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Stauden und Kraͤutern / welße in allen Gier Theilen der Welt 
fonderlich aber in Europa herfür kommen / neben ihren fonderba 
" Tugenden / und gan Wuͤrckungen/ — ven igenfehafteen 
| und deren Gebrauch / wider allerley Kranckheiten 
an Menfchen und Diebz 
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dergleichen bißher in feinem Kraͤuter⸗buch gefehen noch 
worden befchrieben / 


Auch mir ſchoͤnen / cheils neuen Siguren gezieret /und neben denen 
ordenlichen / fo wohl Kräuter als Kranckheit -Regiftern mit 
nuglichen Marginalien vorgeftellet find. 
Aerten / DIUNDO — — Dot rer GärptnReyn / ia —946 
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vattern und Hauß muůttern / ſonderlich auch denen auff dem: 
wohnenden Krancken und Preſthafften Perſohnen hochſt 
nutzlich und ergetzlich. 
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| Anjetzo aber 
In eine gantz neue Ordnung gebracht / auch mehr als umb 
die Helffte vermehret und verbeſſert 
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Der Artzney Do&. und ben Eoblicher Univerfiter 
zu Baſel Profchlorem, 
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Wohl⸗Edlen / Beftrengen, 


Ehrenveſten / From̃en / Fuͤrnehmen / Fuͤrſichtigen / Ehrſamen 
NND und Weiſen 
HERREN IERRENı« 


Burgermeiſteren / — 

Obbriſten Zunfftmeiſteren / 

= Ä | i Einem gan Eiefamen tw FRAGT | 
Eoblicher Starr Baſel/ 


Meinen Gnaͤdigen / Gebietenden Herren und Oberen. 


0. Önädige Herꝛen / ac 






FDIE ER nn die klugſten Begenten diefer Welt / 
Ne und dero fuͤrcreffliche Geheim - Vaͤhte et⸗ 
SS — II: war bemüffigee ſind ihre Veichsſtaͤnde o⸗ 
+ derR epubliguenin groffen Flor und uf⸗ 
3 nahm zu bringen’ beneben auch Maͤchtig 
SR und Formidabel zu machen / ſo laſſen fie fich 
TEL nicht nur hoͤchſtens angelegen ſeyn die She 
tze und caͤglichen Einkuͤnffte des Gemeinen Weſens crefflich zu 
bermehren / ſonderen crachten auch fuͤrnemlich da ii die 9 
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zahlthrer Vnderchanen mercklich berſtaͤrcken / dabey aber auch 


alle mittel und wege vergoͤnnen / dadurch ihrer viel / cheils zu ho⸗ 
hen Ehren und anſehenlichen Digniteten, cheils zu groſſen 
RPeichtchumen gelangen koͤnnen. Solchen Zweck aber glück 
lich zu erꝛeichen / warde von hohen Polıcicis für eines der beſten 
mittlen jederzeit gehalten / wenn die Commercien und Hand⸗ 
lungen einen freyen uneingeſchranckten trieb in dem Eand ha- 
bet: ja weñ man annoch denen / welche etwan newe Negotien 


und Fabriquen in einer Start gu groſſem Horcheil des gemei⸗ 
nen Betten anzuheben ſich bemuͤhen / und dadurch Hielen hunder⸗ 


ten / ja tauſend arbeitſamen armen Vnderchanen die erkleckli⸗ 


che Vnderhalcung und Nahrung verſchaffen / ſtaccliche Privi- 


legien und Freyheiten mitcheilet 7 fie auch bey allerhand un⸗ 
gluͤcklichen Anftöffen mic eyferiger handhabung der Gerechcig⸗ 


keit gewaltig beſchtrmet. Ich erachte unnoͤchig zu ſeyn mic bielen 
weit hergeſuchten Beyſpielen cin ſolches klaͤrlich darzu chun und 


su beweiſen / zumahlen da ein jeder / ſo Die heutige Welt in ecwas 
leyflich zu gemuͤche leget / bald genug ſehen wird / daß Die mic 


allerhand ſchoͤnen Freyheiten begnadigte Kauffmanſchafft einen 


jeden Stand in Auffnahm gebracht / hingegen deroſelben under 
cruckung / auch die ſchoͤnſten Staͤtt und Eaͤnder zu grunde gerich⸗ 
ce. Golche Commercien find es ar warheit allein / welche 


das groſſe Britanien fo formidabel, biel Fuͤrſten in Teutſch⸗ 


land fo gewalcig / gantz Italien fo praͤchtig / und die bereinigten 

Niderland fo maͤchcig gemachet. Ja dieſer Flor aller Hand⸗ 
lungen iſt es and allein / welcher das heucige Franckreich mic 
bald unerſchoͤpfflichen Veichthumen uͤberſchuͤttec nnd auff al 

ſo ſtarcke fuͤſſe gebracht / daß es auch den gewalcigſten Gender 
biß her widerſtehen koͤnnen. Was aber einſeits die freyen Hand⸗ 
lungen zur Macht und Veichchum / das contribuiret ander⸗ 
ſeics zur Befeſtigung / ierde und Buhm eines Standes / die be⸗ 





förderung des wahren Goccesdienſts / auffrichtung hoher und ni⸗ 


derer Gchulen und beruffung / auch erkleckliche Beſoldung tuͤch⸗ 
tiger Profeflorum und Præceptorum, allermaſſen hierdurch 


) 
\ 








die anffwachfende Jugend aller orten dergeftalcen auffergogen 
und underrichtet werden kan / daß fie demnach in allerhand KLe- 
— dem gemeinen Weſen nutzlich und befoͤrderlich ſeyn 
koͤnnen. 

Henn denn Ewer Gnaden / etc. bißhero auch einen merck⸗ 
lichen Eyfer u Außgierung und Berähmermaßung unferer/ 
fonften ohne dem fehr anmuchig gelegenen / auch mic herꝛlichſten 
Brunnwaſſern und geſundem freyen Eufft begabten / Kon 
Wein/ Milch Hontg / Korn und allen zu Nahrung des Leibe 
dienlichen Vict ualien reichlich flieſſenden Statt/Preiß wuͤrdigſt 
erzeiget / auch zu dem ende ohnlaͤngſt die Univerſitets Norſtehe— 
re / nicht nur mic anſehenlicher Derbefferung dero Beſoldungen / 
ſonderen auch mit einem ſehr borcheilhafft gelegenen Medicini- 
ſchen Garcen begnadiget / und immer dahin bemuͤhet iſt / ſolches 
zu unſterblichem Ruhm gemener Stacc angeſehene Leleinod in 
bollkoſene Schoͤnheit zu bringen: Als erachte ich aller Gchuld⸗ 
und Billigkeit gemaͤß gu ſeyn / bey ſolchem anlaßz and mein Vn 
derchaͤnig⸗Danckharlichſtes Gemuͤth offendih gegen Eiwer 
Gnaden außzuſchuͤtten / michin diefes anff eine newe Manter 
außgeführee Kraͤuter⸗ Buch mic Vnderchaͤnig⸗ gehorſamer Zu⸗ 
ſchreibung und Dedicierung Ewer Gnaden hohem Schutz de- 
muͤtig anzubefehlen/ underchanig bittend / die darinn auffgewen- 
dere Muͤhe und Arbeit mic dero hohen Gewogenheit zu wuͤrdi⸗ 
gen / und bey etwan ruhenden anderen Stacts -wicßcigfeien de- 
rofelben einen und anderen gnaͤdigen Einblick su gönnen. Senn 
ob bielleicht niche biel darinnen fiß finden moͤchce / welches den 
berlurſt der koͤſtlichen / jumahlen auch weit wichtigeren Geſchaͤfften 
zugewidmecen zeit erſtatten koͤnte / fo doͤrffte dennoch underwei⸗ 
len ecwas fuͤrkommen / fo Eier Gnaden erheblichen Neigungen 
gemaͤß / und einiger maſſen beliebig wäre In hoffnung ſol⸗ 
cher hohen Gnaden⸗ gewogenheit werde ich im gegencheil ne- 
ben getrewſter forcſetzung meines Diderchänigen Gehorſams / 
den Allerhoͤchſten mit eyferigſtem Gebaͤtt anguflehen nicht ermuͤ⸗ 
den / daß er nicht nur unſeren Freyen Baſel / neben de- 
> le nen 





nen Übrigen Orten gemeiner Köblicher Eydgnoßſchafft auff un⸗ 
denckliche Jahr hinauß in ſtaͤtem Rrieden / beharꝛlich Eydgnoſ⸗ 
fifch- auffrichtigſter Nercrawlichkeit / beſtem lor / und unbecruͤb⸗ 
tem Wolſtand Gnaͤdigſt zu erhalten / ſonderen auch fuͤrnemlich 

darinnen Kwer Önaden/2c. insgefame und beſonders /mic dem 
Geiſt der Horde feines heiligen Namens / der Weißheit / der 
Gerechtigkeit und der wahren Eydgnoſſiſchen Dapfferkeit fer- 
ners miltgůtigſt beyzuſtehen / zu dem ende afle zu Seel und Eeib 
erſprießlichſt gedeyliche Wolfahrt guͤtigſt miggucheilen geruben 
wolle, Damit durch dero kluge / und bon oben herab geſeg⸗ 


once Berahcſchlagung und weife Begierung / die Ehre unfers 


Gottes eyfrigſt gerectet / die Edle Gerechtigkeit ruhmlich beför- 
deret / Kirchen and Schulen ſorgfaͤltig geeyfnet / und endlich die 
Vuhe / Fried und Wolſtand unſers Gemeinen Daccerlands dor 

allen widerwaͤrcigen and feindlichen Anlaͤuffen gewaltig beſchir⸗ 
met werden möge. Alſo wuͤnſchet auf innerſtem Grund des 
Hertzens / welcher ſich nicht nur hoͤchſt berbunden glaubet / ſon⸗ 
deren auch darbey eine wahre rewde bezenget mic underchaͤni⸗ 
gem reſpect zu leben und ſterben / tar, 


Ä Hochgeachte/ Wol Edl⸗ Seſtrenge/ — 


Bnaͤdige Herꝛen und Oberer 


Ewer Önadenvie. N | 


Vnderthaͤniger Gehorſamer Burger 


Theodor 8winger On, 
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An den Buͤnſtigen Ref. 

Re > Ch fomme abermaBlen/gewiß aber für Das letſte mahl mis einem Teutſchen Werck 
II 









auffgezogen / und werde hiemit die von vielen Medicis auff mich, bißher geworffene 
Ungunft weiters vermehren / zumahlen Da dieſe Arbeie/ welcher ich nun über die 


nem Kraͤuter⸗buch zu finden gewefen. Denn ob gleich Hr, Dr. Vera che fefig, 
vor achtzehen Jahren in offentlichem Truck Ba i, Io i Ei er 
Kay Dament/ und Der Zette zu Diefem Werck gemejen/ fo wird Doch, Der ginftige <ifer 
PERL, eine folche Aendering und Beytrag darinnen finden / daß es nicht nur in eine ans 
© dere Drdnung gebracht / fonderen auch über die Nelffie vermehrer / ja durchge 

henos verbefleree worden / und hiemit einem gang neuen Werck ähnlicher ift / alß dem vorigen Werzas 
Ich Kräuter-buch. Vielleicht aber möchten darinnen Bin und wider niche nur Truck ſondefen auch au⸗ 
bere Fehler gefunden und beobachtee ‚werden / welche dem günftigen Sefer befieben wolle mir zu überfehen/ 
oder doch aljo zu verbefleren / damit ich ſelbſten einen Augen und Freude danon haben Fönne / sumablen 
Daich mir gan feine groffe Sachen / Gefchieklichkciten oder Wiffenfchafften einbilde/ fonderen here 
lich gern immer Iehrne / und von einem jeden mich cince befferen berichten Iafle, Auff eine Specaal- 
Drbnung in fegung Der Kräferen habe ich gang nicht refle&tiert/ weilen folches/ wenn «8 Die Geler 
enheit zugeben wurde / lieber in Lateinifcher als Zeutfcher Sprach hun wollte/ seiten eben in Diefem 

Seit under den Gelehrten heutiger Zeit underfchiedfiche Meinungen fürfommen / welche dem Teut⸗ 
wider gtwas genawer zu befchreiben / auch Dero Temperament Tugend und Würdungen auff eine 
neue Art an den Tag zu geben / mithin auch über etliche hundert frifche Kraͤuter⸗ſt guren benzufügen/und 
aller Orten ſchone und leichte Zubereitungen allerley nußlicher Argnensmittlen auff die Bahn zu brin⸗ 
gen/ damit fonderlich Die auff dem Land wohnende/von Medicis und Apoteckeren entfernte Krancke und 
B efihaffee arme Leth einige Huͤlff / Nutzen/ und Troſt darinnen finden möchten; wie denn dergleichen 





Desjonen auch Mienfchen find /biemit einem ohn-intexzefierten Medico eben fo wolyale die Keichar / zu er⸗ 

rmen ſtehn / dergeſtalten daß / wo man nicht gleich bey ihnen ſeyn kan / wenn fie etwan kranck werden/ 
man dennoch eine ſolche Sache ihnen nicht mißgoͤnne / darauf fie zumeiten fich einige Huͤlffe fchaffen 
mögen / biß Der ordenliche Medicus gegenwärtig feyn kan. Will man ſagen / daß dergleichen Arbeit denen 
Wundärgten/ oder auch den Marckiſchreyeren und Vieh⸗aͤrtzten Anlaß gebe zu Vermehrung ihrer ges 
fuchten Praäic, fo muß ich zwar geftchen / daß folches eben offt mol geſchehen Fönne / oder zu geſchehen 
pflege. Wenn aber ein Fuͤrſt oder Magiftrar dergleichen Otümpelzsärse ın ihrem Sand dulden und laden 
mag/ fo zweiffle ich / ob mit Undertrucfung diefer Teutfchen Arbeit folcher Seuchen ungefchicktes Hand: 
werck werde Darnıder ligen / zumahlen da fie/in Ermanglung ordenlicher Artzney⸗mittlen / eben offe den 
kurtzen Weg (wie fie zu ſagen pflegen) in Heilung der Rranckheiten fürnehmen/und mit allerhand Se 
genzfprechereyen dem Patienten auff die Fülle zu helffen Fein bedenken tragen. Deffen aber allen unge 
acht / wenn ich in folcher meiner Arbeit/ weiche mich offt faur genug anfommen/ einen groben Fehler bes 
gangen/jo will ich alle Diejenigen Serien Medicos, welche ſich durch offenbahrung allerhand vermeinz 
ten Geheimnuſſen offendieret vder ſcandaliſieret befinden hiemit willig umb Verzeihung gebetten/ bes 
neben aber zugleich veriprochen haben / anjego einiges Lateinifches Werck zu verfertigen / welches fie 
eiwarı beſſer conzensjeren mochte / aller maffen ich auch gröfferen Luft zu demfelbigen bezeuge/ und wo 
ich nicht durch vielfaltiges bieten zu verfertigung Diefes Kraͤuterbuchs wäre gemuͤſſiget worden/ ich 
5 in Warheit von mir felbfien nicht wurde underfangen haben. Lebe wol. 


ER RENNEN ALRURIRERURERERUNERURERERERE RER DEE 


} Des Verlegers Zugab an den Lefer. 


U Außfüllung Diefes Blats / hab ich dem geneigten Leſer mit twenigem andeuten wollen / was mich veranlaf 
jet hat / Diefes Werck in meinem Verlag zum Druck zu beförderen / als wuſſe Derfelbe/ daß vor Jahren / auff 
Abfterben Herzen Doctor Verzaſchæ /alle Exemplar fo noch von der erſten Edition Diefeg Krauter⸗ Buchs vor⸗ 
handen geweſen / zuſampt den KRräuterfiscken an mich erkaufft habe, Weilen aber Diefes Werck ſchon vor einigen 
Jahren gantz auffgangen ift und felbiges feither / fo mohl von Außlandifchen als Einheimifchen Perſohnen ſtarck 
deſiderirt, als bin bewogen worden / ſolches dem jetzmahligen Auctori, Herzen Theodor Zwinger / Der Artz⸗ 
nen weitberuͤhmten Doctori, zu verbefferen und zu vermehren zu uͤbergeben / wie er denn felbiges umb die helffte und 
mie noch fehr vielen nutzlichen Krauter- Figuren vermehret und. verbefferet / auch in eine gantz newe Manier 
Bi und beſſere Ordnung gebracht hat / tie folches der geneigte Leſer im 
durchgehen felbften fehen wird. 


Mm BAR- 


ia Sechs Jahre obgilegen / etwas gang neues mit fich bringet 4 fo bkher in tele 
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DNTHEODORI ZVING ERI, 3% 
Phil. & Med. Doct. atque in Acad. Bafıl. Phyf. Profefl 25 
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Plus a an plus debeat herba Ta | 
N LA) ) Virtutem herbarum dum Libri nos docet Audtor; 
Virtutem Audtoris quælibet herba docet. 


jo H RVD. BECKII, Philof, & Med, Doct 
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IL, 
Q’: ftirpes capit ifte liber ? quot cerhimus herbast 
Scilicer hic orbis totius hortus adeft, 
Inter tot plantas mundi vererisque novique, 
Stirps , at quam falubris ! non numerata tibi eſt. 
Floruit hzc parrıo plus quam ter dena Lyceo 
Luftra, & non uno germine florer adhuc. 
Vah! quot corporibus tulit gris ifta ſalutem? 
' Vah! quoties animis cerca medela fuit ? 
Cüm nil pr&tereas; flirpem cur preteris iftam? 
Fdibus illa tamen crefcit, Amice ‚tuis. 
Quäm fallor! docer ufque liber quod abeſſe a E 
Vires Zvingerie flirpis ‚ubique refert. 


Cognato & College —— 
P- 
SAM VEL.WE REN FE LSIVS Eloq. in Acad. Pat, Prof, 


a nenn 


III. 
In Botanicum Ingentis & laboris & eruditionis 
OPVS 1% 
Excebentiſimi €) Celeberrimi 


ZN E Ne@rEoR 


- cum  Epigrammate, 
[tue Academias &i inter 
Micat Rauraca: Rauracos Aclantes 
Inter, ceu Medicis verufta laus eft: 
ZVINGERI medicos ut inter exftant; KR ; 
ZVINGE- 


4 


' ZVINGERUS proavos ut inter ifte 
Micat nec minimus nec imus, omneis: 
Incer fic etiam VIRI labores 
Hoc dextra micat improbä volumen 
Congeftum,, canit hyflopotenus quo 
A cedro vegetos olufculorum 
Mores, gefta, genus, locum, ruinas: 
‚Et, ciftä veluti feras Noachus, 

A Lecho frutices libro recondit 
Facund£, nitid&, decenter,, aptè, 
Ut füpranihil , ucnihil fupra fic, 
Nunce cantent alii, quid ifte doctis, 
lite quid Medicis, quid ifte cunctis 
Sic frudtüs, liber, optimi dacurus, 
Ec laudis meritæ fuo ſatori: 
Poeız faciant, Camzna, Apollo! 
Hi namque & memorant, & ifta poflunt. 
Nemus, gramina, & herbulas locutas 
Audivi, referam,referre fas fic! 
Dixerunt hederz, chorum trahentes: 
Lambemus foliis Viri venuftis 
Limen. Pöft rutilo rofa, haud mora, ore: 
Sternam, quo graditur frequente, callem. 
Paflim; mollis amaracus ferebar; 
Illi melleolos refundam odores. 
Et quartum abrotanum tacere nevulc; 
Æternùm faciam Virum virere, 
Nepenthe fequicur, piumque moly: 
Peftes, triftitias, malos dolores 
Depulfos dabimus: deinde multa 
Jafminum, ricinus, liguftra, myrtus 
Dudaim, violæ, alcamilla, calcha; 
Sed verbofior, arque fadta laurus 
Ipfa fe crepitantior crepante 
Non ulli pierare, ait, fecunda 
Exornabo Virum frequente plexu 
Baccis pendula gemmeis ; quid ultra? 
In Daphnen redıens, olus, venuftäm 
Scito peetore, candidis lacertis | 
Conftringam: meus eſt, meus manebit! 
Hæc laurus, Stupui novas loquelas, 
Quas nunquam Pliniis, Diolcorifve, 
Theopbhrafticulis, Tragis, Taberne- 
Moncanis, atavis olufcularls 
Sux tam cicö plantulæ dediffent! 
Applaufi attonitis, (amica palma 
Inclinata ſuæ per zva palmz: ) 5 
His, inquam mericis repender Ather, 
Tyche, Pheme, Hygiia mille mella! 
Nobis fi faveanc, dabunt faventes 
ZVINGERI fimiles habere centum ! 


2, 


GOTTHARDI HEIDEGGERI, 




















































HEROUM. PERIISSE, GENUS. FUGE. CREDERE, LECTOR. 
___ZVINGERUM. HEROEM. SEXTUPLA. CAUSA, VOCAT. 
FORMA. STATURA. ADGNOMEN. VIRTUS. 

PULCHRA. PROCERA. DOMANS, ENTHE 


FAMA. LABORQUE, 


A. CLARA. GRAVIS, 





J 
\yre bominum mifre ef, & triflibus anxia morbis ni 
| Mole ud fragıh frangitur at, rmit. * 
Tot premitur morbis quos.quı comprendere weht, 


} 


Icariæ numerum dicere veller aqua, 
Non atas hominum, non [exus tutus abemmi 
Vllas tam ſævo lethiferog male. 
Scilicet infamis contraita ab. origne calpa 
Primä, mertifero fubjicit huicce male. 
Non hic divitie, non arıs wervahani | 
Immunem quemguam prafßat ab hoccemale 
Larga tamen pieras eyus , qua cunda tuetur, 
TEN önjus pender noſtra favore ſalus. 
Profpexit miferis , miferumg, mijerta creavit, 
Qui medica füirent arte levare malum 
Quos inter clarum nomen Z VINGERE faters 
| Fure tuum, band genti gloria parva tuæ. 
Quem hadtenns ingenit vires coluiſſe per artes 
Solerzis vegeras juvit Apollineas. 
 Haud pridem edideras.celebrem dodlumg, Libelum, 
SECUKI ac PR OMPTL fub tutulo MEDICH, 
" Nuance varias monflras diftindas floribus herbas 
Yuıdd, Machaonı2 ſuccus in arte queal. 
Vive, vigeg, din fapıenter ın arte docendoe 
Ac opera fruölus edere perge tuæ. 
Poft TE vıdlure, per TE fie vevere chartæ 
Incipient, nomen ſparge & inOrbe, tunm, 
au von „BIT ir u, 
Mm. EMÄNUEL BLEYENSTENIUSS MC, 
TR RER N Galle —* | 


eg | 


-YErbarum variis-implera volumina formis, 
Sxpegue derpenris,pharmaca certa mali, 
Audtadue vor rurfüs clarorum cura virorum, 
Et meliore datas ordine nuper opes> 
Magnum opus omnino, totus mirabitur.orbis, 
Cuùum doctas avido volverit ore fchedas. . 
Aſt etiam meliore datas hoc ordine gazas, 
Aqctaque clarorum tot modocura vırum 3, 
Nec tenrata femel varũ medicamina morbi, 
Er que plantarum quamque figura notet, 
Quamvis maximum opus, aullus mirabitur,orbiS; 
ZVINGERI nomen ‚cum leget in ticulo. 


. 30 Genf... 3 N ador 


Dre Buch in dem man fihet abgebildet ſedes Kaaut / 
Und die Kraͤfften / die darauß wider böfe Seuchen flieſſen/ 
Worin groſſer Männer Arbeit in der Welt vermehrt wird laut / 
Und in nenem Drdnungszreyen werden folche Schaͤtz geichaut / 
Wird ja) als cin groſſes Werck / alle Welt bewundern mülfen“ / 
Wenn fie wird darůber hin ihre Augen laſſen ſchieſen. —. , HN 
ZDoch auch diefe neue Drdnung/ in Der diefes Buch man ſchaut / 
Das mit vieler Müh vermehrt in Die Welt man läßt aupaehen/ 
Dap man Mittel lernt / vor welchem auch dem Tode fchier felöften graut / 
Die Beſchreib ung / und die Bildnuß / die zukommet jedem Kraut/ 
ah zwar trefflich viel /_doch wird Feine Wunderung gefcheben ae 
can man nur den AWINGERS Nahm in dem Titulblat wird ſehen. 


PHILIPPUS ADAM. Brucker / 88. Th St. Baſil. 
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CAPUT L 
Apffelbaum, Malus. 
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Kamen. 
ED Pffeldaum heißt Griechiſch 
IE a) MyAsa. Lateinifch/ Malus, 
X Pomus. Itallaͤniſch Melo , 
\ — Pomaro. Franßoͤſiſch/ Pom- 
a mier. Spaniſch / Manzano, 





N 
>> ef 12 





Ä Engliſch/ Apple⸗tree. Daͤ⸗ 
niſch / Abildtroe / Ebletroe. Niderlaͤndiſch/ 
Appelboom. 
Apffel nennet man Grischifch /_MnAov. 
Sateinifch/Malum, Pomum. $taliänifeh/Me- 
la,Pomo. Sransöfifch/ Pomme, Spanifch / 
Manzana. Englifch/ Apple. Daͤniſch / Abild/ 
Eble. Niderlaͤndiſch Appel. 
Geſtalt. 
Der Apffelbaum iſt maͤnniglich bekannt / 
er wachßt auß einem einigen Stamme / wie 
andere groſſe Baͤume / mit vielen ſich weit 


außbrettenden aͤſten / 2. biß 3. Manns-böhe 
Seine Rinden iſt simfich glatt/ dick⸗ auß⸗ 
wendig aſchen⸗ farb / und bißweilen mit Mooß 
umbhaͤnget/ inwendig gelb / auß welcher cin 
gelbe Farb gemacht wird / fo man fie mit 

afler und Alaun ſiedet. Die Blätter find 
etwas rund und länglicht/ zuweilen ein we⸗ 
nig außgeſpitzt / und an dem Umbkreiß etwas 


zerkerfft Fallen gleich bey Anfang des Win⸗ 


ters von den Bäumen’ und kommen in dem 
Map des folgenden Frühlings frifch wider 
hervor. Diefer Baum blühet ins gemein im 
Lentzen mit einer weiſſen / oder auch leibfar⸗ 
ben nicht unlieblich riechenden Blume / wel⸗ 
che auß fuͤnff Blaͤttlein beſtehet / und oben 
auff der Frucht ſitzet. Er hat wenig Wur⸗ 
tzeln / Die da nicht tieff ſtecken / ſondern hoch 
under ber Erden herkriechen. 
Her! Wolffgang Jacob Duͤmler berich⸗ 
tet in feinem Baum⸗und Obs⸗Garten⸗ 
wenn man zwey Reiſer / eines von ſuͤſ⸗ 
fen/ das ander von awren Apfflen genom⸗ 


men / ſubtil von einander fpaltet / und ſawr 


und IR zuſammen bindet alſo Daß eines 


Zweiges Rinden die andere berühree/fo werz 


endie Aepffel halb füß/Batb far. Und auff 
folche weile fan man mit vier unterfchiedtiz 
chen Zweigen viererley Geſchmack in einen 
Apfel bringen. Solche Zweiglein aber müß 
fen in gut Erdreich geſehet werden. Alſo kan 
man durch allerhand, Rünfte vielerley Arc 
Aepffel zumegendringen . ſonderlich aber 
durch impffen und pfropffen/ denn fo man 
zum Exempel die gefchnittene Peltzreiß vor 
dem impffen in friſch Decht-bint unten ein⸗ 
tuncket / oder fo man fie auff einen geſtuͤm⸗ 
leten Erlen ſtock ſtecket/ follen die Früchte 
davon roth werden. Wenn man aber bins 
gegen diefe Reiſer auff awre oder wilde Bi⸗ 
ren-baume/ oder auff Omtten ſtauden / und 
Kaͤſten⸗baͤume gantz nidrig peltzet / wird das 
Obs goldgelb / oder Fäften«farb/ und zeitiget 
allererſt in dem Weinmionat. Ein Apffel⸗ 
und Birn⸗zweig jeden ſubril von einander 
gefpalten/ auch jo es ſeyn Fan / die aͤuglein 
zufammen arfchnaiter / und beyderley Gat⸗ 
£ung feſt zuſammen gebunden / mit vermenge 


tem Wachs und Gummi genaw verſtrichen 


daß fan Waſſer dazwiſchen dringen mag / 
und 20 auff einen Peltz⸗ſtock geimpffet/ 


gewinne 
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2, ı as Exſte Buch / J— 


gewinnet die Frucht zugleich Apffel und 

Birn Geſtalt und Geſchmack. 

Apffelbaum feine Fruͤchte bald und zwar / 

che fie zeitig werden / abwirffet mag man zu 
den groffen Wurtzeln raumen / bieſelben auff⸗ 

ſpalten / etliche wenig Steinlein darein ſte⸗ 
len fo behalt er die Frucht biß zur Zeitigung. 

Geſchlech 

Die Frucht des Apffels iſt nur eines Ge⸗ 
ſchlechts: Aber der Grftatt ı Gröfle- Ge 
ſchmack / Faeb / und der Zeit ihrer Zeitigung 
nach / iſt fie fo mancherley / daß man folche 
Gattungen alle ſchwerlich erseblen kan. Der 
Geſtalt nach / findet man etliche Apffel rund, 
andere zuſammen gebogen / oder auch eckicht. 
Der Groͤſſe nach find etmelche groß / andere 
Elein oder mittelmäßig. Etliche find mit ei⸗ 
ner gantz rothen / andere mit halbrother eder 
ſtriemichter / andere widerumb mit einer blei⸗ 
chen/gelb-oder grünlichten Haut überzogen: 
Unter dieſer Haut figet das gemeiniglich 
weiſſe / bißweilen auch in etlichen Gattungen 
rotheFleiſch / welches in der unzeitigen frucht 
hast iſt / und einen herben / rohen, zuſam⸗ 
men ziehenden / in der zeitigen aber einen weis 
chen/ und milten Safft haltet der aleich in 
allen dergleichen fafftigen groſſen Fruͤchten / 
in Heinen Bäutichten dünnen Hülplein alfo 
eingefchloffen iſt / daß er nicht zufammen rin⸗ 
nen fan. Wenn nun ſolcher Safft dem Ge⸗ 
ſchmack nach veraͤnderlich / alſo findet man 

auch füffe/ ſawre / halb ſawrlichte / wein ich⸗ 
te Aepffel. Die wilden Aepffelbaͤum / fo in 
den Waͤldern zu wachſen pflegen / haben al⸗ 
kefambe einen rohen / herben Safft und Ge⸗ 
ſchmack. Die Auctorẽs Hortı Malabaricı bez 
ſchreiben in dem erſten Theil deſſelben etliche 
Aepffelbaͤume / deren Fruͤchte gantz bitter 
find. Der Zeit nach gibt es frübe und fpate 
Hepffel.Die frühen werden zu End des Heu⸗ 
monats/ und Anfang des Augften reiff > Die 
ſpaͤten aber erzeichen vor mitte des Herbſts⸗ 
- und Anfang des Wein⸗monats ihre Zeiti⸗ 
ang nicht: So iſt auch ein groſſer Unter⸗ 
fcherd zu machen zwifchenden Aepffeln wel, 
che bald faulen/ oder lind und teig warden / 
deren innerlicher Safft ziemlich dünn’ waſ⸗ 
fericht/ und bald in eine Jaͤſung geratbit / 
dadurch er febarfflicht wird / die zarten hau⸗ 
tichten Bläßlein’ in denen er eingefchloffen 
war / zerbeißt/ und in eine Faͤulung bringe: 
und zwiſchen denen / welche ſich nicht nur den 
Winter uͤber/ fondern gantze Jahr halten 
laſſen / deren innerlicher geiſtreicher Safft 
wenn er ſchon in eine Jaͤſung gerathet / den⸗ 
noch dadurch nicht ſcharff und ſawrlicht / ſpn⸗ 
dern vielmehr milt / ſuͤßlicht und anmuthig 


wird/ hiennt feine Blaͤßlein unangetaſtet 


laſſet. Ein jeder Apffel hanget an feinem bes 
fondern Stiel / welches in ein Gruͤblein zu 
underft an demſelben gehet / ja dieſes Stielein 
theilet feine zaͤſerichten Fibren Durch den gan⸗ 
gen Apffel hinauß / damit der Nahrungs⸗ 
faffe dadurch überallin die Frucht einflieffen/ 
und eingetrieben werden koͤnne. Oben au 
dem Apffel iſt ein ander Gruͤblein / auff wel⸗ 
chem das Blümlein deſſelben geſtanden def 
ea ie gemeinlich biß zur 
eitigung der Frucht verbleiber. Mitten im 
Apffel firen die Samen Lörnlein und zwar 
ein jedes mit einem befondern mit Dartlich- 


Wenn der 


ter Haut umbgebenen Haͤußlein bißweilen 
werden auch zwey in einem Haͤußlein gefun⸗ 


den. Solcher Same iſt bey unzeitiger Frucht 


weiß / oder grünficht; wenn aber Die Fruchte 


zeitig / iſt er braunfchwarg: Alle diefe Sa⸗ 


men ſind an der feitenda fie gegendem Stie⸗ 


fein ſich wenden, flach/auff der andern feiten 
aber fpiß ; und wenn man fie auffſchneidet / 


werden fie inwendig weiß erſcheinen / haben 


auch einen füßlichten Geſchmack. 
Der Apffelbaum wacht gern in tempe⸗ 
rirtem Erdreich/da es wederzu trocken noch 
su heiß/oder allzu feucht und kalt. Dannen⸗ 
hero er in Italien / Indien African und derz 
aleichen beiffen Ländern ſehr rar iſt; Saauch 
felten in Denen an dem Meer figenden Or⸗ 
ten angetroffen wird. Inden IBaldern wird 
er bin und wider ag und unter Die 
wilde Art folches Baums gesehlet / wenn az 


ber folcher wilde Baum in den Garten ges 
impffee oder gepfropffet wird / entſproſſet 


darauf eine zahme und zur Speiß wol dien⸗ 
fiche Frucht. Darum auch — viel glauben/ 
daßanfänglich alle folche Baum eine wilde 
Natur gehabt haben. | 
Swen Gattungen Aepffel finden ſich / wel⸗ 
che unter die gemeine Arpffelbaume in einen 
wolbeſtellten Baumgarten nicht fönnen 9% 


pflanser werden als da find die Paradeiß⸗ 
und Zwerch⸗apffelein denn die Baͤumlein 
find nicht. groß / fondern flein und nidrig / 


welche einen fchlechten Raum erfordern : Dez 


rohalben fie gar mol andie Gebaͤu oder ge 


indie Winckel geſetzet werden fönnen / wenn 
ſie nur guten 
fleißig u mgehacket auch nit erfaultem Rin⸗ 


der⸗ miſt getünget wird denn im Graß tra⸗ 


gen ſie wenig oder gar keine Frucht / am taug⸗ 
lichſten find ſie zu den Obs⸗gehaͤgen. 

Der Paradeiß apffeln find zʒweherley / roth 
und weiſſe/die a zeitigen gar bald. Die 
Stämme dörffen keines velsens / fondern 
kommen entweder von dem Samen / als von 
Kernen; oder von den Beyſchoſſen auff und 
tragen wol im dritten Jahr nad) der Verſe⸗ 


ı Bung: Die Beyfehofe ereigen fich an die⸗ 
fen Baͤumleim gar Bauffigrund weil ſie den 


Stam / wie auch den Fruͤchten den Saffı bee 


nehmen fo muͤſſen fie zeitlich weggeſchnitten / 


und zu zeiten nur eines zu verfegen gelaſſen 


werden: nach dem Die rothen ander Sonnen _ 


fiehen ı fofärben fie fich defto beſſer. Die 
Zwerch aͤpffel gleichen den weiten Para⸗ 


deiß-äpffein/aber Das Staͤmlein iſt geringer’ / 


und erfordert mit Den Paradeiß -Apffelein 
gleiche Pfleg und Wart. RU ER 
Johannes Bauhinus rom 1. hift, plantar. uni- 
verklib,r. cap.ı. ſtellet über die fechgig Arten 
der Aepffeln mit ihren Kann für / welche 
meiftentheils umb das Bollerbad im Wuͤr⸗ 
temberger Gebiet wachfen, um daber viel von 
ihme in dem Fuͤrſtlichen Dil 
Luſtgarten gepflanget worden. Valerius Cor- 
dus lıb, 3.plantar.hift,cap.ıo. beſchreibet mehr 
als dreißig Geſchlecht. Die mancherley 


Gattungen der Aepffeln / fo bey unfern zei⸗ 


ten in Zeufchland gefunden werden / hat Hr⸗ 
Wolfgang Jacob Dümter in dem 2.Theil 
feines Baums / und Obs⸗Gartens im. Cap. 
wie auch Her: Joh. Sigismund Eltzholtz in 
feinem Underricht von dem Garten⸗Bau/ 


dem Alfabet nach alfo verzeichnen: 
N, Adams⸗ 


und haben/ und derfelbige 


pelgardiſehen 





, 


Bon den Baum⸗und Slaud⸗Gewachſen. 3 


x gi. v 
SH Dams-äpfiel groß / roth 
— — 
Alant apffe. 


- Ambergerzäpflel. 


Appies » apftel einfach und 
doppelt. 


Aug -pffel. 1 
Arkicher 4 


a5 ⸗ͤpfſel weiß und 
Baleuner aͤpffel. 


aͤyriſche Repffel. 
Beltzer/ ns 


erg:äpftel. | 
Biechenbrunner / oder 
BE 

ut-äpflel. 
Bohemiiche Aepffel. 

olch⸗pfſel. —— 
Sorsdoͤrſer / der frühen 


€ mit langen Stielen / 


= 


halb gelb und roth. 
Borsdoͤrffer / der fpäten _ 
und gröfferen mit waͤrtzẽ 
Braitling., 2 
Brabanter.grog und Flein, 
Br itharfling. 
Brefilgenänfel. 4 
Buch-apfel. 2, 
Bünerzäpfiel. . { / 
Bulger/ 10 groß. 
—— 


CAxilen roth 
Calvillen weiß- 
Sommer ⸗Calvillen. 
Carpendier oder Capan⸗ 
_nier- apffel / vor) und. 
Citronatapfiel. (weiß. 
Cyrus ·aͤpffel 


NER SD), 
= Seffbuner. 
Ddrnifwcipfi 


Ckäpfiel.,. 

E le aa 
nglifche Hepfiel. 
Erlanger Scheuber-äpfiel. 
Eoazapfiel. _ — 


a 


Gaͤnß 


Sincen:apftel. 
Binfterling. 
Flicken aͤpfſel. 
Sramen-apfel. 


| GEhnenat⸗ Aepſfel / zwey⸗ 


erley Farb und Ge⸗ 
ſchmack 
—W ⸗Apffel — 
Sommer Glocken ⸗apffel. 
Winter Glocken aͤphſel. 
Gold⸗aͤpſſel. 
Goltzer aͤpfſel. 
Groß⸗aͤhfſel. 
Grawlinge. 
Grappe cul. 
Gränfpeibling: i 
Grininger/ oder Grung⸗ 
cher änffel. 
Sußladere. 
Grittelinge von Reims. 
Gülderlinge einfach. 
Gülderlinge doppelt, 
ni. 
Ey Albierte ent, 
—— 
grtlinge oder Hart⸗apffe 
Haͤußling. 
einning aͤpſſel. 
Henger aͤpffel. et 
Jennegamer- äpftel, 
Henffenfelder-apffel. 


‚ Dengenbergerräpfel, 


7 


Herren-äpfiel. 
Herienapfel / 6: oder 7; 
auff einem Stiel, 
Herrgotts⸗aͤpffel. 
Hermelting. 
Hochſchwertzen / ſuß 
Hohenlaͤnder apffel. 
off apffel, 
Hollaͤndiſch apfel. 
Hollar ſen auß Flandern. 


Holtz⸗apffel * 


Honig ⸗aͤpffel roth und, 
weiß 


IB: : 
Hundert matck 
Dütlingsäpfel: 


RN 
SRficobs-äpfiel e 

DSH. Fohanng: Apfel. 
Sohannes-apfiel/ Mala 
_ Precocia, roth. i 
San aulılau Hein. 
Juncker⸗apffel. 
Jungfrawen⸗aͤpffel. 
Juphen⸗ſchwencken. 
Antäpfel. 7 
WRaͤrling Winter⸗apffel. 
 Kartedensäpfiel. (gruͤn. 
Kaͤyſer⸗apfſel/ roth und 


Kornaͤpffel / roth un weiß. 


Kirſchen⸗apfſel. 

Klapffer⸗phel. 

Sir Kläpferling / oder 
Breitfüßling. 

Rlıng apfel. 

Rucht-äpflel. 

Kneckerlein / roth gefirieme 
und weiß. 

Kol-änffel. 

Koͤnigling 

Kraut apfel. 

Kreid⸗aͤpfſel. 

‚ Keobfer / roth und lang. 
Krobſer Nuͤrenberger art. 
Kühn-äpfiel. NR 
Kuͤntzen aͤpffel. 
Kupfferfchimdsäpftel, 
Kutzenmuſer. 


L. 
An⸗ Lebens ⸗aͤpffel/ 
dawren ins ander 


Jahr. 
Langſtieler⸗apffel. 
Langheimer⸗apffel / geſtrie⸗ 

met md weiß. - 
Eeyer-äpfiel. 


Gaphe groß und 


roth geſtriemt. 
Magd⸗pſſel /gantz roth 
MagdAitzen 
Matthes aͤpffel. 

Magdalenen ͤpffel 

Macherling. 
Malingerzäpfiel. 
Malsiher-äpfiel. 
Meerzäpfel. 
Meerlacher » apfel ohne 
REINE So a 302, 
Meiherrapfel. - 
Melonen apfel. 
Meyling-apftel. 


Muͤnch⸗pffel. 


Muß⸗aͤpfſel/ breit / rund / 
klein und gelb. 


YyEuenmärder ͤpffel. 
MNaͤrenherger Quitten⸗ 
ten⸗apffel. 


— weiß 


und grün. 

Sommer Paller, 

‚ Winter Ballier. — 

Pappelinge auß Engelland 

Einfache Paraveiß-apfiel / 
rothe und weile. 

Doppelte Baradeifen 


c 


Parifer-apfiel. 
Dar-apfiel. . .. 
Pallamenter-äpfel; 


= 


Paſſepome / roth / weiß / und 
hellweiß. 
ater noſter apfel. 
elßer/gelb. 9 
Pfingſt aͤpſel. 
Dfagen anf. 
Pfaffen EL 
Dianßeapfiel. R 
Voltz apffel oder Gotthard⸗ 
en 
oſt-aͤpfſel. 
vefent aͤpffel 
runner aͤſel 


Donau 
ei Nitren- ünftel ſchoͤn 
> ‚groß. 
Quitten-äpfiel weiß. 
Aben aͤpſſel. 
Ramburen / roth / meiß 
und gruͤn. 
Reige aͤpfe 
Reinetten/ frühe / ſpaͤte / 
gelbe/ graweweiſſe. 
Ribaw 


ibam. 

Roſenhaͤger. 

Woeſſe Rofenhägener: 
Roßlacher. 


Roͤtiling. 


Kouſſeau d’hyver. 


Rubiner / weiſſe und vothe / 
heyde geſtriemt. 


Achſen aͤpffel. 
Sag⸗apffel. 
Saffrancker. 
Sauer aͤpffel / groß und 
klein. 


Schaffmuͤller. 
— 
Schenblinger/ groß un 
flein Winrer-obe. 
Sälotter - apfel / ſonſt 
Kern-apfiel genannt, 
Schmals-apfel / oder 
Scmelsling. 
Schmedling/vorp. 
Schweiger-äpfel. | 
©ee aptiel/ vder Meer 
apfel. 


Seiber-äpfiel, 
Geinmel-äpfel. 
Sinder pie: 
Siftenbacher-äpffel. 
SERIEN. tsth und 
weiß. \ 


Semmer- ſchaͤcklings 
apfel, 
Spiegler. 


Stettiner-äpffel. 


Stigriger-apfiel. 

Groſſe Streitlling / roth 
UND grün. 

Streimer. 

Sup-äpfiel, 


£ 2 ARE 
Sommer Taurich. 
Winter Taurich, 
Zeller apffel._ 
Troͤſtling aͤpffel. 


Crauben aͤpffel/ ſo traͤub⸗ 


lich beyſammen bangen. 


Atker 
tteraͤ pffel. 
Wiolletten 
Ulmer apſel 
TO U) PM 
Syg Alerhärter-äpffeh 
Wein aͤpffel. 
Weinglinger) faror; 
Winden - Apffel/ bitter, 
.. Alles Winter-obg, 
Helfer aͤpfſel. 
Meinfurhen 
Weißling/ oder Say: 
apfel. 
Meidling roth. 


Klein Wertich, } Wuͤr⸗ 
Gelb Wettich. \, fenıb; 


Welſch Wettich. Tinten 

Grün Wettich. ob ' 

Weynachtapffel. 

Wiegen apfel 

Mienifche Aepffel. 

Weyden aͤpfſel 
inter⸗apfſel. 
olffsberger aͤpffel 

Wurerlinge 

Wurtzen - apflel, 


Sarnen anfel N 
rder/längliäit/retil 

} ann; 

Zipfel äpffel. 

zenit-äpfieh 

Zigeuner - apfel / gan 
ſchwartz corh.  —_ 

Groſſe uns kleine Zucker⸗ 

Abpffel. 

Zuͤricher Apftel: 

Zwerch⸗ Apfel. 

Zwieſel⸗ Apffel; 


Und wer wollte wol alle Gattungen der 
Aepffeln erzehlen Fönnen ? Zumalen baein 
jedes Sand ſonderbare Namen folchenFrüchz 
ten gibet. Neben dem / foenifichen bald taͤg⸗ 
Ich durch neue Sweigungen und pfropffen 
neue Arten derofeibenwelche fo wol bem Ge 


ſchmack / als 


werändern. Ss 


der Sarb nach / ſich mercklich 
In vielen Gaͤrten allhier wer⸗ 


den heut zu tag an ftatt der Roſen⸗tauden⸗ 
oder Gt. Johannstrauben ſtoͤcken Zwerch⸗ 
baume gepflanget / welche man nicht höher 
als Mannszlänge lället anffwachfen :Sol- 


che tragen allerhand Aephel und Birn/ 
roß und klein / offt in siemblicher Menges 


nder dieſen aber treffen fonderbarlich vor 
die ſo genannten Pommes d’Apis; welche eine 
Art Carpannier oder Court - pendus find / 
ader gantz klein / zeitigen erſt zu End des 
Herbfi-monats / und Anfang des Wein⸗ 
monats / halten füch aber hernach ein gantz 
Jahr; fie find rumd, etwas nidrig/ dem Ge⸗ 
ſchmacknach fehr lieblich und angenehm / wie 
die Carpannier An der Farb find fie zwey⸗ 
erley / Denn es gibt der weiflen oder bleichens 


\ 


ondern 
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4 Das Erſte Buch, 


ſondern nur an dem dritten oder vierten theil 
ihres Umbkreiſes / eine anmuthige hochrothe 
Farbe haben. Man muß fie etwas zeit ligen 
laffen / weilen fie Bart an dem Fleiſch find/ 
und alfoniche gleich mit Luſt können genoſ⸗ 
ſen werden. — 
Sonſten haltet man allhier zu Baſel auch 
viel auff denen alſo genannten Grunacher⸗ 
aͤffeln / welche zweyerley / nemblich edle und 
gemeine. Sie haben ein gruͤn⸗bleiche Farbe / 


* 


find ablang, auch eines füß ſawrlichten Ge⸗ 


ſchmacks / und halten fich den gangen Win; 


£er : man iffee fie nieht bald roh / ſondern brau⸗ 


chet fie ackocht zur Speiß bey gefunden und. 


Branche. Auffer denen find dieBorforffer un 
Carpañier nicht nur zur fpeiß/ fondern auch 
zur Artzney fehr gut uñ nutzlich · Denẽ folgen 


in der Sieblichkere nach die Rambur / welche 


groß / rund / und ein ſo Delicates anmuthiges 
weiches Fleiſch haben / daß ſie in dem Mund 


gleichfam zerſchmeltzen. Dannenher fie auch 


chmwerlich über den Herbſt mögen vor Dir 
Faͤulung erhalten werden. Nach denenfol- 
en Die Paflepommes, welche in der form der 
irn von mittelmäßiger Groͤſſe / febr lieb⸗ 
fich andem Geſchmack ſind / aber auch bald 
Faufen. So find auch die Kleine Paradeiß⸗ 


aͤpffel / welche am allererften zeitig werden/ 
eines überauß füllen Geſchmacks / an dem 
Fleiſch zart / von Farben ins gemein weiß; 
laſſen ſich auch nicht lang Balten. 

Suetonius fchreibet in dem Leben des Kaͤy⸗ 
fers Domitiani, dieweilen er bey dem Imis⸗ 
mahl fich der Speifen zur Sattſamkeit De 
diente habe er ben dem Nachteſſen ſelten mehr 
als einen Martianifehen Apffel und ein 
Truͤncklein Weins zu fich genommen. 

Adamus Olearius indem 3. BuchfeinerDerz 
fianifchen Reißbeſchreibung am 2. Cap. verz 
meldet / man finde in Moſcaw eine Art der Ae⸗ 
pffeln / welche fo zart und weiß von Fleiſch 
ſehe / daß man ın denfelbigen wenn man fie 
gegen die Sonne haltet / die Kernen ſehen koͤn⸗ 
ne fie find am Geſchmack lieblich⸗ halten 
fich aber wegen ihrer überflüßigen Feuch⸗ 
tiafeit nicht fo lang als die Aepffel in 
Teutſehland. 

Der Indianiſche Apffel wachſt auff einem 
Baum welcher ſich dem Quittenbaum ver⸗ 

leichet / die Blaͤtter ſind etwas groͤſſer und 

aͤnger als an unſerm Apffelbaum / auch ſatt⸗ 
gruͤn und bitter am Geſchmack: traget 
Heine Bluͤmlein mit fuͤnff weiß⸗roͤthlichten 
Blaͤttlein / feines fonderlichen Geruchs / doch 
lieblich anzuſchauen / und am Geſchmack wie 
Saurampfferdie Apffel⸗frucht iſt langlicht / 
gelb und gleichſam in mehr theil getheilet mit 
Gruͤblein / die ein wenig tieff hinein gehen/ 
und die Frucht zieren; In der mitte hat fie 
einen Samen’ welcher wegen feiner liebli⸗ 
chen Säure anmuthig zu effen iſt. Diefer 
Indianiſche Apffel wachßt in Malabar / Ca⸗ 
nariaunMalajo/wird von den Einwohnern 
Carambolas / Camarox / Carabeli un Bolun⸗ 
ba genennet. Er wird mitzueter eingemacht / 
auch faſt ſehr in der Artzney und Speiß ge⸗ 
braucht. Die reiffen Aepffel werden in hitzi⸗ 


gen Fiebern gegeben. Die Canarier vermenz 


gen ihren Safft mit andern Argneyen fo 
Dafelbft wachſen und machen eine Farb da⸗ 


rauß / damit fie die Flecken der Augen verz - 


treiben. Chriltophorus & Cofta in Libr. Axom. 


Cap. 47. vermeldet fernersidaß er eine Weh⸗ 
mutter oder Hebam in Indien gekannt / wel⸗ 


che dieſe Frucht gedoͤrre und gepülvert/mit 
Bettele⸗blaͤttern gebraucht habe / die Naeh⸗ 
geburt und —— 

Bontius Lib,6.Hift.Natural,&.Medic.Cap.tı.ift 


der Meinung / daß man ſolche Frucht billich 


unter die geſundeſte in gantz Indien zehlen ſol⸗ 
fe. Auß dem friſchen Safft wird ein Syrup 
gemacht/fo die Indianer für die rothe Ruhr / 
hitzige Fieber / ũnd andere von der Gall her⸗ 
rührende Kranckheiten gebrauchen: fie ver⸗ 
mifchen auch unter diefen Safft ein wenig 
Rofen-hbonig/ machen daranß ein Gurgel⸗ 


wafler für die inwendige Geſchwulſt des 


Halfes / und den anfang der Braune, 

Zn den Indianifchen Apffeln wird auch 
dasjenigeDbs gezehlet / welches vorgemel⸗ 
ter Chriftophorus & Cofta in Lib.Aromat. c.12. 
IndBernhardusPaludanus annorat,adLinfchot. 
part.3. cap. 13. alfo befchreiber: In Malacca 
ift ein Dbs seines fo lieblichen Geſchmacks / 
daß es alles Obs / ſo in Malacca und Indien 
wachft/ welches doch viel und gut iſt / weit ü- 
bertrifft. Diefes Obs wird in Malayo der 
EA darinnen es herfür kom̃t / Du: 
ryaoen / und die Bluͤt Bunaͤa / der Baum aber 


Batan senannt.Er iſt ein ſehr groſſer Baum 


von feſtem und dickem Holtz / mit einer grau⸗ 
en Rinden umbgeben / hat viel aͤſte / und tra⸗ 
get über die maſſen viel Früchte. Die Blůth 
ift auß dem weilfen gelb. Die Blätter find 
einer halden Spannen lang/2. oder 3. Finger 
breit/ rings herumb ein wenig zerkerbt / auß⸗ 


wendig bleichgrün z inwendig gar Dundelz 
gruͤn / oder daß es fich ein wenig nach dun⸗ 


ckelgrun zeucht. Die Frucht iſt in der Groͤſſe 
der Melonen / mit einer harten Schalen be⸗ 
Fleideer welche viel kleine dicke und Barte 
Stacheln hat ı aufwendig grün und mit 
Strichlein wiedie Melonen geſtaltet / man ſi⸗ 


het innwendia vier Falten oder Fach in die 


Sängerin welchem auch drey oder vier Fruͤch⸗ 
te ligen/ weiß wie Milch / in der Groͤſſe Der 
Hünereyer, lieblich am Geſchmack und Ge 
ruch/ als die berühgnte Speiß / fo Die Spa 
nier von Reiß und Kaphanen = brüften mit. 
Roſen waſſer bey ihren köftlichen Gaſtereyen 
zurichten. Welche aber inwendig gelb und 

‚nicht weiß feheinen / die finddurch den boͤ⸗ 

ſen Lufft oder das Regen⸗wetter verdorret 
und verfaulet. Man hattet dieſe für Die bez 
fie, die allein drey Fr uͤchte in den achen / und 
nach dieſen / fo 4- habenz die aber s. in ſich 
halten, find nicht gut / wie auch die auffge⸗ 
siffene und geferbte.Es find auch ſelten mehr 
als. 20. Früchte in einem Apffel / und in einer 


jeglichen Frucht it ein Kern dem Pferfiche 


kernen nicht ungleich aber etwas langlich⸗ 


ter/ und nicht fo ſuͤß am Geſchmack / fie mas 


chen den Halßrauch wieunzeitige Meſpeln / 


darımb fie auch nicht geeflen werden. Die 


Sruche ift warm und feuchermelche fieeffen 


wollen’ müffen ſie erſtlich mit den Fuͤſſen auff 


der Erden waltzen und ſaͤnfftiglich tretten/ 


damit die Stacheln fo darinnen find / zer⸗ 


Drochen werden. Die ſolches Obs zuvor nicht 


geeſſen haben / und erſtlich eines auffmachen/ 
dekommen einen Geruch in die Naͤſen / wie 
von verfaulten Zwiebeln / wenn ſie es aber 
verſucht / achten fie es für andern Speiſen 
lieblich und gut ſehm am Geſchmack und Dr? 
J 


Frucht ab zůtreiben. Jacobus 
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Don den Baum-und Gtaud⸗Sewaͤchſen. 5 


such. Es wird von den Inwohnern in fol- 
chem Werth gehalten’ daß fie fagen, man 
koͤnne ſich deſſen nicht erfättigen / derhalben 
geben fie ihme berzliche Namen / machen und 
Schreiben Keimen darvon / und halten es in 
‚hoben Ehren wiewol es überflüßig in Na⸗ 
lacca wachfersund das Stuck nicht über vier 
Malundis koſtet / ſonderlich im Brach Hew⸗ 
und Augſt⸗monat / denn zu andern Jaht zei⸗ 

sen wird der Kauff deſſelben geficigert. AU 
hier iſt zu mercken / eine felgame und wun⸗ 
derbarliche Widerwertigkeit oder natuͤrliche 
— zwiſchen den Duryoen und den 
Blaͤtteren Bettele welche in der wahrheit fo 
groß / daß wenn ein ganges Schiff oder@e- 
woͤlb voll Duryoen / undnur etliche Bfätter 
Bettele auch darinnen wären die Durhoen 
alle verfaulen und verderben wurden auch 
‚wenn man durch überfläßig effender Dury- 
venzäpffel den Magen befehweret oder ent: 
zündet hat / legt man nur ein Blaͤttlein Ber 
tele auff Das Hertz⸗gruͤblein / ſo wird die Ge⸗ 
ſchwulſt von find an nachlaffen :deßaleichen 
wenn man nach dem überflüßigen effen die⸗ 
fer Frucht auch etliche Bläfter Beliele ein⸗ 
niine/ Fan fie feinen Schaden zufügen: die- 
weil denn dieſe Frucht fo lieblich und ange⸗ 
nehm ſchmecket ſagen die Indianer Spruch⸗ 
worts⸗weiſe / man könne ſich der Ouryoen⸗ 
aͤpffeln nicht ſatt eſſen. 

Under die frembden Aepffelbaͤum zehlet 
Guilielmus Pifo lib. s, Hiftor, Natural. & Me- 
dic, cap.18, den De Indianiſchen Baum A⸗ 
ka / und vermeldee / daß deſſen zweherley 

eſchlecht / der groffe und Eleine A oay/ auch 
ſolche beyde nicht allein in der xoͤſſe des 
Baums / fondern auch der Früchte under 
fchieden feyen. Denn die Früchte des Eleine- 
ren ſind kaum fo groß als eine Hafelnußr de: 

sen fie auch in vielen Stůcken aleich fiber: 
Des gröfferen feine aber fallen groffer alsdie 
Kaftanien/und auff dreheckichte Figur auß. 
Beyde werben nur in weit abgelegenen Wal⸗ 


dern geſunden. Der Baum hat Blaͤtter/ 


welchedrey oder vier Finger lang und zwey 
Finger breit / auch dem Laube unſerer Aepffel⸗ 
baͤumen nicht ungleich / und das gantze Jahr 
‚übergrünen. Die Rinde iſt weißlicht. Auf 
den abgeſchnittenen Zweigen dringt ein weiſ⸗ 
fer der Milch ſich vergleichender Safftaber 


daneben von Dem Holtze einfo garftiger Ge⸗ 


ſtanck herauß / daß mans auch nicht einmahl 
zum Feuer gebrauchen darff/geſtaltſam man 
nie erfahren / daß die Barbarn oder Wilden 
es ihrem Brennholtz eingeſchlichtet haͤtten. 
Es haben dieſe Wolcker ſchon offtmahls / 
wenn man von ihnen begehrt / daß fie die 
Fruͤchte beyderley Geſchlechte dieſes Baums 
weiſen folten/ ſich deſſen gemeigert/ beſorgen⸗ 
de / man möchte ihnen dieſes Confert ſelbſten 
. einmahl beybringen. Denn weil noch biß 

auff den heutigen tag Fein ſtaͤrckers Gifft/ 


als der Kern dieſer Frucht angetroffen wor: 


den / meinen fie’ dieſes geheime Stuͤcklein 
gebuͤhre nur ihnen allein zu willen, Damit fie 
deſto ficherer ihre teuffelifche Meuchel⸗moͤr⸗ 
dereyen üben fönnen : angemercit/ fie folche 
Klein pulverifieren oder zu Pulver ſtoſſen / 
alsdenn auff mancherley araͤliſtige weiſe zu⸗ 

richten / und heimlich einem/ den fie gern un 
ferblich machen wollen / under die Speifen 
oder in den Taback milchen Fönnen / auf 


daß das Gifft fehneller oder langſamer wür- 


cken möge’ nach dem eg idnen beliebt: Den 


ungefebs nurein Serupel/ oder 20. gran da⸗ 
von/ weniger oder minder / in den Mund ge⸗ 
nommen kan leichtlich ſchwerere Zufaͤlle er⸗ 
regen weder einiges anderes Gifft. Ja es iſt 
ſo ſtreng und boßhafft/ daß man noch biß auff 
den heutigen tag Fein befünderes Gegengifft 
darwider finden Fönnen/ und der Menſch / 
wenn die allgemeine Gifft⸗ Artzneyen nicht 
anfchlagen wollen / noch deſto gefchwinder 
daran eiflicken muß. Sie Wilden gebrau⸗ 
chen die Schalen dieſer Gifft⸗nuͤſſe/ wei- 
fen fie ſehr hart find’ und Flingen/ für 
Schellen und Glocklein / meiſtens aber beym 

antze tragen fie. ſie umb die Ay und 


Schenkel zum Zierzach. Die Nuͤſſe werden 


von ihnen an baummollene Riemen biß zum 
ebrauch verwarlich beygelegt. 

Von den jenigen Aepffeln/ welche umb 
die durch das Feur des Himmels zerſtoͤrte 
Stätte Sodoma uñ Gomoͤrra gefunden wer- 
den / hat zu feiner zeit Julius Solinus in Poly- 


hift.cap.zg. atfo gefchrieben: Sp mol diefee 


Apffel ein Geſtalt der Zeitigung hat kan man 
ihn Doch nicht effen/ denn Die euſſerſte Haus 
beareifft allein viel Ruß und Afchen in fich, 
welche / fo manfie nur ein wenig anrührt / 
wird Diefer Apffel zu einem Pulver, fo tie 
ein Rauch davon fleugt. 


Eigenſchafft. 
Weilen der Aepffeln mancherley / als ha⸗ 


ben ſie underſchiedliche Eigenfchafften, Ins 
gemein pflegt man fie in wilde und zahme / 


reiffe und unreiffe / abzucheilen. Alle wilden 


und unreiffen Aepffelbaben einen fauren und 
ungeſohrenen Safft in fich, der von dem 
immer Durch zfirablendem Himmels feuer 
noch nicht genuafam erdünnerer verſuͤſſet / 
und ſuhtiler gemacht iſt. Der zahmen und 
seiffen Aepffel aber find viererley Ark’ Ing- 
pida, oder Ungeſchmackte/ welche auß viglen 
wafferichten / hingegen gar wenig fehivefel- 
und falgichten flüchtigen cheifchen beſtehen / 
und alſo ſchlechte Krafft haben auch ge⸗ 
ſchwind indem Leib ſelbſten faulen und ſchaͤd⸗ 
liche Durchbruͤch erwecken Eönnen. Eaurer 
welche entweder feharff-faur und aljo ein 
fcharffes durchichneidendesfauresSals/mit 
gar wenigen fchwefelichten Theilchen in ih⸗ 
sem Safft haben / dadurch fie das Geblat 


und andere Feuchtigkeiten unfers Seidserdiz 


ckern / ſchaͤrſſen / hiemit allerhand ſchaͤdliche 
Verſtopffungen / wie auch Grimmen Nia⸗ 
genwehe /und dergleichen verurſachen kon⸗ 
nen: Dannenhero folche Aepffel nicht rohe 
möüffen geeſſen werden; ſondern fie find bez 
ſer / ſo man fie kochet / bratet oder backet / umb 
fo viel deſto mehr / wenn fie zuvor eine zeit⸗ 
lang wol abgelegens Denn durch das Feur/ 
ats cin fchnellzbewegliches durchdringendes 


Weſen /werden die fcharfffauren Theilchen 


derofelben zerziffen / zerkerbet/ und alfo klei⸗ 
ner / feiner und reiffer / daß ſie demnach ohne 
Schaden mögen zur Speiſe genoflen werz 
den. Oder die Sauren Aepffel haben eine gez 
mäßigte Säure / deren falgichte Theilchen 
dünner und flüchtiger, auch mit mehreren 
fehwefelichten vergeſellſchafftet; Dannen⸗ 
hero ſolche moderirte Saͤure nicht zu ver⸗ 
Br an wie fie anmnuthig iſt/ elle 
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Fan fie auch zu Verdaͤuung der ſpeiſen nicht 
undienlich ſeyn. Sůſſe / welcher Safft auß 
vielen ſchwefelichten Theilchen / wenigeren 
falgichtjauren beſtehet / hiemit geiſtreicher⸗ 
und fo wohl zur Spaß als Artzney kraͤffti⸗ 

ger it: Dergleichen Aepffel/ wenn fie zu⸗ 
aleich einen anm uthigen Geruch baben/mwerz 

en redolentia, wohlrlechend genennet. End⸗ 

Sich find die mistlere Gattung Aepffel/ wel- 


che zwiſchen ſaur und füß/ eine mittlere Na⸗ 


er undCiagenfchafft haben: werden Weinich⸗ 


te von elichen genennet / dieweilen dero 


Safft mit dem Trauben ⸗ſafft bey nahem 
gleiche Natur hat. Die Alten haben gepflegt 
zu fagen/ bie fauren Aepffel ſeyen faft Falter 
nd indifcher&igenfebafft : die füllen neigen: 
‚fich etwas zur Waͤrme / und die weinichten 
ſeyen mittlerer Natur. — 
Eebrauch. 


Die beſten Aepffel/ die man nur auf den 
Händen wohl zeitig effen mag find folgenz 
de / nemlich die Borßdoͤrffer/ Ribauen oder 
Rund⸗aͤpffel/ Quitten⸗aͤpffel / Rofenzapffel 
Rlapperzapffel/ Seesäpffel / Wein⸗apffel⸗ 
Carpender oder Carpannier / Paradieß⸗ 
äpfiel/ Pommes d’Apis, Reinetten⸗Calviler. 

Sin Bald Onintlen geſtoſſenen Wey⸗ 


ranch in ein füllen Apffel getban/ ihne in 


der Afchen braten laſſen / und hernach ge 
noſſen/iſt eine gute Artzney wider das Bruſt⸗ 
geichwär/oder Seiten ſtechen / mache ſolches 
zeitigen und aufwerffen : doch ſolle zuvor 
auff dem Arm der ſchmertzhafften Seiten 
eine Ader geöffnce werden. N 
Wiewohl der Aepffeln mancherley Ge 


ſchlecht find / foll man doch fuͤrnemlich die 
Bluͤth von fanren Acpffelbaumen famlen/ 
und deßilliren, Diefes Waſſer dienet wohl 


Die Hig der fehwargen giftigen Hundes⸗ 


Sifftige Ri ren | 
Blatteren: blatern zu loͤſchen / Daß fie nicht alfo umb 


yalngefiht ich, rofien. Das Angefiche Damit öfters 
"maden, gemafchen/ und wiper krocknen laffen/macht 
es lauter/ und vertreibt die Mafen und Fle⸗ 
cken⸗ wie Herz Agerius berichtet: wenn man 


ein wendig Mercuru duleis darinnen verlaſſet/ 


fo Diener es noch beffer. | 
AUnter den. Hepfyein loben ihrer viel Die 
Callwiler / welche fo wohl in zafs außwen⸗ 
dig roth find/ und bey Dem Nachtiſch als 
eis delicar-effen anffgefeget werden. » Die 
Ranetten aber pflegt man mit Zucker auf 
gehinden Feur zu lochen/ und vor dem Mit 
Stolgang tagzeflen den Melanchotifchen zu Beluͤrde⸗ 
befürdern. king des Stulgangs/und Dampffung der 
Galledäm: auffiteigenden Gallen / zu geben. Melue ein 
dien Iſter Arabifcher Artzt / gedenckt in feinen 
Schriften unter anderm eines gewiſſen 
Sprups/ welcher nach dem Bericht des bez 
sübnten Eremulleri, auß dem Safft der 
Borfidorfferzänffeln/ nach Quercetani Mer 
nung aber auß dem Safft der Reinetten gez, 
macher/ und von dem Perſtaniſchen König 
Sapor, (welcher den Römifchen Kaͤyſer Va⸗ 
lerianum in einer Schlacht uͤberwunden/ ge⸗ 
Fangen/ und ſo offt er zu Pferd fleigen wol⸗ 
£6/ zu feinem Fußſchaͤmel gebrauchet) zu 
Harp zu Stärdung des Herzens / und Abwendung 


! 


färden. der Miltzſacht und Melanchotey getruncken 


Miltzſucht. worden. Diefer Syruy wird ee 
Wweiſe befchrieben: „Nine des auß ſuͤſſen Ae⸗ 


derowegen 
Pommes 
Frantzoͤſiſch geheiſſen werden. Sie haben cr 
nen wohlſchmackenden/ emperierten Safft 


pffeln / wie auch auß grünen Ochſen⸗un⸗ 


gen und Borꝛretſch⸗kraut friſch außgepreßten 
Saffts/ jedes anderthalb Pfund/ außerle⸗ 
fene Senna⸗taͤſchlein a. Loth / Gaffran ı. 
Quintl. die zerbasfte Senna muß 24.fund 


in den zufammen gemängtenSäfftern ein? 
— biß zwey mahl auff dem 


eur gantz heiß gemachet werden: Alsdenn 


ſeige den Safft/ trucke ihne wohl auß/ thue 


den in ein Buͤndlein gebundenen Saffran 
darein / vermifche 2. Pf. des beſten Zuckers 
damit / und foche es zu einem Syrup / wie 
Violew yrup. Endlich aber muß das Buͤnd⸗ 
fein Saffran darauf gehoben werden. 


Die ſauren oder fanrlichten Aepffel ins 


gefampt eröffnen die DBerftopfjungen des Febsers | 
Leibs/ fonderlich fo man fie mat ein wenig ſtopffung 
Roſinlein kochet; dienen auch den Patien 


ter fo übel, nicht / wenn fie mit ſuͤſſen Ye 


pffeln vermenget werden, Alles rohe Obs 
aber / fonderfich wenn es noch friſch if / za 
get gern Wind und Blaͤhungen in dem Leib 


Faule ſuͤſſe Aepffel genommen / die Schelf⸗ 
fe ſamt dem Samen und ihren Haͤußlein 


‚oder Huͤlßlein davon gethan / das übrige 


mit Boumoͤl zu einem Muß oder Diden 
Brey gefochet/und alfo warn über ein tuch Fiſtuloſ⸗ 


geſtrichen / und auff Fiſtuloſiſche Schaden? (ae (have | 


Da man zuvor Etzpulver auffdas faule fleiſch 
gelegt/ applicirt, macht das corrodirte Fleiſt 
und die Küfen geſchwind außfallen/ rein⸗ 


get zugleich das Geſchwaͤr wohl auß/ zer⸗ 


cheilet Die Durch, viel etzen / oder ſonſten ent⸗ J 
ſtandene Geſchwulſt / und verhindert den Brand. 


Brand. 


Eben dergleichen faule ſuͤſſe Aepffel / mie 
Chamillensöl / Saffran/ zu einem dicken 
Muß aekocher/ und alſo warm auf den 
Fchmerghafften Dre in dem Scitenſtechen Seitenfe- 


"achunden/ auch offe wider erfriſcht/ mag ven. 


den Schmergen ſtillen / die Entz ndung und 
Stechen jertbeilen/ oder ſo es Feb zu feiner 
Zerekeilung anlaffen wollte/ das Geſchwaͤr Bruflges 
bald zeitigen und brechen. ſchwaͤr 
In Franckreich / wie auch anjeso durch? 


gehends/ mird viel von denen Aepffeln ger 
halten/ welehe aar kuͤrze Stiel haben / und 
D Curupendula auff Latenn / und 
de capendu » oder Court pendu auff 


in fih/ und find den Borposrfferzäpffein 
in Teutſchland am Geſchmack und Kraͤff⸗ 
gen gleich/ ſtaͤrcken den Magen und das 


Herg / deßwegen fir auch zu der Föflfichen = 


Alkermes-confe&tion gebrauchet werden. 
Ein füffer Apffel unter heiſſer Aſchen ge - ·⸗ 
braten / und zwiſchen Doppelte Züchlein d7 ee 
ber die Augen geleger/ ſtillet Die Schmertzen che. — 
md Wehetagen derfelben, Igwenn ſolcher tage ve 
Augenfehmergen yon einer Wunden oder Augen 
einem Schlag Berfommer/ift folgendes ı > 
taplafma oder dickes Pflaſter gut befundens 
Nur 3. ſuͤſſe ee AR undfochefe 
in Kofenzund Angentroft-waller/ biß fe A 
find find/ trucke fie durch ein Tuch/und mia 
fehe unter die dicke Beey annoch ein halb 
Sorh Zucker / i. gran Camffer / und 5. gr. 
pulverifisten Saffran/ ſtreichs zwiſchen ein 


Doppelt sartes Tüchlein/ und ſchlags offt 
warm über. Solches Mittel fan ach * 


— Pr 


N 





Von den Baum und Stand: Beroschfen, 7 


Augen⸗ harte Truͤßlein auff den Augliedern / ſo die 
kruͤßlein. Artzt Grandinem nennen/ und wie cine Line 
fen in dem Auglied ohne Schmersen fterker/ 

—— De N 
Brand Zum Brand des Pulvers pflegt man di; 
dom Büch- nen füffen Apffel im —— 
fen-pulvers ſer / biß er wol weich wird / zu ſieden / darnach 
ihn mit Milch zu einem Muß oder dicken 
gemacht / warm über den Schaden zu 

egen. 


Alle ſuͤſſen Aepffel / ſonderlich aber die fo 


enannten Carpanmer und Borkdorffer / 
Wiltzſucht. And in der Miltzſucht fehr dienftlich / dan- 
nenhero auch der auß dem außgepreßten und 
geſohrenen Safft ſolcher ——— gemachte 
ein ſonderbarlich den Milsfichtigennug- 
lich iſt. Der Syrup aber/ fo auß Diefem gez 
laͤutertem Saft init Zucker gekocht wird / 
wird fehr gerühmee in Schwachbeiten des 
een Hersens / Dinmachten /_NHersklopffen/ 
Sarg Dangigfeiten/ selche von Traurigfat und 
Feit. Kummer berühren ; offt davon löffel.weiß 
Sraurig- eingenommen. Wenn inanı aber die anferle- 
keit. ſenen Senna⸗blaͤtter in diefem Syrup ein⸗ 
weichet und kochet/ fü gibt es cine fehr liebli⸗ 
che und anmuthige Purgierung ab/ für Die 
Melanchofifchen und Milsfüchtigen / wie 
auch für andere fo wohl ſunge als alte Leut⸗ 
fonderlich wenn man zugleich unter dem fo- 
chen cin wenig Zimmer / oder Gewürgendz 

gelein Dazu wirft: 


Definivte ¶ Auß den Fanfen füffen Aepffeln kan man 


Hafer en geiſtreich Waſſer Durch die deſtillation 


aug faulen aufziehen / welches wegen feines verborge⸗ 


In. Men flüchtigen temperirten Saltzes in aller⸗ 
hand aͤuſſerlichen zuſtaͤnden / fonderfich aber 
Geſchwaͤr in boͤſen gifftigen Geſchwaͤren / allerhand 
a un Brand / ja auch in dem heiſſen und Falten 
| 5 N Drandzeinberfiches Mittel iſt / wenn cs in 
| zarten Tüchern warın offt übergefchlagen 
wird. Ja wenn man das wohl verfüßte 
Queckſilder/ (Mereuriumdulcem) oder einen 

guten Bley⸗zucker (Saccharum Saturnı) in DIZ 

km Waſſer serlafje: / if es cin treffliches 

Umb ſich Artzney⸗mittel in allen umb fich freſſenden 
feeffende garſtigen Geſchwaͤren/ auch in dem Krebs 


Gejhwär. felbfien / wenn man an vierfaches zartes 


Krebs- 


ioaden. Tuch offt darinnen naß machet/ und warım 


uͤherſchlaget. Wird von unterſchiedlichen 
Wundarsten für ein Geheimnuß gehalten. 

Faule Acpffel geſchaͤlet/ und die Kernen 
famt ihren Huͤlßlein davon gethan / den reſt 


in neuem Schmaltz mit ein wenig Schmeer 


Fxrxoͤſtet / und zwiſchen einem doppelten Tuch 

Geſchwol⸗ uͤber geſchwollene Bruͤſt geleget / zertheilet 

nl fie/oder giehet fie bald aufy. Wenn fie offen 

derdräfe. ſind / thue ein wenig Nonig dazu/ ſo reinigen 
fie/ und heilen bald zu⸗ 


Nepflel- — May pfleget dünne Hepffelz fehnislein 
een aufffolgende weiß einzumachen. Nemmet 


die ſchoͤnſten Aepffel ſchaͤlet fie/ und ſchnei⸗ 
dee fie auff undwersier fie in kalt Waſſer. 
Zu jedem Pfund Aspffelnedmet ein Pfund 
Zucker / und ein Noͤſel Waſſer / davon ma⸗ 

chet einen Syrup: Darnach ſehuͤttet die 
kurtz⸗ſtielichte Hepjfel ab vom Waſſer/ und 
ſchuͤttet fie in den Syrup. Wenn ſie begin⸗ 

nen klar zu werden/ chut welche dünne Ci⸗ 
tronen⸗ſehnitte / und etliche Pomerantzen⸗ 
ſtuͤcklein darein Zu jedem Pfund der Apffel 
thut den Safft einer Amomnen und zweyer 


— darnach laßts ſicden/ und he⸗ 
er fie in Glaſern mi Heiß auff und zwl⸗ 
fehen jedem Satz leget ine Clitronen⸗ und 
Pomerantzen⸗ſt hnitten / biß auf⸗ hoͤchſte: 
machet darnach den Sprup heik, und ae 
fee ihn Dariber,_ ft eine foftliche Herkserz 


labung für die Krancken/ und cin delicateffe 
für das geſunde Frauenzimmer. 
SCRERERERESHI SEE 
CAPUÜT IL | 
. Pyrus, 


Birnbaum. 





Namen 

Irnbaum heißt Griechiſch An 
RLateimſth/ Pyrus, Italiam ſch/bero, 
79 Peraro, Sranksfifch/ Poirier, Spas 
niſch / Peral, Engliſch/ Dearerree, Daͤmſch⸗ 
Peretroe. Ihderlandifih/ Deerdoon. 

Birn heiſt Griechiſch Azın. Lateiniſch⸗ 
Pyrum, taliänifch / Pera, Frangofifch/Poi- 
re. Gpanifch / Pera, Engliſch⸗ Peare. 
Daniiih/ Deere. Niderlaͤndiſch/ Dere/ 
Deyre/ Deere, — 

Geſtalt und Geſchlecht. 

Der Birnbaum mag under die groſſen 
Baͤume gezehlt werden /venn er viel höher 
wacht als der Apffeldbaum. Auß dem ſtam̃e 
fproflen herfuͤr groffe / dicke/lange und breiz 
te/jedoch mehr in die höche fich ſtreckende 
afte/ mie breiten / fteiffen/ geſpitzten/ unzer⸗ 
Eerbeen.blatteren/welche an langlichten ſtie⸗ 
fein bangen Amd oben auff glatt / und glanz 
Bicht/unden aber rauch und weißlicht find; 
Die Rinde if dick / runtzelt und, roht⸗ 
ſchwartz. Die Wurgeln ſtecken tieff in Der 
Erden / find flard / und röhtlicht. Die 
Bluͤht iſt fuͤnff⸗blaͤttig und weiß/ wie in den 
Aepffeln / zuweilen an den. auſſerſten enden 
etwas purpurfärbicht, Das Holtz iſt derb/ 
ohne aͤderlin / laͤſſet ſich derohalben nicht wol 

| BR... ſpalten/ 








J 


Eu Pn 


a; 


— von den Buchtruckeren / und 


ormſchneideren zenutzt / die Bilder Darauf 


au fehneiden wie deñ auch dieſe unſere Kraͤu⸗ 
fer auff folches Holgabgemahlt/und geſchni⸗ 


‚ger find. 


So man zuden Mageren Birnz 


baumen Miſt und Aſchen ſchuͤttet/ bekombt 


es jhnen ſehr wohl / und ſo man etwan 


uͤr⸗ 


me bey den wurtzeln finder / ſolle man Och⸗ 
fonzgalle darein mifchen fie zu verfagen. 
Der Birn find fo manchericy ſorten / und 
an geftalt/ groͤſſe/ geſchmack / farb/ orth deß 
wachhehumbs/ ſafft und Fleiſch underſchei⸗ 
dem daR es nicht nur verdrießlich fonderen 


bey nahem ohnmoͤgli 
gattun 


deroſelben ab 


waͤre eine jedwedere 


onderlich zu beſchrei⸗ 


den. Ein iede Sandfchafft/ ja bald cin jede 


Statt gibt den Bien einen ſonderbahren 
Sie werden zn ungleicher zeit 


Namen. 


reif etliche zeitigen im Sommer und ind 
nicht daurhafft / fonderen faulen bald > etli⸗ 


"che zeitigen in dem Herbſt / und bleiben über 


ven ganten 


inter in jhrer würde; Davon 


Fan man befehen Valerium Cordum Lib,3.Hi- 
ftor.Plant.c.9.a welchem orth er ben so.teutz 
fehe und fateinifche Namen der Birn fuͤr⸗ 


bringet / 


und zugleich beſchreibet / welche 


meiſtentheils in Sachpen/Heflen und Meiſ⸗ 
fen wachſen. Johannes Bauhinus Tom.l. hiftor. 
plantar. univerf, lib. 1.cap.4. ſtellet uns über 
die vlertzig Arten der Birn mit Ihren Figu⸗ 


ren vor/ ib in dem Hertzogthumb 


Wuͤrten⸗ 


berg / bey dem Bollerbad/ und umbligenden 


orten gefunden werden. 


Albier zu Baſel 


und im Elſaß werden inſonderheit geruͤhmt 


die Muſcateller⸗birn / Eyerbirn / 


eck⸗ 


biren / Beſte⸗birn Zucker⸗birn / Engels birn / 


Bergomotter / und Curonen⸗birn 


Die ir 


brigen mancherley Gattungen der Birn/ 
fo bey unfern Zeiten in Teutſchland herfuͤr 
Fommen und gepflantzet werden’ ſind im fol⸗ 
gendem Regiſter bey nahem auffgezeichnet 


zu finden. 


4. 
Syanhsbiin/ Srhb-ube 
Wllantbivn/ Pyra Pala- 
. tina, ; 
Amgadotten, 
Anthonsbirn 
Augitsirn/Pyra Auguſtana 


3 2ö0fenbirn. 
Badersbirn. 
Dansbirn. 
Sommer-Winfer- und 
Herbii - Bergamotisn- 
Bergamotti Bugy. 
Benfelderbirn, 
Bezydery. 
Vickelbirn. 
Diefembirn, 
Blutbirn. 
Bocksbirn. REN 
Bonnbirn/ non der Stadt 
Sonn bey Collen am 
Ren 
Sommer Bondretinen/ 
der Malvafierbirn. 
inter -Bonchrefinen. 
Borktelbien/ ud. 
Bratbien vder Pregelhirn. 
Brechbirn. 
Briyerbien/ roth 
Brirerbivn / weiß. 
PBrirerbirn/ grad, 
Brodbirn 
Brurte bonne, 
Buchberbirn. 
Bunte Birn. 
Bngbirn. 


Yuftbirn. 
SFenhelbirn. 
Feldhirn. 


Buxbirn / oder kleine Mu⸗ 
ſcatellerx. 

Buttenheimerbirn. 

Butterbirn. 


Gidlae 

de la Champagne, | 
Camelbien, 
Chriſtbirn. 
Citronenbirn 
Clausbirn. 


Comadye. 


- Conulle-foif, 


Ervensdirn. 

Eoralibirn. 

Creutzbirn. 
Dr 


Zyalbir. Rn 
Doppelt Bluͤth. 


Dornbirn / welſche/ 


Dornbirn / klein / mit 
Stacheln. 
Dreſenerbirn groß / alles 
Spatt-obe. 


Ersdbin. Kurt 
Elihentvesferin/ frühe 
Efibirn. _ 
Efpine Rofe, 

Efpine d’hyver, 

Enerbirn. DB. 
Eyſenhuͤttle bien. 


. Ereellentbivn. 


lachshiru. 


Graͤfflingerbirn. 


Sa Erſte Buch // 


leiſchbirn. 
Flugbirn. 

lorentinerbirn. 

ranckfurterbirn 


Frantzoͤſtſche Birk: 


— bien! 
rühebirn. _ 
Kansfopfbirn. 
Geiglerbirn. 
Glaßbirn. 


Glockenbirn. 


Goldbirn. 

Goͤrlitzer. ar 
Grabenbirn / groß 
Grabenbirn / klein. 


zraßbbirn.— 
Grauebirn / vder Graw⸗ 


ling. | 
Grünling; 
Grommerbirn. 
Guͤnckerlesbirn / fullicht, 


Guͤntersbirn. 


JAberbirn. 
amelswaͤnſte. 
Hanſſbirn. 
Hafenbirn. 
Haͤufbin 
Hamburgerbirn. 
Haͤngelbirn 
Hellgartenbirn. 
— 
etzewetzerin. 
Hoͤlpener. 
Hirſchbirn. 
Hmigbirn/ groß⸗ 


Honigbirn / klein. 


Homigbien /gelb / ſonſt 
Kraußhirn. 
Holbirn / fruͤhe. 
Holbirn / ſpat 
Holsbivn /vielerley Art⸗ 


Holaͤndiſche Birn⸗ ln 


EN J. 
N 
Sohannsbien. - 


„ ıfembert., 


Söbauten. i 
Zungfraubirn / groß. 
Jungfraubirn / klein. 
Junckerbirn. 


K. 
— 


Rapperzenbien? 
Kandelbirn / Kantbirn/ 
Wuͤrgbirn. 
Katzen kopff / gene. 


Rasenkopfi / mittelmäßig. 


Kotharinabirn. 
Kaulbien. 
Kayfersbirn. 
Kellerbien, 


RKaͤßbixn. 


Kir hbirn / groß, 
Kirchbirn / klein. 
@lair ville. 


‚Rlofterbirn. 


Klunckerbirn, 
Klunsbirn. 
Knechtsbirn. 


Knochenbirn. 


c 


shlbien. 3 
Koͤnigsbirn / Pyra Regalia. 
Kragelbirn / Pyra ſupexba 
Krautbhirn. — 
raufelbien, 

drawelbirn. 
Kugelbirn. 

—— Pyra cydona. 


@dnstieler / gelb, 
Laitſchbirn. 
Laderbirn. 
Leonhardsbirn. 
Leywarnebirn. 


Kocelbirn, 
K 


Leinmeloſen 


ersbirn. u 
Sautenbivn 


.. Maraumbirn. 
‚HMalvafierdiin. 


' Keinbirn) gelb. 


Kan) 
Ruderoffebirn. 


Loͤwenbirn 


Lorbirn. 


Moccarethenuien. 
Martinbirn 
Mannsbirn. 
Maulbirn. 


J 


Martinfee.  - 
Maulatſchbirn. 
Reindelbirn. 
Meelbirn. 
Melonenbirn. 

Melsir Jean gris 
Meſcherling 
Riltendick 
Mechelsbirn. 
Moͤnichsbirn. 

Moulle bouche, 
Müllingsbirn. 
Mufcatellerbirn/ früße 
Mujentellerbien/ groß. 


Muſcatellerbiyn /Elein. , 
. Mufsatellevbien/halbrotb 


halb gelbe. Ze 


Münserbich: —— 


Meerkuki. 


gyadcbirn mit Tangen 


‚Stielens 


u 
vun ER 
Nürnberger Waflerbivn/ 
Pat, a, 


Briftenbien > 
+ Dihfenthalerbirn. 
Oignette rouge, u 
Diterbirn. 
Drfhbirn 


De 
| Spsäelkaräperin/ vorh. 
1 Pfaisgr 


graͤverin / weiß 
Parlesbirn. 


arißbirn. OST, 
Paradeißbirn. 
Packellemiſchbirn. 
Pfeifbirn. 
Dfakenbien. 
Pfundbirn. 
Pferdbirn — 
Pechkugeln. 
Perſingy. 


Pragerbirg 


SommerPomerangen- 


Portail 


Preubijche Birn. 


Uittenbirn, 


SL ynittenbivn / inwen 
dig — und ſpaͤt. 

9a Asenfhruang, | 
Regelbivn/feibe 


Recgelhirn/ fpat, 


Reifacherbirn. 


rKitlersbirn/ Pyra 
gulatoria, oder Streng⸗ 
bien. ; 

Roſenbirn 


— 


| Sorpbicn/nnenund auf- 


wendig rofh. 
gröthelbien, 7 
Roͤmiſchbirn 
Rouſſelet d’efte, 
Rouſſelet d hyyer. 


Rulandsbirn 


Kundel- oder Trundel- 


— 
fftbirn / Winter- 


& and Sommer-{af- 


fige. 


"Saint Michel, 


Salsburgerbim. 


Saurbirn sderSporbirn- 


| Schaffbirn 


J 


ſtran⸗ 


birn 
Winter Pomerangenbiin 


| 





En 


— 


weoeit⸗zweigi 


0 


ww 135, berichter/ daß 


N 


ESonſten halten die 
fein Obs höher als d 


funden werden/ auffge 
Die Indianiſchen Bien werden von E- 


9 


Von den Baum⸗ und Gtaud⸗Gewaͤchſen. 9 


Schaftirt. —— ſen in allen Monaten von Fa: Se 
ibelbien. venbelbirn. Re ie : 
— Zrautenbun ni etliche find mu andere ge , er 
— ——— irgine muſque. IM, Die Frucht des Baums Iracaha in 
chelbirn. Virgouleufe. Mark nan/ welches eine DBrafilianifche 
Scholtzenbirn oder Pa- 


rigbien. ’ 
Schweitzerbirn. 
Schildbirn. 
Schwartzhurger 
Schwartzlingerbirn. 
Schurbirn. 
Secbin 
Seidlingerbien. 
Sommerbirn/ groß. 
Sommerbirn / grün. 
Spittelbirn. 
Speckbirn. 
Spiegelhinrn. 
Spatbreiher oder Wild, 
brecherbirn. 
Spin del oder Rantenbirn 
Staffelbiren. 
Steckbirn. 
Steinbirm. 7. f 
Stockmeßbirn. 
Sußbirn groß. 
Suͤßbirn Hein, 


Sucrin noir, 


rei 
Tollbirn. 


Ungariſch birn. 
Voͤgeleinsbirn 
Ulmer Waſſerbirn. 
Volckmariſch birn. 


gegälbbirn. 
-Wanhgbien. 
Weiberſterben. 
Wallenbirn. 
Waſſerbirn. 


Weingiſſterbirn. 
Wienerbirn füßond gelb.. 
Winterbirn / weiß. 


Winterbirn /gꝛͤn uf rund 
Winterbirn / graw. 


Weinmartsbirn. 


Weiß nn 


apfielbirn. - 
Zeitbirn. 
Zuſelbirn. 
Zelnerbirn. | 
ehren), von der Ziegel⸗ 


arb. 
Zoͤllnerbirn. 


“ Suckerbien./ frühe und 
fpäte. 


‚ Joachimus Camerarius in horto medico P» 


in dein Frantzoͤſiſchen 


Dorff Fontaines, nicht weit von Lyon cin 
Art Birn gefunden werde / auß Deren mite 
ein Blatt berfür wachfe. 


Frantzoſen bey nahem 


Birn/ darumb fie 


auch heut zu tag fo viel Arten derſelben bau⸗ 
en und pflangen/ Daß bald unmöglich fie al⸗ 
fe zu nennen / meilen fienach 


Unterfcheid der 


rovintzen des Königreichs 


auch verfehiedene Namen beko mmen Gleich: 
wol hat der Urheber des Biichleins/L’Abre- 


ge des bons Fruits welc 


hes zu Pariß im Jahr 


1667. außkomm en / über 750. Namen der 
vielerley Arten Birn/ fo in Franckreich ge⸗ 


zeichnet. 


raſmo Francifei in dem ı, Theil feines Oſt⸗ 
und Weſt⸗Indiſchen Luſtgarten an dem 657. 


Blatt alſo beſchrieben. 


L. Die Peruaniſche Birn Paltos. Es 
wachſt in America cin aroffer /, breit⸗ und 


er Baum / Palto genannt / der⸗ 


ſelbe iſt die Mutter dieſer Birn/ welche mit 


hrem Gewicht und Groſſe unſern Europas 


ſchen Birn drey oder viermahl überlegen / 


aber in Anſehung der 


arb und Geſtalt/da⸗ 


mit ſie unſerm Birn⸗Obs vergleichlich/ von 
den Spaniern Birn genannt werden. Die 


Bea haben diefer F 
Dalta gegeben/von der Jar 
woſelbſt fie in aroffem tiber 
Sie Bat cine zarte und leichte Rinde, 


den Namen 


u Barden 


HOas 


Marek iſt eines quer Fingers dick, und das 


Finnen ein Steinlein 
— Man gibet 


ſo der Frucht gleich 


fie den Krancken in 


er eingemacht. In der Inſul St. Dos 
muniei/ wenn fie recht zeitig find/fchmärken 
fie wie Butter. In Merico follen fie kleiner 


und zarter von Haut ſeyn. 


II. Die Birn Des Baums Araca/ find 


klein / und mie ihrer lieblichen Saͤurlichkeit 


der Kehlen treflich angenehm; Sie wach⸗ 


ER Ir 


2 


Lehe t Daltas/. 


Landſchafft. Diefer Baum ift ſehr groß/ 
breit⸗gezweigt und [chattenreich: trägt Blaͤt⸗ 
ger fehier wie Feigenzlanb / gelbe Blumen / 


und cine Birnzformige Frucht/ mit gelbliz 


ter Rinden und wohl ſchmaͤckendem Steifchr 
das eine ereflich gute — gibet. 

IV. Das Obs des Braſilianiſchen Baums 
Copovichovaſſon/ der Dem Birnbaum mit 
Aeſten / Zweigen und Früchten / fehr aͤhn⸗ 
lich / ohn alleın / Daß die ein wenig aulber / 
und ablänglicher auch inwendig drey fehr 
harte Steinlein verſtecket haben. 


V. Die Marsananifche Dumerp-frucher 


fo einer groffen Biren gleicht 7 und wenn 


fie vollig reiff / unter den allerkoſtlichſten 


Biren die Oberſtelle umt. | 

VI. Die Brafihanifche Frucht Murucu⸗ 
ge:deren Baum gar hoch/ und einem wil⸗ 
den Birnbaum fich vergleicht. Die Frucht 
welche lang aeftengelt/ wird grün abgebro⸗ 


chen / und gibt/ nach dem fie wohl ermürz 


bet/ eine wohl fehmäckende/ leicht verdäuli- 
che Speiß. Damit fie aber defto fügficher 
einzufamlen ſey / werden die Bäume felbft 
umbgenffen und gefäller: daher man derſel⸗ 
ben nicht viel finder, Auß dem geritzten flat 


flieſſet ein milch⸗weiſſer Safft welcher/ wenn 


— geſtanden für Siegel⸗wachs zu gebrau⸗ 
€ en, Milk & 
VI Die Frucht Araza auß Braſilien/ 
fo einem Fleinen Birlein ebenförmig ’ und 
nach feiner Zeitigung/nechft der Birn Dur 
mery / die befte ift, 
VII. Die DBirainianifche Frucht Mara; 
guefimany welche einer Birn Geftafe und 
roͤſſe Batı und fo wohl auß⸗ als inwendig 
treflich roch iſt. 


Eigenſchaffte. 

Es ſind die Biren von den meiſten auß⸗ 
getheilet in die Sauren / die Rauchen oder 
Herben / die Suͤſſen⸗Weinichten⸗ und die 
Ungeſchmackten⸗Waͤſſerigen. Ale ins ges 
mein haben mehr sufammensichende irrdi⸗ 
fche Theilchen in fich als die Aepffel/ daz 
durch fie das Gebluͤt erdickern/ und Die 
Roͤhrlein der innerlichen Öfiedern zufams 
men zieben fönnen: Dennoch aber Haben 
die Holtz⸗ over wilde Birn / wie auch alle 
andere faure, rauche und herbe Birn weit 
einen höheren Grad foicher Eigenfchaffe 
bey ſich als die Suͤſſen und Weinichtens 
welche ſo fie wohl zeitig / einen Kieblichen/ 
und mit vielen ſchwefelichten aeiffreichen 
Zheilchen vermifcheenSaffe in fich haltens 
dadurch fie Magen und Ners flärcken und 
etquicken konnen. Die Wäfferigen aber 
find mit vielem waͤſſerigen / un eſch mackten/ 
beyneben wenig geiſtreichen Safft begabet. 


Die Muſcatellet und alle andere wohlrie⸗ 


chende Birn neigen ſich zu einer gehinden 
Warme. | 


Gebrauch, . 

. Fridericus Hoffmannus Lib. 4. Pharmatop. 
Med, Chym.fe&.1. halt die Diuftateller-biren 
für Dr geſundeſten⸗ daher fir auch in etlichen 

hide SER Apothe⸗ 
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10 
Apothecken mit Zucker eingemacht / und als 
eine Hertz taͤrckung gebraucht werben. 

VDie rohen Birn befehweren den Magen’ 


die asfochten aber befördern die DauungT 


laut dem Salernitanifchen Beh: 


Cruda gravantftomächum, relevant pyra cocta 
\ N Y 4 


ravarum. 
Die gedor ten und gekochten Birn / ſon⸗ 
derlieh was wilder Art iſt werden wider die 
Bauchflüß geruͤhmt. So dienen auch die 
a von Birm und Eichbaͤumen⸗ laub gemachte 


Bauchflůß 


Dampff⸗baͤder wider, das Außfallen des 


| Attest.’ | 
Grimmen. : IBelchedemÖrimmen und Grieß unter; 
Grieß·  orffen find follen fich der Birn enthalten. 

An vielen Drten in Frankreich und En⸗ 


gelland/ wo Fein Trauben wein wachßt/ 


machet man von den auten Birn / wie auch 

von den zeitigen Aepffeln / auß deren außge⸗ 
Ppreßtem Safft / ein ſonderliches Tranck / fo 
Birnwein. man Flantzoſiſch Cidre vnd Pere nennet / es 
HE m Normandien fo gemein / wie in andern 
Laͤndern das Bier: Dem Geſchmack nach/ 

iſt dieſer Tranck weinicht / welcher auch die 

Art des Weins hat / denn im Anfang ſchmaͤ⸗ 


cket er ſuͤß wie der Trauben⸗wein / hernach an auß 
ter und andern Dirn/ gleich, wie auch auß 


wird er efwas fehärffer/ endlich wenn er fich 

fee / iſt er wich lieblicher / als werner gar 

hell iſt. Man macht den Birnwein auchin 

Zeutjchland/fonderlich imSchmeigerifchen 

Turgaͤmw / ſo gut / daß er / wenn er alt iſt / fuͤr 

ſtarcken guten Wein getruncken wird :jaich 

Beerlein- bin mit dergleichen Burn⸗wein / ſo man Beer⸗ 

moſt. ſein⸗moſt nennet / vor unterſchiedlichen Jah⸗ 

ren von einem guten Freund auß Biſchoffs⸗ 

zell begabet worden, welcher/ nach dem ſich 

die Heffen zu. boden gefeget / aan Klar ond 

goldgelb / beneben auch fo kraͤfftig worden/ 

- Daß er von verfchiedenen Derfonen’für den 

kiebtichften und herrlichſten Spanifchen 

Wein getruncken worden. 

Wenn man herbe und rauche Birn zer⸗ 

ſtuͤcket / hernach in rothem Wein / zu einem 

Muß kochet/ und ein paar zerſtoſſene Mu⸗ 

ſrat⸗nuß / ein Loͤffel⸗ voll gepütverten Ma⸗ 

ſtix / eine handvoll klein zerzchnittene duͤree 

Fiſchmuͤntz / ſamt ein paar Loͤffel⸗voll Saur⸗ 

£eig darunter ruͤhret / und ſolches Muß zwi⸗ 

ſchen ein Doppelt Tuch dick anfffireicher/ 

und alſo warm über den Bauch leget/Fanes 

Erbrechen das Magenweh / Erbrechen/ Grimmen / 

Magen- 

weh. allwegen / ſo es trocken worden / wieder mit 

lanf warmem rothen Wein frifch anrüßren und 

Korhe auffſtreichen | AR 

RKuhr. Die Landleute pflegen auch auß den Birn / 
Birnmoſt. 


zutrotten/ hernach auff gelindem Feur ein⸗ 


zuſieden und zu verſchaumen; any weiche 


weiſe denn ein lieblicher/ dicker fühle Moſt 


darauf wird / der da zu den Speifen/ an ſtatt 
des geſottenen Weins / ja auch unter den 
Senff zur Lieblichkeit gebrauchet und ge 
miſchet werden kan. 

Birn ein. · Die eingemachten Birn geben den Pa⸗ 

zumachen. tienten Erquickung / ſonderlich denen die 
Speiſe zuwider / oder welche mit dem Bauch⸗ 
fluß behafftet; Sie werden auch von den gez 
ſunden bißweilen nach der zu Ber 


5 
ſchlieſſang des Magens / und Verhuͤtung 


der auffſteigenden Daͤmpffen genoſſen. Man 
macht aber die Birn entweder mit Zucker/ 


[I 


Das Ceſte Buch / 


und rothe Ruhr ſtillen; Man ſoll es aber 


gleich wie auß den Aepffeln den Safft auß⸗ 


GR 


+ 


oder mit Honig und Gewuͤrtz⸗ alſo ein· 


Nenmt gute wohlgefchmasfte / weinichte/ 


wohl zeige Birnr fo da bey ſchoͤnem Wet⸗ 
ter im zunehmenden Mond gebrochen wor? 


den / ſchaͤlet ſie zart und dünn / fehneiderdie 
Stiel halb adı grabet die Putzen auß / und ſo 


die Birn groß / zertheilet ſie in kleinere ſtuͤck⸗ 
ſtecket Gewuͤrtz⸗ naͤgelein / und kleine fü, 
lein Zimmet nach belieben darein; Hernach 
bereitet einen gantz reinen Syrup von weils 
ſem Zucker und friſchem Brunnwalfer zim⸗ 
lich Hart geſotten/ alßdenn leget diu bereite⸗ 
ten Birnſtuͤcklein darein / laßt In paar Waͤll 
darüber gehen/ hernach ſetzet ſie vom Feur/ 
daß fie erfalten + laßt fie Tag und Nacht 
fiehen / damit der Saft der Birn fih mie 
dem Zucker wohl vermifche/ nach demnemz 
met den Zucker wiber davon /fieber ihn ab / 
biß er die Syrup⸗dicke Dat / gieſſet ihn lau 
wider an. die Frucht; das thut fo offt / biß 
der Zucker feine Syrup⸗haͤrte auff der 
Frucht behaͤlt / fo werden fie ſich unbeſchaͤ⸗ 
digt halten. An fact des Zuskers/ fan man 
den wohl, abaefchaumten und dick gekochten 
Honig Darüber fchättn. 5 = en 
In denKuchen pflegt man auß den Wine z, yaden 


den Aepffeln/ Eleine Schnig zu niachenund 
folche in Sutter zu bachen wenn fie zuvor, 
in einem Teig/ von Milch / Eyern undwik 
ſem Meel / angemacht / eingetunckt / und 
umbgemwelget worden. In folchen Teig 
mag man auch wohl geriebene Dfefferfuz 
chen / oder auch gelb Gewärg und Zimmet 
thun. Auff gleichmaͤßige weiſe laſſen A / 
auch Borzeifch/ Sanerampffer/ Meliſſen/ 
Münsı Salbey / Betonien/ Holder⸗blůth⸗ 
Weichſel / Kirſchen/ Feigen / und andere 
ding mehr bachen/ und zum Nachtiſch für 
anmäthige Speifen auffftellen. 


RIED. 


) 5 GAPBITAATL. ee 
Muittenbaum. Maluscydonia, 
— Namen N Dr 

a Uittenbaum / Kůttenb aum heiſt Grie⸗ 
chiſch/ Mnrew zudlavie, Cateiniſch / 
Malus cydonia, vel coronea. Italiaͤ⸗ 
niſch / Cotogno. Frantzoͤſiſch/ Coignien Spa⸗ 
niſch/ Codonero Membrillo Englifch Quin⸗ 


cetree. Daͤniſch Dnacdebletroe / Duadiz 


troe. Niderlaͤndiſch Quaedenboom Due 
an ‚nn 


poelbeom,. en 
Quitten oder Kütten beiffee Griechifch/ 


‚Ma audlauıo, Lateinifch, Malum cydo- 
nium, cotoneum. Italiaͤmiſch/ Mela cotogna. 
Frantzoͤſiſch / Coin. Spaniſch / Membrillo „ 
Marmelſo· Engliſch / Quincepeare. Daͤniſch / 
Quadeble / Quaedi. Niderlaͤndiſch/ Que⸗ 


appel/ Quedeappel. 
Geſtalt und Geſchlecht. 

Der Quittenbaum iſt dem gemeinen 
Apffelbaum aͤhnlich / außgenommen ı daß 
er nicht fo groß iſt / und auch nicht fo groſſe 
Blaͤtter hat) Dargegen find fie glätter/ fer 
ter ‚ harter / und auff dem Rucken mit weiß⸗ 
fichter Wolle befegt. Seine Rinde ift mittel⸗ 
mäßiger Dicke / glatt ohne Riß von unden. 
Braunlicht/ oben auff aber etwas aͤſchfarbe. 
Er bluͤhet im engen / weiß oder leibfarb / 
wig Die wilden Nofen/ an a 

dieſe 
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dieſe Blum fünff Blaͤttlein / deren jedes ein 
halben zollbreit/un sundlicht/andh ein weiß: 
grün und baaricht ander blaͤttlein under fich 
at / fo hernach ven Putzen der Frucht ab⸗ 

‚ Hibt7 wie denn gleich under Diefen blaͤttlein 
An wollicht Knoͤpflein fich weiſet / auß wel⸗ 
chem bey Abfall der obriſten blaͤttlein des 
bluſts / die Frucht wachſet / und täglich biß 
zu ihrer Dollfommenheit zunmmet. Auß 
zinem aftlein wachſet nur cine blum / und 
nicht viel/ wie auff den Apfſelbaͤumen Mit⸗ 

‚ten zwifchen den blätslein folcher blum ſtehen 


viel purpurfarbe Faͤdelein mit gelben Gipfe⸗ 


fein empor; 
’ Diofcorides, Galenus und andere machen 
— nur zwey Geſchlecht/groß und 
klein. SL 
Die Heinen find rund// mit holkeelen auß⸗ 
getheilet / goldſfarb/ mit einer zarten Wollen 
bekleidet und wolriechend/ diß find die rech⸗ 
ten und gemeinſten Kuͤtten. Ne 
Die aroffen find ſaͤß aber nicht fo kraͤfftig 


und wolriechend als die erſten. Man finder _ 


auch in Kelheim, und anderemo im Sand zu 
DBayren / eine wilde artvon Duitten / die 
doch durchauß ven einbeimifchen ſich vers 
gleichen / allein daß die Stauden undFrucht 
viel kleiner und wilder find. a. 

Nach Herzen Dümlers bericht fieben die 
Duittendbaume zwar Falten und feuchten 


Lufft / jedoch der mittelſtand zwiſchen kalt 


und feucht iſt ihnen nicht zuwider. Sie wach⸗ 
fen gern in fettemm Erdboden und Cetten/ auch 
in Gruͤnden ud Thaͤlern Bey ihren Wur⸗ 


tzeln treiben fir aenuafame Junge zwäge 
darvon für und für wider Stauden/ oder 
weñ man fie ſauber außzencket/ junge baͤum⸗ 


lein gezielet/ und fortgefest werden konnen. 
Allein muß fleißige Auff ſicht gehalten wer⸗ 

den / ob die Zweiglein mit Wurhzeln verſe⸗ 
hen und zu verfegen tauglich find: denn / fo 





bt: 


fie derfelben mangeln / ſchlagen fie nicht an / 


wo ſie aber mit Wurtzeln verſehen / bekom⸗ 


men fie leichtlich. a 
"Die Quitten blühen langſam/ nemlich 
am ende des Mayen / wenn die beforgliche 
Gefroͤſt fuͤruͤber Obwolen die Quittenbaͤu⸗ 
me oder Stauden klein und niedrig find / 
dringen fie doch die allergröften Früchte, 
Wil aber jemand diefelben recht groß und 
vollkommen haben / fo biege er den Zweig / 
baran der Quitten⸗ apffel hanget in einen 
Hafen mit Erdreich / und laß den Apffel das 
— wachſen / ſo wird er recht groß wer⸗ 
en; J 
So man ein Menſchen⸗antlitz oder eine 
andere Geſtalt an einem Duittenzapffel has 
ben will/ fo laß man fich einen Topff ma⸗ 
chen / der ein Menſchen angeficht/ oder fons 
fien eine andere Form inwendig habe. Wenn 
Denn de Quitten oerblüher/ biege man den 
AR mit der Quitten darein: wie fich das 
Siegel ins Wachs drucket / alfo wird fich 
auch die in dem Topff gemachte Form in 
die Quitten drucken, anwachfen und daran 
bleiben. Öteichermaffen fan man mit Kuͤrb⸗ 
ſen / Dfeben,Erdäpffein/ 2 verfahren und 
ihnen mancheriey geftalten anbilden. 


Wenn die Quitten > ftauden viel Früchte 


tragen ſollen muß man alles Graß umb fie 
‚hinweg thuny damie den Wurteln fo niche 
tief] in die Erden Friechen der Safft nicht 
‚entzogen werde Man muß fie auch fleiſ⸗ 
fig hacken / und von dem Unfraut fäubern/ 
ſo wachen fie luſtig bringen viel Früchte 
bezahlen die an fie gewandte Arbeit reich⸗ 
lich / und verdienen ihren Dre oder Stelle 
gar wol, Weil die Wurtzeln viel Neben⸗ 


ſchoſſe treiben / muͤſſen diefelbeninimer weg⸗ 
geſchnitten / drey auffs meiſte oter Stämmer 
bey einander gelaſſen werden, Die Tuͤngun⸗ 


von dem verwerten Miſt und Aſchen umb 
BB be 
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SDas Crſte Buch 


die Staͤmmer geſtrewet / machet daß die 
Fruͤchte groß wachſen. 
Die beſte Zeit Quitten⸗ſtauden zu verſe⸗ 
tzen / iſt in dem Herbſt gegen Allerheiligen tag. 
Sb wol man nicht gewohnt iſt die Quitten 
zu peltzen / fo fönnen Doch Zwerge von Leo⸗ 
nifchen / Poßner und andern Quittenzarten 
in rechter zeit abgenommen wider auff 
Quitten auch auff Birn und Apffelbaum 
in den Stam̃ geimpffet werden. Diefebrin- 
gen hernach fchöne und groffe Früchte. 

- Die Quitten lang zu behaltendarff marı 
fie in fein Gemach thun / in welchem Wein⸗ 
trauben auffgehangen oder auffbehalten 
werden / denn ſie faulen davon gar bald: hin⸗ 
gegen in Hirſch/ oder Spreuer gelegt / blei⸗ 
ben ſie lang. | | 

a Indien werden zwey fonderliche Ge⸗ 
ſchlecht des Quittenbaums gefunden. 

Der erſte iſt nach der Beſchreibung Jacobi 
Bontii lib. 6. hiftor. natural. & medic. cap. 8. 
ein hoher Baum mit breiten Zweigen und 
£imonienzgleichenvaber fehmäleren blättern/ 
fo fich leicht zerzeiben laffen. Die Früchte 
find den Eitronen ähnlich / ehe ſie reiff wer⸗ 
Dem iſt die Rinde gruͤn / fo fie aber zur Zeiti⸗ 
gung gelanget / feheinen fie gelb. Die Rinde 
iſt ſehr hart / laſſet fich nicht brechen / ſondern 
manmuß fie mie dem Meſſer serfchneiden : 

Das inwendigsfleifeh fiherrwie in der Quit⸗ 
ten / gelb / und beſchleußt Inder mitteden Sa: 
men / welcher mit einer klebrigen Materie⸗ 
aber haͤuffiger als in der Europeiſchen 
Quitten) umbher beftrichen iſt weßwegen 
vorgemelter Herz ihme den Namen Quitten 

Entzin. gegeben Bar: Sofcher klebrige Schleim dies 
dung des, NEE Für Die Entzündung des Halfes / Zahn: 
Halfesı, gefchwär und Durchfaule/ oder Schwaͤm⸗ 
Durcfä: chen auff der Zunge der Kinder. Wenn diefe 
! Duitten-äpffel noch grün find / haben fie 
weiß nicht was für einen widrigen Geruch 

bey fich / nach dem fie aber reiff worden / 

riechen fie den jenigen Marieviolen gleich/ 

fo vonden Aradern Keiri genennet werden, 

Rothe Dieſer Quitten⸗apffel gebraten iſt eine unge⸗ 
uhr. weiflete Artzney wider die rothe Ruhr und 
Erbrechen large Erbrechen des Magens. Man findet 
diefen Baum Bin und wiver in den Waͤl⸗ 

dern’ von dannen die Schwargen mit befon- 

derm Fleiß die Früchte abholen/ und.nach 

der Statt feil tragen oder wider vorernante 

Kranckheiten felbit auffheben / denn fo man 
fie noch grün abbricht / können fie trefflich 
lang wehren/ und werden umb des inwendi⸗ 
sen Schleims willen von den Niderlaͤndern 
Slymappelen / Schleimapffel gebeiffen. 

Der ander Duittendaum waͤchßt nach 
dem Bericht Garciæ ab Horto lib.2.Plant.Ind, 
in der Sandfchafft Bengala / daher mandie 

Frucht Bengalifche Quitten nennet. Die 
feiner Gröffe vergleicht er fich dem Del 
baum. Die Blätter find mit ihrer Geſtalt 
und Geruch dem Pferſig⸗laub ähnlich. Er 
trägt wenig Blumen jo bald abfallen. Die 
Frucht erzeigt fich anfänglich zart und 
grünzfehwarkliche, mie einer dünnen Rinde/ 
in der &röfle der Domerangen/ mit reiffer 
Zeitiaung aber gelanget fie zu der Groͤſſe ei⸗ 
nes Quittenzapffels. So man die Rinde doͤr⸗ 
ret wird fie fo hart als ein Indiſche Nußſcha⸗ 
fe: Auß dieſem Apffel wird wie in Teutſch⸗ 


land eine Sattwerg gemacht/ welche die Artzt 


in Guzarata wider die rothe Ruhr gas nutßz⸗ 
lich gebrauchen. So dieſer Apffel in dem 
braͤten zerberſtet / brennet das herauß ſprin⸗ 
gende Marck wie ein Büchfenzpulver: 
Eigenſchafft. 

Alle Quittenbaͤume / und was daran iſt 
und wachfer/ haben eine Krafft zufammen zu 
sichen: fonderlich aber find deſſen gebrauch- 
base Früchte mit einem ſauren / rauchlich- 
ten nicht vollfonimen gejobrenen Safft be⸗ 
gabet / welcher gleich den faurlichten herben 
Birn / mit vielen falgichten groben, und wes 
nig Khan EDER geiftreichen Theilen ans 
gefüllet. Die Samender Frucht find mit ei⸗ 
ner fchleimichten Materie überzogen/welche 
fich gern in allerhand Waſſern zerlaſſet / und 
ſolche ſchleimig machet. Nach der Alten 
auflag ſt die Frucht dieſes Baums kalt im 
erſten und trocken im Anfang des andern 


Grads, A 
Gebrauch. 


Auß den Quitten pflege man allerhand 
anmüthige Sachen für die Patienten zu Ein a 





fegalerih 


machen. Als wenn man eine weile gallerich⸗ Rarma⸗ 
fe Mormalade von Quitten baben will, fo lade zu ma⸗ 
nehmer Quitten / die wolreiff / laſſet fie recht chen. 
muͤrbe in ſiedheiſſem Waſſer werden / ſchaͤlet 

fie Bernach / und leget fie bepfeit ; Darnach 

heine rohe Quitten / ſchaͤlet ſie und nehmen _ 

die Korner auß / alßdeñ preſſet und ſeihet Den 

Safft Durch ein Tuch/ waͤget demnach die 

mürbe Quitten / nehmet Doppelt fo viel Sur 

cker / zerlaſſet ihnin halb fo ſchwer Desrohen 
Quittenſaffis / laßt ihn fiehen/ und ſchau⸗ 
met ihn wol ab / thut die Quitten⸗ſchnitten 
darein / laſſet es zuſammen auff gelindem 

Feur fieden/ biß es zur Gallerey wird / als⸗ 

denn ihut es in Glaͤſer. 


Will man eine rothe gallerichte Marma⸗ einer otbe 


‚lade haben / fo fehäfer die Quitten / nehmet Zarma- 
die Körner herauß / und werffet fig gleich in Inde. 
kalt frifch Waſſer / Damit fie micht ſchwartz 
werden. Darnach ſchneidet fie in dünne 
Schnitten / und werffer fie allezeit wider ins 

kalt Waſſer; alsdenn zu jedem Pfund Diefer 
Duittens nehmer drey Djund Zucker’ her⸗ 

nach leget eine Lage Zucker in die Pfanne / 

und denn eine Sage Quitten / und machet es 

fo fort, biß fie alle ın Die Pfanne geleget 

find / fehet aber zu,daß die Dberla e Zucker 

ſey / ſehei es hernach zum gelindem Seur und 

decket fie wol zu: wenn ihr mercket / daß fie 

muͤrb werden und anfangen roth auß zu⸗ 

ſehen / ſo laſſet ſie hurtig fortſieden / biß alles 

recht klar werde / und der Syrup gallericht / 
alsdenn hebet ihn auff. Solche Gallereyen 
find fehr lieblich / ſtaͤrrken den Magen und Hertz und 
das Hertz machen einen guten Mund / ver⸗ Magen⸗ 


wehren die Halobraͤune / ſtillen die Ruhren/ en 


und verhindern Das aufffioffen und erbrechen 
des Magens / wenn bißweilen nach belieben Kuhr oder 


davon genommen wird. auchlauß. 
Der Schileim fo von den Quitten⸗ kernen 


mit Roſenwaſſer außgezogen wird / dienet gen. 

wider Die rothe flieſſende Augen / und heilet Rothe flief- 
die Schrunden der Waͤrtzlein an der Wei⸗ Tone anne 
ber Brüften/ infonderheit aber wird ermider yermanrgen 
den Brand vom Feur gelobt. Dahero Simon cu der wei- 
Pauli in Clafle 2.Quadripart. Botanic, p.m.89. ber brüftt, 
son dem berähmten Hollandifchen Artzt Pe- ne Hr. 
txo Foreſto ſchreibet / er Babe feinem a 

| | a 


— 





Don den Baum-und Gtaud⸗Gewaͤchſen. | 1 


als er auß Unvorfichtigkeie mit dem Ange: 
ficht auff gluͤende Kohlen gefallen, und da⸗ 
durch das einte Auge in groſſer Gefahr ſtun⸗ 
de / allein mit dieſem Quittenkernen⸗ſchieim / 
wie auch noch bey andern Leuten den Brand 
gluͤcklich geloͤſchet. Solche Wuͤrckung thut 
er noch beſſer / wenn er mit Frofchleichz oder 
dem auß faulen füllen Apffeln deſtuͤlirten 

Waſſer aufgezogen wird. 9 
Quittenkernen in Roſen⸗ und Brunellen⸗ 
waſſer geweicht / ein paar Loth Biolen ſy⸗ 
sup darzu gethan / und bißweilen ein paar 
Loͤffelvoll darvon in Mund genommen / die⸗ 
Sraͤune / net wider die Braͤune / und heilet alle Ge⸗ 

Seſchwar ſchwaͤr des Halſes mit Verwunderung. 
Rohe Quitten in wwgiflem Bein zu einem 
and würge Pflaſter gekocht, und&koifthen einem Tuch 
DesMages warmlichtüber den Magen gelegt / benimbt 
| Ba den Unwillen und Bürgendes Wagens ſtil⸗ 
Stulgang (er auch den Überflüßigen Stulgang und al: 
lerhand Ruhren. | 

uitten · Quitten⸗latwerg zu machen nehmt wol- 
atwerg. zeitige Schöne Quittenvdie nicht ſteinicht finds 


folche geſchaͤlet in viertel zerſchnitten / die fa: 


imen ſamt dem pugen herauß gemacht. folle 
man in einem lauberen erdenen Hafen mit 
Waffer oder Bein nach eines jeden belieben 


[5 lang fieden / biß fie weich und gan wie, 


uß werden/hernach alſo warm mit einem 
ölßernen Löffel durch ein haͤrin Sieb rei 
en / damit was hart oder ſteinicht / noch zu⸗ 
ruck bleibe / darauff folle man von dieſer pul- 
pa oder Gemäß zwey Pfund, und Zucker 
ein Pfund / oder fo mandie Larwerg füß wil 


olches in einem erdenen Hafen mit einan? 

er kochen / fo lang biß «8 die Dicke einer 
Latwerge hat / und hernach alfo warm in 

- Saubere Zucker⸗ladlein gieffen. So manmil/ 
Fan man under diefe Satwerg/nach dem fie 

\ shre rechte Dicke befommen / und ehe daß 


Pic / auch zwey Pfund Zucker nehmen / 


man fie in die Laͤdlein gieſſet / folgendes Ge⸗ 


wuͤrtz / als Zimmet und feier jedes ein 
halb loch Neufcaten-blüc ein quintlein. Gal⸗ 
gant und Inguer / ſedes ein halbes quintlein / 
sein oder groblicht ne jedes wol⸗ 
gefallen / darunter vermife 
it faſt anmuͤthig zu aenieffen.und ſehr nutz⸗ 
Boeer un· lich dem boſen imdawigen Magen / bringet 
on. luſt zum eſſen /ermärmee den ertälteten ma⸗ 
en antik uk den Unwillen/ Erbrechen und die 
en/Erbre- Bauichflüß/fo man morgens und abends das 
senund,. Yon ein ſtuck zufich nimmer. Iſt den ſchwan⸗ 
uhllih. gepy Welbern fehr dienlich, ’ 
Quitten · _ Die befte zeitder Qutten deſtillierung iſt 
waſſer · ¶ ſo ſie wol zeitig find gehackt / geftoffen und 
gebrandt: Ouitten⸗waſſer vier loch abends 
| und morgens geirundfen/ ift faft gut dem 
Söfer ma- böfen Magen / denn es Rärcker ihrv/ behaͤit 
a die Speiß/ vertreiber den Unmillen / Auff⸗ 
Sen, Aug. KoMfen und Erbrechen, fliller allen Fluß des 
fol, Bauchs / rothe und weifle Ruhr. 
auchfluͤß. Der an  außdem Safft mit 
Sn vun Zucker zu eine m Sytup gefochet/löffeleweiß 
gebrauchet / ſtillet Die Ruhr kraͤffuget den 
Ruhr. und macht die eingenommene ſpeiß 
behalten. 
Quitten Quitten einzumachen: Nehmet ſchoͤne 
einzuma- Quitten / die nicht ſo gar wol zeitig find’ 
win PDlche gefehäler,in Schnig zerfihnitten ‚in 
Waller gefotten/ daß fie ein wenig weich 
werden / darauff folle man die Quitten anß 


/ 


chen des Magens/ I et den Bauch / iſt Fauch 


hen. Diefefaswerg . 


dem Waſſer nehmen mie Zimmer und Naͤ⸗ 
gelein ſpicken in gelänterten Zucker legen / in 
ſplchem fo lang ſieden / biß der Zucker dig Dis 
ee eines Syrups oder Saffts befommen 
bat ;und denn in Glaͤſer zufaitien thun / und 
zu dem Gebrauch auff behalten. Dieſe einge 
machte Quitten ſind dem Magen ſehr 
ſtaͤrcken denſelbigen / und wehren allen 
Bauchfluͤſſen kraͤfftiglich. Go jemand bes Bauchflůs 
—— daß ihme bey einer Mahlzeit durch 
arckes trincken das Haupt angegriffen wars 
de/ der ſolle ſich bey dem Tiſch der gekochten 
und eingemachten Quitten bedienen. Sie 
werden auch nutzlich von den ſchwangern 
eibern gebraucht. 
Die Quitten/ welche mit eg 
oder Attiſchem / Das iſt mit dem beften Ho⸗ 
nig eingemacht worden’habendie alten Kos 
mer als eine anmütbige und Fräfftige ſpeiß 
bey ihren koͤſtlichen Gaſtereyen genoffen/ da 
Ber Martialis lib. 14. Epigr,24. fpricht: 
Si tibi Cecropio faturata cydonia melle 
Ponentur, dicas hæc melimela mihi. Hnftten- 
Der Duittenzfafft, Miva cydoniorum ge⸗ fafte/odee 
nannt / wird nach SerzenAgeriimeinung als miva cy- 


fo gemacht: Nehmet der beften zeitigften doniorum, 


Quitten/ und reibet fie auff einem groffen 
Keibeifen faft klein / truckt den Safft durch 
ein Tuch / fo viel ihr deſſen haben wolit/fege 
es auff ein Kohlfeuͤrlein / und laft fieden/ fo 
lang biß das halbe theil einfiedee/ demnach 
thut halb fo viel guten fürnen Wein/ oder 
neuen füllen Moͤſt darzu / als des Gaffts 
gewefen iſt laßt wiederumb fieden ı fo lang 
iß es cin wenig dicklicht wird/alßdenn ver⸗ 
miſchet Darunter den dritten theil Zucker / 
I Be 2 ee noch ar wa 4 
chen / biß es die Dicke eines rechten Saffts gunwillen 
habe, Diefer Safft ſtaͤrcket den Magen en 
bringet luft zur Speiß / Bilffe der Dauung / und Erbreo 


fülter den Untwillen  Auffoffen und Erbres Hin des 


6 fluß. 
ſehr nutzlich in der rothen Ruhr. Die Spa =, 
trincken von dieſem Safft in Sterbens⸗ 
laͤufften / vermeinen dardurch vonder Def gel, 
gefreyet und das ſich wol zu ver⸗ 
wundern iſt / bringet er / ſonderlich bey alten 


Leuthen einen Schweiß. 


„So man mit Quittenaund Maftir-slden Subtüen 
Magen warmlicht anfalbet / nimbt er das du 
Erbrechen und ziufflioflen des Magens / ftofen des 


webrerden Bauchflüffen undrother Ruhr / Wagens! 

fonderlich bey den jungen Kindem, at 

CAPUT IV. dern. 
Meſpelbaum. Mefpilus, 
NMamen. 


Er erſte Meſpel⸗ oder Neſpelbaum 

heiſſet Griechiſch / Acciu. Catei- 

/ Mefpilus aronia Veterum, Fa 

Bauh.Mefpilus folio laciniato fpinofa fru&tu ma- 

jore efculento Joh. Raſi. Mefpilus apii folio la- 
einiato C, Bauh, Italiaͤniſch + Azarolo. 

Der ander Mefpel z oder Neſpelbaum 
heiſt Griechiſch/ Merian, Lateinifch, Meſpi- 
us vulgaris, Joh. Bauh. Meſpilus foliis integris 
& congeneribus J. Raj. Mefpilus folio laurino 

non ferrato five Mefpilus fylveftris C,B, Ita⸗ 

liänifch /_Nefpolo , Mefpolo, Frantzoͤſſch⸗ 

Netlier, Spanifch/Niefpero, Englifch Mei 
BD 3. das 
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,.Mefpelbaun. Meſpilus Aronia. 


— PT 3 aus 
gartree. Danifch/ Mefpelttoe/ Aberolff. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Miſpelboom. 
Die Frucht Mefpel oder Neſpel heißt 

Griechiſch/ Meorro. Lateiniſch / Meſpilum. 
Italianlſch/ Neſpola, Meſpola Frantzoſiſch/ 
Nefle. Spanifch / Niefpera. Engliſch/ Metz 
der ı Dpenarpe. Dämfeh/ Meſpel. Nider⸗ 
laͤndiſch / Miſpel. 

Geſchlecht vnd Geſtalt. 

Der erſte Mefpel z oder Neſpelbaum If 
niedrig / Bat ein hartes Hole ; Die Blätter 
> gergleichen ſich mit Denen an den Hagen⸗ 
Dorn Stauden ; jedoch find fie etwas groſ⸗ 
fer und Dieter / ins gemein an drey⸗ bißwei⸗ 

den auch an mehr orthen tieff eingefchnitz 
zn, Die Hefte und Blätter find etwas wol; 
licht. Die Bluͤthe iſt weiß und klein. Die 
Frucht/ſo hernach folge / iſt rohtlicht und 
rund wie ein Cymbel formirt / kleiner als 
die gemeinen Neſpel/ zeitiget langſam / und 
taugeenicht eher zu eſſen / hiß fie weich wird; 


in Griecbifcher Sprach / heifler Diefe Frucht 


Teinorn&, das iſt / Dreyzförnig, von we⸗ 
gen der dreyen feinen / fo Darinnen gefun⸗ 
den werden / und rotbfärbig find. 
werden die Italiaͤniſchen Neſpel genandt; 
weil ſie theils in Italien / ſonderlich 
im Koͤnigreich Neapolis / und in Sicilien 
häuffig wachfen. Bon dannen fie nach 
Rom gebracht/und in den Gärten der Her⸗ 


sen Cardinälen aezielet werden, betrus Ma- 


thiolus has jhren viel erfilich zu Neapolis⸗ 
in des Cardinals Pompeii Colummz Luſt⸗ 
garten geſehen/ welcher an der Stras Per- 
digrorta liget / da man in Des Virgilii Maro- 
nis Grab binauß fpagiert. Die Inwohner 
eſſen diefe Frucht mie Luſt / denn fie ſchmaͤ⸗ 
cket wol / machen fie auch mit Zucker oder 
Honig ein; Auch ſind dieſe Fruͤchte ſehr an- 
genehm den fchwangern TBeibern denn fie 
benemmen Den unnatürkichen 2 oder auch 


Diefe 


TEW. ie Pr P R 
— 
* \ 
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2. Mefpelbaum. Mefpilus, 
HIN Zu 


| "© | 2, \ 
falſchen Geluſt / fie dienen dem Magen / ſtil⸗ 
fen die Bauchflůß / und das Wuͤrgen· Ob⸗ 
wohlen dieſer Baum auch in Teutſchland 


wachßet / mag er doch nicht zur Frucht ge⸗ 


bracht werden. 


Der ander Mefpet- oder Nefpelbaum iſt 


uns in Teutſchland gar wol bekandt / weil er 
hin und wider in den Gaͤrten wachßet. Er 
bleibt etwas niedrig und mag dem Apffel⸗ 
baum nicht gleich werden / Die Blätter kom⸗ 


men etwas mit den Lorbeerblaͤtteren uber 


ein / und find haaricht / das Holtz aber veſt 
und zaͤhe / die Aeſte ſtachlicht / Die Bluͤte 
weiß / ſich auff Seibfarb ziehend⸗ fuͤnff blaͤt⸗ 


ticht / deren jedes Blaͤttlein breit / und oben 
in der mitte etwas eingeſchnitten / komt im 
Aprillen und Mayen hervor. Die Früchte, 
werden etwas größter als die Gallapffelifind 


F 


—* 


anfangs grün und etwas gran’ auch bare 7 


und fauer / oben mit Fünffzzendichten Pu⸗ 
gen befeget; cin jede Frucht bat unten fuͤnff 


harte / dreyeckichte Steine oder Koͤrner. Im 


Herbſt / wann cs ſchon ein oder swenmabl 
gefroren hat werden die Früchte abgenom⸗ 
men / denn die erſte Gefroft ſchadet ihnen 


nichts/ fondern macht fie nur muͤrb; und, 


weil fie gleichwol noch nicht zu eſſen ſind / 
fondern ein weiffes hartes und zuſammen 


zichendes Fleiſch haben / muß man fie auff 


Stroh legen, da fie denn erſi reche weich a 


und teig werden; haben einen faurlichten 


kieblichen Geſchmack / und find gut zu eſſen. 
Der Neſpelbaͤum leider allerley <uffunnd 


wachſet in ſandigem / fieinichtem und lei⸗ 


michiem Erdreich / oder Letten mit Sand vers 
miſcht. Er wird geſaͤet von den inwendigen 


Koͤrnlein als feinem Samen’ aber die zweig⸗ 
lein kommen langſam auff / daher die Pel⸗ 
gung ihnen befürderfich und verbeſſerli iſt. 


Er wird geimpffet in ſich ſelbſt wie auch in 


Birn Aepffel/ Quitten und Weißdornen. 
Die Zweiglein oder Peltzreiſer ſollen auß 
mitte 


r 
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mitte dez Baums genommen werden / denn 
an den Gipffeln iſt er gebrechlich und unten 


enn ein Meſpel⸗reiß in einen Buchdorn/ 
oder Hagendbucherzftämmer in die Rinde 

geimpffee wird / fo wachfen darauff ſchoͤne 
und groffe Fruͤcht; Rommen die Rürmein 
den Stam̃ / fo nehme man Delhäffenvoder 


che damit die Wurmloͤcher / und ſtuͤre oder 
fiebe den Anftrich mit einem Griffel in die 


Loͤcher/ ſo werden die fehädlichen Gaͤſte verz 


trieben. Zwiſchen Straßburg und Baden 


wachſen die Nefpeln für fich felbft überflüf? 


fig an ungebanten Orten / infonderheit in 
der Sichtenaue / 

Der Hochgeledrte Julius Cæſar Scaliger, 
Exercit, 181. fedt.13. fehreibet/daß manin Cor: 
copal (feine Landſchafft in Indien) Me; 


ſpelbaͤume finde / welche weiſſe Fruͤcht tra⸗ 


gen/ ſo groß als ein Apffel. 
Eigenſchaffft. 

Die Meſpel/ wenn fie nicht gelegen/ und 
ihr Safft noch ungejohren/beftchen auf vie: 


len fanren herben theilen / ziehen ſtarck zu⸗ 


ſammen. Wenn fie aber auff dem ſtrohe et 


woas multer und fluͤchtiger worden/ ziehen fie 


nicht mehr ſo viel zuſammen; jedoch erdickern 

fie das Gebluͤt und ſtopffen: und haben alſo 

eine kalte und trockene Natur. 
Gebrauch. 


Der Stein auß den Meſpeln zu Pulver 
geſtoſſen / und eines halben oder gantzen 


‚guintleins fehwer in einem Trunck weiffen 
Weains oͤffters eingenommen / treiber den 


Dot den Baum⸗ und Seaud-Bewähfer: 


Kom find fie zerfioffen und ſchadhafft. 
‚men wird / deſſen Zubereitäng auß folgen⸗ 


einwenig Kalch / und Baumfalbe/ beſtrei⸗ 






I 


Mi 15 
Schleim und Stein auß den Nieren und gr, 
Diafen dannenhers er auch zu dam Marg⸗ 
graͤflſchen Grieß dr Stein⸗pulver genom⸗ hulver. 
den Sachen beſtehet. Nehmet der Steinen 
ouß den Mefpeln/ preparirten Wernftein / 
Trochifcor. & fpecieb, diatrag. frigid. jedes ein 


quintl. Hauhechelwurtz / Suͤßholtz / geſchaͤlte 


Melonenkern Meerbirfch-famenv jedes zo. 

ran, Stembrech⸗ amen/ Oenfierfamen/ 

Rettich-famen/ Eibifch-famen/ jedes 10. ar. 
preparirte Krebsſtein anderthalb auintlein/ 
weiten Candelszucker ein haͤlb loth. Alles 
muß zu reineftem Pulver geſtoſſen werden/ 
iſt gut zu treibung Schleim / Sands und Sgeimy 
Stein der Nieren/ und wird von vielen zu Sand, 
einem prefervativ für den Stein gebraucht/ Stein dee 
fie nehmen es allezeit 2.00er 3. Tag vor dem Nieren. 
Sollamd Neumond cin paar mabl eines 
in Bw ar in ffüch 

ie zeitigen Neſpeln ſind eine treffliche 2 

Artzney wider allerley Bauchfluͤß; rothe one 
Ruhr/Samenfluß / ſtarcken rothen und weiß weifiegtüg 
fen Weiberfluß/ daher ſie auch in Teutſch⸗ der Wei- 
land mit Honig oder Zueker/ wie die Bir bern. 
eingemacht werden, - 

Das NHolg wird gebraucht zu den Jaͤger⸗ 
ſpieſſen und Geißlen: Man macht auch das 
rauß Bengel und Knuͤttel/zum fechten und 
kaͤmpffen / die find nach der Schr Herren 
Camerarii auch faſt gut den böfen Weibern/ 

Damit Die Senden zu fchmieren. 

Die Blätter kan man zu den Bädern ge 
brauchen / in dem Mutter⸗fluß der Wabern’ Mutter: 
oder nach den Kindbetten / damit fich der flug der 
Leib wider eng zufammen feblieffe. _  Peibsrn, 


1111 


Zahmer Sperwerbaum. 
Sorbus domeſticus. 


CAPUT V. 


I. Wilder Sperwerbaum; 
I. Sorbus filveftris. 


WE 4 
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IL, Wilder Sperwerbaum. 
Il. Sorbustorminalis 


Das Geſte Buch / 


EGecſchlecht vnd Geſtalt. 

Der Sperwerbaum iſt zweyerley / nam⸗ 
lich das Maͤnlein und Weiblein. Sie wer⸗ 
den an der Frucht underſcheiden / denn die 
Aepffel des Maͤnleins find rund und an 
dem Weiblein langlücht / wie ein Ey oder 
Birn: es find auch des 


Diefe zwey Sefchlecht werden widerumb 
getheilet/in das zahme undwilde. Der zah⸗ 
me Sperwerbaum fleiget auff mit einem 
graden hohen Stam̃en fpreitee feine äfte in 


die höhe und weite / hat Blaͤtter aleich dem 
Eſchbaum / außgenohmen / daß fiefehmaler/ 
auff dem Rucken weißlicht / und an dem um ⸗ 
kreiß zerkerbt find bangen an einem langen 


ill fiben oder acht paar nacheinander Die 
fühte hanget mit den Blaͤtteren an einem - 


aͤſtlein und fproffet auß einem ſtielein / ſo ir 


ber ein Zoll lang; 


ie iſt weiß und drauſch⸗ 


Manleins Aepffel 
andem geruch lieblicher / als des Weibleins. 


licht viel an einander So die Blumen ab⸗ 


fallen / erſcheinen Birlein⸗ oder Apffel / auff 


der einen feiten bleichgelb/ auff der anderen 


So. een — 
©, ErzahmeSperwerbaumwird auch 
genannt Speyerling/ Sporaͤpffel⸗ 
< Sorbäpffel 7 Sperbyren / und 
Schmerbyren/ heißt Griechifch / "08, 045 
Oim, 88, Lateinifch/ Sorbus, F. B. ſativa, C. B. 
Legitima, Park. $tafiänifch/ Sorbo, Sorbolo, 
Sorbolaio. Franßoͤſiſch / Cormier. Spanifch/ 
verval. Enatifch / Servicetree. Niderlaͤn⸗ 
diſch / Sluypperboom. 

Die Frucht heißt Griechiſch/ "oo. Latei⸗ 
nifch / Sorbum. Italiaͤniſch/ Sorba, Sorbella. 
Frantzoͤſiſch / Corme. Spanifch / Serva. En; 
gtifch Service. Daͤmſch/ Raeneboer / Ni⸗ 
derlandifch. Suypper. F ; 

Der erftewilde Sperwerbaum oder Meel⸗ 
baum heift Griechiſch 0@ ayera, Latei- 
‚nifch / Sorbus Tylveftris, foliis domeftice fimi- 

lis C. B. Sorbus aucuparia,f. B. Ornus f. Fraxi- 
nus fylveftris, Park. Italiaͤmſch/ Sorbo falva- 
tico. sFrangöftfch/ Cormier fauvage. Spa⸗ 
nifch / Serval alvage. Engliſch/ Quicken tree. 
Der andere wilde Sperwerbaum wird 
auff Teutſch fonften auch genennet Arſch⸗ 
söfel / Eſchroſel/ Areſſel. Sateinifch / Sorbus 
torminalis, Maith. Lon. Dod. Park, Meſpilus A- 
pii fol.non fpinofa,five forbus torminalıs,e. B. 
torminalis & Cratzgus Theophrafti , 7.B. Enz 
gliſch / The common Servicetree or ſorb. 

Hier zu zehlet man gleichheit wegen noch 

andere Gefchlechter / als da find ı. Sorbus 
alpina, J. B. ſylveſtris Aria Theophrafti dicta. 
Park. Alni effigie lanato folio major, C. B. Sorbi 
torminalis alterum genus,Cam. Teutſch/ wils 
der Sperwerbaum. Faliaͤniſch/ Merallo, 
Enatifch / The wlite Beam-iree. 2. Wil⸗ 
der Engliſcher Sperwerbaum. Lateiniſch / 
Sorbus fylveftris Anglica, Park. Engliſch/ Ned 
Cheſs⸗apples / or Engliſch wild Service 


roth; im Herbſt werden fie zeitig / da ſam⸗ 
Set und haͤngt man fie in buͤſchlein gebunden 
auff / oder legt fie auff ſtroh / biß fie weich / 
oder teig werden / wie die Meſpeln / denn ehe 


Fan man fie nicht eſſen wegen ihrer rauch⸗ 


heit und herben Sefchmac‘, Das Holtz iſt 
gantz derb und veſt / daͤrauß macht man T 


ſche / und auß Den Gerten Se Rin⸗ 


de iſt ein wenig rauch / gelblich⸗weiß / die 
wurtzel gehet tieff in das Erdreich/ift hart 
und rothlicht. Dieſer Baum iß 
land und Italien gemein’ in Engelland aber 
waͤhret er für fich felbften nicht / er liebt ein 
bergichtes / feuchtes/ fettes und kaͤltlichtes 
Erdreich. een 

Der gemeine oder erfie wilde Sperwerz 
baum hat feinen underfcheid von dem zah⸗ 
men / außgenohmen in den Beeren⸗ oder 
‚srüchten / die hauffenweiß und traubiicht 
beyfammen fichen / find gelb⸗roth auff mi- 
nienfarb zichend / faſt in der groͤſſe wie die 
Peſſelbeere / haben gar einen anderen Ger 
ſchmack ale dig zahmen / in dem fie gar um? 
lieblich ſawr und ſo man viel davon iſſet/ 
ein erbrechen erwecken Diefe Deere werden 
von den Bauren , fiber den Winter sum 
Vogelſtellen auffbebalten + denn fie den 


Droffeln und Hafeldüneren fehr angenehm. _ 


Dieser Baum wachft viel auff den Burs 
gundifchen, £otthringifehen und Eifafifchen 
Gebuͤrgen / wie auch auff dem Lucernilchen. 
Fracmont / und bey uns auff dem Mutten⸗ 
ser Berg. 


Der ander wilde Sperwerbaum / oder Tor- 


minalis forbus, Plinti. Mefpilus Apii folio fyl- 
veftris non fpinofa , f, forbus torminalis, C.B, 
hat blätter aleich dem Raͤblaub / die ſind glat 
und ſtarck. Er trage runde langlichte eiſen⸗ 
farbe etwas ranche haͤuffig beyfammen ſte⸗ 
hende Beer / wie Traubem an einem langen 
ftiel / Haben einen fauren und berben Ge 
ſchmack / doch wenn fie teig und mürb wor⸗ 
den /find fie anmütig faurlicht. Der Baum 
ift ziemlich lang ı mit einer glatten rinden 
bedeckt / welche an den Aften braunroth / und 
unden an dem Stammen weiß / uͤberall bit⸗ 
ger und zuſammen ziehend / das Holtz laßt 


ſich bald umwenden und biegen. Man fine | 


in Teutfche 


— — 





) 


Don den Baum⸗ und Gtaud⸗Gewaͤchſen. 


det ihne in zimblicher menge bey Stolberg / 
und Ilfeld / wie auch in Oeſterreich und 
Hungaren. In dem Weinmoͤnat bringe 
man dieſe Srüchtein Wien auf den Marat/ 
welche die Jugend und arme Leut einkauf⸗ 


fen. Bey uns waͤchßt er auff dem Mutten⸗ 


ger und Reichenſteiner Berg. 
Das vierdte Geſchlecht/Aria Theophraſti, 
wachßet auß einem geraden und ſtarcken 
Stanlen auff / mit einer roͤhtlichten Rinde⸗ 
ſonderlich an den auſſerſten Heften. Seine 
‚Blatter find ablang / rund/ runtzlicht / an dem 
nidrigen theil weißgraw / oben aber arün/ 
an dem umbkreiß zerferbt/ eines zufammen 
ziehenden Geſchmaͤcks / hangen an Furgen 
BaarichtenStichlein. Sein Bluſt fomt buͤ⸗ 
ſchelein weiß / wie an dem Sperwerbaum/ 
hervor / iſt weiß und nicht uͤbel riechend/ hat 
vier Blaͤttlein. Nach dem Bluſt folgen klei⸗ 
ne Apffelein / Eleiner als Haſeinuͤſſe/ roht/ 
mit ein wenig wollen überzogen ; haben ein 
gelblichtes Fleiſch / fo da anfänglich eines 
rauchen Geſchmacks / nachgehnds aber, wein 


fie aufgehalten worden, und jhr innerlicher 
‚Safft gejäfen/und alfo taͤig worden /find fie 


ſehr anmuhtig zu effen / ziehen nicht fo viel 
zufammen/ als die Früchten der übrigen 
en dieſes Baums / und geben den 
Burgundiſchen und Lothringiſchen Bau⸗ 
xen in dem Winter ein delicate Speiß ab: 
wie er denn fonften auch gleich den Bruſt⸗ 
beerlein / den Huften linderen / und den auß⸗ 
wurff befoͤrderen. | 
Der wilde Englifche Sperwerbaum/ 
wachßt höder nicht als ein Geſtaͤude / fein 
ſtam̃ und äfte find mic einer weißgrawen / o⸗ 
der Afchfarben Kindenumbgeben. Die Blaͤt⸗ 
ser find langlicht und breit/an dem umkreiß 
nicht zerferbe. Die, Bluͤhte hat ein Moo- 
fichte Farb; _ auf deren ein Frucht wachße 
an der Gröfle der wilden Birn / von auf 
fen röbtlicht / eines herben nn jez 
doch wenn fie biß in den Winter gelegen/ 
und jhr Safft gejohren/ pflegen fie von den 
Enahfchen Sauren in ermanglung anderer 
Früchten geeflen zu werden. 


Eigenſchafft. 

Die Speyerling ſind einer kalten und 
trockenen Naͤtur: weilen fie viel irdiſche / 
ſawre / und ſaltzichte / mit gar wenig ſchwe⸗ 
felichten vermifchte Theilen in fich haben / 
und Dannenher Die Fibrenzufammen ziehen / 
auch anhalten und ftopffen. 

- Gebrauch. 

So man die Speyerling büfchelein weiß 
zuſammen bindet / und in einem trockenen 
Gemach auffhencket / mögen fie eine gute 
zeit dauren / und fo man fie brauchen mill/ 
laßt man fie in Waſſer / oder Wein erquel⸗ 
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Man fehneidet Die unzeitige. Sperling 
auch von einander/ doͤrret fie in dem Bach⸗ 
ofen und machet ein reines Pulver darauß / 
welches wider obbemeldte Durchlaͤuff in 
einer Brühe gebraucht wird / dahero Mar- 
tialis lib, 13. Epigt. 26. recht fehreiber: 

Sorba fumus, molles nimium durantia ventres, 
Aptius hzc puero quäm tibi poma dabis. 
Die Blätter und Beere von dem andern 

wilden Sperwerbaum/ oder Torminali Sor- 

bo Plinii, fan man nusen/ ſo die zahmen 

Speyerling nicht vorhanden. Diefer baum 

waͤchßt viel am Hartzwald / deflen Einwoh⸗ 

ner die Beerlein/ als eine ſondere und ge 

wiſſe Artzney wider die roche Ruhr gebrans 
chen. | 

CAPUT VI | 
Seigenbaum, Ficus. 


= 





N Namen. 
Er Feigenhaum heißt Griechiſch 
Zusn. Lateiniſch / Ficus. Italianiſch/ 


2 


Fico, Ficajo, Ficaja, Srangöfif 


ch/ Fi= 
guier. Spanifch, Higuera.Engliſch Figtree. 
Daͤniſch Figentroe. NiderländifehNygh- 
boom · Die Srucht oder Feigen heißt Sriez 
chilch/ Zur. Lateinifch/Ficus. Staliänifch/ 
Fico. Frantzoͤſiſch/ Figue. Spyanıfch / Higo. 


Engliſch Fig. Daͤmſch / Figen / Niderlaͤn⸗ 


Durch. len: man kan ſie auch darinnen ſieden und diſch / Vygen. RN 
oh genieſſen / dienen alfo wider alleriy Durch Der Heine oder nidrige Feigenbaum iſt 
Storpernp bruch des Leibs / die rothe Ruhr /und ſtar ⸗ von dem andern nur der &roffe nach unfer- 


Mutter: 


A} 


cke Mutter⸗fluͤß. 
Man kan auch dieſe Früchten ſchaͤlen/ 
die Körner darauf thun/ hernach in dem 
Waſſer mie Zucker/ gleich wie Quitten fo: 
chen/ und alſo cinmachen. Auff ſolche wei⸗ 


ſe ſtaͤrcken fie den Magen / ziehen feine luck 


ſcheiden; und traͤgt bey den Lateinern den 
Namen Ficus humilis, c. 8, Ficus pumila 
Matih. Dod. Chamzficus,Lobel. J 
Die fuͤrtrefflichen Botanici und Gebrude⸗ 
Se Cajparus, und Joh. Bauhinus, thun in ihren 
Schriften auch meldung eines wilden Feiz 


Roth 
Kudr. 


| gewordene Fibren und Nerven gelind zuſam⸗ 
Erbrechen. men / erwecken den Eßluſt / und ſtillen offi das 
Ruhr.Erhrechen und Die Ruhr. 


genbaums / Ficus ſylveſtris Diofcoridis, C. 8, 
oder Caprifici, F. €. Diefes aber iſt von dem 
——— vorigen 





— 
— 


RKleiner Se genbaum. Chamæficus Lob, 


D 
m! 2 
—8 


vorigen anderſt nicht vnterſcheiden / als der 
Pflantzung wegen / da der wilde ohngepflantzt 
für fich ſelbſten wacht / vnd nicht fo gute 
Früchten bringt/ als der fonderlich in den 

arten gqepflanste und wol abgewartete 


Daum bringen Fan. : 


Geſtalt. 

Der Feigenbaum wachſet zwar nicht gar 
hoch ; jedoch aber Fan der Stat, durch 
fleißige Dfleg und Wart zur Manns⸗hoͤche 
gebracht werden. Er wilwarme und mit⸗ 
telmaßige Suffe haben; gegen Auffaang 
und Mittag foll er frey ſtehen / aber gegen 
Mitternacht und Abend verfichert feyn. Die 
Rinde iſt aſchen⸗farb / zart und důnn / wenn 
dieſelbe geritzt wird Laßt fie einen weißlich⸗ 
ten, bitteren/ klebrichten Milchſafft von fich 
flieſſen / ſo dem Geruch nach/gleſchwie auch 
andere Theile des Baums ſich der Rauten 
vergleichen. Die Aeſte find anfangs grün’ 
hernach werden fie dem Stam ander Farb 
ähnlich. Sie vergleichen fich auch mit den 
Weinreben /denn fie laſſen fich biegen 1 zie⸗ 


ben und anhefften. Daher Fan man bie 


Winterhaͤuſer der Domerangenzund Citro⸗ 
nen⸗waͤnde / gegen Mitternacht/ welche gez 
meiniglich den Sommer durch ſtehen blei⸗ 
ben/ damit befleiden (und an Geländer an⸗ 
Befften. Sie geben nicht. allein dem Garten 
zu Sommerszzeit eine ſchoͤne Zierd/ in dem 


ſie mit ihrem grünen und breiten Laub die 


ganke Wand bedecken / ſonder man Fan auch 
den Sommer durch und Durch die Menge 
zeitiger Feigen davon Baben. Die Wurtzeln 
find gelb / viel und zaſicht / ſchlieffen nicht 
ticff indie Erden / fondern breiten fich umb 
den Stam̃ auß / darumbkan er nicht das ganz 
tze Jahr über im Feld dauren / fondern / fo 
er darinnen ſtehet/ C wo er nicht im vorge⸗ 


dachten Pomerantzen⸗hauß ſeine ſtell hat) vor 
Winters außgehaben und in einen Keller 
gethan werden muß: Deromegen werden in 
Teutſchland meiftentheils Feigenbaum in 
groſſen Scherben/und in boltzernen Kuͤblen 
behalten / daß ſie im Herbſt abgehaben / und 
zu andern Baͤumen in die Winterung koͤn⸗ 
nen getragen werden. Es will auch dieſer 
Daum eine fleißige Wart haben / denn in 
fandichtem und maaerem Grund fommieter 
nicht fort / die Früchte Beben zeitlich an zu 
welcken / zu verderben und abzufallen / dero⸗ 
halben muß ihm gutes ſchwartzes Erdreich 
gegeben / daſſelbige offt gehacket / und im 
Herbſt mit Vogel miſt getuͤnget und vermi⸗ 
ſchet werden. Die Blätter find dem Weinre⸗ 
bendaubnicht unaͤhnlich / groß / breit/ rauch / 
ſtarck/ und gleichſam von auflenher / (mei: 


ſtens an fünf Orten) eingefehnitten. Ins 


gemein fagen die Baumgärtner ; dieſer 
Baum bringe ſeine Frůchte ohne einige vorz 
hergehende Bluͤte/ſondern ſtoſſe zugleich mit 
den Blättern feine —— /welche 
erſtlich wie ein Hein Knoͤpfflein oder Waͤr⸗ 
tzel iſt / (die Lateiner nennen fie Groſſos) mit 
der Zeit aber zu einer Feigen wird / und al⸗ 
lererſt im andern Jahr zeitiget. Aber Cor- 
dus, Bauhinus, und nach ihnen allehentigen 
berühmten Boranici haben in acht genomz 
men’ daß der en feine Bluͤthe inz 
wendig in der Frucht habe denn wenn die" 
obbemeldte Frucht beginnet zu Dr Voll⸗ 
kommenheit zu gelangen / und bereits die 
Groͤſſe und Figur einer kleinen Birn uͤber⸗ 
kommen / ſo ereignen ſich in der Feigen zar⸗ 
te Faͤſerlein / welche weiß vnd purpurfarb 
find; Diefelbe warhfen auß dem Fleiſch der 
‚Feigen / machen mitten in der Frucht eine 
Hole und geben alfo die wahre Blüte der 
‚Feigen ab/ welche viel hundert Jahr unbe⸗ 
fand war / und erſt von dem berühmten 
Kräuterzbefchreiber Cordo erfunden worden, 
Die Frucht. welche man Feigen heiſſet⸗ 

wachſet lanafam / und wenn fie reche zeitie 
ageıswird fie ſuͤß und lieb lich zu effen ; Der 
eigen werben underſchiedliche Arten gefun⸗ 
den / davon einige ihren Namen von der auſ/ 
ferlichen Geſtalt her haben; wie denn etliche 
langlicht rund find / wie Die Birn; etliche, 
fheibelerund / wie die Aepffel; andere halten 
Das mittel. Andere haben den Slanıen von 
der Farb :denn es fehwarge/ grüne, blauer. 
gelbe / purpurfarbe und braune Feigen gibt. 
In Italien werben fie nach den SandIchaffs 
ten/ in welchen fie wachfen‘ genennet: Denn 
immer eine Landfchaffe die andere mit Güte 
übertrifft. Das Fleiſch an den zeitiaen Fei⸗ 
gen iſt weich/ und inwendig/ da die. Bluͤhte 
geweſt / voller Koͤrnlein. Etliche wollen/ man 
koͤnne auß den zeitigen Koͤrnlein / als auß ei⸗ 
nem Samen / junge Baͤumlein erziehen aber 


wir wollens in Teutſchland nicht verſuchen/ 


weil wir von denen / auß den Wurtzeln her⸗ 


für wachfenden Schößlingengenuafamjuns — 


se Baͤumlein haben Fönnen, Wer es will 
probieren / der kan ihn auch under die Rin⸗ 
den impffen im Aprill. Etliche halten dafur 
daß ſolches noch umb Se Viti Tag geſche⸗ 
hen koͤnne / weil der Feigenbaum immer, auch 
den Sommer durch / ſeine Feuchtigkeit Babe. 
In Maulbeer⸗Ahorn⸗ und Eppichbaum kan 
er beydes mit Aeuglein und Riſern verſetzet 
werden. ee, Zwey 





Zwey fonderbare Ding fan man an den 


Feigen beobachten, als 1. die inwendige bluͤ⸗ 
the/und 2: die Zeitiaung derofelben/ welche. 


Caprificario genennet wird. Jenes ift ſchon 
beſchrieben / diefes aber mit wenigem zu ver? 
melden / und zu mercken / daß nicht alle Fei: 


gen am Baum aͤßig / und vollfommen zei⸗ 


tig mwerden/ fondern etliche Bart und unge⸗ 
ſchmackt bleiben. Damit nun dieſelben auch 
zur vollfommenen Beitigung gelangen / wer⸗ 
den fie von der Natůr caprifcirt, mit welchem 
es nachfolgende bewandtnuß Bat. In der un⸗ 
seitigen Frucht ereignet fich eine Faͤule/auß 
derfelben wachfen Mucken / welche die Frucht 
durchbeiſſen und durchloͤcheren / alſo daß fie 
auß und einfchlieffen fönnen. Dadurch kom⸗ 
met nicht allein der Sonnen wärme indie 
Frucht und zeitiget dieſeſlbe fondern Die Mu⸗ 
cken fangen auch die uͤhrige Feuchtigkeit auß / 
daß Die eingeko mmene Waͤrme ſie deſto cher 
zeitigen moͤge / wenn aber folche caprificatio 
nicht gefchicht / fallen die Früchte hart und 
unzeitig ad / da fie denn gu nichts taugen. 
Welche Feigen aber an fehr warmen Orten 
wachfen/ bie bedörffen dieſer caprihcation gar 
nicht / denn fie werden von fich ſelbſt zeitig: 
ingleichem diejeniaen / welche gegen Mitter⸗ 
nacht fichen/ die werden von dem Nord⸗ 
wind außgetrocknet; ebeiner maffen Die Fei⸗ 
gen) welche an ftaudigen Fahrwegen wach? 
ſen Die werden vondem Staub außgetrock⸗ 
net. Auff bemeldter Caprihcation wollen viel 
heutige Boranici gar nichts halten / und zwei⸗ 
flen (ehr Daranıdarumb auch derofefben we⸗ 
nig mehr geachtet wird, j ur 
Der Feigenbaum bar bie Wuͤrme zu Fein⸗ 
den/ als davon fein Start durchloͤchert und 
durchfreſſen wird. Wenn man folches mer; 
cket / foll man den ſchadhafften oder durchloͤ⸗ 
cherten Dre mit ungeloͤſchten Kalek beſtrei⸗ 
chen / und ihn anch fleißig indie Löcher thun / 
fo werden Die Wurme vertrieben, Will man 
bald zeitige Feigen haben ſo befireich man 


Diefelben mit fucco cæpæ longioris, langen 


Zwiebelſafft. Sollen die Früchte groß wer⸗ 
den’ fo fan mar dem Baum die Gipffel⸗ 
fpiglein benehmen / aledenn kan der Safft 
deſto weniger verſchieſſen 7 und muß in die 
Frucht fich ergieflen, 
Die Feigen wachfen in groffer Anzahl in 
Italien Spanien und srändveich.Stewerz 
den gedoͤrrt zu uns in Teutſchland auff drey⸗ 
erley weiſe gebracht serftlich, in groſſen ge 
flochtenen Koͤrben/ ſo man Korb⸗feigen nen, 
net: Zum andern in Kiſten mit Sorbeerzblatz 
tern dedeckt / Laub⸗feigen genannt: Drittens 
in Eleinen runden Koͤrblein foman Marſi⸗ 
liſche feigen nennerrdieweilen fie außgF ranck⸗ 
seich von Marſilien und umbligenden oͤrtern 
herkom̃en / welche zwar Peiner als die andern / 
aber am Geſchmack viel kraͤfftiger find. 
In beyden Indien werden underſchiedli⸗ 
che Gattungen gefunden. In dem Congia⸗ 
nifchen Reich wachen fie ın ziemlicher An⸗ 
zahl und Griffe. Die aröften ſihet man in 
der Inſul St. Helene. In der Landfchafft 
Capitis Bon Spei, der. guten Hoffnung/ tra⸗ 
gen die Feigenbaum jederzeit ihre Frucht. 
Jofephus Acofta vermeldee/ daß in Weſt⸗In⸗ 
Dien underfehiedliche Thaler ſeyen allda die 
Feigenbaͤume durch das gantze Jahr ihre 
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Frucht brinaen: Darneben ſeye wunderlich/ 
daß in Dem Reich Deru / allwo die Feigen⸗ 
baͤum haͤuffig ſtehen / etliche ein halhes Jahr 
auff einer feiten/ das andere halbe Jahr az 
ber auff der anderen feiten Ihre Frucht her⸗ 
für offen. Durch Gottes fonderbare fihi- 
ckung begibt fich auch/daß allda die Feiaenz 
baume ihre Blatter nicht verkieren / Damie 
map wider DE aiffiigen Stich der Perua⸗ 
nifchen Spinnen ein gewiſſes Hifffzmittel 
an der hand habe / welches der auf Den blaͤt⸗ 
tern flieſſende Safft ift/ fo man zwey oder 
dreymal in. die Wunden Davon eingleſſet/ 
mit Nicolaus Monardes in hiftor. fimplic. me- 
dieam. c.62. berichtet, In Die Sndienrfürs 
nemlich in der Gegend von Goa und Mas 
labar / findet man der Feigen die Fülle von 
mancherlen Gattungen, Die fo am meiften 
wachfen / und am gemeinſten ſind nennen 

“die Indianiſche Dortugiefen Figos dartas , 
Fyoffzfeigen / fie find etwas dick. Es if 
noch eine andere Art die etwas Fleiner ımd 
außwendig glatt / Senoryn genanne, folche 
find von den beſten / haben einen ſehr liebli⸗ 
chen Geruch’ und über die maſſen guten Ge⸗ 
ſchmack. Die dritte Art wird Caͤbolyn ae 
nennet/ und gleichfalls hoch geachtet Aber 
die allerbeften heißzt man Chyncaloyn/ waͤch⸗ 
fen meiſtentheils in der Landſchafft Malaͤ⸗ 
bar/diefe werden nicht ſehr gelb/bleiben auß⸗ 
wendig faſt alle gran ſind ſchmal und lang⸗ 
haben einen ſonderlichen lieblichen und an⸗ 
muͤthigen Geruch / als ob fie voll Roſen⸗ 

waſſer wären. Noch viel andere Feigenz 
gefchleche mehr bat es in Oſt⸗Indien / da⸗ 
runder theilsfehr groffe lang und Dick, wachs 
jen gemeiniglich viel in Cananar/ an dem 
Geſtade Malabar werden wegen des groß 
fen uͤberfluß gedörzet ohne Schafen / die 
man Zuvor abnime / und alfo in gang: 
Indien herumb verführee und verfauffer. 
Berl aber diefe im Schlingen etwas rauher 
als die andern / ißt man fie nieht rohe fonz 
dern gebraten / und wenn fie geroͤſtet / ſchaͤlet 
man fie gleich denen/ fo man will dorzen/ 
serfeheibe fie/ und gießt Wein Darüber, wel⸗ 
ehes ein liebliches Eſſen / und beſſer ſchmaͤ⸗ 
cket als gebratene Quitten. Ebner maſſen 
werden ſie auch wie die andere in die Laͤnge 
geſchnitten und mit Zucker gebacken / wel⸗ 
ches in Indien gar gemein it, In ſumma/ 
die Feigen find eines des beften und noth⸗ 
duͤrfftigſten Obſts in gan Indien / auch 
des gemeinen Volcks taglich Vtabrung. In 
der Sineſiſchen Landſchafft Jvinnan⸗ bey 
der Statt Tali wachßt unfere eine 
Art Feigen gar benfich und haͤnffig daher / 
und wird von den Sineſern Blumenzlofe 

Frucht genennet / darumb/ daß fie im wach⸗ 

ſen nicht wie andere Fruͤchte eine Bluͤthe 
voran ſchicket / wie folches P, Martinus Mar- 
tini 8. J. in Atlante Sinenfi pm. 153. berichter; 

In dem Horto Malabarico, deffen under? 
fchtedfiche Theile bereits in Holland ges 
truckt worden/ Find Folgende Geſchlecht der 
Feigen befchrieben und abgemahlet zu finde, 
1. Atıy alu, Hort. Melab. Ficus Malabarenfis 
folio oblongo acuminato, fru&u vulgari æmu⸗ 
lo, D, Syen. annot. in Hort, Malab. Iſt ein India⸗ 
niſcher / aroffer / Dicker Feigenbaum / deffen 

aͤſte Bauffig und weit auß einander gebratt. 

| a Die 


N 





— 


auſſeren Haut eine Weiſſe auf roth ſich zie⸗ 
hende Rinden / welche ſo ſie aufgeſchnitten 
und abgezogen wird / gleich eine roͤhtere Farb 
befomt. . Die Blätter find ablang/ außge⸗ 
ſpitzet / zweymahl fo lang als breit⸗ haben 
kein Geruch/ aber einen zuſammenziehenden 
Geſchmack / die Frucht hangt an Eleinen/ 


disfen ſtiehlein / komt mehrfach auß einem 


Sproͤßlein / iſt der, Europaͤiſchen Feigen 
bey nahem gleich/ — gleich an⸗ 


dern Indianiſchen Feigen dreymahl des 


ſahrs hervor / und wird von den Indianern 
zur ſpeiſe genoſſen / folgende geſchlechter aber 
werden wenig/ oder gar nicht geeſſen. 
2. Arealu, H.M. Ficus Malabarenfis , folio 
cufpidato, fructu rotundo, parvo, gemino. D. 
Syen. Iſt widerumb_ein grofler ſtarcker Fei⸗ 
genbaum/ deſſen Stam von zweyen menz 
fchen kaum mag umbfaſſet werden; Seine 
. Blätter bangen an langen dünnen ſtiehlein/ 
- Raben die Figur wie cin Menſchenhertz. Die 
Bluͤthe fihe man nicht / und ſcheinet in Der 
Frucht verborgen zu ligen. Die Feigen 


wachfen zwifchen den Blättern je zwey und 
zwwey hart zufammengefügt auß den fproß- 
find Flein und rund/ und ha⸗ 
Samen 


fein beranß/ 
ben einen Fleinen fehwarglichten 
in fich. | 

3, Tfiela, H.M. Ficus Malabarica fru&tuRi- 
befii formä & magnitudine. Iſt ein groſſer 
dicker Feigenbaum bey 70. ſchuhe hoch/ deſ⸗ 
fen Stats bißweilen 18. fehuhe in dem Umz 
kreiß hat; hat ablange/ zugeſpitzte Blätter. 


Die Srucht ſproßt auf den aftlein zwilchen 


den blästeren ohne ſtiehlein hervor? iſt ven 
Si. Johanns Tranblein der gröffe halben 
nicht ungleich/hat viel braunlichte koͤrnlein 
in fich ; iſt ohne Geſchmack und Geruch. 

4. Tfiakela, H. M. Ficus Malabarica femel 
in anno fructifera, frud&u minimo. Iſt ein Fei⸗ 
genbaum dem vorgehenden in meiften din⸗ 
sen gleich/ doch kleiner/ und hat Fleinere beerz 
fein oder feiglein; welche deß jabrs nur cin? 
mahl wachfen. 

5. Teregam, H, M. Ficus Malabarica foluis 
rigidis, fru&u rotfindo, lanuginofo flaccefcen- 
te, cerafi magnitudine. B. Comelin. Iſt ein Fei⸗ 
genbaum bey 30. ſchuhen hoch/ deſſen fruͤch⸗ 
ferund/ wollicht 7 in der groͤſſe unſerer 
ſchwartzen aroffen Kirſchen / erſtlich gruͤn⸗ 
gelblicht; haben viel koͤrnlein in 

ich / fonften aber fein Geruch / noch Ge⸗ 
ſchmack. 

6. Perin Teregam, H, M. Ficus Malabarica 
foliis afperis major, fructu itidem rotundo, la- 
nuginofo majore. Iſt ein Gefchlecht Des vo⸗ 
sigen baums / aber gröfler/ und höher. A 

7, Itty alu, H,M. Ein Malabarifcher Fei⸗ 
acnbaum/ mit dicken glaͤntzenden blatteren/ 
und Heiner, runder Frucht, FicusMalabaren- 
fis folio —— nitente, fructu parvo ro- 
tundo coronato. en 


8. Itti Are alou, H. M. Ein Malabarifcher 
Feigenbaum mit bintrorher runder flacher 


Frucht. Ficus Malabarica folio Mali cotonei, 
fru&u exiguo, plano, rotundo fanguineo. D, 
Comeln. - { 
9. Tfierou - meer-alotı , H.M. Ficus Mala- 
barica folio & fru&u minore pr&cedenti, 


Baum mit Dop 


| Daa Erſte Buch/ 
Die Wurtzel dick / mit vielen zaſelichten Ne⸗ 
benmwürgelein/ Bat under ver ſchwartzlichten 


Jndica arcuata, Park, Jndica foliis Mali cotonei 


fimilibus , fru&u Ficubus ſimili in Goa, C. Be 


Arbor radicofa, Linfehot. ° 


ı1. Pecalu, Sn Ein Malabarifcher Feigen⸗ 
elter hochrother farbe. Ficus 
Malabarenfis folio crafiufculo majori, fructu 


intenfe rubente D. Syen. 
12, Atty-meer-alou.H.M, 
13. Hondir- alou. H.M, 
14. Arbor peregrina fructum 
gerens, J. B. Clus. exot. lib. 1. cap. 11. 


Hiebey aber ift wol zu beobachten / daß 


die ſechs erflen Gefchlechter der Aegypti⸗ 
fchen Feigenbäumen/ wie die Europeifchen 
foregepflangee werden und auf gleiche Are. 
wie diefe von fich felbften ſich vermehren und 


fortwachfen: entweders Durch pen Samen 


oder durch einige auß der wurgeln aufſtei⸗ 
gende nebenftämlein / oder durch zweigen / 


und pfropfen. Die drey letzteren Geſchlech⸗ 
te hingegen haben auch einen groffen dicken 
Slame / auf deffen oberem Theil viel důn⸗ 
ne Fafeln berauß wachlen/ und nidfich haͤn⸗ 


gen auch endlich unden an dem Stammen 
wiederumb anwachſen / und denſelben nach 


und nach mehr verdickeren. Die fuͤnff mitt⸗ 


Fieui ſimilem 


leren Geſchlechte aber laſſen folche dünne Fa⸗ 


ſeln oder Rancken nicht auß dem Stamm/ 


ſonderen außihren Zweigen herfuͤrgehen / im 


anfang / da fie noch jung ſind / welche he⸗ 


runderwerts hangen / und allgemaͤchlich nach 


der Erden wachfen/ biß fie endlich gar hin⸗ 
einfriechen / wurgel fchlasen / und alfo zu 


jungen Bäumen werden. Alsdenn nehmen 


folche widerwachfende Rancken flets in der 
Dicke zu / daß fie wie neue Stämme oder 
Baͤume anzuſehen / und gewinnen oben an 


allen feiten Zweige / welche fich ebenmaͤſſig 


mie die erfien mit außwerffung etlichen. 
Rancken in die Erde forepflangen. lach, 
dem auch diefe Rancken in Baͤume worden/ 
wachfen aber mahlen Zweige darauf / Die e⸗ 
ben dergleichen Rancken an die Erde werf⸗ 
fen / und neue Baume zeugen. Weil nun ſol⸗ 
ches unauffhoͤrlich fortgehet / geſchicht biß⸗ 
weilen / daß ein einiger Baum mit allen ſei⸗ 


nen eingeſenckten nebenbaͤumen ein gantze 


Italiamſche Meil rund umb ſich ber beſetzet / 
und man kaum wiſſen kan / welches der ur⸗ 
forüngliche Baum oder die rechte Mutter al⸗ 


fer eingeſencktẽ Bäumen ſeye / ohn allein auß 


der dicke dieſes Baums / welcher offt van 3. 
Männeren nicht fan umfaſſet werden. Nicht 


allein aber werffen die unterfien Zweige der⸗ 


geftalt Rancken in die Erde/ fondern auch 
die oͤberſten / daher offt ein einiger Baum ei⸗ 
nen groffen und dicken Puſch machet. Wenn 
man nun einen Durchgang dadurch haben 
will / hauet man die ſchmalſten ame ab / und 
machet rechte Gallereyen oder gewoͤlbte Luſt⸗ 
ange unter den Baͤumen / darinn man neh 
vor der Sonnenhige verbirget: Denn au 


den groffen nidergebogenen Zweigen ſproſ⸗ 


fen fehr viel Fleine herfüür / welche ſo dicht in 
einander aeflochten daß fein Sonnenfchein 
dadurch dringen Fan. Wie weiten Raum 


diefe Bäume mit ihren Zweigen und Laube 


. einnehmen hat man darauf genug suerme 
'fen/ daß -unter einem einigen Baum bey 
dreytauſend Menſchen ſtehen koͤnnen. 


Von 


« 








Von den Baum⸗ und Gtaud⸗ Bewächfen: en 


der wielfaltigen und krumen Wegen willen 
die unter Diefem Baum fich befinden hoͤret 
man folchen IBiderfchall- daß man wol drey 
oder viermal feine eigene Stimm’ fo man ge⸗ 
slıffen hat/ wider vernimmer. Her $oban 
Albrecht von Mandelslo / in dem 1, Buch 
feiner Hinreife nach Oſt⸗Indien im 7. Caps 
berichtet / er habe dieſen Wunderbaum zu 
Gamron oder Ormus angetroffen an def 


fen Haubt-flamm war ein Eleine Capelle ge⸗ 


bauet / in welcher ein Indianiſcher Heiliger 
begraben liget. Bey der Thuͤr ſaſſe ein In⸗ 
diſcher Pfaff der das Graͤb verhuͤtete. Er 
empfienge ibn freundlich mie Datteln / Nuͤſ⸗ 
fen/ Mandeln und einem fühlen Trunck 
Waſſer / führete ihn indie Capelle zum Gra⸗ 
be / daſſelbe war mit Türcfifchen bundten 
Bohnen dick beſtreuet oben auf dem Grabe 
fiunden etliche brennende Lampen / welche 
der Dfaff weder Tag noch Tracht muß verz 
fefchen laſſen / über der Begrabnuß warein 
Heiner Himmel mit Seiden⸗zeug gemachet. 

. Goropeus Becanus in lib. £. rerum Gallıcar. 
p. m. 131. und Indo- fcychyca pag. mihi 485. 
fehreibt daß der verbottene Baum im Da; 
radeiß von deflen Frucht wider Gottes ernft- 


fichen und außgetruckten Befehl unfereerfte 


Elteren Adam und Eva geeſſen / diefer In⸗ 
diſche Feigenbaum geweſen ſeye. Martinus 


Mylius hat des Becani Schein⸗grund ſeinem 


Auſtgarten der Weißheit angehencket / wel⸗ 
che hernach Wolffgang Jacob Duͤmler in 
dem 2.theildes Baum und Obsgarten im 3. 
Cap. widerholet. Diemweilen aber es dem 
Heiligen Geiſt nicht belieben mollen in feinem 
göttlichen Wort den eigentlichen Namen 
des verbottenen Baums und die Geſtalt ſei⸗ 

ner Frucht uns zuoffenbahren / laffen wir es 
anch Darben bewenden. 
Eigenſchafft. 
Die Feigen haben einen etwas ſchleim⸗ 
und oͤhlichten / mit einem fluͤchtigen tempe⸗ 
rierten falge vermenaten Safft in fich/ dan⸗ 
nenher fie wol erdünnesen/ erweichen/ alle 
ſchaͤrffe verfülen und die Saure des Ge⸗ 
bluͤts milteren koͤnnen. In dem Baum 
ſelbſten iſt einfchärfferes ohlichtes Saltz und 
Safft verborgen. Daher die Alten ihme 
ein warme Natur sugefchrieben. 
Ber 
DieFeigen iſt ein edle und geſunde Frucht 
inſonderheit fo fie mit Trauben und Manz 
deln genoflen wird / dahero Eobanus Heflus 
recht gefchrieben. 
Ergo tot inter opes regnantıs frudtibus anni 
Prima locum merito ficus & uva tenent, 
Utraque nam ns implet melioribus , & 
ni 
Quæ noceant uitij damna ferentis habent. 
Kalter bir Ein gutes Bruſttranck wider den Falten 
— Huſten und Engbrüftigfeit. Nim Süßhole 
ein halb loch / vier Feigen acht Bruftbeer: 
lein St. Johañisbrot 1.bald loth/ Aenis und 
Fenchel jedes ein quintlein / zerſchneide alles / 
und binds in ein tuͤchlein / ſiede es in zwo⸗ 
maß Waſſer / ſo lang als man ein hart Ey 
ſiedet und laſſe den Krancken nach belieben 
davon trincken. 
Grimmen. Wider das Grimmen: Nim duͤrre Fei⸗ 
gen / weiſſen Hundskot jedes cin halbe hand⸗ 


voll /ſiede es in anderhalbyfund oder quar⸗ 
tal Wein zum dritten theil ein > ſiechte es 
alsdann thu ein wenig Saltz darzu⸗ und 
gebrauche es wie ein Clyſtier. 

Rembert. Dodonæus hiſtot. ſtirp. pempt,&. 


lib. 3. cap. ı5. ſchreibt. Go die ſchwangeren Schwaͤre 


Weiber umb die Zeit ihrer Niderkunfft taͤg⸗ Geburt, 
lich etliche Feigen effen, follen fiedeftoteiche 
ter gebaͤhren. Dieſem rath folgen die Wei⸗ 
ber zu Franckfurt fleifeig. Feigen in Waſ⸗ 
fer geſotten md den Mund offt Damit ger Geſchwaͤr 
Kane / Öffnee die inwendigen Geſchwaͤr nes Halfee. 
es halſes. 

Johannes Bauhinus tom.ı. plantar. hiftor, 

univerfal. lib, 1. cap. 56. meldet von Galeno, er 


‚ habe die dürzen Feigen und Meertrauben in 


feinem Alter viel gebraucht / in der Jugend 
aber vor dem acht_ und zwantzigſten Jahr 
fich wegenranderen Früchten übel befunden/ 
derowegen aller derjenigen biß in das hohe 
Alter fich enthalten: und allein der Feigen 
und Meertrauden genoffen auch Darneben 
geſpuͤrt daß Diejenigen / ſo feinem Rath 
gefolgt, ihr Leben zu einem bochen Alter gez 
bracht, Vorgemelter Herz fchreibet auch 
von dem fürnemften Weltweiſen in Grie⸗ 
chenland Platone , mie er die Feigen und 
Trauben alfo acliebee / daß er derowegen 
Dırörun®& — ein Liebhaber der 
Dee und Trauben genennet worden, 

ie frifchen 7 neuen Feigen dienen den⸗ Brief 
jenigen fo mitdem Grieß behafftet / venn fie ! 
treiben den Sand auf. ) 

So man der frifchen Feigen zu viel iſſet / 
machen fie den Durchlauf, der fich doch 
bald felbft ſtillet. 

Die mit einem Fargen Athem behafftet / Kurser Y- 
und umb die Bruſt mit Koder gefangen ſind / them. 
ſollen Feigen in gebrantem Wein uͤbernacht 


erquellen / und fruͤh nuͤchteren ein paar ef 


fen; es macht den Athem leichter / und rei⸗ 
niget die Bruſt. 

Feigen gefotten / und den Kinderen warm 
zu trincken geben, macht Die Blateren und glatteren. 
Urfchlechten bald herauffer kommen / ja verz iſhiech 
hinderet/ daß die Durchfchlecht nicht die ten. 
Jungen angreiffen und eine Lungſucht erz 
wecken : vertreibet auch das Blutzharnen in 
folchem Zuftand. Simon Pauli in quadripart, 
botan, clafl. 3. lobet nachfolgendes Tranck: 
Nemt en Hirſchenhorn ein loth / ſechs 
gedoͤrte Feigen / Agley⸗uünd Fenchelſamen 
jedes ein halb loch / bindet alles in ein Saͤck⸗ 
lein / fiedets in zwo maß Waſſer / und gebt. 


. den Kindern nach belieben davon zutrincken. 


Oder an ſtatt deſſen nehmt ein dotzet fette 
Feigen / Hirß-famen vier loth/Rofeinlein ein 
und ein halb loth / gerafpele Hirtzenhorn ein 
loch. Siedet alles zufammen in etlichen maß 
Waflers/ mifchet Bernach Scabiofen ; und 
Fenchel Syrup darunder / und gebts alfo den. 
kinderen / fo die Durchſchlechte haben’ zu 
trincken / es treibt nicht nur wol auß / ſon⸗ 


dern machet auchydaß die Pocken nicht all 


zugrofle Gruben und Söchlein in dem Anger 

ficht zurucklaffen. | — 
Morgens frůh nuͤchtern ein paar Feigen / 

mit etwas wenigs Pfeffer genoſſen / reimget Nieren 


‚die Nierren und Blaſen von Schleim und und blaſen 


and reinigung. 


Wenn man etwan ein hitzige Geſchwulſt 
C3 oder 
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Geſchwaͤr 
der Zahn 
bilderen: 


- &teiche IB 


den Zahnbilderen hat / iſt 
nichts beflers/ als ein ſtuͤcklein von einer Fei⸗ 
gen darauff gelegt / denn es zeitiget geſchwind / 
nd oͤffnet zugleich Das Geſchwaͤr⸗ wiewol 
nicht ohne vorhergehenden Schmertzen. 
uͤrckung haben auch die Feigen/ 
wenn fie neben Eibiſchblaͤtteren Camillen- 
bluſt/ und Saffran in Milch aefocher und 
die warme Milch offt in dem Mund auf der 
Seiten des Geſchwaͤrs achalten wird; es zei⸗ 
tiget und öffnetin garfurgerzeit. 

Die Feigen werden under die Erweich⸗pfla⸗ 
ſter gar nuglich gebraucht / Daher vermuth- 
fich /. es habe auch deshalben ver Prophet 
Sefajas befohlen / ein Pflaſter von Sagen 
Zunehmen / welches. man dem Franken Ko⸗ 


nig Hiskia auff feine Drüffe legen muͤſſen⸗ 


Daß er gefund werde 7 wie in dem Buch des 
Propheten Jeſajee im 38. Cap. 2ı. v. zu leſen. 
Dieweilen die Feigen dem Leib zimliche 
Nahrung geben/ werden fie viel inder Hunz 
gersnoht gebraucht. Daher Achenzus lib.5. 
Deipnofophift.e Polybii Megalopol.l.ı2. erzehz 
let / daß Dbilipp/Perfei Battermach dem er 
mit voller Kriegsmacht Aftam verderbei/ 
und feine Soldaten von den Magneſieren 
wegen Mangel des Brots mit Feigen beſchen⸗ 
cket/ auch dadurch bey dem Leben erhalten 
worden’ ihnen dafür Die erober te Statt My- 


ante verehret Babe, | 


| CAPUT_ VIL 
Maulbeer-feigenbaums 2. Geflecht, 


Sycomori duogenera. 


dennen 


DSas CErſte Buch /⸗· 


vder Geſchwaͤr an 


guier d’Agypte. Spaniſch Higuera de R- 
gypto. Enaliſch / Figtree of Egyyte. 
EGeſchlecht und Geſtalt. 
Es finden ſich drey Geſchlechte dieſes Ae⸗ 


gyptiſchen Feigenbaums. Daß erſte iſt Fi- 


cus folio Mori, fructum in caudice gerens, C B. 
Sycomorus fiveFicus Ægyptia, Rauvvolfl. Park, 
Sicomorus, J. B. Matth, Dod. Pothel Theveri, 
Lugd, Iſt ein Bauman aröfle dem weiſſen 
Maulbeerbaum gleich / Bat auch bey nahem 
mit demfelben gleiche Blatter ; doch find dife 


Feigenblaͤtter beftändig /_da Dingegen Die 


Mauldeerblätter in dem Winter gang ab- 
fallen. Die Srucht wachst zum theil auß 
dem Stammen/theils auch auß denen dem 


Stammen nächften groffen Aeſten; ift halb 


den Feigen / bald den Maulbeeren gleich“ 

v fie auch Sycomorum oder Moro- 
ficum genennet worden. Diefe Feigen ſtecken 
auch voll fleiner Koͤrnlein / welche von den 
Griechen zeyzeawidlis genennet werden; ob⸗ 
wolen Alpinus, Rauvvolfius und andere das 
Widerfpiel hievon gefehrieben. Sie follen 


langſam zeitigen/ und einen wäflerigen 


nicht unangenehmen Geſchmack haben; 
wenn folcheabaelefen werden/wachfen gleich 
andere hervor / alfo daß er in einem Nahe 
drey oder viermahl Früchte bringet; jedoch 
bringet er fo viel Fruͤchten nicht hervor/ man 
verwunde ihn denn mit vielen Streichen 


da denn außen aefchlagenen Wunden erſt⸗ 
fich. ein Milchfeffe heraußfleißt/ bernach ae 


ber kleine äftlein wachfen/ Deren jedes zwey⸗ 
drey / vier/ ja biß fieben Feigen trage. Das 
Holtz des Baums iſt robt und hart ; wenn 
man ihn umbhauet / bleibter fortan grün/ 


und wird nicht Düse. esfeye denn daß man 


3) B 
7% 
Vo 


ihn ins Waſſer werffe/ daer nun zu boden 
under dem Waſſer ligt / dorret er allgemach/ 
und fchwimmet alsden empor. Dieſer 
Baum wachft nicht nur in Eaypten’ ſon⸗ 


dern auch in Syrien / da er von den Ein 


wohneren umb Schattens willen gepflangee 
wird. Ja es ſoll eben auch ein folcher Maul⸗ 
beer⸗ Feigenbaum gemefen fein auf welchen 
der Kleine Zacheus ( Luce c, 19. ) aefliegen/ 
Damit er ben Herzen Rſum ſehen koͤnte / als 


Er durch die Statt Jericho gienge. 
Das andere Geſchlecht iſt Ficus folio Sy- 


comori, fructum nen in caudice ferens, C.B.Fi- 


cus altera feu Cypria, Park, Sycomorus in Cy- 
Pro, Cord, in Die/c. Fieus Cypria Diofc. [.Bauh, 
Mumeitz Arabum,Rauvvalf. Lugdun. Ein Maul 


beer⸗ Feigenbaum dem vorigen faſt durch⸗ 
auß gleich außgenommen / daß ſeine Fruͤchte 


wicht auß dem Stammen unmittelbar/ ſon⸗ 


dern auf abſonderlichen an den aͤſtlein han⸗ 


— 


genden Zweiglein fo einer ſpannenlang find 
und feine blätter zugleich haben hervorlom⸗ 
men. Diefegrächte find gleich denen deß vo⸗ 

rigen Baums /ablang rund / in der grofleden : 
Zwetſchgen. Der Baum wachſt in der Sn 5 
ſulen Eypren’ Rhodisı wie auch Syrien. ö 
Daß dritte Geſchlecht iſt Sycomorus foliis . 
‚minoribus, C. B. Sycomoto fimilis, J. B. Ein 

Baum dem Maulbeer-feigenbaum ahnlichy 
hataber Eleinere Blätter wie auch Heine gel⸗ 
de Früchten. Sonftendem Samen Aeſten⸗ 
‚Rinde Figur der Frucht / milchichten Safft / 

— — Geſchmaͤck der blaͤttern nach 
dem Feigenbaum gang gleich. Der Baum iſt 

Rita 


GRAZ AufbeerfeigenzoderEapprifcher Fei⸗ 
5) A genbaum heiße Sriechifch/ zurouo- 
EN: © Zurguagaie. Lateinifch/ Syco- 
morus , Moroficus, Ficus Pharaonis , Ficus 
Agyptia. Italiaͤniſch/ Sicomoro, Ficomoro, 
 Fico di Egitto. Frantzoͤſiſch / Sicomore, Fi- 
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niemahlen oßne Früchten, diefe aber kom̃en 
nicht zur vollfommenen Zeitigung/ Er verz 
mehrt ſich oder wird auch Durch Zweiglein/ 
fo in die Erden wachfen / fortgepflanget. 
‚ Mit welcher Geftale der Maulbeer⸗Fei⸗ 
genbaum in Egypten zu unferen zeiten herz 
fürwachfe berichtet D.Dapperus in feiner Bez 
 febreibung von Eaypten am 83. Blat alfo. 
Der Stamm des Egyptiſchen Feigenbaums 
iſt nicht hoch aber breit’ und theilet fich in 2. 
oder drey breite Zachen/ von welchen wider 
andere ſtarcke und lange Zacken oder Aeſte 
nahe neben einander außfebieflen/ darunder 
die Reiſende des Sommers vor der Sonnen: 
hitze beſchirmet / in einem fühlen und ange⸗ 
nehmen Schatten figen fönnen. Der gantze 
Baum gleiches mir Stammen / Zacken / 
Früchten Milch/raucherBefehaffenheit der 
Blaͤttern und Farb dem Feigenbaume/und 
mit der Schalt und Groͤſſe der Blätter dem 
Maulbeerbaume  wiewol deffelben Dfätter 
Dicker und raucher ſind / auch des winters nie 
abfallen. Diefer Baum ift nach vieler Zeug- 
nuffe fo fruchtbar daß. er niemahls ohne 
Frucht fich befindetimelche nicht oben an den 
Bipfeln ſondern bey den Stammenund von 
der dicken zacken hervor wachſen. Die Fruͤch⸗ 
te / fo man Feigen nennet / find nach des 
Baums groͤſſe zuachten/nur mittelmäßig 
aroß / nicht Dick bauchicht wie Die gemeine 
Feigen / und ragen nichtweit auß den Kerben 


des Stams her ſur deñ die Rinde des Baums / 
wenn er Früchte tragen fol/ muß allezeit 
aufgelchnitten werden: auß diefen Schnitten 
oder Kerben flieſſet fort und fort Milch / da⸗ 
rauß cin Kleiner Zweig wachſet / welcher drey / 
fünff/ ſieben auch wol mehr Feigen traget. 
Diefe find inwendig Hohl / und mit einem 
gelblichten Fleinen geuge/ darinnen gemei⸗ 
niglich Wuͤrme niften/beftreuer. Solche Fei⸗ 
gen find dem Magen fehr fchädlich/ und ma⸗ 
chen ihn ſchwach und eckelhafftig aber wol 
geſunder find fie denẽ / die auf dem Wege von 
der Sonne erhitzt werden / und einer Kuͤh⸗ 
lung nohtig haͤben / weil fie mittelmäßig fühl 
umd ſehr feucht ſind fie verurſachen auch 
offnen Leib/ und genaͤſen alle heiffe und harte 
Sefchwulft / wenn. man fie als cin Pflaſter 
darauf leget. | 

Der Romiſche Rechtsgelehrte Ulpianus 
lege x. in Agypto =. de extraordinariis crimini- 
bus ziehet von dieſem Baum nachfolgendes 
Geburt an. Niemand underftche fich einen 
Aegyptiſchẽ Feigenbaum außzureuten. Deñ 
dieſe Baͤume pflantzet man gemeinlich auf 
die Taͤm̃e an dem Nil⸗fluß / damit ſie durch 
ihre Wurtzeln umb ſo viel fefter wurden/und 
daß Nil⸗waſſer / welches man durch Oeff⸗ 
nung folcher Tammen auf die Felder zus 
Waͤſſerung außgelaflen ı wider aufgehalten 
merden mochte. 
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Granat apffelbaum. Malus punica. 
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¶Rangtapffel baum heiſſet Griechiſch / 
©, Ro& , Poıd, Jateinifch / Malus punica, 
* ed hi Mela eis De 

renadier, Arbre portant des grenades. 
Spanifch, det Granadero. Engliſch/ 
Dom granattree. Daͤniſch / Granatebletre⸗ 
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Granar-apffel. ‘Mala punica. 
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Granattroe. Niderlaͤndiſch Granaetappel⸗ 
DDM. 

Granatapffel heiſſet Griechiſch/ Fox, Paz. 
Lateiniſch Malum punicum, Malum grana- 
tum. Frantzoͤſiſch / Grenade, Pomme de gre⸗ 
nade. Spaniſch/ Granada. Engliſch/ Dom- 
granat. Danifch 7 Granateble⸗ Granat. 
Niderlaͤndiſch/ Granatappel. 
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| Geſtalt. 

Der Granatapffel⸗baum wachſt nicht 
hoch. Seine Blaͤtter vergleichen ſich gar 
nahe dem Myrtenlaub / find ſchmal / dick/ 
gleiſſend / ſattgruͤn haben rothe Aederlein / 
und hangen an rothen Stielein wenn man 
fie zerreibt / fo geben fie einen fcharffen un⸗ 
fieblichen Geruch von fich. Die Aeſte laſſen 
fich biegen und find fachliche. Die leibfar: 
befünffblättige Blumen ſtehen offen wiedie 
Koͤrblein / mit einem geflirnten Kande/ das 
sauß ſchlieffen zarte purpurrothe Blaͤtlein/ 
wie in den Klapperroſen/ mit kleinen Haͤr⸗ 
lein und Knoͤpfflein in der Mitte. Nach di⸗ 
fen Blumen erſcheinen groſſe runde Aepffel/ 
die ſind außwendig mit einer roͤthlichten / di⸗ 
cken / harten / jedoch zerbruͤchlichen holtzichten 
Haut umgeben / inwendig gelb/ mit vielen 
rothen / ecketen / fafftiaen/ harten Granen v- 


der Kernen befeße/ daher ſie den Namen be 
kommen: werden auch Punica genant / von. 


den Peenis five Carthaginenfibus , Carthagi- 
‚ nenferen/ bey welchen die Edelſten wachfen. 
Die äuffere Rinde Difes Baums iſt Aſchen⸗ 
farb/dasinnere Holß aber gelb. 

Die Granatäpffel werden in drey Ge⸗ 


ſchlecht / dem Geſchmack nach underſcheiden / 


denn etliche ſind ſuß / etliche gang ſawer / et⸗ 
liche haben eine Mittelart / ſind weinſaͤurlich. 

Heinrich der Vierte diſes Namens / Rv- 
nig in Hiſpanien / hat ihme zu einem Koͤnig⸗ 
lichen Waͤapen den Granatapffel erwehlet / 
mit diſer Uberfehriffe: ACRE DULCE, 
Scharff-füß/ damit hat er wollen zu er- 
kennen geben / daß ein rechter König die 
Schärfe mit der Miltigkeit mäßigen folle/ 
wie folches Francifcus deMendozaS, I. in com- 
mentario ad lib. 1. Regumc. 14. v.2. berichtet. 

Die&ranatäpffel waren bey den Königen 
und Fürftenein angenchme Frucht. Plutar- 
chus in Apophthegmatum initio fchreibet von 
dem König Dario. Man habe ibm ein grof 
fen Sranatäpffel aufgefehnitten/ und ge⸗ 


fragt / was für eine Sach er wuͤnſchte in ſol⸗ 


cher Anzahl zu befigen/ als viel Kernen fich 
in dieſem Apffel findeten? gab er zur Antz 


wort: Er wüntfchte ihm fo viel Zopyros als - 


Kernenda feyen ; Den Zopyrus ein getrewer 
Diener des Königs ware/ welcher fich ſelb⸗ 
fon Naſen und Ohren abfehneideterumb fich 
bey den Babylonieren feines Königs Fein⸗ 
den alfo einzufauffen damit cr von denſel⸗ 
ben zu einem Feld obriſten angenom̃en wur⸗ 
de. Als er nun ſolches erlanget / hat er ſei⸗ 
nem König die Statt Babylon übergeben. 
Jedoch hat Darius öffters fich vernemmen 
Laflenser wolte lieber Zopyrum an ſeinem Leib 
vhn geſtuͤmlet anſchauen als hundert Bas 
bylon beſitzen. Ein ſolche Liebe haben die al⸗ 
ten Koͤnige gegen ihre getreue Diener ge⸗ 
tragen! Alianus lib. 1. variar. hiſtor. cap. 33. 
vermeldet: als der Koͤnig Artaxerxes eine 
Reiß durch Perſien ang, habe ihme 
Mifes einen überauß groffen Granat⸗apffel 
in einer Wannen verehret/über deren Groͤſſe 
der Koͤnig fich verwunderer und gefragt/auß 
welchem Garten er diefes Geſchenck herbrin⸗ 
ge? Darauf er geantwortet : auß feinem 
Hauſe/ welches den König alle gefrewet / daß 
er ihne auch mit Koͤniglicher Verehrung ber 
gabet bat. — 


Das Erxſte Buch/ 


und die Lebensgeiſter erquicket. Die Sau⸗ 
ren Granaten aber haben einen Safft / fo 










Man findet den Granatäpffel-baum in 
groffer Maͤnge in Stalien/ ande und 
etlichen Drovingen in Srandreich. In 
Teutſchland// Holland und Engelland wırd 


er allein in den Gärten wit Muͤhe gezielet. 


Eigenſchafft. J 

Die Suͤſſen Granaten haben einen milten J 
Safft / fo da auß vielen waͤſſerigen / gelinden “ 
falgichten/und wenig fchwefelichten/zugleich 
etwas flüchtigen fpirituofen Theilen beftes 
bee: Dadurch er nicht nur Die nervofifchen 
Fibren des Mundes gelind und mit Fuͤh⸗ 
fung einer ſuͤſſen Lieblichfeit angreiffee! fon- 
dern auch den Magen und Hers ſtaͤrcket 





auß vielen feharfflichten fanren Salßztheiz. 

len beftehee/ deren Schärffe die Fibren deß 

Magens und der Därmen beiffen und zus 
ſammenziehen / hiemit viel erfälten/ / Grim⸗ 

men erwecken / das Gebluͤt ſchaͤrffen / er dicke⸗ 

ren / und deſſelben uͤberfluͤßige Hitz daͤmpf⸗ 

fen und abkuͤhlen kan. Die Bitzelichten end⸗ 

lich haben einen ſaͤurlicht/ fluͤchtigen / an⸗ 

genehmen Safft / welcher zu loͤſchung deß | 
Durſts Eroüinnerung allerhand sehen und 
fehleimigen Seuchtigfeiten wol dienet/ auch 

das jaftende Gebluͤt mäßig abfühlen Fan. 

Die Btühte diefes Baums/ wie auch feine. 

Kindes Blätter / und die holgichte Haut 

der Früchten find zumahlen eines bitterlich⸗ 

ten / zuſammenziehenden / Geſchmacks / den⸗ 

nenher ein-grobes Saltz / mit vielen irrdi⸗ 

fehen/ und wenig ſchwefelichten Theilen Da 

Sinnen verborgen, 


Gebrauch. Ä 


Die Weinfauren Granaten find Die be⸗ Jurf / ni 
ruͤhmſten / Fühlen und erfrifchenden Mund’ giger Ma- 
loͤſchen den durſt / find gut dem bigigen Ma⸗ ven ı Gall! 
gen/ unterdrucken die Gall / fürdern den Unmillen / 
Harn bringen guſt zum Effen/ wehren dem Arie 
Unmillen des Magens / dienen trefflich wol Scwage 
wider die Mattigleit und Schwachheit des heit des 
Hertzens / fie vertreiben auch die felgamen nen 
Geluͤſte der Schwangeren Weibern und find Selüne 
aut wider die Berflieffung des Mannlichen der ſchwan⸗ 
Samens. Man brauchet fie in den Fie⸗ geren Wei 
bern/ da man die Kernen mit Zucker bes der 
ſtreuen / und den Saffe auffangen kan. _ Sieber. 

Auß den Granataͤpffeln preſſet man eine 
Safft / der wird mit Zucker zu der Dicke ei⸗ 
nes Syrups gefocht. Wenn man doppelt 
ſchwer Zucker nimt / und hiemit nicht lang 
muß £ochen laſſen / fo bleibe er fchön roth. 

Solcher iſt gar gut zu den innerlichen hitzi⸗ Hikige pe- 
gen und peftilensifchen Fiebern / fo man ihn —— 
mit gekochremn erſten waſſer/oder diftillier dieber. 
tem Saurampffer⸗waſſer / zu einem Julep 
vermiſcht und trincket / denn er ſtaͤrcket / loͤ⸗ 
ſchei den Durſt und Fühler den hitzigen Ma⸗ 


urſt / 

gen. Inh 

So man in diefen Safft oder Syrup ein Nagen. 
ſtuͤcklein gebähtes Brot eintuncket/ iſſet / und 
bald darauff den Safft trincket / thut er 
merckuche HÜlff wieder das Erbrechen des Erbreben 
Magens fo von der Gallen pfleget herzu⸗ gens, 
fommen. Diefer Safft mit Megwart- 
Burgel-oder Rofenwaffer getruncken /hilfft 
wider Das Bluten. 2 Bluten 
Dieſer Syrup gemiſchet mit Kofenbo, 
N | mg 


Don den Baumstind Gtaud⸗ Bewaͤchſen. 


ſle des nig /iſt erefflich gut wider die Faͤule im Mund 
Ann und des Zahnfleiſchs. Welchem der Half 
and Zahn- inmendig gefchwollen / oder das Zaͤpfflein 
Reife. gefchoffen wäre der gurgele famlichemik dies 


a fem Syrup und Brunellenwaffer, 


and ge Die Blumen von den zahmen Granat⸗ 
Dr en aͤpffeln nennet man Cytinum , wiewol der 
aͤpflein. aͤuſſerſte Knopff oder calix fuͤrnemlich alſo 


genant wird / ſie ziehet zuſamen und trocknet. 
Die wacklende Jahr famt Dem boͤſen Zahn. 
3 Bruͤhe/darinnen Granat ⸗aͤpffelblůht geſot⸗ 
ten iſt. Man doͤrret auch die Blumen’ ſtoßt 
fie zu Dulver/und gibt ſolches auff iy. biß 20 
Rothe und und mehr Gran oͤffters cin zu Stillung des 
meie - Dlutens/der Rothen und Weiſſen Ruhren. 
Ruhr. Die Rinden der Granataͤpffel neñet man 
Malicorium und Sidium, in den Apothecken 
aber Cortex granarorum, fie ziehet auch zu: 
fanmen und trocknet, | 

So mandiefe Rinde in Wein Focht/ und 
denfelben trincket / tödtet er alle YBürm im 
feibe : Conftantinus fehreibet / das feye der 
Granaten fonderliche Rrafft. 

Eine fonderliche Argney zum Blut fiel 
len: Nimb Öranatenzrinden Roͤmiſchen 
Vitriol und Alaun / jedes ein Scrupel/fioß 
zu Pulver / und ſtreue davon auff / es fick 
let das Bluten an allen aͤuſſerlichen Orten 
des Leibe. 


Wuͤrm. 


Blut zu 
ſtillen. 


Von den zarten Blaͤttlein der zahmen | 


Granatenzblüht wird ein Latwerg mie der 
Roſen⸗ zucker gemacht / diefe Latwerg oder 
ame. Granatenbluͤht⸗zucker bekomt den Weibern 
fusıfarde treflich wol/ fo mit dem Weiſſen Fluß behaf⸗ 
monarliche tet/ und denen die Monatliche Reinigung 
Reinigung zu ſtarck flieſſet / wie — Franciſcus Cal- 
der Weiber zolarius cin Beroneſiſcher Apotecter an vie⸗ 
len Weiberen wahrgenommen/und hernach 
. . Petro Matthiolo geoffenbahret hat: Er iſt 
amen- „auch febr nußlich wider den Samen -fluß/ 
I ve Durchbrüche des Leibs und die orhe Ruhr: 
Leibswothe Man nimt davon nach belieben ein Mußcat⸗ 
Ruhr nuß groß. Rue 
Dfiene Wider Die offene Schäden an heimlichen 
Schaden Drren bey Dann und Weib: Nim̃ gedonte 
an beimli Gyanaten > rinde/ gebranten Badſchwam⸗ 
a un Auen Alpes / jedes cin quintfein/ aebranten 
und Weib Alaun ein halb quintlein ſtoſſe alles zu ei⸗ 
nem reinen Pulver und ſtreue davon in den 
Schaden es bringet ihn bald zur Heilung. 
Ein Oranatapffelin einem woRaggmach- 
ten Hafen zu Pulver indem Dfen verbrant/ 
und davon ein Mefferipigvollin Wein ofe 
Kae ein gute Artzney wider die rothe 
uhr. 
Daß Waffer/ darinnen Granaten Kin; 
den gekochet worden / den KRinderen fo die 
Kinderblatteren oder Durchfchlechte bekom⸗ 
men wollen / über die Augen offt warn ge⸗ 
ſchlagen / oder diefelbe Damic warmlicht ge 
machen verhindert die Blattern dahin zu 
fommen/ und folche zu verderben, oc 
beſſer aber ift es / wenn auf folgende wei 
‚ein Augenwaffer zu eben demfelben Zweck 
zubereitet wird. Nim̃ der Rinden von Gra⸗ 
natapffeln 3. quintl.oderein loch; geuß fünff 
biß 6. loch Rofen - Senchelzund Wegerich⸗ 
Waſſer Darüder/laß ein Weile inwarmem 
Sand oder Afchen fichen  bernach feige es 


Weiſſer 


Rothe 
Ruhr. 


Durch⸗ 
fchlechte/ 
oder fin: 
derblatte⸗ 
ven. 


Durch fließpapier / und miſche Darunder pree⸗ 


fleiſch / werden nutzlich gewaſchen mit der 
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parierte Tutien 40. granı Saffran biß e. 
aran/ Tamffer »gran, Solches fan man 
ſeweilen frifch warmen’ auffruͤttlen und üz 
berfchlagen, u 
Wilder Granarbaum. 5 
‚ Der wilde Granatbaum iſt dem zahmen 
ähnlich, allein daß er Fürger und fachlicher 
iſt / bringee feine Frucht fondern nur dicke 
Bluͤht / Die man Balaufia nennet/ wie bey 
der Figur mit num, 2, angedeutet worden. - 
Er wacht vielin Syrien umb Alepo/ Az 
frica/ und im Spanifchen Königreich Gra⸗ 
nata. In Derfien find diewilden Granat: 
äpffel alle ſaur werben viel in Kanabach an 
den Bächen berumb ftehend gefunden, Die 
Perfier nemmen die Kernen herauf / trock 
nen ficauf/ und handlen Darmit in andere 
erter : fie werden gebraucht / Die Speifen 
darmit ſchwartz und, faurlicht zu machen? 
man weichee fie alsdenn im IBaffer / und 
truckt den Safft durch ein Tuch : die Ders 
fier preffen auch den Saft frifch auß/ vers 
wahren ihn wol/ und färben gemeiniglich 
ihren Reiß bey den Gaſtereyen darmit/ er 
ug ihme ein anmütige Säure/ denn diefe 
oͤlcker in und bey ihren Speiſen gern fänrs 
lichte Saͤft gebrauchen » wie ben dem Ada- 
mo Olcario in dem z. Buch der Derfianifchen 
Keife zbefehreibung im 9. Cap.zu lefenift. 
Her: Wolfgang Jacob Dümler meldet 
in feinem Baumzund Obsgarten / im 2.theif 
amıo. Cap. Weil die Granatzbäume auf 
warmen Landen/ fonderlich auf Stalien/zie 
uns gebracht werden/fo wollen fieihrer Na⸗ 
tur und Sigenfchafft nach / einen warmen 
Lufft und gut Erdreich haben / auch, weil fie 
in der Winterkaͤlte nicht dauten/ Inden Kel⸗ 
fern ober andern warmen orten auffbehal⸗ 
sen werden, ka; x 
Am allerficherfien werden die Granaten⸗ 
baume von den Stebenfchoffen/fo rächf ans 
Ofammen von der TBurgel aufflchieflen/ 
im Frühling fortgepflanget / doch foll man 
die jungen Schoffe eher nicht abftechen / bi 
man verfichert ift, daß fie genugfame Wur⸗ 
tze ln haben / und zum verfegen taugfich find. 
Die Berfegung Fan inScherben gefchehen/ 
und wenn Die Sträuchlein erſtarcket/ mag 
man auch gröffere Gefäß zur denſelben neh⸗ 
men: wie man Denn hierzu holtzerne Kübel os 
der viereckichte Rüften machet/welche anders 
halb oder gar zwey Schuhe weit find. Es 
begibt fich auch/ daß die in Kuͤbeln oder Ků⸗ 
fien gepflangte Graͤnatbaͤume anfaben im 
wachfen fill zu fichen / daß fie elle 
Zweyge mehr treiben: folches ift ein Merck 
mahl / daß fie des Gewurtzes su viel habeny 
und Das Gefäß zu eng iſt darummußman 
fie um nechften Frühling ſauberlich außhe⸗ 
ben ihnen Die außwendige Wurtzel mit dem 
Hebmeſſer abſchneiden alßdenn fie wider in 
die Kübel oder Kuͤſten fegen und mit auter 
Erden auffüllen. Schoorzerden mit Wey⸗ 
densgenieft vermiſcht / iſt ſehr que hier zu ſon⸗ 
derlich aber Schwein⸗miſt NB. Die verſet⸗ 


ten Baͤume follen nicht alßbald an die Son⸗ 


ne geſtellet fondern etliche Tage im Schatz 

ten gelaflen werden. In aroffer Herren Gaͤr⸗ 

ten haben die Sranaten-bäume ihre Stelle 

in dem Pomerangenshauß/ da ſtehen fie in 

der Erden / ſchueffen mit het urtzeln IR 
| i M 5 4) 
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eyn und bleiben an einer Stätte: Dieſe 
muͤſſen im Sommer fleißig begoflen werden. 
So fan manauch denen inden Küblen und 
Küften mit gieflen nicht feichtlich zuvilebun/ 
fonderen fie wachfen nur defto Inftiger. Wel⸗ 
cher maſſen beydes von Samen oder Kerz 
nen / und von abgebrochenen Gipffel⸗zweyg⸗ 
lein die Granataͤpffel⸗baume koͤnnen gezieh⸗ 
let werden / daß weißt ein wolgeuͤbter Gaͤrt⸗ 
ner zu practiciren. Es kan auch hiervon das 
ſiebende Cap. im Blumengarten Herren 
Georg Viſchers geleſen werden. 
Die Granatapffel⸗ und Myrtenbaͤum 
eine natürliche Zuneigung zuſammen 
aben / daß fo man eine Myrten neben die 
Granaten pflantzet / fo wachfen Die Granat⸗ 
aͤpffel defto ſchoͤner und werden groͤſſer / weñ 
fie aber weit von einander ſtehen / ſo lauffen 
fie im Erdreich mit den Wurtzeln zuſam̃en / 
und flechten fich in einander’ nicht anderft 
als ob fie einander umbfiengen. 


SEHEN 
CAPUT IX. 


Citronenbaum, Malus Cicria, 






ES 


— N 










— 
IN 


N 
5 





N 







N 


rc 
R N 


—— 


Er Citronenbaum iſt vorzeiten in 
Tecuiſchland nicht bekant geweſen/ 
ee) weil er ein außlaͤndiſch und eines 
fehr warmen Jandes Gewaͤchs ift. Plinius 
nennet ihn den Affyrifchen Baum / dieweil 
‚er erſtlich auß Aſſyrig kommen, Es werden 
die Eitronaten auchMedifche Aepffel geheiſ⸗ 
ſen weil fie von einem Steapolitaner/ Palla- 
dius genant/ am erſten auß Mediain Italien 
gebracht worden. Jetziger Zeit aber ſind bey⸗ 
des Baͤume und Früchte in Teutfchland 
aar wol bekañt / und werden in vielen wolbe- 
fellten Garten gefunden / gezieblet und fort: 
gebracht. Worauß nach Herzen Dümlers 
meinung fo viel abzunehmen / der grund: 
guͤtige Gott habe dem hochloblichen Teutſch⸗ 
landisinen fomilten Himmel und temperier⸗ 


. wenig zu purpurroth / find dick/ in der 





( 


Das Erſte Buch 


ten Lufft gegeben/daß auch dieſe edle Baͤume 
ſambt ihren Föftlichen Früchten: und ande⸗ 
ren mehreren außländifchen Gewaͤchſen / ſo 
anfangs fehr fern bergebracht worden’ das 
rinnen fo wol wachlen/ alsan ihrem Mut⸗ 
ter⸗ ort/ von welchen man doch vor hundert 
und wenigern Jahren nichts gewuft Bat. 

Der Eitronapffel wird auch Judenapffel 
genennet / weil die Juden ihn zu haltung ih⸗ 
res Saubhüttensfefts gebrauchen wie folches 
indem 21. Cap. der Sateinen Judenſchul / des 
hochgelehrten und weitberuͤhmten Herzen/ 
Johannis Buxtorfü, S.S. Theol. und Profefl, 
aldier zu Baſel außgeführet wird. 
| Namen. 

Citronenbaum heiſſet Griechiſch/ Mn⸗ta⸗ 
Ilepoiny „ MyAta Mndlınn, Kileia , MyAea nileın. 
Jateinifch/Malus medica, C. B.Matth.Cord.Dod. 
Lob, F. Rajı. Malus citria, Lugd. Lon. Citrus, Tab, 
Malus aflyria. taliänifch / Cedro. Frantzoͤ⸗ 
fifch/ Citronier. Spanifch,Cidral. Enaliſch / 
Kitrontree Dänifch/ Citronetroe. Nider⸗ 
laͤndiſch / Citroenboom. Ne 

Citronen /Citrinat / Citronat⸗apffel / nen⸗ 


net man Griechifch / Mrd zirexov , MyAov 


Ilepg nov, MyAoy Mndlınsv , Kirexou, KedoaumAove 
Zateinifch/ Malum citrium, Malum Perficum, 
Malum Medicum. Italiaͤniſch ı Cedrone, 
Sransöfifch/Citron. Spanifch/Cidra. Engs 
liſch Eitron. Danifch/ Citrone. Niderlaͤn⸗ 
diſch/ Citroen. | 

Oeftale. 


Dieſer Baum iſt einer. mittelmaͤßigen 
Hoͤche wie auch der Pomerantzen und Limo⸗ 
nien-baum/ mit einem kurtzen Stammen. 


Die Nebenzweyge find biegig und gruͤn/ ha⸗ 


ben ihre zarte und ſpitzige gruͤne Stacheln/ 
welche fafteines zollslang hart an den Blaͤt⸗ 
teren auf den Aeſten hervorgehen. Die 
Blätter hangen an kleinen Stielen Bin und 
her ohne Ordnung / ſind ablang / breit/ glatt / 
ſtarck riechend / an dem Umbkreiß ein wenig 
zerkerbt / an dem oberen Theil glaͤntzend und 
khön grün’ unden aber etwas bleicher / ver⸗ 
aleichen fich alfo den Lorbeerblaͤttern / find 
aber etwas aröfler. Sie Daben auch indee 
Mitte eine Ader/ welche viel Aeſtlein aufdie 
Seiten ſchicket / und bin und wider kleine 
Plaͤtzlein tormierer/ darinnen Eleine mit ei⸗ 
nem dirchfebeinenden Safft angefüllte 
Blaͤßlein find; dennenher alle Kraͤuterbe⸗ 
fehreiber bißher Darfürachalten/ Diefe Blaͤt⸗ 
ter ſeyen gleich den St. Johannisfrantzbiätz 
tern Drran hEiet ; weılen folche durchfcheiz 
nende fubtile Blaͤßlein in denen gegen Der 
Soñen gebalten Blättern nicht geſehen wor- 
den. Diele Blätter bleiben auch im Som⸗ 
mer und Winter arin/find von dem Laub 
der Pomerangen und Limonien wenig unz 
derſcheiden / als daß dieſe an dem Umkreiß 
nicht zerkerbt. Die Blumen neigen N | 
iz 
te fiehen weiffe Harlein oder Faͤſichen / mit 
gelben KRöpflein/ von auffen haben fie fleine 
Blaͤßlein miteinem öblichten wolriechenden 
Safft angsfüllee. Mitten zwifchen obigen 
weiſſen Harlein finder fich ein dieklichter 
Stiel/ welcher oben indem Gipfelein gefpals 
ten / unden Fugelicht/fonften aber mit einigen 
von 


I 


Don den Baım-und Gtaud⸗Gewaͤchſen. 
folgende Weiſe außgerheiler und verzeichnet 


Bon öhlichtem Safft angefuͤllten Blaͤßlein 
beſprengt. Welche Blumen mit ſolchem 
Stiel nicht begabet/ die bekommet Peine 
Frucht / ſonderen fallet bald wider ab : denn 
auß bemeldten Gtielen fo fie wachfen und 
zunehmen / erwachfet nach und nach die, 
Frucht. Wie nun der Baum ftäts grünet/ 
alfo traget er auch Früchte über das gantze 
Jahr / daß wenn die erſten zeitig find / als⸗ 
bald die anderen nachfolgen/ und hiemit Fan 
mandas ganse Jahr hindurch zeitige Aepffel 
Haben. Das Zachen Der Zeitigung iſt/ fo fie 


eine rechte Gold-farb gewinnen an der aͤuſ⸗ 


feren Rinden Die hat Buckelen oder Bollen / 
und iſt mit unzalbaren Blaͤßlein voll oͤhlich⸗ 
ten wolriechenden Saffts begabet. Under di⸗ 
ſer gelben duͤnnen Haut ſtecket eine weiſſe di⸗ 
cke Rinden / die da weder Safft/ noch Ges 
ſchmack oder Geruch hat. Auch ſind die Ci⸗ 
tronatäpffel langlecht/ wie die Simonien/ 
aben aber mehr und derber Fleiſch /das iſt / 
nn und fäurlich: Darinn ligt der Samen! 
wie die Gerſten⸗ koͤrner / allein daß er groͤſſer / 
dicker und bitter iſt. Die Schale an dieſem 
Samen iſt gleichſam holtzicht die inwendi⸗ 
e Subftang aber iſt weiß und bitter. Es 
fenicht ein Eleiner Underfcheid in difen Aepf⸗ 
feln der Groſſe und Geſchmack halben / denn 
etliche wachſen ſo groß / faſt als die Melonen / 
ſonderlich die / welche man auß Liguria/ und 
auß den Inſeln des Adriatiſchen und Egyp⸗ 
tiſchen Meers / und andern fernen Drien 
bringer: etliche find kleiner widerumb etli⸗ 
che Die allerkleineſten / faſt wie die Simonien/ 
oder ein wenig groͤſſer/ als Dieman auß dem 
GardAer LacusBenacus genant bringet / und 
diefe werben zur Speiß die beſten gefchägt/ 
denn obmol die andern gröffer und, fchoner/ 
find fie doch eines harten undnicht b liebli⸗ 
chen Geſchimnacks / aber Dieweil fie mehr 
Fleiſch Baben/ werden fie in den Apothecken 
mit Zucker cingemacht. 


Gefchleche. 


Es iſt eigentlich der Citronen nur ein Ge⸗ 


ſchlecht; aleichwol machen die Botanici eini- 
ae Unde ſcheid / welch; fie. etwann in den 
DBlättern/ Blumen Fruͤchten und derofel- 
ben Groͤſſe Geruch und Gefehmark / auch 
indem Ort des TBachsthumbe/ finden. Der 


weitberänibte Cafparus Bauhinus gedeneftin 


feinem Pinace fünfjerley Arsen diſes Baums⸗ 
‚welche da find. ı. Malus medica vulgaris, der 
Gemeine Citronen⸗baum / den wir wide: 
rumb in Den zahmen / fo in den Gärten gez 
pflangee wird und wilden ſo da für fich ſelb⸗ 
ſten in heiſſen Laͤnderen fonderbar in Indie 
wach/ſet/ außtheilen. 2. Malvs medıca ma 
xima pulpä plurimä, der groͤſſeſte Citronen/ 
baum mie bäuffigem Gafft. _ 3. Malıs 
media fructu ingenti tuberolo , Ein Citr⸗ 
nen⸗baum / mit groſſer knorrichter Frucſt. 
4. Malüs medica, cin Citronen⸗ baum / ſo 
von dm Kaͤyſer CaroloV. auß Hungaren in 
Spinien gebracht worden / deffen Fracht 
nanChufj Meinung die allerfiehtichfte fein 
ſole. 5. Malo medicz affinis Javanenfıs folio 
ro andiore. Wenn mir andere Bücher durch- 
den/ja unfere eigene Erfahrung zu Rath 
eben, fo finden wir noch mehrere Gattungẽ 
r Citronen⸗baͤumẽ / welche am beften nach 
serfihiedener Befchaffenheit der Frucht auf 


/; 
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werden fönnen, Der 
die meiften Früchten gefunden wie groſſe 
Dirn oder Apffel. Es hat aber Herr Hierb⸗ 
nymus IBelfch in feiner Reishefchreibung. 
berichtet, daß umb Sevitien in Spanien Ci2 
ttonen wachen eines Menſchenkopfs groß. 
So findet man fie in Guinea nach dem Zeugs 
nuß 2. Hemmerſam in feiner Reisbeichreiz 
bung, zwey Fauſt groß / odernoch groſſer 
von weſcher Groſſe auch uns auß Langen⸗ 
tork geſchicket worden. Dem Gewichi nach 
elle eo nach dem Bericht N. Joh. Baptite 
Fürarij in Hefperid. 1. 2.cap.3. In Calaͤbria / 
urd anderen Staliänifchen Drovingien Ei⸗ 
troren geben / welche biß auf 20. und inche 
Dfindeim Gewicht haben. So meldet auch 
Gesizrus/ daß folche Frucht bißwellen auff 
schen Pfundt Gewichts erfteige: diejenigen 
aber / velche nach unferen Teutſchen Landen 
geſendt werden/ wagen ins gemein vonG: 
biß 1 olinkenswiewolenKaritet halben auch 
Wey ⸗ dreyzpfündige etwann herfliegen 
Der Fgur und Geſtalt nach iftder Citroz 
natapıyt auch underfchiedlich / insgemein 
iſt er larglicht / jedoch Fan er Durch Die Kunſt 
offt gariwunderbarliche Fiaur befommen: 
theils widen rund wiedie Duitten 5 andere 
Formen ich wie Pfeben und Kům̃erlinge 
etliche beommen cine Maͤnnliche/ andere eiz 
ne Weibiche Geſtalt: man hat auch gefun⸗ 
den welce wie ein Gehoͤrnichter Dolnifcher 
oder Tuͤckiſcher Schuhe gebildet waren; 
dergleichn Johannes Bauhinus der Berůmb⸗ 
te Würtnbergifche Fuͤrſtl. Medicus in dem 
Fuͤrſtl. Soffgarten zu Stuttgart vordeiten 
geſehen. 6o wird in Ephemerid. Natur, Cu= 
riof‘ Dec. , Ann.9. Obf3. eines Citronatapf⸗ 
fils gedacht / der wie ein Hand geſtaltet war, 
Es gibt auch treffliche Gartner, welcheben 
den Haffneren. allerhand Formen brennen: 
laſſen/ mit verfchiedenen innwendigen Figu⸗ 
ten; jedoch daß die Form an einem Dre ein 
leines Zoch habe, Dardurch der Lufft eins 
sehn / und die Wachsthumb der Frucht be⸗ 
[ürderen fönnen: folche Formen num wiſſen 
fie der hervorwachſenden Frucht alſo anzu⸗ 
engen/ daß fie hernach in dem Zimehmen 
ie Geſtalt der inder Form eingejchloflenen 
ildnuß bekommet; wenn fiedenn mertken/ 
ap der Apffelfolche Figur bereits befoffien/ 


Groͤſſe nach werden 












p heben fiedie Form en damit der Apf⸗ 


fel bey feiner vollkommenen 
die Strahlen der Sonnen⸗ 
liche Farb erlangen möge. "Sch habe auch 
bey einem Jahr her Früchten geſchen davon 
Die eine Helffte ein Citronen an Sarb, 
Geſtalt / Safft und Gefehmark / die andere 
HelffteeinDomerangen war : welche Frucht 
durch eine kunſtreiche Zuſammenfaͤgung 
beyderley Samen / oder Delgereifer und Ans 
einanderwachſung deroſelben theilen auß 
dem darauß entfproffenem Baum entſprin⸗ 
gen ſoll. So pflege man auch durch das 
Aenglen oder impfen der Domeransen auf 
itronen / oder Citronen auf £imonien und 
Pomerangendergleichen Bäume zusurichz 
ten/welche ziwepzoder dreyerley Früchte herz 
vorbiingen. Deß Geſchmacks wegen find 
die meiſten Citronen ſaur / Doch ıft folche 
Saure lieblicher / wenn die Frucht wol zeitig? 
Dingegen haben Die annoch unvollkomlich 
& \ seiffen 


eitigung / durch 
auch ſeine natürs 
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reiffen einen herbẽ ſauren fafft. Es gibt auch 
Eilronen /deren Safft ſuͤß if; dergleichen 
nach H. Jacobi Sponij Reißbeſchreibung 
ſehr viel umb die Statt Patras in Morea 
wachfen ſollen. In den Europeiſchẽ Laͤndern 
aber find fierar. Der inwendigen Subſtantz 
nach gibt es der Citronen / welche viel Saftt/ 
andere fo da wenig haben; einige haben viel 
Rernen/andere wenig in fich; Obangezoge⸗ 
ner Joh. Bapt. Ferrarius Bat in acht. genom̃en / 
daß welche auß dem May-monatebluft ber 
vorwachlen/einen ſcharff⸗ſauren Safft / un⸗ 
viel Samen: die aber auß dem Bluſt DR 
Augft-oder Herbſt⸗monats entfpringen/ fa; 
ben viel Safft/ aber wenig und zimlich #07 
erenen Samen: Die auß dem Wein⸗nd 
Winter monatsbluſt Berfommen / haben 
wenig Safft und Samen. Meiflens wer iſt 
fich über diejenigen Citronen zu ve wun⸗ 
dern / da eine Frucht in der anderen gwach⸗ 
fen / wie denn dergleichen underſchedliche 
Exempel in den Ephemerid. N. Curoſ. Ger- 
man. aufgezeichnet ſtehn. ER 
Der Citronatapffelbanm will enen fett- 
lichten / warmen Grund haben wecher von 
Zeit. zu Zeit durch frifche Regen vill ange 
feuchtet on: er wachft hurtige fort an 
denen Drtenda der Nordwind niot zukom⸗ 
men fan ; denn er einmahl mercklic en Scha⸗ 
den von der Kälte leidet. In ungen Lan⸗ 
den haͤlt man ſolche Baͤume meh umb der 
Zier/alsnugeshalben/und werderin hoͤltzer⸗ 
nen mit Grund angefuͤllten Faͤſſeen aufge⸗ 
halten / damit man fie Winterszet in war⸗ 
meRellersoder andere vor auſſerliher Kalte 
Serwarte Dre bringen und verfellen koͤn⸗ 
ne: Alle Frühling muß man abr frifchen 
Grund’ welcher von dem fruchtberen Him⸗ 
melschau durchſtralet iſt ihnen akommen 


laſſen. | 
In Indien Brafilien und deraleichen 
entfernnten warmen Laͤnderen hat es Fruͤch⸗ 
ten und Baͤume welche ſich mit. dem Fire 
nen Baum mercklich der Blaͤtteren un 
Srüchtenhalben vergleichen / darumb fievot 
esfichen zu dieſen Baͤumen gezehlet werden, 
Als da ſind. 1. Samacifera javanenſis, mil 
che von Johanne Bauhino Hiltor. Plant. uni, 
lib.1. cap. 44. befchrieben worden. > Ibac.- 
muci, davon Margraf, Hiftor. plant. Braf, 
lienf, lib. 3, cap. ultim. fchreibet. 3. Quauhy: 
yac Ocuilenfium, deren Nierenbergius Hiſtor. 
exot. lib.i4. cap.74- gedencket. 4. Mangoſtan. 
von welcher J. Bontius in Hiſtor. medic. I ndie 
Oriental. lib. 6. cap.28. und Joh. Rajus Hiftor, 
Plant, lib. 29. fe&. 3, cap. 7. p. m. 1662. Mel⸗ 


dungthun. 
Eigenſchafft. 

Es find in dem Citronenbaum vielerley 
Seifen / nach Underfcheid feiner 
Theilen verborgen. Man bedient fich inden 
Argneyen bey nahem nur des Apffels/ und 
der Blumen. Die auflerfte gelbe Haut des 
Apffels hat viel öhlichten/ flüchtig-falgich? 
ten / und geiſtreichen Saffts in ſich dadurch 
fie erwaͤrmt / eroͤffnet / durchtringet / und 
durchſchneidet / die wind und blaͤhungẽſtillet / 
die unvermerckliche Außdaͤmpfungbefoͤrde⸗ 
ret / Dem Gifft widerſtehet / die Lebensgeiſter 
aufmunteret und vermehrt/ Die Fluͤſſe Des 
Haupts zertheilt/ das Hertz und Magen 


Das Erſte Buch/ 


ſtaͤrcket. Die innere / Dicke / weiſſe / Barte 
Rinden / iſt auß einer irdichten / geiſt⸗ und 
krafftloſen Maiery zufammengefegt/ hie⸗ 
mit in der Artzney nichts nutz Under dieſer 
Rinden ſitzet der dünne ſaure Safft in ſeinẽ 
Haͤutlein und Blaͤßlein eingeſchloſſen / wel⸗ 
cher auß vielen ſaltzichten nicht gar flůchtig⸗ 
fauren Theilgen beſtehet welche Cörperz 
fein vierecket mit runden Spiglein verwah⸗ 
vet ſeyn follen ; daher fplcher Safft Fühler/ 
erdickeret/ zuſammen ziehet / und alſo det 
uͤberfluͤßigen Hitze des Gebluͤts / und dem 
Durft widerfiehen / auch das Peſtilentziali⸗ 
fche/ von einem corrofivifchen Alcali herruh⸗ 
sende Gifft / tödten fan. Er wird auch unz 
der die ſchweiß⸗ und harnztreibende/ under, 
die hergerlabenden und Maaenzappent er⸗ 


weckenden / ja under die fiebrifchen Mittel 


mitNiugenwegen feines beiffenden/und ſtůͤr⸗ 
genden gelindfauren Saffts gemifchet; Der 
Samen hat mehr irdichte und grobe heil 
in welchen einige flüchtiae zur kuͤnfftigen 
Fortpflansung noͤthige Theil / verborgen 
ſtecken/ in fich/ darumb er auch, bitterlicht/ 
und under Die eröffnenden/ erdünnerendenA 


fchweiß-treibenden/ und MIR ; 


Mittel kan gezehlet werden. Die Blumen 
haben einen flüchtigen/ öblichten Safft bey 
fich / dadurch fie erquicken / ſtaͤrcken / die Le⸗ 


bensaeifter erfrifchen, und das diefe Gebluͤt 


erduͤnneren mögen, 
Gebraud). 


Auß der auſſerſten gelben frifchfafftigen 
Rinden diefer Frucht wird ——— € 
welches erftlich weaen Denen herumbſchwim⸗ 
menden oͤhlichten Theilgen gantz weiß herz 
nach aber da das Dehl ſich oben auff dem 
Waͤſſer zufammengezogen/ Far und lanter 
wird. Das Behl fan man hernach mit 
Baummollen von dem Waſſer ſcheiden / und 
abſonderlich aufhalten. Solch Waſſer wird 
noch kraͤfftiger wenn die Rinden vor der De- 
fillation mit ein wenig weiflen Wein ange 
forengt werden. Das wolrsechende Waſſer⸗ 

wird meiftens außwendig zu Reinigung des 
Angefichtsneben anderen Sachen wie auch 
zu mwolriechender Abwafchungder Händen 
gebraucht: Das-Dehl aberranf etliche Tropf⸗ 
fen bißmeilen mit anderen Sachen einge, 
oſien ſtaͤrcket den Magen / vertreibt Wind 
und davan herruhrendes Grimmen ſtaͤr⸗ 
\ et das Nergı erquickt die Lebensgeifter: Di- 
fes Behl taffer fich nicht lang haltın/ ſon⸗ 
dern bekommet bald einen ZTerpenlinzges 
suchäber. | | 
Auß dem fauren ange 
nie Zucker ein Syrup ge eb 
and zu Julepen in a febrilifcher 
Sie und anderer Jaſten des eblüfs nutz⸗ 
ih. Wenn er aber auf folgende Weiß ges 
mechet wird / iſt er noch haͤrtzſtaͤrckader: 
RNeamt deß auß frifehenCitronen gepr ¶ten 
aulerfeinſten Saffts der in dem BalneoMa- 
rise biß anf zwey Drittheil eingeſotten ſye/ 
drey Pfund / der aͤuſſerſten gelben mit dm 
Reibaſen friſch abgeraſpelten Citronu⸗ 


Rinden ein Pfund, oder nach Belieben a 

derhalb Pfund /laßt es drey Tagnacheinan 

der an einem warmen Ort / In einem wol. 
vermache 





\ 


| 


| 


ot ö ® 





etwas Warfers/ einfehr wolvicchendes/geiftz yinden 


reiches Waſſer über den Helm deſtillieret / wall. 


reßten Safftwird —— 
ochet / ſehr lieblich/ — 








vermachten Glaß oder irdenen Gefchier fies 

hen; ac truckt den Safft under einer 

Preß ſtarck dar auß / miſcht deß beſten und zu 

reinſtem Pulver geſtoſſenen und zuvor aͤn 

der Sonnen/ oder auff dem warmen Ofen 

wol außgetrockneten Cangrien Zuckers / der 

noch warm ſeye / vier Pfundt darzu / laͤßts 

denn indem Balneo Mari ‚oder Marienbad 

auf gelindem Feur wol zergehen, fo wird ein 

herrlicher Syrup daraußy der allem Giffe 

widerſtehet/ das Hertz gewaltig ſtaͤecket / hiemit 

Sefitengi I. higzigen pefüilentialifchen Fiebern hochſt 

alifche zu- erfprießlich under die Julep und Krafftwal: 
ber. fer zu miſchen. | J 

Schwad- Auf den Rinden aber Fan man auf fol⸗ 

Be. gende Weiß am Beften den Syrup machen. 

Finden Nemmt der äufferften gelben klein zerfchnitz 

Symp. tenen Rindern von frifchen Citronen ein 

| Pfunde, Malvafiersoder deß beften Front; 

niadker Weins zwey Pfunde: Lapts 3. Tag 

an einem warmen Dre under einander ver- 


miſchet ſtehen  deftillierts hernach auß einer 


ö Pallehnen Cucurbiten biß zu Außtrocknung 
| Ber Rinden. In diefes wolriechende Waſſer 
beiget und digerieret wiederumb ein Pfundt 
frifche gelde Rinden / fo von der inneren 


weiſſen dicken Rinden wol gefäubere worden - 
laßis drey Tag alfo fiehen und deftillierts: 


bernach wiederumb. Endlich nemt noch.ein 
Halb Pfunde folcher frifcher geſaͤuberter Rin⸗ 
den/ digerierts und beikts annoch zwey Tag 
in dem deftillierten Safft ; truchts alsdenn 
ſtarck auß/ laßts durch ein Fleißpapier laufz 
fen/ damit es lauter und klar werde, Dem: 
nach nemmt alle eingebeigte defkillierte / und 
außgedruckte Rinden zufammen kocht fiein 
vier Pfund frifch Brunnwaſſer / laßts eine 
eitlang wol ſieden / eruckt hernach die Bruͤ⸗ 

hen auß/ mifcht zwey Pfunde geftoffenen Car 
narien Zucker Darunder ; wenns alfo erkaltet / 
fo gießt obiges wolriechendes Waſſer darzu/ 
‚sührts immerdar umbeinander/ biß der Zu⸗ 
cker wol zergangen und vermenget/ fo wird 
ein koͤſtlicher und fehr fräfftiger Syrup da: 
rauß: welcher da nuslich Fan Löffel weiß ger 

\ braucht / oder mit deftilliereen Waſſern und 
Schwa⸗ _ andern Sachen vermiſchet werden/zu ſtaͤr⸗ 
Ge MARE: Fung deß Magens bey fchlechter Dauung/ 
Stimmen, vertreibung der Winden / ſtillung des Ma⸗ 
Magen: genwehes und Grimmens) Erauickung der 
ap ns, gebensgeifteren / Erlabung def; fchwachen 

Aa: Berkend: | 

an Auß dem faurlichten Safft laßt fich auch 
Sprup ob: ohne Feur auf folgende Weiſe ein Syrup 
ne Feur· machen. Man fchneider die Safftigen Ci- 
tronen in runde Schnitten, legt fie bernach 
zwiſchen faubern Leinwat alfo auf einander 

daß allwege zwifchen folchen Schnitten rein 
gepülverter Candelzucker geſtreuet feye : di 

fen angefüllten Seinwad henget man inc 

nen Keller auff/fteller ein erden Geſchierr da⸗ 
sunder/fo wird allgemach auß den Citronen 

ein Safft herunder flieſſen fo da fehr lieblich / 
And anmuͤhtig kuͤhlend in allen innerlichen 
enliche Higen, / Durſt / Bitterkeit des Mundes x. 
urſt. N 2 
le ſtuͤcken und nach dem Die Kernendavon gez 
I Mun⸗ than / Dee zu Fochen/biß fie weich wer: 
" den > hernach Zucker in folchem Waffer zu 


verlaſſen zu einem Syrup fochen/ und alfo 
dieſin Syrup über Die gekochten Stücke zu 


\ | 
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So pflegt man auch gantze Citronen zer⸗ 
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gieſſen / ſo hat man eingemachte Citronen⸗ 

welche da n obbemeldten Zuftän- ene 
en ehr gut. Auf aleiche Weife kan man die en. 

abgenommenen Citronenzfchäfen allein eins 

machen, oder weich Sandieren. 

Will man einen Citronen⸗balſam haben’ gitronen 

ſo nehme man außgepreßt Mußeatenshl/ Sarfam. 

siehe durch en oder dreyfachen Brann⸗ 

tenwein allen Geruch darauß / hernach mi⸗ 

ſche das auß der Citronen⸗ſchalen deſtillierte 

Behl darunder / ſo bat man den verlangten 

lieblichen Balſam. Yale Sn 

| enn man aber die aufferfte gelbe Ninden zieone. 


von Citronen an hartem Zucker durchge; charumCi- 


hends abſchabt / fo befomme man ein Elzo. t- 
facchatum Citri, oder Cirronenzfchalen Zu⸗ 
cher über, fo da komblich gebraucht wird den 
Mund lieblich zu machen / oder mit einer 
— zu vermiſchen / umb den Magen 
zu ſtaͤrcken. — 

Auß zubereitetem Weinſtein/dem Safft / gitronen 
ind rein zerfchnittenen Rinden von Citro⸗ Täfelein. 
nen macht man mit genugfamem Zucker/ 
breite Taͤfelein / welche da fonderlich durch 
den Harn treiben / und von denen / die den 
Saurbrunnen trincken + bißmweilen erſprieß⸗ 
la werden. ! 

Senn man die ganken Citronen / oder Eanbierte 
deroſelben Kinden in dem Sprupifierten Zu⸗ Citronen: 
cker Focht/ und bernach trucknet/ fo bekommt Schalen. 
man trockene candierte Citronenzfchalen. 

So fan auf dem Safft der Citronen ein erentia. 
Sıl Eflentiale , natürliches Salß gebracht if Giro, 
werden’ wenn man den anßgepreßten Safft nen-Sale. 
filiriert/ hernach ein gut heil einfocht und 
in Keller jegt/fo wird folches anmütig ſaͤur⸗ 
lichteeflentialifche Saltz anſchieſſen / welches 
gut iſt gallichte Feuchtigkeiten deß Magens Galle deß 
zu dampffen/ den Appetit zu erwecken/ die Magens. 
Deffnung deß Leibs zu erhalten, inwenndige Leibe Ver- 
Hisen abzufühlen. fiopfung, 

Es laffen fich auch trockene Fühlende Sy: Trockene 
sup machen/ welche komblich auf den Reifen kühlende, 
Fönnen mitgeführet werden. Zum Exempel; Sorup. 
Nemme deß auß Citronen⸗Safft Effen⸗ 
tialiſchen auf obige Manier gemachten 

alges ; Draparierten TBeinfteins/ jedes 
zwey loth. Citronen · ſchalen Zucker’ auf ob⸗ 
beſchriebene Weiſe gemacht / und Roſenzu⸗ 
efertäfelein(Saccharı rofat,tabular.)jed.6,loht. 
miſcht alles_ zu einem reinen Pulver durche 
einander. Bon diefem Bulver kan man nun 
auf der Reife etwann einen Löffelvoll under 
ein halbmaß Fri Brunnwaſſer mifchen/ 
und auß einem Glaß in das andere eine 
Weile gieffen. Diefen trüben jedoch anmütt- 
gen Julep kan man Bernach zu Loſchung deß Durſt. 
Durſts und der innerlichen Hitzen nach und Innerliche 
nach außtrincken. Hitz. 
Das Sal volatile Oleoſum citratum, oder luͤchtig⸗ 
fluͤchtige oͤhlichte Citronen-falg wird leicht ee 
gemacht / fo man nur den tartarifierten fronen, 
Branntenwein mit dem deftiltierten Behi Sole: 
auß Citronẽ⸗ ſchalen begleſſet / ſo vieler in fich 


ſchlucken mag/ hernach ſolchen Branntenz 


wein / mit dem flüchtigen urinofifchen Sai⸗ 


miax⸗geiſt wol vermenget. Dieſer flůchtige 
oͤhlichte Geiſt iſt fehr gut in allerhand hißi- gigigegie: 
en und anderen Fieberen / auch fonften, da ber. 
ich das Gebluͤt hin und wider ſtecket / in Dem StoFung 
Kreißlauff —— wird / oder wol gar ae 
| 3 umb 
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umb das Hera herumb ſtocken will und eine 
Bangigfeit erwecket Man Fan bißweilen 
6.8. biß 10. Zropffen davon mit Cardobene: 
dirften-Grabiofenzoder — deſtillier⸗ 
tem Waſſer eingeben / und 


erfolgen wolte / denſelben befoͤrderen. 


Gifft. 


bet. 
mener Speiß und Tranck genoſſen wird/ ein 

lrefflich Mittel wider alles Gifft ſeye / hab 
ieh gewiß erkundiget von einem meiner 

- Mitburgeren /_ welchem die Verwaltung 


nun indasfolchen 


Die Citronenzäpffel haben eine fonderkz 
the gute Eigenfchafft/ darmit fie. dem Gifft 
"MWiderftand hun daher Achenzus lib, 3. Dei- 
pnofophift. cap.7. edit. Lugdunenf, alfo ſchrei⸗ 
aß eine Citron / wenn fie vor genom; 


Egypten anvertrauet ware / denn als er zween 
UÜbelehäter zum Tod verdamt / daß fie olten 
den Thieren vorgeworffen werden / wie der⸗ 
gleichen Leuthen zu geſchehen pfleget / und ſie 
örderen zur Straff be 
ſtimte Schauhauß hingiergen hat eine Obs⸗ 
verfänfferein an dem Weg auß erbaͤrmde 
ihnen eine Citron / fo fie in Haͤnden hatte⸗ 
und albereit Davon geeſſen / gegeben / welche 
fie angenommen und genoflen:: bald hernach 
als fieden groffen und erſchrocklicht Schlan⸗ 
gen Afpides genannt porgemorffen worden / 


und diefe die Menfehen gebiſſen / ft ihnen kein 
Seid widerfahren welches den Landsvermez 
- fernicht wenig beſtuͤrtzt der auch hernach den 
Kriegs⸗knecht ſo fie verwacht.befrantı ob fr 


was ageffen oder getrunken? alser nun er 


fahren /daß ißnenohne Argliſt nur von gi⸗ 


iron gegeben worden / hat er den folgenden 
Tag befohlen, Dem einten eine Citron / dem 
anderen aber nichts zugeben, daranff jener 
aufder Schlangen Stich fein Leid empfan⸗ 


da ein Schweiß 


gen diefer aber alfbafd geſtorben⸗ auß we 
chen fo vielfältigen Proben man genngfam 
erſehen / Daß die Citronen allem Gfft widerz 
ſtehen. Solches beſtaͤtiget auch dir hochge⸗ 
lehrte Herr Fridericus Hoffmannus in clavi 
pharinac: Schrader. p.m. 445. a 9 
Die eingemachteCitronz find den chwan⸗ i 
gern WBxibern gut / fo mit unnaturlicher und Salfher 
falfcher Geluſt behafftet/ fie vertreiben die Geluftber | 


Melanchofen/ dienenwider das Abnehmen hgner 


- des Lcibs / frarıken Das Heß / ee \ 


dem Gifft / daher fie in Sterbenslauffen — 
Abnehmen 


nutzlich genoſſen werden. 


Die angemachte Citronſchelfen ſtaͤrcken — J 
den Falten Magen! befürdern die Daͤuung / Krinheis 
vertreiben den ſtinckenden Athem / dienenin ten / Falter 
der Sungfucht/ wehren den Ohnmachten un a 
und Schwachheiten des Hergens. ben 
Der Citronen ſafft⸗ſyrup wird nuglich ge Lungfucht / 


brauchet wider alle hitige und peſtilentziſche ———— . 


Fieber / loͤchet die unnatürliche Hitze/ fÜlllet neigen des 


den Durſt. Er ift auch gut denen / welche Hergen. | 
fich mit darckem Wein überfüllet haben fo Hitigeumd 
fie zu Nacht vor dem —— und Mor⸗ ni h 
gens nüchtern mie friſchem Brunnmafier mmnarirk- 
cin Juley machen und trincken / wie folches a Dit 
Er Durſt/ 


Axgerius beeuget. 


_ Der ganke Apffel wird insgemein wegen “runden | 
feines flüchtigen alfahfchen Oehls und beit. | 
miltfaurlichten Saffts/ wieder den Scharz 
bock fehr dienftlich gebraucht: Dannenhero 


daß Schiffvolck fo dald es irgendwo anlaͤn⸗ 


den fan / da Citronen und Pomerantzen 
wachfen/ mit denfelbigen den Scharborf zur 
Stunde vertreibet / und frifch und gefund wir 
der anfeine Arbeit abe. 


N 


Simonienbaum, Malus Limonia. 
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Don den Baum-und Gtaud Gewaͤchſen. 


Namen. 


Imonien nennet man Griechifch/ 
Ayanıov unAw. Cateiniſch / Malum Li- 
Rmonium. Italiaͤm ch / Limone. Fran: 
söfifch / Limon. Spaniſch/ Lima, Limon. 
Engtlifch/ Simons. Niderländifch/ Simoen. 
Pomerantzen heiffen Griechifch /_MiAov 
verzulıov, Jateinifch / Malum nerantzium, Po- 
mum arangie, Pomum aurantium. Itallaͤ⸗ 
niſch / Arancio, Naranzo, Melaranzo. Fran- 
tzoͤſiſch / Orange. Spaniſch⸗ Narania. Enz 
gliſch / Drenge. Dänifch, Domerang. Ni 
derlaͤndiſch / Dranicappel, 


Geſtalt und Geſchlecht. 


Die Limomien und Pomerantzen koͤnnen 
in das Geſchlecht ver Citrinat gerechnet wer⸗ 
den / und ſonderlich Die Limonien.die verglei⸗ 
chen ſich mit Geſtalt und Krafft den Tari⸗ 
naten / außgenommen daß ſie kleiner ſind 
und langlicht / haben nicht fo eine dicke Haut 
oder Rinden, find auch fafftiger / am Ge⸗ 
ſchmack fanr und Bleich. Die Domeransen 
aber find runder / und fo fie zeitig, gewinnen 
fie eine goldrothe Farb. Die Kinde iſt di- 
fer und biteerer als anden Amomen. Der 
innerliche Safft und Geſchmack ift nicht in 
allem einerley/ denn etliche find faur/etliche 
ſuͤß / etliche weinfaur. Die Bläkter an die- 
fen Bäumen vergleichen fichfaft dem Sor- 
beer⸗ laub / find dick/ glatt/ wolriechend und 
gußgeſpitzt. Die Aeſte find biegig/ ehe und 
ſtachlicht. Die Rinde ift grün-weip, Bey⸗ 
der Baum hat Weiſſe von auflen bißweilen 
auf Leibfarb fich ziehende und wolriechende 
Blumen / die famlet man, und brennet da; 


rauß ein gar lieblich und wolriechend waſſer. 


Diefe zween Baͤume grünen ſtets⸗ und tra- 
gen auch über das gantze Jahr Fruͤchie/ wie 
der Citronenbaum. Ihre Blätter feheinen 
auch mit vielen Eleinen Lochlein Durchboret 
zu ſein / iſt aber nicht anderſt / als wie mit den 
Citronen Blaͤtteren / davon in obigem Capi⸗ 
sel/befchaffen. | 
Die Limonien werden zwar / nach Anz 
merckung vorgemeldten Herren Dümfers/ 
in Teutſchland Bin und wider in den wolbe⸗ 
ſtellten Gaͤrten / von den Kernen gesieler/ und 
Durch Das Aeuglen zur Frucht gebracht:auch 
werden zu Som̃ers zeit Dreyerlenvals Bluͤh⸗ 
te / junge und zeitige Fruͤchte an dem Limo; 
nienbaum gefehen/ und mehr wegen Luſtes 
als wegen des Nutzens underhalten/ worzů 
Fleiß und Unkoſten gehoret. Denn die Zieh- 
lung en iſt muͤhſelig. Die Kernen 
müjlen über zwey Monat in der Erden figen/ 
ehe fiefeymen und berfür wachfen. Daher 
iſt es gut / fo man die Kernen in dem Hoͤr⸗ 
nung oder Mergen ſaͤet fo fan man im 
ayen und Brachmonat deren Wachs: 
humbfehen. Wenn folche Baumlein drey 
oder vier jaͤhrig ſeyn / kan man fie impfen o⸗ 
der aͤnglen / daß fie bald fruchtbar werden: 
denn laͤſt man fie / wie fie von den Kernen 
gewachlen find’ fo bleiben fie entweder gar 
wild und unfruchtbar/ oder tragen gar lang⸗ 
amb / etwan allererſt in dem dreyßigſten 
ahr / und doch gar wenig. Im Feld/ ſo gu⸗ 
een Grund hat⸗ oder der mit Schoorerden/ 


Holtz miſt oder Weiden ⸗genteſt verbeffert iſt / 
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kommen fie zwar am beſten fort / aber vor 
dem Winter muͤſſen fie außgehaben/ oder 
mie einem Hauß überbaner und für Froſt/ 
fo fie gar geſchwind verderbet / verwahref 
werden. Das Außbeben iſt ihnen auch niche 
nutz denn fie werdendadurch an den Mur: 
Keln von der Erde entblöffer/zund fönnen vor 
dem Winter nicht leichtlich mehr in der Er⸗ 
den u / daher fichen viel den IBinter 
durch ab, 

In Kübeln oder Käften/ fo anderthalb o⸗ 
der zween Schuh weit / Fönnen fie in guter 
Erd forigebracht/ und den Winter über in 
Kellern und Gewoͤlben erhaltenwerden: Da 
muß manfleißig acht haben / wenn die Blätz 
ter anfangen weiß zu werden daß man f 
außhebe / denn es iſt eine Anzeig/das Gefäß 
ſey ihnen zu enge/ und ihnen im Wachs? 
thumb hinderlich. Darumb fie imFrühling 
aufgehoben / die aͤuſſerſten Wurteln abges 
fchnitten/ denn wider eingeſetzet und die Ge⸗ 
fälle mit guter Erden außgefüllee werden 
muůſſen fo wachfen die Bäume wider luſtig/ 
die "Blatter werden grün/ und die Blühre 


ſampt den Früchten ereigen fich nach und 


nach. Die Limonienbäume und Früchte 
werden auß Spanien/ Stalien und Frand⸗ 
reich zu Waſſer und Sand in Teutſchland 
gebracht. Die Fruchtzbäume/fo auf Stafia 
kommen / laſſen fich zwar inden&ärten fort» 
bringen ; jedoch lehrer die Erfahrung daß die 

idlinge / fo mit gefchlachten aͤuglein ge 
impffee werden/ daurhaffter ſeyen 

Ferners meldet Herz Dümler / der Po⸗ 
merangenbaum wolle ein warme Stell / gut 
Erdreich und ein fleißige Wart haben/ da⸗ 
rumb werden ihm in groffer Herzen Gärten 

oͤltzerne Haufer gebanet/ fo man im Fruͤh⸗ 
ing wider abbrechen/ und im Winter mie 
Feur durch die Oefen erwärmen Fan: denn 
es ift Diefem Baum aut / daß er feine unbes 
wegliche Stelle “ ſo kan er deſto luſtiger 
wachſene. Sine Frůchte find sund/großund 
klein / wenn fie zeitigen/ gewinnen fie eine 
En: arb/ und werden gar fchon : der 
eſchmack iſt ni ht einerley / denn etliche 
Fruͤchte find ſuͤß / wie ſonderlich Die Domes 
rantzen auß Portugal’ etliche aber fauer: he 
re vorhergehende Bluͤht iſt weiß und wolries 
chend. Sie wachfen in Spanien / alien und _ 
Franckreich haͤuffig / von dannen ſie auch in 
andere Laͤnder Europz geführt werden. 

Die Pomerangen-baume werden in 
Zeutfchland von ihren Kernen undSchöp- 
fingen auffer zogen’ welche zwar ſrhon wach“ 
fen/ aber wild Fachliche, und gar lang un: 
fruchtbar bleiben / darumb muß ihnen zu be⸗ 
quemer Zeit mit dem Aeuglen zu der Frucht⸗ 
barkeit gehofffen werden. Die Rernen/ wie 
auch von Citronen 7 follen im außſtecken 
wol beobachtet / und die Spitze da der Keym 
herfürfombt / under (ich gewendet / an⸗ 
derthalb Zoll tief in gutes Erdreich geſte⸗ 
ekee/ und offe mit laulichtem Waſſer begofs 
fen werden. 

Es konnen auch Pomerantzen / Citronen 
Seven/ Cypreß⸗ Granatesbäum/ 2. von 
den Gipffel⸗weyglein gezielet werden/ man 
muß fieaber unten eines alieds lang / wie Die 

oßmarin-pflangen / zerknirſchen / ſie imn gut 
Erdreich fischen, und ihr fleiſſg warten, fo 


fan 
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kan man ſie wol fort bringen Man wil aber 
die, fo von Kernen oder Schoͤßlingen gezie⸗ 
feewerden/ für beftändiaer und Daurhaffter 
halten / als die von den Gipffel⸗zʒweygen zu⸗ 
wegen gebracht werden. | 
Wenn es aefchicht daß der Pomerangen- 
baum erfrieret / fo muß man ihn biß auff die 
Wurtzel hinweg raumen die Wurtzel aber 


im auten Erdreich bleiben Laflen/ es treiben _ 


diefelben wider Schößling herfür/ wo nicht 
im erften doch im andern/auch wolim dritz 
sen Jahr / als die Erfahrung mit erfrornen 
Bäumen bemährer bat welche für untüch- 
zig hinweg geworffen/ aber auffs neue ein⸗ 


geſetzt/ und biß an die Wurtzel beſchnitten/ 
. wider junge Zweyge getrieben haben. 


Die Sinefifchen Pomerantzen / deren in 


dem Königreich Sina die Menge iſt vers 


gleichen fich mit den Europeifchen / fo viel 
die Geſtalt — anregendt aber die Güte 

et man etliche Sefchlechte da⸗ 
under / die durch die Europeiſche mehr ber 
neidet als verglichen werden. In der Sine 
fifchen Landſchafft Hugnana wachſet neben 


Den gemeinen eine befondere Art von Pome⸗ 
rangen / welche man allda Winter⸗pome⸗ 
sangen nennet. Darım daß dife/ wenn die 


andere vergangen/ erſt im Winter anheben 
zu zeitigen: fie ſchmecken außbuͤndig aut/ 
und viellieblicher weder die unfrigen. Mit 


den edelften Domerangen aber wird die Si⸗ 


nefifche Landſchafft Fokien von der Natur 
beglücker/ und zwar_in groffem Uberfluß/ 
den alda ſtreitet ihre Groͤſſe und Geſtalt mit 


- den aröffeften in Europa gang zweifelhaft’ 


‚am Geruch / Lieblichkeit und Anmuth erhal⸗ 
zenfie auch den Sieg. Die Geſtalt und Ber 
fchaffenheit diefes Baums iſt nicht viel an⸗ 
Ders/ weder des unfrigen Gewaͤchs fondern 
faſt gleich / doch aber die Frucht im Ge⸗ 
ſchmack underſchieden / als welcher einer lieb⸗ 


ichen Muſcateller⸗trauben gleichet / beydes 
am Geruch und Geſchmack / alſo daß man. 


weder in Italien noch in Spanien derglei⸗ 
chen Gewaͤchs von Pomerangen bißher ge⸗ 


Sehen oder gerochen : es iſt aber die Frucht 
von Natur alfo beſchaffen / das fieihre gold- 


‚geibe und härtliche Schale willig fahren D) 


Vaffet; und das Fleifchin dem Haͤutlein / da⸗ 
mit es befleidet und unterfeheidenv auch in ſei⸗ 
ne fleine Theile abgeföndert wird. So man 
die Frucht mit der Schalen zwifchen bret⸗ 
gern truckt / und in Zucker einmacht, haltet 


fiefich ein ganges Jahr / und verforaen ſich 


‚mit dieſer Leckerey nicht allein die Sineſer 
im Lande zu guter Erquickung / ſondern auch 
Die Auflander / wie ſolches der berühmte P. 
Martinus Martini, S.1. in feinem neuen und 
zierlichen Sinefifchen Atlaß berichten. 
Es gibt der Umonien auch in Italien 
und Spanien vielerlen Arten/ fonderlich a⸗ 


ber find fieder aͤuſſerlichen Geſtalt und Groͤſ⸗ 


fe halben underfehieden. - Cordus Bat vierer- 
Sen Arten; Cafparus Bauhinus in feinem Pina- 
ce , neunerley; Ferrarius und Commelinus uᷣ⸗ 
ber die zwantzigerley aufgezeichnet. 

In dem Horto Malabaricofinden fich auch 
noch drey fonderbare Arten der Limonien/ 
nemfich: 1.Mal Naregam , auf Malabarifch: 
Lateinifch aber Malus Limonia pumila fylve- 
Aris Zeilanica fructu monopyreno D, Herman- 


J 


ni. Iſt ein Bauin mittler groͤſe / mit einer 
glatte aſchfarben Rinden welche einen Aro⸗ 


matiſchen ſcharffen Geſchmack Hat. Die 


Wurbel aber ift weiß ‚ mit rothlichter Rin⸗ 
den umbgeben / ſonſten eines aromatiſchen 
Geruchs/ und bittern Geſchmacks / die Ae⸗ 


ſte haben Stachel und Blaͤtter den kleinen 
Eurspaifchen Bäumen gang gleich / die 


Blumen aber kommen büfcheleinaweiß auß 
einem Schoͤßlein hervor; diefe Blůmlein 
find klein / weiß / wolriechend / auß vier lange 
runden und zugeſpitzten / dicken weichen 
Blaͤttlein beftebend. Die Frucht iſt klein⸗ 
an der Groͤſſe und Geſtalt den Dliven gleichy 


hat aber oben auf ein fleinen Stachel,wie ein 


Dorntein ;ift anfänglich gruͤn/ weñ fie aber 
reiff/ fo wird fie gelb wie cin Citrone; Dat 
ein dünne bittere Schalen / und mitten in fich 
eine Hole mit einem fonderen etwas bitters 
lichten / in feinem eigenen Hantlein ſtecken⸗ 


Kern verborgen / am Geruch und Geſchmack 
den Limonien blaͤtteren gleih. 

2. Tfierou Katou-Naregam, Malus Limo- 
nia Indica fru&u Pufillo; Ein Indianiſcher 
Simonien-baum mit Heiner Frucht. Iſt ein 


kleines Baumlein 6. biß 7. Schuhe hoch / 


hat ein gefblichtes hartes Holtz ohne Geruch 


oder Geſchmack / die Blatter fichen gegene 


einander vorüber/ und hat ein jedes Zweig⸗ 
fein zwey oder drey paarı und an dem Gip⸗ 


fel insgemein nur ein Dlat. Die Blümlan _ 


kommen neben den Stacheln auß den Aeſt⸗ 


fein. hervor / find weiß, fehr wolriechend am - 


Geſchmack bitter wie die Wurtz / auß fünff 


ablangen runden indie ründe außgebreiteten 


Blaͤttlein befichend/ und mit einem grünen 
in fünff Theil underfehiedenen Kelchlein uns 


derftügee, Seine Frucht ift in der Groͤſſe der 


Fraubenbeere/ bat drey Kernen in ſich/ in 


den Safft angefüllers in welchem zugleich 
ein ablang runder efmas zugefpigter weiſſer 


dem übrigen an der Farb / Safft und Ge 


ſchmack den Simoniensoder der vorigen In⸗ 


Dianifchen Frucht gleich. 


J 


3. Moul-Ila, ſeu Moul-Elavou. Malus Li- 


monia Indica floribus umbellatis fructu parvo. 


Ein Indianiſcher Limonien⸗baum is. Schu⸗ 


arıen und ſpitzigen Stacheln / die Wurtzel 
hat einen Aromatifchen etwas zuſammen⸗ 
zichenden Geſchmack/ die Blaster find ge⸗ 


geneinander Paar und Paar⸗weiß geſetzet _ 
weich/oben ſchwartz grůn / unden bleichzgrän 


und glaͤntzend Die Blümlein komen an den 
öufferften Aeftlein büfcheleinzweiß hervor? 
find auß vier ablangerunden etwas gruͤn⸗ 
fichten Blaͤttlein zufammen gefegt ; welchen 
eine runde Dunckel-oder braungrüne kleine 


BeuhE hr folgt/dem Geruch nach den 


itronen ahnlich /am Geſchmack aber hat 
fie zwar ein ſauren Safft in fich / ihre di⸗ 
fe Schalen aber ift feharffer als der Citro⸗ 
nen Schalen, 


Die Pomeransen werden.auch in under 


fchiedliche Arten außgetheilet D. Cafparus 


Bauhinus hat viererley ; Ferrarius aber noch. 


mehrerley Gattungen aufgezeichnet. 
Eigenſchafft. 


Die Limonien haben in allem gleiche Er. 


genſchaf⸗ 


e hoch / mit knodichten Aeſtlein / einer dun⸗ 
ckelaruͤnen ſcharfflichten Rinden; dicken/ 


—8 









| 


| 


Yon den Vaum und Geaub-Bewichfen, u 


genſchafften mit den Citronen. Die Pome⸗ 
rangen aber Baben ein Rinde mit einem bit: 
tereren Oehl begabet/ welches wegen feines 
fehwefelichten flüchtig alcalifchen Saltzes 
trefflich er offnen / waͤrmen / Wind vercheilen/ 
Schmergen/ Grimmen und Magenwehe 
fillen/ die Berfiopffung der Trüfen eröffz 
nen / und alle zehe Dicke Feuchtigkeiten erdüns 

neren und fluͤchtiger machen kan. 

Gebrauch. N 

Ein Simonien rund⸗weiß zerfehnitten/ 
mit Roßwaſſer und Zucker angemacht / darz 
a, von nach belieben ein Scheiblein geeſſen er⸗ 
— friſchet den Mund in higigen Fiebern loſchet 


"den Durſt und Hitzen bekombt woldem Ma: 


gen/ daͤmpffet die Gallen und bringe Luft 
zum eſſen. 
Der Simonienforup, (fo in den teutſchen 
Apothecken semeiniafich unter dam Namen 
Saulıng Citronen⸗yrup verkaufft wird) dienet wider 
nn Die geutung und Wärm im Leib / wehret 
sige Sieber Den hitz gen ;Fieberen und wüten der Gallen 
und wären: Findert den Durſt / nimmet Binmweg die Mass 
de Galle / tigkeit und Dhnmachtdes Nerkens ’ fo von 
ea groſſer Higberkombtitreibei den Steinfore/ 
Dhumayt Mfonderheit aber wird er nuglich gebraucht 
des hertzes / in den peftilengifchen Fieberen/ mit Saut⸗ 
En ampffer-wafler ein Julep davon gemacht. 
fülensifge Mit Burꝛretſch⸗waſſer zu fich genommen, 
u ſtaͤrcket er das Herg/ und ſtillet das Nerg- 
ertzzitte⸗ zitteren. 

Vborge · Wenn man mit Limonien-fafft auff Pa⸗ 
nSchrifit, Pier fehreibt kan es nicht geleſen werden, fo 
man denn die Schrift an das Feur halter 
fommen die Buchftaben hervor’ braun oder 
- febwarslicht / daß man ficlefen fan, Den 
Roſen · u⸗ Roſen⸗zucker fchön roch zu machen / muß 
der (bin man ein wenig£imonien oder Citronen-{afft 

UNI Darunderrüßren, / 
Angie _ Dem Angeficht eine liebliche Klarheit zu 
ſchoͤn u Bringen/ oder diefelbige zu erhalten fan man 
machen. folgendes Waſſer gebranchen. Reit in dem 


Maysmonat der frifchen Milch von einer. 


fchwargen Ruhe / gießt fie in ein ©laß, ehus 
darzu 8.Hlein zerfehnittene Simonien sder@iz- 
tronen / vier gleichmaͤßig zerfchnittene Do- 
merantzen / weiſſen Gandelzucker loth/ve⸗ 


netianifchen Borar loth/ Deftilhiere es über 


ein gläfernen Helm in dem Sand-oder Ma⸗ 
rien⸗bad / ſo daß das Feur mittelmäßig/ und 

allzeit gleich ſeye / endlich laßt Das deflilfierte 
Waſſer einen gangen Tag unbewegt fichen 
thuts Bernach in mwolvermachte Glaͤſer. 
Wenn man es nun brauchen will, mußman 

85 zuvor einwenig lau machen/ und das Anz 

geficht mit einem Darein gedunckten weis 

chen Leinwat gelind waschen‘ wider abtrock- 

nen/ und vor einer Stund nicht an Lufft ge⸗ 

ben; darumbesbeffer deß nachts zu gebrau⸗ 

chen. Will man es lieblich haben’ thue man 

ein wenig Kofen- oder Pomerantzen bluſt⸗ 

Roͤte und Vaſſer darzu. Diefes Waſſer vercreibt auch 
Seitendeg Die Nöte oder Die Seiren deß Angefichts/ fo 
Angeſichts man under 6, loch deffelbenv ein quintl. de 
Sublimierten füffen Dueckfilbers wol ver; 

miſcht und zerlaſſet / und alfo Tücher indem 
aewarmten Waſſer eingetunckt über Dierote 
Nahen / oder übrige Dredes Angeſichts legt 


Dover: Nemmt ı2. gefchäfte und Flein zen 


fehnittene Limonien oder Citronen⸗ 12. fri- 


ſche Huͤnereyer / 6. Hein zerhackte Lambs⸗ 


beiner/ ein aut Stuͤck von einer Kuͤrbis und 


- von einer Melonen / weiſſen Candelzucker 8. 


loch, Benetianifchen Borax ein halb loth/ 
weiß Gilgen⸗waͤſſer / Roßsmwaffer/ jedes ein 
halb Maß deſtilliert alles under einander in 
dem Marienzbad/das deſtillierte Waſſer kan 
man wie das vorige brauchen. Oder nemt 


deß auß friſchen Limonien / oder Citronen 


außgepreßten Saffts vier loth / Roß⸗waſſer / 
weiß Gilgen⸗ waſſer / Bonen bluſt⸗ waſſer / 
jed. zwey loth / Sublimiert ſaͤß Queckſilber⸗ 


Mercurij dulcis) auß den wolbeſtellten As 


potecken anderhalb quintl. vermiſcht alles 
wol auf gelinder Warme under einander, 


biß Der Mercurius zerlaſſen; Don dieſem 


Waſſer fan man alle Nacht etwas wenigs 
mwärmen/ einzartes keinen Tüchlein darinz 

nen kunden) und alfo warm über das An⸗ yyyenig, 
geſicht fehlagen / nimmt alle Unreinigkeit feic pes 
hinweg, Den folgenden Morgen fan man Angeiäte 
Das Angeſicht wieder mit Bonenbluſt⸗ und 
Roß⸗waſſer abwaſchen. 

Man brennet auch ein Waſſer auß dem | 
Safft der Limonien/ welches misdem Sy⸗ Hisigezie 
rup wider Die Bigigen Fieber zu einem Ju⸗ ber. 
iep vermifchee wird. Die Weiber brauchen 
ſolches / das Anacficht damit klar zu machen _ 
es iſt auch gut wider andere Flecken des Leibs / Fletken des 
todtet auch die Würm : werten aber in Anseihts 
Zeutfchland der Amonien ſafft ziemlich gun, 
theur iſt / als wird dig Waſſer bey uns nicht 
deſtilliert / ondern auß Jtoͤlien zu uns ge 
bracht oder auß Citronen dafür genommen. 

Ein liebliches Tranck für den Durft inz 
fonderheit in den Fieberen wird auß den U⸗ 
monien alfo gemacht. Nimm cin fafftige _ 
Limonien oder Citronen / zerfchneide fie in Limonade 
Stuͤck/ ſchuͤtte ein Maas frifches Brunn: 
waſſer Darüber / laß etliche Stund ſtehen⸗ 
hernach feüge es truckswol auf) und ehue 
darzu ſechs ſoth feinen Zusker. Oder nimm 
vier loth Citronen⸗ ſafft ein Magß frifches 
Brunnzwafler/fechs loch feinen Zucker, ver⸗ 
milch es und drauchs für dein Trank. 

Die aͤuſſere Rinde der Pomerantzen gepuͤl⸗ 
vert/und ein halb quintlein in einem frifchen 
lind geſottenem Ey eingegeben, iſt gut wider 


die Gelbſucht: in Peterlein oder Erdbeer⸗Gelbſucht. 


— getruncken/ befůrdert ſie den verſteck⸗ nr 
en Harn. | 
Somanmitdomerangenfafftdie Spei⸗ 
fen begieſſet gibt cs ihnen einen lieblichen Ssfehiake; 
Geſchmack dadurch der Blodigkeit des Ma- Des Ban 
gens gewehrer/ und die Daͤuung befürderet gene. 
wird. | 

Die eingemachten oder auch candierten 
Domeransenzfchelffen ßarcken das Hertz/ Oßnmach⸗ 
wehren den Ohnmachten / beko men wol dem ten / kalter 
kalten Magen und fürdern die Danıng. Man 

Eine frifche Domerangen ereuswen 
aufaefchnitten/ mit halb Waſſer und Wein 
gekocht zuferft etwas wenigs Zucker darzu 
gethan / davon offt ein Stürklein genoflen/ Sn 
ſtaͤrcket den fehwachen Magen erwerkt Luſt a 
zum eflen/ mache gute Däuuna / und gibt gen. 
dem gangen Leib eine fonderfiche Krafie. 6dwa 


Das deftillieree Waſſer auf ver Pome⸗ Wer dei . „2 


rantzen⸗bluͤht wird fonderlich fleißig zu Ne⸗ 
De und Cuca aemacht/ allda man es Na- 
am und Angelicam nennst/ hat gar einen 

| es anmuͤs 
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34 “ e Das Erſte Buch 


Peſtilenti· anmůtigen Geruch. Iſt trefflich gut in den 
ſche und  peftilensifchen und giftigen Fieberen inner⸗ 
giſſtige gie⸗ Lich zu gebrauchen/dent estreibtden Schweiß 
gewaltig’ ſtaͤrcket Das Herg / und erquicket 

die febendigen Geiſter / wird als ein Hertz⸗ 
ärckung zu den Krafftwaſſet en und au den 


ne d zu D 
ln Dulfzüberfehlägen genuget. In Hifpanien 


nöthen der gibt man es mit Poley⸗waſſer den eibe⸗ 
fhwange: ven / sie in gefährlichen Kindesnoͤthen 
ven Wei. Ligen föffelmeißein. “ 
/ Etliche Zröpflein von dem deſtillierten 
Domerangenzöhlin einem löffelvoll weiſſen 
Wein eingenommen / ſtaͤrcken und erwarz 
Kalter ¶ men den falten Magen / nehmen die Ohn⸗ 
ee machten des Hergens hinweg / geben Kraͤff⸗ 
den te dem fehwachen Leib / wehren dem Gift, 
sens/ treiben die Wuͤrm auß / füllen das Grim⸗ 
wacher men und befürderen Die mit lebensgefahr zus 
sb ruckbleidende Leibeosfrucht. | 
bensaefahe Was ſonſten auß Citronen prepariert 
iuend But fan — — auch mit dieſen beyden 
ende ter Fruͤchten geſchehen 
Et ML man ein liebliche Magen⸗ retzney 
tseßnev. haben⸗ nehme man ein frifche wolzeitige Po⸗ 
merangenfchabe aneinemReibeifendas auf 


ſerſte gelbe Haͤutlein rein davon ab ⸗miſche 


Zimmse/ Nögeleinı Eubeben / Mußcat⸗ 

nuß/ 2. rein gepülveree darunder / chue Zu⸗ 

fer darzu / biß es lieblich wird. Von dieſem 
Daͤuung Pulver fan man offt zu ſtaͤrckung des Mar 
befürdtem Gens und der Daͤuung ein paar meſſerſpitz⸗ 

voll nehmen. | | 

EEE IESRERZRTFERTERNT 

CAPUT XI. 
. Adamsapffelbaum, Pomus Adami, 
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Namen. 
Er Baum dieſer Apfflen heiſſet La⸗ 
teiniſch/ Malus Adami, C. B. Pomus 
© Adami, 1,B, Malus Aflyria vel Poma 
Adami, Park. | >! 
Adamsapffel heiſſet Lateiniſch Pomum 


Adami, Pomum Aflyrium, It allaͤniſch Les 
mia, Pomo d’Adamo, Stankofifch/ Pomme 
d’Adam, Poncire, Engfifch/ Aßiriantree. 


Es wird insgemein von den Gärfneren 


uñ aberglänbigem Doöfel die Frucht darumb 
Adamsäpffel geheiſſen / weil fiedergleichen 


Apffel feyn foll/ welchen unfere Stammz 


mutter Eva vondem verbottenen Baum az 
nommen / davon geeflen/ und auch vom Az 
dam gegeben Genel. cap, 3. v.6. zum Zeichen 
deffen wäre er mit dem Zahnbiß bemercket 
worden. Aber man Fan cigentlich nicht wiſ⸗ 
fen/ was der unfern erfien Eltern verbotte⸗ 
ne Baumfür eine Frucht getragen habe/ wie 
ſolches der hochgelehrte Herz Sobann Heinz 
rich Heidegger’ H.S. D. und Profeflor zu 
ürich/ in ſeiner Hiſtoria Patriarcharum exer- 
itatione 4.9.48. genugſam in folgenden vers 
teutſchten Worten darthut und beſtaͤtiget. 
as der verbottene Baum für ein Ge⸗ 
ſchlecht geweſen / iſt eigentlich nicht bekannt. 
Moſes nennet ihn einfaͤltiglich einen Baum. 
Theodoretus, Mofes, Barcephas, Procopius, 
und andere / welchen der meiſte Theil bey⸗ 
ſtimmt / meinen / es ſey ein Feigenbaum gez 
weſen / worzu fie von folgender Urſach bez 
wegt werden / daß ſo bald unſere erſte Eltern 
davon geeſſen fie ſich bedeckt haben: Siebe 
deckten ſich aber mit Feigenblaͤttern / und alſo 
eben von dem Baum / welcher ihnen dazu⸗ 
mahlen am allernächfien war. Allein diefe 
Urfach beweifer folches gar nicht : denn «5 
Fonte nahe bey dem Baum / von welchem fie 
die Frucht genommen/ ein Seigenbaum ge⸗ 
fanden fein. Es fcheinet auch nicht/das E⸗ 
va dem Adam die Frucht bey dem Baum 
(von welchen fie herlommen) überreichee 
Habe. So if auch vermuthlich / Eva ſeye 
nicht alfobald/nach dem fie die Frucht geeſ⸗ 
fen hatte/ ſchamroth worden / und habe fich 
alfo anderſtwohin begeben. Und wennfiefich 
auch aleich/nach dem fie die Frucht geeflen/ 


‚alfobald geſchaͤmet batte / wurde fie doch 
zweiffelsohn vielmehr ein Abſcheuen gehabt 


haben vor ſolchem Baum / als aber fich mit 
feinen blättern bebecken wollen. Und wie hat 
auch von dem Feigenbaum fönnen geſagt 
werden / daß er ſehr lieblich feye anzuſehen? 
Derohalben fagen wir billich / das Moſes 
fich nur allhier des Worts eines Baums/ 
einfältigkich Babe bedienen wollen / unfern 


Fuͤrwitz damit zu zaͤumen und in subalten. 


Geſtalt. 

Die Adams⸗aͤpffel find an Art und Kraͤff⸗ 
ten nicht fern von den Limonien / denn der 
Baum / darauff ſie wachſen / trage gleiche 
Blätter / wieder Limonen⸗Baum / allein 
das fie aröfler und breiter find: deßgleichen 
find auchdie Aeſte ſchwanck / und mir geänen 
Rinden befteider.Er bluͤhet wieder Citronen⸗ 
baum. Die Früchte oder Aepffel erfcheinen 
rund / zwey oder dreymal groͤſſer / als die Pos 
merantzen / haben nicht ein ſehr dicke Rinde⸗ 
faſt wie die Limonien. Dieß Rinde iſt ge 


ruͤmpffet und uneben/ mis etlichen Ritzen o⸗ 


der Schrunden / gleich als haͤtte man mit den 

aͤhnen darein gebiſſen. Das Fleiſch im 
Apffel iſt voll fänstichen Saffis/ mie die Li⸗ 
monien / doch nicht fo fiedlich am Geſchmack: 


es ſtecket auch Samen darinnen / wie in den 


Eitronen oder Limonien / mit weiſſen und 
bitteren Kernen. Die 


Te a nn © 








Don den Baum und Gtaud Gewaͤchſen. 3; 


Die Adams apffel wachſen in groſſer 

denge in Italien / fuͤrnemlich umb ers 
na / beh Dem Gard⸗ ſee / oder Laco Benaco, tie 
auch in Portugal und Hiſpanien. 
In Candien findet man groſſe Baum 
voll Citronen/Limonien Pomerantzen / und 
Adams⸗apffel. 


Die Gliechen trucken deren Safft auß/ 
fuͤllen Faͤßlein damit / und verkauffen ſolche 


den Tuͤrcken / ſo ſie nach Conſtantinopel und 
an andere Ort der Tuͤrckey führen/ fich dies 
ſes Saffts an ſtatt des Agreſts / oder des 
Saffts von den unreiffen Trauben zube⸗ 
dienen. N EN 
Herr ms Rajus meldee in feiner 
Hiftoria Plantar. Lib. 20. fe&. 5. cap. 4. von 
fünfferten Gattungen dieſes Apffels / welche 
der aufferlichen Geſtalt nach meiftens uns 


derfcheiden. | 
Eigenſchafft. 
Dieſer Baum ſambt feiner Frucht / bat 
gleiche Eigenſchafft mit dem Citronen und 
Pomerantzen banm. Dennenher man auch 
Aa darauß machen fan. Die 
man auß obigen Früchten zu machen pflegt 
nn Bebraud,. u: 
— Der Safft auf diefen Aepffeln hat alle 
| Warckung/ welche dem Limonienfaffe zu⸗ 
gefchrieben wird/doch iſt er nicht fo kraͤfftig: 
Grind und Monderheit aber Dienet er wider den Grind 
Kaude. und Raͤude / fo man einen Apffelmitten entz 
zwey ſchneidet / geftoflenen Schwefel da- 
Kauft ſtreuet / ein wenig under der warmen 
Afchen bratet / und Damit die ſchabige Haut 
beſtreicht | N, 
RER EIERN D 
VNIENR IOAPEIT: !XIN a 
Cacao Seuche/ Cacao, Cacavare, 


) 
VIER, 







| > Kamen. 
Je Frucht Cacao , hat ihre Namen 
auß AUmerica/ da fie wachter/ bey 
Sr Onabem alleine ber ; wie denn die 
Lateinifchen Seribenten 7 diefelbige ins 
gleichem Cacao, oder Cacavare nennen, Bon 


ana Bauhino hat fie auch den Namen 


vellanæ Mexicanz; und von Calparo Bau- 
hino, Amygdalz fimilis Guatimalenfis, bekom⸗ 
men. Johannes Rajus, der heutige berümbte 
Engliſthe Boranicus nennet fieauf Engliſch⸗ 
u Fre. > i 

Der Baum/fo diefe Frucht tragt / wird 
bey den Imericaneren Cucavagquahuitl, oder 
Cacaoral geheiſſen. Lateiniſch / Arber Cacari, 
Cacavifera, Fr, Hernand. 


Geſchlecht und Geftale, | 
Es follen vier N Baums 
gefunden werden/ der Groͤſſe nach allein uns 
derfcheiden.: die zwey Erſten werden genenz 
net Cacahuaquahuirl : dag dritte heiffee be 
den Americanern Xuchicacahuaguahuitl, defz 
fen Srucht von auflen roth/ im übrigenden 
anderen gleich. Das vierdte nennen fie Tlal- 


- eacahuaquahnıtl, fo die kleinſten Früchten 
tragt. Alle dieſe Baͤume aber wachfen gern 


in feuchten, ſchattichtem / fettem und move 
füchtem Grunde : werden in America oder 


Weſt⸗ Indien / und fonderlich. in deſſelben 


Provintzien / Guatimala, Nova Hiſpania, Ni- 
caragua, Cuba, Hifpaniola, Jamayca mit groß 
ſem En rang fommen auch wolfelbs 
Ben im Wald und fehattichten Thäleren 
hervor. Sie tragen Früchte von ungleicher 
Gröffes die Groſſeren gebrauchen ſie an ſtatt 
des gelts/ die Pleinern aber zu ihrem Ge⸗ 
traͤnck / davon unden Meldung gefchiher. 
Alle dieſe Baͤume find fo zarter Natur/ daß 
fie weder die ſtarcke His der Sonnen’ noch 


die herbe Kälte der Nacht / noch auch groffe | 


Wetter erdufßden können. Dennenbero Die 


Americaner allezeit groffe fehattichte Baus 


me / welche Cacaoquanantli yon ihnen ges 
nennet werden / darneben pflantzen Damit fie 
under deroſelben Schatten von allen aͤuſſer⸗ 
lichen Feinden geficheret feyen. Die Spas 


nier fegen ganse Felder voll folcher Baͤu⸗ 


men’ eben wie die Europzer ihre Weingärs 


ten: in dem andern Jahr tragen fie ſchon 


Früchten / und Bernach zweymahl def 
Jhrs / umb den Brachmonat/ und den 
„senner/ nach dem zwangiaften Jahr aber 
fangen fie an zu verderben. 

Der groſte Diefer Bäumen ift von mis 
telmäßiger groͤſſe deffen Staͤmme ben na⸗ 
hem fo dick Als der Stamme unſerer Zwetſch⸗ 
genzund Pflaumen⸗ Baͤumen wird: hat 
‚ Durchgehends eine glatte Kinde/ und fpreitet 
fich gleich den Kirfch-baumen rund umb in 


viel Aeſte auß / welche allgemach oben důn⸗ 


ner werden/ und fich Zufammen thun / das 
der Baum gleichlam zugefpigt wird, Die 
Blätter find dunckel grun etwas fchmaler 
und länger als die Pomezantzen⸗ blaͤtter 
Bangen mit gantz furgen Stielein an den 
Heften. Die Blume ft. aroß 7_ gelbewaiß/ 


gleich dem Saifran/nach deren Abfall/ duͤn⸗ 


ne/ grüne/ laͤnglicht/ und wollichte Zaͤſer⸗ 


lein verbleiben⸗ auß weichen Bernach die 


Birn ⸗wuͤrbelgeſtaltete Früchten fo fie Caca= 
5 } E 4 vacen· 
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36 
vacenclı nennen hervorwachſen; die da / wenn 
fie reiff werden / den Melonen an Dicke/ 
Groͤſſe und Gewicht nichts nachgeben/auch 
einstheils faffran gelb/ und wo fie der Son⸗ 
nen etwas entgegen ſtehen / roth und fleifch- 
farbig werden’ beneben der Länge nach/wie 
die Melonen/mehrfacht eingefchniteen find/ 
oder eingebogne Hole haben. Ihr inwendi⸗ 
ges Fleiſch a mit sehen biß zwantzig / oder 
auch mehr Kernen begabet / welche den wel⸗ 
fchen Dimpernüßlein an Geſtalt aleichvaber 
in der Gröffe unferer Mandlen und mit ei⸗ 
ner dundelrotben Haut umbgeben find. 
Diefe Kernen haben inwendigeine öhlichte/ 
duͤnne / kaͤſtenbraune / bitterlichte/ aber doch 
nicht unliebliche / nehrhaffte Subſtantz / auß 
deren man mehr-Dehl/denn auß den Mand⸗ 
len preſſen kan. Dieſer oͤhlichte Safft ſitzt 
in den Kernen wie ein weiſſe Milchichte 
Sultz / welche in dem Mund alfobald verges 
her. Wenn die Americaner folche Früchten 
eingeſamblet / nehmen fie die Kernen berauß/ 
Ziehen ihnen die auſſere Haut ab/ ſaͤubern 
fie von dem anklebenden Schleim/ und doͤr⸗ 
gen diefelben alsdenn an der Sonnen auf 
feinenem Tuch / oder Bingenzoder Stroh⸗ 
derke, biß fie gang dor: find: alsdenn ſtoſſen 
fie folche zu Pulver / oder zu einer malen, wel⸗ 
. ches ein Anzeigung iſt / daß auch in den gez 
dorzeen Kernen annoch ein kleb⸗und öblichte 
Mater y verborgen ſeye. Auf diefer Maſſe 
oder Klumpermachen ſie hernach mit zuthun 
anderer Sachen ihre Chocolate, welche über 
Meer in unfere Europeifche Sand geführee 
wird / und viel beſſer iſt / als die man auß de 
nen zu uns übergeführten Rernen in Engel⸗ 
land, Holland oder anderſtwo machet/ wei⸗ 
fen dieſe obwol gedörıte Kernen/ annoch un: 
derweas vondem Meerlufft allerhand Feuch⸗ 
tigkeiten an ſich ziehen / dadurch ſie ſchim⸗ 
licht / faul oder raͤheling werden. | 


Eigenſchafft. 
Won dieſem Baum wird nichts/ als der 
Kernen gebraucht / welchen die Americani- 
fche Männer und Ißeiber auch frifeh ohne 
einigen Schaden der Gefundheit eſſen. Er 
Bat ein haͤuffiges Oehl / mit etwas rauchlich- 
tem wenigem Salß in ſich / dadurch er ein 
bitterlichten mit gelinder Suͤßigkeit keblich 
vermiſchten Geſchmack befommt / und an 
recht temperierte&igenfchafft hat/die ſcharf⸗ 
fen Feuchtigkeiten zu milteren/ die Säure 
deß Magenzfanrteias zu verſuͤſſen / die zehen 
und fchleimerigen Fluͤſſe zu erduͤnneren / die 
Lebenoͤgeiſter zu erfriſchen den uͤberfluͤßi⸗ 
gen Stulgang durch gelinde zuſammen zie⸗ 
Bende Kraft zu maͤßigen / wenn man fie nur 
mäßig gebrauchee : fo fie aber ohne Maß ger 
eſſen werden’ erwecken fie gefährliche Ver⸗ 
fiopffungen’ und Schaden der Geſundheit / 
darumb auch die Americanifchen Weibsbil⸗ 
der/ fo dergleichen Früchten lieben / und taͤg⸗ 
fich genieflen/ aan bleich/ oder bleyfarbig 
in dem Angefiche werden. 

Gebrauch. 


Der Kern von der Frucht dieſes Baums 
gibt viel Nahrung; man muß ihn aber mit 
Maß genieſſen / eben wiedie Mandlen / damit 
er nicht das Gebluͤt zu viel erdickere / und 


as Geſte Buch) 


odhlicht mache. Sonderlich foll er wegen fer 


ner ſchaumigen / ſchwefelichten / mit Hüchtig 
temperiertem Saitz vernuſchten Feuchtig⸗ 
keit den Samen bey dem Menſchen vermeh⸗ 
ren / und hiemit die Mannheit erwecken und 
befoͤrderen. Damit aber ſolche Krafft dieſer 
Kernen deſto groͤſſer werde/ als pflegen Die 


Americaner auch andere Fraffüige Sachen _ 


darzu zu miſchen / und alfo eine vermifchte 


Artzney zu machen / welche fie Chocolatanenz 


nen / und in Form der Zapfen / wie man die 
Pflaſter in den a macht/oder groß 
fer Taͤfelein und Kuͤchlein in Europam zu⸗ 
verfenden. Damitman aber eigendlich wiſ⸗ 
fe/ wie folche Chocolata zubereitet werde / und 
worzu fie dienen foller als Fan man folgende 
auß etlichen heutigen Botanicis zuſammen⸗ 


getragene Beſchreibung nach beheben leſen. 


. Chocolara, Chocolati, 
Chocolata, Chocolate ; auf taliänifch/ 
Spanifch/ Frantzoͤſiſch und anderen Spra⸗ 


‚chen hat es den Americanifchen Namen 


bebaltens auf Lateinaber mag es Succolata 
Indorum genennet werden. Bedeutet entwe⸗ 
ders die auß den Cacao Kernen/ ſambt ande⸗ 
sen zugemilchten Dingen. bereitete Maflam, 
oder den hierauß gemachten Tranck. Die 
maflen aber der Chocolate wird auf under; 
fehiedfiche Weiß zubereitet, 

Ehe die Hifpanier in Americam gefchif- 
fer ı haben die Indianer folch Tranck nur 
auß den Kernen Cacao allein gemachet / und 
nichts nach der Sieblichfeit gefraget; dieſes 
Tranck aber brauchten fie ordinari bey ihren 
Mahlzeiten / wie wir den Wein oder das 
Bier trincken. In Samaica ſchelen fie Die 
Kernen / doͤrren ſie hernach / ſtoſſen fie grob⸗ 
licht / und machen ein⸗zwey biß drey⸗pfuͤn⸗ 
dige Kuchen darauß; welche an dem Schat⸗ 
ten weiters gedoͤrret aufbehalten werden: fo 
fie aber hernach das Tranck davon haben 
wollen / fehaben fie folche Kuchen an dem 
Reibeifen zu reinem Pulver , und zerlaſſen 
daſſelbe in Waſſer / und mifchen nach belie⸗ 
ben Zucker darunder, In anderen Inſulen 
fchelen fie die Kernen / doͤrren fie auf gelin⸗ 
dem Feur/ oder an der Sonnen semchth 


ſtoſſen fie in nem marmorfieinenen Moͤr⸗ 


fel gang rein machen Kuchen darauß auß 


welchen fie hernach entweder allein’ over mit 
Eyeren und ein wenig Mayzij Meel Eleine 











Küchlein, oder Taͤfelein formieren/ welche 


zwifchen Dapier an dem Schatten, denn 


an der Sonnen fehmelgen fie) getrucknet/ 


und gehaͤrtet demnach zu täglichem Ge⸗ 
brauch über ein Jahr anfbehalten werden. 
Solche Kuchen / oder Küchlein bringen die 
Europzifchen Raufflente mit auß America 
in Engelland / Spanien und Holland/ und 
ſoll die beſte Chocolate fein, auß welcher fie 
allererft die vermifchte bey uns gebräuchlis 
che Chocolate machen. | \ ni 
Die Spanier aber/wieauch andere in As 
mericam fchiffende&uropeifcheKauffleute/ 
welche anf die Lieblichkeit des Trancks viel 
halten / haben auch underſchiedliche Sachen 


. mit der Kuchen ſolcher Indianiſchen Ker⸗ 


nen vermifchee: wie denn Marrado fehreiz 
bet/ daß die Chocolate mehrertheils auß fol 
‚genden Sachen gemachet werde ; als nemb- 
lich/ man nehme der Kernen Cacao, 700. 
Zucker anderhaͤlb Pfund. Zimmer 4. Seht. 
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Chilles, ode Mericanifehen Dfefferig. Koͤr⸗ 
ner; Gewuͤrtznaͤgelein ein loht. Vanillen 3 
Schotten / oder an deren Stelle / Aemß ſaͤ⸗ 
imen 4. loht. Achioten einer Hafelnuß groß. 
Erliche milchen_annoch ein wenig Pome⸗ 
rantzenbluſt⸗ waſſer / Biſam und Ambra,mie 
auch Hirtzenzungen Pulver darzu: an de 
sen Statt / andere Die Mandel⸗nd Haſel⸗ 
nuß⸗kernen / wie auch das Pulver von Ale⸗ 
xandriniſchen Roſen damit vermengen. An 
vielen Orten thutmanannoch das Tuͤrcki⸗ 
ſche Korn Mays genannt / Indiaͤniſchen Hirß / 
Xochinacatlis, oder Oreiuelas, (Oregioella, 
Clus. exot.Flos auricule) Mecaxochitl,, deffen 
Sruchtdem langen Pfeffer gleich/ Xocone- 
chitl, ( Piper Tavafcı, Hernand. Piper odora- 
tum Jamaicenfe Noftratibus.)Carpobalfamum, 
Ofkicin. auch andere Sachen darzu. Das 
mit aber Die Chocolate wol auffallen / fo 
trucknen und doͤrren fie die Sachen / fo ge 
doͤrret follen werden (dieAchioten außgenonmz 
men) auf gank gelindem Feur / cin jede ab- 
fonderlich / rühren fie under dem Dornen 
immerdar / damit fie nicht anbrennen / oder 
ſchwartz und bitter werden auch Die Krafften 
nicht fambtlich verlieren:ftoffen hernach oder 
seiben jede fonderbar auf einem weiten glat- 
ten / etwas aehöllten Stein / fo fie Meratl, 
oder Metare heiſſen zu reinem Pulver ; fol 
che Pulver vermengen fiein einem fanberen 
Gefaͤß / mit der aeftoffenen Cacao, Damit zu⸗ 
vor Die Achiore vereiniget worden’ und ruͤh⸗ 
sen alles wol undereinander zu einer wei⸗ 
chen Kuchen welche fie hernach wieder auf 
obiger fieinenen Zafel/ darunder ein klein 
Kohlfeur geſtellet ift/ wol reiben / Taͤfelein 
Darauf formieren/aufißapier an dem ſchat⸗ 
tichten trockenen Lufft trucknen / und hart 
laſſen werden / hernach in hoͤltzenen Buͤchſen 
zu dem Gebrauch aufbehalten. Anjetzo neh⸗ 


men die gemeinen Leuth in America zu der 


Chocolate nichts anders als die Kernen von 
Cacao. Aenis-samen/Chilles oder Pfeffer (an 
Bellen Stelle andere den Zimmer vorziehen) 
und Achiotgiv fo ein auß den Kernen Der ro⸗ 
then Frucht deß Achiorl, Changuarica, oder 
Pamaqua Baums außgetruckter / und auff 
dem Feur erdicherter Safft iſt welcher die 
Kraͤfften Dat zu eröffnen / die fehleimige 
Feuchtigkeit zu erdünneren und fluͤßig zu 
machen; auch wegen feiner röthe der Choco- 
late die Farb geben muß. In Europa folldie 
beſte Chocolate 311 Cadix in Spanien gema⸗ 
chet werden. Die befie Chocolate aber iſt die⸗ 
fe / foda nicht ſchimlet / und einen lieblichen 
angenehmen aromatifchen Geſchmack Dat/ 


wenn war fisindem Mund keuet / oder zer⸗ 


laſſen trincket. Sie muß auch nicht alt/von 
den Motten und Waͤrmen nicht durchloͤ⸗ 
cheret fein und feinen felgamen faulen raͤhe⸗ 
Singen Geruch haben. 
Daß Tranck von diefer Chocolate wird 
auf verſchiedene Weiſe bereitet. Die Ge 
meinen in Jamaica ſchaben mit einer zinner⸗ 
nen Feilen, oder einem Reibeiſen alle Mor⸗ 
gen / fo viel fie noͤthig haben von der Cho- 


colate Kuchen rein hinweg : demnach zerlafs : 


fen fie etwas weniger ihres Callavz Brots 

in friſchem Elarem/ Falten Waſſer / welches 

leicht gefchichet ; diefes Waſſer fambt dem 

Brot ſtellen fir über Das Feur / wenn es zu 
) 


fieden anhebt / werffen ſie die geſchabene Cho- 
colate Binein ruͤhren es mis einer hoͤſtkernen 
Spatel / oder Löffel offt umb/ laſſen es ein 
Viertelſtund kochen Wwenn es gekochet / gieſ⸗ 
fen ſie es in eine Schuͤſſeln auß / miſchen in 
wenig Zucker darzu / und ſetzen es ihren Ar⸗ 
beitsſeuten täglich warm zu trincken vor, 
Andere rühren die geſchabene Chocolate in 
dem Falten Waſſer mit einem Bölsernen 
a fo lang umb / biß fie einen Schaum 
von fich gegeben / dieſen Schaum thun fie 
in ein ander Geſchirr; das Waſſer aber ſe⸗ 
gen fie mit genugſamen Zucker uͤber Das 
Feur / und wenn es wol warın/ auch der. Zus 
cker zerlaſſen / ſo gieſſen fie es über. den Iuvor 
abaefönderien Schaumy und trinckens alfo 
warm. Etlichefüllen das Gefchirvfofie voll 
Chocolate außzutrincken verlangen’ mit fies 
dendemfrifehen Brunnmwaffer halb anf/ zers 
faffen cin wenig Chocolate -pulver darumen / 
rührens mit einer bölgernen groflen Gabel 
Durcheinanderbißes diek und ſchaumig fene/ 
hernach füllen fie das Trinckgeſchire mit 
hellem IBaffer/ darinnen Zucker zuvor vers 
laſſen worden’ gang voll /und trincken die 
Chocolaten alfo warn. Viel kochen nur 
Chocolate-pulver 7 und Zucker in WBaffer/ 
biß ein fetter Schaum oben auf ſchwimmet / 
und trinchens alfo warm. An den offenkliz 
chen Mahlzeiten pflegen die Americaner die 
Chocolate auch kalt alfo zu trincken; ſie ruͤh⸗ 
ren das Pulver davon in kaltem Waſſer / biß 
der Schaum vorhanden / thun den Schaum 
in eine Schüffel zerlaſſen alſobald zucker in 
obigem Waſſer / und gieſſen es hoch über den 
Schaum Berunder / trinckens hernach affo 
kalt; viel aber Fönnen ſolch Tranck/ weilen 
es zu fehr Fühlen foll/nicht vertragen. Heut 
zu fagebereiten fie es in Frankreich auf folz 
gende Reife: man gießt fo viel Bacher voll 
affer in das Chocolate Geſchire / fo wich 
Perſohnen zugegen find/ welche zu trincken 
verlangen / wenn das Waſſer ſiedet / woirffe 
man auf jeden Bacher Waſſers/⸗. loth Cho- 
eolare-pulver/undeben fo viel Zucker hinein, 
rührts alfo mol under einander’ biß es gan 
fchaumend ift/ gibts alsdenn warm zu trins 
sten, An Siatt des Waſſers nehmen etliche 
Kuͤhemilch / und das Gelde von friſchen Huͤ⸗ 
nereyeren; auf welche Weiſe fie zwar lieb⸗ 
ficher/ aber nicht durchauß jo aefund wird. 
‚Die zubereitete Chocolate wird von vieler 
nur trocken mit me®befferem Appetit geek 
ſen / als / da fie gekocht iſt getrunsten. Die 
Zuckerbecken pflegen fie auch zu verzucke⸗ 
ren / oder indie Marcipan / Blſeuit / und arıs 
dere Leckereyen zu thun IN 
Wenn man aber die Ingredienfien / fo su 
dey Chocolate genommen werden, wol erwe⸗ galter 
get / wird man nicht unſchwer abnehmen Poönz fnwader 


nen / daß dieſe Sach eben ſo wol eine Spei- Magen. 


fe als eine Artzney mag genennet werden/ Mattig: 
venn fierecht — Natur und Eigen⸗ ne 
Schafft iſt / gibt viel Nahrung / ſtaͤrckt und fern. 
warme den kalten / und erkuͤhlet den allzu⸗ Schwach⸗ 
higigen Magen, löfcht den Hurſt / erfrifcht ur 
und vermehrt die Ichenszgeifter, ſtaͤrckt das Kun 
Hertz / ift gut fürden Huſten erweicht und Schleim 
macht außwerffen/ heile die verfenrten Cun⸗ aufder 
gen, erleuchterer den fehweren Achem er St. 
quickt die von harter Arbeit — ehem, 
Ya 
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8 Das Erſte Buch / 
Ruhr.  dersfille den oͤffteren Stulgang und Ruhr/ 
ei ſonderſich mit Muſcatnuß / und Mandlen 
e, angeruͤhret. Fuͤrnemblich aber erweckt / und 
beitund rettzet ſie zur Geilheit und Kiebes luſt dennen⸗ 
Verlurſt. Her die übel verſorgten Weibesbilder ſolch 
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Tranck ihren Ehemaͤnneren offt nicht oh⸗ 
ne erwuͤntſchten Liebesnachtruck ‚‚uräflen: 
Man Fan ihn öffters auch gange Jahr auß 
—— / iſt alten und jungen gleich nutz⸗ 


2 


Pferfingbaum, Malus Perfica. 


Namen 


— Ferſing⸗ oder Pferſig⸗ baum heiſſet 


Gricchifch/Mnrew aegnun.Lateinifch/ 
*@) Perfica, Malus Perfica, Stalianifch/ 
Perfica , Pelco. Frantzoͤſiſch/ Pefcher. Spa⸗ 
nifch/ Pexego. Englisch  Beachtree. Das 
nifch / Verfichtrog. Nderlaͤndiſch / Perſe⸗ 
boom/ Derfeleer. | 
Dferfingroder Dferfich nenneeman®rie 
 chifeh/MrAw Frepnınov. Lateinifch/ Malum Per- 
ficum, taliänifch, Perfica, Frantzoͤſiſch / Pe- 
fche. Spanifch/ Perfego. Einglifch/ Deach. 
Daͤniſch/ Perſick. Nderlaͤndiſch/ Derfe. 
Geſtalt und Geſchlecht. 


Der beruͤmbte Her Dümler / beſchrei⸗ 
bet ihn alſo. Der Pferſingbaum iſt eine ſcho⸗ 
ne Garten⸗zier / und ein Baum rechtmaͤßi⸗ 
‚ger Gröffe/ denn er wachfet boch auff/ und 
breiter fich auß_ mic feinen Acften. Der 
Stamm wird Starck / iſt anfangs mit einer 
roͤthlichten Rinden/ welche bernach braun 
Sicht wirds bekleidet. Die Bluͤhte / ſo vor den 


Blaͤtteren ſich ereignet / iſt gar ſchoͤn und 


anmuͤthig/ mit fuͤnff leibfarb rothen Blaͤt⸗ 
teren beſetzet / welche in der Mitte viel pur⸗ 
purzfarbe und weißlichte Zäferlein hat: diefe 
Bluͤhte hanget ohne Gtiel an den Aeſten. 
Die Blätter find laͤnglicht fpisig/ rings 
umbher zerkerfft / und eines bitteren Ges 
ſchmacks. Die Früchte / welche nach der 
Bluͤhte erfolge / iſt underfehiedlich/ nach 


Rothe Pferfing. Mala Perfica rubra. Wi 
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des Baums Art und Gefchlecht : etfiche 
find frübe/ etliche ſpathe/ andere groffe und 


Feiner etliche find inwendig am Ware war 
lich / etliche gelb es find auch ein theil rockz 


farbig und gar [chön : ſonſt it die Frucht 
fleifchig und ſafftig aufwendig mit einer 


zarten Wolle umgeben / und afeichfamb 


mit einem Spalte eingefchniteen. In der 
Mitte ligt ein harter raucher Steinmelcher 
inmendig fchön und glatt iſt⸗ quch einen 
weiſſen Kern bat/ fo eines bitteren doch an⸗ 
nebmlichen Geſchmacks iſt. a 
Dieſer Baum ift feiner wärhafften Na⸗ 
tur / und gelanget nicht su hochem Alter weil 
er mancherley Gefahr und Zufällen unders 
worffen denn die Kälte kan ihm bald ſcha⸗ 
den, rauhe £ufft ibn hindern’ Unfauberkiie 
des Grunds verderben und die überfläßige 
Fruchtbarkeit auff einmal alle Kraffe ihm 
benehmen/ oder fambr der Wurtzel auf dem 
Grund her auß reiffen: dennenhero iſt von⸗ 
noͤthen / daß man immer junge Straͤuchlemn 
hernach ziehe daß man den Abgang wider 
erfege, Erfrieret ein Pferſingbaum / fo muß 
man nicht alßbald im Frühling den gantzen 
Daum mie Wurtzeln und allem herauß gra 
ben/ fondern man Fan ihn anfangs nur biß 
andas Erdreich weg ſchneiden / damit er von 
denen noch in dem Boden fiehenden frifchen 
Wurtzeln wieder nt ſolcher Ge⸗ 
ſtalt bald wider zur Fruchtbarkeit gelange: 
mern der Sommer füräber und keine Lunge 
N: cho 
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Schoß vorhanden / fo iſt es Zeit daß man 
die Wurgel auch außreüte. Mercket man im 
Grund an den Wurtzeln eine Unſauberkeit⸗ 
fo muß zu denfelden geraumer der alte Binz 
iveg und neuer gute Grund dahin gerhan 
werden. Iſt die Fruchtbarkeit überflüßig.fo 
muß man zeitlich den Baum mit Stüsen 
underbauen / daß die Aeſte nicht abreiffen/ 
noch der Baum auß dem Boden beweget/ 
ſonderen die Früchte daran erhalten/ und zur 
Zeitigung gebracht werden. Die uͤberflůßi⸗ 
ge Feuchtigkeit iſt den Pferſinghaͤumen auch 
chaͤdlich / denn ſie verurſachet faule und ab⸗ 
allige Fruͤchte / derſelben aber abzuhelffen⸗ 
wird unden in den Stamm / oder in die groſſe 
Wurtzel ein Kiel von Neſpel⸗vder Kriechen 
holtz geſchlagen / daß der Stamm oder Wur⸗ 
gel auffgeſpalten bleibe / fo ziehet ſich dig uͤ⸗ 
brige Feuchtigkeit herauß. 
Db wol der Pferſingbaum in allen Or⸗ 


ten / in warmem / feuchtem und fandigem Erd⸗ 


boden waͤchſet / fo muß er doch in unſerem 
Teutſchland gegen Mittag gefeges werden/ 
und vor Dim rauchen Nordwind gefichert 
ſeyn / Damit ex für Froſt bewahret zu der 
Fruchtbarkeit gelange. 

Es werden auch die Pferſingbaͤume in die 
Weingaͤrten gehst. In oder an die Blumen⸗ 
felder taugen fie gar nicht / denn ob fie zwar 
ſchmale Blaͤtter haben / ſo geben ſie doch ei⸗ 


nen Schasten in die Felder / und hinderen 


das Blumenwerck. Den Weingaͤrten find 
fie auch nicht gar wol anftandig/ weil fie fo 
wol den Trauben als den Blumen dic Son: 
nenz=firablen fürbalten. Derobalben muß 
man ſie in Weingaͤrten alfo pflangen und 
feßen / Daß ihr Schatten die Weinſtoͤcke 
suche beruͤhre. Hierbey iſt auch diß zu mer⸗ 
cken / daß die Pferſingbaͤume einen guten 
wolgetuͤngten Grund begehren / und in 
Waͤaſen nicht aue thun/ ſonderen wäflerige 
und ungefchmackee Früchte bringen. 

Die Pflantz⸗ und Setz zeit if albier auch 
zubeobachten. Dferfing wie auch Marillen 


und Mandelkern dan man ſchon indem Jen⸗ 


ner im zunehmenden Mond, in gute mitz 
telmaͤßige feuchte Erden/ fo ineinem weiten 
Scherben if / und an einem Ianlichten Dis 
ſtehet / fioffen / die werden bald Feimen 
und auffgehen / alßdenn fönnen fie folgend 
wider in dem wachfenden Mond in kleine 
Gefin fo mit gutem Erdreich gefällee 
find’ wol umbgeſetzet / und etwas_feuchter/ 
biß inden April erhalten werden. Wenn nun 
ein Straͤuchlein vier oder fechs Blaͤttlein 
getrieben, / alßdenn fan man fie widerumb in 
dem zunchmenden Mond mie der Erden auf 
dem Geſchire heben oder daſſelbe gar zerbre⸗ 


chen / und an die Stelle fegen/ da man eines 


Mferſingbaums bedärffiia iſt / ſo wirdein ſol⸗ 
cher Geſtalt verſetztes Zweyglein noch denfel/ 
ben Sommer über ein hohes und luſtiges 
Baͤumlein werden/welches batd feine Frucht 
Bringen und dem Garten herren Nugenges 
ben wird. 

. Midas Erdreich offen’ fo kan man fehon 
in dem Hornung / oder im Anfang des Mer; 


zens / jedoch zween oder drey Tage vor dem 


Vollmond/ Pferſing⸗ und andere Stein: 
obs Kernen / in wolgeb auten Grund ſtoſſen 


dieſe wachſen hernach fein hurtig. Man kan 
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fie zwar auch zur Herbſt⸗zeit ſtoſſen / welche 
hernach in dem Frühling herfür wachen? . 
jedoch wegen der Feldmanfe/ fo den Winter 
durch diefen Kernen nachftellens fie auffkief⸗ 
fen und freſſen / ft die Srühlingespflangung 
am allerbefien. Die Srühlingsszeit iſt auch 
zum verfegen der jungen Dierfingbäumlein 
am bequemflen 7 weil diefelde noch in dem 
Herbſt ſchoſſen und gar ſpath neue Aeſtlein 
treiben. Aber doch muß man auch in dem 
Fruͤhling nicht su lang warten/ weil fie seite 
lich trucken und treiben. Andere Baume/ 
wenn manfie verſetzet / muͤſſen geſtuͤmlet oder 
gefchnaidet werden / aber dieſes iſt dem Pfer⸗ 
fingbaumlein zuwider / denn fie werden 
gaͤntzlich verſetzet. Ingleichen iftden jungen 
Pferſingbaͤumlein der Schnitt des Hebro⸗ 
der anderer eifernen Meſſer zumider, ber 
diefes iſt ihnen fuͤrtraͤglich daß wenn fie in 
erften Jahren ſtarck zu wachfen beainneny 
und viel Zweyge treiben / daß man dieſelben 
alßbald ſaͤuberlich mit den Fingeren abklem⸗ 
me / damit cin ſchoͤner gerader Stamm ge⸗ 
zogen werde. Wenn man aber die Aeſte mit 
einander laͤſſet auffwachfen / fo werden fie 
dick / und bleibe vor Baum niderträchtig. 
Im Herbſt wird zu den Wurtzeln geraumer 
indie Gruben werben Die abgefallenen Pfer⸗ 
fingblätter aechan / und mit Erdreich bez 
decket / alßdenn faulen fie / und geben dem 
Baum gute Ting und Wahrung. Andere 
Baͤume werben durchs pelsen gebeflert / a⸗ 
ber die Pferfingbäume bleiben’ wie fievon 
den Kernen gezielet werden / und fönnen 
nicht befie gemacht werden / iſt der Kern gut / 
fo wird auch Die Frucht gut. Aber mit Tuͤn⸗ 
gen und fleißigem hacken kan ihnen groſſer 
Mus geſchafft werden. Will aber jemand 
das Peltzen mit den Pferfingen probieren/ 
derfeibe pfropffe einen Nusbaum / ſtock / und 
beſprenge denſelben Pferſingbaum offt mie 
Ziegen⸗milch/ſo wird er fruchthar / und brin⸗ 
groſſe Pferſing⸗aͤpffel/ die inwendig 

Nuͤſſe haben 


iiſt. du daß ein Baum halb Pferſing 
und halb Nuß trage/ ſo nimb von einein jez 
den cin Zweyglein⸗ fchneide fie in der Länge 
von einander / und theile auch die Augen/ 
alßdenn richte zwey halbe Augen alcich zu⸗ 
ſammen / hinde und verwahre fie mit Baum⸗ 
wachs/ ſchneide nicht alle Nebenſchoß hin⸗ 
weg / ſo werden bald Pferſing und halb Naſſe 
wachſen. Auff ſolche Weiſe kan man auch 
Marillen oder Mandellern zu Dferfing vers 
einigen. | 

Wenn zur Sommers-seitdurch langwi⸗ 
rige Sonnen⸗hitz das Erdreich außgetrock⸗ 
net wird, fo manglen auch die Pferſſugbaͤu⸗ 
me ihrer Düsffiigen Nahrung / weil ihre _ 
Wurgeln nicht tieffin die Erden fchlieffen. 
Daher laſſen fie ihre Früchte unzeitig adfal- 
len: daß num Diefelben zu vollfommener Zei⸗ 
tigung verbleiben / muͤſſen die Bäume mie 
laulichtem Waſſer taͤglich/ oder über den an⸗ 
deren Tag begoſſen werden. 

In Franckreich bat man eine Frucht Pru- 
noperlicum, iſt aufwendig wie ein Pflaumen / 
und der Kern eines Dferfinge- 

. Die alten Teutſchen haben von dem fen 
fingbaum nachfolgende Densfwürdiges 
Sprichwort. | 

| Ä Pfer⸗ 
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a. 
Dferfingbaum und Bauren Gwalt / 


Woaͤchſet ſchnell / vergehet bald. 
Herr Walter Schultzens in dem Buch 


feiner Dftiindifchen Reifedefebreibung im 


16, Cap. befchreibee die Indiamſchen Pfer⸗ 


fing alfo. Die Frucht, von den Niderlaͤnde⸗ 
ren und Indianeren Mangos genenntiwach- 
fet an Baumen/ fo dem Baum Safa nicht 
unähnfich find. Diefe Mangos Icheinen fo 
groß wie ein Pferſich / find aber länger und 
im Anfang grün / bernach werden fie gelb⸗ 
fichter : wenn man ihnen Die dünne Schale 
nimt / findet man in derfelben cin ſafftiges 


Marck ſo fäurlich und etwas zahe im fehneiz 


den befunden wird: inwendig figet ein Stein 
fo dem Dferfichftein nicht ungleich iſt. Die⸗ 
fe Frucht wird von den Dftindifchen Voͤl⸗ 
ckeren haͤuffig uͤber zůckeret / auch wol einge⸗ 
falgen und hernach an⸗ſtat des Areks auffge⸗ 
ſtellet / iſt in dem übrigen ein gutes Mittel 
wider das hitzige Fieber. Zu Ormutz ſollen 
die allerbeſten / und zwar fo begierlich und 
zeiffend verkauft werden / daß da fonft der 
Maͤrckt mit allerhand koͤſtlichen Indiani⸗ 
fchen Fruͤchten angehaͤuffet / dennoch faſt 
alles für dieſer Frucht verſchmaͤchet werde/ 
mie folches Garcias ab horto lıb. 2. plant. hi- 
ftor. cap. 9. berichtet und darneben vermel- 
det / es ſeye nach dem Unterfebeid der Laͤnde⸗ 
sen auch die Frucht von verlchiedener Gu⸗ 
ie: derjenigen / die in Ormutz befindlich 
ſchreibt er den erſten und beiten Dreis zu ;den 
anderen Derfeiben/ die in Guſeratte wachles; 
den Dritten dieſer Die Balagate zenget. Er 
erinneree ſich zwen Stücke dieſer Obs⸗ 
Frucht gefehen zubaben / welche vier Pfund 
und einhalds gewogen. Auf feinem Landgut 
in Bombamihatte er einen Baum/ fo diefer 
Früchte zweyerley Arten getragen/ und im 
Maymonat folche / die zwar Den übrigen 
mit Geſchmack und Geruch weit vorgangen / 
gegen dem Außgang des Herbſt aber andere⸗ 
welche noch Koſtlicher geweſen. Darneben 
wachſen fie auch lieblich in den fuͤrnemſten 
Staͤdten des Königs Nizamoxa/ als in 
Chacanna / Quindor Mapanager und 
Dultabado: man findet fie ferners gut in der 
Laudſchafft Malabarı Gog / Bengala / Dez 
gu und Moluca. Die Frucht hat ein gruͤn⸗ 
söthlichte Farb / und gibt einen annemlichen 
Geruch von ſich. Man iſſet ſie / wie in 
Teutſchland Die Oferſich / auß Wein: find 
auch Falter und feuchter Natur wie die Ofer⸗ 
fing. Sie werden in Indien mit Zucker/ und 
bißweilen zerſchnitten mie Eßig⸗ Del und 
Saltz eingemacht. Die frifchen Kernen ge 
noſſen tödten die Würm im Lab wegen ih⸗ 


rer Bitterkeit gleich wie bey uns die Dfers 


fichfernen. Die Sinefifche Flora R.P. Mi- 
chaelis Boym $.1. berichtet’ daß dieſe Frucht 
bey den Sineferen Manfo genennet werde/ 
und fehr überflüßig inden Südlichen Land- 
fchafften herfürfommes fie feye bey den In⸗ 
dianeren mancherlen Gattung / waͤge / wenn 
ſie groß / zwey auch zu zeiten drey Pfund / ſon⸗ 
derlich ſo ſie entſprieſſet auß dem Zweige ei⸗ 
nes Baums / der dem Cederen⸗baum einge⸗ 
propffet/ von deſſen Frucht fie den Geruch 


und Rungelichee Haut nicht unzierfich ent 


- Schnee. Bey welcher&elegenbeit er zualeich 
andeutet / daß die Impffung und Propffung 


Das Erſte Buch) 


auff ander eBaͤume in Sina nicht auff ſolche 


Weiß geſchehe / wie bey uns in Europa: an⸗ 


gemerckt die Sineſer nur einen Zweig von 
der Manga abſchneiden / folchen an ven 
Zweig oder Aſt eines andern Baums 


ſchlecht anbinden / und mit Miſt oder geim bez 


decken worauff die Zweige mit der Zeit ſich 
ehlich vergatten zuſamen in einen Leib ver⸗ 
wachfin/ und Früchte berfür bringen/deren 
etliche / wenn fig reiff/ grünvandere gelb oder 
roch find’ auch inwendig ein ſͤſſes gelbes 
oder purpurfarbiges Marck baden: das in⸗ 


mwendige Kernlein feye fobitter wie Bellota/ | 


und todte die Warm imlab. 


Under die frembden Dierfichbium wird 


auch der Jambosbaum gezehler / welchen 
Bernhardus Paludanus in notis ad Linfcotti 
part. 4. cap. 9. Und Chriftophorus à Cofta in 


libro aromat. cap, 48, alfo beſchreibet. Die 


Indianer halten Dielen Baum hoch / und 
ward erfilich auf Molucca zu ihnen, ge 
bracht. Er ift ſo groß wie Die groͤſten Spa⸗ 
nifchen Domerangerbäumg/ breiter fich mit 
neben Aeſten weit herum / und gibt ein grofz 
fen Schatten / derohalben er faft ſchon anzuz 
ſehen iſt. Der Stamm und die Aeſte haben 


‚ein aſchenfarbe Rinden. Die Blaͤtter ſind 


ſchoͤn und kind / langer als die Breite einer 
Hand mit einem Dicken Faden in der Laͤnge / 
und vielen durchlauffenden Aederlein / auß⸗ 
wendig gar gruͤn inwendig etwas bleicher/ 


mit Blämlein/ die fich aus dem rothen auf 


die Durpurfarbe ziehen/ und vielen Faͤdem⸗ 
fein in der Mitterdie auch lieblich anzufeben 
find. fie haben cin Geſchmack wie die Zinck⸗ 
fein an den TBeinraben. Die Frucht ift in 
der Groſſe einer Birn oder nach etlichen 


\ 
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Meinung eines groſſen Spaniſchen Gall⸗ 


aͤpffels: dieſer Fruͤchte find zweyerley Art/ 


eine iſt dunckelroth/ ſihet als ob ſie ſchwartz 


wäre, hat gemeiniglch keinen Kernen/ if 


geſchmaͤckter Den die andere welche blauroth / 


oder auß dem roten purpurfaͤrbig / mit einem 
lieblichen Rofengeruch/ bat in fich ein weiſ⸗ 
fes und hartes Steinlein oder Rern/ nicht 
gar rund / in der Groͤſſe eines Drerfichferne/ 


J 
J 


weiß und mit einem rauchen Haͤutlein uͤber⸗ 


zogen. Diefrv ob fie wol nicht fo groß wie die 
vorige/iſt doch angenehmer den leckermaͤuli⸗ 


gen Leuten. Sie riechen alle beyde wie liebli⸗ 


che Rofen/ find Pate und feucht / gantz ſanfft 


und finds miteinem dünnen Häntlein umb⸗ 
eben, das man mit feinem Meſſer fan abz 
fchäten.Diefer Baum wurtzlet fehr tieff und 
wird in vier Jahren fruchtbar / tragt. auch 
durch das gantze Jahr / und wird nimmer oh⸗ 
ne Frucht oder Blůth geſehen; Denn er gez 
meiniglich entweder voller Hlürh, oder voll 
zeitiger und unzeitiger Früchten fiehet. Ja 


wenn die Blümlein abjallen (von welchen. 


das Erdreich anzufeben iſt / als wäre es mit 


soter Farb angeftrichen) fo wachfen wider - 


sumb frifche : Dahero etliche Früchte erſt an⸗ 
fangen zu wachſen / andere zu seitigenvetliche 
aber ſchon zeitig find / und gelefen oder ab⸗ 
gebrochen werden. Wenn man den Baum 
fchiittele/ fallen die zeitigen alfobald ab ſo 
man aber die Aeſte unterſich zeucht / reiſſen 
fie leichtlich Man iſſet dieſe Frucht uber dem 
Tiſch vor anderen Speiſen / und ſonſten auch 


den gantzen Tag über. Die Bluͤth und 


Frucht 


rn — 
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halten werden; als da find  n, 


men: 


Von den Baum⸗ und 


Frucht werden von den Indianeren mit Zu⸗ 
cker eingemacht und in den hitzigen Fieberen 
gebraucht / den Durſt damit zuvertreiben. 
In den ——— Laͤnderen werden 
underſchiedliche 
beobachtet / deren Underſcheid aber allein 
bald in der Frucht erhellet. Sonderlich find 
diejenigen Pferſing hochgeachtet/ deren in⸗ 
wendiger Stein ſelbſten von einander ſpai⸗ 
tet / und welche deßwegen für Weiblein ges 
— Gemeine 
weiche Pferfing / jo wol grüne als weiſſe 
Perfica molli carne, vulgaris, viridis & alba, C. 
Bauh. 2. Die Bluͤt⸗Pferſing/ Perfica fucco 
quafi fanguineo, C. B. Perfica rubra. Lon, welche 
vonauſſen wollicht/ inwendig roth. 3. Dfer: 
fing mie gefülter Blum’ Perfica fore pleno, 
welche zur Curioſitet in den Gaͤrten gezich- 


‚ lt wird. Die übrigen aber behalten ihre 


Steine auch nach, derZeitigung hart bez 


ſchloſſen / under welche Barsungen gezehlet 


werden. 
. Die Barten’ groſſen Hertz⸗ oder Muſca⸗ 


teller⸗pferſing / Perſica dura carne candida, ali- 


quando ex albo ſubrubente, C. B, Perfica dura- 
£ina, Matıh.Lob, Perfica Hifpanica, Melocoto- 
nea quorundam, F. Bauh, Diefe werden offt ei⸗ 


ner Fauſt groß / haben ein hartes weiffes/ . 


an dem Umbkreiß etwas grünfichtes » umb 
den Stein herumb rothes / fonften aber wol- 
— andemStein hart 
anklebendes Fleiſch. Sind mit einer hartlich- 
een wolligen Haut überzogen / zeitigen fpat. 

2. Die kleinſten weiſſen ang? frühe 
oder St. Johannis Pferfing/ Perlica mini- 
ma alba, 7. B. Perfica zftiva Armeniacis fimilia, 


€. B. Precocia, Tab, Sind wolgeſchmackte 


Pferfing/ mit weiſſer wollichter Haue umb: 
geben / und einem weiſſen den Eleinen Siei- 
nen anklebenden Fteifch begabet/ werden zu 
end deß Heu⸗ und Anfang def Brachmo⸗ 
nats reiff / und kommen zu der Groſſe ver klei⸗ 
Marillen. —9 

3. Kleine weiſſe Pferfing/ Perfica parva al- 
ba, 7. B. haben ein liebliches von den Steinen 
fich gern loͤſendes Fleiſch. be) 

4 Mittelmäßige weißtichte Dferfing/ 
Perfica mediocria albida, $. 8. Haben ein bleich 
gelblichte Haut / und find mit weiſſem von 
= Steinen gern abgebenden Fleiſch be; 

aber. 2, 

— Groſſe weiſſe Dferfing / Perfica alba 
maxima, F. B. haben ein fafftiges/ nicht uns 
geſchmacktes Fleiſch / ſo an dem Stein nicht 
bee. Jona Dan iſt / wie der übrigen 
wollicht. 

6. Weiffe ſchleimicht⸗ſafftige Wferfing/ 
Perfica alba ne ——— —— 
Frucht / fo fie geoͤffnet und leicht getruckt 
wird /alſobald in einen Safft zerainnt/wel- 
cher ſaur⸗ weinicht mit etwas Bitierkeit 


vermiſchet das Fleiſch haltet an dem Stein 


fehr Bart an / welches denn ein Zeichen / daß 
die Frucht nicht vondenbefteniß. 

7: Mittelmäßige gelbe Pferſing / Perlica 
Iutea mediocria, 5,8, ſind aͤuſſerlich gelb, ha⸗ 
ben ein hartlichtes wolgeſchmacktes von den 
Seinen fich gern fönderendes Fleiſch; find 
nicht ſo rund als die übrigen’ und haben eis 
nen tiefferen Kaͤnel oder Spalt in der Mitte. 

8. Groſſe gelbe Pferfing, Perfica maxima 


oO 


attungen der Dferfingen - 


Staud-Bewähfen 4 
lutea, 7.3, welche an der Farb und Groͤſſe 
den Quitten gleich, haben ein Bartlichtesr 
ſchmackhafftes/ von den Steinen leicht abs 
gehendes Slefh. h N, 

9 Kleine Fable Pferſing / Pexlica parva 
glabra, F. 8. haben ein gelbfichte glatte Haut / 
und ungeſchmacktes an den Steinen anhaff⸗ 
tendes Fleiſch. 


10. Quitten Pferſing/ Perſiea dura, carnea 
buxea, J.8. Haben ein goldgelde Farb/ an⸗ 
enehmes / ſafftiges / weinichtes Fleiſch und 
nd bey nahem die geſundeſten under allen. 
11. Nuß⸗Pferſing/ glatte Dferfing/ Per: 
fica juglandina; Nuci perfica, €, B, Merth, J.2. 
Der Baum diefer Frucht iſt —— / als 
die übrigen Dferfingbaum; der Stammz 
und die gröfferen Aeſte find mit einer weiße 
lichten Rinden bedeckt / die kleineren zweig 
aber find roch > der Blaͤtter und Blumen 


halben iſt von dem Pferfingbaum fein Uns 


derfcheid. Die Frucht aber ift Heiner und 
ruͤnder / gruͤn / fleifchzund faffeicht/ ohne 
Spalt und Ritz / von auffen glatt/ und mie 
feiner Wollen umbzogen daß innere Fleiſch 
iſt keck / hartlicht / eines fehr lieblichen Ge⸗ 
ſchmacks; in welchem einharter&tein gleich 
einer Nuß lieget / mit einem bitteren Pferſing 
ferne beladen. Solcher Nuß pferſinge 
Dat Parkinponus ſiebenerley Arten in ſeinan 

Paradifo aufgezeichnet / zu denen Johannes 
Rajus in Hiftor. Plantar, noch mehr Gattun⸗ 


gen gefenet / welche meiftens der Farb der 


Früchten halben underfcheiden, 

12. Mandel Pferfing/Perhica amygdala, 
Matth. Perfica Amygdaloides, C. B. Amygdalo- 
perlicum, 7.B. Camer. Park, auff Engliſch The 
AlmondePeach. Der Baum ift dem Pfer⸗ 
fingbaum gleich / bat auch eine dem Pfer⸗ 
fing ähnliche Frucht / diefe aber mit mehrez 
rem Sleifch als die Mandel Frucht, und mie 
wenigerem/als der Pferſing begabet. Der 
in wendige Stein / iſt in der Figur und Groß 
fe des Mandelfteins; hat aber Rungel wie 
der Dferfingftein ; fein Kern ift dem Ges 
ſchmack nach füß wie die Mandten/ kan auch 
darfür geeffen werden; daß Fleiſch aber der 
Frucht ſchmackt wie Pferſing. Dieſe Frucht 


pflegt man che der inwendige Stein Dart 


wird / gleich den unreiffen Nuſſen/ in Ho⸗ 
nig / oder Zucker einzumachen. | 
‚Man Fönte noch wol mehr Gattungen - 
diefer Frucht finden und au seichnen/ wie 
denndurch Impfen und Dfropfen alle Sabe > 
frifche Arten _hervorwachlen/ fonderiichin 
Italien und Franckreich da man fich abs 
fonderlich_auff vielerley Arc der Fruͤchten/ 
durch die Kunſt befleißiget. Der Beruͤhmbte 
Her: Johann Sigismund Elsholtz hat in 
ſeinem Tractat von dem ©artenbau neun; 
und neuntzigerley Gattungen Fransöfilch 
aufgezeichnet / deren Namen er auf Dem/Ano. 
1670. heraußgegangenen Büchlein / Inſtru⸗ 
ction pour Cognoitre les bons Fruits, gezogen. 


Eigenſchafft. 

Die Blume deß Pferſingbaums if bit⸗ 
ter / bat einige ſcharffe gelind purgierende 
Saltztcheile in ihrem Safft berborgen. Die 

Ferſing haben vergleichen auch bey fich/ 

ie find aber mit vielen wafferichten ı afft 

alſo vermifcher / daß fie a" folche a 
N / ung 






































































Wuͤrm. 


Sta, 


Waſſer⸗ 


ſucht. 
Stein. 


Haar auß⸗ 


fallen. 


Wuͤrm 

und Ver⸗ 
fiopfung 
des Leibs 


Hey jungen 
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ckung haben koͤnnen / es ſey denn / daß man ſol⸗ 


cher Fruͤchten zu viel eſſe / maſſen ſie gern 
jafeny und indem Leib faulen hiemit ſchaͤd⸗ 
Tiche Durchbrüch erwecken: in dem Kernen 
befindet fich ein mit ſaurem Saltz vermeng- 
65 Dehl, daher man einen ſauren Geiſt ne: 
ben einem harntreibenden Debl darauß dir 
ſtillieren Fan. ü 
\ Gebrauch. 
Die Dferfinge bekommen dem Magen 
nicht gar wol’ und fo man ihren zu viel iſſet / 
bringen fie Schleim erfälten den Leib/ und 
erwecken faule Fieber / deßhalben follman fie 
mäßig brauchen’ nicht nach der Speiß ſon⸗ 
dern zuvor / damit fie nicht lang indem Ma⸗ 
gen ligen / fondern fehnell durchgehen/ alfo 
ermweichen fie ven Bauch. Eiliche effen fie 
auß einem guten Wein / fo in Spanien gar 
gemein if. RE OR 
Die Latwerg von Pferfingblähtwird mie 
Zucker wie die Nofenlatwerg gemacht / iſt 
den Kindern fehr nuglich / welche mit den 
Mürmen geplaget find / fie ift nicht fo un⸗ 
tieblich einzunehmen / als der Wurm⸗ſa⸗ 
men: gleiche Wuͤrckung bat auch daß von 
der Bluͤht deſtillierte Waſſer / oder der das 
rauß gepreßte Safft. Re 
So man nie fünffeig Pferfingfernen 
hundert Kirfchennäßlen 7 eine bandvoll 
Holverbtühr/folches in in Map Malvaſier 
thut / und in einem’erdenen Hafen gehen 
ag fichen laſſet / darnach alles mit einan⸗ 
der in einem gläfernen Helm deſtillirt / gibt 
es ein kraͤfftig Waſſer für den Stein’ fo 
man deſſen am Morgen nüchtern ein paar 
Loͤffel voll einnimmer/ wie folches Her? Age» 
rius vor anderen bezenget Dat. ? 
Die Blüht von den Pferſingen / wie ein 
Salat bereitet ind geeſſen / bringet den Stul⸗ 
gang / iſt den Waſſerſuͤchtigen nutzlich. 
Geſchaͤlte Dferfingferne / ſechs oder ſie⸗ 
ben eingenommen treiben den Stein: follen 
auch die Trunckenheit verhinderen / ſo man 
ſie vor dem Eſſen gebrauchet. 
Welchen das Haar außfallet/ der ſtoſſe 
Pferſingkern /mache mit Eßig darauß ein 


Gälbtein oder Muͤßlein / und ſchmiere damit 


den kalen Dre. 
Das auß dem Pferfingblühe deſtillierte 
Waͤſſer laxiert Die jungen Kinder und toͤdtet 
ben ihnen die Wuͤrm. ni 
Aup den Vferfingblüht machet man in 
den Apotecken einen nuglichen Syrup mel: 


Rinderen. cher auff 1.0der ꝛ. loth nach Dem Alter gungen 


u Wuͤrm. 


Rindern eingegeben/ fie gar fein und ſanfft 
purgieretiſt trefflich den Rindern die Wuͤrm 
suvertsgiden/ welchen der Wurmſamen zu 
hitzig iſt und nicht allen ohne Schaden gege⸗ 
ben wird + fonderlich das zerſtoſſene bittere 
Pulver / welches von den Sandfahrern und 


/gewinnfüchtigen Apotheekern/die Leuth da⸗ 


mit zu betriegen / feil gebotten wird. Bey 
acftandenem alter Manns⸗und Weibs⸗per⸗ 
ſonen / von vier biß auff fechs loch / morgens 


nüchtern mit gebührender Lebenszordnung. 


gebraucht / führee ex Die : und galz 
fichte Fenchtiafeiten wol auß / tödtet die 


Würnm. ft ein edle Artzney / weil fie der 


Natur im aeringften fein Schaden zufünet, 
Pferſingkernen⸗oͤl in die Ohren getropf⸗ 


Das Erle Buch⸗ N 
fet linderet deren Schmertzen:an die Schlaͤff Den 
geftrichen > Diener wider das Hauptwehe hgen. 
ein paar loch Morgens nüchtern getruncken weh. 
miltert das Grimmen und 


dienlich zu den ſchmertzhaff en guldenen A⸗ Scmers 








I 


= 


ieß: es iſt auch Grimmen 


deren/ ſie darmit warmlicht angeſchmieret / ken ver 
und ein wenig Baumwoll darauff geleget/ guldenen 


fo gleichfalls in dem Oel erbeitzet worden. 


Aderen. ) 


Für das Kopfwehe nemmt deß auß Eifen- Sgmer- 


kraut gepreßten/ 


und Pferfingfernen außgepreßten Hehls jed. 

ein quintl. mifcht es wol zu einem Saͤlblein 

durcheinander / welches man offt auff den 

Scheitel und an die Schlaff fehmieren fan. 

* Man Fan auchaußden Kernen ein dienſt⸗ 
fiche Milch bereiten: Nemmt Pferſingker⸗ 

nen 3. quintl. werfen Magſam 
Eiſenkraut⸗ und Detonien  wafler / jed. vier 
foch. Zerftoße die Samen und Kernen in 
dem Moörfel/giepe die Waſſer darüber, rührts. 
wol under einander/tructs durch ein Zuch/ 
fo ift es eine Milch/ mit deren man annoch 
ein loch Rauten⸗eßig / oder ein quintl. gelaͤu⸗ 
terten Salpeter vermifchen Fan. 
Milch offt gemarmt / ein Tuch darein gez 
duncket / und warm über die Stirnen und 
Schläff gelegt / dienen zu Stillung deß 
Schmertzens in dem Haupt/ macht 


fen/fo man in Fieberen oder andern Hitzen Pringen ⸗ 
des Haupts nicht fchlaffen fan. Me 
Er 

- CAPUT- XIV. i 


Marillen-baum mie groffer Seuche / 
Malus Armeniaca fructu majore. 
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Namen 


Arillen / Barillen / Barellelin / Gold⸗ 
pferſing / oder St. Johanns /pfer⸗ 

Ding heiſſet Griechiſch/ Mar agpe- 

vianöv, Lateinifch/ Malum armeniacum, 


COX 


Diefe _ 


pre- 


2, quintl. 


Hauptweh. 
fchlaf- Schlaf 


nd dick gekochten Saffis zen des } 
einhalb loth / deß auß weiſſem Magfamen/ Haupts. 
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| Von den Baum⸗ und Staud⸗Gewachſen. 
e. Italaniſch / Armellina. Frantzoſiſch /Ins gemein werden die Marillen von 
Re S Mina ee —— ihren Kernen fortgepflanger/ aleich wie die 
Engliſch / Apricois. Viderländifch, Boe Pferſing/ aber fie werden nicht fo guoß als 
 geperfen/ Avantperfen’ Abricock - Die gepeigten. Das rachlamfte iſt wenn man 
Der Baum wird genennet Malus Arme- fie von fernen ziehlet / daß man nach den 
niaca, minor & major, Marillen: Barillen: ee un ne ER 
Griechiſch/ MAN apumıann. trachte : da aber die nicht zu bekom⸗ 
baum. — puma. men / fanman mit gurem Grund den un 
¶Beſtalt und Geſchlecht. eimpfften auch zimlich wol ſorthelffen 
Der groffe Marillenbaum ift ein Daum Worben auch die: in acht zu nehmen: wenn 
vechter Hoͤhe / welcher fich gat wol in een man die Marilien von Kernen fortbringens 
Obsgarten fehicket / fein Stamm iſt ſtarck will/ daß man gleich anfangs den Stein an - 
und mit ſchwartzer raucher Kinden umbge: den Sort ſetze / da er verbleiben foll/ denn 
ben: Die Acftebreiten ſich weit au: die Bfäc- weil der Marillen baͤume wurgel neff in Die 
cer vergleichen fichmie dem Laub desfchwar- ypen fchlieffen/ fo find fie zum aufgraben 
en Pappelbaums find breit/oben geſpitzt/ md verfigen nicht gar tauglich / fonderen 
und am Umfreiß zerferffi : die Blaͤht iſt wird ihnen viel mehr Schaden gethan · wen 
‚weißlicht :die Frucht veraleicht ſich den Pfer⸗ fie aber je muͤſſen verfeget werden , ſo fan 
‚fingen oßne daß fie Elsiner und aoldfärdigs daffelbe bald im erſten oder anderen ah 
‚das J— iſt ſuͤß und lieblich/ geſchehen / ehe die Wurgeln tieff einfchieflen; 
inwendig hat fie einen harten Stein, der iſt Die Verſetzung geſchicht Bey uns in dem 
anff beyden Seiten erhaben läßt fich niche Frůhling / aber in warmen Dreen im Nerbfk. 
Jeicht brechen: in dieſem ligt ein Kern / der iſt Die ungepeltzten laſſen ſich gegen Mor⸗ 
in etlichen bitter / wie der Pferfingfern in gen und —— pflantzen/ mögen in etwas 
etlichen füß/ wie die Mandeln: weicher uns . Die Kälte erleiden/ übertreffen auch vielmat 
‚ derfchiedliche Kern Geſchmack daher ruͤh⸗ Die gepelsten/mit Maͤnge oder Vielhen der 
vet / weil ein Baum für dem anderen beffer Früchte, Die gepeltzten aber könnnen die kal⸗ 
verpfleger und gewartet wird/daheriftauch ge Luͤffte gar nicht erleiden / fondern wollen 
einer vor dem anderen befler und vollfom> eine marme Stelle und woloerwahrten Dre 
mener, Haben. In Orten ind Enden / Die gegen 
Marillenbaum mit kleiner Seuche/ — I. ——— 
us Armeni in mit hohen Da ahret ſind / for 
r Pomus Armeniaca minore fructu. men ficam baften fort/zumahlen wenn fie ® 
nahe an den Nauferen ſtehem daß der Sons 
nen Widerfchein in Die Miran wachſende 
Fruͤchte wuͤrcken fan / fo merven dieſe ben 
groß und wolgeſchmackt IBenn ſie aber frey 
ſtehen / fo wird deroſelben Bluͤhte leichtlich 
beſchaͤdiget/ daß fie welcker/und ſambt dem 
SS abfaͤllet / auch Die junge Schoſſe vers 
derben. NH h 
Ins gemein wollen die Marillenbäume 
ein gut wolgebauet Erdreic haben / welches 
fleißig gehacket / und vom raßwachs be⸗ 
fryet iſt; ſchwerer⸗/ leimichter Boden iſt fin 
fie nicht gue : fandichter Grund iſt ihnen 
zwar im Winter nicht zu wider , aber im 
Sommer taugt er nicht zu der Früchte 
Machsthumb/denn die Srüchtewerden von - 
folchem Grund gar Hein: darımb mußman 
. noch vor Winters mir gutem Bat wol⸗ 
erfaultem Rindermift tuůngen / fo wachfen 
davon ſchone und groſſe Früchte. e: 
Marillen werden in ſich ſelbſt auf Dfer- 
Sing md Dflaumenbäume geimpfjet/ und 
muß Daffelbige zeitlich fürgenommen wer: 
den/ weil diefe Bäume bald Safft bekom⸗ 
men und frühe trucken dasSpaltzziwengen 
> N bierzu am beauemfien damit fie zeitlich 
—9 — Frucht tragen : das Aeugeln tauget auch _ 
Der kleine Marillen⸗baum hat auch eine verzu. Wegen der Delgreifer ft genaue 
 Kechte Höhe, dicklichten ftarcken Stammes; Auffficht zu haben/ daß man fo viel nn Ä 
feine Blätter find breiter und fürgeralsder Sich Laubreifer vor den Diutreiferen erweh⸗ 
 Kferfingbäumen den Derven nach roht⸗ le / den die jenigen fo Blutaͤuglein haben, 
licht gefprenger am Geſchmack ſaurlicht / die gehen gemeiniglieh wider zuruck/ welche az 
Blüthe zieher fich von leibfarb auff weiß/ ber nur Saubsaugen haben / die wachſen 
feine Frucht i wenig gröffer als die Pflau⸗ luſtig und bringen bald fchöne und grofk 
men von auſſen und innen gelb / deren Fleiſch Früchte, | 
keck und ſatter/ ja auch ſchmackhaffter als Gleich wie die Marillenbaͤume im An⸗ 
der Pferſingen/ ſondert ſich von dem Stein fang des Frühlings blühen, alſo zeitigen die 
Va. - Früchte im Anfang des Sommers — 
a nah 
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1 Zürgels 
baum. 
2. Die 
gantze 
Frucht. 
5. Ein 
Blat. 
4. Ein 
auffge⸗ 
ſchnittene 





her man ſie au 


‚mit etwas fluͤchtig⸗ ſaurem Geiſt 


DDas Crſte Bachs 


44 | : 
nach.den Rirfchen im Brach⸗ und Heumo⸗ 


nat merden fir an a Obſt reiff / (das 
N Satein Mala precocia nen⸗ 
set) ur dem Tiſch cine Zierd / und dem 
Menschen eine angenehme Spaß. 
Etliche Balten es für eine gewifle Regel 
oder Anmerdiung / daß wenn Die Marillen 
gar wol gerathen/ ein gerinaer Weinwachs 
zubeforgen / aber guter Wein zu erwarten 


ſeye. nn 


Eigenſchafft. 
Marillen haben einen geringen Unter⸗ 
ſcheid vor den Pferſingen / find auch mut ei⸗ 
nem leicht jäfenden Safft begabet/ darinnen 
ein verderbliche / ſcharfflichte Saure ver- 


borgen. In den Kernen ſteckt ein Dehl 


vermiz 
fehet/ davon fie cin Krafft zu loͤſen / und zu 
erduͤnneren haben. — 
— Gebrauch. | 
De Marillen find dem Magen beque⸗ 
mer als die Dferfing / denn fie verderben 


‚nicht fo bald darinnen / und fo man fie zum | 


Befchluß nach anderen Speifen iſſet / ſteu⸗ 
ren fie die hisige Dampffe/_und laflen fie 
nicht indas Haupt fleigen. So fie mit Zu⸗ 


cker oder Honig eingemacht werden/ ſind ſie 
gar angenehm. | 


Man prefiee auß den Marillen⸗kern ein 
Dehl, von dem fehreibt der alte Mefue, es 
feye eine auß den fürnehmften Artzneyen / zu 
der hitzigen Geſchwulſt des Affters und der 
güldenen Adern / denn es Fühler und benimbe 
den Schmergen. Es dienet auch wider Das 


Wehethumb der Ohren und Naſen von 


Hitz / und wider die Schrunden der Brüfte/ 
fonderlich fo man es mit Hir ſchen⸗ unſchlit 
miſchet / und warmlicht anſtreichet. 
Es werden die Marillen auch geſchaͤlet / 
‚wenn fie noch nicht vollkommen seiff/ her⸗ 
nach in Waſſer ein wenig gekochet / und end- 
lieh in ſaubere Geſchirr geihan und zu Sy⸗ 


ruß⸗dicke gekochter Honig oder Zucker / mit 


dem Woſſer / darinnen die Marillen gekor 


chet / daruͤber gegoſſen / und alſo eingemacht. 


BR 
ira ISAPUTXV: | 


Zuͤr gelbaum. Lotus. 






Hteiniſch / Lotus, Lotus arbor fru&tu cerafi, 


2 ürgefbaum heißt Gricchifch Aula, La 


SP FB. CB. taliänifch/Loro albero. Franz 


tzoͤſiſch/ Alifier. Spanifch 7 Almez, En 


gliſch⸗The Nettlatree. 
| Geſtalt und Geſchlecht. 
Der Zuͤrgelbaum / wiewol er bißweilen 


ſehr Boch und breit gefunden wird / ſo wachſt 
er doch gemeiniglich in Des Birnbaums 
Gioſſe: hat einen dicken Stammen/ tragt 
langlichte Blätter wie Die Stein⸗ehch / die 


{ 


‚ Dermeinter Zurgelbaum. Pfeudolorus, 


find, am"Angriff ſcharff und an dem Umb- 


kreiß zerkerfft. Die Bluͤthe ſoll nur zwey 
Blaͤttlein haben / und oben auff der Frucht 
figen: Seine Früchte find grob als die Kia 
fehen/ hangen auch faft neben jedem Blatt 


an langen Otiefein verwandeln fich in mans 
cherley darben / denn erſtlich erfcheinen ſie 
gruͤn / bald bleichgelb / darnach fo fie zeitigen / 


roih / endlich ſo ſie gantz zeitig werden⸗ (wel⸗ 
ches im Weinmonat geſchicht) gewinnen fie 
ein ſchwartze Farbe/haben wemg Fleiſch und 


Saffı/ am Geſchmack nicht untzeblich und 
en hartes Sleinlein in ſich. Dieſer er 
, Ss ach 














( — 2 


Don den Baum-und Staud Bewaͤchſen. 


wachſt in groſſer mange in der Inſul Pharis / 
von der Frucht haben ſich die Inwohner 
derſelben Derter genehret⸗ und ſind daher 
Zurgel⸗Eſſer genannt worden. Nicht min⸗ 
der wachſt er auff dem Jand als nemlich in 
Africa / denn man liſet bey dem Theophralt. 
libr. 4. hiftor, plantar. cap, 4.daf das Hier des 
Ophelli/ als er wollt gehn Carthago ziehen/ 
fich von Diefer Frucht in Mangel anderer 
Speiß erhalten babe - folche Mange dicſer 
Baum iſt an denfelbigen Orten. Soift aut 
diefer Baum in Stalien gemein/ wiewoh 
andiefem Dit die Frucht nicht plieblich und 
ſuͤß iſt welches dem Unvderfcheid der Lan⸗ 
dern und Des Luffts/ darvon die Gewachfe 
geaͤndert werdenzzusufchreiben. In Teucſch⸗ 
land Babe ich dieſen Baum nirgend geſehen⸗ 
denn allein in der Sandfchaffe Tyrol, indem 
Umkreiß der Statt Tramin/dafeibft nennet 
man ihn Zürgelbaum/ und die Beere Zůr⸗ 
gel. Johannes. Bauhinus kat ihn in den 
angendock bey Montpe ier gefehen, 
Es iſt noch ein anderer Baum in Italien/ 
welchen Matrhiolus auch allhier hat abmah⸗ 


) 


fen laffen : Etliche vermeynen’ es ſeye der 


rechte Zurgelbaum / aber dieweil cr in etu⸗ 
chen Stuͤcken mit der Beſchreibung des rech⸗ 
ten wahren Zůrgelbaums nicht zuträgt/ hat 
er ihn Pfeudolotum, das iſt / den vermeinten 
Er genennet, Sr bringet fleiffe 
5lätter/ faſt geftaltet wie des Birnbaums 
Laub. Seine ‘Beer bangen dick ben einanz 
der / Ben anzufehen blau außgeſpitzt / 
und am Gefchmark nicht unfichtich. Ande⸗ 
re haben. gemeynet / diefer Baum fene Das 
Frantzoſen holtz mit denen hal et er es auch 
nicht denn man weißt⸗ daß das Frantzo⸗ 
ſenholtz eine andere Geſtalt hat⸗ wie auch 
Matthiolus von glaubwuͤrdiden Spanieren 
und Portugaleſeren (ſo den Baum in frem⸗ 
den Landen geſehen haben) berichtet. „Dies 
fer Baum bleibe auch in unferen Gärten/ 
jedoch muß man ihn fleißig zudscken, 
— Eigenſchafft. | 
Es wird von diefem Baum in der Artzney 
nichts gebraucht / jedoch hat er eine zufamz 
wenziehende Krafft in fich/ wie denn deffen 
Frucht / fo fie reiff zwar füh und annemb- 
lich ift/ aber darneben zualeich was wenige 
zuſammenziehet: Und daher viel Udichte / 
auch wohl rauche ſaltzichte Theil, die da 
ou fonderbahr flüchtig find bey fich 
Dat: | 


| Gebrauch, 


Die Frucht Ban man wie andere Srüchz 


en / In Zucker einmachen / und denen zu sf 
duhr Er, fen geben ı welche mit Durchbruch vorher 
chen. Ruhr / oder vielem Bu behaffter. Es 
aſenblu iſt auch ſolche eingemacht⸗ rucht denen gut/ 


welche dem Naſenbluten oder anderen Blitz 


Ergieffungen underworffen. 

Die Kunden von diefem Baum in Waſ⸗ 
fer ger und das Waſſer für ein ordinaz 
sı Zrand geeruncken  ift auch wider obbe; 

meldte Kranskheiten aus und nuglich. Mit 

dieſem gekochten Waſſer das Haupt bißwei⸗ 
nf len gezwagt / verwehret das Haat⸗ außfal 
Mar and ſoll ſchone gelbe Haar machen, 
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De  . 
| Hierleinbaum Cornelbaum⸗Maͤnn⸗ 
fein Kuͤrberen oder Weiſcher Ku⸗ 
ſenbaum / heißt Griechiſch/ Keausz, 
Lateiniſch/ Cornus, Italianiſch / Cornio, 
Frantzoſiſch / Corneillier, Spanifch/ Cor- 
aizo, Corngjo, Englifch / Cornelleree, The 
Eorneliancherry. Daͤniſch / Corneolelro⸗. 


Niderlandiſch⸗ Cornoelieboom. 


Geſtalt. 

Der Thierleinbaum wachſt in mittelmaſ⸗ 
figer Laͤnge/ hat viel knodichte ſtarcke Aefte 
lein die entfproffen auß einem furgen 
Stamm. Der gange Bann iſt mit einer 
tauchen Aſchenfarb⸗ braunen Rinden beklei⸗ 


det / Die hat einen fehr firengen und zufams 
men siehenden Gefchmach, Has Holtz if 
' sehr Dart» man macht any Coptychen an. 


Die Kaden / und andere fee erchzeuge. 
Seine fchwarg grüne Sen vergleichen 
fich dem Faulbaum oder Hartriegel/ find 


glatt / aderich, in der mitten breit / oben 


auffgelpist. Die Blühtfomsindem erften 
rühling vor den Blätteren auß den aͤuſſer⸗ 


Dielen von parpurfarbauff gelb fich ziehen⸗ 
den Blattlein innert welchen annoch undere 


ſchiedliche gleichfarbe kleine Blaͤttlem ſich 
ſinden / von deren Zufammenfügun: achty 


neun biß zehen haarichte Gipfel auf eigen’ 
fo fich in vier Saffranz elde Brärdem 
aupbreifen/ welche kleine geine Säferlein in 
ſich haben, Auß den Blämteın wachſen 
langfichte Beeriden Dliven allerding gleich⸗ 


erfilich find fie grün, darnach fo jie zeitigen/ 
erfcheinen fie J—— und — 


fo fie gang rei 


worden / gewinnen fie eine 
0 ſchwartz⸗ 


— en 7 
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Wein. 


Durchs 


Man bereitet ein fonderfichen Mein auß 
dieſen Beeren alfo : Nimm rothen Wein⸗ 
Thierlein⸗ der klar und recht dick iſt 27. Maß / zeitige 


nach zeuhe den 


beud) ben. Die Frucht gedörzet/ zu Pulver gefto 9 
und ſen/ und biß auff ein Quintlein davon oͤff⸗ 


— 
Pe 


as 





3 PERS NN 2 He 
pehwarslichte Bath. Wenn fie unreiff/ fo __Diefe börse Früchten rein serftoffen/mit 
haben fieeinen berben/ rauchen Gefchmack; _tprsen 7 — nel Bhf an 
fo fie zeitig, gewinnen fie eine Kebliche/ mit _ einem Plafter aemache/ nach belieben ein 
gang geliader zufanımen ziehender Säure — anbte ein wenig  " 
temperirie Oüpngket. Diele Frucht hat Saurteigdamitvermifehe, oft warm über 
auch einen ablang runden harten Stein in den Maaen und Leib arfchlagen ſtellet das. 
fich ’ mi: einem füplichten duͤnnen Kernen Erbrechen, Scibwehe und Kubre. Leibwehe. 
begabet. Sonſten bat es auch der Thier⸗ SEE BE RN: Erbrechen. 
lein / welche in den Särtengeziehletswachss c EURE WARNEN nn 
gelb ; oder purpurroth bleiben / wann fit APUTARVIEI TED. 
(eich reiff werden. Der aröffe nach babe Hartriegel. Virga fanguinea. I 
ch auch kleinere und aröffere geſehen. Diie 
Frucht wird in dem Augſt⸗ und Herbſtmo⸗ J ENDE ze ERNE 
nat erſt reif. — BE u > 
nr Plinius 1. 21. hiftor. natur. cap, 12. ſchreibt / r 
man ſolle den Thierleinbaum nicht zu den Be 
Bienen» Häußlein fegen/ denn fo die Bier 5 : 
nen oder Immen die Blumen effen / befom- 
men fie ein Durchdruch/ und flerben darvon. 
| Hieronymus Tragus in dem 3. Theil feines 
s Kraͤuterbuchs im 37. cap. berichtet »_ man 
finde den Thierleinbaum in zimlicher Maͤn⸗ 
ge / zwiſchen den Staͤdten Metz und Trier, | 
in den Hecken wie andere wilde Baͤum / an 
der Mofel aber / dem Rheinſtrom und Elſaß 
verde er in die Gaͤrten gepflantzett. 
Es wird auch eine wilde Art dieſesBaums 
in Meiffen Thüringen Nider⸗Oeſter⸗ & 
seich und Dalmatien gefunden / welcher 2iz 
ner Stauden aͤ nlich Durch die Pflansung Hi 
aber zu einem fehonen Baum wird, auch 
fuͤſſe und gröffere Früchten bringe als der 
3 hme. —— — 
Die Rinden/Blaͤtter und Frucht dieſes 
Baums find kalt und trocken/ ziehen zu⸗ 
fammen, föpffen allerley Fluͤſſe im gantzen sr A NR 
Leib. "Sind alfo mit vielen irdichten auch, eh eg re ee 
— rauch ſaurlicht geſaltzenen Theilen be Namen. —— 
gabt. — —— linie a). ala 
— ei reriegel , Rürbeeren/ fallcher Cor 
“ Gebrauch SE PER 2 
a Man bereitet auf dieſen Beeren eine Lats nezyca, on\unewvew Lateinifch. Vir- 
I werg auff ſolche Weiß mie Die Quitten⸗ | ga fanguinea, Cornus feemina, Corniolus. J⸗ 
* Latwerg/ ‚gemacht wird: Diefe Latwerg dalianiſch/ Cornio falvatico , fanguineo, fan- 
nennet man Cornelinam , iſt ſehr dienlich in guinello Frangofifch / Cornaillier auvage, 
Duvchlauf allem Durchlauff / Darvon nach Beheben Gpanifih / Comizolalvage, Engliſch / Dogs 
einer Muſcatnuß groß genommen. — tree, I Female Cornelı Dog derpe 
‚Diefe Frucht wird auch mit Zucker / wie Tree) Gatter⸗ Tree/ Prickwood. vers > 
Die Kirfen eingemacht / und denen fo mit der it Cornocheboom. * 


Ruhr / Erbrechen, oder Bluten behaftet 
finds zu effen geben: ſie erfriſchen den Mund / 
und ſtaͤrcken ven Magen. 


Eornelbeere s. Df. geſtaͤhelt Waſſer / oder 


Darinn die Schmiede gebrennt Eyſen abi Erlenbaum. 
fchen / z Maß / thue alles zuſammen in ein bleichweiſſe 


ſauber Faͤßlein/ lafle 815. Tag ſtehen Darz - 
ein ab in ein ander Faß. 


Diefer Wein ift ein edel Tranck wider alle nem © 


Hurchbrüch des Seibsbey Mann und Weib. aa ieyge grüne 
ende/t 


Tein/im Her 


ters eingegebensfteller durch feine zufammenz 
zichende Krafft alle Ruhren / alles Bluten / 
e5 ſeye Durch Die Naſen / Stulgang! Harn⸗ 
oder Mutter Gange. Man fan aber auch 
die gedoͤrrte Thierlein in Waſſer fieden/und 
dergleichen Datienten zu trincken geben 


ma 


laͤndiſch ZB 


Hartriegel wachſt in den Strauchen und 
Hecken’ mit vielen Aeſten / welche nme einer 
Blurzrötblichten / etwas nach Wein rie⸗ 
chenden Ninden umbgeben. | 
ter find fihwark-grün/ fehler wie an dem 
Im Brachmonat gewinnt er 
niche,äbel riechende / mit, vier 
DBlättlein begabte, drauſchlichte / geſtirrnte 3 
Blamlein faft wieder Attich + viel aufm 
sieh aber doch Fleiner; darauß en 


en Wachholderbeeren aleiche Beer⸗ 
bft werden fie zeitig und ſchwartz 
"wie. an dem Beinholg/ haben Steinlanmit. - 
wen Kernen infich. Da Stumif von 
Arc ein hartes Holtz / widerlegt fich dem 
 Eifen / Iaft fich ſchwerlich ſchneiden wm. 
durchbohren / dennenher er auch den Namen 
Hartriegel bekommen hat. 


















Geſtalt. u 
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an biutrothen Stielein han⸗ 


Was von Rad⸗ 
x pen 
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Kroͤpß. 





lich Her: Dumler 


Von den Baum und Staud⸗ Gewachſ en. 


ſpeychen und Karch⸗geſchire dar auß gemacht 

wird / das iſt wärbaffe umd beſtaͤndig⸗ zer» 

reiſt und bricht nicht bald. | 0 
Gebrauch 


In Tyrol zu Trient und in umbligenden 


vten / foche man die Beere Des Hartrie 
gelsin Waſſer / alsdenn preßt man ein Det 
darauß / weiches allda / wie bey uns das 
Nußol/ Nachts zu dem Liecht gebraucht 
wird, Ferners berichtet Matthiolus, daß in 


Hetrurien diejenigen / welche von den Bis 


„ fen der mütenden Hunden geheilet worden /fo' 


fie ein Stuck von dem Haͤrtriegel in den 


- Händen behalten / biß es erwarmer/ davon 


wiederumb rafend werden. 
In Italien pflege man auf diefes Baums 


- Hols ein Waſſer zu deſtillieren welches / da 


es fonften je möglich / die Kroͤpffe hinweg 


nimbt / im Fahl aber daffelbig nicht gefche- 


ben fan fo macht es dieſelben Heiner. 
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baume find gar wol bekant / und werden un⸗ 
derſchiedliche Gattungen in den Gaͤrten anz 

get roffen / wird auch Fein wolbeftchter Baum⸗ 
garten ſeyn in welchem nicht eine fonderbaz 
ve Art der Dflaumenbäume gewiefen wird. 
Solche/und fo viel derfelben namhafft ge⸗ 
machet werden koͤnnen / hieher zu feßen / wa⸗ 
se dem Leſer verdrießlich / darumb für diß⸗ 
mahl nur ins gemein von den Pflaumen⸗ 
en etwas weniges angezeiget werden 


Die Pflaumenbaͤume ſind ziemlicher Hoͤ⸗ 
che/ und haben eine feine Breite, Die Blat⸗ 
ter find den Apffelbaum > Blärkeren nicht 
ungleich / ohne daß fie an der Farb nicht fo 
grün/ fondern etwas auff fehwarges icken/ 
ind glatt/ und im Un ſchweiff zerkerfft. Die 
Bluͤhte iſt weiß, fuͤnffblattig / ere gnet fich 
| Der Stam wird ſtarck und 
dick / das Holtz röchlicht 7 fonderfich auff 
den Kern zu / darumb es von Schreineren 
und, Holgorechkleren vielfaltig gearbeitee 
wird, Die Rinde iſt fehwarg und rauch/läfz 
fer einen®ummi von fich flieffen. Die Früch- 


‚te find manchertey/ etliche find ſchwartz / etli⸗ 


che blau / etliche rorh/ etliche 
auch grün, andere find braun und purpurz 
farb / dem Geſchmack nach / find einige füßz 
andere faurlicht/ etliche "herb ’ oder mittel 
mäßigen Geſchmacks/ ing gemeindoch eines 
fafftigen und lieblichen Fleifches. An der 
Figur gibt es runde / lange Biren-und 
Eyer⸗foͤrmige / aroffe/ Eleine / mittelmäßiz 


weiß, etliche 


ge / in welchen ein harter Stein mit einem 


| fi 
niſch / Pruno, —— Plummetree. Daͤ⸗ 


niſch/ Kreigetroe 
borm / Pruymelee 


nifch / Prugna, Brugna, Pruna, Frantzoͤſiſch / 

Prune. Spanifch/ Prunas, Engliſch/ Plum⸗ 

ine. Danifch / Kreige/ Blomme, Viper; 

laͤndiſch Drupme, A Sl 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Bon den Pflaumenbaͤumen ſchreibet zier⸗ 

alſo. Die Pflaumen⸗ 


ıderlänbilch/ Prupn 


Korwiunao. Lateinifch / Prunum, Stalidz 


hun, weil fie den Safft 


‚fondern fleißig in 


bitteren Kern verborgen liger. 

Es werden die Dflaumenbäume auff 
dreyerley Weiß geziehlet. Erfttich wach- 
jen fie vonder Wurtzel von fich ſelbſt auff. 
Darnach werden fie von den Kernen ge⸗ 
pflantzet / und über das durch das peltzen nicht 
allein fortgebracht/ fondern auch verbeffert: 
Denn meftentheils Pflaumenbäume has 
ben Die Eigenfchafften/ daß fie viel ebene _ 
ſchoſſe und auf den Wurseln viel Brute 
treiben. Die Benfchofe / fo nahe den 
Staͤmmern fichen/ find zeitlich hinweg zu 
entziehen und die 


Frucht hindern. Welche aber etwas fern 


vyom Stammen auffwachfen / davon fan 
man eiiwas 


€ Reben und auffwachfen faffen / 
wenn nemlich in dem Herbſt von der Brut 
das fchönfte Zweyglein wird erwehlet / und 
die andern hinweg gehauen werden. Auf 
folche: weiß fan man bin und wider junge 
Baͤumlein ziehlen / welche auff fleißige Pfle⸗ 
ge und Waͤrt / auch erlangter Erſtarckung 
außgegraben und verſetzet werden koͤnnen 
Bey welcher Verſetzung die Stuͤmlung 
oder Abwerffung der ANeſte nicht zuvergeſſen⸗ 
acht zu nemmen iſt denn 
Jo alle Aeſte glatt hin veg gefchnitcen werden⸗/⸗ 
fowachfen fie von neuem defto luſtiger und 
tragen in Eurer Zeit viel Früchte \ 
ie Kernen werden entweder vor Wins - 
tersin dem Wintermonat / oder nach Binz 
ters in dem Anfang des Frühlings auch 
wol / wenn anderfi das Erdreich offen’ noch 
in Dem Hornung einer Spannen tet in 
die Erden geftoffen/ davon twachlen ſchoͤne 
Baumlen, NEN N ur 
Es Fönnen zwar die Pflaumen auff — 
FM 


un 























( 


ar. Su Das Erſte Buch / u 


fel⸗Nuß⸗Mandel⸗Pferſing⸗ Rirfchen - und 
andere Stämmer gepelger werden / aber es 
ift bendes Fein Befland / und wenig Frucht⸗ 
barkeit von ſolchen zu hoffen / darumb wer⸗ 
den ſie am bequemſten in ſich ſelbſt gezwey⸗ 
get / dadurch dem Baum zu mercklicher 
Sruchtbarfeit geholffen wird. Denn under al- 
femSteinobs tft das pelgen auf eigene Staͤck⸗ 
lein den Pflaumen am zuträglichften / weil 
ſich zur Delg-Zeie der Gummi nicht fo ſtarck 
ereignet 7 wie in anderen Gattungen des 
Stein⸗Obſts. J 
Under den Daumen aibe es eine Art / fo 
an Pruna alınina, Roßpflaumen nennet/ 
welche zwar äufferlich eine ſchoͤne Öefalehar 
ben, aber zueflen nicht gar angenehm find / 
die fönnen durch pelgen verbefleret / und dem 
Geſchmack annehmlich gemacht werde. Das 
aualen und fehelffenpelgen Fan auch an den 
flaumenbaͤumen pradticieret werden : Je⸗ 
doch ift ihnen die Peltzung in Spalt am ber 
auemften / denn Die Erfahrung hat bewaͤh⸗ 


set daß die Yeiſer darvon hoch wachſen / und 


gar bald zur Fruchtbarkeit gelangẽ / geſtalten 
manches Reiß im erſten Jahr nicht allein biß 
auffschen Schuh lang / In die Hoͤhe gewach⸗ 
ſen/ fondern noch im ſelben Jahr Früchte 
getragen. Die Reifer mögen im auffieren 


entweder bey dem Glaͤich oder beym Aeug⸗ 


fein genommen werden / allein wenn Dir 
Stamm dick 7 folle man das Reiß bey dem 
Glaͤich einfehneiden / damit es Das 
sruken des Stämmers deſto beſſer erleyden 
moge. Die Reiſer felbft follen nicht zu lang 
feyn. denn übermäßige Länge if} Ihnen an 
Dem auffiwachfen binderlich / die Laͤnge eines 
Fingers iſt ihnen ſchon genug. 
Der Grund mag ſeyn wie er will / ſtei⸗ 
nicht / ſandicht / merglicht / ſo wachſen ſie 
doch. darinnen ohne ſonderbare Wartung 
fort ; jedoch einen guten feuchten und fetten 
Boden verachten fie nicht / fonderen iſt ih⸗ 
nen gar bequem und nuglich : mittelmäßig 
Erdreich aber if ihnen am zutraͤglichſten. 
Den neuẽ Miſt duldẽ ſie nicht weil die Fruůch⸗ 
edarvon wurmicht / und por Der Zeit abfalz 
figwerden; aber der alte und wolgefaulte iſt 
‚shnenifonderlich den groflen und gezweigten 
DBaumenfehr nuglich / das fleißigeumbha- 
Fen befombdt ihnen gar wol; geftalt fie auch 
im Baufeld beſſer befommen als im Waſen. 
Der Pflaumenbaͤume Stell will warm 
ſeyn / damit derfelden Früchte ſchoͤn und 
wolgeſchmackt werden. Sie mögen zwar 
auch die Kälte erleyden / aber die Baume 
werden müßicht/ und die Früchte unlieblich. 
Sie dörffen auch nicht enge zufammen ger 
ſetzet werden / fondern weiter als Die Biren 
von einander ſtehen / damit der Lufft ihnen 
benfommen/ und der Wind ihre dicke Buͤ⸗ 
fche durchwehen / fonderlich das alte Laub 
gaͤntzlich abwerffen / und die Banme reini⸗ 
gen möge. Es mögen auch dieſe Baͤume/ 
wenn fie fehon ziemlich groß find / verfeget 


werden’ weil ihnen hierdurch fein Schade 


geſchicht / fondern wenn fienur recht geſtuͤm⸗ 
melt werden / ſchoͤner und luſtiger wachſen / 
bringen auch mehrere Früchten. ig 

Hieift zu mercken / daß die Pflaumen 
vor andern ihre Anſtoͤß und Hinderungen 
Haben / deßhalben einem. Gartner obliget / 





auff diefelben Achtung zu haben’ und fo 
viel an ihnen ift, allen Schaden zu wenden. 
Sind die Baume an Stamm und Aeſten 
mußicht / ſo muß man das Gemäß fleißig 


abſchaben / darzu das Schabmeſſer tauglich 


oder in deſſelben Mangel zur Zeit des Regens 
mit einem haͤrinen Tuch das Gemuͤß abwi⸗ 


ſchen oder abreiben. Werden ſie an der Rin⸗ 


den ſchadhafft / daß der Gummi heraußflieſ⸗ 
fet / darff man, daſſelbe nicht ſtehen / hart und 
alt werden laſſen / ſondern man ſoll die ſchad⸗ 
haffte Rinden biß auff die friſche oder gute 
aufßfchneiden / und den Schaden mit der 


Daum: Salbe verftreichen/ auch nach Ber _ 


fchaffenheit verbinden. Das důrre Holtz 
muß man ihnen benehmen / denn laͤſt man 
es ihnen’ fo verdirber der Baum gar bald. 


Laſſen die Bäume gähling ab/ dap fie feine 


Frucht mehr bringen’ und gleichwol grün 
find, ſo iſt thunlich / daß man zu den Wur⸗ 
gein grabe) frifchen Grund darzır ſchůtte⸗ 
und denfelben mit Weinreben⸗Aſchen ver⸗ 


menge. Ä 

Die Zwerfchfen find eine Art der Pflau⸗ 
men/ under welchen das beſte Lob Denen zus 
geeignet wird/ fo Pruna Damafcena , von den 
alten Seribenten genennet werden / alldiez 
weil fie von dem Berg Damafco in Syrien 
exftlich hergebracht worden find. DB dieſe 
in Zeutfchlandwachfen/ wird von vielen gez 
zweifelt, da doch hingegen von andern die 
Hungarifchen Zwerfchfen für Damafsenen 
Pflaumen geachtet / welche nunmehr in 
Teutſchland — gebauet/ und auff man⸗ 
cherley weiß gruͤnu 

Die gedorrten Pflaumen / fo man auß 
Slefterieichr Hungarn Böhmen’ Sieben, 


bůrgen / und andern Ländern zu unsbringe / 


pflege man nun ins gemein Zwetſchken zu 


nennen. Bis | 
Die Frucht zeitiget vor Michaelis / iſt 
langlicht / die Schelffen blau / das Fleiſch 


gelb und ſuß / der Kern im Stein etwas biz 


ter. Es ift auch eine Art ı die man Pruna 
Iberica, Spanifche Zwetſchken nennet weil 
man ſie auß Spanien gebracht/ diefelben find 
yunds diek/ und klebet das Fleiſch ſtarck 


am Stein/ löfet fich nich: ſo ſchoͤn ab⸗ als 


in den Nungarilcher / und find an Farb 


Blau. Uber dir iſt noch eine blaue Art lang 
lichten Zwetichfen/T eiticuli caprıni genenmet. 


Dbwohlen die Zwetſchken⸗Baͤume von 
Kernen und Brut ——— ſo werden 
ſie doch durch das peltzen mer lich verbeffert/ 
als oben von den Pflaumen ins gemein ge⸗ 
fagt worden. Im Bawfeld wird die Frucht 
füfer und vollkommener / als im Waſen/ 
wollen auch eine temperierte Lufft und war⸗ 
me Stelle haben / fondertich die: langlichten / 
welche / wenn fie nicht zwiſchen Hauſer ges 
feger werden/ daß fie auffenthalt haben / (0 
erfrieren fie gar bald in der freyen Lufft. 


Newer Miſt taugt nicht für ſie wenn aber 


wolgefaulter Rinder-mift ihnen zu chacket 


oder beyaeihan wird / ſoiſt es ihnen fuͤrtraͤg⸗ 


lich. Weil die Zwetſchken⸗Baͤume ſo von 
Brut und Kernen auffwachfen / im Anfang 
viel freche Schoß / fo den Baum bufthicht 


machen treiben / und die Sonnen⸗Strah⸗ 


e 


len auf halten/ als müffen immer die innern 
und einen Aeſte außgeſchnaͤidet/ un u 
REN Baum 


/ 





d duͤrr genutzet werden. 
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. Von den Bauhrund Sraud-Sewächfe, 


Baum Adünnere werden, denn wenn ſol⸗ 
ches nicht gefchiche , fo heben die Aeſte an zu 
dorren / nach einander abzuſtehen / und Die 
Baum zuverderben / welches ben den ge⸗ 

eltzten nicht vonnoͤhten iſt / weil folche 


aͤume lange und rahnige Aeſte treiben - 


Will man Zwetſchkenbaͤume verfegen / fo 
foll es nächft dem Newmond / etwan drey 


oder zwey oder ein Tag bevor gefchehen 


welches bey anderm Steimobs fo genamnicht 
in acht genommen / fondern im wachfenden 
Mond / wie auch derfelbe ſeyn mag, verfes 
zet werden. 

Spilling. Pruna cerea. 
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Pruna cerea, gelbe Pflaumen/oder Spil⸗ 


lingbaͤume / kommen im Gewaͤchs mis den 

- andern Pflaumenbaͤumen aͤberein / ohne daß 
ihre Fruͤchte / wenn fie zeitigen Wachsgelb 
werden. An der Form find fie lanalicht/ 
und ihre Kernen ſyitzig / auch ain Geſchmack 
lieblich. Derer ſind zweyerley⸗ kleine und 
groſſe. Die eine Spillingen find den anz 
dern Pflaumen nicht unahnlich / ohne daß 
fie etwas länglicht find. Die aröften giei- 
chen an der Geſtalt den Hühner -Eyeren 
und find nicht fo wohl geſchmackt / als Die klei⸗ 


"Die Myrobalanen/ oder Mirabellen; 
Pflaumen / Prunamyrobalana, find eine an⸗ 
mübtige Pflaumen - Arc / welche erfilich 
auf Arabien in Griechenland von dannen 

in Stafien und Frankreichs vor Furger Zeit 
aber in Zeutfchland gebracht worden. hr 


. Baum Prunus myrobalana, iſt ein febnelle 


wachfender Baum / welcher bald zu einer 
feinen Gröffe kommet; fein Stamm iſt mit 
einer glatten Rinden umbaeben: Die Rinde 
HN braun und weiß getüpffele, feine Blätter 

Ind zum theil den acmeinen Dflaumenblätz 


tern / theils den Kirfchenblättern ähnlich) - € 


zart und lind / rings umher zerkerfft. Die 





get ſie/ und 
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49 
Bluͤhte iſt weißr und ereignet fich mit der 
Wandel⸗ und Pferfing-blühte, entweber im 
Mergen oder ım Anfang des Aprillen. Ehen 
daher weihdiefer Baum frub bfühee/ Fatı 
deſſelben Bluͤhte gar leicht im Falten Frühe 
fing fchaden nehmen / veßhaiben ift achtung 
zu geben / daß man Diefem Baum eine folche 
Stelle eingebe / da ihm der kalte Nordwind 
und die ſcharffe Lufft — — fan/ 
zwifehen Gebaͤwen und Gemaͤuren fan die 
Bluͤhte ficher ſeyn Nach der Bluͤhte fol⸗ 
get die Frucht / welche rund iſt / theils wird 


ſie in / der Groͤſſe wie ein ziemliches Tanz. 
ben z Ey theils wie cine gemeine wel⸗ 


fche Nuß / Banget an einem langen fubtilen 
Siel / als an einem feidenen Faden: ans 
fangs wird die Frucht arün, darnach zeiti⸗ 
Rd gewinner cin von purpurroth 
auff fchwarg fich neigende Farb, ift zwar 
füß/ aber doch fehr wäfferig / und. nicht eis 
nem jeden angenehm rohe zu eſſen/ weifen 
fie dem Eſſer in das Angefiche/ oder auff die 
Kleider zufprigen pfleaet. Sein Fleiſch Elebee 
ſtarck an dem kleinen Stein welcher einen 
füplichten Kernen bey fich führer. Cs gibt 
auch ein weile und gelbe Arc dieſer Mirabel⸗ 
len⸗ Pflaumen’ welche an Sieblichkeir der 
erfien nichts nachgeben. i 

Es will der Myrobalanenbaum / wie alla 
bereit Meldung geſchehen/ eine warme Stel 
und mittelmaßige Lufft / auch einen guten ) 
rund haben. Das pelgen ift ihm garnnga 
lich und anftändig/ denn es fan dardurch die 


Frucht nicht allein verbeffere / fondern auch 


alfo vermebret werden / daß fie traubichtbeya 
fammen bangen, Erwirdin fich ſelbſt/ wie 
auch auff Swerfchfen z over Pflaumen⸗ 
Stammer, in Kern und Rinden /wie esdem 
Gaͤrtner beliebig / gepeltzet woben auch di 
zu merken: weil der Myrobalanen- Baum 
geſchwind und bufchicht waͤchſet Daß man 
Denjelben mit erhawen erdünnere, damit Die 
Lufft und Sonne ihme beyfommen möge 
Es wird auch eine fonderliche Gattung dee 

Pflaumen in Teutſchland hoch und werch 
gehalten’ welche Pruneolen ; Brigniolen/ 
Pruna Briolenfia , 3der Brionolenfia genennet 
werden / weilen man fie —5 — vonBrignols, 
einer State der Sandefchafft Provence in 
Srandreich  gefebälee / Die Kernen oder 
Stein Darauf genommen! und wie Die Feiz 
gen in Schachteln eingemacht’ in andere 
Lander gebracht. Sind röchlicht / auffackh 
eh ziehend an der Farb; haben ein feckes 
aurzfülles Fleiſch fambt einem kleinen laͤng⸗ 


lichten harten Stein / welcher einen bitters 


lichen Kernen bey fich führt, 


Sonften werden durch das impffen und 
fropffen vielerley Art zahmer Pflaumen in 
lm Franckreich / und anderſtwo her⸗ 
ürgebracht. Wie denn Cafp. Bauhinus 16. 
— a und 12. außlaͤndiſcher dem 
umendaum ähnlicher Gattungen in 
einen Pinace gedencket. Johannes Rajus eyz 
zehlet in feiner Hiftoriä Plancaram P. 1529. 
dreyßigerley Arten der beften Dflaumen/ 
welche in Engelland gepflanget werden : 
und Johann Sigismund EIsholg Sieber in. 
feinem Gartenbaw auß einem Fransofifchen 
rattätlein 170. underfchiedliche Arten Diee 
fer Srucht \ 


Eigene 















* ee 


Eigenſchafft. 

Die zeitigen Pflaumen haben ein luckes 
Fleiſch/ und einen leicht jaͤſenden Safft in 
fich / fo da mit ſcharff⸗ ſauren etwas etzenden 
Salsaheilen begabet / welche in denen nicht 

ar reiffen Pflaumen / fonderlich aber den 
Spillingen weit [chärffer pn: Dennenher 
diefe Frucht reiff und mäßig gebraucht la- 

eret; unreiff aber und unmäßig eeflen/ 
sefährliche Durchbrüch und rothe Ruhren 
ermectet. Die gefundeften Pflaumen find 
welche andem Geſchmack zum theil ſuͤß / und 
auch etwas ſaͤurlich find. Die Bluͤthe hat 


gleiche Tigenfchafft._ Die Blätter aber has 


ben ein Krafft den Schleim zu loͤſen und zu 
zertheilen. h 
) Gebrauch. 

Welcher auff die Berfiopffung des Leibs 
a geneigt / der nehme 2. EbeB erlefene Senetz 
cibs. 

in ein fauberes Tüchlein / ſchutte darüber ein 

Halb Duartal fsifches Brunnwaſſers und 

Boln MWeins/ lege darzu ein vierling ſuͤſ⸗ 

fer Zwetſchken/laſſe alles ob einem tg 
fein allgemach fieden/ biß der halbe Theil 
eingefotten / alßdenn thue vier Loth geſtoſſe⸗ 
Nen ducker / und ein quinel. geftoflenen Zim⸗ 
Kurier, met dar zu. Von dieſen Larier- Zwerfchfen 
eiſchlen Fan man zur Zeit der Seibs - Verftopffung / 
morgens nüchtern fünff / fechs ober ficben / 

und fo viel Söffelvoll Brühen einnehmen.Es 

wird diefes Mittel gar nuglich in den Saur⸗ 
brünnenzund Baden⸗ Curen gebrauchet / und 

ol zu derfelben Zeit nicht auß der acht ges 


affen werden. Arme Leuthe / fo am hisigen 


‚Sieber/ Zwetſchken in frisch Waſſer / laflen fie er⸗ 
en auellen/ und halten fie darnach in 
ge/ Dirt. das feuchter und erquicket die duͤrre Zunge/ 

und lindert den Durſt. 
Es werden in den Apothecken fonderlich 
acbrauchet die Damafcener Zwetſchken /darr 
ir gemohnlich die Hungarifche und Boͤh⸗ 
miſche Zwerfchfen/ auch in Mangel diefer/ 
unfere außgedorzete blaue Pflaumen genom⸗ 
men werden. Auß Mahren bringe mar 
die Drinner -Zmetichfen. Sonderlich wer⸗ 
den gerůhmei die Briniolen / welche durr oh⸗ 
ne Kern in Schachteln verwahret / zu uns 
Sitige Fommen/ und eingeweichet / in den hitzigen 

Fieber. Fiebern eine gute a ind. | 
Zu Bononien in Sta 

flaumen / Puaumen ⸗Safft / wie bey uns den Quit⸗ 
Safe. len⸗Safft etwas dick zu ſieden / und hernach 
in Schaͤchtelein zugieſſen. 
cken ein ſonderliche Erlabung. 
Die gedorrꝛte guten Zwetſchlen in weiſſem 
Mein cin wenig gefocht/ und mie Zucker 
befprenge/ find bey der Tafel ein gefunde 
Speiß / und halten auch zugleich einen offe⸗ 


Hikige —* und Bräune kranck find / legen Die 


Nen Seib / daher Martialis Libr. XIII, Epi- 


grammat. XXIX. ſchreibet. 


Pruna — carie rugoſa ſenectæ 
. Sume, folent duri folvere ventris onus. 


Wann du wille deinen Bauch von Zeuchrigfeiten 


raumen / 
So effe bey dem Tiſch zuweiln gedönte Pflaumen, 


Wenn man auf einer frifchen Citronen 


ein wenig Safft darauff giefler/ find fie den 


I) 


härter / Aniß ein halb Loth / binde folches 


und / 


talien pflege man den 


Iſt den Kranz 


Kranden noch anmuͤtiger denn fie fühlen | A 


und halten den Mund fauber. en 
- Die Blärter neben Salbeyen und Herbſt⸗ 
Rofen in halb Wein oder Balb ea und ° 
Wafler gefotteny mit einwenig Rofenhonig 
vermiſcht / und offt warm gegurgelet / ver⸗ 


— und Schleim 
zehre und zertheilen den in den Mandlen und > — 


ipflein ſteckenden Schleim / und vertreib 
ai erafiien —E um 
Po 3 213 701602020220702522° 297270207 
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| Namen. | 
EChlehendorn oder Schlehenb 
he ſſet Griechiſch/A Tesonon num di, 

Sateitfch / Prunus fylveltris, Acacia 
Germanica, Itallaͤniſch / Prugno falvarico. 
Sransöfifch /_Prunier fauvage , Prunellier , 
Prunierde buiffon. Spaniſch / Pruno falvage. 
Enaliſch/ Slootrec. Daͤmſch / Slaentorn. 
Niderlaͤndiſch / Sleedorn / Sleendoren. 

Schlehen die Frucht nennet man Grie⸗ 
chiſch A’yeronornuunA. Lateiniſch Pru- 
num Hlyeſtre. Italiaͤniſch / Prugno ſalvatico. 
Franßoͤſiſch / brunelle, Prune de buiffon, 
Spanifch / Pruna falvage. Engliſch / Sioe. 
Danifch/ Slaen. Niderlaͤndiſch / Slee⸗ 
Sleebruyme. Be | 


\ Der Schlehendorn ift überall gemein in 
Wälden im Felde/ und bey den Zaͤunen. 
Er ift ein niedrig ſtachelicht Baumlein : 
tragt Blätter wie der Pflaumenbaum/ ale- 
fein daß fie ſchmaͤler / harter und raucher find. 
Der Stamm ift rörhliche/ rauch / dick/hart / 
fößt fich richt bieaen / fondern knacket bald 
und zerbricht. Im Lentzen erzeiget er fich 
‚vor den Blatteren mit vielen weiſſen Blům⸗ 
kein’ und iſt sin jedes Bluͤmlein mit er) 


Mandeln: 
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L) 


Don den Baum und Staud⸗ Gewaͤchſen. st 


weiſſen Blätlein beſetzet / darinnen ſtehen viel 
zarte Haͤrlein / mit gelben Gipffelein/ und 
ein grüner langlichter Stiel in ver Mitten: 
Diefe Bluͤmlein riechen beyfammen wohl, 
eines allein aber faft nichts: Am Geſchmaͤck 
find fie bitter... Auff fotche Weiſe bluͤhen 
aſt alle Dbfibäume,/ als Dalanen, ira 
ſchen / Aepffel und Biren/ doch finder marı 
stwan mehr Darlein und Tüpflein derfelz 
ben / als in der Schlehenblůht - Auf ges 
meldten Blumen ſchlieffen braumoder blaͤu⸗ 
ſchwartze Beere / deren etliche groß / andere 
klein / etliche rund/⸗ andere ablang find, eines 
herben und firengen Geſchmacks man iffee 
ie/ wenn fie zuvor von Der Fälte find mild 
worden. Die armen Leuthe fengen die Schle: 
ben etwan über dem Feuer, damit fie ders 
— moͤgen genieſſen / das lehret fie der 
r “a | 


unger. N 
Der Schlechendorn/ wenner fleißig ver; 
ſetzt und gepfropffet wird/ verändert fich/ 
und wird innheimiſch und zahm / darvonywie 
ar zu fehen/ vie aroffen Schiehen/ die noch 
fo groß find als die andern’ und aan 
fche Schlehen genant werden, hesfommen: 
folche zeitigen chender / und find auch hiebfi: 
eher und beffer zu effen Man nennet fieauch 
JJaberfchleben / Pruna fylveftria pracocia. 
Es iſt auch etwas fonderlich zu mercken 
an diſen Fruͤchten denn zu derfelbigen Zeit / 
da fie verbluͤhet / wenn es ſehr regnet / wird 
die Frucht verwandele in eine leere lange 
Huͤlſen / Die nennen fie gemeiniglich in Ita⸗ 
lien Turcas, Solches kombt von einer ges 
willen gatiung Mucken ber / welche bey fol, 
eher Zeit die Blüche durchfiechen/ und ihre 
Eplein dahin legen. 
Eigenſchafft. 
Das gantze Gewaͤchs hat viel grobe, un. 
eſohrene / zufasitenzichende Salgtheilgen in 
FR / dadurch cs zufammen zichen fan. In 
der zarten Bluͤthe aber befinden fich mehr 
Slüchtige ſchwefelichte / mit etwas (charfliche 
esendem Saltz vermiſchte Theilge/dadurch 
fie die Eigenſchafft haben zu laxieren⸗ und 
wegen ihrer Bitterkeit die Wuͤrm zu treiben. 


| | Gebrauch. 

Die Schlehen in rothem Wein gefotten/ 
find anmuͤthig zu effen/ man mas fie alfo 
wider den Durchlauf und rothe Ruhr ges 
brauchen. 


urch- 
uf/vofbe 
" Ertiche nehmen Schlehenbluͤht / dörzen 


und ſtoſſen es zu Pulver geben des r.quintz 


fein in einem Trunck warmen weiſſen 
m Aßeins / foll manchem Menichen wider den 
kin. Stein gehofffen haben. 
seiten Auß dem Schlehenblühe wird in den A⸗ 
ch / Dis potecken cin Syrup mie der Violenſyrup 
nn gemacht, welcher gar Sanfft den Lab off⸗ 
Iateren net UND laxieret / dienet wol: in dem Seitens 
hleim/ flich und Huſten / reiniget die Nieren von 
um Schleim / Sand und Grieß : man gibt ihn 
Del: hiß auff fechs loch den erwachfenen; jungen 
Kinderen aber von einembalben/ biß auff 2. 
oder 3. foth 5 föfet ihnen den Schleim von der 


zurm. Bruſt / und treibt anchdie Wuͤrm auß. 
| Ehe dann die Schlehen anfangen blau zu 
her werden foll man fiebrechens in einem Moͤr⸗ 
ein, 


ſel klein zerſtoſſen / ſolche in zaͤhen Wein ge⸗ 





wie auch den Schlehen⸗wein alfo, 


lerley Bauchfluͤſſen. 


worffen / wol geruͤhret und darnach zuge⸗ 
fchlagen / bringen ihn gewißlich widerumb 
zu recht: Man Ban dife geftoflene 
im Lufft hoͤrren und übers Jahr zu dicſem 
gebrauch behalten. a 

er graue weißlichte Mooß / welcher an 


den Stauden gefunden wird / in rothem 


Dein geſotten / und darvon übergeleaet/ver- 
Bindert das Zunehmen ver Brüchen. Sof: Behch⸗ 
cher Mooß gedörzee/ zu Pulver geſtoſſen / 
und eines halben quintleins ſchwer offt ein⸗ Naſendlu⸗ 
gegeben dienst zu ſtuſung des Naſenblutens/ ven. 
auch anderer Blutfluſſen und Duschbrü- Blutftutz. 
l en. 


Das diſtillierte Schlehenblůht⸗waſſer iſt Seitenge⸗ 


gut wider die Seitengeſchwaͤr und Bruf⸗ on 
kranckheiten wird auch nublich getrunken Druft: ie 


iiber Alles drucken umb das Ser und da⸗ kannnrn 


n ER und Ma⸗ 
Auß den zartenSchöfleindesSchlechen- aenru- 
dorns wird ein Waſſer diffilliere / welches dh 
pie biligeSefchmulftund ð ſhwar des Hal An 
ſes in den Ungarifchen und rantzoͤſiſchen und Ge- 
Seuche hinwegnimefo man den Mundojfe khrdär des 
mit außfchwender. \v a 
So man Schlehen⸗ſafft reicher an Die yifigen und 
Ort / da man beaehret keine Haar zu haben / Frantzof⸗ 
machet es dieſelbe Faal undalatı. ſher Seu⸗ 
Belchem der Maſtdarm außgienge / der Wal— 
ſoll ihn mit Schleben-farft beſtreichen oder Iung des 
ehen⸗pulver darauff zetteln / und den Malt 
Affter mie einem warmen Tüchlein wider dordis. 
hinein drucken darnach ein Säcklein mic 
aber wärmen und darauff figen wie fol 
ches Agerius bezeuget. | 
Nicolaus Braunius lehret die Einmachung Einge⸗ 
der Schlehen/ und den Schlehem com oft/ machte 
wolseitige Dornſchlehen / die alie Stiel Ba: 
ben/ daran gieſſe zwey theil Honig / und ein‘ 
theil Wein / laß ſieden / biß der Wan verzeh⸗ 
ret iſt/ ſetze die Schlehen in Schalenvoder wo- 
Kinn dur wilt / mit den Stielen überfich das 
ran gieſſe den Honig/ bedecke es mit einem 
Breitlein und etwas darauff / daß fie von 
Bi no bebiocikt werden / und ſetz es in einen 
eller. 


Nimb wolzeitige Schlehen / Niefpeln / die om 
nicht gar zeitig ſind / wol reiffe geſchelte Quit⸗ 
ten / geſchnitten und vom Saamen gefäus 
bert / jedes fo viel du wilt: gefallet es dir / fo 
beftecke Die Quitten mit Öewärs/nach dem 
fie zuvor in Honig und Wein etwas find ge⸗ 
ſotten worden / alßdenn beſchwaͤr es fuͤr dem 
— Diſe eingemachte 
chlehen werden he z 
hleh en nutzlich ge rauchet in al⸗ Sanhfif: 
Zum Schlehen wein pflegeman die zei- Stu 
tigen Schlehen zu ſamblen⸗ zerſtoſſet fie in ei u 
einem Mörfersmacherfigzurunden Bollen > : 


trocknet fie in einem warmen Dfen/ wirft 


fie darnaͤch in Kin a und ſchuͤttet Wein — 
darüber. Difer Wein befombe ein ſchne Sn, 
sothe Farb / und einen Tieblichen Geruch. Funde 
M dem hisigen Magen ein angenehmer füs/Bint 
ranck / denn «5 ſtaͤrcket und kühler ihne/ a -. 
wird nuglich gebrauchet in allerley Bauch: SReibers 
fluͤſſen / Blut ſpeyen und ſtarckem Weiber Hupınie 
fluß / fuͤrdert den Harn / reiniget die Nieren N a 
und Dlafen yon dem Schleim und u San 
& 2: En ' 


\ 


Den Schlebenzcompoft Rast man alſo. Schlehem 
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Ein Handvoll gebönt Schlehenbluſt in 
Wein oder Waſſer geſotten und getruncken / 
farieret gan gelind den verſtopfften Leib. 
Han kan fie auch in Milchſchotten zuglei⸗ 
chem Zweck fieden. - 
ER Schlechen bluſt⸗waſſer gewaͤrmet / Zucker⸗ 
Hält candel Darinnen verla ſen und alfo warm 
guten. — offt davon föffelweih; genommen / iſt gut wi⸗ 
fhigkeit, der die Heiferedes Halfesy loſet den Schleim 
der Bruft/ füllee den Huſten / und linderet 
die Engbrüftigfei.. N 
Biebfich Zu einem hertzſtaͤrckenden Haußkrafft⸗ 
id waller gemmt 4. loch Schlechenbluſtwaſſer⸗ 
mofer für. 3.fothBorzetfehwafler ein halb loth Roswaſ⸗ 
Kran fer: Hymbeer⸗oder Citronen Syrup / 2. loth⸗ 
immetzwaffer ⸗ fo man will on halb loth⸗ 
anuscchrift Tafeln ein forh, Mifcht al⸗ 
les wol under einander ; gibt cin ſehr lieb⸗ 
— und kraͤfftig Waſſer / Davon man dım 
atienten offtein paar Löffelvollgeben fan. 


DO 
'\ CAPUTIRX 
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Namen 


DKM Artder Pflaumen⸗baͤumen / von wel⸗ 


Reto chen die Früchten in Europam hin⸗ 





gemein Dilegi , und Serapio, Hartileg genen⸗ 
Het. a unferen Apotecken aber werden fie 
Myrobalanen. Lateinifch/ Myrobalam, My- 
robalani , Myrabulani eheiflen. Englifch/ 
Myrobalanẽes. Frantzoͤſiſch/ Mirobalanes. 
Eh Geſchlecht 

Die Alten Araber haben viererley Ge⸗ 
ſchlecht dieſer Frucht erkannt; Garcias ab Hor- 
zo aber will fuͤnfferley haben / deme auch viel 


NAflica hat es annoch ſonderbare 


über gebracht werden. Avicenna haͤt ſie ins⸗ 


benflimmens fiewerben hin und wiber in den 
Apotecken angetroffen: Darumb fie auch in 


folgende Late mſche Vers gebracht worden 
-“ Myrobalanorum fpecies funt quinquebo- -· 


2 nor 


um 3 } 2 
Citrinus, Chebulus,Bellericus, Emblicus, 


— Indus. 

Das erſte Geſchlecht iſt der gelbe Myro⸗ 
balanen⸗ baum / Myrobalanus citrina, Park. 
citrea, Mej. Myrobalani teretes citrinæ, bilem 


purgantes. €. B, Myrobalani citrinz. f.B_ My- 


tobalani flavs,citrinz,lutez,Tabern. Er foll 
Blätter haben wie der&perwerbaum; Geiz 
ne Frucht aber it ablang / rund / fatt getrun⸗ 
“gen rungficht.- etwas gröffer als ein Muſ⸗ 


catnuß/ mit fünff Seiten oder Ecken/ ſo der 


Lange der Frucht nachflreichen / begabet/ 


under dem aͤuſſeren Haͤutlein ſteckt alfodald 


ein Kelchlein wie ein Kuͤſſelein / ſo da zerbrüch? 
lich gummicht / etwag berb auerlicht; da⸗ 
reuff folge eme dicke Schalen, welche eckicht 
der Länge nach / und durchgehend mit klei⸗ 


nen Lochlein durcharaben/ jo da Heine Nds 


‚fen mit Honiadüflem-Safft angefülle mas 
chen ; innert diefer Schalen ſteckt cin langer 
öhlichter + ungeſchmackter und mit einem 
purpurzoten Haͤutlein umgebener Kern. 
Das andere Geſchlecht ift der ſchwartz⸗ 
Braune Myrobalarens Baum’ Myrobalanus 
Chebula, Park. Myrobalanimaxime oblongæ, 
anguloſæ, pituitam ——— c. B. Myroba-' 
lanı Chebule, Tab, Que 
Myrobalani Chebulz , citrinis fimiles , ni» 


gricantes, Joh. Bauhın, Iſt ein Baum / der. 
Blätter tragt/ wie der Pferſing⸗baum; ſei⸗ 


ne Frucht aber ift den gelben Myrobalanen 


durchauii aleıch; alſo daß viel Kraͤuter⸗Pe⸗ 
- fehreiber / under Denen auch die Monauhs in Me= 


yum find / glauben ’ die gelben Myrobalas 
rien jenen nichts anders/ als die unreiffen 
Mytobalani chebul«. Dieſe Myrobalanen 
ſo len eingemacht / oder candiert ſehr lieblich 
und aut fr 


Cajp. Bauh. Belleregi, Arab, Myrobalani belle- 
ric rorundiores J. 3. Iſt ein Baum mit 
etwas äfchenfarben Blaͤttern / in der Fiqur 
der Lorbeer Blaͤtteren. Wenn die Frucht 


davoanoch grün. iſt ſie rund glatt / einer 


Nuß groß / bat viel und die Fleiſch; wenn 


Iipeeichken. Die beften findgroß und fchwär. 
hrinwendige Schalen iſt zwar edicht / 

aber nicht fo Durchlöcheret / wie die vorge 

henden / hat einen groſſen Kernen. 

Das dierdte Geſchlecht machen die India⸗ 
niſchen Myrobalanen. Myrobalanus Indica, 
Park. Myrobalani Indæ, nigr& , fine nucleis. 
J. B. Indicz,Lob. Tab. Myrobalani nigræ, Ottan- 
gulares c.B. Dieſer Baum foll Blätter bas 
ben gleich den Weiden -blätteren. Seine 


& aber gedoͤret / fo ift fie grümpfft wie die N 


Frucht ft in groͤſſe der Oliven / ſatt Inos 


dicht/ an Farb ſehwartzlicht wie Pech; Des 
gen inwendige Matery wie Berghartz oder 
dick Suͤßhols -fafft/ ſchwartz⸗glaͤntzend / und 
art ift: Hat einen ſauren / aber nicht ber: 

en oder rauhen Geſchmack / und Feinen 
Kernen in fieh ; welches daher fombt weis 
fen die Frucht gantz unreiff / da der ar 

ſam 


olia & Quebulgi, Arab. 


Das dritte Geſehlecht find die grünen 
Bellerifchen Diyrobalanen / Myrobalanus 
Belleticay Par Myrobalanı round bellirice - 
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de Sie ef 


Von den Baumund Gtaud Gewaͤchſen. 5 


ſambt feiner Schalen noch nicht gewachfen, 
abgenommen / aedörzet/ und verfender wird, 
Wenn fie aber zur Zeitigung fommerrfoift 
ie nicht ohne Kern 7 wie dern Foh. Rajus den 
nfang folcher Kernen in underfchiedfichen 
dergleichen Srüchten in acht genommen. 
Bon diefer Sruche müffen erwehler und 


andern vorgesogen werben / welche ſchwartz⸗ 


Hart / dick fatt/ und fehwär find. 

Das fünffte Gefchlecht iſt der Aeſchen⸗ 
farbe Myrobalanenzbaum. Myrobalanus 
Emblica, Park. Empelica , Math. Myrobalani 
Emblicz in fegmentis nucleum habentes, an« 

ulofz. J. B. Myrobalani Emblice , c, R, 


iefer Baum iſt in Der gröffe des Palmen 


baums / hat Fein zerferffte Blätter: Seine 
Frucht iſt etwas rund / und runtzlicht; mit 


ſechs Ecken / oder Furchen: Nat ein glas 


tes/ ſattes / nicht durchloͤchertes am Ge⸗ 
ſchmack ſaurlichtes und etwas herbes Fleiſch; 
wenn fie gut find’ follen fie im Wajfer zu 
Boden fallen. In Mitte der Frucht find 


ſechs Holen oder Grübfein / darinnen ſechs 


un derſchiedliche ſchwartz⸗ braune drey⸗ eckich⸗ 


te Kirnen ſtecken. Dieſe Frucht wird offt 


ungemacht / ober candiert auß Africa in 
Europamübergeführt. Joh. Rsiw vermeine/ 


dieſe Frucht feyr ein Gattung fehwarger 


Brufibeere/ und gehöre alſo dahin/ weılen 


fie viel Kernen habe; weiten fie aber von al 


uhr. 


luten. 


onder⸗ 
 Stöpfie P 


ilver 


the 
ir. 





len Botanicis bißher under die Myrobalanen 
geſetzet worden, als Bat er fie auch Daben ſte⸗ 


ben lafien. or 
Eigenſchafft. 
Die Myrobalanen haben ins gemen viel 


rrdichte/ arobe/ wie auch faure/ zuſam⸗ 
menziebende - und fcharflichte Saltz⸗ Eheil- 
gen in fichrdaher fie theils zufammengiehen 


theils auch gelind laxieren und viel Fühlen. 
N Gebrauch, 


Alle Arten der Myrobalanen / wenn fig 
u zu reinem Dulver aalolfen und 20, 


iß zo / 40. gran jchwär in Wegerich⸗Waſ⸗ 
fer offt eingenommen werden/ haben cine 
— zu ſtopffen die Ruhren zu bemmen’ 
das Geblüt zu erdickeren/ und allerhand 


folgendes Pulver fonderfich aut nemmt ge 
ilverte Myrobalanen / preeparierte Armes 
nifche Erdin  jed. ein halb Loth. præparierte 
Eorallen/gegraben Einbornzpulver jediein 
quintl. Muſcatnuß / Maſtix jed. ein bald 
quintl. Zucker ein Loth. Zerſtoſſet alles zu 
seinem Pulver / und gebt dem Datienten als 


le Morgen und Abend zwey gute Dieflerfpig- 


vol in Mandel⸗Milch ein. Iſt auch gut/ 
wider die rothe Ruhr / allein muß man in 
deroſelben nicht alſobald ſtopffen / ſonderen 
zuvor den Leib reinigen zu dem End fan 
man ein Loth Myrobalanen fambt den 
Krauteren Saͤnickel Odermaͤnig Garben⸗ 


kraut / Wegerich/ und dergleichen / n Waſ⸗ 
ſer ſieden und einen guten Trunck davon 
‚ eingeben zum gelinden laxieren. Denn fo 
die Diprobalanen gefoiten werden / fo zichen 


fich faft Allein die purgierenden Sag -theils 
‚ge auß benfelben in das Waſſer / die zufams 
a ziehenden irrdichten aber bleiben zur 
F | 


v 


Bluten hu Zu welchem Zweck denn _ 


Die Leber und das Milge gelind zu layie⸗ Dafiort; 
sen: Nemmt framwen: Haar ı Doermänig/ mas : 
Hittzen⸗Zung / Meliſſen / Borzerfch, Tanz Dias Un 


benkropff / vder Erdrauch  jed. ein handvoll/ 
Engel ſuͤß⸗ Wurtzen / Benedieten Bircen/ 


jed. ein halb Loth. Fenchel⸗ſamen ein quintl. 


zerhacket alles under einander / ſiedet es ini 
einer Maas friſchen Waſſers / ſichtet das 


geſottene Waſſer leget ein paar Loth My⸗ 


robalanen 7 ſambt 3. quintl. Rhabarbaraz 
Wurtzen / unh quintl preepanierten Wein⸗ 
ſtein / über Nacht darein / den folgenden 
Morgen kocht es noch ein wenig / fichtet es 


durch ein Tuch / und gebt alle Moraen dem 


Patienten cin Glaß voll davon zu trinken. 


s iſt auch nußlich den Magen und Darm Masen 
zu veinigen’ und zugleich zu färcken «bey Dlddigtät 


* 


geneigt, | 

RL 
CAPUT XXL ' 
Sebeſten. Myxa. 


denjenigen / welche zu vielen Durchbruͤchen 






N \ 
MN 








Namen. Ara si ei 
S Ebeſten oder ſchwartze Bruftbeerlein 
u 


heiſſen Briechifch  Mi£a; Mugen, 
Lateinifch / Sebeftena, Sebeften , My« 
xa, Myxarium. Seh Sebefteni, Sram 
Köfifch / Sebefte, Engliſch / The Sebeſten / 
Aſſyrian⸗Plum. 


Man bringet die Sebeſten auß Syrien 


und Egypten/ von Aleyandria gen Bene⸗ 
dig / von dannen in das Xeutfihland: und 


wie die Kaufleuthe bezeugen ſo gleichet. dee 


Sebeſten⸗baum unferem Dflaumen-baum / 
außgenommen daß er Kleiner if. Hat von 


Farben einen weißlichten Stammundgräns - 


bichte Aeſte. "Die Blätter And’ And und 
ne: 











Das Exfte Buch / 


RL 

ſtarck. Die Bluͤhte iſt weiß und Flein. Die 

Srüchte vergleichen ſich den Kleinen Zwetſch⸗ 
fen/ inwendig ligt ein drenfpigiger Nuß⸗ 

ftein/ an dem das Fleiſch der Frucht ſtarck 
anflcbet / und in welchem dren ablangeyden 
Melonen » Rernen_am Gefchmack gleiche 
Kernen ſtecken. So dieſe Frucht zeitiget/ 
wird fie ſchwartz gruͤn ı und an dem Ge⸗ 
ſchmack ſuͤß / hat ein zaͤhes Fleiſch oder 

Marck / auf dem machen die Syrer und 
Eanptier einen koͤſtlichen Bogedeim Man 
Dringee dieſe Frucht zu uns duͤrr und ge⸗ 
sumpffet / aber beffer iſt fie vollig / feit / 

siche verlegen oder wurmſtichig. ' 

Es wird auch ein wilde Arc der Sebeſten 

"gefunden / aber ihre Blaͤtter find nicht fo 
Breit und dick/ auch iſt die Frucht nicht ſo 
groß, vollfommen und guf. Di 

Mor dieſem ware der Sebeftenbaum in 
Italien gar rar ı jegund aber iſt er in den 

ärten allda fehr gemein. \ 

Herr Agerius vermepnet/ daß die Sebe⸗ 
fien auch fönnten bey uns gepflantzet wers 
den / denn fie fich auff die Neſpel und ders 
gleichen Staͤmmlein gern impifen laſſen. 

£ Eigenſchafft. 

Die Sebeſten halten das Mittel / find 
nicht zu warm / noch zu Falt / haben der 
Compferion halben Gemeinſchafft mit den 


— jedoch finder ſich in denſelben 


annoch cin fehleimichter / mit temperierten 
flüchtigen Saltz⸗ theilen vermiſchter Safft/ 
dadurch er erweichen / linderen 7 ſcharffe 

Fluͤſſe verſuͤſſen und loͤſen kan. 

= Gebrauch. | | 

E Die Scheften geeflen oder gekocht / dienen 
eNrancken Bruß/ benchmen den ſcharf⸗ 

Scharfer fon Huſten / tödten die Bauchwärm / und 
Duft’ _ fänfftigendas tröpflingeundbigigeharnen, 
) Yieles Tranck wird alfo bereitee. Nimb 


drm er : 
erösfinger sehen Scheften/ Suͤßholtz ein halb Loth/ 


unnd hitiger Zdermanig⸗kraut zwey Hand voll / Aeniß 


Dam. fin Quintlein / binde alles in ein Saͤcklein/ 
five es in2. Maaß Waſſer / fo lang als 
man einhart Ey ſiedet / und gibe dem Kran⸗ 
fen: davon nach Belieben zu trincken. Sol⸗ 


ches Tranck ift auch dienlich den Kindern / 
- rm der fp von den TBürmen geplaget find. 
Kinderen. | Das frifche/ oder auch halb getrucknete 


Sfeifch diefer Frucht biß auff wey oder 
drigehalb Loth. geeffen / Fan auch den ver 
ſoopfften Sab/ wie die Caflia purgieren; wo- 
ul rauß zu ſchlieſſen / daß fie auch ein Krafft 
gebe, hat die innerlichen Verſtopffungen zu exoͤff⸗ 


nen/ die Bruſt zu erleichteren; den verſeſſe⸗ 


Sälem nen Schleim der Zungen zu erdünneren/und 
rg, zum Außwurff zu beförderen. 
2 BER EZB SEERIRERRRIRERE 
RD SGABUNT XXI. | 


Ylamım. | 
e Bruftbeerlein heiſſen Grie⸗ 





w<) zypha, — It aliamſch / Guig- 
88 Franco ifch / Jujube. Spaniſch / 
Azofeifas Englifch und Niderlandiich 
Sujube | a 
2 Geſtalt. 
Die Bruſtbeerlein bringe man auß Ita⸗ 


| 
| 


) 
/ 


2 Ey zilwda, Zateinifch/ Zi 


Bruſtbeerlein Jujube, \ 






1. Brufte 
beerlein 


lien / darinnen fie wachſen. Der Baum | 

wacht gemeiniglich zweyer Menfihenfäne 

ge. Sein Stamm iſt gewunden und gleich 

wie mit eines Wenſtocks Rinden bedscht/ 

an der Farb ſchwartzroth. Das Hola vers 

gleiche fich dem a Die Wurtzeln 

find ſteiff und fen. Er bat faft überall lan⸗ 

ae, hart und fpigige Stachlen. Auß den 

groflen Aeſten RC andere Pleine/ ge⸗ 
ogne/ bleichgelbe Neben ʒweiglein / die find 

etwas länger als eine Spann / auff denſel⸗ 

ben Zweiglein zu beyden Seiten ſichen Die 

Blaͤcter faſt gegen einander / fie find nicht 

groß doch langlicht / dick/ zerkerbt und. 

ſtarck. Nach den Blättern kommen bleich⸗ 


gelbe und moſichte Blumen / auß denen 


wachſen Beere in Geſtallt der Oliven / die 
find erſtlich gruͤn / darnach fo fie zeitigen/ 
gewinnen ſe ein goldrothe Farb / und einen 
füffen Geſchmack/ haben einen ſtein oder 


Kern wie die Oliven. Die beſte Bruſtbeer⸗ Bun | 


fein bringe man auß Apulien. Man pflest 
die Frucht im außgehenden Herbſtmonat zu 
ſammlen / in Poͤſchlein zu binden und auffs 
zuhencken / daß fie doͤrren. Die wilde Are 
wird bey der andern Figur angedeutet! / 
wachft auff den Feldern zu Veronain Stalin 
und bey Montpelier in Franckreich/ fie wird 
fehr fachliche. _ / 
Den Jahmen Bruſtbeerlein⸗baum pflans 
— in Franckreich und Spanien in die 
aͤrten. up 
Diefer Baum ift nunmehr in Teutſch⸗ 
land auch wohl bekannt / mit was für einer 
Geſtalt er aber in denNürenbergifchen Gars 
ten berfürfommen befebreibet Herz Wolff: 
aang Jacob Dümler in dem 2. Theil feines 


. Baums und Döffgarten im 14. Cap. alfd« 


Der Bruftbeerleinbaum wachferboch/ und 


breiter fich weit auß: er treiber einen geraden 
— Sriam⸗ 


2 
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| Don den Baum⸗ und Gtaud⸗ Gewaͤchſen. 
Seammen / deſſen Hole soft und außwen⸗ 
dig mit einer ſchwartzrothen ſchuͤppichten 
inden bekleidet iſt dem Apffelbaum nicht 


ungleich. Seine Asfte find lang und ſtarch 
auß welchen viel Nebenaͤſtlein Berfürfpfief 
en / an denen die Blätter ungleich gegen 

inander verfegee find / Diefelben erfcheinen 
laͤnglicht/ glitzend / und umbher etwas zer⸗ 
kerfft. Die Blühte iſt bleichgelb/ und er⸗ 
rignet ſich gar bald / nemlich zum Anfang 
des Fruͤhlings im Mertzen / darinn er für 
„ein Sommerbott und Ankuͤndiger des Vor⸗ 


‚Jahrs mag geheiſſen werden: Die Blühte 


eſtehet in Neben⸗Bluͤmlein / ſo traubicht 
an einander an kurtzen S 


tielen hangen. Dig 
fruͤchte / welche auß der Bluͤhte folgen/ 

ind nicht kleine / ſondern zimlich groſſe 
Beer/ den Oliven nicht ungleich ereignen 
ſich anfaͤnglich grün / nachmaͤhls roth⸗ 

laͤntzig und wenn fie überzeitig werden⸗ 
area, alsdenn wenn fie nicht abge⸗ 
nommen werden faulen fie von fich ſelbſten 
ab. Die zeitigen Früchte find eines führen 
und hieblichen Geſchmacks / und haben in: 
wendig einen harten und einslichten Stein, 
in welchem ein bitteres Kernlein in Linſen 
gröfle / miteinem roͤthlichten Häutlein über; 
zogen / enthalten ift, 

In anderen-Örten wird Diefer Baum für 
ein Karität/ fonderlich weaen feiner frühen 
und jehonen Bluͤthe / auch wegen feiner 
hochfaͤrbigen und alängenden Frucht, ges 

alten / fo nur in Kübel oder groſſe Scher⸗ 
‚ben gefeger rund im Winter unter getras 


gen werden. Aber zu Nuͤrenberg wird er 


uns gemein für ein Stein⸗Obſt⸗Baum gez 
achtet’ auch Sommer und Winter wie anz 
dere Baum im Feld gelaſſen. Vorgemeld⸗ 
ser Herr Fan mit Wahrheit fagen / daß dies 
fer Baum ein daurzund wehrhafftes Ge⸗ 
waͤchs ſeye / auf eigener Erfahrung hat er 
auch gelehrnee ; daß folche Bäume dreyßig 
und mehr Jahr / doch immer ein Jahr mehr 
‚als das andere getragen/ und Feiner von 
denfelbigen nicht abgeſtanden / fonderen je⸗ 
derzeit frifch und geſund verblieben. 
on denen a den Wurtzlen auffſchieſ⸗ 
ſenden Zweigen / wird dieſer Baum beſſer 
"als von den Kernen geziehlet. Zu Naren⸗ 
berg werden auch die jungen Schößlingein 
Scherbẽ gepflanget/welche man wegen ihrer 
Frühen und ſchoͤnen Bluͤhte / auch lieblichen 
ruͤchten / fuͤr die Fenſter in den Wohnhaͤu⸗ 
ſeren ſetzet / aber ſolches geſchicht nur zum 
Luft und nicht zum Nu, o laſſen fich die 
in den Scherben erſtarckte Baume ins Feld 
verſetzen in welchem fie zu einem groflen 
‚Wachsthumb_ gelangen. Sie bedsrffen 
Feiner fonderbahren Pfleg / fondern nehmen 
mit einem mittelmäßigen Grund und Luffe 
verlieb / jeogch die warme Mittags Lufft 
ereibet feine Bluͤhte alfo/ daß offtmahlsnoch 
bey liegendem Schnee derfelbe am Baum 
de en wird: Denn Die Bluͤhte und Frucht: 
noſpen verſtaͤrcken fich im Winter alfo 
daß fie fehon im Jenner zum außfallen bez 
reit find. Sie bedörffen auch Feines pel- 
tzens noch pfropffens/ fonderen gerahten 
son ihrer lansımg sum fruchtbahren 


achsthumb. Was feine Berpflangung 
betrifft / muß mis deſſelben Schößlingen, 





— 
wie mit anderen von der Wurtzlen abgeriß⸗ 
‚fenen Sträuchen verfahren werden. 
Den ——— Bruſtbeerlein⸗baum/ 
(fo da iſt Jujubaindica, C. B. Ber Indica au 
Jujubino, F. Bauh. Malus indica Lufitanis, Bek 
& Bor Acoſtæ, Park.) befchreibet Chriftopho- 
tüs & Cofta in Libr, aromät. Cap, LI. alfo. Er 


\ se groffer Baum mit vielen Blätteren/ 


lumen und Früchten begabet. Die Blätz 
ter find nicht alſo eins’ wie an dem Apffelz 
baum / ob wohl fie fich fonften mit deſſen 


(7 


Zlaͤtteren vergleichen 7 oben erfcheinen fie 
ſatt⸗gruͤn / unden aber weiß und rauchlicht/ 


wie Die Salbeps Blätter / mit einem zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack. Die Blumen 
find klein / weiß / ohne Geruch, und befie= 
ben auß fünff Blättlein. Die Frucht 
den Bruſtheerlein gleich/ derer eine groß 
fer und lieblicher als die andere/ fie kommet 
niemahlen zu ſolcher Zeitigung / daß man 
fie wie unſere Bruſtbeerlein auffbehalten/ 
und in andere Länder verſchicken kan. "re 
Canara nennet man fie Bar oder Ber in 
Malago aber Vidaras. Die in Malaca und 
— wachſet / wird fuͤr die beſte ge⸗ 


alten, A (haft 
Eigenſchafft. 

Die Bruftbeerlein haben aleiche Kraͤfften 
und Cigenfchafften mit den Seheften/ auß- 
genommen / daß fienicht larieren / ſonde⸗ 
sen allein die fcharffen Feuchtigteiten linde⸗ 
sen und verfüflen. Agerius ſobet die fri⸗ 
ſchen / groſſen⸗ langlichtzrungtichten/ / vo⸗ 
len / marckichten / fafftigen und gewichti⸗ 
an ua in der Artzney follen gebraucht 


Gebrauch. — 

Zwoͤlff Bruſbeerlein in einer Maaß 
Waſſer gefotten/ und datıson geiruncken / 
iſt gut fuͤr die rauhe Käte/ [charffen Huſten⸗ 
das Seiten⸗ Geſchwaͤr⸗ und für die bren- uffen/ fete 
nende Schärffe des Harıns + heilet die Ver: tegefchteag 
fehrung der Nieren und Blaſen/ wird auch brennende 
alfo gegeben in den Kindsblasteren oder Ar» [Dirfedes 
ſchlichten und in den fewrrothen Geſchwul ehrung der 
ſten Eryfipelata, oder Wbersöhte genannt, Ka uf 

Diefe Frucht in der Er genug / bekomt Dlalen 
dem Magen nicht zum befte 
get wenig Nahrung / wird langſam verdäz tühte, 
wet / und ſchadet dem Weil, a 

Nimb wolgefäuberte Gerften ein halbe 
Banbvol,ore und ſchwartze Bruftbeerlein/ 
jedes zehen Kofeinlein zwey Loih⸗ Suͤß⸗ 


holtz ein halb Loch / Aniß ein halb Soch/ 


bindealles zerfchnitten nein fanberes Küche 
lein / ſiede es in zwey Maaß IWafler/folang - 
als man ein hart Ey fiedet/ und laſſe den 
Kranden nach belieben darvon trincen. - 
ni er —— 9 N ne Duefybt 
en Außwurff in dem Huften/ und mildere flen/Seie 
das Stechen in der Seiten. tenſtechen 
Der in den Apothecken gemachte Bruſt⸗ 


beerlein = Syrup / Löffelweiß zu fich ge: 


nommen / dienet zudem alten Huften/ Bruſt⸗ Alter Hu⸗ 


Lung⸗ und Lufftrohren⸗Kranctheiten / wird m 

auch nukfich zu der Verfehrung der Nieren gunannı, 

und Blafen gebraucher. we + Krandhei 
le Lac. Lacca. %,%  rungder 

Umb die Zweig / oder Ruthen des obge⸗ Do uß 
meldten Indianı ee aſen. 


u 


107 denn ſiebrin⸗ en 


— —⸗⸗— nm 
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Miltze. 


ikige 
eben 


gibt es ei 


Verſtopf⸗ 
der Leber 
und des 


Kinder⸗ 
blattern 8: ſchlechte/ wie auch die Rothſucht bey den 
ber HE. Kindern nicht recht herauß jo nemmt zu⸗ 


— — Das Coſte Buch / 


wachſt ein ſonderbahrer Gummi / fo mar 
in den Apotecten Lac/ Laccam, nennet ; fle- 
bet Faft wie Körner an / iſt durchfichtig/ 
fewrroth / auff ſchwartz fich siehend / ins 
wendig durchloͤcheret / worinnen ein fehwarz 
ge Matery ſtecket / Die fich leicht zerreiben 
laßt. Diefer Gummi hat feinen ſonderli⸗ 
chen Geſchmack / macht den Speichel gantz 
roth / zeracher auch in dem Wafler/ und 
aibe demfelßen cin hochzrorhe Farb oder 
Finerur : Wenn man es auff glühende 
Kohlen wirffe/ pfeifet es erſtlicht⸗ hernach 
fich / endlich gewinnt cs Slammen. Gar- 
cias ab Horto hat fich eingebildet / dieſer 
Gummi werde von groffen geflügelten A⸗ 
meiſſen / auff Die Art/ wie der Honig von 
den Bienen gemacht / weilen wir aber der⸗ 
aieichen Gummi an vielen andern Baͤu⸗ 
menauch feben/ als ataubet Johannes Rajus 
mit Johanne Bauhino, daß ſolch Gummi zu 
gewiſſen Zeiten auß den Aeſtlein oder Zwei⸗ 
gen heraußfchmeifle/ und von der Sonnen 
Hitz in folche Form zufammen rinne. In 
Degu und Martabar/ foll das beſte zube⸗ 
kommen ſeyn / und werde allda Tree genen⸗ 


ne. 
Dieſes Gummi wird theils ſambt den Ae⸗ 


ſten/ daran es wachſet / zu den Europecren 


gebracht / und Lacca Sumerrigenennet ; theils 
auch in Knollen ohne Aeſte / under dem 
Namen Laccz Comberti zu uns gefendct. 
‚Acofta berichtet / daß folches Gummi bip- 
Den mit Hark und Wachs verfalicht 
erde. | 


Eigenſchafft. 

Diefes Gummi hat einige Balſamiſche⸗ 
und temperierte Alkaliſche / aller Saͤure wis 
derſtehen de Saltztcheilgen bey ſich⸗ daher es 
in dem Waſſer gern vergehet; in dem uͤbri⸗ 
gen ſoll es die Krafft haben zu erduͤnneren⸗ 

\ 30 eröffnen / das Gebluͤt zu reinigen / vor 
Fänlung zu bewahren, auch den Schwaß 
und Harnzubeförderen. 


Gebrauch. j 

Weilen diefes Gummi ein Schweiß-treiz 
bende Krafft hat / auch innerliche Verſtopf⸗ 
fung / durch Erdünnerung und Ver zeh⸗ 
zung des zahen Schleims eroͤffnen Fan/ 
mag man eswohl in aller Verfiopffung der 
Leber und des Miltz / hiemit auch der Gelb⸗ 
ſucht nutzlich gebrauchen. Als man nehme 
Sſterlucey⸗Wurtzen / zubereitete Krebs⸗ 


Gelbſucht. nein / zubereiteten eroͤffnenden Stahel⸗ 
Gumm Lae / jed ein quintl. ſtoſſe alles un⸗ 


dereinander zu reinem Pulver und gebe dem 
Patienten alle Morgen und Abend cin halb 
‚auinel. mie Schellkraut⸗Waſſer / ein, 

- Mollen die Kinderblattern / oder Durch⸗ 


"bereitet Hirſchhorn / ein quindl. Gummi 
Sac / ein halb quintlein / miſcht es zuſam̃en 

- a einem Pulver / theilts in 6. gleiche Theil/ 
und’ gebt alle 6. Stund eines davon mit 
ScabiofensTaubenfropff + oder Cardebe⸗ 
nedistenz IBaffer und Violen⸗Syrup ein. 
In den hisigen Fiebern nemmt Gummi 
 Las/prepariere Hirtzenhorn Schweiß⸗trei⸗ 


n geringen hartzichten Geruch von 


abgewafchen 4.Lotd. Geigenhartz 2. Loth. 


 Finetur auff folgende 






) 
I 


> 


band in guten Apotecken wohlkeröiteree 
Spießglaß/ jedes ein quintl. Armenüchen 
Bolus /. gegraben Einhorn / præparierte 


Kreboſtein/ jed. ein halb quintl. zerftoßt als x 


les zu reinem Bulver ’ und gebet ale Merz u 
en und Abend dem Watienten 20. biß 30. # 


van fchwär Davon in TäfchelfraueHob , 7 
derbfuft » Frawendiſtel⸗ oder Körbelfrue — 
Waffer ı mit ein wenig Hymbeere⸗Syrup / # 
vermifcht/ ein. N 

Auiwendig pflege man folh Gummi .. 7 


mehr zu gebrauchen / und iſt es fonderfich 
under die Digefliv z Salblein von „den 
MWundärsten zu vermiſchen / weilen res — 
niget / und heilet / hiemit zu allerhand fiſtu⸗ Siftulierte | 
kierten und anderen faulen Schäden, auch ſaule ſchaͤ⸗ 
Wunden zu gebrauchen. Wie denn fol gpunden. 
endes Digefio - Salblein treflich aut iſt 
embe Terpentin in Wegerich⸗waſſer wohl 







ver aefioffen jed. 1.Loth. gelb Wachs in 
haͤlb Loth / das gelbe von 2. oderz. Eyeren/ 
darinnen man allervorderft den Terpentin | 
verrühren und zerfafen muß / Gaffranein nn 
hafbauinel. miſcht alles wohl durcheinander v 
zu einem Sälblein / welches in die Schaͤden 
und Wunden zu thun. Oder man kan al⸗ 
fein Terpentin in dem Eyergelben verruͤh⸗ 
ven’ hernach wohlgepuͤlverte Myrrhen / v 
Gummi Lac/ und Maſtix darunder miſchen. 
"Zudem Lucken und von dem Scharbocki⸗ ! 
fehen Saltz⸗ Gebluͤt verſehrten offe bluten⸗ Verſehrte / 
den faulen Zahnfleifeh zu beifen iſt nichen zu 
beffers als Gumm Lac zu reinem Pulver feifgy. 
geſtoſſen/ mit Rofenhonig vermilcht/ und 
offt an die Zahnbilder geſthmieret Heu⸗ er et 
tiges Tages aber pflege man ein Tinctur Erg 
auß Diefem Gummi zu machen? welchedas 7 
faule Zahnfleiſch verzebre / friſch wachſen 
macht das qute ſteiffet und ſtaͤrcket; iſt auch J— 
gut zu den ſvjectionen in die fiſtuloſiſchen giel. 
Schaͤden/ Bein⸗Faͤulungen und derglei⸗ Bein ſau⸗ 
chen. Fer Fridericus Deckers , hat dieſe lung. 4 
eiſe in feinen Exer- _. J 
citat. Pract. bereitet: embt Gummi Lac ——— 
zu reinſtem Pulver geſtoſſen ein foth/ ger migee. 
brannten Alaun / ein halb Loth / des Sal⸗ | 
miay Geiſtes / (Spicic. Sal. Armon.) fo in ° 
Der Deftillarion zu letſt flieſſet und nicht fo. : 
ſtarck iſt ein Pfundt. Miſcht alles ın eis m 
nem fauberen Glaß under einander’ laſſet 


Gummi-sLac und Morerhen zu reinem Duls 
l 


— — 


2 * — 


es an einem warmen Drt/ es ſeye warm i « 


Sand oder Aſchen / ſtehen / biß es zu einer ee 
hellzrothen Tinctur worden / alsdenn ſich⸗ 
tet das rorhzaefäsbte Waſſer durch fließpa⸗ f 
peir. Mir diefer Tinctur fol man das Ins 
cke / faule’ und ſtinckende Zahnfleifch alle 


Tag weniaft einmahl fein lachte wafchen / 
fo wird eg fich nach und nach wiverumb 


heilen, Oder man Fan die Zinstur auch 
under Rofenbonig ‚ und alfo die 
Zahnbilder damit offt fehmieren, Oder 
nembe von diefer Tinctur 4. Loth. des auß 
Söffelfraut und Bachpungen-Safft deſtil⸗ . 
[477 N 


fierten Geiſtes / jed. 1. quintl- Des au 
fiein Salg gefloffenen Debls (Ol. tartar. per 7 


delig.) ein halb quinel. Miſcht alles unders \ 
einander / und wafchet das verfehrte Zahn⸗ Bi 
fleifeh damit. Der berühmte Hadrianus & 
Mynlicht , faßt in feinem Armamentario Mer 

Ä - x. AIC®=- 


— 





Von den Baum-und Slaud⸗ Gewaͤchſen. 


dico-Chymico, bey Bereitung diefer Tin; 
ctur / an ftatt ein Dfunde Salmiar = Geis 
fies / Die Solutionem Lapidis Medicamentofi 
Ctollii cum Aquä Salvie & Rofarum factam, 
oder das Salbeyen⸗ und Roſen⸗waſſer / daz 
rinnen der Lapis medicamentofus Crollii zer⸗ 


laſſen worden / biß auff 3. Pfundt nehmen⸗ 


und die Tinctur damit an 
außziehen. 
Man fan auch ein důnnes Saͤlblein auf 
folgenden Sachen bereiten: Nemmt gez 
brannte Helffenbein/ gebrannte Oliven⸗ 
Stein / jed. ein Quinti GummizLac 40. 
gran / Myrehen / Dracken⸗lut / jed. ein halb 
Quintl. Weyrauch/ gebrannten Alaun/ 
je. 20. gr. Rofenhonig 2. Loth. Syrup auß 
Tormentill⸗Wurtzen gemacht ı nach Ber 
lieben. Was zu Pulver Fan geftoffen wer; 
den’ ſtoſſet under einanderen / und miſchet 


warmem Dre 


57 
folch Pulver alsdann under den Honig und 
den Syrup / biß es ein dünnes Müßlein 
wird. Diefes Müplein täglich an das Ius 


cke Zahnfleiſch geſchmieret / macht es ſteiff⸗ 


und beveſtiget die Zahn / damit fie meht 
außfallen. ; 5 


Auſſer diefem in den Apotecken fich fin 


denden GummizLac/ bates noch ein durch 


die Kunſt zu Floreng und anderfiwo zube 
reifetes Lac / welches die Mahler ſonderlich 
brauchen/ zu der Artzney aber bißher nicht 
angewendetworden. Wie man folches am 


 fehönften und beften bereiten möge, befchreis 


bet weitläufftig Antonius Nerus Florent. if 
feinem Zractätlein/ de Arte Vitrariä cap,116. 
pag.m, 193. ur & in notis C. Merretti ad hoc 
Caput pag. 402, wie auch der Weltberuͤhm⸗ 
te Ser? Robertus Boyle in dem Büchlein de 
Coloribus Experiment. 49, pag. m. 454. 
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Namen 

Er zahme Helbaum heiſſet Grie⸗ 
| chifch , E Aaie muee®», Lateiniſch / 
ee) Oliva, Olea fativa, domeltica. Ita⸗ 
‚ »kiänifch , Olivo. 
Spaniſch / Olivo, Azeytuno. Enstifch / 
Olivetree. Niederlaͤndiſch Dipffboom/ 

Oliveboom. 

Der wilde Delbaum wird auff Griechiſch 
genennet / Ayerraia, α, 
Lateiniſch  Oleafter , Olca fylveftris, Coti- 

nus. Italiaͤniſch / Olivo falvatico.. Franz 
 söfifeh / Olivier fauvage. Spanifch/ Aze- 
buche, Engliſch / wilde Diverse. Nie⸗ 
derlaͤndiſch / wid Olyffboom. 








Frantzoͤſiſch⸗ Olivier. ° 


vierblaͤttig weiß, und bangen wie die‘ 


- Wilder Oelbaum. Olea Sylveftris. 
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Geſchlecht und Geſtalt | 


Es werden uns allbier zwey Gattungen 
des Delbaums vorgeftellet/ der Zahme und 
Wilde ; welche doch Gefchlechts + halben 
von einander nicht unterfcheiden. 

Der zahme Delbaum wachfet dick und 
hoch auff / gewinnet viel Aefte/ mie denen 
er fich weit außbreitet. Der Stamme if 
guten theils knorricht / mit einem bitteren 
Geſchmack. Geine Blätter find langlicht/ 


ſchmal / ſpitz fett und hart⸗ an Burgen 


Stihlen hangend. Die Blumen He r 
Staus 

ben beyſammen / denen Die Frücht over Bee⸗ 
re nachfolgen / ſo erlun gruͤn / hernach gelb⸗ 
wiede⸗ 
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s® Das Erſte Buch / 


wiederumb purpurroth / und endlich wenn 
ſie zeitig / ſchwartz und oͤlicht werden / ſind 
innwendig mit einem ablangen harten Kern 
befest: Das Fleifch diefer Frucht gibt theils 
einen festen’ füflen Delfaffe/ theils auch eine 
waſſerende bittere Oel⸗Truſen / Amurcam. 
Der. wilde Delbaum iſt kleiner in allem 
als der zahme / hat dornichte Aeſt / er überz 
kombt aber mehr Deere welche fürger und 
kleiner find / auch weniger Safft in fich ha⸗ 
ben / als die zahmen Diiven. Auß dem 
‚zahmen Oelbaum fan durch fehlechte Mar: 
- zung leicht ein wilder / und auß einem wil⸗ 
den leicht durch gute Sorge der Pflantzung 
ein zahmer Delbaum werden. 
Beyde Sefchlechteder Delbaumen wach 
fen an vielen Drten in Italien Portugall / 
ranckreich und Spanien. Sie blühen im 
Brachmonat: Man nimbt die Frucht ab 
im IBinterzund Ehrifimonat /. (In dem 
Spanifchen Königreich Granata aber/ erſt 
in dem Hornung /) wenn fie etwas runtz⸗ 
licht worden/ thut man fie under Die Kel⸗ 
cer/ ſchuͤttet Waſſer daran Copa das 
Det auf. Welche man mit Saltzwaſſer 
will einmachen die foll man abnemmen / 
wenn fie Bo grün und nicht recht 
zeitig find. Bey Sevilla in Spanten und 
Sifabona in Portugal findet man Delbaus 
me / fo weifle Frucht tragen. Carolus Clu- 
{us lib. 1. rarior. plantar. hiftor. c. XVII. hat 
nicht weit von obvermeldter Statt Sevilla 
oder Sevilien in dem Jeriner an den Del: 
bäumen cin Miftel wahrgenommen 7_ fo 
hauffig an ihnen wachjet/ und goſſen 
Schaden bringet / denn die Einwohner offt 
viel Aeft / auch bißweilen ein groſſen Theil 
der Belbaͤumen fällen muͤſſen damit Das 
Vbel nicht weiters um fich freffe/ fonften 
darvon alle Baum verdurben / over un⸗ 
Fruchtbahr wurden. Diefer Miftel tragt 
feine weiſfe / wie an etlichen anderen Bau⸗ 
men gefchicht/fonderen urpur⸗rothe Beere. 


In der Griechiſchen nſul Corchra wach⸗ 


fen die Oelbaͤum in der Hohe des nn 
baums ‚ und grünen jederzeit. In Braſi⸗ 
hien: findet man Delbaum / welcher Frucht 
ein böfen Geſchmack und unlieblichen Ge⸗ 
such von fich gibet. | 
Anden Morgenlaͤnderen werden die Del 
baͤum in. groffer Anzahl geſehen. Was 
maſſen bey der Statt Jeruſalem ein Berg 
gelegen / welcher wegen viele diefer Baͤumen 
der Beiberg genennet worden / bezeuget Die 
Evangelifche An an etlichen Orten. Er 
iſt oh zu unferen Zeiten / weiten, allda unz 
fer Heyland JEſus fein heiliges Leyden an⸗ 


getretten/ und auff demſelbigen feine Glor⸗ 


wuͤrdigſte Himmelfahrt gehalten hat / ſehr 
beruͤhmt / und eines von den fürnehmften 


rien welches noch heut zu Tag von den ' 


Bilgeren befuchee ‚wird. R.P. Francifcus 
von Rheinfelden  Capueiners Drdens / be⸗ 
ſchreibet diefen Berg außfübrlich/ in feiner 
newen Serofolymitanifchen Bilgerfahrt / 
und berichtet zugleich / daß er nicht allein 
init vielen, ſchoͤnen elbaͤumen annoch ge⸗ 
zZieret / ſonderen auch Feygen⸗Citronen⸗Li⸗ 
monen Pommeranzen⸗ und Palmenbaͤum 
rrage⸗ fo man den Berg / welcher zimlich 
hoch und rauch fene/ hinauff komme. 





In Africa iſt ein Oeclbaum + Wald von 
dem oberſten Schloß zu Carthago biß zu. der 


Statt Tunis gangen ı ware ein ſchoͤne Luft 


der Einwohner, und als Anno 1535. im Zur 
nifer = Krieg da Muleaffes mit feinem 
Bruder umb das Reich gefochten/ und bey⸗ 
dehernach dem Meerräuber Darbaroffe im 
Raub worden , auch Rofeetesı Muleaßis 
Bruder / auß Grimm wider die von Zus 
nis denfelben Wald muthwillig verbrannt 
hat / haben folches die Zunifer für_Ddas er⸗ 


baͤrmlichſte Spectacul und groöften Schaden 


in folchem Krieg gehalten wie P. Jovius lib. 
XXX. berichtet. - 
Die Athenienfer hielten den Delbaum in 
hohem wehrt / dahero wenn jemand ihne 
verderbte / wurde er für Gericht gezogen’ 
und als ein Rirchenräuber gefirafft. Nach⸗ 
dem die Lacedämonier gedachten Athenienz 
feren ihre Accker mit Fewr und Schwerdt 
verhergten ı haben fie allein den Oelbaͤu⸗ 
men verſchont / denn fie felbften folche ver⸗ 
ehreteny und fich zugleich vor der auffges 
festen Straff fürchteten / welche von den 
auf man wohl Freunden als Feinden 
auffaefeget ware. LE u 
Her-Delbaum iſt bey den Alten auch ein 
Zeichen des Friedens gewefen: Denn man. 
Bat vorzeiten Die erefliche Helden / wenn fir 


Ihre Feind gefchlagen / und wiederumb Frie⸗ 


de auffrichteren / mit Oelbaͤum⸗Kraͤntze 
gezieret. Alſo hat die Taube nach der 
Suͤndflut Be N eis 
chen / daß wieder Fried uff E 

Genef. VII. v. 11. N er | 
‚Die Oliven werden nach Unperfcheid der 
$änderen im Wintermonat/ Chrifimpnat/ 


Jenner und Hornung abgebrochen / alß⸗ 


denn auff die Böden der Gemachen zerſtre⸗ 


wet / biß fie von Dem wafferichten Safft be⸗ 
frenet / etwas trocken, und runglicht wer⸗ 


den. Demnach thut man fie under die Preß 


oder Trotten / gieße heiß Waſſer darzu / 
el’gemächlich darauß/ da 


und truckt das 
denn das erſtere / ehe die Steine zerbrochen / 
außgepreßte Oel das lieblichſte /ſubtilſte und 
beſte iſt. Das andere / da die Steine under 
der Troften zerbrochen werden iſt Kon 
fchlechter, und befombt etwas anderen Sr 


ſchmack. Das letſte ift endlich das ſchum⸗ 


ſte In Lan gendock und Hifpanien machen 


fie. die unseitigen Oliven mit Zucker oder 


Honig ein. Es hat der Oliven underſchied⸗ 


liche Gattungen deren Underſcheid meiliens 
in der Groͤſſe/ Geſtallt und Farb beſtehet. 


Der Delbaum will weder ein kaltes / noch 


ein allzu warmes Erdreich, fonderen einen 
fetten fandichten / fatten_ und etwas feuchs 


ten Boden haben. In Teutſchland und 


denen gegen Norden gelegenen Falten Lanz 
deren wachft er nicht / es feye Dann etwann 
in Gärten, da er guten Boden habe, und 
vor der Winters Kälte koͤnne bewahret 
ſeyn / allwo er zwar bluͤhet / aber niemah⸗ 
fen feine Früchten bringet. Wie er denn 
fonften auch in den warmen Sänderen von 
der Froft der allzu Falten IBinteren bald ab⸗ 
ſtirbet; wie ſolches Jobannes Rajus , Der heutige 
berühmte Botanicus in Engelland / in dem 
a 1665. in Der Sandfchafft Provence iM 

randireich ‚erfahren allwo der damahlen 

| vorher⸗ 


Erden wäre, 





tanfend Delbaum mit unbefchreibfichen 
Schaden der Einwohneren / zu grund ge- 
richtet. / welche doch alle auß der Wurgel 
wieder friſch hernach außgefchlagen. Die 


fer Baum wachft nicht gar geſchwind / aber. 
‚er fan biß auff zwey bundere Jahr dauren. 


Wenn die Oliven noch nichtanfanaen zu 
zeitigen / preßt man einen herzlichen Safft 
darauß / fo nicht fo gar oͤlicht iſt und Om- 
phacinum genennet wird. Sonſten hebtman 
fie vonden Baͤumen / da fie anhebenfchwarg- 
licht zu werden; denn alſo haben fie am mei- 


fen Del und wenig Trufen / oder heffenbey 
fich ; und dieſes ihr gemächlich aufgepreßtes 


Del ift durchfichtig/ etwas gelblicht/ eines 


füffen annehmlichen Geſchmacks / ob wohlen 


die Oliven ſelbſten / darauß es gepreſſet wird, 


einen bitteren / ſcharffen und eckelhafften 
Geſchmack haben, 344 


| Eigenſchafft. 

Die Blaͤtter des Oelbaums haben zwar 
etwas oͤlichten fetten Saffts / aber er iſt mit 
vielen ungejorenen bitteren leichten Salt⸗ 
halgen al vermifchet; Daß fie davoneine 

kraffe bekommen / zuſammen zu ziehen / 
zu flopffen / und die Feuchtigfeiten zu erdiz 
sferen. Die Oliven 
ſuͤſſes Oel in ſich / ſambt etwas wenig waf- 


- ferichten ungeſchmaͤckten Saffts. Das Del) 


- Wunden zu Beilen. 


fo man Baum=Del ins gemein nennet / hat 
die Kraͤfften zu erweichen⸗ zu finderen / 1a- 
xieren / alle innerliche Gänge glimpffig zu 
machen / Die Troͤckne der Bruſt zu linderen/ 
die Schaͤrffe der Fluͤſſen zu verfüflen / die 
ie eingemachten O⸗ 


liven haben eine Eigenſchafft durch den Harn 


wie die Sparglen. 


zu treiben, und machen den Harn ſtinckend / 
Hiebey aber iſt nicht zu 
laͤugnen / daß / obwohlen einoffenbahre fer; 
te Suͤßigkeit in dieſem Del verſpuͤret/ den⸗ 
noch auch ein ſcharff ſaures etzendes Salß 
darinnen verborgen / durch welches es alle 
Metall / auſſer dem Gold angreiffen und 
corrodieren kan: dannenher oe Del 
zu den Wunden / fonderlich der S 

Beinen nicht foll gebraucht werden / 


es ſeye 
denn / daß 


durch Das kochen über dem Fewr 


dieſe ſaure Theile veraͤnderet/ und das Del 


ſtockt 
ut 


alfo alcaliſiert ſeye. 
KIN. Gebrauch. 

Welche hart gefallen ſind/ koͤnnen etliche 
Tag nacheinander ein paar mahl des Tags 
drey biß vier Löffel voll Baumdl/ weiches 
zuvor durch das Iedige Fochen feinen verbor- 
genen ſaur⸗etzenden Geiſt verlohren / trincken / 


- alßdavon das geronnene Blut mag zertheilt / 


iſere / 
iſten / 
bruͤ⸗ 
keit. 


\ 


unden, 





und zu feinem KRreiß-Lauffbefürderee werde. 
Dee eine häifere Stimme haben, oder mit 
einem saben Fluß auff der Bruft, ſtarckem 
Huſten und Engbruͤſtigkeit behaffiet ſind⸗ 
befinden fich fehr wohl / wenn fie gekochtes 
Baumoͤl mit Roſen⸗honig offt Söffelwciß 
ſchlecken; davon wird der Schleim in den 
Lufft⸗roͤhren der Sungen wohl abgelößt/ daß 
man ihne außmwerffen Fan. - 

Außwendig wird das Baumoͤl zu gar 
vielen Wund-Pflafteren und Salben ge⸗ 
braucht, Sonderlich aber iſt es zu den 


Bon den Baum⸗ und Seaud-Bewächlen. 


a gegangene firenge Winter / etliche 


und 


felbften aber haben ein 


erven und 


‚ Menfchen Det 
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Wund-balfamen dien lich / dergleichen Pa- pararelſ 





racelſus auff folgende Weiß gemacht. Nim Wundbalı 


Baumoͤl ein halb pfund / Terpentin ein 


viertels pfund/ thue es zuſammen in ein ſau⸗ 


ber Geſchire/ Fülle das Geſchire mit zweh 
Theil zerfchnittener St. Johannes = krautz 
Blümlen/ und einem Theil Wull⸗kraut⸗ 
Bluͤmlein auff ; gieß darüber anderthalb 
Map guten weillen Weins / laß es fieden ı 


biß der Wein einfieder/ ee es in 


einem Glaß andie Sonnen ein Monat oder 


fom. 


zwey lang: Folgender Balſam iſt auch nicht andere 


zu verwerffen: Nimm Baumolein Pfund, een 
oppen oder ein viertel am 


weiſſen Wein ein Sc 
Maß⸗ geh St Jobanneszfraut/ 
heydniſch Wund⸗kraut Wallwurgen/ ro: 


the Rofen/ Garben-Fraut / jed. ein Hands 


voll; zerhacke alles under einander, thuie es 
nebendem Wein und Baumol in ein fauber 
Decke / fiede es gemaͤchlic 
Kräuter genug / und der 
eruche es durch ein Tuch / und behalte ſolch 
Del zum gebrauch auff. / Wil man es aber 
Brauchen/ fo nehme man forderift halb Wein 
afler / Darinnen nach belieben heyd- 
nisch Wund⸗kraut / Eibifehwurg/ und Gra- 
tiola geforten / wafche damit die Wunden 
wohl auß / truͤckne fie widerumb/ und ſirei⸗ 
che alßdenn das Delmit einer Feverenin die 
unden. Dover nimm Baumol ein halb 
pfund/ Terpentin cin viertels pfund / Res 
genzwürm ein viertels pfund / rothen Mans 
ar ‚ Ehamillembluft 7 St. Johannes⸗ 
Blumen ao ein hand⸗voll. Die Regens 
wuürm / Mangold und Blumen in dem 
Baumoͤl wohl gefosten und durch ein Tuch 
getrucket / in cin Glaß gethan / endlich den 
Terpentin darunder gemiſchet / und an die 
Sonne geſtellet / gibt einen guten Balfam/ 
davon zur Zeit der Noth in die Wunden ge⸗ 
than heilet wunderbarlich. 
Etliche machen auch einen 
Balfam allein auß Delund 
fie under einander fo 
dielichter Balfam Darauf wird. Solchen 
nennen fie Samaritanifchen Balſam⸗ nach 
dem Exempel des Barmhertzigen Samari- 
tersindem Evangelio Luc. X, welcher einem 


auff der ol Jericho und Serufas 


Iem an dem Weg gefundenen halb todten 
und Wein in die von Mor⸗ 


deren geſchlagene Wunden geaoffen. Iſt 


ein guter Balſam / welchen aber Theophra- 


Aus Paracelfüs mit zuthun anderer Sachen 
verbefferet / wie oben zu fehen, 


Sonften wird auch auß dem Baumoͤl mit 


en vermilche/ ein Eöftliches Det 
au 


folgende Weiß 


ne Ziegelfcherben / macht 


fo lang / biß die 
ein abgeforten/ 


uten Wund⸗ Samari⸗ 
ein / weiches ranifcher 
lang Fochen, biß ein Baiſam. 


Ziegeldl. 
Oleum las 


deſtillier k. Nem̃t klei⸗ terum, fixe 
fie wohl fewrig ‚ philoo- 


werfft fie Demnach in Baumol / wenn fie al, bhieum. 


fo viel Oel in fich geſchlucket haben / fo thut 


‚fie in ein Netorten laß, und defilliere in 


dem offenen Fewr ein Del darauf; welches 
Oleum Philofophicum oder Latericium aenenz 
net wird, fchön roch und Ouschfichtig iſt⸗ 
auch herzliche Kräften zu erinnern /auffz 
zuloſen / und durch zutringen hat darumb cs 
auch zu Erweichung und 


ung erfalteeer Nerven 
Vertheilung der Sm in 
2 


Vertheilung Bar: garte Ge⸗ 

ter Geſchwulſten / Erwärmung und Sagt a 
und Gefencken / Erfaltere 
den Dbren da⸗ Gelaich · 
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Voles Ger 
hor, 

Fluͤß in 
den Dhren. 


Grieß. 
Lenden⸗ 
wehe. 
Stein. 
Schwind⸗ 
ſucht. 
Leibs Ab⸗ 
nemmen. 
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von das üble Gehör / Ohren⸗leuͤten herz 
kommet / mit Baumwollen darein gethan / 
mit groſſem Nutzen gebraucht wird. 

In Italien und Hiſpanien / da man Das 
Set hauffig hat / pflegt man auch fuͤrneh⸗ 
me Leuth in demfelben zu baden/ wenn fie 
mit dem Grieß / Lendenmwehe, und Stein 
behafftet find / damit es alle Gang erwei⸗ 
che. Sp werden auch Kinder und erwach- 
fene Derfohnen / fo mit der Schwindſucht 
und Abnehmen des Leibs behafftet ſind / da⸗ 


rinnen offt gebadet. 


Verſtopf⸗ 
fung des 
Leibs. 


In Ciyſtieren iſt das Olivenoͤl gar ge⸗ 
mein, weilen es den anhaltenden Stullgang 
beförderet. Prævotius hat vor Zeiten bey 
einem Edelmañ den lang verhaltenen Stull⸗ 
gang allein mit Baumoͤl befoͤrderet in dem. 
er ihm ein Pfund N / wieein Clyſtier/ 
einfprigen Laffen. Welche vor den Clyſtieren 
ein Abfchenhen tragen/laflen ſich ein Schnit⸗ 
ten Brot auff glüender Kohlen röften/ bez 
freichen folche mie dem beften Baumol/ 
und effen fie vor der Mahlzeit/ Davon ber 


’ Fommen fie auch Dffnung. Iſt ein Mit: 


wild Seur. 
amb fich 
freſſende 
Geſchwaͤr⸗ 
Carbun⸗ 
&el. 


Grimmen. 


Wunden. 


tel / welches, ſonderlich den ſchwangeren 
Weiberen dienlich zu Beförderung des 
Stullgangs. — 
Die Blätter des Oelbaums geſtoſſen und 
auffgelegt/ wehren dem wilden Fewr / Den 
um fichfreffenden Geſchwaͤren und Car- 
buncklen. ii 
Friſche Oliven vor der Späß genoffen / 
machenden Bauch fläßig/flärckenden Ma⸗ 
gen/ und erwecken Luſt zum eſſen. Hinge⸗ 
gen find die alten dem Leib ſchaͤdlich. Nach 
dem Bericht Herzen D.Cajp. Bauh. in Pinace 
Theatri Botanici Lib. XII. fe&. III. werden 
dreyerley Arten der Dliven in Zeutfchland 
gemeiniglich zu uns gebracht. 1. Erſtlich / 
die Spanifche Oliven / wilchefehr groß und 
Sleifchicht find / Andreas Czfalpınus hat fit: 
fchier in der Gröffe der Nuſſen gefehen. 
11, Die Gentiefifche/ fo man auf Italien; 
und Frargöfifebe / die man meiſtentheils 
außder Narboneſiſchen Landſchafft bringet / 
dieſe find etwas kleiner. IN. Die ablange 
und fchwarg-grüne Dliven / welche bey dem 
Comer⸗See wachfen/ und infonderbeit zu 
uns in das Schmweigerland/ deren fich bey 


den Speifen zu bedienen/ gebracht werden. 


Das Del anf den zeitigen Dliven gepreßt | 
und getruncken / bewegt zum Stullgang / iſt 
gut für das Grimmen / erweicht die Harn⸗ 
gaͤng / und heilet inn wendig. 

In Weſtphalen gibt man den Verwund⸗ 
ten alle Tag Baumoͤl mit warmem Bier 


u irincken / die Kranden brauchen es fo 


Bir: 


ftarck/ daß auch ihr Schweiß nach Dei rie⸗ 
chet » wie fofcheg ‚Johannes Schrederns in Phar- 
macop. Med. Chym. lib. IV. claſs. I. anzeiget. 


Fridericw Hoffmanns in clave pharmaceutica 


Schreederiana lib, IV. fe&. I. p.m. $17. berich⸗ 
tet / fo man ein wenig Laugen’ die auf gez 
brannten Raͤbwellen und Bohnen gemacht 
ſeye / mit Baumoͤl vermifche trincke / Tode 
es die Wuͤrm im Leib. 

In Italien / Franckreich und Spanien / 


wird das Del an ſtatt des Butters gebrau⸗ 


chet. 
Bey den Griechen und Lateineren ware 
die vielfallige Gewohnheit / daß fie ihre Lei⸗ 


) 





ber mit Baumoͤl ſalbeten / daher liſet man 
von Pollione Romulo , alß ihne der Keyſer 
Auguftus fragte / durch was Mittel er in dem 
huñderſten Jahr feines Alters die Kraͤfften 
des Gemuͤths und Leibs erhalten habe / gabe 
er zur Antwort: Innwendig mit Mett/ 
außwendig mit Del. Auff diefe Weiß be⸗ 
antwortete auch Democritus Die Frag desje⸗ 
nigen / wieder Menſch beſtaͤndiger Geſund⸗ 


heit genieſſen konne: wenn er nemlich die 


aͤuſſerlichen Glieder mit Oel / die innwen⸗ 
digen aber mit Honig anfeuchten werde. 


In den Morgenlanderen pflegte man den 


anweſenden Gaften die Ehre auch anzu⸗ 
thun / daß man ihr Haupt mit Del falbere / 
daher unfer Heiland JEſus dem ſtoltzen 
Phariſeer/ defien Gaſt er ware / fuͤrgeworf⸗ 
fen hat / Luc. 7.46. Oleo Caput meum non 


unxifti, du haſt mein Haupt nicht mit De 


geſalbet. | 
SURRSSHRHHNRRESHNENG 
 CAPUT XXIV. | 


Boͤhmiſcher Delbaum/ mit feiner Blu⸗ 


men / Frucht und Kern. 


Olea Bohemica, cum fuo Flore, Fruftu 
& Officulo, Olea fylveltris folio 
molli incano. C. B, — 


\ 





Etrus Andreas Matthiolus Bat. in dem 


Königreich Böhmen einen Baum in 


zimlicher gröffe under dem Nam̃en Des 
Deldbaums angetroffen / iſt aber nicht ber 
rechte. Er hat Blätter wie die Weyden oder 


Schaffmüllen, die find graw / weich / ohn⸗ 


gefeht ‚anderhalb Zoll lang / und ein Zoll 
reit. ‚Seine Asfte vergleichen fich auch der 
Wenden / haben etliche Stachlen / und wer⸗ 
den mit einer glarıen weißlichten Ruͤnden 


umbgeben. Die Bluͤht iſt weiß / und febr 


‚wohirischend. Er tragt an etlichen Orten 


Fruͤchte 


⁊ 
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Srüchte EN Beere / die vergleichen fich den 
rechten Oliven 7 außgenommen 7 daß fie 
Eleiner und oden gefpige find. Waͤchſt von 
fich felder in den Boͤhmiſchen Walden / 
und in den Gärten bey den Häuferen. Ca- 
rolus Clufius lib. I. Rar.plant. hiftor, cap. XXI. 
Schreibe / daß diefer Baum in au im 
Königreich Granata/ bey der Statt Gua⸗ 
dix wachfe/ er blühee im Anfang des Som; 
‚ mers/ und im Herbfiwerden die Fruͤcht zei⸗ 


Don den Baum⸗ und Staud⸗ Gewaͤchſen. 6ꝛ 


‚tig. Die Spanier nennen ihn wegen des 


tieblichen Geruchs der Blumen, Arbol del 
Barayſo, Daradeiß-baum. Matthiolus hat 
ihne zu feiner Zeit in des Keyſers Ferdinand 
Lufigarten zu Wien gefehen. Zu Lyon / 
Paris und anderen Fransofifchen Stätten 


wie auch in Engelland / Holland Saffoy / 


wird er in zimlicher Anzabl in den Garten 
gefunden’ allda er keine Fruͤcht tragt / oder 
wenn er ſchon Beere bringet/ fommen fie 
doch zu feiner Zeitigung, | 
- Nach Herien Do&or Rauwolfs Bericht / 
- wachfter von fich felber in Syrien’ Moren⸗ 
land / und auff vom Berg Jibano. In 
Zeutfchland wird er in etlichen Gärten gez 
pflantzet / allda er über den Winter bleibet. 
Johannes Bauhinus hat diefen Baum in des 
Freyherren von Schvvendy Garten im EL 
ſas angetroffen / und davon etliche zeitige 
Deere in dem Herbfimonat bekommen. In 
dem Fuͤrſtlichen Mämpelgartifchen Suft 
Garten hat er etliche Schößlein geſetzt / wel⸗ 
che ihme feines Vatters Bruder / Hugo Bau- 


hinus , ‚ein fürnemmer Wundartzt zuge: 


ſandt hat / fie find ihme glücklich herfuͤr⸗ 


kommen, und etliche in der aroöffe eines ' 


Baums arwachfen-blüheten alle Jahr / aber 
brachten ſelten ihre Frucht. 


Azedaraech / Azedaraeth Arbor. | 


IR 
— 








Ä 


Namen. | 


auch gezehlet werden der wilde Aze⸗ 
daraeth Delbaum 7 auff Sateinifch / 
Azedaraeth arbor fraxini folio, flore coeruleo‘, 
Ca/p. Bauh. Pfeudofycomorus, Matıh, Azada- 


I, Nder die Zahl der Oelbaͤumen mag 


racheni arbor,, Foh. Banh.. Italiaͤniſch/ Är- - 


bore de gli Patre noftro. Frantzoͤſiſch / Arbre 
Line Engliſch Beadztre | 
EGeſtalt. 

Dieſer Baum iſt mittelmaͤßiger Groͤſſe; 
feine Rinde iſt in den jungen glatt’ in den 
erwachjenen aber rauch / und-voll Rig oder 
Spalt. Tragt zerkerffte / Ellen⸗ ange Bläts 
ter/ gleich dem Aeſchbaum: An den auſſer⸗ 
ſten Aeſtlein zwiſchen den Blaͤtteren komen 
viel von langen Stielen hangende Feine 
wohlriechende / ungefchmarkte / auff fünff 
——— Blaͤttlein beſtehende Bluͤm⸗ 
lein Buſchel⸗ weiß hervor: Auff welche auch 
viel Bitter⸗ſuͤſſe anfangs gruͤne / hernach 
aber weiß⸗gelblichte / groſſe / ſtinckende Bee⸗ 
re folgen / in welchen ein harter / fuͤnff⸗ biß⸗ 
weilen ſechs⸗ecketer/ mit weiſſem unliebli⸗ 
chem Marck angefuͤllter Kern enthalten iſt 
a Italien/ Spanien/ Franckreich und 
Ingelland wird diefer Baum in die Sufts 
gärten gepflantzet | — 

Zur Artzney kan dieſer Baum — 
Braucht werden, weilen er ein gifftige Na⸗ 
tur hat / daher ‚auch Die Beere deffelben / 
welche biß in den Winter am Baum ſtehen / 
müffen alfo verwahret werdenv daß fie nies 


mand zu effen befomme / weilen angemerckt 


worden’ daß die Hünd und andere Thier⸗ 
welchen man folche su freffen eingebracht, ge⸗ 
forben. Auß den Kernen aber pflegen Die 
n botfehen ihre Pater-nofter -. Riigelein zu 


ee N 
CAPUT. XxXV., Ä 


Gelb Preſil genholtz / mir feiner Blu⸗ 


men / Frucht und einem Stuͤcklein 
des Holtzes. 
Cotinus Plinii cum ſuo Flore, Fructu & 
... Jigni portinncula, 
N: ‚Lhamen 
Elb Preſilgenholtz / heiße Lateiniſch⸗ 
Coccygria oder Cotinus, Pun. Coti⸗ 
nus, C.B, Cotinus coriaria, Dodon. 


Rhus, Turn. 

A Geſtalt. ä 

Dieweil der wilde Delbaum in Griechi⸗ 
fcher Sprach Kom& genennet wird 1 Bat 
Carneratius auß Diefem Anlaß den Cotinum 
Plinü“pder das gelb Prefilgenholg allhier 
auch: befchrieben. Es iſt ein Eleiner Baum 
mis einem krummen dünnen Stamnı/wek 
chen die Faͤrber abfchellen/ und zur gelben 
Farb gebrauchen. Die Rinde ifigelbzrorhr 


und das Hole bleich. Die Blätter veralgs:, 
chen fich Des Birrn⸗baums Blätteren dh 


find ie ruͤnder hangenan röthlichten Stie 
len / und find den Blätteren der Diftacıen 


den 


eſchmack/ ee nicht unlieblich. An 
an 


—2 haben einen etwas zuſammen ziehen 


den 


—— 
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den oberen Theilen der Zweigen kombt ein der Be 
Langer haarzıchter Bufch herfür/ darinnen der Damit zu fauberen. 
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Dactel-Baum, Palma 
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- Gelb Drefilgenbols, Cotinus Plinii, 
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Namen. 
Actelbaum / oder Palmbaum heißt 
Griechiſch/ som, Lateinifch / Pal- 
ma. taliänifch / Dattexo , Albe- 





erfcheinen in harten Schaalen a | 
Same 


fichte/ flache und faſt drey⸗eckichte 
lein / ſo gering / daß man fiefaum zerfchnei- 
den fan. Die bleiche und ſubtile Bluͤht er⸗ 


feheine im Meyen und Brachmonat/ man 
nennet es wegen der Gleichheit und des Nu⸗ 
tzens gelb Preſilgenholtz / und in Ungaren 


arblauff. Es wachſt viel umb Trient / 


Verona und anderen Orten in Italien / in⸗ 


fonderheit aber auff dem Berg Apennino, 
Wird auch in Oeſterreich / Ungaren/ Boh- 
men und Franckreich in den hohen Waͤlden 


gefunden, 
Eigenſchafft. 
Dieſer Baum hat viel herbe / ſaurlichte/ 


geſaltzene und irrdiſche Theilen / dannenher 


er sufammenzieben/ erdickeren und ſtopffen 


Tan. 00 
Gebrauch. 


In der Artzney braucht man dieſes Ge⸗ 
waͤchſes wenig / doch mag das geſottene 


Waſſer/darinnen die Blätter dieſes Baums 
gekochet worden zum Mund-fpülen/ und 
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Mund: 


gurgelen in den Mund und Hals⸗Geſchwaͤ⸗ Gefhmär. 


' Manolen: 
sen, auch Geſchwulſten der Mandlen wohl ea 


dienen. I 
Die Färber aber brauchen die Wurtzen 


deſſelben / und färben die Tücher fewrroth 


damit. Mit der Rinden des Baums aber 
fönnen fie gelb farben. Die Gerwer bedies 
nen fich der Blaͤtteren und Aeſtlein / ihr {as 


Palma enafcens. 





— — — 
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rodiDatteri, Franhoͤſiſch / Arbre de Dattes | 
| panifch / Palma. m 


Palme, Dattier, Palmier. 


N 

J 

% 

% 
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und Hals⸗ 
ulft ⸗ 
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Us a 


Die dir 


gur zeigt 


an/mwie die 
Dacteln 
erſtlich auß 
dem Kern 
unter ſich / N 
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Engliſch/ Palmtree/ Daterree. Nider⸗ | 


indilch/ Palmboom / Dattelboom 
—— 








Dacteln heiſſen auff Griechiſch I Aaslo- 
As, Br Dowicam, Bonxoßarar 


Aateiniſch/ Palmula, Dactylus. Italiaͤniſch / 


— Datte ‚le Fruit de la 
Palme. Spanifch/ Datil. Engliſch / Dates 
£he Sructe of the Palmtree. Dönifch und 
Hiderländifch/ Dadelen. UNE, 

Geſchlecht und Geftale, 

Der Dacteldbaum ift für allen anderen 
Bäumen fonderlich an folgenden Sachen 
und Zeichen / zu erkennen, Erſtlich / wachft 
er auß einfachem Stamme gerad in die Ho⸗ 

e auff; Demnach wird folcher Stamme in 
eine Hefte, wie andere Baume außgethei- 
let / oder außgebreitet fondern gibt nur ei⸗ 
nen einigen Schoß oder Zweige in Die Höhe, 
von fich/ welcher fehr groß wird: Dennenz 
her Diejenigen Botanici hierinnen irren/ wenn 
ie den Palmenbaͤumen Acfte zufehreiben / 
denn was fic für Aeſte halten, find nichts 
anders/ als — Blaͤtter welche faſt 
an allen Dactelbaͤumen zu gewiſſen Zeiten 
abfallen. Drittens / haben alle — 
— faſt wie die Rohr in den 
aſſeren; Viertens / iſt ihre Blumen drey⸗ 
blaͤttig. Welche Baͤume nun ſolche Kenn⸗ 
zeichen an ſich haben/ die fan man under 
die Dalmenbaume mit gutem Fuge zchlen. 

Die Medici und Botanici aber haben in fernen 


anden bißher underfchiedfiche Gattungen 


‚ der Palmenbaͤumen angetroffen. 
1. Die erfte Gattung dieſer Bäumen iſt 

der gemeine Palm oder Dactel- Baum! 
Palma major, C. B, vulgaris, Park, Daätylifera 
major vulgaris, Fohnf, Diefer Baum wachft 
auf einem Stamme gerad in die Höhe biß 
über die zwantzig Schritt weit auff; iſt un⸗ 
den bey Der Erden etwas dünner und ſchwaͤ⸗ 
cher alß oben. Has eine rauche / uncbne 
Rinden / mit dicken / gleichfam ſtapffel⸗weiß 
geſetzten Zapffen/ daran gut auf und abz 
zuſteigen; welche Zapffen nichts andere 
ſind / alß hinderblichene Wurtzeln der abge⸗ 
fallenen Blaͤtteren. An ſtatt der Aeſten / 
Deren dieſer Baum mangelt / hat es viel ne⸗ 
ben auß und in die Hoͤhe ſtehende dreyeckich⸗ 
te/ gleichſam auß vielen Faſeren (Alamen- 
tis) zwiſchen welchen ein Marck ſtecket / zus 
fammengefeste / geſtreiffte Blaͤtter/ welche 
fchmal, aber bey drey Elenbogen lang / und 
unden eines Eleinen Fingers die? find / nach 
und nach aber gegen ihrem aufferfien Theil 
dünner werden. Auß dieſen dicken und 
gleichſam doppelten Blätteren wachfen bey⸗ 
Derfeits Hleinere/ einfache, eines halben ae 


Breite/ u und in einen fcharfz 


fen Spig außgehende / abwerts hangende 
Blätter. Den jenigen Riel aber/fo in einer 
ablang Hülften gleich einer Blaͤſen / biß 
auff den Frühling verfchloffen bleibe / herz 
nach aber auß dieſer geöffneten Hälften her- 
vorhanget / und die Früchten der Darteln 
trägt /mag man wohl einem Kehrbeſen ver: 
gleichen: Denn anfangs, da er zwifchen 
den dicken Blätteren in folcher Zafchen einz 
geſchloſſen ſtecket / iſt er dünn zuſammen ge⸗ 
packt / kaum eines halben dolls breit/ nach⸗ 
gehends aber auſſer dieſer Taſchen oder 
ſtarcken Huͤlſen/ theilet er ſich in viel Rei⸗ 
bex / oder Elen⸗lange dünne Stoͤcklein auß 
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Von den Bauum⸗⸗ ind Gtaud⸗ Bewaͤchſen. ss 


alſo daß ein Reiſer auſſer dem anderen von 
dem Kiel außgehet: Diefe Reiſer oder Steck⸗ 
lein ſind an ihrer undern kahlen Seiten vier⸗ 


eckicht / gleich ob fie nut einem Meſſer alfo. 
geſchnitten wären / auf der obern Seiten: 


aber/ find fie ungleich gedraͤhet / und durch 


a 


viel Knorren / Daran Die Dactel bangen / 


uneben gemacht, Die Hüllen darinn fob 


‚che Sachen den Winter Durch verborgen fiz 


gen / thun fich in dem Frühling auff / ale⸗ 
Dennfproffen anfängfich Die KReifer / und an 


dem knorrichten Theifederofelben die Blümz 


kin / trauben⸗weiß herfür + welche Elein / 


en Blumen folgen die grünen Dactel 
nach / welche erſt in dem Herbſtmonat reiff 


mweiß/ Sl / und wohlriechend find. 


werden / und alß aroffe Trauben von den 


Daumen Bangen: Diefe Dactel Bangen 
vermittelft ihrer flachen Knoͤpflein an den 
Reiferen oder Stecklein; wenn fie reiff / ha⸗ 


ben fie ins gemein ein äufferliche dundele 


rothe Rinden; under deren ligedas fette füfle 
Marek oder Fleiſch / welches ein weıffes.auß 
vielen dünnen Faͤdemlein zuſammen geflüch- 
tes Häutlein/ mit einem ablangen Steins 
lein/ in fich begreifft. Dieſe Frucht ändes 
ret fich an der Groͤſſe / Geftalt und Farb: 
Man finder ablange/ dicke⸗ groffe / den 
Pflaumen gleich : andere find rund und 
Hein’ alß Die Eichele; etliche ſcheinen gelb / 
grün und roch zu ſeyn. Alle Palmenbaͤu⸗ 
me haben Furge/ fatte/ nicht gar dicke / aber 


fehr in einander geflochtene IBurgen,fo daß \ 


fich zu verwundern/ wie ihre fo groffe/ dick⸗ 
und fchwäre Staͤm̃e/ in der fr 

halten und von feinen ſtarcken Winden fo 
leicht mögen übern hauffen geflürger wer: 
den, Weilen denn dieſe Banme allem Laſt 
wiederfichen/ und fich nicht leich biegen oder 
niedertrucken laflen 7 als haben die alten 
Römer vorzeiten ihre fieghaffte Rrieas-D 
berſte / nachdem fie ihre Feinde im Streit 
dapffer überwunden zu einem Zeichen ih⸗ 


ser Heldenmütbigen Dapfferfeit mit Vals 
mensweigen gefrönet. 

iejer Daum will ein ſaltzichten / ſatten / 
warmen Boden Baben/ daher er in Perſim⸗ 
Sprien / Asaypten 7 Morenland gern 
wachht. Im Juͤdiſchen Sand um die State 


Jericho iſt er auch viel gewachfen/ dannenz 


ber Die State berühmt / und eine Palmen: 
ſtatt in der H.Schrifft Deut. 34.v.. Jedict 
v.16.2,Chron.28.v.ig.genennet worden. In 


Italien / Spannien und Franefreichrdg es ; 
ein fehr warm und ſaltzicht Erdreich Bat/ 


wird er mie Mühe und Arbeit in den Gaͤr⸗ 
en gepflantzet / und trägt felten Früchte. 
In Zeutfchland aber iſt er entweder gar 
nicht / oder Doch ſchwerlich / und nur cine 
geringe Zeit aufzubringen. Man lifet von 
Kaͤyſer Maximiliano, daß als er auf eine Zeit 


über Sand reifende einen Bauren angetrofs 
in feinen Acker gefeat/ 
„habe er denfelben zu ſich komen laffen/ und 


fen/ der da Stämme 


ihne gefragt wasfür Früchteer allda pflan- 
gete? der Baur antwortete dem Ränfer / ex 
ſetze Daetelbaͤume / worauff der Kayſer herg- 


lich gelacht und zum Bauren gefprochen: 
Ey lieber Mann / die Dacteln tragen erſt 


über hundert Jahr ihre Früchte du wir J 
es nicht erleben / Daß Du Davon eſſen 
Ja/ 


t ſich ſteiff 
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Ja / Gnaͤdiger Herr / antwortete der Bauır/ 
ich weiß es wohl, ich thue es GOtt zu Eh⸗ 
ren’ und den Nachkoͤmmlingen zum Nutzen: 


reiche Rede dem Keyſer fo wohl gefallen/. 
daß er dem Banren hundere Gulden vereh⸗ 


ren lieſſe. — 
2. Das andere Geſchlecht oder Art / Pal- 
ma vinifera Theveti. 7.B. C.B. wird in Aethy⸗ 
ovien oder dem Morenland gefunden / die 
oren oder Schwargen wenn der Baum 
noch jung iſt / nennen 
viel Aefte mit langen Dornen / und ſchmah⸗ 
fen doch langen Blätteren / die wohl über 
ween Schub lang find / darauß fie ein 
ercE / welches man zu Fiſch⸗netzen und 
Fleinen Stricken gebraucht / zu machen wil- 
fen. So er eine Manns Lange hoch auff- 
gefchoffen iſt traget er Srucht oder) üfle/ 
die fo groß find alß eine Olive / hieran 
wird Das Dalmen-ol gemacht, Wenn der 
Palmenbaum hoch und groß worden alß 
der zumeilen vierzehen oder fünffzehen 
Schuh hoch auffſchieſſet / bat er unden herz 
umb weder Aeſt noch Blätter / fondern fies 
het alf ein Maſt / und trage nur oben auff 
: dem Gipffel feine Blatter / denn Die underz 
fien verfaufen / oder vergehen allgemach und 
. fallen ab ’ in dem oben ın der Hohe newe 
er fehieffen : Ein folcher wohlgewach- 
ener Dalmenbaum wird Tougoo von den 
Schwargen genennet / iſt ſehr daurhafft und 
gibt Wein und Del in einem Jahr, Den 
Hein’ welcherin ihrer Landſprach Mignoll 
heiſſet / zapfen die Schwartzen auf dem Bau⸗ 
ime/ in dem fie ein Loch in den Baum boh⸗ 
sen, an dem Ende / da die Blätter zu wach“ 
fen beginnen: Hierauß tropfft alßdenn der 
Mein in ein Topff/ fo man darunder ges 
hängt. Diefer Saft oder Ißein fiber ver 
N nach aiß Molcken auß/ wann ernoch 
rifchifts gibt er ein füflen und l eblichen Ge 
ſchmack von fich / des anderen Tags aber 
wird er ſaur licht / und in furger Zeit zu flarz 
tem Epig: Solcher Wein nimmt das Ge⸗ 
hirn eins und machet die Menjchen gang 
trundfen. Auß einem Baum fan man in 
einem Tag obngefehr zwey Stubichin zap⸗ 


fen ohn einigen Schaden / wenn die Frucht 


des Baums reyffig iſt. Dieſe Fruͤcht find 


cine Arc Nuͤſſe / etwas groͤſſer aß Oliven/ 


welche Trauben⸗weiß beyainander wachſen / 
und von innen ein harten Kern mit einem 
füffen Marck haben. Wenn die ſchwarzen 
ſolche abgenommen / ſtampffen fie dieſelbi⸗ 
gen’ und ſieden ſie zweymal / Denn ſchwim⸗ 
met das Del oben/ wird mit den Schalen 
agarkhs fftr und in Toͤpffen bewahret. 
Diefes » 
an ftatt des Butters ober Dels von Oliven / 
welches fie allda nicht haben, beſtreichen da⸗ 
mit ihren Leib von oben biß unden zu / bie 
Haut alatt und blinckend zu machen, fo fie 
vor cine fonderliche Schönheit halten. Dre 
Kerne diefer Nüffen haben die Schwarzen 
ſtaͤts im Mund / wie folches D, Dapper in 
feiner eigentlichen Beſchreibung von Africa 
und dem Sand der Schwarzen am 390. 
Blatt berichte. 

3. Die dritte Art iſt der Guineiſche Palm⸗ 


baum / Palma Coccifera ex Guinea. C.B. Nu- 


sula indica altera, Park. Welcher in Guinea 


ihne Quan. Er hat 


almemoͤl gebrauchen die Moren 


as Erſte Buch 


bey den Gold⸗Ertz⸗ Gruben haͤuffig wach⸗ 
fet: deſſen nidſich hangende Blaͤtter biß 15. 
Schuhe lang: die gold⸗gelbe Frucht aber 
fette Kernen in ſich haben / auß welchen die 
Einwohner einen oͤlichten duͤnnen Safft 
außpreſſen / ſo fie Palmen⸗oͤl nennen / und 
under die Speiſen zur Lieblichkeit miſchen. 
Sie pflegen auch in den Baum zu bohren / 
da denn ein fürjer Safft / der Milch - fchot- 
ten ähnlich / außflieſſet dene fie mit wilden 
Honig vermengen / und ein Tranck darauf 
machen / welchen fie Palmenzwein nennen; 


‚wenn er unmaäßig genoſſen wird / macht er 
Geſchlecht iſt ein India⸗ 


auch truncken. 
4. Das vierdte 
niſcher Palmbaum / Palma indica coccifera. 


-C.B. Palma five Nux indica vulgo ferens Coc- 


cos, Park. Tenga, Horı. Malab., Die Frucht 
dieſes Baums / Coccos, genannt, iſt zuwei⸗ 


fen fo groß alß ein Menſchen⸗kopff/ aber in 
der Geſtallt ablang/ rund / wie ein Kuͤrbiß. 
Aug diefem Baum zapffen die Einwohner 
auch einen geiftreichen Safft/ Suri, genannt/ 


welcher lieblich auß ſaur füß und geſaltz enem 
Geſchmack vermiſchet / auch die Krafft hat / 
truncken zu machen. Auß dieſem Safft de⸗ 
ſtillieren ſie einen Brannten⸗wein; ſie ma⸗ 
chen auch einen Eßig / ja gar. einen Zucker 
darauf, den fie Tagram nennen. Alles wird 
außfuͤhrlich von den Audoribus Horti Mala- 


barici befchrieben. 


5. So hat es auch noch viel andere Gat⸗ 
tungen der Dalmbaumen bey den Botanicis; 
und fonderlich in dem Horto Malabarico, wel⸗ 
che ſambtlich allhier anßführlich zu befehreiz 
ben mein Zweck nicht ift. Wollen alleinihe 
rer Namen / und der Botanicorum , von denen 
fie befchrieben worden / gedencken. Das 
fünffte Geſchlecht feye alſo: Ein Brafili- 
fcher Dalmbaum mit glattem Stamme und 
Früchten in der groͤſſe der Hünerzeyer. Pal- 











Be ee ee a en - 


maBrahlienfis, caudice glabro,, fru&u ovigal- 
linacei magnitudine. Pindoba Brafilienfibus, 


Marggr. 6. Ein ndianifcher Palmbaum 
mit Früchten / ſo den Pflaumen ahnlich. 


Palma Ind&a caudice in annulos protuberantes 


diftin&o, fru&u pruniformi, Todda panna, 


Hori. Malab. 7. Ein Brafilifche Stech-Pak 


men mit Srüchten/ ſo den Zwetſchken an 
Gröffe und Geitallt ähnlich. Palma Brafi- 
lienf. aculeata, fru@&u Pruni Damafceni magni- 


tudine & figurä. J. Raji. Palma Brafilienfis 


gainta feu Tucum, Pyon. 8. Ein Braſili⸗ 


fcher Dalmbaum mit äfchfarben Blätteren. 


Palma Brafilienfis feptima feuaque, Pijov. Pal- 


ma Brafil. vinifera , foliis cinereis, |. R, Ein : 


Brafilifcher oder en Palm⸗ 
baum mit Trauben geſtalteter Frucht: Pal- 
ma Brafil. octava, Jraiba dicta, Pifn. Palma 
Brafil. farinifera, An Prilerii® ıd eft , Palma‘ 
Americana fru&u racemofo, C. B. ı0. Ein 
edler Jamaiſcher Palmbaum. Palma nobi- 


lis, feu Regalis Jamaicenfis & Barbadenfis, der 


biß auff 250. Schuh hoch wachfen fol. 1. Ein 
Tavanefifcher Dalmenbaum mit länaften 
Pätteren. Palma Javanenfis longiſſimo fo- 


- lio.C.B. Palm& Indicz genus Lantor dietum, 


J. B. 12. Ein Palmenbaum mit groffen 
Scharlach⸗beeren. Coccus de Maldiva, Park, 
Palma coccifera figura ovali, C,B, 13. Ein 


Braſiliſcher Palinbaum mit einer Pflau- 
| men 
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men Frucht. Urucuri - iba, Marggr, Pifon 
Palma Brafil. farinifera , fru&u Pruni, cupulæ 
infidente, J. R. 14. 
ſcher Dalmbaum. Palma Brafil, nona, Miriti 
dieta, Piom, 15. Wiederumb ein Brafili: 
fcher Palmbaum. Palma Brafil. decima, Mi- 
rajaibadilta, Carol. Pifon, 16. Ein Braſiliſcher 
—* mit kleinen Scharlach⸗ beeren, 
Jocara , & Jucoara, Marggr, Giocarı „, Pifon, 
Palma Brafil. coccifera minor , FR. 17. Ein 
Americanifcher fachlichter Palmenbaum 
Palma Americana fpinofa,c.B, Palma Hay- 
ıi, Park. Palma Brafıl. fexta five Ayri „ Pifom 
18. Ein Indianiſcher Dalmbaum mie ſitzen⸗ 
der Frucht / Faufel genannt, Caunga, Hort, 
‚ Malab, Palma, cujus fru&tus feflilis, Faufel di- 
eitur, €.B, Areca five Faufel, five Avellana 
Indiana verficolor, Park, 19. Ein Malabaz 
rxiſcher wilder Palmbaum. Katou - Indel. 
' Hort. Mal. Palma fylveftris Malabarica, folio 
acuto, fructu Pruni facie, D,Comelin, 20. Ein 
Indianiſcher Palmenbaum mir doppelten 
Blaͤtteren. Palma Indica , folio bicompofi- 
to, fructu racemofo, Schunda pana, Hort. Mal. 
21. Ein WBein- Palmen / mit ftachlichter 
Srucht. Palma vinifera , fru&u ex arboris 
trunco fpinofö, C.B. 22. Ein Dalmen mit 
Scharlach⸗beeren / und aefalteten Blätter 
ren. Das Männtein und Weiblein, Palma 
eoccifera folio plicatili flabelliformi foemina, 
Carimpana, Hort. Mal, Item, Palma coccifera 
folio flabelliformimas,Ampana, H.M. 23. Fin 
Berg⸗Palmbaum. Palma montana , folio 
plicatili flabelliformi maximo, femel tantum 
frugifera, Codda panna, five Palma montana 
“ Malabarica , Hort.Mal. 24. Ein Braſili⸗ 
ſcher Dalmbaum/ mit Falt⸗Blaͤtteren/ und 
ſchuͤppichtem Stamme. Palma Brafilienfis 
prunifera folio plicatili feu flabelliformi , cau- 
dice ſquammato. Caranaiba, & Ananachica- 
siviBrafilianis, Marggr, Pıjon. 
25. Für das 25. Geſchlecht fegen wir die 
fleine oder niedrige Palmen, Palmam hu- 
wmilem, deren Figur allhier zu fehen. 
 Aleine Palmen. Palma humilis, 
\ Namen 
Jeſe Palmen wird auff Griechiſch 
von Theophraſto genennet Kama 
De. Lateiniſch eißt fie/ Palma 
humilis, Palma minor, C. Bauh. Palma hu- 
milis fpinofa & non fpinofa Hifpanica, J. B. 
Palma folio plicatili feu Aabelliformi humi- 
lis , Foh. Rai, Italiaͤniſch A Cefaglioni. 
Enstifch/ Dwart: Palm. 
Geftale und Geſchlecht Ä 
Sie wachſt in Sicilia und Ilva in groffer 
Mänge/ wie auch in Spanien und ben der 
Statt Siena und Pifa / in fandichtem falßs 
Erdreich. Iſt nicht viel über ein Elen hoch, 
vergleichet fich mit den Blätteren dem Val; 
menbaum/ allein daß fie kleiner und fürger 
find. Bringt ihre Blumen festen- werts 
auß Baarzichtem Dugen/ darauf entfprin- 
gen die Beer oder Trauben, wie die benge- 
| I Figur genugfam für Augen ftellt. Na⸗ 
seen der Wurtzel gewinner fir einen runs 
‚ den Knollen oder Bollen/ der ift mit fehr 
viel Huͤlſten verwahret / den fehelet man / 


\ 
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Aleine Palmen, Palma humilis. 





beſyrengt ihn mit Pfeffer un wenig Saltz / deñ 
er ft am Geſchmack ſehr lieblich und murb⸗ 
gehoͤret fuͤr —— und Spaniſche 
Leckmaͤuler. Man nennet dieſen Knoll.n 

Cerebrum, ein Gehirn. Rembertus Dodo- 
nzus ſchreibet / Stirp. Hiftor. pempt. VI.Lib, 
II, Cap. 28. man bereite diefes Gehirn dar 
rumb mit Salgund Pfeffer / diewen es gern 
viel blaͤſt und boͤſe Feuchtigkeiten verurfas 
che. Die Reißlein von diefem Palmen⸗Ge⸗ 
fchlecht tragt man faft in gang Italien feif 
in der Faſten damit ſchmucken fie ihre Dels 


ng. Man 
macht auch gute wahr afftige Körbe und 
Baͤſen darauf. 
Eigenſchafft. ah 
Der Palmenbaum bat auffer der Frucht 
nichts / Daß in der Artzney oder den Speis 
fen gebraucht wird. Indeſſen ſteckt er voll 
Saffts / welcher theıls einen brennenden 
en / theils auch ein fawres tars 
tarıfches Sal zimbfich mit ſich führet/ 
dennenher er auch / nach dem er auß dem 
verwundten Baum außgefloffen/ nicht lang 
feinen natürlichen tieblichen Geſchmack bes 
haltet / fondern bald ſawr und zu Eßig wird. 
ie Kinden und das Holtz haben viel gro- 
be / irdiſche mit rauch-famwrlichtem Sal 
permengte Theile/ welche mit den fchmefe- 
lichten alfo vergefellfchafft daß eine zufams 
menziehende Krafft darauf eniſtehet Die 


zweige am Palmtag zur Weihu 


Dacteln aber haben etwas oͤlichte mit ham⸗ 


lichem ſawrlichtem Geift vermifchte Theile/ 


dennenher fie übel zu verdäwen/ den Mas 


gen beſchwaͤren / viel Wind und Blaͤhun⸗ 
en machen / Die Leber und das Milge ver⸗ 


opffen/ dem Haupt ein Schmersen verur ⸗ 
fachen / wenn’ fie zu viel deeffen werden. 


Hingegen haben fie die Eigenfchafft das 
Nuͤßige Gebluͤt zu erdickeren/ zufammen zu 
| 5  alsben/ 
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ziehen / die Ruhren und Bturfläften zu maͤſ⸗ 
fiaen oder zu füllen / und die allzu arofle, 
Echärffe des Gedlüts zu linderen. 


; Gebrauh. 
Die Dacteln werden nicht viel gebraucht. 
Die Africoner / bey denen fie gemein / ſen 


des Halfed- pp den Huften. Ihrẽ fehwangeren Wei⸗ 
Be ber genieffen fie ne der Leibes⸗ 
fruchtflär Frucht / und Die Kindberterinnen zu Ver⸗ 
sn u mehrung der Milch: Welche Nutzbarkeit 
mehren, denn folche Früchte diefen Leuthen wohl ge⸗ 
pen fönnervalß die meht nur ſtafcke Magın/ 
ſonderen auch einen viel herslicheren und 
fräfftiger verschrenden Sawrteig darinnen 
haben / denn Die Europzer/ deren ſchwaͤchere 
RMaͤgen von ſolcher Frucht alle ober zehlte 
Ungieginiheiten warten müflen. _ _ 


&s {ind Doch etliche her welche ein fens- |, 


dertich Mittel wider den brennenden Harn ı 


Ha uk den Dactiln auff folgende Meifeberek 


Al ° ten Nembt der Dacteln/ jo viel ihr wolle 
auf Das, rafpelt oder feilet ihre Sceinlein zu reinſtem 
teln. Pulver / das Fleiſch zerjchneidet in kleine 
Stücklein  doriet fie in dem Bachofen / 
Daburch der faure Gcift verzehret wird / und 
ſtoßt fie ebenmaͤßig zu Rn Pulver / 
diefes Diver miſchet woh 
yon, ehue gleiches Gewicht Zucker darzu⸗ 
mifcht alles nachmahlen wohl zufammen / 
u gebt ne er ae un 
= Abend drey WMoſſer⸗ſpitz⸗ voll in folgendem 
— ein: Darzu nembe Lattich + Sees 
Pulver  biumenzun Ehan llen⸗Waſſer jed zwey 
Loth. — ein und ein halb 
Loth. Eibiſch Syrup nach des Fernelii Ma⸗ 
nier gemacht Loth Bold -Syrup ein 
Soth. Zimmet⸗ waſſer ein halb Loth. Mi⸗ 
ſchet alles wohl durcheinander. 
Reiten die Dacteln eine ſtopffende Eigen⸗ 
fchafft haben / als fan man fo wohl den. 
Fund des Waſſers / darinnen fie geſot⸗ 
tens als auch ihr Pulver auff ein halb quintl. 
ſchwaͤr offt eingenommen / zu Stillung al⸗ 
Stuten lerhand Ruhren / des vielen Blutens der 
der Pafen Raͤſen / guldenen Aderen/ Blurflufks der 


- gulvenen eiperen/ Blutzfpenen/ eingeben. Aeuſ⸗ 


Deren. : ß = 
| —— ſerlich mag man auch die gedoͤrrten Dacteln 


Die Mn mit Muſcammuß / Maſtix Wachholder⸗ 
genpflalier heeye und Zimmet zu Pulver fen! Iches 
under QuittenzLatwerg / geröftete und ge⸗ 
ung pülveree Brotzrampff/und ein wenig Saur- 
tcig, wohl rühren / alles zuſammen in ro⸗ 
them Wein undereinander ein wenig zu di⸗ 
kom Muß/ oder einem Cataplafma kochen / 
Soiches hernach dick zwiſchen ein doppel⸗ 
tes Tuch ſtreichen / und alſo warm uͤber den 


ſchwachen Magen und Bauch legen. Stil⸗ 
des Erbre⸗ fet das Erbrechen Grimmen! Ruhr / und 


bregens rothe Ruhe / Karcket den Magen / verthei⸗ 
Sehens: let die Wind und Blähungen. A 
Dertheir . Das Dulvar von Dacteln gebrauchen fie 
Tung ver auch außwendig zu Reinigung der frefien- 
Minden. den Schäden’ Zufammenzichung Der cbroz 
aifftige chenen und fehmeiffenden Aederlein / davon 
Ehäpen. folche freffende Schäden immer underbal- 
gen werden: Zu Verkleinerung des ange⸗ 
lauffenen und verfchwollenen als zaͤpf⸗ 

Zäpfein- Teins / wenn man das Pulver durch sin 
geichnulft. Rohrlein daran blaßft. | 


k under einandee 


Die Dacteln werden bey uns auch of Ü; 
im Waſſer geforten / und das Waſſer “ ” 
der Schwindfucht geneigten Kinderen zu 
tringfen gegeben 7 Damit fie davon Nah⸗ 
rung babın follen. Wenn nun die Kinder, 


zu. vielen und gefährlichen Durchbrüchen: 


gran mag man es wohl gebrauchen: fo 
fie aber den Verſtopffungen mehr underz 


worffen ift cs hochſt ſchaͤdlich und mag den Kindes 
erft eine Verftopffung in den Mitch Adern ſhad⸗ | 


des Gekroͤſes Dadurch der Nahrung⸗ ſa 

natürlicher Weiſe gehen ee In 

mit ein Abnehmen des Leibs verurſachen. 

| 

EN NER BETEN FOR UL 
Tamarinden Tamarindi. 





N Cr Tamarindenz Baum heißt auf 
Tateiniſch / Tamarindus, J. B. Park. 
2 Siligua Arabica , que Tamarindus, 

c.B. Balam-pulli, feu Maderam- pulli , H. 


Malss. Engliſch / The Kamarind- Tree. 


Die Tamarinden aber werden genennet/ 
Tamarindi, Dactyli Indi, acidi. Griechiſch / 


—————— 
Geſtalt | | 

Herr Walter Schulgen befehretüee in 
dem 3. Buch feiner Oſt⸗Indiſchen Reife im 
12. Cap. den Tamarindenbaum alfo- Die 
Zamarinden / fo in vielen Indianiſchen 
Länderen gefunden wirdı wachſt haͤuffig in 
Bengalen. A . 

Der Baum iſt mehrentheils ſchoͤn / groß 
und uflig anzufihen / has viel anfgebreitete, 
hohe Zweig und Blätter : Er wachft leicht 
auff/ und hat£einer fonderlichen Wartung 
nöchig. ch hab die Tamarınden-baume/ 
wie bey uns, die Lindenbaume an den Straß 
fen, Märchten und Platzen zur {ufl auff- 
wachfen gefehen. Die Bluͤhte iſt der Dierz 
fich oder Mandeln⸗blůte nicht ungleich / 
merdenaber endlich weiſſer: Auß diefer BIN: 
te wachft hernach die Frucht länglicht / aber 
ein wenig krum herguß. Die Hüllen gletz 
chen unfern inlaͤndiſchen Bohnen 7 aft find 
fie grün hernach werden fir grau. Diele , 


Hilfen find bey nahe cine Singers fang. 
a ae Wenn 
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Wenn die Sonne undergeht/ verbergen fich 
die Früchte under den Blätteren/ und kom 
‚men des Morgens mit der Sonnen Auff⸗ 


ang wieder hervor. In einer jeden Hülfe 


ind drey biß vier kleine braunfarbichte Boh⸗ 
nen / fo außwendig mit einem leimichten 
Marck / welches num die Tamarinde 
iſt / bedeckt zu ſeyn befunden werden. Alf 
ich einmals durch ſtarckes gehen erhitzet 
worden / präffte ich auß Fuͤrwiß cin Tas 


marinde / merckte aber ’ daß fie herbe und 


faur ware. Die Indianer und Portuge⸗ 
fer wiſſen ihre Spefen durch Die Tamarin⸗ 
den hiblich zubereiten und wohl ſchmackend 
u machen. Sie wird auff unterfchiedliche 
eiſe uͤberzuckeret/ wie auch wohl einge⸗ 
falgen / und hernach in alle Welt verfender/ 
Die uͤberzuckerten und eingemachten aber 
find die beſten und ſchmackhafftigſten; Sie 
entbloſſen die Tamarinden von ıhren Huͤl⸗ 
fen/ und knaͤtten diefelben vermittelt dero 
leimichten Feuchtigkeit zufammen / und ma- 


chen groffe Klumpen und Stürfe darauf 


welche alßdenn mit Zucker oder dergleichen 
in Töpfe gelegt, verfaufit/ und in andere 
Länder verführet werden; Auff feiche weis 
geht man etwas unfauber mis dero Zuberei- 
tung umb / find auch mehrentheils ihr wol⸗ 
feilı ungeachtet dieſelben wigen ihres faur; 
lichen guten Geſchmacks/ wie auch wegen 
Ihrer Fühlenden und Blue - reinigenden 
Krafft fehr begehret / und nuglich von vie⸗ 
fen gebraucht werden. | 
it was für einer Geſtalt der Tama⸗ 


. sindenzbaum in Egypten angetroffen wer; 


de / beſchreibet Profper Alpinus in lib. de planr. 
Egypt. c.%, fehr fehön und weitlaͤufftig. 


Er wacht in der Gröffe des Pflaumen: 


baums / hat dicke Act feine Blätter 
vergleichen fich den My ten⸗blaͤtteren und 
die weilfen Blumen dem Domeranzenzbluft/ 
auß deren Mitte ſchieſſen drey duͤnne Faden, 
darauß dicke Schoten wach en / die eeſtlich 
grün / darnach im reifen aͤſch⸗graw find/ 
und von innen etliche ungleiche Körner ha 
ben / die in einem fchwarzen faurbafftigen 
Mare ligen. Diefer Baum wachfet nicht 
haͤuffig in Egypten / ift auch nicht einheiz 
miſch / fondern wird auß Arabien und Mo⸗ 
renland dahin gebracht / und in die Luſtgaͤr⸗ 
ten gepflantzet. Die Blaͤtter folgen allezeit 
der Sonnen nach / darumb fie auch Son: 
nenzfolger genennet werden : Denn wenn 
die Sonne undergebet / ſchlieſſen ſich die 
Blaͤtter zu / und öffnen fich mic der Son; 
nen Auffgang wieder : auch ſchlieſſen fich 
die Schoten im Undergehen der Sonnen 
Wwviſchen Die Blätter fo dick zufammen / daß 
fie Diefelben veft halten, und denn erft wie⸗ 
der loß laſſen wenn die Sonne auffaeher : 
Diefes umbfchren der Blätter wird fonft 
auch in andern Eanptifchen Gemächfen an- 
gemerckt / als in Acacia / Abrus ; Abſus/ 
Sesban: Mit ven Blaͤtteren des Tamaz 
rindenzdbaums/ welche im Winter nicht ab: 
fallen fäurlich un angenehm von ®efchmack 
find / vertreibt man in Eaypten den Rinde 
sen Die Spulmürme. Die Araber machen 
die kleinen / wie auch die reifen und groffen 


Schoten ſamt dem Marck mit Zucker cin/ ; 
ſolches eingemachte Marck nemmen die Rei⸗ 


fende mie ſich / und leſchen darmit in den 


ildnuſſen den Durft/ wenn fie durch die 
Hitz der Sonne entzündet find/ und treiben 
zugleich die verbranten Feuchtigfeiten von 
unden auß. Gie trinken auch das IBag 
ſer darinnen ein zimlicher Theil Tamas 
rinden geweichet iſt/ mit Zucker vermifche / 
wieder allerley Fieber / denn dieſer Trunck 
iſt denen / die auß Erhitzung durſtig ſind⸗ 
ſehr angenehm / er kuͤhlet/ und leſchet den 
Durſt auß der maſſen / wird in allen Ent⸗ 
zuͤndungen der Leber und Nieren / wie auch 
wider den Samen-fluß nutzlich gebraucht. 

Den Arabern folgen die Tuͤrcken nach 
denn auch diefe/ wenn fie in dem Sommer 
eine weite Reiß anftellen/ Zamerinden mit 
fich nemmen / meiften theils den Durſt das 
mie zu füllen: Wird in der Tuͤrckey viel 


gebraucht/ dahero Fein Jahr fuͤr uͤbergehet⸗ 


daß man nicht in Alcair mehr alß drep tauız 


fend Pfund Tamarinden verfaufft. Jehan- . 


nes Bauhinus tomo I. hiftor, plantar, univerfal, 
lib. XII c.IV. fehreibe / dab in dem König: 
reich Buzarathe viel Seeränber fich auffhals 
ten’ welche die reifenden Raufflenth auffanz 
gen / und ihnen Zamarinden mi Meerwaß 
fer zu trincken geben’ damit fie cin Durchz 
bruch des Leibs überfommen follen:s Die 
Urfach iſt / dieweilen die Rauffteurh/ wenn 
fie den Seeräubern von weitem gewar werz 
den / ihre Perlen und Edelgeſtein verſchlu— 
cken / auff daß man ſie derſelben nicht be⸗ 
raube / fo die Seerduber wohl wiſſen/ dahe⸗ 
ro fie ihnen dieſen Tranck einfchütten/ das 
mit fie folche hinunder geſchluckte koͤſtliche 
Sachen durch den Stulgang von fich ge⸗ 
ben müffen. 

Die Frucht’ fo man in den Apothecken 

amarinden nennet/ Bat einen fauren und 
zufammenziebenden Gefehmas / wird 
felten zu uns gang gebracht / jondern zerz 
ſtoſſen / und in einen. Klumpen over Kloß 
formigrt / ſo man den zertheilt finder man 
darinnen gelbe Kernen mancherlen Geſtalt. 
Die beften ZT amarinden find rorhfehwarg / 
weich, frifch und aͤdericht. Nach der Ge⸗ 
Ralty die allhie abgemahlet / iſt Herzen Ca- 
merario und anderen diß Gewaͤchß anders 
halb Epannen hoch auffgangen/ aber dars 
nach im Winter verdorben. Seine Blaͤt 
ter thun fich zu Nacht oder bey trüben Wer 
ter zuſammen. Es bat cin lange Schoten. 
Garzias ab horto lib. I, aromat, Ind. Hift. Cap. 
XXX. fehreibe viel davon’ und zeigt an? 
daß Diefes Gewaͤchs in India Puli und Am- 
bili genannt werde/ aber von den Arabern 
Tamarindi, das iſt Indianiſche Dasteln nicht 
daß es den Dacteln zu vergleichen oder das 
hin zu zehlen feyez fondern diemeil fie fein 
anders bequemsses Wort Baben finden kon⸗ 


nen / und es inwendig ſteimchte Keinen in 


fich haltet. 
Eigenſchafft. 

Die Tamarinden⸗Frucht hat ein lieblich 
ſauren Safft / mit gelind purgierenden Salge 
Theilen in ſich deß wegen fievie E⸗ enf afft 
bat / innerliche Higen zu loͤſchen Die Ball 
gelind außzuführen/ dem Durſt zu fleuren, 
Das viele Erbrechen zu flillen ind allzu 
groſſe Schaͤrffe des Gebluͤts zu mi.ter a. 

Bo Ge⸗ 
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Gebrauch. 

Tamarinden treibt durch ven Stuhlgang 
Satten?, die Gallen, auch andere verbrannte und boſe 
undbse Feuchtigfeiten/ fo fich im Magen und den 
Zenchtig, Daͤrmen geſamlet habẽ / miltert alle Kranck⸗ 
en heiten fo von Hitz herfommen/ loͤſchet den 
geh Durſt / hilffe wohl Den Gelbfüchtigen / le⸗ 
Hann.  gerden Schmersen des Dane und macht 
fämergen. Suftzumeflen. In ſolchen⸗ gemeldten Zus 
fanden Fan man für ein Perfohn von 30. 
Jahren nachfolgendes Puraierztrandklein 
machen. Nimm frifehe Famarinden zwey 
Loth/ Senerblätter 1. Soth / Anisfamen 1. 
auintlein/ zerſchneide alles / the es in ein 
fauber Geſchirrlein / ſchuͤtte darüber ein halb 
auartal Wegweifenzwaller / (aß über Nacht 
Atehen / und Morgens bey dem Fewr ein 
Wahl thun/ darnach treibe alles durch ein 
ſauberes Tuͤchlein / trindte es laulicht / und 
‚acbrauche darauff ein Stund umb die anz 
‚der biß zu dem Mittagzeflen ein fauters 

Sfeifch brühlein. 
Hitzige ° Die Conferva oder Satwerg yon den Ta⸗ 
Natuten/ marinden gemacht, dienet den hitzigen ar 


Der, turen/ löfcher den Dunft Und den Sodt dis 
Magen. Magens/ iſt gut in allen hisigen Fiebern: 


bisige Sie temperiert fonderlich Die Gaͤll und ihr flüche 
ber. fig ölichtes hitziges Salß. 
Welche Zu dem Gebrauch muß man die Tama⸗ 
Zamarin rinden außwehlen / welche frifeh/ ſchwartz⸗ 
“ die be⸗ rothlicht / lind / zart/ fafftig und weinſaͤu⸗ 
Disig gie tig ſind. In den hitzigen und anderen Fie⸗ 
ber. beren / da der Leib immer verftopfft / fan 
man 2. biß drey oder viert Loth in einer Maß 
oder mehr Waſſer neben gerafpeltem Hir⸗ 
genhorn oder in Milchſchotten fieden und 
Verſtopf⸗ fo es geſichtet / demnach dem Patienten ordi- 
fung des nari zu rincken geben wird die Hitz des Fie⸗ 
Reis, berg löfchen / und den Leib offen behalten. 
Pulpam , Die Pulpa oder das Marck und gereinigte 
sergeläw Safft der Tamarinden wird alſo gemacht; 
terten faft Thüt die aufgenommene Zamarinden in 
der Zum ei gopharenes Sieb mik Fleincen Lochlein/ 
machen. gießt ein wenig warm Waͤſſer darüber / 
cuckt allgemach mit einem umbgefebrten 
hölgernen Löffel den dicken Safft durch Das 
Sieb / und behalt ihn alfo auff. Diele 
; Pulpam fanmanmit Roſen⸗ oder Borretſch⸗ 
Zucker vermiſchen auch ein wenig Naͤge⸗ 
——— ſein Syrup darzu chun / gibt ein ſonderlich 
Same“ gute Latwerg ab / Davon der Patient offt in 
were.  giebern oder in vielem Erbrechen / zu Star 
Sarıev ungdes Magens/Erlabung Des Hertzens/ 
Same und Loſchung innerlicher Hitzen etwas neh⸗ 
* men fan. Dieſe Pulpa fan auch auff 2-3. 
biß 4. Loth mit Wegweiſſen⸗ waſſer verlaſ⸗ 
ſin / und zu gelinder Außfuͤhrung der Gal⸗ 
fon für einen Julep zu trinken gegeben 


‚ ‚werden. 
Wie die Welche die Geißmilch⸗ ſchotten Cur ge⸗ 
Milch da⸗ brauchen wollen / koͤnnen mie nichts beſſers 
mitzu die Milch feheiden’ al mit dem geläuterten 
ſcheiden. Famarinden-Safft / wiewohl man auch 
die rohe Zamarinden darzu nehmen fan. 
Man laft zuvor auff gelindem m ein 
Wahl oder Sutt über die Milch aeben/ 
‚wenn fie nun auffwallet / wirft man ein 
paar Meſſer⸗ ſpitz⸗ voll Tamarinden darein/ 
fo wird fie ſich bald feheiven / den fichtet 
N fie / und trinckt die warme Schotten 
davon. 
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Namen. 


OS, Sefes Gewaͤchs iftein Baum wel⸗ 


' cher Feinen teutſchen Samen bat. 
DEE Auff Sviechifch wird er genennt/7 
KuxıoDoe&». Lateiniſch Cuciofera Palmæ 4 
facie, J.8. | 8 


Geſtalt. 


Der Baum welchen Theophraftus Cucio- 
feram nennet/ undin Africa wachſt / iſt dem 
Dactelbaum ähnlich, außgenommen / daß - 
diefer gerad und unzerſpalten über fich ſteigt / 
jener aber / ſo er zum theil auffgewachſen flv 
ſpaltet ſich und gewinnet zween Staͤmme. 
Gleicher Weiß werden dieſe zween Staͤm⸗ 
mer ederumb abgetheilt. Cr tragt nicht 
viel Zweige oder Gerten / und Die find furg/ ; 
Die Rindeiſt wie am Dactelh aum. Er bringt - 
feine jonderliche Frucht / die allhie abgemah⸗ > 
fet/ und iſt fo groß/ Daß mar fie kaum mit 2 
einer Hand begreiffen Fan jdochwerdnfe 7 
in ſolcher Groͤſſe nicht zu uns gebracht. Am J 
Geſchmack ſuͤß und gar lieblich / ander Farb 
und Geſtalt gelblicht wie cin Quitten or | 
fe. Der innerliche Nußſtein iſt einer wels N 


fchen Nuß groß faſt vierecket unden brei⸗ 4 
ger ‚ oben pitziger / hat eine harte⸗ geruͤmpff⸗ 
eroih⸗ ſchwartze Schalen / inwendig an⸗ 


zuſehen wie ein Marmelſtein/ iſt auch haͤr⸗ 

ter /mitten darinnen ſiehet man cin Gruͤb⸗ 

fein fo groß / daß ein Haſelnuß mit ihrer 
Schalen könnte darinnen figen / aber Das 
Gruͤblein ift leer / hat feinen Nußkern. Auß 
dieſem Holtz machen Die Perſier Bethſtol⸗ F 
fen: Sie fagen diefer Baum habe gleiche 
Krafft mit den Dactelbaumsfonderlich aber 5 1, N 
foben fie das fteinigte Nußbein / ſtoſſene zu A N 


Fleinem Pulver / und trinckens in Wein 


wider den Lendenſtein. 
CAP. 


Don den Baum-und Gtaud Sewachſen. 


I 
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CAPUT XXIX. Be "n 


Seuche der Mufe, Mufz Frudtus, 


Muſa. Muſa. 





— 
—— 

ZEN 
ALL W 


Namen 
RXUſa / iſt auff Lateiniſch / Muſa arbor, 
7.B. Palma humilis longis latisque 


x foliis, C.B. Pacoeira, ?r/on. Bala, 
HKori. Mal. Englifch / The Plantain » tree. 
Geſtalt. 

Die Muſa wachſt ſechs oder mehr Elen 
hoch / biß fie endlich zu einem vollkomme⸗ 
nen Baum wird. Ihre YBurs iſt dick / rund⸗ 

wen biß drey Spannen lang mit vielen 
han Zaſeren / hat ein weiſſes Holtz⸗ 
auß deme / fo cs verwundet wisd/ ein weiß 
und fettlichter Saft, fo etwas ſuͤß und zu⸗ 
fammenziehend /flieſſet. at 

Der Stamm hat eine fehupichte Ründe 
mit Blaͤtteren voll beſetzt. Diele find einer 
Elen lang und ein halbe breit/ auch mit eis 
nem breiten und dicken Rippe in der Mitte 
durchzogen. Im Sommer verwelcken die 
Blaͤtter⸗ entweder auß eigener Arc, oder 
von der Sonnenhitz / alſo daß fie alle ab: 
fallen’ und im Herbſt die Rippe nackend 
ſtehen. Under denen oben auff vem Baum 

außgebreiteren Blätteren finden fich fechs / 
ſieben / biß acht neben einander fichende/ 


weiß⸗gelbe Blumen / deren jede beylaͤuffig 


zwey Finger lang. Diefes Gewaͤchs über: 


I kom̃t Feine Hefte’ fondern auß feinen Sproͤß⸗ 


kin etliche befondere nach beyfammen fies 
hende Früchten’ von rohter Farb und einer 
‚Hand lang: diefer wird rings Bu am 
Stamm ein simliche Anzahl'ge 


‚denn ein jedes Sprößlein von 10. biß 20. 


und Der gantze Baum ſo fort biß auff 60. 80. 


100, ja 150. tragen fan. Wenn fie reiff / 
ſchneidet man den Aſt oder Sproffen fambe 
den Fruͤchten ab: ja den Baum ſelbſten hawt 


unden / wie 





man umb / weil er mehr nicht alß ein Jahr 
dauret und Früchte tragt. In ihrer Zeiti⸗ 
gung befommen fe ein aelblichte Farb, ver; 
gleichen fich den Seigen/ und in der Groͤſſe 
den Eleinen Cueummeren. Ihre Schale o⸗ 
der Ruͤnde iſt auch denen an den Feigen aͤhn⸗ 
lich / fie wird nicht mitgeeffen/ fondern hin: 
weggeworffen. Die Frucht ift alles Marcks 
und Kernen frey / kommet auch inetwas mie 
den Melonen überein: Don Anfang ſchei⸗ 
net fie ungefchmacke zu feyn / ſonderlich 
denjenigen die ihrer nicht gewohnt / fchmaz 
cket aber hernacher je länger je angenehmer. 
Sie wächkt in Indien, in der Landfchafft 
Canara/ Dean, Buzarathe/ Bengala / 
und Malavar : Inſonderheit wird diefe 
Frucht gerühme / welche in Martaban 
wachſt / und erftlich auß Bengala dahin ges 
bracht worden / deßhalben man fie Marta; 
banifche Feigen nennet. Man finder Diefes 
Gewaͤchs auch in Africa, Syrien Acay- 
pren und Cypren / von Dar man es nach 
Venedig bringet. 
a Kigenfbaffe 
Die Frucht un Baums / hat ein ge⸗ 
ſundes / zur Speiß wohl dienliches nehrhaff⸗ 
tes Fleiſch in ſich welches mit einem geiſt⸗ 
reichen / auß miltem Saltz und Dehl wohl 
temperierten ſuͤſſen Safft begabet. 


Gebrauch 


Die Einwohner diefer Sanden gebrauchen Srufund 
diefe Delicate Frucht in der Speiß⸗ bedienen Lungen, 
fich auch verfelbigen in den Bruſt⸗ und Sun, Krank 


gen-Stranckheiten/ infonderheit aber wider % 


das Harnsbrennen. Sie beförderet den brennen, 


Stulgang / iſt den fehwangeren WReiberen 


nutzlich und erwecket Den Luſt zu der ehlichen 


3 Aebe 
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Liebe. Die Indianer pflegen fie zu roͤſten / 


und mit gefioffenem Zummet in Wein zu 
weichen follen alfo viel lieblicher als Die gez 


fochten Duitten feyn: Man fehneidet fie 
auch in des Mitte entzwen / befchüttet fie 
mit Zucker Laßt ſie in einer Pfannen kochen / 
und deſprengt fie hernach mit Zimmet ⸗ gibt 
auff dieſe Weiß ein angenehme Speiß Die⸗ 
fe Früchte nach der Lange von einander ge⸗ 


Schnitten / und an der Sonnen getrocknet/ 


find an dem Geſchmack und der Nahrung 
befler alß Die Bürze Fengen: auff Brötieren 
in den heiffen Ofen gefchoben und gebachen / 
behalten fig einen lieblichen Geſchmack & 


man fie aber zu viel gebraucht / befehwähz 


von fieden Magen und verfiopffen die Scher. 
CAPUT XXX. | 


| Myrtenbaum. Myrtus, 





2 Namen 
TEE Yrienkaum heiße Griechiſch / Möe- 
DR 7©», Mugawn, Mupphm , Mippw®». LAz 
SI teinifch / Myrtus. talianifch / 
Mirto , Mortina, Mortella. Franßtzoͤſiſch- 
Myrte, Meurte, Murte. Gpanifch / Arrai- 
han, Arrayan, Engliſch / Myrtrec. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Myrthus. 

Geſtalt und Geſchlecht. 
Der gemeine Myrtenbaum / Myrtus com- 
munis Italica, €. B. hat die Groͤſſe des Gra⸗ 
naten-baums/ er wachft auff mit_gleichen 
lansfichten  Dirken / allegeit waͤhrenden/ 
mwohlriechenden Blättern allein daß fie gruͤ⸗ 
fer find und ſchon anzufehen. Er iſt zweyer 
Gefchlecht 7 der zahme und wilde. Der 
zahme ift allenthalben gröffer und fchöner / 
feine Aeſte ſtehen dick ineinander / find zaͤhe 
und biegigs haben ein rothe Ründen / riez 
chen wohl, und find am Geſchmack ſcharff. 






| — > 

Er bringet weiſſe wohlriechende/ bald ein⸗ 
fache / bald gefuͤllte oder vielfache/ fuͤnff⸗ 
blästige Blumen; denen folgen ablange oder 
runde Beere / die vergleichen fich dem Sins 
grün/darnach find ſie roth / endlich ſchwartz⸗ 
da innen ſtecken viel Koͤrnlein: dieſe Beer 
haben einen zuſammen ziehenden / und nicht 
uͤnlieblichen Geſchmack. 

Der wilde iſt grüner und viel kleiner als 
der zahme  zeucht auch hefftiger zufalien. 

Anden alten Bäumen wachſt am Stam⸗ 
men ein ungleich von mancherlen Farben 
knoſpet Gewächs / welches gleich alß em 
Hand den Stamm umbfahet / und Muen- | 
Aavov, Myrtidanum, genannt wird, daſſel⸗ 
big iſt viel Frafftiger zufammenziehender 
Natur / alt die Blatter oder der Samen. 

Der Myrtenbaum wachfl an warmen 


und ſonnreichen Orten / in Italien am Ufer 


des Venediſchen Meers / wie auch in dem 
— — Romaniſchen und Neapoli⸗ 
tanifchen Gebieth; in Franckreich und de 
fen Drovingen und Langendock. Auch wird 
er in den Waͤlden fambt dem Lorbeerbaum 
atfunden. In Hilpanien und anderfimo 
werden mehr Arten der Myrtenbaͤum anges 
troffen / die man in Holland in die Gärten 
pflantzet davon befibe Carolum Clufium lib. 
I. hift, ftirp. Hifpan. cap. XXXIII, & lib. I. ra- 
rior. plantar. hiftor. cap. XLIII. — 


Eigenſchafft. | 
Der Myrten⸗baum befichet auß vielen 
rauchen irdichten / und etwas balfamifchen 
Aromatifchen gefalgenen Theilen / dennen⸗ 
her er fambt allem was er an fich hat / die 
Sigenfchafft hat zufammen zu ziehen / zu 
flopffen und zu troͤcknen A 


Gebraud. 

Die Myrtenbeerlein dür: zerftoffen und Blut-anße 
eingenommen / belffen wider das Blut⸗auß⸗ 
yoerffen/ und die Verſehrung der Blaſen. en 

Das Woſſer// darinnen dieſe Beer geſot⸗ Blaſen. 
ten find: tchwäargt Das Haar / fo mans offt Saar 
darmit waſchet. oe ee 

Die Beer gefotten und ein Baͤhung da; tal 
von gemacht/ kommet zu hilff dem Außfall des Mafts 
des Maſtdarms und der Mutter. 2 Dan und 

Die Düren Blätter gepülvert und eyn⸗ Knacaz 
geſtrewet / find behilflich wider Das Singer: Pe un 
Geſchwaͤr und auffgewachfen Fleiſch bey — 
den Nägeln. a 

Mprrenzblätter in Waſſer gefotten UMd gen. 
den Mund laulicht darmit gewaſchen / herr Mundfün 
fee die Mund⸗ faͤule J 

Wider die Giſchwaͤr der Naſen: Nimm Geſchwaͤr 
zerfkoffine Meyrten later⸗ geuß Dazu Weim der Nofen 
und Honig/ mifche esüber sinem Kobliewr/ 
biß es dick und ein Pflafter wird / und lege 
es auff den Schaden, ; Re | 

Wider die SEE des Munds.: Nim Geſchwaͤr 
Myrtenförner ein halb. Loth⸗ Bdermaͤnnig des munde 
und Braunellen jedes ein halbe Hand voll⸗ 
fiede es in einem Quartal frifchen Brunn⸗ 
waffers-fichtr es durch ein Tuch thue dar zu 
4. goth Roſenhonig und gebrauche es wie ein 
Gurgelwaſſer 
Das von den Blättern diſtillierte Waſ⸗ Hanptun 
fer gibt ein lieblichen Geruch von fich/Rar- Hershiät 
ket das Haupt und Her / wird mit andern SI" 
wohlsicchenden Waſſcren vermiſcht. N | 

f Q$ 





a Te Te 


* 


Von den Baum und Gtaud Bewaͤchſen.1 


töthe Das Def von den Beeren des Myrten⸗ 


N, baums gemacht / Dienet auch in der rochen 

hy Ruhr und anderen Ourchbruͤchen / ſo man 

Schrimde den underen Leib warmlicht damit anfchmicz 

es Mafb get/esheileedie Schrundendes Mafldarmsy 

Bolfam Und iſt gut, zum Wolff am Hnderen, das 
inderen. mit laulicht angefchmierer, 

Ryeten, AP der Myrthen wird atıch folgender 

rap zu- vermiſchter Syrup / nach, Mefüe Belchrei- 

achen. bung / in den Apotheeken gemacht: Neifit 

Miyrienbeeres. Loth/ rothe Roſen/ weiflen 

und sorhen Santal / Sumach, oder Faͤrber⸗ 

Schlängzbaum/ Granaten bluſt/ Erbſe⸗ 

len / jed. 4. Loth und . quintl. Zeitige aber 

noch harte und nicht gelegene Meſpeln 12. 

und ein halb Loth / deß auf wilden Apffeln 

und Quikten frifch aufgepreßten Saffts jed, 


ein halb Dfundt. Siedet alles undereinanz 


der in acht Pfunde friſch Brunnwaflers/ 
biß der halb Theil eingelotten / ficheet den 
xeſtierenden Safft durch ein fauber Tuch 


miſcht 3. Dfiindt Zucker darımder/ und for | 


‚chet es feiner biß es Die Dicke eines Syrups 
bat. Dieſer Syrup iſt ſehr krafflig bey de⸗ 
PR gen ſo Blut fpeyen ‚oder einen warmen von 


isiger. duͤnnen fcharffen Ftüffen herruhrenden Aus 


ullen/ ſten haben: So dann anderen / die nut dem 
arenbls Naſenbluten / oder dein ſtarcken Fuß der 


eiber, guldenen Aderen / Blut harnen behaffiee 
ß/ 


find, Es ſtillet auch den ſtarcken Fluß der 
ıldene Weiberen/ das Erbrechen alle Kuhren / 
u unddas überfläßiacharnen. Man kan ent: 
be/ viel weder pur offt cin Loffel⸗voll davon nehmen, 


rnen. oder deſtillierte gute Waſſer darunder miſchẽ 


a Tarentiniſcher Myrtenbaum. 
Myrttus Tarentina. 
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Der Zarentinifche Myrtenbaum / Myr- 
tus minor vulgaris, C,B. Tarentina, Maih, Cam. 
Dat viel Eleinere und fieiffere Blaͤtter⸗ alß 

der gemeine / auch rundere und Flsinere 


N 


Früchte, diefind am oberen Theil gekroͤnet/ 
an der Farb Ichwarg-purpur/ haben iwen⸗ 
dig viel weiſſe Heine Stein⸗ kernlein. Er 
bluͤhet mie der gemeine Myrtenbaum. _ 


Außländifcher Myrtenbaum. 


Myrtus exotica, 
N) | 





- Der außländifche Mpseenbaum, alfo ge⸗ 


nennet / darumb daß er vor Zeiten von fremb⸗ 
den Orten her in Station. vnder lich in dem 
Königreich Napoli und in anderen wohlge⸗ 
rüften Gaͤrten gesflansct worden, Myrrus 
anguitifolia Betica, C,B, Myrtus exotica, Mazıh, 


.  Zragt Blätter) die find an der Geſtalt dem 
Myrtenbaum alcich/ doch fpikiger ’ feı?- 


fer und in. gröfferer Maͤnge / offt fiehen fie 
fo dick in einander daß man fanın die As 
ſte ſehen mag. Die Frucht iſt länglicht wie 
an den gemrzinen Myrtenbaum / aber am 
Geſchmack nicht fo hieblich) ſonder rauchen 
und magerer ' I 
Au dieſen zweyen Myrtenbaͤumen pflegt 
man Zäune und Laubwenck zu flechten/denn 
Die Blaͤtter und Blumen geben ein guten 
Geruch, Man brennst auch wohlriechen: 
de Warfer darauf. Werden in den Arks 
neyen wie Der gemeine Myrtenbaum ar 
Drauche. | 
Mit was für einer Geſtalt das Myrten⸗ 
baumlgin in Zeusfchlend/ infonderheie zu 
Nuͤrenberg/ in den Gärten herfürfomme/ 
‚ befchreibee Wolffgang Jacob Dümter in 
dem 2. Theil des Baumzund Dbflgarten 
im 9. Cap. alle, Das Myriendäumtein 
hat eine feine und fehöne Geſtalt/ wachſet 
auff mit zaͤhen Aeften/ welche fich leichtlich 
biegen. laſſen / dick in einander ſtehen / und 
mie einer rochen Runden umbgeben. Die 
Blätter find alart / alisend/cin wenig breit 
und ſpitzig · Dahero bey uns zwey Gaͤttun⸗ 
gen/ breit und chmal blaͤtterige / — 
werden, 
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72 
werben. Die Farbder Blaͤttern ift finngrün. 
Die Blumen find weiß / inwendig mit buns 


ten Fäffein umbfeget / nach welchen die 
Frucht / nemlich langlichte B 
‚diefelben feheinen anfangs grün darnach 
roth/ und wenn fie zeitigen ſind fie ſchwartz ⸗ 
in welchen viel kleine Kornlein ſich finden. 
Beedes Blärter und Blumen geben einen 
fieblichen Geruch von fich. An dem Stat 
ereignet fich ein unaleiches Knoſpen⸗ Ger 


wachs / welches gleichfam alß eine Hand 


den Etamm umbareiffet und zufammen 
haltet. Das Myrten-baumlein hat vor 
andern Gewachſen diefe Eigenſchafft / daß 
wenn es im April anfangt zu blühen / es die 
Blumen nicht aleich wegwirffe » fondern 
lang behalt und ob aleich etliche verwelcken / 
fo find doch ſchon wider andere vorbanden/ 
fo das Baumlein zieren / und währen folche 
Blumen biß in den Herbſt / ja gar in den 
Winter hinein’ zumahl wenn derfelbe mit 
. warmem Better anfaͤhet. Die Blumen 
find ſchon / und den Maßlieben⸗ oder Mar⸗ 
gareihen⸗Bluͤmlein gleich. An ſich ſelbſt 
ift es ein weiches Gewächs / fo die Wi 
fälte nicht vertragen kan / darumb dörffen 
mir eg nicht ins Feld ſetzen fondern muß in 
Scherben und Kibeln gepflanget werden / 
damit man es in Winterszzeit in Keller ſe⸗ 
‚sen könne. Es wird erzichlee von feinen 
Zweigen / die wie Roßmarin gepflantzet 
mwerden/ auch von jungen Schoſſen/ fo Die 
Wurtzeln außtreiben / oder von erzeiffung 
der Wursel fortgepflanget. Zu feinem 
Machsthumb will es haben ein fettes Erd⸗ 
seich einen fonnichten Ort / und eißige Bez 
aieflung / fo wird es [chen und ufig. Die 
frechen oder allzulang DEE a Aeſt⸗ 
fein Fan man mit der Buchsſcheer abſchnei⸗ 
den/ und das Baͤumlein eine Rugelsrunde 
Form oder eine Geſtalt / nach des Gartens 
Herren Gefallen ar wie nun Diez 
felbe iſt / alfo wird fie cine eitdang bleibenv 
und nicht gefchwind verwachfen. 


RESBSSCHRINHHEISHEND 
CAPUT XXxXL 
Heydelbeer. Myriillus. 


Namen. | 
Eydelbeer heiſſet Griechiſch / Kaya 
wuponn. Cateiniſch/ Myrtillus, Vitis 
Idea. Italiaͤniſch⸗ Mirtillo, Fran⸗ 
tzoſiſch/ Airelle. Daͤniſch / Boeller oel⸗ 
lerys⸗Blaboer. Niderlaͤndiſch⸗ Crakebe⸗ 
fin / Hauerbeſien. Engliſch / The Bil⸗ 
berry⸗buſch. 
Geſchlecht und Geſtalt, 

Es gibt der Heydelbeeren underfchiedliche 
An und Geſchlecht. Das Erfte ift die groſ⸗ 
fe. Hendelbeer - Stauden / Myrtillus grandis, 
five Vitis Idea magna quibusdam, J. B, Vitis 
Ida foliis fubrotundis exalbidis, C.B. Dies 
fe ift wohl ſtaudicht / hat runde äftichte an⸗ 
derthalb Elenlange Öertenoder Sproßlein’ 
non fatten und Bartlichtem Holg. Hat et⸗ 
was ablange/ runde / glatte / unzerferffte 
Blätter / welche faurlichten zufammenzie> 
Henden Geſchmacks / und den Winter durch 


os Zi 
) 


Deer folgen/ 


inters 


lein gefleydet / 


reich und Engelland/ auff dem 









Das Erſte Buch / 


Heydelbeer. Myrtillus. 





abfallen. pre Beere ſi ind ſo groß al Wa | 
holderbeere/ hangen an an Su i 


ien / haben ein lieblich faurlichten weinigen 


Gefihmact/ mis lichen Einen allichten ii 


Kernlein bey fich. achft in den Oeſter⸗ 


seichifchen / Steyrmarckiſchen und Bur⸗ 


gundiſchen Alp⸗ Gebürgen. 

2. Das Andere Geſchlecht iſt Vitis idea 
fructu nigro, J. B. Vitis idea folüis albicanti- 
bus oblongis, €.B, Deffen Aeftlein biegfam 
über der Erden nidrig herſtreichen und un⸗ 


der dem Mooß derſelben bißweilen verbor⸗ 


gen figen/ hat etwas zerkerffte und haarıc 


re Blättfein; und tragt runde / erftlich gru⸗ 


ne / hernach rote endlich ſchwartze an lang⸗ 
lichten Stiehken han erde, Deere / welche 
offt in Der Groſſe der Kirſchen / und ein ſaſf⸗ 
tiges wohlgeſchmacktes Fleiſch haben / in 
feine Steinlein/ ſondern nur Fleis 


ne flache Samen ſtecken / an der Zahl ins 


gemein fünff- 


. Das Dritte Geſchlecht iſt der gemeine: 






















re Heydelbeer⸗ſtrauch / Vitis idea foliis ob- 


longis erenatis, fructu nigricante, C.B. Vacci- 
nia nigra vulgaria, Park, Er wird zu Zeiten 
Elen hoch : Seine Gertlein find vierecket 
und gran / iſt mit zarten Burbaumen Diät 
die find an dem Umbfreiß ein 
wenig zerferbt. In dem Maͤyen bringet er 
runde braun-rothe Blümlein wie Schellen / 
in deren Mitte ein rothes Zaͤpflein ſtehet. 


In dem Brachmonat erfcheinen Die blaw⸗ a 


ſchwartze Beer sin Groffe und Geſtalt der 
Meekholderzbeeren. Die Wurgel breitet 


ſich auff dem Erdreich auß / und bringet 


herfür newe Staͤudlein. Er wachfl auff 
den Alpgebürgen/ in den Eindden und fins 
ſtern Thaͤleren in Feutfchland / Franck⸗ 
auf Schwartz⸗ 
wald und den Schweitzeriſchen Gebürgen/ 

N in ſonder⸗ 
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Don den Baumzund Staud⸗ Gewaͤchſen. N 


inſonderheit aber auff dem Lucerniſchen 
Fracmund: Wan finder ihne auch im E- 
ſaß / Burgund / Saphoyen / gothringen/ 


bey Before und Maß muͤnſter auff dem Kos 


ſenberg. Dieweil in Deftereich und Steir; 


marck Die Jäger dieſe Beer gar gern eſſen 
nennet man fie allda Sägerzbeer. In der 


 Pfalg bin und wider / fonderlich umb Hei 


delberg herumb ſolle er auch haͤuffig waͤch⸗ 
‚fen / darumb viel glauben / daß diefe nun⸗ 
mehr zu elendem Steinhauffen gemachte 
Statt davon ihren Namen befommen. 
4 Das Nierdte Gefehlecht iſt die rothe 
Heidelbeer / Vitis idea foluis fubrotundis non 
erenatıs fructu rubro, €. B. Vitis idea femper 


virens, fructu rubro, J. B. Vaccinia rubra ba- 


xeis foliis, Park, Engliſch / Red whorts/. 


Dr whorts Leberries Auff Teutſch nen⸗ 
nee man fie auch Kraußbeer / Öriffelbeer / 
und rothe Steinbeer. h 


n Roche Meydelbeer, Viris Idea rubra, 
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Iſt ein geringes Stäudlein / mit runden 
Acſtlein Seine Blätter vergleichen fich 
den Buchs⸗blaͤtteren / find bißweilen rund⸗ 
bißweilen ein wenig zugefpige / an etlichen 
rien bloͤßlich zerferbe/ fonften bitseres/ 
zuſam̃enziehenden Geſchmaͤcks Die Blünz 
lein erfcheinen Zraubenzweiß /indem May 
und Brachmonat / weiß und dick / auß wel⸗ 
chen auff den Gipflen rothe Beere herfuͤr⸗ 
kommen / fo. einen faurlichten und zufamz 
imenziehenden Geſchmack von fich geben: 
emeinlich hangen Beere einer Eleinen Erb- 
en groß an einem Schößlein. Die dünne 
Wurtzel Freucht Bin und wider. Dieſe ro⸗ 
ehe Heydelbeer wachen auch auff dem dus 
cernifchen Fracmund in den Brabaͤndi⸗ 
Sehen Wäldern auff dem Brockenberg - im 
Elſas auff dem Kofenberg, wie auch auff 
dem Ballonberg / fo an Lothringen ftoffer. 
Man findet diefes Staͤudlein 
dem Tannenbaum / 
den Waͤlden neben den andren Heydelbeeren. 

. 5: Das Fünffte Geſchlecht It BarzBee- 


ren⸗Staud/ Uya Urſi. Vitisidxa,folis car- 








| ern under _ 
und bey Nürenberg in 


nofis & velut punctatis, Idea Radix Diofco- 
Kdis, CB, Uva Urfi feu Vaccinia Um apud 
Clufum,Geh, 


Baͤrbeer⸗ Staud. Uva Urt. 
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Dieſes Ständlein wachft bey nahem ein 


Schu e hoch auff: Seine Aeſtlein breiten 


fich auff der Erden auß ſind gabe, biegia/ 
und mit einer röthlichten Rinde bedecke Es 


gewinnet viel kleine und dicke Blatter, die 


haben einen bittern und zufammenzichenden 


Gſeſchmack: Dben an den Gipflen bekomt 


es weiſſe oder leibſarbe Bluͤmlein / welche 
Trauben⸗ weiß beyſammen hangen / feine, 
Frucht ſoll roch und rund feyn/ wie ein 
Heine ſaure Kirſchen. Es bleibet ſtaͤts grun 
und bluͤhet im Mertzen. Seine Wurgel iſt 
klein und ſtarck. Es wachſt in dem Spani⸗ 
ſchen Königreich Granata. Allhier umb 
Baſel wird es auff St. Chriſtiana⸗Berg/⸗ 
gerneiniglich Chriſchena⸗Berg genandt / 
gefunden. Joh. Rajus hat fie auch bey Genff 


‚auff einem Bühel la Baltie genannt / ge⸗ 


funden. et 
u Kigenfbaffe © 
Die Heidelbeer⸗ſtaude hat gleiche Eigen. 


ſchafft mit dem Myrtenbaum / jedoch nicht 


in fo hohem Grad / denn die Heidelbeere zar⸗ 
tere Theile / und einenumb etwas fubtilern 


Safft Baden. Sie ziehen indefien auch 


miltialich zufammen/ fühlen das jaftende 
Gebluͤt / und Kiopffen. 
| Gebrauch. an 
Beydes die frifche und dürze Heidelbeere 
werden wider Die rothe Ruhr / und andere 


Durchläuffe des Bauchs genoſſen auch von Durch⸗ 
den Hirten und Bauren an fast der Erd- ae Se 
beere geeſſen. man die frifchen x 


Heidel⸗ 
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74 
Hude beere im Böhmen / Zeutfchland/auch 
kin und wider feil tragt / und zu Loͤſchung 
des Durſts gebraucht. 
Die rochen Oteinbeer gedoͤret / gepuͤloert / 
ad sihwalen eins halben Quintleins 
fchwär mit Pappelenwafler eingenommen/ 
Dienee nicht nur zu Stillung Der Ruhren 
und Bauch⸗flͤſſen /ſondern auch w der den 
Stein Stan Grip / Sand und Schleim Der 
- Sand und Nieren’ welches fie außführen.  - 
Schleim _ Dierothen Steinbeer in Waſſer geſotten⸗ 
der Nierk. farben daſſcibe / daß es einem rothen SDEM 
Sefotten gleich ſihet / wird auch wohl geſchmackt und 
Maler fürdicblich für den Durſt zu trinken. 
den Durſt ¶ Wenn man den 
reiffen Heidelbeeren außtruckt durch ein 
fließ papeir trieffen laßt und mit Zucker zu 
einem Spyrup focht/ gibt es einen fiebtichen 
Echlůt ab Safft ab welcher fehr dienftlich zu Abkuͤh⸗ 
abnen Aungdes &rblücs und allen übrigen Krank⸗ 
heiten’ wider welche der Myrten-fprup in 
vorigem Capitel gerähmet worden. 
Erficherhun auch Die Beereindas Baum⸗ 
oͤl Fochen fie darinnen / (man fan Die 
Blaͤtter auch darzu nehmen r) trugken her⸗ 
nach dag Del durch ein uch. Mit dieſem 
Del das Haupt bißweilen aefchmieret / ver⸗ 
Haar auf⸗ hinderet das — Nat 
falten. es auch mit Muſcatnu und Maſtix⸗oͤl verz 
"  mifehen/ und den Bauch derjenigen damit 
Erhrechẽ. offt warm ſalben / welche mit einem Bauch⸗ 
Ruhr. fuß oder Erbrechen behafftet. 


— — 
PUT XXX 
Spindelbaum. Evonymus. 


Def. 


Nuhr⸗ 


Heydel⸗ 
beer oͤl. 


affe auß den Frifehen/ | 


Man fan 


nicht zu Nutz gezogen. 


zwagen / fo macht es Die Haare add. 


l 


fano. Frontzoͤſiſth/ Cherme „ Chermine . 
Bonnet du Preftre. Sagtijchr Spindletre/ 
or Prickwood. Niderfändifch / Papenhut. 
Geſtalt 
Der Spindelbaum wachſt gemeiniglic 
under Den Hecken / neben den Sanöftraflen- 
Seine lange ı zerkerffte / außsefpigte grüne. 
Bfätter vergieichen fich dem Granaten⸗ 


faub oder Sinngrün / alten daß fie groͤſſer 


find: Her Stamm iſt Arms dick, mit einer 
gramw-Tarben und zaͤhen Rinden befteidee/ 
dar zu mit lanzen geraden Ruthen ober Aeſt⸗ 
kein umb angen / welche / da fie noch jung 
find/ ein gan viereckichte und gruͤne Rin⸗ 
den haben. Sm Fruͤhling erſcheinet feine 
wiiffe oder. bleiche vis -blättige/ mit vier 
kleineren grüniichten Blaͤttlein underſtuͤtzte 
Blüht / Darauff folgen ſchoͤne Roſin⸗roche 
Deer/ mic vier Ecken wie in der Rauten / 
in welchen vier ablang⸗runde bittere Koͤrn⸗ 
fein verſchloſſen Ligen / ein jedes under einem 


dünnen geld-galben Hantlein. Das Holtz 


iſt ſteiff / ſeſt / gelb / wie der Burbaum. Die 
Weiber lajlen ihnen Spindeln darvon Diez 
hen. Das gantze Gewaͤchs / dieweil «6 noch 
Frun iſt⸗ nechet ſtarck und uͤbel / infonder- 
heit aber Die Rinde und Bluͤht. Die Blaͤt⸗ 
fer und Frucht iſt Den Biegen Und Schaafen 
eing tödtliche Speiß / Daher fie weder von 
Menſchen noch ich foll gebrauchet werden. 


Eigenſchafft. 


Der Spindelbaum / wie auch ſeine Frucht 


oder Beere / haben ein fcharff egendes / mit 
unlieblichem Schwefel vermilchtes Saltz in 
ſich / daher ſie die Eigenſchafft haben ſtarck 
über fich und under fich zu purgieren/ oder 
auch gar Engündungen zu machen / wenn 


fie folten innepHeh, Bekraucht werden. Es 


wird aber dieſes 


ewächs wenig oder gar 


Gebrauh. N 

Es find bißweilen Bawren Ber / welche 3. 
oder 4. der zeitigen Deere dieſer Staudenep _ 
fen / und davon über fich und under ſich | 
wacker gereiniget werden. Es iſt aber ein. Ar 7 
gefährtiche Purgier⸗Artzney⸗ weilen fie gar . — 
leicht innerliche Entzuͤndungen anrichten / gierung. ” 
und hisige gifftige Fieber erwerken fan. —— 

Aeuffertich kan man die Beere in Laugen Har geil 
kochen die Haar und das Haupt dami en 


Das Pulver von den gedorrten Beeremit 7 
Butter vermifche, und das Haupt Der Kine g:, 


\ dern damit gefehmmieret / toͤdtet und vertrei⸗ Hupe 


heiße Gricchifch/ Evan @». Lateis 


Sim oder Hahn » hödlein 
niſch / Evonymus. Italiaͤniſch / Fus 


troe 


bet die Laͤuſe | | 
e——— 


RKirſchenbaum Cerafus. . 
game... 0 


ezo&. Sateinifch/ Cerafus. Ita⸗ 


| Se heiſſet Gricchifch/ Ks- 


“ fiänifeh / Ciregio ‚Ciriegio,, Ciregiaio, 


eh / Cerifier, Spanıfch/ Cuindo. 
Engliſch⸗ Cherytree. Daͤniſch/ Kirſeboer⸗ 
Hdiderlandiſch / Kriekboom. 
Kirſchen heiſſen Griechiſche⸗ en 

| Datei⸗ 





herder Ins gemein wird darjür gehalten: Der 
men 


aſus. 


| Don den Baum-und Scawd-Bewähle: ° 7 


| Kirſchenbaum Ceraſus. 





Lateiniſch/ Ceraſa. Italianiſch / Ciretie. 
anf Ceriſe. Gpanifch / Cuinda, 


nglifch / Chery. Dänifch - Kirfeboer. 


Nuerlaͤndiſch/ Kriefen. 


Geſchlecht und Geſtalt. 
Demnach ich befunden/daß Herr Wolff: 


gang Jacob Dümler vor allen andern die 5 


Kirfchen am zierlichften befehrieben / habe 
ich nicht underlaffen follen/ ıbre artliche 
Defebreibung auß feinem fehönen Baum- 
und Dbftgarten bieher zu fegen. 


Kırfehbaum werde von den Lateinern da; 
sumb Cerafus gcheiffen’ weil er vonder Statt 
Leraſunt / in der Dontifchen Landfchafft ge- 
legen / durch den fireittbahren Komer / Lu- 


cium Lucullum, in Italien gebracht worden, - 


als Achenzus anzeiget. Aber weil in Sta- 


\ Badie Kirfchenbaume nicht nur inden Gaͤr⸗ 
ten / fondern Bin und wider in den Waldern 


von fich felbft wachfen; auch Diphilus Siphi- 

nius , ein fürtreflicher Artzt welcher zu Zei⸗ 

ten Lyfimachi , des grofen Alexandri Nach⸗ 

folgers / gelebet / all 

gedacht als fan man der gemeinen Much: 

maſſung nicht Beyfall geben. a 
In den Nuͤrenbergiſchen Gärten und 

an anderen Diten des Teutfehlands/ wer- 


den meiſtentheils gefunden Rirfchbanme mit 


einfacher und gefüllter Blühte. Die mit 
fehlechten und einfachen Blumen blühen / 
find fehr fruchtbar , die aber gefüllte Blu⸗ 
men haben / bringen wenia Früchte / denn 
Die gefüllte Blumen nehmen gar zu viel 
Krafft hinweg. 


erien _ Es werden auch die Rirfchen alfo under: 


Kir: 


» 





ſchieden / —— nur. eine Kirſche "fi 


auff einem Stiel waͤchſt / auch bißweilen 
zwo / drey oder mehr/ an einem Stiel han⸗ 


) 


ereit fchon der Rirfchen 


gen. Wegen der Farben ereignet fich auch 
ein mercklicher Underfeheid. "senn etliche 
find roth / etliche weiß / etliche ſchwartz / etz 
liche gelb / etliche roth und gelb zůgleich / gt 
liche braunv etliche purpurfärbig. Am Ge⸗ 
ſchmack find etliche ſuͤß etliche faur. Umb 


gewiſſer Drdnung willen/ wollen wir von 


dreyen Arten fehreiben: 1. Kirchen / 2. A 
marellen/ 3. Weichſel. | 


I. Cerafus der Kirſchbaum iſt maͤnnigli⸗ Gemeinet 
chen wohl befant / ein choͤnes / gerades und En 
hohes Gewaͤchs welches ſich bikweilen ın drum. 


vier und zwangig Elen Boch erfirecket. Der 
"Stamm wird ſtarck und die / daß er offt⸗ 
mahls im Umbfang zwo Elen/ nach eines 


Wanns Elenbogen gerechnet 7 beareiffee, 


ne Blatter find laͤnglicht / wie die Neſpeln⸗ 
ohne daß fie harter + breiter / und rings 
umb her zerferfft find. Die Blübte ift weiß⸗ 
der Birn⸗ und Neſpeln⸗Blum nicht mahn⸗ 
lich / fuͤnff blättig / fie ereignet ſich zeitlich 
in dem Fruͤhling /in derſelben ſtecket ein Pleis 
nes Knöpflen, fo der Anfang der folgenden 
Frucht if}: wenn es nun in der Bfühte Kal⸗ 
te oder langiwirige Naͤſſe gibet fo verdirbet 
und erfehwarget fie. Dannenkero fan man 


Die Rinde H glatt und ſchwartz⸗ weiß Sci: 


noch inwährender Bluͤhte ſehen ob die Kr⸗ 


ſchen geraten werden oder nicht? Sind bez 
meldte Knopflein grün’ foift Hoffnung vie 
Ier Früchte / wenn fie aber [chmwarg, fo wach⸗ 
ſet entweder wenig oder garnichts. Wenn 
die Knoͤpflein in der Bluͤhte frifch und grün 
geblieben / fo wachſet fie gefchwind Y und. 


wirffet allgemach die Biůhte von fich. Die 


Zeitigung folgerim Brach⸗ und Newmonar. 
Das Hautian der zeitigen Kirfehen iſt zart / 
Das Fleiſch weich / ſafftig und füß der Stein 
art und der darinn ligende Kern bitterlicht. 


Die Gattungen der Kirſchen find under; Under ⸗ 
fehiedlich/ gruͤn braun, fehwarg/ gelb / fcheid der 
weiß / roth / roth und gelb zugleich/eiliche füllen Kir⸗ 
klein / andere groß⸗ als da find die ie an 


(ie /Welſche und ie Kirfchen. 
Tach der Aufferlichen Geftalt oder Form 
werden fie auch benamſet / Denn erliche find 
rund / etliche laͤnglicht Mi geformierge 
wie ein Hertz. Wer feine irſchenbaͤume 
mit peltzen zu verbeſſeren begehret/ der trach⸗ 
‚te nach den groͤſten/ und denen / fo am ches 
ſten zeitigen / fo Fan er deren Früchten bafd 


genieffen. | 


. Dem beften Grund ſtreben die Kirſchbaͤu⸗ Stelle die: 
me nicht nach fondern find mit geringen ferKirihe, 


oder gemeinen Boden zu Frieden wenn nur 
‚derfelbe feucht iſt. Sie fommen auc auff 


Huͤgeln und Bergen wohl fort / weil fie die 


Hohe fonderfich Heben. zFrifcher Lufft iſt 
ihnen auch nicht zuwider / darumb man fie 


‚gar wohl gegen Mitternacht fegen fan’ den 
ie mögen den Rordwind gar wohl lepden 7. 


und ohne Schaden in demfelben überwins 
ern. ur 


n 

Well die Kirſchbaͤume mic ihren Gipflen Wae ben 
fo Boch auffzufchieffen pflegen / daß man nn 
dsrofelben Früchte nicht wohl habbaffe wer- h 
‚den fan, fo iſt es thundich/ daß man ihnen hun, 


die Gipffel zeitlich außfchneide/fo breitenfic 
ich fein auß/ und tragen defto mehr Früch- 
ie / welche man bequem abnehmen fan. Da 


hingegen auff ——— Kirſchbaumen die 


2 Fruͤch⸗ 
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Wie der 
Baum 
Fortges 
Yflanst 


“Werde. 


- folles wit 
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vs 
Früchte nur den Vögeln zu theil werden. 
Shen auf diefer Urfach/ weil die Kirſchen⸗ 
baiume hoch auffwachſen / Fan man damit 
sp einem Garten einen angenehmen Schatz 
en machen ;; wenn man nemlich Diefelben 
gegen Mittag, pflanger / fo halten fie der 
Sonnen heiſſe Strahlen auff / beiehirme 

den Menfehen für Hige/ und geben demſel⸗ 
ben einen anmäthisen Schatten’ damit 
boͤnnen auch die Somer⸗lauben und Som; 
merzhäufer befchirmet ’ 
mit guten Neifern beletzte Baͤume nehmen 
(che nicht allein mit ihren anmürht- 
‚gen Schanten / fondern auch mit Ihren gu⸗ 
sen Fruchten die Menſchen vauicken. 
Öchiie ins gemein Das Steinobſt von 
feinen Kernen wird fortgebracht und verz 
mehret /. alfo fan man auch abfonderlich 
‚nit den Kieſchenbaͤumen verfahren. ° Aber 
‚weil fiebey uns hauf ig von ber Bruth auff⸗ 
‚gehen / und ſich ſelbſt for pflantzen fo fan 
‚man diefelben zum verfgen gebrauchen/und 
zu feinen Zeit mit guten Peltzreiſern pfropf- 


gen. ” in 
In dem Herbſt als im Weinamd Win⸗ 
ter monat iſt Die beſte verfegzzeit. Denn Die 


Winter⸗feuchte iſt den Kirichenbaumen gar 


4 


ſetzet werden’ ehe. fie außſchlagen aber es 
afemplich. 


Denn folge auff diß verſetzen 
sin heiſſer Sommer ı fo sehen fie zuruck⸗ 
and ſtehen ab/ wenn man ihnen mit duͤrff⸗ 

‚tiger Degieffung nicht zu huͤlff kommet. 
Diß iſt auch hie zu melden / Daß es denen in 

‚Dem Herbſt außgegrabenen Kirſchenbaͤume 
nicht fchade/ wenn fie gleich nicht alſobald 

wider verlegee werden / fondern den gan⸗ 

‚gen Wimer durch unverſetzet bleiben / da fie 
nur mit den Wurtzeln in dem frifchen Erd⸗ 
reich figen/ wenn nun im Winter der Erd⸗ 
boden offen / fo Fan man dieſelben ſetzen / 
wenn 5 Gelegenheit giber/ und auff ſolche 
an die Stammer bierzu in Bereitſchafft 

alten. | | “u 

Wentn ein —— Kirſchenbaum in 

dem erſten Jahr Bli 

fol! man dieſelben nicht auffgehen laffen/ 

fondern fämbtlich abbrechen. , Denn laßt 


man fie verblühen / fo wird dem Baum ſei⸗ 


„ne, befte Krafft entzogen / und verfelbiae in 
dem Wachsthumb gehindert, oder wohl 
gar werderbei. 2.7 — t. 

Etliche wollen / man folle die Kirfchen- 
Bäume Dren Tage nach dem Newmond ſe⸗ 

- gen’ fo befommen fie wohl: Andere er⸗ 
wehlen hierzu den jenigen Wochen⸗tag / an 
welchem zuvor der Chriſt⸗ ag gehalten wor- 
den: Aber in YBahrheitszarund taugt hier; 


zu alle Zeit» und bat man deßhalben nicht 


auff des Mondes Liecht zu ſehen. 
Bbwohl der Rirfchbaum auff under⸗ 


eWird am woh DEI | 
beften in fehtedfiche Stämmer anderer Gattung ge- 


ich felbfien wird’ 
u air. zweyget wird / 





nicht Daur und wehrhafft. Iſt Deromegen 
das befte, daß er in fich ſelber geimpffet wer⸗ 
de/ da waͤchſet er luſtig / und wird frucht⸗ 


bahr. Under den Pels⸗arten iſt dem. Kir⸗ 


ſchenbaum die Spalt⸗zweygung am nutz⸗ 
lichſten. Allein muß Fleiß angewendet 
werden / daß des Marcks / beydes am Zweyg 


werden/ worzu man | 


_ Szuträglich / fie wollen auch tieff geſetzet ſeyn. 
Ste fonnenzwor auch in dem Fruͤhling ver⸗ 


-felden gefchehen. 
fühesfnofpen treibet fp 


fo ift doch folche Zweygung 








Das Erſte Buch, Me 


und am Stammer / fo vielmöglich verſcho⸗ 
net’ auch der Stammer nicht zu Bart ge 
bunden werde. Dann auff folche weib/ 
weil die Kirſchen⸗reiſer bald wachſen / nicht 
allein die Rinden eingeſchnitten fondern 


auch Base a hart gedruckt wird. Das 
ha 


rumb iſt rathſam / wann Das wachfin Des 
Reifes vermercket wird / daß man die Baͤn⸗ 
ver auffthue und oder mache / damit das 
Reiß ſeinen Wachsthumb ungebindere, fort 
treiben kan N 

Wegen des 
auch diß zu mercken / dag man zu Zuruͤ⸗ 
ſtung und Beſchneidung des Reiſes ein ſub⸗ 


til und ſcharffes gutes Meſſerlein gebrauche/ > 


daß man hurtig und ungeſchaͤndet das Reiß 


zuräfte denn iſt das Mefferlein nicht ſcharff / 


fo fan cs aar leicht geſchehen / daß fich die 
obere Rinden von Der inneren abſchelet / wel⸗ 


ches denn tem Reis am wachfen merckliche 


Hindernuß beinget Denn es vermag nicht 
den Safft an fich zu ziehen umb deß wilz 
len iſt Fleiß an zuwe den daß die auffereund 


innere Rinden am Reiß unverſehrt auff und 


aneinander bleiben. Solcher maſſen fan 


‚das Reif ungehindert Safft ziehen und lu⸗ 


fligwachfen. Es iſt auch diß Mittel nicht 
zu verwerffen/ fondern zum fruchtbahren 
Machst yumb befürderfich: Ehe man den 
Rirfehenbaum pelget / daß man zuvor umb 


‚den Peltzſtock fleipig hacke und das Erd⸗ 


reich aufflucke / heile: von Graß und Un⸗ 
kraut fäubere/ ach wo es vonnöhten/ gu⸗ 


‚ten frifchen Grund zulege / fo Ipübrer es den 


Baum merelich. 


sumider: Denn Die 
jungen Baum / Miſt wird zugeleget / ſo 
wird / Durch deſſelben Waͤrme / der 
Safft gar zu ſtarck wetrieben daß der⸗ 
eibe erfticket/ und fich die Rinde von dem 


Kirfchenboums Pelgung ift an ben 
e 
Zweygung 


Der Miſt iſt ee Der Niſt 
Erfahrung bezeugen ihnen 
es ı daß wen demfelben / ſonderlich einem ſchaͤdlich 


o man nun mit Schrepf 





u thun. 


N 





A 





fen oder Lafjen dem noth⸗ leydenden Baunmn 


de ale 
nicht zu Hulffe fommmer, fo iſt es umb den⸗ 


Uber diß if} wegen 
erinneren: Daß die Kirſchen⸗ſtaͤmmer auff 
das genamefte bey dem Erdbyden abzupel 
gen/damit der Stämmereine Fate undebene 
Geſtalt befomme. Die Nindenzpelsung iſt 
ihm darumb nicht anftändig / weil die ſelbe 
‚entweder zu frühe oder zu ſpath vor oder 


nach verfloffenem Gummi/ muß gehandelt 


merden / dann in Zeit des auffwallenden 
Saffts laͤſſet fich nichts chun / fordern vers 
urfachet Hindernuß an dem Wachsthumb. 


des Pelgens auch zu⸗ 


— 


‚Wie zeitlich ſich der Safft in den Kuſchbaͤu⸗ 


men ereigne⸗ iſt daher abzunehmen / weil 
man deſſelben Reiſer auff den Chriſtag kan 
blühend machen: Man nehme Kieſchen⸗ 
‚äfte / fege fie zwifchen St, Anore=- und 
‚Barbare: Zag in frifeh Fluß⸗ waſſer/ fiel 
I in einen warmen Dres und gebe ihnen 
alle 


im Srühling. 
er gerne 


ben’ und anfferzieben wills der laſſe ihm in 
Hölgern / fhöne/ gerade / bobe/ wilde 
' Kirſchen⸗ 


Weyh⸗ 


Tage friſch Waſſer/ſo wird ſie umb ahten 
Wenyhnachten fo ſchone Bluͤht haben —— —9 
haben⸗ 
bald / in drey / vier oder fuͤnff 
Jahren ſchoͤne gepeltzte Kirſchenbaume ha⸗ 
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Kirſchen⸗/ſtaͤmme / dick wie Driſchel/ſtecken / 
oder groͤſſer / in dem Herbſt außgraben/ 
ftümlen und wider einfegen / wenn die von 
der Einſetzung an ein Jahr, geftanden/ und 
angefchlagen / follen fie in dem folgenden 


Frühling auff die Achte oder Gaͤbelein ges 


zweyget/ und en mie mancherley 

Bieman Gattungen guten Kırfchen/ einen Aft mit 

nor Batb roch und halb gelben, der andere mit 

IrtenKir, rotben allein / der dritte mit aclben? der 

hen auff vierdte mit ſchwartzen und fo fortan/ mit 

Be ha Ungarifchen + Welfchen und Spaniſchen 

m Fönne, Fruͤchten befee werden / fo wird ver Garz 

ten⸗Herr in kurtzer friſt oder wenigen Jah⸗ 

ven / auff einem Baume underſehledliche 

Gattung Fruͤchte haben. 

irſchen Weichſel und Kirſchen ohne Kernen 

ne Kern wachſen zu machen / zeiget Johannes Colerus 

haben- mit diefen Wortenan. Scheleim Mergen ei 

nen Weich ſelbanm / der eines Fingers groß 

vder dick ſey am Stammı und fpalte den 

vom Wipffel an biß auff die Wurgel/ und 

laß dir ein Eiſen machen, das vornen frumb 

ey / und zeuch mit dem Eifen den Kern als 

en’ zu beyden Seiten auß dem Baumlein/ 

Binde es denn fein zufammen und beſtrei⸗ 

che das Baͤumlein gar wohl/ mit Rinder⸗ 

mit und mit Leimen. Darnach über cin 

Sabr/ wenn es verwachfen und verheylet 

fo gehe zu einem andern Bänmlein Dies 

es — das noch keine Frucht ge⸗ 

tragen hat / denſelben pfropffe alßdann auff 

das Baumlein / fo bringt daffelbe Frucht 

vohne Kern. 

dirſhen Kirſchen und Wein⸗trauben auff einem 

ei Bam zu haben: Setze ein Weinſtock ne⸗ 

un gm ben ein Kirſchenbaum / bobre ein Loch über: 

um lich Durch den Stamm des Baumes / das fo 

ben. groß iſt / als Die Reben dick iſt fchabe von 

der Reben die aͤuſſerſte Schale biß auff die 

grüne/ und ſtecke die Reben in das Joch/ 

daſſelbe verwahre fleißig mie der Baum ſai⸗ 

ben’ und laß es wachfen’ wenn nun dig Res 

- ben wohl eingewachfen ift ı fo fchneide fig 

von un Mapon ab / und beftreiche 

‚den Schnitt mit Baum-falber fo traget der 

Baum zweyerley Frächteinemlich Kirfchen 
und Wein⸗trauben ker 


Wenn man Rirfchenzweyge auff Maul⸗ 


beer⸗baͤume pfropffet/ fo wird es ‚gefchehen/ 

daß Kirſchen daran wachſen biß auff Mar: 
tini. | 

ie Kir-  Kirfchen über den Winter zu behalten: 

en über Laß dir einen Zimmermann oder Röhren: 

— meifter ein Erlenholtz außbohren / thue reif 

ken. feKirſchen darein/ ſchlage zu beyden Enden 

Binden und-vornen Zapffen für daß Fein 

Troͤpflein Waſſers noch Lufft hinein foren 

fan: wirffs in einen Fühlen Brunnen oder 

fonften in ein frifch Waſſer fa darinnen 

ligen biß mitten im Winter / fo bleiben fie. 

dir fo fchön/ als wenn fie allererft von dem 

Baum abgebrochen wären. Ingleichen 

wenn gantze und ungequetſchte Rirfchen auff 

Wallwurtz in ein af gelcaet werden fo 


lang man diefelben nicht ruͤhret fo bleiben - 


fie friſch und anc / und zum eſſen tanalich. 
idee Wenn cn Rirfehbaum an feinem Start 
aulung Oder an den Heften zu faulen beginnet / fo 
beasane: boßre ein Loch under der Fäute/ oder laſſe 
dem Baum / als oben gedacht, fo flieſſet die 

r s * 





übrige Feuchtigkeit Beranß/ und wird der 
Baum erhalten. | Kin 
11. Cerafas Duracina rubella , der Amarel⸗ Zahme 


len⸗ baum ift eine Ast des zahmen Kirfchen- a ukden, 
baume / fo nur in den Gärten gefunden Amarelle. 


werden. Ben dem biebevoy befchriebenen 
Kirſchenbaum iſt er in zewiſſen Suckenun 
derſcheiden. Denn er wachſt nicht hoch / 
auch nicht gerade auff. Scene Aeſte find 
nicht gleich und grfchlacht vfondern in eis 
nander vermenget / auch gar fchwach/ und 
zum auffſteigen unbequem / waͤchſen mehr 
gegen dem Erdboden / als in Die Hoher find 
auch geſchmeidig und leicht zu brechen. Die 
Blätter find etwas rund / und in dem Umb⸗ 
kreiß zerterffe. Die Blaht iſt waiß, fünffe 
blaͤttig und die daranfı folgende Frucht⸗ 
gegen Die anderen Kirſchen gehalten/ was 
hartbäntig Daher fie Cerala duracina heiflen, 
Die Farbe des Hautleins sft rörhlicht/ umd 
das Fleiſch aoldfärbig/ und hat einen Kiebs 
fichen faurlichten Wein - Gefchmark / ine 
wendig einen harten Stein/ mit einem bite 
tern Kern. 
Die Amarellen-baäume werden von den 
‚Kernen und von ihrer Brute forrarpfianz 
Bet/ und taugen nicht zum pelßen fondern 
mäflen/ mie fie vonden Kernen gewachten/ 
und. von der Brute herfommen / veriiket 
erden. Daniel Rhagorius gedencket noch 
einer Art / welche fehwars It’ Die geimpffee 
werden will/ und auß der Tuͤrckey herfoms 
men / dannenher fie auch den Namen Ama⸗ 
rellen haben 


„IT. Cerafüs acida nigricans, der Weich⸗ Weichſel⸗ 


ſelbaum gehoͤret zwar auch zum Rirfchen; baum. 
gefchlecht/ Aber es iſt doch zwiſchen ihren 

- ein gewiſſer Underſcheid/ gleicher auch nicht 
allerdings dem Amarsllen = baum. Die 

Bluͤhte iſt weiß/ und die zeitige Frucht gar 
wohl weinz geſchmackig/ ja ſcharff ſawr⸗ 

und ändert ſich an der Farbe wohl viermek 
Erſtlich iſt fie grän/ darnaͤch wird fie roth⸗ 

drittens purpur-farbig/ und wenn fie gar 

zeitig iſt/ chwartz braun /der Kern im Stein 
iſt micht fo bitter als Der andern. ( 
Die Weichſel⸗baͤume finder man aller 
Orten / bey Gaͤrtnereyen in Stätten’ Fle⸗ 
cken und Horffern/ iſt ohnnoͤthig die juns 
gen von Kernen anzuziehen denn infolchen 
eichſel⸗gaͤrten fich viel junger Brut und 
Baͤumlein befinden / die in dem Nerbft | 
aufgegraben / alßdenn gange Flecken, cin 
oder mehr Morgen-felds/ hübfch Zeilaneif 
und nach der Schnur, wie umb die Start 
Forchheim und Spalt’ im Stift Aichſtaͤtt 
zu ſehen / verſetzet werden Die Zweyglein/ 
ſo von der Brut auff wachſen / wenn fie ei⸗ 
nes Fingers oder Spießruchen diek/ konnen 
auff der Stell/ da fie auffgewachen/ auff 
das niedrigfte / ob dem Erdreich abgepelset/ 
mit aller Art welſcher YBeichfelzreifer beſe⸗ 
tzet / und alßdenn / wenn fie fich in die Aeſt⸗ 
lein aufßgebreiter 7 an Die jenigen Derter/ 
dahin man fie haben will/ verſeet werden. 

Die Rirfchen-baume/ fonderlich Deren 
Gipffel außgefchneider find, Damit fie dick 
werden / und fich außbreiten / fan einer von 
dem anderen zwölff Schuhe weit geſetzet 
werden. In gleicher Weite fan man auch) 
die Amarellen⸗ und Weihſel⸗baume pflan 

N 3 | 
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78 | 
tzen wenn man aber groffe Spatzier⸗gaͤnge 
damit befegen wills iſ genug / dab Die Wei 
ec fich biß auff neun oder zehen Schuhe er⸗ 


recke. 
Es koͤnnen auch die Kirſchen oder Weich⸗ 
ſel ſaͤmmlein gar füglich zu dem Garten⸗ 
achäge. gebrauches werben / denn fie gar 
dicht in einander wachſen / allein die Gipf⸗ 
fel muͤſſen abgeſtůtzet / und auff folche Wei⸗ 
fe das wachſen in die Höhe verwehret wer⸗ 
den / ohne die wilden Kirſch⸗ſtaͤmmer / fo 
man zwo oder drey Klaffter weit von einan⸗ 
der mitten auß dem Hag/ umbZierlichfeit 
willen / in die Hohe will wachfen laflen. Zu 
welchem Gehaͤg auch Pflaumen / Zwetſch⸗ 
gen/Kriechen⸗ Haſelnuß /ſtauden / etc. koͤn⸗ 
nen gebrauchet werden. 
* Eigenſchafft. 
Die füffen Kirſchen haben einen ſchwefel⸗ 
oder slichten Geiſt in ihrem Safft verbor> 
sen / darum fie die Eigenſchafft haben / die 
ebenssgeifter zu exquicken Das Haupt und 
Srerven zu frärden: Sie müffen aber nicht 
allzu hauffia geeſſen werden’ weilen fie leicht 
in dem Zcıh jülen/ und einen Durchbruch 
eriverken fönnten, Die fauren hingegen 
iemperieren und loͤſchen / permittelft Ihres 
‚Sauren bald - flüchtigen oder geiftreichen 
Saffts/ die innerlichen Hitzen / und Jaſt 
des Geblůts / Fühlen ab die feharffe entzuͤn⸗ 
dende Gall / und find ins gemein den gal⸗ 
lichten Maͤgen dienlich. Die gar fanren 
haben auch ein Krafft el susichen 
und zu ſtopffen / fonderlich die gedorrten. 
Gebrauch. 
Auß den fchwargen Kirſchen wird ein Spi- 
ritus oder geiftreich Waſſer diſtilliert / wel⸗ 
ches Löffelewaiß gebranchet/ treflich gut iſt 
Salat! wider den — Laͤhmung der Glieder/ 
nes Gichter und Verlierung der Sprach dar 
der,@ich- her die jenigen offt von dieſem afler ein 
ter/ Ver Löffel voll nehmen follen / welche fich vor 
—— dem Schlag beſorgen /oder auff die Gichter 
Feneiget find. Diß Waſſer aber iſt cin 
ſchwefelichter brennender Geiſt / und wird 
alſo gemacht. Nembt der RR 
Kirfchen nach belieben / ſtoßt fie/ und hal⸗ 
get fie in eichenen 3 ſo lang / biß ſie 
jäfen/ und einen ſaurlichten weinigen Ge⸗ 
such von fich geben, darnach deftilliere fie 
in zinnernen/ kupffernen / oder gläfernen 
Kolben / fo kriegt man das Wafler. Das 
Hon den fanren Amarellen deſtilliertes Waß⸗ 
Hitige fer wird gebrauchet in higgen Fiebern und 
ieber/ der Peſt / denn cs kuͤhlet alle innerliche Glie⸗ 
—A der / ermwerkee Luſt zu der Speiß / und loͤſchet 
den Durſt: fo es mit den Kernen deftilliert 
wird, Ereibet es den Harn / und reiniget die 
Nieren und Blaſen / wie folches Agerius an⸗ 


zeiget. a 
- Ein fonderliches Mittel / fo für die ſeni⸗ 
Dummelis gen gut / welchen der Ropff vummelich und 
nn hwer iſt. ‚Man foll nehmen 4. Pfund 
Kopf. ſchwartzer Kirſchen ohne die Kernen! welche 
in einem Mörfel follen zerſtoſſen und mit 
den Kirſchen in cinem gläfernen Geſchirr 
vermiſcht werden ; dar zu thue man ein Hand⸗ 
voll Balfam oder Ming / und auch fo viel 
von der oberfien Spigen am Ropmarin/ 
Zimmers Muſcatnuß / jed-1 Loch / darnach 


aa wie auch zu den 








( 


ER 


Das Geſte Buch / \ 


ſchuͤtte auff dieſes alles ein Maaß Spant- 


fchen Wein / mache das Sefehirz wohl zu⸗ 


und la es 24. Stund fang fichen » Darnach 
deſtilliere es im Marienbad. Von diefen 
Spiricu oder Waſſer folle man Morgens und 
Abends vor dem Schlaf etliche EN voll 
nehmen. Mit diefem Mittel if} eine vor⸗ 


nehme. Fraw / von ciner_ groflen Haupt: Grufe 


fchwachbeit / und obgedachter dummelichen 20 

Schwach⸗ 
heit / dum⸗ 
meliche 


Schwere des Kopffs erlediget worden’ und 
haben auch viel andere die gute Wuͤrckung 


upte 


dieſes Waſſers ın der That erfahren. Im fonerenee 


Anfang des Srühlinge deftilkieren etliche die Kofi 

| irfchensbaums per de- — 
fcenfum, mit ſtarckem Fewr / und bekom̃en 
em IBajfer/ welches febr lieblich / oder nach 


mittlere Rinden des 


Bieſem und Zibeth riechen foller und zu den 


wohiricchenden Schmuck⸗waſſeren gebrau⸗ 


chet werben koͤnne. 
Die Kernen der Kirſchen⸗ ſteinen treiben 


AR 
9 


Schleim und Sand auf den Niieren/ man Schleim | 
fon fie entweder doͤrzen und zu Pulver mas Sand der 7 
chen / oder frifch verſtoſſen mit Pappelenz Nieren. 7 


und Burgelenawoffer un Milch davon mas 
chen/ und folche zu trinken geben. Das 
auf diefen Kernen frifch anßgepreßte Oel iſt 


\ 
} 


gut in dem Lendenwehe / aͤuſſerlich Wyss Lenden⸗ 


chminck⸗ 


als wehe. 


en / weilen gs die Unreinigkeiten des Ange⸗ ih). | 


fichts wegnehmen folge. u 
uß den Sirfehbanhen wachft auch ein 


rende und zertheilende Krafft hat. Ein halb 


Duintlein davon im Wein zerzieben und 


Unreinig⸗ 
keiten. 


Gummi / welches ein oͤffnende / erduͤnne⸗ 


NR? 


offe eingenommen loͤſet den Schleim anff Schtim 
der Bruſt / und iſt gut alte Huſten zu le Br rn 5 


. Wenn man die fchwargen Kirfchen zer⸗ 
ſtoht und ohne Wein defilliere/ fo geben 
fienicht den Spiritum oder Geift der Kirſchen / 
wie der auß dem gejohrenen Safft auff oben 


angeregte Manier zugeben pflegt / und Kir⸗ 
ſchen⸗brannten⸗wein genennet wird — Aqualer 
aſſer / raſorum 


nur ein kraͤfftiges Hertz⸗ ſtaͤrckendes 


I 


) 
.. 
) 


welches nicht unbillich zu allerhand Kraffe- "strum- f 


7 


waſſer gebrauchet / oder much pur zu Stars 7 


fung getruncken wird. 
- Aug diefem Waſſer wird in allbiefigen A⸗ 


wach⸗ 
deßs 
Hertzens 


potecken das gemeine Krafftwaſſer alfo zube⸗ gemein 


reitet: Nimb fchwark 


Kirſchen⸗Weliſſen⸗ Krafft⸗ 


Bibken⸗Schlehenblůt und Burretſch⸗waſ⸗ waſſer 


fer / jed. andert halb Loth. Linden⸗blůt⸗ und 


Be jed. 2. Loth/ Rofenzwafler 


3.£01h/ Roſen ⸗julep s. Loch/ vermiſche und 
behaltees in einem fauberen Glas auff. Iſt 


ein Hergeftärekend IWafler 7 davon man 


nach belieben Löffe-weiß nehmen Fan. 
Eine Latwerge von 
Weichſeln zu machen. 
Kirſchen von den Stielen abaefirupffe/ fo 
viel du wilt / koche fie in einem. geloͤſchten 
erdenen Hafen, mit wenig weiſſen Wein/ 
fo lange biß fie fich von den Steinen ſchaͤ⸗ 
fen / hernach treibe fie Durch ein harin Sieb 
mir einem holtzernen Löffel. Von Diefem 
durchgesrichenen Safft nimb ein Pfund 
fambt einem halben Pfund geftoffenen Zu⸗ 
vfer / folches koche wiederumb in einem erz 
denen gelöfehten Hafen EN einem aelinden 
Kohlzfewer / rühre es befländig umb / das 
mit es nicht an dem Boden anbrenne/ (6 


fange biß «8, wenn es erkaltet iſt / die dicke 
einer 


Amarxellen oder Amar ellen 
Nimb gemeldter Latwerg 





f 


¶ Von den Baum⸗ und Ceand-Semächten. 


iner Latwerge uͤberkommet. Dieſe Latwer⸗ 
Durft/ es ge iſt kraͤfftig den Durſt zu loͤſchen/ und die 
sigter Krancken zu erlaben / dem erbisigten Ma⸗ 
a gen faſt anmüthig/ und in allen higigen 
er md Fiebern und Kranckheiten nuglich / treibee 
trandheis den Harn / und bringet dem Kraneken uf 
. zu dem cffen., | | | 
Weichfeba und Amarellen einzumachen. 
Nimb frifche huͤbſche Weichſeln/ die ohne 
Flecken / und nich: aar zu won zeitig find 
ein Pfund / und fo viel Zucker / diefen fiede 
' und läutere h 
ber geſotten iſt die Weichſeln darein⸗ 
und ſiede fie ſanfft bey einem gelinden Kohl; 
fewer / fo lange biß fie cine gang dicke Brühe 
befommen / hernach laß fie umb etwas erz 
alten/ und in cin fauber Gefchirz legen. 
Diefe eingemachte Kirfchen find nicht min; 
der nutzlich als die Latwerg/ fonderlich zu 
einer Labung in hisigen Krankheiten’ fie 
befeuchten und erquicken den verdorcten 
Mund, Zung / Half und Rätın/ löfchen 
‚ erwecken eine Luft zur Speiß / 


itzige 
ranck, 
iten / ver⸗ 
rreter 
dund / 
ung / 
als und 
aͤlen / 
urf- 


den Durft 
daͤmpffen die Gall/ und ſtaͤrcken das Nerg. 
Kirſchen⸗ſyrup wird auff nachfolgende 
Weile gemacht. Nimb Weichſeln/ ſo viel 
du wilt/ preſſe fie in einem faubern Tuch 
wohl thue den Safft in ein rein Glaß⸗ 
laß ihne fichen, biß er verſaͤſen und ſich 
wohl gelaͤutert hat Von die em Safft 
nimb 2. Dfund/ und fo viel Zucker⸗ oder 
Aber fo man ıhnenicht zu faur will haben / 
- 4, Pfund Zucker : koche ſolches miteinander 
in einem gelöfchten erdenen Hafen / auff eis 
nem. gelinden Kohl⸗fewer/ biß daß er die 
sechte Dicke eines Syrups oder Saffts 
überfomme. Diefer Syrup ſoll in keinem 
kupfferen Geſchire bereiter werden / weilen 
er in demſelbigen leichtlich angegriffen und 
bitter wird. Er hat gleiche Zugind mit 
der Sirfchen-Lattiwerge und eingemachten 
Virſchen /man Fan davon und mit frifchem 
wige Brunn⸗waſſer cin Julep anmachen ſo in Bis 
and, tzigen Kranckheitẽ Mgenehm und treflich iſt. 
iten. Ein Kirſchen⸗ wein zu machen. Ylımb 
Weichfeln nach Belieben 1 zerftoffe folche 
wohl / weilen die Kern den Yßein den beften 
Geruch geben / thue fie in. ein Fa kein/ 
fehütte Darüber einen auten rorhen ein/ 
und laß ihn 14. Tageruhen. Diefer Wein 
iſt nutzlich zu trincken in ſtarcker Sommer⸗ 
hitz / denn er loͤſchet den Durſt/ eroffnet die 
eber / reiniget die Nieeren fambe der Bla- 
fen und treibet den Harn. Etliche hencken 
Gemürg dar ein / weiches denn anes theils 
zur Lieblichkeit dienet anders theils auch die 
allzu fehr kuͤhlende Krafft des Weichslen⸗ 
ſaffts temperieret. 
Der Hochgelehrte Herr Fridericus Hoff- 
mannus Lib. IV. Pharmacop. medic. chymic. 


5: 


wenn / er etwas mehr als hal⸗ 


279 
—— 
— 
Wilder Kirſchen⸗ baum, 
Ceraſus HIveſtris. 


a‘ Kamen. - | 
| * wilden Kirſchen / Ceraſa ſylve⸗ 
ſtria find diejen gen ſo von ſich 
ſelbſten auff ven Felberen oder in 
Wälderen wachſen; deren has es auch etli⸗ 
che Arten: als ba find 
1. Erſtlich die fürfen wilden Kirſchen/ Ce⸗ 
raſus major ac Sylveltris fru&u fabdulkci nigro 
colore inficiente, €. Bash, Cerafus Sylyeftris 
fru&u nigro & rubro, 7.B, En aliſch/Black 
Cherryiree / Massards. Iſt cin groſſer 
Daum / wachft ſchon gerad auff/ hat eine 
glatte außwendig Alchfarbe/ innerlich gruͤ⸗ 
ne AInde / darlınder cin ftareee fatter und 
braunzrötblichtes: Holtz Seine Blätter 
find etwas länger ats des Pflaumen: anne, 


tieff zerkerfft/ glansend gran bitterlichten 
Gefchmads. Die Blähte iſt weis / und 


kombt Büffbeleinweiß auf einem Asttlein/ 
hangt an binnen anderthalb Soli (anaen 
Stiehlein/ und hat fünff Blättfein. Die 
Frucht if klein rund, am Geſchmack füß/ 
on der Farb aber underfchtedliche/ Denn ee 
fiche gan fehwarg werden, und mit ſchwartz⸗ 
rother Farbe die finger färben; andere aber 
bleiben roh. Alle haben einen runden/hars 
ten glatten Stein/ in welchem ein weiſſer 
aufgeipig:er 7 bitterer / mit einer gelblichten 
Haut uͤberzogener Kerne. Auß dem quil⸗ 
let ain gelbes ſattes Gummi. WMachft in 
meiften Europeifchen Sanvern. Die Baus 


ten in der Schweiß dorren und verfauffen 
fie in den Stätten. Etlche brennen auch 
auß den Schwargen den Spiritum, auff die 
Art / wie oben gemeldet. | 


Saure wilde Kirſchen. Cerafüs Du- | 


mila, Chamzcerafus, Maıth, 


ON 
 Sed. 1. berichtet fo man ein Handwvollder - , u 


Blaͤtter des Kirichenbaums in Milch firde/ 
und fie hernach trincke folle fie die verſteck 

lbſucht. te Gallen außführen » und die Gelhſucht 
ſtiel in ein Saͤcklein gebunden und Wein 
| darüber gegoffen/ folchen hernach getrun⸗ 
feste cken⸗ bringe die verfegte Weiber⸗ reini⸗ 


"Binwegnemmen. Die gedoͤreten — | 


ng, GUNG soieder. 
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>, Die kleinen ſauren wilden Kirſchen/ 
Cerafa pumila, C.B. J. 3. Park, Engliſch/ 
The dwart Cherry. Iſt ein Baͤumlein von 
m lcicher Hoher denn cs in fettichtem Erd⸗ 
scich biß auff zwen und mehr Elen hoch ſtei⸗ 
get / in trock enem Boden aber fombt er über 
ein Elfen hoch nicht. Hat Fleine Dünne 

- Schöffen 7 welche bin und wider Fleine 
Knonen haben, auß denen andere Schoͤß⸗ 
fein / mit Eleinen wohl grünen Blaͤttlein 
wachfen; neben diefen aber fommen zugleich 
zivey / drey biß fünff Blůmlein herfür/ fo 
da fünff weiſſe Blaͤttlein Baben/ und dem 
Kirchen -Diuft / fonften der Geſtalt nach / 
gleich. Auſſer dieſen mie Bluͤmlein und 
Blättern gezierten Schößleinwachfen noch 


andere zerferffte groͤſſere Kirfch : blätter/ ſo 


eines bitterlichten Geſchmacks. Die Frucht 
iſt Elein/ rund / roh / fleiſch⸗ und ſaffticht 
eines herben unlieblichen zuſamm en zie⸗ 
henden Geſchmacks. Wachſt in Oeſter⸗ 
seich / Ungaren / Böhmen und Maͤhren auff 
‚erhobenen Orten / an den Wegen / und 


Marcken der in der Hohe kigenden Neben, 
Wilder biererer Rirfchenbaum, 


Machaleb, 










ZEN 


l 
— 
3. Bittere wilde Kirſchen / Ceraſus XV;fi- 
ve Cerafo affınis, G,B. Machaleb Germani- 
cum, Park, Cerafus ſylveſtris amara, Macha- 
leb putata, F.Bauh. Engliſch⸗ Kor Cherry. 
Iſt ein dem Kirſchbaum ähnlicher mit Ae⸗ 
ſten und Schoſſen wohl begabter Baum/ 
hat eine mit vielen Riſſen zerſpaltene / une 
bene / etwas aͤſchen⸗grauwe Rinden; Blaͤt⸗ 
fer dem Birckenbaum nicht ungleich/ doch 
fleiner , ablang/adericht / und artig zerferfft. 
Die Blühte iſt dem Kirfchenzbluft gleich / 
aber Eleiner ‚die Frucht klein / rund / ſchwartz ⸗ 
bitter / färbend. Wachſt an felßichten Ber⸗ 
gen und Buͤheln in der Schweitz / Teutſch⸗ 
land und Francfreich. Dannenher Geſne⸗ 
zus diefen Baum Chamzxcerafum Petræam- 
oder Petrocerafum nennen wollen. Die 
Frucht wird yon ‚den Amßlen / Turteltau⸗ 


l 










Das Eee Buch / \ 


ben / und anderen Pleinen Voͤgeln fehr bes: 


gierig gefucht. 
4. & 


non eduli, C.B. Cerafus racemofa quibusdam, 


aliis Padus, J. B. Engbifch, The wid Clu⸗ 


ſter⸗Cherry or Birds-Cherey. If ein 
Baum/ der dem Stammen/ Rinden und 
zerkerfften Blättern nach dem Kirfchbaum 
fehr ahnlich. Wenn aber die Frucht reiff⸗ 
fo werden die Blätter unden weiß / und oben 


fchwarg-grün. Die Blühte Banget an ei⸗ 
nem fonderbaren / langen Schößlein Trau⸗ 
benzweiß/in dem übrigen dem Kirfchenzbluft: 


aleich / riechee ein wenig / und hat auch. 


Faferlein mit gelben Sipffelein in fich/ und: 


zwilchen Denen ein grünes Stiehlein / fo auß 


einem Sinöpflein/als dem Anfang und Sunz 
dament der fünfftigen Frucht / außgehet. 
Die Frucht iſt ſchwartz / füß / aber nichtgar 
lieblich / mit einem fanglichten / Barten/ 
unebenen Stein; hanget Zrauben-waß an 


den Schößlein. Wacht umb Bafel auff 
ven Bergen / wie auch ben Genff/ Lyon 
herumb / und in den Lotthringifchen Se 
bürgen. | | | 


CAPUT XXXV. 


N 


Lorbeer⸗ Kirſchbaum . Lauro-cerafus! 


— SR 
—⸗ * 
— 






DI, | 
DD 
RS 


N N 
N 


Ylamen: er 


chifch genennee werden’ MOnxee⸗- 

Re) os. .Sateinifch/ Lauroceralus, 7.B, 
Cluf, Cerafus folio laurino, C. B. Cerafus Tra- 
pezuntina , five Laurocerafus, Park. Engliſch / 


ß, Orbeer⸗ Kuſchbaum / mag Gries 


chwarge Vogel⸗Kirſchen / Ceralus 


avium nigra & racemoſa, Ger. racemoſa fructu 





The Cherry⸗ Bay / Commonly called che 


Laurel. 
Geſtalt. 





* 


Geſtalt. 


Dieſer Baum iſt nach Joh. Bauhini Be⸗ 


ſchreibung ein lieblicher und luſtig auffehen- 
der Baum fläts grünend; hat Blätter wie 
der Citronen baum / 2. biß 3. Finger breit / 
an dem Umbkreiß cin wenig zerferfft/ glatt, 
dick⸗ und fettlicht anmüthig gruͤn eines 
bittern zufammenzschenden Geſchmacks 
Die Rinde der Aeſten iſt grün, das inwen⸗ 


Dige Holtz aber weiß: Treibt an den alten - 


hochſten Aeſten / zwilchen des vorigen Jahrs 
Blaͤtteren Singers lange Spießlein oder 
Sproͤßlein herauf an welchen mit kurtzen 
Stiehlein viel Elcine/ weifle / fünffzblärtiger 
nichts riechende Bluͤmlein Trauben » weife 
wachfen ; Denen die hieblich - füfle/ ablanz 
ge / blaw⸗rothe Früchten folgen / welche etz 
was gröfler als die Kirſchen und einen runs 
den harten Stein / mit einem bittern Ker⸗ 
nen begabet / in fich haben. N 

Dieler Baum folt erftlich von Trapezunt 
nach Conſtantinopel / und von dannen her: 
nach in Italien / Hiſpanien / Franckreich⸗ 
Teutſchland und Engelland / da er in den 
wohlbeſtellten Garten bin und wider wohl 
und hurtig auffwachft / bluͤhet und Früch- 
te tragt / und Die Räfte wohl erdauren mag/ 
gebracht worden feyn. 


N EM puTr xxxvL. 
Saulbaum. Frangula. 





Namen. 


An nennet dieſen Baumumb feines 
uͤbelen Geruchs willen/ Faulbaum 


) 





oder Leußbaum. Andere geben ihm 


den Namen / Zapffenhofß/ darımbı daf 
die Küffer auch darauf Zapffen indie Wein⸗ 
fafler machen, Lateimſch heiffer er Frangu- 





Don den Baum und 


N 


Staud⸗Gewaͤchſen. 31 


la, Alnus nigra baccifera, J. B. C. B. Avornus. 


Staliänifeh Frangola. Frantzoͤſiſch / Aune 


noire. Gpanifch/ Alamo negro, Engliſch/ 
Allertree 7 hutehers prickeree / The black 
Aldertree. Niderländifch / Sporckenhout / 


Pylhout. 
Geſtalt. 


Der Faulbaum iſt einer mittelmaͤßigen 
oͤhe / treibt viel gerade Gerten von der 
urtzel biß auff 7. oder 8. Elen hoch / eines 
Daumens dick / and äfticht: hat Blaͤtter 
wie der Kuͤrbeer⸗baum / und cin Rinde wie 
die Erlen. Diefe Rinde iſt auffen mit weiß 
fen Mackeln befleckt inwendig aber gelb/ 
und fo man fir kewet / färbet fie gelb. Die 
in dem Mayen erfcheinende Elcine Blůht jetz 
get fich bleichweiß. Die Deere find in dee 
Erbeß groöſſe mit einer Holkehlen under 
ſcheiden gleich als wären zwey Deere sus 
amımen gewachfen / zeitigen im Herbft-und 


einmonas.Diefe Beere finderfllich grün/ 


Darnach gelb/ endlich fchwarg / eines gan 
unannehmlichen Geſchmacks/ in einem jeden 
ſtecken zween Kernen die vergleichen ſich 


den Wolffs⸗bohnen / ſind etwas groſſer denn- 


die Linfen/ haben auch einen innesen Kern, 
Das Hol iſt mürb/ davon cs auch den 
Namen befommen hat. 
| Eigenſchafft. 
In dieſem Gewaͤchs ſtecken viel herbe zu⸗ 


ſam menziehende / wie auch ſcharfflicht etzen⸗ 


de Theil / davon der Baum / fonderlich ſei⸗ 
ne Rinden/ die Krafft hat zu laxieren / und 
zuſammen zuziehen / wie Die Rhabarbara⸗ 
mursel, Er purgiert und treibt Gallen und 
Schleim / und zwar Die frifche grüne Rin⸗ 
den obfich und nidſich; die gedorete aber als 


fein midfich. 
Gebrauch. | 
Dodonzus ftirp. hiftor. pempt. VI. lib. II, 
cap. XXV. meldet / daß die inwendige Rin⸗ 
de von den Bauren gebraucht werde, wenn 


fie ven Leib reinigen wollen/ denn fie den 


dicken zaben Schleim und die Gallen uns 
den/ auch oben auf mit groffer Ungelegens 
heit des Magens außfuͤhret iſt derobalben 
eine ſtarcke Bauren⸗ artzney / vor welches 
ſich Die blöden Naturen hüten follen. 
as Laub fol dem Rindvieh nutzlich 
En und den Rüben auch viel Milch mas 
chen. 
Die Roblen von diefem Baum foll que 
Düchfenzpulver geben. E 
Ein guten Layierskräuter-wein für die 
Waſſer ſuͤchtigen fan man auff folgende 


Weiſe bereiten: Nemt Dfierlucen -wurg/ ein, 


Schwalbenswurg jedes cin Loth; Eppich- 


wurtz ein halb Loth. Dee gedorzten inne 


sen Rinden des Faulbaums 2. Soth. Dvers 


maͤnig⸗kraut / Creutz⸗ Entzian⸗ File-feaut/ 


Meliſſen jeder Gattung ein Hand-voll / 
Cardebenedicten⸗ kraut/ Wehrmutzfraut/ 


jed. ein halbe Hand⸗ voll. Wachholderbeere⸗ 


Eenchel⸗ ſamen jed. anderthalb Quintlein. 
Zimmet ı. Quintl. zerſchneidet und zerha⸗ 
cket alles durcheinander / ſiedets in anderts 
halb oder zwey Maß Waflers_/ biß 
der vierdte oder fünffte Theil ohngefehr eins 
geſotten / ſichtet es bernach / und gebt dem 

| | u Patien⸗ 


— 


erftöpfite die verftopffte Leber / und 


v 
Leber. 


Gelbſucht / 


Waſſer⸗ 
fucht. 


Raud. 


82 
Patienten alle Morgen / und da es nicht 
ſonderlich purgieret / auch alle Abend zwey 
Stund vor dem Eſſen 8. biß 10. Loth davon 
zu trindien. Führer Gall und Waſſer auß 
durch den Harn und Stulgang / eröffnet 


heilet die Gelb⸗ 
und Waſſerſucht. | 
Die gelbe Rinde diefes Baums mit Eyer- 
klar und ein wenig Alaun in Wein gefotten/ 
und mit dieſem warmem Wein offt die mit 
der Raud behafftete Glieder gewalchen / hei⸗ 
let Raud und Schaͤbigkeit in wenig Zeit 
gewiß. | 


CAPUT XXXVIL 
St. Johannes» brodt / mit der auff⸗ 


geſchnittenen Seuche. 
Siliqua cum fructu diſſecto. 


Jeſem Gewaͤchs haben die Teut⸗ 
ſchen den Namen St. Johanns⸗ 

bvrodt geben / dieweil etliche der Al⸗ 
ten in dem Bahn geſteckt / als wenn St. 
Johannes/ der Evangelift und Apoftel/ 
yon folcher Frucht feine Slahrung empfan- 
gen/ und dardurch das Leben verlängert 


haͤtte / geſtalten er nach der gemeinen Mei 
nung gelehrter Leuthen das 89. Jahr errei⸗ 


chet/deren auch Cardinalis Baronius der Weitz. 


berühmte Hiftoricus ad Ann. Chrifti CI. bey⸗ 
pflichtet. — 
Die Griechen nennen dieſes Gewaͤchs/ 
Keegmov. Lateiniſch heißt es / Siliqua, Sili- 
qua arbor, S.Ceratia, J. B. Siliqua edulis, 
c. B. Siliqua dulcis f. vulgatior, Park. Caroba, 
Ofic. Italiaͤniſch / Carobe, Carobole. Franz 
tzoͤſiſch / Carouge. Spaniſch/ Garrouo. 


ereignet / nach derſelben folgen allererſt 


Das Erſte Buch / 


Engliſch / Silicktree / Carobtree. Nider⸗ 
laͤndiſch/ St. Sobans-broot, | 
EWeſtalt. 
Dieſer Baum wachſet in dem Koͤnigreich 
Neapel und ſonderlich in Apulien / Can⸗ 
dien / Cypren / Egypten / und anderen heiſ⸗ 
fen Laͤnderen in groffer Maͤnge. Er wird 


zimblich Boch / feine Aeſte aber ſpreiſſen 


fich mehr auß in die Breite, als in die Ho⸗ 
he. Die Rinde ift blaum-afchen -farb/ wie 
am Zürgelbanm. Er tragt Blatter wieder 
Eſcherbaum , doch find fie breiter v harter / 

Dinner und runder / bläber im IBinter. In 


Hiſpanien umb Valenria und anderflwo / 


bringet er eine langlichte Bluͤht welche wie 
ein Julus oder zafıchtıs Räglein und Nuß⸗ 
bluͤht vom Nußbaum herab hanget / und ſich 
hernach in viel Bluͤmlein auffthut / Die roth⸗ 


ficht Purpur? farb find. Er bringet feine 


Frucht im Sommer und Herbſt / nemblich: 


‚Die fangen frummen Schoten / find eines 


Fingers lang, und Daumens Dick; Darıns 
nen ige der Steinzdarte Samen’ welcher 
dem in den Eaßien rohren fo aͤhnlich daß. 
man fie vor einander ſchwerlich erkennen: 
Fan. Die von dem Baum frifch kommen⸗ 
den Schoten haben einen unlieblichen Ge⸗ 
fchmack ; wenn man fie aber auff eine 96 
flochtene Weidenhurt außbreitet / und dor⸗ 
set / gewinnen fie einen fieblichen und füllen 
Gefchmast. Sie haben zwilchen ıhrem. 
Steifch einen Safft gleich dem Honigfeim/ 
fonderlich die, fo in den Orientalifchen Lan⸗ 
deren wachfen / derhalben preffen Die India⸗ 
ner / Eghpuer und Araber / den Honigfaffe 
herauß / und machen damit, den Ingwer/ 
Myrobalanen und andere Srüchte ein. 

In den Morgenländern/ fürnemblich 
in Syrien und dem Juͤdiſchen Land / jſt die⸗ 
fer Baum alfo gemein daß man feine Fruͤch⸗ 
te auch den Schweinen zu eſſen fürwirffet/ 
wie folches Claudius Salmafıus in exercitate 
Plinian. p. m. 460. berichtet. Dieweilen denn, 
Luc.XV.ı6. das Wortlein Keezho in Der 
Grund ⸗ſprach ſtehet / iſt nicht zu zweiflen/ 
das der verlo hrene Sohn gewuͤnſcht / nicht 
mit Treebern oder Kleyen / ſondern mit Dies 
fer Frucht fernen Bauch zu füllen. Welcher 


- meinung auch Cornelius Janfenius in Com- 


mentario ad hunc locum beypflichtee 7 wie 
bey dem Cornelio A lapide in did. comment. 
zu fehen ift.  Carolus Clufius lib. ı. hiftor, 
füirp. hifpan. cap. VI. & lib, 1. rarior. plant, | 
hiftor. cap. X. zeiget an / daß in dem Spani⸗ 
fchen Königreich Valentia diefe Frucht in 
groffer Menge wachſe / und dem Vich für 
fein Futter dargegeben werde. | 
In Teutichland wird das Johannes⸗ 
Brodt von den Kernen aezieblet / auch in 
Scherben oder Kübeln fortgebracht und 
uͤberwintert aber es bringet Feine Srucht/ / 
fondern neben den Blättern nur feine ſchoͤne 
Bluͤte/ welche fich im Frühling gar haͤuffig 
Die 
Blätter. * 
St. Johanns -brodt hat cin ſuͤſſen Safft 
ben fich7 jedoch mit heimlich ſcharfflicht⸗ 
flüchtige mittelmäßig slichtem Geiſt vermi⸗ 
fcher. Daher iſt dieſer Frucht Eigenfebaffe / 
| 5 zu löfen/ 
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‚Zu löfenv zu er duͤnneren / die jaſtende Schärf- 
ffe der Feuchtigkeiten zu hemmen / zu ver⸗ 

ſaͤſen. f\ 

EN Gebrauch). le 

Zwey Loth St. Johanns⸗brodt in einer 
Maß Waſſer geſotten und davon gerrun: 
A cken / hilfft wider den Huften/ Sunafuche/ 
den, Schwaͤren Athen ı und. beförderet den 
igeeie. Harn. : 





ELSE Johanns⸗ brodt mit deſtilliertem 


Seeblumen? waſſer gekocht zu einem Safft/ 
und von dem Safft offt genommen / iſt 
trefflich gut in allen widerſpenſtigen Huſten / 
denn es ihne ſehr linderen und wegnehmen 


kein ſchwaͤr / entweder trocken/ weil es füß/ 
‚oder mit Violen⸗ſafft und Wegerich⸗ waſ⸗ 
fer genommen benimt alſobald das Bren⸗ 
nen oder Sod des Magens, ſtillet auch die 
Harn ⸗ſtrenge oder Schärffe und Brennen 
Des Harns / verfüffer ven fcharffen Schleim 
der Bruſt / und linderet den Hufen. 
CAPUT.XXXVIIL 


1. Wild St. Johanns ⸗brodt / oder 
y Judas⸗baum. 


Siliqua fylveftris, vel Arbor Judæ. 


Seine 
uf: 


Blüht. 





Feſer Baum wird Lateiniſch Sili- 
qua fylvefttis genenne nicht daß er 
we für cine wilde Art deß Johann⸗ 
brodt folle gehalten werden / fondern die eil 
er Fingers lange duͤnn⸗ haͤutige rothuchte 
Schoten tragt / darinnen ein glatter harter 





— 





an. Ä | 
‚Goörire St. Johanns⸗broͤtlein zu Pul⸗ 
ver geſtoſſen / und das Pulver auff ein quintz - 


ji 


Don den Baum-und Geaud-Sewihln - m 
Samen iftı braunlicht / wie Die Kernen im 


rechten Johanns -brodt / aber Eleiner. Die 
Blaͤtter find rund/ wie an der Haſel⸗wurß⸗ 
aber nicht fo dick. Che dieſe Blaͤtter herz 
fürfommen / bringet er liebliche Blumen 
im Anfang tes Frühlings an dem Stiamz 
men und Seiten der Acfte ı fehön purpur⸗ 


farb / an etlichen findet man fie auch weiße | 


licht / darauf dig gemeldeten Schoten werz 
den. Er wachſt in Stalin Hiſpamen und 
Franckreich bey Sarbona. In Zeurfche 
und Holland aber wird er in den Gärten gez 
pflantzet. Man nennee ihn gemeinlich Ar- 
borem Judz& , Judas⸗baum von einem 
Gedicht her, als hatte ſich der Berrather 
Judas daran auffachenet , deßwegen ce 
auch noch heufiges Tags krum wachferund 
nicht auffrecht gewehnet werden fönne. 


SERRBHRBNDINNSHSIND 
BAPUT I XXXIXG: 
Meer Kirſchbaum. Arbutus. 





Namen. 

Eer⸗Kirſchbaum heiſſet Griechiſch/ 
— Konae®&, Cateiniſch Arbutus, Co⸗ 
) marus, Theophr,. taliänifch, Arbu- 






Madronno, Engliſch 7 Erabiree , he 


Strauberry tree. Niderlaͤndiſch/ Haech 


Appelbvom. Die Frucht wird von Plinio 
genennet Uned, | 
| Gfale 
_ Meer -Eirfehbaunmwachflin C andien und 
Italien in groſſer Mänges tragt Blätter / 
wie der Lorbeerbaum⸗ aufgenommen / daß 
fie ein wenig Fürger vdicker/ mehr bleich ala 
gruͤn an dem Umbkreiß allenthalben zer⸗ 
© 2 17 


mu ‚Sransöfifch /; Arboifier, Spanifeb/ 
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Eee) ar der ae un EiiH, voden 
ippe durchzogen find’ ſonſten biaben ſue 
ach immer — Die Rinde am Stam̃ 
ft roihlicht/ ſcharff und ſchupicht. Die 
Aeſte jo darauß entſprieſſen/ find etwas ro⸗ 
eher und glaͤtter. Im Hew⸗und Augſt⸗ 
monat erſcheinen die weiſſen kleinen / holen/ 
wohlriechenden Blumen / faſt anzufehen/ 
wie die ſchoͤnen Mäyen ⸗bluͤmlein / (Lilii 
Convallii) hangen Trauben⸗weiß aneinan⸗ 
der. Naͤch Verfallung dieſer Blumen fol⸗ 
gen die runden Früchte /_faft in der Groͤſſe 
der Storäpffeln / die g 
darnach gelb und fo fie Die rechte geitiaung 


erreichen - gewinnen fie eine rothe Farb/ ſind 


am Anarıyy etwas rauch / und uneben wie 
die Erdbeeren; haben kleine Rernlein in fich/ 
dem Geſchmack nach find fie füßy und et⸗ 
was herb oder fireng: den Amſeln und Gra⸗ 
matzodalen cin fehr angenchme Speiß / de 
roholben brauchen “ die Vogel⸗ſteller zu 
ihren Globen und Deren / fangen dam 
im 
dieſe Frucht zeitig; Mit den Blaͤtteren ha⸗ 
ben die Gerber zu thun. Dieſen Baum 
findet man auch in Portugal / und der 
Frantzoͤſiſchen Landſchafft Narbona. 
Eigenſchafft und Gebrauch. 
Der Meer ⸗Kirſchbaum iſt einer raͤſen 
und herben Natur. Dioſcorides, Galenus 
und Atheneus ſchreiben daß feine Frucht 
Hauptsfchmergen verurfache+ aber Carolus 
Clufius lib. 1. rarior. plantar. hiftor. cap. XXX. 
berichtet / daß er in feiner Reiß nach Lifabo- 
na wahrgenommen / wie underfchiedliche 
Leuth fich Diefer Frucht zur Speife bedient’ 
er felber habe viel ohne Schaden gerffen/ 
doch waren fie nicht fo lieblich als die Erd⸗ 
Deere. Aber Johannes Bauhinus hat, foofft 


er fie geeffen, Schmergen in dem Magen 


davon bekommen. In Spanien follen fie 
auch nicht fo fehadlich außfallen/ worauß 
zu ſchlieſſen daß fie an einem Dre einen 
miltern / in andern Ländern aber einen her; 
beren Safft und Fleifeh bekommen: So fan 
fie auch wohl ein Menfch beffer vertragen/ 
als der andere. Ja es iſt vermuthlich/ 
daß diß gantze Gewaͤchs viel irrdichte / herz 
be/ ungeſohrene / ſaltzichte Theil / und den⸗ 
nenher guie Kraͤfften Babe zuſammenzu⸗ 
ziehen / zu ſtopffen das Gebluͤt zuerdicke⸗ 
ren / und ihme ſeine natuͤrliche Fluͤßigkeit 
etwas zu benehmen. 


Auß den Blaͤtteren und Blumen deſtillie⸗ 


sen etliche in dem Marien⸗bad auß einem 
glaͤſernen Kolben ein Waſſer / welches treff⸗ 


lich gut ſeyn ſoll wider die Peſtilentz und al⸗ 


les Gifft 

Das Holtz gibt ſehr gute ſatte kohlen ab, 
welche von denen / fo mit Metall ſchmeltzen 
umbgehen / geſuchet werden. 


' CAPUT XL. 
Eibenbaum. Taxus, 
Namen. 


9 Ibenbaum heißt Griechiſch/ TEE: > 
‚Zuiraf, MA ,2wA&. Lateinifch/ 
I Taxus, Smilax. Italiaͤniſch/ Taflo, 


find erftlich gruͤn / 


Winter viel Vogels denn zu der Zeit iſt 


Maflo. Frantzoͤſiſch⸗ If, Spanifch / Te- 
xo. Enafifch Gray — A 
Eibeneroe. Niderlaͤndiſch Svenboom. 


N Geſtalt. 
Der Eibenbaum vergleichet ſich mit den 


Blaͤtteren dem Tannenbaum / iſt doch nicht 


fo groß, gruͤnet ſtaͤts/ bringt Fein Hark / 


dargegen aber rothe Deere / aröfler als die 


Erbfen._ Die Blätter find niche fo breit/ 


als ein Kornſtengel; auch nicht fo rund wie _ 


die an der rothen Pech⸗tannen: aber ſpitzi⸗ 


ger als die ander weiflen Tannen / durchs 


auß gleich grün. An den aufferfien Schöß- 


lein der Arften / Durchgehends zwilchen den | 


Blaͤttlein / Fommen viel gang kleine ablane 


ge und fchüpichte Köpflan herfuͤr / darauß 


gleichfam wie Blümlein ſchimmeren / den 


Wachholder⸗blũmlein nicht unaͤhnlich /und- 
an der Farb gruͤn⸗bleich / welche Bernach 


meiftentheils in moofichte Gipffel außwach⸗ 


fen. In dem Augſtmonat fangt er an Bee⸗ 


rc zu tragen / welche in einem Kelchlein fie, 
cken / faſt wie die Eicheln. Da fie aber in 
dem Wintermonat zur Zeitisung fommen/ 
haben fie feine Gleichheit mehr mit der Ei: 
chel 5 fondern in dem an einem fargen Stih⸗ 
fein hangenden fehüppichten Kelchlein ſitzet 
die Frucht / fo etwas groöffer als cin Wachs 


hofderzbgere/ aber oben auff offen, gleich⸗ 


fam mit einer Fleiſch⸗haut umbgeben fchon 
und fcharlach- glangender Farb / inwendig 


hol / und mit, einem fehleimichten ſuͤſſen 
Safft begabet; in welchem ein Kern ſtecket / 


fleiner als ein Pfefferkorn/ etwas flach/ 
mit einem harten braunlichten Haͤutlein 


umbgeben / cines nichtunlieblichen Marcks. 


= Eigenſchafft. 
Der in Teutſchland / Schweitz und Bur⸗ 


gund ec. wachſende Baum / hat cin ſchwe⸗ 


felichtes 
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felichtes eBendes gifftiges Saltz bey fich/ 


* 


Yon den Baum⸗ und Gtaud Sewaͤchſen. ss 


daß derohalben feine Deere geeffen ein rche A 


tes Gift; Dusch deſſen getrunchenen Safft 
Cativulcus der Lütticher König / nach Jul. 
Cafaris Bericht / Lib. 6. de Bell. Gall; fich 
ſelbſten folle entleibt haben. In Engelland 
aber wollen fie ihne nicht fo giftig machen. 
Er wachſt auff den Gebürgen hin und wir 
der / und bey Bruntraut auff dem Freyberg / 
Franche Montaigne genannt. Man findet 
ihn haͤuffig inder Graffichafft hohen Embs/ 
in Buͤndten / bey Feldkirch / und auff den 
Schwesserifchen Bergen. 
| EGebrauch. 
Weilen dieſer Baum etwas gifftiges ſoll 
in ſich haben / hat ihn deßhalben Diofcorides 
nicht under den Baͤumen im Erſten / ſon⸗ 


dern im vierdten Buch under anderen giff⸗ 


tigen Dingen beſchrieben. In Franckreich 
in der Landſchafft Narbona, ſoſl dieſer Baum 
Aſo gifftig ſeyn / daß diejenigen / fo darun⸗ 
der ſchlaffen / oder under feinem Schatten 
ruhen / kranck werden / und zumeilen ſter⸗ 


ben welches inſonderheit aefchicht/ weun 


der Baum bluͤhet; Diefes aber kan von 
dem Eibenbaumider in Engelland und Holz 
Sand wächft / nicht verftanden merdeh/denn 
derfelbe unſchaͤdlich iſt / wie folches Rember- 
tus Dodonzus ftirp. hiftor. pempt. 6. lib. 5.c.5. 
Petrus Pena, & Matthias Lobelius in adverf, p, 
m.450. Desengen. 
Dahero in Engelland die Frucht oder 
Beere von den Knaben ficher genoffen / und 
der ſtaͤts gruͤnende Baum felbiten auff den 
. Zodtinzgärten oder Kischhöfen gepflan: 
Get worden / theils Daß man under deren 
Schatten ohne einige Ungelegenheit ſpatie⸗ 


sen Fönnte: theils auch zu einem Zeichen. 


der Unfterblichfeie ver Seelen und. des emwi- 
gen Lebens / auff welches Die begrabenen 
Leichnam harıcten. Hingegen fchreibt Mar- 
thiolus von den Tridentiſchen Eibenbaͤu⸗ 


men) daß zu ſeiner Zeit Diejenigen / welche - 


Die Beere wegen ihrer Süßigkeit geeflen / 
in Bikige Fieber und ſtarcke Bauch-Fläß mit 
grofler Lebens⸗gefahr gerahten feyen. Deß⸗ 
gleichen berichtet Johannes Bauhinus tom, ı. 
‚hilt, plant. univers. lib: 9. cap. 3. es fen alles 
Rind vieh fodie Blätter vondem Buraun: 
— Eibenbaum geeffen/ davon geſtor⸗ 


en. ; 
Auf dem Holtz diefes Baums find zu jes 
x Zeit Bogen gemacht worden, Daher Vir- 
us 
‚Ituros Taxi torquentur in arcos,. 
Die Schreiner und Trechsler bedienen 
fich diefes fatten und braunsröthfichten mit 
vielen Aderen zierlich durchftrichenen Hot 


Bes viel zu allerhand Sachen’ auch wohl zu 


Muſicaliſchen Inſtrumenten. 

SORRRERBNHRBSHRRINB 
GAPUNT XLi. > 

Maſtixbaum mic feiner Blůͤt / Seuche 


und Schoren an Blättern / neben 
einem Zahnftührer, 


Lentifeus cum Aore, fru&tu & folliculis, 
nec non appicto dentifcalpio, 








Namen. 
Aſtixbaum heißt Griechiſch Syh@&! 
Lateiniſch Lentifcus. Stahänıfch/ 

SQ 


Lentifco, Srangöfifch / Lentisque. 
Spanifch. Arcolde Almaciga,Englifch/ Mas 
ſticketree. Niderlaͤndiſch/ Maſticboom. 

Maſtix heißt Griechiſch / Fran aim, 
Masıyn. Lateiniſch/ Maftiche, Refina lenril- 
cina. Italiaͤniſch / Maflice. Fransofifch/ 
Maftic, Spanifch / Almaciga. Enslifch/ Mas 
ſticke. Niderlaͤndiſch / Makic. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


Maſtixbaum iſt in Teutſchland unbekañt. 
In Italien wachßt er in groſſer menge/ 
nicht allein auff den Felderen / ſondern auch 
vuff Den Gebuͤrgen und am Meer. Den als 
ferbeften findet man inder Inſul Chio/und 
bald allein an diefem ort bringt der Baum 
das Gummi oder Hartz / welches man Mas 


ftir nennet. 
Diefer Baum iſt zweyer Geſchlecht / der 


hohe und nidrige. Der hohe hat die laͤnge 


eines mittelmaͤſſigen Baums. Der nidrige 
iſt in Italien gemein / bat keinen fonderli- 
chen aufgerichten ſtamm / denn bald von der 
wurtzel ſteigen die zweige und gerten auff 
wie in der Haſelſtauden. Beyde Baͤume 
haben blaͤtter wie der Myrrhenbaum/ auß⸗ 
genommen daß fie kleiner find / fett/ muͤrb⸗ 
ſattgruͤn an dem umbkreiß⸗ und bey dem 
ſtiel ein wenig roch / riechen ſtarck/ und grüs 
nen ſtaͤts. Die Rinde ift röchficht / zaͤh und 
ſchwanck. Die Frucht iſt wie röthlichte Beer 


‚oder Weintrauben Auch ſiehet man an difen 


Baͤumen ſchoten / die find an der ſpitzen 
gebogen wie ein Erumbs hoͤrnlein / in dieſen 
ſchoten ſteckt ein reine klare fenchtigkeit/auß 
welcher geflügelte wuͤrme wachfen / wie in 
den ſchoten deß Ruͤſtholtzes un Terbenthin⸗ 
3baums. 
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geruch daß fie auch das Haupt damit be⸗ 
fihwären.  .. ° n | 
Wenn die Einwohner der Inſul Chio / 


den Maftir famlen wollen / to pflegen ſie 


zuvor an gewiffen tagen die Baͤume zuver⸗ 


bwun den alßdenn treufft dieſer ſafft gar weiß. 
herab / welcher bald im mund zergehet/ und 


eflen cs die Leuch allda zu ſtaͤrckung deß mar 
gens: je älter er wird / je gelber er ſcheint. 
Der beſte Maſtix iſt Flar / lauter / ohne ers 
den oder ſteinlein / gedügen/ troden murb / 
und ſo man jhn ſchuͤttlet/ rauſchet er. 

Die Inſul Chio ligt an dem Aegeiſchen 
Meer, Das ort aber / wo der Maſtix am mei⸗ 
ften wachfet/ wird Catamorea genant / alda 
mehr Bühel als Berg fich befinden / auff 
welchen die Einwohner jhre Maſtixbaͤum 
mit jonderbahrem fleiß pflantzen / von Diez 
fen kommet der beſte Maftir her /ſo in gang 


Euſopa verſchicket wird / davon fie jährlich 


auff Die zwantzig tauſend Ducaten einkom⸗ 
men zichen / wie ſolches Herz Joh: Jacobus 
Hoffmannus:, wohlverdienter Profellor Hi- 
for. in Soblicher Univerfiter zu Bafel/in fuo 


Lexico Univerfali, fub nomine Chio berich⸗ 
tei. Petrus Bellonius lib, 2. obfervat. cap.9. ° 


zeiget an das von den Einwohnern der In⸗ 


fl’ Chio,bey pflangungder Maſtix⸗baͤumen 
ſo viel unföften als immer in Europa, zu er⸗ 


haltung der Weingärten angewendet werz 


den; weilen ihr groſtes Reichthumb in per⸗ 
kauffung des Maſtix beſtehet /laflen fie ſich 


keiner můh im geringſten dauren / denn ſo | 
kocht und getrungfen/bat gleiche wüsdfung. 


SR auch also gue zu Päschung Deß ah nung 
—— Naaͤrcken. 


man den Maſuxbaͤumen nicht fleiſſig ab⸗ 


wartet bringen fie auch wenig nutzen Der 
Maftirbaum kompt in diſer Inſul in folcher 


menge herfur / daß die Einwohner dem Tuͤr⸗ 


cuchen Kayſer jährlich vier oder fuͤnff tau⸗ 


Send Duraten / auff abſchlag der zwoͤlff tau⸗ 


ſenden welche fig jaͤhrlich ihme als cin tri⸗ 
But oder Schatzung bezahlen muͤſſen / nur 


in Maſtix erlegen. | 
Petrus Andreas Matthiolus in comment, ad 
Jib. 1. Diofcord.cap.7 5. berichtet ferners/ das 


in obvermelter Inſul Chio aller Maftir der / 


‚Ders keit zugeftellt werde / auch wenn Die 
Einwohner zu Herbfizeit in jhren eigenen 
Jeckeren jhne auffleſen / muͤſſen fie dem ge⸗ 
meinen Guͤt jhn ohne beding einliferen: es 


> werde auch dem jenigen Die Hand abgeha⸗ 


wen / welcher den Maſtixbaum auff feinem 
oder einem anderen Acker außreutet. 

Man finder den Maſtixbaum auch in Hi⸗ 
fpanien / Bortugal und Apulien / infonder; 
heit aber in Franskreich / in der Provintz 
Sangendoek / und dem Delpbinat. Alda ex 
in groffer menge/ doch ohne Maſtix berfür, 
fompt. In Candia tragt er gelben/bitteren 
und fehlechten Maſtix | 

Auß dem holg dieks Baumsmacherman 
in Srandreich 7 Hifpanien und Stalin 
nughiche Zahnftenrer / und’febirrer fie von 
dar auß Teutſchland: waren.fchon zu 
Martialis seiten bekant / dahero er lib. i4. epi- 
gram. r8. alſo ſchreibet: we 


 Lentifcomelius: fed fitibi frondia cufpis ; 


Defuerit, dentes penna levare poteſt. 


Eigenſchafft. 


Der Maſtixbaum hat in allen feinen thei⸗ 
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Safft/ und demnach eine zuſamenziehende 


baums. Dieſe Baͤume geben ſo ein ſcharffen 
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len einen herben / anziehenden / balſami en Er 


und trockene natur. Her Maſ.ix aber iſt der 
auß dem Baum außgefloſſene Balſam wel⸗ 
cher mit einem rechten aromatiſchen fluͤch⸗ 
tigen temperirten Saltzgeiſt vergefellfchaffz 
tet / hiemit die eigenſchafft hat alle ſcharf⸗ 
fen / ſauren / etzenden feuchtigkeiten zu ver⸗ 
ſuͤſſen / und alſo auch gefaͤhrlichen durch⸗ 
brüchen und blutfluͤſen durch: cine Balſa⸗ 
mifche gelind anhaltende Eraffi zu ſteuren. 


Gebraud). 


Maſtix iſt cin gutes mittel zu dem Mas 
gen, denn die erfahrung bezeuget / ſo man 
alle Abend’ wenn man ſchlaffen gehet drey 
korner Maſtix gantz verfehlinge + ſtille fol — 


ches den Magenſchmertzen. 


Ein loth Maſtix ſambt ein wenig pome⸗ 
rangen-fchalen/in ciner maaß friſches brun⸗ 
waſſers geſotten und bavon getruncken / iſt 
gut für die ruhr/ ſonderlich auch für die ro⸗ ir 


wrußr.. 
Maftir 5 


macht fie außſpeyen. —— 
Wider allerley Bauchfluͤſſe: min Mafır 


und Fiſchmuͤntz⸗oͤhl jedes ein loth laſſe darz 


mit den Bauch warmlicht wol BR, 
Auß der rinden / wie auch au 


j} 


‚Een /füllee die ruhr / rohte ruhr / und blut⸗ 


n 


flüffe. Die rind’ oder Das holtz in waſſer gez 


ches. 


leben J 
Die RO BT werden auff folgen 

we ch; nemet auperiefenen DNA hilnlein m. 
ftir ein Ioch /Lerchenfchwanm in zeltlein ein nachen. 


‘de weiſe gema 


Nalb loth / der beſten Aldes zwey und ein halb 


loch / ſoht alles rein nder ein ander wahre 
‚ein wenig Roßhomg darunder / biß es ein 
dicke maͤſſe wuh auß Deren Fan man her⸗ 


nach pilulein nach, beinben — und 
von ſolchen pilulein biß auff 
übers mal nehmen, Sie Jarteren gelind/wie 


ruſt⸗fluͤſeen arcken das Haupt vertrei⸗ 
Den deſſelben fuͤß und ſchmertzen; erbaiten 


tigkeiten. 


Gemein Maſtixol wird alſo gemacht: gemein „u 
nem et Rofensh ein pfund / Maſtix drey loth / Malirol 


zerlaßts auff gelindem Beni under einander⸗ 


und treibts Durch ein tuch: iſt gut aͤuſſerich. 
Erhrechen. 


aͤberzuſchmieren/wider das erbrechen grim⸗ 
men/ bauchfluͤß / muttermehe / erweicht Die 
eſchwuͤlſten; zextheilet Die entzuͤndung der 


erkaͤwet macht einen gulen A⸗ 
them / und zeucht ben ſchleim vom Haupt/ 


Alerley 
‚Der wur⸗8 

tzel und gekochten blaͤtteren / preſſen etllche 
den Safft auß; von. dem ein wenig gerne 


Ruhr. 
Sau 


20, DORF 25.00. | 
die Franckforter pihnleinbehiten Den Men⸗ kn ei De 
Keen vor allerhanb Falten Schlag⸗ und en — 

uͤß J 
in i 
das Gehirn / Augen und Ohren bey shren Inge ' 
natüsfichen räffien/ und reinigen die Mut⸗ ſaͤrcken. 


ter von allen überflüfligen unreinen feuch⸗ 


\ 
Bauchfliß, 1! 
Mutter; 


“ 











merhen. 


a . 
ae a" Jun SON oo 


Stincken⸗ 
der athem / 
Dom... 
Ha pt. * 

J 


Bauch⸗ 4 
fluͤſe. 


Rothe 


lauff 


Maſtix ⸗ 


a ae — 


Haupt⸗ 


dutter 


Zungen I und zahnfleiſches / mit Robhonig wehe. 


vermiſcht und warın in mund genommenz 


u 
—J 


ſtaͤrcke die Gelencke. Iſt auch aut für den undämis 
undämigen Magen der Kinderen / mit muß⸗ ger magen 
ratnußol vermifche, und warm offt Überger x 


firichen 


Das deftillieree Maſtixoͤl aber bekompt pefiniert h 


man/wenn man im und ein halb pfund ges Maftirdl: 


leſenen 


* 


brander Kißlingſteinen mit ein Pen on 
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erlefenen Maftir in dem Moͤrſel / rein under 
einander ſtoßt / und alfo auß einer in Sand 

efegten retorten durch, gelindes Feur deſtil⸗ 

here ; man friegt alfo erſtlich ein fubtiles 
wafler/hernach ein gelbes / und zu ietſt ein 

rothes balſamiſches Del, welches mit Baum: 

wollen davon zu (cheiden. Hat gleiche/ aber 

weit ſtaͤrckere Fraffte / als obiaes / Fan mit 
Salben und Pflaſtern vermifchee werden. 

Stade So jemand nit ſtarcken Flüffen und dem 
ib Huſten behaftet ift/der ein Iinwendiges Ge⸗ 
sefihwär fehwär in der Lungen / Magen oder Den Ger 


ev Eunge/ daͤrmen hat / der nemme ein quintlein auß⸗ 


10988. erleſenen Maſtix / vermifche es under zwey 
yärmen, loth alten Rofenzucker / und nemme bißwei⸗ 
len einer Mufcatennuß aroß darvon auch 
folle er zu zeiten etliche Gran Maftir in eis 
nem lind gefotienen Ey gebrauchen. 
Maftir zu Pulver geſtoſſen / auff feinen 
Thuch gefireuet / wohl gemarmı/und denn 
‚mit einem Meffer sehen gibt ein Pfla⸗ 
ſter ab/welchesüber den Magen und Bauch 
rbrechen gelegt. das Erbrechen und Ruhr fiellet. Das 
Pulver auff Taffet aefisichen und auf vo⸗ 
rige zu einem Pflaſter gemacht / diſes 
an die Schlaͤffe und hinder die Dhren gele⸗ 
zhnwehe get/ſtillet das Zahnwehe. 
uſſtwehe. Zu dem Hufft / und anderen Gelenck 
elane fehmergen : fo von Falten fluͤſſen herkom̃en / 
er Ge⸗ nemt Maſtix / Myrehen / Kümmin/ Doley/ 
— Salbey⸗ Lorbonen/ jedes ein loih/ hackt 
und ſtoßt alles zu reinem Pulver under ein⸗ 
ander’ ruͤhret Honig / ſampt ein wenig 
MWachholder> Brantenwein darunder /daß 
es cin Pflafter abgebe/ welches man offt 
frifch warm über die Hufft / oder anderes 
Gelenke fehlagen Fan. | 
eiftveih ° Ein Geifireiches waffer von Maſtix laßt 
ler fich folgender maflen bereiten. IBerfft Ma- 
(eine Mirkörner auff giuͤhende kohlen oder gluthy 
machen. Faßt den Nauch davon in einen newen irde⸗ 
‚nen Hafen’ wenn er nun wohl vollRauch/ 
fo fuͤllet ihn alſobald mit friſch Brunnwaſ⸗ 
fer anı und deckt ihn wohl zu / denn alſo 
wird das Waſſer alle Kraſften vom Maſtix 
an fich ziehen/ ja fo gas das geaftreich bal⸗ 
ſamiſche Del versiniger fich mit dem Waſ⸗ 
ſer / un gibt eine der beften Artzneyen für Dieje- 
othennd nigen ab, fo mit Der Ruhr / rothen Ruhr / 
ie waälſſen Ruhr Dehasztet find/ wenn fie davon 
ht. nach belichen trincken 
brechen _ Wider das ſtarcke Erbrechen des Magens: 
smages. Nimb fchönen Maftir ein Duintlein’ In⸗ 
dianiſche Naͤgelein ein bald quintlein / erie- 
fene rothe Roſenblaͤtter ein hand voll fiede es 
ein wenig in einem quartal weillen Weins / 
fichte es alßdenn dusch ein Tuch / und gibs 
dem Krancken in zweymahl ein. 
chwa· Ein Eöflich ſtaͤrckend Magenwalfer für 


rmagen alte Leuth/ iſt in der Roöniglichen Refideng 


State Coppenhagen in groſſein ruff · Nim 


ſchoͤnen Daftir/fechs loſh / Eardamoͤmlein⸗ 


Zimmet / Galanga / Zitwar / jedes cin loth / 
Arabiſche Coſtenwurtz / Aloesholtz / Muſcaͤ⸗ 
tenbluͤt jedes ein quintlein / Indiſche Ge⸗ 
wuͤrtz⸗ naͤgelein cin halb quintlein / guten 
Brantenwein drey pfund: laſſe es drey Tag 
an einem warnen Ort / in einem wohlver⸗ 
machten Geſchire ſtehen / alßdenn diſtilliere 
es nach der Kunſt / und mache es mit Zucker 


Sichlich. Alte Leuth koͤnnen zu ſtaͤrckung des | 


Magens nach belieben cin Löffel voll ge- 
brauchen. 


SERIES 
CAPUT XLII. 
Maftiv» Baum auß Peru⸗ Lentifeus 
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Namen. 

Eruaniſcher Maſtix⸗baum / iſt auff 

Lateiniſch Lentiſcus Peruviana, €. B. 

IS Lentifco Peruviane fimilis Molle dida, 
Park. Molle, 7,8. Aroeira, Marggr, 


Geſtalt. 


Der Peruvianiſche Mafliv-baum wird 


alſo genant / diewell er dem gemeinen Mas 
ſtixbaum ähnlich iſt; er hat viel biegige Acfl/ 
fo under fich ſehen / und mit einer rorbzund 
runglichten Rinden bedestt: feine Satoͤgrů⸗ 
ne Blätter find wie an dem Maftir baum 
gantz / aber fpigiger und länger/auffbenden 
feiten zwey / Die Doch nicht gerad gegen ein⸗ 
ander fiehen / es Bangen fünff=fiben = wie 
auch neunzbiß zehen an cinem Stiel : in 


der mitte der Blättern ſihet man ein weiſſe 


Linien / und neben zu runglichte äderlein/ 
welche meiften theils an dem underen theil 
mwahrgenoinen werden. So man die Blätz 
ter zerfloßt / geben fie einen angenehmen 
Fenchel⸗ ne fich / auff den gipfflen 
der fpannen langen aftlein / ſißen die Fleinen 
Bluͤmlein / wie ein dünne Traube / ſind weis / 
und beſtehen auß fuͤnf⸗ſpitzigen Blaͤtlein / ſo 
daß fie gleichſam wie ſternlin gebildet. Diez 
fen folgen runde Fruͤcht / mit kleinen fielen 
und Bülfchen/werden Trauben weiß zuſam⸗ 
men gehaͤufft / find erftlich grün / bald roth / 
hernach ſchwartzlicht / fett/ und wie Pfeffer 
fcharff / mit einem dünnen haͤutlein überzo- 
gen / in der gröffe der Sparglen- Beeren des 
ren Marck auch einen ſcharffen Geruch und 
Geſchmack / dem Geſchmack und Sau 





2. ee Erſte Buchs 


ven MWachhoiver zbeeren gleich, von fich 
gibet. Dev Same ift arfllich auß America 
naher Kom / under dem namen Dfeffer/gez 
bracht und indes Herren Cardinals Mar- 
ci Antoni) Column& &arten/von einem A⸗ 


Indiſche Moringa. Moringa Indica. 















pothecker im Herbſtmonat gefäct worden; VD 
ware in dem folgenden Jahr fünf ellenhoch ig 9 A m S 
auffaemaghfen / ober der Same zur keinen NS DA 
zeitigung ommen 7 wie folches Edoardus 7 N/A 


Vorſtius erinnert, der Herzen Cafparum Bau- _ 


hinum mit einem Aſt fambe den Beeren bez 


gabt fo allhier abgemahlet. Jetzunder aber 


iſt er den Maſtixbaum in der Hohe gleich/ 
deffen Elen⸗ lange mit Blumen und zarten 
Beeren bejegte Achte bemelöter Bauhinus von 
D. Johanne Neuderfero mit andern fehr ſchoͤ⸗ 
nen Sachen zu einer Derebrungempfangen 
hat / neben dem Gummi / fo. auß Der einge, 
fchnittenen Rinden fleüße: Denn bey den 
Americaneren ſamlet man auf der verwund⸗ 
ten Rinden cin weis dem Maftir ähnliches 


- Gummi’ davon die Einwohner ein Quint⸗ 


fein fehwär in Waſſer zerlaffen/ und es für 
ein Purgation aebranchen/ dieweilen es al- 
fe boͤſe Feuchtigkeiten / inſonderheit bey den 
Waſſer ſuͤchtigen / ſanfft außfuͤhret. 


Eigenſchafft. 


* 


Dieſer Baum hat ebenmaͤßig einen bal⸗ 


ſamiſchen / heilenden / nußlichen? gelind an⸗ 


haltenden Safft in ſich. Das Gummi a⸗ 
ber ſoll zugleich etwas ſcharfflichtes Saltz 


heimlich mitführen / vermittelſt deſſen es 


die Eigenſchafft zu laxieren habe: wie denn 

Corvinus ein Römer / Den Johannem Bauhi- 

num auß eigener Erfahrung berichtet / daß 

anderthalb quintl. diefes Gummi im Wein 

zerlaſſen / ihne wohl gereiniaet Babe, 
Gebrauch. 
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licht / duͤnn / weich / und fuͤllen die Elen⸗ 
lange Sproͤßlein biß zu auſſerſt an. Der 
Baum aber hat nicht viel Aeſte / und gibt 


derowegen auch wenig Schatten iſt mit 


vielen Glaͤichen begabt’ alſo daß fo wohl die 
Stauden als die Heftlein gar bald brechen. 


Auß den Aeſtlein dieſes Baums werden 
Zahnſteuͤrer gemacht. Die Rinden in Wein 
gekocht/ und damit die Glieder warm ge⸗ 
waſchen / vertreibt deroſelben Schmergen. 
Das Pulver der Rinden in die Wunden ge⸗ 
than / reiniget und heilet ſie geſchwind: Diß 
Pulver in Wein geſotten und den Wein 


Die Blätter find ſati⸗gruͤn am Geſchmack 
aber wie die Städtsrüben- Blätter. Die 
Dlürhe iſt weiß / auß zehen Blaͤttlein beſte⸗ 
hend / und hangen an krummen Stielen an 
den aͤuſſerſten Aeſtlein innere der Bluͤthe 
ſtecket ein ablanges gruͤnlichtes Knoͤpfflein⸗ 
ſo ein weiſſes Haar von ſich gibet / und das 


Glieder, 
wehe. 





Wunden. ambt dem Pulver über die Wunde geſchla⸗ 


Luckes 


sen halt fie ſauber und heilee fie bald. Sol⸗ 
cher Wein an das lucke Zahnfleiſch geſtri⸗ 


Zahufleiſch chen / heilet und ſtaͤrcket es. 


SÜERERSREHREEN areeeegta: ð 
—— 
Indiſche Moringa. Moringa Indica. 


Namen und Geſtalt. 


CARS bhl⸗vorgemeldter Her: Bauhinus 
5 & rechnet in pinace Theatri Botanici lib. 
E11. fel. 2. ferners zu den Maſtix⸗ 
Bäumen denjenigen Baum / welchen er nen⸗ 
net / Arborem exoticam Lentifci Folio : ift 
nichts anders als Moringa, Ferrar. Park. Aufl, 
Mouringon, Hort. Mal. Moringa Lentifci folio, 
fru&u magno angulofo, in quo femina Ervi. Fe 
Banh. Er wachſt fuͤnff Manns Höhe, eines 
Mañies dick/iſt mit einer aͤuſſerlich ſchwartz⸗ 
lichten / innerlich aber weiflen + dem Geruch 
und Gefchmad nach dem Kreſſe oder Meerz 
rettich ſich vergleichenden Rinde umbgeben, 
Seine Blätter / deren zwey allezeit aneinem 





Spannen / langen Stiel hangen/ find lang 


ge een IS ÖL 


Sundamene der Frucht iſt. Nach der abs 
fallenden Blüthe folgen die Früchte/ welche 
eines Schuheslang / in der Dicke eines 
Rettichs / die find achteckſeht / dunckel⸗ 
gruͤn / inwendig weis/ voll Marcks / und 
in gewiſſe Huͤlßlein underfcheiden: in wels 


chen der runde mit einer bleichen harten Haut 


umbgebene Samen figt/ in welchem ein 
weiſſer Kernen fich finder’ fodem Geſchmack 
nach fchärffer als die Blätter. Diefe Frucht 
wird mit dem Fleiſch gefocht / ober auff ans 
dere Weiß zubereitet. Die Wurgel diefes 
Baums gebrauchen die Einwohner an ſtatt 


des Einhorns/ Bezoar und Theriacks wis 


der allerhand Gifft und Big der aifftigen 
Thieren / infonderbeit der ſchaͤdlichen 
Schlangen / Cobras de Capellas genannt. 
In Cholera oder fehreeflicher Under zund 
überfich »gieffung der Gallen ift diefe Wur⸗ 
gel fehr aut befunden worden. Man vers 
mifche fie auch under vie Artzneyen / fo die 
verbrannten Fenchtigfeiten außführen/ iſt 
denjenigen wohl bekannt / welche mit dem 
Auſſatz behafftet / deren viel durch fleißigen 
Gebrauch diefer Wurtzel / von dieſer 


chen 





nr a N en Se 
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lichen Kranckheit ertöferworden. Er wachft 
haͤuffig an underfchiedlichen Orten in In⸗ 
dien/ fürnemlich aber in der gangen Pro⸗ 
vintz Malabar / bey dem Fluß Mangate/ 
allwo man ihne uͤberfluͤßig finder / under 
viel Frucht traget / welche gemeiniglich auff 
dem Marckt / wie in Spanien die Bohnen 
verkaufft werden. | 


BERERPRERPEREPREEREPESSIRHIERRE RED 
\ CAP TSV.» 


Terbenthinbaum fampt feiner Frucht⸗ 
Knoͤpffen/ Hoͤrnlein und Mucken. 


Terebinthus cum ſuo fructu, folliculis, 


corniculis & culicibus. 





5 Namen. 
0Erbenthin⸗ baum heiße Griechiſch/ 
_ , Tepuwb©», TegeBud@.. Cateiniſch/ 
Terebinthus. "talidnifch / Terebin- 
to, nl Terebinthe, Arbre de la 
Terebinthine, panifch / Arbol de la Tre- 
mentina, Cornicabra. Engliſch / Turpen⸗ 
tinetree. Niderlaͤndiſch / Termentynboom. 

| EGeoeſtalt. 

Obwohl der Terbenthin⸗baum weder in 
Teutſchen noch um̃ligenden Landen wachſt / 


diewenl man aber fein Hartz (welches der 


rechte Terbenthin ft) auß Syria und Cy⸗ 
pern gehn Venedig /_von dannen zu uns 
verhandlet / und die Kauffleuth auch leicht 
den Baum zu uns brinaen und gewehnen 
koͤnnten / hab ich nicht underlaffen wollen / 
fein Geſtalt zubeſchreiben. Er wachft in 
Griechenland und Syrien in ſchoner Laͤn⸗ 
gel deßgleichen auch in Italien / Portugal, 
Hiſpanien und Franckreich umb Mompe⸗ 
tier / allein daß er allda nicht ſo viel Hartz 
von fich gibt / als in den andern Landen. 
Die Blätter find geſtaltet wis im Eſchbaum / 





doch viel ründer / dicker und fetter / grünen 
fiäts. Sein Holtz iſt zäte. Die Wurseln 


find ſtarck / begeben fich tief in die Erden. 


Die Blumen erzeigen ſich wie im Dehlz 


baum doch röthlicht / bangen haͤuffig und 
Zrauben-weiß an den Knorien Der Aeſtlein/ 
in dem Aprellen. Die Früchte oder Beer: 
kein find auch roch, darnach grünficht , mit 


graw vermifcht/ wenn fie zeitig werden / zu⸗ 


fammengedrungen / wie die YBeintrauben / 
groß als die Lorbeern / einer harten und 
barsichten Ylarur. Auch tragt Diefer Baum 
rothe gebogene Knoͤpffe⸗ wie die Bocks⸗ 
hörnlein i inwendig hol, darinn wachfen 
etliche TBürnilein oder Mucken mit einer 
Feuchtigkeit wie im Serchenbanm. Das 

Hartz rinnet von dem Stamm/fombrdureh 
die Kauffleuth von Hand zu Hand in unfer 
Sand. Exyſtlich bracht man es geläntert und 
außgewafchen/ jetzund aber bringe man auch 
das rohe / wie es an ihme felber vom Baum 
fombt/ folch Hars braucht man zu vielen 
Dingen. . Das beft ift weiß, Har/ Hichtv. 
auff blaw geneigt und wohlriechend.. Siß 
Hartz übertrifft alle andere / nach ihme iſt 
das Hartz vom Serchenbaum / Fischten und 
Thannen. DVorzeiten da man den rechten 
Zerbentbin zu uns nicht brachte haben die 
Apotherker das Lerchen -harg dafür genom⸗ 
men / und ihme den Namen Terbenthin zus 
geeignet. Der Terbenthin wachſt gern an 
duͤrren / ſteinichten und Sonnreichen Orten. 

Eigenſchafft. 

Dieſes Baums Blaͤtter/ Samen und 
Rinde haben ein hartzichte herbe/ zufams 
menziehende Natur / wieder Serchenzbaum. 
Zerbenskin-barg aber bat viel balſamiſche / 
ölichte/ flüchtig -faure geiftreiche Theile in 
fich/ davon es die Eigenſchafft hat zu erweiz 
chen /erdünneren/ zaben Schleim der Bruft 
zulöfen / allerhand innerliche und äufferliche 
Verſehrungen mit feinem heilſamen Bal- 
fam zuheilen ; feharffe Feuchtigkeiten der 
Blaſen/ Nieren und Samen=gefäflen zu⸗ 
verfüflen; den Harn zutreiben/ welchem es 
auch einen rechten Violen⸗ geruch zuwegen⸗ 
bringt ; Schleim und Sand von dannen ab⸗ 
suführen/ Das Geaͤder zuftärsken. 

| Gebrauch. 

Schöner gewaſchener Terbenthin eines 
Duintleins fehwär eingenommen » macht 
fanffte Stuhlgäng treibt der Weiber Rei: Verftopfe 
nigung und den Harn / reiniget die Bruft, [ingörs 
Leber / Miltz⸗ Nieren und Blafen von al Zerfier 


lem Unrath. Dienet wider den alten Hu⸗ dung dee 


fien / Reichen / eiterig Blutzfpeyen / den weiblichen 
Stein’ Hufftweh/ Dodagra und Zipper; Ninisung 
fein / denn er Öffnet / reiniget / wärmer und Harng. 
ſtaͤrcket das Geaͤder. Cermilon nennet ihne ünrath 
nciſſimam Medicinam, das iſt Die heiligſte —— 
Artzney / wegen feines viel nutzbaren und Milk Nie⸗ 
heilfamen Gebrauchs. ren und 
Dieweil aber den Terbenthin einzunem⸗ aan, 5 

men etwas widerwertig/ folle man ihne auff gen; ger 
nachfolgende Weiß gebrauchen : Nimm ein chen/ eites 
frifch Ey ſchuͤtte den Dotter und das Weiſ⸗ rig blut 
fe Herauß/ geüß in die Schalen ein wenig Ken’ 
Veiel⸗ſyrup / darnach nimm ein ſtucklein Huftweh, 
von dem Terbenthin/ auff ein Meffer-fpig/ hdaara 


laß ihne indas Ev geißabermahlein wenig Zirperlin: 
M Bet 


Veiel⸗ 


⸗— 











90 
Veiel⸗ ſyrup daruͤber / und trincks alſo auß 
dem Ey / fo wird der erſte und letſte Ge⸗ 
ſchmack auff der Zungen ſuͤß ſeyn / und der 
Ferbentbin darzwifchen in Nals_ Binab 
ſchleichen / auß dem fehlüpfferiaen Ey / oh⸗ 
ne alle Beflebung oder mercklichen Unge 
ſchmack: ſolches chue mit dem anderen und 
dritten Theil / biß du ihne gar eingenom̃en 
haſt. Auch ſoll man metcken / daß man 
den Terbenthin mit dem Waſſer zuvor ab⸗ 
wafche/ welches dem breſthafften Glied nutz⸗ 
lich iſt als zu der Bruſt mit Scabiofen 
waſſer/ zu der Seber mit Cieorienzoder Weg⸗ 
weiſen⸗waſſer / zudem Milge mit Bur?etſch⸗ 
waſſer / zu ven Nieren und Blafen mit Bap⸗ 


pelnswaffer/ zu der Mutter mis Meliſſen⸗ 


wafler / zu den Glieder⸗ Kranck heiten mit 
Betonien walls. Die Abwafchung aber 


Halten etliche für unnuglich / zumahlen daz 


durch viel von des Terbenthins balfami- 
ſchem flüchtigen Saltz / darinnen fein mei⸗ 
fie Wuͤrckung beſtehet / abgeht. 
Harnwin⸗ 
de. kalter 


in fehen und eingenommen / iſt trefflich gut zu 
eich. 


der Harn⸗ winde und falten Seich 
Ein gut Hauß⸗Clyſtier wider die Ver⸗ 
Verſtopf· ſto pfun des underen Leibs / Der Leber und 


Tun Mıle/ wider das arimmen/ Rusfen-weh/ 


Seibsrder Grieß und verfigten Harn. Nimm — 
ot 


Xcher/  brühen cin Quartal; verlafle Darin ı, 
UT guten Terbenthin, 2. Loch Camillen-sl/und 
Sruceweny brauche es zu einem Clyſtier. 
Grießz/ ver ⸗ Terbenthin und weiſſes Hark werden zu 
fester © Salben und Pflafier vielſaltig von ben 
Silte und Wundaͤrtzten erwehlet / denn fie reinigen 
neneRWım: die alten und newen Wunden / erweichen 
ven/harte die harten Geſchwaͤr an allen Dreen / heilen 
Brlanir Höfe Grind anteuthen und Did. _ 
ansenthen Nimm gut Baumol 3. Pfund’ Zerbenz 
and Vieh. thin und gelb Wachs ed. sin halb Pfund / 
Santel und Drachenzbluf jed. 2, quintlein/ 
JB laß das Del in guten weiſſen Wein fieden/ 
alfdenn thue den Ferbenthin zupor mit Ro⸗ 
fen zwaflen aewafchen darin / darnach Das 
MWachs/ und lab alles miteinander fiden/ 
allezeit herumbr uͤhrend / biß der Wein gang 
außgeſotten feye / darnach ſolle man. die 
übrige obaedachte Sachen auch darzu tbun/ 
und es auff dem Fewr laſſen / biß es wie ein 
Salbe wird. Dieſer Balfam heilet allerley 
newe Schaͤden/ ift trefflich für alle Quet⸗ 
ſchungen / Ensundungen und —— 
er ziehet auß den Schaden alles was/ 
dem es in das Fleiſch gangen/ verlest Bat/ 
din und anders Der; 


Kreme 
Schaden) 
Dies 
Bi 
ntzuͤn⸗ 
duna / Ge⸗Holtz / Splitter / 


ſchwaͤr in gleichen. (ne Ä 
msi Ferbenehin mit Salniter und Vitriol 
Holsy  Permifche und angeßrichen / reiniget den 
Splitter Auſſatz. | 
a Her Spiritus oder Geift deſtilliert vom 
uſſat· Terbenthin⸗ davon etliche Tropfflein in 
einem Löffel voll warmer Bruͤhen oder weiß 
fen Wein eingenommen’ if} gut wider das 
Grimmen grimmenund Grieß / jedoch foll mar Damit 
und Grieß bedachtfamb handien/ denn folcher zu offt 
gebraucht / thut mehr ſchaden als nugen/ 
weil er aar zu ſtarck treiber. J 
Hu Die Eerbenthin =pilulen / neune darvon 
Berfauna ein Stund vor dem Nachteſſen genommen / 


Den. treiben fort den Harn/ Sand / Grieß und 


Grieh und Stein / fo in den Nieren / Harngaͤngen und 


String. 


m — — ⸗——— — 
— — m” 


Terbentbin mit Burgel + waſſer gewa⸗ 


zu innerticher Derfebrung und Geſchwaͤr Nieren um 
dieſer Zheilen / welche fie N ne beitet, Slafen. 7 


der Geburts⸗gliederen von innerlicher Ver⸗ —— 


ſen⸗yrup mit Rhabarbaren gemacht Loth. 


Das Erſte Buch / 


der Blatter fich geſamlet / reinigen die Nie⸗ | 
ren / flillen den Schmergen des Grieß / und zrenenden 
linderendas brennende harnen: Sind auch Harn. 
fonderlich aut denen / fo nut einem gifftigen 
Icharffen Samen Juß / Ensündung und Samen 

erfehrung der Samen gefäffen behaftet, fiomär der 
Die Zerbentin zpilulein Fan man auff folz Samen: © 
gende Weife machen: Nemt preparierten gefallen. 
weiſſen Agſtein ein⸗ und ein halb quintlein / Zerben;‘ 
preparierte Kreboſtein ein halb quintl. Fri⸗ hinpilu⸗ 
ſchen lauteren Venetlamſchen —— u 
ein quintl. geftoffenen Zimmer 12. gr. Ver⸗ 4 
mifchts wohl undereinander / und macht 4 
Pilulein darauf einer Erbfen groß / von dez 
nen man 6. biß 8. auff einmahl Morgens 
und Abends nehmen Fan. 

Man fan auch. auß Terbenthin ein fehr Vermiſch⸗ 
nusliches Traͤncklein machen / wie denn Fe- — 
lix Platerus vorzeiten folgendes zurichten laſ⸗ bin »fafite 
fen: Nem̃t das gelbe von einem Ey, re | 
ſchen fauteren Terbenthin / guten Honia/ / 
jed. 1. Loth ruͤhret alles in einem Marmot⸗ 1 
ſteinenen Mor ſel wohl undereinander biß | 
es weiß, wie Miſch⸗raum wird; demnach 
miſcht alten weiffen guten dünnen Wein/ 
Glaß⸗kraut⸗waſſer und Bonenblufiswafler J 
jed 3. Loth > Syrup von Citronen⸗ſaff - 7 
2. Loth / darunder: ruͤhrts noch mehr + daß | 
es weiß wird / und. behalteis alfdenn zum 
fft biß⸗ 


| 
| 


ji; 


Gebrauch auff. Don dieſem Sa 

mweilen ein paar Jöffel- voll genommen’ iſt 
Berztich gut zu Außtreibung des Schleims / Shin)! 
Sands und Stein der Nieren und Blafen; Chin our 











6% . * 4 
Es füllee auch den brennenden Schmergen geſchwaͤr 


Khrung? einiger und heilge die Samen ge⸗ un Same 
aͤß indem siffeigen Samen-Hußund Bergfätkn. 
nerifehen Kranckheit; benimt dem CE ne } 
Harn feinebrennene Schärfe. |. 7. 
Will man einen folchen Terbenthin⸗ y /⸗·/ 
sup larierend haben/ ſo nehmet des lauteren J 
ungewafchenen Terbenthins 2. Loth ver⸗ 
ruͤhrt und zerlaßt ihne in dem gelben von 
Eyeren / hernach miſcht darzu des in den 
Apotheefen / nach Ferneli Compolition, be⸗ 
reiteten Eihifch-forups 4. Loth Wegwei⸗ 


Pferſing⸗ bluſt⸗ ſyrup 2... Schlebenz 
bluftz und ale, nach belie⸗ 
ben/ biß ein duͤnnlichter Saft: daran wird. 
Vondisfem fan man einem Datientn Mor; | © 
gens und Abends / etliche Tag nacheinae - © 
der 2. biß 3. Lofrelzvoll eingeben. Diener Geſchwaͤr 
fonderlich zu Heilung der innerlich — Se 4 
ten 'oder verkehrten Samen + gefäflen / 3u je San 
Stillung des Samen-fluffes/ zu Verfüß aefäfen. ° 
fung deflelben enkündender und brennender — 
Schärffe/ u Sinderung des Harn⸗breñens / I", 7 
und Milterung der Senden-und Glieder⸗ gendanch, 
meh-tagen. Zu gleichem Ziveck Fan man _ 7 
auch folgende Terbenthin pilulein machen: # 


ent lauteren ungewaſchenen und unge - \ 


£ochten &erbentbin , Gummi auß Frantzo⸗ 
fen-holß fed. Loth / Eſſentz von Beyfuß ein 
halb Loth. wohl zubereitet Stabelzpulverz 
preparierten Agſtein ed. 1. quintl. Camp⸗ 
fer / deſtilliert Agſtein⸗oͤl / jed. gran. Mifcht 
alles zu einer Waffen undereinander / mache 
Pilulein darauß Erbſen Groͤſt/ davontn 
| man 


Von den Baum⸗ und Staud · Gewaͤchſen gt 


man ein halb Duintlein übers mahl Mor: 
gens und Abends nehmen, 

| Wenn die Harngange der Nieren von 
Epferichte Eyter verſteckt/ auch der Menfch Blur und 
serflopf- Eyter harnt. Nem̃t lauten ungewafche: 
nn, men Terbenthin mic dem gelben von einem 
eräten. Ey verlaffen 2. Loth. Eibiſch ſyrup nach 
lutund Fernelii Compofition, 4. Loth. Ehrenpreiß- 
enter hats waſſer 6. Loth, Heidnifch Wundkraut 
nen.  Effeng 1. quintl, Hauchechel -wurß/ præ⸗ 


parisrte Krebsſtein jed. ein bald Quintl. 


Miſcht alles undereinander / und gebt dem 
Patienten Morgens und Abends 2. Löffel 
voll davonein. | 
Bund, ° Der Zerbenthin ift auch jederweilen wer 
allanı,. gen ſeiner balfamifchen Kraffe/ und daß er 
ein rechtes flüchtiges balfamifches Sals in 
fich hats zu allen Wund-falden, und Dfla- 
fiern gebraucht worden. Folgenden Wund⸗ 
9 balſam habe ich demnach fehr koͤſtlich befun⸗ 
den. reife der weiffen ſtincken den Blüm- 
fein / deß in den Garten wachfenden Gar: 
ten⸗klees oder Sibenzeit 3. Loth, Wullkraut⸗ 
Blumen, St. Johanns⸗kraut blůmlein⸗ 
ID. . Loth. Gartenklee⸗ſamen ein bald Loth⸗ 
Zerhackt alles undereinander/ gießt 1. Pfund 
gut Baum⸗ol / und anderthalb Dfund alten 
weiſſen Wein darüber / kochet alles bey ſam⸗ 
men’ biß der Wein eingeſotten/ demnach 
ſichtet und trucket das Defdurch ein Tuch⸗ 
vermiſcht 4. Joch Ferbenthin / und nach 
belieben 1. Loch Deruanifchen Balfam da; 
runder / laßts in einem wohlvermachten 
Glaß ander Sonnen etliche Wochen ftchen 
ſo habt ihr einen koſtlichen IBund-balfami/ 
welcher in frifchen und anderen Wunden 
und Schaden ſehr nutzlich Fan gebraucht 
Rothe werden. In der rothen Ruhr Fan man auch 
Rabe dieſen Balfam mit Milch und den gelben 
‚von einem Ey vermifchen/ und als ein Cly⸗ 
ſtier offt beybringen thut treffliche Wuͤr⸗ 
rang. ckung / auch zu Stillung des Tranaͤs wenn 
man ihne zugleich an den Affter ſchmiert 
und. · Ein gut Wund⸗pflaſter kan man auff fol⸗ 
lafter. gende Weis bereiten. Net frifch Baum⸗ 
sl/grän Wachs / Silber⸗glette jed. is. Loch. 
Gummi Galbanum  Dpopanar / Bdel⸗ 
lium / Ammoniagc / jed. 2. Loth. Lorbeer⸗ol 
4. Loth. Wachholder⸗ oͤl⸗ rein gepül- 
verte Myrrhen und Weyrauch / jed.ı. Loth. 
Eſſentz mit Branntenwein auß ®ewürgenda 
gelein ‚gezogen 1. Duintl, ZTerbenthin 4. 
Loth. Eßig oder weiſſen Wein 6.Lorb. Die 
Deler 7 Wachs Zerbenthin und. fibrige 
Gummi kochet zu erft mit dem Eßig oder 
Wein / biß diefer eingefotten und vollfom: 
men abgedampfft/ hernach ruͤhret die Dul- 
ver von Silherglettẽ / Myrrhen und Wey⸗ 
rauch eine Weil darunder / zu letſt mifche 
die Eſſentz der Naͤgeletn darein / feste vom 
we / und ruͤhret es biß es zu einem Pfla⸗ 
er worden / welches man darauff nach be⸗ 


fieben zu Zapffen machen fan. Diefes Pfla⸗ 


ſter iſt ſehr gut zu allen Schäden und Wun⸗ 
den / laßt nichts boſes darzufchlagen / trock⸗ 

net die ſcharffen Feuchtigkeiten darinnen 
auff / und befoͤrderet die Heilung gewaltig. 
eſtita Den Terbenthin pflegen die Apothecker 
Be auch auff folgende Weiſe zu deftillieren. 
ins, Fuͤllt ein Retorten⸗ glaß dritten Theils mie 
N dem auß unfersm einländifchen Lerchen⸗ 


N X 


baum / oder auß dem außlaͤndiſchen Ter⸗ 
benthin⸗baum gefloſſenen Hartz an; fest fie 
in eine Sand⸗Capellen; legt einen guten 
Recipienten vor / vermacht die Fugen mit 
Zeig und Papier wohl: Thut allgemach 
Fewr under die Retorten; fo wird erftlich der 
balfamifche weißlichte Liquor achen/ fo ein 


flüchtig faurfichter Mercurialiſcher Geiſt 
iſt: alkdenn macht das Fewr etwas ſtaͤrcker⸗ 


und laßts alſo fortgehen / biß man verſpuͤrt / 
daß das ſubtile balſamiſche gelbe Oel under 
einem kleinen weiſſen Wolcken⸗ dampff zu 
erſcheinen anhebt welcher Dampff bald zu | 
einem dünnen Del in dem Recipient vers 
wandlet wird: in dem aber muß das Fewer 
ennoch nach und nach verftärcker werden / 
fo fang biß Diefe weiſſe Wolcklein ein Ende 
haben; demnach hebt den Kecipienten 4b / 
legt einen frifchen vor / und verſtaͤrcket das 
Fewr allgemach weiters / fo lang biß die 
herauf fommende Tropffen gang hoch-gelb 
erſcheinen: änderet Daranff den Kecipienten 


noch einmahl / gebe den hochſten Grades 


Fewrs / fo wird bey nahem die vollfommene 
eingelegee Matery des Terbenthins under 
der Geſtalt eines balfamifchen / disken/blutz 


rothen Dels herauß deftillieren. Der Terz 


benthinzgeift iſt aut inden Krankheiten der Terben⸗ 


Bruſt/ lößt und erdünneree den zahen kbin-geiſt. 


Schleim / und führe alle Unreinigkeiten 

durch den Harn; Man gibe ihn von 4. bif 

8. Oder 12. Tropfen in: einem deftithierten 
Wafler zum öfftern mahl. Aber wegen 

feines fharffen Geruchs/ und unguten &e 
ſchmacks / iſt ex den meiften Patienten wi: 
derwärtig. Das weißlichte oder bleich⸗gel⸗ | 
be Zerbenthin=öf pflegen viel Medici, nicht Terben- 
nur aufferlich in den Ißund-balfamen / fen; ! — 
dern auch innerlich in den Bruft-Eranethei- hglſam. 
ten / Huſten / ja in der Peſt felbften zuge Hank, 


- brauchenvauffetliche Tropffenfür ein maß: beiten. 


das rothe balfamifche Del dienet zu aller Veſt. 
hand Falten Süiffen und Feuchtigfeisen u 
den erkalteten Gelencken und Gliederen zu Glieder; 
vertheilen / die Geäder und Spann aderen Fr nn 
zu ſtarcken / und alles voiederumbzu der na, Erkaͤltung 
türlichen Wärme zu bringen. 

Den Schwebelzbalfam mit Terbenthin/ galtamus 


bereitet man alſo: Nemt defkillierten Ter- fulphuris ° 


benthinzgeiftiz.Lorh. Schwebelblumen 2. Terebin- 
Loth. Miſcht und digeriert es an warmen ru" | 
Dit fo lang, biß der Terbenthin zSpiricus 

die Tinctur vondem Schwebel aufgezogen! 

den gang rothen Balſam fiteriere hernach 

durch ein Tuch / und behalter ihn auff. 

Man fan biß auff ı2. Tropffen offe denen 


eingeben / welche mit Huſten/ Flüffen der 


Bruſt / Gefchwär der Jungen ja auch 


‚ Berfehrungen allerhand innerlichen Theiz 


fen geplaget find; Ex heilet gefehmind / und 
benimt allen fcharffen Feuchtigkeiten die 
etzende Schaͤrffe. ©. 
Terbenthin mit zubereitetem Armeni⸗ 
ſchem Bolus / und ein wenig Scorpionen⸗ 
ol zu einem Pflaſter oder Salbe gemacht/ 
folche auff Leder geftrichen/ und warm uͤber 


die Nieren und das Creutz gelegt / ſtellet das 


genden zund Mutterwehe / erwärmee den Lenden⸗ 
Ort / daß in den NRieren und in der Mut nd Dat: 


ter fich feine fchleimige Feüchtiafeiten fa: mein 
len können. 


2 j CAR 
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a Das Erſte Buch 
CAPuUTXIV. 
Cypreſſenbaum. Cupreſſus. 





Namen. 


eos &. Lateinifch / Cupreflus, Cyparil- 
füs. talianifch / Cipreflo , Ciparillo, 
Fransöfifch/Cypres. Spanifch/Cipres. Eng⸗ 


| ce heißt Griechiſch Kuml- 


liſch / Cypreſſetree. Niderlaͤndiſch / Cypreſ⸗ 


ſenboom. 
Geſtalt und Gefcleche. 


Der Cypreſſenbaum wachßt nicht in 
Teutſchland und “talten / oder man bringe 


und pflange ibn allda. Inder Inſul Candia 
findee man. ihn fo gemein / wie bey uns den 
Eychbaum. Er iſt zweyerley Öefchlecht das 
Männlein und das Weiblein. Das Weib⸗ 


lein if oben auff gefpiget / aber das Maͤnn⸗ 


fein breiter fich mehr auß. Er iſt ein langer / 
gerader Baum / eines dicken Stammes / hat 
feine äfle nur oben. Er tragt blaͤtter wie dee 
Sevenbaum / allein daß fie leichter / langer 
und — ſind. Dreymaͤhl im Jahr bringt 
er zaͤpflein oder nuß / die vergleichen ſich de⸗ 
nen im Lerchenbaum / ſind Doch dicker / her⸗ 
ber und derber. Solche zaͤpflein ſampt den 
blättern werden zu uns gebracht und inden 
Apothecken acbraucht 7 man nennet fie nu- 
ces cuprefi. Sie werden gefantlet im Jeñer⸗ 
Mayen und Herbfimonat. Auch gibe diefer 
Baum ein Harp aber wenig / gleicht dem 
Thañen⸗hartz mit aeftalt und tugend. Das 
holg an dieſem Baum ift gantz veft und 
reucht aar ſtarck / hat aber feinen fonderli- 
chen geſchmack / wie die Rinden / welche ei⸗ 
nen bitterlichen zuſammen⸗ ziehenden ge 


ſchmack hat. Esift auch ein gemeines Kraut / 


welches man Cypreſſen nennet / von wel: 
chem hernacher foll gehandlet werden. 
Diefer Baum iſt nunmehr in Teutſch⸗ 


* 


daß ein Gärtner über Winter im Feld einen 


und daurhaffter Baum iſt. Ins gemein ſagt 
man / daß der Cypreßbaum Feiner ſonderba⸗ 


ſchneidet / auch nicht gehacket werden / ſon⸗ 


ſampt einem fluͤchtig ſauren ſaltz in ſich / da⸗ 
durch es die krafft Bat durchzudringen / zu 


‚lichte / geſaltzene / öbichte Theil’ dadurch fie 





land wohl befant / wird bendes von dem 
Samen und den zarten Zweiglein / fp von 
den aͤſten abgebrochen werden /fortgepflanz 


set. Der Same muß mit allem fleiß geſam̃⸗ 
let werden ı denn deſſelben koͤrnlein find ſehr 4 
flein. Sm April foller gefüct werden uff } 
ein veit gemachtes ebenes Erdreichder Sa - 7 
me wird durch ein Sieb gerädele / und lind : 


zugedeckt denn under veſten oder ſchweren 


Erdrsich mag er. fich niche empor heben / 
und hernach jedes mahls über den dritten 
Tag nach der Sonnen undergang ſaͤnff⸗ 
tigtich begoffen / denn viel bes len fchadee 
ihm. Die Zweiglein werden im Meyen oder 
im anfang deß Brachmonats gepflanget. 
Beydes die Saung und Pflantzung iſt Her⸗ 
ren Wolfgang Jacob Duͤmlern wol gerah⸗ 
ten / wiewol man die / ſo von dem Samen“ 
find / für die waͤhrhaffteſten will gehalten 
haben: Nie su Land werden fie nur in Rüs 
bein aepflangt / und in denfelben fehr hoch 
gebracht’ auch hat man noch nie erfahren? 


ſtehen laſſen / da er doch ein ſtaͤthsgruͤnender 


maͤſſigem Erdreich fey er zu Frieden / doͤrffe 


ven (ha noch warth bedörffe; mit mittels 
t. offt begoffen / nicht getünget noch ge⸗ 


nic 


dern wachfe von fichfeldft. Aber woloors 
gemeldter Herr Dümtler bat erfahren daß 
autes Erdreich / fleiflige begieſſung / fonderz 
fich aber dieanbindung/damit er gerad fort 
und überfich fchiefle/ fehr viel genutzet und 
die wachfung mercklich befördert babe. Es 
iſt diefer Baum den Luſtgaͤrten ein fonders 
bahre Zier / infonderheit wenn zween geam 
einander oder mehr zu deß Sarten eyngang 
geſetzet werden, PR 


Eigenſchafft. 
Cypreſſenholtz bat einen breñenden Geiſt / 


er oͤnen / den ſchleim zu erduͤnneren und zu 
loſen / auch das Geaͤder zu ſtaͤrcken. Die 
Blaͤtter und Nuß haben viel berbe / ſaur⸗ 


zuſammenziehen / ſtopffen / anhalten / und 
troͤcknen. 8 la 
j Gebraud. — 

So man die Blaͤtter deß Cypreſſenbaums 
in Wein ſeudet ein wenig Myrreha darzu 
thut / und Davon trincket / hilfft es denen ⸗ 
welchen der Harn ohn ihren willen entgehet: Entgehen 
auch iſt ſolcher Wein denen gut / die mit en | 
Noth tröpflig harnen. . 2 
Auß dem Cypreſſenholtz fan man einen 
Spiritum diſtilſieren / welcher neben feinen 4 
shfichten theifen auch auß einem flüchtigen | 4 
fauren ſaltz / welches etwas durch Das Feur \ 
figiert worden / beſtehet. Dieſer — Milte ⸗ 
geiſt iſt gut in der verſtopffung des Dil ice. 
Ges, in den IBinden deß underen Bauchs/ Wind und 
und der Milgenfucht ſeibſten / da man ihn Blabunge 


täglich von 12. biß auff zo. tropffen / mit ad - 


—— 


-Zaubenfropffund Borretſch⸗ waſſer geben up. 7 
Fan. Diefer Spiritus wird auch nußlich wie⸗ Gicht und 


der die fallende Sucht/ Schlagflüß/ und te” 
Lamigkeit der Gliedern gebraucht mr ———— 


[4 


- ⸗ \ 


koniensoder Maäyenblümlein-waffer. Er 
treibt die Wärme von den Kinderen / mit 


Schlehenbluſt⸗waſſer gegeben. 


Die Cypreſſen⸗nuͤß flcin geſtoſſen und 


mit Wein getrunken + find aut wider die 


auch Bauchfluͤß und rothe Ruhr. Die bruͤhe das 
eRuhr. rinnen Die Cypreffenznüffe gefotten find hat 


gleiche rafft: dieſes Tranck iſt auch den je 


Don den Baum⸗ und Staud⸗ Gewaͤchſen. 
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‚nigen gut / fo acbrochen find. Der Rauch 


von den Cypreſſen⸗nuͤß / und dem oberften 


x fpislein der Biättern vertreibt die Wands 


laͤuß auß den Bettladen / gleich wie die Fehel⸗ 
ſpaͤne von dem Cypreſſenholtz die Kleider 
vor Den Schaben und Motten bewahren 
wie folches Caftor Durantes in feinem Kraͤu⸗ 
terbuch p.m. 302. berichtet. 
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| Namen. 


—v 
9 der / Wachalter / Wachholderbaum/ 
IL Kramerftand / dieweil Die Kramet⸗ 
voͤgel feine Beern gern eflen : In Preuffen 
niennet man ihne Rattichbaum und Kattich⸗ 
ſtrauch. In Latein wird er genant / Junipe- 
zus, darumb/daß er faſt allein under den 
>. Bäumen feine Frucht hier in das zweyte 
Jahr trägt/welche auch. nicht zeitigen / wenn 

- Fon newe wachlen. Griechiſch beißt er⸗ 


"aensbI®». Italianiſch/ Ginebro. Frantzoͤ⸗ 
fi Genevre, Spanifch/Enebro. Engliſch/⸗ 


Sunipertree. Dänifch/ Eneboertroe. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Geneuer boom. 
3 Geſchlecht und Geſtalt. 

Deß Weckholders find zwey Geſchlecht/ 
nemblich klein und groß. In Teutſchland 
waͤchßt allein der kleine / iſt an Staude maͤn⸗ 


niglich bekant. Der groſſe ſteigt auff in die 


hoͤhe / wie cin rechtmaͤſſiger Baum mit ſchoͤ⸗ 
nen groſſen beeren. Man finder diſen Baum 
in Italien und Hetrurien. Er gibt von fich 
ein Hartz oder Gummi / das vergleicht fich 
dem Maſtix/wird in den Apothecken Sanda- 


raca oder Vernix, das iſt / trockener Birnis 


genannt. 


Be» 


N Eckholder nennen etliche Wachhol⸗ 


J— In Hifpanienbrauchemandas Holtz von fi 
dilſem Baum in aufferbawung des Hänfern 





DER — 


u den Balcken. Er ware auch in Judeg bes 
kañt / daher man von Elia dem Propheten 
im erften Buch der Röntgen im ı9. Cap. liz 
fet { daß en der en er EN der 
raſenden Königin Iſebel geflohen / fich un» 
der ein Weckholde baum geſtecket. 
In der Provintz in Franckreich wird dee 
Weckholder geneñt Cade, und find die Beer 
Daran dreymahl groͤſſer als an dem kleinern / 
Bat auch gröflere blatter. Das Holg reuche 
wol /und gibt einen liquorem , oder Safft 
welchen fie daſelbſt huilede cade nennen. Dis 
fes holders innere Kerne gebrauchen 
die Medici, oder Argte in Africa / an ſtatt des 
ligni Guajaci, oder Frantzoſenholtz / mit aus 
‚sem Nutz wider die Frantzoſen⸗kranckheit / 
wie jolches Her: Camerarius berichtet. 
Beyder Weckholder Staud und Baum 
hat fpigige blätter / wie Roßmarin/ find 
doch ſchmaͤler und flachlicher /grünenftäts. 
Das Holg iſt veſt / währbafftig / wolries 
chend / röthlieht und fett / Die Rinde rauch 
und fehäbicht/ der Stamme nicht dic, _ 
Die Weckholderbeer find erftlich gruͤn⸗ 
darnach wenn fie zeitiaen / fo werden fie 
Ichwars : der geftalt nach rund/ in der große 
fe der Exbfen: haben ein braunrotes / ſcharf⸗ 
lichtes Fleiſch/ eines hargicht-füflen Ges 
chmacks / in welchem drey ablange drey⸗ 
eckichte Kernen ſtecken | 
Ne M Ds 


El 














Yu, 
Der Werkholder wachßt auff ungebauz 
tem Erdreich in den Waͤlden / Bergen / auch 
auff ebenem Felde under anderen Stauden. 
An etlichen orten, da dieſe Baum nicht gez 
mein find/ pflege man die zeitigen Beer zu 
ſaͤyen / welche gern auffgehen. - 
Eigenſchafft. 

Der Weckholder und ſeine Beer haben 
ein miltes flüchtiges Balſamiſches Sale in 
fich / vermittelſt deſſen fie die frafft Haben/ 
alles zch -fchleimichte zu erduͤnneren / alles 


fcharffe zu milteren/ alle verflopffungen der 


Eleinen aderlein zu loͤſen die Lungengefäß/ 
und Nierengange zu ermeiteren ; Die verſtek⸗ 
gen Kleinen aderlein zu öffnen die Nerven zu 
ſtaͤrcken / den Harn zu treiben / das Geſicht 


zu ſtaͤrcken. | 

Gebrauch 
So man die Weckholderbeer nur ein klein 
wenig zerſtoſſet / weiſſen Wein darüber 
ſchuͤttet und davon nach betieben trincket / 
ſooil es ein koͤſtliches Hilff⸗ mittel wider das 
Grieß / rich ſeyn / den es die Steinlein und Sand 
Steinlein/ ohne Ungelegenheit außfuͤhret / wie ſolches 
Sand. D.Simon Pauli in quadri part. Botan. clafl.IV. 

p.m, 563. nicht genugfam ruͤhmen fan; 

Grimmen.  Fürdas Grimmen. Nim̃ Weckholder⸗ 
beer drey Loth⸗ Calmus / Zitwar / Zimmet⸗ 
Galgan/Rauten Aenis und Fenchelſamen / 
ſedes anderthalb Loth / Pomeran tzen⸗ſchalen 
EbithLorbeeren 2. Loth / gieſſe darauff 
Malvaſeyerwein / fo viel daß drey oder 
vier Finger breitübergehet / laß es acht Tag 


lang zufammen fiehen/ Davon kan man nach . 


belieben ein paar Loffel⸗ voll nehmen. 

Auf dem Weckholder⸗holtz Fan man durch 
die Ketorten einen fanren flüchtigen Geiſt 
deftilliereny welcher innerlich nicht gebrau⸗ 
chet / auffertich aber zu Solvierung der Coral⸗ 
en eiwann angewendet wird, A 
Veneriſche ¶ In des Veneriſchen Seuche / laßt ſich 
Seuche das Weckhold erholtz an ſtatt deß Frantzoſen⸗ 

holtzes zu den Schwigztränekeren mit guter 
Wuͤrckung gebrauchen. 

Ber man die Weckholderbeere verſtoßt/ 
mit lauem wafler/darinnen ein wenig Saur⸗ 
leig / oder Zucker verlaſſen iſt / begießt / her⸗ 
nach verdeckt an einem verwahrten ort ſte⸗ 
hen laßt/ biß es in einander gejaſtet / und 
darauff auß einem zinneren oder fupfferen 
Kolben difilfieret / fo befoiite man erfilich 
ein Spiritum, oder brennenden Geiſt welchen, 
man den Spiritum baccarum jun:peri nennet; 
gefittieeg Nach Diefem Geiſt folget Das Waffer/ und 
. Sgepl, Damit das Balfamifche öl. Beydes iſt ein 
Herbeere,it gutes preefervarif wider das Grieß / und Den 
Stein; auch herzlich wider den Huſten / Die 
a, Engbrüftigkeie/ Slüffeder Bruſt/ grimmen 
En auf deß Leibs / blahung des Milges und Derz 
der Bruft. aleichen. Won dem Spiritu nimt man einen 


Fluͤchtig 
ſaurer 
Geiſt auß 
Weckhol⸗ 
der⸗holtz. 


Weckhol⸗ 
der;beere 
Sei. 


biß zween Löffelvoll aufs mahl: von dem oͤl 


aber 3. 4.biß ſechß tropffen in Brüben oder 
Wein. Diefes Deldrauchtman auch auſſer⸗ 
Magẽweh. lich zu — zund Grimmen - falb- 
Grimmen, (ei mie Muſcacnuß⸗ol / Wermuth⸗ol / friz 
fchen Butter und Wachs zu vermifchen 

und über den Bauch zu fehmieren. An ſtatt 
außer Diefes deflillierten öls aber macht man auch 
Bene, ein ander Öl / da man die Weckholderbeer 
Berbeurest. Jerſtoßt / mit warmen Baumoͤl begießt / und 


—— 


——z —— 
* Fu 


ſtehet / eingefotten / hernach von dem Fehr 


“durch ſichtet / fo wird ſolcher Wein den 


Das Erle Buch / 


denn das oͤl außpreßt. Dieſes oͤl mit Ca⸗ | 
paunenfchmalg vermifcht/ Saffraneinwe 
nig darunder gerührt / und, über Die Bruſt 
geſchmiert / erweicht und linderet en Du 
ſten / macht außmwerffen. 5° u 
Das deſtillierte Wachholderöl Tropffen⸗ 

weiß in Violenſafft / oder ſonſten etwas ein⸗ 
gegeben, treibt auch oder todet die Wurm Birm- I 
in den Darmen / und beförderet den Harn a 
gewaltiglich. | ung 
Das Eliyier von Weckholderbeer iſt von eriyier, 
Schradero auff folgende weiß befchrieben. von Wech 
Nem̃t der außgeleſenen wolreiffen Tach; holderbee 
hotderbeeren nach belieben / ſtoßt fie grob⸗ \ 
hicht / gießt Erdbeerz oder Ehrenpreiß-wak 
fer/oder beydes darüber / laßts ein Taglang 
an einem warmen orth digeriren/ truckts 
alßdenn auß / diflilliere den außgetruckten 
Safft / biß er die confiftentz oder dicke eines 
Honigs hat; über dieſen Weckholder⸗honig 
gießt deß Weckholder⸗8pirirus fo. viel man 
noͤthig erachtet / digerirts an der. Sonnen 
oder an warmen orth / biß fich der Safft in 
dem Spiritu simblich zerlaſſen / ſichtets durch 
ein Tuch / fo habe ihr das Elixir germacht/ 

von deme man einen Löffel-vnll übers mahl 
nehmen Fan ; iſt fehr gut zu verhütung def 
Schlags/der Sendenfchmers/treibt Grieß / Shlag: 7 
Sand und kleine Steinlein ab und verhů⸗ Perpenweh 
tet/ daß Feine frifche wachffen ; iſt gut wider Sandy “ 
die Engbruͤſtigkeit vertreibt Magenfchmer- Grieß / 
gen/un das von IBindenherzährende Grim⸗ Enabie I 
‚men. Mit diefem Elixcr hat fich ein und der BEteit” 
andere von Dem fonft viel anhaltenden — 
Grieß⸗ und Lendenwehe loß geriſſen ndbe 
wahre. Ä 
" Die Afchen von dem Wachholderholtz in 
Waſſer gefocht/ die Laugen davon genom⸗ 
men / und biß ein häutlein über dem waffer 










h 


— en 


an einen Falten Ort / fonderlich inden Kelle 7 
geſeht / wird cin Sals an dem Boden / und Wertol. 
den Seiten deß Geſchires anſchieſſen machen, der-lale. 
welches das Weckholderſals/ ſal juniperi Beifz 
fet. Diefes Sal auff cin halh⸗ oder ganges 
quintlein ſchwer mit einem deftillierten waſ⸗ 
fer eingenommen / verzehre alle fchleimichte 
Feuchtigkeitveröffnee Die Gange der Neren Serkeienes 
und greibe Die in dem geib verfeffenen IBaf zen beine 
fer dadurch ‚ loͤßt die fandichte in Stein fich Sand und. 
verwandlende Masern ab. Grieß ber 

Wenn man dieſe Afchen in fanberen Lein⸗ 7 
wat chut ⸗ und weiſſen dunnen Wein da⸗ N 


Schweiß und Harn fehr ſtarck treiben und 4 
alte Bin und wider verfeflene fehleimige Verfeene: 
Feuchtigkeit auffloͤſen und auff bemeldte Khleimige” 
Mesanpreiden. A 
Das Holtz zu Pulver gerafpelt/ und folch J 
Pulver mit Agſtein / Storar 7 Meyen⸗ — R 
blümlen, Schlüffel-blümlein / Betonienz Srappfeim 
Salbeyen⸗Lavendel⸗ und Roßmarinhlum 7 
lein wie auch rothen Rofen/ undereinander 
zu grobem Pulver verhackt und gefoffen / 
hernach in ein feinen oder taffet Kapplein 
genaͤhet / und folches auff dem Haupt ge — 
tragen/ vertreibt die Schmertzen / warme Dank 
und ſtaͤrckt das kalte flüßige Gehirn, ver- — 
cheilt die Fluͤſſe und bewahrt den Menſchen 
vor Schlagfluͤſſen. ef 


— 


schlage 
üß: | 


Die 





Von den Baum und Gtaud⸗ Gewaͤchſen. 05, 


dranck Die Lapplaͤnder kochen die Weckholder⸗ 


en Berk beere wie wir Cafle oder Thee bereiten, im 
olderbeer Waſſer / und trincken folches für den Luft/ 
jfrein oder zu einem Preefervarif; treibt Durch den 
relervatif Harn / und verhinderet/ daß weder Stein/ 
der den noch Grieß fich in den Nieren oder Dlafen 
irren farlen Kan. Pu 
0 Mit Weckholder ⸗beere würsen unſere 
» . Weiber in der Schweiß auch das Kabiß⸗ 
kraut und Die Ruͤben wenn fie folche cinz 
falgen wollen ; gibt denen Sachen cin an- 
mutbigen Geſchmack. So 
Ein Bald dotzet oder cin dotzet Weckhol⸗ 
derbeere alle Morgen nüchtern geeſſen ſaͤr⸗ 
cket neben dem Magen / auch injonderheit 
hrach/ Das Geſicht / laͤuteret und erhaltei es / ja.c6 
— — — man muß aber 
arren. lange Zeit Damit fortfahren’ ja, es gantze 
en Fahr — Weckholderbeere in 
Waͤſſer geſotten und den Dampff davon 
zZlcklein laſſen indie Augen gehen vertreibet Die Ent⸗ 
Augen. zuͤndung und Woͤlcklein derofelben /ſtaͤrcket 
ugen: Die Auglieder / und vertheilet guch die in den 
tüßlein/ Augliedern bigweilen waͤchſende unſchmertz⸗ 
en, liche Trüßlein wie auch die engündende 
in.oder Gerftenförn/ welche bende von den Medicis 
erſten Grandines und Hordeola genennet werden. 
rnlein. Ein paar, Weckhoderbeer Morgens 
alter Müchter zu fich genommen / oder Weck⸗ 
leimiger bolderbeer in weiſſen Wein gefotien und 
cagm/ darvon getruncken / befommet wohl dem 
um Falten fehleimisch Magen / Yeinigee Die 
gbauche. Bruſt / ſtullet den Huſten / die blaͤhung deß 
fl Bauchs / das anfffioflen der Mutter und 
oh den Krampff/ eröffnet Die Leber und Nies 
Fanny Fen/ freibee den Harın/ der Frawen zeit und 
Yftopite. Den Stein / wehret dem Gifft und der Peſti⸗ 
ber und long: In ſumma die Weckhoſderbeer find 
Ye zu vielen Dingen mus/beßhalben hat der Koch 
anen, lolche Beerlein zu fich in Die Kuche beruffen. 
72 Ein gewaltige Artzney wider den Stein: 
fein, Nim̃ ein loth Weekholderbeere / geuß daru⸗ 
nn ber in eine glaß fo viel SBrantenwein/ Daß er 
kein. Die Beer wol bedecke ſtopff das glaß zu / laß 
ein. es ſtehen viertag/rührs bifwallen/ nach az 
maeldten oier tagen ſeig den Wein ab/ trucke 
ihn wol auß/ und gruß jhn über andere fri⸗ 


j} 


ſche Beer / laß aber vier tag ſtehen/ und ſiegs 


ab wie zuvor, Solches thue zum dritten 
mahl: dieſen Wein ſoltu zur notthurfft bez 
halten / und wol bewahren. So dich der 
Stein rühret/ ni diefes Weins ein chlöffel 

Doll, miſch jhn mie anderem weiſſen Wein / 

trinck es warm / ſitze darnach in ein Lenden⸗ 

bad mit ein paar handvoll Eybſchen/ Pap⸗ 

peln / Camillen⸗blumen und Flachs⸗ſamen 
abgeſotten / verharre darinnen ein halbe os 

der gantze ſtund / doch ſoltu achtung hahen/ 

daß du nicht bald nach dem eſſen in das Len⸗ 

debad ſitzeſt / oder wenn ſonſt der Leib ver⸗ 
ſtopfft if. EN | | 

lan Zu widerbringung der lang verftandenen 
1 Bei Weiber zeit Nim zwo Bandvoll Weckhol⸗ 
NE derbeer⸗Lerſtoß fir/geuß Darüber guten ſar⸗ 
cken weiſſen Wein / fiede ihn. halb eyn / feig 
jhn aby thue darzu cin quintlein Safran. 
Von diefem Wein muß man anfangen 
trincken / wenn die Weiberzeit fich erzeigen 

ſoll / und alle Morgens früh etlich tag nach 
einander einen zimlichen Trunck thun: fo 

Das übel gar zu lang gewaͤhret / ſoll man her⸗ 





har die Roſenader an beyden füllen öffnen 
affen 


ent. 

Wo die Defkileng regieret / ſoll man offt Peftienk: 
Weckholber⸗holtz und Beeren in allen 
Gemachen räucheren / darınnen man woh⸗ 
net; guch nach belieben offt cin paar Beern 
in dem Mund fauen. lad. 

Weckholderbeer mit Rofenblätter in 
Mein gefotten/umd Damit warın den mund hnweht 
aufgefpühlee/aft gut wider das Zahnweh. Zahnwehe. 

Die Alchymiſſen ſagen / daß die brennen⸗ 
de Kohlen von Weckho derholtz mit einer 
eigenen Aſchen bedeckt über etliche Monat 
lan. Wahe iſt / daß gemeldte Kohlen am 
laͤngſten vor allen anderen glaͤend bleiben / 
daher im ı 20. Pſalmen verſ4 geſagt wird: 

Was Fan dir die falſche Zungen aeben/ und 
was kan ſie dir für gewinn bringen ? Sieift 
wie le feile eines Starcden und 
wie Weckholder Kohlen. Wie denn auch fol 
che überfegung auß dem Hebre ſchen grund⸗ 
text der Cardinal Robertus Bellarminus nn 
feiner außlegung über dieſen Pfalmen mit 
dem heiligen Hieronymo für gut und recht 
erkennet NS 

Von dem diſtillierten Weckholderbeer⸗ 


woaſſer Morgens nüchter ein loffel voll ge⸗ 


truncken / ift gut dem Falten Magen/ erwaͤr⸗ on } 
met Denfelbigen / verzehret allen“ böfen Saft) 
fehleim / fo fich darinn verhaftet / zertheilet Bauch 
Die blaft und bauchgrimmen. Es wird auch —— 
das waſſer gebraucht für das Grieß befur guyfanpe, 
deret den Harn 7 reiniget Dig Neren und zeit ver 
Dlafen : Weckholderbeerwaſſer mit Bey⸗ Weibers 
fußwafler getrumcken/ bringt den Weiberen en 
ihre verftandene zeit widerumb : Merkhols Augen. 
derwaſſer indie Augen getropffe fol die fell 
darinn verereiben/spie folches Nicolaus Brau- 
nius bezeuget. | 

So man die ſchwachen und erfalten Glie⸗ page 
der mie Weckholderbeer⸗ und Meyenblümz und erfals 
lein zbransenwein warmlicht anreibet / ſtaͤr⸗ tete Oli 
* dieſelbige / und bringt fig widerumb der. 
zu recht. 

Dieſer Weckholderbeere⸗brantenwein/ 
wird entweders auff obbeſchriebene weiß zu⸗ 
bereitet / oder man gießt über die zerſtoſſenen 
Weckholderbeere nur einfachen Braͤnten⸗ 
wein/ und deſtilliert ihne ſo fort. Ya 

Zu der erwaͤrmung und ſtarckung der ers Erkaltete,) 
kal eten Öliederen/ nemt ein gute handvoll Klammte 
zerſtoſſene Weckholderbeer / ein hand voll zer⸗ Vueder. 
hackte Mayen⸗ und Lavanderblümlein/ ein 
halbe handvoll Mayoran⸗ und Roßmarinz. 
blümlein/ ein Löffel voll geftoffenen Dreffer/ 
miſcht alles under einander in ein Glafr 
gießt ein pfund doppelten Brantenwein da⸗ 
rüber / vermachts wol/laßt am warmen ore 
eine Zeitlang ſtehen / waͤſchet alßdann offt 
die Glieder damit. a 

Weckholdermuß fo nichts anders/alß der 
außfrifchen zeitigen Wach holderbeeren auß⸗ 
gepreßt / und eingekochte Safft iſt / treibt den 
fchweiß / N ſonderlich zur zeit der Veftilengy Peſtilentz 
als ein ſchutz⸗s und hilffmittel zugebrauchen⸗ 
ſo man Morgens nüchter einer Mußcatnuß 
groß einnimmet. 
Welcher ein mehrers von dem gebrauch 
deß Weckholders zu willen beachte / Der leſe 
deß hochgelehrten Herzen Danielis Beckeri 


kholder⸗ Apotheck. Br 
eurfche Weckholder⸗ Apotheck cheur 
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1. Sevenbaum obne Beeren, 


I. Sabina fine Baccis. — 
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Namen. 
Evenbaum oder Sade⸗ baum heißt 
Griechiſch / Behoc, Bexdv> Bacher, 
Böpov, Baguw. Cateiniſch/ Sabina, 
Savina, tafiänifch / Sabina. Frantzoͤ⸗ 
ſiſch / Savmier. Spanifch , Sabina. Enge 
iiſch/ Saninetree. Daͤniſch / Sevenbom. 
Niderlaͤndiſch / Saveboom / Savelboom. 
Geſchlecht und Geſtalt. N 
Sevenbaum iſt zweyerley. Der eine Bat 
Tamariſcken »blätter / doch find fie ſtachli⸗ 
cher / eines ſtarcken  fcharpffen und bigenden 
Geruchs. Das ander Gefchlecht iſt den 
Eypreſſen mit den Blättern gleich/findnicht 
fo ſtachlicht. Beydeafommen darinn über- 
ein/ daß fie immer grünen, und blauw- 
ſchwartze Beere tragen in der Gröffe der 
Weckholder zbeeren; welche doch an denen 
in unſeren Landen / ſonderlich von den Schoͤß⸗ 
lein gepflantzten Baͤumen ſelten erſchei⸗ 
nen / und dadurch. etlichen Botanicis Anlaß 
egeben hat zu alauben, daß dieſer Baum 
eine Früchten trage. Der Frucht diefes 
Baums geben Feine eiaentliche Bluͤmlein 
vorher / ſondern nur Eleine Anfang der Bew 
gen / welche auff krumlichten Stihlen fisen/ 
und auß drey » vier oder fünff grünen 
Knöpflein beftehen. \ 
Diefer Baum bedarff Feiner fonderlichen 
muͤhe / denn wenn die gepflangten zweiglin 


ein Jahr lang in der Erden geffanden / und 


angefchlagen / dieweil fie nicht verderben/ / 


fönnen fie alßdenn ins Feld geſetzt werden/ 
Da fie Sommer und Winter bleiben / auch 
Suftig wachfen. Ob aber steich die Seven: 
- Daum nicht hoch ſchieſſen / fonderen mit ih⸗ 
ren Gipflen ſich bald zur feiten neigen / fo 
koͤnnen fie doch an pfaͤle gebunden / kertzen 


) 





II. Sevenbaum mie Beeren. _ , 


II Sabina baccifera. 


gerad auffgezogen / und wie die Cypreſſen⸗ 


baͤume zu einer Pyramidal- Form gebracht 
werden/ fo nun der Sevenbaum folcher ge 


ſtalt mitten in ein Blumenfeld gefegt wird/ 
gibt er demſelben Zier und Schmud. 
Der Sevendaum wird fehr von den 


Schlangen geliebt / alfo daß auff ein zeit / 
nicht weit von Como in Stalia/ bey demſel⸗ 


bigen gar ein groffe menge Schlangen fich 
eſamlet / und von vielen find aefehen wor⸗ 


en / wie folches Camerarius auß dem Carda- 


no berichtet. 


Der Sevenbaum bat ein gar fiharffee 
balfamifches / oder vefinofifchts — bey 
ſich / dadurch, es die Eigenſchafft bat/ das 
Gebluͤt gewaltig zu erdunneren / zu ſchaͤrf⸗ 


fen/ und inſonderheit die Aderen der Mut⸗ 
ter / auch andere fich leicht öfnenden Ade⸗ 
sen / zu öfnen/ und die verfiopffien Harn 


gaͤnge auffzuloͤſen. 
Gebrauch. 

Sevenbaum befürdert ver Frawenzeit 
mit gewalt/ und den Harn fo hefftig/ daß 
bißweilen Blue mitgehet: Die todte Frucht 
treibe er forth / Daher Die gottlofen Wei⸗ 
ber / foin Unzucht fchwanger werden / ihre 
Kinder in Mutter Leid mörderifcher weiß 


mit Sevenbaum umbbringen/ und hernach 


alfo tod abtreiben: Serners gebrauchen auch 
die Heren den Sevenbaum zur Zauberey. 
a folchen fahlen iſt vonnötben cin firenge 

"infehung der hohen Dbriafeiten/die folten 
den Apotheckern verbieten / damit fie den 
Sevenbaum und. andereforgliche Argneyen 
nicht fo fiederlich verfaufften / wie denn an 
wohlbeſtellten Orten mir ernſt Darüber gez 
halten wisd, 





Swan 
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Sevendaum gepuͤlvert und mit Milch⸗ 
raum vermifcht gibt eine heiſſame Salbe 


Brind auff SOC 
dem Han zum Grind den jungen Kinderen auff dem 


Haupt. Etliche fieden den Sevenbaum in- 
HH und falben die gründichte ' 


Kindern. Milch zraum / 
Haͤupter darmit. 
Gruͤner zerſtoſſener Sevenbaum uͤberge⸗ 
lege folle den Wurm tödten. | 
Wenn man die Blätter diefes Baums / 
gleichſam zu reinem Pulver verhackt / und 
verſtoßt / oder das Pulver von gedoͤrrten 
Blaͤttern nim̃t / und ſolches mit rein gepuͤl⸗ 
vertem Venetianiſchem Gilaß vermiſcht/ 
beydes hernach zuſamen under Honig ruͤhrt/ 
in cine Nuß⸗ ſchalen chut/ und alfo über den 
Nabel der Rinderen bindet fo wird der Ho⸗ 
ee ME den Nabel wurm welcher offtden Kin⸗ 
hinderen Deren ein Abnehmen verurſacht heraulo⸗ 
—9 cken / Das übrige aber wirdihneesdien IGıll 
man aber wiſſen /ob ein Kind folchen Wurm 
habe/ fo binde man ihme über Nacht cin 
lebendige Grundelen über den Nabel, wenn 
die Örumdelen den folgenden Morgen auff 
\ der Seiten zernaget in fo fan man gewiß 
faaen / daß ein Nabel wurm vorhanden. 
Auß den zerhackten Aeſten und Blaͤtteren 
mit Waſſer angcfeuchtet, laßt fich nicht nur 
efiliere DAS waſſer / fondern ein Sf zugieich mit des 
el. flillieren. Etliche Tropfen von dieſem Def 
bißweilen eingenommen / treibt die monat 
liche Reinigung und todte Frucht heffeig. 
eſtilliertes Sevenbaum⸗ waſſer auff 3. 


Wurm. 


Loth Morgens nüchter gesruncken , dringt 
erfteikte Die monatliche Zeit der Frawen treiber die 
Snaflide godse Geburt und Das Nachbürtlein fort. 
eur, Ein Zuchdarinn genese, und über den Fin⸗ 
tucdhlei ger gefchlagen / tödtet den Wurm daran. 
ah fen Sevenbaum⸗ Blätter werden auch neben 
n/ wurm Anderen Wund⸗kraͤuteren gu den Falltran; 
Lden Eieren nußlich gebraucht’ denn fie das ge⸗ 
ingeren. runnene und geſtockte Blur gewaltig ver⸗ 

theilen / wo aber ein ftarckes Bfuten der 

Wunden zubeforgen, muß man deren müß 

| ſig gehen. Sonſten aber die Seven-blätter 

chäden in Mein geſotten und mit folchem Wein 

:beinen. alte Schäden der Beinen außgewaſchen / 
reiniget und befoͤrderet fie zur Heilung. 


J 


‚0, CAPUT XLVI. 
Groffee Coverbaum. Cedrus Libani, 


Lateiniſch/ Cedrus. SStaliänifch / Ce- 
dro, Frantzoͤſiſch/ Cedre. & aniſch⸗ 
- Cedro. Engliſch⸗ Cedartree iderlan- 
difch/ Ceverboom. 
a Geſchlecht und Befkale. 
Des Cederbaums find zwey Gefehlecht/ 
der GroßundKteine 
Der groß wachft in fehoner Sänger der 
Zhannen ähnlich / hat eine glatte Rinde / 
außgenommen das Undertheil, welches etz 
mas ſchrundicht und umeben iſt. Don un: 


den an biß auff den ne fiehen die Aeſte 


— ame 0 
an heißt Griechiſch/ ked&. 


an dem Stammen rings Berumb/ je eine 
Schicht nach der an ren. Die Blätter 
find fchmal und ſpitzig/ gleichwie im Ser; 
chen oder Fiechtenbaum doch fürger und 
nicht fo ſtachlicht. Er iragt Zäpfflein einer. 


( 


Don den Baum⸗ und Gtaud Bewaͤchſen⸗ 


doch groͤſſer. Ihme u den Skinigen fene 
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Groffer Coderbaum, Cedrus Libani; 


* ET 


Ss 
DEN 





Spannenzlang/ wie Die Thannen / darinn 
ligt der Samen / wieim Cypreßbaum auf 


dem Stamm fſeuͤßt ein maß’ feucht Harb⸗ 


welches Darnach von der Sonnen Ni dick⸗ 
und gleich Förnicht wird. Das Hole iſt 
ſehr hart / währhafftig + röthlicht von Far⸗ 


hen und faulet im ner: Dabero haben die 


Heiden auß dieſem Baum ihre Goben ſchmi⸗ 
ken laſſen. Der Komg Salomon Bat auch 
von dirſem Holtz den Tempel Gottes gez 
bawet. Diefer Baum wachſt im Juͤdiſchen 
Land auff dem Berg Jibano und in‘ f⸗ 


* Ein 


Stürlen 


Cederholtz 


rica guff dem Berg Atlante. Daher von 


dem Konig Salomon vermeldet wird 1.Reg, 
6.40.33. Daß er geredet habe von dem Ceoer 
an zu Libanon biß an den Iſop⸗ der auf 
der Wand waͤchſt welche Bücher aber der 
König Hißkias jolle verbrennt haben / weit 
das Volck vermeynte/ alle Dernunffi zu 
bepfen ſteckte in denfelben / und demnach 
en ah mehr von der Goͤttlichen 
Huͤlff hielte. 

Des groffen Cederbaums find zwey Ges 
ſchlecht Eines blůhet nicht / und bringe 
doch Früchte. Es folt aber die Frucht an 
dem Baum über fich gemahlet ſeyn worden. 
Das ander bfühet/ und tragtfeine Frucht. 

Herr Melchior Lußy/ Ritter und Lands 
Ammann zu Underwalden / Berichtes im ſei⸗ 
ner Sierofolimitanifchen Reißzbefehreibung 
im 13. Cap. Daß er in befleigung des Bergs 
£ibani 13. Stund zugebrachty und weilen er 
ſehr gewuͤnſcht die Cederbaum zu fehen/ 
habe er auch endlich ihre Arc angetroffen: 
Es feye fich suverwunderen, daß ſolche ſchoͤ⸗ 
ne Baum auff den Felſen herfuͤrkommen. 
Die Baum wachfen hoch und dick / blühen 
immerdar / 6. oder Menſchen konnen den. 
Stamm nicht umbfaffen ihre Fruͤcht ſeyen 
den Sorchen oder Tann⸗ zapffen gleich / jez 


ein 
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* Miſtel. 


Die 
Frucht 
gantz und 
zerſchnit⸗ 
ten / daß die 
drey Koͤrn 
lein zu fede: 


in Hein Aften. "Welcher in Phoͤnicien berz 
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ein Aeſtlein mie zween Zapffen oder Früch- 
ten von dem Cederbaum verehrt/ und darz 
bey angezeigeworden / daß an einem anderen 
BSrt des Bergs_ ein kleinere Art dieſes 
Baumes wachfe. Er habe auch alte und von 
a Zeit umbgeworffene Baum allda ge⸗ 
een / 
Eſchen oder dem Ahorn vergleichten. Cr 
hat ziwenerlen Hark bey ſich / eines in Den 
Kuorren oder Knoͤpffen / fp da weiß / gar 
nicht bitter⸗ und keines ſcharff⸗hartzichten 
Geruchs: Das andere ſchwitzt von ſich ſelb⸗ 


ſten auß dem Baum / dieſes / fo es doͤrr und 


Cederbaum auß Phoͤnicien. Cedrus 
Phœnicia. | 


Der Eleine Cederbaum iſt auch zweyerley: 
Der eine wachft in Phonicien / den nennen 
eiliche , von den dornichten und fpigigen 
Blaͤttern Oxycedrum, das iſt / Ipikigen 
Eederbaum. Man findet ihn auch in Ita⸗ 
ſien auff den Bergen Lapidie und in Sfirien. 
Der ander wachſt in ycien einer Landſchafft 


fürfosie / iſt dom Weckholderbaum faſt in 


alten Stucken ähnlich / allein daß er rothe ⸗ 
füffe und groffere Deere bringe; ja es iſt 


nichts anders als eine Gattung eines groflen 
Weckholderbaums; es wird auch ein beſon⸗ 
Miſtel daran vermercket / deſſen Caro- 


as Cluſius lib. 1. ſtirp· Hifpanic. hiftor, cap. 28. 


& lib. 1. rarior. planr. hiftor. cap. 26. gedencket. 


Er wachft auch in Hiſpanien / oberhalb Sa⸗ 
gobia und Guadarama allwo er in folcher 
„Höhe und Dicke herfuͤrkom:t / daß man fein 
Holg zu dan Balcken in den Hauferen ge 
Erauchet. Der in Cycien gefunden wird / hat 
mehr Blätter / find aber fleiner / und nicht fo 
ftachlicht » vergleicht fich auch etwas der 
TReckholder-ftanden. Seine Rnde iſt roͤth⸗ 
licht. Die Acfte zaͤch wie im Sevenbaum. 
Er tragt viel Fleinere Beere als der erfie/und 
die. fichen allein am Obertheil der Aeſte. 


Das Elke Bud, r 


welche noch unverdorben/ fich den 


trocken / riecht wie Erdbeere / und fo man es 
verfucht / riecht es noch harter ; aber «8 
flebt den Zähnen dergeſtalten an/ daß man 
es kaum mehr davon bringen fan. 

- dem Königreich Congo wird der arofle 
Codgrbaun in folcher Mange und Dicke ge⸗ 
funden daß man auß feinem Hol die Schif⸗ 
fe zubercitet. In der Inſul Tercera macht 
man auß dem Tedern⸗holtz / Karren / Wa⸗ 
gen und Schifflein. Man findet ihn auch 
auff den Americaniſchen Gebuͤrgen Andes⸗ 
in der Landſchafft Virginea und Flo⸗ 


auß Lycia. Cedrus 
Lycia. 


rida. 


Cederbaum 
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Dieſe Beer find erfilich gruͤn / bald werden 


fie gelb / endlich fo fie recht 
nen fie ein rothe Farb / am Geſchmack bit⸗ 
ter, am Geruch fieblich. Deßglachen auch 
die Blätter; fo man fie zwifchen den Hanz 
den zerreibt / riechen gar wohl. Er wacht 
a bey Maßilien und Avignon in Franck⸗ 
reich. Johannes Bauhinus hat ihne auff dem 
Berg Cerho bey Montpelier angetroffen. 
Carolus Clufius ſchreibt man finde ibn by 


dem Tprabenifchen Meer, zwifchen Calpe _ 


undMalaa. .Xyıra. 7: 
"Es melden die Hiſtorien / daß die Cederen 


aAuch in andern Laͤndern der Welt gefunden 


werden, als in der groſſen Inſul Japan bins 
der China am äufferften Morgen / welche der 
Eedernbaͤum hin und wider voll iſt / die fol 
che Hohe und Dieke bekommen / daß man 
groe Saͤulen und Maftbaume Darauf zu⸗ 
machen pflegt. Deßgleichen in 
dien find die Cedern Die vorzeiten fo Doch 
gehaiten / fo gemein / daß man ſie nicht allein 
zumbaucn / ſondern auch zu Schiffen brau⸗ 
chet: und andern viel Orten mehr als am 
grůnen Vorgeburge in der Inſul Madern/ 
bey der Magellanifchen Meerenae. Ja in der 
Juſul Terzexe im Atlantiſchen Mieerit * 

| edern 


/ 





zeitigen / gewin⸗ 


Don den Baum-und Stawd- 


Cedern fo eine Mange / daß man nicht al- 
lein Schifflein/ Wagen und anders darauf 
macht / fondern auch Fein ander Brenn: 
holg weißt / wie folches Samuel Fabticius lib, 
5. coſmotheor. far. cap. 16, berichtet. NN 
Es gedencket Plinius lib, 16. cap.40, Daß 
eine Cedern in der Inſul Cypren gehawen⸗ 
und zum Koͤniglichen Schiffe Demẽtrũ des 
Antigoni Sohns gebraucht worden/ hundert 
und dreyßig Schuhe hoch / und ſo dick gewe⸗ 
ſen / daß ſie drey Manns⸗ perfohnen kaum 
umbfaſſen koͤnnen. | 


Sigenfhaffe. 

Der Cedernbaum bar in feinen Blättern 
und dem Holtz ein hartzichtes / mit vielem 
ſcharffen / fayelichtem und bitteren Salg 

vermiſchtes Del / darumb er auch in der 
Argney niche gebraucht wird weilen er ei 
Nne etzende / gifftige Schärffe mit fich führer, 


Sewächfen: 
dadurch er feicht Die innerlichen Theil des 
Leibs angreiffen engünden/ und in einen 
gefaͤhrlichen Brand bringen Fönnte. Auf 
ſerlich aber Fan der Wein /' Darinnen die 
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Blätter oder Zapffen und Nůſſe/ oder auch 


die Rinden und Das Holtz felbften der Cez 
dern gefotten worden’ Die Luͤß⸗ ſucht hei⸗ 
fen den Wurm in den Geſchwaͤren tödeen, 
die Raud der Thieren verereiben. Wenn man 
ein wenig von den Dlätterens neben ande: 
ren Sachen in Milch kochet ınd ein Cly⸗ 
ſtier Davon den Kraucken zugibt, tödtet es 
die groffen und Fleinen Wärme der undern 
Gedaͤrmen / und führer ſie auß Das Gum: 
mi oder Hark under andere Sachen zum 
balfamieren vermifche/ und die Seichnamb 
der Menfchen nachdem die innerlichen 
Glieder zuwor außechoben worden / damit 
wohl zu underfebiedlichen mahlen aefalberz 
haltet fis fange Fahr frifch. 


Wilder Rorberrbaum. 
Laurus öylveftris. 


CABUT XII 


Gemeiner Lorbeerbaum. 
| ‚ Laurus vulgaris, 
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Namen. 

Orbeer⸗haum heißt Griechiſch⸗ 

Adam, Lateinifch / Laurus. Ita⸗ 

liänifeh / Lauro. Frantzoſiſch⸗/ Lau- 
rier. Spaniſch/ Laurel. Ensliich / Sau 
sel/ Baͤytree. Dänifeh/ LSaurboereroe, 
Dtiderländifeh Lauwerboom/ Lauwrier⸗ 
boom. — 


2 rg Geſtalt. 

Der Lorbeerbaum ſt in Italien und Hi⸗ 
ſpanien ſehr wohl befanne) denn er wachſt 
daſelbſt nicht allein in den Gärten und - 
Weinbergen fondern auch inden Biden 
und Gebuͤrgen fonderlich fo fie nahe dem 
Meer ligen In Teutſchen und anderen 


Alanglichte/ 





mitternaͤchtigen 
Baum nicht/ oder man bringe ihn von 
frembden Orten dahin. Er before in wars 
men Ländern eine gute Baumes Hoͤhe; ſein 
Stamme iſt glatt/ ohne Kuorzen / mit ei 
ner dünnen Kinden umbgeben. Cr hat 
geſpitzte / Dieke/ ſteiffe/ fattzgrüs 
ne und mwohlriechende Blätter / die bleiben 
über den Winter grün, haben einen fcharfs 


Sanden findet man dieſen 


Laͤußſucht. 
mir 


geſchwaͤ⸗ 
ven. . 
Wuͤrm 
deß Leib 


fen Aromatiſchen bitterlichten Geſchmack⸗ 


und hangen mir furgen Sithien an den grüs 
nen Aeſten. Er tragt auch Eleine gelb⸗ weiſſe 
Blumen. Die Beer ſind erſtlich zuun dan 
nach fo fie zeitig werden/ fchwarg/ auß des 
nen preßt man ein Del / dag nennet man 
Lor⸗oͤl. Der ganze Baum iſ ſchoͤn und 

Ma reuͤcht 








— 














—— mem 
— [u — x — 
— —— = - 





re An 


( 


100 Das Erſte Biuch / 


reůcht wohl. Blůhet im Mertzen und April⸗ 


len /die Beere zeitigen zu End des Augſt⸗ 
monats / fallen ſelbſten nicht vom Baum. 

Der wilde Lorbeerbaum wird offt zimlich 
hoch, hat etwas lindere und rauchere Blaͤt⸗ 
ter’ als der rechte Lorbeerbaum. Tragt bie 
Blumen oben beyeinander / die find weiß⸗ 
licht / mit ein wenig Purpurfarb vermiſcht. 
Die Beer, wenn fie zeitig werden blaulicht. 
Wachſt viel umb Ancona/ und bey Spole⸗ 
to in Italten / und noch viel mehr umb Nar⸗ 


bonam Franckreich indem Wald Valena / 


und auff dem Berg Ceto / wird auch in Porz 
tugal gefunden. N 

Der Lorbeerbaum / ſo er in Teutſchland 
gepflantzt wird / wachſt gern in allerley 
Grund, doch aber iſt der gute Grund und 
die warme Lufft ihmgar angenehm. Wird 
gepflantzet von feinem Samen oder Beeren⸗ 
Ind von feinen Zweigen oder Ruͤthlein / im 
Mertz oder Aprıll / wen Der Safft in den 
Baum rindan auffwaller. Das Hepmeß 
fer iſt diefem Baum zuwider. Mancher 
meynet / mie Abfehneidung der untüchtigen 


Acfte wolle er ihm eine ſchoͤne Geſtalt anma⸗ 


chen / aber er muß erfahren / daß der Baum 
verdirbee z weil ihm der Schnitt fehadet. 
Will aber einer je etwas davon abfehneiden/ 
fo folfer den Schnitt mit Baumwachs bald- 


‚verftreichen/ Damit Lufft und Regen nicht 


zum Marek dringesdenn mo ſoſches geſchicht / 


muß der Baum abſtehen. In den Garten. 


wird er umb feiner fchönen und fläts-grü- 
nenden Blättern willen gezihlet und erhalz 


ten Fan die Winter-tälte nicht erdulden/ 


darımmb wisd er in Kuͤbeln oder Käften ge⸗ 
pflanget daß er den Winter über in einem 


. marıben SDre verforget werde. Wenn man 


die Rüshlein oder Beyſchoͤſſe verpflanken 
will ı mug mannachfeben / ob diefelbe Wur⸗ 
tzeln haben / denn welche Derfelben manglen/ 
von denen fan man feine Hofinung ſchoͤpf⸗ 
fen/ daß fie anſchlagen und wachfen werden/ 
imo es erwanın nicht ungefehr geſchihet. Mit 
Vflangungder Beer gehet es zwar — 
zu / aber doch iſt es ein gewiſſe Sach / da hin⸗ 
Fegen die verpflantzten Beyſchoß leichtlich 
zoſtehen: doch aber wenn ie befommen/ fo 
wachſen bald feine Baͤumlein darauß / deſſen 
Acfle nur in die Hohe zu ſteigen begehren/ 
wie folches Herz Wolfgang Jacob Dümz. 
fer in feinem ernewerten Baum -und bſt⸗ 
garten, in dem 1o. Cap. berichtet. | 

Der Fürft Tiberius hat das Wetter übel 
geförchtet/ daher wenn es anfieng zu don⸗ 
neren/fagee man ihm ein Lorbeer⸗ krantz auff⸗ 
Henn der Sorbeerbaum iſt in dieſem Ruff⸗ 
daß kein Wetter in den Ort / da Lorbeer 
ſtauden find / ſchlaͤgt welches ein Heidni⸗ 
fcher Aberglaub iſt / denn Andreas Lacuna 
berichtet / daß Anno 1539. ZU Rom in dem 
Pallaſt des Hertzogen von Caſtro der Strahl 
in einen fehönen Lorbeerbaum aefahren ſeye. 

Ben den Roͤmeren ward der Lorbeerbaum 
zum Sieg und Triumph in grofler Würde 
schaften. Denn die Hanptleueh/fo im Krieg 
den Sieg erhielten wurden mit Lorbeer⸗ 
Erängen gekroͤnet. Deßgleichen gab Das ge 
meine Voick ihren Fürften auff den erſten 
Tag Jenner Sorbeerdaub und Feygen für 
ein Wunfch eines new⸗glaͤckſeligen Jahrs / 


\ 


denn es vermeynte / wo Lorbeer-ftanden und 
Feygen wären! dafelbft Fönnte fein Ungluͤck 
hinkommen. 

Von dem Urſprung eines Lorbeerbaum⸗ 
walds zu Rom / erzehlen Sveronius und Li- 
vius dieſe ſeltzame ——— So bald Li- 
via Drufilla mit dem Roͤmiſchen Keyfer Au- 
guſto vertrauet ware / iſt fie nach. feinem 


Meyerhoff Vejentanum gereiſet / underwegs 
hat ihren ein fuͤrbey⸗fliegender Adler eine 


weiſſe Henne welche einen Lorbeer -zweig 


voller Beerlein zwifchen dem Schnabel 


hielt / in din Schoos geworffen Dieſe bat 
furg hernach ein fo groffe Maͤnge Küchlein 


außgebrütet 7 daß der Hof ein Hennen⸗ Hof 


Daher genennt ware / und auß dem Lorbeerz 
zʒweig iſt ein fo'cher Wald voll Lorbeer⸗baͤu⸗ 
ine herfürgewachfen/ Daß die Nömifche Keys 


ſer / wenn ſie uͤber ihre Feinde getriumphiert⸗ 
von dannen ſich mit Lorbeer⸗zweigen verſe⸗ 
hen haben. 


Eigenſchafft. 
Der Lorbeerbaum hat in ſeiner Rinden/ 


Blaͤtteren und Beeren neben den irrdiſchen 
Theilen auch zimblich balſamiſchen / fluͤch⸗ 


tigen / milten Saltzes ben ſich alſo under⸗ 
einander temperiert / daß er dadurch Die Ei⸗ 
aenfchafft Hat, gelind alle fchleimichten! zaͤ⸗ 
hen Feüchtigfeiten zu durchſchneiden und zu 
erdünneren alles fanre und fcharffe zu lin⸗ 


deren und zu verſuͤſſen / die Nerven und 


Spannzaderen zu ſtaͤrcken / innerliche Ders 
ſtopfungen der Lebern / Milge und Mutter 


zu offnen/ den Harn / Sand und Schleim 
durch die Nieren zu treiben; endlich auch Die 
Wind in den Gedaͤrmen zuvisiheilen. 


Gebrauch. 
Etliche geſchelte Lorbeer in Wein geweicht / 
denſelbigen gektruncken / bekombt wohl den 


Bauchweh oder Grimmen 


Kindbetteriñen / welche nach der Geburt ein Dacinehe | 
aben. LUnderet ftedter 


die Schmertzen / und treibt zugleich den Ders all 


fieeften Fluß. — | 
Sp jemandden Harn nicht Fan ablaffen > 


befterinne, ' 


Nim̃ Sorbeer 2.Lorh/ Weckholder ⸗beer ein Verſteck⸗ 
Loch / drey Knoblauch Haͤupter / zerſtoß als ter Harn. 


(es ı geüß Darüber rohen Wein ſieds biß es 
dick werde / wie ein Dflafter / fireichs auf 


ein Tuch / und legs warmlicht über den uns 


deren fab. 


Aider die verftandene Monatliche Wei⸗ Berfiedte, | 
derzeit. Nim Majoran / Poley / rothe ———— 
Birken / jed ein Hand⸗voll / Muſcaten⸗ gung. 


bluͤht 1. Dnintlein/ Lorbeer ein halb Loth / 
nachdem alles groblicht zerfehnitten / thue es 
in ein Sacklein/ ſchuͤtte darüber ein halb 
Maß weiſſen Wein / ficde es / biß der dritte 
Theil einge ſotten / wenn es ein wenig erkal⸗ 
tee trucke das Saͤcklein auß / und laß die 
Sram folches drey Morgen nach einander 
trinken. 


—4 


fider Die Wůrm der Pferden im Leib. Wirmder 


Sin Sorbeer/ Eberwurtz Ensian / jed. 1. Perden. 


Sothı Zitwan/ nal und Biberaeil/jed. 
ein halb Loth / ſtoſſe alles zu einem reinen 
Pulver / und fehütte es dem Pferd in zwey 


‚mahlin Bier oder Bein ein. — —_ 


Eine nutzliche Salbe, für die offene Schaͤ⸗ ofene ſcha⸗ 
den der Pferden. Rim Lorbeeren 7.Loth/ erden, 


Honig 12. Loth alt Schmar 3. Loth / Ro⸗ 
miſcher 


Don den Baum⸗ und 


mir Vitriol 2. en ’ Maun 3. Loth/ 
Grünfpan 2. Loth/ diß alles ) 
under einander am Fewer zerlaſſen / fein ge⸗ 
mach gefocht/ und in ein Gefaͤß gethan / iſt 
ein bewaͤhrte Salbe. | | 
Johannes Ruellius lib, ı. de natura flirp. cap. 
92. berichter. So man Lorbeer⸗holtz mit 
Ephew⸗holtz hart auffeinander reibe undein 
Zundel darbey halte / geben diefe 2. Holger 
durch das ſtarcke reiben/ ein Fewer von fich. 
Erkaltete 
ſlieder. mung der erfaltsten Gelaͤncken /ſiede man 
die Blaͤtter und Beere dieſes Baums in 


Waſſer oder halb Wein/ waſche die Glieder 
offt warm damit / oder man kan ein Tuch 


darinnen negen / und uͤberſchlagen/ ja auch 
‚die Lorbeere IE / in frifchen Butter⸗ 
neben Salbeyen / Mayoran und Lavendel 
kochen / hernach fichten/ Rindermarck/ und 

ein wenig Weckholder⸗Brantenwein das 


sunder rühren / und dieſe Geaͤder⸗ ſalbe offe 


_ warm umb die Knie/Knoden ı und andere 
erfchwachte / oder erfaltete Glieder ſchmie⸗ 
sen. Es laffen fich auch die Blätter und 
Deere in den Fußwaſſeren kochen. 


alte ße · Will man Ealte Geſchwulſten zertheilen, 


hwulſten kan man abermahlen die Lorbeer under die 


Lavament / oder Baͤhungen / wie auch un; 

„der Die Cataplafınaten nuglich gebrauchen, 
.Das auß den gedorrten dorbeern gemach- 
end Fe Pulver iſt in der Poſt und Deftitengifchen 


5 Bißigen Fiebern cin treffliches Schwig-mas; 
an N een zugleich Die Wuͤrm in den Ge⸗ 
daͤrmen und dem Gebluͤt tödtee/ man Fans 
mit deſtilliertem Koͤrbelkraut⸗ Wegerich⸗ 
Condebenediten waſſer und ein wenig de> 
ſtilliertem Eßig / auch Citronen⸗ forup off 

ters eingeben. hi | 
zekocht . Das_gekochte Lorbeeroͤl bereitet man al- 


orbeer,öt. ſo Nem̃t friſche wol veiffe Sorbeer nach be- 
kieben/zerftoße und kocht fie in frifchem waß 
fer/ ſichtet umd trucket alled wol durch ein 
Tuch / laßts vrfalten/fo werdet ihr Das ver⸗ 
langte oͤl auff dem waſſer ſchwimmen fehen, 
welches ihr mit Baummollen ſcheiden kon⸗ 
nee. Dieſes ol hat herzliche Kräften zu er⸗ 
weichen / zu cröffnen / zert heilen / Iöfen / er 
warnen / die. wind und bläbungen zu vers 
tretben / Die Geaͤder Nieren ı Magen, ja 
den gangen Leib zuftärcen. Man Fan es 
offe warm über die leidenden theile ſchmie⸗ 
ven; in die Clyſtier gemifcht /tödet es Die 
Wuͤrm / und ziehet blähungen hinweg. 
voftder Der froſt der Fieberen wird es nicht ohne nu: 
ieberen. gem den Ruckgrat hinunder arfalbet. In die 


ren. Dbren mit Baummollen ethan / vercheilee 


laͤſt. 


imever €6 Die AR bringet das gepot wider:dieer- 
ieperen, lameten Glieder damit gefalbee ı Dringet fie 
ae zu recht. Reiniget das Haupt von allen 
fchüppen / fo man es mit frifchem Butter 


uͤberſchmieret / dieſe weiffe ſchuͤpplein moͤgen 

auch wol mit den Wem OD Nafler dar 

rinnen Lorbeer und Sorbeerblätter geſotten/ 

warm abgewaſchen werden. Bber die Len 

den und den underen Bauch geſchmieret/ 
— ee Mutter. 
innedeg Zu Den Sinnen deß Angefichts zu vertreiz 
noefichte, ben: Nemt ein halb loth Pomaden/ıauintz 
fein Zorbeeröl/ ein halb quintlein Mercurii 

dulcis , 12.tropffen Weinſteinoi auß dem 
Saltz geflofien/ miſchto under einander 


\ 


epulveretz. 


Zu ſtaͤrckung der Gliederen und erwärz. 
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und ſchmirts täglich über / biß alles ver⸗ 
angen 


g 

Das auß den zerſtoſſenen und mit war⸗ 
mem Waſſer begoſſenen Lorbeeren deftillierz 
ee oͤl hat gleiche, ja Eröfftigere wuͤrckungen 
als das vorige: inan Fan es auch inwendi | 
auff 6. biß 8. tropffen eingeben. Aufferkic | 
Dienet es auch zu vertreibung des Krampfrs Nrampfl 
der Gliederen wen man es mit Weckhol⸗ 
derbeer oder Maͤyenblůmlein s Branten- 
wein vermifchee / und das Glied darmik 
warm mwafcht. “ 
- Das föftlichesorbeer-pflafter bereite man Emplal, 
ale: Nemt Weyrauch/ MafirMoprıhen —— 
jedes 2. loth/ Lorbeer loth/ wilden Galganı he 
Coſti / jedes loth/ gekocht und außgepreßt pflafter, 

orbeer⸗ol / "Benetianifchen Zerbenthin/ | 
gelb Wachs jedes 1.loch/ “ll uncn 
Honig fo viel man nötig. erbenthin/ 
Wachs / und Del zerfaffer forderift under⸗ 
einander / ſetzt es von dem Feur / und ruͤhrt 
die Übrigen zu pulver verffoflenen Sachen 
Darunder / fo lang / biß cs epfafcet und Dick 
wird. Diefes pflafter ift fehr aut für alle 
innerfichen und auſſerliche Glieder + wenn 
fie mit Blähungen und Schmergen ſehr ber 
laftiaer find. Wenn man leichtes gewicht 
Geißkaht/oder getrurineten Kuͤhkaht Damıc 
vermifcht und über Die Waſſer⸗geſchwul⸗ 
ſten ſchlagt / mag es ſolche wol verthelen. 

Folgenden eroffnenden Wein pflege ich 
nicht ohne fondsrfiche wuͤrckung Denen 
„sungfrawen 7 oder WBeibshilderen zu ra⸗ 
then / welche die Monatliche Rein gungent SEN 
weder verlohren oder fehlechthich haben, o— fhlechte/ 
der auch unordenlich verfpüren. Nafit unordenlis _ 
Stahelfeiferen ineinem bündelein gebunden de ale 
1. loth. Poleykraut / Koßmarin , Bepruß Beibebifs 
jedes ein halbe Handvoll’ Zimmer, Sorbsere veren, 
jedes 1. quintlein / Muſcatenbluth Domeran; 
tzenſthalen / Saffran/ und Wermurh-falg 
Ledes ein halb quintlein / Zucker 4. loch/ zer⸗ 
ſchneidet alles under einander thuts in ei⸗ 
nen newen verglaſurten Hafen / aicffer da⸗ 
ruͤber weiſſen alten Wein / friſch Brunn⸗ 
waſſer jedes ein halb Mag; vermacht den - 
Haſen mit einer Blatteren / oder fonften 
wol / laßts ein tag oder vier fiehen : demnach 
gebt der Patientin alle Morgen und Abend . 
drey oder vier Löffel voll ein / laßt fie ein 
wenig Darauf ſpatziren: von fauren und ae 
falgenen Sachen müffen ſich folche Perſoh⸗ 
nen huͤten. —9 

Wenn man ein ſtuck gedörse Sosbeerhofgy 
an ein ander ſtuck deſſelben Holtzes Leibt⸗ 
und Schwefel darauf firewee/fo wird dee 
Schwefel alfobald in Flammen achen. 
CAPUTI. 
Arabiſcher Bohnenbaum / auß deſſen 
Frucht man das Tran Cofke macht. 
Bon-Arbor Arabica, ex cujus Frudtu fit 
Potus Coffee, 


Namen. 
©, Jeſer Baum Bon, hat den Arabis 
ſchen Namen bey allen übrigen 
RE Sprachen behalten / auff Zaren 
wird er von Job. Baubino befchrieben under 
dem Samen Bon vel ’ arbor, item Buna, 


a Bunny 
6 





— — —— — —ã 


Das Crſte Buch ⸗ 


Arabiſcher Bohnenbaum. Bon Arbor Arabica 


— 


J—— 




















Bunnu & Bunchos Arabum. Iſt ſonſten auch 
Bon arbor cum fructu ſuo Buna, Park, Evo- 
nymo fimilis Agyptiaca fructu Baccis Lauri fi- 
mili, Cap, Bauh. Er wird aber mit unrecht 
Agyptiaca genennet / weilen er weder von 
fich ſelbſten noch gepflanger in Aegypten? 
ſondern allein in Arabiä felici wachffet. Buna, 
ex qui in Alexandria fir potio, Clus. Faba Ara- 


. .bica , Quorundam, 


Die Frucht / oder vielmehr derfelben Pul⸗ 


ver und davon gemachtes Tranck/ wird gez 


nernet Cofkee, Cafe P) Cophe > Caphe N) Caye, 
Cavet, Chue,, Caveat, Chaube ‚Choana ‚Ca- 
hueh, Cahoiieh, Cahue, Coava, 
| Geſtalt. | 

Der Baum Bon ‚vergleicht fich der groͤſ⸗ 
fe halben ; cheils auch den aͤſten und blättern 
nach / unferen kleineren Kirſchbaͤumen; den 
er gang dünne aͤſte / und kleine dicke/ fatte/ 
wohlgrüne Blätter Bat / welche zeitlich und 
aefchwind abfallen/ und Ihre Fasb immer bez 
halten. Die Blume it weiß, die Frucht 
der groͤſſe und geſtalt nach dem Lorbeer⸗ 


- baum ähnlich / ſcheint ander farb etwas 


gruͤn und fehwarslicht / hat ein Doppelte, 
Rinden / die auffere iſt dick / ſchwartzlicht / 
und wird gemeiniglich von der Frucht / che 
fie verfchicht wird abgezogen: Die innere a 


ber ift duͤnn und weißgraw. Die Frucht / oder 


* 


tag Yemen heiſſet; und zwar au 





Bonen zeigt fich ablang rund und beyder⸗ 
feits der Länge nach eingefchnitten/daber fie 
leichtlich nach abziehung der aufferen Scha- 
fen oder Rinden ı in zwey gluche lud 02 
der fernen zereheilee / und alfo auch auß 
Arabien vielfaltig verſchicket wird: Diele 
Kernen find auff einer ferenrund, auffder 


‚anderen aber flach mit einem fpalt/ oder hoͤ⸗ 


le des länge nach durchzogen / und da ſie 
friſch / haben fie einen ſaurlichten Geſchmak. 
Es wachſſet diſes Baͤumlein allein / ſo viel 
man annoch deflen bericht bat / in dem gluͤk⸗ 
feligen Arabien / Arabia Felici , . heut zu 
deſſelben 

groͤſſen und weiten Felderen gegen Mittag: 
von dannen die geſamleten Bonen oder 
ee nach Mora Louhäia , und andere 


Dort def rothen Dieers / und darauff wei⸗ 


tersnnach Gedda.eineg Arabifchen Seeftatt 
geführer werden. Zu Gedda werden fie in 
Schiffe geladen/ und ferners u einer anz 
deren Steflat/ Sues genant ı weiche etwan 
22. meil von Cairo der groffen Statt in Ar 
gypten ligt / gedracht. Es wird auch geſchrie⸗ 
ben / daß anı dieſem ort jährlich auß Ara⸗ 
bien über Die 25000. Saͤck voll, deren jeder 
ben drey Centner oder 300:pfund folcher 
Bonen halten / übergeführt werden. Die A⸗ 
raber pflegen auch viel nach Meka, alwo der 


Tuͤrckiſche Abgott Mahomer —J—— — | 
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auff die Jahrmarckt zu bringen /und alda 
zu verfauffen ; allwo denn Die Tuͤrckiſche 


Caravanen, welche nach Meka wallfahrten/ 


viel aufffauffen / und auff ihren Camelen 
in Afien hinüber führen. i 
Das Cafe- Franck ift zwar fchon bey 40. 
Jahren ber in Franckreich befande geweſen / 
aber erſt bey 20. oder 30. Jahren gebraucht 
worden. In Engelland it es bereits vor etz 
lich so. Jahren bekandt worden, feine eigent⸗ 
lichen Tugenden wußlen fie nicht gleich/ 
wie folches auf Baconis de Verulamio ſchrif⸗ 
ten zu ſehen. Darumb es auch erſt Diefe Ieg- 
fien Jahr her in gebrauch fommen. In 
Teutſchland hat man es auch bey kurßen 
Jahren zu trincken angefangen / da das 
chröckliche Weinſauffen in einen Eleinen 
abgang gerahten. In den Drientalifchen 
Anderen mag es wol von 200. Yahren her 
bekant geweſen ſeyn / obwolen es nicht gleich 
anfangs getruncken oder zu trincken enaubt 
worden / zumahlen auch Ludovicus Baflano 
An.ıs4y.Antonius Menavinus An. 1548. und 
Francifcus Sanfovinus An.1563. pon dren den 
Tuͤrcken und Aſiatiſchen Wolceren ges 
wohnlichen Getraͤncken aefchrieben / aber 
dep Cafe⸗Trancks mit feinem wore gedacht. 
Da Sultan Helim, in dem Jahr 1517.00 
1518. Eghptenland mie Krieg überzoge/ ha⸗ 
ben, die Tuͤrcken alda folch Trank gebrau⸗ 
chen fehen / und zugleich erfahren / daß daſ⸗ 
felde bey Egyptern fihon fange zeit im gez 
rauch gewejen / und u⸗ ſpruͤnglich von den 
Araberen/ bey welchen «8 bereits vor hun⸗ 
dert und mehr Jahren zu trincken angefan⸗ 
gen worden / herkommen; wurde aber da’ 
‚ zumahlen von jhnen noch nicht getruncken. 
Heut zu tage aber iR folch Trank bey den 
Morgenländiichen Voͤlckeren in folche gez 
mwohnheit gerathen / daß es nun täglich 
Morgens nach dem Fruͤhſtuck von jeder: 
man gesunken wird. Profper Alpinus , cin 
Staliänifcher berühmter Medicus und Pro- 
feflor zu Padua, der ohngefehrd vor 100. Jah⸗ 
ren in Egypten gereifer/ auch ein Sateinifch 
Buch von der Eappreren Arsneyen Arno 
‚1591. in offentfichen Truck zu enedig auß⸗ 
geben laſſen und nach ihme Joh. Veslingius, 
fo eine geraume zeit fich alda auffaehalten/ 
haben zu erſt von dieſen Franck aelchriben. 
Wie aber der Cafe- Franck zu erſt erfun⸗ 
den ſeye / beſchreibet under andercht Fauflus 
Nairon Maronira, der Chaldeifchen und Sy 
rifchen Sprachen in Collegio Romano Pro- 
feflor , in einem difeurß/welcher in den Ephe- 
meridibus Fruditorum Italie, Anno 1671. zu 
finden. Es hatte/ ſchreibt er / ein Camel: 
oder wie andere darfür, halten / ein Geiß⸗ 
hirt etlichen Mönchen erzehlet / daß zuwei⸗ 
len feine Camel oder Geiffen / denen er hů⸗ 
tete / Die Naͤchte mit fpringen und gumpen 
ohne ſchlaff zubrächten / welches der Abbe 
‚alfobad dem Futter folcher Thieren zu: 
ſchriebe. Damit er aber deflen gewiſſer waͤ⸗ 
re / bat er ſich an den orf/ dadas Viehe gez 
weidet wurde/ begeben ı und wahrgenoifien/ 
wie daß die Thiere deß vor dergleichen 
wachtbaren fpring-nacht vorhergehenden 
ags / viel Früchte von gewiſſen Daherum 
wachſenden ftauden swerfelsohn effen můß⸗ 
sen. Samlete hierauf / feinen fürmwig zu; 


\ 


vergnügen / von eben denfelben Srüchten/ 
fiedere fie ın frifehem wafler / und trance 
das wafler / fande darauf daß jhme der 
fehlaff verhalten / und er gang frıfe wacht⸗ 
bar und hurtig wurde. Darienher habe der 
Abbe anlaß genommen folch Franck auch 
feinen Monchen zu geben / damit fie ihren 
nächtlichen Basthtunden defto befier abmwarz 
ten Eönten ; welches denn wol von ſtatten 
gienge. Dabey aber Hat man nach und nach 
mehr andere Tugenden und Kräfften diefes 


Trancks in obacht genommen und erfah⸗ 


ven: daß hernach Die Kaufleuth ſoſches zu 

lieben und zu Nutz zu ziehen angehebt /au 

Debivegen offentliche und heimliche Gchäct/ 

zum Zeichen jhrer Danckdarfeit / für die 
Mönchen Scyadli und Aydro , denen fie die 

— ſolcher Frucht zuſchreiben/ ange⸗ 
Elle ur 


Eigenſchafft. 

Die Frucht dieſes Baums hat einen zim⸗ 
lichen cheil cines flüchtigen Ölichten Saltzes 
bey fich/ welches aber nicht als durch Die des 
flillation 7 oder bie heut zu tag befante ro⸗ 
fung zuhaben. Wenn manein pfund aufs 
erlefenen fanberen;Cafe auß einer Resorten in 
einen wohlvermachten Recipienten deſtillie⸗ 
ret fo werden fie beylaͤufftig Noch phlegma 
oder waſſer mit was wenigs flüchtiaeSalg: 
geiſt vermiſcht; 5. loch dickes ſchwartzlichten 
oͤls welches in der rectifzcation gelb wird/abs 
geben / daß in der Retorten zuruckblabende 
<aput mortuum aber wird bey nahem auff 
die 8. loth wägen : daß alfo umder dem de 


‚füllieren / obwolen die gefäffe wol vermacht 


werden / ein guter theil verfchmwinder + welz 

ches anders nichts als fubtilerüberan ßflůch⸗ 

tige theil muͤſſen fein. 
Wenn man die Frucht ohne vorher be⸗ 


ſchehene roͤſtung in waſſer ſicdet / wird das 


waſſer eine ſchlechte krafft davon bekoſſen; 
wo man aber Die Frucht erſtlich röftet / alß⸗ 
denn zu einem pulver ſtoſſet⸗/ und Diefts pul⸗ 
ver in waſſer fieder/ N wird fich das flüch- 
tige oͤlichte/ alcaliſche Saltz hervor machen/ 


und in das waſſer ziehen / davon denn Das 


waſſer Die Tugend und Eigenfchaft befomey 
dir Lebensgeiſter in dem Leib und Nerven 
auffzuwecken/ und zu vermehren’ innerliche 
verfiopffungen auffzuloſen den hin und wi⸗ 
der ſizenden Schleim und Flüfe zu zerthei⸗ 
Ien/ den Kreißlauff des Gebluts zu befürz 
deren / Die Bruſt von Fluͤſſen zu befreyen / 
die Nierengaͤnge zu öffnen ‚den Saurteig 
deß Magens zu flärcken/ fumma den ganz 
gen Leib gering / hurtig / und den Geiſt wacht⸗ 
bar zumachen, By 


Gebrauch. 


Diefe Frucht wird anderft nicht/ als in cams. 
dm Tranck gebraucht / und Damit fie ihre Tranck. 


frafften defto keichter von fich geben koͤnne/ 
wird fie uvor geroͤſtet / und zu pulver ge⸗ 


ſtoſſen Dieferöftung aber muß mit ſonderli⸗ Yoſtung 
cht vortheil gefehehen den fo die Bonen oder der. fucht 


Fruͤchten zu viel geröftee werden/ geben fie fr 


a Son He 
einen unlieblichen bitteren Geſchmaͤck⸗ jazu file. 


gutem theil ein entkraͤfftetes Getranck ab ; 


Po ſie aber zu wenig röftung befommenswird 


\ 


Das Franck davon eben. nicht unanmůtig / 
aber das flüchtige Saltz bleibt Au iin 
| Du) 
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dem Pulver zu viel verborgen/ daß es fich 
auch ın des kochung in das wafler nicht fo 
vollkommen und hauffig begeben Fan. © 
iſt denn ein gewiſſe maß der röftung in acht 


zunemmgn / welche eben von wenigen ge⸗ 


troffen wird / auch in den Drientaliichen 
Laͤndern felbften nicht wie denn Here Ber- 
nier , weicher zu Alcair in Egypten fich lang 
aufgehalten“berichtet/ daß nur zwey Wuͤrth 
dazumahlen den ruhm vor anderen gehabt/ 


daß fie que Cafe zubereiten konnen; Da doch 


nachYVeslingij zeugnuß / bey Die zwey taufend 
C:fe Trinckhaͤuſer / darinnen diß zub reite⸗ 
te Tnanck gleich dem Wei in den Wein; 


haͤnſeren / verfauffet wird / in Alcaur ſich 


finden ſollen. Dergleichen Cafle- Hanfer 
werden auch heut zutag zu Parı und an⸗ 


Deren groffen Drten insrandreich/mwie auch 


in den Sngelländifchen / Niderlaͤndiſchen 


und etlichen Teutſchen groflen Stätten be⸗ 


seits in zimlicher anzahl angetroffen’ dariũ 
das Cafe für den Luft allein getruncken 


wird. In den Eydanoffifchen Stätten der 


Wie das 
Eafle am 
beften zu 
bereiten? 


Schmag iſt es von wenig Sahren ber erfl - 


bekandt / und anfänglich von den Medicis 
den Krancken angerahten und gebrauchet 
worden :ift aber Doch fo gemein noch nicht/ 
ja des mehrer theil deß Volcks weißt davon 
nichts / denn ob man es ihme fchon viel růh⸗ 
men und recommendieren wolte / wurde es 
doch die wolnchrende Milch weit vorziehen/ 
alf die da groß / ſtarck und feet machen kan⸗ 
da hingegen das Cafle die fettigfeit Des Leibs 
verzehret / und mager machkt. 

Wil man das Caffe wol zubereiter habẽ / ſo 
thut die Bohnen in ein eifernes oder ehrenes 


Becke / oder Bratpfanner fest folche über ei⸗ 


ne Gluth / da Fein flam̃e bey it, fo bald die 


Bohnen nun warm worden. muß man fie 
mit einem ciferen Löffel oder Spathen ohne 
Auffhören umbeinanderrühren/biß fie halb 
gebraten oder geröftet find, weiches darauß 
zu erfenien/wen die Bohnen eine Caſtanien⸗ 
oder braunfchwarglichte Farbe/ und ſchwar⸗ 
Be flicklein befommen / auch öbliche erſchei⸗ 
nen ; alfdenn muß man fiegleich vom Feur 


abnehmen / und zu seinem, puiver fioffenv 


welches anderft nicht/ als geröftet Brot rie- 
‚chen und ſchmacken wird. Dder/ mie ın der 
Figur zufeben die Bohnen difes Baums A. 
werden über der Glut fänfftighich gebraten’ 
in dem eiferen Inſtrument oder Rohr B. 


durch welches ein Spiß mit dem deckel C» 


gehet/ welcher über der Glut herumb getrie⸗ 

en wird, biß die Frueht Halb gebraten/ und 
alſo geroͤſtet / daß fie Caftanien braun/ mit 
fchwargen fleefen worden; alfdann floßt 
man fie zu. puloer. Diefes pulveraber muß 
in einer blechernen wohlſchlieſſenden Büchs/ 
oder in einem Iederen Sack fleiffig auffbe- 
Halten, und alfo verwahret werden / dan der 
Suffe nicht darzu kommen / und dem flüch- 


tigen Salg / welches durch das roͤſten auß 
den innerften heilen der "Bohnen hervor ge 


triben worden / anlaß geben fan davon Zu 
fliegen: daher auch Das zubereitete Cafle je 
dänger es behalten wird, je mehr es von ſei⸗ 


"sen kraͤfften verfieret / daß alfo die Cafle- 


£rincker weit beffer thun / wenn fie nicht viel 


‚auff einmal FEN laſſen / Damit fie de⸗ 


ſio öffter friſches belommen. So iſt auch 


Das Exrſte Buch / 


Inſeren 


——— daß man damit nicht getaͤuſchet 
werde; denn man leicht under ein pfu d gu⸗ 
tes Cafle , cin paar pfund geroſtete Bonen 
unferes Landes / oder geroͤſtet Brotrampff 
vermiſchen kan / daß es auch ver beſte Callcz 
trincker nicht wol mercken fan. Dbmwolen 
ich aanglich darfur halter daß folcher betrug 
gar wol sn entfchuldigen feye / zumahlen in 
Bonen ben nahem fo viel Fayjten 

ſtecken / als in dem beften Catieı wie ıch dan 
folches mit eigener Erfahrung bezeugen lan. 

Das Franck aber wırb auf Felgens« wei⸗ 
fe bereitet: Nemt ein fauberes zu olchem 
zweck gemachtes Gefchir: / in form eines 
Waſſerk. ugs / oder einer kleinen gejchnabelz 
ten Waſſerkanten - deren deckel woi ſchließt⸗ 
fie feye nun von Blech /Zinn / oder Silbecz 
giepe ein pfund friſch Blunnwaſſer hincin⸗ Wie das 
lafts tool ſeben al;denn werfft zwey big a 
drey quintliin Caffe- pulver hinein’ laßt Auf cpen ? 
der Glut / oder anderem gelindem Feur etli⸗ - 


che wahl darüber gehn / doch alfo, dayı wenn 


das Maffer biß an den Deckel aufjwaller 
man es cin wenig vom Fewer ſetze danut 
der Deckel von der auffwallung nicht auffz 
gehoben werde / und der geiſtreiche Danıpff 


davon fliege. Wenn eiliche wall ao daru⸗ 


ber gegan gen / [eget man es vom Feur Indie 


warme Afchen oder ſonſt einen warmen 
orth/ laßt es ſtehen / biß ſich Das pulver zu 
boden geſctzet alßdeñ giebt man das braun⸗ 
ſchwartze Cafle » waſſer fein ſachte in ein oder 
mehr Fieine irdine/ oder filberne/ ober zinne⸗ 
ne fchüffelein / darin man zuvor nach biz 
lieben cin wenig rein aeftoffenen Zucker ge⸗ 
than / und fupft diſes Waſſer ſo warn man 
immer fan/aub. Man fan nach bein? 


ben ein /zmey / oder mehr Schüflelein vol/ 
ja ein quart Maß davon trinken. Wenn 


mehr Derfohnen in Geſellſchafft beyſamen⸗ 

welche dieſes Tranck zuerinchen egehren ⸗ 

fo muß man ein groſſet Cafte- Geſchirr ha⸗ 

ben / und mehr Waſſer hinein guſſen auch 

auff ein jede Perſohn / faft ein halb loth deß 

pulvers hincın mwerffen. | 
Die Zeit belangend / da das Cafe ſoll ge⸗ Zumas 

truncken werden/fo mag es ein gefunden cin Seit das 

jede ſtund des Tags trinken. Ber aber ein A E 

fchwachen undatwigen Magen batı wird es "N" 

am beften gleich auf das Eſſen genieflen/dei 

alfo wird «5 die Daͤwung fanjfuislich. ber 

förderen/ alle wind und biabungen verbinz 

Deren’ auch, Die fo aenanten / In das Haupt 

fieigenden Dampife veriüien Welche 

es denn wider die Bleich⸗ und anbebende 

Wafferfucht/ oder auch wider den Huflen/ 

Höilere deß Halfes, Ergbrüfigkeit/ ıc 9% 

brauchen wolln / können es Morgen nüchz 


teren / wie auch vor / oder gleich nach dem 


Effen trinden. | J— 

Diefes Tran nun / obwolen es von vie⸗ Wirdun 
len annsch verachtet wird/ hat uͤberauß herr⸗ rel 
fiche wuͤrckung /in vielerley Zuſtaͤnden und yo 
Gebrechlichkeſten deß Menſchlichen bens unen 
Dann erflich die jenigen / ſo mit Slüffen Micrene, 
deß Haupts / mit ſchwacher Gedaͤchtnuß/ Sl 
mit der Micrene, und Kopfſchmertzen/ is nen 
Schwindel , mit vielfaltiger jehläfferigkiit vigteit 
geplager find / welche fich auch vor geaͤhr⸗ füwadıe 
fichen Schlaaflüffen zu fürchten haben / diſe — 
ſamptlich werden mit koͤſtlicher Wirdung: 

Ar ale 


\ 


I 
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alle morgen ein ſtund vor der Mahlzeit/ ruſtet werden: Neiie gute Kuͤh⸗milch / wo 
oder auch gleich auff das Morgen = oder möglich von einer ſchwartzen Ruhe, ſiedet 
Dtatheeffen folch Zranct genieflen/ wo fie davon nach belizben  werfft ein wenig zugker 
nur eine lange zeit damit fortfahren, zumahs Darein/ und wenn fie auffzumallen begin; 
len man es auch jahr und tag ohne einigege- net, ein Kalb loth biß drey viertel (och Calk- 
fahr trincken fan. ‚pulver darzu / laßts noch cin wenig bochen⸗ 
‚runden · Dieſes Tranck iſt auch gut für die trun⸗ fichtee alfdenn Die milch/ und gebt hen 
l. ckenheit / weiche davon gefchtwind vertrieben Patienten alle Morgen und Abend alfo 
wird / wenn fie nicht allzu groß iſt; welches wohl warn zu trinden. Dover man fan 
benn bie tägliche erfahrung mit fichbringen das Cafle- pukver abfondertich in wafler fire 
Fan. Dennenher auff einezaitin Engelland den, und mie Diefem Cafe tranck die fiedenz 
die ofjentlichen Caffe-hanfer verbotten wors demilch vermiſchen / und alfo warm zu trine 
den/weilen die darinnen sulammenfommen- cken geben. Bber man Fan die mi: zucker 
de Leuthe bey fo nüchterem Getränke viel verfürtemilch zu erft/ und Das Cafle bald . 
heimliche fachen abgeredet und angefponnen Darauff trincken. In allwegen wird vas 
haben; da hingegen die weinhaͤuſer jederz: Cafe die feheidung der milch durch fein AL 4 
man zu befuchen erlaubee warc/ weilen bey. caliſch⸗flůchtiges falg verhinderen. Durch | 
diefem tranck der verſtand nicht fo wohl bey⸗ folche Cafle- milch find nicht nur wel von 
ſammen bleibe, daß man viel heimliche Anz der bereits angefangenenfungfucht/fondern 


fchlage dabey abfaſſen möchte. auch auderevon Dem Dodagra oder @tdich. Povagıa 
t den Die Gelehrten und Studierenden’ werm ficht befreyst worden, wenn fie nur eine, a a 
nie fie Des nachts zu leſen / fehreiben und zu ffuz lange zeit damit fortarfahren, gläichfu 


ke, dieren haben / trincken mit erefflichem nugen Das Cafk- tranck dienet auch denen wel; Hertzklopf⸗ 
gleich nach dem nachteffen dieſes Tranck/ che mit Hertz⸗klopffen behafftes find, und in fen/Bruft- 
denn Dardurch wird Die fchläfferiafert ver der gefahr einer Bruſt⸗ waſſerſucht fichen / la 
hinderet / der geift auffaewecht / und die daͤ⸗ weilen es die verfiopffungen der truͤſen und "OL 
wung Des magens wohl befürderet: wmel- aderen in der bruft eröffnee/ und den ſchleim 
ches ich denn añ mir ſelbſten da ich bey naͤcht⸗ durch den harn außfuͤhtt 
licher weile eben dieſe beſchreibung auffgeſe⸗ Abfonderkich aber ift es dem Magen fehr 
zzet / mic herzlicher wuͤrckung verfpüret. dienſtlich / werlen es/ fuͤrnehmlich gleich auff 
wartze Ein gutes Zahn⸗pulver/ welches die zaͤh⸗ Die mahlzeit / oder auch wohl nuͤchteren offt Schlechte 
hn. ne weiß machet und reiniget / laßt ſich leicht⸗ getruncke die daͤwung beforderet/ bdas Tu Daͤwnng/ 
Lich auff folgende weis bereiten: Meike Zar cken wegnim̃t / die fawren feuchtiafeiten/da- Magẽ trn⸗ 
badzafchen/ und deß außgekochten Bernach von der Sod/Grum̃en /Glaͤichſucht/ Darm⸗ TEN 
wider getrockneten Cafe -pulversjed. 2. loth/ gichtGneß oder ſchleim der nieren Berfoffir, humgen/ 
Florentiniſche Veyelwurtz loth / Coralfen verſuͤſſet und veränderet; den Appetit erwe⸗ fhlehter 
anderthalb loch / Zimmer quinil fkofferae eker/ die fibren und nerven flärekgt/die auff⸗ Apretit/ 
es under einander zu fandichtem pulver; feigenden dampffe Bemmet ) Die bläßungen [2 DEE 
damit Fan man jevesmahl nach der Mahl⸗ und Winde zertheilet / das Erbrechen ftiller, daͤmpffe 
zeit die zaͤhne wohl reiben und reinigen wird oder zufaͤlliger weife etwann eriwerftt/wenn des mage. 
fie nicht nur fauber und fchön weiß erhalten es den in dem magen figenden zaͤhen fchleim Erbrechen. 
fondern auch vor Faufıng bewahren. —  angreiffet und erbünnerer welcher bernach 
net, Weile denn folch Calle-trandk mit ei- den magen zum erbrechen reiger, | 
ds nem: fo milten/ flüchtigen Aromatıfchen Wider das Gritien Bauchlauffzwider Grimmen 
15187 falggeift begabet / als fanesauch Die augen die brennende beiffenvauß dem magen in den banclaufl 
vrgeny Mar / lanterrund das gefiche gue und fcharff Hals nachjaßender Däwung/ aufffkcigende Cud Met 
en. Erhalten. So mag auch nur der warme daͤmpffe / wider die Blaͤhungen und angſten halſes / 
is. Dampff deſſelben in die augen offt gelaſſen/ bringende verſteckungen des milßes⸗ wider milge:ver, 
g.  allefchmergen/ fehwach und blödigfeiten/ die rothe Ruhr bat diefes oft, ja nach erhei⸗ Nopftung 
alle gefchwulft und enguindungen darauß  fehender noth / täglich zwey biß dreß mahllin nut 
en.ge: Vertreiben / ja auch die Hordeola oder &er- genoſſene traͤnck hr heilfame würefingen. che Ruhe 
arlein ſten⸗koͤrnlein (welches kleine tothegelchwärz Es hat auch die kraft den Durſt zu füllen, Durf. 
De lein zwilchen den haaren der augliederen) in allerhand kranckheiten. Ja bey geſunden 
und Grandines, oder geſchwullene / harte / zwi⸗ tagen da etwann der Leib von groffer Big Jaſtende 
fehen der Haut der augliederen fisende/ in jafter, iſt zu Iöfchung des durfte und abkuͤh⸗ eu des 
goͤſſe der erbſen erfcheinendennfchmergliche lung nichts beſſers/ als eben dieſes tranch, Leibs. 
Truͤßlein vereheilen / fonderlich/ da man enn man es Den Kindern offe/ ja biß⸗ 
Senchelfamen zugleich mit dem Cafe ficdet. weilen täglich zu trincken gibt / vercyeibetes 
ferig. Wider die Härfere des halfes/ wider Aus die Wuͤrm hinderet derofelben wachsthumb/ — 
huſe ſten und Engbrüftigfeit/fo von kalten ůſſen und bewahret die Lebern und Die gefsoß-ade- en nee 
hrů und sahen fchleimigen feuchtigkeiten herz ven vor verflopffungen. oh Icheen und 
Fommen/ fan man das Cafe fowohlnäch- in langmirigen kranckheiten / die ur⸗ des Fries, 
um. tein/ als nach den Mahlzeiten genieflen, fprünglich von fehlechten magen herfom- —— 
ennenher auch vicl Prediger/ umb eine mıny bringt Diefes Beilfametrank DIE Franz heiten. 
helle ſtimme und leichten athem zu machen/ vken bafd widerumb auff die Fuͤſſe. en. 
Das Cafe vor der Predigt / mit guter würz , Tin verfiopffung der Seberen und anderen Verſtopf⸗ 
ckung wohl warm einnehmen. Truͤſen des Scibs/ und dennenher vielfaleig fung der 
ſucht. Wenn der Menfih zur Lungſucht geneigt / Nif chender allgemeiner Waſſerſucht / da keberen. 
oder bereits mit deroſelben anaegriffen/ wird auch oft die haut an dem ganken Leib anf 
er mit groffem nusen die Ca. milch trin⸗ geſchwollen wird, ift dieſes tranck ein hereli⸗ 
cken / welche auff folgende weiſe Fan zuge⸗ ches und bewaͤhrtes ee nen — 
ß ranck⸗ 


— 
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Keanckheit bey jungen und alten zumeilen I | 
baci & herb& Thee p.m.46. hat diefen Tran 
‚perworffen / dieweilen er vermeint / Der 


Weiſſe 
Sucht der 
Weibsbil⸗ 
deren / 
Chloroſis. 


Verſteckte 


monatliche widerbringet. J 
canifehen Weiber Das Calſo offters trincken 


reinigung. 


Schmertzẽ 
von der 


reinigung 


der Weide: 
ven. 
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gaͤntzlich vertreibee/ in dem es das geblüt 
von feinem übermäpigen waͤſſerigen theile 
durch feine harn⸗treibende krafft befreyet. 
Ja weiche zur Waſſerſucht cine difpofition 
Son natur haben/ Die werden fich vermit⸗ 
zeigt dieſer fleißig gebrauchten Arsney das 
für gewiß bewahren. Daher auch under 
den Aftarifchen und Africanifchen Voͤlcke⸗ 
ren, von denen ſolch tranck taͤglich gebrau⸗ 
chet wird/die Waſſerſucht ſehr rahr ja faſt 
unbekandt ſeyn ſoll. —— 

Die Werdshifder oder Jungfrawen / fo 
art der von verftopffter monatlichen Reini⸗ 
gung herzührenden weiſſen Sucht behafftet 
ſind / befinden ſich bey dem täglichen Cafle- 
trinken auch wohl/ in dem es das gebluͤt 
wohl reiniget/ und Die monatliche Blumen 
Debmwegen auch die Afri⸗ 


in währender zeit ihrer Reinigung wenn 
fie gering iſt. Die waber welche vor ih⸗ 
ver Keinigung mit groſſem Rucken⸗ oder 
Seib+ fehmergen geplaget find finden bey 
fotchem tranck auch merckliche linderung. 


Schlehter Die Kindberterinnen / bey denen der Nach⸗ 


Fluß der 
Kindbette⸗ 
rinnen. 


Grieß/ 


-Sand/ = 


fluß zu ſchwach fi / trinken das Caffe mit 
groffem nugen / und bewahren I damit 
vor vielen offt nachfolgenden Sufählen ı 
wiewohlen man es nicht zu offt noch 34 
Häuffig gebrauchen ſoll / damit es nicht die 
milch mindere. 

Die von ſchleim / fand und grieß ange⸗ 
füllte Nieren werden von Diefem harn⸗trei⸗ 


‚Sölein) benden Caffe-tranıt auch wohl gereiniget: 
rein der Zeßwegen alle zu dem Irierenzoder blaſen⸗ 


Nieren un 


Blaſen. 


neigte perſohnen ſolch tranck fleißig trincken 
ſollen als dadurch fie von folcher ſchmertz⸗ 


Sucht onen hafften kranckheit bewahret leben fonnen/ 


glaichjucht weilen es die falgichten groben theile des ge⸗ 


Fettigkeit 
des Leibs. 


Welchen 
Diejeg 
Trend 
ſchaͤdlich. 


blüts wacker außtreibet. Dennenher es auch 
bey den Schweden, Dähnen und Nider 
(änderen wider die fahrende Glaͤichſucht 
fehr Boch gehalten wird. a 
Diejenigen perfobnen / welche mit haͤuf⸗ 
fiaer Leibs⸗fettigkeit und fläßigem waſſerich⸗ 
tem gehfüt belaͤſtiget find werden durchdas 
tägliche Cafe - trinsten endlich etwas mager 
und leicht / verlieren einen guten theil von 
ihrer übrigen fettigfeit/und werden von dem 
wäfferigen theil des geblüts beireyet. Es 
muß aber von ſolchen perſohnen bey nuͤch⸗ 


ferem magen getruncken werden da es 


mehr wuͤrckung hat. 

Magere Perſohnen / welche eines gal⸗ 
fichten oder melancholiſchen Tempera 
ments / und zugleich cin fcharffes aleichfam 
verbranntes gebluͤt/ einen fewrigen / unru⸗ 
higen / allzuwachtbaren geiſt haben’ muͤſ⸗ 
fen dieſes trancks muͤßig gehen / als dadurch 
fie leicht das geblüt in einen gefaͤhrlichen jaſt 
bringen. und die Lebens⸗geiſter alfo vertrei⸗ 
ben konnten » daß der gange Leib in eine träg- 
heit und groffe mattigkeit gerahten möchte. 
Wenn aber die Magerfeit nicht von einem 
higigfcharffen geblüt/ fondern von ſchwa⸗ 
chem magen herkommet / da mag Das Caffe 
mit nutzen getrunken werden’ und nach ge; 
fearcktem magen die Leuth auch etwas fett 
mashen, —J 


fein 7 oder zu verſteckung des harns ge⸗ 


D Simon Pauli in commentar.de Abufu Ta = 


menfchliche Leib werde dadurch zu hefftig 
außgetrucknet. Aber D.Laurentius Straufsius 


antwortet darauff / DaB folches von dem N 
mißbrauch zu verfiehen ſey ‚denn man fonz 


ten auch die Rhabarbara / China / Saſſa⸗ 
fraß und viel andere Europaͤiſche Artzneyen / 
welche ein ſtaͤrckere Krafft zu trucknen / als 
dieſer Traͤnck haben / nicht mehr gebraus 
chen / ſondern dieſelbige abſchaffen muͤſte. Ja 


— 


es ligi Sonnen ⸗klar an dem tag / und Die : 


tägliche erfahrung beflätiger es aller orten/ 
dap Diefer Tranck ma Hi und ordenlich 
moͤrgens nuͤchter / oder auch nach Der mahl⸗ 


zeit mit wenig Zucker etwas zeit gebraucht / 
vielen Menſchen wider obgemelte Kranck⸗ 


heiten ereffliche bey uͤlff leiſte. wirt 
Daß aber der unmaällige und überfläflige 
gebrauch difes Trancks die fleifehlichen bes 
gierden außlöfche/ bat Adam Olearıus in dent 
5. Buch der Mberfianifchen Reife Befchreis 
bung im 17, Cap: mit einer artlichen / obwoh⸗ 
len zweifelhaften gefehicht erweifen wollen. 
Die Derfier fehreiben von einem König Sul- 
tan Mahmud Kafuin, welcher vor vem Ta⸗ 
merlanus in Derfien regieret hat / daß derſel⸗ 
be an das Cahvvz-mwaffer / oder Coffe trauck 
fich fo fehr gewehnet / daß er auch jenes 
Ehegemahls Darbey vergeflen, und vor Dem 


benfihlaff einen ectel befommen/ welches 


die Königin übel empfunden / Denn als ſie 
einsmals im Fenſter en und gefehen/ 
wie man einen Hengſt zu wallachen nider⸗ 
a habe fie gefragt/ was dirfes be⸗ 


euten folte?und da man ihren mit verbluͤn⸗ 


ten worten vorbracht / man wolte dem Died 


die. wolluft und den muthwillen beneitien/ /⸗ 


daß es nicht auff andere fpringen ’ oder fich 
an die Stuten kehren ſolie babe fie vermeiz 
net’ es wäre dieſes alles nicht nothig man 


ſolte ihm nur Cahvvz-wafler zu trincken ge⸗ 


—* 


benycs wuͤrde dem König baid gleich werden. 
Die Perfier melden auch von diefes Ko⸗ 


nigs Sohn mit namen Mahomet / als ders 


felbige nacıy feines Vatters tod zur Regie⸗ 


rung kom̃en / habe er ſehr viel auff Die Poe⸗ 


teren gebalten/und einem damahls beruͤhm⸗ 
ten Dosien/namens Hakim Firdauſi ander 
fohlen / ex ſolte cin Poetiſch Werck von lu⸗ 
ſtigen erfindungen fehreiben / für jeglichen 
Vers wolte ar jhm sin Ducaten geben. Fir⸗ 


daufi feget ſich und ſchreibet fechuig tale 


fend Ber / welche noch heutiges Tags in 
Perfien geleſen und hoch gehalten werden. 
Als das Werck übergeben / und der junge 
König zwar feiner zufage nach dem Poeten 
fohnen wil/widerzahten es die Raͤhte/ fo viel 
an cinen Poeten su wenden. Er nehme wol 
mit einer geringeren verehrung vorlieb. 
Dem Poeten wurden nur etliche Ducaten 
gefchichee/ welches ihne ſehr verdroflen / da⸗ 
hero alfobald andere 


durchzeucht / wie es nemlich fein Königlich 


deſcheuck ⸗Handwercks⸗leuth als Becker 
und Schuſter pflegten ſolches zu verehren / 


ob er denn nicht eines Koͤnigs Sohn ſonder 
Beckers⸗ art und Geblüch ware. Der König 


perfishers/ als wenn. er ihn einen Beckers⸗ 
” Sohn 


al erß an den Koͤnig 
fehreibee / worinnen er die gefchichte Saabe 


Sohn gefcholten /Elagets auf ungedult ſei⸗ 
ner Mutter / und fraget/ ob nicht Sultan 
Malmud fein Vatter geivefen? Die Deutter 
vermercket / daß der Poet / weil er diß ge⸗ 
ſchrieben / mehr 
muͤſſe / bekennets dem Sohn in geheimb,daß/ 
weil der König Das Cahvvz-wafler / oder 
Loffe tranck offt und allzuviel getruncken/ 
dadurch auch alle Hoffnung zu einem Erz 
ben erloſchen wäre / fie umb Erben diß 
Reichs zu haben, den Holz Berker der weiſſe 
Arm gebabt/ zugelaſſen hatte. Wäre de: 
rowegen ber Becher nicht geweſen ſo wäre 
er ihr Sohn auch nicht  rierh alfo., daß er 
den Docten befridigte /damit ee nicht ferner 
offenbahr wurde. L 
Dieweil denn der übermäffige Gebrauch 
diefes Trancks die fleifehliche Lůſte zu wel- 
chen Doch die Derfier von Natur Iihr ge 
neigt / und die meiften ihr hochſtes Gut da⸗ 
rinnen ſuchen / vertiget / haben die Derfifchen 
Poeten dieſes Cahvva-waffer / oder Cofle: 


die 
naact sr feet nachfolgendes beit ger 
RT gehe. \ 


Ohn fye ru ki namiuft kahvve 
Karil naum kathehi fchahevve, 


Iſt auff Teutſch fo sie: 
Cahwe du ſchwartzes Angefiche/ 
Daß man dich doch mag leiden? 
Wo du hin kom̃ſt / muß man da nicht 
Die Luft und Beyſchlaff meiden ? 
 Dapßraber folche Geſchicht zweifelhafftig / 
oder Doch die erkaltete Natur obbemeldien 
Perſiſchen Königs nicht von dem gebrauch 
deß Coflie- trans / fondern vielmehr von 


einer anderen urſach hergeruͤhret muß die 


tägliche erfahrung. bezeugen / da viel tanz 
fend Ehemaͤnner ın Europä, Afıä und Africä 
gefunden werden / welche ungeacht def täg- 
lichen Cofle-trancks die Welt voller Kin 
der machen. 

SERIE 

Ca BUN LE 
Walddiſtel. Asrifolium, 


#. 
oder Steckpalmen/ heiffee Grie⸗ 
| chifch/Kezmeuıyos,Keaneıyay, A’yela, 

Lateiniſch/ Agrifolium , Aquifolium , lex V. 
five aculeata baccifera u finuato, C, Bauhin, 
Staliänifih/ Agrifolio. Frangöfifch/ Houx, 
Houflon. Shanikıs Azebo. Engliſch/ Hol⸗ 
Iyı Holmetree. Daͤniſch / Chrijteorn Ma- 
retorn / Skowetidzel. Niderlaͤndiſch / Hulſt. 
u Geſtalt 
Dieſes Baums blaͤtter grünen ſtaͤts / ver⸗ 
gleichen ſich dem Lorbeerbaum⸗ find umb 
den gansen umbkreiß ſtachlicht / fonften dick 
und fer. Die Rinde der äftenift glat/ arlıny 
zaͤhe / und biegicht , eines unlieblichen ge⸗ 
suchs und geſchmacks. Seine Bluͤthe ift 
klein fehön/grünlicht> vierblätticht , gebüz 


fchelet an kleinen flielein hangend Im Herbſt 


folgen nothe/tiechte/Eleinesrunde/untieblicher 
fuͤßlichte Deere 7 die haben inwendig vier 
weifle/ Diekeraefpaltene Kernen, Auß feiner 
Ninden machen etliche den Vogelleim alfo: 
Sie vergraben Dieabgefchälte rinde mit den 


Don den Baum-und 


wilfenfchafft darvon haben 


Namen. — 
B ee ehe 


- gang außführen / fo 


Staud- Gewaͤchſen. 
Walddiſtel. Agrifolium, 
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blaͤtteren in die Erden an einen feuchten ort / 
biß an den zwölften tag / alfdenn wenn 
fie verfaulet if / ſtoſſen fie es/ und waſchens 
in reinem wafler / was zaͤhe und ſchleimicht 
bleibe / Daß brauchen fie für Vogelleim. 
Wenn man in diefe Stauden / dieweil fie 
jung find/ weiffe Roſen peltzet / ſollen fie 
ae werden. Er wachßt in Teutſch⸗ 
land / Franckreich und Engelland in den 
Waͤlden / auff den Schweitzeriſchen und 
Burgundiſchen Gebuͤrgen/ am meiften aber 
bey dem Plum̃ers / oder Plombiere Bad in 
Lothrin 
hauß 
fo hoch und groß 7 daß er auch anderen 
Daumengleich wird. 
Eeigenſchafft. 
Dieſer Baum hat einen ſchleimichten 
Safft bey fich/ darinnen ein fcharfflicht ge⸗ 
Iind egendes Saltz verborgen; daher dierins 
de/ blätter und beere eine eigenfchafft den 
Leib zu purgieren haben: hiemik einer war⸗ 
men und feuchten Natur find. 
| Gebrauch 
Rembertus Dodonæus ſtirp hiſtor. pempt.6. 


lib.1.cap.2o. berichtet / daß die Beere dieſes 


Baums wider das Grimmen nuglich ſeyn 
und die böfen feuchtigfeitendurch den Stul⸗ 
man deren zehen oder 
zwölff einnimt. In den Bierländeren pfle- 
gen Die gemeinen ceut die Blätter dieſes Ges 
wächfes in Milch und Bier zu fochen/ und 
mit föftlicher wuͤrckung wider das Schhwehr 
und halßſtarrige Grünen zu trincken. 
CAPUT LIL 
Buxbaum. Buxus. 


Namen. 
Urbaum heißt — IVE@*. Sa- 
teinifch / Buxus, talianifch / Boflo, 
Baflo. a Spanifch/ 
a DR 


Box, 


' 


en. Auff dem dar bey dem Berge - 
eldentz / gegen der Mojel wachßt er 


Grimmen 


und 
weh 


Leib⸗ 
e 





Das Erſte Buch / 
Bupyxbaum. Buxus. ſes Holtz zuſammen ziehe / truͤckne / und ci 
fr { —— ſchmertzenſt llende krafft 


Gebrauch. 
Man ſoll ſich nicht under den Buxbaum 
1 gen noch viel weniger darunder fchlaffen/ 
dieweil fein geruch Dem Hirn und der ganz 
gen Natur dep Menfchen widerwartig. 

Etliche tröpflin deß auß dem Buxbaumm ⸗ 
hofg deſtillirten oͤhls / mit Baumwolle in gap, 
den fehmershafften Zahn gethan / ſtillet den fhmerten. 
Schmergen deſſelben. Dur 

Deß Burbaums-blätter in der Sausen 
geſotten / und mit derſelben nachmahls das Gelb haar 
Haupt — / tmachet Die Haar nicht machen, 
nur aelb ’ fondern auch ſtarck wachpen. 

Auch iſt das Holtz nutzlich zu Loͤfflen / 
Kammen + Büchfen und Pfeiffen; dienet 
auch den Formfchneidern/ denn die Figuren 
werden reiner darauß gefchnitten / alß auß 
dem Birenbaum⸗holz. 4 

Sonſten wird auch das Holtz in der Ber Venerifge 
nerifchen Kranckheit / an ſtatt deß Frantzo⸗ kranckheit. 
fer-holges gebraucht. Der auß dem Hottz | 
depillierre Geift/ fampe dem Dei / auff \ 
etliche tropffen offt eingegeben / dienet wiz Zallende ” 
der die fallende Sucht. a Sa J 


N SEI 


— a | "CAPBUT- LArL 

Box. Enatifch/ Bortree. Danifch / Bux⸗ I I Kan I 

bomeroe. Niderländifch/Borboom. Schwarzer Maulbeerbaum, 
un nn Beta dm ni ne 


Der Buxbaum hat viel blätterzeiche aͤſte / 
init einer weißlichten ſchuͤppigen Rinden 
umbgeben. Er wachßt gern under dem kal⸗ 
ten und freyen Himmel / verlieret feine bläts 
ter nimmer/ als welche ſtaͤts grün bleiben / 
bveneben klein ’ glatt, gar nahe rund / eines 
fcharffen unlieblichen geruchs/ auch etwas 
Dick, und doppelt zu feyn ſcheinen wie man 
fie denn mit einem ſubtilen Meſſerlein alfo 
von einander fehneiden und fönderen Fan/ 
daß auch der erfahrenfle meynen follie / es 
feyen zwey fonderbare blaͤtter eines anderen. 
Gemächfes. Neben den blaͤtteren erzeigen 
fich kleine knoͤpflein traubenmweiß beyſam⸗ 
mens welche in Eleine faͤſerlichte Bluͤmlein 
außwachſen / die da fuͤnffblaͤttig / gelbgruͤn⸗ 
licht find / und in dem Hornung und Mer: 
gen fich erzeigen: denen folgt in dem Som⸗ 
mer die drenerkichte / mit drey ſamen⸗hoͤlein 
begabte Frucht / in deren jeder zwey ablan⸗ 
ae rörficht und runde Samen⸗kornlein für 
‚welchen alle Thier ein abfcheuhen haben. 
Sein Hole iſt gelb / bitter zauch dick und 
hart/daß cs fich gleich wie Eifen dem Feuer 
widerfeger/ und gibt weder Flammen noch 
Afchen ; dennenber es nimer faulet / indem 
es von feinen Wuͤrmen wol mag zernaget 
unddurchlöcherer werde: fehmwirlternichtbald 
auffdem Waffer / wie artder Holtz/ weilen CR Er Maulbeerzbaum heiſſet Grie⸗ 
es wenig und ſehr enge lufftloͤchlein hat. diſch Zateinifch / Morus. 
Eigenſchafft. OR taliänifch / Moraro ‚Moro. Frans 
Der Burbaum hat ein zähes und Bartes göfifch/Meurier. Spanifeh/Moral, Enahfch/ 
Hol / führer ein fauerlichten/ flüchtigen Mulberrytree Dänifch / Morboertroe. Ni⸗ 
Galg-geift / neben einem narcotiſchen oͤhl derlaͤndiſch / Moerbefieboom. .46 
ben fich / welches anderſt nicht / als durch Die Frucht oder Maulbeer heißt Grie⸗ 
ein ſtarcke deſtillation herauß gezogen wird. Chifch / Mogov. Lateinilch / Morum. Italiaͤ⸗ 
ns gemein wird darfuͤr gehalten / Daß die⸗ miſch⸗Mora. Frantzoͤſiſch / Meure. Sa | 
\ } of, 


I 


7 





vielmals der Reiffe die aufßgefallene 


Von den Baum nd Gtaud⸗ Gewaͤchſen. 
Mora. Engliſch / Mulberry. Daniſch/Mor⸗ | 


boer. Niderlandifch/ Moerbefie. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Der ſchwartze Maunlbeerbaum bat einen 
dicken Stam̃ / welcher gewunden und End» 
eherich / mit einer zaͤhen / dicken / runtzlich⸗ 
ten Rinden umbgeben. ‚Q 
niglich Erumb und gewinner eine feine. ho> 


Be. Die afte breiten fich weitſchweiffig außı 


und Die Dicken ſtarcken wurseln lauffen auch 
weit herumb / fehiieffen aber nicht tieff in 
die Erden. Die blätter find breit/rundlicht/ 
und vornen zugeſpitzet an der farbe ſchwartz⸗ 
gruͤn / im angriff rauch und haarig / rings 
umbher zerferfft / und am geſchmack ſuͤß⸗ 
licht. An fiate Der Bluͤhte hat er grüne wol⸗ 
fichte fchoffe oder kaͤtzlein 7 welche fich im 
Maͤyen ereignen. 
Die an Furgen ſtielein bernachfommende 
Fruͤchte / fo traublicht auch dicker und laͤn⸗ 
er als die Brombeere ſind erzeigen ſich an⸗ 
fangs grün’ und am geſchmack rauch / dar⸗ 
nach werden fie roth und faur / und endlich 
fchwarg / mit, einem blutrohten Safft / fo 
füßficht if. Die Früchte zeitigen nicht 
. Zugleich / fonderen nach und nach. Dom 
Hewmonat an biß inden Herbſt fan man 
frifche Deere haben. Diefer Baum / wenn 
er nicht von der firengen Winter kaͤlte im 
zarten und jungen wachßtumb werderber 
wird / gelanget zueinem hoben Alter. >; 
Sonſten will er einen warmen und mit 
telmaͤſſigen Lufft / einen fetten und wohlge⸗ 
küngten Erdboden haben. Er liebet auch 
kalckichten Grund / darum̃ er inStätten zwi: 
ſchen den Haͤuſeren / oder anderwerts zwi⸗ 
ſchen den Gebaͤwen da Moͤrdel oder Maͤur⸗ 
kalck und feuchtigkeit iſt / gar ſchoͤn auff⸗ 
HERR / mit grünem Jaub befleidee / und 


aͤuſfiger Frucht feine flelle zieret und ver⸗ 


dienet. 

Die kaͤlte Fan er gantz nicht leiden / und 
ift under allen Bäumen mit feinen Bluͤht⸗ 
broffen der legte. Etliche neñen ihn den wei⸗ 
< fen und klugen Baum / weil er feine Btühre 
nicht cher herfüir ſtoſſen ſoll biß daß er mer⸗ 
cket / daß keine Kaͤlte mehr vorbanden ſeye / 
albdenn fchlage er erſt auß und befleide fich. 
Aber dieerfahrung hat / zum wenigften in 
unſeren Laͤndern / ein anders bezeuget/ denn 
Maul: 
beer-blätter alfo betroffen / daß fie erfroren/ 
und hernach an der Sonnen gan und gar 
De a : 

Er wird geimpffet in fich ſelbſt / inglei⸗ 
chem in Perſich Buchen = Kaͤſten⸗ weiß 
Pipe und weiß Rirfchen-baume. Auff 
Feigenbaͤume zwiſchen rinden und holg fan 


er auch gar fuͤglich gefeger werden. Etliche 


fagen/ weile Maulbeere fönnen von dem 
ſchwartzen Maulbeerbaum erhalten werden 
wenn man in denfelden weiſſe Pappel⸗ oder 
weiſſe Rirfchenzreifer pelget, Andere hin⸗ 
gegen find widtiger meinung/ und geben 
für / wenn man ſchwartze Maulbeer reifer 
in einen weiſſen Dappelbaum impffe/fo tra⸗ 
geder Baum hernach weile Früchte, wel- 
ches wir / weil die alten Baumgartner hier⸗ 
von nichts melden, an feinem ort beruhen 
haften. Diß iſt gewiß / daß der Maulbeer⸗ 


Er wachſet gemei⸗ 
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baum von feinen nebenſchoſſen / welche die 
wurgelnachfi am ſtamm überfich treiben 
muß fortgepflantzet werden. Die neben 
fchoß muß man jedesmahl vor dem Winter 
fleißig in acht nehmen / daß man fie wider 
auff ven boden birge/ und mit erden / wie 
die Weinreben zuderfe / die alten ſtaͤmmer 
aber biß an Die afte mit ſtroh verbinde / da⸗ 
mit fie vor der grimmugen Winter⸗kaͤlte ges 
fichere feyen. Der Dlaufbeerzbaum wird 
auch mit feinen Heften fortgepflanse: wenn 
ein gipffelz fehößlein/ etwarın einzoder ans 
erh ſchuh lang fein einſchuͤßig / ohne 
gaͤbelein abgebrochen / und in gut Erdreich ge 
pflantzet wird / ſo beflcibet daſſelbe und wach⸗ 
ſet zu. einem baͤumlein. Diele pflantzung 
muß entweder im Hornung oder Merg- be 
ſchehen / und zwar che tag und nacht gleich 


‚werden. war von den Kleinen fernen, ſo 


in den beeren finds Fönnen die Maulbeer⸗ 
baͤume auch gefärt werden / und folche Saat 
muß man mit lawlichtem mwaffer fleißig täg- 
fich begieſſen / biß fie außwachſen / und in 
etwas erſtarcken / aber Die Fruͤchte / fo kuͤnff⸗ 
tig Daran ſich ereigen / arten ſich gar un⸗ 
gleich / darumb iſt die pflantzung mit den 
aͤſten viel gewiſſer | 
Weil nun die Maulbeer⸗baͤume mancher: 
ley veraͤnderung unterworffen ſind daher 
bald dieſer bald jener Aſt zu ſchwelcken/ aͤb⸗ 
zuſtehen und zuverdorren anhebt / fo ſollen 
fie jedesmals im dritten Jahr gußgebrochen⸗ 
und die duͤrren und faulen aͤſte hinweg ge⸗ 
than werden / ſo wird der baum gruͤn und 
lůſtig. Die verſetzung der erſtarckten ſtaͤm⸗ 
mer foll im Wein⸗ oder Winter monat ae 
ſchehen die jungen und zarten aber muͤſſen 
im Mergen verfeget werden. 
er nicht gern Mucken in feinem Hauß 

hat / der pflange nur feinen Maulbeerbaum 
nahe hinzu: denn beydes den füllen Früch- 
ten und den Elebichten blättern flieget das 
geichmiiß haͤuffig nach / und ſuchet dann feiz 
nen auffenthalt in den naͤchſten wohnungen. 
Die beeye werden in ihrem fafft lang und 
aut auffbehalten 

Der weiſſe Manfbeer baum iſt nunmehr. 
auch in Teutſchland wohl bekannt /weildef 
felben bläster den Seiden = mürmeren zur 
nahrung gebraucht werden. Diefer Baum 
waͤchſet etwas hoͤher als der fehwarge Mauts 
beerbaum daher fich auch feine wurgel weit 
anfbreiten. Seine blätter find länglicht/ 
zart und zerkerfft / biz Aderlein darinnen find 
weißlicht/ / ſubtil und fo arcig geſtaltet/ daß 
fie gleichfam einen koniglichen Scepter mit 
Lilien vorftellen. Die Beer find weiß und 
kleiner als Die ſchwartzen / an dem geſchmack 
uͤberauß ſuͤß und lieblich: anfangs find fie 
gruͤn und ſtreng / aber wenn ſie zeitig wer⸗ 
den / weiß / mild und ſafftig/ werden aber 
gleichwohl nicht ſo ſehr genuͤtzet / als die 


ſchwartzen Denn fie gegen dieſen unſchein 


lich find. Mehrentheils wird er/ wie all⸗ 
bereit gemeldet’ umb der blaͤtter willen gez 
zogen damit nun Diefedefto eher herfuͤrſtoſ⸗ 
fen ’ muß im Newmonden guter Miſt zu 


deſſelben wurneln gerhan werden. Die Sei⸗ 


denwürmer / fo mit Diefen blättern ernehret 
werben / eſſen auch die Blätter von dem 
Rüfbaum. Sie werden anch inermanglung 

D 3. gedach⸗ 
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mie fchleimichtem / flüchtig ſaurlichtem ſal⸗ 


Weiſſer Maulbeerbaum, Morus alba. 
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aedachter blättern mit Salat/Endivien und 
Lactucken oder Lattich geſpeiſet. Wenn man 
die weiſſen Maulbeer=biätter den Seiden⸗ 


- würmern zur fpeife abbrechen wil/ muß , 
man vr haben / daß diefelben nicht feucht 


oder naß ſind deñ folcher geftalt fie, wie auch 
alle andere Feuchtigkeiten den Seiden⸗wuͤr⸗ 
mern ſchaͤdlich find / darumb muͤſſen die 
Dlätter, wenn fie vom Thaw feucht find/ 
abgewiſchet / oder fo fie vom Regen naß 


worden, bey dem Fewr abgetrücknet werden. 


Beyderley arten Maulbeerbaͤume begeh⸗ 


ren guten warmen und feucht = fandichten 


grund: wenn fie verſetzet werden muß man 
weite und tieffe aruben machen/ und die 
felbe mit gutem erdreich / fo mit erfaultem 
Ninder⸗miſt vermiſchet iſt / auß uͤllen / zu 
den kleinen Zweiglein pflegen etliche drey 
a de hoh Afchen zu fehütten. Die 
Baͤume wollen auch nicht nahe zuſammen / 
noch nahe zu andern bäumen geſezet wer: 
-den/ denn fie Binderen einander mit ihrem 
fchatten. Faſt wunderfamb iſt / daß obwol 
dieſer Baum langſamb außſchlaͤget / gleich⸗ 


wohl aber gar ſchnell wachſet/ und offimals 


in einer nacht ſeine blaͤtter gleichſam mit ei⸗ 
nem gerauſch herfuͤr ſtoſſet⸗ und des andern 


ags ſchoͤn bekleidet da ſtehet/ worauff feiz 


ne Früchte folgen / und bald zeitigen. . 
Ein fonderliche Art der Maulbeeren 
wachfet in dem Königreich Norwegen / da⸗ 


xauß ein Foftliches / geiſtreiches waſſer und 
Latwerg/ als ein bewaͤrtes mittel wider den. 


Scharbock zubereitet wird. Der Baum 


laſſet fich an Fein ander ort verſeßen Daher/ » 


als man ihne in dem Föniglichen Dahni- 


fchen Suffgarten zu Coppenhagen öfftershat 


aufbringen wollen/ iſt er allezeit verdoraet/ 
wie folches Simon Pauli in Quadripart. Botan. 


claſs. III. pam, 404. berichtet. 


Eigenſchafft. 
Die blaͤtter und rinde haben viel waͤſſerige 





ge vermiſchte theile ben ſich/ Davon fie die 
Eigenſchafft haben zu Nein a linderen 
und zuſammenzuziehen. Die Frucht aber 
fo fie reiff / iſt mit vielem waſſerichtem ſafft 
begabet / welcher zugleich viel ſaurlicht ſub⸗ 
tile Saltz⸗theile und dadurch die Tugend 
hat allen zaͤhen Schleim in dem halß und deſ⸗ 
ſelben truͤſen ſonderlich zu zerbeiſſen / bene⸗ 


ben zu kuͤhlen/ und den Entzuͤndungen des 


Halſes zu ſteuren 
Ali Gebrauch. | 
Die Maulbeer erforderen ein auten flarz 
den Magen / alsdenn findfiegefund. Die - 
Alten pflegten fie im Sommer morgens ' 
früh vor auffgang der Sonnen abzubre i 
chen/ und zu abfühlung bey dem end des | 
Immismahls zugebrauchen: den rechten 
gebrauch der Maulbeeren aber Bat cin unz 
befannter Poet alfo angedeutet: > 
Wer will mingurem nutz der Maulbeern fruche 
2 genieflenz ERST 
Laß fich die wechre Weiß au lehrnen nicht vers 
drieſſen —— 
Die Frucht nicht allzu reiff iſt dienlich auff 
RER Die leht7 / RAR No 
Am beſten aber reiff vorm eflen fie ergeht. 
Der Maulbeerfafft wird in den Apothes 


cken gewohnlich auff diefe weiß bereitetzund 


von ihnen Diamoron genennet. Win Mau. 
beer⸗ſafft 12. loch ı Brombeer = fafft 7 und 


. ‚Schönen gelauterten und verſchaumten Hos 


nig / jed. 24. loth / ſuͤſſen gefottenen wein & 
loth / laß die Säffte mit dem Honig und 
efottenen wein auff einem gelinden Robbe 
femer gemählich zur dicke eines forups fiede, J 
Dieſer ſafft wird gemeiniglich unter Die Gebreſten. 
Gurgel⸗waſſer vermiſchet / iſt ein kraͤfftige Faͤnlnuß / 
Artzney für alle gebreften / faͤulnuß / erhi⸗ — 
higung und Braune des Halfes und mundsr prameyıe 
ziehet auch widerumb auff das nidergefchofz Halfes un 
fene blat oder Se und wehret den 5 Munde /niz ; 
fallenden flüffen:: Dan nit zu diefis fafjte kn mau 
2. loth / Braunellen⸗waſſer 6. loch / macht oder 
es laulicht/ und thut den Rachen mit auß⸗ lein. 


a W 8 
on den Maulbeeren / die nicht gar zeizgäper 
tig find / wird cin waſſer gebrannt / welches ſhieim un ° 
allen zaͤhen fehleim und Foder umnb die bruſt Foder umb 
erweichet / innerliche ®efchwär vertreiber A ; 
und den higigen Huften heifet. Iſt ein gut Germany 
Halß⸗waſſer zu denn boͤſen verfehrten und biriger du. 
verfchwollenen Hals und verwund er Kaͤlen/ eniver 
macht klare angen/ fo man bißwerlen warn Kuren Mi” 
darein trieffet  Caftor Durantes fchreibt / fo ner Halßı 
man diefes wallers 4- loth den jungen Kin⸗ verwundte 
dern die mit dem Blafenftein gequalet find/ a n 
zu trincken gebe/befomme cs ihnen aar wohl. lafenftem | 
Wenn man zu den auß Maulbceren auß⸗ ben jungen ° 
getruckten und geläuterten ſafft Zucker vers Kindern. 7 
mifcht/ und auff gelinder gluth fochee/p ‘ 
gibt es einen faurlichten ſyrup ab/ welcher 
nicht nur in Sulepen zu ablöfchung der in⸗ 
nerlichen higen dienlich/ fondern auch die 
Durchfaͤule oder Blaͤtterlein ver Zungen durch 
und des Munds durch feine fchärffe auff- fake. 
beiſſet und heilet. | | 
Die Blätter und Rinden in waſſer oder 
halb theil eßig gefotten/und das tranck in dem 
Mund gehalten / ſtillet den Zahn⸗ſchmertzen. 
RR N OAPLIE 


Zapf⸗ 


1 


z 


Don den Baum⸗ und Seaudb-Bewähfet. im 

BORRISHRRIRRIRIRR IHR wie auch umb Montpetier herumb auff fel⸗ 

i | CAPUT LIV. fichten Hügeln gefehen worven.. Sonſten 
Alaternenbaum. Alaternus, aber wird es in groffer Herzen Gärten ge - 

\ | pflantzet / weilen es fläts arünetı die Falte 

des leidenlichen Winters erdaurety und fich 

wieder Bux Bauen laßt: es wachhet entwes 

der von Dim Stam̃ / oder denen in die ers 

den geſteckten ſchoͤßlein auf. In dem Ko— 

nighehen Garten zu Pariß / wie auch indem 

a Garten zu Leiden 7 ſt dieß Gewaͤchß auch 

gepflantzet worden, In ber Arbney wird cs 

nicht gebraucht, die Faͤrber aber kochen auf 

den gelben ſtuͤcken deß Hoſtzes eine chwart⸗ 

blaue Farbe. at) 

Das andere Geſchlecht ift der Alaternen⸗ Anderes 
baum miebreiten Dlättern/Alaternns latifolia Gefhlecht, 
Celaftrus dieta. Herm.Hoı t.Celaft, Theopht Park, 
¶Er wachßet über Mans höhe, hat einen 
Reiffen harſen Stammen fo da in vict äfte 
außgebreitet / welche da fie jung find / mie eis 
ner grunen/da fie aber alt werden, mit einer 
dunckelbraunen Rinden - benchen aber mit 
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| > hauffigen gegen einander frehenden und fläts 
| ) J — gruͤnenden Blaͤttern begabet⸗ welche eher 
Aal II nicht abfallen / biß wider frifche herfür acs 


wochſen; find fonften an groffe deß erſteren 
Geſchlechtes Blättern gleich / aber in dem 
übrigen nicht zerkerfft. An dem auflerften 
theil der jungen ish / wachfen. zwiſchen 
den blättern von langen ſtielein Elcine vice 
oder fünff blaͤttige geldgrüne wohlricchende 
Bluͤmlein traubenweiß herfürs weiche ſich 
⸗— gar ſpaͤt auffthun / endlich aber in Beere o⸗ 
Namen. I rüchten fıch verwandlen / den ei 
le Laternenbaum wird genennet auff La⸗ ach — 
| teindfeh/ Alarernus major &minor,Park, pen nup einen ablangenı etwas drepectichten 
u alenlechenlum „EcAlaı” en Diefep Baum iſt in dem Gartens 
ternus, 7. B. Philyrea elatior & humilior, C, B, u Seiden in Holland vor diefem gepflans 
Frantzoͤſiſch / u. Sauguin blanc, Eng⸗ get worden. 
2 ee EN 
| Geſchlecht und Geſtalt. CAPUT Iv 
Es werden diſes Baums zwey geſchlech⸗ Dolderb h 
te von Carolo Clufio fonderfich befchrieben. orderbaum. _ Sambucus, 
rfied Se Das erjtere Geſchlecht / fo von Cayp. Banbıno. HR 
hlecht. Philyrea elatior & humilior genennst iſt / hat 
zweyerley Arten / deren eine zu einem Baum 
auffſchieſſet / lange / hitgſame / nicht gar di⸗ 
cke/ mit einer aͤuſſerlich weiß gruͤnlichten/ 
innerlich gelben rinden umbgebene aͤſte hat. 
Seine ohne ordnung an den aͤſten hangen⸗ 
de blätter find etwas groͤſſer / als der Stech⸗ 
eychen / ſonſten dick / an dem umbkreiß ein 
wenig /ſchwartzgruͤn eines unlieb- 
lichen bitterzfcharfflichten gefehmacks. Ne⸗ 
ben dem urfprung jeder blätteren wachfen 
die grünbfsichen/ den Oelbaum⸗blumen bey 
nahem aleiche Bluͤmlein trauben weiß auf 
langen ftichlein in dem Früdling/ ja zumeis 
den in dem inter herfuͤt Die andere Are 
aber ſolches Baums iſt durchauß Pleiner 
außgenommen/Daß fie aröffere Blaͤmlein 
hats Denen die traubenweiß beyfaitien hanz 
gende Eleing Beere folgen, die erfilich grüny 
hernach vörhliche 7 endlich. auch efwag 
fchwarg werden‘ und drey Kernen oder Sas 
r men in fich Baben. ron 
Dieſes erfiere Geſchlecht deß Alaternen⸗ 
baums iſt von Cluſio umb Lifabona in Por⸗ 
tugal und anderen orten/von Joh. Rajo aber 
in Italien bey dem Mari Infero forderlich/ 
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112 N Das Exfte Buch ? 


harte wůrckung innerlich / aufferlich aber 


Namen. 
Inder 7 Hollunder / oder Holder⸗ 


9% Haumy heist Öricchifch/ Ara. Las 


teinifch / Sambucus, Sambucus dome- 

ftica. Staflanifch/ Sambuco. Franköfifch/ 

Sureau, Sufeau. Spanifch/ Sacuo, Sambuco, 

Sambugo. Enafijch » Elpereree. Daͤniſch/ 

Hyld ⸗ Hyldetree. Niderländifch/ Vlier⸗ 
Vlierboom. | 

Geffale. 

Der Holder Bat daher feinen namen be: 

fonmen/daß feine Zweig inwendig hol und 

voller marck find. Der gemeine Holder 


waͤchßt auff ın der groöffe eines Baums/ 
auß einem holtzichten / aber leicht zerbrüch- 


lichen Stam̃en / mit gang runden’ afchen- 
farben Aften » die find inwendig hol’ und 


mic marc aufgefüllt: haben wenig holtz/ 
aber cine dreyfache Rinde deren äuflerfte in. 


der jungen ſchoſſen arünlicht / in den alten 
aber äfcheram; die mittlere hingegen / Cor- 
tex Medianus, iſt gang grün / und Khef: 
Die innerfte/ fo das holtz berühree iſt gelb- 
licht und fafftig. Die Blätter an den aͤſten 
find gleiche weiß geſetzt gemeinighich fünff/ 
etwan fiben oder acht beyeinander ‚ dem 


Nußlaub etlicher maſſen gleich/ doch kleiner 


ablang und zerferbt / darzu eines ſtarcken 
geruchs und bitterlichten widerwertigen 
geſchmacks. An dem Aufferlichen theil der 
aften bringt es ein runde Doide / die tragt vor 
St. Johannes Tag weilte / fuͤnffblaͤttige⸗ 
nicht untieblich riechende büfchelein / weiß 
bepfaiiien hangende Blumen / auff deren 
abfall in dem Auafimonat Fleine Beere fol- 
sen / welche erſtlich gruͤn / hernach fo fie rei⸗ 
fen / pyurpursfchwarg find’ und einen auff 
gleiche weile Färbenden/ dem geſchmack nach 
weinſauren unlieblichen Safft geben. Der 
Holder wachßt gern in den Haͤgen / an ſchat⸗ 
tichten rauchen orten / und neben den waſ⸗ 


feren. | 

Es gibt auch fonften eine art diefes Hol⸗ 
ders / welcher weiſſe Beerlin tragt / Sambu- 
cus acinis albis , $. B. und widerumb eine an? 
dere / die da vielfaltig eingefchnittene Blaͤt⸗ 
ter hat / Sambucus folio laciniato, C. B. 

Eigenſchafft. 

Die Bluͤthe hat etwas fluͤchtige / geiſtrei⸗ 
che/ mit wenig ſchwefelichten vergeſellſchaf⸗ 
tete Saltztheile in ſich / davon fie die Eigen⸗ 
fchafft hat innerlich zwar den Schweiß und 
Harn zutreiben/ das fchleimichte zu erdünz 
neren aͤuſſerlich aber zu zertheilen und Den 
Schmergen zu ſtillen. In den Beeren fin 
det fich ein aleichmäfliger fehweißtreidender 
Safft ‚ welcher auß denfelben von den Baus 
sen pfleget außgepreßt / gefichtet / zur Diele 
gekochet und under dem nam̃en deß Holder⸗ 
muß verkauffet zu werden. In denen gantz 
friſch herfuͤrkommenden erſten ſchoͤßlein ſte⸗ 
cket ein mit ſcharffem etzenden ſaltz begabter 
Safft / dadurch fie die Eigenſchafft haben 
über. und under fich zu puraieren / und off? 
ters mit groffem gemalt. Starcke Arbeits- 
leuth mögen wol auff ein dotzet oder mehr 
dergleichen Schößlein under einen Salat 
zu ihrer purgation eflen. Die mittlere und 
innere Rinde/ Bat gleiche / jedoch nicht fo 


/ 


IR 


zertheilee fie gewaltig. Die Blätter und 
Stengel haben annoch geringere krafft. 


Gebrauch. | 
Diofcorides ſchreibt der Holder und Attich 
haben beyde eine Krafft / damit fie trucknen / 
das Waſſer durch den Stulgang treiben / 
ſeyen jedoch dem Magen ſchaͤblich. 
. Der jungen Holder⸗ʒweig ein oder ſchoͤß⸗ J 
lein ein halb dotzet allein oder mit Spinat / in 
Waſſer ein wenig gekocht und wie un Sa⸗ 
fat geeſſen treiben fort die Gallen / Schleim Gallen/ 
nd Waſſer rüber und under ſich. ei 
Der Holder zeflig befomt dem Magen" 
wol / mache luſt zum eſſen / und zertheilt den 
dicken zaͤhen Schleim. 1 
Es wachßen auch Schwaͤmlein an dem 4 
Holder 1 (welche man Lateiniſch Fungus Aaldıe 
fambuci vel Auricula Jude , nnd Teutſch 
Holder⸗ſchwaͤmlein nennet) fo man fie In Wafler, 
Eſſig und bald Waſſer Kat, lauffen fie da⸗ ſucht. 
rinnen auff/find gut zu den Halß⸗geſchwaͤ⸗ 


"ren / damit offi warn gegurgelet. Dieſe J 


Schwaͤmlein in Fenchel⸗ und Wegerich⸗ 
Waͤſſer eingeweicht 7 und ſolch Waſſer 
alsdann warm mit tuͤchlein uͤber die Au⸗ 
gen offt geſchlagen / benimmet denſelben bie 
Köche, Hitz / Schmertzen / und Entzündung. 
Man pflegt auch Holderſchwaͤmlein in der 
Milch zu ſieden / und den Kinderen davon 
paͤpplein zu kochen, fol fie wol trühen vnd 
zunchmen machen. Etliche geben fie gepuͤl⸗ 
vert für die Waſſer ſucht ein. | 
Die grünen Blätter des Holders zerfo 
fen » und über den Wurm am Singer ge⸗ um am 
iegt / foll ihne balo-heiken, Da 
Holderblüth⸗ waffer Morgens und A⸗ 
bends fünff=ever fichs loth davon gerrunz d 
cken / erweichet die Bruſt / iſt gut für die Ge⸗ gen : 
fehwuift, Waſſeſucht eröffnet die Ber yon Der 
ftopffung der Leber / Miltzes und Nieren / kopfung 
treibet auch den Schweiß in Fieberen. der Leber/ 
Das Holvermuß oder Holderſeltz wird. Pun und 
muglich aebraucht für alles Gifft/ Ge 
fchwulft und die Waſſerſucht / denn es Durch Gifft / Ge⸗ 
den Schweiß die ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten wall! / 
außsreibet / fo man einer halben Yiuk groß 
darvon nimmet / daher es in Teutichland 4 
an unterſchiedlichen orten alſo gebraͤucht 
wird / ehe man in das Bad gehet / ven ” 
Schweiß deſto beffer zu befürderen. | 
Wenn man raffe Holverbeere in einem 
feinernen morſel zuſammen ſtoſſet / hernach 
kugeln darauß machet / in der groͤſſe der 4J 
Taubeneyern / ſolche ein wenig in dem 4 
Bachofen trurfnet / hernach den zehenden i 
oder zwelfften theil eines Faͤßleins Damit # 
anfüllee, und frifehen Welnmoſt darüber 
gieffer / darüber verjähren laſſet; oder aber 
wenn man sin auten alten weiſſen Wein da⸗ 


rüber eine zeit lang ſtehen laſſet fo hat man 
‚einen koͤſtlichen Holderbeer mein / welcher . 


bißmeilsn getruncken / das Geblüt reiniger/ 

den Schleim und Send auß den Nieren 

führet / vor Waſſerſucht bewaͤhret / den A⸗ 

them leiche machet und das viele Waſſer 
auf dem Gebluͤt abführee. eo 

Die Conferva forum fambuci, oder der a 

Holderbluͤth⸗ zucker / eröffnet die verſtopff⸗ des keibey | 
ve cher 7 vertreibe die Auffblaͤhung des aıfet 

| B au ch 8 uhr E 


' 


_ Don den Batım-und Staud-Bewächfen: 


Bauchs /und wehret der Waſſerſucht / fo | 


man darvon nach belieben einer Mufcatz 

nuß groß einnimmer. . j 
D. Johannis Wolfhi , weyland Profefloris 
zu Warpurg / bewehrte Artzney fürdie ro: 
rote Ruhr che Ruhr, Mit aupgepreßtem Holderbeer⸗ 
fafft und Weitzen⸗mehl / Enette man einen 
sechtfchaffenen Teig / auß diefem Broͤtlein 
‚gemacht / und folche gang trocken außge⸗ 
backen/nachgehnds fie wider gepuͤlvert/ und 


mit vorermeldtem Safft aber gefnetten / zu 


Brot gebacken / und wie vor hart außgeba⸗ 
een : ein folches zum dritten mal gebacke- 
nes Brodt rein gepuͤlvert / mit gleichviel 
Mußcatnuß vermengt/und feiner ein quintz 
fein in einem weichen Ey eingefchlungen/be- 
fommet gar wohl dem Kraneken/ und ſtillet 


ie Bi 
Ein fonderliches Amulerum ‚oder Arßney 
welche man anhencket / wider die fallende 
Sucht, wird von Johanne Hartmanno in Pra- 
xi chymiatrica cap. 7. alfo beſchrieben. Man 
nimmet ein Holderſchoß / welches auff einem 
alten Weidenbaum gewachſen iſt / ſchneidet 
ſolches in kleine ſcheblein Deren neune man 
ineim leinen oder feiden ſaͤcklein bindet / hen⸗ 
cket es an den hals / fo weit hinunder / daß 
es des Krancken Magen berühre, und laßt 
es fo lang hangen / biß es von fich felber 
bricht/ oder hinunder faller : alßvenn folle 
man das abacfallene ſaͤcklein mit der Hand 
nicht anrühren, fondern mit einer Zangen 
faſſen / und in ein abgelegen ort verfcharzen/ 
damit nicht andere darvon angeflecht wer⸗ 
den. Vorgemeldter Her: befiblet auch/ fo 
lang die Krancken diefes fäcklein an dem 


fallende 
Sud. 


Hals tragen / daß fie durch die aufgehölten: 


rohr dieſer Holderfchoffenihr Tranck zu ſich 
nehmen + und ſich vor allen ſtarcken Ge: 
müths-beweaungen hüten follen. 

Don diefer fonderlichen Arsen berich- 
tet der Kömgliche Dänifche Leib Medicus 
und Profeflor zu Coppenhagen) Thomas Bar- 
tholinus centur. 4. Hiftor. rarior. anatomic, 69, 
wie durch folches mittel viel von der fallen; 
den Sucht fenen erlöfet worden. D. Ahas- 
verusPainck, Statt⸗artzt zn Coppenhagen/ 
Bat ihme angezeigt / daß er demenigen / wel⸗ 
che von den Gichtern angegriffen waren / 

dieſes mittel auff vorgemeldte weiß gebranz 
a darauff alßbald die Gichter nachge: 
laſſen. 


Sichter. 


zerhackt / in milch aefocht , und wie ein Ca- 

nsündefe taplafma , oder dick Dflafter über die engün- 
rue deren Gelencke in der Glaͤchſueht warm 
[äichfugge Mbergefchlagen / zercheilee / und flillee den 
" Schmergen. Wenn man diß Bluſt mit 

| Camffer in wafler kochet/ zulelſt cin wenig 
Branntenwein darunder mifchet / leinene 

tücher darinnen tuncket / und uber die mit 
berroͤthe / der Roſe / oder Uberrothe angefochtene Glie 
tofe/ Ery- der offt ſchlaget / mag es ſolche zertheilen/ 
pelas und den frwwriaen brennenden Schmersen 
füllen. Welche forchtfame Weiblein aber 

die auflerliche benäffung des Gliedes ohne 

" urſach fcheuhen/ denen fan man folgendes 
—5 — Pulver angeben: Nehmt gedörztes und zu 
pulver geſtoſſenes Holderbluft + gefchabene 

weiſſe Kreiden jed. 2. lothb/ Myrehen und 
Weyrauch id. 1. loth. Zerfioffer alles zu 


Holderbluſt mit ein wenig Saffran rein 
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seinem pulver under einander / thut nach 
belieben ein halb loch Bley = sunker darzu 
Solches pulver kan man auff blau papier 
ſtrewen / und ſolches alſo trucken auff das 
a fehlagen / auch bißweilen erfrifchen. 
Das von Holderbluſt gefortene waſſer ge 
truncken / treibet auch den Schweiß ı ver- 


theilet das geronnene Blut/ und zertheilet geronnen 


die Rofe, Defler aber ſiedet mandiefes Blufe Biut. 

in milch-fchotten, und gibe folche alle mor- 

gen auch Denen zu trinken, welche mit dem 
Scharboch behafftet/ denn fie nicht nur Scharbock 
durch den Schweiß/ ſondern auch miltig⸗ 

lich durch den Stulgang reiniget. Wenn 
aber Die fäugenden weiber diß gedorrte Bluft verlohrene 
in Rübmilch -fehotten fieden / tücher darın- Pild) der 
nen naͤſſen und warm über die Brüfte fehla> htugenden. 
gen fo vermebret es ihnen die milch. Diez 
jenigen welche mit Hauptsfchmergen/ und | 
übermäfiger Wachtbarteit geplanet find, Bunt 
laſſen fich mit groſſem nusen diefes ft Wachen, 
umb den kopff legen / denn es vertheilen / 
Schmergen Linderen/ und einen gelinden 
Schlaf erwecken fan. u 

Der auß der mittleren Rinde des Holders 

friſch außgepreßte Safft auff 2. biß loth 
morgens nüchtern mit fin wenig Schlehens 
blufi-und, Zimmet⸗ waſſer eingenommen / 
führse den verfeffenen Schleim und waſſer⸗ waſſer⸗ 
in den waſſerſuͤchtigen durch den Stulgang / ſucht. 
bißweilen auch durch das erbrechen auf. 
Man pflegt auch diefe Rinden nur in frifch 
Brunnwaſſer oder milch-fchotten zu ſieden / 
und folchen Krancken ordinari zu trincken 
geben / zu außfuͤhrung der waſſern durch den 
Harn und Stulgang. 

Friſche Ephew⸗blaͤtter mit der mittleren 
Rinden von Holder zerhacket/ in burter gr, 
fochet / und den butter durch cin tuch ges Brand. 
truckt / gibe die koͤſtlichſte brand-falbe ab/die 
offt über Das gebrannie Glied gefchmieret/ 
die hitze gleich loͤſchet und bald heilet. An⸗ 
dere zerlaffen cin wenig Camffer in dem auß 
den Rinden frifch außgepreßten und filtriers 
ten Safft / oder in dellelben deſtilliertem 
Waſſer / ziehen hernach den fehleim Damit 
auß den Duitten-fernen auf, und gebrau⸗ 
chen ſolchen zertheilenden / Big -Iöfchenden 
— aͤuſſerlich mit groſſem nuhen zu dem 

rand, | 


Das Marek auf, den dünnen äftfein 9% 
nommen / zerfchnitten / und cines halben 
uintleins ſchwaͤr bißweilen eingegeben 7 Sand/ 
ift cin herzliches mittel, den in den Nieren Shin 
verſeſſenen fandichten ſchleim außzutreiben / Lendench. 
den Harn zu befoͤrderen/ das Lendenwehe 
zu heilen. 

Der auß dem kermentierten oder gejohre⸗ 
nen Bluſt deſtillierte geiſt iſt ſehr kraͤfftig den Deftilfier, 
Schweiß in den Fiebern und Bißgigen te Holder, 
Kranckheiten auß zutreiben; loͤffel weiß mir gein 
deſtillierten Waſſeren eingenommen. 

Wenn man uͤber das Holdermuß einen 
guten Branntenwein / oder beſſer den Holder⸗ ee 
gift, in einem Kolben-oder langendeftillierz Au Gine 
glaß gieſſet / daß er 4. Finger breit Darüber dermuß 
außgehet / das glaß wohl vermacher/in das 
Balneum Mari&, oder warm fand / oder war; 
me alchen 5. oder 6. tag lang ſetzet täglich 
ein wenig umbrüttele/ und nach verflicffung 
folcher. zeit alle auß dem glaß genommene 

P matery/ 


Fieber. 
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As a Das Seſte Buch/ I UA j 


matery/ durch fließ + oder [öfch -papier fich- 
tet’ fo wird man ein roͤthlichte Eſſentz oder 
Tinctur haden/welche auff quintl. ſchwer 
mit deſtillierten waſſeren / und einem gelind 
kuͤhlenden Violen⸗oder Hymbeer⸗ſyrup 
eingenommen/ den ſchweiß in gelinden Fie⸗ 
bein’ Roſe/rc. mie trefflicher wuͤrckung 
treibet / ſonſten aber auch die Nieren reim⸗ 
get/ und das uͤberfluͤßige waſſer auß dem 
Gebluͤt abfuͤhret. Will man ein Extract ha⸗ 
ben / fo ziehe man durch die Deſtillation in 
dem Balneo arenæ von dieſer Tinctur fo viel 
Geiſt ab / biß das Übrige in der dicke Des ho⸗ 
nigs ſey fo wird man ein Schweiß⸗ und 
Harn⸗ treibendes⸗Extract haben. 
Eſſentz auß Kine andere gang kraͤfftige Eſſentz macht 
den Hol. man auch auß den Beeren auff folgende 
derbeeren. weiſe. Zeiſtoht ein guten theil der gedorrten 
sranorum fehwargen DBeeren/ gießt Brannfenwein/ 
Adc, oder Holderbluſt⸗geiſt daruͤber / laßts eintag 
oder acht in warmem fand fichen / ſichtet 
hernach die rothe Tinciur / welche man EL 
fentiam Baccarum Sambuci , oder Tin&uram 
Granorum Adtes nennet / Durch fließ-papier/ 
und behaft fie in wohl vermachtem glaß auff· 
. Diefe Tinctur iſt fonderfich geruͤhmt in den 
Mutter, Mutter⸗blaͤhungen Muttersgichteren / biß 
wi uff ein loffel voll oder zwey Davon auff ein⸗ 
mahl genommen. Wenn man von dieſer 
Finetur/ die man ſonſten auch mit den. 
Mutter⸗waſſeren vermifchen kan ein guten 
theil des geiſtes abziehet/ ſo Bat man das 
Extradtum Extractum GranorumAdtes, auf welchen man 
Granorum mit dem Bulver auß Myrehen / Bibergeil 
Actes. und Agſtein Mutter ⸗pillen machen / und 
ſolche zu Reinigung der SL und 
Beffnung der verfieeften Mutter auff ı2. 


biß 20. gran ſchwer öffiers eingeben fan; 


fonverfich auch zu verhuͤtung der Mutter 

anffiöffunaen. N N 
Dem Das auß den geirneneten feinichten 
den Kdın Reralein der Hollunder®kreren anufßarpreß- 
lein der fer hernach / wenn es etwas zeit gefranden / 


polen ‚und fich geläuseret  Durchgefigte OL auff 


erbrechen, 30, biß 40. gr. ſchwer in Brüben frähdenlch- 
teren eingenommen, reiniget Den Magen/ 
und treibt Den Schleim und Gallen durch 
das srbrechen auß. a 


Waldholder. Sambucus montana. 


— Llamen. | 
Das andere Geſchlecht des Holders hei 


fet auff Teutſch / Waldholder. Auff La⸗ 


tsin / Sambucus montana, Sambucus race- 


mofa rubra, C.B. Park. racemaofa , acinis ru- 


bris, F.B, 

Der Waldholder oder wilde Hollunder 

wird in den dunckeln Waͤlden der Alprge 

bürgen in Lotthringen Burgund, Schweiß/ 

Kerntenund Teutſchland gefunden / iſt dem 
gemeinen Holder allerdings gleich, allein 


Daß er die blumen nicht in einer Dolden 


bringet / wie der Holder / fondern zuſam̃en 
gedrungen / wie an den Beinräben. fiefomz 
men auch früb im Jahr / nemlich im April⸗ 
fen herfuͤr von farben bleich⸗gelb / ein jedes 
als ein kleines Gternlein / darauß werden 
in dem Anafimonat rothe Traͤublein / eines 
unluftigen geſchmacks. N 


| Waldholder. Sambucus montana. 





— 
MY 
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Dieſer Waldholder har gleiche Natur mit 
Der gemeinen Nachtſchatten /oll deßhalben 
in Leib nicht gebraucht werden. - 


Schwelckenbaum oder Schneeballm 


Sambucus rofea vel aquatica. 
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Namen 


Der Schwelcken - oder. Schneeballen⸗ 


baum heiffet Sareinifih, Sambucus aquatica 


five Paluftris, Park, aquatica, F.B. aquatica 
flore tum fimplici, tum globofo pleno, C.B. 


Sambucus rofea & aquatilis five paluftris, Ger, 
"Enatifch/ Water Eider/ und The Gelder⸗ 
fand Roſe. N 
Gecchlecht und Geſtalt. 
Der Schwelcken⸗/baum iſt auch ein Ge⸗ 
ſchlecht 
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Don den Baum⸗ un 


fchlecht des Hollunders / wachft mi breiten 
Dlättern / wie der Ahorn an mwällerigen 
Orten. Man finder ihne zwenerley/ das 
Mannlein bringe ein ſchoͤne runde / kugli⸗ 
che Bluͤht / mit vielen ſchnee⸗weiſſen Bluͤm⸗ 
fein zuſammen geſetzet 7 welche man Schnee: 
ballen nennet / ſolche fallen ab ohne Frucht. 
Das Weiblein blůhet auch weiß / wie der 


d Gtaud 


Holder / aber die äufferften blůmlein ſind wie 


ein frank herumb / eilich vielmal gröffer denn 
die inneren / bringen aber feine beere / ſonde⸗ 
sen Die kleineren / welche inwendig wachfen/ 
tragen rothe beere/ in welchen ein breit forn- 
lein liget / wie ein Hertzlein geſtaltet / an far: 
ben auch roth / fo man fie iſſet⸗ machen fie 
einen Unwillen und Erbrechen. Diefes wacht 
in meiften Ländern Europz für fich felbften. 
Das Maͤnnlein aber wird faft allein in den 
Garten gesichtet / und trage bald weiffe/bald 
Ppurpur⸗ oder Leib farbe blumen. 


Indianiſcher Molder. Sambucus Indica. 
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Den $ndianifchen Holder/befchreibet Ja- 


cobus Bontius lib. V I. Hiftor. natur. & medic, 
cap. 17. alfo. Diefer Holder fombt an ſei⸗ 


ner geftalt mit dem unferigen nicht uͤberein / 


denn die blätter find im umbfreiß nicht zerz 
kerfft / fondern eben: under den blumen iſt 
zwar fein grofler underſcheid noch an den 
beeren / allein find dieſe gröfler und weni; 
er: am geruch und würdung fan man er⸗ 

ennen (daß es Holder feye / gleich wie au 
die After fo ein weiſſes Marek ın fich Balten/ 

fich mit demfelbigen vergleichen. 

chilch/ Xapmuanın, 'Sateinifch / Ebu- 


Attich. Ebulus. 
el; 
| Namen. 
d lus, Sambucus humilis, parva Sambu- 
cus. Italiaͤniſch / Ebulo. 6 
Hieble, Spaniſch / Yezgo, Engliſch/Da⸗ 


Ttich oder Nider⸗holder heißt Grie⸗ 


ne weiſſe gekroͤnte blmlein⸗ 


Gewaͤchſen. 


Attich. Ebulus. 
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newort / Divart- Elder / Wall⸗wort. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Hadickboom / Adick. 


Geſtalt. 
Der Attich iſt dem Holder an geſtalt und 


geruch faſt gleich / doch kleiner / hat ein weiß 
ſe Eriechende wurtzel / eines fingers dick/ auß 
welcher runde ſtengel wachfen / faft eines 
Manns hoh / und voll marcks/ zu beyden 
feiten mit groffen fchwargsgrünen bläfteren 
beſetzt / wie die Holder-blätter / deren etwan 
oder 7. an cinem fliel gegen einander fies 


i Ben reines übeln ftarefen geruchs. Oben am 


engel uͤberkombt er wie an dem Holder ſei⸗ 
iKıny mit wenig pur> 
purzfarb vermifcht/ die viel lieblicher als Die 
Holder zblübt riechen’ auß welchen in dem 
Augftzund Herbfi-monat runde ſchwarhe 
beerlein werden. Er iſt an etlichen orten gar 
gemein / und bhüherim Brachmonat / wach: 
fee viel an gemeinen Wegen. 

Es haben die alten Heyden Abgoͤtterey 
mit den Attich⸗koͤrnern getrieben und ihre 

Ösen damit gemahlet/ auff daß fie deſto 
gnädiger feyen. Sach dem Atiich iſt die 
rothe farb Minium aufffommen, welche fie 
* ee weiß gebrauchet / daher Virgilius 
pricht: Ä 


Pan Deus Arcadize venit, quem vidimus ipfi 
Sanguineis ebuli baccis minioque rubentem, 


Eigenſchafft. 

Der Attich hat durchauß gleiche Eigen⸗ 
ſchafft mit dem Holder / ja ſeine wurtzel und 
beere haben noch fchärffere/ wafler außfüh- 
rende theil in fich ; daher auch die Alten ih⸗ 

me die krafft zugeſchrieben im anderen Grad 
au warmen und zu trucknen. | 


Gebrauch. \ 


Der Attich wird wie der Holder nußlich 
zur Wafferfucht gebraucht: M 
"98 Die 
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nn Das Erſte Buch 


Die jungen Dolden im Frühling in weiſ⸗ 
fern wein gefotten / und wie ein Salat geeſ⸗ 
fen / erweichen den bauch zum fiulgang. 

Starke Die rotbe Attichzwurgel/ aber nicht die 
monatliche rinden / in dem Frühling geſamblet / und zu 
Kemper, pulver geſtoſſen/ iſt gut wider Die ſtarcke mo⸗ 
natliche Reinigung der weiber man gibet 
dayon ein halb quintlein in rothem weinein. 
Ä Der Samen deß Attichs gepülvert/ und 
at: - eines halben quintleins fchtwer / mit weiſſem 
ucht. wein / alle morgen eingeben / ift fehr gut wis 
der die Waſſerſucht: gleiche wuͤrckung Dat 
der Wein /darinnen die innere rinden einge 

weichet iſt / täglich Davon getrunden. 


. BERKER 
Be .CAPBUT LESS su 


Das deſtillierte Attich⸗blüht / waſſer und 
die Attich⸗latwerg⸗ oder Muß / hat gleiche 
wuͤrckung / wie das Holderbluͤht⸗waſſer und 
Holder⸗muß / und werden auff gleiche weiſe 
zubereitet: man gibt den waſſer ſuͤchtigen offt ee: 
ein biß zwey mefler-fpigewoll von dem Muß lucht. 
au a ; ermweicht und treiber nach und - 

4 #734 


» Welcher ein mehrers von dem Holder 
begehret zu willen, der fefe des Hochgelehr⸗ 
ten Herren Danielis Beckeri augliche kleine 
auß⸗Apotheck / in swelcher neben dem 
achhofder / der Holder gar weitläuffig 
und fehr nutzlich befchrieben wird. 0 


Groffer Mäußdorn. Ruſcus major. Kleiner Maͤußdorn Rufcus minor, 
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MAecuß dorn heiße Öriechifch/ Mugen 
2 N äyera , O£umvonm , Koaeopuvppm; 


Mup(ananda. Sateinifch / Rufcus, 
Myrtus fylveftris, Myrtus acuta, Brufcus, Ru- 
fcum, Oxymytfine, Myrracanta, Spina mu- 
rina, Italiaͤniſch Rufco, Pongi topi, Mir- 
to falvatico. Frantzoͤſiſch/ Brufc, Rufe, Myr- 
te fauvage ‚Bouys poignant, Spanifch / Gil- 
bardera, Jusbarda, Brufco. Engliſch⸗ But 
‚ chersbroome/ Knehollyn. Danifch/ Muß⸗ 
dern. Niderlaͤndiſch 7 Stefende palın 
Mupßdoren. 
Geſtalt. 


Maͤußdorn iſt ein kleines Baͤumlein / 
elen hob oder höher / und gruͤnet ſtets⸗ bat 
viel ſchoͤßlein und blatter wie die Heydel⸗ 
beer⸗ſtauden / aufgenommen daß fie fteiffer/ 
grüner, und oben an der Spisen flachlicht 
find / faſt anzufehen wie ein klein Spieß⸗ei⸗ 
fen / bangen ohne ſtiel an den aͤſtlein haben 

einen bitteren / Eraffüig zufammenzichenden 
geſchmack. In mitte dieſer blaͤtteren kom̃t 





Eier a 


Ein gang kleines biämlein hervor / welches | 

an einem Furgen ſubtilen ſtielein hanget / 

und da es ſich von einander thut / auß drey 
breitlichten blaͤttlein beſtehet. Auß dieſen 

wachſen nach und nach ſchoͤne rothe Coral⸗ 

len⸗beer/ groͤſſer als Sparalen, eines ſuͤß⸗ 

lichten geſchmacks / einen doppelten / har⸗ 

ten / groffen / und einſeits erhabenen/ ander⸗ 

ſeits flachen kernen in ſich verwahrende der 

aber doch leichtlich in zwey theil mag ge⸗ 

ſpalten werden. Die wurtzel iſt Fnollicht / 

ſpreitet ſich mit ihren Zaſeln auff der Erden 

weit umb / wie graß / darauß fehleichen Dol⸗ 

den / wie an den Sparglen. Ferners / ſo ge⸗ 

hen auß der wurgel viel runde / aͤſtige und 

ſtreiffichte ſtengel / laſſen ſich nicht leicht 

brechen / haben inwendig weiß marck. Dies 

fes Gewaͤchs findet man in Italien fehr viel 

an rauchenorten oncebenden Straffen. In 


Teutſchland ift es felgam und ob es wohl 7 


in Sartenzfacheln gepflantzet wird / bringe 
es doch felten Samen. N 
J— Eigenſchafft. | 
Der Maͤußdorn bat in feiner Wurtzel/ 
NL Blaͤtte⸗ 


/ 


x 
i 


Blaͤtteren und Beeren / neben feinen vielen 
irdifehen / dennoch auch einen guten theil 
falsicheer/halb flüchtiger - mit etwas oͤlich⸗ 
ten vermiſchte Corperlein Dadurch fonder: 
lich die wurtzel eine Erafft har zueröffnen/ 
und die Fibren an den Eleinen Aderlein der⸗ 
geftalten zuftärchen/ daß fie/ was in ihnen 
verſteckt iſt wohl forttrucken/ Biemit auch 
von verſtopffungen befreyet werden mag/ 
ſonderlich weilen fie zugleich auch den zähen 
fehleim angreifen’ erdiinneren und flüfiger 
machen fan. Sie wird alfo auch bißder 


under der zahl der fünff eröffnenden wurz 


Beln gerechnet/welche warmen und trucknen. 
- Gebraud). 


Zu Venedig und anderſtwo in Italien 
macht man auß Diefer Staud die Kehrbaͤſen. 
Man hengt fie auch zum fleiſch/ denn die 
Maͤuß und Ratten werden durch ihre flach: 


lichte blaster abachalten und vertrichen / daͤ⸗ 
her ſie auch den Teutſchen Namen beforfien, 
Berfiopfee. Die Wurtzel in Wein geſotten/ und da⸗ 
un von getruncken / oͤffnet die verflopffung der 

aſen / 
nahe Sand und Stein auf, befürberet den vers 
ner Harn Fandenen Harn und inonatliche Reinigung 
monatliche ber Weiber / und dienet wider die Gelbſucht. 
ungung Eridericus Hoffmannus in Clave pharmaceutica 


Sal Schroederiana p. m, 536. berichtst/ fo man die⸗ 


Wafer- ſes Trank ein gangen Monat gebrauche/ 


befo cs inder Wafkrfucht gar wohl; wie 
denn bereits underfchiedliche Medici mit dem 
Tranck von diefer Wurtzel erliche Waſſer⸗ 
füchtigen vollfommen geheilet / bey welchen 
Die Waſſer durch dieß mittel hauffig durch 
die Blaſen / ja auch durch, die Mutter feld: 


ſucht 


ſten fortgeloffen. | | 
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nr PGSDHuT nv 
Mandelbaum. Amygdalus. 
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tieren und Blafen treiber den Schleim/ 


Don den Baum⸗ und Staud⸗ Sewaͤchſen⸗ 


17 
. Damen. 

Andelbaum beiße&ricchifch/ Auvy⸗ 

( daAta, Anuydlaren, Auvydarn.sateiz 

nijch ’ Amygdalus. 


- .c ‘ 
talianıfch / A- 
mandolo. Mandolo. > 


Frantzo iſch/ Amandier. 


 Spanifch / Almendro. Engliſch + Aimouds 


tree / Daͤnfth / Mandeltroe. Pıderländifch/ 
Amandelboom. 

Die Frucht / oder der Mandelkern heiße 
Griechiſch⸗ A muydary „Aa ur deov R "Auiy=. 
ders. Lateinifch ı Amygdala, Amygdalum. 
zu den zeiten Caronis, bat man fic Nuces 
Grecas, Griechiſche Nuͤſſe genennet. Iıaz 
liaͤmſch / Amandola,, Mandola, Mandoria; 


Frantzoſiſch Amande. Spaniſch/ Almen- 


Ira. Engliſch / Almond, Dänifch / Manz 
del. Niderlaͤndiſch Amandel. u 


4 


0 Befkale. N 

‚Der gemeine Mandelbaum Amygdalus 
dulcis& amara, 1.8. ift nach der Befchraibung 
Herren Duͤmlers ein Baum zinilicher lünz 
ge / weicher einen dicken Stam treiber: diſ⸗ 
elben rinde iſt rauch und ſchrundicht. Er 
bat wenig Wurtzlen / und bißweilen nur ein 
eintzige/ baher Fombts / daß manche Man; 
delbaumie / wenn fie nicht bey andern Baͤu⸗ 
men ſtehen / und derſelben Sebirm haben zu 
boden geworffen werben. Seine bluͤhte iſt 
fuͤnffblaͤttig / ſchon / purpusfasb und weiß⸗ 
licht / ereignes fich zeitlich / und fombt für 
den blättern. Die blätter find dem Peer⸗ 
ſinglaub ähnlich / langlicht / fehmal / oben 
zugeſpitzt und am umbſchweiff zerferfft. . 
Die Srucht / fo man Mandelkern beiffer/ift 
gebilder wie ein Hertz bat anfangs von 
auflen her eine grüne Schalen ı welse 
wenn fie. fich auffihue 7 iſt es ein zei 
chen der zeitigung ; alfdenn wird eine Schas 
fe gefehen/ welche an etlichen weich / an et 


lichen hart iſt: darinnen ſteckt der Kern in 


einem rothen / gleichſam mit ſandichtem pul⸗ 
ver geſprengten haͤutlein verſchloſſen. Die 
Kernen find zweherley /ſuͤß und bitter : die 
ſuͤſſen find bald gröffer / bald kleiner / bald 
mittelmäflig. \ 

Die ſtell oder ort des Mandeldaums foll 
fonnicht feyn / Daher kommen fie in warmen 
Laͤndern / als in Ipulien/ Sicilien Eghp⸗ 

ten / Candien / Italien und im Delphinat 
Franckreichs / beſſer fort/als in kaͤlteren an⸗ 
deren / in denen fie zwar gruͤnen aber wenig 
oder Feine, Fruͤchten bringen. Der grund 
darff auch nicht überauß koͤſtlich ſeyn/ weil 
derfelbe den Mandelbaum übrige Feuch- 
tigkeit gibet / und auch die Frucht hindertier 
—— mit einem friſchen Sandboden vor⸗ 
ieb 

Von den Kernen werden die Mandelbaͤu⸗ 
me geziehlet / welche von guter Art/ und auß 
einem mis warme temperierten Sand und 
Lufft find. Ehe man die Kernen ſtecket / kon⸗ 
nen Diefelben 24. Stund in Miftwalfer ge: 
fegt / und denn anderthalb fchuh tieff / in Die 
Erden / entweder in dem Wintermonat o⸗ 

der Hornung geftoffen werden. Sie fönnen 
auch Durch das peltzen verbeſſert / in fich ſelb⸗ 
fen under Die Rinden oder in den ſpalt ge⸗ 
impffee werden : fonften feget man fie auch 
auff Pferſing⸗ und Dflaumenflärker. Die 
hiezu gehörigen en zeitlich / n 
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fi? äugfein gewinnen und grünen / gebro- 
chen und von der mitte oder Gipffel des 


Baums genommen werden. In Falten ors 


ten/ wo man fich befahret / daß die He 
durch die reiffen verderbet / und die Früchte 
gehindert werden möchte / da grabet man 
umb den Baum zu den wurgeln / leget dahin 
Peine Eifelfteine / fchütter fand darzu und be⸗ 
gießt fie mit warmem waſſer. So bald man 


aber fihet daß die bluͤhte herfür wil / muͤſſen 


beydes fand und fleine hinweg gethan / und 
die Grube mit dem außmwurff wider zuge 
macht werden weil fie blühen und Frucht 
tragen ‚foll man von dem Stam̃ nichts ar⸗ 
beiten. Im Herbſt mag zwar das fihlechte 
Erdreich mit wolgefaultem mift getünget 
werdenvaber im aa bleiben. 
In Teutſchland werden die Mandlen in 
dem Speyriſchen Biſtumb / fürnemlich bey 
Landaw / in simlicher menge gefunden: nach 
Hieronymi Tragi bericht wachßen zwey⸗ oder 
dreyerley art der Mandeln an dem Rhein⸗ 
firom / infonderheit an der Hart umb Wir 
desheim / Newſtatt / und fürter hinab biß 
gen Wachenheim. a 
Die fürnemfte Weſt⸗Indiſche Mandel 
baum find nachfolgenoe. N 
Der Americaniſche Mandelbaum bat lan- 
ge und ſchmale blatter/ wie auch ein lange 
und zimlich groffe Frucht darınnen etliche 
bittere fteinlein ligen / ſo nach Biſem riechen. 
Die Kernen geben ein geſchmack wie die bit⸗ 
tere Mandeln / doch er etwas unlieblich: 
fie find der Bruft fehr gefund : man zeucht 
davon ein ölichten Safft / welcher erwei⸗ 
chetz und die wuͤrckung der bitteren Manz 
deln zu haben feheiner. 
° Der Mericanifche Mandelbaum hat ein 
gelben ſtamm / wie auch gelbeimurgeln und 
bitter / die oben gruͤn aber unden weißlicht 
find. Er tragt fünfffaltige bleich⸗ leibfarbe 
Bluͤhte. Seine frucht iſt hart / rund‘ dun⸗ 
ckelgelb und fleckicht / man Fan ſie für Manz 
deln gebrauchen / und dienet gebraten fehr 
wol zur Confestztaffel. Ä 
Die der Dernanifchen Mandeln ähnliche 
Frucht ift fchön anzuſehen / und / gewunden 
> oder gedrehet / und Caſtanien⸗braun / inwen⸗ 
dig mit einem mandel⸗oͤlichten Kern außge⸗ 
fuͤllt der eine fchwargbraune fchalen hatıınz 
wendig weiß und zwenfach iſt / oben wie die 
Mandeln / darzu wolfchmackend wie Hafels 
nuß-fernen: foll fonften nirgend durch gan 
Anierica / wie Nicolaus Monardes in Hiftor, 
fimplic. medicamentor. cap. LX. berichtet / gez 
funden werden/ohneneben dem fluß Maran- 
non. Man iffet fie beydes frifch und ger? 
ret / gebraten oder geroſtet aber ift fie beffer : 
wird zum confeckt auffacfegt / weil fie den 
Magen fehr wol außtrucknet und ſtaͤrcket ſo 
anan aber zuviel davon iſſet / verurfachkt fie 
fchnuppen und tummigfeit des Haupts Iſt 
bey den Americaneren und Spanieren in 
groffem preiß / auch nicht unbillich / ſinte⸗ 


mahl fie eines anmütigen gefchmars und 


guter natur zu feyn ſcheinet. 

Die Mandeln von Cachapoyas befchrei- 
betContinuator Acoftz lib.IV. Hiftor.Indiz oc- 
cidenr. cap. XXVI. alfo. Alle andere Mandeln 
find diefen nicht zu vergleichen. Es iſt un: 
fers wiflens keine liebreichere anmütbigere 


| 


ee oe 


Das Erſte Buch, Re, 


und gefundere Frucht in Weſt⸗Indien yals 


dieſe. So bezeuget ein gelehrter Medicus,daß 
weder in Spanten/ noch in Indien / einige 


Mandel⸗frucht mit — hen ſeye / 
wegen deren trefflichen Zugenden-Sie find 
kleiner als die zu Andes/ und etwas groffer 
als die in Spanien. ı muͤrb zu eſſen / haben 
viel fafft / find etwas bitterlicht und ſuͤſſes ge⸗ 
ſchmacks / und wachen an ſehr hoben Baus 
men / die voller zweige fteben. Gleich wie 
num diefe Frucht werth iſt / als bat fie auch 
die natur in haußlein gefigt/ wenn nun Die 
fe duͤrr find / fan man fie leichtlich auffma⸗ 
chen / und Die Srucht herauſſer bringen. 
Die Mandten von Andes find nach der 
beſchreibung gemelten Cotinuatoris , cine art 
wie Cocos , welche das inwendige obſt nicht 
aneinander ı fondern an ſtatt deffelbigen eine 


anzahl fernen haben wie Mandeln /und li⸗ 


gen darinnen mie fernen in einem Granat⸗ 
apffel. Diefe Mandeln find dreymahl große 
fer als die Spanifche/ und am geſchmack etz 


was harter / feuchter und ölhafftiger. Man 


braucht fie in eflen zu ſchleckereyen Marz 
cipanıfo fonft von Mandeln gemacht werde/ 


und andern dergleichen Dingen. Dan nenz 


net fie Mandeln von Andes / weil fie das 


ſelbſt überflüffig wachfen. Sie find fo hart / 


daß man fie ſchwerlich mit einem groſſen 
fein aufffchlagt / wenn man die Frucht ha⸗ 
ben wil. Man glaubt nicht, DaB cin ſolcher 
Baum feiner. grofle nach/ fo viel Mandeln 
tragen fol. — 9 

In dem Alten Teſtament hat Gott der 
Her die Mandeln als eine liebliche Frucht 
zu einem herzlichen wunderwerck gebraucht 
denn ın dem ·. Buch Moſis am. 17. geleſen 
wird + als Mofes auf Goͤttlichem vefelch 


von den zwolff gefchlechten Iſraels / zwolff 


ruthen nemmen / und fie in die Hütten Des 


Stiftes für die Bundslade legen muͤſſen / 
habe darauff morgens die ruthe Aarons ge⸗ 
grüngt/ und nach, auffgebung Des blats zei⸗ 


ge Mandeln geizagen. Ein rechtes wun⸗ 
derwerck Gottes ! Daß diefe dürze ruthen 
auff einmahl/ und in fo furger zeit / grüne 
blatter / blüch und früchte herfuͤr brachte/ 
damit angedeutet wurde/ wie das Prieſter⸗ 
thumbbey Aaron und feinen nachfomlins 


gen verbleiben und fortgepflangte werden 


ſolte. 


Eigenſchafft 


Die ſuͤſſen Mandlen haben nebẽ ihren irrdi⸗ 


ſchen theilẽ viel oͤlichten / mit waſſeriger heim⸗ 
lich geſaltzener Feuchtigkeit temperirten ſafft 
in ſich: dadurch ſie die eigenſchafft haben 


zu erweichen / die ſcharffen feuchtiafeiten zu _ 


linderen und zu verſuͤſſen / die ſchmertzen zu 


ſtillen. In ihrer huͤlſen oder ſchalen aber ha⸗ 
ben fie ein rauches ſaltzichtes oͤl/ welches ei⸗ 


nen rauchen halß / und haͤiſere Stim̃e ma⸗ 
chet / wenn man viel davon iſſet. Sonder⸗ 
lich aber geſchihet folche wuͤrckung von den 
alten Mandlen / auß denen die waflerige 
temperierende feuchtigfeit bereits außge⸗ 
trucknet. Diefe ſuͤſſen gefchälten Mandlen/ 
wenn fie gang frifch / ohne runtzlen ſind / ge⸗ 
ben viel nahrung dem Leib und Gehluͤt: und 
da man fie alſo gang gemeſſet 7 pflegen fie 


wegen ihrer irdiſchen ſubſtantz zu Bir. 5 | 
\ da 


Don den Barım-und Gtaud⸗ Gewaͤchſen. 


da hingegen das davon frifch außgepreßte 
oͤl den Ka gelind öffnet. gep 
Die Bitteren Mandlen haben ebenmaͤſſig 
viel oͤlichten / aber mit einem gewiſſen ſcharf⸗ 
licht etzenden ſaltz vermiſchten Saffts bey 
fich / daher fie Zwar in dem menſchlichen 
Leib nicht viel ſchaden koͤnnen / fonderen die 
Erafft haben zu reinigen / zu öffnen  verftopf- 
fungen zu loͤſen den Harn zu treiben’ und 
die blaͤſt und wind zu verteilen. Dielen 
Thieren aber find fie ein tödliches Gifft 
wie wir dann An. 1078. und 1679. bey Herzen 


Dr. Jacob Wepfern / dem berühmten Me- | 
dico in Schaffhauſen / Storchen/ Huner / 


Tauben und Fuͤchs / Denen wir die verſtoſ⸗ 


ſenen Mandlen eingegeben / damit gleich —— RE 
e⸗ 


toͤdet haben / welches er mit mehrerem 
fchrieben in feinem gelebrten Tractatu de Ci- 


cut. Aquatic. pag.235. & ſeqq. 
Gebrauch. 


Etliche ſchreiben daß die bittern Mandeln 
die trunckenheit verhůten follen. Man muß 
aber z nach der erinnerung Herzen Nicolai 
Braunii, nicht zu viel fauffen / fonft werden 
fie wenig Belffen. ' 

Plutarchus lib.1.fympos, queft, VI. berich- 
tet daß dieſe Sauff kunſt von dem Artzet des 
Drufi , weicher ein Sohn deß Kalſers Tibe- 
zu ware, hergefloſſen feye; diſer Arte pfleg- 
ie vor der mahlzeit fünffoder ſechs bittere 
Mandeln zucffen/ und alfo behielt er den fieg 
über alle Trincker an der Zaffel/ wenn er 
aber den gebrauch. der bitteren Mandel un: 

derlaſſen / wurde er alsdenn feichtlich von 
dem Bein überwunden. Diefe würckung 
aber follen fie haben / weilen fie den IBein 
ale wider Durch Die eröffnete harngaͤnge 
abführen. | . 

Die bitteren Diandeln werden zerſtoſſen/ 
Viertaͤgig und mit einer Smberbrühe vermiſchet / wi⸗ 
Fieberder Das viertaͤgige Fieber offt gegeben / ſon⸗ 

derlich auch in der froft: 
DR Mandelkern ftärcten die Bruſt / Ma⸗ 
Shwind. gen /Gedarm / Leber/ Nieren und Blafens 


Truncken 
beit. 


fücht. wenn ſie gang frifch und fafftia find, 
ae: Die Mandelmäßlein find dienlich den 


der Fräfıg ſchwindſuͤchtigen/ und die mit den Bauch⸗ 
in Langwi, fluͤſſen behaffeetioder in langwirigen kranck⸗ 
rigefrandh heiten von Fräfften abfommen find. 

—— Das auß den fafftigen fuͤſtn Mandlen 
erfchroind; FÜ —— 

md lung: Erafft/ Die rauche haͤtſere kale zu lindern/de⸗ 
GE kom̃t den ſchwind⸗und Lungenſuͤchtigen wol 
= Du ſtillet den Hufen und den higigen Harn/keiz 
verſehrte — < 
Rieren uñ alle inneren wehtag des Gedaͤrms und der 
Slafen ° Mutter⸗ infonderncit aber hat es den ruhm 
pe, Wider Das Bauchgsimmen und veiffenden 
Kırmsı am Stein / beweget zugleich den Stulgang / und 


der mutter erweichet allg daſelbſt ſteckende harte mate⸗ | 
ri /miltert Die nachwehe der Weiber. Man 


auch⸗ 

em nimt cs auff dren oder vier forh ein. Aber 
verftopfe es ſoll frifch außgepreßt fenn. 

008 Der Königliche Danifche Seid +Medi- 
Sacitnehe cus, Sımon Pauli fehrcibt in claffe IT. Qua- 
der weiber. dripart, botanic. p.m. 18, Ge in dem Grim: 
Grimmen. men / hitzigen Fiebern und anderen Krauck⸗ 
wage Die Heiten ſich flarcke Leibe: verfopffungen an- 
verfiopg, MELDEN / welche auff den Gebrauch aller 
fungen, Band anderer Artzneyen nicht weichen. fol- 


ich außgepreßte öl / bat cine befondere 


let Die verfehrten Wieren und Blaſen bemmet 
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le man dem Krancken cin Clyſtier von acht: 
zehen loth ſuͤſſes Mandelols geben, dadurch 
nicht allein dem verſteckten unftath fortar- 
holffen / ſondern auch der Leib offen behalten 
werde. Ferners rahtet er / in dem Seitenftich Seitsſtich _ 
oder bruſtgeſchwaͤr / den ſchmertzhafften ort ende 
mit fülem Mandeloͤl offt warmlicht anzu: : 
fehmieren. Auch folle man den nugebor⸗ 
nen Kındern alßbald füß Mandelol einge: 
ben, damit fie von allem in Mutterleib er- 
haltenem unrath gereiniget/und alfo.von den 
| Er in een ie — 

uß den geſchaͤlten füllen Mandelkernen/ 
mit Zucker / weiß Meel/ und Eyern wol un Natarg 
Der. einander geſtoſſen und geruͤhret / wird ein chen. 
eig gemacht darauf die Mackronen for- 
miert / und in dem Dfen gebacken werden, 
gibt ſchr anmuͤtige und Eräfftige Brotlcin‘ 
ab welche man auch den Krancken in ihrem 
geſottenen waſſer / ja offt in Malvaſier wein 
erweicht und zu eſſen gibt. 

So bereitet man auch auß den geſtoſſenen Mandel; 
ſuͤſſen Mandlen ein kraͤfſtig liebliches Naͤß 
lein / wenn man fig mit Zucker und Roß⸗ Lurten. 
waſſer ein wenig ob gelinder glut kochet: 
gibt eine ſpeſſe onderlich denen Krancken/ 
weiche mis der Ruhr behafftet find.Sopfle- 
gen auch die Paſtetenbecker auß Mandlen / 
Eyern / Zucker und Teig anmütige Turten 
zu backen / weiche geſunde und krancke ftärz 
den koͤnnen. 

Das bitter Mandelöl hat ein ſonderlich ſhwerlich 
Lob uͤberkommen / wider das fchwerliche &e- gehor / fau⸗ 
hör und Das ſauſen der Öhren / fa man len der 
baummollen darein tunckt/ und in die Dh; Dbren- 
sen thut: doch folle man es nicht zu offt ges 
brauchen Damit das tympanum, oder jartes 
geh Da ein nicht relaxiert, oder allzu luck 
werde, 

In allen Bauchflüffen wird auß den M an⸗ Bauchfuͤß. 
deſkernen cin dienliche milch alſo zubereitet. 

Nim̃ ein haib loth gebrannt hirfchhorn fies 

de es in einer halb maß frifchen bruñwaſ⸗ 

ſers / ſo lang als man cin hart Ey fieder/ficche 

te das waſſer / alßdenn mim ein vierling fris 

fcher Mandelkern / fchütte fie in heiß woſſer / 

laß fie cin kleine weil darinn / biß dag man 

fie fehalen fan, Demnach giefle kalt waſſer 
darunder, Damit ihnen Die hitz kein kraft ent⸗ 

ziehe / fo fie geſchaͤlt / Hoffe fie gang klein⸗ 

faſſe fie in. cin fauber tuch/ daran gieſſe ein 

wenig von Diefem geſottenen Hirſchorn⸗ 

waffer / treibs mit einem Löffel und hartem 

trucken umb und Dusch: alfdenn ſchuͤtte das 

übrige gefottene hirfchhornzwaffer auch dar: 

30. Diefe milch fan man nach gefallen 

mit gutem Zucker und ein wenig Rosswaf- \ 
fer füß und heblich machen. So die Mär Mangel 
tern oder Saͤugam̃e wenig milch haben / fort der N 
man den Kindern von Diefer Mande miſch cam, 
zu trincken geben. Kae men, 

Es werden auch die verzückerten Mandel gylerIn 
fern wider allerley Ruhr def Leibs nach bes Ruhr des 
lieben genoffen. Auß den Mandelkern Roß⸗ Leibs. 
waſſer und Zucker machen die Apothecker 

ihre Marcipan / damit die krancken/welchen 

alle ſpeiß zu wider iſt / oder mit einem ſtar 
een durchlauff behafftet find / kraͤfftiglich durchlauff. 
zu ſtaͤrcken denn fie geben dem Lib nah⸗ 

rung / find auch anmütia am geſchmack. 

In dem Seiten ⸗ſtich / wenn man zu Ader 
gelaſſen/ 
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Seiten. gelaſſen / und ein Paar fehweißstreibende 
fih/und. Artzneyen eingegeben ift nichts beſſers / als 
u drep biß vier loth füfles Mandelol zu ein⸗ 
rBruſt. Ider mehrmahlen eingenommen : oder man 
FanDViolen/Klapperzrofen/ Hyſſopen / Roß⸗ 
huben⸗Maßlieben /Eyſenkraut⸗ und der glei⸗ 
chen Syrupsze. neben deſtilliertem Ehren; 
preiß⸗ und Gundraͤblein⸗ waſſer Damme verz 
miſchen / und offt ein paar loͤffelvoll davon 
einnehmen ; erweichet und loſet allen verſeſ⸗ 
feinen ſchleim der Bruſt / macht außwerffen / 
und erleuͤchteret den Athem; eröffnet und rei⸗ 
niget die Geſchwaͤr der Bruſt und Lungen. 

u ſtillung des Leibwehes und Grimens/ 
auch Eröffnung des Leibs / hat der beruͤhm⸗ 
te Felix Platerus folgende Mirtur gebraucht/ 
welche wir auch zum HER föftlich und 
kraͤfftig befunden. Nem̃t friſch außgepreßt 
ſuͤh Mandel⸗ol ;. loth / Malvaſier⸗wein / oder 


Leibwehe 
und Grim⸗ 
men. 


Frontimack anderthalb loth / weiſſen 


Ragfamen-fprup r. loth. Miſchet es under⸗ 
einander/und gebts auffeinmahl zu trincken. 

Hande Die Hande fein zart/ ſauber / lind und 
weich und glatt zu machen: Nem̃t der frifch gefchalten 
u u Bieteren Mandeln 2. Pfunde, ſtoßt ſie in ei⸗ 
erhalten. nem ſteinernen moͤrſel zu gantz zartem Muß / 
under dem ſtoſſen Fan man offt ein wenig de⸗ 


füllierten Eßig gieffen -Darnach ſtoſſet an⸗ 


noch / und rühret wohl darunder der Broſam 

von weiſſem Brot 1. Pfundt / und das gelbe 

von 8. hart gefottenen Eyeren; under dem 
durcheinander rühren/ fan man widerumb 

offt von dem DEINEN SL 

ſchen / biß es zu der Dicke einer Salbe wird / 

endlich ſtreuͤet annoch ein quintlein gebrann- 

ten Alaun darunder und behaltet ſolche Salz 

bein einem erdinen geſchirr auff. Von die⸗ 

fer Salbe fan man taͤglich / oder alle zwey 

oder drey tag einwenig indie Bande nehmen/ 

- und diefelbigen fo lang damit reiben / biß Die 

Salbe gang trucken und gleichfam zu pulver 

worden; Demnach Fan man die hande allein 

mit einem truckenen fauberen / leinenen tuch 
abreiben. Iſt ein bewaͤhrtes mittel / deſſen 

fich viel Fürfitiche Perjohnen auch Adeli⸗ 

ches Frawenzimmer in Teutſchland / welche 

fonften die hande wenig befuplen und wachen 

muͤſſen / mit folcher wuͤrckung gebrauchen 

daß ihre Bändeund ärme verwunderlich zart 

und fchön davon werden. Wenn diß můß⸗ 

fein oder fälblein in dem Gefehirz trucken 

wird / fan mannur cin wenig deſt!llierten 
Weinzefig wider darunder rühren. Andere 

nehmen anftatt dieſes müßleins nur allein 

die Mandelkuchen/ darauf das füß öl frifch 
außgepreßt iſt / und reiben damit offe Die 

hande wol/ davon fie denn auch weich und 

zart werden. — 

goͤſtlch Das Angeſicht ſauber zu machen und zu 
Domaden, erhalten Fan man folgende Pomaden mas 
falbleiw/ chen. Nem̃t gemein Pomaden- fälblein ein⸗ 
an und ein halb loch / dep auß fafftigen füllen 
weiß und arfchälten Mandlen / auß Kuͤrbſen⸗ und Ku⸗ 
rein zu ma⸗ kumern⸗ ſamen friſch kalt / und ohne feur 
hen und u qufigepreßten oͤls/ jeder gattung cin halb 


—— {oth/Magifterii Marcaſitæ anderthalb quintl. 


weiß precipitiere oder geſtuͤrtzt queckſilber 
 1.balb quintl. Camffer 20.gran. mifcht und 
ruͤhret alles wol under einander zu einem 
fälblein. Oder nemt deß auß füllen Mans 
deln frifch ohne feur außgepreßten oͤls ⸗. loth / 


Das Erſte Buch / 


gantz friſchen Wallraths / oder ſpermatis ceti, 
1. loth. deß weiſſeſten wachs ı. halbloth/ weiß 
preecipitiere queckſilber anderthalb quint⸗ 
lein / Camffer nach belichen 40. gran. Zer⸗ 
laßt und rührt alles über gang gelinder glut 
durch einander zu einem zarten ſaͤlblein. 
Wenn man nun fchlaffen gehen will / bes 
fireicht man damit das Angeficht bin und 
wider / fonderlich da allerhand rothe galan⸗ 
terien / Seiren und Blaͤtterlein find, laßts 
uͤber nacht alſo ſitzen / den folgenden mor⸗ 
gen aber muß man das Angeſicht ein halb 
oder gantze Fund zuvor / ehe man in den luft 
gebet / mit folgendem oder dergleichen waſ⸗ 
fer warınlicht wol abwaſchen. Nemt Bobs 
nenbluſt⸗ waſſer 4. und sin halb loch / weiß 
Gilgen⸗Weißwurtzen⸗ und Rofenz wafler/ 
jedes 2. loth / deß auß einer fafjtigen Citro⸗ 
nen friſch außgepreßten ſaffts 1. und ein halb 
loth. miſcht alles under einander in ein ſau⸗ 
ber glaß. Dder nemt Seeblumen⸗Bohnen⸗ 
bluſt / Wegerich⸗ und Weißwurtzen⸗waſſer / 
jeder gattung 4. lotbY weiſſen Tragant ein 


loth / zerlaßt dieß Gummi in den waſſeren/ 


hernach thut nach belieben darzu Bley⸗ 

zucker ı. quintl. miſcht alles under einander, 

Oder neme deſtilliert Sröfchenfeich = wafler 

4. loth / weiß Gilgen⸗ und Domerangenblufte 

waſſer jedes 2. loth/ Tragantſchleim mit 
Roſenwaſſer außgezogen ein halb loth / Der 
netianiſchen Borraß 1. quintl. miſcht alles 

under einander. Diefes ſalblein reiniget / ers. 

friſchet / kuͤhlet und machet auch das Ange⸗ 
ſicht weiß / vertreibet alle Flecken / Schuͤppen / zieren 
Maffen und Seiren, und niit Die von der 
Sonnen⸗hitz verurfachte Schwärge hinweg. Shine 
Weiche weibsbilder aber mit Feinen rothen Miuirke 
Seren und Balanterien des Angefichts ge: fps, 
zieret ſind / erhalten die reinsklarzund ſchon⸗ 

‚heit ihrer Angefichtern mit folgendem Po⸗ 


madenfälblan: Nemt deß auf ſuſſen nicht Eine ges 


meinere 7 


altın Mandeln / ohne fewr / friſch außge⸗ Momaden 


preßten Dels 4. lotin Spermat. ceri rec. oder 
fruchen faubsren Wallrath ı. lorh / weiß 
fchön Wachs ein halb loch. Zerlaßt diefe ſtuck 
auff einer gelinden gluth gemahlich durchei⸗ 
nander / ruͤhrts mit einer hölgenen Spatel 
wel umb / und gießts bernach in faubere 
Buͤchſen. Mit die ſer Pomaden joll man das 9 
Angeſicht gang jalben / und den folgenden a 
morgen entweder trucken mit zartem Lein⸗ 
wat abreiben / oder mit einem obbeſchriebe⸗ 
ner wafleren warn abmwafchen. - N 
Die gefehrundenen und gefchworenen bir gye 
fen warglein der Brüften an den Saͤugen⸗ ſchrunden 
den zu verhuͤten: Nemt ein loth frifch Hir⸗ der Wars 
fehenunfchlit / laſſet es auff einer giut ine un den 
nem erdinen gefchirslein gemählich zergtz ver Saͤu⸗ 
hen / thut denn alfobald einer haſelnuß groß genden su 
frifchen ungefalgenen Butter darzu/mifcher Perdüten 
annoch ein löffel voll frifch außgepreßt fÜB yeiten. 
Mandeloͤl/ famt einem Löffel voll Branten⸗ f 
wein darunder/rühretes alles über dem Feur 
ein Eleine weil under einander / nemts alßs 
denn vom Feur / ruͤhrts fo lang berumb/biß 
es dick wird. Mit diefem falblein follen die 
fchwangeren Weiber einen Monat vor dee 
Geburt die wärsten täglich zwey mahl fals 
ben / fo werden fie alfo weich / daß fie nach 
der Geburt under dem Saͤugen niemahlen 
gefchrunden werden. Will man aber die 
| | Schrum 


d 


Don den Baum⸗ und Staud⸗ Gewachſen. er 


Schrunden der wärglein heilen fo laſſe man 
bey obiaem fälblein den Brantenwein auß/ 
und milche hingegen Milchraum: weifle ge⸗ 
fchabene Kreiden und ein wenig Peruani⸗ 
fchen Balſam darunder / und fehmiere die 
waͤrtzlein offt damit. Man Fan auch nach 
belieben ven Brantenwein ohne einige ges 
fahr damit vermifcher laffen. 
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Impernuͤßlein / oder Piftacien ⸗ ker⸗ 
nen ı Beiffen Griechifch Ihzexın. La 
x teinifehz Piltacıa. "taltänıjch ; Piftac- 


chio. Sranssfich/Piftache, Gpanilch - Alfo- 


zigo. Engliſch 7 Piftienuteree/ Diftachio, 
Niderlaͤndiſch / Dingen, 
Geſtalt. 
Die Pimpernuͤßlein wachſen viel in Per⸗ 
fien, Arabien / Syrien und Indien / man 
bringet ſie am meiſten von Damaſco und A⸗ 
lexandria gehn Venedig / wiewohl fie auch 
umb Neapolis / in Sicilia/ und in etlichen 
Gärten zu Venedig wachfen’ doch koͤnnen 
fie an dirfen orten nimmer recht zeitig merz 
den. Diefer Baum ift mit feinem famm/ 
rinden und blättern dem Zerbintkin- baum 
fo gar ahnlich / daß faft fein underſcheid zwi⸗ 
fchen ihnen zuvermercken: daher Marthiolo 
‚derer miinung gefallet / welche wollen / die⸗ 
fer Baum feye Des Theophrafti Terbenthin⸗ 
baum von welchem er ſchreibet Daß er Manz 
deln trage. Sein ſtamm iſt dick/ mit auß⸗ 
gebräitssen aͤſten und äfchfarber rinden bega⸗ 
bet; Bat bald rundlichte bald außgeſpitzte 
De etwas gröffer als der Terbenthin⸗ 
aum. | 
Die Nuͤſſe Bangen am äufferften tBeil der 
äfte/ aleich wie Trauben / luſtig anzufehen/ 
aufwendig haben fie einelederharte fchafen / 
die rischet gleich. wie nach Öewürs, Under 


2 


diefer fchafen ift ein weiſſer harter Nußſtein / 
in welchem ein langlichter Kern ligt/ mit 
einem rothen haͤutlein bedeckt in der aröffe | 
der Hafelnäffen. Das Marek im Kern iſt 


gruͤn / fett und oͤlicht hat einen geſchmack 


mie unfere Pimpernuͤßlein / aber er ift licbli⸗ 
cher undfüller. Die bluͤthe hanget draufchs 
licht / roͤthlicher farb an den aͤuſſerſten ſtaͤud⸗ 


kin. 
| Eigenſchafft. 

Die Piſtacien⸗nůſſe wenn fie frifch / dick 
und ſchwer find / haben einen oͤlichten / geifte 
rcichen/ mit flüchtigen alcaliſchem miltem 
falg temperierten Safft bey ſich / daher fie 
die Eigenfchafft haben/ viel und ante nah- 
rung dem geblüt zu geben / die Lebens⸗gei⸗ 
fter zu ſtaͤrcken und den Samen zu vers 
mehren/ auch wohl die liebe Venus auffzu⸗ 
wecken / und die zäben Fluͤſſe zu erweichen 
und auffzutrochnen. 

Gebrauch. 

Die erſten Gipffel von den Pimpernuͤß⸗ 
lein werden in den Orienkaliſchen Laͤndern 

eſſen / wie bey uns die Spaͤrglen. In 
Stalien genießt man dieſer Nuͤßlein neben 


den Mandeln und Feigen zur Faſten⸗ſpeiß. 


Diefe frembde Dimpernüßlen find gut 
den flüßigen Leuthen / denn fie zercheilen den 
zaͤhen fchleim / deßhalben reinigen fie die zaͤher 
Lungen und Bruſt / Dienen zu der verſtopff Koleim Vi 
ten Lebern /ſtaͤrcken fie fambe dam Magen / kopfte 8er 
benehmen das granfen und unwillen / brin⸗ ber/unwils 
gen luft zum eſſen / find gut den mageren len/lang: 
Seuchen, und geben Prafft der natur nach Binde 
außgeſtandenen langmwirigen Krankheiten. heiten. 

Die Apotbecker thun nicht recht / daß fie 
das wohlriechend hautlein von dem inneren 
Kern abfehälen und verwerffen / denn dieß 
häut!ein Hat eine krafft / darmit es —— 
zuſammenziehet/ und die innerlichen Glie⸗ 
der ſtaͤrcket. 

Zu Venedig macht man Marecipan von 
diefen Fruͤchten / welcher fonderlich für alte 
und Falte Manns⸗perſohnen gar aut gehal⸗ 
ten wird / daß fie der Liebe eingedenck ſeyn 
mögen und koͤnnen. 

Auß diefen fernen Fan man auch folgen 
de Taͤfelein bereiten : Nem̃t friſche ſuͤſſe 
Mandeln, gute Piengen oder Pineas, jeder 
gattung 6. loth/ der vier klein zerfehnittes 
nen Hertz⸗blumen / jed. gattung nach belies 
ben/ Chocolaten 4. foth, der beiten. frifchen 
Piſtacien⸗nuͤſſen loth / weiffen Zucker in 
Roſen⸗ und Zimmet⸗waſſer verlaffen ı6. loth. 

erhackt / zerſtoht und rührt alles auff ge⸗ 
indem ewr undereinander 7 biß es ein rech⸗ 


‚te dicke hat giefts hernach auff ein hoͤltzer⸗ 


ne tafelen zwifchen lange brättiein / Daß fie 
falten und hart werden fehneide fie hernach D 
zu viereefichten Taͤfelein Diefe Taͤfelein Manubeit 
find nicht nur Denen offt zu effen nuglich / 5u befürde, 
welche ibren weiberen gern offt mannlich 
mit Dem Venus - were? auffiwarten ; fondern Vervhre⸗ 
auch anderendie nach. langwirigen Kranck⸗ ne Frägten 
heiten widerumb Eräfften und ſtaͤrcke von⸗ des Leibs. 
nötben Baben. | 

Alte Männer fönnen folgendes für ein 


fonderfich geheimnuß behalten und braus 


chen’ wenn fie anderft ihren etwann noch 
jungen IBeibern angenehm bfeiben wollen. 
QD - Nehme 
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Nehmt dep auß den beften und frifchen a 
ftacien frifch außgepreßten Dels ein löffel- 
voll; das gelbe von einem Ey, Ambra ein 
voll / weiffen Candel⸗zucker / ſo 
viel man zwiſchen fuͤnff Finger fallen kan/ 
ruͤhret alles auff warmer afchen wohl underz 
einander / daß es ein Latwerg abgibet / da⸗ 
von fan man offt cin paar meſſerſpitz⸗ oder 
kleine löffelein-voll nehmen ; iſt ein von Fůr⸗ 
ſten bewehrtes mittel die Natur zu flärchen/ 
und die Siebe zu reigen. 

En WEerorezere zn SORHESEREEERETID 

CAPUT LIX. 
Wild Pimpernüßlein, Staphy- 


lodendron. 





I) 


— 


Namen. 
Ild Pimpernuͤßlein heiſſet Grie⸗ 
chifch/Zra@dursdlerdyer. Lateinifch/ 


88 Nux veſicaria, Piſtacium ſylveſtre, 


Staphylodendron. Italiaͤniſch / Piftacchio 


‚ Ialvatico. Srangöfifch / Piftache fauvage. 


Spaniſch/ Alfocigo falvag.. Knalifch/ 


Dladdernut. Danifch 7 Pimpernoedder. 


Niderlaͤndiſch Dimpernoten. 
Br Geſtalt 

Diefer Baum iſt mit dem ſtamm / aͤſten / 
gruͤnlichter Rinden / vielem weiſſem weichen 
Marck / und ſpitzig zerkerfften Blaͤttern dem 
Hollunder gar nahe aͤhnlich. Er hat weiß⸗ 
fichte / draufchlichte/ fuͤnffblaͤttige nach 
Folder rischende Bluͤhte. Die Früchte 


ftecken in grünen Hülfen oder Blaſen / find, 


roch und Heiner als. die Haſelnuͤß in zwey 
fäcklein getheilet Darinnen ſtecken die grün- 
lichten und füflen kernen welche dem Ma⸗ 
n unmillen bringen und noch feinen Ge⸗ 
rauch in der Artzney haben. Es wachft 
diefer Baum in Italien / Franckreich / Boͤh⸗ 
men und Teutſchland / allbier aber hin und 
wider umd die Statt. Man finder ihne 


Das Exrſte Buch / 


auch viel bey Araw / und zwiſchen Solo⸗ 
thurn und dem Schloß Waldenburg. Cr 
bluͤhet im May / feıne Frucht aber zeitiget 
erſt im Herbſtmonat. 
SERIE 
CAPUT LX. 


NANußbaum. Nux juglans. 
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Namen. | 
Ußbaum heißt Griechifch/Kaeva,Ka- 
eun. Lateinifch/ Juglans, Nux juglans, 


Ar: regia vulgaris. Italiaͤmſch / 


Noce. Frangofifch /_ Noyer. Gpanifch/ 
‘Nogal. Enalifch / Nuttree. Daͤniſch/ 
Nocddetroe. Niderlaͤndiſch / Nootboom/ 


Nootelaer. 


‚Die Frucht oder Nuß heißt Griechiſch/ 
Kapvo, Lateiniſch/ Nux. Italiaͤniſch⸗ 
Noce. Frangofifch/ Noix. Spaniſch/ Nuez. 
Engliſch / Nut. Daͤniſch / Noedde. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Noot. | 
| Geſtalt. 

Der Nußbaum iſt / wie maͤniglich befanit/ 
ein hoher / groſſer und dicker baum welcher 
mit feinen ſtarcken/ langen Wurtzeln weit 
umb fich grabet / und einen zimlichen raum 
erfordert. Der Stamm wird ſtarck / offt 
zwey oder drey Elen dick / die rinde iſt aſchen⸗ 
farb / und reißt an etlichen orten ſehr auff / 
zumahl wenn die baͤume alt ſind. Die aͤſte 
find ſtarck / und breiten fich weit auß/ die 
blätter find grün/ breit und lang/ auch ei⸗ 
nes ſtarcken geruchs/ und unlieblichen zus 
ſammenziehenden geſchmacks. Im anfang 
des Frühlings ereignen ſich an dieſem baum 
grüne zafichte zapffen / welche hernach an 
werden und abfallen. Diefen folge alßbald 
die Bluͤhte / fo grün und wie ein äuglein ger 
ſtaltet iſt: fo_viel derfelben auff einem ſtiel 
find / fo viel Nuͤſſe wachen auff demſelben: 
‚Die bluͤhte ift klein und wenn fie fich auff- 


thut / wie ein felchlein formieret auß wel⸗ 


Rajus 


chem die. Nuß herfuͤrkombt. Joh. 
boaltet 
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haltet die Julos, oder zaſichte Zapfen fuͤr die 
rechte bluͤhte dieſes baums / und zwar nicht 
ohne urfach/ weil fie alle eigenſchafft ver 
blühte haben. Die Sruchtoder Nuß iſt mie 
einer drepfachen Decke nerwahret ; Erſtlich / 
und zwar aufferlich iſt eine grüne, dicke / 
fafftige ſchelffe von-welcher der Nußſchelſ⸗ 
fen⸗ſaͤfft und farb bereitee wird diefe thut 
fich mit der zeit auff: fpalten fich in zwey 


tbeils und fäller ab. Demnach erzeiset fich 


Die andere’ und zwar holgichte harte fchale, 
fo viel runtzeln hat / dieſe bleibet feſt ver: 
ſchloſſen / biß man fie eroͤffnet / alßdenn ſpal⸗ 
tee fie fich auch in zwey theil. Plinius nenz 
net fie Die zweyſpaltige Nußhoͤle. Nach 
dieſer folget ein Dännes/ gelbes häntlein/ in 
welchem der ſchnee⸗weiſſe fern fticher ’ derſel⸗ 
be wird mit einem kreutzweiß geflalten holz 
sichten bfättlein in vier theil abgecheilet: 
diefe duͤnne holgichte bläftlein werden bey 
‚den Sateineren Nauci genennet / wir Teut⸗ 
fchen heiſſen es das böglein oder Nußſaͤtte⸗ 
lein von dieſem iſt das Sprichwort erwach- 
fen / nauci non facio, ich achte es nicht eines 
‘ —— u 
ve Nuß werden der groͤſſe / fiaur / har⸗ 
tigkeit und geſchmack⸗halben in viel arten 
und gattungen abgetheilet: denn ı. iſt die 
Nux juglans f. Regia vulgaris , Die gemeine 
Nuß / deren ferne fich von der hülfen ſchwer⸗ 
ich loͤſen und fchalen laßt. 2, die Pferd-oder 
Welſche⸗Nuß / Nux caballina , die offt fo 
groß / als ein mittelmäßiger Apffel wird; 
ihr Fern aber ift klein und fülfe die hole der 
fchalen nicht auß / hat auch fo auten ges 
ſchmack nicht als die vorige. 3. Die Nux 
juglans fructu tenero, & fragıli putamine; dig 
Nuß mit dünner leicht zerbrüchlicher fehaz 
fen. 4. Nux juglans fructu ferotino, fpärhe 


Nuß deren blaͤtter und früchte erfi umb 


‚St. Johann ⸗tag herfuͤrkommen / hernach 
aber mit den uͤbrigen Nuſſen zeitigen; der⸗ 
— hat Joh. Bauhinus umb Zürich : Da- 

echampius umb {yon berumb gejehen. 
5. Nux juglans folio ſerrato, Nußbaum mit 
zerkerfften blätteren / und längeren zarteren 
Nuſſen. 6. Nux juglans alba & nigra Virgi- 
nenlis, ſchwartze und weiſſe Birginifche Nuß / 
welche kleiner als Die vorigen aber ein ſehr 
Harte fehalen haben: under Diefen ſoll ein 
gattung feyn/ die einen fehr fafftigen fernen 
Say auß welchem fie einen milchfafft preſ⸗ 
fen / und zu den Speifen gebrauchen. 

Es verachten die Nußbaͤume fein Erd⸗ 
reich / fondern fommen in einem jeden grund 
wohl fort, allein trocken Erdreich und er⸗ 
habene örter find ihnen am angenehmſten. 
Auff der ebene wachfen fie auch wohl auff/ 
geftalten an dem Rheinſtrom groſſe pläge 
. damit beſetzet find. Weil diefe baͤume fich 
‚weit außbreiteny dörffen fie under viertzig 
fchuh nicht zufammen genahert werden/da> 
mit nicht einer dem anderen in den wachß⸗ 
thumb binderlich feye. Ob gleich das Nuͤß⸗ 
baum⸗holtz ein feſtes und daurhafftes hol 
iſt / auß welchem fchönes ſchrein und taffel⸗ 
werck gemachet wird / fo find fie doch in fich 
felbften weiche baume/ welche im harten 
- winter leichtlich erfrieven. Worbey zuerin- 
neren / wenn jedie Nußbaͤume erfroren find 
daB man fie nicht alfobald vom grund auß 


Dinweg hawe / fondern nur Die erfrorenen 
afte Davon fchneide / und Die ariinen ſtehen 
laͤſſe oder alleſambt aleich ſtuͤmle denn. es 
Fan geſchehen / daß wenn der baumnicht zu 
ale iſt / Derfelbige im folgenden Sommer 
wider außſchlaͤget / und newe aͤſte treibetz 
auff foiche weiß befleiden fie fich wider ſchoͤn / 
und gelangen zu rn Fruchtbarkeit. 
Ihre Dolden oder Bluftzzapffen ereignen 
fich mit den blättern im Apriil/ und der 
Früchte zeitigung geſchihet im Herbſtmonat / 
welche eher ihre zeitiaung erlangen / dig werz 
den von dem Yuaftmonat 7 Augſt⸗ nuͤſſe 


geheifen. 

Die Nußbaͤume bedörffen Feiner fonders 
baren Wart ſondern wachfen von fich ſelbſt 
auff/ in hecken und gefträuchen, dahin die 
Nuͤſſe fallen. Wil man fie aber pflangen/ 
fo fol man darzu aute fernen erwehlen / die 
fan man alfbald nach abaang des winters 
ſtecken / und mit der fpigen under fich keh⸗ 
sen/ aber auff folche weiſe Kaben fie wohl 
15. oder 20. Jahr / che fig Früchte tragen’ zu 
wachen, Etliche rathen / man folle die Nuͤſ⸗ 
fe bevor fünff tag lang in eines jungen Kin⸗ 
des harn / oder in Rühzmilch legen / fo wer⸗ 
den deſſelben Früchte fo ſuͤß als Mandeln / 
follen auch wenig Öl haben / und alſo gar 
nicht fchädfich feyn in dem effen. Don den 
ſchoſſen / fo von den wurseln an dem ſtamm 
herfürfommen /koͤnnen fie auch fortgepflanz 
get werden. Das pelgen ift an ihnen heuti⸗ 
ges tags.nicht üblich / / wiewohl vor alters / 
alß Palladius anzeiget/ das zweigen auch mit 
ihnen det worden. Aber die ers 
fahrung hat biß anhero geichret / daß die 
Nußbaͤume und Pechbaumedurchs impffen 
nicht gebeflere werden / oder nicht wohl forte 
fommen. 

Im Wintermonat koͤñen die Nuͤſſe auch 
geſteckt werden / wie die Mandeln wenn die 
fchoffe zwey oder drey Jahr erzeichet / ſollen 
fie außgegraben und verliert werden. Wie 
öffter cin Nußbaum verfeger wird / je beflere 
Frucht er traͤget wen man Die jungen ſtaͤm⸗ 
mer an den ont jeßet/ da fie bleiben follen / fo 
fol es nach der ſchnur zeilweiß geſchehen / und 
der raum zwiſchen zweyen Saͤumen auff 


40. Schub ſich erſtrecken. Im ſetzen ſoll man 


eine ſteinerne ſchale oder einen breiten hafen⸗ 
ſcherben under die wurtzel legen / daß er kei⸗ 
ne der kuͤnfftigen Fruchtharkeit ſehr hinder⸗ 
liche fpig = wurgel under ſich in die Erden 
treibe fondern dieſelben auff der feiten bes 
fomme / und der Baum fruchtreich werde. 
Wer junge Nuß⸗ſtaͤmmer in feinem Gar: 
ten oder Feld pflangen wil/ der nehme in ob⸗ 


‚acht ı daß fein fehatten nicht auff andere 


Baͤume ⸗oder Früchte im Öarten den Tag 
übergebe / ſondern an folche örter / da der 
fchatten_aufferhalb des Gartens gewendet 


werde: Denn folcher ſchatten nicht zwar den . 


Menfchen/ wie etliche auß falſch eingebilde⸗ 
iem wahn fürgegeben fondern dem wachß⸗ 
thum der Vtebenzgewächfen [chädfich. Dero⸗ 
wegen aufffichtige haußvaͤtter geben in jhrẽ 
Garten dem Nußbaum feine ftelle gegen 
Mitternacht / Damit der fehatten über den 


Garten hinauß falle; andere fegen ibn an 


die rangen oder wege / daß er die Seldfrüchte 
nicht Binderg / und ſchadet ihm nicht / ob er 
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gleich an ſolcher und dergleichen ſtaͤtte man⸗ 


cherten anſtoſſe leyden muß / denn cr wird 
wegen der Nuͤſſe vielfaltig zerworffen und 
zerschlagen. Das ift aber munderbarlich/ 
daß je mehr in dem Herbſt der Nußbaum 
gerfhlaaen wird / je mehr er Frucht das 
ünfitige Jahr tragen foll. Daher die verß⸗ 
fein erwachfen. 
Nux,Afinus, Mulier fimili funt lege ligata: 
Hec tria nil fru&us faciunt ‚fi verbera ceflant. 
Darum wird des Nußbaums / wenn man 
die Früchte abfchläget / gar nicht gefchonet ; 
fondern tapffer in denfelben geſchmiſſen. Er 
liche Gärtner ſtuͤmlen jährlich die aͤſte am 
Nußbaum, und wollen folcher maflen des 
Baumes Sruchtbarfeit vermehren. _ _ 
Wil jemand daß fein Nußbaum früchte 
mit weichen fchalen trage die man zwifchen 
den Fingern zerdrucken kan / fo ſchuͤtte A 
fchen an deffelben wurgel / und begieſſe offt 
den Baum mit laugen. | 
Wenn ein verfegter Nußbaum nicht fort: 
wachfen wil / fondern anfahet zu ſtecken / und 
beginnet das anſehen zu gewinnen / als ob 
er verderben wolle / ſo mache mit einem ſpi⸗ 
higen holg ein loch zu der wurtzel / und gieſſe 
Kühadel hinein / oder zerruͤhre Kuͤhmiſt im 


Waͤſſer / und gieß es an die wurgel / der 


Baum wird wider wachfen. 
Haſtu einen Baum der Steinnuͤſſe traͤgt/ 


und wolteſt gern weiche und gute Nuͤſſe ha⸗ 


ben/grabejhn auß / und ſetze ihn an einen 
anderen ort ‚fo änderen fich die Fruͤchte / ber 
kommen groffe Kernen und dünne ſchalen. 
Wenn man die holsichte fchale von Der 
Nuß thut / alfo daß der Kern in feinem zar⸗ 
ten häntlein gang und unverſehret iſt / ſo wi⸗ 


ckle denſelben in cine Baummolle/ oder důn⸗ 


nes tüchlein/ oder in ein zartes Rindlein / als 
man an Birckenbaͤumen findet/oder fonft in 
ein Baumblatı damit er von den Ameiſen 
ficher feys grabe ihn alfo in die Erden / fo 
folle darvon cin Num wachfen / der Nuſſe 
tragt / welche Feine fehale haben, wie Aftica- 


nus und Florentinus fürgeben. 


Ä Eigenſchafft. 

Die friſchen Nußkernen haben viel oͤlich⸗ 
ten mit milten etwas flüchtigen ſaltztheilen 
vergeſellſchafften / ſaffts in ſich / von dannen 
die eigenſchafft entſpringet gute nahrung 
dem Gebluͤt zu geben / auch den Samen zu 


‚mehren! allem Gifft zu widerfichen. Daß 
darauß gepreßte öl hat auch die Krafft Die 


fehmergen zu ſtillen / Die engündungen der 
aͤuſſerſten haͤutlein deß Leibs zu vertbeilen 


und zu kuͤhlen / alle ſcharff etzenden ſaͤffter in 


denſelben zu verſuͤſſen. In den außgetruck⸗ 
ten Kernen / erzeiget ſich ſchon ein rauches 
jrdifches Saltz neben dem reheligen öl / da⸗ 
durch der halß und die lufftrohren / wenn ſie 
viel geeſſen werden / uneben und rauch / auch 
die ſtim haiſer / und ſonſten dom Haupt und 
Magen allerhand wehetage verurſachet wer⸗ 
den. Die aͤuſſerſte gruͤne ſchalen haben einen 
geiſtreichen Balſamiſchen / mit fluchtigem 
vieriofifchem ſalß vermiſchten ſafft / welcher 
ſonderlich die eigenſchafft hat / Die innerli⸗ 
ehenhals/als säpfleins und mandlen entzuͤn⸗ 
dungen / oder geſchwulſten zu zertheilen und 


am heuen / wie anch innerliche verſtopffungen 


zu eroͤffnen/ das Haupt zu ſtaͤrcken / den boͤ⸗ 
fen ſchleim deß Magens zu verzehren / und 
in die Daͤrme fort zuführen. Wegen ihres 
vitriolifchen feharfflichten falges follen fie 
auch zum Erbrechen bewegen / allein dieſe 
krafft iſt fo aering/ daß fie vielmehr die fis 
bren deß Magens gang gelind reigen und 
beivegen / und dadurch Demfelben urfach ges 
ben allen überflüffigen fehleim in die daͤrme 
fortzutreiben. Die innere harte fchalen/ebe 
fie hart fol ebenmäflig eine zum erbrechen 
bewegende eigenfchaffe Haben / wird aber 
nicht gebraucht. Alfo auch die Juli oder zap⸗ 
fen der Bluͤthe / haben vermittelſt folchen 
egenden falges eine Frafft erbrechen zu ma⸗ 
chen wenn fie frifch finds werden aber dar⸗ 
zu nicht gebraucht. ach der Alten mei⸗ 
nung wärmen die frifchen Nuͤß im erſten/ 
und trucknen im anderen grad mit etwas 
feuchtigfeit. Die gedörten Nuͤſſe aber ſeyen 
warmer und trucfener Natur / die änflerfle 
grünen fchalen / wie auch Die blatier und 
sinde zichen zufammen. 


Gebrauch. 
Welche mit aroffem Angenwehe und DB 
renſauſen behafftet find / follen keine Nuß 


gen. 5 
"Das gelbe bieterchäntfein der Nußkernen 
gedoͤrret / gepülvert / und einer Ducaten 
fehwer in weiſſem Wein oder Meliſſenwaſ⸗ 
fer eingenommen, foll ein treffliches mittel 
für das Grim̃en feyn / wie Herr Fridericus 
Be in Clave pharmac. Schroederiana 
pm. 49. folches hoch bezenge. 
Die dürre Jrüffe in Waſſer eingeweich/ 
biß man fie von den fehalen Fan entledigen/ 
alsdenn von folchen gereinigets ferners etli⸗ 
che Zag in Drantenwein gelegt / und derer / 
acht Tage vor der zeit da ſich die Weiber⸗ Verſteckte 
blum follerzeisen, täglich zwey am Mor⸗ Weiber 
gen nüchter genommenvgehen nach der meis blum. 
nung Petri Matthioli und Caftoris Durantis, 
zu befürdesung der verſteckten Monats 
blum / allen anderen mitteln vor, | 
Das außgepreßte Nußol wird gerübmt 
wider Die ſchrunden an den waͤrßlen der Schruns 
Drüften bey den Saͤugam̃en / ſo man Diez a 
felben darmit anfalbee und alßdenn Zucker Der 
sein gepälvert darein ſtreuet. Dieſes Olfienben 
ift auch fehr unglich zu befehmierung der den Saͤu⸗ 
mie einer flieffenden / beiffenden Raud anges Siiefenpe 
fochtenen Gliederen / denn es kuhlet / veiniz und beif, 
get/linderee und heilet gemächlich. fenderaud 
Es wird nicht unbillich gefrage/ warumb der Slie⸗ 
die Schola falernitana ſchretbe? a 
Poft pifces nuces, poft carnes cafeus adſit. 
Daß mannach den Filchen Nuß eflen folle: 
hierauf wird von D.Melchiore Sebizio in ſei⸗ 
nen anmerckungen zu Hieron. Tragi Kräufs 
terbuch im 66. Cap deß 3. Theils / geantwor⸗ 
tet / die urſach ſeye / dieweil die Fiſch in dem 
Magen zimlichen ſchleim verurfachen/ und 
alfo ihne leichtlich verderben/ fonderlich Dies 
jenige/ welche in flillen und faulen Waſſern 
fich auffhalien / hingegen erwärmen Die Nuͤſ⸗ 
fe, verhüten die Faͤulung / und befuͤrderen 
die Daͤwung des Magens. NER 
Mithridates hat etliche friſche Nuß⸗ kernen 
mie zerftoffenen Rauten=blättern und Sei- Peſtilene— 
gen offt geeſſen / und fich Dadurch vordee 
| Peſtilentz 
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Siftige Peſtjlentz und anderen giftigen Seuchen 
Sub,  pemährer, | | | 


Umb St. Nohanns-tag ſtoßt man die 

grühen Nuͤß⸗ und brenner ein Waſſer da: 

| rauß / und zwar am beften auff folgende weiſe: 
Köftliches Nehſnt zu end Des Monats May / auch 
lr gleich im anfang des Brachmonats einen 
ven. guten theil griiner Nuſſe wäget fie/ und 
nehmt das gewicht wohl in acht / ſtoſſet fie 
denn in einem fleinernen moͤrſel zu einem 

groben Muß / folches thut in ein Kolben; 

glaß / feet ihm einen aläfernen heim auff / 

und kleibet papier darumb / damit der Lufft 

nicht durchziehen mag: Seztzet den folben 

aljo in eine Sand zcapellen ) leget ein glaß 

für den helm / mit papier verwahret: Se 

tzet fewr under / welches allaemach biß zu 


dem dritten arad muß verflarefer werden; 


laßt das mwaffer alfo deſtilieren jedoch daß 
de Nuß nicht gang, außgetrucknet werden 
und anbrennen. Gieſſet Diefes waſſer in ein 
— ein wenig Zimmet und rothen 
Santal darzu / und laßts alfo wohl ver⸗ 
macht taͤglich umbruͤttlen. Ohngefehrd 
den i5. Brachmonat / laßt wider fo vie Nuͤß 
brechen und ſamblen / daß fie das obige ge⸗ 


wicht aufmachen / ſtoſſet fie gleicher weiß 


zu einem Muß’ gieflet obiges deftilliere waf- 

fer darüber / und deſtilliert cs alſo nochmah⸗ 

len / und behalte das wafler auff. Endlich 

laßt zu anfang des Hewmonats widerumb 

gleiches gewicht der grünen Nuſſen famb- 

len / ſtoſſet fie / gieſſet das zum anderen mahl 

deſtillierte waſſer daruͤber / und deſtillieris 

alſo zum dritten mahl / werfft annoch cin 

wenig Zucker / Zimmet und rothen Santal 

darein/ und ruͤttelts eine zeit⸗ lang täglich 

umb; fo habt ihr das Nuß⸗waſſer auff die 

beſte manier zubereitet. Don dieſem Waſſer 

alle morgen einen oder zwey loͤffel⸗voll ge⸗ 

——— nommen / ver zehret alle unged awten Feuch- 

a tigkeiten des Wagens / eröffnet die Ders 

Verſtoph ſtopffungen der Leberen und des Miltzes/ er⸗ 

fung der weckt Luſt zum eſſen / ſtaͤrcket das Haupt / 

MD yertreibet allgemach Die drey und viereägi- 

Drey, und gen Fieber / verbüter boͤſen Luft / und treibt 

bierfägig den Schleim / Sand und Stein der Nie⸗ 

Er ven auß. Etlihe Brauchen es under Die 
and und Gurgel waſſn 

Schleim Gurgel⸗waſſer 

der Nie⸗ netzt / und uͤber die Wunden gelegt / laßt kei⸗ 

u. ne Entzundung dar zu ſchlagen: auff gleiche 

weiß gehrauchet / iſt es gut wider alle Hige 

Carbun⸗ a Carbunckeln und Peſtilentz⸗ blattern. 

el Berti: DIE Waſſer dienet zu den boͤſen offenen 


lens-blat- Scha 1 1 ch fa: 
ne Schäden der Beinen / darinn fich faul 


Schäden Fleiſch erzeiget. Iſt auch gut wider das. 


der beinen Gliedwaſſer/ Dame gewafchen. Wider das 


mit faulem ſauſen und braufen der Dhren foll man cin 


er wenig in die Ohren tropffen laſſen / wie fol- 
fer/faufen Che5 Herr Braunius berichtet, 
md brau Auß den aufferfien grünen Nußſchelffen 
fen der Ob» wird ein Safft in den Apothecken gemacht, 
 _ fomanRoobnucumnennet/ aufffolcheweiß: 
Nimm der grünen Schefffen von den Nůſ⸗ 
fen / Die zerſtoß und trucke den Safft auf: 
deffen nimmeinhald pfund/ gelänterten Ho⸗ 
nig ein vierlings pfund / fiede beydes su der 
dicke eines Saffts. Es iſt diefer Safft fehr 
Halege nutzlich wider die Halßzgefchwär / fo man 
[mär.  fich mit Braunellen-wafler damit gurgelt / 
wie folches vorgemeldter Herr auch bezeuget. 


ne \ ihre Nuͤß darein / iſt nicht einchöfe meinung. 
Leinen tuͤchlein darinn gez, 


Dover man Fan folgendes Gurgel⸗ waſſer Sat Gur⸗ 
machen: Nehmt nauklüreen z gelwaſſer. 
2. hand⸗voll 6. lebendige Krebs⸗ ſtoßt fie | 
under einander in einem mörfel/ truckt den 
Safft herauf / vermifcht damt 6. loth Kins 
gerten⸗bluſt⸗waſſer / und 3. loth diefes Nuß⸗ 
ſaffts: dieſes Gurgel⸗waſſer iſt eines der fis 
cherſten und befien / fo man machen fan; 
man mag entweder offt warın damit gurs 
glen / oder eslaffen in Hals fprügen. Wenn 
nur ein fehleim ohne Engundung in dem 
Hals / Fan man ein wenig Eßig oder Sal⸗ 
peter Darunder mifchen. | 

Wie die unzeitigen Nuͤß follen eingemache 
werden / iſt faſt jedermann befandt. Man 
gebrauchet fie nicht viel zur Artzney ſondern Nuͤſe ein⸗ 
zu einem Luſt/ deren des abends nach dem sumadien. 
Nachteffen mit einem Schlaffzirund zu ges 
nieſſen. Nach Herzen Agerii meinung follen 
fie gegen St. Johannis Tag abgebrochen / 
che daß fie inwendig hart ſind und fchas 
In gemwinien/ mit einem fpigigen Bolg durch⸗ 
loͤchert und Freugweiß durchſtochen mwers 
den: alßdenn auff 9. oder 10. Tag in ein 
frifch waffer gelegt / welches aber folle des 
tags einmal oder zwey erfriſchet werden/fo 
lang biß die Nuͤß ihren bitteren Geſchmack 
verlieren / darnach geſchaͤlet / in einen keſſel 
gethan / und gemaͤhlich geſotten / biß fie find 
und muͤrb find; iſt aber ſonderlich acht zu 
haben / dab fie nicht zlang fieden/ und \ 
gar zu einem Muß werden: trockne fie denn 
wohl auff einem fieb/ und. beſteck fie mie 
Zimmer und Wägelein : mache einen Syrup 
darzu von Honig oder Zucker / laß ihne zu 
rechter dicke fieven: wenn du ihne abhebeff 
von dem fewr / fo lege die befteckten Nuͤß 
darein / laß erfalten und beſchwaͤre fie/ daß 
fie nicht empor ſchwimmen / ziehet denn der 
Syrup etwas Beuchtigfeit an fich/ fo laß 
fanfftiglich ob einem linden kohlfewer I 
den big der Syrup Diet genug werde. Ei⸗ 
liche beſtecken die Nüß nicht / vermifchen 
aber gut Gewuͤrtz als Zimmer / Inaber⸗ 
Naͤgtlein / Muſcatnuß ⸗ Galgan) Cardas 
moͤmlein und Cubeben / rein geſtoſſen under 
den warmen Honig oder Zucker / und legen 
Diefe eingemachte Nůß erwärmen den ar air Luft. 
falten Magen / beförderndie Daͤwung/ und Magen, 
färcken den Menſchen / bewahren ihne auch Are 


vor gifftigem ſchaͤdlichem Luft. h —0 
BÜREREIETETTEREIENE eteatot 
CAPUT LXL 
Indianiſche Nuß. Nux Indica, 
Namen. 


Je Indianiſche Nuß heißt Grie⸗ 

chiſch/ Kae TWelacı, Lateinifch/ 

© Nux Indica, Palma Indica , Nucifera, 

vel Coccifera,c.B. Italiaͤniſch/ Noce di India, 

Frantzoͤſiſch / Noix des Indes. Spanifch/Co- 

co de Indias. Englifch/ Indian nut, Nider⸗ 

laͤndiſch / Indiſche noot, 

u Geſtalt. 

Die Indianiſche Nuͤſſe oder Meernuͤſſe 

find inden Apothecken wol bekant kommen 

er von 
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Indianil che Nuß. Nux Indica, 
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von einem Baummelcher fich den Palmen 
vergleicht / und bereits oben under Den Ge⸗ 
fchlechtern der Palmen / under dem titul Pal- 
m Indice coccifere, befehrieben worden. 
Die Früchte find fehr groß / Bangen an 
dem Baum wie Melonen / in groffen Rin⸗ 
den verwahret / aufwendig fchwarkroth/ 
hart und zähe/ inwendig aber haben fie eine 
ſolche ſubſtantz welche zwilchen den Sins 
gern verzieben/ gleich wie Haar empfunden 


wird. Unter diefer Rinden ligt eine andere 


dreyedfichte ı haarlockichte oder bartichte 
fchate/ die ift vornen anzufeben faſt wie cin 
Rdenſchen antlitz / fehr hart wie ein horn / 


darinnen ſtecket der Kern / ſo groß alß ein 


Ganß⸗ey / iſt leer und I md Singers dick/ 
weißlicht/ zähe/ fett/füß am Geſchmack / wie 
Butter / und iſt mit einem dünnen rauchen 
Hauilein bedeckt / Das eine farbe mie Die bar- 
tichte Schale hat. Die beften find / welche 
frijch und inwendig einen füflen faffe geben. 


Eigenſchafft. 


Dieſe Nuß hat viel oͤlichte / aromatiſche 
mit flüchtigen ſaltz temperirte theil bey ſich / 
dadurch ſie die eigenſchafft hat zu waͤrmen / 
zu ſtarcken / das flüflige ſchleimerige Gebluͤt 
zu erfrifchen/die Lebensgeiſter zu erwecken / 
das Hertz und Magen zuflärcten. 


Gebrauch. 


Die eingemachte Indianiſche Nuͤſſe / wel⸗ 
che zu uns gebracht werden / ſtaͤrcken Das 


Schwa Haube und Magenmehren den natürlichen 


ches haupt 
and MOgE. reiben den Stein auß Den Nieren / bienen 
mel den magern und fchwindfüchtigen Leuthen⸗ 
am fo man bißweilen ein ſtuͤcklein darvon zu 


ſich nimmet. 


o 


Das Erſte Buch / ne en 
SEES — 


amen reißen zu den ehelichen Wercken/ 
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CAPUT LXII, 


Mußcaenuß. Nux mofchata. . Muſeat⸗ 
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nuf. 
3. Der fern 
-in der har⸗ 
ten Scha⸗ 
len ligend. 
4. Der ins 
nerſte fern 
oder Ruß 
auflerhalb 
der Scha- 
len gang. 
5. 300- 
ſchnitten. 
6. Eine 
lange 
Muſeat⸗ 
nuß 


N 7. 2er- 
Ylamen. fhnitten. 


[6 Ußcatnuß heißt Griechiſch Moggend- 
er. Sateinifch/ Nux mochata, Nux 


S myriftica , Nux — Nuciſta. 
tananiſch / Noce moſcata. Frantzoͤſiſch/ 
Non A Spanifch / Nuez er, 
nuez de efpecia. Nivderländifch/ noote mufs 
cate. Engliſch/ Nutweg⸗tree. 
Geſtalt und Geſchlecht. 

Es gibt der Muſcatnuſſen etliche Ger 
fchlecht und Gattungen. % 

1. Das erfte Geſchlecht if die gemeine 
runde Muftatnuß/ Nux mofchata fru&u ro⸗ 
tundo,C.5. Nux aromatica fœmina, I.B, Des 
ren Baum den Vferfingzoder auch den Burn⸗ 
baumen nicht gar ungleich koiiit , hat eine 
äfchgrame Rinde ind viel braun oͤchlichtes 
Marek in feinem löcherigen Bolg: ift mit 
vielen äften gezieret / an denen alatterichon 
grüne / Diinne/und da man fie mit Fingern 
zerzeibet / lieblich riechende länglichte blaͤt⸗ 
ter hauffig von Fleinen ſtielein wechſelweiſe 


herunder hangen / welche gedoͤrrt annoch die 


ne aromaͤtiſche und gewuͤrtzichte ſchaͤrffe 
und tugend haͤben. Seine Bluͤthe iſt dem 
Birn⸗oder Kirſchen⸗bluſt an groſſe und far⸗ 
Be gleich / fallt gern von dem Baum / und 
ea wenig geruch. Wenn die bluͤthe abge 
allen’ fo erfcheinet erftens die aͤuſſerſte ſcha⸗ 


fen oder huͤlſen der Frucht / runtzlicht / grůn / 


rauch und dick; welches mit zunchmender 
runder Frucht zugleich fortwachfer / und da 
die Frucht reiff zu werden beainnet/mit vie 
fen purpurfarben und goldgelben Flecken un⸗ 
derfcheiden wird / faſt wie bey uns die Ma⸗ 
sillen / oder Dferfing auch zu thun pflegen. 
Diefe Frucht mache in der gröfle der Zus 
Ferbirn; In der zeitigung tBut fich ihr rau⸗ 
che äufferfte ſchalen von einander / und zei⸗ 
get alſo die mit jhrer ſchoͤnen purpurfarben 

— Muſcat⸗ 





Don den Baum⸗ und Gtaud-Sewächfen 


Muſcat⸗rinde oder Bluͤthe / Macis, umbhuͤl⸗ 
te Nuß; welche denn alſo außgehoben / ge⸗ 
ſamlet / und verkauffet wird. Daß hiemit die 
Muſtatnuß mit drey ſchalen oder huͤlſen uͤ⸗ 
berzoͤgen / davon die auſſerſte dick und grün: 
die mittlere weiß / duͤnner / erſtlich purpur⸗ 
farb / hernach goldgelb fo man Muſcatbluſt 
nennet; die Dritte und innerfie/ hart und 
hölgern ift. Wiewol bißweilen die mittlere 
manglet/ wenn die Nuß fehr gefchwind zu⸗ 
nimt / ehe die Bluͤhte ihre ſtaͤrcke erlangt. 
Diefer Baum wacht von fich felbiten 
häuffigrin der under dem Zquatore figenden 
Inſul Banda, welche drey meilen lang und 
eine breit gefehaget wird: grünt und bluͤhet 
immer / und tragt deß Jahrs dreymahlen 
Fruͤchten / welche meiſtens in dem Augſt⸗ 
und Herbfimonat/wie auch in dem Merken 
und denn nach dem das wetter günftig/ auch 
in anderen Monaten eingefamlet_ werden’ 
und weilen mehr und weniger reiffe Früch- 
ten auff den Baumen fich finden / als muß 
man die allerzeiffeften außwehlen / denn fie 
fich fonften nicht wol halten laffen. Die ge 
fambleten / und von ihrer auflerfien mürben 
Schalen erledigten Nuͤſſe doͤrꝛet man an der 
Sonnen / wenn fie duͤrr / ſo ſoͤnderet man die 
ufcatblüche ſampt der inneren ſchalen da⸗ 
von / und waͤſchet die Nuͤſſe hernach mit 
Kalck⸗waſſer / als dadurch fie am beften vor 
aller fänlung bewahret werden. Auff bemels 
ger Inſel Banda werden die Mufcatnuß in 
folcher menge gefunden / daß gange Schiffe 
Damit beladen / und durch die Niderlaͤndi⸗ 
fehen Kauffleuth faſt die ganke Wick da⸗ 
durch verforgee wird. Die Einwohner die 
‚fer Inſul pflegen auch viel folcher Nuͤſſen 
ehe fie vcf worden/fampt den grünen ſcha⸗ 
len in zerlaffenem Zucker zulegen und ein⸗ 
zumachen und als Die beſten confe&uren in 
gantz Indien zu verführen / mie fie denn 
nicht nur fehr anmuͤthig zu eſſen / fonderen 
auch wegen ihrer aromatifchen tugend dem 
Hergen und Magen treffliche krafft geben. 
Dieſe Näſſe werden von underfchiedli- 
chen Voͤglen gefreffen / fonderlich aber von 
"einer gewillen art weifler Tauben / welche 
die Nuͤſſe ſampt dem Mußcatbluͤthe ver⸗ 
ſchlingen / und deßwegen von den Kauffleu⸗ 
then Reut⸗erters / Nußfreſſer genennet wer⸗ 
den: Dieſe Voͤgel aber geben die Nuͤſſe oh⸗ 
ne die bluͤthe unden wider gang von fich/ 
welche / da fie alsdenn auff fruchtbahres 
Erdreich fallen/viel aefchwinder aufwachfen 
als die gepflansten Nuͤſſe / ihre Früchten a⸗ 
ber find der füulung auch eher underworffen. 
Das andere Gefchlecht iſt die ablange 
Mußcatnuß/ Nux mofchata fru&u oblongo, 
’ €,B. Nux myriftica oblonga,fivemas, Ger, Nux 
atomatica mas, I. B. Pala Metftri Moluccenſi- 
bus, Raij. deren Baum Bat offt eines fehuz 
hes länge/unds3. zoll breites dicke / oben grau 
lichte 7 unden heil oder alangend grüne 
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bluͤthe obwohlen fie dürz eine ſchoͤnere far- 


‚be als der vorigen behaftet/ hat dennoch gar 


einen geringen theil deren Frafften / welche 
die obige befiget. Ob aber nicht diefe un: 
kraͤfftige bluͤhte mit der vorigen vermifchet/ 
und alfo verfälfchee / den unverftändigen 
verfaufft werde / laſſe ich an feinem ort ge⸗ 
ſtellet feyn. | | 

Ei genſchafft. 

Das erſtere alß das beſſere Geſchlecht 
der Mußcatnuß hat / wie nicht weniger die 
Mufereblüte / viel ölichte mie flüchtigen 
geiftreichem ſaltz vermifchte eheile / neben ei⸗ 
ner irdischen fubftang in fich / derowegen 
folche Nſſe und bluͤthe eine aromatifche/ o⸗ 


der gemürgichte wol erwärmende und truck⸗ 


ende eigenichafft und natur haben / das 
Haupt / den Magen und die Mutter flärz 
cken / gelind zufammenzichen/ auch ſchlaf 
bringen / und ſchmertzen ſtillen die Wind zer⸗ 
theilen / die Daͤwung befuͤrderen den Ohn⸗ 
machten/undden Hertzklopffen widerfteheny 
das Erbrechen und Ruhr ſtillen das Geſicht 
und die fpannaderen fiärcken. Die beften 
Nuß find welche ſafftig /ſchwer / nicht wurm⸗ 


ſtichig / rund / aͤſchenfarb⸗ und en er- 
‚ febeinen 7 auch einige durchhinlauffende 


weißlichte firiemen Baben- 
Gebrauch 


Etliche Medici gebrauchen die duͤrren 


Mußcatennuß lieber alß die frifchen auß 


India zu uns gebrachten / und mit Zucker 


eingemachten / dieweilen fie nicht fo bald 
wie diefe das Haupt zu ſtarck angreifen: 
daher alß auff cin seit nach dem bericht Mat- 
thiæ Lobelii in Obfervat. ftirp, pag. m. 570. ein 
fürnemme Schwangere Sram in Engelland 
der fafftigen frifchen Mufcatennuß gelüftere/ 


vnd fie Derfelben bey zehen oder zwoͤlff geeſ⸗ 


fen, ift fie davon im Kopff gar toll/ wie 
trunchen worden. Jacobus Bontius in notis ad 


- 'Garc, ab hort. Aromat.Hiftor. cap. 20. vermel⸗ 


det / er habe etliche ‚gefehen/ Die von dem 
vielen gebrauch der frifchen Muſcaten⸗nuͤſ⸗ 


fen in groſſe Lebens⸗ gefahr kommen / denn 


fie mehr als ein tagander Schlaffjucht unz 
beweglich darnider gclsgen feyen. Die In⸗ 
wohner der Inſul Banda fochen auf der 
grünen fehalen der Mufcatennüß ein Ger 
muͤß / gibt ein geſchmack von fich/ wie be 
uns das Gemäß von fauren gefochten Aepf⸗ 
feln / und bringet auch ein ſtarcken Schlaff. 
So man wıl/ fan man in Zentfchland 
die Mufcatennüß alfo einmachen. Nimm 
der frifchen Muſcatennuͤß / laffe fie zehen tag 
in einer ſtarcken laugen einbeigen / biß fie 
Bad werden, alfdenn fehabe das äufferfte 
aͤutlein davon / und waſche fie biß die lau⸗ 
ge nicht mehr an ihnen geſpuͤhret wird her⸗ 
nach truͤckne fie und ſchuͤtte Zucker barüber/ 
der zur dicke eines Syrups gekocht feyk. 


Morgens und abends vor der Mahlzeit das 
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blätter. Die Nuͤſſe find gröffer -als des vo> | 
rigen Sefchlechts / ablang und faft viereck⸗ 
icht / welche nicht wie jene auß den gelaͤi⸗ 
chen/fondern von den gipflen der äften herz 
vorwachfen. An £räfften aber ift dieſe Nuͤſ⸗ 
fe der vorigen bey weitem nicht zu verglei⸗ 
chen / deßwegen folcher Baum fiir ein wilde 
art von vielen gehalten wird. Auch feine 


von genommen / zertbeilen fie die Wind / Wind / kal. 
dienen wider die Falte Zuftänd des Magens Sun 
und der Mutter / und ſtarcken die ſchwache unp pen 
Leibes⸗frucht bey fchwangeren Weibern.  mutter/ 

Ein Muſcatnuß aeftoffen/ darzu 12. loch Schwache 
Kofenhonig 7 und 4. lotb Brantenwein Fibe 
gethan/ miteinander lanafam gekocht / biß ""*" 

der Brantewein perzochen / Darvon alle 

| Morgen 


— — 





 geibiuch. mahls ein ſtarckes Leibweh oder 
jr, angegriffen/ alſo daß der Bauch von auff⸗ 
treibung der Blaͤſten geſchwollen wurde : 































128 Das Erſte Buch/ 


Morgen nuͤchter 3. Loͤffel⸗ voll genommen/ 
milteret nach dem Bericht betri Matthioli 
Sömere wunderlich den Schmerszen dee Magens 
"ind der Gedaͤrmen / fo von Kalteund Win⸗ 

den verurfacht worden. | 
Wenn zu Venedig ein Fraw in gefahr- 
lichen Kinds⸗nothen ſiget / geben die Wei⸗ 

noch, ber allda ihren von der Muſcatnuß ein. 
| Johannes Bauhimus tom, 1. Hiftor. plantar, 
univers. lib. 3.cap, ıı. fehreibt/ als er in Ita⸗ 
fien von Floreng auß nacher Hauß zu Fuß 
gewollt / und auff den Apenniniichen Ber⸗ 
acn viel waffer getruncken / Babe age eins⸗ 
rimmen 


nachdem nun fin Reiß⸗geſpan / Oſwald 
Gebelkofer/ nachmahls Ihro Durchleucht 
Hertzogen zu Wuͤrtenberg Leib⸗Medicus ih⸗ 
me etliche Muſcaten⸗nuͤſſe mitgetheilt / und 
er von denſelbigen geeflen / haben die 
Schmergen alfobatd nachgelaffen / und fie 
beyde ihre Reife glücklich vollendet. 
Man deftilliere auß den Muſcatennuͤſſen / 


Bloͤdet weis Brot und ſtarckem Ißein, in dem Bal-_ 


Magen. & ; gs 
en - neo Marie ein Waſſer / welches den blöden 


Mutter. Magen und fehwache Mutter flärdet/ ſo 
man morgens und abends cin löffel-vol 
darvon nımmek. 


| Durch⸗ In den Durchbruͤchen und Ruhren / da 


brud. Fein Fieber mit iſt / wird man die geſchabe⸗ 
Ruhr. ne Muſcatnuß/ mit rothem altım Bein 
vermifchet/ ſehr Frafftig und nuglich fin⸗ 

den. Alſo labt fich auch von Mufeatnußr 
Armenifcher zuberciteten Erden / præpa⸗ 

- riertem Drachen blut / gefchabenem Blut⸗ 

fiein/ und Tormentill⸗wurtzen ein Pulver 
machen/ welches nach belieben mit Zucker 
verfüffet / morgens und abends eines halben 


over gangen quintl. fchwar eingenommen/ 


die gemeine weifle oder gelbe / ja auch Die 
rothẽ Ruhr ſtillen fan. Zu gleichem zweck 
kan man das geſchabene Pulver bißweilen 
auff ein bald quintl. ſchwaͤr mit einem lind⸗ 
geſottenen Ey gen eſſen. 
Die forefältigen Weibsbilder nehmen 
zuweilen cin ſtuck geſchnttenen Brots/ ro⸗ 
ſten cs auff der gluth /tuncken es in ein 
kraͤfftiges Magenz oder Mutterzwafler/ bes 
Grimmen. firewen es bernach mit dem Pulver von der 
em Muſcatnuß / und fehlagens alfo warml:cht 
are, Aber den Nabel; fiillet das Grimmen / und 
Ieib-tärcre. allerhand Ruhren / ſtaͤrcket die Frucht in 
frühjeitige Muiter⸗leib/ und verbütes die früdezeitige 
Geburt. (Geburt. 

Wenn man ein tropffen oder zwey von 
dem deſtillierten Muſcatbluſt⸗oͤl mit den pur- 
eierenden Pulvern vermifcher, fo werden fig 
Dadurch lieblicher / erwecken feinen, groflen 
widerwillen in dem Magen / und verhin; 
deren die von der Purgation fonft entſtehen⸗ 
de Grimmen erweckende Wind. 

Aufffolgende weißfan man gute Magen⸗ 

Magen treßneyen machen : Nemt verzucferten Ae⸗ 
blödigeeit. niß,Tencheh Corianderzund Kuͤm̃elſamen / 
weiffen Ingwer jedes 8. loth / der beften Zim⸗ 
metrinden 2. loth / Calmuß⸗ wurtzen ı. loth. 


rothe 
Ruhr. 


Mußcamuß ein halb loth / zerſtoßt alles grob 


ficht under einander / davon fan Morgens 
nüchtern zu ſtaͤrckung deß magens / und nach 
dem eſſen zu verhuͤtung der winden geeſſen 
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werden, Oder / nemt dep beften Zuckers ein 
undein halb Loth / Muſcatnuß 1. guint. Muß 
catbluͤſt ı.balb qumt. Gewuͤrtz⸗ n aͤgelein / Ga⸗ 
langen⸗wurtzel jed.1. und ein halb quint. weiſ⸗ 

fen Ingwer so. gran / Coriander⸗ſamen cin 
quintl. rothe Rofen 40. gran, weilfen Zucker 

2. Pf. zerſtoßt allesunder einander zu reinen 
pulver; von welchem auff einer geröfteren/ 

und in gutem ſtarckem Wein geweichten 
fehnitten Brot eiliche meſſerſpitz voll offv / 
zu ſtaͤrckung dep fchwachen Magens, verbüz Flaͤſe 


tung allerband ſchaͤdlichen Fluͤſſen / eroͤff⸗ verftopfft 


nung deß verſtopfften Miltzes greſſen wer⸗ Miltze. 
den. Oder nemt Zimmet / Naͤgelein / geddrz 

ten Mayoran Mu catnuß/ und der geſcha⸗ 
benen gelben aͤuſſerſten baut von einer fri⸗ 
ſchen Pomerantzen / jeder gatiung nach be⸗ 
lieben / zerſtoßt alles mut genugſamem Zucker 


gantz rein underemander / und brauchts wie 


2.1985 pulver. | 

Die Mußcatnuß im mund gekewet und Bloͤdes 
genoſſen / ſtaͤrcket das Haupt machtsin wol Haupt’ 
riechinden Athem / erklaͤret das Giſicht / gibt — 
krafft dem ſchwachen Hertz Magen und der lee 
Leber / wehret dem auffblafenen Miltz und Geicht/ 
treibt den Harn: ferners ſtopffet fie/ flellee Derw/ 
den Bauchfluß rothe Ruhr, Das erbrechen Mage ni 
und würgen des Magens : Sie zertheilet hiafen Be 
die blaͤſte in dem Gedaͤrm / dienet den Wei⸗ Mite/ 
beren wol, welche an der Mutter erkaltet fo derſteckung 
in diefen Zuftänoen cin halbe Mußcatnuß yerknie 
zerſtoſſen ın einem trunck weiſſen oder roh⸗ vorhe 
tn Weins in zwey oder drey mal ei: genom⸗ Ruhr⸗ 
men wird. Dan zerfücht eine Mußcainuß Greher 
mit einem Pfriemen darnach beige manfie genzes 
sin Tag und cin Wacht im rocken Wein / Magens. 
letſtlich bratet man fie ein weg über den Blaſte iu 
foblen / folches ıft für den Schwindel cine Dit Ale 
kraͤfftige Argnıy. | ‘ Faltung 

Ein dienſtliches Magenpflafter : Ni des der Mute 
beſten Mithridat / ſtreiche ihn fein Dicke auf Men iR 
gever siner halben handbreit darnach fireme Wwindel. 
Mußcat⸗pulver darauff und lege es über _ — 
den Magen ı ıft gut wider das Erbrechen Erbrechen 
und auffftoffen des Magens _ nn 

Es wird auch in kleinen F äffern mit ei⸗ Dragene. 
ner oder zwey Mußcatnuß dein Wein mie 
viel groͤſſerem Nutz eingeſchlagen denn mit 
dem Schwefel. es 

Das aufgeprefte Mußcaten⸗oll iſt gut zu Wehtagen 
den wehtagen ver Glieder und Senn⸗adern / der Glie 
fo fich von kalte erregen. Ein wenig von dir &rnunner 
ſem ol in einer warmen Brühe zerlaſſen und von Kälte, 
eingenommen / dienet wider das Erbrechen Erbrechen 
des Magens/ Grimmen Lendenzgrieß und N Ma⸗ 


ſchwachhei en ver Mutter. ft inſonderheit ——— 


den Kindern dienlich / die mir dem Grim̃en Lenden 
geplaget ſind / ſo man fie umb das Naͤbelin Srieß 
darımır anfalbet. Diefes oiiſt das Corpus mad 
oder der grund aller Balfamen/ aber man Mutter. 


muß zuvor Brantenwein darüber gieffen/ un 


fo fang ſiehen laflıny biß er dem olallen aro⸗ Grimmen 
matifehen ®eruch benommen / alßdenn laßt Kuerm 
fich mit folchem oͤl ein jedes von anderen 
Kraͤutlein deftiliiertes Sl tropffenweiß verz 
mifchen / und ein Balſam davon machen: 
vermiſcht man Zimmet⸗oͤl damit / fo hat 
man ein Zimmetzbalfam ; vermiſcht man 
Nrägelein + oder einander deftilliert oͤl fo hat 
man Nägelein oder einen anderen Balſam. 

Gleiche Tugend hat auch Das deflillivte 

Muſcat⸗ 





Kalter 
Magen / 
Wind / 
grimmen / 
ſtinckender 
them. 


Erbrechen 
des Ma— 
ns und 

arcker 


Don den Baum-und Gtaud⸗Gewaͤchſen. 


Muſcaten⸗nußoͤl / fo man drey tropffen in 
einem Loͤffel⸗ voll weiſſes Weins einmim⸗ 
met / denn es erwaͤrmet den kalten Ma⸗ 
en / ſtaͤrcket denſeibigen / verzehret alle bofe 
Feuchtigkeit des Leibs / zertheilet die Win⸗ 
de/ lindert das Grimmen / machtein guten 
Athem / und iſt behuͤlfflich wider die gebre⸗ 
chen der Blaſen. j 
So die jungenKinder mit Erbrechen des 
Magens’ und einem flarcken Durchbruch 
behafftee: Nim Quitten⸗ol und Maftic-öl/ 


jedes ein halb loth  aufgepreftes Muſca⸗ 


Durchlauf ten⸗oͤl r. quintl. damit ſolle nan dem Kind 
jungen des tags etlich mahl dgs Baͤuchlein warm⸗ 


Kindern. 


Bläft/. 
—5 
en / kalter 
ind ſchwa⸗ 
her Mas 
en. 


licht anfchmieren. 
Die Dinfatenblürh gibe einen lieblichen 


geruch / feharffen geſchmack / und gelbe Farb 


von —— hat gleiche kraft wie die Muſ⸗ 
catnuß ſelbſt / aber dieweil fie an der ſubſtantz 
ſubtiler / iſt fie auch kraͤfftiger zu allen ob⸗ 
genanten Gebreſten zertheilet ſehr die blaͤſte / 
und dienet wohl für das Hertzzittern: fuͤr⸗ 
nemlich aber wird Die Muſcaten⸗bluͤth gez 
brauchet ven Falten und 
zu erwaͤrmen und zu ſtarcken / fie Bilfft und 
befürdert die daͤwung / und verzehret alle be; 
fe Feuchtigkeit des Magens, Das ol fo auf 
dem Muſcaten⸗blůth defistlise wird - hat 
—— Tugend / wie das bdeſtillirte Muſcat⸗ 
nußo 


Das Gummi vom Mufcamuß-baum/ 
wird zu Seiten mic anderen Spreereyen von 
den Portugaleſern in Stalin gebracht ; ıft 
ſchoͤn roth ⸗ riechet-über Die maffen tool / fo 
man es anzuͤndet. Johannes Baprifta Monta- 
nus meldet / daß er offt erfahren habeswie es 
fo eine Fräfftige und gewiffe Artzney ſeye⸗ 
die ſchwachen Glieder inder Ghedfucht und 
dem Podagra zu flärden. 


BEREIT ESSEN 


GRPUITIEXIIT. 
Haſel nuͤſſe. Nuces avellanz. 





fchwachen Magen : 


nifchz Hißle. Niderlaͤndi 


Hasletree. Baͤniſch/ 


129 
Namen. | 
Aſelnuß heiſſet Gricchifeh / Rau 
& ) Hovaxov , Asmlonzgvo, Lateinifch/Nux 
avellana, Nux Pontica, Nux Prenefti- 
na, Nux Herculea. Italiaͤniſch / Noccivo- 
la, Nocello, Avellane, Avellana. Frantzoͤ⸗ 
ſiſch/ Noiſette, Avelaine., Spanifch / Avel- 
Jana. Englifch/ Haslenut/ ee 
/ ch’ Hafelnoot. 
Die Hafttftaude heißt Satcinijch/ Cory- 
lus. taltänifch / Avellano, Noccivolo, 
Srangofifch/ Noifillier, Noifertier, Avelai- 
nier. Spaniſch/ Avellano, Enalifch / 
Hesletroe. Nider⸗ 
laͤndiſch / Haſelnoteboom⸗ Haſeler. 
Geſtalt. 

Noch Herren Duͤmlers Bericht wird der 
Haſelſtr auch Nux avellana genennet⸗ weil 
deſſelben Srüchee nicht wie die Baum⸗nuͤſſe 
abscejchlagen, fondern weil fie in ıbren ſcha⸗ 
ken feſt ſtehen / abgebrochen oder aͤbgeriſſen 
werden / Denn in Lateiniſcher Sprach avel- 
lere, zu Teutſch abreiſſen heiſſet wiewohl 
Plinius meldet / daß fie vorzeiten Abellin®, 
Abelliniſche Trüffe/ von der Statt Abellino 
in Campania genennet worden. Theophra- 
ftus heiſſet fie Heraclcotifche Nuͤſſe⸗ dieweil 
fie von der Statt Heraclea am: ontiſchen 
rer in andere orter gebracht worden Ehen 
alfo iſt es auch bewandt mit dem Namen’ 
da fie Preneſtiniſche Nuͤß gcheiffen, weit fie 
von der Statt Drenefte/ weiche in der Roz 
manchen gegend ligt / in andere Gästen 
kommen. Geſtalten noch Beutiges tags ges 
ſchicht daß ein gaͤrrner cin frembdes Ge⸗ 
wachs nach dem ort / von welchem er cs Des 
formen bat zu benamfen pfleget. Gleieh⸗ 
mäßige beſchaffenheit Bat es mie den guten 
und langen Haſelnuͤſſen / welche man zu 
Nürenberg darumb Celfersnüffe heiffer’ weil 


ſie haͤuffig umb das Klofter Cell ben Wuͤrh⸗ 


burg wachſen / und von Dannen Sträuche 
und Srüchte gebracht werden. 

Die Haſelſtaude gehöret under die ſtraͤu⸗ 
che und nirdrige Gewächfe/ welche ſchwan⸗ 
cke ruthen treibt / an welchen rund zugeſpttz⸗ 
te / wolricchende Blätter wachlen / fo im 
umbkreiß zesferife find. Für die Bluͤhte 
haltet man ins gemein die fcharlach »farbe 
auf den Sprößlein ver aften vordem Fruͤh⸗ 
ling fich erzeigende Zäferlein: eigentlich aber 
foll man die lanalichien grünen Zaͤpflein⸗ 


 Julos, für Die rechte Bluͤche haften, welche/ 


ehe fie abfallen/ gelb werden. Die Früchz 
ten hangen büfchelzweiß beyſammen/ und 
ſteckt eine jede Nuß in einer rauchen und hart⸗ 
lichten / gruͤnen/ ſawrlicht zuſammen zie⸗ 
henden Schelffen biß zu ihrer Zeitigung/ da 
ſich die Schelffe voneinande eu. Die 
Frucht oder Nuß iſt entweder rund oder laͤng⸗ 
licht / außwendig hat fie ein holgichte ſcha⸗ 
fen, in welcher ver Nußkern iſt/ welchen cin 
fudtiles haͤutlein bedecket/ fo da entiseder 
weiß oder roth/ der fern aber it weißy und 
eines füllen lieblichen Geſchmacks. 
Die Nuſſe find mancheriey / etlich wild⸗ 
etliche zahm. Die wilden find rundlicht⸗ 
wachſen in waͤldern/ hecken und buͤſchen / 
werden aber verbeſſert / wenn ie in gut Erd⸗ 
reich verſetzet / und — werden⸗ 
> , Daben 
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haben ein weiſſe fehalen / welche nicht Durch- 
aehends mit der fihelffen bedecket. Solcher 
find vielerley Arc / nemblich Gemeine / wel⸗ 
che klein und überall in Waͤldern und Haͤ⸗ 
gen anzutreffen: und Spansfche ı welche 
groß / rund / und.in Hifpanien für fich ſelb⸗ 
ſten wachſen / bey uns aͤber in den Gaͤrten 
gepflantzt werden : man pflegt fie auch I⸗ 
taliäniiche Hafelnüfle zu nennen. Cap. Bau- 
hinus nennet fig Amygdalas fativas fructu ro- 
tundo maximo, Die zahmen find länglicht/ 
und werden Sampertifche Nuͤſſe geheiſſen/ 
find theils roth/ theils weiß am haͤutlein 
Die rothen nennee man Ruhr » nüffe, weil 
man fie wider die rothe Ruhr gebrauchet/fo 


man aber derfelben unzeitig zu viel iſſet/kon⸗ 


nen fie auch Die rothe Ruhr verurfachen / 
ſonderlich bey der jungen Burſch / ſo des 
Naſchwercks begierig find: die weiſſen wer⸗ 
den Eeller⸗nuͤſſe geheiſſen von dem Zuvor 
gedachten Wuͤrtzburgiſchen Kloſter. 

Die Haſelnuß⸗ſtraͤuche wachſen zwar an 


allen orten / und achten nicht / wie der Lufft 


oder das Feld beſchaffen jedoch ſchadet ih⸗ 
nen cin guter grund nicht / fondern kommen 
in demfelben wohl fort / fonderlich wenn fie 
nahe an Bächen fteben. Beydes umb Zier 
und Nugens willen werden fie in die Gaͤr⸗ 
ten gepflangt/ an die Geländer gebunden/ 
und über die Sommer »hütten gebogen: 
fonft pflege man fie Zeil⸗ oder Wech ſel⸗weiß / 
da fie andern Gewaͤchſen nicht hinderlich 
find zu fegen : fonderlich taugen fie in die 
Haͤge / denn ihre Ruthen und Gerten laſſen 


ſich biegen und lencken. Sie nehmen auch 


vorlieb in den ecken und winckeln / die ſonſt 
wenig geachtet werden. Allein muß man 
wohlinacht nehmen / daß man fie vom uͤbri⸗ 
gen holtz / und inwendiger bruth außbutze 
und ſchneide / fo werden fie ſchon und 
fruchtber. 

Die fortpflangung der Haſelnuß⸗ſtauden 
fan auff viererleh weiß geſchehen. 1. Bon 
der bruth / fo unden von der Wurtzel waͤch⸗ 
ſet / die fan ruthen⸗weiß verpflanget werden. 
2, Roönnen ganze Stauden außgegraben / 
diefelben zertheilee/ und abfondertich verſe⸗ 
get werden. 3. Werden die Nuͤſſe geſteckt/ 
und davon firäuche erzeuget / welche weiß 
war etwas langſam hergeht / aber man iſt 
aleichwohtder Frucht verſichert. 4. Weil 


die Haſelnuß⸗ ſauden zaͤhe und lange ruthen 


haben / die ſich biegen laſſen / ſo koͤnnen ſie 
auch mit eingraben forigebracht werden, 
San grabet nahe an der Stauden eine gru⸗ 
be/ ſeucket die ruthe darein wie ein Wein⸗ 
seben/ fcharret fie zu/ und laßt den aipffel 
herfürgeben: Soſcher wachſt in die hohes 
md die ruthe treibet Wurtzel unter ſich/ 
wenn man deffen verfichert iſt / ſo wird die 
suche vom Mutter⸗ſtamm abgeloͤſet. Wo⸗ 
rauß klar und offenbahr / daß ihnen die pel⸗ 
gung nicht anftandig. Die Pflang-und 
Verſetzung der Nuͤſſe und Straͤuch / fan 


im NHerbfi umb Allerheiligen⸗Tag / bald 


nach abgang des Sommers/ vier Tag vor 
dem Newmond fürgenommen werden denn 
hierzu die Herbſt⸗zeit / gleich wie zu allem 
Steinzobft am beguemeften. 

Wenn die Nafelnuß ſtauden fehr dick/ 


hoh gewachſen / und alt worden find/ fo er⸗ 


folget gemeiniglich / daß die Frucht daran 
niche mehr gerabten/ und nicht fo vollkom⸗ 
men find als zuvor, fondern holerich und 
wurmicht werden / das ift ein Merckmal / daß 
der Stamme krafft⸗und ſafftloß werde 7 
darumb iſt der nächte Weg / folche alte 
ſtaͤmmer außzuhawen / damit fich der ſtock 
mit newen Zweygen wider verjüngere. In 
den Niderlaͤndiſchen Steinzgruben/daman. 
die Stein⸗kolen aräbt/ da erzeigt fich ein 


dünnes / fliegendes Lufftzferwr / welches in 


den Gruben oder Schächten hin und wider 
lauffet / und umbſchweiffet oder ſchwebet: 
ſo man aber nach demſelben mit Haſel⸗ru⸗ 
then/ Stecken oder Gerten ſchlaͤget / ſo gibt 
es Die flucht und ſchwinget fich Davon. 
Doch find die jenigen / fo cs aljo wegſchla⸗ 
gen und verjagen wollen’ mit gang weiſſem 
ewand angethan / und daſſelbe muß von 
gang newer fauberer leinwad fein? fo nie⸗ 


mahls gewafchen und auch nicht abgetra⸗ 


aen ft: denn an einem folchen Kleid oder. 
Gewand Fan diß ſchwebende Lufftzferwr nicht 
hafften. Die natürliche urfach / daß folche 
Fewrflammen / oder wie man «8 pflege zu 
nennen Wiſchmaͤnnlein/ mit Haͤſelgerten 
vertrieben werden, iſt dieſe; dieweil nemlich 
ein jedes Berg⸗wachs von feuchte wird ges 
nebret und erhalten: hergegen von deme/ 
was trocken iſt / verfilget und verloͤſchet. 

So denn die Haſel⸗ruthen truckner Natur 


iſt / alſo wird fie umb fo viel deſts bequemer 


ſolches Fewr / fo vom Bergwachs feinen 
urfprung hat / vertreiben und löfchen. Es 
ben folcher geſalt thut auch das fewer in 
dem wunderbaren brennenden Heckelberg in 
a welches das werck oder Ender vom 
anff und flachs nicht verbrennes/ und doch 
das wafler in fich ſchlucket / verzehret und 
gleichſam außbrennet. 
Es wird von den Haſelſtauden auch die 


Wuaͤnſchel⸗ruthe geſchnuten/ ſoiches i an. 


Haſelxuthe / welche in zwey zincken / geſtalt 
einer Gabel gerad auß der Erben auffge 
wächlen, alfo daß an den beyden Zincken 
fein Nebenſchoß oder Zwenglein ſey / und 
folche suche wird in den Bergwercken gez 
brauchet/ die Aderen und Gänge der Me⸗ 
tallen damit zu füchen. Denn in welchem 
Stollen under der Erden Gold oder Silber 
ligt / da fchläge die ruthe fo man mit vor⸗ 
theil zu beyden Händen gefaſſet Darüber 
trägtı bald under ſich und neiget fich ges 
gen dem ort / da Die Aderen und Gaͤnge ge 
dachten Metalle fich hinſtrecken. Warumb 


aber allein Die Hafelftaude/ und nicht auch 


die andern ſtauden oder baͤume ſo eben an 
denfelben orten wachſen / eben folche krafft 
und würdung haben/ als welche doch in 
demfelben grund und boden erhalten, und 
vom Safft gleiches erdreichs ernehret und 
erquicket werden’ folches iſt ein verborgen 

erck und Heimlichkeit der Slatur. Es 
wollte denn ſeyn / daß der Haſelſtauden holtz 
eine fonderliche eingepflanste zuneigung zu 
den Metallen habe/ welche die natur ſolchem 


holg einverlibt und darinn verborgen/ und 


folches mögen alßdenn die Feuchtigfeiten 


"des Erdbodens / welche mit Des Metalls nas 


tur verwandfehaffte haben/ noch mehr flärs 


cken und yermedrenswelche kann die. 


Wurtzeln 


Fy 


Mon den Baum⸗ und Gtaud⸗ Gewaͤchſen. izi 


Wurtzeln an den Haſelſtauden auß dem na⸗ 


he ligenden ae mit ſambt der Nah⸗ 


sung / darvon fie wachfen / an ſich ziehen 
und fchöpffen; daß aber folches auf natüt- 


lichen urfachen gefchehe / Bat der fuͤrtreffli⸗ 


che Naturkuͤndiger P,Achanafius Kirckerus S. 
J.lib. 3. Mundi magnetic. part.5.cap. 3. genug⸗ 
fam erfläret. i 

Der Bauren einfältiges auffinercken hat 
dennoch wahrgenommen / daß / fo man ei⸗ 
ne Schlang mit einem ſtecken oder gerten 
von Hafelftauden fchlaget/ fie alfobald er: 
flarze » fich außſtrecke und darauff fierbe, 


Daß nun die Schlange vielmehr von vem . 


fireich einer Hafelzgertens als fonften von 
einem andern konne erfchlagen werden / folz 
ches geſchicht Daher / weil folche ruthe ſehr 
ſchwanck iſt / und der fireich deßwegen die 


theil an der ſchlangen / da fie krafft hat / 


deſto gewaltiger und harter berühret / und 
die Glaͤich⸗deinlein am Ruckgrad/ welche 
fie infonderheit antrifft zutrennet und von 
<inander fchlägt : da wird alfdenn der 
Schlangen die krafft ihrer natürlichen be 


megungentnommen/ daß fie ſich nicht mehr 


mit vortheil bewegen / noch in ver Flucht 
fortfriechen fan / und muß alfo in Furger 
zeit auß groſſem Schmergen vor hunger 
und gang Prafftloß ſterben. 


Die Vicentiſche Hafelnüffe haben in Ita⸗ 
dien den hoͤchſten ruhm / dieweil fie einfolchen . 


anmütigen geſchmack geben/ daß fie fchier 
mit den Dimpernüßlein koͤnnen verglichen 
werden / denn in allen Haſelnuͤſſen nicht ein 
gleicher geſchmack fich befindet / etliche find 


ſuͤß / andererauch / unanmüchig und harte 
licht zu eſſen. Auf den Zridentinifchen 
‚gen in Tyrol wachfen die wilden Haſelnuͤß⸗ 
‚fanden in folcher groſſen anzahl / daß man 


er⸗ 


ie nach, der zeitigung in Saͤck verwahret. 
In Sranefreich ſtehen die Berg und uf 
waͤlder voll diefer ſtauden. In Saffonen ben 
£ofanna und Lyon werden der groflen Ha⸗ 
ſelnuͤſſe angetroffen / auch in den Konigrei- 
chen Dännemarek und Norwegen die Na; 
feinüß mit folchem überfluß gefunden‘ daß 


fie zugleich in andere Sandfchafften vers 


ſchickt werden. | 
In Macedonien wachft die Haſelſtaude 


in der geſtalt eines hohen Baums mit brei⸗ 


ten blaͤttern / und hangen die Nuͤſſe dick bey⸗ 
ſammen / wie an einem groſſen Trauben⸗ 
kam. Die Vngariſchen Geſandtẽ von Den 
nach Conſtantinopel / haben ihne in Mare: 
donien / und auff dem Thracifchen Berg 
Harmo geſehen / under welchen Paulus Ru- 
bigallus ware/ der folches Valerio Cordo er⸗ 
zehlete / wie er in Comment. ad lib.1.Diofcorid, 
cap. 180. berichter, 

Ein fonderbare art der Haſelnuͤſſen finder 


fich zu Conſtantinopel / welche von dem Tuͤr 


ckiſchen Kaͤyſer alda / und den fürnemften am 
Hoff fuͤr einen koͤſtlichen Schleck gehalten 
werden : wird von F.Bauh, Avellana Byzanti- 
na, von C.Bauh.aber Avellana peregrinahumi- 
lis genennet. Carolus Clufius Lib.r. tarior.plan- 
tar, Hiltor.cap.7.befchreibet fie alfo.Diefe Ha; 
ſelſtaud wachfer in der Türefey nicht über 
einer elen hoch : Die auffere hülfen an der 
Frucht ift groß / dick / in vier eheil zercheife/ 
and mis einer harten rauchen Wolle uͤber zo⸗ 


gen. Die Frucht vergleicht fich mit unferen 
Haſelnuͤſſen / fcheinet aber Kleiner zu ſeyn / 
und ligt ın einer harten fehale. al 
Die frembde purgierende Hafelnuß Avel- 
lanam purgatricem,C.B. Park, purgatricem novi 


' orbis. FB. befchreibet Carolus Clufius in notis 


ad Nicolai Monardi Hiftor.fimpl, medicam.cap. 
47. alfo. Diefe Hafelnuß iſt mit einer zaͤhen 
und weichen Rinde bedecket / welche theils az 
fehenfärbig / theils fchwarglicht ſcheinet: 
nach Derfelbigen fihet man ein andere ſcha⸗ 
fe/ die nicht fo dick iſt wie der gemeinen Ha⸗ 
felnnß/ und den Kernen begreifft / welcher 
weiß / hart ı mit einem dünnen haͤutlein üs 
berzogen/ und an der gröffe und geſchmack 
mit unferen Haſelnuͤſſen übereinkoiiue. Die 
gantze Nuß ift auff einer feiten etwas glatt. 
Nicolaus Monardes permeldet / daß Diele 
Frucht ein purgierende krafft habe / daher 
fie die verſetzte Gallen und Schleim oben 
und unden außtreibe: man gibt fie von ei⸗ 
nem halben biß auff ein gantzes quintlein/ 
und bratet fie zuvor/damit fie etwas ſchwaͤ⸗ 
cher würcke, Cie wachfet in der Inſul St. 
Doministund wird alda von den Spaniern 
und Indianeren zimlich gebraucht. 


Indianiſche Haſelnuͤſſe. Nuces Avel- 


lan& Indic®, 


1.4. Die 


dem unde⸗ 
ten theil 
zerſchnitte⸗ 
ne Nuß. 
C. Die 


entzwey ge⸗ 
ſchnittene 
Nuß 


D.E. Die 
haarige 
Schale 
"der Nuß. 
2.2. Die 
andırc of⸗ 
fene Nuß 
b, Ihr aufs 
fere Rinde 


che andere 
gaftungen 
der India⸗ 
nifhen Ha⸗ 
ſelnuſſen. 





Sn den Dftindianifchen Landſchafften 
und Rönigreichen hat es auch, unter den vies 
fen arten der Dalmen-bäumen etliche / wel: 
‚che dergleichen Nuͤſſe berfür bringen fo da 
wegen ihrer lieblichkeit zu eſſen /und gleiche 
heit mit unferen Hafelnäffen / Indianiſche 
Hafelnüffe genennet worden / obwolen die 
Baͤume / daran ſie wachſen gang feine aͤhn⸗ 
lichkeit mit unſeren Haſeiſtauden haben. Do⸗ 
ctor Cafparus Bauhinus hat in feinem Pinace 
underfchiedlicher gattungenv deren Nuͤſſe in 
un Sign nen find / anregung 

ethan. Als da iſt 
in R 1. Die 
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1. Die Guineifche Nußpalmen / welche 
dergleichen Nußkernen in ihren Früchten 
herfür bringet / Palma coccifera ex Guineä, 
C.B. Avellana Indica , Lob, Tab. Avellanæ Indi- 
cæ fpecies , Maıth. Lugd. welche bereits oben an 
dem 64. blatt befchrieben worden. 5 

>. Die $ndianifche Nuß / mit haariger 
oder gefogelter fehalen / Avellana angulofa 
villis obfita,fi modd & priori, nimirum Palma 
cocciferä Brafilianä,.diverfa fit, C.B. 

3. Der Indianiſche Palmenbaum⸗ deſſen 
ſitzende Frucht Faufel genennet mworden/Pal- 
ma cujus fructus feflilis Faufel dicitur, C.B. A- 
vellana indica, Marıh. Faufel five Areca, Garz. 
Avellana Indica, cujus fructus Areca, Acoſt. 
Caunga, H. Mal. Es iſt dieſer gattung deß 
Palmenbaums zwar bereits an dem 65 blat 
oben mit Ramen gedacht worden weilen wir 

“aber deroͤſelben Nuſſen figur alhier beyge⸗ 
fetzt / wollen wir zugleich. die befchreibung 
de5 Baumes furslich benfligen. Es iſt Diefer 
Baum ſtarck / waͤchſt etwan 40. biß 5o ſchuh 
hoch / hat ein ſchwartzlichte ‚ ablange wur; 
gel’ fpannen dick / welche viel weiſſe / auch 
ſchwartzbraune neben wurtzeln außſtoſſet. 
Der Stamme iſt ben der Wurtzel ſpannen 
dick’ im übrigen mie einer hellgrünen Kınde 
bedenket,die Aeftyoder vielmehrBlaͤtter kom⸗ 
men je zwey auff cinmahl creutzweiß auß 
dem Stam̃e herfuͤr / alſo Daß eines auß dem 
anderen ſcheinet herauß zu wachfen. Solche 
blaͤtter umbfaffen das obere eheil deß Stam⸗ 
mens wie ein fcheide ihren Degen / und 9% 
ben alfo den gipffel des Haums ab; die auf 

. feren blätter over äfte fallen nach und nach / 
wenn ihre wurtzeln oder fuͤſſe gebrochen⸗ ab. 
Es find aber ſolche blaͤtter geſtreimet wie 
floßfederen / oder als ein kam̃ geſtaltet / des 
sen innere rippe / worein Die zahne der blätz 
tern gehen / oben auff etwas hol,unden rund 
und überal grün iſt. 
blaͤtter fichen creutz veiß gegen einander / und 
find drey biß vier ſchuh lang auch ohnge⸗ 
fehrd vier zoll breit... Auff dem gipfel deß 
Baums fommen zwiſchen den blaͤtteren/ 
ja zwiſchen jedem blatt ein fcheidenformiz- 
ge; ohngefehrd vier Ipannen lange kiſte oder 
Schotenherfür/ welche an dem inneren theil 


etwas hol an dem aufferen aber erhaben/in 


dem übrigen alatt und gleich / anfanglich 
etwas weiß-grün’ demnach aber gelbweiß. 
Diefe Schoten begreiffen in fich die zweige 
oder fchoß voll Blumen und Früchte: wenn 
num Die fchoten durchwachſt / fo ſtoßt fie dass 
darauß fie gewachſen / hinweg / und alßdeũ 
kommen die zweige herfür / deren undere und 
diekere theile mit zarten Früchten begabet 
find ;diedünnere theile der ſchoͤßlein aber er⸗ 
zeigen beyderſeits Heine / eckichte / weifle 
blämlsin ‚welche auß drey rauchen / ſpitzi⸗ 


gen / und dicklichten blaͤttlein beſtehen / die 


in fich neun gelb weiſſe / dünne faͤſerlein oh⸗ 
ne gipffelein fchlieflen. Die Früchten fo fie 
jhre vollfommene groͤſſe erlanget / find ab⸗ 
langsrumd / oben und unden etwas dünner/ 
mit einer dicken rinden oder fchafen umbge⸗ 
ben, ihr fleifeh iſt braunroth⸗ und begreift 
infeiner mitteein weiſſes marck / fo der ker⸗ 
ne oder famen iſt. Wenn die Frucht noch 
jung und zart / fo iſt fie alängend weiß / an 
weiſſen ſchoßlein hangend , nicht rund / ſon⸗ 


DSDas Erle Buch / 


Die Zaͤhn aber diſer 





dern eckicht / und zu meiſtem theil mit den 
ablang srundlichten blaͤttlein deß Felches 
umbfaffet. Sie Haben auch v el duͤnnen / hel⸗ 
len / und zufammenziebenden ſaffts in ihrem 
fleifeh verborgen : wie aber hernach Das 
fleifch zunim̃et / alfo verlieret fich allgemach 
der ſafft und wenn fich aller faffı verloren’ 
fo beginnet das fleifch barter zu werden und 
der inwendige kern zu wachfen: endlich wird 
die /das fleifch ohnmittelbar umbgebende 
Rinde / goldgelb/ und iſt annoch mit einer auſ⸗ 
ſeren harten, dicken / erſtlich zwar weiſſen / 
demnaͤch gruͤnlichten ſchalen bedecket. Die 
Frucht bekommet ein Monat / nach dem fie 
auß der Schoten zu ſchlieffen angefangen/ 
den waſſerichten ſafft; drey Monat hernach 
iſt ſie mit ſafft angefuͤllet; und nach ſechs 
Monaten iſt das Fleiſch der Frucht hart. 
m fibenden Jahr nach der pflangung bes 
rommet Der Baum fine erſte Frucht ins ges 
mein / bißweilen auch, / wenn das Erdreich 
wol fruchtbar im fünfften oder ſechßten 
Jahr; er dauret biß in das so. Jahr / und 
darunder 30. Jahr in gutem flor. Die ins 
wendige ſubſtantz deß Kernens iſt mit weiſſen 
und rothlichten Aderen beſprenget / gleic 
der Mußcatennuſſen. Der Baum eh 
nur in fandichtem Meerboden. Die groſſen 
Herzen in Indien eſſen bald taglıch Die 
Frucht dieksBaums, oder keuen fie indem 


Mund mit den bfätteren Berle , und vermei⸗ 


nen dadurch einen fieblichen und guten 
Mund zu behalten: Ste foll auch das Zahn? 
fleifch ſiarcken / die zaͤhne vor der faͤulung⸗ 
und den Menfchen vor Zahnwehe bewahrenv 
den Magen ſtarcken. Wie denn auch durch 
die erfahrung beflätiget worden’ Daß ben des 
nen Indianeren / welche dieß mittel gehrau⸗ 
chen ‚fein Zahnfaͤulung fein Zahnweh / o⸗ 
der uͤbler geruch deß Mundes zu finden. 
Was die Frucht an ſich ſelbſten belangt/ 
fo gibe es deren verfchiedene veränderungen/ 
welche von Cafp.Bauhino,auß dem Linfchotano 
angezogen werden. So befchreibet auch Fob- ii 
Baub. Hift. Plant. lib 3. cap. 189. & 190, etliche 
dergleichen Indianiſche Nüffe / melche 
Früchten von diefem Baum zu feyn ſchei⸗ 


nen. 

4. Der Dftindianifche Palmbaum mit 
ablanger Frucht / fo der vorigen ähnlich. 
Palma cujus fru&tus oblongus Faufel ſimilis, C. 
B. Avellanz indicæ genus oblongum, Lob. Clus. 
inGarz. Nux oblonga , qu& Faufel cum fuo 
involuero æquat Ingd. Ca/p.Bauhinus Dat diefen 
Baum under die Dalmenbaum gefeget / da 
er viel mehr zu dem Mußcat⸗ nußbaum zu 
rechnen iſt; wie er denn auch in Horti Mala- 
barıci Part.4. tab.5. pag. 9. genennet worden‘ 
Nux myriftica major {puria Malabarica, (.Pa- 
nam- Palka. 

Eigenſchafft. 

Die Haſelnuͤſſe haben in ihren Kernen ein 
fcharfflichtes / raubes/ und zuſammen⸗zie⸗ 
hendes/ in einem oͤlichten ſafft verborgenes 
falgı dennenher fie die kaͤhlen rauch machen’ 
"und eine haifere erwecken koͤnnen: fonderlich 
da fie außgeirucknet / in deme fie Die trüfen 
dep Balfes zufammen ziehen / daß fig den zu 
anfeuchtung deß Rachens noͤthigen Safft 
nicht von ſich laſſen konnen. Darumb 

en 
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ben die Alten Kraͤuter⸗Hiſtorici folchen Nuͤſ⸗ 
fen eine mittelmaflig warme / und truckene 
Natur zugefchrieben. i 


| Gebrauch. | 
2... Diofcorides lib. 1.cap.169.fchreibt/daßnac 
etwelcher auffag / dis ſchale oder ſchelffe der 
Haſelnuſſen gebrant / darnach Klein geſtof⸗ 
fen / mit öl vermiſcht / und der Kinderen 
Scheitel auff dem Kopff damit gefalber,die 
grawen Augäpfel der Rinderen ſchwartz ma⸗ 
che. Janus Cornarius bezeugt auch in Emble- 
mat.ad libr, 1.Diofcorid. c.139. Er babedurch 
Öfftere erfahrung und proben wahrgenom⸗ 
men / daß dieſes mittel mit des warheit übsr- 
sinftimnie. — 


Die Haſſelnuͤſſe zu äfchen gebrannt / und 


mit Schweinen ſchmaltz vermiſcht / hinderen 
Haar auß das Saar außfallen/ und machen es wide 
fallen. rumb zu wachfen. Jofephus Quercetanus fe. 


Seiten, 3. dieeter. polyhıftor. cap. 3. besichtet/ fo man 
ftich ’ das rothe hautlein oder fchelfeder Haſelnuͤſſe 
Daude mit rothen presparirten Corallen auf i quuit⸗ 
lein ſchwer in Kornroſen⸗waſſer eingebe. eye 
Kuhe/ es ein bewaͤhrtes mittel für den Seitenftich: 


vorher und es wird auch wider den Bauchfluß / rothe 
lt, Ruhr/und arcken rothen und weilfen We 
flug.  berfluß gebraucht. _ 
Etliche füllen die lären fehalen der Haſel⸗ 
nuß mit queckfilber an / vermachen fie in 
wachs / oder überzichen fie mit rothem ſam⸗ 
met / und binden fie mit einer ſchnur an den 
half /fich damit vor der Peſt zubewahren. 
Hercules Saxonia Lib.10.Medic.pra&t.cap.52. 
fehreibee , es fene zu Padua in Italien die 
tägliche gemohnheit/daß die fäugenden Wei⸗ 
ber fich /ſo bald fie die Miſch verlichren / 
Mangel von den Apoteckeren cin lare Haſelnuß mit 
der in queckſilber anfuͤllen und mie wachß wide: 
bey fans rumb zuntachen laffen, wenn fie nun foiche 
genden mut einer fchnur an den hals binden / kom⸗ 
Weiberen. met ihnen die Milchnach wunfch widerumb. 
Stich und So man die Haͤſelnuͤß⸗kern mit Rauten 
Siß der Und Feigen zu einem pflaſter ſtoſſet und ſol⸗ 
giftigen ches über den ſchaden legt / dienet es wider 
Tbieren. den Stich und Biß der aifftigen Thieren. 
Das auf dem holg der Hafelftauden de⸗ 
ſtillirte oͤl wird fehr gerühme wider die fal- 
lende Sucht, fo man den Kranken einpaar 
tropffen in lindenbluſt⸗waſſer eingibet Weñ 
man ein wenig Baumwollen mit etlichen 
tropffen dieſes oels anfeuchtet / und fie auff 
uht/ den Zahn leget / ſtillet es den unleidenlichen 
Zahn Bahnfehmergen. Aber man muß dieſes holtz 
ſchmertzen. Amlen /ſo die Sonn in Widder gehet/ zween 
oder drey Tag vor dem Newmond / es her⸗ 
nach in kleine ſtuͤcklein zerſchneiden / eine 
gläferne Retorten damit halb anfüllen/ und 
in dem Dfen bey offenem Fewr deftillieren/ 
fo wird erftlich ein faurlichtes Waſſer / und 
hernach das Del in den Recipienten uͤber⸗ 
eigen / dieſes Del muß gefönderet/ und 
über dem lebendigen Kalck in der Sand⸗ca⸗ 
pelien re&ihcieret werden : folle das rechte 
Oleum Heracleum Rulandı feyn. 
So man_etliche Tropffen in ein paar 
Loͤffel⸗ voll Tauſend⸗ Guldenkraut⸗ waſſer 
einnimmet / toͤdtet es die Wuͤrm/ und trei⸗ 
bet ſie mit dem Stullgang fort/ auch wenn 
man die lebendigen Wuͤrm mit dieſem Det 
beſprenget / follen fie davon fierben. In 


Peſt. 


allende 


Wuͤrm. 


> 
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Meliſſen⸗ waſſer ein paar tropffen genom⸗ Schwäre 
men/ befürderee die ſchwaͤre Geburt / füh- a 
ret auf Die todte Leibes-frucht und zuruckge⸗ pesfunce, 
bliebenes Bürdelein. Zurudge- 
Der weitberähnte Chymicus, Johannes blieben 
Agricola in Chirurgia parva tratat. 5. p. m. 651. buͤrdelein. 
berichtet / wenn ein verborgener Schaden / Schaden 
fo von Zauberey herruͤhret⸗ nicht auffbre⸗ von Zans 
chen wolle » und der Schmergen immer ans Dit. 
ſctze folle man nehmen Hundsdchmaig 4. 
loch / "Beeren »fchmafg s. loth  Kapaunen- 


ſchmaltz 12. in Hafelzmifpeln 2. hands 


voll: diefen muß man klein hacken und wohl 
ſtoſſen daß er zu einem Saͤfft werde/ alß⸗ 
den ihne in ein glaß thun/ mit den fehmalgen 
vermilchen Das Glas wohl vermachen/und 
zween Monat an der Sonnen flehen taflen/ 
jo werde ein grüner Balfam darauß / womit 
man die Säulen und ſchmertzhaften Derter 
falben kan / er zertheilet ven Schmergen bald : 
wenn aber der Schaden auffgehet / kan man 
ihne mit nachfolgendem Pflaſter zuheilen. 
Nimm die wurgel von dem groffen Faaren⸗ 
fraut 4. loth das Kraut Wiverthon/ Dau⸗ 
rant jedes zwo hand⸗voll / Eifen-Eraut ein 
hand⸗voll / dieſe friſche Kraͤuter hacke Fleinv 
und koche fiem Widerthon⸗waſſer / darnach 
preſſe es auß / und thue das außgepreßte in 
ein Pfannen oder Hafen darzu vermiſche 
Blut von einem jungen Hund 4. loth/ ros 
the geriebene Corallen 2. loth / Wachs ein 
pfundt / Hark auß den Haſeln⸗ſtauden 2. 
loth / Terbenthin 4. loth / und mache es zu 
einem Dfiafter. Wenn man aber erkennen 
mil, ob die Kranckheit von Zauberey herz 
ruͤhre foll man nchmen seine Afchen von 
einer Haſel⸗ſtauden / und folche in cin Toͤpf⸗ 
flein thun/ bernach muß der Krancke feinen 
harn daruͤber loͤſen / das Toͤpfflein wohl 
verbinden / und von ſich ſelber an der Son⸗ 
ne außtrucknen laſſen: darauff ſoll man die 
Aſche herauß nehmen «und von einander 
brechen/ wenn num die Kranckheit von Zaus 
berey herkombt / fo werden in der Afche 
Saar her uͤr gewachfen ſeyn / wenn es aber 
ein natürliche Rranekbeit ıftı finder man im 
geringſten nichts / wie vorgemeldter D. Agri- 
cola berichtet. : 

So man der Nafelnäffe zu viel iſſet / bez 
fchwären fie den Magen / bringen Haupt: 
wehe/ und folches {hun die Dörzen mehr als 
die friſchen wiewohl auch die frifchen/ fo 
fie nicht wohl zeitig find / und derer zu viel 
gebraucht werden / die rothe Ruhr verurfa- 
chen wie Droben angedeutee. 

Ha ſelnuͤſſe geben nicht fo gute nahrung / 
als die füllen Mandlen / weil diefe ein ge 
Iinberes balfamifches Del haben. 

Gebratene Hafelnuß mit cin wenig Pfef⸗ Haupt: 
fer mus) zertheilen die Haupesfläffe. _ fälle 

Die Milch auß den Celler Hafelnüffen 
iſt gut wider das Grieß und fehneidenden Grieß _ 
Harn.  Dr.Crato fehreibe / wie daß nicht Sache 
wenig derjenigen / fo mit dem Stein behaff⸗ ren. 
tet waren / genefen feyen/ wenn fie vor dem 
Imbiß⸗ oder Nachtzeffen/ neun oder zehen 
Kafelnülfe geeſſen Baben. 

Das auf den frifehen Haſelnuͤſſen deſtil⸗ Kaud an 
lierte Waffer iſt aut für die Naud an den denArmen 
Armen und Handen/ damit aewafchen. und Hans 

Die Schalen umb etwas aebrannt / Ber den. 
| N A nach 
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—— nach zu reinem Pulver geſtoſſen / treibet nicht ander / und gebe eines halben quintleins v2 
Eojleim nur fand und fchleim der Nieren durch den Der 40. gran ſchwaͤr auff einmahl davon 
der nieren. Das N ie Ne ee — no ——— N 
Ki einen Trang und Kindes⸗wehe / und befor⸗ uß den Haſelnuß⸗ gerten pflegen die Reiß-Eohli 
Kindsteh deret alfo die Geburt. Biel Wehmuͤtteren Mahler und andere Kuͤnſtler ihre ——— En 
Pulver für haben zu folchem ende folgendes Pulver im⸗ fen zu brennen mit welchen fie die erfie Lis gen. i 
die Weher mer ben fich / und geben es den gebahrenden Neamenten zu reiffen und zu mahlen pflegen. 
mütteren. Meiberen cin’ wenn das Kind am der Ge⸗ Der auff der Haſel⸗ſtauden wachfende 
burt ſtehet / und feine krafft da iſt zu gebaͤh⸗ Miſtel gedoͤrret / zu reinem pulver geftoffen/ 
sen. Nehme der auff obige weiſe zuberei⸗ und eines halben quintleins ſchwaͤr offt ein⸗ 
teten Haſelnuß⸗ſchalen 1. loth⸗ Venetiani⸗ gegeben / iſt trefflich gut denjenigen‘ 6 mit gallende 
ſchen Borras⸗ Zimmet jed. ein halb loth / der fatfenden Sucht bebafftet find. Diefer Suht. 


Saffran 1.auintlein/ Zudter ein halb loch. Miſtel wird kraͤfftiger geſchaͤtzet alsder Ei⸗ 

Zerftofles alles zu reinem pulver under eine chene Miſtel. : A: 

CAPUT LxIMVM. : J 

Gallaͤpffel und Bluͤt des Eychbaums 
Galle & Flores Quercus. 


Eychbaum. Quercus. 
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teinifch ‚Quercus. Italianiſch⸗ Aue ſaſſtlem finende Eychlen / Dreu over vier 


cia. Franßzoͤſiſch / Chefne. Spanifch/ 
Roble, Robre, Englijch/ Dafe. BGaͤniſch⸗ 
Eeg/ Eegerroe. Niderlandifch, Eycke/⸗ Ey⸗ 
ckenboom. 
Geſtalt und Geſchlecht. 
Es gibt der Eychbaͤumen underſchiedli⸗ 
che Geſchlechter. — 

1. Iſt der gemeine Eychbaum mit kurtzen 
und langen ſtielen / Quercus vulgaris brevi- 
bus ac longis pediculis, F.B. c.B. Wachſt mit 
einem dicken / harten / geraden Stainen auf; 
iſt mit einer dicken / vielſpaͤltigen rauchen / 
inwendig roͤthlichten Rinden umbgeben hat 

roſſe ſich weit außbreitende aͤſte. Seine 
Blätter find lang / oben ſtumpff und nicht 


‚ außgefpigt / auff den feiten aber mehrmahl 


weit cingefehnitten; welche anfänglich zart / 
und hernach dicker /glatt und ſattgruůn wer; 
den. Ymb St. Georgen tag fehieflen die 
aelblichten / fäßligen/ langen zapflein mit 
dem Laub hervor. Wach ſolchen erſcheinen 


J— ſerichten Bluͤmlein auff ihren eigenen ſtie⸗ 
Fi: heißt Gricchifch / Acts. La fein : darauf wachfen bernach die in einem 


auff einem dünnen bald langen / bald kur⸗ 
gen fiel. Diefe Eychel haben an dem auffers - 
fien gipffel einen Furgen / jedoch nicht gar 
fpigigen ftachıl ; in dem übrigen find fie ei 
nes herben zufammenzichenden rauchen 
bitteren Geſchmacks / an der gröffe und fir 
gur vergleichen fie fich den Oliven; die 
ſchuͤſſelein / worinnen fie ſtecken bedecken und 
umbfaſſen kaum den dritten theil derſelben. 
Ib aber die Eychlen beſtaͤndig ſeyn / nimt 
man umb St. Jacobs Tag wahr / als umb 
welche zeit die Eycheln auß ihren ſchuͤſſelein 
gedruͤcket werden. Ein jede Eychel hat nach 
dem fchüffelein zwey hants deren auffere ei⸗ 


‚ne zaͤhe / harte fehalen / die innere aber cin 


braunfarbiaes bitteres haͤutlein iſt. Diefer 
Eychbaum wird von etlichen für das Mañ⸗ 
lein gehalten, und ift bald fein Sand zu fine 
den / dar innen cr nicht angetroffen wird.Da- 
lechampius in Hiftor. Lugd. gedencket annoch 


deß Weibleins / ſo in felfichten und rauchen 
| orten 
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Mon den Baum-un 


orten wachfe/ und an den aufferfien äftlein 
nicht cin weiſſe / wie das Maͤnlein / fondern 
ein rötblichte Rinden babe / beneben mit Fiei- 
neren blättern / und Eycheln begaber ſeye. 
So hat auch Cap. Bauh. under dieſem eiſten 
gefchlechtder Eychbaͤumen vielerleh gattun- 
gen und underfcheid in. acht genommen; Ei⸗ 
ne mit breiten blättern /umd fürkeren ſtie⸗ 
len > fo er Quercum Latifoliam marem brevi 
pediculo nennet. 2. Widerumb mit breiten 
blattern/ langen ſtielen / Eleinen Früchten; 
Quercus Latifolia foemina. 3. Den Eychbaum 
mit breiten immer gruͤnenden blättern der: 
gleichennach Clufü bericht ia den Gebuͤrgen 
Calpi, und Denen fo dem Freto Herculeo na⸗ 
he ſind / wachen follen/ Quercus larifolia per- 
petuö virens. 4. Den Eychbaum mit langen 
 flielen’ Quercus latifolia longo pediculo. Der 
Fruͤchten halben aber hat es vielerfen gat⸗ 
tungen / in dem etliche groſſe / etliche Eleine/ 
etliche mittelmaͤſſige tragen. 
2. Das andere Geſchlecht iſt der Fleine 
Eychbaum / Quercus parva ſive Phegus Græ- 


corum & Efculus Plini, Ca/p. Bauh. Phegus vel 


Efeulus, $. 2. Iſt ein nidriger Baum mit ei: 
nem ganß dicken ſtam̃en / ſtehet nicht ſonder⸗ 
fich gerad auffrecht / hat cine wohl ſuͤſſe Ey⸗ 
chein. Welche felten doppelt / mehrercheils 
aber einfam von jhrem ſtiel herfuͤr wachft/ 
und auff ihrem gipffel einen Migigern ſta⸗ 
chel hat als dig gemeine: laͤßt fich in dem uͤ⸗ 
brigen eſſen alß wie man die Caftanien.zu 
eſſen pflegt > wiewohlen ſie viel gebrauchet⸗ 
7———— des Haupts und Wind verurſa⸗ 
en 1%) * — 

Iſt die Hageyche / ſo in Beſterreich / 
Steyrmarck / und Dalmatien waͤchſt / und 
runtzlichter iſt / auch kleinere blaͤtter und 
früchten bringt; deſſen blaͤtter nicht fo breit/ 
auch auff der einten feiten etwas weißlicht/ 
oder gramlicht. Quercus foliis molli lanugine 
pubefcentibus altera fpecies,C,B, Robur II.Clu- 

fü. F. B. 

Hi Ein niedriger Eychbaum / oder Nag- 
eychen / welcher offe Mannsshöhe nicht über- 


Leiget / und viel Sallapffel in der groͤſſe der 


Nuſſen hergibt. Quercus gallam exigux nu- 
cis magnitudine ferens, C, 3. Robur III, Clufii, 


Be \ 

j. Ein gang niedrige Hageyche / deffen 
blaͤtter harter / Eleiner/ an den feiten nicht 
tieff eingefchnitten/ fonderen nur gleichfam 
mit fpigigen Söhnen zerkerffe ; auff einer 
feiten zwar etwas weiß / aber nicht wollicht: 
trägt auch Gallaͤpffel / mit ſpitzigen ecken/ 
welche aber bleicher an farbe / als die übriz 
gen. Quercus foliis muricatis non fpinofis, 


glande fuperiori fimile, C, B. Robur IV, Clu- 


in, 7.B. ; 

6. Ein Hageyche / ſo dem vorigen faſt 
gleich hat aber Fürgere / mehr gewundene/ 
auch mit runglichterer Rinden umbgebene 
gerten. Seine Gallaͤpffel find Fleiner/ wach⸗ 
fen an den aufferften aͤſtlein / find glatt, 
ohne ecken / und fehwarg -brauner farb. 
Dieſes fo wohl als vorhergehendes gefchlech- 
te wachfen in den Einoͤden des Königreichs 
Portugal umb Sifabona Berumb ; und wird 
von den Einwohneren daſelbſten Carvalla ge⸗ 
nannt. Quercus foliis muricatis minor „CHR, 
Robur V, Clulü, ZB, 


d Gtaud⸗Gewaͤchſen. 


7. Ein Eychbaͤumlein / welches ſelten über 
ein Schuhe hoh wachſet; Bat kleine ſchoß⸗ 
kein / fo der geftalt nach) den gemeinen Ehch⸗ 


ſproͤßlein durchauß aleich. Seine bfatter 


vergleichen fich an der geſtalt dem nächft 
vorher gemeldten gefchlecht » find aber etz 
was gröffer. Cluſius hat es umb Lifabona 
herumb haufig gefunden. Quercus pedem 
vix fuperans, C.B. Robur VII. Clufi, 3. 6. 
8. Ein Eychbaum oder Hag⸗eyche/ fo 
nicht über Manns⸗hoͤhe ſteiget⸗ vergleicht 
ſich dem gemeinen Baum in dem übrigen ; 
tragt kleine Gallaͤpffel/ die da gemeinislich 
zwey / drey / und mehr beyfammen wach- 


‚fen. Wacht in Oeſterreich und Dalma- 


tien. Quercus humilis Gallis binis , ternis, 
aut pluribus fimul jun&is, C. B. Robur VI. 
Clubi, 3.8. Diefes Gefchlecht mag gar 
EN zu Dam anderen Öefchleche gerechnet 
werden. ' 


9. Ein Eychbaum mit flachlichten Huͤl⸗ 


fen oder Schuͤſſelein ihrer Eycheln/ welche 
Schuͤſſelein von Vallonıa auß Dalmatien in 
Dofterseich gebracht / und vonden Gerwern 
zu fleiffung Des leders / gleichwie bey uns 
die sinden des Eychbaums gebraucht wer; 
den: find groß und mir dicken/ plelen / 
ſcharff⸗ pitzigen flachen umbaeben/ von 
innen saber Daarig. Quercus calice echinato 
glande majore,c. B, fEgylops, five Cerrus mas 


. majore glande, Park. 


10. Ein Eychbaum / deſſen Epcheln klein, 
und mit rauch⸗haarichten Haͤußlein oder 
Baͤcherlein begabet. Iſt ſonſten Dem ge— 
meinen Eychbaum an groffe und geſtalt ahn⸗ 
lich; feine bläster hangen an langen Düne 
nen flieken > Dat fonften auch Fürgere und 
fnorzichte aftlein. Die Bacherlein der Ey⸗ 
cheln aber haben Furge und dicke Stiel, 
Wachf in Dalmatien auch in Deftericich 
und Maͤhren hauffig. Haliphleos five Cer- 
zus foemina minore glande, Park, Quercus ca- 
lice hifpido, glande minore, C. B, Haliphleos 
putata, & Cerrus foemina Dalechampü, $.8, 

Johannes du Choul in Hiftor. Querchs Caps 
XIV. vermeldet / daß zu feiner zeit in Franck 


‚reich in dem Luſt⸗wald Tronfac unmeit der 


Statt Bourges ein Eychbaum feye gefunden 
worden/ von einer unbefchreiblichen laͤnge 
und dicke / dahero auß Befehl Königs Fran- 
cifci, er gleichfam mit einem Wall und Datz 


liſaden oder Dfälen umbaeben worden) das 


mit der König fich nach der Jagdt under 
Diefem wunderbarlich fehonen Baum öfters 
erluftigen koͤnnte. Johannes Bauhinus tom, 
1. Hiftor. plant. univ, lib, 7. cap, 1. befchreibee 
Diejenige grofe und zierliche Eyche/ welche 
allhier zu Baſel auff St, Deters Plaß vors 
seiten geflanden/ auff folgende Art. Diefer 
Eychbaum hatte eine folche Dicke , daß drey 
Manner ihne faum umbfaflen fonnten : 
Stein Stam̃e ware fürger als eines Manns 
länge / von welchem fieben fehr groffe äfte 
außgiengen / deren jeder Die groffe eines gez 
meinen Eychbaums haste, und fich weit 
außbreitere. Alle dieſe äfte waren tings 
umb den Baum herumb mit drepfacher ord⸗ 
nung bölsener Säulen underſetzt / deren Die 
niedrigfle cin Sechs⸗ eck / die mittlere ein 
Neun eck / die äufferfteund hochſte ein Sech⸗ 
zehen⸗eck formierte; alſo Daß die weitbe⸗ 
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136 
rümbten Philofophi ind Medici, Conradus 
Gesnerus von Zuůrich / und Hieronymus Car- 
“danus von Mayland / den umbkreiß dicſer 
Eychen bey 100. ſchritten weit befunden ha⸗ 


Das EıfeBuhr 


benz; wie folches der erſtere zwar in libr. de 


Hort. German. p.275. Der andere aber Libr.6. 
de Rerum varietat. cap. 23 bezenget. Obver⸗ 
meldte groſſe aͤſte theilten fich in unzahlbare 
Nebenzäfte auß / die endlich in der mitte fich 
widerumb zufammen ſchranckten / und eine 
zimbliche Hole machten / welche fich artig 
einer Schalen verglichen, Der frembde A⸗ 


horn / oder Maßholder⸗baum / under wel⸗ 


chem Licinius Murianus mit 18. Perfohnen 
Mahlzeit gehaften/ ware diefem Saum bey 
weiten nicht zuvergleichen als Der da weit 
mehr Derfohnen under feinen außgebreite- 
ten äften faſſen und überfchatten konnte. 
Chriſcian Wurſteiſen meldet auch in dem 6. 
Buch feiner Baßler⸗Biſtumbs Hiſtori/ im 
4.Capitel / das als Keyfer Friderich auff 
St. Diters Dias in Baſel Anno 1473: cm 
Panquet angefellet » fein Hof ⸗geſind ihr 
Abend⸗ mahizeit under dieſem Wunder⸗ 
baum eingens mmen haben. In dem Jahr 
1623 aberbey auffuͤhr ung der newen Schan⸗ 
Ken, und beſeſtigung der Stattzmaurın/ifl 
diefe fehöne Wunder⸗eychen auß angeben 
deß frembden Schangmeifters 7 nicht ohne 
fonderliches mißfallen einer Ehren-burger- 
fchafft/ umbachawen worden. 
Bey den Roͤmeren ware vor zeiten der 
gebranch/ von den blattern diefes Baums 


fchöne Kränge zu flechten/ und Diejenigen 


damit zu befrönen / fo einen Roͤmiſchen 


Burger bey dem Leben erhielten. Alſo ware 


Scipio Africanus, nach dem erfeinen Vatter⸗ 
welcher bey dem Fluß Ticino mit Hannibale 
ungluͤcklich gefochten / und von ihme ver⸗ 
wunder worden - niit zwey folcher Rrängen 
gelronet / dieweilen er zugleich feinen Vat⸗ 
Den Haͤnde erloͤſet. 

Auff den blaͤttern der Eychbaͤumen han⸗ 
act ſonderlich vor anderen der honiguͤſſe 
Thaw / welchen die Bienen gar fleiſſig ab⸗ 
zuklauben / und in ihre haͤußſein einzu am⸗ 
len wiſſen; daher fie auch Morgens fruͤhe 
wenn fie einen ſolchen Thaw riechen / hauf⸗ 
fenweiß ſolchen Baͤumen zufliegen und den 
Thaw abterfen / gi er von der Sonnen 
auffgetrucknet wird 
Sonſten iſt kein Baum / welcher mehre⸗ 
ren mißgewaͤchſen underworffen / als eben 
diefer Baum / welche mißgewächfe: oder 
mißfruͤchte faſt fambtlich von dem fliegen- 
den Gewuͤrm herkomen; denn wenn die Mu⸗ 
cken mit ihren gifftigen biflen / die haͤutlein 

der blättern / oder der zarten fehößtein und 
Heinen äftlein diefes Baumes durchflechen/ 
oder auch ihre fruchtbahren eylein darein 
legen / ſo werden Die Bahnen zaͤſerlein 
alfo von dem zuflieſſenden Nahrungs ⸗ſafft 
deß Baums wider die Natur außgebreitet/ 
und gebären ein folche mißgeſchwulſt / da⸗ 
riien hernach aemeinlich an Wuͤrmlein oder 
Maden auffgehalten und verwahret/biß er 
fich in feine vollkommenheit bringen) und zu 
einer Mucke wird, 
- Under dergleichen Mißfrüchten find al- 


Servorderft auch wegen ihrer nutzbarkeit be⸗ 


> 


ter/ und einen Burgermeiſter von der Fein⸗ 








kant / die fogenanten Gallaͤpffel / Griechiſch / Banipfe, 


Knid\es. Lateiniſch / Galle. Italliaͤniſch/ 


Galla, Frantzoͤſiſch⸗ Noix de galle , deren viel 


gattungen find/ der groͤſſe figur/ farb/ ges 


wicht / und rauchigkeit nach underfcheiden: 


ins gemein wis fie von den Krämeren vers 


Faufyt werden, find fie rund / leicht / durch? 
loͤcheret / glatt/ bißweilen etwas fnorzicht und 
uneben / eines rauchen zuſammen⸗ ziehenden 
irdichten geſchmacks. 


Engelland tragen die Eychbaͤume kei⸗ 


In 
ne Sallapfte) fie wachfen in Böhmen / in 
Hiſpanien / auch in unferen Laͤndern / auß 
den ſtaͤmmen und äften der Baumen ohne 
ſtiel hervor ; und zwar mehrereheil deß 


Sachs , fonderlich da Die Sonne auß dem 


z&;chen der Zwillingen außgehet; deß Tags 


aber mag die Sonnenbige verhinderen / daß 
fie nicht wachfen fönnen: wie fie den auch! 


wenn den folgenden N nächtz 


lichen wachßthumb groſſe Sonnenhitz iſt / 
gemeiniglich dorren / oder Doch zu Peiner ſon⸗ 
derlichen groͤſſe koömmen; in deme der / zu den 
von den wuͤrmen durchſtochenen zaͤſerlein 
oder fibern des Baums / flieſſende ſafft von 
auffesticher hitz mehrertheils verzehret wird/ 
da er hingegen / wenn der Lufft etwas kuͤhl⸗ 
ftehen bleibt / und erdickeret / hiemit nach 
‚und nach zu einem Galläpffel außwachfen 


fan. Die Hagsychen follen die beſten und 


meiſten äpjfel geben ; Die weiſſen Fommen ges 
fchwind in einer Nacht herfür / dorren aber 


auch ‚bald wider : dig fehwargen Dingegen 


bleiben länger hafften / wachfen bißweilen 
art auff und färben mehr. 

Demnach bringet das Eychenlaub umb 
die Herbſt zeit auff der underen feiten bißwei⸗ 
len auch kleine äpffelein wie Erbſen / ſechs⸗ 
oder ſihen an einem blatt / darinnen auch 
wuͤrme oder maden wachſen / ſo in dem fol⸗ 


genden ya oder auch in warmer Herbfe 
zeit in Mucken⸗ oder Schnacken verwandlet 
werden. Solche Mißfruͤchten werden von 


Joh Eauhino genennet Pilulæ foliorum Quer- 
cus, find ſchwamicht / glatt / bleich / oder an 
dem theil / da die Sonne anſcheint / roth⸗ 
weich / eines ſaurlichten / zuſammenziehenden 
geſchmacks? in Engelland und Teutſchland 
— ſie haͤuffig an dem Eychenlaub ge 
unden. — 
Drittens wachſen auch an den gruͤnen 


zweigen der Eychbaͤumen indem Fruͤhling 


ſchwammichte/ weiche fafftige/ ſawre/ und 
ſtarck zuſammenziehende Mißfruͤchten / in 
der groͤſſe gemeiner 
hoggericht ⸗ weiß⸗oder gelblicht wie die Apf⸗ 
fel aber auff einer friten mit ſchoͤn rother 
farbe gezieret: haben wuͤrmlein in ſich / wel⸗ 
che ſich darinn ſonderbahre holein zu ihrer 
wohnung außgegraben. 
iertens waͤchſt gemeiniglich im Herbſt 
an den alten Eychen / nahe bey der wurtzel 
ein ſchwammichtes Gewaͤchs/ oder Excre- 


DBaumnüflen 7 uneben. 


mentum, (fp bißweilen auch umb Nuͤren⸗ 


berg herumb gefunden worden) welches 
zart / im a und endfich hart 
wie holtz wird: hanget aleich wie Traubens 
Deere umb die wurgs! herumb an einander / 
darumb es den namen Uve Quercine davon 
getragen ; hat auch einen ſehr berben zuſam⸗ 
mensishenden Geſchmack. 
N Endlich 


- Don den Baum-und Staud Bewachſen. 37 


Eychtrauben. Uva quercina. 





Endlich ſolle deß Miſtels/ Vilci quercini, 


fo auff dem Eychbaum auch wachſt / nicht 


N werden / welcher dem anderwerts 
bel riebenen Miſtel zwar ähnlich , aber an 
Tugenden weit Frafftiger von vielen Medi- 
eis gehalten wird. | 
| Eigenſchafft. 
Es hat der Eychbaum in allen feinen thei⸗ 
len ein vitrioliſches / gelind zufammen ie⸗ 
hendes ſaurlichtes Saͤltz⸗ neben vielen irr⸗ 
dichten / und wenig oͤlichten theilen in fich. 
Daher er die Eigenfchafft bekommen zu 
fiopffen / sufammenzzusichen , alle Biutz 
und Waffer-flüffe/ Rubren/ rothe Ruhren, 
Samen⸗ergieſſung / und A dee zumaͤſ⸗ 
ſigen und anzu halten; dem dünnen fluͤßigen 
Gebluͤt ein beſſere Conſiſtentz zu geben⸗ und 
den Haupt⸗fluͤſſen zu fteüren. Syn dem Ey⸗ 


chenen Mifpel ſtecket cin heimlich / fcharflz 


te ruhr. 


liche, fluͤchtig und faurlichtes falß / dadurch 
es Die Fraffe hat zu eröffnen / zu Durchtrin- 
gen / und infonderheit die ifftige Wurtzel 
der Gichten und fallenden ucht zu tödten. 
’ Gebrauch 

Mit der geſchabenen Rinden bereiten die 
Gerwer das Lader. Auß dem Holg werden 
fehr viel fachen von Schreineren und ande: 
ren verarbeitgt / . daſſelbe mit dem al- 


ser immer härser wird. 


Die Schüffeleinoder Baͤcherlein der Ey: 
cheln / wie auch die Schalen und Häutlein 


der Eycheln felbfien geddret / geröfter / und 


gu pulver geſtoſſen⸗ dienen fonderlich wider 
die rothe Ruhr wenn man auff ein halb 


quintlein fchwer dem Patienten bißweilen 


davon / mie Muſcatnuß und gebrannten 
Hirſchhorn⸗pulver eingiber. Gleiche wuͤr⸗ 
dung bat auch die Eych erauben/ und der 
Eychen Miſpel. 


Eychendaub/ Genſerich⸗kraut € hamil⸗ 


len⸗bluͤthe und YBull-fraut zufammen ver- 
hackt / inein färklein gethan / folches in milch 


Oder waſſer / Dasinnen cin fewrig Eiſen abs 


x 


aelöfcht worden/ gefotten / und über den 

fer warm offt gefchlagen / ſtillet den 
Ark zfürel oder Trang und Zwang in der Zrang in 
rothen Ruhr / bey jungen und alten. Wo u 
man aber ſolch fäcklein in halb Eßig und Nuhr. 
halb Waffer fochet / und es hernach über | 
den underen Bauch laulicht leget mag es Mutter, 
den flarchen Muster fuß der WWeiberen ber 
ficllen. 

Epchener a gedoͤret zu pulver geftof- 
fen, und biß auff cin halbes / ja ein gantzes 
quintlein ſchwer offt eingenommen + dienet ; 
nicht nur wider Die fallende Sucht / fondern Fallende 
fillee auch ſonderlich wohl die Ruhren und har 


ſtarcke Blut⸗fluͤſſe der Weiberen / fonderlich Blurüfer 


fo man es in einem ind gefotscnen Ey cins Ruhr. 
nimmer. a | 
Auß dem Eychenholtz fan man durch die 


Deſtillation auch einen faurlichten Geiſt / Defilta- | 


umd ein ſtinckendes Del ziehen / wie au dem tion dee 


Frantzoſen⸗holtz Daher es auch an ſtatt dep Eychen⸗ 


: bes 
Frantzoſen⸗holtzes in den Trackeren wider boltzes 


D% Frantzoͤſiſche Sucht fan gebraucht wer; 
en. | 
Wenn man über. die zerhackten erſten Wund⸗ 


Schoͤßlein der Eychen in dem Frühling neu 


Drantenmwein gießt/ und an einem warmen oder Ef, 
ort etliche tag ſtehen laßt / fo gibe es eine kus 
Beilfame TBund-tinetur oder Eſſentz ab/ven qncreue, 
deren man innerlich offt biß auf 30. und genant, 
mehr tropffen nchmen fan. Diefe Effens7 
durch abziehung wenig DBrantenweine erz 
dickeret / iſt annoch Eräfftiger: und da man 
denfelben in Balneo arene biß zur dicke des 
Honigs abziehet / gibt es ein Extra&um ab / get 
welches ſehr gut iſt mit andern anhaltenden roliorum 
Mittlen zu Dilnlein zu macheny und wider quereus. 
die rothezoder andere Ruhren / und Blut⸗ 
flüffe einzugeben. Etliche zerhaͤcken alfein 
dieſe Schöplein deß Eychen = laubs preflen 
den Safft darauß / Altrieren ihne, und in- 
ſpiſſieren denfelben Durch die Deftilation in 
Dem Balnco arenæ zu einem Extra, welches 
aber Dem vorigen Extract nichts an Kraͤff⸗ 
en — * 
riſch Sychen⸗laub über hitzige Blattern gipine 

elegt / ziehet Die Hitz auß denfelbigen/ und een 
Bil fie. So man aber die frifchen blat⸗ Zrifce 
ter zerhackt / zerſtoßt und über newe Yun; wunden. 
den legt / mag es nicht nur allein das biuten 
Rillen/ fondern auch Diefelben zu. geſchwin⸗ 
der Heilung beförderen. 

Eychen⸗laub in dem Meyen frifch abge⸗ 
pfluͤckt / zerhackt / und deſtilliert/ gibt ein 
nutzliches waͤſſer ab; welches offt getruncken/ 
den Sod deß Magens ſtillet / fand und god deß 
ſchleim auß den Nieren und Lenden anfft Tragenz. 
treiber; Ruhren und Durchbruͤch nach und dehten 
nach anhaltet ; das blut⸗ſpeyen Killer; ja mehe- 


auch alle andere Blut⸗flůſſe mäßiger und u 


finderet / fonderlich 7 wenn man etwann Blurfpene, 
Duittenzoder Wegerich⸗ ſyrup annoch da⸗ Blutfͤſe. 
runder miſchet. Wenn man ſolch waſſer | 
waͤrmet / tůcher darinnen tuncket/ aufßtruckt, 


und alſo warmüberdie higigen Brenn-blatz Brennblas 


teren der Füllen fehlaget/ mag es folche verz tern an 
theilen und heilen. ; on uͤſſen. 
Die zu Pulver geſtoſſene Eychen⸗ rinde⸗ 
oder das Low der Gerweren in rothem wein” 
oder dem wafler / darinnen die Schmied 
das Eiſen abloͤſchen / geſotten / und den 
>) Dampff 


ractum 


— — 


— — — — —— — — — 


re 
an - 


Sea ——— 


— 
































138 


fillee niche nur den Trang in der rothen 
des Alfter, oder weiſſen Rubr / fondern heilet auch den 
un Außfall des Affter-darms / und des Mut⸗ 
muutten — gershalfes bey den Weibern. 

Die Eychtrauben gedoͤrret / zu Pulver ge⸗ 
uhr. ſtofſen / und davon eingegeben heilet Die ge⸗ 
Dar blu: meine und rothe Ruhr 7 auch das Harn 
— bluten / Naſen-bluten / und andere Blut⸗ 
en. 


re 

Den Eychen » Mifpel fambien die Aber- 
aläubifchen nicht / als wenn Sonn und 
Mond in dem Zeichen deß Krebfes zuſam̃en 
£ommen. Alfdenn haften fie ihne am kraͤff⸗ 
tigften/ nicht nur innerlich zu gebrauchen/ 
ſonderen auch aufferlich anzuhengen/wie fie 
den Bündelein Davon machen/ und an halß 

Degen: die fallende Sucht zu vertreiben. 
Geheim⸗ tliche machen cin Geheimnuß auß fol⸗ 
endem pulver / dazu nemt deß pulvers von 
verbranten Froſchen / deß pulvers von dem 
in heiffem Dfen und in wolverfchloflenem 
erdenem Hafen außgedörten Nachbuͤrde⸗ 
fein einer gefunden Gebährerin. Eychen⸗ 
mifpel jed. 2.quintlein 7 mifcht ſolche fubtil 
geftoffene pulver wol under einander / und 
Zebt dem Patienten alle Morgen cin auintl. 
davon in brühen ein. Solch pulver kan der 
Patient jährlich drey biß viermahl einneh⸗ 


nuß wider 
die fallende 
Sucht. 


men / und ſich im übrigen in der vorgeſchri⸗ 


benen dit wol verhalten. Ich kenne ver⸗ 


ſchiedene Perſohnen / denen es ſehr wohl zu⸗ 
cieblagen / und von der Kranckheit abge⸗ 


olffen. | | $ 
lapffet dienen wegen trucknen⸗ 
den / und ſarck zuſammenziehenden Krafft 
zu vielen aͤuſſerlichen Kranckheiten / und ſon⸗ 


Mund⸗derlich wider Mundfaͤule / und Mundge⸗ 


faule. fchwär/ wenn man rothe Roſen / Granaten⸗ 


sefämkr. bluͤhte/ Eychel⸗kelchlein / Cypreſſen⸗ nuͤſſe 
md Gallapffel under einander verfioßt/in 

. Mein bey den Alten/ und Waſſer bey den 
ungen fiedet / und offt den Mund Damit 
warm außwaſchet. Man Fan auch ein we; 
nig Roshonig damit vermifchen / ſo iſt es 
deſto heilſamer. re 


Gaͤllaͤpffel / Muſcatnuß / a gelben 


Roten » famen/ geſigelte Erden / Bolarmen / 
Zimmet und Gewuͤrtz ⸗ naͤgelein / jeder gat⸗ 

tung ein quintlein oder ein halb loth zu rei⸗ 

nem pulver undereinander geſtoſſen / Berz 

nach mit zerlaſſenem Wachs / Terbenthin 
Magen und ein wenig Quitten⸗ ol zu einem Pfla⸗ 
pflafter- fer angerührer 7 folches auff leder geſtri⸗ 
a und ee vn u den en ge⸗ 

nmillen / chlagen / illet den Unwillen 7 Aufſtoſſen / 
Sultgen/ Erbrechen, Ruhren / Durchbrüch / Grim⸗ 
Erbrechen. men; ſtaͤrcket auch die Daͤwung deß Ma⸗ 


Stimmen gens. 
md eeibs, . Die Wundärste bedienen fich auch des 
wehe. Pulvers von Gaͤllaͤpffeln / ſtrewen ſolches 
Saule in faule Schäden / dadurch fie denn folche 
Schänen von allem geilem Fleiſch / und anderen fau⸗ 
zu (ändere, fen / unnuͤtzen Feuchtigkeiten wohl ſauberen 
— N S h 5 
& ute ſchwartze Dinten zu machen/ nehme 
DDR der Eleinen fchwären Galläpffeln 10. loth. 
zu machen. Zerftoffe fie zu grobem Pulver / Bitriol 6- 
ſoth / Arabiich Gummi 4. loth. Miſcht 
alles undereinander / thuts in einen vergla⸗ 
» fusten Hafen/ gießt Darüber 4. pfundt heiſ⸗ 


Dampff davon offt an Leib gehen laſſen / 


fo man alle tag morgens nuͤchter 4. loth (7, 


Das Erxfte Buch / 


fen rothen Wein vermacht den Hafen 
wohl / fegt ihne 14. tage an die heiffe Sonne/ 
oder auff den warmen Dfen/ fo habt ihr 
aute ſchwartze Dinten. h 
Den Nutz deß Eychen-bolges fan man 
nicht an befchreiben / under allem 
hoͤltz iſt kaum eines das währhafftiger/ zu 
mancherlen Gebaͤw mehr gebraucht wird/ 
als das Eychenholtz. ER 
Eychenlaub in wein oder waffer gefotten Blut⸗ 
und getrunken’ fliliet das Blutipeyen/ als hd 
lerley Bauchfluͤſſe der Weiber ſtarcke Bloͤ⸗ Bau, 
digkeit, Samen-fluß/ und heilet das Roͤhr⸗ flüfie/ ftav 
feinzaefchwär. ei de ölddig: 
Das Kegenzwafler/ fo in den hoͤhlen und Bi N 
gruben der alten Eychbaumen ftehen bleibe’ Samen- | 
heilet den offenen und erfchworenen Grind / Hub / 
fo man denfeldigen damit waſchen thut Rghrlein⸗ 
Das deftillierte Eychenlaub⸗waſſer hilfft gefkbtär./ 


erefflich für den Durchlauff von der £eber / Sinn 


srinchet , deßglcichen ficllet es Den fHarchen er ker 
Bauch- Mutter zund Samenzfiuß/ und —— 
heilet das Roͤhrlein⸗geſchwͤr Bauch⸗ 

Es iſt kaum cin heilfamers Waſſer wider mus | 
das Blutzaußwerffen/ und fonderlich für men uß/ 
die Rinder fo mit der rothen Ruhr behaffter. Roͤhr lein⸗ 
Dieſes Waſſer bricht und treiber den Stein, glöwar- · 
befürderet das Grieß auß den Lenden / und Dlutsaußs 
mehrer dem Biutzharnen s ift dehibalben de; Mine 
nen nuslich/fo Spanifche Mucken gebraucht Ruhr der 
Hrn Aa leichtfich ein Blurzbarnen auneel 
erfolget. er — 

Dieſes Waſſer heilet die Mund⸗faͤule und ee | 
andere Schäden deß Halfes, wie auch Die nen. 
Bisige rorhe Gefchwulft der Gemächte an Mund, 
Mannzund IBeids-perfohnen. faul 
Welcher an den Beinen braune oder Palsı [he 
fehwarge Hitzblateren hat / der netze Tuͤch⸗ a 
fein in dieſem Waſſer / und fchlage fie lau⸗ fhwulft 
licht Darüber. \ Bere 

 Diefes Waſſer mis tücheren laulicht umb Mt an 
ein engündetes Glied gefchlagen / Fühler «87 en 
und heilet auch alte Schäden / jo man fie vertohnen. 
damit gewafchen von fich felbft laßt tru⸗ Braune 
ee hten Pf f Ich garıe harte 

Die weißlichten Pferd kommen ſchwartze 
Haar über, fo man im Frühling ein paar Die DI 
hand⸗ voll frifcher Bollen von den Eych⸗ Beinen. 
baͤumen ihnen under das Futer etwas Zeil Entuͤnde— 
zu. eſſen gibet / wie folches Fridericus Hofl- tes Glied 


- mannus libr. IV. Pharmagop, Med. Chym. ſect. Ar Schar 


1.p. m, 529. berichtet. 


| SERBSRRREIEHIHHIENNE 


CAPUT LXV. 
Stecheychen. Ilex. 


Namen. | 
SE heiße Sriechifch/ Te„®»- 


Sateinifch / Nex. Itallaͤniſch / Quercia 

verde, Rovere. Frantzoͤſiſch / Chene 
verd , yeufe , hieufe. Spaniſch / Enzina. Eins 
glifch/ The Holm Qak / Marlet Daf. 


Gecchlecht und Geſtalt. 
Es hat der Stecheychen zweyerley Ge⸗ 


ſchlecht / deren erſteres ein Baum iſt / in ber 
groͤſſe eines Apffel⸗ oder Birnbaums / Ilex 
arborea, J. B. Ilex major aculeata & non 
aculeataPark, Ilex I. ſeu folio oblongo ſerrato, 
G B, 
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I. Stecheychen. I lex anguſtifolia. 


1. Stecheychen. I. Ilex latifolia. 
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. B. und lex IV. feu folio rorundiore molli, 
„ modiceäue finuaro,C. B. Hex anguſtifolia & 
Iatifolia. Diefe Eychen Batein derbesyfeftes/ 

roth⸗ſchwartzes / mit. ciner braunzfchwargen 

x Rinden — Holtz / auch weit mehr/ 
und kuͤrtzere aſte denn der Korchbaum; fei- 
nee blätter grünen immer / find oben auff 
graw / aber unden weißlicht/runder ’ Eleiner 
als def KRorchbaums / eines zuſam̃en ziehen⸗ 
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‚den gefchmads / an den alten erwachfenen 
Baͤumen insgemein ohne ſtacheln / Bey junz 
gen und anffwachlenden aber / welche noch 
keine Eycheln tragen, allezeit an dem umb⸗ 
kreiß ſtachlicht. An den aufferften dfttein 
bringe er viel Eleine/ ablange zalerichte zaͤpf⸗ 
lein welche ſich in moofichte aelbe/ mit reis 
nem putver befprengte Bluͤmlein außbrei⸗ 
en. Die Eycheln wachen nicht auß folcher 
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blaͤthe / Tondern kommen auß fonderbaren 
ſtielein her vor / und find Den gemeinen Ey⸗ 


ſchein gleich / auch bald gröfler / bald kleiner; 


werden bißweilen ſchwartz / ehe fie reiff find, 
md geben cin fonderlich Sur / fo da dem 
geſchmack nach zwar erwärmend/ aber nicht 
unfieblich. Wenn fie aber reiff / fo iſt ihre 
ſchalen ſchwartz / der kern aber ‚weiß fatt/ 
und füß,dennenher fie auch indem Wein⸗ und 
Winter monat in — nach Salma⸗ 
fica und anderen Stätten zu Marckt 
getragen /und von den Spaniern nicht anz 
derft als wie von uns die Caſtanien / oder 


a geeſſen werden. 


jefer Baum wachft in den Spaniſchen / 


Jialianiſchen und Frantzoͤſiſchen aͤldern: 
und ift der blättern halben auch in etwas 
underfcheiden/meilen einer breitere und runs 
dere / der andere aber laͤngere / ſchmalere und 
zugeſpitztere blaͤtter tragt. Johannes Rajus 
has an den jungen Baumen Die blaͤtter ein⸗ 
gebogen / ſtachlicht und breit / an den alten 
aber ablang/ bald fachliche / bald «ben und 
gleich/ an dem umbkreiß auch nicht zerkerfft / 

un den oibaum blättern aͤhnlich angemercket. 

An Eigenfchafft und Kraͤfften iſt dieſer 
Batım dem Eychbaum durchauß gleich. 
Auß deflen Holtz werden gute Kohlen zu 


fehmelgung der Metallen gemacht 5 weilen 


fie fatt find und das Feur lan halten / auch 
nit ihrem dampff fein tollen 

2. Das Andere Gefchlecht der Stechen: 
chen, deſſen zwey Siguren/ wie im vorigen 
allhier vorgeſtellet worden wird auf Teutſch 
genennet Scharlachbeer⸗ Scharlacharan / 
oder Carmafinbeer 7 Kermes-förner/ Grie⸗ 
chifch/ Kc& Can, Cateiniſch / Coccus 
baphica, Coccus infe&oria, Coccus tinetoria , 
Kermes, vel Chermes, Granum tin&torium , 
Ilex coceigera, 1.8. Aquifolia five coccigera , 
Park, Ilex aculeata cocciglandifera, C. B. taz 
kiänifch/ Grani de tin&tore, Grani di fcarlato. 
Srangofifch/ Graine à teindre la efdarlate, 
Spanijch / Grana de tintoreto. Engliſch / 
Scarletbery. Niderlaͤndiſch / Schaerlae⸗ 
cken⸗greyn. Sie werden Scharlachbeer ge⸗ 
nannt darunib/ daß man die ſchoͤne Schar⸗ 
lach oder Carmafınfarb darauß bereitet. 

Iſt ein draufchlichte Stand, wie ein bluͤm⸗ 
fein mit viel blaͤtteren beſetzt / Die find di, 
langlicht / zurings⸗her umb ſtachlicht / wie die 
Blätter an den Stechpalmen / doch viel klei⸗ 
ner. Tragt viel moofichte zaͤpflein / an den 
blätteren erzeigen fich in dem Aprillen und 
Hräyen rothe Beer in der groͤſſe der Pfef⸗ 
ferkotner/ oder cin wenig gröfler / Die find 
ſmnwendig hol und leer. Ste wachfen nicht 
allein in Sealien / Spanien / Galatia / Ar⸗ 
srenia / Aſia und Cilicia / ſondern 
ofen und Böhmen / wie auch an den Fel⸗ 
fichten Bücheln umb Monrpelier, Nimes, A- 
vignon , und anderflmo in Sangendock/ und 
Provence in Franckreich· Mazthiolus hat zu 


Podiebrad/ in dem Kaͤyſerlichen Thiergar⸗ 
ten’ 8. meil von Drag gelegen dieſe Schar⸗ 


lachbeer an etlichen Eychbaumen gefunden/ 
alfda fie auß dem Stan herauf gewachfen 
find. Die Eychelndiefes Baumleins find fo 
aroß/ oder bihmeilen groͤſſer / als die andem 
groſſen Eychbaum. 

" Camerarius beſchreibet auß Petri Quiquera- 


opff machen. 


ſterben. Zu dieſer Zeit / und bey drey Tag 


Das Erſte Bud 


ni fateinifchem Buch / de laudibus Provinciz 
in Gallia,die Scharlachbeer alfo. Inder Dro- 
ving Franckreichs finder man viel Schar: 


lachbeer / fonderlich in groffer menge by As _ | 


relate an dem Dre, welches man von Als 
ters Ber Campus lapideus nennet. Sie wach? 
fen an einer Art deß Eychbaums / IIex, Stein: 


eichen genannt / welcher klein und wie ein 


Staͤudlein bleibet. Man finder fie alda auff 
ebenen Feldern / jedsch die ein wenig in Die 


höhe fich begeben / und darbey Kleine duͤrre 


Hügel find. Erſtlich mitten im Srübling/ 
wenn es geregnet. hat wachfet an ven ſtau⸗ 


den efwas / welche fie pifi marrem , Mutter⸗ 
beer nennen / denn dasvon fommen Die ans 


deren Beer her, und jenes find gemeiniglich. 
an einer Stauden fünff/ welche im anfang 


deß Sommers wenn es heiß wird / volle 


Peiner Wuͤrmlein die man fehler nicht ſehen 


kan / ſtecken und aufffpringen: Diefe werz 


den weißlicht / und Friechen über fich / und 
mo fie an der Aeſtlein Augen fommen blei⸗ 


ben fie da finen / und werden groß / alß ein 


Hirskoͤrnlein iſt. Allda nemmen fie weiter 
zu/und werden Afchenzfarb/fehenanch nicht 
mehr als ein Wuͤrmlein / fonder als Erbes/ 


melche/wenn fie zeitig find / ſamlet manfie/ 
in dem fis alßdenn widerumb voller gefaͤrb⸗ 
‚ser Würmlein ſind. In dem tragen aber 
zerreißt offt das auflere zarte Haͤutlein entz 


zwey / und werden Diejer Wuͤrmlein ı.pfund 
umb ein Cronen verkaufft. Die Beerlein a- 
ber wenn fie eins theils Wuͤrmlein noch in 
fich haben’ / gibt man ein viertheil umb ein 
Eronen. Diefe Wuͤrmlein regen fich niche 


= 


chez biß fie auff ein Tuch andie Connen 


gelege werden / alfdenn empfinden fie die 
warme und begehren davon. Aber es ſtehet 
ftätigs einer darbey /und treibet fie fo lang 
mitten auff Das. Zuch zuſammen / biß f 


er⸗ 
en, fie jo liehlich / als ns 
Bra und Citronenzblüht. Wenn etliche Beer 


‚fein gang bleiben / auß denen werden hernach 
viel Eleinere Wuͤrmlein / welche davon flie- 


gen. In einem Jahr Batman auß gemeldtem 
Campo lapideo,bey Arelate / von diſen Schar⸗ 
lachbeeren bey eilfftauſend Cronen einkom⸗ 


mens gehabt. Dieſes ſchreibet Quinqueranus 
‚von dem: Cocco, oder Scharlach/ der in 


Srandreich wach. Es werden aber folche 
Koͤrner⸗ der Grana auch in Enaelland und 


‚anderfiwo an den Kirſchbaͤumen und dero⸗ 
ſelben Kleinen Schoͤßlein gefeben/ welche deũ 


ſambtlich nichts anders/ als gewiſſe neſtlein 
feyen / welche Die Mucken an den bläfteren 
und fprößlein dergleichen Daumen durch 


ihre biffe zumegen bringen/ und ihre Frucht " 


bare Eylein darein legen / die hernach vonder 
Sonnen⸗hitz außgebruͤtet / und anfaͤnglich 
zu Würmen/ endlich aber auch zu fliegen, 
den Muͤcklein werden. a 
| Eigenſchafft. 

Dieſes Baͤumlein / hat alle eigenſchafften 
mit dem Eychbaum gemein die Gicharlach- 
beere find auch ein wenig zuſammenziehen⸗ 
der Natur / haben aber zugleich wegen den 
flüchtigen / aeiftreichen theilen der YBürmer 
fo darinnen ſterken und zu pulver gebracht 


erden / wieaneh wegen einiger wohlrie⸗ 
| ' * chenden 


— 


Bon den Baumeund Gtaud⸗ Sewaͤchſen. 


enden Balfamifchen theilen/ eine krafft die 
ebens⸗geiſter zu erquicken / das Gebluͤt zu 
erduͤnneren / und zu erfriſchen das Hertz zu 
ſtaͤrcken / und den Gebaͤrenden zu huͤlffe zu 
kommen. 
Gebrauch. ve 
Don difem Baum werden meift die Koͤr⸗ 


ner / Cocci, Grana Kermes, gebraucht / und | 


zwar / wenn fie wohl zeitig / werden fie für 
die Färber geſamlet/ auff ein außgebreitetes 
feinen Zuch andie Sonnen geſetzet / und 
anfanglich/ da fie noch fafftig / täglich etz 
liche mahl umbgekehret / damit fie nicht an 


heiß werden, Wenn denn einroihlichtis pul⸗ 


ver auff ihnen ligt fan man es durch 


en 
Sieb ablönderen / und die Körner wider 
frifch auff das Tuch an die Soñen firenen/ 
biß fich wider ein pulver darauff erzeiget / 
welches man ebener inaflen abfünderen/und 
hernach folch werck fo offt verzichten ſoll / biß 
die Körner fein pulver mehr geben. So bald 
fich aber die auff den Beeren ſtehende roͤth⸗ 
lichte pulver-Förnlein zu regen anheben muB 
man fie mie dem ſchaͤrffſten Eſſig beſpren⸗ 
gen / hernach mit den fingeren zreeiben/ 
und in pilulein formieren / welche hernach 


\ an der Sonnen muͤſſen gedoͤrzet werden. 


Ohnmach⸗ 
ten / Hertz⸗ 


klopffen / 
ſchwaches 
Hin’ 
Schlag / 
Melancho 
ley / ſchwa⸗ 
che Leibes⸗ 
frucht / 
Gifft. 


Wenn man aber folche / ſich ſelbs bewegen⸗ 
de/ und lebendige pulverkoͤrnlein / weicht an⸗ 
ders nichts als lebendig gewordiner Wurm⸗ 
ſamen iſt / ftehen laßt/ und mit feinem Eſſig 
beſprenget / ſo wird auß einem jederen wuͤrm⸗ 
fein bald darauff ein kleines fliegendes muͤck⸗ 
lein / welches / da es etliche wenig tage frey 
herumb geflogen / endlich nach geaͤnderter 
farbe todt dahin faͤllet. Wenn die Deere von 
allem pulver oder wurmſamen geſaͤuberet/ 
fo wacht man fie mie Wein / legt fie an Die 
Sonne / und wenn fie trocken/ thut ſie in ein 
Sack / reibt fie darınnen wohl/ daß fie glaͤn⸗ 
gend werden, da fie denn einen gan liebli⸗ 
chen geruch von fich geben. ie ſolchem 
pulver vermifcht man obiges Wurmſamen⸗ 
pulver/ und färbt Scharlach⸗roth damit. 
Von den Scharlachbeer wird die beruͤhm⸗ 
te Confectio Alkermes, oder Alkermes⸗Latt⸗ 
erg gemacht / von denen Johannes Stepha- 
nus Strobelbergerus und Laurentius Eichfta- 
dius gefchrieben. Welche mit Ambra und 
DBifam zubereitet wird / iſt den Maͤnnern 
dienlich / die aber ohne Ambra und Biſam 
gemacht worden/follen die Weiber gebrau⸗ 


en. 
Dife Lattwerg ſtaͤrcket das Hertz / und die 
lebendigen Geiſter kraͤfftiglich » daber ſtillet 


Sie bekommet trefflich wol dem fehwachen 
Hirn, verbütet den Schlag / ift ſehr dien⸗ 
lich ven Melancholiſchen / welche immerdar 
traurig find / ſtaͤrcket die Kinder in Mut⸗ 
ter⸗leib / und wider ſtehet allem Gifft / fo man 


Morgens und Abends einer halben Muß _ 
Mantoffelholtz nennet /iſt ſehr disk / darauß 


catnuß groß einnimmet. we 
As Doctor Verzaſcha fich in Franck⸗ 
seich zu Mompelier / auff der weitberuͤhm⸗ 


ten Univgrfiter / ben Herrin Carolo Sanche, | 


Apotheckern aufgehalten / hater von dem⸗ 
felben die wahre Befchreibung der Alterz 
mes⸗lattwerg / auß ſonderbahrer Freund⸗ 
ſchafft befommen / welche Denen Herzen As 
potheckeren zu gefallen bier beygeſetzt wird. 


fie die Ohnmachten und das Hertz⸗klopffen. 


j * 
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RL. Syr. chermes 3xvj. facchar. opt. 3vii), 


cinnam. ele&t. fantal. citrin. ana ʒiij. margaric, 


öriental, præpar. lapid.lazuli legit, prepar.am- 
br& grifex ver& ana 3j.mofchi oriental.3g.fol, 
aur. gr. xv.fucc.pomor, dulc, & aq. rofar. ana 
q.ſ. F.confe&tio. Pro mulieribus fi paretur, Am- 
bra Gryfea atque Mofchus omittuntur. 
„Weiten aber folche Confe&ion simlich ver⸗ 
fälfeht in Teutſchland bißweilen gebracht 
wird / als laſſen etliche forgfältige Herzen 
Apothecker offt allein den Syrupum Kermes 


auß Franckreich kommen / und mifchen den - 


reſt ſelbſten darunder / damit, befommen fie 
eine gute Latwerge. Den Syrup / oder Sy- 
zupum Kermes bereiten fie aber auff folgende 
weiß. Sie floffen die frifchen Beeren in ei⸗ 
nem an Moͤrſel/ erucken fie durch cin 
Sieb damit fie das Muß / oder die Pulpam 
davon haben / mit diefer Pulpä vermifchen 
fie gleiches gewicht Zucker / und machen cin 
Confervam - oder dicke Latwerg darauf; zu 
diefer Latwerg nehmen fie bernach Roßwaſ⸗ 
fer/ den auß den Courtpendu , Pomis redolen- 


tibus, frifch anßgepreßten / und. fltxierten 


ſafft rohe Seiden / und Zucker/ vermifchen 
es gantz wol undereinander / und machen ei⸗ 
nen Syrup darauß / fo man Syrupum Kermes 
zu nennen pfleget. 

Mit dieſer Alkermes⸗ Latwerg Fan man 
auff Folgende weiß cin ſehr liebliches und 
Hertz⸗erlabendes Krafftwaſſer anmachen/ 


und den Patienten Löffelweiß geben. Nemt ma 


Schlehenbluſt / Borretſch⸗ und Scabiofen- 
waſſer jedes 2. loth / Zimmetwaſſer 1. foths 
Graͤnaten⸗ Syrup anderhalb loch / Hym⸗ 
beer⸗yrup 1.loch + Alkermes-Latwerg ein 
quintl. Rofenzjulep ein halb loch / mifcht al⸗ 
les wol under einander. \ 

Alkermes⸗Latwergen können die Patien⸗ 
ten offe allein meſſerſpitz weiß zur erlabung 
genieſſen. Ein wenig derofelben mit ei⸗ 
nem Schlagmwaffer/oder Wachholder⸗bran⸗ 
tenwein vermifcht/ und auff das Hertzgruͤb⸗ 
kein gefchlagen / ſtaͤrckt das Hertz fein in 
Schwachheiten. 


eeee ee ezeee 
— CAPUT LXVI. 
RKorchbaum. Suber. 


Namen. 


Orchbaum⸗oder Pantoffelholtz heißt 
Gricchifeh/ ver. Lateinifch/Suber. 

N talianifch / Sugero, Souero, Franz 
tzoſiſch Liege, Spanifch / Alcornoque, En⸗ 
gliſch / Corktree. Niderlaͤndiſch / Korckboom. 

Geſtalt und Geſchlecht. 

Der Korchbaum iſt ein langer Baum 
mit einem dicken ſaamm. Die blaͤtter verglei⸗ 
chen fich dem Eſchenbaum / ſind aber länger 
und bfeiben fldts grün. Die Rinde ſo man 


machen Die Schufter Dantoffel-fohlen. Es 
brauchen fie auch die Fiſcher / und machen 
davon ringe an Ihre garn / denn es umb 
feiner lichte willen (damit es ob dem waſ⸗ 
fer bleibt) die bleyene Fiſchkloben auffbebt. 
Sp man die Rinde abjchelet / dorret der 
Baum nicht’ fondern es wachft ein andere/ 
derohalben findes man gemeiniglich zwo 

Di Rin⸗ 


Wie der 
Syrupus 
Kermes Des 
reitet wer⸗ 
de. 


Lieblich 

Krafft⸗ 

waſſer zu 
chen 


U 
J 


Hertz⸗ ſtaͤr⸗ 
ckung. 













































142 


Sau 
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I. Rorchbaum mit breiten Blaͤtteren. II. Korchbaum mit ſchmalen Blaͤt⸗ 
| Be teren, 11. Suber angultifolium, 


I. Suber latifolium, 
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7 Rinden an diefem Baum. Er tragt Fleine 
— und duͤrre Eycheln 7 die haben gleiche krafft 
mit den blättern. 
Der Korchbaum iſt zweyerley: Der ei⸗ 
ne hat ſchmalere / längere und fpißigere btät- 
ter / wachſt in Italien umb die Start Pia. 
Deß andern blaͤtter find etwas hreiter/ kuͤr⸗ 
ger / runder / an dem umbkreiß zerferft/ und 
an etlichen orten mit fpisigen fcharten : er 
hat feine wohnung umb die Statt Rom. 
Man findet den Korchbaum auch in Franck⸗ 
seich und Spanien. 
0 .. M£igenfcaffe. 
Der Rorchbaum bat gleich dem Eych⸗ 
baum viel irdichte 7 vitrioliſche fals = theilen 


in ſich / dennenhero er auch die Eigenſchafft 


hat zu trucknen anzuhalten und zuſamen⸗ 
zu ziehen: allen Ruhren und Blutfluͤſſen zu 
spiderftchen /und zu fleuren; auch den Sa⸗ 
 menfluß zufüllen. Sr 
— Gebrauch. a 
on un deß en pulver 
GSamen- geſtoſſen und mit Wegerich⸗waſſer getrun⸗ 
en Bi cken / ſtillet das überflüffige bluten / auß wel⸗ 


Bluten / 


Kine chem ort deß Leibs es kommet. Sp man fie 
aber in Waſſer fiedet/ und davon trinder/ 
ift es aut für den Samenfluß/ und das von 
fcharffem egendem Samen entftandene Ge⸗ 
Ehwaͤr in der Röhren dep Männlichen . 
Glieds. Wenn man fie zu Aſchen brenner’, 
und davon in warmen Wein offt ein meſ⸗ 

Blut· ferſpitz voll einnimt / ftellet es das Blui⸗ 

ſpehen. ehen. Die gedörrten Eychlen diefes baums 

zu pulver geſtoſſen / und eines quintleins 
ad fchwer zuweilen mit Wegerich-waffer ein- 


Mitte, genommen ı ſtellet Die Ruhren / Bauch⸗und 


Mutterfluüſſe. en 
Br Auß Diefem Pantoffelholg fan man auch 
sunde/ dicke Ringe außſchneiden / mit einem 





auf Wachs / Terpentin / Myrrhen / und 
Maſtix gemachten mol überzichen/ 
und alfo den Weihern in den vorderendeb 


ſtoſſen wenn fie mit dem auß all der Mut⸗ 
ter / oder deß Mutterhalſes belaͤſtiget find / 
denn fig nach und nach folchen aupfail wider 
Beilen mögen. a 
CAPILT LXVm Ne, 
Phellodrys. 


Korcheych. 








EL > 
(UM HN) I N 


\ 





Von den Baum⸗ und Staud⸗ Sewaͤchſen. 


le Namen. 


Orch⸗eych heiße Griechiſch / oe 
ders. Sateinifch/ Phellodrys , quafı Su- 
beri quercus, 


Geſtalt und Befchlecbe. 

Die Korch⸗eyche ift mitiler Natur zwi⸗ 
ſchen dem gemeinen Eychbaum / und der 
Stech⸗eyche; Daher etliche diefelbe für das 
Weiblein der Stech⸗eychen halten: fein von 
der Rinde befrentes Holß / iſt dunckler als 


in der Eychrund weiſſer / denn in der Stechz 


eyche; tragt gröflere blaͤtter als dife Stech- 
und Fleinere als die gemeine Eyche. Man 
finder fie in Sstalien bey Siena in groffer 
maänge. Caß. Bauhinus bringt etliche Geſchlecht 
dDiefes Baumes indem Pinacefür: Alsdafind 

1. Die weile Korchzeyche mit weiſſen 
breiten blättern / und weichen ſtacheln  Phel- 
lodrys candicans latifolia molliter aculeata, 
C.B. Phellodrys alba latifolia, Lugd. | 

2. Die weiſſe Rorchzeyche mit fehmalen/ 
zerkerfften blaͤttern / Phellödrys candicans an- 
guftifolia ferrara , C.Bauh, Phellodrys,Maeich.Ad. 

3. Die fehwarslichte/breitblättigeRorch- 
eyche / mit ftachlichten Einfchnitten, Phello- 
drys nigricans larifolia, incifuris fpinofis ,C. B. 
Phellodrys nigra latifsimis foliis , Lugd. 

4. Die fihmwarslichte / fehmalblättige 
Korch⸗ eyche/ Phellodrys nigricans anguftifo- 
lia, C, B. Phellodrys nigra mediocribus foliis, 
Luga. A ". 
$. Die Korch⸗ eyche mit dreyaefpisten 
blättern / und flachlichtem Eych-Felchlein/ 
Phellodrys foliis muricatis , C.Bauh. foliis mu- 
ricatis, calice glandis echinato, Lugd. 

Eigenſchafft. 

Dieß Baumgewaͤchs hat gleiche Eigen⸗ 
Schafft mit. den Eychbaͤumen ins geſam̃̃. 
REES ER EEE PERS 
\ “ eARlT LXVIL 
Buchbaum. 


Fagus. 
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Namen. 
Uchbaum heißt Griechiſch / onyec. La 
RXRA3teiniſch / Oxya Græcorum, FB, Fagus. 
Italiaͤniſch Faggio Frangofifch/Fau, 
Fauteau, Heftres,. Spaniſch/ Haya. En, 
Becchtree. Dänifch / Borg  Boegetroe/ As 
—— Rüoboeg. Niderlaͤndiſch/ Beucke⸗ 


oom. 
Geſtalt. 
Der Buchbaum hat nicht viel/noch auch 
tieffe wurtzeln / er wachft fehr hoch mit viel 
äften. Die Rinde ift glatter als im Eych⸗ 


baum. Das Holg ift weiß / fleckicht/ fate 
‚und feft : feine blätter find zart und glatt/ 


wie andem Dappelbaum. Mitten auff dem 
blat wachft gemeiniglich ein jpigiges kuͤge⸗ 
lein welches lieblich ſihet wie ein ſchoͤn roth⸗ 
licht aͤpffelein. Dieſer Baum wird under die 
Eychbaͤume gerechnet / wiewol ſein frucht 
mit den Eychlen nicht zutraͤgt / man nen⸗ 
net fie Bucheckern und Buchnäßlein/ auß⸗ 
wendig iſt fie mit ginem runden rauchen /\ 
ftachlichten Igels⸗ koͤlblein bedecket / inwen⸗ 
dig ligt Der drey⸗ eckichte Kern mit. einer 
dünnen, glatten / braunen / zaͤhen ſchalen 
verſchloſſen / faſt wie die Caſtanien. Dieſe 
Frucht ſchmeckt ſuͤß/ und zeuͤcht ein wenig 
zuſammen. Die Schwein haben ſonderli⸗ 


chen luſt zu dieſen Buchnüßlein/ und wird 


das fleifch wohlgeſchmackt und lieblich dar- 
von. Auch iſt diß ein angenchme Speiß 
der Eychhoͤrnlein / Droſſeln / Amfeln und 
andern Voͤgeln. Cornelius. Alexander 
fchreibe daß die Einwohner in der State 
Chio / als fie vom Feind belägert geimefen / 
nichts anders zu m ‚gehabt / denn dieſe 
Nuͤßlein / darmit fie fich erhalten, big der 
Feind iſt abgezogen. 

An dieſem Baum ſind ſonderlich zu beo⸗ 
dachten / die langen ſchuͤppichten / ſpitzen 
Schoͤßlein / durch welche der Baum leicht⸗ 
lich auch in dem Ißinter/von andern baͤu⸗ 
men underfeheiden wırd. Dieſe find ge 
— eines — lang / mit einer di⸗ 
cken alängenden haut umbgeben / welche/da 
die blaͤtter außſchlieffen / ſich abſchaͤlen/ und 
davon fallen. Wenn die blaͤtter außzu⸗ 
brechen beginnen / fo erſcheinen zugleich 
runde mit vielen gelben gipffeln gezierte mo⸗ 
fichte zäpfflein/ Juli, welche die Bluͤthe Diez 
fes Baums find. 

Der Buchbaum wacht in den Wälden/ 
Gebuͤrgen / und auffebenem Felde. Er iſt 
in Zeutfchland fehr gemein. Man findet 
ihne auch in Caͤrnten / Crain und Steyr: 


mark. - 
Eigenſchafft. 
Die Rinden / Blätter und Früchten dies 
ſes Baums haben gleiche Eigenfchafft mie 
den Eychbaumen. Werden nicht ſonder⸗ 
lich in der Argney gebraucht. Nach der Az 
ten meinung find Die blaͤtter Balter / und Die 


Srucht warmer Natur. 


Gebrauch. 


Das Warfer/ welches in ven hohlen Bu⸗ Allerhand 
chen und alten Eychbaͤumen gefunden wird Srindund 
gibe ein edle Arkney/ zu alerhand rind Aaıd an 
= und Rauden deß ganzen Labs an Menfchen und Biep. 
und Vieh / damit warn offt gewaſchen | 

i 
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Natern 


Das Erſte Buch/ 


Mit einem Buchbaumen Reißlein ver⸗ 


vertreiben. treibt man die gifftigen Natern 


Gebrauch 


Anß den faulen Buchbaͤumen brennet 


mar Meinäfchen zum färben. \ 
Die Rinde vom Buchbaum brauchen Die 


der rinden Bawren zu vielen Dingen / denn fie machen 


und des 


holtzes. 


darauf mancherley Gefaͤß und Körbe. 

Im Waſſer bleibt fein Hole unverzehrt/ 
ja cs wird fefter und ſteiffer davon / zu vie⸗ 
len dingen nußlich / als zu Wagen / Jatten/ 
Berihenı Tiſchen und Schiffen. 

Anß dem Hole des Buchbaums haben die 
Alten ihre Weingeſchire zubereitet / daher 
Menalcas bey dem Virgilio Eclog. 3. feine 
Trinckgeſchirr hochhaltet / welche ihme Der 
Runftreiche Alcimedon auf dieſem Hole ger 
ſchnitten ı warın er fpricht: 
Vernm id quod multo tute ipfe farebere majus, 


\ 





(Infanire libet quoniam tibi) pocula ponam 
Fagina, cœlatum divini opus Alcimedont:s, - 
Die Doeten Baden auch ihre Reimen oder 
vers auff die grüne Rinde dieſes Baıms 
De + daher Mopfus bey dem Virgilio 
fpricht: . 
In hæc viridi nuper quæ cortice fagi 
Carmina defcripti, & modulans alterna notavi, 
Experiar, tu deinde jubeto certet Amyncas. 
Die Hirten pflegten bey den Alten under 
dem anmütigen Schatten des Buchbaums 
mit ihrer Herde zuruben / und cin lufliges 
Waldliedlein an zuſtimmen / dahero der auß 
feinem Vatterland durch den Krieg verjagte 
Melibeus den Hirten Tityrum alſo angeredt: 
Tityre, tu patulæ recubans ſub tegmine Fagi, 
Silveftrem tenui Muſam meditaris ayena, 
Nos patri& fines & dulcia linguimus arva, 


SEES HEREESLEISRESRRIRIHRERESIHERTHIRESSRIHINISIHIHISESHIIT 
CAPUT LXIX. N 


- Caftanea. 


Caſtanien. 
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; Namen. 

M Aſtanien⸗ oder Keften - baum heißt 
Griechifch/ Kama. Lateinfch/ Ca- 
ftanea. Italiaͤniſch / Caftagno. Fran: 


yoͤſiſch / Charaigner. Spaniſch/ Caftanno. 


Engliſch / Chesnuttre. Dänisch / Caſtanie⸗ 
troe. Niderlaͤndiſch / Caſtanienboom. 
Caſtanien oder Keſten heiße Griechiſch / 
Kos, BeAav&» dis, Barav®&. updlavn. 
Zateinilch  Caftanea, Glans Jovis, Glans Sar- 
dinia. Italiaͤniſch / Caftagna. Frantzoͤſiſch / 
Chataigne, Spaniſch / Caſtanna. Engliſch / 
— Daͤniſch und —J 
anie. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


Der gemeine Caſtanienbaum wachſt in 
ſchoͤner laͤnge und greifft mit feinen aͤſten 
weit umb ſich. Hat bißweilen auch einen ſehr 





Caſtanea equina. 
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dicken ſtamen welchen drey Männer nicht 


wol umbfaflen mögen. Sein holtz iſt feſt/ 


und der faͤulung nicht underworffen. Die 


Rinde iſt ſchwartzlicht ale. Er tragt 


blaͤtter wie der gemeine Nupbaum / außge⸗ 
nommen daß fie breiter find/ an dem umb⸗ 
kreiß zerkerfft / geruͤmpffet oder gefalten/ 
und haben mehr aͤderlein. Im Sommer 
bringe er feine wollichte / bleiche / lange 
nidſich hangende mit gelblichten gipflein / 
oder blümlein / welche denen an dem Nuß⸗ 
baum durchauß äbnlich. Die Frucht oder 
Caſtanien iſt an der einen feiten glatt und 
flach/ an der anderen erhoͤhet und rund. ige 
in dreyen huͤlſen verwahret. Die erſte iſt duñ / 
roͤthlicht / herb und bitter / die andere zaͤhe 
und braun / die dritte und aͤuſſerſte gang 
rauch / ftachlicht/ wie ein Igelshaut. Gegen 
dem Herbſt aber reiſſen dieſe Saels-Föpflein 
von einander / und fallen dig zent braune 

a aſtanien 





rd⸗ Ca⸗ 
Be der Caſtanien welches Herz Matthiolus alls 


7 


Don den Baum-und Gtaud-Sewächfen. 


Eaftanien Berauffer / und find drey / zwey/ 
bißweilen nur ein weiffer Kern datinnen. 
Man kan ſie auch mit Rangen herab fchwin: 
en wiedie welfchen Nüß. Will man wie 

‚ Jen /welche Eaftanien gut find / foU man fie 
in kalt wafler fchütten / fo fallen die frifche 
zu boden / aber die verlegenen und bofen 

Ichwimmen empor. | | 

In ion Landſchafft Hetru⸗ 
via oder Toſcana find der Käftenbäume 
zwey gefchlecht, nemlich der zahme und wil⸗ 
de. Die zahmen find widerumb zweyerley; 
der eine bringt arofle Caſtanien/ der ander 


kleine. Die zahmen Caſtanien /fo fic einwez 


nig gelegen / laſſen ſich abſchelen/ Baben 


einen lieblichern und ſuͤſſern geſchmack. A⸗ 


ber die wilden laſſen ſich nicht fehefen / pder 
man ficde fie zuvor / gehoͤren mehr für die 
Schwein als für die Menſchen. 
Auff den Gebuͤrgen / da es an Getreyde 
mangel / nehren ſich die Inwohner von den 
Caſtanien / denn fie braten und eſſen fie. 
Auch machen fie Meet und Brot darauß/ 
derohalben wo viel Caftanien wachfen/darf 
man fich Feiner hungersnoth beforgen. 
Der Kaͤſtenbaum wächft Lieber an berg⸗ 
sichten und fihattichten orten.’ als auff dem 
Felde und fonnreichen Stellen. 
Es ift noch ein ander frembd gefchlecht 


hier wegen feiner fehönen geſtalt hat abmah⸗ 
fen laflen. Difen zweig ſampt der frucht hat 
hme von Conſtantinopel gefendet Her: Au- 
gerius Busbekius , Kätferlicher Geſandter allz 
da. Es iſt ein langer Baum / trage blätter 
wie der Creutzbaum / die haben fechs fpalten 
biß zum ſtiel / der iſt lang und dinn. Die 
fachlichten ſchelffen vergleichen fich in der 
gröffe mit den unſern / aber fie find gelblicht / 
an einer jeden ligt ein Caſtanien dicker und 
sunder als die unſere. Die rinde an dieſer 
Eaftanien ift ſchwartzlicht aufgenommen 
an dem vordern theil / da fie ander fachlich: 
ten ſchelffen haffter / iſt fie weißlicht und 
hat ein zeichen eines Hergen. Unter diefer 
Schafen iſt Fein ander Bauen, wie in unfer 
das rothe runglichte. Sie ſchmacken vaſt 
wie die unfern / find el und nicht fo 
lieblich zu effen. Die Tuͤrcken nennen fie 
Pferd⸗ Caſtanien / darumb daß fie den keu⸗ 
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den damit des Fäums auffwachfen befürz 
deret werde/ zu jedem Fern muß ein äblein 
gefteckee werden. Auß den gelegten fernen 
wachfen bald fchöne Bäume, welche fieiſſig 
umbhacket / gewartet und aufgefchneider 
werden müflen. Die Käften/ fo man fegen 
will, wirft man zuvor in ein waſſer / welche 
zu boden fallen find tauglich / die aber em⸗ 
por fchwimmen / find nichts nutz und von 
den würmen meiltens außgefreflen. Das 
pelgen ift ihnen gar nutzlich / denn die frucht⸗ 
barkeit wird Dardurch vermehrt, Die 
art des aͤugelns iſt hiezu am bequemftenv 
doch muß das Aualein oder pfeiflein nicht 
von einem in felbigem Jahr gewachſen / ſon⸗ 
der von einem zwepjährigen fchoß genpme 
men werben. Wenn aber folches bey ange⸗ 
hendem ſafft gefchehen fol, ch die Augen 
trucken / als kan des pelßens erfahrner leichtz 
lich erachten daß folche Kaͤſten⸗peltzung / da 
man Die geſchlachten Bäume nicht zu gegen 
hat / fchwerlich ins werck zu fielten feye. Zu 
dem find die Baͤume und reifer truckenernas 
Eur / welche nicht bald mit faffe anlauffen/ 
noch die reifer wie andere gefchwind fort: - 
wachſen / wo aber Die pelgung gerähtı ſo wer⸗ 
den die Davon folgende Frücht zahm. Ande⸗ 
re ſetzen fie auff Eychftämmen da fommen 
fie nicht uneben.&s wollen zwar etliche zwi⸗ 
ſchen groſſen / mittelmäffigen und kleinen 
kaͤſten cin Tinderfcheid machen / aber es bez 
darff deffelben nicht / dieweil fie alle drey auf 
inem Baum wachſen / und nur von den ver⸗ 
kaͤuffern alfo erklaubet werden. 

Im Elſaß werden die Kaͤſtenbaͤum in 
groſſer anzahl / ja gantze Kaſtamen Waͤl⸗ 


der geſehen / und die Frucht hin und wider 


in Zeutfchland verfender.. In Italien find 
fie gar gemein / allda man die Yarentiniz 
fche und ee Kaſtamen infon: 
derheit ruͤhmet. Im Frangöfifchen Del 
phinat ſtehen die Wälder auch voll Käftens 
baum deren Frucht / fo man für die beſte 
haltet / in gang Fraͤnckreich geführer wird. 
Sie waͤchſt auch im Schweigerland/ Půn⸗ 
ten/ Saphoyen / Pays de Vaux , und in der 
Churfürflichen Pfatg. Man finder ihne 
auch in der Americanifchen Inſul Dirgi- 
nia und Florida. 


In der Königlichen Landfehaffe Peru Pernant⸗ 
wird ein fonderliche art der Kaſtamen ange- [de Cattas 
troffen / welche Carolus Clufus lib. 1. rarior. ER 
plant.hiftor. a5. alfo befchreiber. Diefe az ruana, 
flanien/ wenn fie an beyden feiten meht ein Calanca 
wenig ingetruckt wäre/ infonderheie mo der "eni Iepo- 
ſtiel ſtehet / iſt umb etwas Eugelrund ‚ und isch, 
mie einer dicklicht ı Drüchigen und ſchwam⸗ 
michter Rinde bedeckt. Sie ift braunfchwarg 
und doch ein wenig gelblicht: zu underft bes 
finden fich viel dünne aber ſtarcke dörn,fo in 
der fchalen / welche, den fernen einfchtiefler/ 
ſteiff anhangen: die Schale over ſcheiße iſt 
auch dunckel⸗ ſchwartz / nicht dick/ zahe und 
ſchwerlich zu brechen / inwendig aber glatt 
und glängend, in welcher der Ferne liget ſo 
an der groͤſſe und farb einer gefchelten Mans 
dlen/ an der geflalt aber den Hafen znieren 
fich vergkeichet/ und an dem geſchmack mit 
den genen Mandlen undRaftanien über. 
cin komt. 


Sp if auch ein fonderbahr gefchlecht/ 
— 2... der 


chenden Pferden ſehr behůlfflich ſind. Er 
wachſt auch in Candien. 
Der Kaͤſtenbaum liebet kalte Lufft / je: 
doch verſchmaͤhet er gelind / warm und lau⸗ 
lichte auch nicht; in feuchtem Erdreich be 
luſtiget er fich febr/fonderlich wächft er gern 
an nidrigen und duncklen orten / vorauß ges 
gen Mitternacht. Schwarger grundsfolen 
amd der weiche Tuffſtein iſt hm bequem/in 
leimen / letten / heiſſen und mageren fand 
mag er nicht wachfen. Er wird von den jun⸗ 
gen fehößlingen / fo von der wurgel auff⸗ 
wachfen/ fortgepflanger / ıbenn diefelben fo 
fern fommen / daß fie fafeln oder putzen gez 
winnen / pflegt man fie zu verfegen. Er wird 
auch von den fernen gezielee/ die feet man 
" im Hornung!in ein gut wohl gebawt und 
etuͤnckt Erdreich/ einer fpannen tief/ticffer 
ollen fie nicht gefegt werden / denn fie wach- 
fen ſonſt niche auß. Die fpige muß nicht 
underſich / ſonder auff eine fit gewant wers _ 
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Caltanea 
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Malaba⸗ 
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wie Die Kertzen koͤnnen angezündet zumd ge⸗ 
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der Purgier⸗Kaͤſtenbaum / Caftanea purga- 
trix, C.B. Americana cathartica, Park. Deſſen 
Frucht zwar in feiner flachlichten / fondern 
in einer glatten ſchalen ſtecket in dem uͤbri⸗ 
en aber den Caftanien nicht ungleich / ob⸗ 
wolen ohne haut und bey nahem viereckicht / 
in zwey theil , durch ein dünnes haͤutlein 
undericheiden / welches haͤutlein auch den 


gantzen Eirnen umbzieher, Wird auf Nica- 


ragua in new Hiſpanien geführer / und hat 
neben feinen slichten theilen auch ein ſchar⸗ 
licht egendes purgierendes Saltz in fich > da⸗ 
‚ber die Inwohner folche Frucht eneeeder 
frıfch purgierens halben eflen, oder gedorret 
zu pulver floffen/ und das pulver davon in 
brühen oder wein einnchmen. | 
In dem Malabarifchen Horto hat «8 
auch annoch-ein geſchlecht / Ansjeli, Caftanea 
Malabarica Angelina dicta, kart. Malab. An- 
gelina arbor, C.B. Iſt cin Baum von merck⸗ 
ficher groͤſſe / deſſen Stamme zuweilen fichz 
zchen ſchuhe in dem bezirck bat: wird mit vi⸗ 


len Inorzichten/ runden aͤſten begabet / ſo da 


gauch mollicht/ und braun find Sein Bolß 
ift hart / ſatt weißlicht / mit einet dick en von 


auſſen gruͤnen mnwendig aber weiſſen Rinde 
umbgeben / weiche mit einer äfchfarben dem 


geſch mack nach herben Reiffen bedecket. Sei⸗ 


deblaͤtter hangen an kurtzen / runden / haa⸗ 


richten ſtielen find ablang rund / dick / glat / 


einer ſpannen lang / und einer hand breit/ 
oben auf ſchwartz / gruͤn⸗glaͤnzend / unden a⸗ 
ber heiter grün / und mit kurtzen ſubtilen 
Haaren befeget/ und Depwegen rauch / auch 
an den fingeren klebend. An flatt der Blu⸗ 
sen bringe er an dem auſſexſten theil Der ds 
£en grüne / inwendig waffe , runde / und 
„zaferichte zäpflein/ Julos welche einer pan⸗ 


braucht werden. Die Früchten / fo Angelicz 


genent werden Afindablang sund mit einer, 
grünn / und Dennoch 


dicken ſtachlichten/ 
gelblichten ſchalen umbgeben ; bangen an 
runden / Dieken ‚ brauneoten und wo lichten 
Ricten. _ Inwendig under den [nalen / und 
in den Kernen find auch Fleinere ablang run 
de / arfireiffte Früchten verborgen / in Der 
eröffeunferer Bonen / eins faurlichtswziz 
niaen geſchmacks / und anmuthigen gez 
ruchs. Auß ver friſchen/ auff eſchnittenen 
Frucht wird gemeinlich cin 
Safft flieflen 


Jabar auf feiszund fandichtem Froreich/fons 
Derlich in den 


nat scitig /. und bleibt der Baum biß hun⸗ 
dert Sadır fruchtbar. 


Eigenſchafft. 


In dem Caſtanienbaum finden fich glei⸗ 


cheeigenfchaffeen/ wie indem Eychbaum; 


ff 


jedoch find die Sajtanienzfrüchte eines 


fen geſchmacks / geben wegen ihres oͤlichten 


mit frdifchen vielen theilen vermiſchten 
ſaffts / aute nahrung / werden aber nicht 
molin allen Mägen verdauet / und erwecken 
viel winde ben Den meiſten / die ſolcher frucht 


in der Speiſe genieffen: trucknen alfo/ und 


find etwas waͤrmender Natur. 


dick; und da fie böry/ . 


Milchweifler 
Difer Ham mwächft durchgehend in Ma- ' 


Walderen Kalycolan. Seine 
Früchten erden jährhich in dem Chriſtmo⸗ 








Sas Erſte Buch /⸗/ | RN 


| Gebraud) 
Die Eaftanien werden 
hin und wider viel gebraucht/und zwar niche 


rohe / fondern zuvor under Der heiffen Ar 


"sum Nacheifih 


fehen gebraten / oder in einer Bratpfannen 
— hernach pflegt man deroſelben 


ernen mit ſaltz und pfeffer zu eſſen; oder 
man ſchaͤlet ſie/ gießt hernach Citronen⸗ 
oder Pomerantzen ſafft / ſambt ein wenig 
Roßwaſſer/ oder Zimmetwaſſer und Zucker 
daruͤber / und gemeßt ſie aſſſ. 


Banse Cakanien Waſſer wol geſot⸗ uhr 
n nugliches Tranck für die je⸗ Sl 


) . 


ten / geben ei 
nigen / fo mit Ruhren / roter Ruhr / Blut 
fpenen und dergleichen behaffter find. 


Auß den Kernen mit Pappelen⸗ und Bur⸗ 


geln⸗waſſer ein Mitch, wie Mandel ⸗milch 
gemacht, und folche offt gelruncken / iſt gut 
wider das Harnzbrennen / umb fo viel deſto 


mehr / wenn man ein wenig weiten Mag⸗ 


famen zu der bereitung folcher Milch mit⸗ 
nimmet. Be ia u, 
So man der Caftanien zu viel iſſet vers 
urfachen fie Haup’zfchmergen und viel Dias 
fie im Leib / denn fir find hartdaͤwig 
aebratene Caflanien find nicht ſo fehadlich 


als die soden + und fp man fie mit Pfeffer 


u iſſet / befürderen fie die ehelichen 


man zu vielen Dingen / benn man macht das 
rauß Backen Latten/ Bretter / Rebſtecken 
und Weinfaͤſſer. Das holg ift untauglich 


Das holg vom Caftanienbaum brauche 


8 


Harn⸗ 


EN 


Lutfpene, 
ote ruhr 


J 
— 


ennen. 


Die 


zu brennen / fo man es anzündet Tracht es 


ohne underlaß/ alfo daß fich die Fohlen gar 


zerſtrewen. — 
CAPUT LXx 5 


bi} 


Gerberbaum. 















—— um ie 

NN N — 
UN ——— Et 
; EN € Ä 2% —B 
EN re 2 \NS > 
\ N U —96 
N SAN ARD: NE 
SUETF . 


————— 


Vz 


uU ⸗ —W — 
Mr N 
ZUG 
U 


N N F air 

\Y, iin! 

Ss Di Il y 
— — u 


all 
—2* 
SM 
SS 


IR) 
tt 
$ 





I N 
DIN 





NSS 


IS 
SS 
iD > 
IF 


00 Yfamen. . | 

«sd Frberbaum heißt Oricchifch / 78 
Sateinifch ‚Sumach Arabum, R hus fo- 
| lio Ulmi,C.2. Coriaria, Dod. Rhus, ob- 


fonio- 


Rhue 


N 


F 3 
— 


Don den Baum⸗ und Scan ⸗Gewaͤchſen. 


foniorum, Lob.Cius. Xtaliänifch/Sumaco.Fran- 
söfifch / Sumach. Spaniſch⸗ Zumaque, En; 
gliſch / Common / oder Curriersſumack Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Sumack. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Dieſes Baͤumlein waͤchſt haͤuffig bey 
Mompelier in Langendock auff erhaͤbenen 
Buͤheln / fo denn auch in Italien auff dem 
Apenniniſchen Gebüra/ ın Spanien aber 
hauffig bey der Statt Salmantica ‚ da fie 
mit fonderbarem fleiß gepflanget / und nicht 
eringer als die Keben/ gebander werden. 
en unſeren Zeiten wird der Serberbaum 
in Teutſchland auch in den Gärten gesichz 
Set / und in verſchiedene gattungen abgethei- 
let / deren erſte der gemeine Gserberbaum iſt / 
Rhus five Sumach, 1.8. Er iſt ein Baumlein/ 
welches etwañ fünff oder fechs ſchuh hoch 
sächft : feine mit einer wollichten rinden 
umbgatbene aͤſte / find nidrig und ſchwach. 
Die blaͤtter erſcheinen aͤnglicht / außgeſpitzt / 
haaricht/ und rings umher wie ein fägczer 


kerfft / zwey und zwen hangen gegen einans 


der / eilff/ zwoͤlff auch dreyzehen auff einer 
ſeiten; Die ſtiele find roͤtlicht; An den gipf⸗ 
flen zwiſchen den blaͤtteren wachſen die 
Dluftzfolben wie trauben geflalterrin welche 


hernach ein röhtlichter famelige. Die wurg- 


fen ſchlieffen nicht tieff in die Erden / fon- 
dern kriechen under den wafen ber. Das mit 
einer faurlichten haut umbgebene Marc im 
ſtamme und äften/ ift wie an gemeinen Hol: 
derbaumen / umd daher nicht ſtarck: wern 
- er gebrochen oder gefchnitten wird/ dringet 
cin weilfer faffe/ gleich wie an den Feigen⸗ 
baumen herfuͤr. Wenn im Herbſt feine 
blätter abfallen / find ſchon newe knoͤpffe 
vorhanden / welche in Die vorige ſtiele ſich 
eingedrungen / und artige gruͤblein in Dies 
felben gemachet/ als an den. abgefallenen 
„blättern zu feßen iſt Dicfer Baum mag die 
Winterszkälte wol erdulden: und da er ir⸗ 
gendwo in das Feld geſetzet wird, vermehret 
er ſich durch die auß den wurtzeln immer 
Ferch aufffteigenden fchoß gar ‚bald / und 
ſtarck / ſo daß man offt die vielfaltigen fchof- 
ſe außhawen muß. : 


‚ Welcher nun dieſen Baum begehrt zu ha⸗ 


ben/ der darff nur ein ſolches zweiglein ein⸗ 
ſetzen / in wenig Jahren wird er etliche 


baumlein darvon haben. Er bedarff Feiner. 
ſonderbahrer wahrt/ fondern wachfet von | 
ſich felber 7 und kommet auch in ſchlechtem 


und feinichtem Erdreich wohl fort. Weil 
das baͤumlein noch jung iſt / darff man nicht 
viel daran brechen oder ſchneiden / deñ durch 
den bruch oder 
auß / und verdirbet cs bald /darumb muß 
man daffelbe ch man das meſſer daran legt, 
‚in, etwas erflarcken laflen. 
2. Die andere gattung iſt der Virgini⸗ 
- fehe Öerberbaum / Rhus Virginianum, C.B. 
Engliſch/ Buckshorn. 
als der gemeine: Seine aͤſte ſehen den zar⸗ 
ten und friſch auffwachſenden Hoͤrneren der 
jungen Hirſchen fo gleich daß wenn man 
fie nur obenhin anſihet / man fie für anders 
nichts als dergleichen hoͤrner haften wurde; 
indem fie gleicher weile haaricht auch glei⸗ 
ehe farb und figur haben. Wenn folche aͤ⸗ 


lia Monfpeliaca, C.B. Rhus Plinii 


‚ Elzagnus Cordi , 


fehnitt gehet der Milchfaffe 


Iſt etwas aröffer Ei 
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fie perwundet werden / fo geben fie ein 
bleichen Milchſafft von fich / welcher furg 
hernach in ein Gummi verdickeret wird. Die 
blätter find auch gröffer / fpigiger ı weicher 
und grüner /als an dem gemeinen Baum: 
kin / deren jedes fünff biß ſechs zoll fana,die 
oberen blätter find dennoch den weiffen Jaſ⸗ 
min blättern gleich. Die zapffen an den 
aufferften äften find auch arofler alß an dem 
gemeinen Daum / wollicht und find zu beta⸗ 
ſten / dick und braunrorh/ auß vielen kurtzen 
roͤthuchten flocken zuſammen edrungen/ 
zwiſchen denen annoch röhtere Fleine biiim- 
lein hervor fommen; auff welche der rohe, 
runde, etwas flache haͤuffige famen folget. 


Die wurtzel ſtreicht weit und breit under der 


Erden herumb/ und ſtoßt offt weit von dem 
fiamme einige ſproſſen auß In dem Acade⸗ 
michen Garten zu Leiden hat cs eine art 
dieſes Baums / mit Eurgen / ſchmalen / auch 
nicht fo ſteiff zerkerfften blaͤtteren fo ur⸗ 
Roman auß Brafilien Eombe. 
3° Das dritte Geſchlecht iſt der Gerber⸗ 
baum mit breiten blätteren / Rhus Myrtifo- 
Myrtifolia, 
Park. Dillen ſtamme if eines daumens dick) 
zerbruͤchlich 7 hol / mie holder / mit einer 
aͤſchfarben / flerfichten Kınde begaber : hat 
viereckichte / zwey ellen lange äftlein/ deren 
in ſchoner reihen ſtehende blaͤtter / den Bruſt⸗ 
beerblaͤtteren nicht unaͤhnlich/ aber doch ſpi⸗ 
tziger und gröfler find. Die Bluͤthe ift klein / 
grun / trauvenweiß zuſam̃en gedruͤngen mit 
vielen / zum theil ſchwartzlichten aipffelein. 
Die Frucht iſt fünffecficht / in aröffe dee 
Erbſen / wächft umb Mompelicr viel fonz 
derlich an dem Geſtad des Bachs Lade, 
4 Das vierte Gefchleche iſt Rhus Myr- 
tifolia Belgica, C,B. Myrtus Brabantica, five 
Ger. Gale frutex odoratus 
Septentrionalium Elzagnus , Dad, L,B. Eng⸗ 
Ich Sweet Willow, Gaule⸗ dutch Myr⸗ 
tie. Sf cin holtzichte Staude/ welche felten 
ellen hoch wäachft / in viel äfte aufigebreiter/ 
mit einer braunroten/ glatten Rinde begas 
bet ; Seine blätter find den Eleinen weiden 
nicht ungleich / glattı und etwas gramlicht. 
Anden aufferfien äftfein wachfen fchüppich- 
eerbraunzöthliche/ ſchoͤne zaͤpfiein die sinde 
A und ziehet ein wenig zufammen. 
Die blüthe ift bleichgelb / welcher die trau⸗ 
benweiß zuſam̃en gedrungene Samen fol 
gen / in Denen ein fertlichter Rern/fo da ſtaͤr⸗ 
der/als die Citronenfarbe Stöchas/riechet: 
liebt ungebawtes / jedoch auch fumpffichtes 
Eroreich ; wächft viel in dem Norbiſchen 
theil Engellands bey Wareham z einem 
Stattlein in der Graffſchafft Dorcefter. 
Bluͤhet im Maͤyen und Brachmonat / hat 
einen fehr bitteren geſchmack/ alfo auch viel 
Ölichte rauche / mit irdichten wol vermifchte 
theil in fich/ derenthalben folche Staudedie 
krafft fonderlich hat die Wuͤrm auß dem 
eib zu treiben. Mit deffen wohlriechenden 
äftlein und biättern/ pflegen die Engellaͤn⸗ 
der in dem Sommer die Zim̃er ihrer Haͤu⸗ 
ſeren zu zieren. | 
| Eigenſchafft. 
„Der gemeine Gerberbaum hat in feinen 
blättern und. famen/ viel ungejohrne / ir⸗ 
u.a dichte, 
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dichter rauche falstheilgen in ſich / dannen⸗ 
her er die krafft gewonnen das Gebluͤt zu 
erdiekerenszu kuͤhlen / zuſam̃enzuziehen; und 
hiemit allen Durchbrüchen/ allen Blutflũſ⸗ 
fen / zu widerſtehen / und zu ſtewren. 
Gebrauch. fi: 
Außfal deß Wider den Außfall des Affeerdarms ben 


Ufters. zungen KRinderen ; Nim̃ erlefenen Maflir/ - 


und den Samen def Gerberbaums jedes cin 
halb toch /thue es in cin fäcklein / firde es in 
. rorhem Ißeins truck cs alfidenn auß / und 
legs dem Kind laulicht über/fo bald der Af⸗ 
ter wider im Leib if. 1 
So ınan die blatter fiedet / und darvon 
trincket /helffen fie wider Die rorhe Ruhr. 
Der Samen / welchen man gemeimalich 
in den Apothecken hat / hat gleiche krafft. 
Durclauf So man etwas wenigs mit Der Spaß ac 
vofperapr, brauchet 7 dienet er wider den Durchlauf 
und rothe Ruhr. " | | 
Weiſſer Melcher Frawen der weile Fluß zu ſtarck 
Hub het gchet Die foll Eychenlaub und difen Samen 
eiber. gie einander in waffer fochen und trineken. 


Rothe 
Ruhr⸗ 


Su ef Die blaͤtter in langen gefotten / farben 
alter das Naar fehwarg. Mit Honig angeſtri⸗ 


Brand. 
Finger ge- 
ſchwaͤr. 


chen/ wehren fie dem faulen Fleiſch dem kal⸗ 
ten Brand/ und dem Finger⸗geſchwaͤr. 

Die Gerber brauchen die rinden und blaͤt⸗ 
ter + das Leder damit zu gerben und dick zu 
machen. N 


u BIHHRED 


EX 
Schlingbaum. Viburnum. 
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Namen. 
& Chfingbaum oder Eleiner Mehlbaum 
So rate £ateinifch/ Viburnum,c.B. Lan- 
tana vulgo, 1.B. Italiaͤniſch Vibur- 
no,Lantana, Frantzoͤſiſch⸗ Viorne. Engliſch / 
ale Piderländifch / Cleyne 


































Das Erſte 





Buch / 
Geſtalt. 

Der Schlingbaum iſt ein kurtz ſtaudicht 
Baͤumlein. Seine aͤſte find zweyer elen lang / 
eines fingers dick / ſehr zaͤhe und ſchwanck / 
alfo daß man gang füglich damit binden 
und winden fan / Baben cin ſchwam⸗ ud 
marckicht holg / find mit einer braunröhtz 
lichten / mit meelichtem pulver gefprengten 2 
Rinde umbgeben. Seine blätterverglichn 
fich faft denen im Ulmenbaum / oder Pan⸗ N 
toffelhotg / doch find fie ſchmaͤler / grawm⸗ 


‚fiche / haarig/-und an dem umbkreiß ſub⸗ # 


til zerferfft_7 eines zufammenziehenden gez 
ſchmacks. Seine Blürhe ift anzufehen wie 
ein bleichweiffe dolden/darauff folgen beere / 
erſtlich grün / darnach roch und endlich 
fchwarg / ſuͤß und ſchleimicht; welche einen 
flachen / breiten / geſtreiffelten / mit einer 
harten ſchalen umbgebenen ſamen von fich 
geben ; zeitigen in dem Herbſtmonat. Die 
wursel fladert weit umb fich auff dem 
grund, Diefis Baͤumlein wächft bey den 
zaͤunen und hecken. 

Man oft die rinden / wurtzel und aͤſte⸗ 
und macht darauß ein vogelleim. | 

| Kignkhafle — ö 

Diefer Baum bat viel fehleimichtes oͤl / \ 
neben faurfichtem verborgenem falß in fich. | 
Deß wegen hat er die frafft anzubalten, und 


— 


ein wenig zuſammenzuziehen; wegen ſei⸗ 


che reinigung der 


Storax. 


ner vifcoficer oder ſchleimigkeit aber kan er 
auch die feharffe der feuchtigkeiten in fich 4 
fchtucken / und alſo ofje die jchmergen lin⸗ ) 
deren. Bird font für Falter und trockener 
Natur gehalten. k | 
; Gebrauch 
So man die Beere dieſes Baͤumleins / ehe Bauchflit 
denn fie ſchwartz werden / an dem lufft doͤret / ie ruhe 
alfidenn zu puloer fioflet und von Diefem narlice 
putver einnimbt / hilfft es wider die Bauch⸗ Reinigung 
flß / rothe Ruhr und die ſtarcke monatli⸗ derWeibe⸗ 
Peiberen.: m. Fa 
Renn man die blaͤtter in waſſer ſiedet / Hitzige ges 
ſolches durch ein tuͤchlein ſeigt / alßdenn ſchwulſt 
cin wenig Eſſig dazu thut / und Damit den daae 
Mund offe auß ſpuͤh let / leſchet es Die hitzige Zäpn. 
sn des Halſes / und ſtaͤrcket die wack⸗ 
enden Zaͤn. en. | 
"So man die Blätter in der Laugen fie- ANA 
det / und: Damit zwaget /Dienet es wider das chwartz 
Haar auffallen; und macht es fehwarg: haar ma⸗ 


e 
RR RD Le 
Styrax. 8tyrax. 
Namen. Kuh 
Tyrax heiße Griechifch / Zres£. 
Sateinifch/ Styrax, Storax, Styrax fo- 
lio Malı cotoneı, €.B, — 
race. Frantzoſiſch / Storax. Spaniſch⸗ Efto- 
raque, Englifch ı Storax. Itiderländifch/ 


Geſtalt. Ana: 
Styray iſt ein Baum an der länge und 
aeftalt dem Duittenbaum gleich / bat doch 
viel Kleinere Blaster / die find fett länglicht/ 
rund / und auff dem sucken wollicht weiß⸗ 
gram. Die Blüche ift dem Pomerankens 
bluſt äßnlich/ weiß / vielblaͤttig wolriechend/ 
5 an lan⸗ 


x 


* 


— Styrap. 


Styrax, 






‚on langen fielen viel benfammen hangend. 
Die Frucht iſt gar nahe rund / in der aröfle 
der Haſelnuß / mitdoppelter Schale oder Rin⸗ 
den wie auch einem Kernen begabet : Die 


auſſere Schalen ift ſafftig/ und arün/der auf 


ſerſten fchalen der Mandlen gleich ; und wer 
die Frucht reif / fo berftet fie in drey theil 
von einander / und zeiaet alßdenn die inne⸗ 
ze/harte/holsichte/dunckelgelbeSchalen/in 
welcher der oͤlicht fette wolriechende / dem 
geiehmad nach fcharffe Kern ligtsfo fich.an 
rafften und tuaenden dem harsichten Sty⸗ 
rarzfafft vergleicht. Diefer Baum waͤchſt 
von fich felbs haufig in Cilicien / Syrien/ 
MPamphilien wie auch auff dem Romani- 
ſchen boden7 in Villä Adriani , und hin und 
wider in den Haͤgen / fonderlich umb den 


Dre Tufeulum : Man pflanger ihne aber 


‚auch andermwerts in die Gärten ; in den 
Europaifchen Sänderen gibt er fein Gum̃i 
von fich. In den Aſiatiſchen und Africani⸗ 
ſchen warmen Laͤnderen aber, flieſſet entwe⸗ 
der auß der von fich ſelbſten auffreiſſenden / 
oder verletzten Rinde ein gantz wolriechendes 
Gum̃i oder Hartz Styrax genannt / welches 
zweyerley / nemlich trocken /Styrax ficca,und 
in den Apothecken Styrax calamita (aCanna- 
rum calamis,, von den Schilffrohren / darin⸗ 
nen es in die ferne am ficherften geführee 
wird) und.fleffend/fo Styrax liquida, geheiſ⸗ 
en vird 
Das trockene Gummi, Styrax calamita, 
‚welches vor zeiten auß Pamphilien in Roh⸗ 


ten gebracht worden / iſt anders nichts als 
der oͤlichte wolriechende  aummofifche / er⸗ 


hartete Safft / fo. auß dem beſchriebenen 
Baum zu ſchweiſſen pfleget/ und dem Myr⸗ 
hen Bummi nicht unaͤhnlich iſt. Das beſte 
Styrax⸗Gummi aber foll feet /gelb/ vollig 
- und wolriechend feyn/auch weni man's zwi; 
fchen den handen zerzcibt / gleich einem Ho⸗ 
nigfafft von fich geben.Das flieffende Sty- 
sar-SOummi iſt ein fetter / ölichter Safft in 


& 


Von den Baumzund Gtaud⸗ Gewaͤchſen 
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der dicke eines Balſams / ſchwartzbraun⸗ 
ſcharffriechend / daß er auch wegen all zuſtar⸗ 
cken geruchs unlieblich fuͤrkommet / am gez 
ſchmaͤck ſcharfflicht in welchem deß trock⸗ 
nen Styracis geruch einiger maſſen ſich er⸗ 
zeiget. Worauß aber dieſer flüflige Styrax= 
Balfam gemachet werde, ift noch nicht wol 


‚befant s Cordus will glauben / er feye auß 


dem Styrace Calaimita , mit Del, Wein und 
Zerbenthin auff ein gewiſſe weile gefochet 
und gemachet. Andere fagen/es werde auß 
dem Gumi Diefes Baums Styrax liquida 
allein aufigefochet / Die ſeces diſer coction 
aber geben Die Sctyracem ficcam ab. 

; HEigenfchafft: 
Dieſer Baum / und fonderlich das davon 
in unfere Sander übergebrachte 7 wolrie⸗ 
chende Gummi hat viel Balfamifche/ 
oͤlichte / mit etwas flüchtigen temperiertem 
falg vermifchte theil / derentwegen cs die 
Tugend hat zu erwärmen / zu erweichen/ zu 
sertheilen/ das Haupt / Bruſt Magenund 
Mutter zu ſtaͤrcken / die feharffen Fluͤſſe u 
verſuͤſſen / und dieſelbigen von der Bruſt 
und Lufftroͤhren zu vertreiben. Es ſoll auch 
ein heimliche fehärffe in fich haben / dadurch 
es den Leib gelind laricren koͤnne. | 

Gebrauch. 

In den Apothecken werden gewiſſe Pilu⸗ 
lein / Pilulæ de Styrace, von dieſem Gummi 
und anderen fachen componiert , welche eine 
treffliche wuͤrckung haben / den von einem 


ſcharffen aefalgenen Fluß entſtandenen tro> Huftın 


ckenen Huften zu füllen wenn man offt deß und gefale 
Nachts acht biß schen gran davon mit Bio- BT; harf⸗ 
len⸗ oder Klapper⸗ roſen⸗ Syrup eingibt. Sie 7 
dienen fonderlich wol denen Schwangeren / 
welche mit gefährlichem Duften geplaget. 

" Styrar-förner mit gepülvertem Saff⸗ 
ran/preparirtem Stahel und Zerbenthin 

su Kleinen Pilulein / in der gröfle der Eirbfen 
‚gemacht / und täglich 8.biß 10. zweymahl 

in Poley⸗waſſer eingenommen, bringe den gyonatli⸗ 
Weiberen ihre verlohrene Monatliche zeit che reim⸗ 
widerumb.  _ i An „bes 
Ein wolriechendes pulver in Saͤcklein zu fuͤrderen. 
thun / und folche zu den Kleideren zu legen / Wzolele⸗ 
damit fie den guten geruch davon anneh⸗ dendes 
men’ fan man auff folgende weiſe bereiten: yulver zu 
Nemt Florentiniiche Veyelwurtz 6. loth / ro⸗ 


te Roſen .loth / Mayoranı Gewuͤrtz⸗ Naͤ⸗ undhaupk 


+ außerlefenen Styrax /jedes 1. loth/ haͤrckendt 
ofenholtz Benzoin / gelben Santel jedes Kaͤpplein. 
ein halb loth / Violen⸗bluͤmlein ein und ein 
halb quintlein / Biſem mit Roſengeiſt zer⸗ 
laſſen ein quintl Miſcht alles zu einem pul⸗ 
ver wol under einander; dieſes pulver kan 
man in taffete ſaͤcklein einnaͤhen / und ſolche 
in die Troͤge zwiſchen die Kleider legen / o⸗ 
der in den Taſchen der Kleideren tragen / o⸗ 
ver man kan annoch ein loch Agſtein/ Beto⸗ 
nien und GSalben»blümlein jedes ein halb 
loch damit vermiſchen / und folch pulver her⸗ 
nach in Kraͤuter⸗ kaͤpplein nähen / und Diefe 
Käpplein auff dem Kopff tragen / als wel⸗ 
che das Haupt und Hirn ſtaͤrcken / Fluͤſſe 
verhüten / und die unvermerckliche auß⸗ 
daͤmpffung des Haupts beförderen. © 

ill man gute wolriechende Rauchpuls 
ver haen fo nemme man Maſtix / Wey⸗ 

| 3 sauch/ 
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rauch / Wachholder - gummi / Gewuͤrtznaͤ⸗ 
gelein/ Agftein jedes 1.lorh ‚Benzoin, Sty⸗ 
rar jedes ein halb loth / zerſtoſſet alles under 
einander zu einem wolricchenden Haupt⸗ 
und Glieder⸗ſtaͤrckenden Slußrauch-pulver. 
Dover nemt gerafpelt Wachholderholtz 6.lo£/ 
MWeyrauch 4. loth/ Maſtix ein und ein halb 
loch  Ladani 1. loth / Styrax 3. quintl. zer⸗ 
ſtoſſet alles under einander zu einem pulver. 
Man pflegt auch Rauchtäffelein auß eben 
diefen fachen zubereiten / ale da folgende 
fehr wolriechend find : nemt eines Der obbe- 
fchriebenen Rauchpuloeren 8.loth/Afz dulc, 
3. lothr Styrar 2.totb. Tragantſchleim mit 
Koswafler aufgezogen ) fo viel als nöthig/ 
ruͤhret alles zu einem 
aufß welchem man Trochifcos , oder Rauch⸗ 
zältfein formieren / und an dem Lufft trock⸗ 
nen fan. O 
ver gerafpelt 8. lo 
Maftir/ Sadani / Weyrauch jedes 1.Ioth/ 
Trasantfchlein mit Roswaſſer außgezo⸗ 
gen / jo viel als noͤthig/ mifcht und rührt 
allcs zucinem Zeig / und macht alßdenn 
Täfelein daranß. Dder nemt Kohlen von 
Sindenholg ı2. (oth. Afz dulc, 
ein halb loth Ladani,Tamahac. jedes ı.guinf, 
Bifem mit Rofengeift zerlaflen 6. gran. Zi⸗ 
beth gran. Peruaniſchen Balſam 42.gr. 
deftilliere Zimmeröl 3. tropffen / Tragant⸗ 
ſchlem mit Roswaſſer verlaflen ein wenig/ 
miſcht alles zu einem ſchwartzen Teig zu⸗ 
ſam̃en / formieret kertzlein daranß / und laßt 
fie. am Lufft trocken werden. | 
Ein £öftliche wolriechende Pomade 
(gende weife bereiten. Nemt deß 
dani 1. loth / Benzoin / 
lothdeß pulvers von Roſen⸗ 
(ben Santel/ und von Floren⸗ 
stinifcher Veyelwurtz jedes 1, quintlein/ Ge⸗ 
wuͤrbnagelein⸗Citronenſchalen /Aloesholtz / 
Zimmet jedes 10. gran⸗ Biſam und Ambra 
in Rofengeift verlaffen jedes &gran/Ziberh 
s.granı Tragantfchleim mit Roswaſſer zer⸗ 
laflen fo viel noͤtig / miſcht alles under ein⸗ 
ander /und macht ein paar runde Kugelen 
Darauf mit deren man in Roszoder Pome⸗ 
rangenzbluftzwafler gelegt / die Hände oder 
auch das Angeficht wafchen > und fauber 
sein / und wolriechend machen fan | 
Wenn man Styrax zerftoßt / cin paar 
Storazaı tag in Roswaſſer einbeige/ hernach auß ei⸗ 
iu Haupt: nem gläfernen Kolben in Sand oder Afchen 
ann ohren: deſtillieret / und anfänglich  biß das Waſ⸗ 
fin. fer hinuͤber/klein Feur gibt / bernach wenn 
pas ol kommet / daß Feur ſtaͤrcket / fo kriege 
man das deſtillierte OL / deſſen 2: biß 3.tropf- 
fen offt mit Betonien⸗ waſſer für Die Haupt⸗ 
‘flüß genommen > auſſerlich aber ein paar 
tropffen mit Baummollen wider das ſau⸗ 

fen in die Dhren gethan werden fönnen, 
Ein fonderliches Magen-pflafter ; Dim 
men loch Styrar / ftofle es allein und zwey 
foth aloem fuccotrinam 
Mehi / laß es miteinander fieden mit einer 
Echimaß Roſenwaſſer / damit es ſich befler 
Schwa⸗miteinander vermiſche / wenn das Roſen⸗ 
der mage/wafter verſotten ift / foll mans erfalten laſ⸗ 
ol fen/ darnach mit Rofenhonig ein Teig da⸗ 
aufiofen yaup machen / davon auff «in Leder ſtrei⸗ 
cheny und auff den Magen legen. Dieſer 


Wolrie⸗ 
chendes 
rauchpul⸗ 
ver. 


Rauchtaͤ⸗ 
felein. 


Rauch⸗ 
kertzlein. 


om 
El fich auff fo 
derBi- feinften La 
femäpfel- jedes ein halb 
holg/ von ge 


h 2 


Deſtilliert 


gens. 


Das Erſte Buch/ 


Teig undereinander/ 


der nemt weiſſen Santal zu pul⸗ 
th, Afz dulc. Styrax⸗/ 


St yr ax jedes 


n laßt 
Styrax 


klein geſtoſſen wie 


Teig iſt wolriechend / ſtaͤrcket den ſchwaͤchen 

Magen/ und ift aut wider das erb 

und aufffioffen deffelbigen. an a A 
CAPUT LXXII. RN 


- Myrıba. ; Myrrha, 





Namen. | 
a heiſſet Griechifch / Mupa, 
Zuiera. Sateinifch Myrrba. Italiaͤ⸗ 
nifch/ Mira. Frantzoͤſiſch / Mirche. 
Spanifch/ Mirra. Enalijch, Mirrhe. Ni⸗ 
derländifch, Mirre. Es wird aber diefer 
Name fo wol dem Myrehenbaum / als dem 
darauf flieffenden Gummi gegeben. 
Myrrha iſt cin Bummi oder Hartzichter 
Safft eines Baums in Arabien / in Denen 
mwälden/ da auch Weyranch wachſt. Man 
fagt der Myrehenbaum wachſe bey fünf el⸗ 
len hoch ‚nicht ohne Dornen mit einem har⸗ 
‚ten ſamm / faorzichter und ſcharffer Kill 
de. Seine blätter vergleichen fich dem üb 
baum find doch kleiner/ krauſer und flache 
lichter. Myreha wird zu uns gebracht a 
Eanpten von Alexandria / dahin die Ara⸗ 
ber auff Camelehteren ihre edle Gewuͤrtze 
täglich führen. Die befte iſt allenthalben 
gleichfaͤrbig / feichebrüchig nicht ſchwer⸗ 
mwolriechend/am eſchmack bitter/ und et⸗ 
was ſcharpff / aber folche wird bey uns ſel⸗ 
ten gefuͤnden / denn Die wir haben / iſt gemei⸗ 
nialich veraltet und verdoreet. . Ri 
Was maflen in den Morgenländeren/ 
fonderlich ben den Inden der gemeine Ges 
brauch ware / anfehenlicher Leuthen Leich⸗ 
nam / ſie damit vor der fruͤhzeitigen verwe⸗ 
ſung zu bewahren / mit der Myrrha und an⸗ 
deren Specereyen zu ſalben / lehret ae | 


Hrꝛh 


Le 
heilige Evanaslift Johannes Cap.ıg.v.4o0, 
Daher von Nicodemo v.39.vermeldet wird/ 
dap er Myr ha und Aloe undereinander gez 
menget/ ben hundert pfunden gebracht ha⸗ 
be / den Eichnam unfers He 
mit Föfttich zu Balfamiren. 
Fexners/ ware bey den Dricntalifchen 
Voͤlckeren gebrauchlich  aroffe Herren ne⸗ 
ben anderen Geſchencken auch mit der 
Myreha zubegaben/ daher der H. Evange⸗ 
liſt Matib.cap 2.0.2. berichtet : Daß die 
weiſen außSdrient/ oder von Auffgana unz 
feren Heylanıd Jeſum nicht allein mit Gold 


Don den Baum⸗ und 


ylands Jeſu da⸗ 


IN © 04 r 
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Menfchen vor Peſtilentz und anderen an? Fäuhıng 
fteckenden Seuchen / eröffnet die verfiopffie det Se 
Mutter sbringe die verftandene Monatliche NE. 
Reinigung wider / eröffnet auch die ver yerfiopfs 
fopifie Leber. 


ung. 
Die Myrꝛrhen wird fonften auch zu dem Monatli⸗ 


Venenaniſchen Theriack Andromachi, und ee 
dem Darauß gemachten Himliſchen The: Myrchen 
riack / wie auch zu dem Michridatio Damo- wird zum 


„eratis gebraucht ; welches denn gewiſſe Lat⸗ Sberin® 


und Weyr zuch / fondern auch mit der bit⸗ 


teren Myrehen beaabet’ dadurch fie nach 
ver außlegung der Alten Rirch- Bättern an- 
deuten wolten/ es werde Diefer nemgeborene 
König zu feiner zeit auch die bitterkeit des 
Todes empfinden. nfonderheit ware diefe 
durchgehende gewohnheit bey den Perſiern 


einge vurtzlet / Ihre Koͤnige mit den koͤſtlich⸗ 


ſten verehrungen / und in mangel derſelbigen 
auch nur mit einer baar handvoll friſches 
; Maflers / wie der Syneta den Derfifchen 
König Artaxerxem / zubefchenehen. 
| Eigenſchafft. 
In der Myrehen ſtecken viel oͤlichte/balſa⸗ 
mſhe 7 und ſalzichte fcharffe/ bittere, und 
fehasff=riecbende Theil / mit welchen fich 
auch underfchdliche jrdifche gelind anhal⸗ 
sende vermifchet befinden. Daber folch 
Gummi die eigenſchafft Dat zu eröffnen/ zu 
erweichen / zu erduͤnnern 30 3eiigen / Zu 
» wertheilen/ aller fawlung zu widerftchen ; 
dem Dicken Gebluͤt feine natürliche confi- 
fieng und kreißbewegung widerzubringen/ 
auch endlich wegen feinen jrdiſchen theilen/ 
aelind'anzubalten/ und die fcharffen faur: 
erenden fenchtiafeiten zu linderen / und zu 
verbeſſeren; Die Galle zu vertheilen 1 Leber⸗ 
und Magen zu ſtaͤrcken. 
Gebraͤuch 
tt Auß der Moyrehen kan man mit Bran⸗ 
6 Myrn tenwein cin Extract machen / daß man herz 
lerne Nach in allerhand Pillulein zu widerbrinz 
inigung gung Der verlorenen Monatzeit der Weibe⸗ 
treiber. yen / 31 Kaͤrckung deß von der Gallen ver⸗ 
erberh” derbten Magens /zu abtreibung der Wuͤr⸗ 
m men und ramgung deß Gebluts gebrau⸗ 
eblürse chen Fan. a | 
imigung. Folgende Eſſentz iſt auch Berslich gut: 
ſent ang reine Der befien außerleſenen Myrrhen vier 
torchen. [918 / Wenfteinzgeift‘ Spirit. Tartari 6. Loth/ 
lafts erliche fund lang in warmer Afchen 
verbeckt ſehen hernach gießt Zartarifierz 
ten Brantenmwein darüber / fo wird fich in 
wenig zei die Tinctur erzeigen welche man 


hernach filteieren/ und zum gebrauch auff⸗ 


behalten fan. Mag den erwachfenen biß auf 

15. und den Kindern auff 2.3. Biß 6.tröpflein 
jagen. bey bracht werden ; Dienet den Aften wider 
ne Masermd Mutter wehe wider die Fluͤſſe 
ufftäfe, Der Sruft ; in Dem uͤbrigen toͤdtet fie auch 
im. DIE Nuürm/treibt die Kindsblattern / oder 
Bas a gewaltig auß; eröffnet die ver⸗ 
en ſtophte Leber/ und heilet die Gelbſucht. 
elbiuht. Das deſtillierte ol auß Myrehen von 2. 
eſtülier⸗ biß 6. oder 8. tropffen offt eingenommen / toͤ⸗ 
rem im det und treiber die Wuͤrm , bewahret das 
ir Gebluͤt por faͤwlung/ und behuͤtet alfo den 


gebraucht? 


wergen find, die dem Gifft gewaltig widerz und zuoe 
fichen / folches auß dem Leib treiben / oder Michrida- 


dergeftalten töden / daß es nicht" mehr ſcha⸗ a 


er 


den fan. Sind auch gute bewahrungs mits 
tel vor allen anſteckenden Seuchen : fillen 
ale Grimmen und DBauchlauffen - davon 
aber zu end dieſes Rrauterduchs abfonders 
lich gehandlet wird. et 

Ein gutes præſervatif/ oder Bewah⸗ Preſerva⸗ 


rungszpulver vor der Defi Fan folgendes lib pulver 


fepn : NemeMproben, Atoesholgı Arme Yan un 
nifchen Bolus / Gchweißtreibend Spießz anfieden 


glaßpulver / zubereitet Hurtzen orn jedes cin de euchen 


bald loth / Muſcat⸗bluͤthe/ Gewuͤrtznaͤge⸗ 
kein, Saffran / jedes ein halb quintl. weiſ⸗ 
fin Kandel⸗zucker — loth. Miſcht und ſtoßt  ° 
alles zu reinem pulver/ davon man zwey 
Meſſer ſyitz voll auf einmahl mit Wein oder 
Honig einnehmen kan. Under diß pulver 
fan man auch nach belieben Schwefel⸗ 
blumen ein quinel.msfchen. i 

Zu außtreibung der Pocken / oder Kinds: pocken⸗ 


blatteren : Nemt preæparirt Hirſchhorn / Durd- 
Mineraliſchen Bezoar ı preparirte rote Co⸗ — 
rallen Armenifchen Bolus jedes ein quintl. dir inds⸗ 


Im hlattern. 
Steckruͤben⸗ſamen / außerleſene Myrehen je⸗ de 


des 40, gran / deß beften Zuckers r.halb loth. 
ſtoßt alles zuſammen zu einem reinen pulver/ 
davon Fan man einem erwachfenen Mens - 
ſchen biß auff ein quintl einem Rind aber 
biß auff ı5.oder 18. gran Morgens und Az 
bends mit Srabiofen/ oder Taubenkropff⸗ 
wafler eingeben. 

Zu tödung und außtreibung der Wuͤr⸗ 
men: Nemt Wehrmuthkraut/ Taufend- gen. 
auldenfrant/ Wurmfamen / Wegerichſa⸗ 
nien/przpariert Hirſchhorn⸗/ Myrrhen jebes 
ein halb loͤth aupertefene Sennablaͤtter drey 
quintl. der beſten Rhebarbara ı. quintlein/ 
Saffran ein halb quintl. Zucker 1. loth mi⸗ 
ſchet und ſtoßt alles zu einem reinen pulver⸗ 
von welchem man ıs. gran biß auff 40. gez 
ben Fan : fonderlich wenn der Mond im 
abfeigen ift. 

Wenn die Kinder an die Geburt komen / Sgwaͤre 
und feblichte Rrafft da iſt zu gebären / fo Seburt. 
follen die Wehmuͤtteren folgendes pulver 
den Gebarenden in Wein / oder Poley⸗ und 
weiß Gilgenwaſſer eingeben : Nemt Caſſten⸗ 
holtz / immet jxdes ein halb foch/Miprıben/ 


Faͤrber⸗roͤthe⸗ wurtzel (Rubie Tin&orum) jes a 


des 1. quintl Venetianiſchen Borzas/ Gaf 
fran jedes 40. gran / Zucker cin halb loth / 
mifcht alles zu einen reinen pulver / Davon 
man ı.Balbauintl. auff einmahl geben dan. 
- Gonderlich iſt des Paracelfı Elixir Proprie- 
tatis hoch zu Halten’ deſſen befte befehraduung:prietatis 
folgende iſt Nemt außerleſene Myrehen/ Parazeli, 
Aoes und Saffran jedes ein quart pfund/ 

laß in Pelicano mit arenä alcendiren, auff das L 
milteſte zween Monat / darnach ——— BR 

s : — Memb \ 


Wuͤrm im 


Elixit Pra» 
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Alembicum das Oleum von denen fecibus ſine 
aduſtione heruͤber: das Oleum digerier mit 
circularo einen Monat lang in gleichem Ge⸗ 
wicht darnach behalte. In den Apothecken 
wird es durchgehends auff folgende weiß ge 
macht: Nemt Moe Myrihen jedes 4loth / 
Saffran 2.loth.befprenat die Myrehen for⸗ 
derſt mie dem faurenSchmefelaeiftzehut her⸗ 
‚nach alles zuſamen in ein alaß/gieht re&ih- 
eierten Brantenwein Darüber/dap dren fin 
ger über die Matery gehe ; Digerierts 3.tag 
lang / gießt hernach den gefärbten oder tinz 
gierten Brantenwein ab/ fehüttet annoch 
frifchen Brantenmwein an die fpecies, dige⸗ 


rirts noch einmahl / gießts widerumb ab / 


mifchts mit dem vorigen / filtriert folche 


Ein gut / Er: 
prefernn, brauch auff. Man fan 12. biß 15. tropffen 


tiv. darvon in Wein⸗ oder Brühen einnehmen; 


zerderb, ſtarckt und erwaͤrmt den Magen / zertheilt 
gen/Gatte Die Gallen/und anderen zähen Schleim im 
Shlem/ Magen/ j 
Sanlung yet Das Geblüch vor faͤulung / und erweckt 
ES® den Appetit. “ 
a Zu heifung der Scharbodifchen Mund⸗ 
Scharbo faͤule / kan man Myrehen / neben Tormen⸗ 
ide till⸗ und Oſterlucey⸗wurtzel 7 roten Roſen/ 


— un! v Wegcrich / Granatenbluſt / Roß marin / Mas 


ſtix / Weyrauch⸗Sumach / und ein wenig 
Alaun / in dem Waſſer ſieden/ und mit ſol⸗ 
chẽ geſichtetem Waſſer den Mund zuvor oft 
Zahn⸗ und warmlicht außwafchen. Ben die Zähne 
Dnlen. wacklen / und das Zahnfleifch faulet / ſo Fan 
man bedeutete fpecies in rotem Wein ſieden / 
feiaen / bernach Roßhonig und Maulbeer⸗ 


faffe darunder mifchen / und alfo offe den. 


Mund außwafchen ; auch gleich darauff 
folgendes fälblein an die zaͤhnbilder ſchmie⸗ 
‚ren. Nemt — Maſtix⸗Myr⸗ 
rhen / Weyrauch/ Agleyſamen / gebranten 
Alaun jedes ı.quinel. mifcht alles wol un⸗ 

der einander. | 
Magen Indie Magenflärckende / auch Wund⸗ 
fardende/ md andere Pflafter ; Mm die digeftiv-falblein, 
° den heilen, wird die Myrehen ebenmaͤſſig fehr nuglich 
de Pflafter gemifchet. J 
und Sal· Su vertheilung der von waſſerichten 
——— feuchtigfeiten geſchwollenen Fuͤſſen iſt fol- 
Ine z gender überfchlag fehr koͤſtlich Nemt Fiſch⸗ 
müng / Maſoran ı Ehrenpreiß jedes ein 
poandvoll⸗Holderbluſt ein halbe handvoll/ 
Sorbonen / Wachhofderbeere 7 Deprehen 
Waſtix und Weyrauch jedes ein halb loth / 
Schwefel ein quintf. mifcht und kocht alles 
mit einander in frifchem Negensoder Kalch⸗ 
wafler / oder in halb Wein / halb Eſſig / biß 
es halb cingefotten ; das geſeigte Waſſer 
wärme offt / tunckt ein tuch darein / truckts 
auß / und ſchlagt alſo daͤmpffend uͤber die 


Süß. Wenn man Silberglaͤtte / rote Ro⸗ 


fen und Aloes darmit vermiſchet / und in 


Brand. Kalchwaſſer und Deſtilliertem Eſſig kochet / 
ſo gibt es einen trefflichen uͤberſchlag wider 
den Brand. Ar) 
irn. Geſtoſſene Myreha eines ferupels ſchwer 

in Burgelswafler getruncken / toͤdtet Die 
Viertagig Wuͤrm. Welche das viertaͤgige Fieber ha⸗ 
Sicher,  benv die koͤnnen geſtoſſener Myreha eiges 


halbe quintleins ſchwer in warmem weiſſem 
Wein / cine ſtund vor des Fiebers Ankunfft 
trincken / ſolches ſollen fie dreymal thun: ige 


Tinctur oder Elixir , und behaltets zum ger 


Gedaͤrm Lcher und Miltz / bewah⸗ 


Baum iſt h 


doch muß es nicht in dem anfang gefchehens 


fondern wenn das Laxier⸗ſaͤcklein droben im 
erſten Capitul befehrieben / ift gebrauchte 


worden. 
Myrꝛha wird den Argneven zugelegt’ 

welche man wider das Gifft 

wird fie in der Deft gebraucht. 


und die 
Geſtanck hinweg. | 
SRERLEIERNIEEIHIIHERS 
ee OD U 
Camffer.  Camphora. 


Namen. rt 
Amffer / Campher / heißt auff Sateis 
nifch, Camphora, Caphura, Cafura. J⸗ 
taliaͤniſch / Camfora. 
Camphre, Camfre. Spanifch / Camfor 
derlaͤndiſch Samfer. 


Der Camffer fleüßt auß einem Baum / 
welcher ſich dem Nußbaum vergleicht / Bat 


weißlichte Blätter wie die Weyben. Der 
mittelmäßig dicke Stamm ſcheint afchens 
farb / und bißmweilen auch ſchwartzz Der 


aber Blumen und Fruͤcht trage hat Garcias 
ab Horto nicht erfahren fönnen. Daß der 


Camffer auß einem holtz flieffe/ Bat vorges 


meldter Herz erfilich an einem auß Camffers 


holtz gemachten Tiſch bey feinem Apothes 
cker / hernach an seinem anderen ſtuck Camf⸗ 


fer⸗holtz / welches Schenckels⸗dick dem Here 
ren Gubernatori Johanni de Crafto verehret 
worden’ endlich an einer Tafelen bey «is 


nem Kauffmann wahrgenommen. Er fleäße — 
ſehr weiß / ohne rothe oder ſchwartze 


lecken / wird mit keinem Werckzeug her⸗ 


auſſer gezogen / man kocht ihne auch nicht / 


Damit er weiſſer werde/ wie etliche fehreis 
en. | ) 
Camffer iſt zweyerley: Der eimte waͤchſt 


in der Inſuli Burneo; der andere aber in 
China. Ber erftewirdinunferelandfchafe 


ten nicht gebracht + derohalben man fich 


auch nicht verwundern foll, daß deſſen ein » 


pfund fo viel koſtet / alg des anderen hun⸗ 


derepfund. Der Ehinefifche Camffer wird 
gleichſam zu runden Broͤtlein geftoflen/und 


in Europa geführet. Die Inwohner vers 


mifchen auch Darınder etwas. wenigs von 
dem Camffer auß Burneo, und verfauffen - 


ihn alßdenn für Burneifchen. Johannes Ra- 


jus meldet’ daß man auch auß der Rinden 


der Ganellen-wurgen/ (Radicis Canellæ 
Zeilanice ) durch die Defiillation einen 
Camffer beraußbringe. | 

Der gute Camffer hat ein weiſſe farb ohne 


Flecken/ ift durchfichtbar wie ein Cryſtal / 
 seücht wohl / brennt leichtlich  alfo daß er 


feine Flammen noch in dem Waſſer erzeiget: 
fo man ihne deſtilliert / bleiber nichts zuruck; 
wird leichtlich von dem Lufft verzehret/ und 
verſchwindet wie ein fluͤchtig falg:: ferners 
ſchmeltzet er bald in einem heiſſen und in der 
mitte zerfchnittenen Brot / denn wenn ee 
darinn anßisoginst und harter wird’ ıfl er 

| | perfaͤlſcht 


N 
ansöfifehr 
Fran — | 


- och / mit vielen außgebreiteren 
aͤſten und eines fehonen anfebens. Dbee 


t bereitet / daber A. | 


u und Alaun in Waſſer geſotten / Geftane 
üß damit gewafchen/ nimbt dero der Sue 


Hon den Baum-und Gtaud- Bewächfen: 


verfaͤlſcht. Dieweilen der Camffer gefchwind 
verfleuͤgt / ſoll man ihne in einer von mar⸗ 
morſtein / zinn oder bley gemachter Buͤch⸗ 
fen auffbehalten und Sirs = Flachszoder 
Floͤh⸗ ſamen dar zu legen. Andere verwah⸗ 
sen ihn mit etlichen gran Pfeffer. 
Eigenſchafft. 
Der Camffer iſt bey nahem anders nichts / 
als ein Sal volatile oleoſum, oder fluͤchtiges 
falsichtes Del-welchesdannenher die tugend 
und eigenſchafft hat, aller Faulung des Ge⸗ 
bluͤts zu wider ſtehen die feharffe der giffti⸗ 
gen Feuchtigkeiten zu hemmen und zu ver⸗ 
ſuͤſſen den Schweiß zu treiben, alle Ver⸗ 
fterfungen dis Gebluͤts auffzuloͤſen / zu zer⸗ 
theilen die wuͤtende Lebens⸗geiſter in eine 
ſanffte ruhe zu bringen; das ſtockende Ge⸗ 
bluͤt umb das Hertz herumb zu erduͤnneren/ 
und in ſein natuͤrlichen Fluß und Bewegung 
wider zu bringen; den Gichtern zu ſteuͤren. 
Gebrauch 
if Camffer bewahret ven Leib vor Faͤule / 
ENG! wird Derohalsen Denen Argneyen zugethan/ 
Ehiere welche man wider die Peſtilentz / Gifft / giff⸗ 
2 tiger Thiere Biß und Stich bereitet, 


Camffer cin paar Gerſten⸗koͤrner fehwer 


Disige in einem trünckkin Scabiofenzoder Sau⸗ 
en rampf’e: zwafler offt eingenommen iſt gut 
"wider die hitzigen peflilensifchen Fieber. In 
Wuͤrme einem truͤncklein Burgel⸗waſſer vermifcht / 
er Kindes und den Kindern zu trincken geben / ver: 
N on, ereibet die Wärme. Mit Seeblumen⸗waſſer 
offt getruncken / ſtillet den Mannen ihren 
RFannen. natürlichen Samen wenn ex ihnen in dem 
Schlaff wider Willen entfahret: den Wei⸗ 
© Bern aber die weiffe flieffende Krankheit. 
So jemand mit der fallenden Sucht oder 
den Gichtern angegriffen wurde / folle man 
ihme 3. tropffen des deftillierten Camffer⸗oͤls 
in einem loͤffel⸗voll Lindenbluſt⸗waſſer alfo- 
Bald eingeben. | | 
Baumwollen mit etlichen tropffen deß 
 deflillierten Camffer:öls angefeuchtet / her⸗ 


sah, nach auff den fchmernhafften Zahn gelegt / 
DNNEHEN: (inderer den Schmergen: in er Dhren ges 
er Ohren. than ſtaͤrcket das Gehoͤr / und vertreibt 
das Saufen und Brauſen derofelben. 
inkeuſche Camffer benimbe die unfenfehe Luſt / auch 
Zuft. fo man nur daran reuͤcht / nach dem alten 
Sprichwort: En 
.  Camphora per. nares caftrat odore mares, 
Wird zu dem Ende auch auff etliche aran 
ſchwer in Pilulein und Seeblumen »wafker 
bißweilen eingenommen. 
Brofenis, Wider die groffe His der Augen⸗ entzuͤn⸗ 


per Yugen. Düng. Nimm bereitete Tutia 1. quintlein/ 


Camffer 2. gran, Wegerich - Fenchel und 


weiß Rofen-mwaffer jed. 2. loth: vermiſche es / 

‚und laſſe davon bißweilen etliche tropffen 
In die Augen ⸗winckel fallen. 
Kalter di 
Brand. ſchlag für den Falten Brand gemacht / def 
fen fich die Wund ⸗aͤrtzt bedienen koͤnnen. 
Nimm Benedicten⸗wurtz 2. loch, Angeli⸗ 
caswurs 1. loth / Waſſer⸗knoblauch 2. hand- 
voll / Rauten / Cardenbenediecten / Wer⸗ 
muth jedes cin hand⸗ voll: Zerſchneide alles/ 
und kochs in halb Waſſer und weiſſen Wein / 
nimme darvon ein Mas / thue darzu geſtoſ⸗ 
ſene Aloes / Myrrha und Camffer in Bran⸗ 


lich gebraucht werden / welche wir allhier 


Auß dem Camffer wird ein nutzlicher übers. 
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tenwein zerlaſſen / mifche es wohl durcha 
einander So mans brauchen wil / muß 
man es wiedrumb wärmen/ doppelt gelegte 
tücher darinn naͤſſen und warm über den 
Schaden legen, fo von dem Falten Brand 
an worden. 
chwangere Weiber follen fich vor dem 
Camffer huͤten auch muß man ihn denje⸗ 
nigen Weibern / welche fein Geruch nicht 
leiden konnen / in den Mutter» fransfheiten 
nicht gebrauchen. , 
Wider das vielfaltige Örbrechendes Ma⸗ Erbreden: 
gens. Miſche ein wenig Branteniwein/ das 
rinnen Camffer zerfaffen iſt under Vene: 
fianifchen Theriack/ oder auch Hiacinthen 
Confettion, ftreichs auff ein tuch/ und lege 
es denn laulicht guff Das Hersgrübtein/ ſo gloͤdigkeit 
wird fich Das Erbrechen alfobald füllen und ves Her, 
auch Das Hertz dadurch geftäreft werden.  kens. 
as Angeficht glaͤntzend und roch zu mar 9m gefiche 
chen, Nimm fünf Maß Moſt oder füffen fauber / 
Mein ein viertel Maß Honig’ Weyrauch/ glängend 
Myrꝛhen z jed. anderthalb loth; deftiiere und (don 
alles in einem Kolben glaß / biß nichts mehr iu machen, 
gehet; zerlaſſ⸗ N diefem deſtillierten 
Wafler 3. quintlein Alaun/ und ein halb 
loth Camffer: lege rothen Santal annoch 
darsin/ laß ftehen biß das Waſſer dich roch 
genug zu ſeyn beduncket / denn thue den Sana 
tal dar auß / und feige den Reſt durch ein Tuch 
in ein ſauber glaß. Mit dieſem Waſſer das 
Angeſicht des nachts oder am morgen ge⸗ 
waſchen / und von ſelbſten laſſen ertrucknen / 
reiniget nicht nur daſſelbe von alten Unſau⸗ 
berkeiten/ fondern macht es auch glaͤntzend / 
und lieblich roͤthlicht. | 
Wenn man des Nachts in einem Fleinen 
wohl verichloffenen Gemach oder Zimmer - 
DBranienmwein/ darinnen Camffer wohl zer⸗ 
laſſen / in einem fehäffelein auff die gluͤth fes 
tzet / und alfo wohl außdaͤmpffen laͤßt / her⸗ 
nach einsmahls mit einem brennenden Liecht 
in das Gemach trittet fo wird in einem au⸗ 
genbtich der Lufft des Zimmers gang engüns 
det werden / und groſſen Schrecken bey den 
Unmillenden erwecken ; diefe Flamme aber 
verfchwindet aleich / und zuͤndet nichts an. 
Als Hr. Dose. Verzaſcha fich in Franck⸗ 
reich / bey Herzen Carolo Sanche , beruͤhmten 
Apotheckern zu Montpelier, ander Koſt auff⸗ 
gehalten, hat er ihme die Beſchreibung nachs 
folgender zweyer Waſſeren / auß ſonderli⸗ 
cher — mirgetbeilee/ weiche auß 
dem Camffer bereitet vauch von dem Fraw⸗ 
enzimmer allda hoch gehalten / und wider 
] ⸗Unreinig⸗ 
allerien Unreinigfeiten dis Angeſichts nutz “ n D 
den Herzen Apotheckeren in Zeutfchland zu Bir 
gefallen beyfegen wollen. 
r}, Aqu.fontan. Rvj. ponder, civil. Mercur, 


‘ fublimatı 31). Virid ‚.ris 31;Fel.vitri,Sacch.cand. 
ana 3ß.Mifce , bulliant ufque ad tertiæ partis 


confumptionem, poltea adde Borac. Camphor& 

ana 3). fol.f.a, miſce. Diefes Waſſer wird in; auf 

fonderheit wider die Laubflecken in dem Anz Angefchte, 

geficht geruͤhmet. 

B2. Mercur, fablimat, 318. Boracis 31. Cam- ; 

phor. 316, Sacch, cand. 3ij. Sacchar. opt. Zi. 

Alumin. roch, 3ij. Fel. Vitri 318, Album ovor. 

num. vi.Succi Limon, Ziiij. Pinear. recent, Zvi. 

Sem. papav, alb,2i,Agu.fluvial. i5vj. cog.Mer= 
| VB cuc, 
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cur. cum albumin. ovor. ad duritiem in yafe 
terreo vicreato , in einem gelöfchten erdinen 
Geſchirr / poftea illum agita in mortar. mar- 
mor, ad confiftentiam liniment. dein ex _pineis 
& lemine papav. para feorfım emulfionem , 
tandem milce omnia, reliquasque fpecies fub- 
tiliſimè pulverifar. adde , ftent in cella vi- 
nar. per 15. dies, poftmodum filtra. Diefes 
Waſſer wird auff den Abend wider allerley 
Unremigkeit des Angefichts laulicht ge 
braucht. a 

Henifius ein berühmter Medicus Zu Vero- 
Kar und da in Italien / hat deſtilliert Aafteinzund Ci⸗ 
tronen- Rindenzsl / under das mit gutem 

ieber. 
fehet/ und zu underſchiedlichen mahlen co- 
hobiert Damit bat er ein überauß trefliches 
sl wider die Peſtilentz / und andere giftige 


feuchen befoifien; mit welchem er fo ſchoͤne 


und vielfaltigen Curen in der Peſt zu Vero- 
na aethan daß ihme zu Ehren eine Triumph⸗ 
faul folle auffgerichtet worden feyn. Man 
gibt 2. biß 4. oder 6. tropffen auff einmahl 


eyn. - | 
N Eatnher mit Rauten und Wachholder⸗ 
beere vermifchet / in Bündelein.gethan/und 
an die Duls / auch nach belieben zwifchen Die 
Bruaͤſte gehaͤnget/ vertreibet allerhand Fie⸗ 
ber. Wenn man aber auß Pferſing⸗kernen / 
bitteren Mandeln / Kuͤrbſen⸗kernen und 
wveſſem Ra ſamen / mit Froſchleich⸗ Nachts 
ſchatten⸗Seeblumen⸗Betonen⸗ und Hauß⸗ 
wuͤrtzen⸗ waſſer ein Milchlein machet / den 
auß ein paar lebendig verſtoſſenen Krebſen 
außgepreßten Safft / ſambt etlichen gran 
des Eamffers damit vermiſchet / und offt 
waͤrmet ein tuch darein tuncket / außtruckt⸗ 
und varm über, die Stimmen’ und an die 
Haupt: Schlaf bindet / fo wird folcher überſchlag 
fömersen. den Schmerzen des Haupts gewaltig ſtil⸗ 


Sieber. 


sent mir piftilensialifcher Kranckheit angegrif⸗ 


fen/ ſondern auch anderer / welche kein Fie⸗ 
ber Babenz iſt der Camffer ein herzliches 
ylittel/ weilen es die wütenden Lcbens⸗gei⸗ 


Schlaff erwecken mag- 
Nehme Wachholder⸗beere ein löffel-voll/ 


Kanten ein a Ständelein, Opü ein halb 


qumntlein / Bifam 4..gran. Zerhackt alles 
zufammen in fleine Bündelein / tunckt ſolche 
ll en haltet fie für die 
afen offt ı beftreicht auch den Scheitel / die 

Schiäffe und die Puls damit Hafig. 
Deſtilliert Das deſtillierte Camffer⸗oͤl wird fonderz 
Samferöl lich verlangee / aber man Fan es recht in 
u Dirantitätnicht haben; und weiß ich bißher 
haben. Noch von feinem Chymico , welcher folch 


Oleum genuinum in mange hatte machen 


Eönmen ; als von einem einigen beruͤhmten 
Do&ore und Medicine Profellore , einer gez 
wiffen Univerfiter in Teutſchland / wilcher 
durch Zufag einer fonderen fetten Erden di⸗ 
fes Dil in guter Quantitaͤt per Retortam 
zu erlangen getrauet. 
Zahnwehe. | Iimg— 
nichts/ als Camffer in MRandel⸗ol zerlaſſen 
ift / wird wider das Zahnmehe geruͤhmet ) 
wenn man etliche Tropffen davon in Die 
holen / faulen Zähne gieſſet. 


fetten Bolo deſtillierten Camffer⸗ oͤl vermi⸗ 


len. 
In der Taubſucht / nicht nur Deren/ ſo 


ficr zur Ruhe bringet / und einen ſanfften 
Zum Exempel: 


Das. gemeine Tamffer⸗oͤh⸗ fo anders 


Das Erſte Buch, 
SEHHEERSRIRIRIRISSEERESSHIHTRSHRTE 
CAPUT- LXXV. 
Weyraucy, Arbor Thurifera. 





— 





Ylamen. 


ern heiße Griechifch, AlEay@e. ai 


Sateinifch/ Thus,Olibanum, Italiaͤ⸗ 
nifch/Incenfo, Frantzoͤſiſch Encens. 
GSpanifch / Encieno. Englifch / Srankın 


cenſe/Incenſe. Niderländifch 

I Steak "Fr 

Weyr auch iſt der Myreben Nachbarıden 

fie wachſen beyde in Arabien / in einerley 
Waͤlden /doch nicht an allen orten des Sans 
des / fondern nur an einer ftellz welche ſich 
nach der länge etwan in hundert / nach der 
breite in fünfigig_Iraltanifche meilen ers 


ieroofe- 


ſireckt. Derfelbige kreiß ig gegen dem Auf⸗ 


gang / umb und umb nit Sehen / auch zum 
theil mit dem Meer umbringer. Die Voͤl⸗ 
cker⸗ fo den Weyrauch famlen und in wel⸗ 


"cher Sande folche Bäume wachfen/ werden 


genanı Mipnai/ die laflen Feinen frembdling 
darzu ‚die Weyrauch⸗baͤume zubefchawen/ 
derohalben wir. von der geftalt folcher Ges 
waͤchſe nichts gewiſſes haben / wiewol etliche 
fagen/ dieſer Baum trage Lorbeerblaͤtter. 


Man findet ihne meiſtentheils in dem Kb ⸗ N 


nigreich Saba / daher Virgilius ſpricht: 
India mittit ebur, molles fua thura Sabzi, 


= Den Weprauch ſamblen obgenante Bols 


cke zweymahl im Sahr/ nem lich im fen- 


‚gen und in den Hundstagen / in der groͤſten 


hitze denn zu diefer zeit iſt der Baumam 
fchwangerfien/da fie mit eifen in Des’ Baums 


abfliefle/ 


Rinden überall hacken / damit der a 
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abflieſſe / indeſſen den Baum unden beruft 
mit Matzen oder Decken / welche auß Pal⸗ 
men⸗blaͤttern geflochten ſind⸗ belegen /und 
auff folche biätser den außtrieffenden ſafft 
famten. Wo aber ſolche Decten nicht koñen 
undergebreitet werden / machen fie auff der 
bfoffen Erden einen ebenen umbEreiß aber 


der Ißeprauch / fo auff die Erven faller/ 
wird fehmwerer/ dunckeler und nicht fo Fräffz 


fig :_ der andere/ welchen man auff die Ma⸗ 
Ken fangt / wird lautersr und Föfllicher. B⸗ 
ber diefe alle ıft der beſte welcher an feinen 
Baum bleibe Hleben/ wie förner/Diefen nenz 
net man das Wännlein/ und fonderlich fo- 
er von einem jungen Baum entfpringer.&o 
iſt auch der Soffter-wenrauch dem Sensen- 
weyrauch an farbe und Fräfften weit überle> 
‚gen kurtzlich Darvon zu reden / der befte 


eyrauch iſt weiß / klar⸗ unzertleilt / rund/ 


feet / laͤßt ſich bald arziinven / und gibe ein 
helle flamme von fich/ reucht wol, 18 leicht 
mit den Zähnen zu zermalmen / und Elche 
‚nicht an wie Maſtir. 5 
E.tgenſchafft. 
‚Der Weyrauch bat viel hartzicht / balſa⸗ 
miſche mit wenig fluͤchtigem falg und etz 
was irdifchem vermifchte theil/ dadurch er 
krafft bat das verſehrte zu heilen ſcharffe ge⸗ 
falgene Fluͤß zu verſuͤſſen und gelind zu 
ſtopffen und anzuhalien. 
Gebrauch 
Ein halb quinst. geſtoſſenen Weyrauchs / 
lut ſyeye / mit Wegbreit⸗waſſer eingenommen ‚ft gut 
Slurluß Denen, fo Blut fpeyen / dienet auch zu allen 
m Blutfluͤſſen Mans und Meibs ı fteurer dem 
Bärgeny wuͤrgen Erbrechen des Magens und allsız 


— 


rbrechen ley Bauchfluͤß. 

m Ein föftliche Artzney wider die rorhe 

n Ruhr: Nim weiſſen Weyrauch ı Mafır/ 

auchfluͤſſe ER tiven 

te Jude. Preparirte Armenifche Erden / rorbe Co- 
vallen/ Hirſchenhorn / Blutſtein / jedes cn 
halb quintlein / ſtoſſe alles zu einem ranen 


pulver / und gib dem krancken ein Meffers 


ſpitz voll ein. 
dategluͤß In kalten fluͤſſen und übrigen Feuchtig⸗ 


nd übrige Bei 1 ; he ichoz 
‚tee feiten des Haupts/ pflegen vich «tliche ich; 


eiten deg Ne koͤrner des beſten Wehrauchs⸗ nachts vor 


jaupts. dem ſchlaff zu verfchlucken / und chun fich 
wohl Dasbey befinden. | 
Schiwade Apdete find der meinung/der Weyrauch 


sedächt. Masche Die Gedachtniß, fo man in dem zei 

if. chen.des Scorpions morgens/mittags und 
nachts vor dem Schlaf drey Förner hin; 
‚ab ſchlucke. | 


ralte Wider die falte lüß des Haupts / Di 

lüß des man nachfolgenden Rauch brauchen: Nim 

daupts. weiſſen Weyrauch  Maftır / Aaftein und 
Storax / jedes ein halb Iothrmache cs zu ei⸗ 
nem groben puloer7 ſtrewe Davon ein wenig 
auff glůende Fohlen / und berauchere das 
Haupt darmit. 


Rote , Du den rothen trieffenden Auaen / ein 


tieffende warhafftiges mittel: Nim werfen Wey⸗ 
Augen. rauch / ſtecke cin ſtůcklein an Die fpiße des 
Meflers / und zünde es ben einem wachs- 
liecht an / wenn nun der Weyrauch brenier/ 
 Söfche ihn ab in zweyen loͤffel voll Roßwaſ⸗ 

fer : zünde alfo den Weyrauch etfich mal 

an / und loͤſche ihn allzeit in dem Roßwaſſer 
widerumb ab/ denn milche under das Roß⸗ 


waſſer ein Löffel voll Frawenmilch / und laſ⸗ 
fe davon in die Augen trieffen Es lindert 
den fchmergen / benime den fluß und die ro⸗ 
the der Augen, Iſt nach dem bericht Herzen 
Matthioli offt bewähre befunden worden. 


Doch foll man zuvor eine Ader öffnen / und 


den Leib purgieren. | 

Weyr auch lindert des Affters böfe Ge⸗ Afterge- 
fehwar ſo man ihne Bein zerftoffen / mie War 
ws vermiſcht / und auff leinen tuͤchlein 
— J— 


Zu den hitzigen geſchwollenen Bruſten Hitige ge 


Der Frawen nach der Geburt / iſt der Wey⸗ Kmwcime 


rauch gut fo man ıhn mit Armenijchem Sun et 


Boldo und Roſenoͤl verm ſcht und Die ge⸗ 


ſchwulſt darmit anfalber. 


So jemand zum ſtulgang offt genoͤtiget Stvang du 
wird / und doch wenig verzichten Fan / der Sem Stub 
ſoll Weyrauch auff gluͤende kohlen werffen/ gang. 
und den rauch in den Affter empfangen. 

Es haben die blinden Neiden zu ihrem er⸗ 


Dichsten Gotzendienſt/ den Weyrauch gar 
. 2%] uehraucht / ihren falfehen Gotteren Das 


m zuräuchern 7 und alfo derfelben Gnad 
zu erwerben. Dahero ale Alexander der. 
grotle in feiner Jugend ohn ciniae parſam⸗ 
e den Weyrauch auff die Altar außge⸗ 


ee fein Lehrmeiſter Leonides hne 


art Darüber befprochen, wie er nemlich als⸗ 
dann auff folche weiß opfferen koͤnte/ wenn 
er über Die Voͤlcker / bey denen der Wey⸗ 


‚ rauch wachfe/ berofehen wurde. Als nun 


dieſer großmaͤchtige Monarch Das Könige - 

reich Arabia under fein Gewalt gebracht/ 

ſchickte er dieſem Leonidi ein mit el 
beladenes Schiff/ und vermahnte ihn/ da 

er.den Goͤtteren davon reichlich opfferen 

folte/ wie folchgs Plinius lb, ı2. Hiftor. natur, 
cap.ı4.berichtet. — | 

Sonften wird der Weyrauch bald zu +l- glteSch⸗ 


len Wundfalden und Pfafteren gebraucht/ den. 
dieweilen er durch ferne Balfamıfche tbeil 


fehr heilſam iſt / und die febarffen egenden 
Tsuchtigfeiten gewaltig verfüfet. Folgendes Wunden. 
Pflaſter habe ich fonvderlich nutzlich gefun⸗ 


‚den zu heilung alter ſchaͤben. Nemt Rinder⸗ Rs 


fchmalß 4. lothr Hirfchenzunfchlit ein loch, Pflafer- 
Roſen ol St, Johañes kraut / ol jedes 2.lochy 
elb Wachs 3. loch, Weyr auch / Myrrhen / 
albanum / Maſtix ⸗ Terbenthin joes ein 
halb oth⸗Silberglaͤtte ein loth. Miſcht und 
ruͤhrt alles auff gelindem Feur wol Durchs 


einander zw einem pflafter. 
Weyrauch mit dem weiſſen von einem Haupt⸗ 


Ey zerruhret / und an die Schläffe auff ei⸗ ſomerten. 
nem tuch geleget/vertreiber den Schmertzen a 


des Haupts und die Migrene. Ga 


“ss OAPUMT: -LXXVI, 
Sichtenbaum.  Pinus, 


Namen. 


Ichtenbaum heißt Griechiſch / Nrve 


FA; ver mie andere wollen, Ixus. La⸗ 
teintſch / Pinus. Italiaͤniſch / Pino, 
nn. Spanijch,Pino, Engliſch / 


Pinetree. Niderlaͤndiſch⸗ Pynboom. In 


Teutſcher Sprach wird er auch ſonſten gez 
Bi re 4 Kinholtz / Kyffer-bolg/ 
oren⸗holtz und Feuͤren. 
* Rz Ge⸗ 
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111. Wilder Sichtenbanm. 
‚ IIE Pinus fylveltris Mugo. 
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Geſchlecht und Geſtalt. 


Der Fichtenbaͤumen ſind underſchiedliche 


Geſchlecht und Gattung in Stalien/ Franck⸗ 


reich Teutſchland / Böhmen und Pohlen 
an zutreffen. 


1. Das Erſte Geſchlecht iſt der zahme 


Fichtenbaum / Pinus fativa, C. B, Pinus ofli- 


eulis duris , foliis longis, 7.8, Iſt ein hoher / 


“ 


Das Grſte Buch / 


J. Zahmer Fichtenbaum. 
I. Pinus ſativa. 



































II. Wilder Sichrenbaum. | 
Il, Pinus fylveftris. 
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: IV. Wilder Sichtenbaum. 
IV. Pinus fylveltris Cembro, 
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mit feinem Stamme gang gerad auffſchieſ⸗ 
fender Baum bat eine rung und rötb-liche 
te Kindes und darınder ein fieiffesı gelbs 
lichtes / ſtarck⸗riechendes / fettes holg. Geis 
ne Hefte breiter er umb den Stammen in ges 
rader Linien auß/ fo daß dig underſten aͤſte 
immer die längften / die übrigen aber biß zu 
dem Gipffel des Baums nach a 


Don den Baum-und Gtaud»Bewächfen. 


V. Meer ſichren. pinus maritima. 


allezeit kuͤrtzer über einander ſtehen. Auß den 
fernen der runglichten rinden an den aftın/ 
wachſen die langen gang ſchmalen / ſcharff⸗ 
außgefpisten blatter/deren je zwey und zwey 
unden zuſam̃en gewachlen / aber gleich von 
einander gehen/und an den feiten/da fie ges 
en einander ſtehen / etwas außgehöft / den 
eerbintzen gleich , etwann zweyer hand- 
breit lang. Diefer Baum tragt groffe/nndie/ 
gewirbelte und in viel eng⸗zuſammenge⸗ 
Drungene fehäpen beftebende zapffen / vver 
zirbeln / welche zu Latein Coni geheiffen 
werden. Diefe Coni oder Zirbel Haben dicke, 
hofgichte / glängende föpffe / durch deren 
Enorzichte fübftang / die zapffen gang unez 
ben werden. Ihre fchupen find enes zolles 
breit / ſonderlich bey den koͤpffen / da fienoch 
einmahl ſo groß und breit / als rund. Biß⸗ 
weilen laſſen fie cin weiſſes / ſtarck⸗riechendes 
hartz von ſich flieſſen. Haben ein ſonder⸗ 
bare Nuß / fo Zirbelnus / Zreoßurss, Stro- 


bilus, Nux pinea geheiffen wird under den 


fchüpen verborgen/mit einer harten ſchwar⸗ 
- Ben fehalen begabet / in deren ein weifler/ 
füffer / fetter Fern fich befindet / fo man 
bineam nennet. Die wurgel dieſes Baums 
gibt keine nebenfchoß von fich / daher er al⸗ 
dein durch den Samen hervor wachfet. Umb 
Ravenna in Stalien ligt ein zimlicher Wald 
von diefen Baumen / wächft aber auch in 
Langendock/ Spanien und anderfimo von 
fich felbften. Ja er wird in Enaelland/ 
Franckreich und Holland in die Gärten 
gepflantzet. le 
11. Das Andere Geſchlecht ift der Fich⸗ 
tenbaum / deſſen Nuͤſſe eine leicht zerbruͤchli⸗ 
che ſchalen haben Pinus, cui ofsicula fragili 
putamine, ſ.Cembro, 1.B. Pinus fylveftris mon- 
tana tertia, C.B. Diefer ift vondem erften Ge⸗ 
ſchlecht darinnen underſcheiden / daß er et⸗ 
was kuͤrtzere blaͤtter hat / etwan einer hand⸗ 
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VI.Meerfichten Pinus maritima fscunda, 
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breit lang; ſeine zapffen ſind auch kleiner 
als der vorigen / und die ſchuͤpen runtzlicht; 


‚Dat einen dreyeckichten / gewirbelten roten/ 


duͤnnen und zerbruͤchlichen ſtein / auch einen 
kurtzen / dicken kern / ſo dem geſchmack und 
materi nach ſich dem obigen vergleicht. Er 
waͤchſt in Buͤndten haͤuffig / alwo die Bau⸗ 
ren ſolche Kernen eſſen. 

IN. Das Dritte Geſchlecht iſt der gemei⸗ 
ne wilde Fichtenbaum / Pinus fylveftris,C,B. 
Pinus fylv. vulgaris Genevenfis, & Txda,F.B. 
Diefer bat ins gemein einen gekruͤmbten 
ſtam̃e / deſſen Rinde unden an dem Baum 
gang rauch / und voller rigen und tieffen 
ſpaͤlten iſt fonften etwas Afchfarbig ; oben 
auff aber ift fie gang ſchuͤpicht undroth. Die 
fproßlein der äften find zerdrächlich + und 
wenn fie abgebrochen werden/ fo ſihet man 
zwifchen der Rinden fleine föchlein/ darauf 
das hartz außſchweiſſet. Diefer erwachfene 
"Baum hat nicht mehr gerade, fonderen ges 
kruͤmte aͤſte / mit ſtarrigen / harten / duͤnnen ⸗ 
langen blättern / welche Doppelt auß einem 
loͤchlein außgehen / und da He einander ans 
ſehen / etwas aͤußgehoͤlt / und feharpff ſte⸗ 
chend find/ dem geſchmack nach zuſammen⸗ 
ziehend / und die afte ringsherumb beflcie 
dend. Die zapffen bangen mit kurtzen flie- 
fen alfo feſt an den feiten der äften an daß _ 
wenn frifche sapffen herauß wachfen + die 


‚alten annoch daran hangend ab were 
i 


den. Die fchüpen der zapffen find ablang⸗ 
und haben under fich einen fchwarglichten/ 
mit weiſſem marck angefüllten famen/in des 
gröffe deß Fenchelſamens verborgen. _ Ce 
waͤchſt in Teutſchland / Franckreich / Spa⸗ 
nien / und der Eydgnoßſchafft hin und wi⸗ 
der haͤuffig wird auch in Engelland in den 
Baumgarten groffer Herzen a 
und fleigt fehr hoch und ſtarck auff; gibt auch 


‚das beſte Bars von ſich Don Diefem Baum 


3 werden 























"werden. 


%8 
‚werden kleine ſpaͤn / oder frücklein holg ger 
ſchnitten / welche bey uns Kienfpan genen⸗ 
net ı und wegen ihres hauffigen Liecht- 
Brennenden ferten harkes / in den Kuchen 


ebrauchet werden. Ja es werden auß den. 


etten fproffen und äften dieſes Baums Ta; 
ckel gemacht / welche bey den Lateineren Tx- 
da heiffen / und zum leuchten gebrauchet 
Zu diefem wilden Fichtenbaun fan 
auch der Pinus latifolia julis virefcentibus aut 
pallefcentibus, Cafp.Bauh. oder niger , latiore 


'folio, julis pallefcentibus, Park, gerschnet wer⸗ 


den / als welcher bey nahem nichts von dem⸗ 
felden underfcheiden. De 

IV. Das vierte®efchleche ift der Oeſterrei⸗ 
ehifche duͤnnblaͤttige 


'ichtenbaums Pinafter 


tenuifolius julo purpurafeente, C,B. Park, Pina- 


Ner Auftriacus tenuifolius , F.B. Die fer wachft 


in Defterzeich / Böhmen und in unferer 
Eydanoßſchafft vielfaltig ; die Weinſchen⸗ 
den in unferer State Baſel / ſtecken folche 


für ihrer Haͤuſer zum zeichen daß fie Wein 
Er hat einen krummen ſtam⸗ 
men / weit von einander gebreitete aͤſte / de⸗ 

sen foroffe viel dünner / die blaͤtter weit klei⸗ 


außſchencken 


ner und zarter / auch die zapffen geringer/ 
als in vorigen Geſchlechten. Anden auſſer⸗ 
ſten ruthen der fproößlein waͤchſt eine trau⸗ 
ben von dünnen aſeln an / welche nicht 
gruͤn oder gelb find wie die vorigen: fondern 
purpurfarb / und dennoch in ein reines pulz 
ver vergehen / da 
nem haͤutlein eingefshloffen bernach wach⸗ 


fen. 2° | | 
V. Das Fünffte Gefchleche ift der Berg⸗ 
zirbelbaum mit auffgerichteten zapffen Pi- 


\ nafter conis ere£tis, €. B. Pinafter pumilio mon- 


Be tamus, Park, An pinus fylv. Mugho five Krain, 


s 


1.B,Pinus fylv. Mugo Matthioli, 1. Raji. wächft 


‚nicht über Mannes höhe ı fonderen theilet 


fich gleich, über der wurgel in die dicke / ſchuͤ⸗ 


pichte / mie dicker Rinden bebechte afte auß- 
Seine blätter 


ne auffiwerts fiehende zapffen / eines zolls 


lang. Waͤchſt in Steysmard und Defler- 
reich auff den Gebuͤrgen zwifchen den Fel⸗ 
ſen und Klippen. | Be 

VL Das Sechßte Gefchlecht iſt der klei⸗ 
ne Meerzirbelbaum / oder Meerfichten- 
‘baum / Pinus Maritima minor, C. B. Park, Pi- 
nafter tertius Hifpanicus humilis, . B. Iſt ein 
Baum von zimlicher höhe / wie das obige 
vierte Geſchlecht / wird aber in zaͤhe / bieg⸗ 
fame äfte geiheiler, deren Rinde nicht fo dick / 
noch fo ſchuͤpicht / wie in obigen. Seine ru⸗ 
then find důnn / die blaͤtter klein / hart und 


“immer grůnend / wie die übrigen. Hat auch 


kleine dünne gapffen mit einem ſchwartzlich⸗ 
‚ee kleinen Kern. Diefes Geſchlecht ſoll al⸗ 
fein in Spanien wachſe 


bien. 
VII. Das fibende Geſchlecht ift der groſſe 
"Meer »zirbelbaum/ Pinus maritima major, 


‘C,B. maritima major fru&tifera, Park. Pinus 
‘{ylveftris maritima conis firmiter ramıs adhe- 
rentibus, J. 3. Diefer ift dom Stammen / 
Blaͤtteren und Aeſten nach dem Berg -fich- 
tenbaumnicht ungleich / bat aber glatte afte 
und zapffen / fo gegen einander an ven 
äften mit dicken holgichten furgen Stielen 


ſteiff angehefftet / und. drey qwer Fingers 


I} 


/ 


indeſſen neue ſchoß in ei⸗ 


find fürger Dicker und ſtum⸗ 
pfer als der vorigen Geſchlechten. Hat klei⸗ 


} 


berein. ee 
IX. Das neunte ®efchlecht iſt ein wilder 


‚fen werden. Dieſer Barsichte 
zweyerley  nemlich ein fluͤßiger / werßlich⸗ 


‚werden. 2 
Hark) gleich als den Terbenthin deſtillie⸗ 
re / fo wird zu erſt ein unnuͤtz färorlichtes 


fen y 
hartzichte 


Das Erſte Buhr | 


lang fine; hat auch einweilles holtz / und cin 
ſehr ſtarck riechendes hen hartz Under 


dieſem Geſchlecht finder fich auch eine gat⸗ 
tung mit Eleineren zapffen / derer Baum 
‘auch none hoch auffichieflet. 


as Achte Befchlecht if ein wilder 


VII. 
Fichtenbaum mit kurtzen blaͤttern / Pinus ſylv. 


_foliis brevibus glaucis, conis parvis albentibus, 


Job. Rajs, Dieler wacht mi: einem geraden 
ftaifie/ zu einem hoben und groffen Baum 
auff / ſein Rinde it weißlicht und nicht 


fonderlich rauch ; hat fonften kurtze / breiter 


Dunckelgrüne oder etwas aramlichte blaͤt⸗ 
tey ’ und kleine / gewirbelte feharffe / weiß⸗ 


lichte zapffen / mit gang: geringen famen. 


Er wächft von fich febften auff den Steyr⸗ 
maͤrckiſchen Hochgebürgen/ und in Engels 
fand Bin und wider / fonderlich aber wird ee 
wegen feines lieblichen afpedts und fihönbeit 
halben in den Luftgärten gepflanket. Die 
gattung Fichten’ welche nach Bellonüi erzeh⸗ 
lung / an dem Berg Olympo , in Phrygien 
wachfen folle / komt mit Diefer bey nahe uͤ⸗ 


Fichtenbaum deſſen Zirbeln bald atfallen / 
Pinus {ylveftris Idæ Troadis, cujus coni facıle 
decidunc, $.B. Wach Bellonii Berchreibung 
trage dieſer Baum in dem Mertzen kurtze 
zaſerichte Zaͤpflein oder Julos, mie die Ha⸗ 
felsfiauden , umb weiche zeit Die zapffen von 
den Fichtenbäumen des Bergs Olympi abs 


zufallen pflegen. Die Stich, Daran folche 


Zirbeln over Zapffen bangen / find fo zart/ 
daß wenn die Frucht zeitig worden’ fie. gar 


Teiche von einem jeden IBind von dem Baum 


mag abgefrieben werden. 
Hier foll ich nicht unvermeldetlaffen/daß 


die rothe Tannen 7 fo in unferen Sanden 


waͤchſt / für Fichten gehalten’ oder auch als 
fo genennet werden / da fie Doch zimblich da⸗ 
von underfeheiden find. Die Fichten find 
in Zeutfchland eben rar und wenig anzu⸗ 
treffen’ dahero fie auch in der Artzney ſo viel 


nicht gebraucher werben, | 
| den Rinden diſer Baͤumen / entweder Siechten: 
von ſeibſten / oder da ſie zuvor verletzet wer⸗ hartz 

den / fließt cin fetter olichter / klebender Safft 
oder Narg/melches leicht in einem Delzfafft 


Auß 


vergehet / in Waͤſſer aber nicht mag, zerlab 
Safft iſt 


ter und ftare® zrichendsr ) der auß den wil⸗ 
den Fichtenbäumen fonderkeb zu rinnen 
pflegt; und ein rrockener / welcher auß den 
fpälten der Rinden / oder umb die abge⸗ 
fihnittenen aͤſte außfchweiflet. Bißwei⸗ 


fen fließe auch umb die zapffen herumb ein 
Hartz auß/ weiches mau Refinam ftrobili- 


nam nennet. Wenn man diefes Hark mit 


waſſer fo lang ſitdet und kochet / biß feine 
Kleberigkeit und Geruch vergangen / und 
er fich zerreiben / oder zu Dulver leicht ſtoß 


fo wird er bey nahem ſchnee⸗weiß 


fen laͤßt / I 
enn man aber folch fluͤhiges 


Waſſer / hernach aber das di herauß flieſ⸗ 
und endlich ein trockene/ etwas annoch 


nennet. 


Matery in der Retoxten verbietz gzeigen 
ben / ſo man Colophoniam oder Geigen⸗hartz harn 
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nennet. Obwohlen auch diß Hartz darauß 
entſtehet / wenn man das Tannen⸗hartz ko⸗ 
chet und reiniget / da denn ſolch Hartz zu⸗ 
such bleibet und gleiche kraͤfften mit ande⸗ 
ren Hargen und Dech bat/ auch etwann zu 
Pflafteren gebraucht wird. __ Ä 
Dec. Das Pech aber wird auff folgende weife 
nicht nur auß Fichten’ fondern auch auf 
rochen Thannen/und anderen Hartz⸗ treuͤ⸗ 
fenden Bäumen gemachit. Man bereitet 
erfilich cin fonderbaren boden von Kalck/ 
oder Ziegel=blatten alfo zu / daß er ın ver 
mitte etwas tieff feyer und gleichſam cine 
Hoͤle habe / ın welche von allen feiten Des 
bodens alles dahin / wie in das Centrum zus 
ſammen Wenn ein ſolcher boden 
zugeruͤſtet / ſo zerſtucket man das Fichten⸗ 
- oder Thannen⸗holtz in kleine brettlein/ und 
beuget folche auff dem boden auff/ als wie 


\ man holg auffeinander zu beugen und zu le⸗ 


gen pflegt / oder wie es die Koblenz brenner 
zu thun pflegen; demnach bedecket man fol- 
che Scheiterzbeuge mit Buchbaͤum = oder 
Fhannarzfchoffen / vermacht alles mit ſtaub 
oder lett / Doch Daß oben auff ein loch. gelaſſen 
werde / auff diefem loch aber zuͤndet man 
ein Fewr an / fo wird alles ölichte Pech nach 
und nach auß den fcheitern ausflieffen / und 


auff den boden in Das centrum zuſammen 


rinnen / Darauf es auch Durch einen Kanal 
in Geſchirr flieſſen mag. Auff folche weife 
xliqui- bekomt man das flüffige Pech / Pıcem Ii- 
\ - quidam ‚welches hernach durch die kochung / 
und abireibung der wafferichten feuchtigkat 
varida. trucken und bare gemacht/ und Pix arida, & 
raſilis, auff Griechiſch Terumem, geheif 


fen wird. Kochet man aber foich Dech nicht ı 


gang trucken aͤuß / fondern nur etwas dick/ 
daß es wie weicher Leim feye/ fo gibt es das 
xnava- Schiff⸗pech ) oder Picem navalem ab/ damit 
if & die Schiffe angefchmieyet und verpichet wer⸗ 
ON Den, Und da Diefes in Waſſer geweicht / und 


gezogen wird/fo wird es von den Schuftern 


zu anfchmierung ihres Leders / oder auch ih⸗ 


pi, yer fehnieren gebraucht. Zopifla, ift das’ 


Schiffpeh / auß Wachs und Nars au 
macht’ welches von denen lang in dem Meer 
gebrauchten Schiffen abgefchaben wird. 
Telzum. Irro2Aaov, Pifleleum aber ift nichts anders, 
als das Waſſer / welches in der deftillation 
des Pechs oder des Hartzes zu erſt her⸗ 
auß fließt. | 


- Die Fichtenbaͤume haben fowol ın ihrer 
Rinden / alß in den Blättern / und Schoß 
fen viel Balfamifche  ölichte / mit I 
gem / temperirtzfaurlichtem ſaltz vermiſch⸗ 
te theile in ſich; Dadurch fie krafft haben alle 
fcharffen gefalgenen feuchtigfeiten zu ver 
füllen / oder zu milteren / das verfalgene 
fcharbocifche Gebluͤt zu verbefferen ı alles 
verfehrte zu heilen / ſchleim und fand durch 
den Harn gelind zu treiben ;_die Ruhren 
und rote Ruhren su flillen. Die Diengen 

oder Nuclei pinearum aber haben eine aan 
gelinde/ Fette / milchichte fubftang bey fich/ 
Dadurch fie die eigenſchafft Haben /die fcharfs 
fen aefalgenen fluͤſſe zu temperiren / der 

Haͤiſere / und dem Huſten zu ſteuren / den 

aͤnnlichen Samen zu vermehren / die 


Mandeln frifch gefehaler ein halb loth. Can⸗ 


Harnwinde / und fchärffe dep Harns zu lin 


deren. 9 
Gebrauch. 
Die erſten / oder die jungen aͤuſſerſten 


ſchoͤßlein dieſes Baums in Waſſer wol ge⸗ 


ſotten / und von dieſem Tranck Morgens 


und Abends ein Glaß voll getruncken / heilet Scharboh, 


allen Scharborf über die maffen wol. 

Fuͤrnemlich aber werden die Piengen / o⸗ 
der Pigneolen, das iſt / die Kernen fo in den 
Sisbeinuffen des zahmen Tichtenbaums 
wachfen / zur ſpeiſe bey dem Nachtifch in — 
Itallen auffachigt/ bey uns aber kur Alßzney als 
fonderlich gebraucht. Wenn fie frifch find, vertuge 
geben fie einertreffliche Tabeung! .  _ 

Das auf Difem Kernen frifch außgepreß⸗ 
te oͤl auff Uunderfchiedliche tropffen mit 
Chocolare, oder Wein / oder Zimmetwaſſer 


offt eingenommen / ware ein fecretum eines Verlörene 


> zu erweckung der geilen Mann, Manheit. 
heit: . Ku | 

Die Dingen mit Zuckereandel und was 
wenigs füpholszpulver/ zu einem pulver ge 

rieben / und offt Davon trocken,nach beleben 


> BEN Br, IPPPE y F ſiſere/ 
geeſſen/ vertreibet die Härfere / ſillet den, a 


Huſten / und verfürfee die charffen auff die Zunge 


Bruf fallenden Fluſſe Rad. 

Außen verſtoſſenen Diengen mit Schle⸗ 
Henbluft, Wegerich / Pappeln⸗ und Scadios 
fenswafler 7 eine Milch gemacht/ auch 
Bruſtbeerlein⸗Syrup damit vermiſchet/ 
und offt etliche loſelvoll davon getruncken / 
iſt nicht nur gut wider oberzehlte Kranck⸗ 
Heiten / fondern fiellet und lindert auch die 


Harnwind /den Samenfiuß und den fehmer- Harnwwin⸗ 


gen der roten Ruhren / heilet demnach die Samen; 

verfehrung der Nieren⸗ Gedärmen und 

Maͤnnlichen Glieds. rote 

nembt Piengen⸗kern/ fo nicht reheln 6. loth/ der Maus 

ſuͤſſe friſch geſchaͤlte Mandlen . Coth rote eipan⸗ 

Roſen ein halb loth / Piſtgeien friſch loth/ 

gelben Santel pulver/ Zimet pulver jenes 

quintl. Zucker in Roſenwaſſer verlaſſen⸗ 

fo viel man nötig 7 ſtoßt alles in e nem 

Moͤrſel zu einem Zeig wol under einander) 

macht Marcipan darauß / weiche auff gelinz 

der Gluth ein wenig gehaͤrtet / oder getruck⸗ 

nee werden müflen. Dieſt Marcipan offe 

von denen Datienten geeffen/ welche durch 

fchwere oder langwirige Krankheiten von 

kraͤfften kom̃en und nehret ſie fürs 

trefflich wol. enn man fie keblich und 

fräfftiger haben will/foll man die Piengen/ 

und gefchelte Mandlen eine weile zuvor in 

Roßwaͤſſer einweichen. 
Folgende Taͤfelein find auch ſehr lieblich Ta felein 

und frafftig/ das Hertz und den Magen zu su Mär, 

färdfen ‚die Mannbeit zu erwecken: neme Guna.ne 

frifche Piſtacien / und Piengen jedes 1.lotd/ ind Ma; 

Tandierte Sndianifche Nuß 3. quinel. ſuͤſſe gens. 


dierte Knaben⸗wurtz Candierte Manstrens anpeit) 

wurtz jedes ein und ein bald aquinel. Alfermes 

Confetion mit Biſem und Ambra 1. quintl: 

Specier. diambr. und _diatrion piper, jedes ein 

undein halb quintl. Zucker mit Ziinetwafler 

verlaflen/ fo viel man nothig haͤt / ſtoßt und 

rührt alles wol auff gelinder gluth under 

einander / biß es eine rechte dicke habe / gießts 
hernach 


U A Kuh: 
Zu einem Hertzſtaͤrckenden Marcipan / Staͤrcken⸗ 


Verlorene 
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hernach auß auff ein darzu bereiteres breit/ 

un laßts au = afeleit — — 

Das Fichtenhartz hat wegen Jüines häuf⸗ 

Sn figen Balſam iſchen oͤls / und flüchtigen faur- 
len lichten Geiſts die kraͤfften Geſchwulſten zu 
Sand Zettigen / zu cyteren / bißweilen auch zu ver⸗ 
Stein⸗ cheuen; den Harn / Schleim / Sand und 
Auf — Stein zu treiben; den Samenfluß zu ſtil⸗ 
Hand’ fen, wenn es trucken mit pilnleın einge 
Wunden. nomen wird die Podagriſchen Schmergen 
zu lindern’ Pie Raud zu heilen. Dabero es 

zu ſolchen zwecken / in Dflafteren / Salben/ 

und Wundsöf aebranchet wird: fürnemlich 

fomt cs under das Emplaſtrum fpleneticum 

Fabrit. ab Aquapend. Item Emplaft. fanta- 

linum , Emplaft. mala&tıcum cum Gum, Em- 

plaft. citrinum vulg.de lapid. calaminar. Em- 

plaftr. nigr. und andere mehr. 

Ber Das Derb hat auch wegen feines hartz⸗ 
chwulſt. ichten oͤls Die Eigenſchafft zu erweichen / zu 
eyteren/ bißweilen auch die Geſchwulſten zu 
sestheilen: Man acbraucht cs ſehr zu Pfla⸗ 

fiern  fonderlich in Dem Emplaltro Nervino 

Vigonis. tem Emplaft. Oxycroceo Commu- 

ni Nicolai, Emplaft. Bafılico majore und mi- 

- nore Mefue, Emplaft de Minio Nicol, Mafle. 


Das Erſte Buch, | a 


Emplaft.ad Tophos , und anderen mehr. 

Das flüffige dünne Pech heilet Die Raud / Raud uny 
und flieſſende Schäden des Viehs wenn es Schäven ' 
offt warm auffaefrichen wird; ſonderlich deß Viehs 
verwaret es folchefchäden vor den Mucken/ 
welche fonften darauff ſitzen ihre Eylein das 
hin legen / und alfo anlaß zu einem fanlen 


Wurmſchaden geben Fönten. 


DasOleum Templinum genant wird auß Sr 
den grünen zapffen deß wilden Fichten zum 
baums bereitet / und per defcenfum mit ge 
lindem Feur deſtilliert. Diefes oͤl mit zwey 
theil Roſenoͤl vermiſchet / iſt in gutes mit» 
tel in allen Wunden / fonderlich auch deß 
Haupts da die Hirnfchalen gebrochen 5 es Wunden 
Beilet auch die Zittermahl, und vertreibet Die des haupte 
Wartzen / wie folches von dem berühmten 
Sr,D. Joh JacoboWagnero,Hiftor. natur.Hel- 
ver, ange zeigt wird, 

Das Pech wird aber meiftens zu verpis 
chung der Schiffen sebraucht / damit das 
Waſſer nirgend sintringen möge. 

Der gemeine Weyrauch unferer Apothe⸗ 
cken folk anders nichts fenn/afs die tsopffen ) 
Sarg / welche von den aͤſten deß Fichten? 
baums zu baden fellen/und allda erharten. 
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Rother Thannenbaum. Abies zubra. 
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Namen. 
Er rothe Thañenbaum heißt Grie⸗ 
chiſch/ NAun Satcinifeh / Bicea, A- 


ies rubra, Abies conis deorfum fpe- 


&antibus. Italiaͤniſch / Pino. Fransöfifch/ - 


l’Arbre d’ou degoure la poix. Spanifch/Pino 
bermeio. Engliſch / The commun Firꝛtree. 
NMderlandifch/ Root Dennendoom. 
Der weiſſe Thannenbaum haft Grie⸗ 
chifch / Era. Cateiniſch/ Abies, Abies alba, 


Weiffer Thannenbaum, Abies alba. 





- Abies mas conis fürfum fpe&antibus,c.B. J⸗ 


taliänifch / Abete. Fransofifch/Sapin. Spar 
nifch/ Abeto. Englſeh / VPſite firze tree. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / wit Dennenboom. 
Den Thannenbaum ins gemein erkennet 
man daran / Daß er nicht zwey an einander 
hangende / fondern eintzele blätter/und zwar 
rings umb die aͤſte traget; da Bingegen an 
dem Fichtenbaum nur zu beyden feiten der 
äften herab hangen. Die blätter der Than⸗ 
nenbäus 
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A. Ein Zweiglein: mie alten und ne- 
wen blatternyund auch die ſchuͤplein da die newen 


ſchoß herauf wachſen follen. B. Gelblichte 


Bluͤt. O. Ein junger Thanzapff. D. Einvoll- 

Fommener Thanzapff. E. Ein inwendiger ſtil 

des Thanzapffen / wann Die ſchuͤpe Davon ges 
nomen werden. F. Schüpenziinglein/ 


Kern und Samen. 
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ſchmaͤler / als der Fichtenbaumen. 
Die Thanndpffel / oder Thanzapffen 
heiſſen Sateinifchh/ Coni, Strobili. Frantzo— 


filch / Pomme de Sapin. Engliſch/ Fuͤr⸗Ap⸗ 
pels. Niderlandifch/Dennen-Appelen. 


EGeſtalt und Geſchlecht. 


Rothe und weiſſe Thannen wachſen auff 


‚den Gebuͤrgen / und find einander zimlich 


ähnlich / fo daß fie auch von den Holtzha⸗ 
wern offt nicht wohl underfeheiden werden/ 


denn fie beyde von mercklicher hohe find/ 


und einer groſſe / auch einerley blaͤtter ha⸗ 


ben. Die find länglicht / bare und dick Yin 


geftalt deß Roßmarins: die aͤſte ſtehen creutz⸗ 


weiß geſetzt Doch iſt nachfolgender under⸗ 
ſcheid zwiſchen ver rothen und weiſſen 
bannen. | 
Die rothe hat viel grüner / breiter /weiz 
cher und glaͤtter Jaub/ das flicht nicht alfo/ 
und iſt auff dem rucken nicht fo nn 
ein ſchwartzlichte zaͤhe Rinden/ die laͤßt fich 
biegen, wie ein riemen. Die äfte neigen fich 
Gemeiniglich gegen der Erden / das hole i 
viel ſchoͤner und nuglicher/denn es haͤt nicht 
fo viel knoͤden. Seine zapffen find rund/ 
und einer fpannen lang /hangen von den 
auflerfien aftlein midfich werts/find meift 
auß ſchuͤpen componiert,welche in der mitte 
breit / bey dein urfprung/ da fie an dem in: 
wendigen Faumhangen / fehmal und vorn 
auff außgeſpitzt: inwendig haben fie zwey 


Kleine braunſchwartze / mit einem wohlrie⸗ 
den ſcharffen Hl angefülkte Kernen oder Sa⸗ 
men. Die frifch von dem Baum gehobene 
zapffen ſtecken voll harg / und riechen fehr 
wol; fie werden aber erſt in dem Herbſtmo⸗ 
nat reiff. 


In der weiſſen Thannen ſind die blaͤtter 


auff ver einen ſeiten afchenfarb / die Rinde 
am Hamm zarter und weiſſer und fp mar 
fie biegt / bricht fie bald. 
Sonften ſteigt diefer Baum eben wie der 
‚ vorige mit einem, geraden Stamme auff/ 
und werden beyde höher als Der Fichten⸗ 
baum: der weiffe Bat auch eine gleiche dicke/ 
‚ohne knorren / biß an die aͤſte hinauff / und 
wird dieſer undere theil diefes Baums biß 
an die aͤſte von Plinio lib, 16. cap.33. und Vi- 
truvio lib.2.c,21. Sapinus , Der obere äftichte 


| 


theil aber Fufterna genennet / daß hiemit Bel- 
- lonius und andere Iren / wenn fie auß dem 
Sapino ein fonderbares Geſchlecht diefes 
‚Baums machen wollen. Umb den Stam: 
men herumb mwachfen bald vier /bald fünff/ 
bafd fechs oder mehr äfte/ und daß biß zu 
dem gipffel binauff : und zwar floße der 
Baum alle Jahr frifche reihen äfte auß/ daß 
man bey nahem darauß von dem Alter deſ⸗ 
felben urtheilen Fan. Diefe aͤſte bringen ihre 
„ruthen und jproößfein Freugweiß herfür. Die 
“überfich fehende zapffen/_Strobili, find viel 
Kleiner als an dem roten Thannenbaum / ha⸗ 
ben einen weißhchten Samen under den 
ſchuͤpen / fo mit einem fetten febarffen faffe 
angefülle find: Die blätter find nicht ſpi⸗ 
sig und flechend /hangen an den fprößlen/ 
wie die zaͤhn in dem fait; und find zu auſ⸗ 
ſerſt in zwey gang ſubtile theil/ wie eine gaz 
bel/aetrennee: vergleichen fich fonften mit 
den blättern dep Eibenbaums / das hol if 
weiß / alat /und weich. — 
Beyde Baͤume wachſen in den Schwei⸗ 
gerifchen/ Schwabifchen/ und anderen Ge⸗ 
bürgen/ fo wol Teutſchlands / als anderer 
£änderen Europe , haufig. Gruͤnen fläts/ 
ftoffen aber im Mayen 7 wern die newen 
blaͤtter herfuͤr trucken / die alten hinweg 
Sie geben auch viel hartz von ſich / welches 
an etlichen Baͤumen von felbften herauß 
quillet / und an denfelben groffe baulen / fo 
man Thannenblatterennennet/anffiwirffet/ 
welche voll Klares lauteren hartzes ſtecken / ſo 
ſich dem Terbenthin vergleicht / und von 
den Weidleuthen geſamlet wird/ zu heilun 
allerhand Wunden und Schäden; daß / fo 
auß dem werffen Thannen ſchwitzt / riecht 
lieblich/ iſt lauter faft wie Weyrauch / und 
wird ins gemein weiß hartz genennet Sons 
Ka man das har af folgende wei⸗ 
e zu famlen. 

Sn dem abnehmenden Mond deß Mo⸗ 
nats May / ſchneiden die Bauren an dent 
Stammen diefer Bäumen / fo hoch fie mit 

‚der Art langen koͤnnen / die Rinden zwey 
biß drey Finger breit ein/und reiffen alfo biß 
zwey fehuhe hoch von der Erden / die Rin⸗ 
den in bemelter breite herunder / laſſen her⸗ 
nacher einer an breit Rinden ſtehn / ſchnei⸗ 
den demnach wider. ein paar fingers breit 
ein / und reiffen den Riemen biß unden herz 
rab; und fahren alfo biß rings umb ven 
Baum herum̃ fort. Tach —— Aue 
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oder dreyer Monaten find dieſe Wunden 
mit Hartz dergeſtalten überzogen / daß man 
es abfchaben fan: wie fie denn Durch fon- 
derbahre ſchabmeſſer daffelbe abEragen/ und 
in gewiſſe von der Rinden deß Schmaͤrbir⸗ 
lein⸗baums gemachte fchächtelein auffbeben. 
Demnach fchlagen fies in Ballen zuſam⸗ 
men / daß es alfo von holtz / laub / ſprieſſen 
und der Rinden gelaͤuteret werde: thuns da⸗ 
rauff in Saͤcke/ werffen die in groſſe Keſſel/ 
ſchmeltzens alſo ob dem Feur / preſſen die 
Saͤck auß/ und faflen das lautere Hark auff 
in hoͤltzerne Gefaͤſſer. Auß diſem Hark bren⸗ 
nen ſie demnach das Pech auch auff gewiſſe 
Manieren auß / daß es durch ſonderbahre 
hölgerne Canal in cinen Dfen flieſſe / und 
in hölgene Schuͤſſel aberenffe. 

Es gibt aber auch annoch ein nidrig Ge⸗ 
ſchlecht deß Thannenbaums / Picea minor, 


€. B, Picea pumila, F.B. Dieſer Baum bleibt 


nidrig/ bringe Nuͤſſe in der aröfle der Haſel⸗ 
nuffen / welche auß hohlen in ein ſtehend 
blaͤttlein außgehenden ſchuͤpen beftehen. 
Endlich hat Fr. Hernandez , einen Mexi⸗ 
camfchen Thannenbaum / Abietem Mexica- 
nam, Aveverl & Ahoehoetl indigenis,befchriez 
ben: welcher ob er wol von den Spanicren 


Cedern oder Sevenbaum genennee worden/ 


dennoch der Frucht und uͤbrigen geſtalt hal⸗ 
ben / under die Thannenbaͤume billich mag 
gercchnet werden. Er hat ein rothe Ninden/ 
etwas Kleiner und duͤnnere blatter / als die 


vorigen: gibt auch ein Harg durch zuseleg- 


tes Feur gekochet: auf welche maner das zer⸗ 
Laflene Hark auß dem Holtz zu boden flieſ⸗ 
fet. Diefes Thañenbaums werden vier ſon⸗ 
derbare Arten/ als die gröfte / mittlere/ Fleiz 
ne und kleineſte von Nardo Antonio Reccho 
lib.z. Rer. Med. nov. Hifp. cap.66. befchrieben. 


Das fluͤſſige dünne Hartz / fo man auß 
den Fichten » Xhannen - und anderen Baͤu⸗ 


men hat / und under dem Namen Terber⸗ 
thin verkauffet wird/ iſt viererley gattung : 


denn 
1. Erſtlich iR den Cypriſche Terbenthin/ 
Terebinthina Cypria, welcher auß dem obbe⸗ 
ſchricbenen Terben hin⸗baum flieſſet/ und fo 
wol in der Inſula Ehio/als Cypren davon 
geſamlet wird 


2. Der andere iſt der Venetianiſche Ter⸗ 


benthin / Terebinthina Veneta; ſo auß dem 
biß aͤuff das Marck geborten Lerchenbaum 
quiſlet⸗auch Refina Laricis heiſſet. 

3. Iſt der Straßburgiſche Terbenthin/ 
Terebinthina Argentoratenſis welcher auß den 
knorren der jungen Thannenbäumen ge⸗ 
ſamlet wird / und ins gemein dem Venetia⸗ 
niſchen Terbenthin billich vorgezogen wird: 
geſtalten er weit lauterer / Harer und wolrie⸗ 


chender/auch weniger zaͤhe iſt als der vorige. 


Iſt der gemeine Terbenthin/ welcher 


weißlicht / dick und trüber iſt als die übri- 


gen / auch von dem gemeinen wilden Fich⸗ 


geführet wird, 


) 


renbaum gefamlet/und von Marfeille zu uns 


— Eigenſchafft. wo 
In dem Thannenbaum / undallen feinen 
eheilen/ auch dem Hark felbften / befindet 
fich ein hauffiges mit faurlichtem waͤſſeri⸗ 
gem Geiſt vermilchtes zaͤhes obs neben vie⸗ 


———— u 


‚15. tropffen täglich eine zeitzlang mit Loͤffel⸗ zapfien 


Das Erſte Buch / 


7 Re: 
fen irdifchen theilen:: hat daher die Eigen⸗ 
Ichafft/innerlich und auſſerlich die Wunden 
und Schäden/ auch die verfehrungen der 
Nieren Samengefaͤſſen / und Gedaͤrmen zu 
heilen; Schleim und Sand zu treiben: das 
55 und Scharbockiſche geſaltzene 
ebluͤt zu verſuͤſen. 


| Gebraud.. 4 
Die Thannenbaͤum werden ſonderlich Werden 
zu den groſſen Meerſchiffen gebraucht / die lden, 
Maſtbaͤume darauß und anders zu machen. A 
Sebaftian. Münfterus berichtet indem 5. Buch Mes i 
feiner Weltbeſchreibung im 87. Capitel.Dap 
bey der Statt Zofingen/ Bernerzgebietsein 
Wald fene/ welcher fich biß an den Fluß 
Aaar ziehe / wird genennee der Bonwald/ 


hat die fchönften Baume/ fo in gang Euro- 


pa wachſen / denn darinnen vier Zhannen 
gefunden werden/ fo auff 130. fehuhe hoch/ 
und biß rc. ſchuhe fang zu brauchen find. 
Diefer bedien en fich vor Jahren die Ge⸗ 
nueſer / welche fie durch hülffdeß Aarflup 
fes in den Rhein / von dannen hinunder in 
die See / und fo fort über das Einglifcher 
Spansfche/ und Mittellaͤndiſche Meer/nach 
Genua geführet / folche zu den Maſtbaͤu⸗ 
men zu gebrauchen. 
Auß ven jungen mie Hark angefüllten . .., 
zapffen/ wird durch Die, fermentation , ee 
darauf folgende deftillation ‚cin Spiritus herz ‚um, 
für gebracht / welcher wie Kuͤmn reucht ; 
Diefer Spiritus Über die aufferflen zarten zer⸗ 
hackten grünen fehößlein / oder die jungen 
zapffen dieſes Baums geaoffen/und in wars 
mem Sand oder. Afchen etliche tag fichen 
laſſen / ziehet die Eſſentz / Eſſentiam pini vei € 
Strobilorum Pini, wol auß/welche auff 10.biß den (che | 


fraut wafler eingenommen / ein treffliches 
miftel wider den Scharbock / und davon Scharbok— 
hersührende zufälle if. Txreibt auch Sandy. 


Schleim’ Sand und Stein der Nieren und Stein’ 


Blaͤſen/ eroͤfnet die verfiopffungen deß Mil⸗ Schleim 
Bes / verzehret allen. verfalgenen zähen e 


Schleim in den Gedaͤrmen / und vertheilet kopfung. 


die Wind/und Blähungens vertreibet auch ſcharbocki⸗ 
nach und nach die reiffende fahrende Schar; de @Liic 


migkeit. | | 
Der Miftel/ welcher etwan / obwolen fel- 

ten auff dem Thannbaum gefunden wird’. 

gedoͤrrt / zu pulver aeftoffen/ und alle Mor⸗ 

gen ein halb quinel. biß zu einem quintl. das  ) 

von eingenommen / vertraiber das gemeine, 


Bag 008 Podagra. 
Die blaͤtter und zapffen taͤglich in Waſ⸗ 


bockiſche Gicht⸗ oder Glaͤichſucht und Lam⸗ nn 


Lam̃igkeit. 


fer geſotten Bader davon acmacht/ und Schwache 


darinnen gebadet ſtaͤrcket die Glieder tref⸗ Oben | 
flich / vertreißet auch die Schardockiſche lamigleit. 
Gicht⸗ und Lamigkeit und wenn mannur 
— davon machet / kan es die verz h, 
opffung monatlicher Reinigung der Wei⸗ er 
bern widerbringen. ee. 
In den Pleinen zäpflein wird zuweilen Wabern. 
ein gelbes pulver gefunden / welches ſchwe⸗ 
felichter Natur / und gleich dem Schwefel 
alſobald in flammen zu bringen ift. Dieles 
pulver wird zu nichts gebraucht / es ſeye 
denn/ daß man etwan pollen damit anſtel⸗ 
len wolle: RM 
Das 


\ 
7 


( 


— Don den Baum⸗ und Gtaud⸗ Gewaͤchſen. 163 a, 
Benn die Das pulver aber / melches in dem von lehrten D. Johanne Michaele fchr gelobt wis 
der ſrat Waͤrmen zernagten Thannenholg gefun- der den Scharborf / und die Darauf erfol: 


erden. den wird/ und wurmsmehl genennet iſt / ge⸗ 
braucht man mit trefflicher wuͤrckung Denen 
Kinderen / welche fratt werden / und von 

dem ſcharffen Harn eine geſchundene haut 


bekommen. Man pflegt cs nur offt trucken 


auff zuſtreuen / es Fühler und heilet. 
Man kan auch auff folgende weiß ein gu⸗ 
a te Effeng machen: Nemt der frifchen ſaffti⸗ 
kon gen zweiglein Diefer Bäumen / focht fie ein 
n(höß: Paar und lang in Waſſer / diefes Waſſer 
in der ſiedet biß zur dicke deß Honigs cin / fo habt 
ihr das Extra& ; gießt über dieſes extra&t 
den von Löffelfraut deſtillierten Geiſt / dige⸗ 
rierts etliche faq / filtriert es fo habe ihr 
die herrlichſte Effeng / welche täglich biß 20. 
auff 30. tropffen eingenommen’ den Schar: 

bock auß der wurtzel auß heilet. 

Die jungen ſchoͤßlein und blätter deß 
Fhannenbaums werden von dem hochge- 


gende Contractur⸗ oder Gliederlaͤmmung⸗ 
welches die Schweden / als fie vor etlichen Scharhoch 
Sahren mieden Moſcowitern Krieg gefuͤh⸗ und die das 
vet / wolerfahren/ denn als der Scharbock ne 
in ihrem Lager hefftig jugenommen / haben FrmGon 
fie dieſe ſchoßlein und bfatter in Bier oder derGlider 
afler geſotten und mit diefem Tranck/ lammung« 
die am Scharbosf gefährlich darnider gele⸗ 


. genen Krancken geheilet/ die Gefunden aber 


vor demſelbigen glüsflich verwahret. Diefer 
Zrand wird alfo bereitet: · Nim der jungen 
fchößlein des Thannenbaums drey hand 
voll / fiede folche in einer maaß Waſſer und 


weiſſen Wein/in einem wol zugedeckten ges 


fehirz/ biß ein halbe maaß eingeforten / hers 


nach trucke alles durch ein fanber Thuͤch / 


und gebe dem Kranken alle Morgen 4.lorh 
davon zu trincken 


SRSRRHRHHRRRRERSSBINRIR 


CAP UNE, 


Rerhyenbaum mie feiner Bluͤt Fruͤcht 
und Samen. Larix ejuſque flores, 
u fru&us & femina. 
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as Namen. 


| [ ? Erchenbaum / oder Lerchenthannen/ 


Rheißt Lateinifch / Larix. Italaͤniſch / 

arico. Frantzoͤſiſch/ Larege , Melefe. 

Spaniſch/ Larice. Engliſch/ gerchtree. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Lerckenboom. 


Geſtalt. 


Der Lerchenbaum waͤchſt auff den Ge 


bürgen von cinem geraden dicken Stam̃en/ 
in fchöner laͤnge / mit einer dicken Rinden/ 


Die Bat viel rı 


rings umb den ſtamm ordenlich gefchichter/ 
je einer über den anderen / wie in einer ſtie⸗ 
gen: feine gertlein find zaͤh wie in den Wei⸗ 


viel riſſe oder ſpalten inwendia iſt 
fie rothlicht. Die langen/ dünnen äfte ſtehen 


LXXVIIL Ei. 
Ein Zweig vom Lerchenbanm, 
Laricis ramulus, 
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den/ gelblicht / eines lieblichen Geruchs. Die 


blaͤttlein find langlicht/weich/fchmäler als 
in den Fichten ja dünn wie Roßhaar / und 
nicht fonderlich ſpitzig / eines zolles oder 


mehr lang 7 grün / bangen an den äften/ 


feıch wie die fafen oder franfen an einem 
nopff. Gegen dem Winter werden fie bleichv 
verdorren / und fallen nach und nach ab: und 
it alfo der Serchenbaum under allen andern 
Daumen / welche zäpflein tragen / allein 
über den Winter blos und nacket. Seine. 
mit kurtzen / dicken / Erummen ſtielen feft an 
ben aͤſten anflebende zaͤpflein⸗ oder sirbeln/ 
vergleichen fich den Cppreffen / find doch 
/ am geruch nicht unfieblich/ has 
en swifchen ihren Ichäen / einen wol 
2, 6% 
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chen mit weiſſem ſuͤſſem marc begabten ſa⸗ 
men. Die Blumen / oder vielmehr Die an⸗ 
fäng der zaͤpflein / ſo im Sengen purpurfaͤr⸗ 
big, an aufferften gipffeln der zarteſten aͤſt⸗ 
fein Berfür ſtoſſen / riechen lieblicher. Das 
holtz iſt ſehr hart / ſonder lich mitten im ſtam̃ / 
allda hat es auch ein roͤthlichte fard / laßt 
ſich derhalben zu allem Gebaͤw bequemer 
und füglicher brauchen als die anderen. 
Man macht gemeiniglich die Tachrinnen 
er Joflas Gimter fihreibe im fe 

er? Joſias Simler fehreibt in feinem 
en de Alpibus: Die Alten haben 
gemeint / daß diß holg nicht feichtlich bren? 
ne noch Rolendarauß fönnen gemacht wers 
den: aber cr zeiget an/ daß an etlichen oͤr⸗ 
tern in Wallis fein ander holtz gebrent wer⸗ 
de/ als von Lerchen / und anderswo in den 
Gebuͤrgen feine andere Kolen / in den Eiſen⸗ 
bergwercken / als von dieſem holtz gebraucht 
werden. Er vermeldet weiter daſelbſt / daß 
vor allen anderen Bäumen. des Gebuͤrgs/ 
fürnemlich diefer zur Artzney gezogen wer⸗ 
de / und, hiekten ihn die Anwohner der Alz 
pen fo kraͤfftig / daß fie ihre Spannbetter 


‚ Darauf machen / damit fie alſo von diefer 


Seuch defto ficherer waren. Auch pflegen 
fie die friſchen fprößling und zweig im 
Maflerbad zu ſieden / wie auch. cin Waſſer 
darauß zu deftilliren / welches fonderlich 
kraͤfftig wider diefe Kranckheit ſeyn ſoll. 

Der Lerchenbaum bringt einen Schwam̃ / 
Agaricus (ab Agariâ Sarmatiæ Regione) ge⸗ 


Das Crſte Buch / | h 


Eigenſchafft. 9 
In dem Lerchenbaum findet ſich viel har⸗ 
tzichtes / mit ſaurlichtem Geiſt vermengtes 
oͤl; welches doch mit einem ſcharffen etwas 
egenden und purgierenden ſaltz begleitet iſt. 
Dahero fein weiches Hartz auff cin quintl. 
ſchwer mit dem gelben vom Ey/ und Car: 
debenedictenzwaffer verruͤhret / den Leib durch 


den Stulgang fein purgieret/ auch in dem 


übrigen die Neren reiniget /das Harnbren⸗ 
nen ſtillet / und die verfehrung der Blaſen/ 
und Samengefäffen heilet. In den blättern 
und rinden deß Baums hat es auch irdifche, 
aunfammenziebende theile. 
‚Der Lerchenfchwan aber hat under feinen 
viel jrdifchen. theilen / auch ein barsichtes 
etzendes falg verborgen / daher er fonderlich 
die krafft hat/nidfich zu purgieren Schleim 
und Gallen auß der Bruft/und dem unde 
ren Leid zu fruͤhren; Die Diutter/ Leher / 
Nieren / und 
natliche zeit zu befoͤrderen. In pulver gibt 
man ihn auff ein quintl. und in Infufo auff 
ein halb loth biß 3. quinel. fehwer. Damit ee 
aber wegen feiner fehärffe nichts fehade / als 
' wird er mit Wein / darinnen Ingwer ges 
Fochet worden / zu selten oder Trochifcos ge⸗ 
machet. | 
| Gebrauch. a 
So man von demalten Jumper oder Jo 


der / welches unden im ſtock / nach bey Dem 
Marek des Lerchenbaums arfunden wird/ 


ilge zu eröffnen: die Mo 


nannt/welcher inallen Apoterken gebraucht ein ſtuͤcklein auff die friſchen Wunden leget / Bluten der 
wird’ man Haube ihn ab / nachdem er důrr ſoll es das Bluten ſtellen und deren heilung wunden. 
worden / und ritz oder ſpaͤlt bekommen will. befürderen. | 
Disfer Lerchenſchwam ift bald groß bad Der Mooß / fo an dem Baum waͤchſt / Niekpuk 
Elein ‚nach dem er viel oder wenig nahrung wird nuglich zu dem Nießpulver gebraucht. vr. 


empfanget ; ja er bekom̃t zumeilen die groͤſſe 
eines Menfchenkopffs. Der befte ift leiche/ 
fehnceweiß / laßt fich_mit den Fingeren zu 
Mehl zerreiben : fein Geſchmack iſt anfang- 


‚Die Alten Aertzte haben den Lerchen⸗ 
ſchwam under die Hergsflärdtenden mittel 


gezehlet / und ihn auch inden Theriad be 


foͤrderet: weilen er aber in folcher compofi- 


lich ſuͤß bernach bitter / endlichumb etwas 
sulammensichend. Zu verwerfjen aber iſt 
derjenige, fo fehwarslicht ſchwer / und fich 
nicht zerzeiben laßt ober inwendig fafen bat. 


tion feinen nutzen hat / als wird er billich da: 
von nunmehr außgefehlofien. 
Zum purgieren (aber iſt er fehr dienlich/ 
wird in pulver niemahlen eingenommen; 
Auß dem Serchendaum fleuͤßt gar ein koſt⸗ ſonderen kan in die Laxier⸗Kraͤuterwein kom⸗ 
liches Hark / welches der farb nach / dem lich gethan werden; als da folgender hoͤchſt h 
Fyonig gleich /zah / wird nimmer die. Dieß  nuglich if. Nemt Alantwurtz ⸗ Oſterlucey⸗ Rusliher 


verkaufft man Bun une für denrechten wurg/ Berwurg jedes ein halb loth / Beto⸗ un 
Zerbenthin /der dsch / wie im vorigen Ca⸗ — 


plel zu leſen / von einem anderen Baum 
flieſſet. Dieweil aber die Kauffleuth vor 
zeiten den rechten Terbenthin zu uns nicht 
brachten / haben die Artzt und Apothecker 
darfuͤr diß Lerchenhartz brauchen muͤſſen / und 
iſt es durch ſolchen ſtaͤtigen Brauch dahin 
kommen / daß ſolch Lerchenhartz noch auff 
den jetzigen tag Terbenthin genennt wird. 


nien/ Meliffen » Doley/ Scabiofen/ — 
weiſen und Wer mut kraut jedes. ein halbe 
handvoll /Wachholderbeere/ Fenchelſamen/ 
Ackeleyſamen jedes ein quintlin/ außerleſene 
Senneblaͤtter 2.1orb. Lerchenſchwam 1lorbe 
Zimmet/ Ingwer und Weinſtein⸗ſaltz jedes 
40. gran. zerhackt und floßt alles wol uns 
der einander, thuts in ein ſauber farklein von 
ſendel / oder lanwat / gießt ein maß alten 


So man diß Lerchenhartz ſamlen wil/ durch⸗ 
bohret man den Baum im Sommer / mit 
einem langen Naͤbicher bi zum Marck / fo 
ſeußt nach und nach auß dem loch viel 
Hartz / welches defto fehöner und liechter anz 
zuſehen / je jünger der Baum iſt. Der Ler⸗ 
chenbaum wird viel auff den Schweißer; 
ſchen / Buͤndtneriſchen / Ungarifchen Deftez 
reichiſchen und Tyroliſchen Alpgebürgen/ 
wie auch in dem Salgburgifchen und Nů⸗ 
senbergifchen gefunden: ar 


weiften Wein / ſambt einer Bald maß Waß⸗ 
fer darüber / laßts über Nacht an einem 
warmen orth fiehen 2. fegts demnach in den: 
Keiler ı and trinkt alle Morgen ein gut | 
Tiſchglaß voll/von 6. biß 8. ungen / davon. Schleim 
Diefer Wein bat die Tugend allen Schleim auf der 
von der BruftLungen/Scher /und Nieren on, 
abzuführen/die Mutter zu reinigen/ond zu Keber/Nies 
öfnen/ Huften zu vertreiben/die Reinigung ren/hufen. 
der Weibern zu befürderen/ und alle überz teinigetdie 
fluͤſſige fehleimige Feuchtigkeiten /fampt ab rotem un 
ler Salle auß vom Magen  Lcher/ Gedaͤrm Galenin. 
und Gebluͤthe außzufuͤhren. A Et 





som KON 


Von den Baum⸗ und Gtaud⸗ Gewaͤchſen. 


In den Apothecken werden Pilule de Hierä 
tum Agarico zubereitet / welche biß auff 20. gr. 
ſchwaͤr auff einmahl mit einem Tropffen 
Agfteinzoder Senchelötf eingenommen / wohl 
purgieren/ und den Schleim von der Bruft/ 
Magen / Gedaͤrm und Nieren abführen. 

Das Lerchenhartz / Refina Laricea, iſt am 
Geſchmack / Geruch und Tugend henfich- 
Kan zu allen Salben und ul ge⸗ 
braucht werden / worzu der Terbenthin er⸗ 
forderet wird; heilet ven Grind / und alle 
andere Rauden / fo man es offt mit cin we⸗ 
nig weiſſer Kreiden / und St. Johanns⸗ol 
vermiſchet / überfchmiert. 
CAPUT LXXIX. 


Baum des Rebens. Arbor Vie, 
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N nn a LLamem. u 
Er Baum deß Lebens / heißt auff 
atein/ Arbor Vire, Ger.Park. Thuya 
we) Theophrafti, c.B. Cedrus Lycia, Lob. 
Arbor Vitæ, five Paradifiaca vulgò dicta, odo-⸗ 
rata, ad Sabinam accedens, J. B. Engliſch/ 
ei Zree of Life. Frangöfifch/ Arbre de 

IB ; 

ra Geſtalt. N 
Es if diefer Baum zwar ein frembd Ge 
wächs/ laßt fich aber doch in Europa auch 


pflantzen / und wächft mit einem geraden/ 


knorrigen Stamme zueiner guten höhe und 
groͤſſe auff; hat eine äfchfarbe etwas roͤth⸗ 
iichte Rinden / ein hargichtes holg gleich 
dem Zhannenbaum aͤſte wie flügel außgez 
breitet/auß denen widerumb auff benden feiz 
ten andere flache äftlein berfür Fommen/die 
alßdenn mit immer gruͤnenden vielen ab⸗ 
langen blättern begabet/ fo mit den Cypreſ⸗ 
Ven-blättern übereinfommen/ allein daß fie 
breiter find, Der Baum waͤchſt über Man 


I 
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nes höhe nicht auff richer ſtarck und wol⸗ 
auch win er ſchon lange zeit gehanen ift und 
gelegen hat. Im Fruͤhling erſcheinen kleine 
gelblichte Blumlein an den aͤuſſerſten ſpi⸗ 
tzen der aͤſtlein / denen kleine von zarten ſchuͤ⸗ 
plein zuſammengepackte zaͤpflein nachfol⸗ 
gen / welche anfänglich gruͤn / demnach bleich / 
endlich bey ihrer vollkommenen zeitigun 

ſchwartzlicht werden / und in vier Bote theı 

von einander reiſſen/ darauf vier ablange/ 
mit ſcharffem / bitterfichtem marck begabte 
ſamen / wie fprew fich erzeigen / Die zaͤpflein 
hangen fo veſt an dem Baum/ daß fie niche 
abfallen / biß ihre fliel gang verdorrer. Er 
iſt zu den zeiten Francifei 1. Königs in Franck⸗ 


reich 7 auß der Americanifchen Provintz 


Canada erftlich in Franefreich aebracht/ 
und von gedachten König mit dem namen 
deß Baums deß Lebens begaber/ bernach a⸗ 
ber auch weilen er von feinen in die Erden 
geſteckten Zweigen / oder auch vom Samen 
gern auffwachfet/ in andere Sänder Europe 
geführet worden / wie er denn bin und wis 
a " fürnehmer Herzen Gärten anzutref⸗ 
if. 

Der weleberähmtg Cafparus Bauhinus ‚af 
er fich eben zu der zeit zu Paris ſtudierens⸗ 
halben auffachalten/ hat etliche Zweige di 

es Baums auß dem Königlichen Garten/ 
fo dazumahl von Johanne Robino verpfleget 
worden/ in deß Durchleuchtiaften Fürften/ 
Herren Friderichs Hergegen zu Waͤrtem⸗ 
berg, Grafen zu Muͤmpelgartc. Garten/ 
welchem fein Bruder / Doctor Johanes Bauhi- 


aus, als Ihr Durchl. beftellier Seib-Medicus 


vorgeftanden / nach Mümpelgart gefendet. 
In Holland und anderftwo ift er nunzumal 
ſehr gemein / kommet an einem fchattichten 
ort wohl fort / und Fan die Fälte erleiden. 


Eigenſchafft. 
Weilen in dieſem Baum viel oͤlicht/ bal⸗ 
ſamiſche/ mit fluůͤchtigem/ſawrlichtem ſaltz⸗ 


geiſt vermiſchte theil ſich befinden / als hat 


er die Eigenſchafft zu erdiinneren/ zu ver⸗ 
theilen und zu erwärmen/ den Schleim auf 
der Bruſt zu loͤſen / und die geringen verflöpf: 
fungen der innerlichen tbeilen zu eröffnen. 


Gebrauch. | 
Es wird diefes Gewaͤchs nicht fonderlich 
gebraucht ; Doch meldet Camerarius , Daß - 
man auß dem klein zerfcheiterten Holg ein 
geiſtreiches fanrlichtes Wafler / neben ei⸗ 
nem ol deſtillieren Fönne 7 welche gewärmt/ 
und mit warmen darinnen genetzten Tuͤ⸗ 
chern über die Podagriſchen Glieder ge: 
Schlagen die Schmergen legen und vertheis 

len follen, un N 
SCEHFRERZHIHIEISZ SERIE 

CAPUT LXXX, 
Drachenbaum.  Draco Arbor. 


Namen. 


Rachenbaum / wird von allen auff 
Lateiniſch Draco Arbor genennet. 


© Sein Gumm aber wird auff Grie⸗ 
chiſch genennet / Ale dlezserrsov. Lateinifch/ 
Lachryma , Gummi, oder Sanguis Draconis, 
Teuitſch/ Drachen⸗blut. Frantzoͤſiſch⸗ 
N. . Sans 


— 
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. Sangue Dragon en Larmes. Engliſch/ Dra- 


gons⸗blood. Niderländifch / Draecke of 
Dragoens ⸗bloedt. | 

Diefer Baum wächft mit einem diefen 
Stamm hob auff / feheinet von weitem dem 
Sichtenbaum gleich / bat 8. biß 9. Aeſte/ faſt 
zweyer Elen Bob / welche fambtlich ohne 
Blätter find; fie zertheilen fich aber oben, 


auff widerumb/ ein jeder in 3. oder 4, an⸗ 


dere afliein/ fo da eines Elenbogens hob / 
und eines Arme did / gang bloß / und ohne 


Distter/ an welcher Gipffel dicke Knoͤpffe 


mwachfen/ mit vieten Blattern befenet/ fo 


einer Eien hoh auffwachfen/ und eines Dau⸗ 


mens Dick find; in der mitten mit einer Rip⸗ 


pen durchzogen / bey nahe wie die Blätter 
der Veyel wurtz; auffden feiten etwas roͤth⸗ 
licht / bleiben fläts grün. Der Stamme 
iſt ſehr rauch / und mit einer vielfaltig ge 
rifisien Rinden umbgeben; auß welchem in 


den Hunds tagen ein gang rothes Gummi 


fleußt/ fo man Gummi Draconis, Drachen 


blut nennet. Das Hols iſt aan feſt und 


Hart ; die gelbe Frucht hanget Trauben⸗weiß 
an den Acften/ in der groͤſſe der Kirſchen⸗ 
am Geſchmack etwas faur / mit einem duͤn⸗ 
nen Haͤutlein bekleydet/ Bat auch einen ſtei⸗ 
nichten Kern, Er ſoll in den Canariſchen 
zum / wie auch bey Lifabona wachfen. 

as Drachen⸗blut aber wird meiftens auß 


ber Inſul Sandi Portus, der Treuen Welt zu 


uns gebracht. - 
Eigenſchafft. 


Von dieſem Baum wird anders nichts 


gebraucht alß das Gummi / welches wegen 


fe zu benemmen/ das Blut in Wunden und 


tzney innerlich und änfferkich nicht ohne nu⸗ Rote en 
Ben gebrauchet: Innerlich zwar fan man —A— 


seinen Dulver/ theilts in 12. gleiche Theil/ 


feiner hartzichten Alebigfeis/ und irdiſchen 





rauchen Saltz⸗theilgen die Frafft und eigens 
fehafft Bat zu heilen / zufammen s zugichen/ 
und anzuhalten/ auch den egenden Feuch⸗ 
tigfeiten ihren gewalt und fchadliche fchärfs 


fonftenzufillen. N 
| Gebrauch. 

Es wird dieſes Gummi von den Jubelie⸗ 4 
rexen zu den glaͤntzenden Blaͤttlein under die J 
Edelgeſtein in Ringe zu legen gebraucht/ 
dieſen Steinen deſto beſſeren glantz zu geben. 
Die Glaß⸗mahler bedienen ſich deſſelben 
auch / zu der Carmaſin⸗rothen Farb. 

Sonſten wird diefes Gumm in der Ar⸗ 4 






es in Pulver auff 10, biß 15. gran ſchwer at Guldne 
lein/ oder mit anderen Sale vermifchet/ — — 
offt in der rothen Ruhr/ Blutfluß der Mut⸗ nupeye 
ter und guldenen Aderen/ auch dem due. 
fpeyen mit Wegerich⸗ waſſer einnehmen. " 4 
‚Folgendes vermiſchtes Dulver mag zu fols BR 


‚chem zweck fehr wohl dienen : Nemt ge 


graben Einhorn / figillieree Erden / præpa⸗ 
riente rorhe Korallen jed. anderthalb quinel«. 


' 2 Drachenblüt / preparicrt Hurſchhorn / zu: 


bereiteten Schmaragd jed. cin halb quintl. 
Laudani Opiati 4. gr. Miſcht alles zu einem 


davon morgens und abends eines in Wege ha 
sich - oder Zormentillzwaffer fan genom̃en Be 
werben. Go läßt ſich auch Tormentill⸗ E 
wurg/ zubereiteter Blutſtein jedes einBab 
ford. Muſcatnuß/Orachenblut jed. 1. quintl. 
mit ein wenig Zucker zu einem Pulver mi⸗ 
ſchen / und offt davon in obigen Kranckhei⸗ 
ten ein guter Meſſer⸗ſpitz⸗ voll eingeben. 

Hr. Hagendorn bat folgende Wund⸗Eſ⸗ gem Ha 
feng erefflich befunden. Nemt der beften genboriß ; 
Mumien/ Drachenblut jed. 2. loth. Japo⸗ Wund- 
nifche Erden’ Moyrıben/ Tormentilimurg lt 
jedes 1. loth. Rothe Rofen/ St. Johaũs⸗ | 
fraut-blümlein jed. ein bald loth. Rothen ie. 
Santal 3. quinti. Muſcatnuß 1. quintlein. 
Zerhackt und ſtoßt alles zufammen/ thuts - | 
in ein glaß / gießt Tartariſterten Branten 
wein darüber / laßts etliche Tag in der Di: 
geſtion fichen/fo habt ihr eine aute Tinctur⸗ 


welche man zum Gebrauch auffbehaltenfan. 


Bon diefer Tinctur morgens und abends 

20. biß 30. Tropffen auff einmahl in Brühen Wunden / 

genommen / dienet zu Heilung allerhand Schäden/ 
chäden und Wunden/ reiniget das Ge ——— 

bluͤt / und benimbt demſelben alle ſaure faüz re ve Ger 

lende Schaͤrffe. ES 
Folgendes Zahnpulvers pflege ich mich 


mie. gutem Singen zu bedienen. Neme des elenn 


Gebeins vom Fifch Sepia 4. loth. Florentiz pulver die 
nifche Veielwurtz / Drachenblut jed. 1. loth. sähn weiß 
Rothe Corallen anderehalb lorh. Re 
Santal ı.loth. Zimmeẽ anderthalb auinel, zapnfleife 
gebrannten Alaun 40. gran. Zerfioßt alles dor fünr 
undereinander zu einem nicht allzu weinen lungsu be 
Pulver; Mit diefem Pulver fan man alle vabren 
zeit nach dem eſſen die Zaͤhne reiben/ und: 

nach belichen mit wafler den Mund wider 
außfpülen oder nicht. < Wird die Zahn ſau⸗ 

ber /weißbehalten/ und ſie ſambt dem Zahn⸗ 
fleiſch vor Faͤulung bewahren. - 


CAPUT 








RE 
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grembder Ahorn. 


Placanus. 
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MMamen 
ðRembder Ahorn heißt Griechiſch/ 
rau &»,Lateinifch / Plaranus. Ita⸗ 
lianiſch /Platano. Froantzoͤſiſch Piane, 
Opanifch , Platano, Ensfifch / Planetree. 

Niderlundiſch / Diaen boom. 

Teutſcher Ahorn 7 Maßholder oder 
Waldeſchern heißt Griechiſch / Pod @.. 
Lateiniſch/ Acer. Itallaͤmiſ⸗ Platano acqua⸗ 
tico, Piede di oca, Frantzoͤſiſch / Erable. Ni⸗ 
derlaͤndiſch Booghaut. Engliſch / The 

commun Maple. we 
| Geſtalt. a 
Der rechte frembde Ahorn wächft nicht 
in Italien und Teutſchland / oder man 
pflange ihn allda. Mor zeiten find viefe 
aebracht / und in groflen ehren wegen ihres 
Iufligen fchattens gehalten worden’ alfo Daß 
man auch ibre wurtzlen mit Wein beasflen 
hat / davon fich diefer Baum erfrifchet. Er 
wächft fo hoch und breit auff wie der Nuß⸗ 
baum / / hat ein glatte/ dicke Rinde die Blaͤt⸗ 
‚ter vergleichen fich dem Weinbeerlaub / find 


‚groß / breit hart und ſteiff / in 5. oder 6. abz 


Schnitte rings umb getheilet / mit duͤnnen/ 
fangen rothen ſtielen und bleichen Bluͤm⸗ 
lein fo in rauche wollichte Eleine knoͤpflein 
oder beeren aufgehen ; welche / da fie im 
Herbſt zur zeitigung Fommen / fo fpringen 
fie voneinander / und werffen Fleine/ablan: 
ge / gelbe/ rauche und wollichte Samen auß. 
Es wird fonderlich von einem folcher Baͤu⸗ 
men in India gelefen / fo an der Straſſen 


bey einem Brunnen geftanden daß in deſſel⸗ 


aum über das Joniſche Meer gehn Rom - 


DESK LT u 
Teutſcher grojfer Ahorn 


Acer majusGermanicum, 





bigen Stamm ein Spelunca oder Höhle 80, 
Schuh weit geweſen / deflen äfte die groffe 
eines gansen baums befommen / und einen 
folchen ſchatten von fich gegeben / daß Licie 
nius Murianus ein gewaltiger Roͤmer fich 
offtmahls mit ı8. feiner Gefellen vor dem 
ind und Kegen darunder beſchuͤtzet / und 
zu Dem öfteren auch mit denfelbigen darun⸗ 
der Mahlzeit gehalten. Konig Xerxes hat 
ihme den fehatten dieſer Baumen fo wohl 
gejallen laſſen / daß er in Lydia änen ganz 
gen Zag mit ſrinem gewaltigen Heer under 
denjelbigen verharret/ wie folches Caftor Du= 
tantes in feinem Kraͤuterbuch p. m.772. auß 
dem Plinio erzehlet. a on 

Der frembde Ahorn wächft in Griechen⸗ 
land/ Sandien/ Cypren und andern In⸗ 
ſuln deß Sonifchen Meers / an feuchten Br⸗ 
ten und Waſſeren. In Spanien’ Sieilien 
und zu Confiantinopel pflanget man ihn in 
Die Luſt⸗gaͤrten. Die Inwohner des Bergs 
Athos in Macedonia/ machen auf dem 
Stamme dieſes Baums ihre Schifflein. 
Johannes Rajus hat viel dergleichen erwach⸗ 
ene Baͤume gefehen. Francifcus Baco , Baro 
Verulamii, Bat dieſen Baum auch in Engel⸗ 
iand gepflantzet. Ja der erfte Rome 
Kaͤyſer / Julius Cæſat, hat in der Statt Cor 
duba einen überanß fchönen Ahorn / der fich 
einem Luſt⸗wald vergleichte / mit feiner ei⸗ 
Beten Hand gefeget / welcher von Marciali 

ib. 9. Epigramm. 62. befehrieben wird. 

Wie der Teutſche Ahorn in den Nuren⸗ 
bergifchen Gaͤrten und anderfiwo angetrof⸗ 
fen werde / befchreibee Her: Duͤmler in feis 
nem Baum zund Öbfizgarten im 2. Bay) 

! i 17s 
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am 17. Cap. guten theils alfo. Er iſt ein 


hoher und sroffer Baum / welcher fich mit 
feinen zierlichen Heften rund und weit auß⸗ 
breitet / die Rinde iſt etwas rothlicht / wel⸗ 
che aber im alter ſchwartz wird. Der Stamm 
wachfet hob und gerad auff: Die Blaͤtter 
ſind breit wie das Weinlaub / haben gemein; 
lich 5. einſchnitte / obenher ſchwartz⸗gruͤn⸗ 
unden grawlicht/und auf beyden ſeiten wol⸗ 
licht fonften eines zufammenziehenden bits 
teslichten Geſchmacks. Solche Blätter verz 
gleichen fich groffe und geflalt halben / den 


Blättern de frembven Ahorns. Es gibt. 


aber auch eine art diefes Baums / an wel- 
chein die Blätter Hein / und faft wie Ephew 
gebildet / hat auch Fleinere Aeſte und Stam- 


men / und wird Acer campeltre & minus, | 


fleiner Ahorn genennet. Go Bat es auch 
andere gattungen / da die Blätter nur drey 
einfchnitte Haben / Acer trifolium, C. B. Oder 


da die Blätter groß / rund / und nicht ſo 


tieff cingefchnitten. Acer majus folio rorun- 
diore minus laciniato, an opalus Italorum € Die 
Blůthe laſſet fich im Meyen fehen/ iſt mo⸗ 
ſicht und weißsgrün. Die Fruchte / ſo her⸗ 


nach folgen / und im Herbſtmonat zeitigen/ 


find gleich zweyen Flügeln an den Waſſer⸗ 
Sommer⸗ vogeln/ ( Papilionibus aquaticis } 
in der mitte aber find zwen weiſſe Kernlein 
eines ficblichen Geſchmacks. Das Holtz 
wird zu sierlichem und funftlichem Schrei 
ner ⸗werck angewendet. I 


SEREHRRIRISITREHHHIRTRIREID 


CAPUF LXXXH 
Eſchbaum. Fraxinus. 
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N Namen. 
7— Schbaum Ben RE heißt Grie⸗ 
chifceh / Meat. Lateinifch / Fraxinus. 
Gy Itallaͤniſch / Frafino. Frangofifch/ 
Frefne, Fraine ‚Fraifne. Opanifch,/ Frefno, 
Freno, Englifch/ Ashtree. Danifch/ Ash/ 


Esketroe. Niderlandiſch / Eschnboom / 


Esch, B | 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Der Eſchbaum iſt zweyer Geſchlecht. Der 
erſte Fraxinus vulgaris excelſior, C.B, waͤchſt 
mit einem geraden / einfachen Dicken ſtam⸗ 
men hoch auff / hat ein weiß / dick / aͤdericht 
bolg / ohne knoden /leicht und frauß. Der 
ander wächft nidriger / rauher / haͤrter und 
gelber. Jeder Baum Bat eine weiſſe Rinde. 
Die blätier vergleichen fich dem Lorbeer⸗ 
baum / ſind umbher zerkerbt / oben etwas ſpi⸗ 
tzig / hangen in 5. oder 6. facher ordnung an 


den zweiglein gerad gegen einander über/zu 


aufjerft aber ifi nur con blat / eines bitter: 
lichten / fcharffen gefehmadts.  ..  , 
Die Aeſte ſtehen auff beyden fäiten zin- 


nicht’ weiß und haarig ft die Bluͤth. Oben 


ſtecken die Früchte in kleinen laͤnglichten 
außgeſpitzten huͤlſen. In der Frucht liget 
ein Kleiner Kern oder ſamen verſchloſſen/ 


aleich eine Haberkornlein/ roth  fertifcharf7 | 


mit einer mercklichen bitterfeie : wird feiner 


geſtalt halben in den Apotheefen Lingua A- 
vis geneñet. Neben dem Aftdes Eſchbaums / 
hat ver Mahler das zuſammen gerumpfft 
Gewaͤchs/ oder Knollen abgebildet welches 


gemeiniglich an den zweigen deſſelben / wenn 


- die Frucht nicht auß-fonderen miß⸗wachſet/ 
wie viel an einander gewachfene Pillen ge - 
funden wird. Conradus Gefnerus in hort.Ger- 
man. berichtet daß die Schweitzeriſche Eſch⸗ 
baͤum / welche umb Wallenſtatt wachſen / gar 


viel Fruͤcht tragen. 

Eigenſchafft. 
Die Blaͤtter / Rinden / Holtz und Samen. 
dieſes Baums / welche zun Artzneyen ge⸗ 


braucht werden / haben ein etwas hartzich⸗ 
tes / durchtringendes / mit einem ſaurlicht / 


flüchtigen ſaltz vermiſchtes ol bey fich / da⸗ 
von nicht nur ein bitter keit dieſer theilen her⸗ 
ruͤhret / ſonderen auch die Eigenſchafft⸗ 
allen in dem Leib verſeſſenen Schleim auff⸗ 
zuloͤſen / die verſtopfungen zu eroffnen / daß 


allzu dicke Gebluͤt widerumb in feine natuͤr⸗ 
liche eonfiftentz zu bringen; die Nieren / und 


Samengefaͤß wol zu reinigen ; allerhand 

Schaden und Wunden zu fänberen/ und zu 

heilen. Gelind zu waͤrmen und zu trucknen. 
Gebrauch. 

Auß den zarten verbackten ſchoͤßlein dies 


fes Baums deftilliert man das Waſſer / wel⸗ 


ches fehr kraͤfftig / daß verlohrene Gehoͤr wir 












der zubringen/undden in den bren ſtecken⸗ br 


den fluß zu zertheilen; die Ohren damit 


warm außgewaſchen / auch bißweilen Davon zittern 
getruncken. Dieſes Waſſer wird geruͤhmet / der Haͤn⸗ 


das zitteren der Haͤnden zu vertreiben / fol" 
che damit warm offt gewaſchen. 


Man kan auch die friſch zerhackte Rin⸗ 


den in Cardenbenediekten-wafler / worinnen 


etwas wenigs von dem Spiritu ſalis vermi⸗ 


ſchet / wol ſieden / daß geſottene Waſſer 


auff der gluth biß zur dicke eines Honigs 
einkochen / ſo hat man ein Extractum, wel⸗ 
ches ſehr gut zu den drey oder viertaͤgigen 


Fieberen iſt: man fan darvon biß auff 15.07 


der mehrgran mit anderen fachen zu pilu / 
lein vermiſcht einnehmen. 


Die 


* 


rey sum 


xr taͤgig 


eber. 
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Die mittlere Rinde dickes Baums fan 
Man an flatt deß Frantzoſen⸗holtzes mit gar 
guter wärdung gebrauchen. Ja fie hat auch 
bey nahem fo gute Kraͤſſten wider das drey⸗ 

d oder viertägig Fieber / als die Rinde der 
Chinfina. Dahero ich folgendes Tranck 


man ihnen 10. gran von diefem Galtz und 


fo viel Hirſchhorn / ohne fewr beseitetiin ein 
paar loth Cardenbenedickten⸗ waſſer einge⸗ 
ben. D. Simon Pauli, und Fridericus Hoffman- 
nus halten viel auf dieſer Artzney. Dieſes 
Saltz eines halben quintleins fchwer offt mit 


wider dergleichen Fieber immer mit beſtem Fenchelwaſſer getruncken /reiniget die Nie⸗ Unreine 
nutzen gebranche. Nemt der mittleren Rin⸗ ren / treibt den Harn / und vertheilet die Bun 
den deß Eſchbaums ein und ein halb loth / der Waſſerſucht. Johannes Schröderus lib.4.Phar- a | 
Rinden Ehinfina cin halb loth / Wermuth⸗ mac. med. chymic. <lafkı. pm. 72. fehreider. Maffers 
pulver 1. quintl. zerſtoßt alles zu gang rer Es vermeinenetliche/ fo man mit dem Eſch⸗ ſucht. 
nem pulver/ thuts in ein glaß / gießt 4.pfund  baumzBolg/ welches am Ct. Sodannsztag „ . 
alten / weiſſen / koͤſtlichen Wein darüber/ gehauen worden / die frifehen Wuͤnden und See 


rieß. 
elb⸗un 
zaſſer⸗ 


bt. 


ieren 


ruͤhrts täglich etlich mahl umb / damit die geſtoſſene over zerknitſchte Dre anreibe/ ſeye 


krafft wol darauß gezogen werde / und gebt 
von dieſem Wein dem Patienten alle Mor⸗ 
gen 8. biß 10. loth fambt den pulver zu trin⸗ 
sten: Damit man aber Das pulver mit trin⸗ 
cke⸗ muß das glaß / ehe man davon nimt/ 
umbgeruͤttelt werden. Es vertreibt innert 
8. 00er 14. tagen fpiche Sieber gewiß / wo nur 
der Leib zuvor wol gereiniget iſt / und gute 
dieer gehalten wird. Ä 
Den kleinen Kern oder Sameniwelchen die 
Apothecker Linguam avis nennen / Diewailer 
einem Vogel⸗zuͤnglein gleich iſt / ſamlet man 
im Herbſt⸗der Weinmonat Marthiolus dor⸗ 
rer ihne in Bachofen / ſoſſet ihne alsdenn 
zu pulver/ und gibet davon in weiſſem Wen 
wider das Grich nutzlich ein. Iſt aber auch 
gut wider die Gelb = und Waſſer⸗ fncht / 
offt eines halben quintl ſchwer / oder mehr 
Davon eingenommen. Die Chymici deſtillie⸗ 
sen darauß ein ol. Der wertberähmte Doc 
tor Johan Küfer/ underfchiedficher Reichs⸗ 
Fuͤrſten gewefener wolverdienter Leib⸗Medi- 


Bl Cus hat ſolches wider Die Nieren und Bla⸗ 
nftein. fenftein in hoͤhem werth gehalten. Als vor 


etlichen Sahren ein wohlbefanter Kauffmañ 
aldier an dem Nierenſtein gefährlich darni⸗ 
ver lage/ und man ihme fuͤrgabe / daß der 
Stein wegen feiner aröfle/ den Harngang 


nicht dur dringen Fonne/ hat er des vorge 


meldten D.Rüfers meinung über feinen zu⸗ 
fand fchrifitlich begehret welcher ihme Diez 


eflilfievg ſes defiillieree ot in nachfolgendem pulver zu 


fhbaun, gebrauchen eingerahten hat. Nim des beften ' 


men:0l. Zuckers 2.loch/ gelauterien Salpeter zween 


crupel / deſtilliert Eſchbaum⸗ſamen⸗ol fünff 
tropffen / Candiſch Morenkuͤmmel⸗oͤl drey 
tropffen / mach darauß cin pulver. Nach⸗ 
den nun der Krancke von dieſem pulver et⸗ 
lich mahl ein Meſſerſpitz vol genommen / hat 
er ſelbſt empfunden / wie das ſteinlein auß 


— dem Harngang / in die Harnblaſe gewichen/ 
alda es etliche Tag verblieben / und endlich 


durch an der Lende⸗baͤderen fortkom⸗ 
Auß dem Holtz dieſes Baums werden die 
Spieß ⸗ſtangen / Tiſch / Gefäß und ander 


Haͤußgeraͤth gemacht/ man bereitet auch 


Rilße: 


Frinckgeſchirr davon / auß welchen fo man 
beftändia trincket/ bekomet es Den Miltzſuͤch⸗ 


-andeheit. tigen wol. Etliche bedienen fich der Rinden/ 


an ftate deß Frantzoſenholtz nicht ohne fon- 
derennugen. Mu 

In den Apotecken wird auß den frifchen 
Rinden und den äften ein Salß zubereitet/ 


Act welches den Harn und den Schweiß ſtarck 


ats 


inder. 


treibet: wenn die Kinder von der Rohtſucht 
und den Blatteren angegriffen worden / ſolle 


⸗ 


es ein bewaͤhrtes Heyl⸗mittel. Sie hauen 
das Holtz vor Auffgang der Sonnen / an⸗ 
dere aber in dem Puncten deß Mittags. 


Die gute Würckung diefes Wund-holses / ie 


hat auch der berühmte Ertmüllerus an etli⸗ 
chen Derfohnen mit verwunderung geſehen. 


SEE SEE ER EERRHREID 
CAPUT LXXXIIL 
Manna. Manna. 


CAR Emnach inder Statiänifchen Land» 
Ze Khaffe Salabria/ welche in dem 
re Königreich Neapoli ligt/ die in 
Teutſchland gebranchliche Manna meiften> 
theils auff dem Efchbaum gefunden wird/ 
tollen wir derſelbigen Befchreibung allhier 
auch beyſetzen. 

Die Manna iſt cin guter und fafftiger 
Dampffver Erven/ welcher durch die big 
der Sonnen we gezogen’ in dem Lufft 
zu einem fühlen Safft außackocht/ durch 


die Falte der Nacht zufanımen gedsungen/ 


und wie cin Thaw auff den blättern der 
Bäumen/ Siauden / wie auch auff den 


Kraͤuteren / dem Erdboden und den Stei⸗ 
‚nen gefunden wird / wie folches Antonius 
‚Deufingius , Profefl. Groning. und Joh.Chry- 


foft. Magnenus ‚ Patavinus Profefl. in diflerta- 
tionibus ſuis de Manna, weitläuffig außfuͤh⸗ 
ren. Thomas Cornelius aber/ Med.Do&. von 


Confentin in Calabria gebuͤrtig / hat auß eis 
gener erfahrung Herren Joh.Rajo bezeugei/ 


daß folch Manna nicht ein Himmels-tham 
feye/ fo auff die blaͤtter dirſes Baums fal- 
le: fondern viel mehr din auß den blattern 
und dften deſſelben herauß⸗ ſchweiſſender 


Safft / wie er denn deſſen zu einem beweiß⸗ 


thum leinene Tuͤcher umb die Zweige ge⸗ 


bunden / und den folgenden tag under dieſen 


Tuͤcheren/ dennoch das Manna auff den 
blaͤtteren ſißend gefunden. Ig es ſchreibet 
Pena und Lobelius, daß ſolch Manna auch 
auß den abgeſchnittenen / und.in Keller ges 
fegten aͤſten/ wiewohl nicht ſo hell / gefloſſen. 
Petrus Matthiolus in Commentar. ad libr. 1. 
Diofcorid.cap. 73. berichtet / daß die Manna 
auf etlichen Baͤumen behalten und dicke wers 
de / auff anderen aber wie ein Honig hinab⸗ 
sinne. Beyde habe er in dem Meyen und 
Brachmonat Anno 1546. in der Coritienſi⸗ 
ſchen Öraffichafft/wie auch dem Faro⸗Ju⸗ 
lienfifchen Gebieth / und umbligenden orten 
wargenoifien/ Dahero jede gattung in zim⸗ 
licher menge geſamlet. Diejenige / welche 
an den zweigen deß Efehbaums/’ Hagenz 
buchs und Feigenbaums hanget / ware 
.» enem 
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einem Gummi gleich / und an der farb weiß) 
aber welche auff die Blätter des Mandlen⸗ 


Dferfich - und Eychbaums gefallen / sinne 


te wie cin flieflender gelber Honig hinab. 
Julius Alexandrinus Hatte die Sranna bey 
Trient in dem Ananienfifchen Gebuͤrg / a⸗ 
ber auff den Lerch enbaͤumen und den Wie⸗ 
fen geſehen/ von welcher Petrus Spozzalan- 
cius, cin Apothecker / Herzen Matthiolo ein 


halb pfund verchret. 


Andreas Czfalpinus lib, 2. de plantis cap.13. 
berichtet: daß die Manna auch auf dem ho- 
hen Italtaͤniſchen Berg Apennino, in den 
Hundstagen bey fehönem wetter / inſonder⸗ 
heit aber auff den Eych⸗ und Weidenbaͤu⸗ 
men gefunden werde / jo der Calabriſchen 
Manna aͤhnlich feye. 

Man findet die Manna auch in dem 
Frantzoſiſchen Delphinat / und der Land⸗ 
ſchaft Narbona / inſonderheit bey dem Staͤtt⸗ 
(cin Brigangon, 

Cornelius a Lapide $.I. inCommentar. ad 
Exod, cap. 16. vermeldet / daß in Pohlen cin 
fonderfiche art der Manna / wie ein Thaw 
auff den Kräuteren/ in dem Brach⸗ und 
Hewmonat gefunden werde: Man ſamlet 
fie vor auffgang der Soñe in einem Sieb/ 
fehättlet das hälßlein Davon / — und 
zerſtoſſet ſie / alsdenn gieſſet man Waſſer 
dazu / und kochet fir wie ein Muß / welches 
vorgemelten Herren Jeſuiten / nicht unan⸗ 
genehm zu ſeyn bedunñckte. Die Koͤrnlein 
dieſer Manna find lang und rötlicht / ver⸗ 
gleichen fich dem Hirß. Wenn die Sonne 
auffgangen ift/ fpringet das huͤlßlein / denn 
fallet das koͤrnlein zu boden und verdirbt. 

Die-Manna in Calabria wird gefamlet 


von auffgang des Sibengeflirns / fo gemeiz 


niglich in dem April gefehicht / biß zu deſ⸗ 
felbigen nivergang in dem Wintermonat: 
Man liſet fie gemeinialich vor Tag auff/ 
denn etliche die Sonnenhig nicht erduldet/ 
fondern leichtlich verfchmelgee / daher wenn 
Die Manna in groffer anzahl auf den Baͤu⸗ 
men liget / und die Einwohner beſorgen / daß 


vor auffgang der Sonne/ fie alle nicht ein⸗ 


famten koͤnnen / pflegen fie die afte der Baur 
men mit abzubrechen’ in einen ſchattichten 
ort zuſtellen und alßdenn fie erſt einzuſam⸗ 
fen. Ferners fo die Calabrer vermeinen/daß 
die Rinde der Bäumen (wie es denn offt 
gefchicht) die Manna verſchlucket und an 
fich gezogen / fchneiden % hernach in die 
Bäume. Der Koͤnigliche Dänifche Seib-Me- 
dicus, Her} Thomas Bartholinus centur. 1. E- 
piftol. med, 54. berichtet, daß die Einwohner 
den Stam̃ des Baums zu allen feiten auf 
nachgezeichnetemeiß )( verwunden’und 
am ncchft folgenden Morgen den außtrief⸗ 
fenden Safft auffaflen / ihne mit hölgern 
Meſſern abfehaben  fauberen und in einem 
gefaͤß behalten: die Meſſer müflen von holtz 
oder bein gemacht fenn / fonften die Manna 
ein ſchwartze farb befommet. Diefen geſam⸗ 
teten Safft ſchuͤttet man hernach auff einen 
der Sonne entgegen gementen Tiſch / damit 
die wäfferige feuchtigfeit und ſaͤure / welche 
der Manna ihre täfhafaı nimmet / ver zehret 
werde / ſolches widerholet man oͤffters 

Die Hrientaliſche Manna / welche man 


auß Syria / und von Memphi bringet / laſ⸗ 


ſet ſich nicht ein Monat auffbehalten / dahe⸗ 

ro nichts beſſer iſt / als ſich der Calabriſchen 

Manna zubedienen/ fo eiwelche Jahr aut 

verbleibet. Sonſten iſt die Manna zweyer⸗ 

ley: die einte flieſſet von ſich ſelbſten zum 
cheil auß den Zweigen, da bie ſtiel der blaͤt⸗ 
tern anhangen/ zum. theil auß ven blättern 
feloften. Dre andere ift durch kunſt auß dem 
Baum gezwungen / und wird von Den Ca⸗ 
labrern Sforzatella genennet. 

Die unverfälfehte Manna foll durchfichtz 
bar weiß / fchmwer/ lieblich und füß fenn. Db 
di: Mana welche die fracliter in der Muͤ⸗ 
fie für ein Speiß genoſſen mit unſerer Manz 
na übereinfonnie ? ft ein folche frag / die 
bey ven gelehrten biß auff diefen Tag noch 
nicht gänglıch erörterer. Dielen gefallet Die 


meinung des Hochgelehrten Herzen Andre 


Riveti in Commentario ad Exod. cap. 16. 31. 
Manna Ifraelitarım fuit aliquid extraordina- 
rium, nunquam antea vifum nec etiam, poft- 
quam ceſſavit, repertum cumque cibus Ange- 
lorum appelletur, & fingulari Dei opere præ- 


paratus in Sacra Scriptura ubique deprædice- 


tur, caufam hic naturalem pie & religiose re- 
movendam cenfemus. Die Manna der Iſrae⸗ 


liter ware ungewohnlich / zuvor niemahlen - 


gefhen/ und nach dem fie auffgchört/ nicht 
mehr gefunden / dieweil fie auch ein Speiß 
der Engeln / und in der H. Schrifft als ein 
fonderbar Werck Gottes gepriefen wird / hal⸗ 


‚ten wir Chriſtlich und gewiſſenhafft dar fuͤr / 


daß bey der Iſraͤelitiſchen Manna alle na⸗ 
türtiche Urfach folle außgefchloflen werden. 
Was nun derienigen / welche fie under Die 

emeine anna rechnen’ gründe anbelangt 


hat der hochgelehrie Herz Johannes Buxtorf- 
fius F. in Exercitar. facra ad hıftor.mann& c.2. 


folche weitläuffig widerlegt / und flattlich 
erwieſen / daß die Iſraelitiſche Manna fein 
natůrliche ſach fonder ein wahres Wun⸗ 
derwerck geweſen ſeye. 

Die Calobriſche Manna / fo gemeiniglich 


in Tenefchland gebraucht wird’ iſt ein ge⸗ 


indes’ und der Natur annemliches purgier- Säleim? 
misecl/führet infonderheit den Schleim und fkullnanet 


wäfferige Feuchtigkeiten auß / iſt in den Sruft 


















































Bruftsfranctheiten fehr dienlich » denn fie Franctheit/ 


reiniget Die Brust von allem Schleim und 


nimmet den Huften hinweg. Alte Leuth / fo —2 


mit der Engbruͤſtigkeit und dem Huſten be⸗ 
hafftet / nemmen 5 loth Maeng / laſſen es in 
einem halben glaß voll weiſſen Weins / auff 
einem fohlfenrlein vergehen / ſichten es here 
nach durch ein reines tüchlein und trinckens 
Morgens nüchter warmlicht. 

Man fan auch die Manna wol außerle⸗ 
fen sin Wegweiſen⸗waſſer auf der gluth zer⸗ 
laſſen / ein paar mefferfpig voll preparierten 
Weinſtein darzu werffen/ endlich Durch ein 
Zuch fichten? ein Löffel voll oder zwey Zim⸗ 
metwaſſer darmit vermifchen / und alfo 
warm zu trincken geben. | 

Den Kinderen iſt es auch eine nutzliche 
Artzney / denen man es nach erforderung des 


Alters von einem halben loch/biß auf zwey / 


ja zwey und cin halb/ auch .loth/ in Milch 


zerlaſſen / und mit ein wenig Mehl zu einer 


Brey gemacht: oderin einem Weinwarm de 


der Brühe zerlaffen eingeben Fan: reinigee 
die Bruſt und Magen wol / macht et 
h⸗ 


Von den Baum-und Staw-Bcwächfen 171 


der bißweilen erbrechen/ und alfo den zähen 
Schleim außwerffen. es 

Ein nuglicher Syrup von der Manna 
wird auch in den Apotecken bereitet / welcher 
von 1. loch biß 4.oder 5. loth zum Larieren 
Kan eingegeben werden. | 


RHRIEHETERE EHENE 
FRCAPUT LXXXIV, \ 
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Hriftophorus à Cofta in libro aromatum 


ex editione Clufij p.m. 287. Beſchreibet 


- einen fonderfichen Baum / welcher in 
India wachfet/ und von den Einwohneren 
Nimbo genenner wird: Diemeilnun Cafpa- 
zus Bauhinus in pinace Theatr. Botan lib.ii.ſect. 
4. jhne dem Eſchbaum zugefelles/ wollen wir 

‚feine Befchreibung auch albier beyfegen. 


Der Nimbo von ven Malabaren Bepole 


genennt / iſt an der aröfle dem Eſchbaum 
gleich : der Stamm iſt dick / mit einer ſtin⸗ 
sfenden / ſchwartzlichten bitteren Kinden 
umbgeben. Die Blatter beiden im̃er gruͤn / 
‚glatt/an dem umbkreiß zerkerfft und ſpitzig/ 
eines ſchwefelichten unlieblichen geruchs/ 
und faurlichtzbitteren geſchmacks. Die aͤſte 
äragen viel blaͤtter und kleine weiſſe auß 
fuͤnff blaͤttlein beſtehende Blumen / die in 
der mitte gaͤlbe faͤdemlein Baben / und ein 
geruch wie der siechende Garten⸗klee/ Me- 
‚ Jilotus hortenfis odoratus, von fich geben. 


Sein Frucht if den kleinen Oliven aͤhnlich / 


bleichgelb / mit einer zarten haut bedeckt/ 
faubere wächft auff den gipfeln der aftlein. Diefes 
in Baums blätter find etwas bitter / dienen 
In, fehr wol inden unfauberenund holen Wun⸗ 
)yieh, den / ſo man fie zerſtoſſet / und mie Limonien- 
ſafft uͤberlegt; denn fie zeitigen/ reinigen 


iem im und fehtieffen die Wunden. Der fafft von | 


doen blaͤttern / iſt nutzlich die Wuͤrm ip Leib 


ſtaden der Fluͤſſen 3 
| 2 


zu töden und außsutreiben in Wein / Waſ⸗ 
fer ‚oder Hünerzbrühen eingenommen / auch 
aufferlich allein/oder mit ein wenig Rinder⸗ 
gall/ Eſſig und Aloe vermifcht/ in den Na⸗ 
bel geſtrichen; iftein gemeine Artzney in Ins 
dia bey den Ehriften und Ungläubigen / inz 


fonderheit auff der Kuͤſten Matabar / 


derenCinwohner von ven Türmen beffiig 
geplaget werden. Das auß der Frucht az 
preßte 61/ lindert die fchmersen der Nexen/ 


die Malabarer brauchen es zur beilung der ı 
r 


Wunden und wider den Krampff. 
In dem vierten theil des Horti Malabarici, 
wird dieſer Baum under die Oelbaͤum ge⸗ 
rechnet/ und Karibepou, Sateinifch aber / O⸗ 
lea Malabarica Nimbo di&a, fru&u racemofo 
rotundo, geheiffen. | ‘ 
CAPUT LXXXV. 
Pappelbaum. Populus. 


Namen. 


S Er weiſſe Pappelbaum heiſſet Grie⸗ 
C 


‚chifch/ ALan, Lateiniſch/ Populus 
© alba. Italiaͤniſch / Bioppo bianco. 
Frantzoͤſiſch/ Peuplier blanc. Spaniſch ⸗ 


Alamo blanco. Engliſch/ Doplartree. Ni⸗ 
derlaͤndiſch Abeelboom / Albboom. In 
Teutſcher Sprache wird er auch genennt/ 
weiß Dappelweiden/ Sarbaum und weıffer 
Abeerbaum. _ ) 

Schwarg Pappel - oder Albeer baum 
heiſſet Gricchifch / atyee@.. Sateinifch/ Po- 
pulus nigra. Italiaͤmſch/ Pioppo negro, 
Frantzoͤſiſch / Peuplier noir. Spanifch/ Ala- 
mo negro. Enalifch/ Aſp. Triverlandiich/ 
Popelierboom / Popenboom/ Popelier, 

Libyſcher Dappelbaum heiſſet Sricchifch/ 


Kepak, Satcınifch / Populus Libyca vel tre⸗ 


mula. Italiaͤniſch / Pioppo montano. Fran⸗ 
Ba. Tremole. Niderlaͤndiſch / Rates 
leer / Efpenboom. 

Americanifcher Pappelbaum heiſſet La⸗ 
teinifch / Populus rotundifolia Americana, C, 
B. Populus novi orbis, J. B. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


Es ſind allhier vier Geſchlecht deß Pap⸗ 
pel⸗baums abgemahlet. Se 

Der weifle Pappelbaum tringet mit fei- 
nen Wurgeln nicht tieff in die Erden. Der 
Stamm wächft geſchwind und bald in die 
höbe/ tragt oben viel Aeſte / und iſt mit ei⸗ 
ner weilfen glatten Rinde bedeckt. Die Blaͤt⸗ 
ter find ecket / breit und zerkerft dem Win⸗ 
serzgrün oder Weinreben⸗laub ähnlich / ale 
fein feheinen fie Fleiner ; find oben glatt und 
gruͤn / unden aber mit einem weiß = ae 
mwollichten Haͤutlein / wie die Roßhuben⸗ 


blätter bedeckt zu fepn. An den Zweisen . 


kommen bißweilen länglichte und wollichte 
Zapffen herfuͤr. Er wird leichtlich von dem 


Wind umbgeworffen / und laſſet fein weiſ⸗ 


ſes holtz ſich bald * Zu zeiten iſt die⸗ 
fer baum unfruchtbar / alſo daß er auch gar 
nicht bluͤhet. Waͤchſt infonderheit allhier 
bey Michelfelden / und ſonſten bin und wis 
der gern an waflerigen Orten / und den Ge⸗ 


Der 


unden / 
ampf. 
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Weiſſer Dappelbaum. Populus alba. Schwarzer Pappelbaum. Populusnigra: 
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N UN a 
Der ſchwartze Dappelt aum fleigt zu zei⸗ von fliegen. Seine Wurgeln gehen tief in 
ten hoͤher als der weile, bat auch mehr aͤſte. N ‚Ehe die er — 

Der Stamm iſt gemeiniglich dicker / ſen kommen erſtlich Längtichte knopfiein wie ein 

Rinde glatt / das holtz hart / gelblicht und Gerſienkorn/ doch etwas gröffer / fett und 

laßt fich nicht gern hawen. Die Blätter  sfiche/ fo man fie anrühret/ Fleben fie am 

ind nicht ecket / auch nicht fo groß alß an die Finger / find gelblicht und eines ange: 

ven weiſſen baum / jedoch breit / ſpitzig nehmen Beruchs / darauf endlich Die blätz 

sings umbher zerferfe/ glatt / gruͤn / und ger werden Diefe Enöpflein oder junge ſchoß⸗ 
hargen an langen ſtielen Er trägt laͤng⸗ ein nennet man in den Apochecken / Oculos 

hichte Zapffen/ nach welchen traublichte äfle el Gemmas Populi, Pappelbaums saugen/ 


kein herfürwachfen mit runden Beeren / wel⸗ Snicht von den tranblich« 
che nach ihrer jeitigung wie ein Wolle dass MUB wmelchen/ undinicht von den sraudick 


Von den Baum⸗ und Staub» Gewaͤchſen. 


ten beeren das Unguentum populeon ge⸗ 
macht wird. Es waͤchſt auch an dieſem 
Daum ein Hartz / wie an den Pflaum⸗ und 
Kirſch⸗baͤumen. Dan finder ihn allhier 
vor dem Steinen⸗Thor/ bey dem Birßig⸗ 
Bach/undden Dorff Binningen’ allda 
er meiſten⸗theils feine Frucht traget. 
Der Libpfche Pappelbaum fleige hoh mie 
die vorige / iſt mit feinem Stamm und Rinz 
de dem ſchwartzen gleich / tragtlängere und 
fchwärsere Zapffen 7 und find die blaͤtter 
auch fchwäsger / harter /sundlicht / an dem 
umbereiß zerferft/ Bangen an langen ſtie⸗ 
len / darvon fie auch jederseit zittern / wenn 
ſchon fein wind fich erzeiget. Iſt in Teuͤtſch⸗ 
land und Boͤhmen wohl bekannt / man nen: 
net ihn Aſpenbaum / daher das Sprichwort 
kommet: Du zittert wie ein Afpenlaub: 
Er wärhft alldier auff dem Muttengerzberg. 
Johannes Bauhinus tom. I. Hiftor. plantar, uni- 
verfal. Lib. 8. Cap. 8. berichtet / daß ben dem 
Marckflecken Daflavant ’ welcher der Fürftz 
lichen Abbtey Murbach zugehoͤrt / und an 
Burgund ſtoſſet Die Rinde von den jungen 
Aſpenbaͤumen in Manns⸗hoͤhe abgezogen 
werde / darauß mache man Facklen Brandons 
genannt / fie brennen leich lich / und geben 
ein Bellen ſchein von ſich / wie Diejenigen / fo 
auf Thanner -holg/oder von Wachs und 
Harg bereitet werden: ; 
Der Americanifche Dappelbaum hat nos 
‚Dichte. After auß deren jedem cin dickes/ 
ardtes , breites und rundes Blatt an einem 
keinen fiel herfuͤrkombt / er tragt längtichte 
apffen / mit vielen kleinen beerlein bega⸗ 
et / die ſind am geſchmack hitzig / etwas 
geſaltzen / und ziehen hefftig zuſammen Er 
ift erſtlich von den Engliſchen Kauffleuthen 
auß America gebracht worden/ wie betrus 
Pena und Matthias Lobelius in Adverfariis flir- 
pium p. m. 441. berichtet; RN 
Die Heyden/ welche bey dem Altar Her- 
culis vor zeiten opfferten/ wurden mit den 
Zweiglein und Blättern des Pappelbaums 
gekronet / denen die Salii, Prieſtex dep Ab⸗ 
gotts Martis, nachfolgeren/ dahero Vicgilius 
\Lib, 8. Aneidos fehreibet : 
Dixerat: Herculea bicolor cum populus umbra, 
Velavitgue comas foliisque innixa pependit, 
Tum Salii ad cantus, incenfa altaria circum, 
Populeis adfunt evin&ti tempora ramis.. 
Dieweilen die Pappelbaͤum meiften theils 
an den Waſſer »geftaden besfür kommen / 


ware ihr Schatten den Alten ſehr anges. 


nehm / under welchen fie ſich auffhielten/ 
darvon Horatius Lib. 2. Ode 3. ſpricht: 
Quà Pinus ingens albaque Populus 
Umbram hafpitalem confociare amant - 
Ramis, qua obliquo laborat 
Lympha fugax trepidare rivo, 
3 Eigenſchafft. 
Beyde Pappelbäum / darunder der 
ſchwartze allein im Gebrauch / haben viel 
irdiſche theil mit etwas balſamiſchem Oel⸗ 
und gar wenigem fluͤchtigen ſaltz in ſich 
verborgen, daher fie eine zimlich temperier⸗ 
te Eigenfchafft haben / die Sebenszgeifter 
wider su ruhe su bringen Schmergen zu. 
Sinderen und zu fühlen, Wird doch von den 
Alten mebs warm als Falk geachtet, 


\ 
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! Gebrauch. 
- Die Weiber legen die erſten Knoͤpflein des Nangel 
ſchwartzen Pappelbaums in ihre Laugen, des Haͤars 
Damit ihre Haar ſchon und lang wachſen. 
Der Sajjtv welcher auß Den boten Aſpen Warten 
fleuͤßt / foll die Wargen und Zittermaler Sitterinde 
vertreiben. he 
Das in den Apothecken gemachte Un- 
guentum Pepuleon [öfchet die Hitz der Fieber / 
fo man davon an die Schlaff/und an bie 
Puͤlß der Hande und Füffen ſtreichet. Stil⸗ 
let das von Hißen herfommende Kopffweher 
mach? gelind fchlaffen, Cs vertreibet auch 
die Entzündung der quldenen Adern: 
Man Fan auch im Frühling auß den Pap⸗ 
pel-Enofpen oder Schößkin/ che die Blat⸗ 
ter außbrechen cin Del oder Saͤlblein ko⸗ 
chen / wenn man fie verhackt und in ſchwei⸗ 
= nen Schmen ein wenig ſiedet / hernach auß⸗ 
truckt und erfalten läßt. Solch Saͤlblein 
it von mir in Brand, es ſey von was für Brand) 
feur es immer wolle/ wie auch in geringen ZU! 


His der 
Sieberkts 


nid 
Hantsendündtingen / Zittermählern / da Kunden 
die aͤuſſerſte Haut von — geſalßenen Sa 

Feuchtigkeiten geſchunden worden ; in Ge⸗ Gulvenet 
kchwiit und Hitz der guldenen Adern ſehr Merdik 
Fühlend und geſchwind heilend erfunden 
worden; da man es offt laulicht übergeftris 
chen. Gleiche Wuͤrckungen hat auch das 
auß denen mit Rofenzöl gefochten Pappel⸗ 
fnofpen außgetruckte Del; 
eerezegezenszeze ren zez are orten. 

 CAPUT LXXXVL 


Erlenbaum. Alnus 


Namen. | 
Rlenbaum heiße Griechiſch / KAndes; 
Kindern.  Lateinifch/ Alnus, Itallaͤ⸗ 
nifch / Alno, Frantzoſiſch / Aune 

Spanifch / Alio, natifch » Aldertree. 
Daniſch / Elisrä. Niderlaͤndiſch / Elſen⸗ 
boom ip 
i Geſtalt. 
Der Erlenbaum iſt in Teutſchland und 
Böhmen wohl bekannt / waͤchſt gern an den 
Waͤſſer⸗ geſtaͤden und feuchten Gründen? ' 
tragt Blätter wie die Haſelſtauden / aber fie 
find dicker / zaͤher oder glatter / glich als 
- wäre diß laub mit leim und fettigkeit u 
zogen / haben auch viel aderlein, Erbrim 
ger einegrüne länglichte frucht oder knoſpen / 
in. geftalt der Maulbeeren / die iſt gleich wie 
mit vielen ſchuͤpen zulammengefege / zeitiz 
ger im Herbft/ und bat inmwendig ſchwartz⸗ 
gelben Samen. Etliche find gar unfruchts 
bar. Deß Baums Rinde ıji aufwendig 
ſchwartzlicht / inwendig roͤthlicht. Das 
holtz iſt weich und roth / wird gebraucht zu 
den Schiffen und Grundveſten der Haͤuſern 
an wajlerichten örtern / denn im Waſſer 
verdirbt es nimmer / wird je länger je ſtaͤr⸗ 
cker / und gleich den Steinen’ auß der ur: 
fach legen die Venetianer Gründe und - 
Pfaͤhle von Erlenholg / darauff fie ihre 
Haͤuſer ins Waller bawen, 
Johannes Bauhinus tom. ı. Hiftor. plantäis 
Univerfal. cap. 6. vermeldetrer Babe zu Bor 
nonien bey Ulyfle Aldrovando/ und zu Bes 
sona bei) Francifco Calceolario, wie auch zu 
| 23 Vene⸗ 
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Venedig in etlichen orten ſtuͤcker von dem 


holtz des Erlenbaums gefehen / welche zu 
Steinen worden/ daher man in der Kunſt⸗ 
Fammern vorgemeloten Calceolarüi von Diez 
ſem fleinigen holg oder hölgernen Stein ſol⸗ 
che Lateine Vers liſet: MAT; 

.. — ——— videas lapidefcere Sarni 

Coeruleo fub fonte Alnum, filicisg; maniplos, 

Et pale intortos lento cum vimine culmos. 

Cafparus Bauhinus in pinace Theatri Bota- 
nic. Lib. I1. Se&.,s. berichtet’ daß er neben 
den Wurgeln des Erlenbaums ein äftig Ge⸗ 
wächs wahrgenommen welches ſich der 
Eychbaums trauben vergleiche. 

Eine Art mit längeren! grünen Blättern 
wächft allbier an waͤſſerigen Orten / zwi⸗ 
Ken dem Dorff Muttentz und München; 

cin. 5 ZUR 
„och ein fonderbares Sefchlecht de Erz 
fenbaums / befchreibet Cafparus Bauhinus in 
ſuo Matthiolo emaculato ad Lib. 2. Diofcorid. 
cap.94. wird von ihme Alnus hirfuta, folio 
incano, der härige Erlenbaum genennt. Diez 
fer Baum ift Heiner alsder vorige/ Bat laͤn⸗ 
gere und ſpitzere Blätter’ an dem umbkreiß 
mit groͤſſeren Kerffen begabet/ obenher find 
fie nicht fett / fondern lind wegen feiner klei⸗ 
nen und bald unfichtbaren IBolle, die an 
dem Rucken voller und Afchenfarb iſt. Sei⸗ 
ne sufammengedrungene Kaslein bringen 


ein ablange Frucht. Er waͤchſt under Hüs 


ningen an dem Rhein. 
Her Erlenbaum / welcher in allen ſtuͤcken 
auch Fleiner iſt und Feine leimichte Blätter 
traͤgt / wird auff den Oeſterreichiſchen und 
Steyrmaͤrckiſchen Bergen gefunden. 
Eigenſchafft. | 
‚Es wird zwar biefer Baum inder Artzney 
nicht viel gebrauchet / doch foll in feiner 














































Döriger Erlenbaum. 
Alnus hirſuta. 
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Rinden und Blaͤtteren ein bitterlichtes A⸗ 
en etivas flüchtiges falß under 


vielem Dhlegmatifchen Elebichtem Safft ſte⸗ 


cken / dadurch er die Kigenfchafft hat zu zer⸗ 


theiten / zu fühlen, auffzulöien/ Engüns 
dungen zu vertreiben / und Geſchwulſten deß 
Zaͤpfleins und der Mandlen zu heilen. 


Gebranh, 


Das grüne Saub morgens frühe/ da Der En 


Faw noch auffligt / gefamlet / und in die 


 Kammerngeftreiet/da viel Floͤhe innen find, 
und über ein fund wider außgefeget / nim̃t 


die Flöhe ſauber hinweg / fonderlich/ wenn 
man annoch Roßmiſt darunder menget/ 
denn die Flöhe an folchen zaͤhen Blaͤtteren 
kleben bleiben. N | 
Sonften werden die Staͤmmer diefes 
Baums zu A anderfiwo zu den 
Fundamenten der Gebaͤwen / wie auch zu 


"den Schiffen gebrauchet / weilen folch hole 
in dem feuchten Erdreich nicht faulet / ſon⸗ 


dern vielmehr in dem geſaltzenen Dee’ 
waſſer nach und nach eine fleinerne im⸗ 
merwaͤrende daurhafftigfeit befombt. 

Das grüne Laub ift aͤuſſerlich gut zu hi⸗ 
gigen Schäden / weick gemacht / und alfo 
auffaclegt. In die Schub gerban alfo gruͤn / 
und darauff gegangen / ziehet auß den 
Schmernen/ Sin undMüdigfeitder Fuͤſſen. 

Erlenzrinde brauchen die Läder-färber 
zu ſchwartzer Farb. Diefelbige Rinde und 


‚alt Eifen fegen Die Schufter in das QBafler/ 


nach etlichen Tagen wird es ſchwartz wie 
Dinten. Auch brauchen etliche die Frucht 
oder Knoſpen zu der Dinten / an ſtatt der 


Gallaͤpffel. 
Rn CAPUT. 
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CAPUT LXXXVIE 
Bircen. Berula, 





.,.Llamen, 
Ichcken Beiffet Gricchifch / zne&s, Zu- 
Ba nude. Jatsinifch / Berula. Italiaͤ⸗ 
niſch / Betula. Frantzoͤſiſch Bou- 
leau. Engliſch/ Beechtree. Dänifch/ Birck/ 
Bircketra. Niderlaͤndiſch / Berckenboom⸗ 
Berck/ Bexckeler. | 
Geſtalt. | 
Die Bircken iſt faſt überall ein befandrer 
ſtarcker Baum. In feiner Jugend bringet 
er ein braune Rinde / darnach fo er auff⸗ 
komt / werden die aͤuſſerſten Rinden je länger 
je weiffer. nn Blätter vergleichen firh dem 
ſchwartzen Dappelbaum/ allein das fie flei- 
ner / inwendig rauber und grüner find/ an 
dem umbfreiß zerferft 7 und hanget jedes 
ſonderbar an kurtzen flielen. Sein Samen 
bringet er in gedraͤhet oder runden zaͤpflein/ 
ulis , fo denen am Hafeldaum gleich find / 
herfür / und laͤßt ſolche Zäpflein in dem 
Herbſt abfallen. Das Holtz iſt weiß/ zähe 
und biegig. 
Dieſer Baum iſt vor zeiten in groſſen Eh⸗ 
sen geweſen bey den Römeren / denn Die 
Stattknechte haben ihn der Dbrigfeit / als 
Außen vorher getragen. Man macht auch 
ſetzund Ruthen/ Bafen/ Sättel und Keiffe 
zu den WBeinfäffern darauf. Wird heut zu 
tag zu Abftraffung der ungehorfamen Ju⸗ 
gend gebraucht. 

Auß den Bircken werden die beften Kohlen 
gemacht / denn ſie gluͤen lang / und daͤmpffen 
nicht ins Haupt/ derohalben brauchen fie 
die Bergknappen/ wenn fie Metalloder Erg 
fchmelgen /denn fie geben ein ſtarckes Fewr. 

Die Bircken wächft faft überall in Waͤl⸗ 
‚den und Gebuͤrgen / auch an unfruchtbaren 
‚ örtern / jedoch feuchtem Boden. 

In Italien findet man fie felten. In 
Franckreich find ihrer gar »iel / dafeloft 





focht man auß den Rinden / als die da fett 
find/ ein Pech / auch fchneiden fie Fackeln 
darauß /die brennen / als wären fiemit Pech 
geſchmieret. | 
Eigenſchafft. 

In der Rinden und Blaͤtteren dieſes 
Baums finder ſich ein haͤuffiger waͤſſeriger 
Safft / mit etwas Nitroſiſchen/ flüchtigen 
Saltz⸗ theilen / und einem ſchwefelichten za> 
hen Gummi vergeſellſchafftet. Daher es 
die Eigenſchafft bat auff zuloͤſen / zu zerthei⸗ 
len das Gebluͤt zu reinigen’ den Harn zu 
treiben / Wunden und Schäden au fäuberen 
und zu heilen. — 

Gebrauch 


Es iſt under allen Baͤumen kaum einer/ 
der fo zeitlich den Safft an ſich ziehet / als 
die Bircken / denn gleich im anfang des Len⸗ 
tzens hat fie ihren Safft fo vollkomlich / daß 
wenn fie mit einem Meſſer gerigt wird alß⸗ 
bald ein füfles lauter Waſſer herauf fleüßt / 
fo man Bircken⸗ waſſer nennet. Don wels 
chem Fridericus Hoflmannus Lib, IV, Pharma- 
cop. Med. Chym. Seät. 1. p.m. 413. nachdenck⸗ 
fich alfo fehreibt. So man darvon Mor⸗ Niereneuß 
gens nüchter ein Glaß⸗voll trincket / haftet Blafen, 
man es für das befte Mittel zu verhuͤtung fein. 
des Steins in den Wieren und DBiafen. Den es 
alten Leuthen / welche mit fehmergen Datz nen. 
nen / befommet es auch wohl. Es loͤſchet Hisige 
Die groſſe big der Leber / und dienet denſen⸗ Leber. 


gen / Die durch Zanberey zu den ehelichen HNtüchtias 
Wercken untüchtig find. ehelichen 


Der ordenliche und nutzliche Gebrauch Werden. 
deß Bircken⸗ſaffts oder Waſſers / zu verhuͤ⸗ 
tung des Neren⸗ und Blaſen⸗ſteins / beſte⸗ Nieren uf 
bet in nachfolgenden Puncten. 1. Solle Blafen: 
man frifchen ‚ füllen / und kein fauren over fein. 
johrenden Safft gebrauchen / denn diefer 
feichtlich arimmen oder kopffwehe verurfas 
chet. 2. Solle man in den erſten Tagen 
nicht über ı2. loth trineken. hernach allge 
mach biß auff 24. loch aufffteigen nachdem 
es die Leibs⸗kraͤfften zulaflen. 3. Solleman 
auff den Trunck ſpatzteren. 4. Muß man 
ihne Morgens nuchter trincken/ und vor 
feiner Stund darauff eſſen. Wenn man 
aber gefpärzte/ daß der Magen dadurch ger 
fchwacht wurde / fan wohl ein ſtuͤcklein gu⸗ 
tr Magen - täfelein gebraucht werden. 
5. Wenn der Safft fich verſtecken und der 
Harn zuruck bleiben wollte/ fönnen wohl 
aeringe Harn = treibende Argneyen / als 
eilt »brühlein/ darinn Peterlein gefocht/ 

erbenthin-pilulein/ oder andere dienliche 
Mittel gebraucht werden. So Leibs⸗ ver⸗ 
flopffungen fich anmeldeten / wolle man fich 
eines Hauß⸗clyſtiers bedienen. 6. Muß 
man den Gebrauch diefes Saffts ohngefehr 
drey Wochen fortfesen. 7. Solle man 
diefes Waſſer im erſten Frühling / ehe die 
Blaͤtter außbrechen/ auf der gerigten Rin⸗ 
den und äftlein famlen ; denn fo bald die 
Blätter berfürfommen / ift diefes Waſſer 
nicht mehr kraͤfftig. Einen nuglichen Bir⸗ 
cken⸗ wein. zu machen/ nimmet man des fri⸗ 
fchen Bircken⸗ ſaffts zwoͤlff theil Honig ein 
cheil / laͤßts in einem ehrenen Keſſel fieden/ 
und verſchaumt es / biß ein Ey oben⸗ auff 
ſchwimmen kan / hernach thut man es in 

en 






























































Waſſer⸗ 
ſucht. 


Flecken 


ia Daa Geſte Bud, 


ein hoͤltzernes Faͤßlein / hencket ein Saͤcklein 
darein / in welchem zween oder drey Loffel⸗ 
poll Bierheffen / und Naͤgelein 1. oder 2. 
quintlein gebunden findy und laͤßt es alfo 
verjähren / der alſo verjohrene Gafft / 
weiches zu zeiten in ı2. Tagen auch oͤffter⸗ 
mahls fpäter geſchicht wurd von Der tru⸗ 
fen abaclaffen / und im weinkeller zum gez 
branch auffbehalten. Dieſes Tran iſt in⸗ 
forderbeit im Winter nuglich Morgens 
nüchtern / nachdem man zuvor ein Bruͤh⸗ 
fein genommen / auff 6, oder 8. loch getrun⸗ 
efen/ denn dardurch die Stieren vom Gand 
enskediget werden. 8. So man den Bits 


etenzfaffe in erdinen Geſchirren oder zinne⸗ 


nen Flaſchen lang begehre auffzubehalten/ 


Fan manıhnennurmit an wenig Schwefel⸗ 


rauch einbrennen. 
Etliche pflegen dieſen Safft mit fleiß zu 
deftillieren. Er wird alfo fonderlich gelo⸗ 
ber in der Waſſerſucht / mit Hollunder⸗waſ⸗ 
fer vermiſcht und offt darvon getruncken. 
Diefes Waſſer tilget auch auß die Flecken 


undMafen yyn Mafen am Leib / macht ein klare Haut/ 


des Leibs. 


heilet die Mundfaͤule / fo man ven Mund 
damit außſchwencket. 

So man den Pferden die Fuͤß mit Bir⸗ 
cken⸗ſafft reibet⸗ bekommen ſie darvon gute 


J Be 
Schlechte Leuthe laſſen Bircken⸗laub in 
waſſer fieden / und baden darinn für die 
Rande/ift ehr gut / infonderheit fo man 
noch zwey theil IBeinftein und ein theil 
Salpeter darmit fieder. | 
Auff diefes Baums weifle Rinde haben die 


Alten geſchrieben / ehe denn das Papier er⸗ 


Guldener 
Aderen⸗ 


uß. 


funden worden. J— 
An dieſem Baum waͤchſt zuweilen ein 
Schwamm / welcher gedörzt zu Pulver ge 
bracht/ und auff Die aufdenen Aderen ge⸗ 
legt / derofelben Fluͤß alfobald füller. 
CAPUT LXXXVIIE 
Ruͤſtholtz Ulmus. 


Ulmenbaum heißt Griechifch/Tlerea. 


| | Namen. — 
8 uͤſtholtz / Ruͤſtbaum⸗ Lindbaſt oder 


Sateinifch / Ulmus, Italliaͤniſch/ 


Olmo. Frantzoͤſiſch Orme, Ormeau. Spa; 


niſch / Olmo. Engfifch/ Elmetree. Das 


nich / Ulmtraͤ⸗ Elmeträ/ Elm / Ulm. Ni⸗ 
derländifch/ Dimboom/ Dim. 
Geſchlecht und Gefkale. 
. ng gemein werden von den Botanicis nur 
zweh ©efchlechte Diefes Baums befehrieben. 
Johannes Rajus aber gedencket viererley Arz 
ten oder Geſchlechten. 
1. Das erfte Geſchlecht iſt ver gemeinfte 
Ruͤſtbaum / Ulmus vulgatiffimus folio lato 
fcabro , Ger. emac. Iſt ein groffer / dicker 


Baum mit vielen äften; hat an feinen juns 


gen äften ein afchfarb -röthlichte Rinden/fo 
da bald glattr bald mit tieffen durch die laͤn⸗ 
ge gehenden Spälten begabet / im übrigen 
fehr zähe. Die Rinde deß veralteten Baums 
theilet fich in Spälte auß / und iſt ſehr unz 
gleich und sunglicht. Das innere holgzies 
het fich der farbe nach von gelb auff roth; 
ͤſt ſonſten fehr hart und zaͤhe / ſonderlich wenn 


Ulmus, 


Rüftbols! 








es dür? worden. _ Seine Blüthe kombt auß 


den knoͤdlein der aͤuſſerſten Affen berfür / auß 


vielen ſchwartz⸗ rothlichten zaferlein oder 
‚Staminibus beſtehend 


Darauff folgen Die 
Huͤlſen over flachen Täfchlein / welche ins 
gemein ablang / rund/ groß und duͤnn / auch 
einen Kleinen / zarten) flachen / weiſſen fü 
fen Samen in fich baben/ der da in dem 
Maund zerkewet / viel Safft/ fo wohl als 


die Rinde giber. Endlich nach dem Sas 
men erfcheinen auch Die Blatterv welche ans 


fangs hell, ſchoͤn grün, Bernach aber dun⸗ 


ckel? grun beneben ablang / krauß /zerkerft/ 
3. biß 4. Finger fang und 2. biß 3. qwer⸗ 


Ringer breit; je eines nach Dem andern an 
den aften hangend. Anden Blaͤttern aber 
wachen jährlich kleine etwas runde, hoge⸗ 
richte / hole Taͤſchlein / underfehiedlicher fi⸗ 
auren; darinnen ein zaͤher ſchleimichter ſafft 


fich befindet / auß welchem kleine Wuͤrmlein 
wachſen. Dieſer Safft wird im May / che 


die Wuͤrme darauß wachſen / geſamlet. 

2, Das andere Gefchlecht/ Ulmus folio 
glabro,, Ger. emac. iſt dieſem erften gang gleich/ 
an groͤſſe und anderem /außgenommen/daß 
es. mehr nidergebogene/ und in die breite fich 
außdaͤhnende aͤſte / wie auch beyderſeits glatte 
Blaͤtter Dat, 

3. Das dritte Geſchlecht iſt der kleine 
Ruͤſtbaum / Ulmus minor folio anguſto ſca- 
bro, Ger. emac. minor, Park. Iſt den vorigen 


Geſchlechtern an geftaltdurchauß gleich / 


außgenom̃en / daß er kleiner und nidriger if. 

4. Das vierdte iſt Ulmus latiſſimo folio 
fcabro, Ger.emar. Waͤchſt in ein merckliche 
hoͤhe auff ; hatein äuflerlich ſchwaͤrtzere Rin⸗ 
den/ als das erfte Geſchlecht / fonften aber 
auch fo sähe. Das Hol aber iſt nicht fo feſt 
und zaͤhe / als deſſelben; Die Blatter ſind laͤn⸗ 
ger und breiter als der vorigen / beyderſeits 


rauch. 
Den 
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Denckwuͤrdig iſt / was Carolus Cluſius, 
ver weitberämdte Botanicus , berichtet 7 wie 
nemlich die Wurtzeln deß Ruͤſtholtzes / oder 
der Ulmenbaͤumen / ſo man in Spanien bey 
dem Fuß Thormis finder / in kleine Zafeln 
oder Nebenzwärgelein aufgehen / in wel⸗ 


ER 7 wenn fie von dem herzuflieſſenden 


affer uͤberſchwemmet werden Thierlein 
wie £leine Hewſchrecken wachfen / und verz 
borgen ligen / dieſe famlen die Fifcher auff 
zu einem Aaß: welche aber gröfler worden/ 
und auß den Wuͤrtzelein gefchloffen / fliegen 


wie die rechte Hewſchrecken davon/ fommen 


jedoch in gewiſſer zeit zu ihrem Geſchlecht in 
das Wafler widerumb zuruck. | 
un u. BEigenfchaffe. >" 
Die Rinden 7 Hefte und Blätter diefes 
Baums / haben viel ungejohrene woifche 


theile in fich / dannenher fie anhalten/ zus 


fammenzichen / und wegen ſchleimeriger al? 
califcher feuchtigkeit Wunden und Schaden 
heilen, Die Taͤſchlein aber haben cin ſchlei⸗ 


michten bäuffigen aleafifeb-flüchtigen fafftz 


welcher wohl zertheilen / refolvieren / entzuͤn⸗ 
dungen der Augen 26, vertreibet; hiemit cin 
nitrofifch flüchtig falg bey fich hat, 

Gebrauch. 

Der Ruͤſtbaum ſaͤubert uñ zieher zuſamen. 

Die Blatter⸗/ Rinden und Zweyge ma⸗ 

chen dick / hefften die Wunden / daher Gale- 

nus Lib, 8. de ſimplicium Medicament. facult. 

cap. 68. bezeuget / er habe auff cine seit als 

unden. lein mie Diefen Blaͤttern cine friſche Wun⸗ 
ven gehailee. | a 

Die Rinde gefioflen / ein quintlein ſchwer 

hleim/ mit Wein getruncken/ macht Stulgänge/ 


ferichte treibt den Schleim unden auß / und fonderz 


uchtige lich die wafferichte Feuchtigkeiten / ıft eine 
en. Bauren Arzney. 


Die lautere Feuchtigkeit oder der Safft/ 


welcher in den gruͤnen geruͤmpfften Knoͤpff⸗ 
=. Kin gefunden/ und im Hewmonat geſamlet 
“  wird/ macht ein häbfch Angeſicht und glatz 
te Haut / fo man fie damit beſtreicht. Fal- 
lopius brauchet und fobet ihn. zur heilung 
unden. der Wunden‘; noch viel kraͤfftiger fol ſeyn 
das Oel darauf deftilliere. Welche Kinder 
uchbey mit einem Leiſten⸗bruch behaftet ſind / de⸗ 
deren. nen ſoll man leinerne tůchlein in dieſem ſafft 


naͤſſen / folche über den Schaden legen und 


mit einem band wohl verwahren. Matthio- 
lus haftet es für ein bewaͤhrtes Mittel. 


+ Wenn man den Baum zerfpalter/ fleüßt, 
auß dem March ein feuchtigkeit / diefe auff 


rar auf Das Haupt geſtrichen / machet das Haat 
Im. wachſen / und verhüter fein außfallen. Sol: 
ches thut auch die innerfie Rinde/ fo man 


ie lang im Waſſer fieder/ alßdann die auff 


er Bruͤhen ſchwimmende fettigfeit abnimt/ 
und ſie an die kaale ſtell ſtreichet. 
Bo zererezereere2 022220202020 70m% 
GABUF EXRXXIX. 0. 
Hagenbuchen / oder Spindelbaum, 
Oftrya Ulmo fimilis, Carpinus cum 
Flore & Fru&u, 
u Kamen. 
Ö Agenbuchen oder Spindelbaum heißt 


pinus 1, Betulus, Ger. Ofttya Ulmo fi- 


Criechilchy, Zuyia, Jateinifch/ Car- 


Hagenbuchen. Carpinus. 
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milis, fru&u in Umbilicis foliaceis, C. 8. Fa« 
gus: fepium , vulgöd Oftrys Theophrafti, $. 3, 
Frantzoſiſch / Came. Italiaͤmſch/ Carpi- 
no. Engliſch / The Hornbeam/ Dr Hard⸗ 


beam tree 
Geſtalt. 


Dieß it ein zim lich hoher Baum / mireis 
nem dicken Stamm / einer weißlichten / glei⸗ 


chen Rinde / und feftem/ hartem / weitem 


holtz. Er hat laͤngere Blaͤtter denn der 
Ruͤſtbaum/ beyverfeits alatt/ an dem umb 


kreiß zerferfft / und gleichſam mit pitzigen 


facheln verfehen. Im anfana deß Früh: 
fings erseisen fich an den aften Eleine/ blat⸗ 
tichte / ablanae zapflein / welche mit vielen 7 
fpigigen/ ın einander gedrungenen braun⸗ 
oder ſchwartz⸗ gruͤnen Blättern umbgeben 
ſind. Die Frucht aber hanget von langem 
ftieh/ zwiſchen engen blättern verfebanget/ 
fat in form eines Pyramiden geftreiffelt/ 
und holtzicht. Er waͤchſt durchgehende in 
meiften Sandern an den Haͤgen und in Waͤl⸗ 


deren. 

a Gebrauch. 
Auß dem Holtz macht man Mühleräder/ 
Winden und dergleichen. Wenn im Früh: 


‚fing die Rinde deß Baums geritzet wird/ 


gibt er gleich dem Birefenbaum einen wäfz 
ferichten Saft von fich. Es foll auch auß 
diefer Rinden ein Gummi flieffen. In der. 
Artzney wird nichts von ihme gemacht. 
NEIS | 
CAPUT X 


Tamariſcken. Myrica five Tamarix. 


Namen. 


Amariſcken heiße Griechiſch / Moeen 


Aateiniſch/ Myrica, Tamariſcus, Ta- 
marice; Tamarıx. Italiaͤniſch/ Ta⸗ 


mariſco. ae: Tamatis, Tamarin, 


Spas 
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1. Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Ta⸗ 

mariſcken. 
2. Gemeine 


Tamari⸗ 
ſcken. 


geſtaden / fuͤrnemlich an 


| 
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Tamariſcken. Myrica five Tamarix. 





I J 


Tarahe , Taray , Atar- 


Spanifch / Tamariz, | 
Niderlaͤndiſch⸗ 


fe. Englifch/ Tamariske. 
Tamariſtenboom. 
Geſtalt und Geſchlecht. In 
Tamariſcken / Tamariſcus fruticofa folio 
crafliore f. Germanica, C.B. iſt ein Baͤum⸗ 
lein / das wächft alfermeift bey den Waſſer⸗ 
n der Donau / Lech/ 
ar, und am Rhein. Es trägt Blatter 
gleich wie der Sevenbaum oder Cypreß⸗ 
altein daß fie ſchmaͤler und grüner find. 
E eine Blum iſt moſicht und hagricht. 


Man findet die Kamariſcken allhier bey 


dem Buß⸗fluß/ inſonderheit aber an dem 
Rheinſtrom/ zwiſchen Huͤningen und 
fachy ın den Amen deß Rheinfluſſes. In 
dem Erg ⸗ biſthumb Saltzbůrg wach ſet ſie in 
groſſer maͤngẽ / dahero man auf ihrem holtz 


Faßlein machet / und folche nach Wien in 


Defterxcich ſchicket. Zu Franckfort am 
Mayn werden auch diek en verfaufft/ 
welche nach Herzen Dr. Schröders Bericht 
‚geneiniglich eine Maß halten / und auß 


dem hols der Tamarifelen/to an dem Rhein⸗ 


‚from wachfet/ bereitet find. In Italien zu 
Kom fommet fie an dem Ufer ver Ty⸗ 
ber in zimlicher menge berfür/ allda man 
fie in den Gärten zielet / denn wachfet fie in 
groſſer hoͤhe / und wirfft ein breiten fchatten 
son fich. Matthiolus berichtet / 68 ſeye bey 
feinengebzeiten zu Rom in dem Spittal zum 
Beifigen Geiſt / ein folcher Tamariſcken⸗ 
baum geftanden / under deſſen anmuͤtigen 
fchatten er fich mit fpagieren öfters erluſti⸗ 
get Babe. Die Tamariſcken⸗ſtaude wird 


in Zeusfchland auch in den Gärten gepflan⸗ 


get. Nach Herren Dümfers Bericht gehet 


fie zu Nůurenberg alfo auff : Die Wurgel 
if zimtich dick/ der Stamm maniafältig/ 
die Rinde fehr bitter / und an der Farb roͤth⸗ 
licht, Die Blätter find grün und gleichen 


Bry⸗ 


Das Erite Buch, 


dem Sevenbaum. Die Blächeift grün und 


purpurfärbig/in der mitten mit gelben zaͤſer⸗ 


lein fo in dreyeckichten kelchlein ſtecken / bega⸗ 
bet; weñ dieſelben abfallen / folget cin weiffer/ 


mollichter ſame / der bald hinweg fleuͤgt. 


Von den bey⸗ oder neben⸗ſchoſſen wird die⸗ 


fe ſtaude forigepflantzet / und an andere oͤr⸗ 
ter gebracht. Sie liebet ein feuchten boden. 
Ob zwar die Neben⸗zweiglein fich nicht 
gern verſehen laſſen / ſondern in den Gaͤr⸗ 
ten bald verderben / ſo kan man doch mit 
fleibiger Ware und begieffung etwas Davon 
bringen’ zur Gartenzzier behalten und im 
Nochfall zur Attzney aebranchen. 


Die Fransöfiche Tamariſcken / Tama- 


rix major, five arborea Narbonenſis, J. B. al- 
tera folio tenuiore five Gallica, C.B. waͤchſt 
in Franereich umb Narbona / mit vielen 
Honen Blamleim / faft traubenweiß / von 


farben Leibfarb⸗ bringet fein haarichten 
ſamen / ſondern kleine beerlein / welche an die 


Sonne gelegt ſich bewegen / von wegen ei⸗ 


nes kleinen wůrmleins / fo darinnen waͤchſt / 
wie ſolches Petrus Pena und Marthias Lobelius 
in Adverlariis Stirp. p.m. 447. berichten. 

In Spanien bey der Statt Alcala de He- 


< 


nares, wächft Diefer Zamarıfifen-baum in 


folcher dicke daß man ihne mit beyden Ars 
men fchier nicht umbfaffen fan. 


Diodorus Siculus berichtet von demCha- - 
‚ronda, daß er ein Geſaͤtz angeordnet/ man 


folfe den Verlaͤumbdern / welche mit ihren 
faulen Laͤſter zungen ehrliche Leuth angreif- 


fen sein om Tamariſcken⸗blaͤttern gemache 
ten Rrang auffiegen / und fichernach-als in _ 
offentliches Schawſpiel Durch die gantze 
Statt hin und wider führen / denn nach dem 
bericht Plinüi , die Tamariſcken von dem ges 


meinen Volck für ein ungluͤckſeligen Saum 
— wurde. Von den Perſiſchen Prie⸗ 

ern 
wenn fie einem alle Jlüch anden Nals wuͤn⸗ 
fcheten 7 Tamorſſcken⸗buͤſchelein in der 
Hand hielten. 
Ab gott Apollo habe in der Inſul Lesbo mit 


fehreibet Strabo, Daß fie zus feiner zeit/ 


Nicander vermeldet / der 


einen Tamariſcken⸗zweig fene Welle 


‚gungen geoffenbarkt. n \ 


Eigenſchafft 


Die Tamariſcken hat einige ſchwefelichte / 


mit einem etwas ungejohrenen ſaltz / und vie⸗ 
len irdifchen vermiſchte theile bey ſich; Daher 


man ihro die Natur zufchreibt zu reinigen‘ 


und durchzudringen / mit einer zufammens 


Vi 


ziehenden frafft. Es ſolle die Tamariſcken⸗ 


sinden fein fauber mit einem mefferlein ab⸗ 


gefehaben / fleißig auffgetrucknet / und in 


hoͤltzernen kaͤſtlein auffgehalten werden / wie 


ſolches Nicolaus Agerius berichtet. 
A Gebrauch. 


Es wird die Tamarifeken infonderheit i 


gelobet / daß fie eine beſondere frafft habe/ 


das gefchmullen und verftopffte Miltz zu er⸗ 


öffnen’ daher Geſchirr auß Tamariſcken⸗ 
hofg für die Milgen-füchtiaen gemacht wer; 
den. Ferners wird zu allen Gebrechen des 


Meilges ein guter Wein auf Tamariſcken 


Geſchwu 
len und 
verſtopfft 


+ 


bereitet / der in dem Capitul von der Veiel⸗ 


wurtzen beſchrieben ſtehet. 


©... 


Durch den flätigen und langwährenden 


Gebrauch Des gefortenen Waſſers von Zar 


mariſcken⸗ 
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mariſcken zrinden und Roſinlein / follen etli⸗ 
che nach der auſſag der alten Aertzten von dem 

altzey· anfangder Malgey erlediget worden ſeyn. 
Das Tamariſcken⸗holß ſamt der Rinden 


zu aſchen verbrannt / und auß der aſchen das 


Saltz außgelauget / hernach Durch einfies 
erſtopf/ dung Des Waſſers / biß es ein haͤutlein bes 
Inn. kombt / an einem Fühlen ort laſſen anſchieſ⸗ 
dilke,  fen/ und getrucknet/ iſt ſehr aut zu allen 
ertiet. Verſtopffungen der Lebern und des Milges/ 
Harn. treibt auch den verſteckten Harn in der Waſ⸗ 
an ſerſucht und fonften; man kan cs von ı5. biß 
"auf 30. 40, gran auff einmahl eingeben. 
eratum Wenn man reihciersen Brantenwein uͤ⸗ 
amarieis ber Die zerſtuͤckte Rinde gieſſet hernach Dis, 
ingens, gerieren laſſet / die Zinstur abgieffet / und 
zur Dicke Des Honigs widerumd den Bran⸗ 
tenmwein abaiehet/ fo hat man ein Extra, 
welches auff Der Zungen über alle maffen 
zuſammenziehet / dannenher in Piluſein zu 
Dar allerhand anhaltenden Ruhren und Bluten 
mag gebrauchet werden. 


Fridericus Hofſmannus lib, 4, Pharmacop. 
medic, chymic, Sedt. ı. berichtet 7 daß nach⸗ Glieder 
folgendes Tranck wider Die Glieder⸗ und und Wa 
Waͤſſer -fucht treflich Diene/ denn es die bö- ſer⸗ſucht. 
fen Seuchtigfeiten wunderlich aufftroͤckne. 
Yun Tamariſcken⸗ rinden ız.foch/ frifches 
Brunn⸗waſſer 6. maß/ fiede ſolches biß zu 
dem halben theil ein/ alßdann fichtees / und — 
thue darzu rothen Zucker⸗candel nach belie⸗ 
ben: Diefen Trauck ſolle der Krancke eut⸗ 
weders pur oder mit etwas Wein vermiſcht El 
gebrauchen. 


D > * es· * 
Von dem deſtillierten Tamariſcken⸗waß⸗ Rrandkheir 
fer / morgens und abends 3. oder 4. Löffel, fen von mes 


Jancholi: 


voll genommen / ift eine trefliche Artzney zu 
allen Mängeln des Milges/ und benimbt er 


alle Zufall 7 fo von der melancholifchen viertägio 
Feuchte ihren urfprung Daben / als Das vier= ZU, nn — 
ſchwere ſchreckende Traume: es wird auch Schwere 
für das Grieß 


SSIBROSPERI ALPINE 


Egyptiſcher Tamarifctenbaum. 
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Tamarifcus Ägyptiaca, Arle dida. _ 
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taͤgige Fieber 7 die ſchwartze Selbfucht / Sabine. 


gelobet / wie folches Nicolaus — 
Agerius vor andern angezeiget hat. me. Brick, 
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Geſtalt. Tamariſcken nicht überein / denn er wie ein 

Diefen Baum befcbreibet Profper Alpinus , grofler Olivenbaum wachfet / ja oberhalb 

in Libr, de Plant. Agypticap. 9. alſo. Der Egypten / andem ortSahit genannt/ als ein 

Eappsifche Tamarifcen-baum fommermit groſſer Eychbaum angefehen wird / auß def? 

feiner lange und geſtalt mis dee gemeinen ſen holtz die Einwohnen ihre kohlen — 
| “iS 
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deren fich gang Eanpten und Arabien bedie- 
net/ man machet auch auß dem holtz viel ge⸗ 
faͤß für die krancken. Die Blatter vergleiz 
chen fich den gemeinen Tamariſcken⸗blaͤt⸗ 
lern / find aber länger und rahner: Es er⸗ 
ſcheinen daran. viel grüne faferlan wie an 
etlichen Schaffthew/ fie bangen an den Ae⸗ 
ſten » und grünen fläts. eine wenige 
Frůcht find gruͤn / hart / in der aröfle der 


SEE / ohne Kern / und den Gallaͤpfeln aͤhn⸗ 


lich: an der geftalt kommen fie nicht überz 
ein, denn etliche find lang / kurtz rund / 
breit, disk/ und andere rahn. Weilen diefer 
Baum in und ob Egypten in groffer mange 


e HUHN 
CA:PU —⏑—— 


Weiden. Salix. 





Namen. 

Edden heiße Griechiſch/ Ira, Tan. 
Q » & Sateinifch/ Salıx. Staliänifch /Sal- 

I ce, Salice. Srangöfifch / Seaux. 
Spanifch / Sauze., Englifch/ Willowor⸗ 
Salloweree. Danifch/ Pyl/ Pylletroe. 
Niderlaͤndiſch/Wilgfeboom. In Zeutfcher 
Sprach wird er auch — Weiden⸗ 





baum/ Wilgenbaum / Welge / Selber und 
Felbinger. 
Geſchlecht und Geſtalt. 


Ins gemein haben die Weiden einen kur⸗ 
gen Stammen mit langen aͤſten / die zu o⸗ 
berſt auß dem Stammen / gleich als auß ei⸗ 
nem Haupt / heraußkommen / die find zaͤhe⸗ 
und laͤſſen ſich biegen. Die Blaͤtter wach⸗ 
ſen lang und ſchmal / unden aber aſchenfarb. 
Ihre Blumen ſtehen gleich wie die Schuͤpen 
zujammen gefegt/ und fo fie fich auffchun / 
find fie haarig und wollicht darumb man 
fie kaͤtzlein nennet. Diefe kaͤtzlein blühen 
gelb / und die Bluͤht sicher wohl fodie Wei⸗ 


| 
\ 
\ 


dem Tamariſcken⸗ holß gemacht find. Die Miltzes. 





wachſet / brauchet man fein holtz meiſten⸗ 
theils zum fewr / denn man allda an ande 5 
rem brenn=holg mangel leidet. Dein 7 
wohner bedienen fich der Blätter wider die 
Verſtopffung des Miltzes und trincken deß⸗ gergupe 


J 


halben auch auß den Gefaͤſſen / welche von ſung deß 






Egyptiſchen Weiber ſieden die Rinde im — 

wafler/ und trincken folches für die ſtarke mo⸗ Vherflͤfi⸗ 
natliche Reinigung, darzu auch die Frucht ge Monat 
dienet. Das holg wird wider die anſteckende seit, 
Raud / Auffag und die Frangöfifche Seuch / ann, 
an flatt des Frantzoſen⸗ holg von vielen ge⸗ Yuffag. 
braucht. Die Egyptier nenenden Baum Atle. A 


$Erdweiden.  Salicula repens, 


den verbluͤhet haben fallen die langen zaͤp⸗ 
flein ab find zu grawer Wolle werden/ 
und fliegen darvon wenn fie vom Wind 
geirieben werden. | 

Es gibt der Weiden vielerley Geſchlech⸗ 
te / deren ; 

J. Iſt der groſſe weifle/ gerbrüchliche Wei⸗ 
denbaum / Salıx vulgaris alba arborefcens,C.B. 
Salix maxima fragilis , alba, hirfuta, J. B. Sa- 
lix arborea anguftifolia alba vulgaris, Park. 


waͤchſt zu einem aroffen Baum / feine Blätz 


ter find eines halben Zolls breit/ und dritt⸗ 
halb Zoll ohngeferd lang/ beyderfeits weiß 
wollicht / und bißmweilen ein wenig zerkerfft/ 


den ven eines umb Das ander an den Gerten. 


ragt länglichte zapflein/ deren eine nur 
DBlumen/die andern aber nur Samen tra⸗ 
gen. Die Bluſt⸗tragende zäpflein find une 
fruchtbar / und wenn ſie ihre zaferichte Blür 
the außgebreitet haben / fallen fie wider ab/ 
und doͤrren auß. Die Samen-reiche zaͤpflein 
aber haben keine Faden⸗kleine Bluͤthe / ſon⸗ 
dern nur allein amen⸗gefaͤßſein Dane 


Don den Baum-und Stand-Sewächen, 


die Samen mit Gauchhaar bedecket figen. 
Welche Baͤume nur allein Bluff- zäpflein 
ohne Samen tragen, werden Maͤnnlein / 
die aber Samen allein haben Weiblein gez 
nennet. | 

Bon diefem und anderen Gefchlechten 
wollen etliche die Salicem Rofeam, oder Ro⸗ 
ſen⸗weiden / underfcheiden und abfönderen/ 
da doch folche Rofen andersnichts find als 
Eleine Büfchelein/ zufammenzaewachfener 
und gedrungener Heiner Blättlein in form 
der Nofeny darinnen ich allegeit Eleine laͤng⸗ 
fichte Wärme gefunden’ zum zeichen daß 
folche Rofen von anders nichts berfommen/ 
als von Biffen gewiſſer Drucken / da denn 
der auf den Wunden außflieflende Nah⸗ 
rungs -fafft die Blaͤttlein und Saferlein zu⸗ 
fammenwachfen/ und gleichfam als Schuͤ⸗ 
pen übereinander figen macht. Solche Kos 
fen oder eigentliche Mißgewaͤchſe fommen 
an den aͤuſſerſten afttein herfür. 

II. Das ander Geſchlecht iſt die nidrige 
fchmal »blättige Weiden / Salix pumila an- 
suftifolia inferne lanuginofa, J. B. pumila, 
_ brevi, anguftoque folio incano, C.B. Sat 
eine Wurtzel Fingers dick / mit dünnen faͤ⸗ 
ferlein; wächft mit duͤnnen / biegigen Gerz 
en / fo einer Elen lang / auf; welche von 
ihrer mitte / biß an den aͤuſſerſten gipfel viel 
kleine/ weiche / weiß⸗grawe/ in form der Aeh⸗ 
se zuſammen gepaͤckte bluͤmlein tragen / ſo 
aber nach ihrer Verwelckung endlich in 
Flug⸗ oder Gauch⸗haar (pappoſam lanugi- 
nem) verwandelt werden. Die Blaͤtter 


find ſchmal / oben grün/ unden mit graw⸗ 


weiſſem glaͤntzendem Haar bedecket. Waͤchſt 
viel in Oeſterreich en ! 
111. Das dritte Geſchlecht iſt die zer⸗ 
brüchliche Weiden / Salıx folio lato, fplen- 
dente fragilis, C.B. Salix fpontanea fragilis A- 
mygdalino folio auriculata & non auriculata, 
FB. Wächk zu einem mittelmäßigen Baum 
auff; die Rinde der Gerten iſt glatt und 
elb⸗roch; die äfttein brechen gern. Seine 
Blaͤtter find fehmal/ unden außgeſpitzt/ 
‚gleich allen Weiden⸗blaͤttern / bißweilen 4. 
Zoll lang/ und ein biß anderthalb Zollbreit/ 
ſonſten glatt / glaͤntzend / mit kurtzen ſtielen 
ohne ordnung am den Gerten hangend. 
Eraͤgt zaͤpflein mit faͤſerichten bluͤ mlein / 
darunder gelbe blaͤttlein ſtehen: waͤchſt in 
feuchten waͤſſerichten orten/ gleich der ge⸗ 
meinen weiſſen Weiden. 
IV. Das vierdte Geſchlecht iſt eine biegi⸗ 
en / Salıx viminalis, Park. Salıx fo- 
lio auriculato fplendente flexilis. An Salix fo- 
lio Amygdalino utrinque virente aurito, C.B. 
Waͤchſt zu feinem Baum auff/ die Rinde 
an den zarten ruthen iſt gelb⸗gruͤn: Die blaͤt⸗ 
ger bangen wechſel⸗weiß / find 2. oder 3. zoll 
lang / ein oder anderthalb zoll breit/ nach 
und nach außgeſpitzt / an dem umbkreiß 
ſchoͤn zerferft 7 obenzauff ſchoͤn glangend 
gruͤn / unden aber bleicher: bey dem urfprung 
der blättern hat fie beyderſeits Fleine Neben⸗ 
blättlein / wie Ohrlaͤpplein / rund und auch 
zerkerft. Traͤgt zaͤpflein wie Das vorige 
Geſchlecht. A 
V. Das fünffte Geſchlecht ift die Weiden 
mit breiten Lorbeersblattern / Salix folio lau- 


reo five lato,.glabro, odorato, AnSalix lati- 


/ 
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folia non hirſuta cum Gallis, $,8. Diedüns 
nen gerten oder suchen diefer IBeiden find 
fchwarslicht ; fie hat die breitiſten Blätter 
under allen / welche den Lorbeer blättern: 
simblich gleich / alatt/ obenzauff glängend 
hoh⸗gruͤn / unden aber bleicher / 2. biß 3. zoll 
fang / und über, anderthalb zoll breit/ arı 
dem umbkreiß mit Fleinen Zaͤhnlein zerkerft/ 
an kurtzen ſtielen hangend / wohlrichend 


find. 

VI. Das fechste Geſchlecht ift die Weiden 
mie Mandienblättern/ Salix folio Amygda- 
lino , utringue aurito , corticem abjiciente. 
Die hat länglichte / fehmale und ſcharff 
außgefpigte blätter / den Mandeln - oder 
Dferfich blättern etwas aleich / ſchoͤn zer⸗ 
kerft; mit Eleinen anhängen gleich den Ohr⸗ 
laͤpplein neben den fielen gezieret. Die Rins 
de fpaltee fich auff/ und fünderet fich von 


dem holtz ab. Die Farb der Gerten iſt gelb. 


VII Iſt ein gelbe Weiden mit dünnen 
Ruthen/ Salıx ſativa lutea folio crenato, C.B. 
Salix lutea tenuior fativa viminea, J.B, Die 
Ruthen diefer Weiden find fehr biegig / zaͤ⸗ 
he / und zu bindung der Reben am dienſt⸗ 
lichften / bat ein gelbe Rinde wie Eyer⸗dot⸗ 
ter / fo eines bittern Geſchmacks. Geine 
blätter find biß 3. Zoll lang / und eines Bals 
ben zolls breit / fonften glatt / von unden et⸗ 
was haaricht / Elein/an dem umbkreiß zer⸗ 
kerft was wenigs zufammenziebend. 

VII. Iſt die rothe unzerbruͤchliche Wei⸗ 
den/ Salıx vulgaris rubens, C.B. Salix rubra 
minime fragilis folio longo angufto, J. B. Iſt 
die gemeine Weiden der Gartneren hin und 
wider zu dem binden; fein Rinde iſt zimlich 
roth/ hat lange /fpigiae/benperfeits glatte⸗ 
mit feharffen Zöhnlen zerferfte Blätter. 
Ihre Gerten ziehen ſich offt auch auff gelb, 

IX. ft die mdrige Weiden mit ſchma⸗ 
len / blaufichten Blättern / Salıx humilior; 
folus anguftis fübcoeruleis , ex adverfo binis. 
Salix tenuior, folio minore, utrinque glabro 
fragilis, 7.8. eine auſſere Rinde an den 
Achten ift aͤſchfarbig; bat lange / fehmale / 
gegen einander an den aftlein ſtehende blaͤt⸗ 
ter / nicht zerferft/ trägt für andern gang 
Heine Blumen⸗ zaͤpflein. Diefes Sefchieche 
trägt auch offt an ven gipfeln der Aeſten o⸗ 
der zweigen Heine Mißgewächs / in geſtalt 
der Rofen/ auß etlichen von Wuͤrmen zer⸗ 
nagten/ und zufammen gewachfenen blaͤt⸗ 
tern beftehend / darinnen auch Wurm⸗ſa⸗ 
men / oder lebendige würme fich bißweilen 
finden. Ihre Bluͤthe iſt bleich; An den 
Blaͤttern wachſen auch gern rothe knoͤpflein / 
darinnen auch Wuͤrme. Der Samen iſt 
klein / ſchwartzlicht / mit einer weiſſen Wol⸗ 
le umbzogen. 

XIſt ein nidrige ſchmal ⸗ blaͤttige Weiz 
den / Salix pumila linifolia incana, C.B. Sa- 
lix pumila anguftifolia pronä parte cinerea , 
F.B. pumila anguftifolia reda, Park. Sat 
dünne/ zaͤhe / biegige/ gerade/ mit gelb⸗ 
fichter Rinde bedeckte rüthlein / eines ſchu⸗ 
heslang. ihre Blätter find in der länge 


eines zolls 7 fchmal wie an dem Sachs / 


obenzauff grün und äfchfarb / und wenn fie 


noch jung/ gang weißzgram. Das Bluſt 


kombt gelblicht an weiſſen zaͤpflein vor den 
blaͤttern hervor / geht aber endlich inwollichte 
os Rn: Faͤſer⸗ 
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Faͤſerlein. Die Wurgßzel iſt Fingers -dich/ 
fchwarg / krum / mit bünnen faferen begabet. 
Die Salix humilis repens anguftifolia, Ebel. 
fcheinee Diefer Weiden aan gleich zu feyn. 
Sie waͤchſt umb Franckfurt am Maͤyn in 
feuchten Waͤldern / ſumpfichten Bergen; 
wie auch hin und wider in Engelland. 

XL Iſt ein breit⸗blaͤttige Weiden / Salix 
latifolia folio utrinque glabro, fuperne fplen- 
dente. An Salix pumila folio urrinque gla- 
bro, f.B, Salix pumila repens, Lob. Salıx 
pumila latifolia prior , Claf. Sat ein Dicke mit 


ſtarcken fafen begabte Wurtz: Ihre Ae⸗ 
fe breiten fich über der Erden her/ ſo haͤuf⸗ 


fig/ daß fie den Erdboden mit ihrem fehatz 
ten bedecken, fonderlich weilen fie mit vielen 
wechiel-weiß ſtehenden blattern gezieret: 


Die ſe Blätter find beyderfeits- glast/ breitz 
ficht/ und rund außaefpist/eines zolls lang / 


bißweilen länger/ oben auff hob arün/glan- 
gend: Sie trägt vie Fleine zäpflein/ Julos; 
welche auß vielen Samen »gefäßlein mit 
flaumichtem Samen (pappofo Semine) auß⸗ 
gefuͤlſet⸗ zuſammengeſetzt find, — 

XII. Iſt ein nidsige kriehende Weide / 
Salix latifolia repens, C.B. Salıx pumila lati- 
folia fecunda, Ciuf. Diefe iſt der vorigen bey 
nahen aleich / außgenommen/ daß fie meh⸗ 
rere proͤßlein an den Aeſten / wie auch fpiz 
tzigere Blätter / oben auff wohl grün/ uns 
den aber alangend/ hat. 


Alte diele bißher befehriebene Weiden ha⸗ 


ben zwar duͤnne / aber doch fatte/ hartlich- 
te Blaͤtter: Die folgenden Geſchlechter aber 
haben dickere und weichere Blätter. 
XI. Iſt die breitzbiättige runde Weide / 
Salix latifolia rotunda, vel folio ex rorundi- 
tate acuminato, C.B.  Salıx latifolia inferme 
hirfura, J. B. Diefe ift der Blättern halben 
veränderlich / ins gemein aber hat fie einer 
Hand breit lange / unden weiß⸗ graw haar 
richte / oben auff wohl arüng/ runglichte 
Blaͤtter/ fo eines/ oßne ſchaͤrpffe oder bit⸗ 
terkeit/ zuſammmen ziehenden geſchmacks find. 
Traͤgt zaͤpflein mit Saffran⸗gelben faſer⸗ 
lan ange uͤllet. Die Samemtragende zaͤp⸗ 
flein aber haben in ihren trauben⸗weiß an ein⸗ 
ander hanaenden gefaͤßlein Samen/_fo 
mic einer weiſſen Wolle überzogen. Ihre 
dicklichte ruchen aber find mit ciner haarich⸗ 


ten / gramwen/bittern Rinde umbgeben / in 


dem übrigen zerbruͤchlich Waͤchſt viel in 
feuchten Hägen/ ihre kohlen faſſen das fewr 
ſehr geſchwind / und werden deßwegen zu 
dem Buͤchſen⸗pulver zu machen, angewen⸗ 
dee. Die Mahler brennen auch die ruͤthlein 
diefer Weide zu Fohlen/ welche fie hernach 
zum erfien abzeichnen gebrauchen / das man 


_ nach belieben wider außlöfchen fan. 


- XIV. Iſt die Weide mit den längften 
Blättern/ Salix anguftis & longiffimis folüs 
crifpis, fubtus albicantibus, 7. B. Salix oblon- 

0, acuto , incano folio, €.B. Dieſe hat fehr 
ange / weich-biegiae Gerten / welche allein 
mit blaͤttern/ und feinen Nebenſchoͤßlein be⸗ 
gabet. Die Blaͤtter aber ſind ſehr lang / 
an und haͤuffig an den ruchen/ auch an 

em umbfraß krauß. Sie wach an den 
Hächteinder Wieſen oder Matten. Auß Dies 
fen Weiden pflege man allerhand Körbe/ 
Wannen /Gitter und dergleichen zu machen. 


XV. Iſt die Weide mit langen gelblichten 
Blättern, Salix folio fubluteo longo, non 
auriculata, vimine fubluteo autrubro., F. Rajie 
Diefe wächft gern under den Weiden ⸗ ſtau⸗ 
den / und ſteigt zu einem mittslmäßigen 
baum auff / ift mie dünnen gefblichten ru⸗ 
then / dreh zolllangen und sines zolles brei⸗ 
ten / außgeſpitzten/ unden bleich grünen / 
oben auff aramlichten Blättern begabet; 

XVI. Iſt die nidrige rund-blättige Wei⸗ 
De / Salix humilis repens rotundifolia, F. Rajte 
Waͤchſt in fumpfichten orten der Bergen’ 
ift in Dem uͤbrigen den gemeinen Weiden 
gleich. $ TR 
XVII. Iſt ein nidrige breitzblättige Wei⸗ 
den / Salix humilis larifolia erecta, C.B. Die 
fe ift der breitzblättigen Waſſer⸗weiden gank 
gleich / außaenommen / dat fie Kleiner / und 


- weit nidriger/allen ihren Theilen nach / iſt. 


Ihre blaͤtter find ablang/ rund außgeſpitzt / 
runglicht / unden wollicht weich. Die zaͤp⸗ 
flein find klein / gelb und rund. Waͤchſt 
umb Michelfelden bey Baſel. 
XVIII. Iſt die nidrige rund⸗blaͤttige Berg⸗ 


wweide/Salıx pumila montana rotundifolia, ©.B. 


Waͤchſt gar nidrig von der Erden auff / hat 
rothlichte äftlein/ faſt kal / an deren gipffel 
dennoch underfchiedliche runde / runglichte/ 
glatte / dicklichte blaͤtter wachſen / mit lan⸗ 
gen ſtielen. Man findet ſie viel in den 
Buͤndtneriſchen Alp⸗gebuͤrgen. 
Noch drey ſonderliche Geſchlecht der 


Weiden / beſchreibet Cafparus Bauhinus in 


Prodromo Theatr. Botan. lib. 12. cap. 8. 

Das erfie Gefchlecht / Salix alpina angu- 
ftifolia repens, non incana, hat cin wurgel/ 
fo mit einer ſchwartz⸗ rothen Rinde bedeckt 
iſt / anf welcher ſchoͤßlein berfürfommen/ 
Die find einer pannen fang / und auff der 
Erden zerfpreiter / an deren fie auch mit ih⸗ 
sen Haar kleinen wurglen angehefftet / jez 
Doch fehwingen fich etliche zweiglein in die 
höhe. Die fehößlein werden mit langen und. 
breitlichten biatilein umbgeben. Die blu⸗ 
men fommen mit den andern überein / in 
derer abweſenheit niemand dieſes Gewaͤchs 
fuͤr ein Weiden⸗geſchlecht anſihet. Es waͤchſt 
viel auff ven Schweitzeriſchen Alp⸗gebuͤr⸗ 
gen und dem Lucerniſchen Sracmund. 

Das ander Geſchlecht/ Salix faxatilis mi- 
nima , wächft kaum zwey zoll hob/ auf 
feinen. würgelein kommet ein dicklichtes 
ſtaͤmmlein / fo kaum anderthalb zoll lang iſt ⸗ 
welches in 2. oder 3, aͤſtlein zertheilet wird⸗ 
Die auff dem boden ligen und cin zoll lang 


find. Nat Eleine aderichte/ ſchwartz⸗ grüne 


und rundlichte Blätter / in deren mitte ſi⸗ 
get ein klein rundlichtes knoͤpflein / das gleich⸗ 
fam auß vielen beerlein beſtehet / welche/ fo 
fie zeitig und fich auffthun / ein linde / weiſ⸗ 
fe und Kleine Wolle/ als auß einem drey⸗ 
eckichten Haͤußlein berfürfombt. Cs wird 
bey den gipflen der Schmweigerifchen Alp⸗ge⸗ 
bürgen auff den Felſen figende gefunden. 
Das dritte iſt Salıx Alpina Pyrenaica, 
Waͤchſt faum halb Elen hoh / mit dünnen 
aͤſtichten ruthen⸗langen/ kleinen / an dem um̃⸗ 
kreiß haarichten blättern. Die Aehre des 
Bluſts iſt eng / weich oder find/eines zolls 
lang. Wird auff den hohen Pprendifchen 
Gebuͤrgen gefunden. — 
Egypti⸗ 





3e: 


Von den Baum-ımd Gtaud Sewächten. 
ED PIRIONSIPER I 
Egyptiſche Weiden, 


N 
RU 






‘ 


* 


— IN 
: N N 


Kun 


—— 


| N — 
— 
\ KISS AN Ä * 
BIN ER TER ’ 
— B A 
{ IN 2. 


183 
ALPINI. 
. :Calaf feu Ban, 








J SS 3 
SER = es 
—— — 


Man ſindet in Eappien cin fiaudicht 
Baͤumlein / welches nach der Meinung Pro- 


. ‚dperi Alpini in libre de Plantis Ægypti cap. ı5. 
ein Sefchlecht der Weiden iſt / es waͤchſt an 
feuchten orten, in der höhe der Schaff muͤl⸗ 
‚len / feine blätter vergleichen fich in etwas 
den Weidenz blättern / find aber gröfler / 
länger und breiter. Die blumen erfcheinen 


wie länglichte/ weile und wollichte Ballen/ 


welche bey dem urfprung der blättern an 
dem Stamm heraufferfommen/ es trägt fo 
viel Ballen / als Blätter an dem Baum ſte⸗ 


ben. Aug diefen Ballen oder Blumen der 


illieren die Egyptier ein Waſſer / Macaha- 

af genannt / wird von ihnen zur ſtaͤrckung 
des Herkens / und wider Das Gifft fehr gez 
růhmt / fie brauchen es ar für ein 
heimliches Hilffzmittel. Das 
soelchem diefe Blumen über Nacht gelegen 
oder bey dem Fewr ein wall gethan / dienet 
wider die Schmergen des Haupts / und er⸗ 


haltet die Kraͤfften. Sie geben folches in⸗ 


* 


ſonderheit denjenigen zu trincken / fo mit ei⸗ 


nem Fieber behafftet ſind. 
Weiters findet fich ein Syriſcher Wei⸗ 
denbaum / Salix Syriaca folio oleagineo, ar- 


enteo, C.B, Saflaf Syrorum,Salicis fpecies, J. B. 


as Wafler/in 


Diejer iſt dem Staine/ Agien und Zweigen 
nach / dem Birckenbaum nicht unaͤhnlich/ 


Bat lange’ dünne / weiche / bleich - gcibe 


ruthen / an Denen blätter wie ander Schaffz 
müllen bangen, Auß den Heften gehen bin 
und wider [pannenzlange zweige hervor’ 


darauß in dem erften Sräbling/ wollichte 


linde / und bieiche lieblich riehende Blům⸗ 
lein wachſen; dieſe werden von den Einwoh⸗ 


neren Halepi geſamlet / und hoh gehalten 


denn fie auß denfelben ein ſehr herafiches und 
koſtbares Krafftwaſſer deſtillieren. Rauvvol- 
fius und Cluſius halten dieſe Weide fuͤr den 
Elæagnon Theophraſti. Serapio aber nennet 
fie Zurumbeth. 
Rauvvolfius beſchreibet annoch eine Ara⸗ 
biſche Weide / welche iſt Salix Arabica foliis 
Atriplicis, €.B. humilis Arabica foliis Atripli= 
cis, Park, Garb Maurorum Salıcis genus, F.B, _ 
Iſt ein Baum fo nicht hob ſteiget / deſſen 
auflerfie &erten zerbrüächlich find / und alfo 
zu dem Reben=binden nicht wol taugen. 
Seine Rinde iſt bleich zgelb/ wie auch die 
einer Hand⸗breit lange und zwey Fingers 


breite’ an dem Umbfreiß / gleich der Mel⸗ 
‚ten zerſchnittene blaͤtter gleiche Farbe haben. 


Eigene 
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Eigenſchafft. 

Die Rinde/ Blaͤtter und Zaͤpflein der 
Weiden, haben ins gemein viel grobe/ ir⸗ 
difche / nicht feharffe nitrofifche Saltz⸗theil/ 
mit einem zimblichen Phlegmate/ und went- 
gem fluͤchtigem Schwefel vermiſchet / bey 
fich ; daher fie trucknen / fühlen gelind an⸗ 


haiten/ auch etwas durch den Harn treiben. 


Gebrauch 


Die Blaͤtter der Waden bey Sommers⸗ 


zeit in Die Gemach geſtrewet / darinn mit hi⸗ 
gigem Fieber behafftete Parienten ligen / 
bringen eine nutzliche / unſchaͤdliche Rüblung 
des Luffts | 


Die Blätter inden Fußwaſſern gefochet/ / 


und die Füffe darinn aebadet/ Fühlen wol/ 
und erwecken einen angenehmen Schlaf. 


‚Ein Wafferbad von Weiden-blättern ger 
macht / ift denjenigen / fo anfangen ann 


Hofer zu befommen vor allen andern mit 
een fehr bequem’ dieweil es alle Geſchwulſt 
wunderbarlicher weiß vertreibet / wie Caltor 
Durantes berichtet. | 


Das Laub pon den ſchoͤßlein der weiffen 


Weiden s fo erſt im Meyen find außgefchla> 
aen / abgefireiffee / deſtilliert / und dieſes 
Waſſers jedesmal vier loth Morgens und 
Abends getruncken / iſt gut für das Grieß 


und den Steins treiber die Würm, den 


Grieß / 
Stein / 
Wuͤrm. 
verſteckter 
Harn. 
todte Ge⸗ 
burt/ 
rind), 
Augen⸗roͤ⸗ 
the. 


Fruchtbar⸗ 
keit der 
Weiberen 
vertreiben. 
Geilheit. 


Wartzen. 
Huͤner⸗ 
augen. 


Bluten. 


Harn und die todte Geburt anf. Die Au⸗ 
gen damit gewafchen 7 benimbt es Die Roͤthe⸗ 


und macht fie lauter heilet den Grind auff 
dem Haupt und machet das Haar hübfch. 

Das a getruncken / darinn die blätz 
ter gefotten find/ wehret / daß die Weiber 
nicht ſchwanger werden / vertreibet auch Die 


Luft zur Unkeuſchheit. Ebener maffen auch. 


der Safft / welcher auß denen zerfchnittenen 
Zweigen / in dem Frühling außfließe / den 
MWeibern zu trincken gegeben 7 vertreibet 
denfelben alle übermäßige eilheit/ Dadurch 
fie offt in einen Wuth gerathen. 


Die Rinde zu aſchen gebrannt / in Eßig 


gebeitzet und uͤber gelegt / vertreibet die War⸗ 
gen und Huͤner⸗ augen. ee 

Die Röglein der Weiden auffgebunden / 

füllen das binten. | 
CAPUT XCIELN 

Caßia. Cafsia ſolutiva. 

| Ylamen. ni 


Aßia heiffet Öriechifch/Keosia era.‘ 


Sateinifch / Caſſia nigra, Caſſia fiftula , 
Caſſia folutiva five purgans, Siliqua Æ- 


gyptia vel Indica. Italiaͤniſch / Caſſia. Fran⸗ 


hoͤſiſch / Cafle laxative. 


alle Spaniſch/ Canna 
filtola. Englifch / Caßia. Niderlaͤndiſch/ 


Caßie. Malabarifch/ Conna, 


— Geſtalt. — 
Caßia / welche man jegund gemeiniglich 
zu gelinden Durgationenbrauchetwächftin 
Egypten / auff einem hohen Baum. Die 
aͤuſſerliche Rinde iſt aſchenfarb / das holtz iſt 
inwendig feſt und derb / nahe gegen der Rin⸗ 
den gelbyandem innertheiloder kern ſchwartz / 


gleichermaſſen wie das Frantzoſen⸗holtz / 


Guajacum genannt; hat auch aroffe Wur⸗ 
gehn wie der Nußbaum. Die Blätter find 
(pisig. Der gange Stamm reücht ſtarck / 
dieweil er friſch iſt / alßbald er aber dürz 


Das Erſte Buch/ 


Caßia. 


AND 
N 








S III 
Z NN — 


wird / verlieret er den geruch. Ar den Ae⸗ 
Roͤhren / faſt einer Elen lang / 


ſten hangen 





— 
AUID: 


Cafsıa ſolutiva. 




















und bißweilen Sänger / find rund / derb/ 
ſchwartz⸗ braun / inwendig_mit weichem / 
fohl-febwargem / füllem Marck gefüllt: 


doch lit ſolch Marek nicht gang ancinan 


der / fondern ift mit vielen hofgichten Laͤm⸗ 


len und IBandlen underfcheiden. 


Zwiſchen 


jeden Laͤmlen ſtecken harte Fernen/ anzuſe⸗ 
hen wie kleine Hertzlein / und denen in St. 
Johanns⸗brot faſt ähnlich / daß man fie 


beyde nicht wohl von einander erkennen kan. 
Die allerbefte Capiensöhren werden von _ 
Memphi und Alerandria auß Egypten zu 


uns gebracht / find frifch / fchmer / derb/ 
nicht fehr dick / und fo man fie ſchuͤttelt / hoͤ⸗ 
ret man Die inwendigen Kernen nicht rau⸗ 


ſchen / denn wenn fie ranfchen/ iſt es eine 


anzeigung / daß der natürliche Safft dar 


rinnen außgetrucknet ſeye. Der Safft aber 
muß fehwarg-glängend feyn / und einen 


Aromatifchen / kieblichen + füflen / keines⸗ 
wegs herben geſchmack haben. a 
 »D. Bernhardus Paludanus, welcher fich in 
Eanpten auffgehalten/ und alles mit groß 
fem Fleiß erforfchet / hat Cameratio ein Aſt 


des Caften-baums mit feinen Blättern und 
Röhren zugeſchickt / davon diefe Figur ge 


nommen ift. 


\ 


e) 


AIn was für einer Geſtalt derCafienbaum 


in Egypten herfürfomme/ berichtet D.Dap- 


perus in feiner Befchreibung von Afsicaim 
Er wächft allda in groffer 


112. Blat alfo. 


menge in nidrigen und feuchten an der See 


gelegenen Örteren/ und ift am Stamme den 
Zacken⸗ blätteren / und der Rinde nach / 
melchel glatt weich und aͤſch⸗ graw / dem 
Nußbaum gan gleich / wiewohl viel zierli⸗ 
ber an den ſtielen hangen 
viel mehr blaͤtter als am Nußbaum / nem⸗ 


cher in allem. 


/ 


lich jeder feite gemeiniglich fünff in einer 
| | Reibe/ 
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Reihe) auch find fie noch eins fo lang / und 
am ende fig. Die Bluͤthe ift den gelben 


Violen fehr gleich / gold⸗gelb / wolrienends. 


ſonderlich inder Morgenſtunde / daher auch 


die Egyptier gemeiniglich under Diefen baͤu⸗ 


men Luft wandeln gehen. jeder baum hat 
in der mitte fehr viel duͤnne ſtiele / die allges 
mach groß werden / und fich in dicke Pfeif⸗ 
fen veranderenı diefe zeitigen/ und bleiben 
am baume das ganke Jahr durch bangen. 
Zu Alkair pflückt man dieſe Pfeiffen ab al 


kein im Sommerzmonde / da wider viel klei⸗ 


ne und grüne auß den blumen entfpräffen/ 


welche allgemach aröffer un endlich ſchwartz 


pam Caffie, loſcht die Hige/ treibet auch die 


Gallen und Schleim durch ſanffte Stul⸗ 


‚gänge auß: man mag es geben zu jederzeit/ 


alten und jungen Leutben 7 fchwangeren 
Weiberen/ und Kinderen / ohn alle ſchew 
und ſchaden. 
loth ſchwer einnemmen / entweder allein eſ⸗ 
fen/ oder in einer warnen Hüner sbrüben 


zertreiben und trinden. 


Welchen das Grieß offt pfleat anzuſtoſ⸗ 
fen/ der fol alle Monat Morgens früh zwey Orieh, 
loth frifch außgezo gener Caßia gebrauchen, 
Jacobus Bontius Lib. 6. Rerum natural, & 
medicar, cap. ı0. lobet fie hefftig/ mit Bes 


Man Fan auff einmal = 


werden. Die Dfeiffen welche bey Damia⸗ 
te wachfen/ haben dickere ſchalen und wenig 
marck/ aber die von Alfair und Alerandria 


nedifchem Terbenthin oder Bummi Ben⸗ geantzöſt⸗ 
zoin vermifebe 7 wider den Frantzoͤſiſchen her So 
Samen: fluß: men fluß 


find ſehr dünn von ſchalen und voll marcks / 
darumb man auch Diefe vor die beſten halt. 


Man findet ihrer zweyerley / nemlich ſchwar⸗ 


tze und roͤthlichte / welche fie Abes nennen/ 
nach der Farbe des Volcks / und vor Die be⸗ 
ſten Halten. - Profper Alpinus in libr. de Plan- 
tis Zgypti cap. 2. wil / Daß die Dfeiffen/wels 
che im Ichütteln klappern / die beften feyen: 
aber er irret ſich denm dieſes bedeutet / Daß 
ihre ſuͤſſes marck vertrucknet iſt. Im „eiti⸗ 
gen fallen fie vielmahls wenn ein Wind 
wehet / von den baͤumen / und denn find fie 
nicht äugebrauchen; darumb pflegen etliche 
viel Pfeiffen mit einem bande zufammen zu 
Binden / damit fie durch den Wind nicht an 


‚Die frifch außgezogene Caßia wird nach 
dem Bericht Hirten Friderici Hoffmantıi Lib. 
4. Pharmac, med. chym. Sedt. 3. under -Die 
überfchläg oder Bilde vermiſcht / welche 
zeriheilen/ und den Schmergen füllen / da⸗ 
rund er nachfolgenden überfchlaa wider die 


higige Glieder⸗kranckheiten hoch a fo ai ge 
man zwiſchen zweyen tächeren geſtrichen / kranckheit. 


davon warmlicht auff Den ſchmertzhafften 
ort leget. Nimm obvermeldter Caßia ein 
loth / Gerſten⸗ und Bonen⸗ mehl jedes drey 
quintlein/ Eppich⸗ und Duittenzfafft jedes 
anderthalb loch / rothen Santal ein loth⸗ 
Violen⸗Roſen⸗ und Seeblumenzöl jedes fo 
viel zu einem überfchlas vonnoͤthen iſt 





einander fioflen/ und abfallen fönnen. So 
viel Dapperus. 

Der Caßia⸗baum wächft auch in dem 
Indiſchen Savas Canara/ Malabar/ Der 
ran / Öuzarate und Cambaya. In der nz 
ful S. Dominici, und Johannis de portu divite 
wird er in grofler menge gefunden. Der 
Americanifche Caßienbaum / welcher. aröfz 


Ferners dienet die Caßia wider alle hitzi⸗ 
ge Bruftzund Nieren-Frandhiiten/ file Juſtund 
die His und Durſt in den Fiebern / wehret Erancheit, 
daß der Stein ben dem Menfehen nicht zu⸗ Pis und 
nemme / iſt in dem Seiten ⸗ſtich auch dien⸗ 
lich / fo man von der friſch außgezogenen peren, 
Caßia (denn die alte faur und nichts nug Stein, 
it) bißweilen einer Muſcatnuß groß niffier. ee 


fer ſeyn ſoll als die andern/ wächft in Hi 
fpaniola/ Cuba, Jamaica nicht ohne uns 
elegenheit der übrigen Früchten / denn Die 
meiſſen fich in folcher groffer menge bey 


dieſen baumen verſamlen daß fie auch al- 


Its / was in der nahe geſaͤet wird, Binweg- 

freſſen / und alfo den Einwohneren groffen 

Schaden zufügen. a. \ 
Eigenſchafft. 

Die Caßien wird vor den Altenfür warm 

und feucht im erfien grad gehalten. Die 

‚Rinde diefer Caßien⸗ pfeiffen/ wie auch der 


Safft felbften/obwolener ſuͤß am geſchmack / 


haben doch cin ſcharffes ſaures ſaltz bey ſich 
verborgen: dannenher fie die Tugend em⸗ 
pfangen zu laxieren / und allerhand unrei⸗ 
nigkeiten auß den Gedaͤrmen und dem Ge⸗ 
bluͤt abzufuͤhren. Der Safft aber wird al⸗ 
kein genoffen / und zwar in Italien und 
Srandkreich / allwo die Seuche higige Mir 
gen / und ein jaftendes Geblůt im mer haben 
iſt er in gemeinem gebrauch. In Teutſch⸗ 
land aber mird er wenig qenuget/ weilen er 


fonderlich viel Blaͤhungen erwecket Man - 
muß ihne bey jedem gebrauch frifch außs - 


nehmen / denn er fonften gleich ſaur wird. 
De Gebraud, 
Man braucher allein das Marck auß den 


Röhren, alfo frifch genommen, das nenee 


man in den Apothecken / florem oder pul- 


Caßia von Mompelier. Cafsia Monspel- 
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Be | Das Erfte Buch, 


ſprung der blätter herfuͤr welchen die auf 


Die Caßia von Mompelier befehreibet 
Herꝛ Cafparus Bauhinus in fuo Matthiolo ema- 
culato alfo. Sie iſt eine kleine Staud/wels 
che auß ihrer harten und holtzichten / mit 
einer dicken ſehr zuſammenziehenden Rin⸗ 
den bedesften/ Wurtzel Elen bohe/ auch zu⸗ 
weilen höhere ruthen oder aerten —— 
get: dieſe find duͤnn / zaͤh / holkaͤlicht und 
ſchwartz⸗gruͤn / an welchen ſchmale und dem 

lachs ähnliche / aber ſafftige und bittere 
fätter hangen. Ihre dick⸗zuſammenſte⸗ 
hende/ grünlicht = gelbe / und des Cornel- 
baums ähnliche bluͤthe fommet bey dem ur: 


ihrem eigenen fliel figende Frucht nachfolz 
get / fo erftlich gruͤnlicht bernach wenn fie 


zeitig worden/ den Sparglenzbeeren ahnlich 


% Diefe Frucht haltet einen ſteinichten 


ern und ein weiffes Marck in fich/ fo von 


anfang füßlicht/ darauf etwas feharff iſt. 
Diefes Gewächs haben wir offt zu Mom⸗ 
pelier wargenommen/ wiewolen es auch in 
Italien bey Rom / und in Hilpanien gez 
mein if. Leonhardus Rauvvoifhus hat «6 


auff dem Berg Libanon bey erufalem ans 
getroffen. 
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Zimmerbaum. Arbor Cinnamomi, 
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Immetrinde heiffee Griechifch/ Kwa- 
uno. Sateinifch/ Cinnamomum, Caf- 
fia lignea,Canela orientalis. Italiaͤniſch/ 
Canella , Cinnamomo. Frantzoͤſiſch/ Canelle. 
Spaniſch/ Canela. Englifch/ Cinnamon. 
Niverländifch/ Caneel. — 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Es werden der Zimmetrinden underfchfed- 
liche Gattungen von den Botanicis beſchrie⸗ 
ben / deren 

1. Erſte iſt die gemeine Malabariſche Zim⸗ 
metrinden/ Cinnamomum five Canella Mala- 
barica & Javanenfis, C. B. Canella five Cinna- 
momum vulgare, .B. Carva, Hort. Malab. 
Iſt ein biß vier oder fünff Dann hoch auff⸗ 
ficigender Baum deffen IBurgel dick iſt/ 


gerad in die Erden nidfich ſtehet und mit 


einer ſtarck nach Camffer riehenden Rinden 
begaber/ fonderlich wenn man fie ein wenig 
xreibet. Er bat ein hartes‘ feſtes / weißliche 


Simmerrinde. Cinnamomum. 
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tes holtz ohne geruch. Der Stammdes 


baums läßt fich mit einem Arm umbfaſſen/ 
und fender viel Aeſte und Zweige von fich 


auß / hat durchgehends ein grüne Ninde/ 
welche hernach mitdem alter roͤthlicht wird/ 
und vermittelſt einer dünnen haut das holg 


umbgibet/ aufferlich aber mit einer aͤſchfar⸗ 


bigen Rüfen überzogen iſt. Dieferotbe Rin⸗ 


de nun feiner zeits abgeglaubet / und an der 
Sonnen oder warmem Lufft getrucknet/ 
gibt die Zimmerrinde ab: und wenn die Rin⸗ 
de von dem gantzen Baum abgeſchunden / ſo 
ffirbet derfelbe ad. Dieſe Malabarifche Zime 
metrinde fol! der gemeine fo genañte Zimmet 
fenn / aber doch nicht ſo ſcharff / als die Zei⸗ 
lonifche Canella oder Zimmetrinden/ welche 


in den Apothecken Caflıa lignea vera genens- 


net wird. Das inwendige holtz des Baums 
iſt geruch / weiß und hart. Die Blaͤt⸗ 
ter kommen bald einfach bald doppelt von 
kurtzen fielen herfuͤrzuhangen/ Ei noch 


einmahl ſo lang alsbreit / bbenauß zugeſpun 
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Horn den Baim⸗ und Gtaud-Bewichfen, et 


ins gemein findet man fie fpannen lang / o⸗ 
ben auff fatt gruͤn / unden etwas bleicher. 
Auß den fielen gehen drey heiter grüne/auch 
wol gelblichte Aderen oder Nerven in das 
‚Blatt auß/ deren mittlere allezeit was di⸗ 
cker und fich beyderfeits des Blatts br 
laſſen; Auß dieſen Hauptzaderen theilen fich 
fehr viel Neben aͤderlein auff die feiten durch 
das blatt bin. Die Blätter haben fambtlich - 
- ein ſtarcken aromatifchen geruch fondertich. 
da fie zerzieben werden, Ja fie richen und 
ſchmacken wie Zimmet / wiewolnicht fo heff⸗ 
tig. Die in dem Jenner herfuͤrkommende 
Bluͤthe iſt klein hat die figur eines Ster⸗ 
nens/ mit fechs weiße grünlichten / etwas. 
ablangen und runden blaͤttlein / lieblichem 
geruch / und kurtzen grünlichten ſtielein be⸗ 
abet: In mitte der bluͤthe iſt ein hertzlein / 
ſo auß zwey reihen gruͤnlichter aͤſerlein mit 
gelben gipfelein beſtehet; Dieſe faͤſerlein aber 
umbfaſſen den grünen dünnen ſtiel/ fo an 
dem gipfel ſchwaͤrtzlicht iſt; welcher ſtiel denn 
der anfang oder fundament der folgenden 
Frucht iſt. Die Früchten find ablange/ run⸗ 
de Beere wie die Eycheln / eines ſchaͤrflich⸗ 
ten geſchmacks / und in ſechs⸗eckichte Kelch⸗ 
lein eingefaßt. —— er: 
II. In der Inſul Zeilonaber foll der befte 
und Frafftiafte Zimmerbaum wachfen / wel⸗ 
chen Cafparus abinus „ıCanellam Zeilani- 
cam, der heut Zu tag berühmtefle Hermän- 
nus, Botanices Profeflor &zc. zu Leiden aber 
Laurum Zeilanicam baccis caliculatis nennet. 
In welcher Geftalt auff der Inſul Zei 
‚ fon der Canellz oder Zimmetzbaum ange 
troffen werde/berichtet Herr Walter Schuf- 
zen in dem 2, Buch der Oſt⸗ Indiſchen Reiz 
e⸗ beſchreibung im 20.Cap. Bas die Ins 
ſul Zeilen am berühmteften machet iſt der 
Canellbaum welcher in den Einoͤden in un⸗ 
alänblichem uͤberfluß / fa daß gantze Canell⸗ 
waͤlder zufinden find. Der Canellbaum 
iſt dem Dranien-baum nicht ungleich ; ſei⸗ 
ne z3weige aber haben nicht fo viel Aeſte und 
KRnoten / ſondern find gleich und gerade. 


Die Blätter ein geftalt wie die Sors 


beer⸗blaͤtter. Die Bluͤthe iſt weiß und eines 
angenehmen geruchs. Die Fruͤchte aber ſind 
wie — A ——— 
ein Del machen welches ein ſehr kraͤfftiges 
Argnepmittelifl. Die Affen, Meerfagen 
und Dögel Freffen Die "Deere gern / menn fie 
aber auff Die Erde niderfallen / alfdann 
wachfen junge Canellfprößlein auß denfel-. 
ben wider hervor. Wenn nun folche groß 
worden / fo hawet man die alten ab / 
damit die jungen raum und lufft zu wach- 
fen haben mögen. Der baum hat eine dop- 
pelte Rinde/deren außwendige fehr dünn ift, 
und abgebrochen werden muß; die inwendi⸗ 
ge aber / nemlich der Zimmet an und für 
fich ſelbſt wird alßdann in länglichen ftü- 
cken von dem baum abgefchnitten / an die 
. Sonne geleget und getrucknet / welche her; 
» nach von fich ſelbſt zufammenrollen/ und 
eine rothe Farbe befommen. Ich machte 
mich auß luft an diefe Arbeit fand aber in 
dem Baum eine fettigkeit und gar geringen 
auch feinen geſchmack. Wenn dem baum 
die Rinde genommen / fo muß er ohngefehr 
drey Jahr zeit haben / che und bevor er cine 


fr 


A ad 


newe Canellſchale bekombt; inzwilchen ſchei⸗ 
net es / (wie leicht zu erachten) als. wollte 


der baum verdorren; erhältdennoch hernach 
Line vorige Eigenſchafft wider, Zwiſchen 


Puntogale und Negumbo wächft ber befte 
und reinefte Canell / welcher dreyerley gat⸗ 


tung iſt / nemlich der feinfle/ feine, und. 


unfeinfte oder aröbfte welcher von den ale 
ten baumen gebrochen wird. Es wird auch. 
ein wilder Canellbaum gefunden auff Mas 
labar. Die Einwohner zimmeren offt ihre 
Käufer auß Canell⸗aͤumen / oder bedienen 
fich des holßes in den Euchen/ zum fochen 


und braten/ welches alsdann einen liebli⸗ 


chen geruch von fich gibt. Und ob gleich 
der Canell im dritten grad warm zu ſeyn 
befunden wird/ fo fleäßt dennoch auß dee 
faffereichen wurtzel / nicht nur ein wohlries 
hendes Waſſer hervor / ‚jonden auch eine 
Art Camfjer. Die Einwohner willen 
‚die grüne Canell⸗ſchale fehr fünftlich und üs 
ber die maſſen ſubril / in kleine kaͤſtlein/ laden 
und ſtaͤbe einzulegen / wie ich denn auch 
ſelbſt dergleichen gehabt habe / die mit fei⸗ 
nem Can: Igezieret und eingelegt waren. So 
viel Herz Schulgen. 


Den Canell oder Zimmer Beet Phi 
rdeß 


lippus Baldzus, mweitand Diener dep Goͤttli⸗ 
chen Woris auff Zeilon/ in feinem Buch von 
der groffen und berühmten Inſul Zeifon im 
jo. Cap. alſo. Der Canell fälle allein auff 
diefer Inſull ſchoͤn und rein / wie er mag ges 
mwünfcher werden. Er wird ben den Zingas 


leſen genannt / Cureneo potto, und der baum 
Curindo-gas, davon efliche nun treflicher: 
Aal werden. Die blaͤtter find denen am - 


itronenbaum nicht ungleich / jedoch ein 
wenig fchmäler: die bläche ift weiß / eines 
lieblichen und füllen geruchs/ worauß eine 
Frucht erwachfet / wie eine Kleine Dliven / 
etwas gelblicht/ Davon die Einwohner ein 
Del machen/ an farbe und krafft dem Muß 
catenzöl gleich / fehr heilſam und gut fuͤr viel 
Kranckheiten/ bat einen geruch und ges 
ſchmaͤck wie der Canell an ic ſelbſt. 


Der Canellbaum bat eine zweyfache Rin⸗ 


de uͤbereinander / davon die aͤuſſerſte mit ei⸗ 


nem krum̃en meſſer wird abgeſchaͤlet/ und 


alßdann der Canellbaſt mu einer krumb 
meſſer⸗ſpitze/ erſtlich rund herumb/und dar⸗ 
nach in die länge von dem baum abgeloͤſet / 
und auffs Feld in die Sonne zu trucknen ges 
leget / die alſo denselben durch ihre hitze in ein⸗ 
ander rollet Der Baum / nachdem er alfo gez. 


ſchaͤlet / wachſet nicht weiter /fondern es kom⸗ 


men von den Früchten fo in die Erde fallen/ 
newe Baͤume herfuͤr: Das holtz vom Ca⸗ 
nellbaum iſt weiß / lind und gut / und wird 
von den Einwohneren viel zum bawen ge⸗ 
braucht. Zu verwunderen iſt es / daß dieſe 
Canellbaͤume nicht durch gang Zeilon / ſon⸗ 
dern allein an etlichen gewiſſen orten wachs 


fen.: Denn im gangen Reich Jafna patnam, - 


noch auch auff der Inſul Manaar, ift feiner zu 
finden / fondern allererft über dem Fluß Chi- 
lau, inden Janden Negumbo,, und innerhalb/ 


auch umb Gale her. Diefe baͤume wachfen - 


auch nicht ordenlich beycinander her / ſon⸗ 
dern ſtehen Bin und wider in den Waͤldern / 
‚wie ich im reifen erfahren und geſehen haber 
dag meine Diener Cals ich auff Gale den 

' Ya 2. Kirche 
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188 N; Das Erſte Buch / 


Kirchen⸗dienſt verfahe) under dem Brand⸗ 
holtz manchmahl Eanellholg mit ins Hauß 


aebracht/ welches auffs fewr gelegt/ einen 


fehr fieblichen geruch gabe. | 

Es if auch anmerckens werth / daß auß 
der Wurtzel deß Canellbaums nicht allein 
ein wolriehend Waſſer wie Camffer/ fonz 
dern an fich ſelbſt der ſtaͤrckſte Camffer her⸗ 
fuͤrkomt. Ich hab rundes weiſſe Kuͤgelein 


J 


davon in meiner verwahrung gehabt / die 


ich von wegen des ſtarcken geruchs nicht 


vertragen fonnte. on befagtem Kanell- 
Baum/ als er gruͤn iſt werden viel Waſſer 
gebrannt / die fehr geſund und lieblich von 


geruch. Re 

Die Einwohner wiffen von der Rinde Diez 
ſes Baums fehr netie Kabinethlein und 
— zu machen. Ich hab eins 
dergleichen bey mir von treflicher dicke und 
aröflesfo mir bey meiner Abreife von Zeilon/ 


‚im Jahr 1665. von dem mannhafften Capi- 


tain Major , Pierre du Pon, zum Gedächtniß 
verehret worden. 3 | 


"III Das dritte Geſchlecht deß Zimmet⸗ 


baums ft der wilde Malabariſche Canell⸗ 


baum / Canella ſylveſtris Malabarica. Katou- 
‚Karva, Horı. Malab. Dieſer iſt dem Zeiloni⸗ 


ſchen nicht gar ungleich dem geruch und 
geſchmack nach: aber er waͤchſt höher auff/ 
Hat groffe ablang-runde blätter / zwey ſpan⸗ 


‚rien lang’ und zwey hand breit. Er waͤchſt in 


den Geburgen Berckencour und Teckencour- 
gruͤnt immer blüber im Hew⸗ und Augſt⸗ 
monat/ und bringe feine Früchten erſt im 
Ehrifimonat oder Jenner. 

Das Folium Indum officinarum & Malaba- 
thrum, 7. B. Tamala patra, Ger. Tamala pa- 


trum five Folium, c. B. Cadegi Indi 1. e. Fo- 

lium Indum Arabibus,, Eidem. ft nichts an⸗ 

ders als ein blatt vom Zeilonifchen Zimmers - 
baum, oder von dem wilden Malabariſchen 


Canellbaum. 

IV. Das vierdte Geſchlecht iſt der Pe⸗ 
ruaniſche Zimmetbaum / Cinnamomum five 
CanellaPeruana, C.B. Canella Peruana fru&u 
Pileo fimili, 7.B. Laurus Americana, 7. Raji. 


Iſt ein mittelmaͤßiger Baum⸗ immer gruͤ⸗ 


nend ı hat Blätter wie der Lorbeerbaum. 
Die Frucht hat die figur eines Huͤtleins / ſo 


groß als ein Reichsthaler / durchgehende 
von purpurfarb/ auff ſchwartz ziehend ı in⸗ 


wendig glatt / äufkrlich rauch / dem geruch 
und geſchmack nach ſich durchauß dem Zim⸗ 
met verafeichend. Die Rinde dieſes Baͤums 


aber ſoll keinen ſonderlichen geruch haben. 


Die beſte Erafft beſtehet in der Frucht, 


Wächft in der Droving Sumaco. 


| | Eigenſchafft. 
Der Zimmetbaum / und ſonderlich deſſen 


Rinde hat ein aromatiſches mit fluͤchtigem 


faltz vergeſellſchafftetes Oel under ſeiner 
irrdiſchen Subſtantz verborgen / dahero fie 
aute wuͤrckung hat das Gebluͤt zu erdůnne⸗ 
ven / das Herg und Nerven zu ſtaͤrcken / 
den Eß⸗luſt zu erwecken, Grimmen zu flil- 
fen. Wird von den Alten fürwarın und tro⸗ 
ken in dem dritten grad geachtet. 
Gebrauch. 


Ein gut Pulver / die Speifen damit zu⸗ 


berciten / ſo in Italien gar gebräuchlich if} / 


1 


und Herr NicolausBraunius beſchreibet. Nim E 
Zimmetrinde 2. loth/ Imber / Zucderjed.n 

(06, Saffran 1. qumtlein’ Naͤgelein / Muſ⸗ 
carenzblät/ Solgan 7 Mufeatennäß jed. 15 

gran / mache alles zu Pulver / und vrmiz 

fehe es wol durch einander. Dicß Pub 
wird genannt / Species dulces pro cibarüis, ne 
dieweil es fehr in der Koſt genugt wird. 

Eine gute Haußtraͤhneh für Mannzund 
Reibsperfohnen,. Nimm dimmet / weiſen 
preparierten Agſtein / rothe preeparierte os | 
rallen / Muſcatenbluͤt / Cubeblein / Naͤge⸗ 
lein / rothen Santal / jedes ein anne. am 
haldpfund Zucker » ftöflealles zu einem Pul⸗ gloͤdes 
ver-Diefe Träßnensfoman dabon des Mor⸗ Haupt / 
gens nuͤchtern / und Abends zwey ſtund vor, Magen’ 
dern Nachteffen, auff eine fehnitten Brots / gun 
mie etwas rochem Wein angefeuchtet/ ein BE 
hafben föffel voll oder mehr ſprenget / und | 
iitet/ Rärcket das blöde Hanptı Hertz / Mar 
gen Jeber und Mutter. iM 

Geftoffinen Zimmer eines halben quintzegranı ⸗ 
(eins ſchwer / mit warmen Rein getrunz verfiecdter 
cken / zertheifer die Blaͤſt / fuͤrdert den Harn Harn und 


J 


und weibliche Reim ung / bifffedem erkaleer nee 


ten Magen und Hirn’ ſtaͤrcket das Geficht Ltzalteter 
und Hertz/ öffnet die Verftopffung in der Magen un 


Gelbfucht / und anfangender Waſſerſucht. Bin 
Auß dem Zimmer machen die Frankofen Anal 


ihr Ros folis, dieweilen aber folches in und Hertz/ 


Teutſchland nunmehr wohl befannt / und Gelbfucht/ 
für ein autes Magenzwaffer gebraucht wird SHRUIEN, 
wollen wir feine Beſchreibung allhier beyſe⸗ funk. 
fen. Nimm guten Zimmer vier lorh/ 105 


then Santal ein halb quintlein/ ein Maß 


des beſten Brantenweins / laſſe es drey tag 
ſtehen / fichte es⸗ thue darzu wohlriehend 
Roͤſen⸗ waſſer und Zucker⸗ſyrup jedes am 
pfundy verwahre es in einem ſauberen Ge⸗ 
ſchirr Zu Staͤrckung des Leibe brauchet 
man davon etliche Löffel voll nach belieben. 

So die Seibsfrucht bey einer ſchwangeren Abgeftan⸗ 
Frawen abaeftanden/ oder nicht fort mil / dene nver 
auch die Nachgeburt fich verſtecket hat; Nimn hrndbieh 
Zimmet/ Burres ’ Saffran jed. ein ferupel/ en 
Fibs der Framen in drey loth Hertzgley⸗ und verſteckte 
soch Bucken⸗waſſer ein 7 iſt ein treflich Nahger 
Mittel. Le a De 

Das mit Wein deſtillierte Zim metwaſſer grandheis 
(öffelweiß gebrancher/ gibt dem Menſchen ten von 
krafft wider alle Kranckheiten / fo fich von u i 
Kälte exrbeben/ denn es erwaͤrmet und fläts Spin) In 
cket die Glieder / verzehret den Schleim und Ynmillen 
die Winde/ fiiller den Unwillen des Mar dee Mur 
gensund Bauch⸗grimen / wendet die Din Nil 
macht / treiber den Harn und die weibliche geimmen / 
Reinigung macht ein guten Athem / hilfft Ohm — 


9 Rei Kr Aa und mad. 
wider das Reichen / Rrampff/ Schlag und : 


fallende Sucht / iſt wider die Falken Mutter Sarı und 


kraͤnckheiten infonderheit hoch gerühmt. — Meibers 

‘ Auß dem Zimmerbaum aber werden vie⸗ seit/kin 
kerley Sachen außgesogen. Denn auf der Sana 
Rinde der Wurgeln deſtilliert man ein Del geichen/ 
mit einem flüchtigen Saltz; welches dem Krampfv 


Eamffer am geruch / geftalt und fräfften Sülas/ 


ähntich ; ift durchfichtig / und etwas gelb- —— 
fiche/ eines ſtarcken geruchs / und ſcharffen Fate Muts 


geſchmacks; zündet fich fehr geſchwind an / ter Fran 


und brennt durch eine weiß-und blaulichee beiten. 
Flamme gang auß / fo daß nichts Davon zu⸗ Deſtilliert 


ruckbleibt. Diefes oͤl/ fo mit einem NET Zimmetdl, 


\ 


\Yr 


Von den Banım-und Gtaid⸗ Bewaͤchſen. 


Saltz in der Deſullation auffſteigt / fleuͤgt 
geſchwind davon / wenn es nicht in wohl⸗ 
vermachtem Glaß auffgehalten wird, ja 
wenn cs ſchon auff gefarbte Kleider etwann 
fallee/ fo verfchwindet es nach und nach 
ohne daß es einigen Flecken zuruck laſſet. 
Setzet man ſolch Oel in einem Geſchire über 
die Gluth / fo ſteiget es in form eines weiſſen 
Rauchs in die Lufft / welcher Rauch denn 
von einem brennenden Kecht gleich in Flam⸗ 
men verwandelt wird. Wenn ein leinen 
Tuch darein getaucht angezuͤndet wird / ſo 
wird allein das Del/ nicht aber das Tuch 
perbrennen ; und wenn Denn Das Feuer auß⸗ 
loͤſchet fo wirffe ver Leinwat erſtlich ein 
Comffer⸗geruch von ſich/ und da dieſer vor⸗ 
bey oder geſchwaͤchet wird/ fo gehet darauff 
‚ein lieblſicher Zimmetzgeruch von dannen 


U 


auß Wenn der Rauch dieles Dels durch, 


ein drenzoder vierfaches Tuch gelaffen wird/ 

fo verwandelter fich auff dem oberfien Zuch 

in ein weiſſes ölichtes Saltz / oder in Camf⸗ 

fer / und bleibt Da anfichens worauß denn 
Sonnenslar erhellet / daß folch Del anders 
nichts / als cin flüchtig alkaliſches Saltz 
fene/ mit einem Nuͤchtigen Det vergeſell⸗ 

chaffit. I 

Auß dir Rindedce Stammens aber wird 

> das rechte Zimmetzöl Deftilliere._ Auß den 
den, Dlättern bekomt man durch die Def: Halton 
erſtlich ein truͤbes Del’ welches aber bald 


hernach gelblicht und durchſcheinend wird/ . 


mit. einem füllen und ſcharffen geſchmack⸗ 
in dem Waſſer ſitzet es zu boden. 

Auß den Früchten kriegt man ein Del fo 
dem Wachholder⸗ol gleich / jedoch etwas 
nach Zimmet oder Naͤgelein riehend: fo ko⸗ 
chet man auch auß den Fruͤchten ein feites/ 
dickes Sl wie wachs/ welches zu Salben⸗ 
Pflaſteren/ wie auch zu R 

dienlich iſt; auch fünften cin ſchmertzen⸗ſtil⸗ 

lendes 81 / zu innerlichem und Ba 

gebrauch einnusliche Artzney. Die zerziee 

benen Blätter deß Zimmetbaums vıchen 
mehr nach Naͤgelein als nach Zimmer. 

Die Rinde ver Wurtzel in Waſſer geſot⸗ 

ten oder zu Pulver gemacht/mit Honig vers 

ıften, miſchet / und eingegeben / macht wohl dureh 

ind und ven Huften außwerffen; vertreibt fonften 


| den 
uͤchten. 


Kertzen machen 


auch die Blaͤhungen und Wind. Die Milch/ 
darinnen Zimmetrinde gekochet iſt / offt ge⸗ 


ihr. truncken / ſtillet die Ruhr oder Bauch⸗fluß. 


tarcker 


ander ehem Wein fiedet/ und zu trincken gibet / fo 


ſtillet es 
beren. Be | 
Die Blätter und Blumen qedörit / zu 


* 


vertreibet den Schwindel. - 


Ja wenn man gang friſchen Zimmet in ro⸗ 


den übermäßigen Fluß der Wei⸗ 


Öbins yulvet geftoflenund mit Zucker eingegeben⸗ 


Das flüchtige auß der Rinde der Wur⸗ 


el deſtillierte Camfferzöt iſt herzlich gut für 


8 Die Kmmung der Öfiedern: Item für Das 
en Podagram und. andere ‚Schmergen der 
dagras. Gliedern / welchedurch deſſelben anfchmie 
jedes rung vertrieben werden; has fonften alle die 
raͤfften / fo wir an feinem ort dem Camffer 
zugefehriedben. 
2. Das Zimmet>öl bekomt man durch die 
Deſtillation vonden RindendesStammen/ 
and zwar in zimlich Fleiner quantitaͤt. Auß 
dieſem Del mit dem in Roſenwaſſer verlaſ⸗ 
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fenen Zucker vermiſchet / macht man Taͤfe⸗ 
lein/ — gut zu ſtaͤrrkung des erfalteten ee 
Magens/ Ebern/ Mutter⸗ und zu exla⸗ 
bung des Hergens/ zu erwaͤrmung des Ge⸗ Rutier⸗ 
DIN NS N 
Das Del auf den Blättern 7 dient herr 
fich wider die Sammdeit/ wider Das grun⸗ 
men / auch wider andere falre Krankheiten, 
Die beite Zimetrinde zu pulver geſtoſſen⸗ 
rectilcierten Brantenwein daroͤber geſchat⸗ 
tet/ und underſchiedliche tag in der Bigelion 
deß warmen Sands ſtehen laſſen/ gibt ein 
herzliche Zimmet⸗ eſſentz oder Sinetus ab/ ne 
welche alle Tugenden und Cigenfchafften "® 
deß Zimmets in fich hat; wird aber fonderz 
lich zu bereitung eines SDippoeratiichen 
Weins gebraucht; da man Zucker oder He: 
nig in gutem rothem Mein auff dem Fewr 
zerlaflee/ hernach von dieſer Zimmet⸗ſentz 
jo viel darımder ſchuͤttet / biß der ſuͤſſe Wein 
lieblich darnach ſchmaͤcket. Zu ſolchem 
zweck aber. fan man offt eine vermifchte Eſ⸗ 
jene nehmen; als wenn man Zimniet/ Nie 


aͤmme / 
Brn nen 


| — / Enbeben 7 ein wenig Ambra und 


iſam zufammen in cin Glaß fegei / und 


durch zugegoſſenen Brantenwein die Tine 


tur außßichet. 
Deren g none Lerere re 
IC APUTIRKEIV 
Magellaniſche Zimmeerrinde. 
Cortex Winteranus. 
5 | 
Namen und Geſtalt. 
Car Jeſe Magellanifehe Rinde wird von 
} Calparo Bauhino Laurifolia Magellas 
nica cortice acri: von Johanne Bau⸗ 
hino aber Cortex Winteranus actis five Canels 
la alba genennet. In den Apothecken heu⸗ 
tiges Tags hat ſie den Namen Cotticis Win- 
terani behalten und zwar darumb / weil ſie 
nach der erzehlung Caroli Cluſii von Wil⸗ 
helm Winter/ fo den Doctor Franciſcum 
Dracke/ biß zu der Magellanijchen MReer⸗ 
enger Anno 1567, begleitet von danden 
in dem folaenden Jahr in Endelland zus 
ruck gebracht worden. Iſt cine Rinde / fo 
der geringern Jimmeirinden der Subſtantz 
und Farb halben nicht unaͤhnlich / ins gez 
mein aber dicker / und etwas afchenfard/ 
außmwendig rauch/ inwendig aber etwas ges 
ritzt und geſpalten / eines lichlichen geruche 
und ſehr ſcharffen geſchmacks/ die Zungen 
nicht weniger als der Pfeffer beiſſend. Das 
Blatt dep Baums zichet fich von grüner 
Farb auff weiß. Er trägt Beere und Fruͤch⸗ 
ten Trauben⸗weiß zuſam men gebunden; ad 
jedes Beere hat viel Kernen in ſich. 

Div Rinde bat wenig phlegmatiſchen 
Safft bey fich / daher feine fchwefchchre und 
fluͤchtige Saltz⸗ theilgen / defio mehr ihre 
ſcharffe Krafft erzeigen / von denen fie auch 
die Natur und Eigenſchafft hat allen übers 
flüßigen zaͤhen Schleim / im Magen/ Ges 
daͤrm Und Geblür zu verzehren und zu er⸗ 
duͤnneren / Eßluſt zu erwecken / Verſtopf⸗ 
fungen zu eroffnen / ſonderlich in der Mutter⸗ 
Miltze und Leberen⸗ die monatliche Reim⸗ 
gung zu befördesen/ und das ſcharbockiſche 

43 vxot⸗ 
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verfalgene Gebluͤt zu verbefleren und zu rei⸗ 


nigen. ! 
Gebrauch, 
Diefe Rinde läßt fich für Zimmetrinde⸗ 
als deren fie dem geſchmack nach nicht gar 
unähnfich / der kraͤfften und tugenden hal⸗ 
ben aber gang gleich iſt gebrauchen hiemit 
zu allen denen Rrandheiten nutzlich mag 
—— mwerden/ in Denen der Zimet 
gelobet iſt. 

Die Jungfrawen oder Weiber / welchen 
die monatliche Reinigung zuruck bleibt, oder 
ſchlechtlich von ftatten gehet / Fönnen fol 

» genden Wein fehr nutzlich rinden / als 
welcher von vielen Derfohnen ſehr bewähret 
worden. RM Stahekfeileten in einem 
Buͤndelein gebunden ein loth / Corticis Win- 


Das Eeſte Buch/ 


nn 


terani, oder Diefer Maaellanifchen Zimmetz 


‚tinden cin. halb loch / Nägeln ein. quintl. 
Mufcatenzbiuft ein halb auintlein/ / Beto⸗ 


nien/ Doley/ Roßmarin/ Beyfuß / weiſ⸗ 


fen Andorn jeder gattung fo viel man zwi⸗ 
ſchen fünff Finger. faffet » Pomerangenz 
fchelffen/ Saffran / Wermuth / ſaltz jed. 40- 


ran / Zucker 4. loth. Zerſchneidet und 
—*— alles under einander / gießt in einem) Die gegenwärtige 


fanbern Glaß ein bald Maß alten weiſſen 
guten Wein / famt einer hab Map Waſſer 
darüber / vermacht das Glaß mit einer Bla⸗ 
fen wohl / laßts alfo vier Tag an einem 
warmlichten ort fiehen/ feiget es hernach / 
und gebt der Patientin alle Morgen und A⸗ 
bend 3. biß 4. föffel voll zu trincken; von 


- allen fauren und fcharff gefalgenen Sachen/ 


.Mutten 


nägelein. 


Ihre 
ke 
Kinden. 


muß fie fich indejfen wohl hͤten. 
CAPUT XcV. 
Rrämer-nägelein. Caryo- 
Y phyllum. | 





= 


1. Damen 


Kämerznägelein/ Kraut ⸗ naͤgelein / 


Gewuͤrtz⸗ nagelein heißt Griechiſch⸗ 
Xaguoux. Sateinifih/ Caryophyl- 
lum , Caryophyllus aromaticus fructu oblon- 


g0, C.B. Caryophylli Indici, 7.8. Caryo- 
pꝑhylli Veri, Cluf Ger. Statianifch/ Garofolo. 


Sransöfifeh/ Clou’ de Girofle. Spanifch/ 
lave de Girofe, & deEfpecias. Engliſch/ 
loves. Niderlaͤndiſch / Giroffel⸗ nagel. 


—* — Geſtalt. Ni 
Die Kraͤmer⸗naͤgelein find die Frucht ei⸗ 


nes Baums in India / der gleicher fich mie 
feinem Stamm und Holg dem Burbaum/ 


mit der Rinde dem Oelbaum / an groͤſſeun⸗ 
ſerer Kirſchbaͤumen / mit den Blätterndem - 


Zimmetzbaum/ außgenommen / daß fie ein 
na runder und fürger find. Diefe Frucht 
oder. 
mer / fo fie zeitig worden. Die beften 
find ſchwartz fehmwer /nicht leicht zerbruͤch⸗ 
lich / fcharff beiſſend am geſchmack / oben an 
den Rnöpfflein breit / und fo man ſie zwiſchen 
den Fingern zerdruckt / geben fig eine Fleine 
Slichte Feuchtigkeit von ſich 

r ontrafactur iſt ge⸗ 
nommen/ von einem Zweyglein ohne Blaͤt⸗ 
ter / welches Francifcus Calzolanus, Apothecker 
zu Verong Matthiolo geſendet hat. An die⸗ 
fer Figur ſihet man auch die Mißnaͤgelein/ 
daß find die groben/ungerathenen Naͤgelein⸗ 
dieman Antophylios , Siintterznägelein/nens 
net: Item die Stiel/ daran die Naͤgelein 
hangen/ Fuftigenant. Dieblätter aber/ wels 
che under den Zweyglein abgemahlet ligen/ 


hat_Matthiolus ‚von den Postugalefern ber 


kom̃en. Es find hiebey auch dreyerley Blaͤt⸗ 
ter abgeriſſen / und mit dem erſten Buch⸗ 
ſtaben der Autorum, Matthioli, Clufii, Geſneri, 


die ſie beſchrieben / gezeichnet worden. 


Garzias ab horto lib. I. Aromat. hift. cap. 21. 


beſchreibet diefe Frucht etwas weitläuffiger 
alfo: Die Krämer: nägelein finddie ee 
eines Baums / welcher fich mitfeiner: 


und größe dem Lorbeerbaum vergleiche. 


Die bläiter find auch den Lorbeer blättern 
aͤhnlich / außgenom̃en / daß ſie etwas ſchmaͤ⸗ 
fer. Der Baum iſt mit vielen Aeſten beſeßt / 


und blühet gar voll. Die Blum erzeige fich 
erſtlich weiß / Darnach grün/ endlich roͤth⸗ 
licht / und wenn fie Bart iſt / wird fie zus: 
Frucht / welche man Naͤgelein nennet / die⸗ 
weil fie fich mit jhren fpigigen Köpffen den 
eifern Naͤgelein vergleichen:fo man diefelbige 
darnach ſamlet und außdoͤrzet befommen 
fie einfchwarslichte Farb. Ks melde auch 


 Garzias, daß die grüne Blum alle andere 
Blumen am ©eruch übertreffe/ und daß die 


Einwohner Die Frucht von den Baͤumen ab⸗ 


fchwingen/ ein Tag zween oder drep truck⸗ 


nen/ darnach verwahren/ und in fremböe 
Länder verſchicken. Es waͤchſt fein Graß 
umb den Nãgelein⸗baum / dieweil die Wur⸗ 
tzel den Safft auß dem Erdreich gantz und 
gar an ſich zieher. Der Baum ſoll von den 
abgefallenen Naͤgelein wachſen / auß welchen 
erſtlich ein junges Stäudlein entfpringet/fo 
innerhalb acht Jahren zu einem “Baum 
wird/ welcher in die hundert Jahr beſtehet. 


Man famlet die Naͤgelein yon dem 15. 
I Herbſt⸗ 


aͤgelein ſchwinget man ab im Som⸗ 


eſtalt 


ai F = , 
En N DS a a en - 





gutem 


werden rucknet man fie in der 


) 


Don den Baum⸗ und Gtaud⸗ Gewaͤchſen 


Herbſtmonat biß in Hornung / aber nicht 
mit den Haͤnden / wie etliche wollen / ſon⸗ 
dern man muß ſie mit Gerten von den 
Baͤumen abſchwingen. 

In dem Roaigreich Sina iſt der Baum 
darauff die Naͤgelein wachfen/ fo groß / wie 
ein Europeifiher Birnbaum / hat bißwei⸗ 


fen ein geraden bißweilen auch einen krum⸗ 


men Stamm der fo dick wie cin Dann? 
und deffen Rinde deß Oelbaums Rindenicht . 
unähnlich. Die Blatter/ deren etliche alz 
kein, etliche bey bauflein zuſammen ſitzen / 
find faft wie die blätter unferer Birn⸗baͤu⸗ 
men hangen an länglichten ſtielen / und 
haben mitten in die länge einen dicken firich 
oder nerven’ davon an beyden ferten viel 
kleine äderlein abgehen. . Der Baum hat 
fehr viel aroffe und kleine Zweige welche fich 
zuletzt mit zarten Schößlingen endigen: auß 
dero Spisen gehen dünne fiengel herfuͤr/ da⸗ 
ran Die Naͤgclein bey ı0. oder 20. zuſammen 
ſitzen. Oben im Kopffe derfelben befindet 
ſich die Blume / welche auß vielen an einan⸗ 
‚der gefügten Faferlein beftchet/ im blühen | 
weißlicht / darnach grünlicht / folgends roth⸗ 
licht / endlich fchwarg iſt / und einen fo ſtar⸗ 


fen Geruch / wie die Frucht feldft von ſich 


gibts jedoch einen ftärckeren bey erucfenem/ 
als naffem Wetter: woran auch Die Frucht⸗ 
barkeit oder Unfruchtbarkeit diefer Bäume 
hanget / weil fich in trucknen m daran 
‚mehr Früchte als Blätter befinden. In⸗ 
mittelft gibt die Erfahrung / daß am bey 
etter Die Fruchtbarkeit. derfelben 
nicht alle Jahr gleich fey : denn fie umb das. 
andere oder dritte / bißweilen auch umb das 
fibende Fahr weniger Früchte bringen, nicht 
‚anders/ als ob alsdann die Natur / ſo durch 
groſſe Fruchtbarkeit erſchoͤpfft fich wider 
ssholen wollte, | ya 
Diefe Früchte die Naͤgelein / find zaͤhe⸗ 
fo lange fie wachfen/ aber hart/ wenn fie 
ahren Wachsthum erreichen; ihre Farbe ift 
anfänglich roth / und wird hernach ſchwartz. 
Ihre Erndte oder einſamlung geſchicht nur 


einmahl im Jahr vom Weinmonat biß in 


‚Hornung / etliche werden mit Haͤnden ab⸗ 
geleſen/ etliche mit Stangen oder Fleglen 
‚abarfchlagen. Diejeniaen fo alßdann a 
ven Baumen figen bfeiben/ fallen im fol- 
‚genden Jahr von fich felber ab/ da fie zwar 
nicht fo fcharff.am geſchmack / alß die abge- 
fchlagene / doch aröffer und dicker fich be⸗ 
finden’ auch dahero thewrer gefehägt/ und 
zu Samen gebraucht werden / umb welcher 
urſach willen die Indianer fie Antophylios, 
der Früchten Mutter zu nennen pfleaen. 
Bo etliche von Diefen ſelbſt abgefallenen Naͤ⸗ 
elein auff der Erden ligen bleiben / und der 
rund gut iſt / aefchichts /daß fie under fich 
wurtzlen / und über fich grünen’ fo-daß in: 
nerhald acht oder neun Jahren ermwachfene 
Baͤnme dar auß werden / die neben anderen 
zu gewöhnticher zeit Früchte bringen. Es 
find die Naͤgelein/ wenn fie erſt von den 
Daumen fommen/ roͤthlicht / auch ein we⸗ 
nig [chwarglicht/und damt ſie gantz ſchwartz 
onnen/ 
auch werden fie zu verhuͤtung der Wurm⸗ 
ſtiche / cin gewiſſe zeit über? in Saltz⸗ See⸗ 
waſſer gelegt/ und hernach in der Sonnen 


f 


kuͤhnlich darff der unmäßiae 


\ 
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wider getruͤcknet. Wenn fie dergeftale zit 
gerichtet / konnen fie dauren / und überall 
in die gantze Welt / wie geſchicht / geſendet 
werden. och eines kan ich mit ſtillſchwei⸗ 
gen nicht vorbeygehen / weil es uͤberauß wun⸗ 
derſeltzam und denckwuͤrdig iſt / nemlich daß 
die Indianer / wenn fie Naͤgelein verkauf⸗ 
fen / oder die verkaufften liefferen wollen 
gemeiniglich ein groſſes Faß mit Waſſer in 
die Naͤgel⸗ſcheuͤer fegen/ welches Waſſer 
denn in furker zeit auß dem Safe fich gaͤntz⸗ 
lich in die Naͤgelein zeäche/ und dero Ge⸗ 
wichte/ zu groſſem vorcheil deß befigers / 
mercklich vermehret: Ja / das noch wun⸗ 
derbarer / man befindet hernach die Naͤge⸗ 
lein faſt ſo viel ſchwerer / als vorhin das 
Waſſer Schwer geweſen 

Die Molucciſchen — Thernaten/ 
Mackian/ Mutier und Baziam find ehr⸗ 
mahlen mit Naͤgelein überfläßig befruchtee 


| gern, daß man fie nach auflaa Kerzen 
‚von 


andelslo die Naͤgelein⸗ oder Nelcken⸗ 
Inſulen geheiſſen; Jeßo aber gaͤntzlich das 
von entloͤßt⸗ nicht zwar durch flieffimütters 
liche ungewogenheit der Natur / fondern des 

ſuͤcks/ welches der milten und guͤtigen 
Mutter ihre Gaaben dem Sand misgegune 
net / denn die Einwohner diefer Inſulen ha⸗ 
ben fich von den Herren Hollanderen mit et⸗ 
lich taufend Thaleren verblenden/ und durch 
ſolche filberne Kedfunft überzeden laflen/ ale 
le dafelbft vorhandene Naͤgelein⸗baͤume mit 
der Wurtzel außzureiflen/ damit folches Ge⸗ 


wuͤrtz fünfftig nicht gar zu wohlfeil wurde/ 


und ihre hoffnungen eines groffen gewinns 
fchmalerte. ber welche unverantwortliche 
That Her: Guilhelmus Pifo in Mantifsä aro- 
maticä cap. s. nachfolgende bedenckliche Klag 
führer. N NN Brei hen 
allein ihren Profit/ Vortheil und Gewinn. 
gar embfig fischen ; alfo laſſen fie fıch dabey 
intereflieret beduncken / daß ein fo edles Ge⸗ 
würg nicht durch die Menge / und Goͤttlich 
verlichene Fruchtbarkeit wohlfeif werde. So 
Geſaͤtz⸗ und 
vernunfftzlofe Geitz fich underſtehen dem 
Herren. der Natur / und Geber alles guten 
felbften / feine milte Güte und Wolthaͤtig⸗ 
keit auffzuruͤcken. Cs find aber noch übrig 
under den Molucciſchen Inſuln Tidor und 
Marigeron / welchein Spanifcher Gewalt? 
und ingleichem Annboine/ dahin die Nider⸗ 
länder noch zur zeit Dandeln. An folchen 
örtern findet man/ Gott Lob ! noch einen 
guten Borzath von Naͤgelein⸗ gewächs / 
wenn folches nicht wäre/ wurde man wenig 
nn diefem edlen Gewuͤrtze in Europa meht 
\ nen. * 

Die Gewuͤrtz⸗ naͤgelein/ wenn fie gantz 
zeitig / reiff und auffaefchwollen find / wer⸗ 
den ins gemein Antophylli , die unreiffen 
aber Caryophylli aromatici genennet Sie 
werden zimlich verfälfcht in Europam ar 
bracht / weilen fie eins theils in dem ſaltzich⸗ 
ten Meerswaffer eingebeißt / hernach auch 
in Europa / damit fie defto fehwerer ſeyen⸗ 
mit Waffer angefeuchtet werden / Dadurch 
dann ihrer krafft ein merckliches abgehet 
Ja es glauben viel/ es werde in Indien zu⸗ 
vor das oͤl umb etwas darauß deftillierer 2 
ehe fie in Europam gebracht werden 3 IE 

\ amt 

















































































Aufblaͤhen 


õß3. Da Erſte Buch J 


damit man ſie in dieſen Landen nicht pflan⸗ 


gen koͤnne. 
| Eigenſchafft. 
Die Naͤgelein haben viel ſchaͤrffes / mit 
flächtigem Saltz vermiſchtes ol/ daher fie 
alte dem Zimmet zugerechnete Eigenſchaff⸗ 
ten in honerem grad befigen. 

Gebraud. 
Es werden Die Krämer nägelein in der 
Shlaa / Speiß und Artzney mit groſſem Nutzen ge⸗ 


- Sramui; braucht: Sie dienen wider alle Kransiheiten 


Zitteren/ des Hanpts / fo von Kälte ihren Urffrung 
— haben / als da iſt der Schlag, au / 
Pisten und Unempfinolichfeie der 
Glieveren. dern. 
Welcher ein Falten blöden Magen hat / 
Kalter _ nicht weldäwer und fich vielerbrechen muß / 
Mageny Der mache ihm ein folch Magenzpulver : 
Erbrechen. Rimb Calmuß / Galgan jedes ein halb loth ⸗ 
Zimmetrinden ymber und Naͤgẽelein jedes 
ein anintlein/ Muſcatenbluſt / Pariß⸗ koͤrner 
und Pfeffer jedes ein halb quintlein / feinen 


Zucker 20. loth / ſtoß alles zu einem reint Duls - 


ver / und nimb dar von ein halben Loͤffel voll 
anffeiner mit Malvafier oder rothem Wein 

/ — ſchmutten Brot. 
ider das Auffblaͤhen des Magens und 
Hera Bauchgrimmen / fo von Kalte Berkombt / 
aens/ findauchdie Naͤgelein gut / darzu man nach⸗ 
Bauch · Folgende Treſney gebrauchet : Nimb Zim⸗ 


grimmen. mersinden cin guntlein/ Naͤgelein Muſcat⸗ 


bluſt / Aniß / Fenchel, Imber / Galgan je 
des ein halb quintlein / Zucker fein acht loth⸗ 

ſioſſe alles zu einem reinen pulver / und 
brauche eswie ein Treſney. 


: d 
| asiirgen/ Wider das Würgen/ Erbrechen und den 
y 


ehen Durchlauf des Magens / fo von Kälte ver⸗ 
ee urfache wird; Nimb ein fhnitten gebähet 
Magens. rot / naͤſſe fie in Malvafier / beftreme fie 
mit ein wenig geftoffenen Naͤgelein / und 

meſſe alfo dieſelbige. 
Hfumag. Ks werden auch Die Naͤgelein gar nutzlich 
fendes _Aaebrancht wider Die Ohnmachten des Her⸗ 


Herbens Kens / daher manin Portugal auß den friz 


ſchen Nägelcin ein koͤſt lich Waſſer brennet/ 

das gar wol riecht / und ein kraͤfftige Hertz⸗ 

ſtaͤrckung iſt. 
Ent, Sp man gut wol⸗ ſchmackend Hier haben 
fehmageno wil / foll_ man in das Faß ein halb loch zer⸗ 
Hierzu  fioffene Naͤgelein und fo viel gedörıte Lor⸗ 
machen. beern in einem Saͤcklein bangen. 
Srin, Nagelein im Mund gefewer/ vertreibet 
der Hohn, Den Schwindel/ und wendet die Ohnmach⸗ 
machten. den Des Hessens. | — 
ee ‚Avenzoarfchreibet 7 er habe von fanger 
Alin zeierfahren / Daß fo man geſtoſſenes Nager 


lein⸗ pulver auff die Scheitel des Haupts 


ſtrewet / verzehre es die Falten Fluͤß / man 
muß aber zuvor die Scheitel mit Brantens 


wein anfeuchten/ damit das Pulver Fleben 
Bleiber und cin Nachthauben oder ein Kaͤpp⸗ 


lein aufffegen. Son 
Auß den Krämer snägelein wird auch ein 
koͤſtliches Delgemacht. Es giber Krafft al⸗ 
len natuͤrlichen Gliedern des Leibs / reiniget 
a das melanchofifche Gebluͤt / ftärdet das 
a a und Nerg/ift fonderfich gut wider 
Schmin, den Schwindel / Morgens nüchtern zwey 


del / Fröpfleinin einem Löffel voll weiſſen Wein 


eingenommen. Auff gleiche weiß dienet es 


lie⸗ 


auch wider die kalte Gebreſten der Mutter galte Bu 
und Därmen/ vertreibet Dahero das Bauch⸗ beiten Dee 
— über das iſt es auch dem kalten Muse, 
Magen fonderlich gut/flarcker und erwaͤr⸗ diem, / 
met denſelbigen / und ſtillet das Erbrechen. Bauch 7 


—— ‚ grimmen/ / 
Einpaar Tröpfflein in ein wenig baumolz }. er 


len gegoſſen / und auff die ſchmertzhaften Zaͤhn 
gelegt/ ſtillet den Schmertzen. Re er 


* 

Das Naͤgeleimn⸗ol wird auff folgende weiß zahn⸗ J 
denlliert Nehme einen guten eheilder Ge⸗ ſchmerten 
wuͤrtz⸗ naͤgelein/ ſtoßt fie zu einem dicken 
Pulver / gießt loh Waſſer darüber / laßts 
aͤlſo vier dag in warmen Sand ſtehen / Des 
ſtiliert es hernach auß einem zinnernen oder 
kupffernen Kolben / und ſoͤnderet das Oel 
mit Baummollen/oder durch ein Sepatier⸗ 
glaß davon ab. Auff gleiche weiß wird auch, 
auß Zimmer/ Diufcatenzblüche 7 Muſcat⸗ 
nub/ Pfeffer und Zitewenawurgen das Oel 
deſtillieret und feparieret, 





‚So werden auch die Gewuͤrtz naͤgeleinz u Y 
viel anderen Compofitionen aebrauchtt / als 4 


zum Exempel / in das Anhaltiſche Schlagg 


waſſer / in alle Lebens⸗ und Magenzwafler/ 

in die Aquam auream, oder Gicht zwafler Jo- 

hannis Langü, in das Elixir Virz Matrhioli, 

die Aquam ApopleäicamLangü, AquamPhy- 
fagogam , und Maftichinam Zvvelferi, in den h 
Balfamum Embryonum, oder Kindersalfam/ \ h 
in die Aquam Cärbunculi, und viel andere A 


mehr. : N. 
Ber Nägeleinzbalfam onter die Naſen ge⸗ Ohnmach⸗ 


ſtrichen oder daran gerochen / wendet Die en! 

Dinmachteniverhüttden&chlag, Schlaf en 7 
ſucht und Gichter. ſugt/ 
Garias ab horto meldei / Da die Molucca⸗ Gichter. 
ner die grünen Nagelein mit Saltz und Eſſig | 
einmachen/ und fich derfelbigen gebrauchen? — 7 


- ja wenn fie noch gar-zart find / machen fie. 


bieſe mit Zucker ein / welches gar cin liebliche 
anmůthige Speiß ſeyn fol. 
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Yon den Baum⸗ und Geaub-Sewächfen, 
Geſchlecht 


193 
m | Schlan⸗ 
Das erſte Geſchie 


nen⸗ und Schlangen⸗biß gelegt/mag ſie wol Sha 
eilen. gen/biß. 
Sonderlich if ſolch pulver nutzlich / zu Verſteckte 
ſtaͤrckung des Magens / vertreibung der monatliche 
Nauptſchmertzen / wiberbringung der ver⸗ Zeinigung/ 
ſteckten monatlichen reinigung / außtrei⸗ fund and 


I — 
cht dieſes frembden Ge⸗ 
waͤchs / iſt Amomum verum Ger. emac. Park, 
racemofum , quod verum_efle credimus Amo- 
mum, C.B, Amomum novum, Cardamomi 
vulgaris facie, five Indicus racemus, 1.8, Die 


ſes Gewachs wird von niemand gan bez 
fchrieben/ feine Frucht oder Trauben allein 
aber hat Dr. Nicol.Maronea in feinem biich- 
fein von dem Amomo, alfo auffgezeichnet. 
Es iſt / ſagt er / ein Eleine Frucht / in form 
der Trauben / ohne fiel - auf einem ſchoͤß⸗ 


‚fein / oder gertlein herfuͤr wachſend auß 
oder zwoͤlff Beeren beftchend welche 


alſo hart zufammen gedrungen daß fie ein⸗ 
ander Fleine hoͤle eintrucken. Diefe Frucht 


wird von einem runden / daumens langen’ / 


fcharffriechenden und ſchmaͤckenden Holtz/ 
fo mit blätteren/bauffenweiß gesieret/getraz 

en. Die länaften blätter find über einen 
hai zoll nicht lang / im übrigen duͤnn / 

brofifch  fcharff und ſtarck riechend. Der 
Frucht oder Beeren deß Amomi figur und 
dicke iſt rund und in aröffe eines miktel- 
mäfligen Zraubenbeers. Diefe Frucht 
töfchlein des Amomi , find aufwendig mit 


ganßz fubtilen fäferlein/ oder nerven’ wie 


auch mir holen linien geftreiffele und gezie⸗ 
set. In folchen Beeren allen ſtecken drey 
reihen Samen / welche eckicht und mit duͤn⸗ 


nen haͤutlein umbgeben + auch dicht auff 


einander ligen / daß fie nicht groͤſſer ſchei⸗ 


nen als drey eintzele ablange Samen. Die 


Farb dieſer Beeren / gleich wie auch des Hol⸗ 
Bes iſt in etlichen weiß/ in anderen bleich/in 


den dritten etwas braunroth. Inden weiſ⸗ 


fen Früchten find die Samen agmeiniglich 
nichts nutz; in den Draunrochen aber find 
fie gut / von auflen ſchwartzbraun / von ins 
nen aber weiß / fatt/ leicht zerbrüchlich / ei⸗ 


‚nes ſtarcken nicht unlieblichen geruchs / ja 


dem Geruch deß gemeinen Lavendels nicht 
unähnlich 5 die anßgehobenen Samen rie 
chen hefftiger/aber nichtmehr fo angenehm. 

Il. Das ander Geſchlecht ift das Amo- 


mum fpurium, Ger. Park, Amomum fpurium 


foliofum, c. 8, Hamama Arabibus , i, e. Rex 
<olumbinus. Amomum verum quorundam, 
1.2. Diefes Gewuͤrtz ift von Johanne Bauhi- 
no in der aeftalt der Aehre deß Arabifchen 
Stöchas geſehen worden mie vielen fchüp- 
picht über einander ligenden blättlein/ fo 
weißgeld/ wolriechend / eines Bitterlichen 
ſcharffen / kleberigen Geſchmacks. 
Eicgenſchafft. 
Dife Frucht und Samen bat wenig faft/ 


aber etwas flüchtigen falges und oͤls iñ ſich / 
dannenher die Tugend zu erwaͤrmen/ die 


AbEebens⸗geiſter auff zuwecken / alles dicke und 


vfe ge⸗ 
vulſt. 


nen uñ 


orpio⸗ 


fi. 


zaͤhe zu erdünneren und zu refoloiren ; Die 
verflopffungen deß Miltzes / des Gekroͤſes / 
Faulfleiſches und der Mutter zu eröffnen. 


Gebrauch. 


Amomen zerfioffen/under die vercheilen: 
den pflafter gemiſcht und über harte Pitui⸗ 
toſiſche gefchwulften gelegt / versehree und 
vertheilet dieſelbige nach und nach. 

Das pulver mit dem Bafiliensfrauf ver⸗ 
miſcht / und über die Bienen ſtich / Scorpio⸗ 


bung des Nierenſands und Schleims 


SOREBERE EEE TEE TE 
CAPUT XcVil 


Gemeiner Pfeffer. Piper vulgare, 





Namen. | 
Er gemeine Df:-Snvifche Pfeffer 
2 heißt Sriechifch, Derzer. Lateiniſch/ 


C; 


@ Piper. “$taliänifch / Pepe. 
tzoͤſiſch / Poivre, Spanifch / Pimierta, Eng⸗ 
fifch / Pepper. Niderländifch/ Peper. 

Stell und Geſtalt. 

Der gemeine Pfeffer wächft in Indien/ 
iſt zmeyerley/rund und lang. Die Spanier 
6 / welche über Meer auff 
Calecuth/ Zaprobana / Jaua und andıre 
Inſulen des Indianifchen Meers fehiffen/ 
von dannen allerlep Sperereyen abzuholen/ 
befchreiben uns den Dfeffer alfo. . 

Der runde fehwarge Dfeffer wächft auff 
zarten Reben / die ſich zu den andern nachften 
Bäumen gefellen/ und daran aufffteigen. 


Sihleim: 


Stanz 


Diefe Reben oder Gertlein find dem Sins _ 


grün nicht vnähnlich / aberdie Blätter ver⸗ 
gleichen je dem Fitronenlaub, Die Frucht 
oder der Pfeffer waͤchſt zuſamen gedrungen/ 
wie Trauben. Im Weinmonat werdendie 
fe Beer zeitig/ alsdann liſet man fie ab /Tegt 
fie auffein Magen von Palmenblättern ge⸗ 
flochten / und läßt fie in der heiffen Sonnen 
doͤrren / biß fiefchwarg und runglicht werden 

fo gemeiniglich in dreyen tagen gefchicht. 
Der runde weiſſe Pfeffer wird unzeitig ein⸗ 
geſamlet / und von feiner. auſſeren Schalen 
eſoͤnderet / darumb iſt er nicht fo lieblich und 

charff als der ſchwartze. | 
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ner fepn als die von den Ei 


194 Das Erle Buch / 


fuͤrnemmen Botanicis in Zweiffel gezogen 


Der lange Pfeffer hat ſeinen beſonderen 
Baum / Daran hangt er wie ein wurm oder 
bugen an der Haͤſelſtauden / mit viel kleinen 
— beſeßt. Dieſer Pfeffer iſt der 
chärffſte. 

Der runde / weiſſe und lange Pfeffer wer⸗ 
den meiſtentheils zu dẽ Artznehen gebraucht / 
dargegen iſt der ſchwartze runde Dieffer mehr 
in der füche befannt. 

Das Gewächsdes runden Pfeffers / wie 


es allhie geftaltet/ hat Matthiolus nicht ge⸗ 


fehen ? iſt aberihme von einem Portugalefer/ 
welcher zu Calecut geweſen alfo abgemahlet 
worden. Die gantze Trauben / wie die Koͤr⸗ 
ner behſammen wachſen / Bat ex. offt geſehen/ 
und ſihme erſtlich von Francifco Calzolario 
Apotheckeren zu Verona mitgerheilet wordt. 
In der abgeriffenen Figur iſt Matthioli 
Ally wie ihme ein Portugalefer denfel- 
igen zugeſtellet/ mit M. bezeichnet. _ ie 
andern blätter Bat Camerzrius felber offt unz 
der dem in menge gelegenen Pfeffer geſamlet/ 
und Die Frucht in Eſſig gebeitzt mit dom 
„zinber und Cardamoͤmlein / von guten 
Ir unden befommen. Iſt wol möglich/ daß 
dieſe ſpitzige blaͤtter / Die jonft follen etwas klei⸗ 
ifronen/ und fich 

das gantze Gewaͤchs anandere Baͤume ſon⸗ 
derlich an den Dattelbaum und den baum 
Faufel genannt / wie die Weinſtoͤck und Ep⸗ 
pich anhaͤnget / von dem jungen Gewaͤchs 
ſeyn / oder vnterwegen zu ſehr duͤrr worden. 
Etliche zeigen auch an / daß der weiſſe runde 
Pfeffer nicht an einem Gewaͤchs mit dem 
chwarken als cin vnzeitiger wachfe/ viel 
mehr fene er ein abfonderliches Gewaͤchs/ 
onterfcheiden von andern / wie Die ſchwartze 
und weiſſe Weinreben: wird weniger gefun⸗ 


den / und iſt auch viel beſſer als der ſchwartze. 
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wird,ift allbier ein. beflere beygeſetzt worden/ 
fo den groffen und Kleinen Pfeffer wie auch 
die Trauben des fchwargen Pfeffers beſſer 
fuͤrbildet. 

Der beſte Pfeffer iſt / welcher nicht ſehr 
runtzlicht / nicht verlegen oder wurm ſtichig / 
auch nicht ſchuppicht / ſondern friſch / ſchwer 
derb / fchwarg und am geſchmack ſcharff 
iſt. Man faͤlſchet auch den Pfeffer / aber die⸗ 
ſer betrug wird erkannt / ſo man die Koͤrner 
ins Waſſer legt/ denn der falſche Pfeffer 
zergehet / nach dem er weich worden / aber 
der rechte Pfeffer bleibet gantz. 


Herr Johann Albrecht von Mandelslo 


berichtecin feiner Morgenlänpifchen Reife 


befchreibung im 141. blat/ daß in Malabarı 


der Pfeffer ehr haufig wachſe / weicher we⸗ 
gen fiiner aroben Körner ſchwere und guͤre / 
der allerbeſte in gantz In ien gehalten werde / 
(nach dicſem der guff Sumatra und dann 
der auff Java) die Einwohner sreiben darmit 
ſehr groſen Handel; und werden jährlich 
auf Cananar /Calicut und Cochin etlich 
tanfend Centner außgeſchiffet. NE 
Herr Wateher Schuigen befchreibee mit. 
mehrerem bericht / in feiner Dfindianifchen. 
Keifer im 3. buch am 16.cap. den Pfeffer al⸗ 
fo: Der Pfeffer iſt zweyerley der runde und 
der lange. a 
Der runde Pfeffer wird nicht weit von 
dem Meer Bufen geſaͤet und gepflantzet/ 
auff einem fetten Sande/ und fomt bey cine 
eſteckten Pfälen / wieder Weinſiock anden 
ebenpfälen/ empor. Wern man ihn mit 
afche und miſt tünget / waͤchſet er länger 
denn die gemöhntichen Pfale find / und han 
get herunter wieder Hopffe / oder die Turcki⸗ 
fche Bohnen / ift auch fo zaͤhe wir diefelben/ 
und hat viel fehößlinge/ weiche/ wo ſie ſich 
an kanen Boaͤumen oder Straͤuchen auff⸗ 
helffen koͤnnen / nidrig bey der Erde hin⸗ 
friechen. Saͤet man ihn auff ein fettes Land / 
fo bringet er innerhalb Jahrs / haͤuffige 
Fruͤchte / und nimbt an Fruchtbarkeit von 
Jahren zu Jahren, nach Dem der Grund be⸗ 
chaffen zu over ab. Die Wurtzel / per m 
ic Erde fehläge/ iſt vol kleiner zaͤher faſeln 
Die blaͤtter find den Epheu⸗ blaͤttern nicht 
vngleich / haben in der mitte eine breite hol⸗ 
fehle/ davon viel ſtrichlein an heyden feiten 


- abgehen; fie wachfen auß den Knofpender 


Zweige / und find aufwendig ganz grun / 


inwendig aber nur bleichrgrün gefärbet. Es 


fiee der Pfeffer bey ganzen Puͤſch⸗ oder 


- Fränbleinzufammen/welchenicht nur mit⸗ 


tenan den Zweigen / ſondern auch vornan 
ven fpigen hangen. Die Viefferförner find 


zu erſt arünvaber hernach wenn ſie reiff wor⸗ 


den ı fehwarg. Die reiffen Körner werden in 
der Sonnen gedoͤrret / davon ihre ſchwartze 
haut viele Rungeln bekomt: wenn dieſes ge⸗ 
ſchehen/ und der Pfeffer ſeine ſchaͤrffe erhal⸗ 
ten/ fo wird er alsdenn in alle Welt ver 
führer. Wenn diefe baut frifch und grün 
mweggenommen wird / entfichet eine befonz 
dereart Pfeffer / der runde weiſſe Pfeffer ge⸗ 
nanne / welcher ſchaͤrffer / thewrer / und an⸗ 
muͤhtiger / als der ſchwartze falls, auch von 
fürnehmen Leuthen in Indien offt an ſtatt 
des Salkes gebraucht wird, Und u 








Don den Baumzund Gtaud⸗Gewaͤchſen 


folche ſchwartze haut dergeſtalt Dinweg / daß 


man den reiffen Pfeffer in See⸗waſſer le⸗ 


get/darin die haut fehwellet/barfter/und ihr 
die weiffen Körner leichtlich nemmen laͤſſet/ 
welche man bernach in der Sonnen dorret. 
Er waͤchſt haͤuffig in Malacca/ auff Groß? 
Sumatra / wie auch auff der Inſul Groß 


Java / allodaß jährlich viel Schiffs⸗ladun⸗ 


en hin und wider verfendee werden. 

Der lange Dfeffer wächfer fonderlich in 
Bengalen / Malabar/und in andern Aſiati⸗ 
ſchen Ländern :diefen Pfeffer gebraucht man 
allda nicht zur Gpeife fondern zur Artzney / 
allermeift wider den gifft/ dem er auch kraͤff⸗ 
eig widerſtehet / und daher tBeurer / Denn der 
‚ ander verfaufft wird. Zwifchen feinem und 
dem vorigen ffamm / ift fehier fein unterz 
ſcheid / ohne / daß der blaͤtter farbe und ge⸗ 
ſtalt ein wenig anders fälle. Es wächfer eben: 
maͤſſig ben gangen puͤſchlein und zivar an 
zimlich langen flengien / welche offt viel 
Seuchtigfeitben fich haben ; wenn ſelbige ſich 
verlieret / werden die Förner wurmflichig : 
er brenner im übrigen fo fehr auff Der zun⸗ 

gen und im Balfe/ wieder runde. 

| Eigenſchafft. 

Der DfE-Indifche Pfeffer iſt warm und 
trucken im vıcrdten grad: Hat cin ſcharffes / 
flüchtiges / haͤuffiges / alkaliſches Saltz und 
wenig ol bey ſich daher ſehr gute Eigen⸗ 
ſchafften / überall durchzudringen / zu eröffs 

nen / die dicken Saͤffter zu erduͤnneren / und 
der Saͤure zu widerſtehen. 
©... &ebraudh. - A 
alter Da Oſt⸗Indiſche Pfeffer ſtaͤrcket den kal⸗ 
vichleim ten magen/verzehrt dẽ fauren ſchleim deſſel⸗ 
e.magen/ higen / macht den natürlichen ſaurteig wider 
af. fluͤchtig und gut / befürderet die damung / 
macht luſt sum eſſen / und vertreibet die blaͤſt. 
Ein fonderlich pulver/ Species fortes gez 
nannt / man brauchet es / ſo man etwas 
ſtarck wärgen will. Nimb ſchwartzen Pfeffer 
zwey Loth / Ingwer ein Loth / des beften 
Saffransein halb quintlein / Nagelein / Gal⸗ 
gant jedes cin quintlein: ſtoß alles zn einem 
reinen pulver. Nah 
älteodn Es werden viel Leuth gefunden / welche 
Iren DS wider das alte oder frieren Dep Fiebers nem⸗ 
* men langen Dfeffer/ Calmus/ Zitewen / 
Ingwer /und Entzian/ legen dieſe ſtuck in 
gebranten Wein / und thun von anfang Des 
Froſts ein truͤncklein davon. Etliche trincken 
Pfeffer mit Wein wider das ſchuͤtteln der 
ieber. Andere brauchen wider das lang⸗ 
wuͤrige Fieber nachfolgende, Artzney: Sie 
nemmen Pfeffer / Ingwer/ Zitiwan / Zim⸗ 
met jedes ein wenig, fchneiden alles zu kleinen 
ſtuͤcklein / trincken es in gutem warmen 
Weineſſig / und legen ſich alsdann in ein 
warm bett, Aber dieſe ſchlagen nicht bey al⸗ 
iettägi. D. Francifeus Joelis , in der hohen Schul 
öfieber: Zn Gryphswalden Profellor , vermeldet / fo 
man etliche tag nacheinander neun pfeffer? 
koͤrnlein verſchlucke / follen fie das piertaͤ⸗ 
gige Fieber vertreieen. 
Es wird auß den pfefferkoͤrnlein auch cin 
oͤl deſtilliert / welches an kraͤfften und tu⸗ 
ga dem deſtillierten Naͤgelein⸗oͤl gleich. 
Es gibt aber viel weniger oͤl auß als andere 


j 
Y 
| 
N 
| 
| 
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Gewuͤrtze. Bon difem diſtillierten ol drey 
biß vier tropffen mit Dem Extra& yon En⸗ 
tzian⸗wurtzel zu pillen vermifcht/oder allein 
in Wermuth Eſſentz etlich mahl vor dem 
anſtoß der viertaͤgigen Fieberen/nach zuvor Viertägig 
wol gereinigrem gab / eingenommen/iftein Sebi 
fehr bewaͤhrtes mittel folche Krankheit auß 
dem grund Zu vertreiben. 
CAPUT XcVii 
Mohrenpfeffer. Piper Athiopicum 





17 ZI IS > 
N NE 5 = 


| Geftale. 
NE Mohrenpfeffer wächftinlangen 
ſchotten wie die Faſeln oder Erbfen. 
DEE Die förner find kleiner als der ges 
meine Pfeffer. Man brinat ihn mit andern 
nn auß Egypten und der Statt 
(ferandria / darumb er auch Eghptiſcher 
Pfeffer genenne wird, Diefchwargen Moh⸗ 
renbrauchen wider das Zahnweh diefen Pfef⸗ Zahnwweh. 
fer gleich wie wir den Bertram/fie kewen ihn 
im mund/undlegenibn auf den boͤſen Zahn. 
SERIES RISING 
“ es r ch, 
Weſt⸗ Fndtanifcher Pfeffer. 
Siliquaftrum. 
Namen. 
Eſt⸗ Indianifcher / Braſilianiſcher 
N oder Calecutiſcher Pfeffer / heiße 
+ Sateinifch / Siliquaftrum;Piper Indi- 
cum, Piper Calecuticum, Piper Hifpanicum,Piz= 
per Brafilianum,Piper Capfıcum. Italiaͤniſch / 
Pepe Cornuto ‚Pepe d’India. Frangofilch/ 
Poivre des Indes occidentales. Englifch/ Des 


‚ per of India, Niderlaͤndiſch / Breſilie Pe⸗ 


per / Peper von Indien. | 

Der Wet: Indiantiche Pfeffer wächft 
wis sin dranfchlichtes Baͤumlein mit vielen 
ER ab a hoſen 
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holen äflein / Die werden mit ſchwartzgruͤ⸗ 


nen blättern bekleidet / vergleichen fich bey 
achtſchatten⸗blaͤttern⸗ 


nahe den gemeinen 
find jedoch ſpitziger un ſchmaͤler : die bluͤm⸗ 
lein erſcheinen bleichwaiß in groͤſſe der jetz⸗ 
gedachten Nachtſchatten / darauf folgen 
arüne fchotten/ fingers lang; bey dem ſtiel 

ind fie breit 7 an dem ende frigig / wie 
die fchäiden. Ehe fie zeitig, werden fie zuvor 
am Stamm gang ſchwartzgruͤn darnach 
verwandlen fie fich in ein ſchoͤne klare Co⸗ 
rallen rotye Farbe, Etliche bleiben gelb oder 
ſchwartz / an der geftalt find fie breit / laͤng⸗ 
licht / rund und ſonſt anderſt formiert. Oiſe 


Frucht hat viel breiten gelben ſamen / der iſt 


am geſchmack hitziger fehärffer und haͤnni⸗ 
ger als fonft fein pfeffer. Von foichem far 
men mag man japılich newe ſtoͤcklun auff⸗ 
zielen / welche doch nicht allezeit gerahten/ 
oder zeitig werden mögen / die wurtzel iſt 
eintzig/ weiß und zaßlicht. | 

Der Weſt⸗Indianiſche Pfeffer iſt ein 
frembd Gewaͤchs / und auch newlich in 
Teutſchland auffkomen wird in den ſchaͤr⸗ 
ben und wurtzgaͤrten gezielet. Er mag keine 
kaͤlte dulden / muß außgefegt/da er noch ping 
iſt und nieht gebluͤhet hat / oder in dem 

inter in der Stuben behalten werden /fo 
bringt er im folgenden Sommer widerum 
frucht. o 


Eigenſchafft. 


Der Weſt⸗Indianiſche Pfeffer erhitzet 


und trocknet im vierten gradẽ bat viel ſcharf⸗ 
fes/ fluͤchtiges / alkaliſches falß/ neben weni⸗ 
gem oͤl bey fish / und Daher gleiche eigens 
Schafft mit dem gemeinen Pfeffer. 


Gebrauch. 


Der Weſt⸗Indianiſche Pfeffer hat nach | 


der meinung Matchieli , eben die krafft / wie 


Das Erle Bahr 


Weſt⸗Indianiſcher Pfeffer 
Siliquaftrum. 


Dreyerley Weſt⸗Indianiſcher Dfeffer- 


Siliquafizi varieras triplex. 
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Der gemeine Dfeffer / darmit men die fpeiß 


würgee. Aber Rembertus Dodonzus pempt. 


5. lib,4. cap. 26. vermeldet wol daß die nicht 


recht thun / welche diefen Dfeffer an flatt 
Des gemeinen Dfeffers täglich gebrauchen? 


— +. Yfefler 
wie ein 


Hertz. 


o. Langer 
pfeſſer. 








denn er der Leber und anderen innerlichen 


Gliederen ſchaden zufuͤget. 
RGregori deR eggio, Capuciner⸗Or⸗ 
dens/aubführliche Beſchreſbung der 12. Ge⸗ 
ſchlechten des Weſt⸗Indiſchen oder 
Americamiſchen Pfeſſers. 













WVier Ge⸗ 
ſchlecht dei 


America- 
niſchen 
pfehlers/ 
mit ihrer 
auffgered 
ten frucht 
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. Demnach gemelter P. Gregorius, ein wolz 
erfahrner Botanicus, den Weſt⸗Indiſchen/ 
oder Americanifchen Pfeffer / nie er in J⸗ 
talien zu Bononien forigepflanget wird/ in 
Italiaͤniſcher Sprach zieriich befchrieben / 


and es darauff Carolo Clufio, dem fürneds 


men Botanico damaliner zeit, belieben wol- 
fen / folche Beſchreibung in die Lateinifche 
Sprach zu überfepen/habe ich nicht um bge⸗ 
hen konnen / dieſe zwoͤlf Geſchlecht neben jh⸗ 
ren Figuren 7 wegen ſhrer zierlichkeit in 
Teut cher Sprach alhier beyzubringen. 
Das erſte Geſchlecht des Americanifchen 
Pfeffers vergleicht ſich mit feinen blättern 
dem Garten» Nachtfchattenzfrant / jedoch 
find fie etwas groͤſſer und länger /der ſten⸗ 
gel iſt zwo elen hoch / und bißweilen hoͤher⸗ 
wie auch moriger / nach dem er an cin ort 
gepflantzet wird / entweder in feherben/ 
oder in den Gärten im fetten Grund, er 
ſcheinet grün, und mit knoͤpffen oder glaͤi⸗ 
chen unterfchieden. Seine weilfe Blum be 
- ficher auß oder 6. blaͤtlein / wie die gemeine 
Naͤchtſchatten⸗blam/ auß welcher ein run? 


de auffzechisfichende Frucht wachfer/ fo ſich 


einem Apffel vergleichen die iſt von anfang 
grän/wenn fie zeitiget/ roͤthlicht / und fofie 
zur volkommenen zeitiaung gelanget / hat 
Sie eine Farb wie die rothen Corallen. Er 
wird auch im Fuͤrſtlichen Eyſtaͤttiſchen Gar⸗ 
zen aefınden. 

Das ander Geſchlecht verafeicher ſich 
dem erſten mit feinem flengel, blättern und 
blumen’ denen Ihr Frucht nachfolger/fo eine 
hoͤrnlein ahnlich iſt und drey oder mehr 
gwer finger lang wird/ fie ſtehet mic jhrem 
fpig auffrecht / iſt von anfang grün und 
. bernach roth. N 

Das driste Geſchlecht bringet ein nidri- 
gen ſtengel / und Kleinere blaͤtter herfür/ als 
Die vorigen. Die Blum if jbnen aleich/ 
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wenn fie abfallet / erſcheinet die auffgereck⸗ 


te Frucht / die umb das halbe kleiner/ erſtlich 
grün und nach jhrer zeitigung roth / wie die 
Corallen wird. Man finderes auch in vorz 
gemeltem arten, 

Das vierte Geſchlecht hat einen geraden 
fiengel/ fo zwey oder drey elen hoch wache 
ſet / und in viel nebenzweiglein getheilt iſt/ 
welcher hernach mit wunderlich ſchoͤnen 


Mer an⸗ 
dere Ge⸗ 


ſchlecht des 
America⸗ 


niſchen 
Pfeffers 


Blumen und Fruͤchten gezieret wird. Die 


Frucht iſt von anfang grün/ wenn fie zei⸗ 
tiget/ ſchwartz/ und nach jhrer zeitigung 
roth. Dis blaster find Den Lorbeerblaͤtteren 
ähnlich. Es waͤchſt auch in dem Fuͤrſtlichen 
Eyſtaͤttiſche Garten. ° Wan 
Das 5. Geſchlecht vergleichee ſich mit 


feinen blättern / der groffen Garten Safe 


lien / der ſtengel iſt anderthalb elen hoch Die 
Blumen find weiß/ und beftehen auß 5.oder 
6. blätilein ‚welchen Die Frucht nachfolget/ 
fo an jhrem ſtiel nidſich hanget 7 iſt an der 
geſtalt dem Hertzen gleich/ erſtlich grün und 
nach der zeitigung rotd/ wie ein Corallen⸗ 
Diefes wisd auch in dem Fuͤrſtlichen Ey⸗ 
ftättifchen Garten gefunden. 

. Das fechfte Geſchlecht wird an feinen 
blätteren von dem Garten⸗Nachtſchatten⸗ 


Fraut nicht underfcheiden. Der ſtengel ſteigt 


zwey elen hoch/und bringt bey jedem glaͤich 
ein Blum / fo den vorigen aͤhnlich ift/ Deren 
die Frucht wie ein Oliven nachfolget/weiche 
von anfana grün/nach der zeitigung roth/ 
und an jhrem fiel nidfich hanget. > 
Das fiberde Gefchlecht vergleichet ſich 
mit feinen blättern und blumen dem Nacht⸗ 
fchatten / der ftengel iſt zwey elen hoch / die 
Blumen find werß/auß welchen Die Frucht 


entfpringet/fo mit einer wilden Kirfchen ie 


bereirftimmet / und an einem jeden glaich 


nidfich hanget / fie iſt erſtlich grün / und 


nach des zeitigung sobt. Man finder jhne 
ad Bb 3: auch 


A 


— — 
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auch indem Fürftichen Eyſtaͤttiſchen Gar⸗ 


in 

Das achte Geſchlecht ift mit feinem ſten⸗ 
gel und blattern auch dem Nachtſchatten⸗ 
fraus ähnlich. Die Frucht wird breit und 
runtzlicht / fomt an der farb mit der vori⸗ 
gen überein / und gibt einen lieblichen Ger 


Nuch mie die Domeransen von fich. 


Das neunte Geſchlecht bringet gleiche 
blaͤtter wie Dig vorigen / der ſtengel iſt an⸗ 
derihalb elen hoch die Blumen find weiß/ 
denen die Frucht nachfolget/ fo fuͤnff qwer 
finger und ein halben lang wird/auch gegen 
der Erden hanget / und fich einem Gamb⸗ 
ſen⸗Hoͤrnlein vergleichet. Mit der farb kom⸗ 
met fie mit den vorigen überein. Es wird 
such in dem Fürftlichen Eyſtaͤttiſchen 


Garten angetroffen/ allda zugläch ein klei⸗ 


nere art herfürfomt. 
Das zehende Gefchlecht bringet Fleinere 


blärter als die verigen/ waͤchſt clen hoch⸗ 


eräat weiſſe blumen denen ein Frucht nach⸗ 
folget / fo wie die vorige geſtaltet / jedoch 
umb das halbe kleiner iſt. 

Das eilffte Geſchlecht kommet an Der 


geſtalt mit den zwey vorhergehenden über - 


ey / und wird allein in dieſem underſchei⸗ 
den / daß feine Frucht nicht fo ſpitzig / ſon⸗ 
dern gleicher dicke iſt / an dem aͤuſſerſten theil 
ſcheinet fie etwas enger und mit einem nerz 


ven begabet zu ſeyn / welcher Al gleichſam 


in zwen theil unterſcheidet. Er wird auch 

wie das nachfolgende in obgemeltem Gar? 

een gefunden. | in 
Das zwolffte Geſchlecht vergleiche fich 


mic feinem flengel/blättern und blumen mie 


den vorigen der groͤſte underfcheid iſt an Der 
farb derfruche / welche wie eine zeitige Po⸗ 
merantzen goldgelb ſcheinet. 


Weñ nun die ſtengel / aͤſte und blaͤtter Dis 


fer zwoͤlff Geſchlechter / des Welt Indi⸗ 


ſchen oder Americaniſchen Pfeffers recht 
betrachtet werden / befindet ſich genuafam/ 
daß firh die blaͤtter den Nachtſchatten⸗ vder 
der beerbaums /laͤttern vergleichen / und 


wegen ihrer ſattgruͤnen farb fchwarglicht 


feheinen. — ſtengel und aͤſte halten ein 


Marck in wie der Holder! find in viel 
äfte/ und dieſe widerumd in andere neben⸗ 


zweiglein zertheilt an denen zwey unglei⸗ 


che blätter hangen / zwiſchen ‚welchen mei⸗ 


-fienebeils die weiſſen blumen herfür komen/ 


fo-inn oder 6.blättlein wie ein ſtern gethei⸗ 
fees und in der mitte wenig faͤdemlein ha⸗ 


Ben: wenn die Blumen abgefallen/ wachſen 


allgemach jhrefchotten hernach fo ungefehr 


eines fingers lang und daumen breit find. 


Wenn man nun diſe fehotten öffnet / findet 
mar viel famen darinn der den Linfen aͤhn⸗ 
lich und weiß⸗gelblicht if. Ihre vielfaltige 
wurkeln find zaficht. Difer Americanifche 
Pfeffer ift fehr ſcharff / alſo daß er auch die 
haut auffegee: fo man die ſchotten oͤfnet und 
den famen herauß nime/ gibt er einen fo 
chen fcharffen geruch von ſich / daß man oft 
nieffen/ftarck huſten und ſich mie gewalt er⸗ 
brechen muß. Sp man jhne offters anruͤh⸗ 
get / zicher er eine ſolche hitz in die Haͤnde⸗ 
als wenn fiein dem Fewr gehalten wur⸗ 
den / wie dei folches vorgemelter P. Grego- 
zius feföften erfahren / alo sr den ſamen auß 


ven ſchotten genommen hatte / dahero man 
die hand bey zeiten mit frifchem Brunne 
wafler oder Wein abmäfchen Banana 
Diemweilenin dem Fuͤrſtlichen Eyſtaͤtti⸗ 
fchen Luftgarten noch zwey ſchoͤne groſſe 
Sefchtecht des Weſt⸗Indiſchen Pfeffers gez 
funden. werden / wollen wir jhre Beſchrei⸗ 
bung albier auch bepfegen.  _ 
Das erfte Gefchlecht des groffen India⸗ 
niſchen Schoten⸗ pfeffers hat viel gantze uf 
grüne blätter/ fo länger und mehr außge⸗ 
ſpitzt find / als die breiten Baſilien⸗oder ge⸗ 


meine Nachiſchatten / blaͤtter fie tragen lan ⸗ 


ge fliel und um̃ geben ohne ordnung den ſten⸗ 
gel/ welcher grün / holkelicht / und in viel 
nebenzmweig zertheilet wird. Seine Fleine 
Blumen figen auff jhren fielen /_ fommen 
auß den gläichen der blättern herfür / und 
befteben auß s. weiſſen blättlein/ welche das 
grüne in der mitte ligende ſternlein umbfaſ⸗ 
ſen. Die Frucht iſt rund / und etwas kleiner 
als die Nomeransen/auch mit etlichen ſpal⸗ 
ten oder furchen durchzogen/fie Danger nid⸗ 
fich/ ift von anfang gruͤn / und befomt bey 
ihrer zeifigung ein anmütbige rothe Corals 
lenfarb / wird auch mit vickemfamen ange 
füllt, welcher rund in der groͤſſe der Linſen / 


und am geſchmack fcharff iſt die lange und 


rahne wurgel wird mit dünnen zafeln bes 


henckt. N 

Das ander Gefchlecht iſt von dem erſten 
allein an der Frucht underfcheiden / welche 
roth / rundlicht / und etwas Fleiner als die 
Melangenzäpffel ſcheinet/ unden gehet ſie in 
einen unſchaͤdlichen ſpitz auß. Dieſes Ge⸗ 
ſchlechts wird noch ein kleinere art alda an⸗ 


getroffen/ fo gang runde ſchoten und unden 


ein ſcharffen fpig Bat. 
EAPUT GC 
Jamaiſcher Pfeffer-baum.. 
Piper Jamaisenfe, 
Namen 


S Jamaiſche Pfeffer⸗baum heißt 


auff Lateiniſch / Piper Jamaicenfe, 


2. Arbor Jamaicenlis piper ferens, pipet N 
odoratum Jamaicenfe noftratibus, I. Raj. Amo- A 
‚mum quorundam odore caryophylli, 1.8. Amo+ 


mum aliud quorundam,& CaryophylionPlinäü 
Clufio fufpicatum, Park. Caryophyllusaroma- 
ticus fru@tu rorundo,Caryophylion Plinii ,C.Be 
Xocoxohitl, five Piper Tavafcı , Fr. Hernandes, _ 
PiperChiapz , D. Redi. Arbor piper ferens,The- 
veti, Lugd, Engliſch / Dweer⸗ſcented Jamai⸗ 


ca⸗ Pepper; or All⸗ſpice. 


| Geſtalt. 
Iſt ein zimlicher Baum /deſſen wurtzeln 
und Stamme cin hartes/feftes/ weifles hol 


habem und mit zwenfacher Finde bedeckt fein. 


follen/deren iũere zwar dick / braunſchwartz / 
und eines ſcharffen Geſchmacks; die auſſere 
aber dünner / einer geib⸗grawlichten farb/ 
und annoch fehärffer am geſchmack (eye . 
In den blaͤtteren erzeige ſich der groͤſſe hal⸗ 
ben ein underfeheid / indem etliche biß ſie⸗ 
ben zoll lang und drey breit / andere kuͤrtzer 
und ſchmaͤler: alle aber find ungerferfft/oz 
ben außgeſpitzt / einer grawlicht/ get) 
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Jamaiſcher Pfeffer, baum. farb /und fehr fcharffen geſchmacks. Die _ 
Piper Jamaicenfe, 1, Bluͤthe erfcheine ſcharlach⸗ roth / und in ger 
RAN ſtalt des Graͤnatenbluſts; mit einem geruch 
Dr der Domerangen-blühte.-Die Frucht wächft 
AI { büfchefein zweiß beyfammen/ und wie die 
IM 5 ep, , | Weintrauben / viel an einem kam̃. Sie iſt 
N ER ssß yundıaröfler als der runde Dfeffer/mit cz 
NENNE aA INN ner braunfchwargen/ runglichten rinden o⸗ 
m DISS TAÄCUZZ ER „0 Der fchalen / beareifft zwey ſchwartze / mit 
— ZN PP einem grün: ſchwartzen haͤutlein bedeckte 
NN IN Ik TEN kernlein in fich / die äufferliche figur dieſer 
/ DEAN Frucht fommet fonfien fehr wol / mit dem 


VERY) ©ranatäpffel übercin: fie hat einen ſcharf⸗ 
SE I, fen Semirkacihinaf / Faft wie vie Ges 

| würgnägelein. Darumb fie auch heut zu 
tag haufig in Engelland geführer/und das 
felbften als ein Gewuͤrtz zu den Speiſen in 
den Küchen gebraucht wird; man nennetes 
aldorten Allfpise / weil es an ſtatt aller ans 
deren Gewuͤrtzen dienet. 


Eigenſchafft und Gebrauch. 


Es hat diefe Frucht gleiche Eigenfchaffe 
mit den Gewuͤrtz⸗ naͤgelein / It warn und 
trocken im dritten grad’ und alfo mit cinem 
aromatijchz ölicht - flüchtigen falß begabet; 
Dadurch fie die Tugend bekomen das Hertz 
zu ſtaͤrcken die erfaltete Muster zu erwaͤr⸗ 
min ı die verflopfjungen zu eröffnen / die 


SE SR, 
Üre 


/ ! "WW - monatliche Reinigung zu befürderen / den 
ZZ A| — — harn zu treiben / die verlohrene Maũheit wi⸗ 
Zum US i der zu bringen. Rommet hiemit auch in die 
WE — Da. compofition der Chocolate, wird fonsten mei⸗ 
NT a ı fiens in der Küche annoch gebraucht. | 


/ VG En ae 
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I, Egyptiſcher Schotendorn. II. Egyptiſcher Stechdorn. 
LAcacia Ægyptiaca. 1. Acacia. 


T desBel- 
lon.acacia, 
I. des Mat- 
thi.acacia. 
2. Derfels 
ben Zwei⸗ 
glein. 


























alten für kuͤhlend und trucknend gehalten. 
—— Gebrauch. 
frefiende  Diefer fafft hilfft wider die Geſchwaͤr/ ſo 
ga weiter umb fich freſſen / und dienet auch zu 
au 8% den Gefchwären der Naͤgeln. 
Arabiſch Gummi / Gummi 
Arabicum. 


Sghaͤrle ſchaͤrffe/ und linderet die 
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Mamen. 

Gyptiſcher Schotendorn heißt Grie⸗ 

chiſch Anaulc. Lateiniſch/ Acacia Æ- 

"IF gyptiaca, Acacia vera, I. B. Acacia foliis 
fcorpioidis leguminoſæ, C. B. Acacia Dioſcorid. 
Ger. Italiaͤmſch/ Acacia. 

en Geſtalt. 

Der Egyptiſche Schotendorn iſt in der 
aröffe des Maulbeerbaums / ein Dornichter/ 
flaudichter und Erummer Baum / hat cin 
dunckel⸗ äfchfarbe Rinde, und bleichgeldes 
Holg: die Blätter vergleichen ſich den Lin⸗ 
fendlättern / ftehen gegen einander uͤber / und 
find ſehr haͤuffig an den aͤſtlein. Die Bluͤ⸗ 
che iſt gelb / ſehr ſchoͤn wolriechend / rund 
wie ein kuͤgelein zuſammen gedrungen / und 
fo groß / als kleine Kirſchen / mit unzahlba⸗ 
ven fäferfein/ jo ſtaub von ſich werffen/ ge⸗ 
zieret; Auß dieſer Bluͤthe wachen Schoten 
auß / den ſchoten der Feigbonen nicht unaͤn⸗ 


dich / ſchwartzbraun an der farb/long/und 


ind gemein mit s. biß 10. brauntoten/in fon» 
derbahren höfen verichloflenen famen ange 
fuͤllet Auß den unveiffen fchoten und famen 
wird ein faffe gemacht / und an der Sonnen 
getrucknet den nennet man auch Acaciz 
fuccum,, wiewohl man jhn felten warhafftig 
zu uns bringet/denn die Acacia , fo jet Die 
Apothegfer brauchen / iſt cin ſafft von den 
Schlehen: diemeil aber diefer ſehr zuſammen⸗ 
Kehet / wird er nicht vnbillich an ſtatt des 
wahren Acaciæ genommen. Der ſafft ſoll er⸗ 
wehlet werden / welcher fchwarglicht und 
Bleichroth iſt/ auch einen guten geruch hat. 
EEigenſchafft. 

Dieſer Baum / und ſonderlich der davon 
gebrauchte ſafft hat viel waſſerichte / mit 
herbem rauchen falg vermifchte / auch ir? 
difche theil in fich/ und Dadurch die krafft zu 
fühlen und zuſamen zuziehen. Wird von den 


Aug dem Egyptiſchen Schotendorn 
flieffet nach vieler meinung das fo genannte 
Arabifche Gummi, Gummi Arabicum, wel⸗ 

ches, eine alcalifche / fehwefelichte Natur 
in fich neben etlichen flüchtigen ſaltz⸗theilen 
hat ; Dadurch es die Eigenfchafft erworben/ 
zu loͤſen/ zu erweichen / zu vertheilen/ und die 
ſchaͤrffe der feuchtigkeit zu linderen. 

Arabifch Gummi zu reinem pulver ge⸗ 
ſtoſſen / und eines halben quintleins ſchwer 

Raucher Morgens und Abends in warmer Kühe 
bals. milch genomen /perercibt den rauchen hals/ 
ermweichee den fehleim der Bruſt / macht ihn 
außmwerffen/ benimt dem heiffen Harn feine 
arnſtrenge. Weñ 
des bernd. man es neben anderen fachen in iulein 
Arenge. formieret/ und davon taglich eingibet ⸗ ſo 
may es den Zehen ſchleim der Bruſt erduͤn⸗ 
neren vnd verzehren 
Arabiſches Gum̃i zerlaſſen / auff sin tuch 


der bruſt. 


Das Erſte Buch/ 


geſtrichen / und Über die Hünerzangen ge 
legt / zertheilet ſie nach und nach. 
Hin ander Geſchlecht Acaciæ. 
Ein ander Geſchlecht Acaciæ, welches bild- 
nuß wir auch hier abgemahlet / waͤchſt in I⸗ 


y 


Hünets 


augen. 


talien / iſt viel kleiner und zarter als das er ⸗ 
ſte⸗ nidrig und fachlich. Diſes Baͤumlein 


hat blaͤtter wie Rauten / ſein ſame iſt kleiner 
als der Linfen / und ligt in Schötlein verz 
ſchloſſen / im Herbſt wird er zeitig / bat auch 
einen zuſammenziehenden Geſchmack. Die 


Schoren haben einen Gofdglang / foman 


fie an die Sonnen halter. 


EEE 
-EAPUT CIL 


| Scaffinüllen. Vitex. 


y 





Namen. 
ze Chaffmüllen / Keuſchbaum / oder 
Abrahamsbaum / heiſſet Öriechifch / 
"anw&,ruy ©. Lateimniſch/ Vitex, 
Salix amerina. Italiaͤniſch/ 
Frantzoͤſiſch/ Arbie appellẽ 


Agnus caftus, 
Virex, Agno cafto. Fra 
Agnus caftus. Spanifch / Ganillo cafto, Arbol 
delparadyfo, Agno cafto, Sauztgatillo, Pimien- 
io. Engtifch/ The Chaſt⸗tree. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Schaffmuͤllen iſt zweyer Geſchlecht / nem⸗ 
lich pi und klein. Diegroffe wächft auff 
wie ein Baum im anfang jedoch. wenn ex 
älter wird/ pfleget er ſich widerumb zu kruͤm⸗ 
men / hat geaͤhrete und purpurweiſſe Blumen 
wieder Savendel/ fo im Augſtmonat erſt ſich 
fehen iaſſen. Die fleinetraget mehr Zwenge/ 
wächft wie ein Strauch / Die Bluͤhte iſt 
purpurfarb. Bender Geſchlecht hlaͤtter ver⸗ 
gleichen ſich dem Weidenlaub / find graw⸗ 
fiche / weich / und hangen je fuͤnff an einem 
zolldangen Stiel /wie im Fünffingerkraue/ 
find bißweilen an dem umkreiß zerkerfft⸗ 
bringen viel runden gelblichten Ba 3” 


Von den Baum-und Gtaud · Gewaͤchſen. He 


ſtalt des Pfeffers auch eines fcharffen ge- 
ſchmacks / und werden von deß blümfans 
zuruckgelaſſenem kelchlein eingefafler. Die 
Aeſte laffen fich biegen / daß auch die Bauren 
bänder darauß machen. Die Rinde iſt am 
gantzen ſamm weißlicht. Beyde Schaff⸗ 
muͤllen findet man neben den TBaffern/auch 
zu zeiten an rauhen orten und umb die zaͤune 
> Wird in Teutſchland/ Franckreich und Ita⸗ 
lien in den Gaͤrten gepflangee: In Giälien 
‚aber und umb Neapoli berumb waͤchſt fie 
hauffig fürfich ſelbſten. | 
Eigenſchafft. 


Schaffmuͤllen iſt warm und trocken im 


dritten grad /am geſchmack ſcharff und etz 
was zuſammenziehend : Bat doch ein alcalifch 
flüchtiges falg und ctwas fehmefelichte thei⸗ 
fe in ihrem fafft verborgen / und alfo die ei⸗ 
genjchafften zu erdünneren/zuzertheilen/und 
den jajt Deß geilen famens zu Dämpfen. 
| Gebraud). ; 

Die Voͤlcker Cauhi, wie Valerius Cordus 
in Annorat, ad Dioicorid. lib. I. cap 136. ſchrei⸗ 
bet/ kochen mit diefes baun:s Zweyglein und 
Samenihr Bier / dieweil fickeine Hopfen 
haben/ welches zugleich ſchlaffen und trunz 
cken machet. 


So man des ſamens cin halb quintlein 
ancke mit wein trincket/ hilfft er der krancken Leber‘ 


ber und und Miltz / iſt dienlich der waſſerſucht/ trei⸗ 


[WAR Ger die Blaͤſe mehrer den ſaͤugenden weis 


A bern die Milch / und befürderer ihre monat⸗ 


ingel Siche Reinigung. So viel mit Seeblumen 
ee oder Burgelwaſſer getrunken / nutze er de 
Were, nen / welche mit der Gonorrheaoder Samen: 
ung» | | 


fluß behaffter find, So man zuviel nimmer’ Samen, 
machet er fchlaffen und fchwächer das haupt, flub. 
Die blätter / blumen und famen dämpffen 

die boſe gelüft. Daher die weiber zu Achen in gr Ge⸗ 
Griechenland/ welche zu ehren der Abgottin Li. 
Cereris die Keuſchheit bewahren muften/ mit 

diefes baums Blättern ihre Becther beftremwe: 


ten. Die Blatter oder Samen im wafler gez Hitzige ge⸗ 


ſotten und darein gefeffen/ leget bin die huzi⸗ fhtulf 
ge Geſchwulſt der Mutter en 
Die Kigen im bindern/heiler der famen/in gi im 


waſſer gejotfen/ und darauff geleget binderen. 


Herr Malachias Seiger/weyland Statt 
Arge zu München in Beyern / bereite auß 
dem famen der Schaffmüllen ein fonderlich 
Waͤſſer / weſches zur dämpffung der Unz 
Feufchbeit nuglich ſeyn folle / daher es von 
jbnte in Microcofmo hypochondr.cap. 30,Aqua 
cafticatis, das Waſſer ver Keuſchheit genen? 
net wird. Nim Otegelscrd 6. Ioch/ Schaffz 
müllendfjamen 3. loch ⸗/ Rauten -Seeblumenz 
Laltich⸗ und weiſſen Magſamen jedes 2.lothy 
⸗Sauramff⸗ Burgeln - Endivieñ⸗ 

cerhirs⸗ Amey⸗ und Corjander-famen je⸗ 
des anderthalb loch /Eſcherwurtz⸗ Hundes 
zungen / Natter⸗ und Florentiniſche Wei 

urtz jedes 1. loth / weiſſen / rothen und gel⸗ 
ben Santal/ Camffer jedes z.quint. Wa⸗ 
muth / krauſe Fiſchmuniz/Schelkraut Rohr: 
lein⸗ und Eiſenkraut/ Weidenblaͤtter jedes 
ein halb loth/ zerſchneide und zerſtoſſe alles/ 
Khütte alten weilfen Wein darzu / daß er ein 
band hoch darüber gehe/ laſſe es 8. tag ſte⸗ 
ben / hernach deſtillier es in Balneo Muice. 
nme darvon 2. biß in 4. loch nach bes 
ieben. . | 


CAPUT. CIIL 


Kindenbaum Maͤnnlein Tilia mas. Lindenbaum Weiblein. Tilia foemina. 
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2 "indenbaum heißt@ricchifch/2:rdez. 
ateinifch/Tilia. Italianiſch/ Tiglia. 
Franxtzoͤſiſch / Tillet, Til. Spanifch/ 
Teja. Engliſch / Linden or teile tree. Daͤniſch/ 
Lind / Lindetroee. Niderlaͤndiſch / Linden? 
boom/ Linde. i 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Der Lindenbaum iſt zweyerley / Das 
Männlein und Weiblein. Sie find under⸗ 
fcheiden am Stamme und an der geflalt. 
Der Stam̃ oder das holtz im Maͤnnlein iſt 
Härter/fnorzichter/gröber und rothaelblicht/ 
im Weiblein aber weißlichter. Die rinde Des 
Maͤnnleins ift dicker / laͤßt ſich auch wegen 
feiner Härte nicht biegen / aber des Weib: 
leins rinde ift bieaiger und weißlichter/auß 
welcher man Kaͤſtlein und Baften zum bin- 
ften macht. Das Maͤnnlein trager weder 
Blumen noch Frucht. Dargegen hat das 
Meibtein beydes Blumen und Frucht. Die 
auff Fünff blaͤttlein beftchend und wohlrie⸗ 
chende Blume ift mit einer hülfen ange: 
deckt / und dieweil fie in dem deckel ſteckt/ iſt 


fie arän/ fo man fie entbloßt / ſihet fie weiß⸗ 


licht oder Doch bieichgelb. Das Weiblein 
blůhet im Maͤyen und Brachmonat / tragt 
ein laͤnglichte frucht in groͤſſe der Bohnen/ 
nit funff erhabenen und ſtreimeten ecken / in 


welcher frucht kleine koͤrnlein / gleich wie im 


Metlen / verſchloſſen find. Es hat blaͤtter wie 
Ephew oder Wintergruͤn / doch find ſie wei⸗ 
cher in der ruͤnde mehr geſpitzt und zerkerft. 
Der Lindenbaum waͤchſt in Grbürgen/ 
Gründen’ Doͤrfferen / vor den Kirchen und 
Kloſteren / denn er breiter feine äfte weit auß⸗ 
gibt einen dicken und fieblichen ſchatten da⸗ 
runter man fich im heiſſen Sommer erkuͤh⸗ 
len Fan. Ä el 
Es werden in den Stätten die Lindenz 
baum zu einer fonderlichen Zier gepflanger. 
Conradus Gefnerus in hort. German. p.m.284. 
hat vor 100. Jahren von der Luftbarfeit di⸗ 
fer Bäumen fein wertes Vatterland / eine 
hochföbliche Statt Zürich alſo geruͤhmet. 
In vnſerer Statt zieren viel hobe Linden? 
baum den Pfaͤltziſchen Buhel / welchen 
man gemeinigfich den Hoff nennet / als von 
 fchönfter Lindenzbufch ‚cs werden auch aufs 
fer der Statt / bey den Ring⸗mauren [chone 
‚groffe Andenbaͤum geſehen / neben welchen 
Baͤncke gemacht find / auff denen diejeni⸗ 
ge / fo under jhrem Schatten mit fpagieren 
fich erluſti gen/ infonderheit alte Seuth ruhen 
fönnen. Der gröfte hat ein folchen Dicken 
Staift nidfich / welcher von zween Maͤn⸗ 
nern ben weitem nicht umbfaßt wird. In- 
fonderheit werden zween anfehnliche Linden: 
baum under der Statt/ bey der Limmet ge 


fehen/in derer mitte ſtehet ein Hauß / auff deſ⸗ 
fen beyden ſeiten ebene bretter zuſam̃en geben/ 
allda verſamlen ſich die / ſo uͤbung ſuchen / 
mit den Mußqueten zu ſchieſſen / man beret 
tet allda etliche Tiſch / bey denen fich groſſe 


anzahl der Gäften / als in einem Eß⸗ſaal 
erluſtiren koͤnnen / welche von den äften und 


zweigen der Sindenbaumen gleichfam umb⸗ 


fangen wer 


den. 
Der Fürftliche Zircenbergifche Archia- 


ter, Johannes Bauhinus tom.ı. hiltor. plantar. 


univerß,lib.s,cap.n. Cohet unfer Statt Baſel 


Das Erſte Buch, 


wegen_jhrer fehönen Lindenbäumen alfo. 
Die Statt Baſel triumphieret mitder an⸗ 
zahl und luſt ihrer Lindenbaumen_ neben 
den edelften Gaben der Natur / die fie befi- 
get. Alda ſihet man etliche Schau-pläg mit 
folchen Bäumen beſetzt / als Die fürnemfte 
Zier dieſer anmuͤtigſten State / denn der 
gange Brachmonat/ mit dem halben theil 
des Meyens / treibet Sffters den lieblichen 
geruch der Blumen durch die Statt / nicht 
ohne groſſe erlufigung der Inwohneren 
und Aupländifchen. Vor ‚anderen aber iſt 
derjenige Lindenbaum als ein fonderliches 
Gaͤrtner⸗Kunſt⸗ſtuck bereitet / welcher neben 


der Thumkirch als in einem Königlichen 


Luſt⸗garten / oder mächtigen Bollwerck (fo 
man aemeiniglich die Dfalg nennt) in der 
mitte ſtehet / alda jederman / nicht allein die 
herumbligende Landſchafften / fondern auch 
den Rhein / wie er beyde Statt ſcheidende 
vorbey flieflee/ mie ſonderbahrer ergegliche 
feit anfebawet- 

In vielen orten Teutſchlands pflegt man 
Die aͤſte des Andenbaums nach der ordnung 


in die weite außzubreiten / und mit pfälen 


zubefeftigen / damit under ihrem fehatten/ 
welcher vor allen Bäumen der aefundefte 
ſeyn ſoll die Menſchen in dem Som̃er ſic 
erluſtigen koͤnnen / Daher der Lateine ver 
fanier: 
Filia fub tilia ducit fubtilia Ala, 

Adamus Lonicerus im vierten Theil feines 

Kränterbuchs im 46. cap. berichtet/ daß zu 


- feiner zeit in dem Eloſter St. Alban / in der 


Churfuͤrſtl. Statt Maintz / ein Lindenbaum 
mit 22. groſſen ſteineren Saͤulen underba⸗ 
wet geſtanden ſeye / welcher doch ſaͤhrlich 


befehritten wurde. — 
Für ein ander Geſchlecht wird gehalten 
der Sindenbaum-Männlein / Tilia mas Mar- 
thioli, Tilia maximo folio, 1.B. Tilia montana 
maximo folio an mas Theophrafti,C.B. Diefee 


Baum hat ein dicken Stam̃ / viel aͤſte / ein 


haarige Ind roͤhtlichte Rinde, Er tragt 
groffe blätter / welche nicht bald rund wie 
an dem IReibfein feheinen / fondern in cin 


foißig eck außgehen / die geſtalt Der blaͤttern 


vergleiche ſich des zahmen Maulbeer⸗ 


baums ⸗Blaͤttern/ oben find fie eff zerkerfft/ 


grünzfchwarg / an demunderen theil glei? 
fend, und drey zoder vier mahl gröfler / als 


Die Blätter des Weibleins Dr, Calparus Bau- 


hinus hat niemahl feine Blum oder Frucht 
an jhr. wargenommen / obwohl er ihne auf 
dem Muttenger-berg / dahin er alle Jahr 
init der in der Argney und Kraͤuter⸗kunſt 
frudierenden Jugend / als zu einer außgerür 
fleten Schan-fammeren oßnzahlbarer Ge 
wächfen fpasieret/ öffters befichtigecbat. 


sEigenfbaflt: 
Der Sindenbaum iſt warmer und trocke⸗ 


ner Natur / hat in feinem Bluſt / und ander _ 
ren theilen einen ſchwefelichten mit tempe⸗ 


riert ſaͤurlicht⸗ fluͤchtigem ſaltz vermiſchten 


Geiſt bey fich/ und hiemit die Eigenſchafft 


das Haupt und Sterven zu flarefen / das 


Geblut zu reinigen / alle fanren ſcharffen 


feuchtigkeiten zuverfüflen Schlagfluͤſſen uũ 


Gichtern zu teuren / den unordentichen 
Tauff der Lebens⸗ geiſteren au men und 


U 


ſchmer⸗ 


9 


* 


Von den Baum · iund Staud⸗ Gewaͤchſen. 


ſchmertzen der Gliederen zu ſtillen. Der Lin⸗ fluͤſſen / wie denn auff eine zeit Damit viel 


denbaͤumene Miſtel bat aleiche würefun 
und eigenfchafft. Wenn man diefen Miftch 
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Kriegsvolck iſt erhalten worden. Etliche 
koͤrnlein auff einmaͤhl verfchluckt-fiellen das 


oder auch die Blumen nach der Kunſt fer- _ binien der Naſen gewaltig / wie folches bey eg 


- mentiren laßt/ hernach deſtilliert / fo kriegt 
man einen brennenden Geiſt oder ſpiritum 


darauf 
Gebraud). 


Das deſtillierte ndenblůt⸗waſſer loͤffel⸗ 
7 weiß gebrauchet/ wird hochgelobt wider die 
stwindely Fallende Sucht / den Schlag / Schwindel⸗ 
te Se- und andere kallte gebreſten des Hirns / iſt gut 
often des wider das Bauchgrimmen / bekomt wol den 


‚allende 


a verſehrten darmen nach der rothen Ruhr. 
immen? Welchen der Schlag getroffen hat / dem 


rſehrte ſolle man offt sin loͤffel voll indenbluͤth/ 
ano, Mäyenblümleinund ſch was Kiricheniwafe 
lag. er/ Durch einander vermiſchet einfchätten. 
© die jungen Kinder mit Den Gichtern bez 
ichter hafftet / foll man den halben theil Doconiens 
en und Lindenblüchwafler nemmen / und jhnen 
offt ein Loͤffel voͤll geben. Diſes waſſer brau⸗ 
eken des chen die Weiber zu außtilgung der Flecken 
et im Angeficht : es heilet auch Die Blattern 
Hal, Im Halß und Die Diundfäule. — 
undfan, Wenn die jungen Rinder von den blaͤſten 
groſſe Bauchlein überfommen’ (lo man das 
Hertzgeſpan nennet) foll man jhnen bißwei⸗ 
. Sen ein loͤffel vol Lindenbluth⸗waſſer geben. 
Auß den inneren rinden wird mit friſchem 
Megerichwaffer ein ſchleimiger ſafft gezo⸗ 
gen / welcher den Brand loͤſchet. Der ſafft / 
Baußdem verwundten Lindenbaum fleußt / 
macht das Haar widerumb wachſen / ſo man 
“Das kaale orth Damit anfeuchtet. 
| Die fernlein oder beere / oder Frucht des 
Ruhr. Lindenbaums zu pulver gemacht / werden 
gelobt in der Ruhr und dergleichen Bauch- 


emer hohen Perſon Camerarius felbften er⸗ 
fahren hat. Man Fan diefe beere auch mit 
Eſſig zerfioffen / und in die Nafen thun. Die 
Conferva florum the oder der£indenbluftzzus 
cker⸗ wird wider die fallende Sucht gerümt. 
Vor das ſterbẽ ver Dferd: N i 


im ſchwaͤm⸗ Sterb 
mes die auff und an den Lindenbaumen der Piero. 
wachſen / thue folche in der Pferde wafler/ 
und laß fie darvon trincken/ jo ſtirbet niche 
KLuUe ein Prerd von anſteckender kranck⸗ 
eit | 

Der breiiende Geift durch die fermentation 
auf der Blüche/ oder dem Miſtel deftillire/ 
auf ıs.biß 20. oder mehr eropffen öfters in 
Deionienswafler eingegeben/ vertreibt den Schwin⸗ 
Schwindel / und fallende Sucht ; verhuͤtet ddl/faltens 
auch Schlagflüß/ und anderszzc. ——— 

Der Andene Miſtel gedorret /zu pulver ug > 
geſtoſſen / und von dem Pulver den Kindern 
biß auff 20. gran , den ermwachfenen aber 
biß auff 40. so. oder 60 gran ſchwer / oͤffters 
eingegeben / vertreibt Gichter und fallende 
Sucht nach und nach. 

Die Blätter diefes Baums in Waffer - 
der Milch acfocht , tücher darein getruckt/ 


Side - 


‚und warm über den Affter gefchlagen ſtil⸗ arß wäg 


let den Arszwang / oder Arsfügel, da man Ark-Eükel; 
— vergebens zur nothdurfft getraͤnget edertrang. 
wird, | 
Die Kohlen von dies Baumes holtz entz 
meder im pulver auff 20. biß 30. aran ſchwer 
eingegeben / oder folchein Bald Waſſer halb 
Wein geſotten/ und das wand davon offe | 
eingenomen/ zertheilet alles geronen Blur’ Geronnen 
in denen ſo etwan fehware fall gethan. blue 
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a6 Erſte Buch/ 


Namen. 


fen Sprachen feinen. uͤrſpruͤngli⸗ 
© chen Namen ; Breynius,der berůhm⸗ 
te Boranicus zu Dangig/nennet es in Latein 


The Sinenfium,five 


EA As Thee⸗Gewaͤchs behaltet in al⸗ 
le) 


Tiam Japonenfibus Son⸗ 


ften wirdes von Johanne Bauhino under dem 
Titul Chaa, Herbz Japoniz;befchrieben. Die 
Zarsaren und Perfianer heiſſen es Tay»07 


Geftale. 
Diß Gewächs ift mehr einer Stauden/ 


der Tzay. 


als einem Baum 5 


u vergleichen; iſt dennoch 


dick und mit vielen aͤſten beſetzet; bat dun⸗ 
ckelgruͤne an dem umbkreiß zerkerffte blaͤt⸗ 
£er / welche eines trucknenden und etwas bit⸗ 
terlichten Geſchmacks ; trägt on! bfümlein/ 


mit s.bleichen oder, 


weißlichten blattlein/und 


darzmifchendtehenden faͤſerlein begabet : der 


nen folgen beer oder frůchten / erlich grün) 
hernach fo fie getrucknet / mat einer rung 


lichten dunckel⸗bra 


unen Rinden umbgeben 5 \ 


etliche derofelben find rund/ und nur mit ei⸗ 


nem ſamen / andere 


ſind zwey⸗ oder drey⸗eck⸗ 


icht / mie etlichen/ in ſonderbahren holen ein⸗ 


geſchloſſenen / ſam 


en begabet. Dieſer ſame 


begreifft einen bfeichen runtzlichten / am ge⸗ 
ſchmack erſtens ſuͤſſen/ hernach aber bitte⸗ 
ven / und mwiderwillen erweckenden kern in 
fich/ welcher mit einem dünnen älchfarben 
Bautlein umbzogen / und ein erwarmende/ 
uckmnde krafft in fich Dat. Die Japanier 
machen umb den Hornung runde föcher/ et⸗ 
wan 8.30ll tief] / in in gutes temperiertes 
Erdruch/ daß weder zu fandicht/ noch allzu 
leimicht / noch auch falgicht ſeye / werffen 


etwan 3%. Biß 40. 
hinein / decken das 


famenförner in ein loch 
foch mit grund wol zu⸗/ 


ſa / wenn ein ſcharffe kaͤlte einzufallen be⸗ 
gunte / werffen fie noch ſtroh daruͤber. Auß 
dieſen ſamen ſproſſen hernach offt 6.8. 1% 
diß 1a.und mehr ſchoͤßlein hervor / deren 


wachsehumb denn der Natur ei 


nig überlaf 


fen wird. Sie wachfen aber über 5. ſchuhe 


hoch nicht ; man 


haltet diejenigen für die 


beften/welche dick und dicht an ci ander herz 


D. kommen / und 
laͤtter haben. 


[2 


alfo auch meichere beflere 


Diefe Blätter werden von den Einwoh⸗ 
nern in Japonien erſt in Dem .Jahr / in dem 
Aprelleñ und Mayen abgeklaust / und in 
Koörden nach Hauf getragen/ alwo fie her⸗ 
nach die blätter auff heiſſe eiſerne blatten 
werffen / mit den handen fo fang. berumb 


rühren biß fie mel 


ck worden ; demnach ker 


‚gen fie folche auff fauber papier / oder auff 
eine ſtrohmatzen / und wehen fie mit einem 
dicken Cartenpapier/ biß fie erfalter; darauf 


fegen fie folche wider auff einen flachen forb 


von Indianiſchen 


Rohren gemacht / reiben 


fis fachte herumb/biß fie krauß werden s dar⸗ 


nach rühren fie diefelben nochmaßlen auff 
gewaͤrmten und nicht gar heiſſen ſauberen 


blatten /fo lang herumbybiß fie etwas hart: 
licht und dorz worden. Endlich laſſen fie fie 
goiderumb. erfalten 7 legen fie noch etliche 
mahl auff gelinder warme blatten / Echren 


fie drauff immer 


umb / biß fie genugſamb 


dor: find: demnach werffen fie folche in er⸗ 


dene glaſſurte Haͤ 


fen / laſſen ſie5. biß 6. ag 


verdeckt ſtehen/ ſoͤnderen hernach die ao 


fen blaͤtter von den kleinen / und dorren fie 
zu mehrer ficherheit noch einmahl/ auff ei⸗ 


ner warmen eifernen blatten / oder blech / da⸗ 


rauff ſie auch in blechene Buͤchſen verwah⸗ 
ret / und in ferne Sand / weit und breit gez 
fuͤhret werden / laſſen fich auch Jahr und 
Tag in folcher, vermahrung ohnverfehrt 
halten / und geben feinen unlieblichen ge 
such von fich /ohngefehrd mie friſch gedoͤr⸗ 
tes Hew. Die groſſen blaͤtter werden von 


Fuͤrſten und Herren allein ſehr thewr be⸗ 


zahlt und erkaufft/ ſo daß das Pfund davon 


offe über 25. und 30. Reichsthaler in Dem Ye 
preiß ſteiget Das pfund aber der beften Heiz 


nern blättern Fan man meiftens umb zehen 


Reichstnaler haben / ja auch wolfeiler. Es 


mächft diefes Kraut in viclen orten in Ja⸗ dere 


pomen / wie auch in China / von dannen 
es zu uns heruͤber geführet wird 


Weiten aber mit diefen Aupländifehen | 


mittlen offt zimblicher betrug geſchihet und 
cin mancher ehrlicher Teutſcher cin außge⸗ 


fogenes/ oder berev s auß gekochtes / hernach 


wider getrucknetes Kraut für feinen blawen 
Hufen zugebrauchen befommet / als muß 


man die zeichen des_beften Thee⸗krauts —— 
wol in acht nehmen. Das beſte Kraut aber 


iſt / welches gang frifeh/ nicht ſtaubig / oder 
halb zu pulver worden / melches eine Dunz 
ekelgrüne farbe ; einen füffen lieblichen ge⸗ 
such / dem Violen⸗geruch etwas gleich / und 
einen bitterlichten auff ſuͤß ſich neigenden 
gſchmack hat. Welche blaͤtter aber ſchwartz⸗ 
und halb RR find, auch einen fehlechten 
over faft feinen geruch haben / dife find ent⸗ 
weder ſchon außgelangt / oder ſonſten ver 


faͤlſcht. 
Eigenſchafft. 


Es haben die Thee-blätter neben ihren 


irdiſchen theilen / ein gelindes faſt unem⸗ 
pfindliches Balfamifches flüchtiges Alcali: 
0 frifche Drunnmafler/ mit welchem Das 
übliche Thee-tranet gemacht wird / beſtehet 
widerumb nach deß berühmten Adelſchen 
Philofophrund Marhematici ‚ Des Caärtes, auß 


Fleinen/ fänglichten / ſchlipfferichten und 


ſehr weichen biegigen therien/ welche gleich 


dem Dueckfilber/ fich nberal durchſchlieffern 


Fönnen/ die rohrn und aderen mogen auch 
fo klein ſeyn als fieimmer wollen. In ſolcher 


betrachiung nun kan dem TherAranck gar 
wol die Cigenkchaffe zugefihrkken 59 
dafi es allen zahen ſchlam dep Geblinser 


falg-theile diluire, das ſcharffe Fließwaſſer/ 
oder Lympham verfüfle / Die ſaͤffter fluͤſſig 


dünnere und reſolviere / Die A 
mache / und derofelben freißlauff befoͤrde⸗ 


$e/dem fauren überal widerſtehe Die vers 


fiopffung kleiner äderlein oͤffne die Wind 


 verchafe / die daͤwung deß Magens befoͤr⸗ 


dere7 das Haupt und die Nerven ſtaͤrcke⸗ 


die unvermerckliche durch⸗daͤmpffung deß 
Leibs gelind reſtituire, den Harn treiber 


und was dergleichen mehr ift. 5a es haben 
underfchiedfiche fürereffliche Media darfürs 
gehalten / die erbaltung einer beharrlichen 


-Sefundheit/ und verlangerung dep Lebens 


Fönne durch fleiffigen gebrauch dieſes Thee⸗ 


wrancks zuwegen gebracht werben, Nach Dar | 


— 
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alten Aertzten meinung wurde ſolchem 
Kraut und Trunck eine miltiglich wär- 
mende und trucknende krafft zugeſchrieben 
worden feyn. | 
Weiten aber folch Kraus auß fernen Län 
deren zu uns gebracht wird/ als pflege man 
auch an deſſen ſtelle Salbenen/ Betonien/ 
Epren:preiß/ Baſilien⸗kraͤut⸗blaͤtter auff 
gleiche weiß zubereiten / trucknen / und das 
Tranck davon unſeren gemeinen Leuten zu 
verordnen / welche dann gleiche/ ja etwan 


beffere wuͤrckung davon fpüren/ als andere, 


von dem her, 
Gebrauch. 


Sins gemein wird das Thee bey uns alſo 
bereitet⸗ man nimt deß Kraͤuts cin halbes 


oder gantzes quintlein thut nach belieben ein 


wenig Beto nen / oder Ehrenpreiß⸗blaͤtter 
darzu⸗legt fie in ein zinnenes / blechenes/ 


oder Silberners Räntlein 7 gießt cin oder 


zwey glafer mit heiſſe m Brunnwaſſer daruͤ⸗ 
ber / laßts in warmen Sand’ Alchen/oder 
in einem warmen Dfen noch ein ſtund oder 
zwey flehen/ Bernach gießt man die Gold⸗ 
gelblichte brühen Davon ab läßt nach belie⸗ 
ben ein wenig Zucker darinnen vergchen/ 
und trinckts alfo warm, man fan es Mor; 
gens und Abends vor dem Naͤchteſſen ge 
nieflen/ und Darüber noch eine ſtund in dem 
Gemach an gelinder wärme bfeiben / oder 
deß Morgens fo viel langer in dem Bert 
verharten / nach den Nachteffen bricht es 
den Schlaff allzuviel. Dre 
har Diefes warme TIheerwafler macht die 
algen Jauren fcharffen Salße auß dem Gebluͤt auß⸗ 
lit. daͤmpffen; welches darauf kichtlich abzu- 
nehmen/ wenn man cin violblawes tüchlein 
auff die Bruſt oder under die Arme feget/ 
da man auff das getrunckene Waſſer ſchwi⸗ 
tzet / ſo wird die violbraune Farb ſich in die 
rothe verwandlen / gleich wie ver blawe vio⸗ 
lenſafft / wenn man cin faures falg hinein 


wirfft / purpurroch / und hingegen von ei⸗ 


nem alcahifchen flüchtigen falg / grün wird. 


idig Es benimt auch folch Tranck alle mu⸗ 


. digkeit / fo von ſtarcker Leibs⸗uͤbung her⸗ 
fommet / denn es frifchee die Lebens⸗geiſter 
wider auff/ volatilifierer, und treibet Die ſaͤff⸗ 
‚ger auch durch die kleineſten Canal fort / daß 

alſo die wärme mit den Lebens⸗geiſtern / haͤuf⸗ 
fig wider uͤberal einflieſſen Fan. 


hleim er etwan zu viel hartdäwige Speiien 
Ma: en / und Daher cruditeren Zu befoͤrchten 
BERGE ; 


at/ der txrincke gleich wol warm Thee / fo 

wird der Magen geſtaͤrcket und Die daͤwung 
befoͤrderet werden. 

uncken · Haſtu Dich bey einer Mahlzeit etwan ber 

t. saufcht; Biſtu mit der Micraine, oder auch 


wpt- einer Schlasffucht beladen ; trincke wacker 


a Zhee / fo wird Dir die Trunckenheit ge: 
Hlaf, ſchwind weichen / die Micraine fich fegen/ 
ft. und die Schlafffuche vergehen / daber es 
auch den Nachtzfiudierenden Gelehrten ein 
febr m mittel if / den Schlaff etwas 

zu brechen. BR 
Gonften hat von dem rechtmaͤßigen Ge 
‚Drauch diefes Rrauts der weitberühmte Me- 
dicus, Fer? Johannes Schrederus, diefennach- 
folgenden Bericht auffgefest. Die Thee o⸗ 
der Thea, Bat ein fonderfiche Krafft die boͤſe 


Dünfte zu zertheilen / dannenhero es in allen Bife 
Zufaͤllen / welche auß den Dünften eniſte⸗ Dünfte/ 
hen / nutzlich gebraucht wird, Inſonderheit Stille’ 


iſt diefes Krane ſchr dienlich in Fiüffen und Zen uñ 
dannenhero entfichenden Haupt-und Bruftz Tranekpeit/ 


kranckheiten Augenflüffen » Schwermuih !uga- 
dep Manpts, Engbrüfigkeit / Hersfiop- UM 
fen ze. ſtaͤrcket den bloden Magen; befürdere much def 
die Daͤwung / und iſt aut für Die ſchwachen Haupts/ 
Slider und den Stan: dahero die Chine- © Au 
fer / welche es fleißig aebrauchen/ voit den — 
Glieder⸗kranckheiten/ Neren⸗ und Blaſen⸗ Nobhen / 
ſtein ſollen befreyet ſeyn. Es wird auch ge⸗ bloͤder 


ß ec, Magen. 
brauche zu Verhütung der Trunckenheit⸗ one 


wenn man es vor dem Trunck einnime/ Sieden - 


oder aber Die auß dem trincken entflandene Stein. 
der Frungtenheit gebrauchen. So man" 
auch begehrt ben Schlaf abzuhalten und zu 
wachen / wird daeſes Kraͤutlein [ihr geruͤhmt. 
In Summa / man haltet Darvor/ das es 

die Krafft deß Menſchen erhalte> und ihne 

zu einem hohen Alter bringe/ darben aber 
nachfolgende Puncten zu beobachten find, 
Erfitich / if ver gemeine Gebrauch in In⸗ 
dien, daß fie folches Kraͤutlein in gelinder 
Wärme gedörzers in Waſſer fieden/ zum 
Geſchmack nur in wemg Zucker dar zu than⸗ 
und alſo warm hinein rncken/ man kan 


ungelegenbeit zu zertheilen / kan man es nach „tunden- 


auff einmahl deß Kraͤutleins ein halb quint⸗ 


lein nemmen/ deß Waſſers o viel man auff 
einmahl trincken wil / deß Zuckers nach bez 
lieben; Dafern man es aber gebrauchen wil/ 
eine angefioffene Kranckheit zu vestheifen/ 
fan mon dieſes Rrautleins ein quintlein fiez 
den. Zum andern/ die Japonier gebranz 
chen vielmehr das gepülverte Kraͤutlein in 
warm Waſſer / oder in ihrem Getranck ein⸗ 
genommen / und Fan folches gefchehen von 
einem halben biß auff cin quintlen, Zum 
dritten / fan man es füglicher gebrauchen’ 
ſo man es deſtilliert. Nemlich man nehme 
deß Kraͤutſeins vier loch / gieſſe darüber 
Fuͤrnenwein/ oder nach beiichen cin deſtil⸗ 
liert Waſſer/ fo zu der Kranckheit dienlich 
iſt / darzu man es gebrauchen wil/ als zum 
rieß oder Stein Das deſtilliert Erdbeeren⸗ Grieß. 
oder Peterlein⸗ waſſer⸗ zum Haupt das 
ſchwartz Kirſchen⸗ oder Mayoranzwafler ein 
Maß / und ihue nach belieben ein loth Zim⸗ 
met darzu/ laß es ein oder zween Tag ſte⸗ 
hen / und deſtilliere es darnach durch das. 
Balneum Mari biß anff ein halb Maß/ dar: 
vonbrauche man morgens ein oder zwey 
Löffel voll. Zum vierdten/ mag man die 
Theam vingebeigt auch nußlich gebrauchen: 
nemlich man nehme deß Kraͤutleins drey 
loth/ gieſſe obgemeldter deſtillierter Waſſern 
oder Malvaſier⸗ wein den vierten theil ei⸗ 
ner Maß dariiber / und trincke darvoñn mor⸗ 
gens zween / drey oder vier Söffet voll: da 
man auch wegen angenehmen Geſchmacks 
darzu werig Zimmet und Zucker vermiſchen 
wollte / ſtehet zu belieben. Zum fünfften/ 
wil man ane Satmwerg darauf machen/ fo 
ſtoſſe man das Kraͤutſein zu einem Pulver/ 
zerlaſſe guten Zucker in einem dienlichen de⸗ 
ſtillierten Waͤſſer / ſiede es ein/ biß es wie 
ein Syrup wird / und vermiſche das Pulver 
darunder zu einer Latwerg/ ſo man ein halb 
loth Pulver nimt /muß man anderthalb 
Er a loth 
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loth Zucker nemmen / von diefir Latwerg 
Ean man einer Muſcatnuß groß nach belie⸗ 
ben aebrauchen. So man wil/ fan man 
auch auß fo viel Pulver und Zucker / Taͤ⸗ 
felein in der Apotheek machen laſſen die auch 
nach belieben zu gebrauchen find. Zum 
fechßten / muß man in der Decoction oder 
Siedung diefes Kraͤutleins gemachfam vers 
fahren / damit 
rauche. Die zeit zu gebrauchen / obige Fall 
aufgenommen iſt des morgens nüchtern / 
da Die Krafft defto beffer in den Leib kom̃et/ 
and ob zwar folches täglich ohne fihaden 
geſchehen könnte / jedoch aber / meilen durch 
ofrtmaligen Gebrauch die Natur fich dar 
ran gewehnete und Be fchlechte Wuͤr⸗ 
ckung nachfolgte / iſt befler / Daß es nur wo⸗ 
chentlich zwey oder 
werde / es ſeye denn/ daß andere Zufäll/ 
hr zu bedienen / erforderten. 
Schließtich iſt auch Diefes zu beobachten / 
daß ver Schlaf als eine Erfegung der Gei⸗ 
fen, ein nothwendiges mittel zu Erhaltung 
des menfchlichen Lebens und der Kräfften 
feye / derohalben der Gebrauch folches 
Krauts auch darnach zu richten. 

Daß aber diefes Kraut Thee in obver⸗ 
meldien Krankheiten und Zufallen nuglich 
gebrauchet werde iſt aup nachfolgenden 
wahrhafften Zengnuffen genugſam zu ber 
weifen. | 
- er: Adam Olearius in feiner Perftani- 
fihen Reiß⸗beſchreibung in dem 5. Huch im 
17, Cap. p. m. 599. gibt uns nachfolgende 
Zmweijung von dieſem Kraut. Esiftoben 
im. 6. Cap. diefes Buchs gedacht worden/ 
daß zu Iſpahan am Maydam unter andern 
'Krügen auch einer feye / welchen fie Tzai⸗ 
Chattai⸗Cham geheiſſen in demſelbigen / 
wie auch an andern Orten trincken fie 
(nemtich die Perfer) ein heiß ſchwartz Waf 
fer / welches ackocht wird auß einem Kraut/ 
fo die Vobekiſchen Tartarn von Chattai in 
Perfien bringen. Es hat länglichte ſpitze 
DBiätter / etwan einen zolllang und einen 
halben breit: fiher / wenn es gebörzet / 
Schwarslicht/ roller und kruͤmmet fich als 
Wuͤrme zuſammen / «8 iſt aber eben das / 
was die Chinefer Thee ‚die Japaner und In⸗ 
dianer Chia und Cha nennen / denn bey die⸗ 
fan Nationen oder Volckeren diß Kraut in 
hohem Werth aebalten wird, Die Perfer 


fochen es mit klaͤrem Waſſer / Amß oder 


Senchel: etliche thun auch ein wenig Naͤ⸗ 
gelein darzu / und verfüflen es mit Zucer/ 
hat cine zufammenziehende Art. Es wird 
diefem Waſſer von den Perfern / Chine 
fern / Sapanern und Indianern ein fürtreflis 
che Krafft und Wuͤrckung zuaefchrieben. 
Es foll dem Magen Lung und Lcher./ dem 
Gebluͤt / ja allen Theilen deß Menfchen 
heylfam ſeyn / felbige reinigen’ ſtaͤrcken/ und 
den Stein vertreiben / das Hauptweh / und 
alle übrige. Feuchtigkeiten⸗ mwordurch der 
Menfch trag und ſchlaͤfferig wird / benem⸗ 
men.Einer der diß Waſſer fleißig gebraucht / 
ne Befchwerung deß Schlaffs figen/ und 
die Kopff-arbeit mit luft verzichten koͤnnen. 
Wenn es mäßig genoflen wird/ foll es den 
Menfchen nicht allein allezeit bey auter Ge⸗ 


die befte Krafft nicht weg⸗ 


dreymahl gebraucht 


foll etliche Naͤcht munter und wachtſam oh⸗ 


Das Erfle Buch/ 


fundheit erhalten fondern auch gu einem 
hohen Alter bringen. Es iſt Diefes Kraut 
nunmehr auch in Holland wohl _befannt/ 


und bringen es die Dfi- Indien = fahrer mie 


herauß / man_fan es zu Amfterdam habs 


hafft werdeny wiewohl noch nicht in großer 


Menge / weilen/ wie ıch berichtet worden / 
die Frantzoſen es fehr an fich kauffen follen. 
Dieſe Nationen empfangen ıbre Säfte / 
welchen fie fehr guͤtlich un mollen/ mit 
einem folchen Trunck Waſſer. Cs muß 
auch im Abſch ed der Valet⸗trunck ſeyn. 
Sie hakın ſonderliche und gar ſaubere Ge⸗ 
faͤſſe in welchen es gekochet und zubereitet 
wird. Von denen werden etliche ſambt dem 
Kraut bey uns in der Gottorffiſchen Kunſt⸗ 
fammer verwahret. | al 

‚Ser? Johannes Albertus de Mandelslo be⸗ 
richtet 
bung/ Cap.ı. pm. 42. von dieſem Krane 


alfo. Sonſten gebrauchten wir bey unfern 


täglichen Zufammenfunfften deß Abends 
viel von dem ſchwartzen Wafler/fo auß dem 
Kraut Thee gekocht wird: dieſes Thee - waſ⸗ 
fer trincken sit in Indien gar gemein/ und 
wird nicht allein von den Indianeren ſon⸗ 
dern auch von den Engellaͤnbern und Holz 
(ändern ſehr beliebt und genutzet ı foll allen 
faulen Schleim anßführen / dan Magen 
waͤrmen / und die Daͤwung befoͤrdern: wir 


trunckten daſſelbe taglich drey mal / nem⸗ 
lich deß Morgens frühe, nach der Mittags⸗ 
mahlzeit / und auff ven Abend. Die Perſer 


trincken auch sin ſrhwartz Pt afler/ Cahuue 
genannt - ift diefem an der Farb gleich, maſ⸗ 


fen beyde gar heiß getruncken werden ‚dena a 


das Cahuue foll fehr fühlen, und Daher Die 
ratıır unfruchtbar machen / deßwegen es 


auch die geilen Derfer a gebrauchen : Diez 
agen und Die inner⸗ 


fes Thee aber foll den 
lichen Glieder maͤßig waͤrmen und läreken. 
ch halte gänslich darfür / daß vom Ge⸗ 
brauch dieſes Krauts / weil es ein 
menzichende Krafft hat / mein Leibs⸗beſchwe⸗ 
rung fich enderte/ und des Bauchfluß auff⸗ 


hördte. | 
Herr Wilhelm Leyl/ geweſener Guberna- - 


tor und Commendant in Oſt⸗Indien / wer 
gen Ihrer Königlichen Majeſtaͤt zn Daͤnne⸗ 
marckı Norwegen / 20. auff dero 
Danisburd®/ hat Herren Simoni Pauli, Ko⸗ 
nialichem Leib⸗ Medico, von der Thee nach? 
folgenden Bericht zugeftellt. Diefes Kraut 


The erhaltet ven MRagen / macht gute Daͤ⸗ 
die Glieder / trucknet alle 


mung/ erwaͤrmet der / 
boſe Feuchtigkeiten 7 treibet dieſelbe auch 
durch den Harn und ſonſten hinweg / ver⸗ 


in feiner Indianiſchen Retß⸗beſchrei⸗ 


eſtung 


zuſam⸗ 


treiber den Stein / Grieß und alle podagri⸗ Stein/ 
fche Fluͤſſe / alſo daß ich ſelbſten / in fo vielen Srieß/ 


Kahren ich allda gewohner durch deflen Ge⸗ 
brauch naͤchſt Goͤttlichem Segen Feine plag 
von dem Podagra gehabt / wormit ich jetzi⸗ 


ger zeit / und ſo balv ich wider in Europam | 
gekommen / nicht wenig, beläftigee werde. 


Es willen auch die Chineſer von feinem 
Stein fchmergen zu fagen. _ Summa das 
Thee erhaltet den Leib frifch und gefund. 
Wenn jemand truncken iſt / macht_«s ihn 
bald hernach widerumb nüchtern. Wofern 
man begehrt in der Nacht oder ſonſten war 
chend au ſeyn / ſo gehraucht man — 


9— 


odagra. 
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erhaltet alsdann einen lange weil wachend/ 
und luſtig zur feiner Berzichtung, Man gez 
braucht aber nur das Waſſer darvon/ und 
zwar jo warm getruncken / als möglich ift/ 


jedes mal einen Pegel biß anderthalb/ weni⸗ 


ger oder mehr / nachdeme einen jeden geluͤ⸗ 


ſtet / deß Morgens nüchtern mit ein wenig 


tein / 
odagra. 


aupt⸗ 


mertzen. 


eingemachter Confe&tur von Imber oder fünz 
ften/ deß Mittags nach der Mahlzeit⸗ es 
wohl zwilchen der Mahlzeit / wie auch de 

Abends nach der Mahlzeit / oder fonften 
wie es einem behieber/ weil es feinen Scha⸗ 
den thut / ob man es fchon viel gebrauchet. 
Deſſen decotum muß alfo geſchehen; in ci 


nem Zopff einen halben Dort que Waſſer 


genommen/ daffelbe gefocht/ und alfdann 
einen Löffel voll von felbigem Kraut darein 
gethan / den Topff wohl zugedecket / und 
laſſen daſſelbe ein viertel Stund ſtehen / und 
immit elſt etiiche mal umbgeſchuͤttelt / her⸗ 
nach das Waſſer allein getruncken / und 
welcher es wegen deß bitten Geſchmacks 
alfo nicht trincken Fan / der thue darbey Zu⸗ 
ver ⸗candel/ wenn er es auß dem Becher 
trincken wil / aber es wuͤrcket beſſer ohne den 
Zucker. Und alfo fen dieſes Kraut zwey⸗ 
mal vom Laſſer erwaͤrmet / und mit Nu⸗ 
Ben gebraucht werden / gibt aber nicht mehr 
Krafft als zu ziweymal von fich. 

Der fürtrefliche “Sefurt Martinus Martinius 
fehreibet von diefem Kraut in feinem Latei⸗ 
nilchen nemen Arlante Sinenfi p. 166. alfo, Die 


Chineſer vermeinen ( daß durch den Ge 


brauch Dickes Krauts fit von dem Stein und 
Podagra ficher feyen/ nach dem eſſen dar; 


von getrunken / ftarcfet es den Masen und 


beförderet die Daͤwung / wehret der Trun⸗ 


ckenheit / bringet luſt zum trincken / und ver; 


huͤtet den Schlaff. | i 

Der Jeſuit Alexander Rhodius berichtet in 
kinem Frantzoͤſiſchen Zrartätlein/ Som- 
maire de diverfe voyage &c, in Maris Anno 
1653. getruckt / daß Diefes Kraut ihme inder 


Micraine oder Haupt = fehmersen treflich 


befommen feye / denn wern er von dem 


Wafler in welchen diefes Kraut aefotten/ 
einen Trunck gerhan/ haben fich die Kopff⸗ 


L 


fchmergen gleich verlohren/ als wenn man 

eh; ihme mit der Hand hinweg gewi⸗ 
et hatte, | | 

In der fehönen Befchreibung des Reyfers 


thumbs Sina zu Amſterdam⸗ Anno 1676, 


getruckt / wird von dem Kraut Thee nach- 
folgender ‘Bericht mitgetheilet. Unter an; 
dern heylſamen Kräutern hat das Sinifche 


Reich faft ein eigenes Kraut oder Gepüfche/ 


auff Sinifch The und Cha genannt / davon 


die Sinefer und ihre benachbarte Voͤlcker 
den Tranck machen / der mit dem Kraut 
eben dieſelben Namen The und Cha hat, Die 
Blätter dieſes Krauts oder Giepäfches find 
den wilden Kofen-blättern was ähnlich / 
und foll niemand zweiflen/ daß der The eine 
Art Rofen ſeye / jedoch iſt er nicht wild/ 
fondern zahm / auch kein Baumoder Rraut/ 
fondern ein Puſch / weil er fich in viel Zweig 
und Reißlein vertheilet und aufbreitee, Diez 
fer Dufch wird im Feldeauff Eleinen Hügeln 
gepflantzet etwan drey Fuß von einander/ 
und wachfee fo hoch und breit/ wie cin Eu⸗ 
ropæiſche Roſen⸗ſtaude. Es figen die Zwei⸗ 


ge dieſes gantzen Puſches / von unten biß 
oben an ven Gipffeln 7 allenthalben voll 
Blumen’ und dünner Blaͤftern/ welche 
foran fpig zu lauffen/ umbber wie cin Saͤ⸗ 
ge eingeferffet/ und dunckel⸗ gruͤn von Far⸗ 
be ſind / faſt wie die Palmen⸗blaͤtter⸗/ ohne 
daß ſie was breiter und ſpitzer fallen. Und 
wiewohl die Blaͤtter deß gantzen Puſches 
einerley Form und Geſtalt Haben / ıft doch 
ihre Groͤſſe fo underfchiedlich - daß man an 
einigen Püfchen wohl fünfferley Blätter fie 
Bet. Die erſte und groͤſſeſte Art / derer Ge⸗ 
ſtalt mit den Blättern dez Garten⸗ balſam⸗ 
baums gaͤntzlich uͤbereinkommen / ſitzen an 
ben unterſten Zweigen: darauff folget Die 
andere Art / weiche viel Heiner denn Die er⸗ 


ſte iſt: Dergeſtalt werden alle fünff Arten 


der Blättern / von unten diß oben / immer 
Fleiner. Aber wie viel ihre Gröffe kleiner 
wird / fo viel wird alleweg ihr Drei oder 
Werth gröffer: Denn wenn die Blätter ats 
doͤrret und zubereitet, gilt das Dfund derer 
fo der erfien Groͤſſe find / 5. Hollaͤndiſche 
Schilling / oder 30, Steäber / die von der 
andern Bröffe/ i5. Schilling / die von der 
dritten/ 2. Keichsthaler 7 oder s. Hollaͤndi⸗ 


- fehe Gulden / die vonder vierdeen? 15. Gul⸗ 


benz oder 6. Reichsthaler / die vonder Fünffz 
ten und letſten Gröffe/ so, ja zum öfftern 
100, Gulden / oder 20, biß 40. Keichsrhaferz 
wo fie wohl bereiter find. 

An den Zweiglein figen anfänglich grüne 
Knoſpen / worauß hernach Blümilen mie 
weiſſen Blättern hervor kommen die inwens 
Dig gelb, und an Groͤſſe / Geſtalt und Far⸗ 
be ven Blumen deß Hagendorns fehr aͤhn⸗ 


lich/ wiewohl underfchiedlichen Geruchs 


find + wenn dieſe Blumen abaefallen / bleiz 
bee ein Knopff uͤbrig / darinn fich ein ſchwar⸗ 
ser Samen befindet / anß welchem, nach 
dem man ihn in Die Erde gefäet/ innerhalb 
drey Jahren newe Puͤſche hervor wachfen/ 
von dere Blättern man jädrlich eine reiche 
Erndte Haben fan/ auch an denen Drien/ 
in Sina und Japan/ da es/ eben wie in 
Holland / hagelt und ſchneyet. Dannens 
hero nicht geringe Hoffnung vorhanden 


daß man diß Kraut auch) in Nolland/ und 


an andern Europzifchen Drehen glücklich 
pflangen koͤnne / wenn nur der Same in > 
nem Kaäftlein er verwahret anhero gez 
bracht / und an fchattichte fruchtbare oͤrter 
gefart wird: Die Blätter werden faft taͤ⸗ 


glich abgebrochen / im Schatten gedönet/ 


und zudem Tranck The oder Cha verwah⸗ 
ret: weichen Tranck man allda für und für 
gebraucht / nicht allein über und swilchen 
der Mahlzeit / wenn man mit den feinigen 
allein iſt fondern auch wenn ein Freund 
zum andern ombt/ ihn zu befuchen. Ja⸗ 
wer an groffer Herzen Höfen was zu verz 
sichten hat / dem wird auch von ſtund an/ 
nachdem man ihn wider zu figen genoͤhti⸗ 
get / ein Becher Diefes Getraͤncks preſentie⸗ 
set. Wenn man allda diefen Trank trin⸗ 
cket / oder vielmehr hineinſchlurffet / muß er 
allzeit warın feyn/ nach Arc der alten Roͤ⸗ 
mer / Die mehr von warmem / als kaltem 
Waſſer hielten. Die Rrafft und Wuͤrckung 
dieſes Trancks iſt / daß er den unmaͤßigen 
Schlaff vertreihet/ inſonderheit aber befin⸗ 


‚den 
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wan alfidann fo warm auß hölgernen Scha⸗ 


‚gen befommen. Etliche Sinifche grofle 
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feine gefährlichen Wind und Blähungen | 


den fich gang wohl darnach Diejenigen / 
welche den Magen mit Speiſe übertaden / 
und das Gehirn mit ſtarckem Getraͤncke bez 
fchweret haben : Denn er trocknet/ und nit 
weg alle übrige Feuchtigkeit / und vertreibet 


die auffftcigende Dünft oder Nebel / p den, 


Schlaf verurfachen : er. ſtaͤrcket auch die 
Gebaͤchtniß / und fchärffer den Berftand/ 
wo man aber zuviel Darvon trincket / ver⸗ 


mehret er die Galle. Es erheben die Sine⸗ 


fer Die Krafft und Tugend dieſes Trancks 
biß an den Himmel/ und fehreiben «5 allein 
demſelbigen zu/ daß fie wider vom Poda⸗ 
ara, noch vom Blafenzund Nieren ⸗ſtein 


‚willen. In der Zubereitung und Nieſſung 


diefes Trancks / iſt zwifchen den Sineſern 
und Japoneſern ein mercklicher unterſcheid. 
Denn die Japoneſer ſtoſſen die Blaͤtter su 
Pulver, und gieſſen ſiedend heiſſes Waſſer 
darauff / in ein Kruͤglein oder Becher, da⸗ 
rein eben ein guter Srune gehet welches fie 
denn zufammen fo heiß fenlärffend mıncn 
grincken. Die Sinefer aber ſon derlich ger 


meine Leuthe / werffen etliche Blaͤtter in ein 


Kruͤglein mit heiſſem Waſſer / laſſen es ein 
wenig ſtehen / biß das Waſſer die Krafft der 


Blaͤttern an ſich gezogen / und trincken es 


denn fein warm / oder ſchluͤrffen es vielmehr 
eyn / alſo daß fie nicht das geringſte von den 
Blättern zugleich in den Mund’und Diaz. 
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verurſachen. Trincket Thée ihr Herten 
Officiergr / auff Daß ihr Alerd feye/ dem ur⸗ 
plöglich aufffloffenden Feind hurtig und 
herghafft under die Augen zu treten. Trin⸗ 


cket Thee ihr Herzen Studiofi more Palatino, 


auff daß euch Peine Cancharides in Kopff ſtei⸗ 
gen, Trincket Thee alle die ihr durſtig 


ſeyt. Ein jeder / der Luſt hat / trincke nur 
Thee, damii er in feinem Stand und nach- 


* 


koͤnne. — 
CAPUDIE EN 5: 
Kinkinna oder China Chinæ. 


feiner Profeflion fein Ampt wohl versichten 
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Herren faffen diefen Tranck auff folgende 


weiß bereiten. Man nimbe ein Hand voll 


The -bläfter , und wirfft die in fiedend heiſ⸗ 


fes Waſſer / darnach geüßt man zu dem 


Waſſer gefochte ſuͤſſe Milch / nur Den vierd⸗ 


gen Theil / fo viel als deß Waſſers iſt und 
thut cin wenig Saltz darein: das trincke 


fen oder Bechern / die inwendig mit Silber 


befchlagen / oder fehlurffec es orelmehr eben 


wie die andern/ hinein: welches fehlurffen/ 
wig die erfahrung bezeuget / dem Geſchmack 
eine viel groͤſere Wolluſt denn das trincken 
verurlachet. Dieſen Tranck fo heiß getrun⸗ 
cken/ halten die Sineſer eben ſo hoch als Die 
Alchimiften ihren Lapidem Philoſophorum. 


Wenn denn das Thée-tranck fo herzliche g 


Zusenden hat / fan ich auch nicht unfü- 
glich diefe Befchraibung mit denen Ermab- 
nunas » worten befchlieffen , damit weyland 


‚der weit⸗ beruͤhmte Dr. Waldſchmid/ ges 
weſener Profeflor zu Marpurg / feine Diller- 


tation' von Dem Thee geendigst. Darumb 
denn’ es wollen die Potentaten und groffe 
Herzen’ die da Millionen Eentner Sorgen 
über den verwirrten Zufland Europe auff 
fich figen haben / gnaͤdigſt belieben’ zu Er⸗ 
haltung ihrer Gefundheit heiß Thee-wafler 
zu trincken. Trincket Thee ihr Dames, daß 
ihr nicht zu fruͤhe alt werdet. Trincket Thee 


- ihr Herzen Politici, die ihr pro Patria rathet 


und ſinnet. Trincket Thee ihr Heron 
Geiſtliche / die ihr eweren Leib mie prediaen 
abmattet. Trincket Thee ihr Herzen Medi- 
ci, daß an euch nicht wahr werde/ alüis in- 
ferviendo,, inficimur & confumimur / in dem 
wir anderen auffwarten/ werden wir ſelb⸗ 
ſten anaeftecfet / und fterben dahin. Trin⸗ 
cket Thee ihr Herzen Philofophi, daß euch die 
Notiones fecunde, und ſubtile Diftindiones 


nu 





Namen 





Eimn Teuiſchland Indianiſch / Ames 
Dee ricanifih und Peruvianiſche Fieber⸗ 
Rinden oder Pulver gebeiffen. Jaseın aber’ 
Peruvianus cortex febrıfugus, Kinkinna,China 
Chinz, Quinquina & Ganna naperide. Spas 
nifeh/ Palo de calenturas. 


EGeſtalt. | 
Die Kinfinna oder China Chinz, iſt ei 


Eifen oder Keftenfarbe Rinde / welche fich 
. der rinde eines jungen Eychbaums verales 


chet / eines bittern und Der Cntziam wurtzeln 
etwas ähnlichen Geſchmacks. Die Herren 
Jeſuiter haben fie anf dem Königreich Des 


su An. 1650.nach Rom gebracht / in jhrem 


Collegio allda verkaufft/und in Europa vers 
fendet, Etliche halten Die Cafliam caryophyl- 
latam, oder den Zimmet nach den Naͤgelein 
yiechend / für die Rinfinna / aber fie betrie⸗ 
gen fich und andere. denn die wahre Kinkin⸗ 
na gibt feinen Geruch und Geſchmack ei 
| u 
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Je Kinklũa oder China Chinz, wird 
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Don den Baum⸗ und Staud-Bewächfen, 


die Naͤgelein von fich / fondern iſt wie anz 
gezeiget / etwas bitter. ' 
Der Baum / auß deflen wurgel/ nach, Hr; 
Dr. Spon, in feinen Anmerckungen far les 
Fievres & les Febrifuges , die Deruanifche 
Rinde herfomt / vergleicht fich unferen Eu- 
sopzilchen Baumen feine blätter febeinen 
den. blaͤtteren der Lothen Pflaumen etwas 
ahnlich zu fein. Sein Blüthe aber. / mit 
dem Öranatenzbiuft bey nahe über" ‚me 


men. Antonius Bollus, ein fuͤrnehme Sauffz 


man / welcher viel Jahr in der Inſu Peru 
fich auffgchalten / meldet in feinem Itallaͤ⸗ 


niſchen tractätlein von dieſem Baum daß er 


in Regno Quitenfi, in einem ſonderbaren / von 


den Einwohneren Loxa oder Loja genan⸗ 


sen Gelaͤnd / so. meil wegs vun der Statt 
Quito gelegen / wachfe. - — 
ns igenfchaffe. “=. 

> Die Kinfina hat viel fchwefelichte und 
alcaliſche eckichte falg theile alfo under eins 
ander vermenget /daß nicht nur-ein bitterer 


geſchmack/ fonderen auch die Eigenſchafft 


davon entſtehet / alten febriliſchen faurteig 
auff zuloͤſen und zu flürgen / den fiebrifchen 
jaſt deß Gebluts zu milteren / die verſtopf⸗ 


fungen der truͤſen in den innerlichen theilen / 


fonderlich dem Faulfleiſch Gekroͤß und Le⸗ 
bern zu eröffnen, ven luſt zum eſſen zu erwe⸗ 


cken und das Gebluͤt umb etwas zureinigen/ 


wird ſonſten fuͤr warm und trocken gehalten. 
u Gebrauch. | 
Die Rinfina oder China Chin , haf ein 
grofles Lob überfommen / daß fie Die Febres 
inrermittentes, drey zund viertägige Fieber 
alücklich verfreibe. Nach der meinung 
Gaudentiü Brunarii ſtoſſet man ein oder zwey 
auinel. diefer Rinde zu einem reinften Dit 
ver/ ſchuͤttet ein Glaß voll weiſſen Wein 
darüber / und läffet es ohngefehr 24. ſtund 
fieben: wenn num dieFroft deß Fiebers fich 
anmeldet / decket fich der Krancke in dem 
Bett wol zu / und trinefee den Wein mit 
dem Pulver’ damit die Artzney durch ein 
fanfften trieb auff den Sehweiß und Hain 
ihre wuͤrckung verzichte. Auff was für eine 
weiß aber dieſer Tranck die Fieber vertrei- 
be / hat der wersberühmte Her: Thomas Wil- 
lifius in feinem Buch de febribus cap.6. zier⸗ 
lich erklaͤret und zugleich vermeldet / daß 
under hundert Krancken kaum einer diefes 
Mittel vergebens gebraucht Babe: doch folle 
der Leib zuvor zwey oder drey mal purgiert 


werden’ und muß man nach eingenommes 


nem Pulver vier Tag fich anderer Ark- 


neven enthalten. Die lange Erfahrenheit ' 


bezeuget / Daß durch diefe Artzney unzahlba⸗ 
ren Menſchen geholffen worden / welche von 
dem drey⸗ und viertaͤgigem Fieber Jahr 
und Tag geplaget waren. Etliche Medici 
in Teutſchland Kae nur ein quintlein 
vor / und fo Die Kranken gar zu hitziger 
Natur oder mit ſtarcken Hisen angegrif- 
fen find geben fie ihnen an ſtatt deß weiſſen 


Weins / dieſes Pulver in deftilliertem Car⸗ 
denbenedicten ⸗Taubenkropff⸗ oder einem 


andern wider das Fieber dienlichen Waſſer⸗ 
mit groffem Nutzen eyn. 

Aß Anno 1653. die viertaͤgigen Fieber zu 

Rom hefftig überhand genommen / iſt vielen 


Menſchẽ durch diſe Artzney geholffen wordẽ. 
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D. Fonſeca, deß Papſts Innocemũ X. hoch⸗ 
erfahrener Leib⸗ Medicus, nachdem er auß 
befelch deß Herzen Cardinalis de Lugo, die 
Natur und Eigenſchafft dieſer Kınfınz or 
der Chinz chin fleißig erforſchet / hat durch 
eigene Erfahrenheit fie fehr heylfam befuns 
den / Daher vorgemeldten Herzen Cardinals 
Frombkeit fehr geruͤhmt worden / Daß ee 
dieſes Dulverv ſo er auff fein eigenen Koſten 
nach Kom zu bringen anbefohlen / und der . 
tohalben das Pulver deß Cardinals de Lugo 


‚genannt ware / freygebig mitgerheilt / doch 


auß Rath Der Medicorum oder Aertzte⸗ 
von welchen man ihme ein Zedulein zuvor 
hat einlegen muͤſſen / alſo daß vorgedaͤchter 
Cardinal mehr als tauſend Zedulein von 
den Krancken auffbehalten/ welche diefe Ar⸗ 


‚ Sney glücklich gebraucht haben / wie ſolches 


der Bochgelchrie Her: Thomas Bartholinus, 
Koͤniglicher Majſeſtaͤt in Daͤnnemarck Leib⸗ 
Medicus, und Profeſſor zu Coppenhagen/ 
centur. $. Hiſtor. Medic. so. berichtet / welcher 
auch den Abriß deß Baums von Hieronymo 
Bardo auf Rom empfangen hatz und alle 
hier beygeſetzt ift. — 

Es wird ſonſten auch das Pulver von die⸗ 
fer Rinden auff cin quintlein ſchwer mit 
Holdermuß zu einer Latwerg vermifcht / wis 
der das Fieber eingegeben, Re 

An ftatt diefer Rinde/baben wir die En⸗ 
Sianzwurg/ das Lignum colubrinum , und 
die Rinde 5 mit guter wuͤr⸗ 
ckung gebraucht. 

Wer aber ein mehrers von dem Gebrauch 
dieſer Rinde zu wiſſen verlanget / der laſſe 
ſich belieben meinen herauß gegebenen Si⸗ 
cheren und Geſchwinden Artzt / an dem Ort / 
von den viertaͤgigen Fiebern / zu durchleſen. 


CaPIT CH. . 
Sallafras. Saflafras, 
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5» Alfafras behält den Namen in allen 
Sprachen. Sateinifch heißt er / Saf- 
fafras, Ger. Park. Sallafras five Lignum 

Pavanum, $.B. Saflafras Arbor ex Floridä fi- 
culneo folio, C.8. Anhuiba five Saflafras ma- 
jor, Pifon. Lignum Feeniculatum nonnullorum, 


Geſtalt. 
Die groͤſten Saſſafras⸗baͤum find in der 


groͤſſe und geffalt der Fiechtenbaͤumen anz- 
zufehen s haben nur einen geraden und flarz 


den Stamm ohne äfte/ gleich den Pal- 
menzbäumen. An dem obergen theil des 
Stammens aber wachfen die afte in form 
einer Kron rings umb herauß. Die auflere 
Rinde iſt dünn / äfchfarbig; die innere aber 
dick und dunckel⸗roth; fonften eines aroma⸗ 
tifchen Geruchs und Geſchmacks /dem Fen⸗ 
chel⸗ geruch nicht ungleich. Anden Aeſten 


Bangen dünne/ grüne Blaͤtter / gleich den 


Feigen - blättern / fo da ſtarck rischen/ ſon⸗ 
derlich wenn fie getrocknet : die undern Blaͤt⸗ 
- ter find den Birn⸗blaͤtteren nicht unaͤhn⸗ 
fich / die obern aber find drey⸗eckicht. Sie 


grünen allezeit/ follen Kleine / leimfarbe/ für 


ferichie Blümlein haben / den Blumen Cor- 


ni maris gang gleich; auff welche die kleinen 


fchwarglichten ı in kleine Felchlein einge 
ſchloſſenen Trauben-weiß zuſam̃engedrun⸗ 
gene, und an langen ſtielen hangende Bee⸗ 


se folgen. Die Wurtzel iſt bald dief/ bald 


duͤnn auff die oberfte Erden außgedaͤhnt / 
daher der Baum fich leicht auß der Wurzel 
außreuͤten läßt. Seine Rinde aber / gleich 
wie fie für allen andern Baum⸗rinden wol: 
siechend/ alfo iſt fie auch zur Artzney fehr 
gut und außgeſucht. Er wächft in tempe⸗ 
riertem / nicht weit von dem Meer geleges 
nen Erdreich / in der Inſul Florida/ Bra⸗ 
filien und andern Ländern Americæ. Das 


befte Holtz ſoll ſeyn / welches afchfarbig / 


friſch/ſtarck riechind/ und feine Rinde noch 
mit fich hat / zumablen in der Rinde mehr 
aromatifche Tugend verborgen / als in dem 
übrigen gangen Hole. 
Eigenſchafft. 
Es hat dieſes Holtz gleich allen andern 
Holtzen einen ſaurlichten geiſtreichen Safft 
duffig in fich/ beneben iſt es mit einem 
lüchtigen aromatifchen Schwefelzgeift bes 
gabet / dadurch es die Tugend und Eigen⸗ 
fchaffe hat, alle Fluͤſſe auffzutrocknen und 
zu vertreiben / das Gebluͤt wohl zu reiniz 
gen / die überfläßigen falgichten fcharffen 


Feuchtigkeiten zu verfüflen/ und durch den 


Harn und Schweiß zu_ treiben; fonderlich 
auch die Frangöfifche Sucht auß dem Ge⸗ 
bluͤt zu reinigen. | 

Gebrauch. 


Auß dieſem Holtz pflegt man allerhand 
Artzneyen zubereiten. Wilt du aber ein 
aut Schweiß⸗treibend Holtz⸗ tranck haben/ 


fo nimm Salſeparillen⸗ wurtzel / geraſpelte 
Rinde vom Frantzoſenholtz/China⸗wurtzel / 


Saffafras-holg fambt der Rinde jed dritt 
halb loth der beften Mineren vom Spieß- 
glaß 2. loth / Rofinlein 4. loch, Fenchel⸗ſa⸗ 
men’ Zimmet jed. ein halb loth: Zerhacke 
und ſtoͤſſe alles under einander’ thu es In ein 
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zinnerne oder aläferne Flaͤſchen / gieſſe zwey 


maß oder mehr friſch Brunnwaſſer daruͤ⸗ 


a A durch den 


ber (andere nemmen frifch Regenwafler ) ‚ 
vermach die Flafchen wohl , fege fie in eine 
mit Waſſer angefüllte Pfannen / mache h 
Fewr darunder laß es alfo bey etlichen Stun: 
den lang fieden / ſeigs hernach Durch ein 
Tuch / und gib dem Patienten Morgens | 
und Abends ein glaß voll Davon zu trincken. Verfolgen 
Dh Tranck treibt alle kharffen aefalgenen gebläte 7 
| chweiß und e 
tulgang auß / verbeflere das Gebluͤt / die⸗ 
net zu troͤcknung und heilung alter Schaͤ⸗ Alte faule 
den / zeugt ein gut Silestch in denſelben / und ſchaͤden ⸗ 
befördert den ordenlichen Kreiß = lauff des 
Gebluͤts / wird fonderlich in der Frantzoſen⸗ 
cur zu dem ſchweiß⸗treiben ebraucht. 
Hr Dr. Johann Michael / gewefener „...; 
berühmier Profetior zu Leipzig, hat folgende |ieno, 
Eſſentz/ Effentiam Lignorum, under anderm rum,D, 
auß diem Holtz aljo gemachet. Nehmt Mich. 


rantzoſen 
kranckheit. 


Frantzoſen⸗holtz 6. loth/ Saflafrascho 2 


and Hertz⸗ klopffen / eröffnet die Verſtopf⸗ 


loth / roihen Santal / gelben Santal/ Salz 
ſaparilſen und China⸗wurtzel jedes 2. loth⸗ 
Roſenholtz 1, forb: Zerhackt alles under ein⸗ 

ander / gießt Spiritum Fumarie , Tauben⸗ 
fropffzgeift darüber / biß 4. Singer breit uͤ⸗ 
berjiehen thut / digerierts 8, Tag langı fils 
trierts hernach/ und gebrauchte zu ı5. biß 

20. tropffen Morgens und Abends / in ei⸗ 

nem deftillierten Waſſer. Sie reiniget das SIuB/ 
Gebluͤt/ bewahret für Fluͤſſen / treibt durch Fe 
Harn und Schweiß / macht weit umbs bangigteik 
Hertz / nim̃t meg alle Bangigkeit der Bruſt en i 


Fuß 


_fungen und Hareigfeit des Miles. Solche PR 


Eſſentz fan man auch mit dem Spiritu Serpil- 
li außziehen/ alßdann iſt fie nicht nur wider — 
alle Haupt-flüß / fondern auch wider den Chris 
Schwindel / wider Magenzund Mutter: Magen: 
wehe / und dergleichen zu gebrauchen. Erz und Mufe 
weckt auch don monatlichen Weiberfluß. Hr aie 
Die Effentz biß zur dicke des Honigs des goonat, 
ſtilliert / gibt ein Extractum Catarrhale, oder vium 
Extra& ab/ welches in Pilulein gebraucht/ 
die Stüft und allerhand von Fluͤſſen herruͤh⸗ 
sende Kranckheiten vertheilet und abtreibet. 
Der erfahrene Mynſichtus gießt heiß 


Brunn⸗waſſer/ andere aber einen koͤſtlichen 


weiſſen Wein über das gerafpelte Safla- 
fras⸗holtz / laßts in warmer Afchen etliche 
Tag mit dem Waſſer kochen / oder mit dem 
Wein digerieren/ ſo gibt es cine roͤthlichte 
Tinctur ab/ die mit Zimmet fan aroma⸗ 
tiſiert auch wohl hernach biß zur Dicke ei⸗ 


nes Honigs zu einem Extract gekochet were 


den. 
‚Das Tamariſcken⸗holtz wenn man es 
auff die weiß_bereitet/ wie das Saſſafras / | 
foll einerley Tugenden haben/ und biemie 
ein Succedaneum deffelben feyn. i | 
Das deſtillierte Saflafras z of bereitet Dihiller 
man alfo: Nehmt geraſpelt Saſſafras⸗ holtz⸗ —2 
da viel Rinden mit an iſt / begießt es mit ſi 
heiſſem Brunnzoder Regen⸗ waſſer / thuts 
in einen kolben + laßts nicht lang macerieren 
oder weichen wie andere Holtz deren Saltz 
und Del nicht fo flüchtig und häufig vor⸗ 
Banden iſt / fondern fege ein Helm gleich dar 
rauff / und ein Glaß für/ und deflillierts .. 


alſobald fo wird firh mit dem a 
| ; 


) 


Don den Baum-und Gtaud⸗ Sewaͤchſen. 


den geiftreichen / mit flüchtigem Saltz ber 


gabten Waſſer / das balſamiſche und zu bo⸗ 


‚den des Recipienten ſinckende Del zugleich 


berauß begeben / und biemit auff gemeine 


weiß von dem Waſſer zu fcheiden ſeyn. Iſt 
ein nicht übelzriechendes Del/flüchtiger und 
ſubtiler Natur / und dem Agſtein⸗oͤl an Tu⸗ 
genden zu vergleichen. 
Das deſtillierte geiſtreiche Waſſer kan man 
Loͤffel⸗weiß auff ein oder mehr loth uͤber ein⸗ 
mahl eingeben; wenn es aber reetihciert/und 


der Geiſt allein davon gezogen wird 7 fo mit. 


feinem flüchtigen ſaurlichtem Saltz verge⸗ 
ſellſchafftet iſt fo Fan man ihne Tropffen⸗ 
weiß von 20 biß so. auff einmahl einnemen. 
Das deſtillierte balfamifche Del aber läßt 


ſich von 4. biß ro Tropffen in drüben oder 


ſtillierten Waſſern offe einfchiwägen. Alle 

eito- Diele Mittel aber. eröffnen die Verſtopffun⸗ 

hen, gen der Lebern und des Milges / vertreiben 

er Die Wind und fchmershaffte Blähungen der 

ig.  Gedarmen/ ſtaͤrcken den Magın/ versch, 

Al. ven deſſelben Cruditäten/ treiben Durch den 

Harn vder Durch den Schweiß gang elind 

und gewiß / Deßwegen fie auch ſehr nutzlich 

in den vensrifchen Seüchen/ und fo genaniz 

ansofen ten Frantzo en⸗ kranckheiten / ja auch indem 

nee ſcharbocktſchen Gebluͤt zu reinigen/ mit gu⸗ 

“ ter Wuͤrckung gebraucht werden. 

Sonderlich aber bat das deſtillierte Det 

hwaͤre die Tugend fchwäre Geburten zu erleichte⸗ 

Dutt/ yon, die todie Frucht und Nachgeburt abs 

uge; zutreiben / die Mutter nach der Geburt ge⸗ 

id lind von allen Unfanberfeiten zu reinigen ; 
 .. ja auchunfruchtbare Weiber Durch gelinde 

ut ermärmung der erfalteten Mutter , und 

te eroffnung derofelben Eyerſtocklein frucht⸗ 

utter. bar zu machen, wenn fie eine geraume zeit 

fat täglich Darvon einnehmen. | 

kan. Dieſenigen / fo sin verſaltz nes Gebluͤt ha⸗ 

ben / und mit der Raud behafftet find / koͤn⸗ 

nen ‚auch mit Nutzen ordinari ein Hols⸗ 

tranck trincken / oder folches mit einem dun⸗ 

nen weiſſen Wein vermifchen. Nemt Chi; 

na⸗wurtzel / die Rinde von Saſſa ras⸗holtz 

jed. 1, loth/ geraſpelt Hirtzenhorn ein halb 

loth: Zerhackt und zerſtoßt alles under ein⸗ 

ander⸗ fiedets in anderthalb maß Waſſer 

ein halb ſtund oder ein ſtund lang  auff die 

letſte werfft nach belieben ein Rück Suͤßholtz 

ſambt ein wenig Acnis oder Fenchel -famen 

Ber feiget es hernach durch ein fauber 

dagra Tuch, Diefes Trank ift auch den Poda⸗ 

leide griſchen / und an der Glaͤichſucht darmoer 

figenden Perſohnen fehr dienſtlich; ja alle 

lie flůg diejenigen / fo mit Falten Flüffen geplager/ 


Ebenus iſt ein Baum / welcher nur in In⸗ 


Wein / oder wenn es Zuvor under Zucker 
gemifchet ie auch wohl mit nuglichen de⸗ 


es fen auff der Bruſt oder in den Gliedern⸗ 
werden es mit Nutzen erıncken. 
GAP UT .CVIL 
Ebenholtʒ Ebenus. 


Kamen. 


Benholg heißt Lateinifch / Ebenus, 
Lignum Ebenum, a SUR / de 

7 PEbene. Englifch/ Ebony. Nderlaͤn⸗ 
Eben⸗hout. 


Geſtalt. 
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dien und Morenland waͤchſt / man Tan ei⸗ 
gentliches von feiner geftalt/ gröffe/ blaͤtte⸗ 
ren / und fruͤchten nichts wiflen/ den er von 
feinem bißher befchrieben worden. Allein 
das Hols dringt man zu uns/ welches ſeht 
fchwarg/ und ſo man es recht betrachtei/fiz 


het es mehr einem Stein/ als einem Holtz 


gleich /Dieweil es harter, denn alics ander 
Holtz iſt / es ſchwimmet auch nicht ob dem 
Waſſer/ wie ander Holtz / ſonder fallt alſo⸗ 
bald zu grund / ob es ſchon viel Jahr duͤrr 
iſt. Das beſte Ebenholtz / weiches in Moh⸗ 
renland waͤchſt / iſt ſchwartz / ohne ſtriemen/ 
glatt/ wie cin poliertes Horn / ſo man es zer⸗ 
bricht / iſt es derb / ſcharff und beiſſend/zie⸗ 
het auch zuſammen / und wenn es auff gluͤ⸗ 
ende Kohlen gelegt wird / gibt es einen liebe 
lichen Geruch von fich / ohne fonderlichen 
rauch / fo man es auff einem Mahlerſtein 
reibet / färbt es geld. Das Ebenholg / wel: 
ches in India waͤchſt / iſt durchzogen mit 
meiß-gelben ſtriemen / und hat viel prengel/ 
aber das in Mohrenland iſt / wie geſagt / dem 
Indianiſchen uͤberlegen. In Indien werden 
gemeinlich ſchoͤne Bilder⸗ Koͤnigliche Sce⸗ 
pter und Trinckgeſchir auß dem Ebenholtz 
gemacht / dieweil die Indianer jhnen einbile 
den / es helffe wider alſe Zauberey/ geſpengſt 
und gifft / fo mans nur anruhret dit dern: 
megen fein wunder / Daß man es hierauſſen 
fo theur verfaufft/ fintemal es auch da es 
waͤchſt fo werth iſt. Der erfte/ fo es auß ne 
dien nach Kom gebracht / war Pompejus M, 
als er Mithridatem überwand / wie foiches 
Plinius berichtet, 

Herodorus vermeldet/daß die Mohren den 
Koͤnigen in Darfien bundert phalangas, oder 
gewiſſe ſtuck Ebenholtz nach verflieſſung 
jeder dreyer Jahren verehren. In einem 
Schreiben der Koͤnigin Candaces in Moh⸗ 
renland / deren Claudius Salmafıusin excrcitat. 
Plinian. ad Solinum p. m. ı0 31. gedencket/ wird 
meldung gethan / wie fie den König Alexan- 
drum mit 300, ſolcher ſtucken begabet habe, 
Plutarchus fchreibee in dem Leben M.Antonüi, 
daß Die Cleoparra, Königin in Egypten / als 
der Kaͤyſer Odtavianus wider fie und den M. 
Antonium Krieg führer , bey dem Tempel 
der Abgoͤttin Hidis, und in den fürnemdften 
Graͤberen / jhr Silber / Gold Edelgeſtein 
und andere Kleinodien / wie auch jhr Eben⸗ 
holtz verborgen habe. In ſolchem werth wa⸗ 
re bey den Alten das Ebenholtz/ ft ſich alſo 
nicht zu verwundern / wenn es auch bey miz 
feren zeiten an groffer Herzen Hoffen hoch 
gehalten wird/ darauß man allerley Runftz 
ſtuck zu machen pfleget. 

Der Edle Tavernier aber ſchreibt in feinen 
Reihbefchreibungen 7 da er von der Inſul 
S. Mauritz handlet / daß man den Baum 
diefes Ebenholtzes / fo bald er umbaehauen 
iſt / mit Der Sagen in Bretter verfägen und 
zeribeilen muͤſſe: Diefe bretter aber werden 
hernach auff 2.oder 3. Jahr lang / biß 7 oder 
8. ſchuh tieff in ein gewiſſes feuchtes Erd⸗ 
reich vergraben / da es denn nach verflieſ⸗ 
fung folcher zeit die glänkende ſchwaͤrtze und 
hartigkeit erft befomme/ und annoch fange 
lich zu allerhand Arbeit ſeye. Worauß denn 
wohl zu ſchlieſſen daß folch Holtz an dem 
Baum noch simfich weich fein muͤſſe. Und 

DD 2 wenn 
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wenn wir in unferer Schweiß hin und wi⸗ 
der dergleichen zerfchnittene Baͤume in ein 
feuchtes mit falgichtem Grund vermifchtes 
Erdreich vergraben wurden / fie eben fo wol 
hart und fchwarg werden fönten. Wie mir 
den vor ein paar Jahren zu Wangen Ber⸗ 
nergebicts/ auff dem Schloß von dem da⸗ 
mahligen Hr. Landvogt / Abraham Hen⸗ 
npiein uch Holtz gewieſen worden/welches 
man nicht weit von dannen auß der an Dem 
 Yar-Fluß figenden feuchten Erden ge 
graben hatte/uñ an der farb Braunſchwartz / 
etwas glänkend > an dem Gewicht ſehr 
fehwer 7 und zu Arbeiten gang hart ware/ 
auch über dem Waſſer nicht fehmwittten wol⸗ 
te. Don was für einem Baum aber folch 
Holt gewafen feye/hat man nicht wol judi- 
ciren fönnen; Deß aber waren meine mut⸗ 
maſſungen / daß der Aar⸗fluß / etwan anen 
Baum mitgeführet / und an den Bord in 
den Grund müffe verſencket / hernach mehr 
Sand und Grund darüber geworffen⸗ 
daranff feinen Lauff veraͤnderet⸗ und auff 
die andere feiten des Gelaͤnds mehr genom⸗ 
men haben wiefolches offt geſchihet: da denn 


[4 


folcher Baum durch folae der Jahren eine 


ſolche hartigkeit und feſte in dem feuchten 
Grund feichitich bekommen können. Wenn 
man aber zu folge diefes von der Natur ger 


zeigten wegs/cinige mit falten: dickem Sarg? 
holg begabte Baume in Dilen oder Bret⸗ 


fer verfagen/ und an eben ſelbigem orth in 
das Erdreich vergraben laſſen wollte / koͤnte 


man vielleiche in etlichen Jahren auch eine 

gattung&benholg dafür außziehen / und aller 

Hand ſchoͤne fachen darauß Arbeiten laſſen. 
Eigenſchafft. 

Dieſes Holtz bat / gleich dem Frantzoſen⸗ 
holtz und anderen / ein ſaur⸗ und/ waſſerich⸗ 
ten Geiſt /neben einem dicken und firen oͤl/ 
in feinen irdiſchen theilen verborgen / dañen⸗ 
her eben die Eigenſchafft wie Das Guajacum 

oder Frangofenholg / weilen es aber ſehr 
theur / wird es in den Artzneyen nicht fon? 
derlich gebraucht. Der wolbekante und bey 
vielen beliebte Goldmacher Paracelfus az 
ber hat dem darauf gezogenen fixen falg ei⸗ 
ne purgierende nutzliche krafft / und dem 
Gumm oder oͤl davon eine Tugend zuge 
ſchrieben / die Podagrifchen Schmertzen / und 
lamigkeit der Gliederen zu curiren / auſſer⸗ 
lich uͤbergeſtrichen. 
Gebrauch. — 
Es wird dieſes Holtz in der Artzney gar 
nicht / wol aber zu bereitung allerhand Ge⸗ 
ſchirr und Sachen von den Schreineren und 
Drechplern gebraucht. Wenn es aber zu 
kleinen fpänlein gehauen’ und cine retorten 
damit biß an den half angefüller / hernach 
ſolche gefüllte retorten in ein Sandeapellen 
gelege/mit Sand bedeckt / ein Recipient vor⸗ 
aelegerun daß Feur grad-weiß undergemacht 
mwird/ fo begint anfaͤnglich wer Das Sand 
heiß wird/ einiger liquor uͤber zuſteigen / dem⸗ 
nach ſtaͤrck das Fewr nach und nach / daß 
das Nolß recht angegriffen werde / und in 
der Ketorten brenne / ſo gehet der Spiritus aci- 
dus, oder fanre fluͤchtige Saltzgeiſt / und das 
ſchwere balſamiſche ST mit einander heruͤ⸗ 
der : darauf fahre alſo mit dem Feur fort fo 


auch andere alfo darvon. 


lang / biß nichts mehr übergeher : damit laß 


alles erfaften/ und da die vala kalt worden/ 
nim den Recipienten weg / fündere daß ol 
von dem wafjerichten Liquore ab: und redti- 
ficiere beydes nachmahlen durch Die deſtilla⸗ 
tion in Der curcurbiten, oder Kolbenglaß / daß 
öl zwar mit zwölff mahl fo viel zugegofle- 


nem Waffer den Liquorem aber allein: fo 
wirſtu cin reines fubtileres / zu reinigung 
und heilung allerhand alten garfligen Schaͤ⸗ 


den dienlichesballamifches oͤlz und auff ver 
anderen feiten einen faurlicht flüchtigen/ 
harn und. fchmweißstreibenden Saltzgeiſt er⸗ 
langen. Daß caput Mortuum, fo in Der Res 
orten verblieben / brenne zu Alchen / auge 


die Afchen mit Regen 7 oder Brunnwafler 


wolauß / feige die Laugen durch cin dick 


Zuch/foche fie ein / fo wirſtu Das fixe ſaltz 


finden. | 


RESSRRRRHSIHENHHHÄNREID 


CAPUT CVI 
Frantzoſenholtz. Lignum Guajacum. 





Namen. 


Lateiniſch Lignum ſanctum, Lignum, 


2 i Heilig holtz/ heiſſet 


Indicum, Lignum Guajacum , Guaa- 
can, Palus fan&as. $ransöfifch/ Du Guajac, 


ou Bois lainct. Niderlaͤnd ſch⸗/ Onajarum/ 


Pockhout. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Der Baum diſes Holtz fo in underſchied⸗ 


fichen Sedianifihen Inſulen her uͤrkom⸗ 


met und’ wachſet / iſt in der groͤſſe eines 
Eſchen⸗ oder Nußbaums / dicker als ein 
Menfch. Seine blaͤtter vergleichen ſich de⸗ 
nen im Wegrich / außgenom̃en daß fie ſtaͤr⸗ 
cker und kuͤrtzer ſind. Er tragt gelbe Blu⸗ 
men und rauchfarbe Nuͤſſe / und ſo man ſie 
iſſet / bewegen fie sum Stulgang. Die Rin⸗ 
de iſt an den alien Bäumen ſchwartzlicht 
und an den jungen weiklicht. Andreas Mo- 
nardes, Medicus zu Sivilien in Hiſpanien/ 


welcher in Spanifchr Sprach gejchrieben | 


hat Hiftoriam de medicamentis fimplicibus ex 
novo orbe delatis , Die von Cärolo Clufio in 


das Latein mie vielen nuglichen außlegun⸗ 


gen. gebracht worden / ſchreibet furgfich/wie 
Der Baum/ 
welchen 


© 
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> welchen die Indianer gegen Nidergang Gua- 
yacan nennen / iſt gron wie der Stech⸗Ei⸗ 
chenbaum / mit vieien Affen und einem groſ⸗ 
fen fehwarslichten Fern / der härter iſt als 
am Ebenholg. Die Rinde ift fehr hart/eines 
halben fingers Diet /welche wegen Hrer gum⸗ 
 mifchen fettigkeit von dem grünen hofg fich 
fehr underfcheiden lage / aber von dem dur⸗ 
ren holg bald herab fallt, Die Blätter an 
dieſem Baum find klein und hart; die bluͤh⸗ 
te aber iſt 6. blaͤttig aebüfchele: und gelb / die 
Frucht rund und jet bey einander / darin 
"die Fern find wie in den Neſpeln: folcher 
Baum wächft am meiften in der Inſul St. 
Dominici/wi auch in Jamaica und Hiſpa⸗ 


niola. Das ander Gefchlecht wird gefunden. 


in der Inſul St. Sohannıs de Porcu divi- 
te, nicht weit von der erfien / welches dem 
vorigen nicht gar unaleıch/ jedoch ift es klei⸗ 
ner ad. ſchier ohne fern + wie auch bikterer 
und fehartfer 7 derowegen es daſelbſt den 
andern als Erafftiser fürgezogen wird. Iſt 
ein Gewaͤchs fehr ſchwer / und fallt im waſ⸗ 
fer zu boden / / wie Das vorgehende. Seine 
Schoß aber find flachlichter / die Rinde afch- 
Farb/ und geflecket. Solches heiſſet man 


Ber feiner fürtrefflichen wuͤrckung / Lig- — 
nu 


fan&um , heifig holtz. Es wacht auch 
in den Inſeln St. Crucis und S. Benedidi, 
Es werden jesund drey gattungen dieſes 
holtzes zu uns gebracht. 
Dos erfte ift dicker und frifcher/ fo man 
es serfpaltet / iſt es inwendig in der mitten 


oder am Fern ſchwartz / darnach rings herz. 


umb bleich 7 mit vielen braunfarben firie- 
men / die find nach der länge in einander 
verwickelt und geſchrencket 

Das ander ift nicht fo dick und friſch. Der 
mittel kern erzeiget fich ſchwartz / aber Klein 
Der umbligende bleichfarbige rand ift gar 
viel breiter / und hat viehnehr umbfänge, 
Das dritte Geſchlecht iſt das allerkleine⸗ 
fie, in-vendig uud aufwendig weißlicht / mit 
Eleinen ſubtilen ſtriemen / Die ſich nach der 
länge in einander verwinen. Diß iſt viel 
fchärffer und molriechender / als das erſte 
und andere Gefchlecht. 

Ob wol dife den Geſchlecht an farben/ 
groͤſſe und gewichte mit einander nicht zu⸗ 
tragen / jedoch ſoll man darumb nicht ver⸗ 
meimen / als hatten fie underfehiedfiche 
Prafften/und waren nicht von eineriey baͤu⸗ 
men. Denn daß eines inwendig und auß⸗ 
wendig mweißlicht iſt / geſchicht darumb / die⸗ 
weil es von einem jungen Baum iſt: aber 
welches intvendig ſchwartz iſt / folches komt 
von einem alten Baum /und je ſchwaͤrtzer / 


ſeaͤlter je weihlichter / je Jünger / wie wir 


denn auch folches an unferen daumen /als 
nemlich in Nußbaum mwarnchmen. Dies 
weil aber die Jugend und das Alter einem 


Nach diefem iſt auch gur/welches inwen⸗ 
dig nicht viel fchwarkes hat. Matthiolus 
feet dieſes für das geringfte / welches in 
fich viel ſchwartzes halt / denn es ift eine 
anzeigung / daß es alt ſeye / und nicht viel 
krafft oder natürliche feuchtiafeie habe wie 


wir Denn fehen / daß die Stöcke der alten 


Daumen viel fchwärger ſind als die jungen. 
Man foll aber wol mercken / Ddarmit das 


junge und allenthalben weißfichte holtz (wel⸗ 


ches wir für das beſte achten) new und frifch 
fey / denn dieweil es jung iſt / foes lang lie 
gen bleibt / verdirbt und faulet es cher / als 
Das durze. Auß diſer urfachen ift das holtz 
viel beffer / welches von einem alten Baum 
newlich/denn von einem jungen vor länaft/ 
abgehawen worden. Darumb foll diefes für 
das befte achalten werden / welches von ei⸗ 
nem jungen Baum newlich abgehackt/auß⸗ 
wendig und inwendig weißlicht iſt / oder 


‚nicht viel fehwarges hat / daß auch nicht 


mürb ritzicht oder wurmſt chig / fonderen 
gantz veſt / fehmwer / wolriechend / am gez 
ſchmack feherffund auch etwas bitter fene, 
Dieweil aber jegund nicht allein das holg/ 
fondern auch feine rinden zu uns gebracht 
und gebraucht werden / fol man die außle⸗ 
fen / welche von einem guten ſtame genom⸗ 
men worden, 

Diß Holtz wird zuuns gebracht auf In⸗ 
dien. Die Spanier bringen es auß den ne⸗ 
wen erfundenen Inſuln. Die Dortugalefer 
von Calicut Zapiobana / Java. Die Mauz 
ritaner Egyptier / Arabir / Perſier/ über 
Das rothe Meer darnach führe: man es auf 
Camelen in Hifpanien/Dortugal/und nach 
Alerandria / von dannen kompt es nach 


Venedig/ Engelland / Niderland/ und ander 


se Sander Europe. 
Eigenſchafft. 


Das Frantzoſenholtz Bat viel gum̃oſiſche / 


oͤhlichte theile/ neben einem faurlicht fluͤch⸗ 
tigen falggeift in fich verborgen. Nat die 
Tugend und Eiaenichafft/ den Harn und 
Schweiß ſtarck zu treiben / die Fluß auffzu⸗ 
trocknen / daß Gebluͤte von überfläfligen 


fehädlichen falg zu erlöfen und zu reimgen/ 


aller faͤulung zu widerfichen. Wird ge 
braucht in der Glaͤichſucht/ Waflerfucht/ 
allerhand Floͤſſen / fonderlich aber in dem 
Veneriſchen Samenfluß, und Frantzoſen⸗ 
feuche. Es wird aber zu folchem ende niche 
nur das Hole ’fondern auch die Rinde und 


daß auß der Rinde flieffende aumifche Hartz / 


fo vurchfichtig / am geſchmack feharff / an 
farb und aeftalt dem Gummi Laccz faſt 
gleich/und fich wol zerreiben laͤßt / gebraucht. 
Gebrauch. 
Auß dem Frantzoſenholtz ziehet man un⸗ 


a. ou ua 


mehr/dem anderen weniger fraffegebenvals derſchledliche Argnepamittel du ch die deſtil⸗ Dekillario 
- vermeinen wir / daß diß holg das allerföfle lation / welche auff folgende werfe am ſicher⸗ ae 
lichſte [iD / welches allenthafben weißliche ſten und beften geſchihet. Raſple vifes holg/ """ 


iſt denn ce riecht ftärcker/ iſt ſchaͤrffer / bit 
terer und ſo man es ſiedet / gibt es eine di⸗ 
ckere und fettere/fchärffere und bittere Bruͤ⸗ 
he / als Die anderen zwey Geſchlecht: daher 
leicht zu erachten / es habe wegen feiner Ju⸗ 
gend mehr ſafft und Fraffe/ denn die ande 
ren / welche alters halben trockner und duͤr⸗ 
ser werden. ; 


oder viel mehr feine Fräfftigere Rinde zu 
grobem pulver/ oder hawe fie zu Eleinen ſpaͤ⸗ 
nen / fülle damit drey viertheil einer werten 
Retorten an / fege fie in Reverberier-ofen / 
lege einen groflen Recipienten vor / mache 


erſtlich gelind Feur deß erfien grads darun⸗ 


der / damit die Retorten gelind heiß werde/ 
DD 5 und 
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Spiritus 
LigaiGua- 
jaci. 


Scharbo⸗ 
ckiſch ge⸗ 
bluͤt / Ve⸗ 
neriſche 
Seuche/ 
beulen und 
geſchwaͤr. 


Oleum de 
ſtillatum 
Ligni gua- 


—* 


Veneriſche 
kranckheit / 
kaltes ge⸗ 
hirn und 
nerven / 
Fallende 
Sudt- 


Todte 
frucht / 
Nachge⸗ 
burt, 


Aamascı. leget: 3 


214 Das Erfte Buch/ 


und Die waſſerichte feuchtigkeit hinüber flie auch Corallen / Perlen  Krebsftein und ders 


fe / halte das Fewr fo lang in dieſem ſtand⸗ 
biß kein phlegma mehr herauß gehet; gieſſe 
alßdann ſolch unnüg phlegma weg / lege ven 
Recipient nochmahls vor / vermache jhne 
mit geſaltzenem Leim wol zu / mache das 
Feur ſtuff nweiß gröffer/ und hefftiger / ſo 
wird der flüchtige ſaurlichte galt / ſampt 
dem sehen dicken / fchweren/ und zu boden 
deß Recipienten ſinckenden öl in der geftalt 
meiffer wolcken herüber fpagieren ; fahre 
alfdann mit folchem Feur fort / biß nichts 
mehr hervorquillet / laß demnach alles er⸗ 
Falten : Wim den Recipienten ab/ geuß her? 
auf was darinnen, fültriere cs durch fleuͤß⸗ 
papier, fo wird der Spiritus, durchgehen’ 


daß öl aber verbleibe im Papier diel/ 


ſchwartz / und ſtinckend. Beydes behalte in 
fonderbahren gläfern auff : was aber in der 
Retorten zuruck geblieben / wird zu Aſchen 
gar verbrant / die Afchen mit warmem waſ⸗ 
fer außgelauget / und hernach auß folcher 
Laugen daß füre/ alkaliſche falg / gleich wie 
auf allen verbranten Kraͤuteren / durch Die 
abdämpffung deß Waſſers gezogen. 

Der Geift Diefes Holtz oder Spiritus Gua- 
jaci , ift anders nichts als ein zerlaflenes eſ⸗ 
fentialifches ſaurlichtes ſaltz in Dem pro⸗ 
prio phlegmate. Er wird re&ificiert , wenn er 
noch einmahl auß einem Kolbenglaß über 
den Helm ın der Sand-Lapellen gezogen 


wird. Man gibt jhn innerlich von 20. biß 


6.tropffen zu treibung des Schweiſſes o⸗ 
der deß Harns / reinigung deß Scharbocki⸗ 
ſchen/ oder von Veneriſcher Seuche ver⸗ 
derbien Gebluͤts. Auch auſſerlich mit Ho⸗ 
— vermiſcht / zu ſaͤuberung Vene⸗ 
Fiber eulen und Geſchwaͤren. 

as deftillierte Del / weil es gang un⸗ 
Sauber und ſtinckend / auch dick iſt / wird re⸗ 


&ihciert/ wenn man es mit, feines eigenen 


Holtzes zuruckgelaffener Afchen / oder mit 


ein wenig fand vermiſchet / bernach auß «is 


ner Retorten in der Sandzcapellen Frifch 
deftilliere/ fo wırd das Del ſubtil / Klar und 
fchön / auch von ſeinem flinekenden Geruch 
befreyet heruͤber flieſſen. Solches Del wird 
von 2. biß 8. tropffen in Wein oder Bruͤ⸗ 
hen offt eingegeben denen / fo mit der Vene⸗ 
rifchen Kranckheit beladen/ zu Reinigung 
ihres Geblüts / zu Staͤrckung und Erwaͤr⸗ 


mung des Gehirns und der Nerven/ zu 


Berireibung der fallenden Sucht/ fo wohl 
innerlich als äufferlich auff den 
Haupts und Über das Genick geſchmieret: 
er Abtreibung der todten Frucht und der 

achgeburt ; zu Stillung der Zahn⸗ſchmer⸗ 
gen/ wenn man cinen oder mehr Tropffen 
davon in den holen Zahn mit Baumwollen 
u Säuberung/Reinigung und Hei⸗ 


Alte faule fung aller alten/ faulen und heßlichen Schaͤ⸗ 


ſchaͤden. 


den und Geſchwaͤren: Zu Vertheilung der 


Veneriſche Veneriſchen Beulen; ſonderlich aber zu 


Beulen. 


Angelaufs 
fene faule 
Dein. 


geſchwinder Exfoliation und Abledigung der 
anaslauffenen Gebeinen / in welchem Fall 
man das deſtillierte Del deß Euphorbii mit 
sermifchen muß. Vermuthlich iſt / daß 
das Oleum Heracleum , twelches Rulandus in 
feinen Obfervationen fo fehr aerühmet/nichts 
anders als Diefes Del geweſen feye. 

Mit dem Geift dieſes Holtzes Fan man 


widrigen geruchs hier zu nicht ſonderlich ge⸗ 


cheitel deß 





gleichen folvieren / wird aber wegen feines 


—X 
en ee 


raucht. | — 
Das fire alcaliſche Saltz eröffnet innerli⸗ 4 
che Verſtopffungen / treibt auch durch den — 
Harn / verzebret die Crudicaͤten des. Ma⸗ Verfefe- 7 
gens und der Gedarmen / verbeffert Das ze» NET DAHE 
nerifche &eblüt / Daher es under alle in fol m orage, 
cher Kranckheit vorgefchriebene Purgierz 
mittel nicht ohne gute Wuͤrckung gebraucht 

W * 












ird. ‚ 
Aug der Rinde dieſes Holges fan man. aus 
auch mit dem re&iicierten oder doppelten & Free 
Brantenwein eine röthlichte Tinctur zie⸗ &um Gua- 
hen / und auß der Tiñctur ein. Extra&tum jaci. | 
machen / welche gleiche Wuͤrckungen in gez 
Finger dofı thun fönnen. 
In der venerifehen Seuche bereitet man Bm 
folgendes Schwaßztrand: / welches man Veneriſche 
nach zuvor prapariertem Leib Morgens Sud. 7 
und Abends eingibee. Nimm aerafpelt ’ 
Frantzoſenholtz 8. Inch / der Rinden von fo Y 
chem NHolg/ Chinas mwursel jedes 4. loth/ u 


Saſſafras⸗ holtz 3. lorh /_ der fauberjten Mi⸗ 


neren von Spießelas, Rofinlein jed. dritt⸗ \ 
halb loth / Fenchel-famen ein halb (ob : h 
Zerhackt alleg Durcheinander / firdets in 6. 
biß 8. pfund / oder in dritthalb maß frifch 
Brunnwaffer / in einem vermachten Ge⸗ 
fchir? / ſo in einem Hafen mic Waſſer über 
dem Fewr ſtehet / bey 3. ſtunden lang / feige 4 
und clarihciere das “Trane® mit Eyerklar/ / N 
und gibe Morgens und Abends ein Öl | 
poll davon ein. Vber die Holger und Zee 4 
ge fan man hernach noch etliche maß IBalz 
fer gieflen’ und noch einmahl ein halb ſtund 
lang fieden / hernach wider ſichten und J 
ich Waſſer zum ordinari Tranck abram 
€ en. N - 5 N } E 
In Huften/ Lungſucht und dergleichen ’ 
SBruft-flüffen find dergleichen Holg-wan- Selena 
cker auch fehr aut / fonderlich werden fie Dopaara, 
auch in dem Podagra / lauffenden oder fah⸗ Glaͤich 
renden Gicht oder Ötsichfucht / Scharbock / nn 
fallenden Sucht und Gichtern / Waſſer⸗ poe.Giht, 
ſucht und dergleichen gebraucht. Nehmt Waſer— 
runde Bſterlurey⸗ wurgel  Alang zmurgel ſucht. 
jedes ein halb loth / Fransofen-holg ſambt 
Der Rinden / Burholg » Tamariſcken rin 
den jedes 2. loth / Saſſafras⸗holtz 4. Loth / 
Hirtzen⸗ zungen / Hyllopen / Eupatorium, 
Ehrenpreiß jed. ein halbe hand = voll, Wer⸗ 
muth-trant ein hand⸗ voll Meerirauben 2. 
foth/ Fenchel-famen ein halb loth: Zerhackt 
alles under einander, fiedets ein ſtund lang 
in 4. maß Waſſer / feigets/und gebt dem 
Patienten Morgens und Abends ein Ölas 
poll davon warm zu trincken. 
Das Gummi diefes Baums/ und ſon⸗ 
derlich mit tartarifiertem Brantenmein da⸗ 
rauß gezogene Extractum auff 3. biß 6. gr. 
in Dilulein Morgens und Abends gegeben/ 
fonderlich mit Agftein » puloer und præpa⸗ 
sierten Krebsfteinen zugleich vermifchee / 
nimmt die Gonorrhesam virulentam, oder ve⸗ Veneri⸗ 
nerifchen fchmershafften Samenfluß bin- Kr 


weg. 

Bas Holtz des Buxbaums Fan man füs 
glich an flatt folch themren auß frembden 
Sanden Fommenden Holtzes AB 5 

| umaba 


‚ sumablen felbiges nicht nur die Kräfften 
dieſes außlaͤnd ſchen thewren Holßes voll 
kommlich beſitzet / ſondern annoch dabey ei⸗ 
te beſſere Vrtutem anodynam, oder Schmer- 


Ken sflillende Krafft hat. | 
SORT EEE ERIEE EEEIEEEID 
CAPBUT CIX. 
Santal-bols. Lignum Santalum, 
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Nam 


Av. Cateiniſch/ Santalum. Fran⸗ 


be en. 
| Antal⸗holtz heißt Griechiſch/ Aza@- 
tzoͤſiſch du Saindal, blanc, citrin & 


rouge. Engliſch / Saunders. Niderlaͤn⸗ 
diſch / Zandelhout. 
Geſchlecht und Geſtalt 
Das Santalholg wird auß Oſt⸗Indien 


in Europam gefuͤhret und iſt noch unbekañt/ 


von was für Baͤumen dieß Holtz herkom̃e. 


Gleichwol ſchreibt Garcias , daß die Baͤume 
davon ſo groß als Nußbaͤum und fehr grů⸗ 
ne Blätter / blaw-fchwarge Blumen/ auch 
eine erſtlich grüne / bernach fehwarge unge 
fchmackte Frucht / in der groſſe der Rirfchenv 


tragen. Die alten Arabifchen Aerste has 


‚ben drey Gefchleche oder Gattungen dieſes 
Holtzes gemacht, deren _ N 

1. Das Erfte ift der gelbe Santal/ San- 
talumcitrinum, F.B. Park, pallidum, Ger. C B. 
welches das befle und Fräfftiafie zu ſeyn 
‚ erfcheinet / in dem es nicht nur Citronen⸗ 
gelb /feſt / hart und ſchwer / daß es in dem 
Waſſer zu boden ſincket / ſondern auch ei⸗ 
nes aromatiſchen / bittern / ſcharffen / durch⸗ 
dringenden geſchmacks / und Dennoch liebli⸗ 
on Biſam und Roſen fiechenden ge: 
ruchs it. | 

2. Das Andere iſt der weile Santal/ 
Santalumalbum , J. B.C. B. Park, welches uns 
ferem Birenzholß nicht gar ungleich fom- 
met / fonften auch dem vorigen gang aͤhn⸗ 
lich / aber dem geruch nach iſt es bey wei⸗ 
sem nicht zu veraleichen/ hat alſo fo viel a⸗ 
a; Theilgen als das erſtere nicht 

nfih | | 

Beyde dieſe Holtz wachfenin Oſt⸗Indien / 
aͤber dem Fluß Ganges / ſonderlich aber in 
der Inſul Titmor , welche mit vielen Meer⸗ 
porten begabet. In Malabarien finderman 


Don den Baumund Stand-Sewählen u 


auch ein wolsichend Holtz / dem weiſſen San⸗ 
‚tal ahnlich » fo die Einwohner Sambarana 


nennen/ und zu dem Roshlanff und Ent 
zuͤndungen zu vertheilen gebraucht wad. 
3. Das Dritte iſt —* Santal / San- 
talum rubrum, J. B. CB, Ger, Park. Gin 
ſtein⸗ hartes / ſchweres / roches Holg / feis 
nes wahrnemlichen geruchs/ aber eines ges 


ringen /todten ‚etwas zufammenzichenden 


Geſchmacks. An der Farb iſt es rother/ als 


das Drefilgensholg; jedoch farbe dichte weit 
mehr als der rothe Santal. Es wäckft in 


Indien bey Tanafarim, und etlichen andern 


dem Meer angränsenden Orten Charaman- 
del, zwiſchen Dem Fluß Ganges, 


Eigenſchafft. * 


Das beſte dieſer drey Holtzen iſt das gel⸗ 


be / demnach das rothẽ⸗ des weiſſe aber / fo 
das aemeinfte iſt / hat keine fonderlichen 


Kraͤfften / wird auch in der Argnep nicht 


fo fehr geachtet. Wenn man obige Hoͤl⸗ 
ger gleich dem Frangofen-holg durch vie Rez 


torten deflilliert/ fo wird man ebenmäfig 


‚einen faurlicht flüchtigen Geiſt / zufambt ei= 
nem firen Del und Saltz heraußbringen / 
worauß erhellet / daß fie gleiche EKigenſchaff⸗ 
ten mit dem Frantzoſen⸗holtz haben. Inſon⸗ 
derheit aber ſollen fie wegen Fühlender und 


etwas anhaltender Krafft/ den übermäßigen 


Faft des Gebluͤts fillen/ das Gchlür reinie 
gen / die ungen und Leber ſtaͤrcken/ Ohn⸗ 
machten/ Hergtlopffen und ichteren wie 


derfichen / Fluͤſſe trocknen und Haupt 


fehmergen wohl linderen. 
u Gebrauch. | 
Auß dieſen Holgern kan manein hartzich⸗ 


tes extract mit Dem Brantenwein / gleich wie Exerat m 
oben bey dem Frantzoſenholtz gelehret berer- Ligri sun" 


ten welches Denn gleiche Wuͤrckung mit an- 
dern Molgsextraten hat; fonverlich aber in 
Ann rocknung der Slüffen geruͤ mei wird⸗ 
da man es in Pilulein komlich formiren/ 
und alfo 6.biß 10. auff einmahl davon ein⸗ 
geben fan. | 
Der deſtillierte Geiſt auß dieſen Holgern/ 


iſt treflich zu abkuͤhlung des jaſtenden Ge⸗ Spiritus 


bluͤts / und daͤmpffung der feurıgen Galle⸗ 


in Fieberen / und andern Erhigungen des lei⸗ 


bes / auff 10. biß 20. oder 50. tropffen auff 
einmahl/ mit einem deſtillierten Waſſer offe 
eingegeben : auff welche weiß er auch die 
Gichter / und aschterifche bewegungen ; bey) 
alten und jungen/ fo von der hitzigen Gaͤl⸗ 
fen und öffterem Zorn zu mehrmalen den 
Menfchen quälen/ mercklich ftillen kan. 


Auß dem rothen Santal ziehet man ver: Tin&ura 
mittelſt des Branntenweins eine Tine Aral 


auß / welche auff 10. biß 20- tropffen offters 


eingenommen/ Die Leber ftärsken/ dem Ger Schwade, 
blüt feine natürliche confiftentz und Beme- Aber. 


gung wmidergeben mag: und wenn man etli⸗ 
che gran Scammoniüi in folcher Tinctur zere 
laſſet und den Patienten eingibt / fo wird 
nicht nur ihr Gebluͤt dadurch huͤbſch gereiz 
nigt/ fondern es wird zugleich daben der leib 
offen behalten. | 
Meiſtens aber pflege man folche Hölsce 


im waſſer zu fochen/ und cin tranck davon . 


zu machen / welches Tranck denn fehr gut 
iſt alle verſaltzenen Fluͤſſe wol —— 
| | nen/ 
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216 Sas Gyſte Buch 


nen/ das Geblůt durch den Schweiß und 
Harn/von allen Venerifchen Unreinigter 
An wol zu reinigen? die verfehrung Derzun? 
‚gen zu heilen/ hiemit auch die Sungfucht zu 
vertreisen/fonderlich wenn zugleich Die Ter⸗ 
penthin puulein gebraucht werden. Es iſt 


auch fonderbar dienſtlch/ die beiſſende Raud 


zu vertreiben / wenn man morgens und az 
bends cin alaß voll Davon zu trinken gibt. 

Zu diefem Tranck fan man noch andere 
a wie ben dem Srangofenholg ſtehet / 
nehmen. 

Nicolaus Myrepfus hat ein Pulver vonden 
drey Santalhölgern und vielen andern fa- 
chen gemacht / weiches man noch heutiges 
tags in vielen Apotecken bereitet. und fpecies 


Geſaltzene Krafft die auff die Bruſt fallende gefalgene 
[4 


Rüfe.  Flüffennd dadurch verurjachten Huſten zu 
Haſen Wocnen/ zu ſuuen und zu loſen / den jaſt des 
Sepürg, Gebluͤts zu lindern / Die innerlichen Glied⸗ 
maften zuſtaͤrcken / und den harn gelind zu 
treiben. Dieſes Pulver fan man vony. biß 
30. 4ran ſchwer offters eingeben. 
Ba den Aporechen wird auch ein Santal⸗ 
pflaſter gemacht/ fo man Cerotum, und Em- 
plaftrum Santalinum , oder Incognitum nen? 
net/ welchesmit Seeblumen⸗ oder Roſen⸗ 0% 
Enskin. der Scorpionenzol ein wenig aeweicht/ auff 
dung der Leder geftrichen /über den ort Der Leber gez 
Ser. (ege/ derofeiben itze demmet ı engänbung 
verhuͤtet / und haͤrtigkeit vertheilet; über die 
Enden gelegt/ mages auch die entzuͤndung 
Nieren. und ſchmersen der RNiexen ſullen / und alſo er⸗ 
NE mp weichen / daß Das Grieß und Sand ohne 
Grit. fehmergen in die Blattern übergeben fan. 


NSS 
| TAPUT CX. F 
Grießholtz. Lignum Nephriticum. 


ame. 
SRießholtz heißt Lateinifch / Lignum 

N ynephricicum , Lignum peregrinum a- 

quam coeruleam reddens, Coatli; [. a- 
queus ferpens, Hernand. Santalum ceruleum, 
Srannöhtfchr Bois nephretique. Niderlaͤn⸗ 
difchy Nephritick/ of Nieren zucht⸗haut. En⸗ 
guſch/ Yrephritichzwod for the Reins. 

Geſtalt. N 

Es wird diß Holg von erwelchen zu den 

Santalhölgern gerechnet/und für Das blaue 
Santalholg gehalten. Sein Staud⸗gewaͤchs 
von welchem es herkomt / iſt groß/ dick und 
hat einen ſtam ohne fnorzen ; Die Blätter find 
gleich den Zifererbs = oder Nautensblättern 5 
hat gelbes / Eleines/ länglichtes/ in aͤhre⸗ge⸗ 
ftalt zufammen gqedrungenes Bluf. Das 
Holtz an fich felbften iſt unferem Birnholtz 
eiwas ähnlich. Man dringt es auß mittel 
mäßig warmen Ländern/ als auß Mexico, 
und Quauhchinaca, | 


Eigenſchafft. 

Es hat dieſes Holtz bey nahem wie ande⸗ 
ve Holder einen faurlicht ſichtigen Saltz⸗ 
geift/meben hartzichtem oͤl⸗ und fixen irrdi⸗ 
ſchen Saltzen bey fich / Dadurch es Die Ei⸗ 
genſchafft hat durch den Harn zu treiben / 
das Geblüt zu reinigen / und von allem 
fcharff « gefalgenen Schleim zu. befreyen / 





Flaͤſſe zu srönfnen/ und die Verſtopffungen 
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in 


der Leber und Miltzes zu eröffnen. Weilen 

aber dieſes Holtz eine blaue Tinctur dem 

darüber ſtehenden Waſſer gibet/ meinet A- 

thanafıus Kircherus, es ſtecke ein Am̃oniaca⸗ 

liſch Saltz darinnen. 
Gebrauch 


zerſchneidet / ſolche in ein phiolen thut/ 
friſch Brunnwaſſer darüber gieſſet⸗ und an 
einem warmen ort ein paar kunden fichen 
jaßt/ fo wird das wafler eine ſchoͤne Tinctur 
befonimen/welche in dem dunklen ſehr blau⸗ 


in Der helle aber / oder in der Sonnen / ſaf⸗ 


franzgelb ſcheinet. In dem übrigen veränz 
dert es den geſchmac des waſſers nicht viel⸗ 


aa, : ſo daß es gern von Patienien getruncken Solei ’ 
diasrion Santalon nennet, Es hat eine gute werten Fan, Treibt ſchleim / fand und flen — 
der Neren und Blaſen gelind und wel durch Stein. 
den harn auß / reinigei Das Geblůt / und ver⸗ 


binvert allen wachsthum des Sains / eroff⸗ 
net auch Leber und ‚Igezund loͤſet ben per? 
feflenen fehleim des geblüts wol auff An flatt 


sah Ba, 
Menn man. diefes Holg in Eleine ſpaͤn 


Grie — 
Ti — 






























Milk im 
Leber⸗ — 


Des Brunnwallrsader fan man wol ein di ſopftung 


ſtillier tes Wee weiſen⸗ Odermanrig⸗Chren⸗ 
preiß⸗ Steindtech⸗ oder Gundrat lein⸗ waß⸗ 
Ic ann und auf 6. biß 8. loth davon ein⸗ 
geben. N J 

Diefem Grießbols laßt ſich in unſerem 


Land der Bircken ſafft gar wol ſubſtituiren, 


deſſen Kraͤfften an ſeinem ort gemeldet ſind. 


— 


Schlangen ⸗ holtz Lignum Colubrinu m. 


YTamen. ' 
- Ehlangen’holg heiffer Lateiniſch/ Li- 


gnum. Colubrinum vel Serpentarium, _ 


Clematitis Indica, C, B.Frantzoſiſch/ 
Bois de Coluvrier , ou Couleuvre. Enstifch / 
Serpensinawood. Nider laͤndiſch / Vergifft⸗ 
hwout /Schlangen⸗hout Es tragt den namen 
von den Schlangen/ weilen es wider dero⸗ 
felben gifftige Biß ein koſtliches mittel if. 

BGeceſchlecht und Geſtalt. 

Es werden underſchiedliche Gattungen 
Hölger unter die Schlängenzbolger gerech⸗ 
net / und zwar alle die welchen man ine 


J 
* 


N 


— 


AM 


ey, \ 


Frafft zuſchreibet / denen gifftigen Schlan⸗ 


gen⸗biſſen zu widerſtehen. Dean: 

1. Das erfie Gefchlecht if Lignum Colu- 
brinum primum Garziz, F. B. Paık, Clemati- 
tis Indica,folus Perficz, fructu Periclymeni, C.B, 


Iſt cin Gefläud / fo nicht über drey fparz 


nen hoch / mit wenig Yirbenzgertlein/ oder 


Sprößlein auff wach et; hat cine aͤſchfarbe⸗ 


weißlichte⸗ harte/ gantz bittere mwurßel ; blaͤt⸗ 
ger wie der Dierfingbaum/) 
hochrothe ſchoͤne blüte hanget traubenweiß/ 
weit vondenblättern/ an den fproffen. Die 
Frucht iſt den Holder⸗beeren gleich / aber hart 
und rothy/traubenzweiß hangend wie in dem 


edorharünerdie 


Perichymeno. In der Inſul Zeilan / und vie⸗ 


fen andern Landen ſoll fie wachſen. Man 
pflege Die zerriebene und gepülveree wurtzel 
auff 20. biß 30. gran ſchwer oͤffters denen 
in Rein einzugeben / welche von Schlan⸗ 
gen gebiflen worden. — | 
"IL. Das andere Öefchlecht ift Ligaum Co- 
Iubrinum II, Garzie, Clufio fcandens, JB. 
Clematitis Indica ſpinoſa folüs — 
m / cm 


Don den Baum und Staud⸗ Gewaͤchſen. 


den Granat⸗apffel ähnlicher Baum / mit 


kleinen / harten / ſcharffen ſtacheln begabt: 


hat eine weiſſe/ feſte/ ritzichte/ bittere Rınde/ 
und gelbe blaͤtter / ſehr anmuthig anzuſehen; 
wenn er neben andern Baͤumen ficher/ pfle⸗ 
get er ſich umb dieſe ben gleich den Kuͤrbſen 
au foinnen: Bat ein hartes/ weiſſes / mit etz 
lichen aderen underfchiebenes bitteres holg/ 
gleich wie der Efchbaum. Man pflege die 
Rinde fambt der wurtzlen und dem holtz zu⸗ 
gleich zu verfauffen. Soll in der Inſul Goa 
wachfen. 


I. Das dritte Geſchlecht 7 Lignum Cor. 


lubrinum III. Garciz, foliis Lentifci, 1. B. Cle- 
matitis Indica fohis Lentifcinis candidis macu- 


lis adfperfis, C.B:$ft ein nidriges Baͤum lein/ 


bat wenig und dünne dfkiein; wenig ablanz 


Se ee arüne blaͤttlein. 


e wurtzel iſt duͤnn / hart / ſchwartz und 
wolriechend. 
IV, Das vierte Geſchlecht iſt Die Clema- 
titis Malabarenfıs foliis vitis, colore Dracun- 
euli,C.3. Lignum colubrinum hederaceum fo- 


‚liis Bryonie, Acoftz I. I,B. Diefes Geftäude 


waͤchſt gleich dem Ephew in Malabarien/ 
Dat die farb Deß Dracunculi majoris. Seine 
lätter find gleich den Zaunruͤben / oder 


Schmerwurtzen⸗ blättern / Doch anjänglich 


gang und nicht eingefchnitten; nachaehnds 
aber befommen fic löchlein und cinichnitt/ 
und werden an geſtalt den Rebblaͤtteren 
oleich. Das Hole oder Stam̃e iſt der farb 


und Dirkenach den Schlangen fo ähnlich/ 


A 


daß man Ihne Nachts bey dem Mondſchein 


| Br ein warbaffte lebende Schlang anſehen 
- folte. | | 


V. Das fuͤnffte Gefchlecht / Clematitis 
Malabarenfis altera radice ferpente, C. B. Li- 


gnum Colubrinum Dudafali Canarinis, Acoftz 


IL 1.8. ft ein nidriges dünnes Gewaͤchs/ 
hat nur drey weiche/glatte / wol grüne blätz 
ter ; famtleiner langen dünnen wurg:l/ fo 
hin und wider nicht tief under der Erden 
freucht, Seine dünne aͤſchfarbe Rind: hat 


anfänglich feinen, fonderlichen Geſchmack/ 


nach dem (aber laͤßt fie in dem Mund einen 
lieblichen Biſam Geſchmack mercken. Das 


J— iſt hart / weiß und ohne Geſchmack. 


ie Blaͤtter haben einen Geſchmack gleich 
den Steckruben. Waͤchſt an feuchten orten 
in Malabaria/ und zwar ſonderlich nicht 
weit von dem Meer zwiſchen den Baͤumen / 
welche Angelins genennet werden. 

VI Das ſechßte Geſchlecht/ Ligni Co- 
lubrini tertium genus in Malabar ‚ vafte ar- 
boris magnitudine Acoftz, C.B, Colubrinum 
Zignum Clufi Pao de cobra didum , forte III, 
Acoftz, 1.B. Iſt ein hartes bitteres Holß/ 
deſſen Rinde annoch bitterer befunden’ und 


an farb weiß-oder gelblicht geſehen / fonften 


aber von niemand recht befchrieben wird. 
- Eigenfchaffe. 

Das Schlanaenholg ins gemein hat viel 
oͤlichte / oder balfamifche / bittere falgtheil/ 
neben einem ſpiritu acidinfculo , faurlichten 
geift/ under feinen groben irdifchen theilen 
verborgen. Daher ihme die Eigenſchafft zus 
ssfant wird zu reinigen’ ſchlangenbiſſen zu 
ſteuren / die Gallen und Schleim auß dem 
Leib wol aufzuführen durch den Stulgang / 
die Wuͤrm zu toͤden. - 
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Ayla Gebrauch. RB TER 
Auß diefem bitteren holtz⸗ und rinden kan 


man leicht mit dem Tauſendguldenkraut⸗ ; 
Wermuth-wafler in dem digeriersofen Fact von 


oder 


Elfen 


eine Eſſentz / und auß derofelben ein Extract Schlan, 


machen / welches zu dem Magenwehe / drey⸗ 
oder viertägigen Fieberen / Wuͤrmen deß 


genholtz 
Magen⸗ 


Leibs außzutreiben / auch zu Dem Hertz⸗zit⸗ Dreh oder 
teren ein treffliches mittel ſeyn fo :/ mern viertägig 


man es auff ı5.biß 20. gran fchwer in 


‘fs. Sieber. 
pilus Bir 


kein formisree/ täglich. ein oder zweymahl Hergirte, 
Ten. 


einarbet. 
Das gerafpelte Holtz zu reinem pulver 
geſioſſen alten weiſſen Wein darüber gegoſ⸗ 


fen. hernach Morgens und Abends eın glaͤſ⸗ 


fein voll davon singenpmmen / foll eben ſo 
wol als die Chinckmna die Kalten -wehr/ 
oder drey⸗ und viertäaige Fieber 7 auß dem 
Fundament berauß treiben / fonderfich da 
allmegen cin halb quintlein deß pulvers zu⸗ 


‚gleich mit. eingenommen wird. Ich habe es 


bey underfchitdlichen ereit neben der Chin⸗ 
fina nuslich acbrauchet / aber die wärs 


ckung deß davon vernrfichten Nerg = zitte⸗ 


sens/ oder Dhnmachten niemahlen fpären 
oder fehen koͤnnen / welche der berühmte Ra- 
jus demſelben zugefehrieben. 

CAPUT CXIL 
Alossholg,  Agallochum. 


* 







N 
ZZ 


\\ 
— 






I 


IS 
N 


RI 


— 







> 





LIE De 


IN 


N 





Ss 
NZ, 





6 





Namen. 


Kalteweh⸗ 
Drey oder 
viertaͤgig 
Fieber 


oder Paradießholtz / heiſſet 


gnum aloes, Park, Lonic. Tab. Agallochum 
officinarum, C, B. Xylaloes. a Bois 
d’Aloes, Engliſch / Wood of Alaors. RNider⸗ 
laͤndiſch / Hout von Aloe/ Parady⸗hout. 
Geſtalt und Geſchlecht. 

Der Baum dieſes Holtzes iſt nach Garciæ 
meinung dem Delbaum gleich / bißweilen 
aröffer. Das Holz etwas weißlicht /hart/ 
fehwer / fett und hartzicht bitter / und mit 
einer aromatifchen ſchaͤrffe vergefellfchaffz 
tet/ auß deſſen poris oder fchweißlöchlein ein 
balfamifches Gummi flieſſet: wirfft man cs 
auff die Glut / fo gibt es kleine blätterlein/ 
und zerfchmelget nach und nach gang/ gibt 
auch einen fehr angenehmen geruch von 
fich ; endlich weñ die Glut angeblafen wird/ 

EX wirfft 


GWesholtʒ/ 
Griechiſch / EuAarer. Lareinifch / Lie 
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wirfft es auch flammen auß. Das friſche 
grüne Holtz ſoll / nach etwelcher fürgeben/ 
ſolchen geruch nicht haben / ſondern allein/ 
wenn es dor: und trucken ift. Diefer liebli⸗ 
che geruch / wie auch / wenn es auff dem 


Waͤſſer empor ſchwim̃et / iſt ein zeichen der - 


guͤte dies Holtzes. Das befte aber wachfet 
in Malacca und Sumatra / wie auch in 
Cambaja und Siana. | i 
Der weltberämte Cafparus Bauhinus mel; 
det von dreyerley gattungen deß Paradieß⸗ 
holges / deren erſte ift Das fürtrefflichfte / ſo 
Calampart genennet wird’ und wird allein 
den Indianifchen Koͤnigen außgetheilet: 
wenn ein fluc davon nur in den warmen 
Händen gehalten wird/ fo gibt cs einen uͤ⸗ 
ber alle maffen lieblichen geruch von fich. 
Daher es auch wie Linfchotanus vorgibt/ 


" mit afeichem gewicht Goldes bezahlet wird. 


Schwa⸗ 
cher Ma⸗ 
gen und 
Mutter. 
uB/ 
ſchwach ge⸗ 
daͤchtniß⸗ 


— 


Ohn⸗ 
acht. 
Mutter⸗ 

sicht. 


‚Kräuter: 
kaͤpplein: 


Die andere gattung iſt das gemeine Para⸗ 
dießholtz / Palo de Aquilla, Linfchor. welches 
"Gostung iſt endlich das Wilde Paradieß⸗ 
holtz / Aquilai brava, welches auch wolrie⸗ 
chend und theur iſt / und Daher Pater nofter- 
Kügelein darauf gedrechßlet werden. 


Eigenſchafft. 


"Das Par ad eß hols hat gleich den bißher 


beſchriebenen Hoͤltzeren einen ſaurlichten 
geiſt / neben hartzichtem zimlichem oͤl⸗/ 
und etwas fluͤchtigem bitteren ſaltz bey 
ſich. Daher jhme die Eigenſchafft zuge⸗ 
wachſen / zu erwaͤrmen / zu troͤcknen / die in⸗ 
nerliche Glieder / ſonderlich das Gehirn/ 
Hertz⸗ Magen und Mutter zu färcken / 
ven Ohnmachten zu flenren / verfiopffung 
deß Kröfes zu eröffnen / die Würm zu toͤ⸗ 
den/ und fortsutreiben / auch dem Gifft zu 
Holtz iſt/ je beſſer es ſeyn fol. 
Gebrauch 


widerſtehen. Je hartzichter und fetter dieß 


Auß dieſem Hol fan man eben wie auß 


Saffaires -holg einen Spiritum , Del und 
Sal ziehen/auch auff gleiche weiß ein Eſ⸗ 
feng und Extract davon machen / welche 


den einerley Fräfften mit felbigen Argneyen: 


haben. Sonderlich_aber hat Das hartzichte 
Gummi / und das Extract dieſes Holtz auff 
10, biß i5. gran fehwer / offt in form Pillu⸗ 
fein eingenommen /treffliche Tugenden den 
fchwachen erfalteten Magen und Mutter 
su. erwaͤrmen und zu flärden / das Hertz 
zu erquicken / die ermatteten Lebens zgeifter 
su erfrifchen/ vor Falten Schlagflüffen den 
Menſchen zu bewahren / die Gedaͤchtniß zu 


aͤrcken. 


| Aufferfich'das arobe Pulver diefes Hol⸗ 


tzes auff die Gluth geſtrewet / und den rauch 
davon in die Naſen gelaſſen / vertreibt die 


Bhnmachten / und Muttergichter gar ge⸗ 


waltig. 


Diefes Pulver wird auch nutzlich zu den 
Hauptfiärekenden Kraͤuter⸗kaͤpplein gez 
brauchet/ als nemt Paradieß⸗ holtz cin und® 


ein halb quintl. gelben Santal / gelben Ag⸗ 


ſtein / Storax / Zimmet / rothe Roſen / jedes amach | 

gen Aloesholß underfcheiden iſt. a { 
II. Das andere Geſchlecht / Aſpalathus ru- 
beus, C,B. Aſpalathus Rhodius rubens, odora- 


ein quintlein / Weyrauch⸗Myrrhen / Beto⸗ 
nienblümlein / Salbeyenbluͤmlein / Caven⸗ 
delbluͤmlein / Meyenblůmlein / jedes 1. halb, 
quintlin / zerhackt und zerſtoßt alles zu einem 


bereits oben beſchrieben worden. Die dritte 


groblichten pulver zuſammen / und naͤhets 
in ein Haupt⸗kaͤpplein wol ein: folch Kaͤp⸗ galtes 
plein auff dem Haupt fleiſſig getragen / er⸗ Hrn. 
waͤrmet das Gehirn bewahret wor Schlag⸗ Zylag⸗ 
flüffen/ ſtaͤrcket die Gedächeniß / vertreibet hwin⸗ 
den Schwindel und ſchmertzen des en del /haupt⸗ 
Quercetanus hat das Extractum dieſes hol⸗ ſchmertzen. 
tzes mit dem deſtillierten St. Johanges⸗ 
kraut / oder Tauſendgulden⸗kraut⸗ wafler/ 
nach außgezogener Eſſentz / bereitet / und es 
fehr zu tödung und außtreibung der Wuͤr⸗ Wuͤrm. 
men, auch reinigung und bewahrung te 
Gebluͤts vor aller faͤulung gerühmer. 
Anden Apotecken bat man Die Species dia- 
xylalo&s Mefue, welche vor diefem zu obigen 
Krankheiten gebraucht worden. - 
Das Hole in Waſſer gefocht/ und damit _ 1 
den Mund außgewalchen ı bemahrer vor Mutd- 
faͤulung/ und erwerkfe einen guten Geruch." 
Das Pulver deß Holtzes mit Storay/ 


Zimmet/Benzoin⸗Gewuͤrtz⸗ Naͤgelein und 


oſenholtz vermiſchet / in taffete Saͤcklein 
eingenaͤhet / und folche Saͤcklein bey Die 
Kleider gelegt / oder in dem Sad getragen! 
erweckt einen guten Geruch. Se 


CAPUL.CXIEhs, 
Rofenhols. Ligaum Rhodium. 
N Namen. a j 


HBſenholtz trägt den Namen / weilen 
Bes den lieblichen Roſemgeruch bey 
nahem vollfommen bat. Gonften a> 
ber heißt es Rodifer-hofg 7 von der Inſul 
Rodis / darinnen es wachft : Auff Tatei⸗ 
nifch / Lignum Rhodium, Afpalathus colore 
Buxi, item Afpalathus albicans torulo citreo, 
c.B. Lignum Rof& odore, aliis Lignum Thu- 
is, als Afpalathus, I.B. Einglifch/Rofenwod. 
Niderlaͤndiſch / Roſenhout / of Rbodium. 
Frantzoͤſiſch / Bois des Roſes. STE | 
Under den Kräuterzbefchreiberen ift ein. 


ſtreit / was eigentlich Afpalachus ſeye/in dem 


einer Diefes / der ander was anders Davon 
glaubet / jedoch gibt Feiner deſſelben rechte 
Beſchreibung an den tag: daber wir es 
auch mit denen halten / welche den Alpala- 
chum und Lignum Rhodium für eines halten. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Es gibt dieſer wohlriechenden Rodiſer⸗ 
nn Gattungen und 
eſchlecht. 

1. Das erſte Geſchlecht / welches in unſe⸗ 
ren Apotecken gemein und bekant iſt / Aſpa⸗ 


lathus albicans communis, iſt ein hartes fee 
ſtes / ſchweres und nach Roſen riechendes 


Holtz; sweyfärbig/wie das Frantzoſenholtz / 


in der mitte dunckelroth / an dem umbkreiß 


weiß/bißmweilen annoch mit der Rinde ver⸗ 
fehen/ welche dann dick / rauch / und graw⸗ 
aͤſchfarbig/ eines ſcharfflichten etwas bittere 


Geſchmacks: wenn es auff die Gluth ger 


worffen wird/ kommet es gleich in flaiiien/ 
und läßt Fein hargichtes Gummi von fich 
flieffen : worinnen es demnach von dem obi⸗ 


tifsimus ,1B, iſt ein rothes / dem Eibenbaum 
gleich⸗ 


ER 
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gleichfarbiges holg/alfo ſtarck und wolrie⸗ 
chend / Daß es auch ein groffes Zimmer mit 
feinem Geruch leicht anfüllen mag. 

Im. Das dritte Öefchlecht/ Afpalathus 1. 
Diofc, Plinii, & Galen. Legitima Ponæ, I. B, 
Afpalathus cortice cinereo, ligno purpureo,C.B, 
Afpalathus I, Diofcorid. odoratus, Park. Hat 
fein fo hartes Bolß / daß es im Waſſer zu 
boden ſincke; dennoch aber iſt es viel ſatter 
undfchwerer / als viel andere Holger, Sei⸗ 
ne obere Rinde ift äfchfarb / fchwargtlicht/ 
und mit einer anhaltenden fcharffe bexaber: 
under diefer Rinde erzeist fich ein faſerich⸗ 


te rothe haut : wenn dieſe auch wegachoben‘/ 


fo ficht man daß von auffen purpurfarbe/ 
inwendig aber bleiche / auch wol hin und 
wider fchwarglichte holtz. Das ganke Hoik 
hat eine zuſam̃enziehende/ mit etwas fehärfz 
fe vermifchte Tugend / und ift eines fcharf- 
fen durchtringenden Geruchs 
IV. Das vierte Gefchlecht / Afpalachus 
cretica Alpini, odoris perfuavis, IB. ft ein 
Geſtaͤud / mit vielen äften / weiffen / karten 
en fiacheln / weiffer Rinde an dem 
tame begabet / bey drey elen hoch auff⸗ 
wachfende hat viel kleine ſaffran⸗gelbe fehr 
wolriechende Bluͤmlein / und eine lange di⸗ 
cke / harte/ gelbe/ und der Rinden nach wol⸗ 


iechende wurtzel welche deßwegen auch zu. 


“den Trochiſcis Hedychrois , die da in den 
Theriack kommen / neben anderen fachen ge 
brauchet werden. Und wenn man ſolches 

- Hole nicht wol haben fan / fo nim̃et man 
an ſtaft deſſelben den gelben Santal / oder 
das Paradißholtz. 

Eigenſchafft und Gebrauch, 
Es hat das Roſenholtz cın fehr wohlrie⸗ 
chendes dünnes ’ mir eimas flüchtigen falß/ 
und anem fanrlichten Geiſt verge ellſchaff⸗ 
tetes of bey fich. In der Artzney wird es in⸗ 


nerlich gar nicht / auffertich aber zu aller⸗ 


band wolriccherden Pulveren / Schminck⸗ 
falben/ und dergleichen gebraucht, 
| Im Pulver aber Diener es zu Hauprftär: 
ups ckenden Kräutersfäppfein, oder zu Klei⸗ 
Ödigleit. pey-pufveren / dergleichen in naͤchſi vorher⸗ 
oltie. gehendem Capitel beſchrikbin ſtehet. So iſt 
nd» «s auch ſehr dienſtlich und lieblich zu den 
amd Haarpulveren/damit man DE Haar zu pou- 


ver. i en z 

folgendes am füglichfien gemacht werden. 
Nemt Amelmehl 1. pfund 6 
Veielwurtzen/weiß Mooß / weiß Fiſchbein / 
(oſſis fepiee) jeder gattung 6. loch / zerſtoßt 
dieſe letfieren fachen gang rein / beuttele fie 
durch ein Tuch / damit fie zu einem feinz 
ſten Mehlpulver werden / miſcht fie bernach 
mit dem Amelmehl wol undereinander fo 

hat man ein führ mohlriechend Pulver. 
Sonderlich aber pflege man das ol von 
diefem Holg hoch zu halten/ als welches ſei⸗ 
ner Lieblichkeit halben under allerhand Sal? 
‚ben gebraucht wird / das öl aber wird auff 
ſiliert Folgende weife Berauß gebracht. Raſpelt ein 
fen: gut theil Roſenholtz / gleßt Regenwaſſer da: 
zeͤl. ruͤber / und miſcht gepuͤlverten rohen Wein⸗ 
ſtein dazu: laßt biß 6. wochen alfo ſtehen/ 
daß in deſſen das Holtz / welches von natur 
hart und feſt dick iſt / erweiche / und feine 
fluͤchtigen ſubtilen theile inmittelſt auffge⸗ 


er driren pflegt. Ein ſolch Haarpulver kan 


fchloffen werden. Hernach thut folche mate⸗ 
Kl in ein Kolben von Zinn / Kupffer oder 
laß / gießt annoch mehr Regenwaͤſſer / o⸗ 
der Bachwaſſer darzu / fert einen aroffen 
Recipienten für / deſtilljerts alſo mit gez 
mächlichem Feur / biß das außgetriebene 
Waſſer fein oͤl mehr bey fich führee / dem⸗ 
nach jünderet man das ol von dem Waſſer 
ab/ auff die gemeine weiß Durch die Baum 
wollen / oder filtratur durch Fleißpapier. 
Dieſes dl Fan man nım under allerhand Po- 
maden, und Säiffenkugelen/ Schminckbal⸗ 
fam ı und Saͤlblein lieblichen Geruchs hal⸗ 
ben vermifchen. Man fan es auch under 
Mandelol mengen/ die Peruquen und Haar 
damit anfchmieren/ Damit das Haarpulver 
defto beffer hernach darinnen verbleibe, 


GAPUT CKW, u 


Brefilgen-baum. Brafilia Arbor, 









—6 = 
\ U 


Namen. 






ſilia arbor , Park. Pfzudofantalum ru- 
=== brum f, Arbor Brafilia, C, 8. Lignum 
Brafilium ,1.B. Ibira Pitanga, Brafilientibus , 
Marggr, Englifch/ Braafıl wood. 

Geſtalt. 

Iſt ein hoher und alſo dicker Baum// daß 
jhne offt drey Maͤnner zugleich kaum umb⸗ 
faſſen koͤnnen: bat eine ſchwarz⸗braune mit 
kurtzen ſtachlen bewaffnete Rinde/auch Aeſte 
fo wechſelweiß gegen einander über ſtehn/ an 
denen die kleinern aͤſte auff gleiche weiß ge⸗ 
ſetzet ſind: ja die Blaͤtter an den ſproſſen kom⸗ 
men auch wechſelweiß herfuͤr/ und zwar un⸗ 
gleiche paar an einem aͤſtlein. Dieſe blaͤtter 


ind fingers lang / und der geſtalt nach den 


uchs⸗blaͤtteren gleich / dick / glaͤntzend 
er 2 grün / 


Reſilgen⸗baum/ heißt Lateiniſch/ Bra⸗ 





Ak 














” 2:88 Crfle Buch, 


gruͤn / ohne fiel / nicht mitten an Dem end⸗ 
fonderen auff der feiten etwas den proſſen 
anhangend. Es wachfen auch hin und wi⸗ 
der auß den äften kleine fprößlein / anderz 
halb zoli lang / mit fünffblattigen Bluͤmlein 
angefüllet / welche roth / und zu auſſerſt etz 
was gelb find/deren vier blättlein hobl/ das 
fünffte aber uͤberweltzet iſt: mitten in dem 
Bluͤmlein hat es weißgelbe zäferlein / mit 
gelben gipfelein begabet/fo ein gleichen/aber 
etwas hieblichern&eruch von fich geben deñ 
Die Maͤyenblůmlein. Auff die Bluͤthe folz 
gen ablange Schötlein oder Hälfen / fo bey 
zwey elen lang/ flach / von auſſen ſtachlicht / 
dunckelbraun⸗ und kleine alängende Boh⸗ 
nen in fich haben. Er wächft bey dem Meer 
nicht / fonderen allein in denen von dem 
Meer entfernten Geländen und IBalderen/ 
und bluͤhet im Chriſtmonat. Sein Holtz iſt 
ſatt / dick und ſchwer / auch. zum polieren 


tuͤchtig. 
Eigenſchafft. 

Das Holtz dieſes Baums hat viel irdifche/ 
mit wenig oͤlichten und ſaurlichten gro⸗ 
ben ſaltz⸗ feuchtigkeiten vermiſchte theile in 
fich / daher ſhme die Tugend zugefchricben 
wird zu fühlen und zu truͤcknen / auch den 
Entzündungen zu widerſtehen. 


GBebrand). 


Difes Holg wird mehr von Handwercks⸗ 
Leuten 7 allerhand Saftrument / als Kuge⸗ 
len / Mefferhefften / Schachteln und der; 
gleichen darauß zu machen gebraucht/ denn 
von den Medicis. So bedienen fich deſſelben 
fonderlich die Faͤrber / Leinwat und Seiden 
damit roth zu faͤrben. 

Man pflegt aber an underfchiedficheg or⸗ 
ten die roͤthe farb von Breſilgen auff fol 
gende weife zumschen. Nehmet ein Zopff 
‚ voll Waſſer/ thut einer welichen Nuß groß 


lebendigen Kalck darein / laßt es eine Nacht 


durch ſtehen / bernach legt in ein anderen 
Erdenen Topff zu Elsinen ſtuͤcklein gehaue⸗ 
nes Breſilgencholtz / daß die helffte deſſelben 
Davon voll werde / A das Obige wohl 
durchgeſeigte Kalckwaſſer darüber / Laffer es 
alles vier ſtund lang weichen / bernach ko⸗ 
chet es biß auff die helffte ein/ alfdann thut 
einer Erbfen aroß gepülverten Alaun da- 
sein / in dem das Waſſer fehr heiß iſt / und 
wenn jhr es brauchen wollet / fo vermifchet 
und zerlaffet annoch gemein Gum̃i darein. 


BE 
CAPUT CXV. —— 
Sifh oder Dollkoͤrner. Cocculæ 
officinarum. 
Namen 


Je Fiſch⸗ oder Dollkoͤrner / werden 
genennet auff Latein/ Cocculæ, Coc- 
© culi, Cocci orientales, Baccæ levan- 


ticz , Bacc& orientales, Baccæ cotulæ Ele- 
antine , Baccz pifcatorie. Coccule of- 


ficinarum , €. B. Sransöfifch/ Grains des In- 


des Orientales , des Coccicoques de Levant. 
Engliſch / Indian Cocculus / Grain or berz 
ry. Niderlandifch/ Indiaenſche Cocculus/ 
een beſye of greyne. 


Se Geftale, - % 
Die Dollzförner find in der geſtalt 


der Nieren / etwas groffer als zifererbien > 


mit Doppelter Rinde begabet / deren auflere 
runglicht und fchwargbraun/die innere aber 


dich, äfchfarbig, auch runglicht / und einen i 


zerbrüchlichen Kernen in fich faſſende. Es 
bangen aber offt zwey biß drey von den aͤſt⸗ 
fein Berunder/ und zwar cın jedes an. einem 
zoll langen fiel fonderbar / dem geſchmack 
nach find fie fehr biiter. Sonften zweifelt 
man annoch/ was diß für eine Frucht / ob 


fie voneinem Nachtfchattenzoder Teuffels⸗ 


milch/oder anderem dergleichen Rraut herz 
fonıme? Zuvermuthen aber /daß fie von 
einem gewiſſen / uns noch unbekanten Baum 


herruͤhren. 
Eigenſchafft. 
Es haben diſe Körner neben jhren irdi⸗ 
ſchen auch etwas oͤlichte grobe/ mit bitterem 


etzendem fixen ſaltz vermiſchte theil bey ſich 


verborgen/ dannenher fie billich nicht fo faſt 
under Die purgierenden Artzneyen / als under 
die rechtfchafferen feharffen Giffte gerech- 
net werden / welche man keines wegs Inden 
Menfehlichen Ssib gebrauchen fol. 


Gebraud. 


Es haben dieſe Körner eine fonverliche _. 
Krafft die Läufe auff dem Haupt der Kin⸗ duch 


deren zu föden und zu vertreiben / welches 


dann Condronchius, ſo infonderbeit von I@ 


fin KRörneren gefebrieben/ bey mehr als tauz 
ſend / auch wir bey fehr vielen Kinderen mit 
guter wurckung erfahren. Man nimt nur 
ein wenig won dem pulver dieſer Körneren/ 
miſcht es under Schweinen Schmalß/oder 
eſottenen Butter / ſchmieret das Haupt uͤber 
Nacht Damit’ fo werden Lie Laufe entweder 
— dach ganglich vertrieben wer⸗ 
en. i J BR 
Sonſten werden fie auch zu dem Fiſch⸗ 
fana gebraucht / zumahlen wenn die Fiſch 
davon was werigs eſſen fo werden fie gan 
dust’ legen fich auff den Rucken / ſchwimen 
empor / daß man fie leicht mit den Haͤnden 
fangen fan. Nach verflieffung 24. Funden 
werden etliche widerumb wachtbar und le⸗ 
bendig / viel aber fterben wol gar hinwea/ 
wenn fie zuviel von folchem Gefft bekom⸗ 


men. Cardanus hat folgendes Fiſchgeleck giſchge⸗ 


F 


[4 


befchrieben : Nemt 6. loth Mebl/2.toth Kap ick. 


1. Halb loch geſtoſſene Dollkoͤrner / cin quintl. 
Kuͤm̃ / und fo viel Brantenwein ſtoßt alles, 
wol under einander / macht Heine kuͤgelein 
darauß / welche man ins Waſſer wirfft: Anz 


> dere milchen die geſtoſſenen Fiſchkoͤrner mit 


altem Kab/ Honig und Mehl/ und machen 
füaelein darauf. Ob aber die vermittelſt 
folchen Giffes gefangene Fifch ohne gefahr 


mögen geeflen werden/ ſtehet dahin: wenn 
fie gleich nach empfangenen giftigen Ge⸗ 
leck gefangen’ und außgenommen werden/ 
koͤnnen fieeben nicht viel ſchaden / da fie aber 


lang das Gifft im Leib gehabt/ wolte ich fie 
fieber den Fiſchfaͤngeren felbften zu eflen re⸗ 
commendiren, als in meinen eigenen Leib . 
einlaſſen. N, 


CAPUT 





Ba 


\ 
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Don den Baume und Gtauud⸗ Gewachſen. 


BESRSSHESECHESREHHNTENTENED 
CAPUT CXVI. | 
Elephanten⸗ lauß. Anacardium, 





— Namen. 
Lephanten⸗ lauß/ wird genennet La⸗ 
Eteinſſch/ Anacardium, Frantzoͤſiſch/ 
Ancardes. Englifch/ Anakardiuns/ 
or Malacca beans. Niderlaͤndiſch / Ana⸗ 


cardien van een Indigenſche Boem. Die 
Portugalenſer nennen ſie Fava Malaqua, 
meilen/ wenn fie grün iſt und an dem Ges 
wächs hanget / unfern groſſen Bohnen 


gleich iſt. 
Geſtalt. 
Die Elephanten⸗lauß iſt eine Frucht ei 


nes frembden annoch unbekanten Gewaͤch⸗ 


ſes / ſo einen runtzlichten ſtiel / braun⸗ſchwar⸗ 
ge glaͤntzende Farb hat beneben eines zolls 
lang / flach / und wie ein Hertz formieret if. 


Hat ein doppelte Haut oder Rinde / zwi⸗ 


wache 
acht⸗ 


ldaͤw⸗ 


rma⸗ 


ſchen welchen ſich ein klebichter / ſchwartz⸗ 


fichter Safft enthaltet / deme Cordus einen 
anfaͤnglich ſuͤſſen/ nach dem ſcharffen / und 
endlich ſtarck zuſamenziehenden Geſchmack 
zuſchreibet. Die meiſten Botanici glauben/ 
Daß dieſes die Frucht eines Indianiſchen 
Baums ſeye/ indeſſen bat weder Garcias, 
noch Acoſta, noch andere ſolchen Baum be⸗ 
ſchrieben. Acofta meldet aber / daß folche 
Frucht bauffig in den Malabarifchen In⸗ 
fulen wachft; Venn nun indem Horto Ma- 
labarico deſſen gang Feine meldung geſche⸗ 
hen / muß ich billich dasan Zweifeln / daß 
ẽs eben eines Baumes Frucht feyn muͤſſe. 
| a Eigenſchafft. 

Dieſe Frucht wird in der Artzney wenig 
gebraucht, ſoll dennoch einen mit fluͤchti⸗ 
gem/ Ölichten / gleichſam fewrigen ſaltz an⸗ 
gefuͤllten Safft haben: davon ſie die Tu⸗ 
gend bekom̃en / zu troͤcknen zu erwaͤrmen/ 
das Haupt und Die Gedaͤchtniß / auch wohl 


den Magen zu ſtaͤrcken. 


Gebtauch 


Auß dieſer Frucht wird eine Latwerg/ 
welche man Confectionem Anacardinam, oder 
Ele&uarıum Anacardinum nennet / in den Az 
pothecken gemachet von deren man Nachts 
einer Hafelz oder auch wohl Muſcaten⸗nuß 
groß zu eſſen denen erlaubt /welche ein ſchlech⸗ 
te Gedaͤchtniß haben/ auch zu Schlagfluͤſ⸗ 
fen geneigt find / und einen ſchwachen übels 
Dawenden Magen haben. Bey dem Gr 


\prauch folcher Satwerg muß man fich deß 


Beyſchlaffs / orns und Trunckenheit gaͤntz⸗ 
lich enthalten. Auch ſoll man folche Latwerg 
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met mas zumveilen gebrauchen / denn man 
wargenom̃en / daß/ wo fie täglich und eine 
lange zeit öffters geraucht wird⸗ der Ver⸗ 
ſtand dardurch gejchwächer worden. Deßs 
wegen man fie entweder mitandern Sachen 
sermifchen/ oder an deren ftell die Cubeben 
gebrauchen fan. Der auf diefer mit Waſ⸗ 


fer gefochten Frucht zubereitete Honig / wie 
auch das Davon/durch die mit Waſſer bes 
fchehene Deſtillation, gezogene wenige Del if 
ſelten im gebrauch; 

CAPUT CXViI 
Cubebe. 


Cubeben. 








Namen. 
Ubeben werden genennet auff Latei⸗ 
- nifch / Cubebæ. Griechifch / Kou6econ 
Srangsfifch/ Cubebe, Quabebe. Eins 
glifch/ Cubebs. Niderlaͤndiſch / Cubeben 
A Geitale 
Eubeben find Körner / den Pfeffer⸗koͤrn⸗ 
fein nicht unaͤhnlich / mit langen ſtielen / ei⸗ 
ner braunsfchwargen / oͤffters runtzlichten 
Rinde / und einem Kleinen runden Kernen‘ 
begabet. Haben einen ſcharffen / nicht uns 
fieblichen / aromatifchen Geſchmack; wache 
fen wie Trauben⸗beere an einem unfern Apf⸗ 
Felzbäumen nicht unabnlichen Baum bey⸗ 
fammen. Diefen Baum aber findet mar 
häuffig in den Waͤldern der Inſul Sava / 
deren N bemeldte Körner / ebe ff? 
folche verfauffen/ zu Fochen pflegen / Damie 
fie in entfernten Janden nicht koͤnnen age 
pflanget werden. 

- Eigenſchafft. | 
Die Cubeben haben gleich andern Ge 
mwürgen ein guten cheil flüchtigen / balſami⸗ 
ſchen / feharfflichten Sales bey fich / hiemit 
die Eigenſchafft zu erwarmen/ Verſtopf⸗ 
fungen def Gekroͤſes und anderer Trüfen 
au eröffnen! den Magen, Lebern / Gehirn 
und Mutter zu ſtaͤrcken: erwecken die Geil⸗ 
heit / vertreiben die Blabungen und Wind 
deß Leibs 7 und treiben Schleim und Sand 
durch den Harn. 

Gebrauch. | 
Zu einer dienftlichen Magen = treßney „. 


> 


— Magens 
nemt Zimmet/ Naͤgelein / Cubeben Muftatz genen, 
8) bluͤhte — 














wurtzel/ 
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piühre jeder gattung ein quintlein / Zittwen⸗ 
Salangenzwurg/ langen Pfeffer/ 


“ sothe Rofenv frifch gefchabener gelber Po⸗ 


meranbenz ſchelffen jed. ein halb quintlein/ 


Fenchel⸗ſamen rothen Santal jed. 1. quintz 


lein / Zucker ein halb pfund/ ſtoßt alles zu 


einem reinen pulver undereinander. Man 


Sähwe Fancin halben biß zu einem Löffel voll oder 
ds OR mehr davon auff einmahl biöweilen geniefz 
Das _ fen / Kareke das Gehirn / Hertz Magen 
Magen un und Mutter/ beförderer die Daͤwung / zer⸗ 
Mutter. weilt die Wind / reiniger Die Nieren und 
fhlem. Mutter von kaltem Schleim. 


Hertzklopf⸗ 


fen Me: 


In den Apothecken werden die Cubeben 
auch zu den Speciebus aromaticis Caryophylla- 


tis, und Diamofchi dulcibus Mefue genom⸗ 


men: welche da nicht nur zu obigen Kranck⸗ 
heiten dienlich / fordern auch die Melan⸗ 


lancholep/ choley/ Hertz⸗ klopffen / Gichter / Engbruͤ⸗ 


Gicht / 
Engbruͤ 
ftigfeit. 


Schwin⸗ 
del / ſchwa⸗ 
che Ge: 
daͤchtnuß 


ſtgkeit und Lammigkeit der Gliederen ver⸗ 


iraben⸗ auch das erkaltete zur Waſſerſucht 


fich neigende Geblůͤt widerumb friſch / geiſt⸗ 
und an 

Bie Cubeben Morgens nüchtern offt ge 
effen/ vertreiben den Schwindel / Barden 
die Gdaͤchtniß / erwecken ven Eßluſt und 
treiben den Harn. Die Indianer pflegen 
das Pulver Davon viel mit Wein und Zur 
cker zu nemmen / zu Beförderung Ehlicher 
Wercken. 


RRIRRSTRERRS 


CAPUT CXVIII. 


Rrämäuglein. Nux Vomica, & Nux 
Metel Officinarum. 
Namen. 

Raͤenaͤuglein heiße Lateinifch/ Nux 
Vomica, Nux metella: wiewol etliche 
wollen einen underfcheid zwifchen di⸗ 

fi; Nuce Metellä, und der Nuce Vomicä ma? 
chen. Johannes Bauhinus nennet fie Nucem 
Vomicam vulgd offic. compreflam , hirfutam: 


und Die Nucem Metellam heiffet er.Nucem pe- 


regrinam oculatam comprellam. Wenn nun 
dep Alten Serapionis Beſchreibung gelten 
foll/ fo müffen die Namen diefer Nuͤſſen in 
den Apotecken verwechfelt werden/ und was 
fie Nucem Vomicam nennen/foll Nux Metella 


heiffen / hingegen die bey Ihnen genante Nux 


Metel, Nux Vomica genennet werden. 


Geſtalt. 

Die in den Apotecken under dem titul Nu- 
cis Vomic ſich findende Nuß / welche/ weil 
fie keines wegs erbrechen macht / wir billiz 
cher Nucem Metellam nennen /ift rund / breit⸗ 
licht / eines federfiels dick / klein / flach von! 
auflen weich anzurähren / aleich ob fie mit 


Seiden überzogen ware. Hat einen bitteren 


Geſchmack / iſt wegen Bartigfeic der inwen⸗ 
digen ſubſtantz fehr hart zu verſtoſſen. Der 
Baum oder Gewächs daran folche Frucht 
waͤchſt / it noch unbefant. | 

' Die rechte Nux Vomica,oder Merel der Az 
poteckern / iſt gröffer als die vorige Nuß / und 
an dem umbkreiß etwas umbgebogen: auff 
einer feiten hoch auffgeworffen / auff der an⸗ 
deren aber flach und eben. An dem erhabe⸗ 
ven theil findet man fünff aͤuglein / der 
flache theil aber hat kleine grublein: under 


den Auglein ligen grüblein/in deren jedem 


Das Erſte Buchs 


die ſamen verborgen / ſo den kernen der Apffeln 
aͤhnlich / und einen fetten / oͤlichten ſafft ha⸗ 


ben. 
Beyde Früchte wachen in Indien / ſon⸗ 


derlich in der Inſul Banda. 


Eigenſchafft. 

Die Kraͤen⸗ äualein haben ein recht nar⸗ 
cotifches / auch wol etzendes aifftiges falg in 
ihren übrigen irdifchen und oͤligen theilen 
verborgen/Daienher fie auch in der Argney 
gar nicht follen gebraucht werden. Als ich 
mich vor underfchiedfichen jahren in Schaff⸗ 
hauen auffgehalten/ haben wir folche Nuͤſſe 
mehrmahlen den Hunden und Kagen einge: 

eben/ und mie Berwunderung gefehen/ wie 
ie folche Thiere nach vielerley gichterifchen 


Erſchuͤtterungen getödtet. 


Bartholetus in trat. de Refpir. lib. 4.cap. 3. 
fehreibt ’ daß der Samen der Kräcnzangen/ 
anff ein gewifles Gewichte dem Menfchen 
eingegeben/ eine luftigeund frendige Taub⸗ 
heit erwecke / da der Menfch immer luſtig 
und freudig lache/gang freygebig werde / und 
alle Geheimnuſſen offenbahre/ auch willig 
thue / was ihm anbefohlenmwerde, 


ern arezerezezezeze 22022727. 
CAPUT CXIX. 
Veielraben. Jafminum. 


| Namen. a 
Oro. Eiefräben, Jaßmin / heißt Griechiſch/ 
Iarwvo,lalwo. Lateini ch Jafminum, 
Gelfeminum, Jefeminam, Jofmenum. 


Jialiaͤniſch / Gelfomino. Branson Jaf- 
min, Engtifchy Jaſmine / or Jeima. Nidere 
laͤndiſch Jeſemin. a 

Geſchlecht und Geſtalt. 


Es gibt der Veielraͤben mancherley gat⸗ 
tungen deren 
LE DIE gemeine wolriechende Veielraͤ⸗ 
ben oder Jaßmin mit weiſſen blumen/Jalmi- 
num vulgatius flore albo, c. 8. hat lange/ bie? 


gige / dünne gertlein / mit grüner Rinde umb⸗ 


geben / darauß von einem jeden Knoͤpflein o⸗ 
der Nerven ſieben ſattgruͤne / laͤnglicht auß⸗ 


geſpitzte weiche blaͤttlein hervor waͤchſen / 


weiche den blaͤttern der Wicken nicht unahn⸗ 
lich. Traͤgt weiſſe wolriechende / auß einem 


laͤnglichen dünnen holen fiel auffſteigende / 


in fünff oben zeriheilte/ unden aber in ein 
Feichlein zufammen gewachfene blatilein 


underfchieden. Auf die blämlein folgen grünz 


liche beere/ darinnen runde Eleine ſamen mit 


ſchwartzen ringlein umbgeben fich finden. 


Solche Frucht der beere wird allein in den 
warmen Ländern an diefem gemächs geſe⸗ 
hen / denn in den Falten Ländern fallen die 
blümlein gang ab / ohne daß beere hernach- 
wachfen.Diefe Deielräben wird in warnen 
Sändern in Die Garten⸗better gepflantzet / in 
den falten aber in Garten⸗kachel gezielet 7 


umb guten geruch in dem Lufft davon zu 


erwecken. 


11. Das andere Geſchlecht iſt der gelbe 


Jaßmin / Jafminum ſ. Gelfeminum Jureum, 
5.8. Jafminum humilius lateum, €.B. Diefes 
wächft wieder vorige Jaſmin mir grünen / 
eckichten /geftreifften Zweigen auff / an wel⸗ 
chen gemeinlich außgeſpitzte⸗ are * 
glroſſe 


> 


den biß drey elen hoch / find eciche/ grün’ 


Von den Baum ⸗ iund Staud⸗ Gewaͤchſen. 


Veielr aͤben Jaſminum. 


—2 
) 





groͤſſere blätter’ als in dem weiten herfür 
wachfen. Die bluͤthe iſt gelb / von keinen: ſon⸗ 
derlichem geruch; die Frucht aber ſchwartz 
ablang / mittelmaͤßiger groͤſſe/ zwey groſſe⸗ 
ablange/ ſchwartze ſamen in ſich haltend. 
II Das dritte Geſchlecht iſt der India⸗ 
niſche wolriechende Jaſmin / Gelſeminum In- 
dicum flavum odoratifsimum , Park. hat eine 
glatte Rinde / wächft bey zwey elen hoch / 
und wird von dem underften ſtengel mit aͤſt⸗ 
fein bezieret ; feine Blätter find wie die Gra⸗ 
naten-blätter hartlicht / dick ablang; hat 
goldgelbe bluͤmlein / welche zu oberft an-den 
aͤſtlein etwas gebüfcheleherfürmwachfen/ und 
den allerlieblichſten Geruch ſo da in den duͤr⸗ 
sen bluͤmlein noch zu finden / von ſich geben. 
Nach der blůthe er zeigen ſich beere/welche in 
der groͤſſe kleiner Oliven erſtlich grün find/ 
nr gelb und gleich den tranben durch⸗ 
cheinend werden / auch einen kleinen/ ablan⸗ 
gen, kihwarslichten famen in fich halten. 
Diefer Jafınin wird gleich dem Spanifchen 
in den Garten⸗geſchirren gepflanset 7 liebt 
die Sonne und Feuchtigkeit / die kaͤlte aber 
mager nicht erdulden; wie auch Sommers: 
zeit den Tau des morgensnicht leiden/ wenn 
die Sonnedarauffibald feheinet / denn da: 
durch die blumen gleich bleichlicht werden: 
wird durch —— aͤſtlein fortgepflantzet. 
IV. Das vierte Geſchlecht/ iſt ein bleichgel⸗ 
ber Jaſmin / Jafminum luteum vulgo dicttum 
bacciferum, €.B. Polemonium f. Trifolium fru- 
ticans, Ger. Trifolium fruticans, quibusdam 
Polemonium, flore Jureo, F.B, Hat ein weiſſe⸗ 
in fich ſelbſt geflochtene wurgel /von deren 
die Zweige an underfchiedenen orten zu: 
gleich aufffteigen : die afte oder gertlein wer; 


yon denen mwechfelsweiß die Blätter / und 
zwar wie in dem Klee / drey zugleich her⸗ 
außſproſſen / in der gröfleder Rantenzblätz 


223 


Cataloniſche Veielraͤben. Jalminum 
| Catalonıcum, 





tern. An dem aufierften gertlein Fommen in 
dem Aprellen/ May und Brachmonat die 
bieich-gelblichten fünff gerheilten Bluͤmlein 
harfür / den Schluͤſſelblaͤmlein nicht unaͤn⸗ 
lich. Denen aroffe /runde / rothe berre fol⸗ 
gen / weiche mit einem Samen begabet/fo in 
aröffe Feiner Erbſen / inweiidig weiß / und 
eines unlieblichen Geſchmacks / wächft bey 
Mongpelier , wie auch in dem Königreich 
Heapali in den Gehaͤgen. | 

V. Iſt der Nidrige Kafmin mit groflen 
Blumen Jaſminum Hıfpanicum flore majo- 
Te, externe rubente, I.B, Catalonicum, Park. 
parad, Jalminum humilius magno flore, C. Bs 
Pitsjegam Mulla, A. Malab. Hat fleiffere gerts 
lein/ gegen einander Denen blätter/ zwey/⸗ 
drey / biß vier paar welche in ein einfaches 
Blatt außachen.Diefe blätter find glatt/ auff 
einer feiten gan flach / auff der anderen 


‚von den Durchgedenden Aderen etwas uns 


eben / haben einen bitteren Geſchmack. Auß 
dem Aftlein kommen fieben big acht bluͤm⸗ 
lein / welche fuͤnffblaͤttig / und zu aufferft etz 
was purpurfarbig ſind / benebin den liebe 
lichiten Geruch vor allen übrigen haben 
Waͤchſt in ver Waͤldern ſandichtem Grund 
nicht gern + fondern wird auch in den 
Gärten vielfaltig gepflantzet. 

VI. Iſt der Aradifche Jaſmin/ Syringa 
Arabica foliis Mali aurantii , ©.B, Sambac, five 
Gelfeminum-arabicum , Alpin. plant. Agypr. Nal- 
la Mulla, Hon. Mal. Streicht gleich der Wins 
den auff dem Erdboden berumb, und umb⸗ 
faßt mit feinen runden/grünen/hofgichten/ 
fnoriigen / und etwas haarigen gertlein⸗ 
alle nahe gelegene Kräuter. Die wurtzel iſt 
weißlicht die blatter breit / außgeſpitzt / ſteiff⸗ 
ſcharff / glatt / unzerkerfft/ am Geſchmack 
bitter/ohne Geruch. Traͤgt weiſſe/neunmahl 
eingeſchnittene / und in ein enges kelchlein 
fich ſehlieſſende Bluͤmlein / welche 

rg 











— — — 


— — — — 











—* 
— 
J 
4 


En 
—— 





224 SER Das Erſte Buhr. 


jhres lieblichen Geruchs von den Heiden zu 
ihren Dpffern gebraucht werden. Sie bluůͤ⸗ 
hen in den warmen Laͤnderen faſt das ganz 
ge Jahr durch / werden durch gantz Indien 
in den Gärten geziehlet, die Frucht wird da⸗ 
son felten gefehen. Die Weiber preffen ein 
öl darauß / mifchen folches in ihre Bader zu 
erwärmung / und ſtaͤrckung der erfaltesen 
Mutter: ja fie trincken es auch warn / zu 
finderung deß hälferen Halſes und deß Hu⸗ 
ſtens / zu abwendung deß Seitenſtichs. 
"Var. Se der Cataloniſche vielfache Jaſ⸗ 
imin/ Jalminum Catalonicum multiplex, Park, 
Hudda - Mulla, Horr. Mal. Hat glatte / ebne⸗ 
dicke Blätter; und weifle/ zum theil grün, 
fichte/ viel-blättige / wolriechende Slümz 
fein. Stine runden / grünen’ langen Bert 


fein’ fpinnen gleich der Winden umb alle 


nächfizgelegene Kräuter. Diefer Jaſmin 
iſt alſo dem naͤchſt⸗ vorhergehenden durch⸗ 
auß gleich / außgenommen/ daß er gefüllte 
Blumen trägt. 


vum. Iſt der Indianiſche groffe Jaſmin/ 


Jafminum Indicum flore polypetalo exalbido , 


-fru&u minori. Tsjeregam -Mulla , Hort. Mal. 


Waͤchſt Manns⸗ hoͤhe / von einem runden/ 
En / fnodichten Stamm wirffe feine 

ertlein weit auß. Die Blätter ſtehen ge 
gen einander! find glankend gruͤn / glatt/ 
ablang/ in einen langen ſpitz ſich endend/ 


eines bittern Geſchmacks / von feinem Ge⸗ 
such. Die Blumen find weibliche / auß 6. 
7. und offt mehr Blaͤttlein beftehend / kan 


dem umbfreiß etwas krauß / habın fonften 
einen fehr fieblichen geruch/ und werden von 
den Weiberen deßwegen zu den. Krangen 
und Sträuffen gebraucht. Die Frucht if 
den Fleinen Kirſchen gleich/ fchmwarglicht / 
glatt/ mit einem dünnen Haͤutlein / und 


weichem fehwargzrothen/ füßlichten Fleiſch / 
wie auch einem runden haarichten Samen 


begabet. | 

1X. ft ein ander Indianifches Jaſmin⸗ 
gefchlecht mit weiſſen vielblättigen/ an dem 
umfreik roͤthlichten wolriechenden Blumen 
wachſi fonderfich in fandichtem Erdreich bey 
Cranganoor und Catoer, grünet immerdar / 


bluͤhet in dem Brach⸗ und Hew⸗ monat. 


Jafminum Indicum flore poly peralo, candido, 
oris rufefcentibus. Catu Pitsjegam -Mulla, 
Hort. Malab. 

x. kein Indianifcher Jaſmin mit groſ⸗ 
fer Frucht / Jalminum Indicum flore polype- 
talo candidiflimo, fru&u majore. Katu-Tsje- 
tegam - Mulla, Hore, Mal. Ein Baumlein 
mit einem grünen holgichten fiengel/ bat 
weiffesmit fiben biß acht außgefpigten Blatt 
fein beaabte Bluͤmlein / aber ohne geruch. 
Sein Frucht ift der Frucht dep obbefchricbe- 
nen Sefchlechts gleich’ aber etwas gröfler- 
Mächft gern in rauchem/ felfichten Erd⸗ 
xeich in Cranganoor und Coilan, bluͤhet im⸗ 


mer. 

XI. Iſt ein Indianiſcher Jaſmin mit 
ſchnee⸗ weiſſer Bluͤhte / Jalminum Indicum 
flore pentapetalo candidiflimo, fructu Tsjere- 
gam - Mulla. Katu-Mulla, Horı. Mal. ‚Ein 
Stand /fo Manns höhe waͤchſt / mit einer 
Haarigen rothen Wurgel / baren Asften/ 
langen außgeſpitzten / dicken / glatten / oben 


weißlichten / unden dunckel⸗ braunen glaͤn⸗ 


gruͤnet immer, 


genden Blaͤtteren / und weiſſen 5blaͤttigen 
Blumen begabet. Die Frucht iſt der Frucht 
deß obigen achten Geſchlechts gantz gleich. 


Waͤchſt in ſandichten Orten / in Ocdiam- 


pera und Ansjecaimaal, gruͤnet immer. 


x. Iſt widerumb ein Indianifcher Jaſ⸗ 


min mit weiſſer ſehr wolriechender Blühte/ 


Jafminum Indicum flore albo odoratiffimo , 


Tsieni- Mulla, Hort. Malab,. Die Stande hat 


‚ablange /dicke / zugeſpitzte weiche / alattev- 
oben fatt= unden bleichzgrüne, glängende 


Blätter ohne Geſchmack / und ohne Geruch. 
Die Blume iſt fuͤnff⸗ blaͤttig weiß / und 
hat einen uͤberauß angenehmen Geruch. 
Waͤchſt in bergichten Orten bey Calare und 
Perate-vidi. - EI. 
XIII. Das dreyzehende Befchlecht end 
fich ıft der Iudiamſchẽ Jaſmin mit groſſen 
weıffen Blumen’ Jalminum Indicum baceife- 
zum flore albo majore, no&u olente, vel Arbor 
triftis de die alterä, D. Comelın, Rava- Pou, 
Hort. Mal. ft ein dicker Baum / mit einem 
aroffen weiſſen / feften Stammz fo mit ei⸗ 
ner purpur⸗ſchwartzen / glatten⸗ nichts rie⸗ 
chenden 7— ſchmackenden Rinde umbge⸗ 
ben. Die W ) 
den Sefchmadt. Die Blätter find ablang/ 
sund/ aufgıfpigt/ glatt / dick / glankend. 
Die Blühte waͤchſt an den Heinen Aeſtlein/ 


von langen ſchwartz⸗ braunen haarigen ſtie⸗ 


len / iſt weiß, und der Zuberofen- blumen 
an geſtalt / gröfle und fiebfichen geruch gar 
ähntich., Die fehr anmüthig - riechende 


Biühte Eombe zu Nacht herfür / und thut | 


fich auff; deß Morgens. aber / wenn Die 
Sonne daranff zu feheinen anhebt / fälle fie 
bald ab. Die Frucht iſt rund / grüny mie 
einem dünnen Häntlein/ holgichter Rinde/ 
und länglichtem / runden‘ weiflen 7 bitterz 
füffen zufammenzichenden Kern begabet / 


\ 


Eigenſchafft | 


Die Veielraͤben hat einen mit fieblichem 


flüchtigen öl temperierten waflerichten ſafft 


ſonderuͤch in jhrer Bluͤhte verborgen/ da’ 


her fie die Eigenjchafft haben foll/zu erweiz 
chen / gelind zu vertheilen Huften zu indes 
ren⸗ Eagbruͤſtigkeit und Suitenſtich zu ver⸗ 


treiben / Geburt zu befoͤrderen / die Lebensgei⸗ 
ſter zu erquicken / Haupt und Hertz zu ſtaͤr⸗ 
cken / Schmertzen zu ſtillen Öeläiche und 


Spannraderen zuermarmen / und zu erwei⸗ 
chen fonderlich aber einen hieblichen ange? 


nehmen Geruch den Kleideren / Haaren und 
Gewandten zu erwecken. 


Gebrauch. 


Von dieſem Gewaͤchs gebraucht man Jehmm— 


nur die Blumen / auß denen ein wolriechen⸗ 
des oͤl auff folgende art gemacht wird. Man 
nimt geſtrichene Baummolle / dunckt ſie in 
das Ban > oder Been⸗ öl, oder in unferen 
Sanden allein in das frifch falt aufßgepreßte 
Mandelsöl / legt fotche Baummolle under 


‚eine Dreß / ſtrewt die Jaßmin-blüche darüs 


ber / hernach legt man wider Baummollen/ 
und fo fort wider die Blumen und alfo un 
derfchiedlich mahl eines und das andere: 
Endlich preft man alles wol durch einan⸗ 
der auß / fohat man das molricchende Jaß⸗ 
minsol. Diefes SI wird fondexfich zu. parfu- 

BE mierung 


urgel hat doch einen anhalten ⸗ 
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wmierung der Handſchuhe/Kleideren / falſcher ordnung / folgenden Balſam oder Poma⸗ Wolcie 
Haaren / Schnuptabacks und anderem viel den/ zu auffſetzung der Baͤrten / darauf zu chende Dr 
aebraucht: bißweilen wird «5 auch under machen, Nim auberlefenen Styrax 1.quint. maden. 
Pflafter gemenget / denfelden einen guten Jaßmin⸗ol 3o.tropffen/Rofenhofgzöl O. tro⸗ 
Geruch zu geben. Wenn die Bluͤmlein al⸗ pfen/ Roſen - Spiritus 29, tropffen / Amber 
fein in das Del gelege/ oder fonften mit und Biſem jedes 2. gran / außgepreßt Muß 
Waſſer deſtilliert werden / geben fie jhr ratnuß⸗ oͤl fo- viel als zu einem Balſam 
wolriechenden Geruch Feines wegs von wonnöthen. Mifche und ruͤhre alles wol une 
fih. N i der einander / und werwahre folshen Bal⸗ 
Die Balbierer pflegennach Zvvelferiane fam in Eleinen Buͤchſen. 
SAP Texter, 


Syringsbaum. Syringza. Perſiſcher Syringsbaum. Lilac Perfic, 
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zugeſpitzt / an dem umbkreiß etwas zerkerft; 


Namen. JEDEN 

os u a .  erftlich/da die Bläbie noch an dem Baum/ 
“ Yringsbaum heißt Jateinifch / Sy- 
S:; Lilac. Geichifch/ zvery£. ‚weich / Demnach fatter und harter, beyverz 


N u feits glatt, in dem übrigen bitter und etwas 
RG Engtifch / Pipetree / or Lilac. ſcharff An ———— Proͤßlein erzeigen 
Geſchlecht. ſich in dem Aprellen und Meyen die nıcht 

Es gibt deß Syrings-baums zwey Ge unlieblich⸗riechende vier⸗blaͤttige Blumen⸗ 
ſchlechter / deren — fo da any / roͤthlicht / oder vielmehr roth⸗ 


I. Erſtes ift der Baum mic blawen Blu⸗ Blaulicht. Darauf folgen die ee 
men / Syringa cœrulea, Ger. C.B, Syringaflo- flachen / rothen Beere / welche bey ihrer Zei⸗ 
ze coeruleo f. Lilac, .B. LilacMarrhioli, five tigung in zwey theil voneinander fpringen/ 
 Syringa flore ceruleo, Park. Syringa cœrulea und alfo ihre zwey länglichten duͤnnen Sa- 
Lufitanica , Lob.Eyß. Diefes Geſchlecht waͤchſt men zeigen... Waͤchſt an allen orten nicht 
zu zeiten in mittelmaßigen Baums hoͤhe; ungern / wird bey uns in den Gaͤrten ge 
ins gemein aber iſt es ein ftaudicht 7 aͤſtig pflantzet / und ihres angenehmen geruchs 
Gewächs. Seine Wurgel kriecht weit umb halben hoch gehalten. 
einander/ hat ſtarcke Aeſte mit denen der : Es gibt aber noch eine Gattung diefes 
Daum fich wert außbreitet. Seine auflere blawen Syringen-baums welcher auff La⸗ 
‚Rinde iſt an farb aͤſchfarb⸗ gruͤnlicht; wenn teinifeh heilfet/ Syringa Perfica, feu Lilac Per« 
dieſe abgeſtreifft / fp zeigt fich ein ſtarck rie⸗ ſicum incifis folüis , Jafminum Perficum di&um, 

‚ shende grünere und dickere Rinde under de⸗ Park, Liguftrum folüis laciniatis, C,B. Sytinga - 
sen erft Das dicke fatte holtz und in dDieferem Perſica purpurea foliis laciniatis, & foliis inte- 
das weifle/ weiche / fehwammichte Mare  gris. Sytinga cerulea, J. B. Iſt eine Stau 
verborgen. Die Blatter fliehen gegen einz de /.welche drey biß vier Elen hoch wächft/ 
ander füräüber/fommen auß den glaͤichen der mit weichem weiſſem Holtz und oielemweiß 
Zweigen hervor / find breit / langlicht und ſem Marek / BEORnERg BANG Alpen a 
ichte 
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lichten Flecken gesierter Rinde begabet. Die 
Blätter vergleichen fich groͤſſe und ackalt 
nach ven Blättern der Rinngerten. Traͤgt 
jährlich zweymahl Bluͤhte / die erfte in dem 
Frühling / banget büfchelein-weiß an dem 
Baum / und iſt purpurroth/ gibt einen fehr 
angenehmen geruch von fich; Die andere 
folat in dem fpathen Herbſt. Nach dem 
Duft folget die in Eleinen / kurtzen / breit 
lichten ſchoͤtlein beſtehende Frucht / welche 
endlich auch voneinander ſpaltet / und einen 
fchwarstichten kleinen Samen offenbahret. 


- Den Blättern nachift er dem Catalonifchen 


Jaſmin nicht gar unähnlich. Die Bluͤhte 
fchieße gleichfam wie Achre auff. 
II. Das andere Sefchlecht iſt der weiſſe 


Spyringenbaum/ Syringa alba, Ger. alba Mr 


Philadelphus Athenzi , C. B. flore albo, J. B. 
flore albo fimplici, Park. ft ein zimblich 
fchönes Gewaͤchs / wächft auß der Wurtzel 


mit vielen geraden / etwas knodichten / viel 


Marık in fich haltenden / erfilich Fingers⸗ 
hernach biß Arms zdiefen Sproſſen auff / 


| | NL CEABUT Ex x. | | 
Gemeine Heyde. Erica vulgaris. 





3 h — 
eG — 
Us 


NMamen. 


Eyde heißt Griechifch / Eoeen. Jar 

I ) teinifch und "Stalianifch / Erica. Fran⸗ 

\ tzoͤſiſch / Bruyere. Spanifch/ Brezo, 

Engtifch/ Heath / Ling. Dänifch/ Liung. 
gung. Niderlaͤndiſch⸗ Heide. 

Geſchlecht und Geſtalt. 
Es ſind vielerley Art und Gattungen der 
Heyde: 

Die erſte iſt die gemeine Heyde / Erica 

vulgaris humilis, femper virens, flore purpu- 

reo & albo, J. B. Erica folio Myricz I, feu 


welche folgendes wider in viel Elsinere grüne 


Aeſte außgebreiter werden. Auß diefen Ae⸗ 


ften kommen bißmweilen zwey gegen einan⸗ 


der ſtehende Blatter herfuͤr / welche aröffer, 


als Lorbeer »blätter/ / ablang an dem umb⸗ 
kreiß zerkerfft /runglicht / biteern und fcharffz 
lichten gefehmad's. Die Blühre aber fehießt 
von den aufferften Aeſtlein / zwey / drey biß 


vier paar / ſambt einer ungeraden auff Dem 


gipfel fehenden Blumen hervor / welche auß 
vier weiffen zugefpigten blattlein beſtehen / 


und einen angenehmen’ dem Pomerangenz 
oder Citronen -biuft ähnlichen Geruch bar 
‚ben. Blüher im Meyen und Brachmonat; 


In dem Herbft aber fommen die rothen Bee⸗ 
re/ als die Frucht hervor / wird bey uns in 
den Gärten gepflanger. | Ev 
In der Argney wird von dieſen Krauz 
tern Feines gebrauchet 7 ich glaube aber 
doch / daß in den Blättern ein mit ſcharff⸗ 
fichtem Saltz gemifchter Safft / und in 
De Bluͤhte ein Erafftiges Oel verborgen 
108, / 1 ; 7 ; 


Italiaͤniſche Heyde. Erica Icalica, 
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vulgaris glabra & hirfura, C.B. Iſt ein ſchoͤn 
luſtig Straͤuchlein / welches felten auff Elen 


hoch fteiact/ hat lange / zaͤhe braune Wur⸗ 
heln / waͤchſt mic vielen dünnen holtz⸗ und 
aͤſtichten Zweiglein oder Gertlein auff; traͤgt 
viel kleine immer⸗gruͤnende / fchmale / den 


Tamariſcken⸗blaͤttlein ähnliche ‚ ferte blatt: 


fein / ſo bißweilen glatt / bißweilen haaricht 
fich finden. Die Bluͤmlein fommen von mit⸗ 
te der Aeſten / biß an ihre gipfel vielfaltig 
herfür/ find vier⸗blaͤttig / klein bleich purz 


pur⸗roth / bißweilen auch weiß / ſehr febon 


und anmärbig anzufehen/ bey nahem ohne 
| Geruch, 
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Geruch. Die Bluͤhte erzeiget fich zwey⸗ 
‚mal im Jahr / nemlich im Frühling und 
Herbft/ biß auff ven Winter, Die Bienen 
ragen fonderlichen luft zu ſolchem Bluſt. 
MWachft in fehattichten/ feuchten Wald⸗ge⸗ 
büraen haͤuffig da das Erdreich faſt imer 
mie Wafferen angefeuchtet/und etwas faul 
iſt. In vielen Gebürgen inzund auffer der 
Schweiß habe ich viel Ericeta , oder Waͤld⸗ 
fein mit Heyden angefüllet/ angetroffen. 
11. Das andere Geſchlecht iſt die Heyde 
mitbraunen ‘Beeren / Erica baccifera procum- 
bens nigra, G.B. Erica baccifera, Maith. Lob, 
Erica prima, Cluf; pan. Erica Coris foliö unde- 
cima, Cluf. Hifl. Item , die Heyde mit weiffen 
Beeren’ Erica erecta baccis candidis, €. B. E- 
rica ſeprima, Clay. Hıfp. Lugd. Erica cotis folio, 
10. Claf. Hifl, Frutex Lufitanis Camarinnas di- 
&tus, Lin/ch. z | , = 


Deyde mic ihren Beeren. 
Erica baccifera. 





Diefe Art der Heyden befehreibet Matthio- 
lus in Commentar, ad Diofcorid.lib.1.cap.ı0o. 
Solche wächft in den Gebürgen die Boͤh⸗ 
men von der Schlefing abſcheiden / da die 
Elb ihren Urſprung hat. Sie ligt auff der 
Erden / und kreucht weit umb fich / Bat 
Blaͤtter faſt wie die gemeine Heyde/ doch 
fürßere / tragt braune Beer in dem Augſt⸗ 


monat / nicht viel Fleiner als des Wachhol W 


ders / find aber weicher / inwendig Flebricht 
und gruͤnlicht. Die aftlein find Bofgicht / 
hwartz⸗ roth , geſchlang / und laſſen fich 
n biegen. Man finder fie auch in He⸗ 

2 reich und Steyrmarck auff den Gebuͤr⸗ 


! gen / dem Wechſel/Schneeberg und Schnee: . 


III. Das dritte Geſchlecht oder Gattung 


iſt die klein⸗blaͤttige mdrige Heyde/ mit 
aſchfarber Rinde/ und wohl⸗ rother Bfühte/ 
Erica humilis, cortice cinereo , Arbuti flore, 
C.B. Erica ramulis ternis, floribus faturatiori- 

bus purpureis, FB. virgata feu6, Clufi, Park, 


IV, Die vieree Gattung iſt die Brabanz 
tifche Heyde / mie haarichten vielen Blaͤtt⸗ 
lein / Erica ex rubro nigricans, C. B. Erica 6, 
Claf, Erica Corid. folio 13.Ciuf, Hifl. Ericq Bra- 
bantica folio Coridis hirfuto, 7.8. pumila Bel. 
garum Lobelii , fcoparia noftras , Park, Waͤchſt 
in ſumpfichtem Erdreich gern 

V. Iſt en Africamſche Heyde / deren aͤſt⸗ 
lein der fuͤrtrefliche und beruhmte Boranicue 


zu Dansig / Ser Jacobus Breynius, welche 


ihme von dem Promontorio bon& fpei zuge⸗ 
fommen/ in ſeiner Centur. I. Plantat, exot, 
beſchreibet. Erica Coris folio hifpido Cerin« 
thoides Afrıcana , Breynii, Erica arborelcens As 
fricana flore carneo, Ejwd, en ä 
VI. Iſt ein aroffe Heyde/ welche offt 
Manns hoͤhe erreichet / mit weiffen/ lare 
gen/ ſchoͤnen / wolriechenden Blumen. Erica 
Coridis folio 1. ſeu maxima alba, C.8, Erica 


‚ major flore albo Clufii, Ger. Wächft in Por⸗ 


tugall bey Aß abona und Conimbdrica. Bliiz 
het im Winter ⸗ und Chrifizmonat / wie 
auch im Sonnen Ei 
VII. Iſt die groffe Heyde / mit purpur⸗ 
farber Bluͤhte/ Erica maxima purpuraftens 
longioribus foliis, €. B, foliis Corios quaternis 
Hore purpurafcente, . B. Hat länglichte 
purpurfarbe Bluͤmlein; die aftlein werden 
auch mit wier blaͤttlein zugleich umbgeben ; 
ift eines zufammenzichenden Geſchmacks. 
_ VITL Die Blumen zreiche Hende/ Erica 
folio Corios multiflora ; J. B. Ericæ Coris folio 


Tecund& altera ſpecies, Cluf, Erica abieti‘or= 


mis. Hat Blätter wie der Tannenbaum / 
aber weit Fleiner. Die aͤuſſerſten äftlein 
find mit haͤuffigen / purpurfarben / kelchich⸗ 
sen bluͤmlein angefülle: 
1X. Ein Heine Hyde mit arünlicht/berz 
nach weißspurpurfarben bluͤmlein / ſchwaͤrtz⸗ 
lichten und etwas breitern blaͤttern als die 
vorigen Gattungen haben, zuſammenzie⸗ 
hender Krafft. Waͤchſt Bin und wider in 
den Wäldern warmer Landern / blühet im 
Ehrifimonat und Jenner. Erica major flo« 


zibus ex herbaceo purpureis, C,B, Coris folio 
3. Cluf. foliis Corios quaternis, Horibus herba- _ 


ceis, deinde ex albo purpurafcentibus, $.B. 


x. Ein ftandichte Heyde/ mic bfeichzgelbz 


' lichten Bluͤmlein / wächft biß zwey Elen 
hoch in Spanien/ Saftkonien/ Sangendoc‘/ 


und andern Laͤndern. Erica major fcoparia 
foliis deciduis, C B. Erica arborelcens floribus 
luteolis , vel herbaceis minimis, 7. 8. 

. XT Ein groffe Heyde mit purputfarben 
Bluͤmlein / dreyfachen Acftlein ı waͤchſt 
Manns⸗hoͤhe umb Genua Berumb ; bey 
Montpelier aber in dem Grammontifchen 
ald / wie auch umb Sifabona herumb/ 
feigt fie fo hoch nichts Hat ein haarichte 
Kinder Furge und kleine Blättlein. Erica 
arborefcens Monspelienfis , flore purpurafcente, 
ramulis ternis, $.B. Erica teinis per interval- 


‚Ja ramulis, Ger. C.B. Erica Cor. folio 5. Cluf, 


Park. % Si 
x. Ein Heyde mie nidriaen/fich neis 
genden / Elen langen aͤſtlein und bleich pur⸗ 
ee /länglichten/Bolen / vierblättigen 
fümlein/ vielen ſubtilen blärtlein / harter 
holtzichter Wurtzel / wächkt ein Meilen von 


Gamingen / oberhalb Sechofen / an der 
Halden Hessen un a auch in Beſter⸗ 


2 Fichte 
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DR Das Ele Buhr . 


reichiſchen and Steyrmärdifchen Hochge⸗ 
bürsen / da fie im Brachmonat blübet. E- 
rica procumbens dilute purpurea, C.B. Erica 
Coris folio 7. Cluf. Ger. foliis Corios, flore pur- 
ureo dilutioris coloris, F. B. » 
xım. Einhaarichtefleine Heyde/ wacht 
Elen hoch / Raudicht / mit dünnen Öertlein/ 


drenfachen haarichten / mit zufammenziez 


hendem Gefchmad beaabten blättlein umb 


das aͤſtlein herumb; wie auch underſchiedli⸗ 
chen bleich⸗ purpurfarben / holen bluͤmlein 


an den en. der äftlein / zwifchen den 


bfätifein. Bluͤhet im Chriſtmonat / wächit 
in Dortugall in fandichtem Erdreich. Erica 
tamulis & foliis Corios ternis, florıbus ex ru- 
bro purpurafcentibus majoribus, 7. B. Coris 
folio ı2. Cluf, Erica tenuifolia caliculata, Ger. 
Scoparid altera, Park, Cafparus Bauhinus hat 
fie Hirfutam Anglicam genennet / da fie doch 


nach Raji bericht nirgend in Engelland 


wachſet. 

XIV. Ein kriechende nidrige Hyde’ fo 
eines fchuhes hoch bey Lindaw an dem Bo⸗ 
denſee wachfet/ und mit vier allweg die aͤſt⸗ 


ein umbgebenden blaͤttlein / auch kleinen ho⸗ 


len/viereckichten / Kraͤuter⸗ arbichten / zu 


end deß Ausſtmonats herfuͤrkommenden 


bluͤmlein begabet. Erica procumbens herba- 


cea, C.B. cruciata, Ger, parva foliis Corios qua- 
ternis, flore herbaceo , foliaceis capitulis, J. B. 

XV. Ein Heine fleifch-farbige Heyde/ 
mit dünnen » gleich voriger / auff Erden 


kriechenden Furgen Aftlein / ſo da mit dreyen 


kleinen blättlein allezeit umbaeben ; und an 
ihren aipfeln mit holen / ablangen / fleifch- 


farbigen in dem Merken und Herbſt erſchei⸗ 


pina maritima, Park, An polygonum pufillo 


nenden bfümlein begabt; wachft Din und 
wider in bergichten Waͤldern: Rajus bat fie 
zwifchen Trient und Bolzen an den fchro< 
fen gef unden. Erica procumbens ternis folio- 
lis carnea, C.B. parva Pannonica foliis Corios 
ternis,flore carneo, capitulis Thymi, J. B. Co- 
ris folio 9. Cluf. Ger. emar. \ 

XVIL. Ein Englifche Meer Heyde/ mit 
dünnen’ runden/ aͤſt⸗ und Fnodichten / auff 
der Erden Friechenden gertlein / vielen kur⸗ 
gen / fehmalen/ glatten  dundel-grünen 
blaͤttlein groffen / fchön rothen / fünff-blat- 
tigen bluͤmlein. Waͤchſt im ſand⸗ und ſum⸗ 
pfichten Gelände an dem Meer. Erica fu- 


vermiculato ferpilli folio, Lobel, 
Eigenſchafft. 

Es hat die Heyde viel irrdiſche Theile⸗ 
neben etwas alkaliſchem mit wenig balſami⸗ 
ſchem ol vergeſellſchaffteten altz in ſeinem 
fafft verborgen’ daher fie die Eigenſchafft 
befommen zu troͤcknen / gelind zu erwaͤr⸗ 
men/ ®efchwurften zu zertheilen / den fchleim 
und Sand ver Nieren zu treiben / ſchmer⸗ 


tzen und söthe der Augen zu vertreiben. 


Miltze⸗ 
kranckhei⸗ 
ten. 


Blaſen⸗ 
fein. 


Gebrauch 
Die Heyde / weil fie an geſtalt der Ta⸗ 
marifefen nicht ungleich, wird von vielen 
wider die Miltz⸗ kranckheiten gebraucher. 
So man die blätter und blumen der Hey⸗ 
de in waſſer ſiedet / und dreyßig tag nachein⸗ 
nander Morgens und Abends drey ſtund 
vor dem Mittags und Nachtzeffen ein halb 
quartal oder 10, Joch darvon trincket / bricht 


es den Blaſen ⸗ fein und treibet ihn fort. Es 


wuͤrcket noch beſſer wenn men auß den - 


blättern zugleich eindendenbad macherund 
darein figet. Marthiolus hat etliche gekant⸗ 
denen neben einer guten Scbenszordnung au 
diefe werk geholffen worden. 


Das Wafler außden Heyden⸗blumen ge Darm 7 
brant und getrundien/ benimt die Darm⸗ gicht. 


gicnt: Es wird auch gelobt wider Das blöde 
Geficht / Morgens und Abends etliche 
tropffen in die Augen gegoſſen. 


= 


ie Sativerge von den blümlein Des Hey⸗ gpioyyan 


\ 


den iſt gut denen / welche Milgfüchtig/ oder — 


dem viertaͤgigen Fieber underworffen ſind. 


| 


c APUT CXXI 
Stechdorn. Rhamnus. 


Namen. 
Techdorn heiſſet Griechiſch FAr©». 


8 Sateinifch , Rhamnus. Staliänifch/ 


= Ramno, Albero fpinofo. Frantzoͤſiſch / 


Bourguefpine, Nerprun. Spanijch/Cambron, 
fcambrones. 


Geſchlecht und Gefkale. 


Des Stechdörner. find vier Geſchlecht. 


Das erfte wachſt in den Saunen mit ſtar⸗ 
cken äften und ſtacheln gleich wie geſpitzte 
Dorne welche ſehr lang ſind/ und kleinere 


neben⸗ doͤrn haben / Die den Mertzen und 


Herbſt erſcheinende Bluͤmlein ſind klein⸗ 
laͤnglicht / purpurfarb / blauficht / in 
eingejchnitten. Es hat blätter wie die Wei⸗ 
de / allein daß fie fchmaler find. Zwifchen 
den blätteren erfcheinen rothe "Deere / mit 
weiſſen feften fernen. Wächkt hin und wider/ 
Rhamnus alter Clufüi fore purpureo, Ger, emac. 
alter folüis falfıs, flore purpureo, €. B. Rhamni 
I, Clufi fpecies altera, 1. B. Y 


B 
Das ander Geſchlecht vergleicherfich faſt 
- Her Weiden/ mit äften und blättern ı hat kei⸗ 


nen anderen underſcheid / Denn daß es flach? 


licht iſt/ traͤgt weiſſe wolrischende Blumen 


und rothe beere in groͤſſe der Erbiß. Waͤchſt 
in Italien und Florentz wie auch in Franck⸗ 
reich / Spanien / und Portugal. Rhamnus 


Apinis oblongis, flore candicante, C.B, Corte 


albo Monfpelienfis , 1. B. primus Clufü flore al- 
m | 


Rhamnus, vel Oleafter Germanicus,I.B.Rham- 
nus falicis folio angufto , fructu flaveſcente, 


C.B.fecundus Clufur, Ger.emac. Diee Sande 


weiden⸗ oder Teutſche Stechdorn iſt an 


Ba umlein / welches nur 5. oder 6. elen hoch / 


auch kißweilen höher wachſet / und auß ſei⸗ 
ner vielſpaltigen weit⸗ außgebreiteten wurtzel 
ein gedraͤeten ſtam herfuͤr bringet ſo mit 
einer runtzlichten und braunrothen Rinden 


bekleidet / und in ſehr viel aͤſte zertheilet iſt / 


welche überall mit anderthalb zoll langen 


dornen bewaffnet find. Die aͤſte umbaeben 


ablange fehmale blaͤtter / den Weiden⸗ blaͤt⸗ 
tern aͤhnlich / ſind weiß / oben Afchenfarb/ 


"und unden mit einer ſehr zarten wollen be⸗ 


fprengt / eines umb etwas wenigs zuſam̃en⸗ 
‚zichenden Geſchmacks. Die Blumen ſehen 
arünficht auß / und ſtehen viel beyfammen: 
Diefen folgen runde beer / wie Pre 

; ©. Nach? 
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0, Ger. x 
Das dritte Geſchlecht iſt der Sanddorn / 


Don den Baum⸗ und Gtaud-Sewäcfen- 
L Stechdorn. 


I. Rhamnus, 






III. Sanddorn. Rhamnus five Olea- 
ſter Germanıcus. 


nach / Bangen Traubenweiß beyfammen/ 
und find mit einer dünnen/fenrrothen/oder 
gelb⸗glaͤntzenden Haut bedeckt / in deren jeg⸗ 


icher neben jhrẽ weichen und gelben fleiſch 


ein rund⸗ ablanger aleiffender Sark ver- 
fchloflen liget / fo außwendig mit einer dun⸗ 
efelsfchwargen / inmwendig aber mit einer 
weiſſen Haut eingewicklet iſt. Albier an 
Mooßichten orten bey Dem Rbein/ under 


* 
8* 
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I. Stechdorn. II, Rhammus. 
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IV, Stechdorn. 
IV. Rhbainnus. 





009 S° 


Huͤningen / fpielet gleichfam die Natur mit 
diefem Baͤumlein / denn welches breitere 
und längere blatter bat/ träat nur ein oder 
zwey beer an dem Stocf / dasjenige aber 





fo mit fchmalen und fürgersn biatieren bes | 


gabet / überfommer viel zufemmen gedrun⸗ 
gene _beere / die noch zur Winterszeit an 
der Staude Hangen. Man findet es auch an 
dem Lechfluß und der Donaw und in Ita⸗ 

' fs ſien / 


EN 

























































































































230 


kien /Franekreich / Holland und Flandern 
an dem Geftad des Meers. Wacht auff ven 
Bändtner un Deltlinifchen Gebürgen/bey 
der Statt Chur Meyenreld/Felokirch/und 
an anderen Schmeigerifchen Orthen ın den 


Bergen und Thäleren. Die Holländer zie⸗ 


ren mit den Schoͤßlein jhre Saͤhl und Ge⸗ 
mächer geaen dem Winter / wenn die Deere 
anfangen ein gelbe Farb zu hekommen / und 
kaffen fie darin durch den Winter für eine 
Zier und Luft / denn fie mit jdrem fanrliche 
ten Geſchmack dem Mund anmuͤtig find/ 
D. Cafparus Bauhinus vermeldet auß Des Ca- 
« merarii epitome Matthioli, daß von dieſen 
beeren ein ſaurlichte Latwerg wieder die 107 
the Ruhr bereitet werde / und die Kernlein 
purgieren ſollen. Aber fein Hr. Bruder Jo 
hann. Bauhinus, tomo J. Hiftor. plantar. uni- 
verfal: lib. 17. cap. 12. feget. Diefe_ wort hinzu. 
Hunc nodum folvant experti: 
(öfen diefen fnopff uff: 

Das vierdte Öefehlecht iſt der Stechdorn 
mie runden breiten bläftteren / Rhamnus f. 
Paliurus folio jujubino, 1.B.Rhamnus folio ſub- 
rotundo, fru&u compreflo , C.B. Paliurus , 1o- 


bel. Dod. Ger. Diefes Geſchlecht wachft biß⸗ 


weilen zu einem Baum auff bar blatterden 


Bruſtbeer⸗blaͤttern gang aͤhnlich / jedoch find 
fie nicht fo tieff zerkerfft. Die aͤſte wachfen 
faft s. elen lang / find mit vielen flachlichten 
harten Dornen begabt. Die Bluͤhte iſt Klein 
sund/mooficht / und bleich-geld/ die Frucht 
aber breit/ gruͤnweiß / auffgeblafen / und ei⸗ 
nem Epinwürtel gleich 7 hat inwendig ein 
hartes fteinfein / mächft umb Verona und 
Pergamo in Italien. 

Von anderen unbekanten Rhamois oder 
Stechdorn beſihe Carolum Clufium, lib. ı. 
firp. Hifpan. hitt, cap. 16. & lib,1.Rarior. plant. 


hiftor. cap.77. 
Eigenſchafft. 

Alle dieſe Stechdorn haben viel jrdiſche/ 
mit ſaurem ſaltz vermiſchte rauhe theil bey 
fich / daher fie Die krafft haben zuſam̃ enzu⸗ 
ziehen / zu ſtopffen / und anzuhalten. Wer⸗ 
den in der Argney nicht gebraucht. Doch 


fchreibt man der Frucht des Stand-dorns 


die Eigenſchafft zu auffzulöfen / und den 
Schleim und Sand der Nieren zu treiben. 
CAPUT CXXIII. 
Wegdorn. Spina infe&toria, 
Namen. 
Egdorn⸗ oder Creutzbeer heiße La⸗ 
Gteiniſch / Spina infectoria, ſpina cervi- 






eino. Frantzoͤſiſch/ Bourge fpine. Danifch/ 
"KRaarsböertorny/hioreetorn. Niderlandifch/ 
Rynbeſie/beſienboom. Engliſch / Buckdorn/ 


or commun Purging⸗thorn. 
Geſtalt. 


Es iſt diſes Gewaͤchs auch ein Geſchlecht 


der Stechdornen / ein nidriger baum / Dat 
fat blätter wie der Birnbaum / allein daß 
fie fchmaler und ein wenig zerkerbt / auch 
fchwarggrünv und eines herben Geſchmacks 
find mie dornichten oder flachlichten aͤſten. 


Das Erle Buch 


Wegdorn Spina infectoria 


Die erfahrne 


na, Rhamnus catharcticus. Italiaͤ⸗ 
nifch/ Spino merlo, Spino cervino, Spino quer- 









Das Marck mitten im Stam̃ iſt roth /wie ı 
der rothe Sandel, Auß diefem holg machen 


die Schügen jhre Bögen. Die Bluͤthe iſt 
klein / moſichter farb / mit vier gipffilein bez 


gabet / darauff folgen Beere in der groͤſſe der 
Hollunder⸗beer/ die find erſtlich gruͤn / und 


ſo ſie zeitigen / werden fie ſchwartz⸗ haben 
doch Inwendig drey biß vier kernen / und ei⸗ 


nen grünen Safft / den brauchen die Mah⸗ 
fer / und mifchen laugen / darinnen Alaun 
geſotten / darunder / ſo wird eine luſtige ſafft⸗ 
grüne Farb darauf / welche zum Papier 
färben auch dienſtlich. Waͤchſt Bin und 
her in unferer Eydanopfchafft/ auch ander 
sengänderen in den Zaunen und Waͤlderen. 

Es ſchreibet Carolus Clufius flirp. Panonic. 
hiftor. lib.1.cap.29. & rarior. plantarum hiftor. 
lib.1. c.79. daß man zwey kleinere Geſchlecht 
in Defterzeich finde. 


\ Higenfcbaffe 
In der Artzney werden allein die in dem 
Herdft geſamlete zeitige Beere fo man 


Ereutz⸗beer nennt / gebraucht / haben einen 
mit faurlichtz miltzegendem falg begabten 


fafft in fich/ dannenber die Eigenſchafft die 
feuchtigfeiten und waffer auß dem Leib durch 
den Harn und Stulgang zu purgieren / und 
gelind aufzuführen. Be * 
Gebrauch. | 


Auß den Creutz beeren fan man einen tref⸗ Schleim 
fichen Syrup zubereiten/ welcher die Gal⸗ und Gall 
fen / Schleim / und verfegte waflerichte en 


Feuchtigfeiten obne fonderlichen Zwang 


anpführee / und dahero in dem Anfag der Gelbſuch 


Waſſerſucht / Gelbſucht / dreytaͤgigem Fie⸗ 
ber / und anderen Kranckheiten nutzlich ge⸗ 
braucht wird. Nimb Creutzbeer / fo fie recht 
zeitig find / (welches gemeiniglich im an? 
fang des Weinmonats geſchicht) zerſtoſſe 


fie wol / und preſſe davon den Safft auß/ zup, 


alsdann laſſe auff einem kohlfen rlein über 
denſelbigen ein kleinen wahl geben ke 
ſiechte 





Don den Baum⸗ und Staud⸗ Gewaͤchſen. ꝛ3 


ſiechte ihne durch ein ſonderbares Tuch/ 
hernach nimb dieſes Saffts zwey pfund⸗ 
and fo viel gelaͤuterten Zucker / ſiede es auff 


geſotten thue zerfchnittenen Zim̃et und Nas 
gelsin jedes vin halb loch in ein reines tüchz 
fein gebunden darein / und laſſe es biß zu der 
dicke eines Syrups noch ein paar wall auff 
. dem Roblfewrlein thun / und. Ba dieſen 
Syrup in einem ſauberen Glaß oder Ge⸗ 
ſchir? auff. Man Fan jhn biß auff loth 
mic wenig Wegwart⸗waſſer vermiſcht / mor⸗ 
gens nuͤchtern gebranchen/und ſich darauff⸗ 


wie bey einnehmung purgierender artzneyen/ 


. verhalten. 


SEE EEE EIEREEEEILIT 
CAPUT CXXIV. 


Hagdorn. Oxyacantha. 
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Namen. | 
5 Agdorn heiße Griechifch/ "oFvaumda, 
18 ———— Lateiniſch Oxyacantha, 
Oxyacanthus, Spina acuta, Meſpilus a- 
pii folüis fylveftris ſpinoſa ſ. Oxyacantha,c. B, 
Italiaͤniſch/ Bogaja ‚ Amperlo , Spino bianco, 
Frantzoͤſiſch Aubes fpines. Spanifch/ Pirli- 
tero , Pirliritero. Engliſch / White thorn. Ni⸗ 
der laͤndiſch doorn boom / haegdhoren. 
Geſtalt. 

agdorn iſt ein Baum voller Dornen / 
außgenommen die Blätter/die find zertheilt 
mie der Eppich. Traͤgt weifle ſtarcke und 
mofriechende fünffblättige blumen die han⸗ 
gen an einander wie dolden. Die Früchte o⸗ 
der Beer erfcheinen roth/ völlig/feißt/Baben 
inwendig fernen / auch etwas klebicht⸗ſuͤſſes 
und weiches Sleifch bangen an langen flie> 
fen. Im Herbſt werden fie zeitig / und blei- 
ben an jhrem Baum biß auff den Winter, 
Die wurgel ift ſehr zerfpalten / begibt fich 

tieff in die Erden. Ben a 
Der Hagdorn waͤchſt viehin den Waͤlden 


und andern orten deß Teutſchlands / auch 


. anderen Laͤnderen und Provingien. Bluͤhet 
im May. 
einem kohlfewrlein langſamb / biß es die dicke 
eines Syrups bekom̃et: wenn es ſchier auß⸗ 


Eigenſchafft. 
Es haben viel dieſen Baum fuͤr ein her⸗ 
bes zufammenzichendes Gewaͤchs gehalten. 
Aber feine blaͤtter / und reiffe ‘Beer geben 
durch ihren ſuͤßlicht⸗ glebigen Geſchmaͤck zus 
erkennen / daß vielmehr ein alcalifches nutz⸗ 
liches ſaltz in deroſelben klebigem ſaffte ver⸗ 
horgen lige / worauß die eigenſchafft entſte⸗ 
het zu erduͤnneren / und zu erweichen / die ver⸗ 
ſtopffungen zu eroͤffnen / ſchleim und ſand 
der Nieren zu treiben. 


Gebrauch. 


Die Beere ſollen wider das Grim̃en nutz⸗ Grimmen: 


lich ſeyn / und die boͤſen Feuchtigkeiten durch 
den Stulgang außfuͤhren / fo man jhren 
10. oder 12, einnimt / wie folches Rembertus 
Dodenzus Hiſtor, ftirp.pempr, ı2.lib. 1.cap.22. 
berichtet. 


Das Waſſer auß den rothen beeren iſt gut genden 
zu gebrauchen wider den Senden = ſtein / und fein. 


an vielen orten in Sachfen wohl bekant. 


RER | 


CAPUT CXXV. 
Sawrach oder Erbſel Berberis. 
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Llamen. 

@> Awrach ; Sawrdorn / Preiffe'heer/ 
Berſich oder Erbfel heiße Gries 
F chifch 7 ofvannda, Lareinifch/ Ber- 
beris , Crefpinus , Spina acida , Dod. Berberis 
dumetorum, C.B. Berberis vulgo, quæ & Oxy- 
acantha, putata, 1.B, Italiaͤniſch Creſpino⸗ 
Framzoſſſch Elpinẽ cimerte GSpanifch/ 
Efpino de majuelas. Engliſch Barbary tree⸗ 
Dänifeh/ Surtorn’ Berberis. Niderlaͤn⸗ 

diſch / Sauſſeboom / Suerboom. 


| Geflale: _ . ., .... 
Sawrach oder Erbſel / iſt cin ſtaudicht 
Baͤum⸗ 
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Banmlein / von einer wurtzeln kommen viel ftreiffen/ hernach ineinen Marmorſteineren 
gerten / gleich wie in der Haſelſtauden / uns Morſel mis einem hölgernen ſtoͤſſel verſtoſ⸗ 
Der denen etliche mit der zeit/wigwol ſchwer⸗ fen und in einem ſauber Zwilch / ſaͤcklein in 
lich/herfür dringen wie ein Baͤumlein. Bon der Dreß durchziwingen / Den außgepreßten 
unden biß oben an hat es ſehr ſtachlichte / Safft in faubere laͤſer fehärten > friſch 
lange weißlichte / und nicht ſehr harte doͤrn/ mandel⸗oͤl eines halben daumens hoch daruͤ⸗ 
‚und ſtehen jhrer allwegen drey an einander. ber gieſſen / es wol verbinden / und alfobald 
Die Rindedes gantzen Baͤumleins iſt weiß / an an kůhl ort ſtellen. Auff dieſe weiß Fan 
glatt und dünn / das holg darunder gelb / man den Erbſelen⸗ſafft lange zeit zur noth⸗ 
muͤrb und uf. Der gerten find viel ihre durfft frifch auffbehalten. N 
wurgel haben ein fehr gelbe farb / ligen auff Den Srbfelenzfprup macht man alfo. Erbfeh © 
der Erden außgebreitet. Die blätter verglei⸗ Nim Zucker ein pfund / laß ihn mit 12.loth Syrup. 
chen fich faſt denen am Granatenbaum / ſind oder einem quare Brußzwafler ob dem Feur 
doch dünner / breitet / und nicht fo außge⸗ in einem erdenen Geſchirr verfehaumen und 
ſpitzt an dem umbfreiß gewinnen fie rings fochen/biß der Zucker von der fpattel fleußt / 
herumb Fleine ſtachlen. Dieſer Baum tragt oder ein faden ziecht / bernach ſchuͤtte den 
im angehenden Maͤyen viel ſchoͤne gefüllte/ gefochten Zucker in ein_zinnerne Schuͤßel 
wachßgelbe / geſtirnte fechsblattige Blumen’ und 16. loch Erbfelenzfafft darunder / vermi⸗ 
die hangen beyſammen mie Zrauben / am ſche cs und behalte in einem aläfernen oder EB 
geruch dem männlichen famen fich zimb⸗ erdenen Gefäß auff. Diefer Safft fühle / u, 
fich nahe vergleichend. Darauff folgen widerſtehet Den gifftigen Fieberen/ underz ©) be 
die rochen länglicht-runden "Beer / Die ha erucker die Gallen! Löfcher die Febrifche groffe Du 
ben inwendig koͤrnlein gleich wie Die Gra⸗ hitz und durſt / iſt dienſtlich in der Ruhr.groſſehit 
natenförner/doch find fie laͤnger / eines fan Die Erbſelen⸗tafelein werden alſo ge, Der Siebe 
sen und herben Geſchmacks. macht. Tim geftoffenen Zucker ein pfund in m 
Cafparus Bauhinus in annotatis fnis adMat- ein tabulier-pfannen / und ſchoͤnen rothen felein. . 
thioli Comment. in lib.ı. Diofcorid. cap. ıos. Erbſelen⸗ſafft 8. loth : faffe den Zucker auff 
berichter/ daß man denSawrach ander dem gelinder gluth mit zugieflung wenigen faffts 
Namen Spine Ehrifti / dep Dorns Chriſti zergehen / rühre jhn allezeit umb /und hebe 
in den Italiaͤniſchen Garten pflange/feine jhn bißmeilen ab dem Fewr / doch folle man. 
bfätter werden wol länger / und die gelben es jederweil umbrühren / und die Pfanne 
Dorn zweymahl gröffer ‚einemhalbenfiern warm behalten bernach mit dem übrigen 
fich vergleichend. | — nn u yet auff ir ” 
igen rüber ſchuͤttet) widerum erweichen / jedot 
Si 2. Bell el iediſch daß der Zucker und Safft nicht ſiede / biß 
e Sauwrach ⸗ſtaude has viel jroiſche daß er die dicke und warme überfomme, auf 
faurfalgichie / zufammenzichende theil bey die feuchten morfellen- bretter/ oder auff ein 
hieh. ax ann oder De bfelen zinnen mit Zucker beſtrewtes Blech auß ge⸗ 
aber ſin — herben / ſauren walle- goffen zu werden : fo es nun erkaltet/ ſchneidet 
richten fafft begabee / und haben Die Eigen an darauf Taͤfelein ı und kaffer fie grock⸗ 
fehafft zu Fühlen / die innerliche hitzen unmd nen. Auff diefe weiß werden auch auß dem 
 Durft zu loͤſchen / und etwas zuſammenzu⸗ Citronen oder Limonen -fafft Zafelein ge y 
ziehen. Geb £ macht. Aleaber löfchen den Zurſt / und Huf, 
Gebrauch | werden derbalben in den Baden⸗ Euren gr | 
: Ein Julep von Erbfelen Syrup ifi gut braucht, N a Rn 
kilensife wider Die jnnerlichen! hitzigen / peſtilentziſchen Man mache die Erbſeln mit Zucker alfo — 
Sieberr Fieber / Löfcher den Durft henumt die groffe ein. Nim anderchalb pfund Zucker / laſſe jhn Erbfel 
durſt / groß hitz / wehret allerley Bauchfluͤſſe / und toͤdet mit. loth friſch Brunnwa ſer in einem er⸗ 
Km die Wuͤrme im Leib. Mach ſon alfo : Wim denen Geſchire verſchaumen / wenn nun der 
bauchlüfe. geſotten Hirtzenhorn⸗ waſſer ein halb maß / Zucker Honigdick gekocht iſt / ſolle man ſchoͤ⸗ 
Wirm.  Erbfeln Syrup 12.lorh/trinefedavonnach ner erlefener Erbfelen 1. pfund darein legen/ 
belieben: oder nim̃ Saurampff-wafferfechs fie auff dem Fer mit einem filberen Löffel 
loth/ / Wegwart⸗waſſer 4-lotb/ Erbfelenzfpg umbruͤhren / und noch etliche wahl darüber 
sup s. loth / gibs dem Krancken in zweymal geben faflen/ hernach in einem aläfenen oder 
zu trincken. | erdenen Gefäß wol verwahrt auffbehalten: 
Carolus Clufius lib.1,Hiftor. rarior. plantar. fo die brühe widerzeucht muß man fie zus 
cap. 85. berichtet / wie ein vertrauten Freund vorermeldter Honigsdicke widerumb fochen/ 
jbm habe geoffenbahret / daß bie mittlere und darüber ſchuͤtten / denn alfo bleiben fie 
Rinde (fo man fie in ein fauber tüchlein bin⸗ aut. Diefe eingemachte Erbſelen löfchen den —,, 
de/ in geringen weiſſen Wein einbeige/dren Durf/ und find den Kranden in alleriey 
Fund ſehen lafle / und bernach den Mein Fieberen ein angenchme erlabung. a | 
auff einmahl trindfe) ſtarck purgiere. Fer⸗Die Erbfel-latwerg wird alfo gemacht. Gira 
ners hat er zu Afchaffenburg in Joh. Muͤl⸗ Nim Erbſeln⸗ſafft 2. pfund⸗Zucker 1.pfund/ atwers. 
lers des Apotheckers ſchoͤnem Garten ein laſſe es in einem erdenen Geſchirr algemach 
groſſe Stauden des Saurachs gefehen / de⸗ auff einem Kolfewr fieden/ fo es ein ſchaum 
TensBeere feine koͤrnlein in ſich halten/welche gibt / ehue Ihn hinweg / und fochees/bipde 
in Zacker einzumachen gar bequem find. dicke einer Latwerg fich erzeige. Diele bat Garen ii 
So man die gelbe Rinde in die Jagen - gleiche wuͤrckung mie die eingemachte Erb> Magen 
legt machet fie gelb Haar. ſelen/ widerſtehet auch Der Gallen im Mar Ruhr. 
Erb Der Erbfelen Saffe wird alfo gemacht. gen’ und dienet in der Ruhr. 2 
fafit., Man foll die Erbſelen von den flisfen ah⸗ 2: 


. CAPUT. 
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B2r de ee ae a ER gelland und Holland werden die Kreuſelbeer 
an oe ine hauffig gefunden / aber in Italten 
N und Franckreich find fieswegen der'groffen 
Areufelbeee. Uva fpina. Bis desLands nicht gemein. 
N Eigenſchafft 


* — — 
; — 8 > Die Klofterbeer / wenn fie unzeitig/ ha⸗ 
RL Y Nr ben einen berben / ungejohrenen / fauren/ 
ZEN xy SHE As anhaltenden ſafft bey fich : wenn fie aber 
IS ER N % zeitig, fo iſt jihr ſafft gejohren / und führer 
Dar. AN \y2 N ech einen lieblichen milten / mit fehwefelichtem 
AN 8 — 8 ee Ba falggeift vermifchten ſafft 
(S N 9 — 5 N [4)) ic @ = ; 
A IS N Gebrauch 
an A ID = YO Die unzeitigen Kreuſelbeer find in der Disige_ 
9 NER as x >  fofkannemlich mit dem Steifch gekocht / denn un 
PN! % A)‘ NH  fiegeben der Speiß einen lieblichen gez fiensifhe 
an > SV A  fchmad/find nicht unnuͤtzlich in den bigigen Sieber. 
N 5 NT RS Kranckhetten und peflilengifchen Fiebern. — 
—⏑ Diefe Beer befommen wol den fchwan- br geluft 
FENSM |) even Weiberen wider den unnatärtichen ffmange, 


falfchen geluft. Sie bringen begird zu eflen/ ver weiber 
benemmen den unmwillen deß 
flopffen die Bauchflüffe, geng/ 
Welche mit der gonorrhea oder Samen bauhflüßy 
fluß behafftet und fo den Weiberen die weiſe Samen, 
fe Kranıtheis fehr zufegee / die folfen Diefe aus walk 
‚ Beer offt in der Speiß gebrauchen. der weiber. 
Don der Rreufelbeerftanden ſchreibt Le- | 
onhardus Fuchfius in feinem teutfchen Kraͤu⸗ 
terbuch im o8. Cap. auß dem Diofcoride alfo: 
Man fagt / daß die Afte der Kreufelbeeren 
für die Thür und Fenſter geſtrewet oder 
gelegt / allerley Zauberey und vergifftungen 
vertreiben / und daher komt esohne zweifel/ 
daß man Die Zaune mit diefen Gewaͤchs 


c Unwillen 
Magens /und en 





Namen 


ſelbeer / Stachelzoder Stichelbeer⸗ 
 Rraußbeer/heiße Sateinifch/ Uva fpi- 
na, Groflularia, Uva criſpa. $ratiänifch/Uva 
- Apina, Uva matina, Frangofifch/ Grofelier, 


Si Reufelbeer/ oder Kiofterbeer/ Groſ⸗ 


Spanifch/ Uva ſpino, Uva crefpina. En- 
gliſch / Soofe/ Berry bufch. Danifch/ Sti⸗ 
ckelboer. Niderlaͤndiſch⸗ Croesbeſie. 


Oeftale. - 


| Diß klein ſtaudicht Baͤumlein⸗ etwan 


zwey biß drey elen hoch / hat ein aſchenfar⸗ 
be Rinde / fingersbreite / etwas harichte 
Blätter wie der Eppich / waiß -und flach- 
Lichte aͤſtlein: iſt zweyer Gefchlecht das nr 
me und wilde. Die Blumen find weiß/ biß⸗ 
weilen auch aelb und rothgruͤn / die beerlein 
Bangennichttraublicht an einander/fondern 
erfcheinen eingel/fo groß als die Beere in 
den Weintrauben: von dem ſtiel fürwerts 
find fie firiemiche /und haarig / fonderlich 


die wilden /die find viel dicker/ raucher/und 


ungeſchmackter. Die Rreufelbeere haben ei- 
nen Meinfauren und zufammenziebenden 
Geſchmack/ faſt wie die unzeitigen Wein; 
beere: Erſtlich find fiegrän/und fo ſie reiff 
oder zeitig werden / verwandlen ſie die farb 
mit Dem geſchmack / denn fie werden gelb 
und füßlicht, Gie haben auch einen fchwas 
chen mürben kern / den mag man fambt den 
> beeren effen. Dan ſamlet fie im Mäyen und 
Brachmonat /ehe denn fiereiff werden. 
Der Früchten find zweyerlen/aroffe und 
Eleine Beer: diefe werden mit ernft auß den 
Gärten gemuftere/ und nur allein die groß 
fen darinn behalten. In Tentfchland, En- 


# 


Chriſten wenn wir 


verwahret / denn es nicht allein verhütet 


‚mit feinen doͤrnen daß niemand Binein in 


den Garten kom̃en kan / fonderen vertreibt 
auch allerley Zauberen und vergifftungen/ 
fo ven Gärten fchaden bringet. Uber welche 
ort Johannes Bauhinus tom,1.Hiftor. plant. 
univerfal.lib. 17. cap.2o. diefe außlegung gie 
bet: Zu wünfchen ift/daß dem Fuchhio foiche 
wort nicht entfallen wären, O was elender 
von den Heiden vie 
Kunft wider die Zauberey lehrnen muͤſſen. 
Ich uͤberlaſſe den Geiſtlichen jhr urtheil zu 
faͤllen / ob man auff diife warf die Zauberen 


verhuͤten koͤnne. Underdeffen gefaltet mir der 


tat) und Die kunſt Serien Hieronymi Tragi 


in dem 3. Theil feines Kraͤuterbuchs im . 


Cap. Wenn man mil Kreuſelbeer⸗ ſtauden 
nach einander ſetzen / geben ſie einen guten 
ewigen Zaun / dadurch Fein Dich und anz 
der vergifftig hier oder ungeziefer in die 

ärten eintringen Fan. | a 

Auß den reiff en Kloſterbeeren laͤßt fich auf 
folgende weiß / ein Wein zubereiten: werfft 
die Klofterbeer in ein ſauber Faß, gießt fie 


. » 


dend heiß Waſſer / fo viel nohtig dariber/ gloſter⸗ 


L 


vermache das Faß gan beheb zu /lafts 3, beer wein 


a 


biß 4.wochen flehen / biß das Wafler von 
dem Safft und deſſelben Geiſt genuafam 
erguicket ; Die Beere aber müffen wol auß- 
gezogen fein. Nemt alßdann den Safft her⸗ 
auß/ giebt jhn in gläferne Geſchire/thut Zu⸗ 
cker darzu⸗ laßts wolvermacht etwas zeit 
ſtehen / biß der Safft in einander verſohren 
iſt fo hat man einen generoſen Wein das 


von. & 
; ©g .CAB, 


— 


— 
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CAPUT CXXVil 
Se. Johanns Träubleit. 
Ribes vulgaris. 
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Kamen. 


: E \ 
> . Johanns Traublein oder Beerlein 
ex yalfo genant/daruif daß fie gewohn⸗ 
ET lich umb St. Johanns Tage zu en⸗ 
de deß Brachmonats zeitig werden / beiffen 
Lateiniſch / Groflularia rubra & transmarina, 
Ribes , Ribefium. Italiaͤniſch / Vuerta roſſa, 
Ribes. Frantzoͤſiſch / Groflelle d“outre mer, 
Snatifih 7 Ted goos berries / bey ond ſea 
goos berries/baftard corinthi / common ri- 
bes Redeurrands. Daͤniſch / Ribs / S. Hans 
boer. Niderlaͤndiſch/ Beſiekens ouer zee. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
St. Johanns Run ift ein Pleines 
- Bäumlein/ bat viel zincken und dftlein’ die 
find mit braunrothen rinden bedeckt / dünn 
und zähe/ derohalben Fan man fie brauchen 
zum Laͤubwerck der Gebaͤwen. Die blacı 
ger verafeichen fich dem Nebenlaub / find 
aber Hleiner / weich/ oben ſattgruͤn/ und glat/ 






unden mit weicher grawer wolle umb zogen / 


eines herben / ſaurlichten etwas zuſammen⸗ 


ziehenden geſchmacks. Sein fuͤnff blaͤttiges/ 


bleichgelbes geſtirntes bluͤ mlein bringt es im 
Maͤh/ dar auß werden runde Beerlein / erſi⸗ 
lich gruͤn / darnach ſchoͤn hellroth / die han⸗ 
gen wie Trauben / find groß wie Pfeffer⸗ 
Eörner / haben ein fieblichen weinfawren ge⸗ 
ſchmack. N 

Es find zwey Geſchlecht das zahme und 
wilde, Das zahme wird in den Garten von 
Luft wegen gepflanget / darunder eines ge⸗ 
finden wird mit groflen beeren / Groflularia 
hortenfis fru&u rubro majore,C. B. Item ein 
anders/das gar weiſſe beerlein traget / Ribes 
vulgaris acidus albas baccas ferens,, 7.B. Grof- 
fularia hoxtenlis Fructu Margaritæ fimili, C. B- 


\ 


Das wilde gefchlecht wächft gern an huͤgeln 
und bergen / gleichet dem zahmen / dach iſt 
fein geſchmack nicht ſo lieblich / ſondern her⸗ 
ber undfirenger / deren etliche [chmwarge beer 
tragen / und fchadlich zu eſſen find. Ri- 
bes nigrum vulgo dictum, fölic olente , I. B, 
Groflularia non fpinofa fru&u nigro , C.B. Die 
auff ven Deftereichifcehben und Steyrmardiz 
ſchen Atpsgebürgen wachſen  fommen mit 
den zahmen überein / aber jhre Frucht iſt 
nicht faus / ſonder ſuͤß: welche in den Mar⸗ 
graffiſch z Durchlachifchen Waͤldern / und 
den »Bernifchen ‘Bergen gefunden werden/ 
find auch den zahmen gleich / tragen ab 
weniger und Fleinere Frucht/ Ribes alpınus 
dulcis, 1. B, Groflularia (ylveftris rubra, 3, _ 


i Eigenſchafft. | 
Die St: Johanns Träublein haben ein 


mit etwas flüchtigem ſauren falg begabten’ 


wenigen fafft ben fich, Fühlen hiemit / loſchen 
den dusft/ er riſchen den ſaurteig des Ma⸗ 
gens/ bringen appetit/ ziehen gelind zuſam⸗ 
men / haben hiemit alle Fräfften / mit dem 


Citronen oder Granaten⸗ſafft gemein. 


Fe — 

a Gebrauch. 
St. Johanns Traͤublein Syrup mit Hisigt 
Wegwant und Gaurampffer zwafler gez ber Ei 
truneken / ift gut su den higigen Sucbern/ Pike 
Bauchflüffen und Kindsblattern. Er löfchet unmill 
den Durft / benimt den univillen des Ma⸗ des m 
gens/ und ſtaͤrcket jhnn / wird denen nutzlich Send 
geben/ von welchen es unden und oben 17 yerfeht 
het. Diefer Syrup bilfft auch wider, Das Ienerl 
Blutſpeyen /fp man jhne mit Burgel⸗waſ⸗ far 
fer zu trinken giebet. Welchen inwendt Be 
der Halß verfebwollen iſt / der nehme offt nom 
cin löffel voll von diefem Syrup. Man kan flug d 
ibn auch mit Wegrichwarer den Weibern N. 
geben / fo Ihre zeit zu viel haben’ und mit ypern 
dem weiſſen Fluß / gulden Adern⸗ und Sa⸗ famer 
menfluß behafftet ſind. Dieſer Syrup mit 
Burretſchwaſſer getruncken / iſt gut wider 
das Hertz zitteren. Don dieſem Syrup und Hertz 
friſchem Brunnwaſſer ein Julep gemacht/ tern 
Diener wider die Trunckenhen / fondertich Fendt 
den folgenden Morggen. 

Der Kohanns Fraubleinfafft wird wie 
der Erbfein-faffe bereitet / davon in vorherz 
fichendem 125. Cap. meldung gefchehen / alz 
lein laffet man die geftoffenen Johanns 
Fräublein über Nacht ſtehen. 

Den Johanns Traͤublein⸗ſyruy macht St⸗ 
man alfo: Nim EEE LIED Zucker/ pannı 
laſſe ihn mit 18. loth frifch Waſſer ob dem träuß 
Kolfewr in einem erdenen Geſchirr verſchau⸗ EM 
men und algemach fochen / biß der Zucker 
von der Spatel flieffet 7 oder ein faden 
zeucht / darguff ſchuͤtte den Zucker in cin 


- sinnene Schüßlen/ und thue can pfund or 


hanns Traͤublein⸗ſafft Darunder : vermi⸗ 
ſche es/und behalte in einem glafernen oder 
erdenen Gefehir.., Er iſt dienſtlich in der 
engündung der, Sieberen 7 erquicket das en⸗ Sieb 
hůndte Eingemweid/löfcher den Durſt / wehret Dur 
der Gallen / widerſtehet dem erbrechen / und “ 5 
ſtaͤrcket den Magen. TE 
Die Johanns Traublein werden mit Zu⸗ Dur 
cker eingemacht/ wir droben dey den Erbfeln MO 
permeldet iſt. Sie loͤſchen den Durſt / bes 
feuchten 
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ine feuchten den trockenen Mund und duͤrre 


um 9 OR eh 1 . N ö 
ide: Dung in den hitzigen Fieberen / linderen die 


Ragens hitz des Magens und der inneren Glieder⸗ 


ndinnere bringen Luft zum eſſen / ſind gut den fthwan⸗ 


jeder! geren Weibern wider Die unnatürliche Ge⸗ 
uk Mft/ und erfaben die Krancken in den Fle— 
rc fhna- bern. on N H 
un Bi, Die Johanns Traͤublein⸗ Latwerg wird 
Mm auch wie die Erbfelenzlatwerg zubereitet/ 
das zeichen jhrer gůte iſt / wenn fie auff ei⸗ 
nem zinnernen Zeller mit einem naffen 
Meflery wie ein Gallern fich fehneiden laß 
ſet / alſo daß nichts davon an dem Mefler 
hanget. Sie hat gleiche wuͤrckung mit den 
eingemachten Johanns Traͤublein / kuͤhlet 
urſt / und ſtaͤrcket die von der big abgematteten 
ß 9 — Glieder / loͤſchet den Durſt / und hitz der Fie⸗ 
ns bern/fläreket den Magen / widerſtehet dem 
jagens; erbsechen des Magıns von der Gallen flil- 
ıten/ _ fee das bluten und die Ruhr iſt gut für die 
— Peſt / und wehret den Ohnmachten. _ 
RÜBER REES IE IRRE D 
CAPUT CXXVIH, 


Hartriegel. Liguſtrum. 
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Namen. 
Einholtz / Rheinweiden / Mundholtz⸗ 

\ Hartriegel oder Heckholtz / heiſſet 
Griechiſch / KLönc G.. Lateinifch /Li- 
guftrum. Italiaͤniſch/ Liguftro. Sransöfifch/ 
Troefne. Spanifch/ Alhenna , Alfenna, Enz 
gliſch / Privet/ primeprint. Daͤniſch⸗/ Budo⸗ 

lietroe ı Rindske / pille / mundtroe. Nider⸗ 
laͤndiſeh/ Keelkrut/ mondthout. 
Geſtalt. 

„Des gemeine Beinholtz iſt cin ſtaudicht 
Baͤumlein / hat ſeine blaͤtter umb die aͤſtlein 
gegen einander ſtehend her / ſind lang ſchmal/ 
dick / anfanas hell/ hernach ſchwarß⸗gruͤn⸗ 
glatt / glaͤntzend / eines ſcharffen bitterlich⸗ 
sen Geſchmacks. Seine 4.5.0067 6.blättir 


gen anden aufferften aͤſtlein Trauben⸗weiß 
herfuͤrſproſſende Blumen erfcheinen weiß⸗ 
mooficht / eines ſtarcken geruchs, Auß denen 
wächft ein traublichte Frucht von Beeren/ 
Die find erſtlich arlin/ und fo fie zeitig wer⸗ 
den / ſchwaͤrtz / haben in ſich einen braunen 
ſafft / eines bittern und unlieblichen Ge: 
ſchmacks / bleiben faſt ͤber den gantzen Win⸗ 
ter unverſehret an jhrem Baume / darvon 
nehren ſich Die Vogel Die gerten ſind zaͤhe⸗ 
ſchwanck und feſt. Er waͤchſt uberal in 
Straͤuchen / Hecken und Zaunen / bluͤhet faſt 
den Sommer durch miteinem lieblichen gez 
ruch. Indem Mayzınd Brachmonat ſam⸗ 
fee man Die blumen und blätter / aber die 
Beer im Herbft oder im anfangenden Ißinz 
ter : Don dieſen bat Virgilius eclog. ı1, ge⸗ 
ſchrieben / da er ſagt: | 
© formofe puer, nimium ne crede aolori, 
Alba liguftra cadunt, vaccinia nigra legun= 
tur, - 


Egyptiſches Beinholtz. Liguftrum 


Ä:gyptiacum. 








u? 
— 94— 
W 


SW: — AV 
NR A N 
PN au, NY N 
\ cp a N 
{) Ya) D N 
SV UN a 
7 I 
N 
\ N h 





















00— 
UI 4 
( 040) N 
N \ () s £ 










Er 


U) —— 


— 
er 
\\ 


In { Ay ML, 
n) < SS j —„“»“ 0 OR 
Got gen 


Es hat ſonſten auch ein Orientaliſches 


Deinholg / Liguſtrum Agyptiacum latifo- 
lium , & anguftifolium,C,B, Orientale five Cy- 
prus Diofcoridis & Plinii, Park. Rgyptium,Cy- 
prus Gr&corum,, Elhanne Arabum , 1.8. Iſt ein 
all Staude mit vielen dick ſtehenden de 


en / hat blätter gleich dem Helbaum/ wie⸗ m 


wol etwas breiter/weiffer/ und zarter / eines 

faurlicht = 3ufammenziehenden Geſchmacks. 

Die underen blätter der äften find allzeit 
groͤſſer 1die oberen werden nach und nach 

Elciner / Die auff den gipffeln der zweigen 

Trauben⸗weiß ſtehendẽ 

weis/ ſondern BO gehen Holder⸗ 


lumen find niche 
g 4 bluͤthe 
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Brüche durchauß gleich 7 eines lieblichen 
feharfflichten Sifamzgeruchs: Trage ſehr 
viel beere welche den gemeinen Hartriegelz 
Beeren aleich / und mie haͤuffigen kleinen 
0 ſchwartzen kernlein angefüller. Iſt in Aegy⸗ 
pten ſehr gemein / und wird ſeine Bluͤthe 
iwegen deß anmuthigen Geruchs von den 
Tuͤrcken hoch gehalten. Die blaͤtter dieſes 
Gewaͤchſes pflegen die Aegyptiſchen Wei⸗ 
ber sudonen/hernach mit ein wenig Alaun 
in Waſſer zu fieden/ biß es gelb wird / und 
mie folchem Waſſer die Haͤnde / Fuͤſſe und 
alle haarige theile des Leibs / fonderlich nach 
den gewohnlichen Baͤdern / zu wafchen/und 
alfo gelb zu färben/ wie fie es denn fehr anz 
ftändig und fehön halten / wenn fie mit gel⸗ 
ben Handen / Füllen und Bärten koͤnnen 
auffgezogen fommen. 
Eigenſchafft 
Die blätter /blumen und beer des Hart⸗ 
riegels/ haben ein Alcafifches falß/ neben et⸗ 
- was balſamiſchem Sl under Ihren irdiſch⸗ſaf⸗ 
tiaen theilen verborgen / hiemit die Eigen⸗ 
Schafft gelind zu erdünneren/ / zuſammenzu⸗ 
sieben / zu heilen den Kreißlauff deß Ge⸗ 
blüts in den Entzuͤndungen zu beförderen/ 
auch zu flopffen und anzubalten. 
Auß den blättern des Beinholtzs wird ein 
nugliches Mundwaſſer gekocht. Nim deſſen 
blaͤtter⸗ Wegrichkraut / Gulden⸗guͤnſel/ 
Braunellen jedes cin halbe handvoll / laſſe 


folches incinem quartal frifch Brunn⸗waſ⸗ 


fers ein wenig kochen / fiechte es alsdann 

‚durch ein fauberes tüchlein/und behalts 

Gefallen zum gebrauch. So man damit laulicht den 

säpflinv - Mund außſchwencket / hebt es das gefallene 
— zaͤpflein auff/ und heilet die Mundfaͤule. 

— Wenn man cin paar hand voll dieſer 

blaͤtteren in einem quartal Waſſers ſeudet/ 

in welchem die Schmide jhr gluͤend Eiſen 

abloͤſchen und ein wenig Alaun darzu ehut/ 

Rn zahn- ſtaͤrcket es das lucke Zahnfleifch und wack⸗ 

nde lende Zahn Frafftiglich / fo man fie Damm 

ihn.  reibst/ wie folches der Königliche Daͤniſche 

0 $eib-Medicus , Herz Simon Pauh in Qua- 

dripart. Botan. clafle fecunda, berichtet, wel 

. cher auch nachfolgendes hülffmittel wider 

Sekinät die Gefchwär der Nafen von einem erfahr- 

rl. n IBundz Arge empfangen hat. Nim 

Beinholg und Nachtſchatten⸗waſſer / jedes 

2,loth / Sacchari Saturni ein ferupel/ Zucker; 

candit ein halben ferupel/ Campfer 7. gran: 

mifche alles/ damit foll man die Naſen⸗ge⸗ 

fchwäar lohlicht wafchen. N 

Auß Beinholtz⸗ blumen diſtilliert man ein 

Waſſer / welches einen lieblichen Geruch 

gibt: wird aebraucht/ wo man fühlung und 

zufammenztehung bedarff/ denn fo man es 

auf oder 4.loth trinckt / ſtellet es Die über 

uberäfig fuͤſſige Frawenzeit und den weiſſen Fluß⸗ 

re auch hülfft es wider das Blutſpeyen und 

uhibine den Bauchfluß : damit den Mund außge⸗ 

en ſchwenckt / wehret es der Bräune / und heiz 

bauchfluß- jes Die Gefchwär des Halſes oder Mundfaͤu⸗ 

eng fe: in die Augen getropffet / nimmer es De 

des halfes; rer rothe hinweg. Leinen tüchlein in dieſem 

Ruudfau⸗ Waſſer genägt/und über die hitzige Glieder 

Iirotbe gefege, Fühler Diefelbige. Ks heilet auch an⸗ 

DM dere Bigige flisfiende Schäden anheimlichen 


\ 


weitlaͤuffig zubele 


orten und andere Brandfchäden / darmit Sisige 7 


Iohlicht gemafchen / wie folches Tragus ber 


zeuget. Der hochgelehrte Her? Cafparus Bau- m hei 
hinus fehreibet von diefem Waſſer / es heile chen orten? 
auch den Krebs / damit Abends und Mor Brand: 


- gens gewafchen/ und darinn genaͤtzte tücher fhäden. = 


übergefchlagen/ fonderlich fo man in ein Krebs 

pfund des Waſſers ein loch gepuͤlverten | 

laun zerlaffet. ni 

e 111 
CAPUT CXXIX. 


Roſa domeſtica. 


Zahme Rofen. 


| Namen. 
Je zahme Roſe heißt Griechifeh/ 
Todlo. Lateiniſch Rola. Italiaͤ⸗ 
Dniſch / Rofa. Frantzoͤſiſch7 Rofe. 
‚Spantjch/ Rofa. Engliſch/Roſe. Danifch/ 
Roͤſe / hafwe vofe / tamrofe. Niderlaͤndiſch / 


oſe. 
Die wilden Roſen neñet man Griechiſch/ 


Kuwöpodlov. Cateiniſch/ Rofa fylveftris ‚Rofa 


arvenfis, Rofa canına, Cynosbatos. Italiaͤ⸗ 
nifch / Rofa falvatica. Frantzoͤſiſch⸗ Roſe 
fauvage. Spaniſch/ Rofa ſilveſtte, o perru- 
na, o gauanza. Engliſch / wilde Roſen. Sie 


derländifch / wilde Rooſe. In Zeutfcher 
Sprach wird fie auch genennet/ Feldroſen / 


Heckroſe / Hainherke/ und Heydrofe. 
Gefchleche und, Geſtalt. 


Die Roſen find mäniglich befandt / daß 


es unnötbig ift jhr Geſtalt und Gewaͤchs 
chreiben. Ins gemein iſt 
fie ein fehwachts Gefläude 7 welchep bald 
veraltet / wo es nicht gehawen wird/ ja kal⸗ 
ten Winter maa es fehwerlich außdauren; 
hat gleichwol harte / holgichte zweige/ mit 
kpigigen Kleinen etwas gebogenen ftacheln 
Degabet ; jhrebläster finderwas rund: rauch⸗ 
im umbfreiß zerferfit/wachfen 5. oder 7. auß 
einem flieh/ und ſtehen gegeneinander / auß⸗ 


genommen daß auſſerſte/ſo allein ſtehet. Die 
blumen 


— 
—ñ i 


7 


\ 


äden. 
ml 



















Don den Baum-und Gtaud Gewaͤchſen. 


blumen leefen erftlich in einem moofichten 
kelchlein / welche fich nach und nach in ei> 
nen grünen fnopff verwandter; wenn denn 
folcher fich von einander thut / p fommen 
die entweders einfachen oder vielfaltigen 
Roſen⸗blumen herfuͤr / welche in jhrer mitte 
kleine mit gelben Föpflein begabte fäferlein 


haben / auch endlich einen röhtlichten / harz 


ten wollichten famen zurucklaffen. Die har⸗ 
te holgichte wurgel/ breitet fich hin und her / 
und treibe viel fproffen von fich. 


Wilde Rofen. Rofa fylveftris. 





J — 


Der Roſen welche man in der Artzney 
gebraucht + Find drey gattungen + nemlich 
die Kochen’ Weiſſen und LSeibrarben. Die 
Sattrothen Rosen haben das befte lob/ dar 
nach die Leibfarben/die gang Weiſſen aber/ 
find die geringften/ aufgenommen die/wel- 
che im Herbſt und bisweilen im Ißinter 
blühen. Die underſchiedlichen Rofen aber, 
welche der berühmte Rajus befchrieben/ find 
der ordnung nach folgende. | 

L. Die erfte iſt die Korhe/oder Sattrothe 
entweder einfache / oder vielfache Nofe._Ro- 
fa rubra , €. B. Ger. Rofa rubra flore valde ple- 
no , & femipleno , & fimplici flore LB. — 

IL Die andere gattung iſt die Leibfarbe 
gemeine wolriechende/ oder Damasfeneros 
fe/ Rofa fativa IV. five purpurea,, C.B. Dama- 
fcena ‚Ger. Park, rubello flore majore multipli- 


cato five pleno, incarnata vulgo, 1. B, Prene- 


 fina,ci. 
AII. Iſt die gefüllte rorhe wolriechende 
Provincial⸗Roſe/ Rofa rubra Hore valde ple- 
no, I. B. Roſa provinciälis rubra , Park, parad. 
Auß dieſer wird der Rofen-Zusker durchge⸗ 
hend gemacht. 
IV. Iſt die kleine/ nidrige/ Seibfarbe Ro⸗ 


s fe/Rofa rubra humilis five pumilio,Park.parad, - 


V. Iſt die einfache fünffblättige ; oder 
gefüllte Sammet⸗Roſe / Rofa rubra palli- 
dior , C.B. Rofa holofericea fimplex & multi- 
plex, Park, | 


237 
VI. Iſt ein aa rothe / Pannoniſche 
wilde Roſe/ Rofa ſyIveſt. 14, ſ. pumila rubens, 
. B. Rofa pumila Pannonica flote rubello, I. B, 
parvula rubra Auftriaca, Park, 

VIEL SR die groffe Leidfarbe/ gefülfte/ 
Damafcenifche Droving-Rofe / Rofa ma- 
xima multiplex, c. B. Hollandica rubella ple- 
na, quibusdam centifolia, fpinofo frutice , 1. 8, 
Rofa provincialis ‚five Hollandica damafcena, 
Park. parad, i 

vi. Iſt ein röchlichte groffe Roſe ohne 
dorn / Roſa fine ſpinis, flore majore ‚C.B. Ro- 
fa acanthos, flore pleno , coloris rubelli ‚1. B.fi= 
ne fpinis fimplex & multiplex, Park. In 

1X, Die fchlecht rischende Leibfarbe Pro: 
vintz⸗ Roſe / Rola prima Praneftine fimilis, 
u hıfl. CB. Rofz rubell;five incarnatæ fimi- 

is, LB,- - 

X. Die Leibfarbe Damafenifche Roſe 
mit rundlichten Eraufen blättern / Rofa folio 
fubrotundo & crifpo, C.B, folio crifpo, flore ru- 


“ bello five incarnato,, 1.B, 


XIL Ein Lebrarbe wilde fuͤnffblaͤttige 
Kofe/ eines gang midrigen Geflauds/ ſo 
nicht viel uͤber elen Boch waͤchſt / Rofa Hive⸗ 
ſtris rubella parvo fruticẽ, AB. An roſa fylv. o- 
doratisfimo rubro flore,C.B, 

Xu. Eine Leibfarbe wilde kleine Heckro⸗ 
fe/ mit einfacher/ fünffblattiger Eleiner wol⸗ 
riechender Blum /Rofa fylveltris minor ru- 
bello flore, C B. flore rubello parvo fimplicinon 
fpinofa, 1.8, N: 

XII Die gemeine wilde Heckroſe / Rofa 
Sylvefttis vulgaris,flore odorato incarnato, C.B, 
Iylv. albacum rubore folio glabro,F.B.Cynof- 
batos , & Cynorhodos oficinarum, Diefe 
wilde Kofe hat zumeilen gang wohlriechen⸗ 
de blaͤtter und wird von Cafparo Bauhino 
genennet / Koſa (ylveftris foltis odoracis ; von 
Joh. Bauhino aber Rofafylveltr. foliis odoratis, 
Eglentina dicta. Sonſten hat es auch wilde 
Kofen mit weilfen nichts rieche den biuz 
men / dabey aber in acht zu nehmen / daß die 
lsibfarben Heckroſen durch die Sonnen⸗hi⸗ 
tze nach und nach. die röche verlieren/und end⸗ 
lich auch werß werden. Rofa ſylv. altera , Hore 
albo noſtras, Rofa fylv.folio glabro, flore plane 
albo, J. B. Rofa ſylveſtris 17. feu arvenfis can- 
dida,C.B, | BE 

XV. Ein nidrige gan ſtachlichte Rofe 
mit weilfen blumen und blättern / aleich den 
Pimpinellenzblätiern/wächft viel um Wien 
herumb. / bluͤhet im Maͤy/ Rofa fylv, pomi- 
tera Lobelio, Hore rubello. fine fpinis pumila; 
item , Rofa pumila ſpinoſiſſima, folüs pimpi- 
nell& glabris, flore albo, J. B. Rofa arvina T= 
bernam. fpinola „ Ejusd. Rofa ſyly. pomifera mi- 
nor, C,3. Diefe Gattung bat bißweilen auch 
rothe blumen / und ift von Joh. Bauh. genen? 
net Rofa pumila fpinofiflima flore rubro, 
waͤchſt umb Montpelier. 

XV. Ein kleine Feldroſe ohne ſtachlen/ 
Roſa campeftris, ſpinis carens,biflora, C.B. hat 
bleichrothe/ im Frühling und Herbſt herfuͤr⸗ 
kommende blumen/ deren etliche nichts ries 
chen/ andere gang klein / aber mit lieblichem 
geruch begaber find. ı 

XV. Ein wilde Rofe mit ſtachlichten d> 
pfelein / Rofa fylvefl.pomifera major, C.B.Park, 
Rofa pomo fpinofo , folio hirfuro, 7. B. Die aͤ 


pffelein wachfen neh den Blumen in dee 


g 3 groͤſſe 
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gröffe der Haſelnuͤſſen; fonften findet man 
in Oingelland/ fonderlich in der Weſtmor⸗ 
landiſchen Provintz eine gattung dieſer Ro⸗ 
fen mit fuͤnffblaͤttigen blumen / und einem 
Apffel/ fo in der groͤſſe £leiner birn waͤchſt / 
roth wird/ und viel weifle/harte/rundlichte/ 
mit wollen überzogene Samen in fich bat. 
Rofa fylv. pomifera major noftras, Raji. Rofa 
pomifẽra major, Park. parad. i 

xvm. Ein kleine röthlichte/ gefüllternach 
Zimmer riechende / in den Gärten gezielte 
Simmetzrofe/pimanfang des Mayen Ichon 
bfühet.Rofa odore Cinnamomi ‚flore ‚pleno, C. 
3, minor rubello multiplicato flore, afperis fpi- 
nis armata, F.B, Cinnamomea multiplex, Park. 
Diefes Gelchleche bat auch eine Gattung 
mit einfachen blumen/ Rofa odore cinnamo= 
mi fimplex, €. B. cinnamomea floribus fubru- 
bentibus fpinofa,f.B. 
XVm. Ein Reußiſche wilde Rofe / Rofa 
fylv. Ruflica, Park. — 

XIX. Ein wilde Virginiſche Roſe / Roſa 
Hleſt. Virginienfis, Park, 

XX. Die gemeine / weifle halb oder 
gefuͤllte/ nichts oder fehlecht riechende 
Rofa alba vulgaris major ,C.B. candida-plena, 
& femiplena, f.B. | ! 

XXI, Die Heine weiffe Rofe/Rofa albami- 
nor, C. B. Rofa la&eola, J. B. — 

XXI. Ein kleine wilde wolriechende weiſſe 
Roſe/ Rofa ſylv. odorata flore albo,c. B. Rofa 
humilis ore albo Clufii, F.B. 

XXu, Ein einfache/ fünffblartige/ oder 
auch gefüllte/ nach Biſem riechende kleine 


antz 


und groffe Roſe / Roſa moſchata major, & mi- 


nor flore fimplici, J. 3. Rofa moſchata fimplici 
flore, C.B, iR 

XXiV. Die immergrünende weile Bi⸗ 
femrofe/Rofa femper virens Clufüi, 7. B. mo- 
fchata femper virens,C.B. ent 


XX V. Die gelbe / einfache und gefuͤllte 


Roſe. Rofa lutea fimplex & multiplex, C. B. 
Rofa lutea flore fimplici & pleno, F.B. 
XxXVL Ein grünticht/ oder blaulichte Ro⸗ 
fe. Rofa fubviridis & cœrulea, C. B. FB. | 
XXVI Ein Defterreichtfche wilde braun? 
sothe Roſe / Rofa ſylveſtris Auftriaca flore 
hoeniceo, Park. pumicea, Com. 
XX VIII. Ein Monatzrofe / fo der leib⸗ 
farben gemeinen Damaſceniſchen Noten 
gleichraber alle Monat friſch herfuͤrwaͤchſt / 
Rofa omnium calendarum vulgò dicta; Roſa 
Italica flore ſuaviter rubente pleno perpetua, 
Fertar. Br a 
XXIX, Eine weiß und roth geflam̃te ge⸗ 
füllte Rofe/ Rofa rubro & albo variegata; Ro- 
famundi vulgö di&a. 
XXX. Die leibfasbe Franckfurter gefüll- 
te Rofe / fo viel blaͤtter hat / und fich nicht 
vollfommen"außdähnet/Rofa Francof. Park. 
parad. Rofa inapertis floribus , alabaftro crafs. 
Hort. Reg. Par. 
XXXI Die HAungarifche gefüllte fleckich⸗ 
ge Rofe/ Rofa — he or Be 
HerꝛWolffgang Jacob Dümler ſchreibet 
sierlich von den Roſen in dem 18. Cap.feines 
vermehrten Baum = und Obſt⸗garten alfo: 
Der Rofen-firauch if gar wol befant/ und 
wird wegen feiner Blumen werch achalten/ 
denn die Kofe iſt eine Röniginder Blumen 
ein Schmuck der Erden / eine Zier der Gaͤr⸗ 


oſe / 


reich hinweg genommen werden. 
ob den wurgien 
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len / eine Luſt dem Geſicht / eine Anmuͤtig⸗ 


feie dem Geruch/und dem Hertzen eine kraͤff⸗ 


tige Erquiefung. Daher nicht wol ein Gaͤrt⸗ 
fein/ wie Hein auch daffelbige iſt ⸗ wird an? 


zutreffen ſeyn / darinnen nicht ein Roſenſtock 


zu finden, Dannenbero auch der ſelbe in den 
Baumgarten fampt andern fanden gezielet 
wird. Die Verſetzung geſchicht auff folgen? 


de weiſe: Bald nach den Hunds⸗tagen / auch 


noch im Wintermonat werden die jungen 
Roſenſtoͤcklein außaegraben/ an den gipflen 
beſchmtten / und wider in gut Erdreich ge⸗ 
ſetzt / wiewol der Roſen ⸗ſtrauch in jedem 
grund bekommet / doch ſchoͤner und beſſer im 
fetten erdreich. Der ſtock muß elen tieff geſe⸗ 


get werden / daß nur die gaͤbelein herfür ra⸗ 


gen / und zwar alſo / daß fie uͤber ein ſchuh 


hoch nicht find / denn je nidriger / fe bifler: 
wenn fieauchdas erfie Jahr lange zweige 0 


der fchoffe treiben/follen doch diejelbeim fol⸗ 
genden Frühling biß an das Erdreich abge⸗ 
fchnieten werden / damit fie deſto dicker wach⸗ 
fen und mehrere ſchoß treiben. So man aber 


ntie der Rofenfegung biß nach dem inter. 
gewartet / da mu) man achtung geben / ſo 


bald im Fruͤhling das Erdreich offen wud / 


das man die Rofenzfträuche ſetze Damit fie 


noch etwas ſafft von der Yintersfiuchte erz 


reichen/ohne diefelbe kommen Die Roſen⸗ſto⸗ 


ckenichtieichtlich fort , ob man fie gleich ber 


‚ giejler. Es iſt auch in fegungder Roͤſenſtoͤcke 


Des Ronds alter zu beobachten. Es geſchehe 
nun diefelbs im Herbſt oder im Srünling / 
fo muß diefelbe im abnem̃en des Monds ge⸗ 
handlet werden, Will man fie ungen! ſolls 
auch. im abnehmen des Monds aefehehen / 
denn in fpicher zeitbeginnet der mist eben zu 


faulen / als im zunehmenden. Bbwol die 
Kofenftauden mit jegliche erdreich vorlieb 


nehmen/fo ft doch allzu Dürzer grund ihnen 


nicht anſtaͤndig mögen auch aller ley lufft 
erleiden jedoch Die warme mittag⸗lufft iſt 


ibnen am zuträglichften /bringetzenheh die 


blumen und zwar Ichon und lieblich heriär- 
Aber der ſehr Kalte Winter⸗froſt / ſonderlich 


wenn derſede lang gegendem Fruͤhling Ein? _ 


auß wanrer/ da Dex fagft Dusch vorheraanz 
genen warnen onnen ſchein In DIE zweige 
fommen / ıft ihnen bipmwiilen verbinderlich 
ind hoch fehadlich. Darumb muͤſſen die erz 
frornen zwege fo weit fie durr worden, ab? 
gefchnitten / und zuweilen biß auff das erd 
Die gipffel 
oflegen bald wider außzu⸗ 
ſchlogen zu ſchoſſen/ und lieblich zu wachſen / 
aber ſolche gar neue ſchoß tragen Im erſten 
Jahr nicht. a 

Die 
ger centifolium heiffet / Fan gar wolriechend 
gemacht werden / fo man derfelben im im⸗ 


oſe / welche von vielheit der blaͤt⸗ 


pffen oder ſonſt in einem ſpalt / Biſem bey⸗ 


oder einbringet. 


Fünffertey Rofen auff einem ſtock zu Dar 


ben. Im Frühling / wenn die Roͤſen⸗ſtocke 
anfangen zu trucken / daß ſie ihre augen ve 


der Enoten herfür ereiben / fo bohre mis einer” 


ahfen under dem augein loch unter fich biß 
auff den fernen/ ſencke durch ein federkiel / ſo 
undẽ ein ſchnaͤbelein wie ein fe reibfeder Dat/ 
rothe prefillfarb hinein mache es ferner un⸗ 


fer einem andern aug auch alſo / und laſſe 
grüne’ 


® 





Se 1, gen Augen und aller anderen hitzigen Ge⸗ 
Fhiige ihmulft: foman den mund damit außfpühr 
wulſi / let/ beveſtiget es die zaͤhn / thut dem geſchwol⸗ 
le lenen halß und zäpflein fer wol, 
Ab dem rorhen — werden 
zwey dienliche und treffenliche Krafftwaſſer 
gemacht / ſo in allen Kranckheiten bey jun⸗ 
aen und alten perfonen zu erhalung der 
ong. Kräften fehr nußlich gebraucht werden : 
| Nim roth Roſen⸗Burꝛetſch⸗ und Lindenbluͤt⸗ 
waſſer jedes 2. loth/Alkermes⸗latwerg ohne 
biiem 1. quintlein: vermiſchs wol durch ein? 
ander / und aid dem Kraͤncken davon nach 

Belieben ein Löffel voll. Das andere Krafft⸗ 

waffer mache alfo: Nim̃ rothe Roſen⸗Och⸗ 
ſenzungen⸗ und Saurampfferzwafler jedes 
2.lotch/ weiſſen Zucker i. halb loth/ geſtoſſene 

præparierte Perlein 1. ferupel oder 20. graͤn / 
vermiſch alles wol und brauchs auff vorge⸗ 
ſchriebene weiß: Welche Weiber der Mutter 
halben das Roßwaſſer nicht leiden können/ 
ſoll man zu ſo chen Krafftwaflern an flatt 
deſſelben das Meliſſenwaſſer gebrauchen. 
Roſenblaͤtter. 
So man duͤrre Roſen in Wein Eocher/ 
und etlich mahl deß tags. davon trincket/ 
ſtopffn fie die Bauchflüß : wenn aber ein 
ieber vorhanden it/foll man ſie mit Waſ⸗ 
fer ſieden. 

Ein anmuͤtiges Tranck wird von den ro⸗ 
then Roſen alſo gemacht / ſo in hitzigen Fie⸗ 
beren zu leſcehung deß Du ſts nutzlich ge 
braucht wird. Nim ein loch ſchoner rothen 
gedorten Rofensund einmaß frifches Bruͤũ⸗ 
waſſer / laffe es bey dem Feur nur cinnzehl 
auffwallen/ alpdenn thue darzu Nofenz jur 
lep 6. loth ‚Spiritus vitrioli 30. tropffen: ver⸗ 
mifche alles wol. Iſt ein fehr annemliches 
Frand für die Krancken fo von dem Fie⸗ 
ber geplaget find. | 

Simon Pauli in quadripartito Botanic.clafl. 
2. p. m. 131. berichtet/ wie er auß eigener er⸗ 
he Fahrenheit wargenommen habe / das 1. halb 
t quintlein der acfteffenen und geordneten ro⸗ 
then Roſen / in Weggrich⸗waſſer eingenom- 
nen / wider Die langwaͤhrende rothe Ruhr 
ein bewertes heifmittel feye. 
une) Auß der Frucht der Heckensrofen/fo man 
in Dutten nennet/ wird in den Apothecken ein 
poruch liebliche Latwerg gemach:/davon man nach 
ruhr/ belieben einer Muſcatnuß groß einnemmen 
nn n Fan. Iſt erefflich gut wider das blutſpeyen/ 
igfeie Arieß/ nicrenftein / durchbruch / rothe ruhr/ 
ma. ſtaͤtiges erbrechen / bloͤdigkeit deß magens/ 
ll übrige monatzeit und den famenfluß. 
u. Rofen-famen. 
fluß. Der geele fame 7 welcher mitten in den 
Roſen gefunden wird/ gedoͤrret  flein geſtoſ⸗ 
ft fen und auff das feuchte zahnfleifch geſtre⸗ 
SD wet⸗ erneknee auf, und ſtittet die flülfe/ des 
m.  robatben man von folchem famen zahnpul- 
ver bereitet /das zahn leiſch zu ſtaͤrcken/ und 
die zaͤhn zu beveftigen. Es foll aber folcher 
ſame nicht über ein Jahr lang behalten wer⸗ 
den / und fo man ihn aufftrucknet / muß man 
acht haben / daß er fein gelbe farb behalte/ 
nicht ſchwartz werde/ wie folches Agerius be⸗ 
richtet. 


ige 
er 


et." 


ARofen-Enspflin. 
Auß den Rofen-Enspflein diſtilliert man 


Non den Baum⸗ und Staud⸗ Gewaͤchſen 


nenden Augen darmit laulicht gewafchen. 
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ein waſſer / welches trefflich gut iſt / wider 
ae , } RO ⸗ 

alle Bauchfläffe/und dienet den higigen rin⸗ et 

ge rinncits 

ve augen, 


Roſen⸗ſchwam. 
Der Schwam̃ an den wilden Heck⸗roſen 
iſt ein haͤrige ballen / gang rund und aramz 
braun⸗ etliche nennen jhn einen Schlaff⸗ 
apffel / bat groß lob wider den Stein/ge⸗ 
dorrt / gepülvere und davon im Wein gez 
runden: Noch Erafftiser follen ſeyn die 
würmlein/ fo in dieſem Schwarti gefunden 
werden. Man braucht ihne auch zu ven 
kroͤpffen und das wuͤrmlein gepätvert gibt Kroͤpff. 
man eyn wider bie wuͤrm im Scıb. Birm 
ARofenzeflig. Ä 
Nim der gedörsten Sam̃et⸗roſen knopff⸗ 
ſchneide unden das weiß davon thue fir ım 
ein glaß / geuß Darüber guten Wein ſſig fo 
viel Daß er zween oder drey finger hoch über 
die Roſen gehet/und laß jhn an der Sonnen 
ein tag acht ftehen. So man ihne alſobald 
begehrt zu haben / wolle man cin wahl bey 
dem Fewr darüber achen läften. Driefer Ro⸗ Mattigs 
ſen⸗eſſig iſt fonderlich aut wider die mattig⸗ für und 
ci und ohnmachten /fp man daran reucht 
oder jhne anſtreicht. Zur zeit der Peſtilentz 
Ku man Die hand darmit wafchen. In den Peſt. 
AA R * * 66 n > 
hitzigen Fiebern wird für die Mannoper ſo⸗ Bis geh 


Stein. 


nen auß dieſem Eſſig ein trefjlicher uͤber⸗ 
ſchlag zu den hand-pülfen laulicht zu ge⸗ 
brauchen alſo gemacht. Nim Saurampf⸗ 
fer⸗Seeblumen⸗ und Roſen waſſer jedes vier 
loch, Roſen⸗eſſig 3. loth. Mifch alles durch 
einander, netze darinn leinene tüchlein/ und 
binds fanlicht über die Bandpüls. 
Roſen⸗oͤl. | 

Etliche ſieden Rofen in Baumoͤl und hal⸗ 
ten es für Roſen⸗oͤl. Etliche laſſen <s alſo un⸗ 
geſotten 11,109 ſtehen. Aber Roſenblaͤtter 
friſch oben abgeſchnitten und in Del geſot⸗ 
ten / laß s9.taae an der Sonnen in ainem 
Glaß ſtehen/ diß Del ift das beſte. Es hat 
eine krafft zu fühlen / ziehet zuſamen / iſt auf 
wider alle Hetze / und zu den verlegten daͤr⸗ Hitz / ver⸗ 
men / fo man es under ein dienliches Clyzlez e 
ſtier vermifcht. | Darm. 

Roſenoͤl von anfang auff den Brand o- \ 
der hitzige Geſchwulſt geflrichen / hilfft wol. ol | 
Ein eutes Del zu der rocken Nuhr : Wim — | 
Roſen⸗Quitten⸗ und Maſtix⸗ol jedes ein eote ruhr. 
loth / ſalbe damit den undern Leib warmlicht. 

Aofen »falbe, 

Die inden Apothecken zubereitete ofen: „,. e 
ſalbe / dienet wol der Bigigen Leber und Nie⸗ side ke⸗ 
ren / ſo man diefe oͤrter darmit warmiicht Nieren. 
anfchmieret. Cie loͤſchet auch. alle aͤuſſerli⸗ Auferliche 
che groſſe Hige und den Brand.  Sralk bite 

Buldene Rofen der Päbften. 

Diemweilen auch durch die flüchtiafeit der 

Roſen / die hinfelligkeit des zeitlichen Sebens/ 


hingegen durch den unvergleichlichen Luſt 


dieſer Blumen / der unaußfprechliche wolluſt 
des himliſchen Paradeiß uns fuͤrgebildet 
wird / if zweifelsohn auß dieſem anlaß bey 
un Roͤmiſchen Stul die gemondeit auffe 
ommen / daß die Dabfte fich der guldenen 
Roſen / mit welchen fie Die Rönige und hobe 
Herzen beſchencken / jederzeit bediene haben/, 
Hh wie 


ohnmach⸗ 
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wie folches Theodorus Zuingerus in Theatr. 
Vir, human, Volum. 3. Libr.g9.pag. m. 1016. 
"auf Dem Boetio, Blondo, Si 
‚AneaSylvio und Sleidano beftätiget. In dem 
Paͤbſtlichen Ceremonien⸗ buch wird gelefen/ 
daß der Roͤmiſche Bifchoff alle Jahr/an dem 
vierten Sontag nach der groffen Faften/ 
Dominica quarta quadragefime Lætare genãt / 
eine mit Föftfichem Balfam angefüllte Roſe 
weihe / und nach gehaltener Meß damit den 
anwefenden Fürftenbegabe/ oder folche einem 
abivejenden aroffen Herzen überfende/damit 
er/ aleich mie nichts binfälligers als Die Ro⸗ 
fe fene / die nichtigfeit diefes gegenwärtigen 
Lebens erkenne. Hingegen von der ſonder⸗ 
bahren anmütigfeit dieſer Blumen / an dem 
verlangen zu der Tieblichen und feligen E⸗ 
wigfeit deren das Gold ein zeichen iſt / gez 
ftärcket werde. An.1678. Bat der Pabſt der 
Fuͤrſtin von Radzivil / des Könias in Poh⸗ 
fen Schwefteren / welche fich mit ihrem Hr. 
zu Roan auffbielte / cine zu Mitzfaften gez 
weihete / von vier hundert Cronen mwerthe 
Roſe verehret. En 


CAPUT EXXX 


Roſe von Hiericho. Rofa Hieri- 
chontea vulgo dicta, C. B. 
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er Ye Nofe von Niericho heißt Latei⸗ 


=) “yfch ; Rofa Hiericho,, F.B. Thlafpi 
7 Rofa de Hiericho dictum, Mer«. Ro- 
fa Hierichontea, vulgo dicta, C. B. Engliſch/ 
Roſe of Hiericho 
Geſtalt. 

Dieſe Roſe iſt ein kleines Gewaͤchs / wel⸗ 
ches gleich von der Wurtzel auß viel 
holtzichte / einer handbreit lange / Dieflichte/ 
äfchfarbe / in viel aͤſtlein fich außbreitende / 
und oben auff teider / gleich einer Kugel / zu⸗ 
ſammengehende zweigs oder Gertlein auff⸗ 
wirfft; an welchen nicht viel/ afchgrame/ 
haatichte / zerkerffte/ eines halben zolls 
Dreite / tiber einen zoll lange blaͤttlein wach- 
fen / welche den ölblättern an geſtalt etwas 
ähnlich / und bey ihrem urfprung an den 
zweigen von Kleinen mooſicht iſſen vierz \ 
blärtigen bluͤmlein begleitet werden > wor 


onio, Platina, - 


Das Erfie Buch/ 


rauß klar abzunehmen / daß dieſes kraut ei⸗ 
gentlich under die Thlaſpidia, und nicht un⸗ 
der Die Rofen ſolle gezehlet werden / weilen 
es durchauß nichts mit der Roſen gemein 
hat; ja cs waͤchſt nicht. einmahl bey Hieri⸗ 
cho/ ſondern in den Wäften Arabie/ an 
dem Geſtad deß Meers in dam Sand. Sei⸗ 
ne wursel if einfach Zfet-und holtzicht. 
Nach den Bluͤmlein folgen kleine gefaßfein 
mit zweyen underfcheidenen boten /in Denen 


zwey runde/flache, braunrorbes jcharffliche 


te ſamen fich finden. Es wächft gern in den 
Gaͤrten / ja wenn es gleich trocken und doͤrr / 
in warm waſſer aefegt wird / fo thut cs fich 
dennoch vor einander 7 es ſeye gleich umb 
welche zeit dep Jahrs es fyn mag. 

Es gibt auch ein wilde art dicker Nofe/ 


welche kleiner als die vorige / deren von Ca- 


fparo Bauhino, & Parkinfono gedacht wird. 


CAPUT CXXXL 





Namen. 


Da heiffee Griechiſch/ Autor, Tu- | 


Zananya. Cateiniſch / Lycium, Pyxa- 
cancha. Itallaͤniſch/ Licio. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Der Spaniſche Buxdorn / Lycium Hifpa- 
nicum folio Buxi, €. B. iſt ein Dernichter 
Baum’ mit äftlein Dreyer elen hech/ oder 
auch etwan höher / er trägt blätter wie Der 
Burbaum/ die find feift und dief, eine 


beerlein find in geftalt des Pfeffers/ſchwartz / 


alatt/feift und bitter. Die Rinde iſt bleich/ 
und die wurgeln vielfaltig krumb und holz 
sicht. Diefen Baum findet man in Cappar 
docia⸗ Cycia und Dalmatia / aber in teufs 
fchen und welfeben Landen nicht. Man pre 
fet auf den beeren cin Safft ‚und laͤſſet jhn 


‚an der Sonnen dick werden / welcher in den 


Apotheken Lycium genant/ und zu vielen 
J | Artzneyen 


— ⏑ — 


—F-æ 99 


| Don den Baum⸗ und Gtaud⸗ Gewaͤchſen. 
Artzneyen gebrauchet wird. In etlichen A⸗ Cappern. Capparis 
pothecken ſindet man einen verfaͤlſchten 
Safft + fo auß den beerlein von dem Bein⸗ | 
holtz / der Speeflilien 7 Hagenburten und 2) 
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Schlehen gemacht wird. Der Frangöfifche 
Buxdorn/ycium Gallicum , C.B.$.B, ift Die | 
ſem bey nahem gleich / hat aber blätter / fo & 
fich den Schlehen „blättern mehr verglei Me 
chen ; bereben viel fpige ftachlen / 3wifchen — 
welchen Fleine biam ein büfchelein-weißfich m CR 
erzeigen. Auß deffen Beeren ein goldgelbe > KE 
Farb die Seiden damit zu färben bereitet J hr EN 
wird. Waͤchſt bey Avignon und Carpentras. en 4 Va 
Sonſten bat es auch ein Candianiſchen No 
ER 


Buxdorn mit gelben bſuͤmlein / und ſchma⸗ 
Zus 


— 


9 


len ablangen blaͤttlein / Berberis Alpina Cre- 
tica ,C.B. Lycium Cretenfe, f. Berberis Cretica, = 
1. B. Item ein Indianiſcher Burdorn/Ly- \ 
cium Indicum foliis Pruni, CB. Lycium in Li- 
bano proveniens Bel,Ep. 1. tem ein Buxdorn 
mit fchmalen blättern 7 wie die Heide /Ly- 
cium foliis Eric, C. B. Arbor fpino ex quä 
Lycium f. Cate exprimitur, Bont. } 
Der Stafiänifche Buxdorn / Lycium Facie 
Pruni {ylveftris five Icalicum , €.B, welcher als 
hier abaemahler iſt / vergleicher fich dem. 
Schlechendorn / trage aber Kleinere blätter. 

> Gene Blumen erſcheinen mooficht weiß’ 
vierblättig / auß welchen Die beere herfürs 
kommen fo des Beinholg - beeren abnlich 
ſind und'einen berben Geſchmack von fich 
geben. Er waͤchſt hauffig umb Trient / bey 
den Greſta / an felfichten orten / wie auch 
bey Baden in Veſterr ich. Auß diefen Bee⸗ 
ven wird in Stalien ein Safft gepreßt/ wel⸗ 
cher an flatt des unverfälfchten Lyci ge 

0 


vergleichen fich faſt dem Quittenlaub/ ſind 
rund / ſteiff / mit viel aͤderlein durchzogen. 
Es hat auch cin gattung mit zuaefpigien 
blaͤttern. Die Frucht iſt den Dliven aͤhnich⸗ - | 
welche / fo fie fich auffthut / bringet fie ein - 
weiſſes / wolriechen es Roͤslein/ wenn folz 
ches abfallt / bleibt da ein lange Eichel / die 
I voll rother koͤrnlein / gleich wie in den 
Sranatapffeln. Die Wurgel iſt roth⸗ 
ſchwartz / Bolgicht / und fladere weit umb 
, Die Rinde iſt roͤthlicht und feſt. 
Es bat ferners eine art Cappern ohne 
doͤrn / Capparis non fpinofa ‚fru&u majore,C.B, 
waͤchſt bey Aleyandria / hat groͤſſere beer/ 
die rinde von der wurtzel deroſelben wird — 
ſehr viel zu abtreibung der Würmen/ befürs i 
derung der Monatlichen Reinigung / und 
zereheilung harter Geſchwulſten gebraucht, 
In Arabien wird ein gattung Cappern 
gefunden / in gröffe der Baumnüflen / Cap- 
paris arboreſcens fructu juglandis magnitudi- 
ne, C.B. Arabica non fpinofa , Park. Cappares 
arborefcentes, LH, 
In dem Horto Malabarico , werden anz 
noch zwey frembde Öefchlecht der Cappern 


braucht wird, { 
Eigenſchafft. — 
Der Safft von dem Buxdorn iſt Bitter 
- und gibet zufammen. Der beſte Safft bat 
die Eigenfchafft / fe man jhn anzünder/ 
brenzer er / und fo er aelöfcht wird/ gibt er 
<inen Torben Schaum / aufwendig iſt cr 
ſchwartz / aber inwendig ro hlicht/ hat kei⸗ 
nen böfen Geruch/ an dem Geſchmack iſt er, 
Bitter und zuſam̃en ziehend. = 
Sale MN Gebrauch. 

Dieſer Safft wird wider den Wurm an 
den Fingern und anderen faulen umb ſich 
nagenden Geſchwaͤren gelobt / fo man da⸗ 

ger, von auff ein tuͤchlein ſtreicht und wie cin 
er Pflafter uͤberlegt. a 

er Man pflegt jhne auch in der Laugen zu⸗ 
verlaſſen / alfo machet er ein gelb Naar, 


SÜRREEZEESERSEIRRRIHIRIHERIDD 
CAPUT CXXXII 
Cappern. Capparis. 


Rs er Namen. 
Appern oder Cappres heißt Griechiſch/ 

C Kamaraeıs, Lateinifch Capparis. Ita⸗ 
= liamfih / Capparo, Cappero. Frantzo⸗ 
ſiſch / Capres. Spanifih/ Alcaparras. Enz 
giſch⸗ Capers. Dänifch / Capres. Wider 
laͤndiſch/ Cappers LE 

{ Geſtalt. 

Cappern /Capparis ſpinoſa fructu minore, 
folio rotundo ,& auto, C.B. ift ein dornichte 
St aud/breitet fich mehrentheils in die rün- 
De auff dem Erdreich auß/ hat krum̃e Sta⸗ 


cheln wie Die Brombeer ſtaud. Die blättern 


tig, 


befchrieben ; deren eines Badukka , Capparis 
arborefcens Indica Badukka dicta, flore tetrape« 
talo; daß andere aber Solda, oder Capparis ar- 
boreſcensIndica flore pentaperalo genent wird. 
Cappern wachſen in vielen Landen von 
fich ſelbſt / in duͤrꝛrem trockenem Erdreich/ 
und bey alten Hoffſtaͤtten. Die in Arabia 
machfen/ find gar zu fcharff und hitzig / wie 
Galenus lib.7.de fimplic,medicam, faculrat.c.”, - 
a Die in Africa blähen den Leib hef⸗ 
Diein Apulia machen Erbrechen und 
Unmillen des Magens. Die vom rohen 
Meer und Lybia gebracht werden/find fehe 
fcharff/alfo daß fie Blattern in vom Mund 
erwecken / und das Zahnfleifch biß auff das 
Dein verzehren. Die beften bringt man auß 
Italien/ Candien Eypern, von Mompes 
hier und Lyon auß Sranefreich / mit Sale 
Aha ı und 


{ 
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und Effig eingemacht. Cappern wollen ein. 


heiß Land Raben ’ daher fie ın Zeutfchland 
nicht auffkommen / denn fie fönnen die Fälte 
nicht ertragen. 
EEigenſchafft. 
Die Bluͤthe und Frucht der Cappern / wie 
auch die rinde von der wurtzel iſt bitter/ 
ſcharff und herb / bat viel Öhlicht fübtiles al- 
kaliſches falg / mit rauhen irdifchen theilen 
verinifchet / Darauß abzunehmen / daß fie 
nicht einerley Natur/ dann von der Bitter⸗ 
keit hat fie ein Krafft zu fäuberen und zu oͤf⸗ 
nen / von der fehärffe zu waͤrmen / und durch⸗ 
zudringen / von dem herben Geſchmack 
zeucht fig ein wenig zuſamen. Sonderlich 
aber hat ſolch Gewaͤchs die Eigenſchafft als 


le ſaͤure zu töden / hiemit die davon in Leber 


ven/ Milge und Faul-fleifch entſtehenden 
verftopffungen auffzulöfen und zu heilen. 
Gebrauch 

Die Cappern mit Saltz und Eſſig einge⸗ 

macht / wie man fie zu uns bringt / ſoll man 

nicht rohe effen / dann alfo find fie dem 

Masen einunangenehmer Gaft / ja ſchwaͤ⸗ 

chen denfelben / und bringen zuglach den 

Durſt: derohalben muß man fie zuvor ein- 

wäfferen und quellen laffen/ damit fich das 

Salg wol darvon abfchweiffe/ darnach mit 

Magen: 

ſchleim / 

verftope Ben fie den Luft zur Spaß / ſtreiffen den 

fung er d Schleim vom Magen hinweg / öffnen die 

Des mrilgeg verftopffung der Leber und des Miltzes / ber 

Miürm fürderen den harn vertreiben die wuͤrm / den 

ſcharbock / Scharbock und das viertägige Sieber find 

Fiber den Melanchofifchen Naturen fehr dienlich. 


Es wird in den Apotheeten ein Del auß 
Schmertzẽ Cappern gemacht / welches eine befondere 


Bu Kraͤfft hat / die Schmergen Geſchwulſt/ 
ee Berfiopffung und andere zufäll des Milges 
andere su Binsuncbmen / ſo man die lincke feiten under 


fe 


den Rippen damit warmlicht anſchmieret. 





Eſſig und Baumol wie ein Salat bereiten/ 
und im anfang der Mahlzeit effen : alfo rei⸗ 


Wild Cappern. Capparis (ylveftris, 


$ ! a 


Diefes foll ein wild Gefchlecht der Cap⸗ 


pern ſeyn / hat etwas Kleinere / längere und 
dickere biätlein als die andere/ / zwey auff ei⸗ 
nem fiel gegen einander über, Die Blumen 
find ihnen auch aleich / ehe ſie fich auffthun / 


da fie aber offen find/ haben fie aufwendig 


eine weiſſe / und innen eine röthlichte Farb/ 
und in der mitten gelbe Faͤſelein / letzlich bes 


kommen fie Schoten / darinnen der Samen 
ligt. Die wurtzel iſt lang und holtzicht. Die⸗ 


ſes fremde Gewaͤchs hat D. Rauwolff viel 


ben Alepo in Syrien geſunden / allda man 


es morgfani nennet. Bey uns bleibt es zuwei⸗ 


len in den Gaͤrten / wie es denn in dem Fuͤrſt⸗ 


lichen Eyſtaͤttiſchen Garten herfuͤr kommet. 
SEES tees 
CAPUT CXXXIL 
Ephew. Hedera. 
| Namen 
Phewoder Eppich heiſſet Griechifch/ 
Kıoso, Kyrlos. Cateiniſch/ Hedera. taz 
= hänifch, Hledera, Helera. Frangöfifch/ 
Lierre, Spanifch Yedra. Einglifeh 7 Ivi 
Elimbing. Danifch Redbende poa / muu⸗ 
re. Niderlaͤndiſch/ Veyle. RN 
Groſſer Ephew oder Baum Ephew/ 
wird auff Öriechifch genennet v)O» Kures. 
Sateinifchr Hedera major, communis , Hedera 
arborea, Hedera aflurgens. Engliſch/C liming 


ivi. 
Kleiner Ephew heiße Griechiſch / Kıosds 


emiya@s,Kıosas erE. Lateinijch Hedera he- 
lix, Hedera fterilis, Hedera communis minor, 
Italiaͤniſch/ Hedera minore. Enaliich/ Bar 
sen or Ereeping’ ivi. Niderlaͤndiſch / Klein 
Veyle. — | 


Geſchlecht und Geſtalt. a 
Des Ephewes finderman fuͤrnemlich zwey 


Geſchlechte / groffes und Eleines. ) 

er arofle Ephew waͤchſt in den Waͤl⸗ 
dern / und flichter ſich mit dünnen gerien an 
die hohen Baͤume / defgleichen gefellee er 
fich auch an die alten Mauren / dermaflen/ 
daß er fie bißweilen zerftöret/ und ſambt ih⸗ 


nen zu hauffen fallet 7 denn ex hat vielfaͤlti⸗ 


ae / zafichte / ſchwancke und umbfchweiffenz 
de wurgeln/ ni 


an feinen zweigen und aͤſten / darmit begreiffe 


er das Gemaur und Baͤume / beraubt fie 
ihres faffte und nadrung/ und nit alſo mit 
gewaltäir/ alfo daß / ob man ihn aleich une 
ten entzwey ſchneidet / er nichts deſto weniger 
bleibet / an den ſtaͤmmen gruͤnet / und ſich 


durch den darein gehenden nahrungs⸗ſafft 


erhaltet ‚fo lang biß alle auß den Flammen 
herauf gehende murglein und zaͤſerlein abe 
ferben und verdorzen. Diefer Ephewbrin⸗ 
act anfänglich länglichte blaͤtter / wie der 
Birnbaum / welche aber nach und nach drey⸗ 
erker/glatt und dick werden/Bangen anlang? 


Fichten ſtielen find eines vermiſchten Ge⸗ 


ſchmacks / ſcharff / bitter / und berb/ oben 
auff ſattgruͤn / unden etwas gelblicht. Er 
blühet im außgehenden Herbfl/mitmoofiche 
ten / ſechsblaͤttigen bleichgelben Blumen / 
auß welchen hernach in dem Winter Trau⸗ 


ben oder ſchwartze Beeren an langlichten 


felen wachen 7 den Wachholder⸗beeren 
| / Ä gleich⸗ 


cht allein unden / ſondern auch 


Don den Baum-und Geaud-Sewächfen. 25. 


Groß Ephew. Hedera Major. Rlein Ephew Hedera Minor. 
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leich / mit drey/ vier/ auch mehr ablangen 
oͤrnlein beaaber. | 

Der klein Ephew iſt unfruchtbar. und oh⸗ 
ne Blumen; er ſchlingt ſich auff die Selfen/ 
alte Mauren Zäune und Wallſtaͤtte/ komt 
felten auff Die Baͤume kreucht offt auff der 
Erden mit weißlichten räben oder zweigen. 
Seine blaͤtter find ſtaͤts dreyeck cht⸗ mit 
weiſſen mackeln beſprengt / und viel kleiner 
als deß erſten. 


Beyder Ephew gruͤnet allezeit und beſte⸗ 


het vor allem froſt/iſt deßwegen den Schlan⸗ 
‚gen fehr angenehm / dann fie fich in dem 
Winter darinn auffhalten Eönnen. Ä 
‚Der Ephew wird durch die pflangung zu 
einem Baum gezielet / warn er nun zudem 
alter fommet / in welchem er Frucht brin- 
gen kan / verendert er feine gantze Geſtallt/ 
Dann er richtet ſich von ſich ſelbſten auff⸗ 
und hat keiner underffügung vonnoͤthen. Er 
uͤberkomt auch andere blätter / dann welche 
zuvor vieleckicht waren / Die werden rund/ 
und an dem rucken mit weiſſen / auch biß⸗ 
weilen röthlichten flecken underfcheiden, Die 
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Es ift auch bey den alten Römeren der &pe 
hew zu den Sorbeerfrängen ver Siegs⸗Fuͤr⸗ 
fen gebraucht worden. Dannenber Virgi- 
lius Ecclog.8. den Kaͤyſer Auguftum alfo ans 
Bed: 
- - -  Hanc fine tempora circom 
Inter victrices hederam tibi ferpere lauros, 
Laß diefes Ephew⸗CLaub/ Ausufte für 
a und für BE 
Vermiſcht mit Sieges Kraͤntz von 
Lorbeer alänken dir. | 
Ferner find auch die Poeten mic Ephew 
begabet werden/ weßwegen Horatius lib. 1,0- 
deı,fich alfo ruͤhmet: | 
Me do&arum hederæ præmia frontium, 
Dis mifcent füperis.\, _ | 
Der Ephew / welchen da die Stirnen der 
Selchrten/ | 
Belohnet / machee mie die Götter zu Ger 
faͤhrten. | | | 
Nach des Plinii außſag Lib. 24.hift, nat. 
cap.10. Wird dieſes Kraut niche gar ficher in 
dem Leib gebraucht / denn <s con Dienichen 


unruhig in dem Haupt machet / und den 





zZeitigen Deere find ſchwartz und felten gelb. 
Kigenfbafe. 

Beyder Ephew bat ein heimlich fluͤchti⸗ 

ges alcalifches falß/ neben erwelehen balſa⸗ 

miſchen heilen bey fich verborgen : Daher die 

Eiaenfchafft zu beiten und zu kuͤhlen / brand 

zu füllen und auffzulofen. | 

ei Gebrauch. | | 

Eis haben die Heiden jhrem Abgott Bar⸗ Die grünen blätter des Ephews in ein Voͤſe Ger 

cho zu Ehren auß dem Ephew Kraͤntze gez gekocht Fönnen allerley böfe Geſchwaͤr rei⸗ fawär. —9 

macht / Daher zur zeit der Maccabeer die nigen und heilen wenn fie oft damit warm⸗ 5 A 
Juden von den Heiden gezwungen worden’ | 


liche gewaſchen / auch übergelegt werden. 
daß fie, wenn man des BacchiFeft begien- Wenn man den Dampff von diefer baͤ⸗ Verſtan⸗ 
ge / mit Krangen von Ephew dem Baccho 


hung unden in die Mutter laßt/ und fie daz dene Zıa- 
zu Ehren mußten einhergehen / wie in dem mit bäbet /foll er die zuruck gebliebene Fra⸗ veniean. 
2, Buch der Marabeer cap. 6.9.7. zu leſen. | | 


B 3; Etli⸗ 


Nerven ſchaͤdlich iſt. Die Trinekgefehir a Miltze⸗ 
ber auß dem Ephew⸗ holg gemachet / follen lucht. 
den Milsfichtigen dienlich fein. » 

Welche Aciber ihre Monatliche Reini: 
gung nicht haben / die follen 3. Rörner von Tele 
dem groſſen Ephew zu pufoer gefioffen/ mis 179 Der 
Poleyswafler / und ein wenig Saffran etz Ge weibere 
lich 2 nach einanderen früh nüchteren teinigung. 
trincken. 


wenzeit wider A, 
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Etliche Weiber machen auß den blättern 
Hätkein/ und fegen fie denen mit dem flieſ⸗ 
ſenden Erbgrind behaffteten Kindern auff 
das Haupi / denn fie durch jhren alcaliſchen 
Saft und Feuchtigkeit das verſaltzene und 
ſcharffe fießwaſſer dis Erbgrinds wohl ver⸗ 

füffen /iroͤcknen / und heilen Fönnen. 

He Blätter des Ephews gebraucht man 
gar nuglich zu den Fontanellen, weiten fie 
yuicht nur alle böfe Feuchtigfeiten herauß zie⸗ 
fien / fonderen auch den ort ſtercken / und 
nichts bofes darzu ſchlagen laffen : umb fo 
viel deſto mehr / fo man an fate der Erbſen 
runde fügelein von Ephew-holg gedraͤhet in 
Die Fontanellen hinem fehieber. Ken, 

Friſche Ephew⸗ blätter zerhackt und in 
ſuͤſſem Butter ein wenig gekocht / und Durch 


Srand mein cuch getruckt / gibt ein grüne falbe ab/ 


hoͤſchen. 


welche ſehr dienlich und bewaͤhrt zu denen 
mit allerhand Fewr gebranten Glieberen. 
BREI IRED 
-. CGAPUERT EXIXV N 
Steinlinden. Phyllirea. 





Mamen. 
Teinlinden beißt Lateiniſch / Phylli- 
rea. Engliſch / 
| Mock ⸗privet. | 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Es werden drey Geſchlecht der Steinlin⸗ 
Den von den Botanicis beſchrieben / Deren er⸗ 
ſtes iſt die ſchmalblaͤttige Steinlinden hyl 
lirea , anguftifolia prima, C. B. i. es 4. Cluſiũ 
item anguſtifolia fecunda.Ejufden. Ein Baͤum⸗ 
fein fo über Manns hohe waͤchſt / deflen kur⸗ 
ge und vielfaltige äfte mit ſchwartzlich⸗ 
ter rinde bedecket/ und weiſſem holtz begabet. 
Seme blaͤtter find ablang/ ſchmal / außge⸗ 
ſpitzt / ſattgruͤn / eines bitterlichten Ge⸗ 
fchmarks / ſtehen gegen einander fuͤruͤber. 


\ 


Das Erſte Buch / 


| _ ni, item folio Ilicis, 1.B. Iſt 
fo hald höher / Bald.nidriger gefunden wu | 
hat breite / dicklichte fattarüne / au ben . 
umbfreiß etwas flachlichte und autuflie. 
blätier / welche eines feharffen  bitterlichien _ 
und. etwas: zufalfienziehenden Öefchmarte. | 
Die Biere oder Frucht hanget Zraudenz , 


Narrow⸗leaved⸗ 


Bey dem urſprung der blättern / entſprin⸗ 
gen zu beyden feiten viel kleine moſicht⸗weiß⸗ 
fe bluͤmein; auff welche die runden 7 und 
wenn fie reif 7 fehwarge oder violenfärbis 
ae fühbitterlichee Beere folgen /in der arö's 
fe der Syrien zbeeren / wächkt in dem Flo⸗ 


rentimſchen wie auch umb Dientpehler in 


Franckreich. DiePhyllirea quarta und quin- 
ta Clufii find einerley Gewächs , und nur 
durch die "gröffe von einander underſcheiden. 
Das andere Gefehleche iſt Die breisblättiz 
ge Steinlinde / ar folio, vel 
folio Liguftri , C.B, Iſt | 
te Dans höhe erzeicher / deſſen aͤſte mit 
weißlichter 7 und etwas runglichter zinde 
umbacben. Seine blätter find ablana/und 
breiter als obiaes Geſchlechts underkerfft/ 
zufammenzichenden Geſchmacks. Die blür 
ihe iſt dem Bluſt dep Delbauıns aleish / as 
ber Flein/maoficht. weiß / wächft bauffig 
zwiſchen Denen. gegen einander Nehinden 
blättern. Die Becre find den oblaen aͤhn⸗ 
fich / wächft auch haͤuffig und SNontpelier. 
Dife gattına Stenlinden änderer fih ihr 
an der figur der Blästern.farb und groͤſſe. 


Das dritte Geſchlecht if die Steintinde 


mit zerkerfften blaͤttern/ Phyllrea Ltifolia 
ſpinoſa f. 1. Cluſ. €.B-item folio ferraro [.>.C], 
Eiu/dem. Phyllirea latifolia aculeara ‚Park, item. 
folio latoferraro, Eju/dem, Phyllirea folio Alarer- 


ein Geſtaͤude⸗ 


ein Baum / fo doppel⸗ 


weiß zwiſchen den Blättern 7 in der groſſe 


der Dierferkörntein/ iſt ſchwartz / und eines _ 
ſcharffen Geſchmacks/ auch mit einem ſtein⸗ 
harten Kernen begabet /waͤchſt in dem Ko⸗ 
nigreich Dortugal bin und wider in & 
in J⸗ 
tafien / indem Florentinfchen Groß⸗Her⸗ 
tzogthumb auff felfichten or en gefunden. 
Abe diefe Steinlinden gruͤnen mmerdar / 
daher man die Häge der Gaͤrten damit zie⸗ 
set/ und obwolen fie ein lüchtigeszohrhtes/ 
nugliches ſalß neben isdifchen rauchen theie 
fen in fich verborgen halten / fp warden ſie 
dennoch in der Argnen eben nicht gebraucht. 


Haͤgen: Johannes Rajus hat ſie au 


CAPUT CcXXXV. 


Miſtel. Vilcam. 
ae Namen 
N oder. Miſpel Heiße Griechuch / 


1205. Lateiniſch / Vilcum, Vilcus. Ita⸗ 


hanifch / Viſco. Frangöfifch/ Bois 
dont on fait du glu. Spaniſch/ Liga, Litia, 


Vifco. Engliſch /Miſtleioe and Mifiel. Die 


verländifch/ Marentacken. 
Geſtalt. 


Der Miftel if maͤnniglich bekant. Er 
waͤchſt auff vielen Baumen mit sahen biß⸗ 


weilen eines kleinen fingers dicken und durch 
einander geſchrenckten aftlein. Die blaͤtter 
find bleichgruͤn / ablang / dick/ rundlicht / fett⸗ 
eines ſuͤſſen / feharfflichten geſchmacks Er 
brinat auch feine bluͤthe/ theils bey den re 
lein/ 
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Schweitʒeriſche Miftel mic vielen Beren 


Helveticum vifcum polycoccon, 


Mille. Vilcum. 


I 0 





ein / theils an den auſſerſten aftlein ; diefe 
blůmlein find klein aelb / und in vier theil 
zertrennet/ welche bernach in kleine⸗ weiſſe⸗ 
Dinchfichtiae/ geftreitfte beerlein außwach: 
ſen / die mit einem fehleimichten flebigen ſafft 
angefüllee/ eines nicht unlieblichen wein 
gen Geruchs / und etwas anmütigen Ge⸗ 
ſchmacks. In einem jeden beerlein ſieckt ein 
filberfarber breiter flacher famen / in der fiz 
gur eines Hergens. Auf dem fafft folcher 
Beeren wird der Vogel⸗leim zubereitet. Er 
waͤchſt auff vielen Bäumen / als auff ver 
Haſelſtauden / dem Linden⸗ und Eych⸗baum / 
welche drey für die beſten gehalten werden; 
"stem auff vom Ahorn’ Aefch/ Weiden⸗ und 
Ulmen-baum. a die Apffel⸗ und Birn⸗ 
baum find davon auch nicht befrepet. Jo- 
hannes Bauhinus meldet annoch viel andere 
Baͤume / daranff er diefen Miſtel gefunden. 
Er grünet immerdar / auch den Winter 
durch auff den Baumen/ und iſt alſo fchwer 
zu glauben / daß er auffdem Eychbaum ſei⸗ 
ne blätter in. dem Winter fallen laſſe. Er 
blühee im Frühling / geaen dem Herbft 
bringt cr feine Beerlein/ welche hernach den 
Winter dusch dauren / und an dem Ge⸗ 
mwächs bleiben. - So 
Wenn mn hier auß klaͤrlich zu fehen/daß 


der Miſtel ein vollkommenes Gewaͤchs iſt⸗ 
fo ſoll man auch dem Ariftotele , Plinio, und 


übrigen alten Naturkuͤndigern die Ehre gez 


ben / und demjenigen / was fie in jhren 


- Schriften hinderlaſſen / glauben zuftellen/ 
daß nemlich der Miſtel nicht auß dem un: 
sabt gewiſſer Wögeln / welche andere Bee⸗ 
ven, eſſen/ fonderen vielmehr auß feinem eis 





er nur die famen des Miftels in Die auffge⸗ 
riffene rinde anderer Bäume vergrabet/mos 


rauß fie bald wachen warden, Es bat auch 


noch eine art deß Miftels mit rothen beerz 
lein⸗ welches nach Cluſũ bericht in Hifpaz 
nien auff ven Delbäumen wachfen folle, Vi- 
fcum baccis rubris, C.B. ’ | 
So har man in Indien auch Miſtel auff 
den Bäumen gefunden + welcher unferen 


Miſtlen gang nicht ungleich iſt / Vilcum fe- 


nis circalis urrinque infculptis, €, B. Vifcum 
Indicum ‚ Ger. F. B. Pa:k, 

Der berühmte Bontius befchreiber inglei⸗ 
chem ein Geſchlecht des auff dem Eych⸗ 


baum Kiati von den Indianeren genant/ 


wachfenden Miſtels welcher ver Haußwur⸗ 
geln ahnlich feyn folle / und deßwegen von 
jhme Sedum arborefcens; von anderen aber 


Frutex parafiticus, femperviva Malus flore o= . 


doratiflimo , genennet wird. 
sEigenfchaffe. 

Aller Miftel ins gemein/ fonderlich aber 
der Eychen/Lindenzund Haſelſtauden⸗ Mis 
fiel: bat in feinem fchleimichten fafft ein ale 
Falifches flüchtiges falß verborgen / und das 


‚ber die Eigenfchafft alles ſaure zu verfüflen/ 


die verflopffungen der Kroößaderen zueroͤf⸗ 


nen / der fallenden Sucht zu ſteuren / und 


folche nach und nach zufülllen / dem abneh⸗ 
men Des Leibs zu mehren. Diel Aberglaͤu⸗ 


bige Leuth halten den Eichen Miſtel für den 


beften/ welcher auff den jenigen Mittag ab? 
gehawen worden / da Sonn und Mond in 
den Krebs gehen / fo alle 7. Jahr einmahl 


geſchichet. 


Gebrauch. 


genen ſamen / der von den Voͤgeln/ welche 5 

die Miftelbeer geeſſen auff die Baum durch Der Eychen⸗ miſtel hat eine fonderliche Fallende 
den unrath geworffen wird herfommen. Krafft der fallenden Sucht zu widerfichen, Sucht. 
Welches Dann ein jeder erfahren Fan wenn. Daher Gentilis und Jacobus de partibus jhne 

se h Man ; i Lignum 






































Wuͤrm 
bey den 


kindern. 


\ 


. Milch eingeben. 


a Das Ceſte Buchs 


lignum s. Crucis, oder H. Creutzholtz nent en. Zerarerent — 


Lonicerus ſchreibet in dem 4. Shell feines CAP 
Kraͤuterbuchs im ug. Capit. Soeinesram Io 
in gefährlichen Kindsnöthen lige / ſoll man Oleander. Nerium. 


ihren geſtoſſenen Eychen⸗ miſtel in Wein 
eingeben + fie werde darauff bald geneſen/ 
und das Kind fein Sebenlang vor der fallen? 
den Sucht behütet feyn. 5 | | 
Wider diefe Rranckheit wird er in Enz 
gelland auff nachfolgende weiß gebraucher. 
Man muß nehmen rechten Eychenzmiftel/ 
fo wol die Blätter als die Heer und Die zar⸗ 
ten aͤſtlein / folches gelind in einem Dfen 
doͤrren / und zu Dufver machen : davon foll 
man einer groͤſſen Derfon eingeben/ als der 
ſen auff einem halben Kopffſtuͤck ligen Fan: 
den "Kindern aber muß man etwas weniger 
geben / nach eines jeden Staͤrcke und Alter. 
Man muß es des Morgens und des Abends 
eingeben / in einem darzu bequemen Waſ⸗ 
fer 7 ats nemlich in Schlüffel-oder Megblu⸗ 
men⸗waſſer / und folches drey Tag vor und 
drey Tag nach dom Vollmond / diefes foll 
man etliche Monat nach einander thun/ iſt 
damit vielen vornehmen Perſohnen geholf⸗ 
fen worden. we | 
Wenn ein Kind Würm bat / foll man 
jhm geftoffene Eychen- miftel in warmer 


Mas maſſen der Cychen ⸗miſtel von den 
alten Heidnifchen Prieſtern zu dem Aber⸗ 
glauben eye gebraucht worden / lehret Pli- 
nius libr, 16.hift. rer, natural. cap. 44. wenn ef Ylamen. 





ten die Galler jhre Prieſter) nichts heili⸗ 
aers/ als den Miſtel und Baum / auff wel⸗ 
chem ex wachſet / (fonderlich wenn es an 
Eychbaum ware) denn fie halten ohne diß 


\ F F — 
ſpricht: Es halten die Druiden (alſo nenne 3 Seander oder Unholdenfraue heißt 


Aldo. Sateinıfch/ Nerium, Rhodo- 
dendron, Rhododaphne , Laurus rofea, Olcan- 


R . Italiaͤniſe leandro , Rofa lauro 
siel auf den Hannen der Enchbäumen und der- Stalianifch 7 Oleancto » 0; 
verzichten jren Gottesdienſt nimmer ohne Franßoſiſch / nl Rofagine, Oleandre, £ 


Eyehbaumzzmeige: alfo daß es auch eher Gpanilch ‚Adelfa ,Eloencro. Engliſch / Ro⸗ 


net / das fie von den Griechen dahero ſehen febay/ Dleander. Niverländifch / Diean- 
"Druide genennet worden. Sintemalen was derboon. 


an den Eychbaͤumen herfuͤr waͤchſt / halten | Geſtalt 
fie/ als wenn es vom Himmel were konen / Der Oleander waͤchſt hoch mie ein Bäume 


und ſche diß cin Zeichen/als wenn der Gott fein/mit einem geraden Starke/birken/bars 


Supiter) felbft dieſen Baum für anderen er⸗ gen/ ſchmalen eines zolles breiten Lorbeer 
wehle batie. Es iſt aber diefer Eychelmi⸗ plaͤtteren; bringet purpur⸗ braune / und offt⸗ 
fiel fehwerlich. zu finden/ und fo man jhn mahls weiſſe langlichte Blumen / buſche⸗ 
findet / wird er mit heiligen Geremonien weiß, in der farb der Kofen / deren kelchlein 
eingeholet. Sie nennen (dieſen Eychen⸗mi⸗ yon auſſen mit gang rothen blaͤttlein umb⸗ 
fiel) in ihrer Sprach Heyl aller Schaden / geben. Hierauff ſolget die Schotten oder 


and wenn fie Ihre Dpffer und Mahlzeiten Frucht fo da lang iſt wie die Manpelfcheln/ 


tinder dem Baum haben gehalten/bringen geftalt wie ein Horn’ fofie fich oͤffnet / iſt ſie 
fie zween weiſſe Ochſen herbey / deren Hoͤr⸗ En wollichten Samens/die wur tzel iftlang 


ner zuvor noch nicht gebunden waren. Dar und holgicht. Er wächft von fich felbiten 


Vriefter mit weiffen Kleidern angetbansflii- ymb Tripoli und Syrien / da nennen jhn die 
get auff den Baum : mit einem quldenen Anwohner de fe; ift gemein an den zuſam⸗ 
Meffer hawet er denfelben ab/ welcher in ei> menflieſſenden Waſſeren in Candia / mie 
nem weiflen Mantel empfangen wird. Alß⸗ auch in Stalin umb Genua und Livorno. 
dann fchlachten fie jhre Dpffer / bittende Man finder Ihn auch in Franckreich an et⸗ 
daß jhnen GBit Diefe feine Gaabe fegnen fichen orehen. In Teutſchland aber pflan⸗ 
wolle. Sie vermegnen / daß Leutheund german ıhn in die Luſtgarten / wie er denn 
Vieh / fo darab trincken Sruchtbar follen in denſelben hin und wider fehr gemein iſt. 
gemacht werden , auch diefes eine gewiſſe Im Winter muß er in die Keller vor der 


Argney wider alles Gifft feye. So viel Aufferlichen kaͤlte verwahrer werden. 


Aberglauben treiben aemeiniglich folche Der Hochgelehrte Hermannus,berüähmter 
Teuth in nichtswertigen fachen.  Medecin® Door, und jegmahliger Profeflor 


| Boranices..auff der Univerficer zu Leiden’ ge⸗ 


denckt in feinem Catalogo Plantar.Horti Lug- 
dunenfis, zwey Indianiſcher Dleandern/de’ 
| \ sen einer 


Griechiſch/ Nye⸗oy, Podoradvn, Podo- 


SE, RER nen er m. OR 
. Don den Baum⸗ und Stawd-Bemwächfen, 249 
"ron einer mie ſchmalen blättern/ und einfa⸗ un... Kigenfhaffe 
chen wolriechen den Leibfarben Blumen; Es hat dieſes Gewaͤchs ein recht etendes 
der ander aber mit breiten blaͤttern / und ſalß bey fich / daher es ein ſchaͤdlich Gifft 
gefuͤllten Leibfarben ſehr wolriechenden dem Menſchen und Dich ıft/ und daeser 
fumen begabet. | Nerium Indicum angu- wan eingeno men werden folte/ den Magen 
ftifolium , floribus odoratis fimplicibus,, und und Daͤrm durchirißt und alfo den tödti=- 
Nerium Indicum Latifolium floribus odoratis chen Brand im Leib bald erwecken. Wird 
plenis. hiemit in der Artzney nicht gebrauchen, 
RR 7771717 
u GAPUT.CExXXXVIL | 
Waldwinde Periclymenum. Teurfche Waldwinde. I.Periclymenon 
| —— Germanicum. 
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y rev. gateinifch/ Periclymenum, Ma» 











> \ wilylva, Sylve mater, Volucum 

7 ZN, \ majus, Caprifelium, er inter (pinas, taz 
N ? IM 2 MD känifch / Matrifelva , Caprifoglie. Frantzo⸗ 
AAN ſiſch⸗ Herbe de chevre, Chevre feuil „ Chevre 
AR 1% fenille. Spanifch / Madrefelva, Enatifch/ 





Woodbindehonnfuckte. Danifch / Gerede 
blat/ (Elofitier / föberofs. Siderfändifch/ 
Geyienblad / Mam̃ekenskrud. In Teurs 
ſcher Sprach nennet manfie-auch Siecklilz 
aen/ Wardtita en/Zaunstla/ &eßblat/in 
Meiſſen Je länger Ye tichen, 
Gefkale, 
Die Teutſche Waldwinde / Periclyme» - 

„um ron perfoliartum Germanicum,cC. B.Peri= 
clymenum, five Caprifolium vulgare, Park, V⸗ 
berkommet ein holgichte wurgel/ mit vie 
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An ' & fen nebenwärgelein/ anf welcher lanae und 
| Ar { N My #7 fehmale veben herfürfchieffen / mit denen fie 
| ANZ A \ (ya — die naͤchſten Stauden umbwickele. Es wach? 

dr 0 2 fen auch an jhren weiche länglichee blätter, 
TC DSL. . Teiweygesen din ander über’ die find auff 
2 N mer feiten grün / auff der anderen aber etz. 

z NT SS was arawlcht oder bieich 5 anden ir | 

| i den, 
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As | Das Exſte Buch / —— Me 


den. Auff den gipffeln ber Reben erfcheinen 
faft den Som̃er durch viel weiſſe oder gelb- 
fichte ablange und wolricchende Blumen/ 
die werden inwendig hol / etwas zertheilt / 
und von einem ort herumb gebogen / auß De? 
ren mitte etliche zaͤſerlein herfür hangen. 
Wenn die Blumen-abfallen 1 folger die 
Frucht wie Traͤublein hernach fo erfilich 
arün/ nach der zeitigung aber roth wirds in 
deren ein harter fame liget. Man finder jhn 
auch in Enaelland und Holland. 

Diefe Zentfche Waldwinde finder fich 
auch mit purpurrothen Blumen’ und ift ſol⸗ 
che Staude etwas höher / und äftichter. Pe- 
riclymenum five Caprifolium Germanicum flo- 
re rubello, Park. 

Dig frembde Waldwinde Periclymenum 
perfoliatum,C.B.1.B. perfoliarum five Italicum, 
Park, Vergleicht fich mit Ihren Raͤben und 
DBlätteren der vorigen/ aufgenommen daß 
diefe amftiel gar zufammen gewachfen/und 
etwas liechtroth / auch eines fcharfflichten 
Geſchmacks find. Ihre braun⸗weiſſe Blu⸗ 
men fommen auch mit der Teutſchen uͤber⸗ 
ein/ jedoch find fie kuͤrtzer / geringer und der 
Bonen ⸗bluͤth nicht ungleich / auch iſt der 
Geruch an diefer etwas anmuͤtiger / als an 
der erſten. Der bleichrorhe ſamen / fo den 
fernen deß Holders gleichet / wächft gleich- 
fam zuſam̃en gewunden. Sie wächft in I⸗ 
£alien und der Narbonenſiſchen Provintz in 
Franckreich. | 

Uber diß hates noch cin Virginiſche im⸗ 
mer grünend und blühende Waldwinden/ 
Periclymenum perfoliatum Virginianum fem- 
per virens & florens, Herman.Horı.Lugd.Bat. Di⸗ 
 feifi der vorgehenden frembden Waldwin⸗ 
de gang gleich / aber an allen theilen etwas 
feiner. $hre blätter find etwas runder / glan⸗ 
gend/ unden gramlichter / grünen ſtaͤts. Die 
auff ven aipfelen herfürkommende Blumen 
haben feinen &eruch/find aber gantz anmuͤ⸗ 
tiger rothglaͤntzender farb / und vergleichen 
fich der Figur nach einem Jaͤgerhorn/ zu 
auſſerſt find fie in fünff ebeil zerfpalten. In 
mitte diefer Blumen hat. es gelbe faͤſerlein⸗ 
mit einem bleichen länglichten ſtiel Under je⸗ 
der Blumen fihet man ein Fleines grünlich- 
tes Föpflein / al den anfang der folgenden 
Beer oder Srucht a 


Eigenſchafft. 


Es haben dieſe Kraͤuter viel ſcharffen et⸗ 


was oͤlichten / fluͤchtigen / und brennenden 
ſaltzes bey ſich / dannenher Die Eigenſchafft 
zu waͤrmen / zu zertheilen / zu troͤcknen / und 
den Harn zu treiben / weilen aber jhre theile 


etwas zu ſcharff find / als werden fie eben 


nicht viel in der Artzney gebraucht. 
Gebraud). 


Galenus ſchreibet / die Blätter und Früchte 


Her Waldwinden treiben den Harn fo ſtark/ 
das auch das Blue mitgehe / wenn man fie 
zuviel brauche. 

Elliche pflegen unbedachtfamer weiß die⸗ 
ſes hitzigen Krauts blaͤtter zu den Gurgel⸗ 
waflern/für die Bräune und andere Higige 
verfehrungen des Hals zu kochen / welches 
ein groſſer fehler. Diefer iſt auch nicht ge⸗ 
singer/daß ihrer viel das ſafft auß denbläts 


tern und rothen Träublein außtrucken / und · 
für den Fühlen und hefftig zuſamenziehen⸗ 


den Lycium, nicht ohne mercklichen fchaden 


verkauffen / wie D. Agerius berichtet. ’ 4 
Bon den wohlriechenden Blumen dieſes Schlag⸗ 


c 


Gewaͤchs wird ein waſſer deftillirt ‚zu frz lüp/Enge 


ung des Haupts / und verhuͤtung des brüftigket 


Schlags / 1ft gut wider die Engbrüfigteie Hugen 
on Huſten / und befürderee Die ſchwaͤre —— 


CAPUT CXXXVIII. 
Auffrechte Waldwinde Pericly- 


menum redum. \ 
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Ylamen. 


Fr Se Xuffrechte Waldwinde wird ge⸗ 
© nennt auff Lateiniſch + Perielyme- 
O7 num re&um, Chamzcerafüs dume- 
torum, Englıfch/ Vpright / Houy⸗ſtuckle. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht dieſer auffrechten 
Waldwinde / Periclymenum rectum fructu 
rubro & nigro, J. B. Chamæceraſus dumeto- 
rum fructu gemino rubro, C. B. Iſt eine auß 
eigenem Stam̃ gerad auffwachſende ſtaud⸗ 
hat an feinen aͤſten zwey gegen einander fir 
hende/beyderfeits haarichte blätter / auß de⸗ 
ven flügel bleichgelbe Bluͤm lein / in form der 

emeinen Waldwinde⸗ blumen / aber etwas 
feiner herfuͤr wachſen / deren oberes blaͤtlein 
über fich geweltzet / und gefchnißt / das un⸗ 
dere aber ift gank und etwas ſchmaͤler; auf 


ſpiche blümtein folgen allezeit zwey zuſam⸗ 
menſtehende und an-einem fiel hangende 


rothe beer / in der gröffe det Holderbeer/wels 
che einen fehr widrigen Geſchmack haben. 
Waͤchſt in Teutſchland an den Hagen und 
Waͤldern. ——— 

| NDR 


Don den Baum und SGtaud⸗ Sewaͤchſen 


IT. Das andere Gefchfecht/Periclymenum 
rectum Alio fertato, I. B, Chamzcerafus Alpi- 


na fru&tu gemino nigro, C. B. {ff Fleiner als. 


das vorige / und fleigt ſelten auff Maͤnns⸗ 


J 
* 


hoͤhe / hat aber zartere und längere/an dem 
umbfreiß etwas zerferffte blaͤtter / fo oben 
auff grün, unden aber nicht fo aram, Bez 
komt £leine pyurpurfarbe Blümkin / auff 
welche zwey an einem ſtiel hangende fehwarz 


tze fafftige/ und mit widrigem Geſchmack 


begabte ber folgen. Man finder dieſes fel- 
ten/doch hat es Johannes Rajus in Savoyen 
bey dem fuͤrnembſten Carthaufer Clofier/ 
nahe an der Capellen Brunonis gefehen. 

II, Das dritte Öefchlecht, Chamzcera- 
ſus alpina fru&u rubro gemino duobus pun- 
&is notato, GC. B. Chamzcerafus Gefneri , vel 


'  Chamzpericlymenum quoddam alpinum, 7.B, 


den 


tana fructu fingulari ceruleo, C. 


ſt ein Staude mit zerbrüchlichen aͤſten/ 
‚olchfarber rinde; zugefpissen haarigen blaͤt⸗ 


tern; laͤnglichten rothen Walowinde⸗ luͤm⸗ 


lein; darauff eine doppelte rothe Frucht fol⸗ 


get / fo gleichſam mit zwey augen / oder fle 


sten bezeichnet / und einen bittern unlıebfiz 


chen Gafft/ neben 6, 7. oder mehr mweiften/ 
breiten ſamen koͤrnlein in fich babe. Waͤchſt 


viel in. den Burgundifchen/ Savopifchtn 
und Pyrenæiſchen/ wie auch ſonderlich in 
Steyrmaͤrckiſchen / Defterzeichifihen 
und Pannoniſchen Gebuͤrgen. | 
IV. Das vierte Öefchlecht,Periclymenum 
rectum fructu ceeruleo, 1,B,Chamzcerafus mon- 


Iſt eine 


. Stande Mannshöhe' mit einem diektichten 


in den 


gelaͤſen und zu der Faͤrberey von den Eins 


NN 


3 


Stam̃ / vielen äften/fehwarglichter Rinde ; 
die jungen ſchoß zieben auff purpurfarb. 
Hat gegenftehende bittere trucknende blaͤt⸗ 
ger: feine bluͤmlein find Elein/bleich/hol/und 
in fünf theil gefchnitten / hat nur. einfache 
an einem Furgen fliel hangende blaue beer/ 
fo mit einem weinigen / ſaurlichten / die haͤn⸗ 
de rothfaͤrbenden ſafft angefuͤllet ⸗ und viel 
ſamen⸗ kornlein in ſich Baden. Waͤchſt gern 
Steyrmaͤrck⸗ und Saltzbutgiſchen 
Gebürgen /alwo die Früchten fleiſſig auff 


wohneren aebsaucht werden. | 
Alle dieſe auffrechte Waldwinden fin 

bißher in der Artzney zu feinem nuß gezo⸗ 

gen worden. — 

Seeeeete REICHEN) 

GAPUTEXXXIX 
Hinſchkraut. Amara dulcis. 
Namen. 


IJInſchkraut wird daher genant /die⸗ 
—— weil Die Hirten dem Rindvieh diefes 


Kraut anhengen vor die Hinſch man 
nenne es auch Je lenger Je lieber /weil die 


. Finde / wenn man fie im Mund kaͤwet eines 


bitteren Geſchmacks iſt/ darnach aber je laͤn⸗ 
ger je ſuͤſſer ſchmacket. Griechifch heißt es/ 
TAuxUminooy, Lateiniſch / Dulcis amara , Dul. 


 gamara, Amara dulcis, Vicis fylveftris Matthio- 


li, Solanum fcandens f,Dulcamara, €.B, 


liaͤniſch⸗ Vice falvarica, Frangofifch/ Amer 


doux. Niderlaͤndiſch⸗ Alferaucke. Englifehr. 


Wooden⸗ Nightſchaden or Bitteroweet. 


Sn - Geſtalt 
9 Das Hinſchkraut / ſo under die Nacht⸗ 


9 


unlieblich/ mit weißlichten 
fuͤllet blähes im Brach⸗ und Heumonat 


Ita⸗ 
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Hinſchkraut. Amara duleis, 





ſchatten Kräuter Billich mag gezehlet wer⸗ 
den / iſt ein hechäftig ſteigend Gewaͤchs wel- 
ches ſich auff die naͤchſſen Baͤum fchwinz 
get und flichtet / waͤchſt gern an Waſſer⸗ 
geſtaden / wird mit der zeit cin lange holtzich⸗ 
te Rebe / von farben gleich und grau⸗ 
ſchwartz. Die wurtzeln find gautz zaficht und 
haarig; feine ſchwaͤntke Bünne/ zerbruͤchli⸗ 


‚che ſchoßlinge bieiben ſtaͤts gruͤn/ find ben- 
derſeits mit ſchwartz⸗ grünen, wechfelweiß 


ſtehenden blaͤtteren bekleidet/ an geftalt faſt 


‚wieder Nachtſchatten; dazu gewinnen etz 


liche blaͤtter zimey oͤhrlin oder Mpiglein wie 


‚Die Fleine fpise Salbey, Im Sorner erfchei- 


nen purpurzbraune / und bißweilen weiſſe 


Blumen / etwan zehen / oder bifmsilen zwölf 


an einem ſtiel. Jedes blümlein hat s. fpigige 


rumb gebosene blaͤtlein und in der mitte 


ein goldgelb zaͤpflein / fo bald die Blumen 
verfallen / folgen länglichte beere hernach/ 
die find erftlich grün / darnach fo fie zeitig 


‚worden ſchoͤn roch/ und voller faffts / wie 


Nachtſchatten⸗ beer / aber am Geſchmack 
koͤrnlein ange⸗ 


Eigenſchafft. 
Das Hinſchkraut hat ein flüchtig /balfa- 
milches / alkaliſches falß in feinem fafft/ das 


hero die Eigenfchafft zu zertheilen / fäuberen 


und reinigen/inngrliche verftopffungen aufs 
zuloͤſen / den Harn und Waſſer auß dem Leib 
zu treiben / und geruñen Blue zu zertheilen. 


Gebrauch 


Ein handvoll Hinſchkraut in einer maaß Verſtopf⸗ 
Waſſer gefotten/ unddavon getruncken⸗iſ — 
gut für die verſtopffung der Leber⸗ Gelb⸗ gelb und 
dazu ift das deſtillierte water. 
after noch beſſer wenn man deſſen oder luht. 


und Waſſerſucht 


6. loth offt Morgens nüchteren trincket 
Hinſchkraut grün geftoffen / und uͤber⸗ 
| Si 2 geſchla⸗ 









































Harte 
brüft/ 
Enollichte 
Mildy 


Waſſer⸗ 


ſucht. 


Entzuͤn⸗ 


dung. 
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geichlagen. lindert und erweicht die harten 
Brüft/ und zertheilet die knollichte Milch. 

Zu verreibung der Waſſerſucht / nemt 
Arctenzwurgen/ die mittlere rinde von Hol⸗ 
der/ Hinſchkraut⸗wurtz jedes 2. loth /Gen⸗ 
ſerich⸗kraut / Odermaͤnig⸗ fraut / Ehren 
preiß⸗ kraut / Wachholder⸗ beere jedes ein 


handvoll/ Fenchelſamen ein halb loth// zerha⸗ 


cket alles under einander / ſiedets in etlichen 


maflen IBafler / feigets durch ein tuch/ und 
gebe dem Waſſerſuͤchtigen alle Morgenund 


Abend einen auten Trunck zu trincken. 


Die frifchen welch gemachten blätter auf 


die entzuͤndeten Glieder gelegt / ziehet bald 
die hitze darauß / und heilet. 
a CAPBUT CAL 
China-wurtsel. China Radix. 


NN 





Namen 

Hina⸗ wurtzel / Boden ⸗ wurtzel/ 
Schweiß wurtzel heißt Lateiniſch/ 
China Radix, c.B. Radix Chinæ, Ofic, 
Schina, Lampata Chinenfium. Frantzoͤſiſch/ 
Chine. Niderlaͤndiſch de wortel van Chi⸗ 
na. Engliich/ China. Sie hat den Na⸗ 
men von ver Inſul Ching in Dft- Indien / 


allwo fie hauffig wachft/ von dannen fie 


auch in ſtůcken zerbamen zu uns gebracht 


wird. / | | 
Geſtalt 
Das &ewächs/ davon die China⸗wurtzel 
genommen wird / iſt mit vielen dünnen / 
dornichten fehoflen begabet / deren gröffeftes 


nicht über einen Eleinen Finger dick iſt Bat 


Blätter inder groͤſſe dep breiten Wegerichs 
ſraͤgt Beere sur Srucht/welche trauben-weiß 
benfammen bangen. Iſt mit einer aroflen/ 
dicken /Enorxichten Wurtzel be 
da ſie noch friſch / zimlich ſchwaͤr / und braun⸗ 
roͤchlichter Farbe/ auch etwas ſatt und zaͤhe 
von Hola ıf hat keinen ſonderlichen Ge⸗ 
ſchmack; fireicht in der Erden Bin und wi⸗ 
der herumb. ' Die befte Wurtzel haltet man 
dafür welche frifch / ohne geſchmack / dick / 


feſt und ſchwer iſt / auch mit einem fetten oͤ⸗ 


lichten Saͤfft angefuͤllet / nund gang nicht 
wurmftichig. Das Waſſer / darinnen die⸗ 
fe Wurtzel gekochet / ſoll ein aromatifchen/ 
fcharff und bitterlichten/ auch etwas zuſam⸗ 


anenziehenden geſchmack / und eine gelblich⸗ 


verborgen. Daher auch die Eigenſchafft / 


ſenigen/ welche mit Hauptflůſſen / Raud / 
Fr⸗ Moſen / kranc heit/ Scharbock over der- Sal 


abet / welcher 


Das GErſte Buch/ 


te farbe befommen. Waͤchſt in dem Chine⸗ 
fifchen Reich / in Malabar / Cochin , ie 
ganor, Coulan, Taner , und andern.orten in 
Oſtindien. Ja fie wisd heut zu fag auch 
in America / und fonderfich in Braſilien 


und Mexico gefunden. 

i Eigenſchafft. J 
Es wird meifiens die Wurtzel dieſes Ge⸗ 
waͤchſes zur Artzney gezogen / welche auch 


von den Chineſiſchen Kauffleuthen erſt nach 

dem 1535. Jahr in Ruff gebracht worden. 

Es hat diefelbe einen faurlicht-flüchlian 
Geift/ neben etwas Bargichtem öl ben fih 


das Gebluͤt durch den Schweiß und Harn | 
zu reinigen’ von allen ſaltzichten Feuchtig ⸗ 
keiten zu beivenen/ und hiemit zu verſuͤſſen. 
Gebrauch Be 
Es wirddie China⸗wurtzel Fein zer 


nite 


ten/ und 2. loth derofelden in 2. maß Waſ⸗ 


fer ein halb ſtund oder. ein und lang geſot⸗ 

ten / hernach deß gefottenen und gefeigten 

waſſers / Morgens und Abends ein alap voll 

genoffen/ ja ordinari zu trincken geben den⸗ — 
AAN), 


feichen behaftet. Oder man fan zu Dies —— 


en an folgendes China -tranek füß- 
brauchen. Nem̃t der beften China -wurgel 
dritthalb loth / Frantzoſen⸗holtz/ Saſſafras⸗ 
hole’ Mineren von Spießglaß in ein buͤn⸗ 
delein gebunden jed. 2. loch / Fenchelſamen / 
Aeniß jed. anderthalb quintlein/ Meertraus 
ben 2. ioth. Zerhackt alles under einander 7 . 
thuts in ein zinnerne Flaſchen / gießt2. maß 
fifch Brunnwaffer darüber / vermacht die 
Flaſchen wohl / ſtellt fie in eine pfannen voll 
waſſer / macht Fewr darunder / kocht es alz 
fo 2. find lang; ſeigets hernach durch ein 
fauber Zuch/ behaltets wohl auff/ und gebt 
dem Patienten alle Morgen und Abend ei 
gut glaß voll davon’ zu irincken / und laßt 
ihn darauff nach belieben ſchwitzen. Vber 
den Reſt in der Flaſchen gieße noch ein paar 
maß Waſſer / fieders ein viertel fund / ſei⸗ 
gets und gebts für Das ordinari Tranck. 
Diejenigen/ welche mit Der fallenden Aenn 
Sucht: Glaͤichſucht / Podagram / vicien Sun, 
Gichten/mitdem Nieren⸗wehe und Lenden⸗ gläici ; 
grieß behafftet/ trincken folch Tranck auch podagral 
mienusen. 1 
Ja die fo auff die Waſſer⸗ oder Gelbzfücht genden 
geneige / und welche alte Geſchwaͤr oder grieh: _ 
Fiſtlen an dem Leib haben / follen eine lange Gelhſuch 


er⸗ 


zeit dieſes Tranck trincken / Damit das ver⸗ fucıt . 


derbte Geblaͤt dadurch nach wunfch gereint- Alte Ge 


get/ und fie von dergleichen Kranckheiten [hmäz, 
glücklich befrepee werden. In folchen Faͤh⸗ nn Fi⸗ 
len aber mag man auch wohl Ehrenpreiß 
Betonien/ Heidnifch Wundkraut / und 


dergleichen darzu thun. 


SERRRRRRERERTRESISISHIHTEID 
CcAPUT cCXLL, 


Stechende Winde, Smilax afpera, 

| Ylanien. Ba 

Je fiechende oder feharffe Winde: 

| a heißt Griechiſch / Zuirez gaxrma. 
Lateiniſch/ Smilax afpera, ae 


ilicias 


l 


Don den Baum⸗ und Staud⸗ Gewaͤchſen. er 


Stechende Winde. Smilax afpera, 












EIN ENDEN: 
Sr ei 
Cilicia. Italiaͤniſch/ Hedera fpinofa, Rovo 
‚eervino. Frantzoſiſch/ Liſet piquant. Enz 
gliſch / Rough bindwed. Niderlaͤndiſch/ 

Steckende Winde, Re 

EGeſchlecht und Geſtalt. | 
I. Das erfie Gejchlecht / Smilax afpera 
fru&tu rubente, item fru&tu nigro, C.2. ift ein 
fiechendes Gewaͤchs / mit fehr langen, har- 
ten / fachlichten Raben und vielen Sädereny 
damit es fich auff die Baum windet / von 
unden an biß oben auff. Mic den Blättern 
‚ vergleicht es fich dem Baum⸗Ephew / allein 
daß ſie kleiner find ohne Ecke / rauch, hart / 

Jo wohl an dem umbkreiß / als an dem růcken 
ſpitzig/ bißweilen auch ſchwaͤler⸗ und mit 

weiſſen Flecken befprengee. Im Maͤyen 
bringet es weiſſe / kleine wolriechendg/fechsz 
blaͤttige Trauben weiß zufammengefegte 
Blumen / welchen die Beere folgen‘ fo da 
bey ihrer zeitigung/ zwey oder mehr glatte / 
harte an init widriger Süßigfeit bes 

abte Koͤrnlein befoftten. An dem ende der 
Raben hanget die groͤſte Traub. Die Wur⸗ 
tzel iſt hart und dick / hat ſeine Wohnung 
an rauchen Orten. Sie waͤchſt von ſich 
ſelbſt in Africa/ Italien/ Franckreich und 
Spanien / wird auch zu zeiten in Teutſch⸗ 
land in die Gärten gepflantzet. 

Man finder auch in Franckreich und Por⸗ 
tugal noch eine Arts Die ſticht nicht fo fihr / 
hat fchmalere und weichere Blätter / bekomt 

bißweilen feine Dorn / und iſt die Frucht 
gan ſchwartz. Smilax afpera minus Ipinofa 
fructu nigro, CB. J. B. 


‚II. Das andere Geſchlecht iſt die Perua⸗ 
nifche Stechwinde. Smilax afpera Peruvia- 
nafıve Salfaparilla, C.8, Smilaci afſinis Salfa- 
parilla, FB, Zarzapanılla. Welche von 
Marggravio folgender maſſen befchrieben 
wird. Es iſt cin Gewächs / welches mit fei- 
‚nen holsichten / gruͤnen⸗/ chwancken Raben 
oder Schoſſen / auch ſtachlichtem Stich ber; 


Peruaniſche Stechwinde. Salſaparilla 








umber kriecht. Hat einſame / fuͤnff / ſechs / 


auch mehr Finger breit lange / von auſſen 
fpißige/ und drey biß vier Fingers breite 
Dlätter / bringt Trauben⸗ weiß hangende 
Blumen / aufr welche Die Beere felgen’ 
weſche anfänglich gruͤn bernach Cinnaber⸗ 
vor) / und endlich ſchwaͤrtz rund und in 
groͤſſe Feiner Kirſchen haben inwendig ein 
vder zwey weiß⸗gelbe harte Samen :Fernem 
Dieſe Pernanifche Stechwinde iſt hiemit 
unferer Europzilchen ähnlich / aber doch 
nicht durchauß gleich / hiemit für cine gat⸗ 
tung der Stechwinden zu halten. Die Wur⸗ 
sel derofelben find faſen / etliche elen lang’ 
einer duncke ⸗braunen Farb / haben eine meh⸗ 
lichte / dicke / weiche Subſtantz / welche man 
ander den Fingern zu Pulver zerzeiben Fan. 
hiemit dem Lerchenſchwam nicht unähnlich/ 
eines Elebigen bitterlichten / jedoch niche 
unlieblichen geſchmacks. Das mittelfte in 
den Wurtzen ift holtzicht / glaͤnzend⸗ zahe/ 
und übel zu brechen. Diefe faſeln aber hanz 
gen alle von einer überzwerch zligenden/ eiz 
nes Daumens dicken fhüpichten Wurgen, 
welche zugleich viel Schöplein überfich auf 
fer der Erden fender. a viel in der. In⸗ 
ſul Deru/ fo denn in der Drovins Quito, 


bey der Statt Quajaquil , von dannen fie 


auch zu uns geſendet wird, 
| HEigenfchafft. 

Die Europæiſche Stechwinde wird niche 
fonderlich in der Argney gebraucht / man 
wolle fie dennan ſtatt der Dernanifchen ges 
brauchen, wie fie denn gleiche Eigenfchaff- 


ten / wiewol in;geringerem grad mit dieſer 


‚ Bat. Die Wursel der Sarfaparilien bat 
ein alcalifch etwas flüchtiges falg/ mit bal- 
famifch ölichten theilen vermifche bey fich / 
dahero fonderliche Fräfften das Geblůt durch 


den Schweiß und Harn zu reinigen/ die 


monatlichen Blumen zu treiben / den Flůſ⸗ 


fen zu ſteuͤren / hiemit gelind zu wärmenund 


zu trörfnen. | 


Das Tranck der Sarfaparillenwurgen 
wird allein gebraucht in der Aranen / da 


man zwey biß drey oder mehr loch derofels . 
"ben entweder allein / oder annoch mit ande⸗ 


sen/ als mit der China⸗ wurtz / Saſſafras⸗ 
nr Fran⸗ 
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Mohatti, Frantzoſenholtz⸗ rinden / Meerztrauben / 
he Blum Send 2 
verfieit. Maß Ißaffer fieber/ bernach von dieſem gez 
a ſeigten Tranck Morgens und Abends ein 
Sranto, glaß voll/ oder auch ordinari trincket. Cs 
fen.Frandh, sreibet den Schweiß 7 Harn und Monatz 
beit / kalte hlu men heilet den Samenflußund die Franz 
ak, Mofens kranckheit; verzehret die Falten und 
oagra/ ſchmertzhafften Fluͤſſe der Gelencken; Iſt 
lied, gut wider das Grieß / Podagra und Glieder⸗ 
Eau el kranckheit; vertreibet auch die langwirigen / 
Fallende UND offt wider kommenden Gichter und fal⸗ 
Sudt. lende Sucht ; linderet allen Haupt⸗ſchmer⸗ 
 2ape gen / tröchnet und verzehret die Fluͤſſe der 
nn Bruft/ macht weit umb das w 
ret vor Schlaaflüffen / troͤcknet / reiniget 
und heilet alle bofe Geſchwaͤr; vertreibet alle 
Raud. Iſt endlich auch nuglich in giffti⸗ 
Biß Ge, gen Ficheren ordinari zu trincken. 


2 
3 


Kine. SeRmieRSRiRRIE RR 
Sieber. CAPUT CXLIL. 


‚Stidwurg. Schmerwurg, Bryonia, 





ISA 





in z 
NN 


ame. | 
er Ziefwurs heiße Oriechifeh/ "Aume- 
— YA» Adbun, Bovanaı. Satsinifch/ Bryo- 
I nia, Bryonia alba five afpera baccis ru- 
bris, & nigris, C.B. Vitis alba. Italiaͤniſch/ 
Brionia, Zugga ſalvatica, Vite bianco. Fran⸗ 
tzoͤſiſch Couleuree , Vigne blanche, Brionie, 
Bryonen. GSpanifch/ Nueza blanca, Anorca 
 blanca, Brionia. Engliſch⸗ Briony / nip/ 
white wine. Daͤniſch⸗Valskoeroer/ vild ref’ 
vild drue / vilduintroe. Niderlaͤndiſch/ witte 
bryome. In Teutſcher Sprach nennet man 


ſie auch Zaunruͤbe / Schmerwurtzel/ Hunds⸗ 


fürbs/ Scheifwurg/ Raßwurg / Roͤmiſche 

Ruben /wilder Zitwar und Teufels⸗kirſche. 
Geftale. OR 

Der Stickwurtz Stengel und Räblein 

wachſen bald hoch / aefellen fich mis ihren 


Das Grſte Buch / 


hel⸗ſamen 7 und dergleichen in etlich 


ertz / bewah⸗ 


auß zufuͤhren. 


| 


\ 


incken oder Fäden an die Zaͤun / Hecken/ 
Mauren / Stauden / und was fie erreichen 
‚ mögen. Die blätter vergleichen fich dem 
Weinraͤben⸗laub/ ſind Doch Fleinersrauchers 
hariger und eckichter. Bringt Fleine bley⸗ 
weiße Blümlein 7 darauß werden runde 
beerlein / die find erſtlich grün /darnach fo 
fie zeitigen / gang roth/an etlichen auch end⸗ 
lich gang ſchwartz / darinn ſtecket der Sa⸗ 
men in zahem Elebrigen Safft ; Difer Sa⸗ 
men ift rundliche und ein wenig ſpitzig. Sie 
hat ein ungebewre groffe Wurtzel/ länger 
als ein Arm / dick als ein lange dicke Nübe/ 
zertheilt — außwendig Aſchenfarb in⸗ 
wendig weiß / eines zaͤhen ſchleimigen ſaffts / 
an dem Geſchmack bitter, darzu ein wenig 
fchbarff / fireng und widerwärtig 7 andem 
Geruch ſtarck und untieblich. Waͤchſt faft 
allenthalben an den Zaͤunen und Hecken. 
Bluͤhet den gangen Sommer biß in Herbft 
hinein/fangt aber bald im ende des Maͤyens 


€ \ 


an zu blühen. 


a Eigenſchafft. 
Die Stickwurtz hat ein ſaurlicht etzendes 
ſaltz in ſeinem ſafft verborgen / dannenher 
die Eigenſchafft zu purgieren / zu röffnen/ 
und ſonderlich die in dem Leib verſeſſenen 
Wafier durch den Harn und Stulgang 


— 
! 


Gebrauch. - \ 


Die fehwangeren Weiber follen fich vor 
der Stickwurtz huͤten / denn fie Die Frucht in 
Mutter z leib tödiet. | 

Etliche Sand» betrieger fehneiden Men: 
fehen=bilder auß diefer Wurtzel / und vers 

kauffen fie für Alraun / wie in dem Capitel 
bey der Alraunen wird angezeigt werden, 

Sonften hat der Safft auß der. frifchen 
wurg außgetruckt-auff ein/oder ein und ein 

halb loch ſchwer getruncken 7 die Erafft alle 
in dem Leib verfeflene Waſſer durch den 
Stulgang und Harn außzuführen/ Diemit 
die anfegende Waſſerſucht zu heilen: Bene Waſſe 
ben mag er auch Die verftopffung der Leber MIR 
und Milge eröffnen / und alfo Die gemeine, 
Gelbſucht / und ſchwartze Gelbfucht vertrei⸗ Sein, 
ben. Er jagt auch nicht nur Wuͤrm / fon Würr 
dern auch Schlangen / Kroten und derglei⸗ 
chen auß dem Leib / wie folches Dex beru me D! 
Bartholinus in feinen Anmerckungen mit ei⸗ 

nem fonvderlichen Exempel bezeuget. 

Die von ihrer sinde befreyte wurg rein 
geſtoſſen / und mit Zucker zu einer dicken Lat⸗ 
werg gemacht / von dieſer Latwerg täglich 
zweymahl einer Mußcatnuß groß enger. 
nommen/ mag endlich Die fallende Suche/ Salt 
und vielfaltige Diuttergicht vertreiben. Sa pure 
wenn man nur ein fFück diefer wurtzel in das gicht. 
ordinari Tranck legt / und davon nach ber 
lieben ein lange zeit trinckt / Fan es Die wuͤr⸗ ng, 
ung thun. Man mag aber auch wol anz ge rei 
dere un und nußliche fachen damit gung! 
vermifchen. Treibt die Monatliche Reini- Kun 
gung / macht weit umbs Herg. ion 

Den Safft auß der frifchen wurgel ge 
truckt mit Kuͤhmiſt vermenget / und alfo Delbe 
warm auff die oͤlbein / oder von waſſer auff⸗ nr f 
gefchwollene Glieder / offt warm gelegt/ be⸗ 
nimt die Geſchwulſt nach und nach. 

Die friſche wurtzel geſtoſſen/ mis Leinoͤl 

ver⸗ 


Don den Baum-und Geaud-Bewächlen. 


vermifcht / tin wenig gefoche/ und alfo 
warm auff die Hufft offt aclege / benimt 
das Huffiwehe gar geſchwind; ja es ver 
I treiber auch den Stitenflich / und zertheilet 
alle blawe mähler. A 

bei Das auf den frifchen wurtzeln deſtillierte 
7 Waffer thut gute huͤlff den engbräfti: 
gen / reiniget Neren / und treibt Das Grieß 
/mils auß / exroffnet die verſtopffungen der Leber⸗ 
en und Miltz und Mutter / treibt die Nachgeburt. 
fe Säuberet und reiniget alle faulen Schäden 
ang oder Geſchwär/ folche Damit warmlicht ge: 
hwar. wafchen. N 
Bote zeororozeze ro2ore2e 0202070 
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Geſchlecht und Geſtalt. 


Je ſchwartze Stickwurtz / Bryonia læ⸗ 


vis,f. nigra racemoſa, C.B. vitis nigra 

| quibusdam five Tamus Plinii folio Cy- 
elaminis,1.B.Sigillum B. Marie. Ofic. Hat Ep⸗ 
hewblaͤtter 7 nahe wie die Holwurtz / find 
doch fehmäler / ſtehen wechſelweiß an den 
- gerten/ find oden und unden ſchoͤn grün/ 
auch zart / gewinner lange Raben / wie die 
obgemeldte Stickwurtz / damit fie fich auff 
die nachfien Baume auffzeucht und anheff⸗ 
te Die blühte fommet bey den ſtielen der 
blättern Traubenweiß hervor /_ift gelb⸗ 
gruͤn / und in fechs falte getheilee. Die Bee⸗ 
se hangen Zraubenmweife beyſammen / find 
groß alß die Erbſen / erftlich grün / darnach 
wenn fie zeitigenswerden fie rotb/und geben 
einen rothen Safft. In Zeutfchland brin⸗ 
get fie gemeinialich fchwarge Beer. Die 
wurtzel iſt groß’ dick knorricht / faſt rund/ 
außwendig ſchwartz / inwendig gefärber/wie 
der Buxbaum / und voll zaͤhes Saffts / geht 


ſehr tieff in Die Erden hinein. Waͤchſt viel 


‚in Italien/ in den Wälden und Sträuchen, 
Ada nimbt man dis jungen zarten ſchoß⸗ 
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lin / Eochet und beſtrewt fie mi Sal Del 
und Eſſig / und iffer fie wie die Spargen. Iſt Verſtan⸗ 
nicht ein unliebliche oder ungefunde Speib. dene Sta: 
Sie treibet die verſtandene Frawen zeit und wenseit 
den Harn reiniget Die Nieren eröffnet das UN DUN! 
veritopffte Milß: iſt auch gut wider den kr 
Schwindel fallende Sucht und Lähıne der [winner 
Glieder. Siewächkt allhier auff dem Mur; fallınde — 
tengersberg : wird aber bey uns zu der paß [DL FÜR 
nicht gebraucht. Glieder 
I. Das andere Gefchlecht der Schwarz 
Ben Zaunraͤben / Bryonia levis five nigra bac= 


 cifera C. B, hat gröffere Blühte als die gez 


meine vorbefchriebene Stiefwurg und tragt 
einſame beer/deren jedes dem Kleinen Hinſch 
gleich /und an einem fonderbaren ſtiel han⸗ 

ser, Waͤchſt in_der underen fo genanten 
Hart under halb Bafel/ oder in dom Wald 

bey Hüningen. 

CAPUT CXLIV, 
Indianiſche Zaunrůben oder Me⸗ 
choacana. Mechoacana, 








nus in pinace lib.9.fe.ı. & in prodromo 


3 der Stickwurtz ſetzet Cafpatus Bauhi« 
Theatt.Botan.ly.cap.2. noch zwey fremz 


‚de Öefchlecht/ deren das einte Bryonia me= 


choacana alba, das ander aber / Bryonia Mes 
choacana nigricans, von jhme genant wird, 
Johannes Rajus aber feget diefe beyde nach 
Marggravio under die Öefchlecht der Winde; 

Das erfte Geſchlecht heiße man in Euro 
9a gemeiniglich Mechoara/ von feiner Ge⸗ 
burtsztatt /der Droving oder Sandfchaffe 
Mechoacan, die in Weſt⸗ Indien oder New⸗ 
Hiſpanien ligt/ allda es haͤuffig gefunden/ 
und gedorrt zu uns gebracht wird. Etliche 
nennen es weiſſe Nhabarbara/ oder nn 

niſc 





u we, 























nifche Zaunruͤben. Marggrahus beißt fie auff 
Satein/ Convolvulum Americanum Mechoa- 
can dictum, Jeticucu Brafilienfibus feu Radix 
Mechoacan. Johannes de Laet in defcriprione 
Indie Occidentalis lib.s. cap.23. beſchreibet es 
weit laͤuffiger alfo. Die weile Mechvaca bat 
ein lange und Dicke wurgel/ auß welcher ein 
Meitchlafft fleußt/auch dünne und windich- 
ie Stengel berfür fommen: die Blätter find 
geſtaltet wie ein Hertz / etliche finger lana/ 


zart; die einblattige / mit der Blumen der 


Winde fich an geſtalt und gröffe / verglei⸗ 
chende Blumen aber iſt lang und roͤthlicht/ 
welche ein Frucht/Spanijch pipino genant/ 
herfürbringen / die mit einer weiſſen baut 
umbaeben/ und voll breiten / braunlichten 
Samens iſt. Man foll fich der jenigen Me 
chvaca bedienen / welche friich / inwendig 
weiß. aufferhalb aber mit einer Aſchen⸗far⸗ 
ben Rinden bedecket / und nicht wurmſti⸗ 


chig if. 
Eigenſchafft und Gebraud), 

Söfeim: Diele Wurgel führer ſanfft / ohn alle un⸗ 
ge und gelegenheit die fehleimigen und waͤſſerigen 
mäferige  Feischtigfeiten auß dem ganken Leib / inonz 
fenihtige derheit aber reiniget fiedas Haupt / weiß 
— Geaͤder und die Bruſt von ſolchem Unrath/ 
fen Leis. daher fie ein ſehr nutzliche Artzney iſt in den 
Flaͤß waſ Fluͤſſen und davon verurfachten Zuſtaͤn⸗ 
— — den/ dienet wol in der Waſſerſucht⸗ Franz 
9— fen, zoͤſiſcher Seuch / und in allen Glieder⸗ 
Glieder: kranckheiten. Dieweilen fie aber hitzig und 
kranckheit mit einem hartzichten ol und feharfren falß 
begabet ift / Tolle fie von hitzigen Naturen 
nicht zu offt gebraucht werden. Man aibt 
Kindern ein ferupel oder 20. gran ſchwer⸗ 
auch minder oder mehr/ welche aber 20.00€r 
30, Jahr erzeichet /fönnen darvon ein oder 
auffs hoͤchſte anderhalb quintlein in einem 
weiten Wein einnehmen / und fich gebührz 
lich darauff verhalten. Johannes Schroederus 
lib. 6. pharmacop. medic, chymic. clafl. 3. ber 
richter / daß fie den jungen Kindern infon- 
derheit wol bekomme / welchen. der Magen 
verderbt /und die Bruft mit zaͤhem ſchleim 

oder foder umbfanaen if. | 
Das andere Geſchlecht / Bryonia Mechoa- 
cana nigricans,C.B. Comvolvulus Americanus 


‚ Jalapium dictus. Mechacanna nigricans five 
Talapium, Park. vergleicher fich dem erſten 
mit der wurtzel aber es iſt mit einer chwartz⸗ 


fichten rinden bekleidet weiche in Scheib⸗ 
fein zerfchnitten / die an der aröfle und ge⸗ 
ftalt einem Brett⸗Ppiel febeiblein oder Stein 
ähnlich / / auß Weſi⸗Indien / von dem fürz 
nemften Meerhafen dei newen Hiſpanien / 
Xalapa genant / zu uns gebracht wird / da⸗ 


her fie auch in gang Curopa den Samen 


Talapa , Jalapa befommen hat. Sie gibet 

keinen untieblichen Geſchmack / und iſt voll 

&ummi alfo daß fie zu dom Feur gehalten 
fcichtlich brennet. 

| Eigenſchafft und Gebrauch. 

Aberfläfie An den kraͤfften iſt die Salapa der erſten 

ge waͤſeri⸗ weit uͤberlegen / denn wegen jhres vielen 

sen Gummi’ und egenden puraier faltes/ füh- 

Tenchtigfeiten ſtaͤrcker auß  verusfacht aber 

offt ein simlichen Schmergen ’ und Grim⸗ 


men in dem Leib / daber man behutſam mie, 


rer fie auch die überflüflieen waͤſſerigen 
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derofelben gebrauch verfahren muß. Dan 
kan jie biß auff ein auintlein einnehmen/ ich 


aber habe fie niemablen-auch den ſtaͤrckſten 


Naturen/ hoͤher als 2.ferupel oder 40. gran/ 
und zwar nicht ohne zufag deß preparirten 
Weinfteins eingeben laffen. Iſt eine über: 


auf Föflliche und bewehrte Arhney wider Die Waſſer j 


Wafferficht/von welcher ich etlichen Mañ⸗ ſucht. 
und IBeibes-perfonen mit diefer Artzney ge⸗ 


holffen / welche fie eines halben quintleins/ 
oder zween ferupel fehwer / 4. oder s.mahl/ 


in «inem Truͤncklein weillen Wein oder . 

Wegwartzwafler eingenommen haben. Sie 

- Diener auch trefflich wol in den jenigen vote 
ermeldten Rranckheiten / wider welche die 


weiſſe Mechoaca «.ebraucht wird. Go aber 
einer ab diefem Pulver cin Eckel oder Un 
willen uͤber kombt / der fan von dem Magilte- 


rid Jalapz, aifo ın den Apotheefen genant/ 


acht / zehen oder ı2. ra / mehr ober min 
ber/nach dem Alter des Menfchen in einem 
föffel voll Amidchrandienwein verlaffen / 02 
der mit Kofen zlattiwerg vernuſcht Morz 
Gens nüchtern einne men / und fich gebührz 


lich darauff verhalten, Iſt ein fanffte und 


wehrte Artzney in obersiäften Kranckhei⸗ 


ten füget dem Leib fein Schaden zu/und - 


wird von Jungen und Alten ficher ge⸗ 


‚ Braucht / mie ich denn folches bey den Ger 


ſunden und Krancken jederzeit wahrgenom⸗ 
men babe. | 


Henn man Die Mechoacana, und Jalapa 


recht betrachtet / fo wird man finden/ daß «6 
durchanß die wurgel von einem Gewaͤchs 


ſeyen Zumahlen die Jalapa die wurgel fambe 


der fchwarsglichten Rinden/in deren die mei⸗ 
fie Krafft beſtehet; Die Mechoacana aber Die 
Wurtzel ohne Rinde iſt. i 
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Von den Baum-und Statid⸗ Gewaͤchſen 


Namen. 


Ufam-apfe heißt Lateinifch/ Ballı- 


mina,Ballamina rotundifoliarepens feu 
mas, €. B. Balfamina cucumeraria, 1.B, 
Momordica ‚ Viticella, Charantia, Pomum mi- 


rabile, Pomum Hierofolymitanum, $talidiz 


nifch / Balfamina , Momordica  Viticella Po- 


mo di Gierufalem , Caranti. Frangöfifch/ 
Pomme de merveille. Englifch / Balfamapz 


ple/ Apple oß Hieruſalem. Niderlaͤndiſch/ 


Balſamappel. 
Geſtalt. 


Der Balſam⸗apffel kreucht mit ſeinen 


zarten und langen Zincken bin und wider, 
Dieblätter vergleichen fich des Stickwurtz⸗ 
finddoch Kleiner und tieffer zerfpalten, Ne⸗ 
ben denfelbigen bringe er feine Fäden oder 
Schnürlein/ damit er fich anhefftet / dero⸗ 
Balben muß man jbme von anfang heiffen/ 


und Birckenreißlein darbey ſtecken daran 


hencken fich die vänne Schnürlein/und blei⸗ 


ben alfo von den ungeſtuͤmen Winden un- 


verletzt. Die auß fünff ſpitzen blaͤttlein be⸗ 


ſtehende Blumen erſcheinen bleichgelb / wie 
an den wilden Cucumern und bringen etli⸗ 
che Frucht / die andern nicht. Die Frucht iſt 


sund und geſpitzt/ faſt anzuſehen wie ein Ey / 


gewinnet au gedruckte rauhe Knopfflein o⸗ 
der Bollen / wie Die Blaͤtter der Kartendi⸗ 


ſtel / an der Farb erfllich gruͤn/ darnach wen 


fie geitiget/ (welches im Augſt⸗ und Herbſt⸗ 


monat gefihicht) wird fie rorh / alfidann 


ſpringt fie auffı daß man den blutrothen fa- 


men inwendig fehen Fan, die wurtzel iſt duͤñ. 
Diefes Gewarbs ift in Teutſchland vin 
frembder Gaſt/muß fleiſſig gepflanget wer: 
den. Den Kernen foll man bald im Fruͤh⸗ 
fing in ein gut fett Erdreich ſtecken / an cin 
orth da es widerfchein der Sonnen haben 
kan / darneben muß es mit Dem wafler/ mit 


welchem man das Fleiſch aufwöfcht / offt 


bego 


en werden / alßdann wird die Frucht 


Migenfhaffe. 
‚Die Blätter’ Blumen und Apffel haben 
ein Balfamifches oder Sfichtes/ alkaliſches 


 falg bey fich/ und daher die Tugend zuher- 


erliche 


len / zu troͤcknen / ſchmertzen zu linderen. 
er Gebrauh. 
Es wird dieſes Kraut für cin gut IBunds 


Sufer- kraͤntlein geachtet / innerliche und Auffertic 


wun 


Rden, 


ich / 
ind⸗ 
den⸗ 


* 


‚che 


Wunden darmit zu beilen. 

In den Apothecken macht man ein Del 
auß dem Balfamsapffel/ ift trefflich zu den 
Wunden/ läßt fein Entzuͤndung oder ander 
Ungluͤck darzu fehlagen / iſt fonderlich den 


gebrochenen Leuthen gut / aͤuſſerlich damit 


eſchmieret/ heylet auch allerley Brand⸗ 
chaͤden. 
Balſam⸗apffel Weiblein. Balſa- 


mina femina. 


Geſtalt. ai 

Diefer Balfamz-apffels Balfamina Feemi- 
na, C.B. Ger.Park, femina Perſici folia.1.B, trägt 
viel ein andere Geſtalt als der erfigemelte/ 
denn er hat ein fehr dicken fiengel/ andert⸗ 
IR Elen hoch / der ift fett / ſafftig/ grünz 


xaun / darauß kotmen viel dicke Aeſte / mit 


| 
e 
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Blättern veflavit/ vie vergleichen ſich nahe 
dem IBeidenlaub/ohn daß fie an Dem Umbz 
kreiß zerkerbt find: bringet groſſe braung/ges 
fehwangte Blumen/darauß werden Apffel/ 
Die vergleichen fich etlicher maſſen den obge⸗ 
dachten Balfamapffein / find rund / länge 
ficht/ rauch, erftlich arün / darnach wenn 
fie 3eitigen/gelblicht/ und wenn fie g.r volle 
kom̃ enlich zeitig find fpringen fie von fich 
felbften auff / und zeigen Samen beynahe mie 
die Linfen geſtaltet. Hat viel dicke fteiffe 
wurtzeln. War pflantzet es in die Garen , 
als ein frembd Gewaͤchs. Eiliche fchreibeny 
es habe einerley Tugend mit Den vorigen 
Balſamaͤpffeln/daran doch andere zweiflen. 
SEREEREERE REIFEN 
CAPUT CXLVI. 
Weinſtock. Vitis vinifera. 
.  Lfamen. 
| Einſtock heißt Briechifch 7 "Aue 
A®&: ewodE@.. Latsinijch / Viris vi- 
nifera. Italſaͤniſch/ Vire domeltica, 
Frantzoſiſch / Vigne. Spanifch/ Vinna.Ene 
liſch Bine, Danifch/ Binrande/ Vyn⸗ 
I Niderlaͤndiſch Wyngaertflod/wyne 
ee | 
Geffale. 


Der edle Meinftoc if jederman wol bes 
Pant. Auß der Wurtzel waͤchſt cin dicker 


Stam̃ / mit vielen anderen Raben beſetzt⸗ 


welches Rinde an allen Orten zerfchrunden 
it. An den Reben gewwinnet er lange gäbes 
lein / mit welchen fie fich an die Stock oder 
Pfaͤhl hencken und wirken. Die Blätter 


find breit/ in fünff Theil abaerheilet/ rings 


umbher zerferfft /_ und rauch anzugreiffens 
Die Bluͤth des Weinſtocks iſt etwas wol⸗ 


"fiche/nach welcher die Trauben folgen’ (0 - 
BERN ne m 
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von vielen Beeren zuſam̃en gehauffet find/ 
welche inwendig ihre Koͤrnlein haben. Es 
find aberdie Trauben von farben nicht eis 
nerlep/denn etliche ſchwartz / andere brann / 
weiß oder rothlicht. Diemeiften aber wachſen 
gruͤn. Man finder viel Geſchlecht der Wein⸗ 
nben /nachmancherley art der Landſchaft / 
allda fie wachfen / Haben alle ihren Unter⸗ 
feheid an den Trauben und bißweilen auch. 
anvdenblätteren. 

Betreffend die Pflansung dep Wein⸗ 
ſtocks / fo mögen die von Daniele Rhagorio 
in feinem Pflantzgarten aufgefigte Reglen 
wol in acht genommen werden; welche ich 
hiemit alhier beyzufegen Fein bedencken ge 
fragen / weilen fie mit der gemeinen Erfah⸗ 
sung durchauß übercinflimmen. 


Don dem Dre/ Grund und \ 
Boden. 


» Solldas DrteinXebftor zu pflangen 
der Sonnenwol/und den Falten Abend⸗und 


Mitnacht⸗luͤfften abgelesen ſeyn / auch nicht 


nahe bey Waͤlden oder an. 

2. Der Grund und Boden foll vor dem 
Winter / wenn man auf den Fünfftigen 
Frühling die Reben befegen will / etwelche 
fchuhe tieff aufgehacket / von feinen und als 
lem mußt fleiffig gefäuberee werden. 

3. Das Erdreich foll weder mit vielen gro⸗ 
ben / noch mit gar keinen fleinen begaber; 
auch fonften nicht zu naß fein. | 

Iſt ein Boden den Neben nimmer alfo 
dienftlich / wie aber ein Hügel oder Nein / 


ſonderlich ein folcher / welcher neben gutem 


Grund gegen Mittag alfo gelegen / Daß er 
der Sonnen flrahlen von 7. uhren Mor⸗ 
aens/ biß 6. uhren Abends genieſſet. 


Don den Rappen, 


1. Dis befien Kappen / oder Rebſchoß 


Das Erſte Buch / 


ſind die / ſo die Augen nahe beyſamen und 
etwas krumb holßz haben. 
2. Im auffleſen derſelben ſollen ſie nicht 
under einanderen vermiſcht ſondern jede gat⸗ 
tung Neben beſonder gethan werden 
3. Die Rappen follen in graͤblein nicht 
gerad hinauff gemacht/ fondern überzwerch 
geſetzt / damit fit nachwarts deſto komlichet 


koͤnnen eingelegt werden. | | 


Don den Gattun gen. 


rn. Ein jede gattung foll abfonderlich ge⸗ 


feßt werden / die frühen am orth der Sons 
nen minder wol / die fpaten aber derſelben 
beſſer gelegen / damit aljo die Früchten mie 
einander reiffwerden moͤgen. 

2. Und weiters dom Grund nach in den 
Reben / wie derfelbe einer jeden gattung am 


nuglichften / als die/ ſo viel Bolg fehieflen/ 


an fehlechte / und hinwider die’ fo minder 
holz befommen/ an gute orth. 
Vom Schneiden der Reben. 
1. Die Neben follen nicht gleich Boch ge⸗ 
ſchnitten / ſondern ein fuͤrſichtiger under⸗ 
ſcheid der gattungen / holtzes / und jahrgaͤn⸗ 
gen gehalten werden, | | | 
2, Auff die befchaffenheit des Monds fol 


man fleiffiae achtung geben’ daß man Dies - 


felbe abmwechßle /_ allein in allem, Mond⸗ 
el es Neu wird/das Schneiden 
meide. N. 


3. Im Schneiden foll der Kebman mie 


einem Bickelein verfaßt ſeyn Damiter die 


jungen Stoͤck entbloͤſſe / und die oberfien 
würglein mit dem Nebmafler abbawe. 
4. Sach der alten meinung gibe frühe 


fehneiden mehr Hole und fpasichneiden 


mehr Trauben. | 
©. DVomDadn 
1. Zum Hacken follen fo weit moͤglch⸗ 
ſtarckẽ Männer gebraucht werden / denn je 
lieffer ein Reb genackee wird / je beſſer es iſt 
2. Im Hachen win die oberſten wurtzeln 
auch an alten Stoͤcken fich berfür laſſen⸗ 
ollen fie abgehawen/ und die groͤſſern ſtein 
Buffet SR UNE an häuffen geworfen wer⸗ 
en. 
Dom Gruben und Einlegen. 


1. Die jungen Stoͤck follen nicht zu gäbe 


"yon einem mahl auff das andere eingelegt 


werden, fonften/da man zu ſehr damit eyh / 
werden fie zu ſchwach und weniger frucht⸗ 


ar. 4 
2. Die geſuckelten Neben können durch 
fein ander mittel beffer erhalten werden/als 
durch Gruben. FR 
3. Es foll alleseit in cin Gruben etwas 


guten Zeugs gethan werden fo Das wurtzlen 


und zunehmen befördere. 
Dom Erbrechen. 


1 Das Erbrechen foll fürfichtig ges 


braucht, und an Stoͤcken / die man auffs 


Fahr einlegen wolte / von den Schoſſen o⸗ 
benber nichts abgebrochen werden. 


2. Anwarmen Bigigen Sonnen⸗Reinen / 


ſollen die Reben an blaͤttern weniger / in bo⸗ 


den aber / und ſchattichten orten mehr er⸗ 


brochen werden. 
Dom hHefften. 


Im Hefften ſoll man fleiſſige achtung 
geben⸗ 


2 
— — 


— 


— ee 


Von den Baum⸗ und Gtaud⸗ Gewaͤchſen. 


geben / daß nicht blaͤtter in das Band kom⸗ 


men / weil es dem Holtz an ſeiner Zeitigung 
ſehr nachtheilig. 

2. Das Hefften ſoll nicht nur ein / fon: 
dern / da es die nothdurfft erforderet / mehr⸗ 
mahlen gebraucht werden. | 

Voaom Färtn. 

1. Nach dem die Reben zum drittenmahl 
gehacket worden / befommen fie zunzeiten 
viel Unkraut / daflelbe ſoll alßdann fleiſſig 
außgezogen / und die Reben geſaͤuberet wer⸗ 


en. | 
2. Das außzichen aber foll man fo offt 
widerholen / als die nothdurfft erforderer/ 
Damit das Unkraut fich nichtbefamen moͤge. 


Don der vermifchung des 
| Grunds. 

2. Die ſehr nutzliche vermiſchung des 
Grunds iſt fein newe erfindung / fondern 
von alten Kömeren fchon mitnug gebraucht 
worden. | | 

2 Wenn an diefelbe ein rechter ernft fuͤr⸗ 
ichtig gebraucht und angewendet wird / ü- 
ertriffe fie an vielen orten alle andere Mit⸗ 

tel/ die an verbeflerung einer Reben moch⸗ 
fen angewendet werden. | 

Don alien abgıbenden Reben. 

- x Damit cin Neben nicht in abgang 
kom̃e / iſt Fein befler mittel / denn die ſtuͤck 
bey teidenlichem holg beffandig zu erhalten/ 
auff daß fie mithin eingelegt / und ernewe⸗ 
see werden Fönnen. I 
2. Denn fie aber zu fehr abkom̃en / Fan 
man deren mit kurtz fehneiden / tieffem ha⸗ 


cken / abbamwen der oberfien wurglen / und 


zulegen noch wol zu huͤlff fommen. 
| Dom Hebiten 
1. Die Trauben follen nicht abgelefen 
werden / fie feyen denn zu jhrer volllomme- 
‚nen eh 
2. Ale Weingeſchirꝛ follen vor jhrem 
gebrauch wol geſaͤuberet werden. 
3. An dem Moften foll ken Arbeit ge 
fpart / damit der Wein deſto beffer moͤge 
außgetruckt werden. | \ 
4. Mit dom Bein faflen foll man fäur 
berlich umbgehen /den Nachtruck ordenlich 
abtheilen / und die Faͤſſer fo wenig möglich 
offen behalten / jedoch den Ißein genugſam 
jaften und außwerffen laſſen 
- Don der .. nach) dem 


| erbft. 
r. Nach dem Herbft zieher man forderift 
die Sterfen auß; demnach / wenn die Berbe 
Wintersfälte anheben will / pflegt man die 
in dem Boden oder auff der Ebne gelegene 
Reben niderzulegen / und mie grund oder 
firohe zu decken. Man kan auch umb diefe 


zeit Fomlich grund tragen/ denfelben under⸗ 


einander vermifchen/und in Miſtgruben zu 
kuͤnfftigem gebrauch’ under dem Baw ver- 
faulen laffen. | 
Eigenſchafft und Gebrauch, 
Was die Natur des Weinſtocks feye/foll 
bey einem jeden Stuck befonders angezeigt 


werden. | 
Wein. | 
Der Wein iſt nichts anders alsder ſafft / 
fo man auß den Trauben preffet/underftlich 
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Moſt nennet  darnach wenn er fich geſetzet 
hat / und verjohren iſt wird. er Wein geheiſ⸗ 


ſen / beftcher auß vielem wafler/flüchtigem 


dlichtem Geiſt⸗ und etwas temperiertem 
ſaltz. Diefes Weins find ſehr viel Ge 
fchlecht / welche allefambe Ihren Namen bar 


* ben nach dem. ort / an welchem fie machfen. 


Es werden die Wein unterfcheiden : Erſi⸗ 
lich / von wegen des Geſchmaͤcks / denn «= 
liche find füß andere faur/herb und ſcharff: 
zum andern/ wegen der Farb / denn erliche 
find weiß / andere roth oder fehwarg : zum 
dritten wegen jbrer ſubſtantz / daher etliche 
Bein dünn und fubii!/ andere die? und feet 
find : endlich wegen jhren Kräfften/ dar⸗ 

umb etliche ſtarck ‚ andere ſchlecht find. 
er befte Wein iſt an der Farb ſchoͤn/ 


am Geruch lieblich an der fubllang Jubel 


und lauter, und am Geſchmaͤck WBeinrcich 
das iſt / wenn er einen guten Nachtrud hat / 
und lang auff der Zungen bitzelt. 

Diefer Wein wenn er nich zu alt oder 
firn iſt / ſtaͤrcket alle natuͤrliche Rräfften/ers 
quicket Die lebendige Geiſter / erwaͤrmet das 
bloͤde / ſchwache und kalte Hirn. Iſt dem 
Magen gut / fuͤrderet die Damwung defleibie | 
gen / und den Luſt zum Eſſen / machet cin 


reines Gebluͤt/ bringe ein gute Farb, Cr 


zertheilet den Schleim und führst das gez 
waͤſſer Durch die Harngang auß/ er machet 
das Herg frölich / vertreibee die Traurig⸗ 
feit / und bringee einen ruhigen Schlaf. 
Man foll aber diefes verfichen/ fo fern man 
jhne mäfliglich gebrauchee / und den Leib 
darmit nicht überfchütter. Der rothe Wein 
erdickeret das Gebluͤt / und iſt denen beſſer⸗ 
welche mit durchbruͤchen / oder Hauptfluͤſ⸗ 
fen — find. 

Wenn man fich aber des Weins un. 
mafliglich gebrauchen / und flätigs voll iſt/ 
fo ſchwaͤcht er durch fein öhlichten fcharffen 
Geiſt / und faurlicht tartarifches falg ı nicht 
allein den ganzen Leib / Magen / Lıber/ 
Hertz / fondern auch das Hirn und die Ner⸗ 
ven / daher Hauptmwehe/ zittern der Haͤnde⸗ 
der gang und halbe Schlag / Schwindel⸗ 
fallend Sucht Laͤhme / Erſtarrung der Gli⸗ 


der / Unfinnigfeit/ Fluͤß des Haupts / Un⸗ 


daͤwung des Magens, Darmaicht und die 
Waflerfucht erfolger. Daß auß dem übere 
fluͤſſſgen Trincken das Zipperlein oder Po⸗ 
dagra gezeuget werde / haben die Heyden 
mit jhrem alten Sprichwort beftatiget s 
Podagra eft Bacchi & Veneris hlia, das Poda⸗ 
gra ift die Tochter Bacchi und Veneris, Das 
sumb der Poet Ovidius fehreibet: 
U Venus enervat vires,, fic copia Vini 
Et tentat greflus debilitatque pedes. 
Die Glieder Venus fchwächt / auch Bin- 
dert ſtarckes rinden/ 
Daß man nicht gehen Fan, und macht die 
Fuͤſſe hincken. N 

Diejenigen können fich des Weins beffee 
gebrauchen welche alt und Falt find/als die 
fo ein Bigige Natur haben / dieweil er bey 
ſolchen geſchwinde Fieber erwecket. Den 
jungen Rnaben / welche mit vielen Nigen 
En Feuchtigkeit beladen find/ if der Wein 


chadlich, 
Stardee Wen. | 

Der ſtarcke Wein iſt gut wider die Auff⸗ 

a SE2:r. bläs 
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blaͤhung des Leibs /ſtaͤrcket den bloͤden Ma⸗ 
. gen/ und zertheilet Die Flůß. Suͤſſer newer 
geibs/ did: ein / fo nicht verjohren iſt / machet ein Dir 
der Ma; dies Geblaͤt / bläher den deib auff/ verſtopf⸗ 
gen / Fluͤf Fee dig Leber und Milg. Der ſchwartze dicke 


Auffblaͤ⸗ 


Wein iſt übel zu verdaͤwen  beichweret das 


Haupt leichtlich und macht bald truncken/ 
verurſacht verſtopffung in Der Leber und 


* ig. 
Cıbrehen Wider das ſtaͤtige Erbrechen des Ma⸗ 
viRn gene: Nimb einen Ranff von aebäheren 
Biot / nehe es in Malvofier Yen / und 
legs über den Magen, | 


‚mo. ! 
Der füffe Moft ift dem Leid gar ſchaͤd⸗ 
lich/ blaͤhet den Leib und die Doaͤrm/ machet 
viel Wind wird ſchwerlich verdaͤwet / ver⸗ 
urſachet ein dickes Gebluͤt / und wenn er 
nicht. bald widerumb durch, den Stulgang 
abgehet / iſt er noch. viel ſchaͤdlicher. 
Eſſig 


Peſlilent Zur zeit der Peſtilentz ſoll man Eſſig auf? 


Sa fe Buhr 


heiſſe Ziegelftein gieffen / und die Zimmer da⸗ 
mit berauchen: „ en 
Welchen die Nafen zu viel blutet / der Blufen, 
nege ein feinen Tuch / oder einen Bade _ 
ſchwam in gutem Weineſſig / oder Roſen⸗ 
eſſig / und ſchlage es kalt über Die Gemaͤcht / 
fo verſtehet das Blut. 
| Raͤben⸗ waſſer. —— 
‚Sm Mertzen flieſſet ein waſſer auß den ge⸗ Stein / 
ſchnittenen Raben welches getruncken /ſoll Fianiein 
groſſe krafft haben den Stein außzutreiben / in den Au 
äuflerlich indie Augen getropffet / zertheilet An Alien 
cs Die anjangenden fläfilein Derfelbigen/und Sitten 


ſtaͤrcket das Geſicht: Es nimet auch hinweg Srndr 7 

die Flechten Zitter maͤhl und den Örind/ fo. | 
man ein wenig preparirten Salpeter darun⸗ 
der mifcher/ und den ort alfdan mit waſchet. 

Welcher ein weitlaͤufferige Beſchreibun 

des Weinſtocks und aller Artzneyen / die auf 
demielbigen bereitet werden/zu haben begeh⸗ 
r26/ der leſe des Hochaelehrten und wertber 

rühmten Nerzen/ Philippi Jacobi Sachs à Le- 


E 
ö 


vvenhaimb Ampelographiam. 
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NORR - Ulamen. 2° - 
42 Doffen heift Griechiſch/ Bevor. Latei⸗ 
no )aich / Lupulus , Lupulus falittarius, 


2) Vitis feptentrionalium. Italtaͤnſch/ 

Lupulo,Brufcandolo , Foracefo. Frantzoͤſiſch/ 

Houbelon , Houblon. Spanifch / Lupio, Lu- 

pulo. Engliſch/ Hops Dänifehb/ Hauhun⸗ 

de/ Stangehunde. Niderlaͤndiſch / Hop/ 
Hoppe/ Hoppewuidt. ei Re 

Geſchlecht und Geftale. 

Der Aare find zwey Geſchlecht/ zahm 

und wild. Der zahme wird mit groſſem fleiß 

in etlichen Landen an hohen Stangen ge⸗ 


CXLVIL 


Hopffen ohne Seuche. Lupulus foemina,. 





7 





pflantzet / ſtoht erſtlich junge ſparglen / o⸗ 
der dolden herfür / gantz rund / braunroth/ 
ohne Saub ; So bald derſelbige Mannes 
hoch über fich geſtiegen / werben die Sten⸗ 
gel gan rauch / allenthalben mit fleinen 
ſtacheln befent. Die Blaͤtter find vauch/ 
ſchwartz⸗gruͤn / geineinlich ein jedes zerfpalz 
ten in drey theil oder mehr dem Brom⸗ 
beer laub ahnlich. Am ſtengel erfcheinen 
draufhlichte/ gedrungene / weißgelbe ſechs⸗ 
blättige Blumen fehler wie an den Wein⸗ 
reben ı aber vollkomlicher und groͤſſer; auß 
gemelten Pluͤmlein wachfen gantze / lucke⸗ 
Zefuͤllte/ leichte ſaͤcklein / darzwiſchen a il 
| / — braun 


Von den Baum⸗ und Gtaud⸗ Gewaͤchſen 


braune runde ſamen verborgen. Im Augſt⸗ 
monath/ oder im anfang des Herbſts wird 
der Hopff geſamlet; In dem Hopffen ift 
Sich wol zu veriwunderen / daß welcher bluͤ⸗ 
Bet / der trägt feinen famen / Dargegen wels 
cher famen bat / befommet Feine blůht. 
Der milde Hopff wächft Binder den Zau⸗ 
nien / an den Dornhecken/ in den Graͤben/ 
an den Mauren /und woran er fich anhens 
gen Fan. Iſt allerdings dem zahmen gleich. 
sEigenfchaffe. ne 
Der Hopff iſt temperierter natın/ hat ei⸗ 
nen ſafft/mit wenig oͤlichtẽ / ſubtilen/ nitro⸗ 
ſiſchen/ bittern ſaltz begabet in fich/ und alſo 
die Eigenſchafft gelind zu erduͤnneren/ zu 
oͤffnen/durch Harn und Nieren zu treiben/ 
dag Gebluͤt zu verſuͤſſen / und zu reinigen. 
Gebrauch. 
Der fuͤrnehmſte Gebrauch der Hopffen 
iſt zum Bier/ denn ſie ihm an ſtatt eines tal: 
tzes oder gewuͤrtz ſind: wenn man aber der 
Hopffen zu viel nimbi/machen fie es gar zu 
bitter/ und befchweren das 2 ) | 
in Die jungen Hopffen in. der Spaß genoſ⸗ 
üth/ ſen reinigen das Gebluͤt / und heilen Die 
per Kräge / eröffnen den verſtopfften Bauch/ 
Hei. 
ww Das veftillierte Hopffen⸗waſſer reiniget 
> . das Geblüt/ von aller unfauberfeit/ eroff⸗ 
d; net die verflopffung der Leber und Miltz⸗ 
sen, entlediget fie von der Geſchwulſt und Auff⸗ 
ckter blaͤhung / dienet wider die Raude, Grind/ 
a und Moaltzey / befürdere den Harn / und 
gung, Monatliche Remigung der YBeiber/fo man 
trincket 
BEREREFSEIPREISDH PERS ZEIDEN 
CHAPUT-CXLVUHL | 


Lorbeerkraut oder Hein Kellers⸗ 
| hals. Laureola. | 





Morgen nüchteren vier oder 5. lotb davon 


261 
Namen. 

Orbeerkraut/ Laurel oder klein Kel⸗ 
lershalß/ heiße Lateiniſch/ Laureola, 
Laureola femper virens flore viridi, 
quibusdam Laureola mas, C. B. Laureola fem- 
per virens flore luteolo, 7.B. Daphnoides, five 
Laurcola , Ad Lob, Luga. Engliſch Spurge, 
Laurel / Dwarf⸗ Laurel. Franßoͤſiſch / Lau- 


reole. Stalianifch/ Ollivella, 


 Beflale . 
Die Laurel iſt ein bolgicht gewaͤchs / ſteigt 
ein biß ein und ein halb elen buch / mit ei⸗ 
nem Zaͤhen / bißweilen einfachen offt auch 
in aͤſtlein zertheilten ſtengel welcher mit ei⸗ 
ner wei lichten Rinde umbgeben / und Ode 


zu brechen iſt. Die blaͤtter Bat fie faft in Dee 


Höhe/ und zwar viel 7 weiche ven Lorbeer⸗ 


blaͤttern etwas Ahnlichy dick/ glatt / ſchwartz⸗ 


licht / und glaͤnzend find. Zwiſchen den blaͤt⸗ 
tern er zeigen ſich in DE Hornung und Mer⸗ 
gen lange ſtielein / auß denen viel gelb mo? 
ſichte bluͤmlein drauſchlicht harfürwachs 
fen’ und hernach in dem Augſt⸗ und Herbſt⸗ 
monat in Beere verwandlet werden/die den 
Bachholderbeeren an sröffe gleich / bene⸗ 
bend auch fchwarglicht find/ und mit einem 


harten Kernen begabet. Die wurgel iſt lang/ 
DIE / unerliche heil zertrennet/ und mag 
übel auf dem boden geriffen werden. Der 


Geſchmack an dem gangen Gewaͤchs iſt 
fcharff/kigia. Wächft bin und wider in den 
Aldern und Nägen. N 

| Eigenſchafft. De 

Es hat dieſes Gewachs ein fcharff ezen⸗ 
des falg /neben wenigen tchwefelichten theiz 
len in fich / Nemit Die krafft zu purgieren/ 
und Die wafler/ oder zähe feuchtigkeiten auß 
dem Leib ob fich und nidfich zu treiben; auch 
die Monatliche Reinigung zu beförderen, 
In der Artzney wird es wenig oder garnicht 
wegen feiner fchädlichen ſchaͤrffe/gebraucht. 


IE 


CAPBUT CXLIX 
Aellershale. Thymelza. 


Namen 


chifch/ Ouperia, Cateimſch/ Thy- 

melæa, Coccognidium, Granum gni- 
dium. Sralsänifch/ Timelea. Frantzoſiſch⸗ 
Timelee. Gpanifch/ Forvifo, \ 

Geſchlecht und Geftale. 

Der 1. Rellershals/Thymelza foliis lim; 
,B. Monspeliaca, 7.8. bringt viel fehmale/ 
gerade huͤbſche Ruͤthlein / bey 3. ſchuh lang⸗ 
dazu kleine chmale/ fette / immer gruͤnen⸗ 


H— Ellershals oder Zeiland heißt Grie⸗ 


de / zugeſpitzte Blaitlein/ wie an dem Dela 


baum; wenn man fie Fewee/ geben fie ein 
zaͤhen Saft wie Gummi von fich. In dem 
erſten Fruͤhling Fommen an den aͤuſſerſten 
ſchoͤßlein viel weißlichte / oder leibfarbe/ vier⸗ 
blattige/ nicht unlieblich riechende Bluͤm⸗ 
kein Trauben weiß herfür/denen folgen runs 
De Deere / wie an dem Myrathenbanm / die. 


find erftlich grün/ Darnach roch /Babennur 
- einen Samen⸗kern / fo febarffen geſchmacks/ 


bey ſich. Er waͤchſt auff hoben Gebuͤrgen. 
ey fich. Er wacht on Kae 


Ex 
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Iſt in Italien umb Pifa/ Neapoli und Rom 
wohl bekandt / allda er zimlich hoch/ wohl 
bey anderthalb Elen hoch waͤchſt. Die 
Wurtzel ift groß/ wie ein zimlicher Rettich/ 
mie einer groben / dicken Rinden / weiche 


nicht zu brauchen iſt / denn fie in wenig 


Stunden den Menfchen umbbringet, Es 
wird diß Krane mit groͤſter Gefahr innerlich 
gebraucht, Matthiolus zeiget an / daß ſol⸗ 
ches die Landſtreicher den Seuchen eingeben / 
ihnen damit den Boden außzuftoflen / daß 
fie zum alten hauffen fahren. Steckt alſo 
in ſolchem Kraut ein gifftig etendes ſaltz/ 
dahe es in der Artzney keines wegs foll ar 


braucht werden. | 
1. Das andere Geſchlecht des Kellerhals/ 
Thymelza foliis Polygalz glabris, C.B. Sana- 
munda glabra, F.B. hat biegige / zaͤhe / mit 
gelblichter Rinde bedeckte Aeſtlein oder Ruͤt⸗ 
leiny an denen viel Myrtenzblättlein eines 
solls lang / und halben breit/ glatt / zuge 
fpige/ her uͤrkommen /zwifchen welchen viel 
ablange/ Eleine / mooficht » gelbe vierblaͤtti⸗ 
8 Blaͤmlein erſcheinen / und eintzele runde 
eere hernachbringen. Waͤchſt ſonderlich 
in Langendock/ und hat eine gifftige Art zu 
purgieren / wie der vorige. | 
1. Der dritte Kellerhals Thymelza fo- 
liis candicantibus, Serici inftar mollibus, C. B. 
Maßlienf. Sanamunda I. Cluf, 7.8. Iſt ein 
aͤſtichte/clen hoch wachfende Staud/ mit 
ner tieffen dicken wurgel / von zaher Rins 
den/ welch 
decket. Hatbr 
lichte / weiche / filberfarbe / glangende/ erſt⸗ 
lich bittere / hernach feharffzbrennende Blaͤt⸗ 
ger / swifchen denen ablange/ vierblaͤttige 
gelbe Btümlein/ denen am Delbaum gleich 
erfürfommen / und fehwarge Deere nach? 
bringen. Waͤchſt bey Marſilien / wis auch 


in Boͤ 


ei⸗ 


e man zu Faden ziehen mag / ber 
eithichee/ durchgehende wol⸗ 


Das Erfie Buch / 


indem Granatenſi 
Reich. Bluͤhet im Mertzen und Aprillen; 
Bringt den Samen im Sommer. 
ſehr ſtarck und wird von Spaniſchen 

auren bißweilen gebraucht. 


ſchen und Valentiniſchen 


Pur⸗ 


IV. Der vierdte Kellerhals/ Thymelza 


foliis Kali lanuginofis falfıs, C. B. Sanamunda 
2. Cluf: F.B. Iſt ein dien hoch mwachfend 


Ständlein/ hat biegige / mit labfarber di⸗ 
der Rinden umbaebene fchößlein/ roelche zu 


oberft mit vielen wollichten / dicken / dem ge⸗ 


ſchmack nach falgichten und feharffzbren 


nenden blaͤttlein bedecket und von gelben in 
dem Hornung fich erzeigerden bluͤmlein bez 
gleitei werden. Waͤchſt an den Meergeftaden 


otien / zwiſchen Calpen und Eſtepona. 

V. Der fuͤnffte Kellerhals/ Thymelza 
tomentofa foliis Sedi minoris, C.B, Sefamoi- 
des parvum Dalechampii . Sanamund. 3. Cluf. 
7.8. Nat kreutzweiß an den wollichten ſten⸗ 


geln fiehende / kleine/ Fette / ſcharff⸗ſchmaͤ⸗ 
ckende blaͤttlein; und kleine gelbe, einbläts 


tige/ in vier theil geſpaltene in dem anfang 

deß —— fich erzeigende Blůmlein. 

Waͤchſt in 

Pachynus, fo dann in dem gantzen Meer⸗ 

gelände / welchss zmwifchen Dem Freto Fler. 

culeo. un 
VI. Der fechste Kellerhals / Thymelza 


icihien an dem Vorgebürae 


d den Pyrenzifchen Gebuͤrgen ligt. 


ÆEthiopica Paſſerinæ folüs, fo von dem be 


ruͤh 
tar. Exor. beſchrieben wird. Hat ein weiſſes 
mit rother Rinde bedecktes holtz / welche Rin- 
de fich gleichfam in ſeidene gantz weiſſe Fade 
ziehen läßt. 


dick⸗ oußaefpist eines anfanalich zuſam⸗ 


mten Jacobo Breynio Cent. 1.Cap.6. Plan« 


Seine Blätter find fchmal/. 


men ziehenden / Bernach aber fehleimigen ge 
ſchmacks Zwiſchen den Blartlein fommen. 


Eleine/ bieichfarbe/ in vier theil zerſpaltene 


Bluͤmlein. 
Seidelblaſt. 


Chamelza, 





Namen. 


Don den Baum⸗ und Gtaud Sewachſen. 


Namen. 
> Erdelblafi HeißrÖriechifch/Xaueraie. 
Lateiniſch / Chamelza, Mezereon Gei- 
7 mahicum f. Laureola folio deciduo,flö- 
re purpured, oficinis Laureola femina ‚c. B, 
Frantzoſiſch / Garoupe. Gpanifch) Olivilla, 
Geſtalt. 
Seidelblaſt iſt cin auff zwey biß dreh elen 
Hoch wachſend geſtaͤud/ voller runden / duͤn⸗ 
nen / zaͤhen / ſpannen langen / biegigen aͤſt⸗ 
lein/ welche mit doppelter Rinden begaber/ 
deren auſſere äfchfarb , dünn und gerbrüchz 
lich / die Innere von auffen grün, von innen 
weiß / darunder ein weiſſes feſtes holtz mit 
wenigem marc ligt. Bergleicht fich mit 
den blätteren dem Oehlbaum / außgenom⸗ 
men / daß fie Dünner ſind / darzu bitter beiſ⸗ 
ſend / und brennend auff der Zungen / fie 
verſehren den Hals und den Mund. . Die 





Blum erfcheinee ohne ftieh rim erſten Frühe R 


ling vor den blätteren an den ſchoͤßlein einz 
blättig/ in vier theil geſpalten / bleich⸗ pur⸗ 
purfarb wie das Pferſingbluſt / laͤnglicht / 
lieblich riechend / und wird die Spaniſche 
weiſſer und kleiner als die Frantzoͤſtſche. Die 
weiſſen beer find roth / wenn fie aber gedorz 
ret / werden fie fehwarg/haben einen fernen 
dem Hanfffamen aleich / mit weilfem mark. 
Er wächft in feuchten und dunckien Waͤl⸗ 
den / ſonderlich in Italien und Franckreich / 
wird auch mit groſſer gefahr in den Leib gez 


. Braucht / Daher man jhn Lateinifch / rapiens 


Vita , faciens viduas , Menſchen Dieb oder 
Moͤrder nenne 0.0.0) 
„Johannes Rajus beſchreibet annoch einen 
avoyiſchen Seidelblaſt / welchen er in 
den Wäldern dep Bergs Saleve bey Genff 
geſehen / Chamelza Sabaudica folio urrinque 
incano, flore albo, Iſt ein Staude/fo über ei 
nen ſchuh hoch ſteiget / mit eine fehr zerbruͤch⸗ 
AUchem holtz / Bleineren Blättern als in vo: 
igem; welche Blätter beyperfeits haaricht / 
J Sl der Schößlein bedecken. Die 
Blůmlein kommen auch ohne ffiel auf den 
Schoͤßlein in dem Maͤhen Beranß / find 
weiß / und haben inwendig aelbe Zäferlein: 
Nach der Blaͤhte folgen länglichte Beer; 
Cafparus Bauhinus thut inaleichem mel; 
dung einer gastung Scidelblaft/veffen Blaͤt⸗ 
ter unden wollicht und gram find/ Chame- 
. ka folio ſubtus incano, C. B. Chamelæa inea- 
ha & lanuginoſa, 7.B. Clufius hat fie in den 
Niderländifchen Garten gepflanger gefehen. 
SERIE TE EEE 


R BABIEL.CH 
Vermeinter wollichree Bockodorn 
Namen 


Er vermeinte wollichte Bocksdorn / 
„heißt Lateiniſch/ Poterium, Tragas 
Sr cantha alters, Porerium fort! Clufio 5 
F.B. Tiagacantha Gtanarenfis foliis intanis 
deciduis ‚ flore albo, Morıfon, 
Der vermeinte wollichte Bocksdorn iſt ein 
groffe Staud/ mic einer innen Ninden bes 
leidet / Bat viel lange / weiche, Bi duͤn⸗ 
ne / runde und ſtachlichte Aeſt / dem Socke; 





5— aber find die 


PDearztrie. 
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Vermeinter wollichter Boksdorn. 
... ‚Poteriums. 
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dorn ſo nahe aͤhnlich / als wäre er ihm ver⸗ 
wandt / daherb er von Dr. Calparo Bauhind 
Tragacanch® affinis lanuginofa , vermeintek 
wollichter Bocksdorn genennet wird, In⸗ 
oberſten Zweige mit 
ubtiler Wolle überzogen welche in dem 
Bocksdorn nicht gefunden wird. An den⸗ 
ſelbigen Zweygen ſtehen zu beyden fire 
kleine / laͤnglichte und weißlichte blaͤtter in 
gleicher weite von einander. Er bringt klei⸗ 
ne weißfarbige Blumen 7 darzu Heinen 
feharffen iind ſtarckriechenden famen.Säine 
wurtzel iſt zweyer oder Dreyer arm lana/ 92 
dericht / ſteiff/ und fo man jie nahe an der 
Erden abfihneider ſeußt ein ſafft wie Tra⸗ 
gant darauß. Er waͤchſt auff den Buͤheln 
und feuchten Orten. In Teutſchland ſin⸗ 
det man ihn nicht. Die es Gewaͤchs / wie es 
allhier abgemahlet / hat Augerius Busbekius 
Nomifcher Kaͤyſerl. Majeftät Ferdinandt 
eſandter an dem —— Hoff / Mat⸗ 
thiolo von Conſtantinopel zugeſendet 
SERBIEN 
CAPUT CLI. | 
Indianiſche Seigen, Ficus Indica. 
Y N 
— u: 5 Namen. N \ U 
Ndianiſche Feigen heißt Sateinifch/ 
Ficus Indica folio fpinofo, Tuna , Os 


Engliſch/ The Brit 


Geſchlecht und Geſtalt. 
„1. Das erfte Geſchlecht der Indianiſchen 
Feigen / welche in der Figur albier vorge⸗ 
ſtellt iſt Ficus Indica humilis, c. B. Ficus In= 
dica folio Ipinofo; fructu minore, Ejusden. Ficus 
Indica fpinofa minor, Zark, ft in wunderz 
barlich Gewaͤchs / denn fo man nur ein blatt 
davon nimbt / und halb in die Erden ſteckt⸗/ 
gewinnt es bald wurgen/und ſtoßt cin iR 

A 


püntias 








204 | Das Erſte De 
Ind aniſche Feigen. FicusIndica. Das fleiſch inwendig iſt roͤthlicht / voll ro⸗ 
A | tes ſaffts /_ umd mit dünnen Rörneren ber 
fest. Diefe Frucht, ob fie zwar Feigen: ge⸗ 
ſtalt hat / fo hat fie doch nicht Feigen⸗ge⸗ 
ſchmaͤck / ſinte nal derfelbe mas unangenehm 
dt: der ſafft faͤrbet nicht allein die Hande/ 
fondern auch wenn ſie geeſſen werden/ mar 
chet er den Harn des Menichen fo roth / daß 
er nicht anderft/ als wie Blue ſihet / word? 
ber die unwiſſenden Beffeig erſchrecken / und 
manchem cin ſchretken eingejage werden 
kan. Die groflen Feigenblaͤtter habe ich Hier 
- figer Drten noch nie blühen und Frucht 
tragen feben / darumb fan ich auch Davon 
nichts melden.  _ as 
> Die Pflangung/pfleg und wart des ſach⸗ 
lichten Indian ſcher Feigenblats betreffend / 
wird zwar daſſelbe in warmen Laͤndern von 
ſeinem Samen gezielet / aber bey uns wird. 
es tranfplantirt. Es wird ein vollkommen 
blatt von einem alten Baum genomen / und 
Bald in gute Erden — / fo bekombt es 
wnrgeln/ und treibt hernach sin Blatt. auß 
dem andern, Mit begieflung des Indiani⸗ 
fehen Feigenblats muß man behutſam ver⸗ 
fahren / dann viel begieſſen hindert nicht als 
fein den wachsthumb der jungen blaͤtter / 
reibet diefelben wider zuruck / ſondern erfau⸗ 
fet auch Das Grund⸗ober Wurtzel⸗blat / und 
— * der gantze Baum muß hernach perderben. 
nach Dem anderen herſur / oven und auff Deßhalben er gar ſeiten begeffen werden 
Beyden feiten fo gewaltig / Daß ein Baum follivenn cr fich mit wenia Senchtiafrit har 
darauf wird von folchen blättern / die find mol betragen Fan » und naͤſſet jhn manchen: 
dicker als ein Daumen/ wie die Abmablung Sommer Der Regen gar genug zu ſeinem 
 alibier folches anzeiget. Auß dieſen blättern _ wachhehumb. Die Fölte fan diefer Daum 
ftechen lange frigige und weiſſe Dornen auch nicht erleyden darumb wuß er / wenn 
herfür/gemeiniglich drey oder vier beyfamz er groß it / in Kuͤblen oder Kaͤſten ſtehen/ 
men. Siß Gewaͤchs bringt in India viel damit er zeitlich den Winter⸗froſt ertrage / 
Srüchte, die findıanzufchen als die gemeine undneben andern Gewaͤchſen entweder im 
Feigen / doch dicker / und haben oben ein Keller / oder in der Scherben⸗ſtuben erhal 
Körnein oder Butzen / wie die Neſpeln / von ten werde. Das Erdreich, wenn man jhn in 
Farben arünzbraun. Das innerliche Fleifch die Winterung bringt / muß troden ſeyn ⸗ 
\ ift volier dünner Koörnlein/ wie Die Jeigen/ und darff den gantzen Winter durch nicht 
und voll rothes fafts/wie Die zeitigen Maul⸗ begoffen werden. Die Winterſtelle muß auch 
 beere/ derfelbige Färbe nicht allein die Haͤn⸗ in etwas Lufft habẽ ſonſt erſtickt der Baum. 
de / fondern macht auch din Harn fo blut⸗ 1, Dasander zum theil ſchon befchriebene 
sorh/ daß diejenigen / welche Diefe Feigen Geſchlecht iſt die groffe Indioniſ. Feigen Fi- 
geeſſen / und es nicht wußten / vermeynten/ cusIndic.major,Park.Indic.fol,fpinofo,fru&.ma= 
Has Slut gebe jhnen mit dem Harn hin⸗ jor.c.B. Opuntia vulgöHerbarior,1.B. S)at groſ⸗ 
weg / aber fie wurden Darüber von den In⸗ feyanderthalb quer hand breite / über ſchuhe 
Dianeren nur außgelacht. lunge/ablang⸗runde / daumsns dicke / mit ei⸗ 
in Stalien / Franckreich und Spanieny ner haut überzogene/ unebne/bin und wider 
wirder gar gemein/ und bringe feine zeitiz mis ſpitzigen / weiſſen ftacheln begabte bldte 
ge Frucht: wie und was geftalten aber diefer ter / weiche voll zahen / fchleimigen / unge⸗ 
opianifcehe Feigenbaum in Teutſchland ſchmackten ſaffts fie en. Dieſe blärter.aber 
mülfe gepflantzet werden/ berichtet Herr find alſo beſchaffen/ daß eines auß dem an⸗ 
Mofffaang Jacob Dümler / in feinem er⸗ Deren ohnmittelbar wachſet; und dienet ab. 
newerten und vermehrten Baumamd Bbſt⸗daß underfte in die Erden gehende blart für 
garten in dem 2.theil im 3. cap. mit folgen- den ſtamen. Aufden blättern find viel flache 
den worten:: Es finden fich inden Nüren- fichte anfänge Der Früchten/darauß erftlich 
beraifchen Gaͤrten / zweyerley Geſchlecht der die auß vielen gelken/ finger nagels⸗dicken / 
ftachlichten Indianiſchen Feigenbaͤum⸗ ein fafftigen/ an geſtallt den ofenbläztern fich 
fleines und ein grofles Das Fleine trägt vergleichenden blaͤttlein beftehende groſſe 
blaͤtter fo groß als eine Silber⸗krone / und Blumen wachfen; wenn diefe verwelcket/ſo 
Das groffe Werckſchuhe⸗ lange blatter : das heben die Früchten an fich zu erzeigen/ und 
Heine hab. ich offt fehen blühen und Frucht. reiff zu werden / welche den aroflen Feigen 
‚tragen. Die Blüthe ift ſchwefel⸗gelb / und ähnlich / und ein blutroth faͤrbendes ſuͤß⸗ 
chut ſich mit vielen ſpitzigen blättern / wie fichtes fleifch haben. Das würgelein des 
in KRörnlein gegen der Sonnen auff. Das jungen newen Gewaͤchs ift einfach / und _ 
sauff folget Die Frucht / welche geſtalt ift weiß. Auß dem Gewächs fließt auch offt / 
gig cin Feige/ an der Farb braun⸗roͤthlicht. ein dem gelben Agſtein aͤhnliches — 
| | welches 







A. Das 
Gewaͤchs. 





B. Die 
Bluͤhte. 











2. Die 
Frucht. 








D. Ein 
Slat. 





rc 


Le; 





Yon den Baum-und Staub Sewaͤchſen. 


welches ſo hart / daß man es mit den Zaͤh⸗ 
nen kaum zerbeiffen fan : wenn es an das 
brennende Liecht gehalten wird / gibt es kei⸗ 
ne Flamme / ſonderen zerſchmeltzẽet und ver: 
brennet ohne einigen von ſich gebenden Ge⸗ 
ruch; hat Basen Geſchmack. Wächft 
faft in allen Americaniſchen Provingien/ 
mie auch in warmen Europzijchen Sande 
ren. Beyde bißher befchriebene Geſchlecht 
finden fich auch aldier zu Bafel in under; 
ſchiedlichen Garten /fonderlich aber in Nerz 
sen Chriſtian Steinhaufers / deß wolerfah- 
renen Gartners / ſchoͤnem Blum⸗und Ge 
waͤchs⸗ Garten. Bon diefem anderen Ger 
fehlecht werden fiebenerley gattungen in der 
Mericanifchen Proving gefunden / welche 
. Franc,Hernandes alld ageſehen / und befchrieben. 
III. Das dritte ®efchlecht der Americas 
nifchen Feigen / mit drey⸗ oder vier eckich⸗ 
ten / zwey biß 3. oder 4. ſchuhe langen blaͤt⸗ 
teren welche von Den Mericaneren Nochez- 
nopalli, oder Nopalnocheztli genennet wird/ 
and die jenigen würmlein heraibt / fo man 
Cochinille, Cochinillas, Scarabzos Mexicanos 


pundtaros, ſ.maculatos heiffet/davon die Färz- 


ber jhr fchönfte rothe Farb machen; Jamaca- 
zu V. Pifonis, 4. Marggr. i 
IV. Die Braftlianifche Feigen mie wei 


fer Blum ; Ficus Indica f. Tuna prima ; ſ. Ja- 


macaru Brafilienfium prima, Pifoms. _ 

V. Die Indianiſche Feigen mit runden 
Staſm̃ / ſo mit gefternleten ſtacheln beklei⸗ 
det; und mit weiſſer Blum; Jamacaru, ſ. Fi» 
cus Indica 2. Pifonis prima, Marggr, 

VI. Die Indianifche Feigen mit hofgich- 
tem / dickem ſchwamigem ſtam̃/ und grofs 
fer weiſſer Blum; Jamacaru III.PVon. II.Margg. 
Ficus Indica magna, procera, flore albo ma- 
gno, frutu ovali ‚ovo anferino duplo majore. 

VI Die Indianifche Feigen mit knodich⸗ 
sen und runden äften/ einem geraden flach- 
dichten ftatfien ; Jamacaru IV. Pifnis , tertiæ 
fecunda fpecies, Marggr, | | 

VII. Die Indianiſche Feigen mit gera- 
dem / feſtem ſtammen / ſtarcken flacheln; Ja- 
macaru VI. Bion. N \ 
IX Die Dernanifche Stachlichte Feigen 
mit vorher Frucht; Ficoides f. Ficus America- 
na Cerei effigie fpinofa. & angulofa. Hermann, 
Hort, Lugd. Bat. Cereus Peruanus fpinofus, fru- 
&u rubro Nucis magnitudine,c B, 


Melonendiſtel Melocarduus, 


J 
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X. Die flachlichte Melonendiftel/ Melo- 
earduus Americanus, Park, Melocadtus Indiz 
oceidentalis, C..B. Echino- meloca&tos, F.B. Ad, 
Lob.Cluf. Pomum fpinofum Opuntiarum, Mur- 
ing, Ficoides Oceidentale ſpinoſum Melonis 
facie fulcis redtis,Hermann, Hat dicklichte/ lan⸗ 
ge/ zaͤhe/ zaßlichte wurgel / und auff feinen 
blättern viel wollichte matery Die wahre 
und vollfommene DBefchreibung Diefes Ge⸗ 
waͤchſes findet gr in Herzen Muntingüi Ni⸗ 
derlaͤndiſchem Kraͤuterbuch. | 

Eigenſchafft. 

Die Blaͤtter und Fruͤchten der zwey er⸗ 
ſten Geſchlechten ſolcher Feigen Fühlen und 
feuchten; find mit vielem klebigem fafft/ in 


welchem ein flüchtig nitrofilches falg.neben 


wenig oͤlicht⸗ waͤſſerigen theilen verboraen/ 
begabet, und haben alfo dic Eiger fchaffe zus 
erweichen/ zu zertheilen 7 durchzut ingen⸗ 
zu eröffnen / zu reinigen und zu bien, 
Bebrauh. 1 
Der auf den blattern außgetruckte ſafft/ 
oder auch, das Davon deſtunerte Waſſer⸗ le 
Morgens und Abends auff 6, bil 8, loth ge⸗ unrein ges 
truncken / vertreibt fehr wol und gefehmind blüt/ vun⸗ 
alle gallichten und dscptägigen Fieber ; yeiz DER 
niget Das Gebluͤt / und befüsderer Die hei⸗ 
lung der Wunden. 
Die blätter zerhackt / zerſtoſſen / gewaͤrmt / 


und zwiſchen doppeltem tuch übergefchlas Flhtsunk 


gen ı ver heilet die gallichten Sefchwulften, Seas 
reiniget / und heilet alle — u Wunden, 
fche Wunden. | 
VEREEREEHEN EHER 
| CAPUT CL. 
Brombeer. 
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diſch / Brambeſie Es Kat zwey Gattung/ 
groß und flein, Rubus major, Fructu nigro, 
7.8. und Rubusminor Fructu coeruleo, F. B, 

—— Geſtalt. | 

Die Brombeer find jederman wohl bes 
Fandt/ Baben eine länglichte Wurtzel / mie 
etfichen Zafeln behaͤnget / auf welchen zaͤhe 
und fchwangke ſtaͤnglein wachſen / faſt 2. o⸗ 


der 3. Elen hoch welche widerumb under⸗ 


ſich begehren / mit viel ſtachlichten Doͤrnen 
befenet. An den Reben wachſen Blumen/ 
ſo erſt roͤthlicht ſind / darnach werden ſie 
weiß/ mit Blaͤttern beſetzt nach welchen 


die Frucht erfolgets fo zum erſten gruͤn / end⸗ 


fich aber aufwendig fchwark / inwendig voll 
roches Sarfts iſt 4 den Maulheeren an der 
Geſtalt faſt gleich. An den Fleinen Neben⸗ 
fielen wachfen 3. oder 5. Blätter auff ner 
feiten weiß, auff der andern aber fachliche 
und fchwarß / eines trödknenden zuſammen⸗ 
zichenden geſchmacks. Man findet die Brom⸗ 
beer allenchalben umb die Hecktn. Sie 
blühen in demanfang des Soimers / aber die 
Bceere werden fat am end deß Somers zei⸗ 
tig. Man findet noch ein Art der Brombeer⸗ 


ſtaudẽ fo gemeiniglich ein gruͤne und bißwei⸗ 


len ein blawe / jcdoch kleinere Frucht bringet. 
Die Americaniſche Brombeerzflande iſt 
ein anmaͤthig Gewaͤchs / fie uͤberkombt ſchr 


wohlriechende Blätter / welche ohne Ord⸗ 


nung Die Neben oder Stengel umbgeben / 


derer viel auß ihrer Wurtzel herfuͤrſchieſſen / 


fie find ſchwanck / weichhärig / voll arık/ 
und ohne Dorn/ im Herbſt verlieret fie ſh⸗ 
re’bfätter /obne allein. oben nicht / denn Die 
ſchoͤßlein biß in Herbſt Dauren / hernach 
abfallen / und auch verdorzen. Ihre Blur 


men erfeheinen oben wie wilde Nofen/ beſte⸗ 


hen aufs. blätteren / und geben cin Bios 
fich/ in der mitte des Kelchlins 
deren Die Frucht nachfolget / ſo unferer aͤhn⸗ 
lich / aber am gefehmarknicht fo angenehm 
it. Im Königlichen Frangöfifchen Luft 
arten hat fie cine rothe Frucht / im Daͤni⸗ 
ſchen aber feine getragen. 
Eigenſchafft. | 

Die Brombeersftand hat in allen jhren 
theilen viel alcalifches ſaltz und was went 
ges von einem balfannifchen fehwefel ver⸗ 
borgen. Daher fie die Tugend haben zu 
troͤcknen / zu heilen / gelind zuſammen zu 
ziehen. Die unzeitige Frucht aber ziehet we⸗ 


gen ihres ungeſohrenen ſaffts mehr zuſam⸗ 


men / und iſt gut in allen durchbrüchen. 
Brombeer⸗laub in Laugen gefotten/macht 


md ein ſchwartz Haar / das gebrante waffer von 


Brombeeren 7. iſt gut den jungen Kinz 
deren für das Grieß / und den Stein / ſo man 


Kinderen. gen Morgens und Abends 2. loch zu trin⸗ 


Mind: 
faule. 


cken gibt. Es wird auch nußlich gebraucht zu 
den Gurgelwaſſern / wider die Mundfaͤule. 
Auß den nicht_gar reiffen ‘Brombeeren 


preßt man den ſafft auß / und kocht jhne / biß 


er dicklicht wie Honig wird. Diſer ſafft in 
die Gurgelwafler vermifche / warm damit 
gegurgelt / heilet den von fcharffem fehleim 
Zerwundten halß / nnd ſaͤuberet die yon pie? 


fich bey tanfend gelber fäferlein/ / 


Das Erfte Buch 


lem ſchleim auffgeſchwollene oder 
nete Mandeln und Truͤſen. N 
Die blatter der Brombeer in weiſſem wein ti, 


ar geoͤf⸗ Manbl 
gar gi öf gefehtui 


khmulft 


gekocht / die Geſchwaͤr des Schinbeins und 


anderer orten / da viel nerven und hein / hin⸗ Shind 
gegen wenig Fleifch iſt / Damit offt waͤrm geichmn 


‚ aufgewafchen 7 benimt alle fäwre / und bes 


foͤrderet die Heilung verwunderlich. Ja dieſer | 
en ji auch — a In Zitter⸗ 
aͤhler / oder gar Die freſſenden Geſchwaͤr N 
der Haut außheilen. N A 
ESonſien find die zeitigen Brombeer wol freifend, 
su effen/ und nicht gar ungefund. Ja man Mär 
fan auß dem außgepreßten und verjohrenen 
DBrombeerfafft mit Zucker einen berzlichen 


und fehr annehnlichen Rein bereiten / wel⸗ 
cher Magen und Herk harcker/und erlaber, 


SASRICHEISHRI TH HIHI  | 
CAPUT CLM. 

Himbeer, Rubus Ideus. 
RR N 





; 


Yamen. en 
Imbeer / Hindbeer / oder Harbeer 
90 5 heißt Lateinifch/Rubus idzus, Ytalide 
niſch / Rovo montano. Sransofilch/ 
Framboife. Spanifch/ Zarza idea. Englifchy 
Raſpis Hindberey. Dänifch / Hindeboer. 
Niderlaͤndiſch Hinnenbef. 7. 
| 2 lBefkale. a. 
Die gemeine Himbeer-ftaude/Rubus id&us 


fpinofus fru&tu rubro;1.B. tft viel zarter als die 


Brombeer⸗ſtaude/ und auch nit fo Rachlicht/ 


fie wird bißweilen ohne ſtachel gefunden hat 
breitere / und weichere blätter / welche oben 
auff ſchwartzgruͤn / unden aber graulicht / als 
wenn fie mit mehl beſprengt waren / eines 
herben Geſchmacks. Seine gertlein ſind 
rund / die blumen weiß + darauff folgen die 
sothe Früchte oder Beer / auch ein. wenig 
weißlicht anzuſehen als weren fie mit than 
befprengt/an aeftalt den Brombeeren gleicht 
doch zarter / hot / mit Fleinen faft unfichts 
baren kernlein begabet / eines ſaur füßlichtere 

weinigen 


\ 


\ 


| 


l 


ige 
and 
fen. 


der 
ber / 
mach⸗ 
er 
ichfluß. 


dl 


Don den Baum⸗ und Gtaud⸗Gewaͤchſen. | 


weinigen Geſchmacks ‚faft wie die Erdbreer/ 


doch nicht fo gar hieblich / fie wachfen von 


fich felbfien hauffig hin und wider in Euro- 
p& lieben aber feuchte /fandichte Felſen / und 
fchattichte Wälder, Es wird auch ein ſcho⸗ 
ne art der Himbeeren gefunden mie weiß: 
lichten / wohlgeſchmackten Beeren / die gan⸗ 
tze Staude iſt gruͤn / weißlicht / und mehret 
fich in den Gärten ſehr. Rubus ideus früctu 
albo,c.B.Cg ift noch ein andere art der Him⸗ 
beeren/ Rubus idæus non fpinofus, I, B.idzus 
kevis, C.B. welche feine Dorne hat / die blaͤt⸗ 
ger find der gemeinen gleich / oben an den 
fienglen erfcheinen die Blumen / darnach 
kommen 3. 00er 4. rothe beer/ und zu zeiten 
nur eines herfuͤr / find aber gröffer/ als die 
gemeinen Himbeer /faurlicht / und eines gu⸗ 
sen geſchmacks; die wurtzel Ereuche weit 


umb fich : Conradus Gefnerus , hat dieſe 


Srucht viel auff dem Sucernifchen Frag⸗ 
mond/Carolus Clufius aber auff den Defter; 
reichiſchen Gebuͤrgen infonderbeit bey dem 
berühmten Klofter Newburg angetroffen/ 
daher dich Gewaͤchß von jhnen Rubus Iaxa- 
tilis alpinus , Berg-⸗himbeer genent wird, 
Man finder fie auch bey Stolberg/und Ile⸗ 
feld / wie auch in den Burgundifchen und 
Savoyſchen Bergen. 


Eigenſchafft. 


Die unzeitigen Himbeer ziehen wegen jh⸗ 
sen herben ungejohrenen ſafft zuſammen. 
Die reiffen aber haben einen mit ſaurlicht 
temperirtem etwas flüchtigem ſaltz begab⸗ 
ten lieblichen ſafft in fich / und daher di: Ei⸗ 
genſchafft zu kuͤhlen / das Hertz wol zu ſtaͤr⸗ 
ten / und dem etzenden gifftigen jaſt des 
Gebluͤts in allen Bigigen Fieberen zu wider⸗ 

EGebrauch. 

Das gebrante Waſſer von den Himbee⸗ 

ren iſt dienlich in allen hitzigen Kranckhei⸗ 


ten / und den Krancken faͤſt anmuͤtig / umb 


des wohlriechenden Geruchs und lieblichen 
Geſchmacks mwillen/ man fan jhuen nach 
belieben ein par loth zu trinken geben. Auß 
dem fafft der Himbeere wird ein Föftlicher 
Syrup zugerichtet 1 er löfchet die hitz der 


Fieber mehrer den Ohnmachtien / ſtaͤrckt das 


ſchwache Nerg / und ſtillet alle Bauchfluͤß. 


. Conradus Gefnerus lobet feine Krafft über 


‚und 
ad): 


nmach⸗ 


die Edelgeſteine. Man Fan jhne mit diſtil⸗ 
fircen oder friſchen Drunnwafler zu einem 
Julep vermifchen. Uber die Himbeeren thut 
man auch ein guten Weineſſig ſchuͤtten/ 
welcher den Dhnmachten und Schwachhei⸗ 
ten Des Hertzens widerſtehet / fo man davon 


a un an die Schläff und Pulß ſtreichet / oder tuͤ⸗ 


O 
\ 


ng 
ihre 
mbeer. 


cher in dieſem gewaͤrmten Eſſig netzet / und 
alſo offt uͤberſchlaͤgt. Man gießt auch den 
Eſſig allein über die Himbeerblaͤtter / wel⸗ 


ches denn einen guten kuͤhlenden uͤberſchlag 


über Pulß und Schlaͤff abgibet. 


Die Himbeer mach folgender maflenein: 


Nim ein guten eheil außgetruckt Himbeer 
faffts/ laß ein par tag fieben/nim das duͤn⸗ 


. nere von dem faffe oben weg / milch zwey 


cheil guten Zucker darein / verfehaume den 


Zucker⸗ koche es fo lang biß es wie Honig 


iſt / giefle folchen Dicken ſafft hernach gantz 
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heiß über friſche Himbeer / und behalte fie 

alſo auff. | 
Himbeer⸗latwerg zu machen / Foche den Himbeere 

außgepreßten/ und auff obige weiß gelau⸗ Latwerg. 

terten ſafft cin gut theil ein zerlaſſe hernach 

ein wenig Zucker darinnen / und wenn es 

biß zur dicke des Honigs oder mehr einge⸗ 


ſotten / fo gieſſe es in glaͤſerne Schalen/ fo 


wird der ſafft zu einer lieblichen Catwerg 


geſtehen 

Das Eſſentzial⸗ſaltz / oder Sal eſſentiale Sal eſſen 
der Himbeer it zu mahlen auch eintiebliche Vak Arbe 
Artzney / und wird auff folgende weiß ber rinl fair 
reitet. Koche den auß den reiffen Himbee⸗ von Hims 
sen außgepreßten / und durch fleißpapier beer. 
filtrierten ſafft / ſo lang ein / biß ein haͤut⸗ 
fein Darüber ſtehet / feße es Bernach in den 
‚Keller / fo wird durch deffelben Fältefich das 
Eriftallinen falg an die wände des Geſchirs 
anſchieſſen den übrigen ſafft muß man ges 
maͤchlich abgieffen / noch einmahl Fochen/ 
und widerumb mehr Salg davon in dem 
‚Keller anfchieflen laſſen das Saltz aber ende 
lich zuſammen famlen / troefnen/ und wol 
auffheben. Dieſes Effengial Himbeer-falß 
auff 10.biß 15. gran ſchwer bißweilen einges _ ... 
nommen / zerbeiße allen fchleim dep Das Shlim 

es / loſchet die hig der Gallen / treibt und gensyanl: 
lage folche nidfich 7 benimt dem Gebfüt Ienhis/ 
allen übermäffigen febriliſchen ſaſt / erhaltet ſebriliſcher 
die Öffnung des Leibs und erweckee den iuſt IT Dei, 
zum eſſen. In den Siebern fan man von Dis Serlornge 
ſem Saltz ein wenig in dem ordinari Epluf. 
Trinck waſſer verlaffen/fo wird es de Durſt Durtt. 
gewaltig loͤſchen. 

Iſt man auff der Reiß Sommerzeit ber Kuͤhlende 
griffen / oder will man gern geichwind ein Piifane 
fühlende Prifane machen fo habe man fol AN det 
gendes pulver in bereitfchaffe. Nemt des 
Efiential Himbeer-falges 4, [oth/ preparier⸗ 
ten Weinſtein 2.lorh, rein geftoffenen Zim⸗ 
met / Senchelfamen / der gelben auſſerſten 
Eitronen fehaten rein gefchaben 7 jedes ein 
halb lorh/ weilfen Zucker ı 2. loch : Miſcht 
alles zu einem reinen pulver under einanz 
der /von welchem man alleseit ein Loͤffel⸗ 
voll under einer halben oder gangen maß 
Waſſer zerlaffen / und von einem Glaß in 
das andere wol undereinander alcffen / her⸗ 
nach das trübe, aber nicht unliebliche waſ⸗ 
fer alfo trincken fol. Iſt zu allen oberzehl⸗ 
ten Zuſtaͤnden nuglich und gut. 
Bozen 20700. 

| CAPUT CLIV. 


Indianiſche Cajou Seuche. Prunifera 
Indica Cajou, 





en Kamen. | 
Je Indianiſche Cajou , oder Caflus 
Frucht heißt Lateinifch / Pomifera 
feu potiüs Prunifera Indica nuce reni- 
formi ſummo pomo innafcente, Cajous didta. 
sl 2 Ana» 
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Anacardii alia ſpecies, C. B. Cajous, Ger. Park, 
1.B. Kapa-mara,, Hort, Malab. Anacardıum occi- 
dentale Cajou di&um , ofliculo reni leporis ſi- 


gurä, Herman. Englifch/ The Cajou or Caſſu 


Tree. 
Geſtalt. 


Der Baum dieſer Frucht iſt mittelmaͤſſi⸗ 
ger hohe/ hat einen dicken mit aͤſchfarber 
inmendig purpurzrohter Rinde bedeckten 
weiffen Stam̃ / die Rinde iſt eines faurlich? 
ten Geruchs / und zufammenziebenden Ger 
ſchmacks. Die äfte find ſchwartzarůn / und 
breiten ſich rings umb den Stam̃ indie wei⸗ 
te hubſeh auf. Die wurtzel iſt weiß / mit vie⸗ 
fen fafein überzogen. Seine blaͤtter find abs 
fang und glatt/ glänkend- grün / bangen 
ohne ordnung an den äften. Die zarien 
bfätlein find Flebicht und geben einen lieb⸗ 
lichen Geruch von fich / wenn fie mit den 
fingeren zerrieben werden, Die alten bia‘ter 
aber werden fuchßroth / che fie abfallen. Die 
lieblich riechenden blümlein hangen Trau⸗ 


benweiß an den auſſerſten aͤſtlein/ und kom⸗ 


Außge⸗ 
preßter 
ſafft der 


Frucht. 


sten auß einem kleinen gruͤnen / in fuͤnff theil 
zerſpaltenen kelchlein hervor / haben fünf 
übergewelgte/ erftlich grüngelbe/ nach dem 
braunsothe / und endlich purpurfarbe blaͤt⸗ 
kein. Die Frucht it an gröffe und geſtalt 
unferen mittelmäfligen Birn nicht uns 
gleich / glatt / glangend. erſtlich dunckel 


bramnroth/demnach grün und endlich gelb / 


c 


deren innerlich fleifch, gelb⸗ grün und ſaff⸗ 


tig / eines weinigen Geſchmacks / und lieb⸗ 


lichen Geruchs it. Dem einen ende dieſer 
Frucht wächft eine Nuß an / der geſtalt und 


€ 


groͤſſe nach einem Haſen⸗Niere gleich / mie 
' Doppelter rinde bedeckt / zwiſchen welchen in 


klelnen hölein cin dicker / aber / rother Ho⸗ 
nig-fafft (mie in den Kirfchen) eines zufam- 
menzichenden ſcharff beiſſenden geſchmacks 
fich ſamlet. Die innere rinde aber bedeckt ei⸗ 
nen bleſchen fafftisen weichen Kern, welcher 
einen Geſchmack Bat wie ſuͤſſe Mandeln. 
Waͤchſt vurchgehende in Malabar / in Bra⸗ 


Fifien aber foll er einheimiſch feyn. "Bringt 


jährlich in dem Augft zund Herbſtmonat 


zersiae Früchten und mag biß auf 30. Jahr 
fruchtbar ſeyn. a 


Eigenſchafft. 
In der Frucht dieſes Baums ſteckt viel 


oͤlichi⸗fluͤchtig falggeifts / mit dem waͤſſeri⸗ 


gen ſafft vermifcht / daher fie wol die Zur 
gend hat den Magen und das Hertz zu ſtaͤr⸗ 
cken nie Lebensaeifter zu erquicken / und Die 


Eheliche Werck zureigen und zu befördern. 


In den Nuͤſſen aber finder fich. mehr des 
Icharffen öls. 
Gebrauch. | 
Auß den Früchten wird der Safft auß- 
gepreßt / welcher / wenn er gejohren hat / ei⸗ 
nen rechten Wein abgibt / jo ebenfalls run: 
cken mache. | SER 
Die geröftete Nuß diefer Frucht / if den 
Cafanien weit vorzuziehen / und. hat eben 
fo anmuhtigen Geſchmack als die Manz 
dein. Diefe Nuß wird / wegen deß febarffen 
Geſchmacks niemahl rohe geeſſen. Wenn 


dieſe Nuß an die flammen deß Fewrs gehal⸗ 


ten wird / fo brennt fie gleich. 


Auß dem zwiſchen beyden Kinden dee 
Nuß fich findenden Honägfafft/sieher man 
viel öl herauß mit welchem die Mahler ei⸗ 
ne unaußlöfchliche fehwarge Farb machen. 
Wenn das holg mir diefem ol angeftrichen: 
— fo ſoll es vor aller faͤulung bewahret 
eyn. ’ 

Auß den gemachten wunden des Baums 
fließt ein durchfichtig Gummi / welches an 


farb und dicke dem Arabifchen Gummi 


durchauß gleich. Etliche wollen bey nahem 


darfür halten/ daß darauß der Caſou⸗ſafft / 


oder Catechu bereitet werde. 


SCHERRRISHRIF IRRE 
SCHPLUT. CH, | 
Catechu. Catechu. 
Namen. 


S behaͤltet dieſer Safft ſeinen Na⸗ 
men in allen Sprachen/ wird alſo 
Catechu genennet’ auff Sateinifch/ 


Catechu, Catecheu, Catecho, Cafchü, Succus 


Catechu , Terra Japonica, Terra Catechu 2 
Compofitum Japonicum. Li 


Belhribng 


Catechu iſt ein zumahlen ven Alten gank 
unbefantes Ding gewelen/und von dem Ge⸗ 
lehrten Garcia erſtens deſſelben meldung Der 


ſchehen. Wie es zu uns gebracht wird/ ſchei⸗ 
net es einer ſchwartz⸗ othen ſafftigen Erden 
gleich zu ſeyn / daher es auch den Namen 
Terre japonicæ von etlichen / wiewol ohne 
grund, bekommen. Denn alle dieſenigen⸗ 
welche es recht betrachtet / einhellig auſſagen / 


daß es keine Erde 7 fondern vieimebr ein 


auß underſch eolichen zuſammenziehenden 
Kraͤuteren aupgerrurkter und zuſammenge⸗ 
kochter Safft fiye/ zu deme die Orientali⸗ 


ſche Schlehen⸗taͤude ein zimliches beytrage. | 


Diefer dicke / trockene Catechu - ſafft 7 wie er 
zu ung gebracht wird / bat offt etliche Fleine 


ſtuͤcklein bolg bey ſich / welche ſich bald ans ⸗ 
zuͤnden laͤſſen aber keinen hartzichten geruch 
Zuweilen findet man Sa 


von ſich geben. 
menkorner / auch o 
von Blätteren/ Bluͤmlein / ſtuͤcklein von 
Strohhalm darinnen. Worauß denn gs 
nusfam zu ſchlieſſen/ daß es mehr ein Safft! 


als cine Erde / demnach auch ein auß Kranz 


teren und Früchten gemachter Safft ſeye. 
Daher wir der erfien von Garcia ab Horto 
heraußgegebenen Befchreibung Glauben zu⸗ 
ftellen / wenn er fagt/ daß dieſes Catechu ein 
auß Berre,Areca und Care componigrfer Safft 
ſeye / und in Indien gemacht werde. 

Betre oder Betelle, F.B. Berre five Tembul, 
C.B. Betre, Berle, Berele five Bethle, Park. Iſt 
ein Gewaͤchs / welches gleich dem Ephew en 


andie Baum haͤnget / hatgang bittere laͤng⸗ 


fichte Blaͤtter welche von den Indianeren 
täglich in den Handen getragen und im 
Hunde gekewet werden. Heut zu tag aber 


Hat man erfahren daß fie nicht Die Blätter 


allein kewen / fondern etliche ſtuͤcklein Arece 
mit ein wenig Kalch vermilcht / in Die Blaͤt⸗ 
ter wickeln / und alfo in den Mund werffen/ 
davon denn ein fo fieblicher geruch auß dem 


Mund gehet / daß das gantze Gemach dar 


von erfuͤllet wid. FR 
Areca 


fe kleine Steinlein / Stiel 


Don den Baum-und Gtaud⸗ Sewaͤchſen⸗ 


Areca aber five Faufel Palma foliis, J. B. 
Palma cujus Fructus ſeſſilis Faufel dicitur, C. 
B. Caunga, Hm. Mal. Iſt ein Geſchlecht deß 


VPalmbaums / hoch dick vom Stamm / deſ⸗ 


fen ablang⸗runde Frucht / ein braun⸗ rothes 
Marck oder Fleiſch hat; Dieſe getrocknete 
Frucht ſtoſſen die Indianer gang rein / und 
vermiſchens mit dem Buxdorn⸗ ſafft / oder 
Lycio vel Cate; und wicklen es in friſche 
Betel ⸗blaͤtter ein/ und kewen es.alfo indem 
Mund. Care aber if ein Baum in der grof- 
ſe deß Aeſchb aums / hat Blätter wie die Hei⸗ 
de / dannenher C. Bauhinus ihne Lycium fo- 


 lüs Eric genennet; auß deflen gefottener 


Rinde pflegen die Indianer den Safft / Ca- 
te genennt / zu machen/ und mit Nachani 
Mehl gu vermengen. Waͤchſt in Camba- 
ya, Bafaim und anderen orten in Dftindien. 
In dem Königreich Pegu wird das befte 
Catechu gemacht / wiewolen es auch in Su- 
ratta Dem Reich def groffen Mogols, in Ma- 
labar, Bengalaund Zeilon viel zubereitet/und 
durch ganz Drient gefender wird. Man 
hat es Japanifche Erden genennet / weilen 
85 auß Japan herüber gebracht wird, aber 
man führer cs zu erſt auß obgemeldten Laͤn⸗ 
dern in Japan. | 
Bon Hrn Ehrenfrid Hagendorn wird 
Demnach Catechu alfo befchrieben / daß cs ein 
vermilchter Safft /_mwelcher auß Saponia 
under der gefialt Fleiner geballter ſchwartz⸗ 
brauner Rugelen zu uns gebracht wird/und 


guß dem Safft eines gewiffen Baums (et 
- Sicher Baumen,/ fonverlich aber eines In⸗ 


Dianifchen Schlehendorns ) mit zumifchung 


etlicher Kräuter zpulveren zubereitet wird / 


und inder Artzney nicht geringen nugen hat, 
. Der defte Catechu⸗ fafft it braun⸗ roͤth⸗ 
licht / ſchwer / ſatt / und etwas aromatifchen 
geruchs/ fuͤhret auch wenig ſteinlein/ oder 
andere unfanbere Matery bey fich. Hat 
anfänglich einen herben und bernach einen 


ſuͤßlicht lieblichen Geſchmack. 


Eigenſchafft. 


u Es hat dieſer vermiſchte trockene Safft 


neben feinen jrödifchen Theilen auch ein har⸗ 


 Bichtes balſamiſches Oel⸗ und feſtes⸗ſires/ 
I zimlich alkaliſches falg bey 
Sich; 


it 
le⸗ 


reitet werden, 


und deßwegen die Eigenſchafft anzu 
Balken, zufammenzuziehen / das fluͤchtig⸗ 
und fluͤßige ſcharffe Gebluͤt zu erdickeren 
und zu verſůſſen den Durchlaͤuff rothe 
Ruhr / Naſenbluten zu füillen/ allen fchmer- 
gen zu linderen / und die Wunden zur hei⸗ 
fung zu befürderen. Sonſten iſt die Care 
chu ein folcher Safft / welcher fich in waß 
ferichten und fauren/ fo wohl als in geiſt⸗ 


ee und ſchwefelichten Menktruisfolvieren 
t. 


Auß der Catechu pflegt man allerhand 
Tincturen oder Cffeng zu machen. Mit 
Brantenwein fan fie auff folgende weife be⸗ 


techn / gießt in einem Kolben⸗glaß 24. loth 
zetikcierten Brantenwein darüber / ver: 
macht den Hals deß Glaſes fehr wohl/ oder 


‚Tigillieres Hermetice, fegt es etliche Tag in 


die Digeftion oder warm Sand biß die Ca: 
techu wohl zerlaſſen iſt / filtriert hernach die 


Nemt loth der beſten Ea⸗ 
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roth⸗ braune Tinctur durch grobes kuch / und 
behaltet fie woh lvermacht auff. Dieſe Tin⸗ 
tur auff 20. biß 30, tropffen offt in einem Chur; 
deftilierten Waſſer eingenommen’ ſtarcket Ges hivre 
das Gehirn und die Gedaͤchtnuß/ vertraibet — 
den Schwindel/ reiniger und verfüflerdas LT 
feharffe Geblůt / ſtillet ale Ruhren/ welche Del/ Ruhr⸗ 
ohne Fieber find / loßt den verkflenen Brufk, 
Schleim der Bruſt / und vertreibt den alten DS 
trockenen Huften / ſtaͤrcket auch fonderlich Raublu⸗ 
das Hertz und den Magen / und erhaltet Die ten. Zluks 
Mannheit bey Kraͤff en/ ſtillet das Naſen⸗ Ipmen. 
bluten und Blut⸗ ſpeyen. iR 

Wenn man mit oem Spiritu von Koͤrbel⸗ Allerhand 
kraut die Tinctur außziehet / ſo gibt es eine andere 
wunden⸗hetlende Eſſentz ab. Mit dem Spi- tincruren 
ritu theriacali außgezogen / hat fir anhalten ſen⸗ 


De oder zufammenzichende Warckung Die Krone, 


dem Löffel-fraut Spiriu wird fie auch zu hei⸗ 


lung deß Scharbocks aufgezogen. Mit dem 
Wiritu citri, Durch zuthun Der ambrierten 
Alker mes zconfe&ion, gibt es cine Herk-flärz 
ckende / und zumahlen nicht unliebliche 
Tinetur ab, J—— 

Ein ſtuͤcklein Catechu vfft in dem Munde Veiſaltte⸗ 
gekewet / und den Safft hinunder gefehlueker J—— 
loͤßt alle geſaltzenen Fluͤß deß Halſes/ davon 
ein Kitzel / Schmergen und Sig deß Halſes 
herruͤhren mag, Man Fan aber das Bulz 
ver von Catechu mit Zurkercandel vermiz Liebliche 
fchen/ ja auch gar Taͤfclein davon machen’ Eatehn- 
und zwar auff folgende weiß. Nemt Ca; dein 
techu=fafft 4. Ioth/ ambrierte Alker mes⸗con⸗ 
fection 1, quintl. Zuckercandel in Roſen⸗ und 
etwas Zimmerzwaller verlaſſen 8. loth⸗ 
vermiſcht alles auff gelinder gluth under cinz 
ander und macht runde Taͤfelein darauf 
Solche Taͤfelein offt ın dem Mund gehal⸗ Stincken⸗ 
sen / benemmen demſelben alle finchenden der Athem 
Athem und Geruch/ und mögen auch wol Boſer luſt. 
in anſteckenden Seuͤchen wider des bofen 
Lufft gebrauchet werden. KR 

Zu gleichem Zweck werden auch die ſo ges Japoni⸗ 
nandien Japonifchen Mauß ⸗ drecklein auff ſche mauß⸗ 
folgende weiß bereitet. Nemt dep Feinften drecklein. 
weiſſen Zuders 4. loth / Catschn 2. lorh/ 
Drientalifchen Biſam/ und der beſten Am⸗ 
dren jed. 2. gran/ zerſtoßt alles rein under: 
unander / milch Tragant⸗ ſchleim mi Ro⸗ 
ſenwaſſer außgezogen darunder / und for⸗ 
miert kleine Mauß⸗ drecklein darauß von 
weichen man offt in Mund nehmen fan 

Die Eflentia Lignorum mit Der Tindurä Kalte, 
Catechu vermifchet/ und Nachts offt ben 20, Prurifuß, 
tropffen eingenommen / vertreiber alle kalten 
fluͤſſe des haupts uud reinigen das geblüt, 

Wenn ein Menſch viel peyen muß/ und if 
groffe Befchwerden Davon leidet fan man Sven | 
Die Tincturam Catechu mit der Tinäurä Martis 
aditringente permifchen/ und täglich davon 
nehmen / fo wird das vielfaltige ſpeyen bald 


nachlaffen. 


Wider die wacklende Zaͤhn offe bluten⸗ Watklen— 
des fcharbockifches Zahnfleifch Fan man die de zähn/ 
Tincturam Catechu mit der Tin&urä Laccæ ſcharbock 
vermiſchen / und das Zahnfleifch offt damit 
wajchen.. Zu folchem Ende fan man auch 
die folutionem Lapidis medicamentofi Crollii,, 
oder Das Phlegma Spiritus falis armoniacı mit 
der Tinctura Catechu vermifchen und ges 


brauchen. 
Auen SI 3 Cats 





270. Das Erle Buch / 


Zahn⸗ Catechu su Pulver geſtoſſen / iſt auch cin Roſmarin. Roſmarinus 
ſunle  göfttiches Zahn + pulver / welches die Zähn ſ ws 
vor Faulung erhaltet / fäuberet / und das \ \ 
— lucke Zahnfleiſch ſtaͤrcket und feſt machet. 
RE N... trockenen Huften/ fo von einem 
eraiene gelalgenen Fluß herzühret/ ja auch in Dem 
Au, lung: Huſten da man eyter außmwirffe/ biemit in 
füht. der Lungſucht und verzehrenden Lungen⸗ge⸗ 
ſchwaͤr felbften iſt folgendes Pulver ein uͤber⸗ 
auf bewaͤhrtes mittel/ wenn es eine lange 
zeit fortgebraucht wird. Nemt Zuckercandel 
anderthalb loth / Catechu⸗ſafft gedoͤrrt / und 
zu reinem Pulver geſtoſſenes Steinleber⸗ 
Fraut jed. ein halb loth / Laudan. Opiat. 3. gr. 
Mifcht alles zia einem reinen Pulver under 
einander/und gebt dem Patienten alle Mor⸗ 
gen / Abends und Nachts ein halb quintlein 
fchwer davon ein. Neben dem aber Fan man 
| auch Geißmilch mit Zuekercandel verfüflee/ 
Stutß, säglich trincken. Dbiges Pulver mit pr=- 
ak  pariertem Bolo und Krebs⸗ſteinen vermiſcht / 
Huten/ und eingeben/ ſtillet das bluten der Naſen/ 
Kuhr Ivo: das Biut /ſpeyen / die Ruhr und rothe Ruh⸗ 
be Ar’ yen/ den Bin ſinß der Woͤberen / fonberiich 
deripgiber. wenn er in Mandel milch / mie dem weiſ⸗ 
fon Magſamen angemacht/ singenommen 


zan wird. A i — 2 
Srattige - Wenn bie Kinder fratt werden und ein DIN 


Inder. gefchundene Haut befommen/ fo nim præ⸗ — — 
Kinder . Rarleren Galmeyſtein 1. loth / Catechu⸗put⸗ men herfüt. — un ER: (ul 
ver’ Deprabenzpuiver jed 20. gran, Roſen⸗ a — De De 4 
Sf etliche tropffen / mifche alles zu reinem en hi mwöcht Bert a nd 
Dirlver/ beftreie den Kindern offt Damit gan Dı oimbt. In Sranekreich und dfel 7 
uffgele Die Dye/ fo frait find. _ Solch Pulver mit en Provingen/ als dem Delpbinag und 
gene und Srup-ofvermifcht/ heilet bey den Alten die Sangendodt findet man es fo groß und DIEY 
sefhunde, "UP rmiſcht / h Daß man Tich /Lauten und ander Gezeü 
 auffgelegene und geſchundene Pläp der Zakauf bereitet ont hc A 
Haut 5 — 
Wenn man mit dem Phlegmate Spiritus mar ei * 
Schminck/⸗ Salis armoniacı die Tinctur auß Catechu auß⸗ —— 7— a / rn 
fälblein. ziehet / und folche mit dem Nihili albo vermi⸗ fe ROLE CR I Ä on 
 fehers hernach die Feuchtigkeit auff gelinder 4 eg en — 
uch abdampffec/ fo gibt es ein Lib⸗ farbes es S Ya A oe Be 
älbfein/ und alſo ein zierliche Schmineke 8 ide iR ey Hokatı Kahn a) 
ab / mit deren fich Das Frawenzimmer nah 23.5 F | 
belieben ſchmincken fan. —— a en ale 
. ES ; : er Rosmarin hat feine fuͤrnemhſten 
® ee — 7 BIRD Kräfften in den Blättern und dem Bluft/ 
ee welche ein balfamifches Oel / neben etwas 
Aosmarin. Rosmarınus. wenigen flüchtigem Saltz bey fich führen 7 / 
| Namen. nt Di duo ern En hr 
haste lkkiecht icke Geblůt zu ver duͤnneren / die Berſtopf⸗ 
Abava- | f . N 
Br — fungen in dem Gehirn / und anderen theilen 
> 4 marinus — coronarius, Rosma- a hr h ah kn Bi 
RE : - : — — 2 Sn ⸗ 
— 
rin, Romarin. Spanifch/ Romero. Englifch/ —— — 5 Aug | 
Kormary, Danifeh/ — ſchreiber ſagen / daß er warm und trocken 
ſemary· = ale. ‚ in dem anderen En nn j | 
= eſt alt. En =" ebrauch. m 
Der Rosmarin iſt ein holtzichte Stand Weilen nun der Rosmarin/ vermög ſei⸗ 
mit vielen Fleinen Reißlein / welche eine weiß ner Sie das Haupt ſtaͤrctet ⸗ die Kalt 





N R 


I 





nv jeden -üffe zertheilet/ und wider die fal (&ın 
ſchmalen und dieklichten Blaͤtilein befeges lende Sucht, Schlag / Zitteren/ und Un- Sal 
find. Auff der feiten gegen der Erden ſind empfindlichkeit der Gſiedẽeren dienlich iſt / als Zitte 
dieſe Blaͤttlein grawlicht / aber auff dem o⸗ wird er auff underfchiedliche weiſe gebranz | 
Beren theil Faß grün und geftreifft. Iſt am chet. 

Geſchmack fcharff / bitter und ein wenig zu⸗ Kosmarin-blättlein fambe den Blumen q, 
fammenzichend. Traͤgt weiß⸗blawe Blu⸗ mi ein wenig Saltz auff ein ſchmitten Brodt gend 
men zweymahl deß Jahrs / in dem Frühling gezettlet / und alle Morgen nüchtern geeſſen / ſine 
und Herbſt; welche ſelten gar weiß werben; macht ein gutes ſcharffes Geſicht / und ver- Ah 
nach denen Eombs der kleine ſchwartze Sa⸗ treibt den ſtinckenden Athem. a: J 


fichte Rinde haben und mit vielen langen/ Falten 








en Zu zeit anſteckender Seuchen/und Peſti 


ileng. Iengifcher Kranckheiten / fan man mit gez 


doͤrtem Roßmarin⸗blaͤtteren und blüht raus 


cheren/ oder fo man dieß Geſtaͤud in mans 
ge hat / fich deffelben als des angezündeten 
Bachhofderhoises zur Raͤucherung bedient, 


Ein handvoll Roßmarin in einer maß 


weiſſen guten Weins / oder halb Waſſer 


ſer geſotten / alßdann geſichtet Morgens und 
ad; ‚Abends davon cin glaͤßlein voll getruncken / 
9— iſt ein bewaͤhrtes mittel für den weiſſen uf 
en 
Nie Denkens Magens / der Nerven und Cie: 
« + e el F 
Ein handvoll Roßmarin 7 Hirtzenzun⸗ 
gen / und Schellkraut in ein maß weiſſen 
Wein gelegt / Morgens und Abends cin 
en Davon getruncken / iſt gut für die 
elbſucht. dr 
Sp. man widerumb ein ante handvoll 
Roßmarin in einer maß weiſſen Wein fie: 
det / biß der halbe theil eingeforten/ und herz 
nach 4. oder 5. loffel vol aclaͤuterten Ho⸗ 
nig darunder vermiſchet/ bekommet es den 
Engbruͤſtigen ſehr wol x mach auch ein 
ti Helle Sci / fo man davon zu Nacht vor 
bdem Schlaff was weniges srincker, 
er Die ConfervaRorismarini,0der der Roſma⸗ 
rin⸗ Zucker / dienet wider alle kalte Gebre⸗ 
6 chen des Haupts/ ſtaͤrcket Die Gedächenuß/ 
ge, Das ſchwache Hertz / und natürliche Kraf⸗ 
nugı ten / zertheilt die Wind / iſt nuslich dem er; 
al: fi Magen/und Mutter/vertreiber die 


acht. 


alteten 
a Melancholey undift gut vor die boſe Luft⸗ 
Me, davon nach belieben einer Muſcatnuß groß 
dley genommen Er wird wie der Roſenzucker zus 
uſſt. bereitet. Be 
Das deftilfierte Roſmarin⸗waſſer / ſo man 
yon demfelben ein oder zween (öffel voll zu 
. fich nime 7 erwärmet den gansen Leib des 
glier Menfehen / flärekee die Geifter/versehret die 
Falten fluͤß/ iſt dem Haupt dienftlich / Die 
füs, unfruchtbaren erkalteten und bLöden Weiber 
4, follen dieſes Waſſer fleiſſig gebrauchen /be 
m nimt jbnen den unnarürlichen weiſſen Fluß / 
er bringe die ver ohrene Sprach zu secht / und 
„„ Dienee ben erlahmeen Shederen. Der Rof: 
en marın wird gemeiniglich zu ven Clyſtieren 
je Wider das Grimen Bauchweh/ und Mur: 


w. fersichmergen gebraucht /, maſſen er den 


Schleim/ die Gallen’ und Wind ohn einis 
nn, gen zwang der Natur aufführen, In fol 
chen Zuftanden nimb Rübmilch 16. loth⸗ 
Roßmarin⸗Homig 6. loth/Camillien of dreh 


loth / miſche alles zu einem Cihſtier⸗/ weiches, 


etliche mahl ſolle gebraucht werden / biß Die 
Schmergen nachlaffen, 

ier oder fünfftröpffen des deftiffiereen 

let Roſmarim ohls inCardobenedichten- waffer 

. Anzenommen! iſt ein gu Mittel für das 

dreytaͤgige Ficber / fo es der Kraucke ein 

is Halbe und vor dem Anſtoß einnimbt/ aber 

ber. der Krancke muß zuvor purgleren cin paar 

mahl/ und zur Ader faffen. Es dienet auch 

ins wider Ben Schwindef/ vertreibt die ſchmer⸗ 

upt, gen des Haupts/ fo von Falten Fluͤſſen herz 

e fommen /verhüter Schleafläß ſtaͤrcket die 

he Gedaͤchtnuß. Man fan es zugleich außwen⸗ 

dig über den fchättel und ſchlaͤff fehmieren. 

li °$n den Horis oder dem Bättbuch Donnz 

Wabelle ; der gewefenen Königin in Hun⸗ 


Don den Baum und Gtaud⸗ Sewwächfen. 


der Weiberen / wie auch zu ſtaͤrckung deß 
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garn / hat man vorzeiten zu Vfen / dama⸗ 
liger Hauptſtatt ſelbigen Koͤnigreichs / fols 

ende Schrifft gefunden, ch Donna Han 

ella, Königin in Hungarn nach dem ich 
bereits meinen Lebenszlauff auff das 72. 
Jahr gebracht / und indeffen durch vielfal⸗ 
tiges Glaͤichwehe und Dodagra gank ſchwa⸗ 
che Glieder hatte / habe ein gangee Jahr 
lang folgendes Artzney⸗ mittel gebraucher / 
welches mir von einem gewiſſen Einfidler / 
dene ich weder zuvor geſehen / noch bernach 
mehr zu fehen befommen koͤnnen mirgerbeis 
let worden. Diefes Mittel aber hat folche 


Wuͤrckung bey. mir gerBan/daß ich vonfels 


biger zeit an gank geſund worden / und alle 
meine Kräften dergeftalten wiverhofet /daß 
ich von jederman wider für jung und fchon 
erfunden / und Darüber von dem König in 
Polen zur Ehe begehretworden / welches ich 
aber umb Jeſu Chriſti willen abgeſchlagen⸗ 
mir gansisch einbildend / ſolches Meere ſeye 
mir vom Himmel herab zugeſendet worden. 
Diefe Artzney iſt nichts anders als ein Nosz 
Marz Spiritus, welcher deßwegen [Eau de 
la Reine d’Hongrie von den Frantzoſen A- 


: g o ee, N 
qua Regins Hungarie auf Lateinifchi/ viih.wahı 


Teutſch aber Roöntalich Hungariſch Waffe 
fer mag genennet wirden/ und wird alſo rau del 
bereitet, Nemt gerbackt frifch Kosmarin- Reine 
bluſt 40, loth / deß zum vietten nahl abge- ar 
zogenen Oder redtihcierten Brantenmeins ” SR 


dritthalb Piund, thuts in einen fanbern gldz 
fernen Rolben/ laßts so. Zag wolvermacht 
fieben / deſtilliert bernach den Spiritum in 
dem Marienbad davon ab/ und behaftet 
ihn in wohlverwahrten Glaͤſeren wohl auff. 


Von Diefem Spiritu hat obgedachte Königin . ine 


alle Wochen einmahl Morgens ein quints 
fein ſchwer in einem andern Waſſer einge: 
nommen; hingegen alle Morgen und Sache 
das Angeficht und die — Gelaͤiche 
damit gewaſchen. Dieſes Waſſer in die Na⸗ 
fen geſchnupfft / oder an Scheitel/Schlaͤff⸗ 
Duls und Naſen geftrichen 7 vertreibee 
Schlaefläß und Dhnmachten/ und brins 
gen — ſchwachen Menfchen wider gang 
zurecht. 


Wilder Rosmarin Rosmatinus 
ſylveſtris. 

Geſtalt. 

Der wilde Rosmarin wächft einer Elen 
Hoch / und bißweilen viel hoher / mit düns 
nen / holtz⸗ und vöthlichten Gerten/ fo ſich 
feichtlich brechen laffen; daran ſtehen die 
Blättlein/ oben gruͤn / mit Fleinen ſtriem⸗ 
lein zu beyden feiten werchs nacheinander 
beſprengt / unden find fie voth/ und hangen 
an rothen fielen, Dben an den gipfein oder 
gerten ſitzen trauſchlichte rotche Knöpflein 
mit gelblichten Blumen, die Wursel iſt 
ſchwach / Die Blätter und Blumen geben ei⸗ 
nen Citronen > geruch/ und einen Fleinen 
Wurtz⸗ geſchmaͤck/ mit einer geringen Zus 
jammenzichung. Er wächft viel in Schles 
fien/ Polen und Böhmen’ allda man ihn 
Koyowuͤckh / Schaben und Mottensfraut 


nennee/ Bat groß Lob die Kleider wider die Shaben 


Schaben und Motten zu bewahren / wird ı" 
derowegen in die Gewand -Fäflen gele⸗ e — 
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Groſſer wilder Rosmarin. 
rinus ſylveſtris major- 
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Seine Serten find Spannen lang/ die 
Blätter werden fpigig und etwas gramw. 

Der wilde Pleine Rosmarin wächft in 
Preůſſen an fumpffichten wilden Orten / iſt 


SASSHHEHRIRRSREHBSRESHIRNENIIRCH RN RENNER Dr. 
Ti CE A. Ber 2 A 
I. Groß Glaßſchmaltz. 1, Cali ge- 


niculatum majus. 





Das Exfte Buch / —— 
Rosma- RKleiner wilder Rosmarin. Bosma- 
rinus fylveftris minor. 





‚dem obbefchriebenen faft gleich / die Bluͤm⸗ 


fein erfcheinen bleichzvorb; hat nicht fe ein 





ſtarcken aeruch als der obgemeldte / auch zuu 


zeiten faſt gar keinen. 


CLVIM. | 
II. Klein Glaßſchmaltz TI. Cali 


genicularum minus. 





er 


Don den Baum-und Staud-Bewächfen. 
III. Arabiſch Glaßſchmaltʒ 
Ill, Cali Arabum. 
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1V. Glaßſchmaltz mie Schneckenſamẽ. 
IV. Cali femine Cochleato. 









) 

Va ul, N 
a 
Wb— 


J 


= IN. 
FAR S 
NN“ 


V. Stachlicht Glaßſchmaltz. V. Ira- Cali geniculatum, five Salicornia,1.B.fo es fich 
gum f, Cali ipınolum. j 





| Namen. | 
| gr heißt auff £ateinifch Ka- 


—— 


li, Cali, Engliſch / Glaßwort / or 


Salt⸗ wort. Ka, 
Geſchlecht und Beftale.. 
Das gemeine Glaßſchmaltz / oder Saltz⸗ 
kraut / Kali geniculatum majus & minus, C.B, 


=) 


( 


hör 


erftlich auß der Erden herfür thut ı gewine 
6 länglichte und runde bfätter/ faſt wie die 
Eleine Haußwurtz / darnach wächft es fürs 
ger / und tritt in einen knodichten ſtengel 
fpannen Boch > weiter ſtoſt es auß gewerben 
fette und dicke blaͤtter / die find inwendig 
hol / unden breit und oben fpigig ; wenn es 
aber gang vollfommen wird / gewinnet es 
oben am gipffel viel kleine dünne/ soche 
blaͤttlein / darauß entfpringen Eleine runde 
knoͤpflein /und gelbe bluͤmlein / die tragen 
Heinen famen/die ftengel find feet und roth; 
das ganke Gewaͤchs iſt am Geſchmack vera 
falgen / wie der Meerzfenchel ; feine gebranz 
te afchen braucht man in den ©laßhätten/ 
Das Glaß damit zu laͤuteren / und durche 
fichtig zumachen / deßg eichen bereitet man 
auch Darauf Sal alcalı. Es waͤchſt difes Kali 
an dem Ufer des Meers iſt higiger und tro⸗ 
ckener Natur. 

Neben dem ſind annoch mancherley Ge⸗ 


ſchlecht des Glaßſchmaltzs / als da iſt ein As 


sabifches ‚Kali Arabum primum genus Rau- 
vvolfü Lugd. ap. c,B, Sonſten ift auch noch 
ein ſchoͤn gefchlecht mit Fetten / langen und 
zugeſpitztẽ blattern/ Kali majus femine coch- 
leato, C. 8, Bat ein langer fette bluͤth / wie 
faͤſemlein ohne blättlein 7 darauß kom̃et dee 


ſamen zuſamen gewunden wie Schnecken⸗ 


haußfein: waͤchſt an dem Mittellaͤndiſchen 
Meer bin und wider / wird zu Montpelier 
in die Salsichte See gefäet/ umb das Als 
kaliſche Saltz davon zu haben. Iſt glaub⸗ 
lich / das es nicht ſo ſchaͤrff ſey wie die an⸗ 
deren / den es von etlichen im Salat geeſſen 
wird / wie Tragum, deme es auch mit laͤn⸗ 
gen fetten blaͤtteren fehr gleichet. Das Tra- 
Dr Mm gum 
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mehr blätteren / bogenweiß gekruͤmet. 


trage in dem mer | ) 
- offeneimonfichte bluͤmlein / welche die ſtengel 
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gum aber/fo auff Latein/Kali ſpinoſum coch- 
Teatum , €. B. Tragus fpinofus Matthioli , fi- 
veKali fpinofum, F.B. genennet wird/bringt 
rothe Beer /wie, (6 Marthiolus in Commen- 
tario ad« Diofcorid. lıb. IV.cap. 46. befehreibt/ 
alda es mit vielen ſtacheln ohne blaͤtter gez 
zeichnet fiebet/ auff daß es mit des Diofco- 
ridis Befchreibung beffer übereinftimme. Je⸗ 
doch finde man ein art deſſelben Tragi mit 
fchr kurtzen fpigigen blaͤttlein / das es ſchei⸗ 
net / als waͤre es gang und gar ſtachlicht/ 


trägt auch viel kleine rothe beerlein / da in⸗ | 


nen der famen ligt / waͤchſt am Meer von 
fich ſeibſt / ſonderlich in Trieft in arofler 
mänge/wird auch in den Gärten gesiehlet/ 
gie die arg mit langen bläteeren/welche fon 


derlich gern darinnen gewohnee/ und fich . 


‘ I fehr beſamet. 


as Egnptifche Saltz⸗ kraut oder Glaß⸗ . 


ſchmaltz / welches umb Alexandria waͤchſt⸗ 
Kali AÆgyptiacum foliis valde hirfutis,C,B. Ka- 
li Agyptiacum 3. Alpino, I.B. hat wenig blätz 
ler / die den Feld-cnpreffen-blattern faft glei⸗ 
chen / aber viel länger find. Der ſtengel iſt 
einfach / rund / braunlicht / und etwas ge⸗ 
kruͤmmet / darauß ſchieſſen 2. oder 3. ande⸗ 
re/ fo auffwerts wach en / ein jeder derſel⸗ 
ben dekomt oben einen ſtiel mit fünf Ss 

etz 
ne in dem Aueſtmonat erfcheinende blüche 


if weiß / Hein /. deren ein Pleiner / fchwargs 


‚fichtes Same folget. Auß dieſen und Denanz 
deren Zweigen fo annoch in Europa wach? 
ſen/ nach) dem fie zuvor an der Sonnen ge⸗ 
gruckner/wird durch den Brand ein Afchen 
gemacht welche man von Alexandria nach 
Venedig führer, fie zu den ſchoͤnen flahren 


a 


Venediſchen Glaferen/ wie auch zur Seif⸗ 


fen und anderen Dingen zu gebrauchen. 

Es aibt demnach ein Sicilianiſch Glaß⸗ 
ſchmaltz / Kalisiculum lignofum floribus mem- 
branaceis, Boconi. Hat ſtarcke/ tieff in die 
Erden gehende Wurtzel / davon entſpringen 
viel holsichte gertlein / welche in viel duͤnne 


aſtlein zertrennet werden / und mit einigen 


gegen e inonder ſtehenden blaͤtteren begabet/ 
Sommer weiſſe/vierblaͤttige/ 


Der Samen iſt wie die 
mit einem roͤth⸗ 
Es waͤchſt bey 


hauffenweiß zieren. 
Schnecken formiert/ und 
lichten haͤutlein umbzogen. 


Sacca, Carana. und Agrigent,da Die Emwoh⸗ 


ner die Afchen von diefem Rraut/ zu ſaͤube⸗ 
sung und wafchung deß leinenen Gezeugs 
gebrauchen. : 
Man finder endfich auch ein Neapolita⸗ 
nifch genañtes Saltzkraut / Kali Aoridum re- 
pens aizoides Neapolitanum, Col. Kali Craflu- 
"lee minoris folio, €. 5. Welches. ein dünne/ 
runde / gelbe / oben auff röthlichte wurtzel 
hat auß deren 2.dickesfleifchichte breite blätz 
ger über der Erde berfür wachſen / zwiſchen 


welchen annoch zwey fingers-lange/ runde/ 


opben auff eiwas dickere/ und auß diefen allo 


fort widerumb andere, gleich den gablen der 
Reben / herauß wachfen. Die an dicken ſtie⸗ 


len hangende im Herbſt⸗ und Augſtmonat 
erſcheinende / und mit weiſſen baͤrtlein ſchim⸗ 
merende bluͤth hat ein gelben nabel; au 
welche die fünffzeekichte Frucht folget / mit 
ſchwartz braunem ſamen angefülle Waͤchſt 


Das Eeſte Buch / 


in erhabener guter Erden an ben Meer / 
nicht aber in ſandichtem Grund; wird auch 
‚in den Gaͤrten geziehlet/ iſt eines gantz fal- 


tzigen Geſchmacks / fafftig / und fleiſchig. 


Dieſes Kali mag billicher zu dem Aizoo, o⸗ 


der Telephio gezehlet werden. 
NCAPUT CLVIII. 
Sahme Rauten. Rura hortenfis. 





Ä Je zahme oder Weintauten heißt 
Griechiſch/ Ua, zyyavıy unmdo- 
©. Cateimſch/Ruta, Ruta horten- 


fis, Ruta hortenfis latıfolia , & eadem altera, 


C.B, Hortenfis major & minor, Park, "Stalide 


\ 
r 


nifch / Ruta. Frav»göfifch / Rue, Rue de jar- 


din. Sparifch / Ruda. Engfifih Rue. Das 


nifch/ Rude. Niderlaͤndiſch / Ruyte / wyn⸗ 


ruyie. 
a Geſtalt. 
Theodorus Tabernæmontanus hat in dem 
erſten theil der 4. ſection in Dem 32.unDd nach? 


folgenden Capittlen die Geſchlecht der Rau⸗ 


ten gar natürlich in Teutſcher Sprach vor 
anderen bejchrieben / alfo daß ich hoffe mie 
nicht für übel werde, außgedeutet werden/ 
wenn sch in befchreibung der Rauten biß- 
weilen feinen Sußftapffen nachfolge. 


_ Die gemeine zahme oder Weinrauten/ift 


mehr ein art einer Stauden von me 


ven hofsichten ſtengeln / und wurgeln/ als. 


ein Gartenzfraut ; dieweil fie aber gemeiz 


niglich von jederman under die Garten, _ 


kraͤuter gerechnet. wird, laſſen wir es auch 


hierbey verbleiben. Hat an einem blat viel 


Eleiner runder, länglichter blatter/ als weñ 


ff fiefonderlich von einander getheilet waren’ 


die vergleichen fich etlicher maffen den Linz 
ſenblaͤttlein fie tragen ſchwartzgelbe Wache 


Von den Baum⸗ und Staud-Bewächlen. | 


und geftirnte Blümlein / die find auch wie 
das Kraut eines ſtarcken Geruchs / nach 
verwelckung Derfelbigen aber werden darauf 


offe viers und auch bißweilen fuͤnffeckichte 


Schöttlein. oder haͤußlein / den Knollen: 
möslein ähnlich’ darin finder man ein klei⸗ 
nen fchwarsen Samen / deren jeder geftaltet 
iſt / wie ein kleines nierlein inwendig voll 
weiſſes Marcks / darauß die jungen Raͤuten⸗ 
ſtoͤcklein wachſen / wiewol man ſie viel beſſer 
von zweigen pflantzen Fan. Die Stengel der 
Rauten und auch der wurtzel find holgicht/ 
rd inwendig gelb wie das Buchsbaͤumen⸗ 

oltz. 


Die Weinrauten aͤnderet ſich an den 
blättern/ denn Die gemeine hat gröſſere und 
breitere blätier/ einer gramlichten farb/wird 
von etlichen Weinrauten⸗ maͤnlein genant: 
Die andere bringet Pleinere / fehmaälere und 
ſchwaͤrtzere blatter / man nennet fie Wein⸗ 
sautenzweirblein/ und halter fie für kraͤffti⸗ 
ger. Es haben die Alten fenzerlichen fleiß 
angewendet / Die Rauten in den Gaͤrten we⸗ 
gen jhrer aroffen krafft zu a 
alles ſchaͤdlich Vngezieffer und gifftige 
Thier abzutraiben / wie denn folches noch 
heutiges tages fleiffige Gaͤrtner im acbrauch 
haben / welche Die Rauten neben die Salben 

ſetzen / die giftigen Krotten / als liebhaber der 
Salbey/ hinweg zu vertreiben. Es liebet dit 
Rauten ein důrren und heiſſen grund/ und 
kan kein kalt / feucht / und fettes Erdreich lei⸗ 
den / derowegen ſo man dieſelbige ſaͤen oder 
flantzen wiſl/muß man den boden wol mit 
ſchen / oder geſtoſſenem Ziegelmaͤhl ver; 


miſchen / ſo waͤchſt fie fihön. Man foll auch 


die Rauten im Winter allmeaen mit Afchen 
beſchuͤtten / dieweil fie mit jhrer natürfichen 
wärme die Rauten vor der froft und Fälte 
verhuͤtet. Man zielet die Rauten auff zwey⸗ 
erley weiß / erſtlich von dem Samen / und 
denn auch von den abgeriſſenen aͤſtlein oder 
zweiglein. Den Samen ſaͤet man im Hor⸗ 
nung’ Mergen/ Augfturd Nerbfimonat :: 
jedoch waͤchſt fie viel baͤlder und befler / fo 
man die abgeriffenen zweiglein pflanget, 
>. Die jungen ſtoͤcklein / die man im Augſt⸗ 
oder Herbſt monat gezielet hat / muß manden 
kuͤnfftigen Fruͤhling in ein mageren und 
duͤrren grund verſeten / und dieſelbige mit 
Afchen und Ziegelmehl einfegen / doch nicht 
ſo tieff / fonder hoch ı Damit das wafler und 
die feuchte nicht darzu ſincken / fonder ab⸗ 
lauffen konne. Wenn es heiß und duͤre wet⸗ 
ger iſt / ſoll man fie mir waſſer fprügen / fie 
wacht aber wol beſſer fo man fie mit falß- 
wafler begieflee. Sonft hat die Rauten ein 
wunderliche Art an jhr/ dei wenn ein Weib/ 


deren jhr monatliche Blum fleußt / dieſelbige 


anruͤhrt / verdirbet fie/ derowegen follen die 


Weiber, wenn ſie jhre monatliche Reiniz - 


. gung haben / fich der Rauten nicht nähern. 
Es fan auch die Raut nicht leiden/ daß man 
fie mit eyſen berühre,/ denn fie gern davon 
verdorret. Sonſt mag fie fich viel Sahr der 
kaͤlte erwehren 7 fo fie gegen dem Winter 
mit Afchen befchüttet wird. Etliche bederken 
fie mit ſtroh /fie vor der Winterfroft zu bez 
wahren: So man aber fehöne und wolriez 
chende Rauten haben will / fol man fie un⸗ 


der ein Feigenbaum in fchatten pflangen/ 


275 
dadurch fie/ wie Diofcorides bezeuget / beque 
mer und befler zu eſſen iſt. Es foll auch vie 
Raute / fo alfo gepflantzet / fehöner wach“ 
fen/ fintemaht der 


Gewaͤchs ein angeborne liebe zuſamen traz 


© 


en. . 
Die Rautenzflaude / fo man jhrer wol 
pfleget / bleibe viel Jahr beſtaͤndig⸗ alfo daß 
fie mut der zeit su cinem Baum wird/ daher 
Flavius Jofephus lib,7.cap.22. ſchreibt/ daß in 
der Statt Macherantis/ von des Königs 


agenbaum und diefes . 


Herodis zeiten an/in feinem Dallaft einäbers 


auß groffer Rautenſtock geſtanden feye/wel- 
cher auch ein jeden Feigenbaum in friner Die 
cke und höhe übertroffen. Dan muß fie aber 
nimmermehr blühen laffen / fondern che fie 
zu blühen anfahet / die oberften gipflein abz 
brechen / denn wenn fie bluͤhet / důrret fie des 
ſto eher. Ein folche Ranten in der aröffe ei⸗ 
nes Baums / Bat Johannes Schroederus bey 
Hr. Philip Leutwein in Franckfurt geſehen / 
wie er ſolches lib.4. Pharmacop. Med. Chym. 
clafl.ı. berichtet. Herzen Camerario find auch 
Rautenſtoͤck fürfommen/ die viel höher als 
ein Dann gewefen 7 aber der Stam ware 
nicht fo dick. D. Cafparus Bauhinus in Pro- 
drom. Theatrı Botan, lıb.g, fe&.3. vermelder/ 


daß die Weinranten in den Gärten offedrey, 


oder mehr elen hoch wachfe / ja er habe in 
dem Fuͤrſtlichen Würtenbergifchen Luftgars 
ven zu Stutgard fie einem Baum ähnlich 
angetroffen. 


Eigenſchafft. 


Die Rauten iſt warm und trocken biß in 
den dritten grad. Hat in jhrem ſafft viel 
flüchtig, ſaurlich⸗ miltes ſaltz neben zim⸗ 
lichen ölichten theilen verborgen / und da⸗ 
ber die Zugend allem Gifft zu widesfiehenA 
vor der Peftileng / und dergleichen gifftiaen 


Kranckheiten zu bemahren/ das Geficht zur 


fehärffen/ den Magen zu ſtaͤrcken das Nerg 


zu erfrifchen/ den Samenfluß zu füllen die 


Geilheit zu vertraiben/ und diewind zu ver- 
eheilen. Das Kraut fol mic den Blumen. 


geſamlet / und im fehatten zu der Artzney 
auffgeiruehnee werden. Der Samen aber 


muß man im Herbſtmonat / wenn er zeitig 


iſt / auffheben. 
Gebrauch... 
So man in der Speiß etliche blaͤttlein 


Nauten gebraucht/benimt es die dunckelheit Dunkel] 


der Augen / und erläuteret das Geſicht /de: 
sowegen fie nicht unbillich von den Bild⸗ 
fchnigeren / Mahlern und denen ſo ein ſcharf 
Geſicht haben muͤſſen /inder Koſt genutzt 
wird / Daher etliche / die ein bloͤdes Sefiche 
Baben / 20.tag nacheinander alle tag etliche. 


heit dee 
Augen. 


Rautenblättlein effen/ fonderlich nach dem - 


ebrauch einer Hauptpurgation, und bez 
inden treffenliche beflerung Daven/welches 
Theod, Tabernzemontanus felbft erfahren hatı 
darumb die Schola Salernitana cap.cı ‚fpricht. 


Nobilis eft Ruta, quia lumina reddit acuta, 


Auxilio rutæ Vir quippe videbit acut£ : 
Ruta comelta recensoculos caligine purgat. 


Der Rauten Tugend iſt die Augen heiter 


mach 


Durch hülff Dee Rauten fiche der Menſch 


die ſchaͤrffſten fachen’ 
Mm 2 


Die 


( * 


| 
—9 
9 
All 
—D 
iR | 
R 
“W j 
—RF 
hit 
il 
*2c 
9 
9 
—9 
9 
| 
N, 
| 
I) 
N 
| 
{ 
-N 
ll; 
UM: 
{N 
Ai) 


a — — — 
—X — — 


— — 
* — 




















276 


Die Raut frifch ab dem ſtock verfchlun, 
gen und gefäaut7 | 
Die reinigt das Geficht von aller dun⸗ 
ckelheit. 

Ariney Es wird heutiges Tages von der Wein⸗ 
wider das rauten cin koͤſtliche Artzney wider alles Gift 
Gift. hereitet welche vor alten Zeiten der König 
Mithridares in fletigem brauch gehabt / fich 

wider alles Gifft Damit zu bewahren, Pli- 

nius lib.23. natur, Hiftor. cap.9. berichtet : daß 
Pompejus in des Königs Mithridatis Ars: 
neybuch mit feiner, eigenen band ver zeich⸗ 

ner / nach ſanem Tod ſolche gefunden habe / 

die wird alfo bereitet. Nim 20. Rautenblät- 

lein/die gereinigten fernen von zwey Baum⸗ 


nüffen / Saltz fo viel man mit zween fine 


gern faſſet und zwey Fugen : Stoffe diele 
ſtuͤck in einem Moͤrſer zuſam̃en / daß «6 wie 
eine Latwerg oder Muß werde / und iſſe dar 
von Morgens Achter / es wird dir denſel⸗ 

biaen Tag fein Gifft ſchaden. 
Biftipe. _ Die Artzney wird nicht allein wider das 
Gift ſondern ‘auch die Peftileng hoͤchlich 
geprieſen / und Das nicht unbillich + dieweil 
N de durch den täglichen gebrauch ſehr gut iſt 
erfunden / deromegen Dem gemeinen 
folche obbefihriebene Michridatiſche Latt⸗ 
werg billich folle acrabten werden / daß er 
ſhmẽe diefe in Sterbensläuffen trewlich (affe 
anbefohlen ſeyn / fie koſtet nicht viel und 


an von einem jeden leichtlich bereitet wer⸗ 


den: man richtet mit ihren mehr auß / als 
mit dem falfehen Theriack der Landfah⸗ 
gern / welchen man auch heutiges tags in 
freyen Reichs und anderen Stätten / ohn 
‚allen ſchew Centner⸗weiß⸗ und Faͤſſer⸗voll 
verfauffe / damit Sand und Leuth ſchand⸗ 
fich betrogen / und umb das Leben gebracht 
werden / welches ob es fehon den holen D> 
brigkeiten angezeigt wird/ wil doch niemand 
nach der alten Klag Herzen Theodori Ta- 
bernemontani, diefen Schelmenzbetrug ab⸗ 
fchaffen helfen. | — 
Del. Weinfauten Morgens nüchter mit cm 
wenig Salß oder acfalgenem Butter / auff 
einem fehnittlein Brot geeſſen / iſt sin gute 
porbemahrung wider die Peſt. Aber dieſes 
Rittel follen Die ſchwangeren Weiber nicht 
gebrauchen/ denn es treibet Die Leibsfrucht 


ab. 

Wuͤrm.  Drey Rautenblaͤttlein mit einem Knob⸗ 
lauch⸗ u. Morgens nüchter geeſſen / toͤ⸗ 

Be dee vie Bär. EN 
| —— Rauen in das Tranck gelegt nimt jhme 
de alle Ban daher die. Schola Salerni- 
*  zana cap. 2o.ſpricht: \ | 

galvia cum ruta faciunt tibi pocula tuta. 

Salben und Rauten vermengt mit Wein/ 
nn dir ven Trunck nicht fehädlich feyn. 
ger. Ein ander nugliches prefervativum , oder 
Berwahrungszmittel wider die Peft: Nim 
Rautenblätter 2. loth / Feigen ein halb loth/ 
eckholderbeer anderthalb loth / welſche 
Nuß ein loth/ Roſen⸗ und Rauten⸗eſſig jedes 


Noth/ſtoß alles durch einander/ und nim⸗ 


me ciner halben Nuß groß darvon Mor⸗ 
aens nuͤchter / ehe du in den Lufft geheſt. 
Dieſes mittel iſt allhier zu Baſel An. 1668. 
wider die Peſt von den gemeinen Leuthen 
stk ſonderlichem Nutzen gebraucht worden, 


Welche hitziger Natur find / ſollen ſich 


) 


ann 


Das Erſte Buch /⸗ 


der Rauten enthalten / deñ fie ihnen Haupt 
weh verurſachet. VS | 
Wider das grimmen alter Leuthen von Grimme 
Fälte und vielen winden. Nim Rautenblätz bey-olte 
eev/ Wermuth/ Tauſendgulden⸗ kraut / Cha⸗ Leuten⸗ 
milienbiumen / Dojoran jedes ein hond⸗ "Un Falk 
291, Aenis und Fenchel zfamen jedes ein den. 
halb loch: fiede es in Waſſer / ſichte s / nim⸗ 
me darvon 14. loth⸗ zerlaſſe darinn Roſma⸗ 
rin⸗honig 6. loth / Roſen⸗ und Chamillenoͤl 
jedes loth/ gib es dem Krancken / wie man 
ein Clyſtier zu ſich nemmen fol. De 
Weinrauten zu pulver geſtoſſen / und den gett ha 
dritten theil eines quintleins ſchwer mit nen. 7 
Wein vor dem Schlaff genomen iſt denen 
nuglich / fo zu Tracht in das Bett harnen. j 
Weinrauten geſtoſſen und mit Theriac Uns a 
vermifcht / zneınem pflafter gemacht beilet Anger. 
den Ungenansen oder Wiurm am Finger x 
Weinrauten den Rindern under das Gidhter 
haͤnpilein gelegt/bewahret fic vor den Gich⸗ der kind 
tert Ä | 


Rantenblätter in TBeineflig zerrieben/ Hfuma 
und für die Naſen gehalten + wehret den ah ” 
Dhnmachten. | Br | 

Diemeil die Kanten Feine gifftige Thier 
“idee / folle man fie in den Gaͤrten allentz 
halben pflangen denn fo bald cin vergiff? 
tes Thier ven Ranten- geruch empfindetz 
fleucht es davon, ER N 
Es fehreibt Arnoldus Villanovanus, daß er Keraif 


bey einem Herzen zu Neapoli geweſen ſeye / gesumg 


welcher einen ſchoͤnen Luſtgarten gehabt / da⸗ sicher 4 
sinn ven gangen Tag viel Schlangen und I 7, 
andere gifftige Thier fich auffachatten/als greiben 
nun der Her? befoblen / daß man an vielen 
orten Des Gartens Rauten pflansen folte/ 
und diefelbige anfieng zu grünen / ſeye alles 
vergifftiges Vngeziefer birteg fommen/ 
und fürterhin nicht mehr darinn gefeben 
worden. | \ — 
Sp man Rauten in die Huͤner⸗ und Karen 
Zanbhäufer Banget / follen davon die Ka⸗ Matt 
gen und Marder verericben werden. _ ine 
Wenn ein Sterbend under die Schaf taubhär 


kom̃et/ ſoll man den ey ‚alle Mor fern zut 


gen und Abend mic dürzer Kanten wol be —— 
räuchern/ bewahret die Schaff vor vergiff⸗ ven. 


tung > NR 
5 Aenn ein. Pferd ein fell in einem Aug gu 
überfompt/ ſtoſſe Rauten zu einem pulver/ zen sy 


- und blafe es dem Gaul in das Ang. Andere ven, 


nemmen gelaͤuterten YBeinrautenzund Sen? 
chelfafft jedes ein halb loth / die Gall von 


- einem Hahn ein quinelein fehwer/vermilchen 


es und fireichen davon dem Pferd in Die 

Augenwinckel. Be } 
Vor Maden und Wuͤrm in offenen ſchaͤ⸗ gave 

‚den der Pferden: Nuñ Rauten / Kleekraut / Wirm 


Sophienkraut / Pferſingbaum / blaͤtter Wer⸗ 


muth⸗ Baldrian / Odermenig jedes cin Band ferne 
voll’ fiede folches in Wein/ waſche die ſchaͤ⸗ 
den darmit /netze tüchlein auch darinn / und 
fege fie in die Schaden. - N) 

Wenn die Wiſel mit der Schlangen 
kaͤmpffen witz ſtaͤrcket fie fich mit Rauten / 
fo fan jhren die Schlang fein Gift zufügen. 

- Das deftillieree Rautenwafler Iöffelweiß Bidde 
acbrancht / ſtaͤrcket infonderheit das blöde Bi r 
Geficht / und widerſtrebet der Unfeufchheit: Br, 
die Hand mis difem Waſſer gewaſchen / und Hände 

a ; ‘ppm: 


Von den Baum⸗ und Staud⸗ Gewaͤchſen 


dı 
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son hm felber laſſen erucken werden / iſt der Ohnmachten / Mutterwehe / Gichter Ohnmacht 


gut für das zittern. 
des 


Das blöde und dunckele Geſicht zu ſtaͤr⸗ 
dun Pen: Nim IBeinrauten / Eifenkraut / Fen⸗ 


chel / Schellfraut/rothe Roſen / eines fo viel 
als des anderen nach deinem gefallen’ ſtoſ⸗ 
ſe alles frifch durch einander / und deftillier 
es / darvon thue faglich etliche tröpflein in 
beyde Augen /denn cs erflärer und fchärffet 
das Geficht gar wol : Daher die Schola Sa- 
lernitana cap.79. fpricht : | 
Foeniculus , Verbena,Rofa, Chelidonia, Ruta, 
Subveniunt Oculis dira caligine preflis , 
Ex iftis aqua fit, qu& Lumina reddit acuta, 
Der eye und das Eiſenkraut/ 
Die Ros/ das Scheffrant und die Raut/ 
Sind dienfitich dem Geficht/ 
Das Dunckelheit anficht: - 
| on ein Waſſer zubereit / 
as bringt den Augen Heiterkeit. 
oder In der Peſt⸗zeit ſoll man Morgens 
nüchter in einem Habermuß⸗ſuͤpplein oder 
kin. Mehl⸗bruͤhen ein halben loͤffel voll Rau⸗ 
tenzeßig einnemmen / depaleichen che man 
außgehet / die Schlaff und Naklöchlan mit 
dieſem Eßg anftreichen. Allhier zu Baſel 
iſt dieſes Mittel bey obgemeldter Peſt⸗ zeit 
auch viel gebraucht / und gut befunden wor⸗ 
en, \ } / ’ 
es Das Nautenzfalß bat eine gute Kraft 
fees Das blode / dunckele und verfiniterte Geſicht 
Sy zu erklaͤren und zu ſchaͤrffen / dienst auch 
han wider die Wafferfucht / jo mar auff ein- 
ht. mahl ein halben ferupel in weiſſem Wein 
einnimbt. 
et a8 in den Apothecken zubereitete Rau⸗ 
imen/ ten⸗oͤl erwaͤrmet und zertheilee/ wird nutz⸗ 
ters lich wider das kalte grimmen und de Mut⸗ 
ertz. tersfchmergen gebraucht / fo man den Bauch 
und underen Leib Damit warmlicht anſchmi⸗ 
rer. Es gibt aber dieſer Nauten-öleren zwey⸗ 
‚tens. erley / das eine wird gekocht / Das andere de; 
illiert. Das gekochte macht man alfo: 
un der frifch- arünen fafftigen/ zerhackt⸗ 
und serfloffenen Rauten 3. pfund/ benge fie 
drey Tag Be drey pfund gantz Haren 
und fauteren Baumoͤls/ hernach Foche €5/ 
biß das Del nichtmehr fprige und raufcht/ 
fo es auff die glut geworfen wird / alsdann 
ſeige es durch ein tuch / und behalte es auff. 
tiert _ Das deſtillierte Rauten⸗oͤl aber wird alſo 
tendt. bereitet : Nim der Gipffeln von Kanten’ 
darinnen der Samen fall zur Zeitigung gez 
rathen / fo viel du wille / zerſchneide fie 
klein / thue fie in einen kupffernen oder zin⸗ 
nernen Kolben/ gieſſe riſch Brunn⸗ waſſer 
darüber / fege einen Helm darauff/ lege ein 
Glaß fuͤr / und defiilliere alfo das Wafler 
davon / fo wird das Del mit dem Waſſer uͤ⸗ 
bergehen / und fich entweder durch Boum⸗ 
- wolle /_oder durch Das Separierglaß_von 
ten, dem Waſſer leicht fönderen laffen. Bon 
im. dieſem deflillierten Dei vermifcht man etli⸗ 
che tropffen mit weiſſem Wachs /und einem 
weiſſen Schmalg/ oder mit Muſcatnuß⸗oͤl⸗ 
fo durch zugegoffenen Branntenwein von 
- feinem geruch befreyer worden; und gibt al⸗ 
ſo den Rauten -balfam ab / welcher auff den 
 Gheitel / an die Schläff/ und under Die 
Hafen geftrichen/ gute Wuͤrckung thut/zu 
Bewahrung vor der Deft/ zu Bertreibung 


) 


s ge⸗ 


geile Luſt/ bewahret vor Schlag: ya DT 4 


undfallende Sucht / bey Alten und ungen, mutter: 
Man mag ibn auch wol über das Veril it 
und den Ruckgrad offt falben. Seuche. 

Vermiſcht man das Rauten⸗oͤl mit Muſ⸗ 
catnuß⸗ und Wermuht ⸗ oͤl / und ſalbt den 
Bauch / ſonderlich umb den Nabel herumb Grim̃en / 
offt warm damit / fo vertreibt. es das grim⸗ Leibmwehe, 
men und Seib = fchmergen. 

Das deſtillierte Rauten⸗ waſſer wird ge: 
ruͤhmt zu erbaftung des Geſichts / zu ver: Bloͤd Ger 
treibung der Augen = flecfin und dunckelheit ſicht Au- 
des Geſichts/ man Fan es zu folchem zwect Snfleden. 
under Die Augen» wafler vermifchen. 

Einen koͤſtlichen Rauten = eßig in Peſt⸗zeit 
zu gebrauchen / fan man auff folgende weiß Nanfens 
machen : PÜn Nauen ı Bibernellen/ Be: Gıhee 
tonien/ Baumnuß/Weckholder⸗beer/Knob⸗ gut. 
lauch / jeder gattung nach belieben / zerhacke 
alles cın wenig under einander, und gieß 
des beften klaren Wein⸗eßigs genug darüs 
ber / laß es alfo etliche ZBochen ander Sons 
nen/ oder fonft einem warmen ort ſtehen / 
hernach fichte den Epig/_und behalte ihne 
wol auff/ von folchem Eßig fan man ein | 
Loͤffel⸗voll zum höchften übers mahl ın Anſtecken 
Mehlbrey oder Habermuß zur zeit anſtecken⸗ dr Seuch· 
der Seuchen offt einnehmen. 

Rauten mit Wachholderbeer verfioflen / 
hernach mit Brofam_ brots vermifcht/ mit 
warmem Eßig und Salg anaefprengt/und 
zwifchen leinenem tuch auff die Stirnen / 
Puls und Fußfolen gebunden / ſtillet ven Haupt: 
Schmergen des Haupts / und loͤſchet die ſchmertzen. 
Hitzen in den giftigen Fieberen. 

Die Rauten⸗ wurgel entweder allein/oder 
mit Scabiofen- und Baldrian⸗ wurtzel ver 
miſcht / in ein roth feinen Säcklein gebun⸗ 
den / und an den Hals gehenckt / ſoll Die gg, 
Schmergen und Ensündungen der Augen fhmersen, 
vertreiben / ja in den Dorfen der Rinderen Augenrd, 


* 


die Augen vor den Blatern und anderen DV und 


Ungelegenheiten bewahren. a 


Der auß frifcher Rauten außgetruckte 


l 


Safft offt gegurgelt / verhütet/ daß inden Hale one 
Porken oder Durchfehlechten der Hals von Polen uk 


Biattern inwendig nicht angegriffen wird. Lihdgrla⸗ 


‚Die Rauten wırd auch fonderlich wider wahren. 
die Geilbeit/ ftäte auch wol ſchmertzliche Geitßei 
Auffresung deß Männtichen Glieds / wider Ei Bi 
den Samenfluß/ oder überfluß deflelben gez flug. 
ruͤhmet: Zu welchem end fonderfich folgen 
des Dulver Foftlich erfunden worden: Nim̃ 
der gedorzten Blättern von Fifchmüng / 
Schaffmuͤllen⸗ſamen Rauten-famen Ag⸗ 
ſtein / Krebsſtein⸗pulver jed. 1.quintlein/Zu= 
cker ein halb loth/ zerſtoſſe alles zu reinem 
Pulver undereinander/ von welchem man 
biß auff 40. 50, in 60, gran auff einmahl 
täglich / oder Nachts umb fchlaffens = zeit 
einnehmen kan. F 

Der Rauten⸗honig wird ſonderlich zu 
Clyſtieren gebraucht/ bey denen Perfohnen/ 
welche mit ®ichteren beladen’ oder Haupt⸗ 
und Schlag-flüß zu beforgen haben. 

Der Rautenzzucfer/ welcher gleich dem \ 
Rofen-zucker gemacht wird / offt Meſſer⸗ giff/ geile 
ſpitz⸗ weiß genommen / dienet nicht nur wi⸗ n/ 
der alles Gift, ſondern vertreibet auch alle Schlag 
Gichtern und fallender Sucht. So Babe Sy 

Mm 3 ich 
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278 — Das Grſte Bahr / 


ich auch in der fallenden Sucht folgende Lat⸗ 


wera gut befunden: Nemt Wachholder⸗ 
muß +. loth / Rauten⸗zucker 2. loth / deß auß 
friſcher Haußwurtzen außgepreßten Saffts 
loth/ Alkermes mit Ambra 1. quintlein/ 
Zueberscandel ein halb loch / miſcht alles 
wohl undereinander’ und laßt den Patien⸗ 
ten alle 6. ſtund ein paar Mefler - fpig- voll 
nehmen. 


Wilde Rauten. Ruta ſylveſtris 
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RE de Rauten oder Bergsrauten 





)» $ Heiße Griechiſch/ Tryanov, Iuyavor 


ayery, Tina opanv.: Lateinifch/ 


Ruta fylveftris, Rutamontana. Italiaͤmſch - 


Rura falvarica. Frantzoͤſiſch Rue fauvage. 
Spaniſch/ Ruda falvage. Englisch, Wil⸗ 
de rue/ monntaine rue. Viderlandifch/ 
wilde ruyte. we — 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Die groͤſſere wilde Raute oder Berg⸗raufte / 
Ruta ylveſtris major, €. B. J.B. montana, 


Ger. hat ander geftalt feinen underfcheid von 


- der zahmen / aufgenommen daß die Blaͤt⸗ 


£er fchmäler und zarter/ am geſchmack bitz 
terer und fehärffer / am geruch aber unliebs 
licher find / auch fo ſtarck / daß fie durch 


dreyfache Handſchuh dringen/ und wenn ei 

ner darnach das Angeficht mit ven Handen 
reibet / macht es eine Engändung: ja fieift 
- an etlichen orten fo feharff / daß ein Gaͤrt⸗ 


ner in Schottland/ als er den ganzen Tag 


Rauten abgeſchnitten an den Händen und 
unter dem Geſicht den Rothlauff gar ſtarck 


davon bekommen hatte. — 

Noch ein kleinere Art der wilden Rauten 
waͤchſt in der Frantzoͤſiſchẽ Provintz und in 
Langendock in groſſer mänge von fich ſelbſt. 


Ruta fylveftris minor, €. B. J. B. Peganium 
Narbonenfium, Los. Iſt ein Rraut/ fo mit, 


viel tieff und Dicht eingefchnittenen Blaͤtte⸗ 
gen über der Erden herfriecher/ und eines 
fchr fcharffen unlieblichen geruchs if. Hat 


ein lanae/ weiſſe/ holgichte und offt Fingers. 


dicke Wurtzel darauß bißmweilen zwen oder 


drey Stengel welche fich hernach in drey 


oder vier Aeftlein außbreiten / herfuͤrſchieſ⸗ 


fen. Die Blume iſt wiean der gemeinen 


zahmen Nauten / bleich - geld / aber etwas 
Heiner /darauff folgen die vieredlichten Saz 


men⸗ kaͤſtlein / in denen cin kleiner / ſchwar⸗ 
tzer / ſcharffer Samen ligt. Waͤchſt in de⸗ 


nen ſonſt unfruchtbaren Aeckeren durchge⸗ 


hends in Langendock. Bluͤhet in dem Brach⸗ 


und Hew⸗monat. Der Same zeitiget im 


Augſtmonat. Da 
Eigenſchafft. 

Die wilde Raute bat ingleichem ein fluͤch⸗ 

tig ſcharffes ſaltz mit zimblichem balſami⸗ 

ſchem Oel bey ſich / und dannenher einerley 

Tugend und Eigenſchafft mit der zahmen 
Rauten. RR 

Gebrauh. 


Die wilde Rauten fol! mar nicht in der 


Speiß nugen / denn fie gar zu hitzig iſt. 


Diofcorides Lib. 3. Cap. 49. vermeldet/ daß 

fie eödtlich ſeye fo man deren viel in der 

gebrauche: Die wilde Rauten / ſo in 
cedonia ben dem Fluß Haliacmone 


waͤchſt / ſoll alle/ die davon eſſen / alfobald 
umbbringen. 


Hermel ⸗ raute Harmala, 


L= 


X Ermel⸗ raute oder Tuͤrckiſche Raute 
heißt Griechiſch/ Iimavo» ayesoı „a 


JEIKTIYaVOV, A — ‚„Mam. Catei⸗ 
nifch / Peganium fy Ä 
flore magno albo, C.B. Galatica, Harmala, 


Moly Cappadecicum, Ruta Turcic2. ftalids 
nifch/ Rura falvarica ſeconda. GSpanıfch/ 


Gamarfa, Cogombrillo amargo. Englifch/ 


Hermelrue. Niderlöndifch/ Haermelruyte. 


Geſtalt. 


Die Hermelzraute Bat eine Dice / lange 
und ſchwartzlichte Wurtzel / die iſt 9 


N 


en Ne⸗ 





veſtre, Ruta ſylveſtris 


YO 


Don den Baum⸗ und Steam Gewaͤchſen. 


Geiß⸗ raut. Ruta capraria. 


len Neben⸗ wurtzeln behaͤngt / von deren 
wachſen herfuͤr vier oder fuͤnff Stengel/die 
werden ſelten über ein Spannen lang/welche 


muit tieff zerfchnittenen DBlättern/ der Berge 


saufen gleich zerſpalten find doch länger. 


und ſchmaͤler als diefelbige / eines ſtarcken 


geruchs. An den Gipffeln der Stengeln fomz 


‚men weiſſe Blumen von fuͤnff Blaͤttern/⸗ 


wenn die abfallen und vergehen / folgen her⸗ 


nach drey⸗eckichte Haͤuptlein oder Röpflein 
die find groͤſſer als die Röpflein der Wein⸗ 


rauten / mit icharffen/ fubulen, haarichten. 


Blaͤttlein überzogen darinnen ligt der Sa 
men verſchloſſen / der iſt dreyeckicht / von Far⸗ 
ben braun roth/ eines bitteren geſchmacks/ 


wie auch das aange Kraut. 


° Man sielet fie bey uns in den£uftzgästen/ 


muß aber den Winter über wohl verwahret 
werden. Sie wächft von fich ſelbſt in Cap⸗ 
padoria und Öalatia. Marthiolus hat fie 
von D:Guilielmo Quacelbeno, auf Conſtan⸗ 
£inopel empfangen. Aber Theodor. Tabernz- 
montanus has fie erfllich zu SBrüffel bey Jo- 
hanne Boyfoto geſchen / welcher ibm von dem 
Gamen mitgecheilet hat, Carolus Clufius 
Libr. 2.Stirp. Hifpan. Hiftor, Cap. 69. & Lib.s. 
Rarior,Plantar, Hiftor.Cap. 35. fehreibet / man 
finde die Hermelsraute in groſſer mänge in 
Caitella nova, umb Madrit und Duadalas 
jara / da er fie nicht allein im Sommer/fons 
dern auch in dem MWintermonat mit Blu⸗ 
men und Samen gefehen babe. Bellonius 
Lib. 2, Obfervat, Cap. 21. vermeldet/ die Her⸗ 
— wachſe in ſandichten Orten / umb 
Alexandria in Egypten / und daß die Ara⸗ 
ber / Egyptier und Tuͤrcken ſie viel gebrau⸗ 


ehen: denn Diefer Aberglaube iſt bey ihnen; 
eingewurtzelt / wenn fie fich alle Tag mit 


5 


der Hermelrauten beräuchern  müffen da- 
durch die bofen Geiſter von ihnen weichen. 
In dem Medieinifchen Garten zu Leiden 


wird auch eine Art der wilden Nauten gez 


I 


oflanger, welche der nächft vorhergehenden 
in allem faſt ahnlich 7 außaenommen/ daß 
ihre Blühte vier-blättig » und mit vielen 


gelben zaferlein gezieret iſt. Morifon nennet 


fie auff Lateinifch  Rutam Chalepenfem te- 
nuifoliam florum petalis Villis fcatentibus, 


Eigenſchafft. 


Die Hermel⸗raute bat gleiche Eigen⸗ 


Schafft mie den vorigen Geſchlechten. 


BEREITEN END 
— CAPUT CLIX, 
Geiß⸗raute. Rutacapraria, 
Namen. 

Eiß⸗raute heiße Lateiniſch / Ruta 

captaria, Galega, Herba Galeni, Ru- 

tagallica. Italiaͤniſch/ Caftracane, 

Galega Herba nefa, Capragma , Lavanefe, 

OSpanifch/ Gallegua. Engliſch/ Italian 

fiech / goates rue. Danifch/ Budkewicker/ 

ſuine⸗vicker. Niderlaͤndiſch / Geyte ruyeer 

Galeg. Die Geiß⸗rautẽ wird in Hoch⸗ 

teutſcher Sprach Fleckenkraut genennt/ die⸗ 

weil fie wider Die Flecken⸗fieber dienlich ift. 
0705 Öefkale. 

Die Geiß⸗raute hat ein weille/ Bolß-und 


\ 


> 


Dem Leih zu föden. 


\ 
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zaſichte Wurgel/fingers dick/ bleibt unver⸗ 
ſehrt drey Jahr im Erdreich ſtehen/ ſchaͤgt 
alle Jahr wider von der wurtzel auß / ges 
winner eeliche ſtengel / anderthalb eien hoch/ 
die find mic fetten langlichten blättern von 
unden an biß oben auß bekleidet / je neun o⸗ 
der zehen/ auch bißweilen minder und. mehr 
an einem ſtiel / auff beyden feiten / die vera 
gleichen fich Den blättern der purpur⸗blawen 
Vogels⸗wicken. Am obern theil der ſtengeln 
erfcheinen bleiche / puspurzblame/ aͤhrichte⸗ 
und bi zweilen gang weiſſe Blumen in dem 
Hewmonat / die find den Blumen der ob» 
gemeldten Bogels-wirken fo gleich / daß man 
dieſe beyde Kraͤuter kaum von einander un⸗ 


derſcheiden fan / und iſt der unterfcheid ae 


fein Darin zuvermercken / daß die Vogels⸗ 
misten Gabelein haben / damit fie fich in 
den Herten und anderen Neben⸗gewaͤchſen 
anhangen / deren die Geißraute mangele 
ach den Blumen folgen Fleine/ lange/uns 
ebene fchötlein/ darinn ift der Samen vers 
fchloffen » dem Samen des ©riechifchen 
Hews ahnlich/ außgenommen daß er länge 
fichter und Eleiner iſt. Diefes Kraut waͤchſt 
gern in fetten und feuchten Orten an den 
Geſtaden der Bächen und Waſſerfluͤſſen 
Wird in groffer mänge in Piemont und 
umb die Haupt-Statt Turin auff der ebne 
gefunden. Es wird auch von wegen feine 
fürtrefflichen Tugend in die Luſt⸗ garten 
gezielet Darinnen es drey Jahr beffändig 
beharret / aber in dem vierdten Jahr verdir⸗ 
bet die wurtzel und das kraut mit einander. 
Eigenſchafft. 

Geiß⸗ rauten hat feinen Geſchmack noch 
Geruch / jedoch ſteckt ein alfalifch- irdiſches 
miltes falg darinn verborgen dadurch fie 
die Frafften hat alles Gifft in und auſſer 


Gebrauch, 
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fchen ten fingeren zerreibt geben ſie einen 


Gebrauch. 


Sir Es iſt die Geiß⸗ rauten eine ſehr gute Ar 
Veſt ney wider alles Gifft / und fonderlich die 


Peſt / denn in Sterbens⸗ laͤuffen viel Men 
ſchen find bewahret worden / die dicſes kraut 
in Speiß und Tranck genutzet / Die zarten 
biättlein mit andren kraͤutern im Salat ger 
eſſen oder. fonften mit müßlein / oder bey 
dem Fleiſch⸗ und anderer Speiß eingenom⸗ 
men haben. 

Camerarius berichtet / daß die Theriacks⸗ 
sraͤmer und Zahnbrecher in Itauen / wenn 
fie von den vergifften Vipern und Brand⸗ 
fchlangen beſchaͤdiget worden / ſich mehr auf 
Dieles traut / als auff ſhren eigenen The⸗ 
riack verlaffen. Er fehreibet auch in Horto 
medico pag 63. So man diſes kraut Den Huͤ⸗ 
neren zu eſſen gebe / legen fie viel Fper. 

- Das deftillierte Geißraut⸗ waſſer wird 
fehr gelobet wider ‚die Peſtilentziſchen Fie⸗ 


Krancken drey oder 4. Loͤffel voll zu trincken 
geben / oder ſolches mit anderen ſachen ver⸗ 
miſchen. | 
BERSSEÄRREREREER ERIHIRIFEHIHEIND 
| CAPUERSOLC N 
Geißklee. Cycilus. 
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Namen. 


£ateinifch - Cyrifus. Italiaͤniſch/ Ci- 
tifo, Engliſch/ Mille / erefoik/ 


| Say heißt Griechifeh / Kinr&. 


ſchrub⸗trefoile. 


Geſtalt 
. Der rechte wahre Geißklee Cytiſus hir- 
futus ‚I. B. Cytifus foliis fubruffe lanugine hir- 
furis, €. 3. Iſt eine Stand in der aröfle des 
Myrthen⸗baͤum leins/ bringt an einem jeden 
fir dren beyderſeits haarige blaͤtter / wie der 


Klee. Die find grau weiß / und mitten am 


rucken erhaben; So man dieſe blaͤtter zwi⸗ 


bes / man fan davon nach belieben dem 


Kautenzgeruch ; wern man ſie kaͤwet find 
fie am Geſchmack/ wie die friſchen Zifererbz 
fen. Er tragt an den gip eln der aͤſtlein viel 
groſſe / auß haarigen langen £elchlein herz 
fürgebende goldgelbe Blumen/ Darauf wer⸗ 
den krume mit langen haaren überzogene: 
Schoren / in welchen der Same if. Die 
Geiſſen lecken dieſe Stand und Blätter / da⸗ 
hero fie auch den namen beforfien, Welches 
der wegen des Kriegs hoch bekuͤmmerte Me- 


libeus hey dem Virgilio Ecelog.1. beſt aͤtiget: 


— = Non me pafcente capellæe 
Florentem Cytifum & Salicestarpetis amaras. 


Sch wird die junge Geiß / mit wolluf auff 


den Haben/ 


Mit Geifklee in der bluth und weidenniche | 


mehr meiden. \ 
Es gibt onſten auch noch mehr Ge⸗ 
fehlecht ver Geißlklies / ais da ſindd ⸗· 
I, Der Defterrichifehermit grawen blaͤt⸗ 
tern/goldgelben Blumen begabte, Gaßllee⸗ 
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Cyrifus incanus folio oblongo Auſtriacus, CB, 


Cytifus Clufis Pannonicus alter foliis omnino 
incanis, T: 8. Cytifus V. Clus, Hıfar, ORTE 
11. Der grofe haarige Geißklee/ Cyti- 
füs hirfatus major foliis pinnatis, €. B. Cytili 
fecundi altera- fpecies Pannonica Clufio, hirfü- 
tavaldd, LE 00° rer ah 
IV. Der grawe Geihklee mie gelben bluͤm⸗ 
fein’ und langen Schoten/ Cyufus incanus 


filiquä longiore , C.B. Cytifus montis Calca- 


ris, I.B. y —— 

V. Der grawe Spaniſche Geißklee / def 
ſen ne blatt länger /. Cytifus incanus. 
folio medio longiore, €.B. Cytifus 3. Hifpani- 


cuscum brevi pediculo, 1,8, Cytifus incanus 


Hifpanicus five 6. Clus. Park. 


VI. Der nidrige haarige Geißklee/Cyriſus ö 
fupinus , foliis incana lanugine inferne pube- 


feentibus, €.B. Auftriacus five 7.Cluf, Park.Cy- 
tis: 3. Cluſii Pannonica fparfis ramis, .B, 


vu, Der nidrige Geißflee mis haarigen 


Schoten/⸗ Cyrilus fapinus "folüs inferne , & 
filiquis mollı hirſutie pubefcentibus, C.B. Cy= 
tifus: Pannonicus, five ſeptimi fpecies alters 
Clufi , Park. Cytifi tertu Pannonici tertia fpe- 
cies Clufio ſupinis ramis, F. B. wächft in den 
Deftereichifehen und Hungarifchen Waͤl⸗ 
deren / und blübet im rap. 2 
VIH. Dermdrige wild: Geißklee mit gel⸗ 
ben biämlein / fo neben dem urfprung De 


> Blättern auf den ſtengeln wachfen ; Cytifus 


- fapinus fylveftris Ratisponenfis floribus luteis 
ad exortum foliorum prodeuntibus , Hort. Alt= 


def. 

1x. Ein Geißklee mit Fleinen blaͤttern/ 
und haarigen äftlein/ Cytifus minoribus fo. 
"Jüs, ramulıs tenellis, villofis, € B. Cytifus Hi- 
fpanicus I. Clus. folio virefcente, J. 8. plähee 
im Brachmonat. — 
x, Ein Geißklee mit ſchmalen blättern’ 
sauchen Schoten / Cyufus folus anguftiss 
incanis, quafi complicatis,C. B. Cytifus Hifpa- 

nicus-Clufüi fecundus, 7. B. | 


x1. Ein glatter fihwarslichter Geißllee/ 


mit gelben wolriechenden blümlein/ Cytifus 
glaber nigricans, C.B. Cytifus Gefneri, cui flo- 
res fer&fpicati, 1.B. wächft in Oeſterreich und 

Steyrmarck. ER 
xI1- Ein glatter / grüner Geißklee / mit 
8groſſen 


N 


* 
* 


\ 
/ 
/ 


 olfen blättern / Cytiſus glaber viridis, C, B, 
ytiſus glaber filiquä anguftä , F.B. 
XIII. Ein glatter Geißklee mit breiten 
Schoten / Cytifüs glaber filiquä lata, J. B. 
Glaber, folits fubrotundis, pediculis breviſſi- 
2, B. waͤchſt an den Meerbügeln bey 
alerno. 

XIV, Ein Geißklee mit glatten blättern 
und haarigen Schoten / Cytifus foliolis gla- 
bris, filiquis Ornithopodii hirfutis , C.B, Pfeu- 
docytifus Hifpanicus Bauhini, Park, wächft in 
Hiſpanien. ke 

XV. Ein baariger Geißklee mit einer 

Purpurfarb⸗ und gelber Blumen/ Cytiſus 
hirfurus fiore purpurafcente, c. B. 
XVI. Ein Geißklee mit zerferfften blaͤt⸗ 
tern / und röthlichten Blumen / Cyrifus fer- 
zatifolius feu glaber Diofcoridis , Laugerio flo- 
re rubro, Hort. alıdorf, — 
XVII. Ein graier Geißklee mit geboge⸗ 


GAB UT | 


Von den Baum⸗ und Gtaud⸗Gewaͤchſen. 
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nen Öchoten / Cyriſus incanus Alıquis falcae 
tis, C. B. Cytilus filiquä incurvä, folio candi« 
cante, 1,8. wächft umb Neapoli besumb. 

Eigenſchafft. 

Der Geißklee iſt temperirter Natur/ und hat 
einen nitroſiſchen / viel Nahrung gebenden/ 
balſamiſchen ſafft bey ſich; daher die Ei⸗ 
genſchafft viel Nahrung dem Gebluͤt / und 
Milch den Saͤugenden zu geben. 


— Gebrauch 


Der Geißklee iſt dem Vieh dienlich⸗ 
macht es fett / und bringe jhnen viel Milch, 
Welches auch Virgilius Ecclog. IX. befenet : 

Sic cyrıfo paſte diftentent ubera vaccæ. 


Solche Mitch aber ft den Schwindfüch- Scheint 


tigen febr dienlich. Die Säugamen/ welche e 
wenig Milch haben + follen den Geißklee in 5 
Wafler firden/ und davon trincken 


CLXE 


Gemeiner Sener, Sena vulgaris, Alepandrinif&er Senet Sena Alexandrina, 


> five Iralica foliis obcufis, C,2, 


— 


Namen. 
Enet heißt Lateiniſch / Sena. Italiaͤ⸗ 
Iniſch / Sena. Frantzoͤſiſch/ Sene Spa⸗ 
niſch / Sena. Niderlaͤndiſch / Sene. 
| Geſtalt. 

Der Italiaͤniſche Senet iſt in Teutſch⸗ 
fand wol befant/ und wird in etlichen Gaͤr⸗ 
ten gezielet. Sonft bringe man jhne übers 
fluͤſſig auß Italien und Frandreich. Der 
allerbefte wird auß Egypten von Alexan⸗ 
dria / und auß Syrien arbracht. Hat blätter 
nahe wie Süßholg/ derer fichen gemeinig⸗ 
lich acht an einem ſtiel beyderfeits vier/find 


dick ‚ fett / am Geſchmack wie die Bonen. 


Der ftengel fteigt elen hoch mit weichen und 


ſchwaͤncken nebenzzweigen. Die Blumen: 
erfcheinen goldgelb mit purpurbraunen ds 


Derlein durchzogen’ darauß werden krumme 





divetolus acutıs, C,B, 


{ 


os 


gebogene Schoͤtlein / geſtaltet wie ein halber: 
Mond. Der Same in dieſen Schoͤtlein it 
Arausichwarg und hart / den Kernen dee 
Weinbeern fo gar gleich, daß man in dem 
erften Anblick eines für dem anderen faum 
erkennen maa: doch find diefe Senet⸗ker⸗ 
nen breiter. Auch hangen gemildte Schötz 
kin an den Zweigen an Fleinen zarten fir 
len derohalben wenn fie zeitig ſind / werden 
fie vom Wind teichtlich verſchwendet. Die 
wurgel iſt zart und fehwach. Das aanke ges 
wächs Fan den Winterzfroft nicht erleiden/ 
derhalben muß man es im Ray füen/ ſo 
man cs aber eher ſaͤet / verdirbt es leichtlich/ 
denn es die Froft nicht ertragen Fan. ; 
Die Merandrinifchen Senetsblätter were 
den für Die beften gehalten / find ablang / ſpi⸗ 
tzig / und fleiner als an der Italiaͤniſchen 


Senet. — 
| PIE.) Eis 
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Eigenſchafft. 

Der Senet hat ein etzendes miltes falß/ 
mit vielen muchaginofifch / fchleimichten 
£heilen in fich, Es werden aber allein die von 
yhren ſtielein ſo durch ihre anhaltende krafft 
ind und Grim̃en in dem Leib erwecken) 
wol gefäuderte Blätter / ohne Die Schoten 
gebraucht / und wegen ihrer miltzpurgieren- 
den krafft täglich bey jungen und alten zu 
nug gezogen. Nach der alten meinung find 
fie warın im anderen/ und trucken im erſten 


grad. | 
| Gebrauch. 


Sie Senet⸗blaͤtter haben das groͤſte Lob 
unter allen purgierenden Artzneyen / dieweil. 
fie ſicherlich von allen Menfchen /. 1a auch 


Stob ver von den ſchwangeren Weibern / fönnen ge⸗ 


brandt 


melancho⸗ 


liſch Ge⸗ 


bluͤt / Gall 


verſtopf⸗ 


fung der 
innerlichẽ 


&lieder/ 


Leber und 


Milk. 


Verſtopf⸗ 
fung des 
Leibs. 


braucht werben. Sie reinigen das grobe vers 


brandie melancholifche Gebluͤth /_ führen 
auß die Gall / eröffnen die verſtopffung der 


innerlichen Guͤedern / inſonderheit der Leber 
und deh Milges/wenn ein dienliches Laxier⸗ 
fäcktein darauß gemacht wird. ei 
Melcher zu den verftopffungen deß Leibs 
geneigt iſt / Der gebrauche nachfolgendes 
Mittel. Irim außerlefene Senetzblätter zwey 
och / præparirten Weinſtein ein halb loth⸗ 
Anis 1. quintlein / binde alles in ein Saͤck⸗ 


fein /ſchuͤtte darüber ein halb quartal fris 


fches Brunnenwaſſers / und fo viel weiſſen 
ein⸗lege darzu cin vierling ſuͤſſer Quet⸗ 


ſchen/ laſſe es bey einem Feuerlein langſam 


fisden / biß ſchier der dritte theil eingefotten/ 
alfidann nimme cs vom Feuer’ thue darzu 


o Zucker/ und ein halb quintlein geſtoſ⸗ 


fenen Immet. Don dieſen Quetſchen niit 
4. oder s. und fo viel Löffel voll DBrüherein 
fund vor dem Mittageſſen. Solche Artzney 
wird nußlich in den Baden⸗ und Saur⸗ 
brunen-Curen gebraucht/ dadurch den Leib 


in Öffnung zu erhalten. 


Es it aber. ins gemein bey dem gebrauch 
des Senet zu beobachten, daß man allezeit 
zusereitsten Weinſtein / oder deſſen falg mit 
den Slaͤtteren vermiſchen foll/ als dadurch 
fondertich verhinderee wird, daß das ſchlei⸗ 
michtzfcharffe falg der Senet fich an Die gez 
därme inerlich nicht anhencke / und dadurch 
fchmergliches Grimmen erwerke. Man foll 
auch allwegen die Frifchen- von den ſtielen 
wohl erleſenen blaͤtter außmwehlen- 

In dem pulver fan man Die blätter von 
30.biß 60. gran eingeben! aber mie Wein⸗ 
fein vermifcht ; und mic Zimmet/ Ingwer⸗ 
Ani / Fenchei⸗ famen / oder Galangenz 
wwurgel corzigiert. c 

Das Eytract und die Tinctur von den 
Senet-blättern/ ift zimlich ſchwach an kraͤf⸗ 


/dahero fie auch wenig gebraucht wer⸗ 
en. — 
Es werden aber ſehr nutzliche Laxier⸗Ro⸗ 


Laxter ns 
Kofeinlin/ feinlein auff folgende weiß bereitet. Nemt 


oder 


8.loth außerleſene Alexandrimſche Senet⸗ 


blaͤtter / guten Zimmet / Ingwer jedes 80. 


2 / preparierten Weinſtein 1. auintlein 
ndivienwaffer zwey und ein halb pfund/ 
zerhackt and mifcht alles under einander/ 
faßts 8. fund in der ſtille fiehen ; demnach 
kocht es / und truckts durch ein tuch / mi 
dem gefochten faffe vermifche annochs . loth 


N 


\ 






weiffen Zucker / und Beine wolgewaſchen 
Roſeinlein / oder ſaubere von ſteinen erledig 
te Zwetſchgen ein pfund/ kochts noch ein 
mwenig/ biß es recht iſt / alßdann faße folche 
Artzney in glaͤſerne Geſchirr auff. Man kan 
davon biß auff ein und ein halb loch oder 
gar 2. loch einem flarefen Menſchen einge⸗ 
ben ; laxiert fehr gelind und wohl. 

Die Senei-blätter werden fonften an⸗ 
noch zu vielen compofitionen gebraucht / als 
3u dem Diacydonio folutivo, Eleäuario de Se- 
na Nicolai,Ele@uario de PfyllioMontagnane, 
Confe&ione Hamech , Eleäuario lenitivo € 


. Tamarindis, Ele@uario diacatholico,Syrupo 
Zibebarum, SyrupodeRhabarb, folut.Syrupo) 


Laxativ. de Manni, Syrupo rofar. folut.com- 
pof.cum Rhab. Agar. & Sena , und anderen, 
mehr. NR j Wr: 
EEE EINIIRIENIE 
CAPUT CLXI. | 
Schafflinſen. Colutea Veficaria. 
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Namen. 


Chafflinſen oder welſche £infenbeße 
| Griechifch/ Krane. Lateinifch/Co- 
| lutea. Jialiaͤniſch / Colurea. Frans 
- göfifch/ Baguenaudier , Baguenaude. Spa⸗ 

nifch / Efpantalobos. Piderländifch  Somz 

baertſche Linſen / Seneboom. Enghfch/Ba- 


fard Sena. In Schweitzerland nennet man ; u 


fie Berbrühte Kuͤchle. 
| Geſtalt. 
Die Schafflinfen/ Colutea veficaria, Be 


3.3. ift cin Baumlein höher als cin Mann / | 


gleichet mit dem Stamm und Kol dem 
Ginſt / daran fiehen die blätter an flielen/ann 


ſedem fliel gemeiniglich 6.paar/ und an dee 


fpige dep ſtiels ein blaͤttlein / find allerdings 
den Senetsblättern gleich / doch ein wenig 


zarter- Bringt auch gelbe Blumen mie dee 
Senet / 





| Don den Baum⸗ und Gtaud-Bewächfen, 
Schafflinfen mie Scorpions ⸗ſchoͤt⸗ 


lein. Colutea fcorpioides. 





} AN 


Senet / darauf en ſpringen Schoͤtlem eines 
Daumens dick und lang/ oben auf geſpitzt⸗ 
find erfilich grünlichzbraun: fo fie aber vol: 


fommenlich zeitig / werden fir weißlicht und. 


- gang auffaeblafen / alfo daß fie mit einem 
hellen Knall oder Thon plagen wernnman 
fie inden handen zerkmiſcht. In difer Hlfen 
findet man Fleinen harten, runden Samen 
geſtaltet wie die Linfen/ am Geſchmack bit: 
ter. Etliche wollen die Senetfür die Schaf: 
linſen außdeuten/aber Diefes iſt nicht ein ge⸗ 

ringer Irrthumb / denn die Schafflinfen ift 
ein Daum / der da viel Jahr beftehet / und 
am Gefchmad bitter. Dargegen ift die Ser 
net ein Kraut / das währet faum etliche 
Monat / und vergehet bald’ / derohalben muß 
man es alle Jahr im Mayen widerum̃ vom 
Samen erjüngen/ auch bat es feine bitter⸗ 
Feit: über Das jo hat die Schafflinfen auff- 
geblafene ſtrotzende hülfen / inwendig mit 
Eleinen runden famen / wıe die Linfen ; hinz 
gegen find die Schoten an der Senet krum⸗ 
und gebogen / wie ein balber Mond / nicht 
auffgebiafen / und haben famen + wie die 

- Aeinförner. Waͤchſt vielvon fich ſelbſt in 
Franckreich. In Teutſchland zielet manfie 

‚an die Garten / wie fie denn auch in dem 
Fuͤrſtlichen Eyſtettiſchen Luſtgarten / und 

— hin und wider anzutreffen if. 
| ieſe Schafflinfen haben auch eine Tu⸗ 
gen zu —— gar zu ſchwach/ da⸗ 

her ſie in der Argney nichtgebraucht werden. 
Die Schafflinfen mie Scorpions: Frant 
ſchoͤtlein / kommet an jbren Blätteren und 

Blumen mis der. vorigen überein ;_ das 

ſtaͤudlein iſt auch Bolgicht aber rahner, Die 
Schötlein vergleichen fich denen, an dem 
Scorpionkraut. Die wurgel iſt Buxbaͤu⸗ 
mig / ſuͤßlicht mit einer vermiſchten bitter⸗ 
keit und unlieblichem Geſchmack; man fin: 
dee es in den Waͤlderen Bergen undandem 
Ufer der Fluͤſſen fie wird aroß und Eleiner/ 


beyde wachfen viel umb Wien in Defters 


reich. 2 } 
Hr. Dr. Hermannus, fürnehmer Botani- 
ses Profeflor zu Leiden / gedenckt in dem Hor- 


to Lugd, Batav, einer Zeilaniſchen Schaffz 
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finfen/ Colutea Zeilanica argentea tota; wel⸗ 
che mit dicken / rund⸗weißlichten / haarigen⸗ 
immergruͤnenden blaͤttern / ſo einen ſcharf⸗ 
fen / bittern / widerwilligen Geſchmack ha⸗ 
ben / beneben mit gelben Blumen begabet. 


Waͤchſt Bäuffig in der Inſul Zeilan under 


a an dem Meer gelegenen Dornfisaus 
n/a. | 

In des berühmten Breynii Cent, ı, Plant. 
Exor.find auch etliche gattungen der Schaffs 
linſen aufgezeichnet / deren eine ift Die Ae⸗ 
thiopifche mit purpurfarben Blumen/’Colu- 
tea Æthyopica flore purpureo. Die andere iſt 
die nidrige Schafflinſen auß Syrien mit 
blauen Blumen; Colutea humilis veſicaria 
Syriaca flore coeruleo, 


REREREREBERESTEERE REISERZEISERSHEE) ER 
20 CAPUT CLXIII. 
1.Baumbonen. Anagyris fatida,C,2. 





| lamen. 
> Aumbonen oder Stinckender Baum’ 
heiße Gricchifch/ Avayvers, auayvgog- 
Lateinifch/Anagyris, Laburnum, Ita⸗ 
liaͤniſch / Anagiri, Eghelo , Avorello.$rane 
tzoͤſiſch Bois puant. Engliſch / Beane trifolu. 


| Gecſchlecht. 

Es werden uns allhier zwey Geſchlecht 
des ſtinckenden Baums fuͤrgeſtellt 

Der erſte waͤchſt in groſſer maͤnge in A- 
pulia und Campania, auff der Straſſen zwi⸗ 
fehen der Statt Terracina und Fundum , wie 
auch in Sieilien/ Frankreich und Hiſpa⸗ 
nien. Iſt ein simlicher langer Baum/träge 
länglichte / ſpitzige / fattgrüne/ und weiche 
blaͤtter / je drey an einem ftiel/ wie der Wie⸗ 
ſen⸗klee: bringt in dem Maͤy und Drachs 


„monat gold-gelbe Blumen / die bangen here 
abzwerts/mie lange Dusen/darauß werden 


Schoten wie in den Feigbonen / darinn ligt 
glatter brauner oder bleicher ſamen / an Ge⸗ 
| Mina fake: 





= g 
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II. Baumbonen. IT, Anagyris foœtida 
altera rotundo folio ,C,2, 


/ DANS 
EICH — 





ſtalt den Faſeln / an der groͤſſe den Bonen 
alcich. Der gantze Baum hat einen ſtarcken / 
ſtinckenden Geruch. Wenn die Geiſſen auß 
Hungers⸗noth in Candien von den Blaͤt⸗ 


gern des ſtinckenden Baums eſſen / und alß⸗ 


dann die Menſchen von dieſer Milch trin⸗ 
cken/ oder fich des davon gemachten Kaͤß 
bedienen / werden fie ob⸗und nidfich alfo 


ſtarck purgiert / daß fie dardurch oͤffters in 


Froſſe Lebens⸗gefahr kommen / wie ſolches 
Johannes Bauhınus Tomo II. Hiſtor. plantar. 
univerf, lib. 11. cap.3. Berichte. | 


— 


Der andere oder Heine ſtinckende Baum/ 


wächft viel umb die Statt Trient / ſonder⸗ 


lich 1 den Gebuͤrgen des Thals Ananie, 


und in anderen Drten Staliens / bat nicht 
einen folchen böfen Geruch ı aber gleichwol 
dien rundere / breitere blätter an einem ſtiel / 
wie der erſte. Bluͤhet im Maͤyen und 
Brachmonaͤt / iſt auff den Bergen Inflig anz 
zufchen/ denn ev hat auch gold > gelbe Blu⸗ 


nen / aber die Dugen find länger. Darauf 


folgen Schötlein wie an der Ginſt / darin⸗ 
nen iſt der ſamen befchloffen / groß als die 
Wieken laͤnglicht wie Faſeln / von Farben 


ſchwartzlicht. Wenn die Bauren oder Hir⸗ 


ten auß Unfürfichtigkeie diefe Frucht effen/ 


erbrechen fie fich fo befftig ’ daß fie bißwei⸗ 


fen Blue fpeyen. Der Sta iſt fehr hart/ 


außwendig aelblicht / inwendig ſchwartz / wie 


Das Franßoſenholtz Guajacum : ſa es iſt fo 


fe/ daß es auch die Schneide oder Spitze 
.. an den fcharffen Eifen ſtumpff macher: wei⸗ 


len dieſes Holg fo hart iſt / machet man gute 
wehrhaffte Pfahl darauf in die Weingaͤr⸗ 
ten / und ſtarcke Bogen zu den Armbrüften. 
Die breit⸗ und fehmalzblätterichte Baum: 
bonen wird auch im Fürftlichen Eyſtaͤtti⸗ 
gehen Cuſtgarten angetroffen. | 


III. Steben diefen zweyen gattungen hat 
es auch noch andere Geſchlecht / als da iſt 
die nicht ſtinckende Baumbon/ deren eine 


gattung groß / die andere flein iſt Anagy- 


ris non feetida major , vel Alpina: item non 
feetens minor, €. B Laburnum’arbor ‚trifolia, 
Anagyridi fimilis, J. B, Anagyris non feetida. 


five Laburnum majus; item minus, Park. Sf 


ein mittelmaͤſſig Baͤumlein / Bat viel auß 
einem knoden berfürgehende dreyblatt / wel⸗ 
che unden haarig / und bleich- gruͤn / oben 
glatt / und attgruͤn / hangen an einem haa⸗ 


tern / fonderlich an dem a 


runden / dünnen / grawhaariaen baͤndlein 
herfuͤr / iſt gelb und mit vierungleichen blatt 


fein beffeider: wächft auff dan Dergen den 


Genff / und auff den Savoyifchen Alpen. 


. Die Fleinere gattung Bat alle theil Eleiner/ 
und ſcheinet ein geſchlecht mit der groͤſſeren 


zu ſeyn / aber an einem mageren ort fichen. 
IV. Jacobus Breynius gedenckt in Prod. ei⸗ 

ner Mauritanifchen ſtachlichten Baumbon 

mie weiten Blumen / und nennet ſie Labur- 


num fpinofam Mauritanicumfol.Glycirghize, 


flore albo, _ { 


In der Artzney werden dife Kräuter miche | 


gebraucht, 


CAPUT CLXIW, 


Balfam:baum. Arbor Balfamifera 3 


& r 


Peruviana, 





Ä Namen. EN 
Alſam⸗baum heißt Griechifch / Bar: 
oa. Cateiniſch / Balflamum. Frans 

> gofifch/ L’arbre de Beaume, Engliſch/ 
DBalfamıree. Niderländifch / Balſam⸗ 


boom. 


‚rigen dünnen runden ſtiel: neben den bläts 
em theil der 
zweigen / komt auch die bluͤht auß langen / 


* 


Ge⸗ | 


den au 


| Mon den Baum⸗ und Gtaud⸗8 


Geſchlecht und Geſtalt. | 
d Der Balfambaum hat etliche Gefehlecht/ 
eren 


1. Iſt der wahre Balſambaum / Balſa- 
mum verum, 1.B. Balſamum Syriacum rutæ 
folio, C. B. Balfamum genuinum antiquorumy 

' Park, Ballamumm orientale, Diefes iſt cin klei⸗ 
nes Baumlein/ mit wenig blättern / fo de⸗ 
nen an der Rauten oder Ita | 
und immerdar grünen. 
moß/ oder hassicht/ au 
mit langen/geraden’ 


ein holg iſt gum⸗ 
wendig rörhlicht/ 
duͤnnen / auifiofifchen/ 
wolriechenden aͤſtlein / welche den fingeren’ 
mit Denen man fie anrührgt/ftarck anfleben. 
Zragt weile / Meine 7 woinechende blüm- 
lein / denen auch ein. gelber / in fchwarkros 
eh hülfen eingefchloffener / wolriechender 
Samen nachfolgt »darinnen ein Honigevi: 
cker / gelber bitter und ſcharfflichter /nach 
Dem Opobalfamo riechender ſafft enthalten ; 
indem übrigen der figur und grofie nach 
der Frucht) deß Terbenthin-baums gleich, 
Waͤchſt von ſich ſeibſten in Keich Arabien’ 
von dannen cs in Acaypten gebracht / und 
heut zu tag alda aepflanger wird. 
ie verfchiedenen theil dieſes Gewaͤchſes 
gebe 

auß dem ſafft der Safftbaͤſam Opobalfa- 
mum; Auß den aͤſten / der Xylobalfamum, 
und auß der Frucht Carpobalſamum in den 
Drientalifchen Ländern beren et wird. 

Aegpptifcher oder Spyriicher Balfam / 

Balfamum Syriacum , Agyptiacum , Opo- 
balfamum , Balfameleum , Balfamum de 
— auß den eingeſchnittenẽ ziweiz 
gen deß Balſam⸗ baums in dem Brach⸗ 
Hew⸗und Augſtmonat außtrieffende ſafft⸗ 
man muß aber in dem Schnit die Rinde 


Nicht gang durchfehneiden ; damit nicht der 


fafft inwendig zwiſchen das Nolg und Rin⸗ 
‚ven trieffe. Er fließt auch auß den zerſchnit⸗ 
tenen ſchoͤßlein / oder von ſich Kelbſten guß 
ffgeſprungenen riſſen der Rinde. Di: 

fe Balſamiſche truͤbe Gafft iſt erſtens an 
farb weiß / hernach wird er gruͤn⸗ drittens 
oldgelb / und endlich nach langer zeit tru⸗ 
net er mehr ein / und wird dem Honig an 
der farb und dicke gleich/hatauch einen febr 
ſtarcken Geruch / wie Terbentbin / beneben 
einen bisteren/ fcharffen sufammenziebenden 
Geſchmack. Wenn man ihn in das warme 
waſſer wirfft/fo bleibt ev wegen feiner leich⸗ 
tigkeit empor / und zerlaſſet fich in dem obes 
een cheil deſſelben aefchwind, daß man jhne 
von dem wa 
ſcheiden kan. 


In dem erfalteten walfer aber 
faufft zund. 


sicherer fich nach und nach wi; 
. der 3ufammen / daß man jhne mit einem 
pinſel oder rüchlein wol herauf sieben mag, 
da er denn gang Milchweiß iſt. Gießt man 
yon dieſem Safft in die Milch / fo feheiver 
fie fich. Auf wollen Tuch geſchuͤttet / macht 
gr feinen flecken / wordurch er denn von dem 
Oleo Zacconis Pruni Hierichuntici , und Oleo 
ex Mauritania underfihiden 
dieſer Safft iſt / je mehr verficre er don feiz 
ner Tugend / und von feinem Geruch : und 
wird fo Diet und klebicht wie Terbenthin. 
Ob cin folcher Balfam warhafft in Europä 
heut anzutreffen zweiflen ihre nich wenig: 


N — 


— 


ſtixbaum gleich/ 


n auch verſchiedene Dalfamz ie denn. 


es nicht ohne groffe mühe. 


wird. "Se älter 


VER ER IR 
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ſtens kom̃t er nicht unverfaͤlſcht in die Eu 
zöpzifchen Sander / zumahlen er nicht alle 
zuhaͤuffig in Orient zu befommen / unddels 
fentwegen ben felbigen Wolckeren in ſol⸗ 
chem werth gehalten wird/ Daß der Mergog 
in Reich Arabien under. anderen Cefchena 
den Jährlich drey biß 4. pfund dieſes Bal⸗ 
ſams dem Tuͤrckiſchen Kaͤhfer uͤberſendet. 
Xylobalfamum, oder Balfambolg / nen⸗ 
‚NEE man Die abgefchnittenen fingers-dicken/ 
mit Doppelter rinde bekleidetẽ fchoß und zweig 
deß Baiſam⸗haums⸗ darinnen annoch ein 
Balſamiſcher falfe und frafft fich finder, 
Solche Eraffe aber verlierer fich nach und 
‚nach/ in dem aller darinn enthaltene ſafft 
aufftrucknet. Dahero auch Diekr Holg-bal 
ſam / wenn er in frembde Sander gefübree 
wird/ allen geruchy ſafft und krafft bey na⸗ 
hem verlieret/und wenig nutz ıfl, u 
‚ Carpobalfamum , oder Baſſamfrucht / iſt 
die getrucknete Frucht und Samen deß 
alfam baume / welche weilen fie ebene 
maͤſſig faffe und Prafft selhmant und ge⸗ 
Tuch verlieret / in unferen Landeren nicht viel 
gefunden / viel weniger gebraucht wird, 
I Eigenſchafft 
In dem Safftbalſam findet ſich ein recht 
geundes Balſamiſches ol⸗ neben vielem 
flüchtigen temperierien falg: dannenher die 
Eigenfchafft erwacht zu eardünneren / zu 
vertheilen / zu veinigen/ zu hrilen/zu eroͤff⸗ 
nen / fchmergen zu En / zu 8 rwÄrmen/ 
und den Magen zu ſtaͤrcken. 
Gebrauch. [3 
Es wird diefer Balram für ein Wunders Runden, 
rtzney gehalten/ in allen Wunden zu heis” 
len auch) in den Wunden der Sehnsadern _ 
und Gebeinen. Man fan jhne entweder al, 
kin / oder mit dem gelben von Eyern ver 
mifcht/auff fehleiffen gemacht in die Wuns 
den legen; da er Denn nicht num die geringen 
a heilet/ fondern auch die harteren 
unden zur heilung befürderet / allen zu⸗ 
fluß verhůtet / auch die in die Wunden fleſ⸗ 
ſende fäffte vor ‚der fihädlichen ehenden 
ſcharffen ſaͤwre behuͤtet / imd in dem übrigen 
alle in den Wunden fich ereigende ſaͤwre ver; 
fünee. Daher er auch die faulen umb fich freffende/ 
freffenden  fiitulofifchen Geſchwaͤr ſaube u 
ret⸗reiniget / und jhre Heilung befchleuniger. —3 
Welche von gifftigen und sorniaen Thir 
ven gebiflen worden/Fönnen von diſem Balz Glftige 
ſam inwendig etliche tag nach einander ein Thierdit 
halb quintlein in bruͤhen einnehmen / aufs 
wendig aber denjelben über Die Wunden 


en ! in 
Inden langwürigen von altem fehleim ſte Fie 

uch in Huſten vrauie, 

chen reinigung Hanprflüß/ 


herruͤhrenden Fieberen/wie a 
pflüffen / ıft dieſer 


in — der Monatli 
der Wabern /in Hau 

Balſam auch föftlich.fo man täglich 20. biß 
40.4ran davon einnimmet.— Ahrens 

Diefer Balfam mit cin wenig Baum twehe. 

' wollen in die Ohren gethan ſtillt den ſchmer⸗ Saufen 
gen Derofelben, und vercheilet die Flůß / da- und a 
von das Ohrenklingen, faufen und braufen SEN Det 
ja das fehwache Gehor ſelbſten berzührer. —"" 

enn man Ihn über Die Senden fchmie Nieren, 
sit ı fo ſtillet er das Nieren + und Muster: Kae 
wehe; ſalbet man den. Nabel / Bauch und nen, 

Nu3 Ma⸗ 


aule/ 
aa ſich 








236 
Magen damit/ fo ſtillet er das Grimmen⸗ 


Brimen/ 
Kuhe. und Ruhren / ſtaͤrcket den Magen und def 
ſelben Dawungen. ® 
Peruanifche Balfam. 


Pernani I Das andere Geſchlecht ift Der India⸗ 
ker Bat mſche 7 oder Peruaniſche Ballam / Balfa- 
am. mum oceidentale, Balſamum ex Peru, L. B. Bal- 
{amum Indicum novum, Macch. Balfamum Pe- 
"yuvianum. Frantzoͤſiſch / Beaume d’ Indie. 
Enaliſch/ Indien Balfam. Niderlaͤndiſch/ 
Andsaenfehe Balſam 

Der Baum / dar auß dieſer Balſam fließt / 

hat ein aͤſchfarbe⸗ fingers⸗dicke Rinde mit 

einem pünen/ mimen rothen haͤutlein uͤbex⸗ 


zogen / under welchem ein gelber Safft / deſ⸗ 


fen die gantze Rinde voll iſt / verborgen/ 
welcher, fo er alt/ weit lieblicher riechet/.als 
wenn er annoch friſch. In dem Hornung 
und Mergen/bey vollem Mond / faſſet man 
den auf Der verwundeten Rinden flieffenden 
Safft in geſchirrlein / welches denn eben der 
berühmte Dernanifche‘ u ı wolricchenz 
de Balfam iſt / und von den ndianeren Ca- 
bureieica genennet wird/ fo da einen fcharff? 
fichten und etwas bitteren Geſchmack bat. 
Man hat zweyerley gattungen dieſes Bal⸗ 
fams / deren einer duͤnn und weißlicht / und 


flicffende Balſam iſt. Der ander aber iſt 
dick , und wird auß den abſchnitzleten deß 
Staifies und der Aeſten mit waſſer außge⸗ 
kocht if purpurzichwarglicht an farb / und 
nicht wolriechend. Diefer wird auch von 
etlichen Xylobalfamum geheiffen. Der erfiez 
se ift Der beſte; Der andere muß wol außge⸗ 
(efen werden / da man denn diefen für beit er 
haͤlt / welcher mehr roth als ſchwartz / an gu⸗ 
tem geruch dem beſten Storax nichts nach⸗ 
gibt, und auff die Gluth geworffen / einen 
fiebfichen rauch und geruch von fich gibt. 
Der ſchwartze / gantz dicke, uͤbelriechende ſoll 
Hingegen verworffen werden. 
gEigenfbaffe: 

Der Dernanifche Balfam Hat viel fluͤch⸗ 
tig sempsriertes ſaltz in feinem hauffigen o⸗ 
ficht - balfamifchen Safft verborgen / und 
kiemit vie Cigenfchafft zu erwärmen / ZU 
weichen / zu versheilen / Das Haupt / Ner⸗ 
von’ Magen und Muster zu ſtaͤrcken; falte 
Nnaß zu verzehren / fehmergen zu füllen/ und 
alle Wunden zu Beilen. TERN, 

Gebrauch. 
| Etliche tropffen von dem Deruanifchen 
© Lv Bafam Morgens nüchtern in brühen offt 
abru⸗ 
figkeit/  yerzehret die zaͤhen flůß und ſchleim auff der 
le Bruft/ erwarmet/und ſtaͤrcket den Magen/ 
My oem bewahret vor Schlag⸗ und Haupt-flüflen/ 
Wind md eröffnet die verffopffung der Gekroͤß⸗ 
Jñerliche aderen / heilet innerliche Geſchwaͤr / ſonder⸗ 
Sefhtwär/ fich in der Lungen; erwaͤrmt die erfaltete 
falie ., Muster/und macht fruchtbar / reiniget Die 
ndand Jeieren/ und treibt den Schleim und Sand 
{hleimder darauß. h 
Nieren.  Aufmwenbig fan ex mit allen Wundbal⸗ 
| famen/ Salben und Pflaftern fehr nuslich 
Waunden vermiſcht / und zu allen/ fo wol Fleiſch⸗ als 


derNiennen Nerven⸗wunden gebraucht werden. Son⸗ 


eben der jetzund befehriebene/auß der Rinde 


fritter das Örimmen/ vertheilee Die Wind/ 


Das Exfle Buch, 


derlich ſtaͤrckt er / auch gantz allein /die ver⸗ und Span⸗ 

wd — ne | adern. 
Sinen uͤber auß koͤſtlichen Fuͤrſtl. Schlag⸗ gomi⸗ 

balſam bereite alfo. Irim außgepreßt Mu —— 

catnuß⸗ ol z. loth/ deſtilliert So enholg = Of balfam. * 

1.quintlein deflliert Lavandel-Robmarin ⸗ 

und Mayoran-ol jedes ein. halb quint. Des 

füilliere Zimmetzund Naͤgelein⸗oͤl jedes 20. 

tropffen / deſtilliert Agſtein⸗ und Rantenz 

Öl jedes s. tropffen deftilliere Benzoin⸗oͤl ein 


 tropffen / Zibeih / Deruanifchen Balſam jez 


7 


des i quintlein⸗ mbra 7 Drientabfchen 
Biſam jedes ein halb quint. Ruß von ver⸗ 
branntem Agſiein / fo viel deſſen noͤthig Die 
fehwarge farb zugeben. Miſcht und ruͤh⸗ 
vet alles nach der Kunſt auff das ſauberſte 
in einem gläfernen Morſel durcheinander/ 7 
und halter folchen Balfam in beinemen Haupt: 
Büchfen wol auff. Von welchem an die flüfe. 
Schlaff/ den Scheitel und under Die Na⸗ Hera 
fen geftrichen vor Fluͤſſen bewahret / dieſel⸗ Be. 
ben vertheilet das Gehirn Here / und Le⸗ machn 
bensgeifter erquicket amd die Dhnmachten / Ziht 
Gichlen und Schlaffluchten vertreibet. no ‚ 
Wolricchende koͤſtliche Kauchkirglen in n. 
Fuͤrſtlichen Zimmern zu gebrauchen. Nim Wolier 
Der leichften Kohlen von Lindenholtz 16. loth⸗ chende 
Benzom/ Storar jedes cin halb ſoth / Pe rn 
suanifchen Balfam ein und ein halb quintl. 
Tacamahacz Gummi außerleſen der feinz 
fien Ladani jedes 45. gran. Hrientaliſchen 


Bifam/und Ambra jedes in Roſengeiſt ver⸗ 


laffen 12. gran Zibeth / deſtilert Thymian⸗ 


" öljedes «gran. Miſcht alles in einem ſtei⸗ 


nernen Moͤrſel amt Tragant⸗ſchleim zu ei⸗ 
nem Teig under einander /darauß formie⸗ 
rei Elcine Kertzlein / laßt fie im ſchatten wol 
trucknen. Solche Kertzlein bißweilen ange⸗ 
zuͤndet / riechen wol / ſtaͤrcken das ehirn 
und Gedachtnuß / und find ſehr lieblich zu 
gebraudyen. a at, 
Kenn man diefen Balfam mit Muſcat⸗ Say: 
nuß⸗ und Wermuth⸗oͤl vermiſcht / den Diaz erhalt 
gen täglich cin paar mahl damit ſchmieret⸗ Magen, 
ſo ſtaͤrcket er denfelben 7 macht ein gute a 
auung/fülleedas®rimmen der Darmen / vum 
und vertheiter die IBind. a 
Diefer Balfam in Wachholdersbrantens Gliebet 
wein zerlaffen und die von Falten Fluͤſſen ſchmert 
herzührende Glieder⸗ ſchmertzen damit offt 
warn geſalbet/zertheilet die Fluͤſſe / erwar⸗ 
met auch / und vertreibet die Lamheit Dee 
Sliederen. Ä Kr 
Sys dem Extract der Wallwurtzen und, . 


dem — we — air eine bin 
iche Salbe ab zu heilung der gebroche ⸗⸗ 
eingenommen / vertreibt den kurtzen Athem/ h a DennnagE DEE SE che⸗ 


nen Beinen. 
Wenn man dieſen Balſam durch die Re, 
korten deftilliere / fo wird erftlich ein Qeifls au ve 
scich Waͤſſer / demnach ein fauteres geiſtrei⸗ Balfat 
ches öl / welches wie Zuckerkandel zufaften 
riũt ‚drittens bey ftäreferem Fewr ein gel⸗ 
bes dick eres ot herauß kom̃en /inder Retorz 
ten aber verbleibt ein ſchwartze materi gleich 
dem Geigenhartz. —* 


Balſam auß Tolu. Ab) 
IL. Das dritte Geſchlecht iſt der Bal⸗ 
ſam auß Tolu , Balſamum Tolutanum, folüs 
Ceratiz'fimilibus, quod candidum eft, 7.B. 


Aiſo nennet man den Balſamiſchen / rothen / 
9 dicken / 


{ 


N‘ 
dur 


Bon den Baum⸗ und Gtaud⸗ Bewaͤchſen⸗ 


dicken / klebichten / lieblich ſuͤſſen / nach Li⸗ 


monien oder Veyelraͤben riechenden Safft/ 
welcher auß der verwundten Rinde eines⸗ 
unſeren niedrigen Fichtenbaͤumen ſich ver⸗ 
gleichenden Baums / außfließt. 
Eigenſchafft und Tugend dem 
eo a gleich wird aber zu unsnicht 
gebracht. 
Copaiba Balfam. 


IV. Das vierte Sefchlecht iſt der Copais 


'ba Balfam / Copaiba, Pifon. & Marggr, Arbor 
Balſamifera Brafilienfis ru&tu monofpermo,F.B, 


Diefer Baum ift fehr groß / mit rothem 
holtz / hat gblang⸗ runde blaͤtter / etwan vier 


biß fuͤnff finger lang / und zwey biß drit⸗ 


— 
den 


bind 
len. 


I breit; Sein mittelmäflige Blum iſt 
ünffblättig / die Frucht aber ein ablang> 
sunde ſchoten / ſo groß als ein finger / braun, 
haltet einen kern in der aröfle einer Haſel⸗ 
nuß / welcher mit einem ſchwaͤrtzen häntlein 
umbzogen/ und ein ungeſchmacktes Fleiſch 

at. Er wächft in der Inſul Maranhou fehr 
haͤuffig. Auß der in dem vollen Mond vers 
wundten Rinde fließt der Balſamiſche ſafft 
fo ſtarck / daz man offt in wenig ſtunden biß 
auff zehen pfund deſſelben ſamlen kan. Wen 
aber wider verhoffen nichts flieſſete / ſo ver⸗ 
machen ſie die Wunden mit Wachs / iaſſens 
ein paar wochen anſtehen / heben das Wachs 
alßdann weg / fo rinnet der Safft ſchon wi⸗ 


der ſtarck. — 
Eigenſchafft. 
Diſer unlieblich riechende Balſam hat ein 
flüchtig ſaurlichten milten Geiſt/ neben vie⸗ 
len Slichtzbalfamifchen theilen bey ſich / und 


daher die Eigenſchafft zu reinigen / zu er⸗ 


weichen / und zu beilen/diefchärffe der feuch⸗ 
tigkeiten in den Wunden in fich zu ſchlu⸗ 
eben / ſaͤuberet die Nieren und Samengefaͤſ⸗ 
fe/ und heilet die innerliche verfehrung de⸗ 


sofehben. 
Gebrauch. 

Es iſt nicht lang / daß diefer Balfam in 
unferen Landen zu nutz gezogen worden. In 
frifchen Wunden gleich wider zu beilen iſt 
er zumablen ein herzliches mittel / denn er 
durch feine’ den Vlerven und Membranen 


unſchaͤdliche / Tugend venzuflußallerfäfftes 


ren und feuchtigfeite in die Wunden verhin⸗ 


deret / und alfo die heilung wacker befchlen- 
niget. Iſt demnach den Juden bey der Be⸗ 
ſchneidung zur Heilung deß verwundten 
Glieds cin ſchr werthes mittel/weilen es das 
biuten der Wunden zugleich fill. 

Fuͤnff biß 6. tropffen diefes Balfams alle 
Morgen und Abend in Brühen eingenom⸗ 


hete men / kan die von fcharffem Samen eröffne- 


kin 
amẽ⸗ 


N. 
ger 
en⸗ 


⸗ 
da 


‚ten aͤderlein nach und nach wider Beilen/ 
und hiemit den Wenerifchen [chmerghafften 
gifftigen Samenfluß füllen. Beneben ıft es 
ein gutes Mittel zuftillung der Harnſtren⸗ 
e / wenn dieſer Balfam in dem gefottenen 
—— —— eingenommen wird. 
- In dem übrigen hat er gleiche Kräfften 
mit dem Opobalfamo , und dem Peruani⸗ 
fchen Balfam. es 
BERFEPZEIS 
CAPUT CLXV. 
Serapinſafft. Segapenum, 


Und ift an, 
Peruani⸗ 
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| Namen. 


Erapinſafft oder Serapen⸗Gummi 
Rhbeißt Griechiſch/ Zayeimwor, Catei- 
nifch / Sagapenum. tafiänifch / Sa- 
pantjch /, Serapino, 
Geſtalt. 
Serapinfafft iſt ein Gum̃i eines Rrauts/ 
von dem Geſchlecht der Garten: fräutern/ 
welches nach dem Bericht Diofcoridis, in der 
Sandfchaffe Medien wächft. Der befte if 
rein / Klar / außwendig roth⸗ gelb / inwendig 
weiß / am Geſchmack —— Ges 
such ſehr ſtarck. | 


Eigenſchafft. 

Serapinſafft hat einen ſaurlicht⸗ fluͤchti⸗ 
gen ſaltzgeiſt / mit vielen olichten eheilen bey 
fich / und alſo die Natur und Eigenſchafft 
zu erweichen / zu vertheilen / zu zeitigen / die 
verſtopffung der Leber / Gekroͤſes/und der 
Mutter zu eröffnen / und den Leib zu pur⸗ 


gieren. 
a Gebraud,. 

Serapinfafft iſt ven Schwangeren Fras 
wen hoch⸗ſchaͤdlich denn er tödet die Leibs⸗ 
frucht / und treibt Diemonatlichereinigung. 

Gerapin-gummi wird auch under vie 
Pflafter gemiſchet / welche wacker sichen/ o⸗ 
der auch vertheilen follen. Wie es denn zu 
dem Emplaftro Diachylo cum Gumm, Pigonis, 
Emplaftro nervino , Eiu/dem , Emplaftro ftypti- 
co Crolii, Emplaftro € Mucilaginibus, Empla- 
ſtro magnetico Angeli Sale, und anderen mehr 
genommen wird. | 

Die auß dem Serapinzund Ammoniar: _ ... 
Gum zubereitesen Pilulein haben treffliche an 
wuͤrckung den zaͤhen fchleim deß Magens KEN“, 
und der Darmen außsuführen/dig verſtopf⸗ ftopfung 
fung des Gekroͤſes / Faulfleiſches/ Lebern/ dek Ge 
Milf / und Muster zu eröffnen/ und alfo 3%} faul 
die Monatliche Reinigung zu befördern. Reberny 


RERRSHISHL EHI SICHERE und 
CAPUT CLXVI 


sEiforbiumfaffe, Euphorbium, 


' 


gapeno, 





Namen. 


Ein zatte 


Zateiniſch / Euphorbium. Malaba⸗ 
riſch / Schadida- Calli, 


Geſtalt. 








es fiat / darauß 


_ gelben. blättern gezieret. 
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| Geſtalt. 
Euphorbium iſt eine Staud / vfft biß zwen 
Manns-hoch auffwgchfend. / mit eimer Die 
gfen/gerad in die Erde hinunder gehenden / 
und faßlen auff die festen 
gel. Sein einfach auffſteigender Stam̃ iſt 
mit einer dicken außwendig braun⸗gruͤnen 
Ninde umbgeben/ under welcher ein weis 
che faffizge / weiſſe matert an fratt des hol 
ien Rinde ein Mitchfaffe haͤuffig flieſſet. 
Hat wenig blaͤtter / und zwar drey an einem 


Fursen / dieken/ flachen firel 5 und auchdren. 


son einem fiel hangende Blumen / mit 
fünf dicken / feften fcharffen/ bleichgrün? 
Die Frucht iſt 
Hach /gränzwaiß /anch etwas röthlicht/ ei⸗ 
nes zuſamen⸗ziehenden Geſchmacks / waͤchſt 
in vielen Provintzien Ahæ. 
Auß der verwundten Rinde nun wird der 
‚fen orfi-egende Milch ſafft/ in ſchlaͤnche/ oder 
glaͤſer geſamlet/ hernach durch das kochen zu 
einem dicken weißlichten ſafft gemacht/ und 
alſo in ledernen ſchlaͤuchen in frembdeLaͤnder 


aſchicket. Er wird aber offt mit Der Sarco- 
Gummi verjälfihet. Für - 
ein andere art deß Euphorbi haltet man denin - 
Eleinen durchſcheinenden gelben fügelein ſich 


aber andersnichtsals- vielmehr nach ] acobi Bontüi bericht einer in 


colla und anderen 


findende ſafft / welches 


port Dicke nd zufolchen Fügelein | 
voriger erdiekerte / und zufolchen ku⸗ Karen wachfenven Bachweiden (Salicis anua- 


formuerte faffe zu fenn ſcheinet. Der beite iſ 
Lauter /durchfebeinend/ weiß und gelblicht / 
ſcharff⸗ etzend und brennend. 
Eigenſchafff. 
Euphorbium⸗ſafft hat ein flüchtig fehr 


co 100 als außder verwund⸗ 


fetten ſchickenden mar? 


feharff-egendes / mit einigen ſchwefel⸗ cheilen 


wergefelfchafftes/ und daher auch brennen? 


des Jalg/darumb.es billich under die hefftiaft 
purgierenden Argney: mittel gezehlet 87 


Din. 

| Gcbeauh. 

Bbwolen folcher fafft ein aiffüg etzende 
Naur hat / ſo find doch etliche Bauren-ftar- 
cke Hagen anzutreffen / welche denfeiben 
auff 4.6. biß 
einfteinzoder Wermuth⸗ſaltzes / und im⸗ 
net oder Muſcatnuß vermiſcht erdulden/ 


und dadurch von vielen fehleimigen feuch⸗ 


tigfeiten purgieret werden fönnen. | 

Beſſer aber wird diefer Safft außmendig 
acbraucht / wie denn deſſelben Öl mit ander 
ven Nervenzüfen vermifchet / und über die 


Scheitel, Genick/ Ruckgrad/ und Gelen⸗ 


ei IKufte cke gefchmieret/ Die Schlafffuche vertreiben/ 


fiüße/tame Palre Flaß vertheilen/und Die laͤmmen Glie⸗ 
Glieder. der wider zu recht bringen fan. 


Kane 
Bein, 


‚in ſaͤuberung ber 


Das Pulver von dem Euphorbio ift von 


10. gran/ mit 12. biß ı5. gran 


ja gar inwendig nicht fol gebraucht wer ⸗ 


den erfahrenen Wund ⸗aͤrtzten ſehr koͤſtlich 


faulen angeloffenen Bel: 
nen erfunden worden / denn fo man es tro⸗ 
cken über die Gebein ſtrewet / fo wird alle 
in dem Bein figende corrofivifche ſaͤwre dar’ 
durch auffgeſchlucket / verzehret 7 und hie⸗ 
mit der Natur zeit gegeben/ das faule von 
dem auten außzuſtoſſen. Man fan folch 
Pulver entweder allein gebrauchen / oder 
mit florentiniſcher Beyelwurtzen / und O⸗ 
ſterlucey⸗wurtzel vermiſchen; oder auch mit 
Brantenwein ſolch Pulver anfeuchten/ 


Kerze heiße Griechiſch "oms 


der fallenden 


Das Erfte Buch 


und auff das ſchwartze faule Bein legen. 


Wenn in dem Aderlaffeny oder fonften 
in einer Wunden ein Sehn⸗ader oder der⸗ 
ven geſtochen worden/ ift fein beſſer miteel/ 
als folgendes 
gen 7 welches den Schmergen ſtillen / Gr 
ſchwulſt vercheilen/oder verhinderen / ja den 
Schaden wider bald heilen wird. im ein 
foch Terbenehin / mifche ein wenig gelb 
Arachs fanıt 20. gran des puloers Euphor- 


bu darunder / ſtreichs auff tuch/ und lege es 


über. 
2020202 EEE D 
ES GABUÜTOLZWL | 
Tenffels-dred. Ala fectida. 
Namen. 


‚Mudinds, Znerands. Lateinifch / Laſer 
=> Medicum foetidiuum , Afa feetida. 


Pflafter gieich übergefchlas 


Verwund⸗ 
ehn⸗ 


En 


guſch/ Devilsdung. Niderlandiſch / Duy⸗ 


vele⸗ dreck. en 


2 z Geſtalt. 


Teuffels⸗dreck iſt ein Gummi oder ſafft 


des Baums Laferis oder Sylphii, welcher in 


Medien ı Indien und Syrien waͤchſt / oder 






Perfien zwifchen den Stätten Lara und Ga- 


ticas, und auß dero verwundten wurgel und 
den ſtengeln herauß fleußt/ hernach truck⸗ 


nice / md zu zähen/ braunen Gumnn⸗knol⸗ 


fon wird. Den Namen Teuffels⸗dreck hat 
dieſer Saft wegen feines abfchemfichen boͤ⸗ 
fen Geſtancks 
etwas nach Knoblauch / und hat cinen bite 
teren/ feharffen, beiffenden Geſchmack. 


Eigenſchafft. 


einem flüchtiz 
gen/ faustichten ſaltz⸗geiſt bey fich / dahero 
einige Tugend zu erbünneren Zu zertheilen? 
auftzuföfen /zu heilen und Mutterwehe zu 


vertreiben. 
Gebrauch. 


Es if dieſes Gummi bey den Indiani⸗ 
ſchen Voͤlckeren / heutiges Tages in groſ⸗ 


überfommen: der beſte riechet 


Diefes Gum̃t hat ein unreinen / hartzich⸗ 
ten / fubtilen ſchwefel / neben 


fem Gebrauch / nicht allein in der Areney/ 


fondern auch in der 
wolgeſchmackt zu machen/ und wiewol folz 
ches von wegen des übelriechenden Geruchs 
ſcheint unglaublich ſeyn / fo bezeuget doch 
Garzias ab Horto Pb. 1. Aromat. hiftor. cap. 3. 


daß folches gewiß / und die Indianiſchen 
Volcker einen ſonderlichen Luft darzu ha⸗ 


ben/und daß er auch ſelber folche Speifen 
perſuchet / die er zimlich N bez 
funden / doch nicht fo faſt sts fie die India⸗ 
ner lobten. Aber wir Teutſchen wollen den 


Indianeren gern die Speiſen mit Teufels⸗ 


dreck zubereitet überlaflen/und uns mit lieb⸗ 
ficheren Gerüchten vergnügen. | 


Speiß / diefelbe damit 


x D. Johan. Schreederus,weyland Statt⸗artze | 


zu Frankfurt / fehreibee in feiner Pharmac. 


medic. chym. lib.4. clafl.z. daß Dies welche mit | 


/ Sucht behafftet / fo bald fie 
einen Rauch von dem Teuffels⸗dreck und 
Bocko⸗ horn empfinden / mit Dom 

eher 


\ 


te S 
ader, b Rt 


j 


3; 


Be. 


Don den Baum-und Staud⸗ Gewaͤchſen. 


dieſer leidigen Kranckheit angegriffen wer⸗ 


111047) 
1 


Denen Weiberen aber / fo mit Mutter⸗ 
aufffieigung zimlich geplaget ſind/ kan man 


ſolcken Dreck für die Naſen offt halten⸗ biß 


dieſe Mutterbangigkeiten fürüber. 
Streicht man in dem Winter ſolch 
ummi an die warmen Öfen der Stuben/ 
fo wird man vor unleivenlichem Geſtanck 
in etlichen tagen das Zimmer nicht mehr 
bewohnen koͤnnen. 
SÄÜEEHERERELT EEE EEE 
CAPUT CLXVIH, 
| Benzoin. Afa dulcis. 
NMamen. | 
Enzoin / oder wolriechend Afandy 
heißt Lateiniſch / Belzoinum oficina- 
7 rum,C.B, Benivinum., Belzoinum,Ben- 


' zoinum, Afa dulcis. Frantzoſiſch / du Ben- 
2oin. Engliſch / Benjamin. RN 


Geſtalt, 


Benz oin /iſt ein wolriechender Safft /der 


Baum auß welchem er flieſſet/ ift hoch/die 
Blaͤtter find kleiner als an den Simonien- 
baumen/und auffeiner feiten weißlicht. Bon 
wegen der Tigerthieren fan man nicht wol 
an Diefe Dre kommen / wo er wächt. Man 
findet jhne in Sumatra/ Siam, Eambo⸗ 
dia und Java. — 
Es aibe aber dreyerley Geſchlecht dieſes 
Edlen Gummi 7 deren erſtes iſt wie Mans 
dien geſtaltet / wird auch Amygdaloides ge⸗ 


nennet / hat weiſſe flecken und wird Bey na⸗ 


hem für das beſte gehalten/fomt auß Siam 


undMirtaban, Dasandergiftetwasfchwär- 
ger / fome auß Java und Sumatra / und 


wird wegen feinem fehlechten Geruch für 


das gerinafte und wolfeilefte gehalten. Das 
dritte endlich iſt ſchwartz Aber dem Geruch 
nach, das lieblichfte/ fliehe in der Droving 
Sumatra auf den jungen Bäumleiny hat 
wegen fo fieblichem Geruch den Samen Be- 
nivi de Boninas Davon getragen. Alle drey 
un werden under einander verfaufe, 

as befte aber iſt Dennoch durchfcheinend / 


mit werfen Förneren vermenget / fehr lic- 
lich riechend / und dem Weyrauch ähnlich. 


Es zerlaßt fich allein in Brantenwein/ Dez 
leren / wie auch in dem gelben von Eyeren. 


Eigenſchafft. 


Dieſes Gummi bat ein fubtilen ſchwefel⸗ 


neben etwas fluͤchtigem falg bey fich / da 
sumb jhme die Eigenfchaffe zugefchrichen 
wird zu zereheilen 7 fehleim fonderlich der 
Bruſt auffsulöfen / die Haut zu fäuberen/ 


. und einen hieblichen Geruch zu erwerken. 


en / 
en; 
vaͤr. 


— Sebrauch en 
Inwendig wird diefes Bummi wenig. ge 

braucht / jedoch werden die Blumen oder 

Flores, und das Magifterium auff etliche aran 


ſchwer mit anderen fachen vermifcht / in alz 


sen Huſten / Lungenzgefehwären und derz 
— bißweilen mit nusen innerlich einz 
gegeben. ne: 

Außwendig aber iſt deſſelben Gebrauch 
vielfaltig / wie es denn zu allerhand wolrie⸗ 
chenden ſachen gezogen wird. Als zum 


Erempel einen koͤſtlichen Biſam⸗ apffel zu 
machen: Nim dep feinften Ladani 13,quin.t. 
Benzein 1.foth/ Storar 3. guinel, geraspelt 
Roſenholtz ein und ein halb auintl. Zimmerer 


Naͤgelein/ Mufatmnuß / Savendelblämtein 


. 


pdes ein halb quintl. der beſten Ambra/und 
Drientalifchen Biſam / jedes in Roſengeiſt 
verlaſſen s.granı Zibeth 2.gran/ fehwark 


gebrant Helffenbein 1, quintlein/oder fo viel 


nöthig die ſchwartze farb zu geben. Mit 
Zragantfchleim mache einen Zeig auf al⸗ 
lem / ruͤhre jbn eine Zeitlang in dem ſteiner⸗ 


. an Morſel wol Durch einander / demnach 


mifche annoch Zim̃et⸗ oͤl/ umd deftilliere Ro⸗ 
fenhole-sl / jedes 3, tropffen darunder/ und 
formiere auß folchem Teig bernach Eleine 
kugelen/ welche durchfiochen / und mit feis 
dm an den Half gehencke / nicht nur einen 


lieblichen Geruch von fich geben ı fondern 
auch Die Jebensgeifter erfrifchen / und Die 


Gedaͤchtnuß fläreen fönnen. 
Worriechende Rauchkergkein fan man auf 
folgende weiß bereiten. Dim Sindene Ko hlen 


12. 10th / Benzoin 6. loch Storax dristhalb jun 
loth/ außgepreßt Mufainaf-ölein loth⸗ Des 


ruaniſchen Balſam ein halb loth⸗ Ambra 20, 
gran / Zibeth und Drientalifchen Biſam 
jedes 29. gran / deſtilltert Zimet⸗ Naͤgelein⸗ 


Roſenholtz⸗ und Roßmarin⸗ oͤl⸗ jedes zehen 
wopffen. Miſche alles mie Zragantz 


ſchleim zu einem Zeig in einem fleinernen 
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Bla = 


abhel 


Wolter 
chende 
Au 


Moörjel/ und formiere darauf kleine kertze 


lein / davon ein paar/ im fall der noth/ an⸗ 
gezuͤndet/ das gantze Gemach mic hiebli⸗ 
Geruch anfüllen/ und Zugleich das 
Gehirn ſtaͤrcken 


Sonderlich iſt das Benzoin⸗Gummi be Shinam 
ruͤhmt / die J 


ie Flecken und Maſſen deß Ange⸗ 
ſichts zu vertreiben/die Haut deſſelben Marz 
ſchoͤn / und rein zu machen und Zu erhalten. 
au dem ende find etliche Weibsbilder her⸗ 

jeden offt ein Ey gang hart / nehmen denn 
das gelbe darauß / werffen von difem Gum⸗ 
mi in das weille hinein / fegens in Kelle an 
einen feuchten ort / ſo zerlaßi fich das Gum⸗ 
mi in einen lieblichen ſafft oder waſſer⸗ mit 
welchem fie hernach das Angeſicht übers 
ſchmieren / und die ſchoͤne Haut deſſelben 


geficht zu 
machen. 


damit erhalten oder von allen unfauberfeis 


ten reinigen,  _ 

Fuͤrnemlich aber wird. die fo genante 
Sungframen Milchdamit fich nemlich die 
Galanten Jungfrawen gern zu wafchenpfle- 
gen / auff folgende weiß auß Diefem Gum̃i 


FJungfrau⸗ 
en mild, 


zubereitet. Nim des befien Gummi-Benz: 


zoin / Storar jedes zwen und ein halb loch / 
außerlefene Myrehen⸗ Nertaniiihen Dale 
fam jedes ein halb loth⸗ Camffer 1. quint, 
Zim̃et / Nägelein jedes cin halb auinel. floß 
alles under einander/ gieß in einem faubern 
alaß rectihciert und tartariſirten Brantens 
wein darüber / daß er drey oder vier finger 
über außgehe, Laſſe es mol vermacht in ware 
mem Sand ftehen / biß der Branten⸗ wein 
gang Doch roch gefaͤrbt iſt und die guMos 
filche Materi beften theils zerlaffen, bernach 
feichte dieſe Blutrothẽ Tinctur durch fleiße 
papier / und behalte fie in fauberem Glaͤß 
mol auff. Nim demnach Bonenbluſt⸗waß 
ſer/ weiß Gilgen⸗waſſer⸗ dt chleich⸗waſſer / 
Roſen⸗waſſer jedes 2. — der ——— 
| 9 | e 


—— nn 


| 
4 


— 
— —— 


— 


— —————— 


le u — 














+ Diefes Gummi iſt ein 


350 a 
nen Tinetur 1. biß 2. quintl. mifche erfilich 
die deftillierten waffer under einander; gieſſe 
hernach die Tinctur darein ı fo wird ein 
ſchneeweiſſe Milch darauf / mic deren man 
offt das Angeficht wafchen fan ; fie reini⸗ 
get / fanberet/ macht eine alattezweifle ſchoͤ⸗ 


ſich u 
CAPUT CLXIX. 
Gummi Gutta. Gutta Gamandra, 


Namen. on 

„ga Ummi Gutta / Lateiniſch / Gutta Ga- 
c mandra, Gummi gutta, Gutta geman, 

I Cartagauma, vel Gemu , Gummi pe- 





ruanum, Gutta cambodia , Succus Cambrici, 


Ghitta, Jemou. | 


Geſtalt 


ſafft / auß einem bißher noch nicht wol bez 
Fanten Indianiſchen Gewächs-fülleicht auß 
einer Indianiſchen Wolffs⸗milch / Eſula In- 


dicä Boss, Wird auß der Sineſeren Land⸗ 


ſchafft zu uns überbracht. Iſt gelblicht an 
der farb/fonderlich wenn er in wafler ein 
wenig angefeuchtee wird. Daher auch die 


Mahler ein heiter gelbe farb Davon machen. 


Eigenſchafft. 
Dieſer Safft oder Gum̃i hat ein vitrio⸗ 


uſch charff ehendes ſaltz⸗ mit etwas ſchwe⸗ 
 felichten eheilen bey fich verborgen/ und da⸗ 


Gall / Un⸗ 


willen / 
Bangig⸗ 
keit / Ma⸗ 
gen⸗truckẽ. 


. Schleim 
deß Mar 
gene. 


her die Eigenfchaffe über fich und under 


fich ſtarck zu purgieren/ waſſer und ſchleim 
außzufuͤhren / auch innerliche verſtopffun⸗ 
gen auff zuloͤſen. | 
| Gebrauch. | 
Wer fich etwan ſtarck erzürnet / daß jh⸗ 
me dic Hall in den Magen zufeiien gerun⸗ 


rin / auch davon ein bittern Mund / ban⸗ 


gigfeit des Hergens / auffſtoſſen und unwil⸗ 
fc / ſtarckes wrucken über den Magen bez 
fommen: oder wer fonften durch fehlechte 


dawung deß Magens cin haufig zaͤhen 


Schleim in demfelben 


) | ee ‚ und daz 
durch folche jetz erzehlte 


uſtaͤnd neben ei⸗ 


nem verlorenen appetit bekommen / der fan 


nach ſtaͤrcke feines Magens 6. 7.biß 8. oder 


9. grananff Das höchfie von dieſem pulve- 


Waſſer⸗ 
ſucht 


rifierten Gummi / mit 15. gran pr=parierten 


Meinfteins und einem tropffen Aeniß⸗oͤls 


permilche / morgens frühe einnehmen / fo 


wohl purgieret werden. Den praparierten 
Weinſtein muß man damit vermilchen/da- 
mit es fich nicht allzuveft anhänge / und 
groflen Schmersen und Grünen erwecke. 
Den jungen Knaben und fehwangeren 
Meiberen/ auch fonften fehwachen delicaten 


Magen muß man es nicht eingeben/ weilen 


es feichtlich bey jÄnen innerlich Entzuͤndun⸗ 
gen erwecket Ü 


In der Waflerfuche Einnen 10.biß 12.98, 


mit 20. Dder 30. gran preparierten Wein⸗ 
fieins/und Weckholder falges mehrmahlen 
zuabtreibung der Waſſeren nuplich einge 

eden werden / wie denn vielen Bierdurch ag? 
holffen worden 
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ne Haut / und gibt einen guten Geruch von | 


erharteter Milch- 


feicht zerfchmilst. 


theile / neben einem fluͤchtigen A 
| licht 


mi CABUM CLXR 
Bdellium Gummi. Bdellium. 
Namen. | 
Dellium Gumi / Griechifch / Balea- 
FB ro. Latein/ Bdellium, Belchon, Ma- 
RR lathram, Maldacon ,feu Madelcon. Iſt 
ein braunrother bitterlichter Gummi⸗ſafft/ 









welcher feinen unlieblichen Geruch hat / und 


I 


fich feicht anzünden läßt. Sheßt and einem 


achlichten / fonft aber noch nicht befanten 
harsichten Baum in Medien / Arabien und 
Sftindien. Für das beſte haltet man / wel⸗ 
chesbitter / Durchfcheinend wenn mans 
bricht / fete/ fo es gerieben wird; weich/daß 


feicht zerlaffen wird ı bitterlicht / und eines 


nicht unlieblichen Geruchs. 

| Eigenſchafft. | 
Dieſes Gummi hat einen ſaurlicht⸗fluͤch⸗ 
tigen falßgeiftineben etwas oͤlichten theilẽ bey 
fich /und Daher die Eigenfchafften zu crdün- 
neren/ zu erweichen / zu zertheilen / zu eroͤf⸗ 
nen / ſchweiß zu treiben / ſand und ſchleim 


auß den Nieren außzufuͤhren den ſtarcken 


Fluß der Öuldenenzaderen zu füllen. 
Gebraudy. 


Welche mit ftarcken ſcharffen zaͤhen fi Schat 
fen auff der Bruft behafjtee / Eönnen von Bru N 


dieſem Bummi ſamt anderen mittlen / Pil⸗ 
lulein machen laſſen und täglich davon/ zu 
milterung der ſcharffen Fluͤſſen einnehmen, 

Sonſten aber wird. er in den Apotecken 
u allerhand Pflaſtern gebraucht 7 als zu 


dem Emplaftro Diaphorerico Myrf. Emplaft.de 


Meliloto Mefue. Emplaft. Styptico Crollu. Em- 
plaft Apoftolicone Nial, Alexandriri,Cerato ma- 
tricali vel de Galbano, und andern mehr. 


CAPUT CLXXI 
Bummi Anime. 


Geſtalt 


Ummi Animæ, Gummi vel Refina A- 
u aim ,ift theils Americanifeh/ theils 


> Drientalifch. Das Americanifcheift 
ein weifles Durchfcheinendes Hark / ſo in 
new Hiſpanien auß den verwundten Baͤu⸗ 
men 


fleuße / md einen leblichen Geruch 


von fich gibt / auch dom Weyrauch niche 


| unaͤhnlich iſt. 
wied er Dadurch über ſich und under ſich a 


Das Drientalifche iſt dreyerley 1. Dun- 
ckel⸗gelb / glaͤntzend und durchfcheinend/ 
3. Schwarslicht/ wolriechend / welches der 


Myrꝛhen etwas gleich, 3. Bleichzaeld. Es 
wird aber allein das Americanifche oder 


Secidentalifche gebraucht / als welches das 


lieblichſte iſt / darunder für das befte gehal⸗ 


ten wird / jo da bleich⸗gelb/ granuliert / oͤ⸗ 


ficht / wenn es gebrochen: wird Citronene 


— 


farb/ eines ſehr lieblichen Geruchs / und an 


genehmen Geſchmacks / auch auff der Glut 
Eigenſchafft. | 


Diefes Gum̃i Bat viel reine fehwefelichte | 


w 


zuerweichen / zu zertheilen das Haupt Ge⸗ 
hirn und Nerven zu ſtaͤrcken / die Lchens- 
eifter zu erquicken / und den Schweiß zu 
erciben. N 
0002. Gebrauch. 
Es wirddiefes Gummi allein aufwendig 


h ꝓul gebraucht / und zwar under die Stußrauch 


fe. 


zu ſtaͤrckung der Gliederen / vereheilung der - 


Fluͤſſen; als nimb Maſtix / Gum̃i Anime/ 
jedes cin loth / rothe Kofen/ Storary Agr 
ſtein / Wachhofverholg / jedes cin Bald loth⸗ 
zerhacke alles groblicht under einander/und 
wir 
berauchere Tücher damit / und: ſchlage fie 


alfo warm umb das Haupt. 


hin. Zu erwärmung des Gehirns / vertheiz 


wache 


fung dir Fuſſen / und flärchung der Nerven. 


ide und Gedachtnuß/ nimb dep Betonien⸗pfla⸗ 
ſters und Gummi Animz jed. cin halb toch/ 


‚ 3erlaß cs under einander 7 mifch ein paar 


tropffen deftilkiert Savendel= ol darıinder/ 
laß es erkalten /fireiche auff Leder / und lege: 


8 anffden Scheitel. 1 
VBURBESHRSNAESBISISINIENNB 


CAPUT CIXXIL 


" Taeamabaca. Gummi Tacamahaca. 


Namen. 


eſina Tæcamahacæ, Tacamahaca Popu- 
er lo fimilis , fructu colore Ponie, LB. 


Arbor Populo fimilis reſmoſa altera, C,B. 


Geſtalt 


Daließ Gummi flieht in America anf ei⸗ 


nem verwundten Baum / welcher- dem Dar 


vu 


F 


r ’ 


en⸗ 


pelbaum ſich vergleicht / und einen ſtarcken 


Geruch hat / deſſen Frucht braunroth iſt⸗ 


wie Poonien⸗ſamen / er ſoll abfangrunde- 


zerkerffte blaͤtter haben. 

Das Gummi iſt hartzichter Natur/kle⸗ 
bicht / eines ſtarcken Glruchs⸗ bleichgelb an 
farb / under den zaͤhnen gehet es gleich zu 
pulver bald aber wider zuſam̃en / und läßt 


sich wie Wachs ziehen ; hat einen bitter⸗ 


tichten / zugleich etwas Arematfcher nicht 

unlieblichen Geſchmack. Auff ver Gluth 

gibt es einen anmürbigen Rauch von fich/ 

und wird gang verzehreee. 

Br Eigenſchafft. 
Es hat dieſes Gummi viel oͤlicht⸗klebige 


cheil / neben einem ſaurlichten temperierten 
Sale in ſich / und dannenher die Eigen- 
ſchafft wacker zufaifien zu ziehen / ſchmer⸗ 


Ken zu ſtillen / den zufluß der feuchtigkeiten 
zu verhinderen/ auch wol zu reſolviren und 


& 


zu vertheilen. 


Gebrauch. 


Dieſes Gummi auff die Gluth geworf⸗ 
tes fen / und den Rauch davon denen mit Mut⸗ 
ter⸗Ohnmachten anaefochtenen Weiberen 
under die Naſen gelaſſen/ wird fie gleich wir 


der zurecht brinsen. 


er. Giyrar / ein loth Taramahaca; ; floßtes in 


einem heiſſen Moͤrſel biß es under einander 
vergangen / ruͤhret nach belieben ein wenig hamme. 


Don den Baum-und Staud Sewachſen 


Vchten ſalg bey ſich / und alſo die Tugend 


Ruhren /vertheilt die 


ff zumeilen cin wenig auff die Gluth⸗ 


Zu einem Magenpflafler n th 
3 ER U Siecht halt / fo firdet € 


* 
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Mußcamnus-sl und: Peruamſchen Balfam 
darunder / ſtreichts alßdann auff Leder/ und 
ſchlagt ſolch Pflaſter ber den Magen. Es Sm: 
ſtaͤrckt denfelben und feine Daͤwung var der Mn: 
wunderlich/ ftillee das Erbrechen und die — 
‘en, Wind, Wenn es, a 
ber Die Huffe oder andere Gelaͤiche gefchla- Wind. 
gen wird / fo wird es dirofelden Schmergen Affe 
und MWehetagen/fo von Falten Flůſſen her, ſhmertzen. 
ruͤhren /nach undnach versehrenundftillen. 
Tacgamahaca an dem Liecht oder in warz ? 
men Morſel gefioffen und serlaften/anff 
Zafferfchwarge Band geftrichen / pflafter 
eines halben / oder auch gansken Thalers 
groß darauß gefchnisten / über die Schläff 
gelegt / darauff fo lang es klebt figen laſſen⸗ 
vertreibt gar offt durch zertheilung der fläf- Zahn 
fen Das Zahnwehe. Daher es von <tlichen ſchmertzen, 
Wundsärkten fürein groß Geheimnuß ges 
halten wird. r — 
CAPUTCXXII. — 
Gummi Caranna. Caranna 


\ 


Namen und Gejtale. 


Ummi Caranına/ Caranna, C.B, Ca 
ragna, Tlahueliloca, Quahuitl, i e. Ar- 
ber infani&, Fr. Hernand. Iſt ein fettes 


— Zaͤhes/bleich⸗gelbes Hartz / weiches in blaͤt⸗ 
& Acamahaca Gummi, Tacamahaca, 


tern / damit es nicht. zufammen klebe/ auß 

America geführet wird: fließt auch auß ei⸗ 

nem verwundien Baum) bat etwas ſtaͤrcke⸗ 

ven geruch als die Tacamahaca. In dım 

übrigen Bat es gleiche Eigenſchafft De 
wuͤrckung mit derfelbigen / zertheilet aber us 
gelchwinder/ und heilet auch die verwund⸗ ven und 
ten Nerven und Sparzaderen. Span \ 
Es wird auch ein Dflafter wider das Po⸗ dern. 
dagram darauf gemacht/ und auff die Po⸗ Podagri 
dagriſche Gheder mit trefflicher wuͤrckung ee 
gelegt / dumm es vertheilet die geſchwulſt/ fhnulft 
und ftiller. allen Schmergen behend. Dar zu un ſchmer⸗ 
mmb Gummi Caranna 2. Ioth/ gelb wachs N 

1. loth / gan rein zerftoffenen arten ſtein⸗ 
klee⸗amen ein halb loth / deß pulvers von 

dem Armenifchen Bolus ein, und ein halb 
quintlein/ Roſen⸗oͤl fo viel nöthig / zerlaß 

das zerfioffene Bummi erfilich indem wachs 


und Rofenzöl/bernach rühre und mifche die 


pulver darunder /und bereite alfo ein pflas 
fter Darauß/ welches man auff die Podagri⸗ 
fchen Gelenke gan ficher Ichlagen Fan. 


SÜD 


GCAPUT CLXXIV. 
Sarcocolle. Sarcocolla. 


Geſtalt. 
Arcocolla/ Sarcocolla , iſt ein granu⸗ 
tiere braunlicht⸗gelbes/bitteres/ dem 
Weyrauch ähnliches Gummi / wel⸗ 
ches auß einem ſtachlichten Baum in Per⸗ 
ſide fleußt. Das beſte iſt das friſche bleichez 
bittere / klebig⸗ſchleimige / lufftloͤcherige / fo 
ſich in waſſer leicht zerlaßt; wenn man es 


erſtlich / hernach bekommet es eine helle 
Do 3 &% 








deß haupts 


- 


der Nerve 
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Eigenſchafft. 
Diefer gummoſiſche dicke Safft hat viel 


ſchleimicht⸗ jrdiſche⸗ mit ſaurlichtem rauhen 


falg und temperiertem ol vermilchte theile 
in Sich /Daber die Eigenfchafft zufammen zu 
zichen ı Geſchwaͤr zu zeitigen⸗ zu reinigen/ 
zu heilen/ und mit haut zu überziehen. Es 


r= 


foll auch inwendig gebraucht etwas. pur⸗ 


gierin. 
Gebrauch. 
Es wird dieſes Gummi allein außwendig 
zu den Pflaſtern gebraucht / daher es auch 


in das Emplaftrum Opodeltoch Minderer:, DAB 


Emplaftum Apoftolicon Nicol, Alexandrini, 
und anderen mehr gezogen wird. | 


SHINE 


CAPUT CLXXV. 


ummi Elemi. GummiElemi. | or 
6 nr . ‚Quras , daß fein Lufft bineinkomme: deſtil⸗ 


a. Geſtalt. 
Iß Gummi iſt ein durchfichtig/ 






RR Harsichte fubftang auß einer gat⸗ 
ung Delbaums in Apulien und Moren- 


fand flieffend /einen guten geruch / fomans 


anzuͤndet / von fich.gebend. 
Ä Eigenſchafft. 


Es Rat DIE Hart ein recht balſamiſches 
 ölvneben etwas flüchtigen faurlichtem tem⸗ 


pericrten falg bey fich / und alfo die Eigen⸗ 
fchafft gelind zu erwaͤrmen / zu erweichen / zu 


zertheilen / zu zeitigen/ ſchmertzen zu ſtillen / 


Nerven und Sehnaderen zu ſtaͤrcken und zu 
heilen. IE ii 
ne Gebraud). 


und Sehn⸗ Do Wunden / fonderlich aber in den wun⸗ 


aderen. 


I 


Wand: 
falben. 


en des Haupts / der Nerven und Sehna⸗ 
deren gebraucht. In den Hau t⸗wunden 
wird ss mit dem DBetonien-pflafler ver⸗ 
mifche und übergefchlagen. · | 


Arceus, der vorzeiten berühmte Chirurgus, 


hat folgende Wundſalhe oder Balſam im 


gebrauch, gehabt und fich dadurch in hei⸗ 


lung frilcher Wunden / ein arofles Lob er; 
weckt. Nim deß lauteren ſchonen Terben⸗ 
thins / Gum̃i Elemi jedes 3.toth/ deß ſchmers 


oder fette von einem verfchnittenen Ochſen 
4. loths alt Schweinensfchmeer 2. loth / zer⸗ 
eur zu einem Bal⸗ 


laß alles auff gelindem 
fam undereinander. an fan alfo diefes 
Gummi wegen feiner herzlichen Zugend zu 
heilen / zu allen und-balfam gebrauchen. 


| SESHRRRIRRRRHIIHNERND 


CAPUT CLXXVL 
- Ramin-Auß. Fuligo. 
Ylamın. 


RE Ramin-Rub Roft / auff Latein 


«Fuligo. Frantzoͤſiſch / de la Suye. En⸗ 
alifch/ Spot of the Chimney. Ni⸗ 


verländifch Roet / Schwertfel ryt de ſchou⸗ 
ven of Ovens. 


Geſtalt. a) 


Der Ruß iſt nichts anders als der anß 


Das Crſte Buch / 


N meiffe/mit gelben flecken vermiſchte / 


Schmertzen. Vertreibet alle Ohnmachten 
oder auch Bangigkeit deß Hertzens in hitzi⸗ Ih ha 


‚gen. Frantzoſen⸗Kranckheit. Stillet au 
‚nach und nach die fallende Sucht. 


angezuͤndetem Holtz auffgehende / in dem 
Kamin ſich anhenckende/ und nach und nach 
zufammen gedrungene Rauch / da er denn 
zu einer gank fehwargen materi wird. Zu 
dem gebrauch Dev Artzney muß man den 
glängenden / fo genanten Spiegel⸗Ruß/ 
welcher naͤchſt uͤberhalb den Oefen ankle⸗ 
bet / außwehlen. | I 
WBEigenſchafft. | 
Weilen der Spiegel-Ruß auß einem de⸗ 
ſtillierten oͤl / und flüchtig ſaurlichten ſaltz⸗ 
geiſt 5 alß hat er herzliche Tugend⸗ 
das zaͤhe dicke Gebluͤt zu erdünneren/ allen 
Schleim zu refoloiren/durch den Schweiß 
und Harn zutreiben. —— 
Gebraud. Bi) 
Auß dem Spiegel⸗Ruß sicher man durch 
die deftillation folgende fachen : Fülle eine 
esdene Retorten mit Ruß an / jege einen 
groffen Recipienten vor ; vermache die jun- 





liere alfdann durch das offene Fewr / deſſen ; 
grad man wol in acht nehmen muß/ fo wird h 
erfttich Das phlegma mit dem ſaurlicht we [7 phlcgma 
fen flüchtigen Geiſt herfür ſpatzieren / herz füliginis 


‚nach komt das gelbe/ und endlich das rorhe Spiritus, 


cum ik 


öl; alles. ift mit dem flüchtigen falß ver? R 
nu ? vum & 
mifcht. Wenn man den fpiritum zu under? end 


ſchiedlichen mahlen re&ificiert , fo befomt 


man endlich daß flüchtige / oben an dem de: | 
füillier-folben anfebieffende Saltz / welches Se 
neben dem flüchtigen NBeinftein-falg / Das : 
aller flüchtiafte ſeyn ſoll. Das deſtillierte oͤl 

kan man in der erſten reftihcarıon feparieren, 
und befonder auff alten. Das in der Nez saı Gem 
torten übergebliebene Caput mortuum ver ⸗ 
brenne weiters gieffe Demnach warn wa 


— fer darüber fo ziehet fich das fire Saltz das. 
Munden Es wird diefes Gummi allein außwen⸗ 
dig und zwar mit groflem Nutzen in allerz: 


rauß in das wafler / welches man hernach 
durch abdämpffung dep waflers haben fan. 
Diefes Salk in den Keller gefene/ fließt zu 
einem Liquore oder Waſſer /und wird auch 
alfo auffbehalten. Ss au 
Dieſes zu Waffer gefloflene fire Saltz / iſt Zaulel 
ein herzliches mittel zu allen alten umb fich Mille fd 
frefienden / garftigen / faulen / auch wol ee 
Krebfifeben Schaden und Fiſteln; man grebs/ 
fan «5 entweder pur überftreichen /oder mit Fiſtel. 
fälblein vermiſchen; es wird in kurtzer zeit 
folche Geſchwaͤr reinigen / fäuberen / alles 
faule Fleiſch wegfreſſen / und alfo die Hei⸗ 
hung —— | — hf | | 
as in den Apotecken fich findende Ruß⸗ | 
pflafter/ ——— de Fuligine, iſt a Pe 


tes mittel zu den Peſtbeulen und Geſchwul⸗ fehroulft 


ſten / dieſelbigen zu zeitigen / und alles Gifft 
auf dem Leib darsin zu ziehen. bu 

Der Rüchtiae Rußzgeift auff 10.biß 15. Schteil 
tropffen mie Deftillierten waſſern eingenom⸗ kreiben. 
men £reibet den Schweiß flarc!/macht weit SA"98 
umb das Hera / vertbeilesDieinnerliche En⸗ N 
tzuͤndung in dem Geitenftich/und flileeden 
Seitens 
gen Fiebern / ftilfet das Hertzklopffen; reis Flopfen 
niget das Gebluͤt in der Veneriſchen giffti⸗ Dias 

er- 

ch Sallend 
Das deftillieree öl inwendig auff cin paar 
tropffen mit Zimmetzund weiß Gilgen⸗waß⸗ 


‚fer eingegeben / treiber die Irucht in der 


harten 


Barten Geburt. Außwendig aber heilet «6 
alle Raud/ und Unreinigfeiten der Haut / 
ſaͤuberet die faulen Eyter⸗ eſchwãr/ daher 
es ſehr nuglich under die Digerierfälblein 
mag gebraucht werden. 
er glangende Camin⸗ruß zu reinem 
ulver verfioflen / und 20, 30, biß 40. gran 
avon in einer Brühen oder einem deftilliers 
ten Waffer eingenommen / zertheilet alles 
Finnen gerunnene Blut bey denensfo etwan ſchwaͤ⸗ 
nn ve fall gethan / vertheilet allen Seitenftich/ 
; und treiber durch den Schweiß, 
| Das flüchtise Salt des Ruſes erdünnes 
1; KENIche nur das Dicke fehleimige Gebtür/ 
bl, und treibt durch den Schweiß, ſondern er⸗ 
Öffnet auch alle verfiopffungen der Leber⸗ 
op Saulflcifches/ Gekröfes und Milges / und 


ad. 


Si vertreibet alfo das davon entfichende abneh⸗ 


fe, men des Leibs: wie denn der fürtreffliche 


5/1 Dr. Heinrich Seretav gewefener weit: 


nd beruͤmbter Medicus ip Schäffhaufen/ fol⸗ 
hinen Bendes Schtwindfucht-pulver mit groffem 


Leibs. NUBEn vielfaltig gebraucht / deflen herzliche 
Wuͤrckung ich auch 
sen ber in vielen Kinderen erfahren. Slim 
weiſſen Zuchercandel 3. loth⸗ des flüchtigen 
Camin ruß Salkes 2. loch / Sloreniiniiche 
eyelwurtz . loth / gepuͤſperte Aron wurz 
tzel / Bezoardiſch Staͤhel⸗ und Zinn⸗pulver / 
Lræparierte Krebsſtein jedes cin halb loth. 
Miſche alles under einander zu einem füb- 
tilen pulver / davon man einem jungen 
Knaben 15. biß 20, einem ermwachfenen aber 
biß 30. und mehr gran Morgens und A⸗ 
bends auf einmaßl in einem dienlichen Sy: 
sup eingeben fan. 


SERIES 
| CAPUT CLXXVIin 
Agften. Succinum, 
Kamen. | 


_ Qyf Gfein heißt Gricchifeh/ Hacunen, 
Zateinifch / Ele&rum, Succinum, Ca- 


wind, 
pul 


rabe, Staliänifch/ Ambra gialla. Fran⸗ 
"Spanıfchv | 


tzoͤſiſch/ Ambre, Ambre jaune, 
Efclarimente, Ambar amarillo, Ambar de las 
euentas. Niderlaͤndiſch Amber’ Ember. 
In Teutſcher Sprach wird er auch Bern: 
ſtein und Sentar'genennt. N 
Geſtalt und Geſchlecht 

Der Agſtein iſt nach der Gelehrten Mei⸗ 
nung nicht ein auß dem Pappelbaum flicf: 
ſendes Hark/ wie etliche der Alten aeglau- 
‚bee / fondern ein natürlicher —— 


Lim oder Bitumen / fo auf den Bergen o⸗ 


der auß den Klüfften der Erden indas Meer 
fleußt/ und daſelbſt von dem Waſſer und 
deſſen Salg zufammengedrungen/ und hart 
wird als ein Gummi. Solches pflegt man 
mit Siegen bey dem Ufer deß Meere außzu⸗ 
heben / wie in Preuſſen und Pommern ge⸗ 
ſchicht / von dannen man es zu uns bringt, 
Bey Lebzeiten Herzen Camerarü hat man 


in Maͤhren / nicht weit von Drinn/ fehöne 


Stuck außder Erben gegrabensderer erliche 
ihme find zugeſchickt ‚worden. In Schle⸗ 
fien under dem Schloß Greiffenftein/ bey 
dem Dorf Rabfaw / defgleichen ben der 
Start Isleben in der Graffſchafft Manns: 


Don den Baum⸗ und Staud-Sewäcfen. 


bey verfchiedenen Jabh⸗ 


‚aber verlaften 


nen frifchen Ey 


macht werden. 


293 
felden / da ein Saltz⸗ brunnen iſt / wird den 
Asftein auch gefunden und auß der Erden 
gegraben/ welcher mit dem Preußifchen an 
der farb/ geruch und Harheit übereinfombr, 

Der Agſtein iſt dreyeriey / weiß, gelb 
und ſchwartz / welcher Teeftere nichts tauget. 
Der weiſſe iſt nicht durchfichtig / aber ſehr 
rar / und auf fubtileren und reineren theilen 
deß Bituminoſiſchen Saffts mitdem Meer: 
ſaltz und anderen wohl vermiſchet. Der 


‚gelbe iſt hingegen durchfichtig/und häuffig 


zu befommmen/ und da er noch fluͤßig if 
gerathen offt kleine Muͤcklein dareinı wels 
che Bernach mie den Aaftein vollfommen 
umbgeben werden. Daher bißwalen ders 
gleichen ſtůck Agſtein gefunden werden, in 
welchen Mürklein enthalten find. Wieman 
aber auß dem gelben Aaftein den weiſſen 
machen koͤnne / beſchreibet Schrederus Lib, 
3. Pharm. Med. Chym. Cap.;. Nemmt zum 


Exempel ı. pfund gelben Agſtein / thut den 


in cin erdinen ſtarcken Hafen/ oder Cucurz 
biten / werfft 2. pfund eer⸗ſaltz oder deß 
gemeinen beſten Saltzes dar zu⸗gießt d vicet 
Regenwaſſer Darüber / als man zu verlaf 
fung dep Saltzes nothig erachtet: Aßcnn es 

/ fo gießt widerumb riſch 
Brunnwaſſer darzu / deckt Die Cueurbirere 
mit einem befehloffenen Helm (Alembico 
caco) nicht allzu genamd Zu / lafts auff 
dem Fewr ben 12. oder mehr Stunden fies 
den’ biß der Agſtein weiß worden: und da 
mangel an dem zugegoffenen Waſſer erfcheis 
nen wollte/ müßte man frifch heiß Waffer 
zufchütten. Ich meines Drts Bafte den aels 
ben Agſtein für den beften als welcher mehr 
Del und flüchtiges Salg in fich hat als die 
übrigen gattungen. 


Eigenſchafft. 
Der Agſtein hat neben feinen irdifchen ⸗ 
auch zimblich ölichte/ mit etwas flüchtige 


 faurlichtem Salgrgeift_vermifchte Theite 


bey ſich und daher die Tugend zu erwär: 
men! 3u troͤcknen / zu ſtaͤrcken / das Haupt 
von Fluͤſſen zu bewahren/ die Mutter zu 
reinigen und zu ſtaͤrcken fand und fchleim 
auf den Nieren zu treiben/ die Samenges 
faͤß zu reinigen / vor Faͤulung zu bewahren. 
| Gebrauch. | 
Saubere Tücher mit Agſtein 7 Maflir Feuchtes 
und Weyrauch beräuchert/ und den Kopff Era 
damit gerieben ſtaͤrcket das feuchte Haupt, uß. 
und zertheilet die Fluͤß — 
Welche mit dem Samenfluß behaffter/ Samen 
oder erkaltete Geburts⸗glieder haben / auch Aus. 
die Jungfrawen oder Weiber / fo den weil eiffe 
fen Fluß haben / follen bißweilen morgens Erandheit 
nüchter ein halb quintlein zubereitetes weiſ⸗ der Igeis 
fen Agſtein⸗pulvers in einem weich geſotte⸗ bern. 
einnehmen. Die zuberei- Zuberei 
tung deß Agfteins aber geſchihet durch zer⸗ n dep 
reibung deſſelben / da man ihne erſtlich ver⸗ weſen Ig⸗ 
ſtoſſet / hernach auff einem Marmorſtein fein -pab \ 
mit Waſſer fo lang reibet/ biß er zu einem Lers. 
fubtilen Mehl⸗pulver wird. Diefes Pulver - 
ift befler als alle Magifteria, fo hierauß ge⸗ 


Deftilliert 
Agſtein⸗b 


Das deſtillierte Agſtein⸗ oͤl aber iſt ein 
fürtrefliche Artzney in allerhand Zuſtaͤn⸗ 
den; es wird auff folgende weiß bereite. 
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Dasg Eur EN 
Nehmt ein pfund weiſſen Agſtein / ſtoſſet Etliche zerreiben den Agſtein zu dem rei⸗ 


folchen grob / menget 8. loth weiß trucken fand 
Darzu/ damit es nicht in die höhe ſteige / o⸗ 
der übertauffe ; thut alles zuſammen in cine 
erdine oder glaͤſerne Netorten / fo. daß folche 
halb / over ein wenig mehr voll werdg/ legt 
foiche in ein Sand scapelien auff den fand / 
und ſchuͤttet auch oben fand darauff/ daß 
Die Retorte / Jo weit als Die Matery gehe 
bedeste ſey / legt einen Recipienten an den 
Hals der Netorte/ lutieret alles wohl / und, 
yegiret das Fewr nach feinen Graden/ jez 
Hoch daß man memahlen das färdifie fewr 


Zebe / damit nicht der zerfaflene Agſtein gang 


herworfliefe. So werdet ihr erftlich fehen - 


Berfürfommen Das Phlegna mit einem weil 
fen-Del welches das beſte iſt / deßwegen von 
Dem Phlegmare oder geiliscichen Waſſer vers 
miterift des Trichters abzufönderen. Her⸗ 


nach kombt ein gelb / und endlich ein roth 
öl / deren jedes abfonderlich, verwahret 
wird. Wenn die Deſtillation alfo innert 
24. fnnden zu end acbracht / and Die gefaͤſ⸗ 
fe überall erkaltet fo hebt Den Reripienten 
ab / fehadee und famlet das/ in form kleiner 
Eryſtallen an dem hals der retorten und deß 
rcpienten anklebende / flüchtige ſaltz wohl 
au / und verwahrets in einem wolvermachdz 
ten aläfernen Flaͤſchlein. Demnach gieht 
alle in dem recipienten fich findende Matery 

. in einen gläfernen Folben / ſchwenckt den res 
eipienten mit warmem waſſer wol auß/und 
gießt Diefes wafler auch zu vorigen materien / 
Test einen blinden helm auff den kolben/ ver⸗ 


{utiere ihne wohl, und ſetzt ihn alſo in eine 
Sand z capellen / Digeriert ihne ben 10% 

nd lang mit gelinder waͤrme / ſo Daß man 
ofje den folben umbrütele und bewege; end⸗ 
tich hebt den helm wider weg / ſoͤnderet das oͤl 


yon oem waſſerigen / irrdiſchen und ſaltzich⸗ 


ReRißc- ten hei) wohl ab. Das-Del aber bernach 
tion de ag redtiheieren/ fo vermifche «5 mit, gewa⸗ 


aan fchener äfchen/ fo viel nemlich die aͤſchen in 


- fich fehluchen und halten mögen? thut als⸗ 
dann dieß In eine aläferne vetorten / ſetzt fie 
in bie Sandzrapellen/ legt den recipienten 


fürs gebt ein gang gelindes fewr/ (6 wird 


- grfilich ein weiſſes dünnes / fehr geiſtrei⸗ 


0 ches ol (welches als das beſte und kraͤfftig⸗ 
ſie ſonderbar foll behalten werden) hernach 
_ aber ein gelblichtes dickeres / und endlich ein 
brauntichtes/ welches Dasgerinafte iſt / her⸗ 


außtrieffen. Andere wajchen das abgeſoͤn⸗ 
derte öl erſtlich mit gemeinem waſſer / mi | 


ſchen bernach Rofenwafler darzu / und De 
filtieren oder redtikicieren es alfp in dem Bal- 
‚neo Marie, Den wäflerigen/ fpirituofen / 
und falgichten theil aber filtwiere man her⸗ 
nach / chut ihn in ein kleinen glaͤſernen kol⸗ 

ben? mie einem auffgeſetzten helm / ſtellet 

ihn in die Sand⸗ capellen / und macht ein 


any aelindes fewr darunder / ziehet drey 
vierchail von der feuchtigkeit bavon ab / end⸗ 
fich figt man den kolben in cin fühlen ort/fo. 


Eıyflalfi, wird nach Eleiner weile das Cryſtallene falg 
nen Sal anfchteffen /_ welches man abichaben und 


nn A- auffheben foll; und Damit man alles habe/ 


ſo kan man den reſt der Feuchtiafeiten durch 
gelindes fewr gantz abziehen / ſo wird ſich 
noch ein weniges zuruck in Dem kolben⸗glaß 
welches man zu dem vorigen thun 
DIE A yi 


neften Dulver / vermifchen hernach ſolch 
Pulver mit afchen/ welche auff Das beſte 
außgewaſchen / oder außgelaugt ſeye / ſeßens 
in ein glaͤſerne Retorten in die Sand⸗capel⸗ 
len / und deſtillierens mit fo gelindem fewr / 
daß innert 20, Minuten mehr nicht als ein 


tropfen außflieſſe. Aber alfo befommeafie 
ein weiſſes ganz flüchriges Föftliches 07° 
welches fie abfonderlich auffbehalten und 7 
fo Halo das gelblichte ol folgetseinenanden . 


Kecipiensen fürkam. 
Diefes wolbereitete Agfein-öt nun bat 

herrliche Tugenden ; denn erfifich fon man 
&s innerlich auff 6. 8. biß 10, tropffen in 
Wein over einem defüilliersen Waſſer dm 
jenigen offt eingeben / welche mit Schwindel Schwin 
geplaget / mit Schlagfluͤſſen gedrohet / mit del / (har 
Zilfaltigen Haupt⸗ ſchmertzen angefochten 
find. Es vertreibt auch die Gichter und fal⸗ Khmerte 
lende Sucht toͤdtet und trade auß Die Sin 
Waͤrm / loͤſet den Schleim der Bruſt/treibt Rz 
Stein und Sand ver Nieren awarmt Die Tyım/ 
Gearm und die Mutter / ſtillet alles grim⸗ Shlei 
men / und Mutter -biödigkeiten. Außwen⸗ der brul 
dig über den Scheitel Des Hanpts/ oder an Ste 
die Schläff alle Nacht geftrichen/ vertreibt Nieren/. 
Samersen und Wehetagen des Haupts/ Grimen 
mine megden Schwindel / verhütet Schlaas u 
fiüp. IR ein Glied lahm / daß mans miche blodig ; 
bemeaen fan fobringt dasmit Rauten-und d 
Wachholderbeer of vermiſchte und off 
in die Geläich-folcher Gliederen warın ger Em fint 
ſchmierte Agſtein⸗ oͤl die Bewegung und die nn He 
Empfinvlichfeit. widerumb. _ Diefes Del” u) 
mit vem außgepreßten Muſcatnuß⸗ oͤl zu Agftein 
einem Balfam gemacht / andie Schlaͤff und Balſam 
under die Naſen geftrichen/. vertheilee die | 
Dhnmachten/ und bringe den Menſchen Hpuma 






wider zu fich ſelbſten. Dieſer iſt auch gut ten. 
"denjenigen under die Naſen und auf) den 


Scheitel 7 an die Schläff und Puls zu Schlag 
fehmieren/ welche mit Fluͤſſen und Gichtern Gichter 


| find. 


Das finchtige Salg muß Durch die einz ⸗ scca 
faltige Sublimation in einem Eleinen glaß mit EN “ 
engem hals mit papier verſchloſſen / in Der Aichtig 
Sand -capellen Dusch gelindes fewr abge Agftein 
ſoͤndert werden / denn Da wird das falg all⸗ Saltzet 


- gemach in Die hoͤhe ſteigen / und oben an dem 


loß in form der Cryſtallen anſchieſſen (0 _ 
bald aber das Del zugleich ſteigen wollte / 
müßte man das glaß auß dem fand mean ⸗⸗ 
men / laflen erfaleen/ hernach sexbrechen/ 
und das punificierte falg in einem woloer- 
machten glaß zum gebrauch auffbeben. Die-nute 
fes (ala fan man von 6. biß 16. gran offE ii Yera 
einem deflilliereen waſſer eingeben / eröffnet und & 
Stieren und Leber / vertreibt die Gelbſucht / Stein 
macht harnen/ führer Stein/ Sand und Ale 
Schleim auß / zexrtheilet das Hertz⸗ klopffen/ Mere 
und niifit weg Die Bangigkeit des Hertzens. Hank 
Her: Dr, Michael hat einen gewiflen Li- Yn 
‚quorem C. C. fuccinatum, deffen Tugenden gigkei 
herzlich und berühmte find/ auff folgende 
weiße bereitet. Nehmi deß wohl reetihcierz Ligue 
ten’ und von feinem flinehenden Ol wohl ers Ce 
fediaten flüchtigen Hirtzenhorn geifts/znach 
belieben / gießt ihne über Die flüchtigen und 
ebenmäßig von ihrem ol gefrepten Hirſch⸗ 
Born und Aaftein-falge/ fo viel er —— 


chter/ 
dlein 
he. 


Don den Baum⸗ und Gtatrd⸗ Gewaͤchſen 


ſich ſchlucken / und nach beſchehenem kleinem 
Jaſt behalten mag / digeriere alles durch ein- 
ander / und deſtillier den Spiritum davon ad, 
welcher denn Der Liquor €. C. fuccinatus Mi- 
chatlis genennet wird. Diefes Spiritus iſt fehr 
trefflich in den GSichteren / und Kindiein- 
‚wehen Alter und Junger Seuchen befunden; 
drey tropffen/ den erwachſenen aber biß auff 
15.und mehr tropffen auff einmahl mit 


dienſtlichen Waſſern eingeben. Sonderlich 


hlag— 
bruſt⸗ 


hertz⸗ 


ffen / 


Wei⸗ 


JB 


mertz⸗ 
ter ſa⸗ 
fluß. 


fer & 
bern. 


wäre 
ur. 
der⸗ 


Mm 


ht / 
ter⸗ 


pflege man jhne under die Gicht waſſen und 
Gichtzfprup zu mifchen / und alfo Löffel 
weiß einzugeben. Er iſt auch mit nugen zu 
gebrauchen in Schlag? und Bruftflüffen, 
welche ev zertheilet 
klopffen / daß er vertreiber ; und in verſte⸗ 
ckung der Monatlichen Werberbiumen/ 
welche er widerbringet. RR; 
Agſtein⸗pulver / mie dem Schweißtrei⸗ 
benden Spießglaß und gutem Terbenrhin 
zu Pillulein gemacht / und von folchen Die 
Infein Morgens und Abends 8, biß 10. ein 
genommen / finderen ben fihmershafften 
Samenfinß/und heiten die Gefehwär der 
Nieren und Samenzgefäffen nach und 
hach. Vermiſcht man aber das Agſtein⸗pul⸗ 
ver mit dem pulver ves Wahlſteins/ (Ofteo- 
colle) und gibt alle Tag denen mit weiſſem 
Fluß angefochtenen Weibsbilderen biß auff 
25. und 30. gran in Bruͤhen davon cin/ fo 
werden fir heil. 

Vier biß_ 6, tropffen Agſtein⸗oͤl/ oder 6, 
biß 8. gran Aafkein- Satg in weiß Gilgen- 
oder Beyfuß waſſer eingegeben / beförderet 
den Gebaͤrenden Weibern die Leibesfrucht/ 
und hinderſtellige Nachgeburt ; treibt auch 
auß die Todte Srucht/ fiillet das auffitei- 
gende Mutterwehe / fonderlich wenn man 
zugleich etliche tropffen des Dels auff das 


Hertzgruͤblein fchmierer. 


IB D- 
ine 
DIL 
in. 


Die Eſſentz oder Tinctur von Agſtein 
wird auff folgende weiß fehr Fräfftig ge- 
macht: Nemt des gelben Aafteins nach bez 
lieben / zerſtoßt jhn zu einem — pulver / 
miſcht etwas Weinſtein⸗ falg darınder/ 


alcinierts ein wenig auff gelinder Gluch⸗ 


en (Spiritum vini rectiſicatiſſimum) da⸗ 


N- 


und 


(17 


biß der Agſtein fich anhebt roth zu färben/ 


bernach alfobald den fubtilften Brau⸗ 


ber / verntacht das Glaß wol, digerierts 


‚ eiliche Tag in warmem Sand / und wenn 
alſo die Tinctur in den Brantenwein zim⸗ 


lich roth⸗gelb kommen fo gießt fie auß/ zie⸗ 
het ein wenig Branten⸗ wein / Durch gelinde 
oeftillation davon ab/ fo I man eine fehr 
kraͤfftige Tinctur oder E 

den rectificierten Brantenwein mit dem Spi- 
situ Urinæ etliche Tage lang digeriert und 
eireuliere/ hernach über den rein gepälver- 
sen Agſtein 


digeriert / fo wird die Tinctur zu vielen 
Krankheiten annoch Eräfftiger und flüchti- 
er. In ſonderheit aber wird Diefe Effens ge- 
raucht in Nieren / Miltze und Mutler weh / 
man pflegt ſie biß auff 10. oder 12. tropffen 


übers mahl einzugeben / und zwar für Das- 


Mutterwehe in Meliffen- oder Betomen⸗ 
waſſer; für das Nierenwehe mit Pappelen⸗ 
und Erdbeere⸗ waſſer; für das Nilbwche⸗ 


den Kinderen Fan man auff cin zwey⸗biß 


geſtrewet⸗ 


/ jo denn in dem Hertz⸗ 


Haup⸗laxierende Pilule 


entz. Wenn maͤn 


allein gießt / und widerumb in 
‚Einer wol vermachten phiolen etliche Tage 


eo 
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mit Zauber = Fropff = und Hirſchzungen⸗ 

waſſer; fiir den Schmergen deß I 

und Flüffe auff der Bruf / wenn fie vom 

Haupt hinunder fallen / in Ehrenpreißs 

und Sifenfrautzoder Erdrauchemaffer, i 
Zu einem guten Flnß-ranch neme Mafiiy, Blubrauch 

ana / tote Rofen  Ötorar / gerafpelt 

Wachholderholtz Sifchmüngsfrant Nacht: 

fehatten- Eraut / jeder gattung aleich viel 

ſtoßt alles und zerhackts arobliche under .,. 

einander : von dieſem pulver auf die @fut SU 5 

leinene Zücher Damit beräuche und Ei, 

ret / und alfo warn übergebunden / zerthet⸗ derſchmer⸗ 

iee allerhand geſchwulſten und fehmergen ver 

Gliederen dep Haupts/ Armen und Bei: Affen. 

nen/fo von Falten Fläflen herkommen. Sa 

ich habe offt gefchen / daß fich efaͤhrliche 

Geſchwulſten der Brüften an Weibern fo ale 

ohne fonderliche Enkündung gemwefen/durch Brüften. 

dieſen Fluß⸗rauch glücktich verzogen und | 


vertheilet haben. 


Fridericas Hoffmannus, Andreäg Matthio« 
lus; und Joh. Baptilta Porta, haften für ae 


wiß / wenn man die Agſtein Corallen anden 


hinderen theil des Haupts 7 zwifchen die SIIE in 
Schultern haͤnge/ neften_ fie die Flaß der Aügen. 
Augen hinweg / fo man fie aber umb den Flůß in 
Half lege/ verhüten fie/daß der Fiuß nicht Dalß, und 
in den Half / und auff die Bruſt Falle, guff Die 
Joh.Crato & Kraffiheim , geweßter breyer Bruſt. 

Romiſchen Kaͤyſeren Medicus, Bat gewiſſe 

in erfunden / welche 


noch heut zu tage mit groſſem Nutzen ge⸗ 


brauchet / und under dem titul/ Mafsä Pilul, 


€ fuceino Cratonis, in den wohlbeſtellten Apo⸗ 
tecken gefunden werden; man pflegt fie af 
20. biß 25.0der 30. gran.aufeinmahl zugeben. _. 

Sie laxieren aelind/ führen die Fläffe von a 
dem Hanpt/ Schleim von der Bruf Dil yayııın , 
tze/ Nieren und Mutter wol ab/ und bewah- 


Mutter. 
sen den Menfchen vor Schlagfläffen Schlag⸗ 


SER ng N 
| CAPUT GLXXVHL 
Wolriechend Amber. Ambra Gryfea, 
| Namen. 
LS Dlriechend Amber heißt auff La⸗ 
tein / Ambarum, Ambra Gryſea Fran⸗ 
—zgoͤſiſch⸗Ambre odorante, Engliſch/⸗ 
Amber greece. Niderlaͤndiſch/ Ambergsieß. 
Geſtalt und Vrſprung. | 


Der wolriechend Amber if ein Bitumi⸗ 
nofifcher Safft / welcher eben wie der Age 
Rein in dem Meer gefifcher wird. Er wird 
in der See bey Bengala ’ Deau/ Mons 
zabig / Cabo verde ; item in der Inſul Ma: 
dagaſcar / und Sumatra gefamle.. Sein 
eigentlicher Urfprung iſt noch unbekane/ jez 
doch haben die heutigen Eingelländer in den 
Gedaͤrmen der Wallfifichen ein folche Ma⸗ 
teri angetroffen, eben wie das Sperma Ceti 
in dem Kopff folcher Tieren. 
Weilen aber diefer Amber fehr theur / und 
daher mercklich verfaͤlſcht wird / als ſoll 
man eine prob def beften willen. Wenn 
man eiwas von dem Amber in der ware 
men Sand ein wenig reibee / und er davon 
weich und lind wird wie wachs wenn er bes 
neben ſtarck riecher / und äfchfarbig iſt / ſo 





Fan man jhn für gerecht und gut halten: 


wy aber 





-  giebliche 
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wo aber under dem reiben/ der Safft in ſtuͤ⸗ 
cken gehet / ſo iſt er verfaͤlſcht. | 
EEigenſchafft. 

Es iſt der wolriechend Amber ein ſubtil⸗ 
oͤlicht / mit fluͤchtigem miltem Saltz ver⸗ 
miüchte Matery. Hat die Eigenſchafft und 
Fusgend geſchwind durchzudringen / die 
Sebens= gafter hurtig auff zuwecken/ zu er⸗ 
frifehens das Glhirn/ die Gedachtnuz⸗ die 
Nerven und das Hertz zu Hürden, ein Be 
neriſche Luft bey 
een. Der geruch von vielem Amber iſt nicht 
lieblich / wenn man aber ein wenig Davon 
mit was anders vermiſcht / fo komt der ge⸗ 
ruch ſchon lieblich und gantz angenehm her⸗ 
auf. Er zerlaßt ſich am beſten in einem de⸗ 
ftilliereen 01 / als Zimmet - und Naͤgelein⸗oͤl / 
der in einem brennenden Geiſt⸗ als da iſt 
der Roſen ⸗geiſt / der WMeliſſen⸗brantenwein⸗ 
und dergleichen. Man Fan ihn auch noch 
mit Zucker oder Zibeth vermiſchen. Etliche 
ecar konnen den geruch deſſelben nicht 
vertragen / ſondern bekommen Davon gleich 
das NRutter⸗ wehe. Andere hingegen moͤ⸗ 
gen die ſtinckenden ſachen nicht erdulden / 
wohl aber die Amber und andere wolsischenz 


de Ding. | 
Gebrauch. — 

Amber wird nicht nur äufferlich zu allerz 
hand fieblichem Rauchwerck/ wie oben bey 
dem Benzoin zu ſehen⸗ und anderen / 967 
zogen / fondern man bedient ſich deflen auch 
innerlich. Daher folgendes Pulver fehr 
Eöfifich iſt: Nimb Poeonien⸗ wurtzel / Flo⸗ 
muniſche Veyel⸗ wurtz / prepariert Helf⸗ 


fenbein/ praparierten Agſtein und Corallen 


jeder gattung ein halb loih / wolzubereitet 
Spießglaß ⸗ʒinnober 1. 
preßt Muſcatnuß⸗oͤl 12. gran deftilliere 
Zmmetzöl 2. tropffen/ wolriechend Amber 
6. gran / Zucker 2. 
Schlag⸗ MM reinen pulver undereinander / von dem 
ik. £an man einem erwachfenen Morgens und 
Schwin- Abends 20. biß 30. oder 40. gran eingeben / 
a ‚Diener treflich wider Schlagfläß / Schwin⸗ 
iÖt del/ Gicht und 
Saltende del’ Gicht un 
Sucht. Lebens - geifter / das fchwache Hertz und 
Su Magen eröffnet allerhand Verſtopffun⸗ 
en. 
Ein lieblichen Geruch von ſich zu geben / 
RWundta⸗ und hiemit den ſtinckenden Mund oder Na⸗ 
felein wir fe saeruch/ deme viel underworffen find / 


ung zu vertreiben, fan man-folgende Täfelein 
hen. gebrauchen. Nimb des beſten Zuckers 3 


loth / wolriechend Amber / (mit dem Elæo- 


Das Exfie Buch / von Baum 


Teiglein an’ darauß man hernach 


Mann und Web zu erwe⸗ 


von denen man offt in Dem 
und ſchlecken fan. 


lierten 


quintlein / außge⸗ 


loth: Miſche alles zu ei⸗ 


fallende Sucht / ſtaͤrcket die 


A 
ee * * 
— 





J 


faccharo Cinnamomi, nach belieben zertrie⸗ 


ben) Drientalifchen Biſam jed. 4. gran 


Stoffe alles undereinander / und mache mit 
der vollfommenen Alkermes⸗ a ein 
eine 


Fäfelein oder Rügelein formieren / und offt 


davon in Mund nehmen fan. Bder nimb 
ðæpec. 
Specier. dianuciſt. ı. quintlein / der 
menen Alkermes 
rientaliſchen Biſam 3. gran/ wolriechend 
Amber in Roſengeiſt verlaſſen 2. gran / Zu⸗ 
cker 8. loth⸗ Tragant ⸗ſchleim 
und Zimmet zwoaffer außgezogen / fo viel als 
nsthia/ ſtoſſe alles undereinander zu einem 


vollkom⸗ 


confeion 40. gran⸗ I 


mit Rojenz 


Zeigiein/ darauß mache Eleine Faͤfelein / 


Mund kaͤwen 


diarrhod. Abbar. anderthalb quintlein/ 


ee Scene 


Reiten aber ver Amber gar. zu thewr / und Efentia 


biß weilen under dem ftoffen viel in dem? 
fel Bangen bleibs/ als bereitet man ein Eſſentz 
auff fol ende weiß Darauf. Nimb wolrie 


chend Amber 1. quintlein ’ Drientalifchen 


Difam ı5. gran, deſtilliert Zimmetzöl is. 


Zropffen /, meiffen feinen Zucker den 
Amber damit zu ſtoſſen / brennenden Roſen⸗ 
Spiritus zu Zerlaſſung deß Difams jedes ein 


halb loth / Zartarifierten Brantenwein 2. 


lorh: den Amber vermiſche mit dem deſtil⸗ 
Zimmet ⸗ oͤl / und rühre den Zucker 
darunder / demnach 
dem Roſengeiſt / endlich miſche alles in ein 
glaß mit einem fangen hals/ 


serfaffe den Biſam un 


welches man 


Hermetice vermachen / oder zufammens 


fchmelsen muß: See es in warm 
etliche Tag lang / biß der Branntenwein 
ein gold⸗ — 

nen/ welche Tinetur man daran 

Fließ⸗ papeir ſauffen laſſen/ und in einem 
wofsermachten glaß auffbehaften fol, Ds 
ber den reſt in dem alaß Fan man anno 
etlich loch frifchen Branntenwen gieflen/ 
die übrige Tinctur davon außziehen, und 
mit der vorigen vermiſchen. 


Sand 


:arb oder. Tinctur gemons 
durch 


Diefe Zinetur — — 


auff 4. biß 6.tropffen Morgens und Abends Hergy 


in Wein eingenommen 
erg- flärcfung / erquicket das ſchwa 
ehirn/ erfriſchet Die matten Sehens z geiz 
fier/ vertreibet den Schwindel / und ver⸗ 
wahret die Schlagflüffe. 

Wenn man von diefer Effeng etwas mit 
der Eflentiä Cinnamomi und Caryophyllorum 
vermifcht/ hernach in koͤſtlichem rothem mit 
Zucker verfüßtem Wein verläßt/ fo gibt es 
ein fehr liebliches zumahlen auch Haupt⸗ 
und Hertz ſtarckendes Trand ab, 


ENDE HP Erfin Buchs. 
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— Gramen. 


Es gibt der Graſen ſo mancherley Gattımarn / daB es auch d 

fuͤr Nlichſten Kraͤuter⸗Beſchreiberen groſſe mühe at / ie * 

abzutheilen und deatlich gu beſchreiben. Wir wollen aber albier der von dem 

beruͤhmten Johanne Rajo gemachten Drdnung / fo viel immer möglich / fole - 

— gen / und weilen unſer Abſehen nicht iſt / alle Kraͤuter/ ſo man zu den Artz⸗ 

neyen nicht gebraucht / weitlaͤufſiz zu befchreiben / nur kurtzlich derfelbigen 

gedencken; mithin auch auf der Beruͤhmteſten Bauhinorum Boranifchen — 
Schrifften beyſuͤgen / was etwan gu beſſerer Erkantnuß ſolcher Kräuseren 







dienen mag. 

Idee T, Ins gemein werden under dem Namen Graß begriffen und verftanden 
Diejenigen nidrigen Kraͤutlein / fo von fich felbften aller Orten auf der Erden hervor wachen / und 
mir jhren Wursten fich außbreiten / ohne das man fie pflangen oder fien muß.  Zumahlen fie 
dern Viehe allein zu einem Futter dienen ; obtwohlen fonften auch auff den Wiefen und Mareen zwi⸗ 
eis — Graß viel andere Kraͤuter mit underwachſen / welche dem Menſchen ſonderlich zur Artzney 
dienlich ſind ee \ 

Es werden die Graß abgerheiler in die Aehre⸗Graß / (Gramina fpicata) und Strauß-Oraß/(pa- 
nıculara.) Linder die Achre-Braß werden gezehler : Ä 
7. Die Hunde⸗Graß / Gramina canına. 
2». Die Waͤttzen aͤhre Graß / Gramina fpicä triticei, 
3... Die ſchwartzen Rocken⸗ahre⸗Graß Gramina fpicä Brize, 
4 Die Rocken⸗ahre⸗Graß / Gramina fpicä fecalinä, 
5. Die Sparten Groß / Sparta f. Gramina fpartea, 
% Die Fench⸗Graß sy Gramina panicea, 
7. Die Lulch⸗Groaß / Gramina loliacea. 
8. Die Fuchsſchwantz⸗ Graß / Gramina alopecuroides, 
9. Die Kollben⸗Groß/ Gramina ryphina , f, typhoides. 
 19..Die Haber-ähre-Öraß/ Gramina avenacea fpicara. | 
ar Die Stachlechten Aehre Graß/ Gramina echinata ſ. fpicä &hinarh, R 


Vnder die Straus⸗Graß schlen wir/ 


1. Die Sfdichichten Schwaden-Graß/ Gramina dactylina vel da&tyloides,[‚Ilchzma, 
2. Die zitterende Strauß- Öraf / Gramina tremula. 
3. Die Rohr⸗Graß/ Arundines, & Gramina arundinacea. — 
4. Mlerhand Waſſer Strauß⸗Graß / Gramina aquatica arundinacea paniculata. 
. Die Hirß Graß/ Gramina miliacea. 
6 Die Sorgen Graß / Gramina ſorglina. 
7. Die Knoreichten⸗Graß / Gramina nodofa, a 
3.. Die Wiefen-und Seld-Strauß- Graß / Gramina pratenfia & arvenfia paniculata, 
9. Die Gerſten⸗Graß / Gramina hordeacea. \ 
10. Die Haber⸗ ähren» ⸗ Graß / Gramina avenacea paniculara. S 
12. Die Haarichten MWald-Graß / Gramina nemorof hirfuta, 


Vnder beyde Gattungen obbedeurer Graß werden demnach 
ohne underſcheid geſetzet 
1 - Die Cyper⸗Graß / Gramina cyperoides. IN 
2. Die Bintzen⸗ Graß / Gramina juncea. | ae 
Weihe Graf alle) ſambt ihren abfonderlichen fpeciebus weitlaͤuffig zu bejchreiben/ ein zimliches 

erforderen und eben wenig nuken haben wurde / weilen unfer Zweck einig dahin gerichrer iſt / Diejenis 
gen Kräuter allein zu befchreiben / welche entweder in den Gaͤrten pflegen gesihler/ oder in der Artzney 
gebraucht zu werden. 


— as 22 Ze Rech⸗ 
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ee ERS ERREEND auffden grafichten Feldern / auff den Ae⸗ 
n den rechen der Weinbergen. 














ckeren / und a 
Red: Graß. Gramen repens Eeigenſchafft 
officinarum. ar | ee — 
| Das Rech⸗Graß hat ein mittelmaͤſſige 
Zu ms Nacur / die wurtzel iſt zimlich Falt und tro⸗ 
cken / wird zu den Artzneyen viel gebraucht 5 
0 und hat vermittelft feines Nitrofifchen mil 






ur | 


9 





Ech⸗Graß heißt Griechifih/ Aygums. 
FR . Sateinijceh/ Gramen Diofcoridis, Gra⸗ 
Omen caninum arvenfe, c.B. Gramen re- 

pens ofhicinarum forte , ſpicæ Triticeæ aliqua- 
tenus fimile, F.B. Italianiſch / Gramignas 
Frantzoͤſiſch / Dent de chien, Chien dent. 
Epanifch / Grama. Enalifch / Dogsarafle/ 
Duncharaß. Dänifch / Graͤß. Ndderlaͤn⸗ 
diſch / Odtgraß⸗ Hontsgraß. Man nennet 
es auch Queckengraß / Dieweil es Das Rind’ 





vieh als eine gute Mafung gern iſſet denn 
das wortlein queck iſt cin altes Teutſches 


wort/ heiſt ein Rind und wird noch von 
den Sachfen und Mitternaͤchtigen Teut⸗ 
ſchen gebraucht. Andere heiſſen es Hunde⸗ 
graß. Mit dieſem Graß komt gang über 


din dag Gramen latifolium fpicä triticeä com- 


pactã, C. B. | 
| Geſtalt. 
Das Rech⸗Graß hat eine lange / knod⸗ 


und gläichichee wurtze / mit vielen anhans - 
genden zafeln / Ereucht hin und her/ doch 


sicht Faft tieff in Der Erden / ſtoſſet von je 
dem Glaͤich ein befonders föcklein herfür/ 
und nehree fich felber wie der Wegtritt. Die 
bfäster find lang/ hart/ fpigig / und ein we⸗ 
nig breit / wie Die Kleinen Rohr⸗blaͤtter an⸗ 
zufehen. Die ſtengel fiehen faſt zweyer fpanz 
nen hoch / fehr ſchmal und dünn / mie Die 
ſirohalmen / mic drey oder vier glaͤichen. 
Am obertheil brinasn fie außgefpreite aͤhre / 
 Barinn wächft ein kleiner famen. Dasfraut 
ind wurgel haben einen fühlichten Ger 


chmack / mit einer sufammensiehung und 


Eleinen ſchaͤrffe · Es wacht hin und wider 


ten falges die Eigenſchafft zu eroͤffnen/⸗ den 4 4 


fchleim zu erdünneren / und den Harn und A 
Sand der Nieren zu treiben. = m. 
Gebraud). | Berftopfe 
Ein loth Rech⸗Graß / wurtzel in einer maß —— 
Waſſer geſotten / ſo lang als man ein hart fucht/vere 
Ey fieder/ und davon nach befieben getrun⸗ ftandenee 
efen / eröffnee Die verſtopffung der Leber⸗ a 
perireibet die Gelbfischt / beförderet den verfeheung 
Harn / führer auß die Wuͤrwe/ heilet die der Niere 
verfehrung der Iiieren und Blafen. un Bla- 
Das defüilierte Oraßmwurnelwaffer eröfs 
nes die verſtopffung Dee Lcher / Nieren / Verftonfe 
Harngaͤng und Biafen/förderee den Harn/ fungder 
greibet auf Den Stein heilet die verſehrung — J 
der Blafen /todtet die Waͤrm fo man mor⸗ gäng und 
gens früh 4. oder 5. loch Davon trincket. So Blafen! ” 

man mit diefem Waſſer das Bäuchlein Der Sn 
jungen Rinderen laulicht wafchst/foll es JB? verfehnung 
nen die Ruhr füllen. N DET ru 


) Mann⸗Graß. Gramen manne. 
7 = Fr j l M 








CH 










a a 


“ IF 


| Yoamnm 
Ann⸗Graß / Schwaben oder Him⸗ 
melthaw heiſt Sateinifch / Gramen 
mann ,Manna celeftis, Gramen da- 
&ylon efculentum, c.B.Gramen cereale. las 
fiänifch / Herba capriola , Sanguinella. Eng 
fifch/ Dewgraſſe. Niderlaͤndiſch / Hemels⸗ 


daw. | | 
| Geſtalt. 
Das Mannzaraß hat eine uͤber zwerche 


wurhzel / kriechet bin und her in dem Grund 
mit vielen zafeln. Die blaͤtter find bene 
s (\ ’ 
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= Don den Kraͤuteren a. 
als bes gemeinen Graß / den Riedblaͤtteren cs in groffer menge / ſolches in der Küche 
gteich/ und an dem cheil wo fie den engel wie den Huß und Keih ee 
begreiffen / ein wenig haaricht : die ftengel j Be f 
find dicklicht / mit glaichen oder Enoden unz Gebrauch. 
derſcheiden / und rauch / von farbenein wer Von dem geſchelten Samen des Mann⸗ 
nig braun oder roͤthlicht / elen lang undlän- grß bereitet man gute muͤßlein und Brey⸗ 
ger ; am oberiheil bringt cs vielfältige lanz  Acin/mit Fleiſch⸗brůhen und Mitch’ Focher 
‚ge Achren/ darmnen waͤchſt cin länglichter ihn wie den Reiß. Solche Müßtein mehren 
Fleiner ſame / faſt dem Hirs gleich/anfßwene simtich wol / und find darbey anmürig zu 
01 en (geleert nie eſſen. Diefer Samen ift geſunder als der 

ww LK ‚Dat ; eichma wie der. . r6/verdänkic i d blähe N. Inch 
Reiß. Sir Sohmen und Kernten ſaͤet man a a ... m — 


Augentroſt⸗Graß. Gramen leu Stachel⸗ 


£anthemum, 


Graf. Gramen acv- 
 Jeatum, DR 





—4 4 
\ F PN, 1 
= | 
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I PU 
Vf 
DR — wird von Joh. Baui- - Pf | | 
m genennet auff Latein/GramenFuch- u...“ .. \ NDS — 
— an Leucauthemum; und von Cafpare Blumen find breiter und fiebficher anzuſe⸗ 


Baubme , Caryophyllus holoſteus arvenfis gla- ben, Wir d von Lobelio Caryophyllus Ho-. 
ber flore majore, FTSE . lofteus genent. Ber? — 
a Bee ü Bier rare iſt rn 
Das Augentroſt· Graß ift ein fehönes: MAAS / nic ſchmalen zugefpigten Graß⸗ 
Krautlein/ — en: blaͤttern / hat dünne ſtengel mir vielen ges 
erfergftengel v welche nicht von fich fetbfe en / daran wachfen runde rauche - 
Eönsien auffwachfen / fondesen fich.an den FnOpflein / von viel fanıen zufammen gez 
 Gebüfchen anhalten müffen. Un diefen ke ſetzt⸗ ehe ſolcher reiff wird / iſt er mit andern 
hen je ziven blättern ‚gegen cinander-über/find Rachlichten blättern bekleidet und verſchloß 
ſchma / längtiche/ etwas zart anzugreiffen⸗ — 5 faft fiher wie Maffernup. 
dem Graß ahnlich / doch Füsger. Dben eichem beliebig iſt / ferners vielerlen 
frägt es’viel fehneeweifle an fticlen bangen, MEER Des Chrafes zu befehen/ Der finder fie. 
de fünf-blärtige Blümlein/daranfmerden 1 DEE, weitberühmten Kerzen Calpari Bau- 
runde / fänglichte Enöpfflein / welche einen 1 "Abre prime Theatri Botanici, alda fie 
Eleinen Samen in fich verfehfoffen halten. AED Im anfang in vielen Capiten auß⸗ 
Die würgelein find fabeilzund riechen umb FAprich und zierlich beſchrieben werden. 
Mich ie die Sraßwursel. Zu Pariß haltet SERRSRRRREHFEE SR 
man diſes Augentroſt⸗ Graß für Holofteum. CAPUT il 
 #ginerz, in Italien aber für Chamzcyon Dot ) 
 Oribafii. Dies wird ein are gefunden wel- — 


— 


t.  Lolium. 


‚che viel zaͤrter iſt / und kleinere Blamiein Noamen. 
faſt wie ſternlein bringe /inwendig mit rot: Dres Lülch / oder Unkraut heiſt 
gelben faßlein ſehr lieblich anzufeben. So ©riechifch / "are ‚Zilanon, &iag@*. 

BR auch noch eine.ası/die an grafichten Anz ES Iareinijch Acra, Zizanium, Zinn 

Ben waͤchſt / mit vauchen blättern / dig Thyarus » Lolium , Gramen Loliaceum ſpics 

a — 


— Da Dp * lons 
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Dort. Lolium. 





SR) 
N 


IN 
W 0 


NY) 
NW 


N NEN! 
9 I N 
UN m NW 
Sy 11 Wu) 





Iongiore,c.B. Staliänifch/ Loglio. Frantzoͤ⸗ 
fifeh/Yvıoys Mauvaife herbe, Zizanie,. Spa⸗ 
niſch / Yojo; Ioyo Zizanna. Englifch/ Dar? 


nel, Holländifch/ / Onkruyd. In Teut⸗ 


ſcher ſprach wird es auch geneñt Twalch⸗ 
veihzen / cuich / Lolch / Durt / und in Sachſen 
Treſpe/Trebſen/ Walchtrepſe / Treſtdorp / 
Meisenzwalch. Der ſame dieſes Unkrauts 
wird Trümmelforn genennet / weilen / wenn 
cs under das Brotmehl kommet / den Mens 


ſchen / fo folch Brot genieſſet / Truͤmlig/ 


das iſt / ſchwindlicht und tum machet. 
Geſtalt. 


Dort iſt ein Mißgewaͤchs deß Getraͤids/ 
entfprießt auß verdorbener Gerſten oder 
Woahen / doch waͤchſt er meiſtentheils un⸗ 
der dem Waͤitzen. Die urſach aller Unkraͤu⸗ 
tern kommet daher, wenn Die Früchte von 
ſtaͤtigem Ungewitter ZU viel beregnet wer⸗ 
den / muß von nothwegen der Same dar 
durch fehaden leiden/ entweder daß er zumal 
errinche und verfaufe/ oder ein Unkraut da⸗ 

auß wachfe. Solches fomt bald im ar 
fangenden Winter berfür/ hat lange! feiß- 
te ı raucheblätter. Der halm iſt faſt wie im 
Wären doch dünner. ben ſtehet ein lan 

€ ähre , die iſt mit ſpitzigen taͤſchlein zu 
enden ſeiten / aber ungleich Gele einander/ 
befege. Auß jedem täfchlein chlieffen 3. oder 
4.förnlein mit ſtarcken h ullein bedeckt. Es 


©. 


wvird zeitig mie dem Waͤitzen. 
Eigenſchafft. 


Dort iſt warm im dritten und trocken im 
andern grad; führet.einen unfaubern fchiver 
felichten geiſt mit fich / davon die Lebens⸗ 


FO in dem Menfchen erdieteret / ar 


chwächet/ja gleichſam als von einem Gifft 
undertrucket Werden, | 


( 





Gebrauch. 


Das Brot auß Doremeht gebacken und 
genoffen / beſchweret das Haupt⸗ bringt den 


Wꝛenſchen /gleich wie die Trunckenheit in 


tieffen fchlaff und fchwindel. Es ſchadet den 
Augen und verfinfteret das Geficht : der; 


‚gleichen wuͤrckung hat es auch / wenn es un⸗ 


der dem Zeug zum Bier gefunden wird: 
derowegen feheiden und durchſieben die A⸗ 
ckerleuch dieſen Samen vom Weitzen mit 
groſſem fleiß/ und halten jhn auff zur ſpeiß 
der Haͤner⸗Eapaunen Tauben und Wach⸗ 
teln / welche fett darvon werden. 


e 


CAPUT IL 
L Gerſtenwalch. 1. Ægilops, 


N 





Ylamen. 


Erſtenwalch heißt Griechifch / Am⸗- 
Au. Sateinilch / ‚Agilops Feſtiva 0, 

7 Bromus fterilis, Hordeum feftuca; Fe- 
ſtuca avenacea fterilis elatior,, & humilior,C.Bs 
Italiaͤniſch / Egilopa , Orzo {alvatico , Squa- 
la. Srangöfifch/ Averon- Engliſch / ren 
wild Gai⸗graß / or Dranck 

Geſtalt und Geſchlecht. 
Gerſtenwalch nennen etliche Avenam fle- 
‚zilem , Gauchhabern / fo er doch am meiſten 
under der Gerſten waͤchſt / denn die Gerſten 
wil haben gute / gefunde / getungte Felder⸗ 
fonften mißrathet ſie / und wird zu Quecken 
oder Walch’ fürnemlich wenn fie von ſtaͤ⸗ 
... Ungewitter zu viel beregnet wird / wie 
ſolches die erfahrung gibet. —— 
Gerſtenwalch vergleichet ſich mie den 
blättern dem Waͤitzen / aupgenommen daß 
fie weicher find. Sein halm ift anderthalb 
elen hoch / knodicht und dünn / hat auch 
dünne und ſchwache wurtzeln / und haariche 
te blaͤtter. 
Des 


Sg; Gerſtenwalch 


Ægilops. 
N N 
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‚then zu gebrauchen bewahret, 


| Sets davon getrun 
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Des Gerſtenwalchs find zwey gefchleches 
aben feinen underfcheid/denn allein in den 
ehren. In dem erfien bringt die Aehre 4 
oder 5. Tothe koͤrnlein / zwiſchen denfelben 
fommen fubtile aͤherſpitzlein wie haar ber 
für. Das andere trägt zwey/ oder allers 
meift drey Förnlein / die find mit bhoffchlen 
durchzogen / darauß gehen weit mehr und 
auch ſtaͤrckere äbrefpigen als in dem erften. 
Gerſtenwalch bat werig flüchtige/falgiche 
te/mit etwas Ölichten vermiſchte bitterlichte 
theile bey ſich / und alfo die Eigenſchafft zu 
Fühlen / zu trucknen / zu fäuberen zu heilen / 
aller faͤulung und Wuͤrmen zu wider⸗ 
then. 


Gebrauch. 

Dioſcorides lib.4.cap.139.fihreibs,dib Kraut 
zerſtoſſen / und wie ein Pflaſter aͤbergelegt⸗ 
heile die Geſchwaͤr und Fiſteln der Augen,” 
die man Griechiſch Agilopas nenner/(daher 


vielleicht diß Gewaͤchs den Samen befom: 


men.) Sein Saffe wırd mit Mehl vor 
miſcht / getroͤcknet und wider dife Gebre⸗ Wůrm im 
) Leib 
ie wurgel in Wein gefogten /umd etli- 
7 versreiber alle 
uͤrm auß dem Leib. 


| NENNEN 


I. Bingen. 1. Juncus. 


N 





NMamen. 
Intzen oder Schwelen heiſt Grie⸗ 
chiſch / Exen®&:» ra©», Eiaigan&%, 
2x yud@., Ewelois.m@-.Lateiz 
niſch / Juncus, Juncus paluſtris, Juncus aqua- 
ticus, Scirpus. Italiaͤniſch / Giunco. Fran: 
tzoͤſiſch / Jonco. Spanifch sur 
Bulruſch. Niderlaͤndiſch / Bieſe. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Der Bingen Herberg if in Waſſergraͤ⸗ 


cApu T IV. 
11. Bluͤhender Bingen. II, Juncus Aoridus, 
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ben/ Sümpffen und feuchten Awen. Auß 
einem ſtock wachlen runde / glatte und ſpi⸗ 
tzige Stengel oder Bintzen / inwendig mit 
weiſſem Marck außgefuͤllt / haben gar kleine 
blaͤtter / allein unden bey der wurtzel find fie 
mit etlichen fcheiden bekleidet / wie das Rohr. 
Oben nicht fern von dem Gipffel/ bringen 
fie röthlichten Samen Traubenweiſe / der 
leichet vemSorgfamen.Die wurtzel iſt viele 
30 zaſicht / duͤnn / doch ſteiff und feſt in 
die Erden gehefft. Man finder groffe und 
kleine Bingen / aber dieweil fig der geſtalt 
Pp 3 nach 









wliteẽ der Bingen entſpringet ein kleaͤne votz bey dem alfo genanten Pilatus⸗Sece. 







































302 | Das Ander Buch ⸗ 
nach einander nicht unãhnlich / find fie une fpannen / und am dem oberen heilin drey 
der einer Figur begriffen. IE (felten vier) gar fubsile griffel getheilet 


In Böhmen neben dem Fluß Muldam find: auff den gipffein der Binnen bey den 
hat Matihiolus cin fonderfich Bingenzger Spalt figen die dunckelbr aunen ähbreswähl 
ſchlecht gefeben / daſſelbige hat viel lange/ auff dem £ucernifchen Fracmont/wieauh 
Schmale und ſpitzige blaͤtter / die ſteigen bad den Pyreneiſchen und Maͤhriſchen Sebär 7 
yon der wurtel auf: mitten zmijchendie gm N 
fen blättern ſtehen ‚Die runden glatten Bine” Das vierte Geſchlecht / Juncus floridus 
geattingel 7 die tragen fchöne Dolden von minor, hat ein weiſſe und gläichichte wur 
draunen dreyblaͤttigen Blumen, luſtig anz gel /;anı welcher wiel zaſeln bangen : Der halm 
aufchawen. a oder ſtengel iſt pannen hoch/ mit z. ablan ⸗«  *° 
Foch vier andere Geſchlecht der Bingen gen / ſpitzen blättern begabt / deren zwey den 
beſchreibet Caſparus Bauhinus libr.1,. Theatre flengel uͤberſteigen / auff deſſen gipffel die 
Boran.fe&.2.cap.4. & ſeq Blumens je eine nach der anderen /auff de 
Das erite Geſchlecht Juncus levis paniu- ven fünff eigenen ſticlen figen/ welchen ein 
14 Tparsa major, hat cine wurtzeln mit weiten ru de weyfache Frucht in der groſſe der 
zaſeln / auß deren viel duͤnne und ſpannen⸗ Candiſchen Erven nachfolget. Es waͤchſt 
hohe Bingen oder Stengel herfuͤr komen/ bey dem loͤblichen Goltshauß Einſidlen / 
soelche in ein gar ſubtilen ſpitz aufgehen. In wie auch auff dem Lusernifchen Fracmont / 


EEE WERDE ee 2 


licht uñ zerfpreitete ahr oder kolblein / waͤchſt a 
in — Herrſchafft auff der Straſſe/ N Eigenſchafft. Er we 
weiche auß dem Tha Grindel⸗wald in das Die Bingen find mittelmöffig warmer 
Thal Sanrerdrun gehe... und trockener Natur / haben viel iroifche 7 
Das ander Geſchlecht Juncus alpinus mit anem nitroſiſchen ſafft vergeſellſchaff/ 
bombycinus , waͤchſt auch in vorgemeltem > tete theil/ davon ſie krafft Baben zuſammen⸗ 
Grindelwald an feuchten orten. Auß fer zu ziehen / zu fopffen / das Blut zu füllen’, 
fer wurgel 7 welche der gemeinen Dingen — UMD find aljo an Tugend dem Schafiibem 7 
De Di iſt — die — durchauß zu vergleichen. — 9 
Dläster / zwilchen welchen viel dünne halme sit — 2 
herfüir wachen / die sin Föpflin mit weiſſer SERRRSEHRBEISIERISSIHISHNIE — 
olle tragen. | CAPUT VW. ee j 
rar BaubiniDiepfpälender Sinnen pianiiee Dia, NET — 
mit einem Be | an, \ | 
? | - NK 11 9 


Juncus acumine reflexo trifidus, CB. 


J 7 — 
—7 7 
— 
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Nameenn 11 
Ndianiſche Nard heiſt Griechiſch/ y 
Nagd\O» wÄluen, Cateiniſch Nardus 

| Indica ; Ger, Indica vulgaris, J.B. Indi- 
Das dritte Geſchlecht / Juncus acumine ca quæ Spica,.Spica Nardi , & Spica Indica 

1eflexo trifidus, hat ein fchwarge glaich⸗ und Offic, c.B. $taliänifch /Nardo di India, Nar- 
safelichte wurtzel / auß deren viel DÄne Bin; de oltramarino. Frangöfifch, Nard d’Inde, 


gen herfür wachfen / welche hoͤher als ein Nard d’outre mer, Spanifch/ Azambar ;Al- 
R } R S | 5 mer: 


Von den Rriueeen. 


mea. Engliſch / Indian ſpicknard. Nider⸗ 
laͤndiſch / Nardus overzee. 
N Geſtalr. 

Die Indianiſche Nard iſt / nach dem be- 
richt Garcie ab Horto, eine wurgel / welche 
jhren drey fpannen langen ſtengel/ wie ein 

kleine ruten auff dem boden aupfpreiter/ die 
alßdenn noch in viel Eleinere/dünne rütlein 
zercheile wird. An dem oberen theil der wur: 
tzel / wie auch zwifchen dieſen rüchlein kom⸗ 
men die aͤhre herfür. Alfo verfauffe man 
fie in Cambagete/ Aſurgate / Gogua und an: 
Deren Jndianifchen Seehäfen / alda die A⸗ 
xabiſche und Perſiſche Kauffleuth ſie abho⸗ 
len / der meiſte cheil aber wird von den “in; 
wohneren ſelbſten verbraucht. Sie wächft 
auch in der Landſchafft Mandou und Chi⸗ 
tou / die an das Königreich Belli / Benga⸗ 
fa und Decan foffen / nabe bey dem Fluß 
Ganges/welchen Die Indianer für gar hei⸗ 
tig halten / denn die Inwohner des Rönia- 
reichs Bengala / wenn fie tödlich kranck 
darnider ligen / laſſen jhre Fuͤſſe in dem 
Fluß baden + es ſtehen gewiſſe Goͤtzen⸗tem⸗ 
pel in demſelbigen / welche hauffenweiß von 
den Indianern infonderheit den Kauffleu⸗ 
then von Guzarate und dem Königreich 
Decan beſucht werden. Sie opfferen  difen 
Goͤtzen Föftliche Sefchenet; und bilden ihnen 
ein / dadurch groſſe Heiligkeit zu erlangen. 
Die Indianiſche Nard wird von den 
Indiſchen » Tuͤrckiſchen / Derfifchen und 
Arabifchen Aertzten viel gebraucht / daher 
für ein Fabel billich zu halten wenn An- 
Areas Lacuna in commentar. ad lib. 1. Diofco- 
zid. cap, 6. fchreibee. Der Gebrauch Difer 
Nard ift gefährlich  dieweilen auf demſel⸗ 
bigen ein tödliches Gifft / ſo man piſum in 
Indien nennet / zubereitet wird / welches 
nicht allein. getrunken / fonder nur nach 
dem ſchweiß an die haut aeftrichen / den 
Menſchen umbringet: Den Garzias ab Hor- 
to, fich viel Jahr als ein Aertzet in India 
auffgehalten / auch bey den ndifchen Ko⸗ 
nigen/ Fuͤrſten und allen Artzten wol be 
Fant ware /welcher doch von difem Giffer 


oder pifo im geringſten nichts vernommen/ 


gie er felches lib,ı. hiftor, Aromat. cap. 23. ſelb⸗ 
fien berichtet. Jacobus Bontius in notis ad hoc 
caput , zeiget any die Indianiſche Nard 
wachfe viel in Java / und werde von den 
Andianeren in der Kuͤch zu den Fifchen und 
vem Sleifch gebraucht: als er in Indien Me- 
dicus ware /hat er fie wie bey uns in Euro; 
pa die Ringelblumen / in Eſſig gebeiget/ 
und auß derfelbigen auch ein an zube⸗ 
eis reitet welchen er wider die kalte Kranckhei⸗ 
— „ten des Eingeweids / inſonderheit aber Die 
ds perſtopffung der Seber/Meilgrund Kroßade⸗ 
vw vren / welche zu ſeiner zeit fo gemein waren/ 
daß viel Menſchen darvon außgedorret/ 
MD nutzlich vorgefchrieben. Er hat ferners auß 
ig eigener erfahrung wargenommen/ daß Diez 
an, fer Eſſig fehr dientich feye wider die Biß 
re der Schlangen Scorpionen/ Meer⸗aſſeln / 
ein, UND anderen giftigen Thieren / fo man den 
Safft einnimmee / und den Eſſig zu der 
Wunden gebrauchet ; alfo habe er einen ge⸗ 
heilet / welcher von der Schlangen/Cobra de 
Eapello in Portugeſiſcher Sprach genant/ 
gebiſſen worden. | 


N 


303 
Etgenſchafft. 
Die Indianiſche Nard iſt warm im er⸗ 
ſten und trocken im andern grad / und hat 
alfo viel ölichte mit flüchtigem ſcharffem 
falß vermengte theile bey fich / dadurch fie 
erwaͤrmet/trocknet / röffnee/ und zerchalet. 
Bird in allen wolbeſtellten Apothecken ges 
funden; foll leicht viel-härig / gelb frifchv 
wolriechend wie Der wilde Galgan/und am 
Geſchmack bitter feyn. Man bringet fie auß 
Egypten von Alexandria nach Venedig⸗ 
und von darauß in Teutſchland. 
Gebraud. 
Indianiſche Nard ein bald loch in einem 
quartal weillen Weins und frifchen Bruns 
waflers gefotten / und in erlich mahlen gez Wind / 
runden / zeribeilee die Wind im Seid / bez aufffofen 
fürderet den Harn / dienet in dem auffſtoſ I 
fen des Magens / der Gelbſucht/ Nieren Hupe, ya, 
weh / und ın den Falten gedreften der Leber venwehy 
und Mutter / ſtaͤrcket das Hirn und alle Falte Ge⸗ 
Glieder de⸗ Leibs Sie ift gut wider das ann 
Gifft / Daher man fie under den Theriaek und mar, 
vermiſcht. Wird auch zu der Laugen ger fer/ Gift) 
than, das bloͤde kalte Haupt damit zu flätz Bun Fals 
een. es haupt. 
Wenn die wurtzel in Wein und Del ge 
fotten wird / fo gibt es nach abdampffung 
deß Weins ein koͤſtlich Narden oͤl ab / wels 
ches über den Bauch offt geſchmieret / den 
Magen ſtaͤrcket / die Daͤwung beförderer/ 
he Grimmen fillee/ und den Bauchfluß 
emmet. | 
SERIE ER I) ES 
CAPUT Vi 
Nanger wilder Galgan mie den 
ſpitzen der Blättern und der 
aͤumen. 
Cyperus longus cum mucronibus 
foliorum, & floribus, 
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Namen. 
( XIlder Galgan heißt Griechiſch⸗ 


* 






Epuaioenar ©. Cateiniſch / Cy- 
perus. Stafianifch / Cipero. Frantzoͤſiſch/ 
Soucher. Spaniſch / Juncia. a 
Sanger wilder Galgan heit Griechifch/ 
Rum ©» wangos. Cateiniſch / Cyperus longus. 
$taliäniich / Cipero longo. Frantzoͤſiſch⸗ 
Soucher long, Spanifch/ Juncia olorofa. En⸗ 
aut und Niderländiich/wilden Galegaen / 
alında. } 
Milder runder Galgan heiße Griechiſch / 
Küree®& spoywA@». Lateinifch  Cyperus to- 
tundus. Italiaͤniſch / Cipero rotondo. 
göfilch / Souchet rond. Spaniſch  Juncia_a- 
vellanada, Juncia redonda. Engliſch und Ni⸗ 
derlaͤn diſch / round Galingale. 


Aunder wilder Galgan/ * der groſſe 
auf Syria röthlichtz T der kleine ſeht 
- wohlriechende auß Candia / 
ſchwartz. 
Cyperus rotundus, * major ſyriacus 
ſubrufus, T minor odoratiſſimus 
ee Creticus niger. 





Geſchlecht und Geſtalt. 


U 


Es werden verfehiedene Geſchlecht des 
wilden Galgans gefunden / und von den 
Boranicis befchrieben. 

Das erfie Gefchlecht iſt der lange wilde 
Galgan / Cyperus odoratus radice longa fi- 
ve Cyperus officinarum, C. B. paniculä fparsa 
fpeciosä , J. b. hat fange / ſchmale und harte 
sohrblätter ‚dem Lauch faſt gleich / außge⸗ 
nommen daß fie härter und auff den feiten 
fchärffer find. Seine fiengel find ſtarck/ 
glatt und dreyecket / bißweilen vierecket/und 
einer elen hoch / dariñen ſtecket weiß March 
wie im wolriechenden Bingen : oben am 
ftengel geminnet es kleine glitzende blaͤtter⸗ 


28% Kuzen©», Kumze©» Kurapı , Kur 


Frans 


as Ander Bud 


famt einem breiten braunröth lichten. ſtrauß 
mit faſeln / zwifchen welchen der — und 
graßfarbe Same herfuͤr tringt. je wurtzel 
fang und dick 7 zaſicht in einander ger 
ſchrencket / außwendig etwas fchwargzund 
Enodiche / inwendig aber etwas weißgelb / 
eines lieblichen Geruchs / und wenig bitte⸗ 
sen Geſchmacks. Waͤchſt in Sicilien /Ita⸗ 
lien 7 und umb Monipelier in den Wieſen 
und fumpfichtem Erdreich. Gefnerus berich⸗ 
get / daß der lange wilde Galgan an Dem 
Züricher- See bey Rappersweil von ſich 
ſelbſten wachſe / von dannen er jhne auch in 
feinen Garten gepflantzet habe. So kom̃et 
er auich nach deß Jani Cornarii bericht bey 
Feldkirch in zimlicher menge hafür II 
Das ander Geſchlecht / der runde wilde 7 
Galgan / Cypexus rotundus orientalis major, 
:C.B. Cyperus Syriac, & Cretic. rotundior z.B 
iſt dem erften faſt aleich / allein daß feine 
blätter und fiengel Fleiner und kuͤrtzer find. 
Die wurgeln find rund und knodicht / han⸗ 3 
‚gen an einander mie langen faſeln / ſind fi m 
den Bliven ähnlich / eines aromatilchen ger 
un und fcharfflichten geſchmacks. | 
er wilde Galgan wächft in Italien/ 
Frankreich und anderen heiflen Laͤnderen | 
dZon fich felbft in Waͤſſerigen gebamien or | 
ten. In Tenifchlahd wird er inden Garten 7 
acpflanger/ den beften bringt man auß SH 5 
rien und Eghpten von Alexandrien / welcher 
den taliänijchen weit übertrifft. "E 
Es gibt auch noch etliche andere gattunu ⸗ 
gen des runden / und Deß langen Galgans 7 
als da ift der runde Drientalifche Fline 
Galgan/ Cyperus rotundus orientalis minor, 
©. B. und Cyperus rotundus minimus Hiſpa -· 
nicus,C.B. Wie auch Cyperus rotundus litto- 
zeus inodorus,1.B. tem ein langer wilder 
nichts riechender Galgan/Cyperus rotundus % 
inodorus Germ.c.B. fo dann Cyperuslongus 
inodorus fylvaticus, C. B. Park. Bontius thut 
auch meldung eines Indianiſchen / in Dee 
Inſul Java wachfenden Galgans/ Cyperus 
Indicus ‚Bont, a 


Eigenſchafft. 

Die wurtzel diſes Krauts / fo allein in der 
Argney gebraucht wird/ hat ein ſcharffes a⸗ 
romatifches flüchtiaes falg bey ſich und 7 
dannenher die Eigenſchafft zu ſtaͤrcken / ꝛö· 

“ warmen/ zu eröffnen. die wind und blaͤſtzz 
vertheilen/ das Gehirn und Nerven zuflärs 7 
sten / dahero von den Alten gefagt worden/ 
daß fie warm und trucken ſeyen im anderen 


arad. ’ Be \ 
Wilder Salgan geftoflen / und des Puls 
vers cin halb quintlein ſchwaͤr in mweillem 
Mein eingenommen’ befördert die Monats 9: 
fiche reinigung der Aßeibern /_treibe den IL 
Haͤrn / reiniget Die Nieren vom Grieß und S 
Sand / öffnet die verffopffung in der ange W 
Fangenen Waſſerſucht / und ſtaͤrcket den ſu 
— | BR; 
Der wilde Galgan gekaͤuet wendet den peite 
boͤſen geruch des Athems. J— 
Cafparus Bauhinus lib.r. Theatri Botanici 
fe&.2. cap. 13. rechnet zu dem runden wilden 
Galgan / noch folgendes Bewächs / welches 
yon hme Cyperus xotundus Modorus exFlo- 
| xida gie 





* 


J 








| Von den Kraͤuteren. 
rida genennt / und auß dem Nicolao Monarde 


alfo befchrieden wird. Von dem Geehafen 
£. Selenz , welcher in der Sandfehafft Flo- 
rida liget/ bringet man ablange und knoni⸗ 
ge Wurtzeln / die find Daumens - dick / auf 
fen ſchwartz und innen weiß geben ein Ge⸗ 
würgzgefehmack von fich/ faft wie der Gal⸗ 
gan: wenn fie dür: werden überfommen fie 
ungeln / und werden Bart wie ein Horn. 
Die Aeſtlein ſpreiten fich auff die Erden/ 
bringen breite und fatt = grüne Blätter, 
Waͤchſt an feuchten orten, Yon Nicolao 
Monarde wird es Radix St. Helen, Gt, ses 
lena-mwurgel/ von Caftore Durante aber Pa- 


ter nofter St, Helene, St, Helene Paters 


-  nofter genennt. 


en⸗ 


Iſt warmer und trockener Natur, Das 
Pulver dieſer Wurtzeln wird in Wein wi: 
der die Magen - fehmergen und das Grieß 


za: gelobt. Die Indianer zerſtoſſen dieſe Wur⸗ 


\ 


Befchrieben worden. 


gel mit fleinen / und wenn fie fich des Bads 
bedienen / reiben fie den gangen Leib mit dies 
ſem Pulver, foll ihme cin anmüchigen Ge 
ruch mittheilen. Auß den abgefchnittenen 
und durchborten Knorren diefer Wurtzeln/ 
‚machen die Spanier und Jadianer ihre Eo⸗ 
rallen am Pater znofter / weiche fie an den 
Halß bencken/ und ihnen viel fräfften zu⸗ 
ſchreiben. | In | 


Gifftwurtz.  Contrayerva. 


Vnder den langen wolriechenden wilden 
Galgan zehlet vorgemeldter Her: eine Art 
die von ihme Cyperus longus odorus Perua- 
nus genennee/ und auch. auß dem Monarde 


„Zu fonfien auff Teutſch genenner / 


‚ Gifftwurg. Zateinifch/ Contrayerya ‚ Ra- 


„dix yerva, Radix Bezoardica, Radix contra 


venena, Drakena. Niderlaͤndiſch⸗ Vergifft⸗ 


— wortel. Frantzoſiſch/ Racine de yerva, ou 


richt / und mit 


laand biß auff dieſen Tag behalten har. 
man die Zurtzel in dem Mund femer/ gibt 


venımeule, 

Die Wurgel iſt roͤthlicht/ ablang/ knor⸗ 
| dicken/ harten zaſeln bega⸗ 
bet / fo 3. oder 4, zoll fang / inmendig weiß/ 
‚und deren etliche haaricht find - welche ein 


‚ geruch / wie die milde Angelica von fich ge⸗ 


ben. 


Man beinget fie auf dem Indianiſchen 


Königreich Peru⸗ von Charus / allda die 


" Spanier dieſes Gemächs Conrrayerva nen⸗ 


nen / welchen Namen es auch in Teuſch⸗ 


\ 


fie einen Würg -gefchmack von fich. Wenn. 


man fie zu Pulver ſtoſſet/ und Davon ein 
Ducaten fchwer im weiſſen Wein einntifier/ 


widerſtehet fie allem Gift nurden Sublimat 


e 


aufgenommen / denn fie entweder durch 


das Erbrechen oder den Schweiß das Gift 


außſtoſſet / auch Die aifftige Liebes-träncker 
auß dem Leib forttxeibet⸗ dabero die Spa: 


" nier folche Wurgel wider das Gifft dem ber 


la an den Blatern 


' sühmten Bezvar- Fein vorziehen, Ktliche 


zerfchneiden fiein Scheüblein/ und degenfie 
in das Wafler / welches fie den Kindern/ fo 

J kranck darnider ligen/ zu 
trincken geben. a 


os 


30 
Suͤſſer wilder Gal gan. Cyperus rotun⸗ 
dus angullifolius efculentus, 

) | ; | 
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Namen 
a A REN Galgan heiße Gries. 
chifch / BsAßoxnasevo 5 gyawordguo, 
Os Bee Dulkschinum ß Tan 
cus avellana; Cyperus efculentus, C,B, Trafi, 
J.B. Italianiſch / Trafi, dolce , Dolzolini, 
Habazız. Spaniſch/ Juncia avellanada, Cia- 
fas. Engliſch / Dweet Cyperus⸗ or Ruth⸗ 
nut. Niderlaͤndiſch/ Zoete Cyperus 
Geſtalt — 

Daß der ſuͤſſe wilde Galgan oder Trafiein 
Geſchlecht des Galgans feye/ if offenbahr/ 
fo man die Wurgeln das aanse Kraut und 
den ort feiner ſtell eigentlich betrachtet: den 
underfcheid findet man allein an dem Ge⸗ 
ſchmack der zur Speiß anmuͤthigen Wur⸗ 
gen. Er bringet dünne und zaslchte Wur⸗ 
gen herfuͤr an welchen rundlichte Knollen 
als Kölblein / wie an dem Galgan, herabs 
hangen / ſo ven Ziſer⸗ erbſen oder Bohnen 


aͤhnlich / und mit einer rauchen Haut oder 


Schale bedecker find. Sen Marck oder 
Safft iſt ſuͤß / weiß/ und am geſchmack den 
Caſtanien gleich. Die Blätter vergleichen 
fich dem Galgan / fie find geflaltee/ wie das 
Riedgraß / ſchmaͤler als der Lauch, Elen 
langundfpisig. Die Stengel wachfen Elen 
hoch / und tragen oben kleine Blätelein/wie 
Sternen zuſamengeſetzt zwifchen welchen 
in dem Brachmonat geährte Blumen bers 
fürfchieflen. Dicfes Gewächs verenderet 
fich nach dem ort feiner fell denn an eili⸗ 
chen orten bringet es Stengel und Blumen/ 

an anderen aber garnicht. Zu Verona in 

Stalien wird cs in groffer anzahl gefundent. 
undjährlich auff nachfolgende weiſſe fortge⸗ 
pflantzet. m anfang des Wintermonater. 
damit fie nicht von der Kälte verderben? 


grabet man die SER ARD NR ſtecket 


q fie 
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fie im Mergen widerumb_ins Erdreich / 
nachdem fie zuvor. ein paar Tag in Brunn⸗ 
waffer eingeweicht worden / denn alfo wach: 
fen fie leichtlich. In Africa fommen fie 
von ihnen jelbften herfür. Auß Ethiopien 
und den nächften Inſuln / infonderheit auß 
der Inſul St. Thomz/ führet man fie in 
an. Don Egypten ſchicket man fie 

aͤuffig nach Zripoli/ allda fie die Einwoh⸗ 
ner in dem Brachmonat zur Speiß gebrau⸗ 


chen, In Sicilien wachen fie von fich ſelb⸗ 


fien / und werden von darauß nach Neapo⸗ 
lis gefehickt / allwo man fie glücklich pflan- 
Set. Zu Berona und Benedig tragen die 
Knaben diefe ſuͤſſe Wurtzen in den Koͤrblein 
herumb / und fehrenen mit lauter Stimm/ 


dolce Trafi, füfler Traſi. Die Veronefer 


effen diefe Frucht rohe, fangen das Safft 
daraus das Häntlein fpeigen fie davon / 
dennmanes wegenfeiner rauche nicht ſchlin⸗ 
genfan. | 
Beetoretozeze Enzo Leere ee 
CAPUT VII | 
Groß Ried, Sparganium. 





Ylamen. 


yanıoy , zıdidiev, BEru@: , BErnuo. 
Sateinifch / Sparganium , Butomus 


gg: Hied heißt Griechiſch / zmap: gef 


Theophrafti, Carex, Gladiolus paluftris, Pla- 


tanaria. taliänifch/Sparganio, Frantzoͤ⸗ 
fifch/ Glajeul d’eau, Engliſch /Burzreed/ 
Seade/ Swordgraſſe. Niderländiich / 


| MWacterlifch / Kandelaers. In Zeutfcher 


Sprach wird es auch genennt Schwertel- 
sied/ Igelsknoſpen / Degenkraut / Leuſch⸗ 
ried und Leuſchen. Rn | 
0 ÖBeftale, 
Das Großried fladert mir feiner Wur⸗ 
gel hin und her im Erdreich / die gewinner 
viel Zafeln und haarichte kleine Neben⸗wuͤr⸗ 





tzelein darauf wachſen fcharpffe/ lange/ 
ſpitzige und ſchneidende Liecht⸗ gruͤne Blaͤt⸗ 
ter / zwiſchen welchen runde / alasie Stengel 


herfuͤrſtoſſen / die werden anderthalb elen hoch 


und höher’ theilen fich oben in etliche Neben⸗ 


zweigslein / und wächfl unter einem jeden 


Heftlen ein kleines Schwerdt⸗blatt herauß. 
Die gemeldten Aeſtlein bringen bleich⸗grů⸗ 
ne Knoͤpff/ in der groͤſſe einer kleinen Baum⸗ 


nuß/ blühen mit fehr kleinen weiſſen Faͤſer⸗ = 


lein / und werden im Hewmonat zu ſtach⸗ 
fichten Koͤlblein / anzuſehen / wie Die kleinen 
Igel / darinn iſt der Samen. Es waͤchſt 
an den Waſſer⸗ geſtaden / auch in den Waſ⸗ 
ſeren und Suͤmpffen / deßgleichen auff den 
naſſen Wiefen/und den alten Waſſeren vom 
außlauffenden Rhein / bin und wider an 
dem Rheinſtrom. Allbier findet mans bey 


- Michelfelden / dem Newenhauß und der 


Wieſen in fumpffichten orten. Cafparus 


Baubinus thut dreperley Gattungen diefes 


KRratts meldung/ dei dfichten/ Sparganii 
ramofi; deſſen ohne Acſtlein/ non samoli; 
und deß kleineſten Sparganii minimi. 

— Eigenſchafft. 

Groß Ried hat etwas ſcharfflichten Sal⸗ 
tzes⸗ neben feinen vielen irrdiſchen Theilen 
bey ſieh / daher ihme ein warme und trocke⸗ 
ne Natur zugeſchrieben wird: Man ges 
eg in den Artzneyen felten/ oder gar 


-CAPHT VUL 2. 
Schaffthew. Equiſctum. 


Namen an 
&S Xeged)avon ; ZxoniospaßPoy. Latei⸗ 
niſch / Hippuris, Cauda equina, Equi- 
ſetum, 


S Chaffthew Heißt Griechdfch / imrs- ; 
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Wieſen⸗Schaffthew. KEquiferum Stinckend Schaffehew. Equiferum 


pratenfe. 


foecıdum. 





Jackend Schaffebew. Equiferum I en 
| ag | —— | Geſchlecht und Gefkale, 
Ä N N | Das erfic Sefchlecht das aröffere Maß 
| fer -fchafftheiv/ Equilerum magnum paluftre 
longioribus fetis; Equiferum majus aquari- 
cum, 1.5. Hat ein weille / Friechende und 
gläschichte Wursel/ auf deren viel Dau⸗ 
mens⸗dicke / fchwarglichte und Spannen⸗ 
hohe ſtengel entſpringen / fo ſich din Spar⸗ 
glen / oder den Zapffen deß Nufbaums verz 
gleichen, und ın der zeitigung purpursbraum 
merden/ mit der zeit ſihet man die ſtengel 
einfach / grad 7 hol,/ von vicden firiemen . 
FIR rauch / ohne fnoden/und zwey elen hoch her⸗ 
Afuuͤrwachſen / auch ihre Glaiche oder Gewer⸗ 
—C bein gleicher weite unterfcheiden/ auf wel⸗ 
chen rings herumb dünne, BirBichte und 
rauche blättlein wachfen wie Samtürften, 
Sternensweiß/ je an Bela über dem ans · 
dern / den fiengel hinauff bih zu dem Eipffel. 
Man finder ihne in wafferichten orten und 
Gruben. Das Fleine alihier auch abgemal⸗ 
te Schaffthew / wird von dem poriaen nur | 
in der groͤſſe unterfcheiden. Sein Stengel 
iſt viel duͤnner und anderthalb fpannen hochy 
er trägt auch viel ein zarteren und fürkeren 


. N zapffen. Die Blaͤtter find weniger / klei 






ner / ſehr ſchmal / und nicht fo artlich wie 
ein Rad / als. an dem vorigen sufammens 
* — geſetzt. Es waͤchſt allhier fambe dem vori⸗ 
| BURN ae gen bey Descheljchven in wafferichten Gru⸗ 
' Serum, Caudacaballina. Italiaͤniſch / Coda ben. a 
. di cavallo, Cola o rabo de mula. Englifhr Das andere Gefchlecht / das Wieſen⸗ 
Hor ſetaile. Daͤniſch / Skaffnegroes⸗Skeff⸗ ſchaffthew/ Equiſerum pratenſe longifimis 
te / Studeknaͤ. Niderlaͤndiſch/ Deerdfleert/  feis, c.B. Hippuris altera, Tag. Equifetum 
Kattenſteert. In Teutſcher Sprach wird paluſtre majus, Tab. Hat cin Dinnen/zähen, 
es auch genennt Roß⸗ oder Pferd⸗ſchwantz / ſtreiff⸗ und knodichten ſtengel. Es waͤchſt 
antenkraut / Roßwadel⸗ Kagenmwadel/ höher als ein elen / und ift mit dünnen haa⸗ 
Taubenrocken / Roßfchwang / Katzen za⸗ ven cin Öefek nach dem andern umbfangen. 
gel und Kasendeim. Die Blaͤttleim find — zaͤher und Bi | 
EN 242 — 


* 


[ 
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cher als am erſten / darzu mit Fleinen Glaͤi⸗ 
chen unterſcheiden / darumb er ein Werck⸗ 
zeug der Drechslern iſt / damit ſie die Geſchirr 
att machen / auch brauchen ihne die Magd 
das Ruche-gefchirz Damit zu reiben /_ und 
fchön zu behalten / fonderlich was von Sinn 
gaoflen iſt / wird dahero_niche undillich 
antenzfrautgeheiffen. : Es wächft gemei⸗ 
niglich in ſandichten magern Wieſen/ und 
auff atichen fandichten und feuchten Aecke⸗ 
ren under den Fruͤchten. 
Das dritte Geſchlecht / das nackende 
Schaffthew/ Equiſetum nudum: Equiſetum 
folits nudum ramoſum, €.B. Bringet den 
laͤngſten ſtengel herfuͤr fo am undern theil 
ſchwartz geſtreimt und rauch wird. Es 


Das Andere Buch _ 


_ menheit figen. Die Blätter find bingicht/ 


. trägt feine Blaͤtter / iſt hol und gläichicht/. 


hat aber weniger Glaͤiche / welche auch weiz 
fer/ als an den andern’ von einander ſte⸗ 
hen. Auß ihnen entſpringet bißweilen auff 
beyden feiten ein / zu zeiten aber auff einer 

 feiten zween / und auff der andern feiten nur 
ein Aft herfür fo in der dicke der Bingen an⸗ 
derehalb fpannen hoch wachſet / und an dee 
Farb/ fireimen und glaichen mit dem ſtengel 
übereinfome / auch in ein ſehr duͤnnen ſpitz 
außgehet. Aber der — endet ſich in ein 

alb zoll lang weiß und gekrůmmetes buͤchs⸗ 
ſeiten gemeiniglich 


cin 7 an deſſen beyden 
Es hat 


ein efen hoher Aft fich herfuͤr thut. 


auch eine gattung dieles Schaffthewes ohne 


_ Acftmiebingichten Blättern / Equifetum fo- 
liis nudum non ramofum five janceum, €. B. 


Es wächft in ſumpfichten Orten und Waͤl⸗ 


deren. 

Das vierte Geſchleeht / das ſtinckende 
Schaffthew/ Equiſetum fotidum fub Aquâ 
repens, 
bringe viel duͤnne / runde glaͤichichte / und 
Arbruͤchliche ſtengel / ſo bißweilen elen hoch 


c.B. Hat ein zaſichte Wurtzel / die 


rund / fpannen lang und brüchig / Dahero fie 
zur außfägung der Sefäffennicht gebraucht 
merden. Es waͤchſt auff den feuchten ſumpf⸗ 
fichten Matten. Die Maͤder baflen_ihne/ 


denn er wegen feiner Raͤuche ihre GSenfen 


und Sicheln kumpff mache | __ 
Das fechfte Geſchlecht deß Schaffthewe/ 
Equiferum paluftre brevioribus foliis polyfper- 
mon , C.B.. Befommet auß der Fnodichten 
fricchenden Wurtzeln / ein runden laͤhren 


ſtengel / welcher mit knoͤdlein underfcheiden 


ift/ und höher als ein elen wachfet. Ben 
gemeldten knoͤdlein hat es viel Blatter / die 


breiter als des gemeinen Leinfrants/ undden 


Blättern des Tabernämontanifchen Stu ° 


denten⸗krauts aͤhnlich / gruͤn / ablang/brüs 


chig und rauchlicht find. Es waͤchſt allhier 
an den Pfuͤtzen oder Moßlachen umb Mi⸗ 


chelfelden. 
Das ſibende Geſchlecht deß Schaffthews / 


Equifetum paluftre minus polyftachion, C. B. 


Hat ein friechende/ und mit Gewerben un- 


"wachen / wie der Penid - zucker gedrahet/und . 


in viel Reben⸗zweiglein getheilee werden. 


Es hat etliche kurtze Blaͤtter / die mit Koͤpff⸗ 


fein underfcheiben find / und mit den Glaͤi⸗ 
eben fich widerumb in cinander fügen. Das 
gange Gewaͤchs ift brüchig / welches in den 


es a 
weiß ⸗ graw / und jo muͤrb / Daß mans nicht 
allein mit den Fingeren zerreiben fan / ſon⸗ 
dern auch von ihme ſelbſten fich in Pulver 
vermandlet. Der Geruch diefes Krauts iſt 
ſunckend und fehwefliche. Es waͤchſt in for 
tichten Waſſeren. Cafparus Bauhinus Bat 
es crfitich zu Padua in den Gruben der Az 
ponitanifchen "Badern / darnach nicht weit 
von Lucern / und zu Bafel jenfeit der Birß⸗ 
Bruck / wie auch umb Michelfelden und Huͤ⸗ 
ningen angetroffen. — 
‚as fünffte Geſchlecht deß Schaffthews / 
Equiſetum arvenſe longioribus fetis, C.B. mi- 
nus terreftre, 1.8. Nat ein ſchwartze / holtz⸗ 
und gläichichte Wurtzel / die ift ohne ger 
ſchmack / und mit zafeln begabet. Auß wels 
cher im anfang deß Maͤyens ſchwartze Spar⸗ 


—0 Waſſeren grün bleibet / wenn 
er heraußgezogen / ertrocknet / wird es. 


derſcheidene Wurtzel. Der ſtengel iſt dünn 


und nicht gar elen hoch / auch mie dickeren 
Glaͤichen gezeichnet. Bey jedem Glaͤiche 


oder Ghewerblein erzeigen fich drey oder vier 


Blätter / oder vielmehr Haar ⸗zoͤpff / Die 
find binsicht und fpannen lang / auff wel⸗ 





chem jedwederenein Achrlein/ wie einsäpfe - 3; 


fein figet. Der fiengel trägt einlangen Zapf 
fen’ fo mit bleich⸗ othen Bluͤmlein a 


if. Es waͤchſt an vorgemeldtem Drt/ all⸗ 
da er auch mit En dunnen und längern 
Haaren oder Bürften angetroffen wird. 


Das achte Geſchlecht / der Wald⸗ſchaff⸗ 


thew/ Equiſetum Hlvaticum tenuiffimis fe- 
tis, C.B, Hat gar zarte duůnne Blättlein/fie 


werden viel haarichter / als alle andere/ fie _ 


hen fehr di 
Gewerblein am fiengel / fo Schuhe hoch 
twachfet / mit gemeldten Blättlein angefüls 


let  dahero ein jeder außgerupffter frengel 
5 


ſich einem Roßzfchwang vergleicher. 


- wächft in duncklen 


alen oder Dolden herfürfommen/ denen ge 


vabe/ hofe/ und anderthalb elen hohe ſten⸗ 
gel oder halme nachfolgen / ſo bißweilen hoͤ⸗ 
her / und mit Glaͤichen unterfeheiden wer⸗ 
den / auff deren obern theil andere ſchmale 
und krumme Dolden biß su ihrer Vollkom⸗ 


feuchten Waͤlden und 
Thaͤleren / ſonderlich aber im Oſtwald und 
Waß gaw / allwo die Fiſchweyer in den Waͤl⸗ 
den ihren ablaß haben. Man findet ihne 
auch im Elſaß bey dem Schloß Wangen» 


nr | 0 
as neunte Geſchlecht iſt das Elcine na⸗ 


ckende vielfarbige Schaffthew / Equiferum 


nudum minus variegarumBafıleenfe, C.B. 


über einander 7 md find alle 


u 


Das zehende Sefchlecht ift ein binkicht 7 


ſchwartz nodicht Schaffthew/ Equiferum 


junceum nigrinodum Capitisbonz fpei, An A- 
rundinis gramineæ aculeatæ Alpivd genus EBreyn 


Eigenſchafft. 


Das gemeine Schaffthew mit vielen düns — 5 


nen Blättlein/ wird allein zur Artzney ge 


zogen/ und hat ein miltzflüchtiges alumi⸗ 


nofifches Sal under feinen vielen jredifchen 
und wäfferigen heilen verborgen / Daher 
es die Tugend hat/ das Geblüt zu erdickes 
ren/ anzubalten / zuſammenzuziehen / und 
zu ftopffen. Daher fagten die Alten/ daß 


es feiner Eigenfchafft halben Falt und tro⸗ 


cken im andern Grad ſeye. 


J 
Das deſtillierte Schaffthew⸗waſſe⸗ if 
N 


—* 


Non den Brauteren.. 


nt fpene. gut Denen / ſo Blut ſpeyen / es heilet die ver⸗ 
febrte ſehrten Daͤrm / Leber / Nieren und Blafeny 
au ftillee den unmäßigen Blutgang der Wei⸗ 
reny ber ift dienfich in allen Durchläuffen und 
en? Bauchflüflen Morgens und Abends jedess 
gi mal4. oder s.loth getrunken. Diefes WBafz 
int fer heilet auch die Verfehrung und Löcher 
iber/_ an heimlichen und fchamhafften Orten bey 
ıhrluf. Mann und Weib / diefelbigen offtermahls 
n darmit warm gewafchen/ leinene Tüchlein 
ran darinn genegt und übergefchlagen. 
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Das Waſſer / darinnen Schaffthew ge⸗ heimlichen 
bochet / ft dem deſtillierten annoch zu allen Orien 


foichen Sachen vorzuziehen / weilen in der 
ap die beften Theile zuruck blei⸗ 
en. N 


Ü ; dei: 
Wider die Geſchwulſt der Manns srurhen zuthen! 


Geſchwulſt 


Mafisı 


nege leinene tüchlein in diefem Ißaffer/ und Verſeh⸗ 


legs warmliche über. 
Verſehrung des Munds/ Zahnfleifche und 


’ rung des _ 
Es heilet auch alle Munds/ 
Zahn, 


Halſes / den Mund laulicht damit gegur: Ks uf 


ale 


AB UT SERG 5 


Gemein Weyer-robt. Arundo 
Er vulgaris paluftris, 


I 







ae As Rohr oder Schiff Heiße Grie⸗ 

7, chifch/ Kerau©-. Sateinifch / Ca- 

*< lamus, Arundo. Italiaͤniſch/ Can- 

na. Frantzoͤſiſch Cane, Rofeau, Spanifch/ 

Canna, Carrizo. Engliſch/ Reede/ Cane. 
Daͤniſch / Ror. Niderlandifch/ Riet. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


Der Rohrẽ ſind mancherley. In Teutſch⸗ 
land findet man allein die dünne/ / ſchwoche 
Waſſer⸗rohre und Narren⸗ kolben oder Dei: 
tel-Eolben/die in Gefümpfen/ Zeichen oder 
Wephern wachien; Arundo vulgaris five 
phragmites Diofcoridis, KLAau@& zapzniaz , 

 Theophrafti, C. B. Arundo vulgaris paluftris, 
ZB. Diefe gemeine Waſſer⸗rohre/ hat eine 
krumb knodichte Wurgel / welche immer 
frifche Augen und Zweige außftoht/ darauf 
hernach Manns⸗hohe/ Singerszdicke ho⸗ 

le / glaͤichichte engel anfffkcigen/ auß deren 
Gläichen die rauchen fcharffen + zwey zoll 
breiten/ und elen langen Blätter hervor; 
mwachfen. Der oberfie gipffel der Rengeln 
ſchießt endlich in einen —6 
purpurfaͤrbigen Strauß / welcher von den 


in die 


Laͤnderen an ſtatt der Schreibfederen bedie- 


Rohr. 


taliaͤniſch 
I | kalica 


Arundo 





CR 7 
ul an F 


IURMAS — — * 
ALTERS) 
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Winden nach und nach zerfladeret/ und 
zerſtaͤubet wird. | 
In Stalien hat man Röhre/ (Arundo 
fativa feu Donax Diofcoridis, C.8. Arundo 
maxima& hortenfis, 1,8. ) welche Spanifch 
Rohr aenennet werden/ die pflanger man 
einberg auff feucht Erdreich/ und 
mache Darauf Dfäle zu den IBeinräben/fo 
ander Holtz manglet / denn diefes Rohr 
waͤchſt bey schen elen lang / iſt dick faſt wie 
eine zimliche Stange, ſtarck / veſt⸗ ohl/ 
und mit ſtarcken Knoͤpffen oder Gelaͤichen 


— 
ao) 


nfen iſt noch eine art deß Spanifchen 
Kohrs mit geftreifften blättern / wie das 
Spanifche Graß vorbanden/melche der be⸗ 
sühmte en fativam folio ma- 
eulato nennet. In dem Horto Regio Parif. as 
ber heiflet cs Arundo Indica variegata, feu La- 
conica Theophr. Cornuti, Ä 
Neben diefen hates annoch underfchiedli- 
ge andere gattungen und gefchlechter der 
a da find 
as Schwarkrohte Schreibrohr / deffen 
fich die Gelehrten in Arabien 7 Derfien/ 
Griechenland und anderen-Drientalifchen 


Da 3 nm 
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nen / Arundo feriptoria atro⸗rubens, C. B. Ha- 
rundo minor five Elegia, Park. 


biegig/ und etwas 
Arundo farcta Rheni Bononienfis Plinii,Zanon. 


— 


Se 


Der die alten engel weg / ſo 


Das biegige Marckrohr ı deſſen ſtengel 
Maͤrck ben ſich haben; 


Ein ander biegiges Marckrohr mit laͤn⸗ 


geren ſtengeln und blaͤtteren; Arundo farcta 
vallium Ravennz, Zenoni. Forte Arundo fardta 


eniculata five fagitralis, C.R. — 
Ein ander ſehr groſſes Marckrohr ſo auß 
de und Syrien gebracht wird; Arundo 
& 


Kos five far&a,crafla & majonl.B — 

Ein gelbes Marckrohr; Arundo farcta fla- 
va, C.B. Arundo naftos feu farcta, ſ. toxica, 
gracilis & plicatilis, FB. — 

En Indianiſch vielfarbiges biegiges 
roht; Arundo Indica verficolor flexilis,C.B. ! Be 

Ein nidsiges Friehend Rohr; Aru ndo re- 
pens vel Chamæcalamus, C. B. Arundo humi- 
lis rara ac inufitata, LB. — 

Ein Ind amſch braunes weiches Rohr; 
Arundo Indica punicea mollis,C.B. 


Ein Indianiſch fich ‚umb die Bäume 


Das Andere Buch/ | | 
grad die blätter find falter Natut / und Zus. 
fammenzichender flopffender wuͤrckung. ie. 


windendes Rohr; -Arundo Indica volubilis, 


C. P. IB. 
Ein Indianiſch breitblaͤttiges Blumen⸗ 
rohr⸗Arundo Indica latifolia, C.B. florid. Lob. 
Canna Indica ‚Chur. Diefes wird / nach Els- 


holz anmerefung/ durch Samenfolgender 


a gezielet. Im Srüling weichet den 
men Tag und Nacht in Schaffmiſt⸗ 
wofler / darnach ſtecket jhn wohl tieff ins 


Nieftbeet/ und begieſſet jbn fleiſſig⸗ fo geht 


ey endlich auff / wirwohl zımlich lanafam. 


Menn er fingers hoch a /fo 
werfeger jhn un töpfe/ oder öften mit Ers 
den außgefüllge/welche mit Schaffmft wol 
vermenaer fen; fleltet fie alſo in de&orny/ 
und wöflerer fie bey trockenem wittr alle 
tag zimlich ſtrck⸗ fo blühen fie zuweilen 
noch.daflelbe Jahr; wo meh, feger ſie den 
Winter bey/ Ind folgenden Fruͤling wider 
in den Gatten / alßdann werden fie jbre 
hoch rothen Blumen deſto zeitiger von ſich 
geben. Anfangs ftopiee dieſe wurtzel nur ei⸗ 
sen ſtiel herauß / nachgebends mehr und 
mehr: in dir Erden aber feget fie viel kno⸗ 
gen an durch welcher zerreiſſung man nemwe 
oflänglein erlangen fat. Die gewoͤldten 


wel bifommen/ als die warmen Stubin/ 


und zwar willes in dieſen nahe zum Fenſter 


geſetzet ſeyn / damit cs durch die rıgen von 
Der Cufft ein wenig erfrifchet werden moͤge. 
Huch bedarff es den inter über feiner 
Mäfferung auff den Fraging aber ſchnei⸗ 
ſchlagen newe 

ſrhoͤßlein herfuͤr. wen x 
Es hat noch eine gattung difes indian? 


fehen Blumenrohrs mit gelben punctierten 


Slumen / Arundo Indica latifolia, flore luteo 
pundtato, C.B. Dieſes K kleiner als Das vori⸗ 
ge. An jenem Kind Die Blumen liechtroth: 
an dieſem gelb / mit rothen troͤpflein einge⸗ 
ſprenget; die wartung iſt einerley. 
Eigenſchafft 

Das Rohr hat neben vielen irdi ſchen thei⸗ 
ſen/ auch einen charff⸗ſaurlichten ſaltz⸗geiſt 
ken ſich/ iſt warm und trocken im Dritten 


Keller wollen. dem Blumenzsobr nicht P 


J 


Alten Schrer z welche von dem Ackerbaw 


aefchrieben haben / bezeugen / daß zwiſchen 


dem Kohr und Farnkraut / eine natürliche 


hefftige Seindfchaffe fene z, daß auch/fo die 
Bauren das Rohr an die Dfiugfeharen bins 
| cEeren / alles Farnkraut 
auff Demfelben Acker aetödee und außgerot⸗ — 


den / und alfo 
tetwerde. Daraegen ftzmwifchen dem Rohr 


und Sparalen cinenatürliche Freundſchaft / 
(&a maxima, atrorubens,C.B. Arundo na- daher wenn man Sparglen fact oder pflam 


get / neben und under DIE Rohre / fo gehen 


und wachfen die Sparalen fo wol auff / daß 


fich darüber zu verwundern iſt. 


J— 
Zucker⸗Rohr/ Arundos acchariferae 





on — — 
Yan neh heiſſet auff Lateinifch/ As 


\ 


* undo faccharifera ,C. B. Arundo Saccha= 


O tina, J. B. Engtifch The Suger-Lane 


Zucer/ heißt auff 


ateinifch/ Saccharum, 













4 2 
Be, 


Sacchar; Zuccharum,Zacchar, Zaccharum,Suc- 
charum,Mel arundinaceum,Mel Cannz.Öries _ 
chifch Zänyap,zanxage,MiAı naAdyuvor, AN \ 


helm — du Sure. Engliſch/ 


iderlandilch/ / Suycker. 
Geſtale.. 
Zucker⸗ Rohr — ein Gewaͤchs / ins ge⸗ 
mein 4.finger dick / bas 6.biß 7- ee 
waͤch / Die blaͤtter aufgenommen; ee 


Sugar. 


\ 


viel 


Don den Kraͤuteren. 


glaͤich oder knoͤpf/ der je einer vier oder mehr 
zwerck finger von dem anderen entfernet. Je 
weiter fie aber von einander find / je beſſer 
das Rohr gefchägee wird. Dben auff 
tragt es viel außgeſpitzte / zwey elenbogen 
lange / über ſich in die hoͤhe ſtehende / etwas 
rauche / der länge nach geſtraͤiffte blatter. 
Bekomt auch endlich aͤuff dem gipffel deß 
Rohr⸗ſtengels einen Strauß, wie Das Kno⸗ 
dichte Pfeil⸗ rohr oder Arundo farda genicu- 
lata ſagittalis, C.B. Der Stenget iſt grün- 
geld, bey den gläichen iſt cs cinfeits weiß⸗ 
anderfeits geld ; der fnopff oder geldich felb- 
fien aber graw / oder fchwarslicht. Das 
Marck der ſtengeln iſt dick/ fafftig, füß und 
weiß. Seine wurtzel aber iſt glaͤſchicht / dick / 
—— ſafftig / ſuͤß nicht ſonderlich hol⸗ 
Die Zucker⸗Rohr wachſen von ſich ſelb⸗ 
ſten in beyden fo wol Dft-als Weſt⸗ In⸗ 
dien ; werden aber auch in Hifpanien/ Por⸗ 
tugalı Calabrien Sicilien Candien Ey⸗ 
pren / Africa/ und den Canarien⸗ Inſulen⸗ 
geſaͤet und gepflanger. Sie Lieben einer fer- 
ten / feuchten boden : Die befte zei: der pflan⸗ 
monat / bie pflansung aber gefchichet fol⸗ 
gender geſtallen; Man macht in einer zu⸗ 
bereiteten guten Erden etliche furzen/in Diez 
ſe furzen ſetzt man die Mohr nach einander/ 
fo daß der anfang eines Das ende def fol- 
genden erreiche; hernach macht man die Ers 
. den darüber /fo werden die ohr allgemach 
herforgetriben werden. Wenn aber die Rohr 
alſo fortauffwachfen,fo muß man alle zweys 
drey oder vier Monat das Kraut und Blat⸗ 
er befchneidendamit alfo die Stengel mehr 
nabrungs-fafft empfangen / und alfo dicker 
und länger werden. Innerhalb 9. :0. bißı2. 
Monaten / je nach beichaffenheit def mehr 
oder minder fruchtbaren Erdreichs / haben 
dieſe Rohr⸗ſtengel jAre vollfommene aröffle/ 
daß man den Zucker darauß machen Fan. 
In Sicilien wird auf den Fleinen zer 
fchnittenen Rohren im Brach-und Heumo⸗ 
nat der Zucker⸗ſafft under groſſen Preßtror; 
ten außgetruckt / bernach arfotten / in for 


Kung in Braſilien ıft der Jeñer und Augſt⸗ 
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Dieſer ſuͤſſe ſafft / darauß hernach der Zucker 
gemacht wird / haltet fich kaum 24.ftund 
lang / ſondern wird gleich zu Eſſig / und gibt 
feinen Zucker mehr ; wenn man jhne aber 
länger auffhaltet / fo gibt er endlich den bes, 
fen Eſſig ab. Dannendero man auch die 
eſchire ı darein der Safft herab flieſſet/ 
taͤglich zweymahl ſauber waſchen muß. 
Der von den Spamern Caldo genennte 
Safft / wird durch hölgene Candl in groſſe 
weite / aͤhrene Keſſel geleitst/ darinnen er die 
sank zeit über / in deren Die Mühle gehet/ 
ald ſtaͤrcker bald aclinder fiedet /doch daß 
‚man die allzu groſſe anffwallung nut zu: 
gieſſung Falten Waſſers hemmet; und in⸗ 
deſſen den dicken und vielfaltigen Schaum 
abnimmet / welcher Cagalla heiſſet / und dem 
iche zur Spaß und Tranck gegeben 
wird. 


Wenn die Cagafla hinweg / ſo wird der üs 
brige Safft in den nächften anderen Keffet 
(Caldera de mellar von den Portugeſen ge⸗ 
nennt) außgegoſſen/ darinnen er auch nach⸗ 
mahlen gefochet » und mit einem groflen 
Schaumiöffel von feinen Unreinigfeiten bes 
freyet wird, Ja damt der wuſt deſto beſſer 
davon geſcheiden werde / gieſſet man vielleicht 
auch ein wenig Langen darzu Nachdem a 
ber feiget man den Safft durch ein leinen 
Zuch/ läßt jhn annoch ein wenig ftehen/ 


damit er Die bey fich habenden übriz 


gen Beffen zu boden ſincken tape: welche 

effen denn den Leibeigenen zur Speife ge⸗ 
deyen : ja fie machen darauf / mit zugleſ⸗ 
fung friſchen Bruñenwaſſers ein &eträndv 
Garapa, oder Rum genanit /fo von den Eins 
wohneren begierig getrunden wird. Ders 
übrigen Safft aber gießt man wider in Fleis 
nere Keffel / darinnen er theils geklopffet/ 
theils weiter gefocht wird / biß er die dicke eines 
Syrups befommet : worauff er. mit febr arof 
fen Löfften immer umbgerührer / an biß 
15. Oder 20, ſchuhe in die höhe erhoben und 
wider herunder gefüllee wird Damit er aber 
under Dem ſtarcken fieden in den Fleinen Keſ⸗ 
ſeln nicht anbrenne ſo gießt man zu gewiß 
fen zeiten ein wenig Dei tropffenzweik Kinz 


men gegofizn und alfo fichen laffen/ bißer ein. Worbe anmerckungs⸗ würdig / daß⸗ 
erhartet und getrucknet iſt welches erſt nach wenn man Det in den groffen Reffel,derin- 


etlichen Wochen oder Monaten gefchiher/ 
wenn die feuchtigfeiten durch die löchlein/ 
fo a in der form gemacht find / außge- 
offen. En 
Den Zucker bereiten die Brafilianer auff 
folgende weiß: Wen dieRohr zeitig. fo ſchnei⸗ 
dei man fie bey dem boden / in den läichen 
 felbfien en zwey / als in welchem fein Zu⸗ 
cker⸗ marck / fondern allein ein wafferichte 
fenchtigkeit fich findet. Diefe 
nen Rohr entlediger man von den blättern/ 
vnd zweigen / burdet fie zuſamen/ und führe 
fie auff Waͤgen davon / und zwar in eine, 
abfonderlich dar zu aufgerichtere/vondreyen 
‚ auffrecht ſtehenden nahe zufammen gefuͤg⸗ 
ten ſchweren Wendelbaͤumen gemachte 
Mühl; da dann die Wendelbaͤum von zwey 
paar Ochſen oder Pferden umbgetriben/ 
und indeflen die Rohr immer zwiſchen Die 
umbgehenden Baumegeftecfet werden/wor- 
durch denn der ſuͤſſe Saft auß den ohren 
gepreflee/ in undergelegte Geſchire flicffer. 


abgefchnitte: 


nei Caldo gefotten wird ; oder Saugen in 
kleine Keſſel gieſſet/ der Safft memahlen zu 
Zucker werden Fönte. Alſo wenn man ein 


wenig Limonen-faffe under den Zuekerfaffe 


gieſſet / fo wird er feine Dicke, oder conſiſtentz 
nicht bekommen 


emnach wird der alſo geſottene Safft/ 


‚in abfonderliche Zuckerhätzformen / fo auff 


angefeuchtetem Lett ſtehen muͤſſen/ gefchüt- 
tet / und alſo durch die kaͤlte zu hartein Zur 
cker verwandlet. 

Es haben etliche darfuͤr halten wollen/ 
daß unſer heutige Zucker den Kirenwol bes 
Fant geweſen / und von jänen MeAı zaraume, 
Mel arundinaceum_vel’ in Cannis concretum, 


Nohrhonig genenner worden. Wenn man 


aber die Sache beffer erwe 
Rohrhonig mit unferem Zucker vergleicher/ 
fo zeiget es fich genugſam / daß acdachter 
Rohrhonig mehr ein auff die Kohr ⸗blaͤtter 
gefallener z und nach und nach erdicketer 
Himmels⸗ thatv / oder füfles N 
wæeſen/⸗ 


et / und der Alten 
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weſen / welches den Leib gelind laxieren 
konnte. 
Man fuͤhret aber vielerley Zucker in Eu⸗ 
ropam / ba einer beſſer iſt als der andere: 
‘ns gemein haltet man den Mgderienſi⸗ 
ſchen / Maderienfe; demnach den Canarien⸗ 
zucker/ Canarienfe Saccharum, Für den beſten; 
Der farb nach wird der weiſſeſte für Den ein⸗ 
ſten geachtet / wiewol er auch etwas ſchaͤrffer 
iſt; nach dem kombt der grawe / und endlich 


der rothe Zucker, welcher noch zimlich un⸗ 


reinift. Diefer grawe Zucker wird in gro⸗ 
ben Dulversgeftait auch verkaufft /und von 
den Materialiften Caffonadın / oder Caſto⸗ 
naden gebeiffen. Der feine weiſſe Zucker a 
ber/ Saccharum 
refinatum , wird alfo gemacht / man zerlaßt 
‚den unfeinen unreinen Zucker in dem ſiltrier⸗ 
ten Laugen⸗ waſſer / darinnen lebendiger 
Kalck abgeloͤſchet iſt kocht ihne darinnen/ 
ichaumt ihne wohl ab / fiedet ihne gantz dick 
in und gießt ihn in Die Zuckerhuͤt⸗ welche 
-unden ein wenig durchlöcheret/ vamit Die 
"trübe fchleimichte Heffen darauß fliefkn 
fönnen. ; Ä 
Neben dem gibt es auch annoch candierten 
Zucker / welcher bey uns Zueferzcandel/ 0x 
der Candelzzucker; Frantzoſiſch / du Sucre 
Candis; Engtifeh/ Sugar candy ; 
ſaͤndiſch / Suycker⸗candi; ateinuch / Sac- 
.charum candiſatum, Saccharum candi,f. can-: 
dum,/ vel candium, Saccharum cryftallifatum, 
lucidum, vel cryftallinum, genennet wird. 
Dieſer ift nichts anders als cin zerlaflener / 
‚hernach durch abdämpffungdes Waſſers zu 
 Sryftallen angefchoflener Acker » welcher 
‘von dein Canarienzzucker weiß; von dem 
Thomaſien⸗zucker aberrorh wird / und den 
Samen Sacchari candı rubri vel albi traget. 
Wenn das Waſſer von dem zerlaflenen Zu⸗ 
"ker genuafam atgedänıpifer/ fo gieſſet man 
ihn auch in erdene Löpffe/ Darelı: underz 
ſchiedliche hoͤltzerne ſteck lein aefteliet worden/ 
ſebet ihn an kuͤhle ort/ fo wird der Coandel⸗ 
zucker in ein paar Tagen an ſolche ſtecklein 
fo wol als die gefaͤß cryſtaliſtert anſchieſſen. 
Eigenſchafft. 
Der Zucker hat viel öiehee Schwefek-theil 
neben einem ſaurlichten Geiſt in fich / und 
dannenher die Eigenſchafft zu erwaͤrmen⸗ 
zu löfen/ der Faͤulung zu widerftehen/ zu 
yerfüffen/ wenn er märıg ich gebraucht/und 
mie andern nugiichen jachen vermiſchet iſt. 


"Da er.aber zu viel und übermäßig in allen 
dem Tranck felbften geno® | 


Speifen/ ja in 
fen wird / ſo zeuget er ein fcharffes / corroſi⸗ 


'piiches / feharbocifches Gebluͤt von deme 3 


hernach allerhand ungelegenbeit in dent 
menfchlichen Leib verurſachet werden. In 
dem feinen / durch das Kalckwaſſer gerei⸗ 
nigten fehön weiſſen Zucker / findet fich auch 
eine eßende ‚ von dem ungelö:chten Kalk 
Herzührende Schärffe / welche allen innerliz 
chentheilen/und fonderlich der Lungen hoͤchſt 
fehädlich iſt. Dannenher zu den Syrupen 
und Conferven/ mehr der grawe unfeine/ 
jedoch mit dem Eyerklar gefäuberte und in 
der fochung wohl abgefchaumte / als der 


mie Kalckwaſſer fo fchadlich rehnierte Zucker . 
Wenn man end⸗ 


folle gebrauches werben. 


Das Andere Bud) / 


albifimum, feu finum aut 


Nider⸗ 


wird er ſich darinnen zerla 






lich den Urſprung deß Zuckers bedencken wil/ 
Fan man nicht anderſt urtheilen als daßer - 
gleichfam ein Eſſential Saltz feye/ welches 
auß dem füffen Safft oder Marek der Zudierz 
sohren gefotten worden. Welches Saltz 
neben feinem ſauren Geiſt / viel oͤlichte 
Schwefel: geifter in ſich haltet/ fo da.aleıch 
einem Schwefel angezündet werden konnen; 
folche geiftreiche theil erzeigen fich einem jez 
den under der geſtalt kleiner heller Fuͤnck⸗ 
fein wenn man in einem finftern ort den 


Zucker wohl reibet. 


Gebrauch. 


Der Zucker hat viel jaͤſende oder johrende 


Theile vey fich/ darumb er leicht in einen 
Jaſt gerathet / und alles ſaur mach et wor 


mit er vermifchet wird. ‘Daher er auch vier 3 


len Milgefüchtisen/ Meanchotifehen / mat wenn er 
dem Scharbock/ oder Mutter⸗blaͤhungen “ou | 


behaffteten Perſohnen fehr ſchaͤdlich und, 
erwecket bey denſelben gieich inmendige Hi⸗ 


tzen⸗ Jaſt Blahungen des Leibs / Grim⸗ 


men’ Durchlauff / Unmillen / Bangigkei⸗ 
ten/ Mutter⸗auffſteigen und dergleichen. 


Umb diefir urſach weiten fol! mar behutſam 
in dem Gebrauch des Zuckers / und Deren 


— zubereiteten Artzneyen ver ahren. 


Den Zucker fan man auff zweyerlen wei) Den & 
defiilkieren / und alfo verſchiedene fachen da⸗ tion de 
Denn erſtlich pfkege man ihne Sud 


rauß ziehen. 
nur entweder einfältig und pur auß einem 
folben glaß her den Helm / oder mit fand 
vermifcher auß einer Netorten in eint weiten 
Recipienten zu deſtillieren / da denn ein geiſt⸗ 
seiches Waſſer neben einem Dei heraußfome 
men wird. Welche Matery/ ſo man fie 


ze&tificiert / den fanren / ſcharffen / etwas a G ' 


tzenden Geiſt / mie ein deſtillierten Wein⸗eſ⸗ 
fig / oder Guajac-geift/ und ein flüchtiges - 
Het hergibt. In dem Kolbenzglaß oder 
Retorten aber verbleibt annoch ein ſtincken ⸗ 
des ol, neben dem firen laltz und irdiſchen 


 Theilgen s weiche nirgendzu gebraucht wer⸗ 


den. Der Diftiliierte faure Zucker⸗geiſt zer⸗ 
loßi alle Cruftacea, als Perlen / Schnecken 
Eorallen⸗Sten / und dergleichen. Erliche 


michn halb theil Salmige under den Zur 


ces, und defiillieren alfo den fauren Geiſt 
auff obige weiß Davon auß; bedienen fich 
hernach defleiben auff 6. biß 8. tropffen in 
Dappelenzoder Ehrenpreißzwafler zu Abs 


\ 


ireibung des Sands/Briefes und Schleims &; 


der Nieren / und linderung oder verhuͤrung 
| 0 VerNiee 


des Lendenwehes 

Wenn man aber den Zucker zuvor in fri⸗ 
ſchem Waſſer zerlaͤßt / hernach deß bey den 
ackerbecken ſich findenden Saurteigs das 
Ander miſcht / und alio fermentieren oder 


johren laͤßt / hernach defüllieree / fo gibt ee. — 


‚einen brennenden Schmefel-geifl/ gleich dem 
Brantenwein auß. 
Einen dienſt 
alſo Nim̃ deß gemeinen Branntenweins/ rup. 
der nicht wohl rectihciert iſt / nach belieben/ 
miſche einen guten Candel⸗zucker darein/fo 
en/urdalloee 
nen guten / füßlichten Syrup abgeben / wel⸗ 
cher von etlichen Oleum Saccharı genennet 
wird. Andere nehmen an ſtatt des gemei⸗ 
nen Branntenweins / den Reckholder⸗braũ⸗ 
gone 


\ 








a h 


(ichen Zucker⸗ſyrup bereite Quer 
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 tenwein/ und bereiten folch Mittel darauß. Moßkolben. Typha 
Ja andere sichen mit dem Branntenwein | NM 
zuvor Die Eſſentz auß weiſſem Andornı Ch Ä 
renprciß/ Hyſſopen / Alant - wur / und 
‚dergleichen / und zerlaſſen Kernach Zucker 
dar anen. Solcher Zucker -fprup bifiweilen 
Loͤffel⸗ weiß genommen / lunderet den von 
kalten Fluͤſſen herzührenden trockenen Hu⸗ 
jer fen / erweichet den auff der Bruſt figenden 
ahen Schleim ı beförderst den Außwurff / 
vertreibet Die Baärfere und rauche Stuft/ und 
" erfeuchteret den engen Ahem. a diefer 
Zucker⸗ſyrup⸗ oder Oleum Sacchari wird 
en. auch nuklich zu heilung frifcher wunden/ 
le und fäuberung fanler alter Schäden ge⸗ 
" brauche. Daber auch die Drientalifchen 
Voͤlcker ihre ——— Wunden taͤglich 
mit warmem Wein außwaſchen / hernach 
geyuͤlverten darein ſtrewen / und alſo 
gluͤcklich außheilen. al — 
er ¶ Wenn man deſtilliert Zimmet⸗ waſſer mie 
dem Branntenwein / darinnen Zucker vers 
laſſen iſt indem Marienbad defüllieree / und 
ein Bündelein mit Bifam in den Helm hen⸗ 
get / fo gibt es cin fehr liebliches geiſtrei⸗ 
ches Waſſer ab/ welches inwendig bißwei⸗ 
h len eingenommen/ das Hertz trefflich ſtaͤr⸗ 
ug Pen / Die ermatteten Lebens -geifter wider 
 ermurteren und auffwecken/ und den erfal- 
teten Magen wohl erwärmenfan. 
| Sonften nn der An Ye der = — IR 
 gangen Welt in den Küchen zu verfüfung Teutſcher S rach wird er auch genannt 
ch allerhand Speifentreflichmißbraucht. Die Liehtorben / — —2* 
is Quderbeefen aber bedienen ſich deſſelben zu Sießfnofpen / Weyerkolben⸗ Manrfolben 
 Übersichung und Candierung allerhand und Dierelfofben. 
Brüchten und Samen / wie auch bereſtung x | 
alleriey Barkwerdfs. In den Apotherfen Geſtalt 
wird fein Syrup / Feine Conferve / fein Der groſſe Moßkolben/ Typha paluſtris 
Taͤfelein / oder Latwerg bald mehr ohne Zu⸗ major, c. B. J. B. maxima, Park. Hat cine 
cker zubereitet; Zumahlen auch die heutige groſſe glaͤichichte Wurtzel/ niit vielen &e; 
Welt alſo verfchieckt und delicat/ daß man werben, gleich wie Die rechte Acker wurtz⸗ iſt 
ihro bald Feine Artzney mehr einſchwetzen auch alſo mie vielen Wurgeln behenckt / fige 
Fan/ fie ſeye denn zu gutem nachtheil ihrer üderzwerch in der Erden, inwendig weiß und 
Geſundheit verzückerer. gg (uch) eines füllen Geſchmacks. Sie füoffee 
u Der auß den wolriechenden Violen frifch jährlich newe Augen oder Sproffen von ih⸗ 
auß gepreßte Safft/ fonderfich wenn zuvor ren Gewerben / darauß wachfen lange . 
heiß Waſſer über die Violen gegoſſen wors Schwerd blaͤtter gleich dem Ried⸗graß⸗ 
den/ mit Zucker vermifcht: und gekocht / außgenommen / daß fie viel breiter / länger 
gibt den Violen⸗zucker / Saccharum Viola- und außgefpigter ſind / als die Blätter des 
ceum, ab / welchen man ‚in form runder Ried -grafes/ erfcheinen Dreyzecficht, fon; 
ij. Zafelein bringen fan. Wenn man aber derlich wenn fie ihr vollfommenheit erlanz 
den Zucker in Rofenwaffer / oder außgepreß⸗ get. Zwiſchen den Blättern wächft cın ge 
tem Rofenfafft zerlaßt / kochet und zu Taͤ⸗ rader/ runder / glatter Stengel’ an ufehen 
felein machet / foift das Saccharum rofaceum wie die groffen Weyher⸗binßen/ far eines 
tabellarum, — a SE r — a nicht Bol: 
| | .“ darauff wachf im Hew-und Augſt monat 
SEREREIRREREETHINIEIHEIEEEE HD ein vunder braun=fchwarger a von 
| nCAPUT x — a annet 
| 2 geſetzt / welcher Fat einer fpannen lana/und 
) MoßEolben. ; Typ eine ne: vn ja bifiweilen ich Dis 
— | a er wird / der endlich wie cine flocfichte zarz 
— Namen. te Wolle vondem Wind dahin G7 
S Er Moßkolben heißt Griechiſch/ ches Gewaͤchs iſt fehr gemein / wachfes fürs 





rToOn. Lateiniſch/ Typha, Typha nemlich in den Gräben / Weyhern und 
WE paluftris, T pha aquatica, Caftus Suͤmpffen. Wird allhier in den Drüsen 
‚aut Clava morionis. Italianſch / Pevera gu- bey Michelfelden und Fifch -wenheren ge⸗ 
glia, Sihianza » Mazza forda. Srangofifch y. füonden. S 
Mafle de jonc, Mafles, Mache, Spaniich / Der mittlere Moßfolben/ Typha palu- 
Bohordo, Junco amacorozado, ‚Engtiich/ ftris media, J. 8 paluftris clavä oracili, C,B, 
MWattertorch/ Catflail/ Redmace. Nider⸗ Iſt von dem vorigen/als der groͤſſe halben / 
fändifeh/ Dodoe/ Liſchdodde / Donfen. In nicht underfebeiden. & *— — 
N Erg 


\ 
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Der Heine Moßkolben aber / Typha palu- 
ftris minor, ©,B. Typha miner, 1.B. mini- 
ma, Park. Hat lange/ geftreiffte/ fehmale / 
fpigige /_ etwas rauche Graf, - blätter / 
und zmwifchen denfelben einen zweyer Elenbo⸗ 
en langen / rauchen Bingen z ſtengel. 

ächft bey Genff an dem ort / da Die Arve. 

in den Rhone-fluß fleußt. 1 
Eigenſchafft 

Die Moßkolben haben eine mittelmäßige 

Sarır / werden im der Artzney nicht ge⸗ 


SSH HRSHRINIHRIISNEIND 
cAPUT XIL 
 Papyrus, 
9 











— — Su NINE 
= —8 —— — 


Fe TH — — 


Namen. | 

> Apprzried Heißt Lateiniſch / Papyrus; 
%Papyrus Nilotica f. Agyptiaca , C.B. 
) Papyrus Syriaca vel Siciliana , Ejusdem, 

Enstifch/ The Paper ⸗reed. 
Geſtalt. — 
Das Papyr⸗ried iſt eine Art des Schilffs / 
ſo in Egypien an den Geſtaden des Fluſſes 
Nili, und den dabey gelegenen Sümpffen/ 
wie auch bin und wider in Sieilien / wäch- 
fee: Zreibee viehlanger / glatter glaͤntzen⸗ 
der / und auffrechter dreyeckichter Stengeln / 
welche von 6. biß in 10. elen hoch über das 
Waſſer heran wachfen. Die MWurgel find 
zaficht/ gleich ven Wurtzen des Rohrs oder. 
Ricds / darauf wachfen lange grüne 
Schwerdtzblätter auff / den Blaͤtteren Des 
Moßkolben nicht ungleich / doch auten theils 


nidergeboaen. Zwifchen den Blättern foms 


c 


men die drenedfichten ſtengel herfuͤr / veren 
Gipffel ſehr ſchoͤne Blumen aewinnen/ in 
der runde gleich einem fchönen Krank / ſehr 
dick und gleich mit Aehren beſetzet / mit vor⸗ 
gehenden zarten ſpitzlein oder puͤnctlein zu⸗ 


Das Andere Buch 


eckichte ſtengel ledi 


ſammengetrungen / und nicht außgebreitet. 
Under den blumen ſind kleine ſchmale Blaͤtt⸗ 
ein / viel Kleiner als die unden von der wurtzel 
auffwachfen; In denſelben aber ſtecket Des 
Blumen Enopff gar hüpfeh und fein. Die 


Stengel find fo dick / daß einer eine zuſam⸗ 


mengethane Manns Band außfäller. 
| Gebraud). 


Diefes Papyr⸗ ried⸗ wenn es noch gruͤn 


iſt wird von den Egypteren ſtuͤclleinweiß 


in Mund genommen /gekaͤuet / außgeſogen / 


und endlich wider außgeſpeyet. 
Die Egpprifchen Prieſter heffen ſich auc 


Schuhe darauß bereiten; ja es werden auß 


folchem Ried annoch heut zu Tag Schiff⸗ 
gezeug/Seiler / Decken und anders dara 

gemacht. So wird auch glaubwuͤrdig ge⸗ 
halten / daß vor alten Zeiten auß dieſem 
Rohr sgewächs Schiffe zuſammengefloch⸗ 


ten? und mit Pech wohl verwahret worden. 


Demnäch fan wohl die Wiegen / darinnen 
Hofes von feiner Mutter auff den Nil⸗fluß 
gefeget ward, auß den Papprzrohren ges 
macht worden feyn. ur 


Sonderlich aber pflegte man auf diefem 


Gewächs Schreibpapyr auff folgende weiß 
gu machen, Die Wurtzel und der Blumen⸗ 


Firopff wurden abgefchnitten / daß ver Or ye 


und allein da war ; den⸗ 
felben hat man alfobald nach der länge in 
zwey gleiche theil von einander gefcheiden. 
Solche theil wurden nach ihren in fich ha⸗ 
benden zarten Haͤutlein mit einer adel 
von einander gethan / und abgeſoͤnderet⸗ 
und fang zerlaffen. als es der ſtengel 
zugegeben. Die Haͤutlein fo nächft an der 









Aufferften Schelffen waren/ tangtenzudem 


ſchlechten Die innerflen aber zu dem beften 
Papyr. Die abgezogene Hantlein wurden 


erfilich auff ein breit gezogen’ und mit truͤ⸗ 
bem Waſſer auß dem Fluß / oder den Pfuͤ⸗ 


alt 
u 
i x | 
—2 
$ 


gen Nili, benetzet denn folch Waſſer iſt kle⸗ 
bicht und pappet zufammen. Auff ſolches 
nach der laͤnge auffgezogenes Haͤutlein wur⸗ 
de ein anders auch mit trüben Nilus - waſſer 


befeuchtetes Haͤutlein nach der qwer / oder 


überzwerch gezegen/ denn faſt zuſammen⸗ 
gepreſſet / und bernach an der Sonnen ge 
tröcknet. Senes-als das erfle auffaepappie 


" aber / fo überzwerch gelegt worden / den ein⸗ 


Häntlein / nach den Zertel/ diefes 


frag oder wäfel Bei 
de auch geſchrieben / und ware Die breite des 
beſten Papyrs etwann dreyzehen gwer Fin⸗ 


ger; die andere ſeiten deß zettels wurde 
gar 

lich bequem darzu war gleich wie der Eins 
trag / ſo feine Zeil aleich überzwerch hatte. 
Die art und weiß dieſes Daedı zu machen/ 
fol nach Plinii Bericht Aſpaſius Biblus erfun⸗ 


den’ und deſſendwegen Bibli Namen Davon 


getragen haben. N F 
Alſo haͤtte man auch vorzeiten auff Dat⸗ 


telda ums blaͤtter⸗/ auff Baumrinden; nach⸗ 


gehends auch in bleyerne / waͤchſene und 
ſteinerne Schreibtafelen geſchrieben End⸗ 
lich wurde dag Pergament von Fehlen und 
Häuten der Thieren dar zu bereitet / welches 


man wol biegen 7 und in Buͤcher⸗form 


leichtlich einbinden koͤnnen / auch ——— ſo 
Be; lang 


en ; auff denfelben wur⸗ 


Iten geſchrieben / als der nicht ſonder⸗ 


— 
—D 


do 


Don der Rrauteren- 


lang gedauret / biß manendlich das heutige 
auß ſeinenen oder ſeidenen Lumpẽ ——— 
ie Papyr erfunden. Deſſen Erfindung 
zweyen Maͤnneren Antonio und Michakli 51: 
eſchrieben wird / welche umb das Jahr 
hriſti 1470. auß Gallicien in Zeutfchlandv 
und zwar allhero nacher Bafet fommen/ 
hiemit die Kunſt das Luͤmpen paphr zu mas 
chen/ follen.mitgebracht / und / weilen alls 
hier ein ereffliche Gelegenheit zu allerhand 
Muͤhlen auffzurichtenfich erzeige,/ auch die 
——— zu bawen / ſollen angegeben 
A en. j RB \ ; 
aanwehr ein kluger Fund auß folchen 
alten Dingen, — 
Auß Leinwarstumpen nur/ Papyr zu⸗ 
"weg zu bringen; 


Das gas zu vielerley bequem und taug⸗ 
lich iſt / a, 


Wie I an ſeim ort erfährt zu aller 
ri \ 
— 


—— 


3 





eg — 
> Eigen heißt Griechifch 7 ve, 
0 Lateinifch / Triticum ,Ro- 


us,» Frumentum. Italiaͤniſch/ 
Formento, Grano. Frantzoͤſiſch Froment, 
Bled, Spanifch/ Trigo. Enetifch / Mpeg: 
ee. Danikch/ Huoede. Niderländüch/ 
Zerwe/ Kom. Im 
reich Kom. 7 SE 
_ Geflecht und Geſtalt 
Der Weisen iſt männigfich bekañt / 
in etliche Geſchlecht underfcheiden, 
erfilich iſt er Der Zeit der Saung hat 
derfcheiden/ in dem etlicher Bergen vor dem 
Winter geſaͤet wird. als der den Froſt und 
Kälte nach der Keimung wohl duldet; diß 
iſt eine vollfommene und ſpeißhaffte Frucht. 
Den andern Weitzen fäcr man im Mergen, 
Diefe beyde Geſchlecht werden gefamler / 
ohngefehr umb Den Hewmonat. In etlichen 


\ 
\ 


wird 
Denn 
en un⸗ 


BIEN, 


ticum longioribus ariftis 


Elſaß und Weſter⸗ 


315 ° 
er auff / und wird zeitig ing 
Cdaber. ihn die Alten Trime» 
fire nennen) folches gefchicht aber niche ik 

berall / auch in Zeutfchland nicht. | 
Des ander Underſcheid des Weitzens iſt 
an den Achren / denn im etlichen find fie 
gleich kahl ohne Spigen ; Triticum hybernum 
ariftis carens, ſpica & granis vel tubentibus, 
vel albis, glumas facile, deponens, vulgare. 
Widerumb find etliche mie langen / raus 
chen! ſtachlichten Spigen befegt alfo daß 
ihn Das Gewild nicht bald angreiffer ; Tri- 
ticum rufum hexaftichon, C.B, 1.8. Ferners 
gibe es ein eigen mie vielfacher Aehre; 
Triticum multiplici fpicä glumas facile. depo- 
nens. Item cin Weitzen mit langen Kernen, 
Triticum fpeciofum oblongo grano, ariftisdo- 
‚ drantalibus aut-pedalibus, , Item ein Weigen 
mit Spigen / vorher Aehre und Kernen; 
Triticum ariſtis munitum, rubentibus. granis, 
& ſpica, glumis lævibus & fplendentibus. 
‚ Widerumb sin äfchfarber IBeisen mie längs 
ſten Spigen; Triticum cinericium typhinum, 
maximis ariſtis donatym, glumas trityrando 
deponens, ealamis proceris geniculatis, folio- 
fis , fpicä fere fesqui-palmari, glumis hirfatis, 
einericeis. Item ein Weigen mit langen 
Spitzen / und blawer Aehre; Triticum lon- 
gioribus ariſtis, fpicä coerulei eleganti & ma- 
gnä, granis magnis & duris, atropurpureo co- 
Jore nitentibus, Item ein Weigen mit lan; 
gen Saarzfpigen/ und weiffer Aehre Tri- 
i ſpica granisque al- 
bis. tem ein Candianiſcher wilder Weis 
‚sen; Triticum fylveftre Creticum, fpieis ni- 
grioribus , ariltis-brevioribus. 
_ Zum dritten ift der Weisen underfcheiden 
an der Fruchtbarkeit oder Menge, denn etlis 
che Aehre find mit ſechtzig / mehr oder mins 
deren Koͤrnlein befege. 
- Zum vierten wird er underfcheiden an der 
Gubftank und Güte, denn etlicher Weisen 
gibt das allerfchönfte/ Fräfftigfte und wohls 
eſchmackſte Mehl und Brot, Auß Dies 
em Deigen macht man auch das Krafft 
mehl. Dargegen findet man anderen / wels 
sher gegen jegtgemeldter Güte geringer iff, 
Aller Weitzen bat Blätter wie das Rled⸗ 
graß / ſie find ſchmaͤler denn in der Gerſten; 
Auch iſt der Stengel oder Halm glaͤtter⸗ 
laͤßt ſich nicht bald brechen Waͤchſt auß 
vielen duͤnnen Wuͤrtzelein / treibe viel hohe 
knodichte / dicke, hole ſtengel/ und rundlich⸗ 
— bald weifle/ Bald braunrothe Samen, 
rner. | 
Derbefie Weitzen / auß welchen dasfchöns 
fie und beſte Brot gebacken wird Aſt nicht 
mürb / fondern wohl zeitig / vollfommen, 
derb / fehwer/ Goldfarb, Har/ glatt, faus 
ber/ und von einem fetten Eroreich. Denn 
es gefibicht offt daß der Weisen aufmen; 
Dig gelb und derb anzufchen iſt inwendig 
aber iſt er muͤrb weich / uch / und unvolls 
fommen. Sofcher gibt viel Klyenımd 
das Brot /fo von diefem Wegen gebacken - 
wird’ bringer dem Leib nicht gute Nahrung / 
beſchweret den Magen mit böfen Dünften, 
Das beſte Weisen mehl achtet man/wels. 
hes nicht über die maffen sermahlet / nicht 
allzu new / auch nicht fehr alt oder verlegen 


iſt / und nicht ſchr grobe Kleyen Nar. 
N NE 2 Eigen⸗ 


Landen waͤchſt 
dritten Monat 


als 
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Pferden. 


316 Das Andere Buch 


Eigenſchafft. | 

Weisen als eine Artzney gebrauchet / und 
uͤbergelegt / IE warm in dem erfien grad: 
doch mag er weder feuchten noch trocknen 
offenbarlich. Das Krafft⸗ mehl fo auß dem 
Weitzen gemacht wird / iſt etwas kaͤlter und 
trockener/ denn der Weinen an ihm ſelbſt. 
Sonften führe der Weitzen⸗ kern ein flüchtis 
ges/ miltes Salg : neben einem fehwefelichs 
een Spiricu , beyy fich / und hat baber die Tu⸗ 
gend und Rraffe dem Leib die befte Nah 
rung, und dem Gebluͤt rechtſchaffene Kraͤff⸗ 


ten zu bringen, 
Gebrauch. 


doioſcorides Lib. 2, Cap. 107. ſchreibet / fo 
man den Weitzen rohe iſſet / mache er Wuͤr⸗ 


me im Leib wachſen. 


Sextus Pomponius,ein Fuͤrſt in Hiſpanien / 
Podagra. hat das Podagra mit Weitzen geheilet. Er 
ſſtbiß Über Die Knie in Weitzen geſeſſen / der. 


hat die Fuͤſſe dermaſſen außsetrocknet / daß 
er ſeines Schmertzens wunderbarlicher weiß 


entlediget worden / wie ſolches Plinius Lib. 22. 


Hifter. natural, Cap. 25. berichtet. 

Duxch⸗ Ein pfund Weitzen ⸗mehl in einer pfan⸗ 

Inuff des nen über dem Feior wohl geröftet/ / hernach 

Kind, mit einer Mai Waſſer wohl zertrieben/ 

viehes Diener wiber ben Durchlauff des Rindviehs / 
- fo man es ihm einfchütter. —— 

So ein Dferd kranck wird und man nicht 


Kranckheit weißt was Hme iſt / foll man ihm Weitzen⸗ 


der Pfer· mehl in Waſſer zertreiben / und ſolches 
Waſſer trincken laſſen. 


Mage man ihme geroͤßeten Weitzen zum Sutter 
led. zweyfach vorſchůtten und Des Tags drey⸗ 
mal traͤncken / bleibet denn das Dferd noch 
mager/ fol man ihme den Wagen mit 
Kleyen vermiſchen / und das Pferd mit ge 

ringer ſattſamer Arbeit üben, | 
gette&a „ot bu gute und ferte Capaunen mas 
Bone 1 chen / fo ſper?e te in cin dunckeles Gemach / 
wachen. 
fonderen geſchirr mie Milch / und gib ihnen 
auch Milch auß einem anderen geſchire zu 
trincken/ thue das täglich ein Monat lang / 
aid ihn n aber darneben nichts anders zu 
eiten oder zu trincken / fo werben die Capau⸗ 
nen fo fett / daß fich zu verwundern / und 


gewinnen dar von cin zartes weilles und wol⸗ 


| geſchmacktes Fleiſch. 


il man die jungen Gaͤns bald auffbrin⸗ 


gen / fol man ihnen IBeigen in wafler ge 
quellet / zu eſſen geben / fo bald fie außge⸗ 
ſchloffen find / darvon werden ſie bald fett. 
Ferners macht man die Jungen Gaͤnß fett 
und gut / wenn man nimt vier theil Weitzen⸗ 
kleyen / und zwey theil Gerſten⸗mehl / das 


“unge 
Gaͤnß fert 
zu maͤchen. 


ruͤhret man ihnen mit warmem waſſer / und 


kaffee fie dreymal des tags fo viel Davon eſ⸗ 
fen/ als fie mögen; fie muͤſſen aber zu trin- 
cken genug darbey haben. Ä 

Kenn ein Pferd enabruͤſtig iſt / und fehr 


Enabris keuchet/ fol man Weigen zmebl mie lauem 


fügteit der after emrüßren/ und etliche tag das Roß 


nichts anders trincken laffen, 


Weitzen⸗ mehlmit Baumoͤl wie ein Pfla⸗ 


Harte Se ffer angemacht / ermeichet dic harten Ge⸗ 


Ka der ſchwaͤr der Brüfte/ auff ein tuch geſtrichen / 
und darüber gelegt. Etliche fieden das Wei⸗ 


’ 


ſamt einem Eyerklar / vermiſche alles zu «iz 


darnach thue es hinweg / und lege ein fri⸗ 


die Geſchwulſt gar vergangen i 


ukb dem fen fomt/ weiche fie in weiſſem 
Wenn ein zu viel mager wird / ſoll 


weiche ihne: Weitzen⸗ koͤrner in einem be 





nem Pflaſter / und gebrauchen es gleicher: 
geftalt/ das erweicher die Geſchwaͤr ın furz | 
Ber zeit. J A 

Wenn einem Rind -vieh die Augen ge Serge 
ſchwollen find: nim Weitzen⸗mehl / vermi⸗ Iene Augen 
fche es mit Honig s waſſer oder Meth zu ei⸗ Des Rinde 
nem Dflafier/ und binde es dem Rind über ME 7 
das Aug/ es vertreiber die Geſchwulſt. A 

Wenn ein Pferd ein harse Geſchwulſt Hharte 
hat / die ihme nicht vergehen wil: fo nim ſhwuſſ 


Wergensmehl/ Kieyen/ Ehigund Honig ‚bee : 


gen mehl mit Waffer und Baumzölzuc | 









nem pflafter/ das _fchlage dem Pferd über 
die Geſchwulſt / laß drey tag Darauff ligen / 






fches über wie zuvor: Das thue L lang / biß J 


Der auff einem feurig⸗ heiſſen Blech ge⸗ 
roͤſtete / hernach geſtoſſcne und außgepreßte 
Weitzen gibt ein Hel / fo da dienlich die Zit⸗ Bitte 
termahl/ und den ſpitzigen beiſſenden Guͤnd mal! T 
zu heilen. | Oo 
Weis Brotzbrofam in einer Schüfflge _ 
rieben / und ein wenig — Zimmet 9 
darzu gerhan / darnach Wein darüber ge⸗ 
ſchuͤttet und mit genugſam Zucker ein kalte 
Schalen bereitet / dieſe mie Tofflen geeſſen / 
nehret ſehr wol / iſt krancken und gefunden 
a dienlich / die nicht hitzige Fieber 

aben. ww | | 

Wider die Schüppen des Angefichts:nim 
die Brofam von Weitzen brot / fo warm «5 






— 








Wein/ KRofenzwafler/ Bohnenbläch-und 
Seeblumen zwaffer jedes gleich viel’ laß an 
cinem warmen ort mit einander tag und 
nacht beißen / Des morgens trucke das Brot 
auß/ und fiege Das Waſſer durch ein uch / 
wafche darmit das Angeficht “ lafle es von 9 
fich) felbſt trocken werden / und thue es eclich Scilan | 

| 





mal/ cas vertreiber die Schüppen / und ma- JE AR 
ehet ein ſchoͤnes Angeſicht. i N a 
Brofam von Weigenzbrot mit Milch / 

und ein loch Nofenzöl zu einem pflafter ge- ke 
foiten / ein paar frifcher Eyerdotter/ und Ko | 
ein wenig gefoffenen Saffran darzu gez berbrüfte 
than / folches wol durch einander vermifcht/ und des 
auff ein tuch gefirichen/ und warm uͤberge⸗ —— 
feat / leget die hitzige Geſchwulſt der Wßriber- 
bruͤſten / und milteret die Schmertzen des 
Podasrams. Bißweilen roͤſtet man nur 

das Mehl / miſcht ein wenig Campfer da⸗ | 
runder / und ſchlagts alfo auff die Glieder / pheru 
fo mit der Uberroͤthe oder podagraͤmiſcher 

higiger Geſchwulſt angefochten / mag tref⸗ 

flich Fühlen / und die Geſchwulſt vercheilen. 
Das Krafftsoder Am̃el⸗ mehl fan man z567/H1W 
in dir Kuche nicht wol entrathen/ denn gu⸗ rate 
te Suͤpplein / Muͤßlein und Bruͤhlein / vor dagall 
die Krancken darvon bereitet werden / und 
find diefelbigen fonderfich dienſtlich die Fluͤß Seh 
zu füllen / den rauchen Halß / Kaͤhlen und prafender 
Bruſt zu milteren/ zu dem Huften/ allen Bull und 
hisigen Gebrechen der Brup und Iungen : fung! 
find eine heilſam e Speiß und Artzney in der zuge, Ge 
Sungenfucht /_ Entzündung der Lungen / fümär di 
Bruſt⸗geſchwaͤr / und fo einem eine Ader Ra 
‚in der gungen zerfprungen wäre / find nutz⸗ un Bla 
fich in. alfen innerfichen Geſchwaͤren des fan. 
Magens / der Nieren und Blafen/ wir en 
— | wider 


— 


| 


Don den Kraͤuteren. 
ſohren laͤßt / biß der ſaurlichte Geruch in die 


wider Die Gonorrheam oder Samen⸗fluß⸗ 
un, Harnwinde / deßgleichen wider allen Durchs 
lauff/ und rothe Ruhr. El | 


uf Gepätvere Aımelzmehl mit rein geſtoſſe⸗ 


"nem Tragant vermifcht/ und darvon ein: 
en, genommen / vertreibet Das heftige brennen 
des Name. — © — 
de Am̃el⸗mehl mit Roſen⸗waſſer wie ein 
in Schrunden an den Waͤrtzlein der Weiber⸗ 
bruͤſte / fo fie offtermabls darmit befirichen 
It. werden: Alſo iſt cs En gut wider die weiß 
Ben ie Be auff Der Zungen bey den Kin⸗ 
de Deren, — | I 
Am̃el⸗mehl mit Bolus zu Pulver geſtoſ⸗ 
1. fen/beiteedie Schrunden und Berwundung 
n. Der heimlichen Orten / darein geſtrewet. 
Am̃el⸗mehl erucken übergeftreuet/ heilet 
die — der jungen Kindern / zwi⸗ 
ſchen den Beinen und dem Hinderen/ fo fie 
ı von der fehärffe des Harns verurfachee iſt/ 
Defgleichen auch die Verfehrung am Nalß 
und andern orten / fie werden gleich verur⸗ 
. facht / woher fie wollen. a 
Wlder den Brand von dem Fewr machet 
man ein gute Salbe auß dem Ariel zmeht: 
Nim Amel⸗mehl / Silberglette / Bleywẽiß 


jed, 1. loth / Rofen⸗oͤl St. Johanns⸗ol jed. 


oth/ nen Wachs ein loch / zerlaſſe das 
Delund Wachs über einer gluth/ wenn es 
erkaltet/ fo ehue Die anderen luck rein ge: 


puͤlvert darein / rübre Die wol durch einanz 


ver/ fo haft du eine koͤſtliche Brand-falbe/ 
wie folckes Herr Theodorus Tabernæmonta- 
nus bezeuget. — 
Es werden die Goffren und Hippen auf 
‚ven beften Weitzen⸗ vder Semel: mehl mit. 
Wein / Wafer/ Zucker / dem gelben von 


Eyeren / und ein wenig Saltz gemacht / ſich 


deren zu dem trunck bey den Gaſtereyen zů 
bedienen. 

‚Francifeus König in Franckreich/ ware ein 
folcher Liebhaber der Goffren / daß er ihme 


ein filbernes Goffrenzinftrument machen - 


lieſſe/ wie folches Johannes Bruyerius Lib, 6, 

de re Cibaria Cap.ı9. berichtet. | | 
Ben den Römeren ware das Semel⸗mehl 

auch in vielem gebrauch / auß welchem fie 


allerley Confe& zu ihren Nachtiſchen berei- 
teten/ Daher Martialis Lib, 13.\Epigramm. 10. 


‚ Nee dotes poteris fimile numerare nec ufus, 
Piftori toties cum fit & aptacoquo, 


Die Krafft des Semel⸗mehls iſt gar nicht 


zu befchreiben / 

Der Becker und der Koch damit wil Nu⸗ 

gen treiben. - 

Die Juden pflegten auch ihren ankom⸗ 
menden Gäften Brot oder Kuchen von 
Semel ⸗mehl bereitet / auffzutragen/ dahe⸗ 
ro von Abraham in dem . Buch Mofisam 
18. Cap. v. 6, gelefen wird / daß er feiner Sara 
anbefohten habe/ drey maß Semelsmeht 
zu nehmen/ und Kuchen zu bachen / diefel- 
bige mit den übrigen Speifen den. dreyen 


Männeren feinen werthen Gaͤſten auffzu⸗ 


ſtellen. N 
Ausß dem Weisen und anderen Kernen 


pflegt man auch Bier zu fochen. Ja wenn 


man den Weitzen mit Bier-häffen/oder auch 


frifehen Wein⸗ haͤffen vermifche / und alfo 


‚dünnes Gälblein vermifcht / heilet die 
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Naſen riecht / hernach deftilliere/ fo gibt es 
einen brennenden Geiſt ab / welchen man 
Frucht⸗ brantenwein nennet / auch in den 


Bier zländeren haͤuffig trincket. 
SERRERRE EEE EEE IE | 
CAPUT XIV. 


Speltz. 


Zea. 





a Namen 
Peltz oder Oinckel heißt Griechiſch / 
Zea, Ze. Cateiniſch/ Zea, Far, A- 
dor, Adoreum, Semen & Far adoreum, 
Spelta. , taliänifch/.Farro, Farre. Frans 
tzoͤſiſch / Eſpeautre. Gpanifch/ Spelta, E- 
Ipelta, Englifch /Speltcorne. Niderlän⸗ 
diſch / Spelte. In Teutſcher Sprach wird 
es von den unfern gemeiniglich Korn ge⸗ 


nant. | 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Speltz waͤchſt in groſſer maͤnge/iſt zwey⸗ 
erley Geſchlecht. Eines wird von C. Bauhmo 
Zea dicoccos, velZea major, genanf/darumb 
daß gemeiniglich zwey Koͤrnlein als zween 
Zwilling neben einander in einem Täfchlein 
oder Huͤlſen eingefchloffen find, Iſt mie 
dem Halm / Knöpfen und Achren dem 
eigen gleich / und das wird gemeiniglich 
Speltz / Dinckel/ Dinckel⸗ korn oder Zwey⸗ 
korn genant. — 

Das ander Monococcus, Zea Briza dia, 
feu Monococcos Germanica, C.B, hat nur cin 
Koͤrnlein / ft mie Helm und Achren fürger 
denn der Spelg / Die Achren haben zwo Zies 
len / und find mit ihren langen rauchen ſpiß⸗⸗ 
lein der Gerſten gantz gleich. Dieſes wird 
auch Einkorn / Rinkorn/ St. Peters⸗ for 
und Blicken genant. En 

Beyde Geſchlecht Iaflen fich nicht mis 
Flegeln außdröfchen/ fondern muͤſſen auff 
der Mühlen wie die Gerſten gerollt werden. 

\ Ar 3 Eigene 





Bauchfluß brot mik 
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Eigenſchafft. 
Speltz / ſo viel die Waͤrme und Kaͤlte be⸗ 
eriffe / hat cine Mittel⸗art zwiſchen dem 
Weigen und Öerfien / trocknet fanffüiglich : 
Gibt wegen temperiert flüchtigem falß / und 
rechten baffamifeben Schwefel- heilen eine 


bey nahen: fo gute Wahrung alsder Weitzen. 


Gebrauch. 
Auß dem Spelgen oder Dinefel macht 


man / fondertich inunferer Eydgnoßſchafft / 


darinnen der Weitzen wegen mangel guten 
bodens nicht geſaͤet wird / Diehl und Brot/ 
das nicht uniicblich zu eſſen/ zur Leibs⸗ 
nahrung zwar etwas gerinaer denn Das 
Weigen/aber befler denn das Gerflenzbrodt. 
Ein ie von geröftstem Speltzen⸗ 
WMilch oder Hüner-brüben zuge 
richtet / ıft cine gute Speiß und Artzney vor 
die Bauch -flüß. | 


Die Brofam des Spelgen » brots mit 


Knolen frifcher Milch und Kofenzöl zu einem pfla⸗ 


ſter acfotten / zertreibet Die Knollen von ver⸗ 
ſtockter Milch in der Weiber Brüften /auff 
ein tuch gefirichen/ und warm Übergeleat. 
Hat in dem übrigen auch gleiche würz 
‚fung mit dem Weißen/ i daß man ihn 
an ſtaͤtt deſſelben überall gebrauchen Fan. 


SÜESSSNHNIHIETD 
| CAPUT XV 
Gerften.  Hordeum, _ 
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Erſten Heißt Griechiſch / Kedr. La 
teinifch /Hordeum. Italiaͤniſch/ Or- 

> zo. Frantzoͤſiſch / Orge. Spanifch/ 
Cevada. Engtifch/Barley. Daͤniſch/ Byg 
Niderlaͤndiſch / Geerſte. | 


Geſchlecht. 


Die Gerſten iſt ins gemein zweyerley⸗ 


groß und klein. Die Groſſe hat groſſe kol⸗ 


gut / fett und wolgeduͤnget 


Das Andere Buch, 


bichte Aehren / ein jeder kolb aber iſt mit zei⸗ 
len beſetzt / etlicher mis vieren / ein ander 
mit fechfen / und etlicher mit achten. Der 
sohalben wird diß Sefchlecht bey den Grie⸗ 
chen HoAussya, Polyftichum , das ift vollzei⸗ 
tig / genant : Hordeum polyftichum hyber- 
num, C.B. Fe 5 
Die Eleine oder gemeine Futter⸗gerſten / 
hat nur zwo zeilen/ wird derowegen Anmyev, 
Diſtichum, das iſt zweyzeitig⸗ en 
Sonften find diele beyde Sefchlechte mie 


Keimen/ Graß/ Strob/ unddensauchn 


Granen nicht wol zu underfcheiden. | 
In Franckreich finde man ein &efchlecht 


der Gerften / genant Hordeum mundum, F 


das ift / reine Gerſten /darumb daß die Kor⸗ 
ner felbft auß den Hülfen fallen fomandoh 
in der anderen Gerſten die Körner ſchwerlich 
von den Huͤlſen abloͤſen kan. 

EN Gefkale. 


Am fibenden tag nach dem die Gerfien 
geſaͤet iſt / fehleicht gemeiniglich der Keimen 
herfuͤr / alfo daß fiensform 
zween Keimen gewinnet/ an jeder Spigen 


ein jedes. Gerſten⸗korn 
einen. ‚Der erite bringen die Wurtzel / die 
begehret unterfich. 
Das Gras der Gerften iſt breiter und frew⸗ 
diger anzufehen  Dargegen 1 Weigenzfiroh 
ſtarcker und höher denn de: Gerſten. Steige 
ohn alle Bluͤth in die Ae en / und bringet 
ihre Körner in rauchen haͤutlein verwahret⸗ 


enfcheinen erfilich gang weich und weiß / als 


kein Milch. Die Spisen an den Sebren 
find länger / ſtaͤrcker und fcharffer Rein 
im Weisen. Die wurgebiftzafiche 


Die Wintersgerften wird im Heumonatı / 


die Sommer sgarften aber erſt im Augſtmo⸗ 

nat reiff eingefamler. Wil geſaͤet Icon SUR | 
Erdreich / Tonf 

mißrathet ſie und wird zu Unkraut/ fürn 

nemlich aber fo das Gewitter fehr naß if. 

Die befte Gerſten iſt weiß/ lauterzwol 
gediegen / derb. und ſchwer / laͤht ſich bad 7 


fochen. Me — 
EEigenſchafft. a 
Die Gerſten hat mehr faurlicht-flüchtiges 


temperiertes faltz und weniger ölichte theil / 


als der Weisen und Dinckel bey fich / wird 


deßwegen von den Alten kalt und tauchen in J 


erſten grad geachtet. Saͤuberet / öffnete 7 
tiget / erweichet und linderet; deren He 
und Brot nicht fo viel Nahrung gibt als 


der vorigen Früchten. 


Gebrauch. 


Es haben die Alten die Gerſten vor ande⸗ 
rem Getraͤid in den Küchen fehr gebrauchet / 


ift eine gute Speiß / nicht allein‘ den geſun⸗ 
den Menſchen dienlich / fondern auch den 


- £rancken in viel weg nuglich. 


s ß ER, Ve 
Die alten Fechter haben fich bey dar an 
fien als einer Eräfftigen Speiß bebolfferyund 
Diefelbige in flätigem aebrauch gebabt/ die 
rowegen fie auch / als Plinius Lib. 18. Cap. 7e 
vermeldet/ wie heutiaes tags die Studen⸗ 
ten / Hordearii, Gerften »freffer genant wer⸗ 
den. Es wird in feiner Sandfchafft der gans 
gen Chriftenhett die Gerften mehr Inder Ku⸗ 


- chen und Speifen genutzet / denn in unferem 


Zeutfchland/ und wäre mol zu Irön[hein ; 
e Ne a 





Der ander den hal. | 


u Don den Kraͤuteren. 


daß wir bey derfelbigen/ und derengleichen 

-gemeinen und bekannten Speifen blieben / 
und uns damit lieſſen benuͤgen / ſo wurden wir 
ohn allen zweiffel vieler Kranckheiten ent⸗ 

laden ſeyn / die wir durch den unmäßigen uͤ⸗ 
berfluß unferem Hals zuziehen. 

Es wird ader Die Gerſten auff mancher- 
ley weiß gekocht und zubereitet. Der ae 
meine Mana pfleger fie in frifchem waſſer 
zu fieden/ biß fie aufffpringt/ und zerfah⸗ 

see / die ſchmeltzet er mie "Butter / falger fie 
zimlich / und ſpeiſet fich ſamt feinem Gefind 
darmit / iſſet mit Brot / iſt eine nutzliche 
Speiß / die zimlich nehrt. * 

Die Reichen kochen die gerollte Gerſten 


mit guter Fleiſch⸗ bruͤhen / gibt alſo eine beſ⸗ 


ſere nahrung / macht aut gebluͤt / iſt dero⸗ 
wegen geſunden und krancken eine kraͤfftige 
Speiß. Den krancken iſt ſonderlich die 
garıg klein gerollte / und fo genannte Ulmer⸗ 
gute mit Steifchbrüßen gekocht / cin fehr 
raͤfftige und geſunde Spaß, 

Andere ſieden die Gerſten mit Milch / neh⸗ 
xet wol / iſt eine nutzliche — vor die Kin⸗ 
der / denn ſie darvon geſund bleiben / und 

eine lebhaffte farb uͤberkommen. 
Man ſoll dieſes fleißig anmercken / daß 
die Gerſten wol geſotten werde / ſonſten ſie 
den Leib auffblaͤhet / und fehwerlich verdaͤ⸗ 


wet / welches ihnen durch das wol-fieden hin⸗ 


weg genommen wird. IR 
Etliche machen die Gerſten⸗ bruͤhlein auff 
nachfolgende weiß. Erſtlich nehmen fie ges 
wollte Gerſten / reinigen und waſchen fie 
wol / hernach fochen fie diefe Gerſten / biß fie 


ein fchleim von fich gibt: folchen fehleim he⸗ 


ben fie ab und. fochen ihn widerumb mit 
— oder Huͤhner⸗bruͤhen zu einem duͤn⸗ 
nen 

ſaltz darzu. 


Rüßlein/ und thun zu letſt ein wenig 
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fie auffreiffee/ und wenn es erkaltet / feige es Gelbſucht / 
durch zu einem gemeinen Tranck. Dicfes eieide aus 
Gerſten waſſer ohn allen zufag wird nutz⸗ land der 
lich gebraucht in allen hitzigen zufaͤllen des Sieber, 
en in der Lungenſucht / Seitenſtechen / 

elbſucht / hitzigen Schwachheiten der Le⸗ 
ber und Fiebern / wie fie namen haben moͤ⸗ 

en, 

; So man zu dicſem Gerſten⸗waſſer 4.lorh Bruſt · 
guten Zucker vermujche/üft es ſeht Dienfttich Fianikbei 
denen / welche mit Kranckheiten der Bruft fen/Nierät 
und innerlichen Seiten - geichwären behaffz und Bla. 
tet find / weilen ss den außwurff befürdert/ fin: ge: 
fernere befornpt es wol denen / die Rieren⸗ſchwaͤr. 


- und Blaſen⸗ gefehwär haben / denn cs reini⸗ 


get dDiefelden von dem eyter / und fürderee 

Ein Gerſten⸗waſſer / welches dienlich iſt Brufbge- 
wider die Bruſt⸗geſchwaͤr und brennen des fhwar 
Harns / vor ein gemein Tranck zu —— ——— 
chen: Nim gefchelt und gereinigte Gerften/ oesharns. 
fein fauber gewaſchen vier loch / Roftinlein 
2. foth/der rothen Bruſtbeer lein cin loth / ge⸗ 
ſchaben Suͤßholtz Hein geſchnitten cin halb 


loth / alle ſolche ſtuͤck fol man in ein ſaubern 
hafen thun / und zwo maß waſſer darüber 


ſchuͤtten / darnach gemaͤchlich bey einem 
Fewr fieden laſſen / biß die Gerſten auffreif- 
jet/ alkdenn ſolle man es Durch ein tuch ſei⸗ 
gen / und zudem gemelten gebrauch an ei⸗ 
nem fühlen ort behalten. | 

Ein Gerſten⸗waſſer ven Säaugmütteren =. 
die Milch: zu bringen : Nim fehlechte Ger: — 
ſten 4. loth / Zifererbfen 2. lotb/ Fenchelſa⸗ teren zu: 
men ein halb loch / ſiede folche ſtuck in zwo dringen. 
maß waflers / darnach feige den Tranck ab 


zu obgemeltem gebrauch, 


Die natur und krafft mancherlen Biers / 
fo von der Gerſten/ WBeigen/sc. gebrawet 
oder bereitet wird / beſchreibet weitläuffig 


„Dieſe gekochte Gerſten ⸗bruͤhlein und 
Muͤßlein dienen wol in allen hikigen Fie⸗ 
bern / infonderheie aber in Bruftzund Jun: 
na fie vermehren auch den 
Augmätteren die Mitch. 5a follen von 
denen / welche mit Durchbrüchen behafftet 
i Refig geeffen erden, Ra a 
| ider dig Geſchwulſt und hitzige Ent: 
t sändung AB ciber -braft: Nim Gerſten⸗ 
e mehl anerthalb loch / Bohnen ⸗ mehl ein 
loth / des einfachen fauren Honig⸗ſyrups/ 
(Oxymel ſimplex in den Apotchecken genant) 
6. loch / Roſen ⸗oͤl 1, loth vermifche dieſe 


© 


Theodorus Tabernemontanus in dem 1.duch 
von Kräutern der 7. fection am 20. cap. Fo- 
han.Banhinus tom.2. Hift.plantar. univerfal, lib, 
18.cap.I1. Cajp.Bauh. lib,1.Theatr, Botanic. ſect. 
4.capı25. Dahin ich ven günftigen Leſer wil 
gewieſen haben, : 

Wenn man ein paar handvoll geroͤſtet Harnbren 
annoch warmes Gerſtenmehl / mit eben fo nen/Harns 
viel zerhackter Hopffen in frifch Baumoͤl — 
oder Butter roͤſtet / und kochet/ hernach wie yom Big; 
ein pappflaſter zwiſchen ein doppelt leinen ſenſtein 
tuch ſtreichet / und alfo warm über den bo; 





fuck Durch einander / und laſſe fie ſittigch 
über einer glut ſieden biß daß fie dick wer- 
den wie cin Bruͤh / davon fircich auff ein 
— — es warm über Die Bruſt / wie 
ein Pflafter. 
Es wird das Gerſtenwaſſer fehr ungleich 
bereitet / denn etliche nehmen viel Gerften/ 
und die anderen wenig Dazu. Der gemeine 
Mann iſt beredt / man konne zu einer maß 
waſſers nicht mehr als neun gerſten⸗ korn⸗ 


kein nemmen/ welches nur ein eyteler wahn 
ſt Ge⸗ 


und aberglauben der alten Weibern i 
meiniglich wird ein Gerſten⸗waſſer für die 
Krancken zu trinefen alfo bereitet. Nim fau- 
ber gewafchener Gerſten zwey loth /chue fie 
in ein seinen gewaͤſſerten hafen / fchütte da; 
rüber ein maß waſſers / laß bey einem Fewr 
‚ohne sauch wol ſieden / fo lang biß die Ger 


gen oder underen Leib ſchlaget / fo wird cs 
verwunderlich die fchmergen von dem Bla⸗ 
ſenſtein / wie auch das Harnbrennen / oder 

die Harnmwinden gar gefchwind finderen 

und ſtillen. 

Gerſten mit Wachhofverbeere verfioffen/ Glieder⸗ 
in cin Saͤcklein genehet / hernach trocken ge: fhmersen 
waͤrmet / und auf dic fehmersBafften Glieder/ von Falten 
welche mit einem Falten Fluß angeariffen Slim 
worden /gelegt/ zertheilet den fluß und line 

deret den fchmergen gewaltig, | 


CAPUT XVu 
‚Aocken-Eorm, 


Secale, 


Namen 
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Das Andere Buch) 


Kodenskorn. Secale. 
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= Llamen. Ä 


Sateinifch / Secale, Farrago. Stalidr 

nifch / Segala. — / Seigle. 

€ panifch / Centeno. Englilch Nie. Daͤ⸗ 
niſch / Rug. Hollaͤndiſch / Rogghe. 

Geſtalt. 


| Rear heiße Griechiſch Beula, \ 


Das gemeine Kocken+korn waͤchſt auff 


alleriey Erdreich. Die halmen find ſchmaͤ⸗ 
ers länger und zaͤher denn in den 


eitzen / 
faffen fich biegen / derhalben machet man 


auß Rockenſtroh / zuvor in waſſer gewei⸗ 


chet / baͤnder zu den Weinreben. Die Ach: 
ren haben nicht fo ſtachlichte fpigen / Reben 
felten überfich / fondern neigen fich aft allz 
wegen underfich/ gegen der Erden. Die koͤr⸗ 
ner ligen nicht wol in huͤlſen verfchloflen/ 


- darumb find fie fehmärglicht anzuſehen. 


Seine blüthe erzeigt ſich gelblicht : Ein fa- 
me davon treibe insgemein zwoͤlff Achre- 


; halm über fich. 


Das Kocken-forn wirb zweymalim Jahr 
gefäct / erftfich im Herbſt / bleibt alfo über 


den Winter in grüner Waß / gegen dem fruͤh⸗ 
ling ſchoßt es in ſeine halmen; dieß nennet 
man Winter⸗ korn / nach der bluͤth wird es 


in fünff wochen zeitig / und iſt das beſte. 
Hernach in. dem erſten anblic des Fruͤh⸗ 
lings/ welches Sommer ⸗rocken heiſſet / und 
erſt im Augſtmonat reiff wird. 
| Eigenſchafff. 

Das Rocken⸗korn hat nicht fo viel fluͤch⸗ 
tiger geiſtreiche / fondern mehrere waͤſſerige⸗ 
dichte theil / als der Weitzen und Dinckel / 
und. debmwegen eine mittelmaͤſſige wärme/ 
ift Doch weniger warm / alß der Weitzen / as 
ber warmer denn die Gerſten. Es ſpeiſet 
mehr als Gerſten / und minder Denn Der dis 
gen / fättiaet wohl/ und iſt das Brot von 
deſſelben mehl harter zu verdaͤwen. 


rung aͤngemercket / wenn viel Rocken⸗ forn 


Roken korn ein gut theil in waſſer geſot⸗ pi 


new wache edes 32. loth / rühre es biß kalt 


de Rocken⸗kleyen mir eſſig zu einer 


Gebrauch. 
Geſunde Leuthe / und ſonderlich die deſſen 
gewohnet / mögen wol Rocken⸗brot eſſen / x⸗ 
ber krancken Luthen it Weigen⸗brot viel 1 
nuͤtzer und bequemer: doch wird das Kr 
sFenzbrot deſto befler und gefunder/ foman 


‚zu dem Korn jo viel Weitzen mifcher / das 
Acht rein außbeutelt zund wol backet / denn 


Krankheiten. * — I— 
Die blüth von dem Korn iſt gar bitter / Rn 


n 


übel gebacken Brot / iſt ein urfprung vieler } 


\mird von vielen gebraucht in dem dreytaͤ⸗ — 


gigen Fieber / welche folche in einer warnen 
rühen einnemmen. — — 11— 
o einer einen ſtinckenden Athem hat / 
vom Fieber oder anderen Rrandiheiren / der Stine 
eſſe drey Morgen nach einander nüchtern u 
Rocken⸗brot auß frifchem Brunn > wafler/ 
Das wol gefalgen feye / fo wird ihme fein 
Mund wider wolriechend.. 00 
Es haben die Acker⸗leuthe auß der erfah⸗ 
und Weihen wächfer/fo foll auch ver Wein 
wohl gerahten/halten es für ein que zeichen. 


i 
En 





ten / und folches den Pferden zu trincken ges der 
ben / treibet die Wuͤrm von ıhnen, x 


Es mird auß den Achren und Kraut zn 


ſamt dem halm ein waſſer deſtilliert / wel⸗ kon 


ches man, wider den Lendenſtein und Bige befi 

der Tieren gebraucht. J— 
Man ſindet offt lange ſchwartze koͤrnlein 

an den Rocken⸗aͤhren / die inwendig weiß 9 

find / neben den anderen guten kornlein; an 

etlichen orthen nefiet man es Zodten-topf/ 

und iſt cin Mißgewaͤchs wie der Brand. 

rk under der Zungen gehalten ftellen Das Dinten, 
uten. RS TE 
Die Pomer antzen⸗ſchelffen und Spreiver Gab kat 

von Korn / mit ein wenig honig in waſſer madın. = 

geſotten / machet die Haar geb. — we 
Auß dem fafft des jungen Korn⸗graß gay 

machen die Wund⸗ aͤrtzte ein beilfames Wu 


Wundzpflafter / zu allen irifchen wunden/ tt} 
welches fie behütee vor Enkündung und in 


& 


wundſucht 7 dag nennen fie Emplaftrum St, © 
Georgi), St. Georgen Pflafier / und wird 
olfo gemacht. Nim Des außacpreßten Rom ⸗⸗ 
a maß /oder 4. Rrämerzpiund) /⸗ 
DBaumöl 64. lorh / laß fitiglich mit einan 
der fieden /biß das ſafft eingefotten/und gar — 
verzehrer iſt darnach feige es durchan | 
tuch/und gerlaffe darinnen Terbenthin und 7 





wird/fouftes bereit. J— 
Wider den wurm am finger: Nim das zumal | 

innerfie zarte häutlein von einem Ey / lege sun 7 

es auff den fehaden / darnach nim Koden 7 

mehl/ vermifch es mit gebranfem wein / daß 

es werde wie ein pflaſter / ſtreich davon 9 

ein tüchlein / legs über das haͤutlein / daß 

es daffelbige und ven ſchaden bedecken möge 
Ss ein Pferd den Fur verzucket hat / ſie⸗ Gergudie 

DBrey/ Fuß der 


und ſchlage es ihm warm umb ben fuß. Pferden. 


Rockem korn ohl vertreibet die flecken der gegende 


haut / die ſchuͤppen / ſchrunden und zitter⸗ 
maͤhler. — Cain 
Wider den fehmersen der Ohren: Vim 


ein Rocken⸗ brot / wie es auß dem Dfen zahlen 


} 


Don den 
komt /fchneide daffelbige — und halts 
gen. ſo warm vor die Ohren / als warm du es 

erleiden Fanft. So einer von einem Büchs 
s Jensfchallzoder einem anderen gethön das 
8 Gehör verlohren hätte der aebrauche das 
m Brot gleicher geſtaͤlt es befomt wol, 
' Die brofam von Rocken⸗brot mit waffer 
und Roſen⸗ ohl durch einander vermiſcht wie 
ein pflaſter / heilet den wurm am finger/auf 
am ein tuchlein gefirichen / und uͤbergeleget: fol- 
ches thut auch / fo man das. Roskenbrot 
morgens müchter kewet / und wie ein pflaͤ⸗ 
ſterlein uͤber leget. — 
in. Die Broſam von Rockenbrot in genugſa⸗ 
ne mem Eßig geweicht / und zu einem Muß in 


ste. einem moörfer geſtoſſen / leget den Dferdendie 


Geſchwulſt / die vom reiten und irucken des 
Sattels verurfa 
darüber gefchlagen. 
ber „ Die Broſam von einem Rocken⸗brot mie 
. falß vermiſcht / vertreibee den Dferden den 
außwerffenden Wurm / fo man diefes drey 


oder vier tag darauff bindet/ und allwegen 


über nacht darauff laffer. 
Be Rockenmehl wol getrucknet / auff blau 
papyr geſtrewet / und über die mit der übers 
roͤthe oder anderen entzündungen behafftes 
ten Glieder geleget/ Iinderet den Schmer; 
Ben / und zertheilet die Sefchwulfiz man 


| a mifchen. So iſt auch das mittel gue die 
r Entzündungen der Brüften zu heilen / da 
man an: flatt des blauen papyrs nur zarte 
leinene tücher nehmen fan. ' 
erweichenden und jeitigenden Cataplafmarenı 
nutzlich gebrauchet. 

Die Kleyen von Rocken / ſo wol als die 
von uͤbrigen Fruͤchten / haben eine gute krafft 
zu ſaͤuberen / und zu reinigen, dahero fie 
neben anderen fachen in den Clyſtieren und 

Fußwaſſeren aefochet werden. | 
Dieſe Kleyen mit geröftetem falg ver: 
miſcht / und zufammen in ein färklein ge 
than / hernach das ſaͤcklein gewaͤrmt / und 
‚ alfo warm auff die Seiten geleget / vertrei⸗ 
ıd leget / zertheilet es die Wind / und davon 
(2 — Grimmen. ee 
. Ein gut fuck Rinden von diefem Rocken⸗ 
‚und anderem Brot geroͤſtet bernach mit 
warmem Eßig / oder dick rothem Wein an- 
gefeuchtet/ und mit Muſcatnuß Zimmet/ 
und anderen Gewuͤrtzen befprengetidemnach 
alfo warn auff den Wagen geleget/ ſtillet 
rt. das Auffftoffen/ das Erbrechen und Durch- 
". Bruch. en man die bemeldte Rinde mie 
Malvafier »weiniodercinem guten Schlag« 
wafler/ oder Kinder=balfam ( Balfamo Em- 
'bryonum) anfeuchtet/hernach don Schwan: 
r⸗ geren auff den Nabel binder/ ſtaͤrcket ea die 
Mutter / und das Kind/ und verhuͤtet die 
frühzeitige Mßgeburt. 

Die Broſam die es und anderen Brots/ 
mit Zimmer und Muſcatnuß deſtilliert / gibe 
einen faurfichten aromatifchen Geiſt ab/wel- 

3. cher zu Staͤrckung des Magens / fiellung 
aller Onschbrüchen/und in der rothen Ruhr 
ſelbſten / ſehr nutzlich loͤffelweiß gebrauchet 
wird. Es wird auch der auß dem Brot als 


cht worden / wie ein pflafin 


egt auch offt die Armeniſche præparierte 
den / ſamt ein wenig Campfer darunder 


So wird auch das Rocken⸗mehl zu den 


bet den Stich / wenn mans auff den Bauch 


Kraͤuteren. 32 
fein deftillierte ſaurlichte Geiſt / zu der zube⸗ 
seitung allerhand Metallenstineturen in dee 
Chymey öfters angewendet. 

J 
XViE 
Daber. 


Avena. 


\ 





Aber heißt Griechiſch / Bgau.&: , Bed 

MO» , Bogu & , Exgsarer ©. , Zidaney, 
‚Sateinifch/ Bromus , Acrofpelus , Si. 
phonium, Avena. Italiaͤniſch / Vena. Fran⸗ 
ztzoͤſiſch Avoine. Spanifch/ Avena. Ep 


gliſch / Sites. Dänifch / Hafvre. Viders 
ländifch / Haver. 


| Geſtalt. 
Der Haber iſt mit Graß / Halm und 
Knoden dem Weitzen ähnlich. Die Aehren 


thun ſich auß einander / der ſpitzige Samen 
hanget ledig zwiſchen den auffgethanen fiů⸗ 
geln der aͤhren / je zwey koͤrnicin neben eins 
ander außgebreitet und zerſpalten / anzuſe⸗ 
hen / wie zweyfuͤßige Hewſchrecken. 

Der Haber wird bey uns gegen den Sen _ 
gen im anfang des Mergens gefäee: Man 
ſaͤet ihn auch nicht in gute / fondern in wık 
de Felder / die man mit dee Tuͤnge nicht wol 
erreichen fan’ als da find felßichte oder bers 
gichte oͤrter / denn dieſes Gerräid ein auf und 
wol geduͤnget erdreich in kurtzen jahren außs 

Urit enim lint campum feges, urit avene. 

Man finder noch ein ander Sefchiecht des 
Haberen/ fo Avena nuda, oder nackender 
Haber genennet wird / dieweilen die gran 
oder Förner nicht als wie des vorigen in huͤl⸗ 
fen ——— ſind / ſondern ſich der na⸗ 
ckenden Gerſten vergleichen: Sin dem uͤbri⸗ 
gen komt er mit dem vorgemeldten Haberen 
überein. Er iſt nicht gemein / aber eſſer 
und geſchmackter als der vorige / waͤchßt ın 

| Ss Engels 
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Eneettandy auf welchem man allda cin koͤſt⸗ 
fiches Bier zubereitet / auch Brot und Kur 
chen darauß backet. 


Eigenſchafft. 
Der Haber hat mehr temperiert fluͤchti⸗ 
ge öflichte / und weniger waſſerichte theil / 
ala die Gerſten; dahero er waͤrmer Natur 
geſchaͤtzet wird. | 
Gebraud. 
Habıren ein aut heil mit geſtoſſenen 
achholterbeer und ſaltz in einer pfannen 
ben dem ſewr geröflet hernach in ein leinen 
ſaͤcklein gethan und warmliche über den 
Stimmen. Bausch geleat/ (Hiller das Grimmen’ wenn 
Das acklein Felt wird / waͤrmet man es auff 
einen heiſſen Ziegelſtein / und legts widerumb 
über, Die Weiber brauchen ſolches auch 
alfo wider das Mutterweh. — 


Mutter⸗ 
wehe. 
Med. Chym, Se&.ı. berichtet / Daß an den 
halmen bes Habern ein verwickletes kraut 
ee en werde / 
ches waffer wider 
a sc. Die Iungfrawen fiesen Haberſtroh 
Gelb haar mit Laugen/ Das 
zu machen. chen. 
‚brüßtein oder Suͤpylein als 
cin nunliche koſt für geſunde und krancke/ 
denn fie kaͤrcket und nehret. Die Jugend 
beko mnet ein gute arb davon / dahero die 
Eingeländer ihren Kinderen morgens und 
abınds ein Habermehfzbrey auffſtellen / das 
von fie wie milch und blut aerärbet werden. - 
Guiliclmus Turnerus , ein Engelländifcher 
Medicus, fan fich nicht genugſam darüber 
verwunderen / derowegen hat er auch ſeine 
Kinder mit folcher ſpaß geſund erhalten/ 
und den Haberen cin befonderes Lob zuge⸗ 
ſchrieben. 
- Krandhe Die Habermehl⸗bruͤhlein find dienlich in 
den Kranckheiten des Haͤupts/ dem Schwin⸗ 
de⸗ Huſten/ Lung⸗ Leber⸗ und Miltz⸗ſucht / 
del Hu Darmzruhr / drey⸗ und viertaͤgigem Fie⸗ 
— per’ Gricß und Harnwinde. . 
hät. Die Schaf und Hammel werden vom 
Haberen fehr fett / fo man ihnen des tags 
= ruhripren- zwey mal / ſo viel als man in einer band hal⸗ 
la Die ten tan/ zu eſſen barwirfft / wo man aber 
Gerr@rieg, FOREN ZU viel gibet/ werden fie fo fett/ daß 
Harn tunen das Netz zerſpringt/ und davon ſter⸗ 
ae möfen.  , 
em Do ein Bier faror worden iſt / hilff ihm 
met mare. oo, Wenn der Haber in der gilb ift/ichnei- 
. bebas Stroh mil Dem Haberen ab/ mache 
San, Pälchelein Darauf / die hencke in das Hier / 
Senms  jD Koſſet es wivex auff 7 wie ein Bier Das 
gut zu ma- noch nem iſt / und wird widerumb wolge 
chen. ſtchmackt zur srindken. “ 
Ein Bird. Wenn ein Dferd nicht Fallen kan / fo ſie⸗ 
falten zu; 6 Haberen in genuglamem Wein den drit⸗ 
machen. sen eil ein / und ſchuͤtte dem Pferd den 
mein warn ein ⸗ fo wird es bald ſtallen. 
— Wenn einem Pferd der Schlauch ge⸗ 
De 


Habermehl 


Solaugs Haber ſtroh/ und lege jeverweilen einen heiſ⸗ 
der pferde. fen altienden Sinckelſtein darein / Daß. der 
dampff den ſchlauch wol beruͤhre / ſo wird 
ihm geholffen. PR 


Das Andere Buch / 


“Theodorus Tabernemontanus růhmet die 


ſchwollen iſt mache ihm ein dampff von 


Johannes Colerus ſchreibet in dem 13. theil 
feines Hauß⸗buchs im 65. Cap, Wenn die 
‚Hüner wenig Eyer legen / folle 
geroͤſteten Haberen zu eſſen geben. 

Die Moſcowiter pflegen auß Dem 
ren ein waſſer zu de 

att des weins gebrauchen. 
Wenfchen voll 
der Wen. 


Es machet die 


CAPUT XVIM 


Fridericus Hoffmannus „ib, 4. Pharmacop. , | 


davon man ein nußlis ) 
die Waſſerſucht deſtillie⸗ 


Haar damit gelb zu mas | 


— 
Naen 


R; Eiß heist Oriechifeh/ Ol’ ogulon A 


Lateinifch / Oryza, Oryzum , Hor- 


deum Galaticum, & Siciliene. “jtae % 


liaͤniſch 7 Rio. Srangofifch / 
Spaniſch/ Arroz. Englifch 7 Rice. 
derlaͤndiſch ya — nn 
| Gefhlebe 


Riz , Ris. 


Nu 


Des Reiß ferte Blätter vergleichen fi 


dem Sauch / die hälme ſteigen elenbogens 
hoch / offt höher / find dicker und ſtaͤrcker 
denn im IBeigen/ mit Glaͤichen abgetheilet. 
Er tragt eine rothlichte blůth⸗ darauß wer⸗ 
den tälchlein/ darinnen findet man den ro⸗ 
then und weiſſen Reiß. 
des Weigens. 

Dieſes Getraͤtd iſt zu 
nicht viel in 
Sandichafften in Euro 
ſondern als eine newe 
gebracht worden / und wiewol fie heutiges 
tags in Teutfehland ſehr gemein iſt / ſo will 
doch der Teutſche Acker ſolche Frucht ohne 

roſſe Mühe nicht forcbrinaen/ wie denn 
ſolches in Franckreich mehr als einmal ver⸗ 
geblich iſt verſucht worden. | 
wird der Reiß nunmehr in zimlicher menge 
gezielet / der erreichet in Der guͤte den nicht + 

weichen 


\® 


zeiten Theophrafli 
Gpicchenland und anderen 

a bekant gewefen? / 

rucht auß Indien 


man ihnen 


Habe ⸗ 
ilkieren / welches ſie nn 


und truncken/ wie bey uns 


SERIEN | 


Die wurtzel iſt wie J 


— 


n Italien 





welcher auß Cyperen / Afien / Cilicien zund 
der Tuͤrckey zu uns gebracht wird. Es 
muß aber diefes Gewaͤchs cin feuchten / waſ⸗ 
ferichten und pfulichtigen boden haben / ſon⸗ 
ſten gerathet es nicht. 
Die Indianer in dem Reich Calecut ha⸗ 
ben ven Reiß in groffer menge / und wenn 
fie ihn ſaͤen wollen fo thun fiedaffelbige mit 
Cymbalen / tangen / und allerhand Frew⸗ 
den = ſpiel / und ruffen ihre Goͤtter die Teuf⸗ 
fel an / daß fie ihnen überflüßige Frucht be- 
ſcheren wollen, —— 
Eigenſchafft. 
Der Reiß hat viel temperiert fluͤchtiges 
ſaltz / mit balſa miſch⸗ſchweſelichten vermuſch⸗ 
ten theulen / und iſt alſo milt / warm und iro⸗ 
cken⸗ gibt dem Geblůt des Menſchen eine 
sreffliche nabrung und flärcke, 
s Gebrauch. 
h Es iſt der Reiß heutiges tags bey uns 
Teutſchen faſt jo gemein / als Die geſchaͤlte 
iß. Gerſten / denn man gut: Suppen/ Bruͤh⸗ 
ein und Kap = müplan für geſunde und 
\ france darauß machet / weiche dienen wider 
das Haupt⸗ wehethum / Hauptflaß / über: 
U mapiges vluten der Naſen / Blut⸗ fpeyen/ 
it Blut⸗ harnen⸗ und ſtatcken Blutgang der 
Waberen. Ferners bekommen fie wol den 
Huſienden / Lung⸗und Leber s füchtisen/ 
" auch) Deren fo der Mund flätigs voll Spei⸗ 
4 chel lauffet: Uber Das find fie dienlich wi- 
der ale Bauchflüß/ und die Gefchwär Des 
Magens / dr Daͤrm / Nieren und Biafen/ 
% verreisen den Zwang zum Stullgang⸗ tar⸗ 
cken Die schwachen Nieren / und den außge⸗ 
henden Affter. —— 
Der gebackene Reiß iſt nicht allein geſun⸗ 
" den Menichen dienlich/ ſondern auch denen 
Kranden/ weiche mit Bauchflüffen be 
l: ſchweret find. | | 


- Don den Krauteren. 


Indiani 


Die Volcker gegen Auffgang der Son⸗ 


nen / welche under dem Geviet des groſſen 
u Chams ſind / machen ein tranck auß dem 
Reiß von allerhand Gewärgiden fie in taͤg⸗ 
b fichem gebrauch Baben / davon werden nr 
toller und trunckener als von dem Wein. _ 
In Hifpanien und Meuritanien pfiegt 
- man den Keiß in einer milch einzuweichen⸗ 
und hernach zu deſtillieren / gehet von erſt 
ein ſchoͤn lauter waſſer herüber/ darnach etz 
was feſter und oͤlicht; von dieſem werden 
die Leuth / welche feinen wein trincken / frolich⸗ 
und auch ſchier fo truncken als vom Wein. 
Bey den Tuͤrcken iſt der Reiß in vielem 
‚gebrauch / welchen fie alſo pflegen zur ſpuß 
zu Dereiten: fie nehmen ein zimliche anzahl 
Reiß / und laſſen ihne bey dem Fewr lang 
auffwallen / aber ſie ruͤhren ihn nicht / denn 
Petrus Bellonius lib, . obſer vation. cap.41, bes 
richtet / wenn man ihne in dem ſieden umb⸗ 
ruͤhre / verderbe er. Leonhard Rauchwolf in 
dem 1. Ihe feiner Morgenländifchen Reife 
im 8. Caß. zeigt an under allen fpeifen feye 
bey den Tuͤrcken feine fo gemein ale der 
Reiß / welchen fie fo dick kochen / daß fie ih⸗ 
ne auch in brocken mit fingern eſſen: diewel⸗ 
len auch Die Tuͤrcken/ wie vorgemelter Bel- 
lonius lıb.ı. obfervation. cap,59.fchreibet/frine 
Wirtshänfer haben / behalten fie in ihren 
Spitaͤlen cin Reiß⸗ gemäß auff/ fo fie ven 


vierte mit weiſſem 


I. 
\ 
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durchreifenden darficllen / welcher gebrauch 

auch von den Geiſtlichen auff dem Berg 
Sinai gehalten wird. 
SÜCHEEEEEE EE IEIEHTNR 

SAPUT.XIX i 

ſch Rorn/ FrumentumIndi- . 

Mays genant, cum, Mays dictum. 





Namen. 


Ndianiſch oder Tuͤrckiſch Korn heißt 
Satsinifch / Framentum Indicum, Mi- 
lium Indıcum, Frumentum Turcicum, 
Italiaͤniſch / Formento Indiano, Grano d’In- 


dia. 
des, 


rangöfifch / Bled ou Froment des In- 
iderlandifch / / Indianeſch Koren. 


Geſchlecht. 

Es wird in vier arten oder gattungen un⸗ 
derſcheiden. Eins mit braunem / das ander 
mit roͤthlichtem / das dritte mit gelbem / das 
Korn : auch wird noch 
eins gefunden / das roth / blaw / gelb/in ein⸗ 
ander iſt / und ſehr luſtig anzufeben. 

— Geſtalt. 

Dieſes Korn träge einen hohen / dicken/ 
sunden/ knodichten halm oder rohrftensel/ 
darinnen ftecht weiß mare, Dien andem 
ſtengel / gewiũt es aͤhren / die find ohne ſpitz 
und gang leer / denn fie haben darinnen kei⸗ 
nen ſamen / bluͤhen jetzt braun/jege roth / weiß 
oder gelb / nach dem das Korn / fo fie brin⸗ 
gen / gefaͤrbt iſt. Die frucht oder Das Korn 
ligt in groſſen / runden außgefpreißten graßz 
ſcheiden / welche nach der eite der haͤlme auß 
den gläichen wachfen. Es find auch diefe 
förner bloß / aber hart zuſam̃en gedrungeny 
glat und eiwas rund / in der groffe der Erb⸗ 
ſen / und hat etwan ein ſcheid acht zeilendie 
ander zehen / felten darüber. Das zodichte 
haar / ſo oben auf der graßſcheiden waͤchßt / 

— Ss 2 hat 























































































324. Das Andere Buch 


hat eben die farb wie Das Korn /fo darinnen 
verfchloffen ligt 7 Die wurtzel ift auß vielen 
harten kleinen härlein zufammen gefeßt, 
Auch if ein Zeſchlecht dieſes Korns⸗ wel⸗ 
ches innerhalb zweyen Monaten geſaͤct und 
yciff wird. Widerum if ein anders / wel⸗ 
ches in viergig tagen nach der fatt zeitiget. 
Aber frühzeitig Korn iſt kleiner und 
geringer. Daher man es nicht ſaͤet / oder man 
habe ein thewrung zu beſorgen. 
In unſern Landen fäerman diß Korn im 
Aprillen/fonft fomt es nicht zı feiner zeiti⸗ 
gung / es wird aber: erſt gegen Dem Herbſt 


zeitig; 
| Eigenſchafft *— 
Das Indianiſch Mays »Forn hat mehr 
flüchtiges falß / und ſchwefelichten Geiſtes 
in fich / und iſt waͤrmer er natur als unfer 
Reigen oder gemeines Komm 
; Gebraud. 

Die Indianer bereiten auß ihrem Mays⸗ 
forn einen teig/und machen darauß Fuchen/ 
‚weiche fie auff fonderliche art zurichten / 
daß fie währen mögen : dieſe haltet man 
für feckerbiplein. Zu demfo haben fie auch ei⸗ 
ne fonderliche manter von Paſteten erdacht/ 


welcher teig mit Blumen und Zucker vers 


mifcht wird Ferners dienet Das Mays⸗korn 
nicht allein zum Brot / ſonderen auch zum 
ein. Sieſes tranck von Mays ⸗korn / wel 


‚ches man in Peru Azica / und faft durch 
gang Indien Chicha nennet / wird auff un⸗ 


gerfchienliche weiß zugerichtet. Das ftärd- 
fie getränek machen fie wie Das DBier / wels 
ches fie_alfo zurichten. Die a 


_ beisen fie/ biß fie anfahen zu ſchoſſen / dar⸗ 


nach brennen fie es au eine fonderliche arts 
diß wird fo kraͤfftig / daß es einen bald nider⸗ 
wieffi. Man heiſſet es in Pern Sora/ und 
wird ihnen im Geſatz ver otten/ wegen des 
groffen fchadens/fo darauß entſtehet / denn es 
machet — Sie geben aber 
nicht viel auffs 


Nacht: Man macht auch difes Azica oder 


Chicha alſo. Sie kaͤuen das Mays⸗korn/ 


und bereiten einen ſaurteig darauß / was 


nun alfo gekaͤuet worden/ das fieden und 


braͤuen fie. Die Indianer halten darfür/ 
daß das Mays-forn/ da es recht faur were 
den folle/von alten verzungelten Weiberen 
gekaͤuet werden maͤſſe / welches denen fo es 
hoͤren / wol ein eckel bringen moͤchte: ſie aber 
achten es nicht / ſonder trinken wacker 
drein. Iſt ein gefunder Tranck / welches 
von den vornehmen Indianern und Spas 
niern für eine Artzney gebraucht wird / denn 
fie befinden in der that / daß es den Nicren 


wohl bekomt / und leicht harnen machet. Di⸗ 


ſes iſt die / daß in Weſt⸗Indien we 
nig Leuthe hieran noth leiden / die vorge 
 mettes Chicha-trand aebrauchen. Wenn 
das Mang-forn noch zart und in den aͤhren 
iſt / cffen es die Indianer und Spanier für 
Lecker⸗bißlein / roͤſten es entweder / oder ko⸗ 


chens in Milch. Sie brauchen auch Die. 


häuffein oder dotten an ſtatt des Butters 
und oͤhis / denn fie fehr feit find : darumb 
‚pflegte der Vice⸗koͤnig Don Francifeo de 
Toledo zu fagen: Die Mm Peru befigen zwo 


efüg / ſondern halten ihre 
Dange dasbey / und trinckens Tag und 


fachen / welche ihnen reichthum und. nah⸗ 
sung bringen / nemlich ihr Mays⸗korn und. 
SE en < | | 

:ür Die grofle Indianiſche Herzen wer⸗ 
den Eleine Füchleinauß dem gefiebten Mays⸗ 
£orn zubereitet / welche fo zart / dünn und 
reinlich/daß man ſchier durchhin ſihet / maſ⸗ 
fen fie fo dünn wie ein papier. Ingleichem 
machet man auch kleine teller »Füchlein von’ 
diefem gefiechteren Korn Die zwar Dick / je 


Doch durchfichtig fcheinen. Aber die beyde ' 


gattung füchlein find nur für die Indiani⸗ 
fehe Fuͤrſtliche er > 


‚CAPUT XX. 
Hirß Milium, N 





| Namen. J 
Irß heiße Griechiſch / Niwer@-Ma- 
ara ; Keyxe © sKeyyaus. Lateiniſch/ 

2 Milium. staliänifch Miglio. Frans 
söfifch Mill, Miller, Spanifeh/ Mijo. En 
alifchy Miller. Niderlaͤndiſch/ Hirß/Hirſe/⸗ 


Heers / Mile 
| Geftale. 


Der gelbe. Hirß / Milium femine lureo,c.Bs | 


hat viel haarichte und knodicht⸗ ſtengel / die 


find clen hoch. Die wuttzel iſt gan zaſicht / 
Die ſchwartz rothen aͤhre 


ſtarck und weiß. 
fchtieffen auß einer graßichten feheiden ‚find 


gang traufchlicht und zotticht / wie Dis 


sobre. Jedes Hirſen⸗koͤrnlein iſt fonderlich 
zwifchen weyen dünnen fliegenden blaͤctlein 
Feſetzet. Solches koͤrnlein iſt klein / rund / veſt 


und gelbliche. Der Hirß waͤchtßzt gern im 


fandichten feuchten Erdreich / will am mor⸗ 


aen früh oder auff den abend in Der fühle 


 aefart/ oder in grund geworffen werden. Es 
edarff Feines beſondern groſſen unkoſtens/ 
denn 


* 
fe & 
Do 2 


⸗ 
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denn ein wenig famen füllet ein groß ſtuck 


Felds / fo bald man den gefäce hat / fol man 
ihn mit gereiß wol bedecken / damit er nicht 


von der Sonnen Big aufffpringe und ver 


derbe. Gonften has man auch ein weiſſen 
Hirß / Milium_femine albo: welcher längere 
und breitere blaͤtter / auch einen laͤngerem di⸗ 
ckeren halm und weiſſen famen träat. 
In dem Schweitzeriſchen Ergaͤw / wird 
eine art des ſchwartzen Hirß geſaͤet / Milium 
ſemine nigro fpadiceöve, J. B. welche breitere 
Blätter als der gemeine Hirß träger/der ſten⸗ 
gel iſt nicht fo hoch / auch find die aͤhre klei⸗ 
ner / hingegen iſt der ſame groͤſſer und run⸗ 
der: dieſer Hirß wird zum Gemuß viel mug; 
licher ala der gemeine gebraucht, In ande: 
ren Sändern. aber befome diefer Tchwarge 
Hirß einen höheren / dünnen / und glatten 
fing. 
erners finder fich auch ein Heiner rum: 
der Hirß / weſcher füfler it als unfer Hirß⸗ 
und in dem Öuineifchen Reich Sabo geſaet 
wird. Milium Sabzum ,C.B, An Milium exi- 
guum argenteum ex Cayro, BE, 
: Der Kobr oder Schilffe Hirß aber / wel⸗ 
cher von vielen / Jobs⸗ thraͤnen genenet wird/ 


J. B. Lithofpermum arundinaceum, c, 5. hat 
elen-lange knodichte halme und Blätter/ wie 
das Türckifch Korn/ fo bißweilen auch über 
elen lang / und zwey zoll breit find. Traͤgt 
ſteinharte / glatte, anfänglich ‚gelbe/hernach 
glaͤntzend⸗roͤthlichte famen/ in der gröffe der 
giferserbfen. In den Inſuln Candia und 
Rhodus / wie auch in Syrien wächßt er 
Hauffig ; in Europa aber wird er in-den 
Gärten gepflanget 7 deffen famen aber komt 
felten zur zeitigung. ni — 

| Eeigenſchafft. 

Der Hirß iſt kalt im erſten und trucken 
im Dritten grad / oder im anderen gantz voll- 
tommen. Hat cin zimblich temperiere Hüch- 
tiges oͤhl und falg bey fich / und Daher die 
Krafft wol zu nehren/ durch den Schweiß 
‚au treiben/ und die fcharffen feuchtigkeiten 
des geblüts zuverfülen. 

Gebrauch. 

Der bringt dem Menſchen die ge⸗ 
ringſte krafft under allem Getraide/fo man 
zur koſt braucht. Wenn man ihn zur fpeiß 
will genieſſen / foll er in Milch gefotten wer: 
den / verdaut leichtlicher / ſtop t weniaer/ 


und iſt lieblicher zu effen. In Sombardia 


‚macht man Brot darauf / welches warm 
verfaufft wird/ und etwas füß zu eſſen ift/ 
hat einen guten geſchmack / aber fo bald cs 
erkaltet / verleuret es ihne / und wird Bart. 


und Milch ihre Füchlein/ man muß fie aber 
warm effen / fonften find fic unangenehm, 
Zu Venedig werden fie aank warm auff 
den firaflen verfaufft. Die Bauren auß 
Portugal backen Brod auß dem Hirßmehl 
und Honig / welches fie ſehr hoch halten/ 
und in ihrer Sprach Beroas nennen, Die 
Waldbauren bey Trient in Tyrol fochen 
den Hirß mit Milch zu einem gemäß wei⸗ 
ches fie polenta nennenyund fich deffen durch 


das gane Jahr neben dem ABafler= tranck 


Die — bereiten auß dem Hirßmehl 


bedienen / es bekommet ihnen wol· Solch ein 

guter koch iſt der hunger. Die ſenigen Saͤu⸗ Mangel 
gam̃en / welche ein waͤſſerige Milch haben/ der Mic 
follen fich des Hirßmehls mit Milch oder DU ben 
Sleifchbrühen gekocht/ bedienen. men, 
Ein erefflich fehmergenftillend ſaͤcklein mer, 
bereite alfo: Nim wey Bandvoll etwas wes gan Er. 
nig geröfteten Hirſes; ein handvoll geme⸗ lend ſack⸗ 
nes gering⸗geroͤſtetes ſaltzes; Eifenfrane / lein su mas 
Chamillen-bluft jedes anderthalbe hand, I 
voll / Rofenswurg 2. loth Zitwen⸗ wurgen 

1. loth/ zerhacke und zerftoffe alles underein« 
ander / nehe es in einfäcklein. Diefes fäckfein 

offt gewaͤrmet / und nach belieben mit dem 
Hungariſchen Roßmarin - waſſer / oder ei⸗ 

nem anderen Schlag⸗ waſſer angeſprengt/ 

und auff den Scheitel geleger/vertreibeeden 
Schmergen: über die Ohrxen gebunden / be⸗ 

nummer und zertheilet das ſauſen und brau⸗ 

fen /bringet das Gehoör wider zu rechts über Sir, das 
andere ſchmertzhaffte Glieder gefchlagen, as 
serfbeilee den darinnen figenden. Falten lee: 
ſchmertzen⸗bringenden fluß. 


Das auß dem Hirß deſtillierte waſſer iſt Grieß /nie⸗ 


hr dienſt — N, ten und 
fehr dienlich wider das Öricß und den ILS Bigiene 


| / , venzoder Dlafensftein/fo man Morgens fein 
- Milium arundinaceum, multis,Lachryma Jobi, | 


und Abends vier oder 6. loth trincket/ereibet föhleim in 
es den ſtein fort / und reinigee Die Viieren den nieren 
und Blafen von allem fehleim. ae 
‚Antonius Guainerius lobt und beſchreibt ein ee 
Tranck/ welchen der heilige Ambrofius/ s 
Biſchoff zu Meyland/ wider das dreptägig Drentäsig 
Sieber jolle erfunden / und damit zu eye Sieber. 
land vielen Menſchen gehoiffen haben: 
Nim geſchelten Hirß ein pfund/ ſiede denin 
drey pfund wafler /biß er auffbreche / und 
das wafler färbe/ von diefem Ourchgefieaes 
nen Tranck ſoltu ein zimlichen trunk thun 
an dem tag / wenn dich das Fieber geſchuͤt⸗ 
telt hat und die folgende hiß fich auch ens 
den wil / darauf ſoltu dich zudecken und- 
wol fchmwigen. @ | 
‚Diefes Trank ift auch ſehr nutzlich in Hitig Sie. 
hitzigen Fiebern / Docken oder Rinderblarte: Rt e 
zen / da es nicht nur Fühler / durch den DIE Kin 
fchweiß treiber / fondern auch die Lungen tern. 
vor dem Gifft bewahrer/und die rothe Ruhr Korbe 
ſtellet und heiter. | ubr. 
Nirß iſt den Granats⸗ voͤglen / Wachtlen 
und Turteltauben cin anmüthige Speiß/ 


alſo daß ſie davon fett werden. So man 


den Düneren genug Hirß zu effen gibt, ſol⸗ 
len fie ſchoͤn und groſſe Eyer legen 

enn man Artzneyen / als Rhabarba⸗ 
sum / Mechoacana / Campfer und derglei⸗ 
chen in Hirß bedecket / bleiben fie defto läns 
ger unverfehre. Auch fo man Fleiſch zunor 
in ein dünnes tuch cingefchlagen alfo bes 
halt / verdirbt es nicht fo bald, Deßgleichen 
thut man mit den Domerangen/ Cieronenv 
Quitten und Oranatäpfeln.- | 


VIER 
‚CAPUT Xxr, 
Sergfamen. . Sorgum, 
Mamen. L 
 Drafamenheißt auffgateinifch/Sor- 3, 
‚gum, Melica, Milium Indicum aut Sar- 
racenicum , Panicum loculare, Milium 
83 arun= 
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326 A i $ > 
lich wiedie Einwohner folche vor —— 
Sean ARD sohren zerbeiflen / den heblichen ſuͤſſen fafft 


arundinaceum five Indicum femine fubrotun- 
do, CB. 
wird er genant/ dieweilen Die Rinder und 


Schwein darmit gemäftet werden. Fran 


Bled ou Froment barbu , millet dIn- 
/ Mijo faburro. Enstifch/ 
Furfie miliet. Niderlaͤndiſch⸗ Sorgh⸗ 
ſaed. In Hochteutſcher Sprach wird er 
auch genant⸗ Italinſcher Hirß / India⸗ 
niſcher Hirß / und Sorgweitzen. 

a Geſtalt. 

Der Sorgſamen wächft auff einem ho⸗ 
Ben und dicken ſtengel / mit langen / ſchma⸗ 
ben und ſcharffen Ried⸗blaͤtteren / wie Die 
Rohre wenn er zeitig wird / iſt Die ſtell / da⸗ 
auff er ſtehet / anzuſehen mis cin Rohrpuſch. 
Der ſiengel oder rohr iſt inwendig nicht ol/ 
fondern mit weiſſem marc aufgefüllt / faſt 
wie der Hollunder/ am geſchmaͤck ſuͤßlicht. 
Dben dringen feine bartichtzund zotticht⸗ 
ähren auß den graßfchaden/ welche/fo fie 
zeitigen/ werden fie rörhlicht/ an etlichen 
Ichön weißlicht / etliche ziehen fich auff ein 
gelbe farb/ mit ungehlichen vielen koͤrneren 


tzoͤſiſch⸗ 
de. Spanifch 


befegt/ die find mis ſcharffen haͤutlein uͤber⸗ 


zogen / groß als die erſten⸗koͤrner. 
Diefes Gerraid iſt erftlich auß Indien in 
- Hifpanien/ Italien Frankreich / und end» 
lich auch in Teutſchland aebracht worden. 
in andere Art des Sorgfamens/ Milium 
arundinaceum femine plano & albo, C.B. Sor- 
um album , Milium Indicum , Dora, J. B. 
waͤchſet in Arabien umb die Statt Ana/ 
wird von Leonhard Rauchwolff in dem >. 
theil feiner Morgenländifcher Reife am 6. 
Gap. befchrieben. Cs gewinnet lange ſten⸗ 
ael/ 6. biß in 8. elen hoch / iſt fonften mit 
den bfätteren dem Tuͤrckiſchen Korn / oder 


viefmehr den Zucker⸗rohren nicht nnähntich/ / 


darfür er ihne auch erſtlich achalten/ ſonder⸗ 





%afiänifch / Sorge. Aber Sagina 


ſchwere Feld arbeit verzichten. / 
guter Dehfens 


(imelcher in diefen ſtengeln mehr im oberen 
sheil /in den Zucker⸗rohren aber Im underen 
fich erzeigee) alfo herauß ziehen / biß da er 
zu oberft die zottichten/ fangen und weiß⸗ 
farben bofchen erfehen/ diefe find voller weiſ⸗ 
fen rundlichten koͤrnlein / deren jedes zwi⸗ 
fchen jungen blaͤttlein ſtecket welche in Der 
groͤſſe der Erven / doch an Der feiten etwas 
mehr zuſammengetrucket find. Auß diefen 
Kernen backet man gut wol⸗ — 
Brot/ welches aſchenfarb iſt. Man nen⸗ 
nee diefe Frucht Arabifch Dara. betrus Bel- 
lonius Lib. 2. Obfervacion, C. berichtet / daß 
folcher Sorafamen auch in Cilicien und der 
Sandfchafft Epiro wachfe / allda ihne Die 
Banren in groſſe für faſſen / und 
zyra auff den Marckt führen. 
wohner zu Cllicien haben in ihren Haͤuſeren 
eigene Muͤhlen / in welchen fie die Kernen 
serreiben/ und auß dem Mehl ein dicken veig 
netten / den fie fehr dünn auß einander zie 


Die Ein⸗ 


hen / und an der Sonnen kochen / oder nach 


A— 


noch Cor⸗ 


— 


— 


dem alten gebrauch der Roͤmiſchen Solda⸗ 


ten auff haͤſſen mit ſteinen unterſtutzten Bier 
gen baden. 

rauchen fie zum 
Cafparus Bauhinus 


Libr. ı. Theatri Botanict 


Set. — Cap- 33. berichtet / es ſeye dieſe Art 


des Sorgſamens ihme in ſeinem Garten 
zierlich herfuͤrgewachſen / der Kern aber zu 
feiner Zeitigung kommen. | 
Eigenſchafft. 
Der Sorgſamen vergleicht 
ner Eigenſchafft dem gemeinen 
er kuͤhlet und trucknet. 
Gebrauch. 
Der Sorgſamen und das Mehl / fo dar⸗ 
von gemahlen wird/fönnen/ wie Der gemein 
Hirß mic waffer / butter und cin wenig ſaltz 
zu Müfferen und Brühen geforten werden / 
das Gefind darmit zu ſpeiſen / Denn e⸗ wohl 
ſaͤrtiget gehört nicht für die / fo ein fchwas 
chen Magen haben / fondern für Holtzhaͤu⸗ 
er, Schiffleuth / Baursvolck / und alle die 
o man 


fich mit ſei⸗ 


das Mehl mit Milch oder 
fleifch -brüben bereitet / und wol fieden laſ⸗ 
fee / fo ſaͤttiget es noch mehr / ift leichter zu 
verdanen / und gibt auch cin beflere Nah⸗ 


sung. \ FEN 

Die rothe Bluͤth gepülvert / und eines 
halben quintleins fehwer mit rothem Wan 
getruncken / ſtillet den unmäßigen Blutfluß 
der Weiber: die weißlichte Blůth aber auff 


dieſe weiß gebraucht / nimt den weiſſen Wei⸗ 


ber⸗ fluß hinweg. 


Matthioli bewahrte Artzney die Kroͤpff am 
Halß zu vertreiben. 
fiengel mit zehen gewerben oder knoden / 
ſchneid ſie auff / und nim das Marek her⸗ 
auf, thu einen zimlichen groſſen / neuen/ 
roih⸗ gelben Bad -[chwamm darzu⸗ brerine 
diefe beyde 
ver mifche des ſchwartzen Dfeffers 
koͤrner / Weitzen⸗mehl 2. loth / ein 
mache ein Kuchen 
ſaubere ſtell auff 

heiſſe aſchen Darüber / und laß den Ruchen 

DR barunder 


zwelff 


Die dicken Halm⸗pfeiffen ae 
fewr an flat des Holtzes. 


im Sorafamen: 


\ 


Hiͤeß / denn 


Weiller 
Peibkt 






fluß- $ 


a 


ſtuck zu pulver / unter diefes pul⸗ 


fuſch Er 
darauß / die leg an eine 
den Kuͤchenherd / ſtrewe 


\ 


Von den Kraͤuteren. 


darunder backen / biß er hart werde / alsdenn 

nim ihne auß der aſchen / ſchneide ihn in 

ſechs gleiche theil / und bald nach dem oll⸗ 

mond / fo er nun im wechſel oder abnem̃en 

u folle du ein ſtuck zu nachts vor dem 

\ ia eſſen und nichts darauf trincken, 

Depaleichen folleu ein ander ſtuck nehmen’. 
über den andern tag zu nachts /und fo fortz 

an allwegen in zweyen tagen cin ſtuck/ bi 

du alle fechs ſtuck geeſſen / folches gefchicht 

in zwoͤlff tagen / dieweilen der Mond im 

abſteigen if. Nach dem anderen Voll: 

mond follen ein andere Kuchen machen/und 
gebrauchen, wie du mit der erften gethan/ 

und fo ferner auff den Dritten abnehmenden 

ſchein / allwegen bald nach dem Voll mond⸗ 
fo nimt der Kropff mic dem Mond ab und 

He alfo vielen geholffen worden. Icdoch 

ſoll man nach dem Rath Camerarii bedacht 

ſam damit umbeehen. | 


u. ——————— 
Fenich. Panicum. 





Namen. 
Enich heißt Gricchifch / "Eruu®, , 
h * Mer, MeAn®», Lateinifch/ Elymus, 
A Meline, Melinus, Mel frugum, Pani- 
cum. Italiaͤmſch / Panico. Frangoöfifch/Pa- 
nic. Spaniſch/ Panizo. Englifeh / Danick. 
Niderlaͤndiſch / Panifloren. In Noch- 
teutſcher Sprach wird er auch genant / 
Fench/ Penich/ Hendelpenich / anikorn / 
Suchskhwang/ Heydel / Heydelfench/ Bus: 
weltzen / und kleiner Hirß, we 
5 Geſtalt. a 
Der außgedroſchene Fenich-famen; Pani- 
. cum Germanicum, five paniculä minore, C. B. 
 Panicum album vulgare, Park. ‚gleicher dem 
Hirß fo faſt daß man fie beyde kaum un; 


27 
derfcheiden oder erkennen mag. Aber fo er 
waͤchſt / iſt fein. graß viel raucher / fchärffen 
und fpigiger. Seine ſtengel oder halme find 
rund / gewinnen viel knoden/ etwan zehen 
an einem fiengel/ und an jedem knoden iſt 
‚cin lang · ſchmal blatt. Die ahren find nicht 
zertheilt / wie am Hirß / fondern aang runds 
anzufeben wie die Weyherkolben in den Ges 

ſuͤmpfen/ mit viel Fleinen famen außgefuͤllet / 
und erſcheinen dieſe kolben zu zeiten weiß 7 
bißmerlen braun oder febwarg/ aber am mei⸗ 
ſten find fie gelb / wie auch Die korner in etli⸗ 
2 sang gelbvin anderen weiß zufindẽ. Die 

urtzel iſt vielfältig und zaſicht. Den 
Fenich waͤchßt gern in rauchen / fandichien 
orten / derowegen Diejeniaen fo ihne füen / 
ſollen allwegen ein leicht/ and zund feinicht 
erdreich darzu erwehlen⸗ das hübelzund 
beraiche feye / damic nicht viel waller zu⸗ 
fomme/ fo gehet ex bald auff/ alfo daß ee 
innerhalb viergig tagen zur zeiti zung ge⸗ 
langen / und eim eerntet werden fan. 

Bey uns wird Der Fenich im Fruhling 
geſaͤet / und im Augſtmonat gefamiet. Man 
pflantzet ihne in Teutſchland an rauchen or⸗ 
ten / als im Schwaͤbiſchen Algaͤw/ Hegaw⸗ 
und dem Schweitzerſſchen Ergaͤwe Man 
finder idne auch in dem Spanchen Königs 
reich Granata / in dem Frangöfifchen Gas 
ſconten / an stlichen orten in Savoyanzund 
umb Meyland. Der Staliänifche Fenich; 

 Panicum Italicum five paniculä majore, C,B, 
Panicum Indicum paniculä villosä, Park, trägt 
cin gröfferen kolben als der Teutfche/ wels 


. eher zween fingers dick / und ein ſchuh lang 


iſt / wie auß der figur zu feben / dic biyde Ca= 
merarius abgemahler. 
Der blaue ndianifche/ Panicum Indicum 
Spicä obtusä ceeruleä, C.B. oder Americanie 
ſche Fenich / Panicum Americanum fpicä ſes⸗· 
qui-pedali, 7.8, Indicum fpicä longiſſima, 
©, Be hat ſtarcke zafichte und breitere wurgeln 
als der erſt beſchriebene Fenich. Seine haͤlm 
oder ſtengel find rohricht/ gerad / mit vein 
Glaͤichen begabet/undaleichfam mit Gauch⸗ 
haar uͤberdeckt / darneben auch dicker ſtaͤr⸗ 
cker und höher denn des gemeinen Senichs/ 
dieweilen fig öffters Manns: böbe-überfleis 
Ben Bey Der wurgel ericheinen fie zierlich 
lau / in dem übrigen find fie mit einem: 
fchwammichten. bleichen marck angefüllt 2 
und gleichlam in Neben zäft zercheift / denn 
zwilchen den blättern auß ven Gläichen kür- 
tzere haͤlme bevfürfchieffen. Er wird mie 
groffen/ langen / breiscn und harten bläftes 
sen bekleidet 7 die auß den &lätchen wach 
fen / mit einem nerven ; etheilt/ und an dem 
umbkreiß bloßlich — *— find, Auff einem 
jeglichen halm ſitzet ein dickes Yehre, fo ein 
wenig Baaricht/ und bißweilen fingers > sur 
zeiten aber nur Daumenszlang if es hat 
ein fatte Hömmelzblane farb davon auch 
die fädemlein der Blumen afänsen, Der 
famen oder Fern Range: an langficht Dünnen 
und kleinen ſtielen/ if in Baasichten bülfen/ 
welche zugleich das Nehrehaaricht machen 
verfchloften/ mie feinem aufferen theil gehee 
er auß der huͤſſe herfur/ iſt glatt und blau > 
aber Die? und runder als der Fern des gemei- 
nen Fenichs Dieſes ſchoͤne gewaͤchs hat man 
anfaͤnglich auß Indien/ und zwar — 
— | au 
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328 
auß dem Koͤnigreich Peru gebracht. Es 
wird in den Yiverfanvifchen Gärten von 
d:m auf Spanien gefandten Samen ge⸗ 
pflanget/ kommet doch felten zur zettigung⸗ 
wenn man es fehon indem ertzen an Son⸗ 
nichten orten ſaͤet. Caſparus Bauhinus hat 


-es ın dem Paduaniſchen Garten angetrof- 


fen. 
Eigenſchafft. | 
Fenich ift Falter natur / jedoch mit etwas 


fluͤchtigem falß/ und ſchwefelichtem oͤhl / ne⸗ 


ben vielen indiſchen iheilen begabet / nehrt 
ſehr wenig/machet wind / iſt hart zu daͤwen / 
und alten Leuthen nichts nutz / ftopffe den 


Bauch mehr als der Hirß / und verurfachet 
ein dick gebluͤt. De, 


Gebrauch. a 
Es ware der Fenich etlichen Voͤlckeren in 
in Thracia bey der Statt Chermanda / jen⸗ 
ſeit dem Fluß Euphrate fo gemein⸗ daß fie 


Ab täglich zu ihrer Nahrung gebrauchten’ 


daher Xenophon dieſelbige MeAwoheyss , 


{2 


Zemchfreſſer nennet / welcher name heut zu 


tag auch den®afconiern gegeben wird. Das 
gemeine Volk in Srandreich / Teutſch⸗ 
land /Boͤhmen und Vngern / ſonderlich as 
ber an denen orten/ da des Fenichs Die men: 


ge gezielet wird/ machet gute Brey darauß / 
ihr Geſind und Tagloͤhner darmit zu ſpei⸗ 


fen / denn er ein gute ſpeiß iſt vor grobe ſtar⸗ 
tke Leuih/als Troſcher / Holsflöfler und an⸗ 
dere / die ſchwaͤre Arbeit thun muͤſſen / weilen 


er ae Die Frangofen kochen den: 
afler und Butter / fieden jbn 


Fenich mit | 
au einer Brey/falgen ibn Darnach/und wen 


‚sie ihn anrichten, fo beſtrewen fie ihn mit 


Klein gefchnittenem £euchel und Dilfraus: 
;& ein ſpeiß für das Geſind / fie hun auch 
bißmweilen ein wenig Eſſig darein / Daß es 
faurliche werde / iſt alſo in beifler zeit an⸗ 
müchiger zu eſſen. Unfer Baͤur svolck/ das 
etwan verleckerter iſt / ſſedet den Fenich mit 
Mitch zu einer Brey / thut butter und ſaltz 
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fo viel genug darzu / fpeifet darmit ‚fein 
baubgen denn er auff dieſe weiß wol neh⸗ 
set. In 


*8 
ne — 


Es iſt auch ein wilder Fenich / viel kleiner 
denn der erſt genante oder zahme / nemlich 


elen hoch / hat zugleich ſchmaͤlere / fürgere 


und räıchere blätter/einen geraden knodich⸗ 


ten und holfeelichten halm : am gipffel exe 
fcheinen viel rauche/ söchlichte kolben / Die 
find auch viel Fleiner denn in den zahmen. 


Diefer Fenich kuͤhlet auch mehr als der vos 
rige / wird aber nicht in der ſpeiß gebraucht. 


Italien iſt er auch ein fpeiß für die 
Hüner und Tauben / ſie damit feiſt zumas - 








































Seſamen⸗kern. dvelamum. 


Namen. 


ſamum oder Sefama. Griechiſch / 
——— Itallaͤniſch / Sefamo, 
Frantzoͤſiſch / Silame, Jougioline. Spanifchy 
Sifamo , Giuggiolena. Enahfeh / Gilp / Pur⸗ 
hing grain. — 


Ss Eſamen⸗kern heißt auff Lateiniſch / 
Sefam 


eſtalt. | 
Etliche neñen Sefamum £ein - oder Flachs⸗ 
dotter / Deren meinung Matthiolo nicht ge⸗ 
fallet / denn er achtet den Lein⸗ dotter (wel⸗ 


cher ein Mißgewächsift im Slachs) für das 


rechte Myagrum ‚ davon drunden gehandies 
wird. Ferners will er auch nicht für gewiß 
ſagen / daß dieß kraut / fo albier abgemahlet / 
das wahre Sefamum der alten feye / in dem 
«5 mit deſſen befehreibung nicht zuſtimt / wir 
haben es hicher geftellet / dieweil es ein [chen 
Gewaͤchs ift/und es etliche für das Sefamum 


Halten denn cs läßt fich auch fein famen anz 


ſehen / als feye er mit der Fraffe dam Selamo 
gleich. 


CAPUT XXIIL — 

Das rechte Seſamum gewinnet einen bintz⸗ 
und knodichten halm / wie der Hirß / allen 
ift er dicker und laͤnger / hat röthlichte bir 


ter ; graßgrüne blumen’ weißlichten famen/ 


in knoͤpffen verfchloffen wie der Niagfamen/ Bi 


und dick als der Hirß / welche befchreibung 
mie dem vorgemahlten gewaͤchs nicht zus 
trifft / darumb es billich Pfeudo - (efamum 

vermeintes Sefamum genennet wird. I 
Eigenſchafff. 

Des rechten Sefami ſamen bringet mar 
auß Griechenland in unfere Stätte / haltet 


fänfftigen und zu zeitigen. 
Gebrauch. 


hat daher krafft aͤuſſerlich zu erweichen / zu 


Galenus Lib.1. de Alimentor.facultat. cap·37· 


ſchreibt / daß der ſamen Seſami bald ſaͤttige⸗ 
Ichwärlich verdaͤwet werde / und den Mas 


gen zum unwillen reiße / welches auch Dio- 
fcorides Jib.2.cap-i4-bezeuget/und darben vet? 


meldet/ daß er einen fehmären Athem vers 


A /ift alſo innerlich nicht zu gebrau⸗ 
chen. | 
Sn 


ty 


in fich eine ee e feuchtigkeit/zund 


2 


a Don den Krauteren we: 
% Sefamen- tan. Sclamum, 0 Deyden»Eorn. Frumentum- 
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In was geftalt das Sefamum in Egypten 
gerunden wirde/ berichtet Her2 Dapper in ſei⸗ 
ner newen Beſchreibung Africæ alfo: Sela- 

mum fehieße mit einemeinigen geraden ſten⸗ 
‚gel anderthalb fuß hoch. Die Blätter die undẽ 
am ftengel ſitzen / ſind tieffeingeferbet/aber die 
oben ſtehẽ / den blaͤttern des Nachtſchatten fehr 
gleich. Die Blumen find klein und weiß/ 
darauf vier-fünff zoder ſechs⸗ eckichte Eleine 
fchotten wachfen/ in Denen ein gelber und füß- 
fer ſame wie der Lein-fame liget. Auß dieſem 


wird ein oͤhl geſchlagen , das die Araber 
Zeid Taip, Das iſt / gufes oͤhl / weil es fo fürs 
trefflich iſt / nennen Die Egyptier brauchen. 


es ſehr viel in ver fpeife/ darumb gilt es 


auch mehr als Das Dliven-öhl. Die blaͤt⸗ ‚fen, 
' ) 2 ſind einer elen Koch’ zu rings mit biätteren - 


ter 7 der amen und das oͤhl / werden zu viel 


gebrechen des menfchlichen Leibes von ihnen. 


gebrauchet. Die Eapprifchen Bauren nu⸗ 


hen den ſamen von alten zeiten her zur fpeis 


fer und werden feiner öblbafftigfeie wegen 


darvon fett und Died, Auch gebrauchet man 


in Egypten Das oͤhl vor Die flecken der haut / 
und darzu hun fie es theils in die fpeife/ 
theils ſchmeren fie die haut darmit. 

Quintus Curtius fihreibet / daß der jez 
nige Soldat / welcher den groffen Alexan- 
drum über den abſchewlichen Aſiatiſchen 
Berg Caucafum begleitet / und auß mangel 
Drots suffdem weg hungersznoth erlitten, 
feine äuflerliche Glieder mie dieſem oͤhl gez 
folberbat nt. & \ 

SC BET. XIV... 
 Deyden-Eorn. Frumentum Sarra- : 
ERS ‘ cenicum. N. 

u. ifamem. ve 

E S-: orn heißt Griechiſch / Texr- 


ID 9 wow , dnyanveov, Latcinifch/ Frumen- 


2 tum Sarracenicum, Hirco triticum , Fa- 


{ « 
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Sarracenicum. 
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N N 5 
go- triticum , Tragopyrum ,Phegopyrum, Tri- 
ticum Hircinum &Faginum, Eryfimum Theo- 
phrafti folio hederaceo,, €, Bauh. Italiaͤniſch / 
Grano Saraceno, Formentone. Frantzoſiſch / 
BledSarrazin. Englifch / Borkwbrate/ or. 
Brand. Dänifch/ Bogsburde, Nider⸗ 
laͤndiſch / Boeckweyt / Bueckweyt. In hochs 


teutſcher ſprach wird es auch genent Bock⸗ 


weitzen/ Buchmeißen und Grüg. 
Geſtalt. 


‚aber iſt es gar gemein. Das Heyden⸗korn 
at glatter runde / rothe und hole ſtengel / die 


beſetzt / die vergleichen fich dem Ephew / auß⸗ 
genommen Daß fie zarter / weicher und ſpi⸗ 
giger find. Es trägt kleine / weiſſe und zu⸗ 
fammen gedrungene bluͤmlein wie am Hol 
funder / die werden zu dreyerley koͤrnlein / 
aufwendig find fie ſchwartz / inwendig weiß. 
Bl iſt zaſicht / oder gleichſam 
aaric t. 
Das Heyden⸗korn verſchmaͤhet fein Erd⸗ 
reich / und liebet den Regen. Bey den Teut⸗ 
ſchen wird es gefäct im April! und Meyen / 
fürnemlich im Wasgaͤw: Man findet cs 
bey Hagenaw / und allhier 31 Baſel Bey dem 
Fürftlichen Schloß Fridlingen / und dem 
Horff Niechen. In Niderland bey Ans 
torffund in Srandreich / fliehen Die Aecker 
voll. Es waͤchßt in Stalien auff den Vicen⸗ 
sifchen und Foro⸗ Julienſiſchen Beraen/ 
wird allda bißweilen an heiſſen orten nach 


der Ernd wegen des Futfers widerumb ges 


ſaͤet denn es bald herfür komt / und ge⸗ 


ſchwind zeitiget. 


Eiigenſchafft. 


Das Heyden⸗korn iſt mistetmäfligarm Ä 


Nach Herzen Matthioli berichtsware das 
Heyden⸗ korn den alten unbefandt/ jetzund 
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und feucht. Hat ein flůchtiges ſaltz / mit et ⸗ | 
was Balfamifchen £ t f 
verborgen; welche aber allein 
daͤwung / wie bey allem derg 
ſamen / herfuͤr kommen. 
































































et zwar minder als 
Gerſten / gibt aber 
Hirß und Fenich. 
dieſem allein zum Futter 
fand geſaͤet worden 


he / die bey den. 
erıen angenehmes 
elbruͤhlein: man bereitet 
Mitch oder Rindfleif 
Capaunenhrüb. 
chei man das Mehl nn 
ter und falg /_ man ma 
fein davon. Ing 
man Brot darauß/foT 


Iche anden Grant 
nen / Eochen ein di 


Das Heydenkorn nehr 
der Waitzen / Korn und 
beſſere Nahrung 
Dbmohlen es vor 
des Viehs in Teutſch 
fo werden Doch jetzun 
gute Bruͤhlein gemac 


ur in waſſer mit but⸗ 





chmwarglicht aber doch 
aliänifche Bauren / 
Teut ſchlands woh⸗ 
clichte Brey auß dem 
ſelbe in breite duͤnne 
n fie mit Butte 


Bier ein rothe farb/ und ein 
ck: in dem übrigen. 
gutes Futter für das 
ne Kraut por der zei⸗ 


die Hüner fett/ auch das 
Schweinen wol damit ge⸗ 


heil / befprenge 
und eflen ficals 


ſuͤſſen geſchma 
Heyden⸗korn ein 
Wieh / welche das arü 


RAR ey 


CAPUT. XXV. 
Canarien⸗ Groß. 


BUBEN | 








Namen. 
Cr Anarienzaraß beißt Griechiſch / sare- 
ei ,darver. Lateinifch / Phalaris, Pha- 
> jeris, Gramen & Semen canarienfe, Se- - 
men canarienfe ,Semen Hifpanicum. Italia⸗ 
mniſch / Falari. Engliſch / Canari⸗graß. Ni⸗ IJ 
derlaͤndiſch / Spaenſch ſaed. 
Geſtalt. 
Canarien⸗ graß / Phalaris major femine al- 
bo, c.B. bringt auß zafichten wurglen drey / 
vier / auch mehr Enodichte ſtengel / zwence 
hand⸗breit lang/ vergleichen fich den Spel⸗ 
hen⸗haͤlmen / ſamt den blättern / find am 
geſch mack füß. Oben trägtes langlichte aͤh⸗ 
sen oder kopflein / daran erfcheinen mit Der 
zeit weifle oder bieiche zaſichte bluͤmlein / 
auf welchen der auß⸗ und inwendig wie 7 
laͤnglichte famen / in der groͤſſe des Hirſen 
entſpringet. Die wurtzeln ſind klein / und in 
feinem debrauch Ein andere art mit ſchwar⸗ | 
sem Samen wird in der Inſul Maag 7 
‚funden/Phalaris major femine nigro, C.B. SO 
hat es auch. ein —— Eanarien 
Fraß mit dicken kurtzen aͤhren / Gramen Pha- f 
laroides Lufitanicum, Raji, tem ein klein Car 
narien⸗ graß mit ablangen fehmalen bläte · 
lein / Gramen Phalaroides minus, C,B. Item 4J 
ein kolbwurhicht Canarien⸗graß / Pbalars 
bulbofa femine albo , Park. Und endlich ein | 
Sicilianiſch Canarien⸗graß mit dicken ſtar⸗ 
cken halmen / und einer Fenich⸗ aͤhre / Gra- 


— 


men Phalaroides fpıc& Paniceä Siculum, Raja 
| Eigenſchafft. J—— 

Die Blaͤtter und Samen find warmer, 7 

natur / und haben ein oͤhlicht / Hüchtiges/iete 7 

was ſcharffes ſaltz bey ſich verborgen, 
Gebrauch. 
‚Der Samen wird heusines tages gebran 

chet / Die wol fingenden Can⸗rien⸗ Böge ⸗ 

fein damit zu erhalten / Die diefes ſamens in 

ihren Landen zur fpeiß gewohnet haben. 


— 


— — 
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CAPUT XXVL. er 
‚Affodillwurg, Afphodelus 
NMamen. 

Ffodill⸗ oder Aphodille heißt Grie 
SO, chifeh Latiniſch AL 
phodelus, Haftula Regia. Ita liaͤniſch/ 
Afphodelo ‚ AnfodilloL Frantzoͤſiſch / Hache —9 
'zoyale, Afphodile; Aphrodille. Spanifch/ca- 
mon ‚Gamonito, Engliſch / Darfodill. ia m 
derlaͤndiſch / Afphrodille. oe — 
Geſtalt und Geſchlech. 9 
Affodille iſt zweyerley weiß und gelb. Die 
äftichte weiſſe Affodille / Afphodelus major 
vamofus flore albo, F.B. hat blätter dem ar, 
fen Sauch ähnlich / außgenommen daß 
fie länger und fehmäler find/ in der mitten 
fo erhoden / daß ſie faſt dreyeckicht anzuſehen. 
Her ſtengel it ſchoͤn / glact/ een boch/ biß⸗ 
weilen hoͤher / zu rings herumb mit feinen 
weiten in dem Mertzen und Aprillen ers 
foheinenden Sternblumen beſetzt/ darauß 
entſpringen rundlichte und graßfaͤrbichte 
Beer / in welchen ein dreyeckichter — 
ſamen 


=. 


\ 


Don den Kraͤuteren. 


Woß Affodille: Afphodelus albus 
ah five mas, 
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famen verfchlofen. Das Gewächs Bat viel | 


gleich / die find außwendig fchwarglicht/in- 


sunde ha wurtzeln den Eycheln 
ned gruͤnlicht / ſonſten cines bittern und 


4 en faffts / Carolus Cluſius libr.2. ſtirp. 


Hifpan, hiflor. cap.17. & lib, 2. rarior. plantar. 


hillor. cap.39. beſchreibet auch diefe Affodill⸗ 


— 


und ware das gantze 


wurtz neben zwo anderen / und meldet dar⸗ 
—— nach dem er von nach 
e 


vilien verzeifet / Habe er geſehen/ dieſe 


wurgeln von den Aeckeren berauß reuten/ 
welche uͤber 200, nekenzwurgeln gehabt/ 
Gewächs mehr alsein 
halber Soniner ſchwer. Es wird fonften 


auch an den filfichten Hügeln bey Mont 
| I nie anch.boy Alkllina in Sieilien ge⸗ 
Tunden | 


Die selbe Affodill ⸗wurtz Aſphodelus lu- 
teus & flore & radice, C.B. Bat viel gelbe 
wurtzeln bey einander / jedoch Fleinere als 


die weiſſe / welche ſehr umb fich Friechen: die 


bluͤmlein. 


blaͤtter find ſchmaͤler / und trägt auff einem 


anderchalb elen hohen fiengel viel gelbe 
Der Samen iſt dem vorigen 
gleich / und ein wenig groͤſſer / auch ſchwaͤrtz⸗ 
licht. Wird hin und wieder in Sicilien ge⸗ 
funden. 


Sonſten bat es auch annoch etwelche gat⸗ 


tungen der Affodille/ als da iſt der weiſſe 


Affodille ohne aͤſte/ Aſphodelus albus non 
ramofus,C.B. Soden der auff ourpurfarb ſich 
ziehende Affodille mit gefleckten blaͤtteren; 
Aſphodelus purpurafcens folio macularo, C. B. 
Afphodelus major flore carneo, Parck. Und end⸗ 
fich ein gang kleiner Affodille mit weiffen 
im Heumonat erfebeinenden bluͤmlein / A- 
fphodelus minimus albus,C,8.f,B. 
Diefe Affodillen / ob fie zwar in den wäls 


‚ dern wild wachfen / zieren Dennoch ihre ſtel⸗ 
le in din Gaͤrten / wegen ihrer fanberen bluͤ⸗ 
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Gelb Affodille Afphodelus luteus 


five feeınina, 
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the; und werden durch zerre ſſung ihrer knol⸗ 
lichten wurtzel insgemein fortgebracht / da 
ſie nachmahls keiner ſorgfaͤltigen wartung 


beboͤrffen / fondern ſich leicht halten’ und 


jährlich in der Erden mic neuen außwach⸗ 
fenden fnollenfich vermehren. 
Der vermeinte Affodih / Pfeudo-Afphode- 


lus alpinus, c. B. hat ein dicke und mit etli⸗ 
‚chen dünnen fafeln begabte wurgel; bringee 


viel fatte grüne blätter / welche einander 
umbfangen/ die erften find breiter / und cifiz 
che ſpannen lang/eines bitteren und hitzigen 
geſchmacks Auß Deren mitte enſtehet un ras | 
ner ſtengel / fo bißweilen eines ſchuhs⸗ Hoch 
und zuzeiten höher als cine ele wachſet. Auf‘ 
dem gipffel figen bleiche und zuweilen gel- 
be bluͤmlein wie ein aͤhre weiche auß fechs 


blaͤttlein beſtehen und feinen geruch von fich 


geben / denen folgen drey⸗ und zu zeiten vier⸗ 
oder fünffzeclichte koͤpflein nach/ die ein ſehr 
kleines ſaͤmlein in ſich halten. Er waͤchßt 
auff dem Lucerniſchen Fracmont / und al⸗ 
Bier auff dein Erengacher Berg. In Oeſte⸗ 
reich und Steyrmarck wird er auch auff 
den Beraen gefunden / als auff Schnee⸗al⸗ 
pen und Newberg / dem Etſcher/ wie auch 
auff andern Berg⸗matten und arafichten 
Buͤheln. In Italien kommet er bey Dez 
sona auff dem Berg Baldo herfür, 

Noch zwey andere gattungen des ver⸗ 
meinten Affodill thin die Botanici mel⸗ 
dung / welche in ſumpfichten orten hin 
und wider in Engelland und Schottland - 
wachſen. Afphodelus paluftris Anglicus, c. 2. 
Luteus acorifolius paluftris Anglicus Lobelii, 
F.B. So denn Pfeudo-afphodelus paluftris 
Scoticusminimus, Raji, 

Eigenſchafft. 
Affodille wurtz iſt warın und trocken / hat 
| ra ein 
| 


—— 
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ein [charffes aromatiſches ſaltz in feinemfaft 
verboraen/ und Daher die Tugend zu erwaͤr⸗ 
men / zu troͤkknen / zu eroͤffnen / durch die 
eren und Sprichel⸗ aͤderlein zu treiben. 
Gebrauch ET 


Verſtan GSoman die Afrodillwurk in ein fit 


dener hatt 


Be. det und Davon trincket / treibet fie Den Harn 


nat;eit der und Die Monatzeit Der Frawen / ift aut wi⸗ 
en, per den Krampff/ Beilet die Brüch/und lin⸗ 
Durch; dert die ſchmertzen der Seiten / bilffe wider 


Schmer: die Gelbſucht und anhedende Waͤſſerſucht. 


gen der Die wurgel zu Aſchen gebrandt / mit Ho⸗ 


Seiten/ —XMAMMAMI 
pmig ein ſaͤlblein darauf gemacht und ange 
a firichen /machet das außgefallene Haar, wi⸗ 
uae der wachfen : alfo auch Die wurgel mit Stab? 
Paranf- mung in gaugen gefotten und damit gewa— 
ſchen / wehrer dem Haar⸗ außfallen. _ 
Affodillwurtz und gebranten Alaunriedes 
Auſſatz ein quintlein gepuͤlvert mis Honig vermen⸗ 
get / damit den Auffag geſchmieret / heilet 
| ie die tzel such se / vertreibet 
| Mit dieſer wurtzel gerau ert / vertreibe 
BT die Maͤuß. nee ; 
VE IRRRIHRIEHNS 
CAPUT XXVIL 


Graß Gil gen / oder weiller Wider⸗ 
chon. Phalangium. 





| Raß⸗Gilgen / weiſſer Wider⸗thon 0, 
| der Erdfpinnenz Praut / heiße Grie⸗ 


> chiich/ Harayyın, darayyimo,2aNay- 
v2 7 % . . . 
yarıy, Kewayoass. Lateiniſch/ Phalangium, 


- Phalangitis, Lilium gramineum, Italiaͤniſch / 
Falangio, Engliſch/ Spiderwort. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Das erſte Geſchlecht / Phalangium magno 


flore , C.B. flore Lili, F.B. hat ein bfeiche und 
gelblichte wurtzel / ſo fich in viel dicke / lan⸗ 


innern etwas breiter / und mit adern zierlich 






ae / ſuͤſe und gläbichte zaſeln hin und wider 
aufbreitet / von welcher viel Sn I 
sechte / Lange / fleiffe und gekaͤhlte blaͤtter AI 
herf kommen / die find breiter als dae u 
Zraß und oben fpitig / unden aber umdffae — 
fen fie einander; zwiſchen denſelben ſchieß 


ein ſchuh⸗ hoher / ja bißweilen elen- langen 


grüner/ runder und holer fiengel ohne marck J— 
auff / und wird mit jeche/ fiben oder mehr e 
sen blumen auff beyden feiten wechſel weiß 
umbgeben / Die vergleichen fich den weiſſen 
Gilgen mit ihrer geſtalt Farb und geruch /⸗ 
find jedoch kleiner / und hangen vor fich/ fie 
befichen auß ſechs blaͤttern / deren die drey 


— e o Zu Hs 
* — — er 


gekraͤuſet find/ die aufleren aber ſitzen mit 
ihrem grünen ſpitz auff langen ſtielen web 
chen ein aufrecht ſchmal und zoll⸗ langes. 
blaͤitlein underlegt iſt: auß der mitte der 
Blumen entfpringen ſehr rahne und ungleis 
che fädemtein mit gelben büpflein/ihnen fol⸗ 
gen drey⸗ erkichte föpflein nach / in denen 
ein fihwarser Same liget. In dem 


- Schweigerland und Delttin wächbt er von 
- fich felöft auff den Matten / wird auch auff 


den Saphoyifchen Wieſen und bey Der ae 

fen Carthauß gefundhe. | 
Das ander Öefchlecht/ Phalangium parvo 

flore ramofum & non ramelum , C, B. Bat viel 

zaͤhe und gläbichte drey gwer Band lange/ 


iind von einem haupt in underſchiedliche 


cheil abgezogene murgen. Die blatter ſtehen 
ſchier bey der wurtzel / ſind ſchmal un ſchuhes 
hoch / auß deren mitte ein geringer runder 

und anderthalb elen langer ſtengel bete 
kommet / ſo in feine neben⸗zweiglein zertbee 
Iet wird: auff deſſen gipffel erſcheinet or⸗ 
denlich die milch⸗weiſſe aeitirnte Blum / de⸗ 

gen jede auff ihrem befonderen fiel ſitzet. 
Aus ihrer mitte erzeigen fich faͤdemlein mit 

‚gelben düpfflein / welchen 

dach olgen /in Denen ein ſchwartzer⸗ ichiek 


" Samk liaet. Diefes Gefehlechts findet man 


30 arcın : eine hat fängere und breitere 
"blättern / auch einen geöfferen ſtenget / und fie? 
hen die Blumen weiter von einander / Die 
föpfflein find_ mehr Drepeskicht/ und halten 
ein groffen Samen, in fich. Die andere 
bringe ſchmalere blaͤtter und ift in_ allem 
Heiner. Beode wachſen alhier auff den 
Muttentzer⸗ und Erengacher Herg / wie aach 
an anderen orten im gangen Elſas /undan 7 
dem Rheinſtrom: Die andere findet man af 
dem Soͤlothurniſchen Berg/ Baſſerfall. n 


Holland und Engelland werden fie in den 
Cärsen aegieiet / Die wurgel wird fälfchlich 
für die Maußdorn⸗wurtzel verkaufft / und in. 
der Arbney gar venig gedranit. Etliche 
fieden die Blaͤtter / Blumen und Samen 
im Wein /und geben ihne denjenigen zu. 
rischen welche von den Schlangen gefto> SHE 
chen / oder von den Erdſpinnen gebillen Ep 
nen⸗bib· 


worden. 
Das dritte Geſchlecht iſt das Spinnen⸗ | 
fraut mie holen blaͤttern / Phalangium Crete 7 
- Salonenfis , Leb.Ger. Afphodelus folusäftulofiss; 
CB Albus minor five foliis fiitulofis, Park, 
Das vierte Geſchlecht iſt das Virgini⸗ 
ſche Spinnen frau / Phalangium Virgima- 
num Tradefcanti, Ger. emac, Welches Ge 
wächs erft in dicſem Seculo auß der Amer _ — 
caniſchen 


— 


bh 
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ganifchen Inſul Virginia in Europam über; 
bracht worden: nunmehr iſt es unferer luft 
sind bodens fo gewohnet / daß es darinnen 
faſt ohne Arbeit fortwächfer/ und durch fei- 
ne wurtzel fich leicht vermehren laſſet / c. 8. 
machet Darauf ein Moly oder Allium Vir- 
ginianum; füglicher aber mag es genennet 
werden nach Elsholzio, Phalangium flore 
violaceo triphylio, fintemablen es ein viol⸗ 


Blaue Blumen / und zwar jede mic drey 


blaͤttlein befente / age, 

Das fünffte Öefchleche iſt das äflichte 
Dirginifche Spinnen⸗kraut / mit breiten 
blaͤttern / einer langen / zaͤhen / Eriechenden 
wurgel/ Phalangium ramoſum Virginianum 
folüis latis, repens, Jac. Zanoni, 


SERRRHRHRIISIRISED 
CAPUT XXVIII. 
Wandlaͤuß⸗kraut. Xyris. 
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Andlaͤuß⸗ kraut wird alfo genennt 
entweders von wegen feines ſtin⸗ 





ckenden Geruchs / oder dieweil es die 


Wand⸗lauß vertreibet: heißt Griechiſch⸗ 
zue%. Lateiniſch/ Xyris, Spatula ſtetida, 


{= 


Von den Krauteren. 


Athen / und wird ſonderlich wider die 


Xyris I, fiveGladiolus fetidus, c.B. Ktafidz 


nifch / Spatola fetida, Giglio puzzolento, 

Frantzoͤſiſch / Glajeul puanr, Spanifch / E- 

fpadaffna hedionda, Engliſch⸗ Stincking 

Gladdon / or Gladwyn Viderländifch/ 

Wandluys⸗kruyd / ſtinckende Biſch 
——— Geſtalt. 

Die Blätter des Wandlauß⸗ krauts ver 
gleichen fich gar nahe der Veyel wurg / daß 
man eines vordem andern faum erfennen 
mag / doch find fie an diefem Kraut ein we- 
nig fürger und fehwärger/ ſo man fie mit 

den fingeren zerreibt / ſtincken fiewie IB and: 


Sie lieben ein luckes und feuchtes E 
wenn fie offt umbgeſetzet worden / verdops 


» 
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lauf. Zwiſchen den blättern kreucht dee 
ſtengel berfür / welcher dick glait 7 ohne 
knoden / und elen hoch) ; bringe purpus-farbe 
Blumen / fo die abfallen/ kommen drey⸗eck⸗ 
ichte Schotten hernach / zweyer oder dreyer 
finger lang / und daumens dick / in welchen 
ein ſchoͤner / runder und rother Samen ligt / 


fo groß als die Erbſen/ am gefchmad ſcharff. 
Die wurgel iſt lang / oben erlicher maſſen 
xund / Davon kommen viel Heine würgelsın. 


Es waͤchßt in Stalien/ wieauch umb Dont 
pelier / und in Engelland von fich ſelbſt bey 


den Zaunen an dunckelen orten / und bey den 


Weyheren. Blüber im Hew⸗und Augſt⸗ 


monat. In Teutſch⸗ und Heolland wird. 


es in die Garten gepflantzet / in welchen es 
viel Jahr hernach erſt feine Blumen bringet. 
Eigenſchafft. 
„Die Wurtzel und Samen des Wand⸗ 
laͤuß⸗krauts / iſt mit einem fcharffen/ flüchz 
tigen / mie ein wenig balfamifchen theien 


vermiſchten falß begabet / dahero warm und 


trocken ins Dritten grad. Wird nicht bald 
in der Artzney gebraucht. Jedoch hat es die 
Tugend gewaltig zu eröffnen/ Wunden zu 


ſaͤubern / und zur heilung zu beförderen. Ja fü 


Münden 
uberen. 


Die gedoͤrete wurgelinmendig genommen und Krspfe/ges 


ebraucht/ vertreibet die Kröpffe/ und 
chwulſt der Drüfen; macht einen lei 


> ⸗ ſchwulſt 

— der druͤſen 
A Jeichfer 

Us Yrhemy 


tze⸗ ſucht und Mutter⸗ wehe hoch gerähmer, ersucht 
W 


RE ADUT XXIiX 
Narciſſe. 
Namen. 


Nina oder Nareiffen= rößlein Bat 


Narciflus, 


= ‚kinen Namen nicht von dem Jung⸗ 


# ling Narciflo, welcher nach den Tas 
bien der alten Doeten in fich felbiten verliebt 
ware/ fondern von dem Öriechifchen IBortz 
Napruas , weilen es fchlaffen macht / her, 
Griechiſch nennet man ſie/ Nagıoro. Laieis 
nifch / Narciſſum. 


Geſtalt vnd Gatenngen. 
Ins gemein haben die Nareiſſen⸗ roͤßlein / 


eine runde zwibelichte Wurtzel / auß deren 
ein runder / holer / bloſſer / bey nahem einer 
ſpannen hoher ſtengel herfuͤrwaͤchßt/ an 


welchem die ſchoͤnen⸗ lieblichen/ mit ſechs 
blaͤttlein beſetzten Blumen erſcheinen/ in de 
ren mitte cin rundes kleines ringlein ſitzet. 
Solche Blumen aber find von underlchieds 
lichen farben / auch von verfchiedener figure 


‚und geftalt: Etliche find auch gefüllt/ ans 


dere einfach bißweilen bangen vielaneinem 
ſtengel / offt aber trägt ein flensel nur ein 
Blume Die Blätter find an etlichen breis 
ter/ und den Lauch -biätteren; an anderen 


 fehmäler/ und den Bingenz blättern afeich. 


Nach den Blumen bleiben langlichte ſchott⸗ 
fein / ın welchen der Samen verborgen ligt. 
rörsich/ 


plen fie zuweilen ihre Blumen: die gefülle 
ten aber ragen feinen Samen. Es werden - 
ee auch 


c% ei, a x 
| Italliaͤmiſch/ Narciflo, 
Frantzoͤſiſch/ Ten 


RÜBER RE eig mehe . 
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6 m, 11, Breitblaͤttige volle Narciſſen / mit w 
I — — >. wein in Der misse gelben ' 
J. Narciſſus Rofeo-luteus, 


Br: 
> 
ar 


Blumen RT 
II, Narciflus Tanfoliks albus medioce 
huteus nultiplici Hlenoflorc. 000 
| | 
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| N a er | IV. Breicblärsige Narciſſen / mie | 4 
e | 111. G antz gelbe Narciſſen. * vielen Blumen. — © 
——— III. Narciſſus totus luteus. IV. Narciſſus latitolius Polyanthes. 
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auch ins gemein alle Narciſſen nicht durch fachen / nach Herren Elshoſzen Bericht / n 

den Samen/ fondern durch Zwibelen forte acht genommer werben, 1. Erierbernalle 

gebracht. | — Blumen⸗zwibeln cin luckes weder zu ſan -· 
Ben pflangung aller Zwibel⸗ und Knol⸗ diche/ noch zu leimicht aber wel von 7— 


fen» gewaͤchſen ins gemein / muͤſſen folgende den eiwas vermiſchtes erdreich. 2. = 9— 
Di te Bi | | oder 


oder Düng dienet ihnen nicht / fondern mas 
chet fie gern faulen; es feye denn / daß man 
gar ſchlechten grund vor ſich habe; welchen 
man auff folgende weile verbeſſeren Fan. 
Vermiſchet den feblechten Grund mie ver- 
faultem kurtzen Kuͤhe⸗miſt / und laſſet ihn: 
alfo zwen jahr ohne gebrauch higen/ oder 


brauchet ihn anfänglich zu Zafer »gewächs/ 


und Küchen-mertk / jo wird Der mift in wäh: 
render zeit fich zertheilet / und in folch erd⸗ 
reich veraͤndertt haben / welches sum Zuwi⸗ 


bel⸗werck ohne gefahr zu gebrauchen.Iſt 


| fuͤhren laſſe 


au verbeſſerung ſolches geringen bodens nutz⸗ 
lich / daß men auff einen hauffen zuſamen⸗ 
etliche Kaͤrren voll abgeſtoche⸗ 
ne Waſen/ welche alſo innerhalb zwey jah⸗ 
ven in fich vermodern / und in ein hierzu fchr 


j. gauglich edreich verwandelt werden. Noch 


€ 


lich fenn kenne. 


 smnochfallzufegen) fact darauf im zuneh⸗ 


dienlicher iſt es⸗/ wenn das erdreich mit dem 

muͤll von verfaulten Weiden oder Ei 
chen gemiſchet wird. 4. Wegen obgedach⸗ 
gen ſchadens / weſlcher dem Zwibel⸗werck vom 
miſt kan / muß man ben außthei⸗ 
lung der Garten⸗felder oder Beithen eine 
giwiſſe ordnung halten / alſo daß andere ge⸗ 
wächfe/ ſo der miſtung beddrffen/ ihre ei ne: 
die Zwibeln aber auch ihre fonderbare ſteſſe 
uͤber kommen / damit durch ihre vermifchung/ 
eines dem andern nicht ſchaͤdlich oder hinder⸗ 
Derowegen / weilauff ei⸗ 
ner groſſen barterre, groſſe und kleine Felder 
durch einander ſind / kan man dieſe oder ſe⸗ 
ne ihnen zueignen: jedoch im nochfall laͤſſet 
fichs auch thun / daß man die Zwibel am 


rande herumb fege / und vergönne ven Mit⸗ 


eelplag der Betther den zaßrichten Wartzeln 
und Samen wird’ / damit man diefen mit 
der Düngung befonders zu Külff komme. 
Delangend die vermehrung des Zwibeln⸗ 
werds durch den Samınz ſo iſt zu beobach⸗ 
ten / daß was ſich ſelbſt beſamet / zwar viel 
geſchwinder Blumen gebe / aber es ſpielet 
niche fo fchon an farben, Wenn denn der 
Same der Zwibeln reiff/ fo nehmer ihn aufs 
reiniget ine wol / und hebet ihne biß in den 
Herbſtmonat auff: richtet indeffen ein oder 


mehr lange Betthe von gutem erdreich zu⸗ 


(dem einige auch wol cin wenig Düngung 


menden Mond / zu end des Augfi=oder anz 
fang des Derbfisimonats / nur einen Zoll 
tief} ewere Samen / und laſſet fie alfo auff 
derfelden ſtelle dxey jahr unveriiche auff⸗ 
wachſen / jedoch daß man fie hernach ſau⸗ 
ber von allem Unkraut erhalte. lach der 
zeit klaubet die jungen Zwideln behend auf 
Der erden / richtet die Betthe von neuem zu / 
pflanger fie wider Bincin/ jede art befon- 
Ders / und laſſet fie noch andere drey jahr 
auff derſelben Kelle fortwachfen; fo werden 
ohne zweiffel einige arten davon im fechsten 


©, 


jahr gut Bluͤthe bringen andere abernach- 


gehends. Alſo blühen Die gefäcten Tulipa- 
nen zum erſten mahl im fechsten oder fiben- 
den / die Keyſerkronen und Türekifche Bund 
allererſt im achten jahr/ und auch ſpaͤter. 


Ob nun gleich Diefe vermehrung fehr laug⸗ 


ſam / und eben nur von den Gärfmereny die 


‚Darauf warten Fönnen/ allein befchiner/ fo 
erlanget man doch Dadurch über Die maflen 
ſchoͤne Blumen / welche die farben fo man⸗ 


F 
L 


Don den Kraͤuteren. 


geben 


gekrucknet werden. 


3a, . 
cherley veränderen / daß offe gan neue gata 
gungen fich dadurch erzeisen. Sonderlich 
ſpielen die am meißen in der veränderung? 
welche aus Samen arzistet/ der von gan 
weiſſen Blumen in jedwederem Grfcklechte 


‚abgenommen worden. Uns obmof die ander . 


sen Zwibelzgewächle Dusch Samen weni 
ger/alsdie Zufipan fich veranderd /ſo IN dach 
auch Darinnen ein mercklicher underfcheid 
su fpüren.” Alſo pfleget das an fich rorhe 
Martagon Pomponu, au dem Samen gelber 
ziegelfarbe / und ziñ oberrothe Blumen zu 
ei. Itis bulbofa aber ſchneeweiſſe / gantz 
selbe / blau und gelbe / wei und blaw / blaw 
gelbe und weiſſe wie auch mic pur ur arb 


vermengete. Gladiolus Italicus ; feibarbene 


und weiſſe fürzubsingen. Die Smacinthen 
ins gemein veranderen fich fehr:injonderheit 
Hyacinthus mofchatus gibt anf einerlen Sas 
men weifle/geibe/ purpur⸗ und filberfarbes 
ne Blumen. Slarcıllen geben auch verändes 
zungen / aber nicht fo fehr. "Der gelbe Cro- 
cus vernus bringet goldgelbe/gelbe mic brau⸗ 
nen ſtriemen; Der ſchnecweiſſe aber bringee 
violbraung/ blawe und geſtriemte Blumen. 
Aug weiß Srittillariondamen wachfen meh⸗ 
rentheils weiſſe / aber auch gelbe/ roth⸗ pun pur⸗ 
braune mit weiſſen punceen/ und rauchrars 
be: auß anderen dungfel- purpuren/ hiechte 
—— und viel Blumen auff einem ſten⸗ 
gel. | | . | 
Bey der vermehrung Durch die wurtzel iſt 
noͤthig/ daß zum wen gſten alle drey Jahr/ 
oder cin Jahr umbs ander /oder wenn man 
viel junge zu haben begehrt / alle Jahr die 


\ 


kiel oder wurgeln auß der Erden geboben/ 
und von ihrer übrigen feuchtigfeit etwas 
2. Solche außbebung 
Fan umb Jacobi verzichtet werden /Da nicht 
nur jhre Blumen längfivergangen/fondern. 
auch ver Same gang. reiff/ und die blaͤtter 


auff der Erden ſchon weggefaulet. Alßdenn 


an einem ſchoͤnen tag / da das Erdreich wol 
trucken / grabet die Zwibeln behutſam auß⸗ 
traget fie auff eine truckne/ lufftige/ und von 
aͤuſen befreyete Kammer / die einen faus 
beren Fußboden mic breiteren befeget habe : 
breiter fie daſelbſt behend und ohn werffen 
dünn van einander / und zwar an eine folche 
feite/ da die Sonnen⸗ſtralen nicht Binereffen 
koͤnnen. Nach achttagen / wenn fie ein we⸗ 
nig getrucknet / ſaͤuberet fie von der anhans 
genden Erde / von den unnügen änfferfen 
ſchelffen / un vonandern unfanberfeiten. In⸗ 
gleichem ſonderet davon die jungen feglin« 
ge / und laſſet fie alfo vermiſchet /noch fechs 
oder ſieben wochen / nemlich biß auff den 
halben Herhfimonat/ auch wol DIE Michae⸗ 
115 / oder noch foäter / wofern Das werten 
nur offen Bleibev/figen. 3. Demnach im wach⸗ 
ſenden Mond erwehlet zur widereinferung | 
einen tag / da Fein hefftiger Dftzoder Words 
wind blaͤſet fondern ein gut ſtill wetter iſt. 
Setzet auff den zubereiteten Betthen die 
alten Zwiheln erſtlich nach der reihe Bin/ 
zwey zoll tieff in Die Erde / alſo daß Die fpia 
es oder Das auge oben komm // und fie aufs 
recht ftchen bleiben/ daran nicht wenig gele⸗ 
gen/ fonderlich bey den Friteillarien, Thue 
darnach dergleichen mir den jungen ſetzſin⸗ 
gen auff ein beſonder Betth/ fo u Ai 
\ SER % N 
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gem ſaltz in ſich / ſollen deßwegen warm und 
ucken ſeyn/ und in der Artzney alle dieje⸗ 
ige Tugenden hahen / welche Den gemeinen 
Zo elen beygemeflen werden. 
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befinden / daß felbige das folgende Jahr / wo 
nicht alle / jedoch gröften theils zur bluͤhte 
fonmen. 4. Was die gar zarten Zwibel⸗ 
gewaͤchs betsiffe/_feibige koͤnten ben beſor⸗ 
genden hefftigen Winteren wohl in Holtz⸗ 


. Falten gefeget/und im warmlichten Gemach 


verwadret werden. Dder man Fan fie auch 
nur mit ſtrohe im Garten⸗betthe decken / 
nd vor der gefroft verwahren. 5. Endlich 
iſt in acht zu nehmen / von denjenigen Bul- 
bofis, derer Zwibeln oder Kiele zugleich un⸗ 
den lange Zatern haben / als Da find / die 
weiſſen Lilien / Zürefifchen Bünden/ Mur 
carın/ theils Nareiten/ und Hygeinthen⸗ 
das man ihnen diefelben laſſe / biß auff Die 
zeit der widereinſetzung; alsdenn fpll man 
die fpigen ſothaner zaſern mit einem feharfz 
fen Miffer oder Schäre etwas abſtutz n / da⸗ 
mic fir den Erd⸗ſafft deſto feichter an fich 


© siehen mögen. Sonderlich ns su thun / 
bey den weiſſen ilien / Tuͤrckiſe 


/2 en Buͤn⸗ 
den/ und eheils Hyacinchen. 
Alle Nareiffen/ doch cine mehr/ als Die 
andere / haben einen fchleimichten Saft / 
mit etwas feharffen/ egendem mild⸗ fluͤchti⸗ 


Woo die vielereg Arten und Geſchlecht 
der Nareiffen betrifft/ fo erzehlet C. Bauhi- 
nus, derofelden neun und neuntzig. Der 


berühmte heutige Botanicus.in Engelland/ 


Joh. Rajus aber / hachet derofelben nur 


zwey und fuͤnfftzig / welche er in folgender 


—— außgeſonnener Ordnung beſchrei⸗ 
vi. | | 
1. Die Narciſſen mit bfeicher Blumen / 
and gelbem flengel; Bulbocodium fore palli-_ 
do, tubo Have ferotinum, Ra). - Narciflus alter 
craflo bulbo, C,B. Bluͤhet im Aprillen. 
>, Die groffe gang gelbe Narciſſen / mit 
langen glocklein; Narcilus major rorus luteus 
 calice praelongo, €. B. Bulbocodium Hifpani- 
cum, 5.3. Bluͤhet im Mertzen. 

3. Die weilfe Narciſſen mit ablangen 
kelchlein; Nareiflus albus oblongo calice, C.B. 
Blauͤhet im Aprillen. 

4. Die kleine gang gelbe Narciſſen; Nar- 


ciffus parvus totus luteus, C. B. Bulbocodium 


minus, F.B. - 

5. Die wilde bleiche Narciſſen / mit gel⸗ 
ben keſchlein; Narciflus fylveftris pallidus ca- 
ice Iuteo,c.3. Blühet im eingang des Mer⸗ 
gen / waͤchßt bin und wider in den Waͤldern 
yon fich ſelbſten. | 

6. Die aröfte bleiche Narcifien / mie wei⸗ 


7 


sen. gelben kelchlein; Narciflus maximus pal- 


lidus amplo calice flavo, Cluf. Latifolius pal- 
lidus calce amplo alter, C. B. Nonpareille, 


Paih. 5 
7. Die breitblaͤttige Narciſſen / mit bleich⸗ 
gelber Blumen / und westem geſtreifftem 


feichlein; Narciſſus Jarifolius pallidus, calice 


amplo & aureo ftriato, C.B, Bluͤhet im A⸗ 
prillen und Mayen, N 


"3, Die weile Berg-Nareiffen; Narciſſus 


montanus albus apophyfibus preditus, Park. , 


9, Die weiſſe Narciffenımit gelbem kelch⸗ 


fein, und nach Bifam riechenden Sternen 

blumen; Narciflus albus ftellatus, calice fla- 

vo mufcati fragrante odore. 
10. Die weilte Sternen Nareiflen / mit 


alter, c.B. Blühet zu end des Mergen. 
11. Die weiſſe Narciffen/ mit Purpur⸗ 
ringen; Narciflus albus circulo purpureo, C.Ba 
12. Die weiffe kleine Nariſſen / mit gel⸗ 
bem rings; Narciffus albus circulo croceo mi- 
nor, ©. B, Narciflus medio- croxeus ferotinus , / 
Park. Bluhet im Mayın. un 
13. Die weiſſe Narciflen/ mitgroffer wols 
riechender Blumen / und blaflem Ring / in 
der mitte purpurfarb; Narciſſus albus, ma⸗ 
gno odoro flore, circulo pallido, C.B. Narcif- 
{us medio - purpureus magno flore,-folio latio- 
ze, J.2. Blühet im Mayen. Se 
12. Die Schneeweiffe wolriechende Nar⸗ 


” 


ciſſen / mit rörhlichtem ring ; Narciffus ni- -· 
yeus odoratus circulo rubello, C.B. Blühte 


"im Aprillen. 


15. Die Nareciſſen / in der mitt⸗ Saffranı 
gelb / mit &raß-Dilnnen blättlein; Narciflus 


medio - croceus gramineo folio, EB 
- 16, Die fleine weilte Narxciſſen / mit — 
lich⸗ rothem falte; Narciſſus parvus albus 
fimbriä fuave-rubente,C.B. — 


17. Die groſſe Nareiflen / mit blan-weiß 
. fen Blumen; Narciflus maximus flore ceru- 


leo albicante, fimbriä croco- aureä,, C. B. \ 
18, Die viel-blümige in mitten gelbe 
Narsifien ; Narciffus medio-luteus copioſo 
flore, odore gravi, .B . 
19. Die großsblümige in mitten aelbe 
Nasciflen ; Narcıflus medio - lureus majoribus 
floribus, c.B Bluͤhet im Aprillen. 


>0. Die Schnee-weifle wohlzriechende 


Narciſſen / mit gelbem kelchlein Naorciſſus 
niveus calice flavo odoris fragrantiflimi, C.Be 


gelben Kelchlein; Narciflus albus calice lavo 


a 
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21. Die viel-blüimige weiſſe Rarciſſe/ 


mit Saffran-aelbem Ring; Narcı us albus 
‚circulo croceo polyanthos, C. B. 


22. Die blaſſe Rareifſen / in mitten Saf⸗ 


fran- gelb ; Narciſſus pallidus medio - cro« 
ceus, C.B. er 1% 
23. Die gemeine mitten gelbe Narciß 


fen ; Narciflus pallidus circulo luteo, GB, 


Bluͤhet zu end des Aprillen. 
Bie blaſſe in mitten gold⸗gelbe Nar⸗ 


criſſen; Narciflus pallidus circulo aureo alter, 


c.B. Bluͤhet zu anfang des Mergen. 
25. Einandere blaffe in mitten gold⸗gelbe 
Nareiffens Narciflus pallidus medio- aureus, 


GB. u 
6. Die fehmat-Hättige blaſſe Tarafln/ 
init gelben Felchlein ; Narciflus anguftifolius 
pallidus calice Havo, C.B. Mer h: 
27. Die weiſſe viel  blämige groſſe Jar: 
ciſſen / mit gelbim weitem felchlein ; Narciſ⸗ 
fus albidus polyanthos calice amplo luteo, o- 


doris jucundi , Rai. An Narciflus orientalis ale 


bus calice luteo, campanulæ fimili maximus, 
“CB. | — — ———— 

28: Die weiſſe viel-blümige Kleine Stats 
ciffen / mit weitem gelben kelchlein; Narciſſus 
bus polyanthos calice amplo luteo minoL; 
odoris fuavis, Rai. 5 


29. Die vielbfitmige gelbe Africanifche 


N 


Stareiffen; Narciflus luteus polyanthos Afri - 


canus, C. B. 


ie 30, Die 





ſche Narciſſen; Narciflus luteus polyanthos 
Lußitanicus, €.B. Ba 
31. Die gelbe Narciſſen auß Conſtantino⸗ 
pel; Narciflus luteus Conftantinopolitanus,C.B, 


32. Die fchmal-blättige gank gelbe Nar⸗ 


ciffen ; Narciflus anguflifolius totus Iuteus, C.B, 


33. Die weiffe Ichmak-blästige Fleine Dar 


ciffen; Narciflus anguftifolius al 
B. Prodr, Bluͤhet im Aprillen, 

34. Die aroffe gang weil Nareiſſen / mit 
einfacher Blume; Narciflus torus albus ma- 


US minor , G, 


, Jor, €. B. 


‚3%. Die kleine gantz weiſſe Nareiſſen / mie 


CB, \ 
36. Die ſchnee⸗ weiſſe breit⸗blaͤttige Nar⸗ 


ciſſen; Narciſſus niveus, C.B. niveus latifo- 


\ 


- 


fen; Narciffas autumnalis albus, €. B. 


lius Byzantinus, 7.8. Bluhet im Maͤyen. 
37. Die grofie gelde Binfen- Narciden; 
Narcilfus juncifolius oblongo calice luteus ma⸗ 
EEE —— Se 
38. Die Pleine gelbe Binſen⸗Narciſſen; 
Narciflus juncifolius Iuteus minor, C,B. Bfüs 
her im Maͤyen und Aprillen. | 
39, Die Binſen⸗Narciſſen/ mit gelber 
RE blume; Narciſſus juncifolius flore 
uteo variegato, C.B. N 


40, Die Beine Binſen⸗Nareciſſen mie 


blaſſer übergewelgter biunse; Narciflus jun- 

cifolius Hore pallido reflexo, 7. ar 
‚4. Die Binſen⸗Herbſt⸗Narciſſen / mit 

grüner blume; Narcillus juncifolius autum- 


nalis flore viridi, Park, - 


42. Die gelbe ſchmal⸗ blaͤttige Binfen 
Narciſſen / mie arofem felchlein; Narciflus 
anguftifolius flavus magno calice, C.B, Bis 
het im Apriſlen. a "N 


43. Die biaffere Binſen⸗Narciſſen/ mie 


gelben kelchlein; Narcillus juncifolius flore 
pallidiore, calice favo,c.B. Ei SE 
44 Die gang weil Binfen- Warciffen; 
Narciſſus juncifolius totus albus, C,B. Yiis 
bet im Apritien. 

45. Die keinſte weite Herbſt⸗Narciſſen; 


Narciflus albus autumnalis minimus, €. B. 


46. Die Berg: Dinfen-Warciffen/ mie 
gelben kelchlein ; Narciſſus montanus juncifo- 


lius calice favo, .B, | = 
47. Die ander: Berg Waraffen/ mie 


efaltenen Blumen Nare ſſos montanus alter 


flore imbriato, C.B, 


A NND) 
48. Die Heinfte weiſſe Berg⸗ Narciſſen; 
Narciflus montanus albus minimus. C.B, 


49. Die fehmal-blättige weiffe Nareiß⸗ 
fen/ mit ablangem kelch/ und übergewslgter 


blumen; c.B. Bluͤhet im Ayrılien. 


so. Die gememe me: Herbſt⸗Narciſ⸗ 
su Die Groß-bidtiige vermeinte Nar⸗ 


ciſſen; Pfeudo- Narciſſus gramineo folio, five 
Leuco-Narcitlus zftivus, €, B. Prodr. 


52. Die bekronte Berg⸗Narciſſen; Nar- 


ciſſus montanus coronatus, ©, B. Bulboco- 
dium minimum coronatum, FB. 


‚ Ders mögen anch noch folgende gezeh⸗ 


fee werden / welche in den Luſtgarten Bin und 


wider gepflangei fiehen/ ale 





53. Die Driensalifche weiſſe Nareiffeny fi 
mit geſtirntem Kelche Narciflus.orientalis al- 
bus caliceftellaco, c,B, . a: 


Von den Kraͤuteren. ey 
30. Die viel-blümige gelbe Portugatefiz 


54. Die Drientalifche Nareiffen mis 
gelb⸗ weiſſer vichfacher und gefülcer blume; 
Narciflus orientalis flore multiplici & pleno 
albo luteo, C. B. | 

Kam ni 
eiffen; Narci us totus nivens multiplex, C.B, 
56 Die wilde volle Narciſſen ohne Reich; 
Narciſſus (ylveltris multiplex calice careng, 
ul ie 

Eine weitläuffigere und außfüßrfichere 
Beſchreibung der meiften Nareiſſen gewaͤch⸗ 
ſen / kan man finden bey Joh. Bapcift, Ferrario, 
Lib. 2. deFlor. cultur. Cap. 1: Wie auch bey 


eg9. 


Gil gen⸗Narciſſe. Lilio- Narciffug. 


Sa) 
N —9J En 
1. N — rz 
ir 1 
* A 
A N: A 





gateinifch/ Eilio -Narciflus, Narciflus 


| Namen. : 
& Ilgen⸗ Narciſſe/ oder Lilien⸗Narciſſe⸗ 
Lliaceus. Griechiſch/ — — 


antz ſchnee⸗ weiſſe volle Tara 


dem Auguſtino Mandirola, Lib, ı. Con & - 
vielen binmen; Narciflus totus albus minor, fe a j 


SCREEN 


Iſt ein Gewäche / welche der Blumen nach 
einer Sılln oder Gilgen der Wurtzel nach 
aber fich der Narciſſe vergleiche. Under die 


Gilgen⸗ Narciſſen rechner: Johannes Rajus 


folgende \ 

n Dieweille Meer⸗Narxciſſeʒ Narciſſus ma- 
rinus,C,B,wächft in ſandichtem Bun an dem 
Ufer des Meers in Sſcilien/ bey Neapoli⸗ 
Dalentia in Spanien / und underhalb 
Montpelier in Frankreich, Bluͤhet im 


| un und Hewz monat. 


2. Die Illyriſche Gilgen⸗ Narciſſe; Nar- 
ciflus Ulyrıcus Liliaceus, C. B, = n 
3. Die frembde Meer »Narciffe; Narcif- 
us marinus exoticus, Park, & 


4 Die Indianiſche Herbſt⸗Narciſſe; Narı 


ciſſus Indicus autumnalis C,B, 


ao | ED 


Ü 
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338 Das Andere Buch/ 


s. Die Indianiſche gantz rothe breit⸗blaͤt⸗ 
tige St. Jacobs⸗Narciſſe; Narciſſus Indicus 
torus ruber, c. B. Indicus Hore rubro, dictus 

acobæus, Park. 

6. Die weiß⸗ roͤthlichte Nareiſſe; Narciſ⸗ 
ſus ex albo rubefcens, C. B. 

7. Die Virginiſche nidrige weiſſe Gilgen⸗ 
Naͤrciſſe; Narcillus Virgineus, Park. parad. Li- 
lio- Narciflus Indicus pumilus monanthes al- 


bus, Morizoni Atamufte dictus, Raj, Bluͤhet im 


Rays trägt aber in unſeren Europaͤiſchen 
Gärten felten die Blume. \ | 

8. Die Indianifche hoch purpur  brauts 
ne Sitien  Srarciffe; Narciflus Indicus Liliace- 
us faturato colore purpurafcens, Ferrari. 


9, Die Japoneſiſche liecht⸗ rothe Nareiſ⸗ 


ſe; Narciflus Japonicus rutilo flore, Cornuti. 


10. Die nidrige Sndianifche viel-blämi- 


M ae Lilien⸗Narciſſe; Narciffus pumilus Indicus 


polyanthos, Cornut. 


1. Diearoffe Indianiſche fruͤh⸗ und ſpaͤ⸗ 
ehe Gilgen⸗Narciſſe; Narciſſus Indicus major 
duplex, præcox & ferotinus, Cornur, 

12. Die runde Indianiſche Lilien; Tears 
eiffe; Narciflus Indieus flore liliaceo fphzeri- 
cus, Ferrari, 

13. Die Indianiſche Gilgen - Narcifie/ 
mit gang breiten diey > eckichten Blaͤtteren; 
Narciflus Indicus folio latifimo triquetro, C.B. 


Tulipan. Tulipa. 





matiſchen Huͤten / Tulipan genant⸗ 
S denen fie aͤuſſerlicher Geſtalt nach 
gleich ſehen. Wird aber auch groſſe Marz 
aAſſcn⸗ Lilien genennet / weilen fie ſich zum 


heil ven Alien / und zum theil den Narciß 


min trägt den namen von den Dal⸗ 


fen + blumen / mit blättern / wurtzeln und 
Blumen vergkicht. In alten übrigen Spra⸗ 
chen heiße man ſie Tulipa. 
. GSeſtalt 

Die Tulipa iſt ein Geſchlecht der Blu⸗ 
men/welche auß einex runden Zwibel wurt⸗ 
wie die Narciſſen⸗blumen waͤchſet; dieſe 
Wursel iſt von auſſenher mit erd⸗ ſchwar⸗ 
gen haͤuten oder ſchalen / welche inwendig 


mit weicher wolle/gleich den Caſtanien⸗ſcha⸗ 


Ten gefüteret find/überzogen; von tücn aber 
ift fie weiß. Auß dieſer Zwibeln waͤchßt cin 
sunder / giatter / ſpannen langer ſtengel / umb 

















welchen gemeiniglich drey oder vier lange/ 


dicke⸗ fette + breite / gekruͤmte / weißgruͤne 


fehwertel=blärter Reben. ben auff dem 


ſtengel figt cin eingele groſſe hole Blume/ 


mit ſechs Dicken ablang ſpitzigen blaͤttern be⸗ 

ſeht / welche der farb nach fo underſchieden / 
daß man ſchwerlich alle veraͤnderungen er⸗ 

zehlen oder nennen Fan, Inwendig in Der. 
Blumen find gelbebüglein/wie in der Alien; 
Sonſten jet dieſe Blume feinen ſonderli⸗ 

chen geruch ; und befomt inwendig ein drey⸗ 
eckicht fnöpflein / welches nach abfall Der 

Blume / zunimmet und waͤchſet/ ſich auch 

endlich in drey theil auffthut / und einen brei⸗ 

ten zaͤhen / gelben Samen von ſich fioft. 


Zu welcher zeit diefe ſchoͤne Turckiſche 


Blumen in Teutfchland aufffommen / fl 


von wenigen in scht genommen worben. i 


Conradus Gefnerus ‚ein fehr berühmter Mer 


dicus 4 Zürich/ meldet in feinem zu Straße 


burg Anno 1 561. getruchten Buch / De Flor- 
tis Germaniz daß er im Jahr 15579. zu Auge 


ug in Herin Johann Heinrich Herwarts 


arien / die erſte Tulipan gefeben: und zwar 


war filbige auß Samen/ welchen gedachter 


Herwart von Conflanrinopel empfangen? / 


gezielee worden. ' 
Den underſcheid ber Tulipen belangend/ 
fo wird derſelbe hergenommen / erſtlich von 


der geit der blähung/ da eing gatcung frühe 


zeitig blüht / und Tulipa pr&cox; cin ande⸗ 
se langſamer herfärfommet / und Tulipa 
dubia ; die dritte aber fpäter fiorieretz und 
Tulipa ferotina genstnet wird, Zum ande 
sen wird Der underfcheid hergeno mmen von 


Höhe. Kehet / Denn die andere. Endlich iſt 


— 


der farbe halben fo groſſer underfcheid / daß 


c5 ganık ninmoglich folche veränderungenale 


ie mit eigenen Samen zu befchreiben/ umb 
fo viel deſto weniger / mweilen man foiche 


Blumen auß den Samen viel erzieletund 7 


der zum erempel von einer rothen Tulipan 
genommene Samen eine Blum von sang 
anderer farb herfuͤr dringt. Es iſt aber die 


farbe folcher Blumen entweder einfach / 02 


der Doppelt und gefprenges Die einfache far⸗ 
be iſt widerumb eniweders in Den Haupt⸗ 
farben / als weiß/ roth/ gelb / blaw/ gruͤn / 


braun / ſchwartz; oder in derſelben neben⸗ 


farben / als weißgelb / citronengelb/ pome⸗ 


rantzengelb / faffrangelb/ ziegelroth / zinober⸗ 


roih / burpurroch / braunroth; fchneeweih/ 

milchweiß / ſilberweiß / aſchenwoeß⸗/c. Die 

Doppelte oder geſprengte farb if gilb und 

roht / roht und weiß / weiß und gruͤn / und. 
Ä derglei⸗ 


der höhe der flengeln / und groͤſſe der Blu⸗ j 
men / da eine groͤſſer iſt als die andere/ eine 


Don den Kraͤuteren. 8 


Deraleichen/fo mancherley gattung / daß «6 
feheinet/die Natur babe hierin alle Mahle⸗ 
rey überzreffen wollen. Die AR 
und Widerländifchen Gärtner Haben fich 
ſehr erlufliget/ allerhand felgame Namen 
zu — und den Zulipen zu geben; ſol⸗ 
che Namen aber haben fie vich hergenom⸗ 
men von den erfien Liebhabern der Blumen / 
oder von den Provinzen / Ländern’ und 
Gtätten/ von dannen fie erfilich aefommen; 
Der Hocherfahrene Elsholzius hat folcher 
amen bey 219. in feinem Gartenbaw auf: 
gezeichnet / und meldet anbey / daß er cin 
Theatrum Tulipanum auffgerichtet/ in weis 
ches Anno 1661. bereits 126. underfehiedene 
ſtuck derfelden von guter Maleriſcher Hand 
mis sierlichen farben nach dem Leben ge 
mablet/zufammen getragen worden / die alle 
in dem Churfürfiisch - Brandendurguchen 
‚Garten gejehen worden. 
Belangend die Ziehlung/ Dermebrung 
und Wartung der Zulipen/ fo beſtehet ſol⸗ 
ches in denen Reglen/ die bereits oben bey 
der Narciſſen⸗pflegung vermeldet worden, 
Auffert welchen aber noch einige abfonderli- 
che Anmerckuͤngen allbier nicht zu verſchwei⸗ 
gen find’ fo obgedachter Elsholzius in acht 
genommen. er fchöne Tulipen Durch 
Samen gewinnen will / der ſamle folchen 
son den fpaten /die entweder gang weiß / o⸗ 
der die roth eingefprengt / auch beyderſeits 
mit fchwargen oder blawfichten nägeln ge⸗ 
zieret find; und zwar da er fo reiff / daß wie 
 Samensföpffe berfien. Dieſen ſaͤe er fo fort 
denfelben Herbit widerumb auff ein Gefaͤß / in 
ſolch Erdreich / wie droben gelehret worden. 
Nach dreyen Jahren allererſt pflange er die 
jungen Bulben oder Zwibeln in ein Gar⸗ 
tenbeth / wenn fie darinnen abermahlen drey 
Jahr geftanden/fangen fie an Blumen zu 
geben; und fo under denfelben etliche newe 
und ungemgine/ fo müffen folche bey zeiten 
abaebrochen werden /bamit fie nicht in Sa⸗ 
men achen/ fondern vielmehr im Zwibel ge 
ſtaͤrcket werden. Und dieß ift cin rechtes 
wahres mittel/ allerhand newe / und zuwei⸗ 
fen unbefante Tulipen zu gewinnen, deſſen 


fich die Zufipiften in Niderland wol zuber 


dienen willen, Dabey man aber dieſes in 
acht genommen / daß allezeit die ſchoͤnſten 
Zulipen am allerſchwerſten durch Samen 
— werden konnen / und daß eben dieſel⸗ 

ige / wenn man fie in Samen gerahten laß 
ſen / gemeiniglich ins verderben gerahten. 
Die Zwibel der Tulipanen vermehrei ſich 
entweder Dusch Setzlinge / oder durch Sin⸗ 
eker : jene wachfen der Haupt⸗zwibel zur 
feiten Dichte an/fönnen abgebrochen/und für 
fisch felbfien auch gezistet werden; dieſe aber 
wachen unten an den zaſern / zween oder 
dren zoll tieff in der Erdenvverfchlieffen und 
verkeren ſich bißweilen daß man deßwegen 
oft genöktigzt ift/ fie in durchlocherte Ge⸗ 


faͤſſe zu pfla" gen/ und zugleich mit den Ge⸗ 


falten in Die Erde zu vergraben /fonderlich 
wenn man fie ein paar Jahr will figen laf 
fen / wenn man fie aber Jährlich um pflan⸗ 
set / fo hat man diefer beyforge nicht noͤh⸗ 


MB: u... \ | 
Die Föftlichen Zulipanen / fonderfich die 
fruͤhezeitigen banten / muͤſſen alle Jahr 


N 


außgehoben werden / fonft leiden fie merckli⸗ 
chen ſchaden / und in den man fie wegen der 
vermehrung länger fichen laͤßt / vergehen 
bipweilen Die Haupt⸗ zwibeln: Die gemei- 
nen aber Fönnen nur umb das ander Jahr 
umdgefenet werden: 

Die außhedung der Zwibel ſoll geſchehen / 
wenn des ſtengel vertrocknet / oder umb as 
cobi; die Mutter⸗erben muß nicht alſo ge⸗ 


naw hinweg genommen / ſondern zuvor acht 


tage in eine truckne luſſuge Kammer ges 
legt / hernach etwas mehr gereiniget / und 
denn ferner alfo bloß biß zus Finpflan⸗ 
gung geleget werden: Man Fan fie auch als 
fo über Land fenden/ wenn fie mit truͤcke⸗ 
nem Erdmoß in eine Schachtel fauber eins 
geparkt werden; Gonften haben die Gaͤri⸗ 
ner und andere Liebhaber / Durch öfftsre bes 
trachtung der wachſenden Zulipen das er⸗ 
lehrnet / daß Diejenigen / weiche nur ein blatt 
zeigen / in Dem fie auf der Erden herfuͤr kri⸗ 
chen / daſſelbe Jahr nicht blühen ; die aber 
auß demſelbigen eintzelen blatt annoch ein 


hertzblati welen/ohnfehlbar zur blüthe kom⸗ 


men werden. 1 
Die Zulipen pflegen von der Sonnen? 


‚Big / oder von ſtarckem Regen groffen fehaz 


den zu leiden / und baid abzublühen/danncns 
ber fie mit leinlachen oder fcbirm vor dee 
Sonnen ⸗ſtralen / oder hefftigen Regen muůſ⸗ 
ſen bewahret werden. en: | 
. Weiten folche Blumen die Gärten treff? 
lich zu zieren pflegen/ats iſt auch fondertich 
in Niderland viel umb die varefien gattung 
oder farben derſelben von den Tulipiſten 
bezahle worden / dergeſtalten daß man bis 
weilen/ biß 600, 800, oder 1000. gulden für 
eine Zwibeln gegeben. a 
Die rareften Arten der Tulipen haltet 
man 1. bie immel⸗blawe / welche von we 
nig Botanicis gefehen worden. 2, Die 
fchwarge / weiche zwar von ctlichen vers 
neinee wird/aber dennoch von dem berühm- 
ten Gärtner und Burgern alhıer in Balel/ 
Chriſtian Steinhauſer in feinem zierlichen 
Blum⸗garten gezielet worden. 3. Diegang 
gruͤne / derglichen Jacob Plateau in feinem 
Garten ) nach dem bericht Clufüi lib, >. Rar. 
Plant. Hift. cap. 9. fünff Jahr nach einander 
ohne einige verwandfung der farbe under⸗ 
halten. 4. Die grüne mit weiffem rande / 
welche in dem Berliniſchen Schloß’ garten 
Anno 1660. und folgenden Jahren gewache 
fen. 5. Die bunte beſprengte und geflam⸗ 
te / derer eine groffe anzabl/ und verandes 
a 6. Die gang weiffen, 
er in erfanffung der Tulipen⸗zwi⸗ 
beln nicht will betrogen werden / der gehe 
in einen Blum⸗garten ſelbſten / und laffe ſich 
die beliebigen Blumen famt den Zudeln 


auß dem Erdreich graben/ und nehme fie 


alfo mit nach Haufe: Ferner drücke er ciner 
jeden Tulipen den Stengel oben hart under 
der Blumen mit zweyen fingeren alfo/ daß 
ver flengel etwas welck werde ; darnach 
hänge er das gange Gewaͤchs in einem Iufa 
tigen/ truckenen Gemach umbgekehrt auff / 
ſo daß die Zwiebel oben / und die Blumen 
unden komme. Solcher geſtalten ziehet die 
Zwibel allgemach den ſafft auß dem ſten⸗ 
gel nach ſich / und ſich dadurch als 


v2 durch, 
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durch ihre Nahrung etliche Monat / biß fie 


bequem wider ins Erdreich 


können verſetzet 


werden. Deßaleichen Fan man auch wol ei⸗ 


ne btübende Zulipan außgraben/ Di ; 


Zwi⸗ 


bei davon abfünderen / und in friſchem Doch 


erıschenem Sande in einem lufftigen 


Keller 


verfcharzeny und fie dafelbft biß anff Die zeit 
der einfegung ohne ſchaden aufheben. 


Zoibeln zu verfgen if Der 


zu fden / oder Die 


Tulipen 
Herbſt⸗ und 


Die zeit die 


Weinmonat. 


— SURRRHRRREESBEEHNSERTNT rres 
A x x x IL 237 ; 
i Colchicum. 


A. Wiefen: 
zeitlofen 
mit viel 
weiſſen 
Blamen. 
B.Leibfarb 
emeine 
zlumen. 


Eigenſchafft. 
Es haben die Tulipen⸗ zwibeln einen 


PUT 
Wieſen⸗zeitloſen. 


cRebfarb » YRRYW/Z 


befondere 
blumen. 





gen fich 


Namen. A 
RJeſen⸗zeitloſen / Herbſt⸗ seitlofen/ 
Watte⸗ſaffran / Uchtblumen / aA 

aD ekechurn heißt Lateiniſch / Colchi- 
cum ,Bulbus agreftis , Colchico-Narciflus ; E- 
phemeron lerhale. Griechiſch/ Koryugy, EDE- 
now , 518 @- dyer©». Keakiänifehy Colchi- 
co, Zaffrano falvatico. Srangöfifch / Mort au 
ch ien, Tue-chien. Engluſch/ Meadow⸗ſaffron. 
iderlaͤndiſch/ Tyſlooſen. Doaͤmſch / Tide⸗ 
foes blomfter / Effterhoeſtis blomſter. 

Geſchlecht und Geſtalt. 

Es gibt der Zeitloſen underſchiedliche Ge⸗ 
ſchlechte / deren vr 
1. RE die gemeine Zeitlofen / Colchicum 
commune, C.B. fo da in dem Herbſt einen 
fünff zoll hohen / zarten/ glatten / weiſſen 
fiengel empor treibt / auff deſſen Gipffel ein 
anderthalb zoll Hohe / mit ſechs gerad empor 
fichenden blättern befegte / ſonſten bet Gil⸗ 
vergleichende glatte / fette⸗ glaͤntzen⸗ 
des leibfarbe⸗ eiwann auch weiſſe Blume 







Das Andere Buch / 


nicht unlieblichen milt⸗ 
ten ſchleim⸗ ſafft in 


Knaben? wurtzen / hemlich geil zu 
Eheiichen Wercke / durch 
fehaͤr ſung deß Samens / 
su reisen. Obwolen Davon annoc feine 
fondesliche erfahrung bißher zu Baben ge⸗ 
wefen / weilen man fülche zwibeln mehr in 
den Gärten gelaflen / als zu Dex Artzney ge⸗ 
braucht. Jedoch wenn man bie wolgeſau⸗ 
berten Zwideln mit Zucker uͤber ziehet / oder 
einmachet und candiert / ſo find fie febr lieb⸗ 
lich / auch gang nicht ſchaͤdlich zu eſſen. 


wie die 
machen / und die 
vermehrung oder 





R 
—üV— 


waͤchßt / welche da lang daure und nacket 
ohne blaͤtter auff den Wieſen ſtehet. In Dem 
Fruͤhling aber er zeigen 
geſpitzten / dicken⸗ mitl 
fuͤllten in ver Erden sufammengebenden/ 
umd. einen weißlichten ſtiel Formierenden 
tern nabe bey der Erden erfcheiner ein drey⸗ 
eeficht färklein / anderthalb soll lang/ und 
zou⸗dreit / mit runden / anföngliih weitem / 


bieichgrünen blatter. In mitte folcher blaͤt⸗ 


bey Sommerbig aber reiffem braun-chwarz 


bem Samen angefäll da Denn die blaͤtter 
welck warden / und abfallen. Bißweilen fin⸗ 
det man zwey oder N Samen⸗ ͤcklein / 
weiche von einer wirkt 
folche auch fo viel Blumen getragen. Die 
wurtzel iſt ein und ein alben zoll lang / et⸗ 
was flach / zoll breit oben auff gewunden⸗ 
undenher aber breitlicht Davon denn weiſſe 
zaſeln in die Erben getrieben werden; dieſe 
tonrgel iſt mie vielen braunsichwargen hau: 
ten umbaeben / auß deren anzahl man das 


alter des Krauss erkennen fans zumahlen x 
alle 


geiſtreichen nahthaf⸗ 
n ſchleim ch / und dannenher 
vielleicht einerleh Tugend und Eigenſchafft 


herkommen / wenn 








fh die breiten / außf⸗ 
bichtem ſafft ange 


— 


Von den Kraͤuteren. 


alle Jahr ein friſche haut beforit. Wenn di⸗ 
ſe baute söaszogen ſind / fo erſcheinet die its 
brige nackende wurgel gang meiß / und if 
‚mit einem mächzwerfen ſaft angefiillet. Die 
wurtzel / ſo das vorige Jahr getrieben / wird 
im folgenden Jahr welct / und in dem Herbſt 
waͤchßt allezeıt cin newe gantz kleine⸗ zu 


underſt auß Der vorigen Beraußs; und von - 


dem oberen theil deroſelben ſchießt in dem 


Herbſt erſtlich die Blume herfuͤr⸗ da denn. 


die wurtzel ſamt der Blume fortwaͤchhet: 
Den folgenden Fruůhling und Sommer aber 
gelangt fie zu Blättern und Samen. Die 
gedoͤrrte wurgel/ wird fo wol inwendia/ als 
aufferlich dunckel⸗braun / Bat einen ſſen 
geſchmack/mit etwas widerlicher bitterkeie 
vermiſchet. Ihr geruch aber iſt ſcharff/ und 
ſehr wiverwiiige, Waͤchßt in fetten und 
feuchten Wieſen und Maͤtten. 

2. Iſt Die weiſſe geſcheckte Zeitloſen / Col- 
chicum foce ex albo purpurafcente varium, 
C.B. album cum purpurafcentibus lineis , F.B. 
Bluͤhet under dem Berg Waſſerfall / in uns 

ſerem Bafel- gebiet/ im Herbſtinonat / wird 
auch mit gefüllter Blume aefunden. 

3. Die weißz puspurfarbige gefcheckte 
Wieſen⸗ seitlofen / Colchicum purpurco- la- 
cteum variegatum , CB. 

4. Die weiffe vielblumme Wieſen⸗ zeitlos 
fofen / Colchicum candidum mulciflorum,c.B, 
Waͤchßt umb Wien Berumd in den Wie⸗ 
fen. So hat es auch ein purpurꝛrothe viel⸗ 
blumige Zeitloſen / Colchicum polyanthes 
purpüreum Lobeli, AB. 

5. Die vielblumige WBiefenz zeitloſen mit 
breiten weiſſer Nieß wurtzen⸗ blatteren / Col- 
chicum Byzantinum latifolium polyanthes, 
Cluf, F. B. Fraͤgt in dem Fruͤhling dren biß 
vier gan breite blaͤtter / wie Die weiffe Nieß⸗ 
murgen : in ven Heebſt aber ſteigen offt 
big 20. Blumen auß einen wurtzel empor/ 
die wurgel aber iſt über fauft⸗dick. 


6. Die Leibfarbe Wieſen⸗ zeitlofen auf - 


Dortugal/ Colchicum Lußtanicum Purpurei 
cum albo mixti colozis,Chys. J. B. Bluͤhet zeit: 
lich im Herbſt. x 

7. Die Neapolitaniſche Wieſen⸗ geitlo⸗ 
ſen/ mie fleinlichtraefcheeften Blumen mie 
Die Srittillarien/ Colchicum Neapolitanicum 


Fritillarıcum ‚Park, floribus Fritillarie inftar 


teflelatis , C.B. 
8. Die Chineſiſche Fritillarien-Zeitlofen 
Colchicum Fritillarieum Chinenfe, Park. Ihre 
gleich anfang bes Herbſts erfcheinende Blu⸗ 
me hat Ichr viel viereefichee purpurrothe 
flecklein; die Blatter find ſchwartz⸗ gruͤn / 
nnd ſchmaͤler als an der Zeitloſen unferer 
Die khmakbläftige puryurrothe Berg⸗ 


wieſen⸗ zeitlo ſen / Colchicum montanum an⸗ 
guftifclium, c.B. Ein kleinere art hievon iſt 


die Salmanti ſche Wieſen⸗aitloſen/ Colchi- 
cum pratenſe Salmantieum,Ciuf/f.B, 


ı0. Die Spanifihe Fräßlings- Wiens 


zeitlofen/ Colchicum vernum Hifpanicum,c.B. 
1,D1e nidrige Wieſen⸗zeitloſen mit Saf 
—— Colchicum pumilum Croci fo- 
NS, CB N - 
12. Die Donigsbeichselbe Narciffenzseie 
loſen / Colchicum melino flore, C,B. Colchico- 
narciſſus, a2a02.@%, flore oblongo hexapcralo, 


34 
Dlührt zu end des 


ex flavo pallefcente, 
KHerbfimonats. . 

13. Die groſſe gelbe, Tarciffen sseitlofen A 
mit fechs =blättiger gelber blumen ; Colchi- 
cum luteum majus, C: B, Narciflus autumna- 
lis major, Cluf, Park, Bluͤhet in dem Herbſt⸗ 
monat. * ii N 

14. Die Fleine gelbe Narciſſen⸗ $eittofen; 
Colchicum huteum minus C.8. Narciflus au- 


tumnalis minor, Ciufs Park. Hat ein ſechs⸗ 


blaͤttige wolriechende blumen / welche ohne 
ßiel / auß der Narciſſen⸗formigen Wurgel 
herfuͤrſproßt. 

15. Die gelbe Fruͤhlings⸗Nareiſſen⸗ zeit⸗ 


loſen; Colchicum luteum vernum, ©. B. Nar= 


cillus Trapezuntinus flore luteo pr&cociffimus, 
Park. Blahet im Hornung. 


Egenſchafft und Gebrauch. 

Es har dieſes Kraut gifftig⸗etzende theile 
bey ſich / und Fan deßwegen nicht in deu 
Artzney gebraucht werben: Doch finden fich 
leichtfinnige Bälber zärgte/ welche die wurs 
gel der Wiefenzzeittofen für Den Hermoda- 
&ylum gebrauchen / und purgierende Artz⸗ 
neyen darauß machen ; welches denn eine une 


verantwortliche hoͤchſt firaffwärdige Seichts 


fertigfeie iſt weilen die 


E, ut als ein 
fiharffes Gifft dem Menſte 


en den todt ver⸗ 


urſachen koͤnnen. 
eeeeeeaeeve)8 
I OA PATE —— 


Deielewurg, Iris. 





Ylamen, 


Veielwurßz 
mit ihren 
theilen / 
nemlich 
der blume/ 
famen/und 


deſſen 


laͤnglichte 
knoͤpflein 
aufgerhand 
auhvie - 
wurtzel von 
ihren faſen 


| gereinigee, 


&&,Tee©. Lateinifch / Iris, Iris 
vulgaris. $eafiänifch / Iride, Giglio 
azurro, Giglio celefte,, Giglio pavonazzo, 
Frantzoͤſiſch/ Lis, Flambe, Glajeut, Spas 
mov: nicht 


8 Eielwurtz heißt Griechiſch / Veare , i 
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Wilde Veielwurtz. Iris Sylveftris, 
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Rleine wilde Deielwurg, 
Iris fylveftris parva. 





nifch / Lirio cardeno, Lirio decoro de cielo, 
Enalifch / Flower de luce. Danifch/ Blaa 
Kitiey Fiolroed. Niderlaͤndiſch / Liſch. In 
Teutſcher Sprach wird die Veielwurtz auch 
Himmel ⸗ſchwertel / Blau⸗ſchwertel / blau 
Gugen und Lilgen genant. Auff Gries 
chifchy und. Lateiniſch heiße man fie less; 
Iris, das iſt Regenbogen / dieweil die Dlätz 
sit an den Blumen mit ſchoͤnen und mans 





Das Andere Buch/ —— 


Kleine Deielwurg, Chamæiris 


N 


cherfey Farben / wie ein Regenbogen / ge⸗ 
zieret ſind. tr 
Geftale und Geſchlecht. 
Die Veichwurg ift zweyer Geſchlecht 7 
zahm und wild. 
Die zahme Veielwurtz; Irishortenfis flor& 
vel coeruleo, vel violaceo - purpureo; vel albo, 





vel pallide coeruleo; vel viridi-flavo, findet Y 


man fat in allen Gärten / ihre blätter find 


anzufehen wie Schwertel / mit zarten ſtriem⸗ 
fein durch zogen · Der Stengel iſt glatt/ 
rund / mit Glaͤtchen underfcheiden/ wirdo⸗ 


ben in etliche Reben zweiglein zeribeilt; auf 


jedem zweiglein ſteht ein Gilgen oder Blum / 
mit umbgebogenen Blättern / von mancher⸗ 
fen Farben / denn fie find himmelsblau/ 


lische braun / grünzgelb / weiß undwaller "7 


farb. Der Samen tigt in einem lüngliche 
ten Enspflein verſchloſſen /_wie im kleinen 
blauen Schweriel. Die Wurgel if weiß/ 
derb / Fnollicht / mic viel angehenckten das 


fein / wie im aroffen Baldrian / am geruch 


iicblich / am geſchmack ſcharff / und ein wis 
nig bitter. { | Be, 
Die wilde Veielwurtz; Iris ſylveſtris, iſt 
der zahmen durchauß ähnlich / außgenom⸗ 
men/ daß Die biätter und blumen ein wenig 


fleiner find / waͤchßt meiſtentheils an ſtei⸗ 


nichten oreen. Der wilden art find fo viel / 
daß fie nicht wohl alle fürglich bei 
werden können. Herr Camerarius hat cin 
art. der wilden Deiclwurg gefehen / melche 
gar hoch mit dunckel⸗braunen blumen und 

reiten groſſen blättern am Staiger wald 
im Franckenland / nicht weit vom Berg⸗ 


=: 


fchtoß der Grafen von Caſtel waͤchßt an | 


welchem ort auch viel andere ante Kräuter 
gefunden werden: diefe bringt (ſo fich zu 
vermundern IE) an jolchem ort gar ſelten 
Blumen / wie denn Her: Camerarius a 
ie 


” 


Don den Kräuteren. 


Feine jemahlen geſehen; aber wenn fie in die 
Gärten arpflangee wird (da in andern 


Kräutern faſt das Widerſpiel geſchicht) 


faͤngt fie an haͤuffig su bluͤhen. 

Die beſte Bei 
ſchafft Dalmatien oder Illhrien/ daher fig 
Iris Dalmatica vel Illyrica genennt wird / von 


dannen bringt man fie Zu uns / als ein 


frembd Gewaͤchs / denn fig der unferigen an | 


krafft und wuͤrckung weis überlegen iſt; wei⸗ 
len fie allda in beſſerem Gelaͤnde und von 
der Sonnen; irablen mehr erwaͤrmtem bo- 
ben auffwächst, Wie denn auch umb glei⸗ 
cher urfach willen ein Land beffer Korn 
Wein /Kraͤuter und Wurtzeln traͤgt / als 
das andere / daß hiemit in allen Gewaͤchſen/ 
dersand hafft viel nachzageben. Die groſ⸗ 
fe weiſſ Beritwurß von Florentz / wird ſon⸗ 
ſten in Itgllen an vielen orten gefunden / fůr⸗ 
nemlich aber in Latio nicht weit von Piperno, 
‚alla Ser: Cametarius einen gantzen Berg 
— . Faſten bluͤhend mit fonderem luſt 
geſehen hat. — | 
Der wilden Veielwurtz Gefchlecht / werz 
. den am meiften in Defterzeich und Ungeren 
gefunden, wie folche und andere ſchoͤne Ge⸗ 
wächs berfelbigen Sander / der fürtreifliche 
_ Botanicus, ser? Carolus Clufius, mit groß 
ſem fleiß/ und vieler jahren einbfiger nach- 
forfchung / in feinen Obfervationibus Panno- 
nicis und rariorum Plantarum Hiftoria befchriez 
Den bat. — Mo 
Die Veiel⸗wurtzeln bſuͤhen alle mitten im 
Lentzen / erliche under dein wilden auch wohl 
im Hewmonat. Die Beichwurg auß Por⸗ 
tugal aber / blühet zum anderen mahl im 
Herbſt/ welches auch wohl unfire zabme zů 
thun pflegen / wenn es umb Diefelbige zeit 
fein warm Wetter gibet; dieſe ſchoͤne Blum 
thut ſich in der nacht visimebr auff / als am 
tag. Man foll aber die Wartzein bald im 
onfengenden Frühling außgraben / ehe denn 
fie gar herfürfioffen 7 oder ja miteen im 
Herbſt / und fieim Schatten dörzen. Auß 
. ber Düren lieſet man: die auß / weiche wol- 
riechend / inwendig Derb / gan feſt / nicht 
verlegen / muͤrb oder wurmſtichig find. 
Der berühmte Johannes Rajus, und an⸗ 
vere/theilen Die Vaelwurtzen auß in die mit 
Kolben wurtzẽ/ Irides bulboßas. Die mit Knor⸗ 
ren⸗ wurtzen / Irides tuberofas / und die mit 
Zaſeln⸗wurtzen / Irides fibrofas,! Und dieſe 
zwey Keiftern find entweders der großen Kata 
sungen / Irides majores , oder Der Fleinen gat⸗ 
tung / Chamziides, Entweder breitblaͤt⸗ 
tig / Icides latifoliæ oder fchmalblättig / Iri- 
des anguftifolie. Weilen nun vergleichen 


Veiel wurtzen (ehr viel Bin und wider in 


wolbeſtellten Luſtgaͤrren ongetsoffen wer; 
den / als wollen wir fie auch der ordnung 
nach kurtzlich erzehlen und befchreiben. 

Die Bechontg kenne: man ander Blu: 
me / welche mit neun oben auff umbgeweltz⸗ 
ten zweyipaltigen blaͤttern beſetzt; fo denn 
auch an ben blättern / welche cin aleichheit 
mit einem chwert Bader, 


Veiel wurtʒ oder Gilgen mit Rolben 
oder Zwibel- wur / Irides 
Bulbof&, 


1, Die breitblättige /wohlrischende Kofs 


eiehwurg wacht in Der. Lands 
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ben⸗ veielwurtz / oder Zwibel⸗gilgen / Iris bul- 
ofa latifolia acaulos , odora, c.B. Nat ge⸗ 


meinlich ſechs laͤnglichte / breite weiche blaͤt⸗ 


‚ter / zwiſchen welchen cin einige wolricchens 


de blawe / offt auch milchweiſſe / neunblaͤtti⸗ 
ge Blum hervorſchießt / die auf keinem ſten⸗ 

gel / ſondern allein auff einem laͤnguchten 

ſticl wie Die Saffran⸗blum ſitzt. Seine wur⸗ 

geh iſt kolbicht / weiß / in viel acher ſchwartz⸗ 

lichter haut eingeſchloſſen. Waͤchßt in Por⸗ 

tugal von ſich ſelbſten / und bluͤhet alda offt 

im Jenner und Hoͤrnung. 

2. Die Perſiſche Kolden⸗Veielwurtz.lris 
bulboſa Perſica Par Iris Perſica variegata præ- 
cox, Ferrar, Iſt der vorigen ähnlich / auß⸗ 
genommen / daß fie Fürgere blätter/und cine 
geſcheckte Blume traͤgt/ welche bieichehima 
melblam / und Dunckel - braunrotd/ mit ei⸗ 
nem gelben Hecken in der mitte ſich erzeiger. 

3. Die gang blaue Kolben Deichwurg/ 
Iris bulbofa foliis cepaceis maculatis,flore pur- 
pureo inodoro, C,B. Saf eine grofie/ mit vie⸗ 
len fchwarglichten Bauten umbzogene weiſſe 
wurgel / welche an dem underen theil zaſeln 
hat / und alle Jahr viel neben-Fölblein auß⸗ 
wirffe. Geine Blätter find dick und breit/ 
und mis vielen gleichſam ſilberweiſſen bläßs 


fein beſprenge Zrägs einen fchwachen 
‚Dicken / mit vier oder. fünf blättern umb⸗ 


gebenen flengel / welcher insgemein zwey 
auff einander folgende neunblättige Blu⸗ 
mn außtreibt. Dieſe Blume bat cin ſehr 
ſchoͤne Veielblawe farbe; iſt ſoͤnſten ohne 


geruch / ihre drey groͤſſeſten blatier find os - 


ben auff umbgewelgt/ und etwas nidfich ge⸗ 
bogen / auch zuweilen mit blaw⸗ frhwargen 
flecken fehr ſchoͤn gezteret. Auff die Blu⸗ 
men folgen die dreyeckichten Samen⸗gefaͤſ⸗ 
ſe / in welchen der runtz ichte Samen/in ges 
ſtalt des Roh⸗wicken verborgen. Zu diefer 
Veiel⸗ wurtzen kan man folgende rechnen : 
1. Itis bulbofa major f. Anglica coerulea, Parke 
Parad. Svveri%. 2. Itis bulbofa major purpu- 


ızca ‚ variegara ſ. ſtriata. Park, 3, Iris bulbo- 
fa major flore rubente, Ejayd. Welche C, bauh. 


fonften under den namen Iridis bulbofx 1a- 
tifoliee caule donatæ befehreiber. 

4. Dig groffe Ereitblättige Kolben⸗ veiel⸗ 
wurtz / Icis bulbofß latifolia candida, C. B. hat 


etwas groͤſſere und breitere blaͤtter⸗ auch cis 


nen dickeren / Doch kuͤrtzeren ſtengel / als die 
vorige. Seine Blum iſ weiß / jedoch niche 
ſchneeweiß / fonderen ſich ein wenig auff 
blaw ziehend / und trägt in Der mitten der 
em blatteren ihre fchön gelben 

hen. | 

5. Die ſchmalblaͤttige dreyfärbige Kol⸗ 
benzveieliwurg/ Iris bulbefa anguftifoliatrico- 
lor, odore coriandri, C,B. hat fünff oder fschs 
ſchmale elen⸗ lange blaͤtter⸗/ inwendig ges 
ſtreifft und weiß /außwendig runglicht / und 
aͤſchfarb⸗gruͤn. Der elen⸗ lange ſtengel träge 
gemeimiglich nur eine Blum / deren drcH 
umbgeweltzte groſſe blätter filberweiß / in: 
wendig mit gelben flecken gezieret / die übriz 
gen blätter aber find purpurfärbig / und 
himmelblaw. Die gange Blum hat einen 
nicht unlieblichen geruch / wie der zerbiffene 
mit Zucker überzogene Coriander- jamen, 
Die wurgel ift kolbicht / weiß / ſůß lich/ wiefe 
viel kleine koͤlblein oder fernen neben auß/. 

a | welche 
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geruch. 
Der dem namen der Florentiniſchen Veiel⸗ 
wurtzen / beydes dieſer Gilgen knorrichte 


Saffran⸗ ae 











344 Das Andere Biuch⸗ 


welche man gar leicht ſaͤen oder pflantzen 
Ey. Carolus Clußss beſchreibet annech 
fünfferlen gattungen dieſer Beidimurgen/ 
fo aber gang geringen underfcheld haben. 


6. Die aroffe gebe nichtssriechende Kol⸗ 


ben⸗vxciel wurtz / Iris bulbofa lurea inodora ma- 


jor, ©, B, In von den vorigen wenig unders 
fchieden / träge insgemein nur cine / felten 
zwey gelbe Blumen / ohne geruch. | 


Die Rnorsen- veielwurg / Rnollen⸗ 
Gilgen / oder Knorren⸗Gilgen. 
‘Bi Irides Tuberofz. 


1. Die gemeine veielbraune/ Gartens 
Knorren⸗ ven lwurtz / oder blawe Gilgen / Iris 
vulgaris, violacea five purpurea, hortenfis & 
Sylveris. Die Blume fomt mitten im 

rübling harfür/cine nach der andern/ und 
it blaw übrige befchreibung iſt bereits o⸗ 
ben gefehehen. Sonſten find diefe und fol: 
gende Gilgen meiftens nur der Blumen 
halben von einander underſchieden. 


2. Die agmeine groffe weiff: Gugen / oder 


Floren iniſche Veſelwurtz / Iris hortenfis al- 


ba Germanica, vel Florentina, c. 3. Park, Ihre 


Blume iſt milchweiß / jedoch ſind Deren 


blaͤttlein unden bey dem urſprung mit etwas 
geld lichten limen geſtreifft. Die wurgel/ ſo 
mot der blawen / als der weiſſen / wenn fie 
gedoͤrret / haben einen gleichen fehr lieblichen 
erden alfo in den Apotecken un 


wurtzen / ohne underſcheid verkauft. | 
3, Die hohe zweyfarbige Gilgen / Iris al- 
tifsima bicolor , coerulea, obfolero, cinexeove& 
mixta, J. B. hortenfis pallide coerulea, C. B. 


Ihre Blum riechet ſehr lieblich / deren drey 


duſſerſte blaͤtter an ihren enden ſehr ſchoͤn 


urpurfard find / und auch purpurfarbige 
ricbe / .. das weilte Feld Kiß in den 
Iben inwendigeh Flecken /nicht 

ohne ſonderbahre fisblich fait / fortſchicken. 
4. Die Gilgen auß Chalcedonien / Iris 
Chalcedonica Äve Suſiana major, Park, Sufla- 
na flore maximo ex albo nigricante, C.B. Bat 
die gröffete Blum under allen Öilgen ; de; 


ren drey nidfich geweltzte Blätter dick / und 


inwendig ſchwartz / jedoch mit tinigen 
purpurfarbig = weiſſen aderen außgezieret 
find, Sonſten verſpüret man an der Blu⸗ 


ion feinen geruch. Dieſe iR von Conſtan⸗ 


tinopel zu uns überfonmen/mag die Win⸗ 

ters kaͤlte nicht wol aladen. — 
Die Aſiatiſche Dame Gilgen mit vie⸗ 

fen Blumen/ und ebr breiten blättern / Iris 


Afıatica coerulea polyanthos, €. B. Aſiatica cœ-⸗ 


ul. omnium Iridum ampliflima , Dalmaticæ 
afınis, F.B. fe: 

6. Die aroffe Gilsen auß Dalmasien/ 
nie vielen auff cinem ſtengel figenden him⸗ 
melbfauen Blumen / Iris Dalmatica major, 
c, B. Dalmatica major, flore vulgari minus vio- 
laceo , F.B ; 


7. Die Heine Gilgen auf Dalmatien / o⸗ 
der Illyrien / mit drey oder vier auff einem 


fienael figenden blaw-purpurfarbigen Blur 
men; Iris Dalmatica minor flore purpuræ di- 
Jutioris, .B. Iridi bilor& aflınis minor, C.B. 

8. Die groffe Gilgen mit blaw⸗purpur⸗ 


\ 


farbigen Blumen’ und einem aͤſtichten ſten⸗ 


gel Itis Byzantina purpureo - corulea,cC. 5, 


Itis major latifolia Byzantina Dalmaticz a 


Pantio mifle i, e,minori fimilis, 7, 

9. Die nidrige breit- blättige Gilgen mit 
purpurfarben / oder auch geſcheckten kleinen 
Blumen’ Ice latifolia humilior purpurea, C. B. 
Item,Iris latifolia humilior ver&color, €. B. 

10. Die Damaſceniſche Gilgen / mit vie⸗ 
den blauen Blumen / Iris Damaſcena polyan- 


thos, C. B,major latifolia five Damaſcena cœ- 


rulea, B. 
11. Die gr 
Gilgen / Iris Alıatica purpurea „C,B. Afıatica 
purpurea latifolia major, 7.B. Hieher gehoͤrt 
Die Iris peregrina rubens inodora, &.B,, 
12. Die breirblättige Teutſthe Gilgen 
-mit purpurfarben oder veickbraunen wol⸗ 
siechenden Blumen ; Iris larifolia Germanica 
odore fuavi,C, B, Jatifolia major purpurea qui- 


busdam Illyrica, 7.B, 


13. Die breisblättige Teutſche Gilgen/ 
mit purpurzorhen nach Holder riechenden 
Bfumen: Iris karifolia Germanica odore Sam⸗ 
buci. C.B, major latifolia , cui in flore alle 
ven® purpures , J. B. Bon diefer iſt nicht 
fonderfich underfcheiden die Niderlaͤndiſche 


Aflatifche purpurfarbige 


“l 
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Gilgen/ mit vielen auff einem ſtengel ſizen⸗ 


den purpurfarben + oder auch geſcheckten 
nach Holder riechenden Blumen/ Iris latı- 
folia Belgica odore Sambuci , ©, B. Iris Clufit 


‚ major latifolia IX. cum venis purpureis, J. B. 


Item / Iris latifolia Belgica verlicolor odore 
Sambuci, C.8, latifolia major, cui or ad fla- 


vum obföletum accedunt, J. B. Item / lis a⸗ 
tifolia Belgica odore Sambuci altera, C. B. lati- 


folia major, cum oris purpurafcentibus, TERN 
14. Die groſſe breitblaͤttige Gilgen / mie 


—— "Blumen / Iris major latifolia 
ore verficolore, 7. B. latifol. Belgica variega- 


ta, c.ß. Die umbgewelsen blöster der Blu⸗ 
men find mit zweyen underſchledenen far⸗ 


ben der länge nach getheilet. Hieher fan 


auch gejehler werden die Niderländifehe 


Ba Gugen. Iris latifolia major. 
or, ceerulea, diluriör, F.2. Clufi > 


veräco 
ris larifolia Belgica cesrulea verficolor, €. B. 


15. Die anfländifche Gilgen mit blaſſen 


purpur⸗aderichten / nach Weißdorn⸗blůthe 


x 


— 


2* 


—— 


rischenden weiten Blumen; Iris exoticaco- 
lore quafi pallido, fuligine perfufo Camerarü, 
Clufio 14. 7. B. Iris lauıfolia odore Oxyacan- 


th®e,C.B, 


16. Die groffe breitblättige Ungariſche 
Gilgen mit gejcheckten Blumen > Iris la⸗ 


tifolia Parmonica colore multiplici,'c. B. Iris. 


lutea foltis forum repandis variegatis, F.B. 
7. Die breiblättige Bilgen mit geſcheck⸗ 
ten Blumen / Iris latifolia alba viridis, 


C.B. major foliis duobus colöribus diftineis 


- albo & viridi, FB. Cluß,16. Die bläster dieſer 


Veielwurtzen find bald grün halb weiß. 
18, Die breirbläftige Gilgen mit blass 
weiſſen — ten Blumen: Iris latifolia ex 
albo pallefcens Itriara, C. B. major latifolia pal- 
lefcens ex albo , cum purpureis venis; J.B. _ 
19. Die Fleine veiel⸗ braune Gilgen auf 
Portugal / Icis biflora Luſitanica flore viola- 
ceo, Cluf,22. F. B. biflora flore minore, odore 
Lili Convallium, C, B. Die Blume riechet 
fieblich nach unferen weiſſen RAR 
ik 


L 7% 


un 


Von den Kraͤuteren. 


lein. Von dieſer halten wir nicht ſonderlich 
underſcheiden / als durch die groͤſſe der Blu⸗ 
men / die Iridi biflore affinem, flore majore, 
€,B. Iridem Illiricam bifloræ ſimilem Clufio 23, 
flore purpureo, F.Be | 
: 20. Die groffe breitblättige Roͤmiſche 
Gilgen / mit blamen nach Weißdorn⸗bluͤ⸗ 
the riechenden Blumen / Icis major latifolia 
Romana cerulea, Clufio 24. 7. B, Iris pere- 
grina odore Oxyacanthz, C.B. 
21. Die breitblättiae Öilgen/ mit nacken⸗ 
den ſtengeln / und purpurfarben groſſen nichts 
riechenden Blumen; Iris letifolia caule aphyl- 
lo, C,B. major latif. 25. Clay. 
22. Die breichlättige Gilgen mit wait 
ſen / von purpurfarbigen aderen geſtreifften 
Blumen: Icıs latifolia candida purpureis ve- 
nis diſtincta, C. B. major latifol. 27. Cluf. 
23. Die breitblaͤttige Zeutfchebleichwiiß- 
gelbe Silgen : Iris latifolia Germanica ochro- 


‚leucos, C,B. major latifol. 28. Claf 
Gelb Waller» Gilgen mir dem Sa- 
men. Pfeudoacorum cum 
' femine. 





Acorus adulterinus, C. B, paluftris five Pfeudo- 
‚ Iris & Iris lutea paluftris. Park. Heißt Grie⸗ 

chifch / Teodazasoor. Jtaliörufch/ Acoro fal- 
fo, Acoro baftardo , Giglio giallo.. Franke: 
filch / Glajeni ou Flambe baftarde, Flambe de 
rivieres,ou de marais. Spanifch / Acoro fal- 
fo. Engliſch/ Falſe Acorus. Danifch/ Hort 
fe bonne / Gulevand⸗Aller⸗/Moegen / Flore⸗ 
lilier / Maeßore⸗llier. Nderlaͤndiſch / Gheel 
Liſch. In Teutſcher fprach wird ſie auch ge⸗ 
nant acid Schwertel⸗ gelb Waſſer⸗ſchwer⸗ 
tel / gelb Drachen wurtz / und Acker⸗wurtz. 
Hat viel zaſelichte in einander geflochtene 
wurtzen / welche von auſſen ſchwartz und haa⸗ 
richt / inwendig aber roth / ſchwammicht / 
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und eines ſtarck zuſammen⸗ziehenden ſcharf⸗ 
gen geſchmacks find, Ihre blaͤtter find 

lang / breit / und ſpitzig: vie runden / glatten / 
ſchwammichten ſtengel ſteigen zu zwey elen 
hoch auff / und tragen gelbe Blumen / wels 
che zwar ohne geruch/aber eines ſehr ſcharf⸗ 
fen brennenden geſchmacks / wenn man fie 
lang im Mund halter. Sach den Blimen 
folgen die Samenzgefäß / in form langer 
Schotten / welche in dreyen reien viel jünfz 
eckichte flache Samen haben. Waͤchßt in 
fumpfichten Wieſen / wie auch an dem Ge⸗ 
ſtade der Fluͤſſen und Fiſch⸗ weiheren. 

Die nidrigen Zwerg» Gilgen / oder 
Rnoblen⸗Veiel wurtʒen. 
Irides humiles, ſeu Chamæirides. 

1. Die nidrige geſcheekte Zwerg⸗Gilgen; 
Chamæiris variegata, CB. Iris humilis lati- 
folia colore violaceo, J.B. Iſt sin kleines 
Gewache/ mit einer dicken, weiſſen runs 
lichten / ſcharffen wurtzel; auß welcher etliche 
halb⸗ zol breite / zwey biß drey zoll lange 
Schwertel⸗Blaͤtter herfuͤrwach ſen. Ihre 
Stengel find kurtz⸗ nnereckicht; Die Blume 
iſt Piolen⸗farb / klein / aber an geftalt den 
a Gilgen gleich / keines fonderlichen 
geruchs. 

2. Die nidrige breit⸗blaͤttige Zwerg⸗gil⸗ 
en/ ohne ſtengel⸗mit ſchwartz Veiel⸗blauen 
lumen; Chamesiris flore ſaturo violaceo, C, 

B. Chameiris humilis latifolia major acaulis 


' Clufio, FB. 


3» Die nidrige Frangöfifche Berg⸗ Gil⸗ 


- aen/ ohne ſtengel; Chameziris faxatilis Gal- 


Jica, 2. Iris perpufilla faxatilis latifolia, a⸗ 
a ferme, Lob.ad. Waͤchßt haufig umb 
Door in Franckreich / an felfichten Huͤ⸗ 
4. Die kleine nidrige Gilgen mit pur⸗ 
purfarben blumen; Ckamæiris minor flore 
purpureo, C.B, Itis humilis latifolia minor, 
J. 3. Die biumen diefer Gilgen variere ſehr / 
und riecher gemeinlich wohl. Waͤchht viel 
in Defterzeich und Ungaren an magern huͤ⸗ 
geln / da keine baum find. Hieher ziehen 
. wir alfo billich öie Folgenden / als welche 
weder der geſtalt der blumen / noch den bläts 
tern nach feinen underfeheid machen ; ob⸗ 
wohlen fie von andern Botanicis geſcheiden 
worden; als da find 1. Chamæiris flore ob- 
foleto pallido, CB. Chameziris latifolia minor 
6. Claf, Iris humilis latifolia minor tenerrima, 
FB. 2. Chameiris latifolia minor 7. Cluf, 
Chamziris minor flore varie pi&to, C. B. Iris 
humilis latifolia minor elegantiffima,, varie pi- 
&a, J.B. . Chameiris flore purpureo flave- 
fcente, C.B. Iris humilis latifolia minor , flore 
vario, ejus folüs valde incurvis, 7.B. Cha» 
mazitis latifolia minor, 8. Clu(, 4. Chamei- 
ris flore pallide lureo, C.B. Chameziris latifo- 
lia minor 9. Cluß 3. Chameiris minor flore 
purpureo, €. B. Chamazıris latifolia minor ı0. 
.Claf 6. Chameziris candicans venis varıe di- 
ftinda, C,B. Chamæ iris latifolia minor ı1. Clufß 
5. Die nidrige Gilgen/ mit gelben Blu⸗ 
men; Chamæiris Aore luteo, C,B. Iris minor 
Jutea, Dod, ; 
Die ſchmal ⸗blaͤttigen Gilgen oder 
Veielzwurgen. Irides 
anguftifoliz, X 
Ex 1, Die 
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1. DieGilgen von Tripoli mitden laͤng⸗ 
ften ſchmalen blaͤttern / und gold⸗gelben blu⸗ 
nen, Icis Tripolitäna foliis longiflimis, flore 
aureo, 7.B. media longiffimis folüis hurea, C.B. 

+, Die ſchmal blaͤttige Wiefen- Gilgen/ 
mit ſtinckenden blaͤttern; Iris pratenfis angu- 
Riifoliaz Folio faetido, €, B. tenuifolia Michel- 
feldenfis fpontanea, IB, 18 ae 

3. Die fehmal-blättige höhe Wieſen⸗Gil⸗ 
gen/ deren blaͤtter nicht ſtincken; Ins pra- 
tenfis anguftifolia non festida altior, C. B. te- 
naifolia major flore ceruleo & ftriato, angufti- 
folia 2. Clufio, J. B. 


" Sıearafe ur feine frmal-Bärigd. 


She: Gilgen/ mit ſchwartz⸗ purpurfarben 


biumen/ und etwas ſtinckenden blättern; I- 
tis anguftifolia maritimä major, ©.B. angu- 
ftifolia 3. Claf; Item, Irıs anguftifolia mafiti- 
fiamimor,e.Bin 

+, Die ſchmal⸗blaͤtt ige geſcheckte Garten⸗ 
Glgen; Iris anguftifolia hörtenfis verlicolor, 
c.B. anzuftifolia flore violaceo, reflexis foliis 
Ja&teis, de purpureis venis varüüs, , ñ. . , 

6 Die fehmal-blättige groß und Eleine 
Graß⸗Gilgen / mit blauen / weiß ⸗ geſtreiff⸗ 
ten nach Pflaumen riechenden blumen; Iris 
anguftifoha prunum redolens major & minor, 
€, B. Itis gtaminea cui pereunt quotamnis folia, 


a R b 


7, Die Niderländiiche Knorren⸗ Gilgens . 


iris tuberofa, C. B:_tuberofa Belgarum, JB 
Alle Arten der Gilgen erdulden einen fon: 
nichten ort wohl / erforderen aber eine gute 
Mirfen erde; werden drey zoll tieff / und 
Hier zoll were voneinander gepflanget: Man 
pfleget fie umb das ander jahr außsugraben/ 
etwann im Augſtmonat / und im Herbſtmo⸗ 
hat wider einzufigen. Im übrigen weil die 
Zoibel⸗ oder Kolben⸗Gilgen auch dem ge⸗ 
brechen underworffen/ Daß Durch uͤber fluͤſ⸗ 
fige anfegung der jungen kiel fie ährien felb 


Schaden zufügen: fo wird hinwider wohl die? . 


fen / daß man im verfegen die Haupt⸗zwi⸗ 
bet von den jungen abfeglingen fleißig be 
freye. Ben aufgang des Herbſts ſtoſſen 
die Spitzen der neuen Blattern ſchon her⸗ 
für/ und konnen Den froft gleich den Tuli⸗ 
pen erleiden, Sie werden ins gemein auß 
abfrglirigen Fortgebracht: weraber wil/ Fan 


Hanreihen famen alfo fore im Herbſt auff 


gut Sand außſaen / fo wird er im vierdten 
jahr blumen davon bekommen / welche gang 


mit anderer farb gezieret / als ihre Elteren 
waren. — 


Eigenſchafft 

Die Veiel wurtz it warın im anderen / und 
trucken im dritten grad: Hat alſo viel aro⸗ 
‚masich-fllichtiges/inebr oder minder ſcharf⸗ 
fes falg in ſich; und dannenher Die Eigen: 
ſchafft allen ſchlem zu erduͤnneren / verſtopf⸗ 
fungen anff zuloͤſen / den magen zu ſtaͤrcken / 
den außmwurff von der bruſt zu beförderen/ 


weiten achem zu machen/ Mutter und Nie⸗ 


ren zu eröffnen / auch fand zu reiben. Die 
Wurtzel der groffen geiben Waſſer⸗Gilgen / 
hat aber noc Knie ſaltz⸗ theil in fich/ 
als die übrigen; fonderlich die brauchbahre 


gemeine blaue / oder Florentinifche Veiel⸗ 


wurgin; beydelarieren auch den Leib gelind/ 


und führen die waſſerichten feuchtigkeiten 


wohl auf: 


Sas Andere Buch / 


Beronien / Tardobenrdieten / Ocabioien/ 





een 
Ein ſonderbares Sarier-fädlenfürMad 
und Weibs /perſohnen: Nim der Illyriſchen J. 
oder FHoventinifchen Beielwurg 1. loch/Za ⸗ 


‚marifcenzsinden ein halb loth / Oderme⸗ 


nig/ braune Beronien/ Stabrofen / Cardo⸗ 
benedicten / die gipffel von dem Zaufende , 
quiden kraut und Wermuth / jdes ſo viet FT 
man zwiſchen fuͤnff finger halten kan / erl 
ſene Senetblätter fünf toch/ frifche kuͤchlein 
von Lerchen-fehwam ein loth / gute Rhabar⸗ 
bara cin halb loch Aenis / Senchel/ jenes 7 
ein quinklein/ nach dem altes groblicht zu 7 
fehnitten / thu es in ein weiß zendek⸗ fa? 
fein / fchütte darüber ein Maß alten weiſſen 
ein’ lab es ſtund ſtehen / hernach poll 7 
fan davon alle Morgens nüchtern umb: 
7. uhr ein bald quartal trincken / und darauf 
cin fund umb Die andere / biß zu Dem Mi. 
tagefjen ein lauteres Fleiſch⸗ brühlein ae 
brauchen. Dies Laxicr⸗tr anck reiniget Dan Boͤſe fen 
$eib von alten holen. Feuchtigfeiten / Bf ge 
denen / welchen Dir Bruſt und —— ver⸗ fhlein 
fchleime/ ſtats huſten / oder (chwärlich ath⸗ Su 
men eine gute Atz ey für Den Anſas Dei £ungen] 
Paferfucht/ mehrer der verflopffung der 
fü 



















































ber ro Wule ,. Suse 

Einen gutea Rräntermein zur Herbſtzeit Geiil 
auf Bu moft zu machen: Tim Aland⸗ Be 
wur oth / Ill yriſche Oder Florentiniſche 
VBeielwurtz 6: loch / Zamarifenz zinden fung DET 
4. loih/ Döermenig/Ganranderleivbraune gebe, 


Hirſchenzungen / edel Leberkraut / jedes Be 
handvoll/Rophuben/ Ehrenpreiß / Lauſen 7 
aufdenfraut / Wermuth jedes zwo hand 
voll, Zerfchneide alles groblicht / thue for 
ches in ein ſauberes fäßlein/fo ein Dhmen 7 
halte / ſchůtte darüber ein Ohmen oder 7 
Örenffig maß des guten weiſſen Moſts ‚laß 7 
alles wol verfäfen / und ein wochen ſechs u 4 
der acht flehen / alsdenn trincke Morgens 
nächter / oder bey dem Mittageſſen / nach jan 
der fuppen cin glaßlein voll. So fein guter man 
Moft zu befommen wäre/ fan cr atıch mit un 
gutem altım weiſſen Wein angeſetzt werden. 
Diefer Kraͤuter wein ſtaͤrcket das Haupt und 
den Wagen / erwecket einen guten Luft zur unafıd 
Speiß / fürdere die Damwung / seiniget Die engbril- 
Bruft vonzähen ſchleim / iſt alfo den Lunge Kun 
füchtigen/engbröftigen und mit einem ſtar⸗ 
den außwurff bebaffieten Di dienlich/ fer⸗ verl 
ers eröffnen er Die Scherz Milg Kroßade⸗ MU 
ren/ reiniget Die Nieren von Sand / eröffr, . 
net die Harngaͤng / und befördert die ſtein⸗ adeı 
fein zum außsan: _ fon 
Fuͤr das fihreyen der Kinder von dem Ne 
reifen des Leibs / dar zu feichtlich Die Darımz | 
eichter fchl agen: Nim Marggraffiſch pulver Si sent 


auf der Apotheck / gefiofline Florentiniſche 
Bei wurß jedes ein quintlein / darvon gib m 
dem Kind Morgens und Abends ein meſſer⸗ bu 
ſpitzen voll in der pappen. we. 
- Ein bemwährtes mittel für die War 
fucht bey Mañ⸗ und Weibs⸗perſonen Yech n 
dem gebrauch obgemelten Sarier-fäckteins he — 
folle diefe Laugen arbraucht werden, Nim — 
Wermuth⸗ und Reckholder⸗aſchen / jedes ein 9 
Loth / blaw Gilgen⸗gſchen ein hatt loth⸗ als m 
ten weiſſen Wei ein halb maß’ blaw a 

} gen 


Von den Krauteren. 


pn Odermenig⸗ Gundelreben und Erd⸗ 
er⸗waſſer jedes ein dquartal / feige folches 
acht oder nam mahl durch/als wie man cin 
saugen machet / chu hernach darzu acht 
loth Zucker/ drey loch Zimmerwaffer / laſſe 
darvon den Krancken alle 
ein halb quartal trincken / und wenn folches 
verbraucht / ſolle man ihne mir einem hal⸗ 
ben quintlein Des beſten Jalapa- puloers/mit 
einem meſſer pitz voll preparisrien Wein⸗ 
eins vermiſchet / gebührtich purgieren: 
Ibn Wider Die Waſſer⸗und Gelbſucht nim 
deſtilliertes blaw Gilgen- Schellfrant > und 
Erdbeer⸗waſſer jedes 4.loch : trincke folches 
: inzweymahlennach belieben 
" So die Wieren/ Harnaang oder Blaſen 
mit Schleim / Sand oder Steinlein verſte⸗ 


19 cket: nim deſtilliertes blaw Gilgen⸗ Hawhe⸗ 


und Pappeln waſſer jedes 6; loth/ trin⸗ 
„ Er ſolches in dreymalen nach belieben. 
So die Nachgeburt bey einer Kindbette⸗ 


- rin zuruck bleibet: mim deſtelliertes blaw 


Gilgen⸗ Poley⸗ und roth Burken-waßkr je 


des loth⸗ Simmerwafler ein loth⸗gib fol 


ches der Fraͤwen in zweymalen ein 
Das waſſer ſo auß den Blumen gebrant 
wird / dienet denjenigen (wie der weitbe⸗ 


Morgen nüchter 
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Santal / Benzoin/ Zimmet jedes r. quintl. 
ſtoſſe alles zu cinem reinen) pulper/ tuue es 


imn underſchiedliche eidene ſaͤcklein⸗ ge fie 
in den Gewand kaſten zu den Rieiverh) dar⸗ 


von werden fie ein li buehen angenehmen 


ds sühmte Her3 Dr: Melchior'Sebizius , m Nr: 


er Tragi Kraͤuter⸗buch in dem 2. theil amsı.Cı 


permeldet) ſo der Schlag oder Laͤhme ae 
. tröffen / bringt Die verlohrne Sprach wide 
rumb / kan dirshalben in folchen fällen al 
ſo gedraucht werden : nim blaw Gilgen⸗ 
blumen⸗ waſſer / Scahioſen⸗ und ſchwartz 
Kirſchen waſſer jedes loth / ſtarck Schlag⸗ 
waſſer 1:1015/ ſchuͤtte darvon dem Kranken 
De en |... 
Blaw Gigenwaſſer nimmet auch die Zie 
termaͤler / Laubflecken und rothe Finnen des 
en Anzeſichts hinwen / o es auff nachfolgen? 
de weiß gebraucht wird: min blaw Gilgen⸗ 
s. Weißwurtz⸗ Fooſchleich⸗ Bonsnbluff-und 
weiß Roſen⸗waſſer jedes drey loth / Jungfra⸗ 


wen⸗milch / alſg in der Apotheck enant/ an 


loth / danmt ſoll man Morgens und Nachts 


vor dem Schlaff das Angeſicht lawlicht 


es 
Sonderliche runde Täfelein/ welche ber 


il Lungen Dienfilichy/ und in altem Huſtenund 
- anderen Bruſt⸗ Kranckheiten nutzlich ge⸗ — 


braucht werden: nim Zucker 5. loth/ verlaß 
i ihn in Scabioſen⸗ waſſer ſiede ihn u rech⸗ 
ter haͤrte/ alsdenn vermiſche daͤrunder ein 
halb loch fpecies diairios fimplicis , in Der Az 
potheck alfo aenennt/ Aeniß oͤhl ro; tropffen⸗ 


ruͤhre ſolches fleſſig Durcheinander / und 


gieſſe darauß runde täfzlein,.  _ - 
auff dein Haupt für alle Falte und feuchte 
3 zuftand des Gehirns zu tragen i-nim Flo⸗ 
rentiniſche Veielwurtz Roſenholtz⸗ Sthrax 
Salamiie/ Benzoin jedes cin halb loch⸗Ro⸗ 
ſenblatter / Naselein’ Zimmet / trockenen In⸗ 
dianiſchen DBalfam/ Jadanım ſedes dumnt⸗ 
lein / mache quß allem ein pulver zu einem 
= Leyen 
Ein wohlriechendes Rider z Pulver zu 
machen , nim Slorentinifche Weielwurtz 


in Ein dienlichespulver zu einem Kaͤpplein / 


nn 


4 loth/ rothe Rofen 2, foth/ blawe Violen 


1, loth / runden wilden Galgan / Storax / Naͤ⸗ 
gsplein jedes ein halb loth/ gelben und weiſſen 


Geruch uͤberkommen. 


Ein ſonderbahres Haar⸗pulver bie Haar gaat put⸗ 


zu beſtraͤwen/ damit fie fauber bben⸗ und 
fo fie ußgefallen widerumb nachwachfen : 
nim sFlorentiniiche Beichwure/ run en milz 
den Galgan / Mandeln jed 2. ieh, Sch chen: 
mooß 4.loch/ gelben Sa: tal Rofenbels/ 
Benzoin / jedes rin halb loıh,/ Biſem zwey 
gran: Rofle alles Zu einem puiver / Damit 


der. 


fan man zu Nacht vor dem Schlaff die 


Haar beffyeiven / und Morgens mit cinem 
ſauberen Kamm witerumd Ninweg kaͤften. 
Weiters wird auch ein koſtlich ohl von 


der Veteſwurtz bereitet 7 welches lange Jahr —— 
her im gebrauch zeweſen id co. Get ab/ yonkalte, 


zeitiget / und legt den Schmergen/ fo von - 
der Falte harfomt.: befihe Des Hechaelehrz 
ten Kerzen D. Nicolai Agsriı Teutſche Apoz 
theck in Dem erſten theil das 23. Cap, weicher. 
vor anderen ſolches oͤhl weitläuffig beſchrie⸗ 


ben Bat; 

N 
»EADUT XXX: 
Ralmus. Aorum verum; 











D Anne heißt Gricchifch / "Arooen, La: 
teinifch/ Acorum , Acofus verus , five: 
@Y = Calamus, aromaticus Ofhicinarum, J⸗ 
talianifch/-Acoro. Sransöfifch/Acere. Spa 
nijch/ Acoro;, Enalifch/ The ſweet⸗ melling 
Flag / or Calamus Dönifch 7 Calmus⸗ 
Delluctendis floee. 
J— Geſtalt. —— 
Das rechte Acorum iſt ohne zweiffel Dies 
fes Gewächs / welches faft von allen Apo⸗ 
theeferen Calamus aromaticus oder Kalınus 
genent wird/ wiewol Hlches ein mißbrauch. 
era des 


* 





































| Gebreſten 


tes worts Calami aromatici, denn dieſes ei⸗ 
gentlich nicht ein wurgel/ fendern ein Ge⸗ 
ſchlecht sines wolrischenden Rohre in In⸗ 
Dien wachſend / iſt / den Apotheckern frembd 
und unbekant. 

Dieſes Acorum ober Kalmus Bat blättern 
wie die Veielwurtz / allein daß fie laͤnger 
und ſchmaͤler find / geben einen guten ge 
ruch wie Die wurtzel: fo vergleicht ſich a 

die Kalmus⸗wurtz faſt der Veielwurtz / 1 

knor eht / weißlicht ⸗ malt unzehlich vielen 


ngeheagten za. Bringt einen glatten 


fiengel mie vielen zweiglein > Oben ſchieſſen 


söpftein herfür wie in den Haſelnuſſen. Al⸗ »Te man den Kalmus alfo einmachen: Nim — i 
ſchonen vollkommenen Ralmıs/ DarÜber Salz 


fo ware geſtaltet bas richte Acorum ‚welches 
Syern Augerius de Busbeck Mar im Namen 


Keyfkrs Ferdinandi Geſandter an dem Tuͤr⸗ den/ biß er weich wird und Die 


ckiſchen Hoff gewefen) bey Nicomedia In ei⸗ 
hier groſſen pfügen gefunden / und von Con⸗ 
Banıinopel Herzen Matthiolo zugeſendet bat... 


348 Das Andere Buch, SEE J 
nüchternach einander in einem halben quar⸗ Da Jan! 
daͤwung. 


tal Wermuth⸗ wein. 
Wider die verſteckte monatliche Reini⸗ 


gung der Weiber/ wird nachfolgendes Sen Verfteite 
im Kalmus ein loch > Th 
Schmerwurtz 6. loth / ul I rothe Bu⸗ gung ine 
Andorn jedes 4, weiber. 


denbad zubereitet: 


cken⸗/ Hertzgleyen / weiſſen 
band voll/ Flachs⸗ſamen 3. loth: zerſchnei⸗ 
de alles under einander / thue es in ein ſack / 
und fiede den im waſſer zu einem Lenden⸗ 
bad / fo alle morgen und abend folle ge⸗ 
braucht werden., a Br 
- Nach Herten Nicolai Braunüi meinung / ſol⸗ 


Schütte rein Brunnwaſſer / laß — ſie⸗ 
bi bitterkeit cin 
wenig darauß komme / alßdenn ſaͤubere ihn 


von den faſen der aͤuſſerſten hans: geſchwel⸗ 
ten etliche gar zu groß/ ſo ſpalte fienach der 7 


Es iruge gar feinen underſcheid von unſe⸗ laͤnge / und wenn fie noch au bitter waͤren/ 


ren gemeinen Kalmus. 


“ 


N Acorum ober Ralmus waͤchßt in Ponto⸗ 


Galasien und Celehien/ auch bey den Tar⸗ 
Addren / und in ber. Attaw gegen Moltam/ 
\ nicht weit von ber Statt Nilnasm Dfügen 
oder Moflachen/ wird allda Tartarskt ge⸗ 
nenne / Diemenl diefer Wurtzel gebrauch von 
ven Kartasın ihnen iſ rfilich angezeigt 
 worden/ welche fein waſſer irincken / ſie ha⸗ 
ben Dann Zuvor Diele Wurtzel eine weil da⸗ 
siun ligen faften/ wie folches Garolus Clufius 
Lib, >, rarior, Plantar, Hiftor, Cap, 1. vor ande⸗ 
ren bezeuget hat Daber ver mahnet Ber Koͤ⸗ 
nigtiche Daͤnſſche writberuͤßmte Medicus, 
Simon Pauli, in guadripart, Botanic, Ela, 2 
'p.m.188. Es follen die Soldaten / weilen fig 
öfters Das ungelundefte mahler trincken muß 
 fenrdife Wurtzel fleihig bey ſich tragen / und 
an ihr anck legen /er zweiße nicht) ſie wer⸗ 
Den dadurch von allerley Ficbern und der ro⸗ 
then Ruhr wohl bewahre. 
ne 
Kalmus Bat visl lüchtiges ſcharfflich⸗ 
6657 mit ölicht- aromatiſchen thellen wol⸗ 
vermiſchtes ſaltz in ſich und Daher Die zu⸗ 
gend zu erwärmen/ zu eröffnen das Ge⸗ 
bin / Magen und Mutter zu ſtaͤrcken/die 
ahen feuchtigkelten zu erduͤnneren / und da⸗ 
her a ungen des Miltzes 
Lebern⸗ Neren und MNutter zu offnen und 
ai loſen. Nach der Alten meinung iſt der 
Kalmus warn und Irurken im dritten grad. 
Deribefle in waß / vrll/ am geſthmack 


Ichayft/ etwas bikter/ und, am geruch nicht 


aniicblian. 0 m rer ae 


sun ale den getrundien / wenden die gebreſten / fo fich 
(Atem AR yon Falten fchleiim oder bia den erheben «6 


[X 


im) weh / Keuchen / Krampf Verſtopffung der 


 feitenioch/ Geber oder des Miltzes / hilfft Denen / welche 


Fenchen/ 
rampf/ BEINEN 
ah haben / und mit fehmergen harnen / Diener 
— bider die Natter⸗ſtich / wird derohalben zu 
len, Den Artzneyen gemifcht/ welche man wider 
nen das Gifft zubereitet. Welcher nicht wohl 
bit im Damerz der nehme Kalmus und Zimmet ge⸗ 


En, puͤlvert ein Dalben ſerupel / etliche morgen 


von fallen und offen gerunnen blut im Leib 


; made Kalm̃us ift fonderlich gut zu Ben? 


Ein loth Ralınus in Wein geſotten / und 


Sach, ſeye aletch das Bauchzarimmen/ Seiten 


fo laß ſie aber mahl erwallen / alßdenn trockne 


fie in einem haͤrmen fied / darnach gieſſe da ⸗ 


A 


yüber fo viel simlich hart gefottenen Zůeker /⸗/ 


der nicht zu heiß ſeye / daß die wurgeln bes 
decket werden / laß tag und nacht ſtehen / da⸗ 


mit der Zucker bie ſeuchte / fo in Der wiege N 
in ⸗ an fich ziche/ den feige hernach wide u 


rumb ab/ fiede ihn Syrup ⸗dick / und gieß 


ihn abermahl law daran das thue fo offt/ 
biß er nicht mehr waͤſſerig iſt. Dieſer ein⸗ 


akten ſchwachen Magen/ ſtarcktt Die Dir 1 
wung / macht ein guten Athem öffnete g 
verfiopffungen der innerlichen Gliederen⸗ 
sreiher den Darn/ und bejdrderst die We⸗ 
ber⸗bium. I 
Folgende Treſet oder Pulver fan man 
auch nuglich beretten; Nehmt Kalmus⸗ 
wuhzel ein halb loth Zimmer! Cubeben⸗ 
Eardamoͤmein/ præparierten Agſtein / Fen⸗ 


MN. 
\ 
= 


J— 
% 


uw. 

















































































chil-famen / reihen Santal/ piaparierte 


Sirebsftein jedes 1. quintl. zerhackt und zer⸗ 
ſoßt alles zu reinem puloer under einanben/ 
und mifcht ein halb pfund Candel⸗ zuckex 
darunder Don dleſem pulver bißweilen 
“en paar meſſer [pis- voll cinaenommen/färz I 

ckee den erfihiwachten kalten Magen / veräehz gg 
et die Darianım fich ſindenden Cruditaͤten/ 
"end sähen fehfeim / eröffnet alle innerlichen 
verflopffungen/erwarmerdie erkaſtete Mut⸗ 
ter / bringet Die monatliche Reinigung Win 
der / und treibt auch Sandy Schleim und ser 
Stein auß der Nieren. Sullet endlich den Tb 

"Echwindel/ und wehre den Haupt⸗fluͤſ⸗ ha 


we I 
SERRSRHIDIANHIINHITIENEND 
CAPUT'XKRV 
Gelgan, Galanga. 
Namen. 
| Baur ‚Heiße Gricchifch / Terayya. 
Deständifch und Engkifih/ Galanga. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Die kleine Galgan⸗wurtz (welche eigent⸗ 
lich Galgan genennet worden / jetzund aber 


=, 


Pr 
| 

















Er 
a 


Lateiniſch Galanga, Srangöfiich/ / 
'Soucher. Keatiänsfeh/ Galangal. Tr, 


M 
ER 


air 
Dal 


» 
RE | 


Lg 
Er Ze 
" RN) 
ip 


sun? 


\ Von den Kraͤuteren. 
Galgan. Galanga 


‚minor. 


Rleiner 








zum underſcheid der groſſen Galgan⸗ wurtz / 
den Namen heinen Gegan träge) it kno⸗ 
dicht / krum / kleinen ſingers die / in⸗ und 
außwendig roth/hart/ eines ſcharffen / veiſ⸗ 
ſenden / brennenden geſchmacks / und eincs 
anmuͤthigen geruchs. Garzias ab Horro, Lib. 
1. Aromat, Biltor. Cap. 40. berichtet / daß der 
kleine Galgan zweyer fpannen hoch herfürz 
komme / und feine bläster fich den Myrten⸗ 
blattern vergleichen. _ Er wacht von ſich 
ſelbſten / wird aus China in Indien / und 
her nach in Portugal gefuͤhret. Bon Mm 
phi und Syrien bringet man ihne in Italien. 
Dieſer / als der beſte wird zur Artzney und 
ſonſten gemeiniglich gehraucht. Man folie 
aber ſoſchen außleſen / weicher dick / etwas 
ſchwer / außwendig fewr⸗roch / inwendig a⸗ 
ber dunckel roth/ und im geringſten niche 
bleich iſt. Go er zerſchnutten wird / fol er 
. langen anicht wu mſtichig ſeyn / und einen 
wolsischenden Gewuͤrtz⸗ ger uch von ſich ge 
ben, Welcher leicht / weiß / ohne geruch/ 
und voller Löchlein iſt / bringet kunen nigen 
im Leib. Matthiolus fehreider/ dag etliche 
Land ⸗betrieger Die wurtzeln des wilden Gal⸗ 
gans in Eßig und Pfeffer beigen/ und her⸗ 
nach für rechten Galgan verfauffen: Ner 
der beirug werde aefpärgt/ fo man die au 
ſerſte Ainden an der Wurtzel abſchabe / alß⸗ 
denn dabe fit in Der mitte keine ſchaͤrffe / wie 
der wahre Galgan haben fol. e 
Der grofle Galgan bat eine daumens⸗ 
Dder zween ſingers dicke Fnorzichte wurgel / 
auſſen fewr⸗roth / inwendig aber weiß / aͤde⸗ 
richt / und Dem Ingwer aleich/ er gibeniche 
fo ein liehlichen geruch von ſich / als der klei⸗ 
ne / fein geſchmaͤck iſt charff / unanzenchey 
und dem Magen zu wider. Er cheßt ben 
nahem zweyer elen Doch mit pihigen blätz 
tern auff. Die Blům wei⸗ohne ge 
ruch / und der Samen klein. Er waͤchßt 
von ihme felber in Java / Malabarı Sun 
da / und der Inſul Boli⸗ wird allda auch in 
den Gaͤrten gepflangst. Die Indianer maz 
chen dieſe wurtel mie Zucker ein/ wie den 
Ingwer / fie Bedienen fich diefes Confects/. 
welches fie Achar nennen / bey dem Wach; 


\ 


and Diiven gebrauchen, 


‚ Dialabarer um 
wurtzel nicht alcın Den Menfchen/ fonderen 
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Groſſer Galgan. 


major, 


Galanga 
















AL 

UL ERS 
UAE N. 

UVm 

DI, 

UT 
















077 
RZ DLUN 
IN Y N / 
In way,» 3 
N 
N 
AN I 


0000 
— ln 
mi 
IN 


N m UN In 


Nr — 9 
NUT 


* 
—* 

— 

% 
WEDER, 
% % 


07 











tiſch / den luſt zur Speiß ferners zu erwe⸗ 
cken /gleichwig man in Europa bie Cappern 
anche, Oi ſchneiden die⸗ 
fe wurtzel auch in klein⸗ nn oder ſcheub⸗ 
kein / und lochen fie zu foichem end mit dem 
Fleiſch und den Fiſchen / ja fie eflen fie rohe 
nur mit ſaltz / eBig und of begoſſen zu dem 
Fleiſch und den Sifchen/ die narirtiche Das 
wung Des Magens damit zu de ordern. Die 
und Javager gebrauchen deſe 


auch Dem Veeh in allen kranck eiten /fo von 
kaͤlte herruͤhren. Sie floffen fie auch zu i⸗ 
nem pulver / vermichen darunder den ſafft 
von ben Cocos - nuͤſſen / und kochen es zu ei⸗ 
nem Brey⸗ mehl / welches fie wider die fals 
ten Mutter⸗ und Blaſen⸗kranckheiten ruͤh⸗ 
men / wi Guilielmus Pifo in Mantiſt aroma- 
tica p. m. 191. ſolches Berichten, 

Wenn man die Wurkelder Salgan sehe 
hetrachtet und examinierei / fo wird man de⸗ 
nen —— Boranieis leichtlich bey fall gez 
ben / welche dar uͤr halten/ daß der Galgan 
eine Wurtzel einer Indiamſchen Gllgen ver 
Veielwurtz ſeye. | 
— Eigenſchafft. 
Die Galgan⸗wurtzel bat cin fluͤchtiges \ 


mit aromatilch - Blichten cheilen vermilchtes 


( 


ſcharffes falg in fich/ und deßwegen die Eis 


genichafft zu erwärmen) verfiopfiungen dee 
innerlichen Gliedern zu eröffnen / alle fchleis 
michte zaͤhe feuchtigkiiten zu erdünneren/ \ 
Durch den Harn und Schweiß zu treiben; 
Haupt / Magen und Muͤter zu flärdenz; 
Daher Die Alten geſagt / dab fie warm und 
trucken [eye im dritten grad. N 
| Gebrauhb. \ 
Weleher vondem Schwindel angefochten 
vn aa. wi 


I 28 3 { St ( 


Schwindel 
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359 
wird / der wolle fich n Dean N 
der Treiney zubersiten: Nim kleinen Gal⸗ 
gan / Muſcatnuß / Eychen⸗miſtel / Paͤonien⸗ 
wursel/ Eubeben / preparieren Cryſtal je⸗ 
des 1. quintlein/s, loth feinen Zucker: Stoſ⸗ 
ſe alles zu einem reinen pulver / wie ein 
Frefiney/ und gebrauche darvon vor dem 
Mittageund Nachts cfien zween oder drey 
mefterfpigs voll in weiſſen We 


Ms SER 
Der Eleine Balgan ift febr gut dem kal⸗ 


ten Haupe/ denn er daſſelbe fraffüiglich Rär- 
det. Er wird auch nuglich gebraucht/ wis 


Kalte und der Die kalte und windige Zuftand des Mar 
windige sw gens/ denn er waͤrmet ihne⸗ und zertheilt 


Magens 
und Dee 


Mutter. 


Hand des die Winde / daher auß demfelbigen nachfol- 
emacht 


gend dienliches Magen - pulver 


Das Andere Buch / 


wird: Rim leinen Gafgan/guten Zimmer / 


jed. ein halb loth / Aenis /Fenchel/ uͤmmel / 
Naͤgelein / Muſcatnuß⸗ Muſcatbluſt / Cu⸗ 
beben jedes cin quintlein / Zucker ein. halb 


ofund: Stoffe alles zu einem reinen pulver / 


und nim Davon morgens und abends cin 
halben loffel voll auff einer mit rothem Wein 
Zůgefeuchten ſchnitten Brots Etliche ſie⸗ 
den den fleinen Galgan in Wein / und trin⸗ 


cken davon. Andere nehmen ein halb quint⸗ 


— 


’ 


liche Reis Y% { 
nigung der te ter und 
Weibern. 


kalte 
Kranck⸗ 


heiten. 


fein des gefoffenen kleinen Galgans in ei⸗ 
nem warmen trunck Weins / wider obverz 
meldte Kalte Magenztrandheiten. Man 


fan auch dieſes pulver gebrauchen / wider. 
Derfiopg, alle aebrechen der Muster / fo von kaͤlte her⸗ 
temonatı Fommen/deßalei Ten eröffnet es die verſtopff⸗ 


bringt den Weiberin ihre 
nonatliche Reinigung. _ In fumma/ e— 
£an der. Feine Galgan gebraucht werden zu 


Imber. ingiber 


OST 2 
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I 
SON 


TER 


STIER 


hoch / und vergleichet ſich einem kleinen 
vor, Man findet ihne haͤuffig durch gantz 
BſtIndien / alda er gepflantzet wird/ denne 









welcher von ſich ſelbſt herfuͤr komt / iſt nicht 


fo gut. Der beſte Im ber waͤchßt ın Gina 


und Malabar / welcher von den Araben 


und Derfianern fehr auffacfaufft wird / die⸗ 


fem folget der von Bengala / nach bem drit⸗ 


> ten platz hat der auß Dabul und Bacain. 


allen Eranekhetten / die von der kaͤlle ihren 


urſprung haben. N 
Sie verficette monatliche Reinigung wi⸗ 
der zu bringen: im Galgan⸗ wurtzel ein 
halb loth / Oſterlucey⸗wurtzel in Halb loth / 
Sorbonen/ Zimmet / —— jed. 1. quintl, 
Beyfuß- Frans ein Heine andvoll; zerhacke 
alles under einander / thue es in ein Buͤnde⸗ 


lein/ gieffe alten weiſſen Wein darüber /und 


/ 


laß die Datientin alle morgen und abend 


vier loth davon trincken. 
ent j 


SESSRRIHRIHINHE IHREN 


CAPUT XXXVL 
Imber rinpgiber. 
NMamen. 


Mber / Ingwer oder Ingber beißt 
Griechifeh / Zuyyıoceis, Ziypaßsp,Tiy- 


Ykalı iſch/ Gengevro ‚Gengiovo , Genge- 
Bro. Srangöfifih/ Gingembre. Spaniich/ 









Gengibre , Valadi. Engliſch / Ginger. Ni⸗ 


derlandiſch / Gengeber 
Geſtalt. 
Der Oſt⸗Indiſche 


* 


nig braunlicht / un 


yıcser. Cateiniſch/ Zingiber, Gingiber. 


diſche Imber hat eine wurgeb 
fo drey oder vier ſpaͤnnen lang⸗ und mit 
vielen gläichen underfcheiden wird /ſie if 
daumens ⸗dick / außwendig weiß oder cin we⸗ 
raum! d gibt einen hitzigen 
feharffen giſhmack von ſich. Die blaͤtter 
find rohricht / oder vielmehr dem Schwer⸗ 
elkraut aͤhnlich / darneben gruͤn⸗ ſchwartz⸗ 
fiche und auffgereckt. Der ſtengel waͤchßt 
whh / drey / ſelten aber vier swerch hand 


och ecwas famen au 


ſcheJ 


chig ſeyn 


außgraber / laͤßt man ein oder 3 
ten auff ihrer ſtelle ligen / wirfft Erde dass 
ber /miftet Diefeibe / und befeuchtet fie auch 
mit frifchem wafler / nach Dein das Land 


teicken odernaß if. Diefe Mücdten oder | 


knoten/ fehieffen im nechften Jahr gicht al⸗ 
fein über fondern auch under 9 Erden 


auß / und werden zu groſſen wurtzeln avn 


men abermal etwas zu Imber außgrabtt/ 
$ fünffrigeiligen laͤſ 
fer. Diefes außgraben der wurtzeln geſchicht 
alßdenn / wenn die blaͤtter verwelcken / welche 


eit mitten im Sommer einfäller. Etliche 


haben ein andere art den Imber forte 
pflantzen / nemlich wenn Der Imber ſeinen 
volligen wachßhumb erlanget und reiff 


worden / ziehen fi den ſtrun auß der Er⸗ 
denyund ſchneiden Die Imber⸗wurtzel davon⸗ 


hexnach ſtecken fie Denfeiben ſrunck wiberin | 
vie Erden / woran im felsenden Jahr von, 


7 


newen eine wurgel waͤchſet / weiche ebene 


maͤſſig wie im vorigen Jahr geichehen / ab⸗ 


 gefchnitten wird. Die frifchen wurtzeln find 


wegen der übrigen Feuchtigkeit bey werten 


nicht fo heiß am geſchmack wir Diegeböis 


ten / und wenn fie ein wenig in der Sonnen: 


gebörzet/ werden fie in Leym verfharstt/das J 


mit fie/in dem die natürliche feuchtigteit fie 


verlieret / nicht wurmftichig enßfaten/zwels 


chem übel der Imber fehr underworffen iſt. 
Der Ka 


mber mwächbt nicht über einen oder 


Sp er zuuns gebracht wird / foll er weißt 


E 


J 
J— 


— 


F6 


ſchwaͤr / groß und micht muͤrb oder wurmfie 


en man die Imber⸗wurtzel in Indien 
ween kno⸗ 













KR, 






ndianifche oder Brafilianis 7 


auffs meift anderthalb ſchuh doch aut dee 
\ Eden 


— 


Von den Kraͤuteren. 


Erden /etliche der wurgeln hangen fünf oder 
ſechszehen finger lang aneinander / und 
han hernach durch einen bruch unter: 
cheden \ BL nd 
, Man macht ihne in Brafilien in groſſer 


Menge in Zucker ein / che aber folches ges 


ſchicht / cat man ihne an die Sonney Damit 
feine überflüflige feuchtigkeit fich verzehre 
Es gehet aber diefer Imber nicht allein in 
Drafilien auff/ fondern auch fchier in allen 
Americanifchen Ländern 7 und wird bendes 
durch den ſamen / und durch die wurtzel fort: 
gepflanget : wiewol er auch, hin und wider 
viel von fich ſelbſt waͤchſt / aber dieſer iſt 
gantz gering und fehlecht; Man bamet ihn 
in einem. fetten wohlgedüngten Erdreich! 
Unter dem fehatten der Baͤumen / in war: 
men Laͤndern im, Merken. Die wurtzeln 
theilet man in ſtuͤcke 7 die ſo groß wie cin 
daum: ſolche Fücke werden s.over 6; finger 
weit von einander in tieffe gruben arfert/ 
mit Erde uͤberſchuͤttet / und zur ſtunde bez 
goſſen / ingleichem hernach alle wochen zwey 
mahl angefeuchtet Wenn fie nun herfůr 
gegangen / muß man fie fleiſſig fäuberen/ 
das Erdreich wol und beintlamlich auß⸗ 
rechten und jatıen /, auff daß ihnen kein 
ſchaden widerfahre:Die wurgel ſamlet man 
gahrlich ein / wenn die blaͤtter welck worden’ 
pelches geimziniglich mit dem angehenden 
Jenner geſchicht 
we" ni £ Eigenſchafft BR RE 
. Der Imber ift warn und trocken im drit⸗ 
sen grad : und hat viel Gewuͤrtz⸗ohlichtes 
fluͤchtiges ſaltz in ſich / auch daher faft alei: 
che eigenſchafften ‚mit dem Ralmus / Gal: 
gan / Pfeffer und übrigen Gewuͤrtzen 
Amen Gebrauch. Eh 
. Weiche von natur ein hitziges Geblůt has 
bein/ die follgn nicht viel Smber gebrauchen; 
In dem übrigen ıf er dem Falten Magen 
- aut /ſtaͤrcket die daͤwung / erwecket luft zur 
peiß / ver zehret Die wäflerige feuchtigkeiten 
und beforderet Die Monatliche Reimgung 
der Weibern; Er bat auch Die frafft das 
9. btöde Seficht zu ſtaͤrcken; fo man ihne mit 
- Bald Rümmel> famen verimifcht / bißweilen 


—— 


davon ein meſſerſpitz voll in rothem Wein 


einnimmet / zerthetlet er die Wind 


Die Indianer ſiellen die grünen Imber⸗ 


wurtzeln mit oͤhl / falg / und eſſig wie ein 
Solar angemacht / zur Tafel mit den erſten 
Speiien auff7 den Gaͤſten dadurch eine Luſt 
des eſſens zu erwecken. Sie Fochen den Im⸗ 
ber auch mie den Fifchen und dem Fleiſch 
Der in Indien fürnemlich in Sina ein: 
gemachte Imber / ſoll fein ſonderliche ſchaͤrf⸗ 
fe in ſich halten / iſt aber gleichwol den al⸗ 
‚ ten Leuten dienlich / wie auch dem Falten und 
verſchleimten ſchwachen Magen / zerthei⸗ 
let die Wind und reiniget die Druft von 
olleni zähen Schleim. Zu Venedig’ An⸗ 
torff Und anderen orten beiget man den gez 
doͤrten Imber in der fcharffften Langen /biß 
er weich wird alßdenn begießt man ihne 
underweilen mit friſchem Brunn⸗waſſer / 
auff das alle ſchaͤrffe der laugen verſchwin⸗ 
de/ hernach wird er in Zucker eingemacht: 
Es wird auß dem Imber ein ſtaͤrckendes 
waſſer alſo zubereitet. Nim Imber / Galgan / 
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Muſcatnuß/ Paradißkorner/ Naͤgelein / Ae⸗ 
niß / Mattkuͤmmel jedes ein quintlein / Sal⸗ 
bey / Muͤntz⸗/ rothe Roſen / welſchen Quen⸗ 
del / Roßmarin 7Poley/ Camillen/ Miltz⸗ 
fraut/ Lavendel jedes cin handvoll / ſchuͤtte 
dar zu weiffen Wein / fo viel daß er alles be⸗ 
decke / und etwan eines daumens lang da⸗ 


ruͤber gehe/ laß es 24, ſtund einbeitzen/ und 


ruͤhre cs bißweilen umd/ darnach deſtilliers 

in einem glaͤſernen Kolben / und behalte das 
erſte uͤbergehende waſſer abfonderlich: Die⸗ Schwache 
fes waſſer ſtarcket Die — gut Lbens 
für alle Kranckheſten/ welche von kalten neun, 
Br hernühren / Dienet wider Das heicen/ 
Gicht / kalt Gtiiderineh/Paralyfin oder Laͤh⸗ Sicht, Falk 
mung der Gliedern vom Schlag/ zufam⸗ 
menziehung der Sparnsadern/ und Uns per giieder 
fruchtbarfeit der Weibern man Fan dar⸗ vom ichlag 
ven nach belieben ein paar Löffel voll neh⸗ zuſammen⸗ 
a, Kebumabet 
Gute Ingber⸗Magentaͤfelein bereite aſſo In urn 


Nim Ziier frifche Citronenzfchalen/ Nhiz fruhtbars 
@ / 


ſcatnuß jedes ein halb loth/ Nagelein/ Dis fit der 
ſcatbluſt jedes ein quinslein 7 zerhacke alles dern: 
Kein undereinander / miſche; loch rein ge⸗ Mägen- 
offenen Ingber darunder rahre folch pul⸗ täfeleın) 
ver in zwey pfund mit Roſnwaſſer verlaffe: ne gebaͤ⸗ 
nen Zucket und mache Mosfellen oder lan⸗euer It 
ge breite viereckichte Magentaͤfelein darauf) SHwa⸗ 
welche den ſchwachen Magen ſtaͤrcken; ber image/ 
die daͤwung beförderen / alle eruditeten Des en 

Jagens und der Därmen verzehren / hie: Yangen 
mit Denen auch dienlich zu effen/ weiche fich ernditeren 
den vorgehenden Taͤg mit überfläffigem nach dem 
Wein wol beladen sorfauffei, 
BEREITEN)» 

CAPUT XXXVI 
Sicwen. Zedoariä, 





Itwen heiße Griechifeh /zed\gex, Las 
Dteinifch/Zadura, Zaduar, Zedoaria,Zu- 

da. Itgltaͤniſch/Zedoaria. Frantzoͤſiſch/ 
Gretonart, Niderländifch/gedvar. 5 


de 
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‚eingemacbte Imber iſt. 


Schwi 
dely Hhn, HD Die 





Sa Andere Buhl 


Geſchlecht und Geſtalt. 
Nach der Alten meinung gibt es etliche 
gassungen dieſer wurtzel / welche aber von 
den heutigen Botanicis vor eine Wurtzel ges 


halten werden. "Die lange Zitwen; Zedoa- 
Dritten 7 vierten / oder fechsten theit eines 
ſchuhs lang waͤchßt / an ihrer Dicke sit ſie dem 


in einen fiumpffen Spitz auß / aͤuſſerlic 
fcheint fie weiß / inwendig aber graw/ fie iſt 
Dick / fete/ fatt und fchwer / hat_einen bitz 
terfichten / auch was wenige fcharffen aeruch 
und geſchmack: fo man Sie ſtoßt oder kewet/ 
eibe fie cinen hieblichen Gewuͤrtz⸗ geruch von 
fich. Diejenigen fo runglicht und loͤchericht 
find / foll man hinwegwerffen; damit man 
fie aber defto länger behalten könne / muͤſſen 
ſie an kein feucht ort geleget / auch nicht auß 
einem trorfenen in ein naß ort uͤbergetragen 
werden /denn fie fonftenleichtlich verderben. 
Dielange Ziewen waͤchßt haͤuffig in Indien / 
in der Landſchafft Malabar/ fuͤrnemlich in 
Ealecut und Cananor/ allda ſie an vielen 
orten aepflanget wird. Bon fich felbfien 
wächßtfie in den Wäldern daher man fie 
wilden Imber nennetz und das nicht ohne 
urlach/ denn ihre blätter fich des Imbers 
Blättern vergleichen / find jedoch etwas groͤſ⸗ 
fer und breiter. So man bie lange Zitwen- 
wirrgel auß grabet / erſchneidet und tröcinee 


Arabien / Perſien und Alexandrien / von 
dannen nach Venedig und in ande⸗ 
se Sandfchafften verſendet. Man machet 
fie auch mit Zucker cin / fo lieblicher als Der 

Dig runde Zitwen; Zedoaria rotunda, C.Be \ 
vergleichet fich in allem mit der langen Zit⸗ 
nen / der underfcheid FE allein in der geflalt/ 
denn dieſe kugel rund wird / bißweilen uͤber⸗ 
Eon fie ein Heinen SpitzW / fie waͤchßt haͤuf⸗ 


fs in Java und Sunda 


Die fnsrrichte Zitwen; Zedoariam tube- 
roſam forıs nigricantem ; C. B. hat Carolus Clu- 
fius zu Antorff bey etlichen vornehmen 
Kauffleurhen geſchen / fie vergleichet ſich 
der runden Dfierfucey / iſt außwendig 
ſchwartz / und bisweilen graw⸗ inwendig az 
Ber weiß / und komt an dem geſchmack nicht 
mit der gemeinen Zitwen überein. Ale 
drey gattungen find allbier abgemahlet. 

HEigenfsafft. 

Die Zitwen if warm und trucken im an⸗ 
fang des dritten grads ; und hat alfo auch 
viel öficht- flächtiaes aromatifches altz bey 
ficd/ und dannenher gleiche Wuͤrckungen 


mit dem Ingwer. 


Gebrauch 


Innerliche Die Zitwen erwaͤrmt alle innerliche ers 
Akallete Kaltere Glieder / ſtaͤrcket das Haupt / Hertz 


und an ift gut wider den Schwindel 
Shnmachten/ benimt den ſtincken⸗ 

den Athem / befürdert die Daͤuung / macht | 

fuft zum effen/ widerftehet der Wreſucht / 


if gr. > A 
uns zertheilet die Blaͤſt / ſtillet das MWürgen/ 
——— Grimmen und die Ruhr / vertreibet den Hu⸗ 


Ben und das Leib⸗ weh / ſo fich von kaͤlte und 


men / ruhr / Winden erhebt / legt die Geſchwulſt der 


\ 


Mutter) tödtet die Würm/ oͤffnet die Ver⸗ Hurt 


fiopffung des Harns und der Frawen zeit⸗ Leihweh 
wiberfirebe dem difft und der Deft. Wider zum 
alte oberzehlte Zuſtaͤnd und Kranefbeiten ter/münn 
Fan die Eflentia Zedoarie , oder Eſſentz der DVerllupt: 


Zitwen auß der Apotheek gebraucht werden/ —— 


ria longa, €, B. hat eine wurtzel / welche den Zon welcher man 9. biß 12.tropffen in cine Her un, 


öl voll weiffen nd ae ER = keit’ 
N} S ends einnimmet. ieſe Effens wird alſo Sit 
klanen finger gleich / und gehet beyderſeits bereite: Rim Ziewen zu pulver geftoffen Pk 


nach belieben / gieſſe doppelt⸗ deſtillierten 
Braͤnntenwein daruͤber / laß es in einem 
wolvermachten glaß in warmem fand 8. tag 


lang ftehen/hernach filtriere Die Eſſentz durch 4 


Fließ⸗papyr. | } 
En halb quintlein geſtoſſener Zitwen mit 
2. oder 3. tröpflein deſtilliertes Roßmarin⸗ 
ol ⸗ in warmem Wein eingenommen / iſt ein ¶¶ 
fuͤrtreffliche Artzney wider Die beſchwerliche un 
Auffolähung des undern Leibs / der Gedaͤrm a 


und das Bauch⸗ grimmen / bey Mann und paım 
Ä Band) 


So die Peſtilentz regieret und man auß gina 7 
dem Hauß gehen / oder ben den Leuthen ſeyn penn 


mußyjoll man ein, Rüsklein Zitwen im Mund 
Halten. 

überfommen bat / der ſoll ein wenig at ob 
fener Zitwen in einem lind geforsenen Ey o⸗ 
der in Wein einnehmen. | 


Melcher von ſtarcker Kaͤlte einen Auf Hafen. 


a auch einfonderliche R 
! N \ ein bereitet: Nim Zitwen 2. loth/ Zim⸗ Zitwen 


fein und Maſcatnuß ein halb loth⸗ Carda⸗ 


momlein / langen Dfeffr/ Galgan Mus 


ſcaten⸗blůth jed. 1. quinsl. Zerſchneide alles. 
areblicht/ und binde es in cin färklein/ alß⸗ 


denn lege es in cin ſauberes faͤßlein / fehütte | 


Darüber 30. maß weiſſen Wein/ und laß es 
ein tag acht oder vierschen ſtehen / hernach 
trincke Davon nach belieben ein glaͤhlein voll, 





Diefer Wean fe nuslich den em gen/ weiche a 
einen Falten Magen / feuchtes Haupt / und 







ein verſchleimte Druft haben. Er wirdind 
| liche denn er 5 

allem Gifft trefflich widerſtehet. Hi 
Auß der Ziiwen-wurgel fan man auch ein —* 


Peſt⸗zeit ſehr nutzlich gebra 


ſcharffes Del deflillieren / und zwar auff fol⸗ 
gende weiß: Stoffe der Zitwen⸗ wurtzel nach 
belieben zu grobuchtem pulver / gieſſe law 
waſſer Darüber / laß es vier tag in Der dige- 


’ 


ftion, oder warmem fand wolvermacht fie 


hen / deſtilliere es bernach / und fündere mit 

Baummollen das Oel von dem wafler. 
Zitwen⸗ wurtzel mit ein wenig lebendigem 

Kalck zu pulver geſtoſſen / mit Butter oder 


Honig vermifcht / alle Nacht über ai Som- SHINE 
merflecken des Angefichts geſchmieret / e 


folgenden morgen mit Wei wurgeinzend 


Schellfrantzwafter wider warmliche abge 


mwafchen/ vertreibe diefelben fehr bald, Ja 


wenn man bebeufetes Saͤlblein über DIE aan 
Wargen der Händen fäglich sin paar mahl der. Ad- 
wohl ſchmieret / mag es dieſelben auch wohl den 


in furßer zeit dorzen/ und abfallen machen: 


SEE ERPLRÄIESETHENS 
CAPUT XXXVIIL 
Allerley — wurtzel von Coſto. 


oſti Radices. 


Namen. 


- gleich und eben / wie die 
‚Sich laßt anfehen/ als feye fie 


| Don den Rrauteren. 


Allerley C oſt wurtzeln. 
Coſti Radices. 





Sl Namen. 
MOſt⸗wurtzel heiße Griechiſch / G 
Gteiniſch / Coſtus. Italiaͤniſch und 
Spaniſch/ Coſto. 
| Geſtalt. 

Die Coſt⸗wurtzeln / welche mit Buchſtaben 
gezeichnet ſind / beſchreibet Herr Camerarius 
alfo, A. Iſt die bittere Coſt⸗wurtzel in den 
Apothecke; Coftus amarus officinarum, C.B, 


hat einen unlieblichen/ doch etwas geiwürg- 


ten geſchmack / iſt leicht /inwendig weis ; hat 
ein groſſes marck / und an der Rinden zwerch⸗ 
Iinien. B. Bedeutet die ſuͤſſe Coflswurgel; 
Coftum dulcem oficinarum, C. B, iſt hart / und 


etwas ungeſchmackt / doch füßlicht/ Bat we⸗ 


nig geruch / auch wenn man fie gleich anz 
zünder: Iſt fchwer und fet/ daß fie für. 
haͤrte —— krum und ungleich/ rung: 
licht und außwendig fald: fo diefe zerfchnitz 
sen wird / als C. und D. anzeiget / ift fie in 
der mitten ein wenig hol / inwendig glatt / 
gemeine Rhapontic 
oder groß Zaufendaulden-Fraut / denn fie 
ihme verz 
wandt/ wenn man. fie in das wafler lege/ 
wird fiebatd weich /und von farben bleicher, 
E, Zeiget an den Coftum Lufitanicum, oder 
die Dortugefifche Coſt⸗wurtzelz Coftus Iri- 
dem redolens, C. 8. diefe iſt rund / bißweilen 
etwas breitlicht/ eines fingers dick/ und wol 
dicker / etliche krum / andere gerader / auf- 
wendig runtzlicht / und zu zeiten auffgerifien/ 


wie die Carlina oder weiſſe Cberwurg , von 


‚dig ein weiſſes marck. 6 


farben falb⸗roth / inwendig weiß und Inch, 
siccht wohl / faſt wie die Beiekwurg, F. Sp 
Der undertheil des Cofti- ſtengel/ Bat inwens 

Zeiget an den A- 
tabicum Collum , oder die Arabifche Coſt⸗ 


) 


— 


deren grad: 
‚ein fluͤchtiges aromatiſches 


telmaͤßig / und nicht zu fett iſt. 
99 
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wurtzel / ift dem Imber nicht ungleich / auch 
inwendig zaſelicht / jedoch areffer und icker⸗ 
nicht ſo ſcharff⸗bitterlicht / eines befenderen 
gewuͤrtzten geſchmacks / fo man ihn Fewer/ 
außwendig Dat er eine falbichte farb, 
Garzias ab Horto, Lib. ı. Aromat. Hiftor, 
Cap. 35. vermeint / es ſeye nur ein einige 
Eoft=wurgel/ welche umb Gırzarare / ziwiz 
fchen Bengala/ Cambaye in Manda und 
Ehitar berfürfomme: Diewitlen aber die 
Alten der Indiſchen / Arabifchen un? Syri⸗ 
ſchen Coſt⸗ wurtzel meldung thun / Babe er 
bey den Arabiſchen / Tuͤrckiſchen und Ders 
fifchen Kauffteutben nachgıfraget / wohn 
fie Doch die groffe menge der Eofi-wurkeln 
verfenden? Darauff fie geantwortet / fie 
werde in klein Aſien Syrien’ Arabıen und 
Derfien verſchickt / dahero zweiffels⸗ ohn 
olcher underſcheid in den Namen der Coft⸗ 
wurgel von den Raufflenehen diefer rien 
herruͤhre. Daß auch ferners die Eoſt⸗ wur⸗ 


- gel in die füßlichte und bittere underfcheiden 


merde/ ſeye die urfach/ dieweil die friſche 
bald keinen geſchmack von ſich gebe / und 
weiß verbleibe/ fo bald ſie aber veralte/ wer⸗ 
de fie bitter und ſchwartz 
Eigenſchafft. 
Coſt⸗wurtzel iſt warm und trucken im an⸗ 
Hat gleich anderen Gewuͤrben 
ſaltz in ſich / hie⸗ 
mit auch Die eigenſchafften und tugenden zu 
erwaͤ men / den Magen zu ftärcken/ den Ban 
und Örießder Nieren zu treiben /Die monatz 


liche Reinigung zu befördern de Wärmder 


Darmen außzuereiben/ und einen leichten 
Athem zu machen. | 


Gebrauch, 

Dieweil wir nach dem Bericht Herꝛen 
Matchioli, die rechte Coftwurgel nicht haben 
Fönnen/ als ift unnoͤthig/ von deren gebrauch 
viel allhier zu vermelden. D. Cafparus Bau- 
hinus Lib, 1. Theatri Boranici Se&. 6. Cap. 19, 
vermeinet / Demnach die wahre Hiſtori oder 
Beſchreibung der Coftwurgel ſehr ungewiß 
ſeye / ſolle man an ihre ſtell ſich der Zitwen 
bedienen / welchem Matthiolus und Coftzus 
auch beyſtimmet. | 


Vermeinte Coſt⸗wurtzel. 
. Pfeudo-coftus, 


Die vermeinte Coftzwursel hat ein sims 
fiche groffe wurgel/ daumens dick/ aſchen⸗ 


farb / und mit etlichen Neben⸗ wuͤrzelein bes 


hengt. Ihre Rinde iſt dick / fett/ eines bit⸗ 
teren geſchmacks / und zimlichen / doch nicht 
unlieblichen geruchs. Der Stenael wird 
knoll⸗ und glaͤichicht rund und faſt zwo es 
len hoch, Die Blätter ver: leichen fich den 
gelben Rüben blättern, find ein wenig eine 
geſchrumpfft / und kigen auff der Erden, 
Dben auffden sipffel des flengels / wie auch 
an den Neben -zieiglein erfcheinen fehöne 
sumde gelbe Dolden/ denen ein breiter länge 
lichter und bloßr Samen nachfolget. Sie 
wächßt in groffer menge auff dem Engels⸗ 
berg/ Gargano in Apulien. Jn Zeutfchs 
land wird fie in denLuffgärten gesieler/ und 
mwach£t gern an denen orten / da die Sonne 
wohl hinkommet / in einem erdreich fo mits 


Pleudos | 


ch 


| 
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Vermeinte Coſt⸗ wurtʒel. 
Pfeudo - coftus. 
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Rlein Schwertet. Gladiolus . 
fegeralis, | 


MNamen. | 
. (8) ein Schwertel / oder runde Siege 
0 Vol heißt Griechiſch / ZiOten, sär- 
I ya, Mayasguuwv. Lateinifch/Gla- 
diolus fegeralis. Italiaͤniſch/ Gladiolo. Fran: 





Das Andere Buch 


tzoͤſiſch Glajeul. Engliſch / Corne flagge⸗ 
Eorne gladin. Sys j 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Das erſte Geſchlecht des kleinen Schwer⸗ 
tels⸗ Glädiolus floribus uno verſu difpofitis 
major, ©.B, uͤberkomt zwey runde Zwibel⸗ 
wurtzeln / deren eine auff ver andern liget / 
und die mit etlichen haarichten haͤutlein / als 
mit einem Wiege überzogen find / auch ihre 
Schoß nebenzu herfuͤrſtoſſen. Der ftenael 
wächft ſtarck / gerad / länglicht / rund / und 
fchier elen hoch / wird von fchmalen/ langen/ 
auffgerceften dunckel⸗gruͤnen / geſtriemten / 


und mie ein Schwerdt oder Dolchen geſpitz⸗ 


ten Blättern umbringet / welcher oben an 
einer feiten zwifchen feinen Neben ⸗blaͤttlein 
vier oder fünf ſatt⸗ rothe Blumen mit et⸗ 
fichen fäferlein traͤgt / denen ein ablange huͤl⸗ 
fen in Haſelnuß⸗ groͤſſe nachfolget / ſo ein 
runden, Heinen und mit einem rothen haͤut⸗ 
kein überzogenen Samen in fich Halter. Er 
wächht im Geträtd und andern fruchtbaren 
orten/ auch bißweilen auff den feuchten Kies 

fen. Es wird aber auch ein Heineregatiung 
deſſelben gefunden Gladiolus fleribus uno 
verfu difpofitis minor, C.B.. Italien und 
Franckteich bringet er braun vorge und lekb⸗ 
farde Blumen auff beyden ſeiten bes Sten⸗ 
gels / Gladiolus utrinque floridus, C.B. In 
Spanien wird er mit weiten Blumen geſe⸗ 


iR. ẽ 
>. Der Schwertel mit ſchmalen Graß⸗ 
Hätten / und wenigeren bleich⸗ rothen Blu⸗ 
men; Gladiolus angufto gramineo folig, CB. 
3. Der Africanische Schwertel/mit knor⸗ 
richter / dicker Wurtzel / und ſchwammicht⸗ 
fafjtigen Blättern / welche an geſtalt / farb/ 
und groͤſſe ſich den Zwibeln⸗ hlaͤtteren ver⸗ 
a einem runden ſtengel / deſſen gipf⸗ 
el mit ſchoͤn rothen Blumen dick angefuͤllet; 
Gladiolus Afticanus , radice tuberosa, Cepæ 
foliis, Breyni 


27 Aethiopifihe Schwertel / mit | 


Rinienzrothen Blumen; Gladielus Athio- ; 


picus flore miniato, Horr,.Regpar.. 00 0 7 

5: Der Indifche Schmwertel oder das in 
dianiich Men⸗ rohr / Gladielus maximus In- 
dicus, €. B. Gladiolus Athiopicus flore coc- 
'cineo, Cornar. hat cin fehmwarge dicke Wur⸗ 


gel ohne geruch/ fo mit vielen föpffen her⸗ 


fuͤrtruckt / und mie dicken zafeln begleitet 
wird / auß welcher erfilich ein / hernach mehr 
fiengel entipringen / die ein / zwey oder dreh 


elen Boch / und kleinen fingers dit wach ⸗ 
fen / fie werden auch acrad/söhricht/ glatt 


und graß-grün. Bey einem jedin gewerb 
‚oder gläich fommen viel breite / glatte und 
ftarche / jedoch duͤnne Blätter herfür/ fo fich 


den weiffen Nieftwurgeblärtern vergleichen? | | 


und mit überzwerchen aͤderlein durchzogen 


find / auch vornenber in cin fpiß angehen? / 


welche, wenn fie erftlich fich erzeigen / einen 
papyrnen hoͤrnlein gleich ſehen. Auff dem 
aipffel des ſtengels erſchemen auß einan 
Haarichten koͤpfflein viel zuſammengeſetzte 
minienzrothe. Blumen / fo ſich umb et 
den Fleinen Schwertel blumen vergleichen? 
und. auf vielen ablangen Blaͤttlein beftehen/ 
melche / ehe fie ſich auffthun / den Krebs⸗ 
ſcheeren ähnlich ſind / dahero er a 
\ blumen 


© 


x Don den Rrduteren. 3 


ENT | Öffters gezielt. Beyde werden im Fuͤrſtu⸗ 
n al ed chen Epfiaisifchen Luſtgarten angetroffen. 


& — 
jur ' Ar ENT x. | & 
Curcuma. . 


Glilbwurtz. 
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„blumen genennet wird/ wenn dieſe abfallen / | 
‚werden Die Föpfflein groͤſſer / gleichſam drey⸗ 
eckicht / rauch / und wie ein Cucuͤmmerlein 
geſtaltet / welche ein harten ſchwartzen Sa⸗ 
men in Erbſen⸗groͤſſe behalten. Dr Sa ⸗ a | 
men ift erfilich auß America in Portugal ge⸗ Ya: | — 


bracht / und allda inden Cloͤſteren unter die Ilb wurtz / oder Gelbſucht ⸗/ wink 


— 
Fun 


7 





. Zachtreuffe an den Mauren viel gefäet wor: u i 
den ee in mitten des Winters geblühee/ A N rn en 
Don dannen ward er in andere es Garcie, —— 
ſchickt /_alfo daß dieſes gewaͤchs nunmehr merick. Frangofilch / Curcume, Italia⸗ 
. auch in Teutſchland / Frankreich / Italien / nifch/ Curcuma. Mioerländifchy Curcuma/ 
Engelland und Holland in den Scherben / | 


‚damit man es an die Mitag ⸗ fonnen ftellen 
koͤnne / gesile wird. Obwohlen der Indi⸗ 
ſche Schwertel / fo man ihne beyzeiten ſaͤet⸗ 
leichtlich bluͤpet / Lvmmet doch der Samen 
nicht allezeit zur zeitigung / auch wenn er 
Schon zeitig iſt wird ex. doch nur dunckel⸗ 
ſchwartz Wenn man ihne Iintersz zeit. 
vor dir froft in einem warmen gemach auff- 
behaltet / pflantzet er fich wunderbarlich fort; 
a!fo daß man ihne auß dem aefchir: nehmen, 
die knoͤpff von einander trennen und verfes 


of Geelſucht⸗ wortel. 


Geſtalt. a, 
Dieß Gewaͤchs hats nach der Beſchrei⸗ 


Dune des Hochgelehrten heutigen Boranici, 


Herzen D. Pauli Hermanni, MWeriberühmten 
Profefloris zu Leyden in Holland / eine Enorz 
richte / runde/ dem Sryber ahnliche/ fin 
gerszdiche/ ſchwere / von auſſen weile/ inz 
wendig aber erfilich faffran > gelbe/ hernach 
falb=roche / wolriechende / fette / mie ge⸗ 
wuͤrtzichtem ſcharffen geſchmack begabte 


tzen muß. Ferners / fd man ihne in einer 
warmen Stuben verwahret/folle man ihne 
gu den fenfteren ſtellen / damit er vom friz 
Sehen lufft umb etwas erquicket werdev auch 
muß man ihne inder Wochen einzoder auffe 
hoͤchſte zwey⸗ mahl mic frifchem waſſer ein 
wenig begieſſen / ſe wird er alßdenn im Augſt⸗ 
monat blühen. In Spanien und Port: 
gal macht man auß dem Samen die alfo ges 
nannten Pater - nofter und Rofenfrang. Man 


Wurtzel; deren jedes Gelasch lieblich grüne, 
flache / ſpannen zlange / und hand =breite 
etwas sugefpigte Blätter von fich ſtoſſet. 
Auß den neuen und färckeren Enonen der 
Wurtzen / feige ein runder/fafftiger/bleich« 
grüner fiengel auff / welcher einer Schreibe 
federen dick / drey qwer⸗hand hoch / unden 
nackend if. Von der mitte aber bißan den 
gipffel / macht er aleichfam eine Dicke runde 


findet noch eine art/ die in allem Peiner 
wird / und ein gelbe Blumen trägt, fo mit 


rothen duͤpfflein befprenaet iſt. BD. Cafparus . 
Bauhinus hat ihne allhier in ſeinem Garten 


auß Blaͤttern und Blumen beſtehende Aeh⸗ 


re. Die Blätter find erſtlich bleich-arunz 


werben ader nachgehends gelbsroth / oder 
bleich⸗gelb; erfcheinen 30ll=breie/ und wers 


2 einan⸗ 


den krum auß geſpitzt / Ngen ſchuͤppicht uͤber⸗ 
N GR ' 9 
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einander / alſo daß zwifchen denſelben cin 397 
her / von dem nächtlichen Thaw geſamleter 
Ichteim fich feget/ und verbirget. So wer: 
den Auch zwiſehen jeden fchüppen Die ablan⸗ 
gen / bleich⸗gelben / visr-blättigen Blumen 
hervorgetrieben; denen Die runden dunckel⸗ 
braunen Samen hernachfolgen / und zwar 
in drey abfonderlichen Samenshölen einge⸗ 
ſchloſſen. Es iſt dieß Gewaͤchs in Oſt⸗In⸗ 

ien fo gemein/ daß es in allen Gärten ge 
vilanget wird. Die Wurtzel wird erfinach 
abfall der Blaͤthe außgegraͤben / zu welcher 


zeit fie für reiff und vollfommen aehalten 


wird. Man pflanget fie durch den Samen / 


und durch die von der Wurtzel abgeſchnitte⸗ 


nen ſchoͤßlein. 
| Eigenſchafft. 
Es iſt dieſe Wurtzel mit oͤlicht⸗ſlůchtigem 


Relt/ wol begabet / und hat alſo gute tugen⸗ 


den alle verſtopffungen der Lebern von gal⸗ 


lichtem ſchleim zu eroffnen / die dicken zaͤhen 


feuchtigkeiten zu erduͤnneren / Zu vertheilen/ 
die monatliche Reinigung und Den Han zu 
graben; Die Leber / Milg und Magen zu ſaͤu⸗ 


Beren, Sach der Alten außfpruch fol diefe 


Woͤrtzel warm und trucken im andern grad 


\ 
\ 


Tinetur 
der Gilb⸗ 
wurtz 


ſeyn. \ a 
Gebrauch. eg 

Auß der Gilbwurtz bereite folgende Ef 

feng: Nim diefer Wurtzen 2. loth / Eubeben/ 


Saffran/ Zimmer/ Weinftein -falß jedes, 
ein halb loth: 
ver under einander / gieſſe doppelten oder re- 


Zerftoffe alles zu einem pul⸗ 


&ihcierten Brantenwein darüber / laſſe es 
acht cag in warmem fand fichen/ doch daß 


estäglich auffgerüttele werde, Nachgehends 
gieſſe ven gefärbten Brantenwein ab / oder 


\ 


- Öffnung der Gefröfsaderen/ Beförderung Verſ 
"außführung des Sands / Schleim und Sn 


Stein der Nieren / auch zu rdünnerung und monat 
verzehrung aller fchleimeriche a gallicheen deXe 


abnd einnehmen. 


ätg, fo in einem fehleimigen Safft verwi- fenderlich aber wider Die Geld» und 


under einander / thue es in cin ſaͤcklein von 





fileriere ihne; auff die seftierende materi/ 
gieſſe nach belieben wider frifchen Branten⸗ 
wein / und ziehe auff vorige weiſe die Eſſentz 
nachmahlen herauß. Solche Eſſentz oder 
Tinctur behalte in wolvermachten glaͤſeren 
zum gebrauch auff; denn fie ſehr koſtlich und 


gut ift/ zu vertreibung der Gelbſucht / Erz Gelbſ 


un 
DE 


der verſteckten monatlichen Reinigung / zu lung h 






Derfk 


Fenchtigfeiten in dem Sagen und Öedarz EN 
men/ ja endlich zu treibung dee Harns in & 
der Waſſerſucht / man fan 20. biß 30. tropf⸗ 6 
fen auff cin mabl davon alle morgen und in 


Zu foichen iegtsgemeldten Krandheiten/ bi 
abı Waſſer⸗ Bat 
fucht / dienet auch fehr nuglich folgender ſucht. 
Kranter slarierwein: im Gilbwurtz en 
loͤth / Schlanaen- wurtzen runde Dfieliv 
cey? wurtzeln jed. ein halb loth / Genferiche J 


kraͤut / Ddermänig / weiſſen Andorn jedes 


ein Band» voll / Wermuth⸗kraut ein halbe 
hand⸗ voll / Wachholderbeere ein halb rn » A 
Fenchelfamen 1. quintlein/ außerlefene Se 


-nazblätier druthalb Loth / edle Rhebarbara 


Zinmetzrinden / Wermuth⸗ſaltz jedes ein Leine 
quintlemn: Zerhacke und zerftoffe alles klein 


3.quintlein / Serehinfchwam 1. quintlein / ge 








ein/ ſamt einer haͤlb map waſſer daruͤber gend. 
(aß übernacht an warmem ort fiehen. Her Cuarle 
nach ir incke alle morgen ein glaß voll davon. MM 
Dieſer Kräuter mein reiniget das Geblüt/ 7 
cneibt Gallen und Schleim auß / und mache 
den Athem weit und leicht. — J 


5 gieſſe anderthalb maß alten wei * Im 


J— 
Saffran ohne Bluͤch. Crocus ſine lore 


ji 


Saffran mit der Bluͤth. Crocus florens, > 


\ N 
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Re. Afftan heise Griechiſch / Kes@», 
Sem Lateiniſch/ Crocus, Crocum, 

I taliänifch/ Zafrano. Fransofilch/ 
Safftan, Spaniſch/ Azafran, Engliſch / Saff⸗ 
son. Danifch/ Safran. Niderlaͤndiſch/ 
Saffraen. | — 

Geſchlecht und Geſtalt. 

u Der gemeine Saffran; Crocus ſati- 

Ws, C.B. verus fativus autumnalis, Park. Pa- 


rad, blüber in dem fpathen Herbſt / chevenn 


füine Blätter wachfen. Dieſe Blumen find 
urpurfard / jchön anzufehen/ und den Zeit: 


loſen⸗blumen aleich. In der mitten siner 


jeden Blum fo ſechs Blaͤtich hats findet 


\ 


man den blut⸗ rothen Saffran / wie cin ſchma⸗ 


‚les Zuͤnglein / mit dreyen zuͤncklein zwiſchen 
den andern gelben zaͤpfflein wachſend / wel⸗ 


che zaͤpf lein denen in weiſſen Gilgen aͤhnlich 
ſind. Die Bluͤth waͤhret faſt einen sangen 
Monat / ungefährlich alle tag muß man 
auff die Blumen acht geben / damit fie 


nicht verderben. Go bald fie aber verganz 
gen / fommen die ſehr fehmalen / ſubtſten/ 


langen biätter hernach geſchlichen / geftaltet 
wie im Bocksbart⸗kraut / bleiben über den 


‚ganken Winter grün / aber im Fruͤhling 


verwelcken ſie und erwarten des Sommers 
nimmer. Die Wurtzel iſt wie ein runde 
grawe Zwibel. Im viersen Kahr / zur zeit 


des Leatzen / grabt man fie auß/ da findet 


man bey einer Zwibel etwan fünff oder fechs 


andere / alſo erjüngeren und-mehren fie fich 


im Erdreich. Dieſe Wurtzeln werden dar⸗ 
nach im Lufft gedorret / und ohne Samen 
behalten/ biß in den Augſtmonat / alsdenn 


legt man fie von neuem in das Erdreich. 


Stine pflangung geſchihet alfo/ umb Bar⸗ 
tholoraei im Augfimonat / bereitet man 


lange bette von ſolchem erdreich / wie zu ans 
derem Zwibel⸗werck braͤuchlich / machet da⸗ 
rinnen etliche kleine durchſchnitt oder graͤb⸗ 
lein / zwey zoll tieff / ſetzet die Kiel oder Setz⸗ 


ling⸗ wurtzeln auffrecht hinein / und zwar 


‚fechs finger weit einen von dem anderen. 
Kur vor oder nach Michaelis ſtoſſen diefe  f 
eingelegte kiel fehmale Graß- blätter/ und 


zugleich ihre Saffran-blumen herauß/ wel⸗ 


che man mit fleiß alle tag / fonderlich bey 


Auff - und Nidergang der Sonnen abnimt; 
die Graß⸗blaͤtter aber faulen nachachends 
weg / und Hat man weiter auff nichts ach- 
tung zu seven / als daß die Bette folgendes 
Jahr van allem unfraut fauber gehalten wer⸗ 


ı den. Auff feldigen Herbit bringen fie aber: 


mahl / und zwar m aröfferer menge And 
vollkommenheit / ihre Blumen, 

Saffran wächßt gernin Dünnem erdreich, 
Mift und dicke fette erde iſt ihme zuwider: 
Diofcorides achtet den beften/welcher von den 
Dergen Coryco und Olhmpo gebracht wirdy 


den haben wir nicht / jedoch fo gibt ihm der 


Bohmiſch⸗uñ Deiterichiichenichtsnach/ja 


- das 
Wor rg aw / und auf der Pfrimmen/wird 


er uͤbertrift allen andern außlaͤndiſchen Saf⸗ 


fran / fo man jegund auß Italien / Sicilien/ 


oder auß des Egyptiſchen Meers Inſuln brin⸗ 
get. Am Rheinſtrom nicht weit von der Statt 
Landew / bey dem Berghauß Neucaſtel umb 

rt Ilfußheim gẽnant / deß gleichen im 


Von den Kraͤuteren. 


teren / Crocus vernus 


357 
der Saffran mit fleiß gepflantzet / wie ſoſches 
Sr. Tragus berichten: au] was weiß er aber ſol⸗ 


le gezielet werden / zeiget Johannes Colerus in 


dem 5. buch von dem Gartenbau am 71.cap. 
an; alfo pflantzet man ihn in Sicilien / Ita⸗ 
lien / Ungarn / Teutſch and / Franckreich und 
Engelland / wie auch m Wallis bey Sitten. 
2. Der-im Fruͤhling bluhende Saffran 
mit breiten blaͤttern / und weiſſen geſcheckten 


blumen / Crocus vernus minor albicans, C, B. 


Crocus vernus latifolius albo verficolore flore, 
1.clap F.B, Non diefem Saffran gibt es 
auch ein Eleinere gattung/ mic veranderung 
der farbe der blumen / Crocus vernus minor 
purpurafcens ; item Crocus vernus latifolius al- 
bus vel cinericeus, €, B, vernus latif. albo ver- 
ficolore flore 2. Cluf 

3. Der Fruͤhlings⸗Saffran mit weiſſen von. 
puspurzobten frichen geſtrei ten Bumen⸗ 
Crocus vernus latifolius albus variegatus, C,B. 
Vernus latifolius albo flore interdum purpura- 
fcentibus venis vario, F.B, 

4. Der purpurꝛrothe geſcheckte Fruͤhlings⸗ 

Saffran/ Crocus vernus larifolius putpureus 
variegatus C.B. — 

s. Der Violempurpurfarbige Fruͤhlings⸗ 
Saffran Crocus vernus latifolius purpureo- 
violaceus, €. B, waͤchht in den Schweißerta 
ſchen Aiyaebürgen. | 

6 Der Fruͤhlinge⸗Saffron/mit groſſen 
purpusfarbigen Blumen) Crocus vernus la- 
tifolius flore purpureo magno C. B. 

7. Der Srühlings- Saffran mit gelben 
geſcheckten Blumen / und Biolbraunen firt- 
chen / Crocus vernuslatifolins, Aavo- varlus,C,B, 

8. Der breitblättig gemeine Frühlinge- 
Saffran / mir gefcheckter gelber Blume ; 
‚Crocus vernus latıfolius Navo-varıo flore vul- 
garis. 

9. Der goldgelbe Srühlings-Saffranımic 
breiten biatteren/ Crocus vernus latitolius au= 
reus. CD, N 

10. Der gang gelbe Frühlings-Saffran 
mit breiten biätteren/ Crocus vernus latifoli- 
us flavus, c. B, - 

11. Der blaffe oder. bleiche Fruͤhlings⸗Saf⸗ 
ran mit breiten blättern / Crocus vernus la- 
tifolius pallidus. c.H O9 

12. Der Fruͤhlings⸗Saffran mit violblaits 


en / bißweilen auch weiffen groſſen blumen/ 


und fchmalen blätteren/ Crocus vernus angu. 
ftifolius magno flore, C.B, vernus anguftifos 
lius floribus cœruleis five violaceis, interdum 
candidis Hifpanicus , 7. B, | 
13. Der grühlings-Saffran mit fehm tn 
blättern / doppelter kolben⸗wurtz und weiß⸗ 
purpusfarbigen blumen/ Crocus vernus an- 
gultifolius gemino bulbo, c. B. 
14. Der Srüblings-Saffran mit fleiner 
Blauer biume/ und fchmalen bätteren/ Cro- 
cus vernus anguftifolius parvo flore, C.B, 
15, Der Srühfings-Saffran mit purpur- 
farbigen blumen und ſchmalen binfen-blär 
juncifolius purpureus, 
C. B, { 3 1 
16, Der Fruͤhlings⸗Saffran mit haar⸗rei⸗ 
nen blätteren / und purpurfarben blumen/ 
Crotus vernus capillari folio, C.B. FB. 
17. Der goldgelbe geſcheckte Frühlings, 
Safran mit ſchmalen blättern/ Crocusvers 
nusanguftifolius variegatus, C, B, 
Vnz 2. Der 

















































































BD) 
‚8. Der im Herbft blühende Berg⸗Saf⸗ 
fram; Crocus alpinus autumnalis; CB. 

‚9. Der wolriechende Herbſt⸗ Saffran/ 
welcher Die Blumen ohne Blätter bringe; 
Crocus autumnalis florem fine foliis promens, 
odorus, C.B, - ; 

20. Der gefüllte blawlicht⸗ weiſſe Herbſt⸗ 

Saßran; Crocus autumnalis fubcerruleus 
mulciflorus, CeB. * 

2. Der Herbſt⸗Saffran / mit kleiner Blu⸗ 
men; Crocus autumnalis flore minore, C,B. 

32. Der Herbf-Saffran/mit sroffer ge⸗ 
ſcheckter Blumen; Crocus aurumnalis fore 
majore variegato, Raj, \ 


Eigenſchafft 


cken im erſten grad: Hat etwas fluͤchtigen 
ſatzes/ mit vielen oͤlichten groben theilen bey 
fich / und daher feine tugenden / ſchmertzen 
zu Iinderen/ die Jeber/ Hertz/ Mittz und 
yrutter zu ſtaͤrcken / Die Bruſt zu reinigein/ 
nd den Arhem zu erleichteren. | 
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Safran it warm im anderen/ und tru⸗ 





Saffran und Alaun jedes fuͤnf gran/ klopf⸗ 
fe und vermiſche alles durch einander / und 
fchlag es offt warm mit tüchlein über. _ J—— 
Wider die Engbruͤſtigkeit: nim ein ſuͤſſen ughte 
Apffel /Bofejhn ein wenig oben auß / thue 390 
darein des beſten Weyrauchs und Safran | 7 
ein halb quintfein/ brate ihn / und gibe ſol ⸗ 
chen dem Krancken zu eſſen / iſt vielen Eng⸗ 
brüftigen gar wol beko mmen. 
In higigen Fieberen / da Engbruͤſtigkeit Hirige 
und Hertzens⸗ bangigkeit zugleich Dit Das ieber. 
tienten plagen / dienet wol bißweil nen 2 
Mefferfpig voll gefioffenen Saffran in br Er 
hen eingegeben: \ Se 
Als Anno 1645, in Dennemarck Die rothe ug 
Ruhr hefftig uͤberhand genommen / haben Kubr, 
die Königliche Leib⸗ Medici und Profefloreszu 
Coppenhagen nachfolgendes pulver mit 7 
groſſem nugen eingerahten : nim zubereitie 
tes Hirſchenhorn / Schleſiſche Sigel⸗erd jedes. 
anderthalb quintlein / Tor mentill⸗wurtz 
Armeniichen Bolus / Hechtkuͤffel jedes ein 
quintlein/ Sawrampffer⸗ und Wegrichſa⸗ 





J 










"Sach Herzen Ageri meinung wird Der bee men / Meuſcatbluͤth jedes ein halb guintlein⸗ 


fe erkant / fo er ſchoͤn feuer⸗roth iſt / under 


den fingern roͤſch / daß man inne zer eiben 
kan / eines ſtarcken geruche / etwas ſcharff/ 
ein wenig bitter/ AN der allezeit farb haliet, 


ebrauch. 
Gifft/ Es iſt der Saffren vilen Gliedmaſſen ein 
Herstiopf, berzliches und erwuͤnſchtes Half? mittel / ſo 
nFert man une In ben Speifen gebrauchet / oder 
Mn ein Balben ferupel ſchwer geſtoſſen / in einem 
Er, — Wein ng = 
Schwad: Lich zwar dem Hertzen / Denn er ſtar et das 
beiten/ Hertz / machet Frewde⸗ widerſtehet dem 
Engbrir Git iſ gut zum Nergklopfien/ Hertzzut⸗ 


Figkeit / 4 : * 
en teren Dbnmacht und Schwachheiten: Fer⸗ 


for. ners dem Magen / denn er befördert Die Daͤ⸗ 
yplte mung: Drittens Der Bruft und Lungen 
 Selpingej denn er befont Den engbruſtigen / kachenden 


errfente und ſchwindſuͤchtngen Leuthen uber die map 
Dlumen fen wohl: Viertens der <eber/ denn er etz. 
ver Web ofimgs Diefeldey und vertteibet Die Sclbfucht: 


bern) — 
be, ne Juͤnfftens der Mutter/dannenhero er den⸗ 


besftußit, yenigen Arnenen sugerhan wird / welche DIE 
nen Blumen / todte Frucht und Vachgeburt trei⸗ 
ge ben: Letßens den Augen/ denn mit Roſen⸗ 
er ieafler virmifcht/ und warm angeſtrichen / 
härungder verhüter er / daß Die Rinde-blattern Die Au⸗ 


306 gen nicht berühren. So Die Kinder ſtate 
in den An. ſchreyen / nicht fangen mögen/ und eine 
‚geh. asüne eder gelbe Oeffnung von ihnen gehet/ 
ee es cine anzeigung / daß fie das Reiſſen im 
Karo ep auchlein haben und Dafür foll man ih⸗ 
änchlein nen cin Fein wenig geftoffenen Saffran in 
ben Jungen der Pappen oder Milch⸗brey eingeben. 
Kimieren. Ein ıingliches putver in der Küche zu den 
Hnliches Spafen zu gebrauchen‘ wird auß dem Saf⸗ 
Putzliches —98 
Sücen: * fran gemacht: nim Zimmet acht loth / Im⸗ 
puiversu ber oth / Naͤgelein 2. loth/ Pfeffer .loth/ 
reinen pulver. 
J— ſerupel des heſten 
en, Safran geſtoſſen und in warmem Wein 
Bungpge. eingenommen bekomet fehr wol den Eng? 
brüftigen/und Lungſuͤchtigen. | 
— Fuͤr die Geſchwulſt der hitzigen rothen 
De Augen: nim Wegerich⸗ Tormentill⸗weiß 
nRoſen⸗ und blaw Kornblumen⸗ waſſer jedes 
ginlorhz das weiß von einem friſchen Ey / 


J 


anOpt Saffan ein halb loth / ſtoſſe alles zu einem 


auien Saffran ein halben ſcrupel oder zehen 
gran. Stoffe alles zu einem reinen pulver ⸗ 
und aibe dem Krancken nach beiicben in 
meflerfpig voll in Wegerich⸗ waſſer oder 
Manzelmilch zu trincken. —— 
VDer Koͤnmdliche Frantzoͤſiſche Leib⸗ Medi⸗ 
cus , Petrus Borellüs Centur. 2. obfervat. med, —— 
09. zeiget an / er habe cin Adeliche Sram ger 
kenne / welche mis felcher Traurigkeit des 
Gemürs behaffıet geweien / daß fig immer⸗ ber Dielan 
dar geweinet / deren feye endlich geholffen va 
worden / nach dem fie ein böndlan von 
Saffren auff dem Hertzen getragen. — = 
Wenn die Affter zoder Nachgeburt bey ne 
denKindberterinen fich verficck/natNicolaus Paul 
Tulpius, Burgerme fter und Staͤtt⸗ Artzt zu u 
Amfterdam/nachfolgendesipulver bewaͤhrt —— 
befunden : Nim Venediſchen Borax /weiß⸗ —— 
ſen zubereiteten Agſtein jedes ein ſerupe/ 
Safran Mutterszimmer’ Bibergeiljedes 7 
ein halben ferupel. Stoffe alles zu einen 
seinen pulver / und gibe es in dreymahlin 7 
weiſſem Wein ein. Francifeus deleBoe Sy 
vius, Profeflor in der Löblichen Univerfiter 5 
Senden’ bat nachfolgender pulver in hohem J 
werth gehalten nim rothe Myrrhen ein ſeru ⸗ 
pei/ guten Saffran ein halben ſcrupel Be 
nedifchen Boray cin halb guintlein/Zimmet 
acht gran. Stoffe alles zu einem seinenpue 
ver /und aibe es auff vorgefchriebene wi 
Wan brenner ein Waſſer auß den Blu⸗ Mal 
men/ von welchen der Saffran noch nicht as 
berupffi iſt folches bringet ben Schlaff / ſo St: 
man zwo fiund nach dem Abendzefienvae 
von aͤnnimt: Andere brennen es auß den SR 
Saffran⸗ blumen wenn die faͤßlein herauß / 
Ha worden / und geben auffe höchfe 
Jotben. mer 
E wird inden Apothecken von dem Saf- Ehnit 
fran cin Extradum zubereiter/ Davon cin hal Geburt. 
ben ferupel in Meliſſen⸗waſſer eingegebenvbes 
fürdert Geburt/ und farcher zus 
gleich die Mutter und das Kind. Belle 
aber iſt die mie deſtilliertem Reben⸗waſſer auß 
dem Saffran gezogene Tinctur ober Eſ⸗ 
fentz / davon ı2, biß 20. tropffen moͤgen ge⸗ 
geben werden. a 
— "Ge 
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emand von den Gichtern anzegriffen 

oder am Schlag und der Schlaf: 

„ !orachloß darnider liget / ſolle man ih⸗ 

u Safran und Bibergeit mit fcharffen 

ots vermichen/ eine Feder daran nıgen 
Ind in Die Naſen ftoflen. | 

Wenn man den Saffran gar zu viel ge⸗ 

braucht / erwecket er folche frewdigkeit des 

Gemuͤths / daß man vermeint / der Menfch 

werde fich zutodlachen: Daher AmatusLu- 


Itanus comment, in lıb.'. Diofcorid,‚enarrat.25. 


bezeugt / daß er einen Spanifchen Kauff- 
mann in der berühmten Handelſtatt Mitina 
a Campo gefennt / welcher etliche Saͤck voll 
Saffran gekaufft / umb felbige in Portugal 
zu ſchicken / als man nun auff den Abend 
zimlich viel Saffran in ven Fleiſchhafen ge⸗ 


worffen/ und darauf von der Suppen und 

dem Fieifch zu Nacht geeſſen / habe er bey 

dern Tiſch ein folches gelaͤchter angefan⸗ 
gen / daß man nicht anderſt vermemt / er 

werde davon ſterben. | 

Zu einem überfchlag über die Stirnen in Haupt, 

dem Hauptwehe der higigen Fiebern: im ſchmertzen 
Haußwurtzen /ſafft / oder des davon deſtil⸗ 

lierten waſſers / Nachtſchatten⸗ waſſer / Roſen⸗ 

waſſer / Eiſenkraut⸗ waſſer jedes 3. loih/ mis 

ſche ein halb quintlein rein geſtoſſenen Saf⸗ 

fran daru der / waͤrms offt / feuchte eis lei 

nen tuͤchlein darinn / und ſchlags alſo über 

die Stirnen. Es linderet nicht nur den 
Hauptſchmertzen / fordern fiilfet auch die 
Taubſucht / uno Bahnfinnigteit, Taubſucht 
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Gemeine Zwibel. Cepa capirara, 
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Wibel heiße Griechiſch / Kocumvor. Sa: 
Deeinifch/ Cepa, Cepe, Cepa capitara, I⸗ 
CC talianifch / Cipolla. Frangöfifch/ Öi- 
gnon. Spanijch/ Cebolla. Engliſch/ O⸗ 
nyons. Daͤniſch/ Roedloeg. Niderlaͤn⸗ 
diſch/ Ayeuyn 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Die gemeine Zwibel uͤberkommet Blätter 
oder Rohre / fo hohl / grün/ außgeſpitzt / und 
am geſchmack ſcharff find. Ihre Stengel 

wachſen anderthalb elen hoch / hohl rund/ 
in der mitte mit einem dicken Bauch / ſie ge⸗ 
winnen an den gipffeln runde kopfflein / mit 
duͤnnen weiſſen hautlein uͤber zogen / die bre⸗ 
chen mit der zeit auff / alßdenn kommen 
bleich ⸗weiſſe oder purpurfarbige geſtirnte 
und zufammenzgedrungene Blümlein herz 
fuͤr folche werden zu kleinen knoͤpfflein / da⸗ 


rinnen ligen zwey oderdrey fehwarse eefichz 


te koͤrnlein verfchloften. Die Wurtzel iſt 


Schnict-Zwibel. Cepa ſectilis. 
Ren Ä 
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weiß / und rund wie ein koͤpfflein / auf vies 


ten duͤnnen ſchelffen oder hautlein wohl bes \ 
ſetzt / die aufferften find gang zart und roh⸗ 
licht 2 Baben auch unden Flcine weiſſe zafeln. 
‚Die seitigen Zwibelen werden gemeiniglich 
umb St. Bartholomei Tag aufgezogen / 
gereiniget/und zur neuen zucht und Küche 
nothdurfft auffaebalten. Etliche Gärtner 
faen den Zwisel-famen vor Dem Herb / das 


mie fie im Frühling junge Zwibelen bekom⸗ 


men. Der gemeinen Zwibelen find etliche 
rund / andere lang/ etliche roth / andere weiß/ 
Die runden und oe folten die beften ſeyn. 
Die gröften Zwibeln wachfen zu Cajeta in 
Itglien / welche / obwohlen fie fattzroth/ 
und mit Dicken haͤutlein zuſammen⸗gedrun⸗ 
aen find/ baben fie jedoch gar ein geringe 
ſchaͤrffe und werden vor anderen zu den 
Speifen / Sondertich in Rom / aebraucht, 
In der groöffederRüben kommen die Zwibeln 
in Spamien / Holland Flandern Ind Enz 
gelond 
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chleiß⸗ Zwibel. Cepa hiſſilis. 











W at 
IN 


NR 


ER f 
BD) NN. S 





— 


gelland herfuͤr / deren etliche weiß / andere 
purpursroth find / auch von den Cinwohne⸗ 
zen mehr zu den Speifen und Salſen / als 
zu den Artzneyen genußt werden. 
Des Schnittzzwibel wird wie der Schnitt⸗ 
lauch zubereiset/ Davon in dem folgenden 
Eapitul bericht zu finden. BR 
es Schleiß⸗ zwibels Blätter laßt man 
über den gantzen Winter ſtehen / alßdenn 


fchneidet man fie im Fruͤhling ab: die Wurz 


zel bleibet im Erdreich / und Bun hernach 


andere Blaͤtter / in dem uͤbrigen kommet ſie 
mit der gemeinen Zwibel meiſtentheils uͤber⸗ 


ein. 
Der Efehleuchel / oder die Zwibel von A⸗ 

ſcalon / weilen fie allda am meiften waͤchßt / 

iſt in Teutſchland nichts anders als die 


kleine Zwibel nach dem Frantzoͤſiſchen E⸗ 


fchalloten genannt / wird zu den Salfen ge 
braucht/ und ſchmaͤckt viel lieblicher / als 
der gemeine Zwibel, 
Eigenſchafft. — 
Die Zwibelen ſind warm biß in vierdten 
arad/ haben viel fluͤchtiges der ſaͤwre wider⸗ 


fichendes fcharffes falg in ihrem wällerigen _ 


ſafft und hiemit gute tugenden innerliche 
verfiopffungen der Leber und Nieren zu er⸗ 


oͤffnen / den Harn und Grieß zu treiben/auch 
die — zu befordern / die⸗ 


nen aber mehr den phlegmatifchen/ als den 
gallreichen naturen / in denen fie allerhand 
ungelegenheit / fonderlich einen jaft der Le⸗ 


bens = geiftern und Kopffwehe erwecken. 
| Gebrauch. a 
Die langen Zwibeln find fehärffer als die 


runden: Die rothen mehr als die weillen : die 


Beſchwe⸗ 
xung des 


duͤrren als Die grünen: Die rohen als die gr 
fottenen. —— 
Die Zwibeln wegen ihrer überfich riechen⸗ 


Das Andere Buch / —— 4 


































Eſchleuchel / oder Eſchalloten. 
Cepa Afcalonıca, 
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follen deromegen von ſtudierenden Perfohz Hau. 
nen / welche mit dem Gemuͤth arbeiten/und 
denen fo ein feucht Gehirn und ein bloͤdes 
Geſicht haben / gemeldet werden. \ 
Zwibeln gefotten und geeffen / treiben fort u. 
den verfiandenen Harn: Solches thut fonz IA 
derlich der auß denen unter der heiffenafehen 
acbratenen Zwibeln außgepreßte ſafft / auf 
ein halben oder gantzen löffelzvollgenoifien. 
emeine Leuth effen rohe Zwibeln mic Sdekift 
Brot und Salg wider die boͤſe Lufft: Die 
erfahrung bezeugt / daß folches ein gut mike 
tel ſeye / daher Hieronymus Brunfuicenfis recht 
aefagt »Allium & Cepa funt Rufticorum The- 
riaca, Knoblauch und Zwibel find der Baus 
sen Theriac. Schwache und frande Leuth 
follen fich vor den Zwibeln huͤten / denn fie 
nach Diofcoridis Zeugnuß / auch wenn fiege e 
£ocht find / inden Krankheiten genoſſen / ein elf 
Schlaffſucht verurſachen. — — 
Wider dieEngbruͤſtigkeit brate Zwibelen ne 
auf einer gluch fanffeiglich/ eſſe ebends und Miaki 
morgens darvon/ es befürderer den Auß⸗⸗ 
wurff / und macht Iufftig umb die bruff et⸗ 
liche mifchen zucker darunde. 
Die rohe Zwibeln zerfchnitten / in friſch Spike 
brunnen⸗ waſſer über nacht gelegt/ und an mul: 
anderen tag den Finderen folches wafler zu 
trincken geben / toͤdtet Die ſpul⸗wuͤrm und tree 7 


[14 au IM — 1 
_ Weiche von Natur heiß und truck en ſind / 
denen bekommen die Zmibeln nicht woi / dei 
fie darvon hikiger und dürzer werden : aber 


“ 


# 


den Falten und feuchten Naturen dienen fie 


beflev/ infonderheit den weibern / denen ihre 

monatliche reinigung nicht recht fortgehet / 

zu den fpeifen gebraucht. — 
Wenn die jungen Rinder den Harn nicht graue 

loͤſen konnen / nim die allerduͤnſte Zwibe dn 

ſchalen oder haͤutlein / fo zwiſchen einem jeden AU 


der ſchaͤrffe / beſchweren leichtlich das Haupt / blat ligt / lege es Dem find auf das rohrlein / Dem 
| 32. 





wenn man fie in Chamillenzöhl zu einem 
pflafter kocht und zwiſchen zweyen tuͤchern 
den kindern über die ſcham leget. KAP 


Ein Zwibel außgeholt / mit theriac gefuͤllt - 


nki gebraten / mit einander zerſtoſſen / und zwi⸗ 

u⸗ ſchen zweyen tuͤchern wie ein pflaſter uͤber⸗ 

geſchlagen / iſt eine gute Artzneh die peſtilen⸗ 
tziſchen beulen zu erweichen, 


Zwibeln und Feigen zuſammen geſtoſſen / 


und zwiſchen zweyen tuͤcheren warm uͤber⸗ 
ut, gelegt / erweichen die apoſtemen und blutzge- 


w. ſchwaͤr daß fie davon aufbrechen: man mag - 
auch die Zwibel allein braten und warn über 


die zeifigen gefchwär auflegen es ziehet fie 


bebend auf. a 
In der Peſtzeit ſchneidet man ein guoffe 


wibel auf / henget fie in das zimmer / ſo zie⸗ 
het ſie den böfen lufft an ſich / und wird dicker. 


ol·Zapflein von rohem Zwibel gemacht / und 

old: in affter offt nach einander geſtoſſen/ öffnet 
‚DR geſchwollenen gold⸗aderen / und ſtellet den 
ſchmertzlichen trang des affters. 


Wenn fich einer mit fenr / ſiedend heiß 


waſſer / 01 / wein/ oder mit etwas anders 
verbrennet hat / der ſtoſſe alfobald Zwibel mit 
falß/ und lege fie oder den außgepreßten ſafft 
‚Darüber / iſt eine fuͤrtreffliche artzney/ muß 
gber gleich von anfang/ und ehe der ort zu 
fchweren beginnet/ gebraucht werden / denn 
ſonſten vermehret fie den fehmernen und Die 
Entzündung vielmehr.  , - | 


2 Don den Rpdiiteren. 
es macht härnen: das thun die Zwibeln auch / 


oder toͤdtet daſſelbe 
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Die under der warmen aſchen aehratene 

Zwibeln aber zerhackt / in frifchem burtie 

und rofenöl a / bernach leben igen 

tald + ver filbergiekte und ehero darıınser Brand: 
gemiſchet / iſt in gute Brandſalb. jalbe, . 

Zu der oͤffnung der aefchwollenen Gold⸗ Geſchwol 
ader brauchet Crato nachfolgendes mittel: lene Soldı 
nim ein Zwibel / huͤlſe fie auß/ fulle fie nis ader. 


bitter Mandel⸗oͤl zu / brate fie in heiſſer a; 


fchen/ preſſe den ſafft herauß / damit ichunigre 
die aufgelauffene Öold-ader, \ 

Der auß Swibeln gedruckte faffe mit ho⸗ Wunden 
nig vermiſcht / ein pflafter darauf gemacht vontanben 
und übergelege / iſt ein koͤſtliche argney zu Hunden. 
den Wundem fo von tauben Hunden gebif: 
finfind. i — 

Zwibel / Rauten und Muͤntz / jedes gleich Patterns 
viel/ zuſammen geftoffenvjalg dazu gemifcht/ Ric oder 
und auf den ort gelestda die Natter seitor Dıb- 
chen oder gebiffen hat ziehe dag guft auß / 

So ein pferd hornklufft hat/ daß die Buff Hornklufft 
von einander reiſſen und aufffpalten / ma⸗ deribferde, 
che nachfolgende Hornz ſalbe. Sim vier 
Zwibelen / hacke folche Elein/ zwey foch Ter⸗ 
benthin / cin viertel pfund new wache 7 ein 
weniggelb Tannen⸗bech / darzu thue Borken 1 
unſchlit / oder rein Schmeer/ laffe es bey 
dem Fewr mit einander zergehen und faleı 
werden / alßdenn ſchmiere die Huͤff das 


— 


m. 


N 
= — —— 
orrum. 


auch. 


Namen. 


I ‚chifch/ Dezirev, Desso zsbarwre , 
Tun. Lateinifeh/ Porrum, Porrum 


ka Auch oder Aeſchlauch heißt ri 


Bun 
En H 
\ 


/ 


Ss 525 





60, 
10, 


— laue- — 
capitatum. Italiaͤniſch / Porro, Porto capita _ 


XLIII, 
| Schnittlauch Porrum fedile, 
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= — — 
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rantzoſiſch Porreau. Spanifch/ Puer⸗ 
Engliſch/ Leck/ Scallion / Dr porrec. 


a 20g. Niderlandiſch/ Wroti Pa 
"EHE, 


| Der )oet Martialis lib. 13. Epigram- 
mar. 19. Menge es Aririum von der Ötatt A- 
ritia her; a | 
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Miteit 
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Mittie preecipuos nemoralis Aritia porros 
_ In niveo virides ſtipite cerne comas. 
Es pflege Br den fchönften Lauch zu 
. Je ’ 


en es 
e grünen Haar am weiſſen 


Sehe: wie di 
N ſtengel blicken. 
Schnittlauch / Fleiſchlauch oder Bryß⸗ 
lauch heißt Griechiſch / Tledeov TWn TV, gyowö- 
wege. Lateinifch / Porrum fe&tile aut fe&ti- 
Italiaͤniſch/ Porro mi- 


vum , Schenoprafum, 
nore. Frantzoͤſiſch / Petit Porreau. Englifch/ 


Gives oder Ehives. Dänilch / Beeßlack. 
\ Stiverländifeh/ Bießloock. Dieſes wird von 
Dem Martiali Epigramm. 18. Tarentinum von 
der Statt Tarento genennf: 
Fila Tarentini graviter redolentia porcl, 
Ediſti quoties, ofcula claufa dato. 
So Tarentinifch Lauch man bat zur 
. Speiß genoffen/ 
Denn fol man halten woldie £ 
5 geſchloſſen. 


Wilder Lauch. - Ampeloprafum. * 


ippen zu⸗ 






Wilder Lauch heiße Grie FawmeAö- 
ea. Cateiniſch / Ampeloprafum , Porrum 
fylveftre, Porrum vitium, Porrum vitigineum, 
Perrum vineale. Italiaͤniſch / Porro falvati» 

co. Frangöftfch / Porreau fauvage. Spa⸗ 
nifch / Puerro montefino. _ 

Geſchlecht und Geſtalt 

Daes Lauchs ſind drey Geſchlecht: Aeſch⸗ 

lauch / Schnittlauch / und wilder Sauch. 

ı. Der Aeſchlauch hat zur Wurtzel ein 
weiffe Zwibel mit vielen Zafeln / auf derfel- 
bigen Eriecht ein einiger fafftiger Stengel 
empor / daran wachfen breite Blätter / zu⸗ 
fammen gefügt wie cin £lein Schifflein / o⸗ 
ben zugeſpitzt 7 mit einem Zwibeln⸗ geruch 
begabet / wenn fein Stengel recht herfuͤr⸗ 

komt / ſo waͤchßt 


Das Andere Buchs 
elen hoch / de 
menzund Samen-£ngel/ 
den haͤnden k 
nen erzeigen ſich erſtlich 
farbe Bluͤmlein / auff 
ter / ſchwartzer 
Waͤchhßt ſonſten eins 


ander find. 


- Blätter über 


pfeiffen / groͤſſer un 


ren effen diefen 


terem grad als die 


Blaͤſt/ ein ſcharffe 


es fingers dick / und etliche 





komt oben auff ein groſſe Blu⸗ 
weiche man mit bey⸗ 
aumumbfpannen Pan; Darin⸗ 
viel weiß⸗purpur⸗ 
welche ein dreyeckich⸗ 
Zwibel⸗ Samen folget, 
Lich in fettem / feuchtem 
twas milter als Die ge⸗ 
be auch ein wilder Lauch / 
Allium fylveftre ino- · 


Erdreich / und iſt e 
meine Zwibel. Es gi 
welcher nichts riechet / 
dosum,C.B . 

2, Der Schnittlau 
oder runde grüne pfeiffl 
dig hol / nicht groͤſſer als 
Dingen die Eriechen auß 
beln / derer viel an einem 


ch hat. viel Stengel 

ein/ die find inwene 
die Eleinen runden 
ihrenrundengwis 
Stock eng bey ein⸗ 
Auff ven gipfflen diefer pfeif⸗ 
huͤbſche / purpurbraune Blu⸗ 
fallung derſelbigen bringet er 

in Kleinen haͤußlein ſeinen Samen. Erwird 
darumb Schnittlauch genennetrngh mandie 





fein trägt er 
men / nach ab 


x erden abzufchneiden pfles 
dertheil famt der Wurtzel 
under der erden laͤſſet / Die auffs newe Blaͤt⸗ 
ter herfuͤr ſtoßt man kan ihn alſo das gan⸗ 
ge Jahr beſchneiden. Er waͤchßt inden gaͤr⸗ 
gen, und will auch ein fettes Erdreich haben. 
2, Der wilde Lauch gewinnet hohe hole 
d länger als der auch⸗ 
Rachlichten Enepff'/ das 
omen. Die Baus 
an ftast des frfihen 
/ſcharff om 
ſt. Waͤchßt 


get / und das un 


hat einen braunen / 
rinnen lige ſchwartzer 
auch 
Knoblauchs / wiewol er hatt, 
geſchmack und ſchwaͤr⸗daͤwigi 
in den Weingaͤrten. | 
Eigenſchafft 

Der Lauch iſt warm und trucken im an⸗ 
dern grad / hat 2 ebenmäßig ein flüchtiges 
alk auſches feharfflichtes ſaltz / jedoch in mil⸗ 
feren ) als die Zwmibeln/ bey ſich: und 
jft in dem übrigen mit gleicher Eigenſchafft 


begabt. EN 
2. Bebrand.e | 
auch in der Speiß genoffen / macht viel’ Bafet: 
g Geblüt/ und ſchwere ter dm 
Traum darneben treiber er den Harn Und zu 
die Franenzzeit. Iſt wegen feinem febarfe jr. 
dem Geſicht / 





fen flüchtigen falß ſchaͤdlich Er 
den —— und Bi 








befoͤrdert de 
außwurff / 
daher Kenfer Nero zu 


und machet ein _beil m/3? 
gewiffen zeiten nichts 
anders al⸗ Lauch genoffen/ ein helle Stimm 
Dadurch zu behalten / wie folches Plinius lib. 
19. Hiftot. nat. Cap. 6. berichtef: Er 
"Der wilde Lauch wird nicht gebrauchel 
denn er gar zu feharff iſt / Daher jo man Mm 
zerſtoßt / und auff Die Hoffe Haut legt / eat 


‚er auff. wi 
Den Lauch klein zerfchnitten/ Seit 
fannen ein wenig gebaͤhet / birnach über fi. 
den ſchmertzhafften ort in dem Geitenzftechen 
gefchlagen/zertheilet oft fehr bafd den fehmer? W 
gen / und verhinderer die Schwarung dee 
Seiten. 
CAPUT XLIW , 
Meer⸗ Zwibel. - Sala 
ns Namen. 


— 
J * 


* 


Ex 


i Be 


* 


8 
Ey 


ineiner roͤſt⸗ 





Von den Kraͤuteren. | 
Meer⸗ Zwibel; 


— 
IQ 
SEN 0 
#7 


Scillas 





(ABEn : Zwibel / heißt Griechiſch/ 
Nzxne, Lateinifch/ Scilla; Squilla, 


Cepa Marina, Cepa muris: Italiaͤ⸗ 
‚nifch/ Cipolla marina, Frangöfifch/ Oi- 
gaon marin, Squille, Chärpentaire. Spanifch/ 
Sebolla albarrana. Englifeh/ The red Saul 
Ska: Dnion: Niderländifch/ Zee ayeuyn. 
Mauß ⸗zwibel wird fie in Hochzteutfcher 
Sprach genennt/ dieweil die Maͤuß / wenn 
fie das wafler / darinn Meer + zmwibeln gele⸗ 
gen iſt / trincken / davon ſterben muͤſſen 
Geſtalt —— 
Die Wurtzel der Meer⸗ swibel / Scillæ 
vulgaris radice rubra, €. B. hat viel röchlichte 
ſcheiffen Über einander / wie die Zwibel / iſt 


363 
Blumen gezieret / ſo ſich den geaͤhrten Feld⸗ 
Zwibel-blumen vergleichen ; ihnen folgen 


dreyeckichte fchöttiein nach / die einen ſchwar⸗ 
‚gen glatten famen in ſich halten, 


’ in ſi Ihre 
Blätter kommen in dem Weinmonai auß 
der wurgel bey ‚dem urſprung des ſtengels 
auff beyden feiten fünff oder fechs an der 
zahl herfuͤr / die find gran / breit / dick / und 
neigen fich gegen dem boden. Gie_blühet 
im Augſt⸗ und Herbſt⸗ monat / der Samen 
wird zeitig im Weinmonat. Diele weile 
Meer zzwibel haltet man gemeiniglich für 


die befte; I 

*— Eigenſchafft. 

Die Meer ⸗zwibel iſt warm in dem ande⸗ 
ren grad; und hat ein ſcharffes fluͤchtiges 
etwas bitteres ſaltz in ſich welches in der 
doͤrrung mit dem ſafft Davon fliegt; if alfo 
mit nußzlicher eigenſchafft begabet/ allen zaͤ⸗ 
ben ſchleim zu erduͤnneren / und abzuloͤſen / 
die verſtopffungen zu eroͤffnen / das Einge⸗ 


weid von allem uͤberfluͤßigen klebichten 


ſchleim zu erledigen den harn zu treiben⸗ 
den Athem zu erleichteren / und den auß⸗ 


wurff der Bruſt zu beförderen; 


Gebrtauch. u 
. Dierohe Meer⸗zwibel braucht man nicht 
im Leib ohne fehaden / derohalben foll man 
fie alfo zubereiten. Man nimt ein gange 
Meer zzwibel / thut die aͤuſſerſte rinden das 


von/ über das übrige wird ein Teig von 
Brot fingers dick gezogen in einem wars ' 


men Bachofen / biß es genug iſt / gebächen/ 
und die Zwibeln hernach mit einem beinernen 
oder holtzernen meffer von einander geſchnit⸗ 
ten / alßdenn haͤngt man die Schnitten an 
ein faden / und läßt fie am Lufft rucknen / 
darauf wird der Meerzwibel⸗ eßig alfo ges 
macht : Man nime diefer aljo bereiteten 
Mierzzwibel 4; lorh/fchüttet darüber Wein⸗ 
eig 16; loth / und läßt ſolches vierschen tag 
an der Sonnen fieben: Dirfer Meerzwi⸗ 
bein z=eßig / Acetum feilliticum ; ift von dert 


Alten in fehr hohem werth / ja für eine unis 


verfal Artzney gehalten worden. So jemand 
von diefem Erig bißweilen morgens nuͤch⸗ 
tern ein löffelein voll trincket / der iſt ficher 


dor der Mund⸗faule und Halß⸗geſchwaͤren / NRandfiu⸗ 
er ſtaͤrcket den Magen / treiber den Harn/ Te/ Halg- 
und befome davon der Menfch einen leichten deſchwaͤr 


aber viel aröfler und Dicker / voll klebichtes 
faffts: Auß der Wurgel komt erflich ein 
ſchoͤner / langer / runder und glatter engel 


berfür / daran fürnemlich im Herbſt fchöne 
weiß gelbe Blumen auff beyden feiten wach⸗ 
fen. Wenn diefelbiaen abfallen / und der 
ſtengel doͤrret auch der Samen im Wein; 
monat teiff worden / fo kommen alleresft 
auß der Zwibel breite Dicke blätter ohne fliel/ 
wie an den weilfen Gilgen. Meer zzwibel in 
Kufft gchenckt/ verdorzet nicht bald / fondern 
bfeiber gleich andern Zwibein cin lange zeit 
frifeh. Sie wachßt in grofe: mänge in A⸗ 
pulien und Sieilien bey dein Meer. Man 
findet fie auch an vielen orten in Hifpanien 
um Dora 
Dieſe Scilla Hilpänica Clar. oder Scilla radı- 
‚ee alba, c.B. hat ein dicke würgel/ welche 
mit ‚vielen weiten ſchelffen voll Elebrichtes 
ſaffts verwahret / und mif vielen zaſeln be 
gabe wird. Der ſtengel iſt gerad, nackend / 
und elen Boch/ auch mis weiſſen gefiirnten 


Athem / belle Stimm/ Har Geficht/ gut 
Gehör / und geſunde Farb / verdaͤwet die 
Speife wohl / und darff ſich Feiner innerli⸗ 


chen Verſtopffung / Geſchwulſt oder Har⸗ 


tigkeit beforgen: In ſumma / der Meer⸗ 
zwibeln⸗ eßig iſt eine außer wehlte Argnen / 
zu erh altung menſchlicher Geſundheit. Er 


vertreibet die fallende Suche / fo fie erſt arz da 


Ilende 


gefangen / und die eingewurkelte bewaltiget Sucht. 


er / daß fie den Kraͤncken nicht ſo offt und 


hefftig anſtoſſet. Sm Mind gehalten / bes 


feſtiget er die wackande —* damit warm Wädelnde 


gegurgelt / ziehet er die Fluͤß auß dem Haupt: 2 
Wider den fchiweren Nehem/ da einer erfliz 


aͤhn/ 
luͤß des 
auptg/ 


cken wil / foll man von diefem Eßig ein 16fs Thnerlis 
felein voll langſamlich hinabſchlucken / denn dev Az, 
ei den zäßen Schleim auff der Bruft Erayıs Lemiähes 
tiglich zertBeile/ und zum außwurff beför- qufoer 
deret. Diefe herrliche Attzney hat erftlich Brut, 


erfunden / der groffe Philofophus und Natun⸗ 
33 3 küns 
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Meer ʒwi⸗ 


Wilder 


der wurtzel 


Das Andere Buch / 


kuͤndiger Pythagoras, Welcher in feinen 
Schriften bezeuget / ſo jemand von dieſem 
Eßig täglich ein wenig trincke / dem 5 
es zu langem Leben / ſpaͤtem und gutem Al⸗ 


ter. Pythagoras felder hat diefen Eßig af 


in fünffeigften Jahr feines Alters angefanz 
gen zu gebrauchen / und iſt Dadurch biß auff 
hundert und ſibenzehen Jahr bey der edlen 

cſundheit erhalten worden. Man ſoll al⸗ 
Te morgen nüchtern cin wenig darvon trin⸗ 
cken / und cine weil darauff ſpatzieren / da⸗ 
mit er ſich im Leib außtheile. 

Sp einem der Meerzwibelzefig zu ſaur 
bein ho wäre/ Fan er an flatt deffen das Oxymel 


nig. feilliticum, oder den Meerzwibel⸗honig ge⸗ 


brauchen / welcher alfo zubereitet wird : Nim 
anderthalb pfund fchönen Honig/ laß ihn 
mit waſſer verſchaumen / alfidenn fo er etz 
was dicklicht eingeſotten / ſchuͤtte ein pfund 


Meerzwibel? eßig darzu / koche es noch ein 


Haupt, wenig zu der dicke eines ſaffts. Diefer Ho⸗ 
a uñ nig iſt dem Haupt / Magen / und innerlichen 


v bg- sr r DB . R “ 
Pelle, Gebrechen des Eingeweids/ fonderlich Die 


tenvon von fälte verurſacht werden / fehr nußlich. 
tale Es wird von den Meer⸗zwibeln auch ein 


nuglicher Wein gemacht: Nim alfo bereite 
te Meer z3wibeln s. loth / ſchuͤtte Darüber 8. 
‚maß weiften Wein / und behalte ihn ın einem 
erdinen gefehir.: darvon morgens nüchtern 


I Schleim ein halb quartal getruncken / zertheilt den, 
aupoer Schleim auff der Bruft/ ſt dienlich wider 


Brufi/ver- die Derftopffung der Leber und Miltz / rei⸗ 

d ber 

Mile’ fe Fertigkeit des Leibs hinweg / und erhaltet 

groſe Ze: den Menſchen in guter Geſundheit. 

— des Meer⸗zwibeln unter das Obſt gelegt / laſ⸗ 
et es nicht faulen. 
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3. Samen 
im knopff 
verſchloſſẽ 
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4. junger 
Knoblauch 
von dem 
Satmen. 


5. Der. 
Wurtzel * 
Zehen bey. 

ſammen. 
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6. Der 
blofe Sa⸗ 
men. 


>| 


MA; 


Hopfing  nigee Die Nieren und Blafen/nime Die groß: 


4 Ropffungen zu eröffnen/ und den Athem zu 


. außbreite/ und in die mitte ein Spinn lege! / 





2a ame 4 
Noblauch heißt Gricchifch/Exoadli, 
Sateinifch/ Allium. Staliänifch/Aglio. 
- Srangöfifch/ Ail, Aulx. Spaniſch / 
Ajo. Englifch/ Commun/ Garlicke. Das 
nifch/ Hnideloey. Niderlaͤndiſch / Loock. 

Geſtalt. 

Der zahme oder gemeine Garten⸗knob ⸗ 
lauch / Allium vulgare & ſativum, hat Blaͤt⸗ 
ter wie der Lauch / außgenommen daß ſie 

ſchmaͤler find. Der Stengel iſt rund und 
Bol/am Gipffel bringt er feine Blumen und 
Samen, doch erft im anderen Jahr / wie die 
Zwibel mit ihren koͤpffen geftaltee. Die Wurz ⸗ 
gel ſihet auch faſt wie ein Zwibel/ auß vie 
len koͤrnern und zehen zuſammen gefent/ de⸗ 
ren ein Knoblauch etwan biß auff die dreyſ⸗ 
ſig zwiſchen den dünnen haͤutlein verſchloſ⸗ 
ken hat. Am Knopff wachſen viel kleiner 
duͤnner —— Se 
Der Knoblauch wird mehrertheilvonden 
sehen und Fernen der wurgeln aufgesielt. 
Im Fruͤhling feheidet man die sehen voncins- 
ander / die lege man in einer ordnung in 7 
ein zimlich gut erdreich/ je einzchen finger 
lang von dem anderen / in wenig tagen flo 
fen Die zehen auß und bringen die blatter her⸗ 
für. Wo er aber vom famen gezogen wird/ 
bfeibet er fein bis ins dritte Jahr. So man 
die Wurtzel⸗koͤpffe in der Erden Fraffügee 7 
haben wil/ fol man im anfang des Heumo⸗ ⸗ 
nats diß Kraut unterdrucken / und inopfie 
daran machen. Hat man ihn aber gern fü 7 
und nicht u ſtarck am Geruch (0 ınüflen 
die schen gelegt werden’ wenn der Mondum ⸗· 
der der erden iſt und foll auch alßdenn ni 7 
gezogen wirden, : Re 
Eigenſchafft. — 
Knoblauch iſt warm und trucken im vier 
‚ten grad: hat alfo cin ſehr fluͤchtiges [have 
fes alfalifches Sal in feinem faffe vermis 
ſchet davon die Kigenfchaffe entſtehe / 
durch den ſchweiß und harn zu treiben / ven 
fchleim zu erbünneren/ bin und wider von 7 
den innerlichen theilen abzulöfen; auch were 



























erleichteren. 

— Gebraud). Ye — 
Knoblauch wird gebraucht zu der Speiß 
und Artzney / er erwaͤrmet und truchnet den! 
Falten und feuchten Magen / tödtet und frei 
bet auß die Würm/ bilffe wider die Bi 

der Schlangen und tobenden Hunden / ſo 
man ihn iflet/ und Aufferlich auffleget / denn 
die Nattern und andere gifftige Thier fie den 
hen den Knoblauch, Exliche fehreiben:p 7 
‚man Rnoblauchs »hänpter an eine Schnur 7 
haͤnge / ſolche auff dem Tiſch Circkel⸗weiſe 





ſtets Knoblauch eſſen / fo muß fie fortweir 
chen/ eder.flerben. In ſumma: Knoblauch 
widerſtehet allem Gifft / darumb wird er 6iſ 
&ypoinav Iygsant;Rufticorum Theriaca, Bau- 
sen Theriac/ von Galeno Lib. 12. Methode 
ined. Cap. 8. genennet / welcher auch allda I J 





ala 5 
dem nutzen des Knoblauchs in dem rien Nim drey Knoblauch⸗h aupter / hrate ſie in 
nem, Nachfolgende Hiſtorien erzehlet. Wir has _ der afchen/ thue daszu ci. bat! loth Pfeffer 
Br Ben einen Bauren gefehen / welcher fo ihne Jamteiner hand-voli Wachholderbeere/ ſtoſ⸗ 
das Grimmen angeſtoſſen / fich alfobald ges ſe es nac mahls under eſnander / koche es in 
guͤrtet / obwohlen er fonften fich nicht pflege rothem Wein zu nem Muß/ machs zu ei⸗ 
ie zu gürten/ hat demnach Knoblauch mit nem pflaſter / und lege cs warm auff die Ge⸗ 
Brot geeffen/füne gewohnfiche Arbeit ver: mache oder underen Leib / fo wird ver harn 
richtet / und Den gantzen tag nicht gerrunz offt fehr bald folgen. — 
cken / aber auff den abend thate er einen runck Wenn ein Pferd nicht ſtallen fan: Nim pindei; 
guten Weins / darauf Baterdie gange Nacht gehalten Knoblauch ‚und Bibernellen- baltung , 
gefchlaffen/ und iſt fruͤhe von allen fehmer; raut / ſiede es wohl in weiſſem Wein / und Hien⸗ 
sen frey auffgeſtanden ſchuͤtte es dem Pferd ein — Perdeit 
ns Die Schnitter und Mäder / welche zu Adamus Olearius meldet in feiner Perſi⸗ 
Sommers⸗zeit in der Hitze groſſen durſt ley⸗ ſchen Rei ßbeſchreibung: der Knoblauch wer⸗ 
den / und — Waſſer trincken müffen, de nicht allein von geringen / ſondern auch 
ſollen den Knoblauch fleiſſig brauchen/ wei⸗ von hohen / ja hoͤchſten Standts⸗perſohnen 
ches bey den Alten auch uͤblich geweſen/ da⸗ auba beliebet und genoffen. “ 
her Amilius Macer Lib,1. Cap. 5. vermeldet: Knoblauch zerfloffen/ mit Baumoͤl geko⸗ Verfeſe⸗ 
allia qui man jejuno fumpferit ore, chet / Bernach under Ganß-fchmalg zu ei ner Haͤrn⸗ 
Aunso ignotarum non lædet potus aquarum, ner Salbe angeruͤhret/ und über die Reren Stein, 
Nec diverſorum mutatio fa&alocorum. oͤfft geſchmieret⸗ befördert den verfeffenen Sand. 
Hæc ided mifcere cibis melloribus et mos, Harnı/ und treiber Stein und Sand af 
, Utfiforze fopor feflos deprefferit ıllos, Die Thrarier/ Kürefen und Juden / ſind Gift) 
Ermibus à nocuis tuti requieſcere poflint. groſſe Liebhaber des Knoblauchs dadurch Peſt. 
Der in den nüchtern Mund früb morgene fie fich vor dem Gifft und der Peſt bewah 
Knoblauch leget / ren ken: a HA ER 
Dem ſchadt kan freimder trunck/noch daß er _ Jolepkus AcoltaLib. 4. Hiltor. Ind. Cap. 18. 
fich beweget 3 ſchreibet / daß Die Indianer allen andern 
‚Bon hier⸗werts anderft Bin / drumb wa: Europzifchen Gewächfen den Knoblauch 
Feder gebrauch/ Lerziehen / welchen ſie zus Staͤrckung des 
Daß man der Schniter Speiß vermiſcht Magens gebrauchen | 
00 mit dem Knoblauch. Nik u — 
Damit wenn ohngefchr der Schlaf fie mid Wilden Knoblauchs ⸗Ge⸗ 
a 6666666 ;— ORTEN 
Das Giffe der wůrmen nicht denfelten un⸗ 1: Der gemeine wilde Knoblauch; Allium 
„beit hegte. ampeſtre juncifolium capitartum Purpurafcens 
Knoblauch in Milch ein wenig: aefoften/ imajus, c.B, hat lange / runde / dünne und 
Alpen geſeigt und. getruncken / führet Die , hole Blätter /wiedie Bingen oder Roͤhrlein , 
* Warm auß; bekommet auch ‚alfo den Kinz einen langen glatten / dünnen flengel/ das 
Bern wol / welche groffe Bauch von den Yan braunzfarbe Blumen in einem Frofpe; 
Würmern befommen. url, ehren Hülfen-fäcklein wachfen. Die wurs 
„ ider den Lendenſtein / fehneide drey jet ıft föpfficht/ gewinner aber Feine Körner. 
Knoblauch haͤupter meinen trunck weiſſen oder Zehen, Er waͤchßt von fich felbft auff 
Bein/ laß einmal aufffieden/ feige esdurch Dem Feſd und in ®ebüraen, 
ein Tuch / und trincks warm /er treibt den Diefes Knoblauchs figur ſtehet abgemah⸗ 
Stein fort/ und macht wol harnen, Diefer fet neben dem zahmen, Sonſten Bat er glei⸗ 
Zranekbefürdertauch Die verfkeekteßtamen- che krafft mit dem Garten-Fnoblauch / ift 
zeit und Nachgeburt. — aber etwas ſtaͤrcker. Er ſiincket fo übel/ 
Det Knoblauch befome den hisigen Na⸗ ind riechet fo ſtarck / daß / fo ihn das Vieh 
, Aura pache zum beften / oder denen welche derſucht/ die Mitch den gefchmarf an fich 
/ Das Podägra plaget / denn er erreget die ges zigher, N } 
wohnliche Schmertzen Er iſt auch denen >. Das ändere Geſchlecht ift der zwey⸗ 
ſchaͤdbch / fo mit der Frangöfifchen Seuche - hornige fruchtbare wilde Knoblauch mi: cia 
behafftet ind ner Blume / Die inwendig weiß / aufwendig 
Junger Knoblauch gibt nicht ſo ein ſtar⸗ mit purpurrothem ſtrich gezieret wächke 
cken Geruch / alß der alte/ iſt auch anna  umb Genff haͤuffig Alliam bicarne prolife- 
ger zu eſſen Etliche ficken das Fleiſch mit rum flore incus albefcerite eum ftriä purputa⸗ 
dem jungen Knoblauch / iſt alfodem Falten fcente externe, 7,8, Sylveftie bitorne före ob: 
Magen acfınd und zur Peftszeit sin fehr foleto, c.B. ee ee 
nusliche Speiß. ern a ade wilde Knoblauch mie weiſſer run⸗ 
tt Rauch von Knoblauch / bringet den der MWurkelsfurkem ſtengel/ und bleich⸗pur⸗ 
e Weiberen ihre Monatliche runigung / wenn  purfarben Btümleiny waͤchßt an dem Rho⸗ 
3 ſie wol verdeckt den Dampff zu fich gehen dan⸗fluß bey Genff in ſandichtem Grud⸗ 
laſee | bluͤhet in dem Brachmonat, Allium phzro- 
ESs die Kinder wirm im Leib haben / nim cephalum purpurafcens, Raj; es 
‚ein Knoblauch⸗haupt / zerſchneide ihn/ thue Der wilde Knoblauch mit blaßgelben 
dar zu gepůlvert Aloe Hepatiea und Dchfenz bluͤmlein / drey binfen-bläcteren / elen hos 
gall jedes ein halb loth/ warme e8/ drucke hem runden Stengel / wächßt in Hun⸗ 
en ſafft auß / und selbe davon Des tagıs garn und Mähren hauffig. Allium monta: 
zweymahl dem Kind in den Nabel. 'hum bicorne flore pallido odoro, C.B, Alhur _ 
Ein gutss mittel zum verhaltenen Harn: Hore luteo Aiye pallido; FB. EN 
} X \ ; | a 34 3 SO 
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5 Der wilde Knoblauch mit ablanger 
klerner von auflen dunckelbraunek / inwen⸗ 
dig weiſſer Koiben⸗wurtzel / holen / etwas ge⸗ 
ſtreifften / etwas grundicht⸗ füflen / wenig 
fcharffen blättern 5 rundem fafftigem glat⸗ 
gem Stengel auff welchem der Bufch voll 
weiſſer bluͤmlein in dem May wachfet. An 
Allium montanum bicorne flore exalbido, C.B. 
Gethyoidesfylveftre,Column., 

6. Der wilde Knoblauch mit geradem/ 
nidrigem / důnnem / rauchlichtem Den el⸗ 


 auff welchem fleine/ mweißlichte/ nach Biſam 


lieblich⸗riechende gebuͤſchelte blümlein wach⸗ 
fen kleinen / haar⸗duͤnnen zoll⸗ langen blaͤt⸗ 
tern. Waͤchßt haͤuffig umb Mompelier in 
Langendock. Allium fylveftre perpufillumjun- 


‚afolium mofchatum, $.B, Moly moſchatum 


capillaceo folio, C.B» 


7. Der wilde zwenhörnige Berg sEnobs 


 fauch/ mit breiten blättern / zwen elen hohem 


Lassen Binfenstengel / purpurfarben hel⸗ 
en bliümfein/ dicter Rolbenswurkel; ſchaͤrf⸗ 
fem Knoblauch⸗ geruch. Bluͤhet im Brach⸗ 
nd Hew⸗monat. Allium montanum bicorne 
latifolium flore dilute purpurafcente, C.B. Al- 
lium feu Moly montanum latifolium , J. B. 
8, Der wildezweyhörnige fruchtbare Berg⸗ 
noblauch mit dünnem hartem rundem e⸗ 
len⸗hohem — ſechsblaͤt⸗ 
ligen blůmlein. Waͤchßt allhier umb Baſel 
herum. Allium montanum bicorne anguftifo- 
Yium , flore purpurafcente, C-B. Allium fylve- 
fire bicorne purpureum pro iferum, F.B. 

9. Der wilde zweyhörnige Knoblauch/ 
mit gruͤnlicht⸗weiſſen Nmlein / fo mit drey⸗ 
facher ſchwartz ⸗purpurrothen Streiff⸗lini⸗ 
en bezierer: kleiner weiſſer Wurtzel / in der 
groͤſſe der Muſcat⸗nuſſen/ elen⸗hohem Sten⸗ 
get/ ſchmalen / ſchiff⸗holen flachen blättern. 
Allium fylveftre bicorne, flore ex herbaceo al- 
bicante cum triplici ftriä atro-purpure3, Raj. Ä 

10. Der wilde rundföpffichte Knoblauch) 
mit efen-langem / nackendem / grünem’ fe⸗ 


ber⸗Knoblauch. Scorodoprafon. | 
| AN 
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| : 
iſt aber etwas ſchwaͤcher. Mächktanffdem 


Kelde/ Aeckern und Büheln. Bringt abs 
fange breite Blätter; anderthalb biß zwey 7 


fen hoben /fingers=Dieten/ oben auff nacken⸗ 


ſtem Stengel/ Ku bluͤmiein / weiſ⸗ 
t 


fer Wuͤrtzeſ. Waͤchßt in den weingaͤrten und 


frucht ackerichten orten bey Franckfurt am 
Mahn /bey Genff / Montpelier und anderſt⸗ 


0; Allium montanum capite rotundo,C.B.Al- 
lium fphzrocephalü purpureum fylveftre, J.B. 
11. Der rundföpfichtes zweyblaͤttige Ita⸗ 
liaͤniſche kleine Knoblauch / mit purpurfar⸗ 
bichten bluͤmlein. Allium ſphærocephalum 
bifolium Italicum. J.B. 
12. Der Heine Bergfnoblauch/mit weil: 


fer Pnorzichter Kolben⸗ wurß/ vielen ſchma⸗ 


Ienypunekelsgrnen Narcilfenzblätsern/ und 
purpurzothen blümlein.Allium montanũ foliis 
Narciſſi minus,C.B.petreum umbelliferum, J . B. 

3. Der wilde Wieſen⸗knoblauch / mit 


änatichter / weiſſer / fa ſelichter / nach Knob⸗ 


fauch riechender wurtz / elen⸗angen blaͤttern / 
nackendan eckichtem Stengel / purpurfarben 
fechsblättigen im Brachmonat erfcheinende 
biümfcn. Allium umbelliferum pratenfe, F.B. 
An Allinm montant foliis Narcifli majus, C.B. 

Der Aber Knoblauch; Allium ſphæriceo 
eapite, folio latiore- ſive Scorodopraſſum alte- 


rum, c.B. ifteinZwiekdorn/ bat beyde Ge⸗ 
ſtalt des Knoblauchs und Lauchs / daher er 


auch den Griechiſchen Samen befommen. 


In den Eigenſchafften immer er auch bey/ 


den/ nach und nach bünneren fingel/ web 
cher auff dem gipffel einen kopff in einer Taͤ⸗ 
ſchel⸗haut / mie die Zwibeln traͤgt / auß dem 
die geduͤſchelte ſechs⸗ blättige / meißlichte - 


Bluͤmlein fehlieffen / denen hernach in 


fchwarger famen folget: Hat ein dikermie 


vielen weiſſen häufen überzogene Zwibee ⸗ 


wurgel. Blühes im Bracheund Hew⸗ monat. 
Schlangen ⸗knoblauch. Allium anguin® 





Von den Kraͤuteren. 


Namen. 


SChlangen⸗Knoblauch heißt Grie⸗ 
chifch 7 o Diarnseod\ov. Cateiniſch/ 

a Allium anguinum, Allium alpinum, 
Allium ferpentinum, Vi&orialis mas, Victo- 
rialis longa, Allium montanum latifolium ma- 
culatum, €. 3. “Staliänifch/ Aglio ferpentino. 


Frantzoͤſiſch / Aıl ferpentin. Spanifch/ Ajo. 


ferpentino, Engtifch/ Snake Garlicke. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Serpent⸗ Loock. Siegwurtz 
wird er genennt / dieweil die Bawren und 


Hirten ihne gar viel wider die boͤſe Lufft ge⸗ 


brauchen. A 
N Gaeſtalt. 
Der Schlangen⸗Knoblauch hat eine Zwi⸗ 
belswurgel / mit vielen haarichten haͤutlein 
umbwickelt / wie mit Netzen / welche die ſchelf⸗ 
fen alſo Bart zuſammen halten / daß fie 
ſchwerlich koͤnnen von einander abgeſondert 
werden. Auß der wurtzel waͤchßt ein geſtreiff⸗ 
ter ſtengel welcher fingers⸗dick iſt / einer e⸗ 
len hoch / von unden herauff purpursbraun/ 
oben aber grün/ an welchem gipffel ſehr viel 
kleiner geitirnter Bluͤmlein wachſen / mit 6, 
weiſſen blaͤttlein beſetzt / nach welchen ſchwar⸗ 
- ger runder Samen in kleinen koͤpfflein gefun⸗ 
den wird. Mitten am fiengel ftehen drey o⸗ 
der vice länglichte/ breite / aderichte Blaͤt⸗ 
ter / den groffen Engian-blättern faſt aleich/ 
folcher iſt das Männlein / denn das Weib⸗ 
fein fchmälere Blätter hat. Man findetihn 
viel auff oem Lucernifchen Fracmont oder 
Pilatus⸗berg / deßaleichen waͤchßt er auch 
auff dem Bernerifchen Stockhorn und Neſ 
fenderg / allda man ihn Sieben -bemleren 
und Neun⸗hemleren nennet/ wie auch a ff 
ven Bergen/ welche Böhmen von Schlefien 
underfeheiden. RN U un 


Baͤren⸗ Rnoblauc. 


Allium 
‚urfinum, — 
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Namen. 
Aeren⸗Knoblauch heiße Latein ſch/ 
Allium urfinum , Ger. Allium fylve- 
SS fire latifolium, €,8. Allium bifolium 
vernum fylvaticum, J. B. It alianiſch / Aglio 


de gli orſi, Aglio orſino. Frantzzoſiſch⸗ Al 


dours. Engitich/ Ramſius. Nidet andiſch/ 
Beeren⸗ loock. Er wird auch in Hochteut⸗ 
ſcher Sprach genennt Wald⸗knoblauch/ 
Kamfereny Gerinſel / darumb daß die Much 
von dem Safft dieſes Krauts gerinnet / und 


zuſammen lauffet. 


| Geſtalt — 

Hieronymus Tragus, in dem 3. theil von. 
der Kraͤuter underfcheid/ im 69. Cap. ber 
ſchreibet ihn alſo. Dieler Knoblauch läßt 
fich gegen dem Frühling sum erſten fehen / 
man finde: ihn m den finftern/ feuhten und 
naffen Waͤldern. Iſt ein Kraut etwan nur 
mit einem Blat/biß weilen mit zweyen Blaͤt⸗ 
tern / die vergleichen jich allerdings dem 
Maͤyenblůmlem⸗kraut. Welche Knob lauch⸗ 
ſtoͤcklein aber zwey Blaster gewinnen/ die 
tragen im ende des Aprillen weiſſe blümfein/ 
auch den weiſſen Maͤyen⸗blaͤmlein gleich / 
doch find die biämlein an diefem Rnoblauch 
nicht hohl wie die Maͤyenblaͤmlein⸗ fonder 
sen geſtirnt / und die blattlein underfeh:coflich 
von einander geſetzt· Diefes Ztumen Üurs 
tzeln find weiß / umd etwas lan / ein jebe an⸗ 
zuſehen / als ein Kleiner junger Gartin-fnche 
lauch / der nicht über ein Monat ıft im Seid 
geftanden, Gelder Barınzfnehlancn if 
eines überauß übelen ſtarcken geruchs / und 
böfen geſchmacks. Das Kindvich/ mo «6 
in der Weide Diefen Kmwoblauch verſucht / fo 
ſchmeckt und riecht die Milch/ der Burter 
und Kap fo ſtarck darvon / daß niemand dies 
ſelbige (ex babe es denn wohl gewohnt) meſ⸗ 


ſen kan. Golches hat Herz Tragus feiber ers 


fahren/ und mit anderen wahrgenommen. 
Man finder ihn albier bey Michelfelden / 
und dem Wieſen⸗fluß / auch in den Wäls 
dern Des Muttentzer⸗ und Muͤnchenſteiner⸗ 


bergs. Waͤchßt auch viel in den Oeſterrei⸗ 


chiſchen und Ungariſchen Wäldern. 
- CAPUT XLVL 
Moly-Zwibeln.  Moly. 
Noamen | 
(VE Diy-Zwibel 7 oder Moly⸗knob⸗ 
OP | N lauch heißt Griechtſch / Mörv. Las 
SOG teinifch/ Moly , Allium Hore fpecio- 
fo, Moly dicum, a: 
Geſchlecht und Geftale. 

Es gibt underfchiedliche Geſchlecht dieſes 
Kraus) /⸗) | 
1. Iſt der Indiſche Moly⸗zwibel; Mo- 
iy, vulgö Lilium Indicum , Bonn, Gibt an 
geftale und fchönbeit der farb unferen rothen 
Alien nichts nach. Bekomt einen inigen / 
ſteiffen / dünnen ſtengel ohne knopff/ fleige 
mit unferen Lilien gleich Buch auff, Unden 
am ſtengel finden ſich dren biß vier ablangey 
auffgereckte/ von unden hohle blätter, Auß 
dem gipffel aber der tengeln / feblieffen auß 





srnem hantichten taͤſchlein fünffsehen oder 


mehr 





















































Moly⸗ Zwibelen. 
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mehr bhümlein / welche von einem zoll⸗ lan⸗ 
gen ftiel aufgehen / und mit ſechs / ſternen⸗ 
weiß gefigten und außgebreiteten blaͤttlein 


begabet find. Alle dieſe bluͤmlein / nachdem ſie 


fhon zulammengefügt/ repreſentieren umb 
etwas ein Keyſers⸗kron. | 

>, Der breit-blättige Molysswibel; Mo- 

y Theophrafti magaum, F.B. Moly latifo- 


- Yium hliflorum, €.B. Moly Homericum, Ger. 


Fire auf einer Fauft-dieken/ aufwendig 
fhwarsın / inwendig weiſſen Kolb wurgeh/ 
fünf blaͤtter auß/ welche elen⸗ lang / drey 
eder vier finger breit/ dick / unden hohl / o⸗ 
Sen aber feharff außgeſpitzt / und gruͤn / auch 
ik einem cifenZgramen pulver / fo ſich leicht 
abwilchen laßt / überzogen find. Sat ei 
nen runden / hohlen / zwey biß drey elen ho⸗ 
her nackenden / grünen ſtengel / auff deſſen 


gipffel ein dolder weiß⸗ leibfarber bluͤmlein 


ertcheinet / welche von ſechs außgefpisten/ 


außwendig mit grünem durchgehenden firich 


fiebtich gezeichneten Blätelein befichen. 

3. Der Sndianifche breicchlättige Moly⸗ 
zwibel; Moly latifolium Indicum, €.B. Mo- 
Iy Indicum five Caucafon, Park. I.B. Hat iz 
sie weiffe/ runde / mit vielen Bauten umbzo⸗ 


gene Zwibel-wurgen; wie auch einen fchwaz 


chen) etwas flachen / Schuhe⸗hohen ſten⸗ 
als breite Blaͤtter / und iſt in dem uͤbrigen 
den vorigen lu. |. ER 
4. Der Bera-Moln-Zwibel / Moly lati- 


-folium luteum odore Allıi primum & fecun- | 


dum, ©.B. ' Hat ein weiſſe bißweilen doppel⸗ 
ge Zwibelsmursen; bringtein einiges ablang- 
breices Blatt herfüir / wenn er nicht blühees 
zwey aber unden fich umbfaflende/ zollbrei⸗ 
ey und sehen oder. mehr zoll fange / fleiffe 
bleicharũne / nach Rroblauch riechende blaͤt⸗ 
ter: wiſchen weichen ein zarter / ſteiffer / grüz 
ner / ſchuhes⸗ Hoher Stengel / mie dreyßig 
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oder mehr geſtienten / außwenbig blaſſen / ins — 


wendig gelben blümlein herfůrſteit. Biuhet 
im Hewmonat. —J : 
se Der Dpreneifche Berg⸗zwibel / mit 
fchmäleren blätteren / und purpurfarben 


blümfein. Allium Pyrenzum, C,B. Moly Py= \ | 


ienzum purpureum, Park, \ 


Fr 





6. Der Spanifche Berg Moly-Zwibel/ J 
mit kleiner / runder / weiſſer / zafelichter vi 7 
facher Kolb⸗wurtzel / welche eben fowenigals 7 


die blätter nach Rnöblauch riechen zwey | 
breiten / langen / wolgrünen blätteren / vuna 


dem / feſtem / elen-hoben Stengel/ und die 
nem büfchelein geftienter ſechsblaͤttiger pur ⸗ 












purfarber blämlein/welchesuend des May ⸗ 
ens außſchlieffen. Moly latifolium Hifpani- 
' cum, C.B. Moly montanum latifolium, pur- -· 


pureum Hifpanicum, Park. 





"7. Der Moty- Zwibel mie fehmalenban 
sichten/ oben etwas nidfich gebogenen/ und 
nach Knoblauch riech - und fehmecienden 


blätteren 5 einer Kolben⸗wurtzel / ſo nicht BR 


gröffer als eine Haſelnuß / und unden viel Far. 
fein außſtoßt; einem runden glatten / fehlen 





fchuhes-oder elendangem Stengel/ auff deſ⸗ 


ſen Gipfel 9 dolder weiſſer / von ſechs ab⸗ Bi 


langen Dlättlein befichender blů mlein 7 auß 


 langy chefie ver welcken; Moly anguftifolium 
umbellatum, C.B, Moly Diofcoridis parvum 
quibusdam , J.B. Es hat auch ein groͤſſere 
Gattung dieler Moly-Zwibel ; Moly Dio- 


“ Kkorideum Hifpanicum , Park, Parad, 


der entzwey geriffenen Dünnen Bülfen indem 7 
Mäyhervorbricht/dife blům lein danrenfehe 


8 Der Moly⸗Zwibel mie runder weile 7 
safichter nuß-groffer Zwibel-wurg/ grünem 7 
FurgemStengel/welcher biß sehenzauß fechs, 
runden groffen weiſſen blaͤttlein befiebende 7 
Bfümleinträgts Moly anguftifolium Horibus "7 
majoribus, C. B. Moly minus flore orbiculate ” 


majore, J«B. 


/ 
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9. Der 


Von den Rräuteren. een 


* Der Moly⸗Zwibel mit vier oder fuͤnff 


blangen bleich⸗gruͤnen / breitlichten blaͤt⸗ 


scon/ einem anderthalb ſchuhe hohen drey⸗ 
etichten Stengel / welcher viel weiſſe abs 


lange außgebreitete blümlein trägt. Das 


ganke Kraut riecht und ſchmaͤckt fehr gelind 
nach Zwibeln / bluͤhet im Aprillen und May 
in Italien; Moly parvum caule triangulo,c.B. 


10. Der Africanifche Moly⸗Zwibel mit 


einem oder mehr elen hohen / nackenden / ho⸗ 
len Stengel / etlichen breiten zugefpigten/ 


an dem rand haarichten blättern/ und einem 


dolder purpurfarben blümlein. Moly Afti- 
canum umbellä purpurafcente, C.B, 


12. Der wilde Moly⸗Zwibel mit vielfa⸗ 


. cher Kolben⸗wurtz ſchuhes hohem Stengel 


N 


undrofenfarben wolrischenden/in dem May 
herfuͤrkom̃enden bluͤmlein; Moly minus rofeo 
amplo flore, five Allium fylveftre, Bot, Monpel. 

12. Dr Moly⸗Zwibel mit ablanger Kol⸗ 


ben⸗wurtzel/ rundem / glattem / langem Sten⸗ 


gel / gelbgruͤnen auff langen fielen ſitzenden 
bfümlein ; Moly flore fübviridi, Borconi, _ 
13. Der nidrige Moly⸗Zwibel mir fchma- 


fen graßblaͤttern / fo in dem umbfreiß haaz 


richt / einem gank Fleinen nidrigen/faum auß 
der erden Berfürkriechenden ſtengel / deſſen 
geſtirnte weiſſe Blůmlein auch in dem Win⸗ 


ter / Da es nicht gar kalt / mit ihren huͤlßlein 
außgeftoffen werden; Moly humile folio gra- 


miheo, C. Bau, — | 
14. Der Moly-Zwibel mic fchmalen ge 


bogenen blättern / weißrorken Bluͤmlein/ 


und ſchuhe⸗hohem ftengel ; Moly anguftifo« 


lium foliis reflexis,C. Ban, 


Eigenſchafft. 


Dex Moly ⸗Zwibel bat gleich übrigen 


Zwibeln ein wärmendeund erueknendefraft/ 


oder ein flüchtiges / mit. vielem waͤſſerigen 


ſafft vermifchtes / fcharfflichtes ſaltz⸗ jedoch 
in geringerer quantitet und maß bey fich/ 
und daher auch aleiche Cigenfchafften mit 
denſelben / wiewol in milterer Frafft; wider; 
ſtehet dem Gifft / treibt durch den Harnnyerz 
öffnet die verfkopffungen / Löße den fchleim 
der Bruſt / macht wohl außmwerffen under: 
oͤffnet die verſteckten Muttergaͤnge. In der 
Artzney wird es wenig gebraucht. Die al? 


ten Heiden aber Baben dieß Kraut bey fich 


gepflegt zu tragen/in meinung / daß es den 
Menfchen wider alle Zauberey bemwahre: 
Daher auch Homerus Odyfs.10, von Uſyſſe 
dichtet/daß er fich durch mittel dieſes Frautg 


vor der Zauberey der Heren Circe bewahret 


Babe, So fihreibt auch Ovidius Lib.to. Me- 
tamorphof, davon: 6 


Pacifer huic florem dederat Cyllenius album, 
Moly vocant Superi, nigrä radice tenetur, 
SERIE 

CA B\UT XLVin 
Aönige-Rron, Corona Imperialis, 
a, —— 
>» aan Bäpferssfrony Könige, 
N. Like / beißt Lateinifch / Corona Im- 
perialis, Lilium Perſicum, Tußi f. Li- 
lium Perficum primum/ Cla⸗ Englifch / The 


Crown Imperial. Hat den namen von ih: 


ser ſchoͤnen geſtalt bekommen / weilen fie. 0> 


\ 
} 


ll 


Koͤnigs⸗kron. Corona Imperialis, 














ben an dem gipffel mit blaͤttern⸗ gleich einer 
Kron / heſetzt ıft/ und ihre fehönen glocken 
Ei vn Königlich Halsband darınder hans 
ge e I % 


af: 

A Geſtalt. 
Das fchöne Gewaͤchs der Koͤnigs⸗Kron 
hat eine runde / dicke/glatte / auß vielen di⸗ 
cken ſafftreichen ſchalen zuſammen geſetzte 
wurtzel / welche an der farb bißweilen weiß⸗ 
offt blawlicht / gemeiniglich aber bleich/und 
eines ſtinckenden bofen geruchs; haltet an 
den gröften bey zwey pfund gewichts / Dee 
wegen fie auff vier zoll tieff und mehr als 


ſpannen weit von einander müffen geſetzt 


werden. Wirfft einen einigen/ runden / 
fingers dicken / ſtarcken grünen ſtengel / elen 
hoch / und höher über ſich/ welcher halb ges 
ſtriemet / und mit vielen grün =glängenden 


‚ £ilien »bfättern unden durch befegt ; oben 


auff aber iſt der ſtengel biß faſt zur Belffte 
bloß / und wirfft außfeinem aipffel die uͤbri⸗ 
gen blaͤtter herauß / under welchen gemeis 
niglich vier / fünff oder fechs Blumen bers 
fürfommen, Wenn aber diefe erfilich hers 
außftoffen/ fo ligen fie under den blätteren 
annoch verborgen/ und find etwas weiß; 
wenn fie aber zunehmen / und fortwachkn / 
fo biegen fich ihre ſtiel daran fie hangen/ 
gang underfich / und werden die Blumen 
bleich/ mit purpur-braunen firiemen durch 
zogen / an den naglen aber erzeigen fie fich 


ſchwartz⸗ braunlicht. Dafie denn vollfom: 


men außgewachſen / fo bangen fie underfich/ 
der ftengel herabweris / wie glocklein/ etwas 
bleicher als Pomerankenzfarbe / mitien 
auß der Blumen gehen fechs zapflein mit ei: 
ner fpißen berfür, Nach den Blumen er: 
zeigt fich in welchem 


der 
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der breite roͤthlichte ſamen verſchloſſen. Die⸗ 
fs aber iſt auch merckwuͤrdig / daß ein jedes 
Blumen⸗blat anı boden cin weiſſes kuͤgelein / 
in geſtalt einer Perlen bat / darinnen eine 
feuchtigkeit verichloflen / welche allacmach 
ein Hares waffer außſchwitzet. Sonſten 
blaͤhet dieß gemachs bereits im Aprillen und 
Mah / und gibt den Luſtgaͤrten eine praͤch⸗ 
tige zier: es ciforderet aber eine folche ſtelle⸗ 
da die Sonne nicht immerwährend zufom- 
men fan / fonften fallt die Blume. bald ab: 
in dem übrigen wil es ein fehr lucken und 
 wohlsbereiteten boden Baben/ mwoben Petrus 
Sauremberg erinneret/ man folle Schaaf 
und Kühe mift tieff hinunder graben / alß⸗ 
denn erde darüber ſchuͤtten / und die Zwibel 
alfo hineinlegen / daß fie ſelbſt nur das erd⸗ 
seich berühre/ ihre zafern aber fich hinunder 
in den Düft erſtrecken mogen ; auff ſolche 
art treibe fie viel ſaͤrcker an. Ihr Samen 


gibet zwar junge pflaͤntzlein⸗ welche aber 


Nach dem achten jahr allererſt Blumen tra⸗ 
gen: deßwegen man fie Durch Abſetzlinge 
fortpflantzen ſoll / wie ander Kielwerck / ſe⸗ 
doch daß ihre Zwibeln nicht viel länger als 
‚acht oder zehen tage Über Der erden bleiben. 


Dich aufheben und cin ſetzen mußim Herbſte 


monat gefchehen/ wiewol fie nicht alle jahre 
aufgenommen werden wil. önigs »Fros 
nen/ und andere dergleichen Zwibel-blumen 
foften nicht cher abgebrochen werden’ biß die 
Blume ihre rechte vollkommenheit erlanget/ 
und die blätter anfangen welch zu werden; 
ſimemahl / fo fie cher abgebrochen werden / 
pfieget die Zwidel von dem hauffig angezo⸗ 
genen ſafft / weil er irgend hin vertheilet 
werden kan / zu faulen, — 
Die Königs-tron hat zwar feine verſchie⸗ 
dene Gefchlechter / aber fie ändert fich den⸗ 


noch an der farb und anzahl der Blumen: 


Denn erſtlich hat es die einfache Koͤnigs⸗kro⸗ 
ne / an welcher die Blumen roͤthlicht / wie 
auch die.gelbe/ an welcher die Blumen citro⸗ 
nienzfarb: und denn die bunte / welche zwar 


gelb / aber mit rothen ftreiffen durchzogen. · 


Zum andern/ die volle Käyfersztrone/ mit 
gefüllten Blume, Drittens die Komgs⸗kron 
mit bunten Blättern / welche am vand mit 
einer weiſſen linien gar zierlich bezeichnet und 
aefreifte. Diertens Die doppelte Koͤnigs⸗ 


von / over mit zwey reiben Blumen über 


einander. Und endlich die Königs -Erone 


mit breitem ſtengel / und vielen Blumen / 


- Lilium, five Corona Imperialis multiflora , la- 


toque caule, c.B, welche in dem Eychſtetti⸗ 


ſchen/ hernach auch Anno 1661. in Dem 
 Skurfürftlichen £uffgarten zu Berlin geſe⸗ 
hen worden / und mehr für eine Mißgeburt / 
oder gekuͤnſtlete art/ als für cine fonderbare 
gat ung zu halten iſt. 


— 
Perſiſche Lilien. Lilium Perficum. 
Ylamen | 
3 Erfifche Sitienz oder Perfianifche Fe⸗ 









* lim Perficum,Lilium Suſianum. Frans 
Bönich 
fian dig. 


purfarben gipffelein begabten saferlein in⸗ 
wendig befegt. Diefer Dlumensreicheftrauß 
erzeigt fich bereits im Aprillen / und weil er Bi 
die form einer Pyramiden gleichlam vo 
/ gibt er den Luſtgaͤrten nicht geringe 
Es erforderes aber diefe Lilien auch 
nie ſuckere Gartenzerde / drey zoll eff in 
den grund/ und [pannen weit von cinandee 
geſetzt / auch mittelmäßiae Sonnen: wärmd 
damit die Blumen defto länger dausen. Soll 
felten auß der erden gehoben/ oder doch nicht 
lang daran gehalten/ und den Winter wol 
bederte werden. 


Fritillarien. 





Gder⸗puſch heißt auff Lateiniſch / Li- 
/Li de Perfe. Engliſch / The Per⸗ 


Geſtalt. 


Die Detfifche Lilien hat ein halbzrunde 7 
geſpaltene / mitgroffen [chüppen bewaffnete / 
meißgeiblichte/ ſehr bittere Zwibel⸗ wurtz, / 
welche ohne ſonderbaren geruch; und einen 
geraden elenzhohen / nicht gar dicken sung 7 
den fiengel über fich treibt der da vonume 
den auff mit vielen / ſchmalen  fingersdans ⸗ 
gen / äfchfarbzgrünen Blaͤtteren Dick beſetz // 
Zuff dem gipffel aber ein langen ſtrauß voll 
Blumen / welche von anderthalb zollzlanıs 41·⸗ 
gen fielen nidſich hangen / hoch⸗purpur⸗ — 
farb / oder auch vieifaͤrbig ſind / mit ar 
fichten nägeln/ ohne fonderlichen geruch/ 
und fechs ungleich langen/ gelben / mit pur ⸗ 


J 
Fritillaria. 











Namen | a 
Jeſes Gewächs hat den Tamm 
von Fritillo, oder Schach ſpiel⸗bret / 

Dweil die gemeinſte under denſelben 

eben fo bund geſchecket / wiewol cs auch uns 
geſcheckte gibet. Auff Lateiniſch wird ee 
genennet Fritillaria, wie auch Meleagris Fe 
en 


Von den Reduteren. 


den Calecutiſchen Huͤneren / als welchen die⸗ 
ſe Blumen mit ihrer ſprenglichen farb glei⸗ 
‚chen. Frantzoͤſiſch / Frxillaire. Italiaͤniſch / 
Fritillarias Engliſch / Commoñ Fritillary⸗ 
er&heudälp. Mr: 
BGeſchlecht und Geffale, 
Ins gemein erfennee man die Fritillarien 
an den Blumen / welche din Tulipanen 
aleich/ aber nidfich hangen / und geſcheckt 


ſind / mit viereckichten flecken vielfaltig be⸗ 


zeichnet. Ihre Wurtzel iſt gleichſam in zwey 
theil getrennet. Cs gibt aber der Fritilla⸗ 
rien mehrerley gattungen/ welchẽ in den 
Blumgaͤrten gepflanget werden / ale 

1. Iſt Die gemeine Fritillarien; Meleagris, 
five Fritillaria dilutior & faturatior, J. 3. hat 
ein weiſſe Kolb⸗ wurtzel ohne fehalen oder 


Haut / welche aber in zwey ungleiche theile 


geſcheiden / und unden mit zaſeln begabet/ 
oben aber ſteigt ein runder / duͤnner / einfa⸗ 


cher/ dunckel⸗gruͤner / glatter / bey nahem 


fchuhes shoher fiengelempor / dermit fünff/ 


fechs biß ſiben laͤnglichten fehmalen/ grüz 


nien / unden halbzBohlen 7 dem geſchmack 
nach faurlichten Blättern beſetzet. Auff 
dem gipffel des fiengels erſcheinet gemeintich 


nur eine/ bißweilen aueh zwey / oder drey 


Dlumen / welche von ihren zollesslangen 


fielen herabwerts hangen / ſchoͤn an farb’ / 
geſtaltet wie Glocklein / groß von fechs 


Blatten beſtehend / welche Blum⸗ blaͤttlein 
mit viersedfichten / allerhand farbichten fle⸗ 
cken außwendig gezieret / und ſehr ſchoͤn an⸗ 
zuſehen; inmwendig aber find fie gang pur; 
"purzroth/ und haben ſechs zaͤſerlein / deren 
‚gipffelein mit faffranz gelbem pulver / wie 
in der Lilien/ angefprengt; in mitte derofel- 
ben ſtehet der graß⸗ gruͤne nichts riechende 
fiel. Nach der Blumen folge ein dreyeckicht 
haͤuptlein / weſches ins gemein zolles lang / 
oben auff dick und ohne Kron / beareifft 


ein bleichen / flachen Samen /wie die Tuli⸗ 


pa. Diele Blum erzeige fich bereits im A⸗ 


prillen / daher fie von C. Baubino, Fritillaria-. 


pr&cox pufpurea variegata genennet worden. 
Sie waͤchßt von fich felbften auch nicht weit 
von Drleans in Frankreich / an dem geſta⸗ 
de Des Fluſſes Loire. Go wird ingleichemn 
diefe Fritillarien mit doppelter / oder auch 
gerüllter Blumen angetroffen / Fritillaria 
flore magao pleno, C.B, Fritillaria flore dupli- 


eialbicante, Park. Sieher follman zehlen die 


'ritillarien mie weiſſen frühe erfcheinenden 
Blumen; Fritillaria alba precox, C.B. 
2. Die fpate ſchwartz⸗ purpurfarbe Fri⸗ 
&illarien; Fritillaria ferotina atro- purpurea, 
en a 

3: Die gan gelbe Fritillarien; Fritillaria 

ore Juteo puro, Park. een 

4 Die arlb-gefcheefte Sritillarien; Fri- 
‚tillaria flava rubris maculis diftin&a, C,B. 

5. Die groffe gelbe Staliännfche Fritilla⸗ 
‚tien ; Fritillatia lutea maxima Italica, Park, 
Maleagris flos maximus Italicus, Eyf. Blu⸗ 
het fpaser alsdie vorigen. _ 

6. Die gelbe Bortuaefifche Binfen-blät- 
tige Sritillarien; Fritillaria lutea juncifolia 
Lufitanica, Park, Fritillaria anguftifolia varie- 
gata magno flöre, €.B, N, 

7. Die kleine gelb⸗gruͤne Fritillarien; 


a pZ 
Fritillaria ferotina floribus ex flavö- virenti- 
bus, item Fritillaria flore minore, C,B, Me= 
leagris f. Fritillaria Pyrenza flore minore, ve 

Fritillaria Aquitanica ıeflexis oris, 7. B. 


8. Die Gafconifche fpätegeld-aräne Fri 
_£illarien/ Frizillaria Aquitanica Clufii & Bor: 


foti ferotina, ie. Fricillaria Terotina, floribus 
flavo-- virentibus, CB. 
9», Die dolder-büfchige Sritillarien; Fris 
tillaria umbellifera, 0.8. 
ıo Die kleinſte Sritillarien mit vielen 
Blumen; Fritillaria minima pluribus floribus, 
Gb, \ Ä We ; 
in. Die Indianifche Fritillärien mie bun⸗ 
ten Stengeln; Fritillaria Indica maculato 
caule, Viperina dicta, Hort..Reg. Parif. & Lugd, 
Batap. 


SUR 
:CAPUT:. 5, 
Weile Lilien/ 





Kamen. “ 


NS Eiſſe Silien oder Gilgen heiße Grie⸗ 


chilch/ Key Alu, Kehov Adern; 
| Lateiniſch / Lilium album ‚ Rofa Ju- 
nonis, Lilium candidum. “Staliänifch/ Giglio 
bianco. Frantzoͤſtſch / Lis blanc, Spaniſch/ 
Lirid blanco, Azucena. Engliſch / White H⸗ 
lij. Daͤniſch / Huydlilie/ S. Ibs Lilie. Ni⸗ 
derlaͤndiſch/ Witte Lelie. — — 
— Gegſtalt. 
Die weiſſe Sifien / Lilium album hote ere 
&to & vulgare, c.B, hat ſelten mehr als ein 
Stengel / der iſt etwan dreyer elen lang/ 
glatt / rund und fett, Die Blätter find 
lang / glatt / fett / wie an der Meer⸗zwiheln 


- oder Stendel⸗wurtz. Die Blumen oder Gil 


gen erfcheinen ſchoͤn weiß / und hat ein jede 
Zemeiniglich feche Blätter / / außwendig mit 
Aaag 2 bi 
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372; 
hohlkelen gefalten / die find in ein ründe zu⸗ 
iammen geſetzt / von unden an eng / und je 
länger je weiter / alfo daß fich ein jede Gilg 
Maoan glocklein vergleicht. Das auſſer theil 
eben an den blättern iſt zurings herumb hin⸗ 
derfich gebogen. Mitten in den blumen 
ſtehen gebe wolsicchende puͤtzlein auff duͤn⸗ 
sen ſa ein oder ſuelen / dieſe geben einen an⸗ 
dern Geruch. als die Blum / und zerſtieben 
feichttich. Die Wurtzel iſt zwiblich/von vie⸗ 
ken jachen oder ſchelffen zufammen geſetzt / ein 
jedes fach aber iſt anzuſehen als cin fett / dirk 
und zähes Haußwurg-blat. Die Lilien 


mwachfen gern in wolgetüngtem Erdreich/ 


an kühlen und fchattichten orten. Sie 


 blühenim Brachmonat. Ihre blätter wach: 


fen im Jahr zweymal / im anfang des Jen: 
hens und im Herbſt / wenn Die blumen ver⸗ 
sangen find. Alwo die Sonne mit ihren 
firalen zu wol hinkommet 7 gerathen die 


. blumen nicht wol, und fallen die ſtengel ge⸗ 


sen dem Maͤyen ohne Lilien ab, 

Man findet noch ein ander gefchtecht der 
weiſſen ANlien / Lilium album floribus depen- 
dentibus five peregrinum, C. 2. Lilium album 
Syriacum Rauvvolfi, }.B. Hat kleinere und 
längere blaͤtter aber viel blumen / deren mehr 


a 


«ls Fechgig an einem drey zoll breiten ſten⸗ 


gel ſind gefehen worden. Die wurtzel wird 
bifweilen fo groß / dab man fie mit beyden 
handen kaum Fan begreifen. Solche Art 
it under dem Namen Gultan ambach 


Aſtlich von Conftantinopel naher Wien ge⸗ 


fandt worden/ wie ſolches Carolus Clufwus 
Lib. 2. Stirp. Pannonic. Hift, Cap. 4. & Lib. 2. 
Rarior. Plantar. Hifl. Cap.s. berichtet. 

In dem Fürflichen Stutgardiſchen Luſt⸗ 


garıenift auff ein zeit cin fonder liche Art der 
weiſſen Lilien gewachfen / welche bey der 


mie des flengels ein folche anzahl vieler 


 blätter befommen / die ihne wie ein ſchoͤner 


Waſen umbfaffer haben. Auß einer Zwibel 
vorgemelter weiſſer Lilien ware zu Franck⸗ 


furt ain Rayn cine art herfür kommen / wel⸗ 


che hundert wey und zwantzig Lilien getra⸗ 


gen hat⸗ wie ſolches Das vermehrte Blu⸗ 


menzbuch Anno 1641, allda gedruckt / zier⸗ 


Sich auß weiſet. In dem Fuͤrſtlichen Eyſtet⸗ 
tischen Suftaarten wird fie weiffe wolriechen⸗ 


Peih-bör- 
ner oder 


Hinersau: 
gen. 


de Türcıiche Keyſer⸗lihzen genennt. In 
En ecelland hat ſie in des Freyherren Edvard. 
anns-hohen 


Zouche Luſtgarten auffeinem 
und ſpan en⸗ breiten Stengel über zwey hun⸗ 
dert chnee⸗ weiſſe und fehr wolriechende blu⸗ 
men oder weiffe Lilien ſehen laſſen / wie ſol⸗ 
ches Matthias Lebelius in altera parte adverſa- 


"zior. p. m. 511. anzeiget. 


ER Eigenſchafft. 
Die wurtzel und blumen der weiſſen Sir 
fien find warm und troden im erſten grad: 
haben viel waſſerigen Safft / mit etwas 


früchtigem feharffem alcaliſchem Saltz bey 


fich/ und alſo Die eigenfchafft zu erweichen/ 
au kuͤhlen / zu eröffnen und zu linderen 
| ebraun 3: 0 
‚Fernelius ſchreibt wenn man die Wurtzel 
in Bein ſiede / und drey tag daruͤber ligen 


faffe ı fo vertreibe fie die Leich⸗doͤrner oder 


Huͤner⸗qugen. 


Die gelbe püglein ſtoſſet man zu pulver/ 


) 
( 


Das Andere Ba 


keit und Verwundung an heimlichen 


gel darmit gefpüler und geſchwenckt / benimt yeim 


ſchaden / es ſtarcket auch das erkaltete Haupt⸗ ai 
und bringet die verlohrne Sprach wider iſt rein 


oth / Roſen⸗waſſer / Bonenbtuftawaffer jed. bes’ rail, 


uintl. miſcht und zerlaßt alles under einanz 
der ⸗ mit dieſem Waſſer das Angeſicht biß⸗ Sommte 


uͤnd geſtoſſenem Saffran vermiſcht / her⸗ 
nach In Mitch zu einem Muß gekocht / ein 


er darein ehun / und Die alten hinweg werfz & 


Geſchwulſt / befürderet die Geburt / iſt aut Si M 



















































und gibt davon in Eiſenkraut⸗Zimmet⸗ und Gebähten, 
weiß Sitienzwaffer den gebahrenden Weibern de weiher 
zur defůrderung der Geburt zu trinchen. 

Von den ſchoͤnen weiſſen Lilien wird ein Gelbe Sie 
nutzliches Waſſer deſtilliert / Die Haus dar⸗ cken/ Mh 
mit gewafchen / benimt alle gelbe Flecken/ J I 
Mafen undSchwärge von derSonnenhiß; Sonnen 


iſt faſt hey ſam mit tüchlein in Die Sehrig⸗ bir/Sch 
| Ir; vigkeit un 


ten gelegt / auch den Mund / Halß und Gur⸗ 
alle faulnuß und ſchaͤdigung derſelben. oͤrte 

Sp fich ein Menfch mit fiedenden Waſ⸗ zu 
fer Del/ Fette Metall oder dergleichen vers 3; 
brennet hat/der nege tuͤchlein im Lilten⸗waſ⸗ Mu 
fer/ und fchlage es daruͤber / es Fühler wol/ Bra 
und zeuche Die Nig Daranß/ mache_folchen Ier 
Schaden zuheylen / und legt den Schmerz He 
gen und das Brennen bald. innerlich auff Me 
vier oder fünff loch getruncken / befürdert pur 


die Weiber zreinigung und Geburt ohne 


gut fürden Huften/Engbrüftisfeitund Lun⸗ ” 
genfucht. } N SZ ’ perl 
Dietodte Leibsfrucht fortzutreiben: nim ©p 
weiß Lilien⸗Bey uß⸗Poley⸗ und Zimmets 2U 
waſſer jedes anderthalb lotl/gib.es ver Frau⸗ fi 
en in zwey oder dreymal cin. Lungen 
golgendes Waſſer wird auch fehr nuglich ſucht. 
gebraucht : nehme weiß Gilgen⸗waſſer 6. Tor 


4.1otb/ gefloffen Weinſtein⸗ſaltz (Ol. rartari 
per deliqu.)ein halb loth / Campffer ein balb 
quintl. ſuͤß Queckſilber (Mercur. dulcis) ein 


weilen warm licht gewaſchen / vertreibt alle 
Spmmer-fleeken/ Seiren / und Maſen def Zu 
felben/und macht das Angeficht ſchon klar In 
und wäh. n 2 
Die Gilgen⸗wurtz wird mehr auswendig Geriite 
gebrauchen’ zu erweichen/ Geſchwaͤr zu zeie ı 
tigen / und in Eyter zu bringen 5; zu dem 
ende pflege man fie under die Cataplafmara | 
zu en wie denn Eibifch-fraut/ Pappe 
len/ Ehamillen⸗luſt/ Steinklee / und Li⸗ 
finzzwibelen gantz rein under einander ver⸗ 
backe ; mit dem Pulver von Slachs-famen 


trefitich Caraplafma abgibt 7 weiches man) 
dick auffein Tuch ſtreichen / und alfo warn 
über die Geſchwulſt legen Fan. Diefe Wur⸗ en 
gl wird auch nußlich under Die erweichen⸗ 
den Elyſtier gekocht die Definungdeß Labs 
damit zu beforderen. 
Da weiffe Silien>obl wird alfo zubereig 
tet. Nim aut friich Baum⸗ öbl ein Balb au 
Pfund / weiſſe Lilien⸗blaͤtter vier loth / hue 
&6 zufammen in ein glaͤſern Gefchire ver⸗ 

mach.es wol/ undfteil es an die Sonnen/fo 
man dieſes Oehl kraͤfftiger haben wil / muß 
man nach zwantzig tagen friſche Lilien⸗blaͤt⸗ ge 


fen. Solches Debl warmlicht gebraucht/ 9 
macht die Gefchwar bald zeitig / miltert die 


zu den Nachwehen der Rindderterzinien/ und Grin 
heiletden flieſſenden Grind des Haupts. Die Haupte 


Niten ⸗ blaͤtter ſo in dem Oehl zu boden art ! 
N a 


{ 


[0 


\ 


Von den Reiuteren. zy3 


Ge⸗en / find trefflich gut zu den hitzigen Ge⸗ 
ſchwaͤren / vertheilen Die®efchwulftmie hin⸗ 

legung des Schmertzens/ leſchen den Brand 
ur, vom Fewr und die Hitz der Peſtileng⸗bla⸗ 
ve fern: dieſes Oehl foll auch fleißig in die 


5 Clyſtier zu erweichung ds harten Stul⸗ 
” gangs und linderung des Bauchgrimmens 


ng. gebraucht werden. Wenn man esmit Seor-: 


ien. Pionensöhl vermiſchet / und über die genden 
und den underen Bauch warm ſchmieret/ fo | | 
E22 23770 
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II. Rothe Gold-lilgen. 

II. Hemegocallis, 


I, Rorhe Gold-lilgen, | 


I. Hemeroeallıs. 


\ 


Ws Dihe Gold-tilgen oder Feuer⸗ lilien / 

ER « Buße Griechiſch/ Husgoxaris. LAz 

= teinifch/ Hemerocallis, Lilium rubens, 

Lilium aureum, Lilium rufum , Lilium cro- 

ceum, Lilum fylveftre croceo flore. Italiaͤ⸗ 

nifch/ Hemerocalle. Frantzoͤſiſch Lis jaune, 
Opanifch/ Lirio amarillo. , 
Geſtalt und Gefchleche, 

‚% Die groffe und kleine Gold-tilgen/ Li- 


lium purpureo-croceum majus & minus, C.B, 


wachſen in groſſer Menge in Italien und 


Boͤhmen / zur Zeit der Ernd/ auff ven acke⸗ 


Kenn/ under dem Getreid / in den Hecken / auff 
‚den Buͤheln und den Auen. Sie haben zwi⸗ 
belichte fchüppen = wurgeln wie die Silgen/ 
allein daß fie gelb find. Der Stengel 
waͤchßt biß zwey elen hoch / ift fonften ges 
fleckt / und von unden an biß oben auf mie 
blättern bekleidet ; die find fehmäler als die 
Zilgen und ſchwartzgruͤn von farben, Der 
Gipffel des Stengels zertrennet fich in un- 
derichiedliche Stiel/ auß welchen hernach 
die mit ſechs roth⸗gelben / hoch⸗ faffranz 


u 


| ER n Gilg kan 
geſtoſſen / und mit ein wenig puloer von Zim⸗ Ste 
met und 2[foes-Bolg vermiiche / und hievon ZU 
alfo mie Doley-und Bepfuß-waller zu trin: Stuck 





deret alle Schmergen folcher theilen. 
Die gelben fäferlein und püglen in den 


fin Gilgen gedorzer/ zu pulver 


sten gegeben / treibt die lebendige und todte 
Frucht / wie auch die Nachgeburt fanfft 
weg. N 


— 
— 
RI 


— 


farbigen blättern | 





abi beſetzte / inwendig gefleckte 
Blumen wachfen/ die fich mic der Geſtalt 
der weiſſen OAlgen vergleichen / find aber 


gantz feurroth / und von ferne anzufehen wie 


sin glüende Kohl ohne Geruch, Frucht und- 
Samen, Es bat Camerarius 2. Georg 
Volckamer in füinem Garten zu Nürnberg 
ein Stuck diefer Golö-hilgen gefeben / deren 
Stengel bey achsig Lilgen getraaen. | 

2. Man finder noch ein ander Geſchlecht 
der Gold⸗igen; Lilium Byzantinum mi- 
niatum polyanthos, C,2, flore minjato nu- 
tante, five Hemerocallis Chalcedonica quibus- 
dam, J.B. Wie die Figur anzeist/ ıf fie 
mit flengeln und blättern dem erflen durch 
anf aͤhnlich aber in wursein und Klumen 
hat cs einen underfcheib: Denn die wurgel,/ 
welche gar groß wird, hat rings = beriimb 


‚sieh mehr zaͤhn / find auch Flsiner und gelbe 


licht unden mit langen angemachfenen za⸗ 
fin: Tragt Zinnober roihe blumen mie 
langen ſpalten / biegen und wicklen fich außs 


werts herumb gegen dem fliel / wie ein fcho- 


ner gemundener knopfel / alfo wunderbarz. 


ich ſpielet die natur in den Kräutern. Die 


Aaaz Blu⸗ 


befuͤrderet es ben Harn / zercheilet / und Kin- a 
firenge, 


U 
































—— 


— — — 
—— —— 


— — 


= - 
— — —— —— ——— 
par: —— or — 


—— ———— —v 
— — ee en E 











































en | Das Andere Buch / 


Blumen er zeigen ſich in dem Brachmonat / 
De⸗r auch ſpaͤter; denen die ſchwartzen klei⸗ 
nen / Rachen ſamen folgen / in eckichten 
haͤnßlein eingefchloflen. — 
Die blt⸗rothe Lilien mit Zwibel⸗wur⸗ 
tzen / und breiten blättern; Lilium cruentum 
latıfolium, f.B. cruentum Plantaginis folio, 
Gb. 

4. Die groſſe und Fleine Zwibels Lilien/ 


weiche auch zwiſchen den blatteren des ſten⸗ 
eis einige ſchuͤppen oder Zwibelein außſtoſ⸗ 


en; von denen hernach frifche Lilien konnen 
gezielet werden; Lilium bulbiferum latifo- 


'Tium majus, C.B, Item, Lilium bulbiferum 


minus, £jüsd. 


s. Endfich befchreibe der Berühmte Brey- 


nius, in Ephemerid. Germ. Dec, 1. Ann. 4. & 5. 
eine Zwibels £itien deren wurgel mit dicken / 
purpurzröthlichten fehüppen bekleidet und 


eines anfänglich klebichten / und wäfleri- 


‚gen nachgehends aber fehr fcharff- beiffens 


den geſchmacks iſt: Ihre blätter ſind den 
anderen Lilien⸗blaͤttern gang gleich / jedoch 


viel ſchmaͤler; der runde/ hellzgrüne/ zwey 


elen hohe ftengel / iſt von mitten biß oben 
auff mic fehr viel fehonen / gruͤn⸗ weiſſen 
blümlein gefehmücket 5 Bulbus liliaceus vo- 
mitorius Capitis bon& Spei, Breyn 
CAPUT LI 
Goldöwurg.  Martagum. 





Namen. | 
Oldwurtz / Heydniſche Blum/ oder 
Tuͤrckiſcher Bund, heißt Lateiniſch⸗ 
> Martagum , Lilium floribus reflexis 
Lilium fylveftre, Lilium_montanum, Lilium 
purpureum. Italiaͤniſch / Martagon , Giglio 
falvatico, Giglio roſſo. Frantzoͤſiſch / Lis 





jaune. Spaniſch / Lirio. amarillo, Lirio fal- 


vage, Niderlaͤndiſch / Lelie van Caluarien. 


Geſtalt und Geſchlecht 


Die gemeine Goldwurtz; Lilium floribug 


reflexis montanum , c.B. hat eine Zwibel 
wie die weiſſe Ogen / außgenommen / dab 
fie gelb iſt / und 
‚Frühling Dringe der runde / glatte ftengel 
herfür/ wie an du le, Die Blätter vers 
gleichen fich denn am Seiffen⸗kraut / fie 
hen an dem ſtengel rings -herumb/ wie Die 
Sternen’ ein jevat Stern iſt aldichs weit 
von dem andern. Am obertheil Des. ſten⸗ 
gels erſcheinen ſchoͤne leibfarbe bluͤmlein⸗ 


- zumeilen faſt gar weiß in der geſtalt wie Lile 
gen / aber viel kleiner und mit braunen 


tüpflein an vielen orten beſprengt. De blaͤtt⸗ 
lein find umher gebogen / gemeiniglich ſechs 
an jeder Lilgen / deßaleichen an jeder ſechs 
braune säpflein / eines lieblichen geruchs. 
Waͤchßt allbier auff dem Berg /_bey Dem 
Dorg Muttentz und Crentzach. Man fin 
dee fie in den Defteneichifchen / Ungari- 


fchen und Steyrmärdifchen Wäldern/ wie 


auch auff den Schweigerifchen Alp: gebürs 
aen/ und dem Schwargwad. - 


fiche wolriechende Goldwurtz; Lilium py- 


d [* 
2. Das Andere Geſchlecht iſt die * 


ramidale mofchatum, C. B. Lilium ſy veſtre, 
five Hemerocallis moſchata polyanthes, Mar- 
tagon Imperiale nuperorum, I. 
3. Die wilde haarige Berg⸗ Goldvurtz; 


Lilium doribus reflexis, alterum lanugjre hir- 


{utum, C.B. Lilium montanum ſ. fy\veftre 


minus, Park. Under dieß Geſchlecht zchlieRa- 


 jus annoch die Goldwurtz mit weiflen ohnges 


fprengten Blumen; Lilium floribus reilexis 


‚albis non punctatis, ©. B. Item / die Gold⸗ 

wurtz mit gefcheeften Blumen; Liliumflori- -· 
bus reflexis varlis, €.B, Und endlich die 
Goldwurtz mie weiſſen aefprengten Blu⸗ 


men; Lilium floribus reflexis albis pundatis, 


C.B, i.e. Martagon flore albo maculato, Park, 


+. Die Hrientalifche Goldwurtz mit 
minien = rothen vielen Blumen; Lilium By- 
zantinum miniatum, €.B. “tem/ Lilium By- 


zantinum miniatum polyanthos, ejusd. Marta- 


gon Conftantinopolitanum,, Fark. 


Hleinere Zehen bat. Sm 


s. Die rohe hmalblärtige früh Gold⸗ 


wurtz; Lilium preæcox nutante flore r 
B. rubrum anguftifolium, C.B. 


nuifolium, F. B. 


"7, Diewolriechendefehmatblättige&old- 


wurg mit Minien-biumen; Lilium miniarum 
'‘odorum angultifolium, €. B, | 


8. Die fchmal: blärtige Goldwurtz mie 
gelben Blumen; Lilium flavum anguflifo- | 


lyım, GC, B. ü 


Dep der Pflangung diefer Soldwurgen/ 

. oder Tuͤrckiſchen Bunden / iſt in acht zu neh⸗ 
men / daß die außhebung der Zwibeln⸗ wur⸗ 
tzen nicht alle jahr geſchehen darff: wenn ſie 
aber außgehoben / find fie nicht gar lang 
über der erden zu laſſen / ſondern bald wider 
‚einzulegen: wil man fie jedennoch etwas 

auſſer dem grund halten / fo müffen fie in ei⸗ 
nen winkel acleaet/ und mit erde beworffen 


werden: auff folche weiß dauren fie/ biß 
amt neben andern fachen fie wider unders 
ringe. 
blühenerfinach dem fechsten jahr / und kom⸗ 
men 


bro r) I 
6. Die Heine Goldwurg mit Srksbtäre n 


tern; Lilium præcox nutante flore Aubro te ⸗ 


Die auf ſamen geielet werden/ 
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‚Die Ameiſen lieben dieſe wurtzel ſehr / und 


zerfreſſen fie gantz wo fie nur immer mes. 


sen zutommen. 
Eigenſchafft. 


Die Goldwurg Bat gleiche Natur / wie 


die wurkel der weiſſen Lilien: Führer auch 

mit vielem wäflerigen fafft / ein fubriles/ 

flüchtiges/ alkalifihes falß und hat davon 

die eigenfchafft zu eröffnen/ zu erweichen / 

und zu erduͤnneren durch die Harn⸗ und 
 Muttersgäng zutreiben. | 

Gebrauch. 
Die Alchymiſten machen groſſes geſchrey 


von dieſem Kraut / denn fie vermeinen/ es. 


men von der farbe ihrer Mutter weit ab. 


weiſſen precipicar ein halb quinsfein/ mifche 
alles zufammen / menge ale Schmir darun⸗ 
der / und fchmiere den rind Damtic; 


‚Die Goldwurs in weiſſem Wein grſot⸗ Sand und 
ten und von dem Wein offe getruncken/ Sijleim 
treibee den Sand und Schlaim durch den 


Harn / bringet wider die monatliche Reini: 


wenn etwan annoch Der Miſtel vom Linden: 
baum damit geforten wird, 


77 
cn CAP U T SETIL 


I, Stendelwurg. I. Orchis, 









S Tendelwurs, oder Rnaben-Fraut/ 
R heißt Griechiſch/ Vox „ Kuwsmexis; 
N Jateinifch/ Orchis , Cynoforchis, Te- 
‚ fticulus , Saryrion_officinale, Italiaͤniſch/ 
- Telticolo di cane. Frantzoͤſiſch / Couillon du 
Chien. Spanifch/ Cojon de perio. Engliſch / 
Ragwort. Daͤniſch / Gogsurt/ Gogsbid/ 
Giliurt. Niderlaͤndiſch / Siandelurt / Honts⸗ 
suliefens. . 2000 
Eecſchlecht und cal. 
Das erſte Geſchlecht der Stendelwurg if 
Wwveyerley / nemlich das Männlein und 
Weiblein. Das Männlein; Orchis morio 
"mas folüs maculatis, C.B. Park. Orchis ma- 


jor rora purputea mäculofo folio F. B,hatbey 


der wurgel fechs/ ſiben / auch mehr geftreiff: 


I. Stendelwurg. II. Orchis, 





Sipffel/in dem Aprillen und Maͤy / viel pur⸗ 


pur⸗braune wenig geſprengte blumen/ wie 


ein außgeſpitzt Aere bey dem ſtiel eines jeden 
lümteins / hat es auch ein Fleines anfges 
ſpitztes purpur-farbes blätklein. Es gewin; 
nee zwey runde und länglichte wurgeln/in der 
geſtalt zweyer Oliven / deren cine hoͤher 
haͤngt / haͤrter und voller iſt die andere wird 


nidriger / weich und runtzlicht. Das Weib⸗ 


lein; Orchis morio femina, C,B. Park, Or- 


chis minor purpurea & aliorum ‚eolorum cum 
alis virentibus, $, B. vergleiche fich dem 


Maͤnnlein mie der wurgel /frenael/ blättern 


und blumen, iſt jedoch Kleiner / Bas wolrie 
chende bluͤmlein / welche purpur⸗roth/ leib⸗ 


farb / oder auch wohl weiß mie purpur⸗brau⸗ 
nen flecklein ein wenig beiprengt. Man finz 


der fie an ſtein⸗ und fandichen orten, ſon⸗ 


te / lange/ breitlichte / fette / und glatte/biß- derlich aber in den mageren Berg- matten / 
weilen oben auff mit roth⸗ſchwartzen flecfen \udas Se Be 


begabte bläster. Sein runder Rengelwächße 
drey qwer hand hoch / und trägt oben am 


Das ander 


und Weide, 


iſt auch zweyerley das Maͤnnlein und 
Sn ei Weib⸗ 


Geſchlecht der Stendelwurtz 


J 
habe die krafft / die Metall zu veraͤnde⸗ 


1 ER Ei 
Sp ein Pferd grindicht if: Nim geflof Grindichte 
fene Goidwurhel/ Lorbeeren/ Wachhotders pferd, — 
beer / Imber / Salpeter jedes sin halb loth / 


rNierẽ/ 
Verlohre⸗ 
En —— dc he Reini⸗ 
gung der Weibern / vertreiber endlich auch ang der ; 
N wi ’ Die Falle eibeven 
den Schwindel / und die fallende Suicht/ Sr 
Fallende 
Sucht, 


N 



















Das Andere Buch / x 

— | * GStendelwurts mit weilfen Blumen 

III. Stendelwurtz. * Orchis Leucanthemus. u 

III. Orchis. Ein andere Arc von weillen Sn 

Nee men. + Peculiarisfloscandidds, 
RE hs 


[ 


1 ki > 


| Stendelwurtz oder kleine Rreutz⸗ | Be 
blum.  Orchis minor Ks 


Bir 


Weiblein. Das Männlein hat blättlen auff den Berg⸗ matten / Buͤheln und arm 
wie die Lilien find jedoch Fleiner/ es träge fichten IBeiden. — — _  _ .. (8 
‚oben braum>weiffe wolriechende Blumen. Das Dritte Gefchlecht der Stendelwurt 
Das Waiblein bringe, ihre Blumen von . vergleicht fich den Lilien mit feinen blaͤttern / 
mancherley farben herfür /an De wie die find jedoch ſchmaͤler und mit vielen 
die Sitien/ find aber Kleiner. Sie wachfen. braunzsorhen flecken beſprengt. Engeieiiie 3 
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ſchmalen Bl 
Orchis Palmata pratenſis an 


CASPART BAUHINI 
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en Kraͤuteren. 


endelwurtz mit 
aͤttern. uni 
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er 
'CASPARI BAUHINI | 


Kleine Wiefen-Scendelwurg mie 


ſchmalen Blaͤttern / und einer 
wolriechenden Blumen, 


Orchis Palmata pratenfis anguſtifolia mti- 


ko 'CASPARI BAUHINI 
Gröfte Berg: Seendelwurg. Orchis 


. » palmara montana maxima. 


ein runden/ alatten und fetten engel auff 
deſſen gipffel braun 


— 
⸗ 


nor, flore odoratiſſimo. 
\ ade u N) N J i 
; Nee‘ ) 





men erfcheinen. Es wächße auff den Mat: 

een und Bergen. — — 
Neben dieſem findet man noch eines faſt 

gleicher geſtalt / welches doppelte / dem We⸗ 


gerich aͤhnliche / und oben geſtriemte blaͤtter 


bringt. Der kahle und glatte ſtengel waͤchßt 


drey qwer hand=boch / und trägt wei 


ſſe ge⸗ 
aͤhrte / und ſehr wolriechende Blumen. Die 
wurgel beſtehet auß zwey ſaͤck ein in Dliven 
groͤſſe / welche laͤnglicht und etwas haaricht 


- find. Sie waͤchßt in den Wäldern/ Thaͤ⸗ 


lern und wilden orten auff graſichtem grund. 


Allhier findet man fie auff den Matten bey 


dem Dorf Mutteng. 

Das vierte Gefchlecht der Stendel⸗ oder . 
Kreug-wurg iſt auch zweyerley. Die groffe 
hat breitere blätter als der Knoblauch / fo 
mit fchwargen düpflein bezeichnet fin®. Sie 

uͤberkombt ein runden glatten Siengel/wels 
cher braunzweille geaͤhrte Blumen kraͤgt / ei⸗ 
nes lieblichen Geruchs. Die Wurtzeln ſind 
zertheilt und auff beyden feiten zerfpalten/ 

anzufehen wie zwey Menſchen⸗haͤnde neben 
einander, Sie waͤchßt auff den bergen / fuͤr⸗ 
nemlich aber auff den Matten und grafich⸗ 
‚ten orten. Die Eleinere Art gewinnet blätz 
ter wieder Saffran. Der Stengel iſt glart/ 
bingicht und drey awer « hand hoch / auff 

welchem purpurbraune Blumen wie am. 
Zaufendfchön erfcheinen / allein wird die 
arb dunckeler: diefe Blumen / fo fie frifch 


- find / geben ein lieblichen Geruch von fich. 


Sie waͤchßt auffden Hohen Bergen/ Mats 
ten / wird viel im Schweigeriand inſo nder⸗ 


weiſſe wolriechende bius heit auff dem Bernifchen Stosthorn und 
BIC molsiehenee bi _R a a Ye 












































































BON Ge 
Neſſenber g gefunden. Dan nimmet allda 
die Biumen gedoͤrrt wider die rothe Nuhr 
und andere Durchläuff des leibs in Wein 
ein. Die Kühe find gern auff den Wieſen/ 
da ſolche Blumen wachfen/ derowegen man 
fie Kühbrändfein nenner. 

Das fünffte Gefehlecht der Stendelwurtz 
hat zwey Eugelichte Wurtzeln / die einte wird 
gröffer und frifcher/ die andere aber iſt luck / 
an deren oberem theil etliche Zaſelen han⸗ 
gen. Auß dieſen wurtzeln entſpringt ein 
runder/holer und efenzboher Stengel / der 
mie wenig fehmalen geftriemten und fechs 
Zoll langen blätteren umringet wird. Auf 
dem Gipfel des Stengels ſitzet ein Achre/ 
fo von rothen bluͤmlein zufammen gedrun⸗ 

eniſt / der en Lefftze in vier Eleinebärtlein un: 

eifcheiden wird / auch hinden ein gar důn⸗ 
nes poͤrlein oder fehwängkin har. Sie 
bluͤhet im Mäyen und waͤchßt allhier auff 
dem Muttengersberg; C. Bauhinus hat fie 
auch umb Padua in Nation angetroffen. 

Das ſechßte Gefchlecht der Stendelwurtz 
hat Fleinere Wurtzeln als die vorige / und 
einen Fürgeren Stengel, fie bringt aber brei⸗ 
tere blätter/fo zween zoll lang ſind / und den 
oberen theif des ſtengels wie ein feuchelein 
umsingen : trägt auch ein fürgeres Achre 
als die vorigen / fo auß Eleinen Blumen be 
ſtehet / welche mit weiffer und rother Farb 
Ichön geſcheckt find. Waͤchßt auffden Wie⸗ 
fen; allhier findet man fie auff ven Matten. 
bey Michelfelden und jenfeit Rheins / wie 
auch auff den Berg matten des serfallenen 
Schloſſes Reichenftein fo in der Fuͤrſtlichen 
Bahleriſchen Herzfchafft Birſeck liget. 

Das fiebende Gefchleche der Stendel⸗ 
wurg wächßt fpannenzhoch/ auß deſſen dop⸗ 
Pet kugelicht⸗ und ablanger Wurtzel auff 

eyden feiten vier ſehr ſchmale Blätter her: 


fürfommen / welche den bloffen drey⸗zoͤlli⸗ 


gen Stengel / der zwilchen ihnen entſprin⸗ 
get / uͤberſteigen. Die geaͤhrte Blumen er⸗ 
ſcheinen zoll⸗ hoch / und find wie ein Helm 
aeftaltee/ denen deiderſeits cin, (ehr kurtzes 
biättlein underworffen ıft. Gier 
berfluͤßig auff dem Schweigerifchen Gott 
hardsberg / und blühen im Heumonat. 
Das achte Gefchlecht die groffe Wieſen⸗ 
Stendelmurgel / bat zwey Fleine wurtzeln / 
beyden Händen mit ihren fingeren aͤhnlich / 
daran wenig zafelen bangen. Die Blätter 
find den Lilien aleich / fchmal / glatt und 
ſpannen⸗lang / durch welche als ein Deuchel 
der hole elen hohe Stengel berfürfome/ auff 
deſſen Gipffel ein fehmal Achre figt / ſo 
ſchier fpannendang wird / und auß heitern 
purpurbraunen mit einem Gpörlein oder 
Schwaͤntzlein begabten Blumen beftchet/ 
welche mit ablangen/ außgeſpitzten blattlein 
underlege find. Auff diefe Blumen folget 
ein ablanges Föpfflein/ foden Samen wiedie 
andere in fich haltet. Sie wächßt allhier 
auf den naffen Wieſen bey Michelfelven/ 
mitten im Sommer. “4 —— 
Das neunte Geſchlecht / die kleine Wieſen⸗ 
Stendelwurtz / bat ein zweyfache / ablange/ 


Schmale/ und einer offenen oder flachen Band | 


ähntiche wußtzel / Die iſt in drey oder vier di⸗ 
cke zafeln underfiheiden. Don derfelben fom- 
men berfür fünff oder fechs ablange blaͤtter / 


\ 


ie waͤchßt üs 


und blüherim Brachmonat.. 0 
| der Std ⸗ 
wurtz / hat fünff oder ſechs glatte / ablange 
und breite blaͤtter / Deren etliche den ſtengel 









Das Andere Buch / — 


zwiſchen welchen ein ſpannen⸗ hoher ſtengel 


entſpringet / ſo mit wenig blättern begabet 


wird / und gleichfam in ein zwey zoll langes 
ähre außgehet / auff demehelle/ purpur-braus 


ne / und ſehr wolriechende blumen ſitzen die 
alfo mit cinem halm bedeckt / mit einer herab⸗ 


hangenden leffzen in vier bärtlein zereheilt / 

an dem rucken herfürgehet/ gesieree find. 

Sie wacht auch bey 

feuchten Matten / und blüber im Herbſt. 

Man findet fie ferners auff den Oeſterrei⸗ 

chifchen Bergen / umb Wien / wie auch zu 
ontpelier in Franckreich. 


Stendelwurtz / hat ein Doppelte wurgel/wie 
zwey gegen einander gefente / und in viel 
finger zertheilte ande / deren die einte weiß / 


feſt und frifcher iſt / 05 welcher wenig zafeln 
gefehen werden. Der Stengel ifi zwey elen 


N geſtriemt und lähr / welchen erftlich 


chuh- und bald fpannenzlange blätter um» 
faffen/ fo anderthalb zoll breit/ und mitaz 


dern snderfcheiden find. Auff dem gipffel 
des fiengels erfcheint ein ſpannen⸗hoch aͤhre / 
mit heiter purpur⸗braunen kleinen blumen / 


fo mit einem balmlein bedeckt ſind / auch ein 


nidfich hangende leffgen Baben/ fo in gar 
fchmale bärticin getheilet wird. 
men find Bindenzu ablang / und mit einem 


| Därigen fpislein oder ſchwaͤntzlein begabet; 


ey ihrem al man mwahr/ 
daß cin jegliches blaͤttlein gleichlam in ein 
faͤdemlein außgehet. Den Blumen folget 
ein ablang geſtriemt koͤpflein nach/ welches 
feinen kleine ſamen ———— aͤhnlich / 
in ſich haltet. Sie waͤchht allhi 


naͤchſten Begen / infonderheit findet man. 
fie auff dem Muctentzer⸗berg / und bluͤhet 
im Maͤyen. 


Das eilffte Geſchlocht der Boͤhmiſchen 
Stendelwurtz / hat ein kleine doppelte / und 
einer flachen band gleiche wurtze 7 auß wel⸗ 


cher Der ftengel herfuͤrkomt / fo böber als ein | 


fpannen waͤchßt / und mit wenig aͤderichten 


drey soll langen / und ein zoll breiten blaͤt⸗ 4 ii 


tern befleider wird. Sie träge ein drey zoll 
hohes ähre/ deren blümlein auß weni@ gruzs 


nen blättern beſtehen / welche gieichſam mit: 


einem heim bedeckt / und eine nidfich han⸗ 
gende kefjzen haben/ fo in zwey baͤrtlein 
getheilet wird. Ein jegliche blum wird mit 


einem abfangen / fchmalen blättlein under ⸗ 


legt. Sie waͤchßt haͤuffig auff den Boͤh⸗ 


mifchen Bergen / fo an Schleſien grentzen/ 
Das zwelffte Geſchlecht 


umbaeben / welcher drey qwer⸗hand hoch 


iſt / fie überfomt ein dickes und kurtzes aͤhre/ 


ie Blu⸗ 


und mit einem ſpoͤrlein oder fehwanglein/fo 
ichelfelden auff den 


Das Kine Gefchlecht / die groͤſte Berge * 


— 


— 








an welchem viel weiße braune blůmlan mit, 


purpusfarben pünctlein beſprengt / erſchei⸗ 
nen. / die ſich einem offenen Helm oder 


Moͤnchs⸗kappen vergleichen/ auß welchen 


ein zaͤpflein haͤnget / in der geſtalt / wie man 
den Saturnum mahlet / dap er ein Kind in 
ven Mund halte deſſen alieder herauſſer 
hangen. Die färflein an der wurgel find 
zwey Mufcatnuffen aͤhnlich / und mit etli⸗ 


chen dicken fafeln behaͤngt. Waͤchßt A 
& = m 
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Don den Reiter. 59 


auf den Michelfeldifchen Matten: wird ge⸗ 
meindalich mit hreiten / ſelten aber mit ſchma⸗ 
len blaͤttern gefunden. — 
Das Drengebende Geſchlecht der Stendel⸗ 
wurtz / hat zwey kugel⸗runde wurgeln wie 
Ha dehodlein / deren Die einte groͤſſer und 
fisjcher/ Die andere aber lucker iſt an wel⸗ 


then obenher etliche zaſeln hangen. Der 


ftengel ift hohl / nicht gar einer efen hoch / 
und mit etlichen bleich grünen gefiriemten 
. ‚glatten / fechs soll fangen / und unden cin 

Balben zoll breiten blattern umbfaſſet. Sie 
trägt ein ablanges ahre von weiſſen blumen’ 
To an länglichten flielen Bangen 7 und einer 


offenen MönchszFappen fich veralachen: 


Cafparus Bauhinus hat fie auff den Padua⸗ 
niſchen Wieſen in Italien gefunden. All⸗ 
hier waͤchßt fie auff den Maͤtten bey dem 
Muttenger zberg: 


Das vierzehende Geſchlecht der Stendel⸗ 


wurtz / hat kurtze/ breite / und mie aderen 
durchzogene Blatter / feine ſaͤcklein verglei⸗ 
chen ſich den vorigen, Der ſtengel trägt 
: Blumen von underfchtedlichen farben / wel: 
che an ihrem fiengel etwas lang herab han⸗ 
gen/ und auff sin ſeiten gebogen find, Sie 
waͤchßt auff dem Muttentzen /berg / allda 
noch ein Eleinere art angerroffen wird. 
. Das fünffsehende Gefchlecht der Sten⸗ 
delwurtz / hat zwey groffe breite blaͤtter / die 
ehen weit.von einander 7 trägt zarte weiſſe 
Iumen. Geine wurgeln find etwas ablang / 
allein ift die eine mit ihrem ſchwaͤntzlein etz 
1095 dicker / die andere aber, dich und längs 
liche ohne ſchwaͤntzlein. Sie wächßt auff 
„dem Crennachersbera/ bey Bafe, 
Das ſechs ʒehende Geſchlecht der Stendel⸗ 
wurtz / trägt gelbe blumen / und uͤherkomt 
drey runde weiſſe wurtzeln wie ſaͤcklein ges 
ſtaltet. Waͤchßt auff dem Baßler ſchen 
Berg Waſſerfall. Mit glatten blättern 
wird fie auff dem hügel bey dem Schloß 
Birſeck/ Baßler Biſthums/ gefunden. 
Das fibenzehende Geſchlecht der Stendel⸗ 
wurtz / iſt auch ein Fleine art / Bat dicke 
ſchwartzlichte blatter/undträge weiſſe bluͤm⸗ 
fein, Die wurtzel kreucht umbfich/ und iſt 
mit alaichen underfcheiden; an dem ort wo 
Die blaͤtter entfpringen / erzeigt fich ein ges 
tinger anfang / als wenn allda die natur ſich 
underwindete einige hoͤdlein oder fäcklein 
BR een. Sie waͤchht auff dem 
Berg Waflerfall/ a Gebiets: 
Das acht zehende Öefchleche.der Stendel⸗ 
wurtz / uͤberkomt vier oder mehr blaͤtter oh⸗ 
ne flecken. Der ſtengel wird ſpannen⸗hoch / 
und von etlichen blaͤttlein umbringt. Dex 
gipffel des ſtengels iſt gezieret mit vielen ge⸗ 
ghrten blumen / wilche auß zweyen blaͤtt⸗ 
lein / wie ein kleiner helm geſtaltet / beſtehen / 
fo. mit dreyen blaͤttlea umbgeben wird: Die 
Blumen aͤnderen fich an der farb / denn fie 
werden purpurzbrauns leihfarb und gang 
weiß / ohne und mis fiecken:befprenat: Der 
famen ligt in engen bälßlein. Die wurgel 
ift doppelt und mic weilfen dicklichten za: 
ſeln bedeckt die einte wird frifch und faffdig/ 
Die andere aber welck. Sie wächt bin und 
wider auff den Matten bey Wien in Beſer⸗ 
reich. Carolus Cluſus hat fie auff den Wie⸗ 
fen bey Londen in Engelland angetroffen 
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Das neun gehende ©efchliche der Sten⸗ 
delwurtz / iſt das ſchnale Krabentrau Maͤn⸗ 


lein; uͤherkomt blaͤtter tote die Zeitioſen / find 


jedoch ſchmaͤler und härcer/auch mil: fchivare 


gen und braunen Flecken Brfprengn, Die 
blumen erfcheinen purpurzbrsten,. Geine 


zwey wurtzeln werden gefta'ter wie die Oli⸗ 
ven / und mit stlichen Jafin behanar 7 Die 
einte iſt volly Die andere fährt, Das WB :ibs 
lein vergleicht fich Arie dem Männicn 7o0ch 
find ihre blatter nicht beſprenat / Und wer⸗ 
den die wurtzeln oicl kleiner. Beyne findet 


man allbier bey Baſel auff den Mu tentzer 


anne 0. ne. 
. Das swangiafle Geſchlecht dar Stendel⸗ 
wurtz / Bocks⸗hoͤdlein genannt / überfomt 
breite / glatte und kurtze blatter / ſo ſi h den 
Lilien⸗blaͤttern vergleichen. Der Seengel 
waͤcht elen⸗ hoch / iſt oben auff wie ein dir 
ckes ähre anzuſehen⸗/ daran Blumen erfeh.iz 
nen/ welche am geruch flinefend ſind/ wie 
ein Bock / an der geſtalt wie ein offener Helm 
an welchem lange / und etwas gekruͤmte 
ſchwaͤntzlein hangen / geſtaltet wie cin halbe 
Eydör / mit dem halben Leib und den 
Schwantz. Die Blumen werden an cilis 
chen orten mit purpurzbrannen flecken be⸗ 
fprengt/ welchen fanglichte und geſtriemte 


Ichöttlein nachfölgen/ darinnen ein Feiner 


ſamen verfehloffen if: . Man finters auch 


mit langen und ſchmalen blättern: Bende 
wachfen allhier bey Bafel auff den Bergs - 


matten bey Nutten: N 
Das ein und zwantzigſte Gefchlecht der 
Stendelwurtz / Fuchs » Bödlein genannt/bat 
zwey oder drey glatte und breitlichte Blaͤt⸗ 
ter / der ſtengel iſt faſt einer fpannen hoch / 
auff deſſen gipffel weiſſe biumen herfürfome 
men mit drey blättlein / / deren eines oben 
außſtehet / dit andere zwey aber auff der ſei⸗ 
ten wie zween fluͤgel angefehen werden, in 
der. mitte erzeiget ſich cin fchwänslein/ fo 
einem Sommer »vögelein ef ahnlich iſt 
Die beyde wurtzeln oder ſaͤcklein find wie 
zwey runde Nuͤßlein geftalter/ außwendig 
leibfarb /inwendig weiß / am geſchmact füß/ 
auch ſehr angenehm / und haben wenig za⸗ 
fein. Sie wächße im fetten grafichten erd⸗ 


reich, 


N 


De zwey und zwanhigſte Befthleche der 


Stendelwurk/ Ragwurtz gen anni / vergleicht 
fich dem Jauch mit ihren blaͤttern⸗ welche 
aber breiter und fetter / auch under gegen 
der wurgel zufammen gewickelt und gebogen 
find.. Ihre Blumen enderen fich/und wer: 
den, vieifarbig/.als purpur⸗ braun weiß / 


gelb und grünlicht / find auch bipmweilen. 


durch einander vermengt.. Das underſte 
theil an der Blumen iſt einer Hornauß oder 
‘Dramen ähnlich/ das oberſte aber fihee eis 
nem Voͤgelein mie feinem Haupt und auffz 
gethanen Flügeln gleich: Die ſtengel wer⸗ 
den öhngerehr anderthalb fpannen lang: 


Die wurgeln find geſtaltet wie die Nüß/ab 


lezeit drey bey einander/ und iſt eine groͤſſer 
als Die andere: Meit weilfen und purpur⸗ 
farben blumen wächße fie auff den Berg: 
matten. Mit einer roſtigen farb findet mars 
ſie auff dem Muttenger berg bey Bafel. 


PR 


„Das dien und swankigne efehleche def 
Stendelwurtz / iſt mit ihren ſaͤcklein und fa⸗ | 
Ve, | Sb a. ich 
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kein den übrigen ähnlich. "Seine Blätter 
find gang adericht / und etwas ficiner als 
am breiten Wegerich. Die Blumen er⸗ 
fiheinen fchwarg-braun/ anzufehen wie ein 
fliegende Mud. Sie iſt zweherley /_groß 
und klein. Beyde wachfen bey uns auff dem 
Muttentzer⸗ berg. a Se 
Das vıer und zwangiafte Gefchlecht / Die 
Bilam -Stendefwurg / bekomt gemeimglich 
dren fehmale grüne blätter/ ſo fich mit den 
übrigen Stendelmurg zblattern vergleichen. 
Der ſtengel waͤchßt fpannen-boch. Das 
Blumen aͤhre erſcheint bleich - grün / hat 
deen fpigleiny und gibt ein Biſm⸗ gerüch 
von fich. Sie Bat ein runde Erbs- grofle 
urgel/ eb welcher lange ſchoͤßlein fich 
auffirecken / fo offtmahls frifche Kraͤuter 
herfürbringen. Man findet fie haͤuffig auff 
dem Bühel bey Cloſter⸗Vewburg in 
Heſtereich / und ( 
ae such in Seeland / und Daͤnne⸗ 
mard. en 
Das fünff und zwansiafte Geſchlecht / die 
Siver = Deftereichtfche Stendelwurtz / überz 
fomt drey oder vier bleich- grüne "Blätter / 
eines unfieblichen geruchs / und. ohne flecken. 


‚ Den fpannenz hohen fengel umbfaflen etli⸗ 


che blätter  auff deſſen gipffel erfcheinen 


weiſſe oder bleiche geaͤhrte 


 Düpflein/ die find vornenher einer Narꝛen⸗ 


aber erzeigt ſich 


kappen aͤhnlich / hindenzu a! 
ditterſporen oder 


ein Hoͤrnlein / wie an den 


Scinframt/ es iſt jedoch breiter und ſtumpf⸗ 


fer. Die Blumen 5 ſich mit ih⸗ 
tem geruch dem Holderbluſt / bey ihrem ur⸗ 
foruna wachfen auch bleiche hlattlein. Die 

urgef iſ Doppeis wie zwo Haͤnde mit drey 
oder mehr fingern. Man findet noch ein 
andere att / Die mit der vorigen in allem ü- 
bereinfonmet/ aufgenommen/ Daß Die blu⸗ 
men und blättlein purpur-braun werden. 
Beyde wachfen in den Nider⸗Oeſtereichi⸗ 
fihen Wabern. Sie blühen nach befchafs 
fenheit des Frühlings im Aprillen oder 


Maͤyen. 
Eigenſchafft. — 


Die Stendelwurtz gt warmer und feuch⸗ 


ter Natur /führet einen mild-Elebrigen/mäf? 
ferigen/ geiftreichen fafft in fich / Dadurch 
fie die eigenfchafft hat die Lebens⸗geiſter auff- 
zuwecken/ Das Herg zu ſtaͤrcken den Gas 
men zu vermehren und die ehelichen Werck 
zu befürdern. 
im Bollmond 
mwurgel die befte 
truckne wurgel 


des Frühlings außgegrabene 
ift; die runtzlichte oder halb 
aber hat mehr irrdiſche / als 


fluͤchtig⸗ geiſtr eiche und wird deßwe⸗ 


Erfaltete 
Männer 
gu den ehe: 
lichen 
erden. 


aen zu vertreibung Det unreinen Gelůſt / und 
füllung des Samenflufles aebramhr, _ 
an, Gebrauch 
Die Alten Haben dieſe Wurtzeln wie an⸗ 
dere Kuchen⸗wurtzeln gekocht / und zu Der 
Speiß bereitet. Aber bey unferer zeit/ wers 
den folche Wurtzeln gebraucht / die erkalte⸗ 
ten Männer zu den ehelichen 
zumuntern/ Daber man fie mit Zucker ein, 


gemacht in den Apothecken findet/ manfan 


darvon nach belieben / infonderheit aber zu 
nacht vor dem Schlaf nehmen, / 
Es wird auß der Stendelwurtz und an⸗ 


genommen / ſtaͤrcket die ſchwachen Manner/ 


bluͤhet im Brachmonat. 


Blumen ohne 


Zu welchem end die ſafftige 


Wercken auffe 


Das Andere Buch / u 


dern ſtucken ein fonderliche Latwerg in den 
Apothecken zubereitet / welche Diafatyrion 
nennet worden. Man fan davon nach Schtind: 
belieben / einer Mufainuß groß nehmen. Kar, de 
Iſt dienlich den Schwindfüchtigen und ma⸗ Siieren uf 
gern Menſchen / mehret den Samen / 87 Blafen/ 
weckt die Begird zu Den ehelichen Wercken / Verhande 
ftärckee die fehmachen Nissen und Blaſen⸗/ in 
und treibet den verſtandenen Harn: foll in⸗ Männee 
Ah en Sn — * che 
welche zu dem Beyſchlaff untuͤchtig / 36 pen. 
brauche werden. aM ra 3 en 
Die Effeng von der Stendelmurg mit Schade 
Branteniwein außgezogen/ und mit der Ef. beit ber 
feng von Ambra ken hernach opt mi 
‚fen = weiß morgens und nachts in Milch eine tung 
ei ’ 
in 34 
Weecken. 
S wace 


und macht die Weibs⸗bilder geil; mit Beto⸗ 
nien⸗waſſer aber eingenommen / ſtaͤrcket 


* Gehirn, die Gedachtnuß / und DIE Ner⸗ Genie 


LIV —— 
Orobhanche. 


CAPUT 
Sommerswurs. 


h ” N Namen. ve 

ze Dmmerswurg / Ervenwuͤrger odee 

N Dhnblate heiße Griechiſch "ogoCay- 

xn. Sateinifch / Orobanche, Cauda le- 
onis , Herba tauri. & Herba vacce. Diewel 
die Kuͤhe fo diefes Krane verfuchen/ alſobald 
‚der Ochſen begehren / wie folches Die Hir⸗ 
In wahrgenommen. Engliſch Brooma 
ape. I 
Geſtalt und Geſchlecht. 

Das erſte Geſchlecht der Sommer⸗wurtz / 
Orobanche major garyophyllum olens , Cu Ba 
Orobanche flore majore. J. B. Item flore mi- 
nore, ejudem, Vberkomt sinen ſchuh u 

/ en 





Mon den Kraͤuteren. 


Ben geraden Stengel / fo offt höher wird/er 
iſt bald bleich / bald roͤthlicht fett / rauch / 
zart / ohne blaͤtter / oder vielmehr mit gantz 
kleinen / bald welckenden / wenigen blaͤttlein. 
Traͤgt weiſſe auff gelb geneigte nicht unlieb⸗ 
lich riechende Blumen. Die Wurtzel iſt duͤnn 
mit ſchwartzer Rinde umgeben / der duͤrre 
Stengel wird inwendig hol die ſes Gewaͤchs 
kommet zwiſchen etlichen Huͤlſen⸗fruͤchten / 
in ſonderheit der Erven herfuͤr / und pflege 
diefelbige gleichſam zu erwuͤrgen. Dahero 
han es Orobanchg, Ervenwuͤrger nennet.Zu 
den seiten Diofcoridis Wurde es wie andere 
Koch kraͤuter genoflen/und wie Spargen ge 


3 1 EN 
: 2. Das andere Geſchlecht ift die Som⸗ 
ner zwurg mit finger⸗dickem / elenbogen⸗ 
hohem purpurzbraunem Stengel/ welchen 
die Furgen/ Kleinen blättlein umgeben: . Ihre 
Blümlein find purpurfard ; und Die Wurtzel 
. nicht bollicht/ aber eines fehr unlieblich bie; 
. teren geſchmacks. Waͤchßt bey Montpeliet 
in dem Wald Gramont , blůhet im Aprillen 
und Maͤy / Orobanche major Monfpeliaca flo- 
Mans dblonpıs, GB. N u... 
3 Die Sommer⸗wurtz mit groffen blau? 
lichten Biänilein = Orobanche majore flore; 
BE, 
4: Die Sommer s würg mie grofier blau⸗ 
purpurzbraunen Blumen / dicker/ langer /fas 
ſelichter Wurtzel Furgem Stengel / und we⸗ 
nigen / dicken / ſpitzigen blaͤtteren; Waͤchßt 
in den Pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen. Orobanche 
flore majore & coeuleo purpuraftente. Cajpar; 
le u a N re — 
5. Die Sommer: wurtz mit aͤſtichtem 
Stengel; bringt auch offt viel duͤnnere / rau⸗ 
chere/harte/roth-fchwarse / haarichte Sten⸗ 
ga als die gemeine Sommer⸗wurtz. Ihre 
luͤthe iſt a. klein / ablang / purpur⸗ 
‚ fard: die Wurtzel iſt Enollicht/ mit zaſeln / in 
der gröffe ver Hafelnuffen. Orobanche ramo- 
fä, Park, C, B. Ger. minor purpureis floribus fi- 
ve ramoſa. F. B. Wird in Teutſchland / I⸗ 
talien und Franckreich gefunden. 
‚& Die Sommer⸗wurtz mit kleiner ſchoͤn 
Corallen rother wurtzel; Orobanche parvara- 
dice cotalloide ruberrima; —⏑⏑⏑⏑⏑———— 
.. 7° Die funde/ gelbe/ſpannen⸗hoch wach? 
fende / und fich in die wurtzeln der Fiechten⸗ 
auch anderer Baͤumen einniftende Som̃er⸗ 
Ko ; Orobanche Hypopitys lurea ; Men- 
a ne ee er 
.. 3. Dienidrigerfehwärglichte/und gleich⸗ 
ſam fehüppichte Sommerwurg / mit wenig 
weiplichten / harten Bluͤmlein; waͤchßt uns 
der den Tann⸗ und Fiechten⸗ baͤumen in 
Wäldern; Orobanche, quæ Hypopitys dic? 
poreft, C.B. Prodr, Hypopitys; Park. . 
9 Die Sommer⸗ wurtz mit dickem / fetz 
tem / ſafftigem ſtengel; Orobanche; que Hy- 
pociſtis diciturs Hypociſtis, J. B. Ger, Park; 
Die allhier abgemahlte Sommer⸗wurtz / 
ſ nicht allenthalben gemein / wird doch an, 
vielen orten / und allhier bey Michelfelden/ 
zwiſchen dem Hanff gefunden / man nennet 
ſe / Ramoſam Orobanchem, dieweil fie viel 
ſtengel trägt: In Thüringen heißt man fie 
‚ Danffmann / denn fie gay gern under dem 
Hanff wächbt | 


ax 
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dene 
, Die Sommer -wurg iſt kalt und erden 
im andern grad: Hat viel irıdifche/ wenig 
ſchwefelichte/ und Fl-bicht-fafftige falgstheil: 
daher auch die Eigenſchaͤfft zu troͤcknen/ zu 
ſtopffen / und anzuhalten 
a >... 
Es hat dieſes Gewaͤchs feinen ſonderlichen 
nutzen in der Attzney. Carolus Cluſſus, Iib. 
2. Hiſtor. Plantar. rarior. Cap. 62. berichtet / 
daß man in. Holland die an det Primmen 
wachfende Sommer -wurg dorie/ und zu 
pulver ſtoſſe / hernach darven als cin be 
waͤhrte Artzney in warmem Wein wider das 


Grimmen eihgebe, , DBenebes Ciener auch armen: 
folches pufver/auff ein halb auintlein fehtmer Dur 
Durchbruͤchen/ bo), = 


genommen/ zu ſtillung aller 
Dlutens/ und dergleichen: 


Seinen ee 


SE NCHELT De 
Vogel⸗Neſt. Orchis abortiva: | 
> j ale, 2 
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—— Rt Pi Namen ——— * — 
8Bgel⸗Neſt / oder Margendrel/ heißt 
Ateiniſch/ Orchis abortiva, Oroban- 
5° che Affnis Nidusavis, $.8: Englifch/ 


Mitbapen/ Drchis/ or Birdssnef; is 


derländifch/ Voghels⸗neſt. Sransöfifch/ 

Nddoyieu,.) u 4, 
BEL Geſchlecht und Geſtalt. 
Man el drey Geſchlecht diefes Dog 
neſts. Das Erſte ift; Orchis abortiva fufca, 
c.B, bat ein in einander geflochtene Wur⸗ 
tzel / mit vielen dicken / fafttiaen/ zerbrüche 
heben Selen na Bieichfam . Be - 
05 Vogel⸗neſts vorſtellen. Der Geſchmock 
: —— * ehe 
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folcher wurtzel 7 und Des danken frauts iſt 
fchr widerlich bitier, Es hat fonften einen/ 
pıfweilen auch zwey / oder Die) ſchuh Bo: 
he/weifle/ mit. kleinen / hohlen / du 
gen / geſtreifften / keines wegs ſpitzigen blaͤt⸗ 
tern beſetzte ſtengel / deren gipffel mit blaſſen 
Blümlein/ wie die Stendel⸗wurtz / beſetzet. 
Waͤchßi in ſchattichten Waͤldern. 

3. Das ander Geſchlecht / Orobanche Ver- 
bafculi odore, D. Flou hat eine fchüppichte 
wurtzel / mit vielen. faſeln / wie das — 
Geſchiecht; traͤgt einen zarten / zerbrüchliz 
chen/ runden / acht awer finger langen/ 


mit Beinen / furgen /Dünnen/ fchüppichten 


Plärtkin befegten ſtengel: an deiten gipffel 
acht biß zehen Fleine anß vier außmwendiaen/ 
und fo viel imvendigen blaͤttlein beſtehende 
bimlein erſcheinen. Umb das 
fahlein erzeigen ſich kleine duͤnne / mit ꝑpur⸗ 
purfarben gipffelein gezierte zaͤſerlein. Das 
‚gange Gewaͤchs iſt ſtroh⸗farb / und wenn 
es gebrochen wird⸗ fo gibt es einen geruch 
wie die Schtäffel - blümlein von fich. 
ächfe bey den wurgein der Baumen. 
3. Das dritte Geſchlecht / Orchis abortiva 
violacea, c. B. Orobanche & Nido Avis affıne 
Pfeudolimodoron Auftriacum violaceum, F.B. 
Tragt einen ſchuhes hohen / nahe bey der 
wurhel in viel blaͤttlein gleichſam eingewi⸗ 
ckelten ſtengel / mit vier⸗blaͤttigen bluͤmlein / 
daran zwey kleine baͤrtlein; under den bluͤm⸗ 
fein find kleine geſtreiffte / lange £öpflein/ 
mit Fleinem famen angefüllet, Hat eine von 
langen / dicken / Erummen faſeln beftchende 
wurgel ; das gange Gewaͤchs iſt purpur⸗ 
Braun, oder violen-fard. Waͤchßt in den 
a / umb die Badifchen Warm⸗baͤ⸗ 
er. 


EEBSCHHIHNHIININNNE 


CAPUT LVIL 
Schuppen⸗wurtz. Dentaria aphyllos. 





Das Andere Buch 


durchfichtiz 


Samenzge _ 


\ 


ſechs Bleinen / blaflen / nichts riechenden/ 


Namen. 


Chuppen⸗ wurtz Anblat / Freyſam⸗ 


kraͤui Biumenzfrant/ St. Georgen⸗ 
wurtz / heißt Gricchifceh 7 APR“ 
Lateiniſch/ Radıx ſquammata, 
puyllos, Aneblatum, Crocodilla Orobanche 
radice dentata. Englifch / Tooth⸗woort / 


CLung⸗ woort. | 


Seſhlecht und Geſtalt. 


Anblattum Cordi, five Aphyllon, 7.8. Dat 
ein vielfache wur / auß vielen weichen aff⸗ 
tigen / weiſſen Schuppen/ fo die geſtalt der. 
Zähnen haben / zufammengeicht : Dieſe 


treibt einen runden/ klemen / fingers⸗dicken ⸗/ 
fafftigen/ zerbruͤchlichen / mit dnnem aͤut⸗ 


fein überzugenen ſtengel über fich/ deſſen o⸗ 


berer ihen von vielen offenen / an kurtzen ſtie⸗ 


len hangenden/purpurbraunzmeifien bluͤm⸗ 
fein beſezt. Worauff Die Samen: gefäßs 
fein faft in eröffe der Hafiinuflen srfheinenz 


- welche von dem fiel biß an Die heifftein ce E 


‚nem haarigen / zarten / fafftisen/ und in 


vier theil zertheilten feichlein figen/ und eis 


nen runden / Kleinen famen in fich haben. 
Das gange Krant iſt eines fafft-wäfferisen/ 
und etwas herben g 


Daumen | 
2. Die Heine Schuppen -murß/ Oroban- 


cheradicedentatä minor, C.B. Dentaria aphyl- 


los altera, Cluf. Hat eine weiſſe / gleichſam 
auf vielen zähnen befichende, wurgel/ einen 


gang dünnen leinen/weiſſen / bey nahem 
durchſichtigen ſtengel / welcher ohne blaͤtter⸗ 
aber gleichſam kleine knoͤdlein hat / und zwey 


oder drey weiß-purputfarbe zarte bluͤmlein 
auff feinem gipffel / in dem Brach⸗ und 


- Hewzmonat traͤgt. 


, Die Schuppen -wurg mit fünff oder 
der geſtalt nach mit der Stendelmurg-blürhe 


> fich vergleichenden blümlein / nackendem 
ftengel/ und weifler / fafftiger/ bitterlicher 


wourgel/ welche Feine zaſeln / fondern viel 


mehr abtheilungen hat / daß man fie den 
Corallen : zincken billich vergleichen 
Carolus Clufius hat fie blüähend im 
Nayen / in einem friſch außgehawenen 


weiſſer 
kan. 


Bald / oberhalb Entzeſtorff im Langerhal/ 


angetroffen; Orobancheradice Coralloide,C, 


5. Dentata aphyllos minor Tabernemontani,. 


FB. | 1 
4. Das Freyſam⸗kraut mit gank tieffen 


wurgeln / und purpur⸗ braunen Bluͤmlem 


und Blaͤttlein; Orobanche radice dentatä, 


altins radıcata ‚ foliis & floribus purpureis, 
Mentzel, * 


Die Schuppen⸗wurtz mit purpur⸗ brau⸗ x 


nen blämlein/ welche auß einem weiten / ge⸗ 
ſtreifflen kelchlein / zumlich groß mit helm⸗ 


fein herfuͤrkommen / und viel zäpflein in ſich 


haben, Einjedwedere Schuppen der Murs. 
‚el aber / treibt ein folch bluͤml in von fich/ 
mit einem halb zollszlangen ſtiel. In J⸗ 
talien / zwiſchen Lucca und Maſſa wird dieß 


Rrantlein auff fruchtem und fchattichtem _ 


Erdreich gefunden; Deotaria aphyllos. Hore 
purpurco, Raji. — Eigen⸗ 


] 


Dentaria A= _ 


I ‚ben geſchmacks / mit wenig a 
birterfeit vermiſchet. Waͤchßt in fchatsiche. 
sen, Waͤldern / und bey den Wurgeln dee 
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1. Das erfte Gefchlecht der Schuppee 


wurtz; Orobanche radice dentat@ major, C.Be 
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hi EEigenſchafft. 


Es ſcheinet dieß Kraut etwas ungeſohre⸗ 


nen alkaliſchen ſaltzes / neben vielen waͤſſeri⸗ 


gen / und wenig ſchwefelichten / under vielen 


ir diſchen theilen / verborgen zu haben: da⸗ 


* * 0 > 


her cs auch von fehlechten Kraͤfften und Tu⸗ 


genden ift 


Groſſe runde Rüben.. 


orbiculatum majus, 
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N ale, 


2 'Rapum longum. ® 


KRapum 


F 


Don den Kraͤuteren· 


I" Ri heißt Griechiſch/ PoyyöAn, Panok, 


Rape. Dänifch/ Rofve. 


N 


BR Un Sehrauch. "N ihr 

Auß diefem Kraut und der Wurtzel / wird 
ein Waſſer deſtilliert / fo da dienet wider die 
Fluͤß der Jungen und Alten/ injonderheit 
‚aber wider die Gichter der Rindern davon 
offt pur/ oder mit anderen Waſſeren vers 
miſcht / zu trinken geaeben. 


x — WOAPUTE.LVIL 


Runde Rüben. Rapum rotun- 
hi Eu dum, five feßsile. 1 





— Namen. 
Fr s Lateinifch/ Rapum, Rapa. Italiaͤ⸗ 


vo “nifch/ Rapa. Frantzoͤſiſch⸗ Naver, 
Naveau, Rave. Spanifch / a Engtifch/ 


E | Geſchlecht und Geftale. | 
Die Ruͤben vergleichen fich mit den blaͤt⸗ 


- teren dem Rettich/ allein daß fie kreiter und 


0 Die Rüben 


gale find / und fich über der erden auß⸗ 
Pr 


383 


in 


K 


reiten / an der farb ſchwartz⸗gruͤn ohne 


fonderlichen — 
er elenbogen hoch und rund. So ſie anfan⸗ 
gen zu bſuͤhen / ſind ſie mit den geiben Blu⸗ 


er ſtengel iſt zwep⸗ 


der 


inderen, 


MNiderlandiheh⸗ 


imen/ Schotten und Samen allerdings dem 


Koͤhl gleich. Mi 
find dreyerley/ etliche flach 
und rund { | 
gang run 
orbiculata fariva: Widerumb etliche lang / 
sund/ eines Arms dick / und braunzroch/ 
Rapa fativaoblonga, Alle Geſchlecht der Ruͤ⸗ 


Rapafativarotunda: Die andern 
mie eine fugel/ Rapa globofa vel 


ben find an der wursel alatt / haben an dee 


feiten feine zäferlein/ allein an dem end ein 
ſchwaͤntzlein / dadurch fir den fafft auf dem 
erdreich ziehen. Der groͤſſe halben findee 


j 
\ 1 1 


man auch cinen mereklichen underfcheid / 


) 
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384 Das Andere Buch/ 


welcher viel von dem fetten und mageren 
Erdreich herruͤhret. 

Die Rüben wachſen gern an fühlen or⸗ 
£en/ werden alfo ſuͤſſer / und der Safft auß 
der erden zieht fich mehr in Die Wurtzel⸗ 
als in die Blaͤtter; aber bey warmem Wetter 

ewinnen fie bald groſſe hohe Stengel und 


Blaster. 

Es fehreibt Matthiolus , in commentar. ad 
libr. 2. Diofcorid. Cap. 104. Folgendes Wun⸗ 
dermerch der Natur ſeye nicht zu vergeſſen⸗ 
daß auf dem Kleinen famen des Krauts faſt 
im dritten Monat ein Rüben an etlichen ots 
sen gewachfen/ welche mebr als ein Centner 
ober hundert pfund gewogen. Bon dreyſ⸗ 
fig pfunden habe er ſelbſten unzahlbare Ruͤ⸗ 
ben auff dem Aucinienfifchen Boden / in der 
Fridentinifchen Sandfchafft/ gefehen / wel- 
che lang und purpursroth geweſen. Plinius 


und Tragus haben Rüben gefehen / ſo viertzig 


ſchreibt von fuͤnfftzig und echtzig pfund 
ch Ruͤben / welche in? — und 
Savoyen wachſen. er 
Wenn man den Rübfamen dick ſaͤet / wer⸗ 
den die Rüben lang / fo man aber ihne dunn 
ins Feld wirfft/wachfen fie groß und rund/ 
fonderlich wenn die Kübenzader feucht und 


pfund ſchwer waren. Amatus Luſitanus 


in neb ichten Thaleren ligen. 


Der Straßburgifche Acker wird der Ruͤ⸗ 
ben halben fehr gelobt’ denn fie zeitlich / biß⸗ 
weilen ſchon zu end des Maͤhens / vollkom⸗ 
men gefunden werden. Sonſt pfleat man 
on andern orten gemeinialich den Samen 
nach St. Sohanns - tag zu fan / ſo derfelbi- 
ac wegen des Wetters nicht zu Dür2 ligt⸗ 
wachſen die Rüben batd auff / und iſt Die 


dritte Ernd der armen Leuthen / welche befz 


fers zu Fauffen nicht vermogen / auch fich 
mit Rüben und Kraus gern fättigen laſſen. 

Jofephus Acofta, Lib.4. Hiltor. Indic. Cap. 
18. berichtet/ / Indun feye fo fruchtbar an 
Ruͤben / daß fie auch von fich ſelbſten auf 
offentfichen Straffen herfuͤrkommen / dahe⸗ 
vo als auff eine gewiſſe zeit die Indianer an 
etfichen orten ihre Aecker mit Fruͤchten ans 
fäen wollten’ mußten fie wegen des fehr 


- groffen auffwachs der Ruͤben / davon abſtehẽ. 


Hiftoria planrarum Lugdunenfis, Lib. 18. 
Cap. 135. & fegg. ſtellet uns drey Gefchlecht 
der Weſt⸗Indiſchen Rüben vor. 

Das erfte Sefchlecht/ Brafitifche Rüben 
genannt ; Rapum Brafilianum, five America- 
num alterum, C.B. Igname five Inhame Luſi- 


tanorum, Cluf, Cara Brafilienfibus , Inkame de 


S. Thome. Congenfibus Quiquoaqui congo > 
Marggr. hat eine wurgel der groſſen Rüben 
ähnlich / fo in der Srangöfifchen Landſchafft 
Limoges und Savoyen wachſen. Sind 
wo faͤuſt dick / und ohngefehr anderthalb 
ſchuh lang. Wenn man dieſe wurtzeln oder 
Rüben außzieht / feheint eine wie die andere 


zu ſeyn / fo fie aber gefocht find/fpüree man 


den underfcheid/ denn ein theil werden viel» 
farb wie Dor-rüben/ andere aber gold⸗gelb 
wie Quitten / und ein theil bleiden weiß. 
Wenn man diefe wurgel in der afchen bras 
get/ wird fie fo gut und ſchmackhafftig/ als 
die alferbefte gehratene Birn hier zu Sande, 
Die Blätter breiten fich auff die erden auß 
wie der Stickwurtz / find geſtaltet wie der 


Cucumern oder der groflen Spinat. bläts 
ter /- doch iſt an der farb der underfcheid/ 
denn diefe ift mehr der Stiefwurg gleich. Es, 


trägt feinen famen. Die wilden Weiber / 


welche Damit umbaehen / und fie pflangen/ / 
zerfchneiden fie wie die rothen Rüben / ſo 
man pflegt einzumachen wenn man nun, 
diefe ſtuͤcklein in die erden gemorffen bat/ 
bringen fie über kurtze zeit fo viel groſſer uͤe 
ben/ als viel der ſtuͤcklein geweſen find. Die 
erfindung diefer Rüben / fchreiben die Bras 
filianer ihrem groffen Propheten Chariabe 
zu / welcher folche einem Magdlein verehret / 
und es zugleich underwiefen / wie man Diefe 
Rüben pflangen und gebrauchen folle. Das 
hero ihr gebrauch Auf die Nachkoͤmling ers 
wachen fene/ die fich bald Feiner andern 


Sprife'alg Diefer Rüben bedienen/ auch #18 


gemein ben ihnen / als bey uns das Brot iſt. 
Das andere Geſchlecht der Weſt⸗ Indi⸗ 


ſchen Ruͤben / Manihot genannt / hat einie 
- Wurgel/ die iſt Arms⸗dick / und andert⸗ 


halb oder zween ſchuh offt wunderlich 
gedrehet/ und krumb. Auß dieſer waͤchht 
‚ein kleine Staude/ ohngefehr vier ſchuh 
hoch. Die Blätter vergleichen ſich dem 


9 


Lowenfuß⸗ kraut / deren kommen ſechs oder 











U 


fiben auff den gipflen Der Iieben- zweigkin 


herfuͤr / cin jedes ift ein halben ſchuh 
Örey finger breit / und in ſiben faͤlt oder ſpalt 


gerheilt. Die Oſt⸗Indiſche Welber ſtoſſen 


die gedoͤrrte Wurtzel zu einem Pulver oder 
Maͤhl / fehlagen es durch ein ieb/_ und for 
chens hernach in waſſer / biß es wie Erdſchoͤl⸗ 
(clein zufammen laufft. Diefes gibt dem 
Seid ein aute nahrung / iſt bald durch gantz 
Weſt⸗Indien Die gemeinfte Speiß / deren 
fie fich / wie wir bey uns des gemeinen Brots 
zum Fleiſch und Fiſchen bedienen. 
Das dritte Geſchlecht bat eine Wurgel/ 
geſtaltet wie ein Rüben/ mit einer Bes 
gen rinde/ fo unden in zwey theil gethe 
Sie gibt einen. 
: fich 7 der doch noch hieblicher it. Wird ge⸗ 
fotten/ und in der afchen gebraten. Waͤchßt 
in Brafilien / in,der Inſul St. Thomas 
und Hilpaniola, re 
Die Rüben waren bey den Alten in groſ⸗ 


let iſt. 
Eaſtanien⸗geſchmack von 


ws 


— 
* * — 


* 4— 
4 J 





em Lob. Wr — 
Man liſet / daß Marcus Curius ein Roͤne / 


fein jebtag gern Ruͤben geeſſen habe Denn 
ff eine zeit groſſe Geſchenck ge⸗ 

bracht worden / als er beym Herd ſaß / und 

Rüben briete / ſagte * Daß er keines Gelts 


da ihm a 


bedurffte/ fo lang er Rüben zu eſſen häfte/ 
und ihm diefe Koft ſchmaͤckte. 
Romulus, der erfte König zu Rom / pflege 


— — 


— — 


te fich auch mie Rüben zu behelffen / vabee 
der Poeta Martialis, Lib, 13. Epigramm. 16.900 


dem Himmel effe. ee “ 
-- Hectibi brumali gaudentia frigore rapa, 


Rüben lepen? En 

Sie konnten manchesmahl auch Fürften 

ſelbſt ergoͤtzen. Rn 

Man fagt/ daß noch der Fuͤrſt / der 
Rom erſt angelegt! / 


ihme gedichtet / daß er annoch Rüben in 


Im Himmel felbft hiervon fein Mahl 


zu halten pflegt. A 
“ Eigens 


Quæ damus, in c@loRomulus efle ſolet. be 
- ie wolle ihr euch nicht auch mit ülen 


\ 


Bor den Krauteren 


WEigenſchafft. 

Die Rüben find warm im anderen / und 
Feucht im erfien grad: Haben einen milten/ 
nehrhafften / mit alkaliſchem ſaltz / und et⸗ 
was balfamifchen cheilen temperierten ſafft 
in fich / und daher nicht nur die Eigenfchaift 
dem Leib viel und’ gute Nahrung zu geben/ 
fondern auch die ſchaͤrffe / allerhand feuchtig- 


keiten zu verſuͤſſen 
brauch 
Die Ruͤben / inſonderheit rohe geeſſen / 
fuͤllen und blaͤhen den Bauch / machen Wind / 
und bringen Begierd zur Unkeuſchheit. 
la ‚Man pflegt Auch den Rindern etwas we⸗ 
ver nigs Rübenzfameneinzugeben/ wenn ſie an 
en. den Blatern oder Urfchlechten kranck ligen / 
umbfölche Eräfftig auß zutr eiben; der Stel; 
ruͤb⸗ ſamen aber ift der bee darzın. 
> Rofensöl mit wenig Wachs in einer auf: 


/ 


Sul gehnen Rüben in, heiffe aſchen aelegt/ biß 
; Si. es dol innen erwarmet und zerſchmeltzet / fol: 
nd che Rüben zerſtoſſen und warin übergelegt / 
en. iR die Geſchwulſt der erfrornen Süß und 
ESo man die füllen Rüben zum Steifeh fo; 
ngel_ ehet/ und ein wenig geriebene Muftainuß, 


Rich darunder rübree/ geben fie beflere nahrung/ 
etz machen nicht wich Wind / reiben den Harn / 
ganr Sermehren die Milch bey den Saͤugammen / 
en. weichen Den Bauch Zumd linderen den Hu⸗ 
fan: 7 ſtaͤrcker die Rüben gekocht / je we 
tiger pflegen fie Wind zu machen. 
erꝛ Di Ciato lobt Nachfolgendes m 
ten ben fuͤr Dei Duften 
n and Schale. din Rü 


nittei 
bey Alten und Jungen. 
en / ſchneide ſie klein / laſſe 


Ü 


gen· fie.cin wenig ſieden fchütte hernach die er⸗ 


fie Brühe hinweg, giefte frifch wafer daru⸗ 
— koche es wider / preſſe den Safft auß⸗ 

und thue weiſſen Zucker⸗ candel dar zu. Don 
dieſem Safft kan der Patient zu vertreibung 
‚des Huftens/ und loͤſung des Schleims offt 

ein löffebvöll warın einnehmen. 

ij Ce werdennunliche Sendenbäder auf den 
5. Alben ſamt dem Kraut wider den Stein ge⸗ 
multeren den Schmertzen / und erweisen die 
rasen uni en Re. 
2 Für den Schmergen der guldenen Ader 
‚merke hackt man cin Rüben klein / laßt fie in Milch 
A ſieden / biß fie zu einem Muß wird / ftreicht 
e Davon. auff ein leinen tuchlein⸗ und legis 
warmlicht über; ge \ T 
, Sp man die Scheiben der runden Rüben 
auff heiſſer aſchen bratet / und warm an Die 
' nn Bolsa follen fig den Zahn⸗ſchmer⸗ 
tzen le AU RE ER b = — 
Die Niderlaͤnder preſſen auß dem Rüben? 
u ſamen ein Del/ welches man den Kindbette⸗ 
erifien, Hütten allda wider, die Nachweh eingibet / 
ion der und Den Rindern fuͤr die Wuͤrm gebraucht, 
tderen. Von dieſem Rübfamenzol entweder pur / 
br, oder mit Scinfamensol Ckpftier gemacht/ 
nd, undeingeaeben/sertheilet gewaltig die Wind 
bg ver, der Daͤrmen / und iſt Biemit ein gewiß bes 
fung. wehrt mittel /das Bon Winden herkommen⸗ 
de Grimmen zu fillen/ und den Stulgang 


tie. 
nero 


2 Sal DEfOHDER le el iz, 
Auf den aebörzten Rüben / ſo man in 
Sachſen / Meiffen und andern srten Steck⸗ 


süßen nennet / wird sin waſſer gefotten/und 


nacht / fie träben den Harn und Grieß/ 


) 


J 
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ein wenig Zucker⸗ candel darinnen zerlaſſen / Beier 
welches gut iſt für den boͤſen Halb/ damit FRE 
DERIINEN: de en 
„Das wolgefochte Rüben-wafler fäglich Kind end 
ein paar mahl warm getruncken / fülla und Blatt / 
zertheilet auch die Wind bey den Miltzſuͤch⸗ Be 
tigen / vertreibt Das ſchmertzliche Breanen Sa, cm , 
des Harns / und reiniget die Neren: Wenn der Vruſt / 
man ein wenig Candel zucker da innen zer⸗ Sn 
broßigtein, 


laͤſſet / und offt warm davon trindket/ mag 
es die Bruſt wohl reinigen / den darınnan 
verfeflenen Schleim abloſen/ die ſchaͤrffe der 
Fluͤſſen verfüflen / den Außwurff woh: be 


‘fordern / und alfo weit umbs Hertz machen 


das auß dem Bluſt der Rüben. deſtillierte 
Wafkır getruncken / vertreibt fonderkich die. 
Ehebainiakeinı a en 
. „zum Brand des Pulvers und dergleichen andbon 
Dingen’ ft der Safft auß den Rüben und Ban N 
Zwibeln gedruckt / nutzleh. ..., Bewezued 
Die friſchen Rüben nach gemeiner ma; dergleiche. 
nier wohl gekocht / auch Fleiſch dabey geſot⸗ podagra 
ten und wenn man fie, anrichten und Zu und Glie- 
&ifch tragen. wil / etwas Davon zu einem der ſchmer⸗ 
Muß geſtoſſen / die, auff tuch geſirichen / ben. 
und uͤber die ſchmertzhafften aaa 
Glieder /, auch wenn. die Öelätche ges 
fchwollen/ entzuͤndet und roth find / warm 
aefchlagen/ und offt frisch. gemacht / ſtillet 
die Schmerken gar bald und eroffnet die 
Schweißloͤchlein en der po⸗ 
dagrifche Fluß oder Feuchtigkeit ſich ges 
ſchwind vertheifen und durchdampffen Fan: 
. sn, den. Haußbaltungen pflege man die 
Ruben einzumachen / Damit fie über den 
Winter konnen gehalten werden: Man zer 
ſchneidet die wolgewafchenen und geſchaͤlten 
runden groffen Rüben mit den Ruͤbhecheln 
in Eleine ftücklein; demnach bereitet man eis 
nen eichenen KRübel/ fänberet den wohl auß⸗ 
ſtrewet Wachholder⸗beere / Saltz / und ein 
wenig Kuͤmmel⸗ ſamen auff den boden das 
rein / demnach thut man die Ruͤbſehmitlein⸗ 
je eine Sage nach der andern darein / und all⸗ 
weg ein jede Lage ſtampfft man ein wenig 
mit einem hoͤltzernen Stöffel / damit fie face 
zufaminen fommen /. und ſtrewet friſche 
achholderbeere und Salß darüber: Wenn 
der Kübel alfo angefülle / fo gieſſet mar 
waſſer darauff/ fo lang / biß es ein wenig 
über die Ruͤben hergehet / deckt fie mit einem 
deckel zu / und laßt ſie in dem Keller ſtehen⸗ 
fach vier oder fünff Wochen hebt man an 
don dieſen eingemachten / und nun mehr 


Ne 


[Gun NO EINEN Küchen zu nehmen’ / 
fölche mi: Speck oder Butter zu fochen/und 


zür Speife / welche vielen angenehm iſt/ 
Auftenlenene. nes. 
Unſere Bawren machen auch einen Gum⸗ 
biſt von Rüben; welches anders nichts ift / 
als die ganınin üben gelchälet/ Bernach in 
einen Kübel gethan / deflen boden mit Erbs 
felen und Schlehen uͤberſtrewet / und enduch / 
wenn der Kübel voll/widerumb frifche Erbh⸗ 
ſelen und. Schlehen daranff gelear/ mit ein 
wenig Sal beſyrengt / und Waſſer darüs 
ber gegoſſen / biß es Darüber außgehet / alß⸗ 
denn biß in den Winter monat fichen laſſen; 
und demnach-pflegen fie ſolche Gumbiſt ⸗ruͤ⸗ 
ben auff den Tiſch zu einer Deferten auff zu⸗ 
ſetzen. Die auff den Gumbiſt⸗ruͤben ſizende 
Ent Waſſer⸗ 
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Sitzige ie ⸗ Waſſer⸗ bruͤh aber gebrauchen fie in den bis 


ber und 


Haupt: 
wehe. 


innerlich zu trincken / 


gigen Fiebern/ und Hauptwehen / nicht nur 
ondern auch auffer- 
fich warm ber die Stirnen zu fchlagen. 
Huff welche weiß fich denn ihre viel fehr 
gluͤcklich auß folchen Kranckheiten geriflen. 


Wilde Rüben. Rapum fylveftre. 





— 


Man finder auch wilde Rüben / wie, all 
hier abgewmahlet/ versleichen fich mit Blaͤt⸗ 


tern / Blumen und Samen den zahmen 


- Küben/ doch find die Blätter raucher und 


gerumpree, Die Wurgel iſt lang wie der 

etich / am geſchmack wie die Rüben: 

Machfen an den Keinen der Feldern / und 

under dem Getraͤid / fondeslich in Hetrurien 
und Böhmen | 

Petrus Pena,, und Matthias Lobelius in Ad- 

_ verfar. Stirpium p. m. 66. berichten / daß man 


eine Art der wilden Rüben in Flandern und 


Zeutfchland finde / fo ihre Blätter in groſ⸗ 
fer anzahl herfürbringen / welche den Och⸗ 


fen für das Futter gebraucht werden. 


SESSHSRRRT SHE 
er Ch EM DM 

Rapuntzeln und Glockenbluͤmlein. 
Rapunculi & Campanulæ, 


lus, Rapunculum , Rapuntium par- 
Oum, Pes locuſtæ. Italiaͤni 
ponzolo Raperonco , Raperonzolo. rankds 
fiich / Raiponce. Engliſch / Rampions. 
Gpanifch / Ruypönces. Niderlaͤndiſch / Ras 
poncelen. 

Glockenblůmlein / ſonſten Hals⸗kraut / 
heißt Griechiſch / Teaxram. Lateiniſch / Tra- 
chelium, Cervicaria, Uvularia , Campanula. 


Siverländisch / Hals⸗cruyt. Endgliſch / 


Namen er 
| Re heiße Sateinifch/ Rapuncu- 


Throat⸗wort. 


d 


SDas Andere Buch / 


Rapuntzel Rapunculus. 





WITI 


Billich fegen wir mit dem berähmsen Jo- 
hanne Rajo die Rapuntzelen und Glocken⸗ 


Blümfein zufammen / weiten fie grofle ga 


meinfehafft mit einander habeny heus ws 


gen der einblättigen auff der Frucht ſitzenden 


blüche ; cheils auch wegen ihren famenges 


c “ 


fäßfein/ welche bey allen und jeden in drey 


haußlein außgeebeilet/darinnen viel braun _ 


sothe/glängende Samen verborgen; theils 


wegen des Mitchfaffte / mit welchem fie _ 
‚alle begab: — —_ N 

Solche Kräuter aber werden indreyuns 
derfchiedliche Clafles abgerheilet. Inder ds 
fin Elaß oder Drönung finden fich die 


Hals⸗kraͤuter mit Glockenblumen / deren 
bezirck in fünff einfchnite getheilet / Trache- 


lia flore campanam referenite, marginein quin- · 
Sn der andes 


(que utplurimüm lacinias ſecto: 


sen Drdnung finddie Rapuntzelen mit krum⸗ 


mer gehörnter Blumen / Rapunculi 
corniculato ‚ flofculis parvis in florem quen- 
dam totalem conftipatis. 
blüche wie ein Helm geſtaltet / campanulæ 
flore galeato, N — 


Geſchlecht und Geſtale. 


In der Ordnung der Rapuntzelen / und 


Glockenblumen erſcheint 
1. Der gemeine Garten⸗rapuntzel / wel⸗ 
cher zur Speiſe gebraucht wird / Rapuncu-⸗ 


Jus efculentus; C B. Efculentus vulgaris, Parka 


vulgaris campanulatus, 7.8. Deffen Wurtzel 
find kleine / weiſſe / vier quer⸗fingers lange / zu 


zeiten Fleines ſingers⸗ dicke / eblich ſuͤſſe bad 
cin⸗bald mehr⸗fache rüblein ; wachen uff 
"ungebauitem Feld’ Bühelen und Wieſen⸗ 


man zielet fie atıch jegund in gärten. Von 


einer Wurtzel ſchieſſen viel elen run 


oe 


In der dritten 
Ordnung find die Glockenblumen / deren 


— — 


\ 


Be zarte / eckichte / geſtreiffte Stengel. A⸗ 
er che fie in genannte Stengel tretten / ge 
winnen fie langlichte / außgeſpitzte / glatte 
blaͤtter / die ligen auff der Erden außgeſprei⸗ 
tet; aber die anderen blaͤtter / ſo nachmals 
faſt auff dem gantzen Stengel ohne Drds 
nung wachjen / find länger und jchmaler/ 
ohne ftich Der Stengel iſt obenauff ge 
meinlich in nebenaͤſtlein zertrennet / und 
irägt in dem Sommer purpurblaue oder 
weile einblaͤttige Glockenblůmlein / an dem 
‚ umfraß in fünff einfchnite getheilet Dex 
kleine fchwarge Samen ligt in knoͤpflein 
verwahrt. Die milchſafftige Wurtzel hat 
im Mertzen und anfang des Aprillen die 
beſte krafft / deßwegen pflegt man fie indie 
ſer Zeit außzugraben / und ſamt den bereits 
erſcheinenden blaͤtteren fuͤr einen lieblichen 
Salat auffzuſetzen. ee 
2. In Kandien wächße ein fonderlich 
Geſchlecht der Rapungelen / Rapunculus 
‚Creticus, ſ. Pyramidalis altera, C. 8. Rapun- 
culus Creticus, Petromerula, f.B. Petrome- 
- zula feu Lactuca petræa, Pon. Ital, Beu; welches 
.Honorius Bellus in Epiftolä prima äd Caro- 
Jum Cluſium alſo befchreiber. Die blätter 
vergleichen fich mit den Wegwartzblätteren/ 
fie find groß / tieff geferfft / glatt / ſattgruͤn⸗ 
auff der Erden außgefpreitet / an dem un: 
deren theil glänzend / und bißweilen pur⸗ 
purbraun 2 wenn es im anfang herfürs 
chießt/ find feine erſten blaͤtter rund / den 
” nn Violen⸗blaͤttern gleich/ und ent⸗ 
weder gar nicht oder nur ein wenig geferfft. 
Es hat viel runde / holfelichte/und ein oder 


 Zweenalich drey elen hohe Stengel / auff de 


‚nen viel purpurbraune und dick⸗ zuſammen 
Beirat Blumen ſitzen 7 welche cin groſſes 
chre vorbilden / Denen ein kleines famlein 
nachfolget. Die Wurtzel iſt groß / weiß und. 
Zertheilt Man brauchet fie in Candien zut 
Spaß, ſie gibt ein geſchmack wie unfereges 
meine Rapuntzelen von fich. Das gange 
Gewaͤchs ſtecket voll milch / man findet «8 
neben den Arkeren und firaffen / wie, auch 
zwiſchen den felfen. Es bluͤhet im Dal 
und afangdes Sommers/ im Mäyen und 
Heumonat verdorret es / allein die Wurtzel 
bleibet friſch / welche in dem Weinmonat 
ihre blaͤtter herfur bringt / und den gantzen 
Winter über gruͤnet. Wird in ihrerSprach/ 
 Hergöuegsre ,„ Steinlattich genennt / obwo⸗ 
len es mit dem Lattich keine gemeinſchafft 


haltet / weder daß es voll milch ift. Die 
Wurtzel Und der zarte Stengel folle den 
Beyſchlaff vermehren, Dahero esden garſti⸗ 
gen Namen Iiereixava, erlangt, —— 
3. Das dritte Geſchlecht iſt ein ſchmal⸗ 
hlaͤttiger Wald⸗rapuntzel / Linum fylveftre 
luteum foliis ſubrotundis, C.B. Rapunculus 
nemoroſus anguftifolius parvo flore , Ejuyd; 
Campanula lutea linifolia, Ger. Park. Linifo- 
lia Campanula lurea , 7,8. Hat ein lange/ dis 
die / holgichte Knorren⸗wuͤrtzel / darauß ein 
- fchs qwer⸗finger hoher / und oben fich in 
oͤſtlein aufbreitender Stengel auffwaͤchßt/ 
welcher mit ablang- fchmalen/ glaiten / wech⸗ 
Kilnap fichenden blaͤtteren / ſo ſich den flachs> 
laͤtteren vergleichen / begabet / und an ſei⸗ 

nen gipfeln groſſe / zoll⸗ lange / ſaffran⸗gelbe 
Blockenbluͤmlein traͤgt 
Ye \ ei 
A | 
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. 4 Die Glockenbluͤmlein mit Pferſing⸗ 
blättern/Rapunculus Perficifolius magno flore, 
C.B. Campanula anguflifolia coerulea & alba, 
En Waͤchßt anderthalb elen hoch/ Bat cine 


kleine / faſelichte gemundene wurtzel einen 
echichten oder geſtreifften / kalen / rauchen 


Stengel / mit vielen ohne ordnung ſiehen⸗ 
den langen / ſchmalen / ſchwartzgrůn glaͤn⸗ 
tzenden blaͤtteren / und vielen / weien / ins gez 
mein blauen / bißweilen auch weiſſen Glo⸗ 
ckenblůmlein / welche zwar nur cin Blatt/ 
olches aber mit_fünff einichnitten begabet 
aben. Das Samengefaskin ift in drey 
auplein gerheilet 7 darinnen kleine glaͤn⸗ 
tzende dunckelbraune Sumen. fich finden. 
Waͤchht auff den gebürgen umb Genf, 
5. Der. Garten-tapungel mit. breiten 


fi | | 
x blätteren/ Rapunculus hortenfis latiore folio 


feu pyramidalis ; C. B. Campanula la&tefcens 
pyramidalıs , Ger. Pyramidalis levis , J. B, 
Seine Wur tzel iſt vol milch⸗weiſſen fafftss 
vermehret ſich gern / ja auch die ſtuͤcke de⸗ 
roſelben / wenn fie in die Erden geſteckt wer⸗ 
den/ fchlagen wider auß: wirfft ſonſten drey 
elen Bohev glatte / mit langen 7 kalen blätz 


teren umbgebene Stengel auff. Die ſatt⸗ 
grünen blatter fo nahe Der erden / moͤgen 
fichs quer-finger in der länge, und drey biß 
vier quer-finger In der breite erzeichen ; Bine 
gegen find die oben an dem Stengei viel 
fehmäler: Alle aber erzeigen fich fehr we⸗ 
nig/ oder gar nichts an dem umbfreiß zerz 
kerfft. Die bimmels-blaue groflen Glocken⸗ 
blämlein erfcheinen in dem Heu-und Auafts 
monat von mitten deß Stengels biß an 
den Gipfel: \ | 
Der Eleine und oben außgefpitgee Berg⸗ 
Rapuntzel. Rapunculus alpinus - 


/ 


pyramidalis minor, 





6. Det Beine und oben außgefpihte Berg⸗ 


rapuntzel/ Rapunculus alpinus pyramıdalis 
Era | 


MUMOR 
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z88 Das Andere Buch / 


minor , €.B. Rapunc. five Campanula pyrami- 


dalis minor, Park, Hat eine Wurtzel / jo mit 
der gemeinen übereinfomt; tragt Nut einen 


fechs quer-finger hoben Stengel / welcher 
von bleichgrünen/ zugeſpitzten / zoll⸗breiten / 
und drey zoll langen/ an dem umbfreiß zer⸗ 
kerfften blätteren wechfelweiß umbgeben/ 
und wenig himmelblaue an Furgen ſtielen 
hangende Glockenblumlein auf feinem Gip⸗ 
felhat ; denen ablange / mit kleinem Sa⸗ 
inen angefüllse / durchlöcherte gefaͤßlein 
folgen. ö { ir we 

"7. Die Heine oben außgeſpitzte Glocken⸗ 
blume / Campanula Pyramidalis minor , Al- 


pin. Exar, Hat eine kurhe/ dicke/ weiſſe / faſt 


duschfichtige nuß⸗groſſe außgeſpitzte/mit etz 
was klebichtem ungeſchmackten ſafft begab⸗ 
te Wurgel / welche nicht verdirbt / fondern 
immer gröfler wird / ſich vermehrt / und 
jährlich drey oder mehr / gerade / duͤnne⸗ 
runde / zwen elen hohe / oben in äftlein fich 
vertheilende Stengel aufftreibt / Deren gip⸗ 
fel mit vielen bleichblauen oder weiſſen / nid⸗ 
fichwerts hangenden Glockenbluͤmlein ges 
zieret. Die blatter find an dem umbkrei 
serkerfft/ ſonſten an groͤſſe und Figur den 


gemeinen Kapungeln-blatteren gleich. 


3. Der Steinsoder Felfensrapunkel/ Ra- 
punculus petrzus , Alpin. Exot, Park, Moris. J at 
ein ablange, Fleinen fingers dicke / fafftige/ 
meifle/ füfle / etwas fcharfflichterder gemei⸗ 
nen Rapuntzel ſehr A Wurgel; auß 
deren vielsan langen fielen hangende blät- 
ter Berfürgehen/ welche den fetten Epheu⸗ 


 biätteren faft gleich / jedoch etwas Fleiner/ 


langer dünner / ſchwartz⸗gruͤner / und mehr 
außgeſpitzt. Mitten zwiſchen den blaͤtteren 


ſchleſſen drey gerade / lange runde/ zarte⸗ 


fechs quer⸗finger lange / mit kleinen / Tanz 
gen / dünnen Diättiein begabte fiengelein 
auff; deren gipfel mis vielen blauen nichts» 


siechenden / In cin buͤſchelein zujammen ge⸗ 


drungenen bluͤmlein außgezieret / auff wel⸗ 
che die mit braun⸗ ſchwartzem glaͤntzenden 
Samen angefuͤllte / und in drey haͤuß⸗ 


lin außgetheilte ſamengefaͤßlein —— 


Waͤchßt in den Maroſticaniſchen 
bey Baſſano. 

9. Der fehmal-blättige aroffe Waldsras 
puntzel; Rapunculus nemorofus anguftifolius 
major, majore flore, C.B. Iſt Dem gemeinen 
Rapunzel faſt gleich / bat ſondetlich ſchma⸗ 


eldern 


fe an dem umfreiß tieff zerkerffte Blaͤtter⸗ 


und groffe weite / blaulichte Glockenblumen. 
10. Das Heine Halßkraut / mit rundlich- 


ten Maßl eben⸗blaͤttern; Trachelium parvum 


folio Bellidis fubrorundo, Rajt. Hat eine weiß 
fe/ hetgichte/ jährlich abflerbende Wursel/ 
einen geraden / arftreifften ſtengel / wechlels 
weiß gefeste/ rundlichte/ ohne ſtiel an den 


ſtengeln haftende Blätter / und Blumen 


gleich ven aroffen Halßkraut I 

"7 Die alerıe Alp⸗Glockenblumen; 
Campanula Alpina glabra flore dilutiflime co- 
zuleo, FB. Iſt der nidrig-friechenden klei⸗ 
nen Glockenbiumen ; Campanulæ repenti 
Alore minore ceeruleo ; in allem gleich/ auf 
fere daß fie nichts wollichtes/ oder haariges 
an fich Bat, ne 


12. Die gemeine/ Eleine/ rund blättige 


„.. Blostenblume ; Campanuls minor rotundi, 


folia vulgaris, €. B. minor fylvefttis rotundia 
'folia, Park. parva, Anguillare Cantabric®, : 
3. Hat ein weille/ etwas dicke / ſuͤßlichte 

urgel; worauß ein runder / kaler / dun⸗ 
ad⸗ grüner / [chuhes hoher / mit blättern 
wolbefegeer ſtengel aufffchießt ; die Blaͤtter 
umbgeben den ſtengel ohne ordnung / ind 
unden bey der Wurtzel den Mertzen⸗Viod⸗ 


lend laͤttern nicht ungleich / doch Fleiner7 


mit halb 3ollz langen fielen; oben auff aber 
find fie langer / ſchmaͤler / und außselpigt/ 


ohne fiel. Auff dem aipffel des flengels er⸗ J 


ſcheinen in dem Sommer biß in Augſtmo⸗ 
nat hinauß himmel-blaue/ hangende Glo⸗ 
ckenblauͤmlein / welche inwendig vier Fleine/ 
weiſſe / zuruckgebogene blaͤttlein neben eini⸗ 
gen faͤſerlein baden. Denen folgen ſamen⸗ 
gefaͤßlein wie in anderen. Waͤchßt in den 
Dornbufchen / wie auch auff ven Feldenen 
bey den Marchen ver äckern. 


1. Die rund-blättige Glockleindiume mit 


fanger wurgel/ Campanula rorundifolia cata- 
na longiüs radicata Boconi. Hat eine lange 
fich tieff in den grund ſenckende mwurgel/ mit 


ß vielen, harten ‚rauhen / ſchuhe⸗langen ſten ⸗ 


gein / und runden / etwas hin und wider ein⸗ 
Zeſchnittenen / durchauß gleich⸗groſſen blaͤt⸗ 


teren ; wie auch blawen Glockleinblumen / 


und famen wie ın den ͤbrigen. | 
14. Die Pleine Glockleinblume / mitgrofe 
en blawen Blumen / und Eleinen runden/ 
hin und wieder haarichten blättern/und kurs 

gen ſtengein. Waͤchßt in Calabrien niche 


weit von dem Meerhafen S, Nicolaisoie auch 
in dem Neapolitamſchen Reich. Campanu- 


‚la parva rotundifolia,flore cœruleo, pentagonos 
grandi. Ra ' 


ıs. Der rundsblättige zerkerfte Rapuntzel / 
Rapunculi genus folio ferrato rotundıore, J.B. 


Hat ein wurgelwie dir gemeine Rapungel; 


wirffe auß einer wurtzel viel elen hohe / eck⸗ & 


ichte/ etwas haarige/ cinfacheftengel/welche 


durchgehendssmit zolldangen/halb zollbreie 


ten / etwas haarigen /anfgelpigtenyzund amt 


rand zerferfften blätterein wechfelmeiß befege. 
Die blämlein find der gemeinen Rapunkdle 
blumen gleich / Deren zwey / drey oder mehr 


zwiſchen den blättern her uůr kommen. 
16. Der breit⸗blaͤttige Rapuntzel mit dol⸗ 


derblumen / Rapunculus umbellatus latifolius, 
c. B.Rapunculus umbellatus 2.Cam.hort. Sat 


einen kalem dren qwerhand hohen / mit halb 


zoll breiten/ außgefpigten / an dem rand die 
was haarigen blättern umbaebenen ſtengel / 
deflen gipffel z mit einem Dolder vieler bias 
wen Gföckteinslumen gezieret / auff welche 
die Samengefäßlein und Samen /wiein 
den übrigen folget. a 
17. Der ſchmal⸗blaͤttige Rapuntzel mit 
dolderbſumen/ Rapunculus umbellatus angu- 
Rifolius, CB. umbellatus, 1,Camer. hort. depieluse 
Iſt dem vorigen gleich / aber durchauß klei⸗ 
ner. 3 3 
18. Die Berasatöchleinkfum mit breiten 
blättern / und einer dunckelfarben Blum⸗ 
Campanula alpına latifolia flore pallo. C.Baube 
Park. Syatein fehr duͤnnes ſtengelein / fo nicht 
gar einer fpannen lang ift/wird biß auff den 
mitelern theil mit rundlichten bleichgrünen/ | 
ein wenig zerkerfften und zollbreiten blatt . 
ven/ wechfelweiß umbgeben. Der oberrhal 
ſſt glatt / 


* 
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iſt glatt / auff welchem ſchier allezeit nur ei⸗ 
ne dunckelfarde Blum von mittelmäfliger 
groͤſſe fine. Es waͤchßt auff dem Schnee 
1. und ander Deftetzeichifchen Alpge⸗ 
BIGEN. N EN 
19, Die Berg⸗gloͤckleinblume mit Flache: 
blaͤttern und Dimmelblauer bluͤth / Campa- 
nula alpina linifolia coerulea, C,B. Campanula 
linsfolia ceerulea , vel Rapunculus campanulä- 
tus linifolius, J. . Hat ein dünne weiſſe wur; 
Bel / ans welcher vier oder fünff/ mehr oder 
weniger / runde / einfache sahne / und einer 


oder anderthalb ſpannen hohe ſtengelein her⸗ 


fürfommen/ die mit ablangen und ſchmalen 


- blättern ohn einige ordnung umbgeben find: 


Die hiitelblauen Blumen fichen oben/ wie 
an der gemeinen Rapungel/benen ihre koͤpf⸗ 
kin nachfolgen / welche ein Elcinen famen in 
fich haben. Man findet es auff dem Solo⸗ 
Waſſerfall / allda es in 
dem Frühling blühend/die Felſen und Gipf⸗ 
fel des Bergs außzieree 

30: Die Heinefle Gloͤckleinblume mit 
runden blätterh/Campanula rorundifolia mi- 
nima,C. B.prodr. Iſt ein Fräulein fo nicht drey 


Ei: hoch wachbe: Auß feinem weiſſen länge 


ichten uñ haarzgleichen wärkelein entforinz 
get oft cin / gemeinigfich aber drey oder vier 


ſehr dünne und röthlichie Rengefein/ die find 


bey ihrem ürfprung haarig / im übrigen faſt 
Burchanp kahl ind mit wenig blättern: Ein 


jegliches fiengelein trägt ein. einig himmel⸗ 


blawlicht Blümtein / fo nidfich ſchwancket / 
wie ein Förblein gefaltet / und auß einem 
fechs eefichten blatt beſtehet / Denen wie an 
den übrigen Gloͤckleinblumen durchlöcherz 
de Eöpflein nachfolgen: feine rundlichte / ge⸗ 
Ferbec/rauchlichte und biß weilen rothe blaͤtt⸗ 
lein ſtehen mehrentheils bey dem wuͤrtzelein. 
Solches hat Cafparus Bauhinus, als er An: 
577. in Italien gereißt / auff ven Biindenes 
riſchen Alpgebürgen in dem Herbfimonat 
annoch bluͤhend zwiſchen den Felſen haͤuffig 
angetroffen / aber kein groͤſſers finden koͤn⸗ 


u ea 
. 21 Die Gloͤckleinblume mit Mauren 
Fraut-blätteren/ Campanula Cymbalarix fo- 
lüs , Park, Ger. Emac. Cymbaläriz foliis , vel fo- 
lio hederaco, c,8. Hat ein’ kleine weißlichte 
und haar⸗gleiche wurgel/auß deren fehr dünz 
ne und grüne ſtengelein herfür fommen/ ſo 
bißmweilen höher als ein ſpannen wachfen/ 
und in andere zerthelee werden / an welchen 


‚wenig rundlichte/ grüne/dünne und eckichte 


blaͤtter ohn einige ordnung hangen / die fich 
des Ephẽws / oder vielmehr des Mauren 
‚Erantszblattern verglächen/ und mis larigen 
ſtielen begabet find. Seine laͤnglichte him⸗ 
melblawe / und wie ein gloͤcklein geſtaltete 
Blumen / ſitzen bißweilen auff ven ſtenge⸗ 
lein / zu zeiten aber Foinien fie an derer ſeiten 
mie zwey zoll langen ſtielen herfůr Waͤchßt 
in Franckreich bey Toloſa und umb Pa⸗ 
ris: wie auch auff den feuchten aͤrkeren der 


Weſtiſchen Provineien Engellands 


Die Gloͤckleinblume mit Quendel⸗ 
blästeren/ Campanula ferpillifolia‘, €. B, Parks 
FB. Kommet mit dem Quendel öhne feine 
Blumen gaͤntzlich überein / denn! es hat ein 


duͤnne krumme wurgel/welche Bin und wis 


der kreucht / und in ſehr dünne haar⸗gleiche 


er 


Gioͤckleinbiume mit Quendeiblaͤttern 
Campanula ferpillifolia!  ’ 





safeln Herfpreitet wisd. Sind rothe ſtenge⸗ 


„fein biegen fich auff die Erden 7 deren fie 


fich mit newen fafeln anhangen / welche in 


viel duͤnnere zweiglein zertheilt / und von 


rund umb gekerfften blättern / mit kurtzen 


‚und wollichten flielein umbgcben werden. 


Diefe blaͤtter find bleichgrünvesliche groͤſſer 
andere kleiner und fichen allzeit zwey gegen 
einander über, Die fiengeicin gehen bißwei⸗ 


‚Sen in glatte fielein auß/fp Die Blumen tras 


gen/zu seiten kommen an der feiten Der ſten⸗ 
gelein drey zoll lange ſtielein herfür / die 
auch mit Blumen geziert / und iſt Der obere 
theil der. ſtengelein bloß / ſeine zwey⸗oder 


dreyfache blawrothe Blumen ſind mit be⸗ 


ſondern ſtielen begabet / und — ſich 
modſich· Waͤchßt auff den Buͤndneriſchen 
Apgebuͤrgen auß den Felſen / und bluͤhet im 

Dommes > un, 
33% Die Kleine Berg⸗gloͤckleinblume mie 
runden blättern/ Campanula alpina rotundi- 
folia minor , Cs B. Rapunculus alpinus minor 
torundifolius ,Moriyon. Campanula alpina mi- 

nor; Chur, KRreiiche. mie ihren wurglichten 
zafeln weit umb ſich / die oͤffters außſchla⸗ 
en / und newe ſchoß gewinnen. Don ans 
ang hat} es rundlichte blaͤtter bald her⸗ 
nach find fie fchmäler und, wachfen ges 

fchwind fort: Auß deren mitte kommet ein 
rahner ſtengel / ſo in viel Düne nehen⸗ zweig⸗ 
fein zertheilet und mit. laͤnglichten blaͤtt⸗ 
lein ohn einige ordnung umbaeben wird / 

herfuͤr⸗ an vorgemelten zweiglein bangen 

die Bluͤmlein wie din Gloͤcklein gefaltet 
die find entweder. himmielblam oder purs 

purfarb / auch bißweilen weiß / deren ihre 
koͤpflein nachfolgen. Das g 3 
ber einen Milchſafft / bluͤhet im Hewmmonae 
| Eee gz ud) 


f 


as ganke kraut did ı 








398 
Reine Berg⸗gloͤckleinblume mit run⸗ 
den blaͤttern. Campanula alpina 


und zu zeiten im Augſtmonat. Man fin⸗ 
det in Deftereich/ auff dem Schneeberg 

‚und anfiöfigen Gebuͤrgen. a 

EEigenſchafft. 
Die Rapuntzeln / ſonderlich Die man zu ef 
fen pflegt / find gang temperierter natur/ 
haben einen milten/ temperiert * flüchtigen 
balfamifch - falsichten / etwas füllen ſafft in 
fich/ und hiemit die Eigenſchafft gute nah? 
rung zu geben / das Gebluͤt mit lieblicher 
‚nahrungs sfeuchtigfeit zu erfrifchen / auch 
durch den Harn zu ereiben/ und einen leich- 
ten Athem zu machen. a 
: Gebrauch. 

Der Gebrauch ver kleinen Rapuntzeln 
tohe oder gefotten / beftehet des Frühlings 
im Salatı mit Oel / Eſſig und Saltz zubes 
Verlsre· reitet, Sie machen luft zur Speiß und ein 
ner appe⸗ guten Magen / und treiben den Harn fort. 
üt. „ Die Fleinen Rapungeln geftoflen/ und ein 
ee wenig Dfeffer Darzu gehan / bringe den 
Harns. Saͤugam̃en die Milch ; mehren den Sa; 
Verlurſt men / und bringen Luft zu eblichen wercken / 
air 3, man fan fie auch mit frifchem Butter und 
ebeliher Gewuͤrtz Fochen / und allo sur Speiß ger 


werck. nieſſen. 


Glockenblum Viola Märiana. 
B Namen. 


2uche Glockendlum/ oder Matiens 
Eloͤcklein heißt Griechiſch Midkan - 


Lateiniſch / Viola Mariana , Me: 
dium Diofcoridis, Trachelium , Campanu⸗ 


la hirſuta. Italtaͤniſch / Viola Mariana, Me- 
diö, Franßoſiſch / Mariette, Violerte de Ma- 
ie, 


Ich 


Das Ani 
Glockenblum. Viola Mariand; 


Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht die gemeine Gars 
tenzglocfenblum / Campanula hortenfis folio 
.& flore oblongo,c, B.Viola Mariana Dodonzi, 

quibusdam Medium, 7. B. Mariapa flore pur- 
‚pureo,Park, Iſt ein rauch⸗haariges Gewaͤchs 
an ſtengeln / hlaͤttern und blumen. Der run⸗ 
de ſtengel waͤchßt faſt zweyer elen hoch / da⸗ 
ran erſcheinen groſſe Blumen / fo laͤnglich⸗ 

ten gloͤcklein ähnlich find / denen cin fünf 
eckig knoͤpflein nachfolgetswelches inwendig 


in fünf theil zertheilet iſt und ein braune 


farb fämlein ın fich haltet. Sie überfome 
ein weiſſe zarte und faſt fpannen lange wur; 
tzel die Blum ändert fi, gemeiniglich if 
fie himmelblaw / und bißweilen braunroth/ 
weißlicht und milchweiß / dahero fie im 
Fuͤrſtlichen Eyſtaͤttiſchen Suftgarten mie 
weiflen/ blawen purpurbraunen und filbeyz 
farben Blumen angetroffen wird. Dan fols 
le fie auch mit gefuͤllten Blumen finden: 
die blättern find haarig/rauch/ lang / andem 

umbfreiß zerferffe und etwas Frauß. Sie 

waͤchßt in Stalien und Franckreich für fich 
ſelbſt wird aber in Teuiſchland in die Gars 
ten gepflantzet. Auffdem Berg £ibano hat 
Dr. Raumwolff cin dieſer niche unähntiches 


Geſchlecht / aber mit Wegwart ⸗blaͤttern⸗ 


und groſſen anſehenlichen weiß⸗ purpurfar⸗ 
ben auß acht beſondern blaͤttlein beſtehendẽ 
Blumen in einem finſtern — angetrof⸗ 
fen: Viola Mariana laciniatis folüis peregrina, 
C.B. Medium Diofcoridis Rauvvolfio,F,B.Vio- 
la Mariana peregtina, Pak Be! 
2. Die Helmflättifche Storkenblum/Cam- | 
panula folüs fubrorundis,c.B.Trachelium fub- | 


‚rotundis foliis Park, hat ein důnne / umb ſich 


kriechende wurtzel / auß deren ein anderthalb 
qwer hand hoher ſtengel mit einer zarten 
wollen herfür kommet / welcher von wenig 


vundlichten / dünnen / an dem umbkreiß ae 


Berffin - 





kerfften rauchlichten blaͤttern 
wird / ſo ſchier zween zoll lang 
auch mit einem laͤnglichten ſtiel begabet find. 
Auff dem Sipfil des fiengels erfcheinen wes 
nig himmelblawe Blumen die nidfich han⸗ 
gen/ und fich einem Gloͤcklein vergleichen, 
auß deren mitte komt cin zäpflein / fo auf 
ſerhalb der Blumen hanget / wächbe umb 
Helmſtatt. | 


Horn den Kraͤuterem 


—— 
und 


Glockenblum mit Turckiſchen Kreß⸗ 


blättern. Campanula Drabz 
| minoris folüis, 

N 7% 
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. 3.9 Ballifche Glockenblum/ Ca...ya- 
nula Drabæ minoris foliis, €. B. Park, 


nöris at cin 
wurgel / ſo der kleinen Rapuntzel ähnlich 


iſt / auß welcher die mit einer fehr zarten 


olle einwenig beſprengten ſtengel / andert⸗ 


halb ſpañen hoch aufſchieſſen und mie rund⸗ 
rauchlichten grünen blättern (ſo dem Tuͤr⸗ 


ckiſchen Kreß gang Ähnlich / ein zoll lang 


F 


und halben breit / am rand zerkerfft / oben: 


up Aepißt und öhne fliel find) wechfelweiß 


( et werden. Oben auff dem ſtengel 
fisen wenig blaulichte ſechs⸗ekichtẽ und ei 


nem koͤrblein nicht ungleiche Blumen / mit - 
langen ſtielen / und von mittelmäfliger groͤſ⸗ 


fe: Sie waͤchßt haͤuffig in Wallis / bey dem 
Leugger⸗Bad auff ven Matten: 
4 Die Glockenblum mie wilden Sch? 
ſenzungen⸗blaͤt ern und haarlorfichten Blu⸗ 
men Campanula foliis Echii, flotibus villofis, 
c.B.Tiachelium foliis Echüi,Park.hat ein laͤng⸗ 


lichte wurgel/ auß deren fehmale/rauche und 


soier oder fünf zoll lange blatter herfuͤrkom⸗ 


men ; zwifthen welchen der Stengel geme 


niglich einer ſpañen / ſelten aber fchuhes-Hoch 
auffſchieſſet / dieſer iſt rund / rauchlicht mit 
wenigen ſchmalen blättern bekleidet. Don 
dem gipffel des ſtengels hangen fuͤnff oder 
fechs blawe / breite und eines zoils groſſe 
Glockenblůmlein einander nach) an furken 
Nielen / bey den enden werden fie eben fo wol 
| : A 


reit / 


als die knoͤpflein 


welchem ni 


berg herunder ſteigt 


en 
Glocenblum mic wilder Schfenzuns 
gen-blärcern. Campanula folıis 
Echii, floribus villofis, 


* 
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s die fr mit langlichten haaren/ 
wie mit einem locken umbgeben, Sie wird 
auff dem Baldusberg bep | serona in Ita⸗ 
ken und im Schmweigerland/ Auff dem Ins 
cernifchen Fracmont und dem Gotthart ges 
funden. Diefes kraut hat noch ein Pleinere 
art / jo weniaer haaricht und halb fpannen 
Boch ift. Es überfome Furge blacter und cin 
doppelt ne ee ſtengelein 7 von 
| m nicht mehr als ein kleine Blum he⸗ 
rab hanget. Es wächft auch auff den 


‚GSchmweigerifchen Alpgebürgen: _ 


5 Die Glockenblum mit wilden Bch⸗ 
fenzungen =blättern 7 Trachelium altifsimum 
hirfürum afperius, foliis anguftis, floribus par: 
vis, 7.B: Hat viel fchmale haarichte blaͤtter⸗ 
fo den blättern. der witden Debfenzungen 
gleich ſind / zwiſchen welchen ein Ichuh-ho> 
her ſteiffer und — * — herfuͤr⸗ 
fomt / fo bipweilen Fleinen fingers:diek ıfly 
und von den blättern umbgeben wird /auß 
deſſen mittel biß auff_feinen gipffel erfcheis 
net ein dickes aͤhre von blawen Blumen die 
zwilchen den blättern in fchöner ordnung u⸗ 
gen ; welchen die knopflein nachfolgen das 
sinn ein Pleiner gelblichter famen auffbehaß 
ten wird; Die wurtzel iſt fingerssdiek/ wenß/ 
zäßlicht und mit einer sunglichten Finde 


bedeckt. Sie gibt einen milch-fafft von fick; 
waͤchßt in Daflereich auff denn | 


und benachbatten Behärgen / wird nauıfig 
auff einer weiten Bergmatten die Bank ae 
nant gefunden/allda man von dem Schnee 
und uno in das Schlö 
ehenam komt / Io dem Abten bes ( in 
. Newburg Tiftersienfes Ordens zuges 


— 6. Das groſſe Hals⸗ traut/ Trachelium 
majus flore purputeo,- Park, Parad, Campanula 
vulga⸗ 





392 Das Andere Buch/ | 
vulgatior foliis Urticee major & afperior, C.B. ren wie Die Rofenwurg überfommenhaben. 
Campanu'a major & afperior foliis Urtic®, Auß der Pursel ſchieſſen bißweilen vie oo 
3.8. Hat einen vieredlichten hohen/rauchen länglichte/runde und ungleiche Stengel her ⸗ 
und rothen ſtengel. Die blaͤtter find rauch / fuͤr / Die find ſpannen⸗lang / ja nach gelegen⸗ 
fhwars-grün/ binden breit / vornen zug⸗⸗ heit deß orts und ihres alters länger oder 
fpige 7 und rings umbher geferffe/ wie die Fürger / und mit einer zarten weiſſen wollen 
Seffel-biätter. Seine Blumen erfcheinen bedeckt fie vergehen alle Jahr und wachfen 
gemeiniglich wie blaue und bißweilen purs in nachfolgenden widerum neu und friſch: 
urfarbe oder weiſſe inwendig haarige An ihrem ipffel find fie mit ſchoͤnen him⸗ 
Gtöcklein/ ſtehen oben am Gipffel eine nach melblauen Blumen als ein gefülites Achrez 
der anderen / baben einen drepföpffichten wie in dem Kleinen Halß-Fraut/gesierct: uf 
weiffen/auffrechten/mit fünff gelblichten fäz welche Die mit kleinſtem / langlicht runden’ / 
ferlein umbgebenen fiel in fich; denen run⸗ an der farb fchwarg-braunem Samen ange 
de/verfchloflene/ und mik einem fehr Eleinen füllte huͤlßlein folgen. Die Stengel werden 
gr ufarben Samen außgefüllte fnspfflein Din und wieder von den blätteren umbgeben / 
nachfolgen. Die Wurtzel iſt weiß/in einanz welche dem Frantzoͤſiſchen Lungenkraut oder 
der geflochten / lebhafft⸗ friſch / und hat ei⸗ Buchkoͤhl⸗blaͤtteren (fo cin Geſchlecht des 
nen füßlicht lieblichen Rapuntzel⸗geſchmack. ee Fi er groͤſſe und den 
‚ranunnelmir DPutigenkraunes men genugſam ähnlich / das ganke 
Selfen capunzel mir &utigenkFant Straue gib im michfft, von hch/ un 
au Un: n hat ein Geruch mie Der aſen⸗koͤhl / am ge⸗ 
Rapunculus Brixianus Greg. de Reggio: — cs ſuͤh infonderkeit die Wurtzel⸗ 
| ER ſchier wie die gemeine Rapuntzel / alfotaßes 
mb dieſer urfach billich Felſen⸗rapuntzel 
wil den blätteren der Gembfen-wurg; oder 
Bergorapuntzel mit den Buchkoͤhl⸗blaͤtte⸗ 
3, und Halskraut⸗blumen kan genennet 
werden. Waͤchßt in den rauhen und felſich⸗ 
ten Bririanifchen bergen / bey Dem eingang 
der Kluͤfften / zwiſchen den haͤrteſten ſteinen ⸗/ 
‚alfo daß die Wurtzeln nicht ohne grofle 
\ mühe außgegraben werden. Vorgemelter 
_ Parer hat ſolches offtermal mit einem dien⸗ 
lichen enfenen Werefzeug verſucht / und fie 
endlich mit faurer arbeit herauß gebrachte 
Diefes iſt ferners an diefem Kraut denck⸗ 
würdig/ daß es nirgend als in den hoͤlich⸗ 
een orten/ allda fonften keine Kraͤuter wach⸗ 
fen / herfür fome / und was nochmehe 
zu verwunderen iſt / hat man öffters nicht 
warnehmen koͤnnen / wie dieſes Kraut ſei⸗ 
nen nahrfafft an ſich ziehe / oder den him⸗ 


ty belstaü empfange / denn umb daſſelbige 
Ns fein grund zu fehen IE rn 2 
AN NDESI) 8 Die groͤſſeſte Glockenblume / mit breiz 
DENN — teften dlatteren Campanula maxima foliis 
X) we 
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Si Iariffimis,c. B. pulchra 3 Toflano Carolo mif- 
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N fa, J. B. Trachelium candidum Anglicum md- 


jus folüis fer& Digitalis vel Campanula', Ejufde 
Trachelium majus Belgarum), Purk.. Lob, Elf, 
er Hat eine fehr faſelichte wife / milchflieſſen⸗ 
er . .de/ füflei nicht. tieff in Die Erden grabende 
Der ursel; auß welcher viel / zwey biß dre 
elen hoher. hobter £leinen fingers dicke 
ſtriemte / wenig haarige Stengel —* i⸗ 
| D6 gen. Ihre den Stengel, wechſelweiß und 
7, Die Berg⸗glockenblum / oder Fel⸗ ordenlich umbgebende blätter find haarig/ 
ſen⸗Rapuntzel 7. mit ‚Sungfrautblätteren/ gwer⸗ hand lang / und langer auch breit / an 
Trachelium Saxatile foliis Pulmonariæ Gallo- dem umbfreiß zerkerfft; neben jedem Blase 
tum, C.B, Saxatile fpicatum;, Park, Pyrami- aber wächht von kurtzem ſtiel / ein purpur⸗ 
dalis, Clw. Cur. Poſt. Rapunculus Brixianus farbige/ oder mweißzblaulichte. außwendig 
montanus Gregor de Reggio. R.P. Gregorius faleyinwendia haarige Blume berfür:nach 
de Reggio Capuciaus , ein berühmter Botani- Deren verwelckung ein grofles koͤpflein wie 
us feiner zeit / hat dieſes Gewãchs von Pla⸗ Meſpeln / nidſich hangend ehe 
cens auf tafien Herzen Carolo Cluſis zu⸗ Wachft in dem Nordifchen theil Enger 
gefchiche/ und alfo befchrieben. Es bekomt lands man pflegt es auch indie Särtenzue 
ein weißlichte und: viel Jahr wahrhaffte ir zu pflangen.; bare) Sr 
rurgel/ denn ich mich wol erinnere daB 9. Das aröflere Hals⸗kraut mit weillee 
ich etliche der dickeſten MWurgeln außgegra⸗ groſſer Glockenblume / Trachelium five Cer⸗ 
ben / fo wegen ihrer aͤlte auff den Felſen / all⸗ yicaria major lævior, flore albo magno, J. 8. 
da fie herfuͤr gewachſen / noͤpff oder knor⸗ Hat glatte / bey nahem gantz kale⸗ und NIE 











ticff ſerkerffte blaͤtter 5 aber einen ecfichten/ 
Baarigin Stengel. Du 
10, Die nidrige / kriechende Glockenblum / 


Campanula hörtenfis Rapunculi radice, C,B. 


Campanula repens flore minore coruleo, 7.B. 
Hat ein runden/ faſt Falen ſtengel / deſſen 
gipffel mit. Alcinen blauen Glockenblumen 
gezieret; und zwar fommer gemeinlich auf 
einem ſtiel nur ein Blum. Die Wurgel 
kriechet ſehr in der Erden herumb. 
ın Das Bologneſiſche Halß⸗kraut mit 


kleiner Blume / Campanrula five Cervicaria. 


. Bononienfis parvo flore, 7.8. Hat einen ſten⸗ 


4 zweyer elen hoch / rund / etwas rauch / und 


chwammicht. Die blaͤtter hangen an dem 


ſtengel ohne ſtiel / find bey drey zoll breit / vier 
lans/ serkerfft + von.unden mit weiſſer wol⸗ 


len bedeckt. Die gipffel deß ſtengels find. 


ſchuhes hoch mit kleinen blauen Gloͤcklein⸗ 
blumen angefuͤllet. 
2. Das groſſe Berg⸗halßkraut/ Cam- 
panula Alpina ſphærocephalos, c.B. Sat eine 
sunglichte / bleichpurpurfarbe / holgichte 
Wurgel/ auß deren viel geftriemtev dicke⸗ 
holtzichte / ſteiffe / haarichte / roth⸗gruͤne ſten⸗ 
gel elenhoch auffwachſen / und in aͤſtlein oh⸗ 
ne ordnung getheilet werden, Die blaͤtter 
ſind fchwärgticht / ablang/ haarig / zerkerfft 
auff den gipffeln der ſtengeln erſcheinen ſehr 
viel purpurfarbe Glockenblumen /Zwelche 
zu einem runden buͤſchelein gedrungen find’ 
und im —— außſchlieffen 
13. Das Berg⸗ halßkraut mit Ochſen zun⸗ 
gen⸗blaͤtteren / Alopecuros Alpinus quibuſ- 
dam, Echium montanum Dalechampu, J.8. 
Trachelium thyrſoides, Clus. ſpitatum tenui- 


folium, Park. Echium alpinum luteum, C. B. 
Campanula foliis Echü, Ejufd, Mat eine dans 


mens dicke / allgemath Dünnere / ſpannen⸗ 


lange / zarte / rothe / runtzlichte Wurtzel; 


‚einen ſchuh bohen/ dicken / holen / ſteiffen / 
haarigen / mit vielen langen / rauchen / halb 
zoll breiten blaͤtteren umbgebenen Stengel; 

auff welchem ein dicke aͤhre vieler bleichen 
BGlockenbluͤmlein ſich erzeiget; nach den 
blumen erfcheinen kleine gefaͤßlein / mit gelb: 
lichtem Samen angefuͤllet. Waͤchßt auff 
dem Jurten⸗berg / bey Thuiri. 

14. Das groſſe Berg⸗halbkraut mit ab⸗ 
langen blumen/ Campanula foliis Anchufz, 
foribus oblongis, C.B. Rapunculus mohtanus, 
five Trachelium montanum , 7.8, Trachelium 
‚ montanum majus , Park, Nat ein länglicht 
diche lieblich ſchmaͤckende Wurtzel / auß des 
ren viel erſtlich fehmale/ hernach außgebrei⸗ 
tete / und denn nach und nach außgeſpitzte / 
etlich zoll lange / beyderfeits haarige / etwas 
zerkerffte blatter wachfen/ zwifchen welchen 
der bey nahem elen⸗hohe / haarige / mi ei⸗ 
nem oder zwey blaͤttlein beſetzte ſtengel auff⸗ 
ſchießt / fo. da mie 5.6. oder mehr groſſen 
ablangen / weiß-blauen Glockenblumen / 
in dem Brachmonat beſetzt. Waͤchßt in 
Puͤndten auff den Gebürgen/ wie auch in 
Steyrmad, 0 a, 

15. Die Waldrapungel mit groffer blu⸗ 
men / Rapunculus nemorofus. magno flore; 
. Park. Rapunculüs minor, ©.B. Sat ein dicke 
zZaſichte / weiß⸗braunlichte / ſuͤſſe / runtzlich⸗ 
te / und beſtaͤndige Wurtzel; die blaͤtter na⸗ 
he der Wurtzel find breiter 7 und nicht ſo 





\ 


» Don den Brauer, 33 


ſpitzig / die oben auff aber find mehr auß⸗ 
asfpige: bekomt einen duͤnnen / gefiriemten/ 
ſchuhe⸗hohen / mit wenig blätteren begabten 
ſtengel auff deme die purpursbrauner/ mit 
blauen ſtrichen durchgogenen blumen / auß 
einem fünffblättigen fehmalen boden herz 


für wachſen / welcheoben in fünff einfehnite 


aufßgetheilet. Das gantze Gewächs mit 
den blumen ift voll milchweifien / lieblich: 
füßfichten ſaffts / daher es auch beſſer als 


‚die gemeine Rapuntzel zur fpeiß gebraucht 


16. Die groͤſſere Wald⸗rapuntzel mit 
groſſer blume / Rapunculus nemorofus , an⸗ 
guftifölius magno flore, major, C. B. Deren 
underfte. blätter find ablang an dem um: 
kreiß tieff zerkerfft. Die blumen find groß⸗ 
bieich-blau ; die Wurtzel ift weiß / lang⸗ 
Be fo zart / alß fis bey anderen er⸗ 
JJ - 

77. Die mittlere Glockenblume / mit klei⸗ 
neren blumen / Campanula media, foliis in- 
ferius candidä lanugine veftitis, c. B. Campa⸗ 
nula fiveCervicaria media Thalio, Horibus cœ- 
tuleis patvis, 7.2. Hat einen runden / rau⸗ 


chen / mit vielen oben auf ſatt⸗gruͤnen / un 


den aber weiß-wollichten blätteren asian 
Stengel; auff welchem viel himmelblaue⸗ 
fehöne / aber kleinere Glockenblumen fich 
RBGE — 

„18% Die haarige Glockenblume / nit Bas 


- filienfraut-blätteren / Campanula Ocymi fo- 


lio caulem ambiente, Hore pendulo, Boccon, 
Hat eine zarte / kleine / jaaͤhrlich verdorsende 
Wurtzel; dar auß waͤchßt ein fehuhe-hecher/ 


geſtriemter / haariger ſtengel/ welchen under⸗ 


ſchiedliche großlichte/ breite/ haarige blät 


purpusbraune nidfichhangende Glocken⸗ 
blume. Waͤchßt in Sieihen an denen ge 
gen der Mittagfonnen ligenden Gebuͤrgen 

19: Das nidrige wollichte Berg⸗halß⸗ 
kraut / Campanula Alpina pumila lanuginofa, 
c,B, Tracheliim pumilum Alpinum fingulis 


floribus ex ſingulis ramis fatis magnis, F.B.fE 
ein drey qwer hand hohes gemächs / mut. 


weiſſen / großlichten/ etwas wollichten wur: 
tzeln; eine gefiriemten in viel äftlein zertheil⸗ 
ten flengel/ auff jedem äftlein fist ein zimlich 
groffes 7 fuͤnffeckichtes äfchfarbes Glocken⸗ 


bluͤmlein / auff welche die drepecfichten mit 


kleinem weißlichten Samen angefüllte ges 


faßlein folgen Waͤchßt auff dem Defter: 


reichifchen Schneeberg und umbliegenden 
Gebürgen, Mit diefem komt bey nahen 


‚überein das aͤſtichte Halß⸗kraut mit einfa⸗ 


chen blumen / Trachelium tamofum Aoribus 

plerifque fingularibus, fo 
26; Die haarige Phramidal⸗glockenblu⸗ 

ime / Pyramidalıs Valerandi hirfara , ’ 


BE 
L} 


Tragt einen haarigen / mit weiſſem marck 


begabten ſtengel / weſcher zu verwunderlicher 
hoͤhe ſteigt / mit außgeſpitzten und zerkerfften⸗ 


‚oben und unden haarigen blaͤtteren befeer/ 


und mit vielen him̃elblauen Glockenbluͤm⸗ 
fein / deren underfchiedliche auß einem ſtiel 


wachſen / auhgezieret. Waͤchßt haͤuffig in 


chlavonien. | Be 
21: Die Berg⸗glockenblume init Haber⸗ 


marck -blätteren/ Campanula Alpina Trago- 


pögt folio, €, E: Trachelium Tragopogi folio 
| / Odd ine 


ter umbfangen. Trägt auffdem gipffel ein 


394 Das Andere Buch/ De a 


monranum F, Columnz , Park, F.B. Hat eine 
dicklichte/ weiſſe / milch⸗ſafftige / ſuͤſſe / beſtaͤn⸗ 
Dige/ zur ſpeiß dienliche wurtzel / traͤgt lan⸗ 
ge / ſchmale/ hartlichte blaͤtter / an groͤſſe 
10 geſtalt den Habermarck⸗blaͤttern gleich. 
Zu end des Fruͤhlings ſteigt ein roͤthlichter 
fchuheshoßer / und haariger fiengel empor / 

sne etwelche wenige blaͤtter / wechſelweiß 


umbgeben. Auff dem gipffel deß ſtengels er⸗ 


ſcheinen ſechs biß fiben purpurbraune Glo⸗ 
ckenblumen. Hievon underſcheiden wir kei⸗ 
nes wegs Das haarige Halßkraut mit graß⸗ 
ſchmalen blaͤtteren / Trachelium capitatum 
hirſutum folüis gramineis, Pauls Boccone. Ob⸗ 
wolen etliche cin ſonderbar Geſchlecht da⸗ 
rauß machen wollen. 
22. Die wilde Glockenblume mit Maͤr⸗ 


- genrößleinsblättern/ Campanula Lychnoidea, 


7.8. Lychnis hirfura I. feu fylveftris,.Campa- 


nul& flore ,C.B. Hat ein fehwarge/ fpannens 


fange safelichte / füfle und etwas zuſam̃ en⸗ 
ziehende wurtzel / auß deren viel runde/ gras 
we/ baarige/fpannenzlange/ mit ſchmalen / 
graͤwen / wollichten/ etwas zufaienzichen: 
den blättern umbgebene ſtengel auffwach- 
fen ; deren giffel mit weiß-purpurbraunen 

Gloͤckleinblumen gezieret/ welche aber nicht 
eckicht wie der übrigen’ fonderen vielmehr 
ın geftalt rund / und der Windenblumen 


” 


ahnlich. 


3. Die Brafilifche Gloͤckleinblume/ mit 


Neßlenblaͤtteren / Campanula Urticz folus 
' Brafilienfis , Marggr. Traͤgt cinen geraden/ 
runden / etwas haarigen / grünen / drey biß 
vier fchuhe hohen ſtengel; auff welchen afz 
fezeit zwey gegen einander ſtehende Neßlen⸗ 
blaͤtter von langen ſtielen herab hangen.Der 
giffel deß ſtengels iſt mit viclen inwendig 
roth geſprengten und gefcheckten Glocken 
blumen gezicret/ and wie cin aͤhre geſtaltet/ 
das gange. Kraut riechetnach Andorn. 
24. Das fleine Halßkraut nairgeböfchee 
ter Blum/ Trachel.five Campanula pratenfis 
flore conglomerato , C.B. Trach. minus multis, 


$.B. Hat eine dünne zafichte wurgel/ and 


deren viel ſchuhe⸗biß elen-bode / Baarigg/ 
röthlichte / und runde flengel aufwachien; 
die auf der wurgel ohnmittelbar auffichie- 
ſende blaͤtter find offt drey quer finger lang/ 
zoll breit / fcharff zugefpigt/ mit langen ſtie⸗ 
fin verfehenyan dem umdfreiß etwas zerkerft 
und frauß/ auch mie weniger bey nl 
unfichtbarer wolle bedeckt. Die oberen blaͤ 

ter aber Baffien wechßelweiß an dem ſtengel 
ohne ſtiel/ und find Kleiner. Auff den aipfs 
feln der flengeln erfcheinen die fehön pur⸗ 


purbraunen Gloͤckleinblum en büfcheleine 


weiß beyſam̃en / ohne ſtiel. Solche find biß⸗ 
weilen weiß / daher fir von F. B. Trachelium 


minus album genennet worden. Sie foren. 


auff den doͤrren / bergichten Wieſen bin und 


© 


wider berfür.. Ä 
/ Eigenſchafft. | 
Das Halß kraut und Glockenblumen /ha⸗ 
ben viel irrdiſche / mit alkaliſchem / miltfluͤch⸗ 
tieem falge/und etwas balſamiſchem öl wol 
temperterte theile / und alſo weder zu war⸗ 
me oder trockene / noch zu kalt und feuchte 


natur / fondern ein gute Eigenſchafft allem, 
fauren zu widerſtehen / Das verſehrte zu hei⸗ 


72 
‚underfchiedliche Geſchlecht / deren 


len / durch den Harn und Schweiß gelind 
zu treiben: fuͤrnemlich aber wohl zu nehren 


und zu ſtaͤrcken / und das hitzige Gallenge⸗ 
bluͤte etwas abzukuͤhlen. 


Zur seit der Faſten pflegt man inEngeb 

fand und Niderland die murgel zum Om 

fat /wie bey uns die Rapuntzel zueflen. 
So man die blätter des Halßlrauts In Geſhnir 

waſſer ſiedet/ und mit der durchgeſiegenen — 

brühen/ den Mund offt gurgelet/ heilet es deamundg 


2 


die Geſchwaͤr und faule in dem Mund/ wi⸗ geibnnl 


derſtehet Der geſchwulſt der Mandlen/ und DM 
des aefallenen Zäpffläins / und loͤſchet die one 
entkündung des Halfes / dahero es auch on e 


Halßkraut genennet worden. 


So läßt fich dies Kraut ebenmaͤſſig zu Dal re 
den Burgelmaflern nuglich gebrauchen/und Gurgeh 
mie andern auten Kraͤutern vermiſchet / im male” 
waſſer zu folchem end kochen; ſonderlich mit 


Scabioſen⸗ kraut/ Prunellen / Winterroſen / 


Kingerten⸗bluſt / und dergleichen. 
Die Gehörnleren Rapuntzeln. 


Rapunculi Corniculati. 
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Der gehörnleren Rapuntzeln gibt es auch 


. Erfles iſt der Kapungel mit blamem 
Scabioſen⸗ häuptlein / Scabiofa globulars, 
quam ovinam vocant , 7.B. Rapunculus Sca- 
biofz capitula.coeruleo,Park. CB. Hat ein eine 
fache / weiſſe holtzichte wurtzel / die etlich kur⸗ 

tze dünne faſeln auff Die ſeiten außſtoſſet/ 


darauß wachſen viel duͤñe / ſchuhe⸗ oder elen⸗ 


hohe / haarige/ mit underſchiedlichen ſchma⸗ 
len/ fingers⸗langen / weichen haarigen / an 
dem rand etwas krauſen / aber nicht zerkerf⸗ 
ten blättern beſetzte Stengel⸗welche in lan⸗ 
ge / glatte / geſtriemte ſtiel außgehen / auff de⸗ 
nen die. gebuͤſchelten blawen einblaͤftigen / a⸗ 
ber in fünf theil eingeſchnittenen Gloͤcklein⸗ 
bluͤmlein figen / und ein Blumen koͤp flein 
wis in der Scabioſen formieren. Das gantze 
arwärhs _ 








TE RE A ET ee 
a Oo a 
sewäche gibt einen milchſafft / daher esauch - nes weiter als die andern herfür fehieffer/ 


billicher zu den Rapuntzlen / als zu ven Scas 
Biofen gerechnet wird. Waͤchßt auf magern 
fandichten Aeckern und Weiden / und blͤhet 
iun 
2. Der gehoͤrnlete Berg⸗rapuntzel / Ra- 
punculus folio oblongo, fpicä orbiculari, c. B. 
flore globofo purpureo, J. B. Alopecuroides 
orbiculatus, Park. Hat eine weiſſe / dicklichte / 


gerade, beſtaͤndige wurtzel; feine underſten 


blaͤtter find rundlicht / glat / fingers⸗breit an 
dem ſchuhe⸗ hohen ſtengel aber finden ſich 


ie blaͤtter / den gemeinen Kapungeln-biättern 
faſt gleich. Auff dem ſtengel ſitzt das runde 
buͤſchelein / blau⸗purpurfarbiger gehoͤrnleter 
Blümkin/ welches mit fuͤnff grünen blaͤt⸗ 
lein underfegee iſt Daranff folgen die Sa⸗ 
mengsfäßlein mit vielem dunckels rothem. 
Samen angefüllee. Das gange Kraut iſt 


mit füllen lieblichem milch-fafft begabet. 


3. Der Rapungel mit weiſſer und blawer 
Dlumenzähre/ Rapunculus fpicarus five co- 
moſus albus & cœruleus, F,B.fpicatus,C.B. ſpi- 
catus alopecuroides , Park: Sat eine gemeine 
milch-fafftige hieblich-füßlichte wurgel/ wel⸗ 
che Öltergenzviolenblätter mit langen ſtielen 
außtreibe / fo da bißweilen mit ſchwartzen 
Flecken befprengt. An dem zwey elen langen 
eckichten / holen milchztrieffenden ſtengel aber 
gibt es auch ablange blaͤtter. Der gipffel des 
fiengels iſt mie einer blumen⸗reichen ähre 
\ gesichret /deren Bluͤmlein gehoͤrnlet / an der 
f rb weiß oder aͤſchfarb / auch wol violen; 
am / und kleine runde / oder etwas eefichte/ 
wie in der gemeinen Rapungel/ mit Heinen 
braunsröthlichtem/vielem alangendem Sa 
men angefüllse gefaͤßlein nach fich Laffen.. ,- 
4 Der krum̃e Bergsrapungel/ Rapuncu- 
lus Alpinus cornieulatus,c.B. Trachelium pe- 
traum minus —— Park. Rapunculo co- 


molo fpicato aliquatenus affınis ex Baldo, J.B. 


Hat eine unebene/ beulichte / weiſſe / fingers⸗ 
‚Dicke / bißweilen holtzicht / bleiche runglichte 


und fpannenzlange wurtzel; darauß bald \ 


ein/ bald mehr duͤnne / gekaͤlte und vier 30 
fange fiengelein entfpringen. . Die habe der 
wurtzel erfcheinenden blaͤtter / ſind biß weilen 
laͤnglicht wie der himmelblawen Maßlie⸗ 
ben / ins gemein aber. rundlicht / — 
dünn / zerkerfft und dem Knoblauch kraut 
ähnlich / jedoch Fleiner/ auch mit fuͤnff oder 
jiche zoll langen ſtielen begabet. Welche 
laͤtter aber mic kuͤrtzeren fielen an den ſten⸗ 
geln hangen / die find laͤnger / ſchmaͤler und 
ti:ffer / doch ſelten zerſchmtten / deren fuͤnff 
den Blumen⸗dolder wie ein Stern umbge⸗ 
ben. Diefer auff dem flengel figende dolder 
aber befichet auß zwantzig oder mehr pur: 
purblalien Blümlein/ welche alle auß fon- 
derbahren / mit breiten/ kurtzen / und gefälten 
ſtielein begabten kelchlein herfuͤr komen: auß 
jedwederem kelchlein entſpringet ein Blum / 
die bey ihrem urſprung auffgeblaſen/ und, 


ablang / fich aber allgemach zuſamen zieht / 


iſt an dem umbkreiß zerferbe / und wie ein 


glaͤſernes Schrepfhoͤrnlein geſtaltet Wo die 


Blum am dickſten iſt / ſihet man aͤuſſerlich 
fuͤnff linien wenn fie fich aber auffgerhan/ 
beftcher fie auß fünff blaͤttlein / und hat uns 
Berfehisbfiche zaͤſerlein / under welchen ehr 





oben in zwey theil fich zertheilet und. mit⸗ 
ale wie die gablen. an den Weinraͤben 
ich zufaiiten winder, Es waͤchßt auff dem 


‚Staliänifchen Berg Baldo zwifchen den Fel⸗ 
ehe 3% — — RUE EINER RN ON 
5, Der Kleine Alp-rapungel / Rapunculus 


Alpinus parvus como us, J. B. Sft.dem vor⸗ 
gen zimlich gleich aber in allem Elciner/bat 
auch eine aleichlam fchüppiae wurtzel / wel: 
ches von Dem zuruckgelaſſenen reſt der alten 


l perdorrten blättern berkomimee/ waͤchßt in 
fieben längere wechfelweiß fichende zerkerff/ 


Stepsmare: \. =. 20 N 
6, Der blawe Dolder-rabungel / Trache- 
lium umbelliferum. coeruleum, Park. Rapun- 
tıum umbellatum „Column. Cervicaria Valeria- 
noides coerulea, C.B. Hat eine zaſicht / weiſſe 
beßAubige dicklichte / milchrrrietfende wur⸗ 

el / mit gerferfften 7 glatten) glängenden 
Baſilien⸗blaͤttern; fein ſtengel wird in viel 
neben⸗ aͤſtlein außaetheilet/ daran Fleinere 
[Banane Blätter ſißen: auff den gipflein 

erofelben aber erfcheinen rechte dolder 
blaw-purputfarbiger Bluͤmlein / welche in 
ablange/ dünne röhrlein außgehen / deren 


- Aufferfter rand in fünff einfehnitt gecheilet/ 


—— vergleichet folche bluͤthe 
erzeigt fich bereits im DBrachmonät / und 
kommen, an. den Aftlein immer frifche berz 
für biß in den Weinmonat, Das ganse ge⸗ 


waͤchs iſt mit eine füllen milchfaffe begaber 


3. 74 Ser. Dolder-rapunbel mit fehimalen 
araßblättern/ Rapunculus.minimus folıo te- 
hui Sramineo, 7. B, Umbellatus folio ‚grami- 
heo,.C,B, Sat cine länge /diektichte/ beſtaͤn⸗ 
dige/ weißlichte wurgel? mit dünnen / zwey 
oil. langem ſtengelein 7 auff welchem ein 
oͤlderlein kleiner himmelblauen Gloͤcklein⸗ 
blumen im Brachmonat herfuͤr kommen 
Die blaͤtter find ſehr duͤnn und fchmal/ wie 
raß⸗blaͤtter/ aber lang / und bey nahem 
aͤnger als der ſtengee.. 
8 Der Dolder⸗rapuntzel mit Haſenkoͤl⸗ 


8 
blaͤttern / Rapunculus umbellatus Sonchi fo- 


lio, C.B,Sonchi facie umbellarus, $,3. Bringt 
einen ſchuhe⸗ho hen flengel/mit oben grünen’ 
unden weißlichten / etwas zerkerfften Nas 
ſenkoͤl⸗ blaͤtteren. 


Die Rapunglen mit Delmbluinen) 


et Rapunculi flore galeato,.. --,. 
; 1.Der Aethiopiſche Rapuntzel mit blawet 
Helmblumen / Rapuntium Athiopicum ce- 


tuleo galeäto flore ‚.foliolis dentatis , Breynii. 
Hat viel duͤnne / anderthafb ſchuh lanae/ 


niedrig auff der Erden fchwebende/ mit klei⸗ 


nen / dicklichten / wechſelweiß ſehenden / etz 
was zerkerfften blaͤttern begabte ſtengelein 
An dem gipffel deroſelben kommen die hell; 
blawen Glockleinbluͤmlein alſo herfuͤr / daß 
chen wereee.. 
. 2 Der Aethiopifche Rapuntzel mit viol⸗ 
blawer Helmbiumen / und fehmalen blaͤt⸗ 
lein / Rapuntium Athiopicum violaceo ga- 
leato flore, foliis Pinaftti, Breyn,; Hat eine Holz 
gichte wurtzel / auß welcher bünne / hofgich“ 


te/drey quershand hohe rüthlein wachfen/ | 


die blaͤtter find fehr (chmal/zolldane/rauch/ 


— 
\ 


feln der rüthlein erfcheinen die viol blaͤwen 


u 
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der obere ſtengel einem aͤhre mag berglu⸗ 


den Fischtenblättern aßnntich, An den aipfe 


396 

Der Aethiopiſche Rapuntzel mit blauer 
Hılmsblumen / Rapunzium Æthiopicum ce 
ruleo galeato flore , folüs Coronopi, Breynii. 
Iſt cn nidriges/ aber fehr ſchoͤnes Krank 
fein , mit vielen gruͤnen / haarigen / runden 
ſtengelein / auch zoll-langen/ ſchmalen / haa⸗ 
sigen blaͤttlein. Die aufferften ſtengelein 
betommen lange fielen / auß welchen die 
Helmzglockenblüämlein/ herfürfommen/ und 
mi einem langen‘ 
gezieret find. | we 

4. Der Dirginifche Kapungel mit klei⸗ 
ner / violen- blauer Helm⸗glockenblumen/ 
Rapunculus galeatus Virginianus, fore viola- 
ceo minore, Maris. Flos Cardinalis coeruleus, 
_ Dodar. Hat breite/ fatt-grüng/ cin wentg zer⸗ 

kerffte blätter ; | 
auf fünff-plättigen haarigen kelchlein kom⸗ 
mende Helm ⸗gloͤckleinblumen. ie Wur⸗ 


gel iftweiß/ und in viel theil sererennet. Das 


ganse Kraut hat viel milchfaffe in fich- 

5. Das Americanifähe sorhe Halß⸗kraut / 
Trachelium Americanum fiore 
Planta Cardinalis, Park; Parad. Flos Cardinalis 
Barberini, Column. Hat ein beſtaͤndig⸗ zaſich⸗ 
te/ weiſſe / miſch⸗ſafftige wurtzel / wirft un⸗ 
desjchreoliche fiengel über ſich; bekomt alatz 
tes zerkeiffte / Bunekilgrüne ; den Rapun⸗ 
tz blaͤttern nicht ungleiche/ aber kleinere 
und ſchmaͤlere blaͤtter. Die ſtengel ſind 
dick / Lund / weiß / mit blaͤtteren wechſelweiß 
umbaeben / welche biß zur helffte deſſelhen 
allezeit groſſer werden; von Def helffte aber 
hinauffwerts erzeigen fit fich immer wieder 
Flciner. Der gipifel des ſtengels iſt mie cin 
ähre/diek/ bih drey quer⸗hand fang / voller 


fcharlach-roiher Nünfpbiättigen Bluͤmlem/⸗ 


deren drey blaltlein moſich hangen / zwey 
Eliinere aber über fich chen. Dur Samen ut 


gelblicht/ klein. 


£. Der brenende Sotonienfifche Rapun⸗ 


hel /Rapuntium urens Salonienie, Racer. Dra- 
ba fiore ceeruleo galeato, €.B. Hat sin weiſſe⸗ 
Eleinen fingers dicke wuͤrtzel / mit einen ſchu⸗ 
he fangen ſtengel / drey zoll langen/ einen 
zoll breiten / duůnnen / zerkerfften / bleich⸗ xů⸗ 
nen blaͤttern/ blaw⸗purpurfarben fuͤnſſaͤch⸗ 
ticht eingeſchmittenen Blumen / und glaͤn⸗ 
genden raun⸗rothem Samen. Das gantze 
Kraut hat einen ſehr heiſſen brennenden ge⸗ 
Fhmaek /und gibt einen milch⸗ weiſſen ſafft 
von ſich. u 
- Seawen; Spiegel. Campanula vafculo 
N AM S 
oblongo in filiquam produdto,Spe- 
culum Veneris didta, 


| Kamm a 


? Speculum Veneris, Onobrychis arven- 


Ds, Avicalaria. Fransöfifeh/ YOno- 
' The Venus Soofinge 
gap. Nibcrlandiſch⸗ Vrouwen⸗ſpieghel. 


I j 
brychis, Einglifch / 


Geſtalt und Gefblede 

1. Das erfte Geſchlecht iſt der gemeine 

groͤſſere Frauen⸗ſpiegel / Speculum Veneris'. 
majus , Park. Onobrychis arvenfis , vel Cam- 
panula arvenfis ereöia , c.B. Avicularia Sylvii 
quibufdam , F.B. Hat eine hofsichte / kurtze / 
weiffe / einfache / mit zafelen begabte Wur⸗ 


Sehr treibt zuweilen viel ſchwache / aͤſtichte/ 


Das Andere 


weiſſen flecken inwendig 
ben. Unden 


traͤgt violen-blaue ſchone/ 


ruberrimo, five _ 


underſchiedlich zollzbi 


- es in Wein fisdet/ und trinckt. 


Buch / | ie 
drey qwer-hand hohe / mit weichen’ ablan⸗ 
gen/ etwas zerkerffien/ kraufen blatteren bin 
gabte/ ſtengel; worauff fehöne 7 purpur⸗ 


- piolenzbraune / einblättige/ aber ın funff 


cinſchnitt getheilte blämlen wachfen/ we 
che. bey nidergang Der Sonnen zujchfieffen/ 
und cine fünffectichte figur machen / Daher 
fie auch von etlichen Viola pentagona genen⸗ 
‚net worden. Der inwendige Nabel deß blům⸗ 
feins iſt weiß / Daran gehet ein Drep-jpigie. 
ger ſtiel / mit fünff weiſſen fälerlein umbage 
an den blůmlein finden ſich 
fünff ſchmale / gruͤnlichte blatilm/ welche 
an ftattdep kelchleins dienen. Der 
ifeklein / rund / flach / und glaͤntzend. Das 
gange Krau/ wınn es verletzt wird / gibt J 
einen milch⸗ſafft von ſich. Waͤchßt zwi⸗ 
ſchen dem getraide auff den felderen. Die 
fünff eichte Gloͤckleinblum mit ablangen/ / 
breitlichten blatieren / Campanula f. Viola 
pentagonia; folio oblongo , latiere , Morzjon, 


praind, Iſt nus ein groſſere are dieſes ſetzt⸗he⸗ J 


ſchriebenen Frauen piegels. Wi 
or DasThraniche Frauen⸗ſpiegel⸗kraut/ | 
Speculum Veneris Hore amplillimo, Thracicum. 
Raj. St ein fpannenzhoLes Kraͤutlein / mit 
weiſſcr Wurtzel; dunnem ſchwachem ſten⸗ 
gel; ſingers⸗langen / ſch malen blaͤtteren / wel⸗ 
che ohne ſtiel den 


enzfpiegel/ bfeich-purpurzfäibig / mit einem ' 


werfen nabel 7 umb welchen ein himmel — ; 
Der ſamen iſt rund / 


blauer ring ſich zetget. 
a und größlicht. 
hracien. ui | 
3. Das durchwachfene Frauen⸗ ſpiegel⸗ 
kraͤut / Speculum Veneris per oliatum , (eu vio= 
la pentagonia perfoliata, Raj, Hat einen wol 
lichten/ infachen / eckichten / drey amersband 
hohen ftengel 5 mit vielen⸗ runplichten/dans 
mensebreiten/ an dem rand etwas zerfenffe 
ten blätteren / welche ohne ſtlel den ſtengel 
faft umbivachfen/ und wechjel.mweiß beſetzen. 
Traͤgt gemeinlich drey / ſelten vier bleich⸗ 
puryur⸗ jarbe Blumen. — 
4. Das kleine Frauen⸗ fpiegelfrant/Spe- 
eulumVeneris minus, Park. Hat cine holtzicht / 
dünne Wurgel/ die da mit einem geraden 
| fchuheslangen eckich⸗ 
ten / etwas holen ſtengel überfich ſteigt; mie 
Eleine/fänglichten/an dem rand etwas krau⸗ 
fen blaͤtteren begabet / zwifchen welchen eis 
nige aftlein/mit Heinen purpurfarben blům⸗ 


Waͤchßt in 


fein / und kurtzen fehöttlein/ fo nach abfall 


der blumen groͤſſer werden/ und Elcine gelbe 
‚lichte famen habenvherfürfommen. Bachhe 
zwifchen dem Getraͤyd auff den aͤckeren. 7 
er Eigenſchafft. De 
Das Frauensfpiegelfraus in dem Brach⸗ 
monat geſamlet / iſt warmer und trockner 
natur / hat neben feinen irrdiſchen theilen/' 
etwas alkatifchen/flüchtigen / temperierten 
falgessund wenig balfamilchen ſafft bey fich/ 
und daher die eigenichafft / allen zähen/ 
dicken fchleim zu erdünneren / die Nieren 
zu reinigen / 


haffte Harneröpfflen su ſtillen wenn man Troͤpſ 


nen. 
A c A: B.: a = 





Sam 


fienglen anhafften. Die x 
blumen find doppelt jo groß / auch mehr 
gloͤcklein⸗ ormig / als in dem gemeinen Frau⸗ 


den harn und ſand zu treiben Ha | 
und die Harnfirenge / oder Das fehmerßs firenge! 


flein har⸗ 




















































’ ©,B, Saben blätter gleich wie der Rettich / 
die find ohne ſtiel rauch und ſcharff / verz 
gleichen ſich mit den ftenalen/blüch/ famen 


ruͤben find auch von ihme gerühme. Sons 
fien findet man ihren fehr vielin Franckreich 


\ \ 


CAPTIT LI 
Napus, 


Namen. — 


Bsyov. Cateiniſch / Napus, Bunias. J⸗ 
" talianifch / Navone. Frangöfifch/ 
Navet , Naveau. Spanifch / Nabo. Eins 
gliſch Naven geutle 7 Tape. Niderlaͤn⸗ 


Ser heiße Griechiſch / Brass 


dilch/ Steckroepe / Panifche Rapen. Dir 


niſch / Lange Rofver. 


* 


BGeſchlecht und Geſtalt. 
Die gemeinen Sted’rüben/ Napus fativa 


und huͤlſen⸗ecklein den Rüben. Die Wurtzel 


wachßt faſt in des Rettichs länge / ft doch 
unden Fürger und am, oberen cheil dicker; 


am gefchmack fchärfflicht ; an farb aver ges 


meinlich weiß) zuweilen auch gelb / die gelb⸗ 


lichte ift dicker; die weiffe aber am geſchmack 


unfreundlicher Cafparus Bauhinus hat in dem 


Fuͤrſtlichen Muͤmpelgar diſchen Lufigarien 
ein ſchwartze art dir Steckruͤben angetrof⸗ 


fen. Conradus Gefnerus berichtet / daß Die bez 


ſtẽ Steckruͤben in dam Hergogebum Braun⸗ 
ſchweig bey dem Staͤttlein Bordtfeld wach- 
fen / daber fie den namen Bordefeldifche 
Steckruͤben befommen. Die Ulmer Steck⸗ 


umb Pariß / von dannen fie nach Holland 
in faͤſſeren geführt werdeenn. 
- Die Alten haben die Amiternifche /hers 
nach die Nurſiniſche Steefrüben für die. be 
fien gehalten. Dahero Marialis, Lib, 13. 
Epigtam, 20... 00 N 
Nos Amiternus ager felicıbus educat hortis, 
Nurſinas poteris parciüs efle pilas. 


Die wilden Stesfrüben/ Bunias five Na- 


* — 
* 


ge Von den Rrduteren. 
99 berein / doch find die blaͤtter mehr zerkerfft / 


Die Wurgel if nicht fo lang / zafehicht/ 
Me  vund/und einer wilden Biren aleich/ auch 


‚pus fylveftris Cretica, C.B. Park, Ubeifomz 


dem Hederich ähnlich, in acht oder schen 
ſpalt getheilt und an dem umbfreiß geferffe 2 


oben fpigig und mit neben⸗zweiglein begabt. 


- , Blichte temperierte Feuchtigkeit bey fich da⸗ 


‚endlich auch dem Gift zu widerſtehen. 


waſſer jedes 640th / Erdbeer⸗waſſer 3. loth; 
‚dem Patienten offt 3. biß 6 loͤffelvoll davon 


Harn /oder indie Haut außgetrieben werdens 


ruͤben⸗amen ein Del / welches nicht allein | Et 
‚an ſtatt der Siechtern / fondern auch zu bes 


Das gemeine? D 
ſo von dem Grimen geplaget; ihre Baͤuch⸗ der Kin. 


anzuſalben. — 
SERIEN 


yo“ nus,Radicula. S$taliänıfch / Rafano, 


| 397 
pus fylveftis noftras, Park. Napus fylveftris, | | 
C.B. F.B. Rommen mitder zahmen fehier uͤ⸗ EN > 


von unden an des ſtengels biß in die hoͤhe. 


eines feharffen geſchmacks. Waͤchßt in N A 
Engelland auff den Sruchtzfelderen/ under N E 


dem Getraͤyd haufig. N 
Die Eandifche wilde Steefrüben/ Na-. 


met fpannenzlange und rauche blätter / fo 


find. Der fienget ift weiß, rund, rauch/ 


Die fchoien find fehmal und zwey zoll v En 
lang fo ein Fleinen ſchwaͤrtzlichten Samen 2 

in fich halten. Man nenne fein Cavdien 
Zero | en | | u 
Ligenkhaf.e 2.2 
Die Stecrüben find warm im’anderen/ a —1 
feucht im erſten grad 5 haben einen guten 
theil fluͤchtig alkaliſchen falges / und etwas 


ber auch aroffe Zuaenden / das dicke 
fehleimige Gebluͤth zu erdünneren / Harn 
und Schweiß zu treiben / alles ſcharbocki⸗ 
ſche Sal durch die Nieren aufzuführen / / 


Gebrauch 

Dieweilen der Steckruͤben⸗ ſamen dem 10 
Gifft widerſtehet / wird er auch zum The⸗ —— 
riack gebraucht. | 2) 

Fridericus Hoffmannus lib.IV. Pharmacop, | 
Med.Chym, fe&.r. fobet den Steefrüben -fa- Fleckſte⸗ 
men wider die Fleck⸗fieber / Ki dszblattern per, 
und die. Gelbſucht fo man Mandel⸗milch Kindes 
darauß machet / und davon den Krancken er 
zu trineken giber.. Nim aefchelte, frifche Belbſucht. 
Mandeln 2. lorh/ Eucumern-Meionenzterz. 
nen und Sterfrüben-famen jedes ein bald 
loth / zerſtoſſe alles in eine fauberen Moͤrſel⸗ 
fihütte daran Zaubenfröpflein: waſſer acht 
loth 7 Cardobenedieten » und Scabloſen⸗ 


mache darauß ein Mandelmilch / und gib 


ein / fo wird fich das Gifft allgemach von 
dem Gebluͤt ablöfen/und entweder durch den 


” Sn Holland preſſet man auß dem Steck⸗ 


seitung der Saiffen gebraucht wird, 
olck pflege den Kindern/ Gritten 


lein mie Stechrübenfamen= Del warmlicht dern. 


CAPUT LX, 
Reihe | | " 
ame. . —— 


Ectiich heißt Griechiſch — —— 
Padar, PaDavis- Lateinifch/ Rapha- 

Rafanello, Ravano, Ravanello. Srangöfifch4 N a 4 

Refort, Raifort. Spaniſch / Ravano. En⸗ Bi 

= REN Sn Ddod 35% — gliſch/ 
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J. Weiſſer Rettich. J. Raphanus , Il Schwarser Rettich. II, Raphanus l 


albus. 
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guſch / Radishroot. Niderländifch/Radijs. 
Daͤniſch / Reddicke. ſch ns 


..Öeftale. 
Der Rettich hat [chmalere/rauchere und 
fchärffere blaͤtter als die Rüben /einen runs 


denſtengel / uñ ſchneeweiſſe oder purpur farbe 
Bluͤmen / darauß werden hole/ runde / for⸗ 


nen ſpitzige / inwendig mit gelbebraunen und 


ſcharff⸗ſchmaͤckenden Samen außgefuͤllte 
Schoten. Die wurtzeln haben nicht cinerley 
geftalt / denn etliche find weiß / lang / rund/ 


‚fcheiblicht; etliche roth/ weich und nicht all: 
zuſcharff. Andere find dick / hart / mie die 


Sterfrüben und fehr ſcharpff. Widerumb 
find etliche ſchwartz / derb und die aller; 
ſchaͤrffſten. Etliche Haben ſchoͤne gelblichte 
wurgeln. Der Rettich wächft gern an kal⸗ 
ten orten / will nicht mie miſt / fonder mit 
ſprewer getüncht werden. Denn weilen fie 
ein ſcharffes fluͤchtiges falg in fich haben/ 
und viel faffts zu ihrer nahrung vonnoͤhten / 


kommen ſie in heiſſem grund nicht wol forty 
fie erfcheinen zwar. etiwan anfangs zimlich 


ſchoͤn / fo bad aber der boden groſſe hig oder 
eröckene beforfiet/ wachfen wol Elcine wuͤrm⸗ 
lein Darinnen / oder ſchieſſen ſonſt unzeitig 
in Samen / daß fie zum gebrauch unnuͤtß 
werden. Wiltu denn gute und frühe Ret⸗ 
tich haben / fo erwehle ein ort / der undenher 
etwas feucht / und der Sonnen nichts defto 
weniger wol gelegen [ey ; denn die feuchtig- 
keit undenher veranlaflet den Rettich alfor 
bald nidfich zu wachfen/ und defto fpäter in 


- Samen zu ſchieſſen. Der Rettich-famen/fo 


im wedel geſaͤet wird / wächft viel ehe und 
leichter in Samen) als der zu anderen zeiten 
in die Erden gefteche wird. Die befte zeit der 
faung ift im Neumond / oder ein tag vorz 
her/bey undergehendem Mond. Wenn der 


der boden / da dieſer Samen geftecket wor, 


% 


den / allzutrocken wird / muß man, ihne 
offe mie waſſer begieflen. eben der feuchs 


tigkeit aber / erforderen die Nettich auch die 


nen muͤrben ond gefchlachten grund / der mie 
allem fleiß tief auffgehacket / und gefänberee 
feye / Damit fie alfo defto beffer underfich 
tringen / und ihre nabrung auß der Erden 


wol befommen mögen, Endlich iſt andem 


Samen nicht wenig gelegen / denn der von 
Sofügrerettiche komt/gewint feichtlich ſten⸗ 
gel/ deßwegen man alle Jahr etliche) Ret⸗ 
tich über den Winter in warmen Kellern be⸗ 
halten ſoll diefelben auff den Frübling in 


Garten zu fegen / und Samen davonzu 


Pen welcher für frühe Rettich am 
eften / denn derfelbe nicht ſo bald in Sa⸗ 
men wächße wie der ander. Im fetten gu⸗ 
ten Erdboden umb Erfurt / werten fie jo 


groß gefunden / Daß es ſchier nicht glaube ⸗ 


lich iſt. ae u 

— Deflenius ſchreibt / daß er im 
Frießland ein Rettich geſehen / fo zo pfund 
gewogen habe / iſt ſich alſo nicht zu verwun⸗ 
deren/ wenn Plinius lib.19. hiftor, natur capeg. 
fehreibet/ Raphanos in Germania infantium 


'Puerorum magnitudinem æquare Die Rettich 


in Zeutfchland wachfen in der groſſe eines 
Knaͤbleins. Johannes Bauhinus berichtet, / es 


feyen in dem Färfttichen Miompetgardis N 


fchen / wie auch in des Junckeren Walters 
yon Andlaw Garten Rettich in der groͤſſe 
and dicke eines Maͤnlichen Schinbeins ge⸗ 
wachfen. R.P. Leonhardus, ein Kapuciner/ 
gobren zu Freyburg in Uchtland hat Dr. 

erzafcha erzehlt / daß er in ihrem Cloſter 
zu Brevfach Nestich von 18. biß 20, pfuns 
Den anactroffen habe.... 


? 


Nach dem bericht Hieronymi Trags fl an 
| Be, em 








dem ganken Rheinſtrom zu den Rüben und 
Nettich Fein bequemer Erdreich / als das 
Straßdurgiſche/ alda finder man fie zeit- 


lich/ und werden auch bin und wider vers 


. finde. So man den Rettichfamen in Zu⸗ 
ckerwaſſer zween tag ligen / und hernach 
trocknen laͤſſet / ſollen die Rettich davon 
füß werden. - 
Noch ein ander Geſchlecht des Rettichs 

ae man in Italien / fo Raphanus longus, 

anger Rettich genene wird / iſt fehr ges 
bräuchlich in Salaten/ wächft fingers-dick 
oder groͤſſer / bißweilen arms⸗ laug 7 ift lieb⸗ 
licher / zarter und muͤrber zu eſſen als der 
gemeine Rettich: er waͤchßt auch, in Lothrin⸗ 
gen/und umb die Statt Mes. 

Des Tandifche Rettich gehet von feinem 
famen in Zeutfchland auff/ cr ko mmet bald 
in allem mit unferm gemeinen Teutſchen 

Rettich übercin/hat cin ablange wiiffe wur: 

Bel / fo ein [ehr feharffen geſchmack von fich 

gibet 7 die blätier find nicht fo haarig und 
sauch/ die Blumen aber purpurbraun oder 
weiß. Die Schoten und der Samen ift kla⸗ 
ner als des Zeutfchen Rettichs: Alfo ware 

er von dem Samen/ welchen Honorius Bel- 
Raub Candien aefchickt/allhier in D. Cafpa- 
si Bauhini Garten auffgangen. Jofephus-ä 
Cofta lib.4. hiltor. Ind, cap.18. berichtet / daß 
die Rettich in Indien fehr gemein ſeyen / und 
 obmwolen fie in der Dicke eines Arms herfürz 
aan fie doch zart und lieblich zu 
eſſen. Be | 
Der berühmte Jeſuit Eufebius Nierenber- 
gius, in der Königlichen Spanifchen Uni 
verſitaͤt zu Madrit gewefiner Profeflor , lib. 
14.hilt.nat.crı 4. berichtet/ daß in dem Ame⸗ 
sicanifchen Königreich Peru cin Reerich 
ſeye gefunden worden / viffen fehatten fünff 
gebundene / oder gekuppelte Dferde umbfans 
gen / und Lie Keftichwurgel ſelbſt kaum 
mit beyden auß geſtreckten Armen begriffen 
werden konte / in dem uͤbrigen ware dieſel⸗ 


be ſehr zart oder delicat und anmuͤthig zu 


en. — 

Die alten blinden Heiden haben viel auf 
den Rettich gehalten / daher fie ihrem Ab⸗ 

die Apollo cin Keitich von Gold / den 

angold von Silber /und die Rüben auf 
Bley zubercitee / in feinem Delffifchen So: 
— verehret / welches von Plinio ſelbſten 
an Dem angedeuten ort Græca vanitas, «in 
Griechiſche Eitelkeit genennet wird. 


Eigenſchafft. 
Der Rettich iſt warm im dritten / und tro⸗ 


cken im anderen grad ; hat viel flüchtig _ 


altalifches feharfflichtes: falg / neben wenig 
fehmwerelichten theilen in: feinem ſafft ver- 
miſchet / und daher die Eigenſchafft allen. 
Schleim der Bruſt zu erdünneren / und zu 
verzehren/ den Athen zu erleichteren / den 
Harn und Sand zu treiben / die Stein der 
Nieren zu zermalmen/ und zu fand zu vers 
‚lafien 5 auch die daͤwung des Magens zu 
ſtaͤrcken das verfiopfite Milge und Lcher 
zu eroͤffnen. Ißenn man zuviel iſſet/ ſtoſſen 
fie mit winden überfich / ja der außgetruckte 
ſafft deroſelben mag auch etwas über ſich 
purgieren. an. 


Von den Rrduteren. 


m 
Gebrauch, | 
Wer gelind überfich purgieren / und den 

agen raumen will / der ſtoſſe 4.I0ch von SoLim 
fcharffen Rettichen in einem Mörfel/ giefie gend. 
ein wenig Gerſtenwaſſer daruͤber / trucke herz 
nach den ſafft durch ein euch / und triͤcke 
ihm alſo; er wird niche nur den fehleim des 
Magens wegnehmen/ fondern auch den auf „., 
der Bruſt figenden zaͤhen Fluß ersünneren d 
zum außwurff befürderen/ und alſo den da⸗ 
von gefangenen Athem erleichtern ; jaauch Engbris 
wol die Tieren von allem fand und fchteim Mieteit. 
befreyen. Andere nehmen zu folchem end Sand und 
ein halbes biß zu einem gantzen loth Rettich⸗ Schleim 
famen / ſtoſſen ihn Fein in einem moͤrſel/ der Nies 
gieffen Gerſtenwaͤſſer darüber /rührens was ren. 
cker Durcheinander’ truckens bernach durch 
ein tuch und trincken alfo dieſen ſafft auf. - 
Den jungen Seuchenund Rindern mußman 2 
nach proportion des Alters weniger geben, ’ 
Iſt allen ein unfchadliche und gelinve la⸗ 
zierung, u 
Wenn die Rettich allzuhaͤuffig rohe geeſ⸗ 


fen werden /machen fie Durch eine flarcke 


fermentation viel wind’ und blahungen/ 
auch einen übelsriechenden Achem /dannenz 
ber fich das Sramenzimmer varfür zu hů⸗ 
ten weißt, Sie find auch den Augen und 
dem Geficht/ wegen ihrer fcharfien oänften 
nicht fehr dienſtlich. | 

Der Saft auß denen nicht Allsufcharffen 
Retuchen getruckt / mit Zuekercandel vers 


miſcht / und alfo bißweilen eın wenig davon 


warm eingegeben / loͤſet den Schl im der 
Druft / macht außiwerffen / vertreiber die 
Engbruͤſtigkeit / und riiniger die Nie en. 

Der Rettichſamen befin dert ven Horn Den harn 
und Dionatliche Blum fo man ein quing, md mon 
kein ſchwer geſtoſſen im weıllen Wein eins L'lige” 
nimmer, = fürderen 

In den Bigigen Fiebern pflegt man den 
Reich in ange dunne ſchnitten zu fehners Ditige 
den/ mit Saltz zu beftreuen / und auff die Bio 
Fußſolen zu Binden, Diefes mittel ziehet Die 
big von Haupt und Nergen undirfich. 

Sp wird auch der Kettich gelober / wider Sn, 
die Kraen » augen der Füllen / fo man in Augen der 
dem abnemenden Mond in die mit fehmers Suffen. 
ken/nach gebadeten Fuͤſſen aufgefchnitten‘y an im 
doch aber nicht blutende Kraͤen augen den keiſch. 
außgetruckten Rettichſafft gieflet/ als wos 
von fie verſchwinden Rettich mit Gaͤnß⸗ 
fchmalg vermifcht und übergelege ziehet die 
Dorn auß dem Fleifch. | 

‚Man defällirt ein Waſſer anf dem Netz 
eich / fo wider den Nieren⸗ und Blafenfein Nieren 
fehr gelobt wird : che man ‚aber folches in, und bla- 
nerlich gebraucht / damit nicht auf übel ÖNz Yeronte 
ger werde / folle der Leib zuvor mit einer Leber und 
dienlichen Durgation gereiniact feyn. Es mil 
eröfnee auch die verſtopffte Scher und Mfg, Mhleım auf 


zertheilt den Schlam auff der Bruft / fe anzu 


dienſtlich wider die Waferfuche/ tödee die 
Würm im Leib/ weiber fieaußvund befür- Ihandene 
derer den Weibern ihre Monatliche verffan- han ; 
dene Blum. Diejenigen auch / welche mie Pen, 
einem Nieren soder Blafen-gefchwär geplasund blafen | 
get find/ follen bifweilen Morgens nüchrey gelhwar. - 
etliche loth Diefes Waſſers erincken. - 


\ ; Waſſer⸗ 


br 5 = 2 = 
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‚400 | 
Waſſer · Rett ch / mit tieffeʒer kerbten 
blöscern. Raphanusaquatıcus toliis 
in profundas lacinias diviſis. 
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Ein ander Waſſer Rettich. 
Raphanus aquacicus 
alter. 
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Geſchlecht und Geſtalt. 
Es iſt nicht ohn / daß Nicol. Braunius im an⸗ 
dern Theil des alſo genanten Theodori Ta- 
bernemontani Kraͤuter⸗buchs in der z. ſection 


beh geſchlecht des Waſfer rettiche / das er⸗ 


Sn 
NN 


\ 


Das Andere Buch / 


dem namen des Waſſer⸗hederichs beſchrei⸗ 


ieff zerferffe/ ablang /anßaefpigt ; und Die 


 Wicken und Dirß anfandichten orten; blle , 



































fe zwar im 7. Cap.under dem gemeinen 
Namen / dag andere aber im z. Cap. mit 


bet / dieweilen aber die Figuren nicht gar 
aut find / habe ich die zwey beiten ſampt ih⸗ 


‚rer beſchreibung alhier beygeſetzt. 


Der Aſte Waſſer⸗rettieh hat cin will? 7 
ablange/ fingers-Diefe und berumgebogene 7 
wurgel mit etlichen zaſeln. Die bläcter find 


— 
a 


dünnen geſtreifften ſtengel elen⸗ hoch; die 
Blümlein feheinen vierblättig/ geld ; und 


die ſchoͤtlein Elcin / darinnen Das ſaͤ mlein 


ligel. Es waͤchßt allhier bey dem Fluß der 
Ber im Brach⸗ und Hewmonat . > 
Der ander Waflersrettich bat en [hr 7 
zafichte wurgel/ dar auß Die fiengel biß dd 
fchuhe hoch mwachfen / an deren gipffel viel 
Feine vierblästige/meifle / zarte und geflirne 
te Blümlein herfürfommen. Die blaͤtter 
unden am frengel find-groß und breit/ je hoͤ⸗ 
es fie aber am ſtengel ſtehen / je fehmaler/ ⸗/ 
fleiner, fpigiger und zerferbter fie find. Ce 
waͤchßt bey den Waſſern und Bachen. ty 
CAPUT:EXL SG 


Indianiſche Zucker⸗wurtzel. Sifa, N 


rum Peruvianum, 


Ir 
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Namen —— 


—S Indianiſche Zucker⸗wurtzel beit 
—— Sıfarum Peruvianum ſive 
€ Battata Hifpanorum, Ger, Convol- 


vulus Indicus Batatas di&tus , Camotes Hifpa- 
norum €. B. elf, Englifch/ Potatoes. Spar 


niſch / Camotes, Ä 
use Beitele” on 
Zus dem Restich wird nicht unfüglich die 

Ä | India⸗ 


Don den Rräuteren. 


In dianiſche Zucker wurtzel gerechnet / wel⸗ 


- clio beſchreibet: Die Indianiſche 
wurtzel ſprei et ihre reiſſer oder yeblein auff 
der Erden umb fich / wie die wilde Cucu⸗ 


che Carolus Clufius lib. 2. hiftor. fürp.Hifpa- 


nie, cap. 18. & lıb.4. rarior.plantar.hift,cap.ıot. 


mer/ fie find dick / ſafftig und glatt ) zwiz 
fehen denfelbigen bangen die Bleich-grünen 


und dicklichten blaͤtter / ſo dem Binerfch fich 


vergleichen. Die wurtzel iſt gemeiniglich 


drey quer⸗hand hoch / und bißweilen wie 
ein groſſer Rettich geſtaltet / an deren etliche _ 


dunne und Heine zaſeln fich erzeigen. Diefer 
Zuckerwurtzeln finden ſich dreyerley arten/ 
allein an hiebtisteit des geſchmacks / und an 
farben unterſchieden / denn ob fchon alle in- 


wendig weß find / ſo iſt doch an etlichen die 


aͤuſſerſte haut roͤthlicht welche man vor 


die beſte halt / an anderen bleich oder weiß; 


Die Indianifche Zuckerzwurgel wächfevon 
ich ſelbſt in der newen Weit und benache 


barten Inſeln / von dannen ift fie erftlich in 


Hi pamen Fommen/ darauf in dem Königs 


. reichÖranaten gepflangee worden. Die befte 
findet man in Malaca / welche man auchnach 


<ıfabona und Sevilien in Portugal verfens 
Det. RN Holland und Eingelland_bringet 
man | 

wohner der newen Welt eſſen dieſe wurtz 


tohe und gekocht. Die Spanier halten fie 
für ein ſchleck 4, umb ihres lieblichen ges 
ſchmacks willen? und pflegen fie under der 


Acchen zu braten / alßdenn Die aͤuſſere 
abzuſchaͤlen / hernach ſcheiblein⸗ wei 
ſchneiden / und ein wenig 


zu 
waſſer und Zucker darüber zu ſchuͤtten Ans 


dere eſſen fie wie ein Salat mit Effig Hel 
und 


Saltz. Etliche machen fie mit Aucker 


ein / umb fie deſto länger zu behalten, Wenn 


ſchwer geweſen. 


diefe wurtzel anfaͤngt zu verderben/und man 
fie auffſchneidet / gibt fie ein Rofenzgeruch 
wie Die Roſen⸗wurtzel von fich. Vorgemel⸗ 


‚ter Herz Bat zu Sonden in Engelland eine 


diefer wurgel gefaufft/ fo mehr als 1.pfund 


VRRRSIEEIIIEIHTEENENR 
I CABUTELXKIL, 


| Meer-vertich 7.o0der Kreen Rapha- 


nus Sylveltris, 
N Damen,  @ 


Sg Ser: vettich/Rreen/heiße Lateiniſch / 
\ Raphanus rufticanus , Raphanus fyl- 


veftris, Armoracia , Raphanus major, 
Raphanus marinus, Thlafpi majus,Zonic Grie⸗ 
chifch / Padar®.» vr, Franköfifch/grand 
Refort ‚Refort fauvage, Englijch/ Hork-Ra; 


dish. Niderländifch / Mieribewortel / De: 


per⸗wortel. Danıfch/ Pepper⸗rod. 


5 Beffale. 
Obwol der Kreen dem Rettich nicht viel 
ähnlich iſt / und.man feine Bifchreibung 
bey den Alten nirgend findet / nennet man 


ihn Doch gemeiniglich Raphanum majorem,‘ | 


groffen Rettich / wegen feiner flärdke und 
fchärffe / oder von ben blättern / die fehr 
Breit und groß_find / zurinzerumbher zers 
kerfft mie ein Sage. An dem gipffel der ein- 


fachen / geraden’ rauchen / geſtriemten / zwey 


N z 


Zucker⸗ 


ie wegen der kaͤlte nicht fort. Die Eins 


Wein / Roſen⸗ 


\ 


Meer⸗ rettich / oder Rreen. Rapha- 
— nus ſyl veſtris. 
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4 AN = EN \ 
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tlen hohen ſtengeln / wachfen gang drauſch⸗ 


lichte dolden / mit ſehr Eleinen knoͤpflein / die 
thun ſich auff / werden zu kleinen weiſſen 
Slumen/und fo fie widerumb abfallen/; viz 
gen gar kleine ſchoͤtlein hern ach nicht gro,2 
jer ale des DBefem-Frauis. Die wurget iſt 
dick / lana und am geſchmack fehr fcharpff. 

Unfer Meerzrettich wird in Stafiin oder 
Welſchland / Raphanus montanus , Berg⸗ 
rettich genent / weilen er von ſich ſelbſt in 


den Geburgen wächfer. Man zielet hn durch 
die wurtzel in den Gaͤrten / welche ſo fruchts 


bar iſt / daß fie auch in Fleine fücklein zer⸗ 


ſchnitten widerumb außwächßt. Der Sas 


men in feinen fchötlein wird felten gefunden. 
Etliche wollen / es feye ein fondere feind- 
Schafft zwifchen dem Mier-rettich und dem 
WBeinftock / alfo daß auch geftoffener Meer 
rettich in Wein geworffen / Dielen zu cinm 


Eſſig mache, 
| Eigenſchafft 
Der Kreen wärme und troͤcknet im drit⸗ 


ten grad: Iſt mie haͤuffigem flüchtigem als 


caliſchen Salß angefüllee / dardurch er die 


Tugend hat alle fchleimige/ zaͤhe feuchtige 


keiten zu erdiinneren/ auch das fcharbockis 
fche faure falg des Gebluts durch den Harn 
zu treiben: Die Mutter⸗ gänge zu eröffnen/ 


Sand/Gricß und Stein außzuführen/ven 
fchweren Athem zu erleichtereny den ſchleim 


der Bruſt zu verzehren das Gebluͤt zu reinis 
gen / und die Magendaͤwung zu be orderen. 


Gebrauch. - 
Kreen bat gleiche würckung wie der Ret⸗ 


tich / allein iſt er flärcker/ fonderfich zu auß⸗ Verferten 
treibung Des Hains und Steins : denn, fo en 
men auß dem Meer⸗rettich fieben ſcheiblein Stein. 


ſchneidet / und die in ap trunck weißen 
IR. 
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Win. 

















Schar: 
bo, 


weicht / hernach Morgens und zu Nacht men darzı Effig und Honig fieden es mit Itun 


- seh davon/entweder allein / oder annoch mie treiben koͤnnen. 












































402 Das Andere Buch / | 

cin über Nacht leget ihne alboen Mor Jaman pflege ihne Elein zerſchneiden / zer⸗ 
Gens nüchter trincket / treibter gewaltiglich ſioſſen / mit Saltz und Eſſig zu bereiten / gibt 
den Harn und Stein, Daher Johannes Bau- ein gute Salfen zu Fiſch und Fleiſch. Sr | 
hinas tom.2.Hift.Plan.univerf.l.2s.cap.g.nicht man reibt Di klein / kocht ihn einen augen 
ohn urfach ſchreibet; daß Johan von Mon⸗ blick mit Steifch -brüben auff der Gluth/ Fi: 
ee / ein erfahrner alter Monch / nach dem er miſcht verftoflene, ſuͤſſ Mandeln darunder/ A 
einpfunden/dap er von dem Stein gepla⸗ undgießts alſo Über das gefottene Rind-und 
ger werde/ Meer⸗rettich klein zerfchnisten/ ander Fleiſch ehe mans zur Tafel bringt, 
in ein tüchlein gebunden’ und in Wein ge Etliche zerftoffen den Meerrettich / neh⸗ 


vor dem Schlaff ein Becher voll dieſes einander / biß Dick genug wird / zu einer Latz Stan 
Meins aetrunden habe / und ſeye durch den werg / ſolche geben ſie fuͤr den reiſſenden enſtore 
gebrauch dieſes eintzigen Mittels von den Sein und die verſtopffung der Mutter. N 
fchmergen des Grieß und Steins erledige Der —— Safft auß dieſer wur⸗ 9 
worden. gel , mis Blunnkreſſe⸗ und Loffel⸗kraut⸗ Schau” 
Snfenderheit wird der Meersrettich we⸗ Safft vermifcht und etliche wochen durch ock. 

gen feines flüchtigen alcaliſchen Saltzes in täglich davon 3.biß 4.lotb neben guter brüa 7 . 
dem Schatbodt dienlich befunden/ indem, Ben eingenommen reiniget das Gebluͤt // 
er die fcharffe ſaͤure des Scharbockiſchen heilet allen Scharbock. 1% J 
Geblüts gewaltig veraͤnderet / verſuͤſſet / ver⸗ Die ſchwangeren Weiber ſollen ſich dhe 
befferet /fürget / und alſo alle davon entſte⸗ Meerzrettichs fo wol als anderer Rersichen J 
hende Befchwerden und Kranckheiten hei⸗ enthalten; weilen fie die Mutter zu viel er 
It. Zufolchem end pflege man nur Die wur⸗ öffnen ‚und alſo die Geburt vor der zeit ab⸗ 


er⸗taͤgigen Fieber kan yyayıum 







Bachpungen / Brunnenzereffich/ Löffee  ISmdemdreyroder vi 


. Bach |; 
raue’ und KRörbekkraut/in Wein zu legen man den Meerzrettich verftoflen/ mit Salß yierzägg 


und Davon ordinari zu trincken / oder we und Kanten vermifchen / und alfo auff die Sieben” 
niaft allezeit den erſten Trund davon den pulß und an Die verfen binden; mag Die 
der Mahlzeit zu thun. Gleiche mürdungbat Fieber zeitlicher helffen abtreiben. Der auß 
auch das auß Meer-rertich friſch deftillierte der wurtzel außgepreßte Safft mit Dfefiena 
Waͤſſer. ol über den Ruckgrad etliche mahl in dee 
Man. ehut auch den Meersrettich bey froſt der Fichern geſchmicret / dienet auch 
dem Fleiſch Fochen/ denn er bringe luft zum wol zu ſtillung deroſelben. J 
effen/ und beforderet die Daͤwung / aber zu Gefoffene Rreenzwurgel über die blawen Spane 


iei gebranche iſ er den Augen ſchaͤdlich. Maͤhler gelegt / vertheilt ſie alſobald. mählen 


a ‚c APUT LXIIL . Rn ' 
Pfeffer⸗kraut. Lepidium, Ein Zweiglein von Pfeffer-Eraue mit 
N ¶¶Bluͤth und Samen. Lepidii ramu- 
lus cum flere & ſemine. | | 





Yıamn · | GE h St 
RR, 


Senff > 
asmidlor. Lateiniſch / Lepidium, Pipe- 


| Feffer⸗kraut / Ingwer⸗ kraut odee .. | i 
I“ P frau 7 heiße Griechiſch⸗ MUS Raphanus fylvefttis. Italiaͤniſch / Pıpe- 


tite, Pepexella. Frantzoſiſch /Pallerage- Spas 
| SL niſch / 





Von den Rrsiuteren. 


iifeh 7 Pimiento, Engliſch / Dittander / Pep⸗ 
perwort. Niderlaͤndiſch / Peper⸗ruyt. Daͤ⸗ 
niſch / Pebber⸗ urt / Sennix⸗urt. 


Geſchlecht und Geſtalt. | 
1. Das erfie Öefchlecht 7 des Pfeffer⸗ 
krauts / mit Breiten blättern/ Lepidium lati- 
folium ,C.B. Lepidium Pauli, 7.8. Piperitis fi- 
ve Lepidium vulgare, Park, Sat blaͤtter / wel⸗ 
che fich dem Lorbeer⸗laub vergleichen/ 


außgenom̃en Daß fie linder und länger finds / 


zurings umbher zerkerbt / am geſchinack 

ang ſcharff / ads der Pfeffer. Seine ſtengel 

ind rund / glatt / zweyer elen hoch / öfticht/ 
daran wachſen viel Eleine vierzblättige weil 
fe Bluͤmlein / und fo die abfallen / tringe 
der Kleine Samen herfür. Die wurgel iſt 
weiß / lang / fingers⸗ dick / und fehlecht/ am 
geſchmack ſcharff wie die bläkter. Mfeffer- 
kraut wird in feuchte gelände der Gärten ge- 
zielet. Waͤchßt gern / und wohin es einmal 
gepflantzet / iſt es nicht leicht zu verereiben/ 
bluͤhet in dem’ Brach-und Hew⸗ monat. Bon 
fich felbften waͤchht es umb Montpelier. Ca- 


merarius in Horto Medico.p. m. 87. berichtet/ 


er habe es auch in groffer menge bey dem 
Bergſchloß der Örafen von Caſtel in Frans 
fen gefunden. 20.08 | 
2. Das andere Gefchlecht des Pfeffer: 
Frauts/Lepidium glaftifolium, c. 8. Bepidium 
non repens, 7.B. Nat eine zafelichte wurgel/ 
laange / breitlichte/fcharff = ſchmaͤckende blät- 
„ser / welche in dem umbfreiß nicht zerkerbt; 
der fiengel iſt zwey elenhoch / und theilt 
ſich oben in viel zweiglein /an welchen viel 
weiſſe und gröflere Blümlein/ als in vori⸗ 
gem Öefchlecht / erfcheinen : denen Eleine/ 
sunde / flache / zweyſpaͤltige / mit vielem 
ſcharffem / braunroͤthlichtem Samen ange: 


füllte ſchoͤtlein folgen. Wächht in Zeueiche 12 


fand bin und wider. 
/ 3a Das 
fraut/Lepidium maximum Chalepenle, Moris. 


Lepidium Diofcoridis, Zanoni. Hat eine zim⸗ 


lich dicke / ſpannen⸗lange / weiſſe/ ſchwer zer: 
bruͤchliche / mit vielen langen neben⸗ wuͤrtze⸗ 
lein vergeſellſchafftete wurget. Traͤgt einen 
einfachen / bißweilen auch doppelten / run: 


den / glatten / hellgrünen / in fettem boden 


elenzhoch aufffcigenden ſtengel; auß deſſen 
jedem knoͤdlein blatter wachfen welche den 


ftengel umbgeben / und den Lorbeer⸗blaͤttern 
ſich vergleichen. An dem. gipffei der ſten⸗ 


geln erzeigen fich vier=blättige / weißlichte 
in dem Sommer herfürkommende Bläm- 
lein / auff welche die runden/ zweyſpaͤltigen / 
mie braunem ſamen angefüllte gefaßfeiner- 
folgen. Der geſchmack diefes Krauts iftweie 
fcharffer / 
kraut / indem fein fafft 
flüchtigem falß begabet ıft. 

Pfeffer⸗kraut wärmer im. vierten / und 
troͤcknet im dritten grad / alfo auch/daß es 
die haut roch machet / und bläferlein erwe⸗ 
cket ſo man die blojfe haut damit reibet. Iſt 
alſo auch mit vielem fluͤchtigem / alkali⸗ 
ſchem / ſcharffem falg begabet / und hat mit 
‚ dem Meersrettich durchauß gleiche eigens 


ſchafften: woben zu mercken / daß diefe krau⸗ 


groſſe Orientaliſche Pfeffer⸗ 


als in dem gemeinen Pfeffer⸗ 
mit haͤuffigerem 


408 
ter / wenn man fie viel kochet / ihr flüchtiges. 
falß/und hiemit ihre kraͤfften gang verliernen. 

Gebrauch. 

In Engelland pflantzet man das Pfeffer⸗ 
fleiſſig dran allda die Hebammen Score 
den gebaͤhrenden Weibern die wurtzeln in Seburt. 
das trincken legen / ſoll ihnen von ihrer bur⸗ 


de leichter abhelffen 


Das Pfeffer⸗kraut auff heiſſer Herdſtatt 
gebaͤhet / hernach geſtoſſen / und über die 
Nufft alfo warm gelchlagen/ zertheuet den guffteweß 
ſchmertzen oder Hufftwehe gar gefhwin", 
Die blaͤtter werden mit Effg und Zucker / 
aber die wurtzel mie Milch bereitet/und wie 
ein Salfen in Italien zum Gebratens dar⸗ 
gefiellee: “Bey uns pflegt man die blaͤtter 
rohe mit dem Fleiſch zu eſſen; etliche zerha⸗ 
cken das kraut klein / mifchen weilfen Dief- 
fer / Zucker und Eſſig dar zu / und eſſens al: 
fo mit dem Fleiſch⸗ peiſen; ſtaͤrckt den Ma⸗ Shma- 
gen / erweckt den eßluſt / und defoͤrderet die ber din 
aͤwung. 
In Wein gelegt / und davon ordinarige- Saar. 
truncken / eröffnet die verſtopffung deß DAL bed 
fe ı ertseibt den Scharbock/ und reiniger Sen 


Das Gebluͤt der Migfüchtigen gar wol. Syilges, 


CAPUT LXIV. 
Iberis, 





Namen. 
Ilder Kreß heißt Griechifch / 18 
eis ———— "Ayerondpdee. 
Jateinifch / Iberis, Cardamancica , 


Lobel. Iberis latiore folio. C.B. Staliänifih/ 
Lepidio , Iberide , Nafturzo falvatico. Franz 
tzoͤſiſch / Naſitort fauvage , Paſſerage. Spa⸗ 
niſch / Naſtuercio monteſino. 
Geſtalt. 
Wilder Kreß waͤchßt gemeiniglich neben 
“= | Eecee a den 











494 ; 
dem weg auff den Kirchhoͤfen / alten Hoff⸗ 
äften / Gemaͤuren und raͤben. Erſtlich 
chun ſich die an langen ſtielein hangenden 
blaͤtter herfuͤr die find vielfältig zerſpalten / 
aber darnach werden auß diefen fpalten an⸗ 
dere Bleine/ ſubtile / wie in der Kreſſen / zer⸗ 
ferffte blaͤttlein / alſo daß des gantzen haupt⸗ 
blats sippe / dieſen kleinen blaͤttlein gleich 
wie zu zweiglein gereichen. So aber das 
Kraut in vollem wachgihum iſt / find die 
DBiäster an den zweiglein laͤnglicht und 
fehmal. Der engel it rund / dunn / elens 
hoch / uͤber der mitten mie vielen runden/ 
däinnen zweiglem rings umbher befegt/ an 
derer gipffel Reben kleine weiſſe bluͤmlein / 
den Kreſſich⸗bluͤmlein gleich / darauß ent⸗ 
ſpringen taͤſchlein wiean dem Beſen⸗kraut / 
aber gar viel kleiner / und fragen kleinen ſa⸗ 
men. Die Wursehift lang’ hoksicht / tieff/ 
emeinig’ich in zwey theil außgeſpreitet / ei⸗ 
nes ſcharpffen geruchs / wie der ſamen und 
dasganke Gewaͤchs 
En kleinere Art wachſe in Thuͤringen / 
welche von Caſp. Bauh, Iberis Naſturtii folio, 
genennet wird; winn man aber ſolche recht 
bitrachter/ fo wird man finden’ daß es 6 
gentlich ein wilder Kreß / Nafturtium fyl- 
veltre, J.B. oder Thlafpi angufifolium Fuch- 


fi feye. | 

Der berühmte Morifon gedenckt noch einer 
anderen mit Dreiteren blaͤtteren⸗ nidrigeren 
Rengeln / und groͤſſeren blumen. Iberis hu- 
milior , annua Virginiana ramofior,, Moriſ. A- 
Lis Piperitis feu Lepidium Americanum. 


Eigenſchafft. 


Der wilde Rreß waͤrmet und troͤcknet im | 


Hriscen arad ; hat.alfo viel ſcharffes fluͤchu⸗ 
ges / alkaliſches Salg in ſich / und dan⸗ 
nenher Die Eigenſchafft / allem ſauren zu wi⸗ 
derfichen / allen verſeſſenen Schleim zu er⸗ 
Dünneren / die Harn⸗und Mutter⸗gaͤng zu 
eröffnen / grieß und fand zu treiben / und Das 
unreine ſcharbockiſche Gebluͤt zu sangen. 
Gebrauch. 
Zahn⸗ Etliche ſchreiben: ſo man die Wurtzel des 
fümergen. wilden Kreß an den Halß hencke / benehme 
fie den ſchmertzen der Zahm 
Die frifche in dem May gegrabene wurs 
Gel fampe dem Kraut zerhackt / geſtoſſen/ 
und mit ein wenig Schwein; fehmalg vers 
menget / hernach über die Huffe und den 
‚ ‚gangen Schenckel gelegt / vier ſtund lang 
täglich darüber ligen laſſen hernach den. 
Schenkel gebadet / Darauff mit Del und 
sohtem Wein warn von allem ſchweiß und 
fettigkeit geſaͤuberet und gewaſchen / und 
endlich weiche zarte Wolle umgeb unden / und 
den Patienten ein wenig herumb ſpatzieren 
laſſen / vertreibet das peinlich ſchmertzliche 


aufn. np langwirige Hufftsmehe in kurtzer zeit. 


HIHRINEHIISHNNND. 


CAPUT LXV. 


Dra goncel. Dracungellus. 
Namen. 


| Ragoncel oder Dragonkraut heißt 


A Sateinifch / Pracunculus , Dragon- 
re cellus , Drasunculus efculentus, Dra« 


Das Andere Buch / 


drauſchlicht. 
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cuneuJus hortulanus five hortenfis, Draco her 
ba, Tarchon. “rahiänifel/ Dragoncello, Dra- 
gone, Frangöfifch/ Dragon. Enalifech/ Tar⸗ 
ragen. Niderlaͤndiſch / Dragoen. Danifih/ 
Kongins-falat7 Dragons / Drage⸗urt. 
| Geſtalt. | ! 

Dragoncel / hat cine weißl chte Wurtzel / 
die auff Der Erden kriech wie Das Graß/mit 
vielen langen Fafelen behencket / darauß 
ſchmale lange ſtengel wachſen / mit lange / 
fchmalen/ glatien und fpigigen blätterndba 
fest / welche un, feich neben einander fiehen. 
Seine biumen find weiß/ Klein / zart und faſt 
Es wird in den gaͤrten gezielt / 


Daher c auch Dracunculus hortulanus ars 


tensdragontcel heiſſet. | 
Ertiepe meinen/diefes Kraut wachfe niche 

von eigener Natur / fonderen werde durch 

die Kunſ alſo auffgebracht/ nemlich foman 


Seinfamen in außgeholte Zwibelen leget / und 


elfo pfiantzet / das haben etliche verfucht/ aa 
ber es. hat ihnen gefehlt. aa 
— han TheatriBo« 
tanici, Lib.3. Cap.6. befchreibet. noch ein ges 
fehtecht diefes Dragon⸗krauts / welches von | 
ihme Dracuneulus alpinus folio Scabiofa ge⸗ 
nennt wird. Joh.Rajus aber feret dieſes un⸗ 
der die Gefchlechte deß wilden DBertrams/ 
zumahlenes auch von Joh.Parkinfon,Ptarmi- 
ca Alpina genennet worden. Es hat zaſichte 
Murgelen/ und runde fehuhe- lange / und | 
auff dem gipffel in neben weiglein außge⸗ 
cheilte ſengelein. Di bleich-grünen blaͤt⸗ 
ger vergleichen ſich der Ecabiofen /_mit ih⸗ 
sen tieffen fehnitten und kerffen. Es trägt 
an den oberften fienalein oder rücblin in 
dem Heumonat feine blümfein/ Die find bey 
dem mitlern runden fcheiblein gelblicht / wel⸗ 
che mir weiſſen blaͤttlein / gleich wie an der 
9 gemen⸗ 


i 

— 

Kr 
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00 Mon den Besuteren. 


| PL 
geitteinen Chamillen / umbgeben iſt. Es wird  treibet den Harn und der Frauen Blume’ nernsnf 
auff ven Schweigerifchen Alp⸗maͤtten beym 


i BU das fcharborkifche Schlür/ eroff net reiben 
Gotthard Tun die Derftopffungen der Leber und des Mi⸗ 
Eigenſchafft. | 


kes/ und wehret dem Abnehmen. Des Peibg. 


Dragoncel warmer und troͤcknet heff⸗ 
tig / hat cin flüchtig alkaliſches Saltz bey 


ſich / und Daher gleiche eigenſchafft mic dem 
Drunnfrfi 
Gebrauch. BIN 
10 - Dragoneel iſſet man mit Lattich und an 
/ derem Salat / man machet auch Salfen 
© darauß. Er bekomt woldem falten Magen/ 


| bringe luſt zum eſſen / zertheilet die Blaſt/ 


Dieſes Kraut in dem Mund aefeuer/ zie⸗ 
het den Speichel und waͤſſerigen Schlam 
auf dem feuchten Haupt / und vertreibet 
alfo die fluͤſſe fo fich Hin und wieder 
Haupt/ Dhren / oder Augen flechin: ſtil⸗ 
Ice auch. das Zabnwehe 
Iſt in dem übrigen wider allerhand 
Kronckheiten eben ſo nutzlich zu gebrauchen/ 
alß der Brunkreſſe. 


CAPUT 





ee 
Ilder Bertram / Nießkraut / Das 
Arant / weiſſer oder ſpitziger Rein⸗ 
2 Er heißt Gricchifch / Tlepumn. 
. Lateinifch/ Ptarmica, Sternutamentoria, Ta- 
; nacerum album acutum , Pyrethrum fylveftre, 
= eg Engliſch / Dnneeswort/ 
Baltard⸗ Dellitory. Dänifeh/ Bid Ber⸗ 
tram. Niderlaͤndiſch Wilde Bertram 

me.chdtalei nn 9...“ 

1. Das erfie Geſchlecht des wilden Bers 
trams / Prarmica vulgaris, folio longo ſerra⸗ 
to,flore albo, F.B. Dracunculus ferrato folio 
pratenfis, €. B. Hat ein fehlechte/dem Ges 
ſchmack nach feharff brennende Wurtzel / fo 
mit langen / großlichten / ſtarckriechenden 
nebenwürgelein behänger iſt. Auß welcher 
eeivan cin len und mit febmalen nes 
Den; zincklein befegter ſtengel herfuͤr komt / 
der da gemeiniglich durch den gantzen Som⸗ 
mer biß in Herbſt we ſſe geſtirnte bluům lein 
traͤgt / Denen der Same nachfolget. Die 
Blätter Beben gegen dem ſtengel über / find 
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Wider Bertram. 


Ptarmica. 





ſpitzig / lang / ſchmal und wie eine Saͤge ge⸗ 
kerfft. Waͤchßt auff den feuchten Matten 
und bey den baͤchlein. In Bohmen wird er 
in den gaͤrten gepflanhet. an 
2. Die wilde Berg⸗nießwurtz / Dracun- 
_ eulus Alpinus Agerati foliis incanis , Hort, Reg, 
Farif, & Lugd. Batav. Hat längere/ und ſpitzi⸗ 
gere / tieffer zerkerffte blaͤtter/ auch hoͤhere 
ſtengel / mit blaſſen geſtirnten bluͤmlein. 
3 Die wilde Virginiſche Nieß⸗wurtz / 
Ptarmica Virginiana folio Helenii , Mo⸗ prel, 
Iſt ein Kraut zwey ſchuh hoch, deffen ſten⸗ 
gel mit breiten’ ablangen/ den Alantwurtz⸗ 
blatteren nicht unahnlichen blätteren bega⸗ 
bet. Die bluͤmlein find weiß/ und der Sa⸗ 
men dem wilden Dertram-famen alcich. 


4 Die wilde Alp⸗nießwurtz mit Mutter⸗ 
Ptarmica Alpina Marricarie 


Erautzblätteren / 
foliis, Triumfetti. 

5. Die gröflere wilde Bertrammurg mit 
fchön grünen tieffer zerkerfften blatteren/ 


euchtes 


aupt⸗ 


indem _ 
Zahnweh. 


Ptarmica foliis profundius ſerratis, late viri 


dibus, elatior, Hermann, Catal. Append, 


6. Die wilde Mpeniebwurg / mit weiße 


Eee ze  giuw 
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Se Das Andere Bahr 


eraufichten zerkerbten blättenen / Prarmica 
Alpina, incanis ferratis foliis , Herm. Cat. App. 

-. Die wilde Nieß⸗wurtz / mit groffen 
röchlichten Waſſerrettich⸗blaͤtteren / Prarmi- 
ca raphani aquatici folio amplo rubello D. 
Watlii, Hermann. Car. app. 

Eigenſchafft. et 

Der wilde Bertram wärmt und tröcne 
im driteen grad / die Wurtzel hat ihre fraffe 
am beften mit außgehendem Aprillen/ und 
das Kraut in dem May und Brachmonat; 
ft mie einem flüchtigen olichten fcharffen 
Öols begabet/daber er am geſchmack ſcharff 
und beiffend iſt / und die Eigenfchafft Bat 
ſtarck zu erdünneren und allen Schleim 
durchzubeiffen / fonderlich aber nieſſen zu 


machen. 
\ Gebrauch. 
So man die frifchen blumen für die Na⸗ 
fen haltet / oder duͤrr geſtoſſen darein thut / 
machet fe nieſſen. Gleiche wuͤrckung hat 


die Ißurgel/ gedoͤrret / zu pulver geſtoſſen / 


und mit anderen gelinderen ſchnupff⸗pulve⸗ 
sen vermiſcht / in die Naſen gezogen. In⸗ 


nerlich wird diß Kraut ſonſten nicht ge⸗ 


braucht. a Ä 
BREITE DERZEIT ENEEEERIS 
CAPUT LXVIL 
Zahme Raucken / oder weiſſer Garten⸗ 
ſenff. Eruca ſativa alba, 


w I 


ame. Ä 

Ahme Rauchen oder weißer Garten⸗ 
ESenff / heißt Gricchifch/ Euluum, Las 
teiniſch / Eruca fariva. Italiaͤniſch / Ru- 
chetta, Rucola. Frantzoͤſſſch / Roquette. 
Spaniſch / Oruga, Xaramago. Engliſch / Ro⸗ 


cket. Daͤniſch / Hindſenep. Niderlaͤndiſch / 


— akette. 
Wilde Raucken oder wilder weiſſer Senff 
heißt Griechiſch/ Bulapıev aygın , Latei⸗ 


nifch / Eruca f[ylvefttis , Erucze genus fpon® 
nafcens. Italiaͤniſch / Ruchetta falvarica, 
Frantzoͤſiſch / Roquette fauvage, Petite Ro- 
quette, Spaniſch / Oruga Aylveftre. En⸗ 
gliſch / wilde Rocker. Nderlaͤndiſch / wild 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Das erſte Geſchlecht / die zahme Rau⸗ 
cken oder der weiſſe Garten⸗ſenff / Eruca la- 
tif. alba ſativ. Diofcor. C.B. major ſativa, annua, 
flore albo ſtriato, F.B. Bringet elen-oder ans 
derthalb elen⸗hohe / etwas haarichte fiengel/ 
daran lange / zarte / tieff zerſpaltene / glatte 
blaͤtter Berfürfommen/fo an dem geſchmack 
fehr feharff find. Seine blumen erfcheinen 
weißlicht oder bfeichgelb/ und haben bißwei⸗ 
Sen ſchwartze äderliin/welchen fingers⸗ange 
hülfen nachfolgen/ darinnen ein Fleiner weiße 
fer famen tiger, Die Wurtzel ift weiß důnn 
und hofsicht / fo gleich den blätteren einen 
fcharffen geſchmack von fich a Sie wird 
in den gärten viel gezielet. © 


ſes Kraus iſt ſehr ſtarck und unannemlich. 
Engliſche Raucken mit breiten blaͤt 
tern. Eruca Anglıca latifolia. 
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2. Dir. rau Gartensfenff/ Eruca _ 
Anglica latifolia. Hat einmeiffen/disfen und 
gekaͤlten haupt-fiengel/ fo höher als ein elen 
waͤchßt /_und in neben⸗zweiglein getheilet 
wird. Seine blaͤtter ſind glatt und bleich⸗ 
grün / bey der wurtzeln eines ſchuhs lang / 
und tieff zerkerfft / in deren mitte ein breite, 
ader durchgehet. Gemelter fiengel wird von 
der dreyeckichten und zween zolllangen kerf⸗ 
fen als flügeln umseben : die mittlere blaͤt⸗ 
ter am ftenael find fürger/ und etliche den, 


gemeinen Raucken⸗ blätreren ähnlich / die 


obere blättlein aber find ſchmal und nur cin 
wenig geferffe. Auff dem gipffel des ſten⸗ 


gels erfcheinen groſſe gold⸗gelbe und viers 
\ | blaͤttige 





er geruch die 





i Non den Kraͤuteren. 
blaͤttige Blumen mit vielen faͤdenlein / de 


407 
Sr. Barbara⸗kraut. Eruca lutea, five 


nen ablange und enge fchotten nachfolgen. 
Wilde Raucken. Eruca ſylveſtris 


vulgaris. 





En 7 


3. Die wilde Raucken / Eraca ſylyeſtris 


vulgatior Park. major lurea, caule afpero, C, 
3. & Anguftifolia Auftriaca, Eje/d. Eruca te- 
nuifolia perennis flore luteo : ıtem fylveftris 

. anguftifolia flore luteo, 7. B. Hat fehmälere 

und an mehreren orten außgeferffte blaͤtter 

als die zahme / bringet viel rauche flengel/ 
rast groffe und bißweilen Elcine gelbe bins 
men. Der in krummen ſchoͤtlein ligende 
ſamen vergleicht fich dem gemeinen Senff / 
erift ſcharff und bitter : die Wurtzel ift weiß / 

Die / lang. Sie waͤchßt auff duͤrrem erd⸗ 

reich ben alten verfallenen mauren : allbier 

findet man fie bey dem Wirfen-fluß an 

fandichten orten; gibt einen ſtinckenden uns 

lieblichen geruch von fich. 
4. St. Barbara⸗kraut / Eruca lutea lati- 


folia ſ. Barbatea, C.B. Barbarea, F.B. Hat eine 


weiſſe / dicke / lange / beſtaͤndige / runde / jes 

doch etwas knodichte Wurtzel/ auß welcher 
ein harter / elen⸗hoher / ſtarcker / geſtreiffter / 
runder und fetter ſtengel herfuͤrkommet / der 
oben auff mit einer langen Aehre voll klei⸗ 
ner vierblättiger gelben bluͤmlein gezieret / 
denen ein rundes / dünnes ſchoͤtleim in wel⸗ 
chem der vöthlichte famen liget/ nachfolget. 
‚Die blätter find rund / glatt/ breit und etwas 
geſpitzt / bißweilen roch oder ſchwartz. Dez 


ven unterſte ſich der Haſelwurtz⸗ blaͤtteren 
vergleichen. Es bluͤhet im Maͤyen / und 


Brach⸗monat / und waͤchßt an ſandichten 
und waͤſſerichten orten. Die Wurtzel und 
blaͤtter haben einen ſcharffen geſchmack / und 
etwas ſtinckenden Geruch. Allhier findet 
man es bey dem Wieſen⸗ und Birß⸗fluß. So 
mans in die gaͤrten pflantzet / uͤberkommet 
es ſpitzigere blaͤtter. Ein groͤſſere art wird 
bey Petterlingen in den frucht⸗felderen und 


8.Barbaræ herba, 
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um das Schloß Arburg Berner Herifchefft 
gefunden? welche einen dickeren / aber fürs 
geren und gekälten Stengel herfuͤr bringt. 
Die bläster find ein zoll lang und breit. 


Seine blumen febeinen aröfler 7 golbd⸗gelb 


und gefüllt, 
Baßleriſche Raucken 


leenlis soerulea. 


Eruca Balı- 
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¶ Der Baßleriſche weiſſe Senff oder Rau⸗ 
cken / Euca coerulea in arenoſis erefcens, €. B.pur- 

urea, aliis coerulea five Viola petræa, 7.B. Hat 
ein röiblichte / gerade / ablange / duͤnne / 
ſcharffichte / und ein wenig zaſichte War⸗ 
gel; auß welcher under ſchiedliche gekaͤlte und 


haarige ſtengel herfürfommen Die find ins 


gemein elenzboch/ undin etliche neben⸗zweig⸗ 
fein zertheilt. Die biätter an der Wurtzel 
fpreiten fich auff die Erden / find wie Die ge⸗ 
meine Raucken zerkerbt / gleichſam umna⸗ 
get/ rauch / haarig und anderthalb zoll 
lang / aber auch kuͤrtzer und ſchmaͤler. An 
dem ſtengel erſcheinen die blaͤtter in geringe⸗ 
rer anzahl / find runder außgeſchnitten⸗ 
- iind bißweilen gang. Seine wolricchenden 
blümtein find himmel-und biß weilen pur⸗ 
purzblau / vier⸗blaͤttig / mis kurtzen faͤdem⸗ 


lein/ und figen auff den gipfflen der neben⸗ 
zwsiglein : nach diefen bluͤmlein folgen abs 


lange / glatte und dünne fchötlein / in de 
nen ein Fleiner roͤthlichter und Icharffer fa: 
men eingefchloffen ift. Diefes Kraut wächßt 


allhier zu Baſel an ſandichten orten / bey dem 


Fluͤß die Birß genãt / um St Jacob / und das 
Borß Moncheſtein. In dem Baßler Biſtm 
wird es ben Lauffen und Delſperg auff den 
Bergen und Felfen gefunden. 
6. Der Candifche weiffe Senff / Eruca 


maritima Cretica, filiquä articularä , C.B. Hat 


bey der Wurgel kurtze / ſchmale / rauchlich⸗ 
te und Flein zerferbte blätter: die ſtengelein 
find foannenzhoch zuruck gebogen und 6% 
Fähle: es traͤgt viel frumme/ 
oder.vier zoll lange / und in glaͤichlein abge 
cheilte fehoten / darinnen ein Pleiner roͤth⸗ 
tichter famen liget. Dan findet es in Sans 
dia an dem Ufer bes Meers. 


rauche/dr m 


- Da Andere Buch 


ne ze a ui 
7. Der Italiaͤniſche weiffe Senff / Eruca 

maritima Icalica filiguä hufte cufpidi fimiliy 

C.B. Cakile quibufdam , aliis Eruca marina& 


Raphanus marinus, F.B. Waͤchßt einer chn 
hoch : hat dicke glatte und zesferbee blaͤtter / 


die vergleichen ſich den Kreutzwurtz⸗blattern / 
find fett / ſafftig / unden bißweilen roͤthlicht / 


und kriechen etliche auff der Erven/ auß de⸗ 


ren mitte kommen drey oder mehr hunde 
gekaͤhlte / glatte und ſteiffe ſtengelein herfuͤr/ 


Die find an dem underen eheil rothlichte 


farb / und in nebenszweiglein zertheilt / auff 


deren gipffel erſcheinen purpur aͤrbige blů m⸗ 


fein/ fo den Steckruͤben⸗oder Rettich⸗bluͤm⸗ 


fein abnlich, Der kleine Samen. list in 


drey⸗ecklchten ſchoͤtlein. Die TBurgelen find 
fang duͤnn weh / inwendig holtzicht und 


an dem geſchmack etwas ſcharff. Es waͤchßt 
in Jtalien am Geſtad des Meers biäber 7 
im Mayenund Brachmonat. Somans 7 


in die Gärten pflantzet fommet cs mit ab⸗ 


fangen und ſchmalen blaͤtteren herfͤr. Y 4 
Der Frantzoͤſiſche weilfe Senff von 


L 


Montpelier. bruca Mon- 
ſpeliaca echinata. 


72 \ h 


Sie, Ya 


Dee Jealiänifhe weiſſe Senff. Eruca 


‘-maritima ltalıca, 


N j —y 
\, I 


Hi 


— 


lang iſt. 


tete Blätter find länglicht/ fehmal / 


SMS 4 9 
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8. Der Srangöfifche weile Senff von 
Montpelier/ Eruca Monfpeliaca echinata fi- 
liguä quadrangulä , C.B. Sinapi echinatum, F« 


B. Lıgd. Hat ein dick weiß/ und cin wenig 
zablichte Wurtzel / fo einer halben fpannen 
Seine ſtengel find rund / gekaͤhlt 
und rauchlicht/ deren drey oder vier ſchuhs⸗ 


hoch / bißweilen aber elen⸗ lang auffwachfen/ 


ben ihrem urſprung purpurfarb feheinen/ 


 nditinehenszweigleinzertheilet werde. Die 


ben der Wurgel auff dem an: “an 
rauch - 
und geferbt/ an den ftengeln aber/ infondera 
heit wenn fie mit vielen ſchoten beſchweret / 
ſihet man ſchier Feine blaͤtter. SBBUN “ 
x el fin 
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find gelb und fuͤnffblaͤttig / welchen vier⸗ 
erfichte fchoten nachfolgen / fo auff einem 


< Iänglichten fiel fisen/ und in ein fcharffen 


fpiß aufgehen 7 fie werden durch die zeiti⸗ 
gung ſehr haͤrt und wenn man fienach der 


| Fänge Herfineibet 7 erfcheinen auff beyden 


feiten zwey kuͤſtlein / in deren jeglichen ein 
weiffer/ rother / fpigiger und fcharffer Sa? 
me auffbehalten wird, Es blühet im Brach⸗ 
monat und waͤchßt in Franckreich bey 
Monvelin, : 

9 Das neunte gefchlecht dep wilden weif- 
fen Senffs/ Eruca Monfpelienfis filiquä alpes 
ta, Sinapi Monfpeflulanum filiquä afperä hir- 

ſuts, 7.8. Hat blätter den kleinen Raucken⸗ 

‚blättern etwas gleich/ am geſchmack ſcharff; 

zwilchen denen wachfen etliche (pannen:lan: 

ge in nebenzweiglein getheilte Stengel / mit 
e 


inen gelben Senffblümlein ; auff weiche 


Biel zolllange / runde / rauche / mit braun: 
rothem kleinem Samen angefuͤllte ſchoͤt⸗ 


lein erfolgen. Waͤchßt zwiſchen Monipe⸗ 


IR 


lier und a Efperon. 


16. Die Raucken mit weiffen bluͤmlein/ 


ſo ſchwartze äderlein haben / Rapiftrum flore 


albo lineis nigris depicto, C,B, album nigris li» 
neis; Park, a 

14 Die haarige Raucken von Halepo⸗ 
mit geflecklen blätteren) Eruca Chalepenfis 
eaulibus & filiguis hirfütis ; foliis infetiotibus 
inaculäris ; Morifon, —— 

12: Die Raucken mie Maßlieben⸗blaͤt⸗ 
tern / Erüca Bellidis folio , Mori; .. 
13. Die groffe Waſſer⸗raucken mit weiſ⸗ 
fer Blume Eraea palufttis major fore albo, 


a a 
> 14. Die wilde Heine Waſſer⸗raucken / E⸗ 


ruca ſylveſtris minor luteo parvoque flöre; C; 


B. Erũca quibufdam fylveftris repens flofculo 
Parvo luteo; J.B, er 


15. Die Heine wilde Raucken mit Taͤ⸗ 


ſcheikraut⸗blaͤtteren / Etuca fylvefttis minor 


Burie paftoris folio, CH, DO 0 —- 
i6 Die Heine wilde Rauchen mit grau⸗ 


> lichten blätteren/ Eruca fylveftcis minor ins 


nal 0. En, 
17, Die Afrieanifche Raucken mit him⸗ 
melblauen Blumen / Eruca Echioides Afti- 
eana flore cœruleo; vr Brodr; 2 
18, Die aröffefte Raucken von Canada/ 
Exuca maxima Canadenfis; Cornut 
um isenfbafte: 
Der weiſſe Senff ift fehr hitziger Natur 
und warmer hefftig denn er ein zimlich 


— 


fluͤchtig / ſcharffes Saltz/ neben vielen oͤ ich⸗ 


ten theilen in ſich halt/ und derentwegen 
Die Eigenfchafft erlanget den zaͤhen fihleim 


zu erdünneren/ die verſtopffungen su eröffs - 


nen / den harn zu treiben / die flüfle des 
Haupts zu erwehren / oder zu vertreiben/ 
und die Mannheit su ſtaͤrcken / oder wider⸗ 
zubringen. Man braucht ſonderlich den von 
der gemeinen Garten⸗ raucken in dem Brach⸗ 
oder Heu⸗monat geſamleten Samen in der 
Artzney. | = 

Die wilden Rauckenzblärter rohe genof- 


fen / erwecken luft zur unfeufchheit: fo man 


N 


aber diefes Kraus zu viel gebrauchet / iſt es 
dem Haupt ſchaͤdlich/ denn es groſſe weh⸗ 
— [> \ 2 ) 


thumb deſſelben verurfachet 7 und das Ge⸗ 
blüt erhigiget ? darneben treibet es den 
Harn / ſtaͤrcket die Daͤwung / und toͤdtet Warm 
die Wuͤrm. Bi a STE 

Die in dem Mayen und Brach⸗ monat 
abgeklaubte grünen Blätter in alten weiß 


fen Wein gelegt/undtäglich davon gerunm, 
een 7 vertreibt die Gelbfucht/ und führer Velbſecht 


Schleim und Grieß durch den Ham. Schleim’ 
Andere berichten / daß fich viel Luch lan⸗ "RECE 
ge zeit vor dem Schlag und dergleichen zu⸗ Schlag: 
fällen 7 mit dem weiflen Senff und Kuͤm⸗ 
mel-famen 7 cines fo viel, als des Anderen/ 
Auffachalten haben 7 öffters eines halben 
quin leins fchwer davon genommen: 
. Die Rautfenswurgel gekocht und pfle_ 
— übergelegt / Zieht die Beinfchieffer See 
erauß. 6 
Das Waſſer ſo man auß der Italiani⸗ 
Raucken deſtilliert wird. ſehr wider men, 
36 Grimmen / Grieß Und den Stein gelobt/ @irieg, 
ſo man I nüchter acht loth davon Stein. 
laulicht trincket. A a Rs 
Folgende Latwerg iſt ſehr traffıia/ und? 
alten Leuthen höchft nuklich / alle Schlag: Schläge 
fluͤß zu verhuůten Nehmi Roß marin⸗ Mayo füb: 


ran⸗Schluͤſſelblů mlein⸗Betonien⸗ oder ro⸗ 


then Roſen⸗ zucker⸗/ 4: loth / candierten Inga 


wer; quint. Raucken⸗ſamen / Fenchelfamen/ 


jed. ». quintl Sardamsimlein/ Cubeben/ und 
Zimmet / je: 26; gran; Chocolaterpulver/ 

ein halb lorh; Ruͤhret alles mit Naͤgelein⸗o⸗ 

der Violen⸗ſyrup Zu einer Latwerg under | 
einander / darvon kan man mörgens/und 
nachts einer Kaflanien groß einnehmen; sagen; 
Staͤrcket den Magen / das Hirn und Ner⸗ biödigkeits 
ven / bewahret vor Schlaaflüffen/und mächt Erfaltere 


auch die eifalceren Eh manner wacker und Komiae 


munter zum Beyſchlaff ,., ti 
SHRRRIRIIHERHI 
“ CAPUT LXVI 
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Das Andere Bub, 


11. Senf, Sinapi, 


Ynazo, Sateinifch / Sinapi. Stalids 
SI nifch/ Senape, Senapa , Moflarda, 
Frantzoſiſch / Seneve, Graine de mouftarde. 


SS“ heiße Griechiſch Zinni zwar, 


Opanıfch / Moftaza, Xenablo, Xenabe, Xe- 


nabo, Engliſch / Muſtard / Müfterd/ Sen⸗ 
beye. Daͤniſch / Senep. Yiderläudifch/ 
Moſtaerde. — 
Geſtalt und Geſchlecht. 

Der Senff iſt ins gemein dreyerley Ger 
fchlechts. Die erften zwey fäct man in Die 
gärten/ das dritte iſt wild, 


ficht. Man findet auch ein art des Garten⸗ 
fenffs mit weiſſem Samen. 


Der erſte Garten⸗ſenff / Sinapi filiquä hir- 


furä femine albo velruffo, F.B. Sinapi Apii fo- 
lio five album, cz. Waͤchßt wie Rübens 
kraut / mit einem rauchen / elen⸗langen / haa⸗ 
rigen ftengel/ und vielen neben⸗aͤſtlein / brin⸗ 
get gelbe wolricchende blumen / darauß wer⸗ 
den runde / haarige ſchoͤtlein / in welchen der 
weiſſe / runde / groͤſſere als. in dem wilden/ 
und nicht fo fcharffe Samen als in dem ge⸗ 
meinen Senff / verborgen ligt. Die Wurs 
gelift einfach / weiß/ und holgicht / und die 
blätter / wie in den Rüben’ geftaltee / tieff 
einaefchnitten / oben und unden haarig. 


Der ander Garten-fenff / Sinapi Aliqus 
latiufeulä glabrä , femine ruflo, five vulgare, 


3.3, Gewinnet auch ein rauchen / runden/ 
mehr als elen⸗hohen / unden haarigen/oben as 
ber. glatten REN ER. feine. blätter 
find zerkerbt und dem Kraut des weiffen 
Senffs ähntich. Die Blumen erfeheinen biß⸗ 


weilen weiß /und zu zeiten gelb / wolriechend / 


vierblaͤttig; werden zu glatten / und zim⸗ 
lich £urgen viereckichten fchötlein / darins 
nen ſtecken fieben biß acht röchtichte famen/ 
der fchärffer ift al des erften: die Wurtzel 


iſt weiß / holtzicht / zerbruͤchlich / und faſe⸗ 


ATI SUR 


ß 


EN 
W IT N 
SER DT 
BIN / — 


Der milde Senff/ Rapiftrum arvorum, ‚Park: 
Nore Juteo, CB. F.B. Waͤchßt auff dem fels 
de offt under Dem Getraͤyde / hat gelbe blu⸗ 


men / an Der geſtalt wie Mertzen blumen . 
a mit blätteren / ftengelen und Samens 
e 


hötlein dem zahmen Garten⸗ſenff gleich / 
doch kleiner und kuͤrtzer / bringt roth⸗ ſchwar⸗ 


sen Samen, 


Di 


Wilder Senff Sinapi fylveftre. — 





Don den Brduteren. au 


Mit goldgelben und gefüllten Blumen/ 
wird er bey der Veſtung Arburg / Berni⸗ 
fcher Hersfchafft/ gefunden. 

Die Bienen fuchen ihre nahrung mit groß 
ſer degierd in.allen Senffzblumen, 

Es hat noch ein Gefchlecht des wilden 
Genffs mit weilfen Blumen; Rapiftrum flo- 
re albo, fiıliquäarticularä, C. B. flore albo ftria- 
to , Sınapi album agrefte Trago, J. B. Hat ein 
weiſſe / holgichte/ bald einfache, bald mehr; 

ache wurgel/ auß Deren ein ſchuhe⸗hoher/ 
ftichter/ mit [charffen ſtacheln begabter / und 


raucher ſtengel auffſchießt. Die blaͤtter ſind 


tieff eingeſchnitten / beyderſeits haarig. Die 
bluͤthe iſt weiß / mit blauen ſtriechen geſcheckt / 
kommet auß einem roͤthlichten kelchlein; da⸗ 
rauff folgen die ablangen / glatten / knodich⸗ 
sen ſchoͤtlein / welche ſechs / ſiben biß acht 

grofle/ ſchwartz⸗ braune fernen in ſich hal⸗ 
gen. Waͤchßt zwiſchen dem getraͤid haͤuffig. 
Bißweilen erſcheinet die vierblaͤttige Blů⸗ 
me dieſes Krauis auch geld. 

Ferner aibt es ein milder Senff; Rapi- 
ftrum Monofpermon, $.B. C.B. Park. mit lans 
ger / weißlichter/ cin wenig zaflichter wur: 
Bel; runden / dünnen / aͤſtichten / ſchoͤn gruͤ⸗ 
nen/ etwas haarigen / fchubes hohen Sten; 

ein; dicken / auff der erden gefpreiteten Ruͤ⸗ 

en-blättern. Die Blüthe ıft gleichfam wie 
ein ahre an dem ſtengel geftalter / fchön gold; 
gelb / vierblättig: Darauff folgen die run- 
den / in ablange zafeln außgehende ſchoͤtlein / 
datinnen nur cin famen enthalten. Waͤchßt 
in Italien nicht weit von Livorno, wie auch 
umb Genff und Montpelier. 
Endlich findet ſich auch ein groß Spaniſch 
rund⸗blaͤttiger wilder Senff; Rapiftrum ma- 
ximum rotundifolium monofpermon Hifpani- 


‚cum, Park. Hat gar groffe’ von vornen runs. 


de / zerkerffte/ binden tieff eingefchnittene 
Blätter / welche unden rauch/ und gleichfam 
gang kleine ftacheln haben. Der gefireiffie/ 
richte, in viel neben zweiglein getheilte ſten⸗ 
el iſt zwey elen hoch. Den Sommer durch 


ſind die zweiglein mit Bluͤthe angefuͤllet; 


das Bluͤmlein aber beſtehet auß vier weiſſen 
blättlein/ zwifchen welchen das fruchtbare 


grüne Naͤgelein / neben etlichen duͤnnen / zar⸗ 


sen faͤſerlein mit gelben gipffelein erſcheinen. 
Auff das blümlein erfolgee ein einiger klei⸗ 
ner / runder / gelblichter famen. aͤchßt 
- in Hiſpanien. 

Alphonfus Ovaglius S. J. hat in America 
bey den Chilienſeren den Senff in folcher 
menge wachſen gefeben/ daß die ſtengel fo 
dirk als eines Menſchen Arm waren/ und 
- in der länge den Bäumen fich vergleichten/ 
wie folches Georgius Marggrafius in Appendi- 

ce hiftorie Cap. 6. berichtet. — 

In der groͤſſe eines Baums kommet der 


Senff auch im Juͤdiſchen Land herfuͤr / da⸗ 


hero unfer Heyland IEſus bey dem Evans 
geliſten Matth.c.13. .32. von dem Senff- 
korn anzeiget/ wie es zu cinem folchen Baum 
werde / daß auch die Wögel des Himmels 

under ſeinen Zweigen wohnen. Die Vogel 
lieben deſſelben famen fehr / daher fie im 
Sommer 7 wenn der famen zeitiget/ auff 
den äften figen / und den famen eſſen / auch / 
ebwol deren viel find/ brechen Doch die aͤſte 
niche mit ihnen, | 


\ 


Eigenſchafft. 

Senff waͤrmt und troͤcknet im vierdten 
grad. Man ſoll den außleſen / weſcher riſch / 
wohl zeitig / derb und roͤthlicht iſt / en der 
alte iſt mehr bitter als ſcharff. Aßcılen er 
im hohen Sommer blühet/ fo wird fein far 
men erft im Augſtmonat reiff. Sonften 


befindet fich in diefem Kraut / meiftens aber 


in feinem brauchbaren famen/ cin ſcharffes / 
flüchtiaes/ alfalifches ſaltz mie zimlich os 
lichten theilen / davon die eigenfihafft erwach⸗ 
ſet zu erduͤnneren / den verſeſſenen ſchleim zu 
verzehren / den Magen zu ſtaͤrcken / die daͤ⸗ 
wung zu beförderen/ durch die Nieren und 
Dlafen zu treiben; auch aͤuſſerlich anzuzie⸗ 
hen / und die haut roth zu machen / die zeiti⸗ 
gen Geſchwaͤr zu oͤffnen und zum meſſen 


zu bewegen. | 
Gebraud). 


Wider das alltägig und viertägige Fieber’ Alltagig⸗ 
nimt man vor dem anftoß ein auintlein undviertäs 
fehmwer des Senff⸗pulvers ın weiſſem altem big Sieber. 
Mein oder Brühen ein. J 

Es wird auß dem Senff ein Salſen auff 
nachfolgende weiß gemacht/ welche zu dem 
Fleiſch und gebratıns gebrauchet wird: Man 
nimt in dem Herbſt füfen Moſt / läßt den⸗ 
elben mit etwas Duitten / Naͤgelein und 

immet biß auff das hafde einſieden / fichtee 
Denfelben hernach / und alſo warm mird das 
Senff⸗ mehl mit angebrühet und gedickeret / 
biß es recht iſt. Oder man nimt Senffmehl / 
fo viel man wil/ macht darnach ſiedenden 
Efig / brühee den Senff damit an/ und 
Eocht ihn biß zu einer rechten dicke / daß er 
bleiben fan / demnach rübret man ein fewrig 
Eifen in dem Senff herumb biß es kalt wird/ 
und. nimt ihme alfo Die bitterfeit und ſchaͤrf⸗ 
fe. Diefer alfo angemachte Senff mit ven... 
Speifen genoffen/ reiniget das Haupt / er- Klüfiges 
wärmerden Magen verzebretdie überfläßiz puren ana 
gen / zaͤhen / tartarifchen Feuchtigkeiten in gen/ Eng- 
der Miltzeſucht / fordert den Harn / und die brüftigkeit, 
Frawenzeit / raͤumet die Bruſt / macht viel 
außmwerffen/ iſt alſo den engbruͤſtigen nutz⸗ " 
lich / bekomt aber den Augen nicht zum be⸗ 
ſten / wenn man zu viel davon iſſet. 

Für die Entzundung/ Schmertzen und sy gen, "8 
Köthe der Augen Fan folgendes mic nuhen zinsung. 
gebraucht werden. . Kocht etliche fette Fei⸗ Rothe und 
gen in waſſer biß fie faft faulen / fope fie Schmerse 
hernach in einem fteinernen niörfel zu einem der Augen. 
Muß / nehme davon cin halb loch/ mifche 
darunder Senffmehl ein halb loth / Weiß⸗ 
wurtzen ein quintlein / geſchabene Venetia⸗ 
niſche Saͤiffen 3. quintlein / Anacardien⸗ 

Honig ſo viel noͤthig / macht ein dick pfla⸗ 

ſter darauß / ſtreichts dick auff tuch / legts 

über das Genick / laßts ligen / und erfriſchts 
bißweilen / biß die Haut gang roth worden. 

Es ziehet die Fluͤß von Augen und Ohren Schwach 
Zuruck/ daß auch das Gehoͤr wider kommet. Gehoͤr. 

Sonderlich aber dienet der Sinfffämen / 
fo wol innerlich als aͤuſſerlich / denen Miige 
füchtigen: innerlich zwar auff obbeichriez 
bene weiß mit Weinmoſt angerähret/ und 
öffters zu den Speifen genoſſen / widerſtehet Hıfke, 
er aller innerfichen Säure / und vertreibet biähunge/ 
die darauf entfichenden Miltze⸗blaͤhungen / Ansft, und 
Angſten und Bangigfeiten/ verzehret uch garen 

öffa allen . 
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42 | Das Andere Buhr 


allen dicken zähen Schleim des Magens 
ilkeg., und der Öedarmen. In der Berfiopffung 
mug und Auffichwellung des Miltzes aber wird 
ol’o überzefchlagen/ da denn der flüchtige 
Harngeiſt / neben dem flüchtigen falß des 
Senffsigewaltig durchtringen ‚und die ſau⸗ 
ren ſchleimerigen Feuchtigkeiten Des auffge⸗ 
Kae erdünneren und verthei⸗ 
en fan. U, 
So hat auch der bedeutete angemachte 
Sant groffe Kräften das_feharbochifche 
Gestüt zu reinigen / den Scharbock des 
Rund es zu ſtillen wenn man auch nur den 
Samen im 
Schlaaflüffen / Schwindel 7 und alten 


Schar 
bock. 


Schlag⸗ 
uB/ 


Son cham end etliche alte Perfohnen den Samen 


das Senffmehl mit Harn angerühret/ und 


5 


Munde kaͤwet; wie auch vor 
GSehlaff-franekheiten zu bewahren. Zu wel⸗ 


versäckeren laſſen / und täglich davon een 


Senffmehl mit Honig und an weng 


fcharffen Ehigs zu einem ſaͤlblein gemacht / 
Ela auff tuch geftrichen/ und alfo auff das zu⸗ 
öl. por aefchorene Haupt gelegt / fo lang ligen 


| u faffen/ b 6 de Haut davon roth worden/ 
pertreibeedie Schlaffſucht Schwindelund 


Buß. Schlagfluͤß. | 
Ohren⸗ Ein koſtliches Zuapflsfter für Das Zahn 
wer Wehe kanſt du auff folgende weiß bsraiten: 
Sabrwehe. Yım Tauben miſt und Senfimebl je: 8 1» 
ngenweh ſoth / Pfeffer ein bald quintkein / ſtoſſe allıs 
zu reinem pulver under einand:r/milche ein 
wenig Dech und Terbenikin darzu rübre 
es zu einem zaͤhen / wol klebichten pflafter- 
’ Diefes auff leder oder taffet Band in has 
fers groͤſſe dick auffaefirichen/an die Schlaͤff 
und hinder die Dhren gelegt / und daranıf 
immer figen laflen/ biß fie von felbften wis 
der abfallen / zichen die Fluͤſſe von Augen/ 
Dhren und Zähnen binweg/ und vertrel⸗ 

ben alſo die Schmertzen folcher Gliedern. 
Senfffamen mis Honig und Tragant—⸗ 
- > fehleim (durch weiß Silgenswefler gußge⸗ 
Sn un zogen) vermifcht/ über die Maſen / Flecken 


Oingenggs, und Flechten bes Angefichts/ und anderer 


theilen. täglıch geſtrichen / nimt fie fanber 
fiebliche Haut. 

Scnffzund Kreſſe⸗ſomen zerſtoſſen / in 
ein bündelein gebunden / waffen alten Wein 
darüber gefehüttet/ ur.d allezeit bey dem eſ⸗ 


Shaar⸗ de 
0 ſen den erſten trunck Davon gethan / ſtaͤrcket 


die Damung des Magens / reiniget das Ge⸗ 
blücy und vertreiber allen Scharbock ohn- 


fehlbar: Wie ſich denn vorzeiten in der Ber 


laͤg rung Rochelle in Franckreich / viel hun⸗ 
dert Soldaten / durch den cinigen Senffſa⸗ 
men in Wein täglich ingenommen/ von 
der fcharboctifchen Seuche glücklich befreyer. 


SERIEN 
. CAPUT LXIX, 
Hederich. Eryſimum 

Mamen. | 

[a heiße Griechiſch / "Egtoruor. 


Sateinifch / Eryfimum , Irio, Draba. 
%n tafiänifch/ Etifimo, Irione, Fran 
tzoͤſiſch/ Velar. Spaniſch / Rinchaon. En⸗ 
gi, Cadloke / Kedloke. Daͤniſch / Bilde 
enep. 


Finweg/ und mache ein zarte / ſchoͤne und 


in Diofe. Waͤchßt allenthalben neben den 





Hederich Eryfimum 
vulgare, Rn 





Geſchlecht und Geftale: 


1. Es gibt des Hederichs underfehiedfiche 
Geſchlecht / darunder erfllich der gemeine 
-Hederich ; Eryfimum vulgare, C.B, Verbenz 
foemina & Sinapi 7. Trag. Irio, Matth. Lon. Covds 


Gärten/ alten Gen auren und Hoffſtaͤtten. 
Er hat Blätter wie der wilde weile Senff⸗ 34 
‚außgenommen daß fie gröffer ſind und 
nicht fo tieff zerſchnitien. Stine ſtengel find 
zähe / laſſen fich biegen wie ein Riemen. 
Bringt Eleine und gelbe vierblättiee BD 
men/ auß welchen/ nach dem fie abfallen/ 
fange Dünne/ runde und außgeſpitzte ſchoͤt⸗ 

fein wachfen/ anzuſehen wie die Hoͤrner / 
darinnen ligt cin Flein gelb Saͤmlein verz 
wahret/ am geſchmack bitterlicht / ſcharff 

und higig / wie der Kreß⸗ſamen. Die wur⸗ 

gel ift hart weiß und saßlicht. Bi 

2. Der breisblättige grofle/ glatte Hede⸗ 

rich; Eryfimum latifolium glabrum, €, B. Es 

ryfimum latifolium Neapolitanum, Park. Irio 





- jevis Apulus Eruc& folio, Column. Hat eine: 


weiſſe / ſehr ſcharff ſchmaͤckende wurnel ab 
fange/ breite/ über der erden außgebreitete 
blätter / welche endlich fünff/ ſechs biß fies 
benfach tieff eingefehnitten werden. Trage 
einen einigen zwey fchuhe hohen / glatten? | 
runden / weiſſen ſtengel / welcher mit vielen 
wechſelweiß ſtehenden / ſtarck riechenden/⸗ 
biuter⸗ſcharffen blättern begabet / obenauff 
finden ſich viel Fleine/ gelbe /zuſammenge⸗ 
drungene Bluͤmlein / denen ſo viel zwey zoll 
fange, runde / dünne / mit Eleinem gelben? / 
ſcharff⸗ falgicht fchmäckendem Samen ans 
‚gefüllte ſchoͤtlein nachfolgen, Bluͤhet im 
Maps und waͤchßt in fandiche trockenem 
Erdreich. | 
3” Der 


— 


Von den Kraͤuteren. 


Glatter Hederich. Eryſimum 
latifolium glabrum. 





—— Sg 
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3. Der ſchmal ⸗blaͤttige groſſe Heberich; 
Eryſimum anguftifolium majus , item Rapi- 
- ftrum Italicum filiquis longiflimis, C. B. Rapi- 
ſtrumanguſtifolium Neapolitanum,, Park, Sat 

eine lange / dünne / zaſelichte / weiffe/ ſcharf⸗ 
fe wurtzel; weiche/ haarige / in etliche theil 
“ zerfchnittene blaͤtter; befome nur einen. drey 
Schuhe hohen rauchen Baarigen /in Neben⸗ 
aͤſtlein geirennten ſtengel; auff welchem klei⸗ 
ne / gelbe bluͤmlein in den Maͤy⸗monat ers 
ſcheinen / und lange / duͤnne / mit dunckel⸗ 
gelben / kleinen / micht gar ſcharffen Samen 
angefuͤllte ſchoͤtlein nach ſich bringen. 
4. Der bittere Hederich mit langen ſchoͤt⸗ 
- fein; Eryfimum Galeno & Theophräfto, Mya- 
gro aflınis planta filiquis longis, 7.8. Mya- 
grum filiquä longä, C.B, Camelina ſ. Mya- 
orum alterum amarum, Park. Sat eine holz 
tzichte / weifle/ einfache/ mit etlichen zaſeln 
begabte wurgel. Sein ſtengel iſt elenbogen- 
\ lang / aeftreifft/ einfach feft / etwas haa⸗ 
rig und roͤthlicht / mit einem bitterfichten 
marck angefüllet; die wechſelweiß ſtehenden 


blaͤtter find ein zoll breit / und drey biß vier 


lang / außgeſpitzt / rauch anzutaſten / gruͤn / 
und bitter am geſchmack. Die Blume iſt 
klein / gebůſchelt / gelb /die ſchoͤtlein zoll⸗lang / 
viereckicht und der Samen gelb/ ablang/ 
und bitter, | : 


'. Der haarige blättige Hederich; Arabis 


quorundam, Camer. Draba lutea filiquis ftri- 


aiſſimis, CB, Eryfimum non laciniatum Dra- 
ba dictum, Raji. Draba luteaquibusdam, 7. B. 
Hat eine holtzicht / ſcharffe / kleinen fingers⸗ 
dicke wurtzel; auß welcher etliche gerade/ 
rauche / aͤſtichte / elenbogen⸗hohe ſtengel auff⸗ 
wachſen. Die blaͤtter find zoll⸗breit / auß⸗ 
geſpitzt / haarig / zerkerbt / ſcharfflicht. Hat 


gelblichte/ viermahl eingeſchnittene / im 


Brachmonat esfcheinende Bluͤmlein / mit 


Der haarig⸗ blaͤrtige Hederich. 


Arabis quorundam. 





nachfolgenden ſchoͤtlein / darinnen ein klei⸗ 
ner ablanger / braun⸗ rother Samen list 
Waͤchßt in Pändten/ wie auch umb Tuͤ⸗ 
Dingen und Heidelberg. 

6. Ein Hrderich mit holtzichter wurgei ; 
Eryfimum flore pallıdo , Erucz foliis, Rajı, E- 
ruca inodora, F.B. Hat ein lanae/ einfache 
holtzichte / zarte mit wenig zaſeln begabte 
wurtzel; einen elenbogen hohen aͤſtichten ſten⸗ 
gel. Seine blaͤtter find laͤnglicht / tieff eine 
geſchnitten. Die Blume iſt bleich⸗gelb; 
darauff die duͤnnen / zarten / zwey zoll lan⸗ 
gen ſchoͤtlein erfolgen. Das gantze Kraut 
hat wenig geruch / und keinen ſonderlichen 
geſchmack. Waͤchßt in lettichter erden in 

7. Ein dem Senff gleichender Hederich; 


Synapi Eryfimo Tragi cognatum five fimile, 


F.5. Hat ein weifle/ Dieklichte wurkel/ mit 


wenig zafeln begabet: Bringt ſchuhe⸗hohe 
runde’ grame/ wollichte/ in lange zweig⸗ 
lein getheilee Stengel. Die undern blaͤt⸗ 
ter find tieff eingefchnitten / breitlicht / die, 
oberen aber erzeigen fich ſchmaͤler / find 
nicht eingefebnitten. Traͤgt Fleine gelbe/ 
viersblätiige blümlein/ denen runde / zarte/ 
mit kleinem / ſcharfem / ſchwartz⸗e braunem 
ſamen angefüllte ſchoͤtlein folgen. Waͤchßt 
in Oeſtereich an den Straſſen. 

8. Der wilde Genfferifche Hederich; Si- 
napi, potiüsEryfimum, Genevenfe fylveftre, 
7.8. Bekomt auß einfacher / weiſſer / hol⸗ 
sichter wurbel underfchiedliche aͤſtichte / uns 
den auf haarige ſtengel / an welchem fich die 
tieff eingefehnittene Raucken⸗blaͤtter erzeiz 
gen. Die Blume ift gelb; die ſchotlein biß 
drey zoll lang. 

9. Ein wilder Hederich von Montpelier; 
Eryfimum Monfpeflulanum Sinapeos foliis, Raj. 

| Fff3 sinapi 
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15% Das drey zehende Geſchlecht des He⸗ 


Sinapi ſylveſtre Monſpeſſulanum- lato folio 
Aofulo lateo minimo, filiquä longiffimä, J. B. 


Hat elenzhohe/ runde / etwas geftreiffteften- 


gel an denen blätter wachfen / den Pfaffen⸗ 
söhrliin ⸗blaͤttern an groͤſſe und geſtalt 
gleich. Die Blume erſcheinet haͤuffig und 
vichim Aprillen; und bringt fehr lange/ mie 
gan ſcharffem famen angẽfuͤllte ſchoͤtlein. 
10. Ein Tentjcher fehmal-blättiger He⸗ 
derich ; Erylimum Germanicum Trinciatelle 
folio, Raj. Trägt nahe bey der wurtzel viel 
ablange/ fehmaie/ an dem umbkreiß etwas 
zerferbte/ von unden allein haarige blatter. 
Die ſtengel find halb ſchuhe hoch; Die Blu⸗ 


me aber zimlich groß / gelb / und die ſchoͤt⸗ 


fein lang / und zart. Waͤchßt bey Dona⸗ 
wert im Franckenland / an fchatticht - fans 
dichten orten. rd 

ı1. Der breit-blättige grofle Hederich; 
Erucalatifolia, C.B, Park. Eryfimum latifolium 
foliorum laciniis triangularibus, Raji. hat einen 
elenbogen hohen / weiſſen / dicken / geſtreiff⸗ 
ten’ aͤſtichten ſtengel / mit bleich⸗ grünen / 
glatten / bey der wurtzel ſchuhe⸗ langen / tieff 
eingefchnittenen blaͤttern; und groblichten/ 
gold⸗ gelben blumen denen lange / nahe an⸗ 
einander ligende ſchoͤtlein folgen. 

2. Der Indianiſche Hederich; Eruca In- 
dica Tanaceti folio, Zanon. Eryfimum frutico- 
fam Indicum Tanaceti folio , Rafı. Bringt 
viel grüne/ über der erden zerſtrewte / ge⸗ 
kerffte blätter; zwifchen denen cin ſchuhe ho⸗ 
her/ in viel nebenzzweiglein außgetheilter 
fiengel herfürwächße ;_ und oben auff mit 
vielen gelben / in dem Augſtmonat erſchei⸗ 
nenden blümlein begabe iſt; hierauff folgen 
in dem Herbſtmonat zwey zoll lange/ mit 
doppeltem Samen: haußlein begabte ſchot⸗ 
fein. Das gange Kraut ift ſcharff / und hi⸗ 
gig von geſchmack. | 

Haariger Mederih. Eryſimo ſimi- 
lis hirfura alba. 
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derichs / befchreibet Cafparus Bauhinus in Pro- 
dromo Theatri Botanici Lib,3. Cap. 9. under 


dem Samen eines Krauts / welches dem He⸗ 


derich ähnlich iſt und Dahero von ihme Ery- 
fimo fimilis hirfata non laciniata alba ; von Jo- 
hanne Bauhino aber / Barbarea muralis, ge⸗ 
nennet wird. Auß deflen ablanger / weiffer/ 
holtz und zafichter wurgel/ komen berfür ein 
und bißweilen mehr elen hohe / hohl⸗kelich⸗ 
te/ haarige / zuweilen röthlichte/ und in 
nebenzweiglein außgecheilte ſtengel. Es hat 


viel bey der wurtzel auff dem boden ligende 
blaͤtter / zuweilen ohne ſtiel / anderthalb zoll 
lang / raͤuch⸗ haarig/ weißlicht an dem 


umbfreiß zerkerfft / und felten außgefchnitz 


ten: Die find an dem ſtengel Pleiner / wels 


chen fie mit einem breiten rand umbgeben. 

ach der länge der nebenzmweiglein ı ſitzen 
auff ſtielein / als in einer aͤhre / weiſſe vier⸗ 
blaͤttige blämlein / welchen ablange / enge 


ſchollein nachfolgen / in denen ein kleiner ſa⸗ 


men ligt. Waͤchßt in ſteinichten orten / an 


den alten zerbrochenen Gebaͤwen / allhier zu 


Bafel an der Stattmauren / bey dem 
Schloß Münchenflein/ und nach ligen⸗ 
dem altem zerſtorrten Schloß Wartenburg. 
Bluͤhet im anfang des Frühlings. Zu 
Montpelier in Franckreich fihet man «6 
auch / aber burchauß Kleiner. Bißweilen 
finder man es an fandichten orten / als allz 
hier bey dem Wieſen⸗fluß / und auff den ſtei⸗ 
nichten Aeckern bey dem Newenhauß ge 
nannt. Joh. Bauhinus haltet es für ein art 


des St. Barbarz-frahts/ und meldet dabey / 


daß in ſeinem Garten zu Genff durch den 
gantzen Winter ihme dieſes Kraut gruͤn ver⸗ 
blieben fine. Auff dem Thuiri, hat er ſol⸗ 


ches ın groffer menge mit vielen ablangen 











ſchoͤtlein und geradın flengeln gefunden? 


das allergröfte aber bey Ryſſel auff etlichen 


Mauren’ und bey einem Caſtel gefehen/ 


welches [chen im Jenner und Hornung grüs 
nete. Sein Hr. Bruder / Cafp. Bauhinus, 
brachte es ihme erftlich von Padua. 


Eigenſchafft. 


Dieſer Samen waͤrmet und troͤcknet im N, 


dritten grad; hat neben feinen irdifchen thei⸗ 
len ein hauffiges/ flüchtiges/ alkaliſches⸗ 
mit etwas olichtem vergeſellſchafftetes ſaltz / 
welches in Dem kraut mit mehreren waͤſſeri⸗ 


gen theilen vermiſchet iſt. Wovon denn 
fine eigenſchafft entſtehet / allen zaͤhen 
ſchleim zu erdünneren/ die Davon entſtande⸗ 


ne innerliche Berfiopffungen auffzulofen 
durch den Harn zu treiben / und den Athem 
zuerleichteren. Das Kraut muß im Maͤy / 
der Samen aber im Hew⸗ oder Augſt⸗ mo⸗ 
nat geſamlet werden. 


Gebrauch, 


Ein gute Artzney wider den Samensfluß : Samm · 
Tim Hederich-famen ein halb quintlein / ſtoß fiuß. 


zu pulver / und ſtrew es in cin weich gefotten 
Ey / trinck es morgens nüchter / und folche 


‚thue fechs tag nach einander. “ 


Srifch Hederich = kraut gegen dem Dolls 
mond in dem Maͤymonat wohl zerhackt / ge⸗ 
ftoflen/ den ſafft darauß gepreßt / durch fließ⸗ 
papyr filtriert / und mie doppelt ſchwer Zucker 
zu nem Syrup vermiſchi / bernach in wol⸗ 

vermach⸗ 
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vermachtem glaß ein tag an die Sonnen⸗ 

ſtrahlen geſetzt/ gibt einen ſehr kraͤfftigen 
Syrup ab / welcher offt loͤffelweiß genom⸗ 
men / allen auff der Bruſt ſitenden Schleim 
F verzehret / hiemit den Huſten und Haifere 
verireibet / den Athem erweiteret / den Luft 
"zum eflen erwecket / durch den Harn treiber/ 
die Derfiopffungen der Krößsadern / des 


 Milges und der Lebern öffnet /und alfo auch 


in dem Abnehmen des Leibs wehrer. 
Wer nicht wol harnen kan / der zerſtoſſe 
ein quintlein von dem Hederich⸗ famen zu 
reis reinem pulver / und nehme es mit autem weils 
"dl fem durchtsingenden Wein cin paar mahl 
, an s wird nicht nur den Harn/fondern auch 
fehleim und fand treiben / und die Nieren 
mol reinigen. a u, 
nn nn das Miltze / oder die Leber mit eis 
Ener harten Geſchwulſt beladen / oder da et⸗ 
ft) wan ein folche harte geſchwuiſt äufferliche 
cheile / als die Bruͤſte eingenommen/ ja gar 


ee en 0 
— ———— 


Kloͤhekraut oder Waſſerpfeffer. 
I. Perficaria five hydropiper. 
! i 5 — — 





Namen. 





zer. Sateinifch/ Hydropiper, Perſica- 
Ira, Pulicaria, Piper aquaticum. Ita⸗ 
liänifch / Pepe aquatico. Frantzoͤſiſch / Poi- 


vre d’eau. Spanilch / Pexiguera. Enalifch/ 


MWatter-pepper / Redknees/ Lackeweed⸗Arl⸗ 
mart. Daͤniſch / Dilure/goppesurt/ Xoejel⸗ 
boenne. Niderlͤndiſch / Waͤterpeper / Vloo⸗ 
krupt / Perſeneruyt. In Hochteutſcher 
Sprach wird es auch genant Waſſerp ef⸗ 


fer Raffel  Muckenfraue / Schwerken/ 


Pferſigkraut und Pfauenkraut. 


Loͤhekraut heißt Griechiſch⸗ Adoont· 


























415. 
‚ einen Krebs abgeben wolte / fo an man diß &18 ! dt 
kraut in einem ea Mörfel wol zu ci, Bruſen. 
nem Muß ftoffen/bernach Honig darunder 
miſchen / und alfo warm täglich ein paar 
mahl überfchlagen/ vertheilet zwar gemaͤch⸗ 
lich / aber fehr wol fonderlich da zugleich | 
innerliche eröffnende fachen mie gebrauchte ei 
werden. SE ' 
Hederich⸗kraut friſch arün in dem Maͤy 
genommen /wol zerftoflen/ mit Rockenmehl Harte 
und Eyerklar / zu einem dicken pflafier wol milnege- . 
vermiſcht / zwiſchen doppelt tuch warm ges ſchwulſt— 
legt / und etliche nacht alfo warm über dos 
‚erhartete Milge gefchlagen / zichet einen ro⸗ 
then ſtarcken ſchweiß auß / und veriheiler die 
— des Miltzes offt verwun⸗ 
er ic + — 9 
Das auß Hederich deſtillierte waſſer hat 
alle die oben bey der Eigenſchafft erzehlie 
kraͤfften: Man fan 6. biß 10.lorh auffs mahl 
davon trincken. 


II. Slöhekrane. ° 
11 Perficaria mis 





—— | 


Geſchlecht und Beftale. a 
1.Das erſte Geſchlecht des breñenden F loͤhe⸗ 
krauts / Perſicaria urens, five Hydropiper,C,B. 
Vulgaris acris five Hydropiper, J. B, befomt 
ein zaßlichte/Eleing/weifie/ einfache wurgel/ 
auß welcher viel runde / gläichichte/ glatte/ 
fefte und braunlichte ſtengel hirfürwachfen/ 
ſo nur elenbogen hoch / und mit nebenzmiizs 
fein gezierce werden. Seine Blätter find 
lhaͤnglicht / und vergleichen fich den blättern 
des Pferfichbaums / find auch bißweilen 
mit einem rothen flecken beſprenget. Zwi⸗ 
fchen den ſtengeln und blaͤttern / wie auch o⸗ 
ben auff den gipfeln der ſtengeln Pen 
14 
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die aedrungenen Blumen einem ſpitzigen 
träublein over ähre ähnlich / eines mit leib⸗ 
farben/rothen/ das ander mit Prefilgenfarz 
ben / und dag dritte mit gang ſchneeweiſſen 
Blumen / welchen ein Fleiner / dreyeckicht⸗ 
breiter / sothzoder fehwarglichter / alangen: 


der famen nachfolget. Es iſt an blättern/ 


biumen und famen eines fcharffen ge⸗ 
ſchmacks wie der Pfeffer / jedoch ohne einis 
gen geruch / dannenher man es auch Waſ⸗ 


ferpfeffer nennet. Waͤchßt an feuchten or⸗ 


ten neben den Waſſergeſtaͤden / nemlich be 
den Weyhern / Lacken und Dfülen. . 
2. Das gelinde Flöhefraut/Perficaria mitis 


" maculofa, & non macuiofa,C.B, vulgaris mitisf. 
 maculofa,Park. mitis,F.R. iſt dem vorige gleich? 


daß man fie von einander nicht feichtlich als 


durch den geſchmack underfcheiden kan/ deñ 
dieſes hat feine fehärffe / auch bringet es 


gröffere blätter/ die find in der mitte bißwei⸗ 


Ten mit einem braunen oder ſchwartzen fle⸗ 


een gezeichnet / als wenn cin blusstropffen 
darauff gefallen wäre / gemeinialich trägt 
es purpurfarbe und bißmeilen weiſſe bluͤm⸗ 


ein’ feine wurgel ift fafelicht. Beyde Ge⸗ 


ſchlecht werden alhier hin und wider an den 
bächlein gefunden / blühen im Brach⸗ und 
Auafmonat, 

:. Das fchmalblättige Flohekraut / Perhi- 
caria anguftifolia, C. Bauk, bringt auß einer 
fchwarg-und zaßlichten wurgelz viel glatte / 
en A / mit glaichen underſcheide⸗ 
ne ftengel herfür/ welche mit gemeinen / aber 
dreh oder viermahl fehmäleren / und zwey 
biß drey zoll langen Floͤhekrauts⸗blaͤtteren 


umbgeben: die hoͤhe der ſtenglen theilet 
ſich in nebenzweiglein auß / an welchen ab⸗ 


lange ahre mit bleich ⸗purpur arben blům⸗ 


fein aczieree in dem Sommer erſcheinen Es 


waͤchßt an feuchten orten allhier umb Mis 
chelfelden. Er 

4. Das niedrige friechende Floͤhekraut / 
Perlicaria humilis, Tab. pufilla repens, Park. hat 


fpigige ſchmale blätter/ und, trägt cin pur⸗ 


vurbraunzoder weiſſes blůmlein. Waͤchht 
b:y uns auff den aͤtkern bey den Dorffern 


 Hyaltingen und Huͤningen. 


Das ftaudichte Virginiſche gefleck⸗ 
te Flohekraut / Perficaria frutefcens maculofa 


Virginiana, flore albo , Park. Treibt auß einer 


safclichten / befländig Daurenden (da Die Hs 
briaen jährlich verderben) fchwargen wurd 
gel /underfchiedliche grůne / runde / knodichte 
fiengel / mit groflen/ ſechs quer finger lan⸗ 
gen / hlaugruͤnen / in dünne ablange auß⸗ 
gehenden gemeinlich gefleckten blaͤttern/ 


- und groͤſſern / jedoch dem gemeinen Floͤhe⸗ 
kraut bluſt aleichenden/befebloflenen weiſſen 


ähre-blümlein und famen. Waächpt in Vir⸗ 
ginien/ wirdbey uns in den Garten gezieh⸗ 
dee ee 

6. Dasfchmaldlärtine Virginiſche ſtau⸗ 
Dichte Floͤhekr aut / mic längeren und ſchmaͤ⸗ 
leren gefleekten Blättern / auch längeren 
auffrecht ftehenden ſtengeln / und leibfarben/ 
zu Fürgeren aͤhren ——— bluͤmlein; 
Perficaria altera fruteſcens, longifolia, macu- 
lara Virginiana, flore carneo, Park, 


7. Das Floͤhekraut mit Meidensbläts 


tern ; Perficaria falicis folio, Potamogiton an- 
guftifolium dicta, Rajle Petamogiton 4, five 


falicis folio, C,B. Potamogiton five Fontalis 
ı Pexficarixe folüis, J.B. Sat Blätter wir das . 
gefleckte Floͤhekraut / aber etwas groͤſſer / 
"auch bisweilen haarig / ſchwimmen ins ge 
mein auff den waſſeren / und Kind fanstichn, 
Die Blume if leibfarb. Waͤchßt in den 
Pfügen/ Weihern / und rinnenden Bachlei. 


8. Das Fishekraut mit ſchoͤtlein ode 


das Kraut Ruͤhr mich nicht an / ſonſten 
Springfamen:fraut/ Perficaria filiquofa Ger. 


Balfamına lutea ‚five Noli me tangere, C.B. 5% 











Mercurialis fylveftris Noli me tangere dicta, ſi. ” 


ve Perficaria filiquofa , Park. Noli me tangeiesa 7 


3.3. Has ein zaflichte Wurtzel / darauß 
ein elenbogenshoher / zarter / hellgruͤner/ 
glatter zdurchfichtiger ſtengel waͤchßt / neben 
den blaͤtteren er zeigen ſich kleine / grunlichte / 


mit Safft außgefuͤllte Enopfflein.Dieweche . 


7 


felweiß ftehenden blätter aber find den ge 
meinen Bingelfraut-blätteren gleich / dech 


etwas groöffer / breiter und nahe dem ich 2 


ſcharff zerkerbt/ zwiſchen denfelben gehen 


ſonderbare dünne ſtielein auß / in drey ß I 
vier heit gerheilet / daran kleine unaußgee 7 
fchloffene / gkuͤnlichte blümlein Bangen/ PP Ge 
da den Baitamenkrantzblünlein fih sims ⸗· 


lich verafeichen / einen Kleinen laib/ und kur⸗ 


tzes / Dünues / gebogenes [pikiges / einem 3— 
Kühehorn ähnliches ſchweiſtein habe/ / 

















diefe klingen find leer / hol / mit blutrothen 


flecklein beſptenget. Darauff felgen die dun⸗ 
nen ⸗ Enodichten / zwey zoll langen / grüne 
weiſſen / gesen der er den fich biegendenzund 


mit grünen 7— geftseifftent otein 
| 


welche / da fie zur vollfonimenen zeisigung 
gelangen / auch vor der zei zung / bißwei⸗ 
len/ entweder von einem Wind/ oder von 
dem blofj.n anrühren einer warmen Hand! 7 


von einander fpringen / und aljo den ya — 
wann auch unzeitigen / ablangen / flache // 
—*— 9— J 







grünen Samen aufftoflen. Bluͤhet und 
trägı Samen in dem Heu⸗und Augſt⸗mo⸗ 
nat, Nebt ſchattichten/ feuchten Grund, 


fat fharfe / Durcheringende / den Hark 


flarck treibende Salgtheile in fih. Daber ug 
























allein die biätter auff warmer berbflar etwas ne 


welck gemacht / geſtoſſen / und über den unz (hmerkli 
deren Leib gelegt / die Harnwinden / und den desbake 
fehmergen des Harnens flillen: aesbefin"" 

den fich die Podagramer und Glaichſuͤchti⸗ Yobayın 






gen auch [ehr wohl dabey / wenn fie folche undalaie 


welcE gemachte blatter zerftoflen / und wie lu" 


ein Tataplafma / oder dickes Dflafter über 


die geſchworenen Glaͤich warmlicht ſchlagen. 


Ecenſhaft·. 
Das erſte Floͤhekraut oder gemeine Wa⸗ 
ſerpfeffer wärme und trocknet/doch nicht [0 
Beffiia alß der Pfeffer: iſt mie haͤuffigem / 
fcharflichten/ flüchtigen durchtririgende falg 
beaabt/davon es die Eigenſchaft hat allen za⸗ 


* 


hen ſchleim zu erduͤnneren / das geblůt von ale J 


Te gefalgenen / ſcharbockiſchen / ſcharffen 
feuchtigkeiten zu ſaͤuberen / den. ſchweren As 


them zu erfeichteren / durch den Harn und wi 


Nieren zu treiben / und die innerlichen Der 
fopffungen der Scher/des Miltzes und Kroͤ⸗ 
— zu eroͤffnen. Im pi Ki dem 
Vollmond hat es die beften Fraffien. » 
Das ander Flöhefrant/ dieweil es fein 
fchasffen fonder vielmehr cin A | 


[ — 
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henden geſchmack hat / ift Falter und trock⸗ 
nes Natur / und hat under einen vielen jrr⸗ 
diſchen und waſſerigen theilen wenig flüchs 


tig Saltz verborgen / dahero es auch In der 


Artzney wenig genuget wird, 
| Gebrauch. 
Das Floͤhekraut iſt ein trefflich wund⸗ 
kraut für die Pferd / in Wein gefocht/ und 
die offenen Schaden damit gewafchen/auch 
das gefochte Kraut alfo darcin gelegt. IBenn 
ı Die Dferd getrucket find / iſt nichss beflers 
ne als die Wunden mit Harn gewafchen/ her⸗ 
dẽe nach die verfloffenen Floͤhekraui⸗blaͤtter uͤ⸗ 
bergeſchlagen. INES | 
/  Theophraftus Paracelfus und Joh. Baptifta 
von Helmont , die berühmten Alchymiſten 
vermelden/ fo man das erſte gefchlecht Des 
Floͤhekrauts Durch das Falte Waſſer ziehe/ 
yernach auff die Wunden / und offene fau⸗ 
e / alte fchaden lege z und erwarmen laſſe / 


darauff an ein Fäticht ort vergrabe habees 


ein fonderliche krafft in währender verfaus 
1 fung / die Wunden und offene Schäden in 
ie voſſkommene beilung zu bringen. 
* In der Aka t/ dem Scharbock / und 
der Veneriſchen Frantzoſen⸗ſeuche iſt nichts 


beſſers zu reinigung des ſcharffen gebluͤts / 


alß die auß Floͤhekraut mit Brantenwein 


zubereitete Eſſentz / zu 12. biß 20. oder 30. 


he tropffen ——— oͤffters in Tauben⸗ 
& kropſ od r Borretſch⸗waſſer eingenommen. 
Auß dem Floͤhekraut deſtilliert man auch 
ein Waſſer / welches inwendig zwar oͤffters 
getruncken / Die Gelbſucht auß der Wur⸗ 
gel außheilen / allen in den Nieren ver ſeſſe⸗ 
„nen ſchleim / und Grieß wacker außtreiben / 
und das fcharffe ſcharbockiſche Gebluͤt 
wol ſaͤuberen / und verfüffen fan: außwen- 
dig aber wird dieſes Waſſer [ehr nuglich ges 
te funden / allerhand faule 7 garfiige/ alte 
N. Schäden und Fiſtuloſiſche Geſchwaͤr / das 
” mit außzuwafchen/ oder darein warmlicht 
zufprügen. | N , 
zZu dem Zahnwehe Ayeen etliche nichts 
N. heſers aiß das friſch grüne Flohekraut in 
Waſſer maceriert und geweicht / hernach 


auff die fehmergende Zahn gelegt / oder auß⸗ 


wendig nur übergefchlagen/ und fo lang li⸗ 
gen laſſen / biß es wol erwarmet/ und wenn 


es warm worden / in Pferdsoder Kuͤhe⸗ 


if vergraben ; da denn der Zahnfchmers 
gen Nach Zäntich fillen wird / fo bald diß 
Kraut in den Miſt zu faulen anhebt. 


SUHRRRRRRISRRRRNEND 


v0 CAPUT LXXL | 
Kcreß öder Rreßich. Naſturtium. 
= Tlumen.. | 
Reß / Kreſſich / Kreſſig oder Kreſſen 
Be Griechifch / Kapdlawer. Lateis 
Eniſch / Nafturtium. Italiaͤniſch / Na- 
flurzo , Nafturzio. Franßoͤſiſch / Creflon. 
Spaniſch / Maftuerzo . Naftuerzo, Malpica, 
Enatifch/ Erefes. Dänifch / Karſe. Ni⸗ 
derlandifceh / Kerſſe. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Das erſte Geſchlecht / der gemeine Gar⸗ 
tenkreß / Naſturtium hortenſe vulgatum C. B. 


Kreß oder Kreßich. Naſturtium. 


2. Gemei⸗ 
ner Gar⸗ 
tenkreß. 
*Bluͤm⸗ 
lein des ge⸗ 
meinen 
Kreſſens. 
F Ein Art 
mu nes 
len langen 
blätteren. 
y. Ein be 
onder 
lat. 
o Dee 
breite 
Kr 
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fativum. Iſt ein ſcharffes Kraͤutlein / ſo es 
anfaͤngt zu wachfen / ſihet cs mit den blaͤt⸗ 
teren dem gemeinen Peterfilg ähnlich wenn 
es aber in ſtengel twitter 7 werden fie an den 
Aften lang und ſchmal / auch nur cin wenig 
oder faſt gar nicht gekerfft. Der engel iſt 
duͤnn / elenzhoch und mit weiflen/ geaͤhr⸗ 
ten / vierbläitigen blümlein gezieret / das 
rauß werden breite runde fehötlein / in wels 
chen der rothgelbe ſcharff⸗ſchmaͤckende Sas 
men ligt. Wenn man ihne ſaͤhet / gehet er 
ſchnell auff. Die Wurtzel iſt weiß / lang / und 
an beyden ſeiten mit vielen faſeln beſeßt. 
Dieſer Kreß waͤchßt zwar in jedemv je⸗ 
doch ſchwerlich im heiſſen und trocknen / lu⸗ 
ſtiger aber in etwas feuchtem und fettem 
runde. Bey der Außfaat / rüftet das, 
rdreich erſt wol zu / Darnach ſtreuet den 


ſamen welchen einige wol in dinem topffe 


mit waller und. weiſſem fand vermiſchet cin 
wenig vor der Außfaat weichen laſſen) ohn 
warnchmung des Monds / dicke über und 


- über 7 und klopffet ihn mit der Spate fein 


gerade unter: oder machet in guter Rn 
runde grüblein/ und werffet ihn zimlich di 
Hinein : darnach bedecket alles mit geſiebe⸗ 


tem Erdreich/ fo waͤchſet er / wie ballen her⸗ 


für / und läffee fich gar beauem abfchndis 
den. Oder an flat der grüblein machet lan⸗ 
Kan neben einander s oder zeichnet. die 
Buchflaben eines Namens / oder andere 
Figuren auff dem rucken ab / und ſtreuet den 
Samen darein / fo Bat man neben dem nus 
gen zualeich einige Zier. Die Auffaat muß / 


wo ihr ſtets junge haben wollt/ alle vierze⸗ 


w tag / oder oͤffters widerholet werden, 
on dem erft geläcten / laffet etwas a 
fen / und famtet den Samen auffs kuͤnfftig 
Sahr zu gebrauchen : noch heffer iſt es/ 
wenn ihr im Frühling cin bettlein zum Sa⸗ 
ya see > men, 
























































418 Das Andere Buch / | 
men gang dünne befäct fo wird er viel voll⸗ welcher ein runder elen⸗ hoher flengel herfürs 
\ Eomt / fo in feine nebenzweig gerheilet wird. 
Bender WWurgel ſtehen vielmit langen ſtie⸗ 
fen begabte blätter / welche nicht zerſchnit⸗ 
ten’ noch tieff geferbe  fonderen fang und 


kommener. 


Breiter Gartenkreß Naſturtium 
nortenſe latifolium. 
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Krauſer Gartenkreß mit breiten blaͤt⸗ 
teren. Naſturtium hortenſe cri- 
ſpum latifolium. | 
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2. Der breite Gartenfreg / Nafturtium 
hortenfe latifolium , c.B. Sat ein ablange 


'hortenfe crifpum latifolium & anguftifolium, 


deren orten des Teutſchlands / iſt ein übers 1 


zierlichen krauſen blätter / deren etliche 


chen Abtiffin zu 


dünne und ein wenig zaßlichte Wurtzel/ auß 





gang find / die aber an dem fengelacfkhen 
werden / kommen famt den Blumın und 
fchötlein / wie auch der farb und dem ge⸗ 
fchmac mit dem vorigen überein, 2 
3. Der kraufe Gartenfreß / Nafturium 


Fark. wächßt in unferen Garten und anans 





auf fehöner Kreb/ welcher von andern nicht 
kan underfcheiden werden / alß durch die 


breiter andere fehmäler find/ wie beyde Fi⸗ 
guren allhie genugfam anzeigen. Cafparus 
Bauhinus hat ihne erfilich bey der Fuͤrſtli⸗ 
Seckingen Frauen Jacobe 
von Sultzbach in ihrem Garten haͤuffig 
geſehen / welche den Samen auß dem Tur⸗ 
goͤu empfangen hatte. = J 
Krauſer Gartenkreß mie ſchmalen 
blaͤtteren. 

















Naſturtium hottenſe criſpum angu- J 
ftifolium. Sr 
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4. Der Weſt⸗Indiſche oder Dertianifche 
. ®artenfreß / Nafturtium hortenfe Peruvia- 
num, überfombt rundlichte blaͤtter fo dem 
Nabelkraut ähnlich/aber gar klein und uns 
derweilen mit etlichen ecken verändere/ oben 
grün und unden blaß find / der ſtengel iſt 
zund/ zart / dann / und wickelt ſich an den 
wänden der Spatziergaͤngen hinauff. Co 
wachfen gelblichte Blumen daran / welche 
- am underften theil cin zufammen: gedrchtes 
roͤhrlein / oben aber fieben blättlein tragen’ 
deren zwey alferkfeinfte mit etlichen rothen 
ſtrichen gleich als mit blutſtriemẽ sestihnet 
\ — 2 


— 


Mon den Reäuteren. 


Dieſer Kreß iſt hitzig und trucken / fchier 
im vierten grad / am geſchmack und krafft/ 
dem breiten Spaniſchen Kreſſich aller ding 


a aber an geflalt gar weit von Demfels 


Are, 7.8. Bringet ein weiſſe / dicke / faßlich⸗ 


en underſcheiden. Er gruͤnet und bluͤhet in 
America durchs gantze Jahr / ſo ihne nicht 
die Lufft mit groͤſſer kaͤlte eine ungnad er⸗ 
weiſet. Die Blumen ſtreuet man auff den 
weiſſen und rothen Kraut⸗ſalat / und ma⸗ 
chet damit demſelben beydes cin anmuͤthi⸗ 
a geſchmack / und zierliches anfehen. Er 

ülffe dem von Fälte gefehwächten oder mit 
bläften gequaͤlten Magen und dem Huflen. 


Die Wiefenkreß, 


| Es hat under chiedliche gefchlechter des 


Matten / oder Wicfenkreß / davon aber die 
befanteften find erftlich der gemeine Wieſen⸗ 
kreß mit groffer blumen / Nafturtium praten- 


‚ fel.five pratenfe magno flore,C.B, Nafturtium 
. pratenfe majus; f. Cardamine latifolia, Park, 


Iberis Fuchfii,, . Nafturtium pratenfe fylve- 


te Wurgel eines fcharffen geſchmacks / auß 
deren runde / ſtarcke/ ſchmale und faft elen⸗ 


laange / gerade ſtengel / meiftens aber nur ei⸗ 
ner mit etlichen nebenzweiglein herfür kom⸗ 
“ men. Auff den gipffel verfelben erfcheis 


nen gemeiniglich weilte und ein wenig pur⸗ 


‚purfärbige / vierblättige an zolllangen 


» stiehlen hangende biumen / bißmweilen aber 
find fie gang weiß / nach abfallung derſel⸗ 


digen folgen Fleine fchwarg > purpurfarbige/ 
auffrecht ſtehende / ſteiffe inwendig mit eis 


nem hautlein in zwey famenlager getheilte 


hülfen / darinn finder man den kleinſten ſa⸗ 
men alfo daß man ihn fümmerlich feben 


fan, Seine Blaͤtter vergleichen fich ſchier 


dem Brunn-freß/ fonderhich dem geſchmack 


nach allein daß fie Eleiner ſind fürnemlich 
aber die/ fo ben der Wurtzel wachfen/, und 
auff der erden außgebreitet ligen/ die andes 
sen blätter aber/ welche oben am flengel ſte⸗ 
hen, find Pleiner und fpigiger. Er waͤchßt 
auff den feuchten matten oder wieſen / bluͤhet 
im Aprillen und Maͤyen. Man nenne 
ihn auch Gauchblumen. Mit runden blaͤt⸗ 
teren und einer grofferen blumen wird er alls 
Bier bey dem Wicfen-fluß und in den Wein⸗ 


- garten zu Weyl Margraͤfiſcher Herrſchafft 


gefunden, In Holland pflantzet man ihne 


traͤgt. ARE | 
2. Der Wiefenfreß mie Eleiner Blum/ 


in die Gärten / allda er gefüllte blumen 


 Nafturtium Pratenfe parvo flore, C.B. Carda- 


mine minor laciniatis foliis, Park. Hateindüns 
sie saßlichee Wurtzel / auß welcher ein grün: 
ner elenzhoher fiengel harfür kommet / fo 


auff mancherley weiß fich bieget. Die blaͤt⸗ 


ter find ablang/ ſchwartz⸗gruͤn / und der klei⸗ 
nen wilden Raucken oder dem Brunnfreß 
ähnlich. Auff den gipfflen deß ſtengels er: 
fcheinen viel weiſſe bluͤmlein wie ein doͤlder⸗ 
fein / denen ihre mit fehr kleinen famen an⸗ 
gefüllte fehotlein nachfolgen. Man finder 
es um Mümpelgard an feuchten orten. 


| Die Bergkreß. - 
‘1, Das erfie ®efchlecht des Bergkreß / Na- 


Aurtium alpınum: minus Refedz foliis ; C. B. 


Cardamine Alpina minor Reſedæ foliis, Park. .- 


449 
CASPARIT BAUHINI 
| Rleiner Bergkreß. 
Naſturtium alpinum minus 
Reſedæ folio, 





Vberkomt auß feiner weiſſen / duͤnnen und 
ablangen Wurtzel/ glatte / dünne und zu⸗ 
ruckgebogene ſtengelein / fo gemeiniglich uns 
zertheilt / und nicht einer ſpannen lang find: 
die blaͤtter haben lange ſtiel wie die gemeine 
Reſeda oder Spaniſche Raucken / und find 
in drey oder vier rundlichte laͤpplein under⸗ 
ſcheiden oben auff den ſtengeln kommen 
weiſſe blůmlein von mittelmaͤſſiger groͤſſe⸗ 
denen ſehr enge und anderthalb zoll lange 
ſchoͤtlein / in welchen der ſamen verborgen 
liget/ nachfolgen. In den Bündtnerifchen 
Gebürgen blühets im Heumonat / auff den 
Schweitzeriſchen Alpen aber und in den 
Ppreneifchen "Bergen / finder. man cs viel | 
fleiner / fo daß das gange Rraut ohne Die 
Wurßtzel nicht über drey zoll groß iſt. 

2. Das ander Gefchiecht des Bergkreß/ 
Nafturtium Alpinum capfulä Nafturtii vulga- 
ris, J.B.Syat ein hofgichte wurtzel mit werig 


zaſein. Die ftengelein werden über einen zoll 


nicht Boch / die blaͤttlein find dick / ſchmal 
und nicht ein zolllang. Seine blümlein ers 
fcheinen Flein und weiß / haben aber zimlich 
groſſe re Bauhinus hat folches in 
dem Sommer blühend auff einem Buͤndne⸗ 
riſchen Berg Nambre/ bey dem Bad Worms 

genannt / gefunden 
3. Das dritte Geſchlecht des Bergkreß⸗ 
Nafturtium Alpinum Bellidis folio majus, C. B. 
Park. Bringt auß feiner wurtzel einen runden 
glatten ſtengel / ſo elenhoch un gleich den dent 
anfang zertbeiler ift. Die blatter find vier 
zoll ang / fehr dünn / und dena Maß lieben⸗ 
frant ähnlich / dis an dem ſtengel ſtehen / has 
ben feinen ftiel/ fonderen fehneiden fich da⸗ 
ran etwas ein / und umgeben ihn. Dben an 
dem ſtengel srfcheinen geaͤhrte weiſſe bluͤm⸗ 
| Gag 2 kin, 








Das Andere Buch / 





kin denen ſchmale aber wel drey zoll lan⸗ 
Ze ſchotlein nachfolgen / fo 
und rothem famen and 





mit rundem fla⸗ 





Scharbock / welche Kranckheit gemein ik Sharhon 


in denen gegen Mitternacht ligenden Sans 


Es deren / dahero man zu Ber 





n Baͤndten bey dem Pfeffers⸗Bad ges 
funden. Waͤchßt auff den Orhweigerifchen 
Gebürgen/ und dem Berg Baldo bey V 
vona in Stalien; Carolus Clufius hat es auff 
dem Defterzxeichifehen Etfcherberg zwiſchen 
den Steinflippen angetroffen: 
4. Das vierte Gefchlecht de 
Nafturtium Alpinum minus foliis in orbem Kt | 
C.B. Cardamine Alpina media Clufii, geben ) und ihne darauff ſchwi en laſſen 
und zartes Kraͤut⸗ 















































Park. Iſt ein ſehr kleines 
fein. "Seine ſtengelein find ein zo 
auff weichen ein dolde 





rlein von weiſſen blu⸗ So mah dei 
blaͤttlein beftehen. öfter / und die 
fätter vergleichen fich einem 
einen fcharffen und Digigen = N  alıch zu den 4 
: Die Wurtzel iſt zimſich ¶ gebraucht / die Haar feſt und ſteiff zu be 
chen haarigen za⸗ =. 
‚ihne auff dem 
Veſterꝛeichiſchen 











flaͤgelein / geben 
geſchmack von fich: 2 
lang/ weiß und mit etli 
‚fin begabet. Man findet 
hochſten Gipfel 7 | 
Schneebergs alldaer im Aug 
her. Waͤchßt auch auff 
finden, Tyroliſchen un 
nffte Geſchlecht / der wilde - 
eß / Nafturtium fylveftre 
k. Thlafpi minus, Ger. 
ylveftre, $.8..7.Rajr. N 
anguftifolium Fuchfii,, F.5. Iſt dem Gartens 
krch an geſtalt / geruch und aefchma 
aber kleiner durchgehends: fein 
hoͤltzicht / dick 7. weiß 7 zaßlicht / und € 



























































fcehmafblättige K 























in Holland ihne mit frifchem 
Bros im Meyen iſſft. — RN 
- Ein halb quinel, Kreſſich⸗ſamen geſtoſſen / 
und in Wegerich⸗waſſer eingenommen / toͤd⸗ ® 
tee die Wuͤmm. \ 


M * 


utter und 


ESso ſcmand gefallen wäre und gerunnen Gern 


5 Bergkreß / Blut im Leib hat dem folle man cin quintz Geblitim 


fein gepulverten Kteß-famen. in Wein eine Fb 


welches mittel in Defterreich Ind Ungan 
lang’ viel. aebräucht wird, =... u. 


- So man den Krefmit jchreinen-fchmalt @y 
iind die fehüppichte Raude der Pins pichte 
deren Damit anfalber/ iſt es ei 


- Diefer famen wird auch zu —— Kinde 


ten: . Ma 


n gutes Mittel: Raub 


> 4 2 AN ae | en 
Welchem von einem Schlag⸗ fluß die Bu \ 


Sprach aclitten hat des ſolle offt Kreſſich Er 


ſaͤmen in Mund keuen. 


. Der Saft von dem Krane fänbere und Um 


Ö Saltz burgiſchen Deal unreine um ſich freſſende Schäden. . umbier 


Waupegt nun alıch den Samen zu vers Slim 
zuͤckeren —— wol alte und junge, zu Sen 
abtreibung der f 

Röckten Gefrößzaderen / verhütung, der \ 


uͤrmen / eröffnuing der vers ters dl 


Schlagflüffen, reiniaung Des Gcblis und un 


abtreibung des Schleims und Sands auß Fu 


den Stieren nutzlich gebrauchen konnen 
- Das deftillierte Kieſſen⸗waſſer / eroͤffnet 
ines Die verflopffte Scher/ Valt und Darngang/ fi 


viel: Führer @rif-and Sand auf den Dierenund Eu 
Dfafen 7 reiniget die Bruſt von dem a J 


Charßbrennenden geſchmacks darauß 
ſchichte hatte ſtengel auff ſehieſſen 
5 kleim und eines ſehr ſchat 
Die klemen weiſſen bluͤm⸗ 
ſt nicht fehen 7 darauß ſehr 
viel kleine / runde / flache: ſamen⸗ſchotlein 
entſtehen / wenn dieſe fich oͤff 
zwey braunroth 








blaͤtter ſind gan 
fen geſchmacks. 
dein kan man fa 
























‚fallen gehakten/sicher, es den Schleim auß dei 
| menförnlein _Hauptberler allerley unreinigkeit der Haut und der, 
men hiervon auff ein halb 
'aninel. fehwer offt eingegeben / vert 
Mafferfucht/ ja ach die rothe 
groſſen Zrarae. 
erlichen vor dieſe 


4 


Schleim ödeet und treiber de Würitauß/ 


ird ft gut wider Die Schwindfücht. Dürch Ham 
die Stafen gezogen / reiniget DaB Haupt/.umd gangl 


imacht heftig zit nisflen. In dem Mund St 


Schleim auß de 


9 a 


m 


feywarslichte Flecken / Kraͤte ⸗ Blateren/ Zla 
Gefchmärz mie folcherh Iafler semafchen, a 


uch Die vothe Ruhr und Sa datinnen aenznte tüchlem übergelegt/ zu) 
Ein bewährtes / und von Aniget die unfanbere Schaden. Alexander Würtl) 
m geheim aehaltenes Artz⸗ Benedictüs rü 


En ae 


h nicht nur in dem Krieg ſpeyen / fo man etliche loch davon trincket. 
Wor gu ſonſten der BrunnfieffichDienlich kat de 
it dafuͤr moͤgen die oberzehlten Kreſſen 


ney⸗mittel / dadure 
vielen Soldaten / ſonderen auch ſonſten an- 
deren Derfonen glüsklich und geſchwind ge 
hofffen worden, / | 























Kreffen-famen waͤrmt und 

‚ vierten grad/ ſteckt voll flüchtigen alcalie 
ſchen Salges / mit gar w 
etwas irrdiſchen theilen verm 
che Krafft hat das Kraut / fo es duͤrr wird/ 
es aber grün iſt / Bat es neben obigen 
heiten / such. eine zimbisch wafferichte 
zugleich bey fich/ iſt nicht ſo 
odafß man es zur ſpeiß 
| n dem übrigen haben 
die Kreflich ein aute Tugend das verunrei⸗ 
niate / ſcharffe / melancholifche/ verfalßene 


fcharff und hitzig / a 
wol brauchen Fan. 


* 


Eandin, 
den‘ 


met es fehr wider das Blue Shan 


atich gebraticht werden. Und dleich wie man KNIE 
auß dem Brutinkreß cin flüchtigen. Bee 
undSalk durchChjmifche Kunſt aupsnchen ge/ Dr 


fani/ alfo läßt es fich auß den, vorher beit 
ſchriebenen gattungen des Kreſſes Pro 
sinn | ; a, 
SEERSHRESIRINSREIRINERD 
Mn NChBun EX. 
Brunnkreß Nafturtium aquaticum, 
N ne ee 
RS Kunnfreß heißt Sriechifch/ Karls 
win , Kapdlepis > Sıstuferov Eregäve 
>39 Sateinifeh / Sifymbrium aquäticums; 


zu reinigen/ innerliche verflopffün:  Naftureium aquaticum. “Jtalianifch/ Sifem- 
zuloͤſen / allen verſeſſenen Schleim bro acquatico, Crefciöne. Franßtzoͤſiſch/ Cref- 









zu erdänneren/ durch den Harn und Mut⸗ 
ter zu treiben. 6 | 


Gartensfreß dienet ſehr wohl in dem Waeterkerſſe. 


fon de fontaine. Syaniſch / Berros. Engliſch / 
Materfarıes 7. Waterereffe  Danifih/ ⸗ 
Wandfarfe / Uateerkarſe. Niderlaͤndiſch ⸗ 


Sn 


— 
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Groſſer Brunnkreß. Naſturtium 
4 aquaticum majus. 
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ESGeſchlecht und Geſtalt. 
Der groſſe Brunnfreß / Naſturtium a⸗ 
‘ Qudticum majus, Nafturtium aquaticum fu- 
pinum CB. Sifymbrium, Cardamine; five Na» 
fturtium aquaricum , F.B. N aſturtium aqua⸗ 
tieum vulgare , Park. Hat einen holen fiengel/ 
lingefähr einer elen hoch: Die bſaͤtter fo erſt⸗ 
tich herfürfommen /, find rund / darnach 
überden fie zerfchnitten / wie an dem wilden 
Senff Er bringer Beine weiſſe bluͤmlein / 
damnach folgen kleine ſchotlein mie ſehr klei⸗ 
diem guldfarbem ſamen Die Wurkein find 
faft reine 7 weifte/ harige fäplein / wie Haar 
oder Seiden. Er. wird. fürnemtich in 
Brunn quellen auff dem Waſſer ſchwebend 
Das ander Geſchlecht / Sion vulgare; 
Manh. Lued, Nafturtium äquaticum majus & 
ämarüm; C,B. item Nafl. aqu. 3. five erectum 


folio lonsiore, Ejuyd, Sifymbriüni, Catdami- 


tie, five Nafluitium agqu, flore mäjore elärius 
FB. Nafl; ägu. amarım ; Park: Hat elem ho⸗ 
‚e/ in dem fchattichten. gang fehwäche und 
arte / in dem offenen Erdreich aber ſtaͤrcke⸗ 
&/ oben auff hole ſtengel / welche wechſel⸗ 
- weiß mit bitterlichten Kreßblaͤtter en gesie 
see / und anihren aipffeln in dam Fruͤhling 
Sick weite vierbläattige blämlein / darinnen 
ſechs fäferlein mit purpurzsthen gipffelein 
fich finden / herfuͤrbringen. Hierauff fol⸗ 
den die dünnen [chötlein 7 welche da fie reiff 
horden / von einander ſpringen wenn man 
fie mit warmen fingeren an dem end an⸗ 
ruhret. Waͤchßt in fumpffind waſſerrich⸗ 
gem Boden ; oder aber in ſandichtem Bord 
DIOR ee ee: 
Das dritte Gefchlecht/ der Kleine Brunn 
kreß / Naſturtium a minus, C.B, Car- 
‚damine impatiens al 


Von den Kraͤuteren. 


tera hirſutior, Siſymbrium 
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Kleiner Brunnkreß. Nafturium 
aquaticum minus, 


ec ran A 
7 \N | a 





VB EN ER, 
Cardamine hirfutum minus flore alb. 7.8, Sat 


ein weifle einfache ZBürbel; bringe leincre/ 


dem Wieſenkreß gieiche 7 ‚etwas. haariae 


blätter 5 und treibt viel äftichte mit einen 
oder dem anderem. blatilein Degabre ftengel 
überfich/ deren aibffel mie weiffen/ vierbläte 
tigen’ Heinen blümlein / und darauff folgens 
den zoll⸗langen / inwendig mit einem haut: 
lin in zwey famenzlager getheilten grau⸗ 
weiſſen ſchotlein gezierer find. Waͤchßt nicht 
allein bey den baͤchen und bruͤnnen / ſonderen 
auch in den garten / und. bißweilen neben den 
raffen/ iſt am geſchmark ſchar / doch nicht fo 
ehr wie des erſten Allhier bey dem Wie⸗ 
ſenfluß an fandichten orten bringet er cinen 


geraden ſtengel / ſo ſchier Feine blaͤtter trägt: 


Noch ein kleinere art wird in den Wein⸗ 
garten des dorffs Weyl in der Marhraffi⸗ 
ſchen Herrſchafft Roͤtelen ligend / angetrof⸗ 


‚fen. Blüher im Yprillen/ bipweilen auch 


m Merken  .. % 
ee Feigenichalfe: ......;... 
Dieſe Kraut⸗gewaͤchs / dieweil fie noch 
grün und feucht find/wärmen und troͤcknen 
im anderen grad; Sie begräffen viel flüch? 
tigen älfälifchen falgee/ und bey nase kein 
Hel in fich 5 Daher fie die Eigenſchafft ha⸗ 
bei — Gebluͤt zu ſaͤuberen / 
alle innerlichen Verſtopffungen zu eroͤff⸗ 
nen / Sand/ Schleim / und Harn zu trei⸗ 
hen / den Furken Athem zu erieichteren / die 
verftopffeen Kroͤß⸗ aberen zu eröffnen / die 
monatliche Blumen der Weiberen widerz 
— und Die Miltzeſucht zu vertrei⸗ 
> u Gebkandı ,.<.., 

‚ Wenn der Heine Brunnkreß noch jürng 
ind frifch iſt 7 wird er, an vielen orten im 
a Gas 3 Sa⸗ 


/ 























Geſtockt 


- Abnehmen 
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Salat gebraucht : der gemeine Mann ver: 

meint / den hitzigen Magen darmit zu kuͤh⸗ 
— len / da er Doch denfelbigen nußlich erwärz 
Grey ME: alfo gebrauchet / treibt er den Harn 
Mils und das Grieß fort / iſt gut dem miltzſuͤch⸗ 
Frandhei- ligen und erkalteten Magen. Solle von 
Be dt Weiberen nicht zu viel genofs 
gen. . fen werden / weilen er zu fehr ereibet. 
7 Diefes Kraut ift auß der zahl derjenigen⸗ 
ehe welche zu den innerlichen Verſtopffungen 
m, und Faulung der Leber und Des Miles gar 
Bäulung nuslich gebraucht werden / Deromegen €8 
der £eber nicht allein den TBafferfüchtigen gar dienft- 


md Ni / Ich, fondern auch vielmehr Denen, welche 


a mit dem Schardock / ſo eine gemeine Kranck⸗ 

Söarboe: heit in Sachfen und Mitternächtigen Sur 

fändern ift/ beladen find. Man mag ihn 

in waffen fieden/oder in weiſſem Wein eins 

A oder auß dem Safft ein Syrup zur 

reiten. \ —— 

Das in dem Hew ⸗ oder Augſt⸗ monat auß 

e 

—— — dem blaͤhenden Brunnkreß deſtillierte waſſer / 

Srieß und treibt den verſteckten Harn / Grieß und Sand 

Gand/wite fort /eröffnet Die verftepffte Leber und Milg/ 

nn _Mttrefflich wider den Scharbock / Davon eine 

mir. lange zeit morgens nüchter 5. oder 6. loth 

Scarbock getruncken. Es versrerbe auch die Gelb⸗ 

lo ſucht / die drep und vier taͤgige Fieber / die 

sier: tagig WÜRte Naud an dem Leib A wenn man zwi⸗ 

en ſchen Dem gebrauch deſſelben bißweilen pur⸗ 

Ru ieret. 

Bra. 5 Brunnfreßich-famen/ ja auch der Sa⸗ 

Geronnen men von Dem Gartenfreß/ auff ein halbes 

Blut von oder gankes quintiein ſchwer etliche mahl 

— mit Kordelkraut⸗ waſſer eingeno mmen / zer⸗ 

theilet alles geronnene Blut in denen/ wel⸗ 

che etwan einen — Fall gethan / oder 

Blut von weiche einen groſſen Schrecken gehabt / daß 

arofem, „das Geblüt Davon erdickeret /und zu ſtocken 
es angefangen. 


amd feinen / Maurrauten-Fraut / Florentini⸗ 


Schwind fcher Weichvurg/ und dem Diaphor. Jovial. 


auf den Apethecten / jedes ein quintlein / zu 
rer/ auch nach) befieben ein loth Zuckercan⸗ 
del dazzu aemifcht / gibt cin koͤſtlich Truhe⸗ 
pülverkin ab für Diejenigen Rinder / welche 
mit dem Abnehmen oder Schwindfucht von 
Verſteckung der Mitch - adern und Trüfen 
des Gekroͤſes behaffıet. Man Fan 20. biß 
30. oder mehr gran täglich Davon zwey mahl 
in Magtiebinz oder Brunnkreſſen⸗ſyrup ein⸗ 
‚geben / und indeſſen die Rinder offt baden/ 
auch den Leib oder groffe Bauch und Ruck⸗ 


grad deroſelben mit Hunds⸗ ſchmaltz / Ca⸗ 


paunen⸗ oder Gaͤnß⸗ ſchmaltz Chamillen⸗ 

und Veiel- st taͤglich zweymahl wol warm 
e - = 

naher, ofgenden Syrup fan man alıch wol zu⸗ 

— bereiten: Nehme Brunnkreſſe / Bachpun⸗ 

gen / Borretſch / der oberen ſchoͤßlein von 

Hopffen/ Löffelfraut/ jeder gattung nach 

belieben / zerhackt und ſtoßt alles in einem 

ſteinernen moͤrſel / ruckt den Safft gleich 

auß / ziehet den geiſtreichen theil davon zur 

genüge ab/ und zwar auß einem gläfernen 

Eolberr/ durch den helm. Den in dem fol 

ben verbliebenen ſafft laßt durch ein uch 

lauffen/ damit er wol rein werde / milcht 

halb rheit Zucker darunder / kochts biß zur 


S 


> den Weiberen ihre monatliche Reinig 


offen an mit preparierten Krebs⸗ 


einem fubtilen pulver under einander geruͤh⸗ 










































































dicke / die da noͤthig ware Taͤfelein darauß 
zu machen; wenn es hernach faſt erkaltet⸗ 
fo miſcht von dem zu erſt abgezogenen geiſt⸗ 
reichen Safft oder Waſſer fo viel darunde 7 
biß es die Dicke eines Syrups bat: Diefen » 7 
Syrup muß man in wolvermachten gläfe gern 
ren auffbalten, Bon demfelben-aber täglich (lim 
undesfchiedliche mahl etliche löffel-voll ein; eblüt. 
genommen / erdünneret das zaͤhe fchleimiz gun 
@e/ verfüffee das ſaure / und milteret das Mile 
fcharffe/ verfalgene Gebluͤt / vertreibet die uht 
Melanchotey Milefucht/ undden Schar- SÜarınd 
bock / fläreker den Magen / erweckt den Ehe inanı 


“ 












juſt / eröffnet die verfiopfften Gekroͤß⸗ adern Kıssaie 
‚bey Jungen und Alten/ erhaltet einen offes ven. kei 7 
nen Seib/ linderet das Grimmen und SO a 


- wehe/fonderlich mit einem guten meſſerſpitz ⸗· 
voll Benetiant‘ — 1 Theriac vermiſchet / 
milteret das Grieß und den Lenden⸗ ſchmer⸗ PU 
gen / treibt Sarıd und Schleim durch den 
Harn und verbinderer den Wachsthumb 
der Steinen in Pieren und Blafen. Ja er & 

- pertveibt auch die Gelbfucht / und bringe ® 

ung zeit 

mider. I, R 
Etliche trucken den Safft auß dem zer⸗ 
offenen Brunnkreffen friſch auß/ nehmen Auge 
auch wohl Bachpungen/ Loͤffelkraut / oder firciene 
Koͤrbelkraut dar zu / laffen bernach den auß⸗ Safe 
deprehten Saffı durch Fliep-papyr fieflen/ 
und trincken morgens und abends eine gie 
fang vier biß feche loth davon / entweder mit 

Zu cker / ober ohne Zucker / welches ich — — 

achte, in dem der Bucher nur das Geblͤe 
fchleimig und fehartr machet, Andere zero # 

























hacken die obigen Kräuter / morgens und 
abends frifch / gieſſen hernach ein gucchie 
Steifchbrühen darüber / Laffens bedeckt biß Sr 
zu vecheer wärme flehen / trucken hernach Die kreß 
Brüben durch ein fauber tuch/ und trine 
ckens alfo warn auß. Anbere widerumb 
zerhacken und. zerftoflen Die Kräneer/ run 7 
cken dın Safft wohl auß/ gieflen Ihn ine 7 
nen faubern hafen / bedecken ſolchen br go 
nam, daß nichts durchtringen mag/ fern | 
den hafen in warme afchen/ ober nen ware 7 
men ofen / laſſens ein paar finnd fiehen/6 
laͤuteret fich der Safft / daß das dicke zu | 
boden zu figen komt / das fubtilereaber oben 7 
auffſchwimmet / ‚welches man denn fach 
abſchuͤtten und alfo davon morgens und 
abends etliche loch eingben fan. Die 
Safft nuny over die Kraͤuter⸗bruͤhe dieene 
wider alle oberzehlte Krandiheiten und Zu 
ſtaͤnde / wider die der fonderliche Syrupate e 
gerühmee worden. Ja er ift auch ſehr nun 
lich in allen langwirigen Gebrechlichkeiten/ 
als in dern Dreysoder vierstägigen Fieber / Druat 
welche er von grundauß heilet; in langwiri⸗ —— 
gen Huſten und Engbruͤſtigkeiten / ſo von Ge Mn 
verfeffenem fehleim herkommet; in dem ab- al | 
nehmenden und fehwindfüchtigen Sieber / gie, 
welches von dieke/ zaͤhe / und fchleimigkeit m hr 
der Schenssfäfftern feinen urfprung hat; In ber. 
der anſetzenden / oder bereits — Schwind 
Woſſtrſucht in dem er die in dem Leib HR 
‚ feffenen waffer durch den Harn treiber, Toͤd⸗ 
tet endlich alles Gewärm / ja auch den Hertz⸗ urn 
wurm in dem Leibe / und führer fie auf. Leib. Hu 
- Das in warmem Lufft/ und nicht an der N 
Sonnen gedoͤrrte Kraut / hat zwar 






Don den Kraͤuteren. 


I viel / aber doch noch einen guten theil fluͤch⸗ 
tigen ſaltzes bey ſich deßwegen das pulver 
g davon auff cin halb quinilein fchwer mit 
e Bruftbeerlein-oder Roßhuben⸗ſyrup offt 
eingenommen/ den Athen erleichteret/ den 
ad Schleim: der Bruſt loſet und zum Auß⸗ 
wurff beförderer / den Huften linderet. Mit 
Schellkraut⸗ waſſer oder dem Kreſſen⸗ waſ⸗ 
ſer eingenommen / eroͤffnet es die Verſtopf⸗ 


fungen der Leber / des Miltzes / Gefröfes/ 


und Faulfleiſches. 

Brunnkreſſe umb etwas auff warmer 
Herdſtatt gedaͤmmt oder getrocknet / hernach 
sein zerſtoſſen / mit Rocken⸗ mehl / dem weiſ 
ſen von Eyeren / und Tauben⸗miſt auff ge⸗ 
lindem fewr zu einem dicken Muß ⸗ pflaſter 
gekocht / dick auff tuch geſtriechen und alfo 
warm über den ſchmertzhafften ort in dem 
Geitenftich aefchlagen/ vertheiler den allda 
verſeſſenen ſchleim gewaltig / und ſtillet alfo 
den Schmergen. Schlägt man dieß pfla⸗ 

* ſter über das geſchwollene erhartete Miltze / 


9% etliche Naͤcht nach einander / ſo wird es nicht 


. nur die Haͤrtigkeit linderen / ſonderen auch 
die Geſchwulſt zeriheilen. | 
. er vom Fewr gebrannt ift/ der nehme 


Brunnkreſſe/ Zwibeln / und frijche Ephew⸗ 


‚blätter / zerhacke alles under einander / roͤſte 
es in friſchem ungeſaltzenen Butter oder Lein⸗ 
oͤl / trucke den Butter oder Del durch ein 

tuch / und ſchmiere den gebrannten ort / fo 

wird der Brand gleich außgezogen werden/ 

und heilen. | . 

£ „Derauß Brunnfrefle gepreßte ſafft mit 
WMayoran ⸗ waſſer vermifche/ und offt in die 
Naſen geſchnupfft / Töfee Die Verſtopffung 
der Naſen⸗trůſen / verſchaffet alſo / daß das 
keit Gehirn ſich durch die Naſen wol reinigen 
er, kan und vertreibee den Schmergen und 
ODummigkeit des Haupts/ fo von bemeld- 
- ‚ser Derftopffung feinen urfprung hat. 
Ein Schwamm in Brunnfreilesfafft und 
Eßig getaucht / und under die Naſen gehal⸗ 
ten / erwecket diejenigen / fo. mit der Bi 
lichen Schlafffucht/ Lechargo, angegriffen 
ſind / und macht fie wacker. Wenn man 
annoch Bibergeilpulverüber den Schwam̃ 
firdet/ und alfo andie Naſen halter ſo iſt es 
deſto Frafftiger. — Kr 

+ Der außgepreßte Brunnkreſſe⸗ſafft dienet 

auch äufferlich nicht nur zu außwafchung 
1„; und reinigung allerhand faulen / garftigen 
E15 ©efchwären und Schäden ; fondern auch in 
die NWaßlöcher / Darınnen Polypi oder ein 
vielfüßiges geiles fleifch fich findet / offt ae: 
ſpruͤtzet / loͤſet Diefelben nach und nach wohl 
ab/ und: bringe die Naßloͤcher wider zu recht. 

Iſt ein bewaͤhrtes mittel/ und ware nach 

Ettmülleri bericht vorzeiten ein jonderlich 

Geheimnuß einer Adelichen Damen ın Loth⸗ 

- singen / dadurch fie vielen »Deriohnen gs 
holffen / die mit dergleichen zuſtaͤnden behaff⸗ 
iet geweſen. | 
em . Dpfchon der Brunnz auch anderer Kreß⸗ 
gen “fe viel flüchtigen falßes / und geiftreicher thei⸗ 
und fen in fich hat / fo laffen fich Doch folche theil 
der durch die einfältige deftillation nicht fonder- 
un. bar berfür / zumahlen auch folch deſtilliert 
"* waſſer eben fo geiftreich nicht iſt als man 
ſich erwann einbilden möcht / obwolen es etz 
was durchtringende fräfften bat. Dannen⸗ 
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her die gelehrten und erfahrenen Medici in 
diefem nunmehr zu end lauffenden Jahr⸗ 
hundert/ auff underfshiedliche manieren ge⸗ 
dichtet / wie ſolches geiftreiche und fluͤchtige 
Saltz auß den Kraͤuteren zu befommen/ 
daß dadurch alle diejenigen zu überzeugen 
wären / welche geglaubet / und behaubten 
wollen/ daß in den Krautern kein flüchtiges 
falg fich finde. a verwunderen haben wie 
uns über folche Geheimnuſſen der Natur/ 


‚welche doch fich gang offenhahr bißweilen 
darſtellen; aber es ift uns armen Menfchen 


bißweilen verborgen/ was gang bill und 
flar an dem tage ligt; wir riechen mehr⸗ 
mabien dergleichen dinge und wollen fie 
doch nicht vernehmen/ als zum Exempel / 
nach Herbfizzeit wird offt das Kraut von 
üben dahin auff die firaffen geworffen/ 
daß es zertretten werde / und zu dem mift 
faule/fo bald es num anhebt zu faulen / und 
auff einander zu johren/ fähret der alkali⸗ 
fche Geiſt und das flüchtige falg hauffig 
davon / und quaͤlet unfere Naſen dergeſtal⸗ 
ten mit einem fcharffen/ ſtinckenden / uri- 
noſiſchen geruch / daß man ja bereits vor vie⸗ 
len hundert jahren darauß haͤtte abnehmen 


koͤnnen / daß ein flüchtiger Saltz⸗geiſt in ſol⸗ 


chem Krant ſtecke / und daß ſolcher nicht beſ⸗ 
fer herauß zu bringen feye/ als wenn das 
Kraut zuvor ineinen jaft / oder eine fäulung 
gerathen. Alfo ligt uns auch offe vor den 


‚Augen / welches wir doch nicht fehen/ oder 


nicht fehen wollen; weilen fich unfere Gei⸗ 
ſter und Sinne mehr einnehmen laffen von 
denen ſachen / welche viel zu ſubtil / oder bey 
nahem nicht zu ergründen find: Im gegen 
theil bereden wir uns bißmweilen ein ding ers 
funden zu. haben/ und zu befigen / davon 
wir doch in wahrheits-grund annoch weit 
entfernet find; und laffen die fachen fahren/ 
welche vor unfern Augen fchwebeny und die 
wir wohl befigen fönnten.. Darumb muͤſ⸗ 
fen wir. eben unfere Borfahren / die allen 
Aertzte nicht verachten oder beſchelten / da 
fie nicht gleich alies erfunden und gelehen 
haben. ‘Denn diefes gewißlich nicht ihres 

raͤg⸗ oder Sorglofiafeit schuld ıft/ indem 
fie ihren fleiß in allen Dingen genuſam herz 
fürgethan: fondern es war vielmehr eine Uns 
alückfeligkeit ; es mußte den Nachkomlingen 


"auch was zu. erfinden uͤber elaſſen werden; 


gleich wie wir heutiges tags zwar viel er⸗ 
funden / aber doch noch ‚einen guten theil 
auch unferen Nachkoͤmlingen zu erſinnen / 
und zu erfinden überlaffen;-, 

Den Spiritum oder Geiſt Fan man auff 
zweyerley weiße zumwegen bringen; Erftlich 
zwar / zerhackt man das frifche Kraut / thuts 
in ein kolben⸗glaß / und gießt einfach deſtil⸗ 


lierten Brantenwein / welcher noch viel phle- 


gmatis hat/.darüber/ laͤßts tliche tag wol⸗ 
vermacht fiehen/ fo wird fich das flüchtige 
falg mit feinem Geiſt in den Brantenwein 
ziehen; und alßdenn deflilliere/ oder ziehet 
den Geiſt uͤber den helm herüber in dem B. M- 
Die andere weiß den Geiſt zu deſtilli ren / 
gibt zugleich das fuͤchtige Etz ab; und ge⸗ 
ſchihet auff folaende art: Nehmt in dem 
Hew⸗ oder Augſt⸗ monat cine gute mange 
Brunnkrefie/ rupfft die blaͤtter und bluhen⸗ 
de gipffel davon / Die ſtengel und en — 
En 
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werffe hinweg: thut die blätter und gipffel 
in einen ftarefen zinnernen folben/ vermacht 
derfelbein mit doppriter oder dreyfacher bla⸗ 


fen fehr genau / und laßts alfo fichen/ biß 


das Rrautanff einander gejohren/ gefaulet / 
und zu einem Muß worden’ welches denn 
in dren biß vier wochen zum laͤngſten geſche⸗ 
hen wird: Demnach fegeein gläjernen helm 
auff den Folken/ legt einen groſſen Recipien⸗ 


ten für / macht die fugen durchgehends mol 


zu. / und deſulliert das Kraut alfo/ erſtlich 8 


‚durch gelindes feuer / da denn forderift das 


wafler / wie auf andern Kraͤutern beräber 


gehen wird. Darauff aber folgee der flüch- 
tige Geiſt / ſamt dem flüchtigen Saltz uns 
der der geſtalt weiffer Wolcklein; endlich 
fomt durch gemehrtes feur ein dickes / ſchwar⸗ 
6c5 / Rinchendes dL/ welches mis dem fluͤch⸗ 
tigen ſaltz muß vermifchet/ und zu under⸗ 


fehiedtichen mahlen re&ifciere werden / ſo 


wird fich ein auter theil folchen oͤls in fluͤch⸗ 
tig falß annoch verwandlen. Solch flüchs 


tig fal fan man entweder gang purundalı | 


kein behalten’ ober aber in feinem geiſtrei⸗ 
chen phlegmate vermifcht bleiben laſſen / auff 


welche warfe es fich länger haftet / und nicht 


fo gefchwind davon fliegt. Hr. Bernhardus 
Belovv , geivefener berähmter Königlichen 


- Medicus in Schweden / hat folgender geflals 


ten das flüchtige falß aufgezogen : Er lirſſe 
den Brunnfreß erftlich wohl verſtoſſen / und 
den Safft darauf preifens Demnach befahle 
er Sodbrunnenswafler über das reflierende 
außgepreßte Kraut zu gieſſen / und fo ang zu 


kochen / biß es dickſworden; dar auff ließ er ſol⸗ 


ches wider außpreſſen / und den ſafft zu dem 


vorigen ſafft gleſſen; dieſes letſt außgepreßte 
Kraut befahle er zu doͤrren / und zu aſchen zu 
verbrennen. Diefe aſchen aber vermiſchte 


> gr mit obigem fafft / that alles zufammen 


in einen zinnesnen ſtarcken kolben / bedeckte 
ſolchen mit einem hoͤltzernen deckel / und ver⸗ 
bande ihne mit dreyfacher blaſen / dergeſtal⸗ 


ten/ daß Fein lufft zutringen möchte: das 


rauff feste er den kolben in Pferds⸗ miſt / und 
tich alſo den ſafft einen Dionst lang fermen- 
rieren / nach folsher zeit aber / goffe er Die 
matert in einen gläfernen kolben/ und deſtil⸗ 


lierte alſo das fluͤchtige falg fomt feinem geiſt 


uͤſſe 
Schlaff⸗ 
ſucht. 


vamigkeit. 


Ohnmacht pe Gebluͤt / Daher fie Die Ohnmachten und. 


in einen weiten Recipienten/ und redtihcierte 
Daffelbe daranff nach belieben. 

iefer flüchtige Geiſt / oder das flüchtige 
Saltz Bat gleiche kraͤffien mit allen übrigen 
flüchtigen: falgen: fie durcht ringen mit ih⸗ 


ver fiubeifigfeit alle verſteckten äderlein indem 


Sehirn / daher fie in Schlafffuchten und 
Schlagflüffen nuslich auf 10.biß 20. ar. mit 
einem deftit.ierten Waſſer eingegeben werde. 
Sie eröffnen. auch die Nerven⸗ aänge/ da 
die Lebens⸗geiſter wohl durchachen koͤnnen / 
und find alfo dienlich in Der Lahmigkeit der 
Gliedern. Sie erdänneren audy/ und ma⸗ 
chen flüßiger das zur Stockung fieh neigens 


Hertzklopf Hertzklopffen vertreiben. Sie vertheilen auch 


die Mut er⸗ und Miltz ⸗· wehereinigen das Ge⸗ 


en 
Scharbod ed alle in demfelben geſamlete ſau⸗ 
1; 


7 laͤſſe der 
ruſt 
Bangig⸗ 
ei. 


ven 
Harn alter: verfeffenen Sarıd und Schleim / 
vertheilen endlich alte Fluͤſſe der Bruſt / Ban⸗ 
gigkeit und Engbruͤſtigkeit des Hertzens. 


uchtigkeiten; treiben anth durch den 


CAPUT LXXIII. 


Indianiſche alle Nafturium 
| en : 


Ddıcum. 
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| Ndianiſche Kreſſe / bey uns gelbe Rit· 
Nterſpoͤrꝛlein/ heiße auff Lateiniſch /⸗ 


Naſturtium Indicum. Engliſch nz 


dian Kreß / Pellow Carefs-fpur. Danſſch/ 


ndianiscke Karſe. Frantzoſiſch / Du Creſ- 
on d’Inde, ou Capuſine. —— 


Geſchſecht und Geſtalt 


Wir ſinden drey Geſchlecht dieſer Kreſſe u 
bey den Boranicis, deren erfles aft der grofle 
Indianiſche Krefle; Naſturtium Indieum ma - 


jus, C. B. Indicum folio peltato ſcandens, JB. 


Flos fanguineus Monardi, Lugd, SHatden Nas 
‚men Krefk bekom̃en / wegenfeines ſchar ſſen / 
raͤſen Kreſſen⸗geruchs uñ gefchmackssgchöret — 
— etlicher meinung nach / zu der Win⸗ 


e. Seine blättern find als rn geſtal⸗ 
tet / bey nahem rund / unzerkerfft / offt brei⸗ 


ter denn lang / ja bißweilen eckicht wie in den 
ß Ephew / oben auff glatt und hell⸗gruͤn uns | 


den etwas wollicht/ hangen an langen roͤth⸗ 
lichten ſtielen / welche ſich / gleichwie auch 
die ſtengel an den ſtoͤcklein / daran fie gebun⸗ 
den werden/ umbivinden / und alſo fich auß⸗ 


breiten/ und hoch auffwachfen. Neben den 
blättern fommen auch die fich windende 


Blumen: fiel etwas röfklicht herfuͤr daran 
die gelb⸗ rothen ſchoͤnen / aehörnleren/ und 
in fuͤnff theil eingefchnittenen blumen ers 


ſcheinen / mit mintenzrothen firiechlein ine 
„wendig geäieret. Der Samen ift drey⸗ſtei⸗ 


niche 7. sunglicht / mittelmaͤßiger arofle. 
| Waͤchßt 


Bi J d 











Fa 


Von den Kraͤttteren. 


Waͤchßt in der Inſul Peru für ſich feldfien/ 
von dannen der Samen in Europam ge 
bracht worden / und num überall simlich ges 
mein iſt. Er blaͤhet bey nahem den gangen 
Sommer durch / biß er endlich von Den an⸗ 
nahenden Falten Luͤfften / vie er nicht erduls 
den mag / zu verderben beginnen, In war: 
men Ländern grüneter das gangefahr durch; 
waͤchßt von din fchößlein und dem famen 
gar gem Zween tag nach dem Neumond 
det man den famen in ein geſchire oder kaͤſt⸗ 
kin’ darnach machtiman ihm ein geräft auß 
faubern ſtaͤben / daran er fich winden moge⸗ 
und begieffet es fleißig: Den Samen nimt 
man nicht ab / fondern man laͤßt ihn fo reiff 


werden? daß er von fich ſelbſten außfällers 


alßdenn ſamlet man ihn vonder erden auff 
Und hält demnach das gewaͤchſe nur trucken. 
ſtrewet die Blumen auff die Salaͤt in 
den Küchen? gibt demſelben fo wol eine zier/ 
Als einen gefunden guten gefchmack ; iſt dem 
Falten? fchwachen Magen nicht undienlich; 


3 Der ndtanifche Kreſſe mic Fleineren 


Blaͤttern und Blumen: Nafturcum Indicum 
minus, C, 3, Naftureium Peruanum; Monard, 

>» Die Indianiſche ſteigende Violen⸗ 

mit vielen langen? alatsen ſchoͤßlein / groſſen 


rund⸗ eckichten Schildt blaͤttern ſaffran 


‚gelben/ mit ſcharlach⸗ rothen ſtriechlein ge⸗ 


zierten / fünff>blättigen Blumen; Viola In- ' 


dica fcandens Nafturtii fapore maxima odora= 
ta; Herman, Catal, Hort. Leyd; 


.... Eigenfchaffe , . 
Es führet der Indiamſche Kreſſe neben 
ſeinen irrdiſchen theilen / nicht nur ein guten 
theil flüchtigen / alkaliſchen / ſcharfflichten 
falses / fondern auch etwas balfamifchen 
Öls in feinem aeiftreichen ſafft mit: Daher er 
die eigenfchafft hat gelind zu waͤrmen und 
zu trucknen / das Herk und Maaen zu ſtaͤr⸗ 


cken / allerhand innerliche Verſtopffungen 


zu eroffnen / und ſonderlich das ſaure / ſchar⸗ 
bockiſche / melanchofifche Gebluͤt zu reim⸗ 


gen / und zu feiner natürlichen Suͤßigkeit 


und Temperatur zu bringen | 
| Sound 
Die blätter von diefem gewaͤchs in den 
Speiſen lange zeit genoflen/ oder aber den 
davon außgeprchten Safft getruncken; oder 
endlich den Zucker von den blättern gemacht / 
„mit Rofenzzucker und Steindeberfrautspul- 
> 2er vermicht/ und alfo täglich. drey biß vier 
mahl einer Mufcatnuß groß davon einge 
cht / nommen / heilet die Lungſucht und Huſten 
verwunderlich/ fonderkich welche von ſchar⸗ 
bockiſchen / geſaltzenen / ſcharffen Ftäflen ih⸗ 
‚ren urſprung hat. Deſſen ich denn un: 
derſchiedliche Proben bey etlichen Derfohnen 
bereits glücklich gethan — 
ner. Wenn man die Blumen dieſes Krauts in 
nd, der Milch fiedet/ und mit folcher Milch ber: 
‚nach den Kindern ibr Brey mit Meht fo> 
fe chet/ fo verhindert es bepdenfelben das Ab: 
nehmen und die Schwindfucht / eröffnet. die 
‚der verftopfften Krößsadern/ erweckt guten Ap⸗ 
n / petit / widerfichee aller fäure der Därmen/ 
und heilet das Grimmen | 
Es kan fonften diefes Kraut eben wie det 
Zruunkreſſe zubereitet / und zu Beilung des 
Scharbocks / wie auch anderer in vorigen 


ad ER 


und fetter, — il elen⸗ hoch⸗ 
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Capitul angeregter Kranckheiten gebraucht 
werden: — 

Indianiſcher Kreſſe friſch cin wenia zer⸗ 
hackt / und gut friſch Baumol/ ſamt ein 
wenig Nußol darüber argoffen ’ deinnach an 
der Sonnen in wolvermachtem „laß eiliche 
Wochen oder monat Boah en laſſen⸗ 
gibt ein überanß Föftliches Yundslad/ wek- 


‚ches nicht nur frifche geringe Wunden/ſon Seife 


dern auch Die [chäbige Haut und allerhand 


Rauden und *Brenn> laseren des £eibs wer; ZUd/ 
wunderlich Beier. Dan kan das Nusötnach via, 
. ‚belieben außlaflen? und das 


ſſen⸗/ un Baumoͤl allein 
gebrauchen; wird doch ſehr kraͤfftig ſehn⸗ 
Dre ag alßdenn auch innerlich gebraucht 
werden: 


Rs 


V / CABUTSLZKIV, 
Sophien⸗kraut mit breiten Blaͤttern 
Aerba Sophia latitolia. 





x Dpbiensfraut / oder Wellſamen / 

heißt Griechiſch⸗ Barren; @arız- 

go. Lateinifch/ Thalietrum, Tha- 
litrum, Hetba Sophie, Sophia Chirurgorum; _ 


Naftuitium ylveſtre tenuiflime divifum, C,B; 


Seriphium Geimanicum, five Sophiä quibus- 


‚dam, 7.B, Etylimum ditum, F. Raji, 


uſch⸗ Flixewoede. Niderlaͤndiſch⸗ Fye⸗ 
ceydtee ER ie 
Gecſchlecht und Geftale 
Das erſte Geſchlecht des Sophien-fraute 
iſt ein wie ein Baͤumlein 
mit vielen Neben⸗aͤſtlein geſtaltet/ daran 
afchenfarbe 7 zinnenlichte 7 gerfehnittene 
blätter hangen den blätterndes Corianders 
nicht ungleich / doch find fie etwas breiter 


an 
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an deren gipffel bleichsgelbe Blümlein im 
Hewmonat herfuͤrkommen / denen lange 
ſchotlein nachfolgen / darinnen DEF Kleine 
soth>gelblichte famen verſchloſſen figt. Die 
Wurhel ift weiß / holgicht/ lang mit ctli⸗ 
chen Neben wuͤrtzelein und zafeln. Theodo- 
rus Tabernemontanus nennet (8 ophien⸗ 
kraut Maͤnnlein; Herba Sophia latifolia. 


Sophien⸗ kraut mie (malen 
NBiattern. Herba Sophia 
anguftifolia. 


: 0 
N N\ Vo A 


Das andere Gefchlecht des Sophien⸗ 
frauts; Herba Sophia angultitolia , ift dem 
vorgemeldtenmit den Wurtzeln⸗ Stengeln/ 
Blumen und Samen durchauß gleich / als 
lein find die Blätter viel Feiner / fcehmäler 


und tieffer zerkerfft. Vorgemeldter Herz 


 nennes 5 Sophien-fraut Weiblein. Bep⸗ 


de Geſchlecht wachfen —— in fla⸗ 
chen Feldern / auff den 

Siraſfin⸗ und hinder den Zaunen. Das 
Wenl lein iſt viel gemeiner als das Maͤnn⸗ 
fein. Auhier findet man es bey St. Jacob. 
Bluͤhet vom Brach biß in Auaft- monat. 


Eigenſchafft. | 
Das Sophien / kraut har einen ſtarcken 


unſlieblichen geruch / und einen unluſtigen / 


ſcharfflichten Kraut⸗ geſchmack. Iſt mit⸗ 


telmäßıger natur / mit etwas fluͤchtigem 


falg / neben wenia oͤlichen/ und vielen irrdi⸗ 


ſchen und fafftigen theilen begabet. Daher 


es die Eigenſchafft befommen / zu trucknen / 
anzuhaͤlten / zuſammen zu ziehen / 
Zauchfluͤſſe zu ſtillen / den Harn zu treiben / 


Wunden zu heilen / und Geſchwaͤr zu ſaͤu⸗ 


beren. \ 
| Gebrauch. 


Sophien Exaut in halb Wein und Wal 


am.  fergeforten/tisibst auß die Wuͤrm / und hei⸗ 


Das Andere Buch, | u 
let alle innerfiche und aufferliche neue und m 
alte Wunden es iftein edel Wund⸗ Fraut/ 
und wird nuglich zu den TBund- traͤnckeren 
gebraucht. | 


irchhoͤfen neben den 


vs 


under, i 


Für Die offenen Rrebs-fehäden ein nußliz gncız J 


ches pulver: Jim Sophienzfraut 4. loth / haden. 


Braunwurtz dritthalb loͤthh / Sanickel⸗wurtz 


2. loth / der Rinden von Der Wurgel des 


Duitten-baums anderthalb loth / Cardobe⸗ 


 nedicten=Fraut 1. loth / ftofle alles zu cMem 


seinen pulver/ und beftreme Damit den Scha⸗ 
den/ doch daß er zuvor mit Braunwurtz⸗ 
waſſer geſaͤubert ſeye: darneben gibe auch 
dem fransken in allen feinen Speilen yon 
nachfolgenden pulver zu eflen: im Sor 
phien⸗ kraut vier loth / rothen Gauchheil⸗ 
Braunwurtz / gedorrte Qutten jed. loth/ 
ſtoſſe es zu einem reinen pulver. 


Sophienkraut⸗pulver heilet die loͤcher der Loͤcher an 
Schienbeinen / fo man es darein zettelt. den Schn⸗ 
Das deflillierte Sopienkraut ⸗ waſſer / Nuen 

Diener innerlich zu allen Verſehrung en und Wundn 
Wunden/4.oder s. loth davon getruncken / 
und aufferlich damit gewaſchen. Es reini⸗ Sek. ö 


et auch alfo die alten Schäden und Ge⸗ 


chwaͤr. | 
Sophienfraut-famen/ oder auch Das ge 


doͤrrte Kraut zu pulver geſtoſſen / und eines Zu 


quintleing ſchwer underfchiedliche — a 


gegeben /. fiillee die Rubren und Bauchfluͤß; 
ja auch allerhand Bluiflůͤſſe mit Wegerich⸗ 
waſſer eingenommen. 

Sophien⸗kraut geſtoſſen / in wei 


fier über Schäden und Wunden geleget/ 
auch die Schäden mit dem Wein außgewa⸗ 
fehen/ heilee verwunderlich. 


[> 


Der Hochberühmte Hr. G.W. Wedelius, 


} 
ſſem W 
ein gekocht/ und wie ein Cataplalma · pfla⸗ — 


chaͤden. 


RT 


fürnehmer Saͤchſiſcher Medicus, un rofe£ 


for zu Sena/ zeigt in feinem Exp Timento® 


Chym, Nov. de Sale volat. plantar, ps m. 14s 
wie under anderem auch auß dam Sophien⸗ 


Fraut-famen ein flüchtiacs falt zu be om, Ku 


mens in. dem er-folgende deſtillation an den 
tagaiit. Nehmt / ft reibt er / Rauten » faz dın ©u 
men göffelfraut-famen / Sopbienfraußs men. 
famen/ wohl gefäubert und getrucknet an 


halb oder ein gang pfund / thuts in cıne glaͤ⸗ 
ſerne retorten/ ſetzt einen groſſen ſtarcken re 


cıpienten vor / vermacht Die fugen wohl/. 


und deſullterts alſo durch Die grad des feuers/ 


fo wird erfifich ein waſſer oder phlegma tropf⸗ 


fen⸗weiß / demnach der Geiſt oder Spiritus 


mit dem flüchtigen Sal wie Woldenyübere 


fieigen / ja das Saltz wird fich wie fehöne 
Rhombi an die inwendigen feiten und Wan⸗ 


de des recipienten anhängen: endlich folget 
ein durchtringendes / fluͤchtig⸗ ſcharffes oͤl⸗ 


welches etliche Fund nach der defüillationvon 
dem Spiritu durch das Altrum oder tricorium 


minus zu feheiden iſt. Zuvor aber muß der 
Recipient wohl umbaerättelt werden / damit 


[> 


"das flüchtige Saltz fich in dem Spiritu gaͤntz⸗ 


lich zerlafle; zu welchem ende man auch ein 


menig re&ifcierten Brantenwein Darzu mis 
fchen fan) damit fich alles wohl under eine 


aefcheiden/ fan man den übrigen geiftreis 
chen/ mit flüchtiaem falß wohl angefüllten 
Liquorem in wolvermachtem aelebirz auff⸗ 
dehalten. Es iſt dieſer dpiritus nun u: 


ander verlafle.‘ Wenn nun das dl davor 














Von den 


ER, \ 


, mittel wider dieSchlagfläß/fatlende Sucht / 
Gichter / ja wis 
Anmachten/ und 
alle gifftige Kranck man gibt so, biß 
‚ 20 tropffen auff einmahl in einem defüilliit- Die wurgel ft weiß und hofkichty er; Ich 


 Muteer auffſtoſſen / Mutter 
)e der das Hertkiopffen / D 
alle gifftige Kranckheiten⸗ 


in, ven Waller. 


was GERSELEID SEES 


LAXV.- 
Beſemkraut. Ihlaſpi. 


NMamen. 






> 


x 


for blanco. Engliſch/ Countrey muſtard 
Niderländifch /Boeren⸗Kerſſe. ſ 


ESGecchlecht und Geſtalt. 


ſchlecht. .Acker ⸗beſemkraut / Thlafpi ar- 
venſe. 2. Dolder⸗beſem kraut / Thlafpı um- 


bellatu 
pinum five montanum. 


kraut / Thlafpi clypearum, _ | 
Acker ⸗ befemtraur. Thlafpi 





PT arvenle, 
k u, 
Sr 
| 
| 
en 
Das erfte Befchleche des Acker⸗beſem⸗ 


krauts / Brillenfrauts/ Thlafpi arvenfe ſi- 


liquis latis, .B. Thlafpi Drabz folio, Park, 

Hat fchmale und fpisiog blaͤtter ohne fiiel/ 
die find fingers⸗ lang / neigen fich gegen der 
Erden) und begreiffen mit ihren undern 
 fpalten den flengel/ welcher zwo ſpannen 
hoch / edficht / und am oberen theil mit vie⸗ 

Ion zweiglein rings herumb befegrift. An 
denen wachfen zu beyden ſei en viel kaͤſch⸗ 
- dein? under welchen etliche groͤſſer / andere 
Heiner find / die vergleichen fich mit ihren 


RER 


 Efemkraue/ oder Baurenſenff / heißt 
Griechiſch / ®&rm, Lateınıfch und 
—— Jtalian ſch/ Thlafpi. Franboͤſiſch/ 
Seneye fauvage. Gpanilch / Paniquero de 


Des Befemkrauts find vier Haubt⸗ge⸗ 


m. 3. Berg⸗beſemkr aut / Thlafpi al- 
4. Schildt⸗ beſem⸗ 

































Kraͤuteren 9 427 
furgen fticlen einem löffel/ darirnen ſieckt 
der Fine Sameny eines fehr feharfren ge— 
fchmarfs, 
‚täfchlein werden, find Flein und waßtıcht. 


eines Kräuter endlich aber bitterfichten Ge 
ſchmacks. Es waͤchßt neben din Ißegen/ 
Zaunen und Brach-feldern ; blüher im 
Maͤyen und wird’der famen in dem Brach⸗ 
monat zeitig en. 

Acker ⸗beſemkraut mic Kuͤhkraut⸗ 
blaͤttern. Thlalpı Vaccanie 

ee Bi 


\ 





Das andere Geſchlecht des Acker / beſem⸗ 


Erauts / Thlaſpi Vaccariee folio Burſce paſtoris 
Aliquis, C,B, Vaccarie folio Morfpeliacum, 
Bark. Thlafpi majus,Tab;Ger. fomt mi: fehwarß« . 


grünen? glatten Rühfrautzbläuern/ o far 
ne fiel haben / bertür, Der ſtonael ift elen⸗ 
bogen⸗ hoch / rund / geſtriemt/ alatı / ſchoͤn⸗ 
grün’ ſtarck und aͤſticht. Die aͤſchleim find 
wieim Taͤſchelkraut / aber gröffer/ ın wel⸗ 
‚chen ein goldgeles ſaͤmlein tiger. Cs iſt 
nicht weit von Montpelier auff Dam Golts⸗ 
acker gefunden worden. 3 


3. Das Acker⸗beſemkraut mit groſſen 


‚oder kleinen Kuͤhekraut⸗blaͤttern / Thlaſpi 


arvenſe Vaccariæ incano folio majus, C. 8. Vul- 
 gatius, 7.8. Thlafpi verum, cujus ſemine in 
Theriaca utimur, Camer. Hat eine zimlich 
dicke⸗/ holtz⸗ und Jaftichte/ weile / ſcharff⸗ 
lichte wurgels auß Deren die runden / haa⸗ 
rigen / harten ſtengel auffſteigen / welchen 
die langen 7 zerkerbten / ſcharff ſehmaͤcken⸗ 
den / und auff der Zungen etwas beiſſenden 
blaͤtter ohne ſtiel/ mit zweyen rmmen/ 
ober zaͤhnlein umbfaſſen· Hat viel klane⸗ 
weiſſe bluͤmlein wie im Taͤſch Ifraut geſe⸗ 
Ker/ und mit vier gruͤnlichten blärtlän une 
derſtuͤtzet die Darauf folgenden Samm ge⸗ 
faͤßlein find sundlichty blarichtv gleichſam 
— 956 gebro⸗ 


Die Blumen/ auß welchen vie 
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— en Das Adete Buche; 7. m: 
gebrochen ‚oben Auff geritzt darinnen ein _ 2. Das Candiſche Dolder⸗beſemkraut _ 
fcharffer famen/ wie Senff⸗ oder Kreffefar Tölafpi umbellstum Creticum Iberidis folio, 6 
men fich findet. Die blätter fo bey der wur⸗ C.B. Creticum quıbufdam flore rubente &albo, 
m. Bel außgehen / baben lange ſtiel. Wächft F.B. Creticum umbellarum flore purpuro & | 
ar überall under den Früchten / in fandichtem  albo , Park, Uberkomt ein kleine/ weiſſe ⸗ 
| grund. Es gibt auch ein Pleinere art diefes dicklichte / mit vielen fafeln behengte / ſcharf⸗ | 
Abe Acker beſemkrauts mit £leinen Kuͤhekraut⸗ fe und bittere Wurgel/ und viel zerferbie 
| blättern / Thlafpi Vaccarie incano folio mi- ablange ſchmale blätter/ fürnemlich Die un 
nus, C.B. welches in allen feinen theilen Fleis terſten⸗ Der ſtengel ift ſchuhe⸗hoch und? 
ner ift/ ale das obige / der aeftalt nach aber hart / holgiche und mit vielen nebengweige 
leich daher wir es auch zu feinem fonders lein begabee ; auff Dein Gipffel 
ahren Geſchlecht machen? wie es Cafparus gehäuffte leibfarbe und bißweilen wele 
Bauhinus in ſeinem Prodromo und Pinaceges vierblättige Blümlein fieben/welchefihee 
‚than. Hr. Dr.Magnol, Medicus und berühm- ner delden vergleichen. Die aufleren blät, 
Pi 000.0. £er Botanicus 34 Montpelier , hat es in dem lein dieſer Blumlem finddoppeltfogroß/ae 
J a Walener Bald/ an dem weg / da man gegen Die inneren / div Dlümtein chun fich niche 
J dem Dorff Viols aeher / in dem Maͤyen alle zugleich aufj/jendern eines nach dem an⸗ 
a haͤuff g brühend angetroffen. deren. Darauf folgn die ablangen / fla⸗ j 
E:: rd. Das beftändige Acker⸗beſemkraut mit chen / mit doppilien [pig begabten tafi> 
EB =... weißsgranlichtenblättern/und gelblicht⸗ weiſe lein / in Deren jedem zwey braunfchwarge 
fen in dem Maͤy erfcheinenden Bfümlan/ ſamenkornlem ligen. Das gange Krautift 
Thlafpi Vaccarie incano folio perenne, F.Raji, fcharff/ und mercklich bitter. Es iſt zu der 
An Thlafpi —— hirſutis, Be ° zeit abgemahlet worden / da es Samen ger 
J “0.5 Der wilde Baurenzfentt mit ablangen tragen / weilen es alßdenn ſolche laͤnglichte 
ns haarigen blaͤttern / und weiſſen bluͤmlein und fpigige blaͤtter und äftige ſtengel brin⸗ 
— hlaſpi villoſum capſuli⸗ hirfatis,c.B. get. Alfo komt es in Teutſchland auch in 
' 6, Das nidrige Acker⸗ beſemkraut / mit den Garten herfuͤr / allein wils den Winter 
= durchwachfenen blättern/ Thlafpı arvenfe \_ wie andere frembde Gewaͤchs / inunferen - 
- N perfoliatum minus, C. B, minimum Tab. Landen nicht gern dulden/fonften fan mans 
7. Das groffe Acker-befemfraue mit nicht allein durch den Samenvfondern auch 
durchwachfenen blätteren 7 und weiffen mit den Zwibeln jährlich fortpflangen. 
blumer / Thlafpi arvenfe perfoliatum majus, Waͤchßt ſonſten von ſich ſelbſten in bergich⸗ 
c.B. Thlafpi oleraceum, Tab. Burſa paſtoris fo- ten Waͤlderen bey Saleıno, in dem Neapo⸗ 
lüs Perfoliarz, J. B. htanfchen Reich / und bey Virerbo ın He⸗ 
RL 4 28 Brio. DE u... a — 
Die Dolder⸗ beſe mkraͤuter Groſſer Cretiſcher Baurſenff mit weiſ⸗ 
2. Das bittere Dolder⸗beſemkraut / Thla⸗ fen blumen.’ Thlafpı umbellatum Creticum 
N fpı umbellatum arvenfe Iberidis folio, C.B. Et a a Be an => 


1. Ho o minus, C.B. parvum, ı a 
Park umbellatum arvenfe amarum , 7.B.Thla- = — on 7 ar: umbel 
N ; : L £ u, e 0 


ſpi amarum, Tab Ger. BT ———— 
| 4. Das Montpekerifche Dolder⸗ beſem ⸗/ 
Candifches Dolder⸗beſemkraut. kraut/ Thlafpi Rah Nafturtüi en i 
Monfpeliacum;, C.B. Park. umbellatum tenui- 
ter divifo folio amarum Narbonenfe, F.B/ or 
5. Das Candianifche Dokderbefemfrauet 
mit groſſen weiflen blumen / Thlafpi Creti- 
eum flore albo majus, C.B, Creticum album 
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umbellatum majus. Park. _ 
6. Das felfichte Do’der + befemfraut/ 
mit Fleinen/ fafjtigen/ rundlichten blaͤtt⸗ 
fein/ und weiſſen / oder leibfarben blümlein/ 
Y \ Thlafpi faxatıle vermiculato folio, C,B.mon- 
\ > ,.tanum vermiculato acuto folio, Park, 
IR 7 Das Meer⸗Oolder⸗beſemkraut / Thlae 


— 





9 
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[pi marinum Boeticum, Park. Parad. 
- Die Berg⸗ beſemkraͤuter. 
1. Das erſte Sefchlecht des Berg⸗beſem⸗ 
frauts / Thlafpi montanum Glafti folio ma- 
jus, Park. C.B, folio Alliarie, F.R. Überfomt 
ein rahnen und fteiffen ſtengel / fo elen-hoch 
auch bißweilen höher/und von den blaͤtete 
ren umbacben wird / welche fich dem Feld» - 
oͤhl vergleichen / find jedoch kleiner und 
weicher / oben grün und unden weiß/geben 
ein Knoblauch⸗geruch von fich / wie auch 
diejemige fo bey der WBurgel wachfen. Auf 
den oberen aͤſtlein erfcheinet ein haͤuffige 
weile Blum / ohne geruch / die auf vier 
blättlein befichet 7 wenn fie nun abfalle/ 
hangen breite und ebene täfchlein wie ein 
sundes ſchiltlein herab / in welchen —— 
X R ; Ä - DEE 
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Berg W 
thurner Hereſchafft. 


Don den Keaͤuteren. 


ber am geſchmack fcharffer und bitterer fa- 
men liget. Die Aßurgel iſt weis, dünn und 
zaßlicht / kriecht auff dem Erd eich herum/ 
und bringet an den feiten neue ſchoß herfuͤr. 


- Man findet es in Ungarn ben dem Schloß 


Stichen⸗ ſtein/ uñ wird in den Wieneriſchen / 
Engliſchen und Hollaͤndiſchen Gaͤrten ge⸗ 


Ber g/beſemkraut. Thlaſpi 


alpinum ſupinum. Bl 


pflantzet. 
Kigend 
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2. Das ligend Berg⸗beſemkraut / Thla- 


ſpi Alpınum Bellidis cœrulece folio, C,B, mon- 
tanum Glaſti folio minus, Eju/d & Park. Thla- 
ſpi foliis Globulariz, F.B. alpinum fapinum, 


Tab. Hat viel ſchwarb⸗gruͤne/ kleine dick und 


etwas breite / rund ichte / kaum zoll⸗ lange blaͤt⸗ 
ger / Die auff der Erden ligen / an zollslangen 


oder längeren ſtielen hangen / und fich den 
himmelblauen Maßlieben⸗blaͤtteren veralei- 


chen / auch am Geſchmack bitter find, Die 


Wurtzel iſt lang / weiß und zaßlicht. Die 


runden / glatten ſtengel wachſen ſchuhe⸗hoch / 
und werden mit kurtzen ſchmalen blaͤttern oh⸗ 
ne ſtiel Bean beſetzt. Die blume er; 
ſcheint weiß / großlicht / gemeiniglich wie ein 
Ashresund bipmeilen wie ein Dolder geſtal⸗ 
tet. Der famen iſt klein / roͤthlicht fcharff 
und etwas bitter / man finder es auff dem 

Waſſerfall und um Dorner Solo; 
3: Das Berg⸗beſemkraut mit runden 
blaͤttern Thlafpı ſaxatile rotundifolium, C. 


B. Park, 


4 Das gelbe Berg⸗beſemkraut / Thlafpi 


. montanum incanum luteum Serpilli folio ma- 
.. Jus, C.B. montanum luteum, 7.B. füpinum lu- 


teum, Lob, Icon. Fat eine holgichte / weiſſe⸗ 
biß weilen einfache / offt aber ın viel zweig 
auffſchieſſende / auff der Zungen ſcharff 


beiſſende Wurtzel: treibt viel aͤſtichte⸗ har⸗ 
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te / runde / rauche / graulichte/ nicht gar 
fchuhe-lange/ und etwas zur erden gebogene 
ruͤrhlemn; deren gipffel mit aclbin/vierb'äts 
tigen’ bißweilen Flcinen / offt auch roͤſſe⸗ 
ren / an kurtzen ſtielein hanaenden blümfein 
im Aprillen und May gezieret ſind; auff 
welche die kleinen / De Lnſen arftalteten/ 
mit vier braunſchwartzen Fleinen Samen 
außgefüllte täfchlein folgen. Die underſten 
blaͤttlein figen auff ſchmalen / dünsen ſtie⸗ 


lein / find halb zoll lang / unden grauticht: 
- und rauch um antaften ; an den ſtengelen o⸗ 


der rüthlein finden fich mehr blaͤttlein / die 
find etwas länger / aber auch fchmahır - 
Waͤchßt bey dem Schloß Birſeck nicht wert 
von Bafel/ Joh. Bauhinus hat diß kraͤutlein 
mit weiſſen biümlein in feinem Weinberg 
zu Muͤmpelgard hauffig wachſen achabt. 
' Thlafpı Alyflon dictum campeftre 
ee es minus >. 000 





Mit vorigem Kraut komt beynahem uͤber⸗ 
ein das jenige Beſemkraut / welches von 
C.Baubino , Thlafpi Alyflon di&um campeftre 
minus; von Parkınfono, Thlafpi arvenfe mi- 
nus Juteumz und von Joh. Bauhine , Thlafpı - 
"minusquibufdam, aliis Alyffon minus, genens 
net worden, Hr. Dr. Magnol in Botan. 
Monfp, bemercket / daß in jenem vier grüne 
blaͤttlein um das famen-täfchleinfich finden/ / 
an diefem aber keine erfcheinen. So bat 
auch/ Foh.Bauhin. von Champagnole au Burs 
gund diß Kraut befommen/ mie gröfferen 
blätteren / und gelben im Brach-und Heu⸗ 


‚monat berfürgefommenen blümlein/ welche 


den gelden Violen an geſtalt und geruch 
nahe fommen. —— — 
5. Das kleine Felſen⸗beſemkraut mit roh⸗ 
ter bluͤthe/ Thlaſpi parvum ſaxatile Aoreru- 
bente, €.B. Lithothlafpi quartum carnofo ro. 
tundo folio, Col. Waͤchßt auß den Felſen⸗ 
riſſen / aber an nidrigen orten; Nat eine lan⸗ 
— au 
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Fe Das Andere Buch / 


Rleines Felſen⸗beſemkraut mie 
xother bluͤthe. 
Thlaſpi parvum ſaxatile flore 
xubente. 
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ge / Eale/ haste / weißlichte Wurtzel / das 


rauß drey biß vier bin und ber fich außbrei⸗ 


ende / gerade ı runde / söthlichte rübtsoder 
ſtengelein auffwachfen/ und. mit gan klei⸗ 
nen / dicken / rundlichen ſafftigen blaͤttlein 


umaeben ; welche oben an den ſtengelen nach 


und nach länger und ſchmaͤler fich erzeigen, | 
An dem gipffelen ver rübtlein erfcheinen in 


dem May die lieblich⸗ rothen / mit Blut 
trichlein ſchoͤn gezeichneten bluͤmlein / wel⸗ 
che inwendia mit gelben fäferlein gezieret; 
darauff die Fleinen/ etwas an Dem rand zer: 
£erbten mit vielem gelbem/ Eleinem famen 


angefüllten amenstäfchlein erfcheinen. Dee | 


geſchmack der Wurtzel und blätteren iſt bit- 
ter ; des famens aber etwas febarfflicht. 


"Hr De Magnol hat diß Rräutlein an den 


hügeln des ‘Bergs Capouladon a las Cam- 


brertes nicht weit von Montpelier zwifchen 


den Felfen mit blumen und famen in dem 
Maͤy und Brachmonat gefamlet, 


6. Das Selfenzbefemfraut/ mit Creutz⸗ 
bluͤmlein⸗blaͤtteren / Thlaſpi ſaxatile Polyga- 


J — 
7. Das ſtets⸗gruͤnende Berg⸗beſemkraut / 
mit weiſen blümlein / Thlaſpi montanum 


ſempervirens, C.B. Park. Thlafpi femper vi- 


xentis fpecies candida, ,B 
8. Das fleine Berg-befemkrauf mit run⸗ 


dem koͤpfflein / Thlafpi Alpirum minus capi- 


tulo rorundo, C.B, Park. Draba Alpina minor, 
Foh. Raſi. Thlafpi foliis Globularie affine, fi- 


ve Alfınefolia cum Myagri: foliis, f.2. Hat 


ein dicke Wurtzel / welche auß den glimfen 


‚oder alten der Felſen berfürfommet/ auß ' 
Diefer wachfen dünne flengel/ die find ein o⸗ 


der anderthalb fpannen lang / und in aͤſt⸗ 
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Rleines Berg + befemtraue mit 
0, zanden Aöpfflein. 
Thlafpi Alpinum minus 
3 rotundo.- 
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Groß Berg-befemkraut mic runden 


Eöpfflein. 
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Mon den Kraͤuteren. 


man ſehr viel kurtze fpigige und niche tieff 
zerkerbte blaͤtter mit langen ſtielen / an dem 


ſtengel find wenig blätter und engere bluͤm⸗ 


lein / fo oben wersticht fehrinen / und denen 
Fehr viel dunne / rundlichte hülßlein auff lan 
gen fielen fiend nachfolgen/ die mit einem 


zarten wäandlein underfcheiden/ und ein gel⸗ 
geſtalteten ſchoͤtlein und Fleinen purpurz 


bes fcharffes fämlein in fich halten. Cs 
waͤchßt auff dem Golothurnifchen Berg 
Woſſerfall / und anderen Schwegerifchen 
und Buͤndneriſchen Gebürgen. 

Ein groͤſſere Art dieſes Geſchlechts wird 
auch allda gefunden / deſſen Figur allhier 
beygeſetzt iſt Thlafpialpınum majus capitu- 
lis rorundis, C. B. prodr. Park. Draba Alpina 

major, Foh. Rajiı. Ä 

9. Das nidrige Berg⸗beſemkraut mit 
pielen purpurfarben blumen/ Thlafpi Alpi- 
num repens, C.B. Park. 

10. Das fleine gelbe Felſen⸗beſemkraut / 
Thlafpi faxatile incanum ,; luteum, Serpilli 


folio minus, C.B. Leucojum filiculofum flore | 


luteo umbellatum monofpermon, Joh. Rajie 
Die Schild-befemEräneer. 

1. Das erfte ©efchlecht des Schild»bes 
ſemkrauts mit Duendelblätteren/ Thlafpi 
ciypeatum minus Serpilli folio, Park. clypea- 
tum Serpilli folio, c.B. Leucojum ſiliculoſum 
monofpermum fructu compreflo, Foh. Raji. 

2. Das rauche Schild⸗beſemkraut / mit 
gelben blümfein/ Thlafpi bifcuratum afpe- 
zum Hieracifolium & majus, C.B, Thlaſpi mi- 
nus clypeatum I. Tab. Lunaria bifcutata, J. B. 

3. Das Heine rauche Schild-befemtraut 

‚mit kleinen gelben blamlein / Tlafpi biſcuta- 
zum alperum minus, C.B. 
4. Das haarige Schild -befemkraut/ 
Thlafpi biſcutatum villofum flore calcari do- 
nato,C.B, — 

s. Das Schild⸗beſemkraut mit gelben 

Violen⸗blaͤtteren Thlafpi fruticolum Leu- 
" coji folio, C.B. 
6. Das ſchwefelgelbe Schild⸗beſemkraut / 
Thlaſpi biſcuratum flore ſulphureo, Hort. Oxon, 
An Thlafpi biſcutatum annuum aſperum, 
Hort, Parif, & 


7: ‚Das Schild⸗beſemkraut / mit Rettich- 
bfätteren / Thlafpi bifcutatum Raphani aut. 


Irionis folio, Bacon, 
8. Das fletssgrünende Schild beſem⸗ 
fraut / Thlafpi Halimi folio femper virens, 


\. 
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den ſtenge! / fo daß man vermeint/der ſtengel 


gehe bindusch/ wie ın dem Durchwachs- 


fraut/ auff den fiengelen erfcheinen kleine 
weiſſe blümlein/ denen Fleine runde ſamen⸗ 
taͤſchlein / in zwey hoͤlein zertheilt / nachfol⸗ 
gen. Waͤchßt in Perſien und Syrien. 
3. Das frembde Beſemkraut mit hertz⸗ 


farben bluͤmlein. Thlaſpi filiquä cordatä pe- 
regrinum, J.B. 

4. Das Spaniſche ſtaudichte Beſem⸗ 
kraut / Thlafpı fruticoſum folio Thymbræ 
hirſuto, C.B, fruticoſum alterum Lob. F.B. 
5. Das ſtaudichte Beſemkraut mit ſchma⸗ 
fen Leucojen-blätteren / Thlafpi fruticofum 
Leucoji folio anguftifolium, C.B. Park. fruti- 
cofum folio Leucoji marini minoris , F.B. 
6. Das Knoblauch⸗Beſemkraut / Scoro- 
dorhlafpi Ulyflis Aldrovandi, F.B. | 

7. Der Merandrinifche Daurenfenff 
mit weißlichien blumen/ Thlafpi Alexan- 
drinum, Park. C,B, Alexandrinum Cortufi, 
Joh. Bauh. 

8. Der Americanifche Baurenfenff mit 
gelblichten blumen / Thlafpi fpanofpermon 
Americanum, Park, 


Eigenſchafft. 
Der Samen dieſer Kraͤutern iſt warm 
und trucken im vierdten grad: Das Kraut 
aber befigt einen geringeren grad folcher 
Erafft. In beyden finder fich ein fluͤchti⸗ 
ges / durchdringendes/ ſcharffes ſaltz / da⸗ 
von die Tugend und Eigenſchafft entſtehet / 
zu eröffnen/ alles fehleimichte zu erbuͤnne⸗ 
sen; das unreine faur -gefalgene Gebluͤt zu 
verbefleren; die monatliche Reinigung zu 
beförderen/ / Grieß und Schleim der Nieren 


‚und Blaſen außzutreiben / den verſtandenen 


Harn zu befördern/ und den ſchweren Ir 
them zu erleichteren. 


| Gebrauch. 
Weilen dieß Kraut fame feinem Samen 


durchauß ia Krafften mit der Raucken / 


und dem Senff/ oder dem Meerrettich hat / 
als fan man es in allen denen Zurällen und 
Krankheiten eben fo wohl/ und auff folche 
weiß gebrauchen/ wie dieklbigen Kräuter; 
jedoch mülfen die fehwangeren Ieiber deffen 
nicht viel genieffen/ weilen es die Frucht des 
Leibs gern abtreibet. Man kan cin Waſſer 


davon deftillieren / und folches wider den Schar, 
Scharbock / Gelbſucht / Waſſerſucht / weiß bed 
fe Suchtder Jungfrawen/ und Milgefucht/ ee 
gebrauchen, So iſt auch der Samen gut Gelbfuce, 
wider folche Kranckheiten / und wider Die meile 
Wuͤrm / Engbruͤſtigkeit und Hertzklopffe / Such. 2 
auff 20. bif 30. aran ſchwer auff einmah! suırn, 1 
eingenommen, Ins gemein braucht man Engbrie 
den wilden Bauren-fenffmit grauen groffen !Ligfeit. 
blättern ; Thlafpi arvenfe Vaccariz: incano fo- Sy,jien 
lio majus, C.B. Se pfſen. 
Diofcoridis , > CcAPU T LXXVL 
Taͤſchelkraut. Burfa Paitoris. 
Namen. , N 


Es haben gelehrte Männer das Taͤ⸗ 


" Hermann, Catal, i De 
Die ſtaudichten und fremden 

\ Beſemkraͤuter 
Mber diß gibt es annoch ſtaudichte / Fru- 
ticofa , fremde / Exotica, vel Peregrina, und 
aifftstödende Beſemkraͤuter/ Alyſſa Thlafpi- 
dia, deren wir annoch fürglich meldung 
thun wollen. Und zwar feßen wir für das 
i. Das giffestödende Meersbefemkraut/ 
Thlafpi Alyſſon ditum maritimum , C.B..Na- 
fturtium vel Thlafpi maritimum FB. Thlafpi 
Narbonenſe Lobelü,Ger. 
2. Das rechte Beſemkraut 
Thlafpi verum primum Diofcor,Zansni. bringt 
auß feiner wurgel viel dev Geſtaltnach fehr 
veraͤnderliche blätter / die erften blartlein/ 
find offe klein zerkerbt / oder einacjehnitten/ 
‚anlangen nerven anachefftet. Die an dem 
oberen ſtengel aher figende blaͤtter umfaſſen 


ſchelkraut für ein Geſchlecht Thlafpıos, 
oder des Banren -Ereß gehahen/ au 
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her es auch umb der aleichheie willen Taͤſch⸗ 
Ja zfren genennd wird. Dieweil aber das 
Taͤſchelkraut ohn allen geſchmack / und nicht 
ſcharff oder raͤß iſt / wie das Beſemkraut o⸗ 
der Baurenkreß ſeyn foll7 irıen dieſelbigen 
nach Tabernæmontani meinung nicht wenig/ 
‚und iſt die arbeit vergebens / fich ferners da⸗ 
mit zu bemühen: Wie aber diefes heilfame 
Kraut bey den alten Lehrern genennt wor⸗ 
den/ oder ob fie es auch — hat 
noch niemand dargethan. Zateinifch heiße 
es / Burfa paftoris, Burfa paftoria, Pera pafto- 


ris. Stalianifch/ Borfa di paſtore. Frantzoͤ⸗ 


ſiſch/ Bourfe de pafteur, Bourfe de berger. 
Spaniſch  Zurroro. Engliſch / Shepherds 


purſe. Dänifch/ Taſkenurt / Hunge⸗urt / 


Ener ’ Stfraaı Skralle/ Öfratte, 
iderländifch / Borſekens⸗ruyt. In Hoch⸗ 
teutſcher Sprach wird es auch genennt / Des 


ſcheikraut / Dafchelfraue / Sireentafeh ? 


Das Andere Buch / — 


wachſen / ſind ohne ſtiel/ ſchmal / ſpitz und 


‚nicht gekerfft / ſtehet ſe eines uͤber dem a⸗ 


dern / werden auch jelänger je mehr den ſten⸗ 
gel hinauff / Fleinery ſchmaͤler und fpigigen 
Oben an dem ſtengel und an den Neben⸗aͤſt⸗ 


fein kommen viel Eleine 7 weiſſe bluͤmlein 
herauß / kleiner denn die bluͤmlein des Eiſen⸗ 
krauts/ darauß werden kleine knoͤpffichte 
taͤſchlein / geſtaltet wie kleine Hertzlein / die 
hangen an zoll⸗ langen ſtielen /darinntigen 


viel kleine braunzfchwarge famen. Das 
gange Gewaͤchs / Wurtzel/ Krautund Sa: 
men hat gar feinen empfindlichen geſchmack / 


außgenommen / daß ee die Zungen troͤcknet / 
and zuſammenziehet. Dieſes Kraut waͤchßt 


hin und wider in den Gaͤrten / in gebawten 
und ungebawten orten / neben den Straſſen⸗ 
auff vun Mauren? und hinder den Zaͤunen. 
Ein fleinere art/ Burfa paftoris media, €. R. 
waͤchßt auff fandichtem und duͤrrem Erde 


reich 7 deren fienaelein werden fünmerlich 
ſpannen⸗lang / find bloß und ohne blätter/ 
bringen ihre bluͤmlein im Aprill und Mayen 
Die blaͤtter ligen eirckel⸗weiß auff dem bo⸗ 
den. Noch ein kleinere art/ Burſa paſtoris 
iminor foliisincifis, €, B, wird allhier auff den 
Aeckeren bed Dem Neuenhauß gefunden; 

Dieß Kräutlein iſt nichts anders/ als ein 
gattung Steinkrefle / welche von Cafp. Baus 

ino,Nalturtium pettzum foliis Burſæ paftoris 


genennet worden; gehoͤrt allo mehr zu den 


Kreflen als hieher / und muͤſſen nicht zwey 


Hirtenſeckel / Seckellkraut / Gaͤnßkroß. | 


Groß Taͤſchelkraut. Burfa 
aſtoris major. SR 


Kräuter Daraup gemacht werden. 
Groß Taͤſchelkraut mic ablangen 
Taͤſchlein. Burſa paſtoris 
major loculo oblongo, 
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Gecſchlecht und Geſtalt. 
Das groß Taͤſchelkraut / Burfa paſtorie 
major folis finuato; & folio non finuato; C,B,, 
major vulgaris, Park. Thlafpi fatuum Burfa 
paftoris di&um, F.Raji, bat ein Pleine/ duͤn⸗ 
ne/ gerade/ weile und zaßlichte wurgel/ 
eines füßlichtzecklenden geſchmacks; die bes 
gibt fich nicht tieff in die erden. Die unders 
ſten blärter find aemeinlich ticff zerſchnitten / 
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and zerkerfft / wie die blatter der Wegwars | 

ten oder vielmehr. der Pfaffenroͤhrlein; ſon⸗ Any 
ſten ablana/ etwas haarig / und auf le KT 

kangen ſtielen figend. Zwiſchen denbläten > I \ 


wächßt ein oder mehr runder / duͤnner ſtengel 





herfür/ anderthalb fpannen fang / und biß⸗ 


weiten auch laͤnger / der theilet fich in viel 


Nebenzweiglein auß / die Blätter aber / die 
daran und an dem Haupt⸗ſtengel hinauff⸗ 


8 rn —— 
Pr" PER DZ 4 4 J 
nr. . 


Das groffe Taͤſchelkraut mit ablangen 
&äfthlein / Burfa paftoris major loculo oblon- 
80, C.B. Thlafpi Veronice folio, Park. Burfas 
paſtoriæ loculo fuhlongo afſinis pulchra plan- 

DV ; ta, J. . 


rs 
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Mon den Kraͤuteren. 433 


ta, $.8. hat ein laͤnglichte dünne’ und biß⸗ 


weilen haarichte wurtzel. Die Stengel / ge⸗ 


meinlich einer an der zahl 7 bißweilen mehr⸗ 
find ſpannen⸗ ja offt elenbogen=hoch/ und 
in Nebenzweiglein zertheilt. Es hat ſchwartz⸗ 
gruͤne / haarige / rauche/ gekerffte blätter/ 


Die find ben der wurtzel zoll⸗breit / rundlicht / 


und mit langen ſtielein begabet. Seine blu⸗ 
men und taͤſchlein kommen mit dem gemei⸗ 
nen Taͤſcheikraut uͤberein. Die Samen; 
taͤſchlein ſind in zwey hoͤlein abgetheilet; in 
deren jedem & 7. biß 8. Kleine ſamen gefun⸗ 


den werden. Allhier wird «s an fandich- 


ten orten und auff den Feldern in Italien 

aber inden TBabßern gefunden. | 
Das fleine Täfchelfrane mit ablangen 

säfchlein/ Burfa paftoris minor-loculo oblon= 


‚89% @ 3. Burfa paftoria minima oblongis ſili- 


quis, five verna loculo oblongo, J. B. bat ein 
důnne / zaßlichte und weiffewurgel: Traͤgt 


einen / offt zwey / drey und mehr haarichtey 


rauche/ runde / qwer⸗ hand hohe fiengelimit 


Nebenzweiglein. Bey dem anfang desftenz 


gele erfcheinen viel zoll lange / grüne/ auff 
m boden zerferffte/ rauch und harte ſpi⸗ 


ige blaͤtter / erfilich eines zufammenziehen: 


den / Demnach aber fcharffen/ falpetrifchen / 
beiffenden geſchmacks: die aber den ftengel 
umbocben / find wenig und ohne flielein. 
Trage viel weile Zufammengedrungene/ 
sicrblättige bluͤmlein denen auß frummen 


ſtielein kleine ablange / flache täfchlein nach: 


folgen / in welchen zween kleine goldgelbe / 
sunde famen/ eines fcharffen geſchmacks/ 


‚ »erfchloffen ligen. Bluͤhet offt fehon im 


Mertzen / und kommet mit feinen täfchlein 
befchwärt herfuͤr. Man finder es allbier in 
trockenen orten und Feldern / bey dem Fluß 
Die Birß / und umb das Siechenhauß St, 
Beh ‚genannt 7 wie auch oberhalb der 

rüglinger Mühlen auff den hůglen / und 


an dem geftad des Rheins. Pflantzt fich 
- . Jährlich allein Durch den abfallenden famen 


fort 
Burfa paftoria alpina hirfuta, 
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auff dem Fracmont und Spligeh⸗ berg/ 
waͤchßt auch ein fonderbare ari des Taͤſchel⸗ 
kraͤuts Burfa paſtoria alpina hirfuta, C.B. 

Park, Seine wurgel iſt z0llzoder daumens⸗ 

lang. Hat viel weiche/ bleichz gruͤne / rund⸗ 
lichte/ auff dem boden ligende / ein klein wez 6 
nig zerkerffte und bißwerlen gantze blätter / 

in der gröffe einer £infe, Es überfome dünz 

ne / drey oder vier daumens lange ſtengelein / 

die ſchier gantz glait / und nur ein klein we⸗ 
nig haarig find. Traͤgt wenig weiſſe bluͤm⸗ 
lein / und gelbe ablange taͤſchlein / dieſe find 

aber viel groͤſſer als des gemeinen Taͤſchel⸗ 
krauts / darinnen kleiner rother famen vers 
ſchloſſen iſt | 

_ Joh. Rajus füget annoch zu den Taͤſchel⸗ 
kraͤuteren / die Eleine haarige Berg: Haußs 

wurtz mit gelben blämlein / Sedum Alpinum | 
hirfarum luteum, C,8, Phylion thelygonon 
Dalech. 7.8. Paronychia fediformis floxe lu- 


teo, Ju Raji, Y 
— Eigenſchafft. 
Der geruch und geſchmack des Taͤſchel⸗ 
krauts iſt unempfindlich / allein daß man 
eine zuſam̃enziehung mit einer troͤckne vers 
mercket / derowegen diefes Kraut trockner 
und Fühler natur iſt / welches denn auch die 
tagliche erfahrung bezeuget. Iſt aljo mit 
vielen erdichten / und. etwas sauchlichten 
falgztheilgen begabet. Es wird.aber am meis 
ſten das Täfchelfraut mit groffen zerkerff⸗ 
ten blättern Burfa paftoris major folio finua- 
to ‚gebraucht/ und hat in dem Aprillen und 
Mayen feine befte krafft | 
Gebrauch. 


Wider das Blutſpeyen / die rothe Ruhr / Blutſpeya 
Blutharnen und ven unmaͤſſigen Blutfluß rorbe 
der Weibern: Nim ein hand voll Täfchel- Ahhen 
kraut / ſiede es in einer maß weiflen YBein/ nenrum 
fichtees durch ein tuch / und gib dem Kranz mäßiger 
efen Morgens und Ybends ein becher voll Slutuß 
davon zu trineken. / dh 
Mit dem grünen / gerfoffenen / frifehen/ 
oder dem Düren in Wein gekochten Zar Wunden, 
fcheffraue / und Spigenmwegerich / pflegen 
emeine Leut / und die Bauren ihre frifche 
unden/ nicht ohne gute wuͤrckung / ge⸗ 
ſchwind zu heile Morgens und Abends wie 
ein cataplafma darüber gebunden. N 
Srifch Teſchelkraut gefchnitten und mit Unmaͤſſ. 
einem oder zwey Eyern vermiſchet / darnach ger bluts - 
au einem füchlein gebacken/iftein gute Artz⸗ uß der 
nen wider den unmaäfligen Blucfluß der weiber. 
Weibern /fo fie daflelbiae eſſen. 
Wenn einem der natürliche Samen ohn Gonorr- 
fein willen entgehet oder mit dem Samen; baa, ver 
fluß behaffter ifE/ Der nemme zwey loch ge⸗ ns 
lauterten Taͤſchelſafft / zertreibe drey gran"? 
Campffer darinn und trincke es. So es ar 
ber im Winter wäre / und man den Safft 
nicht haben koͤnte / alßdenn nim def gedoͤre⸗ 
ten Rrauts eine gute Band voll / fiede das 
in einer maß frifchen Waſſers den dritten 
theil ein feige es denn durch ein tuch / und 
nim darvon ein halb quartal/zertreibe drey 
aran Campffer darinn/ und gebrauch es al⸗ 
fo etlich mahl. 
Wenn das Rindvieh den Bauchfluß hat / Banchfluß 
foll man ihm Taͤſchelkraut zu eflen geben, nn 
Den Pferden aber ſoll man das Kraus Hein eben 
; N Fi | a6y5 P erden. 
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Naẽenblu⸗ 
ar. 


Bluftfluͤß / 
blutſpeyẽ / 
bluthar⸗ 
Ben. 


— Das Andere Buch’ 


serfehneiden / mit dem Futter vermifchen/ 
und alfo zufommen laſſen. ra 

Wider das dreytaͤgige Fieber / nachdem 
der Leib Zuvor zwey oder Dreymahl purgic- 
ret worden/ folle man Taͤſchelkraut mitein 
menig Eſſig zerſtoſſen anff die pülß binden. 
So einem die Naſe bintet / und das Blut 


fich nicht ftillen wil/fo gib ihm Taͤſchelkraut 


in die hand / auff welcher feiten das Blut 
heranfler lauffet / fo bald das Kraut erwar⸗ 


met/foll fich das bluten ſtellen / welches auch 
Fer: Simon Pauli in quadripart. botanic. mie 
dem erempel eines Adelichen Juͤnglings ber 


frätiaet. Die dürze oder grüne wurgel under 


der Zungen gehalten / foll gleiche wuͤrckung 


haben. Man duncket auch Baumwolle 


in Täfchelfraut-fafft / und ſtoſſet fie in die 


Na. In Sue: diefes Kraut ſtellet alle 
Blutflůß vor allen anderen Blut⸗kraͤutern 
gewaltiglich / Daher es etliche Sanguinarıam, 


Blurwurgelnennen. Wenn mannemlich 
das frifche Kraut allein oder das duͤrre 


mie Effig zerſtoßt / und über den underen 


Leib auch under die Achſel und über die 


Fußſolen bindet. 





un Namen. ne 
M LAachs⸗ oder Leindotter heiße Gries 


Mchiſch / Myc⸗o. Lateiniſch / Mya- 
grum, Frantzoſiſch / Cameline. En⸗ 


gũſch/ Gold of pleaſure. | 
EGeecſtalt und Geſchlecht. 


1. Der zahme Leindotter / als das erſte 


Geſchlecht dieſes Krauts / Myagrum ſativum, 


C B. Myagrum dictum Camelina, J.ß. Hat ei⸗ 


ne etwas holtz⸗ und faſelichte wurtzel / davon 
ein einiger ellen⸗ hoher ſtengel auffwaͤchßt/ 


Andere fchreiben: Taͤſchelk raut benem̃⸗e 


die Gelbſucht / fo man es mit Blaͤtteren/ Gelbſucht. 


Taͤſchlein und Blumen in die Schuh legt/ 

und mit bloffen fuͤſſen darauf gehen 
Das deſtillierte Taͤſchelkraut⸗ waſſer Bat Rothe 

ein treffliche kuͤhlende und ſtopffende krafft/ De 

die rothe Ruhr / und einen jeden hitzigen and fs/ 

Bauchfluß zufillen/ den bintigen Harn zu blurhaney 


vertreiben 7 und den unmäffigen Blutfluͤß le 


der Weiberh zu ſtopffen Morgens und A Meberhu 
bends oder lot 2 — — 
fer warm in dem Mund gehalten / und offz hitige ver- 
termahls damit —— WA probe 
cklenden Zahn und heiter alle Bikige verfeb> gefchnuult 
sung des half, Ein rein tüchlein in folchem der frawen 
waſſer genekt und warmlicht uͤbergelegt / zer⸗ PYÜR- 
theilet die Geſchwulſt der Framen Brüft) 
wenn fie anfangen roch zu werden / als wol⸗ 

ten fie fchwären. Ich halte aber von dem 





außgepreßten auff zwey loth offt gerrundes 


nen Safft weit mehr / als von folbem 
deftillierten wafler / welches in warheitsz 

grund nicht viel beffes/ als gemein Brunn⸗ 
waſſer. BONES IN a 


[ 


| | "CAPUT,. Ext mi mo vu ( 
Leindotter. Myagrum. 


> \ 
— 


Zwey Geſchlecht des Leindotters 
Myagri duæ fpecies, 


ie Fi Tuͤrcki⸗ 
ſcher Lein⸗ 
dotter. 


Leindot⸗ 
fer mit 
runden 


Knoͤpfleim 
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mit duͤnnen / runden / geraden / etwas haari⸗ 
gen neben-äftlein begabet / an welchen die ab⸗ 
langen nicht rauchen / ſondern weichen blaͤt⸗ | 
ter, wechfelmeiß erfcheinen/ welche an dem 
umbfreiß etwas zerkerfft / bleich auch vor⸗ 
nen ſpitzig und hinden breit. An den aͤuſ⸗ 
ferften äftlein wachfen von langen ſtielgen / 
die Kleinen / gelblichten/ vierblättigen blüms 
fein. Auff welche die ablanaen/ etwas erhos 
benen fchöttlein erfolgen / und. mit vielen 
laͤnglichten / dreyeckichten / gelb⸗ grawen fas 
mens 
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lenden Samen fortpflanget. 


* 


Zung einen ſußlichten 
ſich laſſen. Ein angenehme ſpeiß der Fin⸗ 
Wen und Zeißlein / wird nicht zur Arßney 


men/ koͤrnlein angefuͤllet werden; die da dis 
nen: ⸗geſchmack Br | 
Ichleim endlich von 


gebraucht. er u 

2. Das andere Sefchlecht/ Myagrum fyl= 
veftre,c.B. Myagrum Turcicum, 7. Bauh, det 
Tuͤrckiſche ſubtile Leindotter; wächße mit 


viel zarteren ſchoͤßlein auff 7 iſt aber viel 


zweigichter und fruchtbarer / als das vorige 


Geſchlecht: bekomt endlich einen Fleineren 
ſamen. Waͤchßt auff den Düninger Felde 


ven bey uns. 


Von den Kraͤuteren. 


haben / und auff der 


3. Das dritte Geſchlecht iſt ein kleiner 


Leindotter / mit runden bollen oder knoͤpf⸗ 
fein/ Myagrum tertium inarvis, Cam, Myagro 
affinis capitulis rotundis, 7.B. Myagro fimilis 
filiquä rotundä, C, B. Park. Bringt auß ein? 


facher wurgel einen. ellen⸗hohen / runden) 


haa igen / zerbrüchlichen/ von unden auff 
gleich aftichten flengel, Daranff wachfen 
ſehr kleine / bleiche Bluͤmlein / mit nachfol> 
genden / runden / jedoch oben etwas. außge⸗ 
Pnisten/an Halb zoll langen ſtielgen bangen- 
ven Enöpflein / welche in der zeitigung 
fchwarg werden > ein jedes knoͤpflein hat ei⸗ 


nen einigen’ gelben/ Hlichten ſamen / ohne 
fonderlichen geſchmack. Die blätser find 


Eleines denn an dem Leindotter / rauch / dun⸗ 
sEelgrünsetwas fafftig 5 welche an dem ſten⸗ 
gel ſtehen / umbfallen etwas denfelben ohne 
fiel; haben einen ſchleimichten geſchmack/ 


> mir einer nachfolgenden gelinden ſchaͤrffe. 


Iſt ein Kraut das über ein Jahr nicht dau⸗ 
vet / fonderen fich allezeit durch den außfal⸗ 


Park. Der ſtin⸗ 


4, Myagrum fetidum, €. B, 


ckende Leindotter / treibt auß feiner wurgel 


sion zoder anderthalb elen hohe / grüne / di⸗ 
cre / runde und rauche ſtengel/ welche bleich⸗ 


gruͤne/ rauchlichte und etwas eingebogene 


dlaͤtter / vier oder 5. zoll lang und andert⸗ 
halb breit / je eines nach dem anderen umb⸗ 
geben. Dieſe ſtengel werden bey dem gipfel 
in Eurge ohrlein zercheilet / auff welchen die 


 bleichgelben/und mit langen ſtielen begabte 
Blumen / gleich einem dolderl in fisen. Den 


Bliumen folgen Elcine runde ſchoͤ lein nach⸗ 


ſo den ſamen in ſich halten. Es wird auff 
dem Frackmont und Spliegelberg in der 
Schweitz / wie auch allhier bey der Wieſen⸗ 


bruck an ſandichten orten ‚gefunden / und 


den gemeinen Leindotter Davon Zu Unter? 


‚Scheiden / ſiinckender Leindotter genennet, 

5. Der groſſe Leindotter mit gelben vier⸗ 
blättigen Bluͤmlein / Myagrum monofper= 
mon latifolium, €.B. monofpermon, FB. 

6. Der kleine Leindotter mit weiſſen bluům⸗ 
fein / Myagrum monofpermon minus, C.Bauhs 
Park. Myagro fimilis flore albo, FB, 


Eigenſchafft und Gebrauch. 


Es iſt dieß Kraut mittelmaͤſſiger Natur 
wiſchen kaͤlte und waͤrme / hat ein oͤlichten 


leimigen Safft / mit etwas miltem alka⸗ 


lchem ſaltz bey ſich verborgen. In dem 
Samen findet fich ſonderlich das oͤl/ wel⸗ 


ches darauß mag gepreſſet / und und an ſtat 
des Leinoͤls gebrauchet werden. Derowe⸗ 


gen wir Dem Leindotter Die krafft zuſchrei⸗ 


blumen und fchötkein. c- 
53 


433 
ben zu erweichen / zu linderen / ſchmertzen zu 
ſtillein/ ja auch Wunden zu heilen. Wenn 


‚man alfo denfelben Frifch mit dem Bauren⸗ Wunden 
fenff zerhackt / und warmlicht über die win; beilen, 


ven fchlagt / hat er die Erafft zu fänberen 
and zu heilen. Auſſerlich wird fonften das 


ſchwulſt / und fillung der Schmersen. Es 
‚haben auch die Alten ihre Holg-fackeln da> 
misangefehmieresachab. 0 
“... CAPUT LXXVIM. 


Turckiſcher Are. Draba vulgaris, 
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A ,6n> Agabıs, Laseinifch/ Draba,Arabis, 
Nafturtium Babylonicum- Staliänsfch/ 
Draba, Srangöfifch/ Drau. 
Beſchlecht und Geſtalt 
1. Das erſte Geſchlecht des Turckiſchen 


ee Kreß heiße Griechifch/Aoe- 


Befchtulft 
ichen. 


erw 


2 SP LEN, Mi 36 hl Sy) 
Hl gebraucht zu erweichung der harten Ge⸗ gen fien. 


Kreß / Draba ümbellata, vel Draba major ca= . 
\ pitulis donara, C. B. Draba vulgaris, Park.mul= 
tis, flöre albo, F.B. wächßt elenbogen-Kocdy. 


und zu zeiten höher / mit ſteiffen / runden’ 
zatten / gefireifften aftlein / zu beyden fer 
ten mit blättern befegt / welche ablang / zoll⸗ 
breit / eingebogen / grau⸗gruͤn / und ohne 
fi. Bluͤhet oben mit weiſſen dolden / ım 
Maͤyen und Brachmonat; auff die Bluͤm⸗ 
fein folgen die kleinen ſamen⸗gefaͤßlein/ wie 
berglein geſtaltet / weiche in ihren zweyen 
Hoͤlgen / Fleinenvbraunfchwargen famen her⸗ 


Für bringen. Waͤchßt an dem rand der Ae⸗ 


ckeren in Teutſchland / Italien und. Franck⸗ 
reich / onderlich umb di: Statt Wien ers 
umb.|Die wurtzel ift holtzicht / duͤnn / weiß? 


und Friecht weit umbher. 
>, Der Zürdifche Kreß 

B. Park, 

= 


rd 


mie Hede ich⸗ 


mer⸗ 















































Verſtopf⸗ 
fung der 
Lungen’ 


leber/milß 
kroͤß / faul⸗ 
fleiſch nie; en / diem oppur 
reihleim Leber / des Miltzes / der Lungen’ des 


Wuͤrm. 


den ſamen wol auff ein halb quintleinfchwer 


— 


—— Das Andere Buch) 


3. Der Tuͤrckiſche Kreß mie St. Bar: 


barzfraut>blättern/ Draba foliis Barbareæ, 
Fob.Raji, Camelina, Myagium Aldroando,f.2. 
4. Der Heine Tuͤrckiſche Kreß mit run: 

den föpflein/ Draba minor cum ‘orbicularibus 
capitulis, 7.B. C, B. Park, NEN 
$. Der nidrig kriechende Tuͤrckiſche Kreß/ 


dem gemeinen Tuͤrckiſchen Kreß in folgen: 
den drey ſtucken underfchieden: Denn: ift 
er Eleiner und niedriger. 2. Hat er grüne 
‚Blätter; und 3. iſt er mit mehr Tamen-täfch- 


Sein / welche beyderfeies erhoben und- ge 


fchwollen find / begabet / und — weit 
mehr Samen als der gemeine: Bluͤhet in 
Mayund Brachmonaͤt. | 
Eigenſchafft und Gebrauch 
Der Tuͤrckiſche Kreß/ If temperierter 
Natur / hat etwas fluͤchtigen ſaltzes neben 
vielen irdiſchen / und wenig oͤlichten theil⸗ 
gen bey ſich. Der ſamen mag etwas (chart 
er fein/ und alfo mehr flüchtig ſaltz in ſich 
. haben ; davon denn die Eigenfchäfft dem 
Kraus entſtehet zu eröffnen) das Gebluͤt zu 
reinigen / Die innerlichen. aan en 
Kroͤſes 
und Faulfleiſches auffsulöfen/ wie auch die 
Nieren zu reinigen/ den Harn und Würm 
zu treiben. Fuͤr welche Kranckheiten man 


in deſtillierten waſſern / oder bruͤhen einge 
ben mag, Kurtz es laßt ſich dieß Kraut wie 
der Hederich gebrauchen / und Bat in aller: 


- Band Kranckheiten gleiche Eräfften mit ih⸗ 


me. Beſihe alfo oben Das 69 Capitel dieſes 
anderen Buchs Ä 


CABUB 
Abend⸗viole. Hefperis 





. Draba Chalepenfis repens humilfor, foliis mi- 
nüs cineteis quaſique vitidibus,Morif, ft von 


S h 
— 


prillen / Maͤh⸗ und Brachmonat; © 
Teutſchland / und auff den Neapolita⸗ 


Bend⸗viole / Winter⸗viole/ Winter⸗ 






Fr 
24 


Filch/Giroflee,Violedes Dames,Girofies deDa- 
‚mes. Italianiſch / Viola bianca‘, Leucovia, 
Engliſch Dames Violet / or Roket. 
Beſchlecht und Geſtalt. 
. Das erſte Geſchlecht / deſſen Figur wir 
allhier beyſetzen laſſen 7. iſt die Syriſche 
Abend-viole/ Heſperis Syriaca, F.B. Syria- 


chyHefperis, Viola hyemalis. F 


©, Camieratiiy, Park, peregrina Aliquis artieu- 
latis 5 CB. Leucojum melancholicum quibuf- 


dam, Joh. Raji, Hat ein bey nahem gleichge⸗ 
ſtalltete Wurgel mit der gemeinen Abend» 


viole der Garten, . Die blaͤtter find halb 
ſhuhe⸗ lang / giver-band breit / —— 
| — 


(2 


und rauch / auff langlichten fielen figend 
etwas an dem wand hin und Wieder unge 

bogen. Die blümtein ‚bangen von kurten/ 

aber dicklichten ſtengeln/ Und find an Der 

farb Braun + fchwärg , viel Adefein gehen 

Aust, blätelkin ; welche des tags 
ehr 





ehr lieblichen Geruch von fich geben / das 
hu Ne den Namen der Abendsviole bes 
ommen: 


und fnorzichten ſchoten / mit etwas dickem / 
ablangsrundem Samen: Waͤchßt auff den 
Gebuͤrgen in Syrien. Hefperis montania pri- 
ind, Clay, oder Hefperis montana pallida; o⸗ 
dorätiffimä, C.8. Help: colore ineleganti; 7, 
3. Iſt an feinen theilen etwas Fleiner als die 
vonñge / im übrigen der geſtaͤllt/ und naͤcht⸗ 


lichem geruch halben gleich/ daher ver muih⸗ 


lich daß ſolche vermeinten zwey geſchlech⸗ 
ter nur eine gattung ſeye / und daß die 
Syriſchen Abend⸗violen / wegen befferem/ 
und fetterem Erdreich groͤſſer und vollkom⸗ 


mene cn 
3: Die gemeine Abend = viole der Gars 


ten / Hefpetis hortenfis, C.B, Hefperides flore 


purpurea, Zugd: Hat etliche weifle/fürge/ 
haoltzichte Wurgelen/ fo da elenzhohe/ auch. 


ol Höhere / runde / Baarichte/ mit marck 


egabte ſtengel über ſich treiben daranweche 


ſelweiß underſchiedliche Raucken⸗blaͤtter es 
ſcheinen / aber nicht ſo viel gefaltet / an dem 


AUunmkreiß gekerbt a 
| u vier qwer finger lang / auff kurtzen 


ielen ſitzend und eines gering ſchaͤrfflich⸗ 
gen geſchmacks. Neben den ohrlein dee 
blaͤtter kommen einige aͤſtlein herfuͤr wel⸗ 


che fo wol / alß die Eh der ſtengelen mie 


wolriechenden / wierblattigen / der Geſtalt 
siach den gelben Leucoſen aͤhnlichen 


fommien: Den verweldkenden blümlei 
folgen die simlich langen) dicken frummen 






Al venel/keißt Gricchifchr Er mteis. Late 
| tank 


| 
TR 


ſehr wenig oder nichts riechen/ des abends 
aber / und bey Andedrochener Nacht einen 


KEN 


 Hlümleirt gesieret 5 diefe blämlein aber find 
an etlichen weiß / an anderen purpurfarb / 


an anderen geſcheckt und ſtehen auff halb - 


zoll⸗langen fielen: Der ablange / braunro⸗ 
ihe / Icharff-fchmäckende ſamen findet fich in 
laͤngen zweyhoͤligen ſchoten. Bluͤhet im As 


Waͤchßt 
niſchen aͤckeren Joh. Rajus Bat es auch allda/ 
ale von Salerno nach Neapolt veifere/ 
auff den wiefen in dem Brach⸗monat * 





Von der Kraͤuteren. 


‚hend angetroffen. Sonſten wird ſie auch in 
den Gärten geziehlet / wie fie denn darin» 
nen bißweilen gefüllt angetroffen if / und 
daher von Elsholzio, Hefpetis lore pleno; it 
Dem Hort, Reg. Parij, aber Viola mättonalis flo- 


ze multiplici, Cornui, genennetwordem Sie 


öft ſo vermehrlich Daß wenn man ein ſten⸗ 
gel davon in dren oder mehr ſtuͤcke fingerss - 
lang zerfchneidee / und die ſtuͤcke in gut erd⸗ 
seich ſtecket / fo faften fie Wurkch, 
3: Die Abend+viole mie Elcinen blaulich⸗ 
ten blumen / Hefpexis Tylvefttis flore parvo;, 
EN RE N N 
4. Die wilde Baarichte. Abend > viole/ 
mit rothen blumen / Hefperis [ylveftris Hie: 
racii foliis hirfüta, CB, ſylveſtris folio ſinua⸗ 
to, Park, „ ,.. N 
5, Die fremde Abend viole ohne Ge 
ruch/ Hefperis Pannonicä inodora, $.B. Park, 
 Sylv, inodora, CB. Iſt der gemeinen Abend: 
violen durchauß gleich / ohn allein daß fit 
weichere / und weiljere- bfätter hat / auch oh⸗ 
ne Geruch iſt. — 
—. 
MNach der alten meinung waͤrmet und 
trocknet die Abend⸗ viole fehr 7 ſonderli 
der Samen der gemeinen. Sie hat vie 
geiſtreiche _ mit fluͤchtig⸗oͤlichtem Salk 
wermifchte theile in fich / und hiemit die 
DDuagend und Eigenfchafft zu loͤſen / zu er⸗ 
oͤffnen / den zaͤhen Schleim su erdünneren/ 
durch den Harn und Schweiß Zu treiben/ 
den fchweren Athem zu erleichteren / und 
die monatliche Reinigung der Weiberen zu 
befoͤrderen. Es laßt fich davon ein Waſſer 
deſtillieren/ wie auch cin Syrup/ Gafft/ 
Geiſt/ und flüchtig Salk machen? wie auß 


a 


dem Brunnkicle es 

Der außgepreßte / rund ſiltrierte Safft 
auß dieſem Kraut auff drey biß vier loth 
morgens und abends getruncken reiniget 


Sänts das jcharborkifche verlalsene Ceblüt Durch 
m den Schweiß und Haru’ Iöfee den Schkeint 


der Senf, der Bruſt / mächt ein freyen und weiten A⸗ 
fungen treibt Schleim und Sand auß den 
Bee eren) brinat den Weiberen Die verlores 
Verlohre ne monatliche a und macht 
nee guten Zuft zum effen: Gleiche Wüttfung 
Süleim Dat Auch dee deftillierte Waſſer / auff 6. biß 
der Nies 8; loih uber cin mahl genöimmen: Wie ins 
ven: gleichem der Syrup auff die weiſe gemacht / 
belorenee oje bey dem Brunnkrefle angeiiiaue 
Bluft: TEN U. a 
0 98 Spititus oder Geift der Abend⸗violen 
Sthwerer UN 30 biß 46: wopffen bipweilen genoms 
hen, nen / macht lufft um Das Herk / vercieibt 
Setstlopf Das Hertzelopffen / Gchlafffuche / hrs 
fen,öhrs machten / verhuͤtet Oder verrheilet die 
macht. Gchlägflüß ; treibt gewaltig den Schweiß) 
fen aund milseret Die Dean u ae 
Kenia rakeit 1a Bizigen Sueheen ft ach BE Wis 
fü. der die Mittze blahungen der Milgefüchtis 
a. gen. Sfeiche Wuͤſckung bat das flüchtige 


ansig Sale auff sehen biß 15, gain ſchwer iriges 
keit, geben. NE 
Dil Das Kraut zerhackt / mit warmem weiß 


and: fer Wan vermifihe / die Wunden oder 
Schäven, Schäden damit außgewaſchen / auch das 


— 


morgens und abends 14, 
„Die frifchen blämfcin laffen 


chem eröffnet ale innerlichen Deftopf: 


portuno, - Englifch / of the hedae / 
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Kraut darinnen ligen laſſen / ſaͤuberet / rei 
niget / verhuͤtet den wachsthum des faulen 
fleiſches und befoͤrderet die Halung ge 
waltig. Der außgetruckte Safft bat gleiche 
maͤſſtge Wuͤrckung. 
Dieſer Safft mit Honig⸗waſſer ver⸗ 
mifche/ und, alſo getruncken/ reiniget und 
erleichteret die Bruſt gewaltig von, dem 

chleim / linderet und vertreibet nach und Hufen; 


nahm nun... 
. Der Samen auff ein Balb quinel; ſchwer 
bißmweilen eingenommen / , verhütet den... .. 
wachöthuim des -Steins det. Siieren und Sie dei 
Dlafen; führe Sand und Schleim durch Zıajen. 
den. Harn toͤdtet und treiber die Waͤrm Sand und 
„Das deftiltierte Waſſer auff s biß s. forb Shleim. 
morgens ende 14; tan lang getrum Wurm. 
vfen/ heilet alle Raud und Schäbigkeit, Raud. 

ie frifel ı laflen ſich auff die 
Salat bey den Mahlzeiten ſtreuen 7 dienet 

zur Zier/ und MED Die därien aber⸗ 

neben WBinteriofen/ Brünellen / Ringer 


en ⸗bluſt ‚und lebendig verfkoffenen Krebs 


en in waſſer gefoteen/ Bernach ein wenig... .. 
Rofenonig und aulberhfaff Darunder.ger Erkl 
milche got ein gutes Gurfehmafler 357 gefhmuie 
warm Damit gegurgelt / zertheilt die Ent⸗ der Man, 
Zandung des. Halſes und Geſchwulſt der drelen und 
Mandeln und Zapffleins, ... gäpfkine 


Re 


CAPUT LXXX 
All 






iaria, 


6) Noblauchkraue/ Leichel oder Salß⸗ 
| % kraut / heißt Lateiniſch/ Alliaria; Al- 
U jiäris, Pes afınis Thlafpidium cornu- _ 
tum; Itallaͤniſch / Alliaria,_ Frantzoſiſch - 


Alliaits, Herbe ax aulx, Spänijch/ Ajo 


3 a 








URR 


433 \ | | 
Sawce alone. Dänifch/ Gaffelkaal / Hinz 
deloegszurt. Niderlandiſch / Loock / Son⸗ 


derloock. 
Br Geſtalt. 

Das Knoblauchkraut hat cin lange düns 
ne/ helsichte/ weifle/ nach Knoblauch rie⸗ 
chende Wurtzel. De feine blätter erfilich 
herfür drinaen / find 
fie aber vollfommenlich erwachlen / vergleiz 
chen fie fich den Meliſſen⸗blaͤtteren / außge⸗ 
nommen daß fie nicht fo runglicht/ fondern 
glaͤtter nahe bey dem ftengel breiter / und 
‚auffen an dem umfreiß zerkerbt auch bleich- 
gruͤn / mit langen ſtielen begabet find/ und 

nach Knoblauch riechen und ſchmaͤcken. Es 


traͤgt runde duͤnne / fleiffe/ geitreiffte/etwas. 


haarige fiengely biß anderthalb elen hoch: 
Bluͤhet im Maͤyen mit fchönen kleinen /weiſ⸗ 


fen bluͤmlein / darauff folge kleiner ablanger 


ſchwartzer ſamen in langen/ eckichten ſchot⸗ 


— 


den zaͤunen / Mauren und an den Keinen 
der Felderen. J 


Eigenſchafft EN.) 
Das Knoblauchkraut ift warmer und 
trockner Natur doch nicht fo hefftig als der 
Knoblauch felbften / der famen ift hitziger 
‚als das Kraut. Hat ein flüchtiges flin- 
ckend⸗oͤlichtes fcharffes Salß bey fich/ und 


= 


daher die Eigenfchafft allem fauren zu wer 


derftehen/ zu durchtringen / Durch den Harn 
und Schweiß zu treiben / allen fanlung zu 


lein verſchloſſen. Waͤchßt inabmwegen bey 


Das Andere Buch r 


fie etwas rund / wenn 


Ä außgepreßte Safft des Krants in die Na y, 


widerfteben. Im Aprillen und Maͤy hat 


es die befte krafft / in dem Düren 
des fich wenig tugend übrig. n 
Gebrauch. J9 

Etliche inſonderheit die Weiber in En⸗ 

gelland vermiſchen das Knoblauchkraut 

under die ſalſen mit Eſſig / Saltz und Im⸗ 
ber zubereitet⸗ iſt aber unlieblich zu eſſen. 


Kraut fin⸗ 


Frabricius Hildanus, Cent. 2. Obfervar. 94. 
Vermeldet / daß er den außgepreßten Safft 


des Knoblauchkrauts under die ſalben und 
pflaſter wider den Brand und andere faule 
Schäden vermifcht / und ſehr nuglich ge⸗ 
brauchet / in dem er aller faͤnſung widerſte⸗ 
he/ wie der Lachentnoblauch. Er fam-. 


Brand / 
faule | 
Schäden. 


iete aber das Rraut im May oder April 


fens lieſſe es einen tag ligen / erhackts herz 

nach / ſtoßts / und preflere ven Safft darauß / 

gießte Oel uͤber den Safft / und haltete ihne 
in wohlvermachten glaͤſeren das Jahr uͤ⸗ 
ber auff / damit er ihne allegeit friſch zu ſei⸗ 
nen Salben und Pflaſteren oder Cataplaſ- 
maten haben könnte. " N ) 

Das Kraut neben Scabiofen/ Hnflopen/ 

Ehrenpreiß/ Alantwurg und Bruflbeerlein/ 
in verdeckten hafen mit wafler gekocht / auff 
die letſt ein paar Löffel voll Honig Darzu gez 
worffen/ und alfo offt ein alaf voll davon 
warm getruncken / loͤßt den Schleim der 
Bruſt / erleichteret den ſchweren / kurtzen A⸗ 
them / und vertheilet den langwierigen Hu⸗ 


fen. | MR Ü 
Schleim, Den zu pulver aeftoflenen Samen auff 
—— 20. biß zo. gran ſchwer bißweilen genomen/ 
verflopfire loͤſet nicht nur den ſchleim der Bruſt / ſon⸗ 
Kroͤßade dern treiber auch die Wuͤrm / eroͤßnet die 
EN, ein, Perſteckten Krößradern / reiniger Die ver- 

Nieren Iehlsimse Tieren und Mutter / pertreibet die 


Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit. 
Huſten. 


te Nieren 


die Scham der Weibern legt 
Muttergichter / und das Mut 


2 
— 


Gelb⸗ und Waſſerſucht / und ſteuret dem und Mut 
Abnehmen bey ungen und Alten. tr 
Das Kraut Tonderlich in den Ciyſtieren Baer 
gebraucht / oder der außgepreßte ſafft Damit Selbfuct. 
vermifcht/ ziehet Wind und Blaͤſt herauß / Abnehmen 
vertreibee das Grimmen / linderet das Lens deskeibs. _ 
denmehe/ und beförderet den Fortgang des Genen, 
Sins a an. ka enden 
Wenn man den Samen zu reinem pul-de/ Stein 
ver verfioßey mie Storar und ein wenig, der Nine 
MWachszueinempflaftermach/folbeuft 
leinen tuch oder leder ſtreicht / und alfo über. 
/ mag es die Mutter: 
ser aufiofe Santa 
fen ſtillen. ML at 
Das pulver von dem gedoͤrrten Kraut 
und Samen / wie auch den Safft mit: den. 
Salben vermifcht sundtäglich über Die fau⸗ Zaule 
len / gar gen SGeſchwaͤr / welche fich fo gar Schäden 
zu einem Sirebs änderen wollen/ gefchlagen. ad Or 
reiniget und ſaͤuberet dieſelben / und befor⸗ -  " 
deret fig zur Beilung: J— 


nr y x l 


Das Pulver des 


f n 


Samens / oder. der. 
fen nt bes Frauts a⸗ Raſen⸗ 
gezogen / macht ein wenig nieflen/ zie⸗ yalte 
Bee viel Matery herauß / und reiniget alſo dung 
Das Gehirn, N. 


SUR 
= ARE AND EDLER) 
 LöffelEraue. Cochlearia. 
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( ch, N I Namen. 


Deffelkraut heiße Lateiniſch / Cochle -· 
ER Frantzoͤſiſch Cochleaire, En⸗ 
NAgliſch⸗Speonewort /Scurvygraß. 
Danifch/ Skioerbugs-urt/ Skeer⸗ urt. Nie 
derlanpdifch/ Lepelcruyd / Lepebladern. 
Gecchlecht und Beftale. 
Das gemeine Loͤffelkraut / Cochleatia for 
lio ſubrotundo, GB, Cochleaxia, JuB. major _ 
— zotun« 


\ 


Von den Kraͤuteren. 


rotundifolia, five Batavorum, Park. iſt fein 
hohes / fondern ein nidriges Gewaͤchs. Sei⸗ 


ne blaͤtter find im anfang laͤnglicht/ und 


dem Wintergrän oder Natter zůnglein aͤhn⸗ 
lich / werden nernach glaͤntzend / breit / dick / 
fett / ſattgruͤn / ein wenig hohl / und ver⸗ 
‚gleichen ſich einem Loͤffel / dahero es auch 
den Namen bekommen hat; fie hangen an 
laͤnglichten ſtielen fo von der Wurhel her⸗ 
auſſer kommen / und etwas purpurfarb find: 
Welche blaͤtter an den ſtengeln erſcheinen / 


haben Feine ſtiel / umbfaſſen dieſelben mit ih⸗ 


sen zwey oͤhrlein / und find etwas gefaltet. 
Die ſtengel wachſen drey qwer hand/ und 
bisweilen anderehalb ſpannen hoch / find eck⸗ 
und aͤſticht / an denen viel weiſſe vierblätti- 
ge bluͤmlein / mit 6. inwendigen gelben für 
ferfein/ und halb zoll langen ſtielgen / er⸗ 
ſcheinen. Der kleine runde/ ſchwartz⸗ ro⸗ 
she ſamen vergleicht ſich dem Kreſſe⸗ ſamen / 
und iſt in ſeinem zwey⸗hoͤligen hůlßlein ver⸗ 
ſchloſſen. In jedem Samen ⸗hoͤlein wird 


man allezeit drey oder vier Samenförnlein 


‚finden. Die wurtzeln find gerad, dicklicht / 
mit wenig zaferlein begabt/ eines fcharffen 
aefchmarte. In Holland und Frießland 
waͤchhßt es auff den Wieſen und Tammen 
von ſich ſelbſten haͤuffig Man findet es 
auch umb Hamburg/ und in andern Land⸗ 
ſchafften des Nideren⸗Teutſchlands / fo an 
dem Meer ligen, Es bluͤhet im Mayen/ 
und weilen der famen zeitlich außfällt/ fo 
gehet er ın feuchtem Brunn bald wider auff/ 
„andbrinat alfo im Herbſt wider frifche bluͤm⸗ 
‚fein und ſamẽ So man esin Ober⸗Teutſch⸗ 
land in die Gaͤrten pflanget/ muß man den 
famen an ein feucht und fchatticht ort faen/ 
ſonſten kommet es nicht herfuͤr. 
Etliche vermelden / daß fo das Loͤffelkraut 
erwachſen ſeye / und man es verſetze/ Die 


Stauden deſto groͤſſer werden. 


In Engelland findet man das Loͤffelkraut 
mit gekerſſften / ſafftigen oder eingebogenen 
blaͤttern / ſo ſich der Melten vergleichen: und 
deren hat es eine groͤſſere und eine kleinere 
gattung / Cochlearia folio ſinuato, C.B, & 
'- Cochlearia minor rotundifolia, Park, Joh. Raji. 


wachfen beyde an den Meerborden in Engels 


and. 
Sn dem Königreich Dennemarck werden 
zwey Elsinere Geſchlecht nemlich das auffz 
- echte und kriechende Löffelfraut / ange 
eroffen. Mr 

Das Fleine auffrechte Loͤffelkraut / Co- 
chlearia minor ere&ta, C. B. befomt auß feinem 
haarichten würgelein ein dünnen und glatz 
een ftengel/fo nicht ein fpannen hoch waͤchßt / 
bey dem würselein hat es wenig blaͤttlein⸗ 


die mit. haarigen ſtielein begabet find; wel⸗ 


che blättlcin aber den flengel umbgeben / die. 
werden kleiner als die Linſen / haben Eleine 
flielgen/ und find wie das Engliſch Loͤffel⸗ 
kraut gekerfft. Auff dem gipffel des ſten⸗ 
gels erfcheinen weiſſe bluͤmlein / denen ab⸗ 
lange ſchoͤtlein nachfolgen / fo ein fehr klei⸗ 
nen ſchwartzen ſamen in ſich halten: bißwei⸗ 
len uͤberkomt es cin dicken ſtengel / fo pan⸗ 
nen hoch waͤchßt / und in zwey nebenzweig⸗ 
lein getheilet wird. Es waͤchßt in der Daͤ⸗ 
niſchen Inſul Amagria. 

Das kleine kriechende Loͤffellraut/ Co- 


chlearia Danica repens, C.B. Waͤchßt drey 
zoll hoch / und komt mit feinen würgelein/ 
blaͤttern / blumen huͤlßlein und famen mit 
dem vorigen überein/ aber es hat mehrere 
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b'attlein / zwilchen welchen Die ſtengelein her⸗ 


fürfchieffen / fo ein halben zoll hoch wach» 


ſen / und mit den Fleinften weiſſen bluͤmlein 


gezieret find. Es frische auff dem boden 
mie das Krebskraut / und wird auch in vor⸗ 
gedachten Inſul gefunden. 
| Eigenfhaffe 

Das Löffelkraut iſt warm und trucken im 
dritten grad: führee viel fcharffes/ Hüchtis 
318 / geiftreiches falßes/ und wenig dlichter 
theilen in feinem fafje ben ſich und hat da⸗ 
her alle eigenfchafften mit dem Brunnfrefle 
gemein; nemlich alle zaͤhen / dicken / fehleis 
migen Feuchtigfeiten zu etvünneren ; vie 
Berfiopffungen des Milges und Kroͤßade⸗ 


sen zu röffnen/ und Das Gebluͤt zu reini⸗ 


gen. a 
Gebrauch 


Das Loffelkraut iſt ein ͤberauß nutzliche 
Artzney wider den Scharbock. So jemand 


ſich deſſen beſorget / oder von demſeldigen 


ſchon angegriffen worden / der kan ſich in 


Schau 


bo, 


dem Herbft nachfolgenden Wein zubereiten. 


laflen: Nim Sarſaparillen/ Chinawurgef) 


Saſſafraß⸗holtz jed. 4. loth / Kofen-wurgch/ 


Benedicten⸗ wurtzel / Scorzoneraswurgel/ 
jed. 2. loth / Hirſchen⸗zungen / Gamaͤnder⸗ 
lein / Loͤffelkraut / Wermuth jedes zwey 
band voll/ Zimmer anderthalb loch : Zer⸗ 
fchneide alles groblicht / thue folches in ein 


fauber faßlem/ ſchuͤtte Darüber ı5. maß weiſ⸗ 


fen Moſts / laß alles wohl verjäfen/ und ein 


. wochen 6. oder 8. ſtehen / alßdenn trincke der 


krancke morgens nüchter und bey dem Mit: 
tageſſen nach der Suppen ein gläßlein voll. 

Der auß dem Löffeifraut in den Apothes 
cken deflillierte Spiritus , dienet nicht allein 
wider den Scharborf / fondern auch wider 


die Schwachheit des Magens und das Grimmen. 


Grimmen. Der Hochselebste Her: V.A, 
Melllenbroccius fchreibt ın Tract. de Cochlea- 
ia Cap. ı2. Er habe diefen Spiricum einem 
Adelichen Herzen wider die groffe Fettigkeit 
des Leibs gerathen / welcher augenfcheinfic) 
davon mager worden fene: Dan nunt 
biß in 30. tropffen in Wein / Bier oder 
Milch. Dienet auch wider das Hergklopf: 
fen / Scharbock / Miltze⸗ angſt; Ja vertrei⸗ 
bet das viertaͤgig Fieber allgemach. 
Der Zucker pver die Latwerg von dem Loͤf⸗ 
felkraut / wird zubereitet wie der Roſen⸗zu⸗ 
cker / darvon droben im 240. blat gemeldet 


worden / iſt ein koͤſtliche Argney wider den | 


Scharbock / und die Verſtopfſung der Le⸗ 
ber und Miltz / fo man bißweilen einer Mus 
fcatnuß groß davon nimt. Solche Wuͤr⸗ 
fung hat auch das defüillierte Waͤſſer des 
Löffelfrauts/ davon nach belicben morgens 
nüchter 5. oder 6. loth getrunken. Darzu 
dienst auch treflich wohl der in den Apothes 
cken auß dieſem Kraut zubereiterer Syrup/ 
davon man in dem Scharbock / wenn der 
Leib zuvor purgiert/ 4.loth mit 2. loth des 
deftillierten waſſers offt geben fol. Der 


Schwa⸗ 
cher Ma⸗ 
gen. 


Fettigkeit 
des Leibs. 


Hersflonfe 
20: fen/ Rilke 


angft’ 
Schar⸗ 
bock. 


Schar⸗ 
ock/⸗ 
Verſtopf⸗ 
ung der 
Leber und 
Miltz. 


Syrup muß auff die art wie oben bey dem 


Brunnkreſſen gemeldet / zubereitet Bei: / 
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„. _&o jemand von dem Scharborf groffen 
— Schmersen aͤuſſerlich / inſonderheit an den 
Shen, Schenckeln und Fuͤſſen / leidet / der ſolle ſich 
——— nachfolgenden Dampff machen laſſen: Nim 
" Eibifch-murgel 4. loth/ Wermuth/ Pap⸗ 
bod., pelen/ Loͤffelkraut / Bachpungen/ Beyfuß/ 
Chamillen⸗blumen jedes zwey hand voll; 
Kümmel ein halb loth / zerfchneide alles / 
Fochs in Brunnwaſſer / und laſſe den dampff 
warmlicht zu den gliedern gehen. 
Der außgedruckte Löffelfraut -fafft/ famt 


an! Dem zerftoflenen Kraut / die nacht Durch ü- 


Unreinig ber das Angeficht gefehlagen / vertreibet ale 


feifdesAn, Flecken Mafen und Unreinigfeiten. Den 
oeſichtz. folgenden morgen aber / muß man das An- 


7 geſicht mit waſſer / darinnen Kleyen vder 


Kriſch gefochet worden / abwaſchen. 


Her? Mellenbroccius vermeldet fernersr. 


Sell uf daß er Anno 1657, einem Fürnehmen Edel⸗ 
Sao, mann / deſſen Füß von dem Scharborf lam 
dem far, Und frum worden / wider männiglichte vers 


ock. 


ſtches Loͤffelkraut Bachpungen 1. Brunn⸗ 
kreß und Pappelen jedes zwey hand voll: 
Zerſtoſſe es und kochs in wenig waſſer zu 
einem pflaſter. Nachdem nun der krancke 
Edelmann dieß pflaſter auff en tuch geſtrie⸗ 


chen / und warmlicht auff die krummen Fuͤß 


legen laſſen / baten ſich alſobald die Schmer⸗ 
tzen geſtillt / und ſind ſeine Fuͤß widerumb 
J 
hier kan ich nicht umbgehen / die Be; 
he fehreibung eines Glieder⸗balſams bey uſe⸗ 
devsfchmers zen/ welchen ich wider die aͤuſſerlichen Glie⸗ 
Ben. der ⸗ſchmertzen / jo von Falten Stüffen herz 
fommen/ jederzeit nuglich befunden habe, 
Nim des Spiritus von den Negenwürmen 5, 
loth / Loͤffeſkraut⸗ Spirichis 2, loth / Salmiarz 
Spiritüs ein halb loth: Zerlafle darınn Des 
nediſche Senffen 2. foth / Camffer 3. quintl. 
Opium ıo. gran/ Gaffran s. gran: Der: 
milche alles wohl durcheinander / laſſe es ets 
fiche tag und nacht ftehen/ alfdenn feige es⸗ 
und verwahre es in einem fauberen glaß: fo 
man Diefen Glieder⸗balſam gebrauchen wil / 
fan man davon in einem fchüffelein ein we- 
nig waͤrmen / und das fehmergbaffte Glied 
damit anreiben. 
Der von dem friſchen Loͤffelkraut außge⸗ 


Saum druckte Safft if fehr Dienlich wider die 


D Un⸗ < ig 
— Faͤulung des Zahnfleiſches / ſo man es da⸗ 


Mundsin mit anreibet: Gleiche würdung hat auch 
ben ſchar/ das Deflillieree waſſer von dem Loffelkraut 
h und der Bachpungen/ oder fo man dieſes 
nicht haben Fan, folle man Loͤffelkraut und 
During in Milch fieden/ und das 
Zahnfleiſch damit wafchen und reiben. 
! Her Safft oder die ae Er 
aulee ſentz von Loͤffelkraut mit Nofenhonig ver- 
bo ang’ miſcht / auch nach belicben die Tinduram 
Mındg. Laccz Nor. darunder gethan / ja gar den ge⸗ 
brannten Alaun darzu gerähret/ und das 
| Faute / ſcharbockiſche Zahnfleifch offe damit 
geſchmieret / heilet es auß dem grund und 
macht auch die wacklenden Zahn wider feiff. 
Wider die Faͤulung Des Zahnfleiſchs und 
Munds in dem Scharbock wird nachfol- 
gendes Gurgelwaſſer auch geruͤhmet. 
Nim Loffelkraut / Brunnkreß und rothe 
Roſen jedes ein band voll/ Granaten⸗bluſt / 


a EEE 


hoffen mit nachfolgendem Uberſchlag oder 
Dflafter zu recht gebracht habe. Tim fris 


. waller/ oder mit dem eigenen au 


Das Andere Buch 


ein Balb loth: Zerfchneide es und fochs in 
gefiäheleem waſſer / nim davon 12, loth/ 
zertafle darinn Kofenhonig 2. loth/ Maub 
au r.loth / geftoffenen Alaun 20. ar, - 
vermi Ei alles zu einem Öurgelwafler / und 
‚gebrauche es laulicht: Oder nim Brunel 
len⸗Wegerich⸗und Loͤffelkraut⸗ waſſer jed. 
6. loth⸗ Roſenhonig ioch/ Witriol-geift 
A vermiſche es zu einem Mund⸗ 
Das friſche Kraut etwan drey oder vier Shan 
tag auff das längfte im Bier / in De wol- hoc J 
vermachten glaß ligen laſſen / wird dem ſel⸗ Miltzſuch 
ben alle feine tugend und fluͤchtigen Salg⸗ 
geift mittheilen / Daß alfo ein mıcdem Schatz 
bock und Miltzeſucht behaffteter Menfch 
ſolch Bier mit groflem nugen für fein ordir 
manı tranck genleſſen fan. Wenn man das 
Kraut über 4: tag ligen Iäßt/ fo wird bir 
Bier auch die irzdifchen theil veffelben an . 
fich ziehen / und alfo nicht fo viel Frafft 
mehr haben Nr u wen. 
Den Mund fauber und rein/ wie auch Mundfar 
Das Zahnfleifch vor aller Faͤulun⸗ an ber md 
halten/ pflegt man fonften Die blaster Diefes hun 
Krauts off in dem Mund sufämen. u 
‚Der auß ſolchem frifchen zerfkoffenem 
Kraut außgedzuckte/ und durch fließpappr Unrein 
getreiffte oder filtrierte fafft auff ein biß an, gucken 
derthalb loch morgens und abends mit oder Schtwind, 
ohne Zucker NEN spe reiniget A, fucht / 
nur das ſcharbock iſche Geblůt von feinem ü- ep 
berflüßigen falß / fondern mag anch Die Sieber 
Schwindfucht / das Abnehmen / die drey⸗ Gelb und 
und viertägigen Fieber/ ja auch die Gelb- Wafler- 
und Waprfucht heiten. —— Mäl — 
: Die Effeng oder Tinctur von Loͤffelkraut 
wird auf folgende weile bereitet. Nemt friſch Efengo- 
grün ſafftig Loffelkraut nach belieben /_zerz der Tin- 
Bo und ftoflis in einem fleinernen Morz Ei von 
el / thuts hernach in ein fauber Geſchit⸗ 0 
oder in einen ſtarcken glaͤſernen / oder zin⸗ Spiricus 
nernen Kolben / fprügt es mit halb lauem des Che 
er Der mi m eigenen aubaebucien Fi 
ſafft / Darinnen ein wenig gemeiner Saurz dochlen 
teig / Weinzoder Bier shäfen zerlaffen ift/ riz per fers 


an / und fprenge noch etliche Eörnlein falg Tentztio- 


darüber. Wenn alles wohl vermifche/ ſo " 


vermachet den folben rer wohl / daß fein 


luffe durchziehen mag > fest ihne fo lana in. 
einen Keller / biß ein fehärfferer oe Mi 


dem alfo gejohrenen Rraut/ als auß dem 


frifchen geher. Wenn folches wahrgenom⸗ 
men wird / fo muß man es deflillieren/ und 
alfo den Spiritum davon ziehen / und auffbes 
halten. Demnach nim neue Loffeltraut⸗ 
blaͤtter / zerſtoſſe fie / preffe den ſafft darauß⸗ 
gieſſe ihne in einen erdinen hafen / oder in 


ein glaß/ vermache es gantz beh eb mit einem 
deckel / und ſetze es Et ſtund lang ineinen 
warmen ofen; filtrier Be 


rnach den ſafft durch 
flleßpapyr / nim davon 18. ſoth / gieſſe das 
rüber 6, loth von dem Löffelfrautzgeifts die 
gerigs oder circuliere es nach der kunſt / zer⸗ 


laſſe ein wenig Zucker darinnen/ fo Baft du 
die Efleng oder Tinctur aemachts von des 


sen man 15. biß 30. tropffen in defüillierten 
Waſſeren wider alle obersehlte Kranckhei⸗ 
ten eingeben fan. Sie läßt fich auch mit 
der Eflentiä Trifolü fibrini zu gleichem zweck 
vermiſchen. ur 
Sonſten 
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Srangöfifch/ Chou verd ou rouge, Engliſch/ 
Smoot colswort. Niderlaͤ ndiſch / Noste 


Role 

Krauſer Koͤhl heiße Gricchifch / Kozyuan 

210duR@». SLateinifch/ Braflica crifpa. J⸗ 
talianifch / Cavolo crefpo „ Verza crefpa. 

Srangofifch/ Chou crefpu. Spaniſch / Berza 

ciefpa. Englifch/ Curled colewort. Ni⸗ 

derlaͤndiſch / Ghekrolte koole. 


Cappes. Bralſſica capitata. 


NL 
AR 
VG 
N 


e: 

I | Von den Rrauteren. 
Sonſten wird der Loͤffelkraut⸗ geiſt weit 

a beſſer auff folgende weiß: / als durch die obi⸗ 

z perab. ge manier mit der Fermentation, gemacht, 

die Man nimt des frifchen Löffelfrauts nach 

m Belieben/ zerhadkts/ gießt Brantenwein da⸗ 

- über / und deftilliere alfo den Spiritum da⸗ 

von. Diefen gieffet man über frifch Söffel- 

kraut / und ziehet ihn nachmahlen davon 

ab / und folches thut man noch underfchied- 

liche mahl/ endlich nach mehr dergleichen 
veftillationen und abftra&ionen/ reificiert 

man den Spiritum in dem B.M.. fo hat man 

je einen fehr penetranten/ flüchtigen / fcharf- 

fen Geiſt. Wenn man aber folchen Spiri- 

zum über das zerhackte frifche Pfeffer⸗kraut 
(Piperitidem) ſchuͤttet / und davon abzie⸗ 

| —* ſolle er noch weit ſchaͤrffer werden. 

jefen abitrahiergen Spirictum fan man über 

den außgepreßten Löffelfraut -fafft auff obi- 
‚ge, weile‘ gieſſen / und alfo die Eſſentz oder 

metur davon machen. 
tiere Das deſtillierte Loͤffelkraut⸗ oͤl / deſſen ei⸗ 
Een niger tropffen mehr Fräfften/ als 2. loch 
—— der Eſſentz/ in ſich bat / wird nach des für: 

trefflichen Etemülleri angeben in Comment. - 
Eudovic, alfo bereitet. Nehmt des annoch 
blühenden Löffelfrauts/ wenn es anhebt in 

Samen zu gehen / nach belieben / zerhackts / 
gießt ein wenig wafler dar zu / und de ſlilliert 
alſo das waſſer davon. Dieſes waſſer gießt 
über friſch Kraut / und deſtillierts wider; 
und ſolches verrichtet zu etlichen mahlen / ſo 
wird man endlich etwas oͤls / aber doch in 
geringer quantität/ überdem waſſer ſchwim⸗ 
men ſehen / welches man nach der kunſt das 

von ſonderen muß. Goch deflilliertes oͤl 

laͤßt fich mit den Pilulein wohl vermifchen/ 
oder auch auff andere beliebige weiſen auff 1. 

biß 2. tropffen übers mahl geben. 


—* SCABUTEXXXKIL... 
Ash. . Braßica. 
vu. Idamen. | 


Ko oder Röhl heißt Griechiſch/ 
© 





Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht / der gemeine Cap⸗ 
pes⸗koͤhl oder Kopf⸗koͤhl/ Braflica capitata al- 
‚ba, & tubra, J. B. C.B. Park, Hat feinen Na⸗ 
men von dem runden Haupt befommen. 
Die blätter find runtzlicht und groß/ auff 
langen dicken flielen fisend/ rundlicht / mit 
dicken Aderen und Nerven begaber/ auch 
ſchlieſſet fich allwegen ein Blatt über das 
‚ander 7 Die endlich in der mitte zu einem 
Haupt werden. Sein ſtengel iſt dick / weiß⸗ 
licht / mit einer dicken rinden umgeben: Hat 
etwas ſuͤß⸗ und ſcharfflichtes Marck bey ſich. 
In dem Fruͤhling wenn er ſamens halben 
verſetzet wird / laſſen ſich die blaͤtter etwas 
von einander / und wird ein gerader ſtengel 
mit gelben oder bieichzgelben blumen auff⸗ 
getrieben / darauff folgen ablangerrunde 
ichötlein mit rundem famen angefüller er 
hat nicht einerley farbe / denn erlicher iſt 


sh Kegufn. Sateinifch / Braflica , Caulis, 
Staliäniich / Cavolo, Verza. Franz 
tzoͤſiſch⸗ Chou. Spanifch / Berza. Englifch/ 
. Eolewort / Cabbage. Dänifch/ Kaal. Wis 
‚derländifch/ Role. —. 
Cappes odır Kapskraut heiße Sriechifch/ 
Kedußn nedarsclrs. Lateinifch / Braflica 
capitata, Caulis capitatus, Braflıca imperialis, 
Braſſica ſeſſilis. Italiaͤniſch/ Cavolo capuc- 
cio, Frantzoͤſiſch 7 Chou cabu à pomme, 
Spaniſch / Repollo. Englifch / Cabbuge. 
Niderlaͤndiſch / Cabuys⸗koole / Stupt-foole, 
Růuͤben⸗koͤhl heiße Griechifch / Repßn 


yeylıradis 5 Toyluronezußn. Lateinifch / 


. Caulorapum, Lacuturris, Italiaͤniſch/ Toreu 


tti. Frantzoͤſiſch⸗/ Chou rave, 
Blum⸗⸗koͤhl heißt Lateinifch / Braſſica Cau- 
liflora, Caulis floridus, Braffica florida, Ita⸗ 
liaͤniſch Cayoli fiori, Frantzoͤſiſch / Chou 
de cypre , Chou fleuri , Siderländifch / 
Bloemkoole. — — 
Glatter Koͤhl heißt Griechifch / Roaubn 
Asa, Assdu&». Lateinifch/Braflica levis, 


Italiaͤniſch / Cavolo lifio ,_Verza liſcia. 


grün, der ander weiß ober roth. Man hal 
tet. den weiſſen Cappes für den beſten und 
anmütigften zuder Spaß. 

‚2. Der Werficheoder Saphoyenststl/ 
der der Saphopfche Cappes/ Braflica alba 
capite oblongo non penitus claufo, C.B, Itali. 
ca tenerrima glomerofa flore albo, 7.2. Braſſ. 
Sabauda , Tab. Iſt mit feinem ablanaen 
Haupt nicht alfo eingefchloffen wie der Teut⸗ 
ſche / auch find feine blaͤtter inwendig waß 
und aufwendig grün. | ' 

2, Der viel⸗ kopffige Cappes / Braſſica ca- 

EU KR pitata 
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Au. Das Andere Buch, a 
pitata polycephalos; Lugd. Brafl. ex capitibus zaß⸗und zotticht / ſo daß man fie wegen der. 
pluribus conglobata, €.B. Traͤgt nicht ein vielen kleinen zaßlen wol barticht nennen 
Haupt fonder viel Haͤupter / deren etliche koͤnte; und ob fie ſchon oͤffters mehr als ein 
groß andere klein find. Cafpar. Bauhinus bes daumen dicke zafılen hat / fo iſt doch die er⸗ 
richtet in Pinace Thearri Boranici, Lib. 3. ſect. ſte Wurgel/ fo der Stechrüben gleicht / alle 
wmon habe an diefem Cappes fünffsig zeit fnorzichter und länger. Auß dieſer ent⸗ 
Köpfflein wargenommen / deren jedes [0 Ipeinge ein runder glatter/ anderthalb ein 
großalß ein Ep ware; wie den fein Hr. Bru⸗ hoher ſtengel / welcher fich in aͤſt zeriheilen. 
der Joh. Bauhin. einen folchen in des Juncke⸗ Die blaͤtter nächft den wurgelenfind fampe 
son Koh. Jacob Waldners von Freudftein den flielen einer fpannen lang / gleich wie 
garten im Clfaß zu Harterifchwäler anger der wilde Koͤhl rundlicht / und in tieffe ſpal⸗ 
froffen. Der rothe Cappes- Röhl wächpet ten zerfehnitten : dig aber an dem flengel 
in folcher mängein Holland/ daßmangan- feldften find ablang / ſchmal / gelpalten/ 
Be Schiff voll in Engelland Spanien/und und haben feine fiel. Die blumen find gelb 
Teutſchland führe: 0. und höher an der fasb alß des gemeinen 
Sberböhl,  Caulirapum. Koͤhls / groß / haben lange ftiel/ mit denen, - 
. Aübensbohl,  Maulirapum. _ fie Bin und ber auff einem mehr als ſpan⸗ 
u We nienlangen fiengel.fieben. Ihnen folgen die 
hülfen nach / fo eng und eines zols lang 
, — Dieſes Gewaͤchs wird um Nuͤren⸗ 
erg Und gegen Böhmen auff Falten und 
bergichten aͤckeren gepflanget /_und von den 
. Einwohneren Dorfen oder Dorfchen ae 
nennet. Die Wurgel iſt gut zu eflen / dar ⸗ 
don machen fie etliche wie den Blum⸗koͤhl 
.. ein: Die Armen aber fchneiden fie linwie 
die Rüben. Man haltet fie auch über den 
Winter im Keller in dem Sand. auff/ fo: 
wohl zur Speiß alß zu dem famen tragen. 
auff das folgende Jahr : wenn der Soms 
mer gar trocken oder der Dlag zu eng iſt / 
wird die Wurtzel offt gar zu holtzicht / deß⸗ 
man fie in ein weiteres Feld verſetzen 
mu % LER Kur 5 se 
Blum⸗koͤhl. Braflica cauliflora, 
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ee» Der Ruͤbenkoͤhl/ Brafica gongylodes, 





SR ) 


G.B.Bt.Caulorapa, F.B. Rapocaulis, Park, Parad,. N N z N in 2 „ Br)" 2 
Auß deſſen wurtzel alfobald ver haupſtenngg * 
herfuͤr kompt / welcher neben derſelbigen uns EINER IM: 


derhalb den blätteren dicker wird / und end» 
lich in der groͤſſe einer mittelmäfligen runs 
den oder langen Rüben herfür tringet/ das. 
hero man ihne runder und langer Ruͤben⸗ 
koͤhl nennet · Auß diefen entfpringen andere 
ſtengel wie auch die blaͤtter / fo den glatten 
Koͤhl⸗blaͤtteren ahnlich find / und bipweilen 
wegen ihren tisffen erben Erauß werde. Die 
biumen / welche / wie in allen Koͤhlen / viers 
Blättig / und der famen/find Elein und_aelb/ a 
— Nie 2 Ri a — Eye a 
OBERE TO-gEN KEhMIalg -aBlange ENuEFKIE Blumfd (/ Brafica cauliflora ‚CH 
a ‘ Aula —J 
nem / Senff aͤhnlichem Samen angefuͤllte it Herpa, au Cm 


ſchoͤtlein. Dieſer Kohl fommerfelten bey 










uns zur zeitigung/ fonderen woird zu feine Welcher nun in allen fürnehmen Gärten ges 


forepflangung auß Beiffen Sänderen ges 
bracht. Er wächßt häuffig in Italien / und 
licher ein fett wolgetuͤngt Erdreich, 

5. Der Gerrüben-£öhl / Napobraffica, 
c.B, Hat ein Wurtzel der zahmen Paſteney 


oder der Steckruͤben nicht ungleich / ſehr 


— * an * en ii = uch 
h * — are F > + P 


mein worden. Er überfombt ein Furken 


Hanptfiengel/ Bat wenig lange breite blaͤt⸗ 


ter / fo gekerbt / und fich den weiſſen Koͤhl⸗ 


blaͤtteren vergleichen / jedoch aber länger 


und fpigiger find. Auf feiner mitten ent⸗ 
fpringen andere weifle/ dicke / weiche er 


fette 





— 


nen ein kleiner runder ſamen / jo außwen⸗ 
dunckel ſchwarß und inwendig gelblicht/ 


T 


Von den Krauteren. ae 


fette ſtengel/ die wie die Sparglen ⸗ dolder 


zuſammen gedrungen find/ fo man dieſe 
nun recht kochet/ geben fie dem Mund ein 
angenehme Speiß/ und wenn fie den Win⸗ 


- er außgedauret 7 werden fie im Frühling 


‚groöffer 7 und. bringen ihre Blumen und fa? 


"men mie des gemeine Koͤhl / der ſamen aber. 


wird felten in Zeutfchland fo kraͤfftig / daß 
wider gleiche are davon herfür wachfe/ den 
Beften Blumföhl-famen Fan man auß Ita: 
lien von Senna befommen. A 
7. Der gemeine grüne Röhl / oder der 
gruͤn⸗weiſſe glatte Kohl / Braifica alba vel 
viridis, C.B. Braflicä prima, Tab, Braffica levis; 


' Matıh. Braffica alba vulgaris; FB. Hat breite/ 
dicke und außgefpreitete/ etwas runde blärz 


ger,/ mit einem ſtarcken erhebten und rund⸗ 
lichten rucken überfombt auch ein dicken 
und harten ſtengel/ und bleiche blumen. 


Slatt oder ſchlechter Koͤhl. 


Braſſica levis, 





* N ER ==> * * 8 
8 Der gemeine brain-obe soe Kahl, 


Braffica rübrä, ©; 8. tubra vulgaris, $.B, 


0 gBringtPleinent/ Dünnere/ fehmdlere/ aber 
2 Imoegen toth-grüne / oder mit blürrorher 
\ fans überzogene / auch wegen vielen Durchs 


chenden dicken aderen unebne oder runß⸗ 
ee t⸗ſafftige blätter. Steigt mit feinem 


Kengel 3;bih 4 elen hoch auff. Man foll fich 
= IB serinunderen/ daß feine Figur etliche 


- öfte an dem flengel zeiget / denn dieſer Kohl⸗ 


dem geraden 
inne [chötlein 7 Darin, 
nder famien/ fo außben⸗ 


Er trägt gelbe blumen au 
Kengel/ — dünne fi 


ne haben er abaemalı" —— geivefen; 


gr aaNt aiß der Rettich⸗ famen iſt / ver⸗ 
n 
Der Africaniſche glatte Kohl⸗ brat 


deſſen blatter zwey inckig Und fpikid / auch 
ven blaͤtteren des grunweiſſen Kohls aͤhn⸗ 
lich / aber nicht fo dick find, In der mitte 


waͤchßt ein Frucht welche fo groß alß ein 


En’ an der fard gelb / und von den Inwoh⸗ 
neren hoch gehalten wird; Man finder ihre 
im Königreich Tambut und Mei in 
MMorenland/ altda dieſer Koͤhl⸗ wie bey 
uns das Frantzoſen⸗ holtz/ wieder die Fran⸗ 
tzoͤſiſche Seuche gebraucht wird. 


„10, Der, Broftlianifche glatte Kohl⸗ 


Braflica Brafiliana foliisNymphez, C.B. Hat 
breite blaͤtter die fich der Seesblumen oder 
Waſſer⸗lilgen vergleichen. Die Brafilias 


ner nennen ihn Caſova und gebrauchen ih⸗ 


ne in der Suppen. 
Krauſer Rshl 


— 


„ Brafsica arifpa 
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Ir. Der krauſe Sapböpen-Rohl, graſtea 


alba crifpa, C,B. Sabauda crifpa, Tab. AnBraflica 
Sabauda rugofa, F. B. crifpa laciniofa , F.B. ges 


Fi berfür mit cinem ſtarcken purpurfarben 


ftengel 7 und gefaltenen oder zinnelichten 
elens langen blätteren / die fügen und runs 
dieren fich am oberen theil etwas. zuſam̃en / 


‚daß er offt wie der Cappes anzulehen iſt 
Man pflankt ihne Inden ? 


) Särten :. ijt gelb⸗ 
oder fchwark-grün an der farb: Die Blu⸗ 
men find Seinzaelb; der Samen wie in den 
übrigen. Mag den Winter nicht wohl ver? 
Bag 1.0 0 en 
12. Der krauſe Spargen-Rohh/Brafie, afpa- 
tagodes crifpa, €.B. crilpa prolifera, Tab, brin⸗ 
ges bißweilen außgefpreitete und ebene / zu 
zeiten aber tieff gekerffte blätter, Entweder 
wird er gank grün. / oder [eine aderen und 
sippen find roch, An etlichen orten nennet 
man ihne Buͤſchel⸗ krauſer Röhl: - - 


. 2. Derfraufe Braun / vder Buůckel⸗Koͤhl⸗ 
Braſſica fimbtiata , C.B. tophofä, F.B. Ger. Tab 
nigta,Dod.vergleicht fich mit feinen ſtengeln 
biumen und famen dem glatten Robl, Die 
Blätter find zerfchnatten / ringe umbber 


7 


et⸗ 
kerfft / und fehr krauß / auch am undern het 
ea Afıicana, Braffice folia peregtina ; c.»; _ gegen dem ſtengel mit ep A — 
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koͤhl nennet. 


444 
get iſt zaſicht / und hängt neben zu ein knoͤpf⸗ 
lein / dahero man ihne gemeiniglich Buͤckel⸗ 


14. Der nidrige geſaumte krauſe Koͤhl / 
Brafsica fimbriata pumila, C. B, Anglicana mi- 


nima nivea,F.B. Iſt an feinem purpurfarben 
umbkreiß gefchnigt oder gefaumet / und mit - 
flecklein beſprenget / in dem übrigen aber ' 


gang weiß. Er wird in den Engeiländilchen/ 
Franutzoͤſiſchen und Holländilchen Garten. 
gepflanget / und mweilen er einen lieblichen 
a gibt bey ihnen zur Speiß ge⸗ 
rau fe — ei A. 
15. Der gefalteterothe Kohl / mit tieff ge: 


bogenen oder gefalteten biätteren /daß en 


ang krauß zu fenn ſcheinet / vertraͤgt den 
inter wol. Iſt ſonſten groͤſſe Balben Dem 
‚gemeinen rothen Kohl gleich. Braflica lacinia- 
tarubra, ® N 00). — 
16. Der gefaltete oder zerſchnittene weiſſe 
Koͤhl / Bramca laciniata alba, FB. 
17. Der kleine rothe Feld⸗Kohl / Braſſica 
arvenſis C.B. rubra minor, F.B.fylveftris,Park. 


Serm. Iſt bey nahen der Fleinefie Röhl un⸗ 
der allen mit Eleinen flielen/ dünnen blaͤtte⸗ 
‚ren/undgelbenblümten.  .. 
1% Der tief und rein eingefchnittene 


Koͤhl / mie breiten oder fehmalen Eppich⸗ 
blaͤtteren / Braflica anguſto, vel lato Apii fo- 
lio,C.B, tenuiffime lacıniara, $.B. 

19. Der ſtachlichte Koͤhl / mit elendans 


gem ſtengel / viel langen / runden / dicken / 


ſteifflichten aͤſten / und unzahlbaren neben⸗ 
aͤſtlein / fo in Heine / weiſſe ſtacheln außge⸗ 
hen: an welchen kleine / weiß⸗rothe / den Hyaz 
cinthen⸗bluͤmlein gleiche bſuͤmlein wach⸗ 
fen: denen kleine/ runde⸗ Zieferzerbfen groſ⸗ 


ſe/ gelbe/nicht unlieblich ſchmaͤckende Fruͤch⸗ 
ten folgen/Braflica Ipinofa, Park. C,B.Alpin.exot. 


Don dem wilden Koͤhl / Meer⸗ und Berge 
koͤhl wird in Den zwey nachfolgenden Capi⸗ 


tuin gehandlet. 


Die Koͤhl Lraͤuter insgeſamt erforderen 
einen geſchlachten wolgemiſteten Grund; 
der ſtarcke lettichte / wie auch der magere 


ſandichte Grund iſt ihnen nicht dienſtuch, 


Im Mertzen bey nidfich gehendem Mond/ 
und zwar naͤchſt dem Waͤdel / iſt die beſte 


zeit. dergleichen Kraut zu ſaͤen: im May 
. aber wird. es umbgepflantzet oder verſetzet 


Der Rabiß/ fo manüberfegen will / muß et⸗ 
was dick gefack werden; und wenn er denn. 
5. 00er 6. blatter befommien/ mag man ihn 
fchon verfegen: es will aber Der Kabiß nicht 
zu jung uͤberſetzet ſeyn; weilen den allzu klei⸗ 
nen Setzlingen leichtlich etwas vom grund 


in das bergskiel kommen Fan/ fo deren kuͤnf⸗ 
tigen wachsthumb ſchaͤdlich feyn werd. Im 


verfegen muß man. groffe Löcher machen/ 
und guten alten mift darein thun / allein in 
der mitten / da der ſetzling hinkomt / etwas 
grunds darunder vermifchen. Die loͤcher ſol⸗ 
len nicht gar außgefuͤllet werden / damit 


man nachwerts was weiters darzu thun / 


und den Setzling mithin verſchůtten fönne/ 
daß er keinen langen ſtengel bekomme: da 
ſich aber ſolches begeben wolte / ſoll alsdenn 
an ber einen ſeiten umb das Kabiß⸗ſtoͤcklein 
der grund hinweg gethan / ein kleines gruͤb⸗ 
lein gemacht / das ſtoͤcklein ſaͤuberlich ge⸗ 


\ 
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‚übrigen welche den. 
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Das Andere Buch / u — 


ber mit kleinen kerffen getheilet. Die wur⸗ 


buckt / und wie ein Rebſchoß darein gelegt/ 
nachwerts mit grund verſchuͤttet / und zuge⸗ 
decke werden / daß nichts herfuͤr ſehe / als die 


blaͤtter / und da es nicht fett / fol nachmah ⸗ 


len etwas von miſt dar zu gelegt werden. Es 
ſollen aber diſe beyde ſtuͤck fo wol das ver 
ſetzen als das einlegen/ wenn es Die gelegene 

eit ertragen mag) im Vollmond / da der 
Mond noch nidfich gebet/befcheben; fobe 
kommet der Kabiß viel fehoner und gröffere 
häupter / allein daß man den grund umb | 


den ſtock / wenn es vonnöthen/ imer erhohe. 


Den Winters Cappes oder Kabiß pftegt 


man zu end des Augſnnonats / wer eshicht: 


mehr fd warm weiter iſt / bey oberzehlter 
Monds zeit zu faen/ auch dabey den Samen: 


Lieht zu ſparen. Im Frühling / wenn es zu 
Nacht gefriere / und am Tag die Sonne 
ſcheint / iſt ihme daſſelbe alfo zuwider / und. 

ſchaͤdlich/ daß wo. dem nicht vorgebawen \ 


wird / er gänglich zit grund gehet; daffelbe 

nun zuverhůten / ſoll der Cappes zu anfang 
ſolcher zeit/ Nachis/ wie auch die mehrere } 
zeit des Tags zugedeckt feyn/biß er des wet⸗ 

ters gewohnet / und die Falte zeit firübens 
‚Das begieflen belangend / muß folches 

nicht mit friſchem / fondern mit faͤulem res 

gen⸗ oder miftswafler befehehen : und da der 
Kappes außgewachſen / ſoll Doch mit dem ab⸗ 

hawen nicht geeilee/ fondern es biß auffoie 


386 / da die kaͤlte einfallen will) verfchoben 


werden. Er fol auch nicht alſobald in Keller 
gethan / fondern etwann an truckne Luͤfft 

unter uͤberſich gehaͤnget werden / Dame das 

waſſer darauß flieſſen möge: im Kellerabe 
fo! man ihn auff die abgehanenen florgen/ 

und etwan auff einem laden doch nicht zu 

hoch vom boden legen. Etliche laſſen die 


geſtůmlete ſtortzen in der Erden die ſehlagen 


auff den Suppen gebraucht werden. 

‚Der Blumen-töhl if ſo art / Daß fein: 

Same in unfern Landen ‚nicht Feiffen till. 
Derhalben man guten Samen auf Star 
lien / oder anderen warmen Jänderen.haben 
muß / welchen man denn auff ein Miſtbett 

im Mertzen ſaet/ und nachdem die pfantzen 

biß ins 6. blat erwachfen / in einen wolge⸗e⸗ 
duͤngten grand / der Nicht ſumpficht [ey 7 ⸗ 
verſetzet; ihnen mit begieſſen wiverumbwol 


im Fruͤhling in blaͤtter auf / welche nutlich 


abwartet; jo bringen fie ihre Blumen auff 


St. Johann und ferner biß in den Herde 5 
ne en ahellgeellchen Far: Die 
we ter durch ſollen ver⸗ 
wahret werden / hebt man mie der wurtzel 
auß/ che es zu reiffen und zu frieren anfan ⸗ 
get / und feger fie im Keller in Sand oder 
rde / umb davon nach und nach in der 
Kuͤche AR ſare 
ee 
Das Köhlfrant ift warm und trocken im. 
erfien grad: hat viel wäflerichten/ mit eis 


. = \ 


‚nem nitrofifchen/ flüchtigen / KBarfflichten 


Saltz vergefellfchaffteren faffı / und daher 
die Eigenſchafft zu erdünineren alles’fehleis 
michte/auch durch den Harn zu ereiben/und 

die Wunden zu heilen. In dem Samen em⸗ 


haltet fich annoch ein ol._Zu der Artzney 
‚wird der rorhe Blaͤtter⸗ koͤhl / ſo Feine koͤpff 


traͤgt / gezogen. 
| u Gebrauch. 





u 


N 

en \ 

URN nk, ” 
\ —50 {N 


Don den Bräuteren. a, 
| 55 u ſich nehmen kan. Den jenigen aber / welche 
Be aan ne a ihre Stim me ſtarck und offt brauchen muß 
"re und Sch far mit aan Dane Onne gene mE wuchs 
beichrieben werden / iſt fonderlich armen tranben ohne ne ie Sif- a | 
| Seuchen ein grofle zuflucht zu einer a holg / Kohlſamen jedes ein halb loch / feche a 
\ and Arpney/ alto daß auch die alten Ro⸗ wolſafftige deigen / Frauwenhaar⸗ kraut/ 36 
„mer / che Doctotes Medicine in das Romiſch Hyſſopen / jedes ein halbe handvoll / Frifche Borfan- 
Reich fommen / fich wohl 600..sahr mit Wengen oder Pineoien ein loth ʒerhacli al- un 
Kohl krauteren beholffen/und allen Kranck⸗ 186 under cinander/ fiedets in friſch Brun⸗ der nun, 
heiten damit begegnet haben. Achim Maler ein Halb ſtund lang/ oder langer nach" uun. 
Es fehreibt a es ii a a belieben y jiechtets bernach durch cn tuch/ 
a — ar I he N a und zerlaßt in jedem: pfund des Durchfieges \ 


fürnemlich aber der zahme Kohl / wenn er 


er, Den. Diefes gemuͤß befomt wohl dem ſchwa⸗ 
Em pen Magen, hütfft der Dinvung/und fürde> 
a BI N 
ED ‚Ein halb quintlein Kohlſamen mie milch 
Wurm. a! eingenommen ı todet die Wuͤrm 
0, 60 man ein quintlein Rübföhlfamen 

zerftofler / bernach in fleifchbrühen ſiedet⸗ 


fänfftiglich oder ch geſotten wor⸗ 


‚und es mit einander warmlicht trincket / ſol⸗ 


Briten, ie cin gemiffe Arenen für das Grimmen 
43) a a 0 2 NE RA MEN 
Pro it dem Wein und der Weinreben 


widerwertig / Daher dieſes Kraut bey den: 


mahlzeiten genoſſen / umb etwas die trun⸗ 
ckenheit zuruck haͤltet Etliche eſſen ein paar 
Kohlblatter rohe mit ſaltz und eſſig vor der 
mahlzeit / meinen dadurch von dem Wein 

— truncken zu wedden. _ 
ie blumen⸗ gipffelein am Koͤhl pflegen 


die Italiaͤner zu ſieden wie Spargen amu⸗ 
machen / und alſo zu eſſen / bekommen dem 


Magen wohl / nd treiben den Harn viel 
Fräffliger denn das kraut. 


nike Kohl blatter auff alle hitzige ſchaͤden ge⸗ 


mon legt / benimmer die hitz⸗ imilteret die ſchmer⸗ 
‚frefiende Ben / und heilt allerley umb ſich freffende 
Schaͤden / auch an heimlichen orten, Ja 
au 


Beimtzupen heilet felbfien Die Wunden /und iſt bey den 


orten. Bauren ein bewärtes mittel. , 

Der Harn von einem jungen Menfehen/ 
Sihel)  foretliche tag nach einander Kohl-blätter in 
re! ‚feiner Spk genoffen / fol Fifteln/ Krebs/ 

Molft/zit RE Er I, 
kemah, den WoiffZittermaͤhler /und andere un: 

ler unveis reinigkeiten der haut heller. 
ne haut. Eſn beſonder mittel zu den alten Schäden 

und Sefchwären: Nim Koͤhl⸗ kraut im auß⸗ 
Alte ſha gehenden Hewmonat thue Die mittelrips 
den und Yen darvon/koche die blaͤtter in weiſſem 
geſchwar ein/walche damit die alten Schäden und 
; Gefchwar/es miltere den fehmersen / und 
heilet ſaͤnfftiglich IR 
NHherr Simon P 
. Botan. pım. 229. berichtet/ wie er ſelbſten mit 
| groſſer verwunderung wargenonmen / daß 
Warten. Line Magd von Lübeel die Wartzen/ fo ihre 


haͤnde gleichfam überzogen / allein mit dent 


Koͤhl⸗ſafft veririeben babe. 
dicken/ geben ſchleims / iſt der auß den ſten⸗ 
geln und blattern friſch außgepreßte und ge 
laͤuterte ſafft mit Honig oder Zuckercandel 
vermifcht/fehr gut. Oder nemt von dem ge⸗ 
lauteren Kobl-fafft 4. loth Candelzucker 
och. Oxymel, fimpl. fo viel als noͤthig 
macht cin Latwerg Darauf /davonman oft 


7} 


ach fonderlich gerühme/ die gezogenen bi 

jen oder blatieren daͤmu fliehfend und ſau⸗ der Bia- 
ber zu erhalten / wobey aber ın acht zu neh⸗ fen sichen: 
men / daß man fie alie ſtund / oder alle zwey 


ault claſſe 4.qttadripart, 


| Häifere Wider die a Summ / zu loſung des 
Rimm 


nen ſaffis zwey loch abgefchaumsen Ho⸗ 
nig / ſampt einem loch Candelzucker Man 


Tan morgens Und nachts / over nurnachte/ | 


bißweilen nur morgens 8. bi ı2,loch, davon 


warmlicht ſorblend einnehmen. 


Die frifeben fafftigen Kohlblaͤtter werden 


ſtund auffs laͤngſte änderen/und faſche auf⸗ 
legen ſoll/ und zwar fo warm fie der patient 
immer erdulden mag: worinnen denn das 
geheimnuß und vorcheil diefer Cur fonder- 
lich beſte et. — 
Das weiſſe Cappes⸗kraut / oder den weiſ⸗ 
fen Kopf-tohl/ pfiegt man nach dem Herbſt 
bey uns Klein zerſchneiden/ und einzufalz 
Ben/wordurch er denn allgemach faur/und 
alfo ven Winter durch init fertem Scameiz 


nen⸗fleiſch gekocht / ſehr vielen ein angenehz 


me Spaß abgiber. Auͤf diſem angemuchten 
Kraut ſitzet cin gefalscnes wafler/ welches 


3 loſchung des Brands/ wovon auch der geand 
Brand immer gefehehen/ es ſeye von feuri⸗ yon 
gem Holtz / Schwerel/ Pech / oder Melall / fowefel 


eines der fuͤrtrefflichſten mitteln iſt / wo nur 
die haut Nicht weit Onrchgebrenner ; man 


wärmer dieß waſſer ein wenig/ naſſet cin 
‚zart weiches leinenes tuch darinnen / und 


ſchlaͤgts alſo uͤber; ehe es gar trucken / muß 
es wider friſch genaͤſſet werden. Es ziehet 


den Brand und die Hitz geſchwind auß⸗ und 
befuͤrderet die hei ung. 


Rent 
las CAPBUT EXXXII 


Wilder Rshl, Brafsica Sylveftris, 
| 5 Ilder Kohl heißt Eriechifchrkesuen 


ayeıa, Säteinifch/ Braßica ſylve- 
\ ftris,Brafsica campeltris. It niſch / 
Cavolo ſalvatico. Frantzoͤſiſch⸗ Chö-auva- 
ge. Spanifch/ Berza agreſte. Engliſch/ Ns 
mely Colewort. Miderländifch /wilie Koole 

Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht der wilde durch⸗ 
Wachfende Feld zfohlrBrafsica campeftris per= 
foliara flote albo, C.B. perfoliatä filiquofa, 7.B. 
hat blateer wie Me Gtedfrüben / find rund: 
licht 7 ablang / eiſengr aw/ fett/ faffug / zer⸗ 
brüchlich und sauch. Der. fiengel iſt rund/ 
dunn / weiß / anderthalb ſchuh Boch : trage 
bfeiche oder weiſſe Blumen⸗ wie ps Sy  _ 
Ste 3 de 
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446 Das Andere Buhr ⸗ 


der Rüben: Sein famen ligt in ſehr langen 
hüten verfehloffen/ iſt erſtlich gelblicht/aber 
in feiner volfommenheie nimt er an fich ein 
fhwargtichte Farbe/ wird rund und am gez 
ſchmack bitter. Die murgel iſt ee 
dick / am geſchmack ein wenig feharff und 


eiwwas bitter / verdirbt nach dem Samen. | 
Pacht auff den Brachfelderen. 


2. Das ander Gefchlecht des wilden 


Koͤhls / Braſsica campeſtris perfoliata flore pur⸗ 


pureo, C.B. hat weiſſe runde und ſchuh⸗hohe 
ſſengel / fo mit etlichen neben⸗aͤſtlein begabee 


find 7 auß welchen — weiſſe 


blätter / wie an dem 


urchwachs herfürz 


kommen / und auch auff folche weiß den ſten⸗ 


1 \ 


g:1 umbgeben. Die nebenzäftlein tragen im 


Mayen etliche weiffe Blumen / den Koͤhl⸗ 
Bliumen ähnlich Denen lange und vieredlichte 
hornlein nachfolgen / in welchen ein braun? 
fehwarger famen liger /_ fo Fleiner als dee 
Köhlsfamen if. Er gibet ein Bigigen ge⸗ 
fchmack / und wächft von fich felbfien in _ 
grofter anzahl auff den Wienersfchen Aecke⸗ 
ren in Defterreich. Man finder ihn. auch in - 
den Spanifchen Königreich Murcia / in? 
fonderheit bey der Statt Lorca / die Mur: 


cianer nennen ihn Collion , fleinen Koͤhl⸗ 
Bbwohlen feine wurgel ſtarck und mit etlis 

‚chen zafeln begabet iſt / verdirbt fie dochywen 
‚ fie den famen bringee. P. Bocconus beiehreis 

bee einen wilden Kohl mit Wundkraui⸗blaͤt⸗ 
teren/Brafsicam (ylveftrem Fabarie foliis, wel ⸗·· 


cher von jetzt beſchriebenem Geſchlecht an⸗ 


Koͤſt. Ein ha 

































In Italien nutzen ihn die Bauren in der ejih 

Man  quintlein des wilden — 
famens zerftoffen/ und in Milch öfters in 
genommen / treibt die Spullwärm auß⸗ 
ein Be a ſchon lange zeit im Bauch ge 

i —— Ni Sr \ ek “A 

_Der Safft auf dem wilden Kohl in die Verne: 
Naſen gezogen/ Ar viel rotz und fehfeim. ung be \ 
Auf dem Haupt reiniget und macht co entries 
leicht / folches Ihuc cr fröffe jeralsderlaffU / 
ſo auß dem Mangold geprept wid. 
>, CABELT — | 
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Meer⸗ winde Soldanellamarins 





NN 


Dane nicht underfcheiden / al Daperdamı — 


haffte wurseln hat. 


3. Der groffe breit -blättige wilde Kohl⸗ 


Brafsica fylveltris Jatifolia foliis non finuofis, 


€. B. Brafsica ſylveſtris major latifolia Thalio, > 


F.Bauh.. LER 
4. Der wilde Berg=föhl/ Braßsica ſylys⸗ 
ſtris alpina, C. B. an Barbarea muralis, FB 
5. Der wilde Röhl mie IBegwarten-bläts 
tern / Braflica ſylveſtris foliscirca radicem Ci- 
choraceis; C.B. Item, Brafsica fylveftris ra- 


mofa tota pen® glabra, Ejwd, Glafifolia Ci 


choroides, f.B. Waͤchßt umb Baſel in fans 


Dichten grund dem Kheinflußnach. Bl 


het im Aprillen und I ee 
6. Einfchöner wilder Koͤhl / Furrieis pul- 
chra nova, J. B. | 


B 7 
7, Der wilde Koͤhl mit gantzen Blättern/ 


Brafsica ſylveſtris foliis integris & hifpidis, Cs 


8. Turricis vulgatior, F. B. er 
3. Der kleine wide Kohl mit Maßlieben⸗ 

blättern / Braffica fylveftris minor , & Turritis 

füpina folio Bellidis, Morifon. - Yon 


\ 





yo u VRR 1 u 
GERTE Eer -winde heiße Lateiniſch Soda 
3 \ nella marina, Volubilis marina,Cona 

>) volvulus maritimus: Staliänifch4 /⸗ 






Soldanella. Engliſch / Deascolwor,. — 
Geſtalt. a 


Der Meer-Föhl/ Braffica monofpermes © 
Anglica, F.8. matitima, C.B. hat eindide 7 


9, Der Beinfte/ flache/ milde Köhl/Braf- mit viel Neben⸗ wuͤrtzelein begabte / viel jahr 


fica ſpuria minima foliis hirſutis & glabris, F« 
Raji. Burfe paltoris fimilis ſiliquoſa major & 
minor, CB, Burfa paftoris ſ. Piloſella filiguo- 


a, J. B. len ir 
Eigenſchafft. 

Der wilde Kohl mag im erſten grad wärs 
men / und trudinen: hat zwar nicht fo viel 
faffts als der zahme Koͤhl / dennoch aber auch 
ein nitrofifches / fcharfflicht ⸗fuͤchtiges ſaltz 
Bey fich / mit etwas liche bitteren theilgen 
vermiſchet / Daher er die eigenfchafft hat / zu 
erweichen / zu erduͤnneren / zu oͤſen / den 
Leib gelind zu oͤffnen und die Wuͤrm au 


reiben. - 


auf grünende Wurtzel; darauf etliche breite/ 
werte/ dicke / fafftige/ zerbrüchliche / grau⸗ 


. grüne blätter auffwachſen; zwiſchen welchen 


der dicke / mit eilichen blättern befleidere 7 - 
‚oben auß in viel aͤſt fich vertheilende fing — 
wey ſchuhe hoch anffwachßt; auff welchem 
‚die bleich zweiffen vier -biattigen blüämlein 2 - 
dolder weiß et denen kurtze / dicke⸗ 
en öfchfarbe ſamen⸗gefaͤßlein / in 
groͤſſe der Kirſchen⸗kernen / folgen / in des 
ven jedem nur ein eintziger ſamen ſich findet⸗ 
ſo groß als ein Wicfen-tern: Im Fruͤh⸗ 
fing pflege mans für ein Gartenkraut zu eſ⸗ 
fen: Waͤchßt durchgehende in dem Tanke 
Fe SER en bo⸗ 


St 


— 


Von den Kraͤuteren. 
ten Boden an dem Bord des Meers umb 


Engelland herumb. Dieſer Meer⸗koͤhl muß 


„mit folgendem Meer⸗kohl nicht vermiſchet 


werden. 
er? 


Dr. Verzaſcha ſetzet allhier auß 
koͤhls oder vielmehr der kleineren Meer⸗ 
winde / Soldanelle maritimæ minoris, C.B, 
Braſſicæ marinæ ſive Soldanellæ, F.B. welcher 
mit rothen zweiglein / und milchſafftigen/ 

‚breiteren als langen / rundlichten blaͤtteren 
auffwaͤchßt / ſo der geftalt nach den kleinen 
Schelikraut⸗ oder auch den Ephew vblaͤttern 
nahe kommen; auch mit langen ſtielgen bez 
gabet / und einen en fcharff- bitteren 
geſchmack habın. : 
purfarb/ wie ein Glocken geſtaltet / Doch etz 
was viereckicht in Feine blattlein zertheilet. 


Der fehwarge Samen ift in runden haͤuß⸗ 


fein eingefchloffen.. Man finder ihne am 
Geſtad des Meers/ bey Genua / Benedig/ 
in Holland und Engelland. 


Mich nimt wunder/ was etliche Aucores 


hewogen / daß fie dieß Kraut under die Koͤhl⸗ 
kraͤuter geſetzet/ da ds doch feine verwandt⸗ 
ſchafft mit denſelben Hat / ſondern vielmehr 
eine gattung Winde iſt. Es hat dieß Kraut 
in feinem waͤſſerichten Safft ein ſcharffes / 


Etzendes/ durchtringendes / purgierendes 


fol / neben wemng oͤlichten theilen / bey ſich; 


daher es denn ſehr waͤrmet und trucknet⸗ 


Br 


auch die waffer gewaltig durch den Stull⸗ 
gang aufführee. Die Bauren eflen bißwei⸗ 
len die Blätter mit Salß/ eig ind Zu⸗ 
der ;oder fie laſſen die Blätter in Waſſer 
fochen / werffen Muſcatblurh / Ingwer / 


Zimmet oder Aemiß darzu / zerlaſſen auch 


Zucker darinn⸗ und trincken alßdenn die 
Brühen zu aupführung der waſſeren in der 
MWaflerfucht. Andere nehmen ein quintlein 


des gedorrten Krauts zu gleichem zweck cin. 
Wir haltenaber folche Purgiersargnen dem 
Magen allzu widrig/ und allzu feharff / als 


daß man fie fo ficher in den Leib nehmen - 


föonne | 
ve GQAPUT LXXXV 


. Berg-Eshl. Soldanella alpina, 


— Geſtalt. 
S folio rotundo, c.B. Soldanella Alpi- 


"na, Clus. Bann, Cam. ad Maıth. Luna- 
fia alia minor coerulea, Dalech. bringet auß 
feiner ablangen und dieklichten wurgel/ von 
sspelcher viel weißlichte zafeln wie an einem 


Maupt herunder bangen / offt cin oder das 


ander / auch bißweilen mehr runde und dicke 
blätter / welche oben ſatt⸗gruͤn / unden aber 
bleich-arän feheinen / eines zuſammen ⸗zie⸗ 


henden / bitterlichten und unangenehmen ges 
fchmads. Auß der wurgel kommet gemei⸗ 


niglıch ein glatter / röchlichter / rahner / blos 
fer/ und drey qwer band hoher ſtengel / (0 


Zzu zeiten doppelt gefunden wird/ auff wel⸗ 


chem zwey oder drey / und bißweilen mehr 


Bimmel-dlane/ ſelten aber weiſſe blumen fir 


Matthiolo die Figur des Fleineren Dicers 


ie Blum ift groß / pur⸗ 


oder anderthalb quintlein von dem pulver 


Cr Bergstöhl / Soldanella Alpina 


| ee 
Ber g⸗ koͤhl Soldanella alpina, 


8 





gen’ die nidfich wie ein alscktein hangen 
und vielfaltiglich — a 
jeglicher ein ablang und a rkunachı 
— welches ein hartes ſaͤmlein in ſich 
haltet. Er waͤchßt auff den Schweitzer⸗ 
ſchen / Deftereichifchen / Steyrmarckiſchen 
und Tyroliſchen Alp zgebürgen/ wie auch 
auf dem Frangoft chen Berg Jura / und 
dem Italianiſchen Berg Baldo. Bluͤhet 
im Hew⸗ und Augſt⸗ monat. Iſt ein treff⸗ 
liches Wundkraut/ dahero es billich zu den 
Wund⸗traͤnckern gebraucht wird 
| ERREERTRE BEESHEIENS 
CA Pu T LXXXVL 
Zahmer Weyd. Maris, 
2.2.0 Pie. > 
N 9 heißt Oriechifch / Latei⸗ 
) Knilch/ Iris, Glaftum, Staljänifch/ 





SS Guado, Kransöfifeh /Paftel , Gue= 
de. Spaniſch/ Paftel. Engliſch / Woad. 


Niderlaͤndiſch⸗/ Weed / Wrede, 


Geſtalt und Geſchlecht⸗ 

Der Weyd if zweyerley⸗/ zahm und 
wild. Der zahme Weyd/ te PH vel las 
tifoliä, C,B. Maris five Glaftum ſativum FB, 
Breitet feine blätter auff die erden auf wie 
MWegtich / außgenommen dap fie fetter⸗ 
glatt / und blau-fchwarg find. Die blaͤtter 
an dem flengel find laͤnglicht / außgeſpitzt/ 
oden ſchmal⸗ unden breit/ mit zwey ohr⸗ 
kein / die begreiffen ohne ſtiel mit einer 
ſpalten den ſengel / wie Baurenſenff oder 
groß Befemkrant : gemelter ſtengel ifi zwey⸗ 
er elen hoch / und Zu zeiten höher / vund/ / 
sörhlicht/ glattioßen auß äftieht/fönften fine 

e ir dick; bringt oben kleine / zarte und gel⸗ 
e / vierblaͤttige bluͤmlein / gantz ni 
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Zahmer Weyd. Maris. 
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und viel neben einander / an langen ſtielein⸗ 


darauf werden lange breite hülfen/ anzuſe⸗ 
ben wie sanglein / in welchen der gelbe far 
men bigt. Die Wurtzel if weiß / ſchlecht / 
fingers dich / holgicht / und hat wenig 397 
fein. Diefen Weyd brauchen die Tuch⸗ 


- macher und Färber. Man flofl das gantze 


Kraut auff ven mühlen/ ballet es darnach 
zuſammen / und formiert Fügelein Darauß/ 


dör2et fie an der Sonnen / und brauchet fie. 
zum blau färben. Er waͤchßt in, roſſer 
menge in Tuͤringen mie auch um Achen/ 
Deuren und Erfure: In Italien / Franck⸗ 
reich, Spanien / und Holland wird er haͤuf⸗ 
fig zum fonderbaren nugen der Särberen 
arpflanaıt. ii WE. 
r wilde Weyd/ Iſatis fylveltris five an- 


guftifolia, C.B. Iſt dem zahmen ähnlich/ 


hat Doch fängere biätser/ fat wie der Lat⸗ 
eich. Der engel ft zarter / kleiner und 
Braunficht. Die halfen find fehmäler. Die 
fer bringe keinen nugen zu dem färben. Er 


waͤchßt viel um Tübingen und allbier am 
Zeſtad des Rheins. Joh. Rajus underfchei- 


det dieſe wilde are von der zahmen nicht/ 
alß durch den fleiß dep pflankens/ Dadurch 
fie ſchoͤner wird / dennoch gedenckt der be⸗ 
sühmte Hermannus in Append, einer Portu- 
‚gefifchen Kleinen wilden Weyde mit ſpan⸗ 
nen zlangen/ zarten / äftichten ftengelein/ 


Kleinen / gelben vierblättigen bluͤmlein; 


ſchwammichten fehötfein in geftalt eines 


pogelzängkins / darinnen ein eintziger abs 
fanger / gelber/feharffer famen verfchloffen. 
Maris fylveftris minor Lafitanica, Herm. App. 


Der Indianiſch end / Hatis Indica fo- 


liis Roriimarini Glafte affınis, C.B, Annil five 
Indigo, Gali five Nil, herba, Rorifmarini fa- 
sie, Einfcho u. 5 | 
Reiten der Weyd fo herzlichen nutzen 
der Faͤrberey bringet / als wird er auch bin 
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umd wieder mit fonderbarem fleiß gepflane 
ger und zubereitet / fonderlich in Sachſen 
und Züringen/ auch in Engelland/ und 
anderſtwo. Er waͤchßt nach dem bericht dee 
berühmten Medici, Herren Georgü Wolfigan- 


N 


‚gi Wedelii,hochnerdienten Profefloris zu Je⸗ 


na / in Tract. de Sale volatili Plantar. am be- 
fien infettem/oder wolgedängeem Erdreich / 


fürnemhich wenn zuvor Flachs darauff ges 


wachfen. Umb Herbſtzeit / oder nach derſel⸗ 


ben/foll der boden entweder guffgehacket/ ⸗⸗ 


der mit dem groffen Weid-pflng tieff gepflüs 


get werden, Hernach läßt man das Erd 


reich über ven Winter ligen / damit es von 
fruchtbaren Regen und Schneen wol ange 


feuchter werde. Bey N des Mertzens 


bernach/fäet man den ſamen / abes nicht zu 
die. Der famen mag frifch oder alt feyn/ 
wenn nur Fein rauch jemablen darüber ge⸗ 


| 


gangen / alß dadurch er gleich verdirbet. 


\ — 


enn bey dem ſaͤen das Erdreich mit weni⸗ 


gem Schnee bedecket / oder ſonſten feucht 


iſt befommet es dem famen wol. Etliche 


tag nach der fänng /muß das Erdreich fleiß⸗ 
fig geaͤget werden / damit der ſamẽ mit grund. 


bedecket werde. In dem May ſaͤuberet man 
dieß Kraut von allen anderen nebenwach⸗ 
fenden unkraͤutern / damit es deſto beſſer 


auffwachſe / und zur zeitigung gelange Zu 
anfang des Barton ad der Weyd 


fo fort reiff/ deflen zeichen iſt wenn die auf | 
ſerſten blatter gelb werden s alfdenn wird 


das Kraut mit einem floßeifen in der Erden 


abgeftoflen/ zu bauffen gefamtet / und nach 


der wälch getragen. Wenn das Kraut nun 
gewaſchen und gefäuberet/ fo führer man es 
in Schubkaͤrren an ein bequemen ort/ da es 
denn aufgebreitet/offt gefehret/und alſo ge⸗ 
trucknet wird. Iſt das wetter unſtaͤt daß 
das Kraut bald etwas trucken / bald wider 
von dem Regen / und feuchten lufft ange⸗ 
ee ffeuchiet 






— 
— 


Don den Kraͤuteren· 


fenchtet und naß wird / ſo iſt groſſe gefahr/ 


daß es nicht faulet und ſchwaͤrtz wird / wel⸗ 


ches offt in einer Nacht gelchißet, Wenn a⸗ 
ber das Kraut von der uͤberfluͤſſigen fench? 
sigfeit befreyet fo wird es Durch die Bands 


imiblen geſtampfet und gequetſchet / hernach 


zu einem runden. hauffen geballer /_und 
oben auff gedeckt / damit es dor dem Regen 
ficher fene/ an Die feiten aber werden Lufft⸗ 
töhr geſetzet damit der lufft wol durchzie⸗ 


hen/ und die feuchtigkeit des Krauts weiters: 


außtreiben moͤge. Nach dem ballet man das 
Kraut zu fleinern kugeln / welche fo fort auf 


firohene Horden geleget / und ferners auß⸗ 


getrucknet werden / Damit fie ja in feine 
ſchaͤdliche fänlung gerahten. Die kugeln 02 


der ballen dieſes Kraus werden von den. 
Bauren Schockweiß den Faͤrberen ver 


kaufft; denn fie denn alfo auff dillenboden 
gehauffe werden / ſo erwarmen fie allge⸗ 
ch / und en das flüchtige alfalifche 


pls von fich auß / und zwar umb ſo viel e⸗ 
hender / wenn der lufft waͤr mer / und der hauf⸗ 


e gröffer. Don dieſem flüchtigen ſalgei 
tn alle waͤnd De a 
tet / und von dem ſtarcken geruch Das gantzt 


gegoffenes waller Die hitz in den ballen ver: 
grofleret / biß daß alles nicht eben zu aſchen / 
wie erliche meinen / fonderen zu einem grob⸗ 
fichten pulver verwandels/ und alfo von den 
aͤrberen zu nuß gezogen * —— 
sn Engelland wird das Kraut / ſo ba 
abßgeſchnitten worden 7 in die Muͤhl gez 
bracht/ und ſo lang geſtampfft / biß man es 
ballen fans Wenn es nun geballet iſt 7 fd 
wird — außgetrucknet / hernach wider 
in die Muͤhle getragen und zu reinem pul⸗ 
ver gemahlen; dieß puloer wird. le 
auff einer ebnen herde zu hauffen geſtrewet/ 


aa ma Endlich wird. durch zus 


und mit Bäuffigem wafler beaoffen / biß es 


in ein warme gerathet / daͤmpffet / und voll⸗ 
komen zu der Faͤrber⸗Arbeit tauglich wird, 
Man laßt ts aber alſo etliche wochen lang 
ligen / biß es nach und nach maceriert / und 
die waͤſſerichte feuchtigkeit davon außge⸗ 
daͤmpffet. Damit aber die big nicht allzu 
ſtarck werde / fo ruͤhret man es täglich drey 
oder vier wochen lang fleiſſig umb. Bey 
dem trucknen befompt es einen gramlichten 


ſchimmel / welcher aber wider vergehet / che 


eö vollkommen bereitet wirds, Da es aber 

bereitet/ fuͤllet man fache damit an / und 

verkaufft es alfo, Gibt eine weit beſſere und 

beftändigere blawe farb / als der Brientali⸗ 

fehe Indigo, welcher auß dem ſafft diefeo 

Krauts mit Kalck Auen ſeyn ſoll. 
MNach erſter einſam 


andern mahl eingeerndet. Darauff man es 


annoch einmahl ſaͤet / und alſo umb Herbſt⸗ 


‚geit zum dritten mahl fan gefchnitten wer; 
den. Dieſes letzſte aber fomt an guͤte den vo⸗ 
eigen nicht bey; offt muß es auch wol den 
Winter durch ſtehen bleiben / wenn er zu 
früh anfängt/und erfi den Fünfftigen Fruͤh⸗ 
a und eingeſamlet werden; 
Auff die Felder aber / da der Wayd ein 
Jahr gewachlen/wisd das andre Jahr Gets 
Ken geſaͤet und geflantzet. 


ie bald es 


1% tfler € ung / wird es wider 
frifch geſaͤet / und bey — hernach zum 


bringt den Jungfrawen und 


ke entzündung des Halfes vermunderli a 
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— Eigenſchafft. 
Der zahme Weyd iſt bitter und giebt 
zuſammen / derhalben ex ſehr troͤcknet / doch 


iſt er nicht fo ſcharff wie Der wilde / welchet 


heffiiaer wärinet ais der zabme: Es finder 
fich in. allem zimlich viel flüchtigen aͤlcali⸗ 
fchen falßes/ wovon die Eigenfchafft entſte⸗ 
her das gebluͤt von alles Scharbockiſchen 
nreinigfeit zu fäuberen / innerliche ver⸗ 
Kernen der Leber / des Miltzes / und 
aulfleiſches zu eroͤffnen — und ſand 
der Nieren zu treiben’ auch Die monatliche 
8einigung der Weiberen zu beförderen. 
u... Bebräaudy 
Es wird der Weyd mehr zum 


Tuchfaͤr⸗ 


ben / aAlß zu der Artzney gebraucht. \ 


Gleichwol fan man darauß den fluͤchti⸗ 
gen Geiſt / oder das fluͤchtige ſaltz auff zwey the 
wege bekom̃en / eins theils ohne Feur an: falsgei, 
ders theils aber Durch Das Feur Ohne Feur D-tiliario 
Fan män es haben/ wenn man über die auff ne 
obbefchriebene weiſe zubereirere ballen oder ale 
fugeln deß Krauts / da fie in vollem jaſt ſind / 
und über ſich daͤmpffen / einen ſonderbaht 
dazu bereiteten erdenen deckel ſetzet / und oz. 
ben / auff den offenen halß des deckels ein 
glaͤſernen Helm appliciẽret / auch dem ſchna⸗ 

el des Helms ein weit glaß oder recipien⸗ 
ten fuͤrleget / ſo wird der mit fluͤchtigem falß 
angefüllte Spiritus in den recipienten orden⸗ 
lich uͤberſteigen weichen man hernach recti⸗ 


ficieren fans SU 
Bermitteiſt des Feurs witd Die befita „4. 
tion auff folgende weiß angeftelle: Nemt un 


des auf obbedeutete manier zubereiteten 2 
Weydes / wie fie für die Faͤrber arcomo⸗ 


diert — nach belieben / zwey pfund 7 thut 


ihn in An glaͤſerne retorten / füge ihn in die 
fandcapellen / legt ein guten reripienten für/ 
verlutiert Die Fugen wol’ mächt allgemach. 


Feur under’ regiert es Durch feine grad / fo 


wird erſtlich ein wafler oder phlegma ‚ dem⸗ 

nach Der Spiritus wie. ein Nebel / ſamt dem 
flüchtigen falg/ und endfich cin wenig gelb⸗ 

lichtes flinekendes oͤl überfleigen, Den flůch⸗ 

tigen urinofilchen/ von dem of geſoͤnderten 
liquorem , fan man famt dem / was annoch 

mit Branntenwein auß dem recipienten 

auf rg worden Argetificieren / entwe⸗ 

der für fich felbften / ver mit zumiſchung 
en gefisbter Afchen/ fo wurd man 

einen fehr flüchtigen / reinen / mit flüchtis 

gem falß wol begabten Spiricum befonimen/ / 
welchen man in wolvermiächten gläferen 
aufheben mu | — 
Dieſer Spiritus Auff 8 biß 12, oder mehr Unreinig⸗ 
tropffen offt in Borretſch⸗waſſer eingenomz Feit des ge: 
men / treibt alle Unreinigkeie durch den Dlüt® _ 
Schweiß / reiniget die Neren von. allem en | 
fand und fehleim/ fäuberet das geblüt von derniereii- 


b 
allem —— ſaltz milteret auch Schardoe 


9 END . ei — N Poda vi: 
bie Podagrilihen Öläich-fchmernen ; und HH: 
ah en JUNSTFame eiberen ihr monat 
verſteckte reinigung wider; 0 Blitz 

enn man von dieſem Spiritu öder gei 


under Die Gurgelwaſſer miſchet und damit andern: 


oft warm durgelet / fo nimmer er die ges Hunıın, 
uk der Mandeln und Zäpfleiı HA Kur 
—* nis 
ng, 


hinweg: su 
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EEE TEENS 
CAPUT LXXxXVIL 
>», SterdPraue. _ Pfeudoftruchium; 
) five Luteola. 


alfo genennet / dieweilen es die Wei⸗ 

ber bey uns in dem fireichen und ſter⸗ 
cken der Betieren gebratichen / dieſelben da; 
mit gelb zu machen: Auff Griechiſch heißt 
es / Kaßyayan, Aapıapei; An Os; Kr 


; Siam oder Streichkraut wird 


Koenoy, A oREmas ; Aexsmdliöv ; Axae⸗s, und 
loaıs — Tateiniſch / Pſeudoſtruthium 


Luteola, Lutum herba, Catanance, Damna- 
mene, Unguis milvinus, Unguimilvia. Ita⸗ 
liänifch / Unge de Gatto herba. Spanıfch / 
“Unhas deGato yerva. Frantzoͤſiſch/ Vaude; 
Engliſch / And woad / Diers weed⸗ 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Es gibt des Sterckkrauts underſchiedli⸗ 
ehe Sefchlechter / deren 


I. Sterckkraut 1. feüdofteüchiüm, | 





m 
— ET - 


ar! 
— 


— 


N 
En 
— — 
N N . 
Tıtur 
—WG RT NUT —VF — —S 
WW —W————— aan ——— 88 
— 
S 3 > 
\ 


Kl 


V 


J 


UN 

- ' 

; 

TE tal 

— 9 

N UND: 

A) 
\ = = —— — 


Luteola Herba falicis folio C. B. Lutea Plinii 


quibusdam, 7.8. Pfeudoftrüchiüm ; Math. 
Cafl, Lugd. EM. Iſt mit einer weiſſen / hol⸗ 


tzichten/ FE bißweilen daumens di⸗ 


cken / mit wenig fäferlein — wurtzel 


begabet. Traͤgt runde / glatte / grüne / 

eſtreiffte / hohle / zwey elen hohe aͤſtichte 
2 welche mit vielen/ langen / ſchma⸗ 
len / fafftigen / glatten / unzerkerfften⸗ aber 


bißmweilen etwas krauſen / am —55 — 
eh 


fcharfflicht>Mebigen / ohne ordnung ſtehen⸗ 


den blättern bekleidet. Solche blätter breis 
sen fich auch Über der erden her / ehe die ftens 


geh auffſteigen. Die bluͤmlein / welche lan⸗ 





1. Erſtes iſt das gemeine Sterckkraut/ 


Das Andere Buch) 


ge aͤhre⸗ſtraͤuß an dem flengel und aͤſtlein 
machen / hangen von Pleinen ſtielein / find 
mit vier gefalteten / gelblichten biättlein ges 
‚sieret/ und haben inwendig viel aelbe faͤ⸗ 
demlein. Darauff folgen drenfache ſamen⸗ 
gefaͤßlein / mit kleinem / rundem / fehrars 
sen ſamen angefuͤllet. Wachßt an altem 
gemaͤur / bißweilen auch auff den Brachaͤ⸗ 


teren: Bey uns finder man es in ſandich⸗ 


ten orten bey Michelfelden⸗ und an dem 


Birß fluß Es wird auch hauffigin Tenſch⸗ 


land Ungarn? Boͤhmen / Franckreich und 
Braband auff ungebauten Feldern / und an 
Weg'ſtraſſen angetroffen ; ja umb Loͤven 
und Bruͤſſel herumb zu nutze Der Farberen 
Rpflonne Biuhet ini Day und Drache 
monat: Dbmölen nun die frafften und nz 
genden Diefes Krauts bißher allen Aertzten 


‚verborgen geblieben / und es Allein von den 


Särberengebrauchtworden/afs welchedunh  - 


die fochling dieſes Krauts mit Alaun / als 
weile Garn / oder wollen Tuch gelb was 


aber zuvor blau iſt / ſchon grün dant faͤr⸗ 
Ben. So feheinet doch in — ein 
—— / fcharfflichtes / balfamifches/ n 
lebichtem ſafft verborgenes ſaltz zu ſeyn / da⸗ 
durch es ſonderlich die eigenſchafft haben 
Fan / die geile Luſt zu erwecken / und Die. vers 


ohl ene Mannheie wider zu bringen. _ Wie 


&s denn auch nach dem bericht. Diofcoridis 
ünd ‚Plinii Yorzeiten von den Theffalon 
ſchen Weibern zu reigung der Liebe und vers 
meinten zaußerifchen Buhlfehafft folle ges 


braucht worden fen: 
il Sterckkraut Luteoia | 





3, Das andere Geſchlecht iftdas Candia⸗ 
niſche Sterckkraut / mit groſſer⸗ ine 


Don den Kraͤuteren. 


Kichter wurtzel / vielen armszdicken ſchoſſen / 
fo biß 6.7. auch mehr elenbogen hoch auff⸗ 
Reigen / und im Winter außdorren. Traͤgt 
groſſe / langer tief / wie Hanffeingefchnitz 
sene blätter; hingegen aber kleine / bleich⸗ 
grürlichte blümlein. Darauff folgen lan: 
ge / Schmale ſamen⸗ gefäßlein/ mit ſchwartz⸗ 
braunem Samen angefuͤllet. Das gantze 
Kraut if biteer wie Aloe. Waͤchßt in den 
ächen zwifchen den Gebuͤrgen. Lutea 
maxima Cretica Honorüi Belli, 7.8. Luteola 
herba folioCannabino, C.B, Mit diefem font 
durchauß überein / das andere Candiſche 
Streichkraut / außgenommen / daß es uns 
fruchtbar iſt / Lutedla Herba ſterilis c,B. 


Reſeden⸗ kraut. Reſeda. 


N 
X 





nn a a RATE 
RKeſeden⸗kraut oder Spanifche Raucken⸗ 
Heißt auff Sateinifch7 Refeda, Eruca Canta- 
brica „ Eraca Hifpanica, Sefamoides. Ita⸗ 


Hänifch/ Refeda, Englifch/ Bale⸗Rocket. 
0 Befehlecheund Geſtalt. 


7 Das gemeine Reſeden⸗kraut / Reſeda 
vulgaris, C.3. Refeda Plinii, Ger. Lurea, Fe 


2. Hat ein lange) dünner weilfe/ holtzichte / 


ſcharff ſchmaͤckende wurtzel; auß deren viel! 


. aeftreiffte /_haarige / ſchwancke / aflichte 
Kengel fehubes hoch auffſteigen / welche mit 
ſchmalen / dunckel ⸗gruͤnen / tieff wie in der 
Raucken / eingefehnittenen / mit krautichtem 
a begabten blästern / bekleidet. Die 


echs - blättigen blämlein erfcheinenim Map. 


und Brachmonat an den ſtengeln und aͤſt⸗ 
kein wie äbre; bleich⸗gelb / mit blättlein von 
ungleicher groͤſſe und figur/ auff welche Die 
dreyeckichten famen-aefaßlein folgen / wel⸗ 
ehe oben auff offen/ und kleine ſchwartze ſa⸗ 
mien⸗kernlein in fich enthalten, Waͤchßt 
viel auff den Feldern / an den Hägen und 
Mauren. a. I 

2% Das weile Reſeden⸗ kraut/ mit elen⸗ 

hohem / geradem / rundem / geſtreifftem⸗ 


ee 


N 
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ſteiffem / äfichtem ſtengel; vielen tieff ein⸗ 


en +. glatten / dunckel⸗ grünen 
laͤttlein; weiſſen / ſechs⸗blaͤttigen bluͤmlein / 
deren jedes blaͤttlein in drey falte eingeſchnit⸗ 
ten. Waͤchßt unweit Montpelier, aUda es 
von Jr, Magnol , bey dem Dorff Balleruc, 
neben dem Menher gefunden worden. Re- 
feda alba, 7.3. major alba, Raji, Relcda ma- 
xima,C.B, ee 
3 Das Refedensfraust mit einfacher’ di⸗ 
cker/ weiffer/bolgichter wurgels vielen ſchuh⸗ 
hoben/ theils geraden / cheils acbogenen ds 
flichten ftengeln ; ablangen/ weichen / etwas 
<ingefchnittenen blättern ; vielen weiſſen 
blümlein/ und darauf folgenden geftreiffs 


ten / mit vielem ſchwartzem famen angefuͤll⸗ 


ten ſamen ⸗ſchoͤtlein. Waͤchßt in Flanck⸗ 


reich umb Montpelier und in Italien bey 


Kom. Keſedee atfınis Phyzeuma, C.8, Phy= 
teuma, F.B. ae FR: Ba 

4. Das Feine weılle Refeden »Frautz mit 
kurtzen / runden ſtengelein kleinen / dicken/ 
ſchmalen Flachs ⸗blaͤttlein; vielen / erſtlich 


gruͤn⸗ purpurfarben / demnach bleich-weiflen 
in dem May erſcheinenden bluͤmlein ſchwar⸗ 


‚sem kleinem ſamen / weiſſer / dicklichter / har⸗ 


ers lebhaffter wurgel, Releda alba minor, 


C. B. Sefamoides parvum Salmanticum, Clafß 

5. Das gelbe kleine Refeden-Fraut/ mit 
weiſſer / länglichter wurgels rundem / elen⸗ 
bogen⸗hohem / in viel aͤſtlein außgetheiltem 
ſtengel; ſangen / gruͤnen / ſchmaͤlen Lein⸗ 
kraut⸗blaͤttlein; kleinen / bleieh gelben bluͤm⸗ 
lein und darauff folgenden famen»gefäßs 
dein / welche in zwey theil getrennet / und viel 
blaſſe famen + kernlein in fich haben, Waͤchßt 


‚in fandichtem boden der Pprenäifchen Ge⸗ 


burgen. Refeda Linariz foliis, C.R, 

Eigenſchafft und Gebrauch 
Der Reſeden⸗kraͤuter. 
Es haben Diefe Kräuter einen ſcharffen⸗ 


aͤſen geſchmack / darauß ich ohnſchwer ab- 


mercken kan / daß ſie ein fuͤchtig olichtes ſaltz 
muͤſſen ben ſich führen; biemis die eigens 
Schafft Baben zu warmen’ zu trucknen/ ins 
nerliche verftopffungen zu eroͤffnen allen 


verſeſſenen Ichleim zu erdnneren/ und zu 


‚zefolvieren/ durch den harn zu treiben; auf 
ferlich aber die wunden Au ſaͤubern / rein zu 
‚behalten / und zur gefihwinden heilung 
‚glücklich zu beförderen. | 
ro 20 202 ozozozetorororeznLoLn Teen 
0 CAPUT LXXXYVIIM M 
Saurampff. Acerofa. 
ee — 
| Er groſſe Saurampff beißt Grie⸗ 
chifch/ O’Zars. Lateinifch,/ Acero- 
fa, Oxalis. Italiaͤniſch/ Aceroſa. 
Ireenee Ozeille, Surelle, Vinerte, O- 
Teille. Spanifch/ Azedera. Engtifch/ Sor⸗ 


ve, Damfch/ Syre/ Surfaad/ Suram⸗ 
pes. Niderländiich/ Suerikel., 


Der Heine Saurampff beißt Griechiſch⸗ 
O’Farıg mies. Jateinifch/ Acerola minor, 
Acerofella. Italiaͤniſch/ Acerofella. Frans 
Bofifeh 7 Petite Ofeille. Spanılch/ Azede- _ 
rilla. Engliſch / Little Sorrell, Nider⸗ 
laͤndiſch/ Kleine Suerckel / Scarps⸗ſuerckel. 

ES ge Ge⸗ 
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. der elen=hohes fa 


R 


Acetofa. | 


Saurampff. 


7. Bluͤm⸗ 
kein. 


\’ 





J 


Gecſchlecht und Geſtale 
2. Das erſte Geſchlecht / der gemeine 
groſſe Saurampff / fo gemeiniglich Wieſen⸗ 


ampffer genennet wird/ Acetofa pratenfis, Cs 


B. Oxalıs vulgaris folio longo, 7. B. Gewin⸗ 
nee ein gelbfarbe / zarte / und am geſchmack 
zuſammen ziehende wurtzel / die mit vielen 
Neben⸗wuͤrtzclein behaͤnget iſt. Die blaͤtter 
find ſpitzig mit kleinen Neben⸗ oͤhrlein / ans 
zuſehen wie die kleinen Spießeiſen / eines 
fiedlichen und fauren geſchmacks / dahero fie 
die Kinder in der theuren seit für ihre nahe 


sung fuchen/ und eſſen. Caftor Durantes 


und Petrus Matrhiolus fehreiben / die blaͤtter 
ſeyen den Grindwurg-blättern dermaflen 


ahnlich / daß fie einen offtmahls betriegen/ 
find aber nicht fo glattsund ein wenig ſchmaͤ⸗ 
ler. Cafparus Bauh richtet / daß die 
blätter bißweilen halb grün und halb weiß 
ſeyen / 3u zeiten werde 






des Maͤyens thut fich 
ige und hohl -Fälichte 
ſtengel mie feinen angefegten ſpißigen bläts 
tern berfür/ auff deſſen gipffel erfebeinen 


nennet. Im 


braunstoche oder gelb-gräne bluͤmlein⸗ wel⸗ 
‚chen der dreyeckichte / fpigige und braune 
famen nachfolget. Er waͤchßt auff den Wi - S 
fen/ und wird bißweilen auch in Die Garten. 


gepflantzet. 


2. Auff den Aeckeren bes Defkereichifihen | 


Wechſel⸗bergs / hat Carolus Clufusein groß 
fere art mit breiteren blättern angetroffen / 
Acetofa montana geniculis nodofis, C.B, O-. 


xalis folio amplifsimo , gemiculis tuberofis,$.B, 


auch diefes ſonderlich an ihnen wahrgenom⸗ 
men / daß an den Glaͤichen desftengels gleich: 
fam Enorıen gewachfen/ auß welchen end- 
dich die Blätter herfürgefchoffen: nachdem er 
dieſe knorren in die erde verſcharret/ in von 


2. arten. ge 


ger z.den 


fie auch krauß das 
hero man, diefe art krauſen Saurampff 














erh 


denfelbigen dieſe art von ſich ſelbſten em⸗ 
ſproſſen. | — 


3. Der groͤſte Saurampff / Oxalis mon⸗ 
tana maxima, C.B. Sylvatica maxima, %B, 


Waͤchßt auff den Schweißerifchen und Sas 
ae. Hut einen hohlkaͤlen / und 


zwo elen hoben ſtengel / welcher an gewiſſen 


abfägen mit fpisigen und alatten blätteren 


dern zweymahl gröffer / fie geben ein fauren 
— Alſo iſt er Johanni Bau⸗ 


geſchmack von 


hino in dem Fůrſtüüchen Muͤmpelgardiſchen 


Garten auffgangen. 


4. Der Ferrariſche Satırampffer / Ox -· 
lis ruberofa radice , F. B, überfompt Enodichtee 


wurgeln wie der rothe Steinbrech/ in dem 
übrigen vergleicht er fich mit den ſtengeln / 


blättern und famen/dem Sarten-faurampfs 
fer. Er iſt erſtlich auf Italien von Ferr axren 


in Holland En / und alda in etlichen: 
antzet worden. 

5. Der Zacynthiſche Sanrampff/ Aceto- 
f2 Calthæ folio peregrino,cC, B. Oxalis Zacyn- 
thi, Alpin, J flein/ und hat kurtze dicke blaͤt⸗ 

en Kingelblumen=blättern äbnlich/ 
gibe ein ſaurlichten gefchmack von fich wie 
der unferige. Waͤchßt in Stalien in der In⸗ 
ſel Zacyntho / alda ihn die Apothecker auch 


zur Artzney gebrauchen. Fu 
6. Der Sarten-Saurampff/ Oxalis ro- 


tundifolia hortenfis, €. 2. folio rotundiore re= 
pens , F.B. bat dünne und zarte fiengelcin/ fo 
leichtlich zu boden fallen. Die blätter find 
furg / waß/ grün und rundlicht / veralei⸗ 


chen fich fehier den Ephewblätiern/ find je> 


doch kleiner/ auch nicht dick noch hart ; ſel⸗ 


‚ ten gefchicht es / daß fie nach dir geftalt des 
guten Heinrichs⸗ blaͤttern berfür Eommen/ 


oder ablang und fpigig werden. Scin wur. 


Beh iſt duͤnn / mehr trucknenden als fauren 


geſchmacks / die Bluͤmlein werden auß selbe 
roͤthlichten zaͤſerlein zuſammen aefest. Man 
nennet Ihn Italianiſchen und Frantzoſiſchen 
Saurampffer / dieweilen er in Italien und 
Franckreich auch auſſerhalb den Gaͤrten ge⸗ 
funden wird. Den Spaniſchen Garten⸗ 


Sauramff mit ſehr groſſen blätrern/hatJoa- 


chimus Camerarius auß dem Graͤflichen Fu Bw 
gerifchen Luſtgarten befommen ; Acetofa 
Hifpanica maxima, qua eft Acetofa Hifpanica 
grandifsimis foliis, Camer. SR, 


7, Des Heine Saurampffer fo alhier abe 


gemahlet iſt und gemeiniglich fpiger As 
der-Saurampff genenner wird/ Acetofa ar- 
venfis lanceolata, C.B, minor lanceolata, Park, 
parva auriculata repens, 7.8. Waͤchßt auf 


ungebauten fandichten Aeckeren / neben den 


traffen /_ mit dem ftengel nicht über fpan- 


‚nen boch. Das würglein iſt dünn und gelb/ 


finaers lang. Die blätter ſind nicht groffer 


denn der äbrichten / gewinnee feine aͤhriein 


an den ſtielen gegen der erden / wie die che 


betleidet wird. Diefe find anderthalb fpane 
nen lang / und drey zoll breit / auch die uns 


Salben /doch gan zart/ ſpitzig und grün. 


Die Draufchlichte kleinſte Blümlein an den 
fienglen find auch als ein rother widerfchein 
anzufeben / in dem Maͤyen bluͤhet er ame 
beften. Das fämlein iſt dreyeckicht⸗ Eleinee 
denn der anderen / herb und rauch / ſampt 
den wurgeln. Die Blätter und fiengel find 
ſaur / wis am anderen gemeinen Ampffer. 


N 
N S 


| Yon den Arduteren. 


Reileiner Saurampff. Acerofa 
wainor. 





J — 7% al 

Er wirdin simlicher menge umb das hoch- 

lobliche Eydanopfüiche Ort Glarus gefun⸗ 
den. In Braband / Picardey⸗/Normandey 
und Engelland / waͤchßt er in ſolchem uͤber⸗ 


fluß auff den Aeckern / daß er auch dem Ge⸗ 


raid zimlichen ſchadẽ zufůget / allda iſt er den 


Schaafen ein angenehme Spaß / dahero 
En die Holländer Scharfsfurtel/ Schaft: 


Sauramffer nennen. Nach dem der platz⸗ 
wo er waͤchßt / feißt oder duͤrr iſt / wird dieſe 


art groͤſſer oder kleiner / und uͤberkomt brei⸗ 


tere oder ſchmaͤlere blaͤtter. In Italien fin⸗ 
og man fie auff den Euganeiſchen Bergen. 
8. Der Indianiſche Saurampff/ Aceto- 
fa Indica,, Bort. waͤchßt in “Java und umbli- 


genden Inſeln. Ein wunderliches geſchlecht 


des Saurampffers/ welcher an der geftale 


nichts gemein hat mit dam Europeifchen 
Saurampffer. 


aͤchßt auff in der hoͤhe ei⸗ 
nes Manns / mic einem feſten ſtiel / der iſt 
wie tin hanffſtengel eckicht. Die blaͤtter find 
der Ddermenig gan aͤhnlich / mit fpigigen 
doͤrnlein / fo bin und wider hervorgehen. Er 


ragt eine Blum wie die Herbfirofen oder 


Garten appel / mis einfachen blättern/und 
‚in gleicher gröffe zwelche zwar im umbkreiß 
ander farb weißgelb iſt in dem kelchlein as 


ber inwendig ſchon purpurroth. So man: 


die blaͤtter kaͤwet / ſchinaͤcken fie wie der 


Saurampff / allein daß fie dem geſchmack 


feißter und Fläbiger oorfommen. Derfamen: 


dieſes Krauts If dornicht wie der Cardo⸗ 


benediceten⸗ſamen. Die Indianer brauchen 
Ah wie Die unſerige / ſo wol in den S peifen 
als ‚in den Argneyen/ wider. die bigigen 


Kranckheiten. 


9. Dapperus in ſeiner Beſchreibung Afri⸗ 


c⸗ berichtet/ daß in Nider⸗Ethiopien ein art 


des Saurampffes auch gefunden werde/O⸗ 
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Indianiſcher Saurampff. 
Nor Indica, 
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xalis Athyopica, radice tuberosä ; melche mie 


ihrer Enollichten wurgel fpannen Boch auffe 
fchiefletz und hartlichte / bleichgruͤne bläts 
ger hatı welche zuſammen gefalten/lang und 
ſchmal find / auch oben am ſtengel felb fünf 
bey einander fisen. Denn unden zu hat der 


Kengel Beine Blätter / die wurtzel iſt knoͤpf⸗ 


ficht / und von auſſen gelb. 2: 
10. Der Americanifche langblaͤttige 
Saurampffer / Acetofa Americana foliis lon- 
gilsimis pediculis donatis, C. B. Oxalis Africa» 
na,F.B. Acetofa velicaria peregrina, Hort. Eyfl, 
uͤberkomt auß feiner einfachen / weiſſen 
wurtzel viel runde / holfelichte und glatte 
ſtengel / die find einer elen hoch und auff die 
Erden gebogen / welche alfobald in mehrere 
ablange aͤſtlein außgecheile werden. Er hat 
bleiche / wie mit Salpeterzpulver überzoger 
ne blaͤtter / die ſind Richt/ und tragen nicht 
wie der gemeine Saurampffer ſpißige aͤhr⸗ 
lein und kleine —— oder doppelte Gaͤ⸗ 
belein / find vielmehr der Melten blaͤtteren 
gleich / zween zoll lang/ und mit drey zoͤlli⸗ 
‚gen ftielein begabet / darneben weich / fett/ 
und eines faurlichten geſchmacks: auß den 
winckeln der blättern fommen aͤhrlein / die 
find Heiner als Die blätter / aber einer ley ges 
ſtalt: auff den gipffeln der fiengeln und blats 
‚tern glaͤntzen herfür / als in einer äbre/ors 
dentich gelegte kleine und moofichte/ a 
gelblichte Bluͤmlein / denen blaͤtterige fruͤcht 
(welche auß dünnen roͤhtlichten haͤutlein 
beſtehen / die mit den ſchoͤnſten aͤderlein gleich 
wie Die Tulipen Fricillaria genannt / hin und 


wieder durchgezogen find) an kleinen ſtie⸗ 


lein hangende / nachfolgen: dieſe Frucht if 

viermal groͤſſer als in dem gemeinen Sau⸗ 

rampffer/in welcher ein dreyeckichter/ablan⸗ 
er / roͤthlichter und glaͤntzender ſamen vers 


ſchloſſen iſt 
a 1 35 BI, Oer 




















u > a * u aa 9 
—— Das Andere Buh ·⸗·⸗ 
u. Der runddlaetige Berg / ſaurampffer _ 14. Das viergehende Geſchlecht / Acerofa 
Acetoſo rotundifolia alpina, €.B. 4 — uns ee 

; ——— — — auff der erden kriechen und vier zolllang 
Acetoſa Cretica. werden. Die blaͤtter ſind ein zoll lang wie 

BEN Bu vin ſchild geſtaltet / oder vielmehr dem Aros 

— neien ⸗blatt ahnlich / haben ſedoch in dr mis 

ir te auff beyden feiten ein falt / fo in ein fpig J 

at. außgeher Die blaͤtter hangen an langen 

Le fielen, Die ſich mie den flengelein vorge 

I 38. den Es wirdin Italien in dem Daduans 

— Az IN ſchen Garten gefunden. 

N a FR. 1 Der unfruchebare Moſcoviuſche 

SS NA ZI SIE Saurampff / weicher felten fiengel aufe 

* op. ZN > A wirft Acetofa fterilis Mofcovitica, Morifn. 

nn Ka Fmlinimfern Sonden miche zum famen, | 

N FR NIE allen Bl. 

ne. ı. Der Berg-Saurampff mit lange / 

N, gerader wurgel ohne faſeln / Acetora mona- , 

N na, radice retä pedali, aut fefquipedali Lapa- | 


thi inftar abfque fibris, Morif, * 
17. Der Berg⸗ Saurampff mit knollich⸗ 
ger wurtzel/ Acetofa montana bulbofa, c.B. ' 
84 Zingitanifihg. immerwährende 
Saurampff/ Acetola ve Icaria Tingitana ea 
tennis repens, foliis longis fihuatis, Morif 
19, Dar jährliche Dortugefilche Saure 
‚ampffer/ Acetofa annua Ocymofolia Lufita- ° 
‚ NBica, Munung, J 


20. Der jährliche Africamſche Saure —— 

















12. Der Cretiſche vder Candianiſche 
Saurampffer / Acetoſa Cretica ſemine acu- 
leato, C.B. Oxalis minor aculeara Candiz,F,B. 
Dat cin ‚Feine roth⸗ und zaßlichte wursel/ 
tragt bißweilen viel engel Die einen zoll in 
der lange übertreffen /und fich gegen Der 


= u | ‚s Acetofa annua Africana, Munıinp, 


elangend die Pflansung des Saurs 
ampffs/ fo fäct man den famen bey außgang 
des Winters durch einander reihenswaß 2 
im zunehmenden Mond, Wenn er auff⸗ 
gangen / muß er wohl gewiedet / und da er 
erwas ſtarck morden/verzogen werden. Won. 
dem fo ihr außzieher/ Fönnet ihr neue Rü- 
een bepflangen; jedoch ift es befler/ daß ihr 


‚zum anfang Des Herbſts oder im Frühling, 


Erden meiden. Zumellen hat es nur ein die ſtaͤrckſten Pflangen auff befondere Rüs 


fiengel/ welcher aber in neben aͤſtlein auß⸗ 
getheilt: die bläster find Elein/ ablang / mit 
ſtielein / aber ohne ahrlein : trägt viel moo⸗ 
lichte Blümfein/ die umb die halb fpannen- 
lange nebenäftlein/ aleich einer ähre / eines 
nach dem anderen gefeget find / welchen der 
famen in dünnen fpigen. haͤutlein verſchloſ⸗ 
fen nachfolget /Deme ein ablanaes dünnes 
und Fleines ſtielein der Ningelbiu> 
men / zugeben iſt. Mdieſem fomt nach 
Joh.Rajı meinung gang uͤberein / der Nea⸗ 
politanifche Saurampffer / mit Baſilien⸗ 
fraut blättern / Acetofa Ocymi folio Neapo- 
litana bucephalephora, Fab. Colum, 
13. Das dreyzehende Öefchlecht/ Aceto- 
‚ Jalanceolata anguftifolia repens, &,8 Komet 
mit runden / bohlfäfichten / und auff der er⸗ 
den geſpreiteten ſtengelein eines ſchuhes hoch 
erfür. Hat drey oder vier Fraußlichte/fehr 
ſchmale blätter / die an dem ſtengel wechfel: 
weiß / vier zoll von einander, / ordenlich ge⸗ 
fest / und einem Spieß oder Lantzen ähnlich 
find/ denn fie allgemach ſchmaͤler werden / 
und von dem ftiel in zwey⸗ einem doppelten 









aäbefein gleich geſtaltet/ ohrlein aufgeben. Ein ordinari Tranck an ſtatt des Weins 4 
Die Blumen find Plein/ rörblicht /undhans in.allerley Fieberen zu Ka ee 
gen an einerm ablangen ähre, Cr wird in Gaurampffswurkeli. loch Crobeeremum enm— 
fandichten orten umb Nuͤrenberg gefunden. gel ein halb loth/ NHirfehenhorn ı, (ochyfiede: 
Mit dieſem Öefchlecht komt überein / Acsto- «6 in.2. maß wafler/ fo lang alß man ein. 
fa arvenfis minima non Janceolata; hart Ep ſiedet. An ftart der wurgelfanıman 
IRRE * rt a * au ; 
r | 2 * 
ai Terz - — — 
Be x 9 er ES PR, x * y 


cken verſetzet; auff Diefe weile kan er viel ſahr 
gut bleiben. Der Saurampff wil des jabrs, 
zu zeiten begattet ſeyn Gegen Winters ei⸗ 
sicher man die vom abgefallenen Samen neu 


auffgefchoffene pflänglein auf, Dieaften 


aber fihneider man biß an die erden ab fo: 


fhlägt er folgenden jahre frifcher herfaͤr, 


itten im Sommer gebet der Sausampff 
in Samen; wenn er nun reiff ift/ ſo ſchuet 
det man die flengel biß unden an den grund 
Bilneg, und 1a n alfdenn trucken wers 
den/ fo fällt er leicht auß feinen Hülfen. 


Eeigenſchafft. 
andern grad: 


Hot viel anmüthigen? mild⸗ 
flüchtigen, 


auren falges in feinem fi 


nerlichen jaft des Geblůts ın den Fieberen 
zu temperieren/ Durft zu loͤſchen / die few⸗ 


ichtign Bes in feine: en 
miſchet / und daßer die eigenſchafft allen in⸗ 


rige jaſtende Gall in den zornmütigen zu 


dampfen /und allem peftilensialifchen Gifft 
su widerſtehen. 
Gebrauch. _ 





t ihn alfdenn trucken wers 


- Der Sausampff Fühle und eruekner im 


* 





ne Mon den Kraͤuteren. 45 
auch wohl ein paar hand voll des friſchen IE IR, — 
ne er — 5 bs Mr Hal Binetſch Spinachiä; 

othe Der Soamen iſt ein trefliche Areney wie U 
Ruhe : Die rothe Ruhr / ſo man dem kraͤncken davon 
geſtoſſen eingiber 


nluſt — en | May 
um eden. Dallenyein Unluſt zum eſſen hätte / der ge; 
| — ——— zu den Salat⸗kraͤutern. 
wen Saurzmpff/ Lattich und Endivien zu ei 
en nem Salat bereitet und geeflen/ benime den 
1.  Anmillen des Magens / umd die verſtopffun 
Berflopf der Leber / ſo von überflüßiger hitziger Sal 
ungder Äernenefpringe = 2.0.0000. 
eber. Welcher groffen Durſt leidet / und hitzi⸗ 
Srofer ger natur iſt / der gebrauche Saurampff in 
de DS 


sitige . Ein quintkin —— geſtoſ⸗ 


ur fenz und in veymal den Kindern eingeben? 
em. vertreibt die —— ) ie 


„. Dtm die blätter vom Jahmen oder wilden 
Saurampff/ deſtillier fie ohn allen zuſatz⸗ 


bv haͤſtu ein nußlich 7 Praffeig kuͤhlend Waͤſ⸗ 


hker⸗ und kin gewiſſe Hitz⸗ loſchung in, aller 
Hettilentz / nn Dieſes Waſſer Innerhalb im 
isige. Leib gebrauchet abends und morgens / au 


eber und 


Ragen / Sich alle innerliche und aͤuſſerliche Fig Dee 
urt/_., Peftilink ind anderen Sieberen/ kühler Die 


alte? erhigee £cher und Magen und benme ale 
andhei Zufall die von Entzundung folcher Glieder 
n.  serurfache werden? löfchet den Durft/ brin⸗ 
get den Appetit / zertheilet Die Gelbſucht⸗ 
benimt das auffwallen der Gallen / treibt 
Alles Gifft vom Hertzen / und fühle daſſel⸗ 
bige in allen hitzigen Kranckheiten. 
Helihe „Der auß dem friſchen ſaffligen Kraut 
Stahels Ad 1 BE 
en Betsfaiccen gegöffen, ind inwarinem Sand 
he zeit Lang dugeriere7 gibt ine herzliche 
Stahel⸗ tinctur ab/ welche filtriert / und 
gffters auff 153 biß 20. tropfen in Tauben⸗ 
kropff⸗ oder Borretſch⸗ waſſer eingenom⸗ 


rung men⸗ eine heräliche Artzney iſt für die/ ſo 
BER: ae Her Mellgische/ dam Scharboif/ der 


od. . fallenden Sucht/ und dem auffwallen der 
onmis ferpiigenn Gallen / hiemut dem vielfaltigen 
len. Zorn behaftet find: Sie reiniger das Ge⸗ 
bit) erbäle, die Oeffnung des Labs / (6; 
Berlohre- ſchet innerliche Hitzen / daͤmpffet die Gallen 
une gewaltig / und erweckt Luft zum eſſen 
Wenn man bemeldten Safft auff gelin⸗ 
efientials dent fewr halb einſieden laͤßt / hernach den 
Saure EN TU DEUTER gan Re en 
Saltz an die Waͤnde des geſchires anſchieſ⸗ 
ale fen: Diefes ſaltz iſt Ein trefliches mil in 
allen oberzehlten Zuftänden / ſonderlich iſt 
es nüklich int Sönimer auff den Reifen mits 
zufuͤhren⸗ umb mit dem Trintk⸗ waſſer zu 
abkuͤhlung zu vermiſchen. 


 CAPÜT LKXKIE 
Binetſch. Spihächid, 
ae are i 


— 





Wenſch wegen groſſer hitz von dee 


aͤtuch und Endivien zu ei⸗ 


er!» Inder tags getruncken / und feinen aachen | 
Tranck darmit vermifcht? Löfchergewattige 


außgepreßte und filrierte Safft übir Sta 


als des. yeft in Keller keit wird das effentialifche 


> Ineifeh/ Spinat oder Spinet /heißt 
hy Gricchifch / Zmmäxıd. Latäinfch/.- 
SS Spiriachid; Olus Pinaceum; Spinacia; 
Olus Flifpanicum, SStallänifch/ Spinaci; Spi- 


 häcchie, Frankefifeh/ Elpinars: Gi 





— 
8 


Efpinacäs, Engliſch⸗ Spinache. 

nagie. — en 
Beſtale ind Geſchlechte. 

Das erſte Geſchlecht / der edle oder groͤſte 


Binetſch/⸗ Lapächum hottenſe ſ. Spinacia le⸗ 


mitie hör Pindfs; C;B, Spinächia hobilis & 


1: Trag. Spinachiä femine non pungente, folid 


inajore & törundiore, F.B. hat cin large auß 


dünnen zaſeln befichende wurtzel von wel 


- cher ein sunder / geſtriemter 7 hohler und 


ſchuh⸗ hoher ſtengel Berfürichiefler/ Der iſt 


bißweilen unden roͤthlicht / und in Neben⸗ 
zweiglein getheilet; Er wird Don weichlich⸗ 


ten / dunckel⸗grunen und ſafftigen blaͤttern 
bekleidet/ deren undere Biel breiter ſind /ald 


des gemeinen Bineifche/ fie Werden bißwei⸗ 


ien eines Band breie/ nicht Jpigig/ fondern 
Fünplicht 7 und wie des Guten Heinrichs 


Blaͤtter geſpalten: Die oberen blaͤtter aber 


wachſen ſpitzig und wegen beyderſ its ſpal⸗ 
tern dreyeckicht. Zwiſchen den gewerben han⸗ 
gen die bluͤmein gleichſam Zraubenzweiß 
beyfammen/ denen ein runder famen nach? 


fülget/ ſo nicht ſpitzig / ſonder n wie Waͤrtz⸗ 


löin zuſammengedrungen iſt. Man muß die⸗ 


fen edlen Bineiſch in den Garten am ſielßig⸗ 


— a er au in Bei a 
0 Re 1) ommet &® Defto Öraufehlichter herfürs 
| Don etlichen wird er Spaniſcher Binetſch 


genennet. 


Das ander Geſchlecht der gemeine Bi⸗ 
netſch/ Spinachiä mas & femina, F; B.Lapae 
thum hörtenfe 1, Spinäcid Iemine fpinöld; C;B. 
Park. Iſt dem erſten faſt gleich/agcnöitten/ / 


die blarcer ſind länger (chmalerz ſpigiger 


am end / und gegen den ftislen außgeſchnit⸗ 


ten / zu beyden ſeiten mit zweyen ſpitzigen 
TR ; >, Bhrän/ 


= 
fü 


Sg 
naeas, Cnglijch/ Spinat: Daniihy 
Spinaß/ Spinat. Nioerlandiſch / Spi⸗ 





— ww ge 











































gene Binetſch ift ein Lieblich Ingemüß für gez 


\ 
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ohren / wie der Hleinfie Saurampffer mit. 
‚  kinen ger oder öhrichten blättern. 
Dieſer Binetſch iſt erſtlich am —5— meeh⸗ 
licht oder ſchmutzig / wie der Schmerbel. 
Die ſtengel ſind dem vorigen gleich/ werden 
emeiniglich elen hoch / und zu zeiten höher. 
Revifehen den flügeln der ſtengeln und blaͤt⸗ 
‚tern waͤchßt der Dornichte famen / je 6. oder 

7. neben einander / ein jedes ſaͤmlein iſt ein 
wenig breit mit zweyen fpigigen doͤrnlein / 
anzufehen als ein horn von einem Thier/ 
oder wie der halbe Mondſchein. Am sipffel 


ver ſtengeln gewint es Fleine gründichte und _ 
geöhrte Blumen. Die wursel iblany 5 


ſchmal und geld/ mie angehenckten faͤſelein. 
Er fan die froft gar mol feiden. Dahero 


er man ihn Winterszeit in Böhmen frifch auf 
dem Markt verfauffee. Diefes Krautwird 


allenthalben wie der Mangold in den Gaͤr⸗ 















N — 


zuͤndete Magen ⸗ gall und deren ſchaͤrpffe / 
damit zu daͤmpffen. FESTER, 


zeourc wmnm tecz wwereewcczues 


Guter Heinrich. Bonus Henricus. 
— AN, Eis: ii or ein “ 


$ TR 


ten wegen der Küche gezieler. Etliche nennen N N | 


es Binetſch⸗ männlein. 


Das dritte Öefchlecht/ Spinachia femin, 


Ruel. Lugd.Cam. Lapathum hortenfe feu fpina- 


cia fterilis, €.B. Iſt dem vorhergehenden — 


Bon gleich / mit feinen holen fiengeln/ zwi⸗ 


chen denſelbigen wachfen fehr Fleine. geld | 


gruͤne Bluͤmlein / die Rüben davon ohn al- 
nen es Binetfch-weiblem ; wird aber ohne 
urfach von dem vorigen underſcheiden / weil 
fie beyde von einem famen wachen. 
. Alte diefe Binetſch⸗kraͤuter Fan man im 
| ar zivey mal/als im Mergenzinder Fa⸗ 
en/und im Herbfimonat/pflangen. 
 Bigenfhafe, 
Binetſch iſt kalt und feucht im anderen 
[rad / wird mehr in der Küche als in den 
Artzney gebraucht. Sat viel, waͤſſerigen 
faffts mit etwas nitrofifchen falg bey fich/ 
Daher die Eigenfchaft zu erweichen / zu feuch⸗ 
ten / und den glimpfigen Stulgang zu er⸗ 
a fühlet auch etwas / Daher es dert 
altfüchtigen / und mit Leibszverflopffung 
behaffteten ein [ehr nutzliche Spefei 
Er ſunde und Krancke / man nennet es grün: 


Diner Hu Kraut· Er bedarff im fochen fein ander 
u er waffe / denn er ıft an ihm ſelbſt waplerig/ 


 Säugam; Fiedet alfo in feinem eigenen faffe/welchener 


men/Ber, im fieden von fich läßt. Er lindert die rau⸗ 
fopffung che Kaͤle / den důrren Huſten / mehret die. 
— — den Saͤugamen/ und erweichet den 
auch RR, E Mr 
In Frandkreich wird der Binetſch ein we⸗ 
nig auffaefotten/ Elein gehackt / zu kleinen 
Ballen gemasht/ und zu Paris / fonderfih 
aber zu Orleans / von den Paſteten⸗beckern 
in der Faſten⸗ zeit verkauffi. Die gattung 
aber ihne zu kochen / iſt underfebiedfich. Den 
etliche kochen ihn in einem topff/ mit wenig 
fewr im Butter oder Oel / und rühren es 
fäts mit einem loͤffel umb / hernach gieſſen 
ſie ein wenig Eſſig darzu / and ſtrewen et⸗ 
mas Saltz und Pfeffer darüber. Andere 
söften es in der Pfannen mit Butter oder 
Del/ und hun denn etwas Gewürg darzu. 
Hitige „u dem Binetſch wird cin waſſer des. 
Zeile, ſtilliert welches man in hitzigen Kranckhei⸗ 
beiten.  gen.nnglich gebrauchet / fürnemlich die ent⸗ 





Ten famen/wieder Hanff-femel.Etlichenen ⸗ 


triangulo,C.B. Tota bona , Lob. 





; PR \ N | Namen. vi er N 
Q Urer oder fiotger Heinrich / oder 

Game heiße Lateinifch/ Bonus 
‚. wf Hlenricus, Lapathum — folio 


litum, bonus 


"Henricus dictum, Ra, Italiaͤniſch / Herba 


infarinata. Frantzoͤſiſch / Toute bonne. Ens 
glifch  Englifch Mercurii/ or Alzaood, 
Danifeh/ Goder Henrick/ ſtolter Henrick⸗ 


Aſdgode. Niderlandiſch⸗ Lamekens oore⸗ 


Goede Heyndrick / ol gede. 
Dieſes Kraut wird guter Heinrich / zum 
underſcheid des boͤſen Heinrichs genennet⸗ 
welchen Conrad, Geſnerus in Hiſt. anim. lib.t. 
de quadrupedibus p.m. 43. alſo beſchreibet. 
Bey uns im Sehweitzerland kommet ein 
ſchaͤdlich Kraut herfuͤr / welches a 
die Ochſen flichen/ fonderen fich aueh noch 
desjenigen Örafes enthalten/jo umb gemel⸗ 
tes Kraut waͤchßt / obwolen folches Graß 
die Pferd eſſen. Die Bauren nennen es die 
hoſe Blum / oder den boſen Heinrich. Sein 
ſtengel iſt weich / ſteiff / ſchuhs hoch / und mit 
einem dünnfeuchten ſafft angefuͤllt. Die 
Blumen find. parpurfarb/ haarig / und wie 
‚ein aͤhre geftaltet/der runde ſamen vergleiche 
fich dern Hirß. Die wurtzel iſt garıg weiß⸗ 
auch von Enöpffen / fehuppicht und ſehr 
lang / denn fie 5.oder 6. elen tieff im Erds 
reich feefet /. und felten * außgegraben 
werden fan. Er iſt ſehr kalter Natur / und 
verderbet die Reben fo nahe ſtehen / dahero 
man ihne fleiſſig außreutet / und in das 
Waſſer wirffet/ damit ev nicht WE 
BLU. j | ’ * \ & rich 




























blaͤtter. Die ſtarcke feines Wachßthumbs 


txinget. 


an die 


Von den Kraͤuteren · 
friſch herfür komme. Es waͤchßt gar viel 


Graß uͤmb dieſes Kraut / es bringet Feine 


iſt fo groß⸗ J ie auch durch ein Wand 

an findet es gemeiniglich nur int 
rühfing. Die dicke und wäflerige 
n onnenhitz nicht dulden / denn fie 
in dreyen tagen davon verdorret. Es waͤchßt 


in den Reben / fo bey den Büheln ſtehen⸗ 


und auff ven Matten / die in den Waldern 

ligen. So viel Geſnerus. 
2 eftale. N 

. Des guten Heinrichs Blätter vergleichen 


ſich zum theil dem Saurampffer /und zum 


theil dem Wegrich / am angriff find ſie weich 
und ſchmutzig / oben auff glatt / unden aber 
mit zartem ch befprenge / bißweilen wer⸗ 
den fir ſo groß — 
ſtoßt feine geſtriemte / theils gerade / theils 
gebogene / haarige / ſchuhes⸗hohe ſtengel in 
dem Maͤyen auß/ daran wachßen viel gelbe 
oder braunlichte zaſer⸗bluͤmlein / und fol 


‚gende der Hleine/fchroarge famenszufammen 


aedrungen / wie ein gehaͤuffelte fpisige 
Traube 7 die da anfähee zu blühen» Die 


wurßtzel iſt groß / lang und weiß⸗gelb / ſcharff 


und bitter /wird- allenthalben an den unge⸗ 


Bauten vrten / in den Dörfferen VG dert 


en. 
She 


gen der 
9 
ARE - 


Saunen’ auff den alten Hoffit 


ten / boͤſen faulen 


eben den ſtraſſen gefunden. Alhier waͤchßt 


er zwilchen dem Steinen⸗ und Eſchemer⸗ 


Milena 


tur / bat viel wällerigen faffts/ neben wenig 


flüchtig nitröfifchen als / und etwas ölichs - 
den th len ber v daher die Eigenfchafft 


N erduͤnneren / ſchmertzen zu ſtillen / zu hei⸗ 


en und ein gutes gebluͤt zu zeugen. 


PIE 


u br "Der gie Heinrich. iſt ein hereliches 
uie ſcha⸗ 


Wundfrakt /dienet an uͤbergelegt zu als 

Wider den fehmergen ber Guldenen 3 
der: rim biefre Kraut / zerſtoſſe und foche «8 
bey einem Linden kohlfewrlein / mit Butter 
und Milch/ nachmalen drucke es auß / und 


Fehmiere den ort damit / iſt ein gutes alblein. 


Dieſes Kraut ſamt den ſtengeln und 
ſchoßlein / pflegt man auch in Sleifchbrüß 
Butter / Saltz und ein wenig Gewuͤrtz zu 


> Bochen /und alſo zu effen : iR ein Geruͤcht 


bey nahen fo heblich / als Sparglen und 


Hopfen: 


 . Geindwarg.  Oxylapathun,. 






— 






Kinbepitg heißt Gtiechifeh 7 Adler 


O0 ZuAameden. Sareinifch/Lapathum,O= 


x 
5 xylap. Lap. acutum, Lap; acütifol. Rus 


Pätelle, Herbe aux ee OD 
bata, Romaza. Englifch/Sertell/ Dvd. Da⸗ 
nifch / Skreppe⸗ eine Skreppe. Niverlän? 
Hil Patch / Peerbit. In Lauiher 
‚Sprach wird fie ferner genannt, Streiff⸗ 


als die Aron⸗blaͤtter. Er 


tten/ und 


Venen 


Bis, Staliäniichy Rombice Lapato, Frantzoͤſ 
le 


Blum, 


Deer gute Heinrich iſt temperierier Ne 


Enopffichte/ rin 


Grindwieß: _ Öxylapachuin. 
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wunrtz / Mengelwurtz / Menwenwurtz / Zie⸗ 


terwurtz / Struplattich wilder Mangolt⸗ 
wilder Ampffer und Lendenkraut· 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Das enſte 
Grindwurk / Lapathum folie äcuto plano, 
CB, acutum; 1. Oxylapathuin, FB. bringet 
runde/ Enöpffige/ hole und braune ſtengel⸗ 
fo in neben⸗ zweiglein zertheilt / ind bißwei⸗ 
len zween ſchuh hoch wachßen. Die blaͤtter 
find hart / ablang / nicht breit / aber oben 
gang ſpitig wie die Spießeiſen. Auff den 
gipffeln der ſtengeln trägt es in dem Brach⸗ 
monat viel Eleine bleichgelbe Blumen neben 
einander / wenn dieſe braun worden / findet 
man Schönen dreheckichten⸗ und braunen 
ſamen / der in duͤnnen haͤutlein verfchlöffen 
iſt / und an ſehr kleinen ſtielen hanget. Die 


wurtzel iſt gerad / eben?’ gleich lang und in⸗ 
wendia gelb. Es wächpt, von ſich elbſt int 


den fenchten Garten und Tiefen. Von dis 





em aefchlecht Fol nicht underfcheiden wer? 


der / Lapathum acutum minimum, F.B: &Ba 
Park, _ N Be En Re — 
Das ander Geſchlecht/ Lapathum ko⸗ 
lio acuts crifpo, C. B. acutum erifpum,; 8. 
ift dem erſten faſt gleich 7 allein daß feine 
Blätter Ichmaler / fpisigex und krauſer find: 
Es wörhßt bin und miber ol taflerigen 
A N EN DE AR 

3. Die rothe Grindwlirk / fo wegen des 
rothen faffts der ſtengeln und blättern Dra⸗ 
ehenbiut genennet wixd/ Lapathum folis a⸗ 
&uto rübente, C.B. Lapath, Iangüineuin ; ive 


Sanguis Draconis heiba, Job. B, Eryrhrolapa- 


{ham.. Hat ein a wurßel / auß welcher 


SAPL DERTUE ERIRUTIEH 7 DIE III arten IPERN 
ER EN durch ogenen 
Flaͤtteren befent find neben den blatieren er⸗ 

FR ſchei⸗ 





Lay Dur ae 


an 


Sefchteiht 4 die gemeine 


iehjte/ runde / hohle und braͤune ſten⸗ 
erfüir Fominen / Die mit harten/ ſpitzi⸗ 


U 
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* Das Andere Buch 


Drachenblut. Eryihrölapachum, 





bey den Hollandern amd Zeurfihen das 
Sprichwort enefprungenift: Soonitwanße 


nichein jedem Garten. 
& Die ſtinckende Meer⸗Grindwurtz / La⸗ 


chen ſchwartz⸗ braune / rundlichte un zoll⸗ lan⸗ 

ge blätter umbgeben / ſo bißweilen gefaltet / 
Ten Begabet find/auf; deren gewarben neben⸗ 
zweiglein / mit gleichen blättern umbringee/ 
herfuͤr wachfi 


Sg 


>, geäbree Blümlein/denen runde und simlich 
a groſſe hůlſen nachfolgen / welche den famen 





— bleichgelbe Blůmlein / denen ein 


dreyeckichter ſamen in zarten hůlßlein nach⸗ 


folget. So man den ſtengel und die blaͤtter 


truckt / geben fie ein rothen ſafft von fich/ 


und färben die hand: Es waͤchßt a | 
umb Bafel/ in dem Wald bey Augſt Man 


findet es in groffer menge in den Savoy⸗ 


ſchen Wäldern / und in Francken bey dem 


Fanber-fluß: Auß Candien iſts erftich in 
Italien gebracht worden /bey uns pflangee 
mans auch in den Öärten /allda es fich von 
feinem famen erſͤngere 
4. Das vierie &efchlecht der Grindwurtz / 


ſo gemeiniglich Weyer⸗ ampffer genennet 


wird / Lapathum aquaticum folio cubicali, OB; 
Lap. maximum: aquaticum, five Hydrolapa- 
thum, 5.8. wächßt in den Weyern/ Sumpf: 
fen/feuchten Gruben und Lachen. Die blaͤt⸗ 
ter find bey nahen elen lang / vier und mehr 
finger breit/ außgeſpitzt. Die wurtzel ift dick/ 
rund / und zaßlich. 

5. Die rundblaͤttige Grindwurtz Hippo- 
lapathum rotundifolium montanum , Cs B.ro= 
tundifolium vulgare, Park. hat gar nicht ſpi⸗ 


tzige / fonder runde/ glatte/ arünsaelblichte. 


blaͤtter / und wird die bittere wurtzel arms 
dich. Es waͤchßt in Defterzeich und Steyr⸗ 
marck auff den gipffeln der Alprgebürgen. 
Joh.Bauhnnus fehreibt/er * es mit D,Gel- 
nero auff den Bůndneri chen Alpgebuͤrgen 
gefunden / und in ſeinem Garten zu Genff 


auß den nechſt gelegenen Bergen gepflan⸗ 
tzet⸗/ darumb er es Tapatlum folio totunde 


Alpinum genant. Traͤgt einen zwey elen ho⸗ 
hen/ auch höheren / holen / törhlichten ſten⸗ 
gel/ und viel mooſichte ſechsblaͤttige Blům⸗ 
lein / mit hernachfolgenden dreyeckichtẽ / roth⸗ 
lichten ſamenkoͤrnlein. In Holland wird es 
in den Gärten gepflanget/und allda (Gedult 
genennet / dahero nach der meinung Goropii 


— 


gibt fie ein farcken geruch von ſich Sie 


wachßt ing ranckreich / nicht weit von Dont? 
Pa / an denen orten / die an dem Meer 
igen.. | Be 


a4 R DE EU N — { LER 
3 Die gemeine Grindwurg / mie einek 


einfachen/ dicken / tieff in Die Erde tringen⸗ 


 den/äufferlich braun-ichwärgen / inwendig 
ah wurtzel; blätteren / fo biweilen dop⸗ 


elt ſo lang als breit/offt rundlicht/auch zu2 
weilen in Die länge außgefpigt/alatt/fafftig/ 
bleichgruͤn / an dem rand bin und wider eins 
arfalten / daß fie gleichfam zerfeifft fcheiz 
nen. Traͤgt viekelen-hohe/runde/geftriemte/ 
wollichte mit marck angefüllte/aftichte ſten⸗ 
gel; deren obere theil find mit ſecheblaͤtti⸗ 
gen/an dünnen ficken Hangenden bluͤmlein 
ini aͤhre geftalt bekleidet. Auff welche die ſa⸗ 
RL folgen / in deren jedem nur 
ein dreyeckichter/ glaͤntzender / Caſtanien⸗far⸗ 
ber famen verfchloffen. Tapathum vulgare 
folio obtufo; F. 3, fylv. folio fubrötundo , C.B; 


genieiniglich geflügelt / und mit langen ſtie⸗ 


gipffel der ftengeln erfcheinen vier blätterige 


| n/ und find die oberen blärtee 
an dem umbfveiß fubtil gekerfft. Auffdem 


Mit diefer Grindwurtz kommen nach Raji 


gelehrter meinung überein/ Lapachum Alva 


imagaum vulgäre ,F.B. Item Laparhum vul> 


patkum maritimum feridum,C.B. Lapsrh.ma- · 
rinum finuatum, F.B.hat einen fchwarg-braus 
nen/frummen und fehuh-hohen ſtengelwel⸗ 


gare folio obtufo, Label. fo Denn alıch Lapa- 
thum fylv. fol. ſubrotundo feminis involuso 


levif; plano, Merijoni. _ 
RR 


' thoxanthon,; F.Bs 


- 9: Die ſchone Bononienfilche Grinds 


wurtz / mi dicker wurgel; vielen jollebreiten/ 
wey zoll langen / eingefalteten / nicht zuges 
ſpitzten blättern ; ſchuhe hohem / in viel aͤſtlein 


aupgsbreitetem flengel; mooficheen blamz 





kein / und dreyeckichten famen. Waͤchßt umb 


Sonden in Engelland/Bononien in Stalicn/ 
auch hin und wibeg in Iuferes Ochteik; 
 Lapachum pulchrumBononienfe finuatum, F.B; 


. Die gofdgeibe Orindwirn/Lapachum 
folio acuro , flore aureo, C, B.Lapachum an · 


‚10. Die Halepenfifche Grindwurg mie 


fpigigen blättern / und tieff gezäßnieten fa 


men-gefällen: Lapachum Chalepenfe folic a 
euro ; feminum involuexis profunde dentatisy 
Morifons .. Be * 


Grind⸗wurtz Beitannica Americanas(Lapas 


 thum Virginianum, Muntin, 
120 Die flache/ fumpfichte Grindwurtz⸗ 
' Lapathum planum paludofum, Munting, 
ur 13, Die geihfine Eieine Öpinbiobitumif el⸗ 
bc fingers-Disten/6 finger lange wunsehfin 
gers-langen/un Daumens br.iten/oben ſchon 
grüng/unde bleichern / unlieblich ſchmaͤ dẽ / 


* 


— 
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‚11 Die Virginifehe / Imericanfehe 


itter⸗ 


‚a Don den Kraͤuteren. 


Bietersfaurlichten blättern. Lapathum vulga- 
i6 minus, Munting. 

74. Die kleine gezaͤhnlete Grindwurtz⸗ 
mic Enollichter / quer hand langer / bleich⸗ 
gelber wurtzel Lapathum minus dentatum; 
Munting, _ a n 

‚15. Die zaſelichte / nidrige Grindwurtz ⸗ 
Bulapathum Plinüi, five Lapathum fibröfum, 
Muntıng« Ki \ 

6. Die fnorrichte Americanifche Grind⸗ 
wurtz / Oxylapathum tuberofum Americanum. 
Munung, | ; 


EEigenſchafft. 

Die gemeine Grind wurtz ſampt den blaͤt⸗ 
tern hat ein temperierte Natur in waͤrme 
und fälte / troͤcknet und verzehret; iſt mit 
viel klebicht J9 ſafft/ neben einem 
nitroſiſchen / miltfluͤchtigen falg/tnd etwas 
balſamiſchen oͤhlichten theilen begabet / das 
von die Tugend entſtehet zu ſaͤuberen / zu 
reinigen / alles fawre / etzende ſaltz in Ge⸗ 
ſchwaͤren / Wunden / und der Raud / zu toͤ⸗ 

2, denz und alfo die heilung zu beforderen. 
Die wurgel des fünfften Sefchlechts hat 
auch wol einpurgierendes falg bey fich / je⸗ 
doch gering /daher es den Leib reiniget / weñ 
es in Wein aefocht/eingenommen wird. 
- Der groffe Weyerzampffer /oder das 
vierte geichleche/ hat noch mehr alfalifcher 
- nitrofifche / etwas. balſamiſche theile / und 


Ä 


daher fonderbare Erafft/ alle überöche/ free 


fende Gefchwär/ warmen Brand zu heilen/ 
den fluß und fehmergen der guldenen Ade⸗ 

sen zu ſtillen / die Nerven zu ſtaͤrcken. 

Gebrauch. 

Das frifche Kraut des Weyerampffers 
guff der waͤrmen Herdſtett welck gemacht/ 
a ee in Er 
geſtoſſen / und alſo außwendig alle zehen o⸗ 
on Ai der zwölf ſtund friſch übergefe lagen/nime 
— weg allen Brand / Uberroͤthe / Engündung/ 
ich freflens freſſende Geſchwaͤr⸗/ Zittermähler /Blaͤt⸗ 


fl 
ano! tern / Raud / beilee alle faule / umb fich frefe 


lattern/ fende / gifftige Schäden und Geſchwaͤr / die⸗ 
rand / gift- net wider die Biß aifftiger an Iſt 
ne bien auch in allen Wunden fehr nuglich / und 
Wanden, beförderet die heilung gefehwind. | 


as fraut und wurßel des gemeinen Lenz 


Kaudsfal yenfrauts in frifchem Butter und Schweis 
%.  nenzichmalg — / durch ein tuch ger 
ctxruckt / und Schwefelblumen darunder ges 
sühret / gibt eine ohnfehlbahre Kaud-falbe 


ab/ fich Damit Morgens und Abends mol 


geſalbet; fonderlich wenn man zuvor die 
Fäbige Haut mit warmem Wein / darinnen 
cin wenig Alaun / das weiſſe vom Ey / und 

| Schwefel gefotten/wol abgemafchen. 
Allerley 


grinde. und Grinde / in aller maſſen äufferlich ges 
braucht /darvon fie auch ihren Namen ber 
En Vie Hand 8 fllchten dr Haut 

- . Für die Kaud und flecheen der Haut/ 
5 machen — ſolche ſalbe. Sie nehmen die 


baut/ it wurtzel / ſtoſſen die zu einem pulver / und 


ermaͤhler yermengen fie mit Eſſig. Etliche nehmen 

. Honig man: Putver/ vermifehen es / und 
ſchmieren fü 

chen kraut und wurtzel / fampt cin wenig 


— — | 


Dieſe wurgel bat infonderheit die krafft 
zäude/und zu fanberen und zu heilen allerley Raͤude 


im Bad damit. Andere for 
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Schwefel im Wein / thun ein wenig Eſſig 
darzu / und walchen Darnach Die raudige 
haut offt darmit. Diefe Erafft hat auch das 
auß der wurtzel deſtillierte waller / fo man 
fich darmit wafchet. | —— 
Der ſamen der Mengelwurtz / Orachen⸗ S 
blut gen ant / ift ein fondertiche gute Armen Fargmeh 
wider den langwaͤrenden Weutterfluß und 
die rothe Ruhr / fo man ein halb auinelein fußr vorne ; 
9 Morgens nuͤchter im rothen Wein kubr. 
Inn (9 ! | \ ä 
Die blatter der Mengelwurtz in Fleiſch⸗ 
brühen gefocht/erweicht den harten‘ ET a 
diefe braühen ift den Dodagrämifchen dien; dagra. 
fich/ fo fie von den Leibs⸗ verffopffungen ae: 
plaget werden / wie denn weiland Der Ko: 
nigliche Dänifche weicberühmte Profeflor zu 
Eoppenhagen / Cafparus Barcholinus bey die 
fem mittel fich wol befunden. | 
KRRRREEIIEIIRIIGE 
CAPUT xcıı, 
Muͤnch⸗ rhabarbarum. Hippols- 


DR 


pathum. 
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Dr Namen. 
Anch⸗rhabarbarum heißtGriechiſch / 
Riedel. Sateinifch/ Hippola- 

\ pathum,Lapathum domefticum, Ru- 
mex fativus,Lapatlium hortenf, latifolium,c. 8. 
Lapathum majus f. Rhabarbarum Monacho- 


"zum; J. B. Italiaͤniſch/ Rombice maggiore, 


Sranköfifch / Reubarbe de Moine, Es wird 
aber Münchshadarbara genant / dieweilen 
diefe wurgek der wahren Rhabarbara aͤhn⸗ 
lich iſt und von denen. Barfäfleren und 
Carthaͤuſern in ihren Cloͤſter⸗gaͤrten sine 
zeitlang heimlich gehalten worben. Hie- 
ronymus Tragus fhyeibt / man hab es auff 
dem Schwargwälifchen Spmorissberg/ 
welcher in der Herren von Staufer Schiet 
liget / erſtlich gefunden. 
KR mm — Ge⸗ 
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Das Muͤnch⸗rhabarbarum ift der Grind⸗ 


| wurtz fehr Ähnlich / und gehört under derv⸗ 


: felben 


efchlechte ; doch in der erſte wenn 


es herfür komt / wird es viel roͤcher/ iſt 


> 


che vertreiben. 


auch viel gröffer an ſtengeln und blättern: 


Sein wursel iſt die /weitläuffig/mit vielen 
zaſeln / hoch ſaffran⸗ gelb / bitter: trägt eis. 


nen gefisiemten / röthlichten fienge: Die \ 


blaͤm ein erfcheinen bleich-gelb und draufch? 


Licht neben einander in dem Drachmonat: 

Es bringt dreyeckichtẽ ſamen / wie die Grind 
wurtz / waͤchßt von der wurtzel und ſamen 
gern in etwas feuchtem/ fettem grunde. Die 


Blätter kommen bereits in dem Mertzen her⸗ 

für / find ſchuhes und anderthalb ſchuhe 

lang / fett/ ſafftig / dick/ krauß / breit/etwas 

außgeſpitzt / weich anzutaſten / roͤthlicht⸗gruͤn / 
n an roͤthlichten/ langen ſtielen. 


ange — 
ir diefem Kraut kompt überein dasLa N = 


pathum hortenf folio oblongö,five fecundum 
Diofcotidis; C. B. oder Lapathum fativum La- 
as, J.B. zumahlen es anders nichts ald das 
halb gewachſene Moͤnchen⸗rhabarbarum iſt. 
Eigenſchafft und Gebrauch 


Es hat die Moͤnchenrhabarbara⸗ wurtzet 
neben zimlichem waͤſſerigen ſafft / auch etz 


was Schwefelzoder oͤhlichte / mit einem ni⸗ 


‚trofifchen feharffiichten gelind purgierenden 


falß vermifehte theile/ und daher die Eigen⸗ 
Schafft gelind zu warmen, zu troͤcknen / ind 


nerliche verfiopffungen auffzuloͤſen / durch 


den Harn und Stulgang zu treiben / auch 
das Gebluͤt zu ſaͤubern. Mag auch der 
Gelb⸗ und Waſſerſucht widerſtehn / und ſol⸗ 

Man fan entweder die gedoͤrrte wurtzel 
zu pulver geſtoſſen / auff ein halb loth ſchwer 


zum laxieren einnehmen/ oder ſolche neben 


andern mwurgeln und kraͤutern in weiſſen 
Wein legen/und täglich davon trincken. 
Die blaͤtter diefes Krauts haben gleiche 


kraͤfften und wärdungen mit dem gende 


sen obigen Lendenkraut oder Grindwurtz. 

RESSHHRBE EISEN 
= SCAPUT Ze. 
Ahebarbara. Rhabarbarım: 
8 Namen. 


SP Hebarbara heiße Lateiniſch / Rhas 
# % barbarum , Rheobarbarum , Rhabars 
barum oficinarum, C. Bauhin. Hippos 






lapathum maximuni fotundifolium exoticum, 

five Rha Ponticum, Thracicum,fed veriüsRhas. 

barbarum verum,, Park. $talsänifch / Reobat- 

baro, Frantzoͤſiſch / Reubarbe. Enafifch/ 

True Rubarbe·. un 
Geſtalt 


Dieſe edle wurtzel Rhebarbara hat wegen 


ihres uͤberauß nutzlichen gebrauchs / in der 


‚sanken Welt ein aroffes Lob erlangt, Petrus 


Matthiolus berichtet / daß fie erftlich erfun⸗ 
den wordt ben den Tragloditen in een 
landı welche Volcker ein tbildes Leben fuͤhr⸗ 
ten/fie hatten ein grobe und raue Sprachr 
und wohneten gemeiniglich in den holen der 
Erden) darumb ſind fe von den Romeren 
Barbari / unfittige « 


Das Andere Buch / 






euch oder anbländee 


Rhebarbara. 


IN N \ 
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namen Rhabarbarum befommen: Man 
Bringt fie auf Indien und Perfien/fürnems 
fich aber auf dem Land Succuir (weiches 
dem mächtigen Koͤnig Cham zugehören) al 
da fie in groffer menge wachbr/ von dans 


ten fie auch Din aıb tiber verhandelt wird: 
am meiften ihre Wohnung auff erfichen he⸗ 


ben Bergen/darauff unzeblich diel quellen 
de Drünlein und mancherlen Daum glas 
Den ‚werden : das Erdreich auff denfelvene 


ebürgen ift röchlicht/Idetig / und Ichtäßfz 


ind embſigen regen fehr befeichtet wird. 


x ‚Gärzias ab Hortö „der ein | ange seit in ne . & 
dien Medicüs gewefen/ fchreibe hb. 1. aromats; 











genennt worden / baher bat Diefe wurkel denn 


ferig/ dieweil es von jengemelten branlen 
4 zgeme 


Kiftor, cap. 37. daß alle Rhebarbara / welche 


man in Indien / Perfien und Siropanı 
Bringe/in der Chinefer Sandfchaffeioachke/ 
don dannen wird fie durch die Tara 
nach Drmuf und Aleps / von darauf gen 
Alerandria und Venedig / und enatichin 


Teutichland überfender 


„Nhebarbaramächftnachweiteremberiche 
Mactlüoli, mit feinem iengelmiche hoch, bab. 


viel blätter / die find zweyer Pannen lang 7 


nahe bey Dem ftiel fchmal/ aber an dem eins 


de breit und rundlicht/ neigen fich gegen dee 
erden / wie die Figur klar außweißt/ an dem 


1 


umd kreiß find fienicht zerkerbt fondern ae 


fein Baaricht/ und in Be En In 
nen fie grün / runtzlicht / aber fo bald fie zei⸗ 
tig und alt worden/ geminnen fie ein gelbe 
farb ſitzen auff fingers zdicken /rörhtichteny 
ſchuhe⸗ iangen ſtieten. Mitten zwiſchen den 
blaͤtcern / dringt der dicke / ſtarcke ſtengel 
herfuͤr / oben mit blumen gesieret/ die find 


faft anzufehen wie die purpurzbratine Bios 
ien / find doch gröffer / am. geruch Ba 


Br; 


== — 
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qußgegraben hat / ſchneidet malt fie zu ſtu⸗ 


Von den Kraͤuteren. 
ſcharff und ſtarck / auf ſechs weiſſen blärtz gelbe farb: das Find die rechten Merck 
Bein befichend: Die wurkel iſt I oder. gelbe f n rechten Merd’zeie 
dreyer qwer Band lang’ hat nicht allmegen 


einerley dickes denn etliche find dick / erlichk 
duͤnn / wie auch in andern Kräutern gefchicht: 
Sp fie gang vollkommen / iſt fie eines ſchen⸗ 
ckels Dick / zu zeiten auch dicker / mic vielen 
angewachfenen zaſeln / darmit fie fich in die 
esde flichtee/ und Die nahrung an fich ziehe: 


außwerdig ift fie roth⸗ſchwartz / inwendig 


Fehwanmiche / gelb/ mit vielen vothen firier 
men Durchzogen/ gidt einen gelben? bratıncıh 
und zahen faffe: fo bald man dieſe wurtze! 


sten/ legt fie nach einander auff ein breit / 


und Wenders fir am rag etliche mahl umb/. 
denn fo man fie bald auffhenckt 7 rinnet der 


ſafft abwerts/ derohalben läßt man fie drey 


‚der bier tag auff dem breit ligen / biß der 


Boy 


F 


fafft darinn verſtockt wenn nun die ſtucke 


gennafam getrucknet / (reiches ungefebr in 
ey Monaten gefehicht) bringt man ſie eyſt 
under Die Kauffleuth⸗ — 


. Man grabt diefe wurtzel im außgehenden 


Winter / che die blätter auff den neuen Sch? 


ßen herfürftoffen/ denn alfo iſt die wurgel 


— jefinger und nußlicher: fo man fie aber im 


Sommer grabt/ nachdem die blätter ae 
wachfen/ finder man den gelben fafft nicht in 


Der wurgel/ diewell er fich in Den ſtengeln 


md blättern aufgetheile/ daher auch bie 


wurtzel nicht fo krafft 


- Der Holländifihe: tarthaleer? Hr, Jo⸗ 


ann Neuhoff/ gibet uns in feiner Beſchrei⸗ 
bung Des Königreichs Sina nachfolgenden 
Bericht von dieſem edlen Gewaͤchs· In dek 
Sinefifehen Landſchafft Xanfi, bringe die 


Erden mancherley Artzneyen herfuͤr ſonder⸗ 
lich Rhebarbara/ auff Simſch Taihoang 


genennet / fo nicht ins blind Binein wachßt/ 


‚wie etliche vermeinen/ fondern mit groſſem 


fleiß und befonderer auffficht wil gepflangee 
und gewartet ſeyn. Die wurgel iſt nicht 


hohl / fondern uͤberall gar dicht und voll 


noten: Die blätter gleichen etlicher maß 
ken unferen Koͤhl ⸗blaͤttern / fallen aber noch 
was gröffer/ durch dieſe wurtzel machen die 
Sinefer ein loch’ und hängen fie zu truck⸗ 


hen an fehattichten orten auff / da feine. 


Sonne binfornmen: Denn wenn fieinder 


Sonnen gedorret werden? verlieren fie ihre 
krafft. Auß diefer Landfchafft und auß der 
Landſchafft Suchuen 7 Fommet mehrenz 


cheils alle Rhebarbara / die zu uns in Euros 


a / von dannen über Die Ste / oder Durch 


die Reich Caskar/ Teber/ Mugar und Per⸗ 


fien ie wird: Denn wer da meince/ 
die Rhebarbara wachſe in gemeldten Rei 
chen’ hat von der fachen gar ſchlechte er⸗ 


fahrunge Man fagt zwar / daß wir ſie auß 


denſelbigen Reichen bekommen / weil fit uns 


von den Einwohneren derfelbigen verfauffe 


wird / und weil man niche weißer daß die 
Rhebarbara ihren nrfpring auß Sina hat: - 
Die rechte ungefälichte und befte Rhebar⸗ 


bara ſoll nicht verlegen oder wurmftichie / 
fordern nen und frifch ſeyn / je frifcher je bie⸗ 
kerer fie iſt / am gewicht ſchwer / eines gu⸗ 
En geruchs / außwendig ſchwaͤrtzlicht / in⸗ 
wendig roth⸗ gelb / Hat viel rothe aͤderlein/ 


und fo man fie kawet / gibt fie ein ſafftan⸗ 
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chen einer guten Rhebarbara/ darauf man 
feicht die falſche erfennet / als welche ein 
herben geſchmack auch ein dunckele und ver⸗ 
mifchte farb Bat. & 

0, Migenfbaffe: - . 
Die Rhebarb ara iſt warm und trucken im 
andern grad / oͤffnet / zertheilet und treibet 
langfam ohn allen wang der natur: fie 
ſtaͤrcket auch nach verzichtetem purgieren/ 


Zieht zuſammen und ſtopffet. Hat neben 


feinen vielen ir diſchen / auch etwas dlichte 
cheil / und cin flüchtig / mild-feharffes pur⸗ 
glerendes ſacz bey ſich ind davon Die Ei 
Senfchaffe nicht nur gelind zu Puraferen/und 
das Geblät in feine natürliche geſtalt / ind 
Confiftenß wider zu Bringen / fondern .. 


innerliche Drüfenzverfiopffungen zu eröffe  _ 


nen , Wenn diefe wurte in Der Sonnen 
ligt / oder gekocht wird/ fo verlieret fie Ihre 


burgierende Krafft. 
. , Gebeänd: 


4 Die Übebaibära if au sit Aieein dab 


jichere Arhney für junge und aͤlte euth: 

man fan fie den Kindern and ſchwangeren 
Weibern ohn alle gefahr eingeben. _ _... , 
_,‚Nimgerichniteene gute Xhebarbara un 
Atiintlein / prsparierten Wemſtein 1. quintl. 
Zimmer cin, halb guintl, Wegwart? waſſer 


D 1 


3, loth7 faffe alles über nacht an einem wars gie, < 


A » Bi N ur ar 


men ort fiehen/ alpenn eriicke cs morgeitE Beiftonfi 


fruͤh durch ein tuͤch lein / gid es dem Eranz fung des 


cken zu trincken / und laß ihn biß auff den — 
mittag darauff faſten. Dieſes Tranck iſt 
kin edie und ſanffte Atney zu allen mnerli⸗ Gelbfunt/ 
chen Gliebern/ «8 reiniger und ſtarcket zue Puhre 
gleich den Wagen’ Leber und Moltz offnet gafer, 
alleriey Berftopffung/ verereibet das Grin fur, 
men / die Gelbſucht / Mißfarb / anhebende alte faule, _ 
Waſſer ſucht / und alte faule Sieber / rein⸗ Suenicr, 


get das Gebluůͤt / und führe auß durch den geund ver: 


Siullgang die überflüßige und verbrante brante 
allem: 0.0.2. i sales Gallen. | 
Ein guintfein geſtoſſener guter Rhrbarba⸗ gperien.. 
Fa mit 2. loch Saurampff=waffer morgens Gauchfiß: 
nuchter eingenommen / und biß auff Den Note 


mittag, Darauff gefaftet / ift auch gue für obe Lußt! 
‚erzchlee Gchraften/ ferners alfo gebrauicht/ en 


wird fie fonderlich gerübme wider, allerley der 
Banchfläß / die. rorhe Ruhr und ſtarcke an 


Reimgung der Weidern/debgleichen man Zum Trage 


fich eineb Geſchwaͤrs an dom Magen oder oder Leler. 

der Seber bdorae®.. .... 2.2.2... 

. Wider die Bauch wär der Kindern / gib 

ihnen ein halben / oder fo fie ben ſechs Jah⸗ qürm ort 

ren alt find/ ein gontzen Ierhpet_ gefolfene Kindern 

Nhebarbara /in einen loch Zanfendaulden 

Erantz waſſer / zu trincken / es toͤdtet und 

treibet die Wuͤrm aüß ß 

- Fallopius in Tractatu de Simplic, Medicam. 

Facültät. Cäp. 34. — er habe auß der 

erfahrenheit / daB die Rhebarbara den ſen⸗ 
en fehädlich ſeye / welche Das Troͤpflein⸗ 
arnen plagets ſonſt meldet er/ fie ſeye ſo 

ein fichere Artzney / daß fie auch den Mens 

ſchen / Die gleichſam in Todts⸗nothen ligen/ 


könne ohne einigen fchaden eingegeben wer⸗ 


Denen En > N TE 
Auß der Rhebarbara wirdin den Apothe- 
el kllen 





u GT 
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i 





‚vier taͤgig 


a3... an 

cken ein nußliches Fallzpufeer gemacht/ das 

Sur. her / ſo an Minfch ein ſchweren Sallerlitten/ 
ſoll man ihme von dieſem Pulvere ad Caſum, 

oder Fall⸗pulver n. quintlein ſchwer mit 2. 

loth Scabioſen⸗ — alſobald eingeben. 

Dieſe Wurtzel bringt in allen Leber⸗ 
kranckheiten ſolchen treflichen nutzen / daß 

fie auch das Hertz der Leber/ Anima Hepatis, 

genennet wird. 

Der in den Apothecken zubereitete Syri- 

pus de Cichorio cum Rhabarbaro, oder der Sy- 

rupus Roſarum ſolutivus cum Rhabarbaro, A- 

—— & Senna , fan erwachſenen Perſohnen 

iß auff 4. oder 5. loth mit deſtilliertem Waſ⸗ 

ſer zum purgieren zugelaſſen / den Kinderen 
aber von einem halben loth biß auff 2. loth / 
je nach dem Alter / eingegeben werden. 

Dre „It Dreyroder vierstägigen Fieberen iſt 
KO fehr gut folgende Durgauen offt eingenomz 

men: Nim 3. quintl. gan .quinil, 
Zimmet /. quintlein Weinſtein⸗ oͤl wie es 
au dem Salg in dem Keller gefloſſen; gieſ⸗ 

e 


Sieber. 


exe Buch/ 


ber nacht ein gut glaß voll Milch⸗ſchot⸗ 


ten darüber / laß es in wolvermachtem glaß 
an einem warmen ore ftehen / des folgenden 
morgens feige das Tranck / trucks wol auß / 
und trincks alfo: Es wird gelind laxieren/ 


und das Fieber ehr verringeren. 


In dem Naſen⸗bluten / oder andern Blut⸗ 


Ragen⸗ fluͤſſen wird die Rhebarbara auch mit nur 


Bl ig. gen Im pulver gebraucht/ weilen fic alle 


- fcharffen Saltz⸗ feuchtigkeiten davon das 
bluten herfomt/ den Daͤrmen sufchieken/ 
und auß dem Leib führen nachwerts aber 

wider anhalten /und zufammenzicehen mag. 


Yo. 
Groß Tauſendgulden⸗ kraut. 


Centaurium majus. 





— Namen. 
meine Rhapontica/ beißt Griechiſch / 
y Kevaaoerov we. Lateinifch/ Centau- 


riufss näjus , vulgo Rhaponticum. Italiaͤ⸗ 


niſch / Cemautea maggiore. Frangofifch/ 
Grande Centaurce, Rhapontique. Spamſch⸗ 


Nat Tauſendaulden ⸗ kraut oder ge⸗ 


Rapontico vulgar. Englifch/ Great Een» 


ry · Niderlaͤndiſch / Groote Santore. 


£ 4 


Geſchlecht und Geſtalt 


Die Geſchlechter des groſſen Zauſendgul⸗ 


den⸗ krauts erkennet man an den. Ichipche 
ten/ glatten Häuptiein / ſo ohne ftachel find; 
wie auch; an den blättern/ welche an dem 


sand wie ein fagen zerkerffit/ auch großlicht 
erſcheinen. se 
2 Das groſſe Taufendgulden sEraut/ - 


Centaurium majus folio in lacinias plures divi⸗ 


fo, C.B. majüs vulgare, Park. maſus Juglan- ap 
dis folio, F.B. hat eine Wurtzel / die iſt aick / 


hart / ſchwer/ drey ſchuh lang / und roth⸗ 
fafftig / eines zuſammenzichenden / ſuͤßlich⸗ 


ten und ſcharſfen geſchmacks. Seine Blaͤt⸗ 
‚ter vergleichen ſich dem Nußlaud / find ſaſt 


ſpannen⸗ lang / glatt / kohl⸗gruͤn / Aderich / 
und umbher zerkerfft. Der Stengel iſt rund / 
ſehr dick⸗ zwey oder drey elen hoch mie 
vielen Zweigen/ fo von dir wurtzel entſprin⸗ 


‚gen. Im aipffel träge es feine kopflein wie 
der wilde Garten⸗ ſaffran / find Doch fleinee 


und länger. Die Blume erfcheine bimmels ⸗ 


n.flaum oder woll⸗ flocken 


blau / und acheti 11 ſloc 
Smen ligt in den a | 


auf: Der 
cken eingew vaͤc 
und Savoyen auff hohen Gebuͤrgen Man 
findet es infonderheit in Apulien auff dem 
Berg Gargano. Johannes Bauhinus hat 
das grofle Tauſendgulden⸗kraut zu Genff 






und Lyon in feinem Garten auß dem ſamen 


gezielẽt. Er bat es auch allbier zu Bafelin 
ESceli fecundi Curionis, und Theodori Zvin- 


geri Garten und zu Padua in dem Luſt⸗ 
garten des Edlen Jacobi Antonii Cottuſi, wie 
auch zu Chur in Pündten / angetroffen. 
Nachdem er es in dem Fürfilichen Müms 
pelgardiſchen Luſtgarten gepflanget/ it es 
ihme etliche mahl berfürfommen/ aber alles 
zeit widerumb verdorben / ehe es feinen ſten⸗ 
gel erreicht. In feines Vatters Garten iſt 


ts Manns⸗hoch herfuͤrgewachſen. 


2. Noch ein andere ſchoͤne art des groſſen 
Berg⸗ Tauſendgulden⸗ krauts / Centaurium. 
Alpinum luteum beſchreibet Caſparus Bauhi- 
aus, in Prodrom. Theatr. Botanic. Lib.z. Cap. 
20. alfo. Es hat cin gerade / dicke / und ein 
wenig zaßlichte wurg«t/ welche tief in das 


Erdreich gehet / und iſt febier mit gleichem 
a wie des A Z aufendguldens 


rauts Wurtzel begabet. Der sunde und 
gefälte Haupt⸗ſtengel / waͤchßt anderthalb / 
auch zwey eten hoch / und wird in Neben⸗ 
aͤſtlein zertheilet. Die natur ſpielet mie den 
blättern / denn welche an Der wurßel fich bez 


finden / find glatt / bleich-grün / ein oder | 


anderthalb ſpannen lang / vier zoll breit / un⸗ 
gleich zerfehnitten und geferbt: Die man . 


aber an dem ftengel fiher/ wenn das Kraut 


blůhet / deren wachfen etfiche Röher als ein 


elen auff andere werden fpannen lang / und 
‚dir zehen/ zwoͤlff / wenig oder mehr theil ſo 


vier 
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t. Es waͤchßt ın It lien 
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autest, Mb alfo genune Dienlich wider Die faulen Maz 
fieber genzfieber / fie eröffnet und ſtaͤrcket die Le⸗ 
Hund per zersheile Die 


Von den Kraͤuteren. 


vier zoll lang / ein halben zoll breit / und 
an dem umbkreiß gekerfft find / alſo zer⸗ 
ſchnitten / daß iman ein DR theil für cin 
fonderbar blatt Bu: ‚Die gelbe und dem 
groffen Tauſendgulden⸗ kraut ähnliche Blu⸗ 
me/ ſiget auff ihrem aͤſtlein / auß einem 
ſchuppichten kelchlein kommen viel. faͤdem⸗ 
lein ver blamen herfür : Vormittag fließt 
auß dem kopflein ein durchſcheinender ſafft 
von ſich ſelbſten —— der it füß 
wie die Mania’ und | fi 


4 


lein außdruckt / meldet fich Doch an dem ans 


dern tag dieſer fafft widerumb an: Den 


Blumen folget der ſamen nach / ſo bißwei⸗ 
len. Fleiner als der gemeine ift. Cs wachßt 
in Stalien auff dem Berg Baldo bey Verb⸗ 


ha. Man pflanket es alich in ven Bärtert 


Es iſt D. Caflparo Bauhino auß dem Padua⸗ 
Iſchen Luſtgarten 7 unter dem Namen des 
Portugeſiſchen RRhapontics / zugeſchickt wor? 
ven; Es kan dieſem Geſchlecht zugeſellet 

verden / Centauriumt folio glabro; flore fla- 


Yelcente; J. 8: oder Cenitäurkuim majusluteum; 


Park, 


Zas groſſe Africanifche Tauſendgui⸗  % 


den⸗ kram mie goldgelben / 3aferichten / 
wofriechenden bluͤmlein; weiſſem / hagri⸗ 
gem / in weiſſer Wolle eingeflochtenem Sa⸗ 
men / Centaurium majus Afticanum flore au⸗ 


eo odoräto; breyn. 
— 


Und einem in weiſſer Wolle eingeflochtchem 


ENTE 


CB. majus alterum folio integtö; 9.B. .;., 
i a a pDanlben Era mie 
| —— en Haar bluͤmlein / Rha Ponti- 
cum folio Helenii incano, CB; -CertAuriüni 
RE A EU Minen ru. 7 a N 
majus; Rhä Capitatum folio Enul& ſubtus in: 
£ano &.hirfüco, F.B... NEL ON DAR Ca d h, ER 
„,6: Das andere Rhapontie⸗kraut / mie 
une blaͤttern / Rhaponticum anguflis 
- folium incanum, C,B. 
ticum alterum anguſtiote folio, F.B; 


u 


° Bas große Taufendgütdenzkraie ik ei⸗ 


ner vermifchten natur unter Falt und warn: 

Hat ein alfahfches falg /neben vielen olicht⸗ 
alfamiichen eheilen bey fich/ und davon die 
tügend su eröffnen / dem ſauren zu widerſte⸗ 
‚Benz zu füuberen/ zu reinigen und zu heilen: 
Gebraͤuch 


krauts / wird in Italien vom gemeinen Mar 


he Die Wurgel des groſſen Tauſendguiden⸗ 


I und gebraniche wider alle innerliche erfehrung/ 


Bruch und Verg undung des tcibs/ fie ie⸗ 
‚gen fie inwäillen Wein / und trincken darab⸗ 
ſo genutzt dienlich wider die faulen Ma⸗ 
elbſucht / und verhuͤtet 
rn 
.0,CAPUT XCV; | 
Mangolt Beta; 
Namen a. 
Angolt (fo.an erlichenorien Romi⸗ 
cher. gohl /Beiſſe /Beiß⸗ ohl/ 07 
des Küngelfen genennt wird) Bapt 


\ 





— 


v man ſchon das koͤpf⸗ 


Ba⸗ groſſe Portugeſiſche Tauſend⸗ 
gulden⸗ kraut / mit weiſſen Haar⸗blů mlein⸗ 


amen; Centautium majus folio non diffeto; 


Centaurium LRhaponiz 


463 
Griechiſch/ TLr720 ; TAr ran TFA ;E- 


ro. Jateinifch/ Bera: Staliänifihy Bie- | 


ta, Bietola, Frantzoſiſch / Bere: Spanifch/ 
Acelga, Enalifch/ ‚Beet. Dänifch/ Bede⸗ 
Niverlandiich/ Beet.. 
Rother Mangolt / heißt Griechifch/ TE- 
TAov soubgor, Lateinifch/ Bea ubra. Ita⸗ 
fiänich 4, Bietola rolla, _Stanköfilch/ Bere 
touge. Opanifch/ Acelgaroxa. Enalifch/ 
Rede Beete. Daniſch / Rod Bede. Nider⸗ 
laͤndiſch / Roote Bee: 
Weiſſer Mangolt Beta alba⸗ 


x 
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Gecſchlecht und Geſtalt 
. Der weiſſe Mangolt / Betaalba vel palle- 
ſcens, quæ Cicla Offic· C.B, Catidida, F,B; come 
wminis alba; Park; parad; Bat ein zarte / weiß 
fe / lange / — wurtzel wie ein Rettich 
Der ſtengel iſt hohl⸗ kaͤlicht/ zart / geſtriemt / 
und. wen elen hoch: Seine Blatter find 


l 


groͤſſer als am anderen Mangolt/ und den 


Melt = oder Garten» Mengelivurg > blatz 
teren ſchier ABnlich/ auch an dem umbkreiß 
ſubtil gefaumt oder krauß / ſonſten dick / ſaff⸗ 
tg/ eines nitroſiſch⸗ waͤſſerigen gefchmads: 
Ginger i Hew⸗ und Augſt⸗ monat geld- 
lichte blümlein/ deren je eines an dem ans 
dern ſtehet / von unden an Des ſtengels und 
‚der neben-äfklein bib oben auf: Cr crägt 
hauffigen ſamen / ſo Fachliche und ungleich) 
rund iſt· Man pflanket ihne in den Gaͤr⸗ 


ven: — RN Sa Re 
2: Der ſchwartze Mangolt/ Beta com- 
‚munis five viridis,.C. B. Item, Beta fylvefttis 
maritima, Ejusd, — fieiner/ und wird 
Mi dem übrigen von den weiſſen allein an der 
arb undericheiden. „ Ci ift, der atmeinfte: 
Waͤchßt dich von fich ſelbſten in faltichten 
Sümpfen bey dan Geſtaden des Meere: 

Seine wurtzel if beflandig:_ 
‚3 Der fothe Mangolt/ Beid ıubia vulga- 
is,c.B; hat cin dicke wurtzel / fo in 
IR eutſeh⸗ 
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Rother Mangolt Bea rubra 
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eutſchland gemeinlich wie ein lange Ruͤ⸗ 
n ben aeftaltet/ voll blut⸗ rothen faffts und 


mit faſeln behängt iſt. Der fiengel ſcheint 
auch Stine blaͤtter find ſchmaͤler und 
haͤrter als der vorigen / haben auch ein rothe 
Sarb. Der famen vergleicht fich mit den an⸗ 
dern. Wird in Teutſchland hin und wider 

in ben Gaͤrten gepflanger/ er wächße viel 


| . stliche jahr Fan aut: behalten werden. 
— 4Die rothe Beiß ⸗ruͤben / oder der ro⸗ 
the Mangolt mit der Ruͤben⸗wurtzel / ſo dick / 
Auß⸗ und inwendig blutroth iſt / Beta rubra 
zadice Rap, C.B. radice rubrâ erafsä, F.B. _ 
5. Der groffe gelbe Mangolt / mit gelbe 
wurtzel / und gelb-grünen dbfättern/ Beta lu⸗ 
| " zea major, foliis latiflimis, €. B. lutea, 7. B. 


Das Andere Buch / —— 


‚erfilich allhier in D. Jacobi Zvvingeri 


mehr vom alten als neuen famen/ welchen | diſchen fein Brus 
der aber / D. Cafparus in. feinenn Biefigern u 
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Candiſcher Mangolt mit einem ſpitzi⸗ 


gen ſatnen. Beta Cretica ſemine aculeato. 
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Anemontößlein vergleicht’ und mie ineit 
doppelten rothen haͤutlein bedeckt ift/ deflenn 
re weiß meelichtes mare? umba 


Es ift auß dem Candiſchen famen 


{ 


gibet 
jelet worden/ hernach 5 onen 
ten gezielet worden/ hernach hat ihne vor 
—54 ſamen B. —— in dem 
Fuͤrſtlichen Muͤmpelgardiſchen / fein Bru⸗ 
garten gepflanzeee.— 
In pflantzung Des Mangolts iſt zu wiſ⸗ 
ſen/ daß der groſſe / wie auch der kleine 
weite den Winter durch dauren; der klei⸗ 
ne grüne und rothe aber vergehen den Bine 
ter : der Bleine Mangolt wird durch emfige 
wartung etliche Jahr an einander ende 





6. Der Sicilianiſche Mangolt / mit ho⸗ lich gank groß. Wenn fonfleninden Fruͤh⸗ 


hem / bißweilen auff Selen hoch feigendem fing die kaͤlte gang En fo fact man den 
tengel / fehr breiten viel-farbigen blättern/ famen bey wachlendem Mo 


omd in ein aut 









‘Beta Sicula coftä latä, alba, luteä, aureä , xu⸗ 
brä , ruberrimä, Mari — Rn 
7. Der Candifche Mangolt / Bera Cres 


Hat ein laͤnglicht rumde und ein wenig zaß⸗ 
Sichte TBurgel / auß welcher viel runde/gez 
falte und elenbohe ſtengel Berfür fommen/ 
N ſo gegen der erden fich aufbreiten/ wegen 
Hrer leichten haarigfeit bey der Wurtzel 
graufcheinig und in neben-äftlein zereheilee 
werden. Er tr ig wenig blaͤtter / die ſind 
dem ſchwartzen Mangolt ahnlich / jedoch 
Heiner und mit fangen fliekin begabet: 
Seine Seine blumen — gelb» grüns 
licht: alfobatd ben der Wurtzel erzeigen fich 
viel Früchte oder fchoten/ Die auch Bin und 
wider an dem flengel fehler bey einem jeg⸗ 


tica femine aculeato,, C.B, femine fpinofo, F.Es 


‚gen geftärefee werben : mit folchem abbres 


muͤrbes erörcich / nicht gas dichte : da nun 
die fepling oder pflantzen das ſechste blate 
erreiche 7 fo verjeget man die beiten auf 
ein wolgemiſtetes gelaͤnd zwey Khube son 
einander / und bricht im verpflansen DE  _ 
fpige von den Wurtzeln ab fo wachlen fie 
defto beſſer in die blaͤtter. Bey einfamlung. , 
der blaͤtteren iſt zu mercken / daß fieniche 
muͤſſen abgeſchnitten / fonderen ſeitwert 
abgebrochen werden / als dadurch die übte 


Eh ng SEE nu ges ae 5 


chen der underften biätteren fahrer man 
fort/ und wenn die ſtengel bloß werden? — 


ſo pflegen einige fie mit gutem erdreich an 


zufchütten. Zum famen laͤſſet man etliche 
von den weiffeften und. breiteften unabge⸗ 
brochen ftchen/ und fietfer. einen ſtarcken 






fichen blatt / mit rauchen büfchelein herfür, pfal dabey: wenn nun der famen reiff und 
fommen/ und in drey auff die feiten gebe: gelb worden /fo ſamlet man ihne bey gutem 
gene fpigen außgehen /in deren höfe lige ein wetter ein’ laßt ihn wohl trucknen / reibt 
sundhcht fpigig Pörnlein/ welches fich dem ihn anß/ und läße ihn noch ie sa 
Ba, m : Y STEH am 
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damit Feine Feuchtigfeit darinnen bieibe/ 
welche einen ſchimmel verurfachen mochte. 
Die Außſaat der rohen Rüden / oder 
Beiß⸗ ruͤben gefchihet nach dem Winter⸗ 

auff zweyerley art; entweder reihensweife/ 

alfo daß man mit dem pflantz⸗ſtock Löcher 


machet quer handbreit von einander 7 und 


laͤßt in jedes ein ſamenkoͤrnlein fallen \ oder 


> Don den Kraͤuteren 


durch einander ohne ordnung / umba« 


pflantzet. Diejenige / To nicht verpflanget 
werden / wachfen gemeiniglich zerſpalten 
die verpflantzte aber wachen länger und 
‚fchöner, Die verfegung der pflanken gez 
ſchihet / wenn fie das blatt einer handbreit 
haben ; man ſtecket fie in die erd biß an den 
half / oder biß an den ‚oberfien Fnoden/und 
; formigret herum in der erden Pleine gruben/ 


damit das Waller im begieflen gerad auff 


die Wurgel laufe. Den famen belangend/ 
ſo verwahret man Die außgezogenen ſchon⸗ 
ſten und laͤngſten Wurtzelen den Winter 


durch im fande ; in dem Fruͤhling aber 


pflantzt inan fie wider in gut erdreich/ bin⸗ 
det fie an ftäbe 7 damit die Wind ihnen 
nicht fehaden ; und wenn der famen reiff / ſo 
raufft man das Kraut auß/ und bindet es 
an einen Zaun / Damit. e5 vollends reiffe⸗ 
und defto leichter truͤckne. / 
ae 
Mangolt iſt warn und trorfen im an⸗ 
deren arad : hat viel nitrofifches miltfluͤch⸗ 
liges Salg in feinem hauffigen fafft ver⸗ 
borgen/ und daher die Cigenfchafft zu er⸗ 
weichen 7 zu feuchten / zu erdünneren/ den 
natürlichen Stulgang zu beförderen 5 wie 
auch Wunden und Gefchwar zu fauberen 
und zu heilen # und den voß und Fluß auß 
der Nafen zu ziehen. Wird in den Küchen 
zur fpeiß fonderlich gebraucht — 
(ie h a Gebrauch. 
Weil der Mangolt zimlich viel feuchtige 


£eit bey fich führer / ſoll man in dem Fochen 


Pfeffer und Sale darzu thun / und bey dem 


tifch Bein darauff trindken ; Daher Der Poe · 


ta Marcialis Lib, 13. epigram, fpricht: 
Ut fapiant fatux, fabrorum prandia bet: 


O quam ſepe petet vina pipergue Cocus. 


Wenn jeder Mangolt foll bey Tiſch die 
. Schmied erfrmen , 
Wie offt wird wol der Koch nach Wein 
| und Dfeffer fehreyen. 

Der weile Mangolt gefotten und mit 
— geeſſen/ toͤdtet die Wuͤrm 
J— m Leib. 

e. Ser Safft von Mangolt mit Majoranz 

rt — — 
ars waffer und Kofenzhonig vermifcht / davon 
tigfeit des in die Naſen gezogen / reiniget das Haupt 
Leibe. yon überfläffigen feuchtigfeiten. _ . 
Die grünen blätter über Die um fich freſ⸗ 
chäden gelegt / heilen diefelbigen. 


Wuͤrm. 


Um ſich 
| freende fenden 


Schäden. : Für die erfrorne Fuͤß werden nugliche 


ne fußbader auß Mangolt und Küben ge 
Bunß · macht | J — 


Die rothe Mangolt⸗wurtz gereiniget / und 


ein wenig geſotten/ oder in der aſchen ges: 


braten / zu runden ſcheiblein gefehnitten / 
mit wuͤrfflicht = geſchnittener Merzettich- 
wurtz / Eorianderdamen und Saltz befprenz 


- 


it 


darnach guten eſſig darüber geſchuͤttet /zund 


} 


af: 
N ) $) 


get 7 iſt ein lieblich ding / ſonderlich zu gez 
bratener ſpeiß zu eſſen / benn zu dem daß es 
einer fehönen farb iſt / Dat «8 zugleich gu⸗ 
ie krafft ven Magen zu der fpeiß zu reisen. 
Alfo zubereitet / wird es bey uns eingemachz 
te onen genennet. 

Der auß dem Mangolt friſch außgetruck⸗ 

te ſafft entweder pur / oder mit Mayoran⸗ 
waſſer vermiſcht und in die Naſen gez paper 
ſchnupfft / erweicht den verfeflenen harten Kos der 
voß und fchleim 7 und ziehet ihn herauf: Nafen., , 
reinigee und heilet auch die Geſchwaͤr in der Sclbwär 
Naſen / bringt den verlohrenen geruch a 
der/ und vertreibt Die Migrane ober Kopff- ner geruch. 
wehe in da Sum. Migräne. 
Die jungen Mangolt⸗ſtoͤcklein mit den \ 
Wurtzlen ein wenig erwaͤllet / und auß eſ⸗ 

‚fig wie ein Compoſt geeſſen / bringet luſt zur 
‚Spaß und nimt den Durſt. © «our. 
Wenn die Rinder bofe gefchworene Koͤpf· 
fe haben und der wafferschte Eyter nicht Se 
recht flieflen will 7 ſo legt man Mangolt⸗ netönfe 
blaͤtrer darauff 7 Fisher mit gewalt den a Ki 


Fluß herauß. 
SRH )D 
2 OABUT xeVL 
- Der groſſe rothe Meyer. Blitum 
- zubrum majus, 


ff 
l 





a Namen. 


N Eyer heißt Griechiſch/ Brrov. Las 
teiniſch/ Blitum. Stafiänifch / Bli- 
Dior Sransöfifch/ Blere. Spanifch/ 
Bledos, Bredos. Engfifch/ Blite. Nider⸗ 
löndifch May. / 
Geſchlecht und Geſtalt 
“1. Das erſte Geſchlecht / der groſſe ro⸗ 
the Meyer’ Blitum rubrum majus, C,B. Bli- 
‚tum pulchrum, re&um, magnum, rubrum , 
| Inn - FB, 
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7.3. gewinnt gang blutrothe hole Stengel 2. Der Eleine rothe Meyer / mit groß⸗ ji, 
Blaͤtter und Wurtzel / alfo daß man mit dem lichter rother / zafelichter Wurtzel; vielen 
Safft roch fehreiben koͤnte doch wird das rothen/ nidergebogenen ftengelen ; fehwarge 
Kraut mit der zeit brasın. Etliche nennens grünen aderichten blätteren; und moofiha 
BPlutkraut. Die blätter find gefaltet wie ten blümtein. Wird in den gärten aepflaıı 

Zanfendfchön. Seine moofichte blämlein tzet; waͤchßt auch gern auff den Mifthäufe 


































und fchwarge/glängende famen fiehen gang fen von fich felbfien/ Blitum rubrum min, 
flogicht/ über einander gedrungen alß die F.B. C. 5, rubrum fylveftre minus, Park, x 


feinen Traͤublein / wie an der wilden \ 3, Der Fleine weiffe Meyer / mit einfad m 






Melten. _ | = cher / niche unlieblicher ſchmaͤckender / tieff 
Der Beine rorhe Meyer. in Die. erden. tringender Wurtzel; vielen 
Blitum rubrum minus a, auch ae En a n 
I Rn den / gefiriemten / fchwammichten/ ſaffti⸗ rn 
NN N Wi iR gen / oben auff etwas roͤthlichten / fonften 
N I J 






aber weiſſen ſtengelen; rundlichten/ etwas 
zerferbten blätteren ; Pleinen / moofichten 9 
aar⸗bluͤmlein / und ſchwartzem Samen, 
aͤchht um Genff / Zuͤrich / Tühingen/ 
Muͤmpelgard/ und anderſtwo haͤuffig auff 
ungebauten felderen/ auch in gärten / Bli- 
tum album minus, 7.B. C.B. album ſylveſtre 
minus, Pak ABM 
4. Der groffe weile Meyer) Blitum pul⸗ 
chrum magnum album , F.B, album majus, 


TEN 


7 CB. Iſt dem rothen in allen fücken gleich ° 

außgenommen die rothe farbe, Die Wurs 

Bel des Meyers iſt vielfaltig zercheilet/ fies 

het N. und nicht gerad im Erd⸗ 

m so * Na N u R 

Der wilde Meyer. Blium 
Ri fylveftre, ar 


A 


Der kleine weilfe Meyer. 
Blitum album minus, 
— —F 











-$. Der wilde Meyer / Blitum erectius five 
tertium Tragi, 7.B. polyfpermon, c.B. Hat N 
ein weiſſe / fehlechte und dünne WBurkl7 
von welcher viel Bolfälichte und anderthdb — 
elen lange auch kuͤrtzere ſtengel berfürfoms 
men / tragt wenig ſchwartzgruͤne imd mit 
Fangen ſtielen begabte blätter/ fo denfine 

el umgeben / fie find bald breiter bald | 

chmaler und die oberften kleiner. Auß dem —9 
ſtengel entſpringen viel nebenzweiglein / die 

N mit 


— 


Don den Rräuteren. 


mie Eleinen gelb⸗gruͤnen und draufchlichten 
blümlein befchweree werden / welchen der 

chwarge und glaͤntzende ſamen wie ein trau⸗ 

en zuſam̃en geſetzet / nachfolget. Es waͤchßt 
alhier an ſandichten orten bey dem Wieſen⸗ 
Fluß / iſt aber viel kleiner / als derjenige / ſo 
zu zeiten bey den miſthaͤuffen gefunden. Et⸗ 


jiche geben vor / daß man mit dieſem kraut 


viel Fiſch Fangen konne. Kine 
6. Der groſſe Virginiſche Meyer / Bli⸗ 


tum Virginianum majus, Park, 


07, Der kleine Birginifche Micyer / mit 


Bleiner aßlichter wurgel/BlitumVirginisnum 


minus, Amaranti fpecies, Park, parad, 


8. Der Brafilianifihe Meyer/mitgrän: + 


lichten ahre-blümlein ; Blitum Brafilianum 


 Cararıı Brafilienfibus ‚Lufiranis Bredos,Marggr. 


9. Der sunde/ kleine Mei Meyer Bli- 

tum marinum teretifolium, Kali minus album 

' di&um, Raji. Kali minus album femine Tplen- 

dente, C.B. minus,f. Sedum minus arborefeens 

‚ vermiculatum, 7.B. , S u 

10. Der Feine haarige Meyer / Kali mis 

nus villofuin, C.B. Kali parvum hirfutum, J. B. 

Difemwird bennahem durchauß gleich ſeyn 

der kleine Meyer mit alangenden blättern? 
Kali minus folıis lucidis, Boran, Monp. 


noch under Die gattunge des wilden Meyers 
gezehlet die kleine / ſtaudichte Haupwurg/ 
mit zaſelichter / in viel neben⸗wuͤrtzelein zer 
cheilter / dicker / holßichter wurtzel; elen⸗ho⸗ 
hen runden ſtengeln; halb zoll langen/ ſaff⸗ 
* eigen/falgichten biättlein; Heinen gelbhichte 


' blümlein 7 wachßt in Srandreich an dem 


geſtad des Rhodanfluſſes bey Arles / haͤuf⸗ 


4; Sedum minus fruticofum , C.B. Vermicu- 


8: fruticofa altera, Park. Cali fpecies,f. Ver 


miculatis marina arborefcens , JB, 

12. Demnach die gröffere gattung dee 
kleinen ſtaudichten Haußmwurgen / fo in den 
Gärten offt biß fuͤnff / oder fechs fehube hoch 

waͤchßt / mit bleich-gelben bluͤmlein; Sedum 
fruticofum alterum, C,B. Vermiculatis arbo- 
- relcens, Park, Cali fpecies, f, Vermiculati fru- 
ticis varietas major, ß. 
33. Der Americanifche fachlichte Meyer 
Blitum Americanum fpinofum, Raji, Amaran- 
tus Indicus Ipinofus, fpicä herbace, Kathu- 
tampala Zeylonenfibus,, h, e. Pala ſ. Amaran- 
tus fpinofus , Hermann. Catal. Hort, Lugd, Bat, 
Bird in dieMedicinifchen Garten geziehlet. 
2.0 gEigenfbaffe: 
Meyer ift Falter und feuchter natur im 


anderen grad. Hat viel waflerigen/ mit etz . 


was nitrofifchem falß beaabten fafftes bey 
ſich / hiemit die eigenſchafft zu erdünneren/ 

und zu erweichen / den natürlichen Stul⸗ 
- gang zu erhalten/ und die jaftende hitzige 
‘ Galle abzukuͤhlen. EN 


- Meyer wird von vielen wie die anderen 


Kochkraͤuter / infonderheit umb Trient zu 

der Speiß bereitet / aber bißweilen empoͤret 

erden Magen / bringet das würgen und 
grummen. u 

Rohe . Des rohen Meyers famen 1. halb quint⸗ 

Muhr, ein in Begrich oder Granaten⸗ [affe ein, 

ie al genommen / if gut wider die rothe Nuhr 
be and übrige Fluͤſſe der Werben 


} . 1 


u Von dem berühmten Rajo werden an⸗ 


Trroche fauvage. 


"wäflerigen Kraut: geſchmacks D 
hat viel nebenzweiglein / iſt zu zeiten Dreher 


467 
Meyer zerſtoſſen und übergelege foll die Huͤner⸗ 
Hüneraugen oder Leich-börner n IH fuͤſ⸗ oder 
fen vertreiben, sth Euer 

> Auß des groſſen rothen Meyers ſamen / iin den 
Bear man in Schleſien und dem Bretti⸗ | 
gaͤw ſonderliche müßlein/wis auß dem Hirß 

zu machen. 


— ——7—7—7 
CAPUTXCVII. 
Zahme Melten. Atriplex hortenſis 
alba & rubra, | 







| Namen. 
Elten / Milten / oder Molten / heißt 
I) N Sricchifceh/ Areapede,"Ardea@pe- 
N Eis , Kousoaayavov. Lateinifch / Arri- 
plex, $taliänıfch / Atriplice. Frantzoͤſiſch / 
Arroche. Spanifch / Armuella. Enalifch/ 
Dpacha: Oaniſch / Mield Mid, rider: 
landifh/Mebe 
- Wilde Melten/ heißt Sriechifch/ Ares 
Dabız ayesa. Sateinifch/ Arriplex fylveftris, 
Italiaͤniſch / Atriplice lalvatico Frantzoͤſiſch / 
anifch/ Armuella mon- 
tefina, Englifch 7 Homely Drrache. Nider⸗ 
laͤndiſch / wilde Melde. 
EGeſchlecht und Gefkale. 


Die Melte wird in die zahmey wilde und 


Meer⸗melten abgetheilt / und hiemit in viel 


efchlecht zertrennet / deren erſtes iſt 

5 1. Die zahme weille Melten ler 
hortenfis alba, five pallide virens, C,8. alba 
hortenfis, Park. F, B.Bringet ihre blätter wie 
der Meyer / find bey dem ſtiel breit / vor 
dannen außgeſpitzt / fett und fafftig / ſo fie 


erſtlich wachfen/ werden fie weißlicht / dar⸗ 


nach graß⸗gruͤn / bißweilen bleich gelb/ eines 
De ſtengel 


een Boch + braun oder weißlicht / unden 
— | un 3 rund / 


x 
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rund/ oben auff eckicht/ trägt auff ſeinen 


ipfeln viel kleine/ bleiche blu mlein / darauf 


olgt der runde/flache ſamen in runden / dun⸗ 
nen hulſen verſchloſſen. Die wurtzel ſteigt 
tieff und gerad in die Erden mit vielen an⸗ 
gehenckten säferkein. Hieronymus Tragus in 
dem 2,theil von Kräutern im z5⸗ tap. berich⸗ 
tet: es ſeye fich zu verwunderen / DaB man 
zwenerlen) famen bey einander finde / erſt⸗ 
lich den breiten famen in dünnen haͤutlein 
verfchloffen : Der ander iſt kleiner / nacket/ 


7 Die wilde Sommer» Meltenv_ mir 
traublichten Bluͤmlein und Samen? Atri-⸗ 

plex Halimi folio, €. B, Halimoides Lobeli, 
$.B. Icemäue Fylvelttis foltis integris racemo⸗ 
R, Eiwd, —5 A ei ran 





3 Die wilde Melten / mit vier-blättigen / 


drauſchlichten bluͤmlein / und darauff fol⸗ 

genden rothen / Pan wie ein Maulbeer 
geftalteten Samen beerlein/ Atriplex Syla 
velktis me mau, CB 
9 Die wide Mtekten/ mit blämtein und _ 


fchwarg und nicht gröfler als der famen an famen in geſtalt rother Erdbeeren / Atriplex 
- der Zaufend-fehön. fylveftris baccifera, Clurs Hiſt. Arriplex Mori 


Bann a a An. „A 





— * — EEE ur 
#2 Gr — nr — 
2 


Die roche Garten⸗oder zahme Melten / uau minor, feu fragifera minor, Morf, 


- Atripl.hott, rub. C. B. rub. hort. FsB.Park. bekomt 

blut⸗ oder purpur⸗rothe blaͤtter — im übris 
gen an geitalt der vorigen gank gle 
de diefe Kraͤuter/muͤſſen ale Jahr friſch gez 

ſaͤet werden/ oder beſamen ſich ſclbſten / wei⸗ 
len die wurtzel nicht über ein Jahr dauret, 
Wir machen billich zwey Geſchlecht da⸗ 
rauß/ aller maſſen der ſamen von der weiſſen 
Milten allezeit weiſſen: und der rothe Mel⸗ 


ten-famen/nichts als rothe Melten herfuͤr⸗ 


ringt. —9 ENG — N 

3. Die erfte wilde Melten/Artiplex ſyl 
veftris folio haftato f. deltoide; Raji; fylvefttis 
altera, c.B. Hat bleich- grüne, drey⸗eckich⸗ 
ge/ wie ein ſpieß geftaltete/ alatte/ etwas 
zerferffte -_ mit zollsfangen ftielen begabte 
biätter. Der nicht gar Eleine/ fingers + Dis 
sEe/ mit mare! gefüllte fiengel/ wird anz 


derthalb elen hoch / glatt/ hohl⸗kaͤlicht und 
aͤſticht / auff deſſen gipffelein die kleinen roͤth⸗ 


„Hichten / gaftlichten bluͤmlein aͤhre⸗ weiß er⸗ 
ſcheinen. Der famen iſt klein / fehwärglicht/ 
und in jedem famenshälßlen zwey. Sie 
bringet nur ein einfache / mit groffen und 
Heinen fäferlein begabte wurgel. Waͤchßt 


von fich ſelbſt in den Wein⸗gaͤrten / an den 


Wegen / auff den Feldern und Mifthäuffen: 
Blühee im Sommer gegen dem Augſtmo⸗ 
Hat, | um, RR ng 
2 Die andere wilde Melten/ Atriplex 
Hlveſtris anguſto oblongo folio, €,B. vulgaris 
anguftifolia cum folliculis, 7.B. Komt mit 


angeren und fehmäleren blättern herfuͤr⸗ 
als die vorige; die find weißlicht und an 


den umbkreß niche fo viel eingeſchnitten. 
Der fienget wird biß anderthafd elen hoch/ 


aerad / Dünn/ fehwach / hohl⸗ kaͤlicht und 


öfficht. Die Achre-blämlein aber erſchei⸗ 
nen weiß-gram : der famen rund / flach, 
Die wurtzel ift einfach / weiß / und fehl za⸗ 


felicht. Sie wächkeneben den Statt⸗ mau⸗ 


sen / und andern ungebanteh orten / auch in 
Kraut⸗gaͤrten. | 


s. Die dritre wilde Melten / Attiplex Fyl- 


vehris frußdu compreffo rofeo vel ftellato, C.B; 
Park: hat ablange / fingersnagels. dreite/ 
sefichte / weiſſe / gleich als mis Pulver übers 
ſtrewte / außgeſpitzte blättern, Der ſtengel 
iſt hohl⸗kalicht/ aͤſticht / rund / glatt / krum 
and weiß. Bringe eine blaͤttichte / bleiche/ 
flache Frucht. Sie waͤchßt insund auſſert 


den Stattsmanren/ uod auff den. offenen 


plagen / fonderlich umb Montpekiers — 


6 Die wilde Melten von Montpelier/ / 
Atriplex fylveftris Monspeflulana cum pülchris 
involucris, 48; Auiplex ſylveſtris lappulas 


habens, G1 


— 


ich. Bey⸗ 


drauſchlichten / ſehr kleinen blämlein/ und 


1. Wilde Melten I Aniplextylvefttis 
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‚ 16, Die gemeine wilde Melten / mit dis 
facher / weiſſer / holgichter / zafelichter wurs 
gel; elenzhohen /fteiffen / Diet zumd eekichten/ 
geftreifften / Son unden biß oben aͤſtichten 


ſtengeln; zwey biß dren zoll larigen/ an an⸗ 


derthalb zoll langen fielen hangenden/ ein⸗ 


‚gefchnittenen/ alatten/ grünen / bißweilen 


mie weiſſem Meblzpulver angeſprengten 
blättern; fünff-blattigen/ traublichtenvauße 


wendig weilfen fehr Eleinen blümlein; deren 


jedes einen runden / ſchwartzen / flachen / 
glänkenden ſamen nach fich, bringe; Arti- 
plex I; five folio finuato candicante, €. B, Iyls. 


weßris, FB. Wachßt bey alten Gemauren / 
‚in Kraut-gärten / und auff Mifthäuffen, 
Bluͤhet im Hewmonat; daurt nicht übers. 


jahr / beſamet gern von fich felbfien: 
1is Die breitzblärtige wide Melten / mie 


einfacher / weifler / harter / bolgichter / et⸗ 


was zaßlichter wurgels geraden / elenzhes 


hen / glatten / gruͤnen / zimlich dicken und 
‘ hl lan ftengeln; vielen an anderts 
[61 


zoll langen ſtielen hangenden / under 
seiten / und oben zugeſpitzten / dreyeckich⸗ 
ten? glatten / dunckel⸗gruͤnen blaͤtterenz 


Heinen runden / ſchwartzen ſamen. Waͤchßzt 
| ge 
® 
} 


nn, Bomben Beanteem — 48 
Die breiebläcetge wilde Melten Dieſchmalblaͤrtige gezahnlere ddren 
 "Aiziplex fylveftris latitolis Atriplex anguflifolia dentara, 


EN 
FED (9; 
[5 


* 
















« AR RA — *— — 
a N PR EBEE EN 
ii — iR AN, n 77 ; Le Bu 

an gleichen otten wie Die vorige Aupier WMeer v Melret Ariola maria 
 Sylveltris latifolis acutiore folio, C,B, Ati a. ST er N . 

plex dicta Pes anfetinus alter, five ramofior, RZ # EV 

12, Die wilde Relten / mit fleinen geben a 

bluͤmlein; Atriplex fylveltris altera; folio fi- & dr 

nuato, fature virente, fpicä fubrubrä, Morif, = \ 


- 13 Die nidtige Melten / mit diefen/aläne 
- Benden/ <ingefchnittenen/ und etwas röths 
- Sichten blättern; Atriplex procumbens, folio 
ſinuato, hucido; eraflo, Mor, OO. 
14» Die Mauritanifche Meer⸗ Melten? 
mit filberfarben Wegtritt⸗blaͤttern / Atri⸗ 
plex maritima Mauritanica foliis Polygoni ar⸗ 
genteis, femine amplo fuſco, vafeulis rotun 
SEEN ee a 
1% Die fchmalblärtige/ gezahnlete Mel: 
ten mit fehuheshohen/ geſtreifften / äftichz, 
ten’ geraden? zimlich dicken ſtengeln; Halb 
zoll breiten’ drey qwer finger langen / zer⸗ 
kerfften oder gezaͤhnleten blättern; äbresges 
alteten blümlein ; zwey⸗hoͤligen Samens 
haͤußlein; Arriplex Anguftifolia dentata, Rajk, 
anguftifolia kaciniata minor ; F.8. Atriplex 
maritimä anguſtifolia BE , 
16% Die ſchmal⸗blaͤttige gezaͤhnlete Meer⸗ 
Melten; Atriplex anguſtifolia maritima den» 
Tara, Raf, Se ge na. ee on. = | 
17. Die inimerwahrende Meer -Melten/ Be 
‚Atriplex maritima perennis folio deltöide trian- geſtaltet wie der Blnetſch/ jedoch Aber kleſ⸗ 
gulari, minus incano Molk ner; Oben am gipffel bringet fie viel Fleine 
r8. Die kleinſte fchmalzblaruge Meer⸗ blümlein/ in geſtalt der traͤublein/ und herz 
Melten/ Atriplex minima anguftifolia maris nach den in runtzlichtem / ranchem/ binden 
tim; Bövconn, a vi ſtachlichten / rothen oder gruͤnen ſamen Die. 
1% Die Meer⸗melten / Attiplex maricima; würbel iſt Die 7 und in viel zaſeln getheilt 


3. B, mafitimd laciniara, CB. frieche mie ji Sie waͤchßt an dent Ufer des Meers in ſon⸗ 
zen fchuße > langen / weiflen fiengeln odet derheit findet man fie am geſtad des Mit⸗ 
weiglein auff den boden/auk welchen eckich⸗ tellandifchen und Adriatiichen Meers Ben 
keimeißlichte blaͤtter berfür Fommen/diefind den meerlachen zu 7— kommet | 
nr s x 3 & a AMEBENT * 3 AN. non 5 s en 3 ' ar % 
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groſſer anzahl herfuͤr / allda man die A⸗ 
ſchen zu bereitung der Glaͤſeren gebrauchet. 

' Petrus Matthiolus hat fie in groſſer menge 
bey den Salggruben an dem Meergeſtad 
bey Trieſt angetroffen. Das Frau in fleiſch⸗ 


Th ice brühen gekocht und dieſe getrunken / iſt den 


fe Setiches TBafferfüchtigen dienlich/ und folle Die fette 
Leibs. Leuth mager machen. 
20. Die Americaniſche Melten / Atriplex 
Americana, Herm. De 
21 Die breitblättige wilde Melten / der 
Gaͤnßfuß genant/ Atriplex fylveftsis latifo- 
‘ Jia C.B.Lob. Atriplex.dieta pes anferinus , J. B. 


hat cin groffe zaſichte wuͤrtzel fo fich auf 


die feiten ſtrecket. Der getreiffee enael 
wächße elen-hoch / auch bißweilen hoͤher⸗ 
und wird in nebenzmweiglein gerheilt. Die 
bläcter find den Melien⸗blaͤttern Abnlich/ 
und an dem umbfreiß mit fpisigen kerffen 


außgefchnitten/wie cin anbfuß. Die Binz 


men erfcheinenroch/der ſamẽ vergleicht fich 
dem Melten-famen. Man findets auch mie 
Eleinern blättern. Es waͤchßt in den Gaͤr⸗ 


sen und an andern orten/ da viel miſt liget. 
Dffenbar ift / daß die Schwein / fo fie von 


difem Fraue effen / alfobald ſterben / Dahero 
man es Schweinztodt nennet / und im ge⸗ 
singften nicht gebraucht wird, 


22. Die flinekende wilde Vielte / oder das 
Schamfraut/Artiplex fylv.VIILLfeetida, C. B. 


fotida, F.B. Hat kleine zaßlichte wurtzel / viel 
fiengel und weißlichte blaͤtter / ſo auff der er⸗ 
den ligen / und feheinen als wären fie mit 


miehl befprenger/ find den Melten-blartern 


ähntich / jedoch kleiner / und fehier fo. groß 


alß der aſoran. Es bringt kleinen weiſſen 


und traublichten ſamen / wie die wilde Mel⸗ 
ten, Gibt ein geruch wie ‚ein ſtinckender 
Bock / oder ein faule gefalgene ſiſchbruͤh von 
ſich. Waͤchßt auff den trucknen Hoffſtaͤt⸗ 
ten neben den mauren da Die Hunde hinſei⸗ 
chen. Man gibet vor/fo es die Hunde riechen/ 
werden fie mit gemalt zur geilheit getricben/ 
denn es nach etlicher meinung von dem 
Hundes harn Berfommet /da Dingegen an⸗ 


dere vermeinen/es wachfle auß dem geſtanck 


des Erdreiche. Ferners berichtet Caftor Du- 
rantes in feinem Kranterbuch am 1073blat. 
Welchen Weibern die Kleider mit diefem 
kraut gerieben werden/denen follen die Hun⸗ 
de hauffenweiß mis groſſem lachen der zufes 
henden nachlauffen. Das auß dieſem 
Gewaͤchß am ende des Maͤyens deſtillierte 
ee Sind Hindern oder Maſtdarms /wie auch die of 
zen oder fenen Schäden an heimlichen orehen / bey 
Malt, , Man und Weib / ſtillet zugleich den ſchmer⸗ 


| nn gen der Gold⸗ader / ſo man leinene tüchlein 


denan  Darinn neget/ und warmlicht offt überleget. 
Beim he Hieronymus Tragus vermeldee / Diefes kraut 
a und ſeye ein gewiſſes mittel für die Wuͤrm / in 
Reib. faulen fehäden der Thieren/ ſo man cs ih⸗ 
Wuͤrm in nen anhencket / oder in die [chäden reibet / da⸗ 
u en von fie hinauß fallen/ wie er folches ſelbſt 
der Thierz, gelehen habe. | Ri 


chen man in Nider⸗Sachſen Marek nennet/ 

if ein uraltes Sprichwort / man folle viel 

mercken oder hoͤren / hören/aber wenig mel⸗ 

den oder reden. | 
Sihe: marck und melde 


waſſer heilee die fehrunden und fifteln des 


Von der Melten und dem Eppich / wel⸗ 





































































 Wachffen beyd im Felde /·⸗ 
Nim̃e maͤrek / laß melde ſtehn / 
Soo kanſtu wol mit Leuthen umdbdd 
BO — 
Eigenſchafft. 


Die Melten find feucht im anderen/ und | 


kalt im erſten grad : haben viel wäflerigen. 
ſafft neben etwas nitrofifch flüchtigen falß 
in fich / und daher die Eigenſchafft zu er⸗ 
weichen / zu eröffnen/ den Stulgang zu be⸗ 


foͤrdern / und den Harn zu ereiben. 


N Bebrandye . u 
Man iſſet die gekochte Melten zubefürdes 
sung des Stulgangs / denn Galenus lib.6.de 
fimplic. medicam. Facultat.cap.67.vermeldet/ 
daß die Melten nicht lang im Magen vers 


 Barıe/ fondern bald durchbreche. Hingegen 


berichtet Plinius lib. 20, hiftor. natur. caps 20. 
wie Pychagoras dafür Halte / die Melten 
Eönne ſchwerlich verdaͤwet werden/ und fol 
Se die Waſſer⸗ und Gelbſucht verurfachen. 


Ferners zeiget Plinius an/auß dem Dionyfio 


und Diocle,daß die Melten dem Magen zus 
Bon feye/und viel Kranckheiten mit fich 

ine ee | 9Ñ 
Matthiolus hat einen Apothecker gekennt / 


welcher mit dem Melten⸗ſamen / die ſtarcken 


Bauren ob⸗und nid⸗ ſich zu purgieren im 


gebrauch hatte. 


BDie Lombarder Bauren pflegten die blät- Verſlod 


ter der wilden Melten zu zerſchneiden / ſol⸗ ſang des 
che mit geriebenem Kaß / Butter und Eyer Leibs. 
zu vermiſchen / und darauß Kuchen zu bar 

chen / deren ſich wider die verſtopffung des 

Leibs zu bedienen. — 


9 der Suhl Virginia wird auß dem 


ſteñgeln der Metten cin falg gemacht / deffen 
Die Inwohner fich zu der Speiſen bedienen. 
Sonſten wird das kraut auch zuerwiie 


‚chenden und linderenden Clyſtieren und 


Pflafteren‘/ wie auch zu Fühlenden Fuß⸗ 
waflesen gebraucht. 
au xcvi.. 
Meer⸗burtzel. Halimus 


URAN 


( Eer z burgel oder Meg » portulaec⸗ 
heißt auff Sateinifch / Halimus, Por- 
SA tulaca marina, Engliſch / Leaved dea⸗ 
Pureeoneee un 
| Geſchlecht md Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht der Meer⸗burtzel⸗ 
Atriplex Halimus dicta latifolia, R«ji.Halimus 
latifolius ſ. fruticoſus, C.2, Halimus Cluſũ, Fa 
B. Iſt ein weiſſes dem Stechdorn aͤhnliches 
Ggfͤud / drey biß vier elen hoch / mit vielen / 


dicken / holtzichten / zerbrüchlichen ſtengeln/ 


auß einer harten / holtzichten wurtzel auffſtei⸗ 
‚gend. Die blaͤtter find den Stechdorn⸗ blaͤt· 
tern gleich / aber breiter und Fürger Bi 
Länglichten fielen ſitzend/ dick / ſafftig / weiß⸗ 
licht / und etwas glaͤntzend / auch im Winter 
eines ſaurlichten geſchmacks. Die 
Blumen erſcheinen in dem Sommer / faſt 


‚wie an dem Delbaum/ Elein/ purpurfarb/ 
mooſicht / drauſchlicht / an den —— | 
I —— aͤſten; 


U N 


x Don den Kraͤuteren. Be, 


Meer⸗burtzel.  Halimus. 


RN 
DAY 





Aſten; Darauf folse der Eleine / flache/ 
ſchwartz⸗ braune famen / und wird in dem 


Herbſt reiff. Dieb kraut mag dicherbe winz 


serfälte nicht erdulden / fondern muß wohl 
verwahrer werden. Waͤchßt bey Lifabona 
in Portugal / und Meflana in Sieilien 
bauffig von fich ſelbſten / ſonderlich indenen 
trahe dem Meer fichenden Hecken. In teut⸗ 


ſchen Landen wird fie durch ganze pflan⸗ 


Hen / und derofelben zerreiſſung tortgebracht; 


ommet auch zwar zur blühte / aber nicht 


zum famen;jedsch wenn man denfelben auß 
warmen Landeren haben Fan / gehet er wol 


af 
2. Die ſchmalblaͤttige Meer⸗burtzel / wel⸗ 
che nicht viel über elen hoch waͤchßt / mit 


weiſſen ſchwancken / dünnen gertlein ; ablan⸗ 


I 


sen / Schmalen /fetien/ arawlichten blaͤtte⸗ 


sen ; tranblichten 7 Erantfarben blümlein; 


wem / quer Band hohem / gekruͤmten / aͤſtich⸗ 
tem ſtengel; wenigen ablang⸗runden graw⸗ 


lichten Melten⸗ blaͤttern; vielen / klanen⸗/ 


| a bleich⸗gelben / mosfichten / von 
i 


langen ſtielein hangenden blaͤmlein und 
darauff folgenden in vier fachem arfäßlein 
eingeſchloſſenen / Fleinen/ grawlich en⸗Nie⸗ 
ren⸗geſtalteten ſamen⸗kernlein: Halimus mi- 


Nor, CB. 
Eigenſchafft. 
Dieß Kraut Bat viel wäflerigen / mit ni⸗ 


troſiſchem ſaltz begabten faffts In ſich / und 


deßwegen Die Tugend zu feuchten / zu kuh⸗ 
len / zu erweichen/ den Stulgang täglich zu 


erhalten / auch wol zu zertheilen und Durch 


Den Harn zu treiben 
Gebrauch 
In der Artzney wird meines wiſſens dieß 
Kraut gar nicht gebraucht; in underfchirds 
fichen Ländern aber gemieflen «5 die Ein- 
wohner zur Speife/weilen es in nicht un 


Sieblichen und etwas geſaltzenen geſchmack 


abgiebet. 
VERERESRRNENITHISHEP 
CAPUT Xcıx. 


Sammer-blom. Amarantus 
purpureus. 


und Darauf ericheinnden runglichten/zweys N N 


Holigen ſamen huͤlßlein. Waͤchßt inden 


Meergelaͤnden des Konigreichs Valentia/ 
wie auch auff den Inſulen / welche der in 
ey Hörner fich bey oem Meer fcheivende 
thodan=fluß machet ; Halimus anguftifo- 


lius procumbens, C. B, Portulaca marina fru- 


ticoſa, quæ Halimus 2. Clufüi, 3. B. 


3. Die Meersburgel/ mit Ichuheshohen/ 


duͤnnen / ſchwancken / blau⸗ urpur far ben aͤſt⸗ 


lein; fetten /fafftigen / bleich⸗ gruͤnen / glat⸗ 


ten / ſaltzichten Burtzel⸗blaͤttern; hauffizen/ 


trauben⸗ weiß zuſamen gedrungenen / gruͤn⸗ 
licht⸗purpurfarben blůmlein / und ſamen: 
waͤchßt in den Meergruͤnden in Engelland/ 


- Holland / Flandern / Seeland / und an dem 


anittelländifchen Meer 5 erduldet die Wins 
terfälte; Halımus f..Portulaca marina, C,B, 


marina fruticofa, quæ Halimus x.Clufüi, 7. B. 
4. Die Eleine Teutſche Meer⸗ melten/ 
mit duůnner / haar⸗faſeliger wurtzel/ aͤſchgra⸗ 





Namen. 
Ammet⸗blumen oder Tauſendſchon 
ST heißt Griechiſch/ Anzezur@& Sareiz 
a nifch/ Amarantus purpureus , Fios ar 
moris. "$tafiänifch/Amaranto porporino. Fior 


di velluto, Fior di amore, Fransofilch/ Fleur _ 


di velour ‚Paflevelours, Amarante, Engliſch⸗ 
Goldenflovre amour / Slowergenull. Ni⸗ 
derländifch/ Fluweel bloem. u‘ 

Diſe holdfehge Namen träge Diefes kraut 
darumb / diewen ſeine Bumen fehon / ar 


ß 
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Hanenkamm oder Straußfeder, 
R ‘ Amaranitus criſtatus 
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ckel/ draun und Lind find/wie ein Sammer’ 


‚und ob fie wol Dürr werden / verlieren fie 
doch ihre farb nicht / fondern bleiben. alwe⸗ 
gen grün / luſtig und frifch: Derhalben 
pflangen fie die Jungfrawen in ihren Gaͤr⸗ 
ten und Scherben für den Fenſtern / pah⸗ 
ren fie biß auff den inter laͤſſen fie ein 
wenig im waſſer 
Kraͤntze darauß 


GBecſchlecht und Geſtale. 
. Das erſte Geſchlecht der Sammer 


blum / Amarantus maximus, C.B, Blitum ma⸗ 


ximum, f. Amarantus majot, femine albo $.B. 


waͤchßt in fetten Erdreich biß Mais-höhe/ 

has einen dicken / holkehlichten / söthlichten/ 
ame vielen neben > aftlein begabten flengel : 
die blaͤtter find groß / runtzlicht / außgeſpitzt/ 
gruͤn⸗purpurfarbig / ohne geſchmack. Die 
in quer hohe aͤhre außmwachfende / dunckel⸗ 


purpurzichte bluͤmlein komen fo wol neben 


den blaͤttern als an den gipfeln der aften 
herfür : darauff folgen die Fleinen / een 
amen/ da ein jeder 
lein verſchloſſen. | Ai 
2. Die groffe wilde Sammet⸗ blum mit 
langen / fleifch- oder purpur-farben / auch 
wol grünen blumen⸗ahren kleinen/ſchwar⸗ 
gen / oder dunckel⸗ rothen glaͤnzenden faz 


men; und gruͤnen oder purpurfarben blaͤt⸗ 


tern / je nach dem die farb der Blumen iſt 
Amarantus {ylveftris maximus Nov& Anglie, 
fpicis purpureis, carneis, aut viridibus, Rai, 
‚3. Diegroffe Sam̃et⸗ blum mit Bangen- 
dem ‘Blumfolbe/ Amatantus maximus pani- 


culä longä pendulä, femine rubello, Raji, A- 
marantus coccineus elegans maximus, Park, 


Steige mit einem einßigen/ aroffen /runz 


\\ 


Das Andere Bub 


feiner aͤſten/ 
daß allweg ein groſſe lange Blum⸗aͤhre in 


erquellen / und machen 


in fonderbaßrem haͤuß⸗ 





den / dicken ſtengel hoch auff: träge blaͤtter 


wie obige geſchlechter/ auch etwan groͤſſere⸗ 


an farb grünzgelb / mit etwas roͤthe ange⸗ 


ea fprenge; ja auch wol in der mitte aͤefleckt: 
ww? .) die fehr fchön/ und hoch-purpurfarben blu⸗ 


inen. find an den gıpfeln des ftengels und 


in ähre geordnet /Dergeftalten/ 


rt 


der. mitte abwerts hanget / welche bey ihrem 
urſprung viel neben-blumzähre hat/undae 


fo dicker iſt fich nach und nach zufpigend/ 


und [ehmale wird. Diefe Blumen bebals 


ten ihre 


Monofperma,, und tragen in einem haͤußlein 
nur einen einsigen famen. Die folgenden ges 


kernlein; haben auch weichere/ gleich dem 
Sammet / Linde / alangende Blumen⸗aͤhre / 


| och rothe farb fehr lang / auch weñ 
ſie an dem lufft gemaͤchlich düre worden/ 
der ſamen iſt auch ſchoͤn roͤthlicht / und nicht 


VDE: 2 DON A 
Diiſe drey befehriebenen Geſchlechter find 


LM = 


ſchlecht aber find Polyfperma, und bekomen 
in einem haͤußlein biß vier oder fuͤnf ſamen⸗ 


welche an der farb ungleich erſcheinen/ und 


bald Scharlach-rorh\ bald Purpurfarb/ 
. gelb / goldgelb / weiß und fleiſchfarb gefun⸗ | 


DEN WERDENG,. ee 

4 Die gemeine purpurfarbe Sammet⸗ 
teus minor, Park, paniculä conglomerarä , ät- 
Que etiam fimplici paniculä, C.B. Sat ein dis 
cke⸗ el u wurtzel; einen eintzi⸗ 
gen/ purpusfarben/ etwas holkelichten / elen 


blum / Amarantus purpureus, J. B. Ger. purpu⸗ 


oder anderthalb elen hoben ſtengel; welcher 


mit weichen glatten / fattzgrünen / an dem 


sand etwas roͤthlichten 7 ungeſchmackten 


blaͤtteren bekleidet; und mit glaͤnzend⸗pur⸗ 


purfarben / ſchr anmuthigen / aber ohne ge⸗ 
such erfcheinenden blumen⸗ äbren gezieret; 
ein jedes blumlein aber hat fünff blattlein/ 


und fo viel faferlein : darauff folget der 


ſchwaͤrtze kleine) alängende / vunde/ flache 


ſamen. Die Blümensähre hehaltet ihre farb 
lang / ob fie ſchon dürzaft. Es iſt diß Kraut 
nicht daurhafft / fondern muß ins gemein 
jährlich wider frifchh gefäct werden. 


Die Tauſendſchoͤn mit fonderlich fehd- 


nem Blumzdolder/Amaranthus paniculä in- 
curvä,C.B. paniculä fpeciosä crıftarä,7.B.tfeibe 
auß einer wurgel viel aͤſtichte / geſtriemie⸗ 
über efen hohe ſtengel / welche gegen der er= 


den mit roth-fafftiger vinde befleide. Die 


blaͤtter find wie in vorigem Gefehleche : die 


fehr ſchoͤne und hoch-purpurfarbe Blume⸗ 


welche nicht fo faſt in ähre-form / fonderen 
wider in einander geflochten. Die farb des 


mehr auß einander — hin und 


Blumen dolders iſt ungleich / in einem 

kraut Scharlacheroth 7 in dem anderen 
N RL, 
6. Die Tauſendſchoͤn mit längern ſchmaͤ⸗ 


lern blättern / als in vorigen geſchlechten; 
und fleifchzfarben gleichfam aͤſtichten blu⸗ 
imenzdolderlein/ Amarantus paniculis ramo⸗ 


fis incatnatis, & ſpicis brevibus velut frumenti, 


Barallı » SEND EA BIRMA 
9 Die Tauſendſchoͤn mit langen/einfas 
chen / weiſſen Blumen⸗aͤhren 7 Amarantus 


Apicis longis fimplicibus , albis, Rai, 


multis compofit®, Amar, carneä fpicä, Parka - 


3. Die geſcheckte Tauſendſchoͤn 7 mic 


kurtzer⸗ 


a FON 
I oh \ 4 
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ae 


J 
os 


ER a 


ey 
4 





J 


WVon den rauteren. 


kurtzer / weiffer / zertheilter wurgel / einem 
ſchuhe De, roͤthlichten / eingigen ftengel/ 
md geſcheckten Meyer -blätteren / welche 


einfeits N anderwerts gelb/ auch roſen⸗ 
c 


farb erfcheinen ; trägt kleine / mit gelben 


düpflein gezeichnete Blumen-ähre; Amaran- | 


tus folio variegato » C. B. tricolör, Park. Sym= 
phonia Dalechampio f. Amarant, tricolor, F-B, 
9,Cinder Sammet⸗blum ähnliches Oſt⸗ 


ndianifches kraut mit weiſſen / und auch 


Yurpusfarben zufaifien gedrungenen bluͤm⸗ 


lein ; Amaranto «finis Indie Orientalis, florĩ⸗ 

bus glomeratis, Ocymoides folio , Breynäi,Flore 
albo, & flore purpureo. a. 

10, Die Sintianifchevdaurhaffte Sams 


met / blum / mit hell⸗ rothen Blumenzähren/: 


Amarantus Siculus ſpicatus tadice perenni, P. 
Bocon. DEINEN RE 
Die mancherley Arten der Sam̃et⸗blum / 
werden zum theil in den obfichenden Figu⸗ 
en angemercket. Wie denn A. dic kleinere 


bedeuter / mit fubtileren blättern / aber mie 


aͤrtern bluͤthen / welche fehr —*— BMit 
breiteren blättern iſt die groͤſſere / hat zarte⸗ 
e Blumen/aber nicht fo hell und hoch von 
farben. C. In gar ein befondere art / derer 
bfüch geſtaſtet wie cin Hahnenfam oder Fe⸗ 
derbufch/deflen groͤſſere are mie 7 bezeich⸗ 
net if. Diefe bringet nicht fo viel ſamen als 
die vorigen zwo / wird auch zu zeiten mit 
sendet Weyer finger breit / und einer ſehr 
breiten bluͤth gefunden / ſolches iſt aber mehr 
in mißgewaͤchs als der ſamen daran / wel⸗ 
cher wenig iſt / und ob er wol wider folche 
breite ſtengel bringet / werden ſie doch nicht 
allezeit alſo / fondern ſchlagen wider in Die 
Eigenſchafft 
Die Sammer⸗blume iſt Falter und trocke⸗ 
‚ner natur / hat viel waͤſſerigen / mit etwas 
niiroſiſchem / ſubtilem falg vermifchten ſafts 
bey ſich / und daher nicht ungleiche — 
den und Eigenſchafften mit den Meltens 
Fräntern, Wird mehr luſts denn nutzes 
Balben gezieler und in der Artzney nicht ge 
Braucht: —— ve EV 
REED 
FNCHBULION.. ° 
St, Peters⸗ kraut. Parietaria, 
| Yramen. 


) 


l 


Nacht heiße Griechifch / Megdliı; 


N ’ErZum. gateinifch/ Parieraria, Herba 


muralis, Vitraria, Urceolaria, Perdicium, El- 
xine, taliänifch/ Parieraria, Verrivola. Frans 
göfifch/Pariaire , Parietaire. Spanijch/ Ser- 
va del muro, Engliſch Rampe ches 
wall. Daͤniſch / Mur krud / dag oc na: 
Paetersurt. Niderlaͤndiſch / Glaskruyd / Pa⸗ 
rietarie. Parietaria wird es genant/ dieweil 
es gern an den Waͤnden/ Mauren und 
Zaͤunen waͤchßt / daher Kaͤyſer Trajanus, 
welcherfich an vielen orten Statuas, Ehren⸗ 
ſaͤulen auffftellen / und Infcriptiones , Vber⸗ 
ſchrifften in die Mauren einhawen laͤſſen / 
=. Herba parietaria, Wand⸗ oder Mauren⸗kraut 
sum gefpott genennet worden. Virraria oder 
Glaßkraut heiſſet es weil man mit dieſem 


Ks Si Peters⸗kraut / oder Tag und 


‚St. 


473. 
| ‚St Peters⸗ kraut. Parietaria, 











W 





Kraut die Glaͤſer ſauber machet. Perdicium 
nennet man es darumb / weil es Die Rebhuͤ⸗ 
ner gern eſſen. ne 

2 Oeftale: 


©t. Deterssfraut / Patietaria , F.B. Par. of- 
ficinar, & Diofcoridis, €, B. vulgaris, Park. hat 
einen aͤſtichten / haarigen / zarten / roͤth lichten 
‚oder braunen ſtengel / die blaͤtter vergleichen 
ſich dem Bingelkraut / haben doch an dem 
umbkreiß keine kerffen/ ſind glitzend / haarig 
und rauch. Sehne bluůmlein erſcheinen fehr 
Klein und purpurbraun im Hewmonat. Der 
famen ift ſchwartz und gar Plein/ in kleinen 


‚rauchen baußlein / die fich an die Kleider 


hencken / verwahret / die wurgel iſt röchliche 
und zaſicht. Ein Eleinere are mit Baſilien⸗ 


blaͤtteren / wächht an den Mauren zwilchen 


Bingnund Coblentz am Rhein. Es hat 
annoch ein Kleinere art diefes Frauts / fo da 
soon C. Bauhino Parietaria Ocymi folio genenz 
net worden. Paul. Boccone gedenckt auch eis 
nes Sicilianiſchen Glaßkrauts mit kleinen 


- Hünerdarm-blatelein/ ParietariaSicula Al- 


fines folio ; Boccon, 
— Eigenſchafft. | 
St. Peters⸗kraut iſt kalter und feuchter 
natur; hat viel waͤſſerigen / mit viel nitxo⸗ 
ſiſchem falg/ und wenig ſchwefelichten thei⸗ 
len vermiſchten ſafft bey ſich / hiemit die tu⸗ 
gend zu kuͤhlen / zu ſaͤuberen / zu eriweichen/ 
zu, erduͤnneren / wind zu vertheilen / den 


Harn und Stulgang zu befürderen. 


Gebrauch. 
Ein handvoll St. Peters⸗ kraut in einer Hafen’ 
maß friſch Brunnwaſſer gefotten/ und da⸗ un 
von getruncken / iſt gut wider den Muller 
und veiniger die Bruſt von allem Koder Hufen 
Daher haben Die Alten dieß Kraut geftofleny.und Feiche 
«3 dem Kindvich für den Hufen und das u,” 
Keichen eingeben. — _ ae Bun 

i\ ©. 09 Dies, 



































wi ne Bee ——— 
denen Harn fort treibet / und alſo Die Waſ⸗ vaſſe 
— ſucht 


ters⸗kraut deſtilliert wird / treibet den ver⸗ Verſtan⸗ 


ſtandenen Harn/ und monatliche reinigung mo 
der Weiber / reinigee die Nieren und Blaz marliche 
fen von allem Sand und Schleim / befürz reinigung. 
dere den Außwurſf in dem Huften/ fo man de Wibe 


Diefes Kraut in Fleiſch⸗ bruͤhen geſotten 
Ralte und a fillee den Falten Seich und 
ki, das Grimmen / welches von winden entflans 
grimmen. den ft. I 


Die Hlätter gedoͤrꝛet und das Pulver in 


lung. u Aalen | 
Srieß / wird dieſes Kraut auch nutzlich under 
Stein. die Clyſtier und Lenden⸗baͤder / wider das 

| Grieß und den Stein gebraucht. Mi 

Gliaßkraut zu einem Muß verfioffen/ mit 
Harnmins Seorpionensöl vermifcht / und alſo wie ein 
de/lenden: cataplafma warmlicht über den underen 
denweh/ Leib / und Binden über die Senden geleget/ 


. Wunden die Wunden geftsenwet / befürdere Die hey: 


Nieren. 


‚Stein pie die Harnmwinde/unddas Lendenwehe; 


— den Harn und Stein auß den 
ieren. e — 5 RN 
Ä . Hieronymus Tragus vermeldet/fo man et⸗ 
liche handvoll Brunnkreß / und St. Peters» 
kraut in ein Saͤcklein thue in Wein ſiede⸗ 
Srimen. und außgedruckt⸗ warm über den Bauch 


lege / ſtille es das Grimmen / und befuͤrdere 


den Harn / wenn kein Leibs⸗ verſtopffung 
vorhanden re. 
VWerſtan· Auß dem Safft wird. cin Syrup bereitet 
— welcher Loͤffelweiß gebraucht / den verſtan⸗ 


Bingelkraut Weiblein. 
Mercurialis foemina, 





Namen. 2: 
Ingelkraut heißt Gricchifch / / 
oO) 5; Hagbeuoy, Eous, Bomiven. Lateie 






a» 


„nifch 7 Mercurialis , Linozoflis, Ita⸗ 


fiänifch / Mercuriale, Mexcorella. Frankd- 


fifch / Herbe mercuriale. Gpanifch Mercu- 
ziales ‚ Vrtiga muerta. Engtifch/ Mexrcurü/ 
Daͤniſch / Bingelurt. Piderländisch, Zamı 
Bingelkruyd / Mercuriaell. In Zeutfcher 


Sprach nennet man es auch Mereurus 


kraut / Baͤumlein⸗kraut / und Rübmwurg, 
Geſchlecht und Geſtalt 
Bingelkraut iſt zweyer Geſchlecht + das 
Weiblein und Mähnken. | file — 
Das Weiblein Mercurialis ſpicata fivef- 








ſerſucht offt vertreibet. a 
. Das Waſſer /welches auf dem Sr. Ber 


A 


Y 
% 
ee 1 


enerhar 


R. 
ı weiber. 


Morgens nüchtern drey oder vier loch das feim in 


von trincket. 


den nieren 


Nicolaus Agerius berichtet/fo man mit di⸗ und. der f 


fem wafler das Angeficht mwafche / halte es 


lofches ſchoͤn und Elar, Mit Mauibeersfafft 


lg ſen / 
huſten. 


und Rofenzhonig vermifcht /und damit ge- His und 
gurgelt / löfchee Die hi des Hals/ und zer gelhroulft 


theilet_ die angefangene geſchwulſt deffelbiz ? 


en. Die Haut darmit gewafchen / vertrei- 


des hals/ 
rind /· 
echten / 


bet den Grind / Flechten u d Zitter maͤhler: itiermãh⸗ 


wenn die Kinder mit dem Mager oder Ira; ler/magen 


der mäs 


gerin geplaget / foll man feinen tüchlein da I ir 
rinn negen/ und lawlicht überlegen/ auch Rinder. 


Die Kinder in Diefem Kraut baden, 


Man haltet das jenige Glaßkraut/ foda 
an den Gemaͤuren wächht/ und das nitrofis. 
ſche fubtile falg auß denfelben an fich zeucht / 

12 EFT ee N 


für Das kraͤfftigſt 
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Bin gelkraut Maͤnnlein. 
© Mercurialis mas. 
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mina Diofcoridis & Plinüi, c. 8, Mercurialis 
3nnua glabra vulgaris, Raj. Waͤchßt andere 
halb fchuh hoch Bringt einen eckichten glat⸗ 


\ 


‚sen/ zweighafften fiengel/ mit vielen gewer⸗ 


ben oder knoden / auß welchen die blättern 


entfpringen/ wie im groffen Baſilien kraut / 


die find zwar grün / aber gemeiniglich ein 
menig auff gelb geneigt/ andem umbkreiß 


‚zerkerfft / eines mwiderwilligen nitrofifchen 


geſchmacks. Auß den gemwerben zwifchen 


den blaͤttern gehen lange ſtiel mic zuſamen 


ann vierblättigen / moofichten 


bluůmlein / wie ein Klein träubfein/die fallen 
gemeiniglich ohn famen ab ; hat ſchwache⸗ 
übers Jahr nicht daurende wurtzeln / mit 


vielen neben⸗zaſeln. 


Das Maͤnnlein / Mercurialis teſticulera £, 


Mas 








Don den Rriuteren. 


mas Diofcer. & Plinüi, C. 2. Iſt dem Weib⸗ 
dein allerding gleich / außgenomen die blaͤt⸗ 
ter find etwas. ſchwaͤrtzer / darzu bringt es 
bey Den gewerben ſeinen ſamen / der iſt rund 
und rauch / je zwey und zwey koͤrnlein ne⸗ 

ben | N. 6 
Beyde DBingelfsänter wachen bey uns 
gern in den Weingärten / mo fie einmahl 
hinkommen / find-fie nicht bald zu vertrei⸗ 
ben: man finder fie bißweilen in folcher 
groſſen menge inden Weinbergen / daß auch 
Der Wein zu zeiten von ihnen den geſchmack 
an ſich nimmet. — , 

2 Eigenſchafft 

Bingelkraut waͤrmt und troͤcknet im er⸗ 
ehr grads iſt mit einem nitroſiſchen falg/ 
\ nd wenig fehwefchchten theilen / neben vie 
lem wäfferigen fafft begabet/ Davon er auch 
Die eigenfchaffthat/ zuerweichen/ zu erdünz 
nernzu ſaͤuberen / die Mutter zu öffnen und 
zu reimgen / auch den Stulgang und Harn 
zu. befoͤrderen. | 
22... Bebrauc. | 
Johannes Schrederus in Pharmacop, Med. 
:Chym.lib.4.clafs.1. p.m. 103. berichtet/ daß et⸗ 
liche Weiber zu Franckfurt den jungen Kin⸗ 


Grim̃en 
den 
— in der Pappen eingeben / bey ihnen das grim⸗ 
men zu perhüten/ und den Leib offen zu be⸗ 


Balken. —— 
Warten „Des Binaelkraut - fafft vertreibet die 
artzen. Margeny foman fie damit .reibe. 


0 Es wirdbas Bingelfraut gar nuglich zu 
Verſtopf· den Cipſtieren gebraucht / den verftopfften 
fer eib. sei dadurch zu erweichen. So ein Mann 

oder Weib erliche tag Fein Leibs⸗ offnung 
Hat / foll man ihme Diefes Eiyftier geben. 
im Bingelkraut drey band voll / Pap⸗ 


dern / von diefem kraut zu pulver geſtoſſen / 


peln/ ein hard voll) fiede folchesinwarleny 
alpdenn nimm ver Duschgefischien brühen 
sin quartal/ thue darzu Kopmarin „honig 
4. loth / Samillenöl 2. loth / mache es alles 
zu einem Clyſtier. — ‘ 

Bingelkraut / Beyfuß / Betonien / und Vnfrucht⸗ 
Roſen in waſſer geſolten / und von ſolchem barkeit der 
geſotte nen wafler offt warmlicht in den Wäbern. 
Mutterhals der unfruchtbaren Weiberen/ 
nach vorher beſchehener monatlichen reim⸗ 


‚gung / gefprügt / reiniget die Mister won 


‚allem ſchleim und mag die traurigen Wei⸗ 
ber Sruchtbar machen. 

Welchen Weibsbilderen Die Monatblum 
zuruck bleibt > ober wenn fich die Miiser Perſtorg⸗ 
bey den Kindbetterinnen / wegen werfieeften zung der 
Nachfluß / nicht wol reiniget / fo fan man Weibern 


Nas Binael ng n 7 in Sarten ine. undfind 
das Bingelfraut:werfioffen 7 in garten we⸗ I an 


chen leinwat thun / einen zapjen darauß MAz.nen. 
‚chen / und alſo in den Mutterhalß warm⸗ 


licht ſtoſſen / fo wird ſich die Mutter. eröffs 
nen / und die Reinigung darauff erfolgen. 
Andere nehmen ein loth gepülneree Myr⸗ 
hen / ein mefferfpig voll geſtoſſenen Saff⸗ 
ran / und ein wenig Aloes/milchen Honig / 
und von dem außgetruckten Bingelkraut⸗ 
ſafft darunder / wieklens in Seinwat zu ei⸗ 
nem Mutterzapfen / und ſteckens alſo den 
Weibern laulicht bey. 

Ein handvoll gruͤn oder gedoͤrrt Bingek,..,... 
kraut in waſſer/ oder halb waſſtr ‚halb wein el acı 
geſotten / und davon getrundfen / eröffnet Schleim’ 
den werfiopfiten Leib / und treibt Schleim Sand der 
Ren. m Mieren. 

Bingelkraut in Honig gekocht / und ge⸗ ingel 
ſichtet / gibt den Bingelkraut⸗ Honig / ehe 

‚Mercuriale , ab / welches fonderlich zu den nig⸗ 
erweichenden und weinigenden Clyſtieren 


nutzlich gebraucht. wird. 


Wild Bingelkraut Weiblein. 


‚Cynocrambe foemina. 


Be, Wild Bin gelkraut Männlein. 


Cynocrambe ‚mas. 





d Bingelfraut oder "Hundsköl 
ißt Griechifch / Kwonesußn. Las 
teinifch/ Cynocrambe , Mercuxialis 


Sylveßtris, Braflica canina. $taliänifch/ Mer- 






..  gorella Salvatica, Mersprella haltarda, Caſta- 








maria. Stanaöfifchr Mercusialeilauvags;chou 
de chien. Spanifch/ Verza peruna. Fuglifchr 
wild Mercury dogs Mercury. Nderlan⸗ 
diſch / wild Bingelkruyd. N 
Geſchlecht und Geſtalt 
Das wild Bingelkraut / Cynocramibe.mas 
Dos 2 & 


































































76 0. Sei a 
8 foemina, Ger.emac, Mercurialis mas & foemi- ander gefent/ eines fawerlichten und geſal⸗ 
na ‚{. Mercurialis repens, 5. B. montana teftie genen geſchmacks / anzufehen wie Die Sibläts 
culata, & montana fpicata, C.B. ft dem voris ter : ZI chen den blätteren und gläichen 
gen nicht ungleich, allein daß «8 nicht, ſo waͤchßt ein kleines ſtielein mit einem zweyfa⸗ 
hoch wachßt/ fo find auch die ſtengel duͤn⸗ chen runden huͤlßlein / in welchem ein aſchen ⸗ 
ner/rund/ holkelicht / und ſchuh hoch / Die farber ſamen it. OO 
blaͤtter etwas gröffer/ doch weniger / ſonſten Das Weiblein iſt dem andern gantz gleich / 

wollicht und zart. Die wurtzel it weiß / za⸗ allein daß es gemeiniglich hoͤher waͤchßt/ 
ſicht / ſo ſehr umb ſich kriecht / und daurhaft auch ſind ſeine ſtengel viel ſchwaͤcher und 
if. Diefes iſt auch zweyerlen : das Maͤnn⸗ geringer. Auß den gläichen Tommen ln 
fein sie zweyfachen hülßlein /zund zweyen Nichte ſchmale ſtielein / mit bleichgruͤnenn 
rornlein⸗ welche rund und blaufarb ſind: mooſichten / hart zuſammen gedrungenen 
das Weiblein mit zuſammen gedrungenen bluͤmlein gezieret / nach denen der ſamen gar 
olamein / wie ein klein träublein : nach dem langſam auß runden huͤlßlein auß zuwach⸗ 

Min verwelcket das kraut / fo in den hohen ſen pfleget. De Ve 
Wäldern / oder in den fleinichten Rechen Beyde gefchlecht wachfen an rauhen 
wächßt/ und einen untieblichen geruch hat. fleinichten orten in Italien ‚Spanien und — — 
Beyde wachßen alhier auff dem Berg bey N fonderlich umb Montpeher- 
dem Dorff Muttengsgehen gleich im erſten Sie blůhen im April. 
Frühling auff/in dem Herbſt verdorzende idnfbafe. 

I | I und ſtengel die wurtzel abee.BIeiNT ı S 0 neh Dinatraue Bat nicht uns 
J | | : — REN gleiche Eräfften und eigenfchaftten mic den 
Hignfbfe vorigen; wird aber in der Artzney nicht 


Dos wilde Bingelkraut hat durchauß fonderlich gebraucht, " 


gleiche tugend und eigenfchafft mit dem 0b | ,_ nen N ———— 
befehriebenen sabmen Bingelfraut/und fan Hunds⸗koͤhl. Cynosrambe Die: 
an deflen ſtelle gebraucht werden.  koridis,cB 0 


Wilſch Bingelkraut Minkmnd Namen. Wera EM | 
Weiblein. Phyllummas& 46% Unde-Föhl heiße Öriechifch/kworerim- 

| foemima. _ ) An. Lateinifeh / Cynocrambe Diofcori- wi 

| dis, c. B. Alfıne fetida , Fabio Colum- 9— 


næ Dioſcoridæa, J. B. Aline Parietariz foliiss 
C. B, Fhyiop, Cynocrambe legitima.Diofe,Parke 
a Geſtalt. KANN 
© Der wahre Hunde-föhl Diofcoridis, Hat 
ein langlichte dünne und zaßlichte wurtzel - 
uß weicher viel runde / gekaͤlte/glatte ſaftige / 
ſpannenlange / auch laͤngere / zuruckgeboge⸗ 
nie gaͤbelein herfürfommen / die find gruͤn/ 
bißweilen was roͤthlicht / und mit vielen 
glaͤichlein underſchieden / auß jeglichem 
ſchieſſen erſtlich herfuͤr wey rundlichte blaͤt⸗ 
ein / in der geſtalt des Vogelkrauts; bald 
foliget wechßelweiß an einem theil und ort 
‚ein fechs mahl groͤſſer blatt / fo mit einem 
ablangen ſtiel begaber/ länger als der sunde 
Saurampff/ und gleichfam mit einer bes 
fprengung überzogen if: endlich werden 
bey den glaichlein andere zehen mal kleinere / 
doppeltevdreyzund fechsfache blätter wahr⸗ 
N genommen: Neben welchen von dem under 
Nafen sen theil der wurtzel biß zudem obesfiendee 
En SPA  — aͤdelein zwey⸗drey⸗ oder vierfache/wahe 
® a, welſch Bingelkrane heiße Griee  moofichte/ mit. vielen fädemlein begabte 
I a ih Ho. Lateinifch/Phyllum, bluͤmlein erfcheinen. Denen folger cin Heiz 
Ä Be.) Mauh. Phylium tefticulatum & fpica- ne / sunde/ Bartlichte/ erftlich gruͤn/ hernach 
tum, ©, B. archenogonon, & thelygonpn fo- afchenfarb / zwilchen den blättern an den 











lio incano Monfpeflulanum, 7. B, Zlachen hangende/ und mit einem weiſſen | 

Geſchlecht und Gffle. end na — nad, ee J 

* no. Kraut hat ein wäflerigen und unlieblichen . 
en leinaenn pe Mer weyer aefchmac. ComächkeinSrandreichbep 


eiblein 
Das Maänntein hat ein Barte/holgieht,  ronehelier an fihastichten orten / und gr 
| weme Bleinen finger ee un — bet auch in unferen Gaͤrten auff. 
1. A wurtzeln abgetheilte urgel. Auß weiche Eigenſchafft. ae 
ein holgichter/viereckichter/weißzwollichtee - Der Hunds⸗koͤhl komt den übrigen Bins 
ION ſtengel entfiehet/ eines ſchuhs hoch / mit viel gelkraͤuteren an Eigenſchafften nahe bey; 
neben: äftlein / an welchen weiche /rauche/ wird aber auch in der Artzney wemg oder 
wollichte blaͤtter ſtehen ie zwey neben eine garniche gebraucht. ee | 


I 


Don den Kraͤuteren. 47 ; 
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Lattich. 
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) Attich oder Lactucke / heißt Griechiſch / 
oerd\ei. Sateinifch/ Lactuca. Ita⸗ 
ADtliaͤniſch / Lattuca , Lattuga, Frantzoͤ⸗ 
ſiſch/ Laiäue, Laitue. Spaniſch/ Lecſaha. 
Engliſch/ Lettice. Daͤniſch⸗ Lacktucke/Lack⸗ 
cyge NMderlaͤndiſch / Lattouwe. 
Gecſchlecht und Geſtalt. 
m Das erſte Geſchlecht der gemeine Gar: 
gen - Sastich / ſo nicht in koͤpffe ſchieſſet / La- 
&uca fariva, CB. ſativa non capitata, J.D, 
siberfomt ein hofgichte und safslichte wur 
"geh/ wie auch Die nachfolgenden / darauß ein 
zarter / elen⸗hoher⸗ sunder fiengel wächßt/ 
fo auch zu zeiten viel höher / und mie lan⸗ 
gen, breiten / runglichten/ weichen blättern 
deſchet wirds welche mit fchwargzgränen 
farben vermifcht- ee 
pen am Stengel erfiheinen viel gelbe 
Hlümlein / die mit Der zeit zu grauer Wollen 


erden. Endlich befomt er Fleimen/weiflen/ 
Jänglichten / und ſelten ein fehwarg grünen 


famen/ fo von dem Wind vertrieben wird. 
Er.gibet wie die andern ein Milch » fafft von 
fich/ wenn er jung ift/ Das er einen füllen / 


fo er aber alt wird / einen bitten a? | 


deßhalben laͤßt man ihne nicht in die 
ſtengel tretten / ſondern leget darauff ſcher⸗ 


ben oder ſtein / Damit er allein In Die dreite 


herfürfomme. Der Lattich wächbt auch 
breiter / ſo man ihne nicht dick / fondesn rau⸗ 
mig von einander ſetzet. oe 
2. Der roth-blätterige Lattich / Lactuca 
maculofa , €,8. rubr. Ce, Romana, Maıth. 
Iſt von dem vorigen anderjt nicht under- 
fiheiden / als daß er rothe gleichſam mit blut 
oder ne hat. 
Wird auch in den Gaͤrten geſaͤet, 


\ 


Endivien⸗Oattich. Lactuca 
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Der Roͤmiſche Endivien⸗Lattich / La» 
‚&uca intybacea, Tab. Ger. foliis Endiviz, CB. 


& La&uca folio obfeurius virente, femine nir 


gro, Ejmd. Iſt den vorigen zimlich —2 — 
dekomt aber gröffere  grünere/ und feit⸗ ſaff⸗ 
sigere bläster / weiche nachmals zusloich fich 
ſtrecken und. widerumb ung en 


hen / algdenn binden fie die Gaͤrtner eben 


uſammen / und ſcharren er den rings herumb / 


da fie fich denn in kurtzer zeit nicht allein zu⸗ 


Sammenfchlieflen / fondern auch inwendig 


faft weiß und zart zu eſſen werden. Sr gibt 


einen fehr anmüthigen geſchmack / und wird . 


in Rom viel zu den Salaͤten gebraucht, 
Weßwegen er auch von Joh, Bauhino , La- 


&uca Romana longa dulcis, genennet worden. \ 


Seine blümlein erfebeinen wie an den aͤbri⸗ 
gen / der famen aber wird ſchwartz | 

4. Krauſer Endivienzzattich / Lactucs 
äntybacea crifpa, Tab. Laftuca crifpa altera, 


c.B. crifpa laciniata, J.B. Hat bleichene /: 
Dichter und tieffer eingeſchnittene / oder Frans 


fe Blätter; und einen weiſſen famen. 

s. Derfchmal -blättige Lattich / Capuci⸗ 
nersslactuche/ La&uca folio oblongo acuto, 
c.B, La&uca longo & vald& angufto folio, J. B- 
Zreibt-gleich von Der wurtzel viel pannen⸗ 
lange/ auch längere / ſchmale außaefpiste/ 
an dem rand mit wenigen ubtilen ſtachlen 
begabte blaͤtter auß. Sun aflichter ſten⸗ 
gel wird über dien» — Die hluͤmlein find 
wieben übrigen Gefchlechten. Des Samen 


- aber aefcheint Ichwarg- braun. - 

6. Der.grofle Defterzeichiiche Kerffrlate 

tich/ mit Ir ſchoͤnen geſcheckten blatt 
"Laäuca fariya maxima Auftriaca capitata, Va« 
ziegata, Lactuca Caryophyllacea vulgö, Her- 


ua. Hor, Lugd,Batav. 
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"meinen gattich: wid zur ſpeiß gebraucht ⸗ 


Rrauſer Endrtvien ⸗ Qattich. 
Lactuca intybacea cciſp. 
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‚folio oblongo acuto. 
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7. Der Statiänifche Lattich / Laduca Ita- 


Jica laciniata, C. B. Prodr. überfoms ein febe 
zartes und bleich- grünes blarty fo in viel 
halb fpannen lange theil zerſchnitten iſt / in 
dem übrigen vergleicht er fich mit Dem 9% 













und auß dem Staliänifchen famen indie 
Gärten gepflanket. N — a 
Ropff- CLattich Laltuca capitata. 5 





8. Die Kopff⸗ Lactucke / ober der Kopffel⸗ 
Lattich/ Lactuca capitata, C.B. Park, fativa 
vulgaris capitata, J. B. hat ein weiſſe wurtzel / 

‚und gewinnet breite/ kuͤrtzere/ flache / ala 
te und runde blätter/ mit fehwarg » grünın 


Krauſer Lattich. Lacuca criſpa, 
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Von den Rräuteren. 


farben vermengt. Er thut fich gegen dem 
Kerpen zufammen/ wie die junge Cappis⸗ 
haͤuptlein / dahero man ihne Koöpffelzlattich/ 
und groſſen oder weiſſen Lattich nennet, 
Sein ſamen wird ſchwartz. Dieſer waͤchßt 


auch mit rothen blaͤttern / und wird von 
Elsholzis braune oder Spaniſche Kopff⸗La⸗ 
ctucke / Lactuca capitata ſpadicea, genennet. 


9, Der ſchoͤne krauſe Lattich / Lactuca 


criſpa, C. B. Park, Crifpa laciniata, J. B. hat 


gefaliene/ runtzlichte und zuſammen⸗ge⸗ 
drungene krauſe blaͤtter. Sein ſtengel iſt 
Boch ringsumb mit vielen neben = zincklein 

eſetzt / welche am gipffelgefüllte gelbe blüm- 
fein tragen / Die werden auch zu einer grauen 


Wollen / und fliege alfdenn der Baarig Fi 


ſchwartz⸗ gruͤne ſamen davon. 
10. Der viel⸗koͤpffige Lattich/ſo auff eis 
nem ſtiel zwey / drey biß vier Koͤpffe traͤgt; 
Lactuca prolifera, polycephalos. 


Beectreffend die Pflantzung des Lattichs 
ins gemein/ fo ſaͤet man deſſelben ſamen 
ſehr fruͤhzeitig / Damit man bald davon Sa⸗ 


lat gewinne. Man ſaͤet fie aber anfangs 


dichte⸗/und verzichetnachachendsdiepflängs 


gem zu gefchwind in famen. 


King / biß fie gang erduͤnneret. Der Koͤpf⸗ 
fel⸗ lattich aber muß in wolgemiſtet erdreich 
etwas weit von einander / und zwar umb 


den Vollmond / geſaͤet werden / ſo ſchlieſſen 
die koͤpffe beſſer zuſammen. Wenn es duͤr⸗ 


und trocken wetter / muß die begieſſung nicht 
underlaſſen werden / ſonſt ſchieſſen die Pflan⸗ 
Kappel-laıich hielt won fich ih; dr 

öpffelzlattich ſchlieſſet von fich ſelbſt; der 
arnına- und Sndivien slattich aber wol⸗ 


len / und zwar bey warmen Sonnenfchein 
zufammengebunden feyn/ fo werden fie ins 


‚wendig fchön weiß; ja wenn man einige ge⸗ 
fchwind weiß haben wil/ fo beftülpet man 
jede pflange mit einem erdenen topff / und 
warmen mift darüber. Den famen ſoll man 
ſamlen / wenn die helffte der blumen verbluͤ⸗ 
het hat; albdenn ſchneidet man die flicle ent⸗ 
Zen’ läßt fie an einem Geländer oder Sans 


Der vollend zeitigen/ und etwan schen oder 
zwoͤlff tag trucknen. Demnach reibet man 


den famen mie den handen auß / ſaͤubert ihn/ 


| and verwahret jede art abfonderlich. 


Higenfchaffe 


Der Sateich iſt kalt und feucht im dritten 
a und weilen er cin fluͤchtiges / nitroſi⸗ 
ac 


hes miltes falß in feinem hauffigen wäfle 


rigen faffe bat / gibt er den Saͤugenden / in 


der Speiſe genoſſen / viel milch / kuͤhlet wol / 
erweckt gelinden Schlaff / und iſt denen ein 


nutzliche ſpeiſe oder artzney / welche ein hitzi⸗ 
ge Leber / oder ſcharffe leicht auffwallende 


Ballen haben. 
Gebrauch 


ndet Der Lattich / ſonderlich der krauſe und 
urſt / hiki⸗ 
ge gallen / 
mangel / 

der milch 


zarte / iſt dem Magen bequem/ fühlet das 
entzündere Gebluͤt / Iöfcher den Durft und 


hitzige Gallen / mehret die milch bey den 


aͤugammen / bringet Schlaf und Luſt 


ben den + mie Baum at 
. zum eſſen / mit Baum ⸗ oͤl / Eßig und Sale 
5 — bereite. Dieſer Salat wird bey unſeren 


wachen/ zeiten im anfang des Nacht⸗eſſens genoffen/ 
in um es haben ihn aber die Alten zu end der Ark 


[) 


N 


zeit gebraucht. A 
Johann von Beperwich / in feinem Schatz 


‚Sonim Lattich-blatter vier handvoll / Ep 


ahl⸗ 


479 
der Geſundheit im, Buch am 3, Cap. ſchrei⸗ 
bet: Die Alten baben gar maͤßi Ay 
und den Lattich nicht auf luſt ge ſen/ ſon⸗ 
dern nur darumb / daß fie beſſer fchlaffen 
Eönnten/ dahero man ihne billich erſt zu en 
de der mahlzeit auffgeſetzet wenn es bald 


zeit gewefen/ zu beite zugeben. Hernach 


aber hat man ihn zu anfang der mahlzeit 
auffgetragen / damit er einen luſt zum eſſen 
erweckte. Sonften kan er auch die truncken⸗ 
Beit/ wenn er zu letſt genoffen wird / umb 
etwas verhuͤten / weilder Lattich verhindert / 
daß die Dampffe / welche das unmaͤßige 
Wein = trinken verurfachet/ nicht ſo leichte 
lich auffſteigen und Das Gehirn einnehmen - 
Der Lattich erweiche den Stullgang / 


Fürnehmfich fo man ihne mic Sleifch-brühen So ohf 
kocht / derohalben denn auch die Alten jeders — 


zeit für Das erſte ein Muͤßlein von Lattich bes 
De bey den mahlzeiten auffastragen ha⸗ 
en : 


Der rohe und geſottene Sattich / wird von 
Galeno Lib, 2.de Alimentor. Facultat. Cap, 40. 
ſehr — Er meldet / daß von allen 
Eß⸗kraͤutern keines ſeye welches dem Leib 
beſſere nahrung und gebluͤt mittheile/ als 
eben der Lattich / welcher ihme in feiner ju⸗ 
gend und alter gar wol bekommen / die hi⸗ Gatten in; 
gige Magenzgallen vertrieben / und einen Magen, 
fanfften Schlaf verurfacht habe. 

Welche ein blödes/ dunsfeies Geficht / 
oder ein ſchweren Athem haben / und biue 
ſpeyen / oder Denen der Magen erfaltet/ und | 
die viel fchleim im Leib Haben / die follenfih 
des Lattichs enthalten, 

Der Lattich daͤmpffet die boͤſe Geluͤſt / und 


fo man ihne zu viel braucher/ fehmächer ex File 9% 


die eheliche Werck / darumb er auch in Bries "" 
ehifcher fprach Ewaxv., genennet wird: Das 
Ber Die alten Heyden gedichtet / daß die Goͤt⸗ 
&in Venus den Adonidem, nachdem er Lattich 
N / und von einem wilden Schwein 
aefreffen worden / under den Lattich begra⸗ 
ben babe: mit welcher Fabel fie haben anz 
deuten wollen / daß die zu Ehelichem Bey⸗ 
fchlaff untüchtig gemacht werden/welche zu 
piel Lattich effen. # : 
Plinius lib.19.natural. hiftor. cap.g. fehreibt/ 


daß der Kaͤyſer Auguſtus durch fürfichtige 


feit feines Medici, Antonii Mufz, feye mie 
dem gebrauch des Lattichs/von gefährlichen 
Schwachheiten errettet worden. le 


So man under den LSattich-fafft ein we⸗ — 
nig Campffer vermiſcht / und die Gemaͤcht Samen⸗ 


mit anſchmiert / ſtellet es den fluß des na⸗ uus. 
tuͤrlichen ſamens 
Wenn ein Pferd groß Kopffweh oder 
Hirnwuͤtigkeit hat / welches zu erfennen/ fo Kopſſwehe 
es die Dhren lampen oder hangen laßt/ ir, Alte 
und ihme fäts wafler auf den Dhren trieft: ber De 
z VER. 
pich 2. handvoll / Kieyen 4.handvoll / friſch 
Gerſtenſtroh 6.Bandvoll / dieſes ſoll man 
groblicht zerhacken / under einander men⸗ 
gen / und dem Pferd offtermals eine Bands- ⸗ 
poll mit dem Sutter zu eſſen geben. _ u 
Man defiilliert auch ein waſſer auf Dem Fieber / hi⸗ 
Lattichkraut / welches nußlich gebraucht Bige Franke 
wird in allerley Fiebern und bisiaen Rrandk- uhr 
heiten / es daͤmpffet die ſcharffe lee fen galleny 
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„0 Das Andere Buchchch 


| das entzůndete Gebluͤt und den Durſt / ma 
en chet ein fanfften Schlaf’ — und zu 
ge Racht vor dem Schlaff 5. oder 6 loth ge: 
mangel truncken: fo die Saugammen diefes waſſer 
des ſhiafs trincken / erhaltet es ihnen die Milch, 
erhaltung Ay dem famen machet man ein öl alfo. 


hend Laſſe den famen in Kofenwafker wol erwei⸗ 


fäugamen. chen/alßdenn prefle ein oͤl darauf /welches 
fehr gut iſt wider den Samen⸗fluß / deſſen 


Lattich. de cin wenig etliche Tag nach einander in 


em Mein oder einem Süppfein eingenommen, 
Wilder Cattich. Lactuca ſylveſtris. 
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1. Das erfie Geſchlecht des wilden Lat⸗ 
eich / La&uca ſylveſtris adore virofo , C. F. 
fylv, lato folio, fucco virofo, 7.B. Endiviz fo- 
lüis, odors virofo, Park. Iſt dem zahmen/ ſo 

er num alt/ gleich / außgenommen. die blaͤt⸗ 
Ks fchmäler / weifer/rauchertieff zer⸗ 
kerht / und fo fie ale werden / gewinnen fie 
viel Efeine ſtacheln an ihrem rand. Sind eis 
nes fehr bitteren und harten gefchmadts: 
hat auch einen glatten /runden/dichlichten? 


wmit einem fehr bitteren / und übek riechen? 


den Milch⸗ſafft begabten / aflichten engel. 
mit gelben: verfliegenden in chwammigem 


roͤthlichten Felchlein figenden Blumen.Die & 
wurtzel iſt weiß / zaſicht / kleinen fingers. 


dick / und vol obbedeuter milch. In den ſamẽ⸗ 
huͤlſen findet man auch; viel milch / welche 
die woͤlcklein und lecken z oder Stahr⸗ ſell 


Dock der Augen folle vertreiben / wen man fie. 


der augen. mit Wẽiber milch vermiſchet / und alsdenn 
etliche troͤpflein in die Augen falten laͤßt. Er 
woaͤchßt auff dem Felde / und ungebawten 


orten / alhier findet man, ihne an dem Ge⸗ 


ſtad des Rheins. | 


- Diefen wilden Lattich brauchen viel Apo⸗ 


thecker an ſtatt der Endiwien/ nicht ‚ohne 
‚groffen fchaden der Krancken / denn fie alfo 
die heylſamen Leber⸗ Artzneyen / Darzır die 
sechte Endivien genommen wird / leichtfer⸗ 
üiger weiß verfaͤlſchen· Derohalben welchen 


End zu Hertzen gehet / die follen fich dieſes 
Bor ralchen betrugs / quid es 


wer fuͤr Korn zu geben / gefliſſenlich enthalt. 


Es hat aber dieſer wilde Lattich eine 


chlaffbringende Eigenfchafft/ welches nicht 


nur der gifftig⸗ ſtinckende geruch feines 
muilch⸗ſaffts zu erkennen gibt; fonderen es 
bat auch Martinus Liſte, ein berühmter Medi- 


cus in Engelland an ſich ſelbſten erfahren/ 


daß der von dieſem angezuͤndeten Kraut in 

die Naßen gefaßte rauch einen ſtarcken 

"Me erwecket; gleicher weiſe es Denen zu_ge= 
fchehen pflege ⸗ welche das erſte mahl Ta⸗ 
back rauchen / und fangen. 


2. Der wilde Lattich mit ſtachlichter rip⸗ 


pe/ an den zerkerfften mic bitterer milch bez 


Tchwindel und einesmahlige tummigkeit ih⸗ 


gabten blätterns La&uca fylveftris coftä fpi- 


nosä, C.B, fylv. (.Endivia multis dicta, folio "u 


laciniato dorſo (pinofo, IB. 


ae 


Kınık 


. Der milde Lattich mit ablangen /gee 
. ben/in flaum außgehenden blümlein ; und 


ablangen / fchmalen / theils gangen / theils 


a ıcheingefchnittenen blättern. Waͤchßt umb 


el auff den Frucht⸗aͤckeren / und bluͤhet 
im Herbſt: Chondrilla vifcofa humilis. c. B. 
Lactuca fylveſttis minor, foliis anguſtis, flori- 
bus luteis oblongis, 


5 Der wilde Felfen-lattich/ Laätuca 51 


‚ veftris faxatilis ſohis Taraxaci in modum in- 


cofa, caule foliis obdudto,C.B. 


r wilde Sattichmit ungerferften blat⸗ 
actuca ſylveſtris, folio non lacmiato,F.B. 


cilis. ſucco lacieo viſcoſo: Chondrilla wie 


6. Der wilde Maursdattich/ Lactuca IyI- 


| veftris murorum flore luteo, J. B. Sonchus læ- 
vis laciniatus muralis, parvis floribus,C.B. _ 
7. Der wilde / glatte Maur⸗ lattich / La- 


&ueze murorum aflınis Sonchus dendroides 


Dalechampii, J. 5.Sonchus levis laciniatus, | 


‚ Iuteus, montanus major, C.B-. 


8. Ser wilde purparfarbe Tattich/ Ladtu- 
ca fylvatica purpurea, f.B.montana purpureo- 


cerulea major, CB, | 


9, Der wilde / ftachlichte / Africaniſche 


. Stauden» lattich / Sonchus (veriüs Lactuca) 


 ftuticofus, petrzus Africanus ſpinoſus, Park. - 

ERS CHEIHEN INN 
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Namen. a 





x@» Lateinifch / Sonchus,Olus lepo- 


Dnchenkraut heißt Griechifch/&iy2 


num, Carduus anferinus, Leporis pabulum, - 


Criſpinum, Lactuca leporina, Lactucella, La- 
&ero, Cicerbita, Cicharba. Italiaͤniſch / Son- 
cho, Cicerbita, Creſpine. Frantzoͤſiſch / Lace- 

xon, Spanifch/Cexajas. Nderlaͤndiſch / Son⸗ 
chencruytt. | 


afpera,, cichorium: porcinum , Sonchus fylve- 

 fttis,Sonchus niger. "$taliänifeh / Soncho a⸗ 
fpro, Cicerbira iphınla Frantzoͤſiſch/ Laitrone 
Spaniſch / Cerrojas — Sowthiſtel. 
Niderlaͤndiſch / Welcke 


SEN 


In Hoch Tentfcher Sprache wird er auch 
en genant 


rinum, Palatium leporis, Olus anſeri- 


— 


Ganßdiſtet heißt Griechiſch / zn 
. vegexus. Lateiniſch / Sonchus afper, Cicerbita 


eyes Ganſendiſtel. 
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Sonchus afper. 2. Der Gaͤnßdiſtel mit unzerkerfften blaͤr⸗ 
. teren / die mit längeren und fchärfferen flas 
cheln / als des obigen begabet/ Sonchusafper 
"non laciniatus, C. B, minus laciniofus afperior, 
| five fpinofior, Raji, | | 


Candiſcher Gaͤnßdiſtel. Sonchus 
aſper Creticus. 


wa u Moll 
Be :#W_ 


Gaͤnßdiſtel. 
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genant Sawmelcke / Sawdiſtel / wilder Has 
ſenkohl / Oudiſtel oder M—ß. 
Naſenkoͤhl heiſſet Griechiſch / 27x 
\ AAO Ziyx©» ed. Cateiniſch/ Son- 
chus levis, Sonchus efculentus, Cicerbita læ- 
vis, Sonchus albus , Sonchus tenerior , Herba 
cuniculi. Italiaͤniſch / Soncho lifcio, Cicer- 
bita Jifcia, Cicerbita gentile, Srangofifch/Pa- 
Jais du lieyre, Engliſch / Cicerbita. Däanifchy 
Haarfaal. Niderlaͤndiſch / Hafenlatame/ 
Haaſenkoole/ Canynen⸗ruyt. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Der Sonchenfräuter find zwey Ge 
ſchlecht. Eines hat gang rauche und flache: 
lichte blaͤtter / heißt ın Latein Sonchus afper, 
‚im Zeuifchen/ Gaͤnßdiſtel. Das ander iſt 
„nicht ſtache licht / wird genennt Sateinfch/ 
- = Sonchus levis, Teutſch / Haſenkoͤhl und Ha⸗ 


3. Des Eandifche Gaͤnßdiſtel / Sonchus 

afper Creticus ,c.B. befomt auß feiner wurz 
gel ein elen hohen / gekelteny rauchen und ho⸗ h 
len flengelı mit nebenzäftlein / ſeine blätter | 
find bey der vanne cin oder anderthalb 


ſpannen lang / die erſten fcheinen nicht tief 
(zerferfft : die anderen aber in viel groffe 
ſpalt zertheilet / und an dem umbtraß etz 
was rauch. Er trägt groffe gelbe Blumen/ 
deren jegliche auff einem befonderen läng- \ 
 Sichten ftiel figet / und mit ihrem wollichten: 
I | ⸗koͤpflein / in welchem der famen ligetrdarwon R 
fenfirauch / darumb daß fich darunder die Flieger, Er wird auß dem famın in unferen \ 
Hafen pflegen zu fühlen. Beyde Geſchlech⸗ Gaͤrten gepflanser. N Ä 
R ter aber werden in mehr gattungen wider 4. Der Gaͤnßdiſtel mit rundlichten we⸗ 
aabgetheilet / wie underſchiedlich in folgen nigen / etwasftachlichten bläitern ; Sonchus 
) dem zu fehen. 0.5, afper fubrotunde folie, C. B. — 
Das erſte Geſchlecht 7 der gemeine 5. Der Meer-Gänfdiftehfo mit groſſer / 
Gaͤnßdiſtel/ Sonchus afper laciniatus, €. B.la- gelber Blum geziertem ſtengel auffgehet; | 
ainlatus, fpinofus, F-B. Nat eine weiſſe/zar⸗ Sonchus anguftifolius maritimus, CB, 
te und zafelichte wurgel/fofie noch jung iſt _ 6. Der groffe Haſenkoͤhl/ Sonchus lævis, 
wird fie wegen ihres füßlichten gefchmads _paluftris altifimus, Raji, wird bey Franck⸗ 
zum Salat gebraucht. Die ‚blätter find zers fort am Mäyn/auch in Eingelland hin und 
ee Wegwart / gang rauch und wider gefunden, » 
achlicht. Der ſtengel iſt elen-hoch/ ecficht/ 7. Der Haſenkoͤhl mit glattem fiengel/ 
feißt / inwendig hol / außwendia braunlech⸗ und viel gelpalienen/auch in den fpalten gez 


) 


tig / vol weiſſes faffts wie milch. Dden am 


gipffel bringet er und feine neben-zweigleiny / 
‚bleichgelbe / geftirnte und gefüllte Blumen/ 


Die werden zur grawen haarichten wollen/ 
welche darvon flieget / wie an der Creutz⸗ 
wurtz Er wächt allenthalben in den Kraut⸗ 
oder Beingärten / bey den Mauren / und 


Ei Ir auff den Miſthaͤuffen. | 


zähnleten blätteren ; zwifchen welchen Die 
mit einzeler aelber Sonchen⸗blum gezier⸗ 
te ſtiele herfürfommen; waͤchßt auff den aͤ⸗ 
ckeren in den Weinbergen / und an Den ge⸗ 


maͤuren umb Montpelier; blähet den Som⸗ 


mer durch; Sonchus lævis foliis laciniarıs & 


denticulatis; Chondrilla lutea, 7. B. ao“ 
» Der fehmalblättige Hafenföhl mit 
“.,BPP..,. dan 





| 
| 
















































7432 a | 
langer / duͤnner / zaſelichter wurgel ; vielen / 
elen hohen / in zwey oder drey aͤſtlein zertren⸗ 
N : sen ftengeln; und gelber blum Sorichus le- 
| “vis angukifolius ,C.B. Sonchis affınis Terrd- 
erepola , F.Raj, _ 


— 


— rundem / glattem / holtzichtem / elen hohem 
ſtengel; anderthalb zoll breiten / und wenig 
zerſpalienen / ſpitzen blaͤttern; und kleinen / 

bleich⸗gelben gleichſam ein aͤhre formieren⸗ 








‚efen hoch; inwendig hol / voller bitterer 
milch. Die Blumen find acfüllt/ von far 
ben gelb / werden bald zu wollichten haͤupt⸗ 


— 


/ 


Das Andere Buch 
Naſenkoͤl mit wenig zerſpaltenen blaͤt 


5. Der Bere Hafenföhlzmie Diteny 
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tern. Sonchus lævis minus lacinio 
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den bkimiein; Sonchus montanus levis la⸗ N i 
il ciniatus minor; C, De: NR N * Zi £ % 
>16. Der Africanifche Hafenköhl/ Son- Be ; 
chus Mauritanicus, Hort, Patav. Sonchus Aftica- & Ed IB 
nus, Elsholz, } — — Fa x , N, 
NHaſenkoͤhl mie breicen blaͤttern. Son- A 
chus lævis, laciniar.lacifol. 1 — ; 
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a ein? und fliegen darvon. Man finderibue 
' — N " mie weiſſen blumen im Elſaß bey der Sa 
J ee IS - Deinen. 0. 0 me ee 
BE .*, N ae Bluawer Dafenköhl. Sonchus — 
—J— In = ® i Br il Y J es / ' & . coeruleo Höre. % N “ ART \ | y & 
\ 3 SS a 
2, A % N 
ır. Der Hafenköhlmie eingeſchnittenen S 
breiten bfätteren / Sonchus levis lacıniartus 
latifolius, C,B. laciniatus non fpinofus, 7.B. 
hat eine kurtze weiſſe/ dicke wursel / mit 3a? 
ein bedeckt / die blaͤtter Find glate 7 brat/ / n 
lang milchfafftig / wie Roͤhrleinkraut zer ⸗ Bi; 
fpalten und zerkerfft. Der — — iſt dick/ 
paurpurfarbig / holz elen hoch / ſafftig und 
voller milch Die Blumen find gelb / gefuͤlt⸗ sr 
uñ nicht fo groß als im Roͤhrleinkraut / wer⸗ 
— den aber auch zu wollichten knoͤpflein/ und 
| fliegen gleichfals alfo darvon ;worauf der 
kleine ablange / braun zroche ſamen folget. 
Waͤchßt in Weinbergen und Gärten. Kin 
12. Der Nafenföhl mit wenig zerfpaltn 
nen blätteren / Sonchus levis minor paucio- | 
ribus laciniis, ©. B, minüis laciniofus, mitior I. : 
‚mintis IpinofusyF.B. Iſt mit der wurtzel der 
vorigen gleich’; die dlaͤtter find glar ind 34T 
und zart/ wie die Wegwarten zerfchnittn _ 13-.Der blaue Hafenföhl/Sonchus zeruleo 
‚und zerfpalten/ der ftenael ift äfticht / über flores Sonahus kevis laciniarus coeruleusf-Al- 


pinus cœruleus, C.B. ceeruleus latifolius , F.B. 
hat eine werffe ablange + fingers⸗ dicke wur⸗ 


86h 7 mit viel langen nibenwärgelein/ die 


‚bläster 


5” \ * 


i Mon den Rrduteren. 


blätter find groß, breit 7 und unden ber tief 
zerfpaiten/ biß zuden mitteſſten rippen/ a 

beyden feiten rings herumb zerkerfft / und 
pornen ſpizig / bangen an einem langen‘ 
tief? der mit dein breiten theil am ſtengel 
hafftet. Der ſtengel ift über elen hoch / rauch 
und holkelicht 7 theilet ſich oben in neben? 
zweiglein auß / darauff vielfaltige ſchoͤne 
blamwe/ mit zwantzig blaͤttlein befegte Blu⸗ 


men wachfen 7 find groͤſſer als die Blumen 


des vorbeſchriebenen Haſenkoͤhls / und fliege 
endlich mit wollichten koͤpfflein hinweg. Er 
waͤchßt in den Bergen under den baͤumen 

und Ichattichten orten/wie ſolches Hr, Theo- 
dorus Tabernemöntanus im 1. Buch 
Kraͤutern der 5. feetion in dem 39. Cap, bez 
richtet. Auff den hoben Bergen im Elſaß 


von 


u 
3 WA GAPUT. IV, 7 
Feld⸗Wegwart. Cichorium 

ſylveſtre. 


blüher er im Hewzoder Augſtmonat/ und 


bringet einen kleinen aͤſch⸗farben ſamen. 


Man finder ihne auch in Oeßerreich auff 


ea und Schnee 
— era | N Kr 
a sEndenkbefe: 
Der Sonchenkraͤuter ı Gaͤns⸗diſtel und 
Haſenkoͤhl Eigenſchafften ſind vermiſcht / 
auß einer waͤſſerigen und indifchen Natur’ 
Haben eine fühtende Würdung. Was von 
einem gefchlecht gefehrieben wird / fan auch 
von dm anderen verftanden / und derowe⸗ 
| en eines vor das ander gebraucht werden. 
. Han findet darinnen cin Nitroſiſches / bit⸗ 
terlichtes Saltz mit wenig ölichten theilen 
vermifcher ; davon die eigenſchafft erwaͤchßt 
dem gebluͤt ein gute nahrung zu geben / ge⸗ 
lind durch den Harn zu treiben / die jaftende 
Gall abzufühlen 7 auch ‚die verftopffungen 
der Leber und Milge zu eröffnen. 
nl 2.1. Bebeaud), = | 
Der Haſenkoͤhl iſt von den Alten wie 
Endivien und U t⸗ 
ſpeiß genutzet worden / welcher Gebrauch 
noch heutiges tags bey vielen in Teurſch⸗ 
tand und Italien geblieben iſt / ſonderlich 
aber wird dieſes Kraut / wenn es noch jung 
iſt / zu din Salaͤten und Muͤſeren ge⸗ 
braucht / und nutzlich bey Fleiſch / Düne 
zen und jungen Hahnen geſotten. Iſt dien⸗ 
lich zu. allen kranckheiten der Ceber / von 
Hitz und Berftopffüng herrůhrend/iſt auch 
gut wider die Entzuͤndung des Magens/ 
und: vertreibet das nagen deſſelbigen / fo 
vonder Hallen wernrfacht wrd. 
Haſenkoͤhl inder ſpeiß genutzt bringet den 
— Weiberen viel Mich 
7. Deftilliertes Gaͤnsdiſtel oder Haſenkoͤhl⸗ 
His und waſſer / ift dienlich wider die Hik und Ver⸗ 
n a ftopffung der Seber/ und vertreibet die Gelb⸗ 
Kt fuchtz- fo man morgens nüchteren vier oder 
yelbfugge Fünff loch trincket. Darzu iſt auch der Sy: 
- zup auß den en nutzlich wenn 
N man deſſen drey loth mit s. loch Endivien⸗ 
waſſer einnimt. a 
AApyuleſas ſchreibet / fo man einem der mit 
Biber. dem Fieber geplaget/ das Hafenföhl-fraut 
unwiſſend under feine Zeinlachen in das 
i Becth lege/ foll es demſelbigen das Fieber 
u tags Sibt man Folche Krauter 
Heutiges tags gibt man folche Kraͤutet 
allen den Diſteifincken/ Canarien ⸗voͤglen / 
Haſen uud Kaninichen zu eſſen. 


jie 


Hit ind 
verſtopf⸗ 
fung der 
Leber/ ent⸗ 
‚sündung 
und nagen 
‚Des ma: 
gens. 
Mangel 


x 


MWegwartsfräuter in der, 





3 2 rmen. u 
VER Egwart oder Feld⸗wegwart heißt 
Griechifch / 1xe% , Kıyaon , Kıya- 


WER giey, Kiyopg, Kıyaera, Kıyapaia, Kı- 
xuce ayeia, Zeers Ayera , Tomfıwor. 
Sateinifch/ Picris; Cicherium, Cichores, Ci- 
chorium fylveftre , Intybus 'ersaticus-, Inty- 
bum exraticum, Intybus ruſticus, Amarago, 
Ampulla, Cuſtos vie, Heliotropium cerule- 
um, Cheſton, Ambugia, Ambubeja, Traxi- 
mum, Gitroximum , 'Sponfa folis, Seris fyl- 
vweftris, Picris fylveftris, -Amica folis, Solfe- 
quium coeruleum., Seriserratica, Italiaͤniſch / 
Cicorea, Cicorea falvatica, Cicorea volgare, 
Torna fole, Gira fole,-Radicchio. Frantzo⸗ 
ſiſeh / Cichoree , 'Cichoree fauvage. Spa⸗ 
niſch / Almeron,-Almiron. Engliſch/ Sur 
(ori, Daͤniſch⸗ Eichorie/ Stor ern⸗urt. 
Niderlaͤndiſch/ Ciccoreye/ wilde Ciccoreye. 
In Nochzteutfcher Sprache wird ſie ferners 
genennt/ Wegweis / Weglug / Sonnen 
wend / Sonnenwirbel-/ Sonnenkraut⸗ 
Sonnenbraut / weilen die Blumen ſich je⸗ 
derzeit nach der Sonnen kehren / wie herr 
nach ſoll gemeldet werden. 
Die Garten⸗wegwart heißt Griechiſch⸗ 
Kıyaero uymeorw, Lateinifch/ Cichorium fa- 
zivum., Cichorium 'hortenfe , Cichorium do⸗ 
meſticum. Italiaͤmſch/ Cicorea domeftica, 
'Torna fole, Frangöfifch/"Cichoree des jar- 
dins. Spanifch/ Cicoria , Cicorea domeftica. 
Engliſch/ Succory. Niderlaͤndiſch/ Cr 
coreyhe. u vos 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Die Feld⸗wegwart / Cichorium Tylvelte 
dive officinarum, GB. Park. ſylveſtre & ſuri- 
| —— Pppe vum, 
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vum, F.R. Sat eine lange bittere Wurtzel/ 
mie etlichen zafelen behenckt / Darauf wach» 
fen erſtlich lange ſchwartzgruͤne blaͤtter / tieff 
zerſpalten / und rings herum zerkerbt / Die 
find den blätteren des Pfaffenröhrlein- 
Erauts fo ähnlich / daß man fie anfänglich 
fümmerlich von einander - unterfcheiden 
Kan / werden aber doch von farben grauer/ 
saucher und Bleiner zerfehnitten. Die blaͤt⸗ 


er ligen erftlich auff Der erden / aber bald 


hernach ftoffen fie faſt lange runde und glat⸗ 
te ſtengei herfuͤr / Die find inwendig hol / und 
zincfiche 7 mis vielen gabelen und neben- 
zweiglein/ von unden an dusch gewille uns 
derfcheid / mic Fleinen blätelein umgeben/ 
welehe dem ſtengel mit zweyen oͤhrlein faſt 
nahe angehenckt ſind. An den zincken ge⸗ 


winnet es viel grüner knoͤpfflein von un⸗ 
ten an biß oben hinauß / welche Bernach in 


an biumen außfchlieffen/ die find 
aft nahe ohn einige ſtielein an die neben» 
zweiglein gcheffter. Die blätter am ſtengel 
find den underften nicht ähnlich / fonder 
ipigiger / und auch nicht alfo fehr zerkerbt. 
Sach dem die blumen abfallen und verge- 
hen / waͤchßt der ſamen in einem, runden 


grünen flernlein und vergleiche fich dem 
‚Endivier-famen. Dies Gewaͤchs bluͤhet 


den ganken Sommer / biß in Herbſt bins 
auß/ alfo daß es allmegen mit frifchen-und 
unverwelckten blumen und anderen jungen 
Enöpfflein gefunden wird, Diefe blumen 


kehren fich allezeit der Sonnen nach : denn 


des morgens / fo bald die Sonne auffacher/ 
thun fich die blumen auch allgemächlich ger 
gen der Sonnen gefchret/auff/ alfo daß fie 


um den mittag gar auff ſind / und uͤberſich 


gegen der Sonnen auffrecht ſtehen: nach- 


‚mittag / wenn die Sonne fich gegen nider⸗ 


gang nahet / kehren fie fich ach derſelben 
nach / und wenn fie bald undergehen will/ 
fan en die blumen fich auch allgemächlich 
an iu fchlieffen: endlich fo bald die Sonne 
undergangen / fo find die blumen auch wi- 
der zugefchloflen / und bleiben allo zugethan 
biß morgens / da die Sonne wider auffge⸗ 
het; ja wenn gleich der Himmel trüb / und 


mit Wolken überzogen ift/ Fan man doch 


an diefen blumen die Zeit des tages erfens 


nen / denn fo fang die Sonne vom auff⸗ 


gang an biß zum nidergang/ am Himmel 


die gemelte blumen / mie erzehlet / ihre ord⸗ 
nung einen weg wie den anderen / welches 
ein fonderlich Wunderwerck der Natur iſt. 
Dieſes Gewaͤchs ift faſt gemein an allen 
orten Teutſch⸗ und Welſchlands / waͤchßt 
gemeiniglich auff den wegen und landſtraſ⸗ 
ſen / fuͤrnemlich aber denen / ſo durch 
die fruchtfelder gehen. Man findet es biß⸗ 
weilen mit gantzen blaͤtteren / ſo zween zoll 
breit ſind / auch wird der ſtengel zu zeiten 
vier finger breit. Mit ſchneeweiſſen blumen 


waͤchßt es in der Pfaltz / mit leibfarben 
aber fommet es im Elſaß zwiſchen Ober⸗ 


nehem und Schlettfladt herfür. 


Die gemeine gelbe Wegwart / Cichorium 


vulgare Iuteum, bekomt ein lange / dicke und 
zaßlichte Wurtzel. Die blaͤtter find eeficht/ 
gekerbt / lang / dasıneben grauer und rau⸗ 


cher als die vorigen. Die haarigen und 





Gemeine gelbe Wegwart. Cichorium 


ü vulgare Iuteum. 
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auch | 
te etliche nebenzmweiglein/ darauff ſchoͤne 


‚gefüllte gelbe blumen erfcheinen. Gie gibt 


einen bitteren geſchmack von fich/ und wird 
an den duͤrren rechen der felderen und weine 


— ſtengel wachſen elenhoch und 
oͤher / haben obenher und in dermits ⸗ 


bergen gefunden. Dieſer wird noch ein an ⸗ 


dere art mit breiteren blaͤtteren und groͤſſe⸗ 


ren blumen an araflichten beram in dee 


Pfaltz ben Eronmeiffenburg in zimlichee 


anzahf gefunden. An etlichen orten auff den 


feuchten graßichten vechen /. gründen und 


wieſen fommee fie auch mit_glatten blätz 
teren herfür/ dahero man fie Cichorium 
luteum levius , glatten gelben Wegwart 


NIERNER INN ; 

1 - Die Hindleuffe oder Garten-wegware/ 

über den Wolcken bedeckt ſtehet/ fo halten ) Cichorium ſativum, ‘ft der Wurtzel a ie 
—9* 


dem gemeinen oder Feld⸗wegwart glei 

aber am geſchmack milder und weniger bit⸗ 
ter. Die blaͤtter find etwas flumpffer / und 
nicht fo viel und tieff zerfpalten. Sonſten 


ift dieſes gefchlecht/ mit den Bimmelblauen 
blumen und famen / dem vorgemelten ala 
ferdings ähnlich / allein daß es durch die 
Pflantzung vollfomlicher 7 und auch 
zur fpeiß lieblicher wird/darzu manes denn 


mic fonderem fleiß pflantzet / wie folches 
Theodorus Taberaxmontanus in dem erſten 
Buch der fünfften Section im 22. Capit. 


berichter. Man finder fie auch mit weiſſen 


Blumen, — 
Der Candiſche ſtachelichte — 
Cichorium fpinofum, C,B.7.B. ſpinoſũm Cre- 
ticum, Park. Hat ein ablange / dicklichte 
Wurgel/ mit wenig zaſeln begabt / und 
mis einer dicken / —65 
Der 
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Der harte holtzichte ſtengel zertheilt ſich al⸗ 
ſobald in viel gruͤne holkelige / ſpannen⸗lan⸗ 


ge/ und weit außgeſpreitete neben⸗zweig / wel⸗ 


ehe alle gemeiniglich in zwey⸗bißweilen auch 

in drey⸗ ʒinckige ablange doͤrn als in hörner 

außgehen. Die bläster fpreiten i ben dem 
urſprung der wurtzel auff Die 


Don den Kraͤuteren. 


chen / hingegen iſt der Garten⸗Wegw 
dienlicher zu der ſpeiß und koſt / dieweil er 
durch die pflantzung etlicher maſſen die bit⸗ 


rden / find 


485 
ablang/ fehmal/ geſpizt und an dem umb⸗ 
kreiß wie die gemeine Wegwart gleichlam 
umbnagt / oder mit viel runden Ferffen oben» 
Din gezeichnet. An den neben⸗weiglein find 
ie blätter fchmal/ bitter und nicht zerferft/ 
Bere fein milchfafft von fich/ und werden 
ald wel / da hingegen die übrigen heil 
difes Krauts fehön grün verbleiben. Hie 
Blumen infonderheit an den neben-zweig- 
lein / kommen auf ihrem gekaͤnleten haͤnßlein 
herfuͤr / ſind von geſtalt der gemeinen Weg⸗ 
wart⸗blumen gleich / aber viel Eleiner/ him⸗ 
melblamw/und von fünff blaͤttlein beſtehend / 
fo an dem aͤuſſerſten eheil cin wenig gefarft/ 
und in der mitte etliche gelbe fäfelein haben / 
welchen der fanten in feinem huͤlßlein ver 
fchloffenv nachfolget/undfich dem gemeinen 
Wegwart-famen vergleicht. Sie biüher im 
KHew- und Auafimonat, Cafparus Bauhinus 
in Prodromo Theatri Botanici lib.3.cap.27.des 
richtet / daß er diefes Kraut mit feinem fas 
men / erfilich under dem namen des flaches 


lichten Sonnen »wirbel- und Ißegwartz 


Frauts von D. Leonhardo Doldio empfane 
gen/hernach ihme under vorgemelten Weg⸗ 
wart⸗ krauts namen von D. Honorio Belli 
auf Candien zugeſchickt worden/alda es an 


denen orten / die an dem Meer ligen / auff 


trocknen bübeln und fandichten orten herz 
fürfome. In Zeutfchland wird es in den 
Gärten gepflanget. 

Alhier bey Baſel auff dem Muttentzer⸗ 
berg waͤchßt ein fondere art der Wegwart / 
fie hat ein weile wurgel mit wenig zafeln/ 
und it am geſchmack bitter. Die Blatter find 
lang / ſchmal / rauch / eckicht und zerkerfft. 
Der ſtengel iſt rund/rauch und haarig mit 
vielen neben⸗zweiglein. Die Blumen find 
gelb / eirckelrund / gedoppelt / und kommen 
auß rauchen haͤutlein oder Eöpflein herfür. 

Die Wegwarten pflange man mehr we 
gen ihrer wurgeln / als übrigem kraut. Der 
Samen wird im Merß bey abnehmendem 
Mond in aut Erdreich geworffen/ nach: 
mahl verzogen / wo fie zu Dichte ſtehen und 


uweilen geſaͤttet oder gemwieder, Gegen dem 


Winter ziebet man das kraut neben der 
wurgel auß / und verwahrets in Sand in 
dem Keller zum gebrauch. Etliche derfelben 
pflanget man im Frübling wider in den 


BGarten /damit fie in famen ſchieſſen. 


Eigenſchafft. 


Die Wegwarten ſind kalt und trocken im 


andern grad /mit einer zuſammenziehung/ 
fühlen alfo/ daß fie Doch den Falten Magen 


und Leber nicht verlegen. Der Feld⸗Weg⸗ 


wart ift kraͤfftiger inder Artzney u 


egwart 


terkeit verlieret. Alle Wegwart hat etwas 
ſchwefelichte theile/ neben einem nitroſiſchen 


ſaltz / und vielen irrdiſchen theilen ben fich/ 


hiemit auch, zu gleich Die tugend zu ſaͤube⸗ 
sen/ zu reinigen / zu erdünneren/ die verſtopf⸗ 
fung der Leber / Miltz und Nieren zu eroͤf⸗ 
nen / und gelinder durch den Harn zu treiben. 
Gebrauchch 
Es wird heutiges tages nicht allein die 
zahme / ſonder auch Die wilde Wegwart/ in 
| oo Ppp 3 der 
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ge/ 


a auf Eflig wie ein Salat geeflen / verbeftere 





486 . ‚Das Andere Buch/ 


der Kuche zur Speiſe gebrauchet / obwohl 
die zahme anmuͤthiger iſt. Man brauchet 
die wurtzel und Das kraut in dem Sommer 
zu den Salaten/ deßgleichen auch im Win⸗ 
ter / die fan man durch Die Kunft bereiten 
daß fie nicht allein den bittern. geſchmack 


yon fich lege + fondern daß, fie auch Dick/ 


fchön weiß und mürb.wird/davon drunden 


bey der Endivien ſoll meldung 
chehſſſ 
— Flaccus war ein grofler Lieb az 
ber der Wegwarten ben der Taffel / deſſen 
er firh auch lib.1. Carmin. oda zu sühmee: 
8 me pafcunt olive .. 
„Me ‚tichorea, levefg uemalve, .: 


® Ber Tiſch erfrewet mich Dliven und 
ne N  S, 
DBediene u darbey der Pappel zarten 


Hitige „ran brauchet Die Wegwarten nicht ak 
Stanz, fein zi den Salaͤten / fondern machet auch 
heiten, fie gute gefunde Muͤßlein darauf / ſiedet Das 
A Fraut bey dem Fleiſch und Süneren/fonderz 
a lich in Soffieterzeiten und higigen Kranck⸗ 
heiten. 


berfichtigen 7 _und in anderen hitzigen 


eu Schwachheiten. In fumma/ man gebrauche 
er die Wegwarten in der Speiß/wig man im⸗ 


mageng/ mer wil/ fo find fie dienlich in allen innerli⸗ 
der Leber’ chen hitzigen Krankheiten. des Hertzens 
Sn Nagens /.der Leber⸗ des Milges und. der 
peftilengi, Wieren / fonderlich aber in Peſtilentziſchen 
fche fieber/ Fiebern/ In der Gelbſucht 7 Bauchfluͤſſen/ 
Selb ſucht / yerfiopffungen der Weiblichen Monat⸗ blu⸗ 
ben mmen/und in der Srangofen Kranckheit / deß⸗ 
ver N Abr (ex * Dh N ee —5 2 
fung der gleichen fo einem der Luſt zum eſſen ver⸗ 
weiblichen gangen iſt. en 
an — Es And Die Wegwarten eine außerwehlte 
EHI u en der EN | 
efel zur alle manier gebraucht wie man will / als 
frei.  nemlich die blaͤtter friſch oder gekocht geeſ⸗ 
mein fen/oder die gefottene brühen von dem kraut 
Peberı und wurgel getruncken denn fie Fühlen fanft 
fümage und ziehen auch fittiglich zufammen / ſtaͤr⸗ 
Leber/ver: gFen und erhaften Die Leber in ihrer Erafft/ 
Perf eröffnen die verfiopfften Kröpadern. Sn 
aberen, fummä/es find die Wegwarten von ganz 
ger ihrer Natur der Leber dienlich. 
Wegwartenkraut und wurgeln gefotten/ 


eluft der den een appetit / vertreibet den ſchwan⸗ 
hwange geren Weibern die Geluſt zu unnatuͤrlichen 
ven het Opeifen/ dienet wider Die Bauchfläß / und 
türlichen Flillee ven Samen⸗fluß | 


fpeifen/’_ Adrianus Spigelius in tractatu de Arthritis 


de p. m. 87, vermeldet 7 die erfahrung habe 
Ku ihn geichret/daß in dem hikigen Podagra/ 
fein nuslichere Arhney gebraucht werde/ 

als die blätter der wilden Wegwart in dem 

Mäy geſamlet / und im ſchatten gedörzer : 

_ man ftoßt fie zu pulver / uũ gibt davon zween 

ferupel fchwer/ morgens vier (Fund vor dem 
Mittageflen in einer ungefalgenen Fleiſch⸗ 

brühen ein / folches braucht man auch zu 

Nacht vor dem Schlaff/man muß aber we⸗ 

nig oder gar nichts zu Nacht eſſen / und ſol⸗ 


ches zween oder drey Tag nacheinander . 
Hitziges einnehmen. Er felber hat gefehen / daß Br | 


podagra. den gebrauch Diefer Artzney das hitzige 
Dagra nicht ſo ſtarck angeſetzt und kuͤrtzer 


eine heilfame Artzney den Leberſuͤchtigen / gang 


Wieder die verflopffung der Leber und. 


eiten / iſt eine heteliche Speiß vor die Fie⸗ 


wart⸗ kraut in waſſer fieden / und darvon 


zu efien. 


Des außgetruckten und gelaͤuterten Weg⸗ Gelbſucht/ 
warten⸗ſaffts/ etliche tage nach einander wurmyler 


5. oder 6.{och geerungken/weibt gewaltiglich bertuct/, 
auß die Gelbfucht und Wuͤrm im Leib. Iſt —— 


welche Blut durch den Stulgang von fich — 
geben. Johannes Baptiſta vanHelmongzinL- 
bello Pleura futens $. 32. kan den Safft der 4 4 
wilden Wegwart nicht genug in dem fiir Seiten 
tenſtich loben, ige, Mir 


die Gelbſucht Itim Weawarten wurhel elionk 
2. loth / Engelſuͤß⸗wurtzel 1. loch/Rofinlein Regen) 
2. loth/ Aarimonien/ Eiſenkraut / jedes ei⸗ geibſucht. 
ne handvoll / guter Rhabarbara 1. loth: diſe 


gemelte ſtuck fol man vermifchen / wenn 
Die kraͤuter und wurtzel zuvor Flein gefchnitz 
ten find / in eine kanne thun / und cin maß - 


Waſſer dariiber fchütten/ Darnach die fan — 
ne wol vermacht in einen Keſſel nut Waſ⸗ 
ſer ſieden laſſen / und alßdenn durch ein tuch 


ſeiaen Darvon ſoll man dem Krancken alle 


Morgen ein halb quartal lawlicht zu trin⸗ 
En ur BR ni — — a 
Wegwart auß Eſſig wie ein Salat geek an... 
fen y 1öDee und treiben Die Arm auf dem Wirt 
Wider das Fieber :- Nim Wegwarten⸗ Tieber: 
kraut / wurgel und blumen 7 ein handvoll/ 

fehneide die Fldin/ ſchuͤtte daruͤber in maß 
frisches Brunnwafler / laß in einem beque⸗ 

men Geſchir? Über einem Kohlfewrlein fits 

tiglich fieden / bi es halber eingeſotten / dar⸗ 

nach feige es durch cin tuch / davon trincke 
Morgens und Abends / jedes mal cin ges 

mein Tiſchbecherlein voll lawlicht und a⸗ 

fferin paar fiund Darauf, Matrhiolus ber Ä 
zengt/ er babe arme Leuthe allein Das Weg⸗ 


trincken laſſen / ſeye ihnen wider das Sieber 
wol bekommen. J — 
Wegwarten⸗ſafft etliche tag nach einan⸗ Taͤgliches 
der Morgens nüchtern getrungfen / vertrei⸗ und vier⸗ 


bet das tägliche Fieber in fürger zeit 7 iſt fesises 
RN ze a ee an Mieheh: 
‚auch aut wider Dad viertägige Sieber. 


Wenn ein Pferd nicht wol effen mag / ſo Verlorner 
nim frifch Wegwarten/kraut / ſchneide das luſt In dem 
— und gib co ihm under Dem Fucter zu hun 
14 en. DIR er RAN ! N ER N En we 
au verhuͤten daß ein. Pferd nicht rehe Rehe der 
wird: Nim Wegwart⸗kraut und wurpel/ Pferd 
zerſchneide die klein / und gib ez dem Roß 
alle Morgen und Abend under dem Futter Be 
eawartfafft heiter die verfehrung und Verſeh 
Löcher der Mannsruhten und der Werbri- nad 


chen Scham, diefelben damit gemwalchen/ manlicer 


ſei üchlet inn md uͤ⸗ uñ weibli 
und ſeinene tůchlein darinn genetzet und uͤ⸗ han 


bergelegt. 


Das deftillierte Wegwarten waſſer iſt ditzige 
kraͤfftig in hizigen Hauptkranckheiten / loͤ⸗ vie | 
fehet alie innerliche engändungen der Sun; Frandhet- 
gen /der Bruſt / des Hertzens / der Leber/tc fpecne 
vertreibet die Gelbſucht und wehret dem zindung 
Samenfluß. Ferners loͤſchet es auch, den der Lunge) 


- Durft / vertreibet den Sood und das heff Deu dern 


dige brennen des Magens/ ft fonderlich guf gelpfuaty 
in.den bisigen und Peftilensifchen Fiebern/ durkt/ food 
denn es aller vergifftung widerſtehet / man brenen Des‘ 


kan nach belieben 5.oder 6.loth einnemen Men, 


gewaͤhret. Wieder das hitzige Haupt⸗wehthumb/ 
nung — — 
Pi FREE, 5 . 4% ”, er — 


) ZEN | 


I 


Hitiges Mach Folgenden Juſep. Nim Wegwar⸗ 
bauptwehr genmaller och / aranasäpffelsfprup loth / 

*  permilchs und gib cs dem Kraͤncken auff 
einmaht zu winken. | Im 

Wider Bas Hergflopffen und andere Bißi> 


Bun ge Schwachhenten des Hertzens: Nim 


Hd Wegwaͤrten waſſer /Rofn-wafler / Saur⸗ 


heiten des Impffer waſſer jedes 2. loth / Granaten⸗ 
Hertens pffel und Umonien⸗ ſyrup jedes 1. loth⸗ 
| Se / und gib es dem Franken auff 
einmahlein. _ a 

- Mıder die Entzündung der £eber: Nim 


Entiin Megmwarten-wafler vier loth / Lcherfrautz 


wafler; Eindivien- ſyrup jedes 2. forh/ Li⸗ 
monien ſyrup 1. loth / vermifchs/ und ge 
brauch es morgens nüchtern, 
sie Das Wegwarten waſſer wird auflerlich 
Dane . gebraucht zu den überfchlägen in hitzigen 
fhraghhei, gebrauch oh DEit 
Ten/Sebre Hauptz fehwachheiten Gebrechen des Her⸗ 
ende Kens und der lcher. Soll auch bewehrt ſeyn 
Serkins, wider die Peſtulens⸗blatern anene tůch⸗ 
ber, Dei lein in Dem waſſer genetzt/ und übirgelegt. 
densblater. Es Diener auch wider die higige Geſchwulſt 
des Halſes und des gäpfleins/ offters warm⸗ 
Du Ste dicht damit gequrgelt. 
ren] 
deins. iftein benliches Augen⸗ waſſer / denn es dies 
Ben niet fr die ſchwerende Angen/ macht ein Ela 
en, res und Khasffes Geſicht / vertreibet die Sell 
Seit] Der Augen / des tags einmal oder vier etliche 
Sellder tropflein in die Augen gethan. 
Ange, _ Der in den Apochecken alfo genanntesin. 
dungund Tache Wegwarten⸗ſyrup / Syrupus deCicho- 
Beiltopf- rio implex, dient zu der Entzündung und 
Aingber Verſtopffung der Leber /vertreibee Die Gelb⸗ 
Vet fucht/ mid heilfamlich in hitz gen gieberen 
Hisige gebraucht/ und zn allen innerlichen Kranck⸗ 
Sieber. Heiten/ wie die von der Wegwarten gebrauch 
dhievbevoꝛ erzehlt worden find/ darvon gibt 


anan auff einmal 3, oder . loth / mit Weg⸗ 


woaꝛten⸗waſſer vermiſcht. 
Entiin. Der in Den Apothecken genannte Weg⸗ 
Dungund warsen-fprup mit Rhabarbara / Syrupusde 
Bertiopf Cichorio cum Rhabaıbaro, wird nuglich ger 
— braucht wider die Entzündung und Ders 
fangper Nopnung der Leber / den anfang der Waſ⸗ 
Kafers jerjucht/ dienet für Die Gelbſucht / todtet 
I _ and führee die Wuͤrm auß / iſt aut den Miltz⸗ 
Be füchtigen and Melancholifchen. Montanus 
Teile  dobes ahn fehr wider die fallende Sucht Dex 
anchole) / aufp 8,1ochy nit Wegweiß⸗vder Endivien⸗ 
Suche, waller/cn ir 


Bon den fhönen/ licblichen und blauen 


0. Blumen der Wegwarten / wird «in nutzli⸗ 
| > cher amd anmäriger Conſerven⸗ zucker auff 
Folgende weiß gemache: Nim ein theil der 
abgepflücheen frifchen Blumen / ſchneide die 

> lan auff einem brett / fioß es Darnach wohl 
2. aneinem fleinernen mörfel/ amd im ſtoſſen 
wirff algemächlich dar zu drey cheil Zucker 

wWenn «8 nun wohl vermiſcht / amd zu der 


geſtalt einer Latwergen gebracht wo den iſt⸗ 


fo thue esin ein Zucker glaß vder Porcelan⸗ 
uͤchſen / Stelle es eine zeitlang an die ſonne⸗ 
nd behalte eu zum gebrauch auff. Dieſer 
nase Konfernen-gutker-Rärkter das Ders’ dienet 
Herselopf. wider Das Hertzklopffen / won hitze verur ſa⸗ 

| au) Gare NIE einiger und ſtaͤrcket Die Le⸗ 
nee. er y wertweibee das Magen -brennenund den 


2 as - - y = 3 \ 


Von den Rrduteren. 0487 


ip: Das deſullierte Weawartblumenzwaller 


De ungen Knaben / man gibt ihnen won 3 Dip - 


rennen) Sod wehret den Fichern amd Der anfahen⸗ und weniger geſpalten. Die ſten gel wer 


den Waſſerſucht / kuͤhlet die erhitzigte Leber / Sod / Bir, 
und alle innerliche Glieder. In Summa / be ABaf- 
diefer Zucker dienet zu allen Gehrechen wie Kt 
vom Kraut / Waſſer und Syrup geſchrie⸗ Leber. 
me | | 

ie Wegwart⸗ wurtzel wird alfo einge 
macht: Man grabet die Wurtzel 9 
ling / fo bald die blaͤtter herfuͤrkommen / v⸗ 
der in Dem Herbſt / wenn Die flengel abge al⸗ 
len / ſchaͤlet ſie und nimt Das innere marck 
herauß / leget fie über nacht in friſch waſſer / 
morgens ſiedet man fie lind / alßdenn nimt 
man die wurtzel widerumb herauß / verſchau⸗ 
met den Zucker mit dem waſſer / und ſiedet 
ihn zu einem dicken ſafft / darnach legt man 
die wurtzeln widerumb darein / und laͤßt ſie 
noch ein wenig kochen. Die eingemachte Unluſt su 


Wegwart⸗ wurkel erwecket Iuft zum effen/ der Spet / 


flörgker und eröffnet dis Leber, wehret Der yune) 
innerlichen His und allen Rransfheisen der Rande 
felkigen/ was Namens fie find. ten/£eber, 
Es wird auß der Wegwart in den Apo- Veiſtopf. 
thecken ein nugliches Saltz bereitet welches fung —J— 
die Verſtopffung der Leber und Des Miles Leber und 
gewaltig eröffnet / fo man cin halben ferupel Mile / 
fchwer in blau Lilien waffer einnimes auch ar" 
vertreibet «8 die Waſſerſucht wenn man fo" 


viel in weiß Wegdiſtel⸗waſſer etlich mal ge 


braucht / ſoll gewiß die Waſſer außfuͤhren. 
Wartzen⸗Wegwart. Cichorium 
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Es wird noch ein Geſchlecht der Weg⸗ 
warten gefunden / welches Matrhislus in 
‘Commentar. ad Läbr. 2. Diofor!d. Cap. 125 
«Cichorium verrucarium, Wartzen⸗ Weg wart / 
nennet. Ex hat ein kleines Wuͤrtzelein we 
Rapuntzeln/ fo ein wenig ſchwartz mit tli⸗ 
chen faͤhlein. Die blaͤtter find auch den 
Wegworten gleich / jedoch etwas rauher 


en 
Aen⸗ 


= 


\ 











\ 


488 
elen hoch / und zu zeiten höher/ jedoch dünn 
und euficht / darauff wachen goldgelbe 
bluͤmlein / wie an der Eleinen Sonnen wir⸗ 
bei/welche in ſchwartze Enöpfflein / mit vie 
len ecken/ in denen weißlichte kleine ſamen 
ligen / aufgeben. * 
Vorgemelter Matthiolus berichtet / daß 
etliche / deren Haͤnde mit Wartzen übersö- 
gen/ ſeyen geheilet worden / welche die blaͤt⸗ 
ter nur einmal in dem Salat gebraucht : 
Dafür iſt auch der famen gut/fo man 1.quinte 
fein fchwer drey Tag nach einander vor 
dem jchlaff einnimmet: diſeo beſtaͤtiget auch 
Caftor Durantes in feinem Krauterbuch am 
1076. blat: und "Theodorus Taberneemonta- 
nus vermeldet / der Safft von dieſem 
kraut / heile und vertreibe die Kraͤhen⸗ augen 
und Wartzen / fo man fie offtermals damit 


RKraͤhen⸗ 
augen / 
wattzen · 
zyntho in Italien gebracht / und alda in 

| den Gaͤrten gepflanget worden. 2 


CAPuUT evt... 
Acertöhl. Lampfana. | 

















Ckerkoͤhl heißt Griechifch / Auuıbam, 
Sateinifch / Lampfana , Napium , Lam- 
pfana Dodonei, F.B.Soncho affinis Lam- 

pfana domeftica , C. B. Italiaͤniſch /di Liſa- 
na, di Landri. Englifch / Nipplewort/Dock⸗ 


Creß. OL AN, 
0. Befkale. 

Der Ackerkoͤhl hat eine einfache weiſſe⸗ 
safelichte wurtzel / darauß ein runder / ges 
‚firiemter / mit wenig. bärlein befleideter/ 
sörhlicher / aftichter ſtengel über elen hoch 
aufffteige. Die blätter find weichlicht / haa⸗ 
sig / wechſelweiß gefegt/ deren underfte bey 
der Erden ligend / breitlichtyund mit etlichen 
paar zaͤhlein / oder ſpitzlein begabet / die obe⸗ 





| 


| ' k 
Ba” = Zn 
f 


Das Andere Buch⸗ 


ren aber find ablang / ſchmal⸗ außgeſpiet/ a 


anſtreichet. Er ift erfilich auß der FnfulZas 


\ 
) 


und haben Feine flekein. An den gipfiln 
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der ſtengeln und aͤſtlein⸗ erſcheinen in dem 
Brach⸗ und Hewmonat fehr kleine gebe 
Bluͤmlein / auff welchen die ablangen. 
ſchwartzlichten / etihas krummen famenfoe 
gen / das gantze kraut / wo es verletzt wird ⸗ —4 
gibt einen bitteren milch⸗ſafft von fichswee 
‚cher auf alkaliſchen / und zugleich viel bar 
| Ianıjthen/ groblichten fatizcheilen beftehend/ — 
zu heilung der Schaͤden ſonderlich dienſt 
lich iſt / und daher auch zu den verfehren - 
waͤrtzlein der Bruͤſten nutzlich gebraͤuch 
wird. Sauna. — — —— 
| 
e — v0 
Endivien. xEndivia. 
— a er 

— 





Namen. 


Echiſch/ Ziers Meo O. Lateiniſch/ In- 


Dtybum, Intubum, Intybus, Intubus,In- 
tybum ſativum aut domeſticum, Intybum lati- 
fol. Intybum majus, Intybus fativa latifolia, 
Endivia, Endivia major,Endiviafativa,Endivia 
domeſtica, Endivia Romana. Sitafiänifch/En- — 
divia , Endivia maggiore. Frantzoſiſch / Endi- 
ve. Spanifch / Endibia, Engliſch / Endive/ 
Hardenzendive, Danifch/ / Endivie. Nider⸗ 
laͤndiſch / Andivie / Endivie /Witte Endivie / 
Kamtnbieie vn au na 0 
‚ Die Pleine Endivien beißt Griechiſch/ 
Stgioy. Sateinifch / Serium, Seriola, Cichorium' 
ſativum minus , Intybum minus, Seris minor, 
Endivia minor, Intybum anguftifolium, En- 
diviola, taliänifch / Endivia minore, Frans 


£ | Ndivien oder Antivien heißt Sri 


r 
n 


— 


tzoͤſiſch / Scariole, Niderlaͤndiſch / Clein En⸗ 4 | 


divie. In Hochteutfcher Sprach wird fie 
‚auch wahre Scariol / und Garten⸗ ſcario 


genennt. 
Geſchlecht und Geſtalt | 

u Die groſſe Endipien / Intybus fativa 
Di | latifoail; 





Krauſe Endivien Endivi 


Von den Kraͤuteren. 


ldatifolia five Endivia vulgaris, c. B, Intybum 
fativum latifolium, FB. hat eine weifle zaſe⸗ 
lichte wurgel/ cines bitteren geſchmacks / die 
Blatter find breit / den blättern des Lattich⸗ 


krauts aͤhnlich / doch find fie Eraufer und ct 


was ſteiffer / baten auch mehr aͤderlein. 


- Der ftengel iſt dick und sund/ zweyer elen 


hochy bißweilen hoher / geſtriemet / inwendig 
hol / darauß entſpringen viel zweiglein oder 


aůſtlein/ haben ihre Blumen ringsumb mit 


blawen blůmleiñ befegt / die fallen bald ab/ 


und verwelcken fat in einem Tag / aber 


Dargegen wachſen taglich-andere newe / Der 
ſame ift klein/ rund und lang. Diefe Enbis 


vien iſt mie den Nebenzwaglein und blu⸗ 
men / der wilden Wegwart etwas gleich / al⸗ 


S 


Kein daß fie durch. die pflantzung gefchlach- 
sen / nr / und zu der Spaß gebraͤuchli⸗ 
eher wird. ar N 


2. Die Heine Endivien / Intybus Gtiva 


anguftifolia, €, 8. Intybum fativum anguftifo- 
lium, F.B. iſt jengemslier/ mit wurtzeln / ſten⸗ 
gel/ blumen und famen durcha ß gleich/ als 


"kein daß die blatier langer / ſchmaͤler/ und 


am geſchmack bitierer find. 


I 


Crifpa, 
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Die Eraufe Endivian/Intybus crifpa,c.B. 


' Intybum fativum crıfpum , F, B. iſt auch Dies 


ſer/mit wurgel und biumen gleich / außge⸗ 
nommen / daß die bläcter krauß und gerollt 


DR 





gel it dick / vicleckicht / etwas 


a, ebrauch. Ni Se 
Es werden heutiges Tages die Endivien 


find /dem krauſen Lattich Be nn 
sumd un 


( 


gebogen. 


a Eigenſchafft. 
‚Die Endivien find kalter und trockener 
Nalur / mit eier zuſamm nziehung; ha⸗ 
ben gleiche theile mit der Wegwaͤrten / je⸗ 
doch mit mehrerem waͤſſerigen ſafft tempe⸗ 
rieret / auch Daher gleiche eigenſchafft mit 
deroſelbben. | 


F 
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muͤß⸗kraͤutern vermiſcht. Go pfleget man 


| 4.89 
in Jtalien und Zeutfchland ſehr in der KRüs 
che zu der es A ) und groſſer 
fleiß auff die ſes Gewaͤchs gelegt / folchesita 
ber Winter frifch zum Salat zu behalcın/ 
welcher nicht alleın anmüchig zuefien / fona 
dern auch luſtig anzufchawen iſt / denn die 
Endivien alfo gepflantzet werden daß ih⸗ 
nen alle bitterket benommen wird. Es wers 
den auch Die blaͤtter ſchoͤn krauß und fchnees 
weiß / hart über einander gedrungen/ sleich 
den jungen Rappes »Föpfliin/ welches mar 7 
auff folgende weiß zumegen bringst. Man 
nimt die jungen ſtocklein / welche die kaͤlte 
wol dulden / und über den Winter wol bleie - 
ben moͤgen / die an oft inein gu ges 
duůnget oder fert Erdreich < und fonverlich 
gegen dem Herhſt werden fiethufgefest/anf 
ſpannen weit/ oder etwas näher von einans 
der / in ein Gatten⸗bettlein Da. faſſe man 
die blaͤttlein zuſammen / ſtuͤrtzet kleine jredine 
roͤpflein oder Alan daruͤber/alſo daß man 
die blaͤttlein dar in dringet / das laͤſſet man 
darinnen wachſen / damtt fie vom Regen 
und Sonnenſchein verwahret ſeyen / dar von 
‚fie Denn obgemelte krauſe haͤutleſn bekom⸗ 
men / zu dem Salat luſtig und anmuͤhtig. 


Etliche pflantzen dieſes Gewaͤchs mit gez 


xinger mühe / fie bedecken die jungen ſtoͤck 


nut Erden / die ſind erſtlich mit ſtroh alſo 
verſehen / daß es Doch ungehindert der 


N) | in⸗ 
ter⸗kaͤlte wachfen kan; waͤchßt jedoch ſon⸗ 
derlich bald in feuchtem luckem grund; da⸗ 

mit es aber gang milt werde / foll es offt in 
ein gut und geduͤnget Erdreich verſetzet wer⸗ 


— den / und ſolches anfänglich / ſo bald es nur 


vier blaͤttlein hat. 
Etliche Binden in dem Weinmonat die 
blaͤtter der Endivien / mic ihren wurgeln in 


7 büfchlein zuſammen / und verfesen fie in 


Sand im Keller’ flärgen darnach häfen da⸗ 
ruͤber fo werden fie weiß und verlieren die 
bitterfeit/ alfo muß man fie wol verwahren? 
Damit fie nicht von den Ratten und Maͤu⸗ 
fen gefreflen werden, Auff folche weiß kan 
man auch die Wegwarten zu den Salaten 
bereiten. — 
Die junge / friſche und grüne Endivien 
brauchet man nicht allein den gangen Soms 
‚mer hinauß zu Den Galaten /fondern auch 
zu den Müßlein allein und mit andern Ge⸗ 


Erbisfee 
magen/ hi⸗ 
tzige frant- 
) h » eiten des 
fie auch ben dem Steifch/ Huͤnern und Ca⸗ hauptsr 


paunen zu ſieden / oder fonft in andere wege Magens/ 
zu den Suppen und Speifen zu gebrau⸗ 


er leber 
Herliden 
Bern 
nehren / find fie doch geſund und sliedrn 
ſtaͤrcken den esbigigten Magen 7 daß er Die Yirniontige 
andere Speifen Defto beffer abdawen mag, Inn Ai 
follen derowegen die Endivien in nach ol⸗ fopfing, 
genden Schwachbeiten / fo viel müalich in ma verhar⸗ 
den Speifen gebraucht werden: Nemlich in Ina DE 
allen hisigen Kranckheiten des Haupts/ des Mrilges/ 
> Magens) der Leber / und aller innerlichen unferfh- 
‚Efieder / deßgleichen in der Hirnmwürigfeit/ u ne 
in dem hefftigen Itafenbluten / verfiontfung nn 
und verhartung der Lebern und Des Mitzes / ſihe hit⸗ 
in unerfättlicher begierd zur Unkeufchheit/ fiechtagr 
‚in unleidenlichem groflen Dur Schlucht yeraine 
in unnatürlicher Hige/in der Siechtag / U iyie an 
den drey⸗ und viertänigen/swie auch hitzigen isige Sie 
Fiebern / und fonderlich in der zeit regie⸗ ber⸗ 
R Dogg sender 


chen / und wiewol ſie gleichwol den Jeib 
nicht viel neh 


| 
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Peſtilent render Peſtilentz / denn ſie loͤſchen und mil⸗ 
engünde- tern das entzundete Gebluͤt bringen Den ge⸗ 
KEN fehwächten Magen / von Bit; und deſſen zer⸗ 
magen von ſtorten Appetit wider zurecht’ find dienlich 
Biserbiut am Bfucfpeyen/ md allen Bauchflüffen/ in 
jpeven/ der higigen Glicderſucht und Srankofens 


bauch granekheit: fonderfich aber if die Endivien⸗ 


—— eine heilfame Speiß und Artzney den 


Stans: Schwangeren Weiberen / die ſeltzame Ge⸗ 
ien-Erand® gift zu unngtuͤrlichen Speiſen haben / vers 


BE reihe den Sod und Das brennen Des Mar 


eren gu gens — 
li zu un iper Die Verſtopffung der Leber und 
natirli; affe andere &ebrechen Derfelbigen / von bite 


d I = BE, ——— — —— 
on verurſachet. Nim Endivien kraut 7 Erd⸗ 


und brens beerkraut⸗ Edel⸗ Leberkraut 7 Wegwarten / 


I jedes eine handvoll/vermilche dieſe Kräuter’. 
gend. hneide fie klein ſchutte Darüber zwey maß 
eronf, Frifches Brunnwaſſers / und laß cs fieden/ 
fung ver fo lang als. man ein hart En fieder/ alßdenn 


Leber und feige es durch cin tuch / und gib dem Kran⸗ 


en, ken Morgens und Abends ein halb quar⸗ 
chen der: tal davon zu trinden. | 


felbigen. __Gmdivienfafft etliche tag nach einander 


4. ſoih getrunken 7 ſtellet ven Samenflup- 
Samın: In ſumma / es Fan die Endivien zu allen in⸗ 
fuß.  nerlichen Kranckheiten / wie die Wegwart 


nutzlich gebraucht werden, 


Hin - Dasdefillierte Endivienzwaffer Dienet in 
Arie 


Haube: allen higigen Haupt franefheiten/ in hitzi⸗ 
frandhei. gen Gebrechen der Bruſt / ungen und des 
ten hisige Magens /Fühlee/ erfrifcher und ſtarcket Die 


See brul Leber und das Mile/ und loͤſet auff Die vers 


gungen; fopffung derfelbigen / vertreibee die Gelb⸗ 
and hr: ‚ Sucht /und Diener wider alle bigige entrich⸗ 
eher tung Der Yiesenz Mutter Harnblafen/und 
des milgs/ aller innerlichen Glieder des Eingeweids⸗ 
der niern/ zereheilit Das gerunnen Blut / ſtaͤrcket die 
m hwachen Kinder in Murierleib/alle Morz 
blafen, gen und Abend / jedes mal A oder loth das 
Gelbſucht von getruncken. 
gerunnen — einer zuviel Unkeuſchheit geuͤbt / das 


A von Die Leder geſchwaͤcht iſt / der trinke eiz 


in mutter, ne zeitlang alle Morgen und Abend 6. loth 


Tcıb. Endivienswaffer / er wird wider zu recht 987 
Schwache Prache/ denn Die Leber wird dardurch 96 
Beber son ſtaͤrcket. Sonft mag es auch nuslich zu al- 
Unteufg: fen innerlichen — wie das Weg⸗ 
‚ki. . warten⸗waſſer /gebraucht werden. 
Wider die Gicht der jungen Kinder / wenn 


it der Fibriſche hig mit underlauffet. Nim Endi⸗ 


jungen vien⸗waͤſſer⸗ Lindenblufte wafler / Benedie⸗ 
Kindern. tens Rofen-waffet. / Violen⸗ſyrup / jedes 
zwey loth⸗ vermiſche alles durch einander⸗ 

und gib dem Kind offt ein truͤncklein davon 
Ensin Mit Endivien⸗ wafler lawlicht gegur⸗ 
dung des gelt / dienet wider die entzuͤndung Des Dale 


be und. der Mandeln. an 
| Der in den Apothecken alfo genante eins 
ache Endivien-fyrup/ Syrupus de Endivia 
ter magen / .,.- 
Iebersmilg hitzigten Das 
nieren nn und alle innerliche Glieder / eröffnet Die ver- 
deren ver Fopffung Derfelbigen / vertreibet die Gelb⸗ 
Aefung?, ficht / Diener wol in higigen Sieber, 
Sieber. Davon nach belieben cin paar Löffel voll ge⸗ 
nommen/ oder 3. loch mit 6. loch Wegwart⸗ 
waſſer vermiſcht / und auff einmal getrun⸗ 
cken/ darzu der in den Apothecken genante 
doppelte Eindivien-fprup/ Syrupus de Endi- 
via compofitus noch dienlicher iſt. 


OL 
Erhiki ſimplex, ne kuͤhlet / esfrifchee den er⸗ 
dagen / die Leber / Miltz / Nieren 
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Los öhrleinfraue wird in Hochteutſcher 


Ar; Sprach auch genennt Lowenzahn / 
w“ la / Pfaffenblat/ Sawe 
ruͤſſel / Sawſchnabel / Saͤublum / Pfaffen⸗ 

ſtiel / Pfaffenroͤhrlein / Weglattich / Hunds⸗ 
blum⸗ Pippaw⸗Eyerblum / Monchsblat / 

Paſtemen⸗ oder Peſtemen⸗rohrlein / Wieſen⸗ 

lattich / Hunds⸗lattich Mertzen⸗ blum. In 

Heſſen nennet man es Sommerdorn / von 

wegen der kleinen Stacheln ; und in der 

Schweitz / Wyenfchwang. Griechiſch beige 
es Adann. Lateinifch / Aphaca Theophrafti, \ 
Hedypnois, Seris urinaria, Seris fomnifera, 
Corona Monachi, Corona facerdotis, Tarapa- _ 
cum, Roſtrum porcinum, Herba Imperaroris, 
Dens leonis. Italiaͤniſch / Pifcio in letto, Pif- 
cia & letto,Dente di cane,Pifcio di cane, Fran⸗ — 
Koͤſiſch / Dent de lion, piſſe en lit. Spaniſch / 
iente de leon, Engliſch / Dandelion, Doͤ⸗ 
niſch / Loewe⸗tunge/ Goaſe⸗ tunge / Preſte⸗ 
kruve / Muͤncke hofint + Mündeskrone/ | 
Haare⸗kaal / Woſdkoners⸗koͤer. Hollaͤn. 
diſch / Cauckerhloeme / Scorftbloeme / 

Peerdtsbloeme/ Papencruyt / Hontsrooſen. 

Geceſchlecht und Geſtailiitt 
Under das Roͤhrleinkraut zehlen wir mie 
Joh. Rajo alle dergleichen Kraͤuter / fo da nur 
Linen eingigen / und zwar nicht äflichten # 
/ a! und auff diefem ein eingele Stume 
wagen. — N 
Alsdafind:ı.Das gemeine Roͤhrleinkraut / 

Dens leonis latiore folio,C.B.Hedypneisf.Dens' \ 
leonis Fuchſũ, 7.B,bat eine weiſſe und ſchlech⸗ 
te wurgel/mit wenig zaſeln der Wegware⸗ 

ursel ähnlich /anfgensifeny daß ſie milch 
gibt / auch bitterer and haͤrter iſt. In dem 
Ve, anfan⸗ 


- und dergleichen orten, haufig. 


Se Don den Brauteren 
Anfangenden Centzen chun fich die blaͤtter 


Herfuͤr/ die figen auff der Erden/ rings her⸗ 


uinb außgefpreiter/ und find zu beyden feiten 


zerfpalten und außgeſchnitten / wie die bläts 


ger der Wegwarten / find doch groͤſſer / lin⸗ 


der / ein wenig haaricht / und mit der kerffen 
ſich den groͤſſeren Saͤwzaͤhnen verglei⸗ 


chend: die. ppen fo durch Die blaͤttex gehen / 


ind gegen der wurgel purpurroth. In dom 

prillen 
der wurtzel ſpannen⸗ lange / zarte / runde / glat⸗ 
te/braunlichte / hole / milch ſafftige / ſtrohalmẽ⸗ 
dicke roͤhrlein empor / auff derer gipffeln ein 
rünes/ gebartetes und rundes knopflein er⸗ 
Kine ; welches hernach in ein ſchoͤne / gel⸗ 


be / gefüllte und wolriechende Blum ‚auß> 


waͤchßt / geftalter wie gemahlte ſchoͤne Son: 


nen / die bleibtnicht lang/fondern verwandelt 


(ih bafd in ein runden / wollichten flaum⸗ 
nopff/ deflen flaum Davon fliege / fo bald 
er vom luffe beweget wird / und Das iſt der 
Samen diſes gewaͤchs / alßdenn fichen die 
roͤhrlein mit den weiſſen bloſſen und runden 


platten ledig / wie Die beſchorne Monchs⸗ 
koͤpff oder Pfaffen⸗ platten. 


Im Maͤyen 
verwelcken die Roͤhrlein ſamt ihrẽ Moͤnchs⸗ 
platten / doch bleibet Das Erant / waͤchßt 


groͤſſer / und iſt den gantzen Sommer biß in 


den Winter hinein zu finden. Das gantze 


gewaͤchß / wenn es verwundet wird / gibt ei⸗ 


ne bittere milch, Es wachßt in den Graß⸗ 

gaͤrten / deßgleichen neben den ſtraſſen an. 
grafichten reiben der Aeckern / Weinbergen 

_ 2. Das glatte Berg Roͤhrleinkraut / mit 

N milchfafftiger Wurtzel; elen⸗ 
ohem / geſtreifftem / dickem/ haarigem / mit 


vielen gezaͤhnleten / ſubtilen/ wollichten blaͤt⸗ 


tern beſeßtem ſtengel/ und groſſer gelber 


‚Blum; Dens Leonis montanus glaber, caule 


eubitali foliofo,flore magno,Rafi, AnDensLeon, 
Iatifolius caulefcens, C. B. waͤchßt auff dem 
suraffer-Berg/ La Dolatz genant, _ 

3. Das Hoßrlankrane mie einfacher / di⸗ 


cker wurkel/ vielen auff der Erden umb den 


fiengel berumb aufgebreiteten zwey zoll lan⸗ 
gen / und zoll breiten/ etwas rauchen/ ſubtil 
aanbnleten blaͤtteren; einfachen / mit we⸗ 
mig blatteren gesiercem ftengel 7 auff wel⸗ 
chem auf einen Khäppichtchanrigem felch? 


‚ Rin/ein gelbe Blum / wie in dem. Habicht: 


£rauit/herfür ſchießt; Dens Leonis foliis in- 
egris, caule raris foliis veftito, monanthes fe- 


16, Rail, * 


4. Noch ein andere art des Roͤhrlein⸗ 


krauts / mit Kolbenwurtzeln / Dens Leobis A- 
‚ Iphodeli bulbulis, cC. 8. Cichörium Conftanti- 


nöpolitanum, March. wird in Teutſchland in 
den Gärten gepflanget: Es ift erfllich auß 
Franckreich zu uns gebracht worden / denn 
es amd Montpelier und in Languedock auff 
den Wieſen und grafichten orten in grofler 
anzahl berfür kommet. Seine wurseln find 


\ ſafftig / rund und kleiner als der Affodill 


wurtzet / mit welcher fie ſich vergleichen, Die 
blaͤtter ligen wie des vorigen auff Der Er: 


den außgeſpreitet der wilden Wegwarten 


nicht ungleich / auch niche tieff zerfpalten/ 
ein wenig grawsblaw/ breit und haaricht. 
Mit feinem roͤhrlein ift cs dem vorigen aͤhn⸗ 
lich / auff welchem im Brach⸗ und Hewmo⸗ 


—— 


mitten auß dem kraut von 
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Orientaliſch Roͤhrleinkraut. Ci- 
chorium Conſtantinopolit. 
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nat ſchoͤne bleichgelbe Blumen wachfen /fo 
groͤſſer als des vorigen find / zu haarigen 
weillen £öpflein werden /und auch alfo das 
von fliegen. Es gibt einen bittern geſchmack 
von ſich / deßgleichen gefchlecht hat Here 
Augerius de Büsbecke, Ba ter Kaͤyſerlicher 
Sefandrer an dem ZTürdifchen Hoff zu 
Eonftantinopel/ Perro Andrez Matthiolo zu⸗ 
geſchickt / welches von ihme Cichorium Con» 
ftäntinopolitanum , Conftantinopokitanifche 


Wegwart / genennet worden. 


chaffe 
Das Roͤhrleinkraut hat eine krafft zu 
Fühlen und zu troͤcknen wie die Wegwart⸗ 
Doch trocknet es etwas mehr wegen feiner 
bieterfeit/ Damit er die Wegwart uͤbertrift. 
Führer alfo ein flüchtiges / ſcharffes / nitro⸗ 
fifches/mit etwas fehmefetzrheilen vermifche 
tes falß in feinem milchſafft / und Bat da⸗ 
durch gute Fräfften die innerlichen verſtopf⸗ 
fungen zu eroͤffnen / die faure aller feuchtig⸗ 
keiten zu temperieren / und das gallichte ge⸗ 
bluͤt zu reinigen, Mi 


RE Gebrauch hie 

Welche den Harn in das Bett Zu lacht, 
Lauffen iaſſen zdenen folfe man die wuttzel Ia hal⸗ 
des Roͤhr leinkrauts in. waſſer fieden / und ten. 
nur an dem Morgen ihnen davon zu trin⸗ 
cken geben, Man nimt zu zwey maß frilch 
Brunnwaſſers / 2: loch der wurgel/und laßt 
ja fo lang als man ein hart Ey ſie⸗ 

et oa ae ee. 

Wenn man die dünnen Köhrlein dieſſes 
Krauts entzwey bricht, giht es einen weiſſen ecken 
milch-faffe / welcher die Flecken der Augen / der augen. 
fo man des Tages etliche mtahl ein Paar 
tröpflein in Diefelden treuffet / allgemach vera | 
zehret and zertheilet — 
Qaq 


Et⸗ 














Unluſi der Wenn ein Pferd unluftig iſt zum eſſen 


vd ni 
- ftallen koͤn⸗ Sutter. 
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Etliche ziehen das Rohrleinkraut mie der Eben diefer Safft dienet auch mit ſei⸗ Sn 
ieh 


wurtzel under fich auß / fchneiden darnach nem alfalifchen fcharffen falß äuflerlich zu 5; 
die. wurtzel ab / hengen Diefelbige an ven — außbeilung ir garflie 


a Ba Be al eine —— m ger Schaden/ Sefchwärn und Fiflen. 
nen. nicht allein die flecken der Augen / ſonderrn Sie a 4 ee ae 
Ku TTick auch das rinnen der ſelben vertreiben. - Die 1 0252222727 5252272275277 SE 
gen. — en IE: — Ye AD LET CV... 35, 
in ſtuͤck / und hengens viel tag an den ha ‚Groß Habichkranit: : Hieraciumm 
das {oIl nicht allem Die ficken verzehren? : or 5 Pabieprrant. Hisraciurm 
fondern auch alle gebrechen der Augen bins N 
weg nehmen. Die dritten hengen die wurs 
gel alfo gang/ oder nur ein ſtuck darvon an 
den half / tragen Die eine zeitlang/ md be 
finden aute befferung darvon, Ban et 
Zu diefem end aber halten viel darfür/ WANN 
daß man diefe wurtzel im Sommer um St. I MEN 
Bartholomei Tag / ſo die Soñ in die zung 6 


ul 
FENG 


NS 







fraw er denn einem Mene 
Augen»  fchen oder Viehe / das flecken in den Augen 
fieden. Bar/ an den haiß hängen fol. Don folher 
| frafft und wuͤrckung aber hat dieß kkaut 
auch den nahmen Fellriß befommen. _ 9 Be 





pferdzum und nicht frallen kan / fehneide shme friſh yo 
—— Roͤhrleinkraut / und gibs Ihm under ſeineeeen Ku 
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Das Röhrleinfraut foll ſamt den Bir : EZ 
men und wurgeln imAprillen oder anfang \& 
des Meyens deftilliere werden / wenn es nn « 
Seitenſte⸗ vollkommenen bluͤth iſt. Diſes Roͤ 4 
A leinkraut⸗ wafler ift eine gute Argney wider 
fo 5 das fiechen in der feiten / eröffner Die vers 
or’ fe. ſtopffte Leber/ vertreibet Die Gelbſucht / Dies | 
er/mann: nes wider alte Sieber / treibet den Harn / reis | 
— niget die Nieren / Harngaͤng und Blafei : in; 

ſtillet don Männfichen Samenfluß / Mor⸗ A 
| gens und Abends jedes mahl 5. ober ld, 17 77 
Mothe au- getruncken. Ferners dienet «5 wider Die ro⸗ 


Den. 


SAN 
— — 
a 
* 
M 
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rennende waſſer tüchlein genetzt und Übergefchlagen/ 
blaternon loſchet die hits Der fehwargen brennenden 


‚gen/ Auge ehe Augen und deren Flecken / bißweilen et⸗ BEN ———— 
een, the Augen und dere ! en et bi Ge Gspiehifih/ Tara, 

jömane ‚iche eröpflein darcın geträufft. In dieſem G 
werd. Dis 


Hieracio. Engliſch / Hawf weed. 


den Brhs Kragen an den Brüflen/Geniächten und MI / Hoegs⸗ urt. Niderlandiſch / Havicks⸗ 
ihren, Buhen⸗ befonumet auch alfe woldem biz Erupt, Habichkrant folle es darumb genene 


beinen/ his gen Gliederweh. Die eiber pflegen fich worden ſeyn / weilen die Habich daran fras 


\ Bereh.”  Poräfneit | eroche Augen negen/und das Geficht darmit idu⸗ 
\ Mote pur. ein klar Antlig zu erlangen / und die rothe zen / und das Geſichk mit laͤu⸗ 
An e purpeln oder finnen auf utilgen. teren und ſtarcken. 


fnnen des" Das Rohnici kraut frifch zerhafe/in . Groß Habichfraue heißt Griechiſch/ 


antlites gusen weiſſen Wein gelege / und allezeit ein. Isem use, Lateinifch / Hieracium majus 


Drey und (fund vor dem Acces einesdren oder viertde „Staliänsich/Hieracio maggiore, Frankofifchr 


viertägig gigen Ficbers/ ein gut elaf voll getruncken Grande Cichoree, Cichoree jaune. Englifch/ 


Bieber. erkidiger den Menfchen fehr bald von der - Great Hawkweed. ollaͤndiſch / Grodt Ha⸗ a 


Kranekheit/ ja umb fo viel defto gefchwins viserup J 
der/wenn er die guten Tag uber⸗ in waͤh⸗ „Klein Habichtraut heißt Griechiſch/⸗ 
gender zeit des Ficbers/alle Morgen und As  Isgaxım wingov , Isegu ergov, Cateiniſch/ 
bend auch ein glaß voll trinckt. Stliche for Hieracium minus, Hieracium alterum. Eine 


chen diefes Kraut in halb Wein / halb IBap gliſch / Cythe Hawkweed. Niderlaͤndiſch⸗ 


fer/ ſeigens hernach/ uͤnd geben es auff glei Kleyn Havickscruddtt. 

che weiß fuͤr das Fieber. J Geſchlecht und Geſtalt. 

Hitig und _ Der auß dem grünen fafftigen Kraut _ Das erſte Geſchlecht / das groſſe Habich⸗ 
giftig fie- frifen außgepreßee faffe auff drey biß 4. loth kraut / Hieracium majus folio Sonchi , C. 3, 


mit Brühen oder Scabiofen- wafler vers Sonchus repens, multis Hieracium majus,F.B, 


miſcht / und Öffters eingenommen 7 ıft ein. hat eine weit umb fich Friechende / daurhaff⸗ 
- treffliches mittel wider alle higige und aiffz te / zaſelichte Wurtzel 7 die iſt En 
tige HauptmeheundFicher/treiber durch ven lang / Kleinen fingers dick / und voller milch. 
- Harn und Schweiß. Miſcht man Leinoͤl o⸗ Die blätter find Oi hand lang / auch laͤn⸗ 
der Mandeloͤl / und Klapperrofens ſyrup / ger / an dem umbkreiß / eine weite nach der 
under folchen fafft7 fo vertheilet esauch Ran anderen tieff zertheilt/ wie der Sänkdiiel/ 


- gefährlichen. Seitenflich 7 wenn man fehe. und mit weichlichten dörnlein beſetzet. Der 
offt etliche Jöffelvoll davon eingib. ſengel iſt rund / gerad / mu MR ee 


12 
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kehlen / rauch / voller doͤrnlein / aufwendig 
voͤthlicht / inwendig Kol / und faſt auff die 
anderthalb elen lang / mit vielen zweiglein 
oder nebenzäftlein beſetzt / darauff wachßen 
bleich⸗gelbe Blumen / den Blumen des Ha⸗ 
ſenkoͤhls aͤhnlich / die werden bald zu zarten 
wollichten koͤpfflein / und fliegen wie an dem 
Roͤhrleinkraut darvon. Das gantze Kraut 
iſt voll weiſſes milchſaffts / gleich dem Ha⸗ 
ſenkoͤhl. Waͤchßt in den Saat⸗felderen. 


RKlein Habichkraut. Hieraciu 
Sa minus 


ul 1, N 
II * 
u KATR a I 

HANS Ni 

UNE 

i ur N 










| 


Das Heine Habichkraut/Hieracium mi- 
nus glabrum, C.B. proa,hat ablange/glangend- 
— ſchmale blaͤtter / die gleicher maſſen 
jeit von einander zerkerbt 7 bekomt zaͤriere 


amd gan grüne’ fpannen-hohe ſtengei/ mit 


ichen nebenszweiglein inder Hohe/die tras 
gen gelbe Circkel runde inden Herbfi er⸗ 


ſſ in ende Biumen Diefe beyde wachfen 
hin und wieder auff dem feld / huͤgeln / un⸗ 


gebawten orten / und etwan auff den aͤckern 
zwiſchen dem Gerräd, 


"3. Das krumme Habichkraut / Hieracium 


Proliferum falcatum, c. B. bekomt auß duͤn⸗ 
ner und zaßlichter wurtzel einen zarten⸗ 
ſchuhe⸗hohen / mit zwey oder drey blatteren 
bekleidelen ſtengel. Die blaͤtter ſind biß dr 
zoll lang / ſchmal / ein wenig gekerfft / um 
etwas rauchlicht. Bringt in dem May auf 
— ſchuͤpichten dünnen / und krum⸗ 
men Telchlein / bieiche und ablange fich 
‚ fehlechtlich öffnende -Blümlein’ wacht umb 

Bei in Sicilien / wie auch bey Mont⸗ 
4. Das Habichkraut 

lein vielen bey ihrem urfprung rauchlichten 


ſtengeln / welche in viel nebenssweiglein zer⸗ 


cheilet / und mit etwas rauschen /ablangen/ 
wenig gekerfften blättern bekleidet. find. 
Traͤgt gelbe bluͤmlein /denen offt s. Frum- 
me ſchoͤtlein / als sin Lerchenfuß geſtaltet / 


mit krum̃en ſchoͤt⸗ 


Von den Kraͤuteren. 
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Habichkraut mie krummen ſchoͤtlein. 
Nieracium ſiliquis falcatis 
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wie in der Ringelblum / hernach folgen. 
Waͤchßt in Sangendos? umb Montpelier 


mie breiten/ in Ftalien aber umb Padua 


mit ſchmaͤlern blattern. In Teutſchland 
pflangt man es in die Sufigarten. Hieracium 
Dans falcatä,, C. B, Monfpeliac. & Narbonen- 

€, Tab. Ba 

5 Das Wull-Habichfraut/Sonchus Vil⸗ 
lofus luteus major, C.B. Park. Sonchus lanatus 
Dalechampüi, F.B. hat ein lange und Fleinen 
fingers dicke wurgel / die iſt außmwendig 
jchwarglicht / und inwendig voller milch: 
von diefer kommen hesfür ſechs oder ſiben 


‚auch mehr und bißweilen wenigere / zwey 


biß drey zoll lange / weich und wollichterden 
blättern des Wullkrauts Ahnliche blätter. 
Segen dem Mayen entfpringet zwilchen 


denſelben cin holer / raucher / haariger/ dicker 


und runder ſtengel / der ſich oben her in zwey 
oder mehr nebenzzindlein zertheilet unter 
welchen auß jedem ana unten ein rauz 
shes blaͤttlein Herfür waͤchßt. Auff jeden 

zincklein erfcheinet ein fchöne/ bleichgelbe⸗ 
gefüllte und Circkel⸗ runde Blum / auß ei⸗ 
nem dicken rauchen koͤpflein / eines zimli⸗ 


chen guten geruchs / welche in flaum aufs 


gehet/ und einen fchwarglichten langen ſa⸗ 
men Waͤchßt am Maͤynſtrom 
zwiſchen den Churfuͤrſtlichen und Biſchof⸗ 
flichen Stätten Miltenburg und Wuͤrtz⸗ 
burg. Dan findet es auch in Ungaren/ 
Mabren/ Ober⸗ und Nider⸗ Deftr:cich/ 
a den grafichten Bergen und duxrren 


6. Das breite Bergchabichkrant/ Hie- 
zacium montanum latifolium glabrum majus, 
C,B, Park, Montanum majus latifolium,, FB. 


Dag 3 Fr 3 
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Hat ein kurtze / ſchwartzgruͤne und kumpffe 
MWnrgel/ die iſt fingerslang und Kleinen 
fingers dick auch mit etlichen weiſſen ne⸗ 
benwürgelein behenget / fo unten widerum 
ihre zincklein haben. Iſt ſafftig und vols 
ker bitteren milch/ feine blaͤtter find lang’ 
breit / Fraußlicht / grausweiß / mit einer 
rauchen wollen. überzogen / und den blaͤt⸗ 
teren der gelben Ochſenzungen ahnlich. 
Zwiſchen den blätteren kommet zu end Des 
Brachmonats ein runder / raucher und 
haariger ſtengel herfür / fo anderchalb 
fpannen lang wisd / der theilet fich etwann 
in zwey oder drey nebenzweigleinauß / da⸗ 
sauff bicke / von vielen rauchen hlaͤttlein zus 
ſammen geſetzte kopfflein wachſen / auß 
weichen ſchone gelbe und gefüllte blumen in 
dem Heumonat entfpringen /_die hernach 
ambe ihrem fchwarglichten Samen vom 
Wind hinweg getrieben werden. Es waͤchßt 
in dem Beſehgebirg und Schwartzwald 
auff den gipffelen der hohen bergen zwi⸗ 
ſchen dem Örießbacherz 
belſaner⸗Saurbrungen. 
7, Das ſchmale Berg⸗habichkraut/ Hie- 
racium montanum latifolium glabrum minus, 
CB. Park, latifolium glabrum ex valle Grief- 
bachianä, $.B. Hat ein Eleine/ fingers dicke 


und fihwarslichte Wurtzel / p mit etlichen 


zaßlichten nebenzwürgelein behenget iſt / die 
heulcn ſich oben in zwey oder drey haͤupt⸗ 
kein auß/ von welchen jedem ſechs oder fie⸗ 
ben/ mehr und auch wenigere/ lange/ weiße 
raue und wollichee / den fiengelumfaflende . 
Blätter herfür wachfen. Zwiſchen denſel⸗ 
ben aber enefpringet, von jedem haupt der 
Wurheel / ein bloffer/ runder/ und ſpannen 
langer flengel / auff deren jedem zu ende, 
des Meyens ein fehone/ gelbe und gefüllte 
Blume figet / und einen langen famen nach 
bringt / fo. von vielen zufammen gedrunge⸗ 
sen und ſchuppichten blaͤttlein in feiner, 
$lausmwollen cingefchloflen iſt welche wenn 
fie ſich auffthun / werden fie famt der wol⸗ 
an und dem Samen, von dem Wind zer⸗ 
reuet. TE na ed 
3. Das Habichkraut / mit Roͤhrleinkraut⸗ 
blätteren / Hieracıum Dentis Leonis folio ob- 
tufo minus, CB. Park, Bringet neben ſeiner 
Eleinen Wurtzel / ſechs oder * dicke und 
rauche / auff des erden außgebreitete / nicht 


zoll breite blaͤtter; zwiſchen welchen cin 
glatter / bloſſer 
ſchießt / der eine groſſe bleich 
ragt. Waͤchßt allbier au 
auſſer der kleinen Stat. 
Das Berg⸗habichkraut mit Ruͤben⸗ 
blätteren / Hieracium montanum Rapifoli- 
um, C.B. prod.Park. Bekomt auß der rothen/ 
ablangen und ein wenig haarichten Wur⸗ 
tzel / etlich wenige / wie in der gemeinen Ruͤ⸗ 
ben geftaltere blätter / die mit rauchen/ 
sundlichten / an dem rand. eingebogenen 
alten zertheilet / und mit rauchen/ ablan⸗ 
gen / roͤthlichten ſtielen begabet find. Zwi⸗ 
ſchen den blaͤtteren waͤchßt ein mehr als e⸗ 
fen hoher holfehliaer + rothlichter ſtengel/ 
mit einem oder zweyen kurtzen blättern ums 
geben / wird oben in viel zincklein zertheilt / 
auff deren jeglichen ſelten zwey / gemeinig⸗ 


elbe Blumen 
den Matten N 


as Andere Buch / ne en . 


niegaſter⸗ und Kir 


ſchmttene blaͤtter / die goldgelben 
ſitzen auff ihren beſonderen ſtielen. Waͤchft 
ben Baſel um Michelfelden auffdendürzen, 


und holer ſtengel herfuͤr 


ſiger groͤſſe / jede auff ihrem eigenen ſtiel 
aͤchßt auff dem So⸗ 


10, Das Bergchabichkraus mit groſſer 
Blum / Hieracium montatium foliis dentatis 
flore magno, €,B. Park, Hat dick⸗gruͤne / und 
gar nicht haarige blätter/ die mehrentheils 


um die Wurgel herum hiaen/ fiefind fünf 
zoll lang und einen breit/ an dem sandbe 
rum alß wie zaͤhn serferffe/ und ein wenig 


gehaͤret. Zwifchen den blätteren entſtehet 
ein ſchuh⸗hoher / holer / und von haaren 


saucher ftengel / ohne blätter/ welcher eine 


ich nur eine gelbe Blum / von miecelmäf 
figet/ fo nachmals ah einer zarten weillen » 
flaumwollen wird. W e Ge 
lorhurnifchen Berg die lBafferfallgenanne 


roſſe / dotterzgelbe/ und in einem ſchoͤnen 


nöpfflein eingefchloffene ı Blume trägt. 


en / dem Gotthardt/ und um das 
ers⸗ B 


Waͤchßt auff den 


Die 


ad. t \ 


ın Das Berg⸗ habichkraut mit unzer⸗ 


kerbten blätteren/ Hieracium alpinum non 
laciniatum flore fufco, C.B, Hat einen anderts 


halb fpannen langen haarichten fienael/fp 


oben her ohne blätter iſt. Um die Wurtzel 
find die Blatter auch, haaricht / dunckelgruͤn / 
ſpitzig ⸗ zween oder drey zoll lang / und ei⸗ 
nen breit. Auff dem gipffel des ſtengels ſi⸗ 


die gehen in eine zarte wolle auß / darin⸗ 


nen cin fehmarger 7 Kleiner und ablanger 


ſamen verfchloflen if, Waͤchßt auff den 
Buͤndneriſchen Geburgem Im a 
AN. 12 

“ Er « Ei ” 
fehnittenen blaͤtteren / Hieracium profunds 
finuatum pubefcens , C,B. prod. Park. Hat eine 


ſchwartze/ holgamd zaſichte Wurtzel / ei⸗ 
nen sunden/ holen / zwey elen hoben ſten⸗ 
gel / ſo gleich wie das gantze Gewaͤchs dünn 


Das Habichkraut mie tieff eliiges .. 


— — 
DEZE DT 


ee — 


son etliche Fine (twarsbraune blänmei/ — 


behaarer iſt / und ſich in mehr aͤſtlein aufs 


theilet. + Die blaͤtter find bey der Wurtzel 
ablang/ ſpitzig / zerfchnitten/ und tief ge⸗ 


fpalten /. mit ablangen flielen. An dem. | 


fiengel finden fich wenig / und dieses, 


VER 


wieſen / und wird auch in und um Die 


Dornbüfch in dem nahgelegenen Wald ge⸗ 


funden. 


| 2. Das rauche kleine Habichkraut ⸗ 
zieff zerkerffte⸗ zwey zoll ſange und halb en 


Hieracium pumilum, faxatile, afperum , radi⸗ 


ce premorfa, CB, Hat eine dicke / ſchwartz⸗ ) 
kichte Wurtzel / welche in langlichte und. 


abgenagte zafelen außgehet : neben ver 
Furtzel bringt es viel ſpitzige und haarlos 
ige blaͤtter / Die drey oder vier zoll lang/. 
ein halb zoll breit/ mit langen flielen begabt/ 
und in dem umgang an wenig orten wie, 
zaͤhn zerferbt find: zwiſchen welchen cin. 


‚dünner / runder und rauchhaariger ſtengel 
‚berfür fomt / der nicht gar einer ſpannen 


hoch / und mit einem oder dem anderen. 


blättlein bekleidet ift. Er träge ein geiblich ⸗ 


te blumen / auff welcher der kleine ſchwarß⸗ 


lichte 7 und in Die flüg-haar eingewickelte 


famen folge. Wächbe auff den Alpaes 


bürgen. Diefes Kraut ändert ſich denn, | | 


man findet noch eine andere Art / Hieraci- 

um minus folio fubrotundo, C.B. DensLeo- 

nis minor folio afpero, CR, Park, Mit runde 
A lichten 


4 a rd. F 


fumen 


un, * * N nie NR) — J ler ” da j 
Br 7— 
> 25 es > u 4 


R len und rauch Habichkraut. 


Hieracium pumilum faxatile, 


Don den Erduteren, 
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nen ſie / biß endlich an den oberen theil bey 
den Blumen nur kleine lange ſpitzlein das 
rauß werden, Die Blumen find bleich⸗gelb⸗ 
circkelrund und gefüllt / verachen und flie⸗ 
a darvon. Man findet es auch auff dem 
Alterbeiligenzberg bey Heydelberg und ars 
anderen orten des Dfiwalds. Theod.Taber- 
neemontanus nennet 86/Hieraciummontanung 
majus latifolium , groß Berg⸗ habichkraut 
mit breiten blättern. Auff dem gemelten 

- Dfiwald wird auch ein kleinere art gefuns 
den/ deren ſtengel fich in 5, 6. oder 7. zinck⸗ 


Sein zertbeilen / auff deren jedem ein gelbe 


Blumen figer/ Die Der vorigen gleich / aber - 
kleiner iſt Ken 

Alhier auff dem Muttentzer⸗ und Erens 
Bacher Berg fommet auch ein — 
Geſchlecht Des Habichkrauts herfuͤr / wel⸗ 
ches vorgemelter Here Hieracium montanum 
angaftifolium primum , dag erſte Berg⸗ha⸗ 
bichkraut mit fehmalen blätteren nennet. Es 
Bat ein weiſſe zafichte wurgel/ von einem 


242 haupt in viel flcine würgelein/ wie die voris 


lichten blätteren/ welche zween ober drey zoll 
daug/ anderthalb zoll breit / und an Dem 
 aumbEreiß zerferfft ſind: Die fliclein erſchei⸗ 


nen nicht zween zoll lang. Der ſtengel iſt 
Jaͤnger als an dem erſten / welcher 3.0Dder 4. 
Blumen trägt. Die dritte art/Dens Leonis 
‚minor foliis radiatis, C. B. Park, hat eine Dicke 
 wingel/ und find die ſtengel in viel neben 
»  zweiglein zertheilt; waͤchßt in felfichten or⸗ 
Len / bey der alfo genanten Cluß / die in So⸗ 
othurniſcher Herrſchafft liget. — 
14. Das Chondrillen⸗blaͤttige Habich⸗ 


fraut/ Hieracium Chondrillæ folio hirfütum, 


C. B. hat eine faſt kleinen nge dicke / und 
ein wenig längere wurgel/ mit 
behenget. Die blätter vergleichen fich den 


Shondrillen-blättern. Die Blumen find 


geld. Wächpe auff dem Berg Waflerfall. 
15. Das groffe breitblättige Habichkraut 
Hat cine weihgrame wurgel/ die auß vielen 
Zaſeln oder kleinen wuͤrtzlein beſtehet. Die 


unterſten / von der wurtzel herfuͤrwachſende 


blaͤtter find unten her ſchmal / ſchier biß an 
Die helffte mie runden ſchnitten außgefchnit- 
ken / in der mitte aber find-fie drey quer fin⸗ 
‚ger breit/nur ein wenig außgeſchnitten / und 


vornenher acfpist/von farben ſchwartzgruͤn / 


ſehr duͤnn / lind / zart und weich / mit furge an 
der wurtzel ſtehenden fielen / zwiſchen wel⸗ 
‚chen ein dicker / fetter und ſafftiger ſtengel 
auffſchießt / ſo da voller milch iſt. Die blaͤt⸗ 
ser. hängen ſich mic ihren zackichten gaͤbe⸗ 
lein an den ſtengel / find an Sauikigen ‚gar 
breit / in etliche zacken wie fpigige zaͤhn a 


a _ 


geſchnitten. Es geminnet auch der gemelte - 


ſtengel etliche aͤſt und neben⸗ zweiglein / un⸗ 
ter deren jedem ein dergleichen groſſes blatt 


herfuͤr waͤchßt / je naͤher aber die blatter den 


gipffeln ſtehn / je kleiner nnd fpigiger erſchei⸗ 





‚mie vielen zaſeln 


n auß⸗ 


Ze getheilet/ die ſtengel find rund / ein we⸗ 


nig braunlicht/ vornemlich unten ber / elen 
fang /und auch bißweilen langer / von uns 
ten an biß oben auß mit grünen / langen/ 


ſchmalen blästern befeget / Die ſtehen umb 


‚den ſtengel berumb/je einer über dem ander _ 


ron 7 und iſt ein jedes breiter als ein finger/ 


mit dreyen oder bißmweilen nur mit zweyen 
fchnittlein zerkerfft. Dbenher theilet fich dee 
ftengel auß in etliche neben⸗zweiglein / Dar 
sauff wachßen gelbe Blumen / welche zu 
wollichten Kopflein werden / und alſo vers 
gehen. Man findet es auch Bin und wider 
auff dem Geburg / an dem Rheinfirom und 
Dftwald. 

In dem übrigen gibe es. noch fehr viel ars 
ten und fpecies des Habichkrauts / welche as 
‚ber fambtlich alhier beyzufigen/wir für un⸗ 
noͤthig / ja unferem Haͤupt⸗zweck zu wieder 
inlpmarbıen , 7... on. 

. Kigenfchaffe. 

Habichfraut Bat eine krafft zu fühlen/ 
ſaͤnfftiglich zu zertheilen / und zu beilen/hat 
demnach viel nitsofifches/ alkalifches/ mit 
baflamifchen ol cheilen vergefellichafftetes/ 
miltes false / in feinem milch + ſafft verbor⸗ 
gen⸗ 2 ! 
Der Saf — En. 

er Safft auß dem Habichkraut / ir. AU =. 
wider Die flecken in ven Augen / und Die an⸗ ee 
fahende Stahren / wertreibet alle finfterfeie anfabenne 
des Öefichts und engändung der Augen/ Ten. 
des Tags einmal oder vier Jedes mal wey NH ensin, 
‚oder drey troͤpflein laulicht Darein gefban- dung der 

Etliche hengen es auch nur an den halß / Augen. 
‚auff welche weiß es auch alle Nebel und ber 
- Dünfte des Augen und Geſicht vertreiben gefüpts. 


al 

Nim gelaͤuterten Habichkrant⸗ſafft/ſchoͤ⸗ 
‚nen lauteren Honig/ guten weiffen Wein/ 
jedes gleich viel / vermiſche es Durch einan⸗ Ilodes 
der / und behalts in ‚einem glaͤßlein auff: und dun⸗ 
‚wenn ‚einer nun ein blodes und dunckeles deles „> 
Geſicht hat / der thue alle Morgen und A⸗ ſicht. 
hend jedesmahl zwey oder drey troͤpflein in 

‚die Augen/es laͤuteret und ſchaͤrffet das Ge⸗ 


ſicht ebener malen. a. 
a... ee 

















Tebelund 









| Enz: bermich jedes gleich viel vermifcht/ iſt ein 
a aures mittel für Die engündung und higige 
der augen. Fuͤß der Augen / bißweilen ein paar tropfz 

fer darein gethan 


Flecke DE 
des Ange, wird auch das deſtillierte Habichkrantswals 
his. : fer gerähmt / fo noch kraͤfftiger feyn folle: 
\ Srennen, das Angefiche aber damit gewaſchen / nimt 
De blarte, ale fleefen hinweg / leinene tüchlein darein 
ven.  gencht/ und lawlicht übergefchlagen / heilet 
a brennende blatteren an allen orten Des 
b eibs. RN 
oͤſtliher Wenn du frifchen ungefalgenen Butter 
anaenda mit dem milch-fafft von Habichfraut drey 
ſam oder mehrmahlen wol waſcheſt / hernach ro; 
chen / auff einem ſtein zuvor fehr reingeriebes 
‚nen precipitat darunder ruͤhreſt/ biß ex Ceib⸗ 


| | balſam / von welchem alle Morgen und A⸗ 
—9 bend einer Erbſen groß in den Augenwin⸗ 
A kel geftrichen / alle fchmergen / flecken und 
J | enttzuͤndung der Augen allgemach gan ſi⸗ 
u | cher vertheilee \ 


| cent eIı 
Buchkoͤhl Männleit. Pulmonaria 


Gallica mas, 
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Namen 


Dkraut / Edel oder gulden Lungen: 

kraut / und Frantzoͤſiſch Lungenkraut genen⸗ 
net. Lateiniſch heiſſet er/ Hieracium muro- 
rum,Hieracium Pulmonaria dictum, Pulmona- 

ria nobilis,Pulmonaria aurea,Pulmonaria Gal- 

lica, Confolida lactarea, Confolida la&ucina, 


Engliſch / Freuch or Golden Lungwort. 


Na) 


496 Bere Buche 
Gelaͤuterten Habichkräntsfaffe mit Wei⸗ 


J Woer obgemelee Augen» kranckheiten 


farb iſt / fo haſtu einen trefflichen Angen⸗ 


N Er Buchkohl wird auch in Teut⸗ 
feher Sprach Buchſpick / Lungen⸗ 





Geſchlecht und Geſtalt 
Des vBucheoͤhls find vielerley Geſchlecht / 4 
Davon aber nur drey alhier vorgeſtellet ſind. 





































‚Joh. Rajus gefellee annoch die Staudichten 
— / mis kleinen ſchwartzen fe 
men eher. RR I | BR BERG jr Sn 
1: Das afte Gefchleche der Buchföhe 
Maͤnnlein / Pulmonari⸗ Gallica mas; Tab. Hie- 9 
racium murorum folio pilofiffimo, CB. Pilo- 


fella major quibufdam, aliis Pulmonaria flore “ 
‚Jureo , 3. B. überfomt ein dünne rothe/lan 
ge wurgel mit vielen neben-würgelkim De 


blaͤtter find breit / eckicht bitter /.cin wersg 
gekerfft und gan haarig/auch offt fleckichtr | 
ie ligen auf der Erden indie ründe jerfprea 
tet. Gegen dem Brachmonat enifpringen 
von der wurtzel zwifchen den blättern wen 
(bipmeilen aber nur einer) haariger 7 runder 
und elen⸗ hoher ſtengel / deren jeder nicht 
mehr als cin blatt Bat / welche kleiner und 
vornen fpigiger find als die unterſten Oben 
theilen fich die fiengel in etliche neben⸗zweig⸗ 
kein auß / darauff gelbe’ gefüllte und arckel⸗ 
Funde fchöne Blumen in dem Brach - und 
Hewmonat firen/ fo mit ihren wollichsen a 
Föpflein und Fleinem ſchwartzem famen das 
von fliegen. Waͤchßt gern in dendundiehn — 
sduchwälden und auff den alten mauren. \ 
Albier finder man ihne auff den alten eine 
zaͤunen des Muttentzer⸗bergs. Diefes gantze 
Gewaͤchs gibt wie das Habichkraut ein 


weiſſen bitteren milch⸗ſafft von ſich. 


Buchkoͤhl Weiblein. Pulmonaria 
Goallica foemina. 
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2. Der Buchkohl Weiblein / Pulmonaria 
‚Gallica feemina ‚Tab. Hietacium murorum la- 
einiatum ‚mins piloſum, C. B, Pilöfelle ma- 


joris, five Pulmonariz lutex fpecies magis la- 


einiata, J. 2. iſt dem porbefchriebenenimit dee 
| | wurtzel 


ae 
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wurtzel ähnlich / aber die Blaͤtter find brei⸗ 
ter / groͤſſer / länger / tieff zerkerfft/ binden 
gegen dem friel mit tleffen Spalten zertbeiz 
fee / ers denen etliche voraenber rund / 
kurtz und kumpff / die andern. aber noch fo 
“lang / und vornen außgeſpitzet; ſonſten find 


- fie haar und wolliche wie des erfien. Der 


Stengel veralsicht fich auch dem N 
und hat nur in der mitte ein tieff zerkerfft 
Dlatt/ fo kaum halb ſo groß alß der unter⸗ 


ſten eines iſt. Obenher theilet ſich der ſten⸗ 


in eiliche Neben⸗zincklein auß / under 
eren jeden am gewerblein ein ſehr kleines/⸗ 
ſpitziges und ſchmalts Blaͤttlein herfuͤr⸗ 
waͤchßt / die an dem erſten nicht gefunden 
werden / fonflen wird diefes Öefchlecht im: 
mer wie Das vorige/ mit zweyen flengein ge⸗ 
fehen.. Seine Blumen / fo im ende des 
Brachmonats fich erzeigen und im Hew⸗ 
monat voll kommlich zeitigen/ find gelb und 
gefüllt / den vorgemeldten ähnlich / die flie⸗ 
gen auch nach der zeitigung mit ihren wol⸗ 
‚ lichten fopflein davon. Das gantze Kraut 
Bat ebenmaͤßig viel bitteren Milch-faffts bey 


ſich. Es waͤchßt in duncklen Buchwäldern 
wieder vorige / iſt aber nicht ſo gemein / ſon⸗ 


dern ſeltz m / doch findet man ſolchen in 
imlicher anzahl auf dem Oſtwald / zwi⸗ 
fehen Heppenheim und dem Staͤtilein und 


Berg auß Lindenfelß. 


Buch koͤhl mit ſchmalen Blaͤtteren 
Pulmonaria Gallica anguſtifolia. 


\ 
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3, Der Buch koͤhl mu fehmalen Blättern’ 


. Pulmonaria Gallica anguftifolia, ‚Ts. Hiera- 


cium larifolium murorum folio oblongo, C.B, 


Bat eine kumpffere und dickere wurgel/ mit‘ 
Biel mehr. und längeren Neben⸗ würgelein 


\ ; ” 


IR 


Mon den Krauteren. 


r 
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als die vorbeſchriebenen Die Blaͤtter find 
ſchmaͤler denn der vorigen / lang / haar⸗ und 
wollicht / mit weiten kerffen / und Doch nicht 


tieff außgeſchnitten / fie wachſen nicht allein 


von der wurtzel herauß / ſondern auch auß 
und umb den ftengel/ von unden an biß oben 


hinauff / an den Neben⸗zweiglein je eines aͤ⸗ 
her Dom andern / und find durchauß aleich / 


außgenommen daß fie den flengel hinauf 
immer fürger und kleiner werden/ auch uns 
‚ter dem gewerblein der Neben⸗ äftlen ſehr 
‚Elein ohne kerffen wie Eleine fpisfein erfcheis 
‚nen. er flengel ond die blumen verglei⸗ 
chen fich ‚den vorgemeldten. ‚Er iſt voller 
Milch⸗ſafft / und waͤchßt Bin und wider auf 
den Dfiwald, —— 
4. Der ſtaudichte Buchkoͤhl / mit breiten / 
glatten / drey zoll langen / zoll breiten / wei⸗ 
chen/ milch-fofftigen/ an dem umbkreiß ge⸗ 
zaͤhnleten blättern / Hieracium frucicofum la- 
tifolium, folüs denratis, glabrum, ©.8. mas 
jus lazifolium Pannonicum 2. Clufi, $.3, 
5. Der flaudichte breit=blättige Buchs 
koͤhl/ mit zwey elen hohen/ runden / kaarı 
gen ſtengeln / Hieracium fruticoſum latifolium 
hirſutum, ©. B. Park, Hieracıi Sabaudi varie- 
„tasaltera, F.B, i | 
6. Der flaudichte Buchföhl/ mit rundes 
lichten / zwey zoll langen / anderthalb zoll 
breiten / zugefpigten 7 zerkerfften Blättern / 
Hieracium fruticofum folio fubrorundo, ©.B. 
7. Der Heine flaudichte Buchkoͤhl/ mit 
kleinen / rund⸗ und rauchlichten Blättern / 
‚Hieracium fruticofum minus, C.B. 


8. Der fehmalsblättige/ groffe/ ſtaudich⸗ 


- te Buchkshl/ mit gelben Habichkrautzdlüms 


Kein / Hieracium fruticofum angukifolium ma- 
jus, C.B. rectum, zigidum , guibusdam Sa- 
"baudum, $.B.\ | N 

9. Der ftaudichte Buchkoͤhl / mit ſchmaͤ⸗ 
leſten Blättern/ Hieracium fruticefcens folüs 


.  anguflifimis, non defcriptum, Hort: Lngd. Bat, 


10. Der breitzbläteige Beras Buchkoͤhl / 
mit weich - Bagrigen/ und offt ſchwartz⸗e⸗ 
‚dichten blaͤttern/ und bfeichzgelder arofke 
Blum/ Hieracium Alpinum latifolium , bir- 
ſutie incanum , flore magno, C,2. Pannonicum 
latifol. 1. Clufio, Pilofelle majori vel Pulme» 
“narie Jürex accedens maculatum & non ma- 
"eulatum, J. B. a 
u. Der haarige Berg⸗Buchkoͤhl⸗ mie 


. breiten? ablangen / milch⸗ſafftigen/ wohl⸗ 


haarigen / bitteren blättern / Hieracium Al- 
pinum villofum latifolium magno Rote, ©. 3, 
Alpinum hirfuto folio, 5. Cluf. guodammodo - 


. ancanum, F.B. 


ı2. Der ſchmal ⸗blaͤttige Buchkoͤhl mi 


gold⸗ gelben blumen / Pulmonaria Gallica L 


aurea anguftifolia, Ger, emac. 


13. Der gelbe Buch£öhl, mie tieff einge: 


ſchnittenen ⸗ biß fieben zoll fangen bideresn/ 


sunden/ hohlen / haarigen flenscin / und 
groffer gelber Blum / Pilofelle majoris £. Pul- 
monariz lutex laciniat® fpecies minor, F.2. 
714. Der gelbe fehmal-blästige Buchfohl 
‚mit langen 7 fehmalen blättern’ Pilofelie. 
— f, Pulmonariæ lutex ſpecies anguſtifo⸗ 
lia, B. RT | 
15. Der viel + haarige fehmal - biättige 


I ‚gelbe Buchföhl/ Pilofella,, f. Pulmonaria lu- 


tea, anguftiori folio, valde pilofa. J. B. & 
te Arr 16. Dee 
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16. Der ſchmal ⸗ blättige / ungekerffte 
Stein⸗Buchkoͤhl / Hieracium murorum an- 
uftifolium, non laciniatum, C. B. 


17. Der nidrige wohllättige Bera⸗Buch⸗ 


koͤhl / Hieracium Alpinum pumulum foliolann- - 


C 


ginofo, C.B. 


Eigenſchafft. 


Alle Geſchlecht des Buchkoͤhls ſind truck⸗ 


Nnender und kuͤhlender natur / haben ein al⸗ 
kaliſches / gelindes / mit ölicht-balfamifchen 
theilen vermifchtes fals in ihrem Milch⸗ſafft 
verborgen /und dannenber ſchoͤne tugenden/ 
‚alle Geſchwaͤr und Wunden zu reinigen/ 

und zu heilen aller verderblichen Säure zu 
widerftehen/ innerliche Berfiopffungen zu 
eröffnen / und das fcharffe/ verſaltzene / ſau⸗ 
se Gebluͤt zu verfüflen, — 
Gebrauch. 


Wund/⸗ Die Wundärste konnen dieſes Kraut zu 


trander/ ihren Wund⸗traͤnckern ſehr nutzlich gebrau⸗ 
Wunden. chen / weilen es die Wunden treflich zur 


- heilung bringe. Man muß es aberim Hew⸗ 
monat ſamlen / im Schatten troͤcknen / und 


die Blumen davon werffen. 


Verſeh ⸗So man vier hand voll der Buchkoͤhls⸗ 
rung dee blättern mit einer maß Waſſer und weiſſen 
Stu’, Wein in einem wohl verdeckten hafen ſie⸗ 
en uñ det biß ohngefehr ein halbe maß eingefotz 


2 3 


weids/ ten / alßdenn durch ein fauber tuch feiget/ift 
Lung und es ein heilfames Tranck wider alle innerli⸗ 
a che Berfehrung der Bruſt / Lungen und Eins 


 geweids/ dienet auch alfo in der Lung⸗ ind 
Schwindfucht / morgen und abends ein halb 
‚quartal davon getruncken. Tabernemon- 


tanus fchreibet / es ſeye kaum ein edlere Artz⸗ 


ney zu dieſer Kranckheit zu finden / fonders 
Sich wenn man gleich im anfang derofeben 
folches mittel gebranche / denn fo verhüte 


es nicht allein / daß die Lungſucht nicht uͤ⸗ 
berhand nehme / fondern es heile fie auch von 
Verſtopf· grund herauf. Diefer Tranck alfo gebraucht/ 
fung der ° eröffnet zugleich die Verſtopffung der Le⸗ 


\ 


elbadit „ber / vertreibee die Gelbſucht / und bringee | 


re gefchoffene / geſtochene und gehawene 
Wunden zur Bälun, 
Lunglucht So einem die Fluͤß auff die Bruſt fallen 

"und er ſich einer Lungenſucht beſorget / der 


Wunden. 


nehme 1. loth rein gepuͤlverter Buchkoͤhl⸗ 


blaͤttern / vermiſche dieſelbe unter vier loth 


Zucker / thue darzu Hufflattich⸗ oder Korn⸗ 
roſen⸗ ſyrup / fo viel genug iſt zu einer Lat⸗ 


werge/ und nehme davon offt einer Caſta⸗ 
Ep lver geffoffen / und mi 
Buchkohl zu pulver geftoffen / und mit 
an falg den Pferden/ Rindoich und Schaaf: 
und Hufte fen zu lecken geben / vertreibet ihnen die Bruſi⸗ 
der Pferde ſtrenge das Keuchen und den Huſten: Man 
De rin ſchnedet es den Pferden auch unter das Fut⸗ 
Schaafen. ter⸗ N MR a 
Das deſtillierte Buchkoͤhl⸗ waſſer iſt nutz⸗ 
Be „, fich in allen hitzigen Kranckheiten / der Bruſt / 
tender Lungen / Magen und Leber/ dienet wider 
Bruftz die Lung⸗ und Schwindfucht/ vertreiber die 
Lungen / Gelbſucht / und heilee die frifchen Wunden / 
Magen uf norgene und abends etliche loth Davon ges 
Gelbfugpe, / truncken. Aeuſſerlich gebraucht / wehret es 
Munden/ der higigen Verſehrung des Halſes und 
a Mundes/ öffters warmlicht damit geaur- 
Bundde geht. Es ift auch Dienftlich wider die Wer: 


un ſehrung der heimlichen Oertern bey Mann 


und Weib, fo man leinene tüchlein darinn Munde 
netzet / und laulicht überleget. ER nn Hi, 
Der in den Apothecken zubereitete Buch⸗ I ——— 
kohl⸗ ſyrup / iſt ein Foftlicher Safft wider die zn gan 
Lungenſucht / davon ein paar Löffel voll ge⸗ und Weib, 
nommen. Lungſucht. 

Endlich fan man auch eine Eſſentz mii 
Brantenwein davon aufziehen / folchenach- N 
mahls mit Bruſtheer⸗ und Violen⸗ſyrup Engbrü: 
vermiſchen / und bißweilen loͤffel⸗ weiß da⸗ figfeit/ 


von nehmen / dienet treflich in Huſten / Han⸗ Neinisung 


fere / und Engbruͤſtigkeit von zähen Falten pie 
Fluͤſſen und Schleinr Oder man fan offt Gefehmäry 
30, biß 40, tropffen davon einnehmen, zu Sifteln/ 
reinigung und verfüflung des Geblüts/ und Wunden. 
Beilung der Geſchwaͤren Sifielnund Wun · 
EN CAPE TCo®. N — J— 
Hirſch⸗ Mangold. Pulmonaria 


maculoſa.. an 


—Xb b 





Namen. | — — f N N 
ZIrſch⸗ mangold / blaue Schlüfe 
[& blumen / Heid Sure Trank Ar. 
heißt Sateinifch/ Pulmonaria maulo- 
fa. Niderlaͤndiſch / Onſer Brown Mid 
guydt. Engliſch / Dage of Jeruſalem or | 


Beclhiehem / Serufalm Confipe , 


Gececſchlecht undGellale. 
1. Das erſte Geſchlecht der breite Hirſch⸗ 

mangold/ Symphytum maculofum f. Pulmo- \ 

naria latifolia, C.8. Pulmonaria Italorum ad 

Bugloflum accedens , 4.3. überfome viel 1.0 

tauche/Baarige/ theils auff dererdenaufge 

breitete / theils auch ohne ſtiel den ſtengel 


z 
—— 


umbfaſſende / lange / breite/ und den gemeis J 


nen Ochſenzungen ähnliche Blister’ find 


‚jedoch breiter / und mit weiſſen oder fehwarz 
tzen Flecken befprenar, Im angehenden - 


Se 





; \ 
Don den Kraͤuteren. 


Fruͤhling trittet es in feine eckichte weiche / 
ne Baarige / und andert 
Aa 


Ib ſpannen hohe ftengel/ auff deren gipf⸗ 


-fel etliche. blaue oder purpur = braune / ſelten 
‚aber weiſſe blumen / gleichfam gebüfchelt 


pie an der Hundszungen oder den Schlüf 
ſelblumen / erfeheinen. Nenn fie abfallen/ 


folgen in jedem felchlein vier fchwarge Sa⸗ 
‚men / den Dehfenzungen- famen gleich. 


Die wurgelift dick/ braunlicht= weiß / zaß⸗ 


‚Sicht / eines. fehleimigen zaͤhen geſchmacks/ 


„und fieblichen geruchs. Waͤchßt in dun⸗ 


ckeln Heckbuͤſchen und Waͤldern/ fonderlich 


in Oeſtereich und Ungarn. Man findet ihn 
— A auff etlichen "Bernifchen Bergen. 
Um 
Böhmen fiher man ihne ohne Flecken. 


Win und Frandfore / wie auch in 


2. Der fehmale Hirſch⸗ mangold / Sym- 
phytum maculofum f, Pulmonarıa anguftifo- 


lia cœrulea, C.B, anguftifolia coeruleo flore, 


:F.B. bat fchmale und mit haaren uͤber zoge⸗ 
ne blätter / fo fich den wilden Ochſenzungen⸗ 


‚blättern vergleichen; find jedoch weicher / 
und nicht fo rauch / haben feinen flicl / fon 


dern umbfaffen in der mitte ihren fiengel/ 


| ‚welcher langſam auffwaͤchßt / rauch und es 


licht wird / bißweilen ift er purpur-brann / 
endlich kommet er fchuhes -hoch herfür /auß 


- deren gioffelerfcheinen viel haarige knoͤpflein 
. oder huͤlßlein / fo in fürff purpur - braune 


fchnittlein aerBeiler werden/ und laͤnglichte / 


hohle /hoch=blaue Blumen in fich halten/ 


die fich den Borretſch⸗blumen vergleichen / 
und, kein lieblichen geruch von fich geben. 
Denen ein ſchwartzer Samen nachfolaet. 


Unden bey den flenaeln wachfen andere haas * 
rige / ſchmale und ſpannen⸗lange blaͤtter/ 
au welchen (ob fie ſchon duͤre find ) in. 


nachft folgendem Frühling der ſtengel Ders 
furſtoſſet. Die Murgel hat viel dicke / fette 
safeln / welche anfangs weiß / Bernac 


ſchwartz werden / und cin füllen geſchma 
von fich geben. Waͤchßt Bin und wider in 
Nider⸗Oeſtereich und Ungarninden Berge f 


und Hew⸗ waͤldern. Ex bluͤhet fchr lang. 
3. An etlichen orten in Ungarn / findet 
man eine art / welche mit der vorigen ſchier 


uͤber inkom̃et / allein iſt der ftengel dickerund 


sröjfer. Die blaͤtter find breiter / und die 
lumen ſchoͤn roth / Pulmonaria angufifolia 
' zubente coeruleo flore, C.B. rubto flore, folüis 


Eh, Je I ' 
| Eigenſchafft. 


Dieſes Kraut hat eine kůhlende und truck⸗ 
nende natur / iſt mit vielen nitroſiſchen ſaltz⸗ 


theilen / und ölicht- wäflerigem Schleim⸗ 


ſafft begabet; davon die eigenſchafft entſte⸗ 
het / alles verſehrte zu ſaͤubern / zu heilen/ 


das ſcharffe gebluͤt zu verſuͤſſen und zu rei⸗ 


nigen / die Wunden und Schäden zur bei: 


Jung zu beförderen/ und aller Faulung zu 
widerſtehen. — 


Gebrauch. 


cia lepre Fransoöflich / 
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deßwegen auch nutzlich in die Bruſt = und 
Wund⸗ trander von den Lab und Wund⸗ 
ärsten gezogen. a 

Man Fan auch auß diefem Kraut cin Zus 
cker / ja tin Syrup / und Eſſentz bereiten / 
und in bemeldten zufällen nicht ohne wuͤr⸗ 
dung gebrauchen. Die Eingell- und Hol⸗ 
landifchen Weiber Fochen die blätter davon 
in drüben / und acbens folchen Patienten 
zu trincken; oder vermifchen fie zerhackt uns 
ter die Eyer / und bachen Küchlein darauß⸗ 
iſt den Zunafüchtigen kein undienliche Speiß. 
Wird hiemit von denenfelden in den Gaͤrten 
gepflanset / allwo es gern herfuͤrkommet. 

SERIES ESEEITELTITSE IS 

| "GAPUT CXL 
Blaw Chondrillen: Erane. Chon- 
drilla coerulea. ME 





Ä | Namen 

Hondrillen > fraut heißt Griechiſch 
Koi, Xovdbins, Sateiiifch/ Chon- 
drilla, Sean, Condrilia , Cac- 
aiteron, En ſch⸗ 

Eondrille. Hollandiſch / Conprilie, 
Geſchlecht und Geſtalt 

1. Das erſte Chondrillen⸗ kraut / Chon- 
drilla cœrulea altera Cichorei fyiv, iclio, ©. 8. 

Chondhille, vel Chondtilla cerules, $. 2. 1 
mit blättern, flengeln und blumen dem Feld⸗ 
wegwart nicht ungleich aufaimemmen/ 
daß es allenthalben dünner wird. De wur⸗ 
gel iſt infach/ lang/ fingers⸗dick zurbräche 
lich’ fleiſchſafftig/ aufwendig mir chwar⸗ 


























Dig Kraut in waffer geſotten / und davon 


Fa nn offt getruncken / oder auch Das pulver von - treibt runde/ glarte / lichte flenacl tions 


 Bumgfuchey dem gedorrten Kraut mefferfpig-weiß täge hoch empor/ welche demnach auf lonzen/ 
Bluriene/ lich angenommen? iſt ein erefliche Artzney / fchüppichten felchlein/gans himme⸗blawe/⸗ 
erliche die Bruſt⸗ geſchwaͤr / Lungenſucht / Blut⸗ pielblättige blumen / und lange/ breite / 

| u x fpeven/ und alle innerliche Verfehrungen ſchwartze famen herfürbringen. Die blätz 

; und Geſchwaͤr glücklich außzubeilen. Wird ser erfcheinen qwer⸗ un lang / ſchmal i 
— | — | | ig 2 un 


ger Rinden bediekt 7 inwendig war; und 










soo 
_ der Feldern / und neben den Straffen. 


Bingidytes Chondrillen⸗ kraut 
Chondrilla viminea. 





2. Das Bintzichte Chondrillen⸗ kraut/ 
Lactuca viminea, Raj. Chondrilla viminea, 
7.B. Juncea vifcofa arvenfis, quæ prima 
Diofcoridis, €. B. hat ein weiffe/ mic zaͤhem 
milchfaffe begabte / Daumens= Dicke / lange 

- Wurgel/ Die underfien Blätter find glatt / 


und eingeſchnitten / ligen auff der erden/ und 


vertorgen bald von der Sonnen-hig/ wenn 
das Kraut in die ſtengel auffſchießt. Diefe 
Stengel aber find bingicht / über elen-hoch/ 
und bringen von unten an / biß oben auß 
viel Eleine ſpitzlein an ſtatt der blättern / und 
eheiten fich oben in Neben⸗ zweiglein auß/ 
darauff gelbe Bluͤmlein wie im Jattich/ er⸗ 
feheinen/ fo zu wollichten koͤpflein werden / 
und nachdem fieibren ablang⸗ runden äfch- 
farben/ mit flaum behängten famen herfuͤr⸗ 
gebracht / aljo davon fliegen 
Be Gewaͤchs iſt voll gelber Milch 7 und aince 
bitteren geſchmacks. Alldier und bey Brey⸗ 
fach waͤchßt es hauffig an dem Geſta 
Rheins / und auff etlichen Aeckern bey Huͤ⸗ 
ningen. Man findees allenthalben in dem 
Wurmſer⸗und Altzeyer⸗ gaͤw / wie auch an 


andern orten Teutſchlands / in Ungarn⸗ 


Franckreich und Spanien. 


3. Das breit-blättige geferffte Chondril- 


len⸗kraut / mit blauen blumen / Chondrilla 
cœrulea latifolia laciniata, C. B, Pgrk. 


4. Das Sicilianiſche Meer-Chondril 


fen=fraut/ Chondiilla Sicula Tragopogonoi-. 
des maritima, Bocconi, ee 


5. Das ungekerffte Chondrillen⸗kraut⸗ 


Chondrilla folio non diſſecto, caule nudo & u — Namen. f — 
NN: Sr am heiße Griechiſch / 


foliato, J. B. I. 
6. Das gank milc-lafftige Chondrillen⸗ 


en ——— 


Diefes gan⸗ 


eſtad des _ 












m 
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und mit füßtichtem milch + faffe Gesaber. kraut / mit weiß-wollichten/ drey zoll late · 
Waͤchßt auff gebawtem Erdreich / Reinen gen und zoll breiten blättern/ gelben im 


Angfimonat berfürgehenden Habichkraut⸗ 


blumen / Chondıilla foliis cichoraceis tomen- 
tofis, C. B. N " $ Eat 2 — 


7. Das Chondrillen »Fraut/ mit graw⸗ 
wolligen Wegwarten blättern / groſſen / 
riechenden / von auſſen roͤthlichten 7 inwen⸗ 
dig gelben blumen⸗ Hedypnois Monfpeflu- 
lana, feu DensLeonis Monfpeflulanus, BE. 
3 Das Lartich - Chondrillen-fraut/ mit 


fchmalen drey zoll langen / zugeſpitzten blaͤt⸗ 


tern/ vielen halb ſchuhe hohen kahlen ſten⸗ 


geln/ und gelben blümlein/ Chondhilla La- 
ctucacea Foro- Julienfis, Ri, ... 
9. Das Chondrillen⸗kraut mit ſtachlich⸗ 


ten flengeln / Hafenföhl-blümlein/ und 
ſchoͤnem Erummen Samen / Chondtille 


Cretice nomine miſſa, femine crifpo, FB. _ 


‚Hieracium majus folio Sonchi, femine eurvoy 
"CB. Mit dieſem Kraͤutlein komt gantz übers 


ein / Sonchus afper laciniatus Creticus, C. B 
Bluͤhet im Brach⸗ und Hew⸗monat. 


10. Das Tingitaniſche Chondriſſen⸗ 

fraut / mit Magſamen ⸗blaͤttern / und gel⸗ 
ben blumen / Chondrilla Tingitana, floribus 
luteis, Papaveris hortenfis folio, Herm. Catal, 


‚Luga, Bat. IRONN 

| .. Kigenfhafft. 
In den Chondrillen⸗ kraͤutern ſteckt ein 
nitrofifches/ mit olicht ⸗ balſamiſchen thei⸗ 
len temperiertes ſaltz und haben aljo gleiche 
Kräfften und Tugenden mit ver Wegwar⸗ 
tem, Kb 3 


CAPUTCXI. 
Klein Seſamoiden⸗Kraut. 
balſamoides parvum. 


— 


Yznmwordis. Cateiniſch/ Seſamoides. 
KA Geſchlecht 
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Geſchlecht und Geſtalt. 
r. Das kleine Sefamoiden- Praut/ Chon- 


dlcilla Sefamoides dicta, Park. Chondtilla cœ- 


rulea Cyani capitulis, €. B. Catanance Dale- 
champii flore Cyani, folio Coronopi; F.B. iſt 


ein art des Chondrillen⸗krauts / hat ein lan⸗ 


ae / dicke / milch - fafftige / von auſſen roͤth⸗ 
lichte Wurtzel / auß welcher etliche haarige/ 
sunde/ dünne / milch-fafftige ſtengel/ zwey 
oder drey fpannen hoch aufffteigen. Seine 
. Blätter find lang / fpiß / etwas rauch / den 


blättern des Kräenfuß faſt gleich ‚doch groß 


fer / in der mitte zerſcharret / geben auch weiſ⸗ 
fe milch von fich. Oben an den fiengeln er: 
ſcheinen runde und ſpitzige Föpflein / von 
kleinen weiſſen und gligenden fchüpplein be- 
fest. Die Blumen find den Wegwarten⸗ 
blumen gang gleich/ von farben ſchoͤn blau / 
in der mitten ſchwaͤrtzlicht. Der Samen 


ift fehmwarg und am gefchmark fü. Diefes 


Gewaͤchs iſt in Herren Camerarii Garten 
mit gefüllteren Blumen herfuͤrkommen / wie 
beygeſetzte Figur anzeiget. 


Rlein Sefamoiden: Eraue mit gefuͤll⸗ 
teren Blumen: Sefamoides 


parvumflorecompleiore, 







2. Das ſuͤſſe kleine Seſamoiden⸗kraut⸗ 
mit gefuͤllteren himmel⸗blauen Blumen/ 
milchſafftiger wuͤrtzel / ſehr kleinem ſchwartz⸗ 

und eckſehtem / in ſchuͤppichten kopflein eins 


geſchloſſerem Samen / Chondrilla cœrulea 


Cyani capitulis altera, C. B. Catanance afi- 
nis Selämoides parvum flore magis completo 
- Camer. J.B. 


I . KEigenfchaffe. 
Diß Kraut iſt temperierter natur, hat viel 
balfamifche/ oͤlichte / mit nitrofifchem mils 
sem falg vermiſchte theile in einem füllen 
ſafft bey ſich dadurch es die Tugend Bat 


J 


Don der Kraͤuteren. 


sol 


‚wohl zu nehren / das füharffe geblät zu ver⸗ 


Bm einen recht balfamifchen Nabrungss 


ſafft zu erwecken / und aller fäulung zu wis 


derfiehen. In der Artzney iſt es bifiher niche 
gebraucht worden. Du ſhe mich 


RESEEEEEEFELEETENID 


CAPUT CXIL 
Creuswurg. - Senecio, 





Namen Be 
Reutzwurtz heißzt Sriechifch/ Hezean 


Sateinifch/ Erigerum, Senecio. talide 


" nifch/ Senetio ‚Spelliciofa, Cardonceilo, 
Frantzoͤſiſch / Seneſſion. Spaniſch / Bon- 
varon, Yervacana, Cardo morto. Engliſch/ 
Groundſel / or Dimſon. Dänifch/ Kaars⸗ 
hlomſter. Niderlaͤndiſch / Kruys⸗wortel⸗ 
Kruys⸗kruyd / Cruſette. 
Sprach nennet man fie auch Creutzwurß 7 
Grindkraut / Creutzkraut und Baldgreiß. 


Geſchlecht und Geſtalt 
r. Die gemeine Creutzwurtz / Senecio mie 


nor vulgaris, GB, vulgaris [. Erigeron, RB, 


at ein Eleine / mit weiſſen zaſeln bebängte 

Gurse. Die Blätter find faſt den Blaͤt⸗ 
tern des Senfffrauts oder des Eiſenkrauts 
ähnlich, / Doch ſchmaͤler und fürger / und iſt 
ein jedes blaͤttlein creutzweiß erſchnitten⸗ 
daher es auch den Namen empfangen / find 
von farben dunckel⸗gruͤn ı wachßt morig 
und weit umb fich/ nicht viel über ſpannen⸗ 
Boch. Die flengelein find rund / hohl⸗ 
braunfasbicht und fafftig / obenauß mut vie⸗ 


len neben ⸗aͤſtlein und mit fehr Elsinen ger 


kerfften blaͤttlein bekleidet. Am obern theil 
oder an dem gipffelein des ſtaͤudleins wach⸗ 
ſen die gelben knoͤpffichten Blumen herauß⸗ 
ſchier anzuſehen wie die Kheinblumen / die 


werden fehr bald zum grawen haarichten wie 
in den Lattich⸗ krautern davon fliegenden 


TONER. 3 Sarnen / 


n 


n Teutſcher 
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Brand. 


reinigung. gens und abends getruncken/ Br den 
e 


x 






02 Das Andere Buch 


Samen / darvon ſich dieſes Gewaͤchs jähr- 
lich im anfang des Lentzens widerumb er⸗ 
ja Es wird den gansen Sommer mit 
einen blämlein gefunden / denn was heut 
gram wird / und Davon fliegt/ das erjüngt 


ich morgen wider. Diefes Kraut wächft 


hin und wider in den Krautzgärten/ auf 
Den Aeckern / gebamwten Feldern’ alten Mau⸗ 
sen/ Steinhauffen / nnd auff den Taͤche⸗ 
sen. Bleibt über den Winter grün.» 
2. Man findet eine andere art mit groß 


fern / breitern / üÜbelzriechenden und haarız 
gen blättern an ſand⸗ und graßichten orten. 


auff den Bergen ; Senecio incanus pinguis , 
C.B. Hirfutus, Ejwd. Hirfucus vifcidus major 
edoratus, $.B. Fotidus , Park. . 


3. Die Acthiopifche Creugwurs mit pur⸗ 


purfarben blumen; Senecio vilcofus Athio- 
picus flore purpureo, Breynü, ' & 
Eigenſchafft. 
Die Creutzwurtz hat ein mittelmaͤßige na⸗ 
tur. Doch finden ſich einige nitrofifche/ 
durchtringende falgtheile / neben wenig oͤlich⸗ 
ten balfamifchen/ in ihrem fafft verborgen / 
dadurch fie eine bitterlichtẽ geſchmack bekom⸗ 
men/ und Frafft hat gelind zu laxieren / v⸗ 
der vielmehr innerliche Druͤſen⸗verſtopffun⸗ 
gen zu eröffnen/ die Wuͤrm zu födten und 


Ghraub 


zu treiben. 
Die Wurgel wird nicht in der Artzney 
fondern allein das Kraut / gebraucht. Es 


werden die zarten blätter der Ereuswurg 


den gantzen Winter über / dergleichen auch 
‚im Fruͤhling / vor fich Hall allein’ und auch 
bißweilen mit andern 


gebraucht: Solche Speiß ift dienlich den 


in Gelbſuͤchtigen / fie erwerfet auch den luſt 


zum cflen/ und tödtetdie 1Bdrm. 
Hirigeße:  Diefes Krane mie Den Blumen der Pap- 
fhmult peln in Mitch zu einem pflafter geſotten / dar⸗ 


der Brüfte von zwiſchen zweyen tücheren gefirichen/ 


und heim und laulicht übergelegt/ zertheifet Die hitzi⸗ 


De DEte / gen Geſchwuif der Brüften und heimticher 


an orten / infonderheit/ welche ſich nach har⸗ 
einer ge ten / gefährlichen Geburten bey den Wei⸗ 
en biinetzäsen 0 cn 
Sehne  Diefes Kraut neben Ephew-slästernfrifch 
5 zerhackt / in frifchem Butter gekocht / und 
den Butter Durch ein euch getruckt / gibt ei⸗ 
ne trefliche grüne Brand >falbe ab/ welche 
offt über den ori geftrichen/ der vom fewr / 
oder fernrigen Dingen gebrandt worden/nicht 
nur gleich den Brand außziehet / fondern 
auch geſchwind heile. Re 
Kerfiopg. wen band volldiefes Krauts in einer maß 
Ey weiſſen Weins gefotten/ und darvon mor⸗ 
Weibern ihre verſtopffte monatliche Reini⸗ 
gun 


Verſtopf. Das deſtillierte Creutzwurtz⸗ wafler ift 


fingder Nuglich wider die Verſtopffung der Leber/ 
Reber. md vertreibet Die Gelbfucht/ ſo man Davon 


Gelbfaht: morgens nüchter mie Wegwart⸗ waſſer 3. 
oder 4. Ioth trindker, — N 


Der auf dem frifehen in einem feinernen 


Mirfel geſtoſſenen Kraut —— und 
durch fließ⸗ papyr gelaͤuterte Safft alle mor⸗ 
gen und abend auff 4. biß 6. loch mit Bruͤ⸗ 


Gerſten⸗ mehl/ und cin wenig gutem Ro; 


2 mie räutern zu den Sa⸗ 
laͤten / mit Eßig / Baumoͤl und ein wenig falg/ 


hen eingenommen / vertreibet die Gelbſucht / 
eroͤffnet die —— eh und 


* 


der Lebern / todtet die Wurm / reiniget das 


Geblůͤt / und heilet den Scharbock. ne 
Auß diefim Safft kochet man mit Zuck er Shnebu 


auch einen Syrup / welcher in dem "Blut 
Tem ee Ruhr, vielem Naſen⸗bluten / 


Gelbſue 
N 
g de 


Blutſve 
Rothe 























Rutterfluß und dergleichen ſehr dienlich / Kuhr 
VENEN Naſenbl 


offt davon genommen. 


Mit dam Ereugmwurs-fafft kan man aͤnſ de 


offt damit laulicht gewaſchen. 


Wenn man das frifche Kraut zerhackt/ 


‚Rad, 


ſerlich auch friſche Wunden / Geſchwaͤr⸗ Sa 
Schaͤden / Grind und Raud heilen/ nur an 


— 


mit geroͤſt um ſaltz wohl ſtoſſet / und wie Zipperfei 
‚ein pflafter warm überfchlägt/ fo ſtillet es Pedagra. 


den groſſen Schmergen des Zipperleins und 


1 


Podagams. 


r 


= 


uno Sefchwul N 
Ein trefliches TBund- pflafter zu allen 
Wunden überzufegen/ bat_Tabernemonta- 


e RR { J 
Ereutzwurtz⸗ kraut friſch zerſtoſſen 7 mit Entadn 
Creutzwurtz⸗ kraut friſch zerſtoſſe a # He 
fen-6l zu einem dicken pflafter angerühree/ vu anal 
und folches über die Gemächte marın offt ge⸗ ma 


Cam 


| emachte warm chten 
Ka zertheilet derofeiben Entzuͤndnng —v 


Dtellichet 
Wund⸗ 


nus auff folgende weile auf dicſem Kraut pfafter. 


bereiter: Nim Creugmurg-Eraut 24. lotd/ 
 Aronsblätter 7. Schellwurgs fraut 7 Ga: 


‚mänperkin/ Erdfiffer /_ jed. 4. loth 60. 
Regenwürm / frifchen Mäpen » butter 64. 


ford: Alle gemeldten Kräuter foll man zer⸗ 


ſchneiden / vermifchen/ und mic den Regen: 


würmen und Butter in einem moͤrſel wohl 


durcheinander offen / darnach in einem be 


quemien gefchirz 14. tag andie Sonne ſetzen / 
folgends in einem keſſelein auff einer gluch / 
mit fanfftem feuer fieden / biß alle feuchtig- 


keiten der Kraͤutern verzehret ſind und den- 


hart durch ein tuch feigen und trucken; alß⸗ 
den follmandarinn zerlaſſen 16. (osh Wa B/ 


Terbenthin / Kübelbars jed. 8. foth/ wenn 


es zerlaffen und fchier kalt worden ift/ ſoll 
man darein firewen 3.loth rein gepülverten 
Weyrauch / und wohl durcheinander rüh- 
ven biß es Falk wird/ alßdenn zu dem ges 
brauch wohl auffheben. RR 


N VCAPUT. cm 
St. Jacobs» Blum. Jacobza 
on al an 


9 Mamen 


ET Jacobs⸗ blum oder St. Jacobs: 


kraut heißt Sateiniich / Jacobza, Flos 
NIS. Jacobi, Herba S. Jacobi, Senecio ma- 
jor. Italliaͤniſch/ Senecio maggiore, Spelli- 


ciofa maggiore, Cardoncello maggiore, Herba _ 


‚di Santo Jacomo, Fior diSanto Jacomo, Frans 


.. Böfifch / Herbe du S. Jaques, Fleur du S. Ja- 


ques. Engliſch / Sanıt Jameswort. Där 
nifch / St. Jacobs blomfier/ Ibsurt. Nis 
derlandifch/ St. Jacobs⸗bloemen/ St. 
Jacobs⸗ kruyd. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


u Die gemeine St, Jacobs⸗blum; Jaco- 
bæa vulgaris laciniara, CB, Vulgaris, 7.3. 
PFlos $. Jacobi, Brun. Trag. Lon. Senesio major, 


Mathe 





9 


Blumen; Jacob&a Se 


St Jacobs⸗ Blum, 
al ‚ Yulgaris, 


Jacobæa 
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‚Math. hat ein zaſelichte und in die Erde feſt 
eindringende wurtzel. Die blätter find zer> 
ſpalten / ablang/ und tieff außgeſchnitten / 
‚wie die blaͤtter der Creutzwurtz / doch etwas 
aröffer. Im erſten Jahr ſtoſſet dieſes Kraut 

= 0 fondernes figen feine dunckel⸗ 

‚grüne blätter auff der Erden außgeſpreitet 

> pie des Wegerichs. Im andern Jahr aber 

* bringet es eilich pannen⸗hohe / runde/ biß⸗ 

geilen Fable bißweilen etwas wollichte / 
fteiffe/ aeftreiffte/ einen oder mehr ſtengel/ 

en ſtengeln des Beyfuß äßnlich / die find 
mit vielen Neben⸗zweiglein befegt/ auff dene 

Kinach wachſen viel gebuͤſchelte geftirinte 

‚blumen / wie die blumen des Megerstrants/ 


von farben ſchoͤn liecht⸗ gelb / die werden 


nach ihrer zeitigung zu wollichten grawen 
Samen / welcher gleich dem Samen Der 
Ercußwurg davon fliegt. Es blüher umb 
St. Jacobs Tag/ daher es auch feinen Na⸗ 
‚men trägt, Waͤchßt gern an fand > und 
grafichten orten / auff dürsen Matten / und 
den Rechen der Feldern. Dieſes Kraut en; 
dert fich mit feinen blättern / etliche find wie 
die Raucken blaͤtter zerſchnitten / andere 
‚vergleichen fich den Kettich blättern wers 
den jedoch nicht fo haarig / etliche fommen 
mie dem Fichenlaub überein 
2. St Jacobs -kraut/ mit graw⸗wollich⸗ 
sen Creutzwurtz⸗ blaͤttern / und bleich⸗ gelben 
necionis folio incano 
perennis, Rajiı, Ayla Wella 
3. Dasnidrige dünn serfehnittene Jacobs: 
kraut; Jacobza pumila Gallica, Boccon, 

4. Das breit-blättige St. Jacobs⸗kraut / 
mic groſſen aelben/ geſtirrnien / in Flaum 
außgehenden Blumen; Jacobza latifoſia, J. B. 

5. Das groſſe breitblaͤttige Oeſtereichiſche 
Jacobo⸗kraui/ mis geben Blumen; Jaca- 


Don den Kraͤuteren. 


' tana, lanuginofa , anguft 
! \ C, B. 


503 
beea Alpina laciniätä, flore Buphthalmi, €. 2. 
‚Pannonica latifolia, F 3, 

6. Das Meer⸗Jacobskraut / mit vielen - 

gepüchelsen Honig saelben Blumen; Jaco- 

''bea maritima, C,B, jacobea incana altera5 

Ejusd, Jacobæa maritima, ſ. Cineraria latifo⸗ 
lia, Ejusd, & Park, 

m, Das Berg: Karobsfrant / mit geſtirn⸗ 
ten / gelben’ gepüfthelten blumen; Chryfan« 
themum Alpinum foliis Abtotani multifidis,C, 
B; Ageratum ferulaceum Dalechampii, 9.3. 

8. Das Öicilianifche Jacobs » Frant/ mit 
Fleinen gold» gelben blumens Jacobza Sicula 
Chryfanchemi facie, Bosco. 

‘9 Das Satodszfraut/ mit großrblättiz 
gen goldz gelben Blumen; Jacobza multiida 


| umbellara, annua, Boccon, 


10, Das Jacobs⸗ kraut / mit aelben bir: 
men; Jacobza Senecioni affinis, Raji. Senecio 

- folio non laciniato, CB. FB . ke 

ın Das woll> ange Sacobs »Frant/ mit 

—— uneingefchnittenen blaͤttern; Jaco⸗ 

æa Pannonica folio non laciniato, 7.& mona 

ifolia non laciniata » 


1% Das rund ⸗blaͤttige Jacobs⸗ kraut / 
mit groſſer gelber Blum; Jacobæa rotundifo⸗ 
lia incana,C.B, en 

13. Das Engelländifche uneingeſchnitte⸗ 
ne Berg⸗ Jarobskraut; Jacobza montana, 
non laciniata noftras, Raje 

14» Das knorricht⸗wurtzlichte / rund⸗ 

blaͤttige Jacobs⸗kraut; Jacobæa afſinis plan⸗ 
ta tuberola Capitis bonæ fpeiz Breynü. 
15. Die Africanifehe Lavendel» blättige 
Gt. Jacobs⸗blum; Jacobza Athiopiea La- 
vendũlæ folio; Bresm | 

>16 Die faudichte St. Jacobs blum/ 
‚mit Fiechten-blättern 3 Jacobea Athiopica 
‚Laricis folio, Breyn. Ben 

17. Die frembde Aehren⸗geſtaltete St. 

Jatobs blum; Jacobea fpieara Monomota» 

‚penfis, Breyn SR IS 

18. Dienidrige Meer: St. Sarobs-blum/ 
mit glaͤntzend⸗ grünen blättern / und gelben 
erfcheinenden blumen; Jacobza fupina mari⸗ 
tima, Triumferti, A 
Eligenſchafft | 
Alle diefe Gattungen der Jacobs⸗kraͤu⸗ 
tern haben ein alkaliſches oder nitroſiſches 
ſaltz mit etwas dlichten theilen vermiſchet/ 
ey fich/ und daher find fie milter / tempe⸗ 
rierter / etwas balfamifcher / trucknender eis 
genſchafft; zertheilen / reinigen / und heiten 
alle fo wohl in⸗ ald außwendige Verſeh⸗ 
Se] \ 


‚sungen. 
| Gebrauch. | 
Joachimus Cametatius in Hotto Medico p· graͤtne /⸗/ 
m.ız8. lobet diefes Kraut zu den Gurgel⸗ inivendtge 
waflern wider die Bräune und inwendige Selömuit 
Sefchmulft des Halfes: ach habe die erfahe Kenn 
genheit bezeuget/ daß deſſen Saft in den Ft umb (ie) 
ng und umbfich freflenden Schäden nutz⸗ ſreſende 
ich gebraucht werde. Schaͤden. 
- Friderieus Hofmannus in Clave Pharmaceu⸗ 
tica Schrderiana p. m. 549. ruͤhmet dieſes 
‚Kraut wider die rothe Ruhr / i man den Katie 
Kranden ein Tranck davon fiede: Wenn Kult. 
man aber das Kraut in waſſer zu einen Grikunat. 
pflaſter koche / und ſolches über den a | 


EN 
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en | 6 At 
lege / habe es ein fonderliche krafft das grim⸗ 
her zu ſtillen / werde daher auch zu den Cly⸗ 
flieren gebraucht, ei N 
J 00 
Reinfahren. Tanacetum 


Bi \ 








0 Einfahren oder Wurmkraut / heißt 
a Griechiich/ aleruina Aembdun®. 
a‘ ® Sateinifch/ Tanacetum, Artemiſia te- 
nuifolia, Arhanalıa vulgaris, Ambrofia. taz 


Hanifch/ Tanaceto daneda, Aranafıa, $ranı N 


Köfifch/ Aranafıe, Tanafıe, Efpece de Tanfı, 
Engliſch/ Tanſie. Dänifch/ Regefarnı - 
rimkrud. Niderlaͤndiſch / Reynvaer⸗ 
Wormkruyt. er ee 
a Sbeale 
1. Das erſte Öefchlecht/der gemeine Rein⸗ 
fahren / Tanacerum vulgare luteum, C.B. 
vulgare floreluteo, J. B. iſt mit der Wurtzel / 
Kraut und Stengeln dem Mutter⸗kraut et⸗ 
licher maſſen gleich / allein find Die zerſchnit⸗ 
ienen gekerfften/ feharff-riechenden und 
bitter⸗ ſchmaͤckenden Blätter Fleiner 7 zaͤrter / 
und die braun⸗rothen / runden / etwas haa⸗ 
rigen ſtengel groͤſſer / faſt zweyer elen lang⸗ 
welche ſich zu oberſt vielfaͤltig in kleine zinck⸗ 
lein —— deren gipffel mit viel gelben / 
runden /kn 
men gezieret werden / welche demnach in 
ſchwaͤrtzlichten / dem Chamillen⸗ ſamen nicht 
ungleichen/ jedoch groͤſſeren und ſtaͤrcker 
riechenden Samen außgehen. Das: gantze 
Kraut iſt hiemit am geſchmack bitter⸗ am 
geruch ſtarck / und doch lieblicher als das 
Mutter-Fraut. Es mwächfe gern an den 
Waſſer⸗ geſtaden und Gräben/ auch an etz 
lichen Mauren binder ven Zäunen/ bey den 
Garten neben den Straffen / und an den 
enden der Feldern / gemeinlich in ſteinichtem 


er 


‚ teo, F.R. crifpum Anglicum ‚Ger. ‚hat breite 


.  Joachimus Camerarius in Horc. Med, p,m. 166. 


Buͤndtneriſchen Alp-Schürgn. 


pfichten und draufchlichtenblu: Mäyen und Brachmonat groffe blumen fir 
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grund / und ungebawtem grafichtem Erd⸗ 
reich. Man ſindets allhier bey Michele _ 
den / und in groffer mange im Eifaß. Es 
kan der Reinfahren die Winterfälte lade 
und wirwohl er jährlich von ſeiner alten 
wurtzel widerumb herfuͤr waͤchßt/ erjuͤngt er 
ſich doch darneben von dem außgefallenen 
Samen, Selten wird er mit fhönenwi 
fen Blümen gefunden/ dahero wegen feiner 
felgamfeit in die Gärten zum luft ‚sepflanm 
get. Mit weillen Blumen / fo feinen gauch 
von fich geben/ wächßt er auff den hoͤchſten 
Bergen in Franckenland. a 
2. Der Engellänvifche Reinfahren/ Ta- 


nacerum foliis crifpis, C. B. crifpum flore Ju- 





se und krauſe / mit vielen Fleinen kerffen eff 
zerſpaltene Blätter / anzufeben wie in / 
füge Straußsfeder / er gibt einen Iiebliche. 
ten geruch von fich als der vorige/ iſt abe 
bitteren geſchmaͤcks. In Engelland iſt erin 


den Gärten ſehr gemein/ in Zeutfchland 


wird er auch in die Luſt⸗ gärten leichtlich ge 
zielet / wie er denn in dem Fuͤrſtlichen Ey⸗ 
ſtaͤttiſchen Luſt / garten anzusreffen gemefen. 
berichtet / daß die ſchwangeren Ißeiber in 
Schottland/ fo fich einer Mißgeburt beforz yigg, 
gen / dieſes Kraut zerfchnciden /nnd mir guz hure 


- „tenenugen für die heimlichen Derter halten. 


3. Der Berg-Reinfahren/ Tanacerum - 
Alpinum, C. B. Park, ‚Iva mofchata Rhatis, 
Tanacero cognata herbula, Gem. hort, Mille- 


= : folio Alpino affinis planta, quibusdam Iva mo- 
fchata, FB. Wächft in allem 4. oder 6. 


oll hoch / iſt gantz weiß-gram/ mit einem 
uͤrtz⸗ geruch begabet/ und weichen Haas 
‚ren. beflepdet, Die Wurgel ıft lang und 
dicklicht. Die Blätter find zollzbreit/und 
wie an der Berg- Schaffgarb/ von deren 
er meiftentheifs am geruch underfebieden, / 
wird / gar ſubtil gekerfft Dben auff den 
fengelein erfcheinen weiſſe blümlein wie cin 
kroͤnlein ordenclich benfammen gefegt. Man N 
indes ihne auff den Schweikerifchen nd 
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4. Der Beſtereichiſche Reinfahren / Taäa- 
nacetum montanum inodorum minore flore, _- 
c.B. album, J. B. Bellis Tanaceri folio qu- 
zundam, Ra. befomt vahne/ hohle / haari · 
ge / ſteiffe und harte ſtengel / fo elenzja bi ⸗ 
weilen anderthalb — wachſen von 
welchen wenig gefiderte blaͤtter geſehen wer 
den / fo ſich den gemeinen Reinfahren ver⸗ 
gleichen find jedoch ohne geruch/ und ge 

en einen hitzigen geſchmack von fich; bey 
der wurtzel werden die blaͤtter groöffer und 
haarig. Oben zertheilet fich der ftengel in 
‚etliche Purge zweiglein / auff welchen in dem 


tzen / welche den groffen Maßlieben⸗ blumen 
ſchier aͤhnlich find / fie beſtehen auß 18. oder 
20. blättlein/ deren etliche gröffer andre 
Pleiner werden / und in der — ein gelbes 
Aepffelein haben. Wenn die Blumen ver⸗ 
welcken/ folgt im mittleren kopflein ein läng- 
lichter ſchwartzer famennach. Die wurtzel 
iſt krum / ſchwartz / klein fingers⸗ dick / hat 
‚etliche haarige zaſeln / und ſtecket nicht tieff 
in der Erden. Man findet ihne ſchier auff 
‚allen nidrigen Bergen oder Haw⸗ waͤldern 
Re 
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Von den Kraͤuteren. 


in Oeſterreich und Ungern. So man ihne 
im Herbfimonat in die Gärten pflantzet / 
Dringet er bißweilen feine Blumen im naͤchſt⸗ 
— Augſtmonat. 
8 wächhe allda noch ein andere Art/ 
Tanacetum inodorum minore flore, C.B. Die 
kleinere Blumen trägt. Ihre Blätter find 
nicht fo Ichon/ und hangen mic einem kur⸗ 
gen ſtiel am ſtengel. Die Wurtzel iſt mit 
‚vielen zaſeln begabet. Es wird auch in dem 
Fürfttichen Eyſtaͤttuſchen Luſtgarten anges 
troffen. — art findet man all 
Bier auff dem 
Berg und andern Büheln/ wie auch zwi⸗ 
ſchen der Schügenmatten und dem Stei⸗ 
nen-Zhor, Sie wächßt auch in den He⸗ 
‚Een auff dem Berg St. Chriſtina/ gemei⸗ 
niglich Chriſchona genannt. 
sch Eigenſchafft. 
Der ſtarck riechende Reinfahren iſt warm 
“und trocken im anderen grad: Nat viel 
- flüchtiges/ feharffes/ / durchdringendes / mit 
ölichten theilen vermiſchtes alkaliſches ſaltz 
bey ſich / und deßwegen ſchoͤne kraͤfften / allen 
zaͤhen ſchleim hin und wider in dem Leib⸗ 
fonderlich in der Mutter / auffzuloͤſen / Wind 
und Blähungen zu vertheilen / Grimmen⸗ 
Leib⸗ und 
zu toͤdten und außzutreiben / Die erkaltete 
Mutter 
Reinigung zu beſorderen. 
— Gebrauch. 


Der Reinfahren hat gleiche Krafft wie 


das Mutter kraut. Ein handvoll Rein⸗ 
fahren in einer halben maß weiſſen Weins 

und frifchen Brunnwaſſers geſotten / und 

uͤrm. 


darvon getruncken / todtet die Wuͤrm / und 
:immen. treibet fie auf. Stillet auch das Bauch⸗ 
I. woche nnd Grim̃en / und vertheilee die Wind · 


Hercules Saxonia Lib.9. de Lue Venerea, 


Cap. zı, fehreibt / er habe eine Fraw gekañt / 


runde gpefche acht jahr offene Schrunden in ihren 
Din Händen erlüten/ und dafür viel Argneyen 
over von Benedig und Dadua ohne würdung 
Lägerey / gebraucht / nachdeme fie aber Die Schruns 
Hunde den mis dem aufgepreßten Reinfahren-fafft 


ESpAl Ingefeuchtet / ſchen diefilbigen zur beilung 
gebracht worden / vermeldet aber Darbep / 


uͤſen. 
daß man bey dem gebrauch dieſes Saffts 
die Hande nicht waſchen ſolle. Er lobet ih⸗ 
ne auch wider den Mager oder Magerey und 


era die Schrunden oder Spälre der Füflen. 

en / Das deſtillierte Reinf ahren⸗ waſſer treibt 
die fort den verſtandenen Harn / todte rucht 
nuüt ., und achgeburs/ tödtes auch Die Wuͤrm /p 
tr man nach belieben öffters etliche loth dars 


Bürm. von trincket. Morgens und abends 4, oder 


stein. s, Joth ein monat lang getruncken / iſt aut 
5 ) a 
ten für den Stein / bringe auch Die verſteckte 
Tre monatliche Reinigung u 
 SERHISRREHIINISHININIHNRD 
VE NIDRBELTICHTN 
Cyunis⸗Blum. Flos Tunetanus. 


EL: 
IN ; Tunetanus, Flos. Africanus, Tanace- 
Sg tum Peruvianum , Chryfanthemum Tu» 
— | \ 


Namen. — 
Blum heißt Lateiniſch / Flos 


\ 


uttenger ⸗ oder Mugachers 


Mutter wehe zu ſtillen / Wuͤrm 


zu erwärmen/ und die monatliche 


30% 
netanum , Caryophyllus Indicus, Flos Indi- 
cus, Caltha African. Italiaͤniſch / Fiore 
Indiano, Garofano Indiano , Fiore African» 
Sana / Oeillet d’Inde ‚' Rofier dInde 
aͤniſch / Studenter-blöfter 7 Frantzoſer⸗ 
blomfter / Sransoferztilier. Niderlaͤndiſch / 
Thunis bloem,. Englilch / The Africa⸗ 
nifch Marigold. In Teutſcher Sprach 
wird fie auch genennt Sammet - bium/ 
Sammer: rößlein/ Indianifche Naͤgelein/ 
und Indianiſche Blum. — 


Geſchlecht und Geſtalt 

Die Thunis : Blum waͤchßt wie cine 
Staud / hat gerade/ hohl-Falichte/ roth⸗ 
braune ſtengel⸗ faſt zweyer elen hoch / mit 
vielen aͤſtlein und zincken / daran ſtehen viel 
zarte blaͤtter / allenthalben zerkerbt / ſehen 
den Reinfahren gleich / allein daß fie groß 
fer und mehr zereheile find, Man findet 
ʒwey Gefchlecht / und deren hernach etliche - 


arten/ die haben feinen underſcheid/ alsale 
lein an den Blumen. 


Chunis 2 Blum. 


Tunetanus major. 


Groſſe Flos 





— 
1. Das erſte Geſchlecht iſt das groͤſte⸗ 

Tanacetum five Flos Africanus major , Hlore 

pleno, €. B. Tagetesmaximus rectus fiore ple⸗ 

no mulkiplicato, F. 3. bringt gold⸗gelbe groß 

fe Blumen / die find ſchoͤn und lind⸗ wie 
gelber. Carmefin = fanımet / von unzehlich 
vielen blättern zufammen gelegt / und volle 
fomlicher als die Roſen. Fabius Columna 
en fechs underfehiedliche Arten dieſen 
umen. — 

2. Das andere Geſchlecht / Tanscetum 
Africanum f, Flos Africanus minor, ©,8. Ta⸗ 
getes Indicus minor fimpkici flore, 1. Caryds 
phylius Indicus, f. Flos Afticanus, 7-2. tragt 
Elcinere Blumen / a zweyen oder drey 

—— SG - m 
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eine Thunis⸗Blum. Flos ren/ daß einem Knaben / welcher von dee: ° 
ir a minor. Zhunis blumen etwas verfuche/ die. Lei J 
BR — — Me ey “ 
SI CD gleichwie es denen offe gefchiche/ welche die, 
OR EN . Schierlings⸗pfeifflein in dem Mund Bat 9 
86 3 a ten / und mit denfelbigen aufffpielen,. Wie 
N Rn IX, I haben auch vor etwas zeit einer Ragen dieſe i 
IK AR 7) MN \ Adr Blumen mit frifchem Kaͤß vermifcht 7 30 
> i 8” En eflen geben / welche alfobald hefftig aufge 
— Ans DR  fauffen/ und davon über cin Eleine weil ger 
NAAN EZ NABN ſtorben iſt. Auß mwelcher/auch von uns 
U Ay AN wahr befundenen erfahrung nicht unfehwe 
N - re N zu ſchlieſſen / daß cin gifftig etzendes ſalt / 
2 N nreben vielen unreinen fehmefelichten theile // 
Anmn dieſem gewaͤchs fich finde / hiemit fr 
> ches in Dem menſchlichen Leib Feines. wegs 
=... Jollegebraucht werden. 
ne | CAPUT XVII. > 
\ Mutter⸗Kraut. Matricaria. Ne, 
® An { N fs) u N: 
. —9 
* 
Gefäßen / die haben in der mitte blühende 
faͤßlein wie die Roſen. Auch find die blu⸗ 
men an der farbe von gold > gelb auff pur pur 
. geneigt / darzu fehön und zart wie Sam: 
met. DieferBlum gib: «5 auch zweyerley 
on eine iſt gefüllt / die andere eins 
ach. BE Nahe N, R | 
Alle obgemeldte Blumen oder Roſen — 
wachſen auß laͤnglichten knoͤpflein / die id 
rings herumb mit fuͤnff oder ſechs ripplein | 
erhaben/ fiehen auff langen und zarten ſtie⸗ ’ 
kein. Nach abfallung oder verwelckung der h 
Blumen / finder man langen fehwarsen fa» - 
men / ganz. aedrungen in jetz⸗ gedachten 
knoͤpflein / der gleicher dem Alant ſamen. Ss | 
Die Wurget iſt furg / aber drauſchlicht / mit KEN NIE N | { N 
vielen nebenz zafeln/ dringet nicht uefd 000 mg > J 
die Erden. Bleibt über den Winter nicht⸗ — 
muß alle Jahr vom ſamen auffgebracht —— — 
werden. Die groſſen Thunis⸗ biumen : EZ II 
h ben fein böfen geruch / da hingegen der mei⸗ RR ENT a nA | 
fie theil der kleinen febr übel ſuincket. Jamen N 





N As Mutter⸗Kraut heißt Griechiſch / 


Die Thunis⸗blumen bat erfilich Keyſer IN 


Carolus V, als er die Start Thunis ero- N Prlopdönio. Jateinifch / Matricaria, J 
hert / zu uns in Teutſchland gebracht: In Me Oparchenium, — Sealiänifchr | 
. Africa wmachfen fie überall von fich felber, _ Marricaria. Fransofifch/ Matticaire, Efpar- N 
3. Die Canadenſiſche breit⸗ blaͤttige ni⸗ goutte. Spaniſch / Magarza, Matriarid 
drige Goldblum / Chryfanchemum Canaden- Englifch/ Feferfem/ Feoderfem/ Whites 4 
er Virginianus latifolius Iuteus repens, _ wort/ Motberwore. Dänifch/ Martrem/ f 
EN rn Marerum, Niderlaͤndiſch⸗ Modern  _ e 
+ Die Fleine Dirginifibe Goldblum / A- Marerkrupe.. In Teutfeher Sprach BD. “ 
fer Virgineus luteus a ter minor, Pake 8, auch genenne Mettram/ Bochsblum⸗ 
JJ 3 
Daß die Thunis⸗blumen / fehreibt Do- Rblum /NXRytertkraut⸗ Fa 
donzus, ein giftige und falte natur in fich Samenaug / Metterig und Magdblum. 







hahen / zeige ihr unannehmlicher geruch a _ Gecſchlecht und Geſtalt. ! 
welchen wie der Schierlin das Haupt ehe 1. Das gemeine Mutter⸗ kraut / Parthe- — 
beſchweret: Solches beſtaͤtiget auch die etz nium 1. Matricaria ‘vulgaris, C.8. Matti- N 


fahrenheit. Ich weiß mich wohl au erinne⸗ catia vulgd, mints Parchenium, FB, — 
—— A ii a aſelichte 


le 


» } / Ay EN | Ü Kin { 
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Don den Kraͤuteren. sor 


zaſelichte wurtzel / auß welcher vier oder fünff 
runde / dicke / harte und Bolsichte ſtengel⸗ 
inner halb voll weiſſes luckes Marcks herfuͤr 


wachſen / die werden einer elen lang / auch 


von unten an biß oben auß mit ſchoͤnen ſatt⸗ 


gruͤnen / zerkerfften und zerſchnittenen blaͤt⸗ 


tern umbgeben / die ſich den Blaͤtteren des 


| a den Gipffeln der Stengeln gewinnt 
es ſchoͤne / weifle/ geftirente und drauſch⸗ 
dichte Blumen / die vergleichen ſich den 
Dlumen des Krottendills / welche fehier 
den gangen Sommer biß in den Herbſt ge 
fehen werden, Nachdem die weiffen.blättlein 
von den blumen abgefallen / zeitiger in dem 
inneren gelben knoͤpflein der ſchwartzegruͤne / 
dem Wurm ⸗ſamen/ oder dem Samen des 
Reinfahren / nicht ungleiche Samen. Cs 
mag dieſes gewaͤchs die Winterzfroft wohl 
‚leiden / wiewohl es fich auch jährlich von 
dem außgefallenen Samen wider erjüngt. 
Diefes Kraut hat ein ſtarcken geruch faſt wie 
der Krostendill/ und ift am geſchmack bit; 
ser. Zu diefem Gefchlecht achören annoch / 
Die Matricaria odoratior, und Matricaria flore 
pleno, C.B, Item, die.Marricaria forum petalis 
Aiftulofis majoribus & minoribus, Hort, Reg, Pa- 
if, und Die Matricaria cauliculis rubentibus, 
‘N, D. Hert. Lugd, Bat. welches Denn nur Varie- 
tates, oder verſchiedene gattungen eines Ge⸗ 
ſchlechts ind, d. 
2, Hr den Raderen und abgehawenen 
Waͤldern findet man noch ein andere art/ 
mit zeripaltenen aͤſchenfarben blattern wie - 
der Beyfuß. Die Blumen find gang gelb / 
die werden bald zu grauen haarigen famen/ 
‚der fliegt davon. wie. der famen der. Creutz⸗ 
wurg. Mit gefüllten Blumen wird er in 
Engelland / undin dem Fuͤrſtlichen Eyſtaͤt⸗ 
tifchen Suftgarten angetroffen; Matricaria 
' Sylveftris flore roto Iureo, CB, 

3. Das Berg: Mutterfraut/ Matricaria 
Alpina Chamzmeli folüis, C.8. Millefolium 
Alpinum, F.B: uͤber komt ein zaßfichte wur; 
tzel / auf deren viel ſchuh⸗hohe grüne Afklein 
herfürwachfen / weiche von vielfaltig zer⸗ 

ſchnittenen blattern umbgeben werden. Auff 


den fiengelein_erfcheinen bleich⸗weiſſe blu⸗ 


men / wie ein Dölderlein/ fo auf fechs oder 
acht breistichten und weiffen blaͤttlein beſte⸗ 
ben. Die aͤſtlein oder ſtengelein ligen auff 
der erden. Man findeis auff der Schnee⸗ 
bergen/ Schnee⸗ alpen und Dürzenflein/in 
Defterzeich und Steyrmarck / es bluͤhet erſt 
im Augſtmonat / denn dieweilen es umb die 
Gruben herfuͤrkomt / welche öffters lang 
mit Schnee bedeckt find / Fans nicht cher 
blühen. - Die Jäger nennens unfer Frawen 
Ichwarger Rauch / gleich wie der Berazmwer- 
much von ihnen unfer Sramen weiffer Rauch 
genenne: wird. Inden Gärtenlaßt es ſich 
nicht leichtlich pflangen. — 
4. Das Mutter⸗kraut mit Stabwurtz⸗ 


blättern / und. vielen gepuͤſchelten weiſſen 


Dolderzblumen/ Matricaria foliis Abrotani , 
€.B. Parchenium apızgoduRu, FB. Wächft 
ia Nifpanien. | —— 
Das Mutter⸗kraut ohne geruch/ mit 
Mutterfraut - blättern/ und Chamillen⸗ 
Blümlein; Matricaria inodora, C.B, Parthe- 
nium inodorum, five Achaovan Agyptior. J. B. 


6. Das Indianiſche breit: blaͤttige Mut⸗ 


ter⸗kraut / mit gefüllter Blum/ Matricaria 


Indica , latiorg folio, flore pleno, Hors. Mal, 
part, X, Tsjetti-Pu. / | | 


r 
‚Higenfhaffe. . 
Das Mutter -Fraut iſt warn im dritten 


DBeyfuß. vergleichen / find jedoch Kleiner, und trocken im andern grad: Hat ein fläche 


tig / feharffes falg / und flüchtig ſchwefelich⸗ 
te theile bey ſich und daher guie Tugenden 
alle innerlichen verfiopffungen auffsulöfen/ 
den zahen ſchleim zu erdünneren/ Magen 


und Mutter zu ſtaͤrcken / grimmen und Leib⸗ 
wehe zu ſtillen die monatliche Reinigung zu 


befoͤrderen / und Ohnmachten zu vertreiben. 
Gebrauch. \ 


Diefes Kraut fol billich von den Weiber Mutter: 
sen in groflen Ehren gehalten werden / denn Fran. 
es wird mitfonderlichem nugen inerlich und beiten. 


änfferlich zu allen Mutter -Fransähsiten ges 
brauche. Was. . 
Das Mutter⸗kraut iſt auch in den Küchen 
befannt / denn man es. im Frühling / wenns 
noch jung iſt / grün zerſchneidet / mit Eyern 
zerklopfft/ und gute Pfannen fuchen da⸗ 
rauß imachet / iſt cine geſunde Speiß den er⸗ 


kalteten Weibern / fo ſtaͤtig Mutterweh ha⸗ Mutter 


ben/ bekomt auch den Männern wohl/ wels vr 


che mit dem Grimmen behaftet find. 
Mutter⸗kraut in Wein gefotten/ abends 


und morgens jedes mahl ein becherlein voll aller · 
getruncken / vertreibt die Waflerfuche. Nee” - 


ben der wahren befchreibung diefes Krauts 
berichtet zugleich Theodorus Tabernemonta- 
nus, er habe diefe Artzney von einer Hirtin 
zu Spepr wahrgenommen / die beilte einen 
Waſſer ſuchtigen jungen Gefellen. Darmit / 
und brauchte ſonſt nichts weiters denn dieſes 
trand. Der Krande war am gangen Leib 
alſo aefchwollen / dab man fich gleichſam 
darinn erfeben Fonnte: da er aber zehen tag 
von dieſem trank getruncken / brachen ihm 


8 


— 


h/ grim⸗ 
N. 


feine Schenkel auff/ das waſſer floſſe her⸗ 
auß / und verzehtte fich täglich/ es würde 


auch diefe Artzney durch den Stullgang und 
Harn / und mußte der krancke mit dieſem 
gemeldten tranck fortfahren/ big er geſund 
worden, Es iſt auch bernach vielen in fol 
‚cher kranckheit mit diefer geringen artzney 
gebolffenworden. - 


"Mutter sfraue zu pulver geſtoſſen / und geuchen 


dem Rindvich des abends mit ſaltz zu lecken un aufblaͤe 


geben / vertreibt ihnen das Feuchen und auffe ben des 


hlaͤhen 


4. Band voll/ Odermaͤnig / Taubenkropff 
Quendel Jedesz. hand voll / Zeit loſen⸗kraut / 
Wermuth⸗kraut jedes 2.hand voll / Braun⸗ 
wurtz⸗ kraut ein hand voll: Dieſe ſtuͤck ſol 
man in waſſer ſieden / und ein Bad darvon 
machen / darinn der fo die Laͤußſucht hat⸗ 
eine Zeitlang baden / und je über den andern 
‚tag ein friſch Bad fich zurichten faffen fan. 


Mutter-Eraut grün geftoflen / auff den Yiodaner 


| | Rinduiße. 
Für die Laͤußſucht: Nim Mutter⸗kraut eaußſucht. 


Wirbel des Haupts gelege/ und etliche mahl säptlen. 
erfriſcht hebt wiorumb auff das abgefallen 


zöpflein / wehree dem Schwindet und ut 


Haupt⸗fauͤſſen / und fallerden Kopff⸗ſchmer⸗ 


gen. — en 2 
Das deflikieree Mutterkraut⸗ waſſer be: Berftte - 
foͤrdert die verſteckte —— Reinigung monahiäe 
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Steitionng Der Weibern / erwärmer bie erfaltere Mut⸗ 
der Mei, 1ER / milteree die fchweren Geburts fchmer> 
bern), gen) un todter die TBürm / fo man davon 
Sunner, Mach belieben offt ein pgar Loch trindket, 
fhnere Das in den Apothecken zubereitere Mut⸗ 
Geburts, terfrautzfalg eines halben ferupels oder 10. 
fhmersen/ gran ſchwer mit ein wenig weiſſen Wein ein- 
u, Anommen/ dienet 

MWafferfuch, | 
En trefliches Mutter-wafler fan man 
Suter folgender geflalten bereiten : Nehmt Mutter⸗ 
water. kraut 6. handvoll / Meliſſen⸗kraut / Poley⸗ 


\ 


] 


Goldblum. Chryfanchemum, | 


Yaman 


Oldblum heiße Griechifch/Xgvenbeumn. 
Ham Chryfanthemum. Ita⸗ 
| iänifch / Chryfanthemo. Engliſch/ 
Marngotd. — 

Gecſchlecht und Gefkale. | 
1. Das erfie Sefchlecht der Goldblum⸗ 
deren groͤſſere und kleinere art allbier abge⸗ 
mahlet fieben / Chryfanthemum majus flore 
profunde laciniato, magno flore, C, B, Creti- 

- cum 1. Cluſũ, J. B. hat eine diche/ Furge und 
weiſſe wurtzel / mit vielen zaſeln / bringt eſen⸗ 
hohe / glatte / dicke / runde ftengel/ Die find gez 

vrings herum mit tieff zerſchnittenen und 

gekerfften blättern beſetzt / den blättern des 
Beyfuß ähnlich. Am obern theil gewinne 
fie gold-gelbe / groffe/ runde / und aͤberauß 
ſchon glängende Blumen / wie die Blumen 
„7 Des Rinaelfrauts / darauff folgen laͤnglich⸗ 
te / geſtreiffte / braunlichte ſamen. Wenn 


dieſes Krane jung iſt wird es von dem 


Bauers⸗volck / inſonderheit umb die Start 





93 * 
— 
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Bun Das Andere Buhr 


kraut / rothe Klapperzoder Korn⸗ roſen jed. 


treflich wohl wider die 


kraut jedes 3. handvoll⸗ Cardobenedicten⸗ ' | ln 
e11111111 
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2. handvoll Fifchmüng 1. handvoll/ Zim⸗ 


met/ Eubeben/ Fenchel und Aenis⸗ſamen / 
jed. 1. quintl. Zerhackt alles undereinander/ / 


gießt 2. maß auten alten weiſſen Wein da- 


rüber laßts etliche tag wolvermacht ſtehen / 
alßdenn deſtillieret das wafler davon in ei⸗ 
Don diefem 


nem sinnernen Folben ab. 


2. Pen 


N 


Siena in Italien / wie andere KRoch-fräuer 


geeſſen. Die Wurtzel if bitter / aber noch 
vielmehr der Samen / wiewohl das Kraut 
an fich felber Fein bitterfeit Bat. Man fin- 
dee es an ungebanten orten/ neben ven ſtraſ⸗ 
fen. Es waͤchßt zuweilen gar hoch / und 
bekomt ſchone / groſſe gelbe dlumen / deren 
aͤuſſere blaͤtter offt halb weiß find; welche 


art von C. Bauhino Chryfanthemum flore par- 
tim candido , partim lureo, genennet wird 


Zu zeiten bleibt es klein / und hat fehmälere 
blätter / wie an den Figuren zu fehen. 

. 2. Diegrofe & | | 
ferfften blättern / und fehüppichten haupts 
kein / darauf die blumen wachfen; Chryfan- 
themum majus folio in minores lacinias divifo, 
C.B. Creticum 2. Clufii, 7.8. Mit diefem 


Goldbium mis dünner zer⸗ 


Geſchlecht Fomt überein die Golöblum mit 


Mutterfraut- blättern / Chryfanchemum fo- 


lüis Matricarie, C.B. Chryfanth. majus folio . 


valde laciniato, flore croceo, J. B. 


3. Die breis-blärtige Spanifche Gold⸗ 
gen —— blum⸗ 


NEE A 2 
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Muster-waffer kan ein Weib / ſo mi Mur | 

ter⸗ wehen angeariffen worden / loffelweiß 

offe nehmen. Wil man es Erafftiger hs 

ben / fo fan man ein ſtuͤcklein Bibergeil in 

einem buͤndelein darein legäen. j 
Rleine Goldblum. Chryfan- - 
themum minus. Hanse 

} 1) | / 
A . 


blum / Chryfanchemum latifolium, 7.3. Hi- 
Apanicum rorundioribus foliis, Park. Zu die: 
‚ger gattung Fan man billich rechnen Die klei⸗ 
‚ ne breitzblattige Soldblum/ Chryfanchemum 
parvum, f. Bellis lutea parva latifolia, J. B. 
4. Die Berg: Goldblum / mit vielen 


gleich auf der wurtzel gehenden / Men, Br 
atteren/ und Blu⸗ 


was eingefchnittenen. 
men wie in dem St. Jacobs⸗kraut; Chry- 
fanthemum Alpinum incanum foliis laciniatis, 
€. B. Chryfanthemum Alpinum Judenbergen- 
Le, Jacobzz affıne, F.B. Blühet inden Steyr; 


maͤrckiſchen Gebuͤrgen im Hew⸗ und Augſt⸗ 


monat. 

. Die Berg⸗Goldblum mit Stabwurtz⸗ 
blaͤttern; Chryfanthemum Alpinum foliis Ab- 
rotani multifidis, C.B, Chryfanth, Alpinum 
'Erfchecianum, Jacobææ affıne, 7.B. 


6. Die Africanifche Goldblum mit Hey⸗ 


de gleichen blättern; Chryfanchemulum Eri- 
coides C, Bon fpei, Breyn. US 

7, Die Tingitanifche breit-blättige Gold⸗ 
Blum; Chryfanthemum Tingitanum latifo- 
lium, Catal. Hort. Med. Edinbug. 
8. Die Africanifche nidrige Goldblum/ 

mit Fahter für fich fehenoder gelber Blum; 
Chryfanthemum Africanum pumilum procum- 
bens, flore cernuo, nudo, lureo, Catal. Hort, 
. Med, Edinburg, a x 

9. Die Acthiopifche Goldblum / mit Ma⸗ 
joranzblättern; Chryfancthemum Conyzoides 
Zthiopicum,, capitulo aphyllo, foliis Majora- 


ne, Breymı.  - \ 
v.n1oN Die Vatentinifehe Goldblum / Chry- 
fanthemum-Valentinum Clufii, Park. Buph- 
thalmum lanuginofum foliis Millefolii , €. 3, 
Buphrhalmo tenuifolio fimile Chryfanthemum 
ValentinumClufü, .8. 

1. Die Portugeſiſche Stern⸗Goldblum; 
Chryfanchemum Conyzoides Monfpelienfium, 
Morf, Conyzoides Lufitanicum, Breyn. After 
Attisus odoratus Creticus, Zanom, 


12, Die ſtaudichte Aethiopifche Golde 


Blum; Chryfanthemurn arborefcens Athiopi- 
cum foliis Populi aloe, Bren. 


”.13...Die Amerieaniſche breit = blaͤttige 


Goldblum; Chryfanthemum Americanum la- 
ciniato folio,Raj. Doronicum Americanum,Park. 


"174 Die Feld: Coldblum/ mit einfacher/ 


weiſſer /holßichter / tieff in Die Erden niften- 


der / zablichter wurtzel / einfachem / ſchuhe⸗ 


hohem / rundem / glattem / mit marck auß⸗ 
gefuͤlltem / aͤſtichtem ſtengel / zwey biß drey 
Zoll fangen? zoll breiten / tieff eingeſchnitte⸗ 
nen blättern / und. groſſen oder Fleinen gelben 
Blumen; Chryfanthemum fegerum noftıas, 
Park. folio mints fe&o, glauco, 7.B. Bellis 
lutea fols profunde incifis major, Q.B. & prof, 

incif. minor, Find, ah 
15. Die Goldblum mit die blättern 
umb die Feine Blum / Chryfanthemum Afte- 
ris facie, foliis ad florem rigidis, flore minore 

elatius, Herm. Append. 

16. Die gang nidrige Goldblum / mit 


rauchen blättern / Chryfanthemum Afteris fa- 


cie, foliis ad florem rigidis, flore minimo hu- 
milius, Herm. Append. . 


017, Die Fanavdenfifche Goldbtum/ mit 


Rapunslen-wurgel/ Chryfanthemum Cana- 
 denfe, re radice, ſtrumoſum vulgd, 
Nerm, Gatal, Leyd. EN 


j 


Don der Kraͤuteren. 
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18. Die gelbe Goldblum mie rundlichten 
blättern 3 Bellis lutea foliis fubrotundis, . B. 
. 19, Die Peruaniſche Goldblum / mit wei 
fer Blum; Chryfanchemum Peruvianum flore 
albo, Caral. Lipfienf. Amman, 
‚20. Die Virginianiſche Goldblum; 
Chryfanthemum Virginianum Platani folio, 


" ‚Hort, Oxon, 


21. Die Americanifche Goldblum / mit 
Braunwurtz⸗blaͤttern; Chryfanchemum A- 
mericanum Scrophulariz folio, Hort, Oxon. 

22. Die Canadenfifche Goldblum; Chry=- 
fanthemum Canadenfe bidens, Murif, prel. A- 
fter Virgineus luteus membranaceo caule, Park. 

23. Die Indianiſche Goldblum /_mit 
zwey -fpältigen Blum ⸗ blaͤttlein und Neß⸗⸗ 
len⸗blaͤttern; Vallia-Manga-Nari. Chry- 
fanthemum Indicum, Urticæ folio, flore lu» 
teo, peralis bihdis, Horı. Mal. p. X. 


HEigenfchafft. 

Die Goldblum ift warmer und trockner 
natur / und. hat viel oͤlichtes nicht ſonder⸗ 
lich flüchtiges falg in fih. Wird zu unfer 
ver zeit in der Artzney nicht gebraucht. | 
BEREREEEEEREIER Kozezesen2ofara2097N] 

CAPUT CXIX. 
Aindsang-ARrane. Buphthalmum. 
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a Yımam 
Paten Kraut heißt Griechifch/ 


BehYerun, Kayıa, Sateinifch/ 
Buphthalmum. Italiaͤniſch / Buftal- 
7— Ochio di ir ; sn 1 an Sande 
ſiſch / Oeil deBeuf, aniſch / Ojo de Buey. 
eh — — —— 
bloemen / Condille / Weooge. In Teut⸗ 
ſcher Sprach wird es auch genennt a 
blum / ——2 Steinblum und K 
— Ge 6 


| 


Sss 3 











‘8 
— 


= 


WA | 
 Gefeblehe und Geſtalt. 


"1 Das gemeine RindsaugErants Buph- 


'thalmum ‚ Tanaceti minoris foliis, C,B. Buph- 


‘thalmum Matthioli, five vulgare Millefolii fo- 
lüs, Park, Chamzmelum Chryfanthemum 


quorundam, F.B. hat eine gleiche geftalt ans 
zufehen wie die Chamilllen / doch ift Der fien- 


gel etwas länger und dicker / auch find die 


Blumen aröfler. Die blätter vergleichen fich 
der Garben / ar doch ein wenig,breiter/ 
fchier wie des KRrottendills und Reinfahrens/ 


Hein und ſubtil zerfpalten. Die Blumen er: 
zeigen fich gegen dem Brachmonat / find 
rings umbher mit fchönen blaͤttlein gezieret / 
von farben inwendig und außwendig gang: 
gelb / wie die Goldzoder Ringel-blumen. / welcher. 

der Betther gemein iſt. 


eyde Kraut und Blumen haben einen lieb⸗ 


lichen geruch wie der Beyfuß und Chamil⸗ 


len / als wenn man dieſe Kraͤuter durchein⸗ 


ander zerriebe. Dieſe wurtzel iſt holtzicht/ 


eines kleinen fingers dick / mit vielen neben⸗ 
wuͤrtzelein und zaſeln behaͤnget. Dieſes 


Kraut waͤchßt nach dem bericht Tabernæ- 
montani viel indem Altzeyer Gaw/ auff den. 
- angebauten fteinichten Feldern und Rechen. 


Man findet es auch in groffer mengein De: 
ſterreich / Ungarn Mähren und Böhmen, 
Allhier wird es zwifchen den heefen oberhalb 
Augft gegen Rheinfelden gefunden. 


 Rindsang - Äraur mic purpurfarben 


Stengeln. Buphthalmum caule 
we purpureo. ke 
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2.Das Rindsaug⸗kraut mit purpurfar⸗ 


ben ſtengeln / davon ein zweiglein allhier ab⸗ 
gemahlet; Buphthalmum Cotulæ folio, C.B, 


item, Buphthalmum caule & flore purpuraf- 
cente, Ejusd, Buphthalmum tenuifolium folio 
Millefolüfere, .B. 

3. Das Candianifche Rindsaug⸗kraut⸗ 
mit gelber und weifler Blum; Buphthalmum 


Cseticum Cotulæ facie, flore luteo & albo, Breym, . 


oa Andere Buch / 
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¶ Das Rinds aug⸗Kraut iſt warm und tro⸗ 


een im anderen arad. Sat ein bitteres olich⸗ 
tes durchtringendes falg in fich verborgen / 
und hiemit die eigenfchaffwverfiopffungen 
auffzulöfen/zähen fchleim zu verzehren / und 
aller fanle zu widerſtehen. 


u % & 4 


Die We iber fonderlich bey Worms und 
Maͤyntz / ſamlen die Blumen diefes Krauts / 


wenn fie in ihrer vollkomlichen bluͤth find/ 
doͤrren dieſelbige im fchatten/ und brauchen 


fie/ wenn fiz die Betther befreichen wollen/ / 
- alsdenn bereiten fie die Staͤrcke mit diefen 


Blumen / welcher gebrauch zu erhaltung 


Das von dem Rinds aug⸗kraut deſtillierte 


waſſer / iſt inſonderheit wider die Gelbſucht 


dienlich / fo man bißweilen drey oder 4. loth 


darvon trincktte. 
REIHE 


„carumerz 
Chamillen. _ Chamomilla. 


Bm Ylamen. er 


„cydewov , MeAdubewov, Heuydepuon,Keu- 


 ongyn.Lateinifch/ Anthemis, Leucanthemum, 
Diofcoridis, Melanthemum,Chamzmelum,Cha- 


momilla, Chamzmilla. Italiaͤniſch / Camo⸗ 


milla. Frantzoͤſiſch / Camomille , Camomille _ 
‚vulgaire. Spanifch/ Manzanitta, Manzanilla 


falvage. Englifch / Camomile. Dänifch/ 
Cammelblome / Commendeblome, un 


laͤndiſch / Kamille / Kamilbloemen. In 


Teutſcher Sprach wird ſie auch genent Ga⸗ 


millen / Camomillen / Hermlein / Magd⸗ 

bium / Meydblum / und LSangenblum. 

Die edle oder Roͤmiſche Chamillen heise 
ric⸗ 


— ei 


Je gemeine Chamillen Beige Grie⸗ 
chiſch/ Kapaiandav, "Avdkwis , Ad- 


Geldſucht 


— 
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— 
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Griechiſch  Asbrdvdsuo. Laleiniſch / Laucan- 
thenum odoratum, Chamamelum nobile, 
Chameæmelum Romanum, Chamomilla Ro- 
imana, Chamæmelum hortenfe. Italiaͤniſch/ 


Camomilla Romana. Sransöfifch/Camomil- 


le Romaine. Spanifch) Manzanilla Romana, 


Engliſch Camomile Romapn. Niderlaͤn⸗ 


diſch / Roomiſche Kamile. 
EGeſchlecht und Geſtalt. 


1, Das erſte Geſchlecht / die gemeine Cha⸗ 


millen/ Chamzmelum vulgare, Leucanthe- 
‚ mum Diofc.C.2. vulgare amarum, $..B. über 

kommet ein zaßlichte wurgel / darauf viel 
ſtarcke runde elen⸗hohe fiengel mit jhren neo 


benaftlein herfür wachfen / die mit fattgrüs 


nen tieff zerkerfften und zarten Fleinen blat⸗ 
gern befleidee find / welche fich mit den Co: 
en ne er 
Auff dem gipffel des ſtengels trägt fie vie 
wohlriechende gelbe föpflein / mit fchönen 
weiſſen blattlein befege 1 die werden im 
Brach⸗ und Hewmonat zeitig’ da man ſie 


auch zum gebrauch der artzney einſamlet. Sie 


waͤchßt von ihr ſelbſt auß ihrem abgefalle⸗ 


nen Samen / welcher dem Reinfahrn⸗ſa⸗ 


nen ähnlich ie Man finder fie in Teutſch⸗ 
land überflufig in den Sruchtfelderen /bluͤ⸗ 
et auch zweymal bin uns / erſtlich im 
rachmonat / welches-die gemeine Zeit iſt/ 


. in wärmeren orten aber fchon im Mäyen/ 
bernach bringet fie ihre Blumen widerumb | 


im Herbiimonat/daman fie häufig inden 


gebawenen Kübenfelderen finder. Wo fie as 


Ber fonft im rauchen und mageren Erdreich) 
als neben den Straffen und Wegen berfür 


komt / bluͤhet fie nur einmahl, Sonft ift fie 


durchgehends in Europa wol befant. Man 
- Findet fie auch ohne. geruch in den Felderen 
oder Brachackeren/ und wird gemeiniglich 
Kroftendill 7 Chamemeluminodorum ‚c.B. 
eneũet Welche aber an dem Meer waͤchßt / 
eißt Meer⸗ Chamillen/Chamzmelum ma- 
zınum, 7.B, Matricaria maritima,C.B, 
2. Die edle Chamillen/Chamzmelumno- 
bile f. odoratius, €, B, odoratifs. repens flore 
fimplici, J. B. Ir. Chamzmelum nobile flore 
multiplici, C.B, tepens odoratifs, perenne flore 
multiplici, 7.2. bekommet eine.Fleine toeiffe 
und zaplichte wurtzel / auß welcher geſtreiff⸗ 
te / duͤnne / haarige ſtengelein berfür wach⸗ 
fen / die werden krum und zur Erden gebo⸗ 
en / dahero fie fich felbft auff den boden einz 
lichtet / anbenget und umb fich kreucht / wie 
der Poley⸗ oder Quendel fich auch alfo ſel⸗ 
ber ver mehret. Im Brach⸗ und Heumonat 


traͤgt fie oben auff ihren ſtenglein ſchone ges 


ſtirnte / an langen ſtielein hangende Blu⸗ 
men / der vorigen hntich | 
nicht alfo hinder fich gebogen. Die Blätter 


vaergleichen fich auch mit der gemeinen/werz 


den jedoch gröffer und bleichgruͤner fehr 
Dünn zerſchnitten. Dicfes gange aemächs/ ° 


grün und Därs/gibt einen überaußlichlichen 
geruch/ wie das Gewuͤrtz von fich / fein ge⸗ 
ſchmack aber iſt bitter als der ABermurh, 
Die froſt Fan es wol kciden/und erjüngt fich 
jährlich von feiner wurtzel die über den wins 


j ‚ ger unverfehre bleibe, In Spanien kommet 
fie von fich felbften auff den Feideren herz 


fuͤr / wie auch in Eingelland bep der Könialis 


Don den Kyaͤuteren. | 


Dillen » blättern vergleichen. - 


/ allein fie ſind 


a SU 
Gefuͤllte Chamillen, Chamamelum 
| . flore pleno, 


Ar 
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chen Reſidentz⸗ Statt Sonden, Sie wächhe 
viel umb den Fluß die Tyber bey Rom/fone 
derlich in via Adriani , und in Franckreich 
umb Troys In Zeutfchland wird fie hin 
und wieder in Die Luſtgaͤrten gezielet. Sie 
laͤßt fich von den jungen abgebrochenen 
zweiglein widerumb pflangen/ waͤchßt gern/ 


und weitert ſich bald/ dahero fo man fie zu 


zielen begehret / muß man ihren genugſamen 
platz einraumen / denn fonft waͤchßt fie zu 
dick / und faulet leichtlich. Man findernoch' 
ein andere att/foder befchriebenen durchauß 
aͤhnlich / und albier abgemahler ift » alleine 
wird ıhre Blum manigfaltig gedoppelt/und 
alfo rund gefüllet/ daß man von den ſcho⸗ 
nen weiffen blaͤttlein ihr gelbes Enspflein in 
des mitte nicht warnehmen fan. Man fis 
het fie in den aufßgesierten Suftgärten / wie 
fie denn auch in dem Fürftlichen Eyſtaͤtti⸗ 
fchen Zuffgarten angetroffen wird / allda die 
Blum die breite einet Ducaten erxeicht "hat, 
Beyde find in Ihrer Tugend viel Eräfftiger 
als die gemeine Chamillen. Zuweilen fihee 
man eine art Diefer Chamillen / deren gelbe 
haͤuptlein ohne blaͤttlein ſind Chamemelum 
luteum capitulo aphyllo, c. 8. aureum pere⸗ 
grinum capitulo fine foli, J838. 

» Die Steyrmarckiſche Berg: Chamils 
len / Chamzmelum Alpınum inodorum, C.3, 
Park. hat dicke / fafftige und zerfehnitrene 
blägter / Die geben einen bitteren geſchmack 
und untieblichen geruch von fich. Die fene 
‚gel find ſchwach und drey quer Hand hoch / 
auff welchen ein gröffere Blum als an dee 
gemeinen erfeheinet / ach wird derofelben 
gelbes äpffelein von 20. oder mehr weiffen 
‚blättern umbaeben. Diefes Kraut breitet 
fich weit auß und überfomt ein — 
wurgel/wie die gemeine Chamillen Wachßt 
auff BUENDERF SPRICH AEG 
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Alpgebůrgen in Steyrmarck / alda es im 

Brach⸗ und Heumonat bluͤhet. 

+ Die ſuinckende Chamillen/ oder Krot⸗ 

tendill / Chamamelum feetidum, C.B. Chamz- 
melum 

Be in altem gleich / alfo daß man fie 

eyde auß dem bloffen anfchawen nicht uns 

derſcheiden kan / der geruch aber 


underſcheid bald an/ denn die gemeine Cha⸗ 


millen gibt einen lieblichen geruch von für / 
ſtincket hefftig. Er 


der Krottendill aber 
waͤchßt in hartem ſteinichtem grund / wie 
auch. mit der gemeinen Chamillen in den 
- Korn und Fruchtsfederen. 
Die ſtinckende Maͤr⸗Chamillen / mit 
geftreifften/rörhlichten/ weißwollichten ſten⸗ 
geln / Chamzmelum feridum marinum, 7. Be 
6. Die kleine weihwollichte Spaniſche 
‚Chamillen/Chamzmelum leucanthemum in- 
canum Hifpanicum minus, C.B. ee 
7. Die Spanifche gelbe wolriechende 
Chamillen / Chamzmelum Hiſpanicum lu- 
teum odoratum, C.B. po. 7 _ 
3. Die groffe Spanifche Thamillen mit 
hoben einfachen ſtengeln / rauchen Blaͤttern / 
und greffer Blum / waͤchßt viel umb Mont⸗ 
pelier / und in Spanien; Chamæmelum leu⸗ 
canthemum Hifpanicum , 


etum altilimum, . B. 
9. Die Aethiopuche wollichte Chamillen / 


Chamzmelum ' Achiopicum lanuginolum, 
RUN RER. ig) 


Breynũ. 
Eigenſchafft. 

Die Edle Roͤmiſche / oder auch die gemei⸗ 
ne wolriechende Chamillen / welche allein in 
der Artzney gebraucht werden / If} warm 
und trocken um erſten grad: hat alſo ein tref⸗ 
lich Balfamifches / mit etwas flüchtigen 
‚miltem Alkaliſchen Salg vergeſellſchaffte⸗ 
tes ol ben ſich / und Daher fchöne tugenden 


aller hand ſchmertzen zu ſullen / zu erweichen / 
au haͤlen / zu eröffnen / wind und blaͤſt zu 


zertheilen. — 
Gebrauh. 


Eghmerte Fin gutes Fußwaſſer wider diefchmergen 


fetidum , C Cotula fœtida, J. B. ift der _ 


zeige den 


magno flore, C.B. 
Chamzmelo affıine Buphthalmum Italicum ſe- 


Das Andere Buch’ 


ein herzliche Artzney / fo 


‚argney vor Die jungen Kinder. baut. 
48 Ort Leibweh: nim Sm! 

Chamillen⸗ Dillen⸗ und weiß Lilgen ⸗ ol / je⸗ eibweh. 
des ein bald lot 


Mutterweh fo von Fälteverurfacht 


bleiben ohne weitere vermehrung / ob bumol 
dieſe Argney noch mehr braucheſt; fo wird 

das Fieber gank gewiß bald weichen’ fon 
derlich wenn der Patient zuvor mit einem 
Brech⸗mittel wol purgiert worden. 


+ Das defillierte Chamillen-wafler ſtarcket kalte wut · 


L 


ie False Mutter / traabeı Ta „ter/weriiae 
die kalte Mutter / weiber fort die verflande ron 
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ne Reinigung der. Weiber / und den Harn / guug der 
wehret dein Falten Grimmen / ſo man underz meibern / ; 


weilen Davon ein paar löffel voll nimmer, 

Chamillen⸗ ol heilet ven Grind auff dem men 
Haupt / damit geſalbet / iſt cin unſchaͤ 
haupts, 


MWider das Grimmen oder 


h/ mache es warm / 


Na h 


be den Bauch darmit. 


und fal- \ 


Por das grimmen und reiffen im Leib Grimmen 


der jungen Kindern / iſt das Chamillen⸗ol um reifen 
man ihnen das im leib bey 


c 


_ Ehamillenzöl mis Sifehmüng und Wer⸗ 

MER ol vermiſcht / und den underen Leib Mutter 

warm licht Damit offt gefalber/vertreibt Das WEE von 
worden. alte. 


— 


Harngang und Blaſen geſalbet / treibet den ner barn- 


verſtandenen Harn fort. 


) 


bes han» des Haupts von fälte : nim Chamillen 
Mi wen handvoll / rothe Roſen / Meliſſen/brau⸗ 
1 ne Betonien/Dappeln/ jedes ein handvoll. 
Side folche Hück ın Bachwaſſer / und thue 
darzu ein maß Wein / darinn bade alle tag 
die Fůß / fh warm du es leiden magſt. 
Sn Chamillen⸗dlumen in warmer Laugen 
haar zu geweichet/ und damit gezwagen / machet cin 
mäcen: Diipihes Haar 
Wiertaͤgig Fuͤr das viertägig Fieber : nim cin echt⸗ 


Sicher maß guten meiflen Bein / darein thue cin 
halbe Handvoll Chamillen-biumen in ein 
ende Fohlen / ohngefebr eine fund lang zu 
beigen / aber es foll nicht ſieben darnach 
ſchuͤtte den Wein davon ab/ und wirff da⸗ 
rein ein 
gibs dem 
den anftoß des Fiebers merchen wird / da⸗ 
rauff foll er fich fein warm ins Bett legen / 
und 
anftoß / fee aber noch fünff gran ein⸗ 
ſtein⸗ſaltzes darzu: Im Dritten mahl ſolſtu 


40. gran dieſes ſaltzes nehmen / und dabey 


| 


wohl zugemachtes geſchirr / ſetze es auf gluͤ⸗ 


ſchwitzen: ihue dergleichen am zweyten 


halb quintlein Weinſtein⸗ſaltz und 
krancken zu trincken / fo bald er 


ein oͤl au 
—— 


Das gemeine Chamillen⸗ öl wird nur 
durch die Infukon gemacht/wenn man über 


die frifchenChamillen-blumen ſchoͤn Daum? 
oͤl gießt / und denn eine 


zeitlang an die Son: 
nefeik 0 un on E 
ESonſten wird auch Durch das defillieren Deftiliert: 
der Chamillen gezogen / welches Cbamil 
herzlich ift in und Aufferlich zu gebranz """" 
chen / allerhand ſchmertzen / Leibe und Mut⸗ 

terivehe zuftillen/ wind und blaͤſt zu vertrei⸗ 

ben / den verftandenen harn / wie auch die 
monatliche reinigung der Weibs⸗perſohnen 
zu befördern. Innerlich gibeman deſſen 10. 


biß 20. tropfen auffs mahl ein/aufferlich as 


ber vermifcht man es mit andern oͤlen / oder 
auch mit guten digeftiy-falden in heilung 
der wunden und gefchwären. Diefes ölber 
komt man auff verſchiedene weiß, denn etli⸗ 


fen-blümlein auff gemeine weiß mit waſſer; 


‚andere aber mifchen Terbenthindamiszund | 
befommen in dem deftillieren, alfo ein zier⸗ © 


lich ſchoͤn blaues und Fraffit 5— 
ettemFich⸗ 


des Öl. Etliche deſtillieren es mit 


enholtz und beko mmen dadurch ein trefflich 


balſamiſches YBurd-öf / welches fie in hei⸗ 
fung der wunden und ſchaͤden für cin ge⸗ 
heimnuß halten. N 
In den Nachwehen der Kindberterinnen 
Fhamillen⸗bluſt in Halb wein halb waſſer ge⸗ 
foiten/ und offt davon ein trunck gethan. 
Harder menfch ein ſtarck Magenwehe / Magen 
Trůucken und Angft über das herg/ fo herei⸗ tehe: 
te aufß rothen Kofen/ Dillenfraut / Fiſch⸗ 
müng/ Wermuch und Chamillen-bluft une 
der einander rein zerhackt/ ein ſaͤcklein / ko⸗ 


der Kinds, 


che e8 in weiffem wein / oderChamillen⸗waß⸗ 


86 die Mutterwehe und ſchmertzen der Ge⸗ 


fer/ trucke esauß/und ſchlags alfo warm uͤ⸗ 

ber den Magen und 

man es über den undern Pa t glieder 
(? 

hurts⸗glieder nach der geuurft. 
N N Stabwurs, 


harn / kal⸗ 
tes grim⸗ 


— 


u — 
dliche Grind des 


Baͤuchlein darmit warm offt anſchmicret. ungentin- 9 


 Ehamillen - öl warm umb. die Nieren / verſtande⸗ 


‚che deftillieren es auß den ledigen Chamil ⸗ } 


| Nachwehe 
fein beſſeres mittel/ als ein gute handvoll yerferifien | 


j 
f 


‚Herk-arüblein. Schlägt Geburts 
ſchmertzen. 





Von den Kraͤuteren. 


RE IE 
CAPUT cxx, 


 Stabwurg-Männlein. Abrotonum 
mas. 





ak Ai Namen. — 
A Je gemeine Stabwurtz heißt Gries 
I) chifch / "Aßoorevov. Lateinifch / Abro- 
0 ——— © tonum, Abrotanum. Stafiänifch/Ab- 
‚rotono. Frantzoͤſiſch Auronne. GSpanifch/ 


Abrotano, Lombriguera, Lumbriguera. En⸗ 
liſch / Seuthernwood. Daͤniſch / Abroed, 
Niderlaͤndiſch / Aperouve / Avercruyt. In 
NHochteutſcher Sprach wird Die Stabwurtz 
auch genennt/ Gertwurtz / Garthagen⸗ 
Affruſch / Ebrich/ Garthan/ Gertel/ Ber: 
telkraut / Gertelwurtz / Kuttelkraut / Gans 
ſerkraut / Gampfferkraut ⸗ Abrauten und 
Schloßwurtz: Das ſind die Namen der 
Stabwurtz ins gemein. De 
‚Das Männlein von der Stabwurtz / wel⸗ 
ches unfer gemeine Stabwurg iſt / heiße 
Griechiſch / Aßgomvov Aplo. Laternifeh/ 
Abrotonum mas, Abrotonum mafculum, Ab- 
roronum möontanum, Abrotonum Cappado- 
‚eium, Galaticum, Afiaticum, oder Syriacum, 
darumb daß Diefe Stabwurtz viel in Cappa- 
docia/ Salatia/ Afia und Syria bey Die 
sopoli waͤchßt / wie Diofcorides Lib, 3. Cap. 
26. vermeidet. In Hochtentfcher Sprach 
wird fie Stadwurg-Männlein genennt / 
dardurch Die beyde in unfern Gärten gemei⸗ 
ne Stabwursen verftanden werden / als die 
groſſe und die Kleine/ welche beyde ein Ges 
Schlecht / und allein der groſſe und kleine hal⸗ 
ben mit nachfolgenden Namen underfchies 
den find/ alfo deß man das aröffere Abro- 
tonum mafculum majus, vel Abrotonum mas 
anguftifolium majus, C.B, und das Fleinere 
Abrotonum mafculum minus, f. mas angufli. 
folium minus, €, 8, nennet/ den Irrthumb 


913 
gu verhuͤten / darein diejenigen gerathen / 
die Das kleine vor Das Abrotonum foeminam, 
oder Stabwurtz ⸗weiblein gehalten haben. 


Stabwurtʒ⸗Weiblein oder Garten⸗ 
Cypreß. Abrotonum famina,. 
five Chamzcypariilus, 





— 

UNNRIIIDNÜÜUN. > 

LEN 

Ä N \ IN J— 
Das rechte Weiblein der Stabwurg / iſt 

unfer Garten zenpreß/ welches erftlich Joh. 











—— 
) I IM y) 
Ver. 

4 Ü 


Ruellius an tag gebracht / und den nache 
kommenen zu erkennen gegeben / deflin Bes 


fchraibung denn auch mit der Befchreibun 

der Alten fein übereinfommet/ zudem da 

ihre Erafft und wuͤrckung bezeugen / daß es 
Abrotonum foemina, oder das rechte Weib⸗ 
fein ver Stabwurtz ſeye: Heißt ©riecbifeh/ 
Aeorovev I9Au, A’Bgarvov ars Awlxer, das 
teinifch / Abroronum foemina, Chamzcypa- 
riſſus, Abrotonum Siculum Diofcoridis , Ab= 
rotonum campeftre Plinii, darumb daß diefes 


Gewaͤchs in der Droving Franckreich und 


Languedock / auch andern warnen Ländern 
von fich ſelbſt in freyen Feldern wächht/ das 
her man es zu Times an dem weg findet? 
auff welchem man nach Mentpeliir reifen, 
Staliänifch nennet man es Abrotono fœmi- 
na, HerbaCypreflo. Frantzoͤſiſch/ Petit Cy⸗ 
pres, Cypres du Jardin, Spamſch/ Lom- 
briguera , Lumbriguera, Englifch, Fema⸗ 
fe Seuthernwood. Niderlaͤndiſch / Cypreß 
In Hochteutſcher Sprach wird es auch ge⸗ 
nenne Cypreß / Cypreßkraut / Garten⸗ cy⸗ 
preß / Stabwurtz⸗ weiblein / und Cypreſſen⸗ 
Stabwurtz. — 
Geſchlecht und Geſtale. 

‚Die Stabwurtz iſt zweyerley / das Männe 
lein ee Sie & in | 
1. Daserfie Sefchlechtr die groſſe ſchmal⸗ 
blättige Maͤnnlein⸗ Stabwurß / Abrorenum 
mas anguſtifolium majus, C.8. Abrotonum 
vulgare, $.B. bringt lange / zerbrüchliche 
dünne Ruthen oder ©erten/ mit febonen - 

zu fotte 





2 
— 


1 Das Andere Buchs \ 


fatt- grünen / dünnen und tieff zerſchnitte⸗ 
nen blaͤttlein gezieret der Chamillen oder 
Fenchel⸗blaͤttern gleich / Doch etwas breiter. 
An den gemeldten langen gextlein oder 
zweiglein wachfen von unden an biß oben 
auß gegen dem Augfimonat / viel Fleiner 
goldgelber bluͤmlein⸗ wie runde knoͤpflein/ 
an Kleinen befondern flielen/ / den Wermuth⸗ 
blümlern ähnlich / aber doch kleiner / find 
benaben gleich wie auch die blätter / eines 
fche ſtarcken auten geruchs und bitteren ge 
ſchmacks. Diß Gewaͤchs erſtarcket mit der 
zeit / und werden die ſtengel gar holtzicht/ 
wie auch die wurtzel / daß es mehr einer ſtau⸗ 
den gleich fihee/ als einem kraut / wird faft 
eines mannes / oder biß in die vierthalb elen 
lang / ver ftengel fehlage Jaßrlich gegen dem 
Fruͤhling wider auß / doch faſt langfam/und 


bringt wider neue zweiglein/ Davon andere 


gerten oder ruthen wachen. 
2. Die kleine ſchmal⸗blaͤttige Maͤnnlein⸗ 
tabwurtz / Abrotonum mas anguſtifolium 


winus, C. B. Humile, cum pulchris corymbis, 
7. B. iſt der vorigen an geftale der. blättern 


und wurtzeln gleich / die zweiglein aber tragen 
viel gelbe ſchoͤne bluͤmlein. Der geruch iſt 
ſtaͤrcker/ als in der gemeinen Stabwurtz. 
3. Die ſchmal⸗blaͤttige grawe Maͤnnlein⸗ 
tabwurg/Abrotanum mas anguſtifolium in- 
canum, C. B. De N 
4. Die wilde oder Feld⸗Maͤnnlein⸗Stab⸗ 


wurtz / mit daumens⸗dicker / langer / holtzich⸗ 


ter wurgel/ etlich elen hohen dicken ſtengeln⸗ 
weißgraw⸗haarigen / vielfach zerfehnittenen/ 


riechenden blaͤttern / waͤchßt in Teutſchland/ 


Italien und Franckreich/ Abrotanum cam- 
peſtre, C. B, Artemifia tenuifolia, f. Leptophyl- 
los, aliis Abrotanum fylveftre, 7. B. Hicher kan 
man auch zehlen die breitblaͤttige nichts rie⸗ 
chende Stabwurtz / Abrotanum latifolium in- 
odorum, C, B. Artemifiz tenuifolie fimile , ſi 
‚non idem, Abrotanurn inodorum Lobelii, FB, _ 
5. Die gemeine Weiblein⸗Stabwurst/ Ab- 
zotanum foemina foliis teretibus, C.B., Chamz- 
cypatiflus, 7. B, ift mehr ein holßichtes ſtaud⸗ 
lein / als cin kraut / einem Fleinen drauſchlich⸗ 
ten baumlein ähnlich / vergleicht ſich mit 
den äjchenfarben/ grawen/ fraufen / zer⸗ 
fchnittenen und klein zerferfften blättlein/ 
den jungen Heydensblattlein/oder dem rechz 


ten Meer⸗Wer muth Diokoridis. Die ftengel 


werden felten über anderthalb efen lang /find 
fechs oder ee weniger odermehr 1 fo 
von einer holgichten wurgelherfommen/mit 
vielen nebensgerten oder äftlein. Am gipffel 
eines jeden flengeleins oder gertleins erſchei⸗ 
nen ſchoͤne / bleichgelbe / runde / knopfichte 
blumen / in der groͤſſe und geſtalt der Khan 
fahren oder Mer⸗Wermůth⸗blumen ein je⸗ 
de auff einem Stengelein/auß ſchuͤppichtem 
kelchlein herfuͤrkommende blum wie ein 
kaͤßlein geſeßzt / ſonſten eines lieblichen ge⸗ 


| ruchs und bittern geſchmacks; diefes Ge⸗ 
waͤchs fanden MWinter-frof in unfern San: 


den nicht leiden / muß derowegen vor dem 
Winter außgeſetzt und in warmen fellern 
erhalten werden/ deßgleichen Fan es die groſſe 
His der Sonnen auch niche wol dulden/fonz 
dern hebt bald an zu verwelcken / ſintemahl 
es nicht fo kraͤffti 
tigkeit auß Der erden an ſich sieben mag: 


ſchuhe⸗hohen zweiglein / Abrotanu 


a/ daß es genugfame hub 
5, 


ſtimmet durchauß zu mie der beſchreibur 
der Stabwurtz weibleins / wie folches 
ten beſchrieben haben. wi 
6. Die Weibkein-Stabwurg mit groffer 
bleichgelber blum / härteren/ fürgern zweig⸗ 


lein/ Abrotanum foemina flore majore, C,B, 


7.Die Weiblein-Stabwurg mitdünne 


ren weiſſen fiengeln/ lieblicherem geruch/und 
duͤnnen / kleinen Heiden-blättern/Abroranum 
foemina foliis Erice C, B. a 

8. Die groffe Weiblein⸗Stabwurtz mit 
Rofmarin-blatiern/ Abrotanum foemina fo- 
liis Rorismarini majus,C,B. 


9 Die kleinere Weiblein-Stabwurg mit 
Roß marin⸗blaͤttern / Abrotanum fomina folüis 


Rorismarini minus, C. B, | 


10. Die grüne Weibiein⸗Stabwurs mie 


bleicher blum / und übelricchenden blaͤttern / 


Abrotanum foemina viridis, C. B. J 
in. Die Weiblein⸗Stabwurtz mit graw⸗ 
haarigen rein⸗gekerbten blaͤttern / dünnen / 
m fœmina 
villoſis & incanis folis, c8ßsßss.— 
„12. Die fremde Weiblein⸗Stabwurtz mie 
Enpreffenzblättern / Abrortanum feemina fo- 
lis Cupreli, GB. 9 ER | 


3. De Weblein-Stabwurg mit Bacil⸗ 


fen-blättern / Abrotanum foemina foliis Crith- 
mi, D.'Fagon. Hort; Reg. Par, — 
14. Die Weiblein - Stabwurg mit gantz 


grünen Roßmarinzblättern/ Abrotanum fe- 


mina foliis Rorismarini totis viridibus; D. Fa- 
gon. Hort. Reg. Par, 


15. Die grawe Weiblein-Stabwurg mit 
Stöchas-blättern / Abrotanum femina ca- 


nefcens, foliis Stoechadis citrine, Breyn, Prodr, 

. 16. Die nidrige wilde Weiblein⸗ Stab⸗ 

wurtz / Abrotanum foemina repens,C.B 
17. Die wilde Feld⸗Stabwurtz / Abrota- 


num campeftre incanum, Carlinz odore, C.B, 


Wird in Defterzeich bey der Statt Sing an 


den firaffen gefunden. Sie hat ein ablange / 


zaßlichte und rothe wurtzel / der ſtengel waͤchßt 
ſchuhs⸗hoch. Die blaͤtter ſind zerſchnitten 
und afchensfarb; fo man fie zerreibt / geben 
fie ein geruch von fich wie die Eberwurtz. 
N EEigenſchafft. j 
Beyde Gefchlecht der Stabwurtz find 
warm und trocken im dritten grad ; haben 
viel flüchtigsfalgichte/mit lichten vermifch- 
te / oder balſamiſche theife in fich / und hie 
mit Die eigenfchaffe erefflich zu erdunnern 
nnd zu vertheilen / allem gifft und faͤulung 
zu widerſtehen / vergiffte flich der Scorpio: 
nenund Spinnen zubeilen/ die wirm zu tös 
dten/ denharn zu treiben / die verfiopffung 
der Leber / Miltz und Mutter zu eröffnen. 
Man gebraucht in der Argnen / fonderlich 
das Maͤnnlein der Stabwurg mit aroffen 
fehmalen blättern / wie auch das gemeine 
Weiblein / und werdenim Heumonat bey 
vollem Mond gefamter, | 
‚Gebraub. E 
"Die oberften fchößlein der Stabwurk/ 
famt ihren runden / gelb-farben knoͤpflein 
und blumenin wafler / wein oder gutem bier 
geſotten / und davon morgens und abends/ 


jedes mahl 6, oder 8. loth warmlicht getrun« Schwerer 
cken / iſt ein nuglicheargnen denen fo ſchwer⸗ — 4 
lich. athmen / dienet trefflich wider Die Gelb⸗ "RAM 


ſucht / 


1: \ 
{ “ | h v f h 4 * 7. ' " 30 Hau # "x 
nn, u NE UST a —* “N —* 
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5 ſucht / eroͤffnet die verftopfung der Leber / 
eber/ ver, foͤrdert den harn und Die weibliche Monat⸗ 
eifter biumverwarmedie erkalte Mutter / uũñ reinigt 

7 ſie von allem unrath / vertreibet den ſchmer⸗ 

none, Ken der Lenden / Huͤfften und des Ruckgrads 

Blum/ er- der von Fälte feinen urfprung hat. 

Talte mut⸗ 

homer port, und bißweilen Davon ein halb quintlein 
enden, mit weiſſen wein getruncken / toͤdtet allerley 

9 un Bauchwuͤrm. 
es Ru Stabwurtz gepuͤlpert und ein quintlein 

A mit einem ferupel gepütvereer Myrrhen in 

Allerley 


bauchwum dest die verſtandene Blum der Welber 
| Berfiande, 9 
DE MONA [ein aefioffen/ nd ein quintlein ſchwer mit 


if. * J ©, 
Beiftande weiflen Wein eingenommen/ befürderet den 


ner harn / verſtandenen harn und der Weiber monat 


andder fichereinigun: 
ie DR Johannes J weiland Profeflor 


venigung. Zu Roſtock / hat Denjenigen/ fo wegen des 
hin Steins nicht harnen fonten/ ein quintlein 
der geftoffenen zarten Stabmwurg-blättern / 

| mitein wenig acläuterien Salpeter zu ihrem 
aenefen öffters in weiſſem wein cingeaeben. 
Der famen vonder Stabwurtz⸗ welblein 


gepuͤlvert / und ein quintlein fchwer mic weiß 


Wuͤrm bey em wein eingenommen, toͤdtet die wuͤrm 
alten und und fuͤhret ſie auf. Man ſolle davon den 
Jungen Fin Kindern in der pappen oder ſuppen eingeben, 
So einen: Dix Naßen verftopffe/ daß ex 
Berfohe, Nichts riechen kan / der lege das duͤrre kraut 
ner geruch, Der Stabwurg auff warıne Fohlen / und em⸗ 
pfange den rauch zu fich in Die Naſen / fo 

wird der Geruch Bald widerfommen. 


5. Die erfahrnen Wund ⸗aͤrtzt pflegen die 
Stabwurgunder ihrepflafter zu vermifchen / 


ns . EU2 E des Andern Buche. | 


N 


SIUTISER 
ISDN 





Don den Kraͤuteren. 


Die wurgel von der Stabwurg gepuͤl⸗ 


weitem Wein warmlicht getruncken / befürz 


en ſamen von dem Stabwurtz ⸗ maͤnn⸗ 


N) 
melche dorn /ſpreiſſen und anders / ſo im fleiſch Horn auß 
fiecten werbieiber/ außziehen ſole. 9— 

Mit der Stabwurtz werden auch die 
Ken vertrieben’ Denn wo fig Kin ger Schlange 
pflangee iſt kommen keine ſchlaͤngen bin : berkreiben, 
wo fie auch vorhanden find/werden fievene 
jagt / wenn man gedoͤrrte Stabwurg auff 
gluͤende Fohlen legt/ und darmit raͤuchert. 

Stabwurg umb und auffoiefrüchten auff An esiefee 


den fprichern gelegt/verwahret fie vor allem en Eh 


ungesieffen. | 
Has deftillierte Stabwurtz⸗waſſer Beilst 
die verfeßrung Der heimlichen orten bey den Malbr 
eibern/ tücher Darınn geneget / und oft liheruere 
ſaulicht aufgelegt. Mit ein wenig Muſca⸗ ben den 
kenn getruncken / vertreiber es die Harn⸗ Meibeite 
winde/undereibet denharn Eräfftiglich.  yarıaen 
Dos deftillierte Stabwurtz· weiblein⸗ waſ⸗ harn. 
fer toͤdtet die wuͤrm legt das Mutter⸗grim⸗ ken’ 
men / fürdert Die monatliche reinigung der aut 
MWeiberund die Nachgeburt / morgens UND grimmen /_ 
abends etliche tag hindurch 6. biß 8. loch das derfente 
von getrunden. Re monatliche 
GN.  „ reinigung/ 
Neben dem waſſer findee fich in der Des und nad 
flillation auch ein öl/ welches herrlich gut iſt geburn. 
Die wind zu vertkeilen und das Grimmen .. 
33 vertreiben umb den Nabel flufig und Grimmen, 


‚wol warmaeftrichen 
Die mit Brantenwein außgezogene EP _ 


ſenß bat eine gleiche wuͤrckung und dienet Engbrils 


zugleich wider Die Engbrüftigfeit/ bringt die 29 
monatliche Reinigung wider 2 hasbium. 
Das Kraut in rothem Wein oder indan: 
gen arjotten / und Das haupt täglich damit Ba 
gewafchen/ fonderlich wenn der Mond zur maen., 
nimt/ macht die haar wol wachſen. | 
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Tamm. 0. 
p- Eerwurg heiße Griechifehm;e, 


YC() um, Meum athamanticum , Meu, 
s, Radıx urfina, Anethum fylveftre, 


tuoſum. “ealtänifch/ Meo,Finochio falvarico, 


: Sranköfıfch / Fenovil fauvage. -Spanifch / 
‚Hinojo filveftre. Enafifch/ Mei. Niderlaͤn⸗ 


AL 937 ALERT, 


Mio, Ajewarkeon. Lateinifch/ Me 


 Anethum urfinum , Anethum tor- 


Su 
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lange wurtzeln/ faſt kleinen fingers dick / . 


wachſen in der erden bin und wider / etkehe 
aufrecht / die anderen krum / zwerch und 
Durch einanber/ fpreiten fich weit auf/ eings 
guten lieblichen geruchs / und itzigen charf⸗ 
fen etwas bitteren geſchmacks Das obe chal 
der wurtzel gegen dem kraut und ſtengel iſt 
mit vielem rauchen haar bedeckt und über- 
zogen. Die zinnlicht zerſchnittenen blaͤtter 
un) dem Dilſkraut durchauß gleich/ ſo es az 


er in fetten orten gefunden wird / findfie 


‚eiwas vollfomlicher / und den blättern es 
Fenchels fo Abnlich / daß diejenigen / die eu 


nicht wol kennen / vor Fenchel anfehen moͤch⸗ 
ten. Der hole/ runde ſtengel waͤchßt offt bey 
Au elen Hochy und hat feine an und ge⸗ 
werblein wie der Fenchel oder Dillfraut : im 


‚ . obercheil der flengeln und nebenzweiglein hat 
ſie fehöne Eronen mit ſehr kleinen weiſſen 


fünffblättigen bluͤmlein / darauff folgen gez 
ſtreiffte / lange famen / welche fich bey ihrer 
zeitigung Dem Borfspeterleinzoder weiſſen 


.Bibernellen-famen vergleichen. Diefe wur⸗ 


gel waͤchßt im Schwarswald und andern 


hohen Gebürgen/ deßaleichen auff den ber⸗ 


gichten wiefen und anderen deraleichen orten. 
Zeutichlands und der Schweiß / die ſonn⸗ 


reich find. Dan sielet fiein den gärten von 


dem ſamen / wiewol fig viel eher fortwaͤchßt / 


ſo man die haͤupter der wurtzel zertheilet und 


abreiſſet / und darnach pflantzet. Sie waͤhret 
und halt lange zeit in den gaͤrten. 

EEigenſchafft. en 

Die aemeine Beer wurng⸗ welche man zu 

end Des Heumonats / oder auch in dem Augſt⸗ 

monat außgraben foll ; iſt warm im dritten / 

‚und troefen im andern grad ; Dat alfo zim⸗ 


— 


diſch/ Beerwortel. In Teutſcher fprach lich ſaltzicht⸗Auchtzge mir olicht⸗ balſ, mi⸗ | 


wird fie auch genennt wilder Dill Beeren» ſchen wol temperierte eheile in ſich undda=. 


dill / Beerenfenchel/ Hertzwurtz und Mutter⸗ 


ber ſchoͤne tugenden / allerhand innerliche 


wurtz. Herr Tragus vermeldet / Diefe wurgel  verfiopfungen der Seber / Mile’ Nieren und 


Beermut⸗ 


ter ver i 
weiberen. 


vielen rauchen haars halben / oder darumb / 
daß fieden Weibern zuder Mutter und dero⸗ 


heit von den Weiberen Beermutter genennet 
wird/ vermeinen aljo/ das wehethum darmit 
zu füllen wen fie dife wurgel in mundnehme, 
4 Geſtalt. 
Die gemeine Beerwurtz / Meum foliis A- 


Sn I 


werde Beerwurtzel genennt / entweders des Mutter zueröffnen; zaͤhen fchleim zu erdůn⸗ 


neren/wind zu vertheilen / den athem zu er⸗ 
leichteren den barn und die monatliche rei⸗ 

fisenden fehleim abzuführen. | 
u ebenen. 9 

Es fehreibt Diokorides,man folle die Been⸗ 
wurg nicht viel gebrauchen/ ſonſten verur⸗ 

Sache fie Hauptweh. © = ; 
win | 1 


ſelben ſchmertzen dienlich ift/ welche kranck⸗ nigung zu treiben ; en derbruf ; 


Das Rindvieh iffer das kraut von der 
Beerwurtz faſt gern/ und befommen diefii- 
he viel milch davon/ darauf treffenfiche gu⸗ 
te kaͤß auf dem Schwargwald und anders: 

wo gemacht werden, or 
. Die Beerwurtz dienet wider das gifft/ dar 

ber man fie under den Theriac vermifchr. 
iohrnenn- DIE wurtzel 
naßeit/ UND 30, gran davon o 
nachfluß „, Miche nur die wind der darmen / fondern bes 
Ei fördert Auch die Monatseit der Peiberen / 

und Nachfluß der Kindbetterinnen. 
Selbfuhy Die wurtzel neben andern guten wurgeln 
fü 9 a und kraͤuteren in wein gelegt / und Davon 
int. — ——— vertreibt die Gelb⸗ und 
aſſer ſucht / und brin 

Weibobitdern. Kine | 
Pt. ap unse marke von Beerwurtz er⸗ 
ee Meg Die‘, erfopffung der Leber/ Nieren⸗ 
Niere Hari laſen / vertreibt die Gelb⸗ 


Gifft. 
Wind ver⸗ 
fft eingegeben/ vertheilt 


gaͤng und 
und Woſſe ſucht / Das Grimmen.und 
en, Gelb. ferfchmergen:: es wird 
nd Waf wider den weiſſen fuß d 
Grimen / 
Mer⸗ 


Mut⸗ 
er Weiber / alle mor⸗ 
getruncken/ w 


köinirgen/ ꝛeuget. x | 
Schweitʒeriſch Muttri/ Muttelina 


‚ Helvetica. 


weiſ Huß > 
der Wei⸗ 
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Don den Kraͤuteren. 


gedoͤret / zu pulver geſtoſſen / 


ſchmacks mit der 


317 


gleichen geruchs und ges 
Beerwurtz. Die blumen 
find röchlicht; wird umb Glarus in ber 
Schweig / und in, Wallis viel 
Muttellina, J. B. 
purpurafcente, €. B, 
Higenfhaffe und Gebrauch. 

Sch halte dieſes Kraut von afeicher Ei⸗ 
genſchafft / Tugend / und wuͤrckung mit der 

eerwurg: dannenher auch eines für das 


wendig fchwars / 


Meum Alpinum Umbell& 


„andere Fan gebraucht werden. Das Kinds 


gt die Monat zeit den 


inſonderhelt gelobet 


gen und abend cin paaz Löffel voll darvon 
ie ſolches Herr Agerius be⸗ 


— — Ra >) 
ni i NJamen 
Schweigerifch Muttri / heißt Lateiniſch / 


Murttelina He 


J vetica, Muttelina, Meum Alpi- 


R Au, u, 
0 Gefkale, Me, 
. Das gemeine Schweigerifche allhier ab⸗ 
gebildete Muttri/ iſt der gemeinen Beer: 


wartz zimlich ghnlich / bat gang důnn eine 
geſchnittene / fingersslange/ alatte biäcter; 
‚einen kurtzen / nur eelich zoll langen flengel/ 
und cin Eleinen Dolderblufizbufch ;die wur⸗ 
gel iſt lang / dick und etwas haarig⸗ auß⸗ 


viehe friſſet es ſonderlich gern 

auch, davon ſehr gute milch. Cont 
haltet dafuͤr / man fönne die 
lich an ſtatt 


und gibet 
‚ Geinerus 


oder Dauci Cretici gebrauchen. 
CART. U. 
“ Celtiſche Nard. Nardus Celtica. 





Namen. 
Eltiſche Nard heißt Griechiſch/ Raed 


——— Lateimſch Nardus Celtica, 


( 


* 


arfunden, 


ieß kraut gar nutz⸗ 
des Sandianifchen Dictams 


T Ein/ 

Krau dem 

Segen 
ocklein 


ähnlich, 


* Ziegen⸗ 
cklein. 


b 


- Spica Celtica, Valeriana Nardus Celtica 


dida, Raj. 
Frantzoͤſiſch / Nard. Gaulois, 
Mountaine Spicknard, 
Geſchlecht und Geffale. Ä 
1. Die Celtifche Nard/ Nardus Celtica , 
J.B. Celtic, Diofe. c.B. iſt ein kleines Ge⸗ 
waͤchs / Bat Tänglichte bleich⸗ gelbe blaͤtter⸗ 
einen dünnen und kurtzen ſtengel⸗ gelblichte 
blumen ein geſpizte wursel /mit vielen ans 


Engliſch/⸗ 


Staliänifch / Nardo Celtico, 


gewachfenen dinnen/ wolriechenden zafers 


kein, Waͤchßt haͤuffig auff den Alpgebürs 
gen/ welche Zeutfchland von Statien ſchei⸗ 
den / infondesheit in dem Hertzogthumb Ge⸗ 
nua/ wie auch auff den Hochgebürgen in 
Tyrol, Renten und Steyrmarı, Das 
gantze Kraut iſt Aromatifcher Natur 7 und 
hat den geruch / wie der wilde Baldrian \ 
ar Celti⸗ 
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2. Die Celtiſche Nard ohne geruch mie 


ablanger / röchlichter / Baariger wurtzel⸗ 
Fleinem quer-hand hohem ftengel/ Nardo 


. Celtic fimilis inodora, €. B. An Nardus Cel- 


tica altera, Ejusdem, 


3. Die Ziegenboͤcklein Nard /_ Nardo 
Eelticz fimilis Hirculus,_ $. B. C. B. Hat kei⸗ 
nen ſtengel / kleinere blaͤtter welche ſo man 


fie kaͤwet / feinen ſtarcken fondern nur ci 
nen fehlsimigen geſchmack von fich geben. 


Dieſem Kraut vergleicht fich annoch ein an⸗ 
deres / welches zugleich / nach Camerario, 
mit abgezeichnet in der Figur ſtehet; hat 


eine faßlichte / kleinen fingers⸗dicke wurtzel: 
Die blaͤtter vergleichen ſich der Celtiſcher 
Nard / mit deren es auch an dem sah 
und geſchmack übereinfomt/ waͤchßt be 


- Sitten in Wallis / wie auch in Velilin au 


den Gebürgen ; Hirculo cognata planta. 
| Eigenſchafft. 


Die CettifcheNard/ welche im Haw-und 


Augft- monat muß geſamlet werden. War⸗ 
met und trocknet wie die Indianiſche / Doch 
ift fie ein wenig hitzig / und nicht ſo trocken. 


Hat ein flüchtig aromatiſch⸗ oͤlichtes ſaltz bey 


en | Gebranh. 


Die Cektifche Ward hat aleiche Krafft wie 
die Indianiſche / allein treiber fie den Harn 


ſtaͤrcker / und ift dom Magen nutzlicher. 


SURRRRRBIRRRRRNRNND 


ICHABUT HL). 
Berg⸗Nard. Nardus montana. _ 
Namen. 


$ateinifch / Nardus montana, 


B Erg-Nard heißt &ricchifch/ ndpd@. 
Staliänifch/ Nardo montanazo. Fran⸗ 


J 


| Das Dritte Buch /⸗/ © 
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Berg-LTard mie längeren Wurtzeln 
Nardus montana cum longiorir 
bus radieibus. IR. 





z ir 


Azumbar montannero, Engfifch » Wild 


— Spicknard. Niderlaͤndiſch⸗ 
a, Gefkale. 


\ - Die Berg-Nard/ Nardus montana radi- 
ce olivari, C. B. montana tuberosä, Park, hat 


blätter wie die groſſe Baldrian fie find aber 


viel kleiner und nahe bey der wurgel gar 
I nicht 


tzoͤſiſch / Nard de la montagne. Spanifchr 


Von den Arduteren. 
Lavendel. 


nicht zerkerbt: Der ſtengel iſt wie im Bal⸗ 
dnrinaͤn ein wenig fett / rund / oben am gipffel 
gewinnt ex gat ein ſchoͤne Dolden mit pur⸗ 
pur⸗ braunen blumen / die hangen an graß⸗ 
gruͤnen ſtielen / find eines lieblichen geruchb. 
iefe Nard Bat zwo wurtzeln in geftalt zwey⸗ 
er hodlein / und in groͤſſe der Oliven / die 
rinde daran iſt ſchwartz. Bißweilen wach⸗ 
ſen auß dieſer wurtzel zu beyden ſeiten lange 
zaͤſerlein / Die geben ein geruch wie die In⸗ 
dianiſche Nard. Zuweilen iſt die wurgel 
lang / und etwas knorricht. Die beſte Berg⸗ 
Karo waͤchßt in Syrien/ Cilicien und Il⸗ 
Inriem NS. 
Eigenſchafft und Gebrauh. 
Die Berg⸗Nard hat gleiche Eigenfthafte 
wie die Eeltiſche und Indianiſche Nard/ und 
mag alſo gleich denenſelben / zu ſtaͤrckung 
des ſchwachen Magens / und reinigung der 


Verſchleimten Mutter und Nieren/ in Kraͤu⸗ 
ter⸗ weinen / Magen ⸗eſſentzen / und Elixie⸗ 


sen gebraucht werden. 

ERSSRRSRSHIRSHISIHERIENS 
SCAPUT IV. 

Spicanard. Spica domeltica, 


} 





Picanasd heiße Griechiſch / Napdam- 
xus. Lateinisch / Spica domeftica, Spi- 


” — ca a rn — 
niſch / Spico, Spigo. Frantzoͤſiſch 7/ Alpic. 
Spaniſch/ Elpgalil. Engliſch ⸗ Spick⸗ 


nard 
Lavendel heißt Lateiniſch Lavandula, La- 
vendula, Pfeudonardus femina, Italiaͤniſch/ 
Lavanda. Frantzoͤſiſch / Lavande Spar 
niſch / Elpliego. „ Einalifch/ Lavender. Da; 
eich, Lawendeh Nide aͤndiſch / Laven⸗ 

er. 2 


He 
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Geſta 
Spitanard und Lavendel find beyde hok 
tzichte ſtaͤudlein/ dem Stoͤchaskraut oder 
Roßmaͤrin ahnlich / nicht viel über cin ſpan⸗ 
nen hoch / mit viereckichten / Hleinen / dun⸗ 
nen ffengelein/ und unzehlich vielen länge 
lichten / ſchmalen / dicken/ afchenfarbs gruͤ⸗ 
nen blaͤttlein / tragen oben braun⸗blaue 
blümlein wie ein aͤhre. Man ſindet auch 
ein Geſchlecht Lavendel/ mit breiten bläte 
tern und weiſſen blumen / welches in den Ni⸗ 
derfändifchen Garten vor erlich Jahren ges 
mein gewefen. Die wurgel iſt gan holtzicht 
und faficht. Der ſamen iſt gram: ſchwartz / 
davon junge fEöcktein auffgehen/ aber viel 
eher / fo man zweige abreigt/ und wider in 
rund legt / im Frühling oder Herbſt. Dee 
picanard iſt dem Lavendel in allen ſtuͤcken 
überlegen/ denn er ift höher / Dieter /_breis 
ger / weilfer/ und am geruch ſtaͤrcker. Dars 
gegen iſt die Lavendel zarter/ mildter und 
aebräuchlicher / dem geruch nach nicht ſo 
Tiebtich. Im Lentzen werden die ſtauden wis 
derumb grün / blühen im Brach⸗ und Hew⸗ 
monat/ zu welcher zeit die wolriechenden 
blumen follen gefamtet werden. Man fan 
die Savendel = blum an flatt der Stoͤchas⸗ 
blum nutzlich gebrauchen/ diewelen man 
diefe ſelten friſch bey uns findet / und fie ges 
meiniglich den geruch verlohren bat. Se 
Spicanard uf Lavendelwerden in Teutſch⸗ 
land in den Gärten gepflanser. In Spas 
nien und dem Ntarbonenfifchen Frankreich 
wachfen fie haͤuffig auff den Feldern und 
bergichten orten. Cine fondere art der Las 
vendel mit zerſchnittenen / wollichten/ und 
afchenfärbigen blättern / Bat Carolus Clufius 
erflich ouff einem buͤhel bey ver Boͤotiſchen 
Statt Malaca in Griechenland / hernach bey 
der Statt Murcia in Spanien und fonften 


“nirgends mehr angetroffen / Deren die erſte 
ſchoͤn 


\ 











re | Se 





krampff / geburt / und erwaͤrmen vie Muster / Öffnen 


eber miltz 


‚ wolle beinen pulver / welches man in Drey gleiche 


Syrxachlo⸗ daß er in der ſprach gehindert m 
ſigkeit. me bißweilen ein löffel voll diefe 


































































a Das SDritte Bahr — 0 
ſchon in dem Hornung / die andere aber in vendel⸗waſſer getruncken Dienst für bie er⸗ 

dem Mersen ihre bmg 

blumen als ein äbre get 


[baue wolriechende Fältung Des Magens und aller nnechiche Ha&Tenb 


ragen hat; Lavendu- Glieder/erwaͤrmet die Seber/ Mils/genden/ talter m 


la folio multifido, F.B. folio difletto, C.Be Nieren/ Harngaͤng und Blaßen/ eröffnen den) hi 
Eigenſchafft. A und reiniget fievom groben Falten ſchleim/ ven/blah 


Sa we und dergleichen ſchaͤblicher —— 
Spicanard und Lavendel find warm und den Harn / fordere der Weiber ihreigebührz verficdta 
trocken /(wiewohl der Spicanasd etwas fiche Ruinigung:iftein kraͤſſtige Art ey fur Darm md 
mehr) Im andern gead / und geben dem farm⸗ die Weiber / welche von aite der. Mutter Meiber ti 
den Nard nicht vielzuvor, Hat cin miltes unfruchtbar find. So einer in ein Ohn⸗ unfrugte 
aromazliches oder Ölichtflächtiges falg bey macht oder Schwachheit gefallen wäre/ dem barkut de 

fchy und hiemig bie Erafye / das Haupt zu  foll man mi diefem wafler die Schtäff und Meike 1 
ſtaͤrcken / den Flüffen zu wehren, vor ſchlag⸗ Ir aßlöcher anftreichen / denn es Defräfftiger murter 

fluͤſſen zu bewahren/ die Mutter und Leſbes⸗ das Hertz / und bringet die Geiſter widerum ohnma f 

frucht zu ſtaͤrcken. zurecht / fo man auch dem krancken ein öffl 
Gebrauh = vol einſchůttet. Euſſerlich follen bie glieder/ . elaͤmte 
Salt ge, Gpican ard und Savendet find zwey koſt⸗ ſo von dem Schlag gelähme ſind mic dem Reahnn— 


J 


hreſten des en { iwafler warmlich zerieben wer | 
birng und liche Eräuser wider alle Kalte gebreften des ea ——— 
de fenn® Hirns / und der Sennader / als da iſt der. a ee 





bel} gan Ochwindel/gange und Halbe Schlag y fat. FE/ Inionderher fo man gleich fo vl Sat 
Del ae tende Skcchtası die Sch’afffucht Rrampfl7 beyen⸗waſſer / Maͤyenbluͤmlein⸗ und Reck⸗ 


ſchlag / fal Zittern und hme. Sie erwärmen den bid- ee ie 
lende en Sa ers e Winde / en glieder taglıch cn paae 
fecitngy den Falten Sagen / zeriheifen Die Ende / 6 — wäfcht, 
Sharing reiben den Harn der Waber zeit/die Nach⸗ ‚ Auf der Spicanard wird auch ein treffz S lag⸗ 
5 — if 9 c : \ a J 
dien die verfopffte Leber und Nie / benehinen — en en ef a) Karel 
Binder Fate AD Die Geibinche und anbebende Waſſer⸗· die Hauptzflüffe zercheilet 7 den Topf und 
ter magen/ jucht. Zu allen jest genennten Gebreiten/ > 7 ie RN ef anne en ZN 
ar I ER Sehwindel Kopffrund Zabn-fchmergen ver- Khnerken 
verfene mag man zinhand voll Spicanard oder das treiber: ja auch die £ äufe b ey Fungen und Kaufe n. 
monatlige Den oel-Frane und blumenan einer map waß 6 odet fortfager/zumwelchem de 
teinigung IR wem oder waffer fieden/ unddavon ck an fotch of mit Wermuthsund Rauten-ol 
der weiber che £ag sach Ainander tiefen. ehe, bit und wiber in Die hack Bed 
— vermiſchen/ bin und wider in die haar des 
nahgeimt In den fehmweren Rindssnöthen : Nim La⸗ Haupts fchmieren/ und den folgenden mor= 
nt, vendekfamen ein halbauintlein/ preparirten gen 0c8 FED air Iasaen Arme 
gelbfane, Wehlen Agkein/ guten Borax jedes ſerue Def-prape over Spicanard geſotten worden / 
anhebende pel/Zimmeisst! 3+ tropffen⸗ ſtoſſe 8 zu einem wol warn aufßwafchen Ban. a 


Edtuere, Beil abtheilen/ und inweiffem Wein einges 
Kindsend ben fol. J— 


N 


‚den Ein atıte Saugen zu den Falten Kranck ⸗ Haſel wurtʒz. Afarum, 


heiten des Hanpts: Nim Lavendel / Roßm⸗ 
Ratte  Kin/ Salbeyen/ Chamillen / Betonien/rothe 
krandherr Rofen/ Maria Magdalena⸗blumen/ jedes 
tendes \ ein band voll: nach nem alles groblicht zer⸗ 
baupls. — fehnitfen und in ein fäcktein gethan/Fan man 
das ſaͤcklein indie Saugen lan 
Bon der fonderlichen Tugend des deſtil⸗ 
lirten Lavendelblumen-waffere fehreibet Age- 
zius alfo. Es iſt fuͤr alte Lenth ein nugliche 
Salt Bit, Argneyy dem Falten Rüfigen Naupt⸗ ſtaͤr⸗ 
fig hanpız cket und erwaͤrmet Das weiſſe Geäder / da- 
jhwindet / von der gantze Leib fein empfindlichkeit und 


ihlag / ang Bat / und vertreibt Schinz 
nf; beweaung Bat / und vertreibt den Schwin 
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66 Del. Ein paas loͤffel voll abends und morz = ‚N — ei 
m gens getruncken / iſt ein föflliche verhaͤtende ZEN * 
Artzney bey betagten Menſchen/ für den Re 2 


Schlag, Krampff/Laͤhme / denen eingegop 
ſen / die jegumd darmit Begriffen oder darzu 
geneigt find, Welchem auch von folchen 
Kranckheiten die Zung befchweret wäre/ alfo 


EI ne, 
Sy, 4 — 
I (4, 17° 


03. Zuger 
thane 
blum. 
waſſers / 
und halte es vielmahl im mund obgemelter 
maſſen im mund gehalten / benimmet es auch 
ach Den befftigen ſchmertzen derZähn von Falten. 2 
en Ftälfen/ Die von oben Berab in die wurgen 
befer ge Der Zaͤhn fchieffen/ und unleidenliche mehta- 9 
ruch des gen erwecken / gibt dem mund ein zuten ge⸗ 
munds / ruch / trucknet das feuchte Zahnfleifch/befes 


hih/ Mast Dis Zah, Huch ein paar (öfel voll Las 


Von den Kraͤuteren. 


Namen. 


| Aſelwurtz oder wilde Nard heißt 
WB YOriechifch / A'rapor , NAgd@» Ay Chöbs 
I) Lateinisch / Aſarum, Vuigago. Ita⸗ 
liaͤniſch Afato , Nardo falvatico, Fratzo⸗ 


fifch/ Nard fauvage, Cabaret , Oreille d’hom- 


‚me,‘ Gpanifch 7 Aflarabacar.. Engliſch/ 
Folefoote / wild Spikenard. Daͤniſch/ Ha⸗ 
ſelurt. Niderlaͤndiſch / Haſelwortel. 
| Gejtale. 


Die Hafelwurg trägt blätter gleich dent 
Wintergruͤn / find doch viel runder und 


> finder z zroifchen den biätteren/ nahe bey der 
 Wurkel/dangen an zarten und langen flie 
„lenvbrauny purpusfarbe / wolrieche de blu⸗ 
men in Fleinen bien 7 wie an dem Bilſen⸗ 
kraut / Darin waͤchßt ein eckichter ſame/ ven 
Weinförnern nicht unabnlich : tbre wur⸗ 
gelen find vielfaͤltig/ überzwerch bin und 
ber geſchrenckt / mit angehenckten kleinen 
zaſelegeben ein lieblichen geruch/ und ſind 


ſcharff anf der Zungen. Es wird im Schweiz 


tzerland auff dem Gebuͤrg bey dem löblichen 
BGotteshauß Einſidlen / ein groſſere und mehr 
wo rechende art gefunden/ als Die gemeine 
iſt. Die Haſelwurß waͤchht in ſchattichten 
orten / fonderlich in gebürgen/ hecken und 
waͤldern. Bluͤhet zweymahl im Jahr / im. 
Fruͤhling und Herbſt. Soll geſamlet wer⸗ 
den zwischen zw yen unferer lieben Frauen 
tagen as iſt / vom fuͤnffzehenden tag Augſt⸗ 
"monats biß auſff den achten tag Herbſtmo⸗ 

' nals. \ S & 

nn. Eigenfchafft. 

2.2 Die Hafelwurg ift warm im anderen’ 
und trocken im dritten grad / inſonderheit 
die Wurgel / welche auch am meiften ges 
braucht wird, In dem gangen Kraut findet 
fich dennoch ein fcharfflichtzegendes Saltz / 
init etwas fehwefelichterefinohfchen theilgen 
verm iſchet / dadurch es die Eigenſchafft hat 
Biber und underfich zu purgieren/ wenn es 
im, pulver 7 ober ein Darüber geffandener 
Wein getruncken wird. Im Üaffer aber 
gefoiren/ und foiches getruncken / purgieret 
verfiopffungen/ treiber den. Harn und Die 
Monatblum. a — 


—— 


Gebrauch. 


Die Haſelwurtz ſollen fehtwangere Wei⸗ 


ber nicht gebrauchen / denn fie leichtlich ih⸗ 
De und der Leibesfrucht groffen ſchaden zu: 
A ls ee ae 
Verllofte Ein quintlein gefoffere Haſelwurtz in ei⸗ 
Kberimiis. nem trunk weiſſen Wein morgens nüchter 
mutter? eingenommen / und fich wie bey dem ge⸗ 
ta brand. purgierender artzneyen verhalten/ 
mafer-umn eröffnet die verftopffte Leber/ Miltz / Mut⸗ 
gelbſucht / ter⸗ and verbartete Geſchwulſt / iſt alſo ein 
Ba nuslicheargnen für die Waſſer⸗ und Gelb⸗ 
Be a fücht / ale Huffeweh/ Keuchen und Huften/ 
hufteny infonderheit aber fiir alle drey-und viertaͤ⸗ 
drey und gige Fieber / denn fie reiniget den gantzen 


vierfägig Fer) oben und unden auß/ von allen böfen 


ſieber. Feuchtigkeiten / iſt ein gutes mittel für Die 


arcken Handwercksleuth / Botsfnecht und 


grobe Bauren. 
Etliche geben die blaͤtter den pferden uns 
‚der ihr Futter davon fie ſich reinigen und 


muthig werden. 





niche / fonderen eröffnet alle innerlichen: 


. $21 
In denen eröffnenden Leber⸗Miltze Mut⸗ 
ter⸗Bruſt ⸗· und Nieren⸗kraͤuterweinen kan 
man die Haſelwurtz auff ein halb loth nuge 
lich neben anderen Kraͤuteren gebrauchen! 


und alle morgen Davon trincken. 


| CAPUT VI 
Baldrian.  Valeriana, 
Namen. 
Aldrian heißt Griechiſch / 92, Nag⸗ 
I@ ayeie. Cateiniſch/ Phu, Nardus 
greſtis, Valeriana, Herba S. Georgi, 
Herba $. Marie Magdalenz , Herba S. Clar®, 
Italiaͤniſch / Valeriana. Frantzoͤſiſch/ Vale- 
riane , Valerienne, Gpanijch/ Valeriana, 
Engliſch/ Setwall/ Valerian. Daniich/ 
Baldrian / Delandsurt / Bild Nardus/ 
Romiske Nardus ı Dalerian. Niderläne 
difch/ Speercruyt / ©, Joriscruyt/ Das 
fesiane. In Teutſcher Sprach wird es auch 
genennt Speerkraut St Georgenkraut⸗ 
St. Clarxkraut / Denmaͤrck/ Augenwurtz 
und Theriackskraut. — 
Geſchlecht und Belkale. 
Die Baldrian Kräuter kennet man ar 
den sunden / hoffehlichten flengein/ welbe 
Binauffiwerts etlich mahl mit wegen gegen 
einander fiehenden biätteren begabet. Die 
Bluͤmlein find nur einblärtig/ eben in ei⸗ 
nem dolder beyſammen Fin jedes >lünılein 
bringt nur einen flaumichten Saunen. Es 
find aber vielerley arten de Baldrians. 


Groſſer Baldeian. Valeriana 
major. 








(} — 





Die erſte art iſt der groſſe Baldran⸗ 
Valeriana major hottenſis, Phu Oluſarri tolie 


Diofcoridis, €. B. major odorarä tadice, od 


höher? 


Hat ſtengel welche elen⸗hoch oder 
N 2» glatt? 








S 
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glatt / hol zart / auff purpurbraun fich nei⸗ 
gend. Die blaͤtter / welche je zwey und zwey 
den ſtengel bekleiden / find mut breiten ſtielen 
begabet / ſonſten tieff eingeſchnitten. Oben 
auff den ſtengeln figen ſchneeweiſſe blumen 
oder dolden / wiewohl ehe denn ſie ſich auff⸗ 
thun / erſcheinen fie leibfarb zu feyn. Der 
famen / fo er zeitiget / flieget hin wie auff 
dem Lattich / iſt ſonſten ablang/ flach und 
Citronengelb. Die Wurtzel iſt fingere⸗dick / 
mit vielen nebenangehenckten / Fleinen / gel⸗ 
ben / wolriechenden zaſeln / welcher geruch 
den Narden gleicht. Waͤchßt auff den gez 
bürgen/ feuchten erdreich und felderen / ja 

auch in den garten. N 

Der groffe wilde Baldrian ⸗ 
Valeriana fylveftris RAN 
major. 





fylveftris major, C,B. fylv. magna aquatica,, 
F.B. So in gemeinem gebrauch und män- 
niglich bekant ift / hat blaͤtter wie der Eſch⸗ 
baum / die find glatt/ und ſchwartzgruͤn⸗ 


feinen ſtuͤcken. Die wurgeln wachfen wie 
des Teuffels⸗Abbißwurtzel / abgenagen/ za⸗ 
ſicht / weißlicht / in einander geſchrenckt 
mit einem lieblichen und etwas fcharpffen 
geruch wie im Narden. Hat feine wohnung 
in feuchten erdreich. | 

3. Der Feine wilde Baldrian/ Valeriana 
fylveftris minor, Park. Paluftcis | pinor, C.B, 
minor pratenfis vel aquatica,, FB. Hat eine 
gang duͤnne / bitterlichte mit vielen haar- 
Heinen zafeln in der Erden herumkriechende 
Wurtzel; einen fpannenzhohen/ auch ho 
heren / eckichten / holen / geftreifften/ auch 
mit etlichen Enodlein begabten ſtengel / wel; 
cher einen Dolderbufch von roͤthlich⸗ weiſſen⸗ 
‚sinbläftigen / jedoch oben in fünff theil et⸗ 


| 
| 
| 
| 


/ 
—9* 


— sa dan a Aa I 





Das Arte Bud 


leicht wegen ungleicher nahrung/nur der 


vergleicht fich mit fienglen und dolden dem 
groffen Baldsian/ iſt aber Eleiner in allen 


L 


Der Eleine wilde Baldrian. 
Valeriana fylveftris in! 
minor, , 7 
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was ein geſchnittenen blümlein / wie der vos 
vige Baldrian / trägt, Die blaͤtter find 
rundlicht zugefpißt/ und hangen an langen 
ſtielen / fonderlich die unden am flengelfich 
finden. Die oben auff aber find wie in dem 
anderen Baldrian tieff eingefchnitten/ oder 


zertheilt / und umfaffen mic ihren fieckin 


den ftengel. Waͤchßt in feuchten Auen und 
Wieſen der acbürgen und thäleren. Es 


gibt annoch etliche gattungen dieſes wilden 


Wiefen- Baldrians / bey denen ich aber 
ſchlechten underfcheid finde / in deme ſie / viel⸗ 


EEE 


gröffe halben in blumen und blätteren uns. 
derfchieden/ fonflen aber gleich find. Vale- 


riana aquatica minpr, Ä ore mıinore, Raj. Vale- 


riana paluflris major profunde laciniara, C. B, 


Valeriana paluftris 
Bin, 


‚inodera parùm laciniata, 
Der rorhe breitblättige Babdrian/Va- ⸗ 


4 
leriana rubra, C,B, latifolia rubra,7, B. waͤchßt 
elen hoch oder hoͤher / hat etwas Breite und 
länglichte / fchön grüne blätter. Dbenan 

dem ſtengel erfcheinen söthtichte biumen / 
in einem Dolderbufch / wie in dem gemeinen 
Baldrian; der ſame iſt klein und verfliege 
bald; Die wurgel aber weiß und dicklicht⸗ 
und hat einen aromatifchen oder gewürkten 
geſchmack. Man findet auch mit blaͤulich⸗ 
ten blumen/ und iſt das kraut Fleiner /als 
derer / die allhier amfolgenden blat abgemah ⸗ 
let. Umb Pifa/ da cs auff den gemaͤuren 
ſonderlich gern wächßt/ neunet manesCen- 
taurium marinum 5 etliche, machen auch ein 
Limonium oder Been darauf. NR 
Der groffe breithlättige Bera- Bale 
drian/ Valeriana alpina prima, C.E. Alpina, $, 
B. Alpina major, five latifolia, park hat eine abe 
lange / wohlriechende wurtzel; einen / 
| IR UNE 


J 
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Rother Baldrian. Valeriana rubra. mis zweyen en oder nebensblätelein 
| RL dem gipffe des ſtengels figen 


begabt. Au 
5 bleich⸗ purpurfarbe blumen / wie crönlein / 
IR denen der Kleine famen folge. Er bluͤhet auff 





















‚dem Berg Wafferfallim Hrwmonat/ und 
wird Au af den Genffifchen Bergen ges 
funden, Kommet viel mit dem erſten Berge 
Baldrian uͤberein. 


blaͤttern. Valeriana alpina Scro- 
| phulari& folio. 








2 NUR, 
EN ER | 
9 


>33 ? 0), AN 3 
RAU NA 
N fi) 






= N RR, ZN 

= | 2 a (ANY, 

e des TERN NS 
) 





Groſſer Berg 


alpina prima, 


6. Der Berg-Baldrian mit Braunwurtz⸗ 
blättern / Valersana alpina Scrophularie folio, 
- C. B.J, B. bat cine fchwarglichte/ knorr⸗und 

Enopfichte wursel : der ſtengel iſt einer elen⸗ 
MD und auch anderthalb edlen Boch / hohl⸗ gruͤn 
4 und firiemicht / welchen wenig und ablange 


mengefügt/ ein wenig zerkerfft/ ſy sig/ drey 
zoll lang / anderthalb zolly oder nur ein 50 
byeit/ und den blättern der Braunwurtz 


7 
— > us 
IV ) 


£urgen fiielein / die oberen aber haben keine. 
Neben der wurgel bey dem urfprung Dis 
ſtengels ſchießt Heyderfeits elsichlam ein ans 






Um I 
UN 











kommen / deren eiliche rund / andere ablang/ 
etliche ein wenig gekruͤmmet find. Der ſten⸗ 


8 N 
gel wird in feinem gipffelin lange und bunne 
I oder neben⸗zincklein außgebreitet / 
u B 


u > 
7 
RN 
\ welchen leibfarbe blumen / der wilden 


aber mehr / elen hohe / holkaͤlige / harsicht Balpriagumen aͤhnlich/ fisen. Es waͤchßt 
fchmactende ftengel. Bey der wurgel befin- auch auff 


den fich viel an langlichten flielen hangende Bergen. 
blaͤtier/ welche glatt/ rund, außgefpist/e 7; Der Indianifihe purpurfarbe und weils 
- sümpfele/ bleichgrün und bifweilen in tierfe fe Baldrian / Valeriana peregrina purpurea 


kerffe zertheilt ſind. Die blaͤtter aber / welche albave,C. B. peregrina, ſeu Indica, J. B. Mexi« 


Serg-Baldrian mit Braunwurg- 


blätter umbgeben / deren allezent zwey zuſam⸗ 


aͤhnlich find / die undern blaͤtter Kleben auff 


derer flengel herfuͤr auf weichen nur ſehs 
oder fiben blaͤtter mit langen ſtielen hirfür . 


— 


er Waſſerfall und Genffiſchen 


den ſtengel umbgeben / ſind wenig / ablang / ana. Ger. hat eine kleine / bittere und zaßlich⸗ 


und eingeſchnitten / deren zwey oder drey zus Et wurtzel. Der ſtengel iſt ſchuh / ſelten aber ee 
fammengefügt/und meiſtentheils gleichſam Ian hoch / gruͤn / — und ———— 
— | \ Vppwegen 





524 Das Dritte Buch/ en 
ndianiſcher Baldrian. Valeriana. unfeine tugenden allen innerlich in den ver⸗ 
J ſch | a ſteckten Drüßlein geſanileten fchleim zu vere 
—— zehren / das Geſicht / Haupt und Leber zu 
ſtaͤrcken / den Harn und Schweiß zu treiben, 
und allem gifft zu mwiderfichen. aa 
N | Gebrauch. ! | * 
ur Es werden alle gefchlechter desBaldrians 
trefflich gelobt/das Geſicht zu ſtaͤrcken und 
zu erhalten: Daher erzehlee Hieronymus 
Brunfuieenfis , wie daß vorzeiten ein Gold: _ 








— z * nn en nn 















IE ſchmid zu Wuͤrtzburg gewohnt / welcher 
_\NBNS! mit der gemeinen Baldrian⸗wurtzel ſein ge Wunder 
aa, N ficht dermaſſen geſchaͤrffet/ daß er anff eine ide fä 






zivepgebrochene nabeleinen Ldwen mit allen Funade 






























N 
N —X Eennlichen gliedmaſſen geſtochen: Er hat 
N täglich des pulvers diefer wurgel ein wenig 
U nüchtern genutzet / und barvon fo ein fcharfe 
NUN | / fes geficht befommen. Welches Theodoro 
N {N | CH Tabernemontano anlaß gegeven/ folches 
ESS Na nicht zu verachten/ als der nach mahls diefe 
SQ \\9> wurgel in Augen-Erandfheiten/ allein und 
i N R 17 — auch mit anderen Artznehen gebraucht / und 
4 Pe A N damit ſchoͤne Euren vernichtet. 0° 
ni 7 —9 N IE ein fuͤrtreffliche wurgel wider die Peſt / Peſt. 
Fr . N | 9), daher Die erſte gattung under den Theriac 
94 a ⸗ N a SE 2 vermifcht wird, Fabius Columna und Laza- | 
i — AR Sn xusRiverius rühmen fig heffüg wider die fal⸗ Fallende 
! [7 7 KANN lende Sucht / fo man ein halb oder gantz Sucht. 
9 — quintlein /nach dem alter des krancken in i⸗⸗ 
BT a denblůt⸗waſſer offt einnime. 


Baldrian⸗wurtzel geſtoſſen⸗ und ein zeit⸗ 
lang nach einander alle tag einhalbes quints 

ich in zwey nebenzäftlein außbreitet/ deren naiv Te nach gelegenbeit und alter Des men» 
‚etliche in andere Euige nebenzweiglein zep- IR A abe N bemmehrte Artz gen pe 
theilet werden, Es Bat wenig bleichegrüne ,. 19 WIDer aller)and -Drüch an jungen und auten uni 

wen oder drep fpannen lange und fpannen AÜER Fenthen/ Den jungen Stinderen ift ge Beutpe 
behle — der Berg⸗ Narden gnß Kinn, a Balben ſerupel auff keuthen 
Gh Hannelore naht 
fiehen/ under denen die oberen bifiweilen ge⸗ drian-ivurgel in an —— — ad “ Gelbſucht. 
kruͤmt / an ihrem urſprung zerkerbt / und faſt aetrundken/ widerdie Selbfüche.. 2 
ohne gefehmae? find. Huff den gipffeln der AWiderdieflecken und fell der augen: nim Flegen ui 
nebenzzmweiglein figen fehr fehöne / purpurz pn en a 
Fakde wie auch weile bitmenz ale ie eine Salbsianraue mic der wurgel zo Band 
han ohne ki un oe dm Kama 
auferen theil offen/und infünff blättleinger Opeimpangen 7 die brojam von einem Ro⸗ 


we en ſeiner zaͤrte ſich offt auff die erden bic⸗ 
und mehren:heils bey feinen knoͤpffen 

















theilt; diefen folgen ablange/ breite hülſen / 
in welchen noch ein Fleinere/ darinnen ein 
fchwarg und disklichter famen verfchloflen ft, 
Die ſes kraut muß allejabr frifch gepflanger 
werden / welches nach der zeit feiner pflan⸗ 
gung früher und fpäter auch biß Inden Win⸗ 
ter blühen. Es waͤchßt in Italten in Latio 


und in Sabinis von fich felder. Jofephus Cafa- 


bona des Groß⸗Hertzogen von Floreng®äre 


ner / hat denfamen JohanniBauhino geſchickt/ 
‚welcher ihne in den Fuͤrſtlichen Mümpelgar- 


diſchen Garten gepflantzet hat/ allda es auch 
Cafparus Bauhinusgefehen und überfommen/ 
darauff er es in feinem Garten gesielet/ und 
davon fchöne purpurfarb⸗ und weiſſe blumen 


geſehen Bat. 
Eigenſchafft. | 
Sm Herbfimonat werden die Baldrianz 
murgeln/ von welchen Die drey erſten gattun⸗ 


gen in Der Artzney üblich find/ alle geſamlet 
und im chatten gedörzet, Sollen im andern 


grad warmen und trucknen Habendeinnach 


eiwas flüchtigsaffalifchen falges/ mit groß 


lichten ſchwefel⸗theilen in ſich / und alſo nicht 


cken⸗brod / jedes cin hand voll⸗/zerſchneide al- 
le kraͤuter Elein mit den wursefn / und reibe 
die Brod-brofam gar klein / vermiſche diefe 
ſtuͤck alledurch einander/ und thuefie in an 
bequemes aefchirdlein/fchütte darüber ein gu⸗ 
ten alten weiſſen wein / daß er die gemelte ſtuck 
bloͤßlich bedecke / laß es alſo drentag mit ein; 
ander beitzen / darnaͤch deſtilliere es in Balneo 
Maris, und behalte es zum gebrauch: Yon 
dieſem waſſer thue täglich viermahl etliche 
troͤpflein in die ſchadhaffte augen bih ſo lang 


daß die fell und flecken verzehret ſinb 


* 


ſame Artzney / denen fo gebrochen find/ alle 


morgen und abend jedes mahl loth getrun⸗ Bruͤch. 
cken auff dieſe weiß gebraucht / vertreibt es Sy 


auch den Falten Sich. 


9 


Etliche Becken die Baldrian wurtzel al⸗ aͤſliche 
ſo friſch an den halß wider das tägliche Fie⸗ — 
ber / und laſſen fie alfo am. half verdorzen, 
Wenn die Dferd dunckele und wafferichte Dunckele 
augen haben / fo gib ihnen Baldrian wurhel und waf: 
klein zerfchnitten im futter zu eſſen. ſerichte 
Deſtilliertes Baldrianzwafferifteine heil⸗ augen der 


Wenn auch einer einen Arm oder Bein Arm oder 
| gebro⸗ 


Don der Kraͤuteren. 


Beinbruͤch gebrochen haͤtte / oder verwundet wäre / dee 
Wunden. 
N abends: 
Baldrianzwafler des morgensnüchter ein 
paar lönel voll getruncken / bewahret vor dem 
peſtilentziſchen lufft: wird deßhalben nußlich 
in der Peſt gebraucht. 
Einge⸗ So einer etwas gifftiges geeſſen oder ger 
nommen truncken hatte / des nchme vier loth Bal⸗ 
gifft. drian⸗waſſer mit einem quintlein guten Te⸗ 


Peſt. 


riacs vermiſchet ein / und ſchwitze wol dar⸗ 
auff / fo treibt es Das gifft Durch den ſchweiß 


"" Balbrianiwafr date morgensmäch 
Baldrian⸗waſſer täglich morgensnüchter 
ren loch geerundfen/ erflärer und fehärffet 


geht. Das dunckel und blöde aeficht / und verhuͤ⸗ 
Augen: tet vor Augen⸗kranckheiten / denn es cin vor? 
Frandbeir geeffliche Argnen iſt wider alle gebrechen der 


tie 
augen. 

Baldrian waſſer drey loth getruncken / iſt 
ein gute Artzney wider Das quotidian⸗ oder 
‚täglich Fieber / fo man es vor der anfunfft 


aͤglich 
—— 


Viertaͤͤig Wider das viertaͤgig Fieber: nim Bal⸗ 
Sieber. driag waſſer/ acht loch/ guten unverfaͤlſch⸗ 


ten Theriac oder Mithridat ein quintlein: 
vermiſche dieſe ſtuͤck und trincks ein tag oder 
etliche vor der ankunfft des Fiebers. 
Baldrian⸗waſſer iſt den jungen finderen / 
Wuͤrm der Die Furt Feine Artzney gebrauchen. koͤnnen / 
Einderen. ein koͤſtli hes mittel/ die wärm zu töden und 
außzutreiben / fo man ihnen bißweilen ein 
loͤffelein voll zu trincken aibr. 
So einer vom gebrauch Des bads hitzige 


Hitzige augen bekaͤme / oder aber Die augen bey dem 
Augen. fewr oder fonft ın einem rauchigem gemach 
| verderbet haͤtte der laſſe in die gugen etliche 
tropffen Baldrian⸗waſſer flieffen. 
Gebrechen Es dienst auch zu allen gebrechen der au⸗ 


der Augen gen von kaͤlte verurſachet / dieſelbige von als 
von Eälte. ler feuchtigzkeit zu trocknen / Des tags biß⸗ 
weilen etliche roͤpflein in die augen gethan. 
Tuͤchlein in Baldrian⸗waſſer genetzt⸗ 
Schmerse und warmlicht über die Gulden⸗ader geſchla⸗ 
eu gen / nimt ders fchmergen hinweg: auff diefe 
Selhmot- WER gebraucht/ iſt es ein gute huiff den heff⸗ 
lene Seig: tigen ſhmertzen der geſchwollenen Feigwar⸗ 
wartzen. gen hinweg zu nehmen. 
Das in den Apotecken zubereitete Extract 
von Baldrian / it eine hereliche Artzney das 
dunckele und verfinfierte geſicht zu ſtaͤrcken 
und zu ſchaͤrffen. In ſumma es dienet die⸗ 
ſes Extradt zu allen kranckheiten der augen 
cu von von kaͤlte verurſachet: ſo man offt morgens 
alte. 


Dune 
geficht. 


‘ formirt/ einmimt: auff diefe weiß gebraucht / 
Verhalte Les auch ein beſondere Artzney ſeyn wider 
ner harn. den verhaltenen Harn. — 
Das in den Apothecken sugerüficte Bal⸗ 
Peftilem drian-falg Dat gleiche tugend / davon gibt 
nen man zwölff aran auffeinmahl inBaldrians 


nommenes waſſer ein : Es dienet auch alfo wider die Pe⸗ 


gift. ſtilentz und alles eingenommene gift. 
EBENEN RERERELEIT SERIEN HES 
'CAPUT VII 
Waſſerpfeffer. Plumbago. 
Aſſerpfeffer/Floͤhkraut/ heißt Grie⸗ 
chiſch / Moribdlenz. Tateiniſch / 
Plumbago, Dentilaria, Dentellaria, 


trincke dieſes waſſers drey loth morgens und 


des Fiebers einmmt/ und ſich darauff nider⸗ 


nuͤchter ein halben ferupel in zehen pilulen 
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Waſſerpfeffer. Plumbago, 
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Lepidium Dentellaria ditum, © .B.Dentillaria® 
Rondelerii, $. 8. Italiaͤniſch / Herbadi St,An- 
tonio, oder Crepanella. Enalifch / Leadwort. 


Geſtalt. | 
Der Waſſerpfeffer bat ein hitzig fcharff 


ſchmaͤckende/ ſtarck ricchende/ mit langen / 


dicken zafeln begabte wurgel ; ſchwartz⸗gruͤ⸗ 
ne / fafftreiche/ mit zincklein den ſtengel 
und rauchen zaͤhnlein an dem 
umbfreiß zerkerffte auff der zunge etwas 
brennende blättern, Etliche von der wurgel 
aufffleigende/ purpurfarbe / geftreiffte/ wechs 
felweiß in nebenzftengel sercheilte elen-hohe 
ſtengel. Deren gipffel mit zufammen gebuͤ⸗ 


ſchelten / undin grünen/dickshaariaen kelch⸗ 


lein / eingeſchloſſenen / purpur⸗ und blaulicht⸗ 
weiffen/ und wenn fie ſich beſſer auffthun / 
hoch⸗purpurfarben / in fuͤnff theil zertheilten 
blämlein gezieret find. Der ſame iſt ablang/ 
faſt in groͤſſe eines Weitzen⸗korns/ welcher 
mit duͤnner / gruͤnlichter rinden umbgeben / 
und ein weiſſes / bitteres marck hat. Bluͤhet 
u end des Sommers / und im Herbſt. 
acht durchgehende an dem aeftad des 
Meers / zwiſchen Rom und Neapoli; wie 
auch bey Syracuſa in Sicilien / und Mont⸗ 
pelier in Langendock. 


Eigenſchafft. 

Diß kraut wärme und troͤcknet fehr/ ver⸗ 
mittelſt eines haͤuffigen/ fluͤchtig aromati⸗ 
fchen / fcharffen ſaltzes; dadurch es aͤuch / 
wenn es auff warme herdſtatt gedor:t und 
auffgelege wird/ die getruckten wunden und 
geſchwaͤr der Pferden beiten fl. 


Nez CAP, 
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SEES IE ELISE 
CAPUT VIIL 


Camelhew. Juncus odoratus, 


SchoenAnthos. 





Namen. 
_ ‚2x »zxen®» deomahndg , Exor- 
vor kvenıbucos xen G⸗ — —— 
ru & 9 bad, rooxıns. Lateinifch / Jun- 


‚ eus odoratus, Juncus aromaticus , Scheenan- 


thus, Foenum five Stramen camelorum. Ita⸗ 


liaͤniſch / Giunco odorato, Squinanto, Baglia 
de camelo, Franßzoͤſiſch / Paſture de Chameau, 
Squinant. Spaniſch/ Pienſo de camello. En⸗ 


gliſch / Squinan / Camels meate. Nider laͤn⸗ 


diſch / Camelshoy. In Teutſcher ſprach 


wird es auch genent/ Camelſtroh / Candiſch 
hew/ und Squinanth. ‚“ 
Geſtalt 
Camelhew hat weißlichte / kleine/ holtzich⸗ 
te / zaͤhe⸗ faſelichte wurgeln / blaͤfter wie 


Riedgraß / der Dinckel / die ſind hart / dit / 


bey der wurtzel breit/ zuſammen gerollt/ und 
duͤnn / rund / außgeſpize. Bekomt auß einer 
wurtzel viel runde / knodichte mit ſchwam⸗ 
michtem marck außgefuͤllte halm / an wel⸗ 
chem die graß⸗ farbigen blumen am geruch 
und geſchmack den blättern gleich / aͤhre⸗ 
weiß bangen. Das beitefoll fewrzoch/Frifch/ 


fchmal/ und mit vielen blumen wol beſcht 


fenn fo zwifchen den handen zerzieben / ein 
Kofenzgeruch von fich aibt/ auffider zungen 
brennend und beiffend iſt. Camelhew ift ein 
frembd gemächs/ welches auß Eghpten von 
Alt xandria zu uns gebracht wird: eswächßt 
auch in Africa und Arabia’ auff den ftupfz 
felfeldern uñ wielen/ fonderlich aber an denen 


orten / da etwan pfudeln außgetrocknet ſind. 


Eigenſchafft. 


Camelhew fe mitthmäpig / warm und 


Das Dritte Buch / | 


Ei heifst Griechiſch / zyn@, 


trockner natur: hat ein fluͤchtig⸗aromatiſch 
falß/ und daher fchöne tugenden alle inzere > 
lichen verflopfungen auffzulöfen / die wind / 
aufffioffung des Magens / auch das Erbre⸗ 
chen zu ſtillen / das haupt und herg zu ſtaͤrckẽ / 

fand und fehleim durch die Nieren zu treiben. 

u ge N a 

Wider Die verfiechte monatliche Reiniz 
gung der Weiber: nim Camelbemı Faber: mean 
roͤth⸗wurtzel jedes ein loth / Zimmer’ Candi⸗ che reinie 
ſchen Dictam jedes ein halb loth / Muſcaten⸗ gung der 
bluͤth / Saffran jedes ein quintlein⸗ nach Weiber. 
dem alles groblicht zerfchnitten/ thue es in 
eine faubere kannen / ſchuͤtte darüber zwey 
maß akıen weiſſen wein / laß es 24. ſtund ſte⸗ 
hen / davon ſolle man alle morgen nuͤchtern 
ein halb quartal trincken. 

Ein halb quintlein geſtoſſen Camelhew Verſtan⸗ 
mit gutem weiſſen wein vermifche und ger dener han 
runden / treidt den verfandenen Harn / [Ümersen 


lindert den fihmergen der Nieren und Bla⸗ Me —— 


fen/ verkreibet das Reiſſen und Schmertzen / ſchmerhen 


ſo den Weibern nach der Geburt in der Kind⸗ der mweibe 


bette begegnen / flärdkee Dir ſchwache Lber Gheer 
und nimt derer Verſtopffung hinweg / jaes (pwace 
widerſtehet auch allem Gifft. 2 der 

Eameliew in wafler grfotten/ und den erflopfite 
Dampf Davon in Die Ntukter ampfangen/förz Sur. 
dert vie Rackg bunt. 05 bleibende, 
. Garc/as ab Horto Lib.I. Aromat. Hilft. c. 34. nachge- 
berichtet / daß bey den Indianern das Camel bit: 
hew alien rürıbr vieh/wiebey unsdasbem — 
und ſtroh gebraucht werde, Aber Jac.Bontius 


in notis ad h.l.zeigetan/manbedienefich auch - 


deffeninderküche zu den ſpeiſen und obwoh- 
fen esin den wäldern haͤuffig wachfe/ werde 
es doch von den Malaiſchen weibern in die 
‚garten gepflanger/ Damit fir fich feiner in der 
noch für alle Mutter⸗zuſtaͤnd in den baͤhun⸗ 
. gen und bädern bedienen koͤnnen. DE . 
N. CA PIE U, 1 j 
Baummooß. Mufcus arboreus. 





* 


Born den kraͤuteren. 


| 38 Namen. | 
WAummooß heiße Gricchifch ı Bew, 
Myioy, zaA&yxyov. Lateinifch/ Mufcus 

arboreus, Ufnea Oflicinarum, C.B. taz 


liaͤniſch / Mofco. Srangöfifch/ Moufle. Spas 
nifch/ Mufgo. Englifch / Moß. Daniichr 


Moes. Nider laͤndeſch / Moß der Boomen. 
J———— 
Mooß iſt nichts anders als ein lockicht / 


haaricht / verwirret gewaͤchs auff den baͤu⸗ 


men / ſteinen und erden/ jederman bekant: der 
weißgraw und wolriechend iſt der beſte / der 
ſchwartze tauget nicht. Welcher auff den Ce⸗ 
dern / Eich⸗ und Pappel⸗baͤumen gefunden 
wird / iſt der beſte. Sonſten bat es der Baum⸗ 


mooſen zimlich viel gattungen/ welche bey 


andern Botanicis beſchrieben ſtehen. Man 
ſoll den Mooß ſamlen im anfang des Som⸗ 
mers / und an einem trockenen ort auffbehal⸗ 


gen. IR — 
Eh Eigenſchafft. 
Alle Mooß haben eine trocknende zuſam⸗ 


muenziehende krafft und wuͤrckung / und find 


allein mit vielen irdifchen/und wenig ſchwe⸗ 
felichten groben theilen begabet. 


— Gebrauch. 
othe Welche mit der rothen Ruhr oder Durchs 
uhr. lauff behafftet find/ denen ſoll man Baum⸗ 
1” mooß in waſſer oder rothen wein ſieden/ und 
0 wtrinden geben. 
ehe Baummooß bewahret die weiber vor un⸗ 
araen zeitiger geburt / fonderlich Das vom Eiche 
bare baum / ſo ſie es doͤrren / zu pulver reiben 
| und denn in einem frifchen Ey einnehmen, 

Die reichen Frawen fönnen etwas von pre- 
parirten geftoffenen Perlein darzu thun. 
elbſucht Etliche nehmen den ſchoͤnſten Eichen⸗ 
| mooß / legen ihn über nacht in IBein/ und 
trincken darvon für die Gelbſucht. 
zacklende Vaummooß oder das nachfolgende Guͤr⸗ 
ihn. telkraut in weiſſem wein geſotten und das 
Zahnfleiſch damit gerieben / befeſtiget die 
— wacklenden Zaͤhn / ſo man aber damit gurge⸗ 


oer let / hebet es auff das abgeſchoſſene Halß⸗ 
pfein. zaͤpflein· 

eutiges tags pflegt man auß den Eichen⸗ 

weiſſen Corallen⸗ mooß ein wolriechendes 

Haupt⸗ oder Haar⸗pulver zu machen / wel 

ches Sateinifch Pulvis Cyprius, Frantzoͤſiſch/ 

Poudre de Cypre, genennet/ und von Johan- 

‚ne Zvelfero in Pharmacopoa Regia , beſchrie⸗ 

ben wird. En | 

Johannes Bauhinus Tom. I. Hiftor. Plantar. 

‚ univerlal. Lib.7. c.1. fehreidt/ das Mooß der 

Eichbäumen / ſo man es zu pulver ſtoſſet / 

daſenblu UND Darvon eingibet / folle das Bluten der 

* Naſen ſtellen / ja in ſolchem fall mehr tugend 


haben / als das Mooß / welches auff den 


Menſchen⸗hirnſchalen gefunden wird. 
Bee rezereLotore rer ezorororerer era 
CABUT 
Guͤrtelkraut. Mufcus rerreftris. 
Namen. 


Say heiße Sateinifch 7 Mufcus 
terreftris, Mufcus denticularus. Italiaͤ⸗ 

$ nifch/ Mofco terreno, Srankofifch / 
Mouſſe terreftre. Niderlaͤndiſch / Wolffs⸗ 
klaue. In Teutſcher ſprach wird es auch ge⸗ 


Ei 


sa7 
Guͤrtelkraut. Mufcus terreftris, 


EIN) 
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Neuheil und Weinkraut. 


Katzenleyterlein / Guͤrtelkraut / Baͤrlap / 


welches auhler abgebildet / Mufcus terrefttis 


repens,(,clavatus,C,B.Lycopodium.iff ein gruͤ⸗ 
ner/ auff der erden Friechender / hin und wie 
der mit langen / holtzichten / dicken fafeln in 
dig erden wurglender Mooß. Die aͤſtlein aber 
breiten fich in viel zweiglein auß / und find 
mie häuffigen fchmalen blättlein bekleidet. 

enn diefer Mooß erwachfen / fo befomt ex 
an den äuflerften aftlein etliche lange ſtielein 
auß deren jedem zwey runde/weichlichte/abe 
lange / ſchuͤppichte / ſchwefelfarbe Fölblein auß⸗ 
gehen / welche umb Herbſtzeit ein ſubtiles / 
gelblichtes pulver / wenn fie mit den fingern 
ein wenig getruckt werden/ haͤuffig von fich 
fahren laſſen. Es hat auch eine art diefes 
Frans mit Eupreffensblättern / Muſcus cla- 
vatus foliis Cuprefli , C.B. tetrefttis ramofüus 


pulcher, JBe 

Eigenſchafft. N 

Es haben zwar alle Mooß / wegen ihrer 
vielen irzdifchen und wenig aciftreichen / 
flüchtigen theilen / die eigenichaffe zu troͤck⸗ 
nen / zu ſtopffen / das gebluͤt zu erdickern / und 
alle Duschläuffezu ſtillen. Das gelblichte 
Pulver aber’ welches auß dem Guͤrteltraut 
oder Bärlap in dem Herbſt geſamlet wird / 
ſcheinet ein ſubtiler mit einigen fluͤchtig⸗ſal⸗ 
petrifchen Salßztheilen vergeſellſchaffteter 
Schwefel zu ſeyn / deßwegen es auch / ſo es 


durch ein brennendes liecht geblafen / oder 


aber in cin fewr geworffen wird / alſobald 

eine helle braufende,/ ſtarcke flammen von 

ſich gibt. Dieſes Pulver hat demnach eine 

durchdringende / Nieren und Blaſen reini⸗ 

— den Gichtern der Kindern wider⸗ 
ehende hrafft. > 

\ | Gebrauch: 
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— een. 
Guͤrtelkraut fonderfich aber fein gelb fub- 
‚til blüch in wein gefotten/ und davon ge 
truncken / treibet den Stein fort; darzu wird 
auch bes deſtillierte waſſer gebraucht. 
Das Dulver von dieſem Kraut/ eines hal⸗ 


Skin, 


Durchlauf 


and rothe ben quintleins ſchwer in rothem wein getrun⸗ 


Ruhr. 
‚Stein. 


cken /ſtillet den Durchlauf und rothe Ruhr. 

Das Goͤrtelkraut bringet eine Heine 
bluͤth/ welche gedörzet / von Herzen Came- 

‘ratio wider den Stein fehr gelobet wird. 

Zaͤher ſeie > k A Mn, 

wein ein faß Flein oder groß iſt / in den sahen ſei⸗ 
ne geren/ auff den Efig flechenden Wein ge 
hengt / bringet ihn wider zurecht, 


x 


Don dem ſubtilen pulver 1o, over mehr. 


Gichter gran ſchwer in Baninien-fyrup_und Linz 


der finde: denblüchwafler ven Kindern offt eingege- 
ren. ben/ werireibeiniche nur pie Gichter / ſondern 


ſtillet auch den ſtarcken Huſten / dadurch Die. 
Gichter offt beweget werden / und loͤſet den 


Schleim der Suffwlaf © — 
Wenn man Storax/Benzoin / und Ma⸗ 


ſtix under dieſes pulver ſtoßt /hernach durch 


Rauch 
nur eine ſchone flamme/ ſondern auch lieb⸗ 
lichen geruch von ſich. h 

KHaarsönfe 


be/ und heilen ihre Haarzoͤpffe Damit. 


Es waͤchßt auch ein Mooß auffden Tod⸗ 
ten⸗koͤpfen derjenigen perfohnen / welche ei⸗ 


N nes gewaltthatigen todes geſtorben / wenn 
J namlich folche föpffe jahr und tag in freyer 


Naſenblu⸗ 


in her uches mittel ſeyn / wenn man ihne 
NS I nach belieben 
zuvor mit Eßig aznſcuchtee 

x 
bangen, u 


., Fa — 


Dieſes Kraut wenig oder viel/ nach dem 


benfarb/ inwendig weiß/ eines bitteren und 


ein drennend liecht blaßt 7 ip gibt ca nicht. 


Die Polacken und Littaner wachen auß 
dieſem Guͤrtelkraut ein tranck und eine ſal⸗ 


ufft giſchwebet. Dieſer Mooß fol wider. 
Ten Blur das Naͤſenbluten / auch andere Blutfluͤſſe 


u Die mit Zucker eingemacht e Alandtwurtz / 


die raudigen ort mit warnter ſcharffer laute Yferden 
gen und Menſchen⸗harn/ folgende mim. gu 


wurtzel nachfolgende Latwerg. 





sein geſtoſſener Alandtwurtzel / miſche es 


* 
— 
FR 


— N J 


Namen. 


ehifch/ K⸗bno, Lateinifch/ Helenium, 
Enula campana. “$taliänisch / Enola, 
Frantzoͤſiſch Emule campane, Herbe d’Eleine. 


as oder Alandt /wurtzel heiße Grie⸗ ug 






Spanifch/ Inola. Engliſch > Elicampane 
.Danifch/ Holhurt / St. Einnerad. Wir  \ 


derländiich/ Alantwortel. u. 
a u» Deitält. 0. 


- Der Mandt ikmänniglichbetanwer hat 


blätter wie Wullkraut oder Rönigsfergen/ ⸗ 
doch find fie breiter / länger/ Bariger und: 
außgelpitzter / in der mitten mit einem er ⸗ 


hebten rucken. Der Stengel iſt zweyer elen 


hoch / bißweilen hoͤher / dick/ rauch/eckicht / 
darauß kommen die goldgelben blumen / wie 
in den Streichblumen/ Doch groͤſſer. In 
dieſen blumen list der Samen verſchloſſen/ 
wie im Wullkraut / fo man ihn angreiffet / 
jucket er die baut, Die Wurtzel dab? / 
groß/ dick / außwendig fchwarg/ oder as ⸗ 
etwas ſcharffen gechmacks/ mit angewach⸗ 
En Kleinen wurgelen/ wie in den weiſſen 

iger, ” a h — — = — — 

Alandt waͤchßt gern in feuchten orten/ / 

wiewol man ihn auch zu zeiten auff dem ge 


huͤrge finder. Man grabet die Wurtzel/ che 


fie den ſtengel gewinnt / zerſchneidet ſie ä 
kleinen ſcheiblein / und trucknet fe im  - 


Schatten. 


eigene 


Alandt iſt warn und trocken im ande: 


sin grad 5, bat viel balfamifche/ mit etwas 
flüchtigem Salg vergefellfehafftere bittere: 


‚theilgen bey fich / und daher die Eigen⸗ | 


fehafft zu eröffnen’ zu Löfen/ den Achemzu 
evleichteren 7 Dußen zu flillen / dem Gifft 
zu widerſtehen / und den Magen zu ſtaͤrcken. 


Gebrauch .. 


iſt trefflich gut wider Das keuchen und ſchwe⸗ — 


sen Athem fſuͤrbert den Aupwurff/ reine Mhem/. 
und denen fo mit dem Grieß bebaffter: da, Crie 
hero der alte verfus in Der Schola Salernitana ' 
cap 68: TKecht lauket.. 0. | 
Enula campana reddit prcordia ſana. 
Ein paar handvoll Hlandtwurg ſcheiben⸗ 


get die Druft / Diener den gungfüchtigen/ a 


0) 


weiß zerſchnitten ⸗/ und in IBaffer gekocht/ 


biß man fiezerzeiben kan / nımde die Raud gan 
hinweg/ fo man Die raͤudigen glieder damit 


warmlicht abwalche 


Wieder Die Raud der Pferden: waſche Laudder 


ſtoſſene Mandtwurgen/ Moaun/ Schwe⸗ 


fel/ jedes ein halb loth/ menge es under alt 


Schmeer / und ſchmiere Die Raud damit. 
Die Latwerg/ fo von den Blumen mit ae 
Zucker gemacht wird/ iſt den fehwangeren fona früß; 
Weiberen dienfich / welche in forgen ſehen Yen 
um ihre Leibsfrucht zukommen. ° —° fiianger 

"Nicolaus Agerius macht auf der Alandf- ven weibe 
| Nim ein! Mm 
halb pfund wol verſchaumten md rin ae 
läuterten Honig / dren loth ardörıter und 


' sr Peg ©. 
/ EN ef R 


We 


Von den Kraͤuteren. 
Ciſten⸗roͤßlein Maͤnnlein. 


in, fleiſſig durch einander zu einer Latwerg; 
fii feit/for fligfeit/ reiniget die Bruft vom Koden und 
eu aufder befürderet den Außwurft. / 
Deu Auß der Wurtzel bereitet man mit 
Branntenwein eine Eſſentz / welche auff ı0. 
biß 20. tropffen offt eingenommen / alles 
Grimmen. Grimmen und Darmaichter ſtillet man 
darmgicht. Fan fie mit deſtilliertem Chamillenswafler 
eingeben. Mit Roßhuben⸗oder Ehrenpreißs 
— waſſer genommen loſet fie den Schleim 
uſten. 
und Fluͤß auff der Bruſt. 

Die Alandtwurtz in Waſſer geſotten / und 
mit dieſem Tranck morgens und abends ız. 
oder mehr tropffen von dem Spiritu Tartari 
mit eingenommen/dienet ebenmäflig wider 
das Grimmen / Huſten / Engbrüftigfeit/ 
Schlagfluͤß / Lamheit der gliederen / und 

dergleichen. —— | 
a Es laßt fich die Mlandewurg auch gleich 
Iter anderen 
Bulle „für den ſchwachen / blöden Falten Magen 
gen. als auch wider den Huſten / und übrige 
Hufen. Bruſt⸗zuſtaͤnde gebrauchen / gleiche wär: 
| dung Dar auch das Extra& von der Alandt- 
wursel. 


Der Alandewein folle alfo bereitet were 
Sloͤdes den: Sim cin bald pfund gefäuberter zer 


ſuchtes ſchnittener Alandtwurtz / fiede fie in drey 
; maß weiſſes Mofts/ biß ein maß_eingefots 
Seficher en / alßdenn feichte cs durch ein wollen 
Fungfucht/ euch / und ſchuͤtte es in ein ohmen weiflen 
En ln Mofts/ welcher nach dem er wol verjäfen/ 
ka ‚alte, Morgens nüchteren Fan gebrauchet werden. 
Magen. Dieſer Wein iſt fehr gut dem blöden feuch⸗ 
Bertiekte gen Haupt / Kaͤrcket das Geſicht / wehret der 
at ungfucht/ Engbruͤſtigkeit und Huften bes 


Shleim / fuͤrdert den Außwurff / erwarmerden erkal⸗ 


Stel 9 ten Magen und Mutter / bringet die Mo⸗ 
iere 


peotlann. yon dem Sand / Schleim und Steinlein. 
—* Ein Alandtwein mit mehreren ſtucken 

Babe ich droben bey der Veyelwurtz bes 
ſchrieben. 


Die Alandtwurtz⸗ falbe in den Apothe⸗ 


Grind / bo⸗ cken⸗ iſt gut wider den Grind⸗ und alle böfe 
ſe Raud. Raud 


ee 
GC ABIERTCKIL, 
Ciſten⸗roͤßlein Männlein. 


Ciſtus mas. 


— 


Flame 
fienzrößlein insgemein heiße Gries 


⸗— 


teiniſch/ Ciſtus, Rofa canina, Italiaͤ⸗ 


niſch / Ciſto. Frantzoͤſiſch / Ciſte. Spa⸗ 


niſch / Cerguazos. 
Eeſtalt. 

Die Ciſten⸗roͤßlein insgemein erkennet 
man darauß / daß fie ſtaud⸗ und holtzichter 
art find / eine fuͤnffblaͤttige / weite/ und 

gleichſam Rofensgeftaltete Blume / und 


ünffedlichte haͤuptlein/ auch im̃er zwey ges 


gen einander fiehende blaͤtter an den ſtengeln 
und zweiglein haben. Man underfcheidet 
ſolche Ciſten⸗ roßlein in Maͤnnlein und 





brije Diele iſt gut für den Huſten und Engbraͤe⸗ 


auff der Bruſt / und iſt gut für den Huſten/ 


urtzeln candieren / und fo wol 


natzeit 7 reinigge Die Trieren und DBlafen 


chifch/ Kighg, Kira @», Kidap&, Las 


' Mas IV. folio oblongo albido, F.B, 
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Ciftus mas, 








—— OPER RAM LCFEFTEA TER: an 


Ciſten⸗ roͤßlein Weiblein. 


Ciſtus fœmina. 





Meiblein / beyde geſchlecht haben verſchie⸗ 


dene gattungen wieder under ſich. 


Das allhier abgezeichnete Ciſten⸗roͤßlein 


Maͤnnlein mit ablangen weißgrauen blaͤt⸗ 


tern / Ciftus mas folio oblongo incano, C. B. 
Iſt ein 
ſtarckes / weißlichtes / biß zwey elen hoch 
ſteigendes / haariges / ran a. 

: iin. 


S 
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‚fein. Hat viel aͤſtlein an denen auch viel/ 
allezeit gegen einander fiehende / ablange/ 
weißgrane/ anfänglich weiche / wenn fie a⸗ 
ber fchon eraltet / härtere / rauche/ von uns 
den runglicht-oder Eraufe mie zufammen 
zichendem geſchmack begabte blätter. Die 
blumen find leibfarb / fuͤnffblaͤttig undbey 
nahem fo groß als der Hecrofen / auch inz 


wendig mit vielen faͤdemlein / daran ſaf⸗ 


frangelbe Föpfflein erſcheinen / gezieret / de⸗ 
nen fuͤnffeckichte / harte/ haarige/ außgeſpitz⸗ 
te / mit braun⸗ſchwartzlichtem kleinem Sa⸗ 
men angefuͤllte gefaͤßlein hernachfolgen. 


Waͤchßt durchgehends in Sieilien-/ taz 


lien / Franckreich / auff duͤrren felfichten 
Haͤgete 
Das gemeine hier abgebildete Ciſten⸗roͤß⸗ 


fin Ißciblein/ Ciftus fremina folio Salvie, . 


C.B. fœmina Monfpeliana flore albo, & Hifpa- 


nica Juteo, 7,8. Iſt ein bißweilen elen⸗hoch 


ſteigendes / aͤſtichtes ſtaͤudlein / mit dünnen 
ſchwartzlichten aͤſtlein; runden / rauchen/ 
grünen/ am geſchmack herben und zuſam⸗ 


men ziehenden blaͤtteren; etwas kleinerer/ 


als in dem Maͤnnlein / weiſſer/ oder auch 


gelber fuͤnffblaͤttiger blume / und fuͤnffeckich⸗ 


ten ſchwartzen / nicht zugefpigten ſamen⸗ge⸗ 
faͤßlein / darinn ein fehwärgerer / groͤßlich⸗ 
ter ſame ſich findet 7 waͤchßt in Italien⸗ 
m / Sranekreich/bald höher / bald ni⸗ 
riger, \ ; N f IN 
Es hat neben dieſem annoch underfchied- 
fiche gattungen der Ciftenzrößlein Weib⸗ 
lein / deren famenzgefäßlein aber nur drey⸗ 
eckicht fich finden. u 
Eigenſchafft und Gebrauch 
Die Ciſten roͤßlein haben viel irrdiſche/ 
alfalifche /. mit etwas ſchwefelichten ver⸗ 
miſchte theilgen bey ſich / und alſo die Ei⸗ 


"Das Dritte Buch, | —— 
Das Ciſten roͤßlein Weiblein / mit der 

NNyypociſtis | 

.-Ciftus foemina cum Hypociftide. 





alß preßt man auch den Safft darauß / ſetet 


ihn an die Sonnen / biß er dick wird. Sol⸗ 


cher Safft nun hat viel herbe / ungeſohre⸗ 
ne/ irrdiſche falßscheilgen in ſich und da» 


durch die Eigenſchafft zu trucknen / anzu⸗ 
halten und zuſammen zu ziehen; Man 
pflegt ihn zu dem Theriac zu gebrauchen. 


Er dienet fonderlich in allerhand Durch- — 


‚ni 


1-4 








‚ genfchafft zu trucknen / zuſam mon zw ziehen peichen, Nubren/ sothen Rühren Blutz bei’ 
a und zu heilen / dannenher diß Kraut friſch dann / ee : fo wol — Ruhr 


— 
zerſtoſſen oder in Wein zuvor gefotten/zund Gr | Blutfſug / 
über die Wunden gelegt/ ſolche bald heilet. mit allerhand trocknenden Artzneyen ver: Erhie 


Oder die blumen / und blaͤtter mit Brau⸗ mifiht/ afs auch äuflerhich zu den aͤberſchlaͤ— a. 


nellen⸗kraut gefotten / und damit. warm ge; a ia. . a 
gurgelt / die Halpegefchwär heilen. Nidrige Ciſten ⸗roͤßlein / mit groͤſeren 


J 











Das Ciſten⸗roͤßl ein Weiblein/ mit der 


und kleineren blumen und blaͤtteren 


Haipociſtis. | | Chamzciftus Flore & Folio ma- 
Ciftus foemina cum Hypociftide, joribus & minoribus. | 
Namen. Namen. 


152 Ypociſtis hat fein fonderen Namen, 
=> pLateinifch und Griechifch wird es Hy- 
DE pociltis und Orobanche genennet. En⸗ 
gliſch/ Rape auff Ciſtus. 

* Geſtalt. 
Die Hypociſtis waͤchßt auff etlichem ge⸗ 
ſchlecht der Ciftenzrößlein/ und ſcheinet eis 





gentlich ein gattung Sommerwurg/ Oro- 


banches quoddam genus zu feyn, Das Kraut 
iſt dick / fett und fafftreich ; fein ſtengel 
wird mit vielen / Furgen/ Eleinen blatteren 
dick befeget/trägt auch auff dem gipffel viel 
fafftige weiſſe blämlein/ welche in harten 
koͤpfflein gang kleine famen / wie ein pulver 
nach fich laflen. | 
Eigenſchafft und Gebrauch. 
Weilen num dieſes Kraut zimlich ſafftig/ 


/ 


Rlein / jonften auch Sonnenblumen/ 


Ed Sonnengüngel / heiße Griechifchr 


‚Xawasxısög, "Hruwönuen. Jateinifchy Chamz- 


ciſtus, Helianthemum, Flos folis, Pfeudopa- 


nax chirenium , Confolida aurea, Engliſch / 
Dwarf Ciſtus / or little Dun-flower. 
je Geſtalt. 


1. Die gemeine Sonnengüngel / oder 


nidrig Ciſten⸗roͤßlein mit grofferen blumen 
und blätteren / Chamzciftus Flore & Folio 
majoribus, Chamzciftus vulgaris flore Iuteo, 
c.B. Helianchemum vulgare Hlore Juteo, C.B; 
Has cin weilfe/ bolgichte wurgel/ auß wel⸗ 
cher viel zarte / ſchwancke / runde / haarige / 
auff der Erden kriechende gertlein herfürs 
kommen. Die blaͤtter find etwas laͤnglicht / 
ſchmal und ſpitzig / den. Hyſſopen⸗blaͤtteren 
| 0000 Zimlich 


GI Nidrige oder. Fleine Ciſten⸗roͤß⸗ | 


Don den Kraͤttteren. | zi 
Nidrige Ciſten⸗roͤßlein mit groͤſſeren Brachmonat/ leichſam aͤhre⸗weiß geſetzte⸗ 
blumen und blaͤtteren. ſchoͤne / gelbes fuͤnfſblaͤttige inwendig nie 
Chamzciftus Flore & Folio ma- vielen gelben fadernlcin bekleidete biumen/ 
joribus. welche außcinem drepblättigen/ mit rorhen 
| ſtrichen geſtriemtem kelchlein herfuͤrkom⸗ 

men. Darauff folget ein groſſes / dreyeckich⸗ >, 
tes amen gefaͤßlein / in welchem etliche drey⸗ 
eckichte / ſchwartzbraune famen fich finden. 
2. Yidrig Cifien-rößlein mit kleineren 
blumen und blätteren / Chamzciftus flore & 
folio minoribus, Chamzc, anguflifolia, C.B. 
anguftifolia flore Iuteo Clufü, 7.2. Hat ein 
holtzig würgelein/Elcinere/gelbe/fünfjblättiz 
ge blůuͤmlein / und fchmale Heine gegen eins 
ander fichende blättlein/ welche den äftiche 
ten/ nicht hoch fleigenden / ſteiffen / holtzich⸗ 
ten ſtengel befleiden.. 2 Ä 


Eigenſchafft und Gebrauch. 

Die Sonnengüngel haben viel irzdifcher 
mit etwas alfalifchen falgichten/ groben/n 
wenig ölichten/ vergefellfebafftete theilgen/ 
und hiemit Die tugend zu trucknen / zuſam⸗ 
in ziehen / zu ſtaͤrcken und das Blut 
Zu 1 en. di $ 2 ; = 

- Sonnengünsel und Maußoͤhrlein in 
Halb rothem Wein/ und halb Wafler os 
der auch allein in Wegerich⸗ und Taͤſchel⸗ 

kraut⸗waſſer wol geſotten / und offt davon 
gerufen, if gut wider das Blutſpeyen / Blutſpey⸗ 

auchruhr / Blutfluß / und Leberfluß. n. 

— & >... Das Pulver von dem gedorrten Rraut 50, Ziyning, 

——— oa \ gran ſchwer offt genom̃en / hat gleiche würs 

MNidrige Ciften-rößlein mic kleineren ckung; ja es Fan auch zu aͤuſſerlichem Ge⸗ 

ER blumen und blätcteren. | un mit on Blutſtillenden pulver ver⸗ 

re iftus Fl Foliominoribus. miſchet werden. | | 

en we Rare nle OR. Dieß Kraut in rothem Wein geforten 
| “ oder auch rohe zerftoffen/ und über frifche 
Wunden gelege/ beilet fie bald auß. 

Das Kraut mit Dartriegelbluft und der 

roflen Herbfirofen in halb Waſſer / halb 

ein geſotten / und den Mund offt damit Halk ma 
‚mwarin gegurgelt/heilet alle Balszund mund: Mand 'ge- 
gelchwär/ fonderlich wenn man ein weng DTR- 
Alaun damit fochen ! 


SEHRESRRHHISEEEERNND 
GAPUT xun | 
Gummi» Ciffenrößlein. Ciſtus 
‘ Ladanıtera, 


r Sfinden fich auch under den Eifene 






i GAS) — 
NS 2 
— w> ——680 Ym 

j ÜW 2 


R 





rößlein einigegefchlechter / welche ein 
wolsiechend Gummi Ladanum ges 
nennt/ von fich geben ; als da find: 

Das Gummu Ciſtenroͤßlein von Mont 
pelier/ fo allhier abgebildet ſtehet / Ciftus La- 
danifera Monfpelienfium , C.B. Ciftus Led, 

‚folüs Olee fed anguftioribus, Eja/d, Ladani- 
fera f: Ledum Monfpeliacum angufto folio 
nigricans, J. ß. Iſt cin wolriechend elen⸗hoch/ 
auch hoͤher ſteigendes ſtaͤudlein welches in 

viel mit ſchwartzer rinde bekleidete aͤſtlein 

3 getheilet wird. Hat anderchafb zoll langer 

siemlich ähnlich/ deren je zwey gleich gegen ſchmale⸗ Ichwargarüne / runglichte/ gegen 
einander- fiehen / in der mitte mit einem einander fiehende Blätter ; beneben weile ' 

Striemen durchzogen : neben den groffen. fünfjblättige blumen / und endlich fünffe 

blätteren kommen auch zugleich andere viel  eckichte / mit Eleinem Samen angefülle 

Eleinere mit hesfür / wie in der Doſten. Dr famensgefäßlein. Bey der Wurtzel diefes 
ben auff den gestiein erfcheinen in dem ſtaͤudleins ivaͤchßt offt Fi die Hypes 

N: Sa an ai | ah 2 4 
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Gummi⸗Ciſtenroͤßlein. Ciftus 
Ladanifera. | 
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. Berauß / als es Clufius und J. Bauhinus geſe⸗ 

hen / und in der figur suglsich mit gezeichnet 

worden. Waͤchßt indem Valentuſchen Koͤ⸗ 
wigreich/ und in Langendock haͤuffig. 


“Die Boranici befchreiben noch viel andere. 


geſchlecht dieſer Ciſten⸗roßlein / welche wir 
a fürge halben zu übergehen gemuͤßiget 
werden. | 

An den blättern der Gummi⸗Ciſtenroͤß⸗ 
fein pflege indem Fruͤhling ein fetter ®uma 


mi-fafjt zu Fieben/ ang welchemdas wolries 


chend Ladanum-Gummi bereitet wir, Sol⸗ 
chen Safft oder fertigfeit famlet man alfo. 

| enndie Geiſſen und Boͤcke dero blaͤtter 
abweiden / ſo bleibet die zaͤhe — an 

ihrem bart und haarigen füflen kleben / gleich 

wie ein Vogel⸗leim / darnach kaͤmmen die 
Einwohner das fette. ab/ ſeigen es durch / 
machens zu ſtuͤcken / und flellen es alfo Bin. 

Etliche nehmen ſeiler/ und hencken fie an die 


firäuch / daß Die fettigfeit daran bleibe kle⸗ | 


ben / darnach fcharzen fie die ferte von den 
ftricken / und machen das Ladanum ingrof 
eder Öranen darauf. 
ie man diefer zeit in der Inſul Creta 
das Ladanum famle / vermeldet Bellonius 
Lib. I. Obferv. cap. 7. die Einwohner haben 
ein fonderlich Inſtrument dar zu/ fo fie auff 
ihre forache Ergaltiri nennen/ welches einem 
Rechen ohne zähn aͤhnlich iſt. An dieſem ine 
ſtrument find etliche neſtel oder ſtuͤcklein von 
ungearbeitetem Leder angeBeffter/ mit ſol⸗ 
chem berühren fie das Gewaͤchs / auff daß 


die. fertigfeit davon fleben bleibe / welche - 


Das Oricte Buch 


te zeit verhanen muß. Dieſe arbeit pflegen 
am meiften die Griechifchen Münche Calo- 
breros genennet/ zu verwalten. Es vermeint 


- aber Carolus Clufius Lib,I. Stirp, Hifpaygc. _ 


Hiftor,cap. 36. wenn man die mühe in Hiſpa 
nien.molte anwenden / daB man barın we⸗ 
gen der aroflen menge/ das befle und reine? 
fie Ladanum famlen Fönte, 

Es wird diefes Bummi fonften auff fol⸗ 
gende weiſe von der Natur formiret, Bey 


tags⸗zeit eröffnet die groffe Sonnen⸗hitz die 


poros folcher Kräutern /daß der innerliche 
ſafft herauf fihmeiffer des nachts aber dar⸗ 
auff wird diefer fette ſafft von der Fälte des 


Naͤchtluffts erdickeret / und granulirt; des 


folgenden morgens wird fie denn offt auch 
durchden Himmels⸗thaw angefeuchtet, 
1 Eeigenſchafft. 
Ladanum iſt warm biß auff den andern 


grad / ziehet ein wenig zuſammen / erweicht 


l 


und zeitiget. Hat alfo viel ötichte/mit flüch- | 
tig> fanrlichtem Saltz⸗geiſt vereinigte theil⸗ ; 
gen bey ſich. ae, Ki: „u EN 
| Gebrauch. "IR —4 
So ſich die Weiber mit Ladanum- Gum⸗ Verſette 


mi von unden auff räuchern/ befürdert es Sramens 
ber Frawen zeit und Machgeburt. 


zeit und 


Man brauchet auch Ladanum zu dem as r 


sauch wider die böfeJufft. Bier” 
Welcher Framen die Mutter vorfaller / luft 

bie laſſe den rauch von dem Ladano unden uııl 

auff zu ihr gehe. Mutter 
Das pulver von dieſem Bummi auff 30: Harnwin⸗ 

gran ſchwer eingenommen/ illet die Harn⸗ a 

seine und lößt den Schleim auff der bruft 

wacker. | 


SEHR | 
VORABEND KIN 0 
Bock shorm. Foenum grecum, 


I 


N 
| 


IM! 
ei 


DR: 


darnach in der gröften big der Hunds⸗ta⸗ - L 


‚gen herab gethan wird/deromegen eine groſ⸗ 
emuͤhe dar auff gehet / dieweilman auffden 


hoͤchſten Bergen in der groͤßten big eine gu⸗ 


— — — — 





| Kama 
Deshorn/Gricchifeh Hew oder go⸗ 
nugreck heißt Griechifch/ TAAıs, Böxe- 

©», Baneegs, Bsuneu&, Kegourng, A- 
Yinso&, "Aryöxsess. Lattinifch/Fenum gras 
cum, Fenugrecum ,Silicia ‚Silicula, “$taliä? 
nifch/ Fieno greco, Fien-greco. Franßoſiſch / 


Senegre, Fenugrec. Spanifch/ Alholuas, Al- 


foruas. Englifch/ Fenegreck. Dänifch/ Foe⸗ 


nugroeck / Buchshorn. Niderlandiſch / Fene⸗ 


grieck. | a 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Das gemeine Bockshorn / Fenum græ⸗ 
cum fativum C. B.Foenugrzcum, J. B. hat zar⸗ 
2 te/ kunde / und hole ſtengel / etwan Dreyer e⸗ 
fen hoch / mit vielen zerferbien Kleeblaͤttern: 
die bluͤmlein an den zweiglein find bleich⸗ 


weiß / darauf wachſen lange/ fpisige und | 


krumme ſchoten / je zwey neben einander / 

wie Bocks horner / diefinddurchauß mit gel 

ben viereckichtem ſamen gefuͤllet / eines ſtar⸗ 

cken geruchs/ die wurtzel iſt lang / mit ſehr 

\ vielen zafeln gezieret. Man ſaͤet ihn im Hor⸗ 
"0. nung und Mergen / blüher im Sommer / 


c 


wird zeitig im Augſtmonat Hu 


 Dasiwilde Borkshorn in Franckreich bey | 


Montvelier/ Fenugrecum fyiveftze, c. B.fyl- 
veftre Dalechampii, J. B. Iſt Fleiner als Das 
vorige / und der fiengel bißweilen drey auer 
hand hoch; hat drey Klee⸗blaͤtter / zwifchen 
denen es feine krumme blumen an dem gan⸗ 
zzzen ſtengel trägt :die ſchoten find auch kuͤr⸗ 


tzer / jedoch breiter : der ſame iſt Fleiner/ und. 


die wurgel lang/ holsicht und fchoßreich. Es 
bluͤhet im Maͤyen und Brachmonat / brins 
gec aber feine ſchoten erſt im Hewmonat 


herfür. 6 
Eigenſchafft. 


Bockshorn iſt warm im anderen / und tro⸗ 
‚den im erſten grad / hat viel mucilaginoſi⸗ 


ſchen ſchleim in fich / und davon die tügend 


zu erweichen/ zu erduͤnneren / zu zertheilen/ 
zu zeitigen / und ſchmertzen zu ſtillen. 
ebraͤuh 
en. Difer ſamen wird mehr aͤuſſerlich als in? 
Siefender nerfich gebraucht. In war ee, and 
arind/ die bruͤhe durch ein tuch gedruckt / heilet den 
khuppen. flieffenden Haupt⸗grind / vertreibt die ſchup⸗ 
pen und milben/ und macht haar wachfen. 
Man bedient fich auch des ‘Bocfhorn-far 
mens in den erweichenden Clyſtieren. 
In den Geſchwulſten der Brüften iſt 
ee nichts beſſers / als das Mehl von Bocks horn⸗ 
der hruſtẽ. Amen me Sellering.oder Schellfrautzfafft 
und Honig vermifcht/ und wie cin Cataplaf- 
on zertheilet oder zeitiget 
ald. er 


RETTEN 


NOBPUET. KV > 
Kein oder Flachs. Linum, 


a Namen. 
Ein oder Flachs heißt Griechiſch / Ar 
“ vor. Lateiniſch Linum, Italiaͤniſch 
a — — ifch / 
Lin. Engliſch/ Flax. Daͤniſch/ Hoer. 
aͤndiſch/ Vias/ — EIN 


\ 


der⸗ 


Don den Kraͤuteren. 


fi} 
Sein ober Slache, Lioum 





EGeecſtalt. 
Der gemeine Säe-flache/Linum fativumg - 
c. B. hat einen duͤnnen / runden’ holen/ fahr 
len ſtengel / mit länglichten/ glatten und 


a 
fpisten blättern, Am gipfel gewinnt er jeher 


ne/ fuͤnffblaͤttige / liechtblaute blumen, So 


die abfallen / werden darauf runde/ auffge⸗ 


ſpitzte knoͤpflein oder bollen/ darinnen higt 
der glatte / braune und breite ſamen / die wur⸗ 
Bel iſt duͤnn / mit wenig zaſeln. Er wird in 
Teutſchland ſchier allenthalben auff den aͤ⸗ 
ckern und in den gaͤrten eo waͤchßt 
gern im fetten und weichen Erdrei 
den aͤckeren ſchaͤdlich. Er bluͤhet im Brach⸗ 
monat / und wird zu Sommers⸗zeit aupger 
ogen. In etlichen Laͤndern ſaͤet man ihne des 
Jahrs zweymahl / im Fruͤhling und Some 
mer / welcher im Fruͤhling geſaͤet wird/ fame 
let man im Sommer ein / den andern aber 


im Herbſt. Auffden Haber⸗aͤckern wird zwi⸗ 


fehen dem Habern bißweilen diefer Flache 
mie dickern flengeln und föpflein gefunden/ 
welchenman in Weſtereich gegen. dan Some 
mer auff befondern aͤckern zielet. 


Eigen ſchafft. 


Der famen/ welcher allein zur Artzney 


rdreich / iſt aber. 


gebraucht wird / iſt warm im erſten grad⸗ 


in der feuchte und troͤckne mittelmäßig / er 
sercheikt/erweicht und lindert; hat ein lichte 


ichleimiaen ſafft in fich/ und alſo auch die ei⸗ 


genſchafft zu loͤſen/ zu eröffnen / ſchmertzen 


Zu ſtillen / und den Athem zu erleichteren. 


Gebrauch. | 


 . Don dem winderbarlichen gebrauch des - 


Flachs 


6 Hieronymus Tragus in. dem 
erften thei 


a 


iſt ein gemartertes Kraut von Feichen und 
oqomen / dieſen zur nothurfft / jenen zur wol⸗ 
ie ———— 


von den Kraͤuteren im ne. Save 
tel / auff ein artliche weiß alfo: Der Slacds 
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luſt / ja Fuͤrſtlichen und Graͤfflichen Perſoh⸗ 
nen kein ſchand damit zu kurtzweilen. Die 
Marter aber des Flachs iſt unzehlbar / erſt⸗ 
lich mit ropffen undreffen/ als denn ſchwer⸗ 
lich ertraͤnckt / darnach auff der Heyden ge⸗ 
doͤrrt von neuem gedroſchen und geſchla⸗ 
werden : über das muß er ſich laſſen zer⸗ 
rechen und ſchwingen; nach dieſer Marter 

- wird er durch Die flachel-fpieß der Igeln o⸗ 
der Hecheln gefchleifft. Auff dieſe plag ver⸗ 
bindet man hne eine weil / thut ihne wider 
auff / zieht ihn von einander / henget ihne 
an den galgen Des rockens /da wird er ge⸗ 
kuͤßt / geleckt und Durch die finger gesogen/ 
wider auffgewickele / fchnaps abachafpelt / 
darnach von neuem mit fiedenundbraten ge 
martert/ auß dem Falten bad ins warm gez 
führt/ widerumb gehengt / gedoͤrrt und mit 
kolben geplant / über den geleget / mit 
umbtreiben auff runde fugeln gewunden / ab⸗ 
geſpult / außgeſtreckt / alsdenn Durch die en⸗ 
gen ſtraſſen der Weber⸗geſchirr geführt / in 
ein verbündnuß verfnäpfft/mit fluchen und 

- fihelten durch einander gemweben. Annoch ifl 
‚ er allem unglüd: nicht entrunnen / fondern 
muß allererft vonden Schneidern und Naͤ⸗ 
herinnen zerfchnitten und zerfiochen wer⸗ 
den. Komt er Denn nach der marter zu den 
ehren / eilends beklagen fich. Die krancken / bie 
wollen allefanıt feiner-nicht entbaren/ und fo 
jederman vermeint/es ſeye gar mit ihm auß/ 
komt er doch nach aller mehr widerum her⸗ 
fuͤr/doch nicht ohne plagder Waſſer⸗muͤh⸗ 
fen/ in denfelbigen wird er zerfehnitten / ger 
tretten / geſtampfft undertrandit. Jederman 
begehrt alsdenn ſeiner von neuem. Er wird 
gehorſam dem Kaͤyſer und dem Hirten / zu 
Tand und auff dem waſſer / zu nutz und ſcha⸗ 
den/ nach dem man ihn brauchen wil. Der 
tod widerfaͤhrt ihm von dem fewr und den 
maͤuſen / die freſſen ihn gar auff. we 


eitige ge Flachsblaͤtter auf zeitige geſchwaͤr gelegt/ 


mir. machen gleich cin loch Darein/alfo daß man 


- fie nicht darff öffnen. 


Auß Seinfamen wird ein oͤl gepreß/ wel⸗ 


ches nicht allein Die Aertzte / ſondern auch die 

ahler und andere Handwercker gebrauz 

chen: man brennets auch in Ampeln / weilen 

es länger als Baumoͤl wahre. Es dienet 
Krampf / widerden krampff / ſtarrende glieder / die ge⸗ 
ftarıonde ſchwulſt der Gufdenzadern/ Feigblattern/ 


glieder/  ermweicht die Mutter : mit Rofenzoder See⸗ 
blumen-mwafler/oder vielmehr mitdem weiß 
ader/ feig, fen von Eyern vermifcht und. offe angeſtri⸗ 


geſchwulſt 


blattern/ chen/ heilet es den brand des fewrs. Fer⸗ 
Pa en ners iſt das Leinoͤl ein gute Artzney wider 
nefhwär, DAB Seitenftechen/Sefchwar und den ſchwe⸗ 


fhwerer ren Athem/ fo manein paarlorbwarmiicht 


abem. trincket / eß lindert wol / aber es muß frifeh 


ſeyn / denn Das alte bat ein rauche fchärffe/ 
waͤrmet zu fehr/ und neiget den Magenzum 


Unwillen. EEE 
“ „Conradus Gefnerus fan dieſes dl in dem 
Seitenſtich / wie auch in dem Hufen und 


Ban der Enabröftigfeit nicht genugſam loben / 


engbri- cr gibt auf in mahl 6. loch ein/ es iſt zwar 
figkeit. wegen feines unlieblichen geruchs den franz 
cken etwas zu wider / aber die darauff fol- 
gende koͤſtliche wuͤrckung und nußbarkeit iſt 


deſto gröffer. Petrus Matthiolus gebranchee. 
Grimmen. 68 auch inwendig wider das Örimmen und. 


aſchen / darnach truck das garn auß / undleg je, 


das Grieß. So man den Flachs⸗ſamen in Grieß. 
Roſen⸗ oder Seeblumen⸗ waſſer einweichet / Irand / hů 
gibt er einen ſchleim von fich/ welcher wider en 
ven Brand dienkich / und die higige Ger fmulf 
fchwulft an heimlichen ortenbey Mann und an heimli- 
Weib niderleger. ER a Den DE 
David Herlicius inlib. de curatione Gravi- nn 
darum cap, ı1. fchreibet von dem Leinſamen/ 3 
daß ihme nichts zu vergleichen feye in auß⸗ Todte lei 
treibung der todfen Leibsfrucht/ man trincke bes⸗frucht. 
das geſottene wafler darvon/ oder man ſetze 
die Mutter in ein Lenden⸗bad von Sacher 
famen geſotten / fo wird die Frucht fort 
m — 


uͤſſen. DIESE 
Eintrefftich pflafter/welches allen fehmer- 
Ken lindert die Geſchwaͤr erweicht und zur Geſchwaͤm 
zeitigung — Nim Leinfamen/ Bocks⸗⸗ 
horn⸗ und Eybiſchwurtzel⸗ mehl jedes zwey 
loth/ ſiede es in Milch zur dicke eines pfla⸗ 
fiers / und thue zu legt darzu Camillen⸗ 


‚und Dillen⸗oͤl jedes ein halb loch : fireiche es 


zwifchen zmeyen Tüchern/ wärme es auff 
einem heiffen teller/ und legs über das Ge⸗ 


Ein wunderbarliches und. behendes mit Bof / grin 


tel⸗ damit man alle boͤſe⸗ grindige und digvumd | 
greuliche flecken am Leib in wenig tagen An ide 


auftilgen Fan/ thut es dem fonften wider 


“folche flecken berühmten. IBeinfeinzöl weit 


vor/ wie ſolches Matthiolus offt wargenom⸗ 
men hat. Sim ein trocken leinen tüchlein/ 
fafle es auff cin meflerfpig/und zündesüber 
einge meſſinen becken an/fo es nun brennet/ 


laß es ſaͤuberlich ſincken auff den boden Des 


beckens; wenn die flamme über das gan Br 


‚tüchlein gefahren iſt / und das gebrennte tuͤch⸗ 
lein auff dem berken ligt / heb es mit dem meſ⸗ 


ſer wider auff / ſo findeſtu auff des beckens 
boden ein fette feuchtigkeit gleich wie oͤl kle⸗ 
ben/ mit dieſem oͤl beſtreiche die gecken/ es 


beißt erſtlich / aber nicht lang / ſolches thu et⸗ 


liche tag nach einander / jedes tags einmahl/ 
denn man fan das oͤl/ ſo offt man wil/auffs 


neue machen: von dieſem öl werden dic fle 4 


cken gantz geld/ verdorren und fallen ab in 


kurtzen tasım. 


Wider das Reiſſen and Grimmen im leib: Reifen 
im rohesStrelgarn/ fied es in waffer mic. und grins 
menim 
es warm auff. Diefesgarnalfo warm/be 
fomt wol den Weibern bald nach dem gebas 
ren / fo man es auff die folen der fuͤß leget/ | 
denn es befuͤrderet die Nachgeburt / und lin⸗ Nadge 
deret die Nachwehe. eh * — 

Wilder Flachs. Linum ſylveſtre. 

Geſchlecht and Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht des wilden Flachs / 
als der gelbe Meer⸗Fflachs/ Linum fylveftre _ 
flore luteo marinum. Linum maritimum lu- 
teum,C.B, lureum Narhonenfe, J. B. Bekomt 
auß einer wurtzel / viel duͤnne / runde/ gerade/ 
und weiche ftengel/und auf Denfelbigen auch 
fondere zweiglein 7 die fich den Flachs⸗ſten⸗ A 


may NUPRMENER, 


geln vergleichen / jedoch etwas Fürger und 


feiffer find. Es har Fleine gelbe blumen / 


"den Flachs⸗blumen ſchier ähnlich / läßt ſich 
auch wieder gemeine Slachs außfaſen / und 
‚gleichfam zu ſpinn⸗flachs bereiten. Waͤchßt 
von fich ſelbſt auff dem Feld und an unge⸗ 


bauten orten. 
u Man 


Bi 2 Von den Kraͤuteren. 
Wilder Flachs mic gelben Blumen. 


Linum fylveftre flore luteo. 





N 


Man findee es viel in Stalien bey Bono. 


nien / wie auch in Franckreich umb Narbo⸗ 


na/ an dem eer/auffdenmarten und gra ⸗ 


ſichten geladen. 


Wilder Flachs mit himmelblauen Blu⸗ 


men. Linum ſylveſtre flore 
ccruleo. | 





2 Der wilde Flachs mit blauer blumyLi-' 


pum ſylveſtre anguftis & denfioribus folüs,flo- 


/ 
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re minore, C, B. Linum fylveftre flore cruleo , 
Hat runde /ſteiffe und grüne fiengeleinveines 
ſchuhs lang / mit vielen gruͤn⸗blaulichten 
dem gemeinen Flachs aͤhnlichen blaͤtlein / 


und an dem gipffel in etliche aͤſtlein außge⸗ 
theilet/ auff welchen himmelblaue / fuͤnffblat⸗ 


tige / den gemeinen Flachs⸗blumen gar glei⸗ 
che blumen erſcheinen / welche in der mitte 
fuͤnff faͤſemlein / und fo viel abſonderliche 
tuͤpflein over zaͤſerlein in ſich halten. Der 
ſamen ligt in dicken und runden kopflan⸗ 
welche nicht kleiner ſind als des geineinen 
Flachs koͤpflein / er ift fchwarß/ ablang und 

glatt / dem gemeinen Flachs⸗ſamen nicht uns 

gleich. Die wurtzel iſt weißlicht / uͤber ein jahr 

bleibend / etwas zaſicht / erſtlich eines bittere 

lichten geſchmacks / aber hernach einer an⸗ 
nehmlichen ſchaͤrffe. Er waͤchßt von ihme 
ſelber umb Wien in Oeſterreich⸗neben den 
wegen und graſichten hügeln: bluͤhet im 


‚Mayen und Brachmonat/ auch bißweilen 


durch den gansen Sommer : der famen iſt 


im Heumonat zeitig. Zu dieſem gefchlecht 

gehören annoch das Linum fylveftre angufti- 
folium foliis rarioribus , und das Linum Syl- 
veltre ereruleum ‚Perenne noftras, Raji. 
VERBIETEN 
N CAPUT XyL ei 
Saumwoll..  Goffipium, 





a Aumwoll Heißt Griechifch/ Zur, 

Beubaf, Baubanıy, Baubaxig, E&O- 

* Dogev. Lateinifch / Goflipium , Xy- 
lon, Bombax, Cotoneum, Bambacium, Ita⸗ 
Kiänifch / Bambace, Bambagia , Bombace , 
Bombagia, Cotone, Cortone. Frantzoͤſiſch/ 
Cotton, Coton. Spanifch/ Algodon. En⸗ 


au Bambaſte/ Cottan. Nderlandiſch/ 


DIOR 


N 


Geſchleche 
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EGeſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte geſchlecht der Baumwolle/ 
Goſſipium arboreum caule lævi, C.B. Xylon 
arboreum, J. B. 
wachſendes baͤumlein mit vielen holtzicht⸗ 
harten violbraunen zweigen und dreyſpal⸗ 
tigen glatten blaͤtteren. Die blume iſt 

elblicht und inwendig ein wenig purpur⸗ 

arb/ an der Geſtalt wie die Dappelen-bius 
men. Seine Frucht fihee wie ein haarichte 
Nuß / darinnen ligt der famen mit zarter/ 
feböner / weiffer Wollen verſchloſſen und 
fo die Nuß zeitig wird / und auffbricht/ zei⸗ 
get fie wollichte locken / die fammlet mar / 
und macht Darauf gang reinen und fanbern 
Leinwand: in drey oder vier Monat wird 
die Frucht zeitig. Man pflantzet dieſe 
Baummolle heut zu tagein Sicilien / Apu⸗ 
lien / Malta/ Candien / Cypren / Rhodis/ 
Afia/ Africa: Sa auch fehon bey Cornero, 
Civita Vecchia , und Padua in Italien. 


2. Sonften bat es noch eine art der 


- Danmmollen / welche nicht auff_ einem 
Baum / mie die vorige / fonderen auff einem 
Kraut wächße 7 welches bey diefen zeiten 
auch in den Inſulen Lemnos und Candia, 
wie auch zwiſchen Serufalem und Damaſco 
häuffig gefäst wird / allwo etwann viel Ae⸗ 
cker voll gefunden werden / Die, da grojfen 
nutzen bringen, Goflipium frutefcens femine 
albo, CB. Xylon ſi Goflipium herbaceum, FB. 
Das Kraut Bat einen Bolgichten firauch / 
der anderthalb oder zween ſchuh hoch / mit 


vroͤthlichten rauchen rinden bedesft/ und fich 


in etliche Eurge zweiglein vertheilet / iſt un: 
ferem Buchweigen nicht unaͤhnlich. Seine 
blätter/ fo an langen und rauchen ſtengeln 
hangen / gleichen ven Weinblaͤtteren der 
Geftalt nach ; der aröfle nach aber/ den 
blätieren des Eleinen Ahorns/ und figen 
nchrentheils drey beyſammen. Die bin: 
men find gelb / und in der micte vorh / Dar 
sauß hernach runde früchte werden / die ſo 


groß wie ein Apffel finds und fich allge - 


mächlich von einander thun: darinn iſt Die 
Wollen verborgen / welche/ fo bald fie vol- 
lig reiff abaelefen / zufammen gebäuffet/ 
theils bereitet / theils unbereitet verkaufft/ 
und zu mancherley dingen gebraucht wird. 
Der Baum aber / darauff auch dieſe Wol⸗ 
le waͤchßt / Bat einen zimlich Dicken ſtamm/ 
feine blaͤtter ſind was glatter und meicher/ 
als die vorigeny und feine Wolle falle niche 

fo aut und fein/ wie die Wolle des Krauts. 

a HEigenkhafe.. 

Die Baumwoll ift warm und trocken. 

| GSbraud 
Es wird die Baummoll mehr zur fein: 
wand als zur Artzney gebraucht. 

Wenn man die Baummoll zu_pulver 
brenner / und daſſelbige in die Wunden 
z ſtraͤuet / folle es alfobald das Blut flillen. 
Der Rauch darvon ift aut. den Frauen/ 


Bes mutter. welchen die Mutter aufffleiget. 


ro reterorererezerezer error 
CAPUT XVII : 
Ziſererbſen. 


Cicera. 


| Namen. a 
Iſererbs heiße Griechifch / "Er wI®, 
Lateinifch/ Cicer, Italiaͤniſch / Cece, 


9 


Iſt ein biß fechs elen hoch 


Ziſererbſen Fein Ungezifer oder 


Das Dritte Buch 


A Ziſererbſen. Cicera. 





Ceci. Frantzoͤſiſch / Cices, Pois, Chiches. 

Spanifch / Cicerchas, Cicheres. Engliſch / 

Eiche. Niderlandiſch / Ciceren. In hoch⸗ 

teutfcher ſprach werden fie auch Kuͤchern v⸗ 

Der KRüchererbs genennt. Ron 
Geſtalt. 


Die gemeinen Ziſtrerbs/ Cicer ſativum 


c.B. arietinum, F.B. Haben einen holtzichten 
und haarig⸗rauchen ſtengel. Die ſtaͤmlein 
find gang drauſchlicht elenzhoch/ ohn ale 
zincfen oder Faden. Die biätter find klein / 
haarig / rund fpisig/_weißlicht / und zu 
rings umher zerkerbt. Die bluͤmlein erſchei⸗ 
nen, weiß oder feibfard / darauß werden 
ſchoͤtlein die find mehr rund denn lang/ 
auffgeblafen als ein ſaͤcklein deren jedes 
ſelien uͤber zwey Erbslein begreiffe. Die 
wurtzel iſt holtzicht / adericht / und ſtecket tieff 
in der Erden. Wachſen gern im feiten 


Erdreich: werden geſaͤet im Jensen. Bluͤ⸗ 


hen und zeitigen im Sommer. DieZiſer⸗ 
erbs find cin gemein zugemöß. Man har 
ihrer dreyerley / nemlich weifle/ zorhe und 
fchwarge, Plutarchus fehreidt/ daß auff den. 
uͤrmlein 
wachſen / derowegen es die Heyden zu ih⸗ 
ren hochzeitlichen Ceremonien gebraucht 
haben. 1 
Eigenſchafft. 
Die Ziſererbs ſind warm und trocken im 
erſten grad / haben ein Alkaliſch⸗fluͤchti 
ſaltz / neben wenig oͤlichten cheilen bey ſich 
verborgen / und alſo die Eigenſchafft gelind 
zu durchtringen / Die verſtopffungen der Le⸗ 


ber/ Nieren und Mutter zu eröffnen / hie⸗ 


mit den Harn ciwas zu treiben / und die 
monatliche Reinigung der Weibern zu bes 
förderen. Es iſt auch in den Zifererbfen/ 


Kleichwie in anderen Erbfen und Bonen eis 
a niget 


} | Don den Kraͤuteren. 
niger Lufft gefangen / dadurch fie Wind 


und Blaͤſt in dem Leib zu erwecken pflegen, 
fondertich ‚wenn fig nicht wol gefocht zur 

Spreiſe aufigefgee werden. A 
jr BGebrauch. N 
Sifererbs in der Speiß genutzt / geben zime 

Rilch und liche nahrung / mehren die Milch und den 


N natürlichen Samen. — — i 
enden Die Zifererbs fonderfich die ſchwartzen 


ein/vers’ und rochen / geſotten und Darvon getrun⸗ 
Re he / vertreiben den Lendenſtein / fürderen 
Auenpet den Harn und Die Franenzeit/ öffnen die 
erfupfte verſtopffte Leber / Milg und Nieren: Diez 
ber men.asıch wol wider die Gelbjucht und ans 
Raum fangende Waſſerſucht. I 
Selbjuche, Wider das brennende und tröpfflinge 
Bafler- Haren ein gute Argney, Nim rotbe Zis 
ht: fererbe ein halb pfund / rein Waſſer sehen 
— pfund / ſiede das dri theil ein/ feige es durch 
inges har, ein tuch: zu dieſer bruhe thue Suͤßholtz ein 
en foch / die zarten blätter von Dappelen/ Eye 
biſch/ Odermenig / Filtzkraut jedes cin klei⸗ 
ne handvoll / roche Bruſtbeerlein zehen / 
ſchwartze Bruſtbeerlein fuͤnffe 7 geſchaͤlte 
Melonenkernen zwey foth diß alles ſiede 
widerumb/ biß Das drittheil eingehe / dar⸗ 
nach feige es ab/ fo haſtu cin koſtliche Artz⸗ 
ney / darvon kanſt du morgens nüchter 382 
ben tag nach einander ein trunck einneh⸗ 
men / aber ehe du folches mittel gebraucheſt / 
. follfin zuvor den Leib mit einer Dienlichen 
Purgierung reinigen / darzu Die frifch auß⸗ 
gezogene Cala dritthalb loth ſchwer früh 
geeſſen / ſeht nutzlich ift: man muß aber noch 
. Diefes darben anmercken I daß In ſchwuͤri⸗ 
| gen Nieren und Blaſen gar zu offt von 
= den Zifererbien getruncken nicht gut ſeye / 
dieweil fie ſonſt zu ſtarck treiben wurden. 
der Kind»: Den Kindbetterin find die bruͤhlein von 
erterin Ziſere bs und Peterſilien gefotten gut / denn 
— ‚fie Die Reinigung befuͤrderen. — 
befinde” Fan gut Pflaſter zu den Geſchwuͤlſten 
efchwulft und Beulen Des männlichen Gemaͤchts / wie 


mdbeu- die ſeyn mögen / higig oder dar. Tim 


ENDE male Aifor Ba a 
des „weile Sifererbfen / laß fie zuvor Im war⸗ 
Aula men Waſſer erquellen. und weich werden/ 


alsdenn ſtoßs in einem Mörfty und fochs 
mit gefum en Hom / biß es did win cin 


Pflaſter wird / diß ſtreich warm auff ein 


Tuch oder Leder / und binds auff den Ge⸗ 
breſtem es hilfft ſanfft und wol, So gemeld⸗ 


te Geſchwulſt ſchwůrig wurde / und zu Ey⸗ 


ter. Faßen wolte oder gegriffen haͤtte / iſt 


Nflaſter auch fonderlich gut. Matrhis- 
lus hat von einem glaubwuͤrdigen Freund 
gehoͤrt/ er babe mit dieſer ſchlechten Artzney 
inem Edelmann geholffen / deme die Teſti- 

7 guli oder Gemaͤcht zu faulen angefangen. 
ilde Sifererbs. Cicer Iylvellre, 

| 2 Getale 

Die wilden Sifererbs / Ticer Iylveftre, 

Math, Tylv. folis oblongis hifpidis majus, C.B. 

fylv, multifolium, 7.2. Eind den zahmen 

‚gar aͤhnlich / haben aber Feine zerkerffte blaͤt⸗ 

ter. Die ſchoͤtlein find auch kleiner und 
fuunder/ und iſt Das gange Kraut haarich- 
ter und rancher. Sie wachfen und fommen 
mit gelblichter blum von fich fel 'hften überall 
in Teutſchland / under den Srüchten/ fürs 


S 
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Wilde Zifererbs: Cicer fylyeltrs, 
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nemlich aber ben Kelheim⸗ und in derſelben 


gegend in Beyern / allda Camerarius gar | 


viel gefeben hat. Man finder fe auch im 


Elſaß / Braunfchweig 7 Defierzeich und 


Ns Sl 


I 


Unaarn /an ungebauten Orten. Diß Ge⸗ 


wächs komt mit dem füflen geſchmack / 


‚ gelblichter blumen⸗aͤhre/ und doppeltem fas 


men⸗ſchoͤtlein mit dem wilden Suͤßholtz 
ganz überein, | 
SCAPUT XV: 
Portugeſiſch Knollen kraut. 
Aſtragalus Luſitanicus. 

Mamen. — 

4 Nollenkraut / Wurbelkraut / Chris 
Hy ſtianwurtz / beißt Griechiſch/ Asez- 
er ar, Itallaͤniſch/ Aſtragalo. En⸗ 


gliſch/ Woot or heat Peas. Lateiniſch/⸗ 


Aſtragalus, Chamzfyce, Pinus trivia, Ficus 
ter \ 5 ee 


Geſchlecht und Geſtalt 


1. Das Portugeſiſche Knollenkraut A- 


ftragalus Beeticus lanuginofus, radice amplif- 
fimä, €.B. Aftrag. Lufitanicus Clufiüi , Ger. Hat 
ine fehr dicke / fpannen-lange 7 in zwey oder 
drey aͤſte getrennte/ aufwendig fchwarge / 
runglichte/ inwendig aber weifle/_Bartev 
hofgichte/ unlieblich ſchmaͤckende Wurzel. 
Darauß sienshobe/ bey nahem kleinen fin⸗ 
gersdicke / eckichte / haarige / roͤthlichte / und 
harte / ſtengel wachſen; die gegen einander 
fichenden blatter find grauficht/haarig / ei⸗ 
nes anfänglich zufammen ziehenden / dem⸗ 


nach hitzig ſcharffen geſchmacks; die blu⸗ 


men erfcheinen an Geſtalt dem gemeinen 
Bohnenbluſt ähntich/ welche / che fie aufs. 
| 220) 


Hallen 
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538 Das Orite Buch / — 
Portugeſiſch Anollenkraur, Aſtra⸗ 


galus Luſitanicus. 
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ſchlieffen / ſchwartz⸗gelblicht / hernach aber 


da fie außgeſchloffen/ gang mag erfcheinen/ 


und an ver aͤuſſerſten jchöplein cin Aehre 
formieren. Sach den blumen folgen Die 


geſchwollenen ſchoͤtlein / mit etfichen kleinen 


Bonoen angefuͤllt. Waͤchßt auff den Huͤ⸗ 


gelen bey Mabona / wie auch in den Waͤl⸗ 
deren um Hifpalıs. 

2. Das Bortug:fifche Meer⸗knollenkraut / 
mit blättichten doppelten fchoten/ vielen 


Dieichgeiben Achreblumen/ Altragalus, ma- 


tinus Beeticus, Park. Sechridaca Sicula filiquis 
foliaceis, Boccon. — 9 
Das Afrieanifche Knollenkraut mie 


gelber wolriechender Blume/ Aſtragalus A- 


fricanus Hore luteo odorato, Boran Mon/p. Breyn. 
4. Das Berg⸗knollenkraut mit groſſen 


blau⸗purpurichten Wicken⸗blumen / Altraga- 


lus quidam montanus, vel Onobrychis alıis, 
.B. Onobrychis floribus Viciæ majoribus co- 
tuleo - purpuraſcentibus, vel folus Tragacan- 
th2,Cc.B. SR 

5. Das kurtz⸗blaͤttige haarige Knollen⸗ 


kraut / mit blauen oder weiſſen blümlein/ 


Aftragalus Monfpeflulanus, F.B. 

6 Das weißgraue Knollenfraut / mit 
frummer fehoren / Aftragalus incanus ſili- 
quä incurvä, D, Magnol, Onobrychis incana, 
€. B, ; — 

7. Das purpurfarbe Berg⸗knollenkraut/⸗ 
Aſtragalus villofus floribus globofis, C.ß. 
8. Das beftändige/ haarige Knollen 
kraut / mit nackendem flengel/ und bleich⸗ 
gelber ſtarckriechender blum 7 Aſtragalus pe- 


tennis, folüs hirſutis, caule recto aphyllo, flo- 


re ochroleuco odoratiſſimo, Morifon. 


9. Das Berg⸗knollenkraut mit groffer 


mie 


magno flore, CB. - 


gelber ablanger blumen / Aſtragalus alpinus 


—⏑ — | 
Groſſe Peltſchen. Sccuridaca 


major. 
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. Kleine Peltſchen. Securidaca minor, 


a 
P heißt Sricchifch / Hövezgov Au 


N 
’ 


SE YıAacm®:, Lateinifch/Hedyfarum,Se- 
No curidaca, Staliänifch/ Hedifato, Se- 
eurdacad, 
Geceſchlecht und Geflele. 
1. Die groffe Deltfehen mit gelber blume / 
‚Securidac. lutea maj. C.B. fer. lureo,filiquälarä 
oblongä, F.B. Hat blaͤtter faſt wie die Zifes 
ren / jefünff paar nach einander / aneinem 
ſtiel; uber dem fünfften oder letſten paar “ 

be \ 5 ! VIER 1143 \ 
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Don den Erduteren. 539 


het ein blat allein zalfo daß ihren zufammen 
Aa eilff find. Es bringet zarte und zäbe fiengel/ 


gene blumen/ wie die Erbfen/ doch Fleinere 


summe 7 gebogene hörnlein oder fchoten / 
darinnen ligt der ſamen / an der farb roths 
gelb / an der geflalt wie cin zwenfchneidiger 
beyhel/ darumb es auch Securidaca genennt 
wird / am geſchmack bitter und cin wenig 
herb / hat nur cine eingige/weifle und zafiche 
ie wurgel. 5 il 
2. Die Fleine Peltfchen / Securidaca lutea 
minor corniculis recurvis, C. B, gleichet dem 
groſſen / aufgenommen‘ daß esin allen ſtuͤ⸗ 
cken viel klaner iſt: die gchörnten ſchoͤtlein 
find rund / gebogen und ſpitzig / fo fie recht 
. zeitig werden / gewinnen fie cine rothe farb / 
und gleich folchen ſamen / wie von demerften 
vermelder. Die wurgelift duͤnn / weiß/lang/ 
ſteiget tieff in die erden. Dieblumen aber ers 
fcheinen bieichgelb. Beyde gefchlecht wach⸗ 
in fen auf den feldern under dem Getraͤide / 
EN und fonderlich zwifchen dem Weitzen und 

Gerſten. Allhier bey Bafel/ auff dem Cren⸗ 

tzacher⸗berg/ wird eine art mit blauen blu⸗ 

‚men gefunden. —— 

3. Die kleine Wald⸗ Peltſchen mit blaue 
lichter blum/ Securidaca dumetorum minor , 
pallide coerulea, €. B. a Ay 
4. Die groffen Wald⸗Peltſchen mit glaͤi⸗ 
chichten fchoten/ Securidaca dumetorum ma- 
jor, flore vario, filiquis articulatis, C. B. Meli- 
lotus V. Tragi, 7. B. | 
0 Higenfhaffe 
Poeltſchen⸗ſamen iſt in feiner art wärmer | 
und trockner als das kraut: Sonften findet 
fich Darinnen neben vielen irrdiſchen alkali⸗ 
fchen theilen/ auch ein nitrofifch-oliche ſaltz / 

‚ dadurch es die eigenfchafft hat/ die verſto⸗ 
0 pfungen der Nieren und Mutter zu eroffr 
wen / hiemit den Harn und Monatblumen 
der Weibern zu treiben. / 


RSS 
| Cana —— 
Vogelsklauen Ornichopodium. 


“ Slam. , 0° 
on Ogelsklauen / heißt Öriechifch /’0g- 
I nIorödho. Sateinifch/ Pes avis, Or- 

nithopodium , majus & minus, C,B, 
Frantzoſiſch Pied d’Oifeau,.Engfifch/ Birdo⸗ 
ee Niderlaͤndiſch/ Vogelvoet. u 
N as, — Geſtalt. 
Die Vogelsklauen hat eine weille/ einfa⸗ 
che / dicke wurtzel / welche in etliche theil zer⸗ 
trennet / und denn weiters in haar-dünne / 
- Sangezafeln außgebreitet wird. Treibt auch 
viel duͤnne / offt halb⸗ſchuh hohe/runde/ haa⸗ 
rige ſtengelein / welche biß an die helffte mit 
ſubtilen Linſen⸗blaͤttlein bekleidet und oben 
auff den gipffeln mit einem buͤſchelein blu⸗ 
men gezieret ſind. Diefer bluͤmiein / welche 
an geſtalt den Wicken gleich / obere blaͤtt⸗ 
lein / ſind mit purpurfarben ftrichlein gezeich⸗ 
net/ Die zwey neben⸗blaͤttlein weiß / und das 
kleineſte mittlere gelblicht. Auff die blämfein 
folgen Die flachen / geboaenen/ haarigen / 


knodichten fchotlein / welche fich gleichlam 


in eine jpigige Klauen enden. In jedem knod⸗e 


Vogelsklauen. Ornithopodium. 
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lblichte ſamen. Bluͤhet in 


dem Sommer/und waͤchßt gern im ſandich⸗ 
ten Erdreich. Ja es wird nicht weit von une 


ferer Statt / zwifchendem neuen Hauß und 
Fer Haltingen auff den Adern ge⸗ 
unden. —— 


KERSTIN 
CAPUT XXI 
Bonen. Faba 
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Namen. * 
Onen heiße Griechiſch/ Rha La⸗ 
teinifch / Faba. Italiaͤniſch / Fava. 
Srangöfifch/Febus, Feve. Spanifch/ 
Hava. Enatilch / Bean. Dänifch/ Bonne. 


ö Niderlaͤndiſch⸗/ Boone. 


Gecſchlecht und Geſtalt. 

1. Die gemeinen Bonen / Faba, C. b. & Fa- 
ba minor, f. equina, Ejusd. Sat eine gerade / 
bißweilen kriechende / zaßlichte wurgel/ Das? 
auß ein viereckichter Trummer / fnodichter 

 undhoter ſtengel auffwächßt. Die blumen 
- bangen an einem ſtiel / aber. nur auff einer 
Niten des ſtiels ſtehen fie nach einander ge⸗ 
ſchichtet / find rauch und von mancherley 
farben. Auff jedem nebenzweig ſihet man 
vier biätter/die find fett / dick / oben ſchmal / 
und in der mitten breit. So die blumen ab⸗ 


fallen / wachſen hernach groffe/dicke hůlſen / 


eines halben ſchuhs lang / oben geſpitzt / da⸗ 
rinnen ligt die frucht nicht einerley groͤſſe⸗ 
geſtalt und farben. Denn fie find durch ein⸗ 
ander groß / Hein/breit/ rund / braun / gelb/ 
gruͤn / und weißlicht. Die Bonen haben in 


der bluͤth gern den Regen / aber nach ver 


. bläch dorffen fie des waſſers wenig. Man 
füet fie allen halben / auch außder urfachen/ 
daß fie Die. aͤcker fett und fruchtbar machen/ 
denn fo fie blühen und volles faffts find/ a; 
sEere mandenfelbigen ort / da werden die Bo⸗ 
nen underfcharzet/ verdorren under Der er⸗ 

den / alfo komt ihr ſafft dem arker zu theil/ 
der davon geilwird. _ —— 

Ne Eigenſchafft. 

Die Bonen halten in der kaͤlte und troͤck⸗ 


ne fait eine mittel⸗ art: haben zimlich viel 


ſinchliges/ gang gelindes falg / mit etwas 

balfamifch + ölichten und alkaliſchen theilen 

bey fich/ und daher geben fie gute nahrung/ 

" seinigen und treiben. etwas Durch den Harn⸗ 
Gebraudb., 

Die Bonen werden mehr aufferlich / als 
innerlich gebraucht denn fie blahen den leib 
auff/ machen viel winde/und ein grobes di⸗ 
ckes geblür/ find Bartdamwig /_ und bringen 
felgame träume. Jedoch / wenn fie wel ge⸗ 
kocht find/ und der Darinnen gepreßte lufftin 


feine freyheit kommen / fo gibt eseine treffli⸗ 


che und gefunde häufige nabrung, _ 

Ein gutes mittel wider die Abnehmung 
gbnehe DES Gehoͤrs. Siede Bonen in waſſer / biß 
mung dig fie wol gekocht find / gieß Die brühe Davon / 
gehöre. _undlege die gefochten Bonen in eine fchüffel/ 

ſtell darüber ein trechter/ undlaß dendampf 


in das ohr gehen / folches thue erliche tag 


nach sinander/ es ſtaͤrcket Das Gehör. 


Andere ſchuͤtten Bonen⸗mehl auffalien- 


de kohlen und laſſen den dampff in die oh⸗ 


sen gehen, folle das verlohrne Gehör fehlen 


nig wider bringen, 
Bonen⸗mehl 


EN Ruch zu einem pflaſter gefotten/und warm 
licher glie Hbergefchlagen. 

dern. So man rohe Bonen verkewet / ſollen ſie 
glecken „. Die Flecken oder mafen Des Angeſichts / wel- 
der mafen che von den Rindsblattern herfommen/ ges 
des ange wißlich hinweg nehmen’ wenn man mit die⸗ 
ts MM fon Bonen zu nacht vor dem ſchlaff das ante 
blassıen. Me anſtreichet / morgens aber mit Bonen⸗ 


a h fi gut zu allen Geſchwuͤlſten 
Scheu der Bruͤſten und_heimlichen gliedern / in 


bluͤth⸗ oder frifchem Brunn⸗waſſer wieder 
rum abwaͤſcht. IJ 

Wenn man die rothen Bonen zerreibet / Slutige 
mie Milch zu einem muͤßlein ſiedet / und ſol⸗ bauchfuͤß. 
ches morgens und abends gebrauchet / ſollle 
die blutige Bauchfluͤß ein trefflich mit⸗ 
te 14 n, 5 , . 

Dus DBonenzmeht pflege man auch mit 
groffemnugen zu denerweichenden undver ⸗ 
theilenden pflaftern zu gebrauchen. J 
Bonenmehl in halb Waſſer halb Eßig Lutin | 
zu einem Mußgekocht/ und über Die engünz germpuk 


Das Dre Buch /⸗ 


—F 


deten und giſchwollenen Gemaͤchte offt var Ge 


warm geichlagen / vertheilet Diefelbige gez mächten. 
fchwind.  - 7 DR 


Wenn einem das Gemächte gefchwolen 
waͤre / daß er nicht kan das Waſſer ablaffen/ Geſchwol⸗ 
wie es offt geſchicht / ſo der Stein in das rohr Ienese 


komt. Roche Bonen mit Kühmilch zu einem Mächte, 
brey/den ſtreich auffein tuch/ leg es warn 
über/ es Buff gewiß / mie folches Matcüolus 
offterfahren Bat. N en 
Etliche loch Bon enbluͤth⸗waſſer morgens grieß 
nüchtern getruncken / treiben den Harn und 
Grieß fort/ wird noch kraͤfftiger/ſo man ein 

halb quintlein Bonen ⸗ ſaltz auß der Apotheck 


darzu vermiſcht. 


Etliche loben wider den Stein das waſſer / Stein, 


‚fo auß den huͤlſen over ſchoten der Bonen de⸗ 


ſtillirt wird / wenn die Sonn im Lowen / und 
der Mond im Widder ſchwebet. Sonſten 
brennet man auch das Bohnen⸗ſtroh zu a⸗ 
ſchen / ſiedet ſolches in waſſer / daß eine Lau⸗ 


ge darauf werde / dieſe Laugen hernach offt Waſſer⸗ 


Bi 5.6. loth ſchwer getruncken / treibt die ſucht, 


Waſſer ſucht / Durch den Harn oder Stul⸗ 
gang gewaltig fort. ea 


2 


ngeli 


Bonenblüchwaffer vertreibt die festen Stetonse 
” ; 8 


des Angefichts. - EB. 
Die afchen von den Bonen under das 


erdreich vermifcht rund darin Deterleinfame 


geſaͤet / macht daß derſelbe gar bald auffgehet. 


Wilde Bonen. Faba ſylveltris. 
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x&, Sateinifch/ Arachus, Aracus,A- 


racumf. Cracca, Aracus fabaceus & Faba Kai- 


" zina,cui femina minora ‚7.3. Faba fylveftris 
fru&u rotundo atro, C. B, Italiaͤniſch/ Apha- 
ca. Sransöfilch/ Feves fauvages. Engliſch / 
DBirdsstares / or Tufted⸗Vetches. Nider⸗ 

laͤndiſch / Crok. * 


€ " x B 
Die Vogelswicke iſt ei MHuͤlſen⸗gewaͤchs / 
welches mit dicken / holen’ eckichten / etwas 
haarigen ſtengeln faſt elen⸗hoch ſteigt / und 
 befomt vier auch ſechs fchwarslichte/ etwas 
Baarige Bohen-blätter / an jedem langen 
ſtiel / welcher endlich in ein gäbelein außge⸗ 
ee/ dadurch er fich an andere Gewaͤchs 
Angel: Da aber folcherfliel dem ſtengel an⸗ 
hafftet / iſt er in zwey zin Klein / wiein den 
Erbpſen 7 getrennet; und zwiſchen folchen 


zinehlein kommen andere fiel herfür/daran - 


die weiſſen / mit purpurfarben ftriechen ge 
zieree Wicken in dem Soi mer erfcheinen 5 
auff Deren verwelckung die angen / groffen/ 
haarigen / breitlichten / und da fie zeitig 
ſchwartzlichten huͤlſen erſcheinen / welche mit 
ſechs oder mehr runden / glaͤntzend⸗ ſchwar⸗ 
tzen / ſehr febarff und untablich ſchmaͤcken⸗ 


den Bonen/in groͤſſe der Erbſen angefuͤllet. 


RSS EHRE 
=. ,CAPUT RXIL 
Wilde Erbſen. Ochrus,. 
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We ae, —— 

Ilde Erbs / oder Eſes ⸗ohren / heißt 

Griechiſch/ Oxess. "ateinilch /O- 

=> chrus, Ervilia, Ochrı. folio integro 

capteolos emittente, C.B. Larhrri fpecies , qu& 

Ervilia (ylv.-Dodonzo , J.B. Frantzoſiſch/ 
Cicerole, 


— 
* 


Yon den Kraͤuteren. 


SUN tan 7.0 
Ilde Bonen / Bogels⸗wicken/ heiſ⸗ 
fen auff Griechifch /’aexxo „’Aea- 


we 541 

Ä Geſtale — 
Die Eſels⸗ohren haben eckichte ſtengel/ 
welche auff der erden ligen/ fo fie nicht ha⸗ 
ben/ daran fie fich balten/ und überfich 
wachfen koͤnnen / erfcheinen mic breiten baͤt⸗ 
tern / die oben in zwey oder mehr blaͤttlein 
gerheilee werden / fonften wachfen zwilchen 
denfelbigen fademlein herauf. Die Bluͤth 
iſt weiß/ darauß werden breite fehotten in 
welchen runde Körner / Fleiner denn Erbfen 
figen / von farben gelblicht oder ſchwartz. 
Die wurgel bat etliche kleine knoͤpflein an 
fich wachfen / wie faft alle Hülfen -Fräuter / 
wird gemeiniglich in Gärten gepflantzet. 
Camerarius nennet dieſez gewächs von ver. 
Geſtalt der blättern’ Eſels ohren. Auff 
den Fruchtsfeldern ‚den Livorno in alien, 
werden die wilde Erbien von fich ſelbſten 

wachſend angetroffen. = 


SORRRIHIINIERININHINENS 
en CABENTT RAIN 
Wilde Kuͤchern. Clymenum, Math. 





a N IamaE S ı.. 
Ilde Küchern / Erven / Vogels⸗ 
wicken / heiße Griech iſch KAyaeıo, 
| ‚Aajve®. Lateinilch/ Clymenum, 
Lathyrus, Cicercula, Englifch/ Great / wil⸗ 
de Cicheling. SStafiänifchz Ervo, Mocho, 


Frantzoͤſiſch / VErves, Ers, 


Geſchlecht und Geſtalt. 

Es hat der Erven ſehr viel Geſchlecht/ wei⸗ 
len ſie aber in der Artney gantz nicht ge⸗ 
braucht / als wollen wir nur eines und des 

anderen gedencken. en 

1. Das allbier abgebildete Geſchlecht der 
‚Erven/ Lächyrus major larifolia, flore majo- 
re purpureo fpeciofior , J. B. latifolius, €. B, 
Clymenum,, Maıh, Hat eine lange /finaeis= 
DyYy 3 


dicke/ 
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—— Das Dritte Buch / 


dicke / beſtaͤndige wurtzel / welche alle jahr 
friſch wider das kraut uͤberſich ſtoßt. Die 
ſtengel find wie in den Bonen/ ſonderlich 
mit aderichten flügeln begabet und hin und 
her mit einem paar feharffen/ aderichten/ 
zoli-breiten/ in einen ftumpffen fpig außge⸗ 
henden/ und an breiten flielen_hangenden 
blättern bekleidet; an den aufferften ſtengeln 
erfcheinen lange gäbelein / Dadurch fich das 
kraut an andere Neben⸗kraͤuter anfpinnet. 
Die Blumen kommen von einem fonderbaz 
sen fliel/zunderfchiedliche zugleich herfür/find 
groß / und von fehr anmuthiger purpur⸗ o⸗ 
ver rofensfarb. Darauff folgen groffe/ biß 
Drey zoll langer und kaum halb zoll breite 
ſchoten oder hülfen/ darinnen ſich Eleine / 
sunde / fchwarke / bittere Samen finden. 
Waͤchßt bey uns auffdem Muttentzer Berg⸗ 
und in andern bergichten Waͤldern. Ja es 
wird auch wol in die Gaͤrten wegen fieblichs 
feit feiner blumen gepflanger, — 
2 Die zahmen Platt⸗Erbſen / mit weiſ⸗ 
‚fen Blumen/ Lathyrus fativus flore, frudtu- 
que albo, C.B,, A ale ka 

3. Zahme Dlatt-Erbfen / mit purpur⸗ 
biumen/ Lathyrus fativus, flore purpureo, 
©, Bauh. \ \ 

4. Wilde/ groſſe / ſchmal⸗blaͤttige Kuͤ⸗ 
chern/ Lathyrus fylveftris major, €.B, 
BESSERE ZRH 

y Mn. Pe ABLE ISKIV. 
| Groſſe Barcenzerbfen. Pifum 
| maãjus. a 
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Namen 
Rbſen beißt Griechiſch / zueov, No 
Lateiniſch Pifum. Italiaͤniſch / Piſo, 
Pifello, a Pois. Spas 
nifch / Arveja, Einglifch / Deafe. Danifch/ 
Erter. Niverländifch/ / Erwete. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Der Erbſen ſind fuͤrnemlich zwey Ge⸗ 


ſchlecht; die groſſe Garten⸗erbſen / und die 
kleinen Feldeerbſen. 

Die groſſen Garten⸗erbſen/ Pifa horten- 
fia majora, haben ſtengel / die breiten fich 
auff der Erden auß / oder fieigen mit bülff 
und fieurung der Pfaͤl und Stecken uͤber⸗ 
fich in die hoͤhe / und find Hol. Zwifchen dem 
Haupt⸗ſtengel und bfätteren / welche zu 
singe umher als rädlein wachfen/ kommen 
andere kleine fchößlein herfür / die haben zu 
beyden feiten andere runde und fette Klee⸗ 
blätter gegen einander geſetzt. Die ſpitzen 
derfelbigen ruͤthlein find Dünne Faden’ darz 
mit es fich an die pfaͤhle anbindet Zwiſchen 
jestgedachten gefiederten und runden blät 
teren/ Friechen die Fleinen nacketen fursen 
ſtiele herfuͤr die bringen ihre blumen/ wele 
che leibfarb oder weiß an der Sefialt/ einem 
Pfeiffholder gleich / je zwey neben einans - 
der / Darauf werden die fehoten/ in welchen 
die runden Körner oder Erbfen verwahree 
figen. Die Wurgtzel iſt gar klein und zart, 

on findet ‚cine are dieſer Garten erb⸗ 
ſen / welche die Fälte nicht wol dulden koͤn⸗ 


nen/ und nach dem fie gedorzet/ecfichewers 


den. Man fact fie in Holland und Engel⸗ 
land im Ba und ſamlet fie im Som⸗ 
mer. Pifum majus quadratum, C.B, ö 
Dep uns bat man auch ein neues ges - 
ſchlecht/ da man bie ſchoͤtlein ſamt den Erbs. 


fen gefocht/iffee /. welches nach dem berichte 


Matthie Lobelii , erftlich auß der Littaw 
von Bilna herkommen ift/ Pifa fine cortice 
dutiore, C.B. Pifa fine tunicis durioribus, in fi- 
liquâ magnä albä, 7.8. Pifa Teptoloba, qu& 
fimul cum folliculis comeduntur , Gamer. 
Hort, ku * 
An etlichen orten in Teutſchland wird 
eine art der Erbſen / welche man Buͤſchel⸗ 


erbs nennet/ in die Gärten gepflanser, Dr 


fes Gewaͤchs Bat lange, dieke/ holkaͤlichte 
und ſtarcke ftengel/fo in viel nebenzzweiglein 


getheilet/ und mit der zeit weiß werden. Die 
blätter find ablang. Auff den aipfinder 


ſtengeln trägt es weiſſe blumen wie Schatt- 


huͤttlein / denen folgen die / zwey zolllangen 
ſchoten nach / in welchen eines oder zween /ſel⸗ 


ten aber drey runde / weiſſe Erbſen ligen/ 

die gröfler als die gemeinen find, biſum e- 

rectiũs comofum, 7.B, Umbellatum, C.B, 
‚Simon Pauli befchreibet in Quatripart. Bot. 


noch ein fonderlich Geſchlecht der Erbfensfo \. 


4 


man Holländilch Erwten van gratie/ Pi- 
fum de gratia, Gnaden⸗erbſen / nennet / waren 
erftfich auß America nach Holland in das 


Graffen⸗Haag und Bernachin Dennemardd 


ı gebracht. Iſt ein Eleine art der Erbſen / krie⸗ 


chet auff der erden / ſpreitet ſich in die ruͤnde 
auß / verwicklet fich mic ihren Dünnen gaͤbe⸗ 
lein / traͤgt ſchoten und Frucht ein einige 


Erbs folle hundertfaͤltige Frucht bringen. 

Dr DEE a 
nifcher Kriegs⸗raht und Oberſter Poſt⸗mei⸗ 
fer / ein groſſer Liebhaber der Kraͤuteren / hat 
vorgemeldten Herzen berichtet/ daß ihme in 
feinem zierlichen Luſtgarten zu Hamburg/ 
Anno 1663. ein Erbfen berfür gewachſen 
feye / welche drepbundert und zwantzig 
Erbfen mit gebracht / die er felbften auf dee 
hülfen genommen und mit verwunderung 
gezehlet habe. s | 


\ 
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eine Feld⸗erbſen. Pifum minus. fehmefelichten theilgen bey fich verborgen/ 
m 3 % ' und alfo die Eigenfchafft zu reinigen/ durch 
den Harn zutreiben/ und äufferlich zu ſaͤu⸗ 
‚beren und zu heilen. ) 
Gebrauch. 
Die Erbfen geben beſſere Nahrung / alß 
Die Bonen/ derowegen fie bey den Teut⸗ 
fehen / reichen und armen/ in der Speiß 
gemein find / weilen fie wol fättigen und 
‚nehren, Jedoch müflen fie wol gekocht feyn’ 
fonft geben fie viel Wind. 
‚. An etlichen orten werden die Erbeibrühe 
lein gebraucher/fo. man purgierende Artzney⸗ 
in emgenommen Bat. Auch die Auffwarte⸗ 
tin geben den Kindbeteerinnen brühlein von 
Erbfen und Pererfilienwurgel zu außfuͤh⸗ 
rung der übrigen unreinigfeit; Uber Mat- 
thiolus haft recht darvon / man folle die Zi⸗ 
ſererbs gebrauchen — 
So man aber umb des langwuͤrigen ge⸗ 
brauche und herfommens willen ja die Erbs⸗ 
brühen behalten wil / dieweilen Der gemeine 
Mann dar zu gewohnt iſt / fo folleman/nach 
dem Kath D. Melchioris Sebitzl, die Erbs⸗ 
brühen falgen laſſen denn durch beyhüfff des 
Talgs werden fie.auch reinigen un forttreiben. 
2.0.0 Sera Sibrkr u Alarm nn 
A Ar Bra a LP N Hl — und daıt geswagen/. eilet en u en ven Hanpfe, 
an alba aunlen zarvenfehore rind Be Hauprs. ASenn mandie Stech Ka 
 . sandido, frudu rotundo, albo, c. Sind den {N a VE ee wi B 
.  ‚erfigenanten gleich’ doch etwas fürger und N a8 der ua wa een Auf 
Fleiner / wachfen ohne Steurung / und bir K el k — ———— 
Benmweif hre runde frucht iff von under: geſotten hernach den Dampf laſſen in das durg, 
fehiedfichen farben, als wer’ grüny gelb Angeficht gehen / in welchem Die Durch fhlchte 6: 
‚ granficht 7 afehenfarb / Himmelblan und Ihlechte oder Porken bereies zeitig worden 7 Derkins 
Fehwarg; Pilz parva, viridia; nigra, coerulea, verhindern / daß der Menſch niche pocken⸗ blattern. 
\ Variegara, cinerea luteola, aut etiam macula- grübig wird. · EN I N 
ta. Die Erbfen werden im Lentzen aefü? WERERRRRTTIHREREED 
Rn en SE ar CAPUT XXV \ 
ie wilden Erbſen/ Pifa ylveſtria peren⸗ N ER a 
nis, e.B, habenholkichtefthmarkergaftihe  resiemen. Pilim velicarium. 
te / und bißweilen Eleinen fingerszditke wur: g 
Bein) p neue fchoß/ welche lang under der 
erden kriechen / jährlich herfür bringen. Ih⸗ 
re ſtengel und blatter Fomimen mit den Feld⸗ 
erben überein: tragt geährte weiſſe bluͤm⸗ 
fein im Brachmonat: die hülfen find duͤn⸗ 
ner alß Dar Feld⸗erbſen/ in welchen dunckel⸗ 
ſchwartze Erbfen ligen / fo einen unguten ae 
ſchmack von fich geben, Sie wachfen in 
den Windiſchen Landen und um Wien / in 
dem wäldichten Berg ob en 
wie auch od Preßburg bey der Donau und 
in Leitemberg. Man finder fie auch im 
Schweitzerland. Cafparus Bauhinus hat fie 
um Tübingen und auff den Paduanifchen 
bügeln in Italien gefehen. Joachimus Came- 
: „tarius in Horto Medico, p.m. 127, brfichtet/ 
daß man Diefes Gewaͤchs in Franckenland / 
Darmgichtkraut nenne/ dieweilen allda ge⸗ 
braͤuchlich ſeye/ etliche wilde Erbſen in dem 
— Grimmen zu verſchlingen auch den Pfirs 
er feigen Den und Dehfen wider die Daringicht das 
undochfen, Kraut unter dem Futter zu geben. 


on... BEigenfbaffe 
Die Erbfen find faſt mitler Natur in der 
kaͤlte und eröcfne ; haben aber dennoch viel 
gefargenen Zuffts / beneben Auch sim 
viel fluͤchtiges / alfalifches ſaltz / neben etwas 
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Kamm. 

nz Ersfamen / frembd Balfamapffels 
9 kraut / Muͤnchs kopfflein / oder wel⸗ 
ſche Schlutten / heißt Lateiniſch/ Hali- 
cacabus peregrinus, Piſum veſicarium, Cardia- 
ca repens, Halicacabum repens , Pifum veſica- 
rium fruötu nigro, alba mraculä notato, C: B, 


Italiaͤniſch/ Vilucchio foreftiero, Niderlaͤn⸗ 


diich/ vrımbd Criecken van Overzee. En⸗ 
gliſch / Blacky Winter⸗Cherues. 

ar Geſtalt. ET MM 

Diefes Gewaͤchs ſteigt und hencket fich 

mit ſeinen zincken an die naͤchſten Baͤum⸗ 


vor die fenſter und aͤrcker. Seine blaͤtter 
find unten breit/oben laͤnglicht / und an dem 
umbkreiß zerfpaltenswie der Hanenfuß. Es 
hat sähe / eckichte reben⸗/ mit ſuͤbtilen neben? 


zweiglein und bleichen oder weißgelben blu⸗ 


‚men. Auß dieſen werden dreyeckichte auffge⸗ 
blaſene huͤlſen oder ſaͤcklein/ darinnen ligt 


ein ſchwartzer runder famen / kleiner als die 
Erbfen/ er ift geſtaltet als wirn ein Men⸗ 
fchen-herg darinn getrucht worden, Es fan- 
feine froſt leiden dahero es in Teutſchland 
herfür komt / winn eın beiffer Sommer und 
linder Herbft einfälle 


a | 
Gemeine Teutſche Kinfen. Lens 
| vulgarıs Germanies 





| lamen. “ 

Inſen nenne man Griechifch/oarg, 

>, gateinifch/ Lens. Staliänifch/Lente, 

Lentichia, Frantzoͤſiſch Lentile,Lente, 

Sparifch/ Lenteja. Englifch/ Lentils. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Linſe. a 

Geſchlecht und Geffale. 
Die gemeinen oder Teutſchen Tinfen/ 


Lens vulgaris minor, welche gegen dem Fräf- 
ling in unfern Sanden gefäct werden / warh- 


> fen elen⸗ hoch auff wie die Wicken mit klei⸗ 


deßhalben braucht. man es zum laubwerd 


REED | 


f 


nen fiengeln / und find zu beyden ſeiten mit 
gefiderten blättlein befleive,. Ein jedes 


blatilcin hat feinen faden / darmit es fich an⸗ 
bindet / und wicklet als die Erbfen, Die 


blümlein werden braun/ dem Süßholg als. 


lerdings aͤhnlich / kriecht unden auß den 
fiengelein zwiſchen den blaͤttlein biß oben 
den / haben die oberſen blündein noch kaum 
ihre fchöttlein geſtoſſen felten werden über 


vier Linfen in einem ſchoͤttlein gefunden/dez - 


ven etliche find leberfarb/ die andern gelb 


oder weiß / und die dritten gramwzfchwarg / 


wenn diefe Linfen auff den ſtupffeln feucht o⸗ 


‚hinauff/ alfo wenn die underfien zeitig wer⸗ 


der bereanet figen / werden fie gantz ſchwartz. 


Sie erfordern ein trocken erdreich / und 


blühen bald nach der ſaat. So man den fa 


men in einen Mifthauffen\ verlcharzet/ eine 


seit lang ligen läßt / und hernach fact / wach» 


fen die Linſen vollfommener und behender / 


hingegen verwelcken und werdorzen fie/fo 


Glebenkraut darneben fh, — 
Sahne Fealiänifche Rinfen, Lens 
„2 elasiya Icahıeas | 





\ 


ſondern ein wenig breit / als wären fie ge⸗ 


preßt / und Bar ein jede Linſe zween fernen / 


"wenn fie auß den dünnen haͤutlein herauffers 
kommen: fie vergleichen fich fonften in al; 
lem mit den gemeinen Linfen/fcheinen jedoch 

viel fchöner / aröffer und breiter / alfo daß 
dieſer eine groͤſſer iſt / als fonft drey der ge⸗ 


‚meinen. Man hat ſie erſtlich auß Italien 
‚gebracht / und in unſere Gaͤrten gepflanzet. 


Eigenſchafft. 
Die Linſen find in der wärme und kaͤlte 
mittelmaͤßig / troͤckknen im andern grad: de 


@ 


Die jahmen Staliänifchen Linfen/ Lens 
major fariva Iralica, find n:cht aan rund/ 


en 


EN Mon den Rrsuteren. 


ben aleich den le eg 
lich viel flüchtiges ſaltz bey fich verborgen: 
jedoch aber nicht fo reines / und fauberes/ 
fonderen mie viel groben / irrdiſchen und 
 Blichten theilgen virmifche 
RM | Gebrauch. 
Bands Die Linfen in der erſten bruͤhe 
rorhe vahr und genoſſen / erweichen den harten 
ſtarcke my: 
natliche 
rei igung 
der wei⸗ 
hern / 


Kia 
i auch/ 
fo aber die erſte bruͤh davon gethan / 
mit anderer bruͤhe bereitet worden/ ſtopffen 
ſie find alſo ein nugliche Ba denen/foden 
Bauchfluß und Die rothe Ruhr haben / dies 
nen auch den Weibern in der ſtaͤrcken mo: 
| natlichen Reinigung. 
würm beyDie erſte gefostene Linſen⸗bruh treibet auß 
den finde» Die Wuͤrm bey den Kindern. ne 
ren. Es iſt nicht ohn / daß bald in allen Kraͤu⸗ 
eer⸗vbuͤchern das geſotten Linſen⸗waſſer in den 
Kinds⸗blattern geruͤhmet wird/aber D.Mel- 
chior Sebitzius, in-commentar. de alimentor, 
facultat. lib. 2, p.m. 200. hat wider die Araz 
bifchen Aerste und ihre Nachfolger mit fatz 
ten gründen erwiefen/ daß den Kindern/wel- 
che von den Blattern angegriffen worden / 
diefes Linſen⸗waſſer offt gröfferen ſchaden 
als nutzen bringe, *— 
Der Gelehrten einhellige meinung gehet 
dahin/ fo man die. Linfen vor. die ſpeiß gar 
zu viel gebraucht / verdundkeln fie Das Ger 
ſicht / befchweren den Magen / blahen den: 
Bauch auff / bringen ſchwere traͤume / ver⸗ 
urſachen ein dickes Gebluͤt / und ſollen den 
Außſatz und die Krebs⸗geſchwaͤr befuͤrdern. 


Ya  CAPUT XXVit, 
in Seld⸗ faſeln. Phafioli. -- 
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I Elfche nder Italiaͤniſche Bonen / 
X — —7 Fa⸗ 
ae ſeolen / Faſeln / heiſſen Srierbilch / 
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Garn» , Arı©. Lateinifch 7 Phafiolus, 
Smilax hortenfis. Italſaͤnſch / Kagivolo Fran⸗ 
söfifch/ Fafeole, Feve de Rome. Spanifch/ 
Fafol. Engliſch / Welſch Beanes/ Beanes 
off Rome. Daͤniſch / Indianske Rifloeff / 
Indianske Boenner/ Phaſelerske. Nider⸗ 
landifch 7 Roomſche Boonen. 

Geſchlecht und Geſtalt. 
Die Faſein find mie mancherley Farben. 
unterſchieden / deñ man findet weiſſe / ſchwar⸗ 
Be blaue/ leibfarbe/graue / gar bleiche/ rothe / 
nn ſcherkierte⸗ fürnemlich aber zwey 
efchlecht. 2 
as erfte Gefchlecht find die weiffen und 
Eleinen / werden in dem außgebenden Fruͤh⸗ 
ling auff dem fild geſaͤet. Dieandere haben 
ihre wohnung in den-aärten. 
Die Feld⸗faſeln / Phafeolus vulgaris Itali- 
cus humilis, feu minor albus cum orbitä nigri- 
cante, .B. Item, niveus minor , circa Nilum 
nigrä maculä infignicus , Ejusd, Smilax ſiliquâ 
ſurſum rigente, vel Phafeolus parvus Tralicus, 
C. B. It. Phafeolus peregrinus, minore fructu 
albo, nigrä maculä infignito, €. B.wachfen oh⸗ 
ne huͤlß der ſtangen / mehr in die briite als 
in die länge. Die blätter vergleichen fich dem 
Ephew / außgenommen / daß fig weicher / _ 
groͤſſer / und allenthalben adericht find, An 
jedem ſtiel hangen ihrer drey. Auß den weiſ⸗ 
fin blumen fommen berfür die ſchoten / erſt⸗ 
fich grün / und fo fie recht zeitig werden/ge> 
winnen fie eine weiſſe farb / find einer ſpan⸗ 
nen lang und auffgeſpitzt / darinnen ligen die 
Eörner/vergleichen fich der Geſtalt nach ten 
Nieren / haben auff der feiten cin ſchwartz 
tüpfflein, \ x 
Steig-fafdn. Smilax hortenfis, 


AN 
N N 
\ 
7, \ F 








Das ander Geſchlecht die Steiafafeln / 

Smilax hortenfis, five Phafeolus major , 5 Be 

‘ Smilax hertenfis, 7. B. iſt mancherlen / den, 
erſten faſt N daß es ſich 


33 u rings 
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546 | 
zurings umb Die flangen / fo darzu geſteckt 
find / wie der Hopffen wickelt und haͤnget: 
wird in Die gärten gezielet denn es gibt im 
Sommer einen Iufisfchatten / wie ander 
Laubwerck. Die fehoten find ſtaͤrcker / und 
die förner groͤſſer/ als ın dem erfien Ges 
Ichlecht / und haben manchertey farben. 
Sonſten werden annoch in die gärten ge 
pflantzet die Aegyptiſchen Fafeln mit ſchwar⸗ 
tzem famen/ Phafeolus Agyptiacus nigro ſe- 
mine, €. B. Item / die Indianiſchen Fafeln/ 


Phaſeolus Indicus,c.B.deren Benen mancherz 


ley find/von farben fehr zierlick aber ſchwe⸗ 


rer fortzubringen. Hbrige vielfältige Faſeln⸗ 


tajo, Hiftor. Plant. p. 884. & fegg. 
Wenn man die Bonen nur wegen zier⸗ 
lichkeit der blumen in die garten pflanget / 
fo mäffenfie zu feiner andern zeit/als nach 
em 
echt werden / fo. blühen fie zween oder faſt 


ae finder man nach belieben bey Joh. 


orey Monat lang nach einander; da herge⸗ 


gen / wenn man die Früchte Davon begehrt / 
fie im letſten Viertel zu füen find. Sin dem 


übrigen bedorffen fie nicht einen fo ſarcken 


grund / wie: e gemeinen DBonen / davon 


furg zuvor gemeldet worden; fondern vers 
gnuͤgen fich mit einem etwas leichten / je⸗ 


doch nicht gang mageın. Deromegen im 
Aprill / oder gar im anfang des Maͤy⸗mo⸗ 


nats allererft/ umb das erfte Viertel ſtecket 
fie in guter ordnung nur vier reihen auff 


einen rücten/ damit fie nachmahls / wenn 
fie erwachfen/ deſto bequemer konnen geſtaͤ⸗ 
bele werden. Einige machen haufflein von 
gutem erdreich / einen ſchuh lang von ein? 


‚ander / und ſtecken in jedes drey oder vier - 


Bonen zugleich. Und die weil fie fehr hoch 


zu fleigen pflegen/muß man dazıı einen platz 


erwehlen zur filten/ damit fie mit ihrem 
fchatten den andern Ocwächfen feine Bins 
dernuß machen/ jedoch erfordern fig auch ei⸗ 
nen geraumen ert und frifche lufft. 
Eigenſchafft. 
Es haben alle dergleichen Bonen eine 
warme und feuchte Natur; haben viel alka⸗ 
liſches / mit etwas groben ſchwefelichten 
theilgen / vermifchtes/ fluͤchtiges ſaltz un? 
der Denen irrdiſchen verborgen/ und daher 
auch gleiche Eigenſchafft mit den gemei- 
nen groffen Bonen. a 
don Gebrauch, | 
Wenn diefe Fafeln noch klein und jung/ 
fo geben fie eine gute nabrung / wol gefocht. 
Wenn fie aber aͤlter und hiemit visigefanz 
genen luffts ben fich haben/ fo erwecken fie 


viel wind und blahungen/ fonderlich wenn. 


fie übel gefochet.. hr 
. Sonften haben fie eine krafft den maͤnn⸗ 
lichen famen zu mehren/ wenn man fie mit 
Milch wol fiedet/ biß fie brechen/ und herz 
nach mit Zucker beſtrewet. IR 
Die dörzen Bonen/ walgeröfter / biß fie 


braun / und öligefchwarsflecficht außfehen / 


hernach zureinem pulver geſtoſſen / und wie 
Coflee zubereitet / Baben durchauß gleiche 
wirchungen mit demfelbigen. 


BÜRBBHRINHIEISSSEHBISIENDE 


CAPUT XXVvIn 
Erven. Ervum. 


eumond gegendem erften Wiertel ge⸗ 


Das Dritte Buch/ 


Erven. Ervrum. 





| —*— IN 


ame. 


obus. al; aniſcl 
temiſch/ Ervum, Orobus, Sehänifchr 
Eryo. Frantzoſiſch / Eis. SPanıfch / 

Yeros, - 


Geſchlecht und Geftale, 
Die Erpen jind zweyerley / Jahm und 


£& Roen heißt Griechiſch/ "0.08@, gas 


wild. Daszahme/gemeine Erven⸗gewaͤchs / 


Orobus ſive Ervum ſiliquis articulatis, femine 
majore, C. B. friecht auff der erden mit vielen 
ſtaͤudlein und zweiglein/ die fich in einander 
verwickeln / mit kleinen länglichten/ gefiderz 
ten blättern. Dieblum iſt flein/ purpur⸗ 
farb /inwendig weiß / und mit blauen purs 
purzfirichen gesieret. Die ſchoten find fürs 


Ger und fchmaler denn der Erbfenvdarinnen , 


ſteckt runder ſamen. 


Die CandiſcheCrven haben duͤnnere ſcho⸗ 


ten und kleineren ſamen. Otobus femine mi- 
nore,c.B, Sonſten hat es auch ein Erven⸗ 
gewächs mit dreyeckichtem famen/ Orobus 
emine obtufo triangulato, C.B. * 

Die wilden Erven/ Orobi fylvatici, wach? 
fen allbier zu Baſel / in den Bergen ben den 


 Dörffern/ Muttentz / Müänchenftein / und 
Erenkach. Etliche arten der wilden Erven 
werden in Ungarn bey Mantersdorff / 


Maurpach/ IBattersdosff und Medeling 


nd Auff den Schmeißerifchen und 


prenzifchen Gebürgen waͤchßt ein Ge⸗ 
fchlecht der wilden Erven/ das hat elen⸗ho⸗ 


- he. oder höhere/ eckichte und grüne aͤſte an 


welchen die grünen blaͤtter gegen einander 
über ſtehen find drey zoll fang / und zwsen 
zoll breit / und nicht fo ſpitzig / mie Der ges 
meinen Erven. Die bleicheaelden blumen 


erfiheinen zolldang/ deren oberes blat roͤhh⸗ 
licht iſt. Orobus Alpinus latifolius, C. 2. 


\ Eigenſchafft. — 
Erven find warm im und trocken im 2. 


grad⸗ 


\ 


/ —2 ein ſcharff nitroſiſch ſaltz haͤuf⸗ 


g bey fich / und durchdringen fo hefftig/ 


daß ſo jemand zu viel Davon iſſet / fie das 
Blue mie dem Harn treiben, 

ee NORbERUCH, 
Erven⸗mehl mit Honig zu einem falblein 
Anfaubere verm iſcht und angeflrichen / machet eine 
99— ſaubere haut/ es reiniget fie von den Zitter⸗ 
en, mäbleen und der Raud Go man ſolches 
tegefipwol: mit Eybiſch⸗ und Flachsfamen = mehl in 
lenemei- Milch zu einem pflafter kochet / und über die 
berbrüßt/ harte aefchwollene YBeiberbrüft und ande 


on re unzeitige Geſchwaͤr leget / erweichet es 
dieſelbige. | 


Die Bchſen werden mit Erven gemaͤſtet/ 
und if der ſamen den Tauben gar ange⸗ 
nehm. AN RW) . 
ee ern 
u CRPUT SEIEN 
Zahme Seigboneit. Lupini fativi. 
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Ylamen. 


N — Woiffs⸗bonen heißt Grie⸗ 


‚chifch / Ser®-. Sateinifch/ Lupi- 


o)nus.: Italianiſch / Lupino. Frans 
tzoſiſch / Lupin. "Spanifch /. Entramocos, 
Altramuzes;, Engliſch / Lupines. Dänifch/ 
Supine/ vild Boenne / Lupinen. 
—— Geſtalt. 


vus fore albo, €,B, vulgaris femine & flore 

albo, fativus, 7,8. Haben einen ſtarcken⸗ 
dicklichten / auffrechten/ runden’ haarigen / 
aͤſtichten⸗ mit marck außgefuͤllten ſtengel⸗ 
welcher in der hoͤhe viel neben⸗ zincklein ge⸗ 
winnet / find alleſamt mit vielen haarigen/ 
weichen und weißlichten / an zwey biß drey 

zoll langen ſtielen hangenden blaͤttern be⸗ 
kleider⸗ einem raͤdlein gleich geſtaltet. Dirſe 

blaͤtter werden in ſechs oder ſieben fach zer⸗ 


Von den Kraͤuteren. 


= Die gemeinen Feigbonen/ Lupinus Iati- 


347 
theilet / anzuſehen älsein Stern / kehren fich 
ſtaͤts gegen der Sonnen / und fo ein Unge⸗ 
witter vorhanden / werden fie/als wollten 
fie verwelcken. Die blumen find weiß/ und 
wachfen viel neben einander auff dem gipf⸗ 
fel der fiengeln; hangen an kurtzen flicken/ 
und werden zu letſt flaumicht. Darauf 
fommen flache. 7 zwey zoll lange / rauche 


‚und haarige fchoten / in welchen acmeinigs 


lich fünff oder fechs hartes weifle/ breite / 
und. fehr bittere Körner oder Bonen vers 
ſchloſſen ligen. Die wurtzel iſt hart / weiß 
und zaßlicht / fo bald fie ein wenig mit eifen 
verlegt wird / Dorzet das gantze Kraut / wie 
ſolches Hieronymus Tragus vor andern ver⸗ 
zeichnet hat. Die giff igen Kräuter / ee 
wann bey den Seigbonen wachſen / können 
ihnen Fan fchaden bringen / fondern muͤſſen 
ſelbſt verwelden und verderben. Dieferss 
bonen blühen drepmal, Erſtlich gewinnen 
fie ihre bach mitten am ſtamm / daraufffols 
gen die fchoten / welche im außgehenden 
Sommer zeitigen. Mittlerzeit dringee herz 
für die andere blüch an den neben⸗aͤſten / wel⸗ 


che ſelten zur zeitigung kommet. Die dritte 


blůth erfcheinee an den gipffeln / wenn die 
erſte zeitig worden, diefe bringet gar Feine. 
zeitigesrucht, u 
Plautus nennet die Feigbonen / Aurum Co- 


wmicum, Comediantiſch Gold; denn die al 


ten Comedianten pflegten zu dem auffzug 
der Comedien den Feiatondh eine gelds⸗ oder 
golds⸗ geſtalt ansufärben/welches auch noch 


heutiges tags ben der Jugendin Stalien fob 
le gebräuchlich ſeyn/ Daherb Horatius fpricht 


Nectamen ignorant,, quid diftent ra Lupinis: 
Die Feigbon und das Gelt/ (fig willen 
ſolches wol) a 
Wie zu dieſer zeit es underſcheiden 

O. 

Eigenſchaffft. 

Die Natur der Feigbonen iſt warm im 
erſten / und trocken im ende des andern grads: 
Hat gleiche theile und eigenſchafft mit den 
Anſen. — — | 

Gebrauch, n.. 


Die Feigbonen machen ein grob / Dick ges 


bluͤt geben eine boͤſe nahrung/ und find 


ſchwerlich zu verdäwen. 


- Die fchwangeren Weiber follen fich der 
Feigbonen enthalten denn fie die Geburt 
vor der zeit abtreiben. 

Feigbonen mit Eberwurtz in waſſer geſot⸗ Grind ver. 
ten / heilet allen Grind der Thieren / darmit thieren/ins 


‚etliche tage gewaſchen / iſt cine gute Artzney it | 


für Die grindige Schaaffe, 

So man das Feigbonen⸗ mehl mit bitter 
Manvelzöl zu anem Salblein vermiche/ zonnm der 
und das Baͤuchlein der Rindern / welche vonndern. 
den Wuͤrmen geplaget find/ damit warm⸗ 
licht anſalbet / iſt es fehr aut, 


Feigbonen⸗mehl mit ugen und Baum⸗ Kalter 


öl zu einem pflaſter gekocht 1 alßdenn ein we⸗ brand. 


nig geſtoſſenen Saffran darzu gethan/ und 


auff den Falten Brand warmlicht gelegt/ 
bekommet fehr wohl. | 

: Das auf den Blumen der Feigbonen des 
ftiltierte waſſer mit Bonenbluſt⸗ waſſer ver: 


miſcht / macht den hoffartigen WBeibern ein I ar 
ſchoͤn und lauteres Angeſicht. a 


ee 
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N. Dieſe 


Art hat 


+. Die an- 


dere gelbe. 


c. Ders SU UA 
ben Sch ITE UM 


len. 


eo. Ihr 


Samen. 


denen die rauchlichten/ auffrechten fchötlein 


umb Difa/ Neapolis und Rom. 


Zu Sifabona/der Königlichen 5 En ie 
in Portugal / pflege das arme “Bold: die 
Feigbonen in waffer zu beitzen / biß fie ihre 
bitterfeit. von ihnen geben / alßdenn kochen 
fie Diefelbigen zur Speiß: 
Don den een follen die Schaaffe 
wie von den Erven feet werden. | 


Wilde Seigbomen. Lupini fylveftres. 


o 8 


A: 
GE 


7 







Das erſte Geſchlecht der wilden Feigbo- 


nen/ Lupinus fylveftris flore ceruleo , CB, 
fylveftr. purpureo flore, femine rotundo va⸗ 
rio, FB. Hat etwas haarige/ fchmale und 
kleine blätter / die find gemeinlich in fieben 
theil getheilet / und Bangen an langen ſtie⸗ 
fen. Zröge viel immel-blaue Blumen / 


nachfolgen/ in welchen runde/ Fleine / bitz 
tere/ mit einer garftigen farb_und under⸗ 


fchiedlichen flecken beiprengee Körner oder. 
Boͤnlein verborgen Haan, Es blüher mit 


den sahmen Feiabonen. Waͤchßt in Franck⸗ 
reich an vielen orten/ wie auch in En 
n He 
trurien bringet cs rofenfarbe blumen. Es 
hat auch noch ein höher fleigende Feigbonen / 
mit blauen blumen/ Lupinus anguftifolius 
eoerulens elatior, Raji, Und ein mittelgattige 
Feigbone / mit blauer blume/ Lupinus me- 
dius cefuleus, Rajt 
Das andere 
Bonen/ Lupinus fylveftris flore lureo , C. 5. 


luteo flore, femine compreflo vario, F.B. des 


kommet auf feiner zaßlichten wurtzel / grüz 
ne / hol⸗kelichte / anderthalb ſpannen lange / uñ 
etwas haarichte ſtengel / umb welche die zwey 
erften blaͤtter gang und rundlicht fichen /die 
übrigen mit langen ſtielen begabet / nn die 
underften in neun / die oberften aber in fiben 
theil gemeinlich zertheilt find. Es trage 
gelbe und geährte blumen / den gelben Veyeln 


an der farb und Dem geruch gleich / denen 


eſchlecht der wilden Feig⸗ 


die ſchoten nachfolgen / fo kleiner / härter 
und haariger als der zahmen / in welchen 


Peiner / glatter / sunder und gemufierter - 


famen verfchloffen if. An vielen orten 
waͤchßt es von fich felbfien. In Teutſch⸗ 
land wird es in den Gärten gepflantzet / und 
Tuͤrckiſche oder Spanifche Veiel wegen den 
blumen genennet, 
ROBERT SETEENID 
N SREED LIT, DEXCK 4 > 
Eſels⸗ wien. _Onobrychis 
i ſpicata. 





he No 
r Sels⸗wicken heiße Griechiſch / oe 


Peuxis- | — 
taliaͤmſch/ Onobrichi. Engliſch / Co⸗ 


ckeshead. Ne 
Geftale. 


Die geahrte Eſels⸗ wirken, fo allhier ab⸗ 
gebildet ſtehet / Onobrychis ſpicata flore pur- · 


pureo, ©.B. Hat ein groſſe / lange / harte⸗ 


in etlich krumme aͤſt zertrennte / immerwaͤh⸗ 
rende wurtzel. Darauß ſteigen viel runde⸗/ 


nn fiengel elen⸗lang herfuͤr; an welchen 
emnach viel paar fehmale/ wollichte Lin⸗ 


ſen -bläfter / eines unguten/ bitteren ger 
fchmacks / erfcheinen. Auff den gipffen as 


ber ſihet man DANN aͤhre voller ab- 


langen fchön purpurzfarben/ nichts rie⸗ 


chenden blümfein ; darauff die kurtzen / er⸗ 
hoͤbenen / zwey⸗hoͤligen hüffen folgen/ welz 
che mit. kleinem / hartem / fchwargem un. 
fieblich ſchmaͤckendem Samen angefüllee 
werden. “ | Aal 
ss CAPUTSEXL 
Zucker » wur oder Geyerlein. 


Silarum. 


En \ 


Lateiniſch / Onobrychis, s 


Samen. 
) \ R 


Don den Kräutern. 349 
lauem waſſer begigfen. Will man aber die⸗ 

Gen, ſe wurtzen fein aroß und dick Daben / fo muß 
man dad kraut deroſelben nicht hoch mache 





| Zocker / wurn oder 


Siſarum. 





— laſſen / ſondern es offtermahls abſchnei⸗ 
ESEigenſhafft. 
Dieſe wurtzel bat or balfamifch-füfle / | 


muͤrb⸗ſafftige theil infih / hiemit ein tempe⸗ 

rierte natur ; treiben jedoch wegen einem mit⸗ 
führenden nitrofifchenfalg durch den harn; 

geben dabey gute. nahr ing / vermehren den 

famen/ und reigen zu ehlichen werden. 

Es wird diefe wiürkel neiſtens fůr eine 

Speife mit Butter /. Pfefer und Salg in 
den Küchen zubereitet: geben viel nahrung / Shwind⸗ 


find gut den außzehrenden Menfchen/ wer: lie 


& J z 





Nucker⸗wurßz / Geyerlein / Gierlein / Gir⸗ 
Ygele / Goͤrlein/ Gerlein/ Klingel rüb- 

CI Iein/ Garten⸗Rapuntzel / Klingel⸗moͤh⸗ 
ven’ Klitzel⸗moͤhren / heißt auff Griechiſch / 
Zispiv. Cateiniſch/ Siſarum, Sifer, Sifar ; 
Servillum ‚ Servilla, Italiaͤniſch/ Siſaro. 


Spanifch/ Cherivias, Chirimas. Frans» 


ſiſch / Ceris, Chervy, des Girotes, Enalifch/ 


Scirꝛeth / Skirrots. Niderlaͤndiſch / Zu: 
cker⸗wortel 
ee Be 
Dieſe auff den Tafeln zimlich beliebte 
Geyerlein / Sifarum Germanoram, C.B. hat 
ein vielfache / zerbruͤchliche / mürbe/ rung: 
‚bichte / falle / / drůſichte / mit bleichem / duͤn⸗ 
nem haͤutlein übersogene/fingers Dicke wur; 


Bel, In der mitte hat ein jede derofelben 


ein faſt zaͤhe / Eleine Nerven durchächen / 
die man nicht wol zeibeiffen Fan: Bekommt 
nur eirien/ geſtriemten / elen⸗hohen ftengel / 


an welchem breite. / länglichte/ außgeſpitzte _ 


gekerffte / fate-grüne Blätter’ und oben auf 
ein kron oder dolder von molriechenden / 


Fünffblättigen/ weilfen blümlein erfcheinen, 


Darauf folget ein breiter grauer ſame / auß 
welchem man wider junge AI zielet. 
Es wird dieſes gewaͤchs an dem Rheintrom 
durch / ſonderlich in den gaͤrten haͤuffig ge⸗ 


pflantzet/ erfordert einen fetten / woigebau⸗ 


den in dem Magen leicht verdawet / Belffen Enmäner: 
ie 


dei erkalteten Ehemanneren wider auff d 
— und bringen den Saͤugenden viel 
uc ER 1 A EN Fer 
‚ Etliche fieden dieſe Wurtzen duncken fie 
hernach in einen Zeig von Meel / Eyern/⸗ 


. und ein wenig Saltz angemacht / befirewen 


fie mit cin wenig Pfeffer / bachen fie dem⸗ 
nach in Butter / und eſſen fie für cin ſchleck. 

. Andere fchaben die Wurtzen fauber/ 
ſchneidens zu ſcheiblein wie man die Netz. 
tich ſchneidet feßens zum fewer mit friſcher 
gemolckener Micch / laſſen fie ſieden bip fie 
gar weich werden/ Darnach ftreichen Fe fols 


che durch ein haͤrin tuch / thun mehr Milch 


und etlich frifche Eyerdotter darzu falgens 
ein wenig / machen ein Breylein darauß/ 
und beſtrewens mit Zucker / und geben es de⸗ 
nen Krancken und Schwindfüchtigen zu eſ⸗ 
fen / iſt eine ſehr liebliche und kraͤfftige ſpeiß. 
Man fan auch an ſtatt Milch / etwan Ca⸗ 
paunen⸗ Huͤner⸗Rind⸗ oder Kalbfleiſch⸗bruͤ⸗ 
er darzu neyme. — 

Solche Wurtzen werden auch geruͤhmet 
zu ſtaͤrckung der Nerven / und bewahren ſol⸗ 


che vor der Schaͤdlichleit des Dueckfilbers / Due 
damit man etwan umbzugehen Bat: Deß⸗ 


wegen follen die Goldſchmied / auch welche 
von der Frantzoſen⸗ ſeuche dusch Die Queck⸗ 
ſilber⸗ Cur haben müffen curieret werden/ 
folche Speiß vor andern liehen. 
Leonhard Rauwolff gedenckt in feiner 
J annoch 
eines andern Geyerleins/ mit muͤrben / glat⸗ 
ten / aͤuſſerlich aͤſchfarben 7 innerlich aber 
weiſſen wurtzen und gelben blumen; ‚wel? 
ches er auſſert der Syriſchen Statt Hale⸗ 
p0/ an ſchalichten orten / neben den Ban 
men’ und im Getraͤid angetroffen / Sifarum 
Syriacum, €, B. Secacul Arabum & Maurita» 
norum, f. Paftinaca Syriaca, Ranvvolfe 
Res zererozerezezet oz e2e rer rere2 sn 
NO N 


ken / von fleinen wolgefäuberten ran, Man Gelbe Ruͤben. Paftinaca fariva lurea 
 Jüet den famen davon im Herbft fürnem: 0. tenuifolia, 
lich. Auch laffenfich die wurgeln im Herbſt Namen. 

verſetzen / da denn ein jeder abgeriſſene⸗ und 


 fonderbar verſehte theil derofelben wol ford 
waͤchßt / und viel neben⸗wurtzeln von fich 


Ichiept. Bald nach dem ſaen muß man fie/ 
= gi auch wenns heiß / und Bär? wetter vor⸗ 
anden / etliche mahl in ber wochen/ mit 






Erlbe Ruͤben / Möhren / heißt auff 
Mm Griechiſch/ Eradvrn®&: , Krreuriz, 
wi Kymans, Bd Hausa. Lateinifch/ 
Paftinaca farıya lutea, Staphylinus, Paflinaca 
hörtenf, tenuffol, lutea Paſtinac. tenuifol. fari-_ 
Y 3 van 


heit, 


efil, 
Ksdb 


























Rh 
Gelbe Rüben. Paftinaca fariva lutea. 
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. va, radice lutea vel alba » C.B. Carota lutea. 


. Staliänifch / Paftinaca Gialla.. & ansich/ 
‚ Paftinacques , Cenouras, Srangofilch / Pa- 

ftenades, ou Carotes jaunes. Engliſch / Car⸗ 
rot Niderländifch/ Geel Wortelen/ Pa⸗ 


ſte acke. 


KR 1. Deftale u... 
. Di Sewächshat eins ſchuh⸗ lange/ run⸗ 
/ mürbe/ faffıge/ dicke/ gelbes mit we: 
‚eig zaſeln bekleidete / ſuͤßlicht aromatſſche 
Wurtzel; gewinnet einen geraden / zweig⸗ 
. hafften/ eiwas haarigen / geftriemten ) bif 
zwey elen hoch ſteigenden ſtengel/ an wel: 
chem Die zwey quer hand lange/ in.viel Elei- 
nere tieff eingelchniktene un gezaͤhnlete theil / 
zertrennten / ſattgruͤnen / ſubtil baarigen/ 
‚nicht gar unlieblich riechend oder ſchma⸗ 
ckenden blaͤtter erſcheinen. Die kleinen⸗ 


fuͤnffblaͤttigen / weiſſen / auch etwann rorh- 


lichten bluͤmlein / ſind in einen dolderbuſch 


an dem gipffel der ſtengelen zuſammen ge⸗ 
‚drungen. Die ſtiel aber / auff welchen vie 
biumenzböfchelein ſtehen / werden mis 
‚fehmalen / eingefehnittenen/ grünen blättz 
‚dein bekleidet. Auff die bluͤmlein folgen 
endlich ablange/ haarige famen-gefäßlem/ 
‚in welche ein dem Aenis nicht unaͤhnucher 
ſamen enthalten if. 
Eigenſchafft und Gebrauch. 


ten Balfamifchen Safft in ſich / und wer; 
den deßhalben mehr zur ſpeiſe / als zur 
Artzney gebraucht. Doch fage man⸗ daß 


fie den Harn treiben/ den Eßluſt beförde- \ 
aͤnnli⸗ 


ren / und durch vermehrung des M 
— ſamens zu ehelichen wercken reitzen 
Jollen. x 

Es Bat annoch eine are der Moͤhren / wel⸗ 
che weiſſe Wurtzeln Baben/ fonften aber den 
vorigen durchauß gleich find / und auff 
‚aleiche weiß in den fpsifen gebraucht werden. 
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Roche Möhren oder Rüben. 


- Carota. 





n Geſtalt. 


= Die rothe Möhren ‚ware erfitich ein J⸗ 
taliaͤniſch Gewächs/ man flegt es das 
ſelbſt in den Gärten zu pflangen 7 denn 


‚man focht die Wurgel/ oder wicklet fiein 


‚ein naß Papier / und bratet fie under der A- 


„fchen/ fchneider fiehernach in fcheiblein/und. 
‚bereitet fie zum Salat fonderlich im Mine 
ter / fo man andere Salatkrauter nicht has 
ben fan, Es wächße mit: vielen blätteren/ 
den wilden Pefinachen durchauß gleich. 
Gewinnet einen geraden und zweighafften 
‚Kiengel / auch, oben darauff ein groſſe dof- 
‚den - oder fron von weiſſen bluͤmlein / das 
rauß entſpringt der ſamen/ wie in den wi 


den Deftnachen / rauch und wolriechend, 


Die Wurtzel ift fo groß als der gelben Ruͤ⸗ 
ben / bißweilen auch groſſer und länger/ 
ang roth / ja viel roͤther/ denn dep rochen 
angolis wursel. Schmaͤcket wol und 

ſuͤßlicht. ‚Etliche zwingen den rorhen faffe 
auf der wurtzel / und färben damit das gar 

Eeigenſchafft und Gebrauch. | 
‚Die rothe Möhren oder Rüben Bat viel 

nitroſiſch⸗ſaltzchten faffts in fich und daher 


die Eigenfchafft zu Fühlen/und zu feuchten. - N 
0 Erweicht den bauch macht weit um die 
Die gelben Rüben haben viel naͤhrhaff⸗ 


bruſt / dienet derhaiben wider den huſtem 


So man fie mit Honig ſiedet und iflerfürs 


deret fie den Harn und der Frauen zeit/doch 
nicht fehr. Der famen iff mit der wärme 
der Wurgel überlegen/ hat cben die fraffe 

wie der Definachensfamen. — — 
Man pfleget Die rohe Möhren oder Ri 
ben alfo einzumachen man joe diefelben/ 
darnach wenn fie von den o eren Finden ges 
fäubert ſind / ſchneidet man fie zu ftücklein/ 
«eines Fleinen fingers lang / darnach. läße 
man fie noch ein wenig mit einem dünnen 
Ms mie 


N 


4 


Erkaltete 
naͤnner. 


duſten. 
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mic rothem Wein wol verſchaumten Honig 
biß En einer rechten dicke fieden/ folgende 
wir 

darzu / und behaltee fie zum täglichen ges 


man sangen bereiteten Coriander, 


branch Dieſe Rüben alfo cingemacht/ 
iffee man nicht allein zum Gebratens / ſon⸗ 


deren ſtellet fie auch zu den Pancketen und 
dem Schlafftrunck auff. Sonft mäfligvor 
ein Artzney gebraucht / und jederweilen des 
abends darvon geeflen / find fie faſt dienlich 
den erfaltesen/ und zu ehelichen wercken un: 
geſchickten Männeren. Sie erweichen den 
Bauch / dringen Öffnung / dienen wider 
den Buften/ machen weit um die bruft/ und 
und bringen luſt zur peiß: Die vermögs 
lichkeit aber zu den ehelichen werchen wider 
le recht zu bringen / iſt es beffer / daß man 

fein gefchnittenen Ingber und Tlägelein/ 


deßgleichen auch grobficht zerftoffenen Pfef⸗ 


fer im einmachen der gemeldeten Wurtzel 
init vermifche / fo wird es zu den gemeldten 
Gebrechen eine berühmte Arkney. Diele 
rothe Rüben dienen winterszeit zun Salaͤ⸗ 
ten / man ſiedet dieſelben / biß fie weich wer⸗ 
den / darnach macht man das oberhaͤutlein 
davon? zerſchneidt fie ſcheiblicht wie man 


die Rettich zu fehneiden pfleger / gießt Eſſig 


und Baumohl darüber/ und Saltz / fo vie 


N 


genug iſt. 


Adele machen fie. in Eſſig ein auff fol⸗ 


gende weiß. Sie nehmen die rothen Mobs 


Ken oder Rüben in cin ſauberen hafen ; den 


verdecken fie/ und fielen ihn in ein bacho⸗ 


fen / wenn man Brot bachen wil/ laſſen 
ihn darinn fiehen / biß das Brot gebachen 
iſt: alßdenn thun fiedie wurgeln berauß,fchaz 


Ben das haͤutlein davon? fehneiden fie dem⸗ 


nach) feheiblicht 7 nehmen darzu ein gut theil 


Meerꝛettich⸗ wurtzeln / klein würfflicht zer: 


ſchnitten / Coriander-famen gleich ſo viel⸗ 


Als des Meeriertichs iſt / Aeniß⸗ſamen der 


geſaͤubert iſt 7 Fiſchkuͤmmel 7 derer jedes 
Kath fo viel / thun darnach die gefchnittene 
rothe Rüben in ein ſteinern bafen/ zetteln 


den Meerrettich mit den obgemelten ſamen 


— 


Durch einander vermiſcht darzwilchen/ wenn. 


der hafen gefüllt) ſchuͤtten fie einen guten 


Wein eeſſig darüber’ und beſchweren es/ daß. 


der Eſſig Darüber gche/ fo wird ein hereli⸗ 
cher Compoft Darauf / welchen man über 
ein jahr behalten Fan / den gibt man zum 


Fleiſch und Gebratens, Andere fieden die, 


efehelten rothen Rüben in halb 
Eifig/biß fie weich werden’ darnach ſchnei⸗ 
den fie dieſelben / wie gemeldet / machens 


auch gleicher geftalt mit dem Meeniettich 


und Den obgemeldten famen tin / feblitten 
Darnach die bruͤh / darinn die wurkeln ge 
fotten find/ darüber / und fo deren nicht 
Kg iſt fo erflatten fie den mangel mit 
— und behaltens zu obgemeltem ge⸗ 
Es hat neben den bereits beſchriebenen 
Moͤhren annoch wilde gattungen folcher 
Krautern/ von denen denn allbier abgebil⸗ 


pelicher: 


Der gemeine Morenkuͤmmel oder Vogels 
neſt / Paftinaca ſylveſtris tenuifolia Diofcori- 
dis, vel Daucus Officinarum, €. B. [ylveftris , 


Ave Staphylinus Gracorum, 4. B. Paftinaca er- 
ratica aut ruſtica, Daucus ſylveſtris, Bracola „ 


\ 


ein und 


rund / ſtarck / sauch-haarig. 
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Wilde Möhren. Paftinaca ſylveſtris 
tenvifolia, | 





Baucia fylveftris, Cariota ruſtica, Carota fyl« 
vatica, Daucus afıninus, Paftinaca afınina, U+ 
donaulium ; Philtrum. Italiaͤniſch/ Paftinaca 
falvatica. Frantzoͤſiſch⸗ Paftenade fauvage, 
Spanifch) Paftinaca falvage. Enalifch/ wild 
Carot/ or Birds neſt. Niderlaͤndiſch / wils 
de Paſtinacke/ Voghelneſt / Crodukens⸗ 
cruht. Iſt der zahmen Moͤhren den blaͤttern 
nach/ fast gleich/ die wurtzel aber iſt Fleiner/ 
nur fingers⸗dick / pannen = lang / am gez 
ſchmack fehärffer/ und eines lieblichen ge⸗ 
ruchs. Der ftengelwird über elenbogen hoch⸗ 
Dben auff den 


dolden erfcheinen in dem Heumonat weiſſe 


blumen / in deren mitten runde dupple ſie⸗ 


ben. Der famen ift fleiner als inder zahımen’ 


geftriemt/ rauch/ haarig / am geruch und ge⸗ 
ſchmack ſtaͤrcker und ſchaͤrffer. Wenn die 
dolden oben zuſammen dringen fo formie⸗ 
ren fie in der mitte eine hoͤle / fo ſich einem 
Vogelneſt vergleicht / Dannenber auch der 
namen Bogelneft entſtanden. Waͤchßt ds 
berall hinder den zaͤunen / an den rechen/ da 
ckern / und grafichten trocknen plagen / in 
fteinichtem grund und fandichtem erdreich. 
Eigenſchafft und Gebrauch. 

Von dieſem Kraut wird der ſamen allein 
in die Apothecken — und in der Artz⸗ 
ney gebraucht. Er wärme und troͤcknet/ 
hat viel flüchtigralfafifches / fcharfflichtesy 
mit etwas lichten theilgen vermifchtes ſaltz 
bey fich/ und Daher fonderliche tugend Die 
verfiopffie Mutter und Nieren zu eröffnen/ 
und zu reinigen? Gchleim/ Grieß / und 
Sand mit dem harn zu traiben/die monatli⸗ 
che ABeibersreinigung zu befördern/ leichten 
Athen zu machen / und die bruft von dene - 
Schleim zu erledigen. - Diefen famen muß 
manin dem Herbſtmonat / wenn die a 
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fie). 


; Monatlis 


befördern. 


552 
in der Waag / und der Mond im Krebs lauf⸗ 
fet —— 
on dieſem fa ven alle Monat cin quint⸗ 
Grieß / fein in Erdbeer⸗ oder Pappel⸗waſſer einge 
Su nommen/und darauff ein Beine Libs⸗bewe⸗ 


gung zu pferd / oder in einer Eutfche ange- 
ſtellet reiniget die Jlieren wacker / und ver⸗ 
hinderet daß weder Stein darinnen wachſe/ 
noeh Sand und Grieß ſich ſamle. 

In den Bier⸗laͤndern pflegt man ſolchen 
ſamen auch in dem Bier zu Fochen/ für die 
Nieren» - jenigen/ welche fich des Nieren? oder Bla⸗ 
und Len⸗ ſen⸗ſteins beforgen/ und mit vielem Nieren⸗ 


den wehe. Fehmergen geplaget find / denn fie durch den - 


gebrauch folchen Biers davon gaͤntzlich ber 
freyet werde.. 
In dem Seitenſtich ſtoſſe ein quintlein 
dieſes ſamens mit einem halben quintlein zu⸗ 
bereiteten Bocksblut / und gib es in zwey 
mahlen mit Ehrenpreiß-mafler ein / fo wird 
ſich der ſchmertzen legen / ſonderlich wenn 
zugleich ein halb ſtund vor eingebung jeden 
pulvers eine ader geöffnet / und biß 6. oder 
8. untzen blut außgelaſſen wird. 
Mutter In dem Mutter⸗auffſteigen gib ein paar 
aufffieigen mahl / je allezeit 30. gran des zu Pulver zer⸗ 
ſtoſſenen famens mit Meliſſen⸗ Poley⸗ oder 
Fiſchmuͤntz⸗ waſſer ein. | N 
Wenn die monatliche Reinigung der 
Weiberen ihren fortgang nicht hat fo nim 
ein loch dieſes famens / Sevenzblätter so, 
aran / Zimmer ein quintl. Gewuͤrtze naͤge⸗ 
lein / Saffran jedes cin halb quintl, prapa- 
size Stahel-pufver und Myrrhen jenes 40. 
gran Zucker ein loch / zerftoß alles under 
einander zu reinem pulver/und gib allemorz 
gen und abend/ ein flund vor dem eflen/4e. 
‚gran fchwerdavon in Wein ein. 
AR UTIRRKIT, 
Sahme Pefinacben. Paftinaca 


domellica, 
l) 


Se iten⸗ 


che reini⸗ 
gung zu 
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a NEE. Se N 
Je zahme Definachen/Daftmachen 
ea oder Paſteney 7 heiße Gricchifch/ 
We 2 dur unmehrg, unmands. Iaz 
teinifch / Staphylinus , Paftinaca domeli- 
ca, 1. fativa latifolia. Italiaͤniſch / Paftinaca 
domeltica. Frantzoſiſch / Paftenade. | N 
nifch / Paftinacas. Engliſch / Parfenip. Dis .. 


niſch / Paſtinokel⸗ roedder / tom Pafina 7 


fel. Niserländifch/ Dafinafe 


Geſchlecht und Geftale, 
Der Pefinachen find zwey Geſchlecht / 
zahm und wild. Die zahme/ fo man in :— 


die Gärten pflanget/ bringe bald über dee 
Wurge ihre zweialein / an jedem zweiglein 
find zu beyden feiten fünff laͤnglichte blaͤt⸗ 
ter / und auf der ſpitzen eines / gleicher male 
fen wie im Sperwerbaum und Eſchern. Dee 
ſtengel iſt einer elen hochy zu zeiten auch groß - 
fer / der hat viel holtaͤlen und neben zzmeige. 
Dben auff den Dolden ſtehen gelblichte bins 


‚men / welche fo fie abjallen/ dringt herfuͤr 


ein raucher langlichter famen / ver tische 
wol und ſchmaͤckt feharff. Die wurge if» 
dick wie der Rettich / weiß / wolriechend/ am 
geſchmack ſuͤßlicht und etwas ſcharff. 

Die wilde Peſtnach oder Paſteney/ Palti- 
naca latitolia fylveftris, C,B. Germanica fyl-, 
veftris, quibusdam Elaphobofinen, 7.B. Not, 
ein grofje/ weiſſe / mit etlichen neben⸗zaſeln 
begabte wurgel/ dem geruch und geſchmack 
nach der zahmen gleich. Der ſtengel waͤchßht 
biß 2, elen hoch auff / iſt gerad rauch, fine 

ers⸗dick / aͤſticht / hohl⸗ wollbärig. Die, 
blaͤtter find der zahmen Mohren⸗blaͤttern 
gantz ähnlich. Die bluͤmlein erſcheinen in 
dem Holder klein / fünffzblättig/geld. De. 
ſamen ift wie in voriger. Aup weichem ala 

len zu ſchlieſſen/ daß diefe wilde Peſtnach 
von der zahmen anderft nicht als durch das 

pflantzen underfchieden iſt. — 

Eigenſchafft. 

Beyderley Peſtnachen ſind warmer und 
feuchter natur, Die wilde iſt kraͤftiger/ 
Deromegen Dienlicher zu Der Artzney als die 
zahme. Die Wurselhat vielnahrhaffe 7 

ſuͤſſe / ſafftige materi in fich / und wird deß⸗ 
wegen am nutzlichſten zur Speiſe gebraucht. 
| Gebraud), 

Obwol die zahmen Peſtnachen unkraͤffti⸗ 

ger als die wilden / ſind ſie doch bequemer zu 
der Speiß / daher die zahmen Peſtnachen | 
unferen-Küchen & gemein worden’ als irr⸗ 

gend ein ander Gemäß immer feyn mag/ 

denn man die täglich mit Hammelzoder \ 
Rind⸗fleiſch pflege zu fiden/ welche dem Milsfi- 
Sleifch und der Suppen oder Bruͤhen ein tige harn⸗ 


guten geſchmack mittheilen: fig find dienlich Pa 4 


den Miltz ſuͤchtigen / fördern den Harn/ und Harnen/ 


faſt nutzlich wider die Harnwinde / und das erkaltete 
troͤpflinge harnen. Ferners find fie dienlich — 
den Ichwachen Manns perfohnen / die zu pre mer 
den Ehelichen Wercken ungefchickt ſind / deß⸗ ber/ mild 
gleichen den erkalteren unfruchtbaren Wei⸗ der füuge 
bern / machen den Säugaifien viel Milch / Amment, 
‚dienen wol den mageren Leuthen / denn fie leur, - 
geben gute nahrung. Diolcorides fchreibeet — 
in dem; Buch von den Kräutern — 

a 
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daß man zu ſeiner zeit die wurtzel der wilden 
er geſotten / und zu der Speiß ge⸗ 
noſſen habe/ welcher gebrauch aber bey uns 
abgangen / fintemalen die zahmen überflüß 
fix zu finden. Zudem iſt die wurgel der wils 
den Pefinachen fo zaͤhe nnd holtzicht / daß 
man die nicht wol genieflen fan. > 
Verſteck⸗ Ein quintlein des zahmen und wilden 
kr Ban / Peſtnachen⸗ famens geſotten / gefichtet/und 
Fir / ven, @etruneken / treibt den Harn /ift alſo gut den 
feete  Wafferfüchtigen/ bringt den Franen- ihre 
Srauen- zeit / wehret dem auffſtoſſen der Mutter / und 
Neu, forderet Die Geburt. | 
—— SCHRIRRERIBRIRIRIRRRTHTRIREHEHEN OS 


eburt. Candianiſcher Moͤhren⸗ kuͤmmel. 
lee Daucus Creticus. 





Namen. | 
{ Oehren⸗ kuͤmmel beißt Griechiſch 
Aus ©, Aus. Jateiniſch/ Dau- 
cus, Daucum. tafiänifch/ Dauco, 
Frantzoͤſiſch/ Carotte, dl 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte Gſchlecht / der duͤnn⸗blaͤtti⸗ 
ge Candianiſche Möhren: kuͤmmel / Daucus 
foliis Fœniculi tenuiſſimis, C.B. Daucus Creti- 
cus, Ger. Hat eine lange/ fingers⸗dicke wur: 
gel fo ſchier wie die Daflmach riecht / daz 

hero Matthiolus ihre ein Geſchlecht der wil⸗ 
\ den Daftenach nennet. Die blätter verglei⸗ 
chen fich dem Fenchel⸗ kraut / außgenofiten 

daß fig fchmaler und Kleiner find. Seine 

fiengel wachfen ſpannen⸗ lang mit einer Eros 

ne von weiſſen bluͤmlein. Der famen iſt 

weiß / haarig / am geſchmack fcharflicht 

und hitzig / ein es ſuͤſſen und lieblichen geruchs. 
Waͤchßt in ſteinichtem erdreich und ſolchen 
orten / welche den Sonnenſchein jederzeit ha⸗ 

ben. In Candien waͤchßt er haͤuffig von ſich 
ſſelbſt / wie auch auff dein Engelsberg Gar⸗ 


gano / und andern orten in Italien. Bey 


uns in Teutſchland wird er mit andern 
frembden gewaͤchſen in den Gaͤrten zezielet. 


"Man findet in Candien noch cin and ve art / 


welche einen anderthalb elen hohen ſte gel 
befomt. Die blaͤtter vergleichen ſich dem 
Coriander 7 find aber etwas dicker und klei⸗ 


ner. Seine Eron träge gelbe blumen / und 


iſt der ſamen dam Kümmel ähnlich. Main 


Eh allda die wurtzel und blätter in dem 


ruͤhling / welche ein Gewuͤrtz⸗ geſchmack 
von fich geben’ Daucus Creticus nodoſus 
umbellä lutea, C.B. 


Berg⸗ Moͤhren⸗ kuͤmmel. Daucus 
montanus, 





A, — Hd 
DD 


>, Des Berg: Möhrensfümmel? Daucus 
Alpinus multifdo longoque folio, ſ. Monta- 
nus umbellä candidä, €. B. Daucus Creticus 
femine hirfuto, F.B. Sat ein dicke und lan⸗ 
gewurgeh Die Blätter find ſchmaͤler und 
Heiner alsam Fenchel. Der famen ift länge 


licht / ſpitzig / weißliche / haarig und wola 


riechend / fo man ihne im mund kewet / gibt 
er einen gewuͤrtzten geſchmack von ſich. Die 
Stengel find ſelten einer ſpannen hoch es 
werde denn Durch Die güte Des erdreichs inmie 
geholffen / auff deren ein weiſſe Blu⸗ 
minzkron erſcheinet. Waͤchßt auff den Dis 
centziſchen / Genueſiſchen / Savoyſchen/ 
Oeſterꝛeichiſchen und Schweitzeriſchen Alp⸗ 


gebuͤrgen. Auff dem Lurerniſchen Frac⸗ 


mont/ allda man ihne ohn einige urſach 
Wolffswurtz nennet / uͤberkomt er noch klei⸗ 
nere und kuͤrtzere blatter: man findet on 
auff dem höchfien ort des Berge Widerfeld 
genannt / mit einer füflen wursel, Welcher 
auff dem Sofothurnifchen Berg Waſſerfall 
wachßt/ hat längere blätter als jener fo au 

dem FItal amſchen Berg Baldo bey Verona 


herfůrkomt. 
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Groſſer Möhren-Eümmel mie Ep⸗ 

picy- blaͤttern. Daucus montanus 
Apii folie major. - 
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2. Die ſchwartze Hirfehwurs/ oder groſ⸗ 
ſer Möhren kümmel mit Eppich-blättern/ 


Daueus montanus Apii folio major; C.d. hat 


ein fange/ dicke und ſchwartze wuͤrtzel / mit 
einem rauchen haarigen Krank über Der er⸗ 
den. Die biäzter vergleichen fich ven Waſ⸗ 
fer »ppich/ und find ein wenig aröffer als 
der Peterlein. Der fiengel wird elen⸗hoch / 
auch zu zeiten höher / er iſt an gewerben uns 
derſchieden und mit neben - zweiglein biga⸗ 
ber / auff welchen die Kronin mit weiten 
bluͤmlein erfcheien. Der famen if dem 
Dill Kamen ahnlich/ jedoch vollfonmener/ 
un: wie die wurtzel wolriechend / auch ſcharff 
am geſchmack. Er waͤchßt auff dem 
Schwartz vald und im Elſaß / wie auch an⸗ 
dern orten Teutſchlands in den hohen Ges 
bürge Man finder ihne auch auff den 


Bergen bey der Statt Cur / und bey dem 


Pfeffers⸗ bad / allhier aber auff dem Mut⸗ 
‚tenger Berg. Ein Fleinere art wird bey dem 
zerſtoͤrten Schloß Reichenflein / und auff 
dem Örengacherz berg angetroffen / Daucus 
montamas Apii folio minor, C. B. 


4 Der Defterzeichifehe Möhrenfümmel/ 


Daucus möntanus Apii folio, flore luteo, C.B, . 


uͤberkomt einen eckichten / glatten und elen⸗ 
hohen ſtengel / ſo in kurtze neben⸗ zincklein ges 
theilet wird. Seine blaͤtter vergleichen ſich 


dem Eppich / find aber kleiner/ An dem um⸗ 


kreiß nicht gekerfft und haben einen holkaͤ⸗ 
lichten fiel, Er traͤgt kleine dolden mit gel⸗ 
ben bfiumen, Man findet ihne in Detters 
reich auff dem Callenberg und bey dem ſtaͤtt⸗ 
fein Baden, me andere arc mit einem dis 
cken / äftigen und gekaͤhnleten ftengel/ breiz 
teren blättern / famt einer groffern dolden 
von bleichen blumen / hat D. Caſparus Bau- 


Das Drikte Buch/ 


hinus tn dem Paduanifchen Kräutergarten 


- angetroffen. Daucus montanus Apii folio al- . 


bicans, C.B. fin N \ 
5. Der Matten⸗Moͤhrenkuͤmmel / Daucus 

pratenfis Apii folio, €. B. hat cine lange/ und 

mit einer bleicheröthlichten rinden bederfte 


“mwurgel/dem.geruch und gefchmasf nach dem 


Paftenach gleich / oben haarig und holgicht; 
auf melcher nebenzwürsglein berfür geben / 
mit vielen an einem ripp hangenden blätz 
gern / die find am umbkreiß cingefehnitten / 
und wie ein fagen zerferfit/ an geflalt dem 


groͤſſern Berg⸗Mohrenkuͤmmel aͤhnlich / doch 


viel kleiner und bleichraran: zwiſchen wel⸗ 
chen gemeiniglich ein ſchuh⸗ felten aber elen⸗ 
langer / duͤnner / holkehlichter fiengel entz 
fpringt/ der mit wenigen knodlein under 
fehieden / und. in etliche neben-aftlein zer⸗ 
theile ift: auff deren äufferften cheil ſien 
weiſſe doͤlderlein oder kroͤnlein / von kleinen 
blůmlein / welchen cin ablanger / ſchwatz⸗ 
lichter und gewürgter fanie nachfolger. Er 
waͤchßt bey uns auff den feuchten wieſen 
und matten bey Miichelfelden. N 


Elſaßiſcher Moͤbren⸗ kummel. Daucus 


Alſaticus 


IS 
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6. Dar Elſaßiſche Mohren⸗ kůmmel / Dau⸗ 
eus Alſaticus, hat eine dicke / ablange und in 
dickere zaſeln underfchiedene wurtzel / an de⸗ 





ren oberem theil befinden fich viel haarlv⸗ 


ckichte Eöpflein/ darauß fommen die blättern 
wie grofie flügel geftaltee / denn fie befichen 
auß vielen andern vielfäftig zerfehnttteren/ 
an einem vipp hangenden/ und geaen cirs 


‚ander über wachſenden blätteren 7 zrotfeben 


auß entfbringee einer oder mehr manns-kos 
her ſtengel 7 ıft röchficht/ holfehlicht/ und in 
etliche glaͤich abgecheile / er wird in viel 
zwerglan/ und dieſe widerumb in andere 
neben =zinchlein unterfchicden / bey deren 
glaichlein Eleine blaͤtter / fluͤgelein oder nebens 

9 oͤhrlein 


vr 


— 


arnen 


den feuchten wieſen / zwiſchen > 
$ 


fein 


\ 


öhrlein find: die, äufferfien neben⸗zincken 
werden von groflen volden mit gelblichten 
blumen gesieret / Denen ein glatter ſamen 
Nachfolge, Er blühee im Brach⸗ und 
an in den Dornbüfchen des obern 
Elfaßy wird auch in dem undern Elſaß auff 


und Straßburg haufig gefunden. Diß Ge⸗ 
waͤchs ift voller Milch-fafft / und hat einer 
geruch und geſchmack wie die Paftenach; 
 seigenichaffe: u ..,"" 
Ale dick Mohrenkuͤmmel / ſonderlich det 
Canpifehe Möhrenfümmel-famen 7 haben 


etwas flüchtigzalfaiifchen oder nitrofifchen 
falges / neben einigen dlichten theilgen bey 


fich/ und alfo Die eigenfchafft zu warmen / 
au trocknen / durch dan Harn zu treiben/ Die 
verfiopffung der Lcher/ Tieren / und Mut⸗ 
ger zu eröffnen / Wind und Blaͤſt zu zer⸗ 
theilen / und den Athem zu erleichtern: 
0, ara. , 
WMoͤhrenkuͤmmel⸗ſamen eines quintleins 
ſchwer bißweilen zu fich genommen/oder den 
ſamen in Wein geſotten / und die durchge? 


den’ ſtillet das ſchmertzhaffte tröpfleinz 


Bind/ ern 3 — 5 en a : 
zrimmen/ harnen /zertheilet die Wind im Leib / und das 
erftopf- von entſtehendes Bauchgrimmen / eröffnet 


ing der 
hutier/ 
Schleim 


die verſtopffung der Mutter /_und bringe, 


den Weibern ihre zeit: treibt Schleim und 


nd Sand Sand durch die Nieren / und bewahret für 


Stein / 
Rutters 
rimmen / 


chwehe 


dem Stein: ſtillet das Mutter⸗grimmen / 


die Nachwehe nach der Geburt / und treibt 


fo wol die todte Frucht / als die Nachgeburt 


Auf demin voller bluͤthe ſtehenden Moͤh⸗ 


renfümmel kan man ein waller Deftillieren/ 
ein maß davon über 8. loth des gepuͤlverten 


famens ein paar tag digeriren laſſen. Wel⸗ 


ches wafler man auff 3. oder 4, loth/ morz 


gens und abends trincken Fan für alle obere 
zehlte zuſtaͤnde a 


SEHR 


CAPUT. XXXV 


Gemeine Pappıl: Malva vulgaris, 


a 
Artens Pappel wird feiners auff 


Feutfch/ Eiud Herbſt⸗oder Winters 





\ 2 


Griechiſch heiße fie Meraxı ana drn, Lateis 
hifch/ Malva arbores, Malva hortenfis, Malva 
major, Malva fativa; Malva hoitulana , Rofa 
‚ultratmarina, Rofa hyemalis, Malva rofea,Mal= 
va regia, Staliänifch/Malva maggiore; Frans 


tzoͤſiſch Mauve de jardin,, Rofe d’outre mer: 


Spyanifch . Malva mayor. Engfifch / Holy⸗ 
bot, Zaͤniſch/ bonde Roſen. Niderlaͤn⸗ 
diſch / Winter⸗rooſen/ Herfſtrooſen. 
&emeine Dappeln /Roß Haſen⸗Gaͤnß⸗ 
oder Kaͤß⸗pappeln heißt Griechtichr MeA- 
Yn ayesdı, MaAayı xeenaie, Moraxn. Catei⸗ 


niſch / Malva, Italiaͤmſch / Malva. Frantzo⸗ 


ſiſch / Mauve. Spanifch/ alva, Engfifch/ 


Dallon Danifih/ Karol, Nidertändilch/. 


aber Kaestensfiudt: 
Geſchlecht und Geffale. 


ı 


Don den Kraͤuteren. 


figte brühe morgens und abends getrun⸗ 


% volen and Roͤmiſche Pappel genennt, 


ſamen verg 


> 1 Das erfie Geſchlecht / die gemeine Pap⸗ 


an) 
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‚Gemeine Bappil. Malva vulgaris, 





pel/ Malva vulgaris, Hlore minore, folio o⸗ 
tundo, F.8. {ylveftis folio rotundo, €.B, hat 
sunde / in fünff einfchnite geſpaltene mie 
langen flielen begabte 7 fette und an dem 
umkreiß zerkerffte blaͤtter Der ftengel ift 
haarig / dick / rund / Afticht/ und bie⸗ 
gig / wird über elen⸗hoch / und träge in dem 
Brachmonat / leibfarde roßlein an langen 
ſtielen / mit kleinen braunen aͤberlein under⸗ 
zogen / wenn ſie nun abfallen / werden kleine 
runde kaͤßlein darauß / ſo man den Pappel⸗ 
ſamen nennet. Es iſt maͤnniglich —2* 
waͤchßt auff ungebautem erdreich neben den 
zaͤunen / In Den gaͤrten / auff den Kirchhoͤffen 
un kriecht faft allenthalben auffiden boden 
UM: 6: 
3 Die Rofspappil,/ Malva fylveftris fo= 
io finuatö, C.B. vulgaris flore majore, folie 
finuaro, J.8. Iſt groffer/ dicker und länger 
als die vorige. Die blaͤtter find in fünff 
ſpitz geſpalten. Die wie rößlein geflaktete 
blumen erſcheinen groͤſſer / und von farben 
rötherzmit vielen aderlein/an etlichen ſihet 
man soeifle rößfein : wenn die blumen vera 
gehen/ ſo kommen Flgine runde kaͤßlein herz 
nach, Die Wurgel iſt lang / weiß oder gelb/ 
eines füßlieht-fchleimigen gefehmads. 
3 Die Berg pappel⸗ Malva montana, 
Park, hederaceo folio, c.B. Bringt ablange 
bfäteer dem Eleinen Epheu ähntich / find ars 
dem umfreiß nicht tieff geferffev und han⸗ 
gen an langen ſtielen. Es traͤgt viel zaͤhe 
und — ſiengel. Die blum und ver 
eicht fich der Gartenzpappeten- 
Waͤchßt von fich felbft auff den Hohen Ita⸗ 
kanıfchen bergen. In Italien pflege man 
den jenigen/ ſo wegen cımes unnatürlichene 
Fleiſch⸗gewaͤchs in der Blaſen nicht har⸗ 
nen koͤnnen / die ſtiel in Die Gemaͤcht⸗ruihen 
zu ſchichen 
Die 
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4 Die krauſe Pappel / Malva fol etie 


fpis; C.B. Hat eine weiſſe wurtzel / mit vielen 


neben:wärßelein behenget / auß welcher ein 


ſtarcker ſtengel herfuͤrkomt/ mit runden / 
glatten / gruͤnen und krauſen blaͤtteren beſetzt. 


An dem ſtengel ſihet man zu end des Som⸗ 


mers kleine weiſſe und bisweilen roſenfarbe 
blumen / welchen der Samen wie an den vo⸗ 


rigen nachfolget. Joachimus Cameratius in 
Horto medico p.m. 54. berichtet / daß der. 


fiengel bisweilen über Mannsshöhe auff⸗ 


wachſe / und fich in viel elenslange neben 


Weig zertheile / dahero er offt fich einen 
Baum vergleiche / obwolen es in einem 
halben jahr vergehe / und vor allen anderen 


Yappeleni ein. groffe aweichende Prafft br UK UN 
Die Pappel von mancherley blaͤtͤ 


teren. Mal va folio vario, BL 
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5. Die Pappel von mancherley blätteren/ 
Malva folio vario, C.B. Malva ſtellata, 8. 


Hat ein weiſſe und zafelichte Wursel, Der 


ſtengel iſt rund / elen⸗och und in viel neben⸗ 
gweiglein getheilt / er wird von bleich⸗ 
grünen blaͤtteren umringt / ſo unden weiß/ 
dick und etwas wollicht find / fie. ha⸗ 


ben aber an jedem nebenaͤſtlein cin un⸗ 
ar geftalt / denn etliche vergleichen fich 
den Stickwurtzel⸗blaͤtteren andere find auß⸗ 
geſpitzt und mit zweyen nebenoͤhrlein bez 


gabt / etliche aber rundlicht / und Fleiner als 


ein daume / jedoch alle an dem umfreiß wie 


ein fägen geferfie: Die fünffblätterigen 
en fisen auff ablangen 


braunsrorhen blu | 
ſtielen / und haben in der mitten bleiche faͤ⸗ 

ſenlein / denen / der in zartem koͤpflein ver⸗ 
fchloffener famen Re fo wie ein hal⸗ 


ber zirckel geftaltet iſt. Cafparus Bauhinus . 


hat es von, Johanne Rodolpho Saltzmanna 
auß Straßburg empfangen. . 





 Tang/ biegig und zah Man | 
Geſchlecht Ernd Herbii oder Winters 


oc Die Gnetem-pappel, 


horn, 
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6, Die@arteiipappel/Malvahörtenfis,(. ° 


tofeä;'F.B. röfea folio fubiotundo; C.B, volea 


fol. fubrot. flore pleno, Eiud, Wächfe mit 
ihren einfachen ſtengel in zimlicher gröſſe 
wie ein kleine fanden: Dei flengel wird. 


bifweilen fo dick / daß er ſich einem ſtab vers 
glaichet / er iſt mit groflen blaͤtteren beklei⸗ 


det / die ſind etwas zerſpalten/ und rings 
umher gekerfft. De blumen ſcheinen groß 


ind ſchon wie die Roſen / etliche weiß / an⸗ 
dere —* oder hraun⸗roth / wenn dieſe 


abfallen/ bringen fie ihren ſamen / ſo in wol⸗ 
lichten / grünen hülfen hat: Diewirkelif 


| ar nennet Diefes 


Pa 


iß in Winter. Diefe art findet man auch 
mit gefüllten blumen/ ſo an der farb weiß / 


keibfarb/ vor bieichgelb /oder kaſten braun 


find. | 
2 
waͤchßt 8. oder 16: elen hoch, Oer ſtamm iſt 
gerad, arms⸗dick / und ohne blaͤtter an dem 
oberen theil ſpreitet er wie ein baum feine 


-öfte auf welche weiche/ glatte grüne und 


runde blätter tragen/ fo den gemeinen Pap⸗ 
pel⸗blaͤttern ähnlich find, Die blumen erſchei⸗ 
nen purpurroth / auß deren mitte ſchwartze 
ſtrich herfuͤr kommen / die wurtzel iſt zimlich 


ſtarck/ und mit zaßlen behenckt. Es waͤchßt 


viel in Italien / inſonderheit umb Pifa/und 
wird allda in den Kloͤſtern gepflantzet. 
Eigenſchafft. | 


Die Pappein find feucht in dem eiſten 


grad / aber in dar waͤrme und kaͤlte haben fie 
eine mittel⸗ art. Sie weichen und zeitigen / 
wegen Des ben ſich führenden ſchleimigen 
—— ſaltz⸗ theilen —2 

oſen 


ER 









Kr denn fie blühen am meiften in der Emd 


Die baumichte Pappel/ Malvaarbores, 
F. B. arbörea, Veneta dia, parvo flore, C. B. - 


i 


% 


. Don den Kraͤuteren. 


roſen haben etwas Fatıchere,/ und gelind zu: 
fammensichende theile bey ſich 
Gebrauch. 
Die — rien bike ihre ge 
Beimnuflen auff die Pappel⸗blatter geſchrie⸗ 
‚ ben / Daher Pythagoras die Papper⸗blaͤtter 
Ru m. ee 
Bräune y Die Pappeln find zu allerhand Gebreſten / 
Fäulung innerlich und Aufferlich fehr dienftlich / da⸗ 
und Ge her fiedie Alten omnimorbiam, das iſt / ein 
Knie im. Kraut wider alle granck heiten / genennet / 
San. und fich deren auch bep dem Tiſch zu den 
Speiſen bedienet haben / darumb der luſtige 


Sateine Pocta Mattialis Lib: 10; Epigram. 48. 


fpriche: | N 
Exoneratutas ventrem mihi villica malvas 
Enter . Wider die Braͤune / Faͤulung und Ge 
Hiseund fchwär in dem Mund und Halp : Nim 
a DerbRrofen/ Wegerichy Brunellen 7 jedes 
"ein halbe handvoll / fiede folches in einem 
quartal Brunnwaſſers / alßdenn fiechte es⸗ 
thue darzu Roſen⸗honig 4; loch / pr an 
ten Salperer ein. halb quindein. Spühle 
offe ven Mund und Rachen darmit auf: 
erbſtroſen in waſſer geſotten / leinene 
tuͤchlein darinn genetzt Ind übergelege/ iſt 
aut Für alle aͤuſſerliche Hitz und heiſſe Ge⸗ 


ls ae OR 

Br Roſen werden auc gebraucht zu der 
Mundfäule/ in frifches Brunnwaͤſſet ge⸗ 
 Ikat/ und den Mund damit außgewaſchen 
Es beʒeuget die erfahrung / daß die Herbſt⸗ 
roſen einerlen Frafft und würdung haben 
mie der gemeinen Pappeln/ derohalben was 
nachfolgends von diefer gemeinen Pappeln 


Zuisehd gemeldet wird/ foll auch von der 


Herbſtroſen verftanden werden — — 

Berftope  Soman die Pappel blaͤtter mit etwas 
hung des wemg Knoblauchs in weiſſen Wein leget/ 
Harns . rnach den drutten theil einfieden laßt / und 
"davon trinckt/ dienet es wider Die verſtopfung 


Dame: 2. 
aulaa - oder die faulung des Zahnfleiſchs und 
$s Zahn, den Scharbock / him geläuterten Honig 2, 
fleiihe /  Loth/ geſtoſſene Herbſtroſen und praparirten 
Scharbock Salpeter / jedes cin halb quintlein / miſche 
| &5 wol durch, einander/undreibe das Zahn⸗ 


 fkilch darmit. Ne 
5. Die Dappelwurg in dem April bey vol⸗ 
Augen ⸗ en · lem Mond außgegraben/ und Binden an den 
gündung/ Halß gehänger,/ joll ein trefflich Augen: 
iviefen, Mittel ſeyn⸗ und ſo wol die Entzuͤndung als 
/ das triefjen der Augen vertreiben. _ 
appelen mit Erbfen in fcharffer Laugen/ 
Erbgrind, oder des Patienten — ſtarck ge: 
kocht / hernach den Erbgrind damit wol 
warm täglich. ein Paar mahl außgewaſchen/ 
auch darinnen genetzte tücher übergefchla> 
gen/ beiler denfelden von grund. auf. 
Geieß / So jemand mit dem Grieß/ Nieren-oder 
RletBlaſen ⸗ſtein geplaget iſt / der ſolle fich die⸗ 
oder. Bla ſes Lenden⸗bads bedienen / denn es die enge 
ſenſtein. Harn⸗gaͤnge erweicher und eröffnet, Nim 


 atmeine Pappeln vier handvoll / Eibifch / 


Roͤrbelkraut/ Gundelreben/ jedes zwo band: 
voll/ Chamillen⸗blumen /Flachs⸗ſamen je⸗ 

es des ein handvoll/ fiede alles in einem Fellel/ 
aß es von ibm felbft erkalten 7 ſchuͤtte co in 


Attulit ,& vakias; quas habet hortus,opes. 


Roſen gar nahe den ganzen 
‚ns rupffe fie bernach von Den grünen 


537 
gi Lenden⸗zuͤber / und fer den Krantken 

arein. I | \ 
Auß der gemeinen Pappeln werden auch Verſtopſ⸗ 
nutzliche Haͤuß⸗clyſtier gemacht / welche zus fung des 
erhaltung der Leibezöffnung / in dem&rim? El, 
men und Mutter ſchmerßen ſehr dienlich Mutter: 
ſind. Nim Pappeln / Eibifch / Ehrenpreiß / ſchmer ben 
Violenkraut jedes eine handvoll / Flachsjaz 
men / Aniß jedes ein loth / ſiede ſolches in 
Waſſer / ſiechte es und nim darnach ein 
Quartal / laſſe darinn vergehen Roßmarin⸗ 
honig drey loth / Violen honig zwey loth/ | 
Ind brauche es zu einer Clyſtierung⸗ — 

„ Bent die Bferde fehüppen im fchwane Stren 
Eriegen/ und am buͤrtzel arindig werden ihz fginang / 


an 


nen auch die haar auffallen? oder fünft hin? uno grins 


iveg kommen / ſo waſche fiemit Kinder-harn dihter 


und warmen Wein’ darnach koche Pappeln Birke! der 


darunder/ und falbe das Pferd damıt: 
Die Cönferva Malv& , oder eirigemachte — 
Pappeln⸗zucker 7 wird nutzlich gebrauchet jrennen, 
en die Lungenſucht Ind das Harn⸗bren⸗ 

nen: 

Das waſſer auß der Garten · pappeln or 

der Ernderoſen / ſoll gebrannt werden went 

fie fich ziemlich eröffnet haben/ denn dieſe 
Sommer bir 


hi 
i Aka ab / I veftilfier fie fein ſaͤnfftig⸗ 
ch: 


> Det ändern gemeinen Pappeln beſte zeit Site, 
i gefchwär) 


zu deftillieren iſt wenn fie Ka 
men iragen / undereinander alßdenn gehackt / Beſchwaͤr 
und gebrannt im Mayen, Diefes Waſſer dir Mut 
getruncken / dienet jehr wol Für die Seitens ven und 
geſchwaͤr / miltere die roche Ruhr / und hei⸗ Btlafen: 
Jet die Geſchwaͤr der Mutter / Tieren und fein’ ſand 
Blafen) erweitert die Harngang zu leichte⸗ 11 lim 


kein und Blu⸗ rothe rubg 


Schleims a u. „dal 
Erndroſen⸗ wafler iſt eine bewährte Artz⸗ geſhwar⸗ 


sem Außgang des. Steins/ Sands und ven.Bräus 


nen für die Bräune und Halß-aefchmar / ncit 


damit gegurgelt. In diefem Waͤſſer tůch⸗ und ge- 
lein genegt und übergeichlagen? Iftein beſon⸗ Khrulft 


Oh⸗ 


ders mittel / wider alle unnatürliche Hitze Yin dor 


und CO der zarten Glieder / als der Munosy_ ° 





beten Orten. unds/ Halfee und der Dehine Bulle 
SERRHRRIRHNHINRRNENND 
CAPUT XxXVi. 
Elbiſch· Althza 
Ylamın. 


Ar wurk und Sammet - pappeln heike 
I Bricchifch) aAdada, "ERieR®., 1Bi- 
m&, Aysardaia, Awdbonwäsyg, Ayd- 


dlewponarazn. gatemißih/ Althea, Ebifeus 


| LEN Spifchy Heilsoder Hütte 


 Ibifeus, in den Apotbeifen/ Bıfmalva, Mal« 


vavifcus, Evifcus. $taliänijch/Malvavifchio. 
Stentohieh) Bimauve, Guimauve, Gpar 
nifch/ Maluvilco , Yerva cannamera, Engliſch / 
Mallowe. Danifch/ Atcher 7 dobbeit far 
toſt / Ibiſt. Niderlaͤndiſch / Witte Malu⸗ 
we / wie Dun: | sa 
" 0 .@nfaleo Na 
Die gemeine allbier abgebildete Eibiſch/ 
ne dan 3 Althaea 


— 


















































gabet⸗ weißlicht/ lang und mit vielen ne 
benwuͤrtzelein. Waͤchßt gern an feuchten 


„73 Te Sad. 5 
Eibiſch. Althæa. 





Athæa five Bifmalva ; 7.8. Alth. Diofeoridis 
& Plinüi, c.B. Bringt baarichte und weiſſe 


Blätter ./ die vergleichen fich erfllich den 


| „ Schweinbrots »bernach den Weinreben⸗ 
blaͤtteren/ find der Pappelen faſt | 
amd Mind anzugreiffen wie Sammer. Es hat 


aͤhnlich⸗ 


viel runde und holtzichte ſtengel die werden 


elen⸗hoch auch bißweilen höher. Die blu⸗ 
men erfcheinen, wie weile oder weiß⸗rothe 


Roͤßlein/ es träge ſamen wie die gemeine 


J 


Pappelen / einem kaͤßlein gleich. Die Wur⸗ 
Bel ıft dick / mie zaͤhem vielem Schleim be⸗ 


und fetten orten / als in den auen / nahe bey 


den wafler-gräben/ auff den weyeren und 
in den gaͤrten. Bluͤhet im Heuzund Augſt⸗ 


monat: in Mähren und Thüringen bringt 
es groſſe und breite biumen. Die Wurgel 


rabt man im Frühling / wenn die blaͤtter 


erfürftoffen / oder im Augſt⸗ vnd Herbſt⸗ 
mouse Ar 


Die gelbe / jährige Eibifch/ Althæa Theo- 
phrafti flore luteo , €.B, Theophraft. flore lu- 
teo , quibufdam Abutilon, F.B. Hat ein klei⸗ 
ne/ weifle/ Täßticht-fehleimige / ‚jährlich 
verderbende Wurtzel. Der ftengel iſt gang 


mit fettlichter wollen überjogen/ waͤchßt uͤ⸗ 


ber anderthalb elen hoch / und wird ohne 
ordnung mit breiten / rund außgeſpitzten / 
grauwollichten blaͤtteren befleidet: Die blu⸗ 


ſtreifft / und werden mit fuͤnff weißgrauen 
ivollichten blaͤttlein underſtuͤet. 
folgen die wollichten ſamen⸗koͤpfflein / wel⸗ 


men find faffrangeld / Kan mo ge⸗ 


che mit füßlichtem/ halb⸗ rundem / flachem / 


braunem ſamen ange fuͤllet werden. Waͤchßt 


in warmen Ländern auff dem Feld/bey ung 


aber wird es in bie Gärten gepfſantzet 


* 


J 


Das Driete Buch 7 


* 





arauff 


the en Syrupus 


Gelbe Eibiſch. Abutilon 
a 





Se, 


FI & N 


a 
Die wurtzeln und bläster des Eibiſch⸗ 
krauts haben neben ihren irrdiſchen theilen 
‚auch einen -fehleimigen / zähen/ heimlich 
fluͤchtig⸗nitr oſiſchen fafft bey fich / und. das 

N 


bero die krafft zu Fühlen / zu trucknen / er⸗ h — 





‚meichen/ an > — 
ren/ und den ſchmertzen zu fillen/die Die 
ion und Druft zurangen ar); 

0 Gebrauch. 


> Weiten die Eibiſch mit der Pe 


ar 
hi 
$ 


Papı den 


durchauß einerlen Frafften haben / als fan. 


fie auff gleiche weiſe gebraucht werden. 


Elibiſch⸗wuntzel und Slachsfamen-puloee 
jedes 3. loch in Milch zu h 


| h zu einem Pflaſter as 
ſotten / und übergelegt/ erweichee und zes 





ilch 


tige alle Geſchvaͤr / ſonderlich aber die Geſchwaͤr 


ich an den Drüften/ und d 








8 


Waſſer verbrennten Glieder zulegen, tglieden 





voll / ſchuͤtte waſſer Darüber/ und laß es mit 









m Hals erzeiz an bruͤſten 
A LARA 


Die blaͤtter ein wenig mit Delbefriechen 
pflege man auff die vom Feuer und heiffem Verbran⸗ 


Wenn ein Roß den Kropff am halfe be⸗ groͤpff der 
komt Nim Eibifch/ Rauten / Gundelre⸗ Den. 
‚ben Wermuth / Leinſamen / jedes ein hand» i 


einander fieden / mic folchem babe den fh 


den / darnach fchmiere ihn mit Lohrdl/ und 
- frifchem Butter under einander gemifcht. 


Eibiſch⸗wurtz im Fruͤhling von aller uns . 
N und klein gehackt / mit 


Wei 


ee die Verſehrung der Jungen / und die von 
der rothen Kuhr verwundten Daͤrm reint: re pärım 
get die Blafın/ und ſtellet das Blurharnen. von der 
- Der — welcher in den Apo⸗ kothe 


e Alchæa F etnelü, genennt harnen 
—— wird. ! 


n begoffen /erbeist/affdenn fünfftiatich Derfehe 
abgezogen / und das waſſer gebraucher/Beiz 2 
Veronnds | 


n 
ruhr / blut⸗ 


Fi 


ie 


Don den fürduteren. 


Mae vird / iſt gut für die Bruſt⸗geſchwaͤr und 
a £ungenfuche/ bienet fehr wol für Das tröpff 
ungfucht / linge und brennendcharnen/ fük die Nieren/ 


ph fo mit Hitz Schleim / Sand und Schmerz 
a gen beladen find; man fan davon nach bez 


en· — WE 

arne. eben ein paar loͤffel voll nehmen. 
? er Die —— ⸗ſalbe / Unguentum Dialthe&, 
Schleim / har eine Krafft zu weichen / zu zertheilen/ zu 
1 der Beitigen und 3u heilen Bindert alle Schmer: 
rftanıte / Ben/ wird fehr gebraucht zu den erſtarrten 
mente und vereenckten Glieden. 
oe. Cibijch-murg gedorꝛt/ zu einem ſubtilen 

Mehlzpulver gerieben / und davon täglich, 

Schleim ja oͤffters auff 40: gran ſchwer / mit ein we⸗ 
* Beuß/ nig Zuckerrandel eingenommen / lößt den 
dr ‚Schleim auff ver Bruſt / ſtillet allgemach 


‚aenbıen, den Huſten / heilet die Lungſucht / milreret 


Sand das Harn-brennen / treibet Sand und Stein 

* * auß den Nieren / ſonderlich wenn man annoch 

RE Mohrenkummei gelbe Rüben oder Deter: 

fein -famen darzu hut, Man Fan auß dem 

Eibiſſh⸗pulver? wit Zucker in Rofenmwaffer 

zerlaften / auch Taͤfelein machen’ und für 
en Hüften ſehr nußlich gebrauchen. 


— ee 00m 


 BAPUT SERYIL 
Geineine Sigmars-wurg. Alcea 
vulgaris. Ri 
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Ri Kamen. ni 
> Namarormurgel/ Simeonsmu 7 
Iyaͤllriß heiſſet Griechifeh / "Arxem 
ge Lateiniſch/ Alcea , Herba S, Simeonis, 
t 
a ou Bimauve fauvage, Spanifch/Mal- 
. va montefina, Engliſch / Vervain Mallow; 
Sende Hoſt katoſt 7 St, Simons⸗urt. 
derlaͤndiſch / Sigmaers⸗kruyt. 
‚Die gemeine Sigmars⸗wurtz / deren Fi⸗ 








gur allhier ſtehet/ Alcea vulgaris major, c.8, _ 


treibt auß einen holtzichten / immerwaͤhren⸗ 


Ft, 
) za 


altaͤniſch Malva falvatica, Frantzoͤſiſch / 


559 
den wurgel/ viel elen⸗hohe/ runde⸗ mit laͤng⸗ 
lichten haaren begabteſtengel; die theile auß 


der wurtzel / theils von den ſtengeln an lan⸗ 
gen ſtielen herfuͤrko mmende blaͤtter / ſind der 
. geftalı nach / rund / haarig / tieff eingeſchnit⸗ 
ken. Ins gemein aber finden fich folcher eins 


‚Schnitten Fünf; zwiſchen den Blättern / wie 


auch oben auff den flengeln ericheinen die 


ſchoͤnen / fofen-farben/ fünff-blättigen/ auff 
visrechichten / haarigen ſtielen fißenden blu⸗ 
men / deren kelchlein haarig / in fünff theil 
getheilet / und mit dreyen ſchmalen / gruͤn⸗ 
lichten blaͤttlein underſtuͤtzet; dieſes kelchlein 
wird endlich / nach verwelckung der blumen / 
zum ſamen⸗gefaͤß 7 darinnen die haarigen / 
und da fie zeitig ſind / ſchwartzen ſamen 
wachſen. Solche Sigmars⸗wurtz waͤchßt 
biß weilen auch kleiner / Alcea vulgaris minor, 
c, B. bißweilen auch groͤſſer und ſchoͤner/ Als 
cea major & procerior; Foh.Raji, 
Eigenſchafft und Grbraud). 
Es hat diefes Kraut gleiche Natur und 
Tugend mitder Pappel und Eibiſch/allein 
daß es nicht durchauß fo Fraffeig ft. 
Etliche — dieſe wurtzel am Halß / ver⸗ 
meinen das Geſicht werde dadurch geſtaͤr⸗ 


cket / und vor den fellen bewahret / daher es 
auch Faͤllriß genennt werde 
SERRRRRRRRHHEHIHFINEID 
CAPUT XXXVIII. 
Indianiſch Sigmars kraut. Alcca 
Indica. 
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Geſchlecht und Geſtalt 
As gemeine Indian ſcheSigmars⸗ 
wc) fraut/ Alcea dica parvo flore, c. B, 

‚Bamia, $8, Sabdarifa, Lob,Doä. treibt 
auß einer mit etlichen zaßlen begabten Bu 
| | u 


* 
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tzel / einen geraden, runden / grünen ftengell Gelb-rorhe Feld roͤßlein. Flos Adonis 

elen⸗hoch auff/ an welchem die von langen! -  flore phoeniceo, aut luteo. : 

ſtielen hangenden / dreyfach eingefchnittenen 

und gekerfften blaͤtter / beneben den fuͤnff⸗ 
blaͤttigen/ purpuricht⸗ weiſſen blumen er⸗ Sy / 


fcheinen. Auff diefe blumen folgen lich gg A) N 
| te/ ablange/ fünffesfichte/ haarige/ fpigige/ Br As J 
in fuͤnff bolein außgetheiltẽ haͤußtlein / wel⸗ PN INS | 
che mit ſchwartzen / runden/ fraufen famen 
angefüllee werden. Waͤchßt haͤuffig in Ae⸗ 
VERHRSRIIRSBERSESTDEEENS 
CAPUT XXXIX. 
Rothe Seld-rößlein. ‚Flos Adon® 
Borearro-rubene, 








f 
R * — — — @ Fi — # —— 3 


JE 





Ni BB 2 \ 

1 2 j er 

Hin 9 US vr 
RL 

WEZ } 

4 





aa = 





| gelb⸗rothen⸗ oder auch gelben blumen / Ado- 
nis ſy lv. flore pheniceo, ejusque foliis longio⸗ 
xibus. C, B. 3 SEE, u 
SEHR 
cCyrue x. N 
Zahmer Burtʒel. Portulaca 
domeſtica. 


















V 





Namen. 
ſOonis⸗roͤßlein / heißt Griechiſch/ 
——— — ————— Lateiniſch/ F los Adonis, 
vulgd , aliis Eranthemum, J. B. Adonis 
hortenfis flore minore atro-rubente, C, B. ta: 
liaͤniſch / Fior d’ Adono. Frantzoͤſiſch Fleur 
d’Adonis. Engliſch / Adonis Flower. Nider⸗ 
laͤndiſch / Adonis bloem. 
Geſtalt. ha 
1. Aonis-rößlein/ Flos Adonis flore ru- 
bro,Ger. Flos Adonis,vulgd aliisEranthemum, 
F.B. hat eine weifle / einfache/ widerwillig 
ſchmaͤckende wurtzel; elen⸗hohe / von unden 
auß haarige/ gerade⸗ runde / geſtriemte / ds 
ſtichte ſtengel. Die blaͤtter vergleichen ſich 
der geſtalt nach den Chamillen-blättern / 
find ſchoͤn grün und glatt. Auff jedes ſten⸗ 
geleins gipffel waͤchßt nur ein / mit fünff 
eckichtem felchlein underftügtes / hoch feur⸗ 
rothes blämlein. Dem folgen großlichte / 








Be TE u Dr eh Be u en ü 


außgeſpitzte famen bernach. AS Ursel Burgel / Portulack oder Gens 


2. Es gibt noch cin wilde art der Adonis- ſel heiße ©riechifch/ avdlesyn. Las 
blumen / mit etwas laͤngern blaͤttern und * feinifch / Portulaca. Italiaͤniſch He 
i\ cellana, 











Don den Kraͤuteren. 


eellana; Portolaca. Franktzoͤſiſch / Pourpie, 
Porcelaine, Pourcelaine. Spaniſch/ Verdo- 
laga. Engliſch / Purslaine. Daͤniſch / Por⸗ 
tulack. Niderlaͤndiſch / Porceleynkruht. 
Wilder Burtzel beißt Griechiſch / A'vdha- 
yın opera, Cateiniſch/ Portulaca ſylveſtris. 
Italiaͤniſch/ Porcellana ſalvatica. Frantzoͤ⸗ 
Pourpie ſauvage. Gpanifch/ Verdo- 
aga agrefte. Englifch/ Homelis purslaine. 
Niderlaͤndiſch/ wilte Porceleynkruyt. 
Geſchlecht und Geſtalt. 


Der Burtzel wird in den zahmen und wil⸗ 


den abgetheilet. Der zahme Burtzel / Por- 
tulaca hortenfis latifolia, J. B. latifolia ſ. fati- 
va, CB. Hat ein eintzige ſchlechte und weiſ⸗ 
fe wurtzel/ fo vielpältig/ lang/ rundlicht/ 
und mit zafeln behaͤngt ift. Seine ſtengel 
find rund / ſtarck / fafftig und braun⸗ roth⸗ 
wachfen mit ihren nebenzäweiglein entweder 
überfich fpannen hoch / und zu zeiten etiwas 
hoͤher / oder fladeren auff der erden rings 
umbber. Er überfomt runde und fette blat- 
ter wie das Knaben» kraut / find jedoch klei⸗ 
ner / auff dem Rücken weißlicht und gleiffend. 
Die ſtengel tragen zwifchen den gewerben 
‚ der blätternzund auff ihren gipffeln geſtirrn⸗ 

te / bleichegelbe bluͤmlein vom Brachmo⸗ 
nat an biß gegen dem Herbſt / darauß wer⸗ 
den Elcine/ runde häfelein oder knoͤpflein / voll 
ſchwartzen famens / fo. derfelbe zeitig iſt und 
außfaͤllt faufet das gantze gewaͤchs gegen 
dem Herbſt / und bieibe der ſamen allen uͤ⸗ 
den Winter im grund unverſehrt. Das 
kraut iſt ein wenig ſaur / dahero haben es 
die Alten eingemacht / und ſolle / nach dem 
bericht Hieronymi Tragi dieſe einmachung fo 
gut ſeyn als der Oliven und Capperen / wie 


er denn ſolches offt verſuchet. In dem uͤbri⸗ 


gen iſt es einrecht Sommer: frantı mag 
ein froft leiden / und muß jährlich von ſei⸗ 
nem famen fich eriüngeren. Es iſt erflich 
auß Franckreich als ein Salat⸗kraut su uns 
in Teutfchland kommen / und in den Gaͤr⸗ 
ten acpflanget worden. u 


Wilder Burtzel Porrulaca ſylveſtris. 
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Der wilde Burkel/ Portulaca anguftifolia 
f, fylvelttis , C. B. ſylveſtris minor £. fponra- 
nea, 7. B. ift dem zahmen gleich, allein Daß 
er ſchmaͤlere und zaͤrtere ſtengel / blätter und 
kleinere bluͤmlein bringet. Er fiat allezeie 
auff der erden außgeſpreitet wie das Weg⸗ 
graß / iſt Flebericht und sah von Safft. Die 
ſtengel find etwas brauner ‚und reicher an 
blättern. Er wächßt von ihme Be auf 
fetten Aeckern / Wieſen und in den Wein⸗ 
arten. Iſt ein angenehme Speiß ver 


Schweinen. | 
Eigenſchafft — 
Beydes Burtzel⸗kraut iſt kalt im dritten / 
und feucht im andern grad. Fuͤhren ein ſub⸗ 


tiles/ alsalifches oder nitroſiſches ſaltz/ fo 
‚da mit vielem waͤſſerigen ſafft diluiree ift/ 


bey fich/ und haben alfo fehöne tugenden 
zu fühlen / den febrilifchen jaft zu milterenv / 
und die Nieren wol zu reinigen/ auch Die Le⸗ 


ber zu Fühlen. | 
| Gebrauch. N 
So man Burtzel rohe wie Salat / oder Sod und 
gefocheiffer/oder die Bruͤhen davon einnimt / Zebtcben 
ft es eine Föftliche Argney wider den God pikinegie, 
und Erbrechen des Magens / hitzige Nieren / veniverfer: 
verfehrte Blafen und Mutter / ſcharffen und feBlafen/ 
brennenden Harn / benime’Die unfeufche iunnnee“ 


Geluͤſt / tödter die Würm im Leibe/ hilfft brenender 
- wider das Blutſpeyen / rothe Ruhr / die un⸗ Harn / un 


Aßiae Ss r z  Feufche Ges 
mäßige Biutflüffe der Mutter und der gul⸗ ne 


denen Adern/ und heilet den Samenfluß. ; 
Ein halb quintlein Burtzel⸗ ſamen ie — 
ſtoſſen / und den Kindern mie Milch. einge⸗ ihe Ruhr, 
ben /todtet und treiber die Wuͤrm auf.  Umuniget 
Welchen der Zröpfling und brennender yer mutter 


"Harn viel leide chut / der gebranche offt in under gul« 


feiner Koſt und Tranck geftoffenen Burgels dene Ader/ 

und Lattich-famen mit Zucker vermufche / tmenfluß! 

a wird er befferung und gute huͤlff ge Sinkern/ 
übren. / a . Tröpfling 

ür die Krafftloſigkeit oder Hertzgeſpan "nd bren: 

der Dferdenv iſt nichts beflers / ale man hal⸗ Dr 

te das Pferd warm / und fchütte ihm nach Aaffilo 

gefste Brühen ein: Sim ein halb pfund fgfeit oder 
urgelsfraut / 2. loch Myrıhen/ 4. loch heisgefpan 

Fragant- Gummi/ 1. quintl, Saffran / eiũ uñ vertan, 

loch Edel Leberkraut / 1. loch Weyrauch / ol Seren. 

ches ſoll man mit einander vermiſchen/ zu 

einem pulver machen/ und in vorrath behal⸗ 

ten; wenn es nun Die noth erfordert / nim 

diefes pulvers zween Iöffel voll/ thue es in 

ein halb maß waflers/ giefle darzu zween 

föffel voll Honig / und 4. Iöffel voll Kofen- 

oͤl⸗ fehütte es dem Pferd in ein⸗ oder zwey⸗ 

mal ein/ und brauche cs fo lang biß das 

Roß wider gefund wird. Solche Brüben 

fan man auch den Pferden gebrauchen / 

welche verfangen haben. 

Das deftillierte Burtzel⸗waſſer getrun⸗ Groſſe Hi 
cken/ Töfcher und Fühler alle innerliche und Ken Fotbe 
Aufferliche Hitze Der Fieber / Leber / des Mar Sauhrlifs 
gens/und aller innerlicher Gliedern des Eins erhigrenie 
aan! ftopffe die rothe Nuhr und andere ver iharfe 


auchflüh. Es fühler.auch die crhigiaren Di Prüm 


Nieren/ und miltert den fcharffen brennen: ınmähigee 


den Harn / flillet den unmaͤßigen Fluß der SIE der 
Mutter und guldenen Ader / benimt das Mutter ui 
DHlurfpeyen. So die junaen Kinder von der Auf 
groſſer Hitze nicht ſchlaffen fönnen /_ oder fpenergige 
Pe Bbbb Wuͤrm 
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und waͤrm Wuͤrm im Leib haben / denen foll man etli⸗ Namen. 

—— che oͤffel voll dieſes waſſers eingeben. Er zahm Syargen heißt Griechiſch / 

Kidern. In den hitzigen Fiebern und Dem a \ Ay & z x * TE 
we / wenn die Krancken fein Schlaf has — a en Br 


Hitzige ben: Nimſuͤ 1 2; lot S 
Sieber end Bl vum ſu ſſer Mandeln — Melonen Aſparagus fativus, Afparagus hortenfis, Afpa- 
Hanptin., und Kuͤrhis⸗kernen jed. ein halb loth / Bur⸗ | — ——— pa 
gel -und Lattichewafler jed, 6. lothr Darank 375 Tegius, Afparagus domeflicus, & fimpli- 
foll mar cin Mandelsmitch machen, und. rer Alparagus. Statänifih/ Alparago colti- 
dem Krancken gegenabendeinengutentrund )fparago domeflico. Sronsöfifeh/Afper- 
Davon geben, Camerarius in Horto Med. ps * domeltique. Spanifch/_Efpatrago dome- 
mi 131. berichtet/ das Burgelewaffgr habe co Enghifch/ Operage. Danifch/ Spar 
ben etlichen / wehn fonften nichts helfen mol: Fes Aparges. Deiberländifch/ Afperoes / 
Zahnweh. len’ dasZahnmwehgefülles  — _ _  pradlermpt. In Hochtensfeher Sprach 
— er auf Burte rant außgepreßte ſafft werden ſie auch nenne Sparglin/Öastene 
Inrgende vfft (öffeweik eingenommen/ vestreiber alle Pargen und Cerauenkraut von wegen ber 
Karnfiten fliegenden Higen in dem Schärboek oder in Fathen Beeren biefich den gemeinen rothen 
ge/ Blut: den Fiebern/ treibe durch den Harn und Corallen Arge na le ‚ 
ſpeyen. nike N ae a a » „Der wilde Spargen oder. seinfpargel 
milteret oder vertreiber Die Narnfirenae/ Be &ricchi I an ta HER 
mehrer endlich fonderbat dem Blucfpeyan? - Beibt Griechiſch armeay © mg, A 
und andern Blurzflüffen mer @-are®:. Lateinijch/Afparagus pe- 
Das Burtzel kraut zu einem Muß geftop 74° Alpatagur —J——— 
fen/ mit Sausteig und Salg Zu einem dis Zus montadu⸗ Itatanſch Afparago falva- 
cEen pflafter angerührerı mit Cfig befprens NO. Srankofilch/Afpergelauvage. Spanifch/ 
get/ und unden auffdie Fußfolen gebunden, Efpatzage (ylveltr. Elparragoagreite. Engliſch 
ziehe alle Higen der Ficbern auf dem Kopff Homelij Sperage. Nder lan wilte Aſperges 
ds; ts ’ Geſchlecht und Geffale 
Durſt/ Hiz Des Burtzel⸗ ſyr up kuͤhlet / leſcht den durſt  DerSparaen find zwey Geſchlecht/zahm 
der £eber/_ miltert Die übrige hitz der Leber / Nieren und und wild Das zahme Geſchlecht / oder 
Des Magens / iſt gut für die rotze Ruhr / Gartenfpargen/Alparagus Iariva, ©. 2. hot- 
the Ruhr, Dlutfpeyen/ zu viel flieffende Weiber⸗zeit  tenfis & prarenfis, 7. B. hat viel dünne und 
blutipeye, / ſamen⸗ fluß und bauchwärm / man kan das. lucke wurgeln/ die von einem haupt ſchwam⸗ 
on Bei von nach belieben ein par löffel vol nehmen: micht SI und wider fich in der erden auß⸗ 
erseit/fa Das Looch de Portulaca ‚oder die fat? breiten / darvon ihun fich im anfang Des 
menfiug/ werg von Burgel iſt Dienftlich in dem Blut⸗ Maͤyens / lange und fehlschte Dofden berfür/ 
nn ſpeyen / wenn die Lunge verſehrt / oder en die find finger dich/ fafftıs und fett/ ohne 
ut ſperẽ was in derſelben verfprungen iR/fo man daz blaͤtter / vergleichen fich den Dolden oder 


verſehrte CN, SR: ; Ä — LEN NS 2 N 
an von nach beliebẽ einer Mukarnusaroßnime Spargen der Hopfen/ arbernommen/vaß 


Ä EEE ER Hure ge, , Tie Dicker und fetter find / die werden int 
a — * REBFRERSEND Brachmonat zu langen fiengein/mit vicken? 





ee us > Heilen und zinnlichten blästern befleincei 
Sahne Sr Aſparagugs die find viel Fleiner und zarter / denn das 
ann Fenchelkraut/ darzwiſchen viel gelbe blüms 

a RER ein heraußwachſen / ben blümkan des Hel⸗ 
„ern. NL 5 N Sl baums ähnlich 7 wenn Die verg hen/ ſo ſo⸗ 
N zn NN gen runde/gelbzrorhe förner. / in der grofie 
— 29 der gemeinen. Korallen darauf zielet man 


wider junge flöcklein: 
Die Spargen follen vom famen alfo ge 
pflantzet werden. Man fäet in dem Fruͤhlmg 
den zeitigen famen/ in ein wolaebaust erd⸗ 
‚. seich/ ndeb dem fülche zwey jahr gefiane 
den/ graͤbt inan dieſelbigen auß/ bereiser ein 
gelaͤnd darsu/welches ſo eines halben jebubs 
tief gußgeworffen werden/ dar auff wird cie 
nes fingers Diet Hornſchabeten / und ek 
fingers dick guter grund goſtrewet / die Spar⸗ 
genzwurkel einer halben ſpannen weit ins 
geviert gefest / darauff grund / Hornſchabe⸗ 
ten und auter Schaaff baw/hernach wide⸗ 
‚sum a grund geſchuͤttet / ſolche zwey jahr 
ohnabgefchnitten ſtehen / alle Winter mie 
langem Pferd⸗baw bedecken / und im Fruͤh⸗ 
ling das grobe abbrechen laſſen / alßdenn kan 
aan fie im dritten jahr nach belieben ger 
braischen; C.Bauhinus in Pinace Theatii Bo- 
 zanici lib;r2. Ted. $. berichtet/ daß der zahme 
Spargen im Elſaß und in Burgund’ umb 
Biſantz wie auch an der Donamw/ auffden 


R 


ice oder arten von fich felbften herfür 
onime. In Italien zu Verona follen die 
beſten Spargen in den gaͤrten warhlen:. 

\ N N c s. 5) 





Wilder Sparer. Afparagus | 


iylveftris, 












— 


Das wilde Geſchlecht der Spargen / A« 
ſpatagus ſy lveſtris hat lange/bauchichtewurz - 


Beln/ bie ſind der geſtalt halben den wurtzeln 
der gelber Affodill aͤhnlich. Die ſtengel und 
neben⸗zweiglein find den gemeinen Spar? 
gen gleich/ außgenommen / daß fie weilfer / 
fer / kuͤrtzer und beffer in einer ordnung ſte⸗ 
ben / zu dem fpreiten fich die nebenzäftlein 


ioriter auß 7 an welchem viel bleich⸗gelbe 
bluͤmlein gefehen werden / darauf Bernachz 


mahls grünzfchwarge beerlein wachſen / die 
find auch kleiner / denn die am gemeinen 
Spargen / und geben den famen ab/ darauf 
junge ſtoͤcklein gezielee werden. Er waͤchßt 
an bergen und fleinichten Bügeln / nahe bey 


dem Meer en rovintz / Franck⸗ 


reich und Languedock / in unferer Land? 
ſchafft wird er ingärten gezielet. 
Die Waflerzfpargen / Afparagus paluftris, 


Iſt den sahmen Garten-fpargen/ mit wur 
sehn ſtengeln / blättern / blumen und beeren 


Allerdings gleich / allein Daß Die dolden klei⸗ 
ner nnd daß er mehr blumen und beeren 
bringe denn der zahme. Er waͤchßt hinund 
wider an dem Rheinſtrom / in dem IBo 
fergam / auff den feuchten wiefen/ an den re⸗ 
chen und andern feuchten gruͤnden / deßglei⸗ 
chen im Rheingawy bey Weinheim / in den 
feuchten wiefen /an welchem ort man ihn fo 
überfiüßig hat / daß man ihn zu der fpeiß 
genuafam befommen kan / und auch von 
den IBurkelträgern in groffer menae/ die 
wurtzeln daſelbſt außgegraben / und in an: 


Von den Kraͤuteren. 


färcker/ undraucher/und die blaͤtter ſchaͤrf⸗ 


orm⸗ 


et 56 
Vaiferfpargen. Afparagus : - 
| palufteis, 


— ST 
IN 
EN > 


— 







Epargen bringt/ und der andere von ſich 
ſelbſt waͤchßt / und kleinere dolden hat / und 
dieweil man an den gemelten orten die Waſ⸗ 
fer-fpargen zur ſpeiß genugſam haben fan / 
werden Die zahmen deflo weniger geachtet / 


und nur allein. in der groffen Herren garten 


gepflantzet. 
Eigenſchafft. 
Es haben die Spargen eine mittelmaͤßig 
Natur / find nicht zu warm und nicht ze, 
Falt/ werden in der fpeiß und in der Artzney 
gebraucht, Führen neben einem nitr oſiſchen 
milten fals/ auch viel auffgelößte ſchwefel⸗ 
theil mit fich / welche fich mit dem flüchtie 
en Harn ⸗ſaltz in dem leib gefchwind vermie 
chen/ und alſo den Harn gang findend 


mahnm. % 
Me Gebr. 
Die jungen dolden der Spargen werden 
heutiges tages fehr in der Küchen gebrau⸗ 
chet/denn fit eine armuͤthige ſpeiß ſind / die ko⸗ 
chet man mit Sleifch-brühen/Fiifchem But⸗ 
ter/ famt einem wenig Sales und Pfeffer / 
man iſſet fie bey an ang, des tifche / den 
Bauch zu erweichen. Etliche quellen fie 
ein wenig / und machen mit Baumöl/Cfig/ 
und ein wenig Salß ein Salat Darauf. Et⸗ 
fiche laſſen fig auch bey dem fleifch Fochen/ 
aber man muß fie nicht zu lang ſieden / ſon⸗ 
fien verachen fiez man laͤßt fie nur ein we⸗ 
en / weilen fie bald weich geſotten 
in » : 



































dere Provinsien bin und wider in die Dieb _ Die Spargen vor fich ſelbſt oder mitan? Haupt⸗ 
fen getragen werden. A alfo under dem derer fpeiß gekocht und geeſſen / dienen fehr ga 
hmen und diefemIBaflersfpargen fein an mol in den Haupt-fchwachheiten / von dem gen - und 
de er underſcheid / denn daR diefer durchdie Magen und der ‚Leber verurfacht/ in den Bruſt 
pflantzung ſchoͤnere und groͤſſere dolden und. Augen⸗ und a — kranckheitẽ 
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N Das Dritte Buhr 
Aura U lich in der Lung⸗ vder Sehwindſucht. Sie. darüber verjähren laſſen / und alsbenn da⸗ 
füht/ ___ bekommen auch dem Magen ſehr wol/ ſtaͤr⸗ von morgens und abends trincken. 
Bauch cken und eröffnen die Leber und Miltz / ſindd J—— 
Selbiacht/ gut wider die Bauchfluß ⸗Gelbſucht das RERREREEEES SEES 
Breptagige Grimmen und dreptagige Fiber. Sind nut⸗ er sr 

ieber. _ lich wider den fchmergen des Ruckgrads / der EM. | 


Schmerse Slieren/ Senden / und alle Gebrechen des Groſſer breiter Wegrich. Plantago 
maãjor latifolia. 


des Ku Eingeweids/ fie treiben den Harn/ eröffnen 
Een un die Nieren / Harngäng und Blaſen / dienen 
Lenden / ge wol denen / fo mit noth harnen / oder die 
breendis Harn winde haben/ und mit dem Örieß 0° 
wi der Niſrenſtein befchmweretfind, Giehelffen. 
Harnwin: den erfalteren ſchwachen Maͤnnern / foͤrdern 
di / Grieß Die weibliche Mongat⸗blum / und find den 
Nieren  MWafterfüchtigen eine nugliche fpeiß / ſcha⸗ 
Männer/ a aber denen/ fo eine verwundte Blaſen 
Waſſer⸗ aben. 
ſucht. Die Spargen zu der ſpeiß gebrauchet / 
u haben eine verborgene Eigenfchafft in allen W 
gen. Kranckheiten der Augen / denſelbigen zu Bülff 
En ER e” fen &ch che 

Spargen kommen auch allen Gebrechen 
——— Ober mwunderbarlich zu hülff / gie loſen 
fonfung uf derfelbigen Verſtopffung / und ftärcken 

tiber. ie. ; : j EN : u I. 
Belbfuge Wider die Gelbfuche: Nim Spargen 
murgel zwey loth / Peterlein⸗wurtzel ein halb | 


loth / weiſſen Andorn / Venus⸗haar / Saure 

ampff / Flachs⸗ſey den / Endivien und Weg⸗ 

wart/ jedes ein halbe handvoll: che ſolche 

ſtuͤck Hein zerfehnitten in eine Kanne / fchüte 

te darüber anderchalb maß frifch Brunnen⸗ 
waſſer / verbinde.den ranfft der Kannınge 

heb zu /darnach felle fie in einen Reflelmii 
fiedendem Wafler/ und laffeesdarinn fünf 

ſtund in fleter big fieden/ darnach thue die 
Kannen herauß / laß erfalten/ denn ſiechte es ee, 

Due a a a. Ba 

A \ h } y ; ’ ; . : . Ar 3, LER 
abends ein halb quartal warmlicht Davon Cr Carich heißt Oriechifchy amsgAue- 
änteinden. u ae D. a ee 
So man dem Wein ein guienguchma rm „„ lantagıne, Srango? 

chen will / farale Spargen-blüch / laffe fie et Engliſch / 
“im ſchatten tröcknen/Ddarnach hencke fie in Plantam. Danifch/ Baibred. Viderlaͤn⸗ 

Ban a in das faß/fo wird der Wein an Weghbree /Weghebladt / Wegbree⸗ 
wolgeſchmackt. N Ber A EN —— 

Grieß / Das peftillieree Spargen-wafler ſoll in  Groflerbreiter Wegrich heiße Gricchiſch / 
Stein  fonderheit von denen aebraucht werden/ Fr@rrLem. Lateinijch / Plantago major, 
genbenne Die zum Grieß / Stein und Lendenweh ger , Plantzgo rubra. Stallänifch / Piantagine 
Lines pn, neigt ſind / denn es reibee das Grieß und Maggiore. Frangoſiſch / Plantain majeur, 
nen/ Gelb: den Stein hinweg deßgleichen auch den Opanifch/Lhanten mayor. Engliſch / Grea⸗ 
ſucht ¶ ſchleim / davon der Stein waͤchßt/ hat eine a Platon 7 7 0 an 
Hanni“ fürereffiiche/eröffnende Frafft 7 twaberden Der gemeine breite Wegrich wird auch 
feichy Der. Harn gewaltig / vertreibet das tröpflinge Ochaaff sungen genant/heibe Griechiſch⸗ 
ftopfung Harnen und die Gelbſucht / wehret der Harnz AgeorAmosov werw. . Lateiniſch / Plantago 
er winden oder Kaltſeich / loͤſet auff die Verſtoe media , Lingua ovina, Staliänifch / Pianta- 
da. "" pfung der Leber und des Miltzes / morgens gine minore. Gpanifch/ Lengua de cordoro. 
und abends jedesmahl vier oder fünff loch _ Der fehmale oder ſpitze Wegrich heiße 








—— getruncken. Brrriechiſch / AneyAnarcy manper, reldrsbo@ 
| De Wider ven Stein der Nieren und Bla Zateinifch/ Plantago longa, vulgö —— 
fen-Rein, fen / hat, Theodorus Tabernemontanus ein ta, Cofta equina, vel canina Lanceola, quine - 


Spargenawein/ auff nachfolgende weiß offe  quenervia, Italiaͤniſch/ Piantagine longa, 
termahle bereiten laſſen / welcher mitgroß Engliſch / Ribbe worte, Niperländify 
sem nutz iſt gebraucht worden/ den mache Hontsrippee.. — 
alſo. Nim Sparaenstwurgelfechszehen lorh/ Waflerswegrich / heiſſet auch Froͤſch⸗ 
Kletten⸗wurtzel / Beterleinzwursel/ Biber wegrich und Froſch⸗loͤffelkraut/ auff Sareie 
nellen⸗wurtzel / Steinbrech-wurßel jedes vier niſch / Plantago äquatica, Plantago paluftris, 
loth / alle qemelte ſtuͤck follen dürz ſeyn / und Cochlearia paluſtris. “Ftaliänifch/ Pianta= 
klein gefchnitten werden/ folgends follman gine acquatica. Frantzoſiſch / Plantain aqua« 
fie in ein zwölffzmäßtaes fählein legen / dar⸗ til, Plantain aquatique, Plantain d’eau. Spa 
nach folches mit gutem Moſt zufüllensihne niſch / Aliſma. Engliſch⸗ ag 
| | | | Niderlaͤn⸗ 


\ 
j) 








getroͤcknet werden famı 
ſm Augſten geſamlet und auffbehalten. 


‚dem Baſilien⸗ ſamen ahnlich 


J 


— Von den Kraͤuteren. 
Niderlaͤndiſch / Water wegbreeeruyt Wa; 


ter weghbree. v 
Geſchlecht und Geftale. 
"Des Wegrichs find drey Baupı 
1. Der breite Wegrich. 2. Der fchmale 
oder ſpitzige Wegrich. 


grich / Plantago major latifolia, maxima to- 
ta glabra, C.B. Marina magna, J.8. Er hat 


ein fchmarsfichte und mit vielen zafeln ber _ 


hengte wurßel/ auß welcher 6, 7. oder acht 
Ban dicke und aderichte blaͤtter herfuͤr⸗ 

mmen/ fo & zolllang und 4, zoll breit/ 
auch mit fehier (pannen-langen und im an⸗ 
fang röthlichten fielen begabet ſind / zwi: 


ſchen denen drey / vier. oder fünff ſchwartz⸗ 


braune und firiemichte ſtengel entfpringen/ 


die über dien lang werden‘ und ein ſchuh⸗ 


hohe ahre tragen. Er wächße in Franck⸗ 
seich um die Stadt Montpelier. 


2. Der groffe rothe Wegrich / Plantago . 


latifolia finuata, C.B, rubra, Trag. major felio 


labro non laciniato ut plurimüm , .B. Hat 
‚sin kurtze zarte und weiſſe wurgel mit vie 

len angebengten zafelen/ mehr als fein ans 
bipweilen fingers | 


derer Wegrich 7 fie iſt 
Dick 7 auß welcher cin dünner 7 runder/ 


vrochfarber und nacketer fiengel ſteigt / (in et⸗ 
tichen orten Teutſchlands wie auch allhiet 
zu Baſel vor St. Blaͤſy⸗thor auff dem weg 


gegen dem Drathzug / waͤchßt er mit einem 


ſtengel / der blaͤtter tragt) fo ein wenig 
rauch und elenshoch 7 auch von der mitte 
biß oben auß mit braungelben blumen und 
viel Fleinen haͤutlein beſetzt 7 in welchen 
der kleine ſchwartz⸗ braune ſamen liget. Sei⸗ 


ne breite blaͤtter ſpreiten fich auff der erden 
herum find dem Mangolt ahnlich / und 


af ein jedes blat aufwendig gemeiniglich 
muit fieben nerven durch zogen / die fich alle 
anendg des blats gegen der wurgel zuſam⸗ 
maen ziehen. Er waͤchßt an feuchten orten 
ih den garten eben den zaͤunen und ſtraſ⸗ 


fen An den äbren findet man gelbe/ und 


bisweilen grüne blümlein im Mayen / 


Brach⸗ und Heumonat / aber der fame zei⸗ 


tiger erſt gegen dem Augſtmonat. Die blät 
ter follen/wennfie am vollkommenſten find) 
zu anfang des Sommers eingeſamlet / mit 


der wurgel wol geſaͤubert / und am ſchatten 
Der fame aber wird 


3. Der gemeine breite Wegrich / Plantago 


. latıfolia vulgaris, Plantago latifolia glabrami- _ 
‚not, C,£, latifolia minor , 7.8. Er wird in ab 
lem ein wenig kleiner alß der vorige’ und 

bleibet mit feinen bläticren / die auff dem 
grund wie ein fern außgebreitet ligen / über. 


winter grün/ doch zu afchen > farb geneigt 
ie find rauch/ haarig / gemeiniglich mit ſi⸗ 


ben nerven oder ſtriemen durchzogen / und 
einer zungen ahnlich 7 dahero man ihne 
Schaaffzungen nennet. Die glatten und 


nacketen ftengel wachen fpannenshoch/und 


tragen zu oberft weiſſe mie purpur⸗braun 


vermifchte geähbrte blumen. Der famen if 
simlich lang / groöffer alß des vorigen und 


— 


tgeſchlecht ie 
3 Der Waller ⸗ 


earich 8 8 a | 
I Das erſte Gefchlecht des breiten We⸗ 
grichs ift der allergroͤſte Srangöfifche We⸗ 


a 565 
Der gemeine breite Wegrich. 


Plantago latifolia vulgaris., 





N / — 


—B 


Schmaler oder r intaer Wegrich 
Plancago ———— N 





Fa 


4. Des Rofen Wegrich / Plantago katifo: 
lia rofea flore expanfo, C.B. It, latifolia rofer 
Horibus quafi in fpicä difpofitis , Eju/d. Brine 
get eine blum wie die Rofen herfür 7 Die 
wurgel if daumenssdiek 7 daurbafft : die 
breiten’ haarigen / und nervoſen Blätter li⸗ 
—90 der erden außgebreitet / zwiſchen 

enen waͤchßt Dex dicke hange ſtengel/ 
ie BIT ZEN 
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66 
auff / welcher fich allenthalben mit diefen 
blaͤttlein bekleidet / und voller famen iſt: 
an ven underſten blästeren pflegen Feine 


ſpitzlein herfür zu fommen. Es gefchicht 
oͤffters daß auß der mitte diſer Rofennoch 
ein langes ädre entfpringet/mie bey der Fi⸗ 


aur des groſſen Wegrichs zu fehen iſt. 

5. Der gemeine fchmal: oder fpigige We⸗ 
erich/ Plantago anguftifolia major, C.B. lan- 
ceolata, F.B. Wird alfo genant / wegen 
feinen ſchmalen and fpigigen blatteren/ die 
gemeiniglich mit fünff nerven Durchsogen/ 


wie auch ſchmaͤler / kleiner/ glatter / and 


zarter alß an den vorigen find. Er hat ein 
safichte wurtze l. Seine glatıen ſtengel ſchei⸗ 


nen nicht rund ſondern eckicht/ alß waͤren die 


fuͤnff nerven allda zuſammenkommen / und 


nur eine darauf gewachſen; an diefen fie. 


ben geährte biumen von farben fchwarg/ 
-und einer weißlichten Bluͤthe wie weiſſe 
härlein mie vüpfflein befprenge. Der ſame 
if grofler alß an den anderen. Waͤchßt 
ar den wieſen und an dern wegen. 
Waſſer⸗Wegrich.  Plantago 


aquatica. 






„et, a z 


6. Der breit- blaͤttige Waffer: Wegrich/ 


Plantago aquatica latifolia, C. B aquatica,F.B, 


Bat viel weiffe und zaßlichte wurtzen / und. 


gewinner Dicke / fette / ſtarcke und grüne 
blaͤtt⸗r / welchedem gemeinen Wegrich nicht 
ungleich / und auß einem breiten urfprung in 
ein fpig wie ein Spießeifen außgehen. Er 
bringt lange ſtengel mit vielneben-zmweiglein/ 


fo gegen dem Brach = oder Hew⸗ monat weil 


ſe und draufchfichte blümlein tragen/ au 


welchen / wen fie abfallen/ fchöne knoͤpff⸗ 


kin werden / darinn der famen ligt. Er 
waͤchßt in Stunpffen/ Pfudeln und WBaf 
ſergraͤben / alldaer auch mit Eleinern und ſpi⸗ 
igern blättern angetroffen wird, 
- finder man ihn gemeintich ben Michelfelden/ 
. und Bin und wider in fanipffichten rien, 


ero 


Nachfluſſes der Kindbetteriñen / koche man Siarfuß 


Allhier 


Das Oricte Buch / 


| Eigenſchafft. 

‚Die auff der erden wachſenden Wegrich / 
kuͤhlen und troͤcknen nach der Alten mei⸗ 
rung: Sie haben ein mild⸗fluͤchtiges / al⸗ 
kaliſches ſaltz / neben etwas bal ſamiſch⸗ ſchlei⸗ 
migen theilen in ihrem haͤuffigen ſafft bey 
ſich verborgen / und alſo die eigenſchafft in⸗ 
nerlich zwar das unreine acblüt zu reinigen / 
den jaſt deſſelben zu lindern / die ſaure ſchaͤrf⸗ 
fe zu verſuͤſſen / innerliche verſtopffungen zu 
ffnen/ durch den harn zu traiben/ allen 
blutfluͤſſen zu deuren / und die Ruhren zu 
ſtillen / aͤuſſerlich aber / wunden und ſchaͤden 
zu ſaͤubern und zu heilen. 

Der Waſſer⸗Wegrich hat annoch mehr 
fluͤchtige / ſcharffe / alkaliſche / etwas etzende 
theile / und dadurch die tugend / aͤuſſerlich 
zwar die haut roth zu machen / oder gar Ki 
Blafen auffzuziehen; faule fehäden zu Ge 


bern / und allaemach zur Beilung zu befoͤr⸗ 


dern: innerlich aber das ſcharbockiſche ges 
biät zu fäubern und zu verfülfen. 


Zwiſchen zwey Frawen⸗Tagen muß der 


Wegrich geſamlet werden / wenn man ihne 
zu den ſchaͤden und wunden gebrauchen wil. 

W % Gebrauch. an 
- Weiten der Waſſer⸗wegrich viel ſcharf⸗ 
fes / flüchtiges falg bey fich hat/ fo pflege | 
man ihn nicht ohne gute wuͤrckung in den Bi 
drenz oder viercägigen Fiebern zu zerſtoſſen/ ee 
und über die Pulß der Handın zu ſchlagen. Sieber. 
Inwendig aber Das davon deflillierte wallee . 


- täglich auff vier oder mehr loth zu trincken 
a PER OR a 
Diefer Waſſer⸗wegrich iſt beheben eines 


der biften Krautern wider den Scharbock / Scharbut 
und die Miltz ucht. Man Fan entweder das Milszſucht. 
Davon deſtillierte waſſer / oder den darauß geibfucht, 
gepreßten und aelduterten ſafft / auff vier und Schwind« 
mehr loth taͤglich zweymal zu trincken gez rd: 
ben. Goiches mittel Dienee auch wider Die Au) ven 
Selbfucht/_ wider die Schwind und IBaf inprene, 
ferfucht. Er fan auch den Weibern ihren Monatseit 
verfohrenen oder geminderten Monat Fluß Den ' 
wider zu recht bringen. bern. 
Zu ſtellung des ſtarcken und öfftern Tas Naſenblu⸗ 
ſen⸗blutens oder auch des uͤbermaͤßigen tin ſar⸗ 
Monat-flufles / oder endlich des ftarckm EM 
den groffen / breiten oder ſpitzen Wegrich der Kind- 
in Roſen⸗ eßig und Srofehleich = waffer /nege betterinen, 
ſchwaͤmme oder tücher darinen/und fchlägts | 


alſo Falt oder lauliche über den undern 


Dale... W000 A 

Welche viel Blut Harnen/ werden davon 
befreyet / wenn fie von Wegrich- ſyrup offe Blut/ har⸗ 
ein. paar loch mit Taͤſchelkraut⸗ waſſer rin" 


N fen. 


Wenn man in der Hig des Sommers... 
ſtarck zu Pferd reutee/ oder über Feld wei: Sraffige 
gehet / fo kriege man offt eine Frattigkeit Rolf wi⸗ 
oder auch den fo genandten Wolff zwifchen fhen ven 


den Beinen / tiefen nun zu heilen / iſt nichts Beinen, 7 


beſſers / als offt Frifche und etwas welch gez 
machte Wegrich⸗blaͤtter übergefchlagen. 

Wegrich -blätter inder Speiß genoffen/ Kaudfiig. 
ſtillet die Bauchfluͤß / Beiler alle innerliche verfehrung 
Derfehrung / fonderlich der Nieren und —— 
Blaten / Bilffe wider das Blurfpeen/Blutz agag⸗ 
harnen / und der übermäßigen — biuharnẽ 

ciber/ 


l 


übermäffi: Weiber / def 
ge on Garen, d- 
ber weiber Indegeſottenen Ey eingenommen. 
Verſeh⸗ Der Wegrich wird auch nutzlich zu allen 
rungder verſehrungen der Lungen‘ Leber/ Miltz/ 
a Mutter / ic. gebraucht / Denn er eine ſon⸗ 
mutter  ;c. derliche Krafft hat / innerliche Wunden zu 
innerliche heilen. 
Wunden. Es wird 
| Die rorhe Ruhr gerähmt/ daber man aleich 
im anfang einem Krancken von 30, oder 40% 
Kahren diefes Laxier⸗ raͤncklein morgens 
nüchtern eingeben ſolle. Wim rein geſtoß⸗ 
ne Rhabasbara ein quintlein / Rofen-fyrup 
zwey loth 7 Wegrich waſſer Bier loth/ dar 
rauff ſoll der Krancke biß mittagzeit faftın/ 
alfdenn muß man ihme ein quintlein We⸗ 
grich = fasr en zerſtoſſen / in einer brüben/ 
darinnen Wegrichkraut gekocht iſt / drey 
morgen nach einander nuͤchteren eingeben, 


feichen wuͤrckung hat auch der 
nein haib quintlein in einem 


Rothe 
Ruhr. 


Bifefaule Sie blärter Des Wegrichs üfergelegt/ 


alte flief: ſind dientich zu allen bofen/ fauler/ alten⸗ 


nn, igfenden und um fich freffenden Schäden, 


7 — tliche hencken die Wegrich⸗wurtzel an 
Soden den Hal / folldie nem 
Selma , Wenn cin Weib die Dich in den Bra— 
kemnıla, ften fielen wil7 Die foll ihre Ysarglein mis. 
inden dre Waſſer⸗Wegrichſafft beſtreichen. 
den. Die Wineel von Wegrich geſotten / und 
mie dem Wafler den Mund außgeſpuͤhlet/ 
ſtillet daz Zahnwyh. 
Subae „De Wegrich ſafft fänbsrt die Mundae 
ni, ſchwaͤr / und wird mit groſſem nutz in die 
Kite, Fiſtein gegoſen. 
Weglich geſtoſſen und mit Eyerweiß auf 
m gelegt ſullet Das bluten der Wunden / deß⸗ 
re gleichen heilet es auch Die gebranten Glie⸗ 
Glieder. Der. - ; x 


Sahumeh; 


Deſtilliert Wegrich⸗waſſer alle morgen 
DDr und abend auff 6; biß acht loth getruncken⸗ 
nieht keper und viel tag damit fortgefahren heilet nicht 
Gelb-und nur alle drey⸗und vierztägige Fieber / ſon⸗ 
Waper dern seiniget auch Das Geblut / vertreibt Die 
nn Gelbſucht/ Waſſerſucht 7 bewahret vor 
Kumpen, dem Naſendluten/ und heilet Wunden und 
Ber eoran ne 
alneyy ae Mieflende Schäden der Malsey und 
: lechten, ‚Slechsen/ Deßgleichen andere. Schaͤden/ als 
Site. Fiſtel Krebs/ Catbunckel/ Wolf 2c heilet 

tebs/Catı das TWegkichfäffe/ Kraut und Wafler/ftäts 


Wolfe 


bundel/ Hamie gefähber: und übergelegt; auch das 


waflerinmwendig davon tägkich gesungen: 


der Sifen oder Müdigkeit ‚gefchwollen / der nehme 
don Be Wegrich und Eflig 7 erſtoß mit ainander/ 
GEHEN DORT md lag co über Diegefehmulft. 

nein Pferd rech geritten iſt / foll man 


Seh 96 ihm Wegrichebläreer fans der Wurgel im 
HÜIEH dem Sucter zucflengeben:  .. 
en, Don.dem Wegrich wird ein ſeht nutzli⸗ 


| Ev woſſer gebrant. Man nimt den frifchen 
& 


Wegrich / fo.er grün und vollfommen iſt / 
erhackt ihn Elein/ und Zichet das waſſer da⸗ 


don ab; Nach dem bericht Nicolai Agerüi , in 


dem 1. Sheil feiner Teutſchen Apotheck im - 


Biofie bil e1.cap.aft dieſes waſſer eine ſonderliche kraͤf⸗ 
im rib; tige Fühlung/ in aller unnatürlicher hitz / in⸗ 


itrige ge; her halb Und Aufferhalb Des Leibs / getruncken 


wu deemahl auff drey oder 4.lorh/und aͤuſſer⸗ 
unden/ (ich mit Züchern — hitzige Ge⸗ 


Se / hwuiſt / Wunden und ſchaden zu fühlen 


Brand, 


m 


WVon den Rräucerem 


diefes Kraut infonderheit wider 


"die Augenzarsneden gebraucht / für die Dis 


—— So feinenden die Fuͤß von vielem gehen % ' 
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und tröchnen/auch den Brandund alle bren⸗ ennende 
nende Blatern zu loͤſchen. Innerlich ger Suarteen, 
braucht / iſt es dienlich Für das Blutſpeyen / diutſpeyen 
Leberfluß/ Blutharnen. Tuͤcher in Weg⸗ Lebernuß 
richwaffer und ſtarckem Exfig genege/ und HUDank 
niber den Nacken und Gemaͤchte gefchlägen/ ten, vorhe 
* das Naſenbluten Getruncken / iſt es Rubr/ 
dienlich wider die rothe Ruhr und Bauch—⸗ N 
flüß. Es wird auch nußlich zu den Guegel⸗ Sirına 


Ü 


‘waflern gebraucht / daher, den Mund damit Säute des 


aufgefpühlet / benimt die Braͤune / alle Dig Dunds/ 
und faule des Munde vertreibt auch D.e as run dt, 
fchwulft der anfahenden forglichen Halß⸗ge⸗ es zahn⸗ 
7 und befeftiget das Zahnflifch, Heiid) his 
Wegrichwaſſer wird auch äufferlich under —— 
ige gefchwulft derfelbigen: ©etruneken/d12 Sartige 
net wol alles innerlichen Berfehrung 7 ſon⸗ verfch- ung 
derlich der Nieren und Blaſen / ſtellet die 3: —— 
berflaſſige Reinigung der Weiber/und treiz uno blafen 
bee den füngen Findern die wuͤrm auß dem überflüflie 
Zeib, Welchen das Zapflein herab gefatten ge Reini⸗ 
ife/ der fol Wegrichwaffer im Mond hal⸗ — 
ten und mit gurgeln. Dieſes waſſer iſt auch Mürm er 
denen aut / welche ſich vor der Schwind⸗ Kindern. 
ſucht beforchtan.. — 
" Huf dem WBegrichfafft wird in den Apo⸗ eſhen 
theefen ein Syrup zubereitet / weicher fon? fügt. 
derlich wider das Blutſpeyen / rothe Ruhr⸗ 
Durchbrüch) Icherflüß/ Blucharnen in⸗Righere 
nerfiche verfehrung und uͤbermaͤſſigen Fluß durhbeuch 
der weiblichen Blum dienlich iſt / davon nach Leberiiuf/ 


- belicben ein paar Löffel doll koͤnnen genom⸗ bluparke 


MEINT Eu nerliche 
men. werden. verfehrung 


EN a RR En a an y 
Was die frafft des ſchmalen Oder ſpitzi⸗ übermäfi- 
gen Wegrichs belanget ſt er zu allen Ge⸗ ger fußde: 
brefien / innerlich und äufferlich zugebrau⸗ Bebliden 
chen / wie der groffe oder breite Wegrich: 
Derohalben was von dieſem geichrichen/ 
muß auch von jenem verſtanden werden 
. Adamus Lonicerus in dem ⸗ Theil von 
Krautern im 150, cap. fehreidet/ das Ipirig: Berfnäe 
Wegrich waſſer ſeye gut für die Geſchwaͤr ben den 
bey den Augen und ver Naſen damit des N 
Tags zweymahl gewaſchen. 
ST 
‚„cAPUT XLIM 
Wallemad, Sum 
II un 
Aſſermerck heißt Gricchifch 7 Zim 
) G’arasaris Hvle@», Lateinifch/Sium; 
38 Sion, Laver,Anagallis aquatica, Sium 





odoratum, Apium aquaticum minus , Apium 


fonrauum, Paftinaca aquarica, “Staliänifch/ 
Gorgoleftto, Sio,Apiö paludoſo und zu Rom⸗ 
Ranella, $rangöfijch/ Berle Gyarijch /Ra- 
bacas, Pereget de aqua. Enalifch/areat Wa⸗ 
tersparsnep: Niderlaͤndiſch 7 Water⸗eppe. 
Ferners wird er in Hochteutfcher Sprach 
aenent/ Brunnen peterlein⸗Waſſer⸗prter⸗ 
fein’ Waſſer⸗morellen und Waſſer⸗ eppich· 
u. Def: 

. MWaflerineret/Sium ſ.Apium palußtre ſolus 
oblongis, C, B. Sium umbelliferum, $. B; hat 
eine ſchwache und nicht ſehr zaſichte wurgel? 
breite blaͤtter⸗ die vergleichen fich den blaͤt⸗ 
tern des groffen Eppiche/ allein find ſie klei⸗ 
ner und ferter/ durchzogen nit vielen 97 
eu ein/- 





Das Dritte Buch / ee 
2inder Waſſermeret Sium alterum. 
Aalih. 


Sium. 
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iſt braucher man in der Küchen / machet inz <.;;.,) 
fonderheit zu Rom Salat darauß/ wie auch verfekte 
mit andern Kräutern grüne Maͤyen⸗muͤſer Sramen- 
und gute Kräuter-fuppen/ folche treiben den —— 
Harn / die Frawen⸗zeit / den Stein / die Ges Geburt 
burt und Bürdlein :_ find gut wider Die und buͤnd⸗ 
Bauchwuͤrm / Mißfarb und neigung zu lin. 
der Waflerfuhe — — 
Der Samen des Waſſermercks zu pul⸗6/ 
ver geftoffen / und ein quintlein ſchwer mit Waller 
weiſſein Wein eingenommen / treiber. den KOT. 
Harn / reiniget die Nieren / Harngang und oder fein. 
Blaſen / von dem Schleim und Stein. impen nie. 
Waſſer merck wird aufferlich zu den Mut⸗ Lau oder 
ter und Lenden⸗baͤdern nuglich gebraucher, Dielen. 
Waſſermerck zertheilee die aerunnene Gerunnen 
Milch der Wabern in ven Bröften / zer Mid der 
fioffen und überaelegt. — a, 
Die Roßaͤrtet fieden die Blaster mit Saltz ın hrue 
oder Salpeter/ brauchen es zu allerley Ge⸗ Mlerley 
ſchwulſt und Raud der Pferden. —  seichwulft 
Das deſtillierte Waſſermerck⸗waſſer/ auf | 
4. oder 5. loth getruncken / treibet den Harv / 
führer auß den Stein / dienet wider die Waſ⸗ — 
ſerſucht / eroͤffnet die Leber / und befuͤrderet Nana | 
Die monatliche Reinigung der Weiber, _ geberrund 
Der Saffı von dem Waſſermerck / iſt ein monatli- 
herzlich Reinigungszmittel/ in unreinen gez Ge reinis 
jchwären und Wunden / mit Rofen-bonig gung ber 
vermiſcht / Daher Fan man auß demſelbigen "—" 
ein nußlichesMundihcativsfälblein auff nach⸗ Vnreine 
ende weiß machen : Nim Waſſer merck⸗ Geſchwaͤr 

















— = SE 
lein / zerkerbt an dem umbEreiß/ und riechen 
wol. Die ſtengel werden faft einer elen lang/ 
find sund und inmwendig hol / mit Neben⸗ 
zweiglein / die bringen am oberen theil in 
dem Drachmgnat fchöne/ gefrönte / weile 
Dlümlein : wenn diefe abfallen/fo folget der 
Samen /melcher / fo er zeitig wird / fich etz 
licher maflen dem Aniß⸗ famen vergleicher/ 
ift doch runder und feheiblichter / eines licb⸗ 
lichen Geruchs / wie der Corlander/ an dem 
geſchmack hannig und räß. Diefes gewaͤchs 
findet mon in Teutſchland häufig / in den 
“Brunnen: lüffen und frifchen fieffenden 
böchlein / under undmit den Bachbungen⸗ 
wachſen. 
Es iſt allhier noch ein Kraͤutlein abge 
mahlet / welches Camerarius Sium alterum, 
den anderen Waſſermerck genennet / es 
waͤchßt viel an den Baͤchlein und feuchten 
orten/fonderlich aber in den Waͤldern / allda 
er es am meiſten gefunden hat: Es bringt 
zarte ftengel / breite blaͤtter wie Brunn⸗ 
kreſſen / aber fie find Dinner und zarter / der 
ſamen ligt in Eleinen Hörnlein verfchloffen. 
Eigenſchafft. | 
Waſſermerck iſt einer warmen Slatur/ 
wieder Geruch und Geſchmack außweiſet. 
Er zeitiget / öffnet und treibet / fuͤhret viel 
fluͤchtiges / balſamiſches / alkaliſches ſaltz / in 


HESS 
At I IS 

















inffi . fok | | 
Bäuffigem fafft bey fichzund hat dannenher faffe anderchalb loch / Kofen-honig drey IP Munı 
Schöne fräfften das Scharbockiſche fcharffe kn VERF Ir Alan eben: den. ı. 


gefalsene geblůt zu verfäflen und zu reini⸗ in ein Halb loth/mifche alles wol durch eine 
gen / den Magen Leber und Die Mutter zu en lan Be le 

















ftärefen / Die verflopffungen der innerlichen 
iheilen / von zaͤhem ſchleim / zu eröffnen/ 
durch den Harn und Schweiß zu treiben ; 
a zu erleichteren/ und den Huften 
zu flillen. 

Gebrauch. | 
Waſſermerck/ ſo er noch zart und jung 


/ 


Es ift aber allhier noch diefes anzuzeigen 
daß der Waſſermerck dem Geficht fehadtich 
ſeye / das Haupt beſchwere die Maͤnner un⸗ 
fruchtbar mache/ den Saͤugenden die milch 
verſtelle / und den Rindern die fallende fucht 
verurſache. Goll defihalben nach der Ver⸗ 
mahnung des weltberühmten Sr.Melchioris - 


Sebizii, 


Don den Kraͤuteren. 5.69 
Sebizii, in feinen teutfchen Anmersfungen/ Wegrichs achtet, Er waͤchßt in Stafien/ 
zu Hr. Tragi Kräuter-buch in dem ı. Theil, und andern orten für fich ſelbſt neben den 
im 155. cap, behutfam gebraucht werden. N / wird en beutigeo rn 2 | 
& Ant. Gärten zum Salat geziclet, Er kom̃et her⸗ \ 
SCHSERSERES SRH FIISESEID für fremdig und Iufig/ gar gern vom far 
CAPUT XLIV ı men/und bald in einem jeden Grund / er feye 
EU ya ! gebawet oder nicht/denn er Feines befondern 
Reräbenfuß.. Coronopus. 


SS 


Baws oder wartens bedarff. So man aber 
fehönen und dicken Krähenfuß haben wil / fo 
‚ muß man das kraut offt abfchneiden, damit 
ss nicht überfich in die hoͤhe wachfe, 
Eigenſchafft. 

Kraͤhenfuß iſt kalt und trocken / hat ein 
miltes/ nitroſiſches ſaltz mit einem gelind⸗ 
ſchleimigen bey fich / a Die krafft 
allen febrilifchen jaſt des Gebluͤts zu heiften/ 
gelind zufammen zu ziehen, - 

0 Bebrauch, 

Krähenfuß wird in Italien / Franckreich / Waſſer⸗ 
Engelland und Teutfehland under Die Sa; ar) 
at vermifcht / und wie andere Kränter ges Sic Ien- 
focht_/ dienet alfo wider die Waflerfucht/ yandnig, 
Grieß / Lendenſtein Bauchflüß / Mutter: muttertrß 
ni / Bhuifpeyen / und zu verhütung der ſoeieũ 
IE - —J 
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Orggraß. 





Namen. 
¶ Raͤhenfuß heiße Gricchifch / Kogaw- 
) 736 Kopavomadyer, Aa, Ar Erw: 
"Sr Lateinifch / Coronopus , Coronopo» 
dium, Pes cornicis , Da&tylus , Pes milvinus, 
Galli crus, Pes cor vi, Cervicornu , Sanguina- 
‚ia, Gramgn gervinum, Stella maris,Herba ftel» 


la; Capriola, Italijaͤniſch / Coronopo dome- 


: ‚Nigo,, Herba ftella, Corno cervino, Frantzoͤ⸗ 


fülch / Dent du chien ‚Sanguinaire Herbe , Ca- 
priole. Spaniſch /.Guia bella, Verva eftrella. 
Enstifch/ Erowesfooe / Buckeshorn, Ni⸗ 
derſaͤndiſch / Crayenvoed / Ravenvoed/ 
Hertshoorneeruyt/ Gravinne / Gravinne⸗ 
cruyt. In Hocht eutſcher Sprach wird er 
ferners genant 


Geſtalt. | 
Der gemeine Kraͤhenfuß / Coronopus 
hortenfis. C. B. Coronopus f, Cornu cervinum 


vulgo fpicä Planragineä, J, 3, hat eing din» 


ne wenſe / ſchlechte / zafichte wurgel. Diebläts 
‚ser ſind ſchmal und lang/ auch gewinnet ein 
jedes biat etliche nebenzzindkiein / den Dos 
gels + Flawen cder Hirſchhornern aͤhnlich / 
von farben fchiwarsgrün/die fegen fichfterns 
‚weiß zurings umb die Erd / Darzwiichen 


 „fehieflen Berfür [chmale / runde und harige 


‚engel /oben mit aͤhren / bfüch und famen/ 
wie am Ißegrich:: die bläfter haben auch eis 
‚nen foichen geſchmack / alſo Daß ihne Marchio- 
lus und Dodonzus für cin Geſchlecht des 


appenfuß / Hirtzhorn und 


eſtillier tes Kraͤhenfuß⸗waſſer / morgens 
und Abends 5, oder 6. loth getruncken/ iſt zu 
vorer zehlten Gebrechen auch nutzlich. 


Wilder Kraͤhenfuß Coronopus 
ſylveſtris. 





Namen. 
Ilder Kraͤhenfuß heißt Lateiniſch⸗ 





=» guinaria, Serpentina, Gramen ſerpen- 
tinum. Italiaͤniſch / Coronopo falvarico . Ser» 
pentina, Herba ftella falvarica, Fransöfifch/ 


‚Capriole fauyage, Spanifch / Yerva eitrella 
montefina, Fnalıfch/ Yo melij buckeshorne, 
Niderlandiſch ZBitde hereshoorne, In teuts 


217 ſcher 


Coronopus ſylveſtris, Canaria, Sans 


















































ſcher Sprache wird «6 auch genennt / wild 
Hirſchhorn / Schlangen-zswang/un Schlan⸗ 
gen⸗graß. ER / | 


Geſtalt. 


Dieſes Kraut nennet Matchiolus wilden 


Kraͤhenfuß/ dieweilen es dem Kraͤhenfuß 


gleichet / mit blumen/ aͤhren / ſamen / wurtzel 


und blättern / aufgenommen / daß; die blaͤt⸗ 
; ter ſchmaͤler dänner/und mit Eleinern zinck⸗ 
kein gefpalten find. Schlangenszwang oder 


Serpentinam heiffen es die Einwohner im 
Friaul / und umb die Statt Goͤritz / das 


am meiften von fich ſelbſt waͤchßt auff mar 
gerem Erdreich, h | 


Eigenſchafft. 


Der wilde Kraͤhenfuß iſt einer mittelmaͤſ⸗ 


ſigen wärme / die ſich doch mehr zu Fühlen 
als zu waͤrmen neigt. il 

Dirty Gebrauch. a 
Senn Es wird dieſes Kraut infonderheit wider 
— die gifftige ſtich oder biß der Schlangen ge⸗ 


aaa tober / Damit underfchiedlichen Menfchen/ 
EN. 


weiſſem Wein eingenom̃en haben/gefchwins. 


de huͤlff widerfahren / wie folches Matthiolus 


ſelber geſehen ha. 
Groſſes Man pfleget auch dieſes Kraut in weiſſem 


Zahnmeh. Wein zu fieden / und Die brühe wider das 


groſſe Zahnweh in dam Mund zu halten. 
Schlangen⸗zwang. Holofteum, 


ar % 


7 
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Der Schlangen-zwang/Holofteum hirfu- 
tum albicans majus, €. B. Salmanticenfe, Clus. 
hat eine holsichte/dicke/ lange / fchwarslich- 
te wurgel/auß derſelben kommen blätter/wie 
am Floͤhkraut / find Doch breiter / weiſſer 
und baarichter. Die Bluͤmlein wachßen 
auff glatten flielen/ darauß wird kleiner ſa⸗ 
men. 
bawten orten/umb Salmantica und Bar 
Icntia / in Hiſpanien / wie auchbey Monts 
pelier in Franckreich. 


Das Dritte Buch/ J 
— 


fo von dieſem Ungezieffer verletzt worden’ 
und ein halb loth der wurgei zerſtoſſen / in 


Man findet es an duͤrren und unge⸗ 


— AEW 
Aleine Kornblum. 


minor. 


Cyanus 


* 
—— 
RE 


— 
SW 





NMamen. 


ha, G. Lateinifch / Cyanus , Flos 

frumenti, Baprifecula, Blaprifecula, 
Hermines, Alyfus, Flos Zachariz. Itallaͤ⸗ 
nifch / Fiore campeltre, Fiore di fromento, 
Ciano. Frantzoͤſiſch Bleüet, Blaveole, Au- 


DR: Kornblum heißt Gricchifchz 


bifoin. Spaniſch/ Coronillo. Englifch/ 


Blewbottle. Baͤniſch / Kornsblommer/ 
Blaaurter / Baadsmoendhuer / Blaakorn / 
Slaaboild. Hollaͤndiſch 7 Carenbloeme. 
Ferners wird ſie in Hochteutſcher Sprach 
genent / Kornblum / Rocken⸗blum/ und 
Racharias-blum. ee ea 
Geſchlecht and Geſtalt. 
1, Die kleine Kornblum / Cyanus fege- 


. »tum; C.B. Cyanus minor vulgaris, Lob. Hat 
fange bartichte/ weißlichte blaͤtter / welche 


änger und fehmäler / als im Kraͤhenfuß 
find. Sie hat viel rauche ſtengel / zweyer e⸗ 
fen Boch / mit Fleinen blätteren beſetzt / oben. 
am gipffel fiehen liechtblaue/ und fonft faſt 
von alleriey farben gezierte blumen / ander 


Geſtalt den Krängnägelein gleich. Die 


Wurtzel iſt einzig u a, Sie wächht 
Bin und wider indem Geiraͤide / mit weiſſen 
Blumen wird fie allhier bey Hüningen ges 
Funden. h 
2. Die aroffe Kornblum / Cyanus major; 
"Lob. montanus latifolius, f. Verbafculum Gya» 
noides, C.B, Hat breitere/längere/rauchere/ 
weiffere/ gange und unzertheilte blatter. Die 


fienget find fleiffer und weiſſer / Doch kuͤrtzer. 


Dieblumen erfcheinen viel groͤſſer und wei⸗ 
ter / und obmohlen fie ohn allen Geruch 
find / fo marken doch wegen der ſchonen 

— blauen/ 


Cyanus 


SGroſſe Kornblum. 
ZN 


= A 














TER F 
WOHL 
RR 


AT! 
N 


N x 
I liimn 
Em 

* u 

N, 


| Gefüllee, Kornblum. 
0 flore pleno, 
N 22, 7 N 
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blauen/ puspurbraunen oder weiffen farbe/ 
die Baurs maͤgdlein im Sommer kraͤntze 
darauf. Diefe findet man mehr auff den 
bergen alß auff den felderen. Sie waͤchßt 
aut dem Solothurniſchen BergWaſſerfall. 
a leichen art Eommet auch im Waßgau / 
X DR und Schwargwald/ par und 
Speſſart herfür 7 man. nenner ſie Wald⸗ 


7 


Cyanus 


Don den Kraͤuteren. 
kornblum / wird in Franckreich und Nider⸗ 


- oder ſtoſſet fie zu pulver / und nimmet cin 


ner Natur im anderen grad; 


Sachſen wider 


auffſteigen der Mutter. 


| ſehr gut / zu 


Sri 


land als ein frembd gewaͤchs in den Luſt⸗ 
garten gepflanket / allda «5 mit einfachen 
und gefüllten blumen anzutreffen iſt. 

3. Gefüllte Kornblumen / welche man in 
den garten ziehlet / Cyanus hortenfis flore 
pleno, c.B. Diefe ift von vielerley farben. 
4. Gefüllte nach Biſam ricchende Korn⸗ 
blum oder Biſemblum / Cyanus flore pleno, 
odore Ziberhi ; vel Cyan, Orientalis , aut In- 
dicus , aut Turcicus odorariffimus. Deren 
blum entweder gank weiß / oder gang pur⸗ 
u / oder weiß mit einem: purpur⸗ 
_ Die Außſaat aller Kornblumen foll im 
Fruͤhling um das volle Lieche geſchehen. 

igenfbaffe , 
Die Kornblumen find Falter und trock⸗ 

| aben ein 

durchtringendes / alfalifches falß neben etz 
was ſchwefelichten milten cheilen bey fich/ 
und daher die Eigenfchafft zu erdünneren/ 
durch den. harn ſtarck zu treiben / und Die 
Mutter⸗verſtopffung zu eröffnen. 

Gebrauch 


Eine handvoll Kornblumen im Bier mit Gelbſucht / 
Butter gekocht und getruncken / wird in verie 
die Gelbſucht und die Verſe⸗ a ns 
sung.dss Harns gebraucht. / 

He Weiber in Italien ‘brauchen den Aufiftei- 
Rauch von den Kornblumen/ wider das — 

er Safft der groſſen Kornblumen hei⸗ Mundge 
fee die Mund-gefchwar / fo man fie damit ſchwaͤr 
anfeuchtet. u a hi | 

Der gemeine Mann brauchet die Wald⸗ gruͤche im 
kornbiumen für. die innerliche Brüche im Leib. 
Seib/ er ſiedet Die Wurtzel / Kraut und Blur 
‚men in weiſſem Wein / und trincket davon / 
meflerfpig voll in weiffem Wein cactich. duhene 
Die Balbierer fönnen fie zu ihren Fall⸗ und ee | 


Wunde⸗traͤnckeren auch nuglich a chen. 


Die blauen Kornblumen in Waſſer oder 


weiften gutem Wein gefotten/ und offt da⸗ 


"von getrungten / treiber nicht nur ſtarck den Harnsver⸗ 


deren bringet und befůrderet auch ſetun ver⸗ 
den Weiberen ihre verlohrene Monatzeit. reue 
Man kan auch naͤch becben die Ringelblu⸗ 
men damit zugleich ſiedn. 

Das-defillierte Kornblumen⸗waſſer iſt 
den rorhen flüfligen Augen/ Mi‘ il 
und anderen derfelbigen higigen Sebrechen/ Beige An 
des tags etlich. mal ein paar Tropffen in Die gengebre, 
Zn Es dienet auch zu dem ros den. 
then 


Harn fon 


higigen Angeficht / folches Damit ab- Hitziges 
gemafchen/ machet eine ſchone glatte Haut. Den 
Adamus Lonicerusin dem 2. heit von Kranz 

teren. an dem 231. Cap. fehreibt : Dieſes 
Maffer feye auch gut zu den Fifteln / fie da- Sifeln, 
mit des tags zwey mal gewafchen / tüchlein 
darein genetzt und übergelegt: Auch allo ge⸗ Krebs, 
nutzt / heile.es den Sirebs. | 
Mit. diefem deflliereen Waſſer wird ein 

Safft auß einem zerftcffenen Krebs gez Sefährk- 


druckt / mit welchem man den Kinderen / wel⸗ ches sahr 


che an dem zahnen gefährlich kranck Find? jungen 
das Zahnflifchianreiber. _ la Kindei. 
RE ee 2 WGAR —— 
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LERSREIEHIEISHETIIEND. Die Wundkraͤuter nicht unbillich gezehler/ 


cAPUT XLVI. 
Schwarse Slodenblum: 
Jacea nigra 
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Namen. 


Staliäniich/ Jacea. EnglifchrKnap 


BY heißt Sateinifch/ Jacea. 


meed. Dänifch/ Stor⸗knap⸗urt. 
Geflale. 


Die fihmwarke Flodenblum/ Jacea nigra 


pratenfis latifolia, C.B. nigra vulgaris capitata 
& fquammofa,, F.B. Nat eine holtzichte/ zim⸗ 


lich dicke / zaßlichte 7 mit widrigem zuſam⸗ 


men ziehenbem geſchmack begabte Wurtzel. 
Die blaͤtter find lang / etwas eingefchnitten/ 
fchwarsgrün/ und wollhaarig. Auß einer 
Wurgel fomt bißmweiten nur ein/ bißweilen 


mehr rauche / haarige/ geſtriemte / Reiffe/ 
und rundeftengel; welche oben auchin ſchoöß⸗ 


fein gerheilet werden/darauff groſſe / ſchup⸗ 


picht fchwarklichte Eöpfftein erſcheinen / das 


rauf die purpurfarben blümlein/ mit vielen 
ſchmalen blattlein herfuͤrwachſen / und klei⸗ 
nen/ aͤſchgrau⸗ſchwartzlichten famen nach 


ſich bringen. Bluͤhet mitten im Sommer/ 


und waͤchßt bey uns Bin und wider auff Den 
Frucht⸗aͤckeren. 

Johannes Rajus beſchreibet neben diſem ge⸗ 
ſchlecht annoch etlich und vierzig ſonderbah⸗ 
se gattungen der Flockenblum / welche ſamt⸗ 
lich hieher zu fegen unſerem abſehen gantz 


eentgegen / in dem wir mehrers dahin gez 


trachtet die zur Artzney brauchbahren und 


nußlichen Krauter denen Liebhaberen vorzuz 


ftellen / alß aber eine gang vollfommene bes 
fchreibung aller Kräutern außsuführen. 
Eigenſchafft und Gebraudy. | 
Die Flockblume waͤrmt / troͤcknet und zie⸗ 
ar etwas zuſammen / hat etwas grobe/ al⸗ 
alifche/ oͤlichte falstheile mit vielen irrdi⸗ 


ſchen vermiſchet / bey fich > wird daher under | 


und von vielen erfahrenen Argten zu den 
Wundtränderen gezogen. 


RERHERDISSRIRRID 


CAP.LIET'XLVER \ 
Vnderſchiedliche Geſchlecht der Kuͤrb⸗ 
ſen. Varia genera Cacur- 
‚bitarum, 





laman nn, 0 


Kıraiw)a sd WE , Kolonucm, 


ei oder Kürbis heißt Bricchifeh/ 2 


Lateinifeh/ Cucurbira, Staliänifch/ 
Zucca. Frangofifch/Courge. Spanifch/Ca- 


labaza. Engliſch / Gourd. Daͤniſch / Groeß⸗ 
eble⸗ Groeß⸗kar. Niderlaͤndiſch / Cau⸗ 

Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht iſt die grofle/ brei⸗ 
te und gemtine Kuͤrbs / Cucurbita major ſeſ⸗ 
filis, flore albo, C.3, latior folio molli , flore 
albo, F.B. Welche fich mit ihren reben oder 
fäden/ an Die Baum/ Kräuter/ und was fie 


ergreiffen kan / anhängen thut/ auch daran 
übesfich ſteiget / fonften/ dieweil der ſtengel 


gang ſchwach iſt / kriecht fie auff der Erden / 
und breitet ſich ſehr weit auß. Die blaͤtter 
vergleichen ſich dem Epheu / allein daß fie 
groß/breit und weißlicht find. Ihre blumen 
erfeheinen weiß / jedoch anfänglich etwas, 
braunlicht : dieſer find zweyerley / die er⸗ 
fien kommen gang wollicht herfür alf weiſſe 
Roöblein/ auch bringet jede blum fünff oder 
fechs blätter / ſo am dritten Tag ohne alle 


| Seuche ‚adfallen/ die anderen biumen find 
aber hinder jeder erzeiget fich die 


rucht / wie ein Eleine wilde Holgbirn: 
wenn die blumen verwelcken / nimmer Die 
Frucht/ 


Nie 


BE ne 





Von den Kraͤuceren. 


Frucht augenſcheinlich zu / welche erſtlich 
gruͤn/ darnaͤch bleich⸗gelb oder leibfarb wird. 
Der breite und duͤnne ſamen ligt in der 

Kürbs Die Wurtzel if lang mit vielen ans 
gewachſenen zäferlein. Sie waͤchßt gern an 

feuchten und waflerigen orten, daher wo fie 
dieſelbigen nicht baden fan / muß man fie 
ſtets mit Waſſer begieflen / fonften fie nicht 
auff kommet. Man fact. fie im Aprillen/ 
alsdenn blüher fie im Brachmonat. Diefe 
Kürbs waͤchßt in underfchiedlicher groͤſſe⸗ 
und Anderer fich an der farb/ denn etliche ift 
gruͤn / die andere gelb weiß oder geflecker/ 
bißweilen wird fie mit furchen gezeichnet/ 
. und zu zeiten fehr auffgeloffen. 


Indianiſche Kuͤrbs. - Cucurbita 


Indica. 
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bita Indica major. H 


ſcheid an der groͤſſe / geſtalt und farben/ fie 


vergleicht ſich gemeimglich den groſſen oder. 


kleinen Melonen. Ihre blaͤtter ſind groͤſſer 


als der einheimiſchen / fcharff / rauch und 
dem Weinreben⸗laub ähnlich, Die reben 


fcheinen dicker / ſtaͤrcker / fchärffer und rau: 
cher zu ſeyn / welche gar grofle goldgelbe 
blumen berfür bringen / fo faft wie die Gil⸗ 


gen zerehelen find. Der fame ififo groß 
[\ 


alß cin Mandelen / breit / weiß / und tines 
fuͤſſen lieblichen geſchmacks Man fan fie 
uber den gangen inter in warmen orfen 
behalten / damit fie nicht von der froft ber 
fchadiger werden. Bißweilen kommet fie in 


folcher gröffe herfür/ daß man fie mit bey⸗ 


den drmen kaum umfaflen Fan. In der 
Inſul St. Laurentij wachfen fie in arof 


fer menge / geben einen angenehmeren ges 


ſchmack alß Die unferigen von fich/ und find 
an der farb bißmeilen roch und zu zeiten gelb 
oder weiß. Jofephus 2 Coftä lib.4. Hißor. Ind, 







2, Diegroffe $ndianifche Kurbs / Cucur- 
at mancherlen unders 


fee 


573 
cap.9. berichtet / daß man diefe Kürbfen in 
der Indischen Sandfchaffe Chile entzwey 
ſchneide / und trucken lafle werden / hernacl 

hole man fie auß /und mache ſchone Bea 
Darvon/ darein man alles legen Eönne/fo zus 


. einer Mahlzeit dienlich iſt. Von den kleinen 


Kuͤrbſen bereitet man auch Trinckgeſchire o⸗ 
ver Schalen / welche die Einwohner zierlich 
wiffen zu fehneiden. Ein fondertiche Weſi⸗ 
Indiſche Kuͤrbs beſchreibet Guilielmus Pifo, 
lib. 4. Hiftor. natur. &£medic.cap, 67. die mit 
ihrem Stengel/ oder vielmehr rancken die 
aume und Mauren hinauff Hättert. An⸗ 
fangs fchickt fie zwey blätter voran/ welche 
gegen einander geſetzt find/ auf deren mitte 
gehet hernach ein geftriemter reifiger fiengel 
Berfür/ dererfilich rauch/ bald darauff/ an 
der Erden herumb fehleicht / oder fich nach 
der Kürbfen weiſe mit den Bäumen verren⸗ 


cket. Die übrige nachfolgende blätter figen 


bald hie bald da/ wie anden Cucummeren / 


- jedes haffter an einem langen ſtiel / iſt un⸗ 


denwerts rauch und weißlicht / obermwerts 
arin und glatt. Neben dem blait ⸗ſtiel ers 
ſcheint ein lange gabel wie an den Weinre⸗ 
ben / womit der ſtengel fich den naͤchſten 

Bäumen anbengt. Zwiſchen den biätteren: 
wachfen die ‘Blumen auff ihren befonderen 
flielen/ und zwar anfänglıch in einer kegeln⸗ 
fiaur / biß ſie mit der zeit fich ergröfferen/ 
dicker und bleichgelb / außwendig aber mit, 


‚ grünen firiemen beftrichen werden. ‚Die 


rucht ift offt 20. finger lang / hat ein glat⸗ 
£e rinden wie ein Pfebe / und siehe fich ihre 


. farb auß demrothen insbraune.Dasflafch 
tritt der gelben farb naͤher / riecht füß-faure 
Licht wie wilde bolgbirn 7 und ſchmaͤcket 


nicht zum beften /Daber mans faum anderſt 
als gebraten eflen fan : darinnen befinden 
fich fehr viel Kürbiß-gleiche fernen / ohn als 
kein daß fie außwendig mit fehwarg-braue 
nen düpflein befprenge find. Dieſe Frucht lie⸗ 
bet man wegen ıhresangenehmen Frafftigen 
geruchs / welchen auch die Kleider von ihr 
anziehen, fo man fie cin paar. Monat dabey 
figen läßt / inſonderheit aber auch darumb⸗ 
dieweilen Das march oder der ſafft ſehr kuͤh⸗ 
let / derohalben es die Wilden in den Fiebe⸗ 
ren gebrauchen. He Ä 
3. Die Slafehenzfürbs / Cucurbita lage⸗ 
naria, befome ein weiches blatt und einmal 
fe Blum. Die Srucht ift gemeiniglich einee 
Flaſchen ähnlich / zu zeiten wird fie groß⸗ 
bauchig ohne half. Die Braſilianiſche Fla⸗ 
ſchen⸗kuͤrbs iſt mit jhren blaͤtteren der ge⸗ 
meinen ähnlich / trägt eine groſſe fuͤnffblaͤt⸗ 


tige weiffe Blum / mit furgen gelben faſe⸗ 


ren in der mitte / bringe einen bloflen und an 
beyden enden gleichlam zwey⸗gehoͤrnten fas 


men/ hat ein harte Rinden aber fühfchmds 


ckendes marck / welches von den Brafilianee 
sen und Europeeren / alß cin nehrende Ars 
nen auffaehoben wird / denn es nicht allein 
ühlet/ fonderen auch nehret, Sie würgen. 
es mit Zucker ein/ und ſtellens auf für Con⸗ 
4 Dielange Kürbfen/ Cucurbita oblon- : . 
ga, folio molli, flore albo, c.B. haben auch ein 
lindes blatt und weile Blum / ihre Frucht 
iſt lang / und bißmeilen krum̃ wie ein fchlang/ 
offters wachſen fie Sichel⸗krum / etliche aber 
| Cecc 3. bekomme 
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574 
bekommen nur ein wider zuruck gebogenen 
halß: andere ſchieſſen gerad auff / und werz 
den zwey oder drey dien lang. er 
s. Die runden Koöpff-kürbfen / werden ale 

fo genant/dicweiten fıs fich einem Kopf ver? 
gleichen / Cucuibita capitata, C. B. 


Welche Kürbfen man behalten wil:/ die 


laͤſſt man auff ihren Neben biß zu dem 
Herbft hangen / alßdenn fchneider man fie, 


ab / ſtellet fie an die Sonnen / oder in einen 
_  Bachofen/nach dem das Brot außgenom- 
men iſt / laͤſſet fie Darinnen/ biß fie wol tro- 
cken / darnach thut man den ſamen auß / rei⸗ 
bet ihn mit ſaltz/ daß der. übrige ſchleim und 
feuchtigkeit darvon Pomme/und leget fie an 
ein. trockene ſtatt / den. von der feuchte ver⸗ 
dirbe der ſame. | 
- So man wil/ daß die Rürbfen groß auff⸗ 
wachfen/ foll man die miteelften fernen auß 


R 


den Flaſchen nehmen / und in der Pflangung 


Die jpigenunperfich Fehren. 
liche beißen Den famen zuvor in ſuͤſſet 


Milch oder Zucker-wafler / fo wachfen die, 


Kürbfen eher/ und werden füffer. 


Caftor Durantes. fehreibet in ak Kraus 


30 pag 293. ſo man den ſamen in Se 
famdf beiget/um 
fein ohne famen wachfen. 

Eigenſchafft 


Die Kuͤrbis haben viel waͤſſerigen / etwas 


nitroſiſchen faffts/ ben fich/ Fühlen alſo und 


feuchten febr/ geben KK ſchlechte Nhrung/ 
Der ſamen aber hat in 


und geringe Artzney | hats 
ſeinen nitrofifchen falgcheilen auch ein waͤſ⸗ 


ferichtes öl / und. dadurch die Eigenfchafft/ 
ae zu fühlen / theils auch die fcharffen 
feuchtigteiten. deß Gebluͤts zu verfüflen/ 
durch ven Harn zu treiben / und gelinden 


fchlaff zu bringen. Ä 

Gebrauch, 

Auß den Kuͤrbſen⸗kernen mie Pappel⸗ und 
Erdbeer⸗waſſer ein Milch gemacht/und da⸗ 
von offt — loͤſchet alle Febriliſche 
Big / ſtillet den ſchmertzen der Nieren und 
Senden / vertreibet Das brennen deß Hasns/ 
ind bringet gelinden ſchlaff . 

Weilen die Kuͤrbſen den Magen hefftig 
erkuͤhlen / und zugleich ein waͤſſerig geblüt 


verurfachen/ werden fie zu der Koſt unnuͤtz⸗ 


lich gebrauchet / iſt eine Spaß für ſtarcke 

Bawreleut. vol 
Be mil feat / follen die Milch mind 
, gelegt / follen die Milch minderen. e 
—— "Sie gebrante Afchen von der Kuͤrbis⸗ 
Geſchwaͤr rinde / heylet die Geſchwaͤr und Löcher /fo 
and Löcher am männlichen Gemaͤcht fich erzeigen/ iſt 
Oden ge, auch gut für den Brand. | 


mh, Das l/fo mit Kürbisshlumen vermiſcht / 


Brand. Und eine weil an die Sonne geſetzet wird/ 
Hitze der ſtillet Die hige der Nieren. 72 


en Der Ba von den angezůndeten důrren 
and ander Kuͤrbſen / treibet ale Drucken und ander ders‘ 


ungesiefer 
su vertrei⸗ © 


dergleiche er Vngezieffer auß den Gemachen 
Yinmweo- — 321 


ben. Das deſtillierte Waſſer von unzeitigen 
Scmerse Kürbfen kan man auſſerlich gebrauchen lei⸗ 
—* beit rien tuͤchlein darinn negen / und lawlicht uͤ⸗ 
Bi: ine ge Perlegen/ zu den fchmerstichen heiffen Glie 


fönutt. deren/vom Podagra und allen hitzigen Ge⸗ 


eiget/und folgends ſetzt / ſollen Kuͤrb⸗ 


ieKarbſen⸗blatter auff die Weiberbrůſt ſie 
gelegenen Gewaͤchs⸗/Stauden / oder Baͤum / 


das Gewaͤchs. Die blaͤtter Haben tieffe ein⸗ 


‚glatt / mit aderen durchzogen / bißweilen 


Das Dritte Buch 4* 


ſchwulſten. Innerlich gebraucht und davon Groſe fi 


etliche loth getruncken / loͤſchet die groſſe big ber. bin. 


der Fiebern munderbarlich. 


— ——— 
CcAPUT XLVUL 
Paſſions blum. Granadilla. 
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| Tann nn. MM 
Ar Affions-biume heißt Lateinifch/ Gra- j 
is nadilla, Murucuja, Flos pafsionis ,Ma- 

[Ne racoc, (‚Clematis Virginiana, Par. Ce 
matis trifolia flore rofeo clavato,C.Be S 


2 Gefchlehe und Geſtalt. 

Diefes albier abgebildete Geſchlecht der N 
Paſſions⸗ blume hat eine daurbaffie / Fries N 
chende/ knodichte / leicht zerbrüchliche/ zaße f 
Iichte/bleicheweifie,füßlichte wurgel; darauf 
viel duͤnne / lange/ roͤthlicht ⸗ gruͤne / und bey 
dem urſprung der blaͤtteren mit gaͤbelein be⸗ MM 
kleidete ſchoͤßlein auff wachſen; mit bemelten 4 
gaͤbelein haͤngen ſie ſich gern an die naͤchſt 





und winden ſich daran in die hoͤhe. Wenn 
die ſchoͤßlein etwan die Erden gewinnen/ fo 
wurtzlen fie gleich cin / und vermehren alfo 


— — 


ſchnitt / find 4. biß 6. zoll lañg/ auch ſo breit / N 


Hein zerferffe/ fehön gruͤn eines ſcharffen 
geruchs und geſchmacks. Zwiſchen jeden fluͤ⸗ 
geln der Blumen kommen durch den sans 
sen Sommer / ſchoͤne groffe/ Bonigfarbe/ 
mit allerhand lieblichen anderen farben ges 
firiemie Blumen / welche mit vielen / pur⸗ 
pur⸗ fleckichten faͤſerlein und faͤden beklei⸗ 
det; zwiſchen dieſen ſehr vielen / langen und 


kurtzen faͤden / ſteigt ein bleich⸗ gruͤner / run⸗ 


der / dicklichter ſtiel gleich einer ſaul / auß 
— —— mie 


\ 


mirse der Blumen zoll⸗ lang gerad über ſich / 


und hat ein bleichzgrüngs Föpflein oben auf 


ſitzen; zertheilt fich aber dabey in etliche 
gelblichte nebenftiel / oder naͤgel / welche 
gieichſam «in geftirnee Cron præſentiren/ 
oder ſich vier naͤgeln / und vier haͤmmern 
vergleichen. Die Blumen thun ſich Mor⸗ 
gens auff / bleiben den tag Dusch offen / des 
nachts aber ſchlieſſen fie ſich wider / und thun 
ſich hernach nimmer auff / ſondern verwel⸗ 
cken und verderben. Auff dem blaͤttlein die⸗ 
fer Blumen finden ſich umb und umb linien / 


‚einer außgebreiteten Geiſel gleich. Hat alſo 
den namen Paſſion⸗blum hekommen / wei⸗ 
len in deroſelben viel ſachen angemercket 
worden / welche fich denen bey der Creutzi⸗ 
gung unſers Heilands gebrauchten inftru- 
menten pergleichen. Nach den Blumen folgt 


eine den Granatäpffeln nicht unaͤhnliche 


Frucht / sund/ afchgram/in drey hole abge⸗ 
‚£heilet / in welchen auch faurlichte / weifle/ 


fich habendem famenftecden. 
„ Weiten bey uns Dieb Gewaͤchs niche zur 


Frucht fommee/ piel weniger der Samen 


Don den Kraͤuteren. 


Die 


17.0978 
seiff wird/ fo iſt der geſchwindeſte weg / daß 
man einige ſtocklein anfchaffe/diefelbe in gu⸗ 
te Erde auff aefäfle / etwan drey zoll tieff 
pflantze ihnen Sonn und Waͤſſerung nicht 
manglen laffe/ auch ſtaͤbe daran fich das 
Kraus auffwinden Fan / Dabey ſtecke. Wenn 


es zur blürh fommet/fo ehun fich Die under⸗ 


die abfallen/ öffnen fich die naͤchſten / alfo 
fortfahrende/biß auff den aipffel, Itach dem 
Bluͤth nun gang, vorbey / fo ſchneidet 
man das raus und die flengel hinweg / das 
mit die wurtzel in der Erden fich erhofen/ 
ftärefen und vermehren möge, Gegen dem 
Winter feget man fie bey/ Halter fie nicht 


fien Blumen Sn esft auff und wenn 


ſehr feucht/ und auff den Frühling/ wofern 


die wurgel fich mercklich vermehret hatte/ 
Fan man fie aufnehmen, zerzeiffen/ und alſy 
newe ſtoͤcklein machen. 

Man hat anjego nech andere Arten dieſes 
Gewächs / in welchen die Blumen grün 


‚mit braun vermenget / puryur farb und gruͤn / 


blaw⸗ grün spurpurfarb/ rothgruͤn / weiß⸗ 


gruͤn / endlich auch gelb ericheinen, 
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Urcken oder Cucumern heißt Gries 


% &ö chifch / Zirus 1uee@&, zn &. Lateis 


nifch/Cucumis,Cucumer, Italiaͤniſch / 


Cocumero,Cocomero. Frantzoͤſiſch Concom- 


"bre. Spanifch/ Cogombro ‚Cohombro. En⸗ 
gliſch / Eueumber. Dönifch/ Angurder/ 
"Maagroeßz eble. Niderlaͤndiſch / Kouckcom⸗ 


Geſchlecht und Geſtalt. 
Die gemeine Cucumern oder Guxcken/ 


flexuofi. 
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' Cucumis fativ. vulgaris, C. B, vulgaris viridis 
8 albus, FB. haben etwas Fleinere blattee 
als die Kurbs / find doch dicker / ſchaͤrffer 
und raucher. Die Blumen / ſo zwiſchen dem 


engel und blatteren wachen / erſcheinen 


gelb welchen die Frucht nachfolgee / Di6 
aufwendig mit vielen tüpflein beſprenget⸗ 
erjtlich gran darnach wenn ſie zutiger/gelbe 
ficht/ und mit vielen fürchlein oder ſtrie⸗ 
men gesieret / auch inmwendig mit pitzigen 
breiten kernen aufßgefuuer wird. Die Tunnel 
ee. ke 
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Kine auf Spanifhem Samen ge- 
wasjene Lucumer. 
Cucpinıs ex femıne ku panice, 
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iſt ſchlecht mit vielen weiſſen faͤßlein beſetzt. 
Alle Cucumeren haben faſt die ei daß fie 
ſich aufbreiten/ und fo man fie nicht unders 

uͤtzet wegen ıhren ſchwachen Neben auff 

em boden lıgen bleiben. Auf dem Spani⸗ 
Ichen Samen wachfen bißweilen ſonderbah⸗ 
Clangt / dicke Cucumern / wie in benfichendgr 
Figur zu ſehen. Va 


Die Tuͤrckiſche Cucumer / Cusumis fati- 
vus major, C.B. Turcicus, Tab. iſt der vorigen 
mit ſtengel und blättern etwas aͤhnlich / aber 
in allem groͤſſer. Ihre blaͤtter find viel tiefs 
fer zerſchnitten und grüner, Die Blumen 
erfchcinen auch viel gröffer / und mie ein 

locklein geſtaltet find vornen in fünff oder. 
sche teil aefpalten/und als Saffran gefärs 
bet, Ihre Frucht wird groſſer und durch- 
auß gelb/ die wurtzel ift holzicht. In Spas 
nien komt fie mit etlichen fpigigen und 
erfichten blätteren herfür / fo mit einer dis 
cken r.erven und vielen äderlein durchzogen 


find, Die Frucht wird gar groß/ wie die 


gur genugjfam anzeigt, Ä 

. Die@apptifche Cůcumer / Cucumis ÆAgyp- 
tius rotundifolius , C.B. Agyptius, Chate, 
FB. wird an der gröffe/farb und den blaͤt⸗ 


tern von den Europeifchen underfchieden/ 


‚denn jene haben Eleinere /weifere und ſanff⸗ 
tere blaͤtter / auch iſt Die Frucht länaerzgrüs 
ner/glati und ſanfft von ſchalen / ſehr wol 
ſchmaͤckend und leicht zu verdaͤuen. Hie E— 
gyptier halsen ſie ſehr geſund / fo wol 
roh als gefocht geeſſen· Sie brauchen fie in 
den Fieberen und hitzigen Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſen⸗Kranckheiten. 

Die kaͤlte iſt allen Cucumeren fo wider⸗ 
wertig / daß man ſie zu keiner zeit als im 


— Das Dritte Buch / 
Tuͤrckiſche Cucumer. Cucumis 
Te Jurcicus. 
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Sommer haben fan, So man den Sa⸗ 
men zuvor mn Milch beitzt / che man ihn ſaͤet / 
gerathen die Cucumern Defto ficblicher. _ 
Man fan dr kleine gemeine Gurcken 
auch gewehnen / daß ſie lang wachlen/ auff 
nachfolgende weiß. Wenn fie bluͤhen / ſoll 
man die bluͤth ſamt Dem ſtiel in ein lang 
- Rohr weifen/ fo muB die Frucht in die laͤn⸗ 
ge wachfen/ und fo man. denfilbigen fanen 
darnach widerumb fäct/ bringt er von fh 
feibit ohne das Rohr fotche tange Gurcken. 
Sp man die bluͤth in einen Hafen / oder 


ander Geſchirr verfperzet / Darinnen eines - 


Menfchen oder anderer Thieren Bilonuß 
formieret oder gegraben iſt / alßdenn waͤchßt 
die Gurcken darauff / und bekomt in aller 
maſſen die ſelbige Geſtalt. 

So man eine Schuͤſſel voll waſſers un⸗ 
der die Gurcken / da ſie wachſen / vier oder 
fuͤnff Finger weit darvon ſtellet / in einem 
Tage nahet ſich die Gurcke gar darzu So 
man aber ol. darunter ſetzt / ut es der Gur⸗ 
cken fo feindfich zuwider / daß fie fich darge⸗ 
gen rümpffet und zufanımen ziehe, 

Wilt du frühzeitige Cucumern haben / 
thue im Icñer oder Hornung Fette geduͤng⸗ 
te Erden in einen Korb / verſcharre de Gur⸗ 

cken⸗ſamen darein / ſprenge ein wenig waſſer 
daruͤber / und fo fie auffgehen / ſtell ven Korb 
allemal in den warmen und fehdnen Tagen 
herauf / under .den offenen Himmel / doch 
“neben eine maur oder wand / daß ihnen der 
wind nicht fehaden möge, Sp aber ungks 
witter oder Falte vorhanden/trage den Korb 


widerumb zu hauß / und das thue fo lang/ 


biß der Tag mit der länge Die Nacht übers 
eriffe 7 und man fich feines Froſts oder 
; Reiffs 


I 





















u ),;€ 
Yon den Kraͤuteren. 
Reiffs mehr beforgen darff / darnach ver⸗ 
grabe den Korb in die Erden / fo wirft on 
ſehr bald Cucumern haben. Be 1 
Men lieſet von Kaͤyſer Tiberio, daß er ei⸗ 
nen fonderlichen luft zu Cucumeren getra⸗ 


gen / depwegen er fie alle tag/ wie Die 
herum gienge/ in dar zu gemachten aefäflen 
umbträben/ und im Winter mit glaͤſernen 
Folben bedecken hieffe / denn er achtese mehr 
auff den fuft und geſchmack / als die geſund⸗ 
Beit / wie folches Plinius lib.29. hiftor.natural. 
cap. 9. von ihme vermeldet. 

Ru unferen seiten find die Frantzoſen grof- 


fe Liebhaber der Encuimeren und Melonen’ 


dahero fie von vielem gebrauch Diefer Fruͤch⸗ 

ten aemeinidlich in fehmere Rranifheiten 

fallen / welches der jenige Frantzoͤſiſche Are 
beſtaͤtiget / dei an fin Foftbahres Luſt⸗ 


Hauß zu Lyon nach folgende reimen oder verd 


zu ſchreiben befohlen Dat... 
Les Concombres & le Melon, 


Mont fait baltir cette maifon, N 


Es haben diefes hauß Cucumern und Me⸗ 


na Alone AL Bee, 

Gebauet / meine kunſt und Fleiß mir zu ber 

an fohnen. BT Ri 
Eigenſchafft. 

Die Cucumern find kalt und feucht im 
ändern grad; haben mit den Kürbfen durch- 
auß einerley Erafft und Zugend. 

| Gebrauch. 
Die kleine Frucht oder die Cucůmerlein 


>. pflege man mit Eſſig / Fenchel / Saltz / und 
‚ein wenig gebrochenen Imber ein zumachen / 


Davon ſtellet man zum Bratens auff. 
Sonſien pfleget man die Cucumern mit 
falg/ejlig und öl anzumachen, Jedoch foll 
man ſie / nach dem fie geſchaͤlt / ſcheiben⸗weiß 


erſchneiden / ſaltz daruͤber thun / ein halbe 


ſtund oder mehr ſtehen laſſen / und hernach 


wiſchen zweyen fchüßlen wohl ſchlagen / ſo 


ziehet es die übrige — herauß / wel⸗ 
che man hinweg ſchůtten/ und hernach friſch 
Baumoͤl und Eſſig darzu thun ſolle Man 


muß aber der Cucumern nicht zu viel eſſen⸗ i 


ſonſten fie das Gebluͤt erfälten und Sieber 
"erwecken. Die higiger natur find/und einen 


guten Magen haben / ſchaden fie am wenig⸗ 


en; 
; Auß dem Samen pfleget man Fühlende 
Mauch zu bereiten/ wie oben bey den Kürb- 
fen’ angedeutet / und folche für gleiche 
Kranckheiten zu gebrauchen. | 


Folgendes Bildnuß bat Camerarius von 
dem warhafften Gewaͤchs diefer Art ab- 
mahlen laffen. Die Blätter und Blumen 
find wie an der Melonen / aber die Frucht 
iſt nicht fo holfelicht / fondern knortzicht. 
Inwendig ligt viel Eleinerer Samen / als in 


anderen gemeinen Cucumern / fönnen auch 


nicht fo wol viel Negenwetter aufdauren/ 
welches doch die gebräuchliche Gurcken 
- feichtlich erdulden / fondern diefe lange wol: 
len viel Sonne haben’ wie die Melonen/ 


welchen fie auch faſt gleichen wenn der ge 


fchmad und geftale Der Frucht niche den 
unterſcheid machte: _ N 


on 
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Ein andere Arc langer Gurcken. 
Cucumeres longi a fuperioribus 

quodammodo diverfi, 
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Daes Oritte Buch/ 
Pfeben . Pepones. : 


auch andere früchte / zu einem lieblichen ge 


ben an dem ſpitz ein wenig Öffnet’ Darnach 
in Roſenwaſſer / darinnen Biſem N | 
cin Tag. oder zween hach laͤßt. Alſo fan 
‚man nicht allein die Melonen / ſonderen 


ruch auffbringen. Gleicherweiß werden 


die Melonen ſuͤſſer / fo man den famen aus 
»or oben auffrigt/ und in Waſſer / darin⸗ 


‚nen Zucker jerlaffen/ ein Tag oder zween “ 


a 


igen / und darnach im Schatten widerum 


” 

m F 

PR m d 
DE 


GN 

7; 4 N 
vn 
Dr 





—— — 
—— 
I pl, N 





troͤcknen läßt: werden dahero Zucker⸗me⸗ 
lonen genent. In groſſer menge wachſen 
Die Melonen in Stalien/ Franckreich und 
Spanien’ allda man fie im Heu⸗und Augſi⸗ 


monat mit Sale und Brot iſſet. In 


Teutſchland / Engelland und Holland kom⸗ 
men fie mit folcher lieblichkeit nicht herfuͤr. 
KR. N Eigenſchafft Mn 
Die Melonen und Pfeben find kalt und 
feuchtim anderen grad / haben durchauß ei⸗ 
neriey tugend und Eigenfchafit mit Den 


Se 

| | Gebraih: 
Die Melonen find ein anmürhiges Obs/ 
fo man aber ihren zu viel iſſet / verurfachen. 
fie böfe Feuchtiafeiten/ Fieber Orimmen/ 
und die rotbeRuhr/ wiedenn nach dem bes 


‚sicht Antonii-Bonfnii Decad. 3. Rerum Un- 


niſch / Melon. / Engliſch / Mellon / Pompion. 


Niderlaͤndiſch / Meloen. 
EGeſchlecht und Geſtalt. 

Die gemeinen Melonen / Melo vulgaris, 
C;B. ligen wie. die Cucumern auff der Er⸗ 
den / mit langen Reben und hefftlein. Die 
blaͤtter find ſcharff rauch / anzufehen wie 
Reben laud / außgenommen daß fie nicht 
fo tieffe fpalten oder kerffen haben. Bringen 


- gelbe blumen etliche fallen ab ohne Srucht/ 
Die andern gewinnen binder ihnen büglan/ 
darauf werden die Früchte / deren etliche 


lang und gelb find / ſo man eigentliche Pfe⸗ 
bein /Pepones, nennet/andere find rund und 
grün / die heiffet man Melonen / von dem 
Griechifchen wert MrAo, dieweilen fie fich 
wegen ihrer runden geſtalt einem Apffel 
vergleichen. Man finder bißweilen Dielo- 


nen/ ſo groß als eines Menfchen -Fopff/ia zu 


zeiten viel gröffer. Außwendig find fie mit. 
holfehlen oder furchen überzogen / etwas 
sauch/ inwendig gelb oder roͤthlicht / ſafftig / 
mit Kernen in einer ordnung durchauß be⸗ 
ſetzt am geruch lieblich / am Giſchmack füß. 

Die Melonen wollen ein fett und fonn- 
seich erdreich Haben. Erſtlich bedoͤrffen fie 
des regens oder waflers/ biß fie zum theil 
gewachfen find/ darnach ſo fie zu Deu zeiti⸗ 
gung nahen iſt ihnen das trübe und regen. 
wetter zuwider / und fo einnafler Sommer 


iſt / gerathen fir Übel /_ und werden unge: 


ſchmackt. Wenn fie zeitig / werden ſie als 


fobald von ihren fielen loß und ledig. Die, 


beften find ſchwer / Haben einen dicken ſtiel 
und fieblichen Geruch. Etliche riechen nach 


‚Bifem/ andere nach Nofen / aber folches ger 


fchicht nicht auf eigener Natur fonderen 
durch die Kunft / nemlich / ſo man den fas 


men oder Fernen/ che Denn er geſetzt wird / o⸗ 


gar. ib. 4. der Glorwuͤrdigſte Römifche 
Kaͤyſer Albertus der andere diſes Namen 7 
nachdem er die von den Türden belagere 
und eingenommene Hanpizflatt in Servia, 
Zendrew / zu entfegen atere/ und fich auff ſol⸗ 
ner Reife fehr erhitzte durch den gebrauch 
vieler Meionen fich die rothe Ruhr zugezo⸗ 
gen / und alfo in dem andern jahr ſeiner Re⸗ 
gierung Daran geſtorbeen. 
Es ſollen fich auch Diejenigen vor den Me⸗ 
lonen hüten welche erſt von einer ſchweren 
Kranetheit wider genefen/ denn fie ſonſten 
wider umſchlagen / und in vorige/ wo nicht 
fehwerere Kranckheit fallen. Wie es Konig 
Heinrich dem vierdten in Franckreich ergan- 
yen/ welcher/ als er nach einer glücklich ü> 
berflandenen ſchweren Kranckheit / in dem 
Hoff Monceaux Melonen geeſſen / wider m 
frifche Kranckheit gefallen/ und Davon kaum 
mehr hatımögen erzetter werden, — 
Geſunde Leuth / inſonderheit die hitziger 
Natur ſind / konnen die Melonen mit Zus 
cker/ Brodt / und ein wenig Pfeffer eſſen⸗ 
“auch ein guten Wein daranff trincken / alſo 
fchaden fie wenig und befürderen den Harn / 
wie folches auch Johannes Bauhinus Tom.2. Ä 
lib.16. Hiftor. Plantar: Univerf. c.8. beftätiget: 8 
In den higigen Fiebern/ da man fich des Hisige fie 
Wauns enthalten muf/foll man nehmen ein Deren 
‚halb maß geſotten wafler von gedramten der Leber 
Hirfchenzhorn/gefchälte Mandeln gloth / ge⸗ nierent / 
fehälte Melonen und Eucumern + Fernen jez Dlaln un 
des cin loth und gin Mandel milch darauf ger, pigis 
machen. Solches iR ein nuglicher Tranck ges haupt 
in allen Bigigen Fiebern in Entzündung web/ 
‚der Leber / Nieren/Blafen und der Murter/ Kindz 
indem hitzigen Hauptweh/in der Schwind⸗ yen/blafen 
ſucht / iſt gut für die Yrieren und Blaſen⸗ geſchwaͤr / 
geſchwaͤr / dienet auch wider Das ſchmertz⸗ omas 
| haffte Alb Barnen. N x HEN get 
Das Erich anfzuführen/ und den Su harnen- 
He auc 


‚Brieß) auch den verfeßten Harn fortzutreiben 7 iſt 
fein/ver- nachfolgende Milch ſehr dienlich : Nim 
Kin Mandeln gefchelt cin s0ch Melone und 

Cucum ern kernen gefchele ein halb loch/ ſtoß 


dieſe ſtuͤck klein / ſchuͤtte darzu Erdbeeren⸗ 


Pappel⸗ und Hauhechel⸗ waſſer jedes 4.lothy 


mache eine Milch darauß / und gib ſolche | 


dem Kranden in zweymal zu trindken, 
Durſt hi „Das auß den verfchnittenen wolzeitigen 


siger Sie Melonen deftillieree waſſer befürderer den 


em Harn /treibet das Grieß ind Nierenſtein 


force / ftillee den Durſt und loͤſchet die groſſe 


Bit der Fieberem | 
NEHHEHEENE 
cApur ih 
' Angurien | Anguriz. 
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Pa! Nagurien oder Cierulle heißt Sateinifchr 
I: Anzuria, Citrullus, SEIEN Ay 


ra, Frantzoͤſiſch/ Citroüille, 
mb aa 


Die Angurien haben zerfpaltene blaãtter⸗ 
wie die Wilde Rürbiß vder Cofdguintenzapf: 
fel/ doch find fie aröffer und rauch/kriechen 
nie den Neben auff der Erden / wie die Mies 
lonen. Blůhen gelb/die die gemeinen Gurs 
cken. Die Frucht iſt noch fo gioß / als fe: 
ben / ſchwer und etwas rumd/mit einer glatz 


ten rinden / graß⸗ gruͤn / ſcheckicht md auff 


der Liten / da fie auff der Erden liget /erſchei⸗ 


tet ſie gemeiniglich weiß. Das Fleiſch oder . 
Marek iſt fehr feucht und waffericht./ am 
daß es leicht Zu Waller wird, _ Der fame iſt 


brest/ doch Fürker als in der Gurcken⸗ mit 


- tiner harten fchelffen mans ; 
i $ AB 
leiſch bey der rinden iſt derber und weiller> 


weilen vörhlicht oder Aſchen⸗ farb 


Don den Kraͤuterenn. 


ngtilch/ 


Beſtalt. tica. $ranköftfch / Cologquinte, Courge auvar 


579 
auch bißmeilen roth / faſt eines ſauren ge⸗ 
ſchmacks / aber das ander theu/ fü es recht 
zeitig / iſt far und liebuüch. Dieje Fruͤchte 
Fan man in einem hauf en Wagen ir ſchar⸗ 
ven / und über zween Monat bebalcch / und 
ſo ſie zu frühzeitig abarbrochen / werden jie 
in dem Weißen vollend zeitig / Und.biciven 
deſto länge... Eu 


- Die beften Angutien wächfen umb Rom / 


in Campanien/ Apulien 7 Calabrien und 


Sicilien/ alda man fich In dem Sommer 
und den Dundsstägen mit diefer Frucht er⸗ 


quicket. 


Die Eghptiſche Angurienwird von diſer 
Kur an der groffe underfchieden/ fie bringet 
eine gruͤnere fchale/und halt in fich nichts 


. als lauter Samen’ und ein ſehr fülles waß 


fer 7 welches Die Egyptier für den durſt und 
groffe bis des Magens’ der Leber und Nie⸗ 
ren trinden / auch es wider die hikigen und 
dreptägigen Fieber loben / dar zu fie auch das 
auß diefer Frucht deſtillierte waſſer gebrau⸗ 
chen. Die Tůrcken/ Araber und Eapprier 
trinken €s in dem Sommer/dartinder eilt 
che auch ein wenig Roſenwaſſer / Biſam 
und Amber vermiſchen. Dieſe Fruͤchte/ die 
man ein gantzes Jahr in ſprewern bewahren 
kan/ werden gemeiniglich den Gaſten zur 
ſpeiſe vorgelegt, Sn waſſer befuͤrderet ven. 
Harn fo ſtarck / daß viel Die ſolches ſtels 
krincken / in dem es den Harn nach ven Ge⸗ 
maͤchten gewaltig treiber / groſſe Brüche ů⸗ 
berkommen.. 
Eigenſchafft | 
Die Angurien find kalt und feucht imanz 
deren grad/ und haben auch einerſey wefen 


‚And eigenſchafft mit den Kuͤrbſen 


Meilen die Angurien. gleiche wuͤrckung 


mit den Cucumern und Melonen habeny ats 
dj nieht nothwendig / von ihrer Gebrauch 
allhier viel u melden. N Me 


RI 


"CAPUT Lin 
Coloquint. Colocynthis 
se Nee 
> Dloguine heißt Gricchifch / Kodsanı 
N 3; KoAötioday Alec, Zuoia men ar 
8 seinifchy Coloeynchis, Cucurbita agrer 
Ris. Stalianıfch/ Toloquintida, Zucca falva- 


ge. Spanifch und Enalıfch/ Eoloanintida, 
— Dxnntappe. 
Geſtalt 
Die gemeine Coloquint / Colocynthis Aus 
ctu rotundo.minor,C.B. vulgaris, Park, fladert 
mic ihren runden und rauchen Neben auff 
der Erden hen. Die blärter bangen an lan⸗ 
sen fielen / find gan rauch / aſchenfarb⸗ 
grau/ haarig/ zurmgs umbher zerſchmtten/ 
haft wie die Angurien⸗ blaͤtter Ben deren 
Bun zugleich ans gaͤbelein herz . 
ür fommen, Die blümlein erfcheinen im. . 
Sommer 7 find beichgeld’ und. nicht ſehr 
groß, Bringt die Frucht ganß ſpat 7 wenn 
der Herbſt ein end wil haben. Diefe Frucht 
Ddvd 3 
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Colequines , Colocynthis. 
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iſt fauſt⸗groß / gang rund / erſtlich grun / dar 
niach Citronenfarb: bat ein ſchwamichtes⸗ 
und über alle maſſen bitteres fleiſch; da⸗ 
rinnen ſechs ordnungen / kleiner/ Barter/ fla⸗ 
cher / glatter / weiſſer auch braunlichter far 
men⸗kernen enthalten. Waͤchßt in Teutſch⸗ 
fand nicht von ſich ſelbſt muß gepflantzt 
und geſaͤet werden/mag Doch nicht wol auf⸗ 
kommen und Frucht bringen / denn fie wil 
. ein warn Sand ind Erdreich haben. 


‚ werben gröffer / rund / grün und nur mit 
beyden Banden umbfaßt / die anderen find 


Heiner / sund/ gelb /-und gemeiniglich in. 


den Ayothecken im gebrauch. Etliche wach⸗ 
fen groß / ablang/und Anderen fich an der 
farb denn fie erfilich mit einer grünen rin- 
den begabet find /fo bernach mit weißlichten 
flecken befprengee / und endlich bleichgelb/ 
hart und Holeicht wird. Andere find zwar 
von anfang grän/ werden aber bald mit 
weißlichten macklen begabt/ und in der zei⸗ 
tigung gang weiß. Die Cologuinten-fruche 
bringet man — an Egypten / von 
Alexandrien. Dr. Rauwolff ſchreibt/ daß 
fie am fluß Eufrate auff Bugader/in groß 
fer menge berfür fomme/ von dannen fie 
nach Alepo / und 


führce werde, 
| Eigenſchafft 

Die Coloquinten⸗frucht und Samen has 
ben ein rechtes flüchtigsegendes / ‚oder corro⸗ 
fivifches / bitteres / mit oͤlicht⸗hartzigen / oder 


refinofen theilen vergefellfchafftetes falß bey 


fich daher ſie nicht nur hefftig biß auff das 
Blut purgieren / fonderen auch/ wenn man 
zu viel davon einnimt / durch ihr egendes 
affyden Magen und Därme einfreffenrund 
ſtarcke entzuͤndungen / ja den Falten Brand 
Darinnen leichtlich erwecken. u 


ſtieren zu fieden./ und folche denen beyzu- _ 

bringen / welche mit Schlaffzfranikbeiten/ ala 
Schlaffe - 

Werm uth und Coloquinten in halb waſ⸗ fuchten. 


| Die. 
Coloquinten⸗fruͤchte änderen fich / etliche 


ferners in andere ort ger 


Das Oritte Buchs 


Gebrauch. | 
Die Eoloquint bewegt den Magen Eine 
eweid / und den ganken Leib zum Befflige 
en / zerreißt die Daͤrm / bringt unleidlichen 
fchmergen mit fich/ und purgiert fo ſtarck/ 
daß auch Blut hernach gehe / derohalben 
fie nicht leichtlich oder freventlich zu ges 


brauchen iſt Daher fich nicht zu verwun ⸗⸗, 
% dern / daß die Sandfireicher mit diefem Ge⸗ 


wächs viel Leut umb das Leben bringen» 
Uneracht / wird die Coloquinten ın ver 
Frantzoſen⸗ſeuche / oder Benerifchen Kranck⸗ 
heit von Helmontio und anderen gebrau⸗ 
chet/ und fehr geruͤhmet. Man nimt je nach 
des Patienten befchaffenheit einen halben 
sohen Coloquinten⸗Apffel / mebr oder weni⸗ 
er / ſetzt den in ein fauber alaß/ gießt weiſ⸗ 
en guten Wein darüber / laͤßis über Nacht 


F 
e 


wol verdeckt ſtehen / den folgenden Morgen 


ſchůttet man den klaren lauteren Wein ſach⸗ 


e / ohn vorbeſchehenes außtrucken ab / und 


gibt ihn dem Patienten warm zu trincken. 
Diefen Wein muß der Patient fünf oder 
fechs mahl trincken / aber dabey allezeit den 
Falten lufft meiden. Auff diefe weiß foll der 
Patient viel eher von der garftigen Seuche 
befreyet werdẽ/ als von allen übrigen mitten. 
Eine fund nach eingenommenem Wein⸗ 
muß der Patient allezest eine Fühlende Kraͤu⸗ 
terbrähen trincken; von Lattich/ Endivien/ 
Purgeln/ Erdbeerkraut / WBegerich/ und 
dergleichen. Eben Diefer Wein wird auch 


von etwelchen in der Schiatique, oder dem Huß twehe 
Hufftwehe / für ein unfehlbahres mittel ges dehnatique 


halten. RI | | 
Das ſchwam̃ ichte Fleiſch der Coloquins 

ten/pflcat man auff 20. vüer 3o.gran ſchwer 

in einem biündelein gebunden / in den Cly⸗ 


oder Schlaaflüffen angefochten worden. 
fer/ halb Wein gefotteh/und das Haupt da- Ri 


mit gewaſchen / todet alle Laufe: Über Den rm dee 


ranaıı 


fen 


Bauch warm ‚gefchlagen / vertreiber alle Leibe. 


Wuͤrme auß dem Seid. 


Wenn die Coloquinten eine zeit lang in 


waſſer maceriert und geweicht / hernach alfo Denitiert 
deftilfieree werden/fo geben fie cin ol ab von Colsauin 
oder mehr tropffen an den len⸗/oͤl. 


welchem zw ? 
Nabel gefirichen/ auch den Leib under fich 
purgieren Fan: I 

Die giffeige ſubſtantz der Coloauinten 
mird am beiten cordigiere und gelinderet/ 
wenn diefelbe in Eſſig macerierer. , darinnen 


das Arcanum Tartarı zuvor zerlajfen worden, | 
Das in den Apotheken fich indende gez open, 


fochte Coloquineen-ol über den label gefiriz 
eben / treibt auch die Würm anf 
-CAPUT LUL 
Wilder Cucumer. Cucumis fylveftris. 
TTamen. 
Ilder Cucumer heiße Grichifch/ 
iaug ayer@», Sateinifch/ Cucumer 
>» five Cucumis fylveltris, Cucumer afı- 
ninus, Cucumer anguinus Cucumer erraticus.- 


Italiaͤniſch/ Cocomero falvatico, Cocomero 
7 afinino. 





# 


| | Don den Kraͤuteren. | si 
Wilder Cueumer, Cucumisfylveftris all in heiffen Laͤndern / fuͤrnemlich aber umb 
Wi 9 | — au auch dm 
Fuaͤrſtlichen Cyſtaͤttiſchen Eufigareen angge 
a, € an Die wurtzel über Winter im Rellee 
). behalten’ ſchlaͤgt das ander Jahr wider auß. 
| | Eigenſchafft. 
Dilieſer Cucumer hat auch ein etzend pur⸗ 
gierendes ſaltz bey ſich / vermittelſt deſſen cs 
nicht nur Re ven Leib purgieret / ſon⸗ 
deren auch die Monatzeit der Weiberen be⸗ 
foͤrderet / und die lebendige oder todte Frucht 
außtreibet. Der auß der Frucht gepreßte⸗ 
Lingekochte/ und erdickerte ſafft wird in dem 
Apothecken Elaterium genennet; purgieret 
hefftig / und wird wenig gebrauchet. Dies 
er fafft haͤlt ſich fehr viel Jahr / und were 
lieret feine Eräfften nicht. 
Gebrauch. 
Es wird der wilde Cucumer wegen ſeiner 
groſſen bittet keit/ und ſchaͤdlichkeit gar we⸗ 
nig in dem Leib gebraucht, Er forderet einen 
ſtarcken Diagen / und iſt fich mit ihme wol 
vorzuſehen. Alſo wird auch der darauf ges 
machte. fafft Elaterium genennet/ mit groſſer 
gefahr eingenommen / denn er die außgaͤng 
der Aderen eroͤffnet / und die gedaͤrm zere 


See 

















— SIE 0 u 
Ser nn a a Se a GA PUTE.: LIV. 
Spanifch / Cohombrillo amargo. Englifch/ EA ium 
wild Cncumber Niderländifch/ Bed Con: a — 


co mern⸗ Eſels⸗concomern. In Teutſcher 
Sprach wird er auch ſonſten genennet /Eſel⸗ 
ADABGN, Springkürbs/wilde Hundkuͤrbſ⸗ 
hit: a FR 
— Geſtalt. —— 
Der wilde Cucumer wird von den zah⸗ 
men allein an der frucht und wurtzel under 
ſchieden / denn die Frucht an diefen wilden 
Cucumern iſt viel kleiner / und. die wurgel 
" weit gröffer. Er fpannet feine Reblein auff 
- der Erden weit umb fich / die find rauch/ ein 
‚wenig fachliche / und dick / wie ein Fleiner 
finger. Mie den blättern vergleicher er fich 
0 ‚allerdings den zahmen Eueumern / außge 
nommen / daß fie gröber und raucher find/ 
| auff dem rucken weißlicht / mit ungeblich 
vielen aͤderlein durchzogen ‚bangen an lan= 
gen / rauchen und dicken fielen. Traͤgt faſt 
über. den gangen Sommer / — e ge⸗ 
ſlurnte Blumen. Hinder den Blumen ſte⸗ 
ben runde langlichte koͤpflein und wenn die 
Blumen verwelden / fo nimt das föpflein 
ampt feinem fliel zu /und waͤchßt groͤſſer 


— 






— 
8* 








denn die Eychel. Im Augſtmonat wird es A | 

zeitiar iſt rauch ftachlicht / bleichgruͤn / ine nn fo 
wendig voller faffts und brauner Förner/ J ZA) NN | 

wenn man den ftiel auf Diefer Sruchtzeucht" N) = 


GE) 
‚oder nur angreifft / fo plagen dDieföme > GER ZAHL 
— A man — — Yıamın. 
foß. Die wurgel iſt weiß/ arms IA/uNd A an NA 
voller faffts/ “ feine wohnung in ſandich⸗ Derffelkraut heißt auff Griechiſch⸗ 
tem Erdreich/ und auff alten gemäuren. In Dior, Ardeik ©»; — Psoınen, 
Teutſchland waͤchßt er nicht vonfich ſelbſt / Lattiniſch / Cherephyllum , Cerefoli- 
boder man pflange ihn vor dem Samen : wo um, Antbrileus Plinij, Enchuficum Theophrafti, 
er aber einmahl hinkommet / beſamet er fich Statiänifch/ Ceifoglio, Terefoglio. Frans 
jaͤhrlich felbft 7 alfo daß man fein darnach göfifch/ Cerfeuil, Sparifch/ Velefa, Veleza, 
micht mag abfommen. Man finde jun übers Englifch / —2— el Ani 
Ä | | Dr zber⸗ 


I 
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Koerfuel. Niderlaͤndiſch / Kerveleruyt. In 

Hoch⸗teutſcher Sprach wird es auch Kaͤr⸗ 

belkraͤut / Herbel⸗ vber Kervelkraut genennt. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

. Das gemeine Körffelzoder Koͤrbel⸗ 


‚fraut / Cherophyllum fativum ‚CB. Hat ei⸗ 


ne dünne und weiſſe Wurtzel / mit vielen 
zaſcin behencket. Die jungen blätter find 
dem Peterkeinsfraut faft gleich / wenn fie 
ober ın das en / 1 L 

Fleinerund zinnfichter zerkerfft / wie Der Wuͤ⸗ 
terich / oder das junge Kraut an der Paſtena⸗ 
chen. Es hat cin braunlichten / glatten/ 
Boten fiengel/ mit vielen neben⸗zweiglein / 
die bringen im Maͤyen weiſſe blümlein auff 
kroͤnleim/ wie der Coriander 7 wenn die ab⸗ 
fallen und vergehen 7 komt ein ſchwartzer 
langer und leichter ſamen nach 7_der iſt am 
geſchmack ſuͤß / und hat keinen Geruch / fo 
Doch das kraut / Wurtzel ind blumen / ei⸗ 
nen gusen / lieblichen / und faſt angenehinen 
&Seruchhaben: So bald nun der ſamen zei⸗ 
tig wird/ vergehen die flengel / kraut und 
MWurgelm mir einander / denn «5 alich ein 
Sommerzgewächs ift/ und. muß alle Jahr 
Don neuem widerum von ſeinem famen 36 


zielet werden / wie wol es ſich ſelbſt ach wi⸗ 


derum vorn außgefallenen famen jährlich 


exjuͤngert. Es wird heutiges tages nicht a 


lein in Teutſchland / fonderen auch bey anz 


dern Voͤlckeren häufig zu der Artzney und 
Es begehret ein feuch⸗ 


Küche gepflanget: hret ein fi 
ten und wolgeduͤngten Grund / darinn es 
fort waͤchßt/ ſo man aber denſelben 
nicht haben mag 7 muß es deſto offter be⸗ 
goffen werden. Went man aber den famen 
ſaͤen wil/foll es im Hornung / Mergen. und 
Aprillen geſchehen / und bißweilen auch in 
dem Augftzund Herbſt⸗ monat / damit man 
durch den Winter friichen Korffel zur Kuͤ⸗ 


che habe, - 


2. Das wilde Korffel kraut/ Chetophyl- 


lum fylveftre, €,B. Anthrifcus Plinij quibuſ- 
dam, femine longo Cicutäriee, aut Chzrophyl- 


li, 3.2. ft mit feiner Wurtzel dem vorigen 


nicht ungleich / fie. fchläge jährlich von ihr 
lelbſten widerum aup / denn fie über den 
Winter unverfehret ſtehen bleibe: Das 
kraut vergleicht fich auch dem Garten⸗korf⸗ 
fel / außgenommen daß die blätter groͤſſer 
und breiter herfürfommen. Seine ſtengel 
find auch dicker / gang rauch / mit vielen 
sippen und gläichen unterfehieden. Die ge 
kronte blumen und der famen fcheinen groß 
fer zu ſeyn / auch iſt der geſchmack und ge 
such ftärdfer als an: dem zahmen Koͤrffel⸗ 
kraut. Man findet es in Den garten und 
zwingern der mauren / auff grafichten re⸗ 
chen / und etlichen dDürzen wiefen: _ 
3. Das breitblättige Canadenfifche Koͤrf⸗ 
felfraut / Cexefolium latifolium Canadenfe; 
Gornus, AN 


Eigenſchafft . 


Es hat Das Körffelfraue nicht ohne ur⸗ 


fach feinen plag in der Füche befommen/denn 
en von gefunden und Francken jenerzeit nutz⸗ 
lich mag gebraucht werden, Iſt mittelmaͤſ⸗ 

‚ figer warme/ warm im erfien grad / in der 


troͤckne und feuchte halt es Das mitich - Hat 


wachfen fommen / werden fie. 


Das Dritte Buch’ | — 


viel nitroſiſche/milte / mit oͤlichten gelinden 
wol vermiſchte theile in ſcinem ſafft ver⸗ 
borgen / und alſo die Eigenſchafft zu erdin 
neren / durch den Harn und Schweiß zu 
treiben / und dem Gebluͤt gute balfamifehe. 
nahrung zu geben. ae 
Koͤrffelkraut in der fpeiß gebraucht / iſt Reinigung 
den Magen und sauber — De 
Geblüt/ und machet luft zum effens iſt de umef 
rowegen fonderfich gut in den fnppen und KR 
allen ändern foeifen denen, fo mit. nachfol⸗ 
genden Kranckheiten behafftet find/ als in u 
RA / im Schmwindel/ in Erandheite 
randheiten der Bruft und Sungen/fonder- Seiten gu 
lich im Seitenzaefchtwär und innettichen IL Kmär/ m 
poftemen :.es iſt auch heilfan und gutin Lan: voran m 
den⸗ und Rucken⸗ wehe / in Verſtopffung des Lenven-uf 
Harns / der Nieren? und Blaſn lranckhei⸗ Rucken 
ten’ als in der Harnrinde im Grieß und bau 
Stein. Iſt ein befondere gute fpeiß den Wei⸗ fungyham, 
berin/ die ihre monatliche blumen nicht recht winoy 


haben / oder denen diefelbige verhalten wird, Lid 


Wider das geronnen und jufammen ae rn 


Lauffen Blut im Leib / iſt nach folgender tranek bendemzer 


ſehr Dientich / er heilet darneben alle innerli⸗ er blam 


che Verwundung / von fallen/ floffen oder Sonia 


fchlagen verurſacht. Nim Korffelkraut siver Fibre m 
andvoll / Sanickel / Wintergrüh jedes liche det 
handvoll / zerſchneide dieſe Rück Flein / chue wundung. 
fie in eine Kanne / ſchuͤtte darüber ein maß - | 
weilfen Wein/ vermach die Ranne wol und 
laß fie in einem Reffel mit ſiedendem Wap 
fer gefeßt vier ſtund in ſtaͤter hitz ſehen und 
ſieden/ darnach fischte Den tranck ab durch 
ein tuch / und gıb dem Krancken davon alle 
morgen und abend/jedgs mallein halb quar⸗ 
tal laulicht zu trincken. Ss iſt auch faſt 
dienlich / daß man in ſolchen fällen KRörftee 
en der fuppen und andern ſpeiſen gea 
Miher)  2u ® U Re 0 an DR 
. Ein Satat mitjungem KRörffelfran / Eſ⸗ Reriopes 
fig Baumoͤl und Saltz angemacht und gesher appetit 


tit/_ und Macht den Menſchen begierig zur 


Koͤrffelkraut in Laugen geſotten / und das Kleven un 
Da damit gewaſchen / vertreibet die Riley: yes paunre 
en/ Schuppen und Milben in dem Haar; milben im 

Korffelkraut zu pulver geſtoſſen / mit Sppzbaar. 
nig wie ein pflaſter vermifcht und uͤberge⸗ Krebß. 
legt / heilet den Krebs “rs \ 


Rorffellraut mit Butter zu einem pflae Gimme 
ſtter aufoche und über den Lab gelege/ fee rimmen. 


nie bewehrte Artzney wider das Grimmen 


. noffen / bringe. wider Den verlohrnen Appe⸗ "s 


— —— 


Korffelkraut geſtoſſen / mit ein wenig Wein Verftan · 


und Suter in eine fan. grobe And —— 


zwiſchen zweyen tüchern/ ſo warm es Su lei⸗ 
den iſt / Aber bie S 


2 


ift dienlich wider Die Srangofifche Seuche/ 


. denn 28 das Gebluͤt wol reinigen, 


Der Wein/ darinnen Koͤrffelkraut geſot⸗ Blaſen⸗ 
ten/ und davon getruncken / iſt in den Bla⸗ kranckheit / 
ſen⸗kranckhelten ſehr nutzlich / er bringet auch un 


den Weibern ihre verlohrne monatliche Rei⸗ reinigung 


maung wider; der weiber. 


. Wider das geronnen Blut im Leib: nim pn nmen 


Körffeltraut-waffer fechs lorh/ gepülverse DIE! 
N Linden⸗ 


cham geſchlagen / bringet —9 
wider den verſtandenen Harnnnnn 
Das Koͤrff elkraut in der ſpeiß gebraucht/ —J 


a Hon den Rräuteren. 


- Sinden-fohlen und Krebs⸗aͤuglein jedes ein 
halb quintlein / vermiſche es/und gibs warm⸗ 
fiche zu trincken. Andere nehmen Korffel⸗ 
Fraut-waffer acht loth / Cardobenedicten⸗ und 

Sanickel⸗waſſer jedes vier loth/ gepuͤlverte 
Krebs auglein ein quintlein / dieſes ſoll man 
se Kransken in zwey mablen zu trincken 

wen. 95 J 
Joachimus Camerarius in Horto Medico, p. 
m. 38. fchreibt/ daß etliche lorh von dem auß⸗ 
gepreßten Safft des Korffelkrauts in einer 
Rauͤner⸗pder Fleiſch⸗ bruͤhen genommen/ wi⸗ 
Seimmmen. der das Grimmen ein koͤſtliche Artzney ſey/ 
> man mäfle aber zugleich das Kraut in But⸗ 
ter röften/ und folches zwifchen einem tuch 
woarmlicht auff den Nabel legen. 

*  Fridericus Hofimännus lıb.-4. Pharmäcop, 

Med. Chym. fe&. 1. berichtet/ man folle Das 

Koͤrffelkraut zur Argney nur in dom May: 


en einfamlen/ oder im anfang des Brach⸗ 
monats vor auffgang der Sonnen / ſo ſie in 


Waſer, 
Kan 


} 


die Zwilling gehe, Wenn die Waſſer ſuͤch⸗ 
tigen vier loth des friſch außgepreßten Koͤrf⸗ 
felkraut⸗ſaffts morgens etliche tag nach ein⸗ 
ander trinchen/ befomt es ihnen gar wol. 
So man das Kraut in Milch zu einem 
pflaſter kochet / und zwiſchen einem euch über 


Grimmen, den Nabel warmlicht leget / ſtillet es das 
V 


EN mmen. E We 
Geſchwol. Wenn pie Rinder mit vielen Ipäfen fich 
* überhaufft/ und davon ——— baͤuch⸗ 


jungen Sein uͤberkommen / ſolle man Koͤrffelkraut in 
mn dern. Butter roͤſten / und es ihnen zwiſchen einem 
tuch warmlicht über das baͤuchlein legen / 
dieſes mittel wird in Dennemarck den Kins 
dern mie groffem nutzen gebraucht / wie fol: 
ches Simon Pauli in Quadripart, Botanic. elafl. 
3. pm. 257. berichtet. Wacher ferners von 
einem Mecfelburgifchen Adelichen Herzen 
vermeldet/ daß derfelbige bey einer fuͤrneh⸗ 
men Hochzeit vor den anmwelenden Gaͤſten 
auf fihamhafftigfeit die (öjung des woſſers 
mit acwalt anf 

zuruckbleibung Des Harns / in groſſe Lebens⸗ 
gefahr gerathen / nach dem nun porgemelter 
Herr Pauli befohlen / man folle Koͤrffelkraut/ 
Peterlein⸗ und Sr. Peters⸗kraut in ungeſal⸗ 
enem Buster roͤſten / und cs ihme warm⸗ 
Mi kiche über die Scham legen’ iſt auff einmahl 
I einmaß voll’des verſetzten Harns fortgan⸗ 
gen / und er olfo durch folches mittel vom 

9* . tod errettet worden. — 
Geronnen Das deſtillierte Koͤrffelkraut⸗waſſer / alle 
r morgen und abend / jedes mahl zu vier oder 
liche Ber Fünff loth getruncken / iſt ſeyr nutzlich das 
wundung/ gerunnen Blut im Leibe / vom ſchlagen fal⸗ 
verfiander Jen oder ſtoſſen zu zertheilen / und Die imnerli⸗ 
ne be Verwundung zu heilen. Cs treibt auch 
zenfein. den Harny führer auß das Grieß /bricht den 
hinderfiel- Nieren ſtein / und fürdere die weibliche Mo⸗ 
lige Mo nat⸗blum. Es ift auch eine treffliche Huͤlff 


nehm / wider das Lendenwwehe und Seitenftechen. 


— og or Lezox one rerorez era rn 
N ONE TTV. 
ESGyxyriſch Roͤrffelkraut und Zahnſti · 

-  &er-Erane. Gingidium & Viſnaga. 
ee tin 0... 

Hrifch Korffelk aut / fo das rechte 

IN und wahre Gingidiim Diofcoridis ift/ 


ES heiße Griechiſch / Dfidlien Aumidlon 


DH 


= 


gehalten / darauff er nach, 


5833 
| Syriſch Koͤrffelkraut Gingidium. 





> 


Sateinifeh/Cingidium, Cherephillum,aut Ce- 


refolium Syriacum vel Cilicium. It allaͤniſch⸗ 


Gingidio, Engliſch Spanifch Picktoot. 

Zabnſticher⸗kraut wird genennet Latei⸗ 
nifch/ Vilnaga, Bifnaga, Dentifcalpiaria, Pafli- 
naca fylveftsis major. taliänifch / Vilnage, 


"Paftinaca falvatica maggiore, Spanifch/ Bif- 


naga, Viſnaga. Man nennet es Anbau 
kraut / dieweil die fiiel/ daran der Samen 


waͤchßt/ zu Zahnſuchern gebraucht werden. 


Oeftale N 
Syriſch Körffelfraut 7 Gingidium foliis 
Cherefolii,c.B. Hat Blätter wie die wilde | 
Paftenachen / aufgenommen daß fie Eleinee 
und bitterer find / unter denen Die unterſten 
fich etlicher maſſen dem Korffelkraut oder 


‚gemeinen Peterlein vergleichen / wiewohl 


fie etwas länger find. Don feiner Wur⸗ 
gel thun fich zwifchen den blättern herfuͤr 
viel Fleine/runde/hoifchlichte fiengel/anderts 
halb fehuh lang / mit nebenzzmweiglein / und 
weiſſen dolden: diefe dolden oder Fronen find 
zurings herumb mit Fleinsn/ grünen. blärt 
fein beſeht / welche tieffer zerkerfft find/ als 
die an den ftengeln fiehen. Gemelte dolden 
Bringen Samen / dem Ammey⸗ſamen 
ähnlich / fo er zeitig wird / rumpffen fich 
die Dolden und gehen zuſam̃en wie im Peſt⸗ 
nachen : wenn man fie antaftet/Fleben fie an 


- den fingen Die wurtzel iſt weißlicht / ſpan⸗ 
nen lang/ kleinen fingers dick und am ges 


chmack etwas bitte. 
Man findet deſſen noch ein andere Art⸗ 
Gineidium feliis Paftinac® latifoliæ, C. 2. fo 


ein Eleinere wurgel bat. - Seine bläzter find 


breit und rund. Der Ichwarg-grüne ſtengel 
ift haarig / und mit alaichen underichieben, 
Es trägt gleiche Erönlein wie das voriae/fp 
mit etlichen langen und fehmalen blättlein 


befent ſind / denen ein raucher/ grauet famen 


nach? 
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BE Higenfbafe. Se 


nachfolget. In dem übrigen fomt es mit 
dem erſten überein. Es wird gemeiniglich 
Syriſch Rörffeltraue mit breiten blättern 
genennet. a 

Ein ander Gefchlecht mit ſchmalen Fen⸗ 
chel-bfättern und einem runden famen/ hat 
geonhard Rauch wolff auff dem Berg Liba⸗ 
no bey Jeruſalem angetroffen; Gingidium 
folio Feniculi, c.B. 


Zahnſticher⸗kraut. Vilnaga. 

















x Bd I 
W Z — 7 a (\ 
a \ 
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San 
HERD 


_ Zahnffichertrant/Gingidium umbellä ob- 


longa, CB. Vifnaga, Mauh. J. B. Iſt auch ein 


Sefchlechtdes Sprifchen Körffeltrauts/hat 
eine weiſſe wurgel/ Eleinen fingers dis / mic 
etfichen neben⸗ wuͤrtzlein / am geſchmack auch, 
etwas bitter / wie Die wurtzel des erſt beſchrie⸗ 
benen Koͤrffelkrauts / aber die blaͤtter find 
laͤnger / ſchmaͤler und tieffer zerſchnitten / den 
wilden Paſtenach⸗blaͤttern durchauß gleich⸗ 


allein / daß fie zaͤrter glatter und nicht jo 


xauch find. Derftengelbat feine gewerb und 
gläich / deßgleichen auch die kroͤnlein oder 
dolden / die darauff und auff feinen neben⸗ 


zweiglein wachfen/mit weiſſen bluͤmlein / al⸗ 


lerdings wie die wilde Paſtenach. Wenn 
der ſamen dieſes Frauts zeitig werden will / 
fo ruͤmpfen fich die kronlein ein und ziehen 
ſich auch zufammen. Die ſtiel / daran der ſa⸗ 
men gewachfen/ werden gelbfarb / und fo hart 
mie cinholg/daßman dieſelbe zu Zahnſticher 
gebrauchen Fan / dazu fie Denn ſonderlich 
auffgchoben werden, / 9 
ieſe zwey Kraͤuter find zu uns auß Sy⸗ 


rien und Cilicien gebracht worden / allda fie 


vor ſich ſelbſt uͤberfluͤßig wachſen. In 
Teuiſchland muß man dich Gewaͤchs inden 
Gaͤrten zielen/ und in einem wolgebauten 
fchwargen grund faen / fie auch mit lauem 
wafler täglich befprengen/ biß fie anfangen 
sccht außzuwachſen⸗ .. 


Dieſe zwey Gewächs haben etwas balſa⸗ 

miſche / milte/ ſaltzicht⸗ſafftige theile bey ſich / 

und daher eine mittelmaͤßige waͤrme/ welche 

Das ende des erſten grads erreich et / ſind aber 

trocken im zweyten grad; im uͤbrigen kom ° 

men fie an tugend und kraͤfften dem Koͤrf⸗ | 

felkraut nabe zu H 
Ä Gebraud. 


. Es werden diefe Kräuter wenig in der N 


Artzney gebrauch: 2... 
. Bon dem Syriſchen Koͤrffelkraut ſchrei⸗ 


bet Caflor Durantes in feinem Kraͤuterbuch 


Pag:420; al: Diefes Kraut roh oder ges Verlorne 
Focht.genoflen/befomt dem Magen wol/fan Apnefit/ 


ner Harn / 


«8 mit oͤl/ etliche mit wein und eſſig / den 


. aber fein langen Suo erleiden; Etliche effen detſchlage 


luſt zum effen widerumb zu bringen. Der ftopfteme: 
ein/ in welchem folches kraut geſotten/ narlihe 
befürdere den Harn / Stein / und die vers "UM. 


ftopffte weibliche Blum: 


Semi | 


CbuniuL.. 


Aus 3, J A 
Hechel kamm. Scandix, 
J —* 
B J 
N Ä Y | vG * — 






F — — 
Vz 






— 





Nam̃en. — A 


A Lateinifch/ Scandix, Herba ſca- 

narıia, Acucia, Avila,Acicula, Pe&en Ve- 
neris, Cherephyllum aut Cerefolium acicula- 
tum, $tahiänifch / Pertine di Venere. Franz 
göfifch / Peigne du Venus, Spaniſch / Quixo- 
nes. Engliſch / Dinne nelde/Stordies:Tyd/ 
Shepherdsneelde/ oe Venus⸗lomb. Nider⸗ 
landiſch / Naelde kervel. In Hoch⸗teutſcher 
Sprach wird er auch Nadel⸗korffel/ Bes 
nuszfirebl/ / Nadel⸗moͤhren / und Schnabel⸗ 


G Echelkamm heiße Griechifch / zuai- 


koͤrffel genennet. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


1. Der gemeine Hechelkamm / Scandix fe- 
| 2 mine 
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Mon den kraͤuteren. 


minsroftrato vulgaris, ©.R. Pecten Veneris, J. B. 
Waͤchßt viel unter dem Getraͤyd / ſonderlich 
an den Keinen der Aeckern. Er gleiche mit 
den blättern der wilden Paftenachen / allein 
daß fie viel ſchmaͤler find. Stoßt viel dünne 
Haarige/ ſtengel von einer einigen wurkel/ 
eines halben ſchuhs hoch, Bluͤht mit einer 
weiſſen Kron / fat wie im Koͤrffel⸗kraut / da⸗ 
rauß ‚auffgei 
—R anzufehen wie die zincken an den 
Hecheln 


men befommen hat. Seine wurtzel iſt weiß / 
Bolsicht Aüß/und fpannen lang. Man finder 
ihn in groffer menge T. 
Eron -weillenburg/ in den Frucht »felderen, 
Groſſer Candiſcher Hechelkamm. 


Scandix major Cretica. 
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Der groſſe Candiſche Hechelkam̃ /scan⸗ 


dix Cretica major, C,B. Pecten Veneris Creti- 


cum, F.B. hat ein länglichte wurgel / mit 


wenig zaſeln / auß welcher ein elen hoher⸗ 
gekalter und in viel nebenzweiglein zertheil⸗ 


ger ftengel berfürfome / fo bey_ihrem urs 


prung nur ein wenig haarig iſt. Die bey Der 
wurtzel erfcheinende blätter vergleichen fich 
mit der Stein: Bibernellen / find bleich- 
grün/ rundzund breitlicht / auch an dem 
umbfreiß zwerg oder ſchreg zerſchnitten / ſie 
ſtehen gegen einander über/ und find mit ih⸗ 
ren länglichten fielen oben hin haarig. Die 


obern den ftengel umbgebende blatter verglei⸗ 


chen fich mitihren dünnen fehnitlein dem ge⸗ 
meinen Hechelfamm. Seine dolden find klein 
und zerfpreiter / tragen weiſſe und gröffere 
Blumen als die gemeinen /welchen ein ge⸗ 
ſchnaͤbelter ſame nachfolget / fo auß zehen / 


zwolff und mehr zuſammen gefuͤgten rau⸗ 


chen ſchnaͤbelein beſtehet / von denen jegli⸗ 
ches in zween ſpitz wie ſcharffe Angel auß⸗ 
gehet man pflantzet ihne in die Gaͤrten. 

Der kleine Candiſche Hechelkam̃ / scan⸗ 


dix Cretica mainor,C. B, Peſten Veneris tenuife 


\ [2 





enefpringen viel auffgerechte ſpitzige 


/ dadurch die Weiber den Flachs 
siehen und ſtraͤhlen / davon es auch den Par 


zwifchen Landaw und. 


folgen, 


u 
fime diffe&isfoliis, Anthrifcus Cafabonez, 7. B⸗ 


" AnthrifcusPlinii,c/uf.Hiß. Hat ein rahne / laͤng⸗ 
lichte / weiſſe und zuruckgebogene wurtzel⸗ 


auß welcher kurtze / auch bißweilen ſpannen 
lange / gauch⸗haarige ſtengelein herfuͤr kom⸗ 


menñ / fp in wenig Fleine And duͤnne neben⸗ 


zincklein zertheilet find / auff welchen doͤl⸗ 
derlein mit wenig weiſſen und fůnffblaͤtte⸗ 
rigen bluͤmlein eyſcheinen / die doch bißwei⸗ 
len wie, die traͤublein an dem Ephew dick ges 
fehen werden / denen wie in Den vorigen die 
fehnäbelein nachfolgen/ find aber weniger 
und fürger. So man die blätter zerreibt / 
geben fie Fein a en geruch / und ein 
gefchmad wie der Kreß von fich. — 
Bauhinus hat ihne erſtlich von Joſepho Caſa- 
bona , deß Groß⸗Hertzogen von Floren 


Goaͤrtnern/ bernach von Honorio Belli, atı 


Eandien empfangen / und in feinen Garten | 


gepflantzet / welcher im Mäyen geblühet/ 


und im Hewmonat emeiniglich 4, oder 5 
fchnäbelein getragen. Boragemelter Honorius 


Belli Epiftol, ı. ad Carolum  Clufium bee 


richtet / daß er in Candien an trockenen or⸗ 
ten / auff den büheln und zwiſchen den ſtein⸗ 

felſen wachfe. Die Einwohner bedienen fich 
feiner in dem Salat / zu befürderung Der 
en wercken / welche er hefftig befürz 
deret. 


Italianiſcher Epechelbamm. Scandix 
we ta EN 
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4. Der Italiaͤniſche Nechelfamm/Scandix 
{emine roftrate Italica, C.B. Pe&tenVeneris folio 
tenuiore, paucioribus roftris, 7,3. Iſt ein ſpan⸗ 
nen hoch wachfendes kraut / mit kleiner / weiſ⸗ 
fer/ faßlichter wurgel/ darauf drey / vier o⸗ 
der mehr ſtengel wachſen / welche haarig 
find / mit, tieff / und duͤnn eingefchnittenen 


blätteren befleidet / auch mit fünffblärtigen 


blümlein gezieret / auff welche Die ablangen / 
haarigen [chnabel-famen/ wenig an der. zahl 


Eee 


) 
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tur/ hat etwas oͤlicht⸗ flüchtigen falges/mit 
Dielen irzdifchen und wäfferig-fefftigen thei⸗ 
len vermiſcht bey ee dannenher ſonder⸗ 
lich die eigenfchafft/durch den Harn zu trei⸗ 
ben/ auch Feine ſchlimme nahrung zu geben. 
Pe: 0 
Hechelkamm⸗ Frant ift Dem gemeinen 


Bawrs ⸗volck wol bekant / Die es / wenn es 


gefocht/ mit andern 





noch jung iſt / rohe 


Das Dritee Buch⸗ 
Eigenſchafft. 
Hechelkamm iſt warm und trockener na⸗ 


kamms zwey Theil / und der Fleinen Day 
xeln mit der wurtzel ein theil / ſieden es in 
flieſſendem waſſer / machen cin Senden-bad 


davon / und laſſen die Kinder des Tags zwey 


oder dreymal darinn baden. Dieſes hat vor⸗ 


gemeldter Tabernæmontanus, hernach offter⸗ 


mals verſuchet und den jungen Kindern/ . 


wenn man fie baden follen /darneben zwey 
<öffel voll des defilliereen Waſſers / von den 
obgemeldeten Krätitern eingeben / alfo daß 


des Hechelkamms⸗waſſers zwey Theil / und _ 


des Pappelnwaflers ein theil/ durch einanz 






Salat: und Mußkrdutern eflen/ welches bey der vermifcht gewefen/ und hat folche Arge FE 

den Alten auch gebräuchlich agwelen / denn ney feine wuͤrckung cher und beffer ve 

fie dieſes Kraut under die Koch⸗ und Mup-  bracht/als wenn man nur allein gebader. ' i 

Eräuter gezehlet haben. wi Hechelkamm zwey theil/und ein theil Pe⸗ 4 

Stein und — brauchen das Hechelkamm⸗ terlein⸗kraut / mit ein wenig Wein und But⸗ 
N kraut / für den Stein und Ruckenweh / zu ter in einer Pfannen geröfter/ und fo e 
; den Senden-badern/mwelches auch Theodorus gends zwiſchen zwey leinenen Tuͤchern / fd Verftane 

“ Tabernsemontanus ‚ mehr als einmahl an warm es zu leiden iſt/ uͤber die Schoß gelegt / — | 
jungen Kintern /nicht ohne Frucht hat fer , fürdere und treibt den verftandenen Harn" " k 


ben gebrauchen. ‚Sie nrehmen des Nechele bey jungen und alten Menfehen. 
| 1111111 
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I. Engliſch Steinbrech. Percepier II. Engliſch Steinbrech. Percepier | } 
ka Anglorum. ; Anglorum alterum, 7. -- ® 
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Namen. 


Percepier vel Saxifraga Anglorum , Lob, 

Anglorum quibusdam, f.8.Chzrophyl- 

lo nonnihil fimilis, C,B. Alchymilla montana 
minima,, Col. Frantzoͤſiſch/ Percepierre. Eng⸗ 

Kifch/ Parfley-piert. | 

J 

Wir ſtellen allhier zwey figuren dieſes 
Kräutleins vor / weiche allein einen under⸗ 
ſcheid in Denen mehr / oder weniger einge 


ap Steinbrech heißt Sateinifeh/ 


- fehniktenen blättern an den tag legen. Sons 


fen aber hat es eine duͤñe / einfache, holtzichte / 
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gabet. Ben jedem Enödlein des fiengels er 


weiteren fich die fiel in einen gleichſam hol⸗ 
Eehlichten ftengel. Die hluͤmlein finden fich 
den ftengel hinauff an den Fnodlein / vier; 
blättig / und duncklichter farb/ denen folgen 


kleine ſamen / an geſtalt dem Hirß gleich. 
een auff Düren / mageren Felderen/ 
under der Saat / bin und wider umb unſer 


State. f | ee 
Eigenſchafft und Wuͤrckung. 
Sdbwohlen dieß Eräutlein in der Artzney 
nicht ſonderlich bekant / ſo hat es dennoch ein 
nicht unlieblich bitterlicht⸗alkaliſches ſcharf⸗ 
lichtes ſaltz / neben etwas balſamiſch⸗ ölichten - 


En 





mit wenig dünnen zafeln begabte wurgel/ theilen bey fich/ und daher gute tugend und IS 
darauß viel dunne / kunde / haarige ſtenge⸗ — innerliche verſtopffungen / ſon⸗ Verſtan⸗ 
lein / quer⸗hand hoch auffwachſen / und mit derlich der Nieren zu eröfnen/den ſtein / ſand dener harn 
rundlichten / etwas Baarigen/bleichgrünen/ und ſchleim durch den Harn zu treiben/ und Mein/iandt . 
drey⸗ fünff> oder mehrfach eingefehnittenen _ alfo den verfiandenen Harn feibfien zu be- Aria und 
und zerferfften blättern bekleidet find. Diefe foͤrderen. Man fan entweder das davon etliz Nieren. 
diätter find unden mit langen / oben aber che mahl deflillierteund abgezogene wall 
mit kurtzen / oder auch wol Feinen fielen ber - oder Das pulper von dem düssen raut au - 
N u brauchen. GAP, 
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GAPBUT LVIIL 
Bacillen oder Meerfenchel. Foe- 


nieulum marinum. 
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un Namen. NE 
Je erſte Bacillen oder Meerfenchel 
heiße Griechifch /KesYun , Ke/Gun, 
"Ok su ,Kgetu®.. Lateinifch/Crich- 
imum, Critamum , Crethmum, Crethmus, F&- 
niculum marinum , Petrofelinum märinum, 
Herba S. Petri, Crethanus marina,Batis vel Ba- 
tis marina,Unguis aquile. Italiaͤniſch/ Crithe 
no ‚„Critamo „Cretano marino , Finochio ma- 


3 


zino, Herba di fan Pierro. - Frantzoͤſiſch IFe- 


nouil marın. Spaniſch / Perexil de la mar, 
Hinojo marino, Unna de aguila yerva. Eng⸗ 
liſch / Finkell marine / Fennel of the ſea Da; 
nilch 7 Hafvez fennifely Hafve⸗perſillie. Ni⸗ 
derfandifchy Seevendelcrupt. 


2, Das ander Öefchleche der Bacillen/ 
heißt Lateiniſch / Crithmum fpinofum , Pafti- 


haca marina, Engliſch / Thomy fampier, Ni⸗ 
derlaͤndiſch/Zee⸗paſtinaken. Rt 
3, Das dritte Gefchlecht der Bakillen 
wird genent Lateiniſch / Crichmum & Cıy- 
fanthemum littoreum , After Atticus marinus, 


Crithmum marinum, Afteris Attici flore. Eng: 


liſch Golden fampier, 

4. Das vierdte Gefchlecht der Bacillen/ 
Heißt Lateinifch 7 Crerhamus & Crichmus ar⸗ 
venfis, Crithamus terreftris, Falcaria herba.I⸗ 
taliaͤniſch / Crithmo terreftre. In Hoch ⸗teũt⸗ 
ſcher Sprach wird es auch Sichel kraut⸗ 
Sichel⸗moͤhren / Acker⸗ und Feld sbacillen 
genent⸗ 

Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht der Bacillen oder 


des Meerfenchels/ Crichmum, f. Feeniculum 
maritimum minus, C,B. Crithmum, ſ. Foenieu- 


Von den Kraͤuteren u... 
lum marinum, $, B. bat drey oder vier weile - 
wurtzeln 7 fingers-diet / eines Kieblichen ge⸗ 


ruchs und geſchmacks. Das Gewaͤchs iſt 


— allenthalben voller blaͤtter wird 


aſt einer elen lana/ Die blaͤtter find fett und 
ick / wie die blatter des Burtzelkrauts / find 
doch viel laͤnger / eines gefalgenen geſchmacks. 


Es bringet oben am ſtengel und ſeinen ne⸗ 
ben⸗ zweiglein / weiſſe/ nicht übel riechende 
bluͤmlein auff kroͤnlein / wie das Roßmarin⸗ 


kraut / Libanotis, Es waͤchßt bey dem Meer 
in ſteinichtem — ſonderlich an dem A⸗ 
driatiſchen und Zirhenifchen Meer: bey 
uns zielet man. es auch in Den garten/ und 


waͤchßt ſchoͤn und gern in einem jeden ge 
bauten grunde. Ein groöffere Art wird in 


Sicilien gefunden/ welche im Herbfimonat 
zwey elen hohe ftengel herfür bringee / und 


Zeben ihre-dünn-zerferffte blaͤtter einen Ep⸗ 
ich⸗geruch von ſich / Crithmum, ſ. Feenieu«- 
um maritimum majus, Apii odore,C.B.Crith⸗ 


mum ſ. Feniculummarinum grandius, cui füc- 
cus luteus, J. B. Crithm, Siculum,Baticulz al- 
terum genus Cefalpini, Boccon. 


Spitze Bacillen, Crichmum fpinofum, 





2. Das ander Geſchlecht der Bacilien 7 
Crichmum maritimum fpinofum, €.B, Pafti= 
naca marina, quibusdam Secacul,& Crithmum 
fpinofüm, 7.83. Hat eine lange wurgel/ der 


Hirſch⸗paſtenach ähnlich + eines guten und 


fieblichen gefchmarts / derowegen es auch 
wor Diefeldige in der fpeiß gebrauchet wird. 
Die blätter find dem erſten Gefchlecht faſt 
gleich / aber doch fchmaler/ und mic tieffe⸗ 
ven fchnitten zertheilet vornen fcharff und 
ſpitzig/ eines verfalgenen und hisigen ge⸗ 
ſchmacks. Der fiengel ift auch Tänger/ faffe 
tiger und fteiffer / als der ftengel des erfien 


 Sefchlechts/und mit gläichenunterfchieden/ 


die bringen am gipffel drey oder vier nebene 


zweiglein / auff deren jeden wächßt ein Dolz. 


den mit weiffen Blümlein/ wenn die abraiz 
— Eece len / 
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len, fo Folgee hernach ein ſamen / welcher fich 


faſt t haͤlben mit dem Fenchel⸗ſamen 
eic 


vergleichet / der hat einen guten und liebli⸗ 


chen gefchmack / wie die wurtzel. Es waͤchßt 


dieſes Kraut an obgemelten orten bey dem 
Meer / und läßt ſich auch gern wie das erſte 
Geſchlecht pflansen. 


Gelbe Bacilien, Crithmum luteum. 
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3. Das dritte Gefchlecht der Bacillen / 


Crithmum maritimum flore Afteris Attici,C.B. 


marinum tertium Matthiolo, flore luteo Buph- 


thalmi, $. B. Hat auch eine weiſſe und zafich- 
te wurgel/ in der dicke eines fingers/ darauß 
wachfen viel gerade ſtengel / Die werden auff 
die anderthalb efen lang / find mic vielen 
ſchmalen / langlichten / gefalgenen/ / aroma⸗ 
tiſchen / fetten und dicken blaͤttern beſetzt / je 
‚ein geſetz oder reihe nach der andern / und 
unter einem jeden geſetz gehet ein langes und 


ſchmales blate herfuͤr das. ift zwey mahl fo 


lang als die andern blätter/die find alle an 


- dem geſchmack acfalsen. Oben am gipfel \ 
der ftengel wachſen herfuͤr ſchone / gel 


ftirnte blumen/dem Sternkraut ahnlich Es 
waͤchßt wie die zwey vorigen bey dem Meer / 
an den ſtaden und ſandichten orten. 

4. Das vierte Geſchlecht oder Sichel⸗ 
kraut / Eryngium arvenſe foliis ferre ſimili- 
bus, C. 5. Crithmum IV. Matthioli umbellife- 
zum, J. B. Sat eine Ki lange wurgel / am 
obern cheil fingerszdich / Die vergleichet fich 
der wurgeln der Bracken⸗ diſtel oder Manns⸗ 
erew. Es gewinner lange / ſchmale / rauche 
blatter/ von farben ſchwartz⸗gruͤn / die find 
zerfpalten/ wie Die Blätter der wilden Chriſt⸗ 
wurg/ und geringe herumb auff beyden ſei⸗ 
sen zerkerfft wie eine Sage. Die blätter 7 
die oben bey dem gipfelfichen / find Fleiner 
und fürger / und iſt ein jedes haupt⸗blat in 
zwey oder drey neben⸗blaͤtter zertheilet. Det 


u, 


e/ge⸗ 


a Das Dritte Buch 
Seld⸗Sichelkraut. Crithmum arvenſe. 
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ſtengel wird faſt Weyer elen hoch / iſt kno⸗ 


dicht / oder mit gewerben underſchieden / duͤnn 


und rund. An dem gipfel erſcheinen im Heu⸗ 


monat ſchoͤne / weiſſe dolden / wenn dieſelbi⸗ 


gen vergehen / folget hernach ein laͤnglich⸗ 


ter ſamen ⸗ dem Peterlein⸗ſamen nicht faſt 
ungleich / allein daß er länger iſt an dem ge⸗ 
ruch wolriechend und ſcharff. Es waͤchßt 
dieſes Kraut gar viel in Teutſchland/ ſon⸗ 
derlich am Rhein⸗ſtrom in den frucht⸗aͤcke⸗ 
ren under dem Gerräide/ / deßgleichen an den 


rechen und rheinen der Ackeren / und neben 
den firaffen. Matthiolus hat esin’Böhmen 
-auff dem felde/auch under dem Getraͤyde an 


den rheinen der aͤckern gefunden. Allhier 
waͤchßt es auffer der Statt bey dem Schu⸗ 


tzen⸗hauß. Ba 
. Eigenſchafft. 


Die drey erſten Geſchlecht der Bacillen⸗ 
kraͤuter / ſonderlich der Meer⸗fenchel haben 


alle einen verſaltzenen geſchmack mit einer 
bitterkeit / derowegen iſt ihre tugend zu troͤck⸗ 
nen und zu ſaͤubern. Das zahmeGeſchlecht 
der Bacillen iſt dienlicher zur ſpeiß als zur 
Artzney. Wenn auch diefe Kräuter zum ge 
brauch der Artzney begehrt werden/follman 
nicht die zahmen / fondern allwegen die wil⸗ 
den verfichen/ weilen fie Eräfftiger find als 


‚die zahmen. Das legte Geſchlecht / Sichel 


kraut genannt/ bat eine mittelmäßige wars 


me/ eröffnet und tröcfnee-durch etwas ba 


famifch-folgicht-flüchtige theile fo es mit 
fih führe: aa 
EGebrauch. Fat 
Der Meer-fenchel ift von den Alten ro; 
Pi und gekocht in der fpaiß wie ardere Koch⸗ 
räuter oder Gemuͤß / geeſſen worden: deß⸗ 


gleichen haben fie denſelben auch mit Sale 


und Eßig eingemacht / und den übers Jahr 
behal⸗ 





Von den Kraͤuteren. 


behalten / welcher gehrauch auch noch auff 

den heutigen tag/in Franckreich / Seeland / 

und andern orten / wie auch in etlichen orten 
Teutſchlands behalten/un auff uns gefolget 
iſt. In der Provintz / Franckreich und Lan⸗ 
guedock/ da dieſes Kraut an den fandichten 
krocknen orten des Meers uͤberflůßig waͤchßt / 

wird es obgemelter maſſen in groffer menge 


eingemacht / und in faͤßlein zu uns gebracht/ fi 


welches nicht allein in der ſpeiß genoſſen 
| dienlich iſt / ſondern es iſt auch eine treffliche 
darnwin Artzney vor die Harnwinde / und das troͤpf⸗ 
u eh ſinge harnen / «6 vertreibt Die Geſbſucht⸗ 
an Bl, bricht den Nierenſtein / und bringet den ver: 
uch’ Ric- lohrnen Appetit wider/ wenn mans vor ans 
enftein/ derer ſpeiß iſſet / ſo offt man aber den gebrau⸗ 
et chen soll follman ihn in lantichtem wafler 
*  abmwafchen/ darnach Eßig und Baumoͤl da⸗ 
rüber fchütten/ und mit anderer ſpeiß effen. 
Becillen Das zahme Bacillenfraut aber iſt in der 
inumg Weiß anmütbiger zu gebrauchen / das foll 
jen. man übers “Jahr zu behalten auff folgende 
weiß einmachen. Samle des Bacillen⸗ 
krauts / che denn es zur bluͤth und ſamen ge⸗ 


ſchoſſen iſt / ein gut theil / nach dem du viel 


oder wenig einlegen wilt / nim die dickſten 
ſtengel mit ihren fetten blaͤttern / waſche die 
fein ſauber / daß der ſand und erdreich hinweg 
komme / darnach lege ſie auff ein ſauber tuch⸗ 
laaaß fie drey tage darauff ligen / daß fie im 
ſchatten ein wenig welck werden / nim ein be⸗ 
quemes fäßlein/ beſtreue den boden mit ſaltz / 
darnach lege eine Lage des gemelten Krauts 
darauff / ſtreue wider falg daruͤber / fe viel 
vonnoͤthen iſt / und das thue fo lang / alſo daß 
Du eine Sage umb die ander mie ſaltz beſtreu⸗ 
eſt. Wenn nun das faͤßlein voll iſt / ſo ſchuͤt⸗ 
te einen guten WBeinzebig daruͤber / ſtell dar⸗ 
nach das faͤßlein an einen trocknen ort: da⸗ 
mit aber das eingelegte Kraut nicht ſchim⸗ 
licht werde/ allezeit inder brübe bleibe / und 
nicht verderbe/ foll man cinen faubern teller 
daranff legen/ und mit einem ftein beſchwe⸗ 
‚ren. So man nun Darvon brauchen wil/ 
. „muß man nicht mitden handen darein greif? 
‚fen / fondern allwegen mit einem löffel/oder 
andern bequemen Snfrumene / des mahl 
fo viel herauf nehmen als man bedarff / 
fonft verdurbe das Kraut mit einander. 


« Der Gartensbacilten alfo robe/wie er an. 


| ‚hmfelber iſt mit Eßig / Baumoͤl und cin 
Berlohr: wenig Saltz / zu einem Salat angemacht/ 
er Yppe und vor anderer fpcife geeflen / bringt luft 
it. Zur ſpeiß: Man fan ihne auch mit anderen 
Salat⸗kraͤutern vermilchen/ und obgemel> 
2 ter maſſen genieſſen. 
delbſucht / Garten⸗bacillen in der ſpeiß mit anderm 


—— Gemuͤß / auch mit dem Fleiſch und Huͤhnern 
enden Ag 
merten Und denen fo mit dem Grieß und Stein bela⸗ 
fie en un den find/ auch Lenden⸗ und Nieren⸗ſchmer⸗ 
Blafensge: gen Haben. Ju ſumma /es dienet wider al⸗ 


nl 1e@ebrechender Nieren und Blafen. Die 


jahre wei- Fpeifen mit der gemelten Barillen bereitet / 
— find den unfruchtbaren Weibern eine koͤſtli⸗ 
nd une; he Artzney / deßgleichen denen/ fo die Mut⸗ 
de mutter ter mit faulem Schleim und anderem un? 


jerftopfite Tach angegriffen wird. Sie ſind auch den _ 


a  eibern Dienfich / welchen Die natürtiehe 


Beibern, Monat⸗blum verftopfft/ oder fonft dieſelbi⸗ 
n ge nicht recht und genugſam haben. Wer 





die Blatter und der famıen in 


gekocht / iſt faſt dienlich den Gelbſuͤchtigen / 


789 
— viel NEU DO Eaton das 
Bon eine ſchoͤne und liebliche farb. 

Die wurgel’der Bacillen / deßgleichen auch ne 
eın geforten/ Kopflung 
und dieduschgeficgene Brühe Des morgens (hin, 
und abends A, treibee den Harn / Ben 
eröffnet die Verſtopffung der Leber / führer fung der 
auß die Gelbſucht / loſet auff die Werkiopfz A 
ung der Nieren und Dlafen / reiniger Die Auagdns 
Harngaͤng / treiber Grieß und Stein’ vers fen/Grie 
treiber das Sendenmwehe/ die Harnwinderund und £en» 
das troͤpflinge harnen / und fuͤrderet die weib⸗ Kutveh/ 


liche Monateblum. So der Menfchhigig/ vereine 


oder ein Sieber vorhanden / oder aber fonft linges. har⸗ 
feinen Wein von Natur trincket / mag er die — 
gemelte wurtzel/ Kraut oder ſamen in Waß NEtz mo 
fer fieden / und gleicher geftalt brauchen. der weiber. 
Eine handvoll frifches Bacillenkraut in 
einer Hühnersoder Fleiſch⸗ bruhen geforten / Verſtopf⸗ 
und die Brühe morgens nüchtern getrun⸗ pp nein 
cken / erweichet den Dauch/und machet ſanf⸗ Geht. 
te ſtulgaͤng: das thun auch die blaͤtter/ jo 
man fie mit einer Fleiſchbruͤhen zu einem 
muͤßlein fochet/ und es vor andern fpeifen ife 


ſet / iſt auch denen Dienlich/ fo ein bIod Ges 


fiche haben. \ 


Wenn einem Pferd oder anderem Rind Augen» uf 


vich Die Augen und Nafen rinnen/ foll man oenrim 


ihme Bacillenfrautmit dem Futter zu eſſen Pferd und 
geben. Rindvieh. 
Bacillenkraut mit ein wenig Wein und Zrſand⸗⸗ 
Butter oder Baumoͤl ın einer pfannen ge Harnivind 
roͤſtet Darnach zwifchen zweyen tüchern/ fo tröpflinges 
warın man es leiden kan / über die Scham barnen. 
gelchlagen / treiber fort den. verflandenen | 
Harn / vertreibet die Harnwinde / und Das 
tröpfflinge harnen. 
Bacillenkraut inMilch gelotten/zundwie _., 
ein Pflafter Über die Scham gelegs/ iſt eine eyer Seen, 
gute Artzney / wider DieDiaberem oder Harn⸗ uhr. 


ruhr. u 
Das Kraut in Dampffsoder Lenden⸗baͤ⸗ le 
dern gebraucht/fürderedie weibliche Monat monae 


blum /reiniget die Mutter / führer auß den blnmyıln« 
Stein/ vertreibet den ſchmertzen in den Jen, reine mut⸗ 
den und Nieren. ; a 
ters reFafrn 
“ CAPUT LVIIIL 
Wilder Pererfilg. Caucalis. 
Namen. 


W Ilder Peterfilg beike Griechiſch⸗ 


Kaunars, Aaun © ayer&n. Catei⸗ 

nifch/ Caucalis, Pes pulli ;Pes galli- 
naceus, Apium feu Petrofelinum arvenfe, Lap- 
pa agreftis. Italiaͤniſch / Petroſillo falvarico , 
Caucalide. Frangofifch/ Perfil fauvage, Spas 
nifch / Perexil filveftre, Quixones. Niderlaͤn⸗ 
diſch / ghmeine Mirre. In Teutſcher fprach 


wird es auch Kiettensförffel 7 Kletten⸗peter⸗ 


lein / Acker⸗peterlein und Acker⸗kletten ger 
nennt. 


EGeſchlecht und Geſtalt. 


1. Das erſte Geſchlecht des wilden Peter⸗ 
filgs oder Kletten⸗ koͤrffels Caucalis femine a- 
fpero, flofeulis rubentibus,C.B.Anthrifeus quo- 
rundam femineafpero hifpido, 7. B. Hat eine 
den Daftinarken anche wurtzel / der ſtengel 

Eeeee I 
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ſchmertzen. 
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90 Das Dritte Buch, | 
Wilder Pererfilg. Caucalis. 





iſt über elen lang / haarig / rauch und kno⸗ 


dicht. Die blaͤtter fo unten bey der wurgel 
herfür ſchleichen vergleichen fich etlicher 
maffen den Eppich- oder Dererfilgsblätte: 
sen / dahero diefes Gewaͤchs den Namen 
wilder Peterſilg befommen hat : aber die 
andern fo befler oben am fiengel ſtehen / fer 
hen dem Fenchel: kraut etwas abnlicher / 
denn fie find an den enden mit vielen ſchnitt⸗ 
kein oder fpalten zertheilt / dar zu rauch und 
haarig. Am gipffel erfcheinen Die kroͤnlein / 
mit weiſſen / auch bißmwerlenröthlichtenblüms 
lein / eines lieblichen geruchs. Matthiolus 
hat ihne in groſſer menge in Hetrurien / bin 


und wider/z wiſchen der Tyber und dem Fluß 


Macra / wie auch in der Tridentiniſchen 
Sandfchafft/ im Thal Anania angetroffen. 
2. Her gemeine Kletten-förffel / Caucalis 
arvenfis echinata magno flore, C.B. Lappula 
canaria flore pulchro magno,, albo, F.B. Hat 
‚eine dänne/ weifle/ harte/mit einem ſcharff⸗ 
lichten/ ſuͤß⸗bitterlichten geſchmack / und a⸗ 
somatifchem geruch begabtemurgel/mit vie⸗ 
fen zafeln/ Die underften Blatter vergleichen 
fich faſt dem Körffelzoder Deftnachen-fraut/ 
die oberften den ſtengel hinauff find viel Flei- 
mer/ fchmäler und tieffer zerfpalten/ mit 
mehr fehnittfein/ find. auch ein wenigrauch 
und haarig. Er hatein ftengel wie die Peſt⸗ 
nach/mit aläichen underſchieden / glatt/ gruͤn 
und ſteiff / der wird doch ſelten uͤber ſpannen 
lang/ bat feine neben⸗zweiglein / an welchen 


\ 


zu oberſt am aipffel weile Eronlein oder 


ſchatt⸗huͤtlein erfcheinen/wie die kroͤnlein des 
Maßholders / von ſchoͤnen / weiſſen / wolrie⸗ 
chenden bluͤmlein / wenn die abfallen und 
vergehen / ſo folget ein raucher / laͤnglichter 
und ſtachlichter ſamen/ wie kleine Kletten⸗ 
in der groͤſſe der Wandlaͤuß / je zwey bey 
einander/als zwey rundlichte ſcheiblein / ſol⸗ 
che hencken ſich an die kleider / wie andere 


den unfruchtbahten Weibern zu der Em⸗ per 


— 


Kletten. Dieſes kraͤutlein waͤchßt in den 
frucht⸗feldern unter dem Korn / Speltz ind 
anderem Getraͤid fo haͤuffig / zwiſchen dem 
Gebuͤrg und dem gantzen Rhein⸗ſtrohm hin⸗ 
9 daß man es nicht genugſam außreuten 


an. 4 
3. Das dritte Geſchlecht des wilden De — 
terſilgs/ Caucalis arvenfis echinata parvo flo⸗ 
re, C. B. Lappa canaria flore minore f, tenuifo- 
lia, F.B, überkomt eine gleiche wurtzel und 
ftengel wie die vorige. Die blaͤtter find breiz 


ter / und dem Peterlein äbnlicher/ jedoch etz 4 
was dicker. Die blumen oder frönleinwers 
den purpur⸗roth / und der ſamen gröflev/oren 
eckicht und laͤnger / ſo ſich an die kleider hen⸗ — 
cket. Man findet ihne auch in den fruch 


feldern / aber allhier ſelten gemeiniglich 
waͤchßt er in den Weingaͤrten des Mutten⸗ 


Ber Bergs | N 

Eigenſchafft. Bu 
Der wilde Dererfilg if zur wärmeund 

troͤckne biß in andern grad geneigt / bat ein 

flüchtiges oͤlichtes falg bey) ſich und daher 

die cigenfchafft zu erdünneren/ innerliche 

Derfiopffungen auffzulöfen / durch den 

Harn zu treiben / und Die Mutter zu seine 


gen. J 
Gebrauch N. 
Man ſamlet den wilden Petsrfilg/ wenn Verſtopf 
er noch und jung ift/ und — ihn — 
nicht allein zum Salai / ſondern kochet ihn 
auch mit anderen Muß⸗kraͤuteren / iſt eine Harngang 
heilſame ſpeiß denen / welche mit verſtopf⸗ undBlaſen 
fung der Leber / des Miltzes der Dissen’ . 
Harngaͤng uno Blaſen behafftet ſind. J 
Dieſes Kraut in Wem getosten/ und die A 
durchgefiegene brühemorgens und abends / en — 
jedes mahl ein halb quartal getruncken / loſet ber und dee 
auff die verſtopffung der Leber und Miltz Dilses/ 
treiber Den Harn / das Griez und den Stein a 
auß/ reiniger die Nieren und Blafenbefürr Sun, 
dere die weibliche Monat⸗blum / und iſt ein Stein / 
nugliches Trauck ven erkalteten unfrucht⸗ verihleime 
bahren Weibern / fo fie es ſleißig gebrau- —— 
chen. Mit Waſſer geſotten und getruncken/ ie 
verireibet er das Brennen in den Magen Monat⸗ 
vonder Gallen / welches man den Sod nen⸗ un wa 
net. Gemelter Trank bilfft auch den Gelbe Sperber 
füchtigen 7 fo fie ihne nüchtern einnehmen 7 Sodı 


‚darauff ins bad geben und ſchwitzen / denn, Selbluht/ 


er treibe Die Gelb ucht durch den ſchweiß auß Sa ) 
dem Leib. Es ift auch dienlich Denen/die mit Kawıy ⸗ 


dem viertägigen Fieber / einer anftectenden Stangofen 


Raud/und der Sransofenkranefheit behaff- kranckheit. 
tet find. — a r f — 
Der Samen des wilden Peterſilgs zu unfrucht. 
pulver geſtoſſen und ein halb quintlein da⸗ bob 
von mit warmem Wein gerruncken / hilfft sen! ; 
techte 7 
pfängnuß : er führet auch auß ven Lenden? Monat, 
fiein/und fürdere die weibliche Nonat⸗blum. blum. 


‚ 


. Wilder Deterfilg geftoffen / und mit ein Bafande 


wenig Wein und Butter in einer pfannen ner Harn / 
geröfcht / darnach zwilchen zweyen tüchern RN 
über die Scham gelegt / bringet wider den kamen, 
pirftandenen Harn / vertreibet die Harn⸗ Skin, 
winde und tröpffling harnen: er bienet auch 
mit andern Kräutern vermifcht/ zu den Len⸗ 
denzbadern wider den Staen. 
Auß dem wilden Peterſilg wird auch 

muß i⸗ 





Am, nutzliches Waſſer deftiffiert/ auff vier oder 
un, fünff loth getruncken/ reiniget es Die Nieren / 
Srieß in Harngaͤng und Blaͤſen vom ‚Schleim / 
ne Sand es Grieß/ Führe: auß den Stein / 
wo Slae Md verhutet fin wachsthum / eröffnet die 
erftopfe verſtopffung Der Leber und Miltzes/ treibet 


ung der auß die Gelbſucht / Und Diener wider das vier⸗ 
en u (41 (Fee 


Peber und ur Rrchen 
Milnes,; tägig Sieber, 


| ARUT EX, 
Breite krauſe Bafılien, Ocimum 
latifolium criſpum. 
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ERS Ailienkraue Baſilg oder Baſilgram 
FB Heißt Griechiſch/ Opa, O zu Ba- 
RS ro. Sateinifch/ Ocimum, Ocimum 
bafılıcum , Herba bafılica , Herba regia, Ita⸗ 
iaͤniſch/ Bafılico, Frantzoͤſiſch/Baſiſie. Spa; 


nifch / Albahaca, Ungtifch/ Baſil. Nider-⸗ 


aͤndiſch / Baſilicomeruyt. 
Geſchlecht und Geſtalt 
- u. Das erſte Geſchlecht / die breite krauſe 


| Baſilien / Ocimum larifolium macularum vel 
0 erifpum,C.B.Sanftomauritanum,latum crifpum 


maximum , 7.8. hat ein kleine 3afelichtewurg/ 

auf welcher fichein faft efen-hober hauptſten⸗ 
gelerhebt/io etwas rauch / braun⸗roth / und in 

kurtze nebenzweiglein getheilet wird. Die 

blaͤtter find rund / zween finger breit / etliche 
roth⸗ſchwartz / andere blaw/ etliche gefleckt/ 

| tieff zerkerfft und krauß / fo. an langen ſtie⸗ 
J len haͤngen. Die Blume formiert ein Aeh⸗ 
re / und iſt weißroth. Der ſame wird fchwark 
und groͤſſer als der nachfolgenden/fo in klei⸗ 
ten haußlein liget. Sie blühen im Hew-und 
Anusfimonat. Iſt erftlich auß Indien in 
Spanien / von dar in Stalien/ endlich auch 
in Zeutfchland gebracht / und in den 
Gärten gezielet worden. Ein andere art 
mit grün > gebürkelten blaͤtteren wird in 


7 
{ 


A 





Non den Kraͤuteren. sgt 
dem Fuͤrſtlichen Eichftettifchen Garten ges 
funden / allda noch ein andere krauſe Baſi⸗ 
lien herfuͤrkomt / welche nicht über ein ſchuh 
hoch waͤchßt / und gruͤn⸗krauſe blaͤtter brin⸗ 
ger / fo ein lieblichen Naͤgelein⸗ und Eitro⸗ 


nenzgeruch von ſich geben. Die Blumen 
erfcheinen weiß / die wurtzel und der ſame iſt 
2 Die Aegyptiſche Bafikien/mit welcher 
die Iuftgärten der Acgnptier zu Alerandria 
angefüllet find / Ocimum Agypriac. waͤchßt 
drey elen hoch und auch hoͤher / hat längere 
blätter als die —— welche duͤnner und 
mit einer rothen farb begoffen 7 auch einen 
ſehr lieblichen geruch von fich geben denn 
fie mit demfelbigen alle ——— der Ba⸗ 
filien weit uͤbertrifft. In Ober⸗Aethlopien 
waͤchßt dieſe wolriechende Baſilien hauf⸗ 
fenweiſe auff den Bergen und in den Bu⸗ 
ſchen. In vorgemeldtem Eyſtettiſchen Gar⸗ 
een bringet fie einen gang grünen ſtengel 
herfůr / ſo hißweilen dunckel / oder fattzroch 
wird, Die blaͤtter find grün aber breiter und 
kuͤrtzer als an dem Bingelkraut, Sie trägt 
weiſſe blumen / die wurgel iſt saficht un 
dauret nur tin Jahr. Das ganze Gewaͤchs 


öder Abilline/ in dem — Figrais 


giht einen uͤberauß Tieblichen geruch von 


fich» 
Die groſſe Baſilien. Ocimum 


majus. 
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3. Die groſſe Baſilien / Ocimum Caryo⸗ 
phyllatum majus, €. B.Ocimum magnum, B- 
hat ein lange holtzichte wurtzel / mit vielen 
angehenckten zaſeln / auß welcher ein runder 
braunfarbiger und rauchlichter ſtengel her⸗ 
für kommet / fo in neben zweiglein getheilee 

wird. Ihre blaͤtter vergleichen ſich dem 
Bingelkraut / find breit/dick und laͤnglicht⸗ 


etliche weiß/andere ſchwartz⸗braun: mit ſol⸗ 
cher farb erfcheinen auch die blumen mb | 
1) 


nz 























592 
den ſtengel / deren ein ſchwartzer fame in 


feinem haͤußlein nachfolget. Das ganke ges 


wächs gibt einen anmütigen geruch von fich. 


Citronen⸗Baſilien. 
citratum. 


Ocimum 





4. Die Citronen⸗Baſilien / Ocimum citrä 
odore, G.B. medium vulgatius & nigrum, 7.B. 
medium eitratum, Ger, Ocimum Anifi odore, 
-c.B, überfommet ihre blätter wie Die vorige / 
allein find fie etwas Heiner /fie haben ein ge⸗ 
xuch mie der Citronenzapffel / dahero man 
fie auch Citronen-Bafilien nennet. Die 
wurtzel iſt in viel zaſeln zertheilet. 
. Die gemeine Baſilien/ Ocimum vul- 
gatius, C,B. vergleichet ſich umb etwas dem 
porigen gefchleche allein ift fie in allem viel 
Meiner /gibet auch einen geringeren geruch 
von ſich. Die blätter find bleich⸗gruͤn/ dick/ 
und dem Bingelkraut ähnlicher. Sie trägt 
dunckelz weiſſe Blumen / der ſame ift rund 
klein und fchwarg. Diefe wird gemeiniglich 
in den Apothecken gebraucht. In dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Eyftettifehen Garten — fie auch 
nit einem Aniß⸗ geruch herfuͤr / daher man 
ſie Aniß⸗Baſilien nennet. 

6. Das ſeehßte geſchlecht der Bafılien/ 
Ocimum minus anguftifolium foliis ferratis, 
<.B. fommet auch in vorgemeltem Garten 
berfür. Die blätter vergleichen fich umb 
etwas dem Fleinern Wirbel⸗doſt / und 
find an dem umb£reiß wie cin Sägen ge 

kerfft. Es trägt weifle blumen / dahero man 
«8 fleine fchmal blätterichte Baſilien mit 
Wweiſſen Blumen nennet. 9 
7 Die Eleinfte oder Naͤgelein⸗Baſilien / 
Ocimum minimum, C.B. hat gar kleine und 
ſchmale blättlein / dem Majoran ähnlich/ 
find jedoch ein wenig gröffer und geferfft. 
Sie bringet viel neben-zweiglein/ wie ein 
draußlicht baumlein / die blümlein und der 
‚Same ſcheinet febr Flein au ſeyn / die wurtzel 


Das Dritte Buch/ 


ch 
. Die Bafilien»Fräufer warmen und frı 
"nen; haben ein geiftreiches oͤlicht⸗ üchtiges 


Rleinſte oder Naͤgelein⸗ Bafılien. 
| Ocimum minus, 
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wird zaſelicht. Es ift ein edel und [chönes 
kraͤutlein / jo einen fehr lieblichen Naͤgelein⸗ 
geruch von ſich gibet/ dahero man es auch 
Ocimum caryophillatum , Naͤgel⸗Baſilien 
nennet. J 
Die Baſilien zielet man gemeiniglich in 
den ſcherben vor den Fenſtern / wird auch in 
den Luſtgaͤrten gepflanger/wächbt geſchwind 
herfuͤr. Nach der meinung Camerarü, iſt 
etwas ſonderliches in dieſem Gewaͤchs / denn 
es nicht gegen der Nacht / ſondern im Mit⸗ 
tag/ wenn die Sonn am heiſſeſten iſt / wil 
begoſſen ſeyn / zu dem wenn man es in waſ⸗ 
fer feget / pflege es darinn ein lange zeit wie 
‚in der Erden zu grünen/ jadas noch mehr 
iſt / bißweilen famen zu tragen. a 
Eigenſcha 


fe N 
aͤrmen und röke 


ſaltz / und recht aromatiſche haupt⸗ ſtaͤrcken⸗ 
de theile bey ſich und dadurch die eigen⸗ 
ſchafft / das ſchwache kalte Hirn und Magen 
au ſtaͤrcken / innerliche verſtopffungen zu loͤ⸗⸗ 
fen/ ven Schwindel zu vertreiben / die Mu⸗ 
ter zu reinigen / und die monatliche Reini⸗ 
gung zu befoͤrdern. Man brauchet allein 
die blaͤtter und den ſamen davon. 
Gebrauch. 


Das edel Baſilien⸗kraut erquicket mit fei- Bräune 
nem guten geruch die Geiſter des Haupts — 

und Hertzens. Der ſamen / fo er in waller pen 
gebeitzt wird / gibt ein weiſſen fchleim wie Die 
Duitten=fern / iſt ein treffliche Artzney 
"der Bränne oder Mundfanle/ Schrunden 


der Lefftzen und heimlichen Gliedern / bekomt 


der 
Lefftzen u 


glieder / 


u — 


ſchrun 
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in beimliche 


verſchrun⸗ 
dete waͤrtz 


‚auch gar wol den verſchrundeten Waͤrtzlein lein der 
Bruͤſten 


der Bruͤſten. u 
- Der Rauchdes Bafilien-famens ae 
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site Ger ich auff empfangen / treibet die todte Ge⸗ 
burt fort. ER 
Zu der Herbſt⸗zeit wird das Bafilienfraut 


uner andere nußliche Kräuter zu den Wer⸗ 


much weinen vermiſcht / welcher den Ma⸗ 
ner, gen ſtaͤrcket / Die Dauung beföwert/ und 
cn, Den Huſten zettheilet / iſt den ſchwermuͤthi⸗ 
gen und traurigen Perſohnen dienlich. 
erlstner An die Baſilien offt gerochen / ſoll den 
eruch. . verlohrenen Geruch widerbringen. 
der auffSo man das Baſilienkraut in weiſſem 
ebruft Wein ſiedet / und davon trincket / reiniget 
dungen €8 die Bruft und Lungen von dem Koder / 
5 leichteret den ſchweren Athem / und benimt 
den alten Huſten. Diefer tranck iſt auch den 
ver:  erfalieren Weibern dienlich / er befoͤrdert Die 
leimte monatliche Blum / und reiniget die kalte 
uter/n Mutter. WR 
ick geblies 
nem»  Bafilien-famen zu pulver gebrannt / und 
E-blum. auff die Wartzen geſtrewet / zicht die wurgel 
im grund auß/ daß Feine mehr waͤchßt / aber 
satten. man muß die Waͤrtzen zuvor mit einem 
Meflertein ein wenig auffrigen. Matthiolus 
vermeinet / es ſeye Fein beffere Kunſt / die 
Wartzen zu vertreiben / denn fo man fie mit 
einem brennenden Rüthlein Morgens und 


Abends anrühret / alfo verdorzet die feuche 


‚tigkeit im grund und fallen fie in furgen 
faaen ab: Er Babe alfo mehr denn hundert 


Woartzen bey einer Perfon vertrieben: man 


kan auch fpinweben- gewippe umb cin hoͤltz⸗ 
lein winden / ſoiche anzuͤnden / und die Wars 
zen damit ſengen. 

E.tliche geben vor: fo man die Baſilien 
zwiſchen zweyen fleinen reibet / und einen 
newen Hafen darüber ſtuͤrtzet / follen nach 
etlichen tagen darauf Scorpionen wachfen/ 

> welches von vielen für eine Fabel gehalten 
wird. Es ift aber nachdencklich was Herr 


'Fridericus Hoflmannus in clave pharmaceut. - 


'Schrederiana p.m. 480. berichtet, Wolffgan- 


gus Heferus lib.2. Hercul. med. cap.ı. vermels - 
det / es habe ihme Her: Schwartzman / Apo⸗ 


thecker des bekanten Cloſters Seitenſtetten/ 
angezeigt / Daß er in dem Hew⸗ und Augſt⸗ 
monat das Baſilienkraut zerflofle/ als wer 
den faffe darauß preſſen wolte / hernach 
£hue er Diele seftofne Maflam oder Kraut 


auff ein heiffen Ziegelftein / fehmiere ihn - 


‚Dreyer Singers dic an / leae ein anderen 
Ziegelſtein dar auff / und vermache beyde mit 


.. einem teig / welcher auß Leym und Roßmiſt 


bereitet werde: dieſe alſo zuſammen gefuͤg⸗ 

tc Ziegelſtein laſſe er im keller einen gantzen 
Monat durch ligen / wenn er fie alsdenn von 

- einander thut/fpringen die Scorpionen her: 
fuͤr/ welchedenen/ fo auß Italien zu uns ge⸗ 
bracht werden / fich vergleichen/ dieer zur 
nothdurfft auffbehalter. Alfo hat Her: D. 
Johannes Michael , an vorermelten Herzen 

‚ Hofimannum auß Leipzig / den 7. Chriſtmo⸗ 
nat/ An. 1665. gefchrieben : die erfahrenheit 
9 hat ohn allen betrug beftätiget/daß auß dem 
geftoflenen und zwifchen zweyen fleinen ein⸗ 
geſchloſſenen Baſilien⸗kraut / in dem Heu: 
monat zu Leipzig / in Hn. D. Dreperlings 
garten ein Scorpion gewachfen fey: welchem 


auch der erfahrne Jeſuit Achan.Kircherus, lib. 
3. de Arte Magnet. part.3. cap. 1, p.m. 561.UND. 
doer weltberuůhmte Chymicus, Johannes Bapti- 


\ 
\ 
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fta van Helmont, tra&t.imag.ferment.imprz=gn. 
mafl. fem. F. 13. Glauben zuftellen. 
Bey diefem anlaß Fan :ch nicht umbge⸗ 
hen / eine luſtige Hiftorien von der Bafilien 
hierben zu ſetzen / welche Camerarius in feinem 
Horto Medico, p. 108, außdem Aug, Juftinia- 
no erzehlet. Francifcus Maxchio ein Rechts⸗ 
— ware als ein Geſandter von den 
enueſern zu dem Hertzog von Meyland 
geſchickt / als er ihne nicht wolte anhören / 
und die mit der Start Genua befchloffene 
Vertraͤg auch nicht halten/hat er dem Herz 
tzogen bey auter gelegenheit cine Bandvoll 
DBafilienzfraut verchret, Darüberder Her⸗ 
608 fich heftig verwundert und gefragt/was 
doch dieſes gefchene® andente? gabe er zur 
antwort: dieſes Kraut habe folche Eigene 


ſchafft / daß fo man es ein wenig anrühre / 


laſſe es einen lieblichen geruch von fich/wenn 
man es aber zu ſtarck drucke / entſpringen 
endlich Scorpionen Daranf:über diele ſcharf⸗ 
finnige antwort erfreuete ſich der Hertzog / 
und lieffe den Geſandten mit ehren von ſich. 

Sp man die Bafılien dorzer und Moſt 
darüber fehüttet/ wird es ein auter Nein / 
und riecht wie Mufcateller. 


Das deftillieree Baſilien⸗waſſer / ifteine Schlag 
kräftige Haupt: und Hertz⸗ ſtaͤrckung / weh⸗ 9 


ret den Schlag⸗fluͤſſen/ reiniget die Bruſt von 6 
allem Schleim/ vertreibet das hefftige Reiz Kefetaen ; 
chen/ fürdert die weibliche Blum / und ſtaͤr⸗ keichen⸗ 
efet die Muster ſamt den Geburts / gliedern. hlpf 
Baſilien⸗waſſer getruncken iſt gut wenn cin weiblichen 
Wurm in einen Menſchen gekrochen / oder Blum/ 


im Leib gewachfen wärg/ foll ihne ohne feha> ſhwa che 
‚den außtreiben. { 


“ > | geburrs 
Baſilien⸗ waſſer mie Burzetfch -wafler glieder? 
vermiſcht / und bißweilen ein Löffel voll das wirm im 

von genommen’ iſt gut den Schwermuͤthi⸗ 


ſchwermut 


gen / ſtaͤrcket das Hertz / und verhuͤtet die opnmagt. 
Dhnmachten. nn 
SURBREISHHIISISIHNNEHNS 
_  CAPUT LXI, 
"Dabermaldh. Tragopogon. 
; Marin. ) 

2 Abermalch/ Habermard 7 Bocks⸗ 

bart/ / Gauchbrot und Morgenftern/ 

‚heißt Sriechifch / Texyozayar , Ter 

Terwayım, Kon. Lateinifch/ Tragopogon „ 
Tetrapogon,Coma,Barbula hirci. $talianifch/ 
Barba diBecco. Frangoöfifch/ Barbe de Bouc. 
Spaniſch / Barba de cabron, Barba cabruna, 
Engliſch Goatsbeard/ Buckesbeard. Dar 
niſch / Giedde⸗ſkieg. Niderlaͤndiſch / Bor 
ckenbaert / Joſephsbloemen. 


Geſchlecht und Geſtalt. 

. Das erfte Geſchlecht/der gemeine groſſe 
gelbe Habermalch/Tragopogon pratenfe lure- 
um majüs, C.B.flore luteo, 7.3.hat einen gerinz 
gen/runden un glatten ſtengel / elen⸗hoch / mit 
etlichen glaͤichen abgetheilt, Seine blaͤtter 
find’ den Saffran⸗blaͤtteren aͤhnlich doch et⸗ 
was länger und Dreiter / bißweilen frauß / 
zu zeiten glatt. Dbenan den fiengeln er⸗ 
feheinen groſſe / gefüllte blumen / mit bleich⸗ 
gelben zerkerfften blaͤttlein / welche ſternweiß 
beyſam̃ en geſetzt ſind / faſt wie. am Alant / dieſe 

— Ffff blumen 
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Habermalch mir gelben Blumen. 
Tragopogon luteum. 
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Blsmen wenden fich den sanken tag gegen 
der Sonnen’ am abend fehficflen fie hau 


frühe gegen der Sonnen auffgang thun fie 
fich widerumb außeinander / fo fern der 
Himmel nicht gewuͤlckt iſt darauß werden 
endlich haarige Föpffe / wiean den Pfaffen⸗ 
roͤhrlein / auff welcher fpigen Ichwarger fa- 


men ſtehet / welcher mit feiner Wollen vers 


. fliege, Er Bat eine lange, fingerszdicke /füffe 
zarte und milchfafftige wurßel. Es bat 


Dabermalc mir purpurbraunen Blu 
men. Tragopogon purpureum. 


N 





und den 
_Arcılı oder Artififi genennt / werden bey uns fen der 


fen / fehweren Achem und das Seitenftes ber athem: 


Das Oritte Buch , | | 


fes Gefchlechts annsch ein Fleinere art mit 
langen gebogenen blättern ; Tragopogon fo- 
lio oblongo finuato, c. B, 

2. Der purpursblumige Habermalch / 
Tragopogon purpureo-ceruleum Porri folio, 
quod Artifi vulgd, C. B. ft dem erſten 
faft gleich / allein daß es Yurpurzbraune 
blumen trägt welche nicht alfo außgefüllt/ 
und nicht fo breit find / als die erſten uf 
diefen braunen blumen werden bißweilen N 
roſſe knoͤpff / darinnen viel ichwarges fans 
es verſchloͤſſen / welchen man den Brand 


nennt / wird zu zeiten doch nicht fo offe/ 


‚auch am gelben Bocksbart aefunden. Die 


x 
wuryel iſt lang / offt 2. finger diet/mitchfaftie. 


3. Kleiner Morgenftern/ Tragopogon gar 
mineo folio, radice villosä, €, B, Tragopogon h' 
folio gramineo, flore, albo & luteocum tantılla ; 

 Purpura, 7. B. wird deßwegen alfo genennet / 
dieweil es kleinere blätter hat als das vor? , 
ge / den Klättern der wilden weiſſen Stimm 
nägleir faſt aleich/ ſchmal und ſpitzig De 
wurgel iſt den vorigen aleich/ oben auff mit A 
Dielen haarigen fafeln etwas Diet befeget/auß | 
welchen runde / / ſchmale ſtengel berfür trei⸗ 

ten / an welcher gipffel/ runde / ——— J— 
knoͤpfflein wachſen / gleich wie an den Rom ⸗ 
blumen / wenn fich dieſelbige auffſhun / fo | 
fchliefjen Die weiſſen blümlein herfuͤr dem 
andern Geſchlecht etwas gleich/ allein daß 
fie länger und fpigiger ſind gleich wie die 
Sohanneshumn 00 
Der Bocksbart waͤchßt von fich ie j 
in feuchten und ungebauten orten. Blühee J 
im Brach⸗ und Heumonat. Das erſte Ge⸗ k 
fehlecht, findee man ‚allenthafben in aärten. 


‚und auff den wiefen. Das anderemrobep 


uns in den gärten gepflantzet. Dosdrie 
Geſchlecht wachße in den hoben Gebürgen ’ 
Italiens / und hat folches Camerarus uff 

dem Apennino an einem ort / Rio de lunato 


genennt/felbergefunden. J 

Eigenſchafft. 4 

Bocksbart iſt warn und feucht im erſſfen 

grad; hat viel nahrhafften / milten / auß J 

milch⸗ſafftigen / balſamiſchen / und gelind⸗ J 

flüchtigen ſaltz⸗ heilen beſtehenden ſafft bey : 

ſich / und. daher nicht nur. die eigenjchaffe 7 IR 
viel und gutenahrung dem gebl 


zugeben, 

fondern auch alle fcharffen feuchtigfeiten zu. k 

verfüffen/innerliche verftopffungen zu eroͤff⸗ 

nen / und durch Den Harn zu eraiben. 

| Gebrauch. | ' m 

Etliche Leuthe effen die rohe wurtzel im zrspningg 

Salat / wieRapungeln/fonderlich in Maͤy⸗ Fe = 

en / iſt gut wider das tröpfflinge Harnen 
fein. } ; 2 1 h' 

Die wurgeln derer mit braunen blumen/ Krandhei- 






Bruſt / 
a 
ruſt / Lungen den Hu⸗ fhmwerlie 


in den gärten zur ſpeiß geyflantzt und mit 
frifchem Butter gekocht / dienen‘ wider die 
Krankheiten der 


— wol den dung⸗ und Schwind⸗ Garen 
BUS. 0 0. | und i 
j Das deftillieree Waſſer des Bocksbarts / Schwinde 
heile die Wunden / fo man feinene tüchtein An h 
darein netzet und überfchläget : es wirdauch Bruft:ges 
nutzlich in den Bruſt⸗geſchwaͤren gebraucht. fomär. 
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CAPUT LXIR 


Groſſe Gembfen-wurs. Doronicum 


majus, 





Namen. 


heißt Lateiniſch / Doronicum. Ita⸗ 
liaͤniſch Doronico. Englifch/ Leo⸗ 
pards⸗bane. Gembſen⸗wurtzel wird fie der 
urſachen halben genannt / dieweil diefe wur: 


— 


tzel den Gembſen gar annehmlich iſt / und ſie 


mit Derfelben ihren aunaer ftillen / daher fo 
man die Sembfen fanget/ findet man ge 

meiniglich in ihren Mägen eine Kugel / wel⸗ 
- che auß diefen Wurtzeln und andern Alp- 


frautern entfpringee. JoachimusCamerarius 


in Hort. Med. pag.57. berichtet / man nenne 

die Gembſen⸗ wurtz daher Schwindelswurg/ 

dieweil die Jäger in der Graffichafft Tyrol / 

diefe Wurtzel wider ven Schwindel zu fich 
nehmen 000 | | 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht / die ſuͤſſe rund⸗ 


blaͤttige Gembſen⸗ wurtz⸗ Doronicum radice 


. dulci,.c.E, Doronic. folio fubrotundo, ferra- 
'to, J.B. radice Scorpii brachiatä , C.B. bez 
komt ein runden/ gtfälten/ grünen/ hoh⸗ 
len / und bißweilen elen⸗ hoben flengel / auff 
deſſen aipffel ein Eöpflein ſihet / fo auß vielen 
gelben bluͤmlein befichee / und mit anderen 
länglichten und an dem umbfreiß gekerfften 
wie gold ſchimmerenden blättern umbgeben 
wird. . Der ſchwartzlichte famen a mit 
ſeiner weilfen Wollen davon. Die blätter 
vey der wurgel erſcheinen rundliche / und 

hangen an langen fielen’ breiten fich aber 
‚allgemach auß/ und find an dem umbkreiß 





2Embſen⸗wurtz oder Schwindel⸗wurtz / 


wie die Segen = zaͤhn gekerfft: welche blaͤtter 
hingegen den flengel umbgeben / die werden 
länger / und ben dem fliel alfobald breiter / 
fie ih ein feharffen und bitteren geſchmack 
von fich. 
kleinen fingers - Dich / etwas fchüppig/ und 
mit glaichen underſchieden auß welchen 
lange/ ya und dicke zaſeln herfürwach- 
fen 7 ihr gefchmad vergleicht fi 
außgepreßten Suͤßholtz⸗ ſafft. Man finder 
fie auff dem Etſcher / Duͤrrenſtein / und an⸗ 
dern Heſterreichiſchen und Steyrmaͤrcki⸗ 
ſchen Alp⸗ gebuͤrgen / zwiſchen den Felſen / 
in tieffen Gruben / bluͤhet im anfang des 
Hewmonats oder etwas fpater / fo man fie 
in die Garten pflantzt / bleibt fig nicht lang: 
Sie wächßt auch auff den Schmeigerifchen 
Gchürsen/ als _auff dem Berncriſchen 
Stockhorn und Neſſenberg. 


Gemeine Gembſen⸗wurtz 
ı  Doronicum vulgare. 





IP — Be 
— ————— Bl! 
ER, * 


2. Die gemeine Apothecker Gembſen⸗ 
wurtz / Doronicum radice Scorpii, C.B. majus 
Officinarum, Ger. emac. bringt an langen ſtie⸗ 


fen ihre runden blätter/ die find den Gurs 
cken⸗ oder Cucumern blättern aͤhnlich / un⸗ 


den bey dem ſtiel außgefchnitten / oben ſpi⸗ 
tzig / voran glate/ auff dem Rucken etwas 
sauch und haarig / fie tragt am gipffel drey 
oder vier gofdgelbe blumen / die find mit klei⸗ 
nen gligenden blaͤttlein zu rings berumb bes 
fee wie die Rheinblumen/ und wiewol diefe 
blumen an dem ſtengel wachſen / ſo find doch 
etliche / die Haben ihren urfprung und ſtiel 
von und bey dem undern theil der andern 
blumen. Diemwurgel iſt weiß/ bat an etli⸗ 
shen orten runde fnollen/ und zu beyden ſei⸗ 


‚gen Diefer knollen Dünne zafehn/ anzuſehen 


wie ein Scorpion mit feinen ran under 
auß mit einem ſchwaͤntzlein. Waͤchßt in 
Sf Welſch⸗ 


mit dem 


ie wurtzel iſt grünlicht ⸗ weiß/ 


* 
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08. 2.2.2.2... Das Dritte Buch, 


Melfchland oder Italien/ auff den beruͤhm⸗ 


ten Gebuͤrgen Gargano und Baldo. 


Die Steyrmaͤrckiſche Gembſen⸗wurtz / 
Doronicum fongifolium hirſutie afperum, C B. 
Doronici ſpecies ex horto Ferrarienſi, folio lon- 
go hirfuto, F.B.. bringt einen ſchuh hohen 
ftengel herfůr / der find / haaricht und gekaͤlt 


if. Sie hat wenig kleine / dicke und laͤng⸗ 


fichte blätter / an dem obern theil ſatt⸗gruͤn 
aligerend und gan haarig / an dem undern 
theil aber glatt und. bleich zariin / Die aber 
den flenael umbringen find ſchmaͤler /fie ge⸗ 
ben alle ein ſehr charffen geſchmack von fich. 
Auff dem gipffel des ſtengels ſitzet ein gold⸗ 
gelbe blum ⸗ wenn Die abfaͤllt / folget ein klei⸗ 
ner ſchwartzlichter ſamen nach / fo mit gauch⸗ 
Haar überzogen / und mit, dem wind davon 
flieget. Die wurgel ift klein 7 ſchwartzlicht / 
alöichig / und mit etlichen dicken / weißlich⸗ 
sen zafeln begabet / fie ge ein gewuͤrtz ⸗· ge⸗ 
ruch von fich. Carolus Cluſius hat fie erſtlich 


in Beſterreich auff dem Schneeberg hernach 
in Schneesalpen und Neuberg / aber in gro⸗ 


ſter anzahl auff dem gipffel des Etſchers 
zwifchen den Felſen angetroffen : fie blühee 
im Heiwmonat / und bipmeilen im Augſten / 
alßdenn auch der famen Öffters zu feiner zei⸗ 
tigung gelanget. Ma Ve 
4. Das vierdte Geſchlecht der Gembſen⸗ 
wurtz / Doronicum latifolium flore magno, C, 
B. folio lato, flore magno, F.B. Iſt gemeis 
niglich kleiner als die vorigen / trägt aber 
ein gröffere blum. Die blätter find rundliche 
wie an dem Schweinbrodt / und den andern 


nicht ungleich. Sie waͤchßt in Veitz⸗alpen 


ob Neuburg in Steyrmarck / und bluͤhet umb 
Die zeit wie. die vorgemeldten. 


s. Die grofte Gembfen-wurg/ Doroni- 
" cum maximum foliis.caulem amplectentibus, 
€, B. maximum foliis Hyofcyami Peruani mo- 


do caulem ampleä&entibus, 7.8. Bringt einen 
Baarichten und gefälten ſtengel / fo zwey elen 
hoch oder bißweilen höher waͤchßt / und ge 
meinialich Fleinen ſingers⸗dick / auch bey 
dem obern theil in eiliche nebenzweig gethei⸗ 
lee iſt. Die blaͤtter bey der wurtzel ſind rund, 
und mit einem langen fliel begabet / welche 


aber ohne ordnung den ftengel. umbfallen/. 


werden breiter / fpigiger an dem umbkreiß 


ein wenig geferfft/ grün und haarig/ ſo den 


ſtengel ohne ſtiel mit ihrem breiten rand umb⸗ 
ringen. Auff den neben⸗zweigen ſitzen groſ⸗ 
ſe blumen ohne geruch / Die auß 20. oder 30. 
lanzen blättern _beftehen/ und ıhr breites 
Aepffefein oder Tiſchlein umbringen. Der 
famen ift gefiriemt und gruͤnlicht / welcher. 
mit feinem gauch-baar davon flieget. Die 


wurtzel wird grünz weißlicht / knopffig / und 


einem Zwiebelein aͤhnlich / fo man fie aber 
fortpflanget/ waͤchßt fie dicker. Vorge⸗ 
meloͤter Cluſius hat fie erſtlich neben den Baͤ⸗ 


chen an ſchattichten orten auff dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Wechſel/ in dem Brachmonat 
blaͤhend / gefunden / und fie hernach in feis. 


nen Garten gepflantzet / allda ſie ihme wol 
fortkommen ware / hernach hat er ſie in groͤſ⸗ 
ſerer anzahl an nidſich haldigen und wal⸗ 
Dichten orten auff dem Etſcher und Herzen: 
Alben / in dem Auafimonat blühend/ an⸗ 
getroffen. So man fir in die Gärten pflanz 


et/ bringet fig ihre blumen in dem Maͤpen / 


{ 


alſo finder man fie auch bluͤhend in den ber⸗ 


gichten Ungariichen Wäldern über dem 


luß Dra genannt / wie er folches Lib. 4. 
Hiftor. Plantar. rarior. Cap. 8. anzeige,  _ 

6 Die graue Schweißerifche Gembſen⸗ 
wurtz Doronicum Helveticum incanum,C. B. 
hat eine gläichichte und gleichfam ſchuͤppich⸗ 
te wurgel/ auß Deren ein runder / weißgrauer 
ftengel eines ſchuhs hoch berfür fomt/ auff 
welchem ein groſſe gelbe biume mit gold⸗ 9 
gelb / länglichten /nicht zerkerfften blättern 
erfcheiner/ die endlich mit dem ſamen / fo 
andern gleich ift/ davon fliegt: die blaͤtter 
find dick / deren etliche gegen der wurtzel k 
sundlicht/ andere ablang / an dem umfreiß 
bald wenig bald tieff 3erferfferfo an dem uns ‘ 
‚dern theil / mit ihren fielen / von wegen Der | 


IS 


weißgrauen wollen lind / obenher bleich⸗gruͤn 


find : diejenigen blätter aber/ fo den ſtengel 
umbgeben / find lang / ſchmal und außae 
Dan: fchärffen un bitteren geſchmacks. 

je wächßt auff den Schweigerifchen Alp- 
gebuͤrgen. BR Ei 

7. Dienichrige Schweitzeriſche Gembfen: 
wurtz mitdichen blattern/;Doronicum Helve- 
ticum humile, craſſis foliis, €. B. waͤchßt einer 
a hoch / mit dicken blätiern/ weicheoben 
ſchwartz⸗gruͤn / unden.aber bleich undein we⸗ 


nig haarig find/ die erſten erfeheinen runde 


liche / ablang / und an dem umbkreiß zer⸗ 
kerfft/ mis des flisleins underfien theil den , | 
ſtengel umbgebend: dienachfolaenden blaͤt⸗ 9 
ter. aber find ſechs daumen lang und andert⸗ 
halb breit / deren die obere keine ſtielein ha⸗ 
ben: der ſtengel iſt kurtz und haarig / in nes 
ben⸗zweiglein zertheilt / deren jegliches eine, 
a blum mittelmäßtgen groͤſſe trägt. Es 

luͤhet im Heumonat auff den Gipfflender 
Veltliner Gebuͤrgen / die Gemme genanne/ 
über welche man ſich mit Seßlen in das 


Leucker⸗ bad tragen läßt. 
| #Eigenfdafft, # 
Die Gembſen⸗wurtz / welche in dem Brach⸗ 
monat ihre beſte krafft hat / hat ein groblicht⸗ 
oͤlichtes / bitterlicht⸗ füfles / zwiſchen vielen. 
irdifchen theilgen verborgenes Saltz bey. J 
fich/ und daher Die Eigenſchafft zu waͤrmen 
zu troginen / verffopffungen zu eröffnen‘, / 
durch Die Nieren, Mutter und Leber zu drin⸗ 
sen/und die unruhigen Lebene⸗geiſter wiber 
zur rube subringen. MN 
| — | a ; — — 
ieſe wurtzel wird gebraucht zu den Win⸗ Wind und 
den und auffblähung des Scibs/ und vonder⸗ DER 
lich der Mutter/ toͤdet und treiber die warm und vnde⸗ 


auß / fuͤrderet den Harn / ſtaͤrcket das zitte⸗ Lich der 


rende KHerp/ wendet Die Dhnmachten / mis Mutter, 


Derfichet dem Gifft/daher fie under Den Che: yerrung 


riac vermifche wird. | | desharng/ 
In den hoben Schweiger-Sebürgen und — 


den Gemn bſen ſteigen / ſolche wurtzel auch wir 


der den Schwindel zu gebrauchen. 
Demnach G. Hieron. Velſchius, in feinem 


in Steyermard / pflegen die / welche mach O0: — 
winde 


Cateiniſchen Buch von den Gembſen⸗ku⸗ Gembſen⸗ 


geln fattlich erwieſen / daß dieſelbigen auß kugein 
den koͤſtlichen Alp⸗kraͤutern fuͤrnemlich abet 
auß dieſer wurtzel in dem Magen der Gemb⸗ 
fen ihren urſprung hernehmen / dieſz Gemb⸗ 
fen-fugein aber zu unſern zeiten in ztuns 

| da 





Von den Kraͤuteren. 


land oͤffters gebraucht werden/hab ich noch? 
wendig zu ſeyn erachten allbier auch zu bez 
sichten 7 in welchen Rranckheiten man fich 
ihrer nutzlich bedienen koͤnne. Man gibt ges 
meinialich denen/ fo geftandenen alters find 


is. biß 30, gran / man muß fie aber ordenz 


1 jerfchneiden / und Zu reinem pulver 
DI ee NA FE 
entäni. Wider das dreytaͤgige Fieber / nim Gemb⸗ 
uns fenfügel-pulver zehen gran’ Sauramffer⸗ 
woſſer und Himbeer⸗ ſyrup jedes ein loth⸗ 
trincke es auff einmahl / und ſchwitze darauf 


wol; 5 EN — 
Wider das viertaͤgige Fieber: Ni 


anal Gembfenkugelspulver is. gr. in Candiſchen / 
ſtarcken Wein/ / ein halb gläßlein voll / trincke 
es auff cinmahl und ſchwitze darauff. 
hihige jan. In den hitzigen anſteckenden Flecken fiebe⸗ 
feiende Ken gibt man 12. oder ı5. gran des Gemb⸗ 
Sieden: ſenkugel⸗pulvers in loth Storzonera⸗oder 
ieber. Sauramff⸗waſſer und Citronen-fyrup ein, 
laßt den Krancken wol darauff ſchwitzen 
Wenn die Rinder an der Kotbfucht oder, 
den Blattern darnider ligen / ſolle man den 
jährigen Kinderen 2. gran dieſes pulvers/ 
den zweyjaͤhrigen aber 4: gran und jo fortan 
in Scabioſen⸗ oder Taubenkropff⸗ wafler 
gaben a ans Al are 
50 ein flardde Derfohn von der Peſt an⸗ 
gegriffen worden/ kan man ihren 15. oder 


Rothſucht 
Rinder- 
laitsen: 


heſt. 


20, gran dieſes pulvers in einem loth Car⸗ 


dobenedicten⸗ und Theriacal⸗ wafler einge: 
‚ben 7 und ihne im Bett wol darauf ſchwi⸗ 


.. ‚gen laſſen. A — 
Schwindel Wen jemand von einem ſtarcken ſchwin⸗ 
' Del angefochten wird/dem folle man in gran 

in Lindenbluͤth⸗waſſer eingeben / zu verhuͤ⸗ 


tung des Schwindels aber/ fan man 4. oder 


5. gran in einem löffel voll weiſſen Wein 
einnehmen. N ER 

Wider die Siebessträngker/ Philtra ge: 

Liebtran, nant: nim zwoͤlff gran Gembfen - fugel- 

fer. pulver / und gibe es in Garten⸗kreß⸗ oder 

Schwalbenwurgewaffer ein/ fo man i. loth 

©t. Johannskraut⸗ ſyrup darzu thut / iſt es 


auch gut. J 
Mutter: Wder das ſtarcke Muttermweh nim zehen 
ch. gran des pulvers / und gibe es der Frauwen 
in Meliſſen⸗waſſer ein. 


Bitter Wider das Zittern und die Gichter gibe 
Gichter. dem Kranken sehen gran in Maͤyenblům⸗ 
Ä lein⸗waſſer ein. 
Vorgemelter Herrbatzu Augfpurg war⸗ 
genommen / daß ein Marckſchreyer allda 
durch fleiffigen gebrauch diefes pulvers ein 
Jungfraw von derfallenden Sucht erlöfer 
man fan dem Krancken in dem anftoß zwölf 
gran in ſchwartz Kirſchen⸗ waſſer eingeben. 
Sp jemand mit einem Schlagfluß getrof: 
fen worden/ dem folle man alfobald eın Cly⸗ 


Fallende 
Sucht. 


Schlag: 
ne theck machen laflen/ alßdenn eine Ader öff- 
nen/ und hernach 10. gran diefes Pulvers in 
Körffelkraut- waffer eingeben. 

9 — „Welcher einblödes Geſicht uͤberkomt / der 
Geht. ſolle bißweilen 6. gran dieſes Pulvers in Au⸗ 
gentroſt⸗ waſſer einnehmen. 


Elume ſolchen fan man 10. gran in Schluͤſſelblům⸗ 


lein⸗ waſſer eingeben. 


Spaniſchen/ Reiniſchen oder einen anderen | 
‚in Erdbeer zoder Wegerich⸗ ſyrup mit etwas Kypr 


ftier von der Hiera picra Logadi in der Apos 


So jemanden die Sprach entfallen ware 
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Wider den Seitenſtich oder die Bruſt⸗ge⸗ Süten- 
fchwär :, mim 10. gran dieſes Pulvers in A 
Scabivfenzwafler in. Bi. 
Wider den kurtzen Athem und ſtarckes Kurker 

Keuchen / gibe dam Krancken bißweilen 10. a. 
gran in Hyfopzoder Scabioſen⸗ waſſer ein. 

- Wider das Hertzklopffen und die Dhnz Herskiopf 
machten fan man dem Krancken 8. gran in ER. 
Burierfchewafler eingeben... Crbregen 
Wider Das Erbrechen, Auffſtoſſen / Klu⸗ Kuren’ 
ren und andere. kalte Magen :Franckheiten/ Falter mas 


Fan man dem Rraniken 8. gran diefes Putz I" 


were in Meliſſen⸗ waſſer bikweilen eingeben. _ 

. Wider das Grimmen folle man 10. gran Grimmen. 
in einem loch Ehamillenzwaffer einnehmen. 
Wider die rothe Ruhr folle man ı0.gran 


Ehrenpreiß⸗ waſſer vermilcht 7 gebrauchen. | 
Wider die fchwarge Gelbſucht folle man Schwarge 
10, gran diefes Dulvers in Hirfchenzungen: Gelbſuchs 


waſſer offt einnehmen. 


Wenn der Nierenftein in den Harngaͤn⸗ Nieren | 
gen ftecken bleibet / folle man dem Krancken fein. 
“ gran in Erdbeere⸗waſſer mehrmabls bey⸗ 
ringen a ni 
Wider den Samenfluß/ kan man bißwei> Samen, 
len 8. gran in Seebiumen⸗ waſſer einnch- Ruß. 


Mes. ur. a i E 
In den Mutter⸗ kranckheiten follman biß⸗ Mutter⸗ 


ieılen 6. oder 8. gran in 
gebrauchen. | „Aa 
Sp fehmweren Kinds⸗ noͤthen / Zuruckblei⸗ Schwere 
bung der a 3 und Der: Kinds, 
ſteckung weiblicher Reinigung / folle man 10, noth / Zus 


Meliſſen⸗ waſſer Franchheie 
‚ ‚ten. 


gran in weißsöilien> oder roch Buckenzwap- FrFble 


fer eingeben : Diefe Armen treiber auch Die Kadar 
todte Leibsfrucht fort, bure/ 
So jemand ein fchweren Fall gechan hat, Ranch 
dem folle man alfobald eine Ader öffnen / Yun“ 
und 10, gran dieſes Pulvers in Koͤrffelkraut⸗ veinigungy 
wafler aingeben | ‚todteReibss 
- So man einem mit Gifft zugefent/ die⸗ END" 
fer foll alfobald ein ferupel oder 20, gran des Cift. 
SGermbfenfugelzpulversin Cardobenedicten⸗ 


wafler einnehmen. | 


SERIE 


CAP UGSLXUN .; 
Sahme Wicen, Vicia 
Mom 
Ahme Wirken heiße Griechifch/ Bier. 
= Lateinifch / Vicia. Italiaͤniſch/ Veccia. 
Frantzoſiſch / Velle. Engliſch / Uetch. 
Wilde Wirken oder Vogels⸗wicken heiße 
Griechifch/ "adarı. Cateiniſch/ Vicia Tylve- 
ftris, Cracca."$tafiänifch/Afaca. Sransöfifch/ 
Vefle fauvage. Englijch / KHomelii Uetch. 
Holländifch/ Crock N Ku 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1.Das erſte Geſchlecht/ die gemeine zah⸗ 
me Saͤe⸗wicken oder Roß⸗wicken/ Vicia ſati⸗ 
va vulgaris femine nigro & albo, c. B. vulga- 
ris fativa, F.B. Iſt ein Kraut / das alle Jahr 


frifch muß gefaet werden; befomefehuhhe 


he/ auch hoͤhere/ eckichte / geſtriemte / haari⸗ 
ge / hole ftengel/ etwan acht biß zehen oder 
zwoͤlff paar / nicht gar zoll lange / etwas 
haarige/ durchauß breite / und. nicht außger 
ſpitzte blaͤtter; die aͤuſſerſten fielan singen 

| Sfff 3 ſich⸗ 
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Beh / wie die Gabeln an den Weinzeben/ 
und winden fich an die umbligenden Ge⸗ 
wächs. Die blumen erfcheinen purpur-blau/ 
bangen an furgen ftielen ;auff deren vermel- 
ckung die länglichten / breiten / Baarigen/ 
mie ſchwartzen oder weiſſen ſamen angefüll- 
ten fchoten folgen. Sie wachfen auff den 
aͤckern under dem Getreid / theils von fich 
felbften/ meiftentheils aber werden fie geſaͤet 
nit. Habern und Erbfen / den Dferden zu 
‚einem futter. 


Wilde Wicken. Vicia fylveikris, 





ſtarck den Harn. 


Das Dritte Bub, | 
Zahme Wicen, Vicia. 


2. Die wilde Wicken / Vicia ſy lveſtris fe- 
mine rotundo nigro, C. B. vulgaris fylveftris 
femine parvo & nigro frugum, 7.3, floßt viel 
runde / geftreiffte fchößlein / auß einer wur⸗ 
tzel / ſchuhs⸗hoch über ſich / und bringt blaͤt⸗ 
ter wie die gemeine Wicken / aber haariger 
und grauer / auch etwas außgeſpitzt. Die 
blümlein find _purpur = braun / und niche 
zweyerley farb wie in dem zahmen Ges 
fchlecht/ bangen an Eurgen fielen. Darauf 
folgen Die langen/ zarten/ rundlichten / und 
da fie reiff ſind / ſchwartzen ſchoten / welche 
mit vielen gang kleinen / runden / bleich⸗ 
grünefchwarglichten famen angefuͤllet. Blů⸗ 
het vom Maͤyen an/ und fait den gangen 
Sommer durch. es | 
Eigenſchafft. 

Die Wicken haben in ihrem ſamen etwas 
wenigs flüchtige / mehr aber fcharfflichte, 
grobe/ oͤlichte Salgetheile/ neben vielen irte 
difchen bey fich/ und daher die eigenfchaffe 
mittelmäßig zu warmen und zu trocknen / 
zu fänbern und zufammen zu ziehen, Das 
Mehl von den geröfteten Wicken treibee 


Gb 


Es ſind die Wicken eine ſonderliche ſpei⸗ 


fe für die Pferde / Hennen/ Zauben/ und 

andere Vogel / weilen fie einegrobe nahrung 

geben/ und wo fie der Menſch effen wurde/ 

ein Dickes melanchofifches geblüt verurfase 
en i 


— 


EHER SI N BR 
Etliche Wirken geeffen / fällen den Sod Sod / auf 
und Auffſtoſſen oder rilgen des Magens. ofen Da N 
Wicken⸗mehl mie Honig vermifche und Siechten? 


übergefchlagen / vertreibet vie Flechten und Zirtermaß 


Biteermahl/ machet ein fanbers alatte haut. 
Wicken⸗mehl mit 


len der fchmerglichen Brüften / und Beiler ge &e- 
allerhand garfige Geſehwar undSchadch, Omar. 


KREIEREN 
“ „CAPUT LXxIV 
Cardamsmlein und ParißsEsener, 
Cardamomum & Gran 
Paradifi, 
Namen. 


N 


oo, Lateinifch/Cardamomum, Gra- 

na Paradifi. Italiaͤniſch⸗ Cardamomo , _ 
Grani di Paradifo, Fransonifek, Graine de Pa- 
radis, Cardamome, Spaniſch / Grana de Pa- 
zadyfo. Engliſch / Graine of Daradife. Ni⸗ 


derlaͤndiſch / Cardamome. 
Geſchlecht und Geſtalt. — 
Drey Geſchlecht der Cardamoͤmlein wer⸗ 


den nach dem bericht Matthioli, auß den Ds 


sientalifchen Laͤndern zu uns gebracht /und 
in der Artzney gebraucht/nemlich/das grofr 
ſe / mittlere und Kleine : haben alle viel famen 
oder koͤrner / in ſchelffen⸗haͤußlein oder bälgs 
kein befchloffen/ welche ihrer groſſe nach uns 
serfchieden werden. a 
Die fchelffe des groffen ift anzufehen wie 
— derb / zaͤhe und leicht / dem deckel 
der Indianifchen Nuß nicht nhn 
etlichen 


Wein und Honig ver, Allen 7 
mifches und auffgeleget/ zertheilet Die Knol⸗ ſten garſti⸗ 


& 








Die grof 
en. 


. Die mike 
ern. 


. Die lei 
en 


Diele 
eſſeun. 


Don den Kraͤuteren. 
Cardamsmlein und Pariß⸗koͤrner. 
 Cardamomum & Grand 






etlichen finien oder ſtriemen nach der laͤnge 


durchzogen / Bat inwendig viel roͤthlichte 
koͤrner / die find mit vielen weiſſen haͤutlein 


ſchmack fcharff/ am geruch lieblich / daher ſie 


‚brechen / 


umbgeben und unterſchieden. Sind am ge⸗ 
von etlichen Grana Paradifi, Dariß-oder Pa⸗ 
radiß⸗ korner geheiſſen werden. 
Die ſchelffe des mittleren iſt länglicht / 
dreyeckicht / boffälicht/oben mir einem ſtum⸗ 
pfen fpislan / inwendig ligen länglichte / 
blutroche Förnlein in zweyen zeilen/ die find 
auch mit haͤutlein umbfangen. | 
Die fchelffedes kleinen iſt Eurg und drey- 
eckicht. Die innerlichen Eörner find gegen 
den vorgemelsen zwey Geſchlechten die aller 
kleineſten / ligen zwiſchen einem mittel⸗haͤut⸗ 


lein zu beyden feiten / an der geſtalt etwas 


rund und am andriff ein wenigrauch. Dies 


fes wird an der groͤſſe zweyerley gefunden / 


deromegen allhier vier find abgemahlet wor⸗ 


den 
Alle obgemelte Koͤrnlein laſſen ſich leicht 
FR ſcharff / fieblich und wolrie⸗ 


chend / ohn alle bitterkeit doch iſt das groſſe 


den übrigen/ wie auch das kleine dem miti⸗ 
feren/ mit der ſchaͤrffe überlegen. 


Sie wachfen in India / von Calecut biß 


gen Cananor / in Malavar und Java, 
Eigenſchafft 


Die Cardamoͤmlein find warm und tro⸗ 
cken in dem anfang des dritten grads: ha⸗ 


[0 
ben ein recht temperiertes/ nicht fo ir 


fluͤchtig⸗oͤlichtes Saltz bey fich / und daher 


die eiaenfchafft/den Magen wol zu waͤrmen / 


zu ſtaͤrcken/ alle Wind zu vercheilen / durch 
de Harn zu treiben / die Mutter zu reini⸗ 


oͤrdern. 


en zu ſtaͤrcken/ und den Weiberfluß zu be⸗ 
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2.2. Gebrandy. | 

Die Eardamomlein und Pariß-Eörner / 
dienen wol in allen innerlichen Kranckhei⸗ 
ten / ſo von der kaͤlte ihren urfprung haben/ 


ſie zertheilen die Blaͤſt befördern Die Daͤ⸗ 


wung / machen luſt zu dem effen/ ftarcken 
das Haupt / Hertz / den Magen unddie Mur 
ter / bekommen denen wol / welche mit dem 
Hertzzittern/ Ohnmachten und Schwindel 
g ind. Welche gar ein feuchtes Hirn 
aben/ und den Rauch⸗taback leiden konnen / 
öder ſelbigen zu trincken gewohnt/ die thun 
wol / wenn ſie darunder Naͤgelein oder Car⸗ 
damomlein ſtecken / und darmit andrennen/ 
denn ſolches ſtaͤrckt das Haupt trefflich 
Ein gutes Magen⸗pulver Tim Zimmet⸗ 
rinde / Imber / Calmuß jedes ein quintlein/ 
Cardamömlein/ Aniß jedes ein halb quint⸗ 
lein / Pfeffer/ Muſcat⸗bluͤth / Cubeben jedes 
ein ſerupel / Zucker 6; loth / ſtoſſe alles zu ei⸗ 
nem reinen pulver. Ein halben loͤffel voll 
dieſes pulvers in Wein genommen / ſtaͤrcket 
und erwaͤrmet den kalten Magen / foͤrdert 
die Daͤwung und vertreibet die Blaͤſt. 
Etliche Koͤrnlein zu pulver geftoffen / mie 
Sucher vermifcht / und den Kindern in den 
paͤpplein offt gegeben/flillet das Grimmen/ 
und verhuͤtet bey demfelben alle Gichter. 
‚Der weit berühmte Medicus zu neu Bas 
tavia ingroß Java/ Jacobus Bontius Lib.ı7. 
Hiftor;natural, & medic. cap. 37. vermeldet / 


Innerliche 
Kranckhei, 
ten von 
Falte/ blaͤſt 
ertzzit tern 
ohnmacht/ 
chwindel / 
echtes 
irn. 


en 
agen, 
Blaͤſt. 


Grimmen 
und gichter 
der kindern 


daß in der Inſul Java zwey Geſchlecht/ 


nemlich der klain und groß Cardamom wach⸗ 
ſe/ welche er alſo beſchreibet. — 
Der kleine Cardamom hat ein ſtengel / wel⸗ 


cher wie an dem Rohr mit knoͤpffen unter⸗ 


ſchieden iſt / die blaͤtter ſind den Rohr⸗blaͤt⸗ 
tern aͤhnlich / er waͤchßt in groſſer menge/ 
ſo man ihne das erſtemal anſiht / wird ſchwer⸗ 
lich ein unterſchied zwiſchen dem Cardamom 
und Rohr wargenommen / weder allein daß 
der kleine Cardamom nicht uͤber zween oder 
drey ſchuh hoch wächhie / und feine zerriebe⸗ 


ne blaͤtter den lieblich ſten geruch von ſich ges 
‚ben, Als ıch das erſtemal den Fleinen Car⸗ 


damom blühend gefehen / habe ich Garzi& ab 
Horto Irrthum wahrgenommen, welcher 
Lib, 1. Aromat. Hiftors Cap. 24. ſchreibt/ dee 
Fleine Cardamom werde wie ander Gemüß 
aefäct/ fo nicht wahr iſt. Daher ich der ws 
fie bin / welcher dieſes Kraut / nachdem ich 
es taufendmal beſichtiget / natuͤrlich abmah⸗ 


len laſſen. Neben ven wurtzeln entſpringt 


ein aͤhre der Spicknard aͤhnlich / iſt aber viel 


dicker / auff deſſen kelchlein kommen blumen 


herfuͤr / welche an ihrem umbkreiß mehr bleich 


als weiß find/in den kelchlein aber zeigen fie 
ein gelbe farb/ den Pomerantzen⸗blumen 
nicht ungleich, Wenn die blumen abgefal- 
len / folgen die ſchoten hernach / in denen der 
wolriechende famender Cardamom ligt / wel⸗ 
cher fo lang ex verfchloffen / ein gelbe farb 
hat / aber mit der seit ſchwartz wird / wie 
folches an dem gedoͤrrten Cardamom oder 


Paradieß⸗ körnern zu feben. Warlich/ ſo 


jemand diefes Eöftlichen Gewuͤrtz fürtrefliche 


Zugenden befchreiben wollte/ wurde er viel. 
damit zu thun haben. Es befist eine dee, 


menfehlichen natur fehr angenehme waͤrme / 


welche dem Eingeweyd und Gliedern des 


Leibs feinen fchaden anfüget / Mn man den 


ardamom 


\ 






























































Bot Das Oritte Buch | 
Engliſch / Gillii Flower. Dänifch/ Vey⸗ 

de ——— ⸗blomſter. ıdestandıfehr/ * 
Genoffel⸗bloemen / Groffels⸗ bloemen/ 


Cardamom allein in dem Mund kewen / und 
ohn einige Spaß Neſſen kan / welches hin⸗ 
gegen mit dem Dieffer / Imber / Naͤgelein/ 
und anderem hitzigen Gewuͤrtz ſich nicht thun 
laͤßt / die wegen ihrer ſtarcken hitz ſchwerlich/ 
als mit den Speiſen genoſſen werden / und 
wenn man ſie auch unter dieſen zu viel 
braucht / eine Entzündung des Gebluͤts / und 
IR) offt hitzige Fieber verurfachen. Der Eleine 
und gi Cardamem befürdere-den Harn und Weis 
berieit 7 berzfluß ohne einigen gemalt / macht ein 
flindender guten Ahem / und iſt überaußdienlich wider 


Autor / ie Berflopffung der Lebern / Miltz und Kroͤß⸗ | 


 adeen. Auf tiefer Befchreidung der Car⸗ 


Leber Mil damom wird der fehler des Plini feichtlich 


| Er un wargenommen / welcher den Cardamom 
Kroͤtadem ang dem Tramen und der Frucht dem Amo- 


midi gleich achtet / fo aber falſch iſt / denn die 


Amomis iſt ein Gerten⸗kraut / und vergleicht 
ſich mit ihrer Wurtzel der Indianiſchen 
Spick wurtzel / damit unmilfende Leuth leicht⸗ 
bch betrogen werden. Billich habe ich mich 
Diefes orts zu erfrewen/ daß ich der erſte bin⸗ 


welches diefes edelſte Kraut den Cardamom - 


gründlich beſchreibet / denn auch vorgemeld⸗ 
ter Garzias ab Horto, feine Beſthreibung dies 
les Gewaͤchſes nur auß anderer Leuthen Be 
sicht bergenommen. Den den Maleyen in 


der Inſul Malabar und en 5 wird 


der Cardamom viel acbraucht/Flei ch / Fiſch 
und andere Speiſen damit zu wuͤrtzen/ gibt 
ihnen ein anmüchigen geſchmack / und be; 
fordere Die Dänung gar wol, 
Der groſſe Cardamom waͤchßt häuffigin- 
den Javaniſchen Waͤldern / mie gebüfchel: 
ten blumen / den Hyacinthen⸗ blumen aͤhn⸗ 
lich / iſt auff viel weiß von dem kleinen Caͤr⸗ 
damom unterſchieden / denn er über Menſchen⸗ 
länge auffwaͤchßt/ hat breite blätter / träge 
keinen ſtengel mit Fnöpffen wir das Rohr / 
fondern wird gleich wie die Zwiebeln / blaͤtter⸗ 
weiß von einander zerlegt. Liber das bringe 


der kleine Cardamom feine ähre neben den - 


Wurgeln / da hingegen der groffe Carda⸗ 


mom auff feinem gipffel die äbre trägt. Die 


Ichoten und der famen find in diefem auch 

Sänger / offt ein fingers lang / die blätter 

und blumen kommen mit der kleinen Carda⸗ 

monm an dem geruch überein + allein find die 
blaͤtter an de 

fer / und an dem umbgefehrten theil etwas 

weich wie das Wullfraut. Das gantze Ge⸗ 


waͤchs der groffen Cardamom ift gar fchön 


anzufehen/ mit einer angenehmen grünen 

farb und weiffen blumen / welche an ihrem 

umb£reiß mit einem purpur=farben faͤßlein 

unnmbgeben find. Mit feiner wuͤrckung fome 
er mitdem fleinen Cardamom überein. 


a 5 22.22 2.202 2.22, 


| CAPUT LXV. 
 Krägelein-blumen. Cafyophylii. 
Namen. 


* * “2 R . 

f£ Aegelein ⸗ blum heißt Lateiniſch/ Ca⸗ 

ryophy Ius Hlos Car hyllorum, Be- 
ON 


tonica aut Veronica coronaria vel do- 


meftica, Herba tunica, Italiaͤniſeh / Garo- 
fano , Garofolo. Franßoſiſch / Giroflee, 
Oeilliet. Spanifch/ Alkeli, Sanamanda, 


groſſen Cardamom auch groſ⸗ 


Naeghel⸗bloeme. 


Zahme Naͤgelein⸗blumen. Caryophylli ” 


domeſtici. 


A {ylveftres. | 





Et 
Seſcſchlecht und Befkale! 
Der Nägelein = blumen find fürnemfich 
zwey Geſchlecht / zahm und wild, 

Die zahmen haben fänglichte / 


N 
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Wilde Nagelein⸗ blumen. Caryophyli 
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ſpibige 
blaͤtter/ 
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Blätter wie Borfsbart-fraut/ außgenom⸗ 
nen / daß fie fürger / zwey ⸗oder drepmal dir 
cker / und aſchen⸗ farb find: Ihre ſtengel 


woachſen rund / elen⸗ lang / au zeiten laͤnger / 


und mit vielen glaͤichen abgetheilet. Brin⸗ 
gen erſtlich lange knoͤpffe / darauß ſchlieffen 
die ſchoͤnen / lieblichen und holdſeligen blu⸗ 
men vieler farben / nemlich weiß / roch / weiß⸗ 
geſprengt / mit rothen / als Bluts⸗troͤpfflein⸗ 
und dergleichen ſeltzam Durcheinander / ge 
Fülle und ungefuͤllt / viechen lieblich als die 
sechten Naͤgelem / daher fie auch den Na⸗ 
men bekommen. So man dieſe blumen nicht 
abbricht / bringen fie ſchwartzen famen wie 
 Bwiebelsfamen / in den langen knopflein 
Serſchloſſen. Die Wurtzel iſt roth⸗ weiß/ 
eingig / und riechet wol, _ 
Das wilde Geſchlecht iſt zweyerley. 
Das erſte nennt man r 


—— und fandichten orten. Iſt ein 
Mar 


aut ruckeriche oder ſatt⸗ rothe blümlein. Iſt 
ddan * klenter allen Naͤgelein⸗ blumen / 
end. Dinfaclinff oder fechs blaͤttlein / und 

Dautee Ae wilde Geſc 
Hochmuth und Muthwillen. IE eben ſol⸗ 
cher Art / hat leib⸗farbe/ weiſſe / wolriechen⸗ 
de blumen / daran find alle blaͤttlein gefies 
dert und zerſpalten / waͤchßt in garten und 


> Adern, Sonſten find dieſe zwey wilde Ges 


) 


fchteche den zohmen ähnlich / mit wurgeln / 
blaͤttern/ fiengeln and knoͤpfleien. 
Andere ©efchlecht der Naͤgelein⸗blumen / 


welche in Franckreich / Italien und Hiſpa⸗ 
nien gefunden werden / hat Cafparus Bauhi« 
husih Prodtomo Thearri Botanici Lib, 6, cap. 5. 
vor anderen befchricben/allda er auch nach⸗ 
folgende drey fchöne Geſchlecht an das tag? 


. Sicht gegeben. 


Das erfte Geſchlecht der Naͤglein⸗blu⸗ 
men / Caryophyllus ärborefcens Creticus , bez 


komt auf feiner dicken / weiſſen harten und 


holtzichten wurtzel / weiſſe / runde/ glatte / kno⸗ 
dichte/ holtzichte / gleich als in fluͤgel oder ne⸗ 
ben-zwsiglein außgetheilte ſtengel / die find 


höher als ein ele: bey der wurtzel hat es viel 


lange/ enge/ bleichegrüne und fcharff außge⸗ 
ſpitzte blatter/aber an dem ſtengel find gar 


wenig: auß den arünen/ mit Eleinen fpigigen 
blaͤttlein umbgebenen kelchlein / erſcheinen 


die bluͤmlein mit fuͤnff blaͤttern / die artlich/ 
aber nicht tieff zerſchnitten und roͤthlicht 
ſind· auß der mitte der blumen gehen het 
Für viel Furge und Fleine faͤdemlein. Der 
Iprewerzähnliche famen wird in den kelchlein 
auffgehalten, Es ift in dem Fürftlichen 


Muͤmpelgardiſchen Lufgarten auß dem 


Candiſchen oder Eretifchen famen wie ein 
Baͤumlein gewachfen / daher es Caryophyl- 
lus arborefcens Creticus, Candiſche banmich? 


te Naͤglein⸗blum genennt worden. Auf 


afeiche weiß befchreibet es auch Johannes 
' Bauhinus Tom. 3. Hift. Plant. univerf. lib.20. 
cap. — zugleich / daß Jofephus Cala» 


ka / auß welchem diefes Gewaͤchs auch 
erfür kommen iſt / und viel Jahr aut ges 


| Donner nägelein 
und Bluts⸗ troͤpflein 7 waͤchßt auff heiffen 


ru we kraͤutlein / bringe zu oberſt 
I min. Se 


sefehlecht/ nennt man 


2 roß⸗ Hertzogen von. Florentz 
Gaͤrtner / den ſamen nach Stuttgard ge⸗ 


monat: muß aber Winters⸗zeit in einem 
warmen gemach verwahret werden. 
Das ander Geſchlecht / Caryophyllus Ho- 


oſteus alpinus latifolius , bringee neben dee 


dünnen) weiſſen / zafelichten und Friechenden 
wurtzel / etliche ſtengel 7 die fich auff die er⸗ 
den neigen/find drey oder vier zoll hoch/mit 
kleinen / rundlichten / breiten’ haarichten und 
dicken blaͤttern umbgeben. Zwiſchen denſel⸗ 
ben entſpringen neben⸗zweiglein mit ſtielen/ 
‚deren jegliches erſtlich eine blum in — 
grünen kelchlein eingefchloffen/ hernach ein 
groſſes weiſſes fünff-blart träge. Dieſes 
wird auff den Veltliniſchen Alpsgebürgenv 
an dem ort die Gemme genannt 7 und bey 
dem Pfeffers⸗bad gefunden. 


arvehfis glaber minimus. 





Das dritte Geſchlecht 7 Caryophylius ar« 
venfis glaber minimus, bringt auß feiner roͤth⸗ 
lichten und haasigen wurkel/ einen oder den 
andern dünnen /- gläichichten und eines 
fchubs hohen ſtengel / an dem gipffel hat ex 
viel nebenzmweiglein/die dünner als cin haar 
find: ein jegliches zweiglein trägt weifle 

luͤmlein mit zwenen fpislein. Es Bat wer 
nig lange und enge blätter /an der groͤſſe iſt 
es ungleich /denn bißweilen wird es nur ei⸗ 
ner halben fpannen hoch/ mit wenig haaris 
gen und kurtzen blaͤtilein. Das erſte wird 
auff den Euganeiſchen Buͤheln umb Pa⸗ 


dua / das ander aber in Franckreich bey 


Montpelier gefunden / noch ein Eleiners 
waͤchßt in den Wäldern bey dem Weißbad 
under Maͤintz 


Beyderley Geſchlecht zahm und wild /fin⸗ 


det man zu Sommersszeiten. Die zahmen 


Gase hinein/ 


Shan Bat. Es blüher im Heu⸗ und Aagſte Naͤglein⸗blumen waͤhren biß inden Winter 


& 


Rleinfte Feld⸗Naͤgelein. Cary ophyllus 
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hinein / fie können aber die firenge kaͤlte nicht 
dulden / darumb bat man bejondere jcherben | 
und gefaͤß / folche fisch vor dem Winter in 
den fellern zu erhaiten doch fo [chen Wet⸗ 
ter vorhanden/ ftellet man fie hinauf andie 
Sonnen / laͤßt fie auch bißweilen beregnen/ 
und trage fie alsdenn widerum in feller. 
Don pflangung der fchönen und fufligen 
Naͤglein/ wieauch derer hunderterley na⸗ 
ige r. Georg Viſchers / Graͤfl. Ho⸗ 
lenloiſchen Raths / nenzwermebsten Blu⸗ 
men⸗garten das 8. und 10. cap. ' 
Higenfchaffe. 


Die Naͤaleim bumen find warm und froz 


cken in mittelmäßiger krafft; haben ein flüch» 
tiges fehr milch ſaltz / mit einem fubtilen 
balfamifchen oͤl bey fichy und daher fonder- 
liche tugenden/ das Haupt/ Hertz und Le⸗ 
ber zu ſtaͤrcken / und die Lebens⸗geiſter zu er⸗ 


quicken. 
Gebrauch. 


Die zahmen Naͤglein⸗blumen find dem 


9. Haupt nußzlich / denn fie ſtaͤrcken das Hirn⸗ 
Shan Denen widerden Schwindel / Schlag/ fal- 
— lende Sucht / Krampff und Zittern. 
Krampff / nd I, 
ittern, va, wirdauß zahmen rorhen Naͤgelein / auff 
en aleiche weile gemacht/wie der Roſen⸗zucker / 
davon befihedroben indem 1.Buch das 129. 
cap. bey den ofen. Dieſer Zucker/ fo man 
Aifiges Davon nach beficben einer Mufcatnuß groß 
Haupt nimt / ſtaͤrcket das kalte fluͤßige Haupt / blo⸗ 
Gehe de Gefich'/das fehmache Herg und die Mut⸗ 
fonages ters iſt eine köſtliche Artzney mider den 


Ser Schwindel/ Schlag/ Laͤhme / fallende 


Mutter / Sucht und Die a : befomt dem Magen 
aindel / wol / fürderedie Dauung und Geburt ohne 


fchaden / fiillet das Erbrechen / den Durch⸗ 
finde lauff und Wehethum der Mutter / und 1007 
Suhl, zeedie Bauchwuͤrm. Deraleichen wärdung 


ne Bat auch das auß den zahmen Naͤglein⸗blu⸗ 
Durchlauf men mit Dem Kraut deftillierte waſſer. 
Mehthemı Der in den Apothecken zubereitete Naͤg⸗ 
ser Mutter (einblumen-fyrup ſtaͤrcket das Haupt / Hertz⸗ 
m MagenLeber und die Mutter / davon nach 
belieben ein loͤffel voll genommen. 
Auß den Naͤglein⸗blumen wird cin treff⸗ 
licher — auff gleiche weiß wie 
man den Roſen⸗eßig macht / davon beſihe 
angezogenes cap. Wenn ein Menſch in 


Obhnmacht Oh macht gefallen iſt / fo beſtreiche ihm die 


Schlaͤff / Naſen und Pulß⸗adern miu Naͤg⸗ 
leinblumen⸗ eßig / oder beſprenge ihm das 
Angeſicht darmit. | 
man mit diefem Eßig das Angeficht und 
‚die Hande befeuchten. 
Es wird auf den wilden Naͤglein ein 
Waſſer deftilliere / fo trefflich gut für das 
Grieß und den Stein: ift/ wenn man den 
Krancken zuzeiten etliche löffelvoll eingiber. 
Die blumen des weiſſen Naͤglein⸗graß 
brauche man wider das Hertzklopffen / und 
Dergklonf. andere Herg-fchwachheiten / fie werden fon- 
fen/ Hera derfich gelobt wider die fallende Sucht und 
— 00 Gichten ſo man wie droben vermelder/ cin 
deSuce, Lattwerg oder Conſerven⸗ zucker darauß 
Sichter. machet. Andere deſtillieren das Kraut mit 
den Blumen / und gebrauchen es wider vor⸗ 
Be ermelte — ee aber he 
jıngen Kindern wider Die Gichter / Daran 
Ken. fie ante beflesung befinden. — 


Peſt⸗zeit. 


Grieß. 
Stein. 


—⸗ 


Der Naͤgleinblumen⸗zucker oder Confer- 


In der Peſt⸗zeit folle 


Das Sritte Buch / En | 
SCHIEREINTERIEIEIEHEND 
‚ CAPBUT LXVI | 
Schweisbror. 


Cyclaminus. 





Be aka ARE N 
Ehmweinbrot heißt Sriechifch / KunAa- 

| uu&, Idol. Lateinifch/ Cy- 
claminus, Cyclamen, Panis porcinus, 

Malum terre‘, Rapum terre, Tuber terre, 
Umsbilicus terrz, Artanira. raliänifch/ Ci- 
clamino, Pane porcino. Srangöfifch/ Pain 

‚ de pourceau. Gpanijch/ Pan porcino, Pan 


de puerco. Engliſch / Swinebread / Sow⸗ 
bread. Danifch/ Galteknap / Madekierne. 


Niderlaͤndiſch / Verkensbroot⸗ Sveykens⸗ 


broot / Eerdappel. In Hochteutſcher Sprach 


wird es auch genennt Erdapffel / Erdnabel⸗ 
Erdſcheiben und Waldruͤben. 


Geſchlecht und Geſtalt 


1. Das erſte Geſchlecht des Schweinbrots / 
Cyclamen orbiculato folio , inferne purpura- 
ſcente, C.B. Cyclaminus folio rotundiore vul- 
gatior, F.B. Hat eine runde und flache / auß⸗ 


‚wendig ſchwartze / inwendig weiſſe wurgel/ 


mit vielen kleinen zaſeln behaͤnget / und wie 


ein Rüben anzufehen / auch am geſchmack 
‚bitter und fcharff / bißweilen wird fie fehe 


groß / und nach dem bericht Conradi Gefneri,,. 


wie das Haupt eines Widders geftaltet. Die 
blätter vergleichen fich dem Ephew⸗laub⸗ 
oder.den Hafelwurg »blättern/ Iigen außge⸗ 
ſpreitet auff der erden find an dem Rucken 
etwas braun⸗ roth / aber auff der andern ſei⸗ 
en mit weiſſen flecken beſprengt. Es brins 


ger zarte / glatte / und vier oder fuͤnff fin⸗ 


‚ger lange ſtengel / darauff wachſen ſchone 
leib⸗farbe oder dick⸗ rothe blumen / eines 
lieblichen geruchs / denen folget ein rundliche 
und ſpitzig koͤpflein nach / welches mit un- 
gleichem / 





* ne £ 


) 


| Non den Reduteren. go 


Bleiben dunckel⸗ rothen famen angefüllt ift. 
6 wächkt gern in feuchten Aeckeren / an 
ſchattichten orten in den Wäldern/ unter 
den hecken und Bäumen. Bluͤhet gemeinig⸗ 
lich im Herbſt. In Defterzeich und Ungarn, 
finder man eine art/ deren blätter an dem 
suchen bleich- grün find; Cyclamen orbicu= 
ato folio inferne ex viridi pallente, C. B. ! 

2. Das andere Gefchlecht / das Roͤmi⸗ 
ſche Schweindrot/ Cyclamen Romanum, Ef. 
tadice maximä foliis inferne rubentibus, C. B. 
Bat eine groffe / runde und braun⸗ ſchwartze 


wurtzel / Die [chier Keetereis drey faͤuſt wirdy 


und einer groſſen Ruͤben ſich vergleichet / iſt 


hin und wider mit dünnen zaͤſeln umbgeben⸗ 


ſo wie geringe Renaelein anzufehen find/ 1, 


welchen die dem Ephew⸗laub oder Nafels 


wurtz ⸗ blaͤttern ähnliche / auch an dicken / 
langen und zuſammengedraͤhten ſtielen han⸗ 


‚gende blaͤtter herfuͤrkommen / deren etliche 


in einen ſtumpffen ſpitz außgehen / andere 
aber ſich in die länge außiheilen und an 
Dem rücken grün / auff der andern ſeiten roth / 


und an dem umbkreiß nur ein wenig gekerfft 
find. Die leibfarben blumen figen auff glei⸗ 


chen und hinderfich gebogenen fielen / auß 
deren mitte ein Dünnes/ bleiches fäfemlein 
herfůrgehet /fie beſtehen auß fünff over mehr 
überfich fchamenden blättern; wenn dieſe 


verwelcken / windet fich der fiel wunderfich . 


zuſammen / und bringet ein rundes Eöpflein/ 
in welchem der famen wie in dem vorigen li⸗ 
get. Es ift erſtlich auß Italien von Rom 
nach Eyſtetten geſchickt / und allda in dem 
uͤrſtlichen Garten gepflanget worden. Es 
omt febier mit demjenigen überein/ fo in 
landern bey der Statt Dorner? in dem 


Bald gefunden wird/ denn es auch eine 


wurtzel wie ein groffe Rüben/ gleiche blätter 
und blumen herfürbringer, | 

3. Das dritte Sefchlecht des Schwein 
Drots/ Cyclamen vernum , Eyf. folio angulo- 
fo, C.B. Hlore rubro graciliore vern. 7,8, Nat 
ein runde und dicke wurgel / ſo fich einer klei⸗ 
nen Rüben vergleicht. Seine blätter hanz 
gen an langen fielen / find etwas kleiner als 
das Epheiw-laub / am umbfreiß gleichlam 
zernagt / oben mit weilfen Flecken befprengt/ 


unden aber purpurfärbig / und geben in ein 


fpis auf. Die blumen kommen mit den er: 
ſten überein / werden entweder ſatt⸗roth / oder 
gang weiß / und geben einen ſtaͤrckeren geruch 
von fich. Es blůhet allein im Frühling und 
wird auch in dem Eyſtettiſchen Garten an- 
getroffen. | 


i \ 
1. Das vierdte Geſchlecht des Schwein 


brois / Cyclaminus macrorhizos, Cam. Cy- 
Is ' <lamen oblongä radice, C, B. Bekommet eine 
lange wurtzel / wie die nachfolgende Figur 


außweiſet / fie ift an ihrem underften theil 
rund als ein Apffel/ welcher viel zaßlen hin 
und wider außbreitet/ aber bald elen= hoch 
waͤchßt / fie wird daumens ⸗dick / und be 


komt an etlichen orten knoͤpffe/ an welchen 


auff beyden feiten fafeln Bansen. Geine 
blaͤtter find rundlicht und gefleckt. Die blu⸗ 
‚men erſcheinen bleich⸗ farb⸗ wenn die abge⸗ 
fallen/ folget ein ablang ſpitzig koͤpfflein⸗ 
welches ſich mit feinem ſſiel verwicklee/und 


inen mittelmaͤßigen ſamen in fich halt. 


hen. 


Schweinbrot mit Langen Wurtzeln 
Cyclaminus macrorhizos, 





In den Gaͤrten werden auch noch verſchie⸗ 
dene gattungen der Schweinbroten gepflan- 
tzet / welche theils in dem Sommer) theils 
indem Herbſt und Winter/lieblich riechende/ 
theils in dem Frühling / roche/ purpurfars 


be, weiſſe / gelbe und leibfarbe blumen tra⸗ 


N, 


Eigenſchafft. 
Schweinbrot iſt warm und trocken im drit⸗ 
ten grad: Hat ein zimlich ſcharffes / durch» 


tringendes / mit wenig ſchwefelichten theiz 


len vermifchtes ſaltz Den ſich / und daher die 
eigenfchafft/Unmillen/ auch wol etwan Er⸗ 


brechen zu bewegen/ Verſtopffung innerliz _ 
cher Öliedern zu eröffnen/ die Monatblume. 
der Weibern zu erwecken? todte Leibafruchty 


auch wol die Nachgeburten außsurreiben / 
und allerhand harte Schleim: geſchwulſten 
zu vertbeilen, | 


Gebrauch. 
. Dan foll diefes Kraut nicht Bald innerlich 
gebrauchen/ denn es in feiner wůrckung gat 
zu ſtarck iſt und fo man nur mit dem ſafft 
den Bauch fchmieret/und davon in den Na⸗ 


bel thut Stullgäng verurfachet: Sonder⸗ 


lich follen fich fchwangere Weiber darfuͤr 
hüten/ dieweil es der Leibsfrucht groſſen 
ſchaden leichtlich zufuͤget / und ſolche toͤdten 


und forttreiben fan, 


Etliche bedienen fich diefer wurgel wider 
die Gelbſucht / Waſſer ſucht und Miltzſucht/ 
aber man fan bald mehr ſchaden als nutzen 
darmit,außrichten. - . — 

Ein gute Attzney wider das klingen / ſau⸗ 


fen und Taubheit der Ohren: Nim andere ua, 

halb loth Schweinbrot-wurgel / fchabe fie Tanbigkeig 
mit einem meſſer und zerſchneid fie Elcin, der Oben. 
‚gieß darüber Chamillen - Rolen- und bitter 
DRandel- ol jedes auch fo viel, fiede es halb 
ein’ darnach feige es Durch ein tuch von 


diefem Del thue 6. oder 9. tropfen in ein 
wenig Baummollen/ ftofle fie in das franz 
de Ohr / zu Nacht fo du willt fihlaffen ges 
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ar De Safft auß Schweinbrotz worte mit Rleine Drachenwurtz. Dracunculus 
ee Ymmmoniac> nn zu einem Pflafter ges | minor, Math, — 





kocht / die net tkelich wider Die Haͤrligkeit des 
Milgessund allerhand andere harte Schleim⸗ 
sefchwutiten/ fleißig uͤbergeſchlagen. 

So fan man auch die dürze Schwein; 
Harte Ge brot⸗ wurgel mit dam eigenen Safft / und 
fönulf. allerhand Gummi zu einem pflafter kochen / 
und in dergleichen harten Geſchwulſten ge⸗ 
Brauchen. Etliche nehmen annoch Schmer⸗ 
wurg famt dem Safft darunter. 


SE EIIEEERARISIHIREHEND 
CAPUT LXVIL 


Groſſe Drachenwurtz. Dracunculus 
major. Mathe 
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Der kleinen Drachenwurtz ſunge blaͤt⸗ 
ter mie ihrer wurtzel 

Dracunculi minoris novella folia 

eum radice 



























N Rachenwurg / Satterfrant oder 
FIN Schlangenfraut heiße Griechilch / 
CE Aero. Lateinifch/ Dracontium, 
Dracunculus, Serpentaria, Colubrina. Itallaͤ⸗ 
nifch/ Dragontea, Serpentina, Frantzoͤſiſch/⸗ 
Serpentaire, Serpentine, Spanifch / Tragun- 
cia, Taragoncia. Engliſch / Tragonwort. Daͤ⸗ 
niſch / Schlange⸗ urt. Niderlaͤndiſch / Drae⸗ 
kenwortel/ Sperwortel. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Die Drachenwurtz iſt zweyerley / groß 
und klein. Die groſſe Drachenwurtz / Dra- 
cunculus Biſtortæ folio, C.B. Dracunculus ma⸗ 
jor, Mash. hat blaͤtter wie die Mengelwurtz / 
doch iſt ſie auff der ſeiten einwerts gebogen/ Ir. FEIENNI | 
traͤgt einen ſtengel zweyer elen hoch / der iſt ZZ [NN — 
gerad / glatt / zimlich dick / geſcheckt / und mit Bere NA 
braunsfchwargen mackein befprenger wieeiz then tüpfflein beſprenget / wie ein Schlan« N. 
ne fehlange: fie Bat ein groſſe runde und weiſe ge. Die blaͤtter find/je eines aneinemfii / 
fe wurtzel / mit einem dünnen haͤutlein umb- Tundist wie Ephew / aber fehr tief zerfpale 
schen ten / alſo daß cin jede fpalte ein beſonder 
- Die kleine Drachenwurg / Dracuneulus langes blat macht. Dben am ſtengel erſchei⸗ 
Polyphyllos, €. B, minor, Maxıh. bringe auch, net ein langes aufigefpißtes Ding / wie cin 
sinen glatten / hohen / ſtarcken ſtengel/mit ro⸗ Bl oder ſcheiden / die iſt außwendig gran, 

| | und 
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unnd ſo ſie ſich auffthut / komt alſob ald ein 


herſteckte 
ronatliche 


purpur⸗braun / lang / auffgefpiktes koͤlblein 
herfür / under dieſem koͤlblein rings umbher 
Bring fie ihren famen / ‚wie ein - raublein 
mit vielen Beeren’ Die, find erfiens / da fie 
noch unzeitig/ graßgrün / darnach aber fo 


fie zeitig werden / gewinnen fie cin ſaffran⸗ 


farb/ find. am geſchmack zanger / ſcharff und 


beiffend. Die wurgel iſt zwiebelicht rund / ⸗ 


mit einer zarten fehelffen oder. rinden beklei⸗ 


ders am gefchmack febr ſcharff· Es waͤchht 


gern bey den zaͤunen und fchattichten rs 


ten. Man zielet es auch in den garten; 


Drachen wurtz hat ein fcharffes/grobliche 


N 2 5 


tes / verzchrendes/. mit vielen waͤſſerigen/ 


und toenig ſchwefelichten theilgen vermiſch⸗ 
ses ſaiß bey ſich und dahero die eigen ſchafft 


au warmen und zu trocknen / zu ſaubern 


und zu heilen durch den Harn und Mutter 
zu treiben: 
nn. ae ...., 
Der ſamen dieſer LSurgel geftoffen/ Ind 
ein bald auintlein ſchwer mit weiffen Wein 


einigung. dingenommei/ bringet den Frauen ihre vers 


ſieckte monatliche Reinigung wider, . 


tb. Das pufver der Drachenwurg mit Honig 
frefen. vermilche und eingefirichen / ſaͤuberet und 
e@e  heilet die böfen weiter umb fich freflenden 
ml Gefehmär/ atıch in Die Fiſteln gethan / bei’ 
Sue dia: 

.....2 Diegrütien blätter auff die I 
driſche den delent/heilen ſie aber wenn fie duͤre find/ 


auden. ſchaden ſie wegen ihrer ſchaͤrffe 


Beſchwulft 
per Naſen / 
polypus, 


Die fehwangern Weiber follen weder an 


die wurkel noch andas Kraut riechen / denn 


es ihnen hoch [ABEL BE , 28 2: 
„Ein Wollen »zapflein in dem faffe diefes 
Krants genegt und in Die Naſen gethan / ver⸗ 
zehret die inwendige —— 


Krebs. genznnt / und wehret auch dem rebs 


Heft, 


" Das anf den blättern deftillieree waſſer / 


ben) jechs fochen) mie einem quintlein The⸗ 


siac genommen treiber den ſchwetß gewal⸗ 


tig) und leiftee alfo wider Die anſteckung der 


Caltor Darantes in feinem Kraͤuterbuch P-n: 
330, beseuget : Daher Lobelius in Obfervät. 
Stirpium p. m.’ 327. vermeldet/ daß, folches 


PDeltiteng niche geringe hülfy / wie folches 


mittel vonden Engellaͤndern zu der Peſt⸗ eit 


viel gebrauchet werde: 
Waſſer⸗Schlangenkraut. Dracun- 
— culus aquaticus. 
en dam) 

DE Ater-Sthlangentraut heißt Lateiniſch / 

Dracunculus aquaticus, Dracunculus pa- 
luſtris. Italiaͤniſch/ Serpentaria acquatica. 
Srannöfilch / Serpentine d eau. Spaniſch/ 
Draguncia de agua. Niderlaͤndiſch / Water⸗ 
ſlangen⸗ruyt. | 

| Geftal 


Das Waffer-Schlangenfraut trägt glat⸗ 
te aderichte blaͤtter / welche den blättern des 


 Cornelbaume fich vergleichen/allein findfie 


pielgröfler/deren nur eines allwegen auf eine 


langen alatten ftiel ſtehet / welcher auß der 


wurtzel herauß waͤchßt / die knodicht und fin⸗ 
gers⸗dick iſt mit vielen glaͤtchen oder gewer⸗ 


Polypus 


‚de veau, Spaniſch / Yaro ; Aron. 


WallerSchlängenkraut: Dracunc 
lus aquäticus, 
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BELEG ZN N 
DEN — 
GANSN > 
ben / wie die Rohr ⸗ wurtzel / und bipweiten 
ärme-lang/ hat an jedem geiwerb viel zaſein⸗ 
damit es fich in die erde heffter. Die ſe wur⸗ 
Bel gekewet / ſcheinet am erſten ungefchmarke 


2 





31 fenn / aber bald darauff zwackt ſie Die 


Zungen / aleich als freche man fie mit den 
allerFleinften dörnen; , Seine Früchte ift ein 


Tänglicht eräublein mit ielen Beeren /_ die 


find erfihich grün / endlich werden fie voth/ 
in diefen Beeren findet man kleinen / ſchwar⸗ 
Ben länglichten ſamen. Es wächht gern bey 
den Waflern; Iſt hitzig und trocken / durch⸗ 
tringet und etzet auf: | | 


eeeee rer 2220000 


CABUT LXVI 

. Mas: Alım , 
Kon’ Pfaffen pindt / oder Teutſcher 
Ai Imber heißt Griechiſch /"Agor, Latei⸗ 
Mſuſch / Arum, Aron, Pes viruli. Italioͤ⸗ 
| Engliſch⸗ 
Wake Robin⸗Cukompint. Danifch/ Mun⸗ 
ckefands / Danskingfer /Tydskingͤfer / As 
yon. Niderländifch/ Calfsvoet / Papen⸗ lu⸗ 


lickens ee 
Öeftale. 


Da gemeine groſſe Aron/ Arum, 7.3. Be 


tum 2.823. five macularum maculis candidis 
vel nigris,& vulgate non macularum, c.B.foMe 
met im Hornung/wo die Sonn hinfcheinent 
mag/berfür gekrochen / gewinnet ſchoͤne / grů⸗ 
ne/ ablange/ dreyeckichie / glatte / mit ſcharff 
beiſſendem geſchmack begabte blaͤtter ein 
jedes ſtoͤcklein hat ſelten über vier oder fünf 


biätter/zmifchen denfelben fehlieffetein ſpitziz⸗ 


‚ger ftengel paͤnnen⸗ lang übesfich/ als um ges 
drungene Frucht⸗ahre in ihre Krauteſcheie 
Bossa dw 
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Das Oritte Buch / 
Gemeiner groſſer Aron. Arum 
vulgare majus. 


































































den / gleich einem Haſen⸗ ohr verfchloffen/die 
thut ſich im Aprillen auff/ darınn ſindet 
man cin purpur⸗braunes kolble 
lein fieben / einem moͤrſel⸗ ft 
gleich/oder einem kertzlein in einer laterneñ/ 
daſſelbig iſt die blüch des Arons/under wel⸗ 
chem haar waͤchßt. Solches zäpflein wird. 
mis Der zeit gröfler / und befest fich surings 
her mit grünen förnern/ als; cin traͤub⸗ 
‚dein anzufeben. Wenn der Herbſt fomt / 
gantz roth / als ein ſchoͤ⸗ 
Diefes Kraut verwel⸗ 
cket im ende des Maͤyens / und bleibet das na⸗ 
cket traͤublein allein bi 


wird Das traͤublein 
nerothe Corallen. 


Bin Herbſt. Die wur; 
B/rablang/rund und knorricht / einer 
wibeln oder Oliven gleich / mit vie⸗ 
igen zaſeln beſetzt am geſchmack 
rff beiſſend / und erjuͤngert ſich alle 
us hat nicht fern 
rg in einem Wein⸗ 








ahr. Hieronymus Tr 
von Bergzabern am Geb | 
garten den Aron mit weißrgelbenhäußlein/ 
blumen und koͤlblein 
funden: In dem übrigen 
gel und kraut dem gemeinen Aron gleich /. 
welcher in wäldern und andern fehaftichten 
orten gern waͤchßt. Er wird 
fel in den hecken bey dem 
auch umb den Flu 
genannt/ gefunden, 


groffer menge ge 
ware er mit wur> 


Neuenhauß/ wie 
ß die Wieſen und Birß 


Im Schweitzerland waͤchßt eine Art des 
groſen Arons / welcher dem vorigen durch⸗ 
auß gleich iſt aufgenommen daß feine blaͤt⸗ 
ter mit ſchwartzen flecken beſprenget ſind⸗ 
bey uns zuweilen in den hecken 
und auff unfern gebürgen gefunden. 


Eigenſchafft. 
Arc Niger und trockner natur Bi 
in dritten grabẽ Dat viel flüchtig: 





SR: 
— 


— 


er - 


— — 





⸗ vn. 


Die Wurzel und Bluͤth dieſes Arone: 
| Ari radix cum piftillo, | 


S 
S 


fäure widerſtehet / luſt zum eſſen bringet/ in⸗ 
nerliche verſtopffung auffloͤſet / das verſalbe⸗ 


Akaliſches ſaltz bey fich/ dadurch es aller 





ne ‚und ſcharbock iſche gebluͤt reimiget und ) 


verbeſſeret. N 9 
Gebrauch 

Herrn D. Birckmans berůhmte Magen ⸗ 
träßnen. Nim gedoreter Aronzwurkel zwen 


loth / gemein Calmus / Dimpinelmurgel je 


des en loth / Krebssaugen ein bald loth / 
Zimmet anderthalb quintlein Wermurh 
und Nerfholderzfalg / jedes ein halb quinte 
lein / feinen Zucker fünff loch. Mache dar⸗ 
auß ein seines Pulver zu einer Traͤßney. 
Wiewol diefe Traͤßney den namen eines 
Magenpulvers traͤgt ( denn fie wider alle 
Kranckheit des Magens nutzlich gebraucht 


wird) iſt fie Doch eine ireffliche Artzney des Magensy — 


gantzen Leibs: denn des Magens uͤbelſtand 
allen andern Gliedern groſſen nachtheil 
bringt / gleich wie deſſelbigen guter wolſtand 


der Übrigen heil if. Sie dienet wider die ſchwindel⸗ 


verfiopffungder Leber und des Miltzes / weh⸗ 
ret dem Schwindel / der unruhigen Trau⸗ 
rigkeit / und viertaͤgigem Fieber. 


Die alten Medici ſchreiben / daß der Aron \ 


eine fonderliche Tugend babe, den groben Großer? / 
falten Schlein: zu zertheilen / und zum auß⸗ —— 4 
wurff zu beförveren. Man foll das Pulver a —— 
von der důrren Wurtzel nehmen / folchesmit guy 
Zucker oder Honig vermengen/ und Davon flanvener 
eflen. In Wein genommen / treibet es den a 
verfiandenen Harn / und die monatliche 


Reinigung der Weibern. 
> ‚Plinsus Lib. 24. Natur. Hiftor. Cap. 16. mel 


reinigung 
der weiber .· 


det: Daß erliche/ fo einen ſehweren Athem Süterer 
gehabt und fiäts gehuſtet / auf rath Dieuchis, Hypeny 


sonspulver unter Das Mehl vermiſcht / und 
| BASE Brot 


— 


\ 











h 
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- Brot darauf haben backen faflen. Ferners Berg Aron hat ein runde / dicke / auß⸗ 
ilentz berichtet er: wenn die Peſtilentz regiere /foll wendig braunlichee/ inmwendig weiſſe wur⸗ 


man den Aron in den ſpeiſen gebrauchen. 
ae Ein gutes Mittel wider den Bruch : Nim 
M.  gedorte Aron-mwurgeln 2. loth / Winter⸗ 
grün zwo hand voll: zerſchnaͤde es / gieß 
Darüber zwo maß waſſer / ſiede es halb ein/ 
‚feige es durch ein tuch. Von Dies, 
ſolle der frandke/ (wenn zu als 
| t die außgeſchoſſenen Gedaͤrm wis 
derumb in Leib gefchoben find) morgens 
nüchtern/ und abends zwey fund vor dem 
Nachteſſen ein halb quartal trincken: Bey 
dem, gebrauch aber Diefes Tranıks/ muß 
der krancke fich nicht viel bewegen / meiften- 
sheils im beth ligen / und fich von aller Un⸗ 
ı a im effen und trinken gefliffenlich 








lervorden 










Aieronymus Tragus ſchreibt in dem 2. theil 

| en nern im 3. Cap. Er wiſſe zu 
ilenge den Peſtilentz⸗ blattern faum ein heilfamer 
Een Kraut / als die grünen blätter des Arons/ 
soo „Darüber gelegt. Sie heilen auch die alten 
ei, Höfen Schäden und Fiſteln. » 


So man von diefer Wurtzel ein Rauch 

machet / verfcheucht er die Schlangen und 

allerley Ungezieffersund fo ſie mit dem Rauch 

59 werden / fallen fie umb als wären 

a 

| ESSEN reiben / Das auf dem Kraut des 

ich. ſtillierte waſſe 

kag ;. oder 4. loth davon trincke. Es ſaͤu⸗ 
— die unseinen Schäden und 


N — 
Zu den Geſchwaͤren und offenen Schaͤ⸗ 


BR 


J 


hwͤr / 
ieſcha. den macht man ein heilfames Saldlein⸗ 


von der zerſtoſſenen Aron » wurgel mit 
Maͤyen⸗butter abgeforten. 
Berg⸗Aron. 


er 2 \ IM Al ; 
. Arum montanum. 


2 Alpine 


EN 


er heile die Brüch/ fo man alle 


ztzel / welche von auffen mit vielen angewach» 
fenen runden knorren und zaſeln bekleydet / 


und ſehr ſcharffen geſchmacks iſt. Es bringt 


blaͤtter wie Pfeilkraut / einen auffrechten 


— | 
ein Trauben/ voll rother Deere. 
‚in den Bergen. | 
nenden Praffe nicht gebraucht. Etliche ber 
‚dienen fich deſſen die Schmaroser damit 
abzufchaffen/ vermifchen die beften Speifen 
mit deſſelben Pulver / und fegen ihnen Diefel- 
bige vor / fo bald die Schmaroger folche eſ⸗ 
fen / beißt es fie dermaflen auff die Zung / 
daß cs ihnen unmöglich / ferners «einigen 
Biſſen zu genieſſen / man laffe fie denn den 
Mund mit milch außſchwencken / oder alls 
gemach frifchen Butter einfchlucken. Er 
waͤchßt viel auff dem Berg Baldo bey Bes 
sona in Stalin. | 


‚Reiner Aron mie breiten Blaͤttern. 
Ariſarum lacifolium, 
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| Geſchlecht und Geſtalt 
Es find zwey Geſchlecht des kleinen Aryns 
Das erfte &efchleche ſihet mit den blaͤtte⸗ 


DM ven dem Aron gleichr außgenommenvdaß fie 





| —— Port | 


kleiner und zarterfind. Gewinnet einen duͤn⸗ 


nen fiengel 7 der träge oben ein krummes 


Koͤlblein oder Ohr / das ift auff einer feiten 
offen / inwendig auff purpur⸗ farb geneigt / 


darauß gehet auch ein purpur > braunes 
Zünglein/ auch sie diefer farb. Die wur⸗ 
gel iſt weiß / gro 


17 einer fpannen hoch/ oben trägt es - 
1. Es waͤchßt 
Wird wegen feiner brens 


Ein Kunſt⸗ 
ſtuͤcklein 
die ſchma⸗ 
rotzer zu 
verkzeiben, 


als ein Hafelnußoder De 


fiven/ mit ſubtilen zafeln befegtv am Ges 


ſchmack viel ſchaͤrffer als der Aron. Es 


umb die Statt Romy auch in Hiſpa⸗ 


ugal, an 

as andere Gefchlecht hat lange / ſchma⸗ 

fe / glatte und weiche blätter / welche an lan⸗ 
‚gen fliehen hangen / bringt ein nn 


\ 
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Rleiner Aron mie ſchmalen Bläccern. 
Arifarum anguftifolium. 


wurtzel / mit unschlichwieldännen und weiße 


fen zafeln umbfangen. Die blätter vergleiz 
chen fich etwas dem fpigigen Wegrich/haben 


einen glänzenden fchein/ nach den blatteren 


Eomt einlänglichte/ ſpitzige/ weiſſe blume 
herfür / hinderrucks gebogen / wenn diefelbi- 
ge auffreißt/ fo Friecht ein gewächs wie ein 
langer / krummer und fpisiger Wurm da- 
sauß/ bißweilen purpurzbraun/ bißweilen 
auch etwas gruͤnlicht. Seine Frucht iſt micht 
roth / als etliche vermeinen / fondern weiß / 
wie folches Carolus Clufius Lib. 2, Hifpan, 
Stirp. Hiſtor. Cap.-20,. & Lib. 4. rarior, Plan- 
tar, Hiftor. Cap. 47. berichtet. Beyde dieſe 
Sefchlecht haben gleiche Krafft als der ge 
meine grofle Aron. 


Aegypeifcher Aron, 
Ägyptiacum. 


Aegyptiſcher Aron / oder Colocaſien / Arum 
maximum Ægyptiacum, quod vulgò Coloca- 
ſia, C.B. Colocafia, Cluf. FB. Sat eine groſ⸗ 


Arum 


fe / dicke / mit zafeln behänate wurgelz welz 


‚che bißweilen rund / offt auch lang / außwen⸗ 


dig roth / inwendig weißlicht/ am geſchmack 


ſcharff / und etwas zufammenzichend. Mag 
offt Die aroffe eines Duittenzapffels erꝛei⸗ 


chen. Bringt etwan drey oder vier groffe/ 


fette, alatte / mit Adern oder Nerven durch⸗ 
zogene blätter / welche fich den Seeblumens 
blättern nahe vergleichen. Traͤgt dabey 
einen langeñ / glatten/ fingers⸗ dicken / ge 
ſtriemten ſtengel; auff welchem ein laͤng⸗ 
lichter Kolben mit vielen unterſchiedenen fa- 
chen / in welchen der famen enthalten wird / 
erfcheinet. Die blum erzeigt fich roſenfarb / 
und groß.. Diefes gewaͤchs wird von etlis 
chen für die Aegyptiſche Bonen gehalten ; 
billicher aber kan man es unter die Aronen 
fegen: ja wenn man Die Befehreibung bey⸗ 


as Oritce Buch 7 





Aegyptiſcher Aron. 


Er 
— 


der gewaͤchſen / welche bey den Botanicis ſich 
hin und wider finden / recht erforſchet und > 
Xaminierg£/ dorffte wol die Cofocafien/ Ye 


gyptiſche Bonen / und Aegyptiſche Aronen/ 
durchauß ein el ? Bey den Ae⸗ 
gyptiern iſt kein Kraut bekandter und in 
mehrerem gebrauch / als dieſes; und gebrau⸗ 


chen fie die wurgel deſſelben unter dem Na⸗ 


men Colocafien/ aläichwie wir die Näben/ 


nemlich inden Speifen/daher die Aecker voll 


dieſes Krauts offt gefeben werden. 


SSR | 


CAPUT LXIX, . 
Natterzuͤn glein. Opbiogloflon. 
NMamen 


Arterzünglein heißt Griechiſch/ '0- 
DyAnoso. Cateiniſch/ Lingua fer- 

- @X CO pentina, Lingula vulneraria, Lancea 
Chrifti, Staliänifeh / Lingua ferpentina, Her- 
ba lucciola, Herba fenza cofta. Fransgsfifch / 
Langue de ferpent,Herbe fans cofte.Englifchv 
Gerpentstongue/ Adderstongue. Danifch/ 


Schlangerunge. Niderlaͤndiſch Sperwore 


tel / Natertonge 
Geſtalt. 8 


Natter zunglei 
bes / ſcharfflichtes Fafel-würselein / darauß 
ein einiges fettes / fafftiges Blat herfuͤr 
fomt/ welches unden breit/ und. obenfpißia/ 
faft wie ein Waſſerwegrichs⸗blat / eines finz 
gers lang / auß deffen mitte cin ſtiel herfuͤr 
Tome mit einem Fölblein/ zu beyden feitenge: 
kerfft anzufehen wie ein fpigiges Natter⸗ 

zuͤnglein/ zu zeiten ift das Blat tieff zerferfft/ 


auch Das Zuͤnglein zwey oder dreyfach Die 


Bluͤm⸗ 





n Bat ein bitterlichtes / gel⸗ 
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dem. 









Waͤchßt auff den Wieſen/ man ſihet cs 
fuͤrnemlich im Maͤyen / Darnach vergebet 
28. Umb Tübingen auff dem Dfierberg/wie 
“auch bey Amberg und Insbruck wird cs 





Ka) 
2 


Höuffig gefunden. Auhice zu Baſel wachßt 


ẽes in den Ma: 
Muͤnchenſtein uns Michelfelden. 
Eigenſchafft. 
Natter zůnglein hat ein grobes/ bitterlich⸗ 
tes / etwas balſamiſchen und alkaliſchen ſal⸗ 
Bes / neben vielen waſſerichten und irrdi⸗ 


ſchen theilen bey ſich und daher eine krafft 


zeſchwaͤr / gut zu den ——— Wunden / in⸗ 


ohn groſſe big zu troͤcknen; ſonderlich aber 


widerſtehen. —— — 
N N | { ® Gebrauch. Ye “ s 
Natterzuͤnglein 


zu. heilen/ zu reinigen / und aller faͤulung zu 


ift ein heilſam Wund⸗ 


fräutlein/ und hat bald aleiche Tugend wie 


die Wallwurg/ derhalben ift es fondertich 


Bunden. nerfich und äufferlich zu gebrauchen... 


£ 
Sm Mäyen foll man auß diefem Kraͤut⸗ 


fein ein Waſſer brennen / welches manü? 


zerſeh⸗ bers Jahr zum gebrauch behalten Fan: dar⸗ 
ung der Yon morgens nüchter fünff oder feche loth 


uſt / 
ungen / 


1d Dir Lungen und Darm 
en bruch gen Kindern dienlich/w 


ey jungen 


indern 


getruncken /heilet die Berfehrung der Bruſt⸗ 
Es iſt auch den jun⸗ 





welche gebrochen find/ 

fo man ihnen morgens nüchter ein paar 

foch zu trinken abe 
Das pulver von 


| von dem gedörzten Kraut 
morgens und abends auff 30. oder mehr 


gran ſchwer eingegeben/ und etwas zeit da⸗ 
eiften. mit fortgefahren / dienet nicht nur zur hei⸗ 


ruͤch⸗ 


zauchflüß. 
h1br/@,, und reiniget alleinnerlichen und auflerlichen 


Divär. 


* 


lung der Leiſten⸗bruͤchen / ſondern fiillet auch 
die Bauch-flüffe/ / rothe und weiſſe Ruhren / 


Geſchwar wol auß. 


er... 
Vlacterzänglein. Ophiogloflum. 


¶Das friſche Kraut zerſtoſſen / mit friſchem gr... 


nnd Samen ſtecken in dem koͤlb⸗ 


atten des Meuttenger-berge/ bey 


Dich Kram gedonꝛt /in Wein geſotten / 


6.09 
und mit folchem Wein frifche Wunden oder | 
Schaden außgewaſchen⸗ auch die gefottenen Ra H 
Blätter Übergeichlagen / fäuberet und heilet | 
fürtrefflich, i 


Maäpen-butter oder Schweinenfchmalg ge⸗ na 
menget/ etliche tag in feller beinab ic 
ein wenig weiſſen fürnen Wein darüber g 
goſſen / under einander wol geſotten / endlic 
‚wol außgepreßt und allgemach indem umb» 
sühren erfalten laſſen / gibt cin hereliches 
Salblein oder Wund-balfam ab / welcher - 
fehr Erafftig in allen Wunden / Schaͤden und gelter 
GBeſchwaͤren iſt / verhuͤtet auch den Falten Sranp, 
Brand; ja heilet fonderlich die mit feur ges Brand 
brantenort und glieder / damit offt gefchmiert, vom Feur 
ve e eran BEREREREIPEEREE NS | 
NE SNCARUT EXX 
Danenfuß. Ranunculas, 


Mi Namen. 
RZ Anenfuß heiße Griechiſch/ Ba]egxın, 
>) £ateinifch/ Batrachium , Ranunculus , 
>® Pes corvinus. Italiaͤniſch/ Ranoncolo, IE 
Pie corvino. Frangofifch,/ Goboler. Spar a 
niſch / Belido, Englifch/ Croefoot. Dänijchy — 
Hanefood. Niderlaͤndiſch / Haenenvoei/ 
Boterbloem. In Hochteutſcher Sprach 
wird er auch genennt Hennenfuß/ Floͤſch⸗ 
Eraut/Sröfchpfeffer/Rappenfuß/Schmals- 
blum/brennender Hanenfuß/ Gleyßblum⸗ 
Butterblum / Blaterkraui / Brenfraut/ Bus 
benkraut / Spiegelblum / und in dem Schwa⸗ 
benland / Gützenpfaͤnnlein. 
— ‚und Geſtalt. 
Der Hanenfuͤß finder man über Die 70, 


oder 80. Geſchlecht bey den Botanicis befchriez ee 

ben/ allhier find allein zwoͤlff Geſchlecht abs 
gemahlet. Sie wachfen allegern infeuchtem 
erdreich/ wiewol eines mehr als das ander; 
I. Danenfuß. J. Ranunculus pratenſis 
erectus acris. CB |. 


* 
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610 — Das Dritte Buch / | 
Il. Hanenfuß. II. Ranuneulus prater- 
ſis repens hirfutus, C, Z, : 


Der erſte Hanenfuß/ Ranunculus praten- 
fis ereftus actis, C. B. rectus non repens , flore 
finplici luteo. $. B. gleichee mit den bläitern 
dem Coriander/ außgenommen daß fie brei⸗ 
ter / und wie Plinius lıb. 25. hiltor. natur, c. 15. 
ſchreibt / n der breite der Pappeln find/ feſt 
und weißlicht. Der ſtengel iſt grůn⸗weiß⸗ 
ſchmal / elen⸗hoch / bringt am oberen theil 
Kleine laͤnglichte blaͤtter⸗ und kleine gelbe 
Blumen / Die find mit 5. blattlein befege/ an⸗ 
zufenen wie ein Roßlein. Die wurtzel iſt weiß / 
mie vielen Fleinen langen angewachfenen 
wurgeln/mwik an der Nießwurtz / eines bitteren 
ſcharffen geſchmacks. Auff vie blumen folge 
ein rundlicht famen-hauptlein/ in welchem 
sich flache / obenhin ſpitzige famen erfchei- 
nen, Es wächßt auff den feuchten Wieſen 
und Graß⸗gaͤrten. — 


I.Hanenfuß. IT. Ranunculus paluftris 


Apü folio lævis, C. B. 


Ku! } 
Der ander Hanenfuß/ Ranunculus palu- 
ſtris Apü folio levis, C,B. paluftris flore mi- 
nimo,7.B. Hat eine mit viel fafeln behängte 
wurgel/ darauß viel hohle/ geftriemte/ ds 
ſtichte 7. bißweilen diefe ſtengel auffſteigen. 
Die blaͤtter gleichen dem Eppich / ſind gaͤn⸗ 
tzend / und zuweilen mit weiſſen flecklein bes 
ſprengt. Die blumen erſcheinen gelb/ und 
zimlich Flein: darauff folgen ablange/ mit 


Elcinen / flachen famenförnlein angefüllte R 


haͤuptlein. Dieſes Krane waͤchßt bey uns 
in feschten orten umb Michelfelden/ und 
hat A ſehr bigigen und brennenden Ge⸗ 


. Der dritte Hanenfuß / Ranunculus pra- 


tenfis repens hirfürus, G.B. repens flore luteo 
ümplici, 7.8. Sihet mit den blättern dem - 
andern nicht ungleich / allein daß fie breiter 


find / rauch / beyderfeits haaria / auff lan⸗ 
gen fielen ſitzend / fehwarg agruͤn / dreymal 
tieff eingeſchniten / rings herumb zerferffe/ 
und auff der erden ligend. Der ſtengel iſt 





haarig / rund / arms-lang/ daran ſtehen klei⸗ 

ne laͤnglichte blaͤtter / die ſind zerfpalten/ und‘ 
an dem Umbkreiß auffgeſchnitten. 
Dlümlein erſcheinen goldgelb / groͤſſer als 
andem andern / bißweilen gefüllt und gez 
ſtaltet wie die Kofen. Die wurgel iſt des 
vorigen gleich/ und hat viel weilte faſeln. 


IV. Hanenfuß. IV. Ranunculus mon» 
tanus Aconiti folio, flore albo. 
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Der vierdte Hanenfuß / Kanunculus mon: · 
tanus Aconiti folio, albus flore majore & mi- 


'nore, 





J | 


Don den Rrduteren. | sr 


tern Ähnlich / gewinnet doch mehr fpalten / 
die find mit ſchwartzen mackeln beſprenget. 
Die ſtengel find rund / elenshoch/ glatt /.gez 
ſtriemt / grün und aͤſticht / diẽ blum iſt weiß⸗ 
und die wurtzel zaſicht. 


nore, C. B. hat blaͤtter / den Wolffwurtz⸗blaͤt⸗ 


V. Hanenfuß. V. Ranunculus pratenſis | 


radice tuberosä, 


Der fünffte Hanenfuß / Ranunculus pra- 


tenfis radice verticilli modo rotunda, C. B, tu- 
berofus major, f.B.prat.radice tuberosä, waͤchßt 
in Italien / wird allda Ranunculus S,Antonii, 
St. Antoni Hanenfuß genannt / iſt dem 


dritten nicht ungleich/fladere mit den zaſein 
der wurtzel weit umb fich : die mittel-wurg 


Hat unden ein Kügelein/ in der gröffe einer 
welfchen Nuß / iſt am geſchmack fcharff und 


beiffend. Solchen findet man mit einfachen 


und vollen gelben Blumen. Die runde 
wurgel / fo lang fie frifch behalten wird 
brennet sfehr / aber nach einem oder zween 


Monat verlieret fie folche Kraft. Ein Fleis 


ne art des brennenden Hanenfuß/ mit weils 
fen blumen / wachbt auff dem Berneriſchen 
Stockhorn und Veffenberg/ welcher Jäger: 
kraut allda genennet wird. Ne 
Der fechste Hanenfuß/ Ranunculus hor- 
tenfis ere&tus flore pleno, C.B. ‚hat zerſchnit⸗ 
tene blätter / goldsgelbe gefüllte biumen / die 


- find faft fo groß als Die Rofen/ darauf die 


— Kraͤntze machen. Die wurtzel iſt 
faſelicht. 
Bon vielen andern Hanenfuͤſſen mit gel⸗ 
ben / weiſſen / einfachen und gefuͤllten blu⸗ 
men / deren ein gattung allhier auß Herzen 
Camerarii Garten abgemahlet iſt und mit 
rothen gefüllten blumen / welche von Con- 
ſtantinopel gebracht worden / Fan man Jo- 
hannem Bauhinum, Car. Clufium, und ande 
se Rräuterzbefehreiber befehen ; welche in 
Defterzeich/ Ungaren / Steyrmarck / Por⸗ 
tugall und Hiſpanien auff den Alp⸗gebuͤr⸗ 
gen / in Holland aber auff den Wieſen geſe⸗ 


VI Hanenfuß. VE. Ranunculus en | 


cenlis ere&tus flore pleno, C, 2, 
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VII Danenfuß/micweilfen/einfachen 
and gefuͤllten Blumen. VII. Ra- 
aunculus candido fimplici & 
pleno flore, 
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hen werden. Johannes Pona vermeldet in ſei⸗ 


ner Beſchreibung des Bergs Baldo / daß 
allda eine Art des Hanenfuß gefunden wer⸗ 
de / deren Blätter ſich den Coriander-blätz 


tern vergleichen/ die Blumen an dem rand 


auß zwoͤlff Blaͤttlein beftehen / in der mitte 


‚aber nurein Blatt Baben/ auch die Wur⸗ 


tzeln einen glang von fich geben feller. 
| 3 Dh a 
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8. Der Schweitzeriſche Alp⸗Hanenfuß iſt 
ein ſehr ſchon und faſt luſtig Gewaͤchs. Die 
wurgel beſtehet von vielen weiſſen zaſeln. 


Seine Blaͤtter find groß / und hüpfch gruͤn/⸗ 


tieff zerfchnitten/und rings herumb gekerfft. 
Die Blumen erſcheinen gleiſſend gelb / find 
rund wie eine fugelsund faft gefchloffen/denn 


ſit fich nimmer recht auffehun. Er wächft 
auff den Schweigerifchen Alpzgebürgen 7 


infonderheit dem Lucerniſchen Frackmont. 
Allhie umbDBafel werden unterfehiedliche 


Sefchlecht des Hanenfuß gefunden / deren 


wir auch eiltche beyſetzen wollen. 


IX. Gelb Wald-hänlein. IX Roanın- | 


culus nemorofus luteus, 
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9. Gelb Wald⸗haͤnlein / Ranunculus ne- 
morofus luteus, €, B. bat ein fleines/ krum⸗ 
mes würglein wie die Engelfüß/iftdoch glat⸗ 
und waͤchßt nicht underfich /fondern neben. 
auß. Der fiengel iſt nicht gar ciner fpannen 

lang’ deren hat es zween oder drey/ Die find 
rund und glatt. Dben an jedem flengel ge⸗ 
winner es zwey oder. drey tichh zerſchnitte⸗ 
ne/ gerings herumb geferffte fchmale Blaͤt⸗ 


ters welche fich faſt den Blättern der blauen 
olffswurg vergleichen. Dben an jedem. 


ftengel wachfen zwey Blumen / die find von 
farben goldgelb/ eines ſtarcken geruchs/ an 


dem gefchmack auff der Zungen ſcharff und 


brennend. Es waͤchßt in dern Wäldernyund 
bluͤhet in Mergen und Apritten. Althier 
findet man es in dem Waͤldlein bey dem 
Ireuenhauß/ und neben den Erfen-Baumen 
andem Wieſenfluß/ allda noch ein Art mit 


‚ runden und unzerfpaleenen blättern gefuns 


den wird / die nicht fcharff oder brennend ift, 

Ranunculus nemorofus folio rotundo. C. B. 
0. Kleinfte Hollmurg / Fumaria bulbofa 

minıma, Tb. Ranunculus nemorofus mufcatel- 


X, Kleinſte Hollwurtz. X, Fumaria 
| bulboſa minima. Tab, 
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lina di&us, c.B. Hat ein fleines weiſſes würd 


zzzelein an welchem viel Fleine Förnlein han⸗ 
gen/ darvon es fich erſuͤngert/ iſt rauch und 


J 
J 
\ 


‚ lich daß fie nichtdarvon zu unterfcheiden/ 


füß wie die Faftanien. Die ftengelein find 
dünn/ zart/ grün / und nicht über fingers 
lang : die Blätter aber der Hollwurg o aͤhn⸗ 


doch find fie kleiner / zarter/ bleicher/und ge⸗ 

. ben einen lieblichen geruch / fehier wie der 
Biſam / daher es Cafparus Bauhinus, Valerius 
‚Cordus und Johannes Thalius, Bıfamfraut/ 
"Ranunculum nemorofum mufcatellinam di- 


&um, nennen. Im anfang des Aprillens ge⸗ 


winnet es ein rund / Eleines / gruͤnfaͤrbiges 


und edichtes bluͤmlein. Es waͤchßt gern an 


den Keinen und Rechen / under der Holtz⸗ 
wurtz an dundeln orten. Allhier waͤchßt 


es haufig an den Hägen bey dem Neuen 


hauß/ und dem Dorff Riehen genannt. 
1m Stachlichter Feld- Hanenfuß/ Ranun⸗ 

culus arvenfis echinatus, C.B. hat an ſtatt 

der Aßurgel Eleine weiſſe safeln: die tieff zer⸗ 


fehnittene blätter find Eleiner und fchmaler 
‚als an andern Hanenfuß-blättern. Der 


fiengel iſt rund / und die blumen find bleich⸗ 
gelb / denen folgen breite / fcharffe/ ſtach⸗ 


lichte föpflein / darinnen der famen vers 


ſchloſſen liger. Es waͤchßt allhier an vielen 
orken / in den aͤckern und geſaͤeten feldern 
12. Groſſer langer Waffer- Nanenfuß/ 


Ranunculus lanceatus major, Tz5. longifolius 


- paluftris major, €.B.' Sat eine wurkel mie 


vielen Fleinen/ langen und weiſſen zafeln. 


Der ſtengel ift rund und Eleinen fingers⸗dick ° 


auff dritthalb elen lang / aufwendig braune 
farb und inwendig Bol. Die blatter find 
Ian und breit / wie Die blätter des Waſſer⸗ 
wegrichs 7 einem Schweinſpieß⸗ eiſen an 
der acftalt gleich / die haben durch die länge 
viel Rippen oder Adern wie der fpige Weg⸗ 
rich, Oben am gipffel gewinnt cs fchöne 
gold + gelbe groſſe blumen von fünff blaͤttern / 
darauff folaen Igels⸗koͤpff faſt einer gemeis 
nen Baumnuß groß/ mit fcharffen flacheln, 
Sf am geſchmack hitzig und brennend) es 
waͤchßt zwiſchen Der Reichs = flati un | 
| un 
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En XII.Grojfeelangee Waſſer⸗Hanenfuß . 3. Canger Waſſer⸗ Hanenfuß / Ranuncu- 





XII. Ranunculus lanceatus us lanceatus ferratus, Tab. paluftris ferratus, C. 
. major, Tab. B. Hat eine zafelichte wurtzel / aftichte ſten⸗ 
u N gel / lange/ an dem umbkreiß gekerffteBlaͤt⸗ 


ter/ und kleine gelbe Blumen Waͤchßt bey 
den Waſſern und feuchten Wieſen. Allhier 
wird es bey denErlenzbaumen an dem Wie⸗ 
fen-fluß / und auff den Matten bey Michele 
felden gefunden, 


"XIV. Berg-Manenfuß. XIV.Ranun- 
culus montanus, fubhirfurus, | 
latifolius, C. B. 
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in den Pfuͤlen / Gräben und Sümpffi | N 
Allhier wird esin den Michelfeldifchen Pfü- SS \ 
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ben gefunden. ION 2 
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XII. Langer Walfer-Danenfuf. - Din 


Ranunculus lanceatus ferratus, Tab. 












— , | VOM, ir am | 
1) Sg N er > 14. Breit⸗blaͤttiger / haariger Berg⸗ Hanen⸗ 
N v4 > N \ / y 08% fuß/ Ranunculus montanus fubhirfutus lati- 
RN /, l / \ A oz folius, C. B.prod. Hat ein ablang und zaſich⸗ 
Ye te wurgel :die yſten Blätter find den Tau⸗ 
S — — benfuß / oder runden Storckenſchnabel aͤhn⸗ 


lich/ ſchwartzlicht / weich/ und in drey ſpal⸗ 
ten/biß auff den ſtiel/ ſo einer ſpannen lang / 
und etwas haaricht iſt / zertheilet / welche wis 
derumb in drey andere / und dieſe noch ein⸗ 
mahl in kleinere zerſchnitten werden: die o⸗ 
beren blaͤtter find allezeit breiter und ſpitzi⸗ 
ger : zwiſchen herauß ſchieſſet ein geſtriem⸗ 
£er/ glattichter und holer ſtengel/ fo andert⸗ 
halb elen hoch/ und fich widerum in andere 
nebenzftengel vercheilee: auff welchen fleine 
fuͤnffblaͤttige und bleich⸗gelbe bluͤmlein fis 
tzen / denen der ſamen in cinem knoͤpflein li⸗ 
gend/ nachfolget. Er waͤchßt bier auff den 
wäfferigen Berg⸗matten bey Mutteng. 
15. Wollichter Berg⸗ Haneniuß/ Ra- 
nunculus montanus lanuginofus foliis Ranun- 
culi pratenfis repentis, C,B. Prod. Sat eıne 


TER 9 \ N . > 
ISA, 7 rothe aafıchte Rue), auf une ein ding 
\ BEN ” ner / elen= hoher / wollichter ftengel/ fp oben 
NIE hoher / wollichter ftengel / [i 
8 


N N ZN G 










x 7 Ns 8 in un 
ZINN Die blaͤtter find bleich-grün / weich und | 

NSS lind / haben wollichte fislein / einer ſpannen 

ZZ — lang / eben wie der — el 
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nenuß / werden aleich in drey fpalten mit 
längischten fielen unierfchieden/ und dieſe 
widerumb in andere/ fo mehr fpigig 7 und 


. an dem rand herumb zerferfft find. Die 


Hnfftweh. 


pefileng 
ulen. 


Augen fluͤß 


und Roͤthe 


Faule 
Zaͤhn. 


Lahme 


Glieder, 


blum iſt gold⸗gelb / fuͤnff⸗blaͤttig / und groß: 
fer als des vorhergehenden. Er wird auff 
Den jehr hohen Gebürgen/als auff dem Bel- 


eher gefunden, . 
Eigenſchafft. 

Die Hanenfuͤß haben ins gemein ein fluͤch⸗ 
tig / ſcharffes / ehendes ſalß ben fich/ find 
deßwegen hitzig / trocken und feharff/ daher 
fie brennen und Blaſen zieden/ fo man fie 
grünanff Die bloſſe haut legt/varufi fie num⸗ 
mermehr follen zu innerlichen Artzneyen ger 
brauchumwerden. le | 

Gebrauch. 

Wider das Hufftweh/ nim die blaͤtter 
von dem Hanenfuß / zerfioß amd leg fie auff 
Die krancke Hufft / laß fie Darüber ligen/ biß 
fir Dlafen gezogen/ denn alfo zichen fie Die 
innerliche bofe und fehmerghaffte feuchtigs 
feic herauſſer auff die baue: fehneide dem: 
nach die Blaſen mit einem Schaͤrlein auff⸗ 
fo fließt die boͤſe Feuchtigkeit herauß / Dar: 
nach beſtreich den auffgeetzten ort mit fri⸗ 
ſchem ungefalgenen Butter / oder nim ein 
frifch Kohlkraut⸗blatt/ wärme es / beftreichs 
mit dieſe m Butter / und legs auff/ es lin- 
dert den Schmergen von dem brennen/ und 
heilet in furgen tagen doch folle der Seid zu⸗ 
vor purgiert feyn. N 

Man legt den Hanenfuß auch auff die Des 
ſtilentz⸗ beulen / die nicht herauſſer fommen 
wollen, > 

Wider die vielfältigen Flüffeder Augen/ 
zerhackt ein bandvolfrifchen gemeinen IRaf- 
ferssder Wieſen⸗Hanenfuß mie blumen’ 


late eeliche Runden lang auff den zuvor ge⸗ 


chorenen Scheitel des Haupts/ fo werden 
jR br Fluͤſſe von denen rothen Angen gang 
adsiehen, 

Dre gedoͤrrte und zu Pulver geſtoſſene 
wurtzel davon / in die hohlen offt ſchmerben⸗ 


den Zaͤhne gechany macht fie allgemach obs 


ne ſchmertzen auffallen. 


Wider die erlahmsen Glieder dienet fol⸗ 


gendes Del: Fülle ein fauber glas mit dem 
friichen gehackten Rrant ſamt blumen und 
wurtzeln des Hanenfuß / gieffe Lein⸗ oͤl darů⸗ 
ber/ biß das glaß voll it⸗ vermachs wol/ 
und laß es vier wochen durch inden Hunds⸗ 
tagen ander Sonne fichen/demnach beftreis 
che mit Diefem Öl morgens und abends die 
lahmen Glieder, 

Die Lanöftreicher und Schalcks⸗bettler⸗ 
fo auß faulheit des bettlens gewohnet/ egen 
Die Schenefel mit dieſem Kraut auff/ die 
Leuth zu betriegen/ damit fie als vor breft- 
haffte Leuth gehalten, deſto mehr Gele über- 


[4 


fommen. | 
i CAPUT LXXL 
Anemonesrößlein. Anemone, 
| Namen. — 
Ex find viel Gelehrte / welche das As 


ncmone »rößlein für die Adonidem der 
Posten Balten/ und laͤßt fich anfehen/ 






daß, der Pocta Ovidius Lib. 10. Metamorphof. 


Cap. 12. mit nachfolgenden Derfen unfer X 


nemone = rößlein/ oder eines von ſeinen Ge⸗ 

- fehlechten abmahlet /in welchen er die Blum 
Adonis glfo befchreiber: | 

2.00.70. Sic fata cruorem 
Nectare odorato fparfit, qui tactus ab illo 
Intumuit, ficut fülvo perlucida celo * 
Surgere bulla folet, nec plenä longior horä 
Fa&ta mora eft, cum flos de fanguine concolor 
ortus: i 


Qualem,que lento celant cum cortice granum, 
Punica ferre folent,brevis eft tamenufusin illo. 
Namque male heerentem & nimia levitareca- 


— 


KO ducum ale 
Excutiunt iidem, qui perflant omnia,venti. 


Als Venus aufgeredr, fprigt fie Adonis _ 
| Ba — 

Mit ſuͤſſem Nectar any in dem fie dieſes 

Vet 

Schwellt es fich in die hoͤh / wie wenn der 


Him mel weinet / 


Ein halbe Waffer-blap in einem num er⸗ 


ſcheinet / 
Sp koſtet es au 
ein Stund/ 
Us eine Purpur⸗blum auf diefem Blue 
\ nd: - 


enefiund: 
Gleich jener/welcheder Granat-baum brin⸗ 
fleget / 


gen pfic, a 
Umb deren Kernen fich rings umb ein Huͤl⸗ 


fen leget: Bet 
Doch bringe fie es Nur weil fie ſehr 
ͤbel ſteh/ 


u D A 
‚Und durch geringe Muͤh von Winden 
uundergeht. 


Anemoneröftein heißt Griechiſch / 


pa, Lateinifch/ Anemone, Italiamſch / A- 
- nemone, Stanepfifch/Pafle fleur, Spanifchy 
Yerva vienco, Engliſch / Winveflower. Wis 
derlaͤndiſch Anenionzroosfen. Herr Theod. 
Tabernemontanus hat der erſte ihren den 


namen Windsrößfeingebeniwelcherdarauff 


im Waßgaw fehr gemein morden iſt. Andes 
re nennen ſie unſer Sramen Lilgen. 
Geſchlecht und Geſtalt. 


Es gibt dieſer Roßlein fo viel Geſchlech⸗ 
ter/ daß man deren bey zwey hundert bereicts 


auffgezeichnet. Allhier gedenefen wir nur 
etlicher. a 


‚Das erſte Geſchlecht der Anemonerößs S 


lein / fo allhier abgebildet ſtehet/ gewinnet 
blaͤtter / beynahe wie der Coriander / allein: 


daß fie Heiner und mehr foaltenhaben. Die. Be 
ſtengel find haarig / holkehlicht und dunn/ 


tragen oben parpursbraune blumen / ſo groß 
als der wilde Magſamen trägt. Dieſe blu⸗ 
men find mis ſechs blaͤttlein beſetzt haben im 
der mitte ein klein ſchwartzlicht Enspflein. 
Die wurtzel iſt wie ein Oliven groß und 
en / mit viel zaſeln / am geſchmack 
charff. Ed —— 
Das ander Geſchlecht hat groͤſſere und 
tieffer zerſchnittene blaͤtter/ wie die Wolffe 


wurtz. Mit den ſtengeln gleicht cs dem er⸗ 


ſten obn daß fie etwas dicker find , gerad 
und ne hol / bringt purpur⸗weiſſe / 
vielblaͤttige blumen. Dieſe wurtzel iſt dick⸗ 


laͤnglicht / faſt anzuſehen wie die Rapun⸗ 


Bein mit zaſeln am geſchmack fiharff. 
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ßlein. I, Anemone, III. Anemone⸗roͤßlein. III, Anemone, 


NV IV. Anemonerößlein. 
ößlein. II, Anemone:. En | 








— 
— 


| nenfußz har dünne und 
runde flengel 7 darauff wachfen weiſſe blu⸗ 


Das dritte ht 
blaͤttern wie der Hanen 


men / faſt in der 

uͤnff blaͤttlein befegt: bi 
fein dieſen blumen mit purpur⸗farb ver⸗ 
miſcht / und ſonderlich unten bey dem ſtiel: 

uß, Die wurtzel iſt 


Roſen groͤſſe / ein jede mit 
weilen iſt das weiſ⸗ 


— acht kraͤntze dara 








2 


Man findet noch andere zwey @efchleche 
der Anemonerößlein/ wie fie hie auch abs 
gemahlet / das eine trägt purpurzbraune / 
das ander befomt goldgelbe blumen. 

Was es für Anemonerrößlein feyn moͤ⸗ 
gen / Die Matchiolus in feinem Kraͤuterbuch 
abgemahles/ fan Camerarius nicht erachteny 
dieweilen ſie außgenommen das dritte/bey 

feinem andern zu finden/ auch er nicht deß⸗ 
gleichen/ die mit fo viel äften wachſen / geſe⸗ 

hen Bat, Derowegen Camerarius etliche u 
ls a ee sche | 


J 
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‚Ten Farben von Anemonerrößlein mie Buchs 


IR Das Dritte Buch / ir 
\ es ‚V. mone, vroͤßlein / in welchen die Sratur als mit den 
V. Anemonesrößlein, V. Ane F ulipen Tperlee7 Beiihe Carchim ei, 
Cafp. Bauhinum, und Joh. Rajum, indero La⸗ 
teinifchen Rräutershiftorien. ‘ | 
Eigenſchafft. 

An emone⸗roßlein find warmer und trock⸗ 
ner Natur; haben ein ſcharfflicht⸗fluͤchie 
ges alfalifches Saltz bey fich/ und daher die | 
Eigenfchafft zu erdinnneren/ zu eröffnen/ zu 4 
zertheilen / Wunden und Schaͤden zu ſaͤu⸗ A 
bern und zu heilen/auch die Donatblumder N 
Weibern zu befördern. ne. > 

J Gebrauch 

Anemone⸗roͤßlein⸗ kraut mit Gerſtenzu 
einem Muͤßlein gekocht / und offt geeſſen / Milch. 
vermehret den Saͤugenden die Miſch. he 
Das Kraut und Wurtzel n Bf a 5 
ſotten / auff die lege ein wenigZimmerdarzu gerlohrne 
geworffen/ und davon morgens und abends Tronatı 
ein guten trunk gethan/fördert den TBeibs- keit- 
bildern die monatliche Reinigung. " . 

Jas Kraut fame der Wurtzel in Wein unreine 
gefotten/ reiniget die garfiigen und unſau⸗ Schäven 
beren Geſchwaͤr / und befoͤrderet fie zur hei⸗ und Ge 
lung / wenn man fic fleißigdamit außwaͤſcht. ſchwaͤt. 

Windroßlein ſamt der Wurtzel mit Rau⸗ 
ten⸗ und Baldrian⸗wurtzel zerhackt / in ein 
farklein gebunden /und an den Half gehaͤn⸗ Auenfle⸗ 

get / auch alie 5 oder 6. tage erfriſchet/ ver⸗ Ei E 
—— ——— treiber endlich alle Flecken der Augen. 
| SR Dieß Kraut mit Senden-frant und ein we⸗ 
Allerley Anemone-rößlein. Aneme- nig Alaun in Wemn gefosten / hernach die —— 
nes flores varii. Zittermah ler / Grind/ und Raud damit fleif 
| fig und_offt gewafchen 7 heilet fie in wenig Grind. 
zeit. Wenn man ſolche Kräuter in Waſſer 
ſiedet/hernach die ſchaͤbigen Kinder darinnen 
laulicht badet / befreyet fie von aller Raud, 
CAPUT LXXIL | 
Rücenfell.  Pulfatilla 


a 
an 


* 





— 


IND v 





— 1 


7 8alb 
MER,  ufigerhan 
A wie ein 
Gloͤcklein / 
daher ſie 
den namen 


C. Ehe ſie 

I: Mich auf © 

thut.. 2 IJ 

D De 
Samen. 





re befondere Arten / Die doch mit der Bes 
ſchreibung Matchioliiberein kommen / hicher 
eſetzt / und uͤber das etliche Blumen aller⸗ 


ſtaben gezeichnet / als nemlich / A. iſt weiß 
von Farben/ B. blau / C. gelb/D. gemengt / 
blar und purpursfarb/ E. fchön roth. 

Von andern Öefchlechten der Anemone⸗ 
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Lateimiffh / Pulfatilla, Herba venti , 
Cauda vulpis, Nola culinaria. Italiaͤ⸗ 
nifchy Pulfatilla. Frangoöfifch / Coquelourde. 
Spanifch / Hamapola. Engliſch / Paſſeflo⸗ 
wer. Daͤniſch / Blaaveirurt/ Blaafobielle / 
Blaavepevere. Niderlaͤndiſch / Ceucken⸗ 
ſchelle/ Ceuckencruyt. 
Geſtalt. is 
Kuchenfchell hat eine wurgel eines ſchuhs 
lang/ auffgeriffen wie die Eberwurtz / iſt am 
gefchmack füßliche/ mit einer fchärffe. Im 
. angehendensrühling brinaee fie herfür Fleis 
ne/ rauche/ zerfpaltene Blätter / fo die er; 
woachſen / werden fie zertheilt wie der Fen⸗ 
chel / doch etwas gröfler an Blättern / der 
wilden Paftenach gleich. Darzmilchen 
waͤchßt herauß einer oder zween ſtengel / ei⸗ 
ner fpannen lang / darauff kommen im Mer⸗ 
tzen herfuͤr / ſchoͤne / geſtirnte und purpur⸗ 
braune / auch hißweilen blaue Blumen/auff 
jedem ſtengel eine/ die haben inwendig gelbe 
fäfelein/ wie die Rofen, Im Mayen wird 
die Blum zu einem grauen / Baarichten / 
‚runden fopff/anzufeben wie ein Igel / daſſel⸗ 
bige iſt der ſamen / denn ein jedes Haar hat 
unden feinen fangen Kolben’ auff dem ſten⸗ 
‚gel wie Schmweinszbürft. Die Blaͤtter find. 
an dem geſchmack viel fehärffer als die wur⸗ 
hel / und fo man die Fewet/brennen und beiſ⸗ 


Y \ Namen. 
Km oder Kühenfchell/ heiße 


fen fie —— gleich dem Pfeffer oder 


Hanenfuß. Das Kraut waͤchßt gern in den 
ſtiein⸗ und fandichten Gruͤnden / und in den 
Waͤldern. Allhier komt ſie im anfang des 
Fruͤhlings auff dem Crentzacher⸗berg herfuͤr. 
Man überfomt die Kuchenſchell auch mit 
fehönen weiten Blumen / wie Johannes 
Aichholtz auf ſeinem Garten mit andern 
fchönen Gewächfen/folche In, Camerario ge⸗ 
ſchickt hat / aber fie gewohne darınn ungern, 
Gelbe Kuchenſchell. Pulfacilla lurea. 


(uy 








67 
Die hiebey abgemahlte gelbe Kuchenſchell 
finder man in Piemont / amb Turin / wie 
auch auff dem Berg Gotthard genannt. 
Die RKuchenſchell mit immel⸗ blauen 
Blumen / ſo nacı, abflisfjung des Schies 
mit dem Frühling beifür font / wachpt 
auff dem »Bernifihen Stockhorn uno Neſ⸗ 
fenberg / man nennet ſie alda Des wiiden 
Manns Kraut. | 
Noch sine andere Art Kuchenfehell/ Pul- 
fatilla paluftris genannt / beſchreibet Cafpa- 
us Bauhinus in Prodrom, Die nechſten Blaͤt⸗ 
ter bey ver Wurtzel find ın ſehr důnne und 
fehmale ſtuͤcklein zerſchnitten / jo auff hau 
sichten fticlen fiehen: zwifchen den Blättern 
waͤchßt ein ſchuh⸗hoher / rundır/ vorher und 
mit einer ſehr zarten Wollen beſprengtet 
ſtengel herfuͤr/ welchen zarte / kleine/ ſpizige 
Blaͤttlein in der mitte umbgeben: az dem A 
Gipffel figer ein einige" Blum / ſo einem haa⸗ 
sichten kopff gleich / auß lauter zarten und 
Haarzfleinen Blaͤttlein beſtehet. Die Hm 
ifE purpurdraun / mit fechs fpigen Blaͤtt⸗ 
lein / und Eleiner als der gemeinen Kuchen» 
fchell / hat inwendig gelbe faͤſemlein; bieſer 
haarichte kopff wird / wenn der ſamen zeit? 
get/grau und mehr zotticht. Sie wachßt all⸗ 
hier in den pfuͤtzigen feldern bey Micheifel⸗ 
den/ und fo man fie mit der gemeinen ın Die 
Gärten pflanger / behaͤlt fie zwar ibre ge⸗ 
ſtalt und farb /.aber ſihet doch frijcher auß- 
Dem Kuchenfehelisfraue iſt auch cin an⸗ 
ders verwant/ welches dahero Conradus Goſ- 
nerus in defcriptione Moncıs Fra£ti, p. m. 64- 
Anemonem quandam alpinam Pulfatille co» 
gnatam nennet: wächßt auff dem Lucerni⸗ 


ſchen Fracmont/ hat ein fehwarge wurgel/ 


das Fopflein/ in welchem ber famen ligt / iſt 
haaricht / und mit Wollen wie die brennen⸗ 


de Waldereben überzogen. Die Hirten alle 


da nennen fie Bißwuͤrtz / machen Darauf cin 
Pflaſter und gebrauchen es dem Vieh/ wi⸗ 
der die vergifften Biß der Thieren. 
| Eigenſchafft⸗ 
Kuchenſchell⸗kraut führt cin flüchtiges/ 


 feharffessegendes Sattz bey ſich / und iſt deß⸗ 


wegen hitzig und trocken in dem vierten grad / 
alſo daß es auch Die Haut auffiget/fol dero⸗ 


‚halben nur auflerhalb gebraucht werden. Die 


wurgel iſt milter warm und trocken/ biß in 
andern grad/ fan nuglich innerlich und auf 
ferlich in der Artzney genommen werden/ 
dieweilen fie nicht fo viel enende eheile bey  - 


fich bat. 
2 Gebraud). \ 
- Die Kuchenfchellswurg wird under ande _ 
se Argneyen vermifcht / fo wider die Piſt Pf 
dienlich find. N. N 

Fer: Melchior Sebizius, weyland Profeffor 
zu Straßburg / hat ein fonderliche Argney 
wider den Bruch /in Herzen Tragi Teut⸗ Bruch 
ſchem Kraͤuterbuch an den tag gegeken. Nim 
Kuchenſchell⸗ wurtzel / weiſſe Wegwart⸗wur⸗ 
geh und Durchwachs⸗ſamen jedes gleich viel/ 
ſtoſſe alles zu einem reinen pulver/ davon 
gib den Derfonen geſtandenen alters erliche 
mefler-Ipig voll in einer Bruͤhen oder war? 
men Wein/aber den Rindern ein meſſcr⸗ſpitz 
voll in ihren bruͤhlein / päpplein oder füpvr 


Seins etliche wochen durch / cin. Der Krancke 


\ ' Jiii aber 
































































































618 MEN Das Dritte Buch / | / 


aber muß auch ein bequemes Band und 
Bruch: pflafter auff dem gebrochenen ort 
tragen. 


Diertägig Das deſtillierte Kuchenſchellwurtz⸗waſſer 


iſt ein nugliche Artzney / zu dem viertaͤgigen 
Sieber / vier oder fünff loth in paroxyſcno- 
oder in dem anſtoß des Fiebers/ getrunken 


1111 


und darauff wol geſchwitzt. Es wird ſonder⸗ — 


lich alſo gebraucht in Preuſſen. 


Wider die Peſt. Nim Kuchenfchellwurg“ Peſt. 


waſſer zwey loth / des beſten Theriaes ein 


quintlein / gibo dem Krancken alſobald / und 


laſſe ihn wol darauff ſchwitzen. 


CAPUT LXXII. | 
Gauchheil YDeiblein. Anagallis 
an ar foemina. Nds 


Gauchheil Maͤnnlein. Anagallis 
mas 





| Namen. 
Auchheil 7 Jochheil/ Grundheil/ 
Eolmar⸗kraut / oder Vogel⸗kraut/ 
Rheißt Griechiſch⸗ Ayazas. Tatei⸗ 
niſch / Anagallis, Corcorus. Italiaͤniſch A- 
nagalli, Anagallide, Morona. Sransofilch/ 
Morgeline , Moron , Mouron, Spanilch/ 
Muruges , Murojes. Daͤniſch / Goaſeheel / 
Roedarfve/ Hanſord arfve / Griveved dag / 


Bloa⸗arfve⸗ Hunjard arfve. Niderlaͤn⸗ 


diſch / Guychelheyl. Die alten aberglaͤu⸗ 
biſchen Teutſchen haben dieſes Kraut da⸗ 
rumb Gauchheil genennt / weilen ſie ver⸗ 


meint / daß fo man es zu eingang des Hau⸗ 


fes auffhencke / werden dardurch allerley 
Gauch und Geſpenſt vertrieben. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Des Gauchheils ſind zwey Geſchlecht 
fürgeftellee / fo ihren unterſcheid allein an 
den blumen haben denn das Männlein A- 
nagallis flore pheniceo, C.B. hat rothe blu⸗ 
men; das Weiblein aber Anagallis cerulco 
Hore, C.B. bringt blaue blumen. Der 
Gauchheil hat ein fehlechte/ zafichte/ zer⸗ 
theifte und geringe weile wurgel/ auf wel⸗ 


cher viel vier seckichte engel wachſen  faum 


einer fpannen lang / ligen mehrentbeils auff 


der erden. Seine blaͤtter find ohne ſtiel/ 


L 


weich und etwas länglicht/ beynahem wie 


an dem Johannes⸗kraͤut/ und unden mit 


vielen ſchwartz⸗ othen duͤpflein gezieret. An 


den ſtengeln erſcheinen kleine geſtirnte bluͤm⸗ 


fein / mit fuͤnff rothen oder blauen blaͤttlein 


beſetzet nach welchen runde Föpflein erfol- 
gen / wie Coriander / darinnen kleiner gelber 
ſamen verborgen liget. Er waͤchßt in den 


Kraut⸗gaͤrten und Stuppel⸗feldern / und 
bluͤhet den gantzen Sommer uͤber / und hat 


einen ſcharflichten geſchmack. 
Man findet auch eine Art mit gelben blu⸗ 
men / Anagallis lutea nemerum, C.B. welche 
viel waͤchßt in Defterzeich / im Thuͤringer⸗ 


Wald und in Engelland. Allhier komt ſie 


im Weiler⸗Wald und an dem Wieſen⸗fluß 
bey den Erlen⸗ baͤumen herfür. 
Eigenſchafft 
Gauchheil iſt warmer und trockener Na⸗ 
tur; hat etwas flüchtig alkaliſchen ſaltzes⸗ 
und balſamiſcher theilen bey ſich / und da⸗ 
her die eigenſchafft zu ſaͤubern / zu heilen/ 


das gebluͤt zu reinigen / dem gifft zu wider⸗ 


ſtehen / und den Harn zu treiben. 
Gebrauch. 
Gauchheil in Wein geſotten und getrun⸗ 


cken / öffnet die Leber / treibet den Harn / und ſi 
Die 


iſt gut wider die Waſſerſucht. 


SERIEHISIARIEINE 


Waffen 


[mr 





[ 
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Die Jäger pflegen wenn ihnen die Hund 

von andern wuͤtenden Hunden gebiffen wors 

den / die Wunden in flieffendem waſſer wol 

mit fand außzuwaſchen / und ihnen hernach 

dien Kraut in gebachenen Eyern einzugeben. 

Gauchheil iſt ein gute Blut⸗ſtellung / deñ 

uten. ſo es nur in der Hand des krancken erwaͤrmt / 
das Blut ſtellet. 

Hartmannus fobet den Gauchheil mit den 


Gact Fotben blumen wider die Taubſucht / ſo man 
a ihne in waſſer ſiedet und Davon dem Kran⸗ 


cken zu trincken gibet. 


Friederich Ginther / gewefener Königs 


Sicher Daͤniſcher Serretarius / hat einen 
Engliſchen Edelmann gefennt/ welcher den. 
bagen reiben Sanchheil wider das Podagram ſehr 
30. ähmeez er ließ ihne in Menfchen-Barn zur 
dicke eines Pflafters fieden / fo er alßdenn 


auff feine podagramufche Süß warmlicht üs 
berlegte / und fich treflich wol darbey befane 


de. Das gemeine Bold in Denñnemarck 
fiedet den rochen Gauchheil in Menfchen- 
harn / und braucht es wie ein Fuß s wafler / 
warmlicht wider Die Schmergen des Poda⸗ 


' grams. — 
Im > Den Safft des Gauchheils in die Naſen 


hrupis genommen / ziehet den überflähigen Schleim 
auß dem Haupt. Bu.) 

| Matthiolus berichtet / daß etliche dieſen 

lde, Safft ur Gulden ader gebrauchen/ alſo 


er. daß wenn fie diefelbigen eröffnen wollen/ 


fireichen fie den 
Gauchheil: Aber die Gulden⸗ader zu fiopfs 
fen / nehmen fie den Safft von dem blauen 
Kraut / und fireichen ihne über die Aber, 
zunden / Der Safft in die Wunden gethan/ ſaͤu⸗ 
fätige bert dieſelbige / wie auch. die unflatige/ un⸗ 
1b ſih reine / und umb fich freffende Geſchwaͤr und 
ame alte Schäden. . ERROR. 
eihwär tr ig “| : : 
Dalte  Soein Menſch oder Dich von einem ra- 
chaͤden. fenden Hund gebiflen ware, der wafche den 
soon Schaden mis diefem Saft. , 
den  . Wenn man einen guten Trunck des de- 
und. _ iltierten Bauchheilzwaflers thut / fich dar- 
iſſt/ Veh nach warm niderlegt/ und darauf fchwigt/ 
ae ſoll es das Gifft anf Dem Leib treiben und 
jlangen alſo wider die Peſt behülfftich feyn, Es wird 
nat: auch gerůhmt / daß 85 allen gifftigen Wun⸗ 
— den und Stichen der Schlangen und Nat⸗ 
Ba tern / wie auch den Biſſen Der vafenden Hun⸗ 
mele den groflen widerftand thue / darvon geirun⸗ 
ugen. cken / und den Schaden darmit gewafchen. 
Dickes Waſſer indie dunckelen Augen gelaſ⸗ 
ſen / mache diefelbigen hell und lauter, Ja- 
cobus Hollerius Lib. 1. de Morbis interc, Cap. 
21. in Scholia berichtet /daß eine Wittwen zu 


Pariß / mit dem auß rothem Gauchheil de⸗ 


ſttillierten Waſſer vielen geholffen habe / wel⸗ 
ell in den — Fell in den Augen angefangen zu wach⸗ 
en. | 


ſugen 
SCHRSRIRERSBIEEISISCHEENIEID 
n ‚, CAPUT LXXIV. 
Abbißkraut. Succiſa. 
Namen. 


ESBbißkraut heißt Lateinifch / Succiſa, 
Morſus Diaboli, Premorfa. Itallaͤ⸗ 


nifch/ Morſo di Diavolo. Franßoͤſiſch/ 


Morſure du Diable. Spaniſch⸗ Mordedura 


afft an von dem rothen 


Abbißkraut Suacifa. 





Th Ss, j 


de Diablo. Engliſch / Dewelles Bit. Dis 
nifch/ Diefoels-bid/ Knopurt / Engefuop. 
Niderlaͤndiſch / Duyvels⸗bete. Es has die⸗ 
ſes Kraut den Namen Teufels⸗abbiß bey 


dem gemeinen Mann / von wegen der abge⸗ 


billenen oder vielmehr abgefauften Wurtzel 


bekommen / denn aberglänbifche Leuth dat⸗ 
für halten daß dieſe Wurtzel von wegen ibs - 
rafft von dem Zeufeh 
Aber es iſt nichts 
neues / Daß noch mehr andere wurtzeln / glei⸗ 


rer fuͤrtreflichen 
alſo abgebiſſen werde, 


cher. geſtalt wie dieſe Wurtzel / unten ber in 
der Erden abfaulen / oder von den Wuͤrmen 
abgefreſſen werden ) 
Geſtalt 
Abbißkraut hat ein runde und dicke wur⸗ 


tzel/ die iſ unden ber gleich als ob fie abge⸗ 


faule oder abgebiffen ware /doch Bat fie noch 
viel lange / weiſſe Neben⸗ wůrtzelein/ gleich 
wie Die wurgel des Baldrians / welche auch 
unten an der mittelſten Hertz⸗ wurtzel abges 
biffen feheinen. Sonſten vergleichee fich 


das Kraut Dem gemeinen Scabiofen=Fraut/ 


die blätter find aber nicht zerſchnitten/ (uns 
derweilen wird es mit zerfehnittenen blättern 


allbier auff dem Muttenger-berg gefunden) 


doch etwas fetter/ und ein wenig rauch/von 
farben fchwarg - grün / breiter, einer Zung 
nicht ungleich / und rings herumb auff bey⸗ 
den feiten ein wenig zerkerfft. In dem 
Brach⸗ und Hew- monat wachfen von der 
Wurgtzel herfuͤr rundes / nackende ſtengel⸗ 
die werden etwan anderthalb elen hoch / das 
sauff bringe es gemeiniglich himmel blaue 


und zu zeiten purpur =braune/ zufammens ⸗/, 


gedrungene blumen/von vielen Eleinen blum⸗ 
fein rund sufammengefest/ anzuſehen wie 


«in rundes Huͤtlein. Go diefelbigen außs 


follen/ welches im ende des Augſt monats 


geſchihet / fliege Der ſamen Davon /wievon | 


Sy zZ den 


BE 
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den andern Scabioſen⸗kraͤutern. Dieſes 
Kraut waͤchßt hin und wider in den duͤrren 
Hecken und Büfchen/ auff duͤrren Wiefen/ 
ungebauten Feldern / und in den Roͤdern b⸗ 
der abgehauenen Buͤſchen. 

Art des Abbiß wird bey uns auff den feuch⸗ 
ten Matten zu Michelfelden geſunden. 

Ein andere Art mit ſchnee⸗weiſſen blumen 
und gröflern blättern / wächßt in der hohen 
Wäldern im Waßgaw / ſonbderlich aber fin: 
der man fie zimlich viel im Weſter⸗ wald⸗ 
zwiſchen Dieten und Simberg. Hier. Tra- 
gus hat fie im dar bey Birckenfeld/ und 
Joach. Camerarius in DBeyern umb Pfaffens 
Bofen angetroffen. 

‚ Eigenſchafft. 

Abbißkraut iſt warn und trocken im ans 

dern arad/ wie das Scabiofen-fraut/ deſ⸗ 


fen Art es auch hat/ daher im Nothfall es 


- wol für Scabiofen = fraut fan gebraucht 
werden. Nat ein groblicht alfalifches / bits 
terlichtes falg bey ſich und dadurch die ei⸗ 
aenfchafft das geblüt zu reinigen/ dem gifft 
zu en ſchweiß zu treiben zu ſaͤu⸗ 
beren / zu heilen / iſt der Leber und Milge 
ſonderbar dienſtlich 

Gebrauch 
Das Abbißkraut wird hoͤchlich gerühmet 
Sallende wider die fallende Sucht/ Peſt / Mutterwehr 
Schranue, sersbeilet auch das gerunnene Blut im Lab: 
\terweh) Man nimt zwey handvoll dieſes Krauts/ 
gerunnen und cin bandvoll Wurtzel / ſiedet es in zwey 
Blut. maß wafler/ fo lang als man ein hart Ep 


ſiedet / und laͤßt den krancken davon trinken. 


Es wird auch diefes Kraut ſamt der wur: 
Seloher tzel fehr gelobet/ alle geftochene/ gehanene 
ne und gefehoffene Wunden zu heilen’ deroive- 
fjofene gen es die Wund⸗ aͤrtzt mit aroffem nupen 


Wunden. zu den Wund traͤnckeren — und 


iſt folgendes Wund⸗tranck in allen ober: 
SR, Wunden febr dienlich: Nim Abbiß⸗ 
raut⸗ wurtzel 2. loth / Abbißkraut / Nagel: 
kraut / Heydniſch Wundkraut⸗ Winters 
grün jedes eine handvoll. Alle dieſe ſtůck 


zerfchneide klein / vermifche fie wel durch ein⸗ 


ander /fiede ſie in zwey maß frifchen Bruni; 
waflers/ biß eine halb maß eingeforten iſt⸗ 
‚ füige den Tranck / und laß den Kranken 
morgens und abends ein hald quartal davon 


trincken. 
Ei Das Kraut grün geſtoſſen and Pflaſter⸗ 
ef, cay, Weiß übergelege/ dienet wol wider die Peſi⸗ 
bundel o lentz⸗ blattern 7 welche fonften Peſt⸗ carbun⸗ 
der Kohle. ckel oder Kohlen genennt werden. 
N So ein Dferd ein trüb Geſicht oder den 
" Riem an Wurm hats fo fehneide Abbis- wurgel und 
Dferden. Kraut gar Elein/ und gib es ihme unter dem 
Srausdi: Futter zu effen. 
re Sp man wey loth dieſer Wurtzel in zwey 
Blut / Ge Maß weiflen Wein ficdet/ fo lang als man 
ehmär/ ein hart Ey fiedet/ und davon nach belieben 


Wunden / trincket / iſt es fehr dienlich wider Die Fran⸗ 


en söfifche Seuche / das von einem Fall geſtock⸗ 


send) 86 Blut / inwendige und aufwendige Ge- 
Mutter fchwar und Wunden / trucken des NHerkens 
De und die Mutter⸗ fchmergen. Diefes Tyanık 
flilengifene widerſtehet allem Gifft / und bringet die Pe⸗ 
Beulen  flilengifchen offenen Beulen und Carbunckel 
amd Sar- oder Kohlen zur Heilung. 


ker kupte. Welcher mit der Srangofensfranskheit be 


[ 


Ein Baarichte 


- währt den Menſchen vor der Deftilensifchen 


Das Dritte Buch / na 


hafftet / oder von derfelbigen Zufählen ange 


ſteckt iſt der laſſe ihme ım Herbft nachfok 


genden Kraͤuter⸗ wein machen: Nim Abbiße 
wurtzel 8. loth / Sarſaparilla 6. loth Sap 
ſafraß 4. loih / Frantzoſen⸗holtz friſch ae 
raſpelt zwey un dreißig loth / Wegwarikraut / 
Edel⸗Aberkraut / Abbißkraut jedes ſech 
handvoll / Tauſendgulden⸗ kraut und Wen 
much jedes drey handvoll: Zerfehneide alles 


groblicht / thue folches in ein fauber faͤßlein / 


ſo ein Ohmen oder zwey und dreyßig maß 
haltet / ſchuͤtte darüber fo viel guten weiſſen 
Wein⸗ moſt / laſſe alles wol verjaͤſen / und 
ſechs oder acht wochen ſtehen / age trin⸗ 
cke morgens nuͤchter cin glaß voll. So kein 
guter Moſt zu bekommen waͤre / kan er auch 


im fahl der noch mic gutem altem weiſſen 


— ne Bun, at 

ider die Deftileng deſtilliert man von 
dieſem Kraut ein koſtlich Waffer / fo alfobe, Vehilent. 
reitet wird: Nim Abbißkraut mit der Wur ⸗ 
tzel / geſaͤubert / gewaſchen und klein geſchuit 
ten zwey guter handvoll/ Scabiofen-frant/ 
Tormentill⸗kraͤut und Wurkel/ Cardobe⸗ 
nedicten⸗kraut / alles frifch geſaͤubert und 

flein gefchnitten jedes. ein bandvoll/ frifche N 
gute Wachhofderbeer groblicht en 8 

loth: Vermiſche dieſe ſtuck/ chue fie in ein 
glaß / ſchutte einen guten weiſſen Wein dar⸗ 
uͤber / daB er die Wurtzel und Kraͤuter bede> 9 
cke / alßdenn ſtelle das glaß wolvermacht in. 
die Sonne / und laß ſieben tag mit einander 
beitzen / darnach deſtilliers mit fanfftem feur / 
in einem glaͤſernen zeug im Marien-bad/ 
und —— es wolverwahrt zum gebrauch. 
Diefes Waſſer iſt in Sterbens⸗ laͤuffen bes 


= 


Anfteefung zu biwahren/ denn es das Gifft 
gewaltig von dem Hergen treibet / über den 
andern tag ein paar Töffelvoll darvon ger 
truncken. Go einer mit diefer Vergifftung 
angeſteckt waͤre / foll er nehmen des vorger 
meldten Waſſers 6. loth / guten unverfälfch- 
ten Zheriac oder Mithridat ein quintlein, 
Diefes Schweiß: träncklein muß man dem 
krancken auff einmahl eingeben / und ihne 
zum wenigſten ein paar fund fchwigen laß 
fen/ alfo wird alle Deftilengifche Vergiff⸗ 
tung durch den Schweiß vom Hertzen hin⸗ 
weg — inſonderheit fo man es vice 
oder fünff mal widerholet. an 9— 
Das deſtillierte Abbißkraut ⸗ waſſer iſt Fallende 

dienlich wider die fallende Sucht / widerſte Sucht / 
bee der Peſt / reinigee die Bruft von dem Sm 


— ee 


—— 
— 


u —— 


— 


Schleim / vertreibet das Keichen und den auf der 


Huſten / zertheilet das Seiten⸗ſtechen und Bruft Keie 
— im Leib / mor gens und abends HEN Du 
jedesmal 4. oder 5, Loth getrunken. tenfiehen? 
Wenn die Kinder von den Blattern ange⸗ gerunnen 
atiffen worden/ foll man ihnen von diefem Blut. - 
„sulep / welcher Die Blattern ohn: einigen 
Ba der Natur forttreibee / offt etliche - 
‚IöffelvoO geben. Nim deſtilliert Abbißfrants 
waſſer / Taubenkropff⸗ oder Erdrauch⸗ waſ⸗ 
fer jedes 4. loth / Granaten⸗ und Hymbeer⸗ 
ſyrup jedes anderthalb loth / vermifche alles 
zu einem Julep. \ u 
Das deſtillierte Waſſer und der Safft gittermal, 
diefes Krauts / mit Vitriol vermifcher /dor- Srind. 
ret und heilet alle Zietermahler und allen bo: - 
fen flieſſenden Grind am — —— 
SEE. 


heſchwulſt Geſchwaͤren des 


Von den Kraͤuteren. 


Wie ſolches Hieronymus Tragus im 1. Theil 
feines Kräuter -buchs am sı. Cap, anzeiget. 
Zudenlang-währenden Sefchwulften und 
Munde und Rachens/ fo 


es munds da fchwerlich zur zeitiaung gelangen/ oder 


nd Ra⸗ 
hens. 


er loͤſet den in dem 


von der Frantzoſiſchen Seuche herfommen/ 
ift Fein befferes mittel als der Abbiß/ denn 
alß Bangenden Schleim 
ab / zertheilet denfelben / vertreibee obvers 
meldte Geſchwulſten / und heilet die Ges 
ſchwaͤr / wenn man die Brüben (fo auß 
dem Kraut in Ißaffer gekocht und gefiechtet/ 


bereitee wird) offt davon in dem Mund 


haltet / oder damit gurgelt / infonderheit fo 


einwenig Roſen⸗ honig darzu gethan wird. 


CAPUT LXXV. 


Gemeine Bundelräb. Hedera terreitris 
\ vulgaris, 





der Erden⸗kraͤntzlein heißt Griechiſch/ 
Oav©» r7s yas. Lateinifch/Chameciflus,He- 
dera terreftris, Corona terr&, Chamzclema,He- 
dera humilis. Italiaͤniſch / Hedera terreftre, 
Frantzoͤſiſch Lierre terreftre. Spaniſch / Ye- 


| Ylamen. a 
& Undelräb / Grundraͤb / Erdsephem o⸗ 


dra terreftre. Engliſch / Ground ivy / Aleho- - 


ve. Daͤniſch / Veddende / Veddende paajarz 
den / Jard Veddende. Niderlaͤndiſch Dur 


derhave. 
Geſtalt. 
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hat duͤnne wurtzeln / die entfpringen von den 
gewerben der ſtengeln / und hefften fie alſo ars 
Die Erden. Waͤchßt gemeiniglich in den gaͤr⸗ 
ten / hinder den zaͤunen und gemaͤuren al⸗ 
lenthaͤlben. re a 


Grofle Gundelräb. Hedera terreſtris 
| major. 








SANS TER R 
— 
J 4 N, IN D 
U A 


Camerarius hat allbie ein Arc der groffen 


Gundelräben abmahlenlaffen/ die piel ars 
fer und raucher fe als die gemeine / trägt 
söchlichte und groͤſſere Blumen / kriecht nicht 
fo weit umb ſich / waͤchßt in gebuͤrgichten 


Waͤldern bey Thuͤringen: weil fie cin ſtaͤr⸗ 


ckern geſchmack und geruch hat als die ge⸗ 


meine / haͤlt Camerarius in ſua Matthioli Epi- 


tome p.m. 401, fie auch viel kraͤfftiger. Wird 


‚auch allhier auff dem Muttentzer⸗berg ge⸗ 


Die gemeine Gundelräb friechtund flas 


dere mit ihren viereckichten Stengeln oder 
Raben Hin und wider auff der erden/begehrt 
nicht überfich/ iſt zu beyden fetten mit run- 
‚den Ephew⸗blaͤttern bekleidet die find etwas 
rauch / und an dem umbfreiß zerkerbt / am 

\ — bitter / und am geruch ſtarck. Die 
Blumen find klein und purpur⸗braun / oder 


+ Bimmelblau/ bringen feinen famen. Sie 
> blühen im Aprill mit den blauen Veyeln / 


I 


funden, | 
Eigenſchafft. 
Gundelraͤb iſt warmer und trockner Na⸗ 


tur: hat etwas milt- flüchtigen alkaliſchen 


Saltzes / neben einigen balfamifchen cheilen 
bey fich/ und hiemit Die tugend zu seinigen/ 
zu heilen/den Harn zu treiben/ den ſchleim 
auff der Bruſt in. den Nieren und Mutter 
auffzulöfen / und die Verſtopfungen au er⸗ 


öffnen. | 
Gebrauch, _ 


nn. . äben in eine 
Ein paar hg in einer gerſteckter 


maß weiſſen 
befoͤrdert den Harn und der 


n geſotten und en Harn und 
Frauen zeit/ Srauenzeif 


tödter die Würm/ Öffnet die perſtopffte Le⸗ Letſtophte 
ber und Milg/ vertreibet Die &eibfuche und „u,Eund 
das Hufftweh/ iſt gut den Lungfüchtigen/ Geibfugty 


eines mittels / Dellen er und feine Geſellen 


ſich wider die Ruhr bedient haben/welche ih⸗ 


nen von Dem langwehre 


( 


St 3 außge⸗ 


% 
N 


nden auff dem Meer ſ 


- und die mit dem Nierenſtein bebaffect Find. Hufitmwehy 
. Johannes Leriusein Burgunder/acdeneke Seit 
‚in feiner Reißbefchreibung nach Brafilien 


De 


— 


o 
ev 


uhr, 
































































































































622 Daa Dritte Buch / | 


außgeſtandenen Hunger herkommen ware: 
Man nimt der brüben / darinn Gundelraͤ⸗ 
ben geſotten iſt / kocht ſie mit Reiß und ein 
paar friſchen Eyerdottern zu der dicke eines 

Gemuͤß / und iſſet davon nach belieben. 
Lungſucht. Johannes Langius lib. 3. Epiſt. Medic. cap.4. 
ruͤhmet wider die Lungſucht nachfolgenden 
Syrup: Nim gelaͤuterten Gundelräben- 
ſafft zwoͤlff loth gelaͤuterten Zucker neun 
loth / koch es mit einander zu der dicke eines 
Sprups: varoon gib dem Krancken offt 
ein loͤffel voll / und ein Muſcatnuß großrothen 

aufn Roſen zucker oder Lattwerg. 

and lin . Wider das Saufen und Klingen der Oh⸗ 
gen derOh⸗ ren/ zerzeiben etliche dieß Kraut in den Hans 
ren. den / und thun es in die Ohren. Oder man 
fan das Kraut in Wein ſieben/ und den 
dampf davon durch cin trachterlein in die 
Dhren gehen laflen. | wa 
ider den Nierenſtein. Nim gedörzt 
Nieren · Gundelraͤben⸗kraut und feinen Zucker jedes 
Kein. ein loth / ſtoſſe es zu einem reinen pulver/daz 
von gehrauche morgens und abends ein Du⸗ 
caten fehwer in Gundelraͤben⸗waſſer / fo mit 
Wein deftilliere worden: von diefem pulver 


h vermebder der Königliche Danifche Leib⸗ 


artzt Simon Pauli in Quadr. Bor. daß es bald 
nicht zu glauben ſeye / wie frefflich diefes 
pulver den Nierenſtein zermalme. 
Gelbſucht. Auß den friſchen Blumen dieſes Krauts 
Macht man mit Zucker eine, Lattwerg/ wie 
droben von den ofen vermeldet. Diefe wird 
fehr wider die Gelbſucht geruͤhmt / fo man 
offt einer Muſcatnuß groß darnon nimt. 


VerſteckteVon dieſem Kraut werden nutzliche Fuß⸗ 
Anmnang baͤder gemacht / Die monatliche Reinigung 
der weiber. Dev Weider bamie zu befordern: Nim Gun⸗ 


delraͤben / Pappeln / Beyfuß / Acfermüng / 
Meliſſen / jedes zwey handvoll : zerſchneide 
alles/ und ſiede es in waͤſſer zu einem Fußbad. 
Gundelraͤben in Waſſer geſotten / heilet 
Geſchwaͤr die Geſchwaͤr an heimlichen orten / bey 
a Männern und Weibern / Damit bauliche ge⸗ 
bey Män.: machen. At 


nern und. Dan vfleget auch in Italien die Fiſteln 


Veihern. md flieſſende Schäden mit dem Safft der 
an. pulver vondem Kraut darein zu ſtreuen / er 
bekommet wol und befürderedie Heilung fo 
man cin wenig geftoffenen. Gruͤnſpan dar zu 
thut / iſt es noch beffer. _ 
Grieß / Man braucht dieſes Kraut auch zu den 
Nieren, Lendenbaͤdern wider das Grieß / Nieren⸗ und 
und Bla- Blaſen ⸗ſtein/ deren ſchon etliche beſchrieben 
ſen ſtein. worden. nee 
Etliche Weiber legen die Öundelräben in 
die ſchuh / und laſſen fie auch in den Handen 
erwaͤrmen / faaen/ daß fieihnen nicht allein 
die Blumen / fondern, auch den Stulgang 
© fürdere/welches Agerius von langem daran 
riechen warhafftig befunden hat / wie er ſol⸗ 
ches indem 1..Cheilfeiner Teutſchen Apo⸗ 
check im 74.cap. bezeuget. 


Verſeh⸗ Gundelraͤben in Waſſer geſotten / und mit 


zung und der Brühe gegurgelt/ heilet Die Verſehrung 

ne und Taule des Munde.  _ 

Darm Wenn ein Pferd die Darmgicht oder 

gihe ver Wuͤrm hat / fo gib ihme Öundelräben im 

urm — 

der Pfer⸗ fi utter zu eſſen Id 

den. In Italien focht man die Wundtraͤncker 
von diefem Kranı/ und nimt daran Ferber⸗ 


ne Oundelräben zu reinigen’ und Darnach das 


Namen. | 
| S-. heiße Gricchifch/ xerıdle- - 





röche und gemein Diptam⸗wurtzel / Beis⸗ 
nien⸗kraut / Maußoͤhrlein⸗kraut / Bibernell/ Wunden 
Fuͤnfffinger⸗kraut / Natter wurtz Sinnawy 
Roßſchwantz / Heidniſch Wundkraut/ Tore oo, 
mentill und rothen Kohl/ fo viel man zwi⸗ * 
ſchen fuͤnff finger haltet / ſiedet es in wo 
maß Waſſer und einer maß weiſſen Wein / 
und wenn der dritte theil eingeſotten / ſeiget 
man es durch ein fauber tuch/ thut darzu 
Roſen honig zur lieblichkeit / und läßt den 
Krancken alle morgen uͤnd abend ein halb 
quartal oder acht lorb davon trincken. Di 
“ Das deſtillierte Gundelraͤben⸗waſſer iſt 0 2 
den Lungfüchtigen fonderfich nußlich / denn Lungſucht 
es reiniget Die Bruſt von allem Schleim | 


R © Epfer: Ludovicus de Leonibus, por die⸗ 


em ein fürnehmer Medicus zu Bononien’ 
wil Haben man foll es vier und viergig Tag ; 
trincken. Es Diener auch wider die Gelbſucht / Gelhſucht/ 
befürdere den Harn und die Werber-zeit/ verfiecter 
fünff oder fechs loch morgens nüchter ge⸗ Harn und 
runden ; — 
J 
Schellwurtʒ Chelidonium majus, 


\ 


— 





Nam 


vo weye. ‚Sateinifch / Chelidonium 

majus, Chelidonia major, Hirundinaria . 
"major. Italiaͤniſch / Chelidonia maggiore, 
Frantzoͤſiſch Chelidoine grande, Efclaire 
grande. Spanifch/Celidonia, Yerva de las g0- 
londrinas , Celiduenna. Englifch » Great far 
lendine. Danifch/ Star chelidonie/ Seht 
donie / Starsvaleurt. Niderlaͤndiſch / Groo⸗ 
te Gouwe/ Gouwartele. In Hochteutfcher 
Sprach wird es auch genennt Schwalbens 
kraut / Schellkraut / Goldwurtz und Gilb- 


kraut. | 
| Schwale 


—— 








| Von den Kraͤuteren 6 


Schwalbenkraut ſoll Chelidonium, Ir 7 
Yer:d\aav, von den Schwalben / umb zweyer 
uͤrſachen willen genennet worden ſeyn. Erſt⸗ 
lich / dieweil die Schwalben nach Diofcoridis 


und Plinii bericht/ dieſes Krauts wuͤrckung 


eroͤffnet denn wenn ihre jungen erblindet⸗ 


ſo kommen ſie wider durch dieſes kraut zu 
ihrem geſicht. 
Kraut bey ankunfft der Schwalben erſt⸗ 
Mmals herfür komt / und wenn fie widerumb 
inweg fliegen / welck wird und verdorret. 
ber Dodonzus und andere halten auff dies 


fe urfachen nichts / denn die jſungen Schwal⸗ 


ben ihr verlohren Geſicht von ſich ſelbſten / 
ohne einigen gebrauch dieſes Krauts uber? 
kommen / neben dem bezeugt der tägliche 
augenfchein/ daß die Schellwurg durch das 


gantze Jahr gruͤnet und blühen 


a unkeltale..;. ., aa 
Schellkraut hat cine wurtzel fingers⸗dick / 
die iſt außwendig ſchwartz / mit vielen neben⸗ 


wuͤrtzlein oder zaſeln / anzuſehen / als wenn 


fie unden abgebiſſen wäre, So man die von 
einander bricht/ iſt fie innwendig gelb / und 
gibt einen dicken / zähen und rothaelben ſafft 


von ſich / iner fchönen/fatten Saffran⸗farb 


gleich / der iſt eines ſtarcken geruchs und 
ſcharffen bittern geſchmacks. Im anfang 
des Fruͤhlings wachſen von dieſer wurtzel 

erfür viel runde/haarige / knoͤpffichte / muͤr⸗ 

e und weifle fiengel/ mie vielen zincken und 
nebensäftlein/ die haben blaͤtter den Acke⸗ 
leyen blattern beynahe gleich/ Doch. ein wer 


Nie Groöffer/ linder und zarter / welche fo fie 


Bon dem Kraut abgebrochen werden / fich 
dem Kichenlaub vergleichen/ auff der letzen 
feiten von farben afchen-farb/ und auff der 
andern bleich. Es träge in der. höhe viel 
fchöne gelbe blumen / allerdings ar zuſchen 
wie Die gelben Stein⸗ violen: fo dieſe abfal⸗ 
len / wachſen an deren ſtatt hernach lange / 
runde ſchoͤttlein oder hoͤrnlein / mie die ſchoͤtt⸗ 


lein an der Naͤgel⸗violen / darin der ſchwartz⸗ 


gelbe ſamen verſchloſſen ligt/ dem Magſa⸗ 
men nicht unaͤhnlich / aber kleiner. Das 
Kraut / ſtengel und blumen geben einen zaͤ⸗ 


ben / gelben/ über die maß ſcharffen / und 


auff der zunge bitteren faffe von fich. Es 
bedarff dieſes Gewaͤchs Feines pflangens / 
denn cs ſaͤet fich jährlich felbft/ und waͤchßt 
allenthalben haufig bey andern Unkraͤu⸗ 
tern / in duͤrrem magern und fleinichtem 
grund / fonderlich aber in den Zwingern / an 
den Mauren und alten Gebaͤuen. 

| Eigenſchafft. 

Schellkraut iſt warm und trocken im drit⸗ 
ten grad: Hat viel fluͤchtig⸗ſcharffes alka⸗ 
liſches Salß neben zimlichen balfamifchen 
bitteren theilgen under feinem fafft/ und da⸗ 
durch die eigenfchafft / allen zaben fehleim 


zu erduͤnnern / alle innerlichen verftopfungen - 


zu eröffnen / durch den Harn su treiben / 


Augenfell 
der Pferdẽ. 


das Gebluͤt zu reinigen / und aͤuſſerlich die 
Wunden und Geſchwaͤr zu ſaͤubern. 


Gebrauch 


Wenn ein Pferd ein Augenfell uͤberkom⸗ 
men hat / ſo nim Schellkraut mit der wur? 


tzel/ waſche es ſauber/ und ſtoß wol in einem 


moͤrſer / drucke den ſafft anß durch cin euch / 


Zum andern / dieweil dieſes 


nim deſſen drey loth/ guten Weineßig zwey 

loth / Saltz ein halb loch / rein 520 
Ingber ein quintlein/guten frifchen Honig 

ein loth / vermifch es wol durch einander / 

und fprig dem Pferd des tags drey mahl in 

das Aug/ cs hilfft / und iſt offtermahls gut 
befunden worden. 

Schellkraut an die Dre öffters gerieben/ Haar ver 
da man nicht gern Haar hat/ vertreibt. eg, kreiben. 
Schellkraͤut⸗ ſafft mit Bein und Del/ 

jedes gleich viel/ durch einander vermifcht/ 


. heilet den Erbarind / das Haupt öffters da⸗ Erbarind. 


mit gefalben Bi ’ 

Friſchen Schellkraut⸗ fafft des tags zwey⸗ Fiſteln 

mal in die Fiſtel geſpritzt / heilet dieſelbige. 
Die Waren und Krähenz augen des tags ggg) 

etliche mal mit friſchem Scheukraut⸗ ſafft grapın 

angeftrichen/ verereibt fie in Eurger zeit: augen. 

Schellkraut mit Rauten /Eßig und Galß _ 


aeftoflen / und damic die Sohlen unden an Gelhſucht. 


den Fuͤſſen gerieben / ıft cin gute Artzney wi⸗ 
der die Gelbfucht: man foll auch dem Kran⸗ 
cken Schellfraut unter die bloffen Fuß in die 
an und ihne darauff gehen laſ⸗ 
ſen / dabey aber alle tag friſch Kraut nehmen. 
Schellfraut auff die Bruͤſt der Wobern Überflige 
— foll ihnen die uberfluͤßige monatliche Ian an, 
Reinigung ftellen: _ en 0 ugungs 
Das deſtillierte Schellkraut⸗ waſſer ift ein Krebs’ gi⸗ 
föftfich mittel/ den Krebs und Die Fiſtel zu — 
hellen alle morgen und abend 4; oder 5. loch Peher und 
ah ei = a nt — a 
chen, Iſt auch faft Dienlich / die verſtopff⸗ Gelbſuch 
te Leber und Miltz zu eröffnen / die Geibfüche — 
durch den Harn außzufuͤhren die faulen 
Fieber und andere vergleichen Kranckheiten 
zu vertreiben /die von der Verſtopffung der 
Leber und des Milges ihren urfprung haben. 
Alle morgen zeben tag nacheinander 3. lotb 
fpisen Wegrich⸗ und fo viel Schellfrautz 
waſſer getrunken / vertreibet die Gelbſucht. 
Schellfraut- waſſer iſt ein trefliche Artz⸗ Dunkel 
ney für die Augen’ das dunckel Geſicht zu Gefihe/fee 
erlänteren/ die Flecken und Maſen der Au⸗ Een und 
gen zu vertreiben / die Fluͤß und das trigffen mafen der 


‚ derfelben zu troͤcknen die Berfehrung und‘ en 


Fifteln der Augen zwinckeln zu beilen / und erieften her 
das Geſicht zu ſtaͤrcken / die Augen öffters Augen, 
damit geftrichen/ oder etliche tröpflein da⸗ Vereh⸗ 


rein iawlicht geträufft/ und Die Beſchaͤde zu ne 


gung der Augen⸗ winkel damit gewafchen, Augen, 
Schellkraut⸗ waſſer lawlicht offt in Dem inet, 
Mund gehalten, füllet den Schmergen der Sömerse 

ähnen. der Zähne 
° Die giffeige Zieterfchen oder Flechten des Zitter 
Angefichts öffters mit Schellfraut- waſſer an a 
beſtrichen / heilet diefilbigen: Tuͤchlein in al 
Schellfrant-waffer genent/ und über die 
Al Blankesn lawliche gelegt / bekomt blartern. 
wol: RR Di 

_ Bon dem in der Apotheek zubereitcten he 
Sthellfrautzfalg) ein halb quinclein ſchwer Saar 
bißmweiten in weillem Wein eingenommen füge 
dienet wider die Gelb und Waſſerſucht. 

Wider das Abnehmen und Schwindfucht Sgyyinn, 
der Rindern / fo oon Verſtopffung der Kroͤß facntrvers 
aderen herfomt / Diener folgendes Pulver fopfung 
treflich: Nim Schellfraut-mwurß 1. lorh/ n Kroͤß⸗ 
Florentimſche Vey eiwurtzprepariert Sta⸗ adern. 
hel⸗ pulver / zubereitete Krebsſtein jedes an⸗ 
derchalb quintl. Gewuͤrtz⸗ naͤgelein 6. gran/ 


weiſſen 




































































Flecken / 


Naſen der 


Angen. 


Dunckel⸗ 


heit des 
Geſichts. 


Rothe 
Ruhr. 


6?4 
weiſſen Candel⸗ zucker 2. loth: Stoffe alles 
zu reinſtem Dufver under einander / und gi 
be dem Patienten täglich dreymal ein mefler- 


ſpitz⸗ voll in einem Dienlichen Safft.ein. _ 


Aus dem Schellkraut fan man eine Ef 


feng/ und hierauß demnach cin Extract mas 


chen / welche fonderlich in_allen obangereg- 
ten Zuftänden mit guter wuͤrckung gebraucht 
werden. Von dem Extract täglıch ein klein 
wenig mit Schlangen - oder Gaͤnß⸗ſchmaltz/ 


- und ein wenig Aloes⸗ pulver vermifcht/und 


in die Augen gethan ı verzehrt und vertreibt 


alle Flecken und Mafen derojelben / laͤutert 


und reiniget auch das Geficht. 

40. bif 60. gran von dem Pulver der 
Schellmurs mit 6 biß 8. loth des deſtillier⸗ 
ten Schellfrauiswaffers täglich ein » oder 


zweymal eingenommen / vertreibt und hei⸗ 


lee die rothe Ruhr fürtreflich. Man fan 
zu diefem zweck auch von Armenifchem Bo⸗ 
Ius und Schellwurgspulver jedes ein halb 
quintlein allezeie nehmen. a a 
CAPUT LXXVIL, 
Wilder Agley. Aq 


Saunen, Y\ 
en, 7, Sa 
BER, 


uilegia ſylveſtris. 





chifch / 1169@-, Asov]osonor, Arog H@.. 

Lateiniſch / Aquileja, Aquilina, Aquile- 
gia, Leonis Ofculum, Jovis Aos. Italiaͤniſch / 
Aquileia, Aquilegia, Celidonia falvatica, Celi- 
donia mezzana, Fiore de India. Frantzoͤſiſch / 
Ancolie, Spanifch / Flor de las Indias. En- 
gliſch / Telandine/ Columbine, Danifch/A- 
ckeley / Klocker / Blaaklocker. Niderlaͤndiſch/ 
Akeleyen. 9 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Der gemeine wilde Agley / Aquilegia ſyl 


ler. Ageley und Ackeley heißt Gries 


Das Dritte Buch Er. 


veftris, C.B. it, Aquil. hörtenfis ſimplex. Ejwa.. 


Aquilegia flore ſimplici, item flore magno & 


‚pleno, Iſt ein fehones Gewaͤchs; hat eine 


fingers⸗dicke / weiſſe mit vielen neben-wür; 
tzelein begabte/ füßlichte/ viel Jahr dauren⸗ 
de murgel. Die Blatter find rund / rings 
herumb eingefehnitten und 3erkerfft/erfimals 
beynahe wie die blatter der groſſen Schell- 
wurtz anzuſehen / von farben afchenjarb: 
gruͤn / und an langen/ rauchen / haarigen 


fielen hangend. Das Gewaͤchs feige gegen - 


dem Brachmonat in dit. höbe mit runden 
glatten ſtengeln / die find über elen lang / 
und in etliche nebensäftlein zerfpalten / fonz 
ften aber rauch-baarig und knodicht: anden 


‚enden und gipffeln derfelben bringen fie viel 
fchöne/ Bimmelblaue blumen’ wie fchellen /- 


die hangen allezeit unter fich aegen der Ers 


den / innerhalb mit gelben harleın oder faͤß⸗ 
lein gezieret: cin theil andiefen blumen oder 
ſchellen / gewinnt gebogene ſpitzen / wie die 
aroffe Berg-Nitterfporen. So die blumen 
abfallen / richten fich die flengel wiederumb 


über fich / und folgen nach einer jeden biu⸗ 


men vier oder fünff fpise ſchotlein an ein» 
ander/ Darinnen findet man kleinen ſchwartz⸗ 
glangenden famen. Der geſchmack an der 


wurtzel / kraut blumen und famen ifizurfüß 
fe geneigte. Der famen Diefes gewaͤchs zeitie 


get bald/ und wo er nicht dey guter zeit ab- 
genommen wird/fpringendie fchöttlein auff/ 
und verwürfft fich der famen. Diefes Kraut 
waͤchßt vor fich ſelbſt / in fetten gefchlach- 
ten Wieſen. ( Aühier zu Bafel finder man 


es haͤuffig in den nechfien Bergen / und in 


dem Hüninger Bald.) Man finders auch 


in hohen Waͤldern / in den Graß-gärten / 
auch bißweilen an fleinichten Rechen und an 
dem alten Gemaͤuer. In Flandern /- Bras 
band/ und in den Teiderlanden wird es ın 
Gärten allein gezielet. Und wiewol man es 
in aroffer menge von fich ſelbſt wachfend m 


Teutſchland findet/ fo wird es Doch von den - 


Sungfrauen mehr zu den Frangen als zue 


anderer Nothdurfft in den Luſtgaͤrten gez 


pflantzet. Es waͤchßt gern vom famen auff/ 


und auch vom hin und wider pflansen der 
föcklein 7 darvon denn auch die blumen 
fchön völlig und vielgefältiget werden. Sie 
blühen im Brach⸗ und Heimmonat/ wiewol 


Wieſen und in den Gärten gefehen werden. 
Es waͤchßt gern’ und gerathee ſehr wol in 
fettem gebauenen Erdreich. Man findet ih⸗ 


ne auch bißmweilen mit febönen / braunro« 


then/ oder ſchnee⸗weiſſen / leibfarben / grüns 
an und vielfarbigen blumen, 

er Garten⸗Agley / Aquilegia hortenfis 
flore multiplici rofeo, C,B. Hat Praufere blaͤt⸗ 


ter als der einfache/ und kommet mit ziere 
lich gefüllten blumen herfür / die erfcheinen 


— 


‚fie auch bißweilen in dem Herbſt auff den 


en weiß/roth/ / leib⸗ und puspurs 


farb / auch zu zeiten mit mancherfey farben 


gezieret / wie in dem Fürftlichen Eyſtaͤtti⸗ 


fehen Garten zu fehen ift / allda man auch 
ein volle / weile Stern Ag 
ſchwartzen pünctlein geſehen. In etlichen 
Luſtgaͤrten waͤchßt eine Art der einfachen 


Agley mit ſchoͤnen rothen blumen : noch 


eine andere gattung wird in unſeren gaͤrten 


gepflanger mit gefüllsen fehneesweiffen blu⸗ 


men/ 


ley mit kleinen 


























































| Garten⸗Agley Aquilegia hortenfis; 


2 93— SH - 
a, — = 


men / die ſtehen uͤderſich / find groß und 
‚ breie/ dadurch fie von den andern weiſſen / 
gefüllten Agley⸗blumen unterfchieden wird. 
Theod. Tabernemontanus hat zu Brüffel in 
dem herzlichen Luſtgarten Joh. Boyſoti ein 
gattung des gifüllten Agleys angetroffen / 
an weicher die mannigfaltigen!blätelein der 
- blumen/ grün und mit etwas roth vermen⸗ 
getwarn 
Salſparus Bauhinus in Prodtomo Theatti 


- Boraniei Lib. 4; cap. 9, befchreibt noch zwey 
„ Gefchlecht des wilden Agleys / welche infeis 


nem andern Teutſchen Kräuterbuch zu fin: 
den? dahero man ihre befchreibung Allbier 
auch beyfigen wollen a 
Das erſte Öefchlecht/ Aquilegia montans 
magno flore , fomt an der höhe mit der ges 
meinen Agley überein: Der underfcheid ıft 


erfilich an den blaͤttern / Die ſubtil gerkerffe/ 


nicht ſtumpff ſondern fpigig/ und Doch fchier 
rund find: hernach an der blumen 7 welche 
zwar Bimmelfarb/ wie an der Agley / aber 
viel gröffer erſcheinet. Er waͤchßt hauffia 
auff dem Berg ben dem Pfeffers-bad. 
as ander Öeichlecht/ Aquilegia monta« 
na parvo flore Thalictri folio, brinaet auß fei? 
ner kleinen wurtzel bleich⸗gruͤne Fleine blaͤt⸗ 
ter/ dem Thalictro oder der Mattensrauten 
gleich : zwifchen welchen ein dünner ſtengel⸗ 
£leiner als ein fpannen/ mie zweyen oder 
dreyen ablarigen gansen blaͤttſein entfichee: 
diefer tragt ein himmel⸗blaue blum / die aber 
fünffmal fleiner als an der gemeinen iſt. 
el auch in den Schweißerifchen ®e> 
buͤrgen. — 
In den Artzneyen wird der gemeine wilde 
Agley mit den himmel⸗blanen blumen ge 


Braucht / und fein ſamen geſamlet⸗ fo die 


‚Sonn in den Cowen oder Krebs gehet. 


Von den Kraͤuteren. — 


| Eigenſchafft 

Agley iſt warm und trocken im erſten 
‚grad; hat ein groblichtes / alkaliſches falg/ ' 
‚neben. vieten irzdifchen / und etwas balfaz 
milch - fchmefelichten theilgen / dahero vie _ 
eigenfchaffe zu eroffnen / zu heilen / zu ſaͤu⸗ — 
beren / und das Gebluͤt zu reinigen, 

weten | > en 

Ein paar handvoll Agley⸗kraut in einer Verſtobß 
map weiſſen Wein gefstten/ und von vem fung der 


durchgeſigenen tranck morgens und abends Leber und 


ein halb quartal zu fich genommen! eröffnet in 
die Verſtopffung der Leber und des Miüges/ und Wafs 
treibet auß die Gelbſucht durch den Harn / 
benimt die anfahende Waſſerſucht⸗ filter m 


R : J 2 | utter⸗ 
das Grimmen und Mutterweh befuͤrderet mehrere 


der Harn und die Monatblum der Welbern ſiecter 
Ein koͤſtlich Pulver für die Gelbſucht: an ans 

Nim des Jamens von Agley⸗kraut/ geſcha⸗ pium. 

ben Helffenbein / Saffran jed. ein quintlein: 


Stop dieſe luck zu einem reinen Pulver⸗Gelbſucht⸗ 
theile es in feche aleiche cheil ab / und trinck 
ſechs morgen nach einander 7 jedes mal ein 
theil mit einem truͤncklein Wegwart⸗waſſer. 

Agley⸗ ſamen gepuͤlvert und ein halbes 
quintlein mit einem truͤncklein Wegrich⸗ 
waſſer morgens nüchter / und zwey fund 
dor dem Nachteſſen genommen / vertreibt 
Die Gelbſucht in kurtzer zeit / daß fie in dem Gelbſucht. 
Harn hinweg gehen _ — 
Ein andere Arẽney fur die Gelbſucht: Nim Gelbſucht 
Agley⸗ wurtzel zerfchnitten 1, loth/ geſchaben 
Helffenbein ein halb loth⸗ Agleh⸗ſamen ein 


wenig zerftoflen 1. quintlein/ gantzen Saff⸗ 


ran ein halb quintlein/ vermſche es durch 
einandery binds in ein ſauber tüchlein/ gieß 


ein map weiſſen Wein darüber / und trincke 
‚Davon alle morgen nüchter Ind abends ein 


glaͤßlein voll; r 

So ein Sram in gefährlichen Beburt 
fehmergen ligt / gib ihren ein quintlein ge⸗ — 
ſtoſſenen Agley⸗ ſamen im Wein⸗ hußt cs DeSe 
nicht Das erſte mal/ fo gib es ihren noch nteten 
einmal/ wırd nicht ohne nugen gebraucht, 

So cin Mann durch Zauberen zu den ehe: Inden 
lichen Wercken unvermöglich worden if/der insglid; 
trincke ſtaͤts ab diefer Wargel/ Kraut und keit zu ches 
Samen, er komt wider zurecht: Dannimt 
zu einer maß weilfen Wein ein loch von der I 
Wurgel/ einhandvoll des Kraues/unden 
halb lo:h des Samens: Er fol aber darne 


- ben alle morgen und abend ein halb quine 


lein des nach olgenden Dilvers in werfen 
Wen einnehmen: Tim Xalıy - wursel/ 
Kraut und Samen jedes ein haib loth/ St: 
Johanns⸗kraut⸗/ Einbeer -fraue und Die 
Beeren / geriebener Derslein d. ein auinel, 

Stoß alles zu einem reinen Pulper und 
gebrauch es wie angezeigt, 
Der Samen wird fürnemlich m Nider ⸗ 
land gebraucht / und den Kindern zu Befuͤr⸗ Kleden uf 


derung Der Flecken und Blattern eingeben, Zlauern 


\ ‚one Ja der Kindes 
Simon Pauli quadripart. Botanic clafs.2, p.m. — 


25. vermeldet / er habe armer Leuthen Kin⸗ 
dern in Din Blattern ein halbes quintfein biß 
auff ein quintlein dieſes Samens in Tauz 
benfropffzoder Cardobenebicten; waſſer ges 


ben / und fie damit von dem todt erzett:t. 


Si =“ 
„Zundert mehnten zu verhütung Des Steine Ko eng 
die Wurkel Morgens nüchtern in Mund Steins, 
sr — K FR und 


la 
9 



























































































626 Das Dritte Buch , 


und kaͤwen langfam daran welches in Hi⸗ 
fpanien gar gemein iſt. 

Kerkiopf: Das deftillierte Agley⸗ waſſer auff 3. oder 

fung ver 4. loch morgens nüchtern getrungfen /ift ein 


See nd, boſtliche araney/ die verfiopffung der Leber 


8e8/Sirini, und des Miltzes zu eröffnen / vertreibt das 


men 'Geld- Grimmen und die Gelbfucht / Beilet die 


. fuhtBer- Verehrung und Blätterlein des Munds / 


ER am lammliche gegurgelt. 


leinim Wenn die jungen Rinder das Effen oder 


Mund. die Durchfaule im und Haben, fol man 


slenoder cin feinen tüchlein umb ein Finger winden / 
fänleim darnach es in diefem Waſſer netzen / und da⸗ 


Mund bey mit dem Kind das Mündlein und Zünglein 


gungen bißweilen aufbugen. 


rem — Ein halb quintlein Agleyſamen ⸗ pulver 


Schwin⸗ Re R 5 ) 
del) Sicht) offt mit einem truncklein ndenbluͤth⸗ waſ⸗ 
fallende: ſer eingenommen / vertreibet den Schwin⸗ 


Sucht. del / Gicht und fallende Sucht. 
EEE SEE RER TESTEN 
CAPUT LXXVIL 7 


Seigwargen- Eraue. Chelidonium 
minus. | 
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Kamen. NE 


xerrdeno wine. Sateinifch / Cheli- 
>Jdonium minus , Scrophularıa minor , 
Ficaria minor. “taliänifch/ Celidonia mi- 
nore , Favofcello, Scrofolaria minore, Frans 
söfifch / Baſſinet, Petite efclere, Couillon de 
Preftre. Spanifch/ Scrofularia menor. En⸗ 
gliſch / Pilemorte/ Fygworte. Dänifch/ 
Adenchelidonie⸗/ Abenſclidonie/ Aden ſua⸗ 
leurt. Nwerlaͤndiſch / cleyn Gouwe / Speen⸗ 
cruyt. In Hochteutſcher Sprach wird es 
auch aenennt / Eleın Schellkraͤut / Feigblat⸗ 
tern⸗ kraut / klein Schwalben -Fraut/ Schar: 
bocks⸗kraut / Maͤyen⸗kraut / Biber⸗ und 
Rammen ⸗hoͤdlem. 


ee kraut heißt Gricchifch/ 


fo kraͤfftig gefpähret wird wie Galenus und 


‚ daffelbige ift feharff und hitzig/ unfers aber 
ungeſchmackt / deßhalben mehr kalt und 
“ feucht als warn: daher thun Biejenigen nicht 


zu reinigen/ gute nahrung zu geben/ auch 


wie ein Pfiaſter übergefchlagen/ ſullet wun⸗ warsen. © 





Geſtalt. | 
Feigwarsen = Eraut hat Blätter / aleich 
dem Ephew / allein daß. fie runder fetter / 
und mit fchwargen oder bißweilen braun⸗ro⸗ 
chen Mackeln begabet find. Die Stiele g e 
hen von der Wurtzel / und ligen auf dene 
den. Es bringe kleine / zarte/ weiche ſten⸗ 
gel / vier oder fünff finger lang /die Eriechen 
auch auff der erden / und haben oben ein 14 
gold⸗ gelbe geftirnte blumen / die iſt gemei⸗ R 
niglich einfach / felten. aber gefüllt, “Die 
mwurseln find weiß / knoͤpfficht / etliche auß 
ihnen werden länglicht wie Gerſten⸗koͤrner⸗ 
gemeiniglich drey oder vier neben einander/ 
mit angebenckten zaſeln. Cs komt bald im 
‚angehenden Frühling berfür / und wicht 
gern an den Keinen /in feuchten Wieſen und 
in den Gärten. Man findet es allein indem 
April und May biß in den Brachmonat/ 
nach dem verwelckt und verdirbt es wider. 
Eigenſchafft und Gebrauch 
Es iſt ſich zu verwundern / daß dieſes 
Kraut bey uns ohne geſchmack herfuͤrkomt/ 
da doch Galenus Lib. 8, de Simplic. Medicam. 
Facult. Cap. 192. und Diofcorides Lib. 2. Cap, 
‚212. meldet/ man finde es in Griechenland 
fo ſcharff / alfo daß es auffgelegt / geſchwind IR 
die Haut auffege/ und die rauchen oder ſchaͤ⸗ 
bigen Naͤgel an den fingern abftoffe. Sol⸗ 
ches Fan Fein andere urfach auff fich Haben / 
alsdes erdreichs bequemlichkeit / welche nicht 
in allen Laͤndern einerley iſt. Daher findet 
man das Aronkraut bey uns ſcharff und 
brennend / aber, in der Landſchafft Lydien / 
bey der State Cirene / waͤchßt es fo füß/daß 
man es zu der Speiß wie Rüben braucher. 
Auch iſt zu mercken / daß unfer Feigwar⸗ 
tzen⸗kraut wider die Falten Gebreften niche 








Diofcorides von dem ihrigen fehreiben / denn 







recht/ welche den Safft auf die ſem Kraut in 
die Naſen ziehen / das Haupt Darmit zu reis 
nigen/ oder foiches auch zu Den Bruſt⸗artz⸗ 
neyen gebrauchen. 
Sonſten aber fuͤhrt diß Kraut in dem May 
viel fehleimicht » balfamifche und alkaliſche⸗ 
milt - flüchtige falß = heile mit fich / und bat 
daher Die tugend das geblüt zu ver ſuͤſſen und 














durch den Basın und fchweiß gelind zu trei⸗ 






en. - N 
Die Erfahrung gibt / daß diefes Kraut ei⸗ Feigwar⸗ 
ne fonderliche Eigenfchafft habe / die Teig: ken. 7 
wartzen zu vertreiben/ (dannenhero es auch 
den Namen führet) fp man die frifehe Wur⸗ 
gel mit den blättern zu einem pflafter zers 
ftoffee und uͤberlegt oder das Pulver das 
rauff ſtrewet. | e 
Die Wurgel wol zerſtoſſen mit einem Schmerte 
füflen aebratenen Apffel vermiſchet / und der Feige ” 




















derlich den Schmergen der Feigwartzen. 

. Fridericus Hoffmannus Lib, 4. Pharmacop. Sgmerke 
Med, Chymic. Se&. ı. lobet fehr den außge⸗ ver Feig- 
preßten Safft / fo man davon auff ein tüch- Eu und 
lein ſtreichet / undes alßdenn warmlicht auff Goldader 
Die Feigwartz und Gold sader leget / man ie 

/ Ra aber , 

















Von den Rräuteren. 


aber die Wurgel den anderen Tag Brach⸗ 
monats nach dem Undergang der Sonnen 
und dem Bollmond ſamlen. 

VDie Blätter dieſes Krauts unter dem Sa⸗ 
las Fenoſſen / find gut wider den Scharbock. 
der man macht darauß eine Latwerg / wie 
droben im 1, Buch von den Rofen vermeldet 


jügi. worden AREA. 
Ih Die frifche Wurtzel angehenckt / ſoll den 


überflüßigen Fluß der Gulden - ader ſtellen. 


er. er 
ESSRRERHEIHRSIHBISERE 
CAPUT LXXIX 
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wachſen / den blauen Gauchheil⸗blumen an 
der farb ähnlich, Die wurgel iſt fingers⸗ 
dick / hat viel kleine zaſeln. Es wacht in 
Italien auff dem Feld und in gebawtem erde 
reich. Cafparus Bauhinus vermeint / 68 ſeye 
in Teutſchland nicht zu finden. 

2 Eigenſchafft. —— 

Dieſes wahre Mauß>öhrleinDiokoridis, 
hat grobe irrdiſche / wenig ſaltzichte theilgen 
meiftens bey fich / und die natur zu trocknen 


im zweyten grad/ ohn einige empfindliche 


waͤrme / und wird heutiges tags wenig in 


der Artzney gebraucht. | 

en Gebrauch. | 

Die Wurßel diefes Kraͤutleins gedoͤrret / gtiefende 
Und zu einem reinen Pulver geſtoſſen / heilet Jugen ge⸗ 
die flieffenden Augen - geſchwaͤr / ſo man es ſchwaͤr· 
in die Augen = winekel ſtrewet 
- Die Aegyptier halten darfür / fo jemand Augew 
im Augftmonat mie dieſem Safft die Augen web. 


Wahres Mauß + öhrlein Diofeoridis. 
| Aurieula Muris, 





Ba 2 Rfamen. * 
As wahreoder rechte Mauß⸗ oͤhrlein 
; Diofcoridis, heiße Gricchifch / Mvos 


5 ISA EIN 5 > — 
, Muds arg, Muög ömov, Muoovzo ; 


Muss uris , Muasamy, Mu@rs, Lateinifch/ Myo- 
fota, Myofotis , Auricula Muris Diofcoridis , 
 Auricula Muris cerulea , Echium Scorpioides 
arvenfe. Italiaͤniſch / Orechia ditopo. Fran⸗ 


tzoͤſiſch⸗ Oreille du ra. Spanifch/ Oreja 


deraron. Engliſch / Mouſeare. Dänifch/ 
Mußoeren. Niderlaͤndiſch / Muyßoore. 


Zum underſcheid des gemeinen Mauß⸗ohr⸗ 


keins mit den gelben "Blumen / wird dieſes 

Kraut wegen feinen blauen blümlein auch 

blaues Mauß ⸗ ohrlein genennt, Camerarius 

- in Matthioli Epitome p. m. 408. nenne 66 
wilden Mangold mit blauen Blumen. 
KERN Geſtalt. 

Dieſes Kraut fuͤhret viel ſtengel auß einer 
wurtzel / die ſind von unden auff ein wenig 
roth. Die blaͤtter ſtehen an dem gantzen 
ſtengel herguff geſchichtet / je zwey gegen 

einander / find auffgeſpitzt / haben einen ers 
hebten feharffen Rucken: zwiſchen den aͤſt⸗ 
fein und ſtengelein ſchieſſen kleine / ſchmale 


ielein herfur auf welchen blaue blumlein 


beftreiche/ ſolle er das gantze Jahr vor allem 

Augen » weh bewahret ſeyn. | 

reSrereto Lo rest Lore tote zorere en} 
; CAPUT LXXX. 


Wundkraut mic weillen Blumen. 
Telephium albo flore. 
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: NMamen. — 
DER Undfraut Knabekraut oder Bruch⸗ 
A wurgbeiße&ticchifch/TrasDion, Las 
| teinifch/ Fabaria, Telephium, Craflu- 
la, Faba inverfa , Faba crafla, Faba pinguis, Il- 
lecebra. Italiaͤniſch / Fava groffa. Frantzoͤ⸗ 
fifch/ Reprife, Joubarbe des vignes,Feve efpef- 
Le. Oryyne. Danifch / Tyck⸗ 
blad / Kraeffturt. Nderlaͤndiſch / Smeer⸗ 
wortel/ Hemels luetel / Wondkruyd. 
Geſchlecht und Geſtalt | 
1: Das gemeine WBundfraut/ Telephium 
vulgare,c, B, Anacampferos, vulgd Faba craf- 
Rift a fa, 
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fa, J. B. Telephium albo flore. Hat viel weiß 
fe fnollichte wurgeln/ die hangen an einan⸗ 
der / ſind faſt mie dig Rapunzel mit einem 
dünnen haͤutlein überzogen / und am Ge 
ſchmack ein wenig füßlicht/ oder ſchleimicht⸗ 


ungeſchmackt. Auf diefen wurgeln fommen 


fuͤnff oder fechs runde/ glatte / braune ſten⸗ 
get herfuͤr / mit dicken fetten blättern beklei⸗ 
Det / welche fich dem zahmen Burgel vers 
gleichen / außggenommen / daß fie groöffer/breiz 
‚ter/an dem umbkreiß ein wenig geferfft/und 
etwas Himmelblau fcheinen. Auff dem. gi 
pfel der ſtengeln ftehen Die dolden mit weiſſen 
geſtirnten und elißichten blumen. Es fomt 
im Fruͤhling herfür/ und blüher im Maͤyen 
und Brachmonat. Waͤchßt in den Wein⸗ 
gaͤrten / ſteinicht⸗ feuchten orten / und auff 
den alten Hoffſteiten. Allhie findet man es 
auff den aͤckern bey dem geſtad des Rheins. 


Wundkraut mir purpurfarben Blu» 
men. Telephium flore purpureo, 









2. Wundkraut mie purpurfarben Blu⸗ 
men / Telephium flore purpureo, Telephium 


purpureum majus, C.B. Anacampſeros purpu- 


rea, J. B. Hat zartere und roͤthlichtere ſten⸗ 
gelein. Die blaͤtter find laͤnger / duͤnner / tief⸗ 


‚Fer gekerfft 2.und nicht ſo voll ſaffts / die 
bluͤmlein erſcheinen purpurfarb. Die wur⸗ 
gel iſt kleiner/bringet bißweilen mehrere / und 


zu zeiten wenigere Knoͤllelein / fo ſich den 


Steckrublein vergleichen. Es waͤchßt an 


vielen Bergen und ſchattichten orten in 
Teutſchland bey dem Rhein. Allhie findet 


man es ben dem geſtade Des Rheins in den 
: T ‚dem 1. Buch befibriebenem Serchenbaum: 
‚porzeiten bracht man ihn auß N 


Weinbergen oberhalb. der Statt. Beyde 

Geſchlecht werden auch etwan indie Gärten 

gepflantzet. 
Mehr andere Geſchlecht dieſes Wund⸗ 


krauts findet man bey den Botanicis annoch 


beſchrieben. 


lich auch Speck darein wirft / nach dem 
. durch ein tuch getruckt / erfalten laſſen / und 


>. fchmiesen 


»garico, Englifch/ Agarife. 


in Sarmatia gelenen/ wie auch auß Gala⸗ 





Eigenſchafft. 
Die Blaͤtter dieſes Wundkrauts ſind kal⸗ 
ter und feuchter Natur / haben viel ſchle 
micht=»balfamifchen / und mild -falsichten 
faffts bey fich / hiemit die Eigenfchafft alles 
verfehrte zu heilen’ zu erweichen / zu zerthei⸗ 
fen / alles fcharffe und faure Saltz des Ge 
bluͤts zu verſuͤſſen / die Schmergen zu fiillen. 
| Gebraud). 0, 
Diefes Wundkraut hat den namen mit Bruh/ 
der that / denn es iſt ein edel Wundkraut. Mterihe 
So man zwey handvoll diefes Krauts in.eiz dung und. 
ner maß Waſſer ſiedet / und darvon trincket / berietun 
bekomt es mol allen denen / ſo innerlich vcr — 
wund / verlegt und gebrochen find. Es ift Zerfeiobne 
kaum cin beſſere Artzney zu den zerfchabenen Darmson 
Därmen in der rothen Ruhr als Diefes der toren 
ran, Be NR: Ruhr. 
Das deftillierce Waſſer auf dieſem Kraut ner 
wird nuglich gebraucht zu allen innerlichen Zerfeh. 
Merfehrungen/ verwundten Darmen in der rung /oete 


rothen Ruhr und äufferlichen Wunden / da⸗ wundte 


von morgens nüchter vier oder fünff ieh 5. num 


getrunden. | we Kuhrräufe 
So ein Knablein gebrochen iſt / follman ferlihe 
ihme alle morgen nüchter ein paar loth die: Se 
ſes Waffers zu trincken geben/ und Ihneein zungen 
komliches bandlein tragen laſſen. Knaben. 
Die friſche wurtzel dieſes Krauts an ei⸗ Gef 
nem faden zwifchen die Schulter lat auff rhmer 
den Rucken gehenckt / nime mit Verwun⸗ gen ver 
derung hinweg die Geſchwulſt und Schmer⸗ Gulden 
gen der Gulden⸗ader / wie ſolches D. Georg. Mer- 
Wolftg. Wedelius, ad ann. II, Ephemerid.Me- 
dic. Obferv. 195. berichtet 7 und folches mit 
vielen erempeln beſtaͤtiget. | J 
Zu den geſchworenen und geſchrundenen Geſchrun⸗ 
Waͤrtzlein der Bruͤſten bey den Kindbette⸗ dene und 


rinnen/ iſt nichts beſſers/als die blatter des Gu 


ie frifch zerfloffen/und offt File märsiem. 
Ein öffliche Brandfälde wird anch auf BR % 
dieſem friſchen Kraut gemacht / wenn man Som Ge 


es mit grün: fafftigen Epheu blattern zer⸗ 


ſtoßt / hernach in friſchem Butter ſiedet / end⸗ —— 


— — 


alfo offt über die verbrannten Glieder 


SEI ERLLN 4 
SERSREISBRISEIRRTAERRSRND ve 
OAPELT 11 
Lerchenſchwam. "A garicus Laricis. 


yaeıncy, Ayagıı@. Cateiniſch/ A- 
garicum, Agaricus Larieis. Italiaͤniſch . 
Agarico. Franköfifch/ Agaric. Spanifch/ A- 


=: 


Namen. 
| K Erchenſchwam heißt Osicchifeh/ "A- - 


— 


Geſchlecht und Geſtalt. 
Der Lerchenſchwam waͤchßt an dem in 


Agaria / oder von der Statt und Fluß As 
garo/ (Daher er den namen Agaricns hat ) 


— = 


tia und Cilicia: man finder ihn jegund in. 
Wan h Campa⸗ 


he Don den Kraͤuteren. 629 
Lerchenſa wam. AgaricusLaricis, foll man mie den Lerchenſchwam an flat 
EIN j 0. der Seiffen das Haupt wafchen oder zwas 
Rn gen. Sonderlich aber wırd der Lerchen⸗ 

N J nn in laxierenden Kraͤuter⸗weinen ge 

we braucht· | 

Man pflegt auch mit geringem Brann⸗ 

Fe Ar tenwein die Prafft davon außzuziehen / und 

won ſolchem Extratt biß 20. oder 24, gran in 
Pillen auff einmahl einzugeben. 
Ge) 


CAPUTLXXXII. 


Gemein oder klein Tauſend gulden⸗ 
kraut. Centawlium minus, | 










ampaniavinder Triventifchen Landſchafft 
und anderen orten / die viel Lerchenbaͤum 
‚ragen / von dannen bringt man ihn nach 
‚Denedig/ und daher zu uns. Ob wol der 
‚Serchenichwam ein angebohren Gewaͤchs 
des Serchenbaums iſt / findet man Doch dies 
fer Bäumen wenig / die folchen Schwan 
‚bringen. Matchiolus felbft hat in einem groß 
fen Wald voll Lerchenbaͤumen / kaum an 
zehen diefen ſchwam gefunden. Er wächßt 
wiehinsBindten un Wallis/ auch in Teutſch⸗ 
Sand umb Nuͤrnberg und anderſtwo. 
Des Lerchenſchwams find zwey Ges 
ſchlecht / ſchwartz und weiß. Der ſchwartz iſt — 
fehadlich. Der weiß wird allein zur Artz⸗ | AIBEIT: | 
nen erwehlet / ſoll leicht / luck / muͤrb / am ge⸗ Emein oder klein Tauſendgulden⸗ Dr 
chmack evftlich ſuͤß/ bald daranff bitter und kraut heiße Griechiſch / Reavero ſet — 
ſireng ſeyn. Der holtzichte / harte und ſchwe⸗ 2 Lateiniſch / Centaurium minus , | Sr 





re hat feinen nutzen. Fel un Jeahänife 2 De 
s minore,Centura,Fele di terra,bıondeila. "ran 
Eigenſchafft. göfifch/ Centauree mineur, Fiel de terre. Spas 


Der Lerchenſchwam führet neben feinen niſch / Cintoria, Hiel de tierra, Engliſch / Cen⸗ 
vielen irediſchen eheilen/ auch ein fluͤchtiges orie. Daͤmiſch / Tuſinddyder /Aggerun⸗ 
endes / mit was ohchten cörperlein ver⸗ Jordgalde. Niderlaͤndiſch / eyn fantorie. 
miſchtes Saltz bey fich / iſt Daher mit zim⸗In Hochteutſcher Sprach heißt es Fieber⸗ 
ich bitterem Sal begabet / und hat die Ei⸗ Fraut/denn es wider die Fieder viel gebraucht 
aenfchaffe durch den Stulgang und Harn wird. Erdgall nennet man es / weilen die 
- au purgieren / den Schleim von des Bruſt MWursel und Blätter hefitig bitter eh 


"absuführen / und, Die verſteckte monatliche ferners wird es auch Biberkraut und Aurin 
‚Reinigung zu befürdern. genennt. | 
Gebrauh. Geſchlecht und Geſtalt De 


Der Serchenfehwam führer den Schleim 1. Das gemeine kleine Tauſendgulden⸗ 

auß / inſonderheit welcher ſich auff der Bruſt kraut / Centaurium minus, C. B. minus Aore 

und inden Kroß⸗ adern geſamlet hat / hefuůͤr⸗ purpureo & albo ,F.B. Hat cin Frummes / 

Oderet den verflektern Harn und Weiber ſchlechtes⸗ weiſſes dürzes/ ungeſchmacktes 

Zeit / dieweilen er aber gar langſam würgket/ holtzichtes würgelein / (o nicht gebraucht 
perden ihme noch andere purgierende Artz⸗ wird/außwelchemein ſteiffes / glattes / ecktch⸗ 
'neyen zugeben / fo aber ohne vorwiſſen ci» 16 und fpannen-hohes ſtengelein / mit etli⸗ 

nes Medici nche geſchehen ſolle. Welche mit chen neben⸗zincklein her fuͤr komt / auff denen 

—— der fallenden Sucht behafftet find / Denen fchöng / u Pre — 










































































‚wenig Blätter ohne fiel 7 deren Die er 
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darauf werden fehöttlein mie Waitzen⸗ kor⸗ 
ner / ir welchen man ſchwartz mehl finder. 
Seine underfen blättfein fpreiten fich auff 
der Erden auf / die andern fichen am ſten⸗ 
— Es iſt dem Doſten oder St. Johanns⸗ 
krant gleich / waͤchßt in den Wangarten/ 
auff den Wieſen und Biheln 7. bläbet im 
Hersmonat/und wird alsdenn eingeſamlet. 
Allhier findet man es auff den Michelfeldi⸗ 
fehen Matten. An vielen orten/fürnemlich 
umb Augſpurg in einem Wald / durch wel 
chen man in Baͤyern auff Friedberg reifet / 


komt es mit gar fchönen waffen Slumen 
herfür. Johannes Thalius berichtet/ daß es 


im Thüringer Wald mit Käften-farben 
Blumen gelchen werde. u 
2. Klein Taufendgulden-frant mit weiß 


fen Aehre⸗blumen / Ceutaurium minus fpica- 


tum,C, B, prodı. Bekomt auß einer furgen 


weiffen und zaßlichten wurgel den Haupt? 


ftengel/ welcher fich bald in halbe und zwey 


fpannen lanae gekehlte nebenzincklein und. 


dieſe widerumb in andere zertheilet. Es Di 
en 
breit und rundficht: die andern aber fchmal 


und fpig find/ bißweilen umbaeben den ſten⸗ 


gel zwey gegen einander über ſtehende Blaͤt⸗ 
ser. Die Blumen erfcheinen länglicht und 
weiß / von unden an desfiengelsbiß oben auff- 
Ein jegliche Blum / ſo auß ihrem blätterigen 
felchleinenefpringee / folget. der andern am 


ſtengel nach/ deren ein fehöttlein nachfomt/ 


jo da einen Kleinen famen in fich halt. Man 


- findet es in Italien anff den Euganeifchen 
‚Bergen bey Dadua/ auch bin undwider in 
Franckreich umb Montpelier. | 


Gelb Klein Taufendgulden-Eraue, - 


Centaurium minusluteum, 





CL? ) 
BSR: 
RE 


DET 


3. Das dritte Geſchlecht des Fleinen Tau⸗ 
fendaulden-Fraute/ Centaurium minus perfo- 


‚ Kichte / biteere/ oͤlichte falgacheilgen bey ſich / 
und Bat dabey die Tugend zu erdünnern/ 
sinn den Harn und die Monatliche 


und Appelit zu erwecken. 
ken eb 


‚die verftopffte Seber und Mile, vertreibet die Mile 7 
Gelb⸗ und Wafferfischt mie Wein geſotten Sen 


SR 


— 


runder / gläichicheer und ſchuh⸗ hoher ſtengel 
herfuͤrkomt / der alfobald in neben⸗zweiglein 


“andere bringet breitere blaͤtter wie. an Dem 


mit ſamt den Blumen in einer maß Brunn Seuchen, © 
waſſer gefotten / und Davon nach belieben alter Fu 


‚Wein oder einem andern Trank eingeben. 


„ 


liatum luteam, foliis anguſtioribus & latiori- 
bus. Iſt dem gemeinen an gröffe gleich. Auß 
deſſen weiſſey/ duͤnner wurgel/ cin geraber/ 


zertheilet wird. Bey jeden Gewerben wird er 
mit Blättern umbachen/ die find breiter 
als an dem erften/ und ſtehen aliezeit zwey 
gegen einander über/ melche ſich alfo zus 
fammen feblieffen/ daß man vermeint/ der 
ſtengel gehe durch die Blatter’ fo grünlieht 
find / die aber auff dem boden außgebreitet 
ligen/ vergleichen fich dem Suffenfraut/ 
werden jedoch, kleiner und meifjer. Auff den 
Gipfflen der neben⸗zweiglein figen Die Blu⸗ 
men/ deren jede gemeiniglich auf acht blaͤt⸗ 
kein beftchet / und mit den St, Johanns⸗ 
kraut⸗ blumen übereinfomt : fie haben biß⸗ 
weilen ein gang gelbe / und zuzeiten ein gold» 
farb, Auff dieſelbe folgen runde ſchoͤttlein/ 
die gröffer als der gemuinen find/ und ein 
fchwarges ſamlein in fich hakten. Dieſes iſt 
zweyerley / eines hat fehmälere blatter / das 


Durchwachs/ fo feinenebenzzwiigfein oben - 
trägt. Man finderes in Italien/Franckreich / 
Spanien und Engelland, Allhier zu Baſel 
waͤchßt es auffden feuchten Wieſen DH NM 
chelfelden/ und nicht weit von dem Kirche | 7 
fein St. Chriftiana/gemeinigfich Ehrifcher — 7 
na genannt. Es wird auch in dem Fuͤrſtli⸗ n 
ehen Eyſtettiſchen Luſtgarten angetsoffem 
 Srgenibafe era, 
- Bas klein Tauſendgulden⸗kraut iſt warm 





und trocken im andern grad; führe ne | 


einigung zu treiben /Wuͤrm zu tödien / 
€ raus | R ‚ Dre i 
Ein Handvoll Fein Taufendguldenskramt gesieey 











getrunchen / ift gut wider das dreytagige 
Sieber Reuchen und alten Huften/ eröffnet N 


und getruncken / illee das Grimmen und une, 
toͤdtet die Wuͤrm J— 


Diefes Kraut iſt ſonderlich gut den Leber⸗ n 


füchtigen/ dennes Die verſtopff ing Der Leber e 
gewaltig hinweg nimt  fungder > 


Camerarius in Hort. Med, p. m. 37. berich- he 
tet/ daß die vornehme Italiaͤniſche Aertzte om af J 
in der Waſſerſucht über Den dritten tag ein a m 
quintlein geftoffen Tauſendgulden⸗kraut 7 = 
mit etwas wenige Aniß und Kümmich / in 


Man macht bald feinen Wermuth⸗wein / 
Ba Di dieks Krane darzu genommen 
werde. Pen ö 


. Ein Laug über diefes Kraut und ‚Rhein a ® 
blumen aegoflen / und damit aegmwagen/” ' 
macht gelbe Haar. —J 
x 


Das deftillierte Tauſendgulden⸗ Frau, Zaule m 


/ waſſer ift fehr kraͤfftig alle faule Magen > fie⸗ Ben N 


ber su vertreiben / befürderee den Weiberen monatli 

ihre verſteckte monatliche Reinigung/ töder hefteinie" 

die Wuͤrm / vertreiber Die Gelb a or u 
\ erſucht / 5 





\ 
N 


zuürm / 


m undawigen Magen/ ſtillet das Grimmen / 


3A a 
ht/ al: deßgleichen fo einer nach dem Fieber anfiens 
e/undar ge zu geſchwoͤllen / iſt dieſes Waͤſſer fehr kraͤff⸗ 
nn. tig, die anfangende Geſchwulſt zu vertheiz 
ße: fen / es eröffnet die verftepffte Leber und 
null, Milg / fo man morgens nüchter 3. oder 4. 
ERonfite, loch davon trincket. Aeuſſerlich wird dieſes 
isn Waſſer nutzlich gehraucht / die flüßige Wun⸗ 
IE Wım, Den zu trocknen / alle alte ohle Schaden und 
n/alte Fifteln vom Enter zu reinigen/ und zu der 
1eSci- Yeilung zubefürderen: Nach der walchung 
ifteln. ſoll man das rein geſtoſſene pulver dieſes 
Krauts darein ſprengen / oder auß dem Puls 
ver oder Safft mit Honig ein duͤnnes Saͤlb⸗ 
fein bereiten / und mit faͤſem lein in die Wun⸗ 
den und — /. aber indie hohlen 
Fiſteln foll dieſes Wo 
nem ſpritzlein eingefprigt werden, 
Blnbe, - Den jungen Kindern / welche von den 
Ing 
FINDEN. morgens nüchter ein löffelein voll diefes 
Waſſers gaben. 
Auß diefem Kraut wird in den Apothe⸗ 
cken ein nugliches Exttatum gemacht / wel⸗ 
el: und ches den Leber zund Öelbfüchtigen fonderlich 
eberſucht· 
Dillulein machen / und davon dem krancken 
alle morgen nüchter 9. eingeben. 
Ferners wird in den Apotheefen auß die⸗ 
ſem Kraut ein Salg bereitet / davon man 
ein halb quintlein fehwer in 6. loth diefes 


[9 


Waſſers einnehmen foll/ fo einen das dreys 


tägia Fieber angeftoflen hat / dienet auch als 
fo wider die Gelb und Waſſerſucht. 


NESHRESSHRIHINHENNN 
CAPUT LXXXIM. 


Groſſe gelbe Entzian Gentiana 
| major lucea. 
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a Don den Reduteren. 
zrſucht / erwaͤrmet und ſtaͤrcket den Falten Groſſe Entzian mie himmel blauen 


ſſer oder Safft mit ei⸗ 


Warmen geplaget/ ſoll man bißweilen 


ut ift: man Fan auß einem quintlein 54- . 
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Blumen. Gentiana carrulea 
major, 
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Kamen. | 


2 Nezian oder Bitterwurtz heißt Grie⸗ 


chifch/ Tekavn. Lateiniſch/ Gentia- 
na. Italliaͤniſch/ Genziana, Fran tzoͤ⸗ 


ſiſch Gentiane. Spanifch/ Gentiana. En⸗ 
glifch / Gentian / Felwort. Daͤniſch / En⸗ 
dian / Gentz ian. Niderlaͤndiſch / Ghenſiagen. 

Gentius der Illyrier Rönig/ bat nach dem 


bericht Diofcoridis , die Eingian erſtlich erfuns 


den / fo daß fie von ihme hernach den Na⸗ 
men befommen, 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Die groſſe gelbe Berg⸗Entzian / Gen- 
tiana major lutea, C.B. vulgaris major Ellebo- 
ri albi folio, J. B. hat ein lange wurgel/ die 
ift eines halben Arms dick / auch bißweilen 
dicker / aufwendig erden-farb / inwendi 
gelb/ am geruch ſtarck / und am geſchmack 
fehr. bitter. Die erften bläster / fo fich bey 
der wurgel außbreiten/ veraleichen fich dena 
Wegrich/ aufgenommen, daß fie groöfler / 
dicker / und ein wenig roͤthlicht ſind. Die ane 
dern blaͤtter fo mitten am flengel/ fürnems 
lich aber in der höhe ſtehen / werden Fleiner 
und ein wenig zerferfft. Der ſtengel iſt rund / 
glatt/ aläichicht / hohl  fingers-Dick/ und 
zwener elen hoch. Die blumen erfcheinen 
im Brachmonat bleich- gelb / ligen erſtlich 
in huͤlſen verfehloflen/ Darnach aber / ſo fie 
gar herauf riechen / thun fie fich auff / und 
wenn fie abfallen/ kommen an ihre flatt klei⸗ 
ne hafelein/ darinnen ſteckt Der dünzte/kreite 
und leichte famen wie Sprewer. Sie iſt in 
Teutſchland / Italien/ Franckreich und Bur⸗ 
gund ſehr gemein/ waͤchß auff hohen Ber⸗ 
am und in feuchten Thaͤleren. Man finder 

ie auff vom Bernerifchen Stochhorn und 
| Neſſen/ 














632 Sas OriteBuhr / Se J 
Nieſſen / Lucerniſchen Fraemont / und dem una re 
Solothurniſchen Waflerfally wie auch auff ee a be | 

‚vel Bavaricz, 


dent gantzen Schwarswald. Die wurgel 
wird gegraben im Augſt⸗ oder Herbfismonat/ 
und am Schatten gedorzet. Auff den Zris _ 
dentiniſchen Bergen findet man diefe Enz 
tzian⸗ wurgel/ fo eines gangen arms Dick / 
und zwey elen lang iſt. Auff ven Pirenæi⸗ 
Schen Gebuͤrgen / kommet fie mit fewr⸗gel⸗ 
‚ben und weiſſen blumen herfuͤr / Die haben 
feine důpflein/ und find wie ein alöcklein 
geſtaltet. In den Gärten bleibt diefe En; 
Bian ſchwerlich über das andere Jahr /denn 
ſo darinn bluͤhet / verdirbt fie geris her⸗ 
Nac % 2 u x 
. 2» Die groffe blaue Berg- Eingian/ Gen- 
- tiana coerulea major, Gentiana major purpu- 
‚tea, C.B. Magna flore purpureo & albo, J B. 
bringet eine fehr bittere wurgel / die iſt Arms⸗ 
dick und zween ſchuh lang. Sie überfomt 
drey / vier / fünff oder fechs flengel, Die 
blaͤtter vergleichen fich den vorigen/ allein 
daß fie foigiger find. Die blumen erfcheinen 
himmel - blau oder purpur= farb mie ein 
Gloͤcklein. Man finder fie auff den gipffeln 
der Schmweigerifchen/ Bündenerifchen und 
Ungarifchen Alp» gebärgen. | 
3 Die grofle purpur⸗farbe BergsEn- 
tzian / Gentiana Afclepiadis folio, €. B. hatein . 
gelbe / fingers⸗dicke wurtzel / die faft bitter 
iſt / und viel andere bittere neben» würkelein 
in Die weite außbreitet/ auß welcher viel ſtar⸗ 
ns ne le Ihre ih 
ser fund weich, bieichzgrün/ FpIBIS/MIE  gefeim pief ablange> fehmale/ grüner aleich 
r Dreyen nerven Durchzogen/und den Schwal⸗ Maafen — —— 55 Si 
benwurg - blättern aßnlich / deren nd gefeizte blärtien/ zwilchen welchen (mweilen 
gegeneinander über fichen, Don derimitte yigg ganke Kraut ohneDie wurgel nicht über 
des Augſt· gun zoll lang iſt) die Kleinften ſtielein ent: 
monat zwiſchen ben blättern Kohle, läng- fpringen © auff teglichem fhelen figee ein 
lichte/ purpurzbrasine/ und biß weilen üfth- nach geſtalt des Kraͤutleins aroffe Blumvdie 
‚farbe blumen / die find zu eberp in fünf? ug bleich-blauen faͤdemlein begabder/ und 
Eerff gecheite,/ inwen dig aber mit fünff ac cn einem Eleinen Eöpflein verfehloffen ift, 
ben fößleinnbeftset /denenein länalichtrzwepe pay diefes Kraut nicht überaup bitter mar 
hörniges ſchoͤtlein nachfolgee/ in welchem ze/fönnte man es für einen blühenden Mooß 
feiner / ‚breiter famen wie Sprewer liger, billich halten. Es teächfe auff den hochflen 
Cie wächßt in Deftenzeich / Ungarn und gipffeln der Schweiserifchen Alp⸗ gebürgeny 
— auff ſchattichten buͤheln und iſt zweiffels ohn Das jenige/ fo auff Dem £us 
en ann Anfang Denn fie Auf verngiepia gramone gefunden wird. Bey 
öerfelben aipfjeln niche_ angetroffen wird. den Mahlzeiten vermiſcht man ein wenig 
etan finder fie auch auff dem Bernerifihen gyaucuner di Speiß/ die Gaſte darmt zu 
Stockhorn und Nieſſen £ucernifchen $ 1 betriegen/ und ein Belächter bey Dem Tiſch 
u a a und zu erwecken, wie folcheg Conradus Gefnerus 
— nn fan miebreig, m feiner Sateinifchen Befchreibung obge⸗ 
ver baren on A Snklan mie DEE, meinen Fracmionts berichtee/ und derohal⸗ 
ven blättern / Gentianella alpina latifolia ma- ben Bitferwurg nenner. - . 
800 flore, CB. hatneben der fchwargen zaßr " Bon diefer Fleinen Engian werden noch 
lichten wurgel/vier oder fünff rundlichte / über die smolff Gefchlechte gefunden’ und 
dicke / und auff der erden fich außbreitende von Denen Boranicis befchrichen, 
blaͤtter / die zween zoll lang) ein zoll breit / —— — | 
‚ und an der geflale dem Wegrich oder den | Eigenſchafft. 
Derg-Ringelblumen ähnlich find. Zwiſchen Die Entzian iſt warm im dritten und erg; 
den blättern komt der engel herfür/ wel: cken im andern grad / Bat ein fcharffes / et⸗ 
cher vier zoll och / und miteinemodermehr was fluͤchtiges bitteres Saitz⸗/ und dadurch 
blättern begabet iſt / auff deſſen gipffel ein Die Eigenſchafft allem ſauren zu widerſte⸗ 
ſchlaͤuchlein ſitzet / welches cin ablange him⸗ Ben, den zaͤhen Schleim zu erdünneren, ine 
mel⸗blaue / und einem Körblefn fich verglei- nerliche verfiopffungen $u eröffnen/ Mürm 
° chende Blume trägt, Sie waͤchßt auffden zu tödten/ und das Icharffe / faure/ verſal⸗ AR 
Schmeigerifchen Gebürgen. Bene Gebluͤt zu reinigen. Es wird allein \ 
Die kleinſte Berg-Ensian / Gentia- dieſe Wursel für dic beffe gehalten / fo auße 
nella omnium minima, C, B. befomt auß de mendig gelb wie Buchsbaum/inwendig mie 
nen ablangen/ zarten und zaßlichten wärs Gaffran/ am geſchmack gar bitter / hart / 9 
BER i | ein we⸗ | 
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ein wenig rungliche und ſchwerlich zu ver 
brechen in / alſo bleibet fie fänff Jahr gut 
| Gebrauch. 

Der gemeine Baursmann weißt bald 
von feinem beſſern Theriac und Magen⸗ 
artzney / als eben von der Entzian / denn ſo 

er eine innerliche Kranckheit von kaͤlte ge⸗ 


uͤhrt / gebraucht er Entzan / Calmus oder 
nv. ünber : Daher etliche Landfehreper ihren 
heine. Sheriaenurvon Entzian / Lorbeer und Ho⸗ 


nig zubereiten. 
eſt. Ensian iſt zur zeit der Peſt Menſchen und 
Vieh dienlich / und wird dem Vieh under 
das Futter vermiſcht; die Menſchen aber 
fönnen darab trincken. Er 
| Dieweil diefe Wurtzel fehr bitter iſt / toͤd⸗ 
rm. tet fie die Wuͤrm im Leib / wenn man das 
Pulver davon mit Zucker vermilcht eine 
nimt. 
ädlih „ Ein quintlein ſchwer dieſer Wurtzel mit 
Nieten, weiſſem Wein eingenommen / ift gut für 
er das täglich und viertäglich Fieber / wider 


hemund den ſchweren Athem und Keuchen/ öffneedie 


euchen/ Merftopffung der Leber und Miltz / iſt denen 

ertopt muplich/fo hoch gefallen’ bat auch ein Erafft 

her and den Harn und die monatliche Reinigung 

ls / he- fortzutreiben / daher follen fich ſchwangere 
ER) Weiber vorder Enpian haten 

ee Die Wundzärste machen ihre Duell; 

onarige meiſſel auß diefer Wurtzel / die enge Wun⸗ 

inigung. den Damit zu erweiteren: man drehet auch 

kleine fügelein darauß / und thut fie im die 

Fontanellen / dieſelbe Damit offen zu behal⸗ 

een. un “ f 

So man aeftoffene Ingianzwurgel mit 

iftige Theriac zu einem pflafter vermifcht / und 

zunden. auff die aifftigen Wunden leget / ziehet «6 

et t eg N J he 

o ein Pferd nicht eſſen mag / vermi 
Br ihme Entzian / Sorbeer / Wachholderbeer / 
m eſſen. en und Calmus under das 
a futter. 
alte Das deſtillierte Entzian⸗waſſer / ſtaͤrcket 
Ragen/ den falten Magen/ fuͤrderet den Harn und 


afteiter monatliche Reinigung / eröffner die Ver⸗ 


ar und ſiopffung der Leber und Milk / widerſtehet 
an Dein Gifft und der Peft / vertreibet das drey⸗ 
ftopf- und viertaͤgig Fieber/ fo man etlich tag 
ge nüchter vier loth Davon trincket. je 
Rilsıgıpe „ Matthiolus fehreibt / weichem Mann mit 
Ieiti drey- der monatlichen ah eines Weibs 
nd vier» vergeben fene/ der folle Entzian⸗waſſer trin⸗ 
% no ee rau ( macht man ein E 
einem  Auß diefer Wurtzel macht man ein Ex- 
Bann mit tra&um in den Apothecken / welches an flatt 
3 monate * eh nr 1 en ges 
en braucht wird: iſt Dienlich zu oberzehlten 
eins Gebrechen/infonderheit aber wird es zu un⸗ 
— ſerer zeit hoch gehalten wider. die viertaͤgige 
ie 3 Fieber / man nimt ein ferupel dieſes Extraäi, 
macht darauf fünfzehn Pıllulein/zund gibt 
ſie zwey ſtund vor dem anftoß des Fiebers 
dem Krandenen. 
E Weozezetetezeroretorororore202 9227 
=. CAPUT. LXXXIV, 
‚Modelgeer. Gentiana cruciara, 


\ Namen | 
Odelgeer oder, Creutzwurtz heißt 
VÖ Griechiſch/ Teykayy kixe&, Sraupo- 
DEI ra. Sateinifch/ Gentiana minor, 


tumnalis ramoſa, C, B. hat an Aal wur⸗ 





Von den Rrduteren- 633 
Modelgeee. Gentiana cruciata. 





Gentiana cruciata. Italiaͤniſch / Genziana 


minore. Frantzoͤſiſch / Gentiane croiſte. En⸗ 


liſch Croßewort/ Gentian. Niderlaͤndiſch/ 

adelgeer. Ungariſch / Sent Lazlo Kyras 

li fiog/das iſt / des Heiligen Königs Ladis⸗ 
lai Kaut. 

Geſchlecht und Geſtalt. 

1.Das erſte Geſchlecht des Modelgeers/ 

Gentiana cruciata, C. B. minor , feu vulg, cru⸗ 

ciata, F.2. Vergleicht fich an feiner geſtalt 


und Frafft der Entzian darumb er von etliz 


chen/ kleine Entzian genenne wird. Man 
finder ihne auff ungebauten aͤckern / rechen / 


und neben den ſtraſſen. Er hat runde/ 
fpannenlange ftengel / die find von unden 


an biß auff den gipffel mit alaichen oder 
gewer en abgerheilt: an jedem gewerbe ſte⸗ 
hen zwey fette / dicke und länglichte blaͤtter 
gegen einander/wie an dem gemeinen Seif⸗ 
fenkraut / die werden allezeitein wenig umb⸗ 
gebogen gegen der Erden, Am oberen theil 
des fiengels wachfen fechs oder fieben biaue 
DBlumen/ wie lange hohle fehellen/ Di krie⸗ 
chen auß grünen hülfen wie die Schluͤſſel⸗ 


blumen / wenn diefe im Augſtmonat abrale 


fen / findet man gofdfarben Fiss famen 
in langen ſaͤcklein dem gelben Wullſamen 
ähnlich. Die Wurtzel ıft weiß / lang / rund/ 
zu. beyden feiten an vielen orten Fcusweiß 


durchſtochen / und ſchier bitterer als die Enz 


tzian Er waͤchßt alibie zu Bafel auff den 
trocknen matten und an grafichten orten 


‚des Krenacher-bergs/ im Wald bey Hr 
ningen / und bey dem Dorff Sörach/ Durs 
Sachifcher Herrſchafft. Dean finderibneauch 


N dem Soloshurnifchen Berg Waſſer⸗ 
all. Ha | 
2. Das ander-Gefchlecht / Gentiana au- 


ßzel⸗ 
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634 Das Dritte Buch, 


tzel / darauß ein ſtarcker/ fnodichter und elen⸗ 
hoher ſtengel waͤchßt / ſo gegen der wurtzel 
roͤthlicht / und je mit zwey blättern neben 
einander beſetzt iſt / dieſe ſind den Wegrich⸗ 
blättern faſt gleich jedoch kleiner/ deren un⸗ 
derfte viel gröffer und Sänger / mit langen 
roͤthlichten flielen besabet/ Die oberen blät- 


ter aber haben keine ſtiel. Mitten am ftengel 


neben den blättern kommen zweiglein her- 
für/ daran auff jeder feiten gemeiniglich 


drey bluͤmlein fichen / Die mit fünff puryur⸗ 


biauen blaͤttlein / auch fo viel gelben fäßlein 
gezieret / und mit ſchwartzen düpffiein be⸗ 
fprenget find/diefen folgen fpigige ſchoͤttlein 
nach/ darinnen Fleiner ſamen liget. Allhier 
waͤchßt es haͤuffig auff den matten des Mut⸗ 
tenger-Beras/ und im Huͤninger⸗Wald. 


Kleiner Modelgeer. Gentiana 


minima 





P Es iſt noch ein ander Gefchlecht des 


odelgeers / an blättern und flengeln viel 
kleiner / dünner und zarter als Das vorge 
melte/ fie neigen fich etwas zur purpur- 


farb / aber die blumen find groffer und blau⸗ 
‚braun. 


‚Erden/ Bar dünne lange wurtzeln / faft wie 


Das gange Kraut fladert auff der 
Die weiſſe Nießwurtz / die find am geſchmack 


hefftig bitter. . Es wächht auff ungebauten 


orten / und komt an krafft mit dem Model⸗ 
geer uͤberein. Man findet es auff dem Ber⸗ 
niſchen Stockhorn und Neſſenberg/ allda 


man es Dimmelsftengel nennet / wie auch 


auff den Deftereichifchen Berg⸗matten und 


Bündnerifchen Alpsgebürgsn: Gentiana pa- 
luſtris angußtifolia. C.B. Gentianz fpecies, Ca- 


lathiana quibusdam radice perpetuä, five pa- 

luftris, 7.8. Allbier waͤchht es auff den mat⸗ 
ten oder wiefen bey Michelfelden. | 
Eigenſchafft. 

Modelgeer iſt warmer und trockner Nas 


kraut / und geben es den Schweinen in der © 


dieſes kraut auch — genennet Milk md 


das trand Davon öfftersauffer dem Fiebri⸗ 
ten⸗ſaltz eingetruncken / vertreibt. gleicher Honfung 
weiß die bemelten Fieber / wie auch die Gelb⸗ 19 
ſtopffung behafftet ſind / und ihre monatli⸗ 
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tur ; hat auch ein milt-flüchtizes / bitteres 7 
ölichtes / [charffes Gais / und dadurch die _ 
as en des Gebluͤts zu mil⸗ 
teen; Verſtopffungen zu eröffnen / gelind 
anzuhalten/ durch ven Harn zu treiben/ die 
ſtillſtehenden Sieber zu vertreiben / und allem 
Gijft zu widerſtehen. RR 

.. Gebraud. | 
Was im vorher ſtehenden Capitel vonder 
Entzian vermeldet iſt / ſoll auch von dem 
Modelgeer verſtanden werden/ denn fie ein⸗ 
‚ander an krafft und wuͤrckung gleich find/ 
daher das alte Sprichwort lautet: Model⸗ 
geer ift aller Wurtzel Ehr. | a 

Der Modelgeer iſt ſehr Dienlich wider das Sifit/Pelt 
Gifft und die de or 

DieSanbirten fo bald ein Schwein⸗ ſter⸗ De 

ben einfaͤllt / zerſchneiden die wurtzel mit dem """ J 


J— 









ſpeiß zu einem bewahrungs⸗mittel. ee 
Modelgeer ift ein trefflich Wundkraut: ee 
‚das Frans ſamt der wurgel in Wein gefot- Shan 
ten / und die IBunden und Schäden damit © 7 
a und. das reingeftollen pulver in 
‚die Wunden geſtreuet / Beilet alfo wol / daß . 
es auch den namen befommen hat: Hal 
aller Schaden. ee Mi 
Ein handvoll dieſes Erauts ſamt der wur: Schleim 
‚Bel in einer maß Waſſer gefotten/ vier. loch ln 4 
gelaͤuterten Honig darzu gethan / und da⸗ 
von nach belieben getruncken / reiniget Die ——— 
Bruſt von allem Schleim und befürdereden dungat 
Außwurff. Diefer tranck iſt auch que den erliopf 


‚Engbrüfigen und Lungfüchtigen / dahero hear 


y 
— 


J 














wird / es eroͤffnet die Verſtopffung der Le⸗ 0 
ber / Miltz und Mutter/ dienet wider die 
Gelbſucht / und todtet die Wurm im Leib, Wafer, 
Wenn man es des tags dre diß viermahl lacht. ie 
trinckt / kan es auchdie Waſſerſucht außdem Y 
grund heilen. “ 7 1 

In den drey⸗ oder viertaͤgigen Fiebern Dres und 
iſt nichts ficherers/afs Diefes fraut ſamt der Sieg | 
wurtzel in gutem weillen Wein gefosten/und dieber. 


ſchen acces ordenlich eingenommen, 
Der auß friſchem Modelgeer außgepreß⸗ Er 
te fafft/auffdren oder vier loch morgens und Sec 


* 


abends mit einem mefferfpigevoll Vegwon ul Ber 


I h ohtne 
und Waſſer ſucht ; ja er dienet igleich de ee 
nen Weibern / welche mit der Mutter ver⸗ 


ehe Reinigung nicht haben, 


ne 


CAPUT LXXXV, 
Oſterlucey. Ariftolochia, 


u Kamen: J —J 
Sterlucey / Hollwurtz heißt Grie⸗ 
AIchiſch/ "Acısorsxie. Cateiniſch Ar 2 
ftolochia. "Staliänifch / Ariftolochia, h 
Ariftologia, Kransofifch/ Ariftolochie, Spas 
nifch/ Ariftolochia, Arıftologia, Englifch/ As 


riſtolochy / Heartwort / Bitthwort. Daͤniſch / 
Hulurt. Niderlaͤndiſch/ Ooſterlucie 


ESeſchlecht und Geſtalt. | 
Der Oſterlucey werden von JerenTour- ñ.. 
— nefort, | 


"m Don den Kraͤuteren. 
nefort , Koͤniglichem Profeflore Botanico zu 
Pariß/ in feinen Elementis Botänices, biß 12: 
Geſchlecht angezogen’ deren allein vier all⸗ 


Bier abgebilder ſtehen. 
Runde Offerlucey. Ariftolochia 


rotunda, 


Schöff: 
des 
mens. 


junge 
ßlaͤn. 


\ 
} 


tunda flore ex purpurä nigro,C.B. rotunda, 7.B; 

hat ein groſſe / knorrichte runde Wurtzel⸗ 

‚ mit viel angehenckten zäferlein/ aufwendig 
erden-farb 7 inwendig goldgelb und bitter : 

hat viel ftengel/ fo elen-hoch/ viereckicht / 
345 und biegig / mit holfehlen gezieret / fo 
5 zum theil auff der Erven fladern. Die Blär- 
er find wie Ephew / doch viel runder / bene 
ben weich / an furgen flielein hangend / und 

„den ſtengel mit gweyen flügeln umbgebend. 


Die Blumen wachen. an dem flengel hin. 


an und wider / find ſchwartzehraun und lang 7 

wie foigige huͤtlein. Der Blüthe folger die 

Frucht / faſt wisein Birn formiret / darinn 

ft viel breiter ſchwartzlichter ſamen / ſchier 

wie ein Hertz geſtaltet / fo ſich erzeiget / wenn 

die Birn sang / die denn in ſechs ſtuͤck zer: 
ſpringt. Waͤ 

wie auch umb Padua und bey Montpelier, 

2 Die lange Oſterlucey / Ariftolochia lon⸗ 

ga vera, C. B. longa, F.2. Hat ein Wurtzel 

ſo ſpannen⸗lang / offt länger / und an etli⸗ 

chen orten ſehr dick. Die viereckichten / ſchuh⸗ 

hohen ſtengel find den vorigen gleich / fo 

ſtraͤck auffgericht ſtehen. Die Blätter find 

gröffer/ und nicht fo rund als an der erften. 

Hat Blumen wie die runde / find aber 

bleichgelb / denen ein Frucht wie ein Birn 


NL Em / nachfolgt / und breite ſchwartz⸗ 


raune famen foribringe. Waͤchßt auffden 
Feldern unter den Früchten in der Narbo⸗ 
nenfifchen Provintz Franckreichs / und bluͤ⸗ 
het im Fruͤhling. m 





1. Die runde Oſterlucey / Ariftolochia ro- 


chßt in Aputien/ Calabrien/ 


63% 
Fange Diterlucey. Ariftolochia 


longa, 
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3, Die gemeine lange Oſterlucey / Ariſto⸗ 


lochia clematitis reta, c. B. Ariftolochia cle- 


matitis vulgaris, J.B, Sat Blätter dem E⸗ 
phew gleich / rund / (pigig 7 breit und glatt. 
An denftengeln überfomt ſie ihre bole/länge 
fichte/ gelbe oder fchwarszbraune Blumen / 


wie fPigige huͤtlein/ EN Ay einen ſtarcken 


a2 gerudy/ 
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geruch/ und fo fie verblühen/ werden fie ei⸗ 
rer Birn aleich/ in welcher der famen ligt/ 
mern derfibise zeitig worden / ſpringt Die 
Birn in fuͤnff ic auff / und komt der drey⸗ 
cckichte famen herfür. Die Wurtzeln find 
ſchlecht / duͤnn und lang / mut weichen ſie biß⸗ 
weilen auff der Erden kriecht / unterweilen 
aber tieff in die Erden waͤchßt. Man findet 
„fie in Ober⸗ und Nider⸗Teutſchland⸗ 
gar / Franckreich und Spanien. Im EL 
ſaß wächße fie in den Weingarten. 
Eigenſchafft. 
Beyde Oſterlucey⸗ wurtzeln werden in der 
Argney ſehr genutzi. Sie ſind bitter und et⸗ 
was ſcharff / warm und trocken im anfang 
Des dritten grade. Man ſamlet fie vor auf? 
gang der Sonnen/ wenn fie in die Zwilling 
gehet. Sonften führe Die Hollwurtz einbitz 
teres/ alfaliſches feharfflichtes Saltz / neben 
wenigen oͤlicht⸗ balſamiſchen theilgen bey 
ſich / und hat daher gute Kraͤfften⸗ innerliche 
Berſtopf ungen ver Leber / Miltz und Mut⸗ 
ter zu eroͤffnen / zaͤhen Schleim der Bruſt 
zu erdͤnnern / und zum außwurff zu befür- 
dern ; Wunden und Geſchwaͤr zu fäuberen/ 


zu reinigen und zu heilen/und bie monatliche 


Reinigung der Wäbern zu befördern. Die 
sunde Hollwurg wird mehr innerlich / als 
die kraͤfftigere / die lange aber mehr Aufler- 


lich gebraucht. | 
— Gebrauch 


2... Die Dfiertucey iſt ein Wurtzel / welche 
Gift! Pe pegenihrer fonderlichen Krafft wider bas 
Me Siffe und Peflileng ın den Theriac gethan 
wird. Ni, EN 
Sim ein halbes quintlein runde Oſterlu⸗ 
cey⸗ Myrrehen ein ferupel/ vor) Buckenwaß⸗ 
Verſteckte fer zwey loch / miſchs under einander / und 
Monat: gibs etliche mahl ein Solche Attzney bringt 
bum. „„.den Frawen ihre Blum / treiber Die todee 
nn, gabsfrucht und Nachgeburt auß / und reini⸗ 
zurschblei- getallen Unrach / fo in der Mutter fich bey 
bende den Kindbetterm en verſamlet hat. Dabero 
—— kan ein jede Kinder⸗mutter ab dieſer Wur⸗ 
Sinäberte, gel trindfen / Damit die hoch nothwendige 
rinnen. Reinigung ihren rechten fortgang behalte. 
u Berhütung der Sungenzgeichwär o⸗ 
a der Sunafucht/ welche gemeniglich auff das 
Fungfuhey / Blut⸗ fpeyen mit einem Huſten folget / iſt 
Biuſpeye folgendes mittel von einem Medico, der ſich 
zwolff Jahr Damit bewahret / fehr heilſam 
befunden worden.: Den erſten Tag bat er 
genommen deftilliertes Roßhuben⸗ waſſer 4. 
loth / in welchem zuvor über nacht nur ein 


Blatt der langen Oſterlucey gelegt ware/ 


folches am morgen durch ein ſauberes tüch- 
fein gefeiget/ und alfo nüchter getruncken: 
Den. anderen tag hat er widerumb fo viel 
dieſes Waſſers getruncken / aber darinn wa⸗ 


sen zwey blaͤtter eingeweicht. Den dritten 
tag nahin er drey blatter; den vierdten tag 


vier; den fünften tag fünff; den fechsten 


tag ſechs; und den fiebenden tag fieben blaͤt⸗ 


ter ; aber em achten tag nahm er nur ſechs; 
am neunten tag fünf; am zehenden tag vier; 
em eüfften tagdrey; am mölfften tag zwey; 
ud om breyzebenden tag nur ein Blatt/ 
und Bar alſo die Fur öfters widerholet. 
Dos Krant und Wurßtzel von der langen 
Oſſerlucey in halb Wein und Bald Waſſer 


‚wet. Sie ziehet guch die S reiſen / 
Doͤrn / Pfeil und Schieffer a wenn de 


geſtoſſen / jedes ein Halb loth / ſiede es in Bier 


alten unreinen Geſchwaͤr thut / verzehret er alte ungen 


geſotten / tuͤcher darinnen genetzt / und über. — 
Die raudigen oder ſchaͤbigen Glieder geſchla⸗ big: 4 
gen/ auch Die Zittermaͤhler fleißig darmit 
gewaſchen / heilet alles zimlich geſchwind. —9— 
Die runde Oſterlucey⸗wurtzel iſt den Fi⸗ 
ſchen ſehr angenehm / denn: fo man dieſe 
MWursel zerfioffen / mit Kalch in ein Waſſer 
wirfft / eilen die Fifche alfobald darzu / eflens 
mit begierd/ aber dieſer luft gedeyet ihnen : 
nicht wol / denn fie darvon erſtarren und  ° 77 
halb todt empor fchwimmen / wie ſolches oh 
Plinius Lib. 25. Hiftor. Natut. Cap. 3. auß eis 
gen erfahrung bezeugen Be 
in gelehrter Medicus hat das pulver VON page 
der runden Dfierfucey in einem warmen Ey mn 
offt mit groflem nusen in dem Magenmund⸗ ſchmerten 
ſchmertzen oder Cardialgia eingeben / wie fol N 
ches Camerarius berichtet. Be 
Die Oſterlucey hatfonften ein groffe krafft Sautfieih 
zu reinigen / beilet und verzehret das faule Geihmwär/ 7 


A Y B 


; 
% 





Br 
Eee 


FE 


Fleiſch/ und ſaͤuberet die Geſchwaͤr / entwe⸗ J 


der das grüne Kraut zerſtoſſen und darüber | 
aelegt / oder aber das pulver darein geſtre⸗ 0 


man das Kraut zerfnitfche/ und Darüber Ie- Scyiefer, 


get / derohalben die Balbierer fich folches 


Krauts zu ihren Stich - pflaftern bedienen. 
Es brauchen die Schmied diefes Kraut zu San 
den Schäden der Pferden’ Daher wenn Die der fer, 
Pferd verwundee/ oder vom Sattel getruckt den / ver 7 
find / firemen fie das pulver von diefer wur⸗ a, ww 
Bein den Schaden, denn es darinnen fein Her. 
wild Fleiſch wachſen laͤßfßt. 4 
So ſich ein Pferd vergangen hat: Nim 
Oſterlucey/ Bibergiil/ Theriac / Lorbeer a E 









EEE I 


oder Wein / und gieß es dem Pferd ein/ fo F 
warm es daſſelbig erladen fan. | SS 

Der Wein mir Oſterlueey geforten/ ſaͤu⸗ Zaule uns 
bert und heilet alle faule und frifche une feige 
den / flieſſende Beinlöcher und allerley Schä- Bunde 7 
den / fonderlich an heimlichen orten/ damit —— 
g:mwalchen/ und Das pulver von Der gedorr⸗ fhavdem/ 
ten IBurgel darcın geſtremet. 0 sanbeimi © 

Wenn man den ZDfiertucen-fafft in die Gen orten. 


alles was faul darinn iſt / derowegen Die ne Ge 
Wund ⸗aͤrtzte diefen Safft auch unter ihre ſchwaͤr. 
Salben und Pflafter mifchen follen/ fo fie » 
zu den unfauberen Geſchwaͤren gebrauchen. | 
Den trefflichen nugen/ welchen dasauß 7 
der langen Dftertucen deftilierte Waſſer in Shäde 7 
fich haͤlt / befchreiber Nicolaus Agerius in dem Gin B 
1. Theil feiner Teutſchen Apotheck im 27. an beimlis N‘ 
Cap. alfo. Diefes Waſſer iſt ein föftliche en orten 7 
Artzney für die Schädigung und Verſeh⸗ —— 
rung an heimlichen orten bey Mann und fir 
Welb / wie auch für alle andere faule Schäs ven. — 


den / fie damit gewaſchen / darinn genetzte — 


tuͤchlein des tages etliche mahl daruͤber ge⸗ 
legt/ und das reine pulver darein geſtrewet. \ 
. Den Weibern fo in Kinds nöthen figen/ 
ein loͤffelvoll oder drey diefes Waſſers einge Schwere 
ben/ hilfe ihnen in der Geburt / treibt die Geburt / 
Nochaͤeburt / todteFrucht/ und nochwendi⸗ feneru 
ae Reinigung nach der Geburt / fehr wol rc bier 
auß / und verhütet alle boͤſen Zufälle, ende nach⸗ 
Ferners hat dieſes Waſſer die krafft das —— 


Hirn und die Bruſt von kalten Flüffen zu nacjver 


seiniaen/ eröffnet Die eher und Miltz verz Geburt, 
s ‚len treibt Kalte flͤß/ 


| 


dund kreibt die anfahende Gelb⸗ und Waſſerſucht / 
fer. benimt das Leibweh / und wendet die fallen: 
deib · de Sucht / fo man morgens und abends cin 
(ft, paar loch erindet, 3 I 
‚non Soft ein ereffliches mittel wider die Peft/ 
fo man 3. loth mit einem quintlein des beften 
Theriacs etliche mal einnimt / und wol da⸗ 
sauff fchwißee {| | 
Nenn einer in einen fcharffen Spreiſſen / 
reiffen/ | 
Ra, Dorm/ Nagel/ oder dergleichen getretten 
wäre/ der nege tůchlein in dieſem wafler und 
fchlags über / es bringe den Schaden zu Ey⸗ 
ger und macht ihn außfchwären, 
Der Königliche Dänifche Leib⸗Medicus, 
D. Simon Pauli, offenbahret in feinem Qua- 
‚äten Ariparrito Boranico Clafs. 2, p.m. 22. ein fonz 
Schen, Derliches mittel von der langen Dfierlucey / 
. deffen treffliche 
Sthaͤden der Schencklen er-felbften wahrges 
nommen / und mit welchem er einer fuͤrneh⸗ 
‚men Jungfrawen einen böfen Schaden an 
den Schencklen zugeheilet habe / welchen ein 
beruͤhmter Wundartzt ein gantzes Jahr mit 
ſeinen Pflaſtern ohn einigen nutzen verbun⸗ 
den. Er lieſſe das pulver von der langen 
BSſterlucey in Ehrenpreiß⸗ waſſer fieden / 
tüchlein darinn negen und überfchlaaen/ in 
wenig tagen waren die Geſchwaͤr durch die 
Gnade Gottes alfo glücklich zugeheilet / daß 
von der ſelben zeit an nicht ein eintziges blaͤt⸗ 
terlein ſich an dem Schenckel erzeiget hat. 


Oſterlucey mie vielen Wurtzeln 
Piſtolochia. 





4. Oſterlucey mic vielen Wurtzeln / Ari- 
olochia Piftolochia dicta, C.B. Ariftolochia 
polyrrhizos, J. B. Iſt der langen Oſterlucey 
mit dem Kraut nicht ungleich / jedoch zarter 
und kleiner an blättern und früchten/ hat 
viel Burzfarbe/ duͤnne lange wurkeln/ 
auch fehuh-hohes eckichte / zarte / aͤſtichte 

- Fengelein/ auff welchen braune / offe auch 


grünzgelblichte Blumen/ wie in dem runz 


den Geſchlecht / erfeheinen / aber Kleiner. 


Hon den Kraͤuteren. 


wuͤrckung in den offenen 


Liquiritia, 


637 
Waͤchßt umb Neapoli / wie auch in Franck; 
reich umb Mentpelier / bey Narbonen / und 
in Spanien / da die Oelbaͤum wachſen / oder 
ſonſt etwas ſteinicht iſt. Die wurgel riecht 
wol / und iſt ſonderlich gut neben der runden 
Oſterlucey denen / die gefallen oder etwas 
im Leib zerriſſen haben / wenn man fie in 
Waſſer ſiedet / und diefes zu trincken gibt. 
In dem übrigen hat fie gleiche Tugend mit 
beyden Oſterluceyen / daher fie Oſterlucey 
mit vielen Wurtzeln genennet wird. 


DES To2 oo 


CAPUT LXXXVI 
Gemein Suͤßholtz. Glycycrhiza 
— vulgaris, 
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Kamen. 
> üßholß oder Leckritz heißt Griechiſch/ 
TAvwuppla. Lateinifch/ Glycyırhiza, 
Dulcis Radix. In den Apothecken⸗ 
Italiaͤniſch / Regelizia, Regali- 
zia. Frantzoͤſiſch / Reglice, Regalifle, Riglif- 
fe, Spanilch / Regaliza orofuz. Engliſch/ 
Sweewort / — Daͤniſch/ Kackritz⸗ 
troe/ Sarkrig, Niderlaͤndiſch / Kaliſſen⸗ 
haut / Suethaut. 
Geſchlecht und Geſtalt 
1. Das gemeine Suͤßholtz / Glycyrrhiza 


vulgatis, Park, Siliquoſa- vel Germanica, C.B. 


radice repente, vulgaris Germanica, F.B. Iſt 
leichtlich auff zubringen / waͤchßt bald / fla⸗ 
dere bin und wider. Die Stamm⸗wurtzel 
aber begehret unterſich / anf Diefer ſchlieffen 
Kahn neue wurgeln / die kriechen überz 
zwerch im Feld / gleich wie andere Quecken⸗ 
wurtzeln / find inwendig gelb / außwendig 
erden = oder holg-färbig / eines herben und 


fuͤſſen geſchmacks / ſtoſſen im Fruͤhling zar⸗ 


te N Die u i A 
den ſtengeln / zweyer oder Dreper elen DOG 
a ill 3 und 
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\ | - 
und find folche fchicchte holtichte Gertlein 
mit ſchwartz⸗ arınam Laub bekleidet / welches 
in der erſten/ ſes noch jung / gleich zaͤh und 
fett im angriff iſt / als ware es mit einem 


Gummi überzogen, Die Blätter des Suͤß⸗ 


holg vergleichen fich mit den blättern der Zi⸗ 
fer zerbfen, Gegen dem Hewmonat Friechen 
zwifchen dem Jaub und den ſtengeln braun 


rothe bluͤmlein herfür / den Linſen⸗ oder Wi⸗ 


cken⸗bluͤmlein faſt aͤhnlich / fo Diele abfallen’ 
eringen Fleing / rauche fchötlein bernach / 
und find in jedem zwey oder drey breite / har⸗ 
ge Förnlein verfchloffen/ den Linfen nicht uns 
gleich/ es verderben.aber alle Fahr im Win⸗ 
ter Die ftengel und laub mit einander / Daher 
jährlich auß der wurgel neue fiengel und blat- 


ter auffwachfen mäflen. Wo Suͤßholtz ein- 
mal gepflanget wird/ da friecht es hin und - 
wider / und kan man es ſchwerlich außreu⸗ 


ten: jedoch wo viel Kuͤh⸗ und Pferds⸗ miſt 
ligt / bleibt es nicht lang / gleich als wenn cs 
ein natürliche Feindſchafft wider denfelbigen 
truge. Es wächßt in Italien bey arofler 
menge, und fonderlich in Apulien auff dem 
DBerg Gargano / daſelbſt preßt man den 


Saffe auf der wurgel/ doͤrret ihn / und 
- macht füchlein darauf / die bringe man zu 


uns. Man finder es auch reichlich in Teutſch⸗ 
land / infonderheit umb die State Dambera. 
In Srandreich bey Narbona waͤchßt es an 
Dielen orten von ihm felber / fonderlich bey 
dem Stätklein Jatarareine Meilvon Mont 


pelier gelegen. 


Suͤßholtz mic ftachlichten Röpfflein. 
linderet / und die Bruftvon dem Schleimerz Hufen’ Mi 


. „Glycyrrhiza Diofcoridis echinara. 
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lein/ Glyzyrrhiza Diofcoridis echinata, non 
repens, 7.B. Glycyırhiza capite echinato, C, 
3. Wird von Diofcoride alfo befchrieben: 
Es wächße viel in Cappadocia und A 


iſt ein kleine Eurge Stauden/ voller aͤſtlein/ 


Hyacinthen gleich. Bringt eine Frucht in. 


‚fen ſchleim / und falgichte feuchtigfeiten der 


belieben trinkt. 


den Durſt zu löfchen / fo. nehme man Ger⸗ 
ſten ein band voll/ Roſinlein zwey loch / 


mit den Kothlauff: man fan auch das pul- 


In den Apothecken wird auß dem Suͤß⸗ Näude 


zweyer elenbogen hoch / hat Blätter den Mas _ 
ſtixbaͤum⸗blaͤttern aͤhnlich / zaͤh / dick / und 
fett anzugreiffen. Seine blumen find den 


der groͤſſe der Körner des Ahorns/ jedoch 
raucher / und bat fürge hülfen mie die Sins 
fen. Die wurgeln 2 lang/wie der Bux⸗ 
baum gefärbi/ der Entzian⸗wurtzel aͤhnlich / 
ſuͤß / doch mit cin wenig bitterfeit vermifcht/ 
auß welchen ein Safft gepreßt wird. 
Higenfchaffe. 

Das Suͤßholtz iſt einer mittelmaͤßigen 
Nalur / es fol zu der zeit / wenn das Sieben⸗ 
geſtirn untergehet / gelamlet werden. Sp 
man die Wurtzel in der Sonnen wol trock⸗ 
net / halt fig ſich uͤber zwey Jahr. Sonſten 
Dat das Sußholtz einen ſuͤſſen geſchmack/ 
it mit fluͤchtigem / alkaliſchem / mit⸗ſcharff⸗ 
lichtem Saltz begabet/ und hat alſo vie Ei⸗ 
genſchafft zu lindern / zu loͤſen allen ſcharfe 





Kehlen/ Bruſt und Nieren zu verfüflen/ ’ 

Grieß/ Sand und Schleim durch den Harn De 

zu treiben. \ ; J | 
— Gebrauch. 

Der Soußhole wurtzel krafft ft die rauhe In⸗ 
Kehlen zu lindern⸗ den Huſten zu ſullen dan 
zaͤhen ſeyleim der Bruſt zu erweichen /und sähe 
die ſchaͤrffe brunſt des Harns zu mildern / Schlein 
wern man cin halb loch diefer aejchabenen SUN Dr 
Wurtzel in einer maß Waſſer ſiedet / folang kun 
als man ein Hart Ey ſiedet / und davon nach Seit 4 

Gun ib j' 


Ein Bruſttranck / fo den feharffen Huften —— N: 


— — 






lediget: Nim geſchaben Suͤßholtz / frifche verſchleim⸗ 
Feigen / Roſinlein/ jedes ein lot /vorhemgd te Bru. 
ſchwartze Bruſtbeerlein jedes cin halb toch / J 
Aniß und Fenchel jedes ein quintlein ger 
ſchneide alles/ und bindees in ein tuͤchleim / 
fiedees in zwey maß mwafler/ ſo lang man ein 
hart Ey ſiedet / und laß den Krancken nach 
‚belieben davon trincken. N 
So man ein Gerſtenwaſſer haben will / 


Durſt 


Sůßholtz ein halb loth / Aniß und Fenchel 
jedes ein quintlein / zerſchneide alles und bin⸗ 
de es in ein tuͤchlein / ſiede es in zwey maß 
friſches Brunnwaſſers / fo lang als man ein 
— ſiedet und erinsfe davon nach be 
So jemand mit dem Kothlauff an den 
Schenckein oder andern Stiedern des Labs Rothlauf 
behafftet / der doͤrre Suͤßholtz⸗ wurtzel / ſtoſſe % 
fie zueinem reinen pulver/und befprengeda 


ver von dem Armenifchen Bolus / und ein 
sn Camffer nach belieben. darunder mis 
c Yen. £ 


IR 


ei, : des Hall 
holg ein Syrup/.und die Trochifei becchici De 9 


=] ..nigri oder ſchwartze Krebssäuglein bereitet / / 
2. Das Säfholg mit ſtachlichten Kopff⸗ 


find gut für die raͤuche des Halß/Dorre des Häifferkeit 
Mundes / Haͤiſſerkeit / Huſten / Seitenſte⸗ Aufl 
chen / Brennen des Magen⸗munds / fo man ee " 


den Sod nenne / Verſehrung der Blafen/ nen des 


‚und hisigen brennenden Harn: von dem Magar 


Safft fan man nach belichen cin Löffel voll Mundsrh " 
nehmen die ſchwartzen Rrebs-änglein aber hrenendee 

| allge⸗ Magen. 

\ a 





l 


— allgemach in dem Mund vergehen laſſen. 
In ſumma es iſt das Suͤßholtz ein gute 
feit / 


itenſte Nieren and Blaſen: der Bruſt und Lungern/ 


Nr indem Keuchen/ Engbrüfligfeit Seuen⸗ 
ungen ftechen/ Engündung der Lungen / Schwind⸗ 


hwind⸗ 


udjede, dert / muͤtert und hefeuchtet: dem Magen⸗ 
hlenydi- weiler 
ahe wung befuͤrderet und den Magen ſtaͤrcket ⸗ 
m denn cs hat eine gelinde zufammenziehende 
ten (hie: 
er bren: 
ter 
ee 
ber/ weil cs milesrt/ lindert und heilet dep» 
‚wegen dem. higigen brennenden Harn weh⸗ 
Geſchaben Süßholg ein halb loch) Ein 
Ihnen. denbluſt cin halbe hand vollin einem quartal 


Täubererund die dicke⸗ ahe und grobe feuch⸗ 
tigfeiten zertheilt: den Meren und Blafen / 


den Mund warmlicht darmit gegurgelt / 

Pilevasgahmh. danmn gurtue 
Weiſſe Eberwurtʒ Chamzlcon 
N 


F 











As$ | v n — Namen. —— 
Ä on Eiffe oder Fleine Eberwurtz heißt 
8 S ©ricchifch/ Xapasrcav ads, Las 
N & teiniſch / Chamæ leon albus, Cärlina, 
Cardopatium. taliänifch / Carlina, Chame · 










Ernguiſch / Carline thyſtell. Niderlaͤndiſch / 
oe a N eo 
Seſchlecht und Geffale. 

Die weiſſe Eberwurtz ohne Stengel/ 


8 Ü 


— 
En 
090 


Von den Rräuteren: 


Argney der Bruſt / Lungen / Magen/ Lcber/ 


ſucht / Haiſerkeit und Raͤuche der Kehlen 
Haͤi denn es zeriheilt / macht duͤnn / reiniget / lin⸗ 
weilen es ſaͤnfftiglich erwaͤrmet/ die Dar 


Krafft in ſich: der Leber⸗ weil es exoͤffnet/ 


theils erzehlter Tugenden halben theils as 


weiſſen Wein geſotten/ durchgeſichtet / und 


eone bianco. Frantzoſiſch/ Carline. Spas 
niſch / Catdo pinto,, Cardo aliongero blanco, 


NE 


6539 
_ Garlina acaulos,magno flore ,c.B. trägt lan? 
‚ge blaͤtter wie der Strobildorn / aber raus 
cher / ftachlichter und fpigiger/ fie haben kei⸗ 
nen fiengel 7 fondern figen auff der Erden 
Bald über der Wurgelmitten zwilchen den 
Blättern geminnt fieeinen fcharffendorniche 
‚ten Blumenfopff/ ne weiß oder pur? 
pur⸗roth / wird hernach zu grauem haar / das 
derfliegt / und bieibt der ablange / aͤſchfarbe/ 
glaͤntzender ſame / welcher dem ſamen des 
wilden Garten⸗ſaffrans gleiche. Dieſer 
Kopff ſtehet allezeit offen/ fo der Himmel 
Klar und hell / dargegen thut er ſich zu⸗ ſo 
rruͤbe zeit oder regenwetter vorhanden. Die 
Wursel iſt außwendig etwas rothfarb/ in 
wendig weiß / eines ſtarcken aromatijchen 
Beine und füß/ ſonſten dick und lang/und 
riecht weit und tieffin der Erden umb ſich. 
Diefe Wurgel blühee im Hew⸗ und Augſt⸗ 
monat. Sie wächßt auff dem Lucernilchen. 
Fracmont und dem Solothurniſchen “Berg 
Waſſerfall genannt / wie auch auff andern 
rauhen hohen Bergen in Oeſtereich/ Ungarn 
und Stẽeyrmarck / im Schweißerland und 
Schwartzwald. Sollim Fruͤhling/ ehe die 
Blaͤtter herfuͤr ſtoſſen / gegrahen / und im 
ſchatten gedoͤrret werden, eu 


s Weiſſe Eberwurtz mit einem Seengel 


Carlina cauleſcens. 


a 

2. Die weiſſe Eberwurtz mit einem ftene 
gel / Carlina caulefcens , majore minoreque 

flore, Komt ins gemein mit vielen koͤpffen 
herfuͤr / und wächße mit den fiengeln über 
elen= hoch: Man finder fie im Schweigerz 

land. auff den Heyden mit weillen und purs 

‚pursfarben blumen / iſt im übrigen von Der 

vorigen nichts unterfehieden; RN 

JEigenſcwafft. 

Die weiſſe Eber wurtz iſt warm und trocken 
im andern grad: Hat viel berziche7 balſa⸗ 
I a miſſche/ 
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| 


Baud). 


mifche/ mild⸗ flüchtige/ nicht fcharffe ſaltz⸗ 
theilgen / und dadurch Die eigenfchafft allem 
gifft zu widerſtehen / das fcharffe gefalgene 
chluͤt zu verſuͤſſen / verſtopffungen der Se 
er / Faulfleiſches / Milg/ Krößsadern und 
Zungen zu eröffnen / den Harn zu tretben / 
Grieß und Sand außzufuͤhren die, Wei⸗ 
ber⸗zeit zu befördern / und zu den ehrlichen 
Wercken zu reigen. | 


GBebraub. | 
Die weille Eberwurtz gedoͤrret / zu pulver 


miirm/ver- geſtoſſen / und eines halben quintleins ſchwer 


flopfiung 
ver £eber 


‚eingenommen /treibet auß die Bauch⸗wuͤrm / 


Mutter un oͤffnet die verſtopffung der Leber / Mütter 
Milsesı und Miliges benmn die Gelb- und Waſſer⸗ 
Gelb und ſucht / fürdert den Harn widerftchet allem 


Mafler- 


fuche Gift Giffe/ Fürnemtich aber der Peſtilentz; glei 


Peſtilentz. 


che wuͤrckung hat das von dieſem Kraut und 

urtzeln zu end des Augſtmonats deſtillier⸗ 
te Waſſer / welches auch ſonſten die Nachge⸗ 
burt und Reinigung der Welbern befördert. 
Das innerſte der Blürh geſaͤubert von dem 
ſchuͤppichten Kraut und der Wollen / darin- 
nen der Samen iſt / pflegt man in Italien 
mit Zucker oder Honig einzumachen iſt gar 
lieblich zu eſſen / befördert die eblichen Werck/ 
und Ey den Samen. Solches thut 


es noch beſſer / wenn man dieſe Roöpff ſam⸗ 


let / und ſamt der oberſten Wurtzel / nachdem 
ſie von dem ſchuͤppichten und wolligen weſen 
gefäubert worden / mit Butter / Saltz und 
Pfeffer / wie die Artiſchocken in den Küchen 
zurichtet / und iſſet. 

Etliche hencken den dornichten Blumen⸗ 
bopff über den Tiſch / vermeinen/ fo man 
ihn anſihet / Helffe er wider das Auffſtoſſen / 
und den Sod des Magens / aber es gehoͤrt 
cin ſtarcker Glauben darzu. 


— 


'CAPUT LXXXVIIL 
Schwarze Eberwurtz. Chamzleon 
/ niger, 


1 





— Das Dritte Buch/ 


Mamen. | | 
| H Chwartze oder groſſe Eberwurtz / hei 


Griechifch / Kauarrsav pers. Las 

‚teinifch / Chamaleon niger, Ger, Matth. 
niger umbellatus flore coeruleo Hyacinthino, 
‘CB. niger Diofcoridis Maranthæ, J. B. Ita⸗ 
liaͤniſch/ Chameleone nero, Frantzoͤſiſch⸗ 
Chardonette. Spaniſch / Cardo negro, Al- 
jongero negro. Engliſch / The irue black 


Ehamelcon Thiftle 
EGeſtalt. 


Die ſchwartze Eberwurtz hat rauche und 
ßachlichte blaͤtter wie der Strobildorn/ find 


doch Fleiner / duͤnner / zarter und eiwas roth⸗ 
licht / wiewol fie nach des erdreichs gelegen⸗ 
heit und art die farbe en deren / denn da find 


% gruͤn dort weißlicht anderfino blaus. 


licht / bißweilen auch roth. Der Renast iſt 


ſpannen? hoch / ſingere⸗dick / rörhlicht; hat 


oben dornichte / viel faͤrbige / in laͤnglichten 
ſchoͤtlein figende/ ablange / von auſſen pur: 
purzrothe/ inwen dig aber weiſſe blumen/in 
dolden wie die Mergen- blumen Hyacinth. 


Die wurkel erſcheinet dich / (eiman Tee 


wendig aclb/ am geſchmack ſcharff und beiſ⸗ 
fend. Man finder fie in Apulien und Calaz 


brien. Im Schweigerland wachßt fie auch 


auff dem Bernerifchen Stockhorn und Ne 

fenberg / wie auch auff dem Solothurni⸗ 
ſchen Berg Waſſerfall genannt. 

EEeigenſchafft. | 

Die fehwarge Eberwurtz iſt warm im an⸗ 

dern und trocken im dritten grad; führet cin 


ſcharffes / durchtrin zendes / etwas eRendes 
ſaltz bey ſich und fan deßwegen innerlich 


nicht viel gebraucht werden. 
Gebrauch. 


Die Wurtzel m weiſ m Wein geſotten / Wunden] 
Wunden oder Geſchwaͤr damit aͤußgewa⸗ Geſchwaͤt 


ſchen / heilet fie ſauber auf. 
Diefe Wurtzel in waſſer geſotten / hernach 


mit Zucker cingemacht / und bavon geeffen/ — 
rire h 
Verlurſt. 


erweckt fonderlich di: Mannheit / und befors 
dert Die ehelichen Wera / dergeſtalten / daß 
auch Paracelfus darfür gehalien/ wenn einer 
diefe zwifchen 2. Frauen Tagen den 8. Sep- 


tembris außgegrabene Wurtzeln bey ſich trae 


ge / und mie ein m anderen cine zeitlang Tee 
de / fo ziehe er des anderen männliche Kraffe 


an fich. 


RSS 
CAPUT LXXxXIX 
Sahmer Rareendiftel, Dipfacus 


fativus, 

N Namen. 

6.) Artendiftel Heiße Griechiſch/ Alba⸗ 
IN *©-- Sateinifch/ Dipfacus, Labrum 
Veneris „ Carduus Veneris, Carduus 
Fullonum, Spina Selenitis Theophrafti, Gale- 
dragon Xenocratis, "taliänifch / Cardi di 
panni-, Diflaco. Frantzoͤſiſch / Chardon a 
carder, Chardon à peigner les draps, Chardon 
de fullon. Spanifch / Cardencha, Cardo 
penteador , Yerva de pereylos. nglifch/ 
Zeazell fullersthiftle. Danifch/ Kardetids 
tzel / Klaakufe. Niderlandiſch / Caerde/ 
| Volders 
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a OR OI —— ee 
WVolders caerde/,Raerden kruydt / Kaerden Groſſer wilder Rartendiſtel. Dipfacus J 
diſtel. dp Sprach wird 85 : . ylveſtris major. 

auch Rh Enz re ea \. | 

.. Ben/dicw eil die T uch acher mit die en ſte — SS, Ä 
len und Sirehlen ihre Tücher Farten und a “ 1. Die | 

e em 1 Al. — — Bluͤth⸗ 

Es ſind allhier drey Geſchlecht des Kar⸗ a i 
sendiftels abgebildet. —— — 4 
Zahmer Kartendiſtel. Dipſaeus Sarmenilg 
N fativus. SP S verborgen. 
Er | |. Wing: 3% 
‚eu > ’ 
3. Die un⸗ 
dern blaͤt⸗ 
er/ denn 
die obern ) 
We ind wie n 
der vorge⸗ 
A henden. 
— Kartendi⸗ 
fiel. Der 
Stengel | 
fol abge- 

Schnitten | 
e) ſehn / und — 
Pe nicht 

fradsau 
der wurtzel 
ohne bläts 

ger wachſe. 

| Rleiner wilder Rareendiflel. Vra 

| RN  Palloris .- | ia 
— jene F = 

1. Der zahme Kartendiſtel / Dipfacus Kti- 
vus, C.B. F.B. Carduus Fullonum , Lob, wird \ Pr 
gemeiniglich in die Gärten gepflanget/ iſt J 
ein fchon Gewaͤchs / hat ein langen / dor⸗ 
nichten / geraden ſtengel / eiwan Manns⸗ 

— # / fingers Diet / rauch, holkaͤlicht / mie \ 

Bewerben unterfchieden. An jedem Ges — 
werbe ſtehen zwey lange / ſtachlichte blaͤtter 

gegen einander geſetzt / find erhebt und in ſich 

— Schifflein/ — 

Regenwaſſer und den Taw in ſich habe/ 
alſo dab die Voͤgel offt darzu fliegen den. 

>... Dur Damit zu loſchen. Der Rucken un⸗ 
een an den blättern iſt dornicht. Oben am \ 

 fiengelfiebenrauche/ länglichte Eöpfflein mit 

ſcharffen rumbgebogenen haͤcklein / zwiſchen 

diefen en £leine/ weiſſe blumen herauß/ 

deren haͤußlein ſich den Bienen⸗haͤußlein 

vergleichen. Nach den blumen finde: man I MER 
- in diefen haußlein den famen / der etwas na ee 
Heiner als der Fenchel und am ahmaddE St a 
bitter: fo die kopfflein zu gelegener zeit / fürz fylvefteis aut Virga paftoris major, c.B. Dipfz- — 
nehmlich im Mertzen und Aprillen/von eine cus ſylveſtris ( Labrum Veneris, .B. Waͤchßt 


ander geſpalten werden / findet man in dem , von ſich ſelbſt etwan hinter den Zäunen/und N 
waffen Marek kleine weiffe Wuͤrmlein / doch fonft an feuchten orten iſt dem zahmen als Se 
nicht, alliwegen ; Die Siliher brauchen diefe lerdings gleich,/ aufgenommen die blaue | 

, MWürmlein gern zu dem Angel / denn fie. find fchmäler und dornichter / die blumen 


find den Fifchen ein angenehme Speiß. leibfarb oder purpurzbraun/ auch find ie 


3 Dergroffe wilde Kartendiſtel / Dipfasus haͤcklein nicht halb fo fcharff / als an dem 
ee 2 u Mm abe 
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— 
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642 
zahmen Kartendifte, Es wird mit einer 
gröfferen wurtzel und faſt tieff zerſchnittenen 
blättern bey Rufach/ Colmar und Harburg 
aefunden. Sonſten aber hat diefer Diftel 
ein einfache/ mit geoßlichten zafeln begabte 
wurtzel / darauß ein eintzeler runder / gez 
ftreiffter / hohler / ſtachlichter ſtengel zwey 
oder mehr elen hoch / auffſteiget; auff wel: 
chem ein dicke / ablange / in fpigige dörnlein 
außgehende / bleich purpur-farbe Aehre⸗blum 


erſcheinet / und laͤnglichte vieredfichte/ ger 


ſtreiffte ſamen nach ſich bringet. 

3. Der kleine wilde Kartendiſtel/ Virga 
‚paftoris vulgaris, 7. 8. Dipfacus fylveftris ca- 
pitulö minore, vel Virga paftoris minor , C.B. 
Waͤchßt mit flengeln/ blättern und koͤpflein 
viel Elsiner und geringer als das obgemeldte/ 
der flengel hat Feine hohl-Eälen / iſt auch 

nicht fo dornicht. Die föpflein werden nicht 
röffer als die Muſcaten / find mir dünnen 
haaren befent/ ale wären es grüne feidene 
faͤßlein. Er bluͤhet — und zu zeiten auch 
braun. Waͤchßt viel in Riderland und This 
singen in den feuchten Graͤben / Hügeln und 
auff den Kirchhöffen. - | 
Ei genſchafft. 


Die Wurgel oder Kartendiſtel iſt trocken 


im andern grad: wird gar ſelten innerlich 
‚gebraucht; hat ein alfatifches / groblichtes/ 
scinigendes und heilendes ſaltz bey fich. 
un Gebraub, 
Schrunde Die Wurttzel in Wein gefotten und Bars 


N —— nach zerſtoſſen / biß ſie ein dicke wie ein Pfla⸗ 


deren. Schtunden und Fifielndes Hintern: fo man 
1% diefe Artzney in einer fupffern Büchfen ber 
altet / ift fie ein gantzes Jahr gut: über die 
Wartzen. Wartzen gelege/ -folle fie auch vertreiben. 
Die Würmtein foinden knoͤpflein gefunden 
werden / in ein bläßlein oder federkiel gebun- 
den/ und an den Halß oder Arm aehenckt/ 
Viertaͤgig follen/ nach dem bericht Diofcoridis , das 
cber · viertaͤgige Fieber hinweg nehmen. 
Bingen Diele Wuͤrmlein mit Vriel⸗ oder Roſen⸗ 
un Öl zerſtoſſen und auffgelegt / find gut wider 
den graufamen Schmertzen des Finger 
wurms. a oe 
Sribeyu. Das Waſſer fo in den blättern gefunden 


Mund. 
oeſchwaͤr. 


gen) gelbey wird / iſt gut zu. den trüben Augen / vertrei> 
braune les bet auch alle gelbes braune Flecken unter den 
den anzen, Augen/ fo gemeiniglich Sommer »fproflen 
Sommer, oder Laubflecken genennt werden / darmit 
Kprofen,, gewaſchen / daher es bey den Weibern im 
aubflecke, branch 18 
Das auf den Blättern deſtillierte Waſſer 
foll die Mund⸗ gefchwär heilen/ fo man fie 
darmit laulicht gurgelt. 
EEE 
CAPUT. X. 
Weille Bergdiftel, Spina alba, 
£ Ylatiten. Ä 
Eiffe Bergdifiel heiße Griechifch/ . 
Aranjı Abus. Lateinifch / Spina 
> alba. taliänifch/ Spina bianca, 
Frantzoſiſch / Elpine blanche, Gpanifch / 
Efpina alba. Engliſch/ Otethiſtell/ Cot⸗ 
tonthiſtel. Niderlaͤndiſch / Witte wechdißeh 


Das Dritte Buch, 


ſter befomt/ alßdenn uͤbergelegt / heilet die 


Weiſſe Bergdiſtel Spina alba. 
WW) 


/ 





| Geſtalt. 

Die weiſſe Bergdiſtel / Spina alba, Mach, 
Carduus tomentofus capitulo minore, C, B, 
Waͤchßt an den Bergen und Wänern/bae 
blaͤtter wie die weiſſe Eberwurtz außgenom: 
men / Daß fie ſchmaͤler und weißer find / tief 
eingefchnitten / rauch und jehr dornicht. 
hr ſtengel iſt zweyer elen hoch/ daumenss 
dick / etwan Diefer/ weiß / inwendig hohl⸗ 
hat zu oberſt ein dornicht Föpfleain/ einem 


2 
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Meer⸗Igel aͤhnlich doch Keiner Und aaͤͤ 


ger. Auß dieſen koͤpflein ſchlieffen haarige/ 


purpurfarbe blumen / darinnen freefeder fa - 


men / an geflalt wie der famen des wilden 


Saffrans/ doch runder, 
dicker als ein Daumen / wei Ä 
nen lang/ und ſuͤßlicht. Man grabt diefe - 
Diſtlen im Herbſt zur zeit der YBeinlefung. 
u... 0 K#igenfhafte. Yale 
Die weilte Bergdiftel hat ein großlichtes/ 

mittelmaͤßiges / ungejohrenes falg bey fich / 
troͤcknet daher /und sicher ein wenig zuſamen. 
| ' Gebr 
Die Wurgelin Sa 
Haupt darmit 
fallende Haar, : 
Man fagt/ fo man den famen an den Ar⸗ 


Die wurtzel iſt 
B/ zweyer ſpan⸗ 


men gebunden trägt / laffe.er dem Mens 


ſchen Fein unfall von S 

gen Thieren zufomme | 
Die zwey Geſchlecht des vermeinten 

Bergdiſtels/ deren Siguren auf Camerario 
allbier beygeſetzt worden/ find von ihme in 
Epıtome Matthioli p.m, 413. alfo befehricben: 
Das erfte Gefehlecht/ Spina alba Aoribus 
albis, Carduus Sphzrocephalus latifolius vul- 
aris flore candido, C. B. hat ein rund Diftele 
oͤpfflein / ſo mit weiffen Blumen wie ferns 
fein gezieret iſt und gehet auß-ciner jedime 
deren Blum cin himmelblaues fpiglein her⸗ 


* 


chlangen und giffti⸗ 
N. 


auch. | 
in Laugen gefotten/und das Außfallen⸗ 
geswagen/ behält das auß⸗ de Haar. 











u 






























wvweiſſen Blumen.  _ _  fich von fich felbfien fortpflantzet. Man zies 
Spina alba floribus albis; let fie Inden Gaͤrten / waͤchßt auch von fih 
RN, ae — * N elbſt an ſteinichten orten waͤſſerigen 


. dünn, ab “ Ki 
Ei CAPUT XcL | 
Serobildorn mie ſtachlichten Blaͤt⸗ 


tern. Seolymus aculearus. 
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Vermeinte weiſſe Ber gdiſtel mit 
- Bimmelsblauen Blumen. Spina 
2... ‚alba costuleis floribus. 


Y 
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SET 


Zorn. Lateinifch /Carduus, Ci- 
nara. Italiaͤniſch/ Arciciocco, Careiocco,Car- 
do, Careioffo. Frantzoͤſiſch/ Artichout, Cards 
@artichout. Spanifch / Cardo que fe come, 
Engtifch7 Artichofe. Danifch / Artiffog. 
er Are 1 Baerdendiftel. 
Eſſchlecht und Geſtalt. 
a h Der zahmen Strobildorn find zwey Ge⸗ 
SR “ Hi u ; Bi —— eine iſt ſtachlicht / Das ander 
far. She hoher ſtengel wird mie breiten ohne ſtachen. 
ehe /die find unden ſchwartz⸗ Das erſte mit ſtachlichten Bläftern/Sco- 


grünyoben weißlicht und amumbfreißftach- Iymus five Cinara fativa vel hortenfis aculea- 
| The Die Wurgelift lang/weiß/und nach 12.ftein lieblicher Difiel mit groffen/bleich- 
einem Jahr holsichs. Die kopflein werden grünen/ ftachlichten Blättern/ zweyer elen 
angefullt mis einem haarichten famen/ wel⸗ lang / auff 


mmm a 2 dep 


. | Don den Kraͤuteren. 09 
a Vermeinte weile Bergdiſtel mie cher/fo er vom wind —— getrieben wird/ 


UL ; 
I ln.) —— "Das ander Öefchlecht/ Spina alba floribus 
2 N RER > ‚sceruleis , Carduus Galactites, 7.B. Carduus 
—— FAR u 02. Sphatocephalus latifolius vulgaris , flore cœ⸗ 
| zuleo; €. 3. iſt kleiner als das erfte / bringet 
meiflere/ fehmälere/ und tieffer zerfchnittene 
Blätter. Die auff dem Gipffel des fine 
gels ſitzende Föpfflein tragen jchöne himmel⸗ 
blanc oder purpurfarbe Blumen. Der fas 
‚me ift Baarig wie Der vorige/ jedoch gröffe 
weiß/ bitter’ glatt: die Aburgel iſt cinfach 7 


I Moder Artifcho heißt Sriechtfch / 


Der ln geſpreitet / und 
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beyderſcits zerſchnitten. Mitten durch die 
Slaͤtter gehet a runder und- bolfelichter 
fiengel vie ein fielen. In der höhe tragt 
er Schöne / groſße / ſehr ſcharffe/ purpur⸗oder 
veyelbraune Diftelföpff / ſchier als Die za⸗ 
viren an den Kifferbaumen/ darinnen ligt 
ein weißgramer ſamen in weicher Wollen ⸗ 
yore wider Soffrangamen. Die Wurtzel 
iſt ſtarck / zweyer daumen diek / und zweyer 
fpannen fang / eines lieblichen und ſuͤßlich⸗ 
ten geſchmacks. Etliche eſſen fie gefocht oder 


sche mıt Saltz und Pfeffer wie einen Ret⸗ 


tich deßgleichen das eifehichte untertheil 
des Diftelfopffs effen die Italiaͤner / Fran⸗ 
tzoſen und Spanier im Sommer / ehe ge⸗ 
melte Pöpfjkin blühen und Bart werden. 


Strobildorn ohne ſtachlichte Blätter. 
Scölymus 'non aculearus. ! 





NY 


Das ander Gelchlecht ohne ſtachlichte 
"Blätter/ Scolymus fativus non aculeatus, iſt 
dem vorigen nicht ungleich/ außgenommen 
daß es feinen dorn und flachel Hat/ wird 
mehr Denn das vorige gebraucht / Daher bie 


Sransofen fich folches far Bey’ allen mahl⸗ 


zeiten bedienen/ denn fie koͤnnen es über den 
sangen Winter behalten/ fo fie esim Som- 
mer / wenn es noch jung iſt / mit Sand oder 
Erden uͤberſchuͤtten / weilen es alſo weiß/ 
zart und weich verbleibet. 

Dieſem iſt ber groſſe allhier abgemahlte 
Sirobildorn oder Arliſchock aͤhnlich/ allein 
daß er in allen ſtucken groͤſſer waͤchßt / iſt 
erſtlich auß Engelland zu uns gebracht wor⸗ 
den. Der Fürftliche Eyftartifche Suftgarten 


ftellee uns auch den aroffen Polnifehen/und 


Genueſiſchen Artiſchock vor / Ha 
Beine fehr ſtachlichte Blätter herfuͤr Bringen. 


Der Strobildorn / nach dem er Gene | 


auß Italien und Srandreich zu uns kom⸗ 
men /ift nunmehr in Teutſchland wol ber 
kant / denn er bald in allen Gärten gepflan⸗ 
tzet wird. Er blüßer etwas kanafam im 








Das Oritte Buch, ; | 


Sommer / und muß man thne woltkün; 
en/ fo kommet er deſto groͤſſer herfuͤr. Man 
ringet ihne leichtlich vom famen aufj/ wel 

chen mannicht umbgekehrt ſetzen foll/ denn 

fonften die Artiſchock hart / krum und unges 
fchlacht wachfen/ auch muß diefes im zuneh⸗ 
menden Mond aefchehen. Wenn heiß mer 
ter darauff erfolger/ follen fie offe mit waſ⸗ 
fer beaoffen werden. Unter allen Garten: 
gewächfen aber it in Zeutfchland Feines 
fehwerer durch den Winter zubringen/ als 
eben der Artiſchock/ zumahlen er fo wolvon 
der näffe als von der kaͤlte ſchaden leidet/ 
und in eine faͤulung gerathet. Der ort/alls 
wo man diefe Gewaͤchs zu pflangen geden- 
cket / muß dem Nordwind ab und hingegen 
der Sonnen nach wol gelesen feyn. Der 

Grund muß dabeneben auch recht zuberei⸗ 

tet ſeyn zu welchem ende man denfelben ei⸗ 


nes £nies tieff mweilen das gewaͤchs tief 


waͤchßt / auffhacken / demnach recht fänbern/ 
und zugleich mit gutem altem miſt oder tüng 
mol vermifchen fol, Will man denn gez 
fchwind zu Artifchogfen fommen / fp muß 
man nicht den famen / fondern Die fchoffen 


Pflangen : Diefe aber Fan man. zuvor wol ' 
erſtarcken und etwas wurglen laffen/eheman 


fie abbricht / fo nehmen fie in kurtzem befier 
zw und geratben fein bald zu verlangter 
vollfommenbeit.. In dem fegen bedeuteter 
ſchoſſen muß das ohere kraut weggeſchnit⸗ 
ten / und mehr nicht / als einer Band breit 
daben gelaffen werden. In dem übrigen/foll 
man die fcheß auffs wenigſte cines guten 
fchuhes weit von einandern / auch nicht all⸗ 
zu tieff in die Erden ſetzen / dabey ader in acht 


nehmen, daß allwegen noch ein wenig alter 


miſt mie hinzu geben werde, "Und Dafern 


gleich anfangs der pflangung trocken wetter 


einfällt/ fo muß man Die pflansen Des tags 


vor der Sonnen Big bewahren / und mithin 


mit wafler begieſſen. Die zeit der pflangung 


iſt im Srühfirgim midfich gehenden und zur 


nehmenden Mond, Wenn dean num die 
fchoß alfo in ein gut erdreich gepflantzet wor⸗ 
den/ und beneben gute abwart befommen/ 
fo mögen fie wol gegen dem Herbſt zur 
frucht fommen, 
von dem ſtengel abgefehnitten worden / ſo 
muß man zugleich denfiengel Dem grund e⸗ 
ben abfchneiden/ Damit das gewaͤchs an deſ⸗ 
fer ſtatt andere frifche ſchoß befomme. 

Zu bewahrung der Artifchocken vor der 


Winers⸗ alte und näffe/ bedecken etliche die 


bi auff ein halben ſchuh hoch zuvor abge⸗ 


‚fehniteenen gewächs mit Eychen⸗ oder Nuß⸗ 


faub ; andere mit wol außgedorrtem Saͤg⸗ 
mehl ; andere mit trocknen fprewern / und 
frohenen deckeln oder hüten/ worüber man 
zugleich endlich auch Roßmiſt leget. Aber 
alles muß dergeflalten angeſtellet werden‘ 
daß die Artiſchocken under folcher bedeckung 
etwas luffts haben / Damit fie nicht erſticken. 
Nach überffandenem Winter / da man den 
äufferlichen lufft zulaͤßt / iſt wol in acht zu 
nehmen / daß fie nicht wider von einsmah⸗ 
figer frifcher kaͤlte überfallen /und zu grund 
gerichtet werden... Wenn denn endlich Feine 


gefahr mehr zu beforae/fo muß man denjeni- 
‚gen gemächfen / welche viel ſchoß haben / et⸗ 


welche/ und zwar Die III hinweg 


neiden/ 


o bald aber die frucht 


. 


en 9 ee 












gelangen Fönnen. Bu 
Man pflege auch die ſchoß etwan in Die 
Keller in fandichte Erden zu vergraben / und 
darinnen fo fang zu laflen/biß ſie weiß und 
muͤrb / oder weichlicht werden / da man fie 
denn mis Dutter/ Salß und Pfeffer in den 


Küchen kochet / und zu einer fehr angeneh⸗ 


men und gefunden fpeiß zubereitet. 
CarolusClufius vermeldet/ daß des Diofco- 
ridis Strobildorn in groffer menge von fich 
ſelber wachie/ in den fetten Feldern in Por- 
lugal / fürnebmlich vey dem Waſſer Ana / 
jegt Guadi⸗ ana genennt / und an anderen 
‚örtern des Sands Boetien. 
Theophraſti Strobildorn iſt ein anderes 
ſtachlichtes Gewaͤchs mit gelben Blumen⸗ 
welches umb Salmantica und gantz Caſti⸗ 
rohe/ oder mit dem Fleiſch geſotten / das 
Kraut ſamt den Wurtzeln / wenn es noch gar 


ung und zart iſt. Auch verfälfchen fie mie 


den gelben Blumen den Saffran / wiewohl 
dieſer gar gut / und viel daſeibſt herumb 96 
Banecmid.i.. an. © N 
De Kigenfbafee 
Der Strobildorn iſt warm und trocken im 
anderen grad; führer ein balfamifches/mild» 
fluͤchtiges / liebliches falg/ neben vielen ir 
diſchen theilgen bey fich/ und hat alſo die ei⸗ 


genſchaßft beſte nahrung zu geben / den far 


men zu vermehren / und zuden ehlichen wer, 


clken zu reitzen. 


* 


a “ € brauch. J IE 
fope Die gefochte Strobildorn oder Artifchoe 
ner, Find Dienfich wider Die Derftopffung der er 
ven ber und tieren Gelb⸗ und Waſſer ucht. 


Sa men-flußy welcher von der Frantzoͤſiſchen 
Seuche herruͤhret. ws 








WM. — 

IX N An ML — Ba 
VERS AN IS SM nn 
an) NY ; Zi ZANK 

NEN %2 





| Don den Kraͤuteren. 
fehneiden 7 damit die übrigen defto befler 
fortwachfen / und zu vollfommenen, frucht 


und Johannes Langius Lib. 2. Epift. Med. Cap. 6. 
halt fie für ein gewiſſe Argney in dem Sa⸗ 


Schönhärlän. Scolymus Iylvelttis 


. Herba turca, 


Kaͤrdobenedict. In Tensie 
er. auch aenenne/ der heilige und geſegnete 
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Es iſt noch ein wild Geſchlecht des Stro⸗ 
bildorns / welches Camerarius in Böhmen 
geſehen / und allda Kroſawſoſek genennet 
wird, Der Stengel iſt zweyer fpannen Boch/ 
an der farb ſchwartz⸗ braun / riecht etwas 
nach Wein / bat länglichte / ſtachlichte / zer⸗ 
kerffte blaͤtter/ oben an dem ſtengel erſchei⸗ 
nen die Blumen lc / welche voll 
‚Samens und meiffer W 
Weiber legen DIE Kraut in Die Jaugen zum 
Haupt zwagen/ denn es macht die Haar 


ſchoͤn und fiecht/ und todtet Die Lauß und 


ER 


Nuͤſſe. Alhier zu Bafel findet man es an 


dem Rand der Aeckeren. 


SUESRHHISRNEHHHNSIHHHIND 
so CAPUT Keil. u, 


| c ardobenedict Carduus Benedictus. 
lien gemein iſt. In Hifpanien eſſen fee er 


J t 





— Namen. 
er heißt Griechiſch / A’rgd- 
 umwrs Irayaonavi©, ATganrsAg Tgd- 
106, Kin @» ayera. Fatsinifch / Car- 


duus benediäus, Carduus fandus Atractylis 
Cnicus fyiveltris % 


hirfutior , Cnicus ſupinus, 
hirfatior, Acanthus —— — a 
&atiänifeh/ Cardo benedetto, Cardo fanto, 
: u Frantzoͤſiſch / Chardon benit. 
Spanmiſch / Cardo fanıo, Cardo benedito. Ens 
guſch / Blesled thiſthle Dönifch/ Korbe⸗ 
medit, Cardobenebict tidtzel. Niderlaͤndiſch / 
In Teutſcher Sprach wird 
Diftel / wegen feiner groſſen und heilſamen 
Kraft. Yr “ & re } 
ne Geſta 


Geſtalt. er 
Der Cardobenediet ift ein edel berühmten 
Kraut, jederman mol befanne / überfomt 


ein zimfich lange/ zarte und weifle urnel/ 
> mit Bleinen fäfemlein behencket / gan afftig 


Der ftengel ift aͤſticht / gefiriemt / wollicht/ 


‚purpusfarbicht/ zart und meich / kriecht auff 


Mumm 





ollen ſind. Die 


— — — 
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der Erden / dem Haſen⸗koͤhl gleich. Seine 
Blaͤtter find lang/ dem Lattich etwas aͤhn⸗ 
lich / doch ſchmaͤler / rings umbher zerkerfft 
und zerſchnitten/ wie die Blätter des Senff⸗ 
krauts / zart / ind und fett/an farben ſchwartz⸗ 
‚grün. Seine ſtengel ſtoſſen runde/ wollich⸗ 


te Enöpflein herfür / mit einer bleich⸗gelben 


bluͤth/ auch mit ſpitzigen Blaͤttlein und ſtach⸗ 
lichten Dornern beſetzt. In ven knopfflein 
finder man langen/ geſtriemten und bleich⸗ 
gelben ſamen/ join weiß: Wollen tigt. Er 
wird in Gaͤrten gezielt / bſnhet im Brach⸗ und 
Hewmonat... 
Es ſchreibet Bellonius,daß der Cardobene⸗ 
dict in der Inſul Lemno von ſich ſelber in 
flachen feldern wachſe / und werde von ih⸗ 
nen Gardera cantha aenenneh 
Wenn man die Eöpflein. der Cardobenes 


dicten / che die Blumen herfürfommen/ in. 


dem Brach: oder Hewzmonat abfchneider/ 
fo foll/ nach Bodzi ä Seapel, und Fabii Co- 


lumne bericht / ein blut⸗ rother faffe herauß⸗ 


flieſſen. 

Johannes Schrœderus Lib. 4. Pharmac. Me- 
dic. Chym. Clafs. 1, berichtet / man muͤſſe den 
Tardobenedieten im wachfenden Mond ſaͤen / 
und fo man ihne bey. anfang dcs Brachmo- 
nats einſamle/ folle er die friſchen Wunden 
wunderlich beiten / auff cin andere zeit wer⸗ 
de er folchesnicht tbun. Barcholomaus Car: 
sichter fchreibee / man foll ihne am St. Jo⸗ 
Danns » tag nach Yintergang der Sonnen 
ſamlen / und am Schatten zur Argnen ddr: 


ren. 
Eigenſchafft. 
Der Cardobenedict iſt warmer und trock⸗ 
ner Natur im andern grad; führer neben 
feinen irrdiſchen und eiwas Slichtzbalfamis 
ſchen thaugen⸗/ auch ein bitteresy alkatıfches 
nulsflüchtiges Saltz und hat dadurch die 


Eigen ſchafft Dusch den Schweiß zutraiben/ 


aller Saͤure zu widerfiehen / das Gifft in 
dem Leid Zu tobten / den sähen Schleim zu 
erduͤnneren / den Magen zu ſtaͤrcken/ Appe⸗ 
tit zu erwecken / innerliche Verſtopffungen 
zu eröffnen / und das Gebluͤt zu reinigen, 
Man gebraucht Die Blätter / welche man 
im Aprilien oder Mayen famlen Fan / und 
den Samen/ weicher gefamlet wird / wenn 
er wol sch worden, 
Gebrauc. 


® 


Hier. Tragus vermeldet⸗ daß der Cardobe⸗ 


| nedict erſtlich Kaͤyſer Sriderichen auß In⸗ 
dia als eine verehrung zufommen feye/und 
wurde darbey angezeigt / jo jemand dieſes 


Kraut in der fpeil oder tranck gebrauche⸗ 


Hauptweh der ſoll für dem Hauptweh/ Hemicrania aut 
— Clavus der Nagel genanne/behütet fepn. 
0 jemand von dem Seitensflich ange 


Seiten ariffen werden / der folle fich alfobald des 


id. eins enthalten/und nachfolgendestrane 


aebrauchen :_ Sim Cardobenedicten / Ma⸗ 
riendiſtel/ Scabiofen/ Kornrofen / Waß—⸗ 
lieben/braune Violen ſedes ein kleine hands 
voll / Roſinlein 2, loth⸗ fünf friſche Feigen, 
Cardobenedieten⸗ und Fenchel -famen ed, 1. 
quintlein / fiede folches in 3; maß wafler /fo 
lang als man ein hart Ey fieder/ fiechte es 
durch ein tüchlein/ thue darzu Zucker zwey 
loth 7 gelaͤuterten Salpeter ein halb forh/ 


nach belieben ein glaͤßlein voll trincken. 


= Der 
- berflüßige feuchte auf dem Magen und der Krluht/ 
Mutter, Der gemeine Mann braucht «6 Sherm 


nimt folches ein Rund vor anfunffedes Fie⸗ en 


ch Inder Peſt gebraucht/ man ſoll ein paar 


| as Dritte Bud), 


und Lafle bernach den Krancken nach belie: 
bin davon trinckin. SERIEN 2 Hi 
So jemand ein ſchweren Fall gethan hat / aan 

gebrauche er nachfolgendes Wund⸗trañck; " 

Nim Schwalben-wurg und Teuffels- Ab 
bißwurtz jedes 1. loth / Ehrenpreiß/ Betas 
nien / Cardobenedisten/ Dovermanigz St. 
Sohanns-blumen, Sanickel jedes anbabe 
handvoll / fiede folches in 2. maß halb waf- | 
fers und halb werfen Weins / over guten 
Biers / fo lang biß der vierdte theil cinaez 
fotten: von dieſem tranck fan der Krande 





Zu verhutung allerley Kranckheiten / be⸗ erlag 
ſchreibet Frid. Hoffimannus Lib. 4. Pharmacop. Kıqn 
Med, Chym. Set. 1. dieſe Argney : Nim Earz ten. 
dobenedicten⸗kraut / die Gipfjel von dem 

Wermuch und Tauſendgulden⸗kraut jedes | 
2; loth / fehütte darüber 2, maß Branten⸗ 2 
wein / Vitriol⸗geiſt ein halb ioth / laß es N 
drey fag an einem warmen ort fichen / alß⸗ 
"denn ſeſge es. So man des nachts zu Beih 
gehet / ſoll man in der Wochen zwey⸗ oder 
dreymal ein loͤffelein voll darvon nehmen, 
Man muß aber den Cardobenedicten ſam⸗ 
len / wenn die Sonne in den Krebs de 
Loͤwen gehet. RE 22. 
Ein quintlein ſchwer des Cardobenedic⸗ ” 
ten⸗ pulvers eingenommen /' treiber den Giff, / 
Schweiß und das Gift von dem Her Wim 


"sen /. reinigee das Gebluͤt⸗ toͤdtet die Pl 


| —— er en den A Bye 

eſt: iſt auch gut wider Das obgemelte Sgwin 
Hauptweh / Schwindel / Gelb⸗ und Wa⸗ ve for 
firfucht/ ſtillet das Grimmen / treiber die u undBafe 


J— 







auch wider Die brey⸗ und vier⸗taͤgige Fieber/ chte 


bers / mis einem trunck weiſſen Wein,  Syorıy 
Matthiolus ſchreibt / daß kaum cin koͤſtli⸗ drey- und 
chere Artzney feye fürden Krebs und andere viertägige 


faule Schäden/ats eben der Kardobened,ay Stern” 


erzehler/ wie cin Werbs-perfon gemefen/ Der Grete 
ven die Bruſt von dem Krebs biß auff Das faule fi 


Dein fepe auffgefreffen / und wider geheilet den. 4 
4 


worden/ man habe nur Das Kraut geſotten ⸗ 
alßdenn den Schaden mit der Bruh aufge 
waſchen / und darnach das Pulver Darm 


geſtrewet. zn SE 
Arnoldus Villanovanus vermelder: Er Babe gücerte 
einen Mann gekannt / welchem das Fierfch Selma 
von den Schenckeln biß auff das Gebein en a 
von locherten Öefchwären ſehe abgefreflen hunecı 
worden/er babe all fein Cut Daran gewen⸗ bein. 
det / aber Feine beflerung befinden / bieſem — 
wart endlich alſo geholffen worden: Erben 
frifche grüneCardobenedictenblätter gefloeg 
fen/und mit gutem Wein gefotten/darnach 4 
zerlaſſen / Schwein⸗ſchmeer darzu gethan⸗ “ 
und widerumb faflen auffwallen / endlich m 
Weitzenmehl darunder gemifcht/ und mit 9 
der ſpatel geruͤhret / biß ein Pflaſter darauß 
worden / Davon hat er alle tag zweymahl 
auff den Schaden gelegt / und ihne alfo 
glücklich geheiter. \ | 
Der Cardobenedicten-fprup ift eine gute Faule Sin 
Argnen für fanfe Sieber bey jungen und al- ber/Gifft! 
ten / treibet alles Sie auf dem Leit / wider⸗ Sn 
eher der Gelh⸗ und Waſſerſucht / wird nug- (ache/ Yen, 


loͤffel 
hy n 


) 


4 


15 efvoll des S 
f Ach und trincken. 


ol des Syrups mic dem deſtillierten 
ı Waller vermi⸗ i 


lei» Das deſtillierte Cardobenedicten⸗waſſer 


e/haupts iſt auch fehr Dienlich wider die faule Fieber 
De Miller das Hauptweh der Nagel genannt 
nn, wehret dem Schwindel / reiniget Die Nieren 
Hwindel und Blafen vondem Grieß / und befürdere 
Eicb/ Die monatliche Reinigung der Ißeiber : es 
a en abch infonderheit- wider den Seitens 
ich gelobt: — 
N Caltor Durantes herichtet / daß dieſes Waſ⸗ 
fer. an vielen / wider Gifft allezeit bewehrt er⸗ 
funden worden / ſonderlich aber an einem 
naben / welchem / als er auff dem feld mit 
offenem Mund gefchlaffen/ein Schlang da⸗ 
durch in Leib fommen/ aber fo bald er die: 
- ts waflers getruncken/ durch den Affter wi: 
derumb herauf gefrochen: a 
Tragus zeiget an / wie ein Mägdlein zu 
Davia ungefährlich auffeinem ApffelSsiffe 


M 
ang 
Leib. 


geeſſen / davon es groß geſchwollen worden⸗ 


es babe ihme niemand weder mit Theriae 
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loth 7 Cardobenedicten/s; Steeträben: und 
Agley famen jedes 20. gran / zerſtoſſe alles 
in einem moͤrſel / gieffe darüber Eardobene⸗ 
dicten⸗ Saurampff- und Scabiofen» wafler 
jed: 4: loth / ſeige es durch ein fauber tuͤch⸗ 
lein / thue darzu ein wenig Zucker / und aibe 
es den Kinderen in etlichen mabld zu trincken. 
In diefem Milchlein oder in einem tründke 
kein Cardobenedicten⸗ waſſers / kan man auch 


den Kindern / fo mit den Blattern behaffter/ 


bißweilen ein meffer -[pißleinvoll von nache 
folgendem Pulver geben/ welches Timzus 
von Guldenklee mit groflem nugen vielen 


‚Kindern gebraucht hat; Wim Agley⸗ und 


Kreſſe⸗ſamen jedes ein halb quintlein/ Saus 
rampff⸗ und Sterfrüben-famen jed, 20. ar, 
Sardobenedicten-famen 35. gran Tormens 
till⸗ wurgeln/ gefigelte Erden jed. 20. grary ⸗ 


Hirſchenhorn ohne feur zubereitee zwen 


ferupel / ſtoſſe alles zu einem reinen pulver / 
und gebrauche es/ wie vermelde 


So man in dem deſtillierten Cardobene⸗ Berbrante ; 
dicten⸗waſſer tächlein neget und warmlicht Glieder y 
überlegt, belomt es wohl den verbrannten Krdsfht 
Gtiedern/ Krebsfchäden/Sefchwär an heim innen 
lichen orten und den Deftilensifchen Kohfen. heimlichen - 

Es wird in den Apothecken auß diefem orten’ Des 

Kraut ein Extraet mit Brantenmein gezo, Mletife 
gen/ welches wider den Seitenflich und das Seiten 
dreytaͤgig Fieber dienlich iſt fo man auf 20. flich /dregs 
granen zwantzig Pilulein formirs / und fie laͤtis Fie 
in Cardobenedictenewaffer in zweh mahlen ber. 
einnim. ; — 

Man bereitet auch in den Apothecken 
auß diefem Kraut ein Saltz / welches wider |, 
die Peft gerähmer wird’ foman dem Kran: Veſt. 
cken 20. gran ſchwer in vier loth Cardobe⸗ 
nedicten-wafler eingibt / und ihne darauf _ 
fchwigen laͤßt / Diener auch zu Aufftsfung Verlohr⸗ 
des Magen-fchliims / und Erwerfung des ner Eluſt. 
oerlohrenen Eplufts. 


‚noch Anderer Artzney helffen können / biß 
man ihme zuletzt deſtilliert Tardobenedicten⸗ 
waſſer eingeben / darvon ſeye Rn 
ange „Camerarius ſchreibt / Daß das Waſſer des 
Ehhıs Cardobenedicten-frauts zum andern mal 
mit fleiß deſtilliert / cin lg Arsney 
ye denjenigen fo_übel hören /_ wenn man 
ihnen etliche tropffen in die Ohren ehut. 
ſen dlu " Cefalpinus meidet / daß der Safft des Car⸗ 
dobenedicten⸗krauts in Die Naßlochlein ge⸗ 
ſtrichen / das Blut ſtelle. 
itenge Wider das Seiten⸗ geſchwaͤr ruhmet 
var. ſoſephus Quercetanus folgendes ; Nim ein 
zeitigen oder reiffen Apffel / hoͤhle ihn ein 
wenig Au thue darein cin quintlein des 
fchönften Weprauchs / Kaffe ihn auff heiſſen 
Fohlen braten / aib ihn alßdern dem francken 
zu eſſen / und 6, loth Cardobenedieten⸗ waſ⸗ 
ſer darauff zu trincken. Es iſt darmit vie⸗ a u. 
Sen geholffen worden‘ Die folchesmitteinach Thomas Bartholinus befchreibee in Ciſta Gcharbock — 
dem Dritten tag gebraucht / da vorher ein os Medica Hafnienfi p- m. 512. ein fonderliches - 
we der die andere Aderläfle verzichtet worden. Waſſer / welches die Medicinifche Facuitat 


N ider den Seitenftich nime man frifchen 
Koßkaat 2. loth / Gardobenedicten-waller 
16. loth / laͤßts ein paar ſtund ſtehen / truckts 


denn durch ein ſauber tüchlein/ und gibt es © 


in zweymal dem Krancken cin. Oder nim 
2. Pfund Koßfaat/ Cardobenedicten-Fraur, 
. Marien -diftel/ Scabiofen/ Brunnfriffen/ 
und Bauchheil jedes anderthalb handvoll/ 
ſchuͤtte darüber 5. pfund frifcher Milch und 
deftilliere es. Man gibt dem Krancken dar- 
Sons oder 6. loth ein. 5 
Ein ander bewehrtes mittel für den Sei⸗ 
tenſtich: Nim — Mandlen 1: loth/⸗ 
Melonen⸗ und Cucumeren⸗ fernen jedes ein 
han loch, Cardobenedicten: und Frauendi: 
el⸗ famen jedes ein halb quintlein / zerſtoſſe 
alles wol in einem mörfel/ alßdenn a 
darüber Kornrofens Scabiofen-und Cardo⸗ 
benedicten⸗ waſſer fed, 6, loth / trucke es durch 
ein ſauber tuͤchlein / chue darzu ein halben 
loͤffelvoll feinen Zucker / und ⸗.oͤffelvoll 


oſenwaſſer / gibe es dem Krancken in zwey⸗ 


malen, AA — 
1b Bea ee On ah ae una 
Kern o. griffen worden folle man ihnen nachfolgen- 
Boden des Milchlein gebrauchen : Nim gefchäfte 
Mandlen 1. loth/ Melonen ⸗kernen cin halb 


/ 


zu EC oppenhagen wider den Scharbort auffa 
gefert hat. rm Meerrettich in runde jiheıbe 
kein zerfchnitten fechs und dreyßig loch / 
Spanijche Scorzonera⸗wurtzel zwey loch? 
die Kinden von der Caper⸗ wurtz / Tamarif⸗ 
den jedes ein halb loth / Loffelkraut/ Brun⸗ 
kreſſich / Peterlein⸗kraut / Bachbungen / alle 
friſch jedes anderthalb handvoll⸗Loffelkraut / 
Kardobenediet/ Agley⸗ und Fenchel ſamen 


‚jedes anderthalb quintlein/ bereiteten Weine 


ſtein ein quintlein/ Paradiß⸗ koͤrner/ Carda⸗ 
moͤmlein jedes ein halb quintlein/ zerſchnei⸗ 

de alles; ſchuͤtte darüber fechs pfund alten 

weiſſen Wein / Loffelkraut und Tauben⸗ 
kropff⸗ waſſer jedes zwoͤlff loth/ laſſe es vier 

und zwantzig ſtund ſtehen / alsdenn deſtilliere 

es. son dieſem Waſſer kan der Krancke⸗ 

oder derjenige fo fich des Scharbocks ha ben 

befürchtet / underweilen ein paar föffclvoll 

nehmen. a 
Bey uns wird dag Pulver von den gu 


dorrten Cardobencdicten-bläctern febr viel neenin, 


gebraucht zu Widereroberung des verlohs 

‚seinen Appetits/ da man denn etliche meſſer⸗ 

ſpitz voll täglich ein paar mahl mit einem 

deſtillirtren waffer einnimt: es vertreiber und ._ . 

todlet zugleich die Würm in den Dörmen, Dırm. 
Se =. CAP, 
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CAPUT XCIII. 
Spillendiftel. Atractylis. 








en 








. J R 
Da= — 
— ee 


IS 


DA. 
HRS: 
To ty! 
RUE 


va 






Tram. a, u. 

3» Pindeloder Spillendiftel heißt Grie⸗ 

chiich/ "Arezilurs , Kın & ayeraz 

9v@». Lateinifch/ Arradylis , Cnicus 

fylveftris, Fufus agreftis, Colus ruftica, Atra- 

ctylis lutea,C, B. Atratylis vera flore Juteo, $. 

B. Niderlaͤndiſch/ wild baſtaert Saffraen. 
Italiaͤniſch / Arrarile, Carduo falvaticco 
| | Geſtalt, 

Die Spindel⸗diſtel hat eine ſuͤſſe/ſcharff 

riechende / mit harter 


breit / an dem rand flachlicht / grün / mit 


weiſſem flaum überzogen fett-fafftig/ ligen 
auff der Erden in Die ründe außgebreitet / 


und werden endlich eingefchnitten.Der ſten⸗ 


gel iſt ſteiff/ rund / dick / haarig / obenauß in 
etliche aͤſtlein zertheilet / welche mit kleinern 


Blättern bekleidet/ fo da die haarige / gum⸗ 


michte/ gleichſam nach Weyrauch feharff 


riechende Blumen⸗koͤpff umb etwas bede- 
sten. Die Bluͤmlein find gelblicht / der ſa⸗ 


men vierecficht/weiß-purpurfarbig/hernach 


elblich endlich fehwarg und alängend.Die 
urgel/7 Blätter und Köpfflein / che die 
‚Blumen erfcheinen/ geben einen blutrothen 
fafft von fich. Waͤchßt von fich ſelbſten in 
Franckreich bey Narbona / wie auch umb 


Genff / und fonderlich in Candien/und umb⸗ 


ligenden Inſulen. | 
Eigen ſchafft. 


BGbwolen dieß Krau/ wegen vielen alka⸗ 
liſchen etwas olichten groben ſaltz⸗ theilen / 


eine trocknende / zertheilende und heilende 
Krafft hat/io wird es dennoch in der Artzney 
wenig oder nicht gebraucht. 

ID 


Da DE Buch 7 
7777 


Rinden umbgebene 
Wurtzel. Seine erſten Blaͤtter find ablang / 








\ 


* CAPUT XCIV. 
Marien⸗ Diſtel. Carduus Marie. 


— 
YA 





\ c 


2 Pen, 
Arien: Difiel/ unfer Frauen⸗diffel/ 
| M Vehediſtel / weiß — 


Stechkraut / heißt Lateiniſch / Car- 
duus Marie, Carduus Marianus, Carduus la- 
dteus, Carduus Marianus, five lacteis maculis 


notatus, J.B. Stafiänifch/ CardodiS. Maria, 


Cardo di noftra Donna, Scardaciobianco,Car- _ 
do del latte. Frangöfifch/ Chardin de noftre 
Dame. Engliſch/ Durladiirbiftel. Dir 
niſch / Marſetidtzel / Sempertinẽ urt Sem 


pertine korenstidtzel / Huidplettret tidtzel. 
Niderlaͤndiſch / Ouſer Vrouwen⸗ diſtel. 
Geſtalt. rc 
Marien Diftel hat uͤberauß groſſe blaͤt⸗ 
ter / faſt wie Die aroffen Kletten / fie PA fett / 


an dem umbkreiß zerſchnitten mit ſcharffen 


Doͤrnen befleidet/ und durchgehends mie 


wird zweyer oder Dreyer elen / zu zeiten auch 
Manns hoch/ fingers⸗dick/ rundy durchs 
auß voll 


de / rolensrothe/ zurings umbher mit fehe 
langen’ fpisigen Dornen beſetzte Föpflein/ 
darinn figt der lange / glatte Samen/ in 
weiflem Haar verborgen das verfliegenach 
der zeitigung. Gemeldter Samen vergleicht 


‚fich dem wilden Saffran⸗ ſamen / ift doch 
ein wenig kleiner und an den gefchmadE 
ſuͤß. Die ſteiffe / dicke Wurtzel ſtecki tieff in 


der erden / iſt eines bitteren geſchmacks. Er 
wird gemeiniglich in den Kraut ⸗ gaͤrten ges 


Funden’ erfüngert fich jährlich von außaes 


Fallenem famen/ aber in Italien waͤchßt ee 
faſt überall von ſich ff 


Eigene 


{ 





weiſſen Flecken beſprengt. Der-Stenad 


1 iſtlen / gewinner Sieben - äftleinz / 
die tragen allefamt feharffe/ ſtachlichte/ run ⸗ 


u 


— 





Eerigenſchafft. 
———— warm und trocken im 
anderen grad; fuͤhret gleiche theil mit der 
Cardobenedicten/ iſt dennoch nicht fo bitter / 

hat aber gleiche kraͤfften und wuͤrckungen. 
it, Das deſtillierte Mariendifiel - waſſer iſt 
— dienlich wider den Seitenſtich / Bruſt⸗ ges 
ſchwaͤr / die Peſt / higige Fieber / Gelb⸗ und 


1b, und Grieß Sand und die Fraͤwen ⸗zeit⸗ bringt 


ler: den Saugammen die Milch / 3: 0der 4, loch 
an davon nach belieben getruncken. 


Bet, Der frfche aufgepreßte Safft don bet 
7 Marien z diftel / heilet den anfangenden 
ad und Krebs an der Nafen und Brüften/ ſo man 
cine, OfFE den ort Damit anfehmieret: 
Sarg VERS 
m  cAPur xcV. 


— Welſch Baͤrenklaw. Acanthüs. 











Namen 


Eiſch Barentlans heißt Griechiſch⸗ 


A Ile —— Me. 
Lateiniſch/ Acanthus, Branca urfina, 
Acanthus ſativus vel mollis Virgilii, C, 8. Car- 
duus Acanthus ſ. Branca urfina; J.B. Itallaͤ⸗ 


nnifch / Acanto, Branca orſina, Branca di orſo, 


Blrancorſina. Frantzoͤſiſch Branche urfine, 
Spanifch / Yerva giganta ‚-Acantho, Branca 
urlına. 
Bioerveflo/ Bioerve⸗labbe. Nderlaͤndiſch / 
Beerenklauw. RR AS 

Es haben die alten Heyden in dem Ge 
brauch gehabt / vieles Kraut auff ihren 


Z ringe» gefchirien abreiflen su laſſen daber 


man bey Virgilio Rclog. 3. liſet 


_ Don den Kraͤuteren 


it, Wafferfircht/ treibtden verftandenen Harn’. 


ten und feuchten Orten. 


nglifch / Bears foote Dänifchr 


Ä 649 
Et nobis itidem Alcimedon duo pocula fecit , 
Et molli circum eft anfas amplexus Acantho, 


Die beyde Trinck⸗geſchirr hat uns 
Alcimedon , 
Mit Barenflam gesiert: das Lob trägt 
er Davon. 
Deßgleichen Ovidius Lib. 13. Metamorph. 
bene 0.00. 3002 
Hadtenus antiquo fignis fulgentibus xre, 
Summus inaurato crater erat aſper Acantho, 
DIE groffe Trinck⸗geſchirꝛ/ fo von den 
x Waffen alänseer 
Der rauche Barenklaw mit feinem Gold 
ergaͤntzet 


Geſtalt 


[ 


Der welfche Bärenklaw hat fehmarke/ 


fchuh -lange/ tieff eingeſchmitene / weiche/ 
haarige / feite blätter/ die find breiter und 
länger als der Lattich/ zerkerffe wie weiſſer 
Senf Der fengel iſt zweyer elen hoch / 
gerad / ſteiff / ohne äfte/ fingerszdiek / glatt / 
zu oberſt mit kleinen blaͤttlein ordentlich bes 


ſetzt / darzwifchen find kleine ſtachlichte hul⸗ 


fen / auß denen weiſſe bluͤmlein ſchlieffen/ 
wenn die abfallen/ folgt ein laͤnglichter / gelb⸗ 
farber ſamen / in der groͤſſe einer welſchen 
Erbs / flach/ rund / die, Die Wurßtzel iſt 
außwendig ſchwartz / roͤthlicht / inwendig 
weiß / ſchon gruͤn / lang / ſchmutzig / zaͤh und 
klebricht. Dieſes ganhe Gewaͤchs Bat einen 


zaͤhen Safft / darauß etliche ein Gummi zu⸗ 


richten / welches dom Tragant nicht ungleich 
iſt. Es bluͤhet in dem Brach⸗ und Hew⸗ 
monat. Waͤchßt in den Gärten ſteinich⸗ 
hten In Franckreich 
bey Montpelier waͤchßt er für ſich ſelbſt / wel⸗ 
cher mit der vorbefehriebenen/ an der geſtalt 
und farb der Blumen und es Stengel üs 
bereinkomt / allein iſt es an die blaͤt⸗ 
zer find ſchmaͤler / tieff zerſchnitlen und an 
dem umbfreiß öfters mit harten Dornen bea 
fest. In erlichen orten Tẽutſchlands pflane 
Bee man ihne in die Gaͤrten / wie er denn mie 
glatten und dornichten blättern indem Fuͤrſt⸗ 
lichen Eyſtaͤttiſchen Garten angetroffen 


Eigenſchafft. | 
Da welche Baͤrenklaw if warm und 
feucht im anderen grad; Führer einen fchleis 
micht⸗klebigen Safft/ mit wenig fchwefes 
licht⸗ oder falsichten theilen bey fich/ und far 
daher anderft nicht/ als unter die erweichen⸗ 

den Mittel geſetzt werden. 
Gebrauch. 
Es wird der welſche Baͤren klaw in Teutſch⸗ 


wird. 


land nicht bald gebraucht / dieweil man ihre 


ſchwerlich haben kan. In Franckreich und 
Italien nimt man ihne zu den Clyſtieren / die 
effnung des Leibs darmit zu erhalten. 
CAPUT XCYHL 
Weber + Difte, Acanthium, 
{ Kamen 
CIE Eher Diftel oder Wegdiftel/ heißt 
EGriechiſch/ a’noode Alun Late 
>= yifch/ Spina alba tomentofa, Acan- 
i nam shium, 

















Das Dritte Buchs | " 
Acanthium, Bonaga, Arrefta bue, Frantzoͤſiſch / Bougran- 
de, Bougrave, Arrefte beuf. Spaniſch / Gat- 
tillos, Gattinos, Detiene, Buey. nglifch 4 
Camoche / Reſtharrow / Peiiwyne. Daͤ⸗ 
nifch / 
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Weber  Diftel. 
* AA) ER 






rage⸗ torn / Ginddestorn / Lang 
Fienderad⸗ a Bi⸗ope. 
Niderlaͤndiſch / Brareghwortel / Stalcruht. 
Dieſes Kraus wird Hawhechel genennt/dies 
es mit Damen außreuten muß / darzu bat es 
zwifchen den blättern Dorner / die einer 


Dehſenbrech/ darumb/ daß feine wurgeln 
Dehfen irzen und auffbalien. Die Pferd> 


ärste nennen es Stallkraut / dieweil es Die 
Pferd fallen oder harnen macht, fo es ge⸗ 


weil es fo tieff in die erden wurgelt/daß man 


Slachs -hechel gleich feben. Man nennet es i | 
bißweilen ein Pflug hemmen / und alfo die 
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chium, Stafiänifch/ Spina bianca. Frand- 
ſiſch / Elpine blanche, Engliſch / Cotthon 
Thiſtle. Niderländifch/ Witte Wechdiſtel. 
| Geſtalt. A, 

Es hat von diefem Gewaͤchs unterſchied⸗ 
‚liche Gefchtlechter / das allbier abgebildete a- 
ber ift der gemeine Weber⸗diſtel/ Acanthium 
vulgare, Park, Spina alba latifolia tomentofa 
fyiveftris, C.8. alba fylveftris Fuchfio, J. B. 


Hat / wenn fie eraltet / eine fehwarge bittere 


wurtzel / iſt in wendig etwas weiß/ und zweyer 
ſpannen fang /auß welcher ſehr hohe und di⸗ 

cke ſtengel herfür Fommen/ ſo an der farb 
weiß⸗graw find / als wären fie mit zarter/ 
woeiffer Wollen überzogen. Oben am ſten⸗ 
gelerfcheinen Dornichteföpflein einem Meer⸗ 
Igel gleich / jedoch etwas Fleiner/ auß wel- 
chen haarige / gemeiniglich purpurfarbe und 
zuzeiten weiſſe blumen herauß ſchlieffen / in 
benen man einen ſchwartz⸗ grauen famen/in 
weiſſem haar verborgen / findet / der iſt et⸗ 
was kleiner und runder als des wilden Saff⸗ 
sans / eines bittern und hitzigen geſchmacks. 
Ihre Blätter find groß / lang/ breit / an 
dem rand ſtachlicht / und ſcheinen als wenn 
fie mie Spinnweben überzogen waren. Bluͤ⸗ 
het im Brach⸗ und Hew- monat. Waͤchßt 
neben den Zaunen und anden Ißegen. Wird 
in der Arßney nicht gebraucht. 


SE HEREP 
CAPUT XcVI. 
Dawbhechel. Ononis. 


Namen. 
| Awhechel heißt Griechifch / O'wans, 
) Awavis. Cateiniſch /Ononis, Anonis, 


Refta bovis, Remora aratri, Acutella, 


Italiaͤniſch / Ononide, Anonide, Bugranda,, 


) 


& 


fotten / und den Pferden eingegoffen wird. 
0 Doemichee Hawhechel Ononis 


3 fpinofa, 





Geſchlecht und Geſtalt 

1. Die gemeine dornichte Hawhechel/ A- 
nonis fpinofa flore purpureo, C. B. Anonis five 
Refta bovis vulgaris, purpurea & alba fpino- 
fa, F.B. hat runde dornichte Reißlein / mit 
sunden/ haarigen / an dem rand etwas zer⸗ 
kerfften / klebichten / ſtinckenden / fchleimicht- 
nn und ſchwartz⸗ grünen blättern 
beſetzt / welche fich den Ehrenpreißzoder Kir 
cheren=blättern vergleichen. Ihre Blumen 
findden Fafeln- oder ſchwartzen Erbſen⸗blu⸗ 

‚ men fo gar ähnlich / daß man fie kaum von 
einander underfcheiden fan / fie erfcheinen 
im Brachmonat gemeiniglich purpurzoder 
leibfarb / felten weiß. Auß Diefen werden 
£leine/ runde fchöttlein wie £infen/darinnen 
findet man kleinen ſamen / der geſtalt und ge⸗ 
ſchmack nach den Wirken gleich. Sie ſtoßt 
im Frühling berfür mit zarten wollich⸗ 
ten zweiglein / fo erfi gegen der Ernd ihre 


ſtacheln herfür bringen. Im Wallis anf 
| der 


Br: 





4 


Non den Kraͤuteren. 


der Gemme finder man fie mit gelben Blu⸗ 
men/ an etlichen orten bey dem Rhein’ in? 
ſonderheit aber in Heſſen / kommet ſie haͤuffig 

mit ſchonen weiſſen Blumen herfuͤr. Wo 
dieſes Gewaͤchs feinen fig imt / iſt es ſchwer⸗ 
lich zu vertreiben / wegen feiner langen wur? 
Bel/ die bin und wider in dem Erdreich fla> 
dere. Es iſt ein verhinderung der früchten 
auff dem Feld/ ein fchad des futters auffden 

Wieſen / und ein auffenthalt der Pfluͤgeren / 
Schnitteren und Maͤderen. Es waͤchßt hin 
und wider auff den aͤckern. 


2» Die purpur⸗braune Hawhechel ohne 
dorn/ Anonis pinis carens purpurea,C.B.non . 


Apinofa flore purpurco, F.B.bringtjährlich auß 
ihrer harten und hofsichten wurtzel viel run⸗ 


de / ſtarcke und zaͤhe ſtengel herfür / die find 


ein biß zwey elen Boch / werden in neben⸗ 
zweiglein zercheile/ und mit einer weichen 
Wollen überzogen. Ihre Blatter umbge⸗ 
ben wechfelweiß mit einem breiten rand in 
zimlicher anzahl ven fiengel/ gemeiniglich 
Hangen an einem flieldrey / bißmweilen aber 
nur cin Blatt / fie find breiter und weicher 
‚als in dem vorigen. Die äftlein tragen ein 
ablang ähre mit purpurzbraunen Blumen. 
Ihre fehöttlein und famen fommen mit dem 
erſten überein/ Das ganke gewaͤchs gibt cin 


Zaͤhen fchleim und ſtarcken geruch wie ein 


Bock von fich/ und bringet feinedorn, Man 
finders in Schlefien Su den Matten. 


Gelbe Hawhechel. Ononis lutea. 





3. Die gelbe Hawhechel / Ononis lutea, A- 
nonis vifcofa fpinis carens lutea major, C, B, 
lutea non fpinofa, Dalechampio Nattix , 7. B, 
bringet auß ihrer Fleinen holß- und zafichten 


wurtzel /gläschichte / harige und ſchmutzige 
Blaͤtter herfuͤr / die wachſen eines ſchuhs 


hoch / auch höher / werden in neben⸗ zweig⸗ 
ſein zertheilt und von vielen Blättern mir 
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einem. breiten rand wechſelweiß umbfangenv 
deren gemeiniglich fünff/ auch bißweilen 
nur drey auß einem ſtiel herfür kommen / ſie 
find weicher und länger als der gemeinen / 
an dem oberen theil ſtumpff / gekerfft und 
raͤß. Auff den gipfflen der fiengeln erfcheis 
hen bleichaelbe Blumen in einem Purgen aͤh⸗ 
se wie Erbien/ denen länglichte und harige 
— nachfolgen / in welchen ein duncke⸗ 

er ſame verſchloſſen ligt diefed gange Ge⸗ 
waͤchs iſt mit einer zaͤhen und ſchleimigen 
feuchtigkeit angefuͤllt / dahero wenn man es 
anruͤhret / die finger davon klebicht werden/ 
riecht aber nicht fo ſtarck wie das vorige. Es 
wächßt in Frandreich bin und wider umb 
Montpelier zwifchen der Saat / und on dem 
rand der aͤckeren. Man findet es auch in 
Spanien und Dertugall/ dirfes wird mit 
bleich-geiben blumen / fo mit rothen firichen 
befprenget find/ in dem Fürftlichen Eyſtaͤtti⸗ 
fchen Garten gefunden. 

Eigenſchafft. 

Der Hawhechel iſt warm und trocken im 
anfang des dritten grads; führer ein ubti⸗ 
les / altalifches falg neben feinen irdiſchen 
und fehleimichten cheilgen bey ſich / und hat 
daher treflichetugend ale innerliche verftopf- 
fungen der Leber / Nieren und Geilen auffzu⸗ 

Iöfen / den harn / fand und flein zu treiben / 
und die Scharbochifche Geſchwaͤr zu heilen. 
Man famlet die wurgel im Maͤy gegen dem 
Vollmond / das Kraut aber zu anfang des 
Brachmonats 

Gebrauch. 

Der Hawhechel iſt eines von den fuͤrnehnn 
ſten Scan krautern ſo den Harn und Stein ee 
bey Menfchen und Vieh aufereiber/darumb Harn ben 
er auch Steinwurtzel aenenne wird.  Menfihen 

Ein loth Hawhechel⸗ wurgel in einer maß au Fe 
waſſer gefotten und davon. getringken/ bes any 
förderet den Harn und Stein zum Ah Reber und. 
gang/ eröffnet die Werfiopffung der Leber Miltzes 
und Milges / dienet wider die Gelb⸗ und and 
Waſſet ſucht / treiber auch Die verborgene fat, ver 
Feigwartzen herauß/ und heilet fie. * Dbergene 

Diefe Wurtzel geftoffen/ und das puloer — 
eines halben quintleing ſchwer im weiſſem ohlml ng 

ein morgens nüchtern genommen/ treiz harnen/ 
bet das Grieß / wehret dem tröpflingen har⸗ verfehrteg 
nen / und heilet das verfehrte Nöhriein. vöbrlein. 

Auß den frifchen DBurseln und dem Kraut 
wird ein Waller gebrennt / welches fehr diene 
lich iſt das Sandy Grieß/ den Stein dir _ 
Nieren und Blafen aufzuführen wie auch an 
die Verſtopffungen der Leber und Miltzes Seren 


hinweg zunehmen, Darzu iſt das Hawhe⸗ undBiafen 


cheisfalg noch nuglicher / ſo man ein quint⸗ Verſtopf⸗ 
fein fchmwer mic zwoͤlff loth Erdbeere - Er An 
mor zens nüchtern in zweymalen cinnim. DMilges, 

- Ein quinelein von der gedorrten und u 
ſubtilem pulver geftoffenen Hamwhrchel-musg Cunöftel 


etliche Monat lang alle morgen it Deftib pn“ it. 


liertem Harobechel swaffer flaikig eingenom⸗ 


men / aufwendig aber cin Dflafer von 
Steinkiee und Hawhechel allezeit übergebuins 
den / iſt cin fürtrefliches mittel den Carnof⸗ 
fel oder Fleifchbruch zu verehiilen / und auß . 


dem grund ohne Schnitt zu Bellen. 


. Hamwhechelz fraut ſamt der Wurtzel wohl 


geſaͤubert / sein zerfchnitten/ in ein alaß ge⸗ 
| A ennan 3a than⸗ 
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than / guten Malvafierswein oder Kirfchen- 


Sri), brantenwein darüber gegoffen / und etliche 
Schleim, wochen fliehen laſſen / gibt ein trefliches Pre- 
fervatif- und Heilmittel gegen dem Brieß/ 
Stein/ und Schleim der Tieren / ab; man 
nimt Davon Löffel: weiß umb fchlaffens » zeit 
‚oder morgens. | 
CAPUT XCVIII. 
Loͤwentapp. Leontopetalum- 
1. Samen- 
uͤlßlein / 
lein und 
groß. 
2. Blům⸗ 
lein. 
* Die 
Huͤlſen 
erzeitig 
find. ” 
.r Kraͤnt⸗ 
lein vom 
Samen 
aufigange. 





’ Namen. Au 
2 dmwentapp heiße Gricchiſch/ Aconlozt- 
Bro. Lareinifch/ Leontoperalum. I⸗ 
taliaͤniſch/ Leontoperalo. Englifch / 


Lyonle adfed. N 
HE Geſtalt. 
Das Loͤwentapp⸗kraut hat eine fauſt ⸗di⸗ 
cke / runde / knoruchte / mit aͤſchfarber Nine 
den / gruͤnlicht⸗ gelbem / ſafftig⸗ bitterem 


Fleiſch begabte Wurtzel. Auß welcher drey⸗ 


fach zertheilte zweiglein oder ſtielein auff⸗ 
wachfen/ Deren jedes zwey biß drey runde / 
aderichte/ dunckel⸗gelbe / mit oder ohne eins 
ſchnitten erfcheinende Blätter träge. Zwi⸗ 


fchen denfelben aber feige der in viel äftlein 


aufgetheilte / und bey feinen knoͤdlein mit 
Eleinern wenig eingefchnittenen Blaͤttlein 
bekleidete / auch mit bleich-purpurfarben li⸗ 


nien gezierie ſtengel ſpannen⸗hoch / auch hör 


her empor. Die Gipffel der zweiglein fin⸗ 
den fich ahresweiß mit gelben / geflirnten / 
fünffblästigen/ auff zoll-langen ſtielein fi- 


tzenden Bluͤmlein / in groͤſſe der Hanenfuß⸗ 


blůmlein / gezieret nach, deren Verwelckung 


die ſtiel quer⸗hand lang fortwachſen / und 
ein adericht ſaͤmen⸗huͤlßlein wie die Juden⸗ 


kirſchen / fortbringen / darinnen hernach ein 
ſchwartzer / runder/ harter ſamen außwaͤchßt. 


Das Dritte Buch | / 
Man finder diek Gewaͤchs bey Aleppo / wie 
- auch in Italien hin und wider auff den a7 


ckern under der ſaat. | 
Natur und Wuͤrckung. 


Man ſchreibt dieſem Gewaͤchs eine Gifft⸗ 


treibende / milt⸗ waͤrmende / durch den 
Schweiß und Harn reinigende Tugend 
und Wuͤrckung zu/welches Denn wegen des 
nen ben fich führenden groblichtzbitteren/ 
und wenig ölichten falg = theilgen wol ſeyn 
Fan / obwolen deffen in Teutſchland / und 
anderen Falten Europzifchen Ländern fein 
gebrauch iſt. ib 


SERBIEN 


ALCHPLUTIXECIT ae 
Bocksdorn. Tragacancha. 





a Namen. a | 
IOcksdorn oder Zragant heißt Grie⸗ 
Achiſch/ Tezyaramsa. Cateiniſch / Tra- 


gacantha , Hirci ſpina. Italiaͤniſch / - 


Tragacantha. Frantzoſiſch / Efpine de bouc , 
Barbe de renard, Rame bouc. Spanifch / Al- 


quetira, Englifch/ Goatesthorne. Nider⸗ 
laͤndiſch / Boexdorn / Boexbart. 3 


Geſtalt. 


Es werden von Johanne Rajo ſieben Ges 


fchleche des Bocksdorns befehrieben/ under 
welchen der hier abgebildere / Tragacantha, 
C, B. Tragacantha Maffilienfis , 7. B, ein ſtau⸗ 
dicht Gewaͤchs iſt / deſſen Wurtzel fich lang/ 
breit / weiß / ſingers⸗dick / und holtzicht 
findet / darauß nidrige/dicklichte/ weiß⸗wol⸗ 
lige aͤſtlein entſpringen / welche ſich weit auß⸗ 
breiten / auch viel weiſſe / lange / feſte und 
fcharffe Doͤrne befommen / an denen bey⸗ 


derſeits Eleine/ ablange / weißgraue blaͤttlein 


erſcheinen / zwiſchen denſelben und den ſta⸗ 
cheln kommen weiſſe kleine Bluͤmlein 
uͤr / 


— — 
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für/ auß welchen viel Furge/ doppelte / mit 
kleinem / eckichtem / weißlichtem an⸗ 
gefüllte ſchottlein wachſen. Der Safft o⸗ 
der Gummi welcher herauß fließt / fo man 
die m auffſchneidet / wird Tragacan- 
tha oder Tragant genennt / Darunter der 
Plare/durchfichtige/ weiſſe / glacte/ fchmale / 
zZarte / lautere und füffe/für den beften gehal⸗ 


zen wird. Er wächßt in Achaja/ Eretaund 


Peloponeſo. Bartholomzus Marantha Lib.2. 
' Method. cognokc. fimpl. cap. 9. berichtet / daß 
man ihne auff dem Berg Polino in Brutiis 
gelegen / finde: er foll auch auff dem Garga⸗ 
no in Apulien wachfen. Joh. Rajus hat ihne 
umb Maffilien in Franckreich an dem Ge⸗ 
ſtade des Meers angetroffen. 2 
0. HEigenfchaffe. 

Der Bocksdorn ift kalt im andern / und 
feucht im erften grad : fuͤhret ein ſchleimig⸗ 
fafftiges / waͤſſeriges öl ben fich/ und Bat 
davon die Tugend zu lindern / zu loͤſen / alle 
fcharffen gefalgenen Fluͤß und Feuchtigkei⸗ 

‚ten zu verfüflen/ die uf und Nieren zu 
reinigen / und allerhand Schmertzen zu mil⸗ 
tern. j\ ; PR \ a, \ 
| Gebrauch. 
Es werden in den Apothecken auß dem 


ehrechen 


r Lunge; Bocksdorn oder Tragant taͤfelein gemacht / 


ter Du- fo man Tabulas diatraganthi frigidi nennet/ 
f ekeir; gen’ den alten Huſten / rauchen Halß / Haͤiß⸗ 
[u6/ ſerkeit und hl inſonderheit den 
" und ung? und Schwindfüchtigen / lindern den 
driver, Schmergen der verwundten Sieren und 
indte 


Sr fäßt/ und hinab ſchlucket. 


- Sonften pflegı man fich auch des Tra⸗ 


gants zu allerhand Taͤfelein zu machen/wie 
auch zu bereitung allerley Zuckerwercks in 
den Küchen zu gebrauchen. 


EREEIRSIHIRBESHNND 


— J 
Mannstrew. ‚Eryngium. a, 
Kamen. 






ſeel heiße Griechifch/ "Heute. Latei⸗ 
nifeh / Eryngium. Italiaãniſch / Eringio, Irin- 
gio, Herba nomata cento tefta. Frangofifch / 
Panicaut, Chardon à cent teftes, Chardon teftu, 
Chardon rouland. Spanifch/ Cardocorredor, 
Engliſch / Sea holy. Dänifch/ Hundrede 


 Boffnity Dianderhieht / Mandstro, Nider⸗ 


fändifch Cruysdiſtel. 
Geſchlecht und Beftale. 

. Die gemeine Mannstrew / Eryngium 
"yulgare , . B. C. B. hat eine fehlechte lange 
Wuͤrtzel / die ift faſt eines daumens dick / auß⸗ 
wendig ſchwartz nnd inwerdig weiß / eines 
zimlichen ſtarcken geſchmacks und geruche. 
Auß derofelben komt im weyten Gap ein 
runder ſtengel / mit vielen nebenzäftlein / fo 


F 


| gan draufehlicht find / wie ein bäumlein / 


faſt einer elen hoch :anden zweigfein erſchei⸗ 


nen feharffe/gedrungene/ bleich⸗ gruͤne und 


\ 


Be „find fehr gut wider Die Gebrechen der Lun⸗ 
e 
r 


B laſen vom Stein und Sand ſo man fie. 
ieren un allgemach auff der Zungen zerſchmeltzen 


IE Annseren/ Brachendifet, Rrauße 
N diftel/ Wahlendiſtel oder Radendi⸗ 


ei 
Gemeine Mannstrew.  Eryngium 
I vulgare. | a 


Au 
ZA 


N) 
— 


ERREICHEN 


5 N N 
BEN TEN IN Rd 
— 





Meer · Mannstrew. 
marinum. 


Eryngium | 
















ER, 
- ZEN N i 


U 


geſtirnte Eöpfklein/ (denn ſie mit Barten und 
fehr fpigigen ſtacheln zu rings umbher in der 
gefalt eines ſterns umbgeben) die gegen Dem 
Fserbft / wenn fie zeitig worden / auf dem 


Fachlichten geſtirnten radlein/ welches dee 


fame ift/ (da ein jedes koͤrnlein zwey oder 
drey doͤrnlein etwas Fleiner denn der Bi⸗ 
| Nunn 3 netſch⸗ 














— —— — en > — —— * 
“ 75 so an — — 3 3 Q . — — — > — — ur IS 


























654 
nerfch-famen hat) abfallen. Die blaͤtter find 
groß/ breit/ krauß undtieff zerſchnitten/ mit 
Icharffen dornen/ zu erft grün, darnach 
werben fie bleich⸗ weiß mit etwas blaw vers 
menget als bergrgrün. Es wächßt in raus 


chem erdreich auff dürzen heiden und. neben: 


den weg⸗ſtraſſen / inſonderheit am Rhein; 

firom/ bey Straßburg wird es in groffer 

menge gefunden. Etliche wollen / ſie follumb 

St. Sohannsstag / oder wenn die Sonn 

up felbige zeit im Krebs iſt / geſamlet werz 
en. ' 

2. Die Meer -Mannstrew / Eryngium 
marinum, waͤchßt in zimlicher anzahl bey 
den Seftaden Des Meers; hat breitere / ſchier 
sunde/ an langen ſtielen hangende blätter/ 
als die erfte/ die find dick/graulicht / und an 

. dem umbfreiß ftachlicht. Sie bringt auch 
gröflere Enspflein / und weichere / beneben 
ſehr lange / weit und tieff umb fich Eriechende/ 
mit einem ſcharfflichten Gewürg-gefchmack 
begabte wurtzeln; auß denen rumde/ feſte/ aͤ⸗ 
ſtichte ſtengel elen-boch auffwachfen / und 
weiſſe bluͤmlein / neben breitem ſtachlichtem 
famen fortbringen. 


3. Die Berg-Manastrew/ Eryngium Al- 


pinum coeruleum Genevenfe , pergquam venu- 
ſtum, Echinis Dipfaci, L»5. Adv. Alpinum ceeru- 
leum, capitulis Dipfaci, c. 8. Alpinum , latis 
foliis, magno capite, oblongo, ceeruleo, 7.2. if 
ein fchön gewächs/ alfo daß es nach dem ur⸗ 
theil Macchie Lobelii in Adverfar. nov.Stirp. 
- P- m. 375. einem jeglichen Erforfehern und 
flaßigem Nachfuchern der Kräutern nicht 
allein feine mühe ergeget/fondern auch meh⸗ 
rere anreigung gzibet / embſiger nach andern 
zu trachten. Sie gleiſſet für himmel⸗blau⸗ 
und waͤchßt viel höher und freudiger von 
farben als Die gemeine. Ihre wurgel ver: 
gleicht ſich an der groͤſſe der Alantswurgel/ 
ſonſt riecht ſie wie die erſte. Der ſtengel 
waͤchßt auffrecht bey zwey elen hoch / daran 


ſtehen kleine geſtirnte biättlein mit in 


ſpitzlein welche aber auß der wurgel Berfür 
kommen / ſehen faſt wie des Halßkrauts blaͤt⸗ 
ter / find aber ſtaͤrcker und härter, Ihre auß⸗ 
wendig blaue koͤpfflein kommen mit denen 
an dem Rartendiftel überein. Sie wächßt 


viel in den Gebuͤrgen umb Genf. Man . 


finder fie auch auff den Bersen per Berni⸗ 
ſchen Sandfchafften/ infonderheit auff dem 
Stockhorn und Neffenberg / allda man fie: 
Edeldiſtel nennet. \ 

4. Die glatte Mannstrew/ Eryngium 
latifolium planum, c,B. planum latifolium 
capitulo rotundo parvo, 9.8. hat breite/ ab» 
lanae/ aberichte / nicht tieff zerfpaltenerfon: 
dern an dem umbfreiß wie ein Sägen ge 
kerffte bitterlichte blätter, Sie bringt viel 
ſteiſſe / geſtriemte ftengel und neben⸗ aͤſtlein⸗ 
auff deren gipffel rundlichte / rauche kopflein 
ſitzen. Die Wurtzel iſt daurhafft ⸗ mit etli⸗ 
chen zaſeln bekleidet von auſſen mollicht / 
inwendig weiß / ſaͤßlicht und fleifchreich / 
ſonſten dicker als der gemeinen / aber nicht 
ſo kraͤfftig zu der Artzney. Es waͤchßt in 
Defterzeich umb Bien auff den Felderen/ 
wird auch etwan in die Garten gepflanget / 
und bluͤhet im “Brach oder Hews monat. 

5. Die Indiamſche Mannstrew / Eryn-, 
gium Indicum , beſchreibet Jacobus Bentius 










































































Das Dritte Buch , 


SGlatte Mannserew. Eryngium 
planum, 





Lib.6, Hiftor. Natur. & Medic, Cap. ss. alſo⸗ 
Die Indianiſche Mannstrew ift mit ihren 
blättern derjenigen gleich welche auff ven 


fandichten Buͤheln umb das Meer in Hob 
land und in Seeland bey den Dammen/ 


häuffig wächßt. An der Blumen wird fie 
gänslich unterſchieden / welche wie ein aͤhre 


berfürfomt / gleich als die Savendelzpder 


Spisfnarden » blumen / aber fie it viel groſ⸗ 


fer / und bleich⸗ himmelblaw / manfibifie 2 
durch das ganke jahr blühen / waͤchßt viel 
‚Sieber als die unferige ben den puͤtzen/ und 


nimmet aroflen pleß ein: Iſt wegen der 
fehönen Blumen luſtig anzujehen, Die 
Wurtzel Bat einen gewürgten und nicht gar 


hitzigen geſchmack / daher fie nicht unbillich 


von den Griechen Myracanchus genennee 


wird. Ich laſſe die Wurtzeln mie Zucker 


einmachen / und gebrauche fie denjenigen 
mit groffem nutzen / welche mit einer ſonder⸗ 
lichen Lähmung der Gliedern / von den In⸗ 
dianeren Beriberii genennt / behafftet find / 
folches habe ich auch an mir felbften — 


ren / als ich an dieſer beſchwerlichen kranck⸗ 
heit / vier gantzer Monat elendiglich darni⸗ 


der lage / denn dieſe Wurtzel den Harn und- 
Schweiß treibet/ auch wider die Enghruͤſtig⸗ 

feit/ welche gemeiniglich dieſe Kranckheit bes 

gleitet / dienlich iſt. Ich alanbe nicht / daß 

ein fuͤrtreflichers mittel unter den Rräuters 

arkneyen acfunden werde / den Außwurff 

des aelalgenen und Dicken Schleims auff der 

Bruſt zu beförderen. ch geſchweige ihrer 

befannten Rrafft/ welche fie hat wider den 
Steinund Nieren⸗gebreſten: mit ihrer fanffs 
ten Wärme, ſtillet fie das Grimmen’ und 
treiber die Winde force, | 


Eigen 





» 








Von den Rräuteren. 


| ‚Higenfchaffe 
Mannstrew iſt mittelmäßig warın/ und 
etwas trockener natur ; Führer etwas ſcharff⸗ 
licht ⸗ geiftreiches ſaltz neben vielen wolges 
‚ johrenen balſamiſch⸗ irdiſchen theilgen bey 
fich,/ und hat dadurch Benzliche tugenden als 
len ſchleim zu erdünneren / innerliche ver⸗ 
fiopffungen auffzulöfen / den harn und mo⸗ 
natliche IBeiber zreinigung zu beförderen/ 
fonderlich aber den famen zu erwecken / und 
die fraffeen zu den ehlichen Wercken zu flärs 
een: Man gebraucht allein die Wurtzel 
und den Samen, 
Gebrauh, 
hi, Mannnstrew⸗ wurtzel zerſtoſſen / und in 
frih, rothem Wein zu der dicke eines Pflaſters ger 
ger ſotten / iſt gut / fo man den Weibern uͤber⸗ 
gt ſchlagt / welche Die Leibsfrucht nicht auff die 
gser Fechte zeit außtragen hingegen Die Wurgel 
ut. in Wein gefoiten/ und darvon getruncken/ 
beförderee die Geburt, Ar | 
atb / Auß den jungen 7 zarten Blaͤtteren der 
lat, Mannstrew/ brennet man im Maͤyen ein 
n/täge Waſſer/ nr getruncken / iſt fürbindia 
nd gut wider die Frantzoſen⸗blattern / denn es 
taͤglich 
66 fer Seuch: auch hilfft es wider das tägliche 
‚der und vierztägliche Fieber 7 eröffnet Die Aser- 
kl fiopffung der Leber und Milges/ dienet wis 
Se. der die Gelbfucht/ förderet den Harn und 
over: Frawen ⸗zeit / ift nuglich denjenigen / fo mit 
ter Dem Lendenſtein beſchwert. 
md Die Mannstrewswurgelwirdeingemacht 
‚Ren, wie die Wegwart⸗wurtzel / davonan ihrem 
fein. ort. Sie Befomt wol den Seberfüchtigen / 
rſucht / dienet wider den Stein / die Gelb⸗ und Waſ⸗ 


nn ferfache / vertreibt Das Grimmen und die 


ter: fallende Sucht / befördert den Harn und die 
1/7 _  MWeiberzgeit/ ſtaͤrcket ven blöden Magen 
Imde und die Mutter / und wärmer Die Geburts: 
mmen/ glieder bey Mann und Weib. 
fterter Wenn einer etwan durch sauberen oder 


en end ſonſten umb ſeine Männliche Krafft fommen 


eb spare/der gebraucht folgende Latwerg: Nim 


\ 
/blöder ** 
(gen un eingemachte Mannstrew⸗ und Stendel⸗wurtz 


ıtter/  jed, 6, loch / candierte grüne Ingwer⸗ wurtz / 

tete candierte Citronen⸗ ſchalen jed. 1. loch ges 

der, ſchaͤlte ſuͤſe Mandel⸗kernen / Piſtacien / Nas 
ſelnůß /Dattelkernen jed. dritthalb loth / ge⸗ 
rlohre dorrte und zu pulver gemachte Ochſen⸗ und 

Rannd Haſengeuten jed. loth/ Pefinachen-fa- 

mmen / Artiſchock⸗ famen/ Baurenſenff⸗ ſa⸗ 
men und Senff⸗amen / Zimmer jedes ein 
uintlein / weiſſen Pfeffer/ Cubeben und Cars 
damoͤmlein jed. 40. gran: Gtoflealles was 
geſtoſſen Fan werden/ zu reinem pulver / und 
mifche alfdenn alles mit einem Zimmet-faffe 
zu ciner Satwerg/ darvon man offt einer 
Mufcaten großnebmen fan. 
C — 
Namen. 

9* heißt Griechiſch / Aron, Cateiniſch / 
'Alo& , Sempervivum marinum, Sedum 
amarum Columell®. "tafiänifch/ A- 

loe. Srangöfifch/ Aloe. Spanijch/ Yerva 

Babofa, Engliſch / Alve. 


zeiniast das Gebluͤt wunderbarlich von die⸗ 
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Gemeine Aloe. Aloe vulgaris, 









AR 


I 






— in 


Geſchlecht und Geſtale. 

Es beſchreibt Joh. Rajus dreyzehen Ges 
ſchlecht der Aloe / davon aber nur zwey all⸗ 
hier abgebildet ſtehen. a 

1. Die gemeine Aloe / Aloe vulgaris, C.B. 
J.B. hat fette blätter / andertbalb fpannen 
hoch / zu seiten länger / zwey fingers Dick / 
aufgefpigt/ cin wenig rund / binterfich ges 
bogen/ und zu beyden feiten mit erlichen kur⸗ 
sen und ſtumpffen Stachlen verſorget / und 
dringen die blätter je eines Über das ander, 
Der Stengel ift lang / glatt / rund / mit et⸗ 
lichen Neben⸗ aftlein/ daran ringeumb fichen 
die Blumen / wie die Sranat ⸗bluͤth / fich zur 
erden neigend/ von farben gelb / wiewol etz 
liche ſchreiben / daß fie folche in den neuen 
Inſuin mit weiffen/ und Matthiolus mit 
Ieibfarben Blumen gefeben haben, Der Sas 
men vergleicht fich dem Affodillmurg-famen. 
Die Wurtzel iſt dick und lang / mit Neben⸗ 
zincklein behaͤngt. Waͤchßt viel in Afıa/ 
Arabia und India. In Sicilien und Mal⸗ 
ta wird ſie auff den Taͤcheren und alten Ge⸗ 
maͤuren viel gefunden. Man zielet fie auch 


in Stalien zu Neapolis / Rom / Piſa / Des 


nedigund Padua / in den Garten und Schoer⸗ 
ben / und das mehr zu einem luſt als zum ge⸗ 
brauch. In Teutſchland haben wir fie auch 
in den Hafen/ aber Fan defchwerlich vor der 
Kälte erhalten werden, denm auch der Regen 
diefem Gewächs gar zumider iſt. Etliche 
nchmen’es auß den Häfen gegen tem Win⸗ 
termonat / und hencken es in die Stuben 
auff/ bleibet alfo zu zeiten zwey Jahr unver⸗ 
ſehrt wie die Meer⸗zwibeln. | 
40 Eigenſchafft. 
Die Aloe iſt warm im anderen und tros 
cken in dem dritten grad; Hat neben ölicht- 
zaͤhen theilgen ein ſcharffes / etzendes / biunere o 
rauche/⸗ 
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rauches ſaltz bey ſich / ziehet daher ein wenig 


allein das gantze 


zuſammen / ſaͤuberet / reimiget / verhuͤtet Die 
faͤulung / und purgieret ſaͤnfftiglich. 

Es iſt cin groſſer ſtreit unter den Gelehr⸗ 
ten/ ob die Aloe die Aderen zuſtopffe oder 
eroͤffne. Meſue hat darfür gebalten/ ſie er⸗ 
öffne die Aderen / welchem darauff ferners 
beyfall gegeben/ Amatus Luſitanus, Ferne- 
lius, Sylvius, Fallopius, Matthiolus und an⸗ 
dere mehr, Aber Fuchfius und Manardus ha⸗ 


ben fich fehr darwider gefent. Wenn man 


die tägliche Erfahrung anfehen wil/ und 
hören/ was fie guts Darzu fage/ wie man 
fie denn billich hören foll/ und nach Galeni 


Mermahnung in den Eisenfchaffeen der 


Argneyen ihren mehr glauben als der Ver⸗ 
nunfft/ fe wird fich befinden / daß zwar Die 
Aloe äuiferlich auffgelege/ mit ihrer zuſam⸗ 
menziehenden Kraffe/ die Aderen ſtopffe⸗ 
und derowegen Das blut ſtille / aber innerlich 
gebraucht / wegen bemeldter Frafft_erfilich 
zwar die fubtiliten Gold⸗ aͤberlein auffichwelz 
len / und demnach entweder von ſelbſten 
foringen mache/ oder Durch ihr etzendes ſaltz 
eröffne / hiemit den Fluß der guldenen Ader 
und weiblicher Reinigung erwecke / welches 
an vielen Derfohnen if wahr genommen 


worden. 
Gebrauch. | 

Die Griechen und Lateiner nennen nicht 
Gewaͤchs Aloe/ fondern 
auch den anfgeprebten und gedoͤrrten Safft/ 
deſſen man dreyerley in den Apotheeten hat. 
Der erſte als der beſte/ iſt ſchon / Bell) klar / 
durchfichtig/ roͤthlicht/ laͤht ſich bald zer⸗ 
reiben und zerbrocklen / iſt ſehr bitter / bat 
Feine Steinlein/ Sand oder andern Unraht 


bey fich/ beißt Aloe faccotrina, von der In⸗ 


rifche 
Wunden. 
Geſchwaͤr 
des Ger 
maͤchs / boͤ⸗ 
fe Fiſteln / 
flieſſende / 
faule / ſtin⸗ 
ckende 
Schäden. 
Kalter 


ſul Zuccotra⸗ auß welcher dieſer Safft zu 
uns gebracht wird. 

Der andere Safft ift fehlechter und gerin- 
ger / und weil er braun und Lcber-farb/heißt 
ex Aloe hepacica, iſt unſauberer / nicht fo hell 


und klar / ſchwartzlicht / ſchwerer und bitte⸗ 


—— der erſte / und hat einen ſtarcken Ge⸗ 
ruch. 
Der dritte iſt der allergeringfte/ / unſau⸗ 
berfie / ſchwerſte / ſchwartz / eines uͤblen Ger 
ruchs und Geſchmacks / heißt Aloe caballina, 
weil ihn die Koßzärste gebrauchen. 

Welcher ein Schaden oder ungelegendeit 
an der guldenen Ader / oder hitzige Ge⸗ 
ſchwulſt an dem Hinderenhat/ der ſoll feine 
Dillen von Aloe einnehmen. 


Aloe ein quintlein Myrehen ein halb 


quintlein / folches zu einem reinen Pulver 
geftoffen / und in friſche Wunden gefirewer/ 
hefftet fie zufammen / beilet und erfuͤllet fie 
mis Fleiſch: Alfo gebraucht / iſt auch ſon⸗ 
derlich gut zu den Geſchwaͤren des Gemaͤchs / 
für böfe Fiſteln und flieffende/ faule / ſtin⸗ 
ckende Schäden/ fo man wil/ fan man ein 
wenig Honig darzu thun / und ein Sälblein 
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ben/ und epterichten Harn von fich laſſen / 
darbey fich die Krancken gar wol b. finsen/ 
denn fie alfobald darauff geſund werden. 
Demnach die befanden Franckfurter Dil- 
len / welche der Hochgelehrte Her: Dr; Jo⸗ 
hann Sartman Beyer erfunden / und Pılu- 
las Angelicas , oder Engliſche Pillen genennet 


Dar auch von dem beiten Aloe gemaͤcht / und 


ald von jederman gebraucht werden / als 
wi ich derer Wuͤrckung auch hierbey ſetzen. 
ie Pilule Angelice , oder alſo genannte 


SFranekfurter = Pillen / find nichts anders 


als ein fonderbahr fünftlich Extraftum laxas 
tivum, welches Dergeftalt zubereitet wird/daß 
es unge und Alte/ auch ſchwangere Wei⸗ 
ber ohne ſorg brauchen koͤnnen. Ihre Wuͤr⸗ 


ung und Tugend iſt daß fie dan Schleim g: 


Br! 4 
chleim 
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und Die Gall/ weiche fich auch bey gefunden und Gak 


Leuthen täglich famlen / und wenn fie übers | 


haͤuffet/ allerhand Schwachbeiten zu verur⸗ 


fachen pflegen/ in dem Magen/ Gedaͤrm 


und Kroß⸗aͤderlein ablöfen/ daß die Natur 


hernach felbige defto leichter durch Die Stul⸗ 
gang; mit vielen Winden aupführen moge⸗ 
fie farefen don Magen und das Haupt / ma⸗ 


% 


chen fuft zum effen / wehren den Flaͤſſen daß zuip, 5 


& 


fie nicht ſo hart fallen/ minderen den Zun⸗ 


del zu dem Podagram und Steiny fiebehü- Dodagıa) 


ten auıch vor mancherfed Srandheiten/ die Siei 
von ohgedachten verfegtem Schleim und 


Gallen entſtehen / und dahero wenn Diejeniz 
gen / weiche fich diefer Dillen fleißig bedie⸗ 
nen/ fchon Franck werden / iſt ihnen leichter 
zu helffen / weil nicht viel unreines bey ih⸗ 


widerſtehen aller Faͤulnuß im Leib / werben 


und der Peſt / als ein Præſcrvativ nutzlich 


gebraucht. Man fan fie alle drey / vier⸗ 


fünff/ ſechs / oder ſieben tag einmal einneh⸗ 
men / nachdem man derer vonnoͤthen hat⸗ 
und zwar cine ſtund vor Dem Nachieſſen fies 
ken / neun / eilffe / drey zehen oder mehr / mit - 
einem loͤffelvoll Wein Bier oder Brüben/ 
daranff Bediener man fich bey dem Nachteſ⸗ 
fen eines warmen Süppleins/ und anderen _ 
wol: verdaͤwlicher Speifen: wenn nun folk 


genden tag vormittag Der Leib nicht etwas 


mehr als fonften offen gefpühree wird / ſchlin⸗ 
ge man ein halb fund vor dem mittageſſen 
abermahl fo viel Pillen auch wol zum drit⸗ 
tenmal fo viel den nächften abend/ ein halb 
oder gantze ſtund vor dem Nachteſſen. 


nen ſeyn Pan/ fie tödten die Würm/ und Wim. 7 


er 


— 


derohalben zur zeit boſer gifftiger Lüfften per, 





Es werden aber die Sranekfurter- Pillen granck 


fin glangenden und groblicht zerfioffenen len. 
Aloes 32. loth/ des TBaflers/ darinnen drey⸗ 
mal frifche Biolen infundiert/ und einge⸗ 
weicht worden 3. pfund/ oder 96. loth / des bez 

en weiffen Wems dritthalb pf. oder 82. loth / 

erlaßt auff gelindem fewr alles unterein- 
aͤnder / laßts hernach durch ein haͤrin Sieb⸗ 
oder feinen such lauffen/ zu dem durchgeſie⸗ 
genen mifcht annoch von prepariertem und 


Brand, Darauf machen / fo treflich heilet und den 
falten Brond verhüter. / 

Garzias ab Horto Lib, ı. Arom. Hilft. Cap. 2. 

Geſchwaͤr berichtet/daß man in der Indianiſchen Statt 

der Nirven Goa den Aloe zu reinem pulver ſtoſſe / und 


zu reinftem pulver verfiofenen Weinſtein 6. 
loch: Kochts hernach auff gelindem fewr biß 
sur dicke des Honigs; behaltet hernach ſolche 
Maſſen entweder in Blaſen / oder in Schaͤch⸗ 
telein mit ſuͤß Mandel⸗ ol beſtrichen / auff: 


auff folgende weiſe bereitet: Nehmt der be furter / pil⸗ 


oh Blaſen. 


Eyterich⸗ 


ter Harn. 


davon in Milch denjenigen eingebe/ ſo ein 
Geſchwaͤr in den Nieren oder Der Blaſen Bas 


‚der formieret Pillen darauf ein bald gran 
ſchwer. Solche Pillen purgieren fanfft/ 


wenn 





AN — „u 


u a, 


wenn Man 10. 12, biß 15. Davon nimt/ wo 
man aber deren zu viel auf einmal gebraucht/ 
fo wird durch ihre zufammenziehende krafft 
‚Die EN würdung gehemmet. 
Sonſten hat auc 
Myrꝛrhen und Saffran ein Elixir bereitet / 
welches in den Apothecken zu finden iſt / und 
uff. biß —— / ein. halbe ſtund vor 
dem Mittag⸗ und Nachtseflen in Bruͤhen 
ta, oder Wein eingenommen den Magen flärs 
a / Ehluf wertet, Würm tödtet und 









‚zubereitet / und iſt nicht ſo bitter einzunch- 
men / bat aber dennoch gleiche würefung. 


at einer viel Wuͤrm im Leib / fo gebe 
Ic. manñ ihme inwendig täglich von bemeldtem 


“ Elixier, oder auch öffters ein wenig Franck⸗ 
furter⸗pillen ein; außwendig aber muß man 
ihme ein Clyſtier von Milch / Honig/ und 
andern füllen Sachen beybringen / und den 
Leib / fonderlich in und zn Nabel/ mit 
folgendem Sälblein fehmieren : Nim Lebers 
Aloes ein Bald loth / erdickerte Rinder »gall 
. quintlein / Coloquinten⸗ oͤl fo viel als noͤ⸗ 
thig zu einem Saͤlblein anzumachen / miſche 


J 


» alles woldurch einander. 
ule Ge⸗ — Saͤuberung und Heilung alter fauler 
vär/gi- Schaͤden / Geſchwaͤren und fein / wie 
un auch zu fehlichlung der Wunden/ fan man 
mon Aloes neben Myrehen / Dfierlucey » wurg/ 
Tabac⸗kraut / fchwarge Nießwurtz und der; 

gleichen / in weiflem Wein fieden / und darz 
mie ben feder verbindungdie Schäden warm 

außmwafchen. Man fan auch Aloes unter 

Die Digeftiv -falben mifchen. u 


Americaniſche ſtachlichte Aloe ohne j 


< 


Blum. Alo& Americana fpinofa 
— ſine flore. 





) Paracelfüs auf Aloe⸗ 


ßlrecbt / allem Gifft widerſtehet/ und vor 
er Peſtilentziſchen und andern Seuchen be⸗ 
uüͤtet. Heut zu tag wird folch Elixir ohne 
itriol> gift / mit dem Liquore Nitri fixi 


Americaniſche blähende Aloe. 


Aloe Americana florens, 





Die Americanifche ſtachlichte Aloen / bes 
ſchreibet Carolus Clufius Lib. 2. Stirp. Hifpan. 
Hiftor. Cap. 77. & Lib. 5. Rarior. Plantar. Hi- 
for; Cap. 48: alfoz: “©. 
Die Americaniſche Aloe hat viel blaͤtter⸗ 
welche eines Menfchen länge ergreiffen/find 
zwar grün/ aber man vermeint / ſie ſeyen wie 

Iter eilicher Tulipen umb etwas a⸗ 


die 
ſchen⸗farbig / erſcheinen glatt / und am un⸗ 


derfien eheil dreyer oder vier quer finger 
dick / holicht / Jehr breit und ſtehen hart in 
einander/ tie die blaͤtter der gemeinen Aloe 


> und Affodillwurg. Der fpig diefer blaͤttern 


‚ift nichts anders / als ein braun⸗ſchwartzer 
Dicker dorn / alfo hart / daß die Americaner 
ihnean ſtatt einer Ahlen und eines eiſernen 
fpißes zu den pfeilen gebrauchen. An den 
feiten der blättern fihee man kurtze doͤrne⸗ 


und ift der innere eheil faffereich. Mitten 


auß den blättern fol ein ſtengel wachfen ei⸗ 
nes Armo dick. Die wurgelift dick/ lan 


und frum/ als mit Glaͤichen abgerheilt/ auf 
welchen an den feiten viel andere junge ſtoͤck 


und wurgelnherfür wachfen/ wican der Fi⸗ 


gur zu fehen if, wenn nun dieſelbige nicht in 
Der zeit abgenommen werden/jo entziehen fie 
der alten wurtzel ihre Nahrung / daß fie ver⸗ 


dorren muß. Dieſe ſtachlichte Aloen pflegen 
die Americaner (mie wir die doͤrne) umb ihre 


acker zu pflangen 7 dieſelbe dardurch zu bee 
wahren... De 
Ändreas Czfalpinus ſchreibt Lib. 10. de 


Plant, cap. 32. daß er in Herzen Tornabonu 


Garten zu Pifa / den flachlichten Aloe mit 


vieler verwunderung blühen gefeben babe / 


und ſeye ein ftengel mitten auß dem gewächs 


mit Eleinen und wenig blättern herfür fom2 ⸗ 
mnen / welcher gerad auff in wenig tage 
ee Dooo 


Vegan 
NE) 


n eilff 
elen⸗ 




















































Das Dritte Biuch / — 
elenbogen hoch gewachſen. Vben Babe er kranckheit mit dieſem Aloe alſo. Sie sche Frantzo⸗ 
ringsumb viel zweiglein befommmen/ wie ein men cin ſtuck / zerfchneiden es klein⸗ legen ſen⸗kranch 
breite dolden / an welchem die blumen über es in ein hafen vermachen ihn wol u beic 
ſich geſtanden eines fingers hoch / außwen⸗ Leim/ Eochenes drey ſtund / barnach tragen _ 





dig gruͤnlicht / inwendig aber bleich / welcher 
jede ſechs blaͤttlein gehabt / aber keine frucht 
gebracht. Gegen dem Winter iſt der ſten⸗ 
gel widerumb verdorret. a 


fie den hafen zu dem krancken/ thun ihn auff/ 
und laflen dendampff und rauch an venfel- 


ben/ davon ein groffer ſchweiß verurfacht 5 


wird 


‚Sonften bat man diefes Gewächs von _ Die blätter braten fie auff kohlen / duu 
zeit zu zeit in Europa blühen gefehen. Anno cken den fafft auß / und gieffen ihn in diefriz Seife 2 
1625.bat es in dem berühmeen Sarnefifchen ſche Wunden/ welche davon bald heilen. Wu . 
Öarten zu Rom geblühet/ einen fiengel 15. . Derfafft von dem jungen Frautundwur- ⸗ A 
eien Boch / und auff jedem_aft des ſtengels ° Kel/ mit deffelben are Wermuthzfaffe vermi- Zibder 

















bey 300. blumen getragen. Anno 1586. bis fther /wird nuslich in die Biß der Vipern — 


hete es in dem Fuͤrſtlichen Florentiniſchen 
Luſtgarten / da der ſtengel verwunderlich 
hoch auffgefchoffen / und mit vielen gruͤn⸗ 
seo blumen gezieret geweſen. An. 1641. 
hat fie in der Statt Bezenas in Langendock 
ſehr viel blumen berfür aebracht/ welche als . 
ein Wunderwerck der Natur⸗ Ludwig der‘ 
XII. König in Sranekreich/neben Hr. Car; 


dinal de Richelieu zu befehen gewürdiget/ 
und feinem Mahler abzumablen anbefohlen 


Hat. An. 1646. hat fie ferner zu Montpelier 
in Herzen Perier Garten geblůhet. 
In Teutſchland hat die Aloe auch zuwei⸗ 


len ihre blumen herfůr gebracht/ und zwar 


An. 1658. indem Fürftl. Würtenbergifchen 


Lufigarten zu Stustgart/ da fie einen fehr . 


dicken/ bey 23. fchuhe hohen ſtengel herfür 
gebracht/ und 40. aͤſte mit biumreichen dol- 
‚den getragen/ alfo daß ein jede auß zwey/ 


drey / biß in 400. blumen beſtanden / hiemit 


dero anzahl auff zehen und mehr tauſend ge: 
ſtiegen. Zu Gora in Meiſſen in Hr. Cun⸗ 
rad von Loſern Luſtgarten/ hat eine fuͤnff 
und fuͤnfftzig jaͤhrige Aloe/ C welche biß da⸗ 
hin in Gefaͤſſen geſtanden / endlich im Herbſt⸗ 


gethan. 
. Umb Mexico / da dieſe Aloe in groſſer 


Menge und zweyer manns hoch wächpe / 


brauche man fie für holtz / und die afchen 
zur langen: der blättern bedienet man fich 
für ziegel / und macht auch papier darauf, 
Ferners bereitet man. Seiler 7 Gürtel / 
Kleider und dergleichen davon. Es follen 
zu Hiſpali inSpanien Hembder darauß ge⸗ 
macht / und daſelbſt verkaufft werden, 


SRH 


CAPUT CII. 
Jucca Vucca. 


monat des 1662. Jahrs außgehoben/ und . 


im Pomerantzen⸗hauß ins Erdreich geſetzet 
worden) im Maͤh des 1663. Jahrs ihren 
flengel 12. elen-hoch herfür ‚geftoflen /. im 
Brachmonat zu blühen angefangen / auch 
damit biß in den Weinmonat fortgefahren/ 
und innere folchen zeit. an 32. zwegen dol⸗ 
denweiß bey drey taufend Blumen gezeu⸗ 
get. An. 1668. hat fie in dem Fuͤrſtl. Hole 
ſteiniſchen Luſtgarten zu Sottorffigeblühet/ _ 


und An. 1669. hat eine meil von Yenain | 


Sachen eine Aloe geblüher/ und an 33. dr 


ffendes 21, fchuh Hohen fiengels 4610, blu⸗ 


men hesfür gebracht, | 1 
Ferners berichtet Carolus Clufius auß des 


Somar& Hiftoria Mexicanä, daß dieſe Aloein 


groffem Gebrauch fen bey den Indianern. 
Sie hölen die wurgel/ ehe fie gar zu ſehr 
ſchoſſet / famten davon den fafft/ welcher al 


ihn cin wenig Fochen‘/ fo iſt er. wie ein Ho⸗ 


nig/ wen man ihne aber faubert/ iſt er wie 
Zucker / foman ihn aber wäjlert/wird er wie 


Eßig. Aber fo man die wurtzel opatli dar- 
zu thut / alfdenn gebrauchen die Indianer 


dieſen fafft für Wein / iſt aber ein ungeſun⸗ 


greifft / und maͤchtig truncken macht, Es 
ſtincket kein Aaß oder Dosen fo heiftig/ als 
derjenigen achem/ welche fich von diefem 
tranck voll geſoffen haben. \ 
Die Americaner heilen die Frantzoſen⸗ 


HDEA Dr B un 
di - 
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ſobald wie, cin Syrup dick wird / wenn ſie 


ve Me Namen. 
8: heißt Lateinifch und ben allen 


übrigen Sprachen Yucca. Cafp. Bau- 
hinus Bat fie Yuccam foliis Aloes ge⸗ 


des Tranck / denn er das Haupt hefftig ans nennet, - | 


Geſtalt. 
Die Jucca hat eine groffe / dicke / knor⸗ 
richte / inmwendig weiſſe / von auſſen braun⸗ 
rothe / ſehr ſafftige und füßlichte wu tzel: auf 
melcher viel elen⸗lange/ harte/ imm er * 
AR nendg/ 


{ 





Don den Kraͤuteren. 6 
Gemeiner Wermuth. Abſinthium 


ende zaͤhe oder ſchwer zerbruͤchliche / in ei⸗ 
nen ſchaͤrſfen ſtachlichten ſpitz außgehende 
Blätter / welche rings umb die wurtzel her⸗ 
umb Nah Zwiſchen welchen/ 
wenn das Gewaͤchs ſchon erwachſen / ein 
dicker / runder / ſteiffer / oben auß in viel Blu⸗ 
men⸗zweig zertheilter ſtengel auffſchießt / und 
an ſeinen zweigen ſehr viel groſſe / ſechs⸗ blaͤt⸗ 
tige/ weiſſe / nidſich hangende blumen traͤgt / 
deren drey aͤuſſerſte blaͤtter von innenwerts 


mic underſchiedlichen roͤthlichten adern ge 
Zieret find. Auff die Blumen folgen dre 


eckichte Samen⸗gefaͤß / welche in drey hoͤlen 


vulgare. 


getheilet / und mie runden ſamen angefuͤllet EN 


find. \ N RR, “ NA N 
Eigenſchafft und Gebrauch. 
Obwoͤlen man darfuͤr gehalten / daß dieß 

Gewaͤchs gifftig / und ſehr ſchaͤdlich zu ger 

brauchen ſeye / fo bezeuget Doch die heutige 


erfahrung daß man die wurtzel deſſelben ent ⸗ 
wieders zubereiter/oder doch rohe eſſen konne. 


RR | J 
Rn 2% 
' Wermuch. Abſinthium. A Sm 


Yı — 


chiſch/ "Aarlıdun, Baguarusgor. Lateis 
nifch/ Abfinthium, Abfinthium vul- 
oare, Abfinthium commune.taliänifch/ Al- 
fentio, Aflenzio, Aflenzo. Srangöfilch/ Aloy- 


\ een. 
A gemeine Wermuth heißt Gries 


ne, Aluine, Abfinte, Spaniſch / Aflencios, Aſ- find äfchfarb/ tieff zerkerfft/ ein wenig krauß / 


fenfios, Alozna, Alofna, Axenios. Engliſch / 
Wormwood. Daͤniſch / Malurt. Niderlaͤn⸗ 
diſch / Alſt / Alſen. In Teutſcher Sprach 
wird er auch genennt Elß / Eltz / Wiegen⸗ 
kraut und Feld⸗wermuth. 

Der Berg⸗Wermuth behaͤlt vorgemeldte 
Griechiſche namen / wırd aber zum under⸗ 


ſchad des demeinẽ Wermu hs auffgareinifch 


Abſinthium montanum genennt. Bioſcorides, 


und umb etwas groͤſſer als die Weinrauten. 
Die ſtengel find groß / bey zweyer elen lang/ 
wie die ſtengel des Beyfuß / welche auß ih⸗ 
ser harten / holtz⸗ und zaßlichten wurtzel al⸗ 


lererſt im andern Jahr hexrfuͤr ſtoſſen / mit 





vielen zincken und neben-fehößlein 7 die 


bringen im Brachmonat an ihren giffeln 
und allen neben-smweiglein viel runde knoͤpf⸗ 
fein/ dieim ende gemeltes Monats anfahen 


Actius und Aginera helfen ihne Abfnchium „30 blüheny alfo Dapim Newmenat Die ganz 
ginera heiffi mnas Be Staude in voller bluͤth iſt. Dieblümlein 


Ponticum, yon Meſue wird er under dem na⸗ 


\r 


| 
| 


——— — —— — — — — ee 


men Abfinthii Romani , von Plinio aber Ab- find Enspfficht/bleichgelb/fchön und gefuͤllt ⸗ 
finchüi Kealici befchrichen, Wiewol bey diefen an der geſtalt den Rheinblumen⸗ Jöngfing 
Authoribus der Pontifch/ Romifch und Star genannt/ nicht ungleich/fcheinen jedoch vich 
tiänifche Wermuch den preiß führer /fo ip Feiner. Nach derfelben zeitigung werden 
doch unfer Bergwermush / nach dem bee SIE voll: kleinen Jens / der vergleicht fich 
- ficht Tabernsemontani, in der geftalt /Eraffe faſt dem famen es Kheinfarns/ iſt doch fie: 


und engend ihnen durchaußgleich/daherun: er. Er waͤchßt gern an ſtein⸗ und fandich- 


noͤthig in Pontum und Italien nach dem⸗ 
ſelben zu ſchicken: derohalben irren diejeni⸗ 
gen / welche ein underſcheid zwiſchen unſerm 
Berg⸗ wermuth / und dem Pontiichen/ Ro⸗ 
miſchen / oder Italiaͤniſchen Wermuth ma⸗ 
chen / auſſerhald der groͤſſe / denn bißweilen ei⸗ 


ten orten auff den „Rechen und Huͤgeln/ auff 


den alten Mauren und Hoffſtaͤtten / deßglei⸗ 
chen auch auff den dürzen Egerten / umb die _ 
Dörffer und Flecken berumb:/ Binder den 
zäunen/ungebauten und unfruchtbaren fel⸗ 
dern, Clara vallis, Srangoöfifch Clair val,in 


ner aröffer als der ander /nach des Landes dem Linganenfifchen Bezirck / nicht weitvon 


art waͤchßt. taliänifch heißt er / Affentio 
montano, Aflentio Romano, Aflentio Pontico, 
Srangöfifch/ Abfinte des monts, Spanifch / 
Alofna montefin.. Knglifch / Monntaine - 
Wormwood. —— 
Geſchlecht und Geſtalt. 


dem Fluß Alba ligend/ allwo der H. Bern: 


hardus Abe ware/ iſt von alters her Wer⸗ 
muth⸗thal rat morden/ dieweil man 
allda den W h 

funden hat/ wie ſolches in dem Leben S.Bern- 


hardi, lib. 1. c.5. zu leſen iſt. Der Wermut 
er ſungt ſich ſelbſt jaͤhrlich von nn 


1. Der gemeine Pontifche Feld- Wer, und wird heutiges tags / ( ohnangefchen 
muth/ Abſinthium vulgare campeftre, vulga- daßer in allen orten hin und wider von fich 
ze majus, 7. 8. Ponticum f,Romamım ofhici- ſelbſt wächft ) auch in den Gärten gezlelet 
mar. C, 3. ift jedermännialich befannt/ bat Wenn man aberden Wermuth in die Gaͤr⸗ 


einen unannehmlichen geruch /_ und einen 


aunfichlich bitteren geſchmack. Die blättern den / oder bin 


sen pflangen will/ fol! man die wirgel mins 
und wider werfehreneken/ fo | 


ermuth in groffer menge ges 


o 
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wächßt er defto fremmdiger und ſchoͤner. Der 
Wermuth foll in Hewmonat / wenn er in 
beſter bluͤth iſt zum gebrauch der Argney 
geſamlet / und im fehatten getrocknet wer⸗ 
den / denſelben über Jahr zu behalten. 


Gemeine Berg-Wermuch. Abfinchium 


montanum vulgare, 





2. Der Römifche oder gemeine Berge 
Wermuth / Abfinehium montanum vulgare, 
7.8, Ponticum montanum, €. B. Iſt dem vo⸗ 


rigen mitder wurgel/ ſtengeln / blatternund 


blumen’ gasgurd gar gleich/ allein daß. es 
fleiner iſt/ wird ſelten über zwey oder drey 
fpannen hoch / ift bitter wie der gemeine 
Wermuth/ jedoch anmüthiger zu gebrau⸗ 
chen/ — nicht ſo einen unlieblichen ge⸗ 
ſchmack und geruch. Er waͤchßt bin und 


wider an viclen orten Teutſchlands in den 


Sebürgen. Im Baßler⸗Biſchthum findet 


man den beſten Wermuth in denen Bergen 


bey dem Dorff Refchets/ in der Vogiey 
Zwingen / hinder dem Stättlein Lauffen li⸗ 
end. Dieſer Wermuth ſoll billich in al⸗ 
en Artzneyen von den Aertzten und Apo⸗ 

theckern gebraucht werden / ſo man aber ihn 

nicht allwegen bey der handhaben koͤnte / ſoll 
man an ſeine ſtatt dieſen nehmen / welcher in 
den trocknen feldern waͤchßt. 
3. Der wahre Pontiſche Wermuth Gale- 


ni, AbfinthiumPonticum majus& minus. Pon- fl 


ticum vulgare, folio inferius albo. 7. B, Ponti- 
cum tenuifolium incanum , C,B. befomt ein 
Eleine wurgel / fo mit ihren wenig zafeln bin 
und her in der erden friecht / und jäßrlich - 
im Frühling viel ſchoß herauf ſtoßt / die her: 
nach fich in zwey oder drey fpannen hohe 
ſtengel mit wenig nebensäftlein erfirecfen/ 
und fchöne zerkerffte/ afch-farbe blaͤtter tra⸗ 


oben an dem gipffel viel kleine runde knoͤpf⸗ 


Groſſer Dontifcher Wermorl; ı Ablin- 





u \ Kleiner Pontiſcher Wermoch, Ab« 


ſinthium Ponticum minus, 





lein / darauß werden fehöne ‚bleichgelbe bluͤm⸗ 
lein / den vorigen ähnlich. 
fes gewächs ift dem gemeinen Wermuth an 
engeln / blättern und blumen durchauß 
‚gleich, jedoch viel kleiner. Es hat aber eis 
nen lieblichen Wuͤrtz geſchmack. Nach Her: 
ren Camerarüi bericht / waͤchßt er an einem 
ort aröffer als an dem andern/ daher auch 
zwey Figuren allhie henaeleas find, Dita 
len er gemeinialich in den 
wird / wie er denn auch in dem. Fuͤrſtlichen | 
Eyſtettiſchen Luſtgarten anzutreffen iſt / fo En 
gen, Gegen dem Herbfimonat gewinnerer findet. man ihne jedochin unferem Teutſch⸗ 
jand / im Altzer gaw / nicht weit von der Statt 

















thium Ponticum majus 






























In ſumma die⸗ 













rten gezielce | 








Altzey 


— J 


eer⸗ Wermuth mit Bavendel-blät- 


4 









dee 
A 


* 


EN 


0,5. Der gemeine Meer /Wermuth / Ab- 


Te 


Altzey und bey Gawha | 
ſchen Dppenheim und Teerfchheim/ genug 

Sam vor fich felbfien an duͤrren Rebndby 
den Stralfen wachfen. Er wird von Galeno  : 


 hzder 


men an 


lib, 11, merhod. medend; cap. 16. beſchrieben. 
Wamnh⸗ Abſinthium 
Ponticum repens, ſive ſupinum, €,B, Abſin- 


Der kriethende 


Von den Kraͤuteren. 


ſeloch / wie auch zwi? 


⸗ marinum albumm 


mn Species quibüsdam Chamzmelum Chey ·· 


°  £inthemum Fuchfii, FB hat zerſpaltene blaͤt⸗ 
ter. Seine Stengel / bie von einer holg-und 
30 lichten wurtzel herfürfömmen 7 fencke —V 
zur Erden, Die Blümlein find Den v⸗ 
ei niche ungleich, Der Geriich ft licbs 
Gefthinae? aber bitter und gewärkt 
pflantzet es gineiniglich in die Gars 
1/ und wird für ben wahren Pontifchen 
h ; 












ermich nuklich gebrauch 


teren. Ablinchium marinum 
Lavendule foliö, _ 





B en % 


inthium maritimum Lavendulz folio, C. B. 
imarieimum latifolium £. Matthioli, 4,2, V⸗ 
berkomt rahne Stengel / fo mit fleinem Sa» 
ge find. Die underen Blärter 
vergleichen fich dem gemeinen Wermuth/ 
die aber oben an dem ftengel ſtehen werden 
viel Heiner / er gibt einen bittern geſchmack 
‚und ſtarcken geruch von fich, Man findet 
Rue bene a  , 
6, Der weiſſe Meer» Wermuch/ Abfın- 


6, 
\ 


-  thium marinum album, Ger. Abfinthium Seri- 


phium Belgicum , 7.8. C.B, item Seriphium 


Germanicum fucculento folio ſ. Mifnicum, F.B. 


- ‚Seriphium Germanicum, C.B, bat viel ſpal⸗ 


a oe ee Bla ee as 
: 7. Der Srangöfifche Meer⸗Wermuth/ 


dem NHolländifeben und Cingelländifchen 


WMeer⸗Wermuth vergleichen / jedoch einen 
 fläreferen geruch von fich geben/ und einen. 
Jalgicheebitteren geſchmack haben, Er waͤchßt 


ineiſtentheils in Meiſſen. 


I 


Frantzoͤſſcher Meer» Wermuch, 
Ablinthium Seriphium 
9 Gallicum, 


J 


Abfinthium Seriphium Gallicum, C. B. Seri- 


FB, vergleicht fich dem Pontifchen Wer⸗ 
much / Dat aber ara mit weiſſer Wolſlen 
* 09 


a, \ oo.3 uͤber⸗ 


\ 
‚il 


hium tenuifolium maritimum Narbonenfe, 


n “a 
Weiſſer Mer Wermuch. Abfinchium 


A, Ein 


‚ Schoslein 
Meer wer 


muth. 


B Seine 


oberen, 
Blätter. 


c. Seite 
anderen 


Blätter. 


D.E,F.G, 


H. Unters 
ſchiedliche 


A). gurfung 
Run) u Blätter. 
N i 
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A. Yeay 
ptiſcher 
wermuth. 


FDie 
grölie fe® 
Her blaͤt⸗ 
Teven. 


BB. Sl 
diſcher 
wermuth 


c. .*A⸗ 


lexandri⸗ 
niſcher 


wermuth 


662. 
überzogene Blätter / und bringe gefprengte 
Saffranzgelbe Blumen/ welchen ein klei⸗ 
ner / bitteren und fcharffer Samen nachfol⸗ 
get. Das gantze Gewaͤchs gibt einen bitter 
sen und gewürßten gefehmad von ſich. Man 
finder es in Srandreich bey Mapilien am 
Meer und fleinichten orten. In Teutſch⸗ 
land wird es in den Garten gepflantzet. 


Schoͤßlein von Juͤdiſchem/ Alexan⸗ 
driniſchem und Aegyptiſchem 
Wermuth | 
Com Abfinthii Judaici, Alexandrini 
| & Agyptiaci, 





— G 


8. Der Jüdifche Santonifche Wermuih / 


Abſinthium Santonicum Judaicum, C.B. Lum- 
bricorum Semen Rauvvolfio, J. B. Waͤchßt 
fehr viel im Juͤdiſchen Sand / infonderheit 
aber umb Bethlehem der Heiligen Geburts, 
Statt unfers Heilands. Er überfomt allda 
alchenfarbe blättlein / Die fich dem gemeinen 
Wermuth zimlich vergleichen / bringe viel 


dünne fiengelein vol Eleinen gelblichten Sa 


mens / ift eines unlieblichen geruchs und ſehr 
— geſchmacks / mit einer geſaltzenen 
aͤrffe 


9. Der Alexandriniſche Wermuth / oder 
das wahre Wurmſamen⸗kraut / Abfinthium 


Santonicum Alexandrinum, C.B. Lumbrico- 
zum femen vulgare & Matth. 5.2. iſt ein ſtau⸗ 
dicht Gewaͤchs / fo mit vielen Stenglen und 
Neben⸗zweiglein bekleidet / auch mit un zahl⸗ 


bahrem kleinem Samen angefullt iſt / gibt, 


einen bitteren geruch und einen unlieblichen 


von ſich. Man bringet ihne auß 


lex andria und umbligenden orten, In 
Teutſchland wird er leichtlich in den Gärten 
von dem friſchen Samen gesielet/ bekomt 
‚wenig kleine Blätter / iſt aber an allen Aeſt⸗ 


‚kin von unden an biß oben auß voll Sar 


Das Oritte Buch - 













mens. Allhier folle ich billich anmercken/ Mürmbeg 
daß/ wie dieſer Wurm⸗ ſamen / roh oder ven Kindes 
verzuckert den Kinderen/ fo yon den Wuͤr⸗ ven. 
men geplaget werden / dienlich iſt / alſo thut 

er hingegen denjenigen / fo Feine Wuͤrm im 

Leib haben / mehr Schaden als Nutzen brin⸗ 


‚10. Der Aegyptiſche Wermuth / Abfin- 


thium Santonicum Agyptiacum, C. B, bringt 


ſubtile / weißlichte Blättlein/ fo an einem 


langen ſtiel gegen einander über fiehen / ex 


. geib: Nim Wermuch/ Feigbonen/ Zay- uımda 7 


der ſtehet dem Giffe/ woehretder Engbrüfig. Süulına 


vieh und den Schaaffen/ daher die Hirten € 
den geftoffenen Wermuth mit Sale ver: Bi 2 


Bat ein ſtarcken doch nicht unlieblichen ges 
such / der geſchmack iſt ein wenig bitter. 
Diefes Kräutlein vergleicher fich der Fleinen 
Stabwurg/daß man fie faum von einander 
unterfcheiden kan / allein wird er weiſſer / wol⸗ 
lichter und kleiner. Iſt ein Sommer⸗ge⸗ 
mwächs / und muß im Winter in warmen 
Kelleren erhalten werddheen. 
EEigenſchafft. 4 
‚Der Wermuth bat ein olicht⸗flůchtiges/ e 
bitteres Saltz bey fich / wärme daher und h 
trucknet / erdänneret/ erweicht / eröffnet die 
Derfiopffungen ‘aller innerlicher theilen / 
ſtaͤrckt den Magen / bringt Eßluſt / treibe und 
todtet die Wuͤrm / befoͤrderet die monatliche 
Reinigung / zertheilet die Wind / und wir 
derſtehet allem Gifft und Faͤulung. 
Gebrauch. An | J 

















Bey den Römern ware ein Gebranch/ a 
daß nach vollenderen Megalenfifchen J 
Schauſpielen / der überwinder / nachdem ex | i 
mit frolochen des Volcks auf feinem Wa⸗ 






gen geſtiegen / auch wider feinen Willen / von # 

dem Wermuth⸗wein trinken mußte / dar , 

bey ihne der Roͤmiſche Schulcheiß alfo an⸗ I 

sedete: Difce, 6 Victor Fortune mores, qua 

fuavibus & jucundis femper amari quidpiam 

admifcere foler. Lehrne / D du überwin- 

der! die Sitten des Gluͤcks / welches allezeit 

under die lichfichen und anmuthigen fachen 

etwas bikters zu vermiſchen pfleget. N 
Der Wermuth erwärmet und ſtaͤrcket hwachee 

den ſchwachen und Falten Magen / reiniget und Falter — 

das Gebluͤt von der Fanlung und Gall, wi⸗ Magen! 7 
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keit und dem Aufffioflen des Magens, Iu 
allen Kranckheiten des Magens/ die ihren blir/e #1 
urfprung von fälte her haben / iſt nichts a en Mi 
dienlichers als der Wermuth. ——6 

Was maſſen auß dem Wermuch ein ſehr 
nutzliches Laxier⸗ſaͤcklein fuͤr Mann⸗ und gens. 
Weibs-perfonen zubereitet werde / iſt bey de 
Veyelwurtz an ihrem ort angezeigt wor⸗ i 
den/ allda auch ein bewehrtes Mittel wider N 
die Wafferfucht/ von der Wermuthrafchen — J 
gefunden wird | ON, IJ 

Es dienet ‘auch der Wermuth dem Rinde zn gegm. f 
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miſcht / denfelben zu lecken gebenvfie dadurch — 

vor anſteckenden Seuchen zu bewahren. Snaten, 
In dem Vieh⸗ſterben folleman morgens 

und abends Das Kindvieh in den fällen mit Vieb tere 

Wermuth beräuchern. RI DEN, 
Wider die Würm der Pferden in dem 











ſendgulden⸗kraut jedes ein halb forh / Ret⸗ —— 


tich-Jamen ein quintlein/ Hirſchhorn ein 
halb loth: ſtoſſe alles zu einem seinen pul⸗ 
| a PL 







S\ 


a Von den Kraͤuteren. 
ver / und ſchuͤtte es dem Pferd in weiſſem 


Wein ein; nach Drepen tagen ſoll man ih» 
me nachgefentes Clyſtier geben : Nim Wer⸗ 
much und Rauten jedes drey handvoll / ſiede 
es in einer map Waſſer / biß ein halbe ein geſot⸗ 
ten / in dieſer halben maß zerlaß eine Rinds⸗ 

allen / und zwey loth geſtoſſenen Aloes / und 
—3— ſolches dem Pferd Clyſtier⸗weiß ein. 


Bder nim Wermuth/Braͤunwurtz jedes 


drey quintlein / Sevenbaum / Feigbonen/ 


Aloes jedes ein quintlein: ſtoſſe alles zu ei⸗ 
nem pulver / gib es dem Pferd morgens 
nuͤchter auff Brot ein / und laß cs zwey 

Aber ſtund darauff faſtfen. 
ver, Ein treff liches pulver für die Wuͤrm der 
Kinder / welches bey uns allhier zu Baſel 


in den Apothecken von vielen Jahren hero 


gemein iſt. Nim des beſten Wurmſamens 
ein halb loth / Corallen⸗mooß / friſche Senet⸗ 
| Blätter jed. ı. quintl. Coriander-famen /gute 
F  Mhabarbara zubereitet Hirſchenhorn / jed. 
ein halb quintl. Diagridium 5. gran. Stoffe 
alles zu einem reinen pulver / und gib dem 


Kinds wenn der Mond nidfich gebet/ mor⸗ 


ges nüchter ein meſſer ſpitzleinvol in milchein. 
Wenn man das Wermuth⸗kraut gebrau⸗ 
chen will / daß es nicht zu ſtarcken geruchs 
ſeye / ſolle man es zuvor durch cin ſiedend 

Waſſer etliche mal ziehen. — 
Be Das defiıliierte Wer muth⸗waſſer auffein 
np DdEr zwey loch getruncken / ſtarcket und er⸗ 
‚Srim: wärmer den. bloͤden erkalten Magen / ſtillet 
bau das Grimmen und Bauchweh / itrribet auß 
a, Die Wurm / zer heilet Die Gelbſucht / wehret 
der, der Waſſerſucht/ und fuͤrdert die mon aͤtli⸗ 

ever, che Reinigung der Weiber, RR 

eWei⸗ Ein guten Wermuth⸗wein zu machen: 
eit. Nim Alantwurgen fechs loth / Tamasıf 
£en vier loch / Berg⸗Wermuſh fünff Band- 


voll Tauſendgulden⸗kraut / Cardobenedie⸗ 


ten’ Odermenig / edel Leberkraut / Hirſchen⸗ 
zungen / Ehrenpreiß jedes drey handvoll: 
zerſchneide alles groblicht / thue ſolches in 


ein fauberes faͤßlein jo ein Ohmen oder 


we dreißeg maß halt / ſchuͤtte darüber. cin. Oh⸗ 
Auff⸗ 
jung verjaͤſen⸗ und ein Wochen ſechs oder acht 
RN, Reben / alßdenn trincke morgens nüchtern / 
illen Oder bey Dem mittag:eflennach der Suppen 
er fpeig ein gläplein vol. So Fein guter Moſt zu 
IN befenimen wärg/ fan er auch mit gutem al⸗ 
s 
le Wermuth ifkinfonderbeit dienlich dem kal⸗ 
‚ai der gen Magen/ und ſtillet den Schmergen und 
vu, Auffblahung deſſel igen; er verereiber den 
tens Wiberwillen zur Spaß / fürdert die Daͤ⸗ 
1 Glie wung / und dienet den Falten flüßigen men- 
Frand ſchen: er öffnet die Verſtopffung der Falten 
an Leber und Milgs / vertreibt die Gelbſucht 
ende und Lendenweh / und treiber den Harn: er 
&/ vers wird auch gelobet für die Glieder⸗kranckhei⸗ 
a „en denn er verzehree bie übrigen Feuchtig⸗ 
Ita, Feiten und ſtaͤrcket die Glicder er bewahret 
des vordem Schlag und Fallenden Sucht/ und 
8 / bringt wider die verlohrne Sprach: er zer⸗ 
ln theilt die innmwendigen Auffblahungen des 
iber, Leibs / toͤdtet die Wuͤrm / und befürdere die 
'igung/ verhaltene Monatliche Reinigung der Wei⸗ 


immen ber : er ift fehr gut. für das Grimmen / dies 


ung ner auch für die Dergifftung des Queckſul⸗ 
16,  bers im verguͤlden / Derpwegen Die Gold⸗ 


ſollen zuvor einen biflen ° 
nem Butter eflen/ und einen guten trunck 
Wermuth⸗wein darauff thun: er benimt Zittern / 


ben / ſollen ſich des Wermuth⸗weins enthal⸗ 


muth Lattwerg vielen von der Waſſerſucht ſuh 


men des guten weiſſen Moſts /laß alles wol. 


ten weiten Wein angefegt werden.  Diefee 
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fehmied ihnen diefen Wermuth⸗wein ſollen 
laffen befohlen ſeyn. Er iſt auch cin gefun® 
de Artzney Denen / welche zuviel Melonen 


‚und Faltes Obſt genoflen haben: er behüs 


tet den Menfchen vor der Deft/ derowegen 


- wird er nuglich in der Peſt⸗zeit getruncken. 


Daher diejenigen / welche zu den von der 
Peſt angeſteckten gehen müflen/ Peſt 
Brot mit gefalge: 


auch Das Zittern/denn er ſtaͤrcket die ſehwa⸗ fchmache 
chen Glieder. Morgens nüchtern von Wer⸗ Glieder. 
muth-wein getruncken / verbütet die Trun⸗ 
efenheit. Welche die Schiffarten auff dem 

Meer verzichten müffen/follen ſich des Wer⸗ 
muth-mweins bedienen / denn er verhuͤtet das 
Erbrechenund ſtaͤrcket den Magen, Gefuns 

de Leuth / und die ein gar zu hitzige Leber ha⸗ 


ten/ denn er ihnen ſchaͤblich iſt. | 
Ein anderer nutzlicher Peſt⸗wein: Nim Pe. 
Zormentillewurgel / Zittwar jedes ein halb 
loth / Waſſer⸗knoblauch / Eardobenedicten/ 
Wermuth jedes ein handvoll/ Citronen⸗ 
rinden /Muſcatnuß jedes ein quintlein Mu⸗ 
ſcaten⸗bluͤth ein halb quintlein / zerſchneide 
alles / ng darüber zwey maß weiſſen 
Weim laß es 24. flund ſtehen / aledenn ges 
brauche es / wie erfi angezeigt worden, 
Matthiolus berichtet / daß er mit der Wer⸗ ghaſſer⸗ 

gehofffen habe : man ſolle alle tag morgens 
ein loth darvon nehmen’ Doch muß der Leib 
zuvor mol purgieret, ſeyn. | 

- Das in den Apotheken recht zubereitete Dren und 
Wermurh-falg ſtaͤrcket den Magen / widerz Bierfägig 
ficher den Drey - und viertaͤgigen iebern/aft She / 
aut vor die Waſſerſucht und das Grimmen / fuhr, 
fo man ein ferupel ſchwer in zwey loch fei- Grimmen. 
nes deftillierten Fan einnimt, Wenn 
ein Menfeh von der Deft angegriffen wird/ 
nim des beften Theriacs cn quintlein / 
Wermuth⸗ſaͤltz ein halben ferupel / zerlaß es 
in Cardobenedietenzwaffer/ gibs dem Kran⸗ 


cken ein und laß ihn wol dar auff ſchwitzen. 


Ein nutzliches oͤl/ſo die Weiber in Teutſch⸗ Grimmen 
land gemeiniglich Grum̃⸗ ol nennen / für die der jungen 
Kinder wenn fie groſſe Leibweh leider / und Kindern. 
man davon die Gichter beforget, Nim ge 
Focht Wermuth⸗ Rauten⸗ Chamillen⸗ und 
Muͤntz ol jedes ein halb loth / mache es warm 
und ſalbe damit dem Kind etliche mahl bey 
tag und nacht das baͤuchlein. 

Aug dem Wermuth wird ein koͤſtliche Ef 

feng gezogen / welche in ſonder heit alten Leu⸗ Ba 
then dienlich iſt / denn fie flärdet das fchwa? res Haupt 
che feuchte Haupt / wehret den Fläffen/ rei⸗ ZU / 
nigee die Bruft von allem Schleim / befor⸗ Söleim 
dere den Außwurff / erwaͤrmet den Falten SeufyFat, 
Magen /macht Luft zum eflen/ eröffnet Dieter Magen 
verftopfjte Leber und Mile / befördert den Perfiopf: 


Weibern ihre zuruck gebliebene monatliche Yımanp. 


- Reinigung / wird nußlich zur Peſt⸗zejt ge Milk zu- 


braucht !mannimt davon morgens nüchter ruck gebliea 
in einem paar loffelvoſſ weiſſen Wein zehen bene Bei 
oder zwolff tropffen. Nim auten Xermath gungipeg, 
ein loth/ Cardobenedicten ein quintiein/ 

Tauſendgulden⸗kraut 20. gran / Galanga 
so. gran’ Calmus und Pomerangen-rinz 


den jedes cin halb quinel. ſtarcken Brann⸗ 


tenmweig ‘ 
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tenwein 8. loth/ laß es acht tag ſtehen / als⸗ 
denn trucke es auß/ fiechte es/ und behalte es 
auff zur nothurfft in einem fauberen glaß. 
102 szeze zer 
: EP T OHW, |. 
Ehrenpreiß Männlein. 


Veronica mas. , 





Namen. 


Hrenpreiß heißt Lateinifch/ Veronica. 
Italiaͤniſch/ Veronica. Frantzoͤſiſch⸗ 
Veronique, Herbe aux Ladres. Daͤ⸗ 


niſch / Erenpryß. Niderlaͤndiſch / Eren⸗ 


priiß. Engliſch / Speedwell or Fluellin. 
Grundheil wird es auch wegen feiner heil 


famen Zugend und Wuͤrckung genennt. 
| Geſchlecht und Gefkale. 

Es hat diefes Krauts zimlich viel Ge⸗ 
Schlechter / deren wir aber alldier nur etli⸗ 


che wenig / welche ſehr gemein bin und wi 


der find / befchreiben wollen. 


. Das erfte Gefchlecht / Ehrenpreiß 


Männlein / welches allhier abgebilder ſte⸗ 


het / und in der Argney für andern gebraucht. 


wird; Veronica mas erecta, C.B. item, Vero- 
nica mas fupina & vulgatiffima, Ejusa, Kriecht 
auff dev Erden mit feinen dünnen / rörhlich- 
ten und rauchen Stengeln. Die Blätter 
find länglicht / ſchwartz⸗e gruͤn / rauch / und 


mit zarten / reinen Ferffen zerfchnitten. Sei⸗ 


ne kleinen / vier⸗blaͤttigen Blumen erſchei⸗ 
nen weiß⸗ purpurfarbig / fo die abfallen/fin- 
der man fehr Eleinen Samen in kleinen täfch- 
fein verfchloffen. Die Wurtzel iſt nicht groß 


jedoch zaplicht. Er waͤchßt an: ungebawten 
orten / und in groffer maͤnge in Defterzeich/ 


Ungarn / Steyrmarck und Mähren. Diefer 
iſt zweyerley art / denn Ber einte bringt brei> 
tere blaͤtter / und ein länger Blumen; aͤhre / 


/ 


glaͤntzende/ wenig geferffte/ und ſcharff⸗ 


- and mie Knoden oder Gläichen unterfehiee 


% einander über ſtehen. Auff dem gipffelder 


gem haͤußlein / und wird im Augſt⸗ oder 
', Herbfimonat zeitig. We i 


. zu vertheilen/ Wunden und Schäden zu 


‚ Iungfüchtigen Schaaff mit diefem Kraut er⸗ Lungfüce 


dieſes Kraus fleißig auff nachfolgende weiß 


gungen haben: Tim Scabiofen-Fraus/ Eh. der Druft 


ſer / fo lang als man ein hast Ep ſiedet/ ſei⸗ J 





der andere aber hat ſchmaͤlere blaͤtter und: 
ein fürger aͤhre. Der befie iſt welcher ben. 
den Wurtzeln der Eychbaͤumen waͤchht / und. 
in dein Hewmonat geſamlet wird. DR 

2. Der gerade breit -blättige Ehrenpreiß / 
Veronica fpicata latifolia, C. B. major latifolia 
foliis fplendentibus & non fplendentibus, F.B, 
Bekomt elen⸗hohe Stengel / fo bißweilen 
länger werden / fie haben wenig aͤſte abe 
viel Enspff/ auß melchen drey zoll lange 7 // 
und einen zoll breite/ / dicke fchwarearüng 


ſchmaͤckende blaͤtter / an ihren gegen einans 
der über ſtehendẽ ſtielen herfuͤrwachſen. Sei⸗ 
ne zuſammengedrungene bleiche Blumen er⸗ 
ſcheinen oben an den Stengeln aͤhre⸗ weiß/ 
welchen der kleine / braune Samen in brei⸗ 
ten taͤſchlein nachfolget. Er waͤchßt auff 
den Defterzeich- Steyrmaͤrck⸗ und Ungari⸗ k 
fehen Gebuͤrgen. Bluͤhet im Braun 
Hew⸗ monat / der Samen aber wird in dem — 
Augſtmonat reiff. be 2 
3. Der gerade fchmalsblättige Ehren 
preiß / Veronica fpicara anguftifolia, C.B. item, % 
Veronica fpicata minor , Ejusd, fpicara eta 
major & minor, F.B. Hat ein zaßlichte Wur⸗ 
el/fo neben der feiten fich fortpflanger. Die 
tengel werden gruͤn / gerad elenzboch/ 














den/ auf welchen feine fehmalen/ ablangeı 
haasigen Bläaiter Berfürfommen/ fp gegen 







Stengeln fizen die himmel-blauen Blumen 
wie ein dickes Aehre⸗ fie haben vier blatt / 
und in der mitte zwey fäßlein. Der Fleine 
rothe Samen ligt in glattem zwey-fpältiz 









| Eigenſchafft. 
Ehrenpreiß iſt bitterlicht am geſchmack / 

und ziehet zuſammen / darauß leichtlich ab: 
zunehmen / daß feine natur warm und, 
cken ſeye. Sonderlich führer er fubrilebas 

ſamiſche und alkaliſche falg stheilgen ben 
fich/ dadurch er die eigenfchafft hat/ alle 
fäure zu widerſtehen / den zaͤhen ſchleim auff 
der Bruſt und anderſtwo zu erduͤnneren/ 
verſtopffungen der Bruſt / Leber / Miltz und 
Nieren zu eroͤffnen / die Flůſſe des Haupts 









fäuberen und zu heilen / durch den Harn und 
Schweiß zu treiben. e NL. 
\ Gebrauch. / 

‚Es wird diefes Kräntlein wegen feinen ° > 
reichen Tugenden har gelobet/ (dab es 7 
billich den Namen Ehrenpreiß trägt) zu F 

vielen innerlichen und aͤuſſerlichen Gebreſten J— 
des Leibs/ fürnemlich aber zu der verſehr⸗ Verſehrie 
ten Zungen / welche es heilet / und vor der Lungen 7 
Faͤulung bewahret : daher die Hirten ihre J 

























halten / denn fie es ihnen mit ein wenig ſaltz in 
eingeben : derowegen follen fich diejenigen 





J 





bedienen / fo ein mangel in der Bruſt und Manaeln 






renpreiß jedes eine handvoll / geſchaben Suͤß⸗ 
holtz ein halb loth / frifche Feigen ein loth⸗ 
äerfchneide alles/ fiede es in mo maß IBaf 





ungungen. 








ge esß/ 





Von den Kraͤuteren. 


ees / thue darzu 6. loch ge 
zucker / und laſſe den Kran 
davon trincken. | 
„ Matthiolus meldet/ daß diefes Kraus auch 
den Milgfüchtigen gar gut fene/ fo man es 
in weiſſem Ißein fiede/ und davon etliche 
tag nach einander trincke. N 
Diefes Kraut iſt ein fürtrefliches Wund⸗ 
raue / innerhalb und auſſerhalb des Leibs 
zu acbrauchen. 6 
che Fuͤrnehme Wund aͤrtzt rühmen diefes 
alte Kraͤut wider frifche und alte Wunden / fo 
nden/ man es in Waſſer fieder/ ein wenig Alaun 
N darein fege/ und die Wunden darmit auf: 


ſſenen weiffen 
ennach belieben 


zſuch⸗ 


waͤſcht / alſo dienet es auch für den Grind 
und Raͤudigkeit des Leibs. 
my Ein gutes Hauß⸗ clyſtier wider das Grim⸗ 


. / men / Grieß und Nieren⸗ſtein: Nim Eh⸗ 
ren: xenpreiß drey handvoll / fiede es in Waſſer / 
ſeige es/ und nim darvon 6. loth/ alßdenn 
zerlaſſe darinn ſuͤß Mandel oͤl 3. loth⸗ Zu: 
der loth / Capaunen⸗ ſchmalß 1. loth / per⸗ 
miſche alles wol zu einem Clyſtier. 
bſucht / Das deſtillierte Ehrenpreiß⸗ waſ r wird 
pen,  Infonderheit hoch gelobt wider die Gelbſucht / 
/Sife/ den Lendenftein und das Giffe / vertreibet 
mins den Schmwindel/ befräfftiget das Hirn, er: 
ſchaͤd wparmet den Magen’ ſtaͤrcket die Dauung / 
mp machet luſt zur Speiß / verzehret die ſchaͤd⸗ 


be chen und den Schwindel verurfachen / er: 
Inc öffnen Die Verſtopffung der Leber und Mil: 
Mile’ tzes⸗ Fürnemlich aber der Lungen / denn es 
vemnlich zertheilet den zähen Schleim auff der Bruſt / 
nun und befürderee den Außwurff / heilet die 
‚leim Lungen - aefchwär / reiniget das Geblüt/ 
der . Nieren’ Mutter und Blaſen / fo man mor: 
iſtgens und abends 3. ober 4, loch dieſes Waſ⸗ 
Air. Kr8 trincket. LU ER 

Ein Gurgel⸗waſſer von Ehrenpreiß⸗waß⸗ 
nd. ge fer gemacht / und es offt laulicht gebraucht‘ 
Kran, heitet die Mund -gefehwär/ infonderheit/fo 


hen fie von der Frantzoſiſchen Seuch herruͤhren 
an fan auch auß frifcher Ehrenpreiß 


uch: 
mit Branntenwein eine Eſſentz außzichen / 
unden; Oder ‚einen Syrup davon machen/ welche 
hädeny beyde fehr kräftig find inallen Bruſt⸗kranck⸗ 
ders Beiten/ Wunden/ Schäden’ Nierenzund 

Lenden⸗ wehe. Don der Efiens fan man 


nefhei täglich ein paar mahl biß 30. tropffen/ von: 


dem Syrup aber offt ein löffelvoll geben. 
um&p Wenn man die Blätter des Ehrenpreiſes / 
ipreig, Ehe die Blumen herfuͤrkommen / zu end des 
nd. Maͤhyens oder anfang des Drachmonats 
pt  famlet/ wie Die Thee- blätter Dörzet und zu⸗ 
Meinen! hereitet / ſo haben fie durch auß einerley Kraft 
I und Tugend mit den Thée- blaͤtternu und 
humehr Fönnen alfo mit groffem nutzen / und nicht 
en „„geringerer lieblichkeit an ftatt dieſes India⸗ 
en fig gebraucht merden z. maffen ſolches 
bit) / Tranck alle Flüfle des Haupts und der 
ud Gi Bruſt zertheilet und gufftroͤcknet 7 die 
; N fchmergen 7 Huften und Grimmen ftille/ 
made die Hallere vertreibet/das werfalgene, ſcharf⸗ 
äh, fe und Bisige Gehlür durch den Harn reinis 
htag, get / Schleim, Sand und Stein der Nies 
fe, ren außtreibet / die Gedaͤchtnuß flärdker/ 
anal: vor Schlaaflüffen bewahret > die Mutter 
ng. reiniget Die monatliche Reinigung befürz 


ul 


nifchen Krautszu dem warmen Tranck fleiſ⸗ 


Haupt > fehmersen + Augenmwehe 7 Zahn - 
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deret/ die unfruchtbaren Weiber fruchtbar unfrucht⸗ 
machet / und endlich zu beilung allerhand barkeit/ 
Wunden und Schäven fehr beförderlich ift. Gerade. 
Das warme Tran davon bereite man 
wie das Thee- tranck. | 

In frifchen Wunden / fo man des tages ... 5 
zweymal vier loch diefes Waſſers trincket/ Rn 
fchwiget e8/ nach Loniceribericht / zur Wun⸗ 
den herauß / gleich als Baumsl: waſche 
auch die Wunden mit diefem Waſſer früh Zöfe, 
und fpath/ nege leinerne tüchlein darinn/ Sdaͤden 
lege e6 darüber / e8 beilee die Wunden / böfe IHd Der 

chaͤden und Berfehrungen an heimlichen an hemli- 
Orten / wie folches Marthiolus berichtet. qden orten 

Nicolaus Agerius in dem 1. Theil feiner 
Teutſchen Apotheck Cap. 62. vermelder/, ende 
daß die Frawen / fo von groſſer Maftıgkeit — 
und Sekte unfruchtbar ſind / dieſes Kraut ten. 
und Waſſer in hohen Ehren halten follen/ 
denn es alle Uberflüßigkeiten verzehret / er⸗ 
waͤrmt die Geburts⸗glieder⸗ und troͤcknet 
fie von aller Feuchtigkeit fo der Empfaͤng⸗ 
nuß verhinderlich ift 7 Dahero Simon Pauli 
in feinem Quadripartito Botanico Clafl. 3. p. m. 
513. berichtet: Daf Dänifche Weiber / von. 
hohem und nidrigem Stand die wegengroß 
fer Fette unfruchtbar waren/ mit Leibes⸗ 
Frucht erfrewer worden/ welche Ehrenpreiß⸗ 


< Zrant zu Pulver gefloffen/ mit feinem deſtil⸗ 
Mas lichen Dampff fo vom Magen überfich rie⸗ 


fierten Waſſer viel tage lang gebraucht ha⸗ 


ben. 

Henn einen Menſchen die Peſt anaeftof- 
fen hat / zerlafle alfobald ein quintlein des 
beften Theriacs mit zwey loth Ehrenpreiß- 
wafler/ und gib es dem Krancken zu erinz 
cken / darauff er wol zugedeckt fchwigen ſoll. 

Alß Her: Fridrich Guͤnther Röniglicher @eräpri- 
Daͤniſcher Secretarius, ein gefährlichen offe⸗ he offene 
nen Schaden an den Schienbeinen etliche Schäden 
Jahr erlitteny und weiten er bald das gantze SIE, 

chienbein angegriffen / daran ein lange nen. 
zeit groffen Schmertzen außgeftanden / hat 
er fein beffere huͤlff geſpuͤhret / als von tuͤ⸗ 
cheren in Ehrenpreiß⸗ waſſer gedundtet/ und 
über die Schienbein gefchlagen/ darauff fich 
gleich die Hitz gelegt’ und der Schmertzen 
aeftillet hat. So man in diefem Waſſer — a 
tüchlein neget/ und Über die dicke / ſchuͤp Zusd der 
pichte Raud der Kindern leget / nimt es Dies Rinderen, 
felbige hinweg. ER 

Die Kraͤuter⸗wein / fo von Ehrenpreiß greſten 
gemacht / bekommen denen gar wol / fo an yer Biſt 
der Bruſt oder Jungen breſthafftig find / ers und Lungẽ/ 
Öffnen die verſtopfteLeber / Miltz und Mutter, Besliontie 

Das inden Apothecken zubereitete Ehrene gun anp 
preiß ⸗ ſaltz / iſt fürnemlich denen gut / wel 
chen die Jungen anfanget zu faulen: Nico-_, 
laus Braunius hältdarfür/ daß manfolchem nd 
Gebrechen mit Peiner Artzney beffer onne gen, 
abhelffen; dennoch foll man das pulver des _ 
gedörzten Ehrenpreifes täglich fleißig einge: 
nommen /bierinnfalls weit höher und kraͤff⸗ 
tiger achten, 

/ CAPUT cv. | 
Iſop _ Hyilopus. 
Namen. 


Sop / Iſpen — oder Kirchen⸗ 
| hnfop heiße Griechiſch T'orar@%, 
— ———— Lateiniſch/ Hyflopus,Hyf- 


Dppp ſopum. 
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fopum. Italiaͤniſch / Hilopo. Frantzoͤſiſch/ 
Hiffope, Uy ſope. Spanifch/ Hiflopo, Ene 
gliſch / Hyſope. Dänifch/ Iſop. Niderlaͤn⸗ 
diſch⸗ AM. 


Geſchlecht und Geſtalt 


1. Der gemeine Iſop / Hyſſopus Officina- 


xrum cœrulea, ſ. ſpicata/ C.B. vulgaris ſpicata 
anguſtifolia, J. B. iſt ein bekantes Gartens 
Eraut/ welches viel zweige gewinnet / ſo an⸗ 
derthalb ſchuh hoch / und von unden an biß 
‚oben auff mit ſchoͤnen / ſchwartz⸗gruͤnen / 
laͤnglichten und ſteiffen blättern beſetzt ſind / 
welche fich dem Saturey vergleichen/ und 
einen fcharffen auch etwas bittern geſchmack 
von fich geben. Er bringt an den fiengeln 
viel himmel⸗ blaue geaͤhrte blumen / die biß⸗ 
weilen wie Biſam riechen / denen ein ſchwar⸗ 


| zes fämlein in feinem Huͤlßlein nachfolger, 


Die wurtzel iſt lang und holtzicht / er blühet 
im Hewmonat / alßdenn man ihne auch zur 
Argney einſamlet. Sn den Gärten lieber 


er die.örter / fo an der Sonnen ligen / und 


sicht feet find. Bißweilen findet man sin 
auch mit zerfchnittenen und bleichzgelben 
blättern, Indem Fürftlichen Eyſtetuſchen 
<ufigarten / wird er mit himmelblauen / 
weiſſen und rorhen blumen angetroffen. 
. 2 Der Berg⸗Iſop / Hyflopus anguflifo- 
lia montana afpera 0. B. Hyflopum monta- 
aum Cilicium quibusdam, F.B. ift dem vori- 
gen an fiengeln/blättern und blumen aleich/ 
allein find feine Blätter etwas raucher / 
Ditterer und nicht fo fcharff / fo man ihne 
in die Garten verſetzt / nimt er die Yatur 
der zahmen an fich. Camerarius hat-ihne in 
Francken auff den Bergen / bey dem Schloß 
Streitberg angetroffen. 
Gleich wie der Iſop Bier zuLande ein zar⸗ 
tes und kleines Kraut iſt / ale thut er hinge⸗ 


Das Dritte Buch/ 


einer halben elen lang gepflantzet / der ſſamm 


J— Des Iſo 6 fuͤrnehmſte krafft iſt / die Ge⸗ — 4 
r 































































a in den Ländern gegen Morgen viel hoͤ⸗ 
her und länger als eine elen wachfen. Und 
diß iſt daſſelbe Kraut/ an deſſen ſtock die Ju⸗ 
den den Schwam ſteckten / da fie unſern DK 
land Jeſum an dem Creutz mit Eßig erqu J 
cken wolten. Denn die Creutz ſtunden e 
hoch nicht / wie ſie ins gemein abgebildet | 
werden/ wie folchesClaudiusSalmafius info 
nem Dritten.lateinifchen Sendfehreiben von 
dem Ereug Chriſti und dem Iſop/ an Tho- 
mam Bartholinum zierlich erwiefen hat. Jo⸗ 
Bann von Beverwyck / Medicus zu Dortrecht 
in Hollandı hat den Iſop in feinem Garten 


davon ware holgicht / alſo daß er.ihne für 
Fein Kraut/ fondern vielmehr für eine Staus: 
den geachtet. _ Be SF 
Eeigenſchafff. 
Iſop iſt warm und trocken im dritten 
grad: führer viel fluͤchtiges / ſcharffes oͤlich⸗ 
tes Saltz bey ſich; daher er auch die eigen⸗ 
ſchafft hat zuerdünnern/ zu eroffnen / zu rei 
nigen/ zu zertheilen/ das Haupt /Bruſt und % 
Magen zu ſtaͤrcken / den Harn und monatli⸗ 
che Reinigung zu befördern. — 
Gebrauch 
















brechen der Bruſt und Lungen zu vertreiben / gruß 
dazu er hoch gelobt wird/als da 7* die ver⸗ und Lunge 
fopffungen der Lungen von zähem fehleim/ Verſtop 
alter Huſten fehmwerer Achem und Härfer: (Ina DreE 
feit. Nim gefebaben Suͤßholtz einfoth/weiß: von sahen 
fen Andorn/ Ehrenpraiß / Iſop jedes ein Schleim 
handvoll / frifche Feigen und DBrufkbeerlein Fe 9 
jedes ein Bald loth / zerſchneide alles / ſiede es 
in zwey maß Waſſer / fo lang als man ein haſtri 
hart Ep ficdet/ und laſſe den krancken nach = 
belieben Davon trincken. Fa © u 
Iſop mit Salbey in weiſſem Wein gefor , 0 
sen und darvon getruncken / iſt denjenigen J J 
gut / die fich klagen / daß ſie zu ſchwer und genson 
hart gehoben / und ihnen Darüber wehe ge⸗ ſchwerer 
than haben. 1; Tau; 5, »ris. 0 sun, > Fall 
» -&o man den Iſop in ein tüchlein bin⸗ Rothe a 
det / ein wenig in Bein ſiedet / und außges gen yon 
druckt laulicht auff das zugefchloffen Aug underlofe 
legt / zertheilet es die Röthe der Augen von Nemblut. 
underloffenem blutb. — 
Iſop / wenn. er in ſamen zu ſchieſſen be⸗ Iſhp ap 
innet/ genommen / wol gewaſchen und ge⸗ fen. 7 
uber‘ hernach zerhackt / Branntenwein _ h 
Darüber geſchuͤttet / wol vermacht/ und in Zuflen/ 7 
warmem Sand-acht. tag uͤber / oder laͤnger 
ſtehen laſſen / gibt eine Eſſentz oder Tinctur Mag, 
ab/mwelche man durch ein fauber tuch feigen/ nuche/Chr 4 
mit Zuefer verfüflen/ und in Huſten Eng U, 7 
bruͤſtigkeit Magenwehe/ verlohrenem Eß⸗ Mutter. 
luſt Grünen Mutterwehe / auch in ſchwach⸗ mehr 


— 


heit der Gliedern und Nerven auff zo. biß 40. Shace 


oder mehr tropffen taͤglich mit groſſem nu⸗ 
gen gebrauchen fan. Diejenigen / welche Zylag 

Schlagflüffe zu befürchten haben / follen füb- 

Schr offt des Jahrs durch biß auffeinen hal "7 
ben löffelvoll davon zu fich nehmen. 

: Sonften fan man auch ein rechtes Haupt⸗ Haupt, 
Bruf- Magen und Mutter⸗Eurir auff fol Syn 
gende weifezurichten: Nim frifche Ehren nyeyue 
preiß, Iſop Mayoranı rothe Roſen / Klap⸗ ter. Eliyie, 
per⸗roſen jeder ne paar gute hand- 
voll / Florenti iſche Veyelwurtz⸗ — 











Von den Rräuceren. 


hen⸗wurtz jedes ⸗loth / Alant⸗ wurtz / Bene⸗ 


dictem purn⸗Oſterlutey⸗wurtz jedesn loth / 


Zimmet loth/Cart amoͤmlein / Cubeben / 
Aloes⸗holtz rothen Santal jedes ein loth / 
Gewuͤrtz naͤgelein / Muſcat⸗blůth jedes cin 
halb loch / Fenchel⸗ſamen / Anıp-famen je⸗ 
Des drey quntlein / die fehalen von. einer or 
der weh friſchen / ſafftigen Citr onen / zerhackt 
alles iunder einander / thuts in ein ſauber glaß / 


gießt einen guten Kirſchen⸗brannte nwein / 


weiches man bey uns insgemein ſchwartz 


Kirfchen-wafler zu nennen pflegt / daruͤber / 


biß es vier finger breit oben uͤbergehet / ver⸗ 
macht das glaß wol/laßts in warmem Band 
dder ander Sinnen etliche wochen über ſte⸗ 
Hen / biß die krafft wol au den fpeciebüs ge⸗ 
sogen / hernach feigers durch ein tuch/ und 
ehus gleiches gewicht guten weiſſen Zucker 
darumzer/ laßts annoch an der Sonnen in 
wolvermachten glaß etliche tag über fichen/ 
biß der Zucker wol vergangen und zerlaflen 


iſt / und bebalts demnach zumgebrauch auff: - 
- Man nimt davon ein biß zwey löffelvoll 


-auffeinmahl ein: dienst in allen ober zehlten 
‚ ranckheiien/ und iſt eine rechte Haͤupt⸗ 


Bruſt? Herg- Magen⸗ und Mutter ⸗ſtaͤr⸗ 


Hung: ER — FE 

ee Hu: Columella lobet den Iſop wider den alten 

I Huſten des Biche, 
In worden ijt/ wiberumb zu recht bringen will: 
em  nim ein maß difleibigen Weins / ſtrewe ges 
| Roffenen Iſop Darein/und gieß es in das faß 
hbreſften Ma Andet in den Apochecken ein Syrup 
Fruft von Iſop zubereitet / welcher gar kraͤfftig iſt 
dur wider die oberzehlte Gebreſten der Bruſt und 
Sungen’er zercheilt den zaͤhen Schleim / und 
kalte. befürdert ihne zum aubwurff / pendet die 
Flauͤß ab / fo von dem Haupt auff die Bruſt 


und Lungen fallen / iſt gut wider das Seiten⸗ 


ſtechen / jo von Falten Flüffen herkomt / man 

ſoll nach belieben offt davon cin loͤffelvoll 
ehren EINE u. 
‚999 deſtillierte Iſop⸗waſſer / fo man def 
N iu ein ‚paar loch trincfet 7 hat oberzehlte 
ae DTagend wider alle Gebreſten der Bruſt und 
ht von Lungen / treibt auch Die Würm auß/zertheis 
— tet die Woſſerſucht/ ſo von Kaͤlte entſpringt / 
al, eroffnet Die 
ten Leer, Leber und Miltzes / erwaͤrmet den Magen 
Milk unddie Mutter / und befürdert die verſtan⸗ 


8/ Falter dene zeit der Weiber. Iſopwaſſer im Mund. 


Ragen uñ 
Ritter / 


lawlicht achalten / vertreibt Das Zahnweh / 
rliande fo von Kälte verurſacht wird. 


eiit bir Ep wird in dem Apoihecken auf dem 
Ahnpepe Kraus wenn es im ſamen iſt / cin Oel deſtur⸗ 


pn Fälte, lirt/ fo man deſſen ein paar tropffen in ei⸗ 


Iter Du nem jaͤuteren Rümmich-brüblen einnimt/ 
enıare, Dienst es wider den alten Huſten / Engbruͤ⸗ 

ssimmen. ſtigkeit und das Grimmen. a... 

CAPUT CVL 
Stoͤchaskraut. Stoschas, 
— Namen 

Pr zes, zriyas. Cateiniſch / Scoschas,Sti= 
EL chas, Stechas Arabica five purpureä, 


Dananiſch/ Stechade , Steia Sranköfifch/ 


——— 


Er 


Sp man den Wein der feiger oder zaͤhe 


Verſtopffungen der erfalteten 


braunen ſaͤmlein folgen. 


See heißt Giechiſch/ Sri 


- 667 
Stoͤchaskraut. Stoechas. 


KR BEN 
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Stechados, du Stechas, — Cantueſſo, 
Cantuerca. Engliſch / Stickados / Cotten⸗ 
wood / Frenſch Lavender. In Hochteutſcher 
Sprach wird es auch Roͤmiſcher oder groſ⸗ 
fer Italiaͤniſcher / und fremder Kümmel 0° 
der Thymian genennt. 
By Geſtalt 

Man findet dieſes Gewaͤchſes ſechs un⸗ 
derſchiedliche Gefchlechter/ deren das allhier 
abgebildet ſtehende gemeine Stoͤchaskraut⸗ 


 Stoechas purpurea , C, 3. Arabica vulgo dicta, 


9.B. Stoechas f. Spica hortulana, Ger. dem Ca⸗ 
vendelfraut ziemlich nahe komt; bat eine 
holtz⸗ und dicklichte wurgel / auß welcher 
biel holgichte zweige oder fchößlen ein big 
anderehalb elen auffſchieſſen / und mit länge 


lichten/diefen/ Afchenfarbenblästlen befleis 
det/ auch anden gipffeln mit vielen/Eleinenz 


blauen oder purputfarben / bißweilen auch 
weiflen 7 zufammen gedrungenen blümlein 
gezieret werden sauff welche denn endlich die 
as gantze Kraut 
hat einen aromatijchen etwas bitterlichen 
Zeſchmack und lieblichen geruch. — 
Stoͤchaskraut bringt man duͤrr in 
—— 9 man finderes in dranckreich/ 
in dem Wald Grammont bey Mentpeficrz 
wie auch in den Fleinen Mittelländifchen 
Meer⸗Inſeln / welche von wegen der menge 
Diefes Krauts Steechades genennt werden. 
Es machft auch in Arabia/ von dannen «6 


mit andern Specereyen nach Alexandria / 
- und fernets Zu uns gebracht wird. - Man 


finder es auch in Candien und auff etlichen: 
Seahaunden Grbürgen/als auff dem Ber 

S. Juliani bey Piſa/ wie auch in Apulia/ au 

dem Enaels-berg Gargano. Doch iſt das 
ArabifeheStöchasfrantdasedelfte/ welches 
dickere aͤſtlein als die andern herfuͤr bringen, 
——— Pppp 0° 






















































































































668 Das Dritte Buch, | ' N 
Gemeine Doften. Origanum 2 


vulgare, 


In Spanien und Portugall überfomt «8 
tieff zerkerffte und krauſe Bfätter. 1 

Bey uns gehet es nicht allein: von fri⸗ 
ſchem / fondern auch altem Samen in den 


ara auff/ trägt aber ſelten Blumen und 


| Eigenſchafft. 


Das Stöchesfraut it warmer Natur BEN 


in dem erſten / und troden in dem andern 


sad: ft mit einem flächtigaromatifchen 
altz begabet/ und hat daher gleiche eigens. 


Schafft mie dem Iſoy under Salbeyen/das 
Hanpt/ Bruft/ Herg und Mutter zu ſtaͤr⸗ 
cken / und allem Gifft zu widerſtehen. 

| Gebraud). 


Sehrehen Won diefem Gewaͤchs werden die ſchoͤ⸗ 
el nen/ kurtzen zuſammen gedrungenen ähren 
—* el 3 des Haupts und Hergens. Die 
ag / 

Sallende krafft mit dom Iſop zugefchrieben/ nemlich 
ae daß es den Gebrechen der Bruſt und Lun⸗ 
gen nutzlich feye/ und alle innerliche Glie⸗ 
der des Eingeweids eröffne. Es wird auch 
ſehr gelobt das Haupt zu ſtaͤrcken / dienet 
wider den Schmwindel/ Schlag und Fallen⸗ 
de Sucht/ und widerficher dem Giffe: Man 
Fan es neben. andern Kräutern in Wein ler 
gen und davon trincken; oder Daffelbe in ei⸗ 
nem Flußsbrantenwein und Schlagwafles 

thun und alfo gebrauchen. 


am meiften gebraucht/ als ein Fräfftige Ers 
ten haben dem GStöchasfraut gleiche. 





Verſtopf⸗ 
fung der 
Leber und 


Dieſes Kraut mit ſeinen Blumen in Wein 
geſotten und getruncken / oͤffnet die verſtopf⸗ 
fung der Leber und Miltzes / reiniget und 












































en ſtaͤrcket die innerlichen Glieder ſamt dem 


Harn und gantzen Lcid/ treiber den Harn und die Frau⸗ 
Frguen  enzzcit/ wehret dem Gifft / und hilft wider 


die Rrandbeiten / fo fich von Kälte erre⸗ 


Solag A als da ift der Schwindel/ Schlag / 
Fallende 

ucht Zit. Schlafffucht/ Zittern / in auch zu den Ge⸗ 
—— breſten der Lungen und Bruſt ſehr gut. Den 


Bruft und hitzigen Naturen iſt der innerliche gebrauch 


Lungen / dieſes Krauts ſehr ſchaͤdlich. an, 
a An Stöchastraut und Blumen gero⸗ 
Kaltes un chen/ auffgelegt oder das Haupt darmit 
blödes hien gezwagen / ſtaͤrcket das Falte und bloͤde Hirn. 


'SAPUT CVIL 
Doften.  Origanum, 
Namen. 


Bergmuͤntz heißt Griechiſch/ "og«- 
yavay, "Opiyayın , Optya®&, Ogiz@- 
v@.. Latsinifch/ Origanum, Origanus. Ita⸗ 
liaͤniſch / Origano. Frangofifch/ Origan, Ma- 
syolaine baftarde, Maryolaine fauvage. Spa» 


— amen. | 
A Siamins bo Oral, oc 


nifch/ Oregano, Englıfeh/ Digane. Bär f7, 


niſch / Toſt / Konning / Konig / wild Mey- 
san. Niderländifch / Groue Marioleyne. 
Geſchlecht und Geftale. 

2. Die gemeine oder wilde Doften / Ori- 
‘ganum vulgare fpontaneum, J, B. Iylveftre, 
Cunula bubula Plinii, C.x. Hat breitere blät- 
ter als der Maſoran / je zwey aegen einan- 
Der gefegt Y in deren gewerblein kleinere blaͤt⸗ 


DD. 


ier⸗wier / und bißweilen fechfe / wachfen. 


* 






hwache Gedaͤchtnuß / Fallende Sucht / /⸗ 








ee 





Griechiſche Doſten. Origanum 
Heracleoticum, N 


a —— 
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DAS 
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Der A 


Der Stengel: ift viereckicht / rauch / roͤth⸗ 
licht und zu zeiten zwey «len hoch. .Die 
braun -rothen Blumen erfcheinen in zertheil⸗ 
ten Dolden. Die Wursel iſt ſchwach / und 


fladert oben auff dem grund. Das Kraut 
riechee wol ift am gefchmask etwas ſcharff 


und zufammenzichend. Waͤchßt auff den 
Feldern und ungebawten orten. Cs gen 
| Ä ww 





N 


g 









ret fich an den Blattern und Blumen? bih⸗ 
wveiien bringet fie längere / zuzeiten rundere 
Blaͤtter. DieBlumen find braun⸗roth / 
a eng ſchnee⸗ weiß. 
2. Die Griechiſche Doften / Origanum 
"Grecum „ Heracleoticum Cunila Gallinacea 
_Plinii, ©, B. Heracleoticum Matthioli forte a- 
liis Creticum; 7.B,, Sat einen Stengel / fo 
anderthalb elen hoch / auch bißweilen höher 


 wächht/ und mit vielen Neben swaglainn 
begabet wird. . Die Blätter vergleichen fih 


dem Sfop / allein, find fie Fürger und breis 
der / oben an den Dolden weiche nicht rund, 
ſondern vielfaͤltig zertheilet / erfcheinen pur⸗ 
urfarbe/ und hißwellen weiſſe Bluͤmlein 
2 welchen Heiner Samen nachfolget. 


zu. 7 L a F " EN SER FREE NED — 
Tandiſche Doſten. SOriganum Creu⸗ 


J 





"3. Die Candiſche Doften / Origanum 
Crẽticum, J. B. Origanum Onites, C.B. Hat 
weiſſere Blätter / die ſich etwas mehr als die 
vorige dem Iſop vergleichen. _hre Wur⸗ 
tzel it zertheilt / darauß die Stengel kom⸗ 
men / an deren die geaͤhrte Blumen erſchei⸗ 
nen. Der Samen hat einen — 
such / aber ein ſcharffen geſchmack. Sie 
waͤchßt in Candien und al des 
Aegẽeiſchen Meers / von Dannen dringt man 
die Blumen und Samen zu uns. Man 
pflantzet fie in Teniſchland in die Gärten / 
unnd fo man fie einwenig zudeckt / bleibe fie 
>  überden Winter. B 








- Don den Kraͤuteren. 


Slämlein’ 


Zei - /ä N TEE ir Bu 
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— NL u 
Fran tzoͤſiſche Doſten von Montpe⸗ 
lier. Otiganum Monfpelienfe, 


x 





Pl Der ugs 
dere theil 
des blatts. 


3, Der 00 
bere theil 
‚weg blatts. 


2. Die 
Blumene . 
aͤhre. 


s. Der 
k Samen. 


FERN 


— " 


Heine Samen ift röhlicht 7 das gamtze 


Kraut riecher gar wol. 


zu eroͤffnen⸗ pt, 
- Mile und Muter zu ſtaͤrcken / die 


we de Die Franssfifche Doften von Mont 
pelier/ Origanum Monfpelienfe pulchrum Ca- 


merarii, ‘7.8. Origanum folio fubrotundo, c. 
B. Iſt gröffer und ſtaͤrcker als, die vorbes 
fehriebene. Ihre rörblichten Stengel und 
sunden Blätter fommen mit den gemeinen 


Doſten überein. Die fchönen purpurfar⸗ 
ben Blumen srfcheinen geaͤhret/ und faſt 


wie an Doloen zuſammengedrungen. Der 


} 


5 IR 


—— 


Es waͤchßt in 


Franckreich bey Montpelier / wird auch all⸗ 


Da in die Garien gepflanget. 


Eigenſchafft. 
Doſten waͤrmt und troͤcknet im anderen 


grad; iſt mit einem aromatifchen/ oͤlichten/ \ 
mild-flüchtigen und fcharffen S | 


alt bega⸗ 
ilen/ 
agen⸗ 
die Bruuftft 
zmerleichteren / und die Haupt⸗flͤß zu troͤck⸗ 
nen. Man Fan fie zu end des Maͤy oder 
im Brachmonat zum gebrauch einfamien. 
Gebrauch. 
Ein halb quintlein der gedoͤrrten Blumen 
von Banane Doften / und fo viel Weg⸗ Nette 
rich famen in Wein eingenommen, ſtillet Ruhr. 


bets und hat die Eigenſchafft zu zert 
1/ das Haupt/ Here/ ® 


die rothe Ruhr, 


Ein gutes mittel wider allerley Bauch⸗ 


nuß Nim die blatter von der Doſten / doͤrre Allerlon 
‚und ſtoſſe fie zu Pulver / mache mit ein paar Bunnnn 


friſchen Eyeren darauß ein Pfannkuͤchlein/ 
und eſſe darvonn. \ 
Es wird dieſes Kraut ſonderlich gebraucht / 


| dieverfiechre monatliche Reinigung der Bei» Ferne 


b man ein Handvoll in eis 


bern zu bringen / fo man ein | 
Beins fiedet/ und Davon 


ner maß weiſſen 2 

srindet. ERS 20 — 
Doſien in Wein geſotten / und Die Br gehn⸗ 

ben darvon laulicht im Mund gehalten/ ſchmertzen. 


reinigung. 


milteret den Zahn =fchmersen. 


Doften in Wafler gefotten/ und den Leib Herſteckte 


‚von unten auff gebäher / befürderet Die. ver⸗ monatliche. 


ficckte monatliche Reinigung der Weibern / reiniaung 

man fol aber darzu.ein_handvell Bepfuß /1c "rs 

Yoley/ Chamillen und Adkermangnehmen? " 
Be Pppp 3 auch 


NR 














































































































670 
auch iſt es gut / wenn die Weiber cin Len⸗ 
denbad auß dieſen Kraͤutern machen / und 

Saufen darein fine: N 
verOhten. Hoöften mit Ißein — und den 
dampff durch ein Zrächterlein indie Ohren 
gelaſſen/ vertreibt Das faufen darinnen, 
engerü Das dejüillieree Dofieniswaffer iſt gut den 
Sun ‚ Engbrüftigen und, Sungfüchtigen ſtaͤrcket 
verſteckte y! * 
monatliche fuͤrbert die monatliche Reinigung / fo man 
AND, morgens nüchtern drey oder vier loih trin⸗ 
oenund let: den Mund faulicht damit gegurgelt / 
Mutter’ nimt alle Fäulung des Halß und 
Fallen Blat und zapfflein in dem Kalk wir 
fleijhesy derumb auff. N 
a bunch Die Kräuter-wein/ darumder die Doften 
NR iſt/ ſind gut alten Seuchen / welche mit den 
Ssurlen Fluͤſſen des Haupts gepläget werden und 
uß des 
Saure von fie ftetigs huſten / denn ſie den Außwurff 
bey alten befuͤrdern: deßgleichen find ſie dienlich den 


band Gelh⸗und Miltzſuͤchtigen / auch den Weibern 


Riltzfucht welchen ihre monatliche Reinigung zuruck 
verſteckte bleibet. — 


b & ’ \ A Y e R 
ae 5: denen Glieder⸗ſtaͤrckenden Waſſer⸗ 


m badern und Fuß⸗waſſern / wird diefes. Kraut 
Glieder, neben andern jonderlich auch gefocht / und 
hat gute würckung. \ 


Auß dem Candiſchen Wohlgemuchwird 
auff die gemeine art das Waſſer deſtilliert/ 


auff welchem bernach ein nbeiles Del 


.. fehwimmei/ welches man abfonderlich fam? 


let und auffhaͤlt: diefes Dikss etliche tropf⸗ 

Zah fen ineinen fchmergenden Zahn mit Baum- 
(hmergen. wolle gerhan / lindert und vertheil⸗ treff⸗ 
lich; man kan / wenn es zu ſchargg/ in wer 
nig Diandelöl/bikwsilen auch Oeer das 
Ai gjg,, Pnder. mifchen. . Jawendig Fan Min \uch 
genweher Davon bißweilen etliche tropffen Int Zucker 
‚ Mutter» vermifcht/ in deflillierten Waſſeen denjani- 





aufbla _ gen eingebenswelchemit Haupt-oderSchlags 
Bu flüffen/ Magenmehe/ Mutterzauffblähun- 


geimmen/ ger/ Bauchgrimmen und Winden geplages 
Wind’. find. Es mag auch den fchweren Athem 


— - erleichtern. 


| BAPUT.CVIL. 
Bocks⸗doſten. Tragoriganum, 
} lamen. ig 
| Dis: oder Zrag-dofien heißt Gries 
chifch 7 Tezyoesym&. Lateinilch/ 
Tragoriganus, vel Tragoriganum, Ita⸗ 
liänifch/ Tragorigano, Frañtzoſiſch / Grofle 


Maryolaine baftarde. 
EGeſtalt. 


Docks oder Tragdoſten⸗ deffen figur 


allhier ſtehet/ Tragoriganum Serpyllifolium, 
€. B. Tragoriganum Matthioli, 7.8. hat duͤnne 
ruͤthlein / mit Eleinen längfichten blätelein / 


ſternen⸗weiß geſetzt / einefchicht nach der an- 


dern/ am geſchmack faft wie Poley, Cs 
trägt Eleine leibfarbe bluͤmlein / mitten von 


dem ſtengel an. Seine wurtzel ift klein / viel⸗ 


faͤltig / ſchmaͤcket wie die blaͤtter. Es waͤchßt 
‚in groſſer menge ben Friaul / auff den ſtei⸗ 
nichten bübeln und alten mauren. Rommet 


Das Deitte Buch / 


den Magen / erwaͤrmet die Mutter / und be⸗ 


— 
Säule fleifchs/ ſtilſet das Zahnweh / zieht das ger . 


ihnen auff die Bruft und £ungen! fallen/daz_ 


VEHRRERSHRISRHE 


Bocks⸗doſten Tragoriganum: | 






$ 


F III 


arı feiner Eraffe mie der vorbeſchriebenen 
often überein, ' 

fehlecht mit ſchmaͤlern blaͤtrern und weiffen 

bluͤmlein. tem eines mit purpurfarben 

blümlein. | en 


) 


STIRIHHHRETISFERTHNGS 


'CAPUT cIX. 
Poley. Pulegium. 





Neben dieſem / hat es noch ein ander Ge⸗ 


= f 
En u ER En 
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OH Schifehs TAmgev, BAngav. Fateinifch / 
To Pulegium. Italiaͤniſch/ Pulegio. Fran⸗ 
tzonch / Pulior. Spaniſch / Polejo. Engliſch / 

Pudding groſſe. Danifch / 


Namen. 
ar oder kieiner Balſam heißt Grie⸗ 


Veny royal / ng grofli 
Mottey/ Lappeurt. Niderlaͤndiſch Paleye/ 


Poleykruyd. 
Geſtalt. 

Der gemeine Poley / Pulegium, J. 2. lati- 

folium, c. B. ift ein Kraͤut / das hin und ber 

auff der Erden kriecht wie Quendel / denn 

es nicht in Die höhe waͤchßt / es wolle denn 

blühen /doch nicht über ein fpannen hoch. 


Die murgel iſt dünn und zaſicht. Der ſten⸗ 
geh iſt ſpannen⸗lang / viereckicht / atwas haa⸗ 








rig und knodicht / auff welchem die blumen 
rings umb ſtehen biß oben auß / gemeinig⸗ 
lich weiß-teibfarb / zu zeiten rothleibfarb⸗ 
bißweilen gang weiß. Indem Sommer / 
wenn die Kräuter Der bis halben verdorren / 
fängter an zu blühen/ob er ſchon auff duͤr⸗ 


rer Heide ſtehet Er waͤchht fogern / daß er 
auch auff Kraͤntze 
nerszunimt. 


unden / noch fer⸗ 
Die blaͤtter vergleichen ſich 
dem Naſoran / ſind doch etwas gröfler/und 


haben einen feharffen / Doch nicht unliebli⸗ 


chen gerusch/und einen breiienden geſchmack. 
Man findetihn gern anfeuchten auen / wie⸗ 
fenund wäldern. Rein gewächs iſt / Das lie⸗ 


ber bleibe als der Polen / denn wo er einmal 
. Binfome da bleibt er hangen / fladert bin und 


BOT 0 überzieht bipwerlen ein gantzes 
eid, ; : b 
In Candien und bey Montpelier in 


Sransfreich findet man noch ein ſchoͤn Ge⸗ 


fehlecht des Doleys / allda es viel waͤchßt / 


aber gar felten in andern orten gefunden 


wird / man nennet es Pulegium cervinum, 
five anguftifolium ; Hirſchen⸗ Doley/ oder 
fchmalblästige Poley / er hat kleine zarte 
blätter/ wie die Saturey. Die blüth iſt 
braunfarb. Die wurgel kriecht oben her; 


umb/ wie an dem wilden Aurin. Der ger 


ruch iſt lieblicher als an dem gemeinen Po⸗ 


ledy / und weilen er auch Fräfftiger/brauchen 


folchen die Apothecker alda/ an ſtatt des an⸗ 


dern. Wenn es bey ums in die Gaͤrten ge⸗ 
flantzet wird / — es ſich bad / und 


riecht weit umb fich. 


uckblei⸗ 
)e mo⸗ 
iche 
iqung 


cht/ 
hge⸗ 
9) 


Eigenſchafft. 

Poley iſt warm und trocken im dritten 
| an hat viel öficht-flüchtiges / fcharffes 
Salgı und. daher die eigenfchafft zu erduͤn⸗ 
neren / zu eröffnen / zu zertheilen / den Harn 
und Schweiß zu treiben / die monatliche 
Reinigung zu befördern / Wind und Blaͤ⸗ 
Bungender Därmen und Mutter zu vertreiz 


ben/das Hertz und Haupt zu ſtaͤrcken / den 
: Schleim der Brut zu verzehren: und 
Schmergen zu flillen. Man gebraucht al⸗ 


fein die blätter und oberſte ſchoͤßlein / und 
ſamlet fie im Brachmonat. | 
Gebrauch 
Ein handvoll Poley mit ein wenig Saf⸗ 
fran/ in einem quarial weiſſen Weins ge⸗ 
ſotten / und in zwepmal getruncken / befůr⸗ 


er dert die monatliche Reinigung der Welber/ 


Die Frucht und Nachgebure/ ſoll aber nicht 


gebraucht werden / biß die Weiber Ihrer hlo⸗ weiſer fluß 
digkeit wartend ſind / und fie nicht von ſtatt der Weiber 
gehet/ oder ſonſten mis dem weiſſen Fluß be⸗ 

jaden waͤren / daher ſchwangere Weiber ſich Stein / 
vor Poley hüten ſoilen. Soſcher Tranck geih ind 
treiber auch den Ham und Stein/ wehret Waller 


der Gelbfucht / Waperfucht unddem&rim- BON 


man. 
Welcher ungefund Waſſer trinken muß / Ungefun, 


der lege Poley darein / ſo kan er es ohne ſcha⸗ — 


de — 
Wenn die Schaaff von dem blůhenden 
Poley eſſen / fo fangen fie an zu blaͤrren/ 


daher er. den Briechifchen Pamen BArxar 


hat: den Sateinifchen Namen Pulegium joll 
er darumb haben/ dieweil er Die pulices oder 
Floͤhe verjage/ wenn ex grün mit den bir 
men angezündet und Damit geräuchert wird, 
. Soman in mie ein wenig Bibergeil Schlaf- 
und Eßig zerftofler/ in ein tächleın. binder / ah 
und für die Nafen hale’ srmecket es Die Yauter- 
Schlafffüchtigen/ wehret ben Ohnmachten fümernen. 
und Muerersfchmereen,. 0 0 00 

Das deftillieree Poley⸗waſſer iſt in onder⸗ Zruckblei⸗ 


heit ein koͤſtliches Mutter⸗ wa ſer⸗/ befuͤrderet hendemo- 


die monatliche Reinigung/ Geburt/ Nach⸗ natliche 
oder Affter⸗geburt / und Die todte Frucht / Feinisung‘ 
daher Die ſchwangeren Weiber diefes Waller Se ker 
nicht brauchen follen: es erwaͤrmet auch Den Yftersge- 
Magen / treibei den Harn / und iſt Dienlich burt / todte 
wider den weiſſen Weiber⸗fluß / morgens a 
nüchtern davon vier oder fünf loth gEisun? Apeibumug 
sten. %- 

- Auf dem frifchen/ fafftigen/ geftoflenen 

Polen läßt fich der Safft außprejlen/ wel⸗ 

cher geläutert/ mit gleichem gewicht Zucker 
vermifcht/ und alfo ohne fochung zu einem 

Sprup gemacht / fürtseflich gut iſt zu Auff⸗ 

töfung des auff der Bruſt bey Alten und Schleim 


ungen eıwan figenden Schleims/ Sul nn / 


fung des dadurch verurfachten fehr sahen ihmacher 
und langwierigen Yuftens/ Staͤrckung Des Tragen’ 
fchwachen Magens / Erweckung des Appe B18/ ver 
tits’ Dertheilung aller zaͤhen Feuchtigkei⸗ Elf, 
ten/ Troͤcknung der Flüffen/ und Eröffz Verttopfs 
nung aller von Schleim verſtopfften inner; fungen. 
lichen Gliederen. ur 

Sofanman auch auß den oberſten Schoß⸗ 
ein einen Zucker zubereiten / welcher in als 
fen oberzehlten Zuftänden erſyrießlich iſt. 
Wenn das bereits in den Samen ſchieſ⸗ 
fende Kraut deſtilliert wird / fo befomt man 
neben dem geiftreichen Waſſer auch das das 
süber fehsoimmende deftillierse Föftliche Oel / Paug 
welches tropffen-weiß inwendig mit Zucker nf 
und andern fachen eingegeben / außbuͤndige wepe, 
Krafft Bat wider alles Grimmen, Mutter⸗ Zaunt- 
wehe / Haupt und Glieder z fehmergen DSH 
Sihlafffuchten » Schlasfläß 7 Hufen ip oute 
Schwindel und Zahn-Ichmergen. Auß wen⸗ Schwindel 
dig aber dienet esebenmähig zu den Schmer⸗ ahn 
gen = iltenpen und vertheilunden Salben, MEER 

Man fan auch dieß Kraut zu alln Mut 
ter - Magens und Haupt: ſtaͤrckenden Elixie- 
ren/ wie auch zu ven defillierten Mutter⸗ 
waſſeren gebrauchen. Sonderlich aber kan 
man fich der Eſſentz davon / mit Brannten⸗ 

wein gemacht / in oberzehlten 
Kranckheiten nuglich 


< 


 . bedienen. | 
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672 - Das Dritte Buch 
SEHR ERSTEN _ Damit die Apothecker in einkauffung de 
CAPUT CX 


Crecifcher Dictam. Didamnus 
Crecicus, 3 





\ Namen. | 
‚Kr Retifcher oder edler Dietam heißt Grie⸗ 
Ko Ara» Do Korris,Aix@uve, 


Dictams nicht betrogen werden/ fo dienet 
ihnen zur nachricht, daß zweyerley Dictam 
feil getragen werden, ein wat guter/und 
ein falfcher vermeinter., Der wahre Di: 
ctam / welcher allein in den Apothecten foll 


gebraucht werden / hat ſchwartze Stengedl/ 


der falfche aber Hat weiffe / an den Blätter 

sen aber laſſen fie fich nicht unterſcheiden. 

—J Eigenſchafft. | 
Der Eretifche Dietam / deſſen Blätter als 


kein am gebrauch find /ıft warın und trocten 


im dritten grad; hat auch ein fcharffes/ 


flüchtiges / etwas olıchtes falg bey fich/und - 


Daher gantz gleiche Eigenfchaffe mit dem 
Poley. Me. wi 


Der Eretifche Dietam hat gleiche Tugen⸗ Gift/zm 





















den wie der Poley / find doch Fräfftiger, Er meblei 


widerſtehet allem Gifft daher er auch zum 
ZT heriac und Mithridat gebraucht wird. Er 


burt und Nachgeburt / treiber auf die abge⸗ 
ſtorbene Frucht/ und erleichteret die Nider⸗ 
kunfften der Weibern. s 


‚Nach dem bericht Dioſcoridis und Plinii, füere t 
follen in der Inſul Creta oder Eandien dig defunfk 


Gembſen oder le wenn fie ge 
ſchoſſen werden / dieſes Kraut effen / und 
darauff ihnen nach und nach die Pfeil und 


| Spitzen auß dem Leib fallen / dannenher 


. auch Virgilius ın feinem zwölften Buch/ 


Ainlauev, Altlauv& Kenrinös.Lateinifchr / 
Dictamnus Crericus, Diftamnum Creticum , 


Dietamnus, Diftamnum , Dietamnum verum, 


Italiaͤniſch / Dirtanno diCandia. Frantzoͤſiſch / 


Dictame. Spaniſch / DHitamo. Engliſch/ Die: 
tainder / Dittany/ Garden ginger / Frenſch 


iptammer. 
Geſtalt 
Der Cretiſche Dictam ſtoßt von einer 


Wurtzel viel harte / runde Gertlein oder 


Siengelein über ſich / daran ſtehen die run⸗ 


den blaͤtter / je zwey gegen einander geſetzt⸗ 


find viel groͤſſer und dicker als der Doley.Er 
bringt oben feine purpurfarbe fchüppichte 
Blumen; faſt in der Geſtalt wir Aueh he 
Die Wurtzel iſt vielfältig. Das gantze Ge⸗ 


waͤchs gibt einen geruch faft wie Poly. Man 


bringet ihn auf Ereta/ jegunder Candia ge⸗ 


Nannt / über Venedig zu uns, Er gehet 


wol auff von dem Samen wil aber gute 
wartung haben, daß er indem Winter nicht 
verderbe, Welcher Camerario auß Italien 
iſt zugeſchickt worden hat fich wol gemeh⸗ 
gt / und ſtarck geblühety aber dieweail er im 
Herbhſt nicht in viel Stöcklein zercheilt war 
se/ iſt er gegen dem Frühling verdorben. _ 
Der Cretiſche Dictam / fo in Candia 
waͤchßt / hat dickere und haarigere Blätter/ 
welcher aber in den Italiaͤniſchen Gärten 
gepflanget wird/ überfomt groͤſſere blaͤtter⸗ 


die nicht gar graw find. In Sardinia 
a An kleine / weiſſe und fehr wolriechen⸗ 


wenn er von Dem verwundten Anea redet/ 


‚nach der Überfegung Her.en Filip von Ze⸗ 


fin / alfo fehreiber: 


Da Ida ſich der See mit ſtolzem Gipffel 


ige? —— 
Und ſein begrůntes Haupt zu ſpiegeln her⸗ 
werts neiget/ und \ 
Da Fam die Venus hin / und fand ein eds 


les Kraut/ URN 
Daß diefem Berge waͤchßt auf feiner ſtei⸗ 
nern Haut, Ren 


Es if fehr (chen gefärbt / wenn keine 


- Stengel bläben/ 


Das hohe Er feheint Drinnen € 
lbſt zu gigen 


I 


N: [N 
Sein Laub iſt —— gruͤn / kan nicht als 


heilſam ſeyn ⸗/ | 
le Die groͤſte Schmer- 
Ben Pas a... 
Die Boͤcke Diefes Orts / die Inder Wild⸗ 
nuß leben⸗ Ma In 
Die auff der Felfen Hoͤh und Feilen Klip⸗ 
pen ſchweben ⸗ N 
Die kennen Dieß Gewaͤchs / wenn fie cin 
Schußaeist/ 0. 
Und noch fcharffe Pfeil in ihren Glie⸗ 
Denn wenn feingrünes Blastdie Wund⸗ 
geſchoßnen eſſen ⸗ Br, 
So wird das Eifen loß / wie feſt es iſt ge⸗ 


ſeſſen / 
Und gibt ſich auß dem Fleiſch / ſo daß der 
mertz verſchwind/ 
Und on kurtzer Zeit der Bock gebeile 
befind. 


Dictam⸗ blätter Au reinem Pulver ges 


ter. ſtoſſen und darvon 20, gran täglich aß 
| | *æ un 





J ut vrinigunt 
befuͤrderet die monatliche KReinigung/ Ger — 

ge⸗ 
hirt / aba 


tere fi 


[9 


en m dor 
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tohre, Und ſpath mit einwenig Zucker in Wein eins 
Ronat, genommen bringe die monatliche Reini 
". gung wider / und vertreibt Die Nachwehe 
den Kindbetterinnen. Man kan auch 
olch Pulver unter andere darzu dienliche 
Pulver milchen/ und alfo gebrauchen. 
Sonſten laſſen fich diefe Blätter auch in 







der Die Kraͤuter⸗wein milchen/ für Die Mutter⸗ 
Scher und Miltze⸗ verftopffungen/ ja auch. 


r A wvider die Engbruͤſtigkeit/ Huſten und Len⸗ 


bei, denwehe; davon man täglich ein / oder zwey⸗ 
a), mal zu trincken flegt. ER 
(4 4 ; 


Ei, CABUuUTN.cHL. 
0 Permeiner Cretiſcher Diecamı. 
805 Pfeudo - dietamnus Creticus. 


y 


VPRRa Ra 
2.‘ —— 








a iur Planen ua 
Re, Ermeinter Cretifcher Dietam heißt 


I N Griechiſch/ Tl lodrmww. Lattis 

- AS nifch/Pfeudediftamnus Crericus , Pfeu- 
dod Camnus, Dictamnum adulterinum, qui- 
busdam verticillatum, vel potius Gnaphalium 
Vererum, J. B. Pfeudodidamnus verticillatus 
Ansdorus;c.m. 

| Geſtalt. 


Nac ———— Beſchreibung hat 


dieſes Gewaͤchs durchauß Blätter wie der 
rechte Dictam/ jedoch härtere Aeſt und 
Zweiglein / welche auch mehr wollicht/ und 
meiffer von Farben erfcheinen. Die Blumen 
wachfen rings umb den fiengel herauß wie 
on dem Andorn / find purputfarb/ fommen 
dem: geruch nach dem Poley zimlich nahe/ 
iſt aber nicht jo feharff. Etwelcher meinung 


- nach fihläge der wahre Dictam auß feiner 


rechten Art/ und wird zu einem vermeinten 
Ditam/ wenn er auff gebawten und fetten 


Mt RR 






Feldern waͤchßt / denn der rechte Dietam die 
rauchen und ungebamwien Gruͤnde vor ander 


ren hieber. Er waͤchßt fürnemlich in Cans 


dien / doch wird er auch zu Rom in vielen 
Gärten gefunden. a | 
Eeigenſchafft und Gebrauch. 


Dieſer vermeinte Dictam hat gleiche theil 
mit dem wahren Dictam / jeboch bey weiten 
nicht in ſolchem grad und vollkominenheit; 


deroͤwegen warme und troͤcknet er zwar / und 
obwolen er in gleichen Kranckheiten mit dem 


xechten Candiſchen Dictam Fan gebraucht 


werden / fo hat er doch fo viel Krafften und 
Wuͤrckungen lang nicht / als derſelbe. 
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Bu \ { ; Namen. 
Eſmeiner oder weiſſer Dictam / Fra⸗ 

| xinel⸗ kraut / Aeſchwurtz beißt Latei⸗ 
niſch / Dictamnus albus, Fraxinella, 


Di&ame blanc. Spaniſch/ Ditamo blanco, 
Engliſch/ Falſewhite Dittanıs. 
BB RER Geſtalt. | 
Der gemeine Dictam bat ein diefe und 
£nodichte YBurgel/ welche fich_ mit andern, 
langen / sweiflen/ fleifchichten Neben wuͤr⸗ 
gelein weit außbreitet / iſt einer elen hoch/ etz 
was minder oder mehr/ offt eines fingers 
dick / brüchig / mürb / Bat ein dünn Holtz 
durch und Durch wie in Der Fenchel -wurg. 


Auß der Wurtzel fommen viel elen-hohe/ 
- oder auch Böhere runde / braune/ baarıge/ 


unten mit Blättern/ oben aber mit Blumen 


gezierte Stengel, An den Neben ⸗aſtiein 
Kehen fans en a Stiel den 


Blaͤt⸗ 


Italiaͤniſch⸗ Dittanno bianco. Frantzoſiſch / Rn. 






































674 
Blaͤttern des Eſchenbaums ( daher etliche 
das Kraut Die Fleine Efchern nennen ) ‚oder 
Süuͤßholtzs faſt gleich / doch Fürger/ härter 
und mehr geſpitzet. Die Blumen ſind braun⸗ 
roth und weiß / ſprencklicht / mie aͤderlein 
durchzogen / und mit fünff blaͤttlein befest/ 
auf welchen etliche krumme fäßlein hangen/ 
gleich wie ein Bart anzufchen deren geruch 


iſt ſuͤß und lieblich voie ein wolriechender 


Zimmet / aber die Wurtzel ift eines fcharffen 
geruchs faſt wie cin Bock. Wenn eine Blum 
abfaͤllt / fowachfen an derfelbigen ſtatt fünff 
rauche / roͤthlichte ſchottlein / in welchen ein 
sunder/ ſchwartzer und alängender Samen 
gefunden wird / etwas fleiner als der Poͤo⸗ 
nien-famen, Er bläher in den Brachmo⸗ 
nat. Man finder ibn auff hohen Bergen 
und Felſen / bey Creutznach / auff dem 
Schwargmwald / und an andern orten. in 
Zeutfehland / fürnemlich aber waͤchßt ex 
häuffig in Ungarn und Defterseich: Allda 


er zweyerley ericheinet; Deren einer groͤſſer 


mwächßt mis einem ablangen Aere / braun: 
rothen Blumen / und ſchwartzen Blätteren; 
der andere wird Fleiner/ hat ein’ fürgeres 
Aere / beneben bleichere Blumen und Blaͤt⸗ 
ter. Bey uns und an vielen anderen orten 
pflantzet man ihne indie Särten. 

Man brauchtnur Die wurtzel / die ſoll im 
Srühling gegraben werden/ che denn fie in 
die ſtengel tritt / oder in dem Hardt, 


Eigenſchafft 


Der gemeine Dictam iſt warm und tro⸗ 


Verſtande 
ner Harn / 
monarliche 


Reinis 


Nachge⸗ 
birt/ 

uͤrm / 
altes, 

Mutter 


grimmen. 


alfende 


Gichter 
der Kin⸗ 
deren. 


widerſtehen. 


cken im andern grad fuͤhret ſcharffe/ bie 
tere / etwas oͤlichte Saltztheilgen bey fich/ 


Dat dahero ſonderliche krafft zu duncht in⸗ 


gen / zu eroffnen / den Harn / die monatliche 


Rengung und die Geburt zu beforderen/ 


die Wurme zu ködten / und allem Gifft zu 


Gebrauch 


Be 


waſſer ‚cingenommen/ befürderet den ver- 


»  fandenen Harn und monatliche Reinigungs 
ang Codte greibet auf die tod e Frucht und 


burt / todiet die Wuͤrm / und ſullet das kal⸗ 
te Mutter⸗grimmen 

Es wird in den er zu Montpe⸗ 
lier wider die Fallende Sucht und Gichter 
‚der Kindern auß diefer wurgel sin fonderz 
lich durch gan Franckreich berühmtes pul⸗ 
ver zubereitet / welches wir auff folgende wear 
verbeffert / und durch lange erfahrung ber 
währt erfunden/ biemie an den tag acben. 
Nim werk Dietamzwurgel/Doonienawur- 
tzel / Eichen⸗ Haſel⸗ oder Lindenzmiftel/ Po⸗ 
onien⸗ſamen / hereitete Elends⸗ klauen jedes 
ein halb loch / bereitete Menſchen hirn ſcha⸗ 
len / oder anderen ſtelle Helffenbein andert: 


‚halb quintlein/ bereitete rohe Corallen und 


Hyacinth jedes 45.grarı/ Meltenfamen ein 
quintlein / Biſam is. gran / weiffen Magia- 
men 40. gran’ Zucker⸗ andel ı.toth / zwen 
Gotoblattlein. Stoffe alles zu einem reinen 
pulver/davon man den Kindern nach belie- 
ben ein msfferfpigleinzvoll in Poͤonien⸗waſ⸗ 


ſer oder in der Pappen eingibt, 


Auß den Blumen brennet man cin Waß⸗ 
ſer / welches die Roͤmiſchen Weiber achran- 


Die wurtzel des gemeinen Dictams ein 
halb quintlein ſchwer gefioffen / in Poley⸗ 


Nachge⸗ 


Languedock und Piemont findet man 
J— den 


Das Oritte Buch 7’ 


chen/ das Angeficht damit fehön und lauter 


zu machen/ oder auch die 
Engündung zu vertreiben: 
SER TEREEFIERE BERARIEESEINE 
CAPUT CXIIL 
Salbey. Salvia. 


32 NMamen 9 
Se heißt Griechiſch  "Ereriede- - 


Hitz / Roͤthe und 


H@, EAtAr Dax, ZDdar@, Cateie 

nifch/ Salvia. Italtaͤniſch / Salvia. 
Frantzoͤſiſch Sauge. Epaniich/ Salvia, En 
liſch / Sage. Dänifchy Salvie. Niderlan⸗ 


—* Savie. 


Die groſſe oder breite Salbey heißt La⸗ 
teinsfch/ Salvia.major ,Salvia latitolia. Ita⸗ 
liaͤniſch / Salvia maggiore. Frangoöfifch/gran- 
de Sauge. Spanifch/Salvia grande. Engliſch/ 

great Sage. Nider laͤndiſch / groote Savies 

Die kleine Salbey heiße Öricchifchrza- 
xX©&». Latsinifch/ Salyia minor, Salviaauri- 
culata, Salvia acuta, Salvia nobilis, Salvia an« 

‚gatifolia. Stafiänifch/Salvia minore, Frans 
tzoͤſiſch/ petite Sauge , Sauge franche , Sauge 
menue, Soaikh, Salvia menor. Engliſch /⸗ 
litte Sage. Niderlaͤndiſch Deorfens Sa⸗ 


Die Salbey wird auff Latein Salvia ge⸗ 
nennt/ quia hominem falvum confervat , Dies 
- weil fie den Menſehen gefand erhaͤlt / dabes 
die Schola Salernitana, c, LX. frag! - | 

Cur moriatur homo , cui Salvia crefeit in 
BR horeo® . un 2 ll 
Warumb mup diefer Menſch / der pflans 

udn 

Das edle Salbey⸗kraut den Todes⸗ 

fampff erwarten? 
Aber recht dasauff antwortet: uk 
Contra vim mortis non eft medicamen in 
Kein Kraut wi 


hördis. a 7. Bi, I 
chßt für den Todt / - 

lieber frommer Chriſt! a 
Betracht die Ewigkeit / was lebet / ſterb⸗ 


lich it! 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Die groſſe oder breite Salben / Salvia 
major, Ger. major,an $phacelus Theophrafi, 
C.B. latifolia, F.8. hat ein holgichte/ daur⸗ 
haffte/ ſchwartz⸗ und zaplichte wurgel/ au 
weicher viel viereckichte / helgichte ſtengel 
herfürfommen / fo anderthalb ſchuh hoch / 
"auch hoher / und in nebenzzweiglein getheilee 
werden. Die blätter find fänglich / Dick / 
rauch / runglicht/ wie ein gefchabın oder abs 
getragen TBollen-gewand/und cinesfarcten 
ieblichen geruchs. An der farb ändern fich 
die blaͤtier denn etliche find grün und krauß 
oder glatt / andere purpurzbraun oder ge⸗ 
flam̃t; man findet auch etliche Yang oder 
halb weiß. Die blumen oben an den ftengeln 
ericheinen gemeinigtich hinimel-blan / auch 
zuweilen infonderheit in Defterzeich / weiß / 
und fiehen gekruͤmt wie ein Adlersrfchnas 
bei. So fie abfallen/ folget in feinem haͤuß⸗ 
fein der ſchwartze / rund licht⸗ und glängende 
ſame nach. Sie bluͤhet im Brachz oder 
EN auch wol fpäter/ und wirdim 
Mertzen am beften verlegt. In in 
ie in 
d 


| 





Broſſe 
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Salbey. Salvia major. 2. Die kleine oder edle Salbey/Salvia mi- 


nor aurita & non aurita,C. B. minor auriculata, 
FB. vergleicht ſich der erften/ allein find ih⸗ 
ee ſtengel dünner /auch die blaͤtter ſchmaͤler 
ano fleiner: fie wird Kreutz⸗ Salbey geheiſ⸗ 
Fan von wegen den zwey angehenetten Ohr? 
*  feinam ende des blatts/welche einem Kreutz 
 ähntichyundan der groſſen Salbe fichniche 
. erjeigen. Die blumen find armen 
 himmelblau / und felten weiß, In Franck⸗ 
dach⸗ Spanien und Italien waͤchßt fie von 
Ka ſelbſt in grofler menge / alſo daß man 
je gedor2e in bäfchlein binder/und Die Bach⸗ 
Öfen damit einheiger. Diefe Eleine Salbey 
änderet fich auch mit ihren blättern’ denn 


men fiean der farb mit dem Lavander übers 
?__ cin / find aber breiter und eines ſtaͤrckeren 
- geruchs / felten werden fie gelblicht. Johan. 

. Bauhinus hat in dem Fürftlichen Stuttgar⸗ 
tifchen und Mompegartifchen. Luſtgarten 
eine are der. edlen Salben angeiroffen/ wel 
che rothe und weiffe blumen getragen / auch $ 
am geruch und geſchmack mit dem Wermuth 
übereinfommen. So man dieſe beyde Salz 

bedy zur fpeiß oder Artzney gebrauchen will / 
foll man fie zuvorderſt mit friſchem waſſer 
abwaſchen / denn bißweilen Die kleinſten 
wuͤrmlein daran bangen / wie folches der 
gelehree Jeſuit Athanaſius Kircherus durch 
perfpectivifche Inſtrument wargenommen. 


den Weinbergen / welche hernach in die Gaͤr Die Spaniiche Salbey / Salvia Hifpa- 


ten gepflanget / zarter und fehoner wird. In nica odoratiflima,Cam. folio tenuiore, c.B.übers 


Engelland wächpt fie mit blättern 7 weiche komt fürgere und fehmälere blaͤtter als die 
er zoll lang / dren zoll breit und wie ein groffe/fie träge weiſſe blumen/ und wird we⸗ 


Sagen gekerfft find. Bey Schmalfalden 


gen ihrem überauß anmuthigem geruch ale 


wird fie mie runden blättern gefunden. Die- fen andern vorgezogen. Man findet fie in 


7 weil die Schlangen die Salben abbeiflen/ dem Fürftlichen — Luſt garten. 


und hingegen Die Rauten fliehen / foll man 4, Inder Inſu 
ſie beyde neben einander in te Hl 










pflantzen. 
Rleine Salbey. $ 
F 1 N A x N = BR 





alvia 


Candien und Griechen⸗ 


den Gaͤrten fand wird ein fehöne / zarte / wohlriechende 


Salben angetroffen welche ein runde Frucht 


minor. eines fieblichen geruchs wie Eleine Ga! aͤpf⸗ 
PT WE fel träge/ und von den Einwohnern allda 


. zum Brot genoffen wird. Man pflanget 
ie in Teutſchland indie Gaͤrten / wie ſie denn 
Joh. Bauhinusin dem Fuͤrſt. Mumpelgar⸗ 
tifchen Luſtgarten gezielet hat⸗ aber ſie brin⸗ 
get / infonderheit an Falten orten/ gar ſelten 
ihre früchte. Salvia baccifera, C. B, gallifera 


| a Eretica. J.B. 
0 — 
Die Salbey iſt warm im erfien/und tro⸗ 
cken im andern grad. Die kleine Salbey iſt 
kraͤfftiger als die groſſe: führee cin miltes/ 
altalijch-flüchtiges/ olicht⸗baͤlſamiſches ſaltz 
bey ſich⸗ und hat daher die Tugend allem 
I Gifft/wie auch aller ſaͤure zu widerfieben: 


< 


Ni zulauberens aelind zufammen zu ziehen / und 
men zu ziel | 


Ni Die Sebensgeifter zu erquichen.. 
ci be it Gebraud : 
Fernelius lib.s.method. med.c. 13. vermels Kaltes 
det / daß dit Salben dem Falten Hirn gar A Bi 
gut feye/ fläreke Die Nerveny und Ermme ——— 
zu huͤlff allen falten Schwachheiten des Hanpts/ 
. Houpse/feyedem Falten Magın nuglich/er, ne 
a Nur luſt zum um cfem 
* Nach Herzen Tragi lib.ı. flirp. hiftor, cap. · 
16. bericht ‚find vielder meinung/ wenn ſie 


— fein 


® moraens nuchter drey Feine Gakbep-blärs 
ea NR ou 


etliche haben Feine oͤhrlein / hißweilen om ⸗⸗ 
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Gifft und lein mit ſaltz eſſen / ſeyen ſie denſelbigen tag 
böfer Eufit. vor dem gifft vnd bolen lufft behuͤtet. 
RR Die pafen mit Salben zubereitet find 
tur. Ra dientich den Falten naturen. N 

Beute , Oalbey im Mund gekewet / reiniget das 
ih feuchte Dat von dem fchleim/und machet 

einen guten Athem. 

Sehrig · Balbevin weiſſe m Wein aeforten und da⸗ 

Feitdes mit gegurgelt / benimbt die ſehrigkeit des 
 Haltes/ hals und die Mundfaͤule. 


Mund: Salbey und Wullkraut in Wein gefotz 


Ale. tem/und warın darüber gefeflen /macheeden 
Iener a, außgefallenen affter inzeib achen. 
tr. _  — _ Galbey in wafler geſotten / und darmit 
Wit der gezwagen / macht ſchwarg haar / vertreibet 
Srind. die milben/ und heilet den rind. 
; Man lißt bey oem Ætio Tetr. 1.Serm.1.als 
in der Egpreiichen Inſel Copto ein groffe 
anzahl d 


voon ſie fruchtbar worden / und viel Kinder 
erzeugei. Unfruchtbare Weiber konnen den 
SEE her ſafft mie zucker zu der dicke eines ſyrups 
ſieden / und davon nach belichen ein paar 

löffel vollmehmen. , ' 

Das deftiliierte Salbeywaſſer bat wun⸗ 


Salte derũche Frafft für alle Falte mangel des 


mängel deg 


Hauprs; baupte/mwehret dem &@chlag/fallender ſucht / 


Schlag) und den Gichten / benime den Schwindel/ 


Fallende fr gut für den Huften/ erwaͤrmet den Ma- 
Sun | Her / fo. man bißweilen ein Löffel voll dar⸗ 
Echwin. von nim̃et: welche von dem Schlag ſprach⸗ 
del / Huſtẽ / loß worden find / Denen foll man ein paar 
N loffel voll dieies Waſſers eingieſſen / bringt 
lahmte die verlorne rede wider / und ſtaͤrcket die er⸗ 
Zung / sit» lamte Zung: das Waſſer in Die Naſen ge 
tete ber zogen reiniget Das Haupt: Die haͤnde mit di⸗ 
Händen. jem wafler laufıcht gerseben / und von jbm 
Me laſſen trocken werden / vertreibt das 
Zutern. 
Die Confervaflorum Salviz,oder der Sal⸗ 
a bey Blumen Zucker / ift Dienlich dem erfals 
cesHanpe Feten und fehwachen Haupt und Magen⸗ 
andMageı wehret dem Schlag/ Gichten und fallender 
Elia! Sucht ſtaͤrcket bie Glieder / davon nach Le 
allenpg eben einer mußcatnuß groß offt genoitien. 
Sue. . Ein guter Salbeyswein wird alſo ange 
Salbehen JE Dan nimt weiſſe friſche Trauben / ver⸗ 
en un" fchneide folche zincklein⸗weiß / legt fie ohnge⸗ 
zumachen. Fehr ein fpannen hoch in cin öhmig fäplein/ 
hernach thus man Darauff 6.band voll Sal⸗ 
| beyen/ alsdenn wider fo viel Trauben und 
Salbeyen / und füllee_ es mit einem guten 
weiffen alten IBein auff. So man auſſer⸗ 
halb der zeit frifcher Trauben ein guten 


Kalte Ge⸗ Salbeyen:wein anfegen / oder Diefen durch 
breften des das ganke Yahır erhalten wolte / folman 


Haupts / 


chlagy nehmen vier pfund Meertrauben/ ı2.band. 


Saltende voll Salbeyen / folches in ein oͤhmig fahlein 


gun thun/und alten weiſſen Wein Darüber ſchuͤt⸗ 
Del/itge, fen: diefer Salbey- wein iſt fürerefflich gut 
ven] wider alle Falte gebreften Des Haupts/alsda 
Krampf’ iſt der Schlag / fallende Sucht/ Schwin⸗ 
ee del /das Zittern und der Krampf: iſt auch 
enfugt, nutzlich denen/ fo ein kurtzen Achem haben/ 
alter Ma, und Lungenfüchtig find / erwaͤrmet den kal⸗ 
gen / Gifft. ten Magen / und widerſtehet allem Gifft. 
Nicolaus Agerius in dem 1. theil der teut⸗ 
unfrucht ſchen Apotheck cap. 103. berichtet / daß der 
Me Salbepswein fonderlich gut ſeye den erfal- 
barfeit der Bi ? « — 
Welbern beten Weiberen / ſo von kaͤſte / feuchte 


enſchen an der Peſt geſtorben / ha⸗ 
ben die Weiber Salbeyſafft getruncken / da⸗ 


Engliſch / Piereing Mint. Nden 


und ſchleimigleit der Mutter und Geburts⸗ 
glieder unfruchtbar ſind / denn ſie werden von 
dem Salbey⸗wein erwaͤrmet/ und wird die 
fälte gedaͤmmet / auch die überflüffige Fun 
te verzehret / daher joicher Wein ein koͤſtli⸗ 
‚che Weiber⸗Artzney billich ſoll geneñet wer⸗ 
den. Herr Melchior Sebizius in feinen teut⸗ | 
ſchen Anmerckungen zu Hr.Tragı Kräuter 
buch / hält ihn für ein ſonderliches Mittel ua 
wider das viertägige Fieber... ges Sieben 
on demdefillierten Salbeysöleinpaar Syiag 
tropffen in weiſſem Wein eingenommen/ Hhnma 
ſtaͤrcket das Haupt / vertreiber den Schlag tawveriof 
und die Ohnmachten / bringes die verlohr⸗ 
- ne Sprach widerumb/ mehret den Samım/ unfeucte 
und machet fruchtbar.  _ barkeit det 
Wenn ein Pferd furgen Athem hat / gib —3549 
6 Kurse 
En Ensian Abends vnd Morgens im pferden. 
Bi ein. 2% 4 
Wenn ein Pferd herafchlicheig iſt / fo ge⸗ zug. 
brauche ihm nachgeſetztes Pulver umder dem (glichtige 
utter. Nim Birnbaum-mifpel/Salbenens / dee 
aufendguldensfraut/ Enaelfüß/ Galgant / Pferden. 


— 







eiſterwurtz Engian jedes 2. Ioth/ Nds f 
gelein/ Zitwen/ Eicheln jedes loth Er 
chenlanb/ Wolgemuth 7 Amber jedes ein \ 
halb loth / Reckholderbeer 1, loth; foffe ae - 7 
ies zu einem Dulver/ und gibe dem Pferd F 


"morgens und abends ein paar löffelvoll uns f 
EHE Dar frfchen gerBasften Gatbep /läft Site 

uß der friſchen zerhackten Salbey / laͤßt Salbenene 
fich auch ein erefliche Eifene mir ‘Branneen- ie 7 
mein in dem warmen Saud⸗ oder an Dergm 
Sonnen außzichen / welche init Zucker ver⸗ Lahmige 
miſcht / ein herzliches Prefervacif iſt wider den Feit/Ealte 7 


 Schlagfluß/ flärdt und erwärmt auch bie Zu 


erkalteten und erlahmten Nerven/ das Falte Schwache 
Hirn, Magen und Mutter; macht ein. gute Gevächte 
OR und. vertreibet den Schwäne Cry 
el. J J 
Wenn man in dem Brachmonat die in 


Y 


dem Bluß ftchenden Saibepen-fchößlein/ Selbe 


neben den befien und. fonberfien underſten 
Blättern zerhackt / hernach Branntenmein 
daruͤber gießt/ biß er eines fingers breit uͤber 
außgehet / und alſo wolnermacht bey acht 
oder mehr tagen ſtehen laͤßt / endlich deſtil⸗ 
fiere/ fo bekomt man den Spirikum, Salviz, 
oder Salbeyen-geift über / weicher cin treff⸗ 
liches Schlagwaſſer ıft/ auß⸗ und inwendig 
in allen Nerven⸗kranckheiten / Schlagſlůß⸗ 
fen und dergleichen zu gebrauchen. 





RHEIN | 
| CABUT. CHW, 9 ,. 
Muͤntz. Mencha, 4 


Mn. Fateiniſch⸗ Mentha. Italia- 
Wuiſch / Menta. Frantzoͤſiſch / Mente. 
Spaniſch/Yerua buena, Ortelana. Engliſch/ 
a Daͤniſch / Mynte. Niderländifch / 
Munte. 

Die Spitzmuͤntz heißt Lateiniſch / Mentha 
acuta, Mentha anguſtifolia, Mentha acuminata, 
Italiaͤniſch/ Mensa acuta. Frantzoͤſiſch/ Men- 
te pointue. Spaniſch Yerva buena aguda. 


a Me. 
I: heißt. Sriechifch Hdvoru&%; I 






Snyvene 












Spr 
Koh 


die Gaͤrten gepflanget wird / bleibet fie viel 
Zahr / und verjüngert fich alle Jahr ſelbſt/ 
iahet gemeimialich im Augfimonat. 


dicke / bleichepurpurfarbe blumen / in ähres 


- döre, C.B.verticillataminor; acuta, non crifpa, 






Monde / 

1 In Hochteutſcher Sarilienr din: Mentha' Ocvmuid 

1d fie alte — —* Baſilien nahm Mentha, Oeymoides. 
m / Gartenbalſam und De V | 


ii Y N — 

| A‘. ’ 
Manß heiße Griechiſch len 0.83 
Br — okay Mentha fylveftris, ” i 
'Mentaftrum, Mentha equina fivecaballin.®_ 





un) 
N 


2 


| ) 





taliaͤniſch / — — Mentaſtro. Fran · —53 S u 
 göfifch / Mente fauvage, Mentaftre, Sie Ma 
milch / Ottelana fäluage, Engliſch / Wild a 
a Horſe Minte, In Hochteurfcher 23779 — 
Sp — fie auch genennt Roßmuͤntz / | er 


mund wilder Balfam, EP. 


24 


" Epitgmäng. Mencha cum — Male 


! MA \ 
£ ö \ — er 
j R 


7 












VER 
\ N () 1 
EX SU 
27 we 5: 
—8 VI 
— a N h 
( ——— 
NE) ZA IM EITTERS 
— zul 
— Bert 2 Ayyy))yV 
EL ER 
EDEN DIL 
ARE PANIC e> 
\ ee NN re ey 
—— SH 
| ; = 7% 
( — 
— >" 
I — 
N IN 


an dem flenael ſitzenden btämtein: gezieret | 
find, Dieß Kran riecht ſehr lieblich nach 
—— und bat einen Meliſſen⸗ge⸗ 


" Wilde Ming. Menchaftrum. 


Geſchlecht und Geſtale. 
1. Be nk nn anguftifolia 
ſpicata, C,B. fpicata folio longiore ‚acuto, gla- 
bro, nigriore, 9.5.hat eine vielfältige wurtzel⸗ 
welche hin und wider fladert/ und fich nicht 
tieff in das erdreich begibt. Auß der wurtzel 
kommen viereckichte haarige ſtengel / faſt ei? 
ner elen Hoch / an welchen drauſchlichte/ 


form wachen. Die blätter find etivas sundy 
— —— wenig runglicht/ 
und riechen flets wol. Wenn fieeinmahlin 


2. Bafilien- Maͤntz / Mentha Ocymoides 
repens, Ger. Ic, hortenfis verticillata, Ocymi o⸗ 





odore Ocymi, 7.B, hat eine weit und breit umb RR 
fich Eriechende wurgel/auß derenetlicheniere ASS 
eckichte / rothlichte / rauche / haarige ſtengel⸗ 


über elen hoch auffſteigen: welche mit lan⸗ % Die wilde Muanß / ſo allhier abgebilder/ 


gen / dunckel⸗gruͤnen / etwos haarigen / und Menthaftrum fpicatum folio longiore candi- 
an dem sand gezaͤhnleten blättern bekleidet cante, F.B. Mentha fylv. folio longiore, C, B. 


f NR S hloͤt⸗ 


and mit sörblichten / zwiſchen den blaͤttern Bas piel haarige/ — ſtchende 
— N — 
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mauͤntz / auch an farben weifler / oder graue 
afchenfarbig/ überfomt diefe/geährte/läng- 
lichte weiß-purpurfarbe blumenvallenthalbe 
mit kleinen haͤrlein beſetzt / iſt eines ſtarcken ge⸗ 
ruchs: bekomt knodichte / hin und her krie⸗ 
chende / zaßlichte wurtzeln / auß Deren vier⸗ 
eckichte etwas haarige ſtengel / über elen 
hoch empor ſchieſſen: waͤchßt von ſich ſelbſt 
auff den Brachfeldern bey den Sachen und 
Brunnquellen: blähetauch im Augſtmonat. 
4. In Engelland wächßt ein wilde Aehre⸗ 
Müng/ deren runde runglichte blätter halb 
weißgrau /halb grün/ auch en gantz 
weiß ſind: In Teutſchland pflantzt man ſie 
in die Gaͤrten: Menthaſtrum fpicatum folio 
crifpo rotundiore,, colore partim albo , partim 
cinereo & virente, 7. B. Menthaftrum niveum 


Anglicum, Ger. Mentha fpicata folio variegato, 


C.B. Item Mentha rotundifolia fpicata altera , 
Ejasd,. 0: a 
' | Eigenſchafft. 
Dieſe zwey Geſchlecht der Muͤntz ſind 
warm und trocken im anfang des dritten 
grads: führen ziemlich viel fluͤchtig⸗oͤlichtes / 
alfalifches/ gelindes Saltz bey ſich und ha⸗ 
ben daher die eigenſchafft allem ſauren zu 
widerſtehen / den zaͤhen ſchleim zu erdünnern/ 
wind und blaͤhungen der Daͤrmen und 
Mutter zu vertheilen/ Grimmen zu ſtillen⸗ 
verſtoffungen zu eroͤffnen / den Magen / Le⸗ 
ber/Miltz und Mutter 7 wie auch Das erkal⸗ 
tete Hirn / und Schnadern zu erwärmen 
und zu ſtaͤrcken. 
Gebrauch. ll 
Es iſt die Spitzmuͤntz ein nugliches Kraut 
zu vielen Gebrechen / ſonderlich aber hilfft 
en fie dem ſchwachen Falten Wagen gar wol/ 
undtun,: denſelben zu erwärmen/ zu ſtaͤrcken/ und die 
wien 5 daͤwung zubefürderen/ ſtillet das haͤfftige 
agen 


Schwa⸗ 


ds ge Euren /grün oder Dürz genugery eutweder 
0 Darüber getruncken / oder darvon geflen/ wie 
fie denn in Saljen auch gebraucht wird / den 
lust zus fpeife zu erregen / doch foll man fie - 
nicht zu überflüffig meſſen / denn das Gebluͤt 
wird darvon Dünn/ wäflerig und feichtlich 
( in Gallen verwandlet / darumb dir vicl Gal⸗ 
ben fich haben / ſollen der Muͤntz muͤſſig 
gehen. NE N 
Min: örifche wolriechende Müng zerhackt / in 
an einen fanberen Hafenvoder gläfenen Kolben 
er ferme- gethan ⸗ etwas fanrteigs und Brunnwakß 


sationem, ſers darzu gegoflen/ hernach under einander 
Jaͤſen oder johren laſſen / endlich / wenn der jaft 
bald fuͤruͤber / deſtilliert / gibt einen treflichen 
Geiſt oder Spiritum per fermentationem ab⸗ 
deſſen etliche tropffen mit deſtilliertem Waſ⸗ 
nn fer und Zucker bißweilen eingenom̃en / nicht 
Band, un nur Magenwehe / Bauch⸗ und Mutter-grim- 
Mutter: men bald Rillen/fonderen auch den Schwin⸗ 
grimmen / del vertreiben koͤnnen. ; 
ſchwindel. Die mit Brantenwein auß dieſem Kraut 
gezogene Eſſentz hat gleiche wůrckung. 
Weiſſer Brüberdarinnen Muͤntz geſotten iſt/ ge 
Weiber⸗ truncken / iſt ein ſonderliches mittel wider 
uß · ¶ den weiſſen Weiber ſiuß / denn vielen darmıt 
liegen, gholffen worden. — 
Erind des, Muaͤntz in Laugen gefotten/und das haupt 
Saupıs. damit gewaſchen / beiles den flieſſendẽ grind. 


Das Dritte Buch/ | | 
blaͤtter / welche arsffer find als an der Spie 


auffſtoſſen / unwillen des Magens / und hars 


Namen. eg 
K Raufer Balſam / Rraufe Müng oder 


‚crefpa. Enalifeh/ Wilde 
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Der in den Apothecken zubereitete Mün- Durchlauf 
gen-fprup ſtillet den Durchlauff/ Die rorbe KEnme 
Ruhr / und überflüffige Weiber zeit / benimt ge sieihege 
den unwillen und erbrechen des Magens/ zeit Une 
und hilfft der Daͤwung / ſo man nach belie⸗ Bun und 
ben ein löffel voll erindde. — 02€ gesehen 

Das deftillierte Müng-wafler erwarmet gen. 
den Falten Magen / und ſtillet das Erbre⸗ Kalter 
chen/ foman davon nach belieben offt ein —— — 
loͤffel voll mm̃et / alſo den Kindern gebraucht / Bari ‚N 
toͤdet die Wuͤrm / und treibt fie auß / heilet würm dee 

auch den Grind /fo man den Kindern das Kinder/ 
Haupt mit-wafcher/tüchlein darinn genetzt Sun ne 

und über die Enollichte Bruſt gelegt / zerthei⸗ fnollichte 
let die Enollen von der Milch. Brüft von 

Das in den Apothecken gefochte Muͤntz⸗ X! Mil. 

öl erwärmee undftärdker den falten Magen Sagen ı 







und fälle das Erbrechen/fo man das herg- Erbredien 


grüblein warmlicht oft darmitanfchmieret. _ 
Es wird auch auß der Müng ein ol defiil- Sad 
liert davon foll man ein paar tröpflein in gene. 
einem löffel voll weiffen Weins / wider das | 
erbrechen des Magens einnehmen. h 


VRR 


CAPUT cCXV. 


WS 


Krauſer Balfam. Mencha crifpa 
ſpicata. 


—— 
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zahme Siſymber heiße Griechiſch / 

Zırunbero nee. Lateinifch/ Sifym- L 
brium domefticum; Mentha rorundifolia cri- 
ſpa fpicata, C.B, 7. 5. Sifymbrium fativum feu 


. hortenfe, Matih. Mentha crifpa, Lon.. Italiaͤ⸗ 


niſch / Menta creſpa, Siſembro domeftico. Frans 
tzoͤſiſch / Mente crespue. Spaniſch / Ortelana 
int. . > rn 
Bachmuͤntz / Sifchmäng oder wilder Sis 


ſymber heißt Griechiſch zeriulern eye. 


Lateiniſch / Siſymbrium fylveltxe, Maub a 
a 


Ibn 
* — —— 





= 


Beyde Sifomber / der Kraußbälfam und 

‚die Bachmüng/ find warın und trocken biß 

in dritten grad: führen alfo ein oͤlicht⸗ balſa⸗ 
N u es / alkalifch -flüchtiges / bitterlichtes 


ſtehen / Wind und Blaͤſt vertheilen/ Bauch⸗ 
und Mutter⸗grimmen ſtillen / Wuͤrm toͤdten 
und treiben/ den Harn befürdern / und hie⸗ 
mit alle die Eräfften haben / welche der Spitz⸗ 

muͤntz in porigem Ca 

Ki werden. ee het SEN 


N 


Don den Kraͤuteren. 


ga aquatica,f. Sifymbrium; $. B. rorundifo- 


lia paluftris, f. aquatica major, C. B. Balfamita 


agrefis, rag, Ytaliänifch / Sifembro falvati- 
€o, Mentä acquatica, Frantzoͤſiſch / Mente a⸗ 


- quatigue. Spaniſch / Ortelana montefina 
Enguſch / Woater Mint. 


BScciecht und Geſtale 


Der krauſe Balfam iſt maͤnniglich be⸗ 


Panne man sicher ihn gemeiniglich in den 


Gaͤrten. Er Bat fürgere blätier als Die vor⸗ 


gedachte Garten-müng/ find doch breiter ) 
an dem gantzen umbkreiß krauß / und ſehr 
NA je zwey gegen einan⸗ 
er; 


Die engel find faſt zweyer ſpannen 


ang / ereckicht/ haarig / purpurbraun. Di 


ben dringen die geabrte / purpurbraune blu⸗ 


men herfür/ wie in der rothen Muͤntze. Hat 
viel Wurtzeln / Die kricchen auff der Erden; 


Bachmuͤntz. Sifymbtium ſylveſtre, 


— 
—— — N 
ee 
FF», { y k 
zer BG 
ir 3— 230 
A Kun 
R 
* le 





Die Bachmuͤntz waͤchßt an feuchten ot 

ien / hat sinen ſtengel wie der Kraupbalfam: 
Die blätter find etwas breiter /undumbhee 

Zerkerbt / bringt purpurbraune blumen / ine 

‚wendig mit weiſſen haarlocken. Sie riechet 
wol / aber nicht fo ſtarck als der Kraufbals 
fom. Iſt groß und flein / wird allhier an 
waflerigen orten bey Michelfelden gefunden. 


EEigenſchafft 
alß ben ſich / dadurch fie aller fäurewider: 


pitel zugeſchrieben 


BGebrauch 
Krxauſerbalſam oder Bachmuͤntz in weiſ⸗ 
ſem Wein geſotten / und einen guten trunck 


davon gethan / befuͤrderet den verſtandenen 8 


"Harn / zertheilt die Wind und todet Die 


Friſche Kraußbalfam =blätter zerrieben 
Und zu der Naſen gehalten / ſtaͤrcket das Hirn 
und die lebendige Geiſter / und wendet die 
Bhnmachten wegen ihres edlen geruchs. 

- Ein gute Artzney für die Nachweh der 
Rindderterinnen : Nim Kranfenbalfam 
Mutterkraut / Camillen⸗blumen / Tag⸗ und 
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Veſtanhe⸗ 
ner. Harıı/ 
ind/ 

Wurm. 


Ohn mach⸗ 
tens, | 


Nachweh 
der Kind 
—————— 


Nacht-fraut jedes zwo hand voll / zerſchnei⸗ 
de —— und bind es in ein viereckicht ſaͤckf⸗ 


fein/ fiede folches in einer bald maß Waͤſſer 
und weiſſen Weins / trucke es alsdenn zwi⸗ 
ſchen zween Tellern auß / und legs den 
‚Kindberterinnen über dein undern Leib.  . 
Auß dieſen Münsen fan man alle Diejenis 
gen Artzneyen / Dele/ Spiritus, Waſſer / und 


dergleichen bereiten / welche auß der Münk 


der vorgehenden Capiteln gemacht worden/ 


und auff gleiche weile in allen bemeldten 
Kranckheiten nußlich gebrauchen: 


SOrsSHRHSHSHNRIREND 


| CAPUT CXVL 
Vnſer Frawen Muͤntz. Mentha 
N —— 


NUN x 
a ) Y / f 
— 


ER Srawen Mängheibe £areinifdr 


N Mentha Græca five Sarracenica, Matih, 
Nentha corymbifera, feu Coftus hor- 


tenfis, $.B. hortenfis corymbifera, C.B. Bal- 
famita mas, Ger, Mentha Romana, Lar. Ita⸗ 
liaͤniſch / Menta diSt. Maria, Salvia Romana, 
Frankofch/ Mente Romaine, Men de nö. 
tre Dame. Niderlaͤn diſch/Romiſche Mune, 


ag a Geſtalt 
Unſer F rawen Muns Koffesbald wach 






























































































680 Das Dritte Buch 
fing ihre Blaͤtter herfůr / die vergleichen fih ra, J. B. Italianiſch / Calamenta acquatica. 
der Betonien/ an dem umbkreiß zerferbt/ Frantzoͤſiſch a. aquatique, Piper: 
ander farb grün-gelb. Die Stengel find landiſch / Waetermunte. Englifch/ Was 
holsicht/ rund / bißweilen zweyer elen hoch / ter⸗Calamint / With Aßhorled-coroners. 
tragen am gipffel gelbe / offene / runde / un 9 RR. Se 
geftirnte knoͤpff / die vergleichen fich aller Kornmuͤntz. Calamintha vulgaris. 
dings den gelben Reinfahrn⸗ knoͤpffen. Der u —— 
Wuͤrtzeln find viel/die ſich auff der Erden 
außſtrecken. Das gantze Gewaͤchs iſt bit⸗ 
ter⸗ und riecht ſtarck / bringt kleinen / ab⸗ 
langen / flachen Samen. Man hat ſie faſt 
in allen Gaͤrten. Sie waͤchßt auch von ihr 
ſelbſten auff dem Schwartzwald in den fer⸗ 
ten Acckern / nicht weit von dem Flecken 
Lengkirch. Mit fehmäleren Blättern wird 
fie auff den Pireneifchen ‘Bergen gefunden. 
EEigenſchaffft. 

Unſer Frawen Muͤntz iſt warm und tro⸗ 
cken im anderengrad: Führer ein milt⸗fluͤch⸗ 
tiges / balfamifches/ ölichtes/ alkaliſch⸗bit⸗ 
terlichtes ſaltz / in geringerem grad als die 
vorigen Muͤntzen / bey fich / und hat daher 
erefliche Wuͤrckungen / alles faure in dem. 
Gebluͤt zu verfüffen / Wunden zu fäuberen 
und zu heilen das zähe/ febleimige geblüt 
zu verdünnern und zu reinigen/ innerliche 
EN in der Leber / Miltz⸗ 
Nieren / Kroͤß und Bruſt zu eröffnen / den 
Magen/ Haupt und Mutter zu ſtaͤrcken/ 

die Monat⸗ zeit zu treiben / und den Appetit 
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zu beförderen. | 
nfer Frawen Muͤntz bat alle Krafft un 
. a Wuͤrckung / welche oben von don Münsgen ; 


gen und iſt vermeldee worden. Es werden auß die: 

Mutter. fem Kraut gute Mannfüchlein zu Stär- 
ung des Magens und der Mutter bereitet, 
Ausß dieſem Kraut laffen fich alle Ark- 
neyen bereiten / wie auß dem Wermuth / und 
zu gleichen Kranckheiten gebrauchen. 
Vrareeeeeegz es 

CAPUT CXVIL. Bl 


Rornmuͤntz. Calamintha. 


en | | Namen. 
— Sat: erſte Geſchlecht der Cafamintbr 








Kornmüngoder wilden Polen heißt 
Sriechifch/ Karaunyn. Lateinifchy 







Calamintha, Calamintha vulgaris, vel Offici- Er AN 
narum Germani&, C, B. flore magno vulgaris, ADD 1) EN 
F.B. Calaminthum, Calamentum, Nepeta ve- —J. va 
a, tafiänifch/ Calamenta, Herba del car- RE 


to. Srangsfilch/ Poulior fauvage, Calament 
des champs, Herbe au chat. Spanifch/ Ne- 
“vada, Nevadera, ve 5 

Das andere Geſchlecht der Calaminth / 
DBergmüng oder GSteinmüng heiße Gries 
chifch/ Karen oem. Sateinifch/ Cala- 
mintha montana przeftantior, Tab. Lob, Cala- 
mintha magno flore , C,B. flore magno, cx 
calice longo, F.B. "Stalianifch/ Calamenta 





montana, — 9 
Das dritte Geſchlecht der Calamincth — 

Waͤſſermuͤntz / Froſchmuͤntz / Waſſer⸗Po⸗ VETERAN 

ley / oder Waſſernept heiße Sriechifch/ Ku- . Geſchlecht und Beftale 


Aauıdı uch. Jateinifch/ Calaminthaa- _ Das erfte GefchlechederCalaminb/ de 
quatica, Mauh. Calamintha arvenfis verticil- wilde Poley oder die Kornmüng/ waͤchßt } 
lata, ©, 8. Mentha arvenſis verticillata hitſu· guff uñgebawten Feldern neben den N 


4 


J E 


Den Stengeln dünner als das erfi« Hat 






1 


a, 


und befoms vpier kleine / ſchwartz⸗ braune 


und Wegen / gewinnet eckichte / rauche und 


den⸗hohe Sue, Sie hat Blätter wie 


‚der Poley / doch groͤſſer / ein wenig rauch/ 


Y 


sundlicht / an dem Mi errerſſ 
umen neigen fich etwas zu purpur⸗ 


‚Die Din 


* 


‚farb / ſtehen am Stengel rin — 
unten an biß oben zudem gipffel wie an dem 








Polen / und rischen hieblich: Hat ein zafich? 
ve Wurtzel. NN 
2, DieBergmünk waͤchßt auff den Ber⸗ 


gen/ift am geſchmack fchärffer/ und ar 


Blaͤtter wie die Baſilien je zwey gegen eins 
‚ander / und braunzrothe Blumen, Die 


—35 aß viel länger als in der gemei⸗ 


G â— RN — U Ra \ : 
' Waſſermuͤntz. Calamincha aquatica 


—* 


——— 






RS AAN ZN 


N) ER, 


3. Die Wapkrming findet man be 
flieffenden Waſſeren / ift der wilden 


ek N — 





ey den 
Muͤntz 






nicht unaͤhnlich/ bat doch Fleinere Blaͤtter 
undBlumen wie die andern zwey ſ 
außgenommen / daß fie bleicher find. 


eichlecht/ 


4» Die Rotnmüng mit Poley=geruch 
Calamincha arvenfis 2, Tader. Calamintha Pu- 
legii odore, five Nepetha, C. B. flöre minore, 
odore Pulegii; J. x. Wächft bey uns viel 
auff den Aeckern bey Michelfelden und an. 


derſtwo: Befome viel dünne/ viereckichte - 


rauche / Baarige / faſt elen⸗hohe 7 aͤſtichte 


Stengel / welche mit kleinen / haarigen 


gegen einander ſtehenden / wenig zerferfften? 


- nach Polen riechenden / und fcharff ſchmaͤ⸗ 


‚enden Blättern bekleidet / und mic bleich- 
purpurfarben oder blaulichten Blümlein ges 
sieret find.  Diefe Blümlein bangen an 
fänglichten flielein/ und fommen zwifchen 


den Blastlein herfür. Das Samen gefäß- 


lein erfcheint auch eng / ablang / geſtriemt/ 
Saͤmleiiimninnnn. 


* 
— 7 


N R 
= S 
RG ) } — 





‚Won den Kraͤuteren. 


ind an dem umbkreiß serferffts 


viereckicht facklein 7 


Sich 


u 


 Ragenmüng. 


\ 
r N 


RER, 
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EAigenſchafft. 
Alle drey Geſchlecht der Calaminthenfind 
warm und trocken biß in dritten grab/ am 


anna feharff/und ein wenig bier; übe 
en neigen fich etwas zu pun sen biemit gleiche eheilmit den übrigen fü 
en am Ötengel rings berumb/von - biemit gleiche theil mit den übrigen Mun⸗ 


Ber 
J 


sen / und haben auch gleiche Wuͤrckung. 
Gebrauch. 
Alle drey Geſchlecht der Calaminthen bes 
fuͤrdern die monatliche Reinigung/ daher 
ſich ſchwangere Weiber darvor hüten ſollen. 
Ein handvoll Calaminth in einer halben Starcker 


maß weiſſen Wein gefoiten / und davon Zuſten 


morgens nuͤchter getruncken / iſt gut wider ſhwertu⸗ 
den ftarcken Huften/ benimt das ſchwerliche DEAD, 
Achmen / eibweh und Grimmen / zerthei⸗ wehe/ 
let die Gelbſucht / toͤdet Die Wuͤrm / und be⸗ Srimen/ 
fuͤrderet die verſtandene Weiber⸗zeit. Sa 
Wider das Orimmen: Nim Meliſſen/ yerfiande- 
Pappeln/ Calaminth/ Slachsz famen jed. ne Weiber 
2 handvoll/ zerfchne:de alles thue es in ein seit/Svims 
füd fiede folches in Milch / men. 
drucke es zwiſchen zween Zeller auß / und Gifftige 
legs uͤber den Lebd.  Zher. 
Die Rauch von den Calaminiben vers Da 
ireibet alle giftige Thiee. . menalter 
Der in den Apothecken zubereitet Syrup / Leuthen! 
Syrupus de Calamintha genennt / iſt gut den⸗ fäter Hu⸗ 


ſjemgen / fo beſchwerlich athmen / ſonderlich vera 


ſtopfftes 


den alten Seuchen / welche ſtaͤts mit Dem Hu⸗ und ber⸗ 


ſten geplagt werden/ und nicht außwerffen hartes 
koͤnnen. Er diene auch den Milgfüchtigen/ u 
fo ein verfiopfftes Milge Haben / und ve ae 
hartet ift/ davon nach belieben ein loͤffelvoll rohrlein / 
genommen. 2, Soleing 
Das auf der Calaminth deftillierie Waſ⸗ Be ; 
fer auff 2, oder 3. loch getruncken / iſt zu als Eungens 
“fen oberzehlten innerlichen Gebreſten nutz⸗ ſucht / 
Es eröffnet die verſtopfften Lufft⸗ m 
röbrleinzzereheilerden Schleimmin der Brußl/ fuhr, harı 


- Bilffe alfo den Sungfüchtigen/ und denen fo tes Milgez 


voll umb die Bruſt ſind / ſtaͤts huſten / und verſteckte 


febr außmwerffen. In gut den Gelbs und Mana 


che Reini⸗ 


. Milgfüchtigen/ denn «8 Das harte Milg eTz guna,uın 
ovffnet / befürderet die verſteckte monatliche n kbara 


ruchthar⸗ 
KReimgung⸗ erwarmt die Geburts⸗glieder⸗ — 
macht fie fruchtbar / nimt das Mucterweh Gage, 
und kreibt die Nachgeburt fort, b 


0 


ryu. 
NMepeta. 


—3 


ee 00, 
Is) Acenkrau / Kagenmüng oder Katzen⸗ 
IX nept heißt Sateinifch / Mentha felina, 
‚UV Herba gattaria, Mentha cararıa , Nepe- 
ta vulgaris, Herba cati, Cattaria five Mentha . 


catti, Herba felis. Itallaͤniſch / Herba gat- 
ta, Gartaria, Franßtzoſiſch/ Herbe de Chat, 


Spanifch 7 Gatara. En liſch/ Cattiſmint / 
Nip / Nip. Dänifch/ Silenbraut Koite⸗ 
Kotteurt / Kottegloede / Kotlemynte. 
Nderlaͤndiſch⸗ Cattencruyt/ Nepte. Ras 
tzenkraut wird es genennt / dieweil Die Rage 


Damit ihre Frewde haben. 


RR ART Geſtalt — 
Die gemeine Kaßenm untz / Nepera vulga- 
tis, Rivin. Mentha cattaria vulgaris & major, 


D 


SQ 


. 8. Hat cin zertheilte —— ——— 
N — au 
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682. | Das Dritte Buch s a 
Ratzenmuͤntz Nepeta. 





auß welcher ein vier⸗ eckichte⸗ / raucher/ 


grauer / dicker und ſafftiger Stengel fonıt/ 


fo mit Neben⸗zweiglem beſctzt it, Ire 


Blaͤtter find der Meliſſen oder Neſſel Ahr: 
lich / jedoch kleiner und weiſſer / auch andem 


umbkreiß zerkerfft. Oben am Steigel er⸗ 
ſcheinen runde / geaͤhrte / weiſſe B umer. 
Das gantze Gewaͤchs iſt am geruch ſcharff⸗ 


am geſchmack hitzig⸗/ mit einer mercklichen 


Ditterfeit vermilcht. Es waͤchßt auff den 
Wallſtaͤtlen an ven Wesen/ und gameı- 


niglich an ungebawten orten. Man finder 
es alidier bey den Zaunen der Gaͤrten vor 


em St. Johanns⸗ Thor. eh 
Mehr andere Geſchlecht finder man bey 


anderen Boranicis befchricben/ welche wir / 
sweitläuffigkeit zu verhüten/ zu übergehen 


benoͤthiget find. 
Eigenſchafft. ke: 


Katzenmuͤntz ift warn und trocken im ans 
. bern grad: führt ein milt-flüchtiges/ oͤlich⸗ 


tes Saltz bey ſich / und hat gleiche eigenfchafft 


und kraͤfften mit der Meliſſen / und allen 


Muͤntzen. 
| Gebrand. a, 
Kagenmüng hat alle Würdung/ welche 


sonder Ealaminthen und andern Müngen 


iſt vermeldet worden. 


Ein wunderliche Geſchicht von der wur⸗ 


Gel der Katzenmuͤntz / hat Leonhard Thurn⸗ 


eiſer zum Thurn / im 1. theil von dem Mi⸗ 
nexifchen Waſſer in dem 6. Buch im 44.0ap. 
mit nachfolgenden Worten befchrieben. Es 
iſt maͤnniglich befannt/ daß ein Stachrichter 


im Schweigerland gewefen/ den ich gefennt 
hab / welchen die Ubelthaͤter /fo verurtheile / 


alleseit gar hart erbarmt und gedaurt haben / 
und wo er nicht dieſe wurtzel erftlich ein we⸗ 
nig gekewet / und Darnach under die Zungen 
genommen’ haͤtte er keinen / wie hoch er das 


* 


verſchuldet / auf urſach menſchlichen mitt 
leidens (das er von Natuͤr oder vielleicht auß 
ſehwaͤche feines hertzens hatte ) richten moͤ⸗ 
gen. So bald er aber die wurtzel / wie ge 
meldt / gebraucht, if ihm augenblicklich ein 
zorn und grimmanfommen/ und gang blut⸗ | 
gierig worden/ welches mir viel ehrliche aunene, 
Leuth / die das offt von ihme gehört haben / breftendeg 
zeugnuß geben werden. 2.0 Haupte / 
an anß der Kasenmüng deſtillierte Sa M 
Waſſer Diener fondertich zu allen Faleen&er urtery, 
breften des Haupts / Bruſt / Magen und Windim 
Mutter / vertheilet die Winde im Leib / iſt Sb, 
gut wider den Schwindel / Krampf / fal⸗ a, 
Iende Sucht / Schlafffuche und Engigkeit Srampfr 
der Bruft / befürdert Die verfiechte Wei⸗ Sallende 






berzeit / davon morgens nuͤchter drey oder 
vier loch getruncken. ſqht/ En⸗ 
RT 
jr ' CAPUT CXIX, verſteckte 


Bachbungen. Beccabunga. a i 


L Ir 
{ 





/ Achbungen / Wafferbungen / heiße 
Lateiniſch / Beccabunga., Anagallıs a- 
RI quatica,Sium aquaticum. Frangofifch/ 
Berle, Engliſch / Broocklime / Siepurslane, 
Dänifch/ Semmide/ Ledmyge⸗ Vandar⸗ 
fue. Niderlaͤndiſch / Waeterpoege / Bach⸗ | 

| Geſchlecht und Beflale. 4 

1. Die Bachbungen mit rundlichten blaͤt⸗ \ 
tern/welcheinbepfichenderfiguräbszmrh | 





ſtehet / und mit dem buchflaben A- bezeichnet 9 
Hein aquatica minor. vel major folio J 
ubrotundo, C. B. aquarica flore cœruleo, folio J 


rotundiore minor, & major, 7. B. Veronica a- ee 


quatica folio ſubrotundo, Raji. Bat weiſſe / zaß⸗ 


lichte wurtzeln / roͤthlichte/ runde / dicke Jaffs 


tige/ zur erden ſich neigende ſtengel/ in 
9 


/ 


N 


ſo ſie den grund beftreichen/ frifche faͤſerlein 
in die erden treiben / und neue/ kleine / weifle / 
faßlichte wuͤrtzelein gewinnen. Die blaͤcter 
ſtehen an den knoͤdlein gegen einander über! 
haben länglichte fielein/ find ſattgruͤn / dick⸗ 
rundlicht / Ka fafftig / und ein wenig Zeh? 
kerfft. Die liechtblaucn bluͤmlein erſcheinen 
nicht an dem gipffel der ſtengeln / ſondern 
kommen zwifchen den blättern auß denſel⸗ 
ben faft in. geſtalt einer äbre herfuͤr / auff 
welche die Dreiten Samenstäfchlein folgen / 
fo mit vielem Eleinen famien angefüller finds 
Die Kraut hat keinen fonderlichen. ges 
ſchmack / doch ziehet es fich endlich auffeine 
Feige fchärffe/ oder faſt unempfindliche bie 
terfeit, Es waͤchßt haͤuffig in feuchten waß 
ferichten zrunden fonderlich da gute Waſ⸗ 
ſerquellen fich finden / welche den Winter 
durch nicht uͤberfrieren Diefes Kraut er⸗ 
Kanne anetlichen orten weit groͤſſer mit al? 
den feinen theilen) und wird für ein ſonder⸗ 
bar Gefchlecht von denen Herren Bauhinis 
und andern gehalten. 
Die Bachbüngen mit ablangen blaͤt⸗ 


ten) welche in dei figur Auffrecht mit B. a 
geseichnie fichet/ und eines groͤſſeren und 
kleinern gefchlechts erfcheinet/. Anagallıs a⸗ 
quatica major & minorfolio oblongo,C.B aqua⸗ 
tica flore coetulco, aut purpuralcente,folio ob- 
longo major & minor, f. B. Veronica äquäric | 
folis oblongo major & minot, Raji. treibet auß 
den Glaͤichen der ftengeln aßlichte wuͤrtze⸗ 
fein midfich in die erden. Das groffe. Ge⸗ 
I Rhlechtdavon hat einen geraden/ dichten? 
dicken / Rolen fiber elen hohen’ von unden 
röfhlichten Stengel. Das Eleinere Ge 
fehlecht aber har einen dieten / Bohlen / 
sunden Stängel, An beyden Gefchlechten 
erſcheinen die blätter ohne ſtiel an den glaͤi⸗ 
chen Der ſtengeln gegen einander/ find lang/ 
ſchmal⸗ an dem umdfräß zerferfit. Steben 
den blättern fleigen beyderfeits die blumen⸗ 
Zzweiglein / in äbresgeftalt empor / und werden | 
| mit Fleinen/ einblattigen/ blauen / oder pur? 
—— bluͤmlein außgezieret; auff welche 
die mit kleinem ſamen angefuͤllte gefaͤßlein 
‚folgen. Waͤchßt in ven Brunnwaſſer⸗graͤb⸗ 
lein / wie die vorigen Man findet auch das 
groͤſſere Geſchlecht mit viereckichten flengeln, 
und Poley-formigen blaͤttern. | 
Agenda 
Bachbungen hatein nierofifch-flüchtigee/ 
aelindes/ und fehr wenig fcharffes/bitterlich- 
tes Salß bey fich/ dadurch fie erwaͤrmt und 
feuchtet 7 Das ſcharffe geblüt verfüht / das 
Talgichte unreine welen Durch den Harn und 
"andere wege außtraibt/ verflopffungen eröff- 
“netz zaͤhen fehleim erduͤnneret / den Athem 
erleichteret/ das ſcharbockiſche / melancholi⸗ 
ſche gebluͤt reiniget/aller ſaͤure widerfichee / 
und fo wol innerliche als aͤuſſerliche Wun⸗ 
den fäuberet und heile. Man muß das kraut 
. indem Brachmonat ſamlen / wenn die Sonn 


( 


( 


in dem Zwilling gehet. 
nry ec, Dieſes Kraͤutlein hat gleiche tugend mit. 
denftein. dem Brunnkreſſe / aber doch in geringerem 
"grad. Im Frühling wird er nußlich im Sa: 
lat gebraucht/ infonderheit ohne Efig/von 
denen welche mir dem Scharbock / oder Len⸗ 


Dort den Krauteren. 


gelocht / und übergelcaet ſtillet den chmer⸗ der; 
hmertzen. 
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denſtein geplaget find; darumb man es in 
den Seeſtatten mit dem Brunnkreß auch 
zu den Speiſen gar viel genieſſetWunden— 
- Die Bachbungen iſt auch ein koͤſtlich 
Wundkraut / fo fich jemand verwundet hat/ 
‚Der nehme dies Kraut / thue darzu cın we⸗ 
nig Saltz und Spinnweb/ und binde es 
mit einem doppelten tuͤchlein auf die wundẽ⸗ 
So man die Bachbungen zu einem pfla⸗ Ifener 
ſter in Bier kochet / und über die Schienbein Shaden 
leget / heilet es Die offenen Schaͤden / welche Kt 
vom Scharbock herfommen, patent 
Weinn ſemanden die Fuͤß geſchwollen ſind vom 
der lege Bachbungen mit in wenig Saltz Schar⸗ 
‚gefprengedaranfı  — Sera 
- Derauß der Bachbungen frifch aufge der zufen, 
preßte und futrierte Safft/ auff vier loch / - 
oder das davon deſtillierte Waſſer auff 8. Scar- 
biß 10, loth morgens and abends einen nos LOL, np 
nat lang getruncken / reimiget das ſcharbo⸗ Mafer- 
ckiſche / verfaigene/ zaͤhe acbint/ heilet neben ſucht d eh⸗ 
dem Schatbock auch vie Gelb: und Waſſer⸗ ENG 
füche 7 vertreibe das dien = md wiektägige uns Sie⸗ 
‚Sieber Man fan Annoch Brunnkreſſe/ 
Wegrich/ Söffelfraut und dergleichen mit . 
deſtillirren / oder den Safft zugleich mit dar⸗ 
auß trucken und gebrauchen. 
In dem übrigen hat dieß Kraut ale Zus 
‚genden mit dem Brunnkreſſe oder breiten 


Wegrich gemein el | 
Bachbungenin Waſſer zu einem pflafler Gorp.o- 


Ben Der Guldenzader. a 
Das deflillierte Waſſer auß diefem kraut Ha 
wird zu befürderung des. Harns und Steins/ Bau. 
toͤdtung der Bauch⸗wuͤr men / nnd in onder⸗ wuͤrm / 
heit wider Die Milgkranck heit gelobt / biß 8. ZI 
loch morgens und abends Davon getsungkin fuhr 
BERPREREEFITIEERE PETER IS 
"SSIGAPUT CEXX, 
Chymianteaue. Thymus, 

Namen. Bas 

RHymiankraut / Thym / Thymell/ 
Romiſcher oder wellcher Quendel⸗ 

Sheißt Griechifch/ vn O⸗, sun. La⸗ 
teimiſch / Thymus, Thymum. Itallaͤmiſch/⸗ 
Thymso. Frantzoͤſiſch⸗ Thym, Mariolaine d’ 

‘ Angleterre. Spantjch/Temillo falfero. Enge 
liſch / Thyme. Daniichr Thimian. Nider⸗ 
laͤndiſch / Tym / Tymmoes 

Geſchlecht und Geſtalt 
1» Das frembde und warhaffte allhier abe 
gebildete Thymiankraut / Thymus capitarus, 
‘qui Dioſcoridis, C.B. Thymum Creticum five 
antiquorum,F.2._Jft ein Hein ſtaudicht kraͤut⸗ 
dein mit vielen Fleinen/ zarten / ſchmalen 
blaͤttlein beſeßt 7 die haben zu oberfi länge 
Sichierfchüppichte — / völer/ Fleiner/ 
fehoner / Ieibfarder Bluͤmlein. Auff dem 
Kraut püret man feinen famen 7 denn er 
wächft auß den zerzichenen knoͤpfflein / ober 
duͤrren verfallenen blümlein auf der Erden. 
Die wurgel iſt holgicht/und hat fein nutzen 
in der Arßney. Es waͤchſt in Candien 7 Az 
pulien / Oriechenland 7 Syrien’ Italien? 
Franckreich und Hiſpanien Wohnet gern 
an mageren und ſteinichten orten/welche Die 
Sonn ſtaͤts haben, Auß Italien iſt dieſes 
an ABER A Gewaͤchs 


Veſteck⸗ 


* 
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Frembd Thymiankraue. Thymus 
EXOLICUS, 
N & Yo 
aV Oo 1, 


N NG SP 
\ \ RX \ J% y 
N id NG 


YN 


NG 
N) NS 


Gewaͤchs auch zu uns gebracht / und von 
Neiſſigen Garinern auffgebracht worden. 


Man zirlee es in den Gärten und Haͤſen⸗ 


wie ein kleines Baͤumlein. Es bluͤhet ſpaͤth 
erſt gegen dem St. Johanns Tag. 


2. Das gemeine Thymiankraut / Thy- 
mus vulgaris folio tenuiore,, C.B. vulgare rigi- 


dius ‚folio cinereo, F.B.bat ein kleine holtzich⸗ 
ge wurgel mit dünnen zaſeln. Der engel 
waͤchßt faum einer fpannen hochy iſt ſtarck⸗ 


rahn / viereckicht / in neben zweiglein getheilt / 


und gemeiniglich mit vielen gruͤnlichten 
blaͤttern bekleidet / fo ſchmaͤler ale Des klei⸗ 
nen Quendels werden. An dem oberen theil 
erſcheinen viel weiſſe Blumen. Dar fame iſt 
klein / rund und ſchwartz. Dieſes kraut aͤn⸗ 
deret fich an der farb der blaͤtteren / denn et⸗ 
liche find grün und wolriechend/ andere wer⸗ 
den weiß und riechen uͤbel / diß letſtere iſt rar- 
Man findet noch eine art des Garten Thy⸗ 
mianfrauts / welches breitere und ſchwarß⸗ 
gruͤne blaͤtter bringet / auch purpur⸗braune 
oder weißlichte Blumen trägt: Thymus vul- 

aris folio latiore,c.B, In dem Spanifchen 

Önigreich Dalentia/ bey dem Meergeftad 
Alicanta/ wird an fandichten orten cin ge⸗ 


Schlecht des Thymiankrauts on /’fo 


gar keinen Geruch von fich gibet: Thymum 
inodoxum , C,B, Kr 


Eigenſchafft. 
Thymiankraut iſt warm und trocken im 
dritten arad / eines lieblichen Geruchs und 
am Geſchmack etwas bitter/ führer ein. o⸗ 
liche-flüchtiges / miltzaromatifches falg bey 
fich/ dadurch es aller ſaͤure widerſtehet / Die 
fluͤſſe troͤcknet / fehleim erdünnerer/verfiopfz 


Fungen eröffnet /dem Haupt / Herken / Ma⸗ 


gen / Tieren und Mutter dienftlich iſt / die 
Nerven färeft / und die WBeiberseis treibt. 


Das Dritte Buch / 


das gerunnen Blur. | 


waſſer zu fieden/ alsdenn mit deme die Ge⸗ Blut. 


ten Fluͤß / benimbt den Huften/ ſtaͤrcket das te Sb / 

wuͤrm. Iſt den erfalteten Weibern ein faft age,mim 

wiger matert / befüsderer die verflcchte ver yenacte 
nigung / die todte Frucht und Nachgeburt. reivigungs > 


waſſer fchwimmende HI fonderbahr auffaf- 
fen / und tropffenweiß in allen obangereg> 


‚grie , oder Ungarifchem Roßmarin⸗Bran⸗ 


MEERES 


































































Gebrauch re 
Ein handvoll Thymiankraut ineinerhal- Snerer 
ben maß weiſſen Weins geſotten / und davon Atbem/ 


miorgens nůchter getruncken / in gut denen / tguee, 


ner Harn / 


fo ein ſchwaͤren Athem führen und umb undmor » 


die Bruſt viel Schleim haben / davon fie natlihe 
fätige keuchen und huſten / treiber den vers Kanne, 
Handenen Harn’ monatliche Reinigung der eopreleiber 
Weiber / todte Scibsfrucht und Nachge⸗ frucht / 


< 


burt,/ tödet die Bauchwürm/ und zerrbeilee nadgebue 


x | Neu J 
"An Spanien pflegt man di ſes Kraut in nun 







foßaußzumafchen/darinnen man Wein oder 
Bliven behalten will. alts I 

Das deſtillierte Thymiankraut⸗ waſſer Sauptan 7 
loͤffelweiß gebraucht/ ſtaͤrcket das kalte haupt a J 
und Wagen/ bewohret vor dem Schwindel kenn ⸗ 
und der fallenden Sucht / zercheilet die Fal- Suhrjkats 


Geficht / und vertreibt den Kindern Die NT, 


SC 
u 


nußlich wafler / denn es erwärme die Mut⸗ der finder/ 7 
ter/und reiniget ſie von aller feuchter ſchlei⸗ —— 


Man kan auch das auff dem deſullierten 
nachgeburt 
ten zuffänden gebranchen.Öleichewürdung 

hat die davon mit Brantenwein außgezo⸗ u 
gene eſſentz / oder der Spiritus davon deſtil⸗ 

Tiere / nach dem das Kraut 8.oder mehr tag 

in dem Brantenwein gebeißt geroefen. IBels 

cher Spiritus dem Eau de la Reine d’Hon- 


tenmwein gang gleich fommet/ oder wol gar 
übertrifft. N h 
Auß wendig braucht man dieß Kraut zu 
den Waſſerbaͤderen Sußwaflern/ und der⸗ 
gleichen. — 


mr — 
Saturey. Sacureia. 
ee Lfamen. I 
ER Aturey heiße Griechiſch/ ouukez,- | 
Bun bezua , @üuEgo. Lateinifch/ Saru- - 
reia, Cunila, Thymbra. "taliänifch/ 
‚Satuxeia, Thimbra ‚Coniella, Peuerella, Satu- 
reggia. Fransöfifch 7 Sariette d’Anglererre, 
Spaniſch / Axedrea, Sagorida, Segurella. En- 
gliſch / Sauoury. Dänifch / Sarkoennel. 
Niderlaͤndiſch / Saturey / Ceulen. In hoch⸗ 
teutſcher Sprach wird es auch genent Se⸗ 
deney /Künel 7 Joſeplein / Gartenhyſop⸗ 
Kalbsyſop/ Zwibelyfop/Hinafül/ Ser 
genfrauf/ Kilchenfeplin.  , un \ 
} 





EGeſchlecht und Geſtalt. 

1. Die gemeine Saturey/Satureia horten- 
fis £- Cunila fativa Plinii , C. B. iſt ein gemein/ 
mol bekant / huͤbſch Gartenſtaͤudlein / mit 
vielen Fnodichten/etwas haarigen/ runden/ 
holgichten/ vörhlichten äftlein, Die Blätter $ 
vergleichen fich faſt dem gemeinen Hyſſop/ | i 
find. etwas haarıg/ diekticht/fattgrün / eines 
lieblich ſtarcken geruchs/ und feharffen ge 
ſchmacks / haben auch Fleine loͤchlein — des 

— Jo⸗ 
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Gemeine Säturey, 'Sarureia 
N hahtenfis.!, ) 
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St . Yohannefrauts blättlein ; auß Derer 
Bluͤmlein / und nachfolgenden Eleinen/ 
ſchwartz braunen ſaͤmlein harfür. Die wur⸗ 
geh ift holtzicht und in vielen zafeln zertheilt/ 
und hat in der Artzney feinen gebrauch. 
Saturey mie Chymianebläccern. 
atureia Thymi folio. 
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NY Kraft fo im vorhergehenden Sapitel von 
In dem Thymiankraut erzchle/ und im nach? 


RN 


Man finder noch ein ander Saturch 
dem Thymian gantz gleich / auggenommen/ 


= N 
ae —— 
* — 
— 
a - 
: af 


¶Vron den Kꝛaͤuteren. 


bringt auch nicht kopfflein wie der Thy⸗ 


NMarch. | 


BA — N — — 


mitten friechen kleine aͤhren mit leibfarben 


gun den engbräftigen und Lungſuͤchtigen⸗ 
den außwurff / treiber den Harn und Die Da anp 
geſotten / und offt warm davon getruncken / <,, 
Wk 1, : 
Mm  Deln/und deb Zäpffleins. 


\ ; , Y 2 y — ſchwulſt 
u, „Diefalte flüfige Leuth follen ſich der Kalte tüpr 
N» | Saturey fleilfig bedienen / Diefetbe in Bein 


- fich vor difem Kraut hüren/ weilen es leicht 
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daß fie in allen ſtucken kleiner find /_und " 


mian / fondern ähre / darınnen ſtehen pur- 
purbraune blämlein/ ſie waͤchßt in rauchen 
und magerem erdreich. Diefe Saturey sie 
let man zu Prag in den Garten : Sarureia Ri 
Thymi folio , Cafp.Bauh. Satureia Diolcoridis, ' 


M Eigenſchafft. 

Saturey iſt warm und trocken im dritten. 
‚grad: führer ein miltfluͤchtiges / olichtes ſaltz | 9 
bey fich/ und hat gleiche wuͤrckung mit. dem | 4 
Hyſſop; fonderlich treibt fie Durch den Ei 
ſchweiß / loͤſet den fehleim der Bruſt / und iſt 

dem Haupt dienſtlich. — 


Gebrauch 


Es ſchreibet Camerarius und Tragus, daß 
die Saturey nuglich von gemeinen Leuthen 
mit der Speiß gekocht werde/fonderlich bey 

. jungem a und den Fifchen : ſeye der — 
Armen Gewuͤrtz / denn fie luſt zum eſſen er⸗ 
wecket / den Magen erwaͤrmet / die an | 
- befürderee/ das Geſicht ſtaͤrcket / und zu eh⸗ 
lichen wercken reitzet. Der gemeine Mann 
pfleget die duͤrre Saturey under die Wuͤrſte 
zu hacken / davon fie anmätiger und geſun⸗ 
der werden. Er läßt fie auch mit den Erb⸗ 
fen und anderem gemäß oder Huͤlſenfrůch⸗ 
ten fochen / denn fie benimbt ihnen Die blas 
— wuͤrtzen die Armen im Herbſt 
ihren Cappes oder Compoſt mit der Satu⸗ 
xey / denn davon bekomt er einen guten ge⸗ 
such und lieblichen geſchmack. vBloͤdes 
Zwey handvollSaturey in cin map mir — 
fen Wein gelegt / und Davon getruncken / Geſicht/ 
ſtaͤrcket das bloͤde Haupt und Geſicht / iſt 


A 


Engbruͤ⸗ J— 


Lungſucht / 


denn fie zertheilt den koder / und befuͤrderet yerfiecfter 


weibliche Blum. 


eibliche 
Sarurey neben 


anderen ſtucken in waſſer Blum. 


1ößt den Schleim der Bruſt / leichteret ben 
ſchweren Athem/und vertreibt den Huſten; Huften/ 
und. fo man damit gurgelt/ fo pertreibt es Randeln⸗ 


ic 


Den fehmergen und Die gefchmult der Man⸗ una 


lag. 
legen /und davon offt trincken / denn fie vor 
Die ſchwangeren Weider aber muͤſſen 
Die Geburt abtreiden konte. 
Es Bat die Saturey alle Tugend und 


folgenden Capitel vom Duendel gemeldet 
wird / derohalben eins für das anderwolfan 
genommen werden. » - 

In der Schlaffjucht / da die £euch nicht 
erwachen wollen Fan man etliche haͤndvoll 
dieſes Krauts in Wein fieden/undDarinnen 
genetzte tücher offt warm uͤber Das Haupt 
ſchlagen; man fan auch nach belieben 0. 

Sacklan/ darinnen das Kraut ſelbſt iſt / al⸗ — 
ſo warm aberlege. 
— Kr 3 CAD, 


N 
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636 J | Das Dritte Buch / 


CAPUT CXXII 
Zahmer Muendel. Serpillum. 
ſativum. 





a Namen. 
) Eorvro. Lattinıfch/ Herpyllus, Her- 

% pyllum, Serpillum, tohänifeh/Ser- 
pillo , Serpollino, Sermollino,. Frantzoͤſiſch/ 
Serpolet, Serpouler. Spanifch / Serpol ;Serpi- 
lo. Enalifch / Wildtime/Wildbetonii. Dar 
niſch / en / soild Thimlan. 
Niderländifchrwilde Tym / onſer Brouwen 


Bedtſtroo. Sin hochteutſcher Sprach wird 


er auch genant vnſer grawen Beltſtro⸗Kuͤn⸗ 
lein/Huͤnerkol / kleiner Coſtentz und Huͤner⸗ 


Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Der zahme Duendel / Serpillum fati> 
vum, €. B.majus latifolium, Ejssa, item vulga- 
re majus, Ejusd. waͤchßt ein fpannen hoch uͤ⸗ 
ber fich/und friecht nicht alfo auff der erden 
wie der wilde. , Er iſt der geſtalt der aͤſtlein 


und blättern nach dem Wolgemuth faft 


leich / aber viel kleiner und am geruch Dem 
ajoran ähnlich ; trägt purpurfarbe Blu⸗ 


mien in geährten koͤpff ein; im übrigen iſt er 


eines ſcharfflichten geſchmacke. 
Der Citronen-Duendel/ Serpillum Ci- 
ti odore, .B. folũs Citri odore,C. 8, hat ein 


dunne / holtzichte / Kleine und braun⸗ſchwar⸗ 


ge wurtzel/ fo an den glaͤichen jhre zaſeln 


bringet / und fich auff dem boden außſprei⸗ 
set. Er kommet mit dem gemeinen Quen⸗ 


del faſt überein / allein find feine hlaͤtter 
fehwärger und dirfer / auch foman fie zer⸗ 
seibe/ geben fie einen Citronen⸗geruch von 


fich. Die ftengel wachen viereckicht / feine 


Blumen erſcheinen purpurfarb und dicker 
ols an dem vorigen/der Same ift fehr klein 


\ £ 


\ 


und [chwarslicht. Er wächft albier auff den 
Dergmatten/bey dem Schloß Dorneck und 
Landskron. Man findet ihne auch in De: 
fterzeich/ Ungern und Mähren. EN 


Wilder Quendel. Serpillum ſylveſtre. 
Fr ze | 
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3 Der wilde Duendel/ Serpillum five 


Are ‚ vulgare minus, C.B; vulgare,F- B. friccht 


‚ und pflanget fich auff der Erden mis vielen 
duͤnnen / runden und birgigen ftungen / va⸗ 


ran hangen die laͤnglichten blatter / kieiner 


als am Poley: bsy deren urfprung ſtoſſen an⸗ 


dere fiengelein berfür zu beyden ſeiten mit 


kleintrn blaͤttlein. Oben an ven ſtengeln ſte⸗ 


hen weiß⸗putpurfar be blumlein; oſſter mals 
werden fie ſchneeweiß / und wie runde kuͤge⸗ 


fein geſtaltet / die bifmweilen wollicht ſind⸗ 
die mwurgel iſt zercheile und zaſicht. SE 
waͤchſt auff den relfen/ büheln/ bergen’ Dürz 


ren auen und wieſen / blübet vom Maͤyen 


an den gangen Sommer auß/und gibt an 
fcharffen geſchmack von fich. Dickes Ge⸗ 


waͤchs änderet ſich denn bißwellen bekom⸗ 
met es runde / und zu zeiten pitzige und 


fchmälere blaͤtter. In Oeſterreich / Ungarn » 


und Mähren/giber es ein Geruch wie Nuß⸗ 
baumen-laub von ſich / zuzeiten aber iſt es 
ohne guy u 

2 igenfhafte. | 
Der Quendel iſt warm und trocken im 
Anfang des dritten grads / führet cin olichte⸗ 


balſamiſches / flüchtiges/ miltes falg bey 
ſich / und hat dadurch die eigenfchafft das 


Haupt / die Nerven und Muster zu ſtaͤrcken⸗ 


Fluͤſſe zu trocknen / verſtopffungen zu eroͤff ⸗ 
nen/ Wind zu verteilen / und ſchmertzen 


zu füllen, — 
Gebrauch. Kin 
Quendel hat gleiche tugend wie die Sa 
turch/ von welcher in vorhergehenden Car 
pitel gehandlse worden. 


Der Diendel diene wider das Gifft / in Gifft. 


der fpeiß.oder dem tranck —— daher 
= die Alten den münden Schnitten in der 
oft gegeben? auff daß wenn fie ruhen oder 


unge⸗ 








ungeſund waſſer trincken muͤſten oor allem: 
Gafi bewahret wurden / wie droben auß dem 
Virßgilio angedeutet worden. 
I er grüne Quendel wird an etlichen or-- 
gen in der Küche zu dem Fleiſch und den Fi⸗ 
Sehen gebraucht, A | 
ESs man den O s ode 
tag laßt im Wein ligen / fo wird ein guter 
Epig darauf. _ — 
Der Geruch 
Hirn wol. ER 
immen Gin handvoll Quendel in einer halben 
ftechter maß weiſſen Wein gefotten / und davon ger 
truncken / ſtillet das Grimmen / befuͤrdert den 
verſteckten Harn / Grieß / Stein und Wei⸗ 
Reiben berzzeit/ und ſtillet den weiſſen ſchmertzhaff⸗ 
it/weifer ten Weiberfluß. 
Beiber- Das deſtillierte Quendelwaſſer loͤffel⸗ 
lies weiß gebraucht / ſtaͤrcket Das blöde Haupt/ 
yanpt/ ger Geficht un den Magen/benime den Schwin 
Öt/ ma-. del/ dienet wider den Huſten / treibt fort den 
HA m verfesen Harn/ Stein/ Grieß und Wei⸗ 
de! peyszeic: folleingus mittel ſeyn für Die fau⸗ 
le Ma len Magenfiher: | 


Re } u 
‚des Duendels thut dem: 


en bet. ES rerezere2 2er BEELHT > 


CAPUT CXXIHL 


Gemeiner Majoran. Majorana 
J vulgaris. 


17 


x 





Nr IE) ) I 


4 


RE 


x, Audegn@, Andezuo, Later 


— Namen. 
Me heiße Griechifeh / zauılv- 
So) nifch/ Majorana, Amaracus, Sampfu- 
chum, “$taliänifch / Maggiorana , Majorana, 
Sransofifch/ Marjolaine, Marone. Spanifch/ 
. Majorana, Almoradux. Englifch‚Marjorain/ 
Marieroine. Dänifch/ Meyran. Nider⸗ 
laͤndiſch / Maerpeleynzscrumd/ Marioleyne. 


In Hochtentfeher Sprach wird er auch ge 


— Han Maferanı Maſeron / Meyron und 







Von den Reue 


Quendel ſechs oder fiben 
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Geſchlecht und Geſtalt. 
1 Der gemeine Majoran/ Majorana vul- 
garis, C.B, majori folio ex femine nata, J. B. 
Hat ein holtzichten Stengel mit vielen zarten 
Neben - aftlein / daran viel kleine / runde / 
weiß⸗ grawe und mwolriechende Blatter fie 
hen: Er bluͤhet mit grünen fchüppichten 
knoͤpflein / darauff weiſſe / ſubtile Bluͤmlein 
erſcheinen / welchen ein kleiner / brauner ſa⸗ 
men nachfolget. Die Wurtzel iſt holtzicht / 
und mit vielen zaſeln umbgeben. Das gan⸗ 


. Be Gewaͤchs riecht wol / ft am geſchmack ein 


wenig bitter / mit. einer lieblichen ſchaͤrffe. 
Er wird geſaͤet und gepflantzet / muß aber 
am Schatten ſtehen / in alten Miſt geſetzt / 
und offt begoſſen werden. Er iſt ein recht 
Sommer⸗kraut/ darumb er faſt den gan⸗ 
sen Sommer über bluͤhet / Fan fein Froſt 
erdulden / derohalben foll man ihne gegen 
dem Winter außfegen/ und in warmen Kels 
leren behalten. Eine Art des Majorans mit 
ſtaͤrckern Aeſtlein / breiten Blättern/ und 
runderen Köpflein/ wird in dem Fuͤrſtlichen 
Eyſtaͤttiſchen Luſtgarten angetroffen/ und 
breit »blattiger Majoran genennet. * 


Rleiner oder Edler Majoran. 
Majorana tenuifolia five Nobilis. 





2. Der Eleine oder Edle Majoran/ Ma- 
jorana tenuifolia, C.B, tenuior & lignofior, 
F.B. vergleicht fich gantz und gar Dem vori⸗ 
gen/ doch daß er inallen fincken kleiner / auch 

am geruch ſtaͤrcker iſt. Zuweilen wird dies 
fer in die Natur des gemeinen Majorans 
verwandelt / da feine Stengel mit vielen Faͤ⸗ 
‚den verwirret werden. 

0 HEigenfheffe e 

Der Majoran hat ein aromatilch-balfas 

milches / milt-flüchtiges Salß bey ſich⸗ 


N) 


und dadusch die Eigenichafft au Habe 4 


\ 
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zu troͤcknen / den Schleim zu erdänneren / 
das Haupt / Die Nerven / Bruſt Magen 


und Mutter zu ſtaͤrcken / die monatliche Rei⸗ 


nigung wider zu bringen / und innerliche 
3 erflopffungen auffzulöfen. 
Alte ubund Der Majoran wird fürnemkch zu den als 
falte&e, ten und Falten Gebreſten des Haupts und 
7 Buchen des der Mutter gebraucht / denn er cin ſonderli⸗ 
Haus che Frafft hat das Hirn und die Mutter zu 
Mutter. erwärmen und zu flärden. 

Koft/ denn es den Speiſen einen beblichen 

und anmütbigen geſchmack gibet. 

\ Für die Fakten Gebreften des Hanpts: 


Kalte Ge⸗ Tim Maſor an / Salbey / Roßmarin / Be⸗ 
breften des gonien’ Meliſſen jedes ein halbe handvoll⸗ 


SUPE serfchneide alles/ binde es in ein ſacklein⸗ 
fchütte darüber zwey maß weiſſen Wein / und 


the morgens und abends ein trunck darvon. 


Maſoran⸗ kraut in weiſſem Wein gejotz 
füge, ten / und darvon getruncken / iſt gut wider 


harnen / nen/ 


Bauch zeit / und zertheilee Die Blaͤſt der Mutter. 


Sie Der Majoran wird zu Staͤrckung des 
Mutter. Haupts gar nußlich unter die Laugen gethan. 
Star, , Friſcher Majoran mit Dei Fingeren ein 
Es wenig zerzicben/ und in die Naßlochlein ge- 


Schuuppe than / mache nieſſen / zertheilet den Schnups 
pen / und reiniget das Haupt: 


- Majoran in Wein gefoiten / darnach den 


an) Dampff durch ein Trachzerlein in die Oh⸗ 
Dhrens ren gelaflen/ ſtaͤrcket das Gehoͤr / und ſtillet 
ſauſen. das Shrenzfaufen. 
Maſoran⸗pulver in die Naſen gezogen / 
macht mieffen / und reiniget Das Haupt wol, 
Seffrei, Allhier Fan ich nicht umbaeben / ein treffli⸗ 
bıma eines ches Miep-putver oder Schnup⸗tabac zu 
en _befehreiben / welchen die Wol⸗ ehrwuͤrdigen 
vers sten Herzen PatresBenediftini, des toblichen Got 
Schuup. teshaufes Beinwyhl im Stein / im ebrauch 
ba, gehabt⸗ muß aber in einer guten Apotheck 
zubereitet werben: Nim des been Indiani⸗ 
fchen Tabacs ein halb loch / Florentiniſche 
Srißwurg ein quintlein/ runde wilde Gal⸗ 
gantwurg 15. gran/ Paradießholtz 7. gran/ 
gelber Santal ı. ferupel/ Naͤgelein 1. quinel, 
des beften Zimmers ı5. gr. Muſcaten⸗blůth 
7, gran/ Scoracis Calamite, Benzoin jed. 15, 


graͤn⸗ Roßmarin⸗blůth / Maͤyenblůmlein/ 
sotheRofen jedes ein. halb quintl. Lavander⸗ 


blümlein 7. ar. Majoran / Specierum Diam- 
brz jed, 15. ar. Bilam und Zibet jed. 1. aranı 


deſtilliertes Roſenholtz⸗ öl troͤpflein. Ma⸗ 


ENDE des Dricten Buche. N 


Das Dritte Buch’ von den Kraͤuteren. 


.. den mangel des 


Diefes Rrant iftein edles Gewuͤrtz Inder 


- reiben / und für die Napischlen halten, Ds Kindern 
der nim frifcben ungelalgenen Butter und. 7 


die fallende Sucht / den Schlag / das Zitte⸗ 


fhterlich die a Waflerfucht/schwertich har⸗ 
Bauch-arimmen/ treiber Die Frauen⸗ 


Weivern/ erwärmt die Geburts> glieder / verltedter 


und abends cin paar loch darvon getruncken, fruchtbare 


von kaͤlte herfomt. So man es durch die Wehtagen 


bet die Frauen» zeit / versheiledie DI aͤſt der a 


machten in die Wafen/ an die Schlaff und £ 






























































che auß allem ein reinds Pulver. Diefer N 
Schnup ⸗ tabac ift fehr nuglich zu verhuͤtung Schlag 
des Schlags und der fallenden Sucht / erz Salende 7 
oͤffnet die Derftopffung der Nafen/ werdet Terktopfe) 
en | des Geruchs / reiniget das Hirn fungder 
von allen böfen Feuchtigkeiten / und ſtaͤrcket Nafen/ N 
äualeich das Haupt; | 5 a 
Der frifche Majoran wird nutzlich gez pefefeudy 
braucht den jungen Kindern’ fo erſt auß figfeiten ” 
Mutterleib kommen / wenn ihnen die Naß⸗ des Diense 
Iöchfein verfropfft find / und [chwerlich den garden 
Athem führen als wenn fie erſticken woll⸗ lein bee 
ten/ denen fell man frifchen Majoran zer⸗ lungen 





























FE Mandel ol jev. ein halb leth Maferam 
waͤſſer ein quintlein/ zerlafle «8 auff einem m, 
marnien Teller / und thus Darvon dem Kind Kalte Öe 
Das defiillierte Majoranzwaffer iſt treff⸗ Zallende 
fich aut wider alle kalte Gebreſten des Hirns / Suht/ J 


* 


ren/ den Krampff und Schwindel bringe frampf/ 
die verlegene Sprach wider / und fläreier Schtins 7 
das SJerg / treiber den Harn und Grieß /er⸗ u M 


wärme Die Muster / und befürdert die Me: Syradr 
nafzzeit 7 iſt nuglich den unfruchtbaren Grieß 


— 


und vertreihee allen kalten Schleim’ und genen m 


den weiffen Fluß der Barmutter / Morgens geit/ um. 


In Majoran-wafler kinen tüchkin ae 
nee, und über das Haupt Laulicht gebun ee 
den / benimt bie Wehetagen deflelbigen/ fo Sn 
Nafen obfich zicherbringe es denverlohrenen Supra / 
geruch mider/und reiniget Das haupt gar wol, verlohre 

Die Conferva Majoran® , oder Der Majo- ner gernch. 
ran⸗ zucker / (melcher mie der Roſen⸗ zucker nz 
bereitet wird). ift [ehr gut zu den falten Öe- Bemien 
breiten des Haupts/ Magens und der Mut⸗ Magen uf 
ter / ſtaͤrcket das ſchwache Her / und eroͤff⸗ Mrutter/ 
net die Derfiopffung der gcder. (amade 2 

Don dem deftillierten Majoran-ol drey flopfung 
tropffen in weiffem Wein genommen / trei⸗ Der Eeber. 7 


Mutter / wehret dem Schlag / fallender Schlag ⸗ 
Sucht / Rrampff und langmwierigem Haupt⸗ en J 
weh von fälte verurfacher: iſt ein fürnehmes u 
Mäittel/ das Haupt von allen bofen Feuch- Auryınp 
tigfeiten zu reinigen. | von älter 
Der Majoran- Balfam wird zu Stär- bir geuch 
ckung des Haupts und Verhütung der Dhn- Wfritede® 
v uni n FA 

auff den Wirbel des Haupts geſtrichen. ten. od 


— 


NS 


AN — 
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— Hl IR — 
ag UNE Tr BR. 
—— * — DV————— —— 
A N Me a ‘ ” 
SUN ER N 

—— 


Maſtich kraut. Marum. 
RER A A EN N Br h ef 


[95 Maga. Lateiniſch / Marum , Sam- 


pſachus five Marum Maflichen re- 
"W, dolens, €.B. Clinopodium quibus- 






Geſta ee 


Dieſes Kraut iſt wenig befannt,.Matthio- 
us hat folches von Jacobo Antonio Cortufo 

‚auß Padua empfangen, Cs hat weißgraue 
duͤnne blätter / Eleiner alsdes Majorans/ 
unden breit / oben außgefpißt / am geruch 
‚sehr fieblich / am geſchmack ſcharff / bringe 
hobe/ dänne/ holgichte Aftlem/und purpurs 
7. weilte Dumm. Cs wächßt in Afien und 

Edgypten/ von dannen es auch Herren Cor- 
tulo erſtlich zukommen iſt. 
E 


ur ou... 






G Aichrkraue heiße Griechiſch / 


* f - dam, Maftichina u Aa / 
Franktzoͤſiſch/ Herbe Maſtic. Engliſch / Herbſte 
Maſtick / or Maſtick⸗hyme. 


PL 
Die Kraus ur mir Mchrisöfihen 


N ! 


( 


2 


Mrauteren / 


eswärm/ 
trocknet / eröffnet 


und alle die kraͤfften hat 
welche dem Candiſchen Dietam zugeſchrie⸗ 


—— 


ebrauch. 


Won dieſem Kraut eine handvoll in ei⸗ Kalte Ge 


ner halben maß weiſſen Weins geforten/und a 4 
Davon getruncken / dienst zu den Falten Ger no Mar. 
breſten des Haupts und Magens / offnet die gens/ver- 

verſtopffte Leber / bilffe in der Waſſer zund Itop En Le⸗ 
Belbfucht / fuͤrderet den Harn und die Wei⸗ a 
berzeit/ und widerſtehet allem Gifft. Geibſucht / 
Die Rinde von dieſem Kraut in dem verſteckter 


- Brachzund Hewmonat geſamlet/ zu pul- Harn und 


ver geffoffen / und ein quintlein davon alle vie, 
morgen nüchter in dielrochem Wein ein: Starter 
genommen/fan auch den gefäßslichften und Monat 
Tangwärigen Monat-fluß der Weibern ptit- Hub der 


— 


En 5 u Weihern. 
Wo Sr CAPUT IL. 
Ital iaͤniſcher Re 


N.elilotus ) | 
talica, 





ar 
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Ylamen. 































































chifch / MeANaTO», MeAMaTe. Lateis 

nifch / Melilotus Italica, Sertula cam- 

taliänifeh/ Meliloro. 
Geſchlecht und Geftale. 

Under denen vielen efchlechten des 

N Steiklees finden 

in fiauren für eftellee; ALLER 

1. Der Italiaͤniſche Steinflee/ Melilos 


pana 


Melil. f. Sertula campana, Maih. Trifolium I= 
talicum,, f. Melilotus Icalica corniculis recur- 
vis,F.B. waͤchßt bald von der hofkichten 
Wurgel/wird wie ein Stäudlein über elen 
Boch / mit Eleinen blaͤttlein wie der Klee / 
die an dem umbfreiß cin wenig zerferfft 
find/hat kleine gelbe blümen/ weichen krum⸗ 








söthlichter Samen verfchtoffen iſt fo am 
geruch nicht unlieblich.- Diefes ift der rech⸗ 
te Steinflee/fo in den Gärten gezielet wird/ 
aber in Italien / in der Landſchafft Cam⸗ 
ania umb Neapoli wächht er für fich 
elbſt / da man auch fränglein darauf ma⸗ 
chet/ Daher er Sertula campana heiſſet. Für 
diefen Staliänifchen Steinflee brauchen un⸗ 
fere Medici und Apochecker den gemeinen 
Steinflee/ fo an der krafft und waͤrckung 
nicht ungleich if, 


. Gemeiner Steinklee. 
| vulgaris, 


























Melilotus 











) 


2 Gemeiner Steinklee / groffer Stein 
klee/ Nonigklee/ edler Steinklee⸗ unfer lies 
din Frauen Schuͤhlein Heißt Sateinifcn/Me- 
lilotus vulgaris Melilotus nobilis, Trifolium 
caballinum. “Stafiänifch/ Meliloto‘, Trifoglio 


caballino rantzoͤſiſch⸗ Melılor. Spaniſch . 
Meliloto, nglifch/ Melilote. Daͤniſch / A⸗ 














—904*. | weg Taliänifcher Steinflee heißt Grie⸗ 


fich allhier abgeriffen und: 


tus Italıca, Fuchy. corniculis reflexis major;C.B, 


Das Dierte Buch 


waͤchßt überall an ſteinichten orten / neben , 


me fchötlein folgen / in welchen ein kleiner 


. Hemmonat / der Samen aber im Augſt⸗ 
monat geſamleee. 
Gebrauc 


‚nehmen Steinfleesbiumen/ Thamillenssluz (ene Ge $ 


mn Milch zu einem pflafter fieden/ und zur 


des Affterdarms „der Gemaͤcht und heimli⸗ fhmulft 


aͤth / ſiede ad es in Milch zu cinem pflajter, Met 


Dem deftillierten 


 fehrmufft der Muster / des Maſtdarms und 


) 


| 





mur / Steenklee. Niderlaͤndiſch / groote J 
Steenclauere. MR k 
r Geſtalt. 
Der gemeine Steinklee/ Melilotus vlg 
sis, Park. Melil. Officinarum Germaniz, C,B, 
Trifolium odoratum, ſ Melilotus vulgaris flo⸗ Ei 
te Juteo. J. B. ift dem wilden Steintlee faſt 4 
gleich/ wachßt mie feinen runden, etwas ge⸗ \ 
firiemten/ ſchwachen / und afichten fingen 
öffe biß zweyer elen hoch / feine blätter find J 
dem Itaͤnaͤmſchen Stemklee — J 
umbkreiß an wenig zinnelich · Oben an den 





ſtengeln traͤgt er gemeiniglich gelbe / und 
bißweilen weiſſe — Dos Krane 
den wegen / blů het faftden gungen Sommer 
‚ über/ hat weiſſe / dünne / zaͤhe mit furgen 
zaſeln begabte wurtzeln. — 
Eigenſchafft 
Der 


gemeine Steinklee iſt einer mitte /“· 
maͤßigen Natur / doch etwaß mehr warn 
als kaltz fuͤhret neben einen alkaliſchen ſaltz 

annoch viel oͤlicht⸗balſamiſche milte cheilgen 

bey fich/ und hat daher die eigenſchafft zu 
erduͤnnern / zu erweichen / Zu maturieren / 
fehmergen zu lindern auch zu vertheilen/ 
das Haupt und Nerven zuftäreken/zund die 
Nieren und Blafen zu reinigen; Das gans 
tze Kraut wird gebrancht/ und im Brach und 


— * 


Zu dem geſchwollenen Gemaͤcht ſoll man gſGwol⸗ 
men/ Leinſamen und Bonenzmehl/ jedes ein macht, 
halbe handvoll / Wermuth ein wenig/feich:s 
schen zweyen tüchern giſtriechen warm 2 
fiihrt übertegend m u 
Zu der Bigigen Geſchwulſt der Murten / Hisige gen 
chen orten, Ihm Cybiſch⸗ wurtzel cin lorh /der Mut⸗ 4 
Epbijeh-fraut, Dapyein/ S:einttceLamıle yamıaa 
len⸗ blumen geftoflen jedes cin. quintlein / mähr und 
Gerfienmehl/Leinfamensmehtjedes eunbalb beimlichen 


und lege cs zwiſchen zweyen tüchern gefisie 
chen warmlieht über das geſchwollen u. 
Dem Steinfleeswafler wird en, 
infonderheit von den Alten auß gewiſſer er⸗ 
fahrung zugeleat/ Daß es das Ai und Bige Ge⸗ 


Gedachtnuß gaͤrcke / und die Nieren und rn 
Dlafen von Sand und Grieß reinige/ drey ger, Dale 


loch zu nacht ‚vor. dem feblaff getruncken. darmıs un 
Eufferlich wird es gebraucht Zu Bisiger ges Öemadte. 


emächten / ein badſchwam oder tüchlein 

Darinnen genetzt / und warmlicht-übergelegt. 
Das in den Apothecken zubereitete Em- | 
plattum de Meliloto oder Steinktee-pflafter uud" 
erweicht und sertheift alle harte aefchmulft / | 
und miltererden fehmergen derfelbigen ;ver- 
treibt auch Die Mandlen-geichwulft des 
Halſes / aufwendig übergefchlagen. 

. 3. Öarten-Steinflee oder Siebenzeit wird 
inder Schweitz Schabziegerkraut genennt/ 
dieweil man cin fonderlichen Kaß / welcher 
Schabziegeren heiſſet / mit.diefem Kraut 


ee ne Fan zn En re en an un 


ee nn ir ME 


machet. Lateiniſch wird er genennet Locus 


ortorum 









I 


u Gatren Steinklee Lotus hortenſis i 


adorata. 


Fi 
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— 
N 





{ * 
J 


2% 8, $tafiänifch / Loto felvarico, Frangos 


ſiſch/ Trefle odoriferant. Englifch/ Gardens _ ® sn 


0, Hlaiter /Divee Trefoil, Tiderlandifch/ Se⸗ 
vengeiyden⸗claver of —— 


ER, 


Gefale, 


ra a AS — —— 3 | 
Der Garten⸗Siemtiee wird in Teutſch⸗ 
-fand nicht auff dem Feld / fondern in den 


Gärten gezielei. Er iſt ein recht Sommer? 
kraut / muß jährlich wie der Coriander vom 
— gelben fänlein Ban be Behr 
auffgebrachtwerden: Gehet erſtmahls au 


{7 


wie ber gemeine Klee/ je drey blaͤtter an ei⸗ 


x 


nem länglichtem fliel / doch ſpitziger und a 7: 


Ichenfarb/ glatt / zerkerfft und etwas rund⸗ 


licht. Gegen dem Hewmonat ſteiget er in 






feinen runden ſtengel/der iſt hol glatt/ weiß⸗ 
‚mit vielen zincken oder rüchlein beſetzt / un 
durchauß mit ſpitzigen Klee⸗blaͤttlein beklei⸗ 


hauß / wo | 
© ul, muß⸗ daher es billich ein Wetterkraut 
‚genennes wird — 


truůb wetter entſtehen will / ereugt ſich dee 


as Kraut hangt / fuͤhlen und rie⸗ 


Bau ſo — daß es jederman im 


Eigenſchafft 


a ea 
Diefer Kite hat viel ölicht-balfamifche 7 


milt⸗flůcht ge/mit bitterem/ groblicht⸗ alca⸗ 

iſchem Saltz vermiſchte theile bey fich/und 
daher eine mittelmaͤßige Natur und Ci en⸗ 
fchafft zu waͤrmen / zu trocknen / zu erwei⸗ 


chen und zertheilen⸗ zu lindern / Wunden 
und Schäden zu ſaͤubern und zu heilen. Im 
one wird das blümlan 7 in dem 


Augſtmonat aber der ſamen geſamlet. 
Gebrauch 


Die bluͤmlein diefes Kraurs thut man in 


ein glaß/ gießt Baumoͤl darüber 7 laͤßts an 
der Sonnen lang ſtehen / thut auch nach bes 


lieben ein wenig Terbenthin Darunder / fo 


gie es ein Fürtreflich Bund-sl/welches die 
Weiber bey uns Bluͤmlein⸗oͤl nennen/ und 


äufferlich Zwar zu. heilung allerhand fris gan. 
fchen / geringen W unden 7 Berfehrungen N 
und Schäden / wie auch u linderung der Grimmen’ 


Schmersen gebrauchen; inwendig aber wiz 


‚der das Örimmen / gerunnen Blur’ Sand Sn me 
und Grieß der Nieren / und allerhand ander gerannen 
en innerlichen Verſehrungen eingeben. Blur 
Steinklee mit langen krufßen Schoͤt⸗ 
bortorum odorata, Trifoliufm odoratum, o⸗ | _ | es 
- tuschortenfis, Lotus fativa, odoräta; annua ; 


kein, Lotus filiquis Ornithopodii. 





+ der Ein ſedes zincklein Bat feinegerrunge 2 


I duͤnn / ſchlecht / kurtz / weiß wie am Dill kraut. 


ne purpurblaue / riechende blämlein/ in der 


höhe kleiner denn der Wieſenklee. Auß je⸗ (u Ä 


7 


dem blůmlein wird ein ſtachlichtes koͤlblein/ 


gleich wie an der blumen der Benedicten⸗ | 


wurtzel / darin iſt der gelbe / runde ſamen / 


als Hirſen ⸗ kornlein / in feinen ſpitzigen haͤuß⸗ 


fein verſchloſſen. Die wurtzel iſt holtzicht / 


Das gange Gewaͤchs ohn die wurtzel / hat 
ein —— geruch/ beynahe als ein woll⸗ 


riechendes 


umm / iſt aber am geſchmack 


bitter. Die alten Weiber willen wol/ daß 


Hi 
\ 


— 


z 


Diefes Kraut zum tag fiben mahl feinen ger 
such hat/ und fo offt auch widerumb vers 


liert (daher man es auch Siebenzeit nennet) 


A > fo fang es fliehen bleibet. Nachdem es aber 


außgerupfft/ auffgehaben und gedörze if / 
behaͤlt es den geruch für und für/porh wenn 


NEN. 





FU 


+ 


4 Der Steinklee mie langen krummen 


Schötlein/ Lotus AliquisOrnichopodii, F. Ba ' 


.B.befomt auf feinem weiſſen / hartlichten / 
und mit. wenig zaͤſerlein begabten wuͤrtze⸗ 
lein etliche rahne fchößlein/ die in etliche nes 
benzäftlein fo anderchalb zoll weit von eine 
ander ftehen / underfchieden find’ an deren 


Glaͤichlein bangen fünff blätterz under wel⸗ 
en chen 


1 
















a a 
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der aröfle nicht gleich kommen / haben feinen 
ſonderlichen geruch. Auff den gipffeln fir 
‚ gun gelbe blům lein / wie in dem krum⸗gehoͤrn⸗ 
ten Steinklee / und find mit ſchwartzen li⸗ 


nien durchzogen. Dieſem folgen auß einem. 


aläschlein zwey / drey auch mehr Hülfen oder 
fchoten/fo —90 oder auff das hoͤchſte 
zween zoll lang/ krum / zuſammen getruckt⸗ 
und ſch wartzbraun ſind / welche augenſchein⸗ 
lich mit ſamen angefuͤllet. 


SRH HEN 

CAPUT HL | 

Seel, Sefeli, 
Namen. 


fi 


Eſel heißt Gricchifch/ zer: , zeoerıg 
IAazuxiuno. Lateinifch/ Sefeli, Se- 


I felis , Sefeli Maflilienfe , Sefelinum, 


. Cordyla , Silis, Platycyminum , Saxifragia _ 


montana, Saxifragia major , Siler montanum y 
‚Sefelios. Itallaͤnſch/ Sefeli , Siler montano , 


‚ Sejar montano, Silio montano. $rangofilch/ 


Siler montain. Gpanifch/ Siler montefino. 
Engliich / Siler. Niderlaͤndiſch / Seſeli 
var Marſriſſen. In Hochteutſcher Sprach 


wird es auch genennt Seſelkraut / Maßili⸗ 
ſcher Seſel / Berg ſeſel / Roßkuͤmmel und 


Zirmet. | 
Berg⸗Seſel. Sefeli montanum. 


N 


N 





I: 
| 
Hl 
B 

N 


Geſchlecht und Geſtalt. 


Es werden aflhier ver 


hiedene Gefel fe t 
der Seſel vorgefteller. von ii ie 
1. Das erſte Gefchlecht/ der Berg⸗ Se: 


ſel / Sefeli montanum Fenniculi folio; C.B, mon⸗ 
tanum anguftifolium 3. Clus. folio Sefeli Maf- 
filienfis Matthioli, femine Angelice, 7.5. Hat 
ein fange/ dicke Wurtzel / eines guten Gr 
suche. Die Blaͤtter vergleichen fich den 


f 
\ 


Das Vierte Buch / 


chen die zwey underen den drey oberen an 


— — 


Blaͤttern des Fenchels / find doch dicker. 
Der Stengel iſt ſtarck und ſieiff / fingers⸗dick/ 
knodicht / geſtriemt / in etliche aͤſtlein zer⸗ 
theilt wie der Stengel des Ferulkrauts/ 
wird auff anderthalb elen lang / er hat feine 


Dillkraut ähnliche weiſſe Blumen: kronen 


Neben⸗zweiglein / auff welchen breite / en 


wachſen / darinnen ein eckichter / langer Sa⸗ 


men waͤchßt / der iſt eines guten Geruchs/ 


und an dem Geſchmack ſcharff. Dieſes 


Kraut waͤchßt viel auff den rauche 


en pen 
bey Mafilien und andern orten in Langue⸗ 


dock und Italien / wird anch in groffer mens 
ge in Apulien/ auff dem Berg Gargano/ 
und auffiden Berg⸗ matten in Nider⸗ Des 
ſterreich und Steyrmarck / gefunden. Bey 


einmal auffaebracht wird/ bleibee es” etliche 
Jahr unverfehrt/ denn es den Winter-frof 
in unfern Ländern wol leiden mag/ zudem [0 
gehet es in tinem jeden Erdreich auf. 
Marſiliſcher Sefel.  Selfeli 
22, Maililienfe.i 


— 


— 






M 
Yu; 
N. 


2. Der Marfitifche Sefel / Sefeli Mafli- 
lienfe, Maub. Maſſiſienſe Ferulæ folio, C.B, 
Maſſilienſe nuperorum; folio aliquatenus fimi- 

‚li Vifnage, .B. Nat ein groffe / lange/ 
weiſſe Wurgel wie der Fenchel / die ſtrecket 
fich tieff in das Erdreich hincin/ alfo daß 
man fie fchwerlich gang außgraben fan/ 
hat ein guten Geruch / und ein rafın Ge⸗ 
ſchmack. Die Blätter find den Fenchel: 
blättern aͤhnlich aber breiter / fteiffer / Dis 
eher + und auch nicht fo viel wie am Fenchel 
von Farben weißlicht. Der Stengel iM ſteiff/ 
mit Släichen unterfchieden wie der fiengel 
des Ferulkrauts / anderthalb elen fang / auf 

den Glaͤichen wachfen umb den ftengel Ne⸗ 
ben⸗ zweig herauß / darauff kommen Kro⸗ 
nen herfuͤr / mit weiſſen Blumen / wenn die 
vpergehen/ 


uns zielet man es in den Luſtgaͤrten / ſo es 


A Der er⸗ 
Se el. 34 
2. Die 


Jungen 
Blaͤtter. 






wachſene 


C. Der 
Samen. 


EEE RE RE 


J [ 





. 


vergehen / folgt der Samen / der iſt groͤſſer 
als der Amß⸗ſamen / hat ein ſtarcken geruch 
amd rafen geſchmack mie die Wurtzel Dies 
fee Gefchtecht wächpe ſehr vielin Languedock 
und umb Maß lien; daher es auch Mabili- 
ſcher Sci wir 
es auff dem Crentzacher⸗ d in dem 
Hüningerswald umbMichelfelden, Cs wird 


auch J den Gaͤrten gezielet. 


ELigenſchafft. 
Sede«cſelkraut wird geſamlet im Brachmo⸗ 
nat / iſt warm und ſrocken im anderen / die 
Wurgel aber und der Samen im dritten 
| + Hat ein flüchtig » feharffes / mit etz 
yen heilen begabtes 


[ 





EN 


was Ddlicht ⸗ aro 
fa 


3 


bey fich und daher 
Eye den Athem zu erleichteren/ den 


Ham Sand und Schleim zu treiben/ die 


monatliche Reinigung zu befürderen. 
tes, Die Wursel und der Samen des Sefels 


ın/ DI ermärme das kalte Hirn / ſtarcket Das blöde 


Sal ei eg widerſtehet der fallenden Sucht 


Sucht. Fräfftiglich; entweder im Pulver auff 3% gr. 
ſchwer Bert Armarhinen 7 oder in halb Wein 
Bald Waſſer geforten / und darvon bißwei⸗ 
N inpfoer sit otte Senit spare 
nr „Ein antes Pulver für alte Leuth zu ſtaͤr⸗ 
TR Lung des Gefichts? Nim Sefl-Jamen / 
jtebey Zimmer jed, ein halb loth / Roßmarin⸗bluͤth 
en Ei Fenchel / Aniß /Augentroſt⸗kraut jed. ein 


ten -blüth / Nägelein jed. ein halb quinelein/ 


morgens und abends ein mefferfpig voll in 


BE SU —— 
Den Sefel-famen dem Vieh eingegeben / 
guere macht es deſto leichter zu gebaͤhren. 

yiem  lerhiopifcher Seſel. 


ich. 


f 


picum verum. 





Sefelgenennt wird. Auhier finde man 
ag un In Dem 


| | aher die Eigenfchafft zu 
erdünneren/ zu zertheilen Berftopffungen 


jr a ne 
Sf 


ſioſſe alles zu einem reinen Pulver / und nim 


efeli Achio- 
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3. Aethiopifcher Sefel/ Sefeli Athiopicum 
vorum Salicis folio, C.B.' Aithiopicum frutico- 
fum folio Periclymeni, }.B, hat Blätter dem 
Ephew ahnlich / außgenommen daß fie Flei- 


ner find/und bißweilen lang wie die Ibald- 


fifien-blätter. Die Staud ift [chwarg / mit 
ſtengeln / zweyer armen hoch / daran wachen 
aͤſtlein fpannen lang / und zu zeiten laͤnger / 


fefter/ bitter und fehwarker ſamen ligt / am 

geruch ſtaͤrcker denn Maffilier-Sefel/wächft 
allhier auff dem Muttentzer⸗verg. 
Griechiſcher Seſel. Sefeli Pelo- 
ponnenſe. 


4, Peloponnefifcher oder Gricchifcher 


Sell 
taria quorundam, 7.B. Cicutaria latifolia fœ⸗ 
tidifsima, C.B. hat blaͤtter wie der Schir ing/ 
aber breiter und dicker. Sein ſtengel iſt groͤſ⸗ 
fer als des Maſſiliſchen Schls. Er trägt 
‚breite KRrönlein /_darinnen ein bitter und 
ſtarck⸗riechender Samen fich finder. 

5. Derbaarige Berg-Sefel/ Sefeli monta- 
num cicuta folio fubhirfurum, c.B. hatein Diele 
wurtzel / auß welcher breite/ [chmark-grüne/ 


und dem wilden Korffelfrant ähntiche bldt- 


ter Berfür Fommen/ Die wegen Den Haaren/ 


. damit infonderbeit die Stiel befprenget/ 


rauchlicht find, Der ftengel iſt bißweilen 
mehr als andertBalbelen hoch/ knoͤfficht / hol / 
dick / und ein wenig haarig / bat ſeine nehen⸗ 
aãſtlein / und wird mit wenig/den obigen aͤhn⸗ 


Anlhen / aber kieinern blästern umbacben.D- 


ben.auff erſcheint ein groſſe weiſſe Kron von 


Blumen / welcher ein ablanger doppelter 


famen nachfolget/ fo mit einem fehr dünnen 


— ſpitzlein oder Züpfflein begabet / und am & 
| & 


fchmar? dem Mattfämmel gleich iR. 
wächßt zwifchen den Selfen/ auff dem hoben 
Berg Waflerfall genant/ und blůhet mit⸗ 


6 


x 


bringt Dolden wie der Dil / darinnen ein 





/ Sefeli Peloponnenfe, Mash, fiveCi.u 






















sen im Sommer, Dis glatten blättern wid 
..60.83 























































694 Das Dierte Buch 
Das Gummi oder Saffe / welcher auf 
der wurtzel und dem flengel dieſes Krauts 
efamler wird/ heißt Gricchifch  O’mmuef, 
atemiſch / Opopanax, Gummi Panacis , La- 
cryma vel Succus Panacis. Italiaͤniſch / Opo- 
panaco, Frangöfifch/ Opopanac, Spaniſch / 
Opopanaque, Jr 


cs auff den Deftemeichifchen Alpsgebürgen/ 
inſonderheit guff dem Schneeberg gefunden; 

6. Der glaͤtte Berg⸗Seſel / Sefeli monta- 
num cicutæ folio glabrum, C.B. Alpinum five 
imontanum primum Clufio , folio fplendente, 
floſculis albis, F,B. it. Ligufticum alterum Bel- 
gicum foliis fere Abfinthu, femine rorundo;Ej. 
bat einen runden hohffebligen und knoͤpffich⸗ 
ten ftengel / der iſt mehr ale zwo elen hoch/ 


und in neben⸗aͤſtlein zertheut: die blätter 


find mie der wilden Paſſeney-blaͤtter zer⸗ 
fchnitten : die Dolden oder Kron beftchet 
aus Kleinen weiffen Blumen, denen ein klei⸗ 


ner gewuͤrtzter famen nachfolget. Das gans 


ge Kraut veraleicht ſich an dem geruch Der 


Dafteney/ und waͤchßt auff den naffen wie⸗ 


fen zu Micheffelven. 


7. Der Matten-Sefel/Siler pratenfe, Dod.. 


Sefeli prätenfe, C,B; Silaum quibufdam flore 
luteolo, 7.B. ift dem Berg⸗Soeſel gleich / waͤch⸗ 
ſet zweyer elen hoch. Die bfätter find breit/ 
fchwarsß und in viel ſtuͤck zertheilt. Die dol⸗ 


de vergleiche fich mit ‚des Berg⸗peterleins 


fron/ aber der Samen ift kleiner/ein wenig 
fcharff und geringen geruche. Die wurgel 
fcheinet auflen fehwarg /und inwendig weiß. 
Man findet es in Frandreich auff den mat- 
ten und feuchten orten. In Holland wird 
es in den Gaͤrten gepflantzet. Allhier kom̃et 
un Wirfen des Muttentzer⸗Bergs 
er r. 


VERS RERHEIHEN 
", CAPUT MW 
Penag und andere Bummi. 
Heraclifher Panam. Panax ı | 
N / Herascleum, 





| Namen. u 

(3 Anar heiſſet Griechiſch / nhaẽ, na⸗ 
‚ag Hegunep. Cateiniſch/ Panax, Pa- 

nax. Heracleum , Panax Herculeum ; 
"Staliänifch / Panace heracleo, : 


l 


gummi / wird von den Inwohnern felbiger 
Orten auff Pa mweip geſamblet Wenn 
die ſtengel herf 

fo umbgrabet man ſie / und verwundet die 
mwurgel/darauß flieſſet ein hartzichtiger ſafft / 
den empfanget man auff des Krauts blaͤtter / 
welche man zuvor in die gemeldten Gruben 

undergeſtrewet hat / wenn er getroͤcknet iſt/ 

ewinnet er außwendig eine gelbe Saffran⸗ 

farb / den hält man alßdenn auff. Deſſelbi⸗ J 
gen gleichen verwundet man auch Die ſen. 
gel, in dem Sommer zur zeit der Ernd / den 
fafft welcher darauß flieſſet/ ſamlet man 

A mie vorgemeldt, Die beiten Wurtzeln find 

dick /vollig / weiß / trocken / nicht runtzlicht 

2° < and wurmſtichig / am Geſchmack ſcharff 

und hitzig / und mit einem Wuͤrtz⸗ vder Spe⸗ 
cerey⸗ geruch begabet. Der Same iſt der be⸗ 
ſte welcher von dem mittelſten fingel ge 
ſamlet wird der aber von Den neben⸗ zwei⸗ 
gen / ift fehwächer und unkraͤfftiger. 
Der beſte Opopanax iſt bitter am Ge⸗ 
ſchmack / außwendig gelb und Saffranfarb / 
inwendig weiß oder bleich⸗gelb / glatt / fett / 
und der leichtlich zertrieben oder zerlaſſen 
wird / fo man Waͤſſer oder Eſſig darüber 
gieflee/ und ‚der einen harten Geruch von 

ſich giebet / der ſchwartze nnd weiche iſt nicht 











































































Geſtalt. 


Der allhier abgebildete Heracliſche Dr 
nay /Panax Sphondylii folio, ſive Heracleum 
C. B. Sphondylium majus five. Panax Hera 
‚. sleum quibusdam,, F.B. hat eine weiſſe dicke 

wurtzel / die fich gleich. von ihrem haupt in. 
6. oder 7. wurtzeln eines Fleinen Fingers dick 
abtheilet / find eines zimlichen ſtarcken ges 
suchs / und räfen / feharffen / bitterlichten 
geſchmacks / haben wenig Neben⸗wuͤrtzlein. 
Die blätter find mit fünf ſchnitten zereheilt/ 
und gerings herumb zerkerfft / vergleichen 
fich etlicher maffen den blättern des Feigen 
baums, find an der farb graß-grün/ rauch vi 
und feharff/figen auff der Erden außaebree 7 
et. Die ftengel find lang und hoch / faſt wie 
die fiengel des Ferul⸗krauts / mit weillen 
haͤrlein / als wenn fie mit weiffer Wollen 
„‚umbgeben wären / daran_fichen auch gie 
rings umbher blaͤtter/ die find aber viel le 
ner als die unterften, ben am Gipffl 
traͤgt er ſchoͤne Kronen / wie ein Gchatts 
huͤtlein / mit weiffen oder gelben Blumen/die 
bringen einen wolriechenden/ breiten am ge⸗ 
ſchmack fcharffen und hitzigen famen. Die⸗ 

ſes Rraut waͤchßt ben Cyrenen in dem dad 

Lybia und Macedonia / wie auch in Bea 

tia und Dhocide/ der Landfchafft Arcadia. 

Heutiges Tages finder man es auch in A⸗ 
pulien / auff dem Apenninifchen Gebuͤrg/ 
und Engelsberg Gargano in aroffer mens: 
ge / wird auch bin und wider in unferem 
Sberzund Nider⸗teutſchland in den &ufe 
gärten gepflandet:  - - | 


afft Opopanax , oder Heilwurtz⸗ 


r ſtoſſen / und noch zart ſind⸗ 





Be 


( 
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gilt Er wird gefalſchet mit dem Gumm 
9 0 n ls: ‘aber der beirug 
wird Dadurch erfaiit/ dab Der obrigefälfchte 


. Opppanox, men mic Den fine IM u 
Safer gerieben wird / zergebet/ imd.eine EN 


Nnilchfarb überfömt / ivte ſolches Diofcoti- 
des lib, 3, cap. 52. berichtet: - 


N ir OR a " 
Der berühmte Joh. Rajus will in ſeinen 


Gerauierbuch dieſes Panar-fafi/odeı Gum⸗ 
Ati werde nicht auf Difn Heracuſchen Das 
17 fonderen auß Dem Pleudocofto Matthio- 
i,oder vermeinten Coſtwurtzel / welche oben 

in dem 38: Capitel dep 2: Buchs / an Dem 

353: und 354, blatt befchfieben und abgebildet 
iehet / gezogen ; als welche vermeintẽ Coſt⸗ 
 wurg eigentlich allhier in dieſes Capitel ge⸗ 
hoͤret / weilen 


* 


i / und auff Latein ſonſten heiſſet / Pahax 


Herculeiim majus, Ger. Panax Paftinacz folio;- 


an Syriacum Theophrafti? c. B; item Pänax 
 koflinum; Ejuyd Sphondylio vel potiüs Pafti> 
hace Germanicz affınis Panax vel Bſeudoco- 

Aus flore le: EU O5 — 
en BEeigmpballe 
Der Gumm Opopanax ift warm im drit⸗ 


en und trocken im anderen grad; Hat ne⸗ 


ben feinen oͤlicht⸗balſamiſchen oder gumms⸗ 
filchwarferichten theilen / auch ein ſaur icht 


- fubtiles falg/ und alfo die Eigenfchafft zur? 


weichen zu erduͤnneren / verttopffungen der 
Bruſi von zahem fchleim auff zuloſen / den 


Sun zu flillen/ den harn und grieß zu 
A 


‚theiben / gefchwär und munden zu ſauberen⸗ 
AUnd zur beilung zu befürderen/und doeh leib 
en 
Ser Rauch von Opopanax in den Mund 
mpfangen/ hebt widrumb auff Das abge⸗ 
fallen Zapflaın des Halſes 





den Dampff darvon in dic Mutter empfan⸗ 
5 gen) führe anf Die todte Leibefrucht / fo a⸗ 
ber die noch lebendig wäre / folle man dieſen 
auch nicht gebrauchen / denn er hoch 


ſchaͤdlich iſt⸗ 





tende wurgen gummi / rohes rothes Spießglaß/ 
icht. und des beften Drachen blins je⸗ 
Patienten alle morgen ein quintian auff 


au 


BERRLEE = 4 a er 
Sufing: Das Pulver von diefem Gummi auff 30, 
:nen/ gran ſchwer offt eingenommen / vertreibt 
ich nur das fehmerslich sröpflingzbarnen/ / 


unnen 

IE fondern es vertheilt auch das gerunnene 
ndern es vertheilt auch das gerunnene 
Bi im Seib/ die gerunnene Much in den 


1 Eng, Godte Frucht / erleichtert auch den Athem. 


iffigfeit. Woder das fchmergliche Hufftwehe: Nim 
HPeilwurtzen ⸗ gummi 2» loth / Wachs 6. 
iſſtweh DER Baunatal loth / Camffer 1. forh/ 


Ka EUREN) 


fig/ darnach zerlafe Das Wachs / Del und 


Camffer / vermifchs wol mit dem Gummi / 
und mache ein Pflaſter dar auß / welches du 


* 


über das, ſchmertzhaffte Glied legen und 


effk erfrifchen Fanli- 





ie ein gelchleche des Panax 


ABiver vie fallende Sucht: im Hals. 


Der gastung gleich viel / zerſtoſſe alles zu reis 
- em pulver unter einander / und gibe dem 


einmal in Betonien zover Sch uͤſſelblumen⸗ 


DBrüften/ vertheilt das Gift von sifftigen 
IN. 8 Bier hflen / treibt die Nachgehurt Und 


)as Gummi zerlaß mit ein wenig Wein⸗ ſ⸗ 


Bkle Joa Snihnni, Wacht... LE ‚beit 


un Aſclepiſche Kuilouen, Panax 


elepium; 


ER | 
DIT 7" 
I „77/7 


N — 
— 
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Der Afelepiſche Panax / Panasc Afeleptum, 
Tab. Libanotis Ferula folio & femine, © Be 
Hat ein weiſſe / dicklichte wurtzel / darauß 
ein glaͤichichter / ſchmaler / mit groſſen / tief⸗ 


m ) zeifpaltenen/ haarigen blättern beklei⸗ 
eier / —— ſtengel uͤber elenzboch auff⸗ 


waͤchßt. Die blaͤtter find eines ſtarcken und 
wöolriechenden geruchs. An dem gipffel des 
ſtengels und feiner zweigen erfcheinen ſchoͤne / 
goldgelbe / ſtarck⸗ riechende Blumen; kron⸗ 
ſein / auff welche ein breiter / flacher / langer / 


doppelter / weiſſer ſamen folgen Waͤchßt 


in Apulien und andern heiſſen Ländern von 
fich felbfien. In Teutſchland aber wil es 


in den Gärten gepflanget ſeyn. Es hat dieß 


Gewaͤchs / fonderlich in dem Samen / viel 
ölicht »balfamifche 7 mit fcharffem fal ver 


mſchte theile/ und dadurch die eigenfchafft 


zu warmen / zu troͤcknen / zu eroͤffnen / zu 


ertheilen / zu reinigen / zu ſaͤuberen und zu 
heilen. Wird in der Artzney in Teutſchland 


— 7 


nicht gebraucht. 


Gumm Ammoniac. Gummi 


Am moniacum. 


XEr Bummi Ammoniat heißt Grie⸗ 
chifchy A pronaxdv. Cateiniſch / Ham- 
I moniacum, Ammoniacum, Gutta Am- 


moniaca. Italiaͤniſch / Armoniaco, Ammo- 
niaco, Gomma Ammoniaca, Srangöfifch/Am- 


moniac. Spaniſch / Aguayaque. 
EGeſtalt. 
Dioſcotides Lib.3. Cap. 53. ſchreibt / Der 
Gummi Ammoniac ift ein Safft eines Fe⸗ 
su Fils / welches in Iybia biy Cyrene / 


f a 


mmo⸗ 


ul 
bey dem Tempel des De Aben... , 
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Ammoniac ifE/ welcher wol gefärbe/ und 


fein holg noch ſteinlein hat / mit kleinen Koͤrn⸗ 


lein dem Weyrauch aͤhnlich / feſt / lauter⸗ 
mit feinem geruch dem Bibergeil gleich/und 


am geſchmack bitter. Es werden des Saffts 


zwey Geſchlecht heutiges tags zu uns ge⸗ 
— Das erſte dr fo jest befchrieben/ 

iſt fchmwerlich zu befommen : Das andere 
eſchlecht ift mit ſteinlein fand und andes 
sem unrath vermifcht / wird in grofler men⸗ 
ge zu uns geführe/ und ift allen Apothecken 
gemeiner als das erfie und befte: Diefen 


pflegt man auff folgende weiß zu fänberen: 


im des Gummi Ammonigce jo viel du wilt/ 
zerſtoß ihn ein wenig / thu ihn in ein fleiner- 
nen Hafen/ gieß frifch Brunnmaffer daftı- 
ber / laß alfo 24. ſtund verdeckt fiehen / und- 
des morgens fittiglich über einem Kohlfeur⸗ 

lein zergehen / darnach ſeige es durch ein ſtarck 
tuch / und druck es hart auß / fo bleiben die 


ſteinlein fand und aller unraͤth indem tuch / 
laß folgends widerumb ſittiglich ſieden mit 


ſtaͤtem ruͤhren / biß er dick wird / denn gieß 
es auff ein ſtein / welcher ein wenig mit Oel 
gefalbefeye/ formiere ſtuͤcklein darauß/ nach 


deinem gefallen / und behalt ſie zum gebrauch. 


Auff ſolche weiß fan man alle unſaubere 
Gummi oder Saͤfft / fo fich nicht ſtoſſen laſ⸗ 
ſen / wol ſaͤuberen. 


Eigenſchafft 

Der Gummi Ammoniac hat ölichtzfehlei: 
mige / mit faurlichtem / mild» flüchtigem 
falg vermifchte theile 7 und dardurch eine 
krafft zu erwärmen zu zertheilen / zu zeiti⸗ 
gen/ zu eroͤffnen / zu laxieren / den ſchleim 
zu erduͤnneren / fand und grieß zu treiben/ 
und den athem zu erfeichteren. Er iſt warm 
in dem ende. des anderen / und trocken im er: 
fien grad. Der befte iſt / welcher rein/ nicht 

ſandicht / in aröfferen fücken / aufwendig 
gelb / inwendig weiß / zwiſchen den fingeren 
klebicht⸗ weich wird / und da man ıbne an- 
zundet/ eine belle flammen von fich gibt/ 

aͤßt fich in waffer folvieren. 

Er Gebrauch. 

- Ein ferupel gefäuberten Ammoniak in eis 


Kurtzer 
Athem/ nem weich⸗geſottenen Ey eingenommen / iſt 
en ut für den Furgen Athem / und das ge 
Miltze. Fehwollene Mile, J 
Wider Die Erhartung des Miltzes: Nim 
— Gummi Ammoniac 2, loch / 3erlaffe ihn mie 
Hiltes, Lreerzwibebeßig/ thue darzu Cappern-und 


Zamarifeen öl jed. 1. loch / darmit fchmie- 
se den ort Des Milges warmlicht. | 


Galbenkraut und fein Gummi. 


Galbanifera Ferula cum ſuo 
Gummi. 


Namen. 


— Ge Menu ke Te 


£ateinifch/ Meropium, Ferulago, Fe- 


rulaSyriaca, Ferula feemina, Ferulago _ 


latiore folio, C.B. Ferula folio glauco , femine 
lato, oblongo, quibusdam Thapfıa ferulacea,, 


RB 

Das Gummi oder der Safft heißt Grie⸗ 
chifch / XaAßam. Lateinifch / Galbanum. 
Itallaͤniſch / Galbano, Frangöfifch/ Gal- 
banon, Galban, Spanlſch / Galbano, Galvano, 


Das Dierte Buch/ 


Galbenkraut. Galbanifera Ferula. * 
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Geſtalt. RL. 1 
_ Das Galbenkraut ift ein Sefchlecht de | 


Fer Ukrauts / welches nach dem. Bericht 
Diofcoridis Lib; 3. Cap. 92, in der Landfchafft 
Syrien waͤchßt / an geſtalt dem Ferulkraut 
faſt gleich / fo viel ſonderlich den glaͤichichten 
ſtengel belangt. Die blaͤtter find kleiner als 
des Roßfenchels. Die Wurtzel iſt aſchen⸗ 


farb eines fingers dick / und voll Bargigen 


Saffts. Es bringt feine Blumen auff Kros 
nen wie das Ferũlkraut. Der Samen iſt 
lang / breit und leicht wie der Angelica far 
men / eines Lieblichen und guten geruchs. Der 
beſte Safft oder Gummi Galbanum , iſt dem 
Weyrauch aͤhnlich / geld / koͤrnlicht / lauter / 
fett / nicht hoigiche / und der etwas von ſei⸗ 
nem Samen und Kraut in ſich vermiſchthat / 
eines ſtarcken geruchs / nicht ſehr feucht noch 
gar duͤrr. Er wird gefaͤlſchet mit Bonen⸗ 
mehl / Hartz und Ammoniac. Heutiges tags 


finde man den gefaͤlſchten Galbenſafft In 
und wider / wiewol er auf Syrien nach A⸗ 
‚erandria/ und von dannen gen Venedig 


auch fauber Caußgenommen feines famens 


‚und flücklein von feinem fienael/die mit ver⸗ 


erowegen fole 


mifcht find ) gebracht wird, 
Hecker fleißige achtung geben / 


fen die Apot 


damit fie nicht betrogen werden: welcher - 
mit dem famen und fFücklein von dem raue 
und flengel vermifcht iſt / kan nach der. ans 
mahnung Tabernemontani feichtlich auff 


diefe weiß geſaͤubert werden. Nim des Gal⸗ 
benſafft ein pfund / weniger oder mehr nach 
deinem wolgefallen/ zerſtoß ihn einwenigin 
einem En ihn Bernach in ein ſiei⸗ 
nen häfelein / und gieß ein gut theil fiedend - 


waſſer daruͤber / decke es zu / laß über nacht in 


einem warmen ort ſtehen / des morgens thue 
es herauß in eine pfann laß ſittiglich zer⸗ 
gehen / und ein wenig, ſieden / biß aller Saͤfft 

vpergan⸗ 





Von den Rräuteren: 


vergangen iſt / darnach feige es durch ein 
euch, alpdenn laß es widerumb — auff 
einem kohlfeuerlein ſieden / biß zu bequemer 
dicke eines Saffts/ und behalt es in einer 


duůchſen zum gebrauch/ alſo ift man allezeit 


mie geſaubertem Galbanfafft vesfeben. 

Eicgenſchafft. 

Der Galbenſafft iſt warn im dritten / und 
roten im andern grad: fuͤhret sin oͤlicht⸗ 
fehleimiges faurlichtes falg bey ſich / dadurch 
folch Gummi beffer in wafler als in ol fich 


zerlapezunddabencben alle die tugenden hat / 


welche wir oben dem Ammoniac⸗gummi zu⸗ 
geſchrieben. ARE 
i | ebraud), 
erhalte: Galbenſafft angezünder/ und dendampf 
Monats in Die Muster empfangen / bringet Die vers 
De Ana Ronaikfihnund treibet fort Die tode 
N ———— 
iſtige er dampff ven dem Galbenſafft verja⸗ 
bier und get die gifftigen Thier und Ungezieffer / da⸗ 
ae I Virgilius Lib, 3. Georg.fpricht : 
Diſce & odoraram ftabulis incendere cedrum, 
Galbaneogue agitare graves nidore chely- 
A dres2 09, 
Der Rauch von Cedern⸗holtz und Galban 
treiber auß Be 
Die Schlangen / und bewahrt vor Nat⸗ 
RN tern dir dein Hauß. 
Galban⸗ gumm an dem brennenden licht/ 


nern Ser auch inweniaCpig virlaffen/auffleder 


geſtrichẽ / uñ über die Hüneraugen der Fuͤſſen 
Zelegt / benimt nicht nur derofelben ſchmertzẽ / 
ſondern erweicht und vertheilt fie allgemach. 


dater Wenn dieſes Gummi deftillire wird / fo 
ehe gibt es ein fonderfich Del / welches in den 
Baude  Mutterwehen und Bauchgrimmen fürereffe 


rimmen. Sich iftzin und umb den Nabel gefalbt. Man 
fan es auch mit en gorbeer und 
Ehamillenzöl vermifchen/ und alfo gebrau⸗ 

chen. Das Dei wird alfo deſtilliert: Nim 


Galbanzgummi ein pfund/ gebrannte Kiß⸗ 


[ 


‚inaftein anderthalb pfund.  Zerftofle alles 
under einander / und deftilliere es auß einer 
laſernen Retorten in derSandzcapellen ; ſo 
Ichet ein weiſſes Waſſer mit vom Del bin, 
ber / welches man re&tificiren / oder noch 
einmahl überzichen fan. 
Theophr, Paracelfus hat folgendes Del zur 
halbane- bereitet / welches man Galbanerum zu nen⸗ 
um Para- Gen pflegt: Nemt Galbhan⸗gummi ı2. loch⸗ 
ei. Ephew⸗gummi 6, loth / zerftoßts under cine 
| ander/ und veftillients in dem Sand auf ei⸗ 
Nner gläfernen Retorten: zu dem deſtillierten 
Bauch⸗ 
rimmen/ Lorbeer und Spiden-ol deftilliere jedes 2. 
vche. loth / deſtillierts noch einmahl/ jo habt ihr 
Slieders 
nee _ man in dem Örimmen und Mutterwehe über 
ame. Ben der Händen und Füllen aber/ wie auch 


in der Contractur und Laͤhmheit / über Die 


Giieder felbfien / und in die Gelencke ſehr 
nuglich ſch mieren Fan. le 
Es wird in etlichen Apothecken ein pfla⸗ 


Aufſei en 
ſter von dem Galbenſafft gemacht / davon 


der Mut⸗ 


ter und Dd- quff ein such oder leder geſtriechen / und üs 


Gr s ber den undern Leib gelegt/wehret dem auff⸗ 


gen. 
dampff derſelbigen. 


Del miſcht oe Zerbentbin 24. loth/ 


einen trefflichen Glieder⸗balſam / welchen. 


den Bauch und in den Nabel / in den ſchmer⸗ 


fieigen der Mutter / und zertheilet alle boͤſe 


—— 

SEREEITEREIETEIHENET N BED 
CAPUT VW. | 

Candianiſcher Seſel. Tordyliums 





7 
re ⸗ 
Namen. 


Andianiſcher oder Cretiſcher Se 
C heißt Griechiſch/ — 


TopduAo, Zersrs Konlaray, Lateinifih/Tor- » 


dylium, Gordylium, Sefeli Creticum , Sefelä 
Caändiacum, Ordelium, Tardylion, Tardylis, 
—— Sefeli cretico. Engliſch/ Harte 
oorts of Candie. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Der allhier abgebildete Heinere Cretiſche 
Seſel/ Sefeli Creticum minus, C, B. Caucalis 


“minor pulchro femine five Belloniü, 7, B. Tor- 


dylium & Gordilion, Dad. Hat eine dünnes 
holtzichte / einfache/ weiſſe wurgel/ davon ein 
geſtreiffter / haariger ſtengel (hub hoch 


auffwachßt ; bekomt haarige / rauche / zerkerf⸗ 


te/ breitlichte an langen ſtielen hangende⸗ 
gegen einander ſtehende blaͤtter/ nud ein dol⸗ 
derbuſch voller weiſſen blümlein/welchen ge⸗ 


ſchiltete/ſchoͤne / nicht ſonderlich haarige/ 


ringsumb mit krauſem braͤm gezierte ſamen 
nachfolgen. Das Kraut hat efwas geruch/ 
und einen fcharffiichten gefchmach. Wachßt 
haͤuffig von fich feibften bey Montpelier in 
Franckreich/ wie auch umb Meffanain Si⸗ 


- eilien. Bluͤhet im Brachzund Hewmonat. 


Sonften bat es. noch ein gröfferSefchleche 


dieſes Seſels / Sefeli Creticum majus , C. Ba 


Cam, Tordylium majus, Lob. tem ein kleine⸗ 
se Arc deffelben mit füßlicht saromattfcher 
wurtzel/ Sefeli Creticum minimum, C.B. Tor 


‘ dylium minimum Apulum, Col. Item ein Cre⸗ 


tifcher Sefel mit gröfferer Srucht/SeleliCre« 
ticum fructu majore, C.B. 
| Ti Eigene 


N 
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Eigenſchafft und Gebrauch. 
Diefes Kraus hat etwas flüchtigen / aro⸗ 
matifchen/ misten Saltzes bey fich/und da⸗ 
ber eine eigenfchafft zu warmen und zu truck» 
nen / die monatliche Reinigung zu befür: 
R dern/ den Harn zu treiben/undden brennen 
den Harn-fchmergen zu flillen/ wieauch den 
Außwurff der Bruft zu befürdern. _ 

. . Ein quintlein von dem famendiefes krauts 
Sn zu pufver gefloffen/ und mit Pappeln / oder 
Verlohre Burglen⸗waſſer eingenommen/ ſtillet die 
ne Monat; Harnwinde/ wie auch das Troͤpflein⸗har⸗ 


blum. Nen / treibe dir monatlicheReinigung/ und 


vertheiſt die Wind. 
Sand und 
Eheim zerſtoſſenen friſchen Kraut. gepreßte Safft⸗ 
Der Niert / und reiniget die Nieren von allem Schleim 


Een, und Sand, heiter auch Wunden und Ge 


ſchwaͤr; Man Fan deffelben biß über ein loch 

täglich einmahl eingeben, MisZuckersans 

a Em del/ oder Honig vermifcht / und offt davon 

der Brupt. gefchleckt / reinigee die Bruſt von zaͤhem 

Koder und Schleim / und macht wol aͤuß⸗ 
werffen. Ka | 


SRH HEINE 
“ CAPUT Vvı. 
Groſſe 
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BD 


NY 
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J 

Roß Indianiſch Sonnenblum heißt 

Latein ſch/ Flos Solis Peruvianus,Lob. 
Chryfancthemum Peruvianum,Dod.Flos 

Solis prolifer, Herba maxima, $, B Helenium 
Indicum maximum, c,B. $taliänifch / Fiore 


di Sole. Frantzoͤſiſch Fleur du Soleil. pas 


nifch/ Flor du Sol, Engliſch 7 Sunne flo: 
ver. Niderlaͤndiſch Sonnebloeme, R j 
Geſchlecht und Gefkale. 


Gleiche würcfung hat auch der auf dem 


) 





Die grofle Indianifche Sonnen‘ um iſt 


‚ein hohes Gewaͤchs / viel groͤſſer als «in 


Das Vierte Buch/ 


Mann / waͤchßt in Spanien / auch zu zeiten 


bey uns über zwoͤlff biß zwantzig ſchuh hoch. 


Hat einen ſtracken/ geraden und ſtarcken 
ſtengel / faſt eines arms dick / mit breiten / 
groſſen / rauchlicht⸗haarigen / an langen ſtie⸗ 
len hangenden blättern beſetzt / ſo rings umb⸗ 
her etwas zerkerfft find. Dben am gipffel 


erfcheinet ein aroff: blum / der Golöblumen 


gleich/ aber viel gröfler/ faſt mie ein zien lich 


breit Bareth / oder ein groffer breiier/runder 


Teller/ rings umbher mit vielen goldgelben 
blätterlein befegt : wenn Diefelbige abfallen / 
bekomt man einen langlichten / fchwargen 


famen/ welcher felten zeitig wird. Es meldet 


Camerarius, daß er eine blum gehabt / die gu⸗ 


ten zeitigen famen biß 2364, getragen. Sie 


waͤchßt fonften in America und Peru von. 


fich ſelhſt / in Zeutfchland aber wird fie in 
vielen Luſtgaͤrten gepflanger/ iſt gar gemein 
worden / und blühet etwas langfam in dem 
Sommer. Auß den blumen fließt zuzei⸗ 


ten ein duͤnnes / durchfichtiaes Hark inges 


singer quantitaͤt welches an farb / geruich / 
und gefchmack dem Venetianiſchen Terben⸗ 
thin gang ähnlich. A 


Peruaniſche blühende Sonnenblum, 


Flos Solis Peruvianus prolıfer. 
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— 


en beſchteibt noch ein Geſchlecht 
der So! nenblumen / welche auch hiebey ab⸗ 


aemahlet/und viel ſtengel und blumen traͤgt. 


In Jealien bat, ſie vier und zwantzig blu⸗ 
men/ zu Nürnberg aber zehen gehabt. Par- 
kinfon fehreibt/daf er auff ein zeit 60. aſte an 
‚diefem Gewaͤchs gezehlet: Flos Solis prolıfer 
f. ramofus Peruvianus : Helenium Indicum ra- 
mofum,C.B, | 
Eigenſchafff. 

Die ſtiel der blaͤttern / und der in dem 
Herbſtmonat oder ſpaͤter habende ſame hat 
ein recht miltes / balſamiſches/ ae 

\ IRRE Nehr⸗ 









Sn 


Von den 


niehrhafftes weſen in fich/ und alſd meht tu⸗ 


gend zu nehren / als aber in der Artzney· 
— Gebrauch. Nr 


Ccamertarius vermeinet / dieſes Gewaͤchs 


eye ein Wundkraut / und ſchreibt dabey / er 
— offt ein roͤthlicht Gummi an den ſten⸗ 
geln gefunden / welches / wie ihme ein fuͤr⸗ 


nehmer Herr geſagt / in Spanien zu den 


ns bald wider zufammen waͤchßt / und gleich wie 
an einem Beinbruch ein callum oder Maſer 


Wanden gebraucht werde. Soiftfich auch 
zu verwundern/ Daß fo man dieſes Krants 


engel etliche mahl von einander bricht/ als 


ein die eufferfte ſchelffen gan bleiber / und 
fo man die widerumb zufammen bindet / ſehr 


verurſachet. 


blaͤtterlein wol geſaͤuberet / und mit Butter/ 


> ab /fo da lieblicher als die 
Artifchoeken/ erwecken groffen luſt zu den che 


"Die blumen diefes Gewächfes von den 


Saltz und Gewuͤrtz — II EN fpeife 
Sparglen und 


Gleiche lieblichkeit und tus 


lichen wercken. € lieblic | 
genden haben auch bie ſtiel der blaͤttern / auff 


obige weiß gekocht und zubereitet. 


Be 
I. oder Eniß heiße Griechiſch / Au- 


SERIEN 


Ani.  Anifum, 


du. 


ER 





Ü 


R 
nn ET 


eo. Lateinifch/ Anifum. Staliänifch/ 
’ Anilo. Srangöfifch / Anis. Spanifch / 


Matalahuga Anis, Yerva dulce. Engtifch/ A⸗ 


5 


Es folder berühmte alte Heidnifche Phi- 


mil Danifeh und Niderländifch/ Anpf. 


ſtal 


lofophus Pythagoras den Aniß fehr gepriefen/ 


) 





doher fie ihn auß Candien / und andern fr 


und hoch gehalten haben. Ben den alten 
En ware. er auch in hohem Ben 


me 
—— 


re 


N 


\ 


Kraͤuteren. 


raͤut | ‘699 
den orten bringen laſſen. 


Heutiges tags 


waͤchßt er bey uns uͤberfluͤhig / denn man Ibs 


ne am Rheinſtrom in grofler menge zielet/ 
fonderlich aber in den Straßburgerifchen 
: WEM abern oungelbernialle daßwirauch 
andern Voͤlckern mittheilen Eönnen. Eshat 
der Aniß ein kleine / harte / holtzichte und 
weiſſe wurtzel / mit vielen kleinen zaſeln be⸗ 
Ne . Die Blätter find zerferffe / wie der 
eterlein werden aber groͤſſer und ründer/ 
ansufehen wie die jungen blaͤtter des Liebſto⸗ 
dcs / un weißfaͤrbig und eines füflen lieb⸗ 
lichen Seruchs. Im Hewmonat gewinnet 
er runde / hole und kleine ſtengel / mit ſchoͤ⸗ 
nen weiß⸗ bluͤhenden kronen / die vergleichen 
ſich des Bockspeterleins / oder des Corian⸗ 
ders Krone. Der Samen / fo nach den 
abgefallenen blůmlein folgt/ift weißfärbig/ 
dicker als des runden Fencheis / und auch 
fürger / er hat ein fonderlichen anmuͤthigen 
füllen gerdch und geſchmack. Die Alten lo⸗ 
ben den 7 foin Candien / Syrien und Egy⸗ 
pten waͤchßt/wir aber wollen bey dem unſern 
bleiben  fintemabl wis denfelben allezeit fri⸗ 
ſcher Haben koͤnnen. Der Anißſamen / wenn 
er trocken und an keinem feuchten ort behal⸗ 
ten wird / fo bleibt er drey Jahr bey guten 
fräfften. Es muß der Aniß ein fetten und 
mwolgetüngten boden haben / darinn wächße 
er fehr wol fort / ſonderlich fo deffen mit gieſ⸗ 
‚fen wol gewartet wird, Man foll ihn im 
Hornung und Mersen fäen. In Böhmen 
komt der famen fleiner als an andern orten 


herfuͤr. 
Fe Eigenſchafft ——— 
Dear Aniß⸗ſamen hat ein fluͤchtig⸗oͤlichtes 
miltes falg bey fich/und daher eine krafft zu 
erwaͤrmen / zu trocknen / und zu zertheilen/ 
das Haupt/ Bruſt und Magen zu ſtaͤr⸗ 
cken / und die Wind zu verebeilen; iſt warm 
im andern und trocken im erftengrad: wird 
inder Artzney innerlich und auflerlich gez 


braucht. 
en Gebrauch. ei 


Es wird der Aniß-famen heutiges tags 
bey uns Teutſchen / wie bey den Alten/nicht as 


allein in der Artzney / fondern auch. in der gens/milg 
fpeiß gebraucht. Man bachet ihn Bipweilen Wbdr 


in das Brot / und machet gemeiniglich das Suunmeh 


Zucker⸗brot Damit / er gibt dem Brot nicht Grimmen 


allein ein guten lieblichen geſchmack fondern und Waſ⸗ 


\ wird.auch nußlich in erlichen Kranckheiten Kiiht- 


gebrauchet : als nemlich in den Blähungen ae 


> des Magens 1 Milges und der Darm / im ben fäuge- 


Bauchweh/&rimmen und der Waſſerſucht. Pen Ber: 
- Der Aniperhäft den fäugenden Weiden pin." 
Die Milch/ und diene den erfalteren Mänz Männer - 
nern zu den ehelichen wercken. Er macht ei- u ehlichen 
nen wolricchenden Athem / in dem Mund nusen/ 
gekewet und hinab geſchlucket / ftärdler das Yrhem, 
> Bode Geſicht/erwaͤrmet die kalte Bruſt / ver⸗ diod Ge- 


treibet das Reichen / dienet wider den alten ſicht /kalte 


; Pr ) en kei⸗ 
Huſten / erwaͤrmet und ſtaͤrcket den erkalte⸗ a l 
ten Magen zertheilet und führer auß die rag 

ne Ina He En em — 

ſerſucht fleißig brauchen ſoll. Er dienet wi⸗nn 

‚der das Leibwehe Grimmen / Tenden⸗ und maflerugt 

Nieren⸗ewehe / fo von Blaͤſten verurſachet wehe⸗ 

Joh, ee IV, P harmacop. Med. a 

gr ze chym. 
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708. Die Buch⸗ 


Eile Chym. claf. 1. berichtet/fo man 20. gran ae" BERESESHEREHE 


im Wagen oſſenen Aniß den jungen Rindern in der 


und Daͤr⸗ 


menbey pappen eingebe / ee 3 
‚Kindern pp undnidfich gar fanfft ante | 


jungen  fchleim ven dem 


Silit Man pflege dan Aniß-famen auch mit Zu⸗ 
Haupt} cker zu überziehen / wird alsdenn Confectio 


Gefiht u Anifı, Anikzconfect genennt. So man deſſen 


el ein halben Löffelvoll zu fich nimf/ färdt er 


Leib, aufs Das. biöde Daupt/ Geſicht und Magenrzere 
blähung heile die Winde im Leib / dunet wider die 


des Mile Yuffbiahung des Milkes /’verbitet den 
* ter⸗ ng ; — — 
Mu Seein und. if den Wabern / foftäts auf 
en man, futter-ranckheiten geneigt/ fehr nunkich/ 


seldir mehrerden Sängammen die Milch / machet 
lennın ein molsicchenden Athert, Sernersift deſcs 
Heibern/ Eonfect dienlich den Waſſerſuͤchtigen / und 


findenter drucket mıder Die autigende Dampff/ 


| a nach der Mahlzeit geeſſen 


! a 
- Das in ven Apothecken deſtillterte Aniß⸗ 
Krankheiten gebraucht werden / AU 
der Ansf-fainen gut it. Doch ſoll man 
nicht über. cin Klein loffelein voll nehmen / 


waſſer fan nuslich zu allen innerfichen, 
den / zu denen‘ 


denn es gar zu hinig iſt Daher fich hitzzge 


Raluren darfürhäten ſollenn. 
Grimmen / Die auß dem deſtillierten Aniß⸗oͤl/ in den 
Keichen Apothecken gemachte Tiefen gebraucht⸗ 
——— oder cin paar tropfen Diefis Dels in inem 
ine Ana Löffel vol weiflen Wein eingenommen/ die 
ferfuchty met wider das Keichen/ Grimmen/faiden 
Koder um Huſten / und windige Wa ſſer ſucht/ befůr de⸗ 
die ruft / ee den Aufmwurff / reiniget die Bruſt von 


kalter Ma em Koder/ftareket den kalten Magen und 


en und 

Mutter. Murtır. Man fan deſſen 8. bit 12. tropfjen 
auff iinmasl in Bruͤhen oder Wein ein neh⸗ 
Mm ’ 

Deftiliert tan aUD 

Inigsl. Kieren: Stoßt ein guten theil Aniß⸗amen 
aroblicht 7 thut ihne in einen zinnenen oder 
Eupffernen kolben⸗ gießt friſch Waſſer daruͤ⸗ 


ber/ laßls ein tag uͤber macerieren/deftillierts 


 bernach/ und wenn fich bas el von dem 
Maffer gefehzeden / fo nemts mit Baum? 

‚wolle ordnlich weg. a 
Wenn man guten Branntenwein über 
gmißspi serfioffenen Aniß⸗ſamen gießt / acht tag 
DSPIT Darüber fichen läßt / hesnach deftilliert / fo 
bekomt man Den Spiritum Anifi, oder Aniß⸗ 
geift/ welcher mit Zucker verfüßt/zauch nach 
Sagen belieben mit detillierten Woaſſern etwas ge⸗ 
BE brochen/ und aſſo föffelweiß offt genommen⸗ 
Enubri, eine fuͤrtreffliche Arneyit zu ſtarckung Des 
kigkeiy Magens/Zercheilung Der Minden/Erleich 
Hauptflüß terung des engen Yehems/ Berhitung der 
— Mertreibung der Ohn⸗ 

mMaochten. 

Ein paar gran Ziberh und Biſam in de⸗ 
flilliertem Anißsol zerlaſſen⸗ hernach mit 


Baummelle inden Nabel gethan/ und mie. 


einem fehr warmen tuch den Bauch bedeckt / 


Band ſtillet das hefftige Bauchgrimmen / und. 


erimmen/ chmertzen von den Bläften / dienet fehr de⸗ 


nen Kindern /welche mit folchem ſchmertzen auff 
derlich wo er fetten grund erlanget. Dben 


offe heftig aeplaget werden. 
| Blaue Raͤhler vom ſchlagen / fallen/ o⸗ 
ale. der ſtoſen / werden fonderlich geſchwind ver⸗ 
ahler. Heilet wenn man das deſtillterte Aniß⸗ol 
überfehmiert/oder den Aniß⸗geiſt offt warm⸗ 
fiche mit zarten leinenen tuch uͤberſchlaͤgt. 


en. BE N 
Diefes Delaber pflege man alfo zu deſtil⸗ 
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— CcAPUT VIII. 
Wieſen⸗kuͤmmel. Carum. 
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| A ) ( KA0@», Ragan, Kögeov,Käpuov, KAeıo y 
NIT Kapabadlıov. Sateinifch/ Caros, Ca- 
zum, Careum , Cuminum pratenfe, Carui offi- 
cinar. €.B: Italianiſch / Caro, Carvo. Franz 


hofuch⸗ —— Spamſch / Alcaravea, Enz 


alıfch / Carzaway. Damifch/ Dansffomz 
men. Niderlaͤndiſch Caruc/ Suyckerpeen. 
In Hochte ut ſcher Sprach wird er auch ge⸗ 
nenne Wieß⸗ tämmel/Feld-fünmich / Matt⸗ 
kuͤmmel / weil er ıngrafichten Feldern⸗/ und 


ſonderlich in den Matten oder Wieſen / Bin 


und wider waͤchht. Dan nennet ihn auch 
Weg-fümmel / dieweil er zu zeiten neben 
den Straffen/. an.den grafichten Wegen ges 
funden wird. Andere und fonderlich die 
Koͤch / nennen ihn Fiſch⸗ kuͤmel und Spaß 
fümmelzdieweilfie ihn inder Spaß und ine 
fonderheit im Fifchsfieden gemeinialich ges - 
brauchen. iR ’ 


Da Geſtalt. 
Der Wieſen⸗kuͤm̃el hat ein lange / ſchlech⸗ 


ER & > Kamen x 5 
eſen⸗kammel heiſſet Griechiſch / 


te und glatte wurgel/wie Paſtengch / inwen⸗ 


dig gar holgicht. Der geſchmack vergleiche 
fich etlicher maſſen der Bibernellen/doch viel 


milter und.nicht fo ſcharff. Das Kraut oder 


blätter find der gelben oder rothen Paſte⸗ 
nach-blattern ähnlich. Die ſtengel find rund 
knopfficht / mit gläichlein / inwendig-hol/ 
auff Die anderthalb biß zwey edlen lang fons 


andem fengel undneben-äftfein deſſelbigen / 
gewinne er [chöne kronen / die blühen weiß⸗ 
wieder Koͤrbel / und kommen erſt im andern 
ahr/ nach dem der famen ift auffgangen / 
erfür, In dem Brachmonat / wenn Die 


nd / 


blaͤmlein abfallen/ folget der ſamen / ſo da 
g 
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Voaoon den Kraͤuteren. 
a Dillkraut. Anethum. 


x » 
PET ENNZU 


J 


EN 


rund/ —— eines ſcharſ⸗ 


Qürpegeruchs ift. So der far 
men zeitig wird und abf aͤllt / fo verdirbt das 
Kraut /Neng me! mit einander ers 

| ſich alfo jährlich von dem außgefal⸗ 

en wider, Cr wachßt auff den Dür? 

ein / die in des hohe ligen / in ſtar⸗ 
h/ Als im Schmweigerland/ 

2 Cl no a dan 
Ferthal / Sarthal/ und auch in dent 
rnbfer nnd Qlfghepmerzgam. Etliche 
ansen ihn in Die Ga v wird er viel 
























man foll ihne indem Mäycn/ gegen 
—— under andere Kuͤ⸗ 
.. thenefräuter/ in guten reinen / und wolge⸗ 
6 

Der Wieſen⸗kůmmel ii warn und tro⸗ 
en im dritten grad / wird u und. 
We 06—— 
Ben a Ber vn 
tr Es if der Wieken⸗kuͤmmel in gantz 
N Teu chland ſehr gebraͤuchlich. Etliche bar 
M ein ihne mit dem Brot / andere fochen ihn 
alt) 


ty im den Suppen / und fieden vie giſch und 
ummen/ Kredo damis ab. Er erwärmt und flärckt 


— ak Grund ſaen/ denn alſo komt er viel en 










in den © 
viel! den Falten Magen und fchwache Darm / zer⸗ 


CR 7 theiledie Draft Rillec das @rimmen/benimt 
tender den Schwindel 7 beflirdert die Danung/ 
hem. bringt luſt zum eſſen / macht ein wolriechen⸗ 
regen den Athem: er dient auch wider die Auff⸗ 
grieren blähung des Milges und der Mutter / vor 
ein’ fich ſelbſt oder aber in der Speiß genutzt iſt 
in Br h ein heilfame Arsney den alten betagten Leu⸗ 
ung then / follen ihn täglich in der Spaß nügen, 
Reren — auch wider Die Glbrechen der ie 
dBlaßen ven’ ibet auß den Ste mSand und Grieß/ 
N und eröffnet die Derftopffung der Nieren 
indberfer und Blafen. Die Weiber brauchen Die Wie 
migung. fenfümmel- fapplein für die Nachwehe / und 
a en Kindberter zreinigung darmit zu befuͤr⸗ 

je en. > 
ae Die Apothecker pflegen den Wieſen⸗kuͤm⸗ 
leimte_ mel mit Sucher zu überzieben, Er dienet wol 
en dem erfalteren Hirn und blöden Gehor / reini⸗ 
ter He Die verfchleimte Bruſt / und vertreibt das 
Rilch ben Keuchen / er mehret den ſaͤugenden Weibern 
jugenden die, MNilch / zertheilt die windigen Blaͤſt Der 
Beibern! Mypirer/ fege den Schmerzen ber Senden / 





n Wh 
äf Sr eriwarme den alten Magen / hilfe der Dir 


Rutter/ MWung/ wehret dem Auf Höhen und Grim⸗ 
enden, men/ denn er zerrbeilet die Winde / deroime- 
merken Ten iſt er Denen faſt dienlich / die mie der 
alter Ma { ; —— 
en/ Auf Wind⸗waſſerſucht behafftet find / und ftäts 
laͤhung grimmen von Winden ber haben. Es hilfft 
Seimmen/ Dig Fiſch / kalte Speifen und Srücht. ab⸗ 
Bindwal eo ge . 
erfucht,, Damen. oh a 
N WEBER RER ’ ; } — 
GABEL WIE a 
DDDillkraut. Agerhum. 


Namen. a 
ZJukraut heißt Griechiſch /"arIon. 
EIN Tareinifch / Ancchum. Italianiſch⸗ 
SEE hnsıo. Gran, Ana; Ge 
hifeh 7 Eneldo. Engliſch/ Dil. Daͤniſch⸗ 
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ind bequemen zur (peiß/ wie die Pac 


Dhyil/Till und Hochkraut. 


“und fuͤſſen Geruchs. W 


—9— 


NT Ars x 
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Dild, Niderländifih / Dille In Hochtents 
fcher Sprach nennet man ihn ferners Dill / 
a, Geſtalt. 

Das Dillkraut iſt wol bekant / und allen 


Gärten gemein. Die wurtzel daurt über den 
inter nicht/ iſt klein / kurtz / weiß und hole 


‚sicht. Cs hat zerfpaltene blätter / wie Der 
Fenchel / aber fie find Fleiner/ fchmäler und 
Fürger/riechen auch nicht ſo wol. Der fiengel 
ift rund / mit vielen Glaichen /oben am en⸗ 
de bringe,er mit feinen nebenzzmeiglein ſcho⸗ 
ne/ gelbe/ gekronte Blumen eines lieblichen 
enn die abfallen / fol⸗ 
get hernach ein duͤnner / ſcharff⸗ſchmaͤckender 
Samen. Wenn der Dill⸗ſamen aupfallt/ 


erborret das gange Kraut mit den flens 


geln / blaͤttern und wurtzeln / er juͤngt ſich jaͤhr⸗ 
ſch ſelbſt von dem außgefallenen Samen 


dein es einrecht Sommer⸗gewaͤchs ft, & 


man den Samen im Frühling ſaͤet / gehet ee 
am vierdien Tag auff / und läßt fich chen, 
Das Dillkraut liebt ein warmen Srund/ 
der etwas fandiche und nicht zu fett iſt / 
da die Sonn wol hinkommen fan, Welcher 
26 fchön und groß haben wil / muß es offt be⸗ 
gieſſen. ee 
. EBigenlbafe: 
Das Dillkraut / und fonderlich fein Sa⸗ 
me hat ein fluͤchtig⸗ oͤlichtes Ditterlichtes 


fcharffes falß/ und daher die Tugenden mit 


dem Fencheljamen gemein/ nemlich zu er⸗ | 


Dünneren/ zu zeriheilen / geſchwulſt zu zeiti⸗ 
sen / die milch zu mehren / blaͤſt zu vertrei⸗ 

en, milten fchlaff zu erwecken / den Magen 
und Mutter zu ſtaͤrcken / ſchmertzen zu ſtil⸗ 


men ;welche in. dem Brach⸗Heu⸗und Augſt⸗ 
. Tiere 3 monat / 


fen. Man gebraucht blaͤtter / bluft und fas 
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792 
monat/ja der Same wol erft in dem Herbſt⸗ 
monat eingefamlet werden. | 

| Gebrauch. 


eier Dillkraut mie feinen ſtenglen zu Aſchen 
Geihwar gebrant / iſt eine heilſame Artzney / zu den 
desmänn lochern und geſchwaͤren des männlichen 
Ko, Glieds / das Pulver darein geſaͤet / es reini⸗ 
ieds. Fet und heilet ſie gewaltig. Diefe Artzney iſt 
auch den Alten nicht unbewuſt geweſen / da⸗ 
her der Poet Macer ſpricht: 
Ulcera præcipueè membri curare virilis, 

Ddicitur ifte cinis infufus ſæpius illis. 
Etliche machen auch auß diefer Afchen 
mit Honig ein lindes Saͤlblein / und ſtrei⸗ 
chen die Löcher und Geſchwaͤr offt mit an. 


- Aber nichts beffers iſt denn Fäfelein von 


leinenem Tuch gefchaben / und dieſe mie 
demfelben in die Loͤchlein gelegt / folches ſoll 
man des tags zweymal thun / und Zuvor 
den fchaden allwegen mit Wein oder Waſſer 
seinigen/ darinn Mirthen ⸗blaͤtter geſotten 
find. Mit diefer geringen Argney hat Th. 

» Tabernemontanus vielen geholffen / die fich 
an ungefunden Weibern verunreiniger/und 
ſolche umbfich freffende Löcher befommen 
- haben/ daß wo er ihnen nicht zu huͤlff kom⸗ 
men / man ihnen das männliche 


chen gefchehenvdie fich unerfahrnen Wund⸗ 
ärsten und Bartfchärern vertramet haben. 
Dieſe gemeldte Afchen von Dillfraut in 
Bunden Die faulen Wunden und umbfich freſſende 
und umb Geſchwaͤr geſtrewet / verzehret das faul 
fich feeflen" Fleiſch darinnen + und fürdert fie zur hei⸗ 


Faul fleiſch 


an den 


den Ge; . 5 Ba 
© jung : es nimt auch hinweg das übrige geil 
—A Fleiſch in den friſchen wunden und ſchaͤden/ 


ſpricht: — 
Rodit creſcentes cinis hic in vulnere carnes: 
Vulnera que ferpunt & fordida vulnera curat. 


Mangel Das deſtillierte Dillkraut⸗ waſſer Mors 
ne gens und Abends zwey oder drey loth ge⸗ 
gent z : 

H6 meibern ſruncken / bringe den ſaͤugenden Weibern 
Klurcy/ viel Milch / zertheilt die Wind im underen 
juruefblei- Lib / wehrer dem Kluxer oder Kyefcher/und 
Ham fürdere den Harn. Warm im Mund gehal- 
Sahnmen. ten / vertreibt das Zahnweh / denn es ziehet 
die boͤſen Fluͤß herauß. | ' 
a Das in den Apoebecken zubereitere ge⸗ 
innerlihe kochte Dilloͤl / ſtillet das Grünen, Leibweh⸗ 
an aufeli und alle andere mnerliche und aͤuſſerliche 
Se fömer fchmergen. Es gertheilee die beulen 7 ges 
erpnutg Jebwulft und harte knollen / warmliche da⸗ 
undharte mit geſalbet. Den jungen Kindern / ſo Leib⸗ 
Knollen /_wehe haben / ſolle man mit Oill⸗ dl das 
keibneh I Bauchlein warmlicht anfchmieren / das 
ungen  äglein damit gefalder/vertreibt ihnen den 

Kindern.” un oder Heſchen. | 

i ie wurgel und ſchoͤßlein diſes Krauts in 
Schleim Waſſer geſotten /und davon offt ein glaͤß⸗ 
fein voll getruncken / reiniget die Nieren/ 
treibt ven harn / ſchleim und fand auf. 

Auß dem Samen wird ein oͤl / wie auß 
Aniß deftilliere wenn man 4.biß 6. tropffen 
davon in einem loth Mandelöt einnimt/fo 
vertreibt es den Klurer oder Heſcher gang 


gewiß. | 
Dieß Kraut wird auch nuglich in den 


der Nieren. 


Kluxer 


Das Vierte Buch/ ER 


. damit beräucherte Tücher übergefchlagen/ 


Glied hät 
te müffen hinweg fehneiden / wie Denn etli⸗ 


in frifhen‘ welches verhindert dab die Wunden nicht 
Wunden. fchlieffen koͤnnen / Daher obgemeldter Poet 





































































Fuß waſſern gefocht / und gebraucht wenn Biel wa- 
die Leuth nicht wol fehlaffen koͤnnen. de 
Das frifehe über der heiſſen Herdſtatt ge- 
dem̃te Kraut auff den Scheitel des Haupts gopff. 
——— den Kopffſchmertzen. ſchmertzen. 
o pflege man auch dieß Frautund fr ° 
men zu den fchmergen-flillenden und vers 
theilenden Muß⸗ pflaſtern / oder Cataplaſ⸗ 
maten nutzlich zu gebrauchen. J 
Dillen-famen mit Kuͤmmel⸗ſamen / Ag⸗ Fluhraunh 
ſtein / Maſtix / Storax und gedoͤrtem Nacht⸗ puloer, 7 
ſchatten⸗kraut / zu grobem pulver underein⸗ 
ander geſtoſſen / uͤber die Glut geſtrewet / und 





vertreibt und ſtillet allen fehmergen/ ſo von Schwer J 
kalten fluͤſſen herruͤhret. 7 a a 2 
SERBIEN | 
Cham. = 
Cyminum, k 


Ruͤmmel. 





Namennn 
ümmel beißt Griechiſch / XcCane Las 
Weteiniſch/ Syminum, Cuminum fati 
⸗ vum. Italiaͤniſch/ Comino 5 Cumno, 
Srannfle, / Comin , Cumin. Spanich/ 
Cominos, Englifch/ Cummin. Niderlaͤn⸗ 
difch/ Comyn. In teuticher Sprach heiße 
er auch Kümich7 Römifcher Küiic/ Dfef 
fer-fümmel/Sarten- fümmel/Kramer-füme 
mel / Garten⸗kuͤmmel / Linfen = Eümmel und 





Venediſcher Kümmel, 2 
1b Geſtalt | ae : 
Der Kümmel bat ein weiſſe und dünne h 


wurtzel/ klebet allwegen aufwendig auff dem 
Grund / waͤchßt nicht ——— an⸗ 
dern dergleichen Gewaͤchs / darauß komt 
nur ein eintziger Haupt⸗ſtengel /_ mit vielen 
neben⸗ zweiglein / der wird felten über andert⸗ 
—* ſpannen hoch. Die blaͤtter vergleichen 
ich dam Fenchelkraut / find doch etwas klei⸗ 
| 068 


ARD 






x t 


ee 


. Blümlein/ gleich wie der Dill oder Fenchel / 


\ 





Kraͤuteren. 


Niderlaͤndiſch / 


- darauff folgt ein langer ſamen / der iſt von fen wird er Haber⸗kuͤmmel genennt. 


farben grau/ mit gelbfarb vermifcht/ eines 


ſtarcken doch nicht unlieblichen Würgzges - 
uchbs / iſt am geſchmack etwas bitter / mit ei? 


ner lieblichen ſcharffe. Wenn der ſamen zei? 

tig werd / ſo verdirbet Die wurtzel / und erjuͤn⸗ 
gert fich diß Gewachs ſahrlich felber von dem 
Zußgefallenen famen. In heiſſen Ländern / 


als in Egypten / Mohrenland/ Galatien / 
 Afienund Cilicien / waͤchßt er von ihm fee 


ber / aber bey uns in Zeurfchland wird er als 

lein in den Garten gegiele. | 
In der Inful Malta bringe der Rümmel 
zweyerley ſamen; der eine iſt länglicht und 
ſpetzig / gibt ein ſtarcken geruch und ſcharffen 


eſchmack von fich. Der ander iſt Heiner / 


weip/ dem Aniß ähnlich/ und eines füffen 
sefchmacks, Er wird in Malta viel gſaet⸗ 
under das Brot gebachet / und in andere 
Länder verſendet. A 
N Einenibate , 
Der Kümmel hat ein ölicht-flüchtiges/ 
‚miles falg bey fichy hiemit eine krafft zu er⸗ 
warmen/ zu sertheilen/ 51 öffnen/ zu trock⸗ 
nen und zu treiben: Iſt warm im Dritten / 
und trocken im anfang bes dritten grade. 
or ur tags nicht allein zu der Artz⸗ 
nen gebraucht/ fondern hat auch feinen plaß 
„bey den Köchen gefunden / die ihne zu den 
‚fpeifen gebrauchen. a: 


7 ® Ü 


indie Der Kuͤmmel dienet wider die windige 
a Auffblähung des Bauche/miltert das grim⸗ 
bay  Mmenin den Dasmen/und treibet die monat? 
'immen/ liche Blum der Weiber. Man ſoll ihn aber 
Ay nicht täglich brauchen / ſonſt verurfacht er 
en fat ©. 


um So an Pferd Grimmen im Sab Bat: 


rinmen nim Kümmel: Rautenzund Serchel-famen 
I ein halb loth / zerſtoſſe und vermifche es mit 
Wein / und fchütts dem Pferd warm ein, 
hren · Kuͤm mel⸗ſamen mit Senchel-famen und 
mertz. Weckholderdeer zerſtoſſen / in ein fäcklein ges 


than / wol gewaͤrmt /und fo heiß mans er⸗ 


theilet derofelben ſchmertzen. 
Kuͤmmel⸗ſamen fan man auff ein quintl. 


leiden fan über die Ohren geſchlagen / zer⸗ 


\ 


er fehmer wider die Wind und Blaͤſt offt effen. 


urn Dienet wider den willen Fluß der Weiber 
inde. ren / und die Harnwinden. 
immen Etlliche tropffen des auß Kümmel; ſamen / 
ibmehy wie auß dem Aniß⸗ſamen deſtillierten Oels 
ind. in einem loͤffelvoll weiſſen Wein eingenom⸗ 
mien / iſt treflich aut in dem Grimmen und 
Leibweh / ſo von Kälte und Winden verurs 


j facht wird. j \ \ a Da 
Wilder Kümmel. Cyminum fylveftre, 
nr re... Liaeike .... # 


NE e ) GKuumav Eyero, Kupwov Sußacr. Las 
Eteiniſch/ Cyminum fylveftre, Cymi- 
"num agrefle, Cyminum Thebaicum , Cymi- 
num fylveftre capitulis globofis, C. B. fylve- 
re primum, valde odoratum , globulofum, 
2. Italiaͤniſch/ Cimino falvarico, Frans 


——— \ 


© T Ilder Kümmel heißt Griechifch / 


I 


f 


Wilder Kuͤmmel mie landen / 
krummen Schoten. 
Cumihum 





fylveftrealterum, 


Maus 


— 





| 9 N A / 703 
ner und kuͤrtzer / am obertheil gewinnet er zzoͤſiſch Cumin fauvage, Spaniſch / Comi- 
‚ein fehönen dolder oder kron / mit vielen nos montefino. Engfifch / Komely⸗cummin. 


ild Comyn. In Sachs 
Wilder Römmel mit runden Knoͤpff⸗ 
kein, Cyminum ſylveſtre 

capitulis globoſis. 






















































































A. Soerft 
vom [amen 
auffgange. 


B. So er 
in ſtengel 
krittet / 
verliert er 
dieuntern 
blätter. 


lein inwen⸗ 
dig der 
Kron. 


©. Auß⸗ 
‚mendia 
herumb 


Friſcher 
Samen. 
o Duͤrrer 
Samen. 
* Ein 
N Korn von 
ei - einander 
| geſchnittẽ. 


guedock gefunden. 


Y. Blaͤm⸗ 


704 
Geſchlecht und Gefkale. 


u Der wilde Kuͤmmel mit runden koͤpff⸗ 
lein/ Cuminum ſylveſtre capitulis globoſis, 
c.8, Hat ein Pleine/ lange und weißlichte 
Burgel7 mit wenig zafeln / auß welcher 
krumme / fehmale/ ein oder anderthalb fpan- 
nen lange und gebogene fiengel herfuͤrkom⸗ 
men. Die Blätter find mit sieffen Schnit- 
ten zertheilt mie das Koͤrbelkraut. Auff den 
gipffeln der ſtengeln erfcheinen runde/ weiß 


fe kopflein / darinn Der famen ligt. Erwächht 


in Lycien / Salatien/ Aften und in der Pros 

vink Srandreich von fich ſelbſt / aber bey 
un wird.er vom Samen in den Öärten ge⸗ 
zielet. a, \ 

2. Der wilde Kümmel mit langen / krum⸗ 
men Schoten/ Cuminum fylveftre alterum, 
Mauh. Hat ein Eleine/ untüchtige und gelbe 
wurtzel. Die ftengel find glatt / und länger 
als des vorigen / werden auch in viel Neben⸗ 

aͤſtlein abgetheilt. Seine weichen blaͤtter 
vergleichen fich den Rauten⸗ oder den Tau⸗ 
benfropffs-blattern. Die Blumen am o⸗ 
beren theil der ftengeln find gelb von fechs 
ungleichen blattlein/ wenn die abfallen/ fo 
wachfen bernach lange/ krumme fchoten wie 
Bocks⸗ hoͤrner / die find mit gläichen unter: 


ſchieden / darinnen iſt der famen verfchlof 


ſen / der vergleicht fich dem Seißrauten-fas 
men/ wird jedoch ſchwaͤrtzer und laͤnglich⸗ 
er. Es waͤchßt überflüßig in Spanien. Ein 
Eleinere Art wird in Dem Sranseiifihen dans 
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Coriander. Coriandrum, 
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Elawvov, Kopkava. Lateinifch/ Corium ; 


Namen. — 
c2* Heißt Griechiſch/ Koexov, Ko- 
Coriandrum, Italiaͤniſch / Coriandolo, 


Das Dierte Buchs 


Coriandro, Frantzoͤſiſch/ Coriandre, Spa⸗ | 


nifch/ Culanıro, Enatlifch/ Daͤmſch und 
Niderlaͤndiſch / Goriander, Sb 


Geſtalt 


¶ Der gemeine Coriander / Coriandrumma- · 
jus,C. B» Vulgare, Park, Hat ein weifle/eine 
fache / dünnes holgichte wurgel. Die erſten 


blaͤtter / fo er noch jung ift/ vergleichen fich 


den blaͤttern des Deterleins oder Koörffels/ 


erden im auffwachfen je länger je zinnliche 
ter / und Heiner. Der fiengelift rund / krum / 


wird er gegen zwey elen hoch. Oben am ende 


des fiengels und den Sieben -aftlein befome 
er viel fchine Kronen wie der Peterlein mie 


fuͤnff⸗ blaͤttigen / weiffen blumen, ° Darauf 
folgt ein runder/ geſtreiffter / leichter ſamen / 


der iſt inwendig hohl, und eines fehr guten — 


und lieblichen geruchs / da doch das gantze 
gewaͤchs des Corianders wie die Wandlaͤuß 
übel ſtincket / daher ſich hoͤchlich zu verwun⸗ 
dern / daß ein folch ſtinckend Krauf/ fo ein 
wolriechenden famen geben fol. Der Co⸗ 


siander wächßt in Italien an etlichen orten 


von fich ſelbſt / aber bey uns in Teutſchland 


wird er in den Gärten gezielet / und jährlich 


vom famen aufgezogen. In den warının 
Ländern / trägt er gröfferen ſamen. 
Umb S 


von füchen/ und Denfelden in den Meflen o⸗ 
der Jahrmaͤrckten verkauffen der wird denn 
in andere Sandfchafften gefuͤhret. Wenn 


‚man aber den Coriander faen wil/ fo iftdee 


alte, famen dienlicher / denn je alter je beſſer 
er darzu ift/doch foller nicht verlegen / ſchim⸗ 
licht oder wurmftichig feyn. Er mag aller⸗ 


ley erdrcich leiden / doch fiebet er am meiften 


ein fett und feuchtes/ fo ander Sonnen ligt / 


denn der Koriander alliweren kraͤfftiger und 
beffer wird /der in freyer Sonnen alsder im 
5  Okhatten gewachfen if. Er ſoll im Herbſt 


und Frühling geſaͤet werden, doch gerathet 
er viel beffer / wenn man ihn in den warmen 
Zändernim Hewmonat / ın den temperier⸗ 


‚ ten aber im Augfimonat/ und in den Falten: 


orten im Herbſtmonat / fact. Diefer ſamen 
gehe am 25. fag auff/ bißmweilen auch eis 


was fpätber / fonderlich aber wenn der far - 


men friſch iſt. Wil man Baben/ daß er bald 
auffgehe/ fo muß manden Boden eiliche tag 
zuvor wol mis Miſt duͤngen / und den famen 
im waffer weichen / zum düngen aber iſt 
Schaff⸗ und Geiß⸗ miſt am allerbeften. 
Eigenſchafft. 
Der Coriander⸗ſamen iſt warm im er⸗ 
ſten / und trocken im anderen grad; Bat ein 
miltes / Slicht = fFüchtiges/aromatifches falß/ 
und Dear Die tugend den magen zu ſtaͤrcken / 


| 0 zu vertheilen / Die daͤwung zu befoͤr⸗ 


deren. 


—— Gebrauch 
Theodorus Tabernemontanus vermeinet 
neben andern Botanicis, daß der Koriander 
ein giftige / fchädfiche natur in ihm habe / 
daher man ihne alfo bereiten folle: Nim 
Coriander- famen fauber gereiniget/ viel o⸗ 
der wenig nach Deinem gefallen thue ihn in 
—— Bit; 


zart / glatt/ mit marck außgefuͤllt / afticht / : 
wenn er zu feinem rechten Gewaͤchs fomt/ / 


frapburg wird er in grofler menge - J 
gepflantzet/ alſo daß viel ihre nahrung dar⸗ 















































































irrdin geſchir: / ſchutte darüber 
ſcharffen Weineßig / daß dieſer da⸗ 
hin darinn vier und zwantzig 


ein ſteind o 
ein guten 
xr ͤber 
Wweg / und laß den ſamen wider trocken wer⸗ 
den / ſolchen behalte zum gebrauch / alſo haſt 

du ein bereiteten Coriander / welchem durch 
diefe beigung alle ſchaͤdlichteit benommen iſt 
Aber der Daͤniſche Koͤnigliche Leib > Medi⸗ 
us, Herr Simon Pauli , beweifet weitlaͤuffig 
in feinem Quadrip. Botan, Clafl.3. p. m. 276 
daß der Coriander⸗ſamen Feine gifftige Ei? 
- genfchafft bey fich habe. Er laͤßt gern zu / 
daß man den Koriandersfamen auff ange⸗ 
zeigte weiß bereite / doch halt er darfuͤr / man 

- Eonne ihne auch) fo er ein jahr altift/ ohne ei⸗ 


Er 


y 


e/laß i 


Yon den Kraͤuteren 


beiten /Därmach ſchuͤtte den Epig hin⸗ 
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Gemeiner Garten⸗Eppich oder Derer: 

- - fein. Apium hortenſe, {, Perrofe- 
linum vulgö, 


1 


nige bereitung ficher gebrauchen. In om ES 


Kraut felbften aber / weilen es einen fo un: 
bieblichen ſtinckenden geruch von fich gibt 7. 
— ein unreiner / grober giffti⸗ 

Schwefel / wie indem Bilfenkraut fies 
en 


fiitofen Der bereitete Corianderfamen vor fich 
 Ma- ſelbſt gebraucht / verereibet das Auffſtoſſen 
Dal des Magens und auffiteigende dampffe ſtar⸗ 
impfiey cket das Haupt und den Magen / macht ei⸗ 
utender men wolriechenden Achem. _ 
De Man pflegt den bereiteten Coriander⸗ſa⸗ 
hen men in den Apothecten mie Zucker zu übers 
agen ziehen. Er ftärcht das Hauptund Magen? 
windel/ perereibe den Schwinokl und ſtinckenden A⸗ 
ae chem / behuͤtet vor dem Schlag/und ſchleuſt 
lag, den Magenmund nach dem eſſen zu/fo matt - 
nach belieben etwas Diefes verz 
mens zufich mim. — 
ans Die Fransofen bereitenihre nicht unlieb⸗ 
eRtila- (che Prilane fir Die Krancken auff folgende 
\ Be tra Soenbole ;, (oth/ Anis und Cor 
riander jedes rn quintlein / ungeftampffte 
Gerſten 2. löffelooll, Kocht alles ın 2. maß 
ifch Brunnwafler/ biß viermahl auffwal⸗ 
t/ hernach gießt annoch 4. maß frifch ans 
der Brunnwaſſer dazu / feigets durch cin 
uch / und gebts dem Kranken zu trincken. 
— WCAPUT AN." 
-Eppid. Apum 
Namen. 


Xrrechte Garten⸗Eppich oder ge⸗ 
meine Peterlein heißt Griechiſch⸗ 
IE Zero, Zero ayzraaon. cateiniſch⸗ 
Apium hortenfe, Apium fativum, Apium do- 
mefticum , Petrofelinum vulgi. Italiaͤniſch/ 
" Petrofello, Apio domeltico,Petrofemolo,Perro- 


\ 


“ 


} 


— 


ſelino, Petrofillo. Frantzoͤſiſch / Perſil, Perfil _ 


diu jardin, Perfil domeftique. Spaniſch / Pere- 
xil. Englifch/ Perſele / Garde Parſelp. Daͤ⸗ 
niſch / Perſilie/ Peterſillie Nider laͤndiſch⸗ 
Petereelie/Peterſelie In Teutſcher Sprach 
FH er auch genennt Peterſilg und Peter? 
um. oe 
Eeccſchlecht und Geftale. 
3.19 Der gemeine Garten⸗ Eppich oder Per _ 
terlein / Apium hortenfe feu Perrofelinum vul- 
ö, C,B. hottenfe multis, quod vulgö Perrofe- 
Em, palato gratum, J. B. Petrofelinum vul- 
gare, Park, Hat ein lange/werfle/glattewur: 


el / mit vielen neben⸗zincklein / mie der Fen⸗ nat / alsdenn fan man geaen dem M 
chel / eines guten und mwolriechenden ge⸗ a hab 
ee Ne NM 





uckerten fa 





ſchmacks und geruchs / mit einer ziemlichen 
fchärffeauff der Zungen. Die blätter find 
außgeſchnitten / klein zerkerfft und grober 
zerfchnitten als der Koͤrffel / von farben 
liech gruͤn. In Spanien bringt er rundlich⸗ 
te geferffie blaͤtter. Die ſtengil find halb 
rund / auff Die anderthalb oder faft zweyer 
elen lang / mit vielen nebenzweiglein / welche 


°.Die ul 


N dern blaͤt⸗ 


fer. des 
krauſen 
Peterleing 


0. Die u 
beren blä 
ter. | 


+ Die mit⸗ 
teren, 2 


allererft im zweyten jahr / nach dem er geſaͤet 


worden / von der wurgel herfuͤr wachfen. 
Auff den Gipffeln der flengeln und neben⸗ 
zweiglein wachfen Fleine kroͤnlein mit gelben 
bluͤmlem / darnach folget ein Fleiner ſamen / 


dem Ammep-peterlein famen / oder dem ſa⸗ 


men des Waffer-Eppichs gleich / der ift wol⸗ 


Yiechend/ am gelehmark erwas ſcharff / und 
von farben gelb’arün. Wenn der Peterlein 


feine ſtengel ftoffet/ fo vertieren fich die blaͤt⸗ 


‚ter werden länger’ fpiger und fchmäler/ale 


Jo daß fie (wenn es der ge uch nicht thaͤte) 
fümmerlich vor Vereriein möchten erfant 


werden. Der Deterfein begehret ein lucken 


feuchten grund / wiewol er feinerdreich außs 
fchlägt 7 allein wächßt er in einem luſtiger 
als ın dem andeın — 

2. Der krauſe Peterlein / Apium vel Petro⸗ 
ſelinum crifpum, €. B, iſt dem jetztgemeldten 
mit wurgel / ftengel blumen famenrgeruch 
und geſchmack gang gleich / allein daß die 
Blätter vielfältig/ gedoppelt oder gefuͤllt / und 
ſchon gefräufetfind.. 

Der Deterlein gerathet wol / wenn man 


den famen in warmen Landern im Hewmo⸗ 


nat/ in mittelmäfigen aber 7 im Augſtmo⸗ 


nat 7. und in. falten orten im Herbſtmonat 


ſaͤet. Etliche fen ihn bey uns im Chrifimos 
daͤyen 
en. 
vv» 3.08 


N 
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Candifcher Pererlein, Petrofelinum 
 Creticum, 





3, Der Candiſche Peterlein / Petrofelinum 
Creticum, €. B. vergleiche fich gar mit dem 
gemeinen / allein waͤchßt er Fleinier / und 


bringe dickere blätter, Der kle— reife 
fehwarglicht, Die wurgel wird daumens⸗ 

dick / lang / weiß / und mit einer dünnen / ro⸗ 
hen oder fchwargen rinde bedeckt welche 


leichtlich mit dem finger fich von der wur? 


gel’ fo manin Candien zu den Speiſen ge⸗ 
braucht / abſchaͤlen laͤft. 
Eigenſchafft. 
Der Peterlein iſt warmer und trockener 
Natur / biß in anfang des andern grads. Er 
wird nicht allein in der Speiß von maͤnnig⸗ 
lich genutzt / ſondern auch zu der Artzney in⸗ 
nerlich und aͤuſſerlich gebraucht. Sonder⸗ 
lich hat der ſamen und die wurtzel deſſelben/ 
wegen feines milt⸗ fluͤchtigen falßes / und ü- 
briger wenig fehmwefelichten theilen / die Eraffe 
zu eröffnen/ zu loͤſen/ den Harn / Schleim 
und Sand zu treiben / auch Wind und aller⸗ 
hand Geſchwulſten der Leber / Milges und 
Faulfleiſches zu vertheilen. - Die Wurtzeln 
ſollen im Fruͤhling zu der Argney geſam⸗ 
let werden. Ha 


:  Gebraudi. .. ..... un 
Diteweil der Peterlein in aller Spaß gar 
emein ift/ hab ich nicht unterlaffen wollen 
Bi frafft und tugend anzuseigen/ in wel⸗ 
chen kranckheiten er inden [peifen zu gebrait? 
chen / und.in welchen er vermitten werden 
Kalte Le 


foll.. rn a 
‚ber/Rieren Es hat der Peterlein die krafft zu eroͤff⸗ 
ſlaſen / nen / zu ſtaͤrcken und zu ermärmen/er erwaͤr⸗ 
‚ Berftopf: met und ſtaͤrcket die kalte Leber / Nieren und 
Alle Blaſen / er offer die Verſtopffung aller in⸗ 
Glieder, nerlieben Glieder / fonderlich der Leber⸗/ er 
fonderlich vertreibt die Gelbſucht / treiber den Harn / 
ber feber/ reiniget die Niecren / Harnadng und Dlafen: 
Aalen derowegen Dienst er trefflich wol / fo man 
ucht/ EN | 


5a ael fo sonder fallenden Sucht find erleniz 
man den Rindbetterinnen/wenn man ihnen 
gute Süpplein machen wil / in allen Peter⸗ 


ſondern auch darvon die fallende Sucht be⸗ 
‚komme: an 


er Eleinere ſame iſt 


‚alle Tag viermahl eines quintleins fchwer 


allen verfeffenen Schleim und Sand. 


/ 


Sa Vierce Buch 


ihn bey dem Fleiſch / Fiſchen / Suppen / und kalte Mut. 
andern Speiſen kochet / Die erfaltete/ ſchwa⸗ — 
che und blode Leber zu ſtaͤrcken und zu er⸗ nonailide 
waͤrmen. Er iſt gut in der Waſſer⸗ und Gelb? reinigung. 
ſucht / deßgleichen m allen kalten kranckheiten der weiber 
der Leber / Milges Nieren und Blaſen/ Er 
dienet der kalten Mutter / befuͤrdert die zu⸗ 
ruck bleibende monatliche Reinigung Dee 
jeiber, In allen dieſen erzehlten kranckhei 
ten ſoll man Peterlein⸗ wurtzel und Kraͤut 
in den Speiſen gebrauchen — J 
Binge gen muß man in allen krauckheiten Torinnen 
dis Haupis und der Augen ſich deſſelben 
enthaͤlten. — id. 






“atolüs Stephärus bezeuget / daß die jene 
get worderi/wmiderum von newem in diefeibe 
gefallen / wenn fie Deterlein acer Die , 
fäuigenden Weiber follen auch fein Peterlin 
eſſen / denn er minderet jhnen du Milch. De 7 
Swegen folte der alte hoͤſe Brauch bey us 
Zeutfchen.bilfich abgeſchafft werden 7 da 


einwurgel fieden läßt / denn darduch 
manchmal die Rinder verderbt/ alfo dap fie 
hicht allein der gefunden Milch beranb 7 _ 


Wenn einer feine natürliche Farbe von gerlohrn 
wegen einer langwürigen Kranefheit verloh⸗ Sarbemen 
sen hat / der fol Peterlein⸗wurtzel und kraut De — 
in allen ſeinen Speifen gebrauchen. 6 
Peterlein⸗wurtzel und Frant fleiſſig in der 
Speiß gebraucht/behutet den Menſchen vor Sand / 
Su 7 denn er fuͤhret alles Sand und Srieß 
EICH TORE 10... 2 aa er 
Ss einer gefunde Pferd haben wil / ſoll er 
ihnen Peterlein⸗ wurtzel und kraut bißweilen 
Under dem Futter zu eſſen gebeen. 
Das in dem deß Frühlings auf Verſtopfe 


ir 
Y 
+ 


Eraue und wurtzein Defillieree Peterlein- [ung ber 
waffen eroͤffnet die verfiopffung der Leber Sand 
reiniget die Tieren und Blafen/ führer auß Stein/uen 
den Sand und Stein / und treiber den ver? Handener 
ſtandenen Harn fort / Morgens nüchtern Yun 7 
3.0der 4 loth darvon getruncken. — 
Fuͤr die Waſſerſucht nehmt su Aſchen ver⸗ Waſſer⸗ 
brante Schnecken ſamt den haͤußlein / Bes ſucht. 
terleiri-famen/ Fenchel⸗ſamen jeder gattung 
ein loth / zerſtoſſt alles zu reineftem pulver/ 
und mifeht nach belieben cin paar loch Zu⸗ 
cker darunder / gebt alfdenn dem Datienten 








davon in bruͤhen ein. Es reiniget auchöle ı 
Nieren / und treibt neben vielem waſſer auch Sand und) 
} el 

alfo derien mit dem Grieß behaffteten Lenz yrannane 
then cin fonderlich preefervariv , wenn fie alz tif wider 
Ik 14. tag oder 3. wochen/ ein biß zweymahl das Grieß 
davon einnehmen. | EN TEN J 
Ein bandvoll Peterlein⸗wurtz / gruͤn del Schleim 
duͤr⸗ in einer maß friſch Brunnwaſſers biß der Bruftz 


auff die heiffte eingefotten / hernack durch⸗ Auflen / 


jefligen/ Hyſſopen⸗Syruß damit Herz Aakırı Ren 
4 und all off davon eingegeben’ Lo an $ 
fet den Schleim der Bruſt / finier den ſtar⸗ Pie ver⸗ 
den Hufen / etleichteret den fehweren Ar llopffung. 
them / und eröffnet die verſtopffung der Le⸗ 3 
ber und Miltze. J 
Den auß friſchem Peterlein⸗ Franc 
| | der 








| Von den keraͤuteren. 
der wurtzen außgepreßten / und durchgeſiege⸗ 


TUE NE nen ſafft taguich Morgens und Abends 10: 
vfalken/ biß 14. tag lang / auff 4. oder 5. loth getrun⸗ 
nr and, cken / heilet niche nur das Blutſpeyen und 
vr de Blutharnen / ſonderen reiniget auch Das ver> 
en fatsene/ ſaure und zaͤhe Geblut / eröffnet al⸗ 
nfhleim [6 innerliche verſtopffungen / treibt den Harn / 
elb und und fuͤhret alle unreinigheiten der Nieren 
** wol auß / heilet auch die Gelb⸗ und Waſſer⸗ 
ſucht. Man kan nach bolieben ein wenig Zu⸗ 
cker Damit vermiſchen. 
ʒtincken / Friſchen Peterlein rohe / oder auch den 
räthem. verzuckerten Peterlein⸗ſamen geeſſen / ver⸗ 
treibt allen ſtinckenden Athem von Knob⸗ 
lauch / Taback/ Wein/ boͤſen auffſteigenden 
Duͤnſten oder andern urſachen. 
erſeſß⸗ Guten Peterlein⸗ſamen zu pulver geſtoſ⸗ 
en, fen / und bey einem. quintfein ſchwer Mor⸗ 
Ronats gens und Abends in brühen eingenommen’ 
Iım/  forderet nicht nur den Harn und ınpnatlis 
N che reiniaung der Weibern / fonderen ver: 
1htyReibg treibt auch Die Gelbfucht / IBaflerfucht/ 


hnehmen/ Liibsabnehmen von verffopfften Kroͤßade⸗ 


auch: ren / und allerhand Wuͤrm der Darmen ; 
ehe ft auch gut wider die gifftigen Thierbiß/ 


i6/ Niere, und vergifftige fchadlichfeit des Queckſil⸗ 


nd Lende Ders. er 
Wider das Nieren⸗ und Lenden⸗weh / wir 
altegeug, Der Die verſchleimte Mutter / und die ver⸗ 
ever ſtopfften Kroͤß⸗aderen: Nim Deterlein-fraut 
opffte und wurtzen / Spargen⸗wurtz / Haſel⸗ wurtz 
droͤadern ſedes loth / Poley kraut / Meuſſen⸗kraut⸗ 
Doermänig/ weiſſen Andorn jedes ein 
Handvoll / Wachholderbeer ein halb loth/ 
Senchelfamen/eniß jedes ı. quintlein/ zer? 
hacke und zerftoffe alles under einander/ 
thuees in ein ſaͤcklein / gieſſe cin maß alten 
weiſſen Wein / und ein halb maß waller da» 
ser / Taß wohl wermacht / ohne alles fo: 
chen/fiehen /und gibe alle Morgen und A⸗ 
bend ein alaß voll davon zu trincken. 


Stein der „ Wider ven Nierenſtein: nim Peterlein⸗ 


Tieren un famen 2.forhı Steinbrech-wurgel/ Hawhe⸗ 


Blofen. chelswassel 7 Bibernellenswurgel und Sa⸗ 
men/ Hridnifch Wundkraut⸗blaͤtter 7 Lieb⸗ 
fiöcel-wurg und Samen jedes 1.lotb/Pfef- 
fer ein halb loth / Zucker 4.loth/ zerftoffe al- 
les zu reinſtem pulver under einander/ und 

nim offt eines quintleins fchwer davon in 
Pappelen⸗waſſer ein/ wenn es die noth er⸗ 
forderet / und du in das Senden: bad figen 
wilt. Zu einem prefervarif wider den Stein/ 
"braucht. man das pulver fo offt der Mond 
voll oder new wird/einzoder zweymahl / iſt 
cin herzlich mittel / und von vielen bewährt 
eu, rh Perlen gofen 7 mie fi 
ui  SFrifch Peterlein geftoffen / mit friſchem 
un Weißbrot und Eyerklar zu einem Pflafter 
der Yugen vermiſcht / und offt laulicht übergefchlagen/ 
ad Bra zertheilet die engündung und fehmergen der 
5 Augen / und der Bruͤſten 7 wie auch den 
u mild Kochlauff / oder das Wildsfewer / an den 
Armen oder Fiflen . & 

Haar Peterlein⸗kraut mit Stabwurtz / und Wei⸗ 

auffallen. denzblätteren in Laugen gefotten / und das 


Haupt Damit geswagen/ Dienet wider das 


Haarzanffllen — 
Zahnpille Wider das fchmersliche Zahnwehe von 
holen Zaͤhnen / nim Peterlein = famen ein 


Ioth  Dfeffer-famen anderthalb auintlein / 


Bilfenfamen sin quintlein / ſtoſſe Diefe ſamen 
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zu reinem puloer / vermiſch em halb quintl. 
außgetruckneten Magfamen-faffts (Opii ger 
nant)mit Wein zerzieben darunder/und ſtoß 

alles zu einem teiglein zuſammen / darauß 
formiere Pillen in bequemer groͤſſe / und weit 
du Zahnſchmertzen haſt / fo ſtecke bißweilen 

ein Pilen in Die hoͤle deß Zahns / halte es ei⸗ 

ne ſtund darinnen / und verwahr das Haupt zahn⸗ 
wohl warın/ fo wird fich der fehmerg bald ſchmert. 
ſtillen. Diefe Dillen zichen offt viel Spei⸗ 

hel / welchen man nicht hinunder ſchlucken/ 

ſondern außſpeyen muüß 
Ptterleim kraut zu einem Muß geſtoſſen / Gore 
mit Honig vermiſcht / wie ein Pflaſter auff Mildy 
tuch geſtriechen / und über die Bruͤſte warm Geſchwuiſt 
geſchlagen / zertheilet die zuſammen gerun⸗ Hitz und 


niene Milchrund davon entflandene ſchmertz⸗ fhmersen . 


liche Gefthtwuffi/vertreibee auch Die his und un 


enuͤndung Gleiche würdung hat das P.r 
terlein⸗ fraut mit gleichviel Huͤnerdarm⸗ 
kraut undereinander ein wenig geſtoſſen/ 
hernach mit frifehem Butter in einer pfañen 
geröftery uñ wie ein pflafter übergefchlagen. 


Peterlein⸗kraut / Knoblauch und Wach⸗ Hanı.ven 
holderbeer / nach belieben genommen / under ſteckung 


cinander geſtoſſen mit rothem Wein zu ei⸗ 
nem Mußpflaſter gekocht/ hernach dick auff 
tuch geſtrichen / und alſo warm über den 
undern Leib gefchlagen/beförderes den Harn 

trefflich F 


Neietlein⸗kraut ſamt dem Samen in ein Saigeret 


Weinfaß aemworffen/ und den fäigeren/ ou 

fehleimigen Wein darüber geſchuͤttet/ macht 

u wider en her Die Fucht Abfehen- 

; enn in einem Fiſch⸗ weyher die Fiſche Abltehen- 

ſchwach werden/und abftchen wollen/fowirf dad 

undetfchiedliche handvoll frifch Peterlein⸗ Weohern. 

kraut hinein / davon kommen fie wider zu 

kraͤfften. Alſo kan man auch in einen Brun⸗ 

nen/ darinnen man Fiſche lang zu halten 

begehret / offt ein handvoll Peterlein⸗kraut 

werffen. ER 
Peterlein⸗waſſer gewaͤrmt / ein tüchlein Hanpe- _ 

darinnen genetzt / und alfo warmlicht offt ſchmertzem 

über die Stirn und Schlaffe aefchlagen/ 

vertreibt alle hißigen und andere Schmerz 

gen des Haupts / und macht fchlafemn 

Zu einem Jendenbad nemt PDererfeins Su einem 

Erauf famt der wursel/ Bingelkraut / Pap⸗Lendenbad 

pelen jedes vier handvoll / edle Salbeyen/ 

Nachtſchatten⸗kraut / Chamillen bluſt jedes 

2 handvoll/ Wach holderbeer / Knoblauch⸗ 

wurtz jedes cin handvoll. Zerhackt und ſtoßt 

alles under einander / thuts in einen langen 

fchmalen ſack / ſiedet den im Waſſer zu ei⸗ 

nem Jendenbad/ und wenn ihr in dem Bad 

ſitzt fo gürtet den Sack umb die Senden; 

er erweicht die tieren trefflich/ daß aller 

verſteckte Sand/ Grieß und fteinlein durch⸗ 

fommen fönnen / und hiemit aller Senden: 

fchmerg vergeben. 


Berg Pererlein, Oreofelinum. 
np. Ifamen. en 
DD. Berg-Peterlein heißt Sricchifch/ 


—— ————— , O’gebozAwoy eyxvAon Lateis 
nifeh/ Oreofelinum, Apium monta= 

"num, Apium cervinum , Perrofelinum monta= 
num. SYtaliänifch / Apio montano , Perrofel- 
lo montano. Frangöfifch/ Perfil des monts, 
Spanifch/ Apio montsfino , Perexil monte- 
Vppyp 2 fm 


S — _— - 
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fino, English Mountaine Perſele. Ni⸗ 
derländilch / ne, Bergh ⸗peterſelie. 
In Hochteutſcher © 

Dergzeppich und Hirtz⸗ peterlein genennt. 


Geſtalt. 


Der Berg: Peterlein hat cin weiſſe / dicke 


wurgel/ iſt faſt einer elen lang/ aber auch 
kleiner und fürger/ nach dem fie jung oder 
alt / fo man fie zerſchneidet / gibt fie einen 
miſch⸗weiſſen / hargichten faffe/ ver ift/ gleich 


wie auch Die wurgel/einesbitterenundfcharfe 


fen geſchmacks/ wiewol doch der fafft a 
eher und fcharffer iſt als die wurtzel. on 
dieſer wachfen gegen dem Frühling viel zer⸗ 
kerffte blätter an befonderen flielen hesfür/ 
sergleichen fich an der. geftalt dem Peterlein / 
ligen auff der erden weit außgeſpreitet / und 
dick übereinander. Zwiſchen den blätteren 
fomt herfür ein runder ftengel mit boffälen 
und gläschen wie der ſtengel des Dill⸗ſa⸗ 

mens / der wird elenslang und auch länger’ 
hat neben-äftlein/ darauff wachſen Dolden 
oder Kroͤnlein mit weiſſen bluͤmlein wie an 
dem Schirling / wenn die abfallen/ folgt 
ein länglichter / doppelter / breiter ſamen / 
der ift aröffer denn der Dill⸗ſamen / und 
auch dicker / von farben grau⸗ſchwartz / wol⸗ 
riechend / am geſchmack ſcharff wie die wur⸗ 
tzel. Er waͤchßt auff den Bergen. Nach 
Theodori Tabernæmontani bericht / findet 


man ihn üherflüßig bey Gronweiffenburg A 


auff dem Wurmberg / im Behwald und am 
Gebuͤrg unter Bergzabern. Carolus Clufius 
zeiget an/ daß er auff den Oeſterreichiſchen 
 Gebürgen und Wienerifchen Hügeln ge 
mein ſeye. Allbier wird er auff dem Mut⸗ 
tenger und Erengacher-bera gefunden. 


Eigenſchafft. 
Der Berg⸗Peterlein iſt warm und trocken 


im dritten grad; Führer ein ſchaͤrffer flůch⸗ 


tiges falg bey fich als der gemeine Peterlein / 
und hat alfo deffelben tugenden in höherem 


grad. 
Gebrauch. 
Theodorus Tabernemontanus hat auf ei 


. Stein? gener erfahrung wargenemmen/ daß bie 


— erg: Peterlein⸗wurtzel wider den Siein⸗ 
Grieß und Peſt mit anderen Artzneyen nutz⸗ 
lich gebraucht werde. a an 
Gil fi Mi ” Rembertus Dodonzus Hiftor. Stirp. pernpt. 

rſtopf— 
ber die &etbfucht/ Verſtopffong der Leber und 
Leber und Miltz / auch fo man fie kaͤwe oder verbeiſſe 


Wil ‚folk fie das Zaknmeh ſtillen und das Haupt 


Shin | von dem Echleim reinigen. 


im Hanpt. Erfiche geben fie den Schweinen in ihrer 
Anſecken Speiß / weñ fie mit einer anſteckenden Seuch 


Be . behaftet. Andere nehmen zwey theil dieſet 


Schweine wurgel/ und ein theil gepuͤlverie Wachhol⸗ 

und Schar derbeere mit falg vermifiht/ geben folches 

ken. den Schaffen zu lecken / die mit einer anſte⸗ 
ckenden Kranckheit angegriffen worden. 


Der Berg: Deterlein wird auch su den. 


Lenden⸗ und Mutter: badern gebraucht, 
Deut Das defülliente Bergpeterlein, wafler Die, 
sen, min) net wider die Peſt / Mutter⸗ſchmertzen / Wind⸗ 


fucht/gum ſucht/ Grimmen / treibet den verfeßten Harn . 


men / er⸗ fuͤhret auß den Stein und Grieß / befuͤrderet 


tt fg verſteckte monatliche Reinigung der Bis 


ſtein / grieß 


prach wird er auch 


$. Lib. 4. Cap. 3. rühmt dieſe wurtzel wider 


bern/ fo man morgens und abends. etliche 


loth darvon trincket. —— 
Im uͤbrigen an dieſer Peterlein zu aller⸗ 
Hand andern Kranckheiten mehr dienen/ 
wider welche der gemeine Peterlein oben’ ges 
rühmet worden / weilen fich in beyden einer⸗ 
ley tugenden finden. | ; 
Groſſer 6: 


hortenfe maximum. S 
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| on ae u 
/ Koffer / breit blästiger Garten De 
terlein heiße Griechiſch/ Zerunueyar. 
Sateinifch/ Apium hortenfemaximum, 
Apium hortenſe latifolium, ©. B, Anglicanum 
magnum guibusdam. Frantzoͤſiſch⸗ Italiaͤ⸗ 
nifch und Spanifch/ Seleri. Engliſch Se 


lerey. N 
Öeftale. | 
Auß des groflen Sartens Peterleins längs 


lichten / weiſſen / und nach der gröffe des 
gantzen aewachsnicht fonderlich dicken murs ⸗ 
sel / kommen Die blätter herfuͤr / mit holkaͤ⸗ 


len / bleich - arünen / und einer oder anderts 


‚halb fpannen langen ſtielen. Die blaͤtter 


werden erftlich in drey eheil zerſchnitten / und 
ein jedes derfelbigen widerumb in drey theil 
zertheilee/ die find ringsweiß zerferfft/ auch 


bleich⸗ gruͤn / und drey = oder viermal groͤſſer 
Zwiſchen 


als an dem gemeinen Peterlein. 
ven blättern entfpringt ein dünner / holfäs 


‚lichter ſtengel / fo einer odenanderthalb ſpan⸗ 


nen lang ift / bey deflen gipffel ablange/ 
fchmale und ohnzerferffte blaͤtter berfüre 


kommen. Er träge ein kleine / weiſſe Kron 
‚mit kleinen blümlein gezieret welchen dee 
‚famen/ fo dem gemeinen Peterlein-famen 
ähnlich / aber zwey⸗ oder dreymal Ba | 
un 


Garten: Pererlein. Apium 


off | 


rſteckte 
onatli⸗ 
de aa 

ung Dep - 
ihr, | 


SI 


Be Don den Kraͤuteren. 
and mit einem gewuͤrtz⸗ geſchmack begabet 


nachfolget. Ward erſtliech unter dem 
‚Namen des Engelländifchen Peterleins all⸗ 
bier gepflanget. In Italien iſſet man die 
‚wurgel ſtengel und dlaͤtier; allhier aber 
‚and in Teut chland wird allein die wurgel 
in der Speiß genoffen. | 
Eigenſchafft und Gebrauch. 
Weilen dieß Kraut durchauß gleicht Ei 
genfchafft hat mit dem gemeinen Dererkein/ 
als wird er auch an ſtatt deſſelben hin und 
‚wider theils in den Küchen / theils in der 


Araney gebraucht. — — 
Waſſer⸗eppich / oder Selleri 







Apium palluſtre. 


— | Namen. rn 
€ x Te Affer - eppich heiſſet Griechifch/ 
‚ (2 





)) ’EAsonerwoV, TeloorerAwov Latcinifch/ 
>* Eleofelinum , Apium aquaticum , A- 
- pium paluftre, Paludapium , Apium officina- 
"tum, Apium rufticum. Italiaͤniſch / Apio pa- 
“ luftre, Apio aquatico. Frantzoſiſch / Perfil de 


marais. Spaniſch / Perexil de agua, Enge 


ic Wattre perply/Smallage/ Mar ſche. 
Stiverländiich 7 Watterkerſſe/ Eppe/Jouf⸗ 
frouw merck. In Hoch⸗teutſcher Sprach 
"wird er auch genant Epff / Eppich/ Hepf⸗ 
fen Bouren⸗eppich / Waſſermerck und wil⸗ 
Aa ne —— 
no nalen: 

‚ ficinarum .C.B. vulgare ingratius, 7.B. paluftre 
¶ Eleoſelinum vereribus, Zjusd. hat eine weiſ⸗ 
Ba gerade / tieff in die Erden tringen⸗ 
‚te wurgel. Darauß gehen vıel gezähnlere/ 
ingeſchnittene / mit langen/röthlichten/ges. 
„fireifften/holfeligen fielen begabte Blätter; 
auch viel Dieke/ geftreiffte / holfelige Sten⸗ 
«gell ſo da über elen hoch, aufffeigen / und 


er 


rs aber ıft 
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Bin und wider Enoden haben / bey welchen 


die blatter herfuͤr kommen. An denen orten 
aber / da Die fiengel in ihre äfte zertheilet 


‚werden / erfcheinet von einem kurtzen fliel 
der Dlumenzbufch / welcher zerſtrewet ifi/ 
und mit fünffblättigen weißlichten Blüms 


lein verſehen / denen folgen geftreiffte fehe 
Eleine Samen. Das gange Kraut hat einen 
ſtarcken geruch/und rafen bitteren geſchmack / 
| iſt der Samen mit einem 
charffen geſchmaͤck begabet. Waͤchßt gern 


‚an naſſen und feuchten orten / als bey den 


lachen/ pfülen / araben/ und fchattichten 


feuchten Gaͤrten zwifchen den mauren und 


zaͤunen. In Italien iſt er zu erſt / hernach 
aber auch in Franckreich / Teutſchland und 
anderſtwo in die Gaͤrten gepflantzet / und 


alſo zahm gemacht worden / daß er nun für 


eine liebliche und nußliche Speiſe undes 
dem namen deß Selleri dienete. 

In Pflantzung dieſes nutzlichen Krauts 
bereitet man dar zu einig wol bedüngtes 
oder bemiſtetes und fettes Bette / und ſaͤet 


den famen erftlich gar früh im Hornung/ 


oder fo bald die erde offen / Demnach wider 
7 im April oder May mit zunehmendem 
Mond / darein. Nachdem nun das Kraut 


aufgegangen und fingersslang worden / ſo 
perjegt man die Pflantzen anderfimohin/ 
fondertich an die Rande der Betten darauf 
andere fachen gefäct/ oder auff ein Bett bes 


ſonders / darüber Feine Furchen gesogen/ 


— J Der Waſſereppich / Apium paluftre [.Ofe 


de /. bißweilen in etliche koͤpfflein getheil⸗ Wur: 
arauß verlangt / waſcht fie rein mit Waſſer/ ſchnei⸗ 
det die undern und neben⸗zaſern/ wie auch 
das überfläßige und nichts nutzende Kraut 
davon / legt fie, alsdenn in ein faubere fchüfe 
ſel / ſetzet Beach, in einem abfonderlichen 
AIR a 3 ch 


Dieſes Kraut Wargen und € 
ein flüchtiges/ alkaliſches / temperirt⸗ſcharff⸗ 


damit die behaͤuffung deſto Be 
möge, Denn nach dem fie ſtarck/ und etz 
wan eines fufles hoch zu werden beginnen / 
fo haͤuffet man die erden zu bepden ſeiten auff 


biß an den Hersfchoß / und laͤßt fie alfo fort 
wachſen. Über 3. oder 4. wochen bauffer man 
abermahlen die erden auff beyden ſetlen / und 


zwar immer hoͤher / und laßt fie jo fortwache 
fen biß fie weiß genug. Der famen / weilen 
er bey uns nicht allegert wol reiff wird / kan 


fuͤglich anderfimoher verichrieben werden. 


Gegen dem Winter aber muß man Diefe ger. 


waͤchſe in die Keller bringen; wenn aber Der 
Grund nicht naß / und der Winter nicht zu 


hart/ fönnen fie auch wol im Garten aufs 


dauren / wenn fie wol mie Miſt eingemacht 
und verwahret werden. 


Eigenſchafft. | 
ee Same/ hat 


lichtes Salßı neben ſchr wol gejohrenen / we⸗ 


nig ſchwefelichten theilgen bey fich / und das 
her die eigenfchafft zu waͤrmen / zutrucknen / 


den Harn zu treiben / die Nieren zu reinigen / 


den Magen / Kröß/ Hertz und Mutter zu 
ſtaͤrcken / den Athem zu erleichteren/das ver? 


falgene Gebluͤt zu reinigen und die inners 


lichen Berflopffungen zu eröffnen. 


Be! Gebrauch. 
In den Küchen wird der Sellering auff 
zweyerley art gebraucht / rohe und gekocht: 


rohe nimt man von dem. weiß gemachten 


Sellering die Wurtzen / fo viel man deren. 


Na 


a Be 
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fehüffelein Pfeffer / Saltz / und des beſten 
frifchen Baumoͤls under einander gemifcht/ 
dabey; wenn man nun die Wurtzel eſſen 
will/ fo tunckt man fie zuvor in das Baum⸗ 
oͤl/ und genieße fig alfo / entweder mit dem 
daran gelaſſenen Kraut / vder ohne daſſelbe. 
Etliche pflegen auch Roſen⸗eßig oder ge⸗ 
. meinen Eßig mit dem Del zu vermifchen/ 
und diefe Wurtzen alſo gleich einem Salat 


zu effen. Das befie am Sellering ift der 


Hertzſchoß / oder Hergkohl/ wegen feiner 
fonderlichen weiche und zärtigfat. Son⸗ 
fien pflegt man fie auch bey dem Fleiſch zu 
Fochen / welches denn Föftliche Bruͤhe ab⸗ 
gibt. Dover man nimt bie Wurtzel gank mit 
dem Hertzſchoß / ſaͤuberet fiewol/ ſiedet fie 
in 


feffer und Saltz/ gießt Baumoͤl und Eſ⸗ 
ig darüber/ und iſſet fie alſo. 

u f fi fl ſtaͤ 
en kraͤſſten/ auff alle weiſe genoflen/ ſtaͤrcken 
— den Magen / befördern die Daͤwung / ma⸗ 
anreinges chen ein gutes geſundes Gebluͤt / und eroͤff⸗ 
ee nen alle innerliche Verſtopffungen der Le⸗ 
der Reber. ber⸗ Lungen/ Milg / Mutter und Stieren / 
snmmilss. vertreiben ale Traurigkeit und Melancho⸗ 


ley. Iſt alfo ein durchgehend geſundes ef 


fen/ fp da von vielen Kranckheiten dein Den: 


fchen behüten fan. 

Das davon deftillierte Waſſer täglich 
Vſucht , morgens und abends auff acht/ oder Der da⸗ 
Milsguge, rauß gepreßte und durchaefeigte Safft auf 
Nieren un vier loch / mit oder ohne Zucker / lange zeit 
£endenweh getruncken / vertreibt alle Schwindſucht / al⸗ 
an. ( Glaͤuch - und Milge-fucht / wie auch das 
fien’ Gelb, Nieren⸗und Lenden⸗wehe / befördert gewal⸗ 
ſucht / un, tig den Harn / erleichteret den kurtzen Athen⸗/ 
"öfer den Huſten / vertreibet die Gelbſuͤcht / 
Gebt macht gute Dawung des Maaens/und rei- 
Geſchwaͤr/ niget Das grobe/ dicke / zaͤhe Geblüt/fonder- 
Schurbock lich weiches mit fanrem Scharbockiſchem 

Saltz angefüller if. Man Fan ſolch mittel 
auch außwendig/ fo wol als inwendig zu rei⸗ 
nigung / fänberung und außheilung aller⸗ 
Hand fauler Schaden und Geſchwaͤren nutz⸗ 
lich gebrauchen. 

Gleiche Wuͤrckung Hat auch die Sellering⸗ 
bruͤhe wenn man nemlich cin ſiedend heiſſe 
Brühe über das zerhacktefrifch-grüne kraut 
täglich gießt / cin halb und verdeckt fichen 
laͤht / hernach fiechtet/zund alfo warmtrindi/ 
welches denn neben andern Gutthaten / fons 

Dan ae auch ein secht fröliches Gemuͤth ma⸗ 
cher. 


Schwind⸗ 


Innerliche Die Wurtzel des Sellerings in den Brů⸗ 


erßopf hen geſotten / oder inden Kraͤuterweinen mit 

ung en eingemiſcht / und Davon täglich getruncken / 

Mona? exoffner alle innerliche Verſtopf ungen der 

der Weiber Leber / Milge/ Mutter / Nieren und Lun⸗ 

gen/ bringt den Weibern die verlohrene Mo⸗ 

natzeit wider / und dienet auch in allen ob⸗ 
angezogenen Kranckheiten. 

Hievon laͤßt ſich meht nur der Geiſt oder 
Spiritus, Durch Branntenwein / darin man. 
das Krane und Wurtzen in dem Herbfioder 
Wein⸗ monat einbeigt/ und demnach deftil- 
liert fondern auch die wahre Eſſentz nach 
Paracelfi manier/wie auß derMeliffen ziehen / 
davon drunten im 35. Capitel diefes Buchs. 
Wenn man den. erfteren Spiritum mit fri; 


Sellering⸗ 


Spiritus, 


Brunnwaſſer mie die Sparglen /_ wenn 
fie weich genug / fo beſtrewet man fie mit 


Diefe Wurtzel und Kraut / wenn fie bey 












































































Das Hierte Buch / = 


ſchem Brunnwaſſer / darinnen genugſam 
Zucker verlaſſen iſt / vermiſcht / ſo hat man 

Das rechte Eau de Selleri , oder Sellernge 
krafftwaſſer / welches heut zu tage im ruff 

iſt und ireffliche würdungen zu ſtaͤrckung 

des Hergens und Magens hat/ etliche LÖffeb 

voll bißweilen davon / fonderlich nach der 
mahlzeit eingenommen: , 


BIS 
N CAPUT XII, 


Gemeiner Kiebftöchel. Hippofelinum 
vulgò Levificum. 0° 





| Kamen. N. 
¶ Zebſtoͤckel/ Laubſyickel heißt Grie 

chiſch Asyosmer , Auen. Cateiniſch / 

Ligufticum, Libyfticum, Leviſticum, 

Staliänifch/ Liguftico, Libiftico, Leviftico. 
Frantzoͤſiſch/ Liveche. Spanifch/ Livißi- 

co. Englifch / Lovage. Dänifch/ Loeſtilcke/ 
£oebftileke/ Enbflicke/ Laftſticke. Niderlaͤn⸗ 


‚difch/ Savas/ Lavetſe. 


Geſchlecht und Geſtalt 

Der gemeine in den Gärten gepflantzte 
Liebſtoͤckel Levifticam vulgare , Ger. Park. Li= 
gufticum vulgare folüs Apii, 7.2. Liguficum , 
vulgare, an Libanotis fertilis Theophr, C, B. 
Stoffet bald auß feiner dicken / holtzichten 
murgel groffe zweige mit den blättern/ die 
find zwey⸗ oder dreymal gröfler als am 
Waſſer⸗Eppich / fonften ihme gleich / eines 
ſtarcken geruchs und geſchmacks. Die ſten⸗ 


gel wachfen dren elen hoch und zu zeiten hoö⸗ 


‚her / find rund / dick / knoͤpfficht / hohl und 
ſtreifficht. Seine Dolden blühen gelb oder 
weiß, Der Samen ift gröffer als der Eppich- 
ſamen / breit/ geſtriemt / graulicht / wol⸗ 
riechend / eines ſcharffen / räfen geſchmacks. 
Man pflangt ihne gemeiniglich in Die en 
| | i 17 


NH 


 senfcheinen befondere kro 
„Ber 7 fetter und läriger 


ſie mit einem 
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reiffen famen im Augſtmonat. _Diemurgel 


dieſes Krauts bleibt wol biß in die 12. Jahr 


unverfehre im erdreich/ alle Jahr fchläge fie 


wider im Frühling. auß/ und vergleichen fih 


die erften blartlein der Jungen Angehca / here 


nach aber werden fie je mehr und mebr dem 
Eppich kraut äbnlicher, _ Siebe von natur 
| ‚Die wurgel/ wenn. 


einen fehattichten ort. v venn 
em Meſſer oder anderm Inſtru⸗ 
ment verwundet wird / gibt einen wolrie⸗ 


ſchenden / braunen Safft wie Hartz / von fich: 
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Frembder Kiebfiscdd. Ligulticum 


Dioſcoridis. 
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Der frembde Liebſtoͤckel/ Ligufticum Hi⸗ 


olcotidis verum, Tab. Ligufticum , quod Sefe- 


li oficinarum, ©;B: Waͤchßt viel in Station 
in der Landfchafft Ligurien auff den Apenni⸗ 


niſchen Bergen) aemeiniglich am fchatten 


und bey) der waſſeren. Er bringt cin ſchma⸗ 


len ſtengel / iſt mit, den gewerben der Oill 
‚und mie den blättern dem Itallaͤniſchen 


Be 


‚jerterffien / zugeſpitten blättern / Burag — 


RE a 
— 


Sieintlee oder der Geißrauten aͤhnlich / auß⸗ 


genommen / daß fie zaͤrter und eines ſtaͤrcke⸗ 


ren geruiche find/ auch je näher fie dem 0 
benfien ehe des [nad kommen / je febmäz 


her fie werden: Auff dem gipffel des ſtengels 
nen / bderen ein ſchwar⸗ 
famen nachfolge/ fo 
nfcharffen geſchmack und — 
ſich gibt: ‚Die wurtzel iſt weiß / und ei⸗ 
ſtarcken geruchs. Die Einwohner der 
ndfchaffe Ligurien gebratichen den famen 
ren Spe ſen an ſtatt des Pfeffers 
‚Der Statiänifche Liebſtockel / Ligufticum 


AUR® 
ap 
x 







> 


terum, Math. Waͤchßt von fich felbft mit 


ns ; F.B; Ligufticum 


‚weimglich fünff an einem ftiel jtchen. 


y 


ichten ſamen wird, Die wurtze iſt auß⸗ 


Veoan den Kraͤuteren. 
den, bläher im Sommer / und 


u 
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Italiaͤniſcher 


lIltalicum. 


J 





wendig falb / und inwendig weiß / oben wer⸗ 
den viel Haar daran geſehen / welche von 
den äbgedöriten Blaͤtter⸗ aderen überbleiben. 
EErisenſchafft. 
Der Liebſtoͤckel iſt warmer und trockener 


nacur; Führer viel olicht⸗fluͤchtiges / raͤß⸗ 


ichtes / alkaliſches ſaltz bey ſich und has 
dadurch die eigenſchafft durchzudringen zu 


Piebfiscd, Ligufticum 


A, Cam. 


rarii Figut 
foer vom 

Kraut abs 
mahlen 


laſſen. 


B. Matchi⸗ 


oli Figur. 


A €. Bieblide 
 ‚Eel-famen. 


eroͤffnen / zahen ſchleim zu erduͤnnern den 


magen und mutter zu ſtaͤrcken / den Harn / 
grieß und fand zu treiben Die monatblum 


zu befürdern / die bruft zu reinigen / dena 


them zu erleichtern / Die wunden und fchäden 


zu reinigen und zu heilen / auch die wind und 


7. 


bplaͤſte zu vertheilen. Die Wurtzel ſamlet 


man im Aprill und Maͤy / die Blätter im 


Brachmonat / und den Samen im Herbſt. 
| Gebrauch. 


\* 


Der berühmte Wundartzt Felix Wuͤrtz einen 
vermeldet / wenn man die wurtzel des Lieb⸗ nung an 


ſtoͤckels grabe/ jo die Sonn in den Wioder nm 


gehet / und fie anbänge/fene es ein bewehrt 
mittel wider die Schweinung 
men eines Glied. 
Das deſtillierte Lebſtockel⸗ waſſer reiniget 
die Kindbetterinnen nach der Geburt / ver⸗ 
huͤtet die Nachweh / zertheilet das gerunnen 


oder Abneh⸗ 


Glied, 


Sr 


Verſteckte 
Reinigung 
bey ven 


Blut im Leib / befürdertden verfegten Harn Kindbette⸗ 
und Weiberfluß/ treibt den Stein fortumd Ken ’. 


iſt den Enghrüfligen dienlich / ein paar loch 
davon oft getruncken. 

Der verjüdkeree Samen dieſes gewaͤchs / 
ingleichem 
fen/ und mit warmem altem weiſſen Wein 

‚eines quintleins ſchwer mis Zucker ——— 


zu allen obangeregten Kranck⸗ Welben 
le en 
 fünff an einem ftiel fiehen. Öben. _ Der rohe Samen aber zu pulver geſtoßz brülizkeit. 
2. Sigg weine Bold, bara ba 


— 


aͤchweh/ 


guten 
runnen 


Int im 


"Der verji | Geib / ders 
bisweilen auff ein balo toth geeffen/ Diener MN 


und 
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Bauch⸗ 





Das Vierte Buchs 


eins oder mehr⸗ mahl eingenommen / zerthei⸗ 


grimmen / let die Wind und Blaͤſt⸗ ſtillet das Grim⸗ 


Mutter⸗ men 


und Mutter z bläbungen / treibt den 


blähung. Harn/ und lindert das ſchmertzliche troͤpff⸗ 
Bann keins harnen / fürdert die Monatblum der 
verfiecte Weihern / und treibe ie Wuͤrm auf. Gleis 


blum. 
MWirm. 


Monat: en hat das Kraut / Samen und 


Wind und Welche mit vielen Winden und Bläften‘ 


Blaͤſt. gepla 


get werden/ die koͤnnen mit beſter wuͤr⸗ 


dung folgendes Pulver täglich gebrauchen: 
Nim Liebfisckel-famen 1. loth / Aniß- und 
Senchelsfamen jedes ein halb loth/ Zimmet 
3. quintl. Cubeben / Muſcaten⸗ hlůͤih je. ı. 
quintlein / zerftoffe alles zu reinftem pulver 


unter 


einander / und mifche ein pfund Zucker 


darunter / davon nim hernach offt ein hal- 
ben löffelvoll übers mahl/entweder trocken / 
oder auff einer gebähten und in Wein ges 
weichten Schnitten Brot / ein. 


Schleim 


Das Kraut ſamt der Wurtzel mie Süß: 


der ruf, boltz Alant z wurg/ Feigen/ Bruftbeeren 


äiferfeit. auff die letfi cin paar loffelvoll Honig da- 


Ai und Meertrauben in waffe lang gefotten/ 


u rein geſchuͤttet / hernach gefeiget / und taͤg⸗ 
um, lich morgens und abends cin glaßvollwarın 
te Nieren, Davon getruncken / loͤſet den zaBen Schleim 

der Bruſt / macht aufwerffen / flillet den 
NHuſten / leichteret den Furgen Athem / vers 


treibt 


die Haͤſſerkeit / und reiniget die ver⸗ 


fchleimten Stieren. 
Das Kraut famt der Wurtzel mit Beto⸗ 


nien/ 
— 
Falltrank / Een 
perftopfite glaßv 
Murter/ zerthe 


Sinaw/ Ehrenpreiß und Sanicel- 
in halb weiſſem Wein halb waffer ge 
/ und davon täglich ein paar mahlein 
oll getruncken / iſt ein EöftlichFallırandk/ 
ilet das gerunnene Gebluͤt/ ſaͤuberet 


0 und heilet auch allerhand garftige / unreine 
vergifte _ Schäden eröffnet die verftopffte Muster / 
Thier: big. Leber / Milg und Nieren / und vertreibt al - 


les 


Gifft von Schlangen» und anderer 


En lt, | 
ie Wurtzel famt dem Kraut und Sa; 
men unter einander gefoffen/ in eine Rans 


nen m 


it weiſſem Wein geiegt/ auch ein Dus 


caten / oder andere guldene Müng darzu ge⸗ 
than / und alfo zehen biß zwolff tag daven 
getruncken / ſich aber dabey alles andern Ge⸗ 
Gelbſucht ande fleißig enthalten / eroffnet alleinner- 
weenv Siche Verfiopffungen / und heilet die Gelb: 
Kran fuchsfo wol als die weiſſe Kranckheit der Wei⸗ 
hut der bern auß dem grund auf, / 


Weibern. In 


Peſtzeiten auch bey anderen regieren. 


Peſt Den gifftigen Seuchen iſt folgender Kraͤu⸗ 
tegierende terwein dienſtlich: nehmt Liebſtöckel⸗kraut 
giſtige 4. handvoll / die wurbel davon 6. loth/ An⸗ 


Seuche. 


gelica⸗wurtz 4. loth / Cardobenedicten kraut⸗ 


Ehrenpreiß/Meliſſen /Rauten jedes 3.hand- 


vol / 
alles 


Wehrmuth zwey handvoll⸗ zerhackt 
under einander / thuts in ein fauber 


Weinfaß / welches bey 40. maß haltet / gießt 
in dem Herbſt ſuͤſſen Weinmoſt daräber/ 
laßt ihn darüber wol verjaͤſen⸗ und nach 6. 
wochen zeit trinckt täglich ein glaß voll da⸗ 
vor bey der Mahlzeit, fo werdet ihr von der 


Seuche bemahret bleiben, 
Halßweh / Durch den holen fengel diefes Krauts 
Kehlfucht, immer getrunden / dient wider das Hals⸗ 


% 


und die Kehlſucht. 
ß der wurtzel und kraut ziehet man mit 


pich / find doch kleiner und krauſer. Trage 


Brantenwein eine Eſſentz / welche auff 20. 
und mehr tropffen oft eingenommen / in 
allen oberzehlten Kranckheiten eine treffliche 
wuͤrckung von fich fpüren laͤßt. Wenn man 
den Branntenwein von vieler Effeng biß 
auffdie Honig⸗ dicke abzieht durch einen 
recipienten in Der Sandecapellen / fo Eriegt 


urgel/ in Wein gefotten und Davon gee man das Extra&um, melches ein. herzliches Tote 
truncken. 


mittel iſt die todte Frucht und Nachge⸗ —— [> 
burt abzutreiben / ja auch die Geburt zu bez burey in 
förderen; wenn man deflen biß zo, gran zu ihmere 
pillen gemacht auff einmahl eingibr. eburt, 
Euſſerlich laͤßt ſich dieß kraut fehr nutz⸗ Schwache 
lich in allerhand Baͤderen gebrauchen / zu Muttey 
ſtaͤrckung und fäuberung der fehleimigen Unreinige 
Mutter/ reinigung der Haut / beförderung u 
des Harns und der monatlichen reinigung/ Sand / 
gbfuͤhrung Des ſands / ſteins und ſchleims Saͤlm / 
der Nieren. Man fan, aber gannoch / Oder⸗ — 
mänig/ Chamilten / Steinklee / Stabwurtz / 
Pappelen/ Eibiſch / Salbeyen / Katzenmuůnßz / werzeit 
Beyfuß und dergleichen andere Kraͤuter da⸗ verlurft. 7 
mit vermifchen. EN AR EN. 2 
Sonften fan das waffer / darinnen frifch unreine 
Liebſtoͤckelkraut / oder wurgen eine zeitlang Haut ⸗ 
geſoiten worden / wol dienen zu auderung E 
der unreinen Hant/mie auch das Angeficht und weiß 
zart [chön und weiß zumachen wenn man es iu machen 
Morgens und Abends damit waſcht. Glei⸗ | 
che wuͤrckung wird dem deſtillierten waſſer 
ängefchrieben. a 1 1ER y 
In der fehrigfeit des Munds/ Hals und Sehrig 
Kehle/wie auch in dem Mandlen⸗ und Zapf: Ei I ’ 
fein + geſchwulſt / iſt zum ahlen Diefes Deflil Same 









’ 
D 


J 


lierte waſſer ſehr gut / offt damit warm ge⸗ Mandel 
gurgelet. In eſchwulſt. 
Liebſtoͤckel⸗kraut ſamt der wurtzel/ Sa⸗ 
nickel⸗kraut / Heidniſch⸗ Wundkraut / und 
Spigenwegerich / undereinander zerhack x/ 
in Wein geſotten / und Damit die friſchen Wunden 
Wunden / und allerhand Gefchwär und Cefhmär 7 
Schaͤden / ordenlich aupgepust/fäuberet und 
befoͤrderet fie maͤchtig zur heuung Ey 


SSH | 
CAPE: XIV 0000 
Wahrer Alsvandrinifcher Pererlein, 






N 


— 
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Perrolelinum Maccdonicum * 
verum. ei 
Oeftale. 


S Er wahre Alexandriniſche Peter⸗ 
‚fein / Apium Macedonicum, CB, A- 
© pium f. Petrofelinum Macedonicum. 
multis , 7. B. Petrofelinum Macedonicum ve- 


zum, Ger, Sat blätter wie der gemeine Ep⸗ 


ein Diekenverfichten ſtengel/mit vielen neben, 
zweigen / darauff ſtehen weiſſe Dolden das 
rinnen findet man bittern Samen/am Ge⸗ 
such lieblicher denn Ammey. Die wurgel 
iſt lang und weiß / wie der gemeine Peter; 
filg/doch am geſchmack fehärffer und bitte: 
rer, Man nennet es. Lateinifch Petrofelinum 
Macedonicum, Macedoniſchen Deterlein/das 


rumb daß der allerbefte auf etlichen Gebürs 


gen in Macedonien waͤchßt: wiewol man 
es auch in der Sandfchafft Epyro finder/ 
welche an Macedonia ſtoßt. Man brauche 
feinen Samen zu dem solen Theriack > 

E w andern 








































 Perrofelinum Macedonicum 
en a Werum.ı"', ia 
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Ken 


andern Argneyen/ die man wider das Gifft 
3 pn rin, Diefes Gewaͤchs bat Jo- 
‚hannds Jacobus Cortufus von Padua / auß 

- einem Garten / Matthiolo zugeſendet. Es 
wil bey uns wol gewartet ſeyn /und den 


nn Vermeinter Alepandeinifher Peters 
llein / oder Smyenen-Traut. 






3 \ — SL. 
." Pfeudopetrofelinum Macedonicum 
Sehr ‚five Smyrnum. 0° * 
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una Meier ua 
Wahrer Alexandriniſcher Peterlein 


Winter über im Reiter verwahrer werden / 
denn es die kaͤlte nicht leiden kan / traͤgt ſel⸗ 
ten Samen / zu zeiten erſt über drey oder 


vier Jahr. — 
bu nn he 
a au neitale 0 2. nn 

Der vermeinte Alerandrinifche Peter⸗ 


Tein/Pfeudopetrofelinum Macedonicum,Smyr+ 


_ nium;Matth.Hippofelinum Theophr,vel Smyr= 
nium Diofcord. C, B. Macerone, quibufdam 
Smyrnium femine magno nigro , FB. Sat eis 


nen fiengel wie der Eppich / aber feine blaͤt⸗ 


ter find breiter? fett’ aa der Erden gebo⸗ 


gen / derb/ geben einen Wuͤrtz⸗geruch 7 mit 


iner lieblichen Schärffervon Farben grüns 
gelb. Auff den Stengeln wachfen Kroͤnlein 


oder Dolden/ voller weiffer Bluͤmlein / dar⸗ 


von kombt ſchwartzer/ laͤnglichter / dicker far 


men / der hat einen ſcharffen Würg-geruch 
und Geſechmack. Die wurtzel iſt eintzig / wol⸗ 
riechend 7 am Geſchmack feharff/ weich/ 


außwendig zu fehwarg / und inwendig zu 
grün oder weiß genciget. Auß der wurtzel 
‘ und auch zumeilen auß Dem ſtengel rinnet 
- ein Safft/welcher wie ein Myrrhen riechet. 


Quaqueranus fehreibet 7 Daß diefer Deterlein 
in der. Provins- Frankreich an etlichen 
feuchten und fehattichten Brunnen / eines 
Manns hoch wachle/und brauche man all⸗ 


- da diewursel ſambt den Sproͤßlein in dem 


Salat / welches auch in Griechenland/En⸗ 

gelland und Holland zu geſchehen pflegt; 

Candiſch Smyenenkraue. Smyrnium 
\ Creti cum. 


f 


4 VE 





Bun.) u 
>. DasEandianifche Simyrnenfrant/Smyr- 
#  _ nium Creticum , Maith, peregrinum rotundo 


folio, C.B. Creticum perfoliatum, 7.8. Brinz 
‚get unden bey der Erden faft folche blätter/ 


—— 


- wie der vermeinte Peterlein auß Alexan⸗ 


dria/ wachfen doch nicht fo nahe bey eins 


ander / find dicker / an dem umbbreiß zer⸗ 


kerbt / und auff der andern ſeiten bey dem 
u a | 


* 









































714 | 
ftiel außgeſchnitten Aber Die anderen blaͤt⸗ 
ter / fo beſſer oben ſtehen / find viel anderſt 
eſtaltet / denn die flengel öller zweiglein ge⸗ 
Ka allefambt durch die rippichten auffers 
bten blätter / als wären ſie dardurch gezo⸗ 
gen / wie in dem fraut Durchwachs. Ge⸗ 
melte blaͤtter find rund / feiff / ſchoͤn / und 
se an dem Umbkreiß feine Kerffen, Der 
engel iſt feſt / ziemlich dick / ſteifficht / und bey 
der blaͤttern durchbohrung knofficht. Auß 
denſelbigen Fluͤgeln oder Gewerben gehen 
andere zweiglein mit langen ſtriemen. Auf 
dem obertheit diefer zweiglein / erfcheinen 
dolden oder fronen/fafl wie im Fenchel / von 
weiſſen bluͤmlein / die bringen gelb - fchiwars: 
Ben/runden /doch oben auff geſpitzten/ und 
auff allen feiten eclichten / am Geſchmack 
fcharffen und cin wenig bitteren famen. Die 
wurgel iſt ſafftig / riechet wol / ſchmaͤckt 
ſcharff / mit einer bitterkeit vermiſcht. Die 
rinde iſt außwendig ſchwartz / und in vendig 
weiß oder grawlicht. Es waͤchſt vich auff 
dem Berg Amano in Cilicien/ und wird zu 
uns auß Candien gebracht. Man findet es 
bey uns in etlichen Gaͤrten / und pflegt von 
dem abgefallenen oder gefacten famen jayız 
fich auffzugehen. © | 
2... Eigenfchaffe. el 
Diele Kräuterhaben einerley tugend und 
eigenſchafft mit dem Pererlein oder Selle⸗ 
ring / und doͤrfften wol auff gleiche weife mit 
Denfelben nuglich gebraucht werden. 


CAPUT XV. I 
Weifterwurs. Imperatoria, 





| r Namen. | 
Eiftermurg heißt Lateinifch / Impe- 

| ratoria, Aftrantia, Smyrnium hortenfe, 
Laferpitium Germanicum, Oftrurium, 


Mase:ttrantia, Italiaͤniſch / Imperatoria Fran⸗ 
köfifch/ Ourüche, Imperaroite. Englıfch Afar 


Das Vierte Buch 
a ofſpaine Daͤniſch / A⸗ 
r 


fireng/ Aſtrix / Mefterurt. Niderlaͤndiſch/ 
Mefterwortel, In Teutſcher Sprach wird 
fie auch wegen ıh 
Di Kaͤyſerwurtz / Magiſtrantz und 
rentz. 
Geſtalt. hr \ 
Sach Theodori Tabernæmontani Beſchrei⸗ 
bung hat die Meiſterwurtz eine knod⸗ und 


aläichichte Wurtzel / wie die Natterwurtz o⸗ 


der das Theriac⸗kraut; ſie iſt eines fingers 
dick / und auch bißweilen dicker / mit vielen 
Zafeln / kriechet und fladert hin und ber in 


der Frden/ waͤchßt mehr nebenfich/ denn 


underfich/ alfo daß viel neben⸗zincken von 
einer Wurtzel fich außſtrecken/ darauß bes 
fondere ſtoͤcklein berfür wachſen: mit ſolchem 
kriechen und fladern nimt dieſes Gewaͤchs 
da es hin geſaͤet wird / ein groſſen platz ein / 
daß es ſchwerlich zu eroſen iſt Hicfe Wur⸗ 
gel iſt außwendig arau-ichwarß/ und in wen⸗ 
dig weiß / gibt ein zaͤhen / gelben Safft / der 
iſt gleich wie die Wurtzel / eines fer hitzi⸗ 

en und rafen geſchmacks / alfo daß er die 
Zung brennet/ vielmehr als ein Geſchlecht 
des Pfeffess thun mas. Die blätter find 
fattgrün / und vergleichen fich den blaͤttern 


\ . Des Baͤrenklaws. Ein jedes blatt it erfie 


mals in drey vollfommene unterfcheid zer⸗ 


fehnitten/rund und circkelweiß: da nach cin 
jedes zerfchn:tten blatt widerum mit zweyen 


oder dreyen fehnitten halber zerfpalien/und 


aufwendig geringsberumb mit Fleinenferffe — 


fein zerferfjt wie ein Sagen, Dir ſtengel 
ift Klein und ſchmal / gläichicht/ wie die ſten⸗ 


N gi des Dillfrauts/ auffdie anderchalb elen 


och / auß den Glaͤichen wachfen berfür viel 


neben⸗zweiglein / die bringen viel ſchoͤne / huͤb⸗ 
ſche kronen oder dolden / wie die Schatthuůt⸗ 


lein / den kronen der wilden Angelick aͤhn⸗ 


lich / und tragen viel kleine weiſſe blͤmlein / 


wie der Amß oder Coriander: wenn die ab⸗ 


fallen und vergehen/folget ein Dünnir/graus 


fchwarger Samen/ wieder Dill. Das guns 
Be Gewaͤchs hat einen ſtarcken geruch Man 


findet es viel in Defterzeich und Steyr⸗ 


mard/ umb Trient / in den hohen Gebuͤr⸗ 


gen des Schwettzerlands / auf dem Schwartz⸗ 


wald und im Churer⸗Biſthum. So man 
es in den Gärten Zieht / Hhaͤlt es fich faſt 


lang darinne Der Baursmannzielet es vor 


das Rindvieh / waͤchßt gern in chwartzem 
esdreich and dunsfelen orten, . Wan fäct «8 


im. Chriſt monat / wie die Angeict/ und ver? - 


ſetzt Die auffgegangene Stöckin 17 dem 
Maͤyen / ſchuhs weit von einander. Diebe 


fie pflantzung iſt / daß man vie Wurtzel außf⸗ 
grabe / von einander reiſſe / und was junge 


‚Schoß hat / das ſetzt man/ wie gemeldet/ 
ſchuhs⸗weit von einander, Es bluͤhet gegen 
dem Hewmonat / und zeitiget der Samen 


gegen dem Nerbftmonat / alsbenn wird «x 


geſamlet. Die Wurtzel foll im Fruͤhling 
zum gebrauch der Argnen auffbehalten wer⸗ 


den / zu welcher zeit fie am beften und vollee 


geiciaen Saffte ift. | 
- Man finder inunfern Schweitzer⸗gebůr⸗ 

zen / infonderheit auff dem Lucernifchen 
racment/ noch ein andere art der Meiſter⸗ 
wurtz / welche Camerarius auch allhier abge⸗ 
mahlet / und Imperatoriam alpinam , Berge 
Meiſter⸗ 


rer vortrefflichen krafft Nas 
8 . 


ne a san u U) ie  enie 
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iſt allerdings kleiner als die vorgemeldte. 
Saſparus Bauhinus nennet fie Imperatoriam 


montanam minorem, die kleinere Berg⸗Mei⸗ 


ſterwurtzel. 
che man in den Gaͤrten ziclet. 
Eigenſchafft. 


See iſt kraͤfftiger als die / wel⸗ 


ſondern auch der ſcharffe und brennende ge 
ſchmack eine anzeigung / daß die Meiſter⸗ 


wurtz / welche im Aprillen und Mapen die ber 
| hat / viel ölicht-flüchtiges alkaliſches 


charfes ſaltz bey ſich führezunalfo hitzig ſeyeʒ 
denn fie in der fchärffe alle hitzige 
Abertrifft / derowegen die Wurtzel im drit⸗ 
en und der Safft gar nahe biß in den vier⸗ 

ten grad hitzig und trocken geachtet wird. 


Sie widerfichet allem Gifft/ treibt durch 
RE Schmeiß/lößt alten Schleim dba Bruſt / 


Nieren und Mutter / zertheile Die Wind / 
voͤdiet die Wuͤrm / ſaͤuberet und heilet Die 


es 


Geſchwaͤr / beförderer den Harn und die 


 Monarbum | 
’ a. Gibraud. . 00. 
Die Meifterwurg iſt trefflich gut wider 
alles Gifft/ fol infonderheit/ wenn die Peſt 
2 regieret / gebraucht werden. | 


N 


Meifterwurg im Mund gekewet / reiniget 


ztiß fin das Haupt von den Flüffen / und vertreibt 
Gender DR den füinekenden Achem. 
alte wärmet den fiäre 
Männer denſelben / ift fondertich gut den Falten Man⸗ 
md un nern und unfruchtbaren Weibern / es treibe 
ar 
Brieh/len, Die weibliche 


denftein, Nachgeburt auß / iſt fehr Dienlich wider das 


alien Murtersgrimmen und die Nachwehe / fo fällen { 
an ein paar loth auff einmahl trincket. iel des Haupts/ 9 alsdenn 


heder harn ”” 
Monat: m 





Meiſterwurtz oder Bergſtrentz genennet hat: 


Es gibt nicht allein der ſtarcke geruch / 


Das defüiltierte Meifterwurgwaffer er⸗ 
£alten Magen / und ſtaͤrcket 


den Harn / Grieß und Lendenftein/ fuͤrderet 
Monat blum / und führer die 


ee Don ben Krauteren. 
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Ein halb auintkein geftoffener Meiſter⸗ nahgebun 
wurg, vor Der anfunfft des viertägigen Fie⸗ nımeny 
Bere inweiffem Wein eingenommen/ und et⸗ Namebr. 
liche mahl widerhoft / versreibe das viertͤ ⸗ 
gig Fieber / Doch folle der Leib zunor pur⸗ Zirtthois 


giert ſeyn. 


Entzundungen des Halſes vertreiben. 
ſcheiblein 


alß biß 
friſcher 


Gewuͤrtz 


Friſche Meiſterwurtz in ſcheiblein zer⸗ Bräune 
fehnitten/ an ein faden gebunden/ und umb Ensün' 
den Half gehenckt / foll nach dem berichte D. dung des 
Friderici Hoffmanni, die Braune und andere Falle 


egen unfere Weiber folche Hitze der 
den Kindesn umbden Half/ und Fiebern. 
umb die Hände zu binden/ die aroflen Hi⸗ 
gen damit außzuziehen in den Siebern. 
So man das pulver der Heiftermurk Zifter- 
mie Schweinen-fchmalg zu einem fälblein mäbler. 
—— vertreibt es die alten zittermaͤh⸗ 
er, | 
In dem Bauch-grimmen von Winden gaug, 
oder fcharffem Schleim iſt beffers nichts / grimmen / 
meilen ein / oder zwey fcheiblein von Nutten 
Meifterwurg geeflen. Co fillce auch nubunın 
die Mutier ⸗blaͤhungen 7 und fläreket Den taiserMie: 
fchwachen / bloͤden Falten Magen. gem 
Die Effeng von Meiſterwurtz mit Bran⸗ I 
tenwein gemacht/und biß 15. oder 20.1r0pf? Sollte 
fen auff einmahl bißmweilen in einem deſtil⸗ yayyae 
lierten Waſſer eingenommen / ſtaͤrcket die gens/ vers 
Daͤwung des Magens/ reiniget und erwaͤr⸗ Ihleimte/ 
inet die verfehleimte kalte Mutter / zertheilet a 
die Wind und Bläft der Darmen / ftillet Srimmens 
das Grimmen und Bauchmwehe/ befördert verlohrene 
denSchwaß unddieMonatlicheReinigung/ Monat, 
föfee den Schleim der Bruf/ und mache: KUCHEN 
außwerffen/vertreibee den finefenden Mund findender 
und Athem /ſuollet dienachlaffenden drep-oder Athen 
vler taͤgigen Fieber / wenn man ſolche Eſſentz u 
ein.oder given (hund vorjedem acceseinmiimt: Fieber, 
Verhuͤtet endlich die Srhlagfläß; Gichter Schlag- 
und fallende Sucht/ reiniget die Nieren von fluß / Gicht 
allem Sand und Schleim/ gleiche War⸗ dnde 
dung in allem thut auch der weilte Wein / Reren ⸗ 
darinnen Meifterwurg ſamt dem Kraut ger ſaud und 
forten worden. me ‚ühlem, 
Meifterwurg gedoͤrrt / zu pulver geſtoſſen unfinniges 
und davon 30. biß 40. gran ſchwer etliche Shieren 
mahl mit weiflem Wein eingegeben / diene: Bi. 
wider das Gifft aller unfinnigen und ande 
ren Thier = biffen / von Hunden/ Katze/ / 
Füchfen/ Schlangen, Ottern / Spinnen / — 


Sonſten pfl 


Scorpionen und dergleichen. 


In der Deft und andern giftigen Seu⸗ engines 
chen ift folgendes pulver für ah en 
nuglich zu gebrauchen. Nim Dteifferwurg/ : 
præpariert Hirſchhorn jedes ein loth / Saur⸗ 
amffer-famen 3. quintlein / Scor zoneren⸗ 


wurtzel cin halb loth /Zucker ein loth / zer⸗ 


gran auff einmahl 


beneben auch den blöden Magen / und er⸗ 
leichteret den fehweren Athem 


hacke und aerftoße alles under einander zu 

einem fubtilen pulver davon kan man alle 

tag/oder über den andern tag biß 30.und 40. 

hl in Wein einnehmen. 
Gleiche wuͤrckung hat die mit Zucker cin 

gemachte Meiſterwurtz davon man alle Engbrüs 

morgen/ che man.in den Lufft geret/ ein Nigfeit/ 


64 7 ee 
halb loch oder mehr efien fan. Sie ſtaͤrckt ns 


In der Schlaffiucht und den Schlag⸗ 6, 
uſſen fehneide die Haar von dem Scher — 52 
friſche ſucht. 
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716 Das Dierte Buhr 


ge Meifterwurg / ſamt einer Zwiebeln oder 
Knoblauch zu einem Muß / ſtreichs aufftuch/ 
beſtreue es mit Saltz / und ſchlage es alſo uͤ⸗ 
ber / beneben blaſe das pulver von Meiſter⸗ 
wurtz in die Naſe des Patienten. 

Das auß der Aſchen des Krauts und Wur⸗ 
tzel dieſes Gewaͤchs außgelaugte Saltz / auff 
ein halb quintlein ſchwer etlich mahl ein 


ber / nach dem der Leib zuvor mol gereiniget 
worden/ eingenommen / mag ſolche Kranck⸗ 
heiten auß dem grund auß vertreiben. 


Neſen wurtz / famt dem Kraut / wenn es in ſamen 


wurtz/ ᷣl 


* Italiaͤ⸗ 


niſcher 


Fenchel. 


gehet / ein zimlich fluͤchtiges Hel außziehen 
und deftillieren / welches zu allem gut / dafuͤr 


die Meiſterwurtz geruͤhmet wird ; man fan. 
davon 2.biß 4. oder 6.tröpflein auff einmal! 8 
— tig / alsdenn ſoll er auch geſamlet werden/ / ex 


eingeben. 
CAPUT Xvt, 


Gemeiner Teutſcher Fenchel. Foenicu- 


lum vulgare Germanicum. 


EN 






dm nd 





Ä | Ylamen, h 
ar Fenchel beißt Griechifeh/ Miea- 
eo, Mae 


mocchio, Fenocchio. Franßoͤſiſch/ Fenoüil. 
Spanifch/ Hinojo. En liſch Fennel/ Sins 
fel. Dänsfch/ Fenifel/ Sennig-faal, Nides- 
laͤndiſch / Venckel⸗ —— SD 
Geſchlecht und Gefkale. 

Es werden uns allhier zwey Gefchlecht 
des Fenchels abgemahlet / der gemeine / und 
der an Berl f 

‚Der gemeine Teutſche Fenchel / Fenicu- 
lum vulgareGermanicum, C.B. vulg. minus a- 
criore & nigriore femine, J. B. ſylveſtre, CB. 
hat eine lange / ſchlechte / weiſſe und dicke 


ſtund vor dem drey⸗oder viertaͤgigem Fie⸗ 


Man Fan auch auß der gedoͤrrten Meiſter⸗ 


men und Samen allererſt im zweyten Jahr 


—— — Lateiniſch / Mara⸗ 
thrum, Fœniculum. Italfaͤmſch/ Fi- ond zu B 
— Ic nonien / von dannen der lieblichſte und fü 


Wurtzel/ bie iſt am geſchmack ſuͤß / mit einer 

lieblichen ſchaͤrffe / auff eine Fleine bitterfeit 

geneigt/ mitten durch die Wurtzel gehet ein 

hartes holtzichtes Marck. Das Kraut over | 
‚Blätter: vergleichen fih dem Baͤrwurtz⸗ Bi 
kraut / find doch groͤſſer und länger / das iſt | 
zinnlicht wie das reinefte Schaffthewy fo in 

den finftern feuchten Thaͤlern waͤchßt von 

farben ſatt⸗ oder fjchwarg-arün. Der Sten- 

geb iſt rund / knoͤpfficht oder glaͤichicht / wie 

der Liebflöckel oder andere Kronen⸗kraͤuter⸗ 

dreyer elen hech / oder Mannesslang / inne 

wendig mit werfen luckẽ Marck außgefuͤllt. 

Dben am Stengel’ wie auch an den Neben⸗ 

aſtlein / trägter ſchoͤne Dolden oder Kronen / 

die bringen im Hewmonat viel gelbe bluͤm⸗ 

lein / darauß folget der Samen / der iſt laͤn⸗ 

ger als der Aniß / wird im Herbſtmonat zei⸗ 


hat einen gnten Geruch⸗ tft am Sfhmad 


ſůß und lieblich / mic einer ſchaͤrffe. Diefer ; 
Samen und feine Wurtzel bleiben kräftig ) 
und gut biß in das dritte Jahr, Der gene N. 
chel liebet einen warmen Lůfft / vielmebrae 


ein Falten’ und ein fleinichten boden. Einen 


feſten leimichten Grund mag diß Gewaͤchs 


in feinen weg nicht leiden und fo es fchon 
darein geſaͤet wird/ komt es felten for. Man 
pfleget den Fenchel indem Frühling und. 
Herbſt zu ſaͤen / deßgleichen auch zur felbigen 
zeit wenn er zu dick flebet/ zu verfegen/und 
fo man das thun will foll man ibn in zim⸗ 
lich dünn Erdreich pflangen. - Dr Samın _ 
muß niche über ein Jahr alt ſeyn wnnee 
bald fortkommen fol, Im wachfen muß 
er ſauber geſaͤttet / und vom Unkraut gereiz 
niget werden / biß daß er zu feiner vollfoms 
menheit gerathen / fonft kan er leichtfich von 
dem Unkraut verſticket werden / alſo wird er 
deſto vollfonimener und Frafftiger. Es fan | Y 
der Fenchel⸗ſteck den Winter woldulben,’ 
und bleibt wol zehen oder zwoͤlff Jahr un⸗ 
verlege/ fondertich aber an fteinichten unge⸗ 
bauten orten / Die er denn liebe / da iſt er 
auch am ficherflen vos den Maͤuſen und Une 
'gesieffer. Es bringe der Senchelfeine Blu⸗ 


Sr te a, 


ren 


a a nf © 


Der talisitfihe Fanchel/Feniculum vul- | 
gare Italicum femine oblongo, guftu acuto,C.B. 
iſt dem gemeinen Serchel 7 fo viel das Ge⸗ 
waͤchs und die Geſtalt belanget / ganz durch⸗ 
auß gleich / allein ſcheinet er etwas vollfoms 
licher an Stengeln/ Blättern/ Kronen 
und Samen, Der Samen/ wie auchdas 
Kraut/ iſt fo viel den Geſchmack belanger 
füller/ als der gemeine Fenchel / und iſt der 
Samen auch bleichrgelber. Er waͤchßt viel 
zu Romy Florentz / und infonderheit zu Bos 


En ——— 


en En 


fefteigebracht wird, | 

Der runde Fenchel / Feniculum femine- 
sotundo minore, C,B, rotundum flore albo, DB 
F-B. Bat ein feine zaßlichte Wurtzel. Der 
Stengel iſt Eleiner und ae alsdes gemei⸗ 
nen. Die Blaͤtter find breiter und auch fürs 


‚ger. Die Dolden blühen weih Der Sas x 


\ 
men wird kleiner als des vorigen / laͤnglicht | 
und rund wie der Mattkummel. Gonften 3 
fomt er dem geruch und gefehmack nach mit a 
dem gemeinm Fenchel uͤberein. Somanden Ms 
Samen im Herbſt ſaͤet / ſo wird dasaanıe 

gewaͤchs 





( 
| 


) 
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ewaͤchs aröffer und kraͤfftiger. Bey uns 
rue es nicht faſt gemein in den 
Bären 
I Eigenſchafft. 

Von dem Fenchel werden in den Artzney⸗ 
en die obern Gipffel / Stengel / Kraut / Wur⸗ 
gen und Samen gebraucht / welche denn 


famtlich/ infonderbeit aber der Samen / mit. 


einem milten/ flüchtigen / balfamifchen und 
. aromatifchen falß angsfüllet/ und davon Die 
Eigenſchafft haben / gelind zu wärmen und 
zu troͤcknen / den magen zu ſtaͤrcken / wind 
zu vertheilen / den achem zu erleichtern/ das 
geficht zu laͤutern / das gebör zu ſtaͤrcken und 
zu verbeſſern / verfiopffungen zu eröffnen/ 
‚die nieren zu reinigen / nierenzund lenden⸗ 
wehe zu ſtillen und die Flüffe des Haupts 

zuttöcdnuen. = | 

Gebraud. 
ne. Aeuſſerlich dienet das deſtillierte Fenchel: 
nö&n; waſſer Den Augen wol / welche da entzündet 
dung. find/ und mit roͤthe und ſchmertzen beladen/ 
man fan cs entweder allein / oder mit We⸗ 
erich und Schellfrantswafler/ auch dem 
utienzpulver vermiſchet / mwärmen/ und 
darinnen genetzte tüchlein offt warmlicht uͤ⸗ 
ber die Augen ſchlagen. 
(5 der, Fenchel⸗kraut in waſſer geſotten/ und 
enden Davon zu trincken geben / Dienet in allen ob⸗ 
Woeherzehlten Rranekheiten/Tonderlich aber macht 
pen, 65 viel Milch bey den Saͤugenden / zertheilt 
leim die Wind / treibt wol auf die Rinder zblatz 
Bruſt. tern oder Dorfen / und reinigee Die Bruſt 
vom Koder. 

ten: Fenchel » famen mit Kümmel - famen 7 
ertzun MWachholderbeeren/ und ein wenig Camffer 


B/ ber unter einander gemiſcht / in färklein aeıhan/ 


"60 eiche gang heiß gemacht, und über die Oh⸗ 
sen gelchlagen / vertreibei den groſſen 
Schmertzen derofelben/ zertheilet den Fluß 
darinnen/ und bringet Das geminderte Ge⸗ 
hör wider. 


d Ge⸗ nem Muß zerſtoſſen / hernach doppelt gewicht 
hwa⸗ Zucker darunder gemiſcht / und wolver⸗ 
En. machten glaß an der Sonnen etliche tag 
wol unter einander vergeben laſſen / gibt ei⸗ 
nen koſtlichen Fenchel⸗ zucker ab/ von wel⸗ 
gaͤglich eins oder mehrmahlen einer 

ufcamnuß groß eingenommen / das Geſicht 


treflich lautern/ oder ſonſten erbaften/ die 


Dintter auch beneben und den Magen ſtaͤr⸗ 
fenfan. | — 

Andere nehmen geſaͤuberten Fenchel⸗ ſa⸗ 

men anderthalb loch / gedoͤrrt Augentroſt⸗ 

kraͤutlein / preparierte Corgllen jed. cin halb 

loth / Gewuͤrtz⸗ naͤgelein Zimmers Muſca⸗ 

ten⸗ blůth/ langen Dfeffer / Cubeben jed. r, 

quintlein / zerhacken und ſtoſſen alles zu rei⸗ 

nem pulver unter einander / ruͤhrens unter 

12. loth fchönen wolverfehaumten Jungfra⸗ 

wen ⸗honig / und machen alfo eine Latwerg 

darauß / welche täglich in Eaftanien-gröfle 

eingenommen’ das Seficht Beralich ſtaͤrcken 


| kan. 
Eins. Wider den Schwindel: Nim Fenchel⸗ſa⸗ 
. men 1. loth/ Aniß⸗ ſamen / Coriander⸗ ſa⸗ 
mien / Poonien⸗ ober Baninien⸗wurtz jedes 
ein halb loth / Meiſterwurtz / Cubeben / Naͤ⸗ 
gelein / Maſoran jed, 1. quintlein / zerhacke 


2 





— friſch / ſafftig/ rein zu lei 


und zerfioffe alles zu reinſtem pulver unter 

einander / miſche annorh ein halb pfund Zu⸗ 

darzu / und iſſe davon taͤglich nach be⸗ 

ieben. | 
Der außfrifche Fenchel⸗kraut außgedruck⸗ Sen ver 


ze und filtrierte Safft bißweilen laulicht in Auge’ dan: . 
‚die Augen getrieffe / verzehren die Fell der FelSehce. 


Augen/ lautert Das dunkele Gefichty und alaman 
vertreibt alle Entzündung der Augen. Man 
Fan dieſen Safft auch mit andern nutzlichen 
Sachen vermiſchen. a 

Aus dem Senchel-famen läßt fich auch ein 
Spiritus wie auß dem Aniß (davon oben.) 
deftillieren / wie auch eine Eſſentz mit Bran⸗ 
tenwein außziehen / und ein Laugen falß/ 
wenn das Kraut famt der Wurtzel gebrannt 
iſt / machen/ welche denn ſamtlich ın allen 


‚oderzehlten Kranckheiten nutzliche Artzneyen 


abgeben. | ——— 

enn man das Fenchel⸗kraut im Brach⸗ 
monat / da der Mond inSchüg gehet / oder 
es gegen dem vollen Kecht iſt morgens vor 


- Sonnen Auffgang/ da der Thaw darauff/ 
abnimt 7 und nach Paracelli manier 7 wie 


drunden ben der Meliffen im 35. Capitul ane 
gemerckt worden / zubereitet/ jo befomt man 
die wahre und geiftseiche Fenchel⸗Eſſentz / 
welche auch in allen oberzehlten Kranckhei⸗ 
gen die heſte wuͤrckung thut. | A 

Der Fenchel in der Speiß und Artzney Koder um 
gebraucht / iſt dienlich denen / ſo umb die Lun⸗ die Lungen 


gen und Bruſt mit Koder umbfangen find/ und Bruft/ 


Mangel 
eaberis viel der Milch 


ex macht auch den ſaͤugenden 
bey fäugens 


Milch. \ 


Ferners pflege man den Senchel-famen den Wei⸗ 


in den Broi⸗ teyg einzumärcen. Solches Yagen- 
Brot wird nuglich genoflen inallen Kranck⸗ E undkheis, 
heiten der Augen / vertheilee die Wind / iſt ten Wind’ 


dienfich denen/ fo mit Magenweh Leibweh / Masenme 
. Grimmen und 


Dasmgicht beladen find: hey ern 


dienet im Reichen / ſchweren Athem / Mut⸗ men / darme 
ter⸗ſchmertzen/ ſendenweh / verſtopffung und N En 
blähung des Milgs/ und iſt denen nutz / [0 euryuyem 
fchwerhch harnen / und mit dem Grieß und Marrer- 
Stein behafftet find. | Den 
Es iſt der Fenchel ein edle Artzney / das Verftopf: 
blöde und dunckele Geſicht zu ſtaͤrcken und fung und 


j zeſicht zu Blaͤhun 
wider zu bringen / und das gute Geſicht zu — 


\ 


erhalten/fo man oft und viel Monat durch vomersich | 


ihne in dem Mund kewet und iffer / folches Harnen/ 
haben die Menfchen von den Schlangen er⸗ Stieh/ g 
ſernet / welche jährlich ihr Geficht an dem N 
Fenchel erholen / fonderlich wen fie Die zundcles 
Haut abfireiffen / wie folches Plinius lib.20, Geficht. 
natur. hiſt. cap. 23. bezeuget. ; 

Ein gute Traͤſeney zu erbaltung des Ge⸗ Syaltung 
fichts: nim Fenchel⸗ ſamen ĩ. loth/bereiteten des guten 
Coriander 3.quintlein/langen Pfeffer / Gal⸗ Geräte: 
gant/ Augentroft 7 jedes anderthalb quin⸗ 
fein/Zimmerrinden/ Muſcaten⸗ nuß / Muſ⸗ 
caten bluͤth Roßmarinblüch jedes ein halb 
quintlein / Zucker 8.loth.Stoß alles zu einem 
seinen Dulver/für ein Traͤßney / von wel⸗ 
cher man ein halben löffelvoll auf ein ge 
bahte und mit rothem Wein angefeuchte 
fehnitten Brot fchütten/und alſo niefien Fan. 

Fenchel⸗ſamen vor fich ſelbſt aeeffen/ift cin 
bewehrte Artzney die Wind in dem Leib zu 
zereheilen und aufzuführen. 
2 iſt der Fenchel ein angenehmes Fraut 
ea 
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den Bienen / denn ſie es lieben / und gern da⸗ 
rumb wohnen. 
Mangel Ein gut Pulver den ſaͤugenden Frawen 
der Mil die Milch zu bringen: nim Fenchel- famen 
Dep a cin halb loch / Lartichs Peterlein- Dill- und 
| Aniß famen/ jedes ein quintlein/bereiteten 
Chryſtal ein halb loth. Stoſſe alles zu einem 
reinen Pulver / davon aid der Frawen ein 
Halb quintlein alle Morgen nüchtern. 


Dundele Der gemeine Mann brauchet den Fen⸗ 


N 6 ehekfamen/ wie er gemachfen iſt / aber den 
fie, reichen Leuthen muß man ibn mit Zucker 


Haubpifluͤß überziehen / damit er. defto füfter und liebli⸗ 
ſchwache _ cher werde / diefen nenne man Fenchelzztts 


— cker/ oder Fenchel⸗confect. Es wird hoͤch⸗ 


Mangel lich gelobt zu den dunckelen Augen/denn es 
in Ban ſtaͤrcket das blöde Geſicht wunderbartich / 
den an dienet fehr mol wider die Haupefläß/ftärcket 
bern / ver: Die Gedaͤchtnuß / iſt gut vor den Schwin⸗ 
fopfurg del / lang und wol inden Mund gefewer, Es 
Il. macht den fängenden Frawen vielMilch/ er⸗ 
vom Foder/ Öffnet die Verſtopffung der Bruſt und Lun⸗ 
hufte/ Len gen vom KRoder/ vertreibt den Huſten / meh⸗ 
gemund. yet Den männlichen Samen / legt den Leñ⸗ 
lenken ‚den zund Nierenzfehmergen / ſtillet den 
Undanen Khwangern Weibern das Undaͤwen / thut 
der ſchwan⸗ miderfiand dem boͤſen Lufft und aller ver⸗ 
—— gifften Anſteckung / machet ein wolriechen⸗ 
Suft/ oc. den Mund / und vertreibt den ſtinckenden A⸗ 
gifte An them. Es ſtillet den Sod und Aufffieden 
N dis Magens / und vertreibt die Harkertait 
lindender und Rauhe der Kehlen. Welcher ein gutes 
So Hair Öeficht begehrte zu behalten / der foll alle 
ferkeit/vau morgen nüchtern/ wenn er auffftehee / und 
cheKehlen. zunacht wenn er zu bett gehet / Fenchelssw 
cker een. Er ift auch fehr dienlich den 
unwillen ſchwangern IBeibern 7 denn er ſtaͤrcket die 
Bu frucht in Mutter⸗leib⸗ſtillet den Unwillen 
Magen „und Erbrechen des Magens/ iſt dienlich zu 
trodenee dem trocknen Huſten / erhält die natuͤrliche 
Huſen. waͤrme des Menſchen / und ſtaͤrcket die lebli⸗ 
che Geiſter/ derowegen alte betagte Leuth 

ihnen dieſes Confect ſollen laſſen befohlen 
eyn / und fo fie es von wegen Mangel der 
Koder auf Zahn nicht mehr genieſſen konnen folten fie 
nn es zu einem reinen Pulver fioffen laffen / 
Hufen, und morgens und abends diejes pulvers ein 
Berfopf loffelein vol mit einem fchnittlein Brotsin 
fung berte autem Wiin geweicht eſſen / das wird fie 


nes ie bey dar geſundheit erhalten, 


und Bla Deſtilliertes Fenchel⸗ waſſer morgens und 
en! abends / jedes mahl ein paar forh getruns 
fhleim de, cken/ reiniget die Bruft und Lungen vom 
Slajın/ Roder/ macht weit umb das Herg/ undein 
Gelnfuct/ Delle Sim / vertreibt den Huften/ eröffnet 
dm Die Verſtopffung der Leber⸗ Milges Nieren 
gens/man und Diafen / treibet auf das Grich / den 
Kin, Stein md den Schleim der Blafen/ davon 
u e© wächßtEs wehrer der Gell ſucht und dem 
AReikern  Aterlien Des Magens / bringe den fängen- 
ynnebice Den Weibern viel Meilch/ und treibt dic IRo- 
baute Do: narbhim, fein edle Aruney in der Waſſe⸗ 
nardlum./ Gicht und Berfteckung des Harns/offt dren 
un oder vier loth getruncken. 
ſteckter Etliche troͤpfflein des defilfierten F 
Io «flillierten Fenchel: 
ne oͤls in einem föffelvoll weiten Weins offt 
Rındytar genommen/ flärcket das biode Geficht/und 
ie Sn vertheilt die Wind im Leib gar wol/ diene 
gabwehe, dem Falten Magen’ Mutter und Leibweh⸗ 
fiein, fandy befuͤrderet den Harn und die Weiber⸗blum⸗/ 


Pfeffer/ mit einer Bitterfeit vermifcht / und 





treibt den Stein und Sand / und mehret den milchrmam 
fängenden Weibern die Mitch. gel Mugen 
SURRRHRRRRHNENEH EB" 
CATUT. X 
Wahrer Alevandrinifcher Ammey. 


Ammi verum Alexandrinum, 





ne Kama) 
7 Dimen heiße Gsicchifch/ "Aus , "and 
OK App,” An. Lateinifch/ Ammi,Ami, 
Ammium, Amium, $raliänifch/ Stanz 
söfifch und Spanifch/ Ammi, Engliſch/ Ae⸗ 
mens: Niderlaͤndiſch Ammy. 7 
Geſtalt. —— 
2. Der wahre Alexandriniſche Ammey⸗ 
Ammi alterum femine Apii, C. B. odore Origa- 
ni, J. B. hateine kleine/ dͤnne / weiſſe Wur e⸗ 
tzel / und zarte Blaͤtter wie der Moͤhren⸗ kuum ⸗ 
mel die find aber kleiner und ſchmaͤler wie 4 
auch der aͤſtichte / glaͤntzende / knodichte ſten⸗ 
gel/und die kroͤnlein oder Schatebütlein/ mie 
ihren weiſſen bluͤmſein. Der Samen wird Y 
klein und milwicht / von farben ſchwartz⸗ R 
ran / eines ſcharffen geſchmacks wie dee 





eines faſt hieblichen geruchs/ wie. der Can⸗ 
diſche Wolgemuth. Der Samen ift erſtlich 
auß Aegypten von Alerandria zu uns ge⸗ 
bracht worden / von welchem man ihne her⸗ 
nach bey uns in den Garten gepflantzet hat / 
muß alle Jahr von neuem famen erneueret 
werden/denn es ein recht Sommer⸗gewaͤchs 
iſt Das gar feinen Froft leiden Fan. Erbes 
gehrt einen guten / erbauten / fetten und ge 
duͤngten gun / welcher der Sonnen wohl J 
gelegen iſt. Man ſoll dieſen ſamen im Mer⸗ 9 
gen oder ende des Aprillens ien/undpeer 
anfaht auff zugehen / öfters mis lauem waſ⸗ 
ſer begieſſen. ir u 

| a 2. Det 





— 













2. Der gemeine Ammey / Ammi majuss 
68, vulgare majus latioribus foliis, femine. 
minus odorato, Ru. ! 
rige Sefchlecht + at eine fchlechte / dünne 
wurhzel einen dicken / geſtriemten / mit abs 
langen / breiten / viel⸗ |paltigen blaͤttern be⸗ 


a Bleideten ſtengel / auff welchen Die weiten/ 
woeſſſen / mit langen blaͤttlein uncerflügten 
Blumenzfrönlein / auff laͤnglichten ſticlen 


‘ ES a einen groffen/ fihlecht ries 


" thenden famen nach fich bringen. Waͤchßt 
von fich ſelbſten hauffig in. und a 


Bu den ‚Feldern / Jeckern / in den 
 Meinbergen und Gaͤrt | 
3. Der Ammey mit Flein 
ehenftem Samen’ fo da in dem Augſt⸗ und 

yerbfizmonat ihre weiſſen Bluͤmlein her⸗ 


fürbringt/ Ammi femine tenuiſſimo & odo⸗ 
ratiflimo, J. 3. parvum folüs foeniculi . B. 


[NEN Ss Pie 
— Eigenſchafft. 
2. Der Ammey ⸗ famen bat ein fcharffes/ 
- flüchtiges / aromatifch s ölichtes falg bey 
fich / und daher die Eigenfchafft zu wär: 
men / zu troͤcknen / zu loͤſen / zu erdünnern/ 
Be den Magen/ Hirn / Herg und 
utter zu erwaͤrmen und zu ſtaͤrcken / den 


4 )) 


Harn zu treiben / Die monatliche Reinigung 


zu befördern / und dem Gifft zu widerſtehen. 


Gebrauch. 


Ein halb quinelein Ammey ⸗ ſamen zer⸗ 


Wein eingenom̃en/ 


utter ſtoſſen / And in weiſſem 7 
A dienee wider das Mutter - grimmen / treibee 
"en den verſtandenen Horn und die Weiber: 
eier, blmz widerftcher dem Gifft / Daher es auch 
m?  sumüheriar gebraucht wird, 
ft "Der wahre Ammen > famen / welchen 
man auß Aleyandria bringe / dienet treflich 
feucht: Mol wider Die Unfruchtbarkeit der Weibern/ 
vfeit det Denn. die erfa rung bat bezeugt / daß durch 
eibern. Hilf dieſes Samens viel Re han ab 
mosden: Sp man ihne — toße/ und 
ein dualen ſchwer in Wei 
brüben / morgens über, den anderen tag/ 
drey (hund nor dem Imbiß⸗ mahl einnime 
foll er dey den Wadern die Empfängnuß 





zigen an Diefim tag / in wel⸗ 
amen nicht gebraucht wird: 





m diefer Samen t auch 
‚auff das hochſte kan dieſer Samen vier oder 
fauͤnff / mal genommen werden. Sen fürs 
‚trefliche und offters gut befundene Artzney. 
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000, GAPUT XVII 
Gemeiner Berebram. Pyrechrum 


vulgare, F 
Namen. * 


Nuains. Sateinifch / Pyrechrum, Ita⸗ 
| * iänifch / Piretro. Frantzoͤſich /Pire- 
ae, Pied d’Alexandre,Pied de Lifandre. Spa⸗ 
niſch Zee an Bartram / Bilde 
or baftard pelitarii, Daniſch / Bertram. Ni⸗ 
derilandiſch / Peretrum. In Teutſcher ſprach 
wvied er auch genent Berthram / Pertrem/ 
—* ESpeichelwurtz und Geyffer⸗ 
wur Eu 


| —* ae heiſſet Sriechifchuntieten, 


a , N 





Ho den Kraͤuteren. 


ft aröffer als das vo 


sen. & | A 4 
wie kleinſtem / wolrie⸗ 


ein oder Fleiſch⸗ 


——— aber muß dem Weib e⸗ 
che. 


ven Samen auffallen laͤßt. 


719 
Be Gemeine Berthram. Pyrechrum 


‚u gare, N Sa C 
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Der gemeine Berthram / Pyrethrum vul- 
gare ofhcinarum ‚Park, flore Bellidis, C.B.. def 
fen ee gemeiniglich fich in zube⸗ 
reitung Der Artznehen bedienen / wird auch 
Yon Contado Gelnero in hottis Germaniæ, Py- 


rethrum Germanicum, Teutſcher Berthram/ 


der frembde aber / Pyrethrum Italicum , oder 
Fam cher Berthram genennet / von wel⸗ 
em Cafparus Bauhinus vermeldet / obwolen 
er N ein weifle Dolden trage / fo 
Babe er ihne doch in Dem Pabuanifchen 
Garten mit einer gelben Kron/und längern 
blättern geſehnn. 


in, Dee 
Der gemeine Berihram bat eine ſchlech⸗ 
te ind glatte Wurkel / faſt eines fingers - 
dier / und einer fpannen lang / am Geſchmack 
fehr hitig und brennend. Die blaͤtter find 
den blaͤttern des. Garben⸗krauts fo aͤhnli 
daß ſie / wenn fie noch jung find / nicht wol 
von einander moͤgen underſchieden werden. 
Die ſiengel werden anderthalb ſpannen 
lang / und auch bißweilen länger / an dem 
 giffel derfelben erfcheinen in dem Ende des 
anens allererſt im zweyten Jahr / nach 
dem er gepflantzet oder geſaet worden, jehdr 
me / groffe und geſtirnte Blumen / den os 
 hannegz blumen aͤhnlich / allein die Blume 
ft aröfler / dicker /und außwendig mit roth⸗ 
farben fprenglein gemahlet / gleich wie an 
Der Maptieben zu ſehen. Inwendig iſt ein 
Blume mit einem gold gelben Apffel gefällt, 
sings herumb mit weiſſen blaͤttlein beſetzt⸗ 
darauf wird der Samen/ welcher im Heu⸗ 
monat zeitig / davon zielet man junge pflaͤntz⸗ 
fein / wiewof er fich ſelbſt Ele . nen 
Reſes Ge⸗ 
waãchs wird bey uns in den Gaͤrten gezies 
iet / und iſt gut auff zubringen / denn es 
wo | edes 

















/ 


720 
j.des Erdreich annimt. Es wächßt viel in 
Italien auff dem Apenninifchen Gebürg/ 
in Böhmen und Schweitzerland / auff den 
Bergen von fich felbft/ aber es ift nicht ſo 
higig und raͤß / als das fo auß den Orienta⸗ 
bifchen Drten zu uns gebracht wird. 


Frembder Berrbram. Pyrechrum 
umbelliferum. 


Sr \ N 
‚SS M Aa: May 
| MM Me 





Der frembde Berehram /Pyrethrum um- 


belliferum, c. B. wird von Diofcoride in dem 


3. Buch im 82.cap. alfo befchrieben.Er brin⸗ 


‚get feine ftengel und blätter/der wilden Feld» 
möhren und dem Fenchel ähnlich / mit ei⸗ 
nem runden weillen Blum >Frönlein oder 
Schatthuͤtlein / dem Dillen gleich / hat ein 
lange wurgel / fingers⸗dick/ am geſchmack 


faft hitzig und brennend. Hieron. Tragus hat. 
El dem Schwartzwald / Speflart/ im 


aßgaͤw und dar gegen der Eyfel ge 
‚Funden. 

Ein fleinere art wird auff dem Schwei⸗ 
serifchen Berg Gotthard angetroffen; Py- 
rethrum umbelliferum foliis Anethi, C. B. Py- 
tethrum Gefneri, 7. B. ; 


Eigenſchafft. 
Die Berthram⸗wurtzel / welche zu end des 


Maͤy und anfangdes Brachmonats die be⸗ 
ſte krafft hat / fuͤhret ein fehr ſcharffes / beif 


fendes/flüchtiges/ aromatiſch⸗oͤlichtes Sal 
bey fich /ift degwegen fehr hitzig/ räfe/ und 
brennend/ warm und trocken über den drit⸗ 
ten grab; und Bat Die eigenfchafft zu erdünz 
nern/ zu eröffnen und zu zertheilen/ wider: 
\ fiche aller ſaͤure / und daher entſtehenden fäus 
lung / treibe durch den Harn / Schweiß und 
Speichel/ troͤcknet die Fluͤß / bringet die mo⸗ 
natliche Reinigung / erweckt die verlohrene 
Wannheit / und bringet Luft zu ehelichen 
Wercken. | 


Das Dierte Buch / a 


Kranckheit auß dem Fundament heilen.Sie - 





legen fan. 


Gebrauch: | 

. Berehramiwurgel zu pulver geftoffen/ 
und ein gumtlein deſſelben etfich mahl ein „,.,, un 
paar flund vor dem acces Des Drepsoder DICK. yierrägig 
tagıgen Fiebers mit einem guten Trunck Sieber. 
Malvaſier⸗Front niacker »oder andrm 
ftarcfem Wein eingenommen / mag ſolche 
Diener auch Denen fchwachen erfalteren Eher 7 | 
männeren / zu beförderung der ehelichen Sümade 
Werden / und hilfft ihnen wider fein in Salem 
den Sattel. Lofer endisch den fchleim auff der Brußy 
der Bruft wol auff / macht außtwerffen/ ers Lıfaltere 
wärme und ftärckt den erfalteten Magen yumenUb 
und Mutter / und führet den zäbın falten 
ln N aknepilfen fü Das Tahniveße- mil 

Köftliche Zahn⸗pillen für das Zahnwehe mn 
in die holen Fallen Zaͤhne/ koͤnnen auff foͤl⸗ Babel 
«ende weife bereitet werden :nım gutenalten Zabnweie, 





Theriack / der zimlich trucken / 1. loth / ge⸗ 
Ruͤlverte Berthram⸗wurtz anderthalb quint⸗ 


ein/ lang Pfeffer⸗pulver ein halb quintlein / 
Gewuͤrtznaͤgelein⸗pulver 20. gran / Bilſen⸗ 
kraut⸗ſamen cin bald quintkiin/ rectificirten⸗ 
der Doppelten Branntenmwein ein Wwenig/ 
milch alles zu einem barten teiglein / ud 
mache bequeme Kuͤgelein oder Pillen dar 
auß / davon man offt einesindenholenZahn - 


—3 


Die Berthram⸗wurtzel wird hoch ge⸗ 
ruͤhmt wider das Zahnwehe/ und Ka nicht Zahnwehe 
ohne urfach / denn der zähe/ ſaure ſaltzichte 
tind falte Schleim fo fich unter die Zahn 
und Biller feget / und Zahnſchmertzen erwe⸗ 


cket / wird von diefer Wurtzel gewaltig herz 


auf gezogen’ fo man fie im Mund wol fe 

wet / und darinn hält. Dieweil aber dieſe 

Wurtzel durch ihr Befftiees brennen die 

Zunge und den Mund verlepet/ und Die | 

Hant auffet / wickeln etliche die Wurgeln | 

in ein tüchlein und fewen Daran danach 

legen fie es über Den Zahn /zeucht nichts de⸗ a 

ſto weniaer viel Schleim heranp. Die Wur⸗ 

gi in Epig gefotten/und die durchacſiegene 

Brühemarmim Diund gehalten’ bat ler _ 

che würdung Berthram⸗ wurgel ein loch⸗ 

Salbey ein handooll/ in weilfen Wein ge⸗ 

fotten/ und die durchgeſiegene Brühewarın 

im Mund achaltenıftillet auchdas3uhnweh. " 
Die Alten haben gepflege die Berihra fe 

wurtzel in dem Mund zu Fewen/ danut die unngtet 





3 


Falten Feuchtigkeiten und den zaͤhen ſchlam 
auß dem Haupt und Hirn zu reimgen/ daher Schleim, 
der Poet Serenus ſpricht — 
“ Purgatur cerebrum mansä radice Pyrethri. 
Der feet in dem Mund den Berthram 
‚ ohne fchaden/ ER 
So in feinem Haupt mit Fluͤſſen iſt be⸗ 
aden. Br 
Berthram⸗wurtzel an Halß gehenckt / und Fallende 
auff bloſſer Haut getragen/ auch offtermals Sucht. 
daran gerochen / dienet wider die fallende 
Such / inſonderheit bey jungen Leuthen/ 
welches auch der Poet Macer besenget : 
Sufpenfum collo pueris prodefle caducis 
Dicitur, & folo fuccurrere fertur odore, 


So jemand mit der Seuch/ davon die 


Menſchen fallen / 


Stark angearıffen wird / der laffe ibm ger. 
falın nr 


Den 


| Berthram⸗ wurtzel zerſtoſſen / in gebrann⸗ 
a tem Wein gebeigt/ und auff die lahme Zung 


geftrichen / bringe die verlohrene Sprach 
wider. 3 N 


Zu verhüten/ damit das Bier nicht ſaur 


vor werde / fondern friſch und gut bleibe / foll 
2 A man 2. loth Berthram⸗ wurtzel Elein ſchnei⸗ 


aff⸗ 
ng 


" den / ein gute handvoll zerſchnitten Tau⸗ 
fendgulden »Erant darzu hun / und es in ei⸗ 
An — leinenen ſaͤcklein in das Bier 

encken. 
m fehweren Schlafffuchten und Schlag. 
fluͤſſen nehmt Berthram⸗ wurgel / 
lucey⸗wurtzel / Meifterwurgel jed. 1. loth/ 
en Roßmarin/ Haſelwurtz⸗blaͤt⸗ 


ter jedesein halbe handvoll / Tauſendgulden⸗ 


kraut⸗ blůmlein / Ringel⸗blumen jedes ſo 
viel man zwiſchen fuͤnff finger faſſet / Kreſ⸗ 
ſe⸗ſamen⸗Fenchel⸗ ſamen jed. ein halb loth / 
zerſtoßt alles unter einander / fiedets in fri⸗ 
fchem waſſer / ſeigets durch ein tuch / ver; 
miſcht Rofenhonig/ Rauten ⸗ oͤl jed. 2. loth / 
Saltz 1. quintl. darunder / und macht alſo 


ein Clyſtier darauß / welches man in rechter 


wärme beybringen fan. 


. Sin dem übrigen fan man auß diefer wur⸗ 


Bel ein aromatifch - flüchtiaes Del / wie auß 
dem Pfeffer und andern Gewuͤrtzen / deftil- 


lieren / und gibt alfo gleiche Argneyen mit 


‚andern Gewuͤrtzen her. | 
KIEEREREIPIIETPRIEIHPIHTEND 
BE SGABLT XIX, 
Weyrauch⸗ wurtzel. Libanotis. 
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® Namen. 
RXEyrauch ⸗ 


Oſter⸗ 


* F 3 
Van den Kraͤuteren. 72 
Den Berthram an den Halß / und sie xayxeude®. Lateinifch/ Libanotis, Her- 
— che auch daran _ // ba Zea⸗ Campfanema, “$taliänifch/ Rofma- 
- Denn wird die Kranckheit nicht fo oft  zino. Spanijch/ Romero. Englifch/ Roſe⸗ 
ihn floflen an. _ marii / — Der Samen dieſes 


frembden Roßmarins heiße Gricchifch / 
Kayxeus, Kayous, Fateinifch / Canchrys, 
Cachrys. Italiaͤniſch / Seme de Rofmarino, 
Spaniſch / Simiente di Romero. | 
Gecſchlecht und Geſtalt. 
1. Die Weyrauch⸗wurtzel / oder der fremb⸗ 
de Rofmarin/ Libanotis Eerulæ folio, ſemi- 
ne angulofo, c.B. Libanotis Cachryophoros 


_quibusdam floribus luteis, J. B. hat ein dicke / 


groſſe und weiſſe wurgel/ welche ein guten 


geruch wie der Weyrauch gibt / daher fie 


wurgel oder frembden 
Roßmarin heiße Griechiſch ABa- . 
eig, Zin, Kum)änue, Aarariz 


wa Weiſſe Hirfhmurs/ Libanotis latifolia 
ae 9» 


auch den Namen empfangen. Die Blätter 
vergleichen fich etlicher maſſen dem Fenchel⸗ 
fraut/ außgenommen/ daß fie breiter und 
diefer find/ fpreiten fich unden ber auff dee. 
erden rund auß wie ein Rad/ und haben ei⸗ 
nen lieblichen geruch. Der Stengel wird e⸗ 


len⸗lang und auch bißweilen laͤnger / mit viee⸗ 

len Neben⸗zweiglein / darauff wachſen weiſ⸗ 

ſe oder gelblichte ſchoͤne Kronen oder Schatt⸗ 
hütlein/ die bringen viel weiſſen ſamen / dem 
ſamen der Baͤrenklawen aͤhnlich / ander ge⸗ 


ſtalt rund und eckicht / an dem gefchmark 
zanger/ raͤß und hartzicht / und fo er ein we⸗ 
nig gekaͤwet wird / brennet er Die Zunge wie 
Derthram. Er wächßt an wilden und raus 
chen orten in dem Gebůrg. Diefes Kraut 
hat Tabernemontanus in groffer menge im 
Hertzogthumb Burgund gefunden / nicht 
seit von Burbon in dem Wald / wie man 
auff Iſchurtilles reife. Man findet es auch 
in dem Gebürg bey Bifan und andern or⸗ 
ten mehr. —— 


Weiſſe Hirſchwurtz. Libanotis 


latifolia Aquilegiæ folio. 
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Aquilegiz folio, €.B, item, latifolia altera ſi⸗ 
ve vulgatior, Eissd, Liguflicum Räuvvolfi, 
foliis Aquilegiz, 7.2, Hat ein dicke / zaßlich⸗ 
ze/ mit ungleicher dunckel⸗ brauner Rinden 


umbgebene / auch mit weiſſem / bitterem 


marck angefülte Wurhzel / darauf viel dicke 
Tauche/ glaͤnzend⸗ grune / mit purpureich⸗ 
ten Adern gezierte Blaͤtter an langen ſtielen 
erfürfommen 7 und tieffe einſchnitt haben. 
ringe nur einen runden / knodichten / 9% 
fireifften/ weißlichten / biß drey elen langen/ 
in vier oder fuͤnff aͤſte außgetheilten ſtengel 
hervor / auff welchem ein groſſe Kron vo 
kleiner / weſſer Bluͤmlein erſcheinet / und 
lange / breise/ geſtreiffte / braun⸗rothe / mit 
ſcharfflichtem bittern Wuͤrtz⸗ geſchmack ber 
gabte Samen nach ſich bringet. | 
En Eigenſchafft 
Die Weyrauch⸗wurtzel fuͤhrt etwas fluͤch⸗ 


tig⸗ aromatiſches ſaltz bey ſich / und ft warm 
Wird in 


und trocken im anderen grad. 
Zeutfchland zur Artzney nicht gebraucht. 


SOHN SYSEEHNEHGTS 
CAPUT XX. | 
Teutſche Baͤrenklaw Ssphondylium. 














Kamen. 
Eutſche Baͤrenklaw heißt Griechiſch/ 
EOdwAHAn, ED“. Sateinifeh 7 
'Sphondylium,Branga urfına Germaniea, 
Planta urfina. Itallaͤniſch / Spendilio, Bran- 
ca orfina. Frantzoͤſiſch / Branche urfine. Nas 
niſch / Bioernesflo/ Bivernedabbe, Nider⸗ 
laͤndiſch / Beerenclawe. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1, Die Teutſche Baͤrenklaw / Sphondy- 
lium vulgare hirfutum,€,B. Sphondylium qui- 
busdam,f. Branca urfina Germanica, 7. B. hat 


eine dicke Wurtzel / wie der Fenchel oder Dar 


[7 





Das Dierke Buch/ | 


fienach/ wird etwan elen⸗ lang / und thut ſich 


unden her in etliche underſchiedliche Wur⸗ 
tzeln auß / iſt inwendig weiß und voller gel⸗ 
ben Saffts/ wie ein dünn Hartz / gleich wie 
der Liebſtockel oder die Meiſterwurtz / eines 
simlichen guten geruchs und räfen fcharffen 
geſchmacks. Die blätter find fehr groß/ 
fchwargsaränund rauch: ein jegliches haupt⸗ 
blatt iſt zertheilet in fünff oder fechs neben⸗ 
blätter / außgefchnitten/ an der geftalt einer 


groffen Bärenzflauen gleich. Die fiel dars | 


auff die gemelten blaͤtter ſtehen / find jeder eiz 


nes mittelmäßigen fingers oich/ mit draus 
hen aͤderlein durchzogen. Zwiſchen den blaͤt⸗ 


tern wächhtein Dicker / raucher und runder 


fiengel gegen dem Maͤyen herfuͤr / auff ane 


derthalb elen lang / der iſt mit Glaͤichen uns 
terſchieden / wie der flengeldes Fenchelkrauts 
oder der Eagelwurtz / bat fine neben⸗aͤſtlein 


und zweige/ darauff kommen indım Maͤyen 


fchöne Dolden und Kronen/mit vielen weiſ⸗ 
fen gedrungenen bluͤmlein (denn felten trägt 
er purpurbraune blumen) die find allerding 
anzufehen /wie die blämlein und weiſſe kro⸗ 


nen des Maßholders / doch stwas kleiner: 


wenn dieſe abfallen und vergehen/ fo folaet 
ein breiter doppelter famen /-der iſt groöffer 
und breiter als der Dill⸗ſamen / je zwey fam- 
fein zuſammen geſetzt / wie zwey tellerlein. 


Sie waͤchßt gern in rauhen felſichten 


Graß⸗garien und ſandichten Wieſen und 
Rechen der Weingaͤrten / alſo daß man fie 


nicht achtet in die Gärten zu pflantzen / ſin⸗ 


temahl fie in groffer menge allenthalben ges 
nugſam gefunden wird. Mit fehönen frau: 
fen blättern waͤchßt fie am Suarzftrom / 


zwiſchen Saaratben and Saarbruͤcken auff 


den Wieſen / deßgleichen am Necker⸗ſtrom⸗ 


ſonderlich auff den Matten / umb das Clo⸗ 


ſter Newenburg. DE a 3° Aa a 
3. Die baarige Bärenflaw/Sphondylium 

hirfucum foliis anguftioribus, €. B. An Sphon- 

dylium crifpum, J. B. Tab.? wird von der ge⸗ 


meinen Baͤrenklaw nur an den blättern un? 
terfchieden, Denn mie jener ſehr eroffe und 


mehrentheils auß fünf breitzundlichten nee 
ben-blättern zufammen gefeste blaͤtter hat⸗ 
b ift deſſen blatt in viel ablange/ ſpitzige 

palten / und folche widrumb in andere ohn 
alle ordnung zertheilt / die.alle an dem rand 
zerferfie find. 
nerifchen Alp⸗gebuͤrgen und in der Laußnitz 


3. Die glatte Berg⸗Baͤrenklaw / Sphon- 


dylium Alpınum glabrum, C. B. $. B. hat ein 
Dicke weiſſe wurgel. Der ſtengel iſt zweyer 
elen hoch / und mit glaͤichen underſchiden. 


\ Die blätter find glatt/ bleich-grün/ / und oh⸗ 


ne den fliehein fpannen lang und zwey breit/ 
deren jedes gemeiniglich in drey theil doch 
nieht biß auff den fliel zertheilt und rings. 
berumb zerferfft ift. Die undern blaͤtter has 
ben fpannenzlange/_rauche und. haarichte 
fiel, Auff dem gipffel des ſtengels figet cin 
Dolde oder Kron mit weiflen blumen/ Die 
find kleiner als an den andern Bärenflawen. 


Ein runder urd flacher famen folget here 


nach. Man finder fie allein auff dem So⸗ 
Sorhurnifchen Berg TBafferfall. 
und trdat feinen famer im Hewmonat. 


4. Die Fleine Bera-Bärenklan / Sphon- 


' dylıum Alpinum parvum, €.B, JB, — 
an 





Es wächht auff den Buͤnd⸗ 


ü— nn nn ee 


Bluͤhet 
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‚auf feiner Wurtzel ein ſchuh⸗hohen ſtengel / 
weicher zu oberſt in ein drey zoll langes aͤſt⸗ 
fein getheilet wird. Erift mit bleich⸗ gruͤnen 
blästern umbringe/ und mit langen fielen 


begabe, Ihre blatter werden in drey oder vier 

heit — nitten / deren etliche — —— | 
freiß gekerfft und Baar 

vicht find. Auff dem Sipffel des ſtengels ſi⸗ 


ſpitzig an dem umbfreiß 


get ihre Kron mit weiſſen breiten blumen / de⸗ 


nen cin dünner breiter famennachfolget. Das 
ange Kraut hat ſubtile haar/ und wird anf 


— j den Oeſtereichiſchen Alpen gefunden. 


Eigenſchafft. 


Die Teutſche Baͤrenklaw iſt warmer und 


trockener Natur / fuͤhret viel waͤſſericht⸗ni⸗ 


iroſiſch⸗ altichte theile / und daher die Zus 


gend zu erweichen / zu eröffnen/und ſchmer⸗ 


monat geſamlet werden, 
Gebeanh, 


Teuiſche Bärenflaw ein handvoll ge⸗ 


nommen und klein gehackt/mit guter fleiſch⸗ 


N 


Schleim) unigen fehaden gar fanffe den Schleimund J 
die Gollen au ——— 


en 
> Diefes’ Krant wird infonderheit zu den 


Ballen. 


Verſtopf⸗ 
ring Des 
keibs. 


NO 


‚ran 


braßen zum wemgſten ein halbe Rund fieden 
loffen/ alsdenn durch ein fauber Zuch gez 


diueft/ und morgens nüchtern aupgetrun: 


een) darauff biß mittag gefafter/führet ohn 


Tiyfieren gebraucht / dadurch den Lib of 
fen zu behalten, Ein dienfiches Haußely⸗ 
ftier witd alfo gemacht / wenn der Leib kein 

De 
tenflam zwey Handvoll Papyeln / Eybiſch⸗ 
kraut ſe es ein handvoll⸗ Sn ein halb loth. 
Siede folches in-frifchem waſſer / alsdenn 


im der durchgeſiegenen brühen 20. loth / o⸗ 
der ein quartan/ ver miſche darunter Roßma⸗ 
nn⸗bonig 6, 

rinnen, S 

Lendenweh ſo 

Eeitenfiee n 

chen. a 


loth⸗ Dillsöl/ Chamillenzöt je- 







5 bringee nicht allein die Öffnung / 







iſt auch im Grimmen / Lendenwehe/ 
eitenftechen/ fo. vonder Bruſt / Leber 
iſtz herruͤhret / ſehr nutzlich. 









{id 
ARE 
&) 7 





Die Dolen brauchen diefes Kraut viel zu 
den Speifen/ fonderlich in den Suppen.An 
etlichen orten in Polen und Littaw foll man 


hauß denblättern und ſamen in waſſer 
och / mit zuſatz des Saurteigs / einen 


machen/ welchen die Armen an flate 






des Biers irincken. 


CAPUT XXI 


Gertenkraut. Fern 


Namen. 





Ertenkram Ferulraut oder, Ste 
a N Fenkraut heißt Griechiſch / NdeYnEs 





niſch/ Palmatoria, Cantahexa, Cannaheja, 


Geſtalt. 


Be Sach der Befchreibung Theod, Taberne- 


x 


montani, hat das Gertenfraut / Ferulafomi- 


na Plinii, €,B, Ferula folio Feniculi , femine 


— latiore & rorundiore, F.B. eine groſſe und lan⸗ 
a Wurael/ 


RA: 


die ſchwerlich gang Fan außge⸗ 


N 


Von den Kraͤuteren 


genzulindern, Muß im MNay und Brach⸗ 


loth⸗mache darauf ein Clyſtier. 


Sy Sateinifch / Narthex, Ferula, Jialiaͤ⸗ 
'nifeh 7 Ferola: Frantzoͤſiſch / Ferule. Spa’ 







\ 
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Gexrtenkraut. Feruld, 


! 


2 geL 


graben werden / iſt voll weiſſen harsichten 


Saffts/wie die Wurtzel des Berg⸗peterleins / 
eines ſtarcken / doch nicht ſtinckenden geruchs. 
Es gewinnet einen knoͤpfichten / dicken / hoſen 
und eintzigen ſtengel / wie das gemein rohr / der 
wird4.oder s.elen lang/daran wachſen die ne⸗ 


chen fich den Fenchel⸗blaͤttern / aufgenomz 
men daß fie rauher und breiter find. Oben 
an den Gipfeln des Haupt⸗ſtengels und dee 
neben z3weige gewinnet es grofle fchöne 


ben⸗zweige zu beyden feitenbiß oben an. Die 
blätter von unden an biß oben auß virgleie 


ronen Amit ſchatthuͤtlein / dem Dillfraut 


gleich / die blühen im Brach- und Hewmo⸗ 
nat gelb. Wenn die blümlem abfallen/ folz 
get hernach ein langer / dünnes und breiter 
ſamen / der iſt faſt noch fo groß als der [a 
‚inen der Angelick / eines ſtarcken geruchs und 
rafen ſcharffen geſchmacks. Wenn die ſten⸗ 


den fie gar leicht / alfdenn ſamlet man die⸗ 


ſelbigen in Bülchlein 7 und brennet fie im 


Fewr / wie ander reiffig holtz. Es bleibet Die 


ſes Gewaͤchs das ganke Jahr über unver⸗ 


ſehrt fiehen. Sm Frühling ſtoßt die wurtzel 


ein newen Sproß oder Auge herfür/ fo fich 


gel nach abfallung des famens duͤre / ſo wer⸗ 


> 


einem harten Eyerdotter vergleicht / Das 


bricht man ab 7 wigkelt es in ein Tüchlein 


oder naß Papier / bratet es in Beilfer A⸗ 
ſchen / beſtrewet es darnach mit Pfeffer und 


Sals/und iſſet esyift an dem geſchmack an 


muͤthig / und ein fondere fpeiß Den erfalteten 


Maͤnnern / fd zu den ehelichen wercken une 
vermoͤglich find 7 denn es bringen Luft und 


Degierd zum Benfchlaf, 
\ Diefes Kraut waͤchßt gern in warmen 
und fonnreichen, Laͤndern / ın ſteinichten or⸗ 


ten / zwiſchen den kluͤfften und felfen. Man 


findet es viel in Italien / Hilpanien / Por⸗ 


tugal / in den Canariſchen Inſeln / in der 
a le und Languedock. In 
u 


y 2 Spulen 























Ze. 
Apulien wird es in folcher menge gefunden 
daß man ds zum Ferdr wie anver Hole ge⸗ 


brauchen. In Teutſchland wacht es nicht. 


‚von fich fslöften / fondern wird allein zum 


Luft in den Gärten gezielet / darinn es denn 
viel Jahr erhalten wird. Der ftengel ift ben 
den Alten von den Schrmaitern gebraucht/ 
und Dahero von Matriali lib 10. Epigram, 6r. 
Sceptrum pædagogorum, Der Schulmaflern 
GScipier genennit worden / Die Rinder in 


der Schul damit zu züchtigen/ daher 
die Lateinifche Sprüchworter fommen: ille 


adhuc eft fab ferula,er ifinoch under der Lehr 
des Schulmeifters : ille manum ferule füb-- 
duxit, er iſt dem Gewalt des ae. 
entlaſſen. Auß dieſem anlaß Bat der Port 
Tuvenalis Satyra 1. gefchrichen: ü 


Et nos ergo manum ferulis fubduximus,& nos 


x 


Contilium dedimus Scyle. 
Die Ruthen foll nunmehr mir feinen ſcha⸗ 
"den bringen/ — 
Es wird mein guter rath dem Scylla wol 
gelingen. | i 
Eigenſchafft. 

Das Gertenkraut führer ein groblicht⸗ 
fcharffes ölichtes falg bey fich/ und Bat deß⸗ 
megen eine Krafft zu waͤrmen und zur troͤck⸗ 
nen: Wird in der Artzuey fonderlich nicht 
gebraucht. 

Gebrauch. 


Gertenkraut iſt den Eſeln eine anmätige 


Speiß / dem andern Vieh aber ein toͤdlich 


1 9 a ED? ] 
Der ſtengel dieſes Gewaͤchs / weñ er auß⸗ 
etrocknet / iſt gantz leicht / aber doch alſo 
eiff und feſt/ daß man ihne zu Spatzier⸗ 
ſtecken gebrauchen ſan. 


SSR SRNIHD 
GA TB. EDEL 
Haarftrang, Peucedanum, 





Das Vierte Buch / 


Namem 
Ca Haarſtrang heißt: Gricchifch/ 
a Udxed\avO», Ixcd\avo.Lateinifch/ 


©. Peucedanus, Peucedanum,, Fenicu- 


Jum porcinum. Italiaͤniſch Peucedano,Fi- 


nochio porcino,‚Srangofilch/Fenoüil de pour- 
ceau, Queve de porc, Peucedane. Spanifch/ 
Yervato, Vervatun, Hinojo porcino, Engliſch / 
Horeſtrange / Sulphurwort. Niderlaͤndiſch / 
Verckens venckel/ Solferwortel. In Teui⸗ 


ſcher Sprach heißt er auch Saͤufenchel/ 


Schwebelwurtz / Himmeldill/ und Haar⸗ 
ſtaarck. 2 u 


Geſchlecht und Geſtalt. 
u. Der allhier abgemahlte Haarſtrang / 
Peucedanum Germanicum, C.B, minus Germa- 
nicum, 7.B. vulgare, Park. Sat eine lange/ 


groſſe / dicke wurhel / die iſt außwendig ſchwartz 
und inwendig weiß/ mit wenig kſeinen za⸗ 


feln behenckt/ er bringt über der Erden ei⸗ 
‚nen gramen Bart / wie die Säubürften/ 


daher man auch ihne Saͤwfenchel nenne, 
Durch diefen rauchen Bart oder Buͤrſten / 


dringet berfürein runder ſchmaler fengel/ 


wie der Serchel / daran unden neben der 
wurgel viel blaͤter bey einander feſt gedruns 
gen wachſen /die find gröffer als Die blätter 
des Fenchels / den Zirbelbaumz-blättern fich 
fait vergleichend/außgenommen/daß fıe lins 


der und weicher find. Oben am fiengel/wie 


‚auch an den nebenzäftlein/gewinnet er fchd- 


ne kronen oder Dolden / die find vol Dot 


‚ter z gelben Bluͤmlein / wenn die abfalleny 
folgt ein duͤnner leichter famen/ wie der fas 
men des Diülfrauts / wird jedoch länger. 
Die wurtzel if lang und groß / an dem &e- 


ſchmack fcharffrbitter und faſt mühfelig zu 


‚graben/ denn fie ſtehet fehr tief. In dem 
außgraben gibt Die wurgel von fich einen 
fehr flareken Geruch / welcher das Haupt 
mercklich perletzet alfo daß einem ſchier ges 


ſchwindet / Derowegen die Alten. aelehret/. - 
. wern man Diefe wurtzel graben wil/daß man 
ſich under der Naſen mit KRofen-ol falben 


fol / dem ſtarcken Geruch widerfland zu 
thun. Im Herbft / wenn die biätter fehler 
vergangen / und im Fruͤhling / wenn fie 
mwider berfür fommen/ iſt Diefe wurgel am 
allerkraͤfftigſten denn in folcher zeit findee 
man an den wurkeln ein fchwefelzgelben ger 
ſtandenen fafft/ gleich dem Weyrauch/ und 
gefchiäet das fonderfich / fo die Wurtzel 


durch die Würm oder ander Ungesiefer/und | 


ſonſt in andere weg verleßet wird. Wach 
dem we wird diefe wurgel ſchwartz⸗ 
denn fonft ift fie weißfaͤrbig. Es waͤchßt Dies 


ſes Kraut auf dem Donnersberg/Speffart/ 


Spißberg/Ydary deßgleichen im Schwartz⸗ 
wald / Waßgaw / und am Rheinftrom/ in 


den Matten und Wabern, fonderlich aber 


umb Lauterburg / im Stifft Weiffenburg/ 
und umb die Churfuͤrſtliche Statt Oppen⸗ 
heim / auch auff ver Weyden / wie man nach 
Mäins raͤiſet / fo überflüffig/daß man von 


dieſen orten gang Europa genugfam damit 


verfehen Fönte, Auff der gemelten Wende, 
hat Theod. Tabernemontanus Wurtzeln ars 
mes⸗dick / und über zwo / auch in drey elen 
lang außgegraben. Carolus Cluſis hat den 

— Haa⸗ 
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. minus, C. B. Saxifraga ;, Math, Selinum mon- 


— F 


Haarſtrang in groſſer anzahl under Regen mußgegraben werden: 
urg und Straubingen / auff denen an der 
onauligenden Matten angetroffen. 


Reiner Haarſtrang. Peuccdanum 
EN ‚minus. 


2. Der kleine Haarfirang / Peucedanum 


tanım pumilum Clufii, foliis FoeniculiaurPeu- 


. cedani,flore albo, femine Selini, J. B. Bereiche n 


fich mit den blättern dem Fenchelfraut; find 


aber dennoch länger/dünner/ und wenigen 


fein midriger flengel fommet auch mit, dem 
Fenchel⸗ſtengel überein/ welcher oben feine 


Dolden trägt von weiſſen bluͤmlein / fo ei⸗ 


nen wolriechenden ſamen nachbringet. Die 
Wurßtzel iſt weißlicht/ und am geſchmack der 


Paſteney aͤhnlich / waͤchßt auffgrofien felfen. 


3. Ein groͤſſere und vollfommenere Ast 


mit fiengeln und blättern wird in Italien 


gefunden / und dahero groffer Staliänifcher 
Haarftrang / Peucedanum majus Iralicum, C, 
:B. genennet, Er wächßt viel auff den Ana 
‚nienfifchen Bergen / und<anretanijchen ts 
geln / wie auch umb Rom / welcherimehrmat 


groͤſſer wird als jener/fo manin Frankreich 


umb Narbona finder, 


4. Der Sieilianifche Haarſtrang mir gel⸗ 
ben biumen und haarigen blättern/ Peuceda- _ 
num Sicili&, folüs hirfutis, floribus luteis, .B. 


Eigenſchafft und Gebrauch 
- Haarftrang-fraut und Wurtzel / iſt mie 


einem oͤlicht⸗flůchtigen fcharfflichten Saltz 


becgabt / und hat dannenher Die tugend zu er⸗ 


- Öffnen/zu erdůnnern / dem ſauren zu wider⸗ 


verſeſſenen Schleim zu verzehren / durch den 


+ 





‚indem 


ſtehen die Bruft zu erleichtern / allen darin 


Schweiß und Harn zu wreiben / zu erndız 


derheit die Wurtzen zu gebrauchen / welche 
Srühling / dafie noch voll ſaffts iſt / 


RS S263 


Von den kraͤuteren. 


Brachmonat. 
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'welche man entwe⸗ 
der doret und zu pulver ſtoßt / und biß auf 
30. oder mehr gran auff einmahl davon oͤff⸗ 
ters eingibt/ oder man kocht “ neben ans 
dern fachen im Waſſer / und gibt das tranck 
davon zu trincken / welches denn Krafft hat 


den Huften von zaͤhem Schleim zu heilen’ Huſten / 
ind zu vertreiben  Derftopffungen der am \ ” 
Scher und Muster zu eröffnen /die Nieren Styleim 

zu reinigen/Schleimund Sand zu treiben / der Nieren 
die fallende Sucht / Schwindel und Schlaff⸗ Fallende 
füchten zu heilen / und die Monatlühe Reiz Hyper 





 niaung den Weibern wider zu bringen. Die Sylaf- 


Wursgelfamler man im May da dic Sonn 


ſucht / ver 
in Zwilling gehet; das Kraus aber im 


lohrnemor 

natblum. 

ESSEN 
CAPUT XXHL 


Zahmer ſchwartzer Coriander. 
Nigella lativa. ® 


LG 


) | N 
— 
NM, DE RR 
IS N SL 


wenns 
— IZ N 
a ‘ Hlamen. wen 


N chifch / MeranSıev , Avdepıoy, MeAr- 

TS AO ma, Lateiniich/ Melanthium, 
Nigella. Italiaͤniſch / Melantio , Nigella. 
Frantzoͤſiſch/ Nielle, Poivrerte, Nielle bar- 
Spanifch/ Neguilla , Axenuz. Engl iſch/ 
Coriander of Rome / Hard Pepperwort. 
Daͤniſch Sort Coriander / Sortkommen. 
Niderlaͤndiſch / Nardus ſacdt. In Teut⸗ 
ſcher Sprach wird er auch genenmt / chwar⸗ 
tzer Kuͤmmich / Roͤmiſcher Coriander / Scha⸗ ⸗ 
ab/ Narden⸗kraut / Narden⸗ famen/ und 


Se’: Coriander Beihe Grie⸗ 


St. Catharinensblum 
Geſchlecht und Geſtalt En 
nu Das erfie Geſchlecht / der zahme ſchwar⸗ 
tze Coriander / Nigella flore minore ſimplici 
03 candi⸗ 
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fetten grund. 


2. Das andere Gefchlecht/ Nigella flore 
minore pleno & albo, C,B. Melanthium ca- 
pite minore flore multiplicaro, F. B. Nerz 
» gleicht fich dem. vorigen / außgenommen/ 
daß die gelbe oder weiffe Blum manigfaltig 
gedoppelt und ſchoͤn luſtig anzufehen ik. Es 
wird auch in den Garten gepflantzet⸗/ und 
in dem Fuͤrſtlichen Eyſtaͤttiſchen Luſtgarten 
mit weiſſen Blumen angetroffen. 

3. Das dritte Geſchlcht des zahmen 
fehwargen Corianders / Nigella flore majore 
ceeruleo pleno, C.B. Melanthium capite vel 
calice & lore majore pleno, F.B. Iſt groͤſſer 
und firblicher als des voriaen/ aber viel gez 
tinger am geruch. Die Blume ift himm el⸗ 
blau und gefülle, Die murgel iſt holtzicht 
und gelb: Bekomt einen ſchuh⸗ hohen / din: 
nen / runden / glatten / geſtreifften/ harten 
fiongel/ und aroplichten/ ablangen/ runtz⸗ 
lichten / ſchwartzen famen. Es wird bey ung 
von dem Samen in den Gärten, gesielek, 
Waͤchßt von fich ſelbſten in Aegypten / all: 
da man den Samen den Kindern für die 
peifchen Weiber / 
einigung zuruck 
bleibet / laſſen den Rauch von dieſem Samen 
zu ſich in die Mutter gehen. Man findet 
es auch in dem vorgemeldten Luſtgarten 

4. Der. wilde fehwarge Coriander/ Me- 
lanthium fylveftre, Mauh, Nigella anguftifo- 
lia flore majore fimplici ceruleo, C.8. Melan- 
thium capite & flore majore, 7.8. Uberkomt 
duͤnnere / zerfchnittene biätier als der zah⸗ 
me. Die Stengel und Blumen vergleichen. 
fich fehier mit den vorisen/ allein werden 
die koͤpflein groͤſſer. Der Samen iſt ſchwartz / 
ſpitzig / bitterlicht und wol techend. Er waͤchßt 
auff Dem Feld und ungebanten Aeckern. 

5. Der wilde fchwarge gehornte Corian⸗ 
der / Melanthium fylveftre cornurtum, Nigel- 
laarvenfiscornura, €. B, Melanthium fylveltre 
feu arvenfe, FB, Rome mit feinen Sten⸗ 
geln / Blättern und Blumen mit dem vo⸗ 
sigen überein / der underfcheid ift allein an 
den koͤpflein / denn diefe find länger / und in 
fünff oder fechs hörnlein oben außgefpikt, 
Es waͤchßt an unacbauten prien. 

6. Der Candifche fchwarge Coriander / 
Nigella Cretica, €.B, Melanthium fimplici 
fore Crericum, Clus. Hat ein laͤnglichte / duͤn⸗ 
ne und groblichte wurtzel mit wenig zaſeln. 


Wuͤrm eingibet. Die ac 
denen ihre monatliche ‘ 
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candido, C.B., Melanthium calice & Alore mi- 
nore femine nigro, & luteo, J. B. Nigella Ro- 
mana f.fativa, Park. Hat ein harte kleine 
und holsichte wurtzel. Die blatter find zer⸗ 
fpalten wie am Taubenfropff/ jedoch gruͤ⸗ 
ner. Der flengel iſt elen=hoch/ und mit 
vicden Steben -zmeiglein begabet / auff dem 
arpffel des ſtengels / wie auch oben an den 
Neben⸗zweiglein / bringe er weiß-blaue/ 
fünff- blättige blumen / die find rund und 
einem raͤdlein aͤhnlich auß ihnen werden 
runde knoͤpflein/ mit fechs fachen unter> 
fehieden / in einem jeden fach ligt der famen/ 
welcher von farben fchwarg / bißweilen gelbe 
ficht / felten aber weiß / und eines fehr an⸗ 
müthigen Wuͤrtz⸗ geruchs / hingegen gibt die 
Wurtzel / Stengel und Blätter keinen geruch 
von ſich. Er wird mit ſonderlichem fleiß 
in die Luſtgaͤrten gezielet / und liebet einen 


Wilder ſchwartzer Coriander: 
Melanthium ſylveſtre. 







Ay 





M DIR Di Sn 
= Sy, ER 


Wilder ſchwartzer gehoͤrnter Corians 
der. Melanchium fylveftre 
cornutum. 





Der gekaͤlte / grüne und glatte ſtengel/ waͤchßt 
nicht gar einer elen 4 
nider leget / und ein wenig ob der wurgel in 
dünne und länglicht runde Neben⸗ zweigs 
kein zertheilt wird. Die erften auff der erden 
aufßgelpreitete blätier /. haben tieffe kerffen 
wie der gemeinen Ritterfporen zblatter/ wels 
ehe aber an dem obern heil des — ſte⸗ 
| hen⸗ 





/ welcher ſich dar⸗ 


Bent / find grünsfchiwarkliche/ ablang/ und 
wie der Gaͤtenkreß zerkerfft. Auff einem 
jeglichen: Neben 3 zweiglein ſitzt ein fünf 
blättige Blum Nagels + gröffe/ die ift von 


Behalten’ fie vergleicht fich der Blumen des 
wilden ſchwartzen Corianders / iſt jedoch viel 
fleiner/ in der mitte ſihet man viel grüne 


RR folgen / die in fo viel Länglichte hoͤrnlein wie 
die Hirfihen » hörner gedrähet/ außachen/ 
und ein ſchwaͤrtzlicht Saͤmlein in fich Balz 
gen; SIR —— —— 

Eigenſchafft. 





Der ſchwartze Coriander⸗ſamen iſt mit 


fluͤchtigem /oͤlicht⸗ ſcharffem ſaltz begabet / 
und hat eine tugend zu waͤrmen / zu trocknen / 
zu eröffnen den ſchleim der. bruſt auß zufuͤh⸗ 


sen/ die milch der ſaͤugenden zu mehren / den 


harn zu treiben / die monatliche Weiber⸗rei⸗ 
nigung zu befördern /nieffen zu machen/und 
virgiffte Biß zu heilen, Der famen wird 
meiltens ‚gebraucht ; denn das Kraut viel 
unnuͤtze / böfe feuchtigkeii Bat: Man fan 


fee ihne won dem men Kraut / fo in den 
| 


Bärten gepflangt wird. 
tn „u, ‚KBebrandn. „.. 
DVen verlohrenen & 

Ru gen: Nim fchwargen Coriander / oder Nar⸗ 
kuch den⸗ ſamen / dan roͤſte cin wenig ob dei feur/ 
darnach binde Ihn ın ein feiden tuͤchlein / und 


rieche offt daran, Nim auch morgens rüche 
ter bißweilen ein klein wenig oes gepuͤlverten 
fchwargen Corianders indie Naſen / daß du 


davon mieſſeſt / es iſt manchem Menfchen / 


der feinen Geruch verlohren hatte / mit dies 


| fer Artzney geholffen worden. | | 
Schlange,” = iger Koriander auff gluͤende Koh⸗ 
ifitige In gelegt / und Damit geraͤuchert / vertrei⸗ 
hier/ berdie Schlangen / und andere giffuge Thier. 
Sehen’ ſacklein zwiſchen die Kleyder gelege/ tod⸗ 
Jen. tee die Schaben / und verhuͤtet / daß fie nicht 


darein fonmen, 


Shwarger Coriander- famen auff en 


— 
ne gluth gelege/ und den Danipff zu fich in die 


veinigung Mutter empfangen / treibt fort die verſteck⸗ 
und Nach» te Weiber⸗ reinigung und Nachgeburt. 
gebt. Schwartzer Eoriander famen in ein ſaͤck⸗ 


Floͤh und lein gethan/ und unter die Kuͤſſen gelegt / ver⸗ 


fwandläug. treibt die Floh und Wandlaͤuß. 
Das Pulver von dem Samen auff ein 
Mild, _ quinelein fehmwer Bißwelen mit ſu ſe m Wein 


Dein, eingenommen / vermehret den Saugenden 


genden, Die Milch / dienet wider d ie Beraifftung der 
Sushi Thier⸗biſſe⸗ macht leichten Athem / vers 
fs a treibt den Schmergen der Senden und Nies 
meherpren, ven/ heilet Die drey⸗ und vierztägigen Fie⸗ 
andsertö, ber] tie auch bie @elblicht, — 
eber. 
Gelbſucht gender weiß bereiten: Nim Virginiſchen 
Schnup· Tabac 2. loth / Roſenholtz ein loth / Beto⸗ 
tabec.. mien⸗bluͤmlein/ Roßmarin⸗bluſt jedes ein 


Maäpen-blümlein/ Storax / Benzoin Id. 


ER ein quintiein: Zerſtoſſe alles unter einander 
Verlohre zu einem groblichten pulver / von welchens 
ner geruch · nan offt erinas in die Naſen fehnuppen kan / 


—— Dienst zu Eröffnung des verſteckten Nofen/ 


Von den Rräuteren. 


anfang gruͤn⸗ ſchwartzlicht / bald aber him⸗ 
mel⸗ blaulicht / deren Spitzen ihre grüne farb. 


fãdemlein mit himmel⸗ grauen tuͤpflein / wel⸗ 
chen fuͤnff⸗ und ſechs⸗eckichte koͤpflein nach⸗ 


eruch wide zu brin⸗ | 


Ein guten Schnupstabae fan man fol⸗ 
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— 


zu Eroberung des werfohrenen Geruchs / 
und zu Linderung des Kopffwehes. 


5  CAPUT XXIV. | 





u, ae 
¶ D Aberkraut heiße Griechiſch / awe= 
eh, — 
I 7@, dir am ©, rise, ndlai- 
&@» Lateiniſch / Aparine, Philanchropon 5 
Lappago, Afperugo. taliänifch / Aparine, 
Speronella. Srangöfijch / Grateron. Spas 
niſch / Prefera, Einalifch/ Gooſe graſſe /Goes 


hacrte, Dänifch/ Beyler / Suerieı / Smaa 


burier, Niderlaͤndiſch / Kleefkruydt. 
BR Beftale | 
Kleberkraut hat vie! Flcine/saste und vier⸗ 
eckichte / rauche ſtengel / umb welche ringe 
herumb fange blättlein zirckelweiß ſtehen / an⸗ 
zuſchen wie die ſternen / je ein ſtern glaͤtchs⸗ 
weit von Dem andern/wie in der Roͤthe. Auß 
dieſen Släichen oder Gewerben wachſen ne⸗ 
ben ⸗zincken / mit weiſſen und hißweilen pur⸗ 


folgt / der iſt grau/ rund/ gebogen / in der mit⸗ 
te ein wenig hol / geſtaltet als ein Nabel. Das 
Kraut / ſtengel und ſamen ſind gantz rauch⸗ 
hencken fich an die Kleider / wie andere Klet⸗ 
‚ten. Die Wurtzel iſt dünn und untüchtig. 
RKleberkraut wächßt im Flachs / deme es 
nicht wenig ſchadet / denn es ziehe ihne zu bo⸗ 
den / deßgleichen thut es aller Gartenfrucht. 
Man findet es auch in den Hecken und hin⸗ 


der den zaͤunen. | 


Etigenſchafft und Gebrauch. 
Das Kleberkraut führet ein grobes/ mit de 


lichten theilgẽ vermilchtes ſaltz⸗ uñ hat daher 


die kraͤfflen zu waͤrmẽ / zu trocknen / anzuhal⸗ 


it / die verſtopfung der Leber DE \ 
EN N nen 


purfarben bluͤmlein / welchen der famennachse 























Schleim / 
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öffnen. Wird in dee Arhney nicht ſonder⸗ reich / Spanien/ Holland Braband / Flan⸗ 


lich gebraucht. | 
Das deſtillierte Waſſer davon/ oder das 


Stein und Kraut in Waſſer geſotien / und das Tranck 


Sand der 


Nieren / 


offt getruncken / treibt Stein und Sand treff⸗ 


weilte und lich zuß den Nieren / ſtillet Die weiſſe und ro⸗ 
————— the Ruhr / vertreibt auch die Gelbfucht / und 


Samen; 


lu. 


1. Die 
Bier. 


2. Der 
Samen. 


"pen geringen Samenfluß/ fo da nicht von 


unreinem Beyſchlaff herfommer. 
Die Bauren pflegen ſolches Kraut biß⸗ 
weilen Dusch die Kuͤhmilch zu ziehen / alle un⸗ 
reinigkeiten darauß zu bringen/ welche denn 
gern an folchem Kraut hangen bleiben. 


SERRRRRRRRIHRRNIINND 
.CAPUT XXV 
Zahme Roͤthe. Rubia fativa. 





wurtz Heißt Gricchifch/ "Eosb.$odeavor , 

EeuSood|avov, Lateiniſch / Rubia, vel 
Rubea tinftorum, Rubia tinäorias , Rubia in- 
fectoria. Italiaͤniſch / Rubbia, Robbia, Frans 
Köfifch/Garance. Spanifch/Ruvia.Englıifch/ 
Madder, Dänifch/ Farrerroͤte. Niderlaͤn⸗ 
diſch / Crappe. 

Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das erſte Geſchlecht / die zahme Roͤthe⸗ 
Rubia tinctorum ſativa, C, B. kriecht auff der 
erden mit viereckichten rauchen ſtengeln / wie 
Das Kleberkraut / doch iſt ſie viel dicker/haͤr⸗ 
ter / ſchaͤrffer und ſtaͤrcker. Die grünen 
ſchmalen blaͤtter ſtehen rings herumb wie 
die ſternen am Kleberkraut/ die blümlein ers 
fcheinen bleichlicht. Der ſame iſt rund / erſt⸗ 
lich grän/darnach roth / endlich ſo er gar zei⸗ 
tig / gewinnet er ein ſchwartze farb. Die důn⸗ 
ne/ lange rothe Wurtzel ſteiget nicht tieff in 
die erden/ ſondern fladert auff dem grund, 
Sie wird an vielen orten / in Italien / Franck⸗ 


J 


Run Ferber⸗roͤthe oder Ferbers 


dern und Teutſchland in den aͤckeren gepflan⸗ 


Bet / fonderlich ın Schlefien 7 und zwiſchen 


Hagenaw und Straßburg/ auch jahr ‚ch 
bey den Ferbern ein grofle ſumma gelds da⸗ 
sauß gelöfee 7 die Wurtzel wird im Augſt⸗ 
und Herbfimonat außgegraben/ getroͤcknet⸗ 
und zum gebrauch auffgehalten. Sie iſt erſt 


zwey oder drey jahr nach ver pflangungaus 


zu gebranchen/ denn je länger fig in der er⸗ 
den bleibt/ je beffer fie färber. Diefes Ge⸗ 
wächs pflantzet man nicht vom ſamen / ſon⸗ 
dern, von den jungen Spatgen oder Dol⸗ 
den/ die werden auff dem grund abgefchnitz 
en und im Sommer wider eingelegt / alfo 
gewinner es mit der zeit, andere zum verkauff 
dienliche Wurtzeln. 


2. Die wilde rauche Roͤthe / Rubia ſylve⸗ 


ris afpera, quæ ſylveſtris Dioſcoridis, C B. ſyl- 
veſtris Monſpeſſulana major, J. B. waͤchßt für 
ſich ſelbſt an etlichen orten in den Haͤgen / 
vergleicht fich mit der zahmen / hat jedoch ein 


röffere Wurtzel und ſchwartz⸗gruͤne blätter, 


Fin längere art. mit fehmäleren blättern fin« 


det man in Frandkreich bey Montpelier in 


den Delbaum:gärtenund Dornbüfchen.Ru- 


bia fylveftris longioribus foliis, Park, montana  . 


anguftifolia,C.B. 


Glatte wilde Roͤthe. Rubia ſylveſtris 


lævis. 
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3. Die wilde glatte Köche / Rubia fylvez 
ftris levis, C. B. Mollugo montana anguflifo- 
lia, vel Gallium album latifolium, Ejusd. uber⸗ 
Eome_Pleinere engel und blaͤtter als Die zah⸗ 
me. Die wurtzel iſt nicht fo roth/ dünn und . 
zaficht. Sie waͤchßt in wilden orten an den 


egen / zwiſchen den Stauden und Zaͤu⸗ 


nen. Sonderlich hat fie holsichte wurs 
tzeln aufwendig mit dDundfelsbrauner Rin⸗ 


de bedeckt / inwendig weiß/mit vielen faſein 


behenget. Bekomt viel lange / ſchwache / Zur 
den 















eerden fich neigende/ viereckichte / hole / glat⸗ 
107 zerbruͤchliche⸗ knodichte / aſtige ſtengel / 
welche an ihren knoden insgemein mit acht 
aͤnglicht zugelpigten/ hoch-grünen/ glatten 
blaͤttlein bekleidet / und mit vielen weiflen / 
auf den Enddlein der ſtengeln außgehenden 
bluͤmlein gezieret ſind 
4. Die Matten⸗Roͤthe/ Kubia pratenſis 
læ vis acuto folio, J. B. C. 3. befomt auß ihrer 
wurtzel gemeiniglich nur einen glatten/ vier⸗ 
eckichten / röthlichten / und elen⸗hohen ſten⸗ 
gel ⸗auß deſſen glaͤichen entſpringen halb⸗ 


bbertheil viel bleiche vierblaͤttige bluͤmlein 
figen:: cin jedes glaͤich wird rings umbher 
mit vier glatten und ſpitzigen blättern umb⸗ 
eben/ die ein zolllang find. Es waͤchßt in 
Waollis auff den Wicfen/ bey dem Leurker⸗ 
bad/ Toll auch auff den Matten bey Leipzig 
gefunden werden 7 
02.009 Die vierbläftige Roͤthe / Rubia qua- 
£ drifolia rorunda levis, €, B, bringt auß der 
haarigen und röthlichten wurgel/ dünne / 
viereckichte und glaͤichichte ſtengelein / die bo? 
her als ein ſannen / und deren etliche in ne⸗ 
benzzincklein zertheilt find. Jedes gläich an 
den ſtengelein umbgeben rings umbher vier 
stunde / aderichte und rauchlichte. blatter ? 
auff den gipfflen Der ſtengelein ſitzen mit haa⸗ 





igen ſtielein wierblättige und weißlichte 


bluͤmlein / denen cin zweyfach kleines und 
rauchlichtes haͤuptlein nach folget. Es waͤchßt 
bey dem Gottshanß Einſidlen und auff dem 
Gotthards⸗berg/ fol auch umb Straßburg 

herfür ſommen. 
- 6 Diefchmale Berg-Röthe/ Rubia mon- 
- tana angulftifolia,c. B. hat ein roth⸗ und zaß⸗ 
lichte wurtzel. Die ſtengel find glaft/rund/ 
hohlkaͤhlicht / wachſen höher als ein elenbo⸗ 
gen / und werden mit glaͤichen unterſchie⸗ 
den. Ben einem Jeden aldich kommen fechs 
- oder fieben ſchmale /lang = und rauchlichte 


Blätter herfür/ fo den ftengel rings Berumb 


umbgeben / und fich dem Megerkraut ver? 

5. gleichen. Anden gewerben erzeigen fich ſehr 
Rieine zincklein; es wird aber der ſtengel in 
ist neben⸗ zweiglein zertheilt. Auff dem gi⸗ 
pfel erſcheinen viel weiſſe / vierblaͤttige blům⸗ 
lein / denen kleiner/ runder ſamen mit feinen 
ſtielen nachfolget. 
den rauhen buͤheln. 


Zu Montpelier in 


Fraand reich uberkomt fie ſubtilere / kurtzere 


und rauchıre blaͤtter / deßgleichen auch in 
Seftereich/allda fie bin und wider auffden 
Felſen gefehen wird, Rubia faxatilis,c. 8. 
7, Die rauche Meer⸗Roͤthe / Rubia mariti- 
maafpera, CB a 
3.Die vierblästige Roͤthe / mit doppeltem 
rauchem ſamen / Rubia quadtifolia ſemine du⸗ 
puei hifpido,, J. B. waͤchßt bey Maßmuͤnſter 


RES 


\ 2 


im Sun. 0000.00 
9, Die breitblättige/ Badrige / Welſche 


2 Serbers Rothe / Rubia quadrifolia vel larıfo- 


lia lævis C, B. quadrifolia Lalica hirfuta, F.Ba 

010. Das hreitblätiige äftıchte Sen Mei 

gerkraut / Mollugo montana latifolia ramofa ; 
E.B. Rubia fylvarica kevis, f.B, 


. Dergelbe haarige Waldmeifer/ciu: 
cjata vulgaris, Park, hirfuta, €. B. Gallium la» ac: 


tifolium, Craciära quibusdam flore luteo, F. B; 


‘€ 
7 


8 
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2 Mi den Kraͤuteren. 


wundte und verfehrte heiler. 


fpannen lange neben⸗zweiglein / auff deren 


Sie wachßt bey unsauff 


>f 


© 12, Dis visrblättige / glatıe Ferber⸗ Ro ). 


— 


— N. 2 
z DEE — 


* 
— 
1 

(A 


⸗ 


8 
the. mit ſchmalen blaͤttern / Rubia quadrifo⸗ 


lia glabra anguſtifolia, J. B. 


Eeigenſchafft. 
Die gemeine zahme Roͤthe hat ein mittel⸗ 


"mäßige Natur; führer ein dalſamiſch⸗oͤlich⸗ 


168 Salg/ dadurch fie eroͤffnet / und alles ver⸗ 
\ d ver Die wurtzel 
wird allein gebraucht / Ind in dom Maͤy ge⸗ 
ſamlet. — — 
EEE RR Gebrauch. 
Die Roͤthe wird unter die Traͤncker wi⸗ gelhfucht / 
der die Gelbſucht / und Verſteckung der MO: verftedte 
natlichen Wei ns gebraucht, Es monatliche 
werden auch darauf Wund ⸗ und Falltränz reinigung. 
cker zubereitet/ Davon fie denn gan roch / 
Hleichfam alsmit Blut gefärde werden, 

Plinius lib. 24. Hiftor. Rer. natur, cap. ı.  — 
fchreibee: Dieſes Kraut nehme di: Gelbſucht 
hinweg / wenn man es anhencke und nur be> 


fihae: aber es gehörer ein ſtarcker Glaub 


Pa Br SSL = mo ne 
"Das deftilfieree Waſſer von der Roͤthe Perſtopfte 
auff zwey oder drey loth morgens nüchtern oc"! 


getruncken/ eröffnet die verftopffie Leber/ art 


wehret der Gelbſucht und anfangenden Waſ⸗ de Waſſer⸗ 


ſerſucht / treibet den Harn/ Schleim und ſocht/ 
Sand fort, — en lem 
Auß dem Kraut wird in den Apotheken 


ein Salß bereitet / welches zu der anfangens Waſſer⸗ 


den Wafferfucht fehr dienlich iſt; denn es Hin 
eroͤffnet die verftopffte Leber / und treibeden Ham; 
Harn mit gewalt fort. Man nimtdavon 


ein Balben ferupel in Erdbeer⸗waſſer ein: 
SERRRRRENHIRRINE 
"0, CAPUT XXVi. 
Megerkraut.  Gallium: 





an 
DAR ) D EINEN 
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\ — Namen — — en — N 2 
Egerkraut heißt Griechilch/ Tarıaı 
Nramsgre; Tarzrın. Lateinifch/ Gal- 
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lium, Galium, Gallatium, Gallerium. Italiaͤ⸗ in dem Saurampffer aber iſt die ſaͤure gan 


nit, / Galio. Frarnigöfifch / petit Muguet. 
Spanifich / EN de och yerva, Engliſch/ 
Cheeſe sunngs/ Moydes here. Daͤniſch / 
Klammerure. Niderlaͤndiſch / Walftroo. In 
Teutſcher Sprach heiße es ferner Walſtro / 
unfer Frauen Bertfiro / unfer Frauen Weg⸗ 
firo. Die Sachfen und Meißner nennen es 
Labkraut und Raynrign. 
Geſchlecht und Geſtalt 
1. Das wahre Megerfraut/ Gallium lu- 
teum,C.B. verum, F. B. hat ein harte jafichte 
wu tzel / die fladert und Ericcht im grund wie 
die Quecken/ darauß wachen runde/dünne/ 
bingichte/ zarte ftengel/ die find mit ſchma⸗ 
len / ſpitzigen / ſchwartz⸗gruͤnen / geflirnten 
blaͤttlein zuxings umbher beſetzt von unten 
an biß oben auß / ſe ein geſtirntes geſetzlein 
der blaͤtter glaͤichs⸗lang über dem andern / 


wie die blätter am Kiebfraut / außgenom⸗ 


men daß fie viel Fleiner und ſchmaͤler find. 
Gegen dem Mäyen bringet «8 viel ſchone⸗ 
gelbe oder weiſſe blümlein / die wachfen 
‚draufehlicht und gedrungen in einander/ eis 


nes heblichen geruchs. So fie abfallen/ fol 


get ein kleiner ſchwartzer famen/ je zwey ſaͤm⸗ 
lein bey einander geſetzt / nicht groͤſſer ale die 
Magſaͤmen⸗koͤrnlein. Man findetes allent⸗ 
halben auff duͤrꝛen Matten / an den Rechen 
der Aecker und Weinberg / neben den Straſ⸗ 


ſen und Wegen / und in den duͤrren graſich⸗ 


sen Baumgaͤrten. — 
Es ſchreibt Camerarius in Horto Medico , 
p.m.63. daß Diefes Kraut mit einem liebli⸗ 


chen geruch die herzunahenden ungewitter 


a 3 gebe auch eirien lieblichern ge⸗ 
such 
Alſo meldet Fridericus Hoffmannus in Clave 
' Pharmaceutiea Schredcriana p. m. 479. etliche 
Halten gemeiniglich dafuͤr / wenn man die 
ſes Kraut in die Stuben / da die Zechhrür 
der fich voll ſauffen / auff den Dfen ſtelle / fo 
lang es erwarme / verurfache es / daß ſie ein⸗ 
ander in vie haar gerathen. RN 
2. Das Candianifche Berg-Megerfraut/ 
Gallium montanum Creticum, Park. Alp. exot. 
3. Das weilte Waſſer⸗Megerkraut / Gal- 
lium paluftre album, C,8, album, 9. B, 
4. Das rothe Megerfraut/ Gallium ru- 
brum, C. B. florerubro Sprengerianum, 7. B, 
Eigenſchafft. a 
Das gemeine gelbe Megerfraue hat ein 
flüchtigen/ nicht unlieblich fauren/ geiſtrei⸗ 
chen fafft / neben etwas slichten theilgen in 
fich/ und dadurch die eigenfchafft zu Füblen/ 
zuſammen zu ziehen / zu heilen, Wird in 
der Argren fo viel als nichts gebraͤucht. 
Wenn folch Kraut gang frifch grün / da es 
erſt eingeſamlet iſt fluchs deftiliieret/ fo ger 
het erfilich ein Waſſer / ſo da ohne geſchmack / 
„aber den geruch der gelben biumen führet / 
auff ein paar loth heruͤber Demnach komt 
der ſaure geiftreiche fafft/ gleich einem lieb⸗ 
lichen Ehig / ben die fünff ın ſechs loch / wel⸗ 
cher die fiedend heiſſe gleichſam in einem au⸗ 
enblick fcheidetund gerinnen macht/endlich 
Folge mit ftärcherem fewr etwann ein halb 
loth gelbes nicht unliebliches oͤls. Solche 
fäure iſt in diefem Kraut heimlich verbors 
gen / und zeigt ſich in der Deſtillatjon befler; 


von ſich fo der Regenbogen erſcheine. 


offenbar / und dennoch / wenn man ihne alſo 

deſtillieret / belomt man feinen ſolchen Eßig. 

Zu end des May iſt dieß Kraut in feinen ber 

ſten kraͤfften. —— 
Gebrauch, 










Megerkraut in Wafler geforten und die__ 


jungen Rinder/ fo mit dem dürzenruffechti- 
gen Grind geplast find / welchen man ge 


Mögen Mi 
er 
ger junger 


meiniglich die Mägerey oder den Mager Kindern 


nennet / darinn gebadet / heilet denfelbigen. 
So man die blumen zexftoßt/und in die 


Naſen ſtecket / ſollen fie das bluten ſtillen. 


Megerkraut legen die Bauren in die 
—— / damit fie gerinne und zuſammen 
aufſe. BEN / A 


OST EEEe En 0 


CAPUT XXVIL 


Rn. 


Ada 

# | 
aſenblu⸗ 
R 
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Schwal hen/ wurtz mit weiſſen Bluͤn⸗ 


lein. Hirundinaria flore albo, 





tzen⸗ ran heißt Griechiſch/ Ararg- 


I mas, Nixmragıny. Catuniſch/ Aſcle- 
pias, Vinceroxicum , Hirundinaria, S. Lau- 
rentii Herba, Italtaͤniſch/ Vincitoflico, Afcle- 


‚piade. Engliſch / Smallowes-wore. Däs 
nifch/ Suale⸗rod. Niderlaͤndiſch/ Swas 


luwe⸗ wortel. 
Gecſchlecht und Geſtalt. 


Die Schwalben⸗ wurtz mit weiſſen blům⸗ 


fein/ Hirundinaria flore albo. Aſclepias flore 
albo, C.B. Afclepias f; Vincetoxicum multis 
floribus albicantibus, 7.8, Hat viel grüne / 
runde und zähe fiengel / daran fiehen die 
blätter / je zwey aegen einander/ und ein 
paar von dem andern gläichs: weit gefeßt / 
vergleichen fich faſt dem Ephew / find Doch 
fangen / ſpitziger/ ſtarck und glatt. a 

| j\ en 


N SPA 
Hat : wurg oder St Lauren⸗ 


re — 


® 


— 


— 


— 











N. a 


den gipffefn dek ſtengeln wachfen weiſſe bium⸗ 
leinn/ wenn dieß verdluͤhet / fo jolgen hernach 
aͤnglichie/ ſpitzige ſchöttlein/ etwann fin⸗ 
ero lang / weiche inwendig mit weiſſer 
————— 
Samen / gleich wie bey der Entzian / ligt. 
Wenn die cchottlein find zeitig worden / ſo 
chun fie ſich auff / anzuſehen mie ein fliegen⸗ 
der Schwalbe / und 
2 Sicher Samen dahin. Die bu 
ß aficht / in einander. gefihrenckt und. verwi⸗ 
BB Melk, mie unzehlich. viel Kleinen / runden 


— 


and weiſſen Wuͤrtzelein die find am Ges 
fihmas? ßlicht und ein wenia fcharff 
Siehe Wurtzein werden fo groß / daß ein Ste 
uff die zehen pfund ſchwer wiget/ wie fol 





ches Hieronymus Tragus im Yoar bey Birs 


enfeld wargenommen hat. Die Schwals 


ben = wurß waͤchßt in wilden Bergen / Waͤl⸗ 

dern⸗ rauchen und fandichten orten/ fürs 
nehmn lich auff dem Schwargwald und im 
. Wasadw, Allhier findet man fie auff den 

Mut entzer⸗ berg und anderfiwo.. 


Schwalben wurtz mit ſchwartzlichten 


Bluͤmlein. Hirundinaria 
nen... MISEBHare... ‚an 
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2 Es iſt noch ein andere Art der Schwal- 
ben» wurg/ welche viel ſtengel hat / aber fie 
| find höher als der vorigen/ fie minder fich 
2 „mb die naͤchſten gewächs/ und wird offt 6. 
0. eben hoch. Das Bluͤ artzlict 
Die ſchotten werden laͤnger und oroͤſſer. Im 
übrigen veraleicht fie fich mit der vorbeſchrie⸗ 
benen. Waͤchßt viel umb Montpelter in 
Franckreich. Das gange Kraut iſt mit ei⸗ 
Sem gelben unanmüthisen Safft angefüls 


fet: Birundinaria flore nigro. Afclepias florse 
.nigro, CB. a. > 
5, Die fhmal-blättige Schwalben⸗ wurtz 
mit gelber Blum / Alclepias anguftifolia flore 
0 Mavelsense, Ha Rg, Banfe @ Bla, 


— 





Mon den Kraͤuteren. 
in welchen auch dee 


urgel iſt gang - 


. Er 
Stock 


terweh zu ſtillen. 


N a 


a 


= >, treiber die weibliche Blum / und iſt dienlich 


> gung an den heimlichen 


luͤmlein ift ſchwartzlicht. 





— 


4 . Die Candianiſche Schwalben⸗ wurtz 
mit einer ſchotten von doppeltem Spitz⸗ 


Aſclepias Crecica Cluſii, F. B. 
- bifido mucrone, C.B. 
— Eigenſchafft. 
Die S 


chmalben »wurg hat ein unliebli⸗ | 


Afclepias Gliqu& 


ches / bittertichtes grobes falg/ nebın etwas 


fchwefelichten theiſgen / und daher Die eigene 
ſchafft allem gifft zu widerfichen / milt zu 

waͤrmen / zu eröffnen den harn zu treiben/ 
die monatliche Weiber⸗ reiniguna zu befuͤr⸗ 

dern und wunden zu heilen. Man muß 


ſie im Maͤyen ſamlen. 


— — Gebrauch. Na, 

-Die Schwalben:wurg iſt ein herzliche 

Artzney wider alles Gifft / daher fie Grie⸗ 

chifch / Rızyrfue, Lateinifch / Vincet oxicum, 

‚das iſt / ein Überwinderin des Giffts/ ges 

nennt wird/ derohalben man fie wider die 

Peſt gar nuglich gebrauchen. © \ 
Schwalben-wurg ein halb pfund über 


nacht in einer maß weiſſen Wein gebeigt/ 


darnach den dritten theil eingefotten/ alle 
morgen einen laulichten trund davon ae 
than) und im Bett darauff gefchwige/ ber „ ſer⸗ 
komt wol den Waflerfüchtigen/ €& folle die or 
Kranckheit zu den Fußſolen he auß ziehen / 
‚und ein gewifle Artzney ſeyn une foldes 
Petrus Matrhiolus und andere berühmte Bo- 
tanici in ihren Kraͤuter⸗ büchern / berichten. 
zu pflege nicht mehr als ein vierling Der 
Wurgel zu nehmen / da es denn eben fo kaͤff⸗ 
tig / und. nicht fo gar unangenehm herauf 


- fomt. 7 


Es läßt fich auf dieſem Krant die wahre 
Eſſentz ziehen / nach Paracelli manier / wie 
drunden bey der Meliffen im 35. Capitul gez 
zeiget wird / und welche in obangeregten 
zuftanden das uͤrnehmſte mittelift. 

Diefe Wurtzel iſt in hefftigem gebrauch qerpestie 
bey den Weibern / welch: davon nutzliche monatiir 


traͤncker fieden / die verſteckte monatliche he Reim⸗ 


Reinigung wider zu bringen / und das Mutz a. ss 
eh. - 
Erfahrene Wund aͤrtzt brauchen Die Hr hoͤſe 
Schwalben:wurg/ alte boͤſe Schaden und Schaͤden / 
damit zu reinigen / und zur en 
Heilung zu befürdern / fie hat in ſolchen zu⸗ ; 
fiänden gleiche Eraffe mit der Holwurtz. 
Das defillierte Schwalbenwurg = waſſer Gifft / Peſt / 







auff zwey oder drey loch getruncken / wider⸗ Gelb und 


R VRR N aſſer⸗ 
ſtehet allem Gifft / und inſonderheit der Peſt / ha Ver⸗ 
ehrungu 
in der Gelb⸗ und Waſſerſucht. Es ſoll von Sihadı . 
erfahrenen Wund-ärsten gebraucht wer: —— 
den/ darmit alle Berſchung und Schävi- inden 
hedern bey Mann ben Mann 
und Wab / deßgleichen böfe Schäden und und Weib 
faule Wunden_3u reinigen und zu heilen va Sr 
zarte leinene tüchlein dayinn genekt/ und Gunden 


laulicht übergeleg,. | | 
SCHREINEREI ID 
CAPUT XXVIII. 
Wirbeldoft. Clinopodium, 
a klar. . nu 
VIrbeldoſt heißt Griechiſch/ KAwer- 
) 6 dev. Lateinifch/Clinopodium,Pulegi- 
ummontanum. “Staliänifch/ Clin-  - 
3355 2 _ Ge⸗ 
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3238a«o Vierte Buch 
Gemeiner Wirbeldoſt. Clinopödium 
| Origano limile: | 





Wilder geld⸗Witbeldoſt Clinopo: 


dium arvenfe Ocymi facie. 
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Geſchlecht und Geſtalt 

1. Der gemeine Wirbeldoſt / Clinopodis 
um Origano ſimile, C,B. quorundam Origani 
facie, F.B. Iſt ein ſtaudicht Kraͤutlein / waͤchßt 
an ſteinichten Bergen / zwo ſpannen hoch. 
Der ſtengel iſt holtzicht / viereckicht und 
rauch. Die blätter vergleichen ſich beyna⸗ 
hem dem Quendel / ſind doch breiter / und 


ſilienkraͤut / mie welchen € 


ein wenig Baasig. _ Die braunlichte Blůth 
iſt tings umb den flengel unterfchiedlich ge⸗ 
ſetzt wie am Andorn / und geftaltce wie cin 
Bettfuß. Selten bringet er weiffe blumen. 


Die wurkel iſt dünn und zaſicht. 


2. Der wilde Feld⸗Wirbeldoſt / Clinopo+ 
dium arvenfe Ocymifacie, C.B, Acinos multis, 
7.3, Clinopodium älterum, Marsh. hat eine ein⸗ 
Fache/ důnne / mit wenig zaſe ln begabte wur⸗ 
Bel: Seine ſtengel erſcheinen roͤthlicht⸗ 


viereckicht / nahe der erden rund/ haarig / mit 
— laͤnglicht⸗ zugeſpitzten / zer⸗ 


/ oben grünen / unden weiß lichten / 


an kurtzen fielen hangenden blaͤttlein beklei⸗ 


der / zwiſchen welchen die purpurfarben ge⸗ 
Enten blümlein / auß einem ablangen gez 
reifften Felchlein herfuͤrkommen / deren 


— etwas überwelget/das lefftzen⸗blaͤt⸗ 


ecklein inmendig aber mit einem Purpurs 


Fo dreyfpältig / auch mit einem weiſſen 
farben Monlein gezisret in / der Samen iſt 


‚tie im vorigen. Wachbehäuffigumb un · 


far Statt ; 


3 Der Berg Wirbeldofk / Clinopodium | 


moüfänum,C,B. Acinı pulchra fpecies, F. B, 
bluͤhet im Maͤy und Brachmonat auff dem 
Juraſſererg. | 
. 4. Der breitblättige Wirbeldoſt / Acinos 
latifolia, C,B. Ocymum garyophyllatum Mo- 
nächotum five Acinos Columnæ, FB. 

5: Det Candianiſche Wirbeldoſt / Clino- 
Podium Creticum; Alpin; exos 

Eigenſchafft 


| — MWirbeldoft J—— 


es fluͤchtiges Saltz bey fich/ und daher 
die eigenſchafft zu ei sn 


den Haupeflüflen zu widerfichen, Magens 
HE und Mutter zu —A Wind zu 


vertheilen/ die monatliche Reinigung dee 


Weibern zubefördern/die verfiopffungdes 


Milges fonderlich zu eröfftien/und das ſau⸗ 


ge ſchwere geblüt zu verfüffen und zu verbefe 
fern: Wirdim Brachmonat indem Bol 


mond geſamlet. Kar 
| Gebrauch. 


Die zweiglein des Wirbeldoſts inweiffen unfinn 
Wein geſotien / und davongetrungken/brin- oe 
get die unfinnigen melancholifchen zn iſcheb 


wider um zu. recht/ ſoll an vielen warha 


tig befunden und bewehrt fern worden/wie 


folehes Nicolaus Braunius bezeuget 


Mit dem Safft des AWirbeldofts die Waren: 


Wartzen offt befirichen/ macht fie mic dee 
zeit abfallen / man muß fie aber zuvor mic, 


. einem mefferlein ein — 
ra 


Übrigens Fart Diefes Rraiic wie Das Bas 


sen hat / gebraucht werden, 


nis 


L CAPUT XXIx. 
Groſſer Bathengel. Teucrium, 
ib. ae. 
9 Koffer Bathengel Beige Griechiſch⸗ 
N Yroxerw, Sateinifch/Teucrium. taz 
lianifch/ Teuckio. Frantzoͤſiſch/ gran⸗ 
de Germendree, 0. 
Eecſchlecht und Geftale. 
1: Der grofle Bathengel/ Teuccium, CB, 
9— Feuerium 


a Tr: 


— 


4 


hr 


einerley kraͤff⸗ 


le 


et 
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‚Kell: 


Mein nach fich 
| — — 


‚erlamı teucutn; J · be 


Von den Kraͤuteren. 
Groſſer Bathengel. Teucrium, 





rn 


Feucrium multis, 7.8. ift mit feinen runden / 


frauſen/ 2 blauen ge⸗ 


ährten blůmlein / der amanderlein aͤhn⸗ 


Yich / wächft Ipannenchoch? die Wurtzel iſt 
anß vielen/ Eleinen / dünnen / weiſſen / holz 
‚sichten Zafeln zulammen geſetzt: er bringe 


feinen famen in kleinen täfchlein verſchloß 
I Das gantze Gewaͤchs iſt Durchauß bie 
ger, wie die Gamanderlein. Man findet es 
auff ven Feldern / Wieſen und Acker⸗reih⸗ 
nen / blüherim Mäyen / Brach⸗ und Hew⸗ 


monat Bann 
3% He Griechiſche oder Bootifche groſſe 
Barhengel/ waͤchßt zu Zeiten. 


: 310 Zeiten Manns ho⸗ 
hei wird aber gemeiniglich niderer; Sein 


Haupt: fkengel ift Fleinen ſingers⸗ dick / mit 


einer weiſſen rinden bedeckt / und in etliche 


graue neben⸗zweige zertheilt /_ deren. zwey 


gegen einander über ſehen. Die Blätter 


ind dem vorigen gleich / jedoch gröffer / an 
dem umbfreiß tieff gekerfft unden grau / 03 


ben ſchwartz⸗ grün und fehr bitter. Die blu⸗ 


ne at weiß ohne Belm/ auß derer mitte etli⸗ 
"che lange fafelti Bars kommen, Er waͤchßt 
‚nicht weit vom M 


nt —— und auff 
den Bergen hey Calſgſ. 
Der Americanifihe Datherigel mit 


——— 
rundlichten Blättern; Teücrium America 


hum procurmbens Veronicz aquaticz foliis ſub - 
zötundis , Hermann, Hort. Lugd, Bat, Hat eine 


° dünne / zaflichte/ bleiche wurkel / welche 
ſpannen⸗ fange viereckichte / fich zur erden 


neigeride ftengelein über ſich treibt. Bekomt 


je Wwey und wey gegen einander ſtehende / 
‚glatte/ fette / ganß weria aekerffee hläceer ⸗ 
‚geilen welchen ven ſtengel hinauff/alleseie 


en der feiten ein Fleines/ blaffes/ gehelmtes 


. Blümlen erfcheinet /undein Samen⸗haͤuß⸗ 
bringt / darinnen vier rund⸗ 


| Samen wachfen. 
FR Der Canbiatifhe athengel / Teü- 
etſcum meanum; CB, 


Germandree. Spaniſch/ Camedreos, Came⸗ 


233 
Der nichtseriechende Berg⸗ Bathen gel 
mit groſſer Blum / Teucrium Alpinum ino⸗ 
dorum magno Hore; C. B.it. Teucrium folus 
Scorodonie,Ejand. Defen tougel ft tue ab 
fang / dunn⸗ haͤrig / und fladert In dem bo⸗ 
den herumb. Er hat etliche holgichte/ roth⸗ 
lichte und haarige ſtengel / die bißweilen in 
neben⸗ zweiglein außgecheilt / und einer hal⸗ 


ben fpannen hoch wachfen/ biegen ſith aͤuff 


Die erden’ und find mit rundlichten Fleinen 
blättern umbgeben / welche haaricht / runs 
licht / zerkerffe 7 und an geftale den oberen 
blättern der wilden Salbeyen ähnlich find/ 


. denen das groſte blatt dem nägel an dem 
kleinen finger nicht zu vergleichen iſt. Auff 


den gipffeln der ſtengeln ei jcheinen groſſe 


und purpur⸗blaue blumen’ aleich wie in eis 


ner aͤhre Waͤchßt auff St Bernhards⸗berg 


und im Augſtthaͤl in der Schweiß: 


¶Eiigenſchafft . 
Der gemeine groffe Bathengel hat feine⸗ 
balſamſſche / milt⸗ fluͤchtige ol⸗ theilgen / neben 
einem alkaliſchen Saltze / dadurch es eines 
der beſten Wund⸗kraͤutern iſt / und die ei⸗ 
genſchafft hat gelind zu waͤrmen und zu 


. trocknen / das ſaure ſcharffe gebluͤt zu ver⸗ 


füllen und zu verbeſſern / innerliche Glieder⸗ 
verſtopffungen zu eroͤffnen / die Bruſt zu rei⸗ 
nigen / Hergund Mutter zu ſtaͤrcken/ Wun⸗ 
den und Geſchwaͤr zu ſaͤubern und zu hei⸗ 
len auch gelind durch ven Schweiß oder 
Harn zu treiben. j N 
Gebrauch. — 


Der groſſe Bathengel in weiſſem Wein o⸗ Koder auf 


der Waſſer geſotten/ durchgeſtegen und da⸗ Dei gruſt 
von gettunden/Feinigeedie Draft UndLunz uendr 
gen vom Köder / miltert den Huſten / daher Menjchen 
die Schäffer folches Kraut mit Sarg dem und des 

Rind-vieh wider den Huſten eingeben. —— — 
eroͤffnet auch die verſtopffte Leber und Miltz / deher und 


reibt den verſtandenen Harn und Stein / Milk’ det; 
"ind bringe die monatliche Weiber⸗ rein? ar 


J— ennin? un a 
auch mit Betonien und Ehrenpreiß: ——— 
ee rer na 
Gamanderlein. Chamadiis, 

Kama 


„cd Amanderlein heibt Griechifch/ Xa- 
KR yredeis Künsten; 

"5 teiniich/Chamzcdtys,Chainzdrops;Lis 
nodrys,; Tiillago ; Qtiercula; Serratula , Cala= 
mindrina. Italianiſch / Camedris, Calaman⸗ 
drina, Quercivola, Germandera. Frantzo ſiſch / 


dro. Engliſch / Germander. Daͤniſch / Ver⸗ 
glemme migicke Niderlaͤndiſch / German⸗ 
der, In Teutſcher Sprach heißt er auch 
klein Bathengei/ blau Menderle /Blaman⸗ 
in Erd⸗ weyrauch und Vergiß mein 
nicht⸗ N) I 
Gecſchlecht und Geſtalt 

Der Froſſe kriechende Gamanderleln / 
Chamadiys major repehis, €.B. major larifolia; 


Gerz emac; waͤchßt ein oder anderthalb Watts 


1 hoch und richt wot/ er. bat Fleine zer⸗ 
nen hoch und — ce 


l 


\ 
































734 ’ 
Groffe Gamanderlein. Chamzdrys 
miajor repens. 





Rleiner Gamanderlein. Chamædrys 
minor repens. N 
2 » 





kerffte blaͤtter / je zwey aegen einander ges, 
fent/ dem Eichen⸗laub faſt aͤhnlich / auch ein 
wenig hart und rauch. Er gewinnet im 
Brach⸗ und Hew⸗monat zwifchen den blaͤt⸗ 
tern braun⸗roͤthlichte oder weiſſe blümleiny 
an dem holtzichten ſtengel auff und auff/der 


nen der Fleinefamen in feinem eäfchleinnachs 


folge. Die Wurtzel wird in viel zaſeln zer⸗ 


Das Vierte Bahr 


\ 


‚wie ein Waaſen vermehren. 


‚fehen Etſcher ⸗ bergo / und fonfien 


cheil und hat wenig ſafft. Man findet ih⸗ 


ne auff ungebauten / rauchen und ſteinichten 


orten. In der Inſul Corcyra oder Corfu 


waͤchßt er zwen den hoch / Und werden die 


blaͤtter zwey oder dreymahl aröfler als an 
dem vorigen. 


2. Der kleine kriechende Gamanderlein / 


Chamædrys minor repens, C. B. vulgöverae- 


xiftimata, J. B. bringt faſt gleiche biatter als 
der vorige/ allein find fig Dünnerriickfer zer⸗ 
fpalten/ fchwarslicht/und ſtehen dick in ein- 
ander, Die ſtengel werden viereckicht / důnn / 
holtzicht und zwey ſpannen hoch/ mis vielen 
neben⸗zweizlein / welche von den braunen 
blumen / ſo zwifchen der blättern wie an dee 


porigen herfür Fommen / in gewifler weite, 

umbgeben werden. Die Wurtzel iſt weiß und 

zertheilt. Das gantze Gewaͤchs if lieblich 
anzuſehen / riecht wol und gibt ein bitteren : 


geſchmack von fich. 


3. Der dornichte Gamanbderlein / Cha- 


mædris fpinoß, €. B. F,B.wächft «in oder ans 


derthalb fpannenvfelten aber einer elen hoch / 
iſt auch wegen feiner zarten wolle weißarau 
und haarig. Die ſtengelein find viereckicht 
und gläichicht zer zerfpreiter feine ru hen os 


der fchößlein Din und wider / die Blätter find 


lang und rundlicht / tieff gekerfft. Stine 
gelbzröchlichten blumen erfcheinen auß ih⸗ 
ren wollichten kelchlein und kommen zwi⸗ 


ten zween und bißweilen mebr. Inich? mie 
ein angel entſpringen / fo bald kuͤrtzer bald 
länger find. Zu zeiten wächßt auß Den glaͤi⸗ 
chen ein ſchoͤßlein Berfür/ auff deffen gipffel 
ein fehr fubtiler vorn figet / den blumen fol⸗ 
“get ein runder / ſchwartzlichter und in Dem 
kelchlein verfchloffener ſame nach. Er wäckft 
‚in Italien / ift erftlich von Dadna auß dem 


- Benbianifchen&arsen nach Bafel kommen. 


4. Der Berg-Gamanderlein mir Ciſten 
Roͤßlein/ Chamzdris Alpina Ciſti flore, C. Bo 


Alpina Simleri, Camer. hat ein lange / bare 4° j 
holtzichte und bittere Wurgel / die ft von 


chwarsen zaſeln behengt/ und mit einer ro» 
then Rinden bedeckt. Die blatter verglei⸗ 
chen fich der Gamanderlein / fird jedoch klei⸗ 
ner/ oben grün unden aber weiß. Die drey 


quer hand hohe ftengel werden fchwark- 
‚braun, hart und holtzicht. Sie ligen gemer 
niglich auff der erden / alſo daß auß ihnen - 


* 


ſchen den blaͤttern herfuͤr / allda auch zu se 


bißweilen kleine wuͤrtzelein wachſen / die ſich 


Auff ablan⸗ 
‚gen ſtielen erſcheinen im Brachmonat ſchoͤ⸗ 
ne weiſſe blumen ohne geruch / den Ciſten⸗ 
sößfein ähnlich / fie befteben auß acht oder 
neun blättern / und haben in der mitte viel 
faͤſclein wenn die blumen abfalfen/ folgse 
im Augfimonat der mit Wolle uͤberzogene 
fame. Er wächßtauff den Alpasbürgen ın 
Deftereich / Steyrmarck / Srandreich und 


Saffoyen, Man finder ihne auch auff den _ 


Gchmeigerifeben Bergen/ inſonderheit auff 
dem Bernifchen Stockhorn und Neſſenberg⸗ 
wieauch auff dem Lucer niſchen Fracmont d⸗ 
der Pılatusberg/ allda man ihne Hirtzwurtz 

5. Der felſichte Berg⸗ Samanderlein/ 
Chamzdris Alpina faxatilis, C.B. Waͤchßt 
auff dem hoͤchſten Gipffel des Oeſterreichi⸗ 

nirgends _ 

andere 











































































ander fine, Es if einnider Kraͤutlein / hat 
halb fpannenzlange wollichte zweial in / an 
welchen allezeit Die blaͤttlein gegen einander 
über ſtehen⸗zwiſchen welchen auff den gipf⸗ 
feln der ſtengelein laͤnglichte / gekerffte/ him⸗ 
mel⸗blaue und breite Blumen mit zweyen 
faͤſemlein / erſcheinen / wenn nun dieſe ver⸗ 
FZehen / Fommen dicke und groſſe ſchoten herz 


nach / fo mit kleinem Samen angefuͤllt find: 


Die Wurgel Erieche mis ihren dünnen za⸗ 
fein Hin und wide 0.0.0, 
6. Der fleine haarige Berg⸗Gamander⸗ 
lein / Clamædris Alpina minima hirfuta, C.B; 
Hat cin dünnes) haariges Wuͤrtzelein / auß 
welchem ein (bißweilen aber zwey oder drey) 
duͤnne zweiglein / zween oder auff das hoͤch⸗ 
fie Dren zoll hoch / berfür kommen. Die bfät- 


fer neben der wurgel find klein / rund haaz 


rig / zerferffe und dicklicht / es hangen aber 
Feine blaͤtter an den zweiglein / die endlich in 
ſtieclein außgehen / deren jedes ein blaues 
blümlein traͤgt / welchem kleine / glatte und 
enge täfchlein nachfolgen: Es waͤchht auff 


den aipffein der Schweigerilchen und Ty⸗ 


solifchen Alp-gebürgen/ wird auch auff der 
höhe des Bergs Baldo bey Verona in Ita⸗ 
J ne. 
7Der Dil reichilche Gamanderlein / 
chamedris Auftriaca foliis tenuiflim& läcinia: 
is, C;B. Nat ein holtzichten / runden / haa⸗ 
rigen und ſchuh⸗ hoͤhen ſtengel / welcher ſich 
im diehen⸗incklein außbreitet. Dig blaͤtter 
find ein wenig haaricht / rauch / und in 
Schmale fälte zevtheilt,, Seine blumen ſchei⸗ 
Nen himmel ⸗blau/ wie ein laͤnglicht aͤhre/ 


denen runde und zwey⸗ſpaͤltige koͤpflein nach⸗ 


folgen / in welchen ein ſehr kleines ſaͤmlein 
verſchloſſen liget. i I — 
83 Der Spaniſche Gamanderlein / Cha- 
mædris Aſpanica folüs tenuiffime diviſis, C B. 
Hat viel ein duͤnneren ſtengel als die vorigen / 
er iſt auch rund / nur ein wenig haaricht und 
mi vielen glaͤtchen unterfchieden. Die blaͤt⸗ 
ter find kuͤrtzer chmaäler / und ziehen fich bey 
den glaichen zulammen, Der ſtengel gehet 
auff ein Waſen mit fehr dünnen blaͤttlein 


auß / und wisd bey dem oberſten glich in 


Ween drey zoll lange ſtiel ohne blaͤtter zer⸗ 
gheilt / auff denen ihre bluͤmſein ſitzen. 
"9 Der vermeinte/ groſſe/ breit⸗ blaͤttige 


Gamanderlein/ Chamædris ſpuria major la- 
tifolia, GB. Bekomt auf feiner wurtzel viel 
iercckichte / baarige ſten gel / fo elenshoch/ 


ehen unterſchieden find, Die großlichten 
Blätter vergleichen 


R ’ 


auch biß weilen hoher wachfen / und mit hin 


ander über ſtehen/ und an dem umbkreiß 
gefesffe/ atıch cines bittern gefehmarks find, 
- Die obern ſtengel werden in etliche Neben⸗ 


 äftlein äercheile/ fo sin ablanges ähre von. 


himmel-blauen vier » blattigen Blumen tra⸗ 
gen / denen glatte zwey⸗ſpaͤltige Eöpflein voll 
Heinen Samens nachfolaen. Die Murkel 
ift zaßlicht/ und bringe jährlich neue ſtengel 
— welche zu underſt auch ihre zaſeln 
haben, Er wachßt auff vielen Buͤheln und 


| —— in Ungarn Heſterreich Mähren: 
und Böhmen an fleinichten orten zwilchen 


den Stand 


en. 
10, Der vermeinte kleine / breit⸗ blaͤttige 





dv fich der gemeinen Ga⸗ 
Manderlein / deren jeder zeit zwey gegen ein⸗ 


Yon den Kraͤuteren 735 


Gamanderlein / Chamzdris ſpuria minor la- 
tifolia, c.B. Cham&dryos falfa fpecies; Teu- 
erium +. Chili, 7.8. Dritiatanp 

Bel viel braunrothe und zwcen zoll ange 


rüchlein oder ſtengelein herfüar / fo auff dem 


boden ligen/ und von ihren gegen einander 
über ſtehenden blättern umbgeben we den / 
die fich des gemeinen Osmanderleinszbläts 
ern vergleichen / find jedoch Fkiner/an dem 
—— gekerfft / und eines bitter lichten ge⸗ 
ſchmacks. Dben werden die rüshieim in 
Nebennzzineklein geheilt / Die tragen geahr⸗ 
te, viersblartige / bimmelzbläue oder afthunz 
forte Blätmten/ in deren initce zwey faſ m⸗ 
ein fichbefinden/ denen glatte und mit roth⸗ 


lichtem famen angefüllte ſchoͤtlein nachfol⸗ 


gen. Die wurtzel iſt ſehr zaßlicht / und ſtoßt 
jährlich neue růthlein herfuͤr / ſo bipweilen 
unten auch ihre zaſeln haben. Cr wächst 
in Defter.eich /infonderbeit umb Wien auff 


Baͤheln an den Weg ... . u: 
31; Der vermainte Feine) fchmal»blate 

tige Gamanderlein Chamzdtis Ipuriä mis 

nor anguflifolia, C.B. Nat eine ſchwaͤrtzlich⸗ 


ie / hoßichte und zaßlichte wurtzel. Seine 


piel äftlein find einer ſpannen hoch / rund⸗ 
söthliche/ hart und etwas haarıcht / neigen 
fich auff die erden / und zertheilen fich in 
viel Nebenszweiglein: Die Blätter neben 
der Wurgel find nicht zerferfft / ſtumpff⸗ 
breitlicht und bißweilen ablang / die aͤbrigen 


 blätter aber neben den ſtengeln / findet mars 


zerterffe / kurtz fehmol und fpisig / es hat 
in einem ablangen ähre viel bleich⸗ laue und 
vierzblättige Blumen / die init faͤ emlein 


begabs find’ welchen ein Fleiner Samen in 


Kleinen täfchlein nachfolget: Es bfühet in, 


dem Sommer auf ungehauten und trocknen 


Hectern/ und wird allbıer bey Brüglingen 
hauffig gefundhe... 
iz, Her vermeinte groſſe / ſchmal⸗ blaͤt⸗ 


tige Gamanderlein / Chamzdtis fpuria mas 


jor anguflifolia, C.B. fpuria anguftifolia, 7, 3, 
Bekomt auf einer dünnen) langen / krie⸗ 
chenden / holtzichten / faßlichten wurtzel / viel 
runde / haarige / dünne/ holtzichte / über der 
erden zerſtrewte / qwerzband lange ruͤth⸗ 


fein; daran je zwey und zwey gegen einan⸗ 


der ſtehende / gekerbte/ ablange blättlein ers 
1 einen; diefe Nuthlein werden oben in etz 

iche nebent-aftlein getrennet/ welche denn 
mit himmel⸗ blauen bluͤmlein affo in äbre 


geſtalt gesieret werben / doß die Undern blumz 


fein jederseit ehender als die obern außſchlief⸗ 
fen, Diefe Blͤmlein find mie einem Fürs 


gen / dünnen füielein unterflüget / und haben 


daben zugleich ein dünnes / ablanges/ arte 


‚nes blättlein. WBachpr durchgehende faft in 


den Wiefen neben den Baͤchlein; wie auch 


auff den důrren und trocknen Heiden umß 
> a e & ng. \ - © .;> 
13, Der. vermeinte Fleine/ rund⸗ blaͤttige 


&amanderlein/ Chamzdris fputia minor ro= 


tundifolia, CB. ſpuria Jatifoliaf‘ Femina,F.Be 


Murgelt mit vielen zaſeln in die erden biß⸗ 


teilen wurkeln einige zur erden fich neinenz 


derüthlein ein. Zreidt wollichte/dünne/runs 
de und ſchwache ſtengelein ſpannen⸗hoch über 


fich/ an welchen je und je zwey gegen einan⸗ 


der ſtehende / gekerbie / haarige/ — | 


feiner wurd 
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was runtzlichte / zugeſpitzte blaͤttlein ohne 
ſtielein erfcheinen/ zwiſchen welchen Die bla; 
wen einblättigen/ aber in vrer ſchnitte ge 
trennten blümlein/ mit weiffen Naͤbelein⸗ 
und ſchoͤnen Linien geſtreifft / an Furgen ſtie⸗ 


j 


fein berfür fommen/ welche inwendig ein 


fehr dünnes Viol-braunes fielen / neben 
zwey zäferlein mit weiſſen Eöpflein / haben. 
Das Kelchlein Des Blümleins iſt vier- blätz 
tig. Die Samen gefäßlein find flach und 
zwey⸗hoͤlig. Blüher im Maͤy bey Mutteng 
und Mönchenfein in den Dornbuͤſchen umb 
Baſel; Hat einen bitserlichten geſchmack/ 
aber keinen geruch. Die blaͤttlein / ſo oben 
an den Serticin fich finden / find öfftere mit 
länglichten ſtielein begabet. 
Eigenſchafft. 

Der Gamander ein hat ein bittgres/ alka⸗ 
liſches / groblichtes Saltz neben wenig bal⸗ 
famifchzölichten theilgen / und hiemit die ci 
genfchaffe zu troͤcknen / gelind zu warmen / 

den Se zu widerſtehen das Gehirn und 
die Nerven zu ſtaͤrcken / die Verſtopffung 
der Leber / Milg/ Faulfleifches und Mutter 
zu eröffnen / allen Schleim zu verzehren / 
auch Wunden undSchäden zu ſaͤubern und 
zu heilen, Man muß es im Brachmonat 
gegen dem Vollmond einſamlen / und wer 
den dic. blaͤtter und blämlein allein gebraucht. 
Gebrauch. 
Stätiger Gamanderlein zwey hand voll in einer 
Hufen 
ſchwer lich 
harnen/ 
verfteckte 
monatlide 


reinianng e de 
der weiber, ret des anfangenden Waſſerſucht und vier? 
verflopfites fägigem Fieber / zertheilet das gerunnene 
A me Blue im Seıb/ toͤdet die Wůrm / und ft ein 
Water, Dienliche Artzney den erkalteten IBeibern / 
fucht/ vier: fo mit dem weiſſen Fluß bebafftet finds fol 
Kögig is auch die Brüch gefchwind heilen’ wie Tra- 
er/geruns A 
nen Sue, Bus bezenget. — RB 
Wuͤrm Sp man drey tag nach einander ein quint⸗ 
dDeiſſer fluß lein des gepuͤlverten Gamanderleins in Tau⸗ 
A efälte ſendguldenkraut⸗waſſer einnimt / foll es das. 
Brüchydıey drey⸗ und viertägige Fieber vertreiben/aber 
und vierta: Der Leib muß zuvor gereiniger fepn. | 
gig Fieber. Etliche geben diefem Kraut arofles Sob 
podagra. Wider das Dodagra oder Zipperlein/foman 
es in weiſſen Ißein ſiedet / und morgens nüch- 
eer / ſechig tag nach einander / einen wars 
men trunck darvon thut. Aber der Leib ſoll 
zuvor purgieret ſeyn / und muß der krancke 
die ſauren und ſehr geſaltzenen ſpeiſen mei⸗ 
-den;- Dicke Artzney haben die Genueſer 


tigs huſten / und ſchwerlich harnen: befürz 
deret Die monatliche Reinigung der Weibe/ 


Kaͤyſer Carolo dem Fuͤnfften zugeſchickt/ 
und bezeuget / fie ſeye an vielen Podagri⸗ 


ſchen oder Gliedſuͤchtigen Menſchen / in ſon⸗ 
derheit aber an dem Cardinal Doria, gut be⸗ 
funden worden / alſo daß ſie in vielen Jah⸗ 


ren das Pobagta nicht, mehr empfunden / 
a 


Aalius in feinem Büchlein de 
ufu Radieis Chine p. m. 49. berichtet; 

 D.Fridericus HoffmannusLib.IV. Pharmac. 
Med, Chym. fe&.1; p.im. 436: lohet auß eige⸗ 
ner erfahrung nachfolgende Traͤncker wi⸗ 
der die Gliderſucht und Das Podagra / ſo man 
nachdem der paroxyfmus oder Anfloß der 
Kranckheit fuͤruͤber iſt / ſechtzig tag nach ein? 


wie folches Ve 


— 


Das Vierte Buch⸗ 


‚und troͤcknung aller Haupifluͤſſen. 


maß weiſſen Wein geſotten / durchgeſiegen 
und darvon getruncken / iſt gut denen / ſo ſtaͤ⸗ 


eröffnet das harte und verſtopfſte Miltz / weh⸗ 


ander gebrauchen ſolle. Nim Gamander⸗ 
kein / Erdpin/ und Tauſendgulden⸗kraut 
jedes ein handvoll / fiede es in einem wol 
verfchloffenen hafen in zwey maß Waſſer / 


biß die helffte eingeſotten iſt / alsdenn feine 


es durch ein fauberes tuch/ und behalte es 


zum gebrauch, Davon foll man allzeit mor⸗ 


gens / zu mittag / undabends vor dem eflen - 


zween löffel voll nehmen. Dder nim Scor: 


‚zonerasmwurgel / gefchaben Süßholg jedes 


zwey loth/ Gamanderlein zwey bandvoll / 
VBiolen / Roßmarinzblüch jedes ein halbe 
handvoll / Frantzoſen⸗ holtz vier loth / Rofinz 


lein drey loth / ſehhs Datteln. Zerſchneide al⸗ 


les und ſiede es in einem verſchloſſenen ha⸗ 
fen in vier maß friſches Brunnwaſſers / biß 
die helffte eingeſotten iſt / alsdenn feige es 
durch ein fauber tuch / und behalts zum gez 
brauch. Davon foll man morgens/ zu mit⸗ 
tag/ und abends vor dem eſſen ein glaßvoll 
trincken. 


Man Fan auch einen Zucker oder Confer- 
vam, fo wol auß den blättern / als infonders 


heit auß den bluͤmlein welche man zuend 


des Brachmonats famlen muß/ bereiten / 
und in oberzehlten zuffänden gebrauchen, 


>, Etliche machen eine Effeng und Extract 


mit Branntenwein darauf / und bedienen. 


fich derofelben zu ſtaͤrckung der — / 
an 

fan biß 20, und mehr tropffen davon auff 

einmahl einnehmen, a ; 
Das defillierie Gamanderlein⸗ waſſer iſt 


Koderum 
die Bruſt/ 


gut den jenigen/ welchen die Bruſt mit Ro (an 
der umbfangen / einen ſchweren Athem Ba —J— 


ben⸗ ſtetigs huſten und keichen / toͤdet die 
Wuͤrm / vertreibet die Gelbfucht / heilet die 


Wuͤrm / 
Gelbſucht/ 


Bruͤch un 


Bruͤch und Verſehrung des Leibs/ reiniget verfehrun 
das unfaubere Gebluͤt/ eroffnet die verftopfz des Keibey 
te Leber und Mile / wehret der anhebsnden a 


Wafferfucht / treibt den Weibern ihre vers 


gebluͤt / yver⸗ 
ſopſtene 


ſtandene Reinigung/ und befuͤrdert Die todte ber und 
Geburt. Iſt ein nugliche Artzney den er⸗ Milssanı 


Fafteten TBeibern/ fo mit dem weiſſen Fluß 


EM werden / man Fan in allen folchen fuchtivere 


zuftanden morgens nüchtern / und abends ftandene 7 
Weiber, 


zwo Hund vor dem Nachteſſen / vier oder 


fünff loch diefes Waſſers trincken. oe 
BEREIT nn. 
 weifferluß 


CABUT, XXX, 
Waſſerbathenig. Scordium, 
0 Spann j 


Afferbathenig oder Lachen⸗ knob⸗ 
Lauch heißt Griechifch/ zuseclin.gas 


Rteiniſch/ Scordium, Triflago paluftris, 
AL liänifeh/ Scordio. Frantzoͤſiſch Scordions 


panifch/ Camedreosde arroyos. Engliſch/ 


Water germander, Danifch / Sfordium / 
Gamanderlogssust. Niderlandifch/ Water 


gamandree. 
Geſtalt. 


Waſſerbathenig hat blaͤtter wie der Ga⸗ | 


Mahderlein/ find aber groͤſſer / lind / weiß 


bebende 
Waſſer⸗ 





J 


licht / haarig / an dem umbkreiß nicht fo tieff 


arkerbt/am geſchmack bitter und zuſammen 
das Kraut Lachen⸗knoblauch genennt — 




































































Waſſerbathenig. _ Scordiumi 
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Er gewinne braunfarbe / gevierte und haa⸗ 

rige ſtengel. Die blumen kommen mitten 

‚an von dem ſteng el zwiſchen den blaͤttern her? 

für Die wurgeln find dünn und vielfal⸗ 
7 ig zercheilt Der, Waſſerbathenig waͤchßt 
“gan in feuchten orten / fonderkich fo fie in 
© .berhöhe ligen, Cr blünee im Brach und 
Hewmonat. Man ſamlet ihn in der bluth⸗ 


amd trocknet ihn am fehatten, Den beſten 


brinact man auß Candten/miewol der jenig/ 

fo in Teutſch⸗ und andern Janden wächher 
nicht zus verwerfjen ifl, Wo man einjun? 

- 615 zweiglein binfegt/ in feuchten grund/ da 
bekteibt es fehr bald/ und wenn es ein zeit? 

- fang gewohnt im grund / fo fladere es umh 
fich in feinem friechen/aleith wieder Poley⸗ 
und haͤnget fich an mit feinen fleinen zaſeln 
An etlichen orten Tome der Waſſerbathenig 
- gröffer/an etlichen Fläiner berfür. Man fin? 
an vie, innb Mümpegart 2 Welſche 
euenburg und fanfanne. . 
N sEigenibafle: 
. Der Sachen-Enoblauch hat ein bitteres / 
feharfflichees mit wenig fehwefelichten theil⸗ 


| vr gen vermiſchtes Saltz / und daher die eigens 


schaffe gelimd zu warmen /zu troͤcknen / allem 
Sifft su widerfichen/ Wuͤrm zu rödten und 

311 ireiben / durch den Schweiß zu wuͤrcken / 

Zu eroͤffnen / zu ſaͤubern/ 
Man gebraucht allein die blätter 7 welche 
man mittenim Brachmonat / ehe das Kraut 


Hollfommenn in das luft fehiebt/gegendem — 


vollen Mond ſamlen foll: Es laͤßt fich auß 
diefem Kraut auch die wahre Eſſentz nach 
“5, Baracelfi manier ziehen 7 wie auf der Me⸗ 
iſſen davon drunden am z5.Capitel. 
Bebrauch. 
Won dem 
Galenus Lib. II, de Antidotis cap. 24. Es 


IS ERS ‘ 


na 2 von glaubwürdigen Männern geſchrie⸗ 


= 


f N 


ben / als in siner Feſdſehlacht der exſchlage⸗ 


— 





* 


Bon den Kraͤuteren· 


verblieben / waren alle diefelbige/ welche ohn⸗ 


— darumb er auch unter den 


en eine Sattiwerge zugerichtet / welche man Be 
. Diafcordium nennet/ ifterftlich von Hierony- _ 4 


groſſes Lob wider die Peſt / daß fie auch den 


thridat und Theriad 


an und zu zertheifen: 


Wafferbathenig beimeldE 


Ve 
en a? 
nen Leichnam viel tag ohmbergraben ligen 


gefehr auff den Waſſerbathenig gefallen/ ⸗ 
nicht fo bald wie Die übrigen verfault/ und 
‚fonderlich. an dem ort des Leibs / damit fit | 
Das Krane angerührs haben. Wrndl 
.. Das deſtillierte Waſſer auf dem Waſſer⸗ Anti | 
A der auß dem Safft in ven A⸗ Ss 
Ppothecken zubereitete Syrup tod die 
Warm bey den Kindern fo man ihnen biß⸗ 
weilen ein paar loͤffelvoll gibett. 
Waſſtirbathenig iſt eines von den fuͤr⸗ 
nehmſten mittlen/ welche man wider Die 


Theriack vermiſcht wid. 
Ausß dieſem Kraut wird in den Apothe⸗ per 


mo Fracaſtorio beſchrieben worden/ hat ein 


jenigen / deren an der Peſt ihres auffkom⸗ | 

inens fein hoffnung mehr geidefen / geholfz Ye 

fın habe. Man nimt nach dem alter der | — 
Krancken/ ein quintlein oder ein bald Loth / 

zerläßt es in Saurampffwafler gibts dem 

Krancken ein / dar auff er im Bett zugedeckt / 

wol ſchwitzen folle / muß aber, etliche mahl 

widerhofe werden. . Als bey uns zu Ball 

Anno 1668. die Peſt ſtarck angefegt/ Bat Dr: as: 

Ber zaſcha mieden übrigen Herzen Medicis - \- 

dieſe Artzney trefflich gut befunden / denn 

mit deren viel Menfchen vom Tod erzetiet 


worden. Sie ift nicht fo hitzig wie der Mi⸗ N 


0 
ie BUT ASIEN | 
Mäyenblömlein. Liliumconvallum; 





© Anenblümlen/MeyenrißoderJaus _ 
cken heißt Griechifch / ned An- “ 
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nifch/ Lilium eonvallium, Ephemerum non 

lechale, Callionymus, Chamzcytinus. Italiaͤ⸗ 

nifch/ Giglio convallio.Srangofifch/ Muguet. 

Danifch/Litieconvali,Maymaanets blom⸗ 

fier/ Mayblommer. Niderlaͤndiſch / Meyen⸗ 

bloemckens. 

Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Gemeine Maͤyenbluͤmlein / Lilium con- 
vallium album, c, B. convallium vulgò, J. B. 
iſt ein Kraut / von zweyen grünen langen 
blättern neben einander geſetzt / bat in der, 
mitte ein fubtil dreyeckicht ftengelein / da⸗ 
ran ſtehen Fleine / ſchneeweiſſe biümlein / 
fünff oder fechfe/in der geftalt wie die Cym⸗ 
bal-glöcklein/ zu rings, umbher dic 
wie cin Säge. In einem jeden gloͤck lein iſt 
ein purpurfarb oder goldaeld flecklein / ſind 
eines hieblichen edlen geruchs / und bittern 
geſchmacks. So die blümlein im Som: 
ner verwelchen und abfallen / werden ſcho⸗ 
ne rothe Förnlein darauß. Sein wurgel iſt 
weiß / duͤnn / zaſicht / und ſteigt nicht tieff in 
die erden. Sie wachſen gern an feuchten or⸗ 
ten / und fonderlich in den Waͤldern. Alt 
Bier in dem Muttentzer⸗ und Münchenftei- 
ner⸗Wald/ auch durchgebends bey den Haͤ⸗ 


gen finder man fie haͤuffig. Es gibt auch 


eine mit rörhlichten/ aber nicht fo wolrie⸗ 

. chenden blumen / Lilium convallium flore ru- 
bente, 7.8, C.B. — 
2. Maͤyenbluͤmlein mit doppelter reihe 
blumen / Lilium convallium cum pulchris flo- 
zum ordinibus, 7. B. | 
3. Die groſſen Mäyenblämlein/ Lilium 


eonvallium Alpinum, c. B. convallium ma- 


snum, J.B. 
4. Die breitblättigen Mänenblümlein / 
Lilium convallium latifolium, C.B, FB, 
Eigenſchafft | ) 
Die Maͤyenbluͤmlein Baden ein flüchtig 
fauslichtes Salß mit etwas enian oͤlicht⸗ 
balſamiſchen theilgen vermiſcht bey fich/ 
und Dadurch ein bitterlichte feharffe/Biemit 
die eigenfchafjt zu troͤcknen / gelind zu wärs 
men / das Haupt und Nerven zu ſtaͤrcken/ 
den Schleim des Gehirns zu erduͤnnern/ 
deſelben Druͤſen⸗ verſtopffungen zu eroffnen / 
auch eg Ilich nieſſen zu machen. Man 
mu die blumlein im Maͤyen gegen dem 
oe imeondz pa morgens / da a je 
h sarsaff BBrz Ann gebrauch einfanlen. 
Die‘ Sunset find "lten im gebrauch / ma⸗ 
chen auız beih auch nieffen. Ubrigensbraus 
chet man von ren ©ewachs nichts. 
| Gebrauch. 
Wider die Schmertzen des Podagrams 
Podagra / lohet Camerariusin Horto Med. p.m, 8o nach⸗ 
folgendes mittel, Nim friſche Maͤyenbluͤm⸗ 
lein/fülle Damit ein ſauber Geſchirr / und ver⸗ 
- mache es wol / alsdenn vergrabe es in einem 
Ameiſſen⸗hauffen ein monat⸗lang / fo fin⸗ 
deſt dur hernach ein dicken Safft/ welcher 
ſich dem Del vergleichet / mit dieſem ſoll 
man die Podagraͤmiſche Glieder anfalben, 
Danmgicht Ep, dienet wider die Darmgiche/ oder das 
amd Srim, Grimmen der Kindern, fo man ihnen das 
men der DBauchlein warmlicht damit anfchmierer, 
Kindern’ Es iſt auch gut wider den anfangenden 
5 Auſſatz / wenn man die auſſaͤtzigen oͤrter da⸗ 
mit anſalbet. | 









ſcharticht 


chas⸗bluſt jedes ein loth / Cubeben zwey 


Das Vierte Buch / 


Das defillieree Maͤyenblůmtein⸗ waſſer SW, 
auff ein oder zwey Loch getruncken / ſtaͤrcket Herkr 
das ſchwache Haupt und Hertz / befürdert fehmere 
die ſchwere Geburt/ widerſtehet der Fallen 
den Sucht / dem Schlag und Schwindel nr 
bringet wider Die verlobrne Sprach. 
jungen Kindern / welche von den Gichten/ fhtsindely 
Grimmen und Wuͤrmen geplaget / ſoll man — 
bißweilen ein loͤffelein voll eingeben,  — Gidtery 

Der Mäyenblümlein-zucker wird wieder Grimmen 
Roſen⸗zucker gemacht / er ſtaͤrcket das ſchwa⸗ 
che Hertz / wendet die Ohnmacht / bekomt 


fallenden Sucht underworffen / oder den Ohnm 


ner Mufcatnuß groß darvon nehmen. fallende 
Der Graffen von Hohenloh berühmtes Suhl 
Schlagwafter: Nim Maͤyenbluͤmlein an⸗ Schlag. 


derthalb pfund / Lavander⸗blum 


nien⸗wurtz jedes vier loth / Oſterlucey/ brau⸗ Did 


ne Betonien⸗blaͤtter jedes zwey loth / grů⸗ von Inge } 


U 


nen Eichenmiſtel vier loth / Bibergepl/ ges 
meinen ſchwartzen Pfeffer jedes ein loch / 
Eubeben zwey loth. Zerſchneide es alles 
klein / und zeiſtoß groblicht / gieſſe Darüber 
guten weiſſen Wein / daß er ein quer Band 
breit darüber gehe/mache die Kanne feſt zu / 
‚und laß ein sangen Monat an der warmen 
Sonnen ſtehen und weichen /bernach deſtil⸗ 
liers mit fanfjter geringer bie/ bebalts in 
einem. glaß / wol vermacht. Darvon gibt 
man dem / fo fich des Schlags beforg/in. 
der Wochen fünff oder ſechs Löffel voll / zu 
unterſchiedlichen mahlen morgens und a⸗ 
bends: und fuͤr die Gichter ein oder zween 
Löffel voll morgens nüchter über ven an 
dern tag. N 
Herzen Johann Langen / weyland Chur⸗ 


fuͤrſtlichen Pfaͤltziſchen Archiatri, berühmtes 


Haupt⸗waſſer. Nim Maͤyenbluͤmlein zwoͤlf 
bandvoll ( darüber ſchuͤtte ſtarcken weiſſen 
Wein / daß er einer quer hand breit daruͤber 
gehe/ laſſe ge fünfftag ſtehen / darnach deftils _ 
liere cs mit gelindem feur in Balneo Marie 
oder Marien⸗bad/ alsdenn thue darzu Zim⸗ 
met ſechs quintlein / Muftatnuß ein loch / 
langen Pfeffer zwey quintlein/ Lavandel⸗ 
blumen zwey loch / Roßmarin⸗bluſt / Stoͤ⸗ 


quintlein / Eichen⸗miſtel / Peonien/wurtzel⸗ 

weiſſer gemeiner Dictam wurtzel jedes ein. 

loth. Dieſes alles follman groblicht zerſtoſ⸗ Fallende 
ſen / hernach in obigem Wein eingebeitzt etz Sucht 

liche tag ſtehen laſſen und es widerumb de Gihter / 


Fillieren. Diefes Waffer wird hoch gerühme GOlıE. , 


wider die fallende Sucht / Gichter / dem Falte 
Schlag + Schwindel/ und andere Kranck⸗ Frandheic 


heiten des Haupts / fo von Fälte undfeuch- Sau 


sc herzähren. J— 

Auß den Maͤyenblůmlein läßt ſich alſo Mäyen- 
auff zweyerley art cin Geiſt oder ðSpiritus zie⸗ biůmlein 
hen / erſtlich durch den Branntenwein / wel. Heiſt mit 


Sucht / Hi 
Den all | 


uñ Wuͤrm 
—J— 
wol dem blöden Haupt / iſt gut denen/fo der ches * 


Schlag beorgen / wenn fie nach belieben ei= NINE, J 


p en ein halb Graͤflich 
pfund / Lindenbluſt / Peonienzbluft/ Peo⸗ Hohen 


— — 


Schlag/ 
1472 / 


eu ME. — 


4 


chen man uͤber die von dem Taw annoch a 


naſſe und zerhackte Mäyenblümlein gieflen/ ſarcken 
etliche tag in einem wolvermachten glaß da⸗ anderen 
über fichen laſſen / hernach durch den ald- Sni.n- 


pititus 


fernen helm in dem Marien ⸗ bad überziehen Lil.conyal, 
and defüillieren fan. An flate des Brann⸗ perInfulioe 


tenweins mag man auch wol ein Spaniſchen / "m 
Malvaſier / oder guten Frontiniacker⸗ wein 
daxuber 


nv da denn der Geiſt der Mayenbluͤmlein 
ER ‚ zugleich mit dem Geift folcher Weinen über 
n 

miein 
anfen- 
118 


gemeinn Maͤyenbluͤmlein⸗geiſt / außmaz 
chen wird. Etliche füllen auch nur ein glaß 
mit Möyenblümlein an/ gieffen Brannten- 
wein daräiter/ und laflens alfo fiehen an der 
Sonien ohne andere deſtillation/ und ge⸗ 
| brauchens das jahr über/ meiftens aͤuſſer⸗ 
Sich zu vertreibung blauer Mahlern Ges 
"  fihwulfien und dergleichen, H 
ers Der andere und wahrere Geiſt wird auß 
‚conyal, Denen geſohrenen oder gefäurten Maͤyen⸗ 
fer-  Blünilein ge zogen / und auff folgende weiſe 
nalen hexeitet: Fülle ein gläfernen kolben mit fris 
z fehen / vom Morgentaw annoch feuchten 
(wo moglich) Maͤyenbluͤmlein an / nach 
belicben fan man ein wenig Hebel oder Saur⸗ 
fir Darzu werffen : Vermache das laß 
wol / fere es in Keller bey 6. Wochen oder 
zwey Monat fang / damit die. Bluͤmlein 
urch einen innerkchen jaft gleichfam zu ei⸗ 
nem Saffi werden: Solchen Safft deſtillie⸗ 
re hernach ın einer Sand⸗capellen auß dem 
Kolben⸗glaß über einen übergefegten glaͤſer⸗ 
> nen Helm fo kriegſtu einen ſtattlichen Spi- 
Hlaoflüg ritum oder Geiſt / witeher in Schlagfläffn/ 
ne Giederzlähme/ Schwindel, Giäyernider 
minder , fallenden Sucht und de: Miltzeſucht ein fürs 
trefliches mittel iſt. In diefer Diſtillation 
ah) iſt das erſte uͤbergehende waſſer gering / und 
eng, WIND we eſeht/ Der da auff komm nde Spi- 





N 


lende 


ricus aber wird abſonderlich behalten; und 


wenn man Ihre redtihciert/ ſo ſteiet das da⸗ 
rinnen fich findende flüchtige Saltz zu erſt 
Nmüber/ und Banat fich an die Waͤnde des 


slafes / daranff folge denn auch der iebliche 


ve und gan feine Geiſt / welchen man famt 
. dein Hüchıigen Salg auffbeben fan. Das 
wenige-Del/ fo zu letſt in der Deſtilla ion 
uͤberſleigt / ifi nichts nug, Man nimt von 

dieſem Geiſt 12. biß 15. tropffen übers mahl 

ein; Fan ihne zuch auswendig gebrauchen. 
Wenn man diefin fermentiereen Geiſt ein 
ven anderes jahr über frifche Mayınblümlein 
feng-mir gießt / und vieltag in N glaß 
jenem in warmem fand ſehen aßt/ſo bekomt man 
iu die Eſſentz von Maͤyenbfuͤmlein über/ wel⸗ 
Ibgeioge. che/ auff 0. biß 12. iropffen offt mit Beto⸗ 
nien⸗waſſer eingenommen / in allen ober⸗ 
Zehlten Kranckheiten aunsch beſſere Wuͤr⸗ 
Kung als der pure Geiſt allein thun kan. 
mbern: ben diefer fermentierte Geiſt über die 
sen. wolriechende Ambra gegoffen / gibt durch 
Die gelinde wärme des ſands in etlichen taz 
chwagy, ger sine hr Föflliche Haupt⸗ und Hertz⸗ 
it/ohn- ftörchende/ auch die Lebens⸗geiſter auffwe⸗ 


ai:  ekende Eſſentz / deren man fich in allerhand 


— — Schwachheiten 7 Dhnmachien/ Schlags 


flüffen und Gichtern nutzlich / fo wol auß⸗ 
wendig über dem Scheitel, Genick / Schläfz 
fen und unter der Naſen / als auch innerlich 
e tropffensweißin den Krafft⸗ waſſern / gebrau⸗ 
chende eben Fan. Die ſchwachen Ehemänner koͤn⸗ 
bmänne nen Diefe Eſſentz «ben. auch fehr nuglich ges 
erlobrene brauchen / umb Dadurch zu ehelichen Pflich⸗ 
a ten defto gefchickter zu werden, Wenn ei⸗ 


Ä Don den Rräuteren. 
Darüber ſchůtten / und hernach alfo deſtillie⸗ 


fteigen / und zuſammen / den fo genannten 


RB \ 
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die Zunge trieffen läßt, Wenn man etliche Saufen 
tropffen davon mit Baumwollen in DAB mo lauten 
Dhr ſchiebt / pütreiit es Das ſauſen / brau⸗ der Ohren 


fen und laͤuten deffelbin/ von Fluͤſſen ber; ee 


/rührend / und dringt das verlohrene Gehör fnicchte 
wider. Die jinigen/ ſo nme ſchlechter Ge⸗ Gedaͤcht · 


daͤchtnuß behafftet / befinden ſich bey dem nuß. 
gebrauch dieſer Eſſentz auch. wol / auff 10. biß 

12, tropffen öfters eingenommen, 
Man pflegt auch zumeilen guten WBein- _. 
efi. über die Maͤhenbluͤm leen zu gicflenyund Dänen: 


darüber ſtehen laſſen / hernach aber fich fol- — — 


chen Eßigs zu bet ienen zu aͤuſſer lich n über ⸗ 
ſchlaͤgen über die Stirn, und dic Pulß in 
hisigen Hauptzfchmergen und Fiebern. 

Ein koͤſtlich Schnupff= pulver / welches 


zugleich ein wenig nieflen machet / und das Schnupffe 


Hirn wolreiniget/ Fan auff folgende weiſe bulver. 
bereitet werden: im Slorntimiche Veiel⸗ 


wurtz / Virgin iſchen Tabec jeoes 4. 
as 


Zucker 3. lotb / Majoran / rothe Rofen/ 
vendel⸗bluſt / Roßmarinz biuft jed. loth⸗ 
Maͤyenbluͤmlein ein halb loth / Par dieß⸗ 
holtz / 5 Benzoin jedes andert⸗ 
halb quintlein⸗ Biſam und Ainbra jedes 5. 
gran: Miiche und ſtoſſe alles unter einan⸗ 
der zu einem groblichten Pulver / von wils 
chem man morgens/ auch abends / wenn 
der Magen nüchtern iſt / ſchnupffen fan. 


BERHRNIEHBIRSHRNE 


WOARPUTIXXXIH.SN 
Weiſſer Andorn. Marrubium 
RR album, S 


— NG N Jꝙ 






NE 


\ 


“ - & N 


ZN 
N 


heiße ®riechifch/Hegienev. Sateiiifchz 


Namen. 
Braſſum, Marrubium album, Marrus - 


ran Andorn oder Lungen⸗kraut 


ner die Red verlohren / wird diefelbe wider bium candidum, Italiaͤniſch⸗ Marobio,Ma- 
zumegen aebracht/ fo man etliche tropffen _robbio. Frantzoͤſiſch / Marrube, Marrubin, 


dieſer Eſſentz mit cin wenig Honig offt auff 


a A N 


Spaniſch 7 Marzubio , Marruvio, Englil /- 
ee Has as 


“2 Hoꝛ⸗ 


uf 


/ 
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Horchound. Daͤniſch / Rubicke Maru/ 
Marube/ Huid rubicke/ Marc rubicke. 
Niderlaͤndiſch / Malroue / Malrueuie / wit 
Andoren. 


Geſchlecht und Geſtalt 
1. Der gemeine weiſſe Andorn / Marru- 
bium album vulgare ‚c.5. album, 7.B. ift eine 
Staud / elenbogens hoch / rauch/ grauweiß / 
mit gevierten und rauchen Gerten / daran 
ſtehen dicke rundlichte / zerkerbte / rauche / ge⸗ 
rruntzelte blaͤtter / von farben grauweiß / fie 
riechen wol/ und ſchmaͤcken bitter. Die Blu⸗ 
men find weiß / fichen in ſtachlichten hauß- 
fein rings umb den ſtengel wie ein wirbel/ 
ein gefäg über dem andern. Nach abfallung 
der Blumen findet man fchwargen/runden 
und rauchen Samen. Die wurtzel iſt hart / 
und in viel zafeln zertheilt. Er waͤchßt gern 
auff ungebameen orten’ neben den Mauren/ 
Zaͤunen und alten Hofffiätten. Bluͤhet im 
DBrach- und Hewmonat/alsden er zu mans 
cherley Nutzbarkeit eingeſamlet wird. Man 
findet ihne überfläffig im Dberen = Elfaß/ 


bey Enſisheim/ Colmar/Horburg undans 


ven orten : wird bey uns in den Härten ge: 
p nhet. AM : } a / 
2. Der Defterseichifche weiffe Andorn/ 


Marrubium alterum Pannonicum Clus bringt 


auf feiner wurgel viereckichte / ſtarcke und 


glaichichte fiengel herfuͤr / fo bißweilen elen 
Boch wachfen/und in viel nebenzweig gethei⸗ 


let werden. Bey jedem gläich Rn zwey 
blaͤtter gegen einander uͤber / die find zwey 


zoll lang / ein zoll breit und an dem umb⸗ 


kreiß geferffe / fie vergleichen ſich den vori⸗ 
gen/ werden jedoch fchmaler und nicht alfo 
sund/ gang gram/an dem geruch.nicht un- 
hieblich/an geſchmack aber bitter und feharf. 
Die Blumen find den vorgemelten ähnlich, 
kommen auß weichen weijfen felchlein Ber; 
fuͤr und umbringen den oberen ſtengel ſamt 
den nebenzweialein wie ein wirbel. Alle Jahr 
bringet Die wusgel viel newe nebenfchoß herz 
für. Er iſt umb Wien fo gemein/daß er an 


dem rand der Ißeinbergen und Ackeren/ 


wie. auch auff den trockenen graßichten Fel- 
deren haͤuffig gefunden/zugleich in den grur 
. ben der Statt Wien / in welchen fich fein 
waſſer auffhaͤlt / angetroffen wird. 

3. Der Candiſche weiſſe Andorn / Mar- 
rubium album anguftifolium peregrinum, C.B. 
Creticum, Ger. album anguftiore folio, J. B, 
Dat ein runden dünnen flengel / fo mit etli⸗ 
chen neben zincklein begabet ift/die mit einer 
zarten wollen überzogen find. Die blätter 
werden länger / [chmäler und ein wenig ge⸗ 
kerfft. Er träge Bleinere Blumen als der ge- 


meine/ fo jedoch einen kieblicheren Geruch 


von fich geben, Man bringet ihne viel auß 
Candien nach Venedig / von darauf er wei⸗ 
ters verſendet wird. 

Mehr andere Geſchlechte werden von an⸗ 
deren beichricben. 

Eigenſchafft. 

Der gemeine weiſſe Andorn / deſſen blaͤt⸗ 
ter allein im gebrauch ſind und zuend Des 
Drachmonats follen gefamlet werden/ bat 
ein gelind/ flüchtiges / [charfflichtes / mit 
groben / oͤlichten theilgen vermifchtes falg/ 
und hiemit die Eigenſchafft su eröffnen zu 


weiſſen Andorns fich enthalten. 


‚ er erweicht gar wol den zähen fchleim / und un Lungen] 
befürderet ihne zum außwurff : iſt ein nutz⸗ Ergbeie 


‚liänifch. / Marrobiaftro , Marrobio bald, 
Marrobio negro, Frantzoͤſtſch/ Marrubin noir, 


Das Dierte Buch / 


zertheilen / zu ſaͤuberen / zu duͤnneren / ver⸗ 
ſtopffungen ver Lungen / Leber / Miltz und 
Muiter zu eröffnen / die Monatliche Wei⸗ 
berzreinigung zu beförderen/ zu erwärmen 
und zu troͤcknen. 
RR Gebraud). J— 

Ein handvoll des weiſſen Andorns in ei⸗ gerſ — 
ner halben maß weiſſen Weins und friſches (unanar 
Drunnmaflers gefoiten / alsdenn durch ein Leberund 
reines tuch gefiechtei/mit gutemQucker lieb⸗ Mile’ Ka 
lich gemacht / und Davon nach belieben ger zunlmb, 
eruncken/eröffnnce die verfiopfjung Des Leber yeriiecte 
und des Miltzes / reiniget Die Bruſt vom monatlıq 
Koder / treiber die verſteckte monatliche Rei⸗ Re 









nigung der Weiber / töder die Würm im Seupran 
Leib. Iſt dienlich wider die Gelbſucht und RMade 


verzehrung des Leibs / ſtaͤrcket den ſchwa⸗ magın/abı 
chen Magen und bringet den Luſt zur [peiß ylyen 
wider, Welche aber einige verfehrung in unluf sur 
den Nieren oder Blafen haben / die follen des Ber \ 
N 

Das deflillierse weiffe Andorn⸗ waſſer /Zaher 
erweichet den zähen fehleim und Koder auf Salem 
der Bruſt und Lungen / vertreibt den Hu⸗ und Koo 
ſten / filter das blutſpeyen / eröffnet die vers auf sn 3 
ſtopffte Leber und Miltz / fo man ceffen bi gungen) 
weilen ein paar loch trincket. Mar fol auch Huftenz 
fo vich den Weibern geben / jo in ſchweren blutfpene 
een ligen / denn es erleich eret Die Beulnlig 
cburt. $ N Milkt 
Der in den Apothecken zubereitet S (er 
sup von weiſſem Andorn dienet fuͤrnem 7 En . 
‚lich für den Huften, und langmirige virak Kuna 
tete Gebreſten der Bruft und Lungen / denn der Sruf 









liche Argney alten Suchen / ſo Beuchenvoder kanal 7 
fehmertich athmen / und andere Gebrechen Frandhen 
der£ungen haben : man fan davon nach be a % 


lieben ein Löffel voll nehmen. 
Sei | 
CAPUT XXXIV. 


Schwarger Andorn. Marru- 
’ biaftrum, 


Ge a ae es 
a I ae De — 


a Namen. | 
Car Er fehwarge Andorn heißt Gries 
; ehifch / BaMwr7, MAmyreza. Sge 
Os teinifch / Prafium fetidum , Marru- 
biaftrum, Ballore, Marrubium nigrum. Ita⸗ 


— 


Marrubin puant. Spaniſch/ Marrubio negro, | 
Engliſch / Stynking borchound. Piverlans 4 
Schwarte Andorn / Schwarte Mal⸗ J 
g Ut. — 


Geſtalt. | IJ 
Der ſchwartze Andorn hat viereckichte —4— 
ſchwartze und rauche ſtengel. Mit den blaͤt⸗ 3J 
tern vergleicht er ſich Dem weiſſen Andorn/ ji 


ſind doch gröffer / mehr zerkerbt/ ein wenig 
rund / darzu haarig / ſchwartz / underſch ed⸗ 


lich von einander gefegt/und eines unange 
nehmen ſtinckenden geruchs. Die purpura 
Brauneblumen fiehen umb den ſtengel ringe 

berumb wie rädfein. Nach der blüht findee 


man fehwarsen/langen und dreyeckichten 


ſamen / je zwey oder drey ſaͤmlein in cınem 
‚fachliche 
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fachlichten Säuftein nicht groͤſſer als der 


Aaley-famen. Er waͤchßt gern bey den we⸗ 
gen 7 alten Gebänen /Zaunen/ Kirchhöfen 
- und andern ungebauten orten. Es gibtnoch 
einen ſchwartzen Andorn / runden /fo denn 
einen mit langen ſchmaͤleren blättern / Mar- 
zubium nigrum rotundifolium & longifolium, 

_ ©.B.mehr anderer zu gefchweigen. 


Eigenſchafft. 


Der ſchwartze Andorn hat ein grobes und 


fixes / mit unreinen oͤlichten theilgen ver⸗ 
miſchtes ſaltz / und daher ſchlechte tugenden 
in ver Artzney. a 
h Ä Gebraud. e 
SGrindige „Der ſchwartze Andorn wird wegen feines 
aufgebro. arcfen geruchs nicht inwendig gebraucht. 
ceneköpt - Die Lange darinn fchwarger Andorn ges 
ſotten / iſt nuglich den grindigen und außge⸗ 
brochenen koͤpffen / darmit gewaſchen. 


8 CAPUT XXXV 
Meliſſen. Meliffa, 
— NAamen. 
Mer Griechiſch / MeAvorö- 
Dumov , MeAiCduMey , MeMuoroferzvor, 


> / \ 


\ ‚phylium. $taliänifch/ Melifla. Frantzoͤſiſch / 
Meliffe. Spanifch / Torongil , Yerva Al 

x Cidrera. — Bawme. Daͤniſch / Hier⸗ 
tens fryd. Niderlaͤndiſch /Meliſſe /Meliſ⸗ 


ſenkruyd. In Teutſcher Sprach. neñet man. 


ſie auch Frawen⸗ oder Mutterkraut / Bie⸗ 

nenkraut/ Imenblat / Bienſauge und Ho⸗ 

nn Le 
Geſchlecht und Geſtalt. 


I 1» Das erſte Geſchlecht die Garten⸗Me⸗ | 


D 
, N 
* 
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| Von den Kraͤuteren. 
Schwartzer Andorn. Marrubiaftrum, 


Merle, Cateiniſch / Meliſſa, Apia- - 
ſtrum, Citrago, Meliſſa hortenſis, Meliſſo- 


f 


RAN. 


Garten⸗Meliſſen. Melilla 
— hortenſis. hr 


ge 





[\ 
N 


— 
— 


TG m 


wur x 


liſſen / Melifla hortenfis, C.B. vulgaris odore 
citri, J. B. Citrago , Gefn. hat ein zindfichte/ 
runde / holtzichte / mit vielen weiſſen faſeln 
tieff in die Erden tringende wurtzel. Sie 
gewint viel viereckichte ſtengel / fo elen⸗ 
hoch und zu zeiten hoͤher werden. Die blaͤt⸗ 
$er vergleichen fich dem [chwargen Andorn/ 
find jedoch gröfler/länger und nicht fo haa⸗ 
tig. Siebringt im Hewmonat bleich- gelbe 


- Blumen umb die ſtengel in kleinen huͤl⸗ 


fen; der fame iſt kleiner als der Agley⸗ſame. 
Man pflanget fie in die Garten faft üverall 
in Stalien/ allda fie auch auff den "Bergen 


gefunden wird / gibt diefes kraut ein Citro⸗ 
nen-geruch von fich / aber in Teu ſchland 


riecht cs von anfang ſchier wie die Wan⸗ 
gen / je mehr man aber Daran riecht / je an⸗ 


nemlicher der geruch wird. Iſt den Bienen 


ein anmütig kraut / denn fie den Honig-faft 
darauß faugen/ dahero es auch feinen Grie⸗ 
chifchen und Lateinifchen Namen bekom̃en 
hat. Bey Augfpurg findet man ein wohls 
siechende art der Sarten-Meliffen/auß wel⸗ 


‚cher man allda ein Zucker⸗latwerg wider 


den Schwindel machet. Joh.Bauhinus beriche 
tet Tom. 3. Hiftor, Plantar. Univerfal. lib. 28. 


cap. i2. daß diefe Meliſſen auch zwifchen 


Waldenburg Baßlersgebiets und Ballſtatt / 
gefunden werde, | {en en 
2. Die Syriſche Metiffen/ Meliſſa Syria- 


ca levis, Melilla Moluccana odorata, C,B.Mo- 


lucca, F.B. wächßt zwey oder drey elen hoch / 
‚Bat ein weiſſe holtz⸗ und zaß lichte wurtzel/ auß 
welcher runde / dicke / geſtreiffte und hohle 
ſtengel herfuͤr kommen / deren je zween ges 


gen einander geſetzet find / an welchen die 


blätter bangen/ fo rings umbher zerkerfft 
werden. Neben den ſtielen der blätteren ſte⸗ 


‚den umb bie fenge! ee doͤrnlein / 
| Aa 


aa 3 welche 


l — 
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742. | 
welche von fechs oder ficben weiffen glöcklein 


aleich einem trächterfein bedecket ſind / ſo an⸗ 


äufehen mie ein haͤutlein / es iſt jedoch etwas 
ſteiff / und oben herumb mie abſchewlichen 
dornen beſetzt. Mitten auß den gloͤcklein er 
ſcheinet cin purpurfarbige oder weifle Blum 
wie an der todten Neſſeln / welcher ein weiß? 
fer/ eckichter und ſpitzer fame nachfolger/ fie 
gibt ein bieblichen geruch von fich. Man fin- 
det deren noch ein art welche rauchere flenz 

el bringet / auch find die alöcklein nicht al⸗ 
fo weiß / fonder etwas braunlicht und enger/ 
mit feharfferen längeren und bärteren doͤr⸗ 
nen umbringt. Sie gibt einen unlieblichen 
geruch von fich.Molucca afperior fœtida, J. B. 
Meliffa Moluccana fotida, c.B. Man findet 
beyde in dem Furſtlichen Eyſtettiſchen Luſt⸗ 
garten, 


Tuͤrckiſche Meliffen. Melifla Mol-. 
davica f, Turcica, 


Au 





3 Die Tuͤrckiſche Meliſſen / Melifla Mol- 
davica f.Turcica florıbus coeruleis & albis,Me- 
liffa peregrina folio oblongo, €.B. Turcica mul- 
tis di&a, J. B. Pfeudo-Melifla, Revin. bringet 
viereckichte roͤthlichte und aftige ſtengel herz 
fuͤr / ſo zwey elen hoch wachfen. Die blätter 
vergleichen fich mie den Brenneneflein/find 


jedoch Fleiner. Die Blumen erfeheinen auff 


den gipfflen der ſtengeln / werden blam oder 
weiß /und machen zwifchen den blättern 
gleichfam einen zirckel. Die wurtzel iſt zaß⸗ 
licht / und der ſame laͤnglicht und ſchwartz / 


fie gibt ein Citronen⸗geruch von fich. Man 


hat ſie erſtlich auß der Moldau zu uns ge⸗ 
bracht / alda fie von ſich ſelbſten waͤchßt⸗ 
wird nunmehr auch in Italien un Teutſch⸗ 
land in die Gaͤrten gepflantzet. Mi: blauen 
und weiſſen Blumen kommet fie in vorge 
meltem cuſtgarten bafür. 

4. Die wilde haͤarige wenig riechende 


Sas Vierte Buch / 


Meliſſen / Meliſſa ſylveſtris hirfütior , minus 
odorata, Raj. wächfit bey Livorno in alien. 

5. Die Sieilianifche ſtaudichte Mei 
fen mit offenen weiten £elchlein / und einem 
ftarcken geruch / Melifla fruticofa Sicnla, cali- _ 
ce amplo, patulo, Raj. wächßt umb Meflina 
in Sicilien. 

Eigenſchafft. 

Es iſt die Meliſſen eines der herrlichſten 
Kraͤuteren / fo da voll des reineſten / lieb⸗ 
lichſten / flüchtigen / ölicht » Aromatifchen 
Salgsgeiftes iſt/ und hierdurch lattliche Ei _ 


 genfchafften bat wol zu erwärmen und zu 


trocknen das Haupt/ Hertz / Magen und 
Mutter zu ſtaͤrcken / die Lebens⸗geiſter zu er⸗ 
wecken und auffzumunteren; ſchmertzen zu 
ſtillen / fluͤſſe zu troͤcknen / den zaͤhen ſchleim 
aller orten zu erduͤnneren / und zu verthei⸗ 
len / verſtopffuugen des Miltzes und der Mut⸗ 
ter zu eröffnen / wind und blaͤſte zu ſtillen/ 
die monatliche Weiber⸗ reinigung zu beför- 
deren / und das gange unreine Gebluͤt zu 


verbeſſeren. Man muß fiefamlen im Brach⸗ 


und Heumonat/wenn der Mond im Stier 


oder Löwen gebe. Man gebraucht allein Die 


Blättern 0.0. | 
Gebrauch. | LEN 
Auß der Metiffen werden underſchiedli⸗ 
che herzliche Argneyen zubereitet / als da Der Me 


der Durch Die infufion mit Brantenwein/ da | 
man die friſche Meliſſen etliche tag in Branz 


tenwein einbeist/hernach fo fort deſtillieret; per infu: 


oder durch die fermentation bereitet/ da man flonem. j 
nembfich eine quantitet zerfchnsteener Mer / 


liſſen in ein Koibenglaß ſetzet / in wenig ſaur⸗ 


teig darzu wirfft / das Glaß wol vermacht/ 


doch wo möslich / daß man an einem ort 
cin Feines löchtein offen läßt/ welches man 


mit einem zaͤpflein Fopffer und nach belie⸗ per fer. 


ben auffmachen fan; demnach folch Glaß merario- 
in. Keller in Afchen oder Pferomift feger/ em 
und alfo 5.6. oder mehr wochen ſtehen laͤßt⸗ 


biß das Kraut wol under einanzer gejobren 


und geſaͤuret hat: damit aber das, Kolben⸗ 
glaß in währenden jaften richt zerfpringe/ N 
weiches mir denn etlich mahl begegnee 7 fo : 
fan man täglich. ein oder zweymahl Das 
zaͤpfflein aus obgedachtem lochlein zichen/ 

hiemit nur einen augenblick lufft laflen / fo 


bird alle aefahr des verſpringens vorbey 


gehen, Wenn denn das kraut olcher geſtal⸗ 


> ten außgeſohren / fo thut man das Kolben⸗ 


glaß auff / fest ſtuchs ein Helm Darüber/ 

fiellee ihn in die Sand⸗capellen / ent einen 
recipienten vor / und deftilliere alſo Den Spi« 
ritum , oder den über alle maflen lieblich rie⸗ 
chenden / und durchtringenden Geift herz 

auß/ welchen man demnach beliebig redtifi- © 
ciren fan. Dieſer Geiſt auff ein paar tropffen 

mit IBein/ oder einem deftilliereen Waller 
öffters cingenommen/hat trefjliche Tugen⸗ ohnmacht 
den die undergetruckten Lebens⸗geiſter wider Mutters 


. find der Spirieus oder Geift / welcher entwe⸗ liſſen/ geiſt. 


5 
R 


auffzurichten/ Ohnmachten / Mu termehe/ web, Deu 


und allerhand andere Schwachheiien und 


Herpens-bangigkeiten zu vertreiben 7 Wind winde/ 
und Dläfte zu verrheilen/ Schtagflüfle zu ſchlagfüß⸗ 
vermwehren/ und abzutreiben/die erlahmten nuie gli 
Glieder wider zu recht zubringen / Die Mo⸗ "* 

u LE RE HALIICHE 





| WWVon den Keraͤuteren. 
Verlohrne natkfche Weiber⸗reinigung wider su brin⸗ clalſ. Ill. 


monat; 
blum / ſaur 
unrein ges 
bluͤt. 


gen) und das unreine / dicke / ſaure Gebluͤt⸗ 
zu verſuͤſſen und zu reinigen. 


den eigenen Meliſſen⸗geiſt über die friſch zer⸗ 
hackte Meliſſen ſchuͤttet / und über acht oder 
mehr tag in warmem fande wol vermacht 
fiehen / bernach. filtriert / oder Dusch gro? 
bes euch lauffen laßt / oder allein den ge⸗ 
farbten DBranntenwein abfchüttet / fo hat 
man die Meliſſen⸗Eſſentz welche in allen ob⸗ 
erzehlten kranckheiten dienftfich iſt / 15. big 
20. tropffen offt davon gebraucht. 
> ‚ Paracelfus hat das Erſte und Beſte Weſen/ 
wache gleiche oder Geffere Würefungen als 
. Delifen bie vorigen hat auß diefem Kraut mie auch 
nad) Bara, auß dem Schellkraut auff folgende weiſe ge⸗ 
io sogen. Man amlet das Kraut Fur vor 
der Sonnen auffgang / da der Thau noch 
darauff ligt / mint deſſen fo viel man genug 
Det / fioffet es in einem marmorſteinernen 
Mörfel / fo viel moglich / zu einer gang reir 
nen Mafla, thut ſolches hernach in ein aroffes 
Phiol-glaß mit einem langen halfe / schließe 
diefes Bisrauff mit Dem Hermerifchen Str 
gel wol zu / und digerirt affo Die Maſſam einen 
gantzen Philofophifchen Monat / das iſt 40, 
tag lang / alſo daß die Phiol mit Sege⸗ſpaͤ⸗ 
nen / oder klein geſchnittenem Stroh/ oder 
Heckerling wol umbgeben / und alſo in Dferd- 
miſt geſetzet ſeye. enn bemeldte zeit ver⸗ 
floſſen / muß nian das Gefaͤſſe auff / und die 
materi/fo zu einem l iquore oder Waſſer wor⸗ 
den / herauß thun / dieſelb 
das Feine vom unreinen / in der digeſtion im 
en bey einer aelinden wärme ab: 
ondern/ damit die groͤbſten theile fich zu 
boden fegen/ hernach gießt man den Liquo- 
sem Durch neigung auff Die feite ab / oder / 
welches befler ıft/ jo filtriere man folchen ü- 
berzwerch. durch Baumwollen in einem 
glaͤſernen trichter. Diejen alfo purihicierten 
Liquorem muß man in eine Phiol thun/ umb 
das Sal fixum, foman auf der außgepreßlen 
Mafla des Krauts / oder auß dem getrockne⸗ 
sen Kraut feldften aufgezogen hatı damit 
zu vereinigen/ welches feine fugenden daur⸗ 
haffter machen, ER — 
Halte Se ie Meliſſen iſt dienlich zu den kalten 
breiten des Gebreſten des Haupts/ Hertzens / Magens 
Haupts/- Und Der Mutter, So die Weiber nur an 
Sertzens / dieſes Kraut riechen, ſtillet es das Mutter⸗ 
le! goch. Cie wird nuglich gebraucht zu dem 
Mutter, Schlag / der fallenden Sucht und dem 
Mutter Schwindel /foman ein bandvoll Meliſſen 
uch Khlag Ken maß weiflen Wein lege /! und darab 
trincket. 
(ide Weiber füchlein von Meliſſen zu bachen für 
Erafitlofe Die Kindbetterinnen / welche Eraffeloß find / 
a und fich nicht genug reinigen / fie nehmen 
fih niche Die zarten jungen ſchoͤßlein / zerſtoſſen fie/ 
gnug reinie UND bachen fie mit Eyern und Zucker, 
iher ab „7? Man in trüben und abaefallenen 
after Bein ein büfchelein Meliffen Bengtee/wird 
Mein. 85 widerumb lauter davon, 


Meliſſen⸗ 
Eſſenß. 


Nenn man ſonſten Branntenwein / oder 


jeſelbe außpreſſen / und 


Es pflegen an etlichen orten die 


\ 


( 


ſtaͤrckung der fchwachen Gedaͤchtnuß. 


via montana. 


Meliſſen undEhbamillen-biumenineinleis 


Ancöhige nen ſaͤcklein gethan in Wein geſotten⸗wi⸗ 
wies. schen zweyen tellern außgetruckt / und warm 
die unruͤhige Mutter gelege/ ſtillet die: 

ige. [> t 

 D. Simon Pauli erzehlet ĩn Quadripart. Bot, 


I 
pm, 393. er habe etliche Weiber ges Verſtedet 
kennt / welche ähre monatliche Reinigung monatlie 
befuͤrderet / wenn fie frifche Metiffen nur in — 
rämpff gelegt / und darauff gegangen buns. 

in * 


Meliſſen in der Langen gebeitzt / und da⸗ 
‚mie gezwagen / behält das haar bey-feingr 
farbe/ daß es nicht fo bald gran wird, Kalten 

So man die Bienen = ſtoͤck mic diefem olten. 
Kraut reibt / fliegen dieBienennicht hinweg. 


Das Haar 
bey feiner 
farb zu bes . 


Das defüillieree Metiffenzwafler ftärcket Kaltes 
das Falte fchwache Haupt / dienet wider den Khtaces 
Schwindel und Schlag/ wehret den Shn; N , 
machten/fillet das Grimmen / und ifnug: Schlag) 
lich der erkalteten Mutter / fo man offt ein ohnmach⸗ 
paar loͤffel voll darvon nimt. Ja co blenet av 
auch wider die Melanchoten, —— 

Das deſtillierte Waſſer von Meliffen / melanchss 
nach bem diefelbe zuvor etlichenächtin mei Ion. 
lem Wein gebeiße worden / if infonderheis Dirmut 
dienlich wider die Baͤrmutter und flarekes cfeg Reihe 
Seibegrimmenvon kaͤlte/ zwey oder drey (öfz weh von 
fel Doll davon genommen/ Dienet auch. zu ed * 

Die Conferva Meliffz, oder der Meliſſen⸗ HR 
zucker / ft den melancholifchen Senden dien ley Ih 
lich / vertreibt fchwermüthige Gedaneken / De Seins 
ſtaͤrcket das ſchwache Hertz / ſillet das Bauch⸗ / 
a, iſt aut dem erfalteten Haupt / erkalterea 
Magen und Mutter / fo man nach beissen Haupt / 
davon einer Muſcatnuß groß nimt,Ex wiyp Magen n# 
wie der Roſen⸗zucker gemacht/davon an [ei- i 
nem ort, ur 

Ein trefflich mittel wider die Melanchos 
ley oder Schwermurh. Wim Metifienssus Säitugy 
eher zwey loth / Buretfche und Dehfenzun: murß, 


genblümleinzzudker jedes ein lorh/AUiferinese 
zatwerg ohne Bifam ein halb Ioch. Stoffe 
es mit Sranaten-forup in einen ſauberen 
Moͤrſel durch einander / davon kan man nach 


belieben einer Muſcatnuß groß nehmen. 
VERSEHEN RS 
ons, CAPUT XXXyL 
Riechender Andorn. Stachys. 
Sricchifeh/ 


| Jechender Andorn heißt 
Zrayvg. Cateiniſch / Stachys , Marru- 
OS8 bium aprefte, Italiaͤmiſch/ Scachi, Sal- 
Sransöfileh/ Sauge molle. En⸗ 
gliſch/ Baſe Horehound. | 
Geſchlecht und Gefkale. 

1. Dee Teutſche groffe Feld-Andorn / 
Stachys major Germanica, C, B, Stachys Fuch- 
fi, J. B. Bat ein zaßlichte Wurhel/ die faſt 
fingers⸗dick wird. Seine wolriechende blan 
ser vergleichen fich dem gemeinen Andorny 
allein find fie länger und gang wollicht, E⸗ 
befomt einen viereekichten/sauchen und wols 
lichten ftengel / auß deffen gewerben gemei⸗ 
niglich purpurfarbe / ſelten aber weifte blu⸗ 
men herfuͤr kommen / fo gleichſam als ein 
ahre oben auß ſtehen. Der fame if rımd 
wie der Tappesfame und ſch 
ganze Kraut riecht ſtarck. 

2. Der Italianiſche Eleine Feld-Andorn ı 
Stachys minor Italica, €. B. bringt einen vier⸗ 
eckichten ſtengel herfuͤr. Die blaͤtter find 
weiß / wollicht / und wie die groſſe Salbey 

geſtaltet / 


wartzlicht / das 
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a / an der farb aber kommen ſie mic 
dem Wundkranut überein. Er tragt purpur⸗ 
Fasbe blumen / Des runde ſamen iſt in feinem 
huͤlßlein ein geſchloſen. 

3. Der Caridifche Feld⸗ Andorn / Stachys 
'Cretica „C.B. bringet auß ſeiner holtzichten 
Wurgel viereckichte und eken⸗hohe ſtengel 
Berfür / fo mic einer weiſſen Schaͤrwollen 


Teutſcher groſſer Felde Andorn. Stachys 
major Germanica. 


bekleidet werden; "Die Blätter ſind aſchen 


farby find / haarig und ablang; welche bey 
der wurtzel berfür kommen / die wachfen mie 
ihrem ablangen ſtiel höher als ein fpannen/ 
an der breite aber erreichen fie nicht gar ein 
zoll / fie find fchier ohn geruch / oder geben - 
doch einen feblichern geruch von fich als 
andere / uarden die jenige fo under den 
Blumen fich erzeigen/ und den ſtengel umbe 


- geben/wachlen kurtz / ſchmal / und ohne ſtiel / 


Bey jedem Glaͤich ſtehen zwey blaͤtter gegen 
einander uͤber. Die blumen erichenen, pur⸗ 


purfarb / und umdringen denftengel, De 


Same iſt rund und ſchwartz. Er waͤchßt in 
Eandien / allda auch bey dem Dorff Jasde 
eine dornichte Art diefes Krauts angetrof⸗ 
fen wird/ Stachys fpinofa Cretica, C.B, Sideri- 
tis fpihofa, f. Be... 


ftächys Alpina, C. B. Salvıa alpina Tab, hat ein 
roͤthlichte / und in dicke lange zafeln zercheilte 
sonrgel/ auß welcher wiel haarige und an 
dem umbfreiß zerkerbte blaͤtter herfuͤr kom⸗ 
men / die find den Scharlach blaͤttern gleich/ 


aͤber kleiner / drey zoll breit / und vier zoll 


fang / mit weiß-wollichten: larigen fliehen bes 
gabet / und geben einen flarehen geruch von 


derthalb elen hoch/und mit Glaͤtchen under? 
fchieden find/ welche mit ratıchen und runtz⸗ 
lichten blättern / fo länger als Die vorigen / 


umbgeben werden: bey deren anfang offe 


zu beyden feiten / ein halb oder gan ſpan⸗ 


 nendanges Aftlein herauf gehet: rings here 


umb bey den oberen gläichen wachſen 
rauchlichten ſchlaͤuchlein roch weiſſe 


die 


men / in welchen ein runder famen bebaften - 


wird. Borgemelter Her: bat auffden hoch⸗ 
ften ginffeln des Solothurniſchen Bergs 
Waſſerf all/in dem Hewmonat dieſes Kraut 
oͤffters bluͤhend aefehen/ welcher es auch auß 


-Hn: Friederich Meyers Garten / under dem 


Namen des Andorns / von Straßburg em⸗ 


pfangen: Es ware aber hoͤher als zwey elen / | 


und hattegröffere blaͤtter /welche Feinen ſtat⸗ 
cken geruch von fich gaben/ fo zweiffels ohn 
der pflangung zuzuſchreiben tft: 

4: Der flinckende 
chys palufttis feetida, C.B. Galeopfis anguftifo- 


\ 


lia feetida, J. 2, hat eine Fnodichte Ericchende 
wurtzel; röthlichte / viereckichte / haarige / 


rauche / hole / biß zwey elen Boch auffſteigen⸗ 


de ſtengel/ bey deſſen glaͤichen allwegen zwey | 


gegen einander fiehende/lange/ fehmale/zie 


eſpitzte / weich-haarige / an dem umbfraß 
zerkerffte / bitter⸗ ſchmaͤckende und ſcharff⸗ 
riechende blaͤtter erfcheinen: Die biumenfiee 


hen aͤhre⸗ weiß / purpurfarb / mit einem gez 


©, 3:. Der siechende Berge Andorn / Pleudor ⸗· 


ſich; zwiſchen den blättern erheben ſich vier⸗ 
eckichte/ roth und haarichte fiengel/ Die an⸗ 


afler-Andorn/ Sta ⸗ 


fcheekten leffgenzblattsdarauff folgen indem 


fünffach eingeſchnittenen kelchlein des bluͤm⸗ 
leins/ vier ſchwartze/ glaͤntzende amen kern⸗ 


lein. Waͤchßt hin und wider an den baͤchlein 
und waſſern /fonderlich umb Baſelbey Mia 


Rn und in den feuchten Aeckern bey 


ornach. A a en 
Dabenebeh hat es annoch ein Pyrenei⸗ 


fehen Andorn / Stachys Pyrenaica , Hort. Re, 


‚Parif, Item / cin Feld⸗ Andorn mit graulich⸗ 
ten Betonien⸗blaͤttern/ Stachys Betonicce fo⸗ 
lid ſubincçano, Hermann. Gatal, Hort, — Bat, 
| tem⸗ 





- lopendrium. 


\ 


iem ein Berg Andorn mit Betonien⸗blaͤt⸗ 
tern/ Stachys Alpina foliis Betonic® ,Dodarı, 
Mem. 
Eigenſchafft und Gebrauch 
Der riechende Andorn hat gleiche Natur 
wie der weiſſe Andorn: die uͤbrigen aber ſind 


Schlechter an tugend / und werden deßhalben 
‚zur Artzney nicht acbraucht, Es follen fich 
„aber fchwangere 


Weiber vor Diefem Krane 
hüten: I Be 


NR 


CAPUT XXxVIl. 
| Hirſchʒung Scolopendria, 








— 






F 
D 








ss 





; — Namen. = 
¶ JIrſchzung heißt Serchiſeh —— 
Lateiniſch/ Phyllitis, Scolopendria vul- 


ee, cervina officinarum, Scos 


Italiaͤniſch / Lengua cervina. 
Se Lengue du cerf. Spaniſch⸗ 
‚engua cervina, Lengua de ciervo, Engliſch/ 
Harts tongue. Damifch/ Hiortetung Mile 
urt. Niderlaͤndiſch / Hertsionge.. 
% ' : Geſtalt. 
Die gemeine Hirſchzung Bat eine ſchwar⸗ 
Be / Baarichte und zuſammen gedrungene 


wurtzel. Die blätter find lang / etliche ſteiff 


auffgereeft / etliche einer Zung oder Mile 


nicht ungleich / grün/ vornen gatt / aber an 


dem Rucken erhaben / weil durch ein jedes 
blatt ein rundes / braunes /haarichtes ripps 


fein gehet / darneben auff bepden feiten viel 


braun gelbe lange Ziwerchzftriche/ als Fleine 


würmlein. Sie bringe weder Stengel / 
Blumen noch Samen/ jedoch hat man 
durch die Wergröfferungs:gläfer die Sa? 
meirgefäßlein in unsahlbarer menae gang 
Elar und Deutlich in denen gelblichten zwerch⸗ 

richen wargenommens Wächpe in ſchat⸗ 


» tichten Bergen und fleinichten Thälerh/ 
auch bey elichen Brunnen und feuchten 


— 


* 


Von den Kraͤuteren. 


gut den Miltzſuͤchtigen 


alten“ 


net die verftopffte Leber und 
dert den Stein und Harn / wehret der ſchwar⸗ 


laulicht Damit ſolche ort gewaſchen 
ſchenzungen ſaltz / auff ein halben ferupel in 
alle Miltz⸗kranckheſten. 


/ 
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Mauren / inſonderhett umb Glarus und Bo⸗ 


den im Ergaw / allhier findet man fie auff 
dem Muttentzer⸗berg. Sie ändert fich mie 
den blättern / denn etliche find breit / Die ans. 
deren fchnral/ offt werden fie ben den Bruns 
nen ſehr klein geſehen. Wird nunmehr in 
den arten gepflanget, / 
X Eigenſchafft. | 
_Die Hirſchzung iſt Falter und trockner 
Natur ; bat vielirzdifche / mit alkalifchem: 
Saltz vermifchte theilgen/ und daher dieeis 
enfchaffe allem ſauren zu widerfichen/ das 


Eharff fcharbockifche gebluͤt zu verfüffen / 


die Berfiopffungen des Miltzes zu eröffnen. 

| Gebrauch. 
Die Hirſchzung über Nacht in Wein ge⸗ 
legt / und am Tag darvon getruncken / iſt Miltzſucht 


Aus den blaͤttern der Hirſchzungen wird 
ein Zucker zubereitet / wie auß den Roſen. Miltz 
Er iſt ven Milgfüchtigen ion gut/ fo fie biß⸗ kranckhei⸗ 
weilen einer Muſcatnuß groß davon nehmen, fin. 

Es wird auch ein fehr nuglicher Kranz 
ierwein für alle Miltz⸗kranckheiten zur 


Herbſtzeit mit frifchem Moft auß der Hirs 


fchenzungen gemachte Nim Fenchelmur- 
Bel ſechs loth / Alantwurtzel vier loth / Caps 
pers⸗wurtzel drey lorh/ Tamariſckem rinden 


acht loth/ Hirfchenzungen acht handvoll⸗ 


Betonien / Burzeifch 7 Casdobensdieren / 
Z aufendguldensfrant jedes drey handvoll/ 
Loffelkraut / edel Seberfraut / Ddermenig / 
Wermuth jedes zwey handvoll; zerſchnei⸗ 
de alles groblicht/ thue ſolches in cin ſauber 


faͤßlein / ſchutte darüber. ein Dhmen oder 


dreißig maß guten weillen Mofts / laß ale 
les wol verjafen/ und ein wochen fechs oder 
achtfichen / alsdenn trincke morgens nuͤch⸗ 
ter und bey Dem mittagseflen nach der ſup⸗ 
pen cin gläplein voll, So fein guter Moft 
zu bekommen wäre/ Fan er auch mit gutem 
ein angefegt werden. i | 
Das deſtillierte —— er oͤff⸗ Verllopfſ⸗ 
iltz / befuͤr⸗ uñ 
gen Gelbſucht / widerſtehet der Schwer ma⸗ Sei! 
thigkeit / Unmuth und Traurigkeit⸗ welche Geiz 
ohn fonderliche urfach die Melanchofifchen ſhwerma⸗ 
und Milgfüchtigen pflege zu plagen / iſt auch a ale 
gut für Das viertägige Fieber / fo man nach tauvigfeit 
belieben ein paar loch darvon trinefer. Es Milsfuche 
Dienst auch zu dem gefallenen zäpflein/den nen fasig 
Mund damit gegusgelt/heilee die Gefchmär Ker 
des Rachens/und das verehrte Zahnfleifch genfleiny 
des Has 
chens / vers 
ſehrt zahn⸗ 
fleiſch. 
Miltzſucht. 


Das in den Apothecken zubereitete. Hir⸗ 


feinem Waſſer eingenommen/ iſt gut wider 


Holgendes Kraut wächßtnirgend in Ita⸗ 
fin als allein zu Rom/ umb St. Sirti 
Elofter/ an etlichen alten feuchten Hoffſtaͤt⸗ 
ten/ neben dem groſſen Amphitheatto, von 
bannen Bat es Aloyſius Anguillarius, wie es 
allhier abgemahlt / Matthiolo zugeſchickt. Die 
blätter vergleichen fich der Hirfchgungen/ 
darumb Haben etliche Hemionitim Hirſch⸗ 
zungen gedeutet/ aber unrecht. Denn obs 
sol Hemionitis 4 der gemeinen ns 
ungen an der geſtalt viel zutraͤgt / fo find 

Dh dor 
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Vermeinte Hirſchrungen Hemionitis 
Dioſcoridis. | 
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— 
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doch feine blaͤtter kuͤrtzer/ unden an dem Ds 
breit und außgefchnitten / oben außge⸗ 


fpigt wie ein pfeil / auff dem rucken zu bey⸗ 


den feiten mit gelben erhebten frichlein ge⸗ 
mahlt/mitten zwifchen diefen frichlein gehet 
ein Dick sipp wie in der Hirſchzungen / bat 
fehr viel dünne würgelein. Iſt am geſchmack 


sufaminenzichend und ein wenig bitten Ein. 


Eleinere art finder man in Eñgelland an 
fchattichten orten. Ich halte es Bierin mis 
dem berühmten Joh. Rajo, welcher dieſe He- 
mionitidem nur füreinen luſum Naturz, und 
alfo für die wahre Hirfchzung / welche zu? 
weilen nach unterfcheid der orten / ihre figur 
umb was twenigs andert / wie folches eiwan 
auch in andern Kräutern ebener maflen zu 

geſchehen pflegt. Ä u 
CAPUT XXXVIll | 

Klee. Trifolium, 
Noamen. a 

| gee heißt Griechiſch Terra, ofu- 
MR Teidume, Mlwuarbes ; A eDaAnon,Kvi- 
Rz , TeratmAo. Lateinifch/Trifolium, 


%taliänifeh/ Trifoglio, Ba Trefle. 


Spanifch/ Trebol. Enalifch/ Trifoile. Daͤ⸗ 
nifch / Zrochlad, Niderlaͤndiſch / Klaver/ 
Slaverblank. ——— 
NHaꝛtzklee heißt Griechiſch / TPM &- 
ebarkrs, Sateinifch/ Trifolium aſphaltites, 
Trifolium bituminofum. Italiaͤniſch/ Trifo- 
glio bituminofo. Engliſch/ Trifoile. Nider⸗ 


ndiſch / Groote klaver. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Der gemeine Hartzklee/ Trifolium A- 
fphaltites (.Bituminofüm odoratum, C, 3, Trie 


Das Vierte Buchr 


troffen wird. 


Hartzklee/ Trifoliu 
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fol. Bitumen redolens, C.B. ehe denn er in die 
flengel tritt /gewinnet bald an der wurge 
Bingichte fiel /und an jedem fiel drey run⸗ 


dierte blätelein / die haben erfilich einen ges 


ruch wie Kanten / darnach fo fie vollfome | 


mener werden/ iſt der geruch wie Hartz / und 
fo man fie zwiſchen den Fingern zerreiht / ge⸗ 
ben fie einen klebigen Hartz, ſafft. Wener 
bringet er zarte ſchwarße Bintzen⸗ růthlein / 
daran wachſen lange ſpitzige blatter 7 mie 
£leinen tüpfflein befprenget- Die Blum ers 
ſcheinet purpur-braun oben an dem gipffel. 
Er bringet famen wie der wilde Safran’ 
jedoch kleiner / die wurgel ift lang/dünn und 
tief, Waͤchßt auff den Buͤheln / Federn 
ind ungebamten orten. Man finder ihn viel 
umb Iuca/ und im gangen Zufcanien / in 
Aputien/und in der Infel Ilva / da er haͤuf⸗ 
fig waͤchßt / aber bey uns Teutſchen mund ee 
allein in den Gärten gepflantzet. Dieumz 
deren blätter/che der Hargelee feinen ſtengel 
herfür bringet/ werden sund / ſo ex aber in 
ſtengel trittet/ find fie ſpitzig. Auß dem 
Italiaͤniſchen Samen / wenn man ihne in 
Teutſchland dem Erdreich vertrauet / waͤchßt 
er mit feinem Hartz⸗geruch / und bringet zu⸗ 


gleich auch ſamen / ſo er aber widerum geſaͤet 


wird⸗ kom̃et er ohne geruch und geſchmack 
BE wie denn er in dem Fürftl. Eyſtetti⸗ 
chen Garten mic und ohne geruch ange 


N BEigenſchafft. 

Der Hartzklee hat dicke / oͤlichte / mit ſaur⸗ 
lichtem gelindem ſaltz vermiſchte theile / da⸗ 
rumb er erwaͤrmet und troͤcknet wie das 
Hartz / deme es fich an Dem Geruch ver⸗ 


gleicht | | 

Gebrauch. 
Bon dem Hartztlee ſchreibet Dat 
ORT | i 


Yon den Rräuteren: 


| . Nibsa.6ap.23. Etliche berichten / wenn jemand 
Irr von Schlangen gebiſſen worden iſt / die 
Wunden mit der brůhe/darinnen die wur: 

gel uñ Die blätter Diefes krauts gefotten find/ 

i baͤhe / fo foll ihm der ſchmertzen daͤrvon ver; 
gehen. Wenn fich aber cin anderer /ver fonft 


ein Geſchwaͤr hat/ bahen wurde mit derfels 
bigen a damit ein folcher iſt geheilet 


worden / fo befomme er allerdingen einen 
Schmertzen / als wäre er auch von den 
Schlangen oder giftigen Thieren gebiffen. 
Etliche geben diefer Kfee-blätter Drey / oder 
0. fb viel feines Samens in Wein zu trincken / 

Drey: und wider Das dreptägige Fieber /in den viertä- 


Bagige gigen aber vier/ damit fie die Umbgaͤnge 


der Fieber vertreiben. Ob nun ſolches in der 


warheit gegruͤndet / wird die erfahrung mit 


fich Bringen. 


2. Der Americanifche Klea/ Trifolum 
 Americanum , C.B. 7. B. überfomt eine wurz - 


tzel/ bie iſt in viel faſeln zertheilt / fo unden 
an der wurgel hangen. Er bringet runde 
ſtengel mie vielen nebenzweiglein / welche 
ſich auff die ſeiten lencken/ und mit. dreyen 


N 


gruͤn⸗chwartzen rundlichten blaͤtteren neben 


Ihren fielen befegt / auch einen Hargzgeruch 
| . Bon ich sehen, Auff den gipffeln der ſten⸗ 
geln erfcheinen weißlichte geaͤhrte blämlein. 
Der ſame iſt rundlicht und ein wenig breit. 
Er iſt erſtlich auß America in Holland / und 
darauff in Teutſchland gebracht worden/ 
llda er im Hew = und Augſtmonat in den 
BGaͤrten blühe, 


Biberklee. | 
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3: Der Waſſer · oder Biberflee / Tfifo- 

- lium fibrinum, Tab. paluftre, C. B. Limonium, 
Cord. in Diof, bringe einen grünen / glatten 
und elen hohen flengel. Die blaͤtter find fett 
Dick / breit und alatt / eines fcharffen ge 


ſchmacks / je drey an einem ſtiel. Mitten am 


me iſt / hernach ſolche durch ein Tuch gs © 


Loͤffelkrauts. 


‚men. Er dienet auch fuͤrtrefflich denen Per⸗ 
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ſtengel erſcheinen die weiſſen geſtirnten blu⸗ 
men / denen runde Schottlein nachfolgen/ 
in welchen fein rother Same / eines bitieren 
geſchmacks dem Hirs aͤhnlich/ verſchloſſen 
iſt. Die wurtzel wird in viel andere gethei⸗ 
et fo Bin und wider fladert und allen hal⸗ 
ben außſchlaͤgt Man findet ihne in Zeutfch- 
land/ a und Holland auff ſum⸗ 
pficheen Wieſen und waͤſſerigen Amen.‘ Bey 
uns iſt er lange zeit in denen ſumpffichten⸗ 
waͤſſerigen Wieſen bey Meichelfeiden gez 
wachfen. Diefer Waſſerklee anderer fich 
nach gelegenheit des Orts da er wachkt/denn 
an einem ort wird er gröffer / und bringe 
rundere blaͤtter / am anderen Font er Has 
ner berfür / und träge fpißigere blaͤtter: Eß 
bluͤhet viefer Klee im Brach⸗ und Heumo⸗ 


nN/ und hat alſo feine heſte krafft in derſel⸗ 


bau zul; 
Eigenſchafft. 

Es iſt der Biberklee mit vielem fluͤchti⸗ 
gem / ſcharffem / alfalifchen ſalß angefüller/ 
und Bat dadurch die Eigenſchafft / zu eroff 
nen / den zaͤhen ſchleim zu erpünneren 7 zu 
vertheilen / durch den Schweiß; oder Harn 
au treiben Magen Mutze und Mutter zu 
ſtaͤrcken / das Scharbogifche/ verſaltzene⸗ 
ſcharffe fawre Gebluͤt zu veränderen / und 
zu verfüflen/ den kurtzen Athem zu erleich⸗ 
teren / Koder von der Bruſt abzuführen/den 
Eluſt zu beförderen / und die Monatliche 

eiberzreinigung zu erwecken. Die blättie 


‚werden allein gebraucht/ und hat die wurcel 


Feine fonderliche Eraffien. 
0 
Alle Morgen und Abend friſch Biberklee 


auff eine handvoll acnommın/ BDA ein 


heilfe Bruͤh Darüber gefehlittet/wol verdeckt 


ſtehen laſſen / biß die Bruͤh in rechter wärz 


h ri 
goſſen / und alfo getruncken / auch vamitı4. on 
tag biß 3. wochen fortgefahren/ iſt cin herr⸗ yerfeffener 
liche Artzney den Scharbock auß dein grund Harn) 

zu heilen / alles verfalgene Geblůt zu verfüge Wafkr- 
jen und zu reinigen/durch den Harn zu ereiz \! elbfucht/ 
ben / die anfegende Waſſerſucht zu beilen/ Melanıhos 
die Gelbſucht / Milgefucht und Dielanche vr 
ley zu vertreiben/ drey⸗ und vier-tägige ger Zilsfucht? 
ber zu ſtillen die Monatliche IBeiberzreiniz yiertägige 


gung zu beförderen. Der geſchmack von dies Fieber/mos 


| hate og Natliche 
fem Kraut iſt fo unannemlich nicht, alt des a n 
_ Öleiche wuͤrckung hat auch der auß dies 
fem friſchen zerhackten und. zerfloffenen 
kraut außgepreßee/und durch fließpapier gez 


treuffte Safft / Morgens und Abends auf 


3:biß oth mit ein wenig Zucker eingenom⸗ 


fohnen / welche mit Abnehmen des Leibe „ulaab 


und der Schwindfuche behaftet /fonderlich Schwind 


da Die Krößaderen und inwendige Trauͤſen ſucht. 


ver opfft ſind. * 


ben diefer Safft dienee auch äufferlih 
zu reinigung und ſaͤuberung aller Geſchwaͤ⸗ Geſchwaͤr / 
sen und faulen Schaͤden / und zu deroſelben — ſchaͤ⸗ 
glücklicher und geſchwinderer heilung; H⸗ den. 
der man pflege dieſes Kraut in Meer⸗oder | 
Salpwafler zu fochen / und damit die 
Scharbockiſchen Geſchwaͤr an den Sürlen 
een Be fee 








er eu h 
fleiffig warm zu wafchen / indeflen inwen⸗ Wieſen⸗klee. Trifoliumi pratenfe; 
dig zugleich die Bruͤh von dieſem Kraut / o⸗ a RL ag. 
der den Safft / öder auch das davon deſtil⸗ ) { 
lierte Waſſer zu geben / ſo heiler fich alles 
gang hüpfch un ſchoͤn infurker zeit auß / weñ 
die Geſchwaͤr auff obige weiſe gewwafchen/ 


fo legt mian annoch frifche Biberklee⸗blaͤt⸗ ae 
ter Darüber/ oder fo man fie. frifch nicht has —3 
ben kan / pflegt man nur duͤrre / und in dem VAR 
deſtilierten Biberklee⸗ waſſer singeweichte 
blaͤtter zu nehmen. Eh a, RN 
In den Diertänderen focht man die blaͤt⸗ 
ter allein in dem Bier/und gibt folches taͤg⸗ Ar 
; Alſch denen Patienten zu trincken / welche mie —D 
Scharbock dem Scharbock behafftet ſind. —D 


Zu aufziehing und vertheilung Der 
Seupklüß en Dienen auch Die gedoͤrten / und 
an ftatt des Tabacks geſchmauchten blaͤtter 
diefes Krauts/ welche denn viel lieblichern 
geruch von fich geben /als der Taback / und 

.. gang und gar keine Trunckenheit erwecken. 
In der Augen⸗entzuͤndung / Schmertzen / 





DD: 


ln und flieſſung der Augen iſt folgendes Au⸗ Gn 
Ensin: genwafler trefflich gut; rüßze ein ſtuͤcklein a 


dung und Alaun in dem weiſſen vor einem Ey folang 




















Zrieffen. Berumb / diß ohngefehr 20. gran Davon 
zerlaffen / miſche Bernach under folch Eyer⸗ 
Hlar 4.loth deſtilliert Biberklee⸗waſſer; wär? 
me folch Augenwaffer des Nachts / wenn 
du fchlaffen geben wilt / duncke ein vierfach 
feinen tüchlem darinnen /und binde es über 

die Augen / fo wird-fich die Ensöndung und 
der Schmerzen bald verlieren. Inwendig az 
ber fan man auch ein paar mahl von dem 
Bier oder Waͤſſer trincken / darinnen Die 
Derklee/ ein wenig gefotten worden.  _ 

In dem übrigen Fan man alle die Artz⸗ 
neyen auf diefem Kraut ziehen und berei- 
ten/ wie auß dem Brunnkreß; davon oben 


an dem 421.und 422. und auß dem Loͤffel⸗ 
. Büfchel-blümlein / Tiifolium pratenfe al⸗ 
bum, C.B. pratenfe flore albo minus, & f&- 
mina glabrum, J. B. Einvierslätiigweillese 


kraut/ davon an Dem 439. blat gebandlee 
' worden. Zumahlen folche drey Krauter 
durchauß gleiche eigenfchaffe und wuͤrckung 
haben / hiemit auß allen die Argneyen auff 
gleiche weiße koͤrnen gezogen und zubereitet 
werden. \ | 
4. Der Wieſen⸗klee / Trifolium pratenfe 
purpureum, C.B. purpureum vulgare, 7. B. 
Gewinnet auf feiner zafichten wurgel / runs 


de / bingichte/ und eiwann elin=bobe ſten⸗ 


gel/ mit anachängten Neben⸗zweiglein/ 
Deren gewerblein mit dreyfaltigen blaͤttern 
bekleidet ſind. An den mittelſten ſtengeln er⸗ 


ſcheinen fchöne liecht⸗ braune / runde und 


‚gedrungene Blumen. Gegen dem Hew⸗ 
monat, wenn die Blumen verwelefen? fin 
det man denrunden Samen in feinem haͤuß⸗ 

lein verſchloſſen / fo am geſchmack den Wi⸗ 


cken aͤhnlich iſt. Im Aprillen thun ſich 


aͤhrlich die zuſammengelegten Klee⸗blaͤtter 
herfuͤr/ ein jedes in drey theil zertheilet/ auff 
feinem ſtengelein / wiewol nach dem bericht 
Herzen Tragi, bißweilen vier. oder fünff blaͤtt⸗ 
fein an einem fiel. gefehen werden. Er hat 
auff eine zeit ein Klee mit fechs blättern ge- 
funden / darüber er fich nicht wenig verwunz 
dert / und erachtet / daß die natur ihre heim⸗ 


fiche verenderung in diefem gemeinen Kraut 


behalte, dieweilen es fich auch über den vor⸗ 
fiehenden Ungewittern entſetze in deme es 
alßdenn feine blaͤtter unterſich neigen ſolle⸗ 





gleich wie an mehrern gewaͤchſen ſolches 
wargenommen werde. So viel Tragus. Zu 
zeiten findet man an den blättern einen weiſ⸗ 
fer oder fehwargen Flecken: Es gibt dieſes 


Klees annoch andere, Öattüngen/ als «cin 


groß Wiefenzflee mit purpusfarben Blu⸗ 
men / Trifolium pratenfe purpureum majus, 


Rai. Ein klein Wieſem lee mi purpur bium⸗ 


fein / Trifolium pratenſe minus, floͤſculis pur⸗ 
puteis. c.B.. Ein Wieſen⸗klee mit weiſſen 


Klee/ Quadrifolium hortenſe album, CB: 
2. Bigenfnaffe | 
Der gemeine Wiefenktee mit purpurfar⸗ 
ben oder weiſſen Büfchek-blumen zu. enddes 
Maͤy gegen dem Vollmond geſamlet/hat 
ein ſehr miltes/ gelind-flüchtiges/ recht bal⸗ 
ame / etwas feharfflichees Saltz in ſei⸗ 
nen ſafftigen blättern, verborgen / und das 
durch die Figenfchaffe/ nicht nur eine koͤſtli⸗ 
che nahrung / fondern auch flattliche Artz⸗ 


nen / fo wol dem Viehe als dem Menfchen 


zu geben; reiniget und verſuͤſſet daß ſcharf⸗ 
fe/ verfalgene/ faure Geblüt / eröffnet die 
innerlichen seello ann der Leber / Nie⸗ 
ren / Miltz und Kröpaderen / macht einen 
leichten Athem / ein fröliches Gemuͤth / und 


‚guten Eßluſt/ mehrer den Säugenden die | 


Milch / vertreibt den Scharborf / und hei⸗ 
fe Wunden und Schaden. ENT 


Gebrauch. 


Wer obige würdung vonnoͤthen hat / der 
kan auff die angeregte zeit ſolch Kraut ſam⸗ 


fen laſſen / und entweder den außgetruckten 
Safft / oder die davon gefottene Bruͤh / oder 


daß Davon doppelt oder dreyfach deſtillier⸗ 
te waſſer / auff 6. und mehr loth täglich cin 
paar mahl trincken. ! 

| ) 5. Der 





Yon ders Keraͤuteren. 


Spitz⸗klee Trifolium pratenfe 


acutum. 





S 


EN 11 Zu 
SEES n 


SRe 3 
N BL 
N) , 
—— 
— 
—Ve 






— 


* 
\ X 
In 


& 
d 
NY 


N 
$ 
N 








4 


Q, 
Qu 


DN 


A 
) 
{ 


, 5 Det Syitz⸗ klee / Tüikolium pratenf al- 
bum ; a Fuchlio depictum, five mas, J.B. 
Trifolium pratenfe acutum. VPergleicht fich 


dem Wieſen⸗klee/ allein find die ſengel rauch 

und haarig / er Bat auch laͤngere/ haarige⸗ 

— blaͤtter / und bringt weiſſe Blumen 
error; 


5 Det Feld-Elee) Trifolium pratenke iu- 


teum capitulo Lupuli; C,B. pratenfe luteum 
 Teemina Hoie pulcliriore, five Iupulino, 7, B, 
Uberkomt ein Fafichte wurtzel / und binhich⸗ 
gen ſtengel / welche mit runden / und bißimei: 
len laͤnglichten / aderichten blättern befeht 
werden, Er trage gelbe Blumen und run. 
de koͤpflein Blaͤhet den Sommer über. Man 
findet ihne auff den Feldern und Wiefen, 
7: Der Bergs flee/ Trifolium montanum 
purpureum; C.B. Hat ſtarcke/ gerade und 
Ichubes-hohe fiengelein, Er bringe wenig 
länglichte 7 fehinale/ aderichte und drey- 
ſpitzige blatter / fo obfich fehen/ und auf ei⸗ 
nem gewerblein herfär kommen / auch an dei 


umbereiß bißweilen nur oben hin⸗ zu zeiten 


aber tiefer geferbe find. Auff dem flenge: 
fein erfcheinen Die purpurfarben/ und wie 
ein kuͤgelein zuſammen aedrungene blumen/ 


in dem May und Brachmonat, Er wird 
allbier auff den bergichten Matten / infonz 


derheit auff dem Crentzacher⸗ berg) gefun⸗ 


den. Es Bat deſſen cin groͤſfere und Eleinere: 


8. Der füle Alp⸗klee / Trifolium montas 


‚num ſpica longiflimä tubente, c,5, purpu⸗ 


zeum majus folio & fpicä longiore, 7.8. Hat 
ein lange / dicke Wuͤrtzel / ſo mic einer bleiz 


hen Rinden bedeckt / und mic etlichen längs 
lichten zaſeln beaabet wird ; Sie Kält cin 


weiſſen ſuͤſſen Safft in fich; an ihren wach 


fen viel ſtengelein / die ſich zur erden neigen) 
Daran dreprfpälige / Jänglichte / ſchmale 


( 


men und koͤpflein im Brachmonaͤt. 
waſſer 


Babes 


Mh 049 
‚und glatte blaͤtter herfut kommen / fo mie 


‚wenigen an Dem angriff empfindlichen kerf⸗ 


fen und länglichten fielen gezieret find, Zwi⸗ 


ſchen den Blättern entſpringer ein C biß> 


weilen zween) glatter / nadkender /umd drey 
oder vier zoll hoher Stengel/ auff deſſen 
gipffel acht oder Zehen ‚grofle purpurfarbe 


‚amd geahrte Blumen erfheinen/deren jeglis 
. che aup einem ablangen und mit fünfffpisen 
begabten Felchlein/ mit ihrem eigenen ftiel 


herfür fommen: Er wächßt viel auff den 
Berniſchen Alpsgebürgen: Ein gröffere 
Art wird in Franckreich bey Montpelieryin 
dem alfo genannten) Jardin de Dieu, Got— 


tes -Sarten/ gefunden: Die, weitch feine | 
ABurgelfichdemSüßholgandeinacfchmat 


vergleichen /_ nennet man ihne in Spanien’ 


flore magno, radice dulci; C,B, 


Spaniſch Süßholg / Trifolium Alpinum 


5, Der baarige Alpen: Elee/ Tuifolium as 


xatile hirfutifimum,, C.B. Hat ein holtzichte 


wurtzel / fo überzwerch Eriecht/ und mit ci 


ner rochen Rinde bedeckt if; Er bringe feis 
nen Stengel / das ganke gewächs ıf hicht 


zween oder drey zoll lang/ und vermeine 
man / es beſtehe auß vielen zuſammen geſez 


ten Kraͤutlein. Seine Blätter find Hein’ 
weich / aſchen⸗ oder filber-farb / auch oben 
gekerfft / und ſitzen auff kurtzen ſtielein Zinis 
ſchen den blättern kommen Fleine/ runde⸗ 
und mit langen ſtielen begabte Föpflein Herz 


für / In Deren mitte Heine / weiche und aelbe 
Haar gefchen werden. Ey waͤchßt auff den 
höchfien Schweigerifchen Alp »gebürgen. 
. 10: Der Srießländifche Klee/ Trifolium 
fragiferum Frificum , CB, Verglelcht fih 
mit feinen Blättern dem gemeinen Wieſen⸗ 
Klee / allein werden fie an den Blumen uns 
terſchieden. Die Fleinen leibfarben Blumen | 
find wie ein Fügelein zuſammen geörungen? - 
welchen ihre hohle huͤlßlein nachfolgen / ſo 
ander geſtalt und Farb mic den rothen TBeins 
beeren übereinfommen/ und fich darauf 
wie ein Fopflein zufammen ziehen / fo einem 
Erd⸗ oder Himbeer ähnlich/ jedoch gröffee 
wird, Es iſt noch ein andere Art deſſen vi 
ol-farbe Föpflein mic den Brommbeeren üz 
bereinflimmen. Beyde bringen ihre man 
Sie 
le al den Feldern die im Winter vom 
berfrohren geweſen / an unterfchiebs 
lichen orten in Frießland / inſonderheit aber 
umb die Statt Gromngen. 

1 Der ſuͤſſe Candiſche Kiee/ Trifolium 
peltatum Creticum, €, 8. 7.8. Hat ein duͤn⸗ 
ne / ablange und zaßlichte wursel, außdsren 
— ar ſpannen⸗ lange ſtengel her fůr kom⸗ 
men / [0 von Beinen blättern bekleidet wer⸗ 
den / die find ein wenig gekerfft/ in drey 
theil — und mit langen ſtielen be⸗ 

Auff den gipffeln der ftengeln ſihen 
vier oder fuͤnff gelb⸗bletche Blumen nach 
der ordnung / welchen aelbe/ / Fache⸗ dünne, 
und halb tirrul⸗ runde ſchoͤttlein nachfolgen/ 
die in ein faden⸗werck außgehen/ und ein 
oder daB andere ſaͤmlein in jich halten. As - 


weil dieſe ſchoͤttlein weich find iffer man fie/ 


‚geben / denn fie aber hart werden ſind fie 
ſehr bitter, Er waͤchßt inCanpien. 

32, Oer Candifche dormchte Sge/ Trifo- 
SBbhbb 3 Ki 


denn fie sub a gefchmasf von fich 
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ticum ; $.B.hat ein ablange haarige wurßel/ 
und überfome viel eefichte ſtengel/ fo an o⸗ 
dar anderthalb ſpannen hoch wachlen/ auch 
fich widerumb auff die Erben neigen / und 
in viel aläichichte nebenz aͤſtlein getheilet 
find/ die werden von grünen/ablangen und - 
frisigen Kleeblaͤtteren umbringet/ jo an ei⸗ 
nem fHel bangen /. gegen sinander Hber ſte⸗ 
heny und in einen Fleinen vorn aufgeben. 
Hey einem jeden gläich erzeigen fich auch 
oben und unden zween dorne. Seine humel⸗ 
blawe funffblaͤttige Blum ſitzet auff ei⸗ 
rem kurtzen ſtirl/ an deren mitte zehen faͤ⸗ 


ſemlein mit gelben duͤpfflein geſchen wer⸗ 
AN 


den; zwiſchen denen em grünes föpflein 
verborgen figet/ fo mit fünff ecken begabet 
wird / in deren jedem ein vorher ame vers 
fchloffen liget. Joſephus Cafabona hat ihne 
außdes Groß Hertzogen zug lorentz Luſtgar⸗ 


en zu Piſa in den Fuͤrſtlchen Stuttgarti⸗ 


fchen Suftgarten/und Johannes Robinus Kö⸗ 
niglicher Frantzoͤſiſcher Gartner in den 
Fuͤrſtlichen Muͤmpelgardiſchen Luſtgarten 
erſtlich uͤberſendet / wie ſolches Johannes Bau- 
hinus Tom.2.Hiftor;-Plantar. univerſal. lib. 17. 
cap.67. berichtet. 

1. Der Venediſche Schneetenflee / Tri- 


- folium maritimum tomentofum, C,B, cochlea- 


tum marinum, five Medica marina ‚J.B.ift ein 


kleines gewächs / feine ranche und wollichte 
ſtengel ligen auff der Erden weit außgebrei⸗ 
ter. Die Bluͤmlein erſcheinen goldgelb / de⸗ 


nen ihre fchottlein nachfolgen / welche ſich 


den Schnecken vergleichen/fie werden auch 
rauch und mollicht. Der fame iſt dem Gin⸗ 
fien-famen ähnlich, Er waͤchßzt bey Vene⸗ 
dig und an dem Mittellaͤndiſchen Meer. 
14. Der Engliſche Schneckenklee / Trifo- 
ſjum cochleatum fructu latiore, €.3.Medica ſcu- 
cllata, 7.8. vergleichet ſich dem vorigen mit 
feinen ſchoͤttlein / allein find fie groͤſſer und 
nicht fo rauch oder wollicht. _ Die: blatter 
- Formen mit dem gemeinen Wieſenklee uͤ⸗ 
berein. Die wurgel iſt dick und Durch einan⸗ 
der geflochten. Seineftengel wachfen ſchier 
elenzhochy auff deflen gipffel geflisnte bluͤm⸗ 


fein erfcheinen / welchen die runde Schnee 


cken⸗ſchoͤttlein nachfolgen/ darinnen der ſa⸗ 
me verborgen liget. Man finder ihne viel 
in Eingelland. | ö; 

15. Der dornichte Schnedenilee 7 Medi- 


£a folliculo fpinofo , Lob. Lugd. Trifolium co- 


‚chleatum fru&u nigro hifpido , C. B. cochlea« 


tum alterum , Dod. hat eine dünne fafelichte 


wurßel ; darauß runde/ ſchwache ſtengelein 
fpannen - hoch auffwachſen / Die mit kleinen 
sundlichten / oder wie ein Hertz geitalteten/ 
an dem umbfraß sans nicht zerkerfften / 
blättern bekleidet / und mit gelben 


luͤmlein gezieret find ; auff welche dferuns | 


den/ dornichten/ gefchnediten ſamen⸗ gefaͤß⸗ 
‚fein / mit. kleinen weißlichten famen ange 
fuͤllet erſcheinen. 


16, Der. nidrige / geaͤhrte / auff allen Fel⸗ 


dern bey uns wachſende Klee / Trifolium ar- 
venfe humile fpicatum,C.B.LägopodsMatihsTabs 

17. Der groffe und Fleine Klee mit rau⸗ 
chen / fchaumigen Föpfflein/ Trifolium capi- 
tulo fpumofo afpero majus & minus, C.B, 


wachßt bey uns auff den Aeckeren au Mi⸗ 


Das Dierte Buchr / | 


lıum fpinofum Creticum; C. B. aculeatum Cre- Dornichter Schnecken lee. Tritolium 


cochleatum alterum. 
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cheffelden / wie auch an dem Geſtad des | 


Rheins bey der Baar: 7— 

18. Der ſtachlichte Feldklee / mit Heinen 
haarigen drey⸗blaͤttlein / geiblichten zuſ⸗ 
men gedrungenen Bluͤm lein / und ſtachlich⸗ 


ten famenzaefäßlein ; waͤchßt bey uns auff 
den Feldern. vor: St. Sohannfer Statt 


vB 
2E 


zuſam⸗ 


thor /Medica echinata minima, 7.B.Trifolium Sn 


echinatum arvenfe, frudtu minore, C.B. 
NHaſenklee. Lagopus. 
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| Don den Kraͤuteren. N u 
— Namen. . Pleite) zarte / dünne Stiel. An jedem ſtiel 
H Aſenklee / Katzenklee⸗/Haſenfuß / heißt jiehen obendrey blaͤttlein / erſtlich fo fie herfüe 





Griechifch/ Aryarss, £ateinifeh/na- FoMen find fie zuſamen gewunden / darnach 
ee orüs 19 fie ich auffehun / werden fie latgrün/ 
eampeltris, pes leporinus. Staliänifch/Lago- 0 und toie Fleine Hertzlein geftalter, De 
po, piede di lepre. $rangofifch 7 Bied de He ae Kleeblaͤttern dringen die weiſſen 
vre. Spanifch/Pied de liebre.Engtifch/ Ha: Kun — „sun Jede beſonder auff h⸗ 
sesfooee. Daͤniſch⸗ Haarefod/ Trifvelfe/ Be fiel. Die Blumlein find durchauß mit 
Haarerumpe / Haarellefver. Niverländifch/ Se purpnpfarben äderlein unterzogen, 


Hafenpootfens/ Hafenvortfens, ı Be a — 


* tzige 
Geſtalt. waͤchßt aͤn ſchattichten Orten / n den Ba⸗ 
Der Katzenklee hat einen duͤnnen/ runden dern und an den Felſen / bluͤhet in dem Aprill 
und haarigen ſtengel. Die blätter find dem Und anfang des aͤpens 7 iſt in Teutſch⸗ 
‚gemeinen Wieſenklee aͤhmich/aber doch klei⸗ land gar wol bekant. — gt 
ner. Bringt länglichte / gedrungene/ haari⸗ Deſſen wird noch ein Geſchlecht gefun⸗ 
ge weiche Föpfflein / die vergleichen fich ven den⸗ welches in Stalien gemein iſt / und hier 
OSellenzoder Felber⸗ketzlein im Sengen/ und bey dem andern abaemahıt worden/mit gel⸗ 
fo fie zeitig werden, haben fie ihren Eleinen/ ben Blämlein/ we che/wie auch dieblätter 
sunden famen wieder Hirs. Die wurßel ift kleiner find als des gemeinen / und folches ; 
Klein und holtzicht. Er waͤchßt in dem Ge⸗ trägt kleint ſchoͤttlein daraußder Samen) 
traid und den Srüchten bin und wider, Da er gar reiff/ von ihm felber fpringe / wels 
BR NOS u, ches er auch ihut/ wenn man ihne anruͤh⸗ 
Sawrklee. Trifolium acstofum, Fee / und feheinet doch / die fehottlein oder 
RL. EN m. Fnöpfflein ſeyen noch gan) und nichts das 
\ rinnen / ſolches hat etlichen Urfach gegeben’ 
daß fie vermeinee/ er trage feinen Samen. 
Eigenſchafft. | 
Der Sawtrklee hat ein ſaurlicht mileflüch- 
tiges ſaltz in ſeinem ſafft / und davonan 
ſaurlicht⸗lieblichen Geſchmack/ iſt kalt und 
trocken/ an feiner krafft dem Sawrampffer 
al / darumb es auch ein ſawren Safft 
a b ; i iR) 
Gebrauch ——— 
Es wird ein Waſſer von dieſem Kraut ges Innerli⸗ 
brennt / welches nuglich if zu allen innerli- al 
chen Entzündungen / lofcßee den Durſt/ hi 
wehret den hitzigen Fiebern / erfriſchet das Kige Fie 
Hertz / und widerſtehet dem &sjje / fo man ber⸗/Gift. 
davon nach belieben ein Paar Loch tsincker/ Geſchwaͤr 
damit laulicht gegurgelt / heilet es die Ge⸗ munds 
ſchwaͤr des Munds und. wehrer der Braune, beäume. en 
‚Der Sawrklee⸗ʒucker wird wider die Hirte ' 
His / den Durft und Deftilzngifche Fieber Deitifenkts 
‚gebraucht, Man fan davon nach wolgıfalz ſcheFleber 
len einer Muſcatnuß groß nehmen, Erwird 
wie der — gemacht. — 
AR D. Buchleri ſicheres mittel wider die | 
Peft: nim ein pfund Samrklev/fioffe esein 
Halbe und lan allein / darnach thue darzu 
| Rn - 3. Pfund feinen Zuder/ vein gepülvere/und . 
Kamen. 3 2 ——— 
a Da, ., Meiigs wol under einander gejioffen/aißvenn 
Awrklee heißt Griechifch / 'ogures. nim 8. loth Mithridat oder Örvietan , den 
Pur, Lateinifch / Oxyrriphyllum, floffe mit dem un auch eine halbe ſtund 
Alleluja, Acetofa , Tricordium, Trifo. lang / und thue es darnach in einen Hafen 
lium acetofum , Oxys Plinii. Italiaͤniſch von Porcelinen/ oder ander verglaſurt Ge⸗ 
Trifoglio acetofo. Frantzoſiſch⸗ Pain. de co- ſchir⸗ Davon ſoll man in Peſtilentz⸗ zeiten 
eu. Englifch, Vodſpounn A Goege einer Muſcatnuß groß des Morgens nuüch⸗ 
brod / Goegẽ mad, Skowſyrer urfleffs ern einnehmen / und wenn man ich eiwan 
ner / Bo eſyrer / Farreſyrer / Bogebrod Piz beförchteie/iman wäre von gedachter Kranck⸗ 
tlandiſch/Coeckorck broot. An Teurfcher Beit angeariffen / [9 nehme man noch eins 
® — nennet man ihn auch Buch-ampfz mal fo viel davon cin 
er, 























— 


1% ! 


Italiaͤni 9 


















































weiſſen 
blumen. 


= 


FT 


S 
EI 





fer/ Haſen⸗ am pffer / Guckauchs⸗ liee/ Buch _ Cs läßt fich auch ein Syrup auß dieſes 
klee / Haͤſen⸗klee/ Buc brot und Gauchklee. Krauts afft gleich im Fraͤhling machen/ 
| Geſtalt und auff Die art wie andere bereiten / wel⸗ 
TR ART: bher denn herzlich gut if in allen Disigen 
Der Sawrklee hat eine braunrothe/ knoͤ und: eſtilentzialiſchen Firberen/ Sulep va- 
pflichte wurgel /barauß entfpringen viel von zu machen / oder under die Kraff waſſer 
A N Bu hr — Al mi⸗ 




















RZ — 
zu miſchen; der don dem Kraut außgepreß⸗ 
te Safft hat ein fehöne roͤthlichte farb. 

So kan man auch das Eſſential⸗ſaltz auß 
Erffential- 
Salt. Koche eine ziemliche menge oder quantität/ 
des aͤuß dem zerftoffenen Saur⸗klee aufge 
preßfen und durch fließ-papier gereinigten 
Saffts biß über die hefffte alfo ein / Daß er 
dicklicht wird / fege ihne demnach in einen 
fühlen Keller / damit das Criftallfalß auß 


dem erdickerten Safft in dem Gelchir an 


ſchieſſen möge: nim folches Salg alsdenn 
‚weg/ und Foche den übrigen Safft ferners 


wie den erften /und laſſe das Saltz darauf 


in dem Killer wider anfchieften ; Endlich 
zerlaffe das gefamlcte Eriſtall⸗ſaltz in fri⸗ 
fchem Waſſer / filtriere es durch fließpa⸗ 
pier/und koche es auff gelindem feur bey na⸗ 
hem gang ein / troͤckne es endlich gar in dem 
warmen iufft auß / ſo haſtu das wahre / lieb⸗ 
lich⸗ ſaurlichte Efientialzfalg dirfes Krauts/ 


— welches ein treffliches mittel / die ſcharffe⸗ 


53 jaftende/ fehleimige Galle zudemmen/ und 
Galı Sie zu zertheilen / die arofle u und Durſt in 
ber bis uf den Ficbern zu loͤſchen / den Eßluſt zu erwe⸗ 


U cken und die verfiopffte Leber zu eröffnen / 


Eiluf/ | 
Keber vers reifenden perfohnen/ zu Iöfchung des durſts⸗ 
Kopfung: ¶ und verhůtung allerhand Kranckheiten. Man 


nimt ein paar gute mefferfpig voll diefes 


Saltz/ vermiſcht Zucker nach belicben das 
runder / zerlaͤßts alfo in frifchem gutem wap 
fer / und trinke folch Fühlende unſchaͤdliche 
Zrand nach belieben / biß der durſt ab⸗ 
geloͤſchet if. 


RESSHRIRIERIHENNIRERNE 


-"  CAPUT.XXXIX, 
Edel Leberkraut. - Heparica nobilis. 


diefem Kraut auff fol ende weife bereiten: : 


dienet auch fonderlich denen in groffer Hitz 


Das Dierte Buchr. 


Liverwort. Daͤniſch / Lefverurt/ eddel Kleffe 
ver, Niderlandiſch⸗ Edel Levereruyt / Gu⸗ 
den Levercruyt. — 


| eftalı 
Das edel Lcherfraut gewinnet viel haa⸗ 
rige ſtengel und blaͤtter wie die Hakkmurg/ 
jedes in drey theil zertheilt / find fett/ vornen 
mit weiſſen mackein beſprenget / auff dem 
Rucken braunlicht/ wie Schweinbrot. Im 
Maͤyen bringet es auff einem jedem ſtengel 
eine weiſſe liecht⸗ blaue Veyel oder Blum⸗ 
die glitzet wie ein Stern/und hat in der mit? 
te cin haarigen putzen / wie die Roſen / auß 
demſelbigen wird ein rauches knoͤpfflein/ da⸗ 
rinnen higt ein laͤnglichter liecht⸗blauer far 
_ men. Die wurgeln find vielfäluig/dünn und 
roͤthlicht. Man finder esin den Schmige _ | 
rifchen Gebuͤrgen / auffdem elften Berg d 
DBaar/ umb Waßgaw / in Weſtphalen bey 
Eorbach. Es wird auch zwo ſtund von 
DBafel in der Rheinfeldiſchen Herrſchafft an⸗ 
etroffen. Man pflantzet es wegen feine 
uͤrtrefflichen Tugend in die Gärten. 
Man finder diefes Gewaͤchs in Oeſter⸗ 


reich/ mit fehonen rörblichten/ und zuw ilen 


mit gar Hay blumen. In Italien träge 
es gefüllte jecht-blaue blumen / wird auch 
heuuges tags nicht nur hin und mider in 
Sürflichen Luſtgaͤrten / fondern auch bey 

uns allhier in vielen Särten/ mit weiflen/ 
rothen / liecht⸗ und himmel⸗ blauen blumen 


angetroffen. | Ä 
AR Misnflbfe 
Das edel Lebertraut ift Falter und trade 


ner Natur : hat cin flüchtiges / alkatifches / 


miltes Salg/ neben werig tempenierten 0% 

fichten theilgen / und hiemit die eigenfi afft 

allem fauren zu widerſtehen / au eroͤffnen / 

zu reinigen und zu hal 
Gebraud) 


Es wird diefes Kraut, infonderbere ge⸗ Verfiopf 
2. Iobe Die verftopffte Leber zu eröffnen / die te Kömachen 
>... fchmache Seber zu ſtaͤrcken und Die hitzige age 
Echer zu fühlen / treiber darbey Den Harn) — 
reinigee die Nieren und “Dlafen / heilet die Verfehrte 
Iſt den jenigen nutzlich Darm. 








2. verfehree Darm. 
die fich in dom Venus⸗handel zu viel ge⸗ 


über, | he, 
Das edel Leberkraut zu pulver gFoflen’ z,.; td 
und davon den jungen Raben / welche 96 jungen 
brochen find/ in weiſſen Wein eingeben / heie Knaben. 
ket ihnen die Brüche/ man muß aͤber · wie 
Baprifta Sardus anzeiget/mit diefem Zrand 
viel tagnach einander anhalten. a 
Diefes Kraut in Waſſer gelorten/ und grundfaͤu⸗ 
den Mund damit gegurgelt/heilet die Mund⸗ Ie/ Ge 
faͤule⸗ leget die Geſchwůulſt der Mandeln und ber | 























lin Dia | 

Del Lcherkraue / gulden Seberfraut 

oder Guldenklee heiße Lateinifch/ E> 
Ir Patica; Hepatica nobilis, Trifolium no- 
bile, Trifolium aureum , Trifolium magnum , 
Trimitas, Epimedium ‚ Herba Trinitatis. Ita⸗ 
fiänifeh/ Herba ıtinita, Trifoglio aureo, Epa- 
tica. Frantzoͤſiſch / Heparique. Spanijch/ 
Empeyne, Engliſch / The heard 60 / 


‚des Zärffleins. rein 
Sag veftilierte edel Leberkraut⸗waſſer hat un anf | 
gleiche Tugend / infonderheitdte hitzi⸗ Hitige de: 

ge Leber⸗ und widerſtehet der Gelbſucht / dar ber’ Gele 
von nach befieben ein paar loch getruncken. Mh · 


CABUT NL. 
Polium. Polium, 
| 2. Same 
Rs Dim beißt Sriechifch/ nero. Las 
P teiniſch / Polium. Engliſch/ Ne 


I: \ 


Sof \ 


Von den Kraͤuteren · — 

are mit weiſſen blumen wird neben dem erſt⸗ 

beſchriebenen in dem Spanifchen Könige 

seich Murcia gefunden, 

Bergroder Feld⸗Polium. Polium 
* montanum, ſ. campeſtre 


Frantzoſiſch Polium, Spaniſch und Italiaͤ⸗ 
niſch / Polio. | 
r Auffrecht Meer⸗Polium. Polium 

erectum maritimum. 12 
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Gecſchlecht und Befkale, 
1. Das erſte Geſchlecht/ das auffrecht 
Meer⸗Polium / Polium montanum erectum 


maritimum, Monfpeliacum, C.B, Monfpeflula- 


num, F. B, iſt ein grau⸗weiß Kraui / mit 
 länglichten blättern begabet / die ſind an dem 


umb kreiß ein wenig gekerfft / ſie ſtehen an den 


Niengein von unden biß oben underfchiedfich 
von einander/und wachfen viel Fleine blaͤt⸗ 


ter zwiſchen den groſſen. Es hat viel holgich? 


geſtad des Mitteländifchen Meers/fondern - 
- auch auff underfchiedlichen Bergen und bů⸗ 


er 


a 


te /mweille/ runde und gerade fengel/dieirae - 


gen oben weiffe föpfflein oder blumen. Die 
wurgel iſt eintzig mit angewachfenen zafeln/ 
Das ganke Gewaͤchs riechet feharff und 


wohl. Es wächhenicht allein an den orten/ 


Die an dem Meer Iigen/ infonderheit an dem 


heln / daher man es Meer⸗ und Berg⸗ Polium 
nennen fan: fürnemlich findet man es bey 
der Srangofifchen Inſul Wagalona / foin 
der Sandfchafft Narbona liget. Caſparus 
Bauhinus Hat auff Diefem Polium noch ein 
anders wachſen geſehen / wird vonihmeEpi- 
bolium grnennet. 
2. Das kleine Meer⸗Pollum / Poliumma- 
xitimum ſupinum Venetum, €, B. candidum 


tenellum tomentofum flore purpureo & albo, - 


7.2. iſt ein nidriges Kräntlein / zarter und 
weiſſer als das voriae/ dem Duendel aͤhn⸗ 
dich/und mit vielen aͤſtlein begabet / fo fich 
mehrentheils auff der erden aufbreiten/und 
an Deren gipffel Braune blumen erfcheinen: 
Das gantze Gewaͤchs iſt wolliche/und eines 
fehr Ieblichen geruche, Es wächßt in der 
Benetianifchen Inſul Lio⸗ und am geſtad 
des Adrianichen Meers. Noch ein kleinere 





3, Das Berg ⸗ oder Feld» Polium / Pos 
lium montanum Lavendule® folio,C. 3, Po« 
lium mentanum five campeftre,hat ein harte? 
Holßichte und zerfpaltene wurgel / fo mit 


vielen haarigen zaſeln begaber if. Seine 


blätter vergleichen fich den Lavendel = oder 
wilden Roßmarinzblättern/fie find dick / auf 
dem Rucken grau / weiß und hart. Die 


ſtengel werden dünn’ rund/ weißlicht/ und 
gewinnen auch oben weiſſe Pnöpflein oder 
blumen: es ift am geruch geringer als die 


vorigen. Dean findets auff den Bergen 
Büheln und Feldern / waͤchßi allbier an fans 


Dichten orten umb den Birßfluß / und bey 


Michelfelden / wie auch bey der Wiefene 


bruck. Es wird von etlichen wilder Sas 


vendel genennt, Diefes Gewächs anderet 
fich an den blättern, denn bißweilen breites 
se / und bißweilen fchmälere berfür fome 
m 


tanum luteum ; c. 3. ftehet meifteneheils mie 


feinen grauen ſtengeln ſchier auffrecht denn. 


nur etliche zur erden gebogen find. Die blaͤt⸗ 
ter werden gank weiß / oben auf den kopff⸗ 
fein kommen gelbe blümlein berfür, Cs 
waͤchßt viel in den Spanifchen Konigreis 
chen Granata und Ban 

5 Das kleinſte Polium / Polium monta⸗ 
num repens; €, Z, montanum minimum, Gers 
iſt kaum fingers-Iang und bringe fubrile aͤſt⸗ 
lein. Seine blaͤttlein find hatt / weiß und 


ſchmal. Dben am ſtengel erfsheinen drey 
vder 4. weiſſe bluͤmlein. Es gibt feine fonderz 
‚lichen geruch von fich, Man finder es umb 
Wien in »Defterieich 7 auff den gemeinen 


ſtraſſen. 
Eigenſchafft 


— 


es gi RL, ) 
4: Das gelbe Berg⸗Polium / Polium mon⸗ 


Das Polium hat viel flächtiges/ öliche 
‚Ki 8087. 












































754 
wes ı ſcharfflicht⸗bitteres Sale / iſt daher 
warm und trocken im dritten grad / und hat 
die eigenſchafft den Harn und monatliche 
Weiber reingung zu treiben/ dem Gifft zu 
widerſtehen / innerliche Verſtopffungen zu 
eroffnen/ Fluͤſſe des Haupts und der Bruſt 
su vertheilen/ und auffzuiroͤcknen / die Ge⸗ 


dachtnuß zu ſtaͤrcken / und den Magen zu 


erwaͤrmen. 
| Gebraud. 
Dbwohlen dieß Kraut in der Argney we⸗ 
nig gebraucht wird / fo mag es doch an ſtatt 
des Hyflopen / oder Majoran fehr wol gez 


braucht werden / weilen es gleiche Tugend 


mit folchen Kräutern Dat, 


Srifch grün Berg-Polium auff die Stirn 


gebunden, vertreibt Die rorben/flüßigenund. 
 trieffenden Augen / welchem Miteel/ nach 
. Matthioli Bericht/ keines zw vergleichen 
feyn fol. — 
SER parar gearararrz 

"CABUT XLL / | 

Groffe gemeine Peſtilentz⸗ wurtz 
Petafites vulgaris rubens. n 





Yamen. 

Efitengswurg heiße Griechifch/ TIe- 
m) rare. Sateinifch / Perafites, Tufsila- 
go major. talianifch/Tufsilago mag- 
"giore. Frantzoͤſiſch/ Petaſite. Spanilch/Som- 
brerera. Englifch/ Butterbur. Dänifch/ 
Storhoffurt/ Storboffblady Peſtilentzrod⸗ 
Peftilengurt. Niderlaͤndiſch / Peſtilentie⸗ 

worte/ Dortebladeren. 
Geſchlecht und GOftale. 
1. Die groffe gemeine Peſtilentz⸗wurtz / 
Petafites major & vulgaris , €, B. vulgaris ru- 
bens rotundiore folio, F.B. Komet mit dem 


Das Vierte Buch r 


Peſtilentz ⸗ wurtz init weiffen Blu⸗ 
Petaſites flore albo. 


men. 





BEN 
O5 
NEE GT 


Mertzen Berfür / gewinne einen braunen’ 


- fetten / holen/ wollichten/ und fpannen-hos 
hen ſtengel / der iſt mit länglichten blaͤttlein 


bekleidet. Oben guff dieſem ſtengel erſchei⸗ 
nee die drauſchlichte und bleich⸗ leibfarbe 
blum / anzuſehen wie ein ſchoͤne traub in der 


bluͤth / verwelckt mit dem ſtengel / und vera 
fliegt ohne ſamen. Alßdenn ſchleichen die 


runden / grawfarben blaͤtter auß der Erden 
herfuͤr / die ſonderlich auf dem Rucken graw 


find’ che denn fieerwachfen/vergleichenfie 


tenfrant. Ein jedes blat hat feinen eigenen/ 


braunen / haarichten uñ holen ſtengel / darauf 
fit es wie ein breiter Huth auff einem flab« 


ie wurgel wird etwan arms⸗dick / inwen⸗ 
dig weiß und luck / eines ſtarcken guten 
geruchs / und bittern geſchmacks / wo fie bin 
gepflanget wird / iſt fie ſchwerlich zu vers 


tilgen / alſo hefftig ſchlichtet und flichtet ſie 


fich in die Erden. Sie waͤchßt auff feuch⸗ 
ten gründen und bey den waſſern / wie auch 
auff etlichen IBiefen/ dadurch die flieffenden 
bächlein rinnen infonderbeit in Oeſterreich / 


ſich dem Hufflattich / werden darnach wid 
aröffer und breiter als das groſſe Ries 


Ungarenund Steyrmarck. Allhier finder 


man fie haͤuffig neben den bächleindey St. 


Sacob wie auch hin und wider auffunfee 


ser Landſchafft wie denn indem Brach⸗ 


monat des 1695. Jahrs/swifchendemStäte 


fein Siechftall und dem "Bad Schamwenburg 


auff einer Bach⸗wieſen ein ziemliche menge 


diefes Krauts angetroffen / deſſen blättee 
von verwunderlicher groͤſſe geweſen. Zu⸗ 
mahlen ich eines der groͤſſeſten davon abge⸗ 
meſſen / welches in der länge 24. in der brei⸗ 
te 32. und in dem umbfreiß 192. qwer-fingee 
gehalten. Sie bluͤhet im anfang des Mer⸗ 
gene. Die wurgel wird infonderheit zur 
Artzney gebraucht’ dahero man fie auch 2 
ie 


) 





| | Don den 
bie Gärten — Heronymus Tragus bes 
richtet in dem . heil ſeines Kraͤuterbuchs 
im 138. cap. Daß die wurtzel auff cin zeit in 
feinem Garten feye drey elen breit zu rings 
unmbher gefrochen/und habe die haupt⸗ wur⸗ 
Bel viel junge herfuͤr geſtoſſen. 
2. Die weiſſe Peſtilentz⸗ wurtz / Petaſites mie 
norn,C,B, Petalites albus anguloſo folio, J. B. be⸗ 
kommet in dem Hornung/ che die blaͤtter 
wachſen / viel dicke weiſſe Blumen, die find 


Wr 


Eleiner als die vorigen/und werden zu einem i 
Ihre biätter firen auff langen 


flug⸗haar. 
ſtielen / und vergleichen ſich dem Hufflate 
- Gh. Die wurgel kriecht bin und wider in 
dem Erdreich / und pflanget fich jährlich 
von fich felber fort, Sie waͤchßt umb die 
— Meißniſche Bergſtaͤtt ı fo man auff St; 
Joachims⸗thal veifer. 
3. Die 
Gold⸗ 
African 
tal. Hort. Ley. 
EEigenſchafft. 
Die Peſtilentz⸗ wurtz iſt warn und trocken 
IM andern grad/ fuͤhret ein fluͤchtig⸗ aro⸗ 


oder Butterbluͤm / blaͤttern / Petafices 


matiſches / bitteres ſals bey ſich/ und hat das 


‚Ber die Eigenſchafft zu erdünneren / zu er⸗ 
Öffnen’ allem Gifft zu widerfteheny ven Hs 
them zu erleichteren / die würm zu töden/ 
den Harn und die Monatliche Welber⸗rei⸗ 
nigung zu beförderen/ den ſchweiß zu trei⸗ 
ben. Man muß fie gleich im Mergen auß⸗ 
glraben / und zum gebrauch anwenden. 
Gebrauch 


Die lange 
wurtzel wider Die Peſt gar nutzlich gebraucht 
werde / Daher man fie auch Peſtilentz⸗ wur⸗ 


tzel nennet. | N 
tzwurtz⸗ waſſer 


Peſt. 
- Das deſtillierte Peſtllen 
hat gleiches lob wide 


folle man alfobald 6. loth des waſſers zu 
trincken / und ein quintlein des beſten The⸗ 


xiacks geben / daraͤuff in dem Beth wol zus 


gedeckt zu ſchwitzen. Solches wafler Loͤffel⸗ 

un, Weiß gebraucht / ſtillet auch den Weiberen 
Nutten das Mutterweh / und todtet die Würm im 
Wuͤrm. 


heſtlenti tenwein außgezogene Eſſentz zu 15, 
eFeber / tropffen auff einmahl offters geb 
Beritopfe ein 
ung der 
ungen / MEI \ | am 
eeber/ Sieber. Sie eröffnet auch die 
Rilsund der Lungen / Leber / Mile und 
e BEE Die verloßtne monatliche Reinigung / 
monatliche vertreibt Die Gelb⸗ und Maperfuche, 
einigung/ Nenn man von dieſer Efleng den Bran⸗ 
ee tenwein biß zur Honig⸗dicke abziche/ fo 
| hat man das Extrakt , welches in allen obis 
* gen Kranckheiten nuslich in Pillen form 
Fan gebraucht werden. 
So mag man auch dieſe Wurtzel/ wie die 
Calmuß /wurtz mit Zucker einmachen/ und 
fuͤr ein Præſervatiy⸗ Artzney gebrauchen. 


ffters aebraucht/ iſt 
herzliches Preſervativ-mittel wider die 


Berfiopffung 


J 


J 
dufflattich. Tußilago, 





Africaniſche Peſtilentz⸗ wurtz mit 


us Caltheæ Paluſtris folio, Hermann, Ca- 


Erfahrung Dezeuger/ daß dieſe 


er die Peſt / fojemand 
niit dieſer Seuch waͤre angegriffen dieſem 


Die auß dieſer Wurtz mit gutem Bran⸗ 
und mehr 


Peſtilentzialiſchen/ und andere anſteckende 


Mutter / brin⸗ 


> Unga de aſno, En 






Kraͤuteren an. gg 
Die Blumen des Hufflattichs 
es Blores Tußilaginis 
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Gemeiner Huff lattich. Tußilago 
| vulgaris - ; 
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Namen. 
I Üfflattich / Brandlattich oder Roß⸗ 
huff heißt Griechifch / Byyiw. Latei⸗ 
niſch / Tuſſilago vulgaris, Farfara Un- 
gula caballina. Ita ianiſch / Farfara, Farfarel⸗ 
la, Paſſo d’afino, Unghia di cavallo. Fran⸗ 
tzoſiſch / Pas d’ aſne, Pas decheval. Spanſſch/ 
gliſch / Fole foot / Colts 
Cecce | For 
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foot / Horſe foot. Dänifch / Hefte how / 
Howblad/ Howurt / Folfod/ Hefteblad. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Hoefbladeren / Peerdsklawe. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


1, Der gemeine Hufflattich / Tuſſilago 


vulgaris, €.B. hat blätter/die vergleichen fich 
einem Roßhuff / gegen der erden find fie a⸗ 
ſchen⸗farb oben gruͤn undan dem umb- 


kreiß uneben und eckicht. Im Mergenbrins 


get er feine wollichte flengel/ die find ſpan⸗ 
nenslang/ darauff ftehen Rn ee 
nen / ohn alle blatter. > 


Nfliuͤchtig / daß wenn die blaͤtter harfür kom⸗ 
men / fo find die ſtengel und blumen ſchon 


vergangen / und werden ſtengel / blumen und 


blaͤtter mmmer bey einander gefunden. Die 
blaͤtter aber bleiben den gantzen Sommer uͤ⸗ 
ber /darumb etliche (ſo das Kraut nur an 
den blättern fennen ) haben vermeinet / es 
trage weder flengel noch blumen / welches 
nicht wahr iſt. Er hat ein weiſſe / fladerich? 
> ge wurgel/ waͤchßt gern in feuchten orten 
und bey den waflern. — 
2Der Oeſtereichiſche Berg⸗Hufflattich/ 

Tufsilago Alpina rotundifolia caneſcens, C. B. 
Alpina minot folio rotundo, F. B. uͤberkom̃et 
5. oder 6.blätter/die find ſchier zirckel⸗ rund⸗ 
der gemeinen Gundel⸗raͤben nicht ungleich/ 
an dem umbfreiß ein wenig gefalten und ge? 
Ferfft/ oben runglicht und von ſchwartzgruͤ⸗ 
ner farb glängend / unden weiß und gleich⸗ 


fam mit ſchaͤrwollen umblegt / gibt von an⸗ 


fang ein trucknenden / hernach ein bitteren 
geſchmack von fich / der ſtengel iſt hohl / na⸗ 
rkend / fpannen = Boch/ und mit grawem 
gauch «haar begabet / er trägt cin möfichte 
purpurfarbe Blum / ſo nach ihrer zeitigung 
Davon fliege 5. bald darauff verdorzet und 
perdirbe der ſtengel / alfo daß man die uͤbri⸗ 
ae zeit diefes Kraut ohne ſtengel fiher Die 
zaßlichte wurgel Friecht und ſpreitet fich 
‚wol auß. : Er wächße in Deffereich und 
Steyrmarck / auffden — gipfflen der 
Bergen/ und wird mit dem Alpkol zu einem 
waſen. Man finder ihn auch auff dem Lu⸗ 
cernifchen Srasmont und Bündtnerifchen 
Berg Praulio. Er blühet gemeimiglich im 


DBrachmonat / und bißmweilen erſt im Augſt⸗ 


monat. In den Gärten kommet er mit ſei⸗ 
ner Blumen fchon im Aprillen Berfür/ und 


bringet zugleich einen gröfferen ſtengel. 
Noch ein andere art / deren blatter etwas 


breiter und nicht ſo weiß und glaͤntzend find/ 


wird ben dem Kloſter Newenburg in Deftes, 


reich gefunden. 

3. Der Schweißerifche Alp- Hufflattich/ 
Tufsilago Alpina rotundifolia glabra,C, B, hat 
ein fchwarglichte/ Fleinen fingers dicke / und 
mie vielen zaſelen begabte wurgel / auß mel? 

‚cher ein elenshoher/ haariger/ söthlichter/ 
geftriemeer/und raucher ſtengel berfür kom⸗ 
mer. Bey der würgel wachfen an langen 
ſtielen 5. oder 6. ſchwartzlichte und rauche 
blätter / die an dem umbkreiß zerkerfft / und 
ungleicher länge find. An dem ſtengel fihee 

man zwey oder drey ſchmaͤlere blätter/ auff 
deſſen givffet / welcher bißweilen in neben⸗ 


aͤſtlein zertheilet wird / ſitzet ein zimlich 


ber dieſe blumen 
ſamt dem ſtengel find fo unwehrhafftig und N 


weiſſen Wein gelegt/ und davon nach ber 


‚ nach belieben davon ein Iöffelvoll nimt. 


Das Dierte Buchs 


Glatter Berg-Dufflareih. Tußi- 
lago Alpina rotundifolia glabra. 





groſſe moſichte und gelbe Blum / die endlich 
wie wolle davon fliegt, Er waͤchßt auff den 

Schweikerifchen Alpgebürgen und wid 
auff dem Berg Baldo bey Verona mit 
ſchmaͤleren blätteren gefunden: 

Eigenſchafft. 

Der Hufflattich bat. cin bitterlichtes al⸗ 
kaliſches ſalß / und Daher die Eigenſchafft zu 
eröffnen/ zu trocknen / zu kuͤhlen / zu heilen/ 
den fehleim der Bruſt zu erbänneren/und 
zum außwurff zu befürderen. Man ſamlet 
die Blumen im erften Srühling / Die Blat⸗ 
ter im Maͤy⸗ und Brachmonat / und die‘ 


wurtzen im Aprillen. 
Gebrauch 
Ein handvoll Hufflasiih in ein moß gugeny. 


Koder auf 


lichen getruncken / wehrer dem Huften / rei der Bruſt/ 


niget die Bruſt vondem Koder/ und macht Mr 
einen leichten Heben. 


< 


Die frifchen blätter äuffertich auffgelegt Snuiten. 


Schäden. 
Seiten _ 
ſtich/ bruſt⸗ 
aefchwär/ 


on alle hitzige Geſchwulſt und Schaden. 
Das defillierte Hufflattich-wafler ıft fon? 
derlich gut für den Seitenſtich / Bruſt⸗ge⸗ 
ſchwaͤr / Huſten / kurtzen Athem/ und andere 
Bruſt⸗ und Lungen⸗kranckheiten / [fo man da⸗ (un, 
von nach belieben drey oder vier loth trincket. uſ und 
Wenn eine Frau an heimlichen orten ein Bi- Kangen: 


7; hitzige ges 


tzige Geſchwulſt ee ſoll fie leinene kranckheite 


tuͤchlein in dieſem 


licht zu fich ſtoſſen. heimlichen 


& — [4 
Der Hufflattich-Syrup Fühler / lindert / vrten der 


= ik 
Hitzige 
Bruſt 


erweicht / wird derhalben in den hitzigen 
Bruſt kranckheiten nutzlich gebraucht: iſt 


dientich wider den Huften/ Seitenſtich/ kur⸗ Erandheite 


gen Athem / Lungenfircht/ und Die verfalge- Auen 


nie fcharffe Fluͤß⸗ welche von dem Haupt 


N | 
auff die Bruft und Lungen fallen / fo man urßer Ye 


them / lung⸗ 
An den W chs fi halle a“ 
An, den Wurtzeln des Hufflattichs fin IT tar 
det fich im anfang des WBinters/ wenn fie Yun 
a niemlich 


(\ 
N) 


ae | 
urger A⸗ 
them 


An! 


affer netzen und lane Fyiufan 


feitenfich/- 


N 
IN 
B “ 


} 


Vraon den Kraͤuteren. 
emlich wol zeitig iſt / gleichſam ein liecht⸗ 
blaue Woll / welche von den fehlippen und. 


anderm unrath wol gereiniget/ ohn/ oder 


‚mit ein wenig Berg-falg in Laugen gefotz 
ten / und an der Sonnen widerumb getroͤck⸗ 


net / einen trefflichen Zundel gibt/ als wel⸗ 


cher Das feur gern und leichtlich faͤngt / und 
deromegen in Stalien faſt zu allen Feurzeuz 


gen gehraucht wird/ denn es zündet fich faſt 
im erſten fireich an / wie folches Matthio- 


lus und Caftor Durantes bezeugen _ 2 
D. Joach, Becher berichtetin feinem Kraͤu⸗ 


terbuch/ pm: 390. er Babe in einem altenAu- 


N \ } } 
Bruft und 
2 


en, 


. U, 


thore geleſen / daß lang vor Dem Gebrauch 
des Kauchstabarts/ die Alten die gedor2ren 


Hufflattichs⸗blaͤtter in pfeiffen wie Tabad 


Gebraucht/ denn der Fauch Diefer blätter ü? 
ber alle mäffen gue zu der Lung und Bruſt 


kohlen gelegt / und Durch einen trechter dem 
kraͤncken den rauch Davon in den mund fan? 
sen laffen/ aber unfere Tabackpfeiffen find 
bequemer darzu. 
den Uingelländern gemein ſeyn. 


Myrꝛhen / Maftir/ Silberglette/ und die 


blaͤtter fame Dem dörsen Bluſt in weiſſem 
Wein geſotten/ hernach zatte tüchlein da⸗ 


se rinnen genetzt/ gußgetruckt / und warn uͤ⸗ 


soafferfüch. bergeſchlagen / füllet den Brand/ Nie und 


Eigenfüflen Schinergen an denen wafferfüchtigen / offe⸗ 
‚hen und fchwürenden Füllen; 


„Die auf der Wurst und Blumen mit 
Dranntenwein außge zogene Eſſentz / und 
davon gemachtes Extiadt , find in allen obz 
angezogenen Kranckheiten dienlich. Bon 
der Eſſentz nimt man 15.30; biß 30; tropffen/ 
von dem Extrakt aber 20: biß 25; gran in pils 
len öffters ein. RO 
BB NR 
x CAPUT XLIII. 


N Dotter⸗Blum Calcha paluſtris. 










| m 
U 


Diofeorides hat die blaͤtter auff gluͤende 


Diefes mittel ſolle bey d 


2 279 
NMNoamen. 9 
MRoß Waſſerſchmaltz⸗ blum 7 Dotter⸗ 

blum / Moopzblum / Goid blum⸗ 
Dutter-blum/Soldwiefenblum/heißt 


Lateiniſch / Populago, Caltha paluftris, Frans 


Bofifch/ 2 —— Fior ee 
dogni mel, Engliſch / Marigoid, Dänifch; 
Sdoelsick. Tiiderlandifch/ Gontbloimen. 
eu ee 
Die Dotter⸗blum gewinne aröffere blaͤt⸗ 
ker als der fchwarke Pappelbaum / fie find 


ſchier geſtaltet wie der ‚Hufflattich / alien 


werden fie an dem umbEreiß nicht fo eckicht / 
und find an der underen fetten nıcht gram; 
Der ſtengel waͤchßt elen⸗ hoch / mi vice 
benzweiglein / die tragen oben goldgelbe biz 


. men oder rößlein / wenn diefe abgerallen/ ſo 


bleibt cin koͤpflein wie am Agley-kraut/ das 
Sinnen gelber Samen liget Die wurkel iſt 
weiß und vielfaltig zercheilt Sie wachpe 
im Frühling auff feuchten Matten und bey 
en ſpringenden Brunnen Man findet noch . 
eine andere art Z welche mit vielen gelben 
blattlein außgefuͤllet / und dahero gefullte 
Ootterblum genennet wird; Sie waͤchßt 
haͤuffig auff den Matten umb Saltzburg 
und in Baͤyeren. Wegen ihrer Ichonen zierd 
pflanges man fie in die Garten, In Engels 
sand gibt fie ein wohlriechenden geruch vor 
ſich / man braucher fie nicht viel zur Arge 
ney. Joachimus Camerarius vermeldet / daß 
zu Nuͤrenberg der gemeine Poͤbel die gedor⸗ 
te und gepuͤlverte Dotter-blum in einer 
Brüben/ oder in Wein inneh me / und daz 
rauff im Beth wohl fchmige/ die boöfe farb 
von der Gelbſucht damit zu dertreiben. 
„Die blaͤtter der Doctersblum haben in 
ihrem vielem fafft ein alfalifches/flüchtiges/ 
temperiertes falß / neben wolgejohrenen 
Ichwefel soder oͤlicht⸗ balfamifchen theilgen / 
und dannenher treffliche eugenden / das 
ſcharffe Scharbockifche / faure und Derfalz 
tzene geblüt zu reinigen/und zu verfüffen/vie 
perſtopffung der Leber und Weilge zu eröffz 
nen/den Säugenden Die Milch zu mehren/ 
Wunden und Schäden zu fänberenund 4 


Gebrauch — 
dieß fo gemeine Kraut bißher 


heilen 


Sbwohlen 


in der Artzney nicht fonderlich gebraucht 


worden / ſo glaube ich doch / daß die öbbes 
ſchriebenen Tugenden und Eigenſchafften 

arinnen fich. finden / und definegen cs 
ben. fo nugliche Arbneyen abgeben Eon) 


als viel andere Kräuter, 


SRH 
.CAPUT XLiv, 
Scheißkraut. Cacalia 
aa. \ 
eßtraut heiße Griechiſch/ kauas 
2 Anz Atoy cH, Lateiniſch/ Cacalia, Leons 
I tice, Cäryi agiefte Ofcin. Engliſch/ 
Strange Coltsfoot. Franksfifch / Carvi 
% vage / - 





Eee ce 3 Geſtalt 
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758 
Geſtalt 

Carolus Cluſius Lib. IN. Stirpium Pannon. 
Hift. cap. 20. & lib, V. rarior, Planar. Hifttor, 


cap. 19, gefellet dem Hufflattich ein Krank . 


zu/ welches er Cacalia nennet /und auff den 
Deftereichifchen und Steyr maͤrckiſchen Ge⸗ 
bürgen gemein iſt. Dieweilen er aber auch 
bey uns auff dem Berg IBaflerfall/ und in 
dem Sangenbrudifchen Wald herfuͤrkomt / 
wollen wir feine Beſchreibung allhier bey⸗ 


ſetzen. | 
"Das grawe Scheißkraut / Cacalia follis 
'eraffis hirfatis, €. B. Cacalia quibusdam, J. B. 
ift mit vielen blättern gezieret / welche fich 
. dem gemeinen Hufflattich vergleichen / find 
doch umb etwas groͤſſer / ſchier zirckel⸗ rund / 
an dem umbkreiß gekerfft / oben bleich-grun 
und unden grau⸗ an welchen viel adern oder 
j — fich erzeigen/ / eines unangenehmen⸗ 
hitzi 
auf purpurfarben und holfelichten ſtielen. 
Dirftengel wird bißweilen zweyer efen horh/ 
"in dem übrigen ift er an der geſtalt den ſtie⸗ 


len gleich / an welchem auch andere blaͤtter 


mit ablangen ſtielen an unterfchiedlichen or⸗ 
sen berfür kommen / find aber Heiner als die 
vorigen / fehmaler und auch ringweiß zer⸗ 
ferfft. Der obere eheil des fiengels/ und ſei⸗ 


ne äufferfie neben = zweiglein haben purpurz i 


farbe kopflein wie ein dolder/ welcher pur⸗ 
purfarbe vierblättige blumen / eines gerinz 
gen doch annehmlichen geruchs trägt / die 
alsdenn zu einem flngbaar werden/ in wel⸗ 
chen der ablange Samen ligt. Die wurtzel 
. ift vielhanptig/ mit weiſſen / langen Zaſeln 
begabet / und ſtoßt alle jahr neue ſchoß her⸗ 
faͤr. Carolus Clufius zweifflet nicht / es habe 
dieſes Kraut gleiche wuͤrckung mit dem 
Hufflattich. 
Eigenſchafft und Gebrauch. 


Es hat dieß Kraut mit ver Dotterblum 


durchauß gleiche eigenfchaffe und fugend/ 
wird aber eben fo wenig in der Artzney ge 
braucht / doch willen Die Bauren damit fau⸗ 
le ſchaͤden bald zu heilen. 


SSR IHRHEHNND 
CAPUT XLV. — 
Beyfuß. 


or Damen. ie 
| a Er Beyfuß heiße Griechiſch / "aere- 
IF) wicıd. Sateinifch/ Artemifia, Herba 
€ regia. Itallaͤniſch/ Artemifia. Fran? 
tzoͤſiſch/ Armoile), Herbe du St. Jean. Spar 
nifch/ Artemifa, Altamifla. Englifch / Mug- 
wort / Motherwort. Daͤniſch / Bpneke / 
Graabone. Niderlaͤndiſch Byvoer / St. 
Janecruyt. In Teutſcher Sprach wird 
der Beyfuß auch genennt Buck / St. Jo⸗ 
hanns⸗gqurtel / Sonnenwend⸗guͤrtel / Him⸗ 
melker / rothe Buckten. 


Geſtalt. 

Der Beyfuß hat eine holtzichte / füßlisht 
aromatifchfchmäckende wurgel/ eines Kieie 
nen fingers dick / mit vielen faſeln daraup 
mwachfen fünff oder fechs hohe ſtengel / die 
find holgicht wie die Hanffitengel / ſchoͤn 
braunroth / zweyer oder Dreyer elen lang / 
rund / geſtreifft / ingers⸗dick / kurtz / haarig/ 


Artemiſia. 


SDas Dierte Biich/ | 
| | Beyfuß. Artemifie: 


‚gen und bitteren gefchmacke / fie ſtehen 





mit vielen nebenssineklein/bie gewinnen viel 
weiſſe kleine knopflein / geſtaltet mie der Wer⸗ 


muth. Die ſtengel und nebenräftlein find gez 


rings herumb mit magern blaͤttern umbge⸗ 


ben/ doch groͤſſer als Die Blätter des Terz - 


muihs / mit viel zincken tieff zerfpakten/ von 
unten anbiß oben auß/ Die unterſten blätter 


find am groften/ werden ven fiengel binauff 


je-fänger je Elsiner / ſchmaͤler 7 und wenig 
zer ſpalten / auff der oberen feiten fattgrün / 
‚unden aber gantz weiß. So man ihne zwi⸗ 
fchen den fingern reibt 
chen auten Geruch, Er waͤchßt an rauhen 
ungebauten orten bey ven Abafferzgraben / 
an den ſtraſſen / und.an den graben der Fel⸗ 
der/ wird felten in den Gärten gezielt. Er 


blüßer im Brach⸗ Und Hewmonat / alsdenm' 


er mit der bluͤth eingeſamlet / und an ſchat⸗ 


unterfcheid/ denn daß etlicher braunrothe⸗ 
und der andere weile ſtenge gewinnet / bey⸗ 
de findirwendig voll marcks wie der Hol⸗ 


Eigenſchafft 


der. 


Der Beyfuß fuͤhret ein alkaliſches etwas 


aromatifches/ milt⸗ fluͤchtiges Saltz bey ſich / 
dadurch er die. eigenſchafft bat zu waͤrmen / 


/ gibt er einen liebli⸗ 


lichtem lufft sum aebrauch der Artzney auffe 
getrocknet wird. Unter dom Beyfuß iſt fan 


zu troͤcknen / zu eroffnen / und zu zertheilen _ 


die verſchleimte Mutter zu reinigen / die mo⸗⸗ 


natliche Reinigung/ wie auch Die, Frucht und 
Nachgebure zu treiben: endlich die Wer 
fopffung des Faulfleiſches / der Leber und 
ige zu eröffnen. Der roche Beyfuß 
wird Frafftiger gehalten als der weiſſe. 
0 Gebraud. _ ni 
Es hat die Königin Arcemifia des Heid 
nifchen Königs Maufeli Ehegemahl / mit 
diefem kraut viel Krankheiten geheilet / Des 
somesen es auch von ihren in Orisshiliher 
| un 








| 
) 


L) 
und Lateiniſcher Sprach den 
mifia überfommen, 58 
Zu unſern Zeiten treibet man viel Aber; 
alauden mit dem Beyfuß. Etliche graben 
dieſes kraut auff gemilfe Tag und Stund/ 
füchen kohlen oder Thorellenſtein darunter’ 
das hencken fie an vor das Fieber und uͤbri⸗ 
ge Krankheiten. Andere machen Kraͤntz da⸗ 
rauß / gürten fie umb den Leib / werffen fie. 
darnach mit befonderen fprüchen am St. Jo⸗ 
Hannes — ins Fewr / vermeinen darmit 
alles ihres Ungluͤcks entlediget Zu werden. 
Solche Kohlen⸗geſtaltete Materie pflegt 
man an dem Gt. Johannstag / oder umb 
ſolche zeit auff den Mittag bey/und under 
DBenfußzwurgel außzugraben / zu dörzen/ 
und zu pulver zu ſtoſſen/ von dieſem pulver 
offt einen guten Meſſerſpitz voll eingenom⸗ 
men / heilet die fallende Sucht bey Alten 
und Jungen / ſonderlich aber bey denen/ 
‚welche dem Wein und Zorn nicht ergeben 
find. Man findet auch Seuch / die fich eins 
bilden, fo man den Beyfuß in den Schuben 
R under den Fuͤſſen traͤgt / und über Feld waͤn⸗ 
dert / folle man feine Muͤdigkeit fpühren. 
Aber Matthiolus 
ah en Wein gefi d 
Verſchloß. Beyfuß in weiſſem Wein geforten / un 
— davon Morgens und Abends ein Glaͤßlein 
erſtandne voll getruncken / eröffnet die verſchloſſene 
man Mutterfuhret auß die verſtandene Blu⸗ 
DD reiniget die Mutter von allem 
nraht 


Namen Arte- 


Mutter. 


aht. 
Dufiendee So man Beyfuß⸗kraut zu pulper ſtoſſet / 
Nindviehs und es dem Rindvleh mit Solß zu lecken 

gibht / iſt es gut für den Huſten. 

Büchfen . Wenn ein Menſch mit einer Buͤchſenku⸗ 

ugelſchuß gel geſchoſſen worden/fo nim friſchen Bey⸗ 
fuß/ ſtoß ihn wol mit Wein / drucke den 
— Saßt berauß/ Davon gib dem verwundten 
S des Tages zweymal ein paar Loffelvoll zu 
trincken / und gieß auch ein wenig warm⸗ 
‚licht in die Wunden / es vertreiber Des pul⸗ 
vers fchmergliche entzuͤndung / und iſt eine 


\ 


Iulvers' 
eſchung. 
kraut nicht grün haben fan / ſoll man es in 
Bald Wein und Waſſer fieden /dem Ber: 
wundten Morgens und Abends ein bald 
quart darvon zu trincken geben/und ſo man 
den krancken verbindet / die wunden auch 
darmit warmlicht außwafchen. Mit folcher 
Artzney bat Theodorus Tabernemontanus in 
Delägerung der Statt Mes / und in ans 
dern Heerzůgen / groſſen Danck verdienet / 

denn ihme dieſe Artzney nimmer gefehlet. 
zeran. Die verſtandene Monatzeit der Weiber 
ene Mo⸗ wider zu bringen: nim Beyfuß drey hand⸗ 
atzeit der voll / Salbeyen / und Poley jedes zweh hand⸗ 
Beiber. voll / Saltz ein handvoll. Side es in ges 
nugſam wafles/mache ein Fußbad darauß / 
darinn bade die Fuͤß Morgens und Abends 
‚ ein halbe ſtund lang / acht tag / che fich die 
 Monatzzeiterzeigen folle. IR 
jierfägig Zum viercägigen Fieber : nim Beyfuß 
ieber. zwey handvoll / Cardobenedicten/ St. os 
hanns kraut jedes ein handvoll / fehneide es 
klein / ſiede es in zwo maß weiſſen Wein/biß 
der dritte theil eingeſotten / davon gibe dem 
Krancken Morgens und Abends ein becher⸗ 
lein voll zu trincken. 
Welcher von einer ſchweren Kranckheit 


Von den Kraͤuteren. 


ſetzt recht darzu; Glaubs fehen 


gewiſſe Pulver⸗leſchung. So man aber das 


759 
geneſen / und eine groſſe mattigkeit und Laͤh⸗ Nattig⸗ 
mung der Fuͤſſen ſpuͤret / alſo daß er nicht 
wol En koͤnte /der nehme rothen Beyfuß der Süfen, 
vier hand voll / Salbeyen / Svermenig / 
Camilien jedes zwen hand voll, fiede ee in 
ein / löfche darinnen glücnde Rirfelftein 

ab/ und laſſe Davon den Dampff an Die 
Fuͤſſe achen. Simon Pauli fehreibet in Quadri- 
Part. Botan. Clafl. 3. p. m. 208, er habe ein al Geſchwol⸗ 
te Frau gekennt / deren beyde fnie hefftig gez lene Kuie. 
ſchwollen waren/ nach dem fie nun diefelbi- | 
ge mit rothem Beyfuß beräucheret/ feye die 
Geſchwulſt davon vergangen. 

Das deftillieree Bey fuß waſſer auff ſechs Schwere 


loch getruncken / hilfe den Frauen feichklich — 


gebaͤren / treibet fort die todte Geburt und burt ‚vers 
das Bürdlein / morgens nuͤchtern genom⸗ gu 
men / befüsdert Die verftandene Monacblum ZT ein/ 


der Weiber, Es machee wol harnen/ und Harn, 


‚Diener widerdie Gelb⸗ und Wafferfucht, Das Gelb und 


Haupt mitdiefem waſſer lanlicht gewaschen, Ballen 
vertreibt die Milben im Baar/ er heilet ven il 
rind. So man das deſtillierte waſſer nicht Haarı 
kan / follman das Kraut im waſſer Grind. 
ieden / und gleicher weiß das Haupt mit wa⸗ 
Der inden Apothecken zubereitete Bey⸗ Bleiche 
fuß-fprup dienet fonderlich den Faltın bisis a ei | 
chen Weibern und Jungfrauen / denn er ver⸗ ulm aer 
treiber Frafftiglich alle Kranckheiten der der Mut, 
Mutter / ſtaͤrcket dieflbige/befiirderee die ver; ler ver- 
(ieefie monatliche Reinigung / todte Lebes, Nee mor 
Frucht/ und Nachgeburt: davon nimt man et 
nach belieben drey loch / in fechs Loch Bey⸗ todre Lei. 
fuß⸗waſſer. ‚bessfrücht / 
Wenn man in dem Brachmonat die ud 
frifch grünen und blühenden Schoß dieſes nacygebure 
Krauts zerhackt / in ein fauber Glaß hut⸗ 
guten Brantenwein darüber grept/ bip en Zofuf 
drey finger oben außgehee/ bernach dren o⸗ . 
der mehr tag in warmem Sand wol vers 
macht ſtehen / endlich alles wol durch ein: 
tuch truckt / und durch fließ⸗papier filiriere 
oder lauffen laͤßt / ſo hat man die Beyfuß⸗ 
Eſſentz / welche auff is. biß 25. und 30. tropfs 
fen öfters eingenommen/ in allen oberzehl⸗ 
sen Kranckheiten fürtreffliche Wuͤrckungen 


thut. | 


Die Indianifche wollichte Moxa , durch 
deren anzuͤndung auff einem ſchmertzenden 
oder auch mie Podagra angegriffenen theile 
des Leibs manofft fehr gute Linderung vers 
fpüret/ follenicht anders ſeyn / als chen das 
wollichte wefen der Beyfuß⸗b laͤttern/ welches 
man denn zumwegen bringt/ fo man die wol» 
gedörzten blätter dieſes Krauts zwifchen den 
fingern fo lang reibet/ biß fie zuwolle werden, 


SERRBRRISHITHISIIEEENR 
 CABIET XIV. 
Teaubenkraut. "Borrys, 

Namen. 


Lateiniſch/ Botrys, Herva uva, Artemi- 
ſia Turcica, Patientia Iralorum , Botrys 
Ambrofioides vulgaris, C. B, Botrys plerisque 
Botanicis. J. B, “Staliänifch / Botri , Patienza, 
Frantzoͤſiſch / Pyment, Mille grain. Spanifch/ 
Biengtanada, Engliſch/ Dfe of Hieruſalem. 
en Daͤmſch/⸗ 


——— heiße Griechiſch / ereues 
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Daͤniſch/ Druͤeurt. Nider laͤndiſch / Plment⸗ 
Druhvenkruyt. In Teutſcher Sprach wird 
es auch genennt Schabenkraut / Krotten⸗ 
kraut⸗ Sungenfraueund Tuͤrckiſcher Bey⸗ 


7 Traubenkraut. Botrys. 





Geſtalt. 

Das gemeine Traubenkraut hat ein weiſ⸗ 
fe außgebreitete / kurtze/ zaſelichtẽ gerad un? 
Derfich gehende wurtzel/ auß deren komt im 
Frühling herfür ein eingiger/ runder / roͤth⸗ 
fichter/ gefrümter und rauch-haariaer ſten⸗ 
gel/eines Kinds⸗fingers dick / und drey oder 
vier ſpannen lang/ nut viel neben aͤſtlein/ ei⸗ 
nem ſtaͤudlein gleich. Anden an dem aͤſtlein 


wachſen laͤnglichte blätter/die find klebericht / 


gekerfft / tieff eingeſchnitten / und dem Ey⸗ 
chenlaͤub ähnlich. An den ſtengeln und ne⸗ 
ben » zweiglein wachfen oben zwiſchen den 
blaͤttern viel gelbe bluͤmlein herfuͤr / der 
rauben / oder Weinreben⸗bluͤth nicht un⸗ 
gleich/ / darauß wird viel kleiner ſamen wie 
der Magſamen / doch kleiner / welcher im 
Ausftund Herbfimonat fo dick in einander 
Banagt wie die Trauben / iſt gelbfarb / und 
wie Das gantze Gewaͤchs eines ſtarcken / doch 
lieblichen anmuthigen Wein⸗geruchs / und 
bitteren aefchmaits. Wenn der fame zeitig 
wird / ſo fallen die blaͤtter ab. Iſt ein Som⸗ 
mer⸗gewaͤchs / und muß jährlich widerumb 
von dem famen auffgezielet werden / wiewol 
wo es einmahl hingepflantzet wird / waͤchßt 
es vor fich felbft wider von dem außgefalle⸗ 
nen ſamen. Es waͤchßt gern bey waſſer⸗graͤ⸗ 
ben/ regen⸗baͤchen und feuchten orten. Bey 
uns in Teutſchland wird es in den Luſtgaͤr⸗ 
sen gepflantzet / aber in Franckreich / Italien 
and Böhmen wachßt es vor fich felbfi: 
| Eigenſchafft. a 
Das Traubentraut ift mit einem flüchs 
sigen 7 arpmatifchr olichten Salg-geift ber 


\ 


Sa Viecte Buch / 


nus ſchreibet auch / er 


* Med. p. m. 29. berichtef. 


Traubentraut 3. handvoll/ brennende Neſ⸗ 


entzuͤndungen und 


Das 


ungenkraut 


gabet / und hat demnach die eigenſchafft su 
erwarmen/ zu trocknen / zu eröffnen/ zu er⸗ 
diinneren 7 Wind zu zertheilen/ den Athem 
zu erfeichtern / zu heilen und den Schleim 
der Bruſt zum außwurff zu Befürdern. Man — 
ſamlet es im Brach⸗ und Hewmonat gegen m 
dem Vollmond. RN | 
EN Gebraud). {s n 5 f 
Diofcorides fobet das Traubenkraut wider ourtzer 
den kurtzen Athem. Theod. Tabern&monta- dthem 
habe das offtermahls Gebreſten 
auf befunden/fo man das Kraut in weiſſem N lt 
Fein fiedet/ und morgens und abends ein 
Tifcehebecher voll trinken. Iſt ee fung der 
braucht/ ein heilſame Argney wider alle € Leber nie“ 
'breften der Bruſt und Lungen / öffnee die ln, 
Merftopffung der Lber / Nieren und Mur Seib.und 
ter / vertreibt die Gelbſucht und verhuͤtet Waſſer⸗ 
die Waſſerſucht. e ne ht. 
Dieſes Rraut gediri/ zu pulver gefiok 
\fen/mit Honig zu einer ee | 
und davon nach belisben einer Muſcatnuß⸗ Lungſucht/ 
soßgenommen/ift erefflich gut zu der Lung⸗ 7 
ucht. Marthiolus hat mit diefer Artzney 
vielen geholffen/ welche ſchon Enter Dusch Hufen. 
den Huften außgeräufpere haben. 

In Meiffen / da dief?s Kraut deßhalben 
genennt wird / nimt man Das | 
Pulver in weiſſem Wein / oder in Jomigst — 
einer Sartwerg vermifcht / wider de Sun 
fücht ein/ wie folches Camerarius in Horro 


"Das Traubenfrant in die Gewand⸗kaͤſten 
gelegt / macht diefelben nicht allein wolries 
chend/ fondern verhüter ſie auch vor She _ ; 
ben und Motten. Iſt in Franckreich und a 
Niderland gar gemein. Ey DS2 LITER 

Fraubenfraut in Laugen asfotten und da⸗ 
mit gezwagen / veriseibe die Milben im 


aar. — 
ek Kraus in Del gekocht / und mit fol, Milben im 
chem Dil den Nabel und Bauch warm gez N 
fatbee / vercheitee die Wind / und fhlilgt das Grimmen 
Grimmen. — nk 0 ea 1 
Der Sprup von diefem Kraut fan auf 
folgende weiſe bereitet werden: Nim friſch 


fraut jed. 2, handvoll / rothe 
Roßhuben⸗blaͤtter jedes an ⸗ 
dershatb hand voll: Koche alles in waſſer zu ⸗ 
ſammen ⸗ feige es durch ein tuch miſche 
Doppelt gewicht Zucker Darunter / Laß ein we⸗ 
nig zum Sau einfochen. Andere bereis. 
ten von dieſein Kraut — auff die 
art wie den Roſen⸗ zucker. Beyde dieſe Artz⸗ Langer 
nepen dienen in fangiierigen Huften und Sul) 
— wol / jo man davon offt onn 
Fraubenkraut gedoͤrrt / zu pulver geſtoſ⸗ 
ſen⸗ folches auff ein gluth geworffen / und den gyurter⸗ 
auch davon in den Mutter - half geben laſ⸗ fur. 
fen / flillee den Mutter⸗ ſluß. Zpfflein 
So fan man dieß Kraut auch nutzlich zu la | 
den Gurgel-waffern / in den verfchleimten zerpmuly | 
und engündeten Nalß-zapflein und Mans Stile und 
deln; wie auch den außgepreßten Saft / v⸗ net 
der Das deſtillierte 8 Dre 


fel/ Hederich⸗ 
Koͤhl⸗blaͤtter/ 


Waſſer in denen Augens I,gen, 
Fluͤſſen / ſehr nutzlich ge⸗ 


brauchen. | — 
deſtillierte Traubenkraut » waſſer 
vexrtxeibt 


7 





Them / 


Grimmen 
and Hertz⸗ 


— der 
Tin dern / 


verfteckte 


Harter n vertreſbt den jungen Rindern das Grimmen 
$ ‚und FR / macht ihnen weit umb 
die Bruſt / ſo man bißweilen ein Hein föffe 


fein voll eingibet. Auff fünff oder feche loth 
morgens und abends getrunken 7 fürderet 
die Monatblum der Weiber / reiniget Die 


man Kindberterinnen/ infonderheit ſtillet te die 


xeinigung 
ander kind⸗ 
hette / nach 
weh. 


‚ ‚Betit pyment. Niderlaͤndiſch / Eleyn- 
Den. as 


Nachwehe / fo man 20. gran gcfloffenen 
Zit wan harunter mifchet/oder diefen in mans 
gel dis Waſſers in Wein einnimmer. 


SERIEN 


EB ULLSLWIL ...7, 
Rlein Traubenkraut. Ambrofia, 


NE 





\ 


Namen. ——— 


— 


oder Tauſendkorn heißt Gricchifch / 


= Au @ ⸗ 6 gi, BoReug orwman, Sateinifch/ 





Ambroſia, Botrys ambroſia, Artemiſia borroi- 


des. $taliänifch/ Ambrofia, Tuansohich 
ruy⸗ 


Geſchlecht und Gefkale. 


5 Das fein Traubenfraut oder vechte 
.  AmbrofienzEraut der Alten/ Ambrofia ma- 


zitima,, C.B. Ambrofia quibusdam, J. B. Iſt 


eein ſtaudicht Kraͤutlein einer elen lang / bat. 


— 


in dünne / hoigichte wurgel/ einer ſpannen 
Doch und auch höher / von deren wachſen 
herfuͤr fünff oder ſechs/ auch weniger und 
‚mehr Pleine ſtengel / mithoffehlen und viel 


nieben⸗aͤſtlein unterfchieden/ unden umb die 
ſtengel und äftlein hat es kleine Kanten: 
blaͤttlein / die find oben an ben ſtengeln laͤn⸗ 


— ger) groͤſſer und — / ven o⸗ 
be | 


rſten Beyfuß⸗ oder Wermuth - blättlein 


f 


gileich / zwifchen den blästlein wachfen hers 


für vielrunde/ raucheund flachlichte knoͤpff⸗ 
lein / die find zuſammen gedrungen wie ein 
Traͤublein / und lommen nach Den zuge⸗ 






# ) Sein Traubenkraut / Ambroſienkraut Ki. 


 DondenRrduteren' 6 


fehloffenen wolriechenden Blůmlein; Weñ 
die knoͤpflein zu ihrer zeitigung gelanget > 
findet man darinn ein runden / fchwargen fas 


men / welcher am geſchmack nicht unlieblich 


iſt. Das gantze gewächs ift weißl.cht/ hat 


einen lieblichen / füflen und anmüchıgen ges _ 


ruch wie Die Zrauben-blüch, Es wird bep 
uns in den Luſtgaͤrten gezielet / aber in Lan⸗ 


guedock in Fraͤnckreich / waͤchßt cs. von ſich 


ſelbſt in den Feldern. 


2» Das höhere frembde Ambrofien-Lraue 


‚mit ſchlecht⸗ tiechenden/ tieff eingefehnittes 
nen Beyfuß⸗blaͤttern Ambrofia foliis Arte- 
mifiz inodoris elatior, Herman, Cat. Lugd, Bar. 


 brofia campeftris repens, 
ö \ c Bauh, 


N 


S 
VAR FI 
SS 






3. Das kleine oder niedrigsfriechende Feld⸗ 
Fraubenfraut/ Ambrofia campeſtris repens, 
C. B. CoronopusRuellü, five Nafturtium ver= 
zucofum, 7.3. Nat gin lange / dicklichte 
wurtzel / auß welcher etliche aftichte/ rauch» 
lichte Rengelein herfür ſprieſſen / und uͤber 
der erden her Ericchen/ welche denn fo fore 
mit tieff eingefchnittenen / dem Kreſſe fich 


vergleichenden / auch räßlichten blättern bes 
kleidet / und mit Fleinen weiffen blümlein ges 


zieret werden’ auff welche die unebnen/ und 
gleichfam ſtachlichten Samen - häußlein 
folgen / in deren jedem ein einiges ſchwar⸗ 
tzes Samen -körnlein fich erzeiger. Waͤchßt 
Hin und wider bey uns und anderfimo auff 
den Feldern / und wird in der Argnen wenig 
oder nichts gebraucht, 

u. Eigenfchaffe. 

Das kleine Traubenkraut hat neben wies 

len irrdiſchen theilgen / ein a mit 


wenigem balfamilchemDel vermilchtesfaly / 


und Dadurch die Frafft zufammen zu ziehen) 


und hinderfich zu treiben / zu fänbern/ zu 


troͤcknen und zu heilen. 


us SH En 


 Rlein Seld-Teaubenkrau. Am 





a 








































































Halß ge⸗ 
fihwar. 
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Klein Traubenkraut in weiſſem Wein 


gelotten/ und mit der Durchgefisgenen Bruͤ⸗ 
hen den Mund warmlicht gegurgelt 7 


heilet die Halß⸗ geſchwaͤr / wie folches Theo- 
dorus Tabernemontänus berichtet: 


.CAPUT XLVIII. 
Storckenſchnabel. Geranium. 


| Namen. 
As erſte Geſchlecht des Storcken⸗ 
Rſchnabels heißt Lateiniſch / Seranium 
E mytrhinum, Geranium cieutarium, 
Roftrum Ciconiæ, Roftrum gruinum, Gruina, 
Acus paftoris, Acus mofchata, Geranium Ci- 


cutæ folio minus, C.B. "Staliänifch / Becco di 


oca , Becco di grue, Franköfifch / Bec degrus; 
Bec de Cigogne , Aiguille du berger. Spanifch/_ 
Pampillos. Engliſch / Storksbill / Crancs⸗ 


bil. Dänifch / Storckeveb / Cranehalß. 


DR / Dyvaerts = beck/ Kornen⸗ 


beck. 

Das ander Geſchlecht des Storckenſchna⸗ 
bels heiße Griechiſch/ Teedsıov xer:d\onev. Ca⸗ 
teiniſch / Geranium 8. Roberti, Geranium Ro- 
bertianum, Gratia Dei. "Staliänifch/ Aco mo- 


fcato, Herba de San Roberto. Franktzoͤſiſch / 


Herbe du S. Robert , Bec de cicogne fentent le 


muſc. Engliſch / Heard Robert, Dänifch/ 


©. Rubbersaurt. Niderlaͤndiſch / Roberts⸗ 
cruyt. In Teutſcher Sprach wird cs ge 
nennt/ St. Kuprechtssfraut/ Gichtfrant / 
Gottes-gnad / auch Rothlauff⸗kraut / die 
weil es zum Rothlauff/ fe man es frifch uͤ⸗ 
berlegt / dienlich iſt und Klein Schellwurtz / 


oder Schwalbenkraut / deñ es mit der Schell⸗ 


wurtz bey widerfunffeder Schwalben bluͤhet. 

Das dritte Geſchlecht des Sto tkenſchra⸗ 
bels oder Taubenfuß / heißt Griechiſch/ 
Teegnoy Erepw. Cateiniſch / Geranium alterum 
Diolcoridis, Pes columbinus, Geranium colum- 


binum, Geranium malvaceum feu balfaminum. _ 
Italiaͤniſch / Geranio colombino , Pie di co- 
 Tombi. Fransöfifch/ Pied de pigeon. Spa⸗ 


niſch / Pie di paloma. Engliſch / Dovefoot. 
Dönifeh/Ducfot. Niderlaͤndiſch / Duyven⸗ 


voet. 
Das vierte Geſchlecht des Storcken⸗ 
ſchnabels heißt Gricchifch/ Teezvio Be]leaxıo- 


ads, Lateinifch/ Geränium coeruleum , Gratia 


Dei ceerulea, Geranium batrachioides. Italtaͤ⸗ 
nifch/Gratia di Dio. Franköfifch / Grace de 
Dieu. Spanifch / Gracia de Dios, Stiderlän? 


difch/ / blaeuw Godts⸗genade. In Teutſcher 


Sprach wird cs genennt/ blau Gottes⸗gna⸗ 

der blau Schnabelkraut / und blauer Stor⸗ 

ckenſchnabel. | 
Das fünffte Gefehlecht des Storcken⸗ 


fchnabels heißt Lateiniſch / Geranium Nlyri> 


cum, Geranium Dalmatıcum, Gerahium tube» 
tofum. $taliänilch/Becco di grue deDalmatia. 
Frantzoſiſch Bec degrue de Dalmatie. Spa: 
nıich/Pampillos de Dalmatia: Engl. Storcks⸗ 
bil of Illiria. Niderlandiſch / knobb elachtig 
Kranenbeeh. An Teuſſcher Sprach heißtes/ 
Sdavoniſch Schnabelfrant/ und Dalma⸗ 
eifcheroder Windiſcher Storckenſchnabel. 


/ 































































Sa Vierte Buch / a 


Gebrauch. - 1. Stordenfehnabel. Geranium 


. 


folio, 


Geſchlecht und Grflale. 
1. Das erfle Gefchlecht des Storcken⸗ 


fchriabels / Geranium Cicutæ folio minus & 


fupinum, €. Bsmofchatum folio ad Myrrhidem 


‚ accedente minus, J. B. hat ein runde / weifle 
wurtzel / fingers⸗lang / ift am Geſchmack ſuͤß 


mie die Rapuntzeln. Die kleimen / tieff zer⸗ 
kerfften blaͤtter vergleichen ſich dem Schler⸗ 


ling. Die ſtengel find laͤnglicht /_ mit glaͤie 
chichten knoͤpfflein / cin wenig roth / hagrig⸗ 
undrauch. Im Aprillen bringt es viel Pre⸗ 


filgen-draune blämlein/ von fünff blatılein/ 
an gefrümten ſtielen / darauf werden koͤpff⸗ 
lein mit langen fchnabelein / die vergl ichen 


ſich den Kranich-fchnabeln/ darınnen dee 
famen verſchloſſen if. Diefes Krautifteines _ 
ziemlichen guten geruchs/doch nicht fo ſtarck 


wiedag St. Ruprechtssoder Robertsrframt, 


Es waͤchßt gerninmageren fandicktinarüne 


den und auffden alten Hofffiätten / bißwei⸗ 


len gibt es ein Biſem⸗geruch von ſich / zu zei⸗ 


ten iſt es ohne geruch. — 

2.Das andır Geſchlecht des Storcken⸗ 
fchnabels/ Geranium Robertianum primum && 
fecundum, €. B. Robertianum murale, $.B. hat 
ein dünne/lange wurtzel / mit wenig zafeln o⸗ 


der neben wuͤrßlein / von farben leber⸗farb. 


Die blaͤtter vergleichen ſich dem Anemone⸗ 
sößlein/ oder Dem gemeinen Koͤrbelkraut / in 
wenig haaricht/ und zum theil roͤthlicht. Die 
ſtengel find rund / braunroth/ hagricht /mit 
gläichichten knopfflein darauf die blaͤtter 
und neben aͤſtlein wachſen / elen⸗ ang / und 
auch bißweiſen laͤnger. Dben am end der 


ſtengel und nebenzäftlein bringer es in dem 


April herfür ſchoͤne purpur⸗rot he bluͤmlein⸗ 
von fünff blaͤttlein / die findet man ſchier 
den ganzen Sommer bluͤhend. Wenn die 
aber abfallen und vergehen / folget einem je⸗ 
den bluͤmlein cin langes kleines ak be 

' en 


Cieuce 





Tr Bu ———— 


es 


© 
EEE WESER 


me 


— 


a — 





f 





un, Von den Keduteen. 70 


xRebobobertianum. J 


— I, Storckenſchnabel. Geranium 
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‚ben außgefpigt wie ein Kranich-fchnäbelein, 
Diefes gantze Gewaͤchs hat einen flarcken/ 
doch nicht unlieblichen geruch. Es wächpe 
gern auff alten Manren/in den Zwingern 


“and Stam̃ lochern der abgehauenen Baͤu⸗ 


men /an fchattichten / feuchten und Fühlen 
orten. Auffdem Solothurniſchen Berg 
Waſſerfall wird es bißweilen mit einer 


ſchnee⸗ weiſſen blumen angetroffen. 
UL Storckenſchnabel. Geranium 


columbinum, ... © - 
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3. Das dritte Gefchlecht des Storcken⸗ 
chnabels/ Geranium ee folio 
Malvæ rotundo, C. B. folio rotundo multum 


ferrato,five columbinum, 5.5. Hat eine weiſſe / 
duͤnne / zaßlichte und lange wurtzel/ am ge⸗ 


ſchmack herb und rauch. Die blaͤtter find 
‚Fund / wie Die blätter der Pleinen Kaͤßpap⸗ 


peln / gerings herumb zerfchnitten/ auff der 


letzen feiten afchen-farb/ mit vielen ripplein 
oder Aderlein durchzogen. Der fiengel iſt 
Elein/ rund / haaricht / eines fchuhs fang / 


nicht Dicker als ein Strohalm/ mit vielen 
glaͤichichten gemwerblein/die find anderfarb - 
braunlicht / am oberften theil der ſtengel und 

nehen⸗aͤſtlein gewinnet es blaue purpurfars 


‚be bluͤm lein / Fleiner als_des vorgemelten/ 
blühen fat den gangen Sommer. IBenn 
die vergehen/ folgen bernach lange fpißen / 


die vergleichen fich den Rranichs-fopffen / 


mit ihren fchnaäbelein/in denen if ein grauer 


famen verfchloffen / dem famen des Raden⸗ 


Frauts gleich. Es wächbenchen den ſtraſſen / 
auff wülten/ ungebauten Feldern / auff den - 


Kirchhoͤfen und in den Kraut⸗gaͤrten⸗ unz 
der andern Unfräutern / erjüngt fich alle 


Srüßling widerumb ſelbſt / denn es den Win⸗ 
ter⸗froſt nicht leider, Dieſes iſt zweyerley / 


groß und klein; das groͤſſere überfomt laͤn⸗ 
gere flengel/ und weichere blätter. Das klei⸗ 
nere wird in allem kleiner und hat rauchere 
blaͤtter. Ferners werden die blätier bißwei⸗ 


len in tieffe / und zur zeiten in Eurge und breis 


ie faͤlte oder kerffe getheilet. 


IV. Storckenſchnabel. Geranium 
barrachiodes. 
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Das vierte Gefehlecht des Storcken⸗ 

- fihnabels/ Geranium Batrachiodes, 5,8, Gera- . 

. Dium barrachiodes, Gratia Dei Germanorum 

„s Trobelio, €. 8. hat eine lange/ dicke/ arte 7 
bittere zufammensziehende/ uno roizfasne a 
Ä 2.0804 2 wur - 
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764 | Das Vierte Buch / 


wurgel/mit vielen zaſeln behenckt / iſt inwen⸗ 
dig holgicht. Die blatser find groͤſſer / denn 
der andern Storekenfehnaäbel/ wie die blaͤtter 
des groſſen Hahnenfuß / mit fieben oder acht 
\ fpalten zertheilet und tieff zerfchnitten/ font 
gerings herumb zerkerfft / die hangen anlan- 
gen/ duͤnnen / grünen flielen. Von der wur⸗ 
gel kommen herfuͤr etliche runde/ ferte/lans 
ge ſtengel / die find unden von der wurgel ber 
etwas röthlicht/ein wenig wollicht oder haa⸗ 
sig/ mit aläichichten gewerben oder knoden 
‚ abgetbeiler. Oben anden sipffeln fommen 


im Mayen und Brachmonat/ feine ‚ensne 


blaue blumen herfür/die vergleichen fich an 
der geſtalt und groͤſſe den Anemone⸗roͤßlein⸗ 
darauff folgen die ſamen⸗ſchnaͤbel / wie in den 
andern / zimlich groß / doch kuͤrtzer und ſchoͤ⸗ 
ner anzuſehen. In einem jeden ſchnaͤbelem 
finder man fuͤnff lange / ſuͤſſe kornlein / das 
iſt der ſamen / die ſpringen zuletzt felber auß. 
Es — Kraut einen ziemlich gu⸗ 
ten geruch. Dieſes Gewaͤchs / wiewol es viel, 
in Teutſchland von ſich ſelbſt herfur komt/ 
fo wird es doch von wegen feiner ſchoͤnheit / 
und huͤbſchen / lieblichen -blauen blumen’/ 


auch in den Suftgärten gezielet. Man fin. 


det es viel im Neckerthal auff den wieſen / zwi⸗ 
ſchen Necker⸗gemuͤnd und der Churfuͤrſtli⸗ 
chen Statt Heidelberg/ und bey dem Kloſter 

Newenburg/ deßglsichen auch in der Ober⸗ 
pfalg in Baͤyern bey der Statt Amberg / 
in den wiefen und andern grafichten orten. 
Es wächft auch auff den Alp-gebürgen in 
Beſtereich und Steyrmard, Mit blauen 


sind ei blumen wird es in dem Fuͤrſtli⸗ 


chen Eifteteifchen Luſtgarten gefeben. 
V.Storckenfchnabel. Geranium tube- 
E 'sofum majus, h 
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5. Das fünffte Gefchlecht des Storcken⸗ 
fchnabels/ Geränium tuberofum majus, C. B. 
zuberofum, 7.B. bulbofum.Matıh, hat ein dicke⸗/ 
Enprzichte / Kunde wurtzel / wis Die Erd⸗ca⸗ 


\ 


‚efenfehnabels/Geranium 
dum faxatile , C. B, Jucidum , .B. befchreibee 
Johannes Thalius in Harcynia Saxo-Thuring. 
p. m. 45. alfo. Er wird viel gefunden auff 


u 
ſtanien / mit wenig: Fleinen neben-würklein/ 


von farben ſchwartzbraun / innen aber weiß 7 - 


am geſchmack unlieblich und zum Unmillen 
reigend. Die blätter find den blättern der 
Anemonerößkin gleich / welche von Ihrem 
mittel in fünff chen / ein Jedes mit tieffen 
fehnitten abgetheiler iſt / Die hangen an ſehr 
langen ftielen./ zu der Erden ſich neigend. 
Die fiengeliveren es drey oder pur hat/ ſind 
dünn/auff die anderthalb ſpannen lang/mit 
gläichichten gewerben oder knoͤpflein. Die 
blumen find purpurfarb/ von fünff blatt⸗ 
lein/ deren jedes ein geſtalt hat wir ein hertz⸗ 


lein / gleich wie die blümlein des rothen oder 
weiſſen Widerſtoß / anzuſehen wie Fleine roͤß⸗ 


fein / die bluͤhen ſchier den gantzen Somer 


über: wenn die abfallen/ folgen hernoch 
längfichte fchnäbelein / wie Die Kranichs⸗ 
fehnäbel. Diefes Gewaͤchs wird in den Ni⸗ 
derlanden zu Mecheln und Bröfle/deßglen 
chen auch bey uns in Teutfchland in_ven 


Luſtgaͤrten gezielee / iſt erſtlich auß Dalma- 
tien und Windifchlad zu uns gebrächt 


wächßt. > "al a 
VI. Berg⸗Storckenſchnabel. Gera; 


niumdasatle, 





Ä 6.Dasfechfte Geflecht des Berg⸗Sior⸗ 
4 


xatile , Park. Luci- 


den Felfen umb das Schloß Honflein / wie 


auch an dem Berg bey feld / Harsberg 
genant/ und andern orten dafelbft: hat faſt 


‚blätter wie dos vierte Sefchlecht/ allein daß 


fie glätter und rörhlichter find / Daran lan⸗ 

je /rothe fiel und fehone purpur-braune 

kimlein hangen / der kleine famen iſt gelb⸗ 

und Die wurtzel ſubtil / klein/ —— 
ĩ 


\ 


worden/in welchen orten es von ſich ſelbſten | 


Di a en > 





0 Mon den 


Beiutern. , 
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AR ) 
ſich in den Gaͤrten durch den aufgefallenen innerlich in den Wundtranckeren / und aufs 


 famen gar ſehr fortzupflangen, Cr wird in. 
Eyſtettiſchen Garten ans 


dem Fürftlichen 
\ getroffen. 


VII. Storckenſchnabel. Geranium 


Althæodes. 


EL h 
N 
— 


7. Das ſiebende Geſchlecht / Geranium 
Althææ folio, C B. Althæodes majus,Park. mal- 


vaceum, J.3. hat weiche / bleichgruͤne / etwas 


ablange und haarige / an dem umkreiß ge⸗ 
kerffte/ an 2. biß drey zoll fangen ſuielen Hans 
gende blaͤtter / Die lange/ fingers dicke wur⸗ 
sel treibt viel haarige / dicklichte ſtengel ſpan⸗ 
nen⸗hoch über fich. Zwiſchen den blättern 


Si gehe ein Langer füiel her vor⸗ darauff under: 


Sol, tigkeiten angefüllten 


chredliche blamwe/ fünffblattige Blumen er; 


| ſcheinen / welche in zoll oder anderchalb zoll 


lange famen: fchnäbel aufgehen. 
Viel andere Gefchlecht der Storcken⸗ 


ſehnabel werden von anderen Botanicis in ih⸗ 


ven Kraͤuter⸗bůchern beſchrieben / welche wie. 


aber beyzuſetzen Feine zeit haben, 


Eigenſchafft. 


Die Storckenſchnaͤbel haben ein mittel⸗ 


maͤſſige / waͤrmende / Fühlende und trocknen 
de Natur. Sonderlich aber hat das erſie 
Geſchlecht/St. Ruperts⸗ kraut oder Gottes 
gnaden cin flchtiges / alkaliſches / olicht bal⸗ 
amiſches ſaltz bey ſich / und dadurch die iu⸗ 


gend zu exroffnen / zu erduͤnneren / zu zerthei⸗ 
len / zu ſaͤubern und zu heilen. 


Gebrauch. 

Dieß Kraut friſch genommen / auff heiſſer 
Herdſtatt gedemt / hernach über die geſchwol⸗ 
ſenen / und mit waflericht-fchleimigen feuch⸗ 
Beine taͤglich friſch 


oͤl⸗ gelegt / vertheilet allgemach alle gefchwulft. 
In dem krebsſiſchen ſchaden der Bruſt/ und 
anderen sheilen des Leibe / dienet Dich Kraut 


pe 
bi 


)) 








ferlich in den Salben und Wundspflafern. 
Fer? Theodorus Tabernemontanus » Bat 
von Caroli V. Roͤmiſchen Kaͤyſers Wund⸗ 
ı are / Vingentio Serra, Die Gottes⸗ anad Dr 
der St. Ruprechts⸗kraut / innerfich zu den 
Wundstränsfern / und dufferlich in den 
pflaflern / mit groſſem Trug der Krancken 
fehen brauchen, auch felbften hernach erfah⸗ 
ren / daß es fo wohl innerlich als aͤuſſerlich 
ein heilſam kraut iſt. Ben 
| ieſes Kraus zu Pulver geftoflen / und Verſtand 
dem Rindvieh mit Saltz zu lecken gEben/ ner Harn 
treibt ihnen fort den verftandenen har, des Kind, 
St. Ruprechts Franc über die erıtzündez biehe⸗ 
ten und gelchwollenen Brüft der fäugenden Sitiin, 
Beiber geiegt / zertheilet die Geſchwulſt und gefihtolle 
ſtillet ven Schmeren. ne Bruůſt 
Diß Kraut iſt gut in den higigen Fiebern / ee 
fo man es mit Eſſig und ein wenig Saip ehe 
ſtoſſet alfidenn bindee mans auff die Fuß- Hitzige 
folen/ zieht die Hitz gewaltig auf. Sieber, 
„St. Ruprechtszraut in die Yafe geſteckt —— 
ſtillet das Naſen⸗bluten. | 5. 
St. Ruprechts-fraut vier handvoll / brei- Sefönuig 
ten Wegrich zo handvoll/ grün und frifch Karben 
in einem Mörfel zerftoffen / und den Safe genannte 
Durch ein tuch außgedruckt/ ift ein cdle Arg- 
ney für die gefchwulft der Weiber an beim. 
lichen orten/ fo man leinene tüchlein darıns 
nen neget / und lawlicht auff den fchaden 
egt 8 * F 
Das doeſtillierte waſſer von Diefem kraut / en 
fo man drey oder vier Ioch davon‘ nüchtern blut im 
trincket / zertheilet das gerumnen Bine im Leih / ſadd 
Lib/ treibet den Harn) führer auß Gließ⸗ 
Sand und Pierenftcin. ft ein gewn Arg- Fin ar 
nen wider Die Braune / und groffe hiße des Munde, 
Munde in den Fiebern. Spdie Zunge von Khrunden 
big auffgeriffen und voller fchrunden wäre/ ae 
Olle man ein wenig Kuͤtten⸗ kernen in dies Munds 
fem waſſer weichen folches gibt ein dünnen fäule, 
ſchleim / davon man. offt mir cinem Feder: 
fein in die Schrunden: und anff die Zung 
ſtreiche / es loͤſchet wol und heilet. Zu der 
Mundfäule iſt dieſes waſſer auch gut den 
Rund offt damit ge aubert. ER 
In diefem waſſer leinene tůchlein genetzt — | 
und lawlicht übergelegt / heilet und reiniger verfeh; \ 
alle ſchaͤdigung und verfehrung an heimli⸗ rung an 
ehen orten bey Mann und Weib. a 


1 
| 
Ruhrkraut. Gnaphalium. 
| Namen. 


Uhrkraut heiſſet Griechiſch/ acha⸗ 

Av. Lateinifch/ Gnaphalium,Centun. 
ON culus, Tomencum, Italtaniſch/ Gna- 
falio. Frantzoͤſiſch / Herbe du cotion. Enz 
gliſch / Eudwort / Cottonwede. Piderläns 
diſch / Ruercruydt. —— 

Gecſchlecht und Geſtalt. 

1. Das Meer - Rubrfraut/ Gnaphalium 
maritimum, C.B. maritimum multis, FBhae 
eine dicke/lange/fchwarge/holsichte/zeripal: 
tene wurgel/auß welcher viel weiſſe / woll ich⸗ 
e ſtengel herfür Fommen / die werden faſt 
ſchuhs hoch / und mit weiffenwollichten bfätz 

Odd dd dein 















































































Da Diene Badır Ein 


- Ir! n aipffein herfür kommen. Man findet es auf 
Grreer 3 Va fandichten ackeren. - 
TEE pen 3. Das Roſen⸗Ruhrkraut / Gnaphalium 


rofeum hortenfe , cC. B. fommet auß einem 
kleinen Samen in den Öärten besfür. Das 

ganze Kraut iſt graw / und lind wie Sams 

met /c5 bat ein dünne / haarichte und vice 

zoll lange wurgel / auß welcher bißweilen 

mehr / und zu zeiten weniger Aftlein entz 
fpringen/ fo ſich zuruck lencken / drey zoll Na 
fang und mit runden blästeren umbringee 
find / auff deren gipffel in dem May in 
aufgebreitete Blum / wie ein Rofen mt de | 
rem goldgelben äpffelein ſitzet. Ein Kleines 

- 28 artwird in Franckrech bey Montpelier / 

” an dem Berg Cero, und umb Maflılien an 
felfichten orten gefunden; Gnaphalumum- -· 
bellatum minimum, F.3.rofeum fyiveftre, CB 

DEINEN Das Fräutlein ft gram und wollicht / «85 

NR wird kaum länger als ein zoll. Sein wuͤr⸗ 
SW gelein iſt rothlicht und Baarig / das ſtenge⸗ h 

A lein wird ein halben zoll lang / und mit wol- 5 
| | — Sn anime Fi " 

kein beſetzt welche weich wie ein Sammer Abe / welche Fol an ME anem ae 

- 2... anzugreifen find.ZDben an den ſtengeln ers ichten apffelein A ae 

. feheinen groffe/ gelbe, runde und Endpffiche una n Americonifche m Da. 
ve Blumen Di nnch Det inanne Dan ——— 
fliegen. &s wächpt ben dm Meer infone 279 feiner wauiel Diet BOBIASntchee Rene? 
Berheis aber an Dem@eftabbee Arrellämng De neiaen ch ara ber 3 
ſchen Meers. De ten hochy auch bibweilen Fürscs / und were | 
ac, " den mit wollen überzogen. Die find mit abs 
Groß gemein Ruhrkraut. Gna- langen’ fehmalen WWerden-blättern umbge ⸗ 
phalium vulgare majus. °  ben/ fo oben fchwarg-grün / unden graw / 
und an dem umbkreiß wollicht fcheinen. De 
N Br ' bben auff zertheilen fich Die aͤſtlein / und tra⸗ 
a en gleichlam ein lang-gesiertes haar von. 
fumen/ die fehen kugel-sund/ und hanget 
jede an ihrem ſtiel. Sie beſtehen auß vielen 
auff einander ligenden filberfarben blatt⸗ 
lein / die gemeiniglich ſich hinder fich Febr, 
ren / daß man in deren mitte viel gelblicht/ 
und mit einem flug⸗haar beſprengte fafeme 
lein wahrnemmen Fan / fo keichtlich Davon | 
\ fliegen. Carolus Clufius jchreibt/ man hab 9 
785 erfitich auß der newen Welt gebracht / | 
dahero er folches Americaniiches Ruhr⸗ In. 
kraut genennet/ darauff iſt es auch Inden ri 
Fürftlichen Mümpelgartifchen und Eyſtet⸗ 
tifchen Luſtgarten gepflanket worden. 
5 Das Berg⸗Ruhrkraut / Gnaphalium 
montanum flore rötundiore , album , purpu- 
reum, €, B. Pilofella major & minor quibuf- 
dam, aliis Gnaphalii:genus,F.B. Iſt ein zarız 
gram und wollicht kraͤutlein / fo kaum einer 
hand hoch waͤchßt / es bat ein zaſicht krie⸗ 
chend würgelein / an deſſen aipffel weiche, 
knopffichte / etwan fechs oder ficben bluͤn⸗ 
jein / faſt wie ein wolle ſtehen. Seine blaͤtter 
find weich / gruͤn und ein wenig rauch / ie 
| u gen zum theil auff der Erden herumbwie © 
die kleinen Zuitlofen. Im Elſaß bringet es | 
N \ 2.7. auch feine nebenaftlein. Dieſes aͤnderet ſich 
2. Das groſſe gemeine Ruhrkraut / Ona⸗mit ſeinen Blumen / denn man findets mit 
phalium vulgare majus, C.B,Germanicum.J.B, weiflen / rothen/ braunen und leibfarben 
vergleicht ſich dem erſten mit feiner. wur⸗ Blumen etliche werden roch und weiß. ge⸗ | 
17 Stengeln und blättern / allein wird es ſprengt. Allhier waͤchßt es auff dem Cren⸗ Wi 
gröffer/ und trägt runde / knoͤpffichte / bleich⸗ hacher Berg / und bißweilen in Dem Wald /⸗/ | 
‚gelbe und wollichte Blumen ım Brach-und durch welchen mann nach Augft gehet. Mit 
Aumonat 7 deren ein eheil mitten an den längeren blätteren und blumen wird es in 


gläichen der ſtengeln / ein iheil aber auff den Ungaren/ Steyrmarck/ ul) ke a | 
\ % k k y R 
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Bergen angetroffen, 


Alp Ruhrkraut. Gnaphalum 


Alpinum⸗ 


\ 





— 


— & Das Aly⸗Ruhrkraut / Soaphalium Als 


pinum magno.flore , folio oblongo, vel’etiam 


brevi, C.B, Alpinum pulchrum, J. 8, Leonto= - 


podium majus, Park, waͤchßt gemeiniglich 


nicht gar drey quer hand hoch, Die unders 5 
fien karten derakeichen fich mit dem Fleinen 


x 


Maußohren⸗kraut / find inwendi⸗ haarig/ 


außwendig aber grün und wollicht / länger 


[3 


und Fürger / eines tröcknenden und.bitteren 


SR 
KUN 
” 

— 


Des rftenXubrfrantsblätter werben an 
—* der Scheer⸗wollen oder Flocken ge⸗ 
braucht / die Polſter damit zu füllen, 


N 


geſchmacks. Seine ftengel/ wie auch die blaͤt⸗ 


ter/ fo dieſelbigen umbgeben⸗ ſind mit run⸗ 
der Schrerzwollen überzogen. Oben auff 
ae Stengel fünff/ feche / oder mehr - 


reite blättlein 7 welche man für Scheer: 
wollenanfibet. Auß deren mitte entfprins 


blůmlein. Die wurtzel iſt dick/fchwary und 
mit etlichen braun⸗ oder dunckel ſchwarben 


zaſeln begabet. Es wachßt auff den Feiſen 


der Alp⸗gebůrgen in der Schwein und in 
—— als auff dem Schneeberg/ Dar⸗ 


renſtein und Etſcherberg. Blüherim Hew⸗ 
und Augſtmonaͤt. N | 

Sa senibaffe 
Die Rubrkräuter Baben ein grobes / bit⸗ 
gerlichtes/ mit irrdiſchen theilgen eingefloch- 


enes Sal/siehen Deßwegen zufam men und 


Q 
? r 


trocknen / werden in der rothen Ruhr ges 
braucht, Man ſamlet ſie im Heumonat. 
Gebrauch. | 


Das von dem andern. Geſchlecht des 
Ruhrkrauts deſtillierte Waſſer / wird nut⸗ 


VVon den Kraͤuteren. 
ten und Böhmen auff den Buͤheln und 


— 


NR 


767 
lich wider Den Krebs an den Bruͤſten ge: — 
‚braucht /fo man leinene tüchlein darinnen gen, 
netzt/ und alletag einmal uͤberſchlaͤgt / denn 
es verhindert den Krebs/ Damit er nicht enca 


‚Schwere oder auffbreche. Etliche weichen in 


dieſem 


CAPUuT L 


Rother Steinbrech. Filipendula I, 





Namen. 
wurtz beißt Griechiſch/ Ru 


Waſſer die blatter von der Haſel⸗ 
wurtz ein / und legen fie mie nutz über, 


RER RER 


I vun Steindrech oder Silipendele 


">smh©». LateinifchY Oenanthe, Filis 
pendulä, Saxifraga rubra, Italiaͤniſch Filis 


sender Muſkat. 

1. Der erſte rothe Steinbrech/ Filipendus 
Ja vulgaris, an MolonPlinii, c, 3. Filipendula, 
jel runde/ laͤnglichte wurßeln/ des 
ven bangen je vier oder fünff an einem důn⸗ 
nen wuͤrtzlein / welcher diefes Gewaͤchs viel 
hat / gleich alswenn fiean duͤrren faͤden hien⸗ 


‚gen find der geſtalt halben den Hleinen uns 


zeitigen Dliven zu vergleichen/ aufwendig 
rothfaͤrbig / undinwendig weiß/ eines bitte⸗ 


ren geſchmacks. Die blätter vergleichen ſich 


m Genferichsfrauf/ find-aber.tieffer und 


mehr zerferfft. Der ſtengel wird faſt andert⸗ 
‚halb elen hoch, Bben an denflengeln hat «6 


viel neben⸗zweiglein darauf wachfen ſchoͤ⸗ 


ne / wolriechende/ weifle blämtein in dem 


- 


‚pendula, Enanthe, Frantzoͤſiſch / Filipende, 
r ilipendule, Sp anifch/Filipendula.Englifchr 
wollen anſthet · Auß deren mitte encfr Drope wort. Daͤniſch / Roed Sternblete/ 
gen ein oder mehr — / mit bleichen 8 rt | 
SGeſchlecht und Geftlle. 


! 


Brachmonat / welchen ein fchüppichter faz 


men folget / dem Pimpernellen-famen aͤhn⸗ 
fich, — — Kraut waͤchßt in bergichten 
Wieſen / feuchten /ſeimichten gründen, u. 

N FE ' — a8 
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RR Das Dierte Buchs El 
das Berghauß Keſtenburg / die Newenſtatt Rocher Waller-Steinbred Oenan⸗ 
| . the aquatica, | 


Bensheim/ Heppenheim / an den "Berge 
ſtraſſen / in beyden Gebürgen des gantzen N 
Kheinftroms/umb Tübingen oben am O⸗ 
ſterberg / und andern vielen orten. Man fin? 
Det es allhier in den Muttentzer⸗ Bergmatten 
— a" Es hat auch deſſel⸗ 

en ein kleinere art / Filipendula minor, €. B. 


II. Kocher Steinbrech. Oenanthe 
AST D 

IIIRother Sreinbrech. Oenanche Che- 

— rophylli toliis. — 




















die zwiſchen den groͤſſeren und einem haupt 
herauß wachſen / und am geſchmack bitter? 
licht find. Von dem haupt der wurgelen 
wachfen herfuͤr / dicke/ fette / RL | 
efenshobe ftengel. Unden neben den ſtengeln 
kommen herfür die underften blätter/ fo fich 
den blättern des Wuͤterichs vergleichen / wel⸗ 
che aber am ſtengel herauff wachfen / haben 
eine gleichheit mit der Rauten / außgenom⸗ 
men daß fie fehmäler find. Auff dem gi⸗ 


hr ,  pfiel.der ftengeln gewinnet er weilte gekron⸗ 
3. Des ander rothe Steinbrech/Oenanche te blümlein/ baranff folger der fome/ ſo dem 
Apü folio, €. B. Oenanthe five Filipendula Schirlingfamen ähnlich iſt. Er waͤchht an 
Monfpeilulana Apii folio , J. B. fomt mie fer Mumpfichten orten neben den pfüfen und flief® 
ner wurgel mitdem erſten überein / allein ſenden waſſern allhier auff den ſumpfich⸗ 
ift fie etwas breiter und quester. Der ſtengel ten matten zu Michelfeiden. Ergibt cm 
wird faft anderthalb elen hoch. Diebläner geruch wie der Wafler-Eppich von ſich. 
find en —— als se a EEigenſchafft. 
den Blättern des Bertrams oder des SEp⸗ Die wurtzel und blaͤtter des erſten und 
pichs Be Am gipfel des ſtengels ge⸗ gegten rorhen Steinbrechs führen ein bitter 
winne er viel Eleine weite blumen wie rron 1e6/ großlichten/ alkalifches / mis vielen. ira 
kein. Es waͤchßt in grafichten gründen’ auf pifchen/ und wenig dlichten theilgen vers 
| den bůheln / an fonnsreichen orten/ und iſt mifchtes fcharffes Sals bey ſich / dadurch fie 
nicht (0 ſehr gemein als derenfie. die Erafft haben zu erdännern/aelind zufama 
3. Der dritte rothe Steinbrech/ Oenanthe men zu ziehen / zu waͤrmen / zu troͤcknen⸗ 
_ Cherophylli foliis, C.B. fucco virofo, Cicute® Harn/ Grieß und Nieren fchleim außsutreis 
facic, 7.3. Filipendula Cicutz facie Lobelii, pen/ Berfiopffung der Drüfen/ des LAber 
ger uͤberkomt wurtzeln wie die vorigen / alein ud Miltz zu eröffnen. 
find fie etwas groſſer und laͤnger. Dieſten — | 
gel vergleichen fich mis der andern. Die Gebrauch. J 
blaͤtter werden dem Schirling aͤhnlich Sei⸗ Die wurtzel dieſes Krauts in halb Wein /⸗ 
ne weiſſe blůmlein wachſen auch auff ihren halb Waſſer geſotten/ auch nach belieben 
ſchatt⸗huͤttlein. In Italien waͤchßt er an Peomen⸗ oder Baninien⸗wurtzel darzu ge⸗ 
juſtigen orten / und auff den Bergen von ſich than/ und davon alle morgen und abend ein | 
ſolbſt / beh uns zieler man ihne in den Gaͤrten. glaßvoll getruncken / vertreibet die fallende gallende 
. Der rothe Waſſer⸗ Steindrech/ Oe- Sucht. Gleiche wuͤrckung hat das Pulver Suct. 
nanthe aquatica, C,B. Oenanthe, five Filipen- der gedörzten wurgel/ auff 40. gran ſchwer 
dula aquarica, F.B. hat zwey oder drey fange offt und viel eingenommen. on obigem 
wurgein/und daneben viel duͤnne wuͤrtzelein / Tranck täglich in paar mahl ſechs biß a nA 
| | | loth 





























F 

















l 











v u } z ve \ 
IR ; 


N. ale . Don den Kraͤuteren 76° 
 Berftande foeh getruncken / treibe den verflandenen Eigenſchaffr VER, | 
Salm Dahn/reiniger die Viieren ı Harngängund Die Erdeafianien ii nenn 111 —4 
md Einp Blafen von allem Schleim und Sand’ I a ya nu 
F —— vertheilet Auch die Kropf — 
RER 
| Ch BT 2, 9 
Erdcaſtanien. 


— 


Bulbocaſtanum. 









Erde III 
ſtanien. 9 
2. Einjun- 
Bis wuͤrtze⸗ 
ie 
3. Ein alte 
 . Wurßel- 


MOR,, er u 7 vr 
\ = * EN 7. = VRR N he 
4. Blumen | N NE Sn 
‚und Same Be TAN Ko,pe 
2 > ASS, ” 
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—* ug GR | 
| sy Röcaftanien heiße Griechifch) BoACes Pe 
a _ nazayo,Baddvondsayoy, Ayernäsa, | 
9 Jateinifch/ Bulbocaftanum , Balanocaa ie 
ſtanum, Agriocaſtanum, Caftanea terrz, Cala- - 
nea porcina, Nucula terrefttis, Bulbocaftanum — 
ſolio Apii, c.B.Oenanthe primaMarthioli. En⸗ 
gliſch / Karthches⸗nut / Reppersnur. Nider⸗ 
landiſch / Aerdaecker / Aerdnoot. In Teut⸗ 
ſcher Sprach nennet man ſie auch Erdkeſten 
und Schaͤffersnuͤß. a 


DENE RAR AENE Geſtalt. — 
Die Erdtaſtanien uͤberkomt ein groffe/ 
runde wurßel/ fo ſich der Erdſchaͤuben⸗ wur⸗ 
gel vergleichet / allein iſt ſie uneben und ecki⸗ 
ger / außwendig graw⸗ſchwartz und inwen⸗ 


dig voller marck / eines füllen und nicht une“ 


lieblichen gefehmacks. Die blaͤtter find 
fehmal und tieff zerſchnitten unden herumb 
etwas dem Coriander ähnlich/und oben auß 
Kleiner, Die J wachſen anderthalb ſpan⸗ 
nen hoch. Sm Augſtmonat erſcheinen ihre 
veiſſe hlumen auff fronen wie amDilfrane/ 
denen folger der [chwarkarüne/ wolriechen⸗ 


de fame nach / welcher Pleiner ift als der Az 
niß. Dieſes Gewaͤchs findet man hin und 


wider in Teutſchland auff den aͤckenn/ fel⸗ 
dern und in den un 7 fonderlich as 
ber in Burgund’ dem Eilfas/inFranckreich/ 
ste der Chur⸗Pfaltz bey der Start Oden⸗ 
heim auff St. Petersberg; es wächft auch 
Biel in Enaelland und Tiderland/ liebet ei⸗ 
nen feſten und ferten grund, . a 
RE N RE \ he — 


=) 


‚ner Natur: fuhret ein 
‚Lichtes fleifch bey ſich / und 


Saucaſtanten nenner. 






































nahrhafftes / mit fluͤch⸗ —9— 
Saltz a füg« \ MM 
e hat alſo die eigen⸗ | 
Schafft viel undgute nahrung zu geben / denn 
Samen zu mehren/und zu chlichen wercken 


zu reißen 

EGebrauch. | 

Die Erdtaftanien werden von den Bau⸗ 

sen rohe N fie find aber anmüchiger / 
fo man fie in der afchen bratee / und mie 
Saltz iſſt. —— 
Die Schwein freſſen fie gar gern / und —— 
werden auch fett Davon /Deromwegen man fie x 


tigem ballamifchem 


SR | 
2 SCABUT LIh 
Groffe Duͤrrwurtz Conyza major. | 























Le lea wi 
ürrwurtz / Nundsang' heißt Grie⸗ 
chiſch / Koula. Lateinijch / Conyza , i 
OCunilago ,; Pulicaria. Italiaͤniſch⸗ 
Conyza, Pulicaria. Frantzoͤſiſch / Herbe de 
puces. Gpanifch/ Yerva de las pulgas. Enz 
gliſch/ Fleabane. Dänifch/ Tordenurt/ 
Troldurt. Niderlaͤndiſch / Coniza. 

Eecchlecht und Geſtalt. 

% Die gemeine groſſe Durrwurtz / Tony⸗ 
2a mas Theophr, major Dioſcoridis, C.B, ma- 
jor Monfpelienfis odorata, 7.8. waͤchßt biß is 
ber elen hoch / mit einem rauch⸗ baarigen/ en 
holsichten/fteiffen/aftigen ftengel/ die läd 
ter vergleichen fich den Dlivensblättern/find 
doch groffer/ rauch und fett/ zollbreit/ und 
biß 3,5011 lang. Sie bringt rotbaetbergeähtte? 
und wohlriechende Blumen / ſo dahin flie⸗ 
gen / die wurtzel iſt holtzicht. In groſſer men? 
ge findet man fie an der Donaw /bey Ra 
une ee genſpurg⸗ 


— 





— * 


= 
























































770 
genſpurg / allbier waͤchßt fie in den Hecken 
en Mricheifetden. Die wurgel if, dick / za⸗ 
ſicht / und daurhafft / das gantze Kraut bat 
ein klebichten ſafft / und riecht ſtarck. 
Die kleine Duͤrrwurtz Cony⸗ 
minor. RN 





2.Die Feine Dirzwirß/Conyzaminor ve» 
ra, J.B. femina Theophrafti , minor Dioſcori- 
dis, CB. hat einen fürgeren / Järteren/ und 


grünen flengel / dringt dünnere und ſchma 


fere blätter / trägt gelblichte Blumen wie 
runde fügelein/ fo auch davon fliegen, Die 
wurgel ift mic haarigen fafelen behengt / fie 
waͤchßt in feuchten gruben bey den Aecke⸗ 


sen. Diefe wird in Teutſchlaͤnd meiſten⸗ 
eheils zur Artzney gebraucht 7 bluͤhet im 


Dügfimonet —_, Bi 
3. Die mitlere Dürmwurß / Conyza me- 
dia Afteris flore luteo, vel tertia Diofcoridis, 


c.2. media Matthioli flore magno luteo,humi- 


dis locis proveniens, F.B.überfomt ein zafich- 
te wurgel / auß welcher faſt anderthalb elen 
 Bohe 7 dickere und weichere ſtengel herfuͤr 
wachfen. Die blätter find gegen der erſten 
und anderen mittel maͤſſig / ſie ſtehen ohne 
ordnung umb den ſtengel / und vergleichen 


ſich der Muͤntzen. Sie traͤgt oben an den 


zweiglein runde goldgelbe Blumen / eines 


fchweren/ Doch nicht unlieblichen geruchs/ 


welche endlich Zu einer. flüchtigen wollen 


werden. Waͤchßt an feuchten orten/ allhier 
finder.man fie bey Michelfelden. Sie wird. 


auch Goldwurtz genennet. 
Die Wirfen-Bürmwurg/ Conyza pa- 
luſtris, fezratifolia, C, B. bekommet ‚auß ihrer. 
duoͤnnen wurgel einen rothen ſtengel / welcher 
mie fohmalen blättern befleidee wird / fo etz 


Das Vierte Buch / nn 


— 


was haaricht / ein wenig gekerfft / und in 


ein ſpitz außgehen / oben tragen etliche aͤſt⸗ 
fein groſſe gelbe Blumen wie die vorigen. 
& ie waͤchßt auff den feuchten Masten oder 


ben ein ſtiel Die. aber den oberen theil des 


Die mittlere Duͤrrwurtz Conyra 


media. 


NZ 4 
VER 
l AN 


A, 





D 


Die Wiefen- Dirıwurg, Conyza 
Paluftris, 





— 0 


5. Die Defterreichifche Důr wurtz⸗ Co⸗ 
nyza Auftridca 3.Clus, Ger, Pannonica lanugi⸗ 
'nofa, C, B, uͤberkomt gerade / fefte und Barte 


dengel / fo mit einer gramen wollen bedeei/ 
und bißmeilen fehuh hoch wachfen / an diee 
fen Bangen fange, weiche/ graue und haari⸗ 
ae blätter / mit einem langen berfür geben. 
den rucken; welche bey der wurgel find / Das 


engel 








= 


\ 


ſtengels umbfaſſen / bekommen ein kurtzen 
oder feinen ſtiel: fo man die blaͤtter zerreibt / 
geben fie fein unlieblichen geruch von ſich/ 
an dem geſchmack aber find fie bitter und 
Scharfflicht. Yuff dem aipffel der ſtengeln/ 
und den nebenzweiglein / figen groffe Blu⸗ 
men / wie am Alant / diefe beftchen auß vie 


Sen gelden blaͤttlein ohne geruch/fo das mitt; 


lere bfeiche fchäublein umbgeben. Die wurs 


Bel iſt lang / ſchwartzlicht / daurhafft / am 


geſchmack bitter und fcharff ; fie Ericche 
unher/bißmweilenwirffe fie bey dem urſprung 


‚der ſtengel viel weiſſe zaſelen allenthalben 


von ſich. Sie waͤchßt an irockenen / důrren/ 
und zaſichten orten / nicht weit von Wien 
umb Baden in Oeſtereich 

6. Die himmelblawe Duͤrrwurtz / Cony⸗ 


za cœrulea acris, C. B. Senecio, five Erigeron 


cœruleum aliis Conyza cœrulea, J. B. hat ein za⸗ 


ſichte und zerſpreitete wurtzel⸗ auf welcher 
ein zimlicher Dicker ſtengel herfuͤr komt / an 


deme ſchmale zweiglein entſpringen / ſo mit 


wenig blaͤttlein beſetzet find. Die himmel⸗ 


blamen blümlein werden fänglicht /fo in ein 
u oder röhtlicht flughaar außgehen. Dir 


ſes Kleine Gewaͤchs anderet fich an den blat⸗ 
‚sern/ denn etliche bringen fürgere und breiz 


‚ tere / andere aber längere und fehmälere 


blätter : ferners waͤchßt eine auffrecht/die 
andere friechend, — 
7. Die groſſe Alpen⸗Duͤrrwurtz / Conyza 
Ipina coerulea major, C,B. hekommet auß jh⸗ 


rer holtzichten wurtzel einen dicken / rauchen 


und ſpannen⸗langen ſtengel / welcher bald in 


drey neben⸗zweiglein / und deren etliche in 


Biel zertheilt werden: umb den fiengel wachs 


fen wenig haarige / rauche und dicke blätz 
ter /welche drey oder vier zoll lang cin zoll 


fehmäler/ und mic etlichen nerven under- 
ſchieden find: auff jedem fiel ſitzt ein him⸗ 


melbawe bium / welche gleicherweiß wie die 


— Bons: davon fliegt, Sie waͤchßt auff St. 
Ber 


a 
8. Die Heine Alpen⸗Ouͤrrwurtz / Conyza 


- cerulea Alpina minor,C.B, iftein Dünnesund 
. etwas haariges kraͤutlein / fo einer halben 


fpannen hoch / und zu zeiten höher wird/ es 
Dat ein ſchwartze zafichte wurtzel / und einen 
sunden rahnen ftengel/. auf welchem auch 


‚ein einige Bimmelblawe blume figet/der vor: 


jergehenden zwar ähnlich/ aber drey mahl 


feines und mit vielen Düpfflein begaͤbet fo 


| Dernach wie eine wolle davon fliege. Es hat 


Golthards⸗berg. 


ey der wurtzel viel ſchmale⸗ — 
drey zoll lange / und mic ſtielen 

blaͤttlein / under welchen die kuͤrtzeren den 
fiengel umbaeben. 


l 


Eigenſchafft. 


Die Duͤr wurtz führen ein ſcharffes / mit 
hartz⸗ lichten theilgen vermiſchtes ſaltz/ und 
ſind warm und trocken im dritten graͤd er⸗ 
Öffnen, erduͤnneren / zertheilen / treiben durch 


den Harn / ſaͤuberen und 
die Floͤhe und Wantzen. 


Gebrauch. 


heilen; vertreiben 


Caſtor Durantes berichtet in feinem Kraͤu⸗ 


terbuch im 269. blat/ wenn die Geiſſen von 


dem Kraut der Duͤr ꝛwurtz eſſen / muͤſſen fie 


Davon ſterben. 


Don den Kraͤuteren. 


get die Nieren 


egabte 
Man findts auff dem 


77, 
| Merte maß Verſteckt 
Das auß der Dur wurtz deſtillierte waf- a 


 fer/auff drey oder vier loch getrungken/trei- 1% Sriehr 


ber den Harn / Sand und Grieß fors/ reiniz fhlem m 


und Blafen von allem denfieren 


Schleim / und bringet den Frawen ihre mo⸗ und Dlafen 
natliche Reinigung wider, Iunnerpel. 
| h | | — natliche 
eceeteeüzet me ag 
AOCABUT.EI, | 
Onferer Seawen Handſchuh 
MR Baccharis, _ | 


Liamen. 


Dürmwurk/ Baccharis / heißt Grie⸗ 

. chifchrBargaeıs. Sateinifch/Baccharis. 
Conyza major vulgaris; C,B. major Matthioli, 
Baccharis quibusdam, J. B. Engliſch / Great 
Fleabane / Ploumans Spicenard. | 
| Geſtalt. | 
Groß Duͤrrwurtz Bat viel zerſtrewte⸗ 


nicht tieff in Die Erden dringende / holtzich⸗ 
te / zerbrüchliche/ bitter fcharfie/nach Zumz . 
met riechende wurtzen / davon Die weiß⸗ wol“ 
lichten / ſteiffen rauchen / geſtriemten⸗ 
ſchwartz purpurrichten ſtengel biß zwey voer 
mehr elen hoch aufffteigen ; und bin und 
her ablang=breite, weich-wollichie 7. etwas 
en dem rand zerferffte/ feharff-bitisre/ und 
ſtarcklicht⸗riechende blaͤtter / alſo beflgioerz 


| II: Frawen Handſchuh / Groß 


daß fie den ſtengel ohne ſtiel un bfaſſen. Auf 


dem gipffel der ſtengeln erſcheinen viel ubel⸗ 
riechende / gelbe / ugbaarige bluͤmlein / und 
demnach auch kleine/ ablange / ſchwaͤrtz⸗ 
braune ſamen / in dem Hew⸗ und Augſtmo⸗ 
nat. Waͤchßt auff raͤuchen und harten 


Felderen. 
Eigenſchafft. 


Dieß Kraut hat ein ſcharfflicht / aroma⸗ 
tiſches ſaltz / neben irrdiſchen / rauchen theile 
gen bey ſich / und alſo die Eigenſchafft zu 
croffnen / zu erduͤnneren / die Monatzeit und 
todte Frucht zu treiben / den Athem zu er⸗ 
leichteren den Harn zu beforderen / zu wärs 
men ond zu trocknen. Das pulver von dem 
duͤrren kraut und wurtzen / ziehet auch ein 
wenig zuſammen. Man gebraucht die wur⸗ 
tzel jo in dem Map eingeſamlet / und ge⸗ 
doͤrrt wird. Be | 

| Gebrauch u 

Dieſe wurtzel in Wein gefotten und dar Sölan 

von dem Schlangen-biß; 
brüfligen einen weiten Athem⸗ treibet die 
Monatzeit der WWeibern / befürderer den 
Außwurff / und ſtillet den Hufen. 

Die Alten haben darfür gehalten Diefes 


von oft getsuncen / verhütet alle. gefahr SUR/Cnn 


macht den Eng⸗ Monatzeig 
Huſten 


Kraut ſeye dienlich wider die Jauberep/und 


mache Die boſen Zungen fraffiioß 7 dahere 
Virgilius des Burger meiſters Alımü Pollionis 
Sohn alfo glürfwünfcht: 
At tibi prima Puer nullo munufeula cultu, 
. ErranteisHederas pasfim cumBaccare tellus, 
Miftaque ridenti colocafia fundet Acantho. 
Vor dir / 6 werähes Kındadie ſchonen Kraus 


ter gaben | Be 
Das Erpreich ſchůttet auß / ſo groſſe Tu⸗ 
gend Baben/ - i 
“ Eee ee 2 Das 


] 


















































772 | 
Das Friechende Ephew / den weichen Baͤ⸗ 
ren⸗law / 


t r m, 
Und Eccloga VILfprichter 
= = = =» Baccare frontem 
Cingite ‚ne vati noceat malalingua futuro. 
Umbringe mit Bacchar des jungen Dich- 
ters Haar’ a 
Damit die Läfterzung verfchone feiner gar. 


— LIN, | 
Gelbe Ama Leucojum 


ute um. 





a, Te gelbe Naͤgel⸗Veiel / oder gelbe 
Veiel Heiße Eriechifch / AsCacien, tv 
FE uam, Lateinifch/ Viola lutea,Leu- 
cojum luteum , Leucojum aureum , Chairi, 
Flos Chairi, $taliänifch / Viola gialla. Fran⸗ 
. - göfifeh7 Girofle jaune, Violette jaune. Spa⸗ 
nifch/Violeta amarilla. Engliſch/Walle gyl⸗ 
lofer. Daͤniſch/ Gulfiolitter. Niderlaͤndiſch / 
Geel vioole. | 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Die gelbe Naͤgel⸗ venrel/ Leucojum luteum 
vulgare ‚!C, B. Luteum vulgo cheiri, flore fim- 
plicı, 7.3. wächßt wie ein Eleines baumlein/ 
hat viel aͤſtlein mit Tänglichten / fchmalen 
und gram- fchwargen blättern beſetzt oben 
an den äftlein befome es viel beyfammen ſte⸗ 

ende Enspfflein / auß mwelchen die ſchoͤne 
jebliche Bluͤmlein / je mie vier blaͤtlein entz 
fpringen / welche wenn fie abfallen / kom̃en 
hernach laͤnglichte dünne ſchoͤttlein / faſt ci 





Das Vierte Buch /⸗/ ee 


wachfen gern / wo man fie hinpflantzet am 


| liebſten aber auf den Mauren und Gebaͤuen. 
Den en, Dacchar auff ungebaw⸗ 
e 


u Coͤlln am Rhein finder man ſie allent⸗ 


Fisen auff den Mauren/ auß den Fugen 
der Steinen berfür wachfen. Allhier zu 


Baſel kommen fie auff pielen Tachern 


herfüur. 
Es iſt noch ein Geſchlecht der gelben Vei⸗ 


eln / dieſem gantz aleich/ allein daß feine blu⸗ 


men vielmehr blaͤtter haben / Daher es auch 


gefüllt gelb Beiel / Leucojum luteum flore 


pleno ; F.B. genennet wird: Es bringe kei⸗ 
nen famen / fondern muß von den jungen 
zweiglein gepflanget werden. Man zielet fie 


von wegen der fehönen Geſtalt in den Luſt⸗ 


gärten /blühen im angehenden Mäyen/faf 


biß auff den Winter. Petrus Pena und Mat- 
thias Lobelius in Adverf. nov. Stirp. p,m. 140% 
berichten/ daß fie zu ihrer zeit noch auffden 
KH Weynacht⸗tag geblüht habe, 


2. Die groffe Eyſtetuſche gelbe Veiel / 


Beucojum Juteum magno flore, c. B. iſt Die 
Königin über alle. Derflengel wird bißwei⸗ 


Im anderthalb elen hoch / an welchen glaͤn⸗ 


Bende / ſchwartz⸗gruͤne blaͤtter herfuͤr kom⸗ 


men / die ſind viel breiter und ſpiziger / als 


an allen andern Veieln / auff mancherley 


weiß aufammen gewunden/ undan Dem o⸗ 
beren theil gleichfam mit düffelen überzogen. 
Auf den sipffeln des ftengels erſcheinen gold- 


- gelbe / wohlriechendeBlumen/ fo breiter als 


ein Ddilippinifcher thaler werden fiewird in 


dem Fuͤrſtlichen Eyſtettiſchen Suffgarten € 


wie auch anjego in vielen Gärten angetrof⸗ 
en. N a leer 
3, Diewilde gelbe Naͤgel⸗Veiel mit des 


Habichs⸗kraut blättern/ Leucojum luteum 


 Sylveftre Hieracifolium, CB. Bat ein dick und 


* 


nes Fingers lang / in welchen der runde/ 


breite und gelbe ſamen verfchloffen ligt. Die 
wurtzel it gar holtzicht und zercheile / fechee 
niche tieff in dee Erden. Die gelbe Veieſn 


bergen bey Baden in 


weißlichte wurgel/ fo in ablange/haariae fa⸗ 
fein außgehet / umb welche viel blatter bey 
Der erden fich außbreiten/ die find laͤnglicht⸗ 


etwas rauch/ und in dem Sommer wiedas 


Habichkraut zerfpalten: an dem geſtriem⸗ 


fen / granlichten und ſchuh⸗hohen ſtengel 
werden fig ablang 7 breitlicht / bleich⸗grun⸗ 
gekerfft/ rauchlicht/ und ſtehen wechſelweiß 
gegen einander über/der groſte theil des ſten⸗ 
gels erſcheinet im vollem bluſt die blumen 


find gelb und viexblaͤttig Fleiner als ander 
gemeinen gelben Veiel / und mit langen ſtie⸗ 


fern begabet/welchen 3- olllange / und enge 


fchotten nachfolgeni fo. oben auff Deydenfei« 


ten fich ein wenig zuruck neisen. Sie wächht 


auff vem Schwargwald bey Newſtatt. 
. 4. Die wilde Berge Beiel mit ſchmalen 
Dlättern/ Leucojum luteum fylveftre angultir 
folium, C. B. überfommet bey ihrer wurgel 
viel grüne blaͤtter / ſo ſich mit der gemeinen 
gelben Veiel vergleichen 7 fie find jedoch 
fcehmäler/ und eines bitteren geſchmacks/ 


zwifchen denen ein/ und bißweilen mehr 


ſtriemte fiengel berfür ſchieſſen / die ſchuhs⸗ 
hoch und auch höher wachſen / daran viel 
vierblättige blumen erfehsinen/ fo. der gemeiz 
nen Naͤgel⸗Veiel ähnlich werden’ find aber 
Fleiner/und nicht fo wolriechend/ denen lan⸗ 
ge hörnlein voll glasten famens nachfolgen. 
Die wurtzel iſt lang / weiß / und mit vielen 
dünnen zafeln begabrt. Sie waͤchßt auff den 
| Difterrsich und auff 
dem Leutenberg. N | 


Eigen⸗ 


> 








Eigenſchafft. 
Die blumen der gelben Naͤgel⸗Veyeln 
‚find mit einem balfamifchen / milt-flüchtis 
sen / falßichten ol begabet / und haben alfo 
die eigenfchafft su waͤrmen / zu troͤcknen / die 
Haupt⸗ flülle zu zertheilen⸗ das Hertz zu 
 Kärden/Schmerken zu ſtillen / zu erweichen/ 


zu zertheilen / su ſaͤubern / zu Beilen/die mo- 


atliche Reinigung zu befürdern/ die Leibs⸗ 
frucht und das Nachburdlein abzutreiben. 
Gebrauch. | 
anna. Diele Naͤgel⸗Veieln werden füglich uns 
SUN UN Der alledie Araneyenvfoda wider dirSchlags 
füfle,  Rüfedienen/ mitgenommen. Dan kan auch 
alfoeine Effeng mit Kirfchen-Brantenwein 
davon außziehen/und auff i5. biß 20.tropffen 
davon oft in Wein wider die Fluͤſſe einneh⸗ 
men. | 


Wider die verſteckte monatliche Reini- 

ung der Weiber, Nim Alantwurtzel⸗ 
almuß / Entzian⸗wurtzel jedes ein loch / 

Beyfuß⸗kraut / Roßmarin / weiſſen Andorn/ 

gelbe Naͤgel⸗ Veielblumen jedes ein kleine 

handyvoll / Lorbeer ein halb loih / Zimmet und 
Saffran jedes ein quintlein. Zerſchneide al⸗ 

les / und binde es in ein ſaͤcklein / ſchuͤtte da⸗ 

rüber zwey maß alten weiſſen Wein/ laſſe 

es vier und zwantzig ſtund ſtehen / alsdenn 

man alle morgen nuͤchter ein glaßvoll 

avon. 58% 
_ Schwangere Weiber follen fich vor den 
gelben Naͤgel⸗Veieln hüten / denn fie die 
Leibs⸗frucht abtreiben. 
Schwage, Die in den Apothecken zubereitete Con- 
erfaltete ferva Cheiri, oder der gelbe Nägel-Beieln 
uctan/ Zucker lärcfet underwärmet die jchwachen 
Schlag. und erfalteten Glieder des Leibs/ inſonder⸗ 
heit aber die Mutter/ und bewahret fuͤr dem 
Schlagfluß. Ay 
Das gelbe Naͤgel⸗ Veiel⸗ oͤl wehret dem 
legen Auf feigen der Mutter/ und befuͤrdert die 
here Grbursen den Kinds⸗nothen/ fo man den 
indsndth. unbern Leib warmlicht mit anfalbet/ daher 
die Hebammen jederzeit diefes Dei bey haͤn⸗ 
‚ven: haben füllen, Dieß Oel ſtillet auch den 
Darmgicht yungen Rindern die Darmgicht/ fo man ib- 
| it das baͤuchlein warmlicht darmit anfal- 
et; 


Verſteckte 
monatliche 
reinigung 
der Weiber 


altes 
Bunt fer ſtaͤrckei und erwaͤrmet das Kalte Haupt 
utter / und die Mutter/ befuͤrderet die verſteckte 
te, monatliche Reinigung ver Weiber /dietod- 
einigung tegrucht und Affter⸗ oder Tachgebure gewal⸗ 
er Weiber tiglich/ verhuͤtet den Schlag / und bringet 
bte Fücht wider die verlohrne Sprach / man Fan da: 


def, von nach befisben ein Paar Loth trincken. 


ode * = * 
tage Weiffe undbraunsroche Naͤgel ⸗Veiel. 
I Dir Leucojum album &purpureum. 
— FR Geſchlecht und Gefkale. er 
prach. 


u. Die weiſſe Nägel Deiel/Leucojum in- 
canum majüs,C.B. hyemale & diu durans,pur- 
. Pureum, rofeum ‚ac etiam album, 3.2. hat ih⸗ 
- en namen bekommen / nicht von ihren bſů⸗ 
mien / denn fie nicht allezeit weiſſe traͤgt / ſon⸗ 
Deren dieweil ſie grawe oder afchen=farbe 
blaͤtter hat. Der ſtengel wird hart/ gerad/ 
aͤſtig / rund / und zwey oder drey fchuh hoch, 


Ihre blaͤtter find laͤnglicht / weiß / weich und 





Bon den Kraͤuteren. 


Das deſtillierte gelbe Naͤgel⸗Peieln⸗waſ⸗ 


lio viridi & livido 
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Weilfe und braun? rothe Naͤgel⸗ 
Veiel. Leusojum album © 
purpureum, | 
N 


nf 
A) \ 9 





haarig wie das Wollkraut. Auff dem obere 
ſten theil der ſtengeln erfcheinen im Frübs 
Ing vier⸗ blaͤttige Blumen / gemeiniglich 
ſchneeweiß / und zu zeiten afchen-farb/ denen 
ſchmale und laͤnglichte ſchottlein nachfol⸗ 
gen / darinn der breite und rothe ame get/ 
die wurtzel iſt lang / ſtarck/ weiß⸗/ charff und 
etwas zaßlicht. 

2. Ein kleinere art wird in 
angetroffen / fo im erſten Jahr vom amen 
auffgehet / und ihre blumen im Brach-odee 
Hewmonat herfür bringet / fie ift in allım 
kleiner/ riechee wohl / und leidet feine froſt⸗ 
derohalben fo bald der ſame zeitig wird/vere 
dirbt der ſtock mit einander / dahero muß 
man den famen vor dem Winter auffhea 
ben / und fie alle Jahr gegen dem Srübling 
erneweren: Leucojum incanum minus,c, B, 
æſtivum flore purpureo & roſeo ac albo,J,.B. - 

3. Die weiße uͤberauß wohfriechende 
Veiel⸗ Leucojum album odoratisiimum folio 
viridi, C,B, hyemale ‚diu durans, flore albo,fo« 
glabro, J. B. hat ein zer⸗ 
ſpaltene wurgel/ver fiengel wird garünzäflig 


den Gaͤrten 


und bißweilen kleinen fingers dick/ die bläts 


ter find dick /arün/glangend/ und Den ge⸗ 


‚ mesnen gelben Naͤgel⸗Veilen ähnlich, Ihre 


Blumen erſcheinen weiß/ vierblattig / und 
siechen infonderheit gegen Abend trefflich 
wohl / dahero man fie ın Teutfchland Die 
fam-Jtägelein nennet: Den Blumen folgen 
lange / dicklichte und grüne ſcho tlein nach/ 
welche zwiſchen dem haͤutlein ein doppeſten 


ſamen in ſich halten. Sie bleibt etliche Jahr/ 


ſo man 
behaͤlt. | 
- Die braun⸗rothe Nägel: Veiel/ komt 
mit der gemeinen weillen übereins allein find 

EN ro 


fie im Winter in dem Keller auffa 
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die Blumen braunzroth / purpur oder leib⸗ 
farb/ und werden die Blätter auff beyden 
feiten granlicht. a 

In dem Evftäteifchen und vielen andern 
£uftgärten werden die Nägel» Beieln auch 
angetroffen/ mit gefüllten rothen / purpur⸗ 
farben und weiffen Blumen. Man findee 
auch geſcheckte/ volle / purpurfarbe und 
weiſſe⸗ mit biutsströpflein befprengte Naͤ⸗ 
gel⸗Veiel; Ferners fihee man weiſſe / mie 
sothen oder braunen ſtreifflein geſcheckte 
Naͤgel⸗Veiel. | ES 


Breite Meer s Veiel. Leucojum 
maritimum latifolium, 





Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Die breite Meer⸗WPeiel⸗ Leucojum 
maritimum latifolium, c. 8. Hat ein zafichte 
und haarige wurtzel / auß welcher etliche ein 
oder anderthalb fpannnen hobe ftengel berfür 
kommen / fo fich weit über die blätter erhe⸗ 
ben. Auff ihrem gipffel erfcheinen blau⸗ 
Yurpur braune blümlein / denen lange und 
breite ſchoͤttlein nachfülgen/ die mitten mit 
einem zarten haͤutlein unterfchieden / und 
ein breiten röthlichten famen in fich halten. 
Die blätter find lang / breit/ dick weich / 

rünlicht und geferfft, Sie waͤchßt am Ge: 
ad des Meers / und wird in Holland in die 


Gärten gepflange. | 
2. Die groffe braune Meer⸗Veiel / Leu- 


cojum mafinum maximum , Park. maritimum _ 


Camerarii, F.B. item, Leucojum maritimum 
magnum, Jatifolium, Ejud, maritimum finua- 
to folio, €, B. Sat eine länglichte/ dicke / und 


undenauß in viel faſeln zertheilee wursel/. 


auß welcher zween oder drey glatte ſtengel 
Herfür kommen / fo mit länglichten / ſpihi⸗ 


aen und fchmalen blaͤttern beſetzet auch in. 


Der mitte wie ein Hacke zerferffe find. An 


den gipffeln der ſtengeln erſcheinen braune, 


. Das Vierte Buch / 


Blumen / welchen ihre ſchoͤttlein wie an den 
vorigen nachfolgen. Sie waͤchßt an dem 
Ufer des Mittellandifchen Meers in Spas 
nien und Franckreich / allda auch ein kleine⸗ 
se Art gefunden wird. Man zieke fie in 
Niderland in den Gärten. | 


Weiſſe dreyblaͤttige Merten ⸗Viol 
Leucojum bulboſum triphyllon. 





TE 


Gefhlebe und Elle 
. Die weiſſe drenblättige Merken Biol/ 
Leucojum bulbofum minus triphylion , $. B» 
Trifolium minus , c.B. hat eine Eleine/ auß 
vielen weiſſen / bitter⸗ſcharfflichten / undſchlei⸗ 
mig⸗ſchmaͤckenden haͤutlein beſte hende Zwi⸗ 
beln: davon nur ein eckichter / dünner / ho⸗ 
ler / nackender ſtengel ſpannen hoch auffſtei⸗ 
get / welcher biß an die helffte ſamt den blaͤt⸗ 
tern in einer weiſſen ſcheide eingeſchloſſen iſt. 
Die zwey dabey erfcheinenden / bleich⸗gruͤ⸗ 
nen / langen Lauch⸗blaͤtter begleiten den ſten⸗ 
gel nahe biß an den gipffel/ auff welchem ars 





einem langen / mit einem ſcheidlein umbge⸗ 


benen ſtiel ein einige / auß drey milch⸗weiſſen ⸗/ 


laͤnglichten blaͤttlein beſtehende Dlumeerichie 


net / welche inwendig annoch drey kleinere/ 
kuͤrtzere / ſchmaͤlere und rauchere blattlein ⸗ 
neben ſechs gelben faͤdemlein / oder koͤpfflein/ 
und einen weiſſen ſtiel hat. Auff die blum 
folget ein Samen⸗koͤpfflein / an geſtalt einex 
Dliven gleich/darinnen ein weiſſer ſame ſich 
enthält. Die Wurtzel und das Kraut geben 
einen unliebfichen. geruch von fich/ die blu⸗ 
men aber wenig oder feinen. Bluͤhet im 
Hornung oder Mergen. Waͤchßt überall 
auff vielen Matten / und wird auch in die 
Garten gepflanger. — 
2. Die weiſſe viel⸗blaͤttige Mergen-blum/ 
Leucojum bulboſum hexaphylium cum unico 
flore rarius bino, F.8. bulbofum vulgare, C.B. ift 
dem vorigen Geſchlecht an geitalt Durche 
auß gleich; befomt aber etwan mehr blatter/ 
offt auch zwey weiſſe/ ſechs⸗ oder rn 
| | ER ige 
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an 


Weiſſe viel · blaͤttige Mertzen⸗ blum. «aan 
Leucojum bulbolum hexaphyllonn 


| Von den Kraͤuteren. 
Namen. | 
> Charlachfraue / Scharfey / 'wilde 
Salbeyen / heißt Sriechifeh "oo, 
* Sateinifch/ Horminum, Sclarca, Gak- 
Üitrichum, Scarlea, Centrum galli, Orvala. Ita⸗ 
liaͤniſch Hormino, Sclarea. Sransofifch/Or- 
 vale. Einglifch/ Elary. Dänifch, Sfarleye/ 
Sfarlager 7 Graafufe, derländifch/ 
Schar. a 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Das zahme Scharlachkraut/ Hormi- 
> num fativum, C, 8, <omä purpureo-violaceä, 
78. vergleiche fich dem Andorn mit feinen 
blaͤttern / allein find fie et was groͤſſer / und 
en wenigrauch, Der fiengel wird vieree 
iicht / und einer halben elen hoch. Die pur⸗ 
Purfarben blumen fchlieffen/ ein Geſetz über 
| das andere/ zwiſchen den blaͤttern an dem 
ſtengel herfuͤr⸗ denen ein ſchwartzer⸗ länge 
lichter fame in Eleinen huͤlßlein nachfolger/ 








l 









welche unterfich gegen der wurtzel hangen 7 
fo holtzicht/ dick und zapliche if. Es waͤchßt 
haufig in Aputien / Syrien und gang 


Griechenland wird auch in Deuſchland 
indie Gaͤrten gepflantzet. 
Wild Scharlachkraut mie ‚Salbeys 
blättern. Horminum Iylveflre ” 
| folüis Salyiz, 
ige Glocken⸗ blumen; welche einen gerin⸗ 
gen nicht unlieblichen geruch von. ſich ge⸗ 
ben/ und ein biren⸗ formiges famen · ſchoͤtt⸗ 
lein nach, ſich bringen / darinnen ein weißs 
‚gelber / ablanger / harter famen außwaͤchßt. 
i RR | 
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2. Das wilde Scharlachfraut/ Homi-. 

num fylveltre folüis Salviz , Horminum pra⸗ 

tenſe foliis ſerratis, C, 3, Gallitrichum Iylve= 
ſte vulpd, td. Sylvelttis Sclarea, Hore Purpu- 
160, coeruleovemagno, 7. 8, bringet Blätter, 
fo der Salbey ähntich find. _ er ſtengel 

Mt ranch/ baarig/geftriemt/ viepeckiche, und 
anderthalb ſchuh hoch, Die blumen erfcheis 


SE we syn Kane a awar braune fan | 
—— Uigt in ſeinem fehöttlein/ le neigen ſich gegen 
a BETEN der erdem Mannenner es auch wilde Fe. 


A 


‚nen Bimmelblan mic purpurzbraun vers | 


5 


= Ba * 
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bey. Es waͤchßt in Teutſchland / Franck⸗ 
reich und durchgehends auff den matten. 


Wolriechend ScharlachEraue. Hormi⸗ 
“num Sclaræa dictum. 





N 


3. Das wolriechend Scharlachfraut / 
Horminum Sclaræa ditum, €. B, fativum vul- 
‚gare ſ. Sclarza, Park. Gallitrichum fativum, 
7.8. Uberkomt groffere und breitere blaͤtter 


als das zahme/ werden darzu etwas rauch) / 


frauß/ afchenfarbegrän. Der fienaet iſt 
dicker / haarig / ſtarck / viereckicht de 
hoch. Mitten an vom fiengel entfpringen 
viel zweiglein mit geäßrten/ weiß⸗ blauen 
und wolriechenden blumen / darauß die 
fchöttlein wachſen / darinnen ſteckt ſchwar⸗ 
Ger runder und durchſcheinender fame. Die 
wurtzel ift fchwarglicht/ zerfpalten/ und ge⸗ 
het nicht tieff in Das erdreich. Es waͤchßt 
an dürzen und ungebauten orten / etwan 
auch auff den Mauren / wird wegen feines 
fieblichen geruche in die Luſtgaͤrten gepflan⸗ 
tzet darinnen es denn hoch auffwachht. 

4: Das 


Syriſch Schanlachfraut/ Hot- 


mindm Syriacum , C.B, Gallitrichum exoti- 


cum flore magno.albo, 7.B. Hat einen vierz 
ecfichten fiengel mit fubtilen Haaren wel 
cher fich in Neben⸗zincklein zertheilee / und 
höher als ein elen waͤchßt. Die undern blaͤt⸗ 
ter find rauchlicht/ gefaltet einer ſpannen 
lang und breit / die obern aber werden ſchmal / 
fänglicht und glatt, Die biumen erfcheinen 
weiß / ein gefäge über Das ander. Der graue / 
Eleine ſame ligt in feinem huͤlßlein / iſt mit 
rothen ripplein begabet / auch Bin und wider 
mit fehwargen linien befprengt. Er gibt kei⸗ 


| an von fich/ und ſchmeltzet unter 
der Zungen wie der Bafilien -fainen./ aber 


das Fraut/ welches von dem famen leichtlich 
waͤchßt / wenn es feine blumen trägt / gibt 
einen lieblichen und der Bafilien umb ct 


was ähnlichen geruch von fich.  Bernhare 


— 


Das Vierte Buch / 


dus Paludanus hat es im Jahr 1578. auß Sy⸗ 
rien gebracht / von welchem es Camerarius 
ernpfangen/ und zu Nuͤrenberg in feinem 
Garten gepflantzet. Es wird auch in dem 
Se Eyſtaͤttiſchen Luſtgarten ange⸗ 
roffen. 

5. Das gelbe Scharlachkraut / Hotmi- 
num luteum glutinofum, C. B. Galeopfis ſpe- 


cies, lutea, vifcida, odorata, nemorenfis, . 8 


Hat viereckichte und etwas haarige flengel. 


Die blaͤtter find klebicht und am umbkreiß 


wie eine Saͤgen gekerfft. Die blumen er⸗ 
ſcheinen gelb⸗ der ſamen wird ſchwartzlicht / 
die wurtzel iſt daurhafft / zaßlicht / und blei⸗ 


bet viel Jahr. Es waͤchßt in Italien auff 
den Tridentiniſchen Alp⸗ Be /dahero ' 


es auch Italiaͤniſch oder Tridentiniſch 


Scharlachkraut genennet wird. Man fin⸗ 
det es allhier auff dem Muttentzer⸗ berg. In 


Holland pflantzt man es an etlichen orten 
in die Garten. Es wird in Ungarn auff 


ollen Hügeln und Bergen angetroffen. 


Waͤchßt auch hin und wider in Oeſterreich / 


dahero es auch in dem Enftättifchen Luſt⸗ 


garten gezielet worden. Es gibt ein geruch 


wie der Rampfer von fich. Sein aufge 


truckter Safft reiniget diefaufen boͤſen ſchaͤ⸗ 
den und bewahret fie vor dem Falten brand. 


6. Das Heſterreichiſche Scharlachfraut/ / 


Horminum fylveltre falvisfolium minus, C. B. 


‘ Gallitrichum glabrum folio Salvie flore pur- 


pureo, F.B. Hat eine arofle daurhaffte und 
daumens ⸗ dicke wurgel/ fo mit einer ſchwar⸗ 
Ken Rinden überzogen ift/ und alle jahr neue 
fchoß herfür bringer/ auß welcher etliche > 
viereckichte / ſtarcke/ gefiriemte / und etwas. 


haarige ſtengel entfpringen/ die bißweilen 


elenehoch wachfen. Seine blaͤtter werden 
groß / haarig / geſpitzt / runtzlicht und am 
umbfreiß wie ein fügen geferfft. Die neben⸗ 
zweiglein 
wuͤrtelwei 


in feinem huͤlßlein 7 es bluͤhet im Brach⸗ 


monat. Man findets bin und wider an den 


fraffen umb Wien in Deftereich/ wie auch 
auff ven Berg⸗Matten / bey den berühmten 
Kiöfteren Mariaszell und H.Creug / und 


ind mit purpusfarben Blumen 
biß oben auß gezieret Daherofie - 

fich einer gebogene oder ſchwanckenden aͤhre 

vergleichen. Der kleine ſchwartze ſamen ligt 


anderen bergichtenorten in Oeſtereich und 


Steyrmard. 


ck 2 
7. Das Ba Hor-, 


minum fylveftre majus foliis profundiüs inci« 


fis, C. B. Gallitrichum fylveftre comä vire- 
fcente, F.8, hat fleinere fiengel alß das fünfe 
te / fie find jedoch auch viereeficht und haar 
rig. Die blaͤtter werden auch Fleiner/ablang/ 
und tieffer gerfchnitten. ) 
blumen erfcheinen bimmelblaw und zu zei⸗ 
ten weiß oder leibfarb. Seine zeitigen ſchoͤt⸗ 
fein ſchwancken nidfich / und halten ein 


ſchwartzen famen in fich / Die wurgeln find 


chwars und zaßlicht. Es waͤchßt in 
—— auff 9 trockenen Wieſen / in 


‚Böhmen wird es haͤuffig auff den graſich⸗ 


een büheln und am rand der aͤckeren ge⸗ 
JJJ 
s8. Das Candiſche Scharlach-fraut/Hor- 


minum minus ſupinum Creticum, Park. C. B. 
Gallitrichum flore minimo albo , 7. B. hat ein 


ſchuh⸗ hohen / haasigen/ und pieredficheen 


ſtengel⸗ 


ie wohlriechende 





a Von den Kraͤuteren. 
ſtengel 7 der iſt ſelten in nebenz 

therlt / ſeine wenige Blätter find 
8/ daumenszbreit und drey zoll lana/ 
Bipeilen gefaltet / zu zeiten aber infonderz 
ere/ in tieffe kerffe ‚zerfchnitten; 
umb ven ſtengel wenig weiſ⸗ 
fe blumen wie ein lang. 
darauff folget cin ſchwartzer 
waͤchßt in der Inſul C — 
9 Das Mrenaͤiſche Scharlachkraut / 
num Pyrenaicum minus album Beronis 
cæ facie,C,B, befomt auß 
hwartzen und zaßlichee 
haarigen ftengel 
nen hoch) und bißweiſen 
Hat wenig dicke/ wollich 
ter / ſo bey der wis 
ſtielen begabet find: 
ſtengels umbgeben; 


fame nach, Es 


feiner holgichten/ 
‚wurßel / cin run? 
er nicht gar ſpan⸗ 
Doppelt wırd. Es 
te und gekerffte blaͤt⸗ 
bel rund / und mit langen 
Den mitleren theil des 
t groey der Betonien aͤhn⸗ 
find aber dicker und fürser/ 
nen zwey kleine koͤpfflein un⸗ 
dergelegt / es trägt weiſſe geaͤhrte Blumen 
ie Die Beronien : Man ſindeis auff den 
oben Pirenaͤiſchen rgensdie gegen Spas 
nen a 


Eigenſchafft. 
Das Scharlachkraut / ſonderlich das wol⸗ 
ende) fo man in den Gaͤrten pflanger/ 
feinen blumen und blätteren ein 
che6 / miltes/ mit irrdi⸗ 
gen vermifchtes falß/ 


hen groblichten ehe miſcht 
ie Eigenſchafft zu waͤr⸗ 


und hat dadurch o 
hen/ zu troͤcknen / zu eröffnen/su 5 
Nerven; Magen/ Herg und 

aure / verſaltzene 
1 zu verbeſſeren/ Wun⸗ 
Schäden zu halen und zu fäubern, 

Man muß es im Brachzund Heumonat. 


cbluͤt zu verfüffen un zu 


Das gebdrite Kraut zu pulver 
und davon in die Naſe 


efchnupffi / zieher 
den Rotz herauß/ niget Das © 


und reinigee Das Gehirn 
macht ein wenig nieflen 
blätter pfleei man in 
vermengt zu bachen⸗ 
chlein ab / melche die Nie⸗ 
ſtaͤrcken / auch zur geil⸗ 


Burter mit Eyeren 
gibt anmuthige Kücht 
ung. ren reinigen und 
heit reitzen ſolſgenn. ee 
chleim auf dem ſamen dieſes krauts 
außgezogen / Bernach mit 
rmfcht/ und warın mie 
gefchlagen/ benimt 
ung / roche/ amd ſchmer⸗ 


Das Kraut in waſſer 
ng, FOcht/ und folches gebr 
weinen einiget Die Mutter 

fchleam / vertreibt den 
ie Monatliche R 
barı und ſaͤuberet die Neren 

Man kan auch eine Effenk mit 
keit, wein auß diefem Kraut 
vberzehlten Kranck 
tropffen auff einmahl da 


voll rothen Wei 
einen angenehm i 
‚Er wärmer und för 


isün-, Fenchel⸗ wäfler v 
tüchfein über Die 

deroſelben entzuͤnd 
Ben; IN 


zu einem Bad gez 
aucht / ſtaͤrcket und 
von allem Falten 


einiaung/ mail 


sichen / welche in 
eiten aut iſt / zo, 
von genommen: 

chkraut in ein Faß. 
t/gibt es dem Mein 
ußcatelleisgefchmach, 
et das kalte Haupt 








FIR 
und den blöden Magen / 


und nime hinweg  ., 


den weiſſen Fluß der Weiber. Somanater b ei 
ihne zu viel braucht/ bringe er Hauptweh. ver-mage/ 
‚ Fabrieius Hildanus,Ambrofius Parzus und meifer | 
Antonius Mizaldus vermeiden / fo man den an 
zahmen Scharlachfrauts-famen in die Au: lu 


genwindel febichet 7 führe es mit hinauß⸗ 
was in das Aug gefallen ift, D uß 
oo ze rcterczccrate 
— cApuT LVi 
Gemeine todte Neſſel.  Galeopfis, 
Urtica mortua. | 


* MN, N 
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See? die oder Farbe Peffel heißt Glie⸗ 
un hifch/ Tara. Sateinifch/ Galiepfis, 
_ I Üreica mortua, Urtica iners, Lamiumy 
Urtica innoxia, Itallaͤniſe / Oktica morta 
Frantzoͤſiſch Orte mort&, Örtie ne piquane 
Point, Spanifch / Ortiga muerta. Englıfch / 
Meile Dead. Danifch/Doednclie/Dofnels 
2 / a Nelde. Niderlaͤndiſch⸗ Doode 
etel 


Geſchlecht und Geſtalt u 
„ % Das erſte Geſchlecht der Todten Rep 
ſel / Lamium purpureum fetidum folio ſub⸗ 
rotundo, five Galiopfis Dioſcoridis, B, Ga. 
leopfis f. Urtica iners folio & flore minore, 7,8, 
vergleiche fich mit ihren biäfteren der brens 
‚nenden Neffel/ find jedoch Pleiner / rings⸗ 
umbher zerkerbt Z auch. eiwas weiſſer / und 
brennen nicht, Der ſtengel ft vierecfiche/ 
mic weilfen 7 gelben oder pürpurbraunen 
lumen gezieret denen cin fchwarger fas 
men nachfolger/ die wurtzel ift zaficht. Das - 
gantze Kraut gibt einen ſtarcken geruch von 
fich / waͤchßi allenthalben an den weaen und 
bey den zaunen. Man finders gröffer und. 
kleiner / Die blum ıft geineiniglich purpurs 
braun oder sorb/felten aber weiß /aelb oder 
———— elprenay 
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778: 
geſprengt. Es iſt noch eine art / die ſich auff 
den boden neiget / und umb einander kriecht. 
3. Das ander Geſchlecht der Todten 
Seffel / Lamium purpureum vel album non 
feetens, folio oblongo, C.B. Galeopfis f, Urtica 
iners, Horibus albis , f. B.hat drey oder vier 
viereckichte ſtengel / fo ſchuh / felten aber elen 
hoch wachfen / die blaͤtter vergleichen ſich 
der gemeinen Neffel /_find ablang/ wer⸗ 
den am umbfreiß geferffe/ weich/ wollicht/ 
und brennen nicht, Umb den fiengel fichen 
neben den blaͤtteren / braun⸗rothe/ gelbe oder 
weifte Blumen / wuͤrtel⸗ weiß herumb / ein 
geſaͤtz über dem anderen glaͤichs⸗hoch / in 
ftachlichten haͤußlein / welchen ein runder/ 
gaucher und ſchwartzer fame nachfolaet: 
3: Das driste Gefchlecht der Todten 
Neſſel / Lamium maculatum, €.B.Urtica mor- 
tua maculis albis refpeifä , Col.ift mit ihren 
viereckichten ſtengeln und zerkerfften blaͤtte⸗ 
sen dem vorigen ahnlich / allein find die 
Blätter runder/ und haben weiffe duͤpfflein/ 
als wären fie mit mehl beſprengt / fo man 
fie gerseibe / geben fie ein ſtinckenden geruch 
von fich. Ihre Blumen erfcheinen etwas 
braun⸗roth/ wuͤrtel⸗ weiß umb den ſtengel gez 
fest / und an geſtalt einer Moͤnchs⸗kappen 


Das Vierte Buch / 


oder geſprengt / und in kleinen haͤußlein be⸗ 
griffen / in welchen fich nach der bluͤth der 
fame ſamlet / fo Kleiner als der Agleyen ſa⸗ 
me wird. Die wurgel hat viel nebenwürges 


fein durch einander / damit. fie fich wie die 


gan Neſſel bin und wider in die Erde 
echter. Sie wäche in den Wäldern haͤuf⸗ 
fig / aber in-Deftereich undUngarn/wie auch 
umb Franckfurt / und in dem Fuͤrſtlichen Ey⸗ 
ſtettiſchen Luſtgarten wird ſie under dem na⸗ 
men der Fuchſen⸗Meliſſen beſchrieben Man 
findet es auch im Franckenland / Schwa⸗ 
ben/ und allhier auff dem Muttenzer⸗berg. 
BV——————— 
Die Todte Neſſel haben wenig ſchwefe⸗ 
licht/ ohge/mehr aber alkaliſch⸗ ſalbichte 
und irrdiſche theilgen ben fich/und daher Die 
eigenſchafft zu trocknen / zu Fühlen / anzu⸗ 
halten /das ſawre fcharffe geblüt zu verſuͤſ⸗ 
fen / verfispffungen zu eröffnen / die Nieren 
und Harngaͤng zu ſaͤuberen / auch zu heilen / 
und ale Blutfluͤſſe zu ſtillen. 
1 Gebrauch 

Die erfahrung bezeuget / ſo man die Tod⸗ 
te Neſſel mie den braunen Blumen in waſ⸗ 


fer fiedet, / und darvon trincket / ſtillet fie die a. 





tothe Ruht / gleich wie die mit den weiſſen """ 
Bluͤmen den weiffen Fluß der Weibern Bin, Weiſſer 
wem. — aber⸗ 
Von der ſtinckenden Todten Neffel Auf. 
ſchreibt man /fo man Das kraut zerftoflet/ 
und mit feinem ſafft auf den wurm am fin: Wurm 
ger lege / heile es denſelbigen. am finger 


gleich : die wurtzel iſt fchlecht / auß weicher 
viel ſtengel herfuͤr kommen. | 
Wantzenkraut. Lamium mon- 
| tanum Meliſſæ folio; 
6 A 











TIEREN 
4. Das vierte Geſchlecht der Todten 
Neſſel/Wantzenkraut genant/Lamium mon- 
tanum Melifiz folio, c. B, Melifla adulterina 


quorundam,amplis foliis , & floribus ingrati. 


odoris,J.B.hat einen viereckichten elenzhohern 
ſtengel /die blätter veraleichen fich der Mes 
liſſen / aber fie find nicht fo groß / und eines 
jelsamen Geruchs wie die Wangen oder 
Wandlaͤuß Ihre Kings umb den ſtengel ges 
wundenen Blumen find bleich⸗braun / weiß⸗ 


. 
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Groſſe weiſſe Seeblum Nymphea 

alba mafoı en 





CE Eeblim heißt Gricchifch / wudai. 
x NyLateinifch/ Nymphza, Nenuphar, Ye 

N taljöniich / Nymphæa, Giglio di ac- 
| Qua, Gis 






\ 
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Von den Kraͤuteren. en 


qua, Giglio Bianco du acqua, Giglio diftagno, 
— / Nenufat, Herbe blanc d’eau. Lis 
d eſtang Spaniſch/ Eſcudete del rio, Nenu- 
far, Higo del rio golfano. Engliſch/Watter 
liſlii. Daͤniſch / Aakande / Soeblad , Sow 
blomſter. Niderlaͤndiſch Dlompe. In 


Teuiſcher Sprach wird die Secblum auch 


genant IBaffermänchen/ Harsmurg/Narz 


rauch / Wafferlitien / Geepupen 7 See 


pompen. 
Geſchlecht und Gefkale. | 
r. Die groffe weiſſe Seeblum/ Nymphza 
alba major, C, B, alba, 5.8. überfomt ein dicke⸗ 
knodichte / und mit vielen fafeln behengte 
wurtzel / mie welcher fie in der erden fechet/ 
außwendig iſt fie mit ſchwartzen flecken be 
fprengt/ inwendig aber weiß und Ink. Sie 
‚wird bißweilen ſchenckels⸗dick/ zwey elen 
lang und auch länger. Ihre blaͤtter find 
‚oben gruͤn/ und unden purpursbraun/groß/ 
breit) dick / fett glatt v rundlicht⸗ bey dem 


ſtiel zerſpalten⸗ faſt anzuſehn wie ein hertz / 
amd ſchwimmen auff dem waffen Diẽe blu⸗ 
me iſt weiß / wie ein fchöne weiſſe gefuͤllte 


lien / fo von dreißig mehr oder mindern 


= blättern beſtehet; im Innern cheil der blumen 


ſihet man ein fchöne goldgelbe Sonne / mit 
vielen gelben zafelen oder busen ohn allen 


geruch. Nach abfallung der weilfen blättern 

ſolcher biumen/ folgen die koͤpfflein / in wl⸗· 
chen ein ſchwartzer alißender ſame ligt/ wie 

der Hirß. Die ſtengel/ daran die blätter 


und blumen herfür kommen’ find lang/rund 
und glat / ſie waͤchßt im moraß oder ſumpf⸗ 
fen und ſtillſtehenden wafleren/ (allhier bey 
 Michelfelden/und dem Schloß Fridlingen) 
Man finder fie viel in Egypten bey dem 
Fluß Nilus/ allda/ wie auch in Stalin umb 
Denedig bey Nidergang der Sonnen die 


es Krane under das waſſer fich verbirget/ 


wenn die Sonn aber auffgehet / auch fich wi⸗ 


drumh erzeiget.Die Egyptier eſſen die rohen | 


ſtengel mit ihren kopflein in dem Sommer/ 


. dern fie find füßliche und fühlen wohl. 


2. Die groffe gelbe Seeblum / Nymphea 


major Jutea,c. B. lutea, 7.8. Iſt der erſten 
0. gang Adnlich/allein werden ihre blaͤtter etz 
was länger. Die Blumen erfcheinen ſchon 


gelb / mit fünff Furgen runden bläfteren be> 


fest anzufchen wie ein Kofe. Die zuge⸗ 


ſchloſſene Eöpffe/che denn fie zur biüch auß⸗ 
brechen / find gang rund wie ein fürelein/ 
und mie grünen blätteren überzogen. In der 
mitte waͤchßt ein rundund ſpitziges Eöpfleiny 
‚mit vielen gelben büglein umbfeget / in wel⸗ 
chem der Same gefunden wird. Die wu 


Bel iſt weiß/ rauch und knoͤpfficht / ſie waͤchßt 


a in fillfiehenden wafleren und im Mo; 
saß. N 


3. Die Kleine gelbe Seeblum / Nymphea lu- 
«ea minor flore fimbriato, C.B, 7,8, ff der er⸗ 
ſten gleichy allein find ihre wurgeln/ftengel/ 


blatter und blumen Eleiner / fo mit drey or 


‚der fünff weiſſen fpigigen blaͤttlein beſetzet 


iſt / welcher Die haͤuptleſn nachfolgen/darinz - / | 
licht / unden aber Frum : fie bringer etliche 
knoͤpff / ſo in der mitte zwey fchwarslichte | 
puhcten haben. Don der würsel fommen 


nen der ſame / wie der Magfame verfchloflen 
figt. Sie wächfl in obermekten orten. In 
Boͤhmen wird ſie auch auſſer den wafleren 
gefunden, nn, 


) 


Die groffe gelbe Seeblum. Nym- 
a, phæa lucca major. 
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lucea minor. 
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4. Die Schweigerifche Eleine Seeblum, 
Nymphza Helvetica minor, Nymph, albami- 


nor , €, B. Bat ſubtile cirfelsrunde blätter / fo 
auß einer zwey finger langen mwurgel herz 


fürfommen / Die ift cheils grün / theils gelb» 


auch viel weiſſe Dicke ind (chwammichte zas 
a ER a 
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780 | Sas Vierte Bu 
Die Schweitserifche kleine Seeblum. men auff den waſſeren / zwiſchen den blaͤt⸗ 
Nymphæa Helvetica minor. seren bommen lange ſtiele herfuͤr / daran die 
| | Blümfein im Hewmonat erfeheinen / die ha⸗ 










Dben drey weiſſt / rund lichte und glatte blaͤtt⸗ 

— — fein / in der mitte aber find fie gelb. 
A Eigenſchafft. Bun: 
—_ Die wurtzel/ blatter / blumen / und ſamen 


der Seeblumen haben theils viel waſſerich⸗ 
te / theils auch nitrofifch-falgichte theilgen 


E =>: bey fichy und dadurch die eigenfchafft ſtarck 
I : zu Fühlen / durchzutringen / gelinden fchlaff 
NR zu bringenydie geilheit zu hemmen/den weiſ⸗ 


fen Fluß der Weiberen / und Den Samen, 
flug der Maͤnneren zu Billen/ das brennen 
des Harus zu milieren. N 

Gebrauch. | 
Es follen die Jungfrawen die wurtzel der Schön 
gelben Seeblumen ſtaͤtigs in der Saugen bar gelb Haas 
ben, und das Haupt Darmit wafchen/ denn iu madien. | 

\ fie macht ein ſchoͤn gelbes Haar / daher fie 
auch Haarwurg genennt wird. _ N 

. Simonis Pauli fürtteffliches. Fußbad für Mangdl_ 
"die Melanchofifchen, Laut 7 ‚welche muche pas af 
ſchlaffen Fönnen : Nim frifche, weiſſe See⸗ Tante 


ZZ SS | blumen fechs handvoll / friſche Weiden⸗ ſchen. 
| | ENT Blätter / Sattich jedes drey handvoll / gedor⸗ 
: | Se I te Chamillen: blumen zwey handvoll / As 


ein / die acht finger lang werden / und kei⸗ fehen von einem Buchdaum 7 Salt jedes 
je geſchmack von — Camerarius it handvoll / fiede es ın waſſer zu einem 
Rat feine Blumen an ihren wargenommen. Fußbad/ datinnen man die Fuͤß ein fund 
Sie wächft im Schweiserfand / ben dem lan gelind warm halten Fan. 


I eeeen Das detilfieree Secblumen-waflet ei 
Dorff Scymamedingen / Zuricher⸗gebiets / diecich in allen hisigen Rranekheiten dee — 





und anderſtwo Haupis und der Peſt /wchret dem Haupt⸗ Haupts / 
| Die kleinſte weile Seeblum oder weh und allen Fiebern / lindert den ſchmer⸗ a 
# _Srofcpenbiß. Nymphza alba Bin des Seitenftichs/ benimt die unfeufchen — 
 minima, ‚Traum und-fleifchliche Begierd/ Samen rend, 
— finß / fo man davon nach belieben etliche uf 
ſoth trincket. Traͤum 


Euffertich gebraucht / reiniget es das An⸗ Bl 
geficht von allen hitzblaͤtterlein und machet famenfluß. 
‚ein fehone weiſſe haut Darum es nach dem Hirblät- 
bericht Nicolai Agerii fonderfich denen dien? kai 
lich ift/ ſo ein roth kupffern angeficht haben. angeht. 
Serblumensfamen zu pulver geſtoſſe // 
und davon offt 40.biß Go. gran mit einem Snen 
defiiltiersen Waſſer eingenommen/vertreibt A 
den weillen — der Weibern / wie Weibern. 
auch den Samenfluß der Männern; Man 
Fan auch auß dem famen und füflen Man? 
delfernen mit Lattich⸗waſſer eine Milch mar 
chen / und davon nach belieben trincken⸗ ſtil⸗ 
‚Set ebenmäßig obige Kranckheit / und vertrei⸗ 
bet anch das Harn⸗brennen / und iſt denen Harnbꝛen⸗ 
blöden und hirn⸗wuͤthenden perfohnen eine nen) DUO 
nusliche Argney/als welchen man auch fon Zqubfuk 
ſten ein halb loth des zu pulver verſtoſſenren 
famens auff einmahl offt eingeben fan. | 
Die wurtzel diefes Krauts in der ſtund / 
an % — a nn / 
geduͤrret und an den Halß gehenckt/ ver⸗ ac 
treibe allen Schwindel. u N Schteinbe 
Has defillieree Seeblumenzwafler muß gibs, un 











| | | ; man denen Weibern ober Jungfrauen fäg- Mutter: 
5. Die Fleinfte weilte Seeblum oder Sror eh eine zeitlang su erindken geben / "welche Pelache 
fehenbiß/Nymphzaalba minima,C.B. minor f, "vor allzu aroffer Siebe und Geilheit in Me⸗ Sungfran 
Morfus Ranz, FB. überfomt an flatt ihrer fancholey oder Taubfucht geratbein. 
wurgel kleine faͤßlein / fo under fich wach Derin den Appthesfen subereitefe einfar 
fen/die blaͤtter find klein / rund / und ſchwim⸗ che Seeblumen⸗ Syrup kuͤhlet a mol / 
—— ringet 











bringe einen ſanfften Schlaff / milteret die 
Eingündımgen der Leber / Nieren / und des 


den und garen Eingeweids / hindertreibt Die unkeu⸗ 


ſche Traum / ſtillet den Samen⸗fluß / und 
die groſſe Hitz der Fieber / wehret dem Durſt 


famenflug, und Haupiweh / ſo man davon nach belieben 
groſſe Hitz ein paar 


loth mit Endivien⸗ oder Lattich⸗ 
waſſer einnimt. 
Sie Conferva Nymphææ oder der See⸗ 
blumen⸗zucker / iſt dienlich in hitzigen Fie⸗ 
bern und der Schwindſucht / bringet den 
Schlaff / und wehret dem Hauptweh/ man 
fan darvon einer Muſcatnuß groß nehmen. 
Das Seeblumen-öl wird in vielen kranck⸗ 
heiten gebraucht: An die Schläffund Stirs 
nen laulicht geftrichen/ webret dem hitzigen 
Hauptweh / und bringe cin fanfften ſchlaff 
Beicher hitzige Nieren hat / oder mit dem 
Samen-fluß behafftet/ der laſſe fich umb Die 
tieren mitSeeblumensöllaulicht anſchmie⸗ 
Ken» ‘ 
JacoBi BONTII 
NymphzaIndica. 


Indianiſche 





B 


Die Indianiſche Seeblum beſchreibet 
Jacobus Bontius Lib. VI. Hiftor, natur. & mes 
dic.c.38. Diefes Kraut iſt wol wuͤrdig / daß 
es befchrieben werde / theils wegen feiner 
trefflichen tnaenden/ theils auch wegen ſei⸗ 
ner fehr ſchoͤnen blum/und endlich wegen der 
wunderbahren frucht 7 fo auff die blumen 
folgt: Diefe Seeblum fomt mit der unferi- 
gen / mit den breiten / runden blättern? (fen? 
gel und wurgel gaͤntzlich überein: mit der 
blumen aber iſt fie von iunferer Seeblumen 
unterfchieden/ welche in Holland entweder 
weiß oder gelb iſt / dieſe aber ift ſchoͤn pur⸗ 
Buee / mit ibrem annehmlichen geruch 
Der unfern nichts nachgebend, Mit der 


frucht und langen Felchlein ift fie auch der 
unfern ungleich / welche fich obenher gan 
eben erzeigt/ als wenn fie mit einem meſſer 
mitten entzmeiy gefehnitten wäre. Die Frucht 
vergleicht ich den kleinen waͤrtzen / iſt rings 


0 
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herumb underſchieden / und an dei zaht 
dreyßigfaͤltig / deren jegliche / ſo ſie allgemach 


groſſer worden / cin beſonder kelchlein ein? 


nimt; wenn fie aber gang zeitig / eine Ha⸗ 
ſelnuß / fo die fehale davon gethan wird’ ann 
der geſtalt und dem Fernen vorſtellet / der 
geſchmack iſt auch wie der Hafelnuß/welcher 


jedoch etlicher maflen dumm und wäflerig 


iſt des Elements natur äbnlich/ in weichen 
diefes Kraut waͤchßt. Was feine eigenſchaff⸗ 
ten anbelangt / iſt es im dritten grad kalt / 
und kommet alfo mis unferer. Seeblumen 


_ CAPUT XVIII. 
Geißbart. Ulmaria. 
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Namen. 
OEißbart / Bocksbart / heißt Grie⸗ 
chiſch / Teæxyxnmoycy. Cateiniſch/ Ul- 
$ maria, Barba capræ, Barba hirci, Bars 
ba capri, Regina prati, Barbi capra, Argentil= 
la majot , Barba capræ floribus compattis, C.Bs 
Sransöfifch / Barbe de Chevre, Engliſeh⸗ 
Meadowzfwest: Niderlaͤndiſch / Reynetie⸗ 
er Oeitale: | 
Geißbart hat ein dicke / außwendig ſchwar⸗ 
tze / inwendig aber rothe/mit ſehr mel zaſeln 
behengte / nicht übel riechende wurtzel; auß 
welcher ein eckichter / glatter/ ſteiffer / holer⸗ 
töthlichter ſtengel / ein oder mehr elen hoch 
gerad aufffteigt: Seine einſeits runtzlicht⸗ 
arüne/ anderfits aber weiſſe und rauche 


bfätter find gieich wie an der Odermenig 


gar tieff zertheilet / mit kleinen nebenblaͤtlein⸗ 
— Fffff an 





Die Brühe von dem gekochten Dikiee 
Kraut / wie wir es von den Malajern erlernt / — 
gebrauchen wir in hitzigen Kranckheiten und ohe — 
Fiebern⸗ Hauptweh und der rothen Ruhr. Ruhr. 


BRENNEN 























2 EA: rn 
an braunfarben tippen 
einander gefeger/und rings umbher zerkerf⸗ 
fer, Auff dem.aipffel Des ſtengels erfcheiz 
nen kleine / weiſſe / fuͤnffblaͤttige lieblich rie⸗ 
chende bluͤmlein / zuſammen gedrungen/ und 
Faft wie eine Traube anzuſchen: wenn die⸗ 
fe verfallen / fo bleibet ein kleines krummes 
faͤmlein/ wie kleine fpigiae wuͤrtzelein / ein 
jrdes mit dreyen zaͤpff ein Waͤchßt bey uns 
an den Geſtad des Rheins / nahe gegen 
dem Rotven Hauß / auch bin und wider 
auff feuchten Wieſen / an den Baͤchlein 

bluͤhet im Hewmonat. | 


Eigenſchafft. | 
Dieß Kraut ſampt der wurgel fuͤhret ein 


balfamifches / melt⸗flͤchtiges / alkaliſches 


Anmuth. 
Traurig: 
kelt/miltze 
ſucht / giff 
tige Erauf- 
heiuen. 


and rothe 
ruhr / gold⸗ 
aderfluß / 
muftter⸗ 
fluß/ 
Echaͤden / 
Geſch waͤr⸗ 
Fiſtel. 


Kunden. 


‚rühnite 


‚fchweiß zu treiben / das Miltze und 


liebliches falß bey fich / und hat alſo eine 
herzliche Tugend allem fawren / chenden 
gifjtigen wefen zu widerſtehen / das Gebtät 
zu reinigen) verftopffungen zu eroͤffnen / 
Leber zu 
ſaͤrcken⸗ Wunden und Schäden zu fänbez 
sen/und zu heilen allerhand Blutfluͤſſe zu 
filfen. Die wurgel gräbt man im Day und 
Brachmonat ) die blätter und blumen im 
Hewmonat. 


Gebrauch 


Bie blaͤtter dieſes Krauts im Hewmonat 


abgebrochen / in Wein gelegt / und Daven 
getruncken geben Durchauß einen geſchmack 
wie die Bibernelle Erquiett Das hertz / macht 
frewdigen muth/ retniget das Gebluͤt/ ſtaͤrckt 
und of net das Milgerund bewahret vor gif⸗ 
tigen Kranckheiten. Man Fan auch eben zu 
ſolchem end und zweck die wurtzel zu end Des 
Maͤhen außaraben / Und entweder friſch in 
Mein legen / oder gedörtt fo wol als friſch 
in halb weiffen Bein / batv waſſer fochen/ 
und davon fleifjia trincken. | 

Die gebörxtewurgen/oder blätter in waſ⸗ 
fer gefotten und folch tranck offt getrun- 
den / ſullet die rorbe und weiſſe Nuhr / wie 
anch den Gold⸗ Aderfluß⸗Mutterfluß / und 


dergfeichen. Es reiniget und be ſoͤrderet auch 


alle Schäden und langwirige geſchwaͤr / und 
Fiſteln zur heilung Außwendig dienet es 
cbenmaͤſſig zu fanberung und reinigung Der 
Munden und Schäden : wir denn under 
anderem Felix Wuͤrtz / der vorzeiten be 
Wund⸗artzt/ fein befantes heilpfla⸗ 


fter darauß neben anderen fachen bereiiet/ 


und mit groffen nugen gebraucher. 


-Effenk. 


Ertract. 


Unrein 
verſaltzen 
ſaur ger 
bluͤt. 


Raud. 


Es laͤßt ſich auß den blaͤttern und blu⸗ 
men / ja auß der wurtzel ſelbſts mit Bran⸗ 


tenwein eine treffliche Wund⸗ eſſentz Durch 
die digeſtion in einem wolvermachten glaß 


außzichen / ja auch hernach das Extract da⸗ 
von machen / und zu heilung der Wunden 
und Schäden fehr nupfich gebrauchen. 


Da deſtillierte Waſſer von diefem Kraut 


treibt durch den ſchweiß / reiniget das Ge 
blůͤt von allen verſaltzenen feharfflichtianz 
sen feuchtigkeiten / erfrifcht das Hertz / heilet 
alle Raud und Schaͤbigkeſt / fo man nur 
täglich ein oder zwey glaͤſer voll Davon 
trinche. Es wird auch füglich in den hitzi⸗ 
gen Kranckheiten gebraucht/su beflerer auß⸗ 


I 


sreibung des noͤthigen Schweiſſes. 


deläichs- lang von 


- söthlichter Rinden überzogene wurtzel; auß 


Sas Dierte Buch 


Waldbart. _ Drymopogon. 


Es waͤchßt bey uns auch Bin und wider 
in den Hägen / an feuchten orten / fonder- 
lich gegen dem Rothen Hauß / cin Kraut / 
welches dem vorigen auſſer den Blumen/ 
zimlich nahe fomt / und eigentlich auff 
Teutſeh Waldbart / Lateinifch / Barba ca- 
pre floribus oblongis, Melandrion Plinii,C.B. 
Ulmaria major f. altera, Park, aenenne&iwird. 
Bekomt ein dicke faſelichte 7 mit Dicker/ / 


welcher glatte / runde / marckichte ftengel 


biß 2. oder 3. elen hoch aufffteigen /und mit 


ablangen/ außgeſpitzten / gekerfften blättern 
ohne nebenblättlein beffeider/ auch obenauf 


mit fehr Eleinen weiffen blümtein/welcheda 


gleichfam einen langen weiſſen Geißbart 

bilden/ gezieree werden. Bluͤhet im Hew⸗ 

und Auafimonat, - BED IRER 

An Tugend und Einenfchafft komt dieß 

Kraut mit dem vorigen überein. 

SHINE 
CAPUT LIX 

Miltzkraut. Aſplenium. 





Aamen j 


IE Slßfraue heißt Griechifch/ Ararn- 
— ,Znonomnd|ero, ZA, "Hpaviev. 
Jateinifeh / Afplenium , Scolopen- 

drium verum, Ceterach ofhicinarum, Italiaͤ⸗ 

nifch / Afpleno, Scolopendra, Cetrach. Fran 


göfilch / Ceterac, Scolopendre.Spanifch/Do- 


anla Engliſch / Citrach/Miltwaſt / Spleen⸗ 


wort. Daͤniſch / Milture. Niderlaͤndiſch⸗ 


Steenugaeren / Miltecruyt. 


Geſtalt 
Dieſes rechte Miltzkraut/Aſplenium (Sco- 
jopendria,Ceterach in, 
' N Ce- 





— N Von den 
1. Cererach, FB. hat blätter niche über ein 
finger lang/ deren viel auß einer ſchwaͤrtzen / 


zaſichten und hagrigen wurgel herfür Fries 
chen/ cin jedes blaͤttlein iſt zerfchnitten/und 


vergleiche fich mis feinen kerffen dem Enz 


gelfüß oder einem halben Mond / find oben 
Schön grün / unden gelblicht / auch, gantz 
rauch / als wären fie mie ſtaͤub überzogen/ 
| welches aber nichts anders iſt / als die fubtis 
R ln gefaͤßlein find. Es wächbt in 
Ne en 
und Riſſen / allerdings wie die Maurrauten⸗ 
wie folches Calparus Bauhinus in feinem Ta- 
bernzmontano berichtet; Inſonderheit fin? 
det man es auf dem Schwargwald/in Safz 
foyen und Wallis. Es iſt in Jtalien⸗ Frant⸗ 
reich / Spanien / Engelland und Holland 
ſehr wohl bean: 
Sun Eigenſchaft. 
Das Miltzkraut führeeneben vielen irrdi⸗ 
ſchen theilgen ein groblicht alkaliſches ſaltz/ 
dadurch es die eigenfehaftt hat allem fauren 
zu widerſtehen / das ſaure gebluͤt zu verfüß 
Jen/ die verfiopffung des Milges und Nie 


ven zu eröffnen / den Schleim / Sand und. 


Stein der Nieren zu erdünneren / und zů 
x  wreiben/ Ruhren und Blurflüffe zu ſtillen 
" i en Gebrauch. wi. 
But Gin Band voli Milgfraue. in einer maß 
Kopfiung, weiſſen Wein gefotten/ und darvon getrun⸗ 
seihwulft cken / iſt dienlich wider die auffblaͤhungen/ 
verſtopffungen / geſchwulſt und harte des 
fhnare Muse die fehwarge Gelbfächt und vierig 
Selbjucht/ gigesgieble. 
biertägige Das deſtillierte wafler von dem Miltz⸗ 


Bieber/ kraut getruncken / ift gut wöider den Nieren⸗ 


Pieren a len Mara a m 
fenftein Und Blaſenſtein/ wie folches Camerarius in 
Kane Horto medic, p. m.23. berichten: —— 
SER 
an GADPIEIIIERUE N. 
Groſſer Spicane, Lonchitis aſpers 
major. 


4 
> 


SITE 


Hin) 





EI MN 
Er 


MINEN SIT Wr 
DE PL = 
> DISS — 

9 


ebuͤrgen / an den Selfen/Stänklüfften - 


Kraͤuteren. a 
allen. N). 
Su ee. 


Aoyziris. Lateinifch/ Lonchitis,Longi= 
‚9 na, Calabrina, Afplenium fylveftre, Kr 
faliänifch/ Lonchite, Englifch/ Spienewort; 


Diderlandifeh/Brachvaaren/ Srangofifch/ 


Lonchite, 
Seſchlecht und Geftale, 2 

„% Der groffe Spicaint/Lonchitis afpers ; 
C. B. afperamajor,, Ger. altera cum folio denti« 
culato, (3 Lonchitis altera Matthioli; 7, B. ver? 
gleiche fich mit feinen blättern dem Milgs 
Fraut/fie Br jedoch länger/tiefjer ng 
ten/ und kommen an der geftalt dem E 

ſuß nahe/werden ſpannen lang / und beyderz 
ſeits mit ungleichen raschen kerffen zereheie 
let. Er bringt weder ſtengel/ noch fichtbare 
blumen der ſame aber beſtehet in Dem cifenz 
grauen pulver/ welches fich an den undern 
feiten Der blättern ae wurtzel iſt duͤnn 
und zerſpalten. Er waͤchßt an ſchattichten 
und feuchten Orten: Die frifche blaͤtter ů⸗ 
bergelegt befördern die heilung der Wunden) 
und wehren der Enkündung. Man findet 
ihne auff dem Bernifchen Teffenberg/ und 
Lucerniſchen Fracmont, | | 

Aline Spicant. Lonchicis afpera 





2: Det Fleine Spicant/ Lonchicis afpera 


minor , Cs B. altera folio Polypodii, 9. 8, 


Dat nach der Meinung Petri Matthioli , 
dünnere und fehmälere blatier al⸗ der vori⸗ 
ge die find zugleich haarig/ rauch iind kom⸗ 


men mit dem Engelfüh ein mehrers überein; 


Ufo waͤchßt er in Stalien an fehart-undfkaus 
Dichten Öfternnund hat gleiche Tugend. Cs 
waͤchßt nicht weit von hier / auff dem all 
sürftlichen Baplerifcken Hersfchafft Birs 
ee liaet: In Zeutfehland als auff dem 


— —— Berg/ſo in der 


Schwargwaid Yoar Wahgan/ und 


Durſt⸗ 


Engel⸗ 








— — — in ya un 
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Durſtberg kommet er nach dem bericht Hie- 
“ zonymi Tragi in einer andern geſtalt herfür/ 
denn feine wurgel iſt fehwarg/zufammen 9% 
drungen / and Durcheinander geflochten / wie 
die pfuden oder waſen in den Weyhern / von 
anfang find die Blatter auch rumbgebogen/ 
und wachfen etwan zwantzig biß ſechtzig blaͤt⸗ 


ter auß einer wurtzel/ ſie werden ſchmaͤler als 


am Hirſchen zungen⸗ kraut / und zu beyden 
feiten mit groſſen kerffen zerſchnitten / biß 


zum mittleren bratinen ripp / welches auß der 


wurtzel herfuͤr kriecht: dieſe zerſchnittene und 
lange ſchmale blaͤtter ligen auff der erden 
außgeſpreitet/ anzufehen wie ein langer 
Wurm, Gegen dem Brachmonat ſtoßt die⸗ 
fes Gewaͤchs noch andere fehmäfere blaͤt⸗ 
ter herfür / die find allerdings zerkerfft wie 
am Engelfüß/ und wachfen ſtracks überfich 
wie lange Hanen = oder Cappaunensjedern. 
Diefe gefiederte blätter find auff den feiten 


mit Fleinen gelben duͤpflein beſprengt / und. 
fein durch die blaͤfter gan 


werden die rip 


Fäftenbraun. Gegen dem Herbſt verderben 


diefe federn / und bleiben die erſteren blaͤtter 

über den Winter unverſehrt⸗ | 

Dermeinter Spicant. Pleudolonchiis 
Maranchs 


Der vermeinte Spicant / Pfeudolon- 
- Chicis. Lonchitis folio Ceteräch, C. B, afpera 


Maranthæ, $. B. bringet auß einer ſchwartzen 


zernagten wurtzel feine blaͤtter herfür / die 
fich dem Mittzkraut vergleichen’ find jedoch 





Das Diekte Buch / 


« 


aa. 
Diefe Spicant-fräurer haben viel ind 
fche / und etwas alfalifekzfaleichte theilgen / 
daher fie mit der eigenfchafft begabt zu troͤck⸗ 
nen/ die verſtopffte Leber und Milge zu eroff⸗ 
nen/ und das faure geblüt zu verſuͤſſen. 
Wird aber in der Artzney niche gebraucht: 


| 
— 
Monrauten. Lunaria racemoſa minor. 


— 
SL 





At 
— 
EL, III) ⸗ 
ZI 


ame er 
CORE Öntauten haift®ricchifch/zermir. 
3) ateiniſch / Selinicis , Recta Lunaria, 
Sa’) Lunariaminor,Lunaria botryitis. Ita⸗ 
lianıfch/ Lunar:a minore, Lunariadel grappo- 







lo, Frantzoͤſiſch/ Perite Lunaire, Engliſch/ 


Moonwors Dänifch/ Maanerude, Nder⸗ 
fändifch/ Elein Moencruyd. | 
Geſchlecht und Geſtalt 
1, Die gemeine Monrauten / Lunaria ra= 

cemofa minor vel vulgaris, C. B. botryitis, J.B. 
hat cin Ficines weiffes würglein/ mit vielen 
Heinen neben-würslein oder zafeln-/ Davon 
waͤchßt nur ein eingiges rundes flengelein / 


kaum einer halben fpannen oder qwer band 


kleiner/ mehr zerſchnitten und haben reihe 


ſtengel. Er wächge bißweilen drey quer 
band hoch/ aemeiniglich aber wird er etwas 
nidrigen, Man findet ihne an wilden und 
fteinichten orten / und in den Luftwäldern/ 
auf. einem ranchen boden. Er waͤchßt viel 
ouff den Steyrmardifchen Alp gebür- 
gen: 8 


hoch / daran nur ein blatt geſehen wird/ das 


it auff beyden ſeiten in ſieben oder acht kerf⸗ 
fen zerfpalten / ein jedes iheil anzufehen wie 
er e Rauten-blätter / oder wie zween hal⸗ 
e Mond aegen einander über. Am oben 
theil des fiengels gewinner fie ein gedrunge? 


nen / rö:blichten/ runden famen/ gleichdem 


Ambrofien: oder Trauben⸗kraut. Es wird 
dieſes Kraͤutlein im Hemmonat in den ho⸗ 
hin arafichten Waͤldern / an fonnreichen or⸗ 
ten gefunden / fonderlich aber bey Heydel⸗ 
berg / auff alter Heiligen Berg. In den 
&ärten will es ſich nicht halten / — es 
chon 





[4 


] 


ſchon gepflantzet / und feiner wol gepflo⸗ 


aen wird. Es waͤchßt auch überfläßig umb 
Tübingen / am Dfterberg / Al a den. 


RE RAN EN 
den Alpsmatten, . Man findet es.häuffig 
umb Claͤven in Bündten’ allda die Bauren 
‚mit dieſem Kraut die offene Schäden dee 

Viehs zu heilen pflegen. Die Monrauten 
bringt gemeiniglich zehen oder zwolff blaͤt⸗ 

ter. _Cafparus Bauhinus hat fie in. Italien 


auff dem Berg Baldo mit neunzehn blär 


‚tern angetroffen; 


By 


ima jor. 


Groſſe Monrauten. Lunaria racemöß.. 


ON rd 
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.. 23. Die groſſe Monrauten Lünaria racemo: 
fa, tamofa major; c. B. bringet mehr blätter / 
und biß Seilen auch mehr aftlein / wie an der 
figur zu fehen iſt. Sie waͤchßt an dunckeln 
tn ae. 
..3 Die Schlefifche Monrauten mit ser: 


ſchnittenen blättern / Lunariä racemofa mul- 


“ tifido folio, €.B. botryites ramofa Silchiaca, F.B; 


) 


Bauchfluß 
inmaßiger 


Blutfluß 


md weiſſe 


Weiber/ 


men fluß 


4 Die kleine Monrauten mit Frauen: 
haar: fo denn cine andere mit Mutterkraut⸗ 
blättern/ Luhäria racemofa minor Adianti, & 
alia Marricati& folio, Brejnins rl 
Moos sealdafle >, .. 
Die Monrau en hat neben vielen irrdi⸗ 
fehen theilaen / auch cin alfalifches./ etwas 
groblichtes/ wenig Balfamılcyes Saltz bey 
Fick) und Daher Dis egen chafft zu Fühlen, zu 
erockrien / zu ſaͤ bern / zu heilen, achınd zu⸗ 
ſammen zu ziehe und zu ſtopfen / abſonder⸗ 
lich aber aller Säure zu widerſtehen⸗ und 
ſolche zu veraͤnder — 
— 

‚Die Montauten in rothem Wein geſot⸗ 


Pe) 


rten und darvon getruncken/ iſt au: widerdie 
Bauchflůß/ ſtilet den unmaͤßigen Blutfluß 


tind weiſſen Fluß Der Weiber / wie auch den 


me AS Read & 
ns Samen ⸗fluß der Männern: | 





Kon den Rräuteren. 


. den TB 


feuchten orten allwo fie viel Und güte nah⸗ 
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. Die Monrauten wird auch nutzlich zu 


Wund traͤnckern gebrauchi / denn ſie ein 
heilſam Kraͤutlein ift, ix 
— — Ar et A ER ne a AR 

Wear wa) 
Roßeyfen-Eraut. Ferrum &quinum. 


% 















Ns * 
N | | 
—X 
9— 
In —84 
— 17 
a 7 
N R + 
Kal) N * 
4 
TB 
1 WI 
Nr 
EN 
7 fi 4, 
N iM \ 
kt N NN ‚ 
N N 
3 * 
— 










Bbeyſenckraut / Pferdeyſen⸗ kraut/⸗ 
IN Huffepfenztraue 7 heißt Sateinifch/ 
OS8 Ferrum eguinum; Solea eguina, Liogus 
la equina. Frantzoͤſiſch Fer.de cheval. Ja⸗ 
kiänıfeh / Sfeira cavallo. Engliſch / Horfes 
ſchoe Vetch. Niderlaͤndiſch / Peerts⸗pſen⸗ 
Geſchlecht und Geftale. _ 
. Das allhier abacbifdere Roßeyſen⸗ kraͤut / 
Ferrum egumum ſiſiqua fingulati; C; B; Solea 
equina, F; B. hat cine nee holtzichte / mit 
wenig zofeln begabre wurgel/ davon fleigen 


. pielecfichte/ gefteeiffte / mit nehen⸗ zweiglein 


begabte Ka! e blättet erfcheinen wie an 
den Peltſchen / welche zu behden ſeiten an lan⸗ 
gen elen fuhen/ find.oben Breit? Under 
ſpitzig / an zuſehen wie Feine herslein; zwi⸗ 
fchen denfelben kommen die Eleinen gelben 
blümlein herfůr / darauff folgen viel ſchoten⸗ 
die find einwerts gekrumt oder gebögen/und 
mit runden ſpalten zertheilt. Auſſen an dem 


-umbfreiß dieſet runden fpalten findet man 


kleinen weiſſen ſamen / der iſt gehoͤrnt wie der 
Mond / daher es. die Alchyn iſten für ein Ge⸗ 
—— ‚der Monrauten halten: In Ita⸗ 
ion nennet man es Sferra cavallo , d ewſtlen 
etliche der Meinung find/ wenn die Pferde 
auff die weide gehen/ und auff dieſes Kraut 
offt iretten/ ſollen ihnen die Huffenfen ab? 
fallen: Andere wollen / es irsge den namen 
vielmehr von der geftelt des ſam ens / als daß 
ts die krafft habe den Dferden die Eyſen abs 
6GGggg8 züzie⸗ 
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zusichen/ derer meinting ich auch beypflich⸗ 
te. Dan findets in Frankreich umb Mont’ 
pelier/ an duͤrren / fteinichten orten/und brin⸗ 
get allda im Brachmonat feine geiben blu⸗ 


men. Diefes Kraut iſt der Teutſchen gelben - 


Steinwicken gantz ähnlich. 

2. Das Roeyfen-traut mit vielen ſchoten / 
Ferrum equinum filiquä multiplici, C.B. zoAv- 
xce⸗ſo, Col. di 

3. Das Teutfche Roßenfen-Frant mit den 
fehoten auff den gipffeln der ſtengeln / Fer- 
rum egquinum Germanicum, filiquis in fummi- 
tate, C.B.Ornithopodio affınis, vel potius So- 


lex aut Ferro equino Herba, 7. B. wächßt bey 


uns auffdem Muttenger/ und andern umb⸗ 

liegenden Bergen. 

| cAPUT LXIII. 
Groſſe Wieſen⸗ Maßlieben. Bellis 


major pratenſis. 





Namen. 
A Je groſſe Maßtieben / welche auch 
‚ Bänpblum/Baumbällichen/Zaur 
Os fendfehongen / und St. Johanns⸗ 


blum genennet wird / heißt Saternıfch/Bellis 
major, Bellium majus „Bellis fylveltris major, 


Confolida media vulnerariorum. 
Primo fiore maggiore , fiore maggiore de pri- 
mavera.$ransofilch/Grand primevere.©pas 
nifch/ Bellorita mayor.. Enalifch / Greate 
danfie. Niderländilch / St. Petersbloemen. 
Die Heine Maßlieben heiße Lateinifch/ 
'Bellis minor, Bellis minor hortenfis, Confoli- 
da minor. Solidago minima officinarum. Ita⸗ 
kiänifch/ Primo Fiore minore ‚Fiore minore di 
primavera. Frantzoͤſiſch / Petite confıre , Pas- 
quette, Marguerite. Spanifch/ Bellorita. Enz 
afifch / Dayfie._ Danifch / Zufindfryder/ 
Zufindpister/ Faatillifs Pucibug/ Mars 
serofen. Nidertandifch/ Madelieue Kerffou⸗ 


Italiaͤniſch / 


Das Vierte Buch / 


we⸗ Maͤrgriete⸗ bloemen. In Teuſſcher 
Sprach wird fie auch genanı Zeitloſen / O⸗ 
fierblumen / Magdlieblen / Maſſuͤſelen und 
Mapblümlein. | — 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Die groſſe Wieſen⸗Maßlieben / Bellis 


. major, J.B.major vulgaris five (ylveitris, Park, 


fylveftris major ‚caule foliofo, C. 3. bekommet 
ihre ſcharff⸗ſchmaͤckende wurgeln mit vielen 
dummen zaßlen wie Der Reiniarn. Ihre dicke 
blaͤtter werden bey ihrem anfang Ichmal/ 
gegen der erde aber breit und rund / rings⸗ 
herumb gekerfft / und ligen umb Die wurtzeln 
auff der Erden/ die undern blaͤtter / fo an, 
dem ftengel ſtehen / find länglicht / und ver⸗ 
‚gleichen fich den blättern der Creutz⸗ wurtz. 
on der wurgel entfpringen spiel runde / mit 


blaͤtteren befteidere / ftsiffe und haarige / oder 


glatte ſtengel die wachen elenshoch und zu 
zeiten hoher, Oben erjcheinen grofle Blu⸗ 
- men mit weiſſen blätteren/welche in der mitz 
fe einen goldgelben Apffet Baden /und über 
den gangen Sommer / auch) biß gegen dem 
inter Dauren / fie find gemeimglich ein⸗ 
fach/ und felten gefülle/bifmweilen ſihet man 
zwey Blumen auff einem ſtiel. Sie waͤchſt 
uff den Wieſen und am graſichten rand 
der Acckeren. 


2. Die groffe Berg⸗Maßlieben mit rau⸗ 


chen blätteren / Bellis Alpina major folio ri- 
ido, C.B, Alpina major foliis anguftis rigidis, 
7. B. hat cin holgichte/ fehwarge und krie⸗ 
chende wurtzel / welche nur auff einer ſeiten 
fhre zaſelen von ſich ſpreitet. Der ſtengel 
waͤchßi höher alß ein eien / iſt rund und ge⸗ 
ſtriemt / umb weichen rauche und am umb⸗ 
kreiß ueff zerkerffie blaͤtter ohne ſtiel hin und 


wider ſtehen / etliche werden ſtumpff / andere 


rund / ſpitzig / 5. oder 6. zoll lang / und ſchier 
ein zoll breit. Auff dem gipffel des ſtengels 
erſcheint die einige Blum / fo groͤſſer iſt als 


die voriae/ auch in der mitte gelb/ und wird 


das äpffelein mie meiflen blaͤtteren umb⸗ 


ringt / welchen ein länglichter fame nachfols 
get. Sie wächft in Stalien bey Verona auf 


dem Berg Baldo. 


3. Die grofle Berg⸗Maßlieben mit ſpitzi⸗ 
gen blätteren / Bellis montana major folio a- 
cuto ,c.B, hatein fürgeren fiengel als die 
vorige / die blaͤtter werden auch Eleiner/ 
zwey oder drey mahl fchmäler / nur ein we⸗ 
nig geferfft / fpigig und nicht rauch. Die 
Blume verglacht fich mit der erſt beſchrie⸗ 
benen /ift jeooch Fleiner. Man finder fie in 

Jialien bey Dada auff den Euganeiſchen 
Bergen. 

4. Die mitlere Maßlieben / Bellis media 
fylveftris, Ger. (ylvarica , F. B. [ylvelttis nu- 
dicaulis non ramofa, Raj. fylv. media caule ca- 
rens, C. B. iſt zweyerley / das Maͤnnlein und 
Weiblein. Das Maͤnlein mit dem buchſta⸗ 
ben A. bezeichner/pflegt zween biß auff acht 
ſtengel herfuͤr zu bringen / ein jeder trage 
feine Blum bißweilen gefchicht es / daß auf 
einem ſtengel zwey blumen erſcheinen / alß⸗ 
denn: er auch niche rund / ſonderen breiter 
wird/ die blatter find Lang und ſchmal. Das 
Weiblein mit dem buchflaben B. bezeich⸗ 


n bringet ein eintzigen ſtengel / der 












Die mitlere Maßlieben. Bellis 


media, | a, 


0 
RT 

— 

N 





ther als am Manlein / die blatter ſind breiter / 
beyde wachſen in den Wäldern, A 
Die kleine Waßlieben, Bellis 


minor, 


1 


nee 


5 Die leine Maßlieben / wild Maßb lům⸗ 
fein oder Maßlieben / Bellis minor , Bellis 
ſylveſtris minor. €,B. minor fylvefttis fponta-. 
nea, J. B. bringet Fleinere bidtter / die find 
nicht tieff geferfft/ und ligen auff ver Er⸗ 
den außgebreitet 5 die ſtengelein find zart/ 
biegig / rund und nicht gar drey quer band 


£} > 





Won den kKrauteren. 7 


hoch. Die Blume ändere ſich an der farb 
enn das gelbe äpffekiin wird von weiſſen 


und rothen blaͤttlein umbaeben /etliche find 
inwendig roib und am umbkreiß weiß / uͤber 


kommen auch bißweilen cine ‚grüne farb/ 
die kleine wurgel iſt vielfaͤltig jerfpalten: fie 
waͤchßt auff den Matten und Weden. 


Die Garren-Maßlieben mir groſſen 

und Eleinen Blumen. Bellis 
horteniis flore magno & 

/ parvo. 


N], £ 


| 26 Die Garten⸗Maßlieben /Bellis horten⸗ 


‚is flore pleno, magno & parvo,C, 3, hortenfis 
prolifera, Ejusd, hortenfis,five flore multiplica= 
to , 7.3, überfomt dünne und zaßlichte ſten⸗ 
gelein. Die blaͤtter find grün, rund / länge 


licht und oben hin gekerfft. Ihre blum befte> 
het von vielen zuſamen gedrungenen blatte 


kin / fie wird gefuͤllt groß und klein / auch 


aͤnderet fie fich an der farb / Denn etliche find | 
roth / auch braunzfchwarg oder geſprengt/ 


andere werden weiß oder leibfarb, Hier. Tra« 
gus vermeldet / daß wenn die Garten⸗Maßlie⸗ 


ben lang an einem / inſonderheit feuchtem ort 
verbleiben / die Blumen gang grün werden / 
welches auch Johannes Bauhinus in dem 


Fürſtlichen Stuttgartiſchen Zuftgarten 


wahrgenommen hat : Hingegen ſtoſſen Die 


weipgefülkte Blumen / ſo man fie nicht bald 
abbricht / andere nebenblümlein auß ven 
£öpfflein der erſten alfo das etwan 4, odee 
fünff blůmlein von einer Blumen herauffer 


wachen / wie in dem Fürftlichen Eyſtetti⸗ 


fchen Luſtgarten zufehen iſt. Man findet 
noch eine art in den Garten / Deren fiel ein 
wenig baarig iſt / und von zwey oder — 
weit voneinander ſtehenden ablangen un 
sundlichten blätelein umbfaſſet wird. Die 
Blume ift mit fünff blätteren underleat/ 
‚Bellis hortenfis pediculo foliofo, C,8, - - 


7. Die bimmelsblawe Maxlicben/ Bellis 


coerulea caule foliofo, C,B. Globularia ceerulca, 


‚Col hat cin holtziehte / ſtarcke und zafilichte | 


Bag gg a wur 


N A 






en. 
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waͤrtzel / die wird außwendig roth und in 
wendig weiß/ ihre ſtengel wachſen cin oder 
ander halb ſpannen/ ſeiten aber elen hoch⸗ 
fie find rund / geſtriemt / roͤthlicht / und wer⸗ 
den mit blaͤtteren bekleidet. Die blaͤtter fo 
fich auff der Erden außbreiten/ find glatt 
atericht und am geſchmack bitter. Auf dem 
gipffel des ſtengels erfcheinen Dicke und run⸗ 


de bimmel-blawe Blumen. Albier finde 


man fie bey dam Schloß Dorneck⸗ Solo⸗ 
thurniſcher Herrſchafft / und im Huͤninger⸗ 
Wald, Sie anderet ſich an der groͤſſe des 
aewächs zbreite der blaͤtteren / und hoͤhe der 
enge waͤchßt haͤuffig hin und wider 
in 


effereich und Ungarn / auff grafichten 


wegen und felderen. Man finder fie auch in 


Bundten umb Cur / in Franckreich bey 


Montpelier / und in Sicilien / die Hollaͤn⸗ 
der pflangen fie in ihre Garten. 

83. Die Berg purpurbraune Maßlieben/ 
Bellis coerulea caule nudo,C. B.fo iin Aprillen 
oder Maͤyen ein purpur⸗braune / und biß⸗ 
weilen blawe blume traͤgt/ welche groſſer als 
die vorige iſt. Sie waͤchſt auff allen Birgen 
in Beſtereich und Ungarn / zwiſchen den fel⸗ 
ſen und ſteinichten orten Ma 

9. Die gelbe Acker⸗Maßlieben / Bellis Iu- 
tea folüis profunde incifis major.C.B. Chryfan- 
themum arvenfe, Tab. erſcheint im Brachmo⸗ 
nat mit einer ſchoͤnẽ bleichenv bißwerlen auch 


gold-gelben blumen. Sie waͤchßt in gebaw⸗ 
ten Felderen zwiſchen dem Waͤitzen und Dar 


peren. Theod. Tabernæmontanus berichtet / et 
habe ſein lebenlang dieſe Blumen haͤuffiger 
nicht gefehen als ım Weſter⸗wald / zwiſchen 
Limburg und Hohendurg/ allda die Haber⸗ 
felder im Hrwmondt fo voll fleben / als 
wenn fie dahin gefäet/ oder mit gelben tuů⸗ 


cheren bedecket waren. 


Mehrere Geſchlechter werden bey andern 
Botanicis befchrieben/welche wir fürge halben 
allbier übergeben. Ehe 
| Eigenſchafft. * 

Die Maßlieben Blumen und Kraut / ha⸗ 
ben ein nitroſiſch⸗balſamiſches / gelind⸗ſuͤch⸗ 
tiges ſaltz / neben vitlen ſafftigen theilgen / uũ 
Dadurch die eigenſchafft zu erdunnern / zu er⸗ 


öffnen / innerliche und aͤuſſerliche Wunden/ 


eſchwaͤr / Schaͤden und Fiſteln zu ſaͤube⸗ 
ren / und zu heilen / alles gerunnene und ge⸗ 
fiockte geblüt ⸗ wie auch die ſchleimigen / 347 
hen feuchtigkeiten und fluͤſſe zu ermweichen/ 


flüffiger zu machen /_und durch den Auß⸗ 


ourff / fehweiß oder Harn / zu vertheilen. 
Diener fonderlich der en 
Seber 1 Miltz⸗Nieren / Kroͤß und Faulfleiich- 


fein. Man gebratichet theils Die wilde Maß⸗ 


bluͤmlein / thetls auch die rothen und weiſſen 
Garten: Miaplieben/welche man denn ſam⸗ 


‚len muß/da die Blumen frifch außgefchlef- 


fen. Im Maͤy und Augfimonat hat man 
die wilden kleinen Maplieben am kraͤfftig⸗ 


ſten / da der Mond in Krebs gehet ; im 


Brach⸗ und Hewmonat aber die Garten: 
Maßbluͤmlein. 


Gebrauch. 
Wilde oder auch Garten: Mapblümlein 


ohne oder mit dem Kraut in waſſer geſot⸗ 
£en/ und davon offt ein warmen trund ges 


than / Dienst fonderlich Denen / welche bey 


ner maß wafler 


groffer hitze fich einsmahls erkaͤltet / oder Sillen! 
ein ſtarcken Be ‚Falten waflers gethan 5 an A 
verhütet alfo den davon etwan entftehenden runnen ger 
Huſten und Iungfucht ; Ja diefes Trank Ai, ͤher 
heilct auch folche Krankheiten felbften auf Wcpoet, 
dem arund auß/es vertheilet alles ‚geftocktr/ fce/ faure/ 
und gerunnene gebluͤt / erduͤnneret allen hin verfalsene 
und wider verfeflenen zaͤhen ſchleim / reini⸗ a yü 
act das Scharbockiſche / aefalgine und ſau⸗ jand der 
re Geblüt / fäuberer die Nieren von allem Nieren. 
Sand und Schleim ; beförderet diehallung 
aller Schäden und Wunden. IN 
Denen mit dem Huften behaffteren Kin⸗ IT 
dtren/pflegtman fotche blümlein frifch oder 5 
durr in Nailch zu kochen / hernach zu ſichten / 
und denn mit ſolcher Milch die brey oder 1% 
pappen erſt zuzurichten. He RO. NR 
Das Kraut und Blumen von Maßlie⸗ 
ben mit Schlangenwurtz in halb weiſſen wein 


halb wafler / oder auch / mit zumifchung 


eines halben loths Wermuch-falkes/ ine 

allein gefotten / und Davon @elb- ms 

Morgens / Abends / und Nachts 6. biß 10. Baller- 

Be alle Gelbzund Waſ⸗ ſucht. 
erjucht, | Da mt 
Auß dem Kraue und Blumen kan man 

ein Confervam , oder Zucker / wie den Roſen⸗ 


zucker bereiten / welcher denn trefflich in al⸗ 


len Bruftzund Leber - franciheiten dienet⸗ ty 
fonderlich in dem Huften/ Lungſucht / und piucipeven® 
Blutfpeyen: man mimt.offt einer Mußcae > 
nuß groß Davon. 3 a 
. Din Syr up auß Maßlieben Fan man ab 
fo zuräften :Nim die rorhen Garten⸗Maß⸗ 
heben blumen “anderthalb, pfund / zer⸗ 
hacke oder ſtoſſe fie ein wenig / gieſſe zwey 
pfund friſch Brunn⸗waſſer darüder/laß 24. 
ſtund lang verdeckt / an nem warmlichten 
pre einweichen und mac riren/ trucks her⸗ 
nach durch ein tuch /miſche drunter andert⸗ 
halb Df. feinen Zucker / kochs auff gelindem 
eur zur dicke nes Syrups / welchenman 
darauff mit zugemiſchtem Eyerklar / zuletzt Huſien / 
auff dem Fewr iäuteren fan. Dirſer Syrup Lungen ge⸗ 
dienet fürwwrefflich in dem Haſten / Lungen⸗ —— 
geſchwaͤr / wunden der Bruſt / und anderen en 
theilen/ in verſtopffung der Leber und Mil: Kopfung 
tzes / und zu vertheilung Des gerunnenen der \eber 
Bus ME. INDIE IIER 
Es laßt fich auch eine Eflens auß dieſem Si. 
Kraut ziehen / man nimt der friſchen / n dem 
Brachmonat zwey tag nach dem Vollmond gaßliebe 
morgens fruͤhe geſambletẽ blumen und kraut oe 
nach befieben/ zerhackt ein wenig / ſpritzt von 
dem mineraliſchen Vitriol⸗thaw / oder dem 
waffer/ welches auß dem rohen Vitriol in 
der Sand capellen deſtillieret worden cin 
wenig darüber / gießt demnach Branten⸗ 
wein /biß daß es drey quer finger Darüber 
außgehet / laͤßts demnach in wolvermach⸗ 
tem glaß etliche tag über an warmem ort ſte⸗ 
hen / truckts hernach durch ein tuch / und 
läßt endlich ſolche Eſſentz durch fließpapier 
lauffen / damit fie lauter werde. Man kan 
fie endlich mit der tinctur von Klapperro⸗ 
fen / oder mit zugeworffenem rothem Sans 
talzpulver zu einer fchönen rothen farbbrins 
gen. Diefe Efleng ift fürerefflich gut mis 
der alle obangezogene Krandheiten / Dienek z. unses 
fonderfich zu ſtillung aller Blu fluͤſſen / der ro 
rothen Ruhr/ Bluiſpeyen/ Dan nafenblure 


] 





( 


SU fung aller Wunden und Schäden ıs.biß 
20. tropffen offt Davon mit einem deſtillier⸗ 

sven wafler eingeno mmen. 
Die gedorrten blumen / kraut und wur: 

gen zu reinem pulver geftoffen / Zuckercan⸗ 

dei darunder gemifcht/ und von dieſem puls 


ver alle tag dreymahl ein paar gute meiler- 


ſpitz voll / cine lange zeit durch eingenom⸗ 
ala), Henn beilee die Lungſucht / Waſſerſucht/ 
ſuht ruhr Auhren / und rothe Ruhren / ſonderlich wert 
rothe ruhr man zugleich ſolch friſch oder gedoͤrrte kraut 


und wurtzen in dem waſſer ſiedet und das 


‚von offt einen trunck thut. 
Die Garten Mapkieb/ mit weilfen gefüll- 
ten blumen / entweder robe im Salat ohne 
. Eflig/ oder das gefochte Tranck davon/ o⸗ 


Sal, eingenommen / heilet den weiſſen beſchwerli⸗ 
Weibern. chen fluß der Weiberen. heart 
2, Die Maßlieben werden fonderlich: zu den 
gungen, · Wund⸗tranckern und in den Lungen⸗ge⸗ 
geſchwaͤr· ſchwaͤren gebraucht: SE AR 
ie kleme Maßlieben / wenn fienoch Jung 
iſt mit falg/eflig und baumoͤhl wie ein Sa⸗ 
Hartee fat geeſſen /befordert den ulgang. Man kan 
Bauch. auch die blaͤtter in einer Fleiſchbruͤhe kochen / 


und diefelbe trincken / thut gleiche wuͤrckung: 
Daher pflegen die Weiber dieſes kraut und 
blumen in waſſer zu ſieden / und den jungen 
Kindern davon zu trincken geben/die Leibs⸗ 
oͤffnung dardurch zu erhalten, 
Lungen ⸗ 
gſhwaͤr die Lungen geſchwaͤr / alle innerliche wun⸗ 
Derfehung Den und die verfehrung des eingeweids / fo 
des Einge Man Morgens müchter/und Abends 2.ſtund 
weids. vor dem eſſen 5. oder 6. loth trincket. 


— CAPUT LXIV. 


Poͤonien⸗roſen Männlein. 
Pœonia mas, 
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| Von den Rräuteren. 
vorhe ruhe und dergleichen / Bilffe auch zu fichererheis 


der auch der darauf zugerüftere Zucker offt 


Das deſtillierte Maßtieben waſſer heilet 












789 
Mamen. 

7 Soniensrofen heiſt Griechiſch / Hase, 

Lateiniſch / Pxonia, talıänifch/Peo- 

Io nia. Sranköfifch/Piyoine. Spanifchr 


Rofa albadera , Peonia. Engliſch + Deonn/ 


Dänifch/Pöonie/ Pionrofe. Niderlandifch/ - 


Pioene pione, In Teutfcher Sprach wırd 
fie auch genennt Päonien/ Danınien z ı0s 
fen/ Pfingſtroſen / Sichtrofen/ Konigsblums 
Denedistenrofen 7 Poonien «blumen und 
Gichtwurtz. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Das Poonienroſen⸗Maͤnnlein / Pœonia 
mas, Ger. folio nigricante ſplendido, quæ mas, 
C.B. præcocior, F.B. hat ein fingers⸗dicke und 
ſpannen⸗ lange wurgel/ die ft inwendig weiß 
und auswendig roth / fiegibt einen herbenv 
zuſammen ziehenden geſchmack von fich. Die 


ſchwartzlichte und glangende blätter verglei⸗ 


che fich den groffen Nußbaum ⸗blaͤttern⸗ ind 


jedoch breiter / dicker /je drey / viet / fünff oder 


mehr/ oben ſattgruͤn unden etwas wollicht/ 
und an langen/ roͤthlichten ſtielen hangend. 
Oben auff den fiengeln erfcheinen die groſ⸗ 
fen / rothen/ oder leibfarben blumen / darin⸗ 
nen etliche mit gelben £öpflein gezierie/ purs 
purfarbe fäferlein fich finden, 
men werden auch von etlichen grünen und 
gehölten blättern underftüger. ach vers 


welckung der blumen / erſcheinen felcen drey/ 


oͤffters fünff und mehr weiſſe / in dem an⸗ 
fang glaͤntzend⸗wollichte ſamen⸗hoͤrnlein / die 
oben auff mit einem rothen / blutfarben 
ſtraͤußlein bezieret ſind / und neben fich etlie 
che feurrothe / mit gelben / mehligen glpffelein 
begabte zaͤſerlein haben. Wenn aber dieſe 
hoͤrnlein groͤſſer worden / und bey der zeiti⸗ 
gung von einander ſpringen / und ſich kruͤm⸗ 
men / fo weiſen fie eine ſehr fehöne/ zu beh⸗ 
‚den ſeiten geſtellte Reihe von famen-Lörnern/ 
welche erſtens ſchoͤn gelblicht / demnach 
ſchwartz⸗ blau / und endlich ſchwartz / ſon⸗ 
ſten aber rund/ dick / und mit weißlichtem 
Marck außgefuͤllet erſcheinen. De: fame 


wird runder als an dem Weiblein / ſonſt kom⸗ 
Es iſt in 


met es mit dieſem faſt uͤberein. 
Teutſchland nicht wol befant/ wird in dem 
Fürftlichen Eyſtaͤttiſchen Lufigarten mit 
purpursrotben und leibfarben blumen anges 
troffen. Man findets in den hohen Saphoͤy⸗ 


iſchen Gebuͤrgen / in Franckteich umb Na⸗ 


bona/ auff dem Beganio/_und in Stalien 


bey der Statt Lugano und Como/auffdem 
“Berg Monte generofo genannt, 
2. Die gemeine Teutſche Poͤonien⸗roſen / 


Pœonia fœmina, Ger. fœmina vulgatior, 3. 


communis vel femina, c. B. uͤberkomt an ifs 


rem fliel viel blaͤtter / diefich etlicher mat 
fen der ſchwartzen Nießwurtz blättern wir; 
gleichen / fie find erftlich brauneoth / her⸗ 
nach werden fie grün / und endlich. afchen- 
farb. Der fiengel waͤchßt anderchafb ſchuh 
Hoch / und zu zeiten höher / mit vielen ncs 
‚benzzweigen. Am oberen theil der elben er⸗ 
zeigen jich runde knoͤpffe / die brechen auff/ 
und werden zu fchönen/ rothen Raten / jez 
doch gröfler als die gemrinen und. innwen⸗ 
dig mit gelbem Baar gezieret. Wenn die 
Roſen blaͤtter abfallen/ folgen dicke/ rauch⸗ 


lichte und weiche ſchottlein nach / je zwey 


Gggagg3 oder 


Dieſe blue 


J 






































790 | 
Poͤonien⸗roſen Weiblein: Pconia 
foemina, | | 


oder drey neben einander/ welche fo fie fich 
auffthun/ fihet man darinn rohe förner m 
der große der Erbfen/ dieſe wenn fie alt wars 
den, gewinnen ein ſchwartze farb/ aber das 
inwendige Marek ift weiß / am geſchmack 
füßlicht 7 und am geruch nicht faſt lieblich 
Die wurtzel wird außwendig ſchwartzlicht⸗ 


inwendig weiß und luck / bekomt viel knopff 


wie Eichlen / und gibt einen ſtarcken geruch 
von fich. Es iſt Diefe Pooniensrofen/fo von 
etlichen auch das Weiblein genennet wird / 
nunmehr. in Teutſchland in den Gaͤrten gar 

emein/ und wächft von den kleinen abge 
hnittenen wurgeln gar gern, wenn man fie 

‚aber vom famen zielet / komt fie öffters erſt 
im andern jahr herfür. Mit weiſſen blu⸗ 
men wird ſie in Candien / in den thälern der 
höchften bergen angetroffen. In dem Fuͤrſi⸗ 
lichen Eyſtaͤttiſchen Luſigarten findet man 
fie auch mit weiffen blättern / die find aber 
an etlichen orten mit rother farb befprengt. 
Toachimus Camerarius hat eine art auß dem 
Fürfttichen Caſſeliſchen Luftgarten bekom⸗ 
men/ welche bfeiche biumen getragen. In 
vielen Luftgärten des Teutſchlands wırd 


diefe Poonienzrofen auch mit gefüllten vor 


then / und bißweilen feibfarben blumen an⸗ 


getroffen. Vorgemelter Camerarius meldet/ 


er habe cine geſehen / welche bey fuͤnff hun⸗ 
dert Fleine und grofle Blätter getragen / der 
‚Fock ſeye erftlich aus Spanien nach Antorff 
eſchickt/ und umb fünffschn Ducaten ver⸗ 
auffet worden. 
3. Das Pooniensrofen Weiblein / Pœonia 


foemina altera, €. B. promifcua, ftridtiore folio, 


J. B. überfomt einen zwey fpannen hohen 
ſtengel / auß weichem viel nebenzzweige/und 
an denfelben geferffte blätter herfür wach: 
fen. Auff dem ſtengel und nebenszweigen 





Das Dierte Buch / 


erſcheinen groffe rothe blumen wie ein Ro⸗ 


fe welchen etliche Hülfen nachfolgen/in Der 
nen / wenn fie fich eröffnen/ / man viel rothe 
korner findet. Die wurtzel geminnet ſieben 
oder acht — den Eychlen aͤhnlich · 
Wird in den Gaͤrten meiftens gepflaͤntzet / 


und blůͤhet im Mäyenv es ſoll auch auff den 


bergen und felfen gefunden werden. 
4. Die Spanijche nidere Poonien⸗roſen 
oder das Zwerglein / Paonia foemina Hifpa- 


nica pumjla, Park, tenuiüis laciniata , ſubtus 


- pubelcens, flore purpureo, €. B. hat kurtze⸗ 


fchwarg-grüne/ aderichte / und oben bin ger 
kerffte blaͤtter/ ſie bringet nur einen eintzigen 
— fo mit einer purpurfarben blumen/ 
die Peiner iſt als die andern / gezieret wird, 
Man findet fie in Fürftlichen Lufigärten. 
5. Die fremde Pooniensrofin/ Peeonia Po- 


‚ miaurantiicolore, ©, B, vergleicht fihmu ie 


ser wurgel der Affodill. Die blärser find 
grün und oben grau. Ihre blum beſtehet 
auß acht Pomerantzen »färbigen. blastein. 
Sie wird auch in denen Fuͤrſtlichen und 
andern Luſtgaͤrten gefunden. 313 Si 
6.Die groffe Conftantnepofitanifche Poͤ⸗ 
sniensrolen/ Paonia Byzantina prior, Cluj. pe- 
tegrina flore ſature rubente, €. B. iſt mit wur⸗ 
Beln und ſtengeln der gefüllten nicht ungleich, 
Ihre blätter werden Dicker. Oben erſcheint 
die fchöne blum mit acht oder mehr hoch⸗ ro⸗ 
then blättern. Sie waͤchßt auch in obvers 
meldtem Luftgarten / allda noch ein kleine 
art mit auffrechten/nur ein wenig gekerfften 
blättern’ und einer kleinern blum angetrofs 
fen wird, Pœonia Byzantina altera, Ciu/, pere- 
grina flore dilurt tubente, Cd, . 
Eigenſchafft. | 
Die Wöonienrofen-wurg und famen has 
ben etwas balfamifche/ mit alfaliichem mil⸗ 
tem falg vermifchte theilgen/und dahero bie 
eigenfchafft / das Haupt und Nerven zu - 
ſtaͤrcken / die Mutter zu eröffnen / die Mo⸗ 


natliche Reinigung und nachfluß der Wer 


beren zu befürderen / das Maͤnnlein iſt viel 


£räfftiger als das Weiblein. Die blumen fol 


man im Maͤyen / den ſamen im Augſtmo⸗ 
nat / aber die wurgel Zu anfang des Frühe 


lings/ ehe fie die rothen zapffen ſtoſſet / oder 


im Hesbft / fo der ſtengel verwelcket iſt / graz 
ben und zu mancherley Nutzbarkeit behal⸗ 
ten. Sie bleibet zwey oder drey Jahr gut / 
wie Agerius berichtet, Fridericus Hoffmannus 
lib.4.Pharmacop.Med.Chymic, ſect. 1. rate 7. 
man folte die wurgel 3. faa vor dem News 
mond / morgens in aller frübevor der Son 
nen auffgang im Mergen graben. 5 
Gebrauch. 
Es hat die Poͤonien⸗roſen mit ihrer wur⸗ 
gel, blättern und famen ein fonverliche uner⸗ 
forſchliche Krafft wider die fallende Sucht / 
daher auch darauß das beruͤhmte Marggraͤf⸗ 
iſche Gichtpulver alſo bereitet wird. Nim 
Poonenroſen⸗wurtzel in dem abneh menden 
Mond gegraben ein halb forh / Eichenmis 
fiel / geſchaben Helffenbein und Elends kla⸗ 
wen / Hirſchhorn philofophice praͤpariert/ 
rothe und weiſſe Corallen und Perlein praͤpa⸗ 
riert jedes cin halb quintlein: ſtoſſe alles zu 


tung des Schlage/ und der fallenden ſich / Suär, 
— | ſtaͤrcket 


einem pulver. Dieſes iſt Dienlich zu verhü? fagf \ 















































N Rärder das feuchte Haupe / wehret dem 
Schrätte Schraͤttelein und fehweren Traumen/man 
lein/föjtve. Fan Darvon nach befieben ein halb quint lein 
—39 ſchwer in einem Loffel voll weiſſen Wein 
un öen annehmen: So man die Bichter an den 


Kindern, Mnzen Kindern beforgt/ foll man ihnen ci⸗ 


ner Erbs groß in einem Löffel voll Sindens 


bluſt⸗waſſer eingeben. 
Verfieikte Die Poonienwurgel zu pulver geſtoſſen/ 
er Rn AND eines quintlein fchiwer in Melıflenwafz 
Jerterinen. ſer auff zwey mahl eingenommenz befördert 
> Die verſteckte reinigung der Kindbetterriñen. 


“  .. Galenus ſchreibt lib 6. de fimplic. Medica- 
Fallende ent. Facultar, cap. 96.er Habe einen Knaben. 
Bude. gekant / welcher von der fallenden Sucht/ 


ſp lang er die Poonienwurtzel am hals gez 
Wagen, frey ware: Obwolen nun diefes 
mittel/ wie Matthiolus in lib. 3. Diofcorid.cap, 
140. ſchreibet / viel Arge betrogen / fo iſt es 
> jedoch von Camerario ‚Coftzo und Fernelio 
muglich gebraucht worden / und dahero nicht 
gaͤntzlich zu verwerffen.Fernelius lib.2.de ab- 
dit. rer. cauf, cap.ı7z. rühmse infonderheit die 
wurtzel von dem Maͤnnlein. ai 
Petrus Matthiolus meldet im 3. buch von 
räuferen im 109. cap. Er habe von einer 
erfahrenen und alaubwärdigen Perfon ver: 
Nommen / fo man cin halb loth Bibergeil 
und drey hand voll Poonien⸗roſen in einer 
pinten (das find vier pfund/macht ben uns 
ein ſtarcke maß) weiften Wein ſiedet / und 
alßbald das Kınd auß Mutssrleib Fommet/ 
es darinn badet / folle es vor den Gichtern 
und fallenden Sucht ficher fenn. Dife Arg- 
ney iſt bewehrt erfunden an acht Rinderen 
einer Mutter/ von welchen die zwey erften/ 
denen man dieſes mittel nicht gebrancht/ an 
den Sichteren geftorben nach Dem aber die 


Mutter folches an den übrigen fünffen vers 
Sucht / waren fie alle Dadurch vonden Gich⸗ 


‚ tern befreyet. ken 
rimmen _ In Den Apothecken zu Luͤbeck wird nach; 
h jungen folgendes Kinderpulver bereitet / darvon 
udern man den jungen Kindern’ fo fie in den Ges 

|  Darmen von dem grimen ind winden grof- 
fen ſchmertzen leiden /cin meflerfpigfein voll 
in der Dappen eingiebet, Nim Poͤonienro⸗ 
fer-wurgel/ Floventinifche Veiclwurtz jedes 
ein Loth/ Safran 40, grarı des beften Zu⸗ 
ers ein (pch/Zuefercandel 3 .quintl.foffe als 
les zu einem reinen pulver, — 
ein ben, OP Man die geſtoſſenen koͤrner oder ſa⸗ 
ngen Men der Poonienroſen den jungen Kindern 
inoern. in der Dappen eingibee / bewahren fie vor 
dem Sein. | i 
Auß der Doonien hat auch Dr. Verza⸗ 
ſcha ein _fonderbahres Haupt waſſer ge⸗ 
macht. Nim Doonienmurgel acht loth/ Ei: 
chenmificl 2. loth / Poonienblumen 8. foth/ 
 Meyenblümlein/ Betoniendlumen jedes 4. 
loth / Lindenbluſt 3. loch) Rautenbluſt / Roſ⸗ 
marinbluſt jedes oth/ Doonienfamen auß- 
geſchelt z. loth / Ziet 2. loth/ Cubeben⸗Naͤ⸗ 
gelein jedes 1. loth/ Muſcatnuß / Muſcatbluſt 
jedes 2. quintlein: Nach dem alles zerſchnit⸗ 
ten / ſchuͤtte darüber alten weiſſen Wein / 
Betonien⸗waſſer und Meliſſen⸗waſſer jedes 
ein maß / laffe es acht tag fichen/ hernach 
deſtilliere estüber den Helm in dom Mariens 
bad, Diefes waler ift ben Alten und Jun⸗ 
gen von vielen Jahren hero nutzlich befunz 
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‚den worden/für den Schlag Schwindel, Schlag/ 


Schlafffucht/ fallende Sucht / Gichter und Brombel/ 

false SINE des Naupts, Man fan ce auch Mina ne 

den Rindern ein geben / welche von den Gich “ 
Au / 6 


fern geplagt werden. 

Das deſtillierte Poͤonienroſen⸗waſſer be: — 
komt den jungen Kindern wol, fo man die 
Gichter an ihnen beforger/ wehret auch der 
fallenden Sucht/ wenn man ihnen nach be⸗ 
lieben cin Löffel voll eingibt. 

_ Die Conferva Peoniz,oder der Poonien⸗ Schwin⸗ 
roſen⸗zucker iſt ſehr gut wider die fallende del/ fallen⸗ 
Sucht / den Schwindel und andere ſehwach⸗ de luht/ 
heiten des Haupts / von Fälte verurfache, RIES ; 


\ a | t 
dienet wider die Auffſteigung der Mutter, — 


Gelbſucht und verſtopffung der Leber und der Weutter 


ieren/ fo manı nach belieben einer Muſcat⸗ (elbiedty 
nuß arop nimmet. ner 
Der Döonien-fprupift dienlich wider den Reber und 
Schlag / die fallende Sucht und Gicheer / in⸗ un 
fonderheit der jungen Rindern/ fo man da, G1a9/ 
von ein Löffelein voll einnimmet. ſucht /gich⸗ 
ter junger 
77777 Inder. 
| ‚,CAPUT LXV 
Groſſer Meerbirs. Lichofpermum 
majus erectum. 








4 Serbirs / Perlehirs/ oder Steinfas 
nen heift Öriechifch/Adersgpon, Ar 
I yavıyo, Hegnreo. Lateinifch/Licho- 
fpermum, Milium Solis, Milium foler, Ita⸗ 
liänifch / Litofpermo, Miglio del Sole. Fran⸗ 
sofifch/Gremil ‚ Herbe aux- perles, Grain per- 
lee, Spanifch/ Mijo de Sol. Enafifch/ Gros 
mell. Dänifch 7 Steenbrecfe 7 Steenhirß. u 


Niderlaͤndiſch/ Perlenkruyt/ Steenfaet, 


Geſchlecht und Geſtalt. 


1. Der groſſe gemeine Meerhirs / Litho-⸗ 
ſpermum majus eredum,C, B, Kein 
0 is 


ur - 


a 
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ſ. Milium Solis, J. x. uͤberkommet ein dicke⸗ 
holſichte wurgel/ welche ſich tieff in Die Erz 
den ſteckt und mit zaſeln begabet iſt; auß 
derflben waͤchſt ein runder / ſtarcker und elen⸗ 
hoher ſtengel / fo in viel neben⸗zweiglein zer? 
theilet wird. Die blaͤtter find rauch / ſchwartz⸗ 
licht und etwas ſchmaͤler als die 
blaͤtter. Oben auf den rieben-zweiglein träge 
‚er weilte bluͤmlein / die zwifchen den blättern 


herfuͤrkommen / denen folget ein weiſſer/ gli⸗ 


tzender/runder / ſteinichtet ſame nach/anzufe? 
hen wie ein Perlein/ in der groͤſſe des Hirs. 
Man finder ihne an ungebawten orten. All⸗ 
hier wächft er in den Wäldern bey Augſt / 
Weil, Hinningen und anderftiwo haufig: 
Er wird auch an etlichen orten indie Gaͤr⸗ 
ten gepflantzet. r 
Wilder Meerbirs / oder Perlehirs 
Lithofpermum arvenfe radice 
rubrä. N 





— 

2. Der Perlehirs/ oder wilde Meerhirs / 
Lichoſpermum arvenſe radice rubrä , C. B.ni- 
grum, Hlore albo,femine Echii, $.B. bekommet 
auß feiner röchlichten und ſafftigen wurgel/ 
elen⸗ hohe ſtengel / welche in andere bünne und 
rauche nebenzjweiglein getheilet werden.Er 
bringt ohne ordnung ſchwartzlichte blarter/ 
die find kleiner als des vorigen / auch nicht 
fo hart und rauch; Oben auff den zweig⸗ 
lein erfcheinen in dem May fünffblariige 
weiſſe bluͤmlein / denen ein ſchwartzer ſame 
nachfolget / deſſen drey oder vier koͤrner in 
feinen eigenen huͤlßlein ligen / fo fich dem 
Dehfenzungen : famen „vergleichen. Cs 
wächßt in den Aeckeren zwifchen den Ges 
traͤde J 

3. Der nidrige / breitblaͤttige Meerhirs⸗ 
mit langer / ſchwartzer / dicker / holtzichter 
wurgel; rauchen / haarigen / fchwarg-grüs 
nen / biß zwey zoll langen / halb zoll breiten / 
zugeſpitzten blaͤtteren; duůnnen / ſchwartzlich⸗ 


liven⸗ 


Das Vierte Buch / 


ten / ſchuhe⸗hohen / gebogenen ſtengelein / und 
violen-farben bluͤmlein/ Lithoſpermum mi- 
nus repens latifolium ‚ C. B. majus ‚Dodonei; 
flore purpureo, femine Anchufz, F.B, waͤchßt 
bey uns auff den Aeckeren. 

4 Der Meerhirs mit weiſſer / holtzichter / 
in zweh theil getrennter wurgel kleinen / 
ſchmalen / zugeſpitzten / wechſelweiß fichenden 
Linkraut⸗blaͤtieren; fpannen-hohem/gera- 


“ e 


dem / rundem / glattem / fteiffem / grünen/offt 


einfachem / bißweilen in aͤſtlein getheiltem / 


ſchieimicht⸗ ſchmaͤckendem ſtengel / welcher 
son der wurtzel / biß an die fluͤgelein ins ges 
mein nackend iſt obenauß ift der ſtengel 
nicht nur mit blaͤitlein / fonderen zugleich 
init ein⸗zwey⸗ oder dreyfachen biren⸗formi⸗ 
gen Fruchteine im 

grünsgelblichten bluͤmlein / und darauff fol- 


gender 


folio, €.B. Lingua pallerina, Tab. wacht bey 
uns / wie auch umb Genff / Montpelier/und 
anderſtwo haͤuffig auff den Felderen 


Frucht⸗ knoͤpfflein gezieret / darinnen die 


fame ſtecket Lithofpermum Linariæ 


Eigenſchafft 


Der ſamen des Mecrhirs /welchen man 
zu der Artzney gebraucht. / ift warm und 
trocken im andern grad/ führet ein ſcharff⸗ 
lichtes/ mit irrdiſchen / alfalifchen theilgen / 
eingeflochtenes falg/und hat Dadurch ſonder⸗ 
lich die eigenſchaͤfft den Harn/ Stein und 
Sand zu treiben/ wie auch Die ſchwere Ge 
blirt zu befoͤrderen. 
N a 
Es fchreibet Diofcorides, Actius und Fer- 
helins; daß der famen des Meerbirß 1. quintz 


lein ſchwer gepülvert/und im weiſſen Wein 
getruncken /die Nieren reinige/ den Stein 


breche/ und den Harn forttreike. Matrhiolus 
vermeldet daben / es ſeye auch ein Föftliche 
Arsney den‘ 
nöthen ligen / cr Babe vielen damit geholf⸗ 
fen / treibe auch die Dtachgeburt fort: 


‚Stein. 


cibern/fo in fehtveren Finder atanarp 
nachge⸗ 
burt. 


Im täglichen El ein quintl. des Meer⸗ <; ;; 6 


hirp in weiſſem Wein/ furg vor dem pato- 
xylmo, ober anftoß des Flebers eingenom⸗ 
men/und etliche tag nach einander mit fort 
gefahren / vertreibet ſolches. 
Se 
 CAPUT LXVI 
Cerinthe. Cerinche; 
Namen. 


Sieber: 


Erinthe /heißt Lateiniſch / Serintne En; 


_ glifch/ Hony⸗wort. Frantzoͤſiſch / Ita⸗ 
hiänifch und Niderlaͤndiſch Lerinte: 
i Ben Geftale: N 
Die groffe allhier abgebildes ſtehende Ce⸗ 
sinche / Cerinche ſ. Cynogloflum möntanum 


majus, C,;B:quotundam imajot vetlicolöre flo- 


re, 3.8. hat ein lange / groſſe / dicke und weil? 
fe wurtzel / worauß drey / vier oder 5; runde/ 
ſafftreiche ftengel bey elen hoch auffſteigen/ 
und mit viel laͤnglichten / ſſumpffen / an far⸗ 
ben gruͤnen / und gleichſam als himmel⸗bla⸗ 
wen / mie weiſſen flecken bezeichneten / ein 
wenig rauch⸗ baarigen blaͤtteren bekleider⸗ 
werden. Neben den blaͤttern kommen auch 
andere zweiglein herfuͤr / welche fu Rs 
den un 
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Cerinthe. Cerinthe. Hanff. Cannabis. | 


Ne? 
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den und blasen gleich ven Sonnenwirbel/ 

und mit länglichten / holen 7 mitten 

und aufwendig gelben / anderfeits aber / da 

fie an denen äftlein hangen / roth⸗purpur⸗ 

‚braunen, bißweilen auch gang gelben Blus 

men gesieret werden : nach Deren verwels 
| ckung / Enöpfflein erfcheinen/in deren jedem. 
ES Re una zwey Kleine / ſchwartze ſamen⸗ 
baoͤrnlein/ in groͤſſe der Erven gefunden wer⸗ 
den: waͤchßt in Portugal von ſich ſelbſten/ 


und blühet im Fruͤhling. | 

‚Es gibt annoch underfchiedlich andere 
Geſchlechter der Cerinthe / welche wir Fürge | 

halben zu übergehen genoͤtiget werden.Biß 
hieher find dieſe kraͤuter in der Artzney nicht 
gebraucht worden: dennoch werden fie in 
die Gaͤrten gepfla ketz wie fie denn auch in 
unferem Medicinalifchen Garten allhier an- 


z 


autreffen. REN | 
cApur LXVIL. | 
NHanff. Cannabis, 
Namen. RN 

Man Anff heißt Griechiſch / Kowalıc. Sa; 
yo IE) teiniſch/ Cannabis. Staliänifch /Cana-., 
ER 5: ps Frantzoͤſiſch / Chanvre. Spanifchr 


Canamo, Engliſch/ Hemp. Daͤniſch / Hamp. 
Niderlaͤndiſch / Kamp / Kennep. KL 
.  Öelchlebe und Geſtalt. | 
Der Hanff ift zweyerley gefchlechts :das 
Maͤnnlein und Weiblein. | 
"Das Mannlein/Cannabis fativa mas,breis 
tet fich auß in neben⸗zweige / waͤchßt bißwei⸗ 


⸗ 
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auß des Mannleins 


len fo hoch / daß es faſt wie ein zimliches nen ann ir — 
J ER Va LEN bh 





RR 


baͤumlein anzufehen/ und fan man zu bes 





reitung des Büchfenpulvers/ auß dem ſtock 
gute fohlen brennen. 

Das MWeiblein / Cannabis fativa femina, 
hat feine nebenäfte und famen /auch ift der 
Stengel zArter / wird gemeiniglich Femel 
geneñt / und blüher haͤuffig mit klainen bleich⸗ 


grünen/ drauſchlichten blämlein/melche une . 


fruchtbar abfallen und vergeben / es wächft 
ſamen / und giber ſubti⸗ 
fer Werck denn das Maͤnnlein. 


Beyde Geſchlecht haben einen holen/ rau⸗ 


chen / viereckichten / haarigen / ſchlechten ſten⸗ 


gel/blaͤtter wie der Eſcherbaum / doch kleiner 


und ſchmaͤler / neben umbher mit kleinen 
ſchaͤrtlein wie ein ſichel zerkerbt / s.oder ſechs 


blaͤtter hangen an einem ſtiel / anzuſchen wie 


die finger an der außgebreiteten hand. In 
dem Maͤnnlein find fie groffer und ſchwartz⸗ 
grüner. Die wurtzel iſt weiß / holtzicht / eintzig / 
mit vielen angewachſenen zaͤſeln. Sie rie⸗ 


chen beyde fo ſtarck / daß einem das Haupt 


möchte wehe thun. Die fuͤnffblaͤttigen / auß⸗ 
wendig purpurfarben / inwendig weißlich⸗ 
ten blümlein kom̃en in dem Maͤnnlein zwi⸗ 
fche den flügelein der blätteren herfur; in dem 
Weiblein aber werden felten/ oder gar feine 
blümlein gefunden. Der fame iſt rund/glat 
und afchenfarb / inwendig mit weilfen/ füß 


ſem und fettem Marek gefülle. Liebt ein fei⸗ 


tes / wolgeduͤngtes / feuchtes Erdreich / und 
läßt nichts ſonderlichs neben fich wachfen, 
EEigenſchafft. 

Der Hanffſamen hat arobe / oͤlichte / mie 
wenig ſaltzicht⸗feſten theilen vergeſellſchaffte 
theile/ und dadurch ein krafft ſchmertzen zu 
ſtillen / ſchlaff zu bringen / und die ſchaͤrffe 
der etzenden feuchtigkeiten / ſonderlich in des 
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' Gebrauch. 
Obwohlen dieß Kraut in der Artzney we⸗ 
gen feiner ſchlaffbringenden / und durg ma: 
chenden krafft nicht fonderlich gebraucht 


fhmers- wird. So pflege man dennoch denen/ fo da 


mit gifftigem / venerifchem Samen-fluß ge 
quaͤlet find eine Milch etwan auff Folgende 
art darauß zumachen : Sim Hanfflamen 
loth/ füffe Mandelfernen ein loth/Kuͤrb⸗ 
fenfernen / Cucumernfernen jedes ein halb 
ioth / zerſtoſſe die gefchelten kernen mit dem 
famen in dem Moͤrſel wol under einander/ 
gieſſe Burglen⸗ oder Lattich⸗ waſſer / Fiſch⸗ 
mantz⸗ waſſer jedes nach belieben daruͤber⸗ 


ruͤhrs wol Durcheinander / trucks durch ein 


tuch / ſo wirds ein grawlichte milch werden / 


dieſe Milch fan man demnach mit dem 


Seeblumen-fprup verfüffen / und alſo offt 
denen Patienten ein truͤncklein davon zu⸗ 
kommen laſſen. 


SEHR 


CcAPUT LXVIIL 
Alıfma. 
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Namen. Ss 
Ngeltranck heißt Gricchifch "Arie, 
Sateinifch / Alifma, Matth.Caltha apina, 
X Gefn, Damaflonium ,Lugd. Nardus Cel- 
tica altera , Lobelij,Chryfanchemum latifolium, 
Dod. Doronicum Plantaginis folio,C.8, In 
Zeuticher Sprach wird er auch genant Tu⸗ 


ciansfraut/ Waloͤblume⸗Laugenkraut und 
Mutterwurtz. | I 


Geſtalt 
Der Engeltranck hat blaͤtter wie der Weg⸗ 
rich / fie ſind doch ſchmaͤler / weicher / haa⸗ 
rig / und gegen der Erden gebogen. Er brin⸗ 
et einen dünnen haarigen /und ſchuh⸗ho⸗ 
Ben ſtengel mit nebenzincken / darauff er> 
fcheinen in dem Brachmonat goldgelbe blu⸗ 
men / wie an den Kuͤdillen. Die wurgel iſt 
pielfaͤltig dünn und wolrischend. Bey den 


beſſeren. 


pers / Vipers⸗ graſſe. 


/ 


Das Dierte Buhl 


Böhmen iſt diefes Kraut gemein/man fine 
det esauch umb Nuͤrenberg und. Helmſtadt / 
wächßt in den Wäldern und feuchtem Erd⸗ 
reich / wie auch auff den Schmweißerifchen/ 
Dündnerifchen und Elfaßifchen Gebuͤrgen. 
In Steyrmarck wird er auff den Wieſen 


mit bimmel?blauen Blumen angetroffen. 


Diefes kraut iſt eigentlich ein gefchleche dee 
Gembſenwurtz / und gehört alſo zu Dem 62. 


Capitel des dritten Buchs. 


Eigenſchafft. 

Dieſes Kran iſt neben vielen irzdifchen/ / 
und wenig balfamifchen ölichten theilen / mit 
einem ſubtilen alkaliſchen ſaltz begabet / und 
Hat alſo die eigenſchafft gelind zu warmen/ 


zu troͤcknen / dem Gifft zu widerſtehen / durch 


den ſchweiß zu treiben / Das gerunnene Ge⸗ 


bluͤt zu vertheilen / und das faure/ ſcharffe⸗ 


gefalgene gebluͤt zu verfüflen / und zu ver⸗ 
a Gebrauch. N 
Diefes Kraut wird zu puloer gefioflen/ ge 
und dem Vieh eingeben 7 wenn es nicht eb Li 
fen kan / oder fo man vermeine /daß ihm 
Gifft beyfommen ſeye. Bit 
Sn Sachfen wird es von dem gemeinen, 


HOLE den jenigen gebraucht / fo cin fchme- SD; 

ven faht erlitten, oder fich mit flarcker ar? berlerung. 
u 5 „ PORElne: 

Ran nimmer zwey handvoll / ſiedet es in ter Arbeit, 


beit inwendig verletzt haben. 


einer maß Bier / gibt dem krancken alle mor⸗ 
gen ein guten trunck darvon / decket ihne wol 


zu7 und laͤßt ihne darauff ſchwitzen 7 als⸗ 


denn empfindet der Krancke am verletzten 
ort cin paar ſtund zimlichen ſchmertzen/ 
wird aber ihme auff folche weiß geholffen/ 
wenn aber Fein inwendige verletzung aeiches 


hen / empfindet der Krandke Fein ungelegenz | 


heit. Zu Dankig ift diefe Artney in vielem 


- gebrauch/dieweile er aber allda nicht wachßt / 


wird er auf Nider-Sachfen dabin gefuͤh⸗ 
ret. 


J—— 
Sclangenmord. Scorzonera. 
Namen. | 


N gerumord heißt Sateinifch/ Scorzone- 
ra, Viperaria, Scorzonera Hifpanica, 


> Si Artift/ oder Schlan⸗ 


‚ Tragopogon peregrinus, Italiaͤniſch / Scorzo- 


nera, Spanifch / Efcorzonera. Daͤnſſch / 
Schlangemyrder/ Kapatte. Engliſch / Bis 
—— Salfıhx. 
In Zentfcher Sprach nenne man fie 
Sihlangenmord/ dieweil vielen Leuten dar 
mit iſt geholffen worden / welche von den 
Schlangen Elcorzo genant/ verletzet waren. 
Geſchlecht und Gefkale. 
r. Der SpanifcheSchlangenmord/Scor- 
zonera Hifpanica, Scorzonera latifolia ſinuata, 
c.B. Tragopogon Hifpanicus, five Efcorzone- 
ra aut Scorzonera, 7. B. überfomt fpannen- 
lange blaͤtter / die (preiten fich auff die er⸗ 
den/und gehen bald von der wurgel auß / ein 
jedes hanget an einem langen fliel/ auch 
find etliche an der feiten gin wenig einwerts 
gebogen. 


\ 
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Spaniſcher Schlangenmord. 


Scorzunera Hiipazıca, 


Sm ;; 
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gebogen. Der ſtengel wächht anderthald 
ſpannen hoch / und iſt mie gewerben unter? 


ſchieden nahe ben demſelben ſchieſſen ande? 


ve blätter herfuͤr die find kleiner und für? 


ger als die vorigen: Er bringt oben gold? 
Heise aeflite biumen/ wie an dem Bocks⸗ 
bart⸗ kraut / wie er denn mit demſelben groſ⸗ 
fe verwandnuß hat. Wenn dieſe vergehen/ 
werden darauß groſſe haarige kopffe / in wel⸗ 
chen der ſame wie im Bocksbart / unden li⸗ 
get. Die wurtzel iſt fingers⸗dick / rund / ſpan⸗ 
nen⸗lang / und bißweilen laͤnger / wird faſt 
ſchlecht / außwendig ſchwartzlicht / inwendig 
weiß und ohne zaſeln / läßt ſich leichtlich 
brechen/ und gibt einen ſuͤſſen / zaͤhen milch⸗ 
ſafft von fich; Er bluͤhet zeitlich und ver⸗ 
kierc feine blumen im Hewmonat. 


2: Der Teutfehe Schlangenmord/ Seoi: . 


zonera Germanicä, Tab; latifolia altera, C.B. uͤ⸗ 
berkomt grüne / ſpitzige und gantze blaͤtter⸗ 


BR 


Die werden zwey und bißwenlen drey mahl 


breiter als am Bocksbart⸗kraut/ verglei⸗ 


chen fich den Abbiß⸗blaͤtteren / und werden 
in der. mitte Der länge nach/mit einer weiß: 


lichten adern durchzogen: Der ſtengel waͤchſt 
elen⸗hoch / ift holsicht 7 und wird in neben? 


sweiglein getheilet / fo oben ablange/ ade? 


Fichte und gefshüppee Eilchlein herfür brin⸗ 
* 7 auß ei erite /,g0ldgelbe blumen 


entfpringen/ den Bocksbart⸗ blumen aͤhn⸗ 
ſich welchen ein laͤnglichter / weifler und ge⸗ 
häuffter fame nachfolget. Die wurtzel iſt 


auffen röthlicht/ fingers-ief / ſuͤß und vol _ 


aͤhen Mitchfaffte: Alſo komt er in dem 
——— Luſtgarten herfür: 


Man findet ihne auch in Thuͤringen/Boh⸗ 
men /Steyrmarck und Bayern umb Ingol⸗ 
ſtatt. D. Joh. Mich. Feht berichtet indem ein⸗ 

dang feines Büchleins / fo er von dem 
Schlangenmörd in Lateinifcher Sprache: 

eben /daß er umb Schweinfurt / im 


geſchri 


2 


Jahr 1651. "ein Schlangenmord⸗wurtzel 
außgegraben / die zwey ptund gewogen habe, 
3. Der Oeſterreichiſche Schlangenmord/ 
Scorzonera latifolia humilis nervofa, €. B,Tra- 
gop, fpecies, five Scorzonera humilis larifolia , 
F. B. Scorzonera Pannönicä , Tab. Bat breite) 


‚Dicke und furge bläfter/ die mit fünff adern 
der länge nach durchzogen find / und einen - 
hitzigen bitteren gefchmac von fich geben? 
zwiſchen welchen ein rahner / arftviemnter / 


und fchuß-hoher fiengel berfür Eomt/ fo mie 
wenig Bla beſetzt iſt. Auff ihme erſchei⸗ 


net eine groſſe gold gelbe blum / deren cin rau⸗ 
cher ſame nachfolget. Die wurtzel ıfl lang} 


daumens⸗dick/ inwendig weiß / und mit wich 


ſchwartzen / runtzlichten rinde edeckt. Wenn 
man fie zerbricht / fliege ein Milch⸗ſafft das 
zauß/ Der mit der zeit gelblicht wind. Er 
waͤchßt in Oeſtereich auff den Bergen/ in? 


ſonderheit nicht weit von Baden. 


. 4 Der hünmel-blaue oder purpurfarbe | 


Ungarifche Schlangenmord/ Scorzonera an- 


- Buftifolia ſubcœrulea €. 8. Tragop, fpecies five 


Scorzönera major anguftifolia fubcoeruleo fore, 
7 B..auff, Teutſch auch Arafır hat viel 
lange / ſchmale blätter / zwifchen welchen. 
ein hoͤler/ grüner / ſtarcker und elenz hoher 

engel berfüsfomt/ fo mis etlichen ahlangen 
blättern beſetzt und oben in gewiſſe neben? 
äftlein gerheilet wird auff welchen cın anz 
muͤthige / himmel⸗blaue oder purpiufarbe 
blume ſitzet 7 deren der gemeine fame nach? 
Aa Die eingige wurtzel wächft kleinen 
fingers dick/ und iſt mit einer fehwargen / 
sunglichten und dicken rinde bedeckt fo oben 


haarig wird/ wenn man fie verwüunder/fließ 


fer erftlich ein weifler 7 hernach ein dunckei⸗ 
rother Safft herauf: Beydes waͤchht in 
und andern Ungarifchen orten. Er bluͤhet 
im Aprillen und Maͤyen. 

Eigenſchafft 
Die in dem Mayen außgegrabene milch⸗ 
ſafftige wurtzel hat ein alkaliſches / t miſten 
balfamifchen theilen vermiſchtes ſuͤßlichtes⸗ 
auch in dem andern Geſchlecht bitteres ſaltz 
bey ſich verborgen / und dadurch die ege⸗ 


ſchafft allem Gifft in allen kranckheiten treff⸗ 


lich zu widerfteben/ Durch den Schweiß/u # 
vermerckliche Außdaͤmpffung / und den 
Harn zu traben/ das unreine/ fcharffe ges 
blöt zu reinigen und zu verfülln/ die vers 
ſtopffungen der Icher/Mils und Mutter ;ıt 
eroffnen / das Hertz zu flärden/ das gemürh 
freudig zu machen auch Wunden und Ges 
fchwär zu fäubern und zu heilen; 
Gebrauch. 


.. Die Scor zoner en wurgein / ſonderlich die 


huͤſſen des erſten Geſchlecht und die in den 
Gaͤrten gepflantzten Artifi/ des leßzten G⸗ 
ſchlechts / werden inden Küchen mit Saltz / 
Butter und Gewärg/indem Herbft- Weins 
und MWintermonat/ zü einer angen hmen 
und geſunden ſpeiſe gekocht / als welche treffs 


Mn gute nahrung dem Gebluͤt und Leibe 
we; i 


Der auifigeprefite Milch⸗ſafft auf diefen 


Kraut oder wurgel/ mit Fenchel oder Lieb 

ſtockel⸗waſſer vermiſcht / und offt warın mie. | 

tüchlein über Die Aıgen gefchlagen/ertreibt sn 
az nn 


\ 


Ungarn auff dem Prellenberg/Leptenberg / 








weh. 
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ſchmertz· die enkündungen/fchmergen und Flecken der 
sınd flecken Tugn ſtaͤrckt auch das ſchwache Geſicht. 
Der augen! Die gedorrte wurtzel Fan man entweder 
nefche. allein oder neben andern fachen in Waſſer 

ſieden und folch Waſſer für cin ordinare 
Giftiger Tranck denen Patienten geben/ welche von 
Ehrih/ gifftigen Thieren gebiffen worden oder wels 
fihe fieber, ehe mit hitzigen / peſtilentzialiſchen Fiebern/ 

| nn aifftigen kranckheiten angegrif⸗ 
en find. 
Solche gedoͤrrte wurtzel zu pulver geſtoſ⸗ 

fen / kan man auch auff 30. biß 50. gran 


ſchwer offt in obangeregten kranckheiten cinz 


‚nehmen. 

uß der wurtzel / bißweilen auch auß den 
blättern/ blumen und famen/ fan man eine 
Effeng und Extract außzichen/ und zwar 
auff zweyerley weiß; denn erſtlich Foche man 
die frifch grüne und fafftige wurgel/ kraut 
und famenin dem defiillierten Scorzoneren? 


Eſſentz. 


waſſer An verdeck tem gefchirv/feigtshernach 


durch ein dick tuch / kocht es ein wenig ein⸗ 
fo hat man die Eſſentz; wenn man es aber 
biß zur dicke des Honigs einfiedee / fo gibt 
Eitract. es das Extract ab; welches etliche für treffli⸗ 
cher halten/ als die mit Brann enwein auß⸗ 
gezogene Eſſentz und Extract, obwolen auch 
dieſe ziemlich kraͤfftig ſind / auff 15. biß 30. 
tropffen oder gran übers mahl offt genom⸗ 
men. Dienen alle in oberzchiten kranckhei⸗ 


Etliche fchreiden/daß der Safft des Scor⸗ 
zonera in Hiſpamen jo Fräfftig ſeye / daß 
wenn die Schlang Efcorzo Damit berühret 
werde / ſie alßbald erſtarre wenn man ihr es 
—— in den mund thus / fo ſterbe fie all 
Hersund Pal, 7— 
Mutter’ Das deftillierte Waſſer der Scorzonera 
Körrintet? it gut wider Die pefilensifche Sieber / (ir 
Beberump cket Das ſchwache Hertz und Mutter/ wehret 
il; Dem Schwindel/und eroffnet die verſtopff⸗ 
Ben # Leber und Miltz fo man darvon nach be’ 
. lieben ein paar lorhtrinder. 


fallende RA ” 
Suhtr Die mit Zucker eingemachte Scor zone⸗ 


Magen- xa wurtzel eröffnet die verfiopffietcber und 
trucken Miltz/ vertreibet alle Trauigkeit / bewah⸗ 


nn vet vor der Peſt / dienet für Die fallende 
finde, Sucht / Magen⸗ trucken / Hertz⸗ zittern⸗ 
Obnmad- Schwindel / Ohnmachten und Mutterweh / 
Mutter 


BESSERE RSS 
CAPUT LXX. 
&t. Johannskraut. Hypericum. 
ame. | 


- >> FE, Yohannstraus heit Griechiſch/ 
| Tareeune, Taregern@. Lateiniſch / Hy⸗ 
pericum, Herba S. Johannis, Herba 


perförata, Fuga demonum. Italiaͤniſch / Hi- - 


pericon, Herba di S.Giovannı. Sransöfifch/ 
' Millepertuis. Spanifch/ Corazoneillo, Yerva 
de Sant Juan. Engliſch ⸗ S. Johnswoort. 
Daͤniſch/ Hypericon/ S. Hans⸗ urt / Blod⸗ 


blomfier, Niderlaͤndiſch ©: Janskruydt. 


Geſchlecht und Geſtalt. 
Es finden ſich dieſer Kraͤutern viel Ge⸗ 


ſchlecht / davon wir aber allein die bekante⸗ 
ſten allhier Fürge halben beyſetzen wollen, 


fo man nach belieben ein ſtuͤcklein davon iſſet. 


Sa Vierte Buch | 
Gemein St, Johanns kraut. Uyperi⸗ 


cum vulgare; 





1. Das gemeine St. Johannskraut / Hy“ 
pericum vulgate, C. B. vulgare, [.Perfarata,caus 
ie rotundo, foliis glabris, FB. hat eine harte⸗ 
holtzichte wurgel/ fo bin und wider in dee 
erden fich zerſpreitet / auß deren viel Lunde/ 
holtzichte / braunsrothe und elenzhohe ſtengel 
herfür fommen / die mit andern neben⸗aſt⸗ 
kein befeger find, Auff dem gipffel der ſten⸗ 
geln erfcheinen im Hewmonat dis blůmlein / 
mit fünff gelben blattlein» und haarichten 
püglein oder fäferlein. Seine blaͤtter find 


etwas breit/ auch langer als rund / den ss 


ſten⸗ oder Gauchheil- blättern umb etwas 
ähntichy fo man fie gegen dem tag haͤlt / ſi⸗ 
het man viel Iöchlen darinn / al wenn fie 
mit nadeln durehfinchen waren. Die blätter 
und blumen / wenn man fie zwifchenden fine 


gern zerreibet / geben einen braun⸗ rothen 


blut⸗ſafft von fich. Den blumen folgen die 
fchötlein nach/ welche fornen fpikig /_arı 
dem fliel rund / etwas weit/ und einem Ger⸗ 
fien-forn gleich find / in denen ſehr kleiner 
fame verfchloflen ligt / ſo erſtlich roch / her⸗ 
nach ſchwartz / und am geruch dem Hartz 

aͤhnlich wird. Es waͤchßt allenthalben in 
den beten und an den rheinen der aͤckeren. 

Diefes Gewaͤchs Anderer fich / denn bißwei⸗ 

len bringet es breitere / und zuzeiten ſchmaͤ⸗ 

fere blätter / auch werden feine flengel an 

feuchten orten viereckicht / anderfiwo aber 

sund, Man findet noch cin kleinere art / 
deſſen Blätter nicht durchftochen find. 

2. Das ander Gefchlecht des St, Jos 

hannsfrauts/ Harthew genannt / Hypericon 

Afcyron di&um IV. f.Androfemum hirſutum, 

C,B,Hyp. Afcyron dictum, caule quadrangu- 

10, $.B. bat ein weißlichte wurgel /_ fo niche 

tieff in der erden ſtecket / und in viel zaſeln 

zertheilee iſt auß welcher braun⸗rothe ſten⸗ 

gel berfür ſchieſſen / die gröffer als am ges 

meinen find. Seine blatter werden Dunn 4 

| mi 





St, Johannokraut / Harthew genant 
Hypericum Aſcyron dictum. 
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mit firiemen nach der länge durchzogen / 
gun bie! breiter und länger alsam vorigen. 
Dieblumen erfcheinen dottersgelb/ der fame 
iſt klein / ſchwartzlicht / und am geruch wie 
Hartz / welcher zwifchen den fingern zerzies 
ben/ dieſelbige faͤrbet alg wenn fie mit blut 
angefrichen waren, Es kommet an feuch- 
sen orten berfür/ und waͤchßt allhier an gras 
ſichten orten des Muttentzer/berge. 


St. Johanns⸗ oder Cunzads-Eran, 


l 


Androfzmon. | 
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» Das St Johanns⸗ ober Cunrads⸗ 
kraut / Andiofzmum, Maıih. Hypericum ele- 
antifimum non ramofum folio lato, J. B. A- 
ſ. Hypericum bifolium glabrum, non 


perforatum, €, 2. 5ft ein ſtaudicht Gewaͤchs⸗ 
mis fchmalen rothen aftlein. Seine blaͤtter 
find langer und fpigiger als am vorigen / 
und ſtehen allwegen cin paar beyſammen - 
auch wachfen zwiſchen jedem paar andere 
blaͤttlein besfür. Wenn man die blätter zero 
ſtoßt/ geben fie ein Safft wie rorher Wein 
von fich. Es bringe am gipffel des ſtengel⸗ 
viel neben⸗zweiglein / die find wie flügelaußs 
gebreitet umb welche fuͤnffblaͤttige/ gelbe 
bluͤmlein erſcheinen. Der ſame fiat in hüls 
fen verwahret / fo dem fchwargen Magfas 
men fich vergleiche. Es waͤchßt an feuch® 
ten orten / allbier findet mans an bergichten 
orten bey dem Dorff Crentzach 
+ Das flindiende St. Johanns⸗ oder 
Contads-Fraut/Androfemum feridum, Fark, 
capitulis longiflimis filamentis donatis, C. 3, 
Rura Fypericoides, quibusdam Siciliane afi- 
nis, five Tragium, $. 8. kommet mit dem vo⸗ 


 Sigen umb etwas überein/ hat aber fchmälee 
‚ ge und Eleinere blaͤtter / die find glatt und 


gruͤn feine ſtengel werden ſtaud - und hol⸗ 
tzicht. Es bringt groffe geflirnte gelbe bitte 
imen/ deren fechs blättlein mis einem fpig/ 
und die ſamen⸗kopfflein oben in fäfertein 
außgehen / fo fehr kieinen / ungfeichen famen 
in fich halten. Das gange Kraut ſtincket 
wie ein Bock / wächßt viel in Candien / und 
wird auch im Fuͤrſtlichen Eyſtettiſchen Luſt⸗ 
garten gefunden _ _ _ 

5 Das Sicilianiſche St, Johannskraut /⸗ 
oder Engelländifches Grundheil / Andiofz= 
mum maximum frutefcens, C, 8, Siciliana, aliis 
Czciliana,vel Androfemum,F.B, hat ein muͤr⸗ 
be / holgichte/ und anderthalb ſchuh lange 
wurgel/ auß welcher ſtarcke / der lange nach 
geſtriemte / röthlichte und glänzende gere 
ten entfpringen / die haben etliche gewirbe 7 
auß denen zwey blätter gegen einander üben 
wachſen / ſo unden bleich und oben ſafft⸗grun 
werden. Die blůmlein erfcheinen gelb/wenn 
fie abfallen folgen anfangs rothe / und ends 
lich ſchwartze beerleinhernach/welche inwens _ 
dig voll kleiner famen ſtecken. Diefis Kraut j 
bleibet ſtaͤtigs grün/ und hat einen ſtarcken 
doch nicht unlieblichen geruch, Es wächße 


in Sicilien und Engelland in den wäldern, 


In Stalien/ Flandern und anderweris⸗ 
pflanger man es in die Gaͤrten / wie esdenn 
auch im vorgemelten Luſtgarten angelrof⸗ 
fen/ und St Cecilienstrane genennet wird. 
Man gebrauchte viel in Sicilien und Ene 
elland zu den Wundtraͤnckern Wundbala 
en and Wundfalben 
6. Der Erdficffer / Coris lutes, C. 3, Cos 
ris Hypericoides quorundam, %.B, ſt ein 
ſtaudicht Kraͤutlein / mit auffgererften / hole 
tzichten / runden /Enod und rothlichten ſten⸗ 
geln /die werden ſpannen⸗ hoch oder cin wes ' 
nig höher / und fürnemlich an den knoden 
mit länglichten blaͤttlein befese. Dben auff 
dem gipffelder fiengeln erfcheinen gelbe blu⸗ 
men wie am St. Sohannekran / denen 
Eleiner fchwarger famen in feinem huͤlßlein 


nachfolget. Die wurhel iſt eiff/ zimlich 
lang und [chwars-roth. Er waͤcht an 
A Düren 
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Coris; 


Erdkieffer 





N - Q 


dürsen ungebauten orten/ und hat gleiche | 


wuͤrckung mit dem St Johannskraut⸗ 
Eigenſchafft 
Das St. Johannsfraut hat in den blu⸗ 
men / bläitern und famen ein vecht balſami⸗ 


ſches/ alkaliſch⸗ſaltzichtes 61 / und daher die 


eigenfchafft zu waͤrmen / zu tröcnen/ zu 
fäubern/ zu heilen / zu lindern / ſchmertzen 
zu ſtillen / das geſtockte und gerunnene blut 
au verchellen. | 
Auß diefem Kraut läßt fich ein trefflicher 
Wund;baffam auff folgende weife bereiten: 
Rehmt in dem May oder Brachmonat St, 
Johannskraut / deffen blümlein noch nicht 
außgefchloffen / 4. loth / der fehöhlein von 
bluͤſendem Wullkraut 2. loth; Zerhackts 
under einander / gießt des beſten doppelten 


oder rectilcierten Branntenweins 12. loth 


darüber /laßts wolvermacht fo lang ſtehen/ 
biß der Branntenwein wol gefärbt worden/ 
druckt 65 hernach durch cin tuch / mifcht an- 


noch ein paar Loth Terbenthin darsu/lapßts 


3. tag und nächt an warmem ort digerieren/ 
fo habt ihr einen fürtrefflichen Wund⸗ bal⸗ 
fam / aͤuſſerlich zu den Wunden / atich in⸗ 
nerlich zu gebrauchen, Ra 

_&t. Yoharinsfraut ift ein treffliches 


Wund-traut/ darumb es gar viel zu den 


Wund-trändkern gebraucht wird. 


Verletung In Poten pflege man die Blumen mit) 


im Leib 


Dferden 


im Lei ° 


Seiten- 
Ric: 


Son eiei Butter und ein wenig Salg/im Bier den⸗ 
ſchweren 
Laſt 


Waͤrm der 


ſenigen einzugcben/ welche von einem ſchwe⸗ 
sen Laſt im Leib verlegt worden. \ 
Der auf dem St. Johannskraut außge⸗ 
druckte Safft den Pferden eingeaoflen/ toͤd⸗ 
tes die Wuͤrm. Man muß ihnen aber zuz 
gleich Odermaͤnig⸗ kraut zu eſſen geben. 
Das in den Apotheken auf dem St. Jo⸗ 
hannskraut zubereiteie Saltz auff 10. gran 
in Scabidfenzwafler eingenommen / ber 
fomt denjenigen wol / ſo am Seitenſtich 
darnider ligen. N 


Das Vierte 7.2 0. 
Ins gemein pflegt man das St. Johañs⸗ 


fen eingenommen / ſaubert die Neren / rei 


krut im Brachmonat zween tag nach dem 
Vollmond frijeh. bluͤhend Zu famlen / die 


Schoͤßlein wol zerhacken / Baumol daruͤber 


zu gieſſen / und an der Sonnen eine zeitlang 

fieben zu laflen 7 daß man das gemeine St. 
Johannskraut⸗ öl habe/ welches denn in 
Healing der Wunden treffliche wuͤrckung Wunden. 
ihun kan / fo cs nur fleißig gebraucht. wird. . 

Auß den Blümlein wird mie Branntens 
wein Die Efleng oder Tinccur aupgesogen 
und durch Fließpapyr gefichter / in wolver⸗ 
machten gläferen auffbenaiten / welche denne 
auff 20. und mehr tropffen offt mit einem 
deſtillierten Waſſer angenommen 7 nicht 
nur zu heilung der Wunden/ Gefchwaren/ Se ee | 
—— und Berſehrungen dienet/ fondern Ferch, 

Arnemlich auch zu abtreibung alles Sams rung 
des/ Schliims und Steinen der Nieren / Stan nd. 
zu Eröffnung innerlicher Verſtopffungen ag 
der Leber/ iu heilung der Gab -und Waſ⸗ Jerſtopf⸗ 
ferfucht/ ja auch zu der werfen Kranct heit fung der 
der IBeibern und Jungfrawen nutz ich ge En er 
braucht wird. Er | Hafer 

Der Samen diefes Krauts zu pulver ge fuht) 
ſtoſſen / und eines quintleins ſchwer bipweiz BELA 
niger und-heilet Derofelben Gefchwär/ treibt Herterh 
den Harn / bringt die monatliche Reini ter Harn’ 
gung 3 bewahret vor dem Neren⸗ und Bla⸗ — 
en⸗ſtein. Bi wi 

as deftilliesee St; Sohannsfrantswaß a n En 

fer wi, do nutzlich gebraucht / alle friſche Wun⸗ Blafens 
den / alte / faute/ bofe Schäden von grund ſeein. 
herauf zu heiten’ darbon morgens und 9 Friſche 
bends ein paar loth getrunken und auſſer⸗ Wunden/ 
halb die Wunden und Schäpen darmit lauz di} au 
Ticht gewafchen / und zarte lermene tüchlein zur Scha⸗ 
darin genetzt / und übergeleg: . 
Das St: Johanns ol auſſerlich se hi 
braucht heiter die Wunden / [onverlichaber mal, 
die verwundten Senn» adern/ift Dienlich 3u Sen 
allen erfalteten Gebrechen der Gliedern und adern/ eke 
Gewerben/ und zu dem Brand vom Fewr ine | 
Es ift auch gut wider das Örimmen und Sieden 
die roche Ruhr / ſo man Ten Bauch warm⸗ un Gewer, 
licht darmit fehmieree / denn es lege den ben’ Brad 
Schmertzen / und flopffet den Durchlauf: a | 
In Italien pflege man den jurigen Kindern’ der jungen 
die das Grimmen haben / das Baͤuchlein Kindern. 


l 
a, 


darmit laulicht anzufalben, We 
SERBERESRERRIIAEHNS 
,CAPUT EXXTL > 
Erdpin. Chamzpieys 
ne Kamen) © 0 
2 Kopin/ Feld⸗cypreſſen / Jelaͤnger⸗ 


jelieber oder Schiagkraͤutlein heißt 


AI Sriechifch / Raparmres. Cateiniſch/ 


Chamzpitys; Ajuga, Iva arthritica. Italiaͤ⸗ 
niſch / Camepiüio, Iva. Sransoöfifeh/ Yve 
mufquee, Ive mufcate, Ive artetique. Spa⸗ 
nifch / Pinillo olorofo , Yvaattetica, Engliſch / 
Ground⸗ pine. Daͤniſch / Sclagutt. Ni⸗ 
derlaͤndiſch / Veldt⸗ cypres. Es iſt nicht 
die Amara dulcis, welche auch von etlichen 
Jelaͤnger jelieber genennet / und davon dro⸗ 


ben indem Buch gehandelt wird. 


Geſchlechẽ 





| Don den Brauteren. 700 
Gemeiner Erdpin. Chamzpirys glaͤntzend / unden adericht und graulicht / ſie 
dulgaris. geben keinen unlieblichen geruch / und einen 

5 hißigen doch nicht unangenehmen geſch mack 

| von ſich. Die oberen eheil der fenackin 
werden wirtelzweiß mit rauchlichten Filche 

4 Sein umbringee / auß welchen fehr ſchẽne / 
Y . grofle Viol⸗braune blumen herfür ſchief⸗ 
fen 7 fo unden etwas weißlicht/ und mie 
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AN, blutigen Düpflein befprengt find. In jeden 
IN Yf kelchlein ligen gemeiniglich vier ablange/ 
A) eckichte und fchwarg = glangende ſamen⸗kor⸗ 





1) ner, Die wurgel iſt hart ⸗ zaßlicht und 
fchwarßy welche jährlich neue ftengel her⸗ 
für bringe, Er wächße viel auff den Rus 
sten des Bergs/ fo an das Dorff Radaun 
ßoſſet/ nicht weit von Detersdorff/ andert⸗ 
hald Meil von Wien in Deftereich. Caro- 
lus Clufins hat auff einem andern Berg⸗ ru⸗ 
cken / nicht weit von Stareberg / ihne haͤuf⸗ 
fig mit rochen / auch eine art mie afchen-fare 
ben. blumen /wargenommen. Er wisdauch 
im Fürftlichen Eyſtaͤttiſchen Sufigartenans 
getroffen, | i 


Dermeinter Frantzoͤſiſcher Erdpin. 
‚ Pfeudo- Chamzpirys Gallica, 5 


TB 








| i I Mn. 
Geſchlecht und Geſtalt. 


. Der gemeine Erdpin/ Chamzpitys vul- 
Baris, Park. vulgaris odorara flore luteo, J. B, 
lutea vulgaris five folio trifido, C. 8. Kriecht 
auff der erden 7 Batlange/ fehmale blaͤt⸗ 
ter dem Roßmarin ahnlich / find jedoch li 
ner und weiſſer / darzu rauch / und ſtehen 
dick in einander an důnnen bůgigen ſtengeln/ 
ſie geben einen geruch wie der Siechtenbaum | 
von fich/dahero fit auch an der geſtalt ihme 
umb etwas gleich fehen/ und Diefes Kraut 
in Griechiſcher Sprach Xapwizızus nidrige 
> Flechten genennt wird. Er bringe Jarte/ 
gold⸗gelbe blůmlein zwiſchen den blaͤttern 
am gantzen ſtengel. Die wurtzel iſt fpans 
nen⸗lang / und voll dünner zaſein. Er 
waͤchßt im magern / fandichten und unge: 
bauten erdreich 7 allhier aber in gebauten 
u am Wieſenfluß und bey dem Dorff 
iechen. Camerarius hat neben dem gemei⸗ 
nen Erdpin / fo mit der Ziffer gezeichnet⸗ 
noch einen mit Ziffer IL. abmahlen faffen/ 
der foll fehr fchön /fubeilzundgleichfammir *. Tree ae 
gelben härlein befleider feyn. Mit vielzer- 3, Der vermeinte Frantzoͤſiſche Erdpin⸗ 
ſchnittenen blaͤttern und aner wollichten Pſeudo-Chamæpitys Gallica, Chamzpitys 
blumen’ wird er in Oeſterreich und Ungarn ſpuria, multifido folio, Lamii flore, C. B. hat 
an vielen orten angetroffen, 7" ablange/ haarige / und in dren heil jers 
2 Der Defterzeichifche Erdpin/ Chamz- fehnittene Blätter, Der gefiriemte ftenaet 
pityscoerulea Auftriaca, c.B. Iſt ein fehr ſchoͤ⸗ waͤchßt ſpannen -hoch / welcher oben pur= - 
nes Kraut / nach feiner erwachfung bringet pur-braune blumen trage’ fo auß fünf 
er ſchuhes⸗hohe ſtengel / welche bißweilen plaͤttlein beftehen/ und in der mitte gar lan⸗ 
nur fpannen-lang werden, fie find vieree ge fädemlein haben, fie vergleichen fich den - 
sicht / flarck / mit einer Wollen befchweret/ Dehfenzungens blümlein/ find jedoch länz 
‚und mit vielen gewerben umbringet / an ger, Die wursel ift holgicht/ Erum/ und 
welchen auff bepden feiten blaͤtter herfuͤr⸗ oben in etliche aͤſtlein sertheilee. Das gan⸗ 
fommen / fo fich den vorigen vergleichen/ Be Kraut riecht wol/ und iſt etwas bitter; 
find jedoch breiter / und in vier auch biß⸗ licht. Er waͤchßt in Franckreich umb Ca= 
weilen mehr ſpaͤlt geiheilt oben grün und ftelneuf an fiein und bergichten — 
ER Be | NN Zu 
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800. Dacs Vierte Buch? | 
+ Braune und * weilte Betonien. 
t Betonica purpurca & * alba. 


Eigenſchafft. 
Der Erdpin hat ein hartzicht⸗ balſami⸗ 
ſchen / mit ſaurlicht ⸗gelind⸗ fluͤchtigen thei⸗ 
fen vermifchten Safft/ und dadurch Die ei⸗ 


aenfchafft zu erwärmen / zu troͤcknen 38 


eröffnen / zu heilen’ das Hirn/ Leber und 


nerven zu ſtaͤrcken / zu erduͤnneren / den 


VPodagra. 


Wunden / 


Schaͤden/ 


Haupt⸗ uñ 


u . 
Kalte Ge 
breften des 
Haupts / 
ſchwindel / 
fallende 
Sucht/ 


ſhhlah / ver⸗ 


ſtopffun 
der Leber/ 
Miltz und 
Nieren / 


harn / monatliche weiber⸗ reinigung / todte 
frucht und nachbuͤrdelein abzutreiben. 
Gebrauch. 

Dieß Kraͤutlein gedoͤrrt / mit der beſten 
Rhebatbara⸗ wurtzel und- Tauſendgulden⸗ 
kraͤut⸗ ſchoͤßlein zu pulver geſtoſſen / jedes 
gleich viel vermifcht / hernach ein fehr lange, 
zeit eines quintleins ſchwer morgens nuͤch⸗ 
ter mit einem gläßlein voll Sclering⸗ oder 
Brunnfreffe- waffer eingenommen / heilet 
das Dodagram / bringt die Leuth wider auf 
gute Fuͤß / und verhütet abſonderlich / daß 
ſolche Kranckheit nicht offt widerkomt. 
Die mit Branntenwein außgezogene Er 
feng / bat eine frafft das fiharbortiiche und 
verfalgene Gebluůt zu reinigen’ fieder zu 
ſtaͤrcken Winden und Schäden zu heile 
Haupt⸗ und Schlag⸗ fluͤß zu vertreiben: 
Man Ean biß zo. tropffen auff einmahl da⸗ 
von einnehmen. 

Ein handvoli Erdpin in einer maß weiß 
ſem Bein gelegt und darab getrunden/ iſt 

ut zu den Falten Gebreſten des Hauyts/ 

erden Schwindel / fallende Sucht und den 
Schlag / dienet wider Die Verſtopffung der 
Sebery Miles und Nieren / vertreibt die 
Gelbſucht / treibt den Harn und Die monat⸗ 
fiche Reinigung der Weibern. 

Das deftillierte Eropin > warfer iſt gut zu 


Gelbiuht! den Falten Gebreften des Haupts / der Der- 


verfteckter 
Harn und 


fopffung der Leber and Gelbfucht/ fo man 


monatliche Dasvon morgens nächtern ein paar loth 


reinigung. 
Ralte&e: 


breften des 


Haupts/ 
Deritopfs 
fung der 
Reber) 
Gelbſucht. 
Schlag / 
fallende 


Glieder⸗ 
kranckheit. 


trincket. N 

Die Conferva Chamzpityos; oder der Erd: 
pin zucker / dienet wider Den Schlag fal⸗ 
lende Sucht und die Glieder -frandiheisen / 
fo man nach) belieben einer Muſcatnuß⸗groß 
gebraucht. Im uͤbrigen hat der Erdpin 
gleiche wuͤrckung mit der Gamanderlein. 


SERRESSHHHRINRINT 


GAPUT.-LXXIE N) 
Beronien. Betonica. 


i Ylamen. a 


u) Etonien heiße Griechiſch/ Kesoon,3N- 


xöreoDor. £ateinifch/Betonica, Serratu- 


la, Veronica , von den Spaniſchen 
Voͤlckeren Veronibus , die fie erftlich ſollen 


erfunden haben. Italiaͤniſch /Beronica, Ber- 
tonica,Vettonica,Frangofifch/ Betoine. Gpas 
nifch / Bretonica. Engliſch/ Betony. Daͤ⸗ 


niſch und Niderlaͤndiſch / Betonie. 


Geſtalt. 
Die Betonien gewinnet einen ſubtilen / 
viereckichten / rauchen und elen-hohen ſten⸗ 
gel. Sie hat lange weiche blaͤtter / Die find 


etlicher. meffen dem Eychenlaub aͤhnlich/ 


zurings herumb zerferfft/ gleich wie ein für 
aen/ (Daher fie etliche Serratulam nennen/) 
und geben einen feinen guten geruch von 





fich. Die blätter / fo nahe gegen der wurtzel | 


ftehen/ find aröffer als Die oberen. An dem 


fpig des ftengels bringt fie braune geaͤhrte 


biumen. Nach der Bluͤth folget langer / € 
ckichter und fchwarger famen/in köcherigen 
ähren. Die wurgel iſt zaficht und fubtil/wie 
an der weiffen Nießwurtz. Sie waͤchßt ge 
meiniglich in den wäldern/auff den wiefen/ 
rechen/ an den wegſcheiden und ſtraſſen. Bluͤ⸗ 


het im Brach⸗ und fuͤrnemlich im Heu⸗ 


monat. Waͤchßt allhier auch bey Mir 
cheifelden / und auff dem Muttentzer⸗ und 
Crenhacher berg. Es wird in Deftereich 
und Ungarn Fein berg / wald noch wiefen anz 


getroffen/auff welchen Die braune Betonien 


von zweyerley art nicht herfuͤrkommet. Die 


c 


einte Bat ein fürgere blumen⸗aͤhre / und DIi® 


weicheres und braunfehwarses blumen⸗aͤh⸗ 
ve /. blühet fpäter /_ und waͤchßt höher / ob- 


wohlen bende an einem ort gefehen werden, 


f 


her früh. Die andere bekomt cin laͤngeres / 


Die weite Betonien hat viel runlichte \ 


und etwas haarige blaͤtter / fo fich im übris 
gen mit der vorigen vergleichen auß deren 
mitte fommen vierecfichte/alöichichte/ haa⸗ 


ige und ſchuh⸗ hohe ſtengel herfuͤr / die ſich 


oben in nebenzweiglein wie flůgel außtheis 
len. Bey jedem glaͤich/ an einem ort umbge⸗ 
ben ven flengel die Due / welche kleiner 
find als die underen blaͤtter fie haben feine 


ſtiel/ geben ein guten geruch / und ein bits 


terlichten geschmack von fich. Der ſtengel 
und nebenzweiglein tragen oben ein dickes 


aͤhre / auß deren ſchneeweiſſe blumen ent⸗ 


fpringen. _ Der braunſchwartze famen ligt 
in feinem hülßlein. Die wurtzel ſtoſſet alle 
Jahr frifche ſtengel herfuͤr. Sie waͤchßt in 
Deftereich auff dem Neuberg / Etſcherberg 

ie Nina und 
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und am aller meiſten aber Bey Zerhof / ein meil 
under Gamingen / gegen Herrenalben und 
Duͤrreſtein Sie blůhet im Hewmonat. So 
man fie in die Gaͤrten pflanßet / kommet fie 


zierlich herfuͤr. Leenhardus Fuchfius ſchrei⸗ | 
bet / man finde fie auch viel umb Rotenburg 


am Stecker, Johannes Bauhinus har fie in 
der Fürftl. Mümpelgartifchen Herıfchafft/ 
zwiſchen dem Dorff Jsle und Longeville/ 
wie auch umb Before und Raupach ange⸗ 


troffen. 
Eigenſchafft. 
Betonien⸗blaͤtter und bluͤmlein / welche 
man in dem May und Brachmonat einzu⸗ 
famten pflegt / führen ein atfatifches bitter⸗ 
lichtes / etwas balfamifches falg/ und haben 
dadurch die eigenſchafft zu warmen/zutröck- 
nen / das Haupt und Nerven zu -flärcken/ 
die Bruſt / Neren und Mister zuxsininen/ 
zu eröffnen / zu erdünneren/zufäuderen und 
zu heilen. Die wurgel muß in dem Doll 


mond des Aprillmonats: die blätter aber 


zu end des Maͤy/ oder im Brachmonat famt 
den Blumen geſamlet werden 
“0.0.0. Bebraud. RE 
Die Betonien iſt in ihrer Kraffe fo für: 
trefflich und beruͤhmt / daß auch des Komt- 
fchen Rayfers Augufti Leib⸗Artzt / Antonius 
Muß, ein Büchlein Davon gefchrieben/ und 
Daher ein Italtaͤniſch fprichwort lauter: Tu 
ai piu virtu, che non ha la Betonica, Du Daft 
Kober aufi mehr Zugend als Die Betonien. Denn kei⸗ 
. ne kranckheit den menfchen angreiffen kan⸗ 
perfiopfire zu welcher Die Betonien nicht nußlich ge: 
leber miltz braucht wird; DR; 
nierenftein Es hat die fange erfahrung bezeuget / daß 
ande die braune Betonien/ fo man fie in weiffen 
bindel / Bein leget / und darab trincket/ die Bruft 
Schlag’ und Lungen von allem Koder reinige / die 
—— verſtopffte Leber und Mile eroffne/ und den 
aren Stein in den Nieren fort treibe, Alfo die: 
Derglieder/ nei fie auch wider die fallende Gicht / den 
alte krack. Schwindel/ Schlags/ Krampif/das Bitter 
any zen und erflarzen der Öhieder/ und alle kalte 
\iowacher. Fransfheiten des Haupt. Uber das flärcket 
magen uñ ſie auch den fchwachen Magen / befürderee 
— die Daͤwung / vertreibet die Gelbſucht 7 er⸗ 
nude halt die Frucht im Leib/ und reiniges die 
eibsfrugt Muster von dem weiſſen Fluß, 
peifer Das Dulver ver nn Dinge in Die 
nutterfuß Nafen geſchnupfft /reiniget Das Haupt von 
Fluͤß des en Ftöf en 
Haupts. Ei 


Betonienzfafft in friſche wunden gerhan/ 


Bunden behaͤlt fie rein / und befftet fie 3u/ ift fon- 
Sauer derlich gut zu den wunden des Haupes 

Das deſtillierte Betonien-wafler faͤrcket 
oder uns den bloͤden/ undaͤwigen / Falten’ verfchleim? 
aͤwiger Fan Magen/ flillet den Unwillen deffelbigen/ 
ae eröffnet die ——— der Leber und Wil: 
nagenyuns tzes / wehret der Waſſerſucht und Gelbſucht / 
piſen /per geiniget die Neren und Blaſen vom Grieß / 
opſung Sand und Stein/hilfft denen / fo mit dert 
nilg/waf- Falten Seich/fchwerlich oder troͤpfling⸗har⸗ 
erſucht men befchmweret find. Es erwaͤrmet die Falte 
blue, Mutter /reiniget die Bruft und Jungen von 


el goder und Ehter / benime den Auflen/ . 


seven und ſtaͤrckt und erwaͤrmet Das ſchwache und kal⸗ 
lafen/Eals {€ Haupt / verhindert den Schlag und die 
er fir. fallende Sucht/fo man darvon nach belies 
der tropf, ben ein paar loch irinien 


an 





Die Conferva Horum Betonicz ; oder der lingharnẽ/ 
Betonien blumen = zucker / iſt dienlich zu al⸗ Falfe mut, 
len Krandheiten / in denen das vefüillierte auf ver 
waſſer gebraucht wird. Inſonderheit aber bruft/ lun⸗ 
ſtarcket es das ſchwache Haupt / Magen und DE Dal 
Glieder / widerfteher der fallenden Sucher Muhes 
wendet die Dhnmachten des Hergensrift Der Haupr. 
nen nuglich/ Jo von dem Schlag berihrer/ Conterva 
oder £ungenfüchtig find / man foll davon forum 
offe einer Muſtatnuß groß nehmen, DE 

Das in den Apothecken zubereitete Beto⸗ Verftonf 
nienzfalg eröfnet Die verfiopffte Leber/ ber te une 
Fommet wol in der Gelb -und Waſſer ſucht/ Ih und 
verzehret die böfen feuchtigkeiten des Ma iicht / bife 

ens / und treibt den Stein auf den Tieren — 
75 man zeben gran in einem truͤncklein fin des 


magens/ / 


des deſtillierten Betonienzwaffers einnimt, Hlaım ven 
Das in den Apothecken gemachte Beto⸗ 
nien⸗pflaſter iſt trefflich gut in den Haupt⸗ 
wunden übergelegt / denn es bringet fie zur haurt 
heilung / und ziehet die fpreiffen ver Hırn- fpreiffen 
fchalen herauß 7 ſoll deßhalben von den von der 
Wund-dergten in folchen zufällen Neffig DIEBE 
— Da. 2: 5 De 
Wenn man diefes pflaſter mit Indiani⸗ Samen 
ſchem alla Re, Aaftein-ötydem sen des 


Tacamahaca⸗ pflaſter / und dergleichen wer; Dante. 


miſcht / hernach auff leder geſtrichen⸗ auff 
„den rafierten ſcheitel des Daupts legt/ fo 

vertreibt es allen fchmergen des Haupis. 
Die gevörıten blätter von dieſem Fraue/ 
laſſen fich für Ihee / fomtich und nugtich 
gebrauchen / teilen fie einerley Tugenden 

mie dem Thee Babe 

. Die mit Brantenwein davon aufges 

zogene Eſſentz / und hierauf endlich gemauns 
tes Extradium , fan man in allen obangerea> 
ten Krankheiten fehr beilfamfich gebrau- 

en | 


Man pflegt auf den blümfein der brau⸗ 

‚nen Detonien auch eine Tinctur mit dent 
deſtillierten und Dusch den eigenen Spiritum 
faurfiche gemachten Vitriol wafler Ciſt Haupt⸗ 
Phlegma Vitrioli fpiritu proprio acidulatum) fhmergen/ 
zu bereiten welche in den Hauptfchmergen/ Yan 
Fluͤſſen Migräne/ und denen Ficberen/ Ieamdens 
welche auff Geſchwaͤr / oder empfangene Sieber/ 
mwunden erfolgen/ja ın der fallenden Sucht io 
felbften ein herzliches mittel ift/ 12. biß 20, "WE 
tropffen auff einmahl Davon offt eingenom⸗ 

Men: 
<. Der in den Apothecken gemachte Syrup 
von Betonien / hat ſchone Tugenden in ale 
fen Haupt⸗ kranckheiten / wie auch ben heia 
lung der wundenun ſchaͤden / man pfleatihne 
mit anderen Artzneyen vermiſcht einzugeben: 

Die in dem Frühling frifch aufgegrabes 
ne und geefleng Betonien- wurg folle das 
Hirn dumm / und den Menſchen / alſo wieder 

Wein / truncken machen; 


© CAPUT LXXIL 
Schartenkraut. Serracula tindoria, 


N -Lhamen. 
> Shartenfraur/ Ferbereſcharten / oder 
SGSricchelkraut heißt Lateimſch/ Serra- 
tula tinctoria, Serratula, Jacea aroma- 
tica, Jacea caryophyllata, Serretta, Centauroi- 
des aut Centaurium majus ſylveſtre Germani- 
cum, Italiaͤniſch / Serratola,, Fior de tintore, 
% Ä Siiii Fran⸗ 
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Schartenkraut. Serfatulatinftoria, 
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Frantzoͤſiſch / Herbe des teinturiers. Hanifch/ 
Engeskiar. Engliſch / Daw⸗wort. 

Geſtalt. AR 

Das Schartenfraut hat eine braun? 

fehwarge wurtzel/ welche auß vielen dünnen 

wuͤrtzelein beſtehet die geben im Fruͤhling / 


ehe das Kraut ſeine ſtengel bekommet / einen 
lieblichen Wuͤrtze geruch von ſich. Die blaͤt⸗ 


ter find gruͤn/groß/ breit / rauch/ hart / und 
rings herumb mit kleinen ſcharffen ſcharten / 


wie ein Sichel zerkerfft. Die ſtengel werden 


rund / duͤnn / braun/ elen⸗ lang und auch laͤn⸗ 
ger / auff welchen und den neben⸗zweiglein 
erfcheinen zu end des Sommers fehöne pur: 
pur⸗ braune blumen / auß Ihren rauchen / 
ſchuͤppichten haußlein oder koͤpfflein. Cs 
wächßt viel hin undwider am Rheinſtrom 
in den feuchten Waͤldern / fonderlich im 
Wormſer⸗gaw/an dunckeln orten / wie auch 
umb Eronweiſſenburg / bey dem Berghauß 
St. Paul und St. German / und auff vie 
fen andern Bergen und Waͤldern. Man fin 
der es auch bäuffig in Böhmen/ Engelland/ 
Normandey und Holland. In Dennemarck 
und Schonen fomt es viel berfür / allda ts 
auch in andere Länder zur Faͤrberey ver 
ſendet wird. Diefes Kraut ändere fie an 
den blättern 7 etliche find überall gekerfft / 
mie ein Sichel/andene bringen bey der wur⸗ 
gel gantze blaͤtter / die übrigen aber find tieff 
zerfchnitten/ die dritten werden mit gleichen 
fpalten an beyden orten zertheilt. 
Eigenſchafft. 
Schartenkraut iſt warm und trocken im 
andern grad; fuͤhret etwas ee 
lich fcharfflichtes Saltz / dadurch es diefrafft 
hat zu erduͤnnern / zu erweichen / zu eroͤff⸗ 
nen/ zu loͤſen / zu zertheilen und zu heilen. 
Gebrauch. | 
Zwey handvoll Schartenkraut inandert: 


Das Dierte Buch / 


halb maß weiſſem mein geſotten / biß der dritte 


theil verzehret iſt alsdenn durch cin tuch 
geſiegen / und alle morgen nuͤchternein halb 
quart warmlicht getruncken / zertheilet das 
von einem Fall gerunnen Blut im Leib. 


Das Schartenkrant ift auch ein gutes Slurson 
Wundkraut / daher es auch zu den Wund · einem Sa; 


e 


traͤnckern gebraucht wird. 
Die Zuchmacher bedienen fich dieſes 
Krauts zu. dem färben. Re 
( 
CAPUT LXXIV. 


Groſſe Natterwurtz. Biſtorta major. 
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WR heiße Sateinifch/ Biftorra, Serpentaria, 
Colubrina. Italiaͤniſch / Biſtorta. Frans 


tzoͤſiſch / Biſtorte. Spaniſch / Biſtorta. 


Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Die groſſe Natterwurtz / Biftorta ma- 
jor, Ger. major rugofioribus foliis, 7. B. radice 


1 onen 
NMu oder Schlangenwurtz 
8 


minuͤs intortä, €.B, überfommet ein viereckich⸗ 


te wurgel/ die iſt außwendig ſchwartz / inwen⸗ 


dig roth / am geſchmack ſtreng / und wie ein 


Naͤtter in einander geſchrencket. Die blaͤtter 


fo bald ſie herfur gehen/ find ſpitzig / geſtal⸗ 


tet wie zuͤnglein / und mit rother farb vermi⸗ 
ſchet bernach werden fie lang/ breit / runtz⸗ 
licht / herumbgebogen / auff einer feiten 
ſchwartz⸗ auff Dem rucken ‚aber blau-grün / 
und ſtehen meiftentheils nahe bey der wur⸗ 
sel. Der runde / zarte und elen⸗hohe fiengel 
ift mit gar wenig kleinen / fpigigen/ und reis 
nen zünglein ähnlichen blättern bekleidet. 
Auff dem gipffel,des ſtengels erfcheinen im 


Mayen oder Brachmonat geährte leibfarbe 


Blumen/ denender famen nachfolget/ fofich 
dem Sauramffersfamen veraleicher. Sie 
waͤchßt in aroffer menge auff den Gebürs 
gen / welche Böhmen und Schleſien von ein- 

9— ander 


C 





ander ſcheiden / allda auch die Elbe ihren ur? 
fprung nimmer. Bey uns I man ſie an 
ſchattichten orten/auff den Wieſen / wie auch 


auff dem Schwartzwald / Odenwald / Speſ⸗ 


fart/ und ander Eyfel auff dem Ydar bey 
Veldentz an der Moſel. Dieſes Gewaͤchs 


aͤnderet ſich denn bißweilen find die wur⸗ 


ztzzeln mehr / und zu zeiten weniger in einan⸗ 
der geſchrenckt / auch werden die blätter biß⸗ 
weilen gröffer und runtzlicht / zuzeiten aber 


Fleiner undalatl. . 
2. Die groffe Berg⸗Natter wurtz / Biſtorta 


Alpina maxima, C. B. hat ein verwirrte und 


glaͤichichte wurgel / die iſt aufwendig 
ichwarglicht/ inwendig weiß / und mit haaz 
tigen zafeln beheneker / auß welcher knopf⸗ 


fichte/ geſtriemte / zwey elen hohe und mei? 


ſtentheils nackende ſtengel herfuͤr kommen⸗ 
deren jeglicher ein vier zoll langes aͤhre mit 
leibfarben blumen trägt. Die blaͤtter find 
länglicht/ ſpitzig / adericht oben grün unden 
aber bleich⸗ blau oder auch grau/ Deren etli⸗ 
‚che elen-lang wachfen / find aber ſchmal / 
und nur drey zoll breit. Man findet fie in 
Schleſien auff den Böchften Bergen, 


a N — 20% 2) _ ae 1 5 Da ® : 
"Mierlere Berg⸗ Natter wurtʒ Biſtorta 
Alpina media. 











U > 


3 Die mittlere Bera-Watterwurg, Bittor- 

ta Alpina media, C,B. minima, J. B; fommet 
mit der erſten meiftencheils überein/ allein iſt 
fie viel kleiner / und find die blaͤtter am rand 
mit kleinen duͤpfflein gezieret / als wärenfie 
gar ſubtil gekerfft. Sie waͤchßt auff den 
Schweitzeriſchen und andern Alp⸗gebůtgen/ 
wird haͤuffig auff dem Leberberg oder Jur⸗ 
ten gefunden. Kari 


4. Die Hleine Natterwurtz / Biſtorta Alpi: 


na minor, C. B. hat einen dünnen und glaͤi⸗ 


hichten ſtengel / Der ift bißweilen drey que 


»o hand-gemeiniglich aber (pannenshoch/ und 
xraͤgt oben geaͤhrte weißlichte bluůmlein. Die 


Von den Kraͤuteren. 


ſiede ſolches in — nn 
mn: yn 


79 frifchen Wunden das Blut zu ftellen/ wie u..; 


Das deftillierte 


Wenn einent 
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blätter werden viel kleiner als an der erſten⸗ 
find oben grün = unden aber graulicht / fie 
bedecken felten ein finger: nagel / bißweilen 
aber wachfen fie groͤſſer und werden am 
umbfreß mit etlichen aͤderlein underſchie⸗ 
den. Die wurtzel iſt klein / zuſammen ebo⸗ 
gen und in einander geſchrenckt / uſſen 
ſchwartzlicht inwendig weiß / und mit vie⸗ 
len dünnen zaſeln behenckt. Sie und das 
ganze Kraut gibt einen herben geruch von _ 
fih; Man finder fie auff den hochſten Bers 
gen in Deftereich und. Steyrmarck / wird 
auch allda in die Gärten: gepflaͤntzet / in 
welchen ſie ihre geſtalt und groͤſſe nicht ver⸗ 


lieret. a 
a Bigenihaffe. ©. 
Die Vratterwurg führet große/ alkaliſche/ 


 kauche theil/ und hat dadurch die ugend zu⸗ 


ſammen zu sieben / zu flopffen/ zu heilen 7. 
und gerunnen Blue zu veriheilen. Iſt kale 
und trocken biß in den dritten grad wird 
geſamlet / wenn die Sonn in Krebs gehen, 
ee Gebrauch 

Wider allerley Bauchflüß und farckez; -.:;, 
monatliche — BL en 
terwurg und Tormentillwur ßz jedes ein loth / narliche 
Waͤſſer / ſo lang Ste 
als man ein hart Ey fieder / und (ap den reinigung/ 
Krancken nach belieben davon trincken. Sol 
ches Tranck iſt auch dienlich denen/ welche 


mit der Peſt angegriffen worden / oder wel⸗ 
che vermemen / daß ihnen Gifft beykommen hef / Sift 


a. 
- Das Dulver der Natterwurtz / auff gehen Unseitige 
Pfeffer-Förnlein ſchwer / in einem weichen Gew 
Ey/morgens nüchtern/etliche tag nach cin, ſartte mo⸗ 
ander eingenommen/ bewahret die ſchwan⸗ weiniguna: 
geren IBerber für unzeitiger Geburt / und 
wehret der flarefen monatlichen Reinigung: 
.. Ein halb quintkin der Natterwurg täg- 
lich morgens nüchtern in geſtaͤheltem waſ⸗ 
fer eingenommen iſt eine jonderliche Arz⸗ 
ney wider DieGonorrheam oder den Samen, Samen⸗ 
fluß/ icdoch foll der Leib zuvor gereinigee WE 
feyn/ wie Camerarius recht berichtet. . 

Die Natterwurtz iſt fonderlich Fräfftigin 


Agerius folches nicht mit weniger nugbarfeit — 
zu vielmalen gewiß und wahr befundem denn 


zu dem daß diefes Pulver das Blut gewalz 


tiglich ohne fehärffe ſtillet/ trocknet cs auch 
die Wunden/ und fürderer fie zur Heilung; 
te Natterwurtz⸗ waſſer HL... :.. 

let die rothe Ruhr / den Durchlauffdiefiars Körbe 
cke monatliche Reinigung der Weiber/ wi: Sarelanf 
derftehee dem Gifft und der Ditt/ fo man are mr 
folches auff zwey oder drey loch trintfer, Es natlihe — 
auch diefes Waſſer ein groß Lob das En a 
Blut zu füllen / die Wßunden/und alte/fau- Münden / 
ler ſtinckende / umb fich freſſende Geſchwaͤr⸗ ſte / faule⸗ 
damit fleißig außgwathen zu der heilung nb lich 
u befürdern. ¶ Wie es Denn auch zu Dem (flyink,, 
Krebs an dem Rucken und der Naſen glei⸗ Krebs: 
cher —— Kun VASE N - 

Weib nach dev Geburt ein 
Rücklein Nachgebure in der Murcer gebire- Tandüt 
ben iſt / und dadurch ein Blutfiuß/wieesge- Mutter: - 
meiniglich zu gefchehen pflegt’ entftunde/ jo blutfiuß 
iſt folgendes ſehr bewehrt erfunden worden, 
Nim Natterwurtz drey loth / Mayorany 
— 3 996⸗ 


— 
RD 
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Hyſſopen⸗ und Poley⸗kraut jedes ein Halbe 
Handvoll : zerhacke alles under einander / ſie⸗ 
de es in friſchem Brunnwaſſer / und wenig 
Weins/ feige es durch ein tuch / mifche ein 


wenig Zimmet-maffer darunder / und gib’ der 


Patientin offt davon zu trinden, 


J 
Brauner Weiderich. Lyſimachia 
purpurea, 





lfamen.. 
\ Eiderich heißt Griechiſch / Aurıua- 
0, Aur eo". gateinifch/Lyfimachium, 
SWS I yfimachia, Salicaria. Italiaͤniſch/ 
Lifimachia, Frantzoͤſiſch / Corneole, Soulfie 


d’eau, Percebofle,Lyfimachie. Spanifch/Ly- 


fimachia. Englifch/ Willowberb. Nderlan⸗ 
difch/ Wederyck. | en 


Geſchlecht und Geſtalt 


1. Der braune Weiderich/ Lyfimachia 
purpurea, quibusdam fpicata, J. B,fpicata pur- 
purea forte Plinii, C.B. hat vieregfichte/ roͤth⸗ 
lichte und zwey elen hohe ftengel/ auß deren 
aläichen oder gewerben kommen feine blätter 


herfuͤr / die fich dem Weiden⸗laub verglei⸗ 


chen/ find jedoch arüner und dünner. Mit⸗ 
ten zwifchen diefen blättern entſpringen zar⸗ 
‚ie zweiglein/ an denen kleinere blätter/ als 

an den ſtengeln wachfen. Die wurgel ift 


lang/ vielfältig/ und ſteckt nicht tieff in der 


erden. Dben bringt er geährte braune blu⸗ 
men im Brach⸗ und Hewmonat. Er waͤchßt 
bey den baͤchlein / im naſſen oder feuchten 
erdreich. Der ſtengel wird gemeiniglich von 
zweyen / bißweilen auch von dreyen / felten 
aber von vier blättern auff benden feiten um⸗ 
faſſet. Ein kleinere art dieſes Rrauts/ deflen 
soihe blumen nicht geäbrer/ fondern nur auß 
fechs blaͤttlein beſtehet / wird an vielen orten 


Das Dierte Buch/ 


in Ungarnauff feuchten matten, und inden 
Snfulnder Donau / meiftentheils aber obere 
halb Preßburg im Brach⸗ und Hewmonat 
angetroffen, Lyfimachia rubra non filiquofa, 
c.B. purpureaPannonica, 7. B. ' £ 


Gelber Weiderich, Lyfimachia lutea, 


\ 
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2. Dergrofle gelbeYBeiderich/Lyfimachia 


Jutea major, que Diofcoridis, C.B, lutea, F.B. 





I 
N 


überfomt ein geringe / und feitwerts wach? 


fende murgel/ welche viel ſtarcke / runde / et⸗ 
was ectichte/ und zwey oder Drey ſchuh bo- 
he ſtengel mit vielen glaschen herfuͤr bringet/ 
an deren jeden zwey / drey oder vierlänge 
lichte ſchmale blätter ſtehen / den Weiden⸗ 

blaͤttern faſt gleich/ allein find fie nicht zer⸗ 
kerfft. Oben an den zweiglein erfcheinen gelbe 
blumen/melchen ein Eleiner runder famewie 
Coriander nachfolgt. Erwächßt an obgemel⸗ 


ten orten / wird allhier bey Michelfelden ge⸗ 


funden / und allein zur Artzney gebraucht. 
3. Der Oeſtereichiſche gelbe Weiderich/ 
Lyfimachia lutea minor, ſoliis nigris punctis 
notatis, C,B.lutea minor, F.B. Bat ein ſtarcken / 
wollichten/ harten / und mithaarlecken übers 
zogenen ſtengel / 19 elen⸗ hoch / und bißweilen 
höher waͤchßt / an welchem gemeiniglich vier / 
auch bißweilen nur drey weiche und graue 
blaͤtter / in gewiſſer ordnung / mit ihren ſtie⸗ 
len gegen einander uͤber ſtehend geſehen wer⸗ 
den/fo unden mit ſchwartzen pünctlein ge⸗ 
zeichnet find: diefe geben. erſtlich einen faure 
lichten geſchmack von fich/hernach ziehen fie 
den fpeichel fort. Bey dem oberen theil des 
fiengels entipringen auß der fchoß Der blaͤt⸗ 
tern feine mit etlichen gelben blumen bes 


ſchwerte äftlein. Auff dem gipffel aberdes 


— 


ſtengels erſcheinen im Brachmonat die gelbe 
blumen für ſich ſelbſt welche auß fuͤnff ſpi⸗ 
tzigen blättlein / und ſo viel gelben faͤſemlein 
beſtehen. Die wurtzel iſt alaichicht/ und kom⸗ 
men auß jeglichem glaͤich neue ſproſſen her⸗ 


fuͤr / ſie bringet auch ihre faſeln / er 
ie 


) 


Don den Rrauteren. 


ſie fich in dem boden feft anhaͤlt. Er waͤchht 
äuffig auff den Deftereichifchen Alp⸗ge⸗ 


uͤrgen/ und in den Thaͤleren / Haw⸗waͤlden 
und Matten der benachbarten Landſchaff⸗ 
gen. Nicht weit von Wien finder man ihne 


‚am Waffer/ wird auch im Fürfthifchen vs. 


ſtettiſchen Luſtgarten angetroffen. 
4. Der ſchotichte Weiderich/ Lyfimachia 


Tiliquofa hitfuta magno flore,.C. B. ſiliquoſa 


hirſuta, majore flore purpureo, J. 3. hat ein 
runden / haarigen / holen / und zwey elen⸗ 
hohen ſtengel / ſo in neben⸗zweiglein getheilet 
wird. 


erten erzeigen ſich lange / zuſammen ges 


faßte ſchoten / auff deren gipffel purpur⸗ 
braune und vierblaͤttige blumen im 
mer erfcheinen/ in den ſchoten aber liget ein 
kleiner/weiſſer ober roͤthlichter/ und in Wol⸗ 
an findet noch 
‚sin klemere art/ Lyfimachia ſiliquoſa hirſuta 


Som⸗ 


len eingewickleter ſame. 


parvo flore, C. B.ſiliquoſa hirſuta Hore minore, 
F.B. welche auß ihrer dünnen und zaßlichten 
wurtzel ein oder den andern wollichten ſchuh⸗ 


hohen ſtengel herfuͤrbringet / in dem übrigen 


at er auch kleinere blaͤtter und ſchoten. 
Beyde wachfen bey uns an fandichten or⸗ 


sen am WBiefen-fluß. 


5. Der Schmeikerifche Berg⸗Weiderich / 
Lyfimachia Chamznerion difta Alpina, C.B, 


Hat ein saßlichte wurgel/ auß welcher run⸗ 
de/ und am obern theil meißlichte ſtengel 


Berfür kommen / Die einer fpannen - bißwei⸗ 


fen auch ſchuhes⸗hoch wachfen/ und mit . 


zweyerley blärtern umbgeben find / Denn et⸗ 
liche den Roßmarin-blättern ahnlich wer; 


den / find jedoch Fürger/ fehmaler / undohs - 
ne ordnung gelegt / andere aber fcheinen ſehr 
kurtz / welche entweder zwifchen den vorigen 
Uigen / oder außihrer ſchoß entſpringen. O⸗ 
ben auff den ſtengeln ſitzen mit langen blau⸗ 
oder weißlichten ſtielen / ſchoͤne purpur⸗o⸗ 


der weiß⸗ blaue / vier⸗blaͤttige/ und zimlich 


groſſe blumen / denen vier fürge und grüne 


blaͤtter unterlegt find; auß der mitte der 


Blumen entfpringen etliche fafemlein/ Denen 


‘ zules, 9.B,. 


fange und enge ſchoͤttlein nachfolgen/ in 
welchen ein Kleiner mit Wollen beiprengter 
famen verfehtoffen iſt. Er waͤchßt auff ven 
Schweigerifchen Alp-gebürgen. Bon die- 


ſem Öefchlecht find allein der groͤſſe der blaͤt⸗ 
tern und blumen halben unterfchieden / der . 


breitzundder ſchmal⸗ blattige Wieſen⸗Wei⸗ 


derich / mit langen s viereckichten / roͤthlich⸗ 
ten Samen ⸗ſchoten / und purpurfarben/ 


vier⸗ blaͤttigen Leucojen⸗blumen Lyfima- 


chia Chamznerion dicta latifolia, C.B, fpe- 


ciofa, quibusdam Onagra dieta, hliquof2 , $, 


B. Et, Lyfimachia filiauofa, fpeeiofa, angu- 


ftifolia , Ejusd. Lyfimachia Chamznerion di» 
&a anguftifolia , Ejusd. Be) 

‚6. Der groſſe und kleine fehottichte/ alats 
te Weiderich Lyfimachia filiguofa glabra 


major & minor, €,B. Waͤchßt bey uns in 


wafler und felfichten Drre 


7. Der himmel⸗blaue IBeiderich / Lyfi-- 


machia coerulea galerieulata, vel Gratiola cœ- 

zulea, C.B. Tertianaria, aliis Lyfimachia cœ- 

Hat ein geringe wurßtzel / fo 

nicht tieff in die erden gehet / auß welcher 
| \ 


Die blaͤtter find ablang/ fehmalyein 
‚wenig geferffe/ haarig / auch wegen ihrer 
Wollen grau und weich, Oben auff den 
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dünne / ſchmale ſtengel herfuͤr kommen / die 

faſt ſchuhes⸗hoch wachfen. Seine blätter 

find länglicht/ ſpitzig und am umbfreiß 

ein wenig geferfft/ zwifchen welchen blaue 

lichte blumlein erjchsinen, Man findee ih⸗ 

ne auff feuchten Wieſen/ auch bey ethichen 

bachlein in Teutſch⸗ Nider⸗ und Eingelland/ 

allda er auch mie weiſſen blumen geſehen 

wird, Allhier waͤchßzt er bey Michelfelden 
in fumpffichten orten? und bey Elcinen Huͤ⸗ 

ningen, Ein paar Handvoll diefes Krauts 

in zwey maß Waſſer gefotten/ und davon 

nach beleben getruncken / foll das dreytaͤgi⸗ 

ge Sieber vertreiben/ dahero er von Theo- 

doro Tabernemontano, Tertianaria, Fieber⸗ 9 j 
kraut / genennt wird, Sp man mit diefem tägig 
geſottenen Waſſer ven Mund au ſchwen— 

cket / iſt es ſehr gut für die Branneim Hals. Braͤnne. 

Eitgen ſchafft. 
Der Weiderich iſt Falter und trockener 

natur: Fuͤhret viel irreiſche⸗ grobe und 
ſaltzichte thale/ daher er die eigenſchafft hat 

anzuha ten / zu flopffen/ zu ammen zu gie⸗ 

ben und zu heilen. 

a a 

Nolſcorides ſchreibt / Lib. 4. Cap. 3, Ienn 
die Naßlocher mis diefem Kraut geſtopfft 
‚werden fo laſſe das Naſenbluten aljobald Naſenblu— 
nach. Der Weiderich angezunder/ gibt von fenfhlanı 
fich einen fcharffen Dampff oder Rauch 
welcher Die Schlangen verireibt / und Die nehmer 
Fliegen tödte. wu 
Das außdem Weiderich deſtillierte Waſ⸗ 
fer / iſt ſehr dienlich wider den Leberfluß / und Leberfluß / 


Die ſtarcke monatliche Reinigung der Weız a — 


bern / wie auch wider Die rothe Ruͤhr/ ſo man reinigung/ 
rorberubr 


Davon nach belieben etliche loth trincket. 


ITLRHEIHR 
CAPUT LXXVL 
Wegtritt. Polygonum, 
Namen. 


Egtritt / Weggraß / Denngraß oder 
IT Blutkraut habt Griechiſch/ noAyye- 
vv. Jateinifch/ Polygonum , San- 


- guinaria, Centumnodia, Corrigiola, Italiaͤ⸗ 


nifch/ Poligono, Correggiola, Franßoſiſch/ 
Corrigiole, Gpanifch/ Corriola, Correhue- 
la. Ra uoeatalfe Dänifch / Urys 
graß / Hundrede⸗knuder / Houfearoch. Ni⸗ 


derlaͤndiſch / Weghgras⸗ Duyſendknoop. 


Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Der Wegtritt Maͤnnlein/ Polygo- 
num mas vulgare, Ger. latifolium, C,B. Po- 
“Iygonum five Centinodia, F.B, Kriecht jährs 
lich auß einer groſſen / weiſſen und zafichten 
wurgel mit vielen zarten zincken und reiff⸗ 
lein herfür/ daran ein jedes aldich feinen 
fingers- breit vom andern iſt / und ſtehen 
an jedem zwey fchmale Blatter gegen einans 
der über / fo fich dem melfchen Quendel 
veraleichen/ zwiſchen welchen ein weiß oder 
leibfarb bluͤmlein erfcheinee/ deme ein drey⸗ 
eckichtes fämlein nachfolger, Diefes Krane 
wächft etwan fo lang an einander/daß 
man groſſe Burde Graf darmit binden fa. 
Er waͤchßt auff ungebautem / trockenem ' 
erdreich und neben den Straffen / allhier 
auch auff den groffen Plägen in der Statt, 

a a RE 


) 











306 Rn Das Vierte Bulh 
Wegtritt Maͤnnlein. Polygonum werden gemeiniglich fuͤr ſeine blumen ge⸗ 
mas. 


halten. Er bringe zu zeiten einen / bißweilen 
drey⸗ oder vierfache/gerade/runde und glat⸗ 

te ſtengel / die find dem zarten rohr aͤhn⸗ 
lich / aber viel dicker als die Bingen / auch 
mit dicken gewerben underfchisden / und 
wachlen höher als ein ele. Auß den gewer⸗ 

ben fommen Furge/fehmalesweiche und gruͤ⸗ 

ne blätter nicht weit von einander herfür/ 
deren undere den kleinen Leinkraut⸗ Die obe⸗ 
sen aber den Thanen-blätteren fich verglei⸗ 
ehen/an welchen bißweilen zehen oder mehr 
ablange und röthlichte förner bey den gewer⸗ 
ben in zierlicher ordnung wachſen / zu ie 
ten aber werden feine daran gefeben. Man 
findet ihn an naſſen orten / bey den baͤchlein 
und illfiehenden waſſeren / allhier auch bey 
Michelfelden. Er wird von D.Cafparo Bau- 
hino under diegefehlechter des Schafftheues 
nicht unbillich gerechnet / mit welchen de 


— 


auch in feinen kraͤfften uͤbereinkom̃et. Deß⸗ 
wegen er auch bereits droben in dem 8. Las 
pitel des anderen Buchs / under den Schaft 
hewen fürglich befchrieben worden / allwo er 
billicher als hier fieben fa: | 
3. Der Faͤſen⸗Wegtritt / Polygonum f- 
SE xatile, c.B.hat cin dunne / weiſſe und holsich⸗ 
SEN temurgel/mit baarigenzafeln.Er friecht mie 
| Ns an te 7 nn \) 
N ee wider/ umb welche rundlichte blaͤtter ſtehen / 
Wegtritt Weiblein. Polygonum die find cin zoll lang / cin halben zoll Dreit/ 
- foemina, oben arin/ unden weiß und aleichlam mit 
| ſtaubmehl befprenget/ auch werden fie nach 
und nach Eleinersauß den gewerblein kom̃en 
leibfarbe blumen herfuͤr. Er waͤchßt zwi⸗ 
ſchen den ſpalten der felſen an hohen Schlöß 
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ſeren / allhier findet man ihne an den felſen 
des Schloſſes Waldenburg und benachbar⸗ 
ten Schloͤſſeren. Dh 





Der breice Acer’ Wegiritr, Poly- 
. gonum maritimum: 
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ſcher Wegs 
tritt mit 
Beeren. 
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3: Der Wegtritt Weiblein/ oder T hans 
nienwädel /Polygonum feemina, MatıhuDodsTab, 
Equiſetum paluftre brevioribus folüis polyfper- 
mon y €.B, hat ein roth-fchwarslichte/ zarte 
and aläichichte wurgel / ſo ſich überzwerch 
auß ſpreite / dem leimichten boden anhanget/ / 
iind mie haarigen zaſeln begabet iſt / auß 
welcher im anfang des Frühlings / ehe die 
ſtengel ſich er zeigen / etliche dolden / oder fparz 
gen herfuͤrkommen / die find zart / weißlicht / 
auf zu eſſen und wie ein aͤhre geſtaltet / Nie 
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dicke / holtzichte /verwirzte und pannenzlans 


Don den Rrduteren. 


4. Derbreite Meer⸗Wegtritt / Polygonum 
maritimum latifolium, C.B, marinum, F3. ligt 
guff dem boden / iſt gang weiß / aber dicker und 
kuͤrtzer / alß der erſte. Er hat ein fehwarge/ 


ge wurgel / auß welcher roͤthlichte gertlein 
hesfür 5 ſo mit glaͤichen underſchie⸗ 
den / und mit dünnen weiſſen ſchuͤpplein be⸗ 


gabet. Beine blaͤtter find dick und gruͤn⸗ 
welchen weiſſe / glatte und glaͤntzende blaͤt⸗ 


lein bey den glaͤtchen angeſeßt werden. Die 


bluͤmlein erfcheinen roͤthlicht / auch bißweilen 


weiß und vierblaͤttig / denen ein ſchwartzer 
dreyeckichter ſame nachfolget / fo in weiſſen 


hulßlein figet, Er waͤchßt am geſtad des I 


driatiſchen Meere. Ein viel groͤſſere und 


ſchoͤntre are Dat D, Cafparus Bauhinus an 

. Dem, ganzen bezirck des Mittellaͤnd ſchen | 

» Meere in dem Narbonefifchen Frandreich  * 
angsstoffen, Kae 1 


5. Der Polnifche Wegtritt / Polygonum 
Polonicum cocciferum, $,B. cocciferum & Cam, 
ep. C.B. hat, ein Fleinere wurgel als bie vo⸗ 
rige / anß welcher auch Fürgere reißlein und 


gläschichte ſtengelein herfuͤr fommenywelche 


dünne und [pigige blästlein umbgeben. Ds 
ben auf den ftengelein erfcheinen weiſſe bluͤm⸗ 
fein zwiſchen gruͤnlichten [chüpplein. Bey 
der wurgel bringet ex feine beere / darauß die 
Polacken ein fihöne rorhe farb. zu ihrem 
groſſen nugen bereiten. Er waͤchßt in Dolen 
an jandichten oren. 

6. Des Wegtritts/ſo in Weftrich Kna⸗ 


wel genennee wird/ Polygonum anguftifsimo 


gramineo folio, €. B. tertium Dodonai, five te- 


- muifolium , 7.8. findet man in den feuchten 


Jahren auff den aͤckeren vom Lentzen an biß 
in Herbſt / fürnemlich aber in den Ruͤbenfei⸗ 


deren. Er iſt ein braufchlicht und 3. quer 
Hand Hohes ſtaͤudelein / deſſen aͤſtlein und zin⸗ 
cken von gewerblein angefuͤllet ſind. Seine 
kleinſte aſchenfarbe blaͤftlein werden ſpitzig. 
Er bringet viel gruͤnfarbe geſtirnte blümlein 
und ſamen / als Hirſenkoͤrnlein / ſo einen ſtar⸗ 
cken geruch von ſich geben. Die wurtzel iſt 


von zaſeln haaricht / und nicht fingers⸗lang⸗/ 


er gibt Dim Rind vieh ein gutes futter. 
7. Der Spanifche Wegtritt/Polygonum 


minus candicans, C, B, Paronychia Hifpanica 
' Clufüi, 1, Anthyllis nivea, J. B. Ä 


- 8, Der Fleine weißfichte Wegtritt /Poly- 


gonum littoreum minus Aofculis fpadiceo al- 


bicantibus, C.B. 


9, Der kleine Wegtritt / oder das Harn⸗ 


oder Bruchkraut / Polygonum minus , five 
‚Millegrana major, C.B, Herniaria, Dod, Tab. Iſt 
ein klein glatt oder haarig gewächs / fo zb 
auff der Erden weit außbreitet, Er Bat ein 


geringed und in der Erden ſteckendes würge- 


lein / auß welchen ſchwancke und fchmale/ 


mit vielen gläichen und zarten Sinfensbläctz 


lein befeste reiblein herfürfommen/ an wel- 
chen der Eleine zufammen gedrungene famen 
auffig wacht / Daher er auch Millegrana, 
Zeufendförner / genennet wırd, Wan fin: 


det ihne an trockenen und fandichtenvetwan 
auch an feuchten orten bey den waſſerbaͤ⸗ 
‚eben. Bor zeiten nennete man ihne zu Das 

riß Herba Holleriana, mie Antonius Valefius. 


in Exercit, ad lib.r. de Intern. Morb. cap. 62. 
berichtet /denn es hatte der berühmte Pari⸗ 
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Kleiner Wegtritt/ oder Harnkraut 
Polygonum minus, vel En 
Nerxniaria. 





ſiſche Artzet / D. Jacobus Hollerius, dieſes 

Kraͤutlein wider die Bruͤche mit groſſem nu⸗ 

tzen ſehr viel gebrauchet / derowegen es auch 

den namen Herniaria, Bruch⸗kraut erlanget. 
Eigenſchafft. 

Es fuhret der Wegtritt viel irrdiſche / gro⸗ 
be / alkaliſch⸗ſaltzichte theilgen bey ſich / und 
hat deßwegen die Eigenſchafft zu fiopffen/ 
anzudalten/ sufammen zu ziehen / Wunden 
und Schaden zu reinigen / und zur Beilung 
zu befürderen. = 

Gebrauch, 


Der Wegtritt hat ein gute krafft / aller i. 
ley Fluͤß Des Leibs zu füllen und zu ſtopffen / 
als da I DBauchflüß / rohe Kuhr / Weiber- 
ZBeiberfluß/ Blutfpeyen/ Trafenbläten jo FÜR / Blut 
man ein Dandvoll dieſes Krauts in einer maß — 
weiſſen Weins ſiedet / und davon dem franz upluten. 
cken zu trincken gibet. So man zu dieſem 
Tranck ein wenig Honig thut/ ſoll es ein Sehrig- 
über Die maffen Beilfame und bewwehrte Arg- Eeit/Schä= 
ney feyn/ für die Ochrigkeit/ Schädigung diune ui 


und Verlegung an heimlichen orcch/ bey an bene 


Mann und Weib / denn es folcher orten en orten 
bie äufferfien Schäden heilet / wie folches 19 Neun 
Nicolaus Agerius berichtet. / oh El 


Das deftillierte Wegtritt⸗ waſſer Hat ein 


nf 45 var : Inner⸗uñ 
gtoſſes <ob uͤberlommen / wider alle innere Inne a 


‚und aͤuſſerliche Hitz wo dieſelbige nur zu der les 


führen iſt / es feye an der Seber , Magen, ber/mage/ 
Mutter / Haupt/ Nieren/ oder anderen Mutter) 


Gliedmaſſen ftopffe alle Bauchflüß/ vo, m adnie 
the und weifle Ruhr fo man 4, oder s. loch dern Glies 


davon trincket / widerſtehet auch alfo dem a 
drey⸗ und vier ztägigen Fieber / wenn man yuyneıne 
es por Dem Paroxyfmo oder Anſtoß des Fie⸗ ruhr/drep- 


bers einnimt. Go jemand ein gar ſtarcke ufviertäi | 


Purgation eingenommen hat / folle “ = sig Sieben 
a) ieſem 
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dieſem Waſſer trinken. Cs führe auch 
Rein/gieß! den Stein! Grieß / Sand und Harn fort 


nr reinigee die Nieren und Blaſen / coͤdtet Die 
Wouͤrm bey lungen und alten Leuthen. 
Schoͤne.  Diefes Waſſer loſcht alle äufterliche Hitz 


Rothlauff von der Schoͤne / Rothlauffen oder wilden 


wild Feur / Fewer/ wehret allen boͤſen Zufaͤllen der hi⸗ 
Wunden und alten Schaͤden / ſonder⸗ 


hitzige 
munde/ al, higen uni N 
1:Schäben Lich aber an heimlichen Gliedern der Maͤn⸗ 
an beimlir nern und Weibern / leinene tüchlein darinn 
ngnang genetzt / und Übergelegt. er 
an Meibs, Kine handvoll Harnfraut in einer maß 
weiſſen Weins gefotten/ und darvon ge⸗ 
Nieren- truncken / treibt den Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
an fein fort. So man den Rindern vom Pul⸗ 
en ſtein. ep des Harnkrauts ein mefferipiglein- voll 
in der Dappen fehr offt eingibet / heilet es 
Ihnen die Brüch/ wenn fit darhey ein dien⸗ 
Bruͤch bey liches baͤndlein tragen, RNachfolaendes Pul⸗ 
' Jungen ver iſt auch Föftlich wider die Bluͤch der jun⸗ 
dern md gen Leuthen / fo man morgens nuͤchter ein 


andern. meſſerfpitz⸗ voll in der Dappen oder Dem des 


filliersen Harnkraut⸗ weiter eingibet / und 
darben cin komliches band irägt : Tim 
Wahlwurgel ein Halb loch / Harnfraut/ 
Durchwachs / Sanickel / Garbenkraut jer 


des 1. quintlein / ſtoſſe alles zu einem reinen 


Paulver unter einander. 
Das auß dem Harnkraut deſtillierte Waſ⸗ 
Werſtopf. fer oͤffnet die Verſtopffung der Leber / ver⸗ 


fung der greibe Die Gelbſucht / reimget Die Nieren/ 


Seht / und führer den verfegten Harn / Sand und 
yerfegter Stein auf, Vorgemeldter Valchus ruͤhmt 
Harn! 68 fehr wider die Brüch/ und vermeldet dar- 
Sand und pay) daß zu friner zeit cin Jüngling zu Da; 
Bruch, TiB/ welcher vom ſtarcken ſpringen / ein groſ⸗ 

fen Leiſten⸗hruch befommen/ nachdem er 


‚neben einem birnlichen band und überlegung | 


des Emplaftri contra rupturam oder Bruch“ 
pflofierss cin guten trunck diefes Waſſers 
| zu fich genommen / in etlichen tagen gaͤntz⸗ 
Wuͤrm in lich eye geberlet worden. { 
den Bm Das Dufver des Harnfrauts in Die 
. Sefhmäre Wunden oiier Geſchwaͤr der Pferden ge 
deripferdg, Aremwetz toͤdtet die Wuͤrm derſelben. 
EI EEERRERTTO 
SÜGAPUT. EXXVIL 
Weßwurg. Polygonatum, 


Namen. | 
DT > Eißwurg heiße Griechiſch / mervya- 


6 valov. Sateinifch/ Polygonarum, Sigil- 





Italiaͤniſch / Frafinella, Ginochierro. ‚Franz 
sofifch/ Seau de Salomon, Signer de Salomon. 
Spanifch/ Fraxinela. Engliſch / Solomons 


Seale/ Whiteroote or.celij ſcala. Daͤniſch/ 


Honidrod/ Salomons fegel/ Salomons ſi⸗ 
aniete / Verckurt / course: Niderlaͤndiſch⸗ 
Salomons fegel. 


Gececſchlecht und Geſtalt. 

1, Die groſſe breitblaͤttige Weißwurtz / Po⸗ 
Iygonatum latifolium vulgare, €. B. Polygona- 
‚zum vulgo Sigillum Salomonis; 7.8. überfome 
ein runden/ glatten elen⸗ohen und offt ho? 
Bern ſtengel/ der. iſt zu beyden feiten mit, 


fchönen gruͤnen / und der länge nach geſtriem⸗ 


sen blättern bekleidet/ die vergleichen fich 
dem Sorbeer-tanb / find jedoch breiter und 


"lum Salomenis, Sigillum S. Marie, 


Das Dierte Buch, 


Groſſe Weißwurs. Polygonatum 


majus, 





0% 


—* 2 
glaͤtter/ eines ſtehet neben dem andern/auch 


etwan zehen oder zwoͤlff an jedem fengelufie 
haben ein zufammen_zichenden aefchmad! 


N 


wie die Quitten at⸗apff 
ſchen den blaͤttern kommen im Maͤyen ſchoͤ⸗ 
ne weiſſe / und mit 


und Granat⸗aͤpſſel. Zwi⸗ 
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grüner farb vermiſchte 


blumen herfür/ ander geftalt wie kleine zwi⸗ 


befein/ und wachen derfelbigen allzeit mehr 
als der blaͤttern / denn auß jedem winckel der 
blaͤttern zwey / drey oder mehr blumen her⸗ 
für ſchlieffen. 
yunde korner darauß / in der groͤſſe der Erb⸗ 
ſen / die find erſtlich grün/ / hernach ſchwartz 
Ihre wurgel fladert auff Dem grund / if 
ſtarck / und riechet wohl. Sie waͤchßt meis 
ffeneheils auff den Buͤheln und Bergen / wird 


So fie verbſuͤhet / werden 


weiß / weich/lang/ Enöpficht/ daumens⸗dick . 


auch bißmweilen auff den Feldern und in den 


Wäldern im fetten grund angetroffen. 


Aullier finder man fie zwifehen den Hagen 


nicht weit von Mönchenflein. 
2.Die gemeinefebmalblättise Weißwurtz / 
Polygonatum vulgatius. Latifolium flore ma- 
jore odero, €. B, Polygenatum floribus ex fin- 
gularibus pediculis, 7. B. dat eine weiffe kno⸗ 
pffichse murgel / die under der erden übers 


zwerch kriecht / und voll fehleimiam ſaffts 


ift. Sm Frühling ſtoßt fie ihre weiche und 


weißlichte do den oder fpargen herfuͤr an - 


welchen im anfang die blätter herumb gez 


welst find/ die fich/ wenn die fchößlein groß 


. fer werden/ hernach weiters auffehun/ und 


den blättern des Zungen-blatts ahnlich feheis 
nen. Bey dem urfprung der blättern wach⸗ 


fen weifle/ ablange und etwas. grünlichte 
Blümlein/mwelche in ſehwartze beere verwand⸗ 


fet werden fo dem Ephew oder Heidelbee⸗ 
ren fich vergleichen /_in denen weiffer und 
harter famen verichloffen ligt. Sie An 


Weißwurtz Polygonatum 
vulgatius. 


3 
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im May / die beere aber werden erſt im 
Augſtmonat reiff; waͤchßt in Ungarn/ mei: 
ſtentheils auff den waldichten Bergen / als 


auffdemgentenderg oberhalb Manvderftorff/ . 


Bruters dorff / und andern Ungarifchen Ber⸗ 
gen über der Donau; wie auch jenfeit dem 
Dravfluß/ bey dem Schloß Greben. Sie 
wird auch underhalb Srandfure am Maͤyn 
in den Wäldern angetroffen: 4 

3 Die größte Weißwurtz / Polygonatum 
latifolium maximum, C.B. majus vulgari fimi- 

le, F-B. wächft zwey mahl hoher als Die vos 
sigen / überfoms dickere wurgel und engel 7 


. wie auch breitere blaͤtter / traͤgt vielmehr blu⸗ 


mien und gröfferebeere. Sie waͤchßt zwiſchen 
der vorigen in Deftereich und Ungarn an 

ſchattichten orten. 

4 Die-Deftereichifche Weißwurtz / Poly⸗ 

gonatum latifolium Ellebori albi foliis, C. B, 

amplitudinis foliorum Ellebori albi, 7.B, übers 


komt ein gleichen ſtengel wie die vorigen / fo - 


bißweilen höher waͤchßt / und mehr zuruch 
| gebogen wird, Die blätter find zweymahl 


reiter alß an den übrigen/ und vergleichen 


> fich bißweilen an der breite mit den weiſſen 


Nießwurtz⸗ blaͤttern. Sie werden hart/ ade: 
richt/ glatt heitersgrün/ und geben im an: 

ı fang ein faurlichten / Bernach ein fcharffeh 
geſchmack von ſich. Die Biumen find der 
vorigen ähnlich/jedoch ohne geruch / und han; 
gen zwey oder drey blumen an einem ab⸗ 
angen ſtiel: Die frücht wird der gemeinen 

. ‚gleich /die wurgel aber ift lang / rum und 


glaͤichicht. Sie wächft haͤuffig in Beſte⸗ 


reich / zwiſchen Brunn und Weißpach / auch 


in andern bergiehten Waͤldern / und bluͤhet 


mie den vorigen. 


 Donden Reimer. 
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‚Ihrem beſondern kurtzen ſtiel figee 
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fo nicht gar fchuhs-hoch waͤchßt / ein wenig 
gebogen/ und mit ſtaͤrckeren blättern als an 
der gemeinen bekleidet if. Auß jedem wine 
| der geflügelten blättern hanat an einem 
nn des fiengels ein groſſe weilte blum hers 
fürsfo feinen geruch von fich gibet/ und auff 
deren Die 

en/ welche nach der zeitigung 


‚beere nachfolgen/ chi 
erden/ und tin harten famen 


keſten⸗braun 


in fich haltẽ. Sie waͤchßt an ftainichten orun 
llhier auff dem Muttezer-berg / wird auch 
 inder nachbarfchafft auff dem CErentzacher⸗ 


berg gefunden. u 
6. Die Drafilianifche Weißwurtz / Poly: 
gonarum larifolium peifoliatum Brafilianum , 
CB. waͤchßt in Braſilien bey den Tuobi⸗ 
nambus De 

7. Die ſchmale Weißwurtz/ Polygonatum 
anguftifolium non ramofum, C. 3. angultifo= 


Lium, FB. wächftin den bergichten wäldern? 
inſonderheit auff dem 


nſonderheit auff dem Schwartzwald⸗ wie 
auch in Böhmen’ Mähren und Steyrimard,, 
Man finder fie auch Auff dem Soloshurnis. 
ſchen Bere Wapfesfal. —° 

. 8. Die Birginifche Weißwurtz / Polygo- 
Hatum Virginianum, Park, wird in der Inſul 
Virginien gefunden 

Eigenſchafft 


Die Waßwurg / davon Die wirken mei⸗ 


‚de garflige 
‚chen. - 


nig tagen. 


Die Baßleriſche Weißwurtz / Polygona⸗ 


‚tum latifolium minus flore majore,c.B. hat ein 
weiſſe / runde und zaflichre wurtzel / anf de⸗ 
un mitte ein geſtriemter ſtengel entſpringt/ 
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lich gebraucht / 
Mafen und blaue 


ſtens gebraucht werden / führer ein flüchtigs 
fcharffes — fich / und hat dadurch die 
eigenfchafft zu warmen/ zu zeriheilen/faus 
Schäden’ Geſchwaͤr und Wun⸗ 
den zu fauberen/ die unreine haut rein zu ma⸗ 
Dan ſamlet ſie im May oder Blach⸗ 
monat / die Beere ſollen cine krafft Haben 
über und under ſich Zu purgieren. 

BE de a ebrauch 
„Far die Sommer » oder Laubflecken habe 
sch nichts beffer gefunden / als folgende Salb ein 
und Waſſer. Tim Pomavendriehatb tochy & ee 
des weillen von Gaͤnßeyern ein halb tech / Men 
gedoͤrrte und zu puloer geflöffene ap 
wurtz anderthalb quintleim werfen Pracipi= 

tar , Kindergall jedes din auintisin / Weins 
ſtein⸗ ſaltz / Nonwurtz⸗ pulver / jedes ein halb 
quintlein / miſche alles ın einem aläfernen 
morſel wol under einander /fchmiere indem 
erſten Fruͤhling alle nacht die Sommerfle 
den wol an / doch daß der Augen verſcho⸗ 

net werde / den folgenden morgen / ein ſtund 
zuvor che man in den Cufft geber/ waſche das 
Angeſicht mit folgenden lau: gemachten 
waſſer ſauber ab: nim deitilliert Weißwurg: 

mwafler/ weiß Gilgen⸗waſſer/ Rofen-wafkr/ 
Bonenbluſt⸗waſſer/ defüliert Maͤhen hau 

jedesdren loth des zu Waſſer gefloſſenen 
Weinſtein⸗altzes (Ol. Tart. pef deliq.) eis 

Halb loch / mifche alles wol durch einanden 

- Die Weißwurg zerſtoſſen und auff die Klane 
vom ſchlagen verurfachten Blauen Mahler Mäbtee 
gelegt’ zertheilet das gerunnen Blut in wez vor ſchla⸗ 


gen gebeint nnd Milben. 


Die Weißwurtz in Laugen | 
damit gesivagen / vertreibt Die Milben int im Haar) / 
— heilen das fläßige Haupt und den in, 

sind: — EM Grm 
Das deftitieree Weikronng war äuffer Oitid. 

nimt Binmweg alle Flecken 7 Zleten j 


— 3 2 J 2* | r j Mafen/. 
Mahler / fo von ftoffen An entäge 
B 


ſchlagen oder fallen verurfache werden/ mar |, 
nn  REEEE di 
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810 Das Dir Buch / | 


cherdas Angeficht und die Haͤnd ſchoͤn weiß/ - 
glatt und wolgeftalt. Die feheuglichen Mut⸗ 
termählen offe darmit gewaſchen / und von 
ihm lb trocknen laſſen / follen davon mit 
der zeit verericben werden. 


CAPUT LXXVIIL 
Gemeiner Singrün. Clematis Daph- 
noides flore fimplici, 

Der 
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Ylamen. 


Streit zoder Beerwinck heißt Grie⸗ 

chifch/ KiAnperis, Sateinifch/ Clema- 

tis Daphnoides, Clematis,Pervinca, Vinca per- 

vinca, $taliänifch /Provenca. Frantzoͤſiſch / 

Pervenche, Spanifely/ Pervinca. Engliſch / 

Perwincke⸗ Pervincle. Daͤniſch Singrön/ 

Ingroͤn / Vintergroͤn. Niderlaͤndiſch / Vin⸗ 
ckoorde. RR 
Geſchlecht und Geſtalt 

Der gemeine Singrün / Clematis Daph- 

noides floreceeruleo &albo, F. B. Daphnoides 

‘major & minor. C.B.Clematis Daphnoides flo- 


| Sa Ingruͤn/ Emiggrän / 


e ſimplici Kriecht auff der erden hin und wir 


der/ er gewinnet ſchwancke / Enöpffichte/zund 


bintzen⸗dicke gertlein/die haben zu beyden ſei⸗ 


ten glatte/ etwas breiteund länglichte blätz 
cer/ ein paarnach dem andern/dem Lorbeer? 
laub ähnlich allein daß fie viel Eleiner/ gruͤ⸗ 
ner / ſteiff und Fark find. Im Mergen 
bringe er zwifchen den blättern fchöne braun: 
blaue blumen herfuͤr anzufehen wie Bur⸗ 
retſch⸗blumen / die bangen an langen fliclen/ 
undift jede blum mic vier oder fünff blaͤtt⸗ 
fein ohn allen geruch beſetzt. Er Bat viel 
dünne wuͤrtzelein / fo in der erden fladern. 
Diefes Kraut bleibe allzeit grün/ / darumb 
macht man. im Winter fränglein darauf / 
welche von etlichen auch den perſtorbenen 


| 


Sunggefellen und Jungfrauen auffgefeht 

werden’ Dahero man «5 Todten⸗kraut nen? 

net, Hieronymus Tragus meldet im 1. Theil 

von der Kräutern unterfcheid im 130, cap. er 

a im Jahr 1535. an S.Mareusstageinen 
odten-Fopff ſehen außgraben / welcher mit 

dieſem Kraut gekroͤnet / und es unverſehrt 

auff dem kopff verblieben ware. Der ge⸗ 

meine Singrun träge bißweilen auch weiſ⸗ 

fe / felten aber rothe oder braunlichte Die | 

men / zuzeiten ſchließt eine blum in Der mitte u 

die andere ein. Er waͤchßt gernan fehattiche 

ten orten’ in den Graßgaͤrten / auff den mau⸗ 


ren / Binder den zaͤunen / under Den hecken 
- und an den felfen, Ein andere art mit breis 


teren blaͤttern / dickern gertlein und aröflen | 
braun-blauen blumen wächft an vielen orte _ | 
sen in Spanien und im Narbonenfifchen 5 
Franckreich / infonderheit aber in groſſer 
menge umb Montpellier. N 
Gefüllte Singrün. Clematis flore ae 
pleno. DA 






2 
ET, 


wm 


N 


Der gefüllte Sinngruͤn Clematis Daph- 
noides flore pleno,ftellet uns ein überauß ſchoͤ⸗ 
nes Gewaͤchs vor / Die farb der zierlich ger 
füllen blumen zieht fich von himmel⸗blau 
auff braunrorh. Iſt erftlich auf Deftereich 
in den Fürftlichen Eyftetsifchen Sufigarten/ 
wie auch in andere Gartendes Teutſchlan⸗ 
des gebracht worden. 

Eigenſchafff. 

Singruͤn fuͤhret ein balſamiſches / heilſa⸗ 
mes / alkaliſches / irzdifches Saltz bey ſich⸗ 
dadurch er die eigenſchafft hat Wunden und 
Geſchwaͤr zu heilen / anzuhalten / zuſammen 
au ziehen / aller ſaͤure zu widerſtehen und Y 
das egende Giffe der Wunden udn Schäden 
zu södten. Man famlet es im Brachmonat. ı 


| N Gebrauch. £ | 
Meilen der Singrün cinfo fürtreffliches 
a | Wund⸗ 


) 


Rot 
Ruhr. 


. Mild- 
 Mmaugelder ſtatt ein wenig gedemt / Bernach auff die, 


| Don den Kraͤuteren. | dt 


fig zu den meiften Wund⸗ trändern ge 
braucht/ da man neben dem Singrän auch 
andere heilſame Kräuter in halb waffer und 
weiſſen Wein / Bier / oder auch in Waſſer 
allein ſiedet/ und offt davon trincket. 
Wallwurg/ Singrun / ſpitzen Wegerich / 


geſotten / hernach das gelbe von einem Ey/ 


ſamt ein paar loth Roſen⸗oͤl under ſolch 


waſſer gemiſcht / ein Clyſtier darauß ge⸗ 


macht / und in rechter warme dem Men: 
ſchen — heilet die rothe Ruhr ſon⸗ 
derlich . 


Friſche Singrun /blaͤtter auff heiſſer herd⸗ 


— Bruͤſte gelegt/ vermehret den Saugenden 


die Milch. 


Wenn man ſolche blaͤtter im Waſſer wol 


Salftvehe ſiedet und Damit offt warm den Half qur⸗ 


2 N — — —— = “ PP 
N. geletz zichetes allen Sch’eim von Manteln 


deln⸗ge 
ſchwuſt / 


und Zapfflein auß / ſtillet hiemit das Halß⸗ 
wehe/ erweckt beſſern und leichtern Athem / 


SA und zertheilet die Kehlſucht / Braune und 


raune Enpündung des Nachens. Cs muß das 


Ba! 


Stfäreer 


geibers 


fing. 


Fluß der 
Gulden; 


wer; 


‚KRrauszu foichem end erft im Herbſtmonat 
eingeſamlet werden. RL 

Welchen Weibern ihre monatliche Reiz 
nigung zu ſtarck flieſſet / die follen ein Bands 
poll Singruͤn mit einem ford Tormentill⸗ 
wurtz in einer maß rothen Wein ſieden / und 
Davon nach belieben trincken Dieſes Kraut 
al wider den ſtarcken fluß der Gul⸗ 
Denzader. 


N Matrhiolus fehreibet / daß die Weiber ſo 
Staͤrcker 


ihre monatliche Reinigung Zu ſtarck baben/ 


Daten frifchen Singeän oben an bepde Schenefel 
Rap unzei, binden follen, Er laſſe auch alfogerragen/die 
iige geburt ſchwangeren Weiber in Fein ungcitige Ges 


‚Nafen- 
blufen. 


J 





bure nahen 5 00 00. 
Wider das Naſen⸗ bluten foll man das 


grune Krane erſtoſſen und auff die Scherz 


tel des Haupts legen Auch iſt es aut/ daß 


‚ man die blaͤtter im Mund halte/ davon fich 
auch das Naſen⸗bluten ſtiſſet / wie fölches Jo- 
- hannes Coftzus Lib.I. de univerf;ftirp, natur, 


> cap 24. anzeiget· N 

Es wird dieſes Kraut fehr gerähmer von 
a den Weinhandlern/ die trüben abgefallene 
le Bein in furger seiewiderumb lauter Damit. 

zu machen: man muß den Wein inein ans 

der Faß ablaſſen / Singrün darein legen⸗ 
und es widerumb zuſchlagen. 
ee Das deftillierie Singrünzwaffer ift dien? 


lich denjenigen welche mit dem fistigen 
Durchbruch behaftet find/ fo man nach be: 
lieben darvon ein paar loth trincket. 


III 


CAPUT LXXIX. 


Seinen oder Waldreben, Clematis“ 


elle... 
‚Einen oder Waldreben heiße Grie⸗ 
‚chifch/ immanız, Lareinifch/ Clex 
matitis, Clematis altera. Italiaͤniſch⸗ 
la Clematide. Frantzoſiſch/ IHertbe aux Ge- 
neux, Engliſch / Climber / or Travel⸗ 
frs-jop 


Geſchlecht und Öeftale, 





. Qis seinen oder Waldreben mit weiſſen 


kraut iſ / als werden auch feine blaͤtter fl? Keinen oder Waldreben mit weiſſen 


\ 


Blumen. ‚Clematis flore albo, 


und Wullfransblumen in Gerfienwalle“ se 





- R — 
Blumen / Clematitis Hy lyeſtris latifolia, c.B, 
latifolia five Atragene quibusdam, F.B. Iſt 


faſt allenthalben gemein / waͤchßt gern ın 


trockenen Graͤben an den Zaͤunen und Mau⸗ 
ven: in etlichen büfchen und hecken ſihet man 


deſes gewaͤchs die baum hinauff kriechen. 


Ihre blaͤtter vergleichen ſich dem Ephew⸗ 
laub / haben am. umbkreiß kleine fpalten/ 
und wachſen gemeiniglich fuͤnff ſcharff⸗ 
ſchmaͤckende / mit etzendem Safft begabte 
blaͤtter an einem ſtiel/ anzuſehen wie das 
Kraut an den wellchen Bonen Der ſtamm 
iſt den jungen Weinreben ähnlich gang 
ſchwanck / zaͤhe / und zu binden faft Dienz 
lich/ darzu fie auch am meiſten gebraucht 
wird. Im Hewmonat bringe ſie ſchnee⸗ 


weiſſe / viersblättige 7 wolrischende 7 und 


bißweilen gefüllte blumen / ver Siaden-blüch 
gleich / denen gefiverte und wollichte Föpffs 
kin wie cin grauer Bart / nachfolgen/ das 
iſt ver ſamen / fo ein hitzigen / jcharffen ge⸗ 
ſchmack wie der Hanenuß/ von ſich giber, 
Die Natur ſpielet wunderlich mit den Spals 
ten Diefer blattern/ und wird ihr Rebholtz 
bißweilen Arms⸗ dick. 

2, Die Leinen oder Waldreben mit brau⸗ 
hen Blumen Clematis coerulea vel purpu- 
rea tepens, C,B. Clematis ſ. Flammula flore 
coeruleo.& purpureo fcandens, 7.8, Uberkomt 
ein gar zafichte und bey dem ſtengel dicke 


wur tzel / weiche lange / runde / zaher chwan⸗ 


cke und rothlichte ſtengel mie Neben⸗ zweige 
lein herfuͤrſtoſſet / ſo ſich an die zaͤun und 
baͤume wie der Hopff oder Weide haͤnget. 
An den Stengeln oder Reben gewinnt fie 
lange fliel/ an welchen fänglichte und breis 


te blätter mit zween oder drey fpelten wachs 
fen, Oben trägt fie braune blumen von & . 
en seem a b 


laͤtt⸗ 
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Leinen oder Waldreben mie braunen 
Ziumen. Clematis flore 
purpureo, 


LERSR 
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lein / denen der fcharffe und brennende 





blaͤtt 
ſamen nachfolget. — 
3. Die Ungarifche Leinen oder Malore 


ben/ Clematis Pannonica fore coeruleo furre- | 


&a,J.B. Clematitis coerulea ere&ta,c.B. XBachft 
von fich felbften in Ungarn auffden Mat⸗ 


- ten bey Stampffen/ 2. Meil jenfeit Preß⸗ 


burg / und an dem geſtad Des Donau⸗fluſſes 
oberhalb Preßburg. Sie bluͤhet im Maͤy 
und Brachmonat / der Samen aber wird im 
Augſtmonat zeitig. 

4. Die Brennwurtz oder DBlatterzug 
heiße Sateinifch / Flammula, Flammula Jo- 
vis, Flammula recta, C. B. Clematis ſ. Flam- 

mula fuireta alba, 7.8. taliänifch / Fla- 


mola. Franktzoͤſiſch / Efpece de Liſeron. Spa⸗ 


nifch/ Viralba re&ta. Hat eine weiſſe / zaß⸗ 
lichte und vielfache wurgel/ darauß etliche 


roͤlhlichte / bißweilen auch gruͤne / glatte/ 


runde / hohle/ knodichte fiengel biß 2. elen 
Mn gerad über fich ſteigen / ohne daß fie 
ch an ctmas anhengen. Die blaster fichen 
an den aͤſtlein etwas lang / zugeſpitzt / auff 
einer feiten etwas graushaarig/ anderfeits 
aber fchwarg-grün. Dben auff dem ſten⸗ 
gel erfcheinen viel weiſſe / vier ⸗blaͤttige/mit 
Zruͤnlichten gipffelein gezierte blämlein/ 
welchen der famen wie in Der Waldreben 
nachfolget. Waͤchßt haͤuffig in Nider⸗ 
Beſterꝛcich und Ungarn in allen Hau⸗waͤl⸗ 
dern / infonderheit aber umb das he 
derjenigen Fluſſen / welche fich in die Do; 
nauergieffen. Man findet fie auchin Sach- 
fen umb Dreßden und Wittenberg. 
Eigenſchafft. 
Die Brennwurtz iſt warm und trocken 
im viereen grad: Hat fcharffe/ corroſivi⸗ 
fche falg- theilgen / und Dadurch Die eigens 
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Brennwurtz. Flammula recta, 





ſchafft zu etzen / Blaſen zu ziehen zu er⸗ 
dünnern und zu zeitigen. | 
Gebrauch. 


Welcher ein hart Geſchwaͤr hat / das zu Geſchwaͤr. 


keiner zeitigung ſich wendet / dieſer zerſtoſſe 
Brennwurtz⸗ kraut mit Del / und lege es 
mie ein Pflafter über/ fo macht es daſſelbi⸗ 


‚ge zeitig / und etzet es auff. 


— 
J —— 
Groſſe Wallwurg. Symphytum 


'majus. 
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ſſchmaͤler. Der fiengel und die bläteer find 


u 


\ 
Y 


Namen. 
Allwurtz / Schwartzwurtz / Schmeer⸗ 
wurtz uñ Beinwell heißt Griechiſch / 
——— — 
pi9ce. Cateiniſch Symphytum alterum, Sym- 






phytum majus, Confolida major, Solidago, 


Inula ruftica. ah Confolida mag- 
giore. Frantzo | 

Confire, Grande Confoulde, Grande Confoli- 
de. Gpanifch / Suelda mayor , Confuelda 
mayor. Enalifch / Walwort / Comfrev. 


Daͤniſch / Conſolide / Storconfolide / Kong⸗ 
ſalverod / Storundurt/ Kulſuckerrod. Wis 


derlaͤndiſch / Waelwoortel / Walwortel. 
Geſchlecht und Geſtalt. 


hs Die aroffe Wallwurg / Symphytum 


confolida major, C,B. Symphytum magnum, 


7-3. Iſt auflen Fohl-fchwarg / inwendig 
‚aber gang weiß / Eleberig und fehlipfferig 


wie Schmelg/ auch darzu dick / und gehet 
etwan zwen elen tieff in die erden. Ihr ſten⸗ 
‚gel waͤchßt elen⸗ lang und bißweilen langer / 


er wird dick / eeficht / und. an den ecken mit 


außgewachfenen linien erhaben / ift hohl wie 


- der Hafen=£öhl / und mit langen blättern 


bekleidet / welche ein geſchmack als der Bur⸗ 
reiſch von fich geben. Die blätter / fo ge⸗ 
gen der erden ſtehen / find breiter und laͤn⸗ 
ger / aber die am fiengel werden kleiner und 


haarig und rauch / wenn man fie anrühret/ 
jucken fie die Haut. Sie trägt im Brach⸗ 


und Hew⸗monat junge/ hohle Schellenden 


Schluͤſſel⸗blumen gleich und bringt den 


ſamen in grünen hälßlein. Sie wächft ges 


meiniglich auff ven Wiefen/ Graß⸗gaͤrten/ 


feuchten Auen und Waſſer⸗geſtaden. All 
hier findet man fie 2: den feuchten Matten 


bey Muttentz und Michelfelden. Etliche 


unterſcheiden dieſe grofle Wallmurg in das 


Maͤnnlein und Weiblein. Das Maͤnn⸗ 


fein trägt purpurfarbe oder braun=blaue 


blumen / das IBeiblein. aber bringt weiſſe o⸗ 


der bleich⸗ gelbe / feiten aber gold = gelbe blu⸗ 
men / wie im Fůrſtlichen Eyſtaͤttiſchen Luſt⸗ 


> garten zu ſehen iſt. 


2. Die fnodichte Wallwurtz / Symphy- 


tum tuberofum, J.B. majus tuberosä radice, 


c.B, Sat einen edichten flengel/ der voll 


ſaffts iſt / und gemeinialich ſchuhes⸗hoch 


woaͤchßt/ an. welchem weniger blaͤtter als 


am vorigen herfürfommen / fie find auch 
Eleiner/ zarter/ nicht fo rauch / und fchier 
ohne geſchmack. Auff den Neben ⸗aͤſtlein 


erſcheinen ablange / hole/ bleiche blumen 


wie an der erften/ fie geben Fein geruch von 
fich/ werden am umbfreiß in fünff ferffe 
getheilt / und haben in der mitte fünff faͤ⸗ 
femfein neben einem zaͤpflein. Der famen 
vergleicht fich dem vorigen. Die wurgel 


iſt lang / afticht / zart / brüchig / Fleinen 
 fingers= dick / mit vielen knoden und Baaris 


gen fafeln begabet. Man finder fie in Oe⸗ 


ſterreich und Ungarn in allen Waͤldern / an 
ſchattichten orten / infonderheit unter den 


Stauden. Joachimus Camerarius hat diefes 


N als ander erſten. Sie kriecht ſehr umb ſich. 


Gewaͤchs auch umb Saltzburg angetroffen / 


allda fie von ſich ſelbſten herfuͤrkomt. Ihre 
blaͤtter und gelbe blumen ſind viel kleiner 


ifch/ Oreille d’Asne, Grande 
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RKnodichte Wallwurg. Symphytum 
0, mberolum. — 











Die wursel ift weiß und, gar Enodicht / wie 
die Figur * außweiſet. Man pflanget fie 
in Teutſchland auch in die Öärten. 

3. Die Americanifche Wallwurtz / Sym- 
phytum Americanum. DR RO 


Eigenſchafft. 


Wallwurstz fůhret neben ſchleimicht bal⸗ 


ſamiſchen theilgen / auch ein miltes / alkali⸗ 
ſches heimtich-flüchtigesSalß bey ſich / und 
hiemit die Tugend und eigenſchafft zu 

uͤhlen / zu erweichen / anzuhalten / zu erdi⸗ 
ckern / die ſchaͤrffe der feuchtigkeiten zu line 
dern / das bint zu flillen/und zu heilen. Man 


gebraucht die wurgelzur Argney / weiche in 
dem Voͤllmond Des Mergen oder Aprillen 


muß aufßgegraben werden. Etliche bedie⸗ 


nen fich auch der indem Maͤy und Drache 
. monat eingefamleten blättern und blumen, 


Gebrauch. h 


Man deſtilliert das IBaffer auf dem kraut 


und wurgel zu end des Maͤyen: außden blu⸗ 


‚men- läßt fich ein Zucker bereiten: auß dee - 


wurtzel aber pflegeman die Eſſentz und das 


. Extra& zu machen. Gieſſe über den fchleim 
welcher auf der in Waſſer gefochten Wall: 
wurtzen gemacht/und dicklicht geſotten wor» 


den / Brantenwein / laſſe cs etliche tag über 
in dem warmen Sand ſtehen / hernach fchüts 
te die Efleng gemächlich oben ab / und bes 
diene dich derofelben nach belieben und noth⸗ 


durfft / in allerhand Blutfluͤſſen / Ruhren / 
nihr / 
rothe ruht 
Leiſten⸗ 
d Das hruch / 
offt ein, Wenn man den Brantenwein hie⸗ Beine 
Uch⸗ 
Wunden, 


rothen Ruhren / Seiftenbrüchen / Beindrü- 
chen und Wunden; man gibt ı2. biß 20. 
und mehr tropffen auff einmahl / und das 


von biß auff die Dicke des Honigs ab zieht / 
‚fo bleibt das Extrakt übria/ welches man auf 
15. biß 30. gran auff einmahl in gleichen 
‚Krankheiten einnehmen an. 

weiß: 


— 


\ 


Etfiche bereiten. Die Eſſentz auff folgende 
a re ei 


Aüßy 
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weiß zerhacke und ſtoſſe die friſche Wall⸗ 
en u wutt zu einem Dub / mifche ein viertheil 
Laͤib Rocken⸗ oder Weitzen⸗brot wol darun 

der/ befprenge es mir gutem®Nalvafier-oder 


Srontiniacker-wein/in einem glaß mit einem 


angenlangen Halß / vermache cs mit Spa⸗ 


niſchem Wachs wol zu / digerirs eine zeit⸗ 
lang im Marienbad / oder Roßmiſt: trucks 
hernach auß/digeriersnoch cin wenig / ſchei⸗ 
de die an dem boven figende Hefen und un? 
seinigfeiten davon ab / und behalte Die blut⸗ 
sorhe Eflenß entweder gank sum gebrauch 
auff / oder siehe die geiftreichen feuchtigkei⸗ 
cen ein wenig auff gelindem Sandfeur ab / 
daß du den Extradt davon bekommeſt. | 
Wenn man die wurgel lang im Wafler 
kocht / ſo wird es Davon gang ſchleimerig / daß 
mans ohne widerwillen nicht trincken Fan, 
Die Wundaͤrtzt follen die Wallwurtz in 
Starckes ren halten / denn fie zu allen Munden/ 
Hluten. DBrüchenund Schäden fehr nuglich iſt. Sie 
machen darvon eine gute Blutſtellung / denn 
ſie nehmen das Pulver der MWallwurg/ ver: 
mifchen es mit warnen Waſſer und Hanf 
Fenzweref/fchlagen es uͤber / es bacht ſich an/ 
wird bald hart / und ſtopfft fein. 


Rotheruhr intoeh gedoͤrrter Wallwurtz in einer maß 


farder_ friſches Brunnwaſſers gefotten/ / und davon 


weiber fuß gosy 
Pungen’uß geruncken / dienet wol wider Die rotheRuhr⸗ 


irsenge Haren Weibersflußy Brück / Lungen und 


fhmärı _ NierenzaefchmärBhurfpeyen / Samenfluß / 
Iomenfluß/ und Diutig Barren. a 

a Die wursel zerfehnitten/ zerfioffen und 
Dfiene hernach ſtarck außgepreßt / gibt cin öl oder 


ſwaden / uͤ⸗ fettigkeit von fich/ diefelbige cine zeitlang an 


Be der Sonnen deftillist / iſt gut für Die ofjene 
rang Schaden) Überbein / Kraͤtze Frantzoͤſiſche 
fheoper und außſaͤtzige Raud / damit geſalbet. 

auffäsige Der in den Apochecken zubereitete Wall⸗ 
Rad. wurtz⸗· Syrup iſt ſeht dienlich in der Jungen? 
Lungſucht ſucht/ denn er die Bruf von allem Epter 


reiniget und Diedungenflärchet. Man mifche 


ihne auch nuglich under Die Wundtraͤncker. 

Wenn man dieß Kraut ſamt der wurtzel 

wol in dem waſſer zu einem Bad ſiedet/ und 

die ſungen Wittweiber darinnen bißweilen 

baden macht/ fo werden fie wider gleich als 
die Jungfrauen. N 

Anden Wunden und Beinbrüchen ſloſſe 

N Gotts gnaden kraut / frifche fafftige Wall⸗ 

wurtzen jedes gleich viel/in einem ſteinernen 

Mörfel zu einem Mußspflafter under einan⸗ 

der / mifche das pulver von Bruch » Wall? 

oder Beinflein darunder; — demnach 

ſolch Pflaſter offt über die Wunden und 

Beinbrüch/fo werden fie ehender Davon heil. 

Gleiches thut diefes pulver mit dem Wall⸗ 


wurgsextra&t vermiſcht und uͤbergeſchlagen. 


Sonderlich aber mag dieſe wurtzel allein zu 
einem ſchleimigen Muß geftoffen / oder die 


duͤrre wurtzel mit Wein zu einem Muß-pfla® 


ſter gekocht / und offt warmlicht uůͤbergeſchla⸗ 
Ensin, gen/ die Geſchwulſt / Entzuͤndung / ja den 


dung! rand felbften der verwundten Gelenken / 


brand und Sehn zund Spann » adern / famt allem 
un Senn. Schmersen ſehr gefehwind Binmweg nehmen 


adern und und vertheilen ; auch wenn das Glied fchon 


Nerven. auffgelauffen / und fchwarg-braun worden 


wäre. 
Wundſalb Ein koͤſtliches Heilsund Wund-pflafter / 
5 ſo von D. Barberte exfunden / auch yon mir 


lich iſt. 


bewährt gefunden worden! nimm Roſen⸗oͤſ 
34. loth / des fehleims von Wallwurtzen / 
Bleyweiß jedes 12. loth / gelb Wachs 8.loth⸗ 
Minien / Gold⸗glaͤtte⸗ und zubereiteten 
Gallmeye⸗ſtein jedes 6. loth. Miſche alles 
nach der Kunſt wol durch einander zu einem 
pflaſter oder ſalbe welche man aͤuſſerlich hey 
heilung der Wunden fuͤrtrefflich befunden. 


Das deftillierre Wallwur⸗waſſer dienet Bee # 


alle innerliche und äuffertiche Werfehrung / pintfpenen. 


Brüch und Berzendlung zu heilen / wehret Lungiuhty " 
dem Biutzfpeyen / der Lungſucht / allen ——— 


Bauch-flüflen/ Slut-harnen und Der Foz unperuh, 


then Ruhr / fo man davon 4. oder 5. loth Munden/ 


trinckt. Tuͤchlein darinn genegt und übers geſchwaͤr⸗ 4 


chrumden der Lefftzen / Bruͤſten / Handen u 


und Fuͤſſen. ur. a! 
Die mit Zucker eingemachte Wallwurtz füllen. 


en Rotherufe 
ift Dienlich wider die rothe Ruhr und andere uanüs 7 


Bauchfläß / ftiller die unmäßige monatliche unmähige 
Reinigung der Weibern und Das Blut⸗har⸗ reinigung 


gelegt 7 heiler die Wunden / Geſchwaͤr / Ihrunden 7 


handen un 


nen / reinigee die Bruft und Lungen von der weiber, 7 


allem &pter und Schleim / wehret dem Blut: an 


ſpeyen und der Sungfucht / fo man darvon Bruftund 


nach befieben ein ſtuͤcklein iſſet. > gungen) 
h belieben ein ſtuͤcklein iſſte. 6 


SERRBIRHHRRISERIHINRIEND Eungfuht, | 


CAPUT LXXXIL 


B. Brannellen. Brunella, 


Raunellen oder St, Antoni⸗kraut 

heiße Lateimſch/ Brunella, Conſolida 
“ minor Prunella vulgaris. Itallaͤniſch / 
Confolida minore. Franßoſiſch/ Herbe au 
Charpentiet , Prunelle, Engiiſch / Bugle. 
Dänifeh/ Brunel, Nide laͤndiſch / Bruy⸗ 
nelle. Braunellen hat ihrer Namen / die⸗ 
weil ſie zu der Braͤune der Zungen ſehr dien⸗ 


Geſchlecht 


14 








Geſchlecht und Geſtalt 

1. Die gemeine Braunellen / Prunella vel 
Brunella vulgaris, Park. flore minore vulga- 
tis, J. B. major folio non diſſecto, c.B. Hat 


‚ ein dünne wurgel mit vielen haarigen za⸗ 


 Dörfferen Mutteng/ Moͤnchenſtein / Lorch ſoih 


ſeln / auß welcher ein viercckichter / fetter 


und haarichteg fiengel berfür komt / ſo ſpan⸗ 


nenzhoch und zu zeiten hoͤher waͤchßt. Die 


ſatt⸗gruͤnen und rauchlichten blätter vers 


leichen ſich faſt dem Balſam oder der 
ung / ſie ſind apner und bißweilen nur 
benhin geferfft. Auff den gipffeln der ſten⸗ 
geln und Vebenz aftlein erfcheinen geäbree / 


‚purpurfarbe oder himmel: blaue felten aber 
- weile blumen. Sie wächßt auff den Wie⸗ 


fen/ Buͤheln und in den Wäldern an tro⸗ 


„tFenen orten, Blähet vom Frübling an biß 


in Herbſt. Allhier finder man fie bey den 


und Srenkach, 


2. Die Deftereichifche oder Ungariſche 
Braunellen/ Brunella coeruleo.magno flore, 


CB, flore magno, folio non laciniato, J. B. 


Hat einen weichen/ haarigen / gläichichten 


. dem aläich ſtehen zwey blätter gegen einan⸗ 


und drey ques-band hoben flengel7 an jes 


der über / Die find ein wenig haarig / und 
Fommen ſchier mit der gemeinen Braunellen 


überein. Ihre Eöpfflein werden oben auff 


den gipffeln der ftengeln groöffer als an der 


vorigen. Die blumen vergleichen fich an 


‚der Geſtalt mit der gemeinen / wachfen aber 


viel groͤſſer / fie geben Feinen unangenehmen 


geruch von fich / und iſt ihr helm gemeinige 
‚Sich braun roch / bißmeilen weißlicht / und 


zu zeiten alchenfarb/ in jedem huͤlßlein fir 


md Ungarn / wie auch in Beyeren und 
Francken / an den Wegen in rauchem und. 
leimichtem grund. Sie bluͤhet im Brache 


N 


gen vier famenzförner. 7 if 
ſchwartz /und mit vielen dicklichten/ weiften 


ſamen zeitig 


Die wurgel ift 


zaſeln begabet / fie bringe jährlich ihre neue 
Schoß herfuͤr. Man finder fie in Defterzeich 


Hew⸗und — monat / alßdenn auch der 


reich und Ungarn an graßichten orten eine 
art der Braunellen angetroffen/ derer blaͤt⸗ 


ter lang / und in tieffe ſpalten zerſchnitten 
‚find. Ihre blum komt mit der gemeinen 


‚überein / aber fie endert fich an der farb/ 
denn fie wird weiß / grau leibfarb / braun. 
roͤch / und blühcebißweilen ſchon im Mayen. 

3. Die Braunellen mit zerfchnittenen 
blättern und weiſſen Fleinen blumen / Bru- 


nella folio laciniato, €. B, Prunella flore albo 
. parvo, folio laciniato, FB. ' 


4. Die kleine / weiſſe Braunellen/ Bru⸗ 


nella minor alba, laciniata, C. B. Prunella flo- 


re magno albo vel purpureo, folio laciniato, 


‚FB. Beyde wachſen bey uns auff den Mat⸗ 


ten an dem Wieſen⸗fluß. 


5. Die Braunellen mit ſchmalen Hyſſo⸗ 


pen-blättern / Prunella anguftifolia, F.B. 


‘,  Hyflopifolia, C.B. 


Eigenſchafft. 


Sraunellen iſt mit einem alkaliſchen/ 


mild⸗ fluͤchtigem ſaltz / neben vielen irrdi⸗ 


ſchen theilgen begabet / davon die eigens 
ſchafft entſtehet / zu kuͤhlen zu zertheilen/ 


entzundungen zu ſtillen/ zuſammen zu zie⸗ 


— Don den Kraͤuteren. 
hhen / zu fänbern und zu Beilen. Man ſam⸗ 
Ike fie im Mäyen oder Brachmonat gegen - 


Ferners wird in Deſter⸗ 


818 


ollmond, - 

Gebrauch. var he 
Die Braunellen iſt ein Föfttiches Wund⸗ 
kraut / denn fie fänfftiglich heilet/ und alle 
Verſehrung mildert : daher man fie zu den 
Wund-trändern gebraucht. | 
Zn etlichen orten iſſet man die jungen 
Pan ale | reiten 

Das deſtillierte Braunellenswaffer iſt ein 
treffliche Artzney für alle Verſehrung des a 
Mundes / infonderheit in der Braune und Munpsy 
Mundfäule/ fo man offt den Mund damit Bräune 
gurgelet / oder nachfolgend Gurgelwaffer Murdlän 
daraußmachet. Nim Braunellenzwafler / 


dem 


Wegrich⸗waͤſſer jedes ſechs loth/ Granaten⸗ 


ſyrup / Roſen⸗ honig / Maulbeer⸗ ſafft jedes 1. 


ot, 
Diefes Waſſer ſoll auch in Engänden 
und Derfehrung an Beimlichen orten bis npüts 


m dur { 
ann und Weib laulicht gebraucht wer: verehrumg 


den / leinene zarte tüchlein Darinn genegt / an heimlis 
und des tags offtmahls fo bald es ertrock⸗ — 
net / widerumb friſch uͤbergelegt. win 
Sa 3 2 22222 222.270 
CAPUT LXXXII. 
Guldenguͤnſel. Confolida media, 
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heiffet Sateinifch / Confolida ‚media, 
Confolida Sarracenica, Sölidago Sarra- 


BR: ' \ Namen. — 
| 8 ldengünfel oder St, Saurengframe 


cenica, Bugula, Symphytum medium, Herba 


St. Laurentüi, tahiänıfch/ Morandula, Her- 
ba Laurentiana. Frantzoſiſch / Herbe au char- 


pentier. Einglifch / Bugle. Niverländifch/ 


Senegroen. ; | 
Gecſchlecht und Geſtalt. 

1. Der blawe oder leibfarbe Gulden⸗ 
günfel/ Confolida media pratenfis coerulea & 
Purpurea , C,B, media, quibusdam Bugula, 3.8, 
— uͤber⸗ 

























































ckeren/ wird auch 


316 
uͤberkommet eine wurtzel wie der Wegerich / 
fo ſich nicht tieff in Die erde pflantzet / auß 
welcher ein haariger / zarter / holer und ſpan⸗ 
nen⸗ hoher ſtengel entſtehet / der mit vielen/ 
weichen / braunen blättern beſetzet iſt / am 
ſtengel erſcheinen geaͤhrte blumen / deren et 
fiche zwilchen den blättern / andere aber auf 
dem aipffel Des ſtengels geſehen werden. Er 


Das Vierte Buch/ 


Stein guůnſel. Symphytum petreum. 


mg | AUS 
wächpt auff den Matten / Feldern und As N 


in den Gärten gezielet. 


- Diefes kraut aͤnderet fich an Den bfätteren 


und blumen / Die 
Dreiter/ und zu seiten ſchmaͤler / auch cin we⸗ 
nig zerferffe / die blume wird gemeiniglich 
Himmelblau / felten aber. afchenfarb / oft 
leibfarb. An vielen orten / fonderlich umb 
Dillingen / auff umpffichten Wieſen fine 
der man ihre groß und fehon mit weiſſen 
Blumen. Man ſolle ihne im DBrachmonat 


_ Im Nemoraond einfamlenwenn die Sonn in 
Zwilling gehet / vor ihrem auffgang: 


en/ und ftehen je zweh 


zu zertheilen ; 


auch 


< = 


3, Der a Guldengünfel / Confolida 
media flore lureo ‚©; B.ift Heiner als die vo⸗ 
vigen/hat runde geberffte blaͤtter / und trägt 
ein gelbe blum / ſcheinet nur eine andere art 
vorigen Geſchlechts zuyn.  . ; 

Der Itallaͤniſche Buldengunfel/Confo- 
lida media eaerulea Alpina, €. B. An Confolida 
media Genevenfis, 7.3. überfommet cin zaſ⸗ 
lichte wurgel / ber ſtengel iſt viereckicht / ge⸗ 
ſiriemt / ein wenig haarig/ ſchuhs⸗hoch / 
und mit etlichen ablangen blättern begabet/ 
die werden ſchmal / dick/ rauch und am umb⸗ 
freiß gekerfft/ſie hangen an aͤnglichten ſtie⸗ 
blaͤtter gegen einan⸗ 
der über, Auff dem gipffel des ſtengels er⸗ 
ſcheint die geaͤhrte himel⸗blawe blum. Man 
findet ihne auff Dem Berg Baldo in Ita⸗ 
lien, wie auch umb Senf · 

Der Gufdengünfel iff mis einem ſubtilen 
nitsofifch-baffamifchen falg/ und vielen irr⸗ 
diſchen theilgen begabet; hat daher Die ei⸗ 
genſchaßt zu fühlen zu eröfinen/ zu ſaͤube⸗ 
ven /und zu heilen auch wohl Das gerunne⸗ 
ne gebluͤt / und andere sähe feuchtigfeiten 

man muß cs im May und 
Brachmionat einfamlen. 


| Gebrauch. WO 
Der Gulvengünfel has gleiche Erafft und 
würdüng, wie die Braͤunellen / darumb er 
in folchen Kranckheiten gebraucht 


bläteer werden bißweilen 


" P linii, 


un Planen; zn. = On 

er Teingänfel heißt Gricchifch / ZUp- 
* Now mega. Sateinifch / Symphy- 
XD zum petrzum,Confolida petræa, Alum 
Ilallaͤniſch / Simphito petreo, 
| Geſtalt. Bu 
Der Steingünfel hat ein lange / roͤthlich⸗ 

te wurgel/ die iſt faſt fingers⸗dick / auß wel⸗ 
cher viel zarte / dunne aͤſtlein kommen / ſo mit 


 £leinen ſchmalen blaͤttlein beſetzt ſind / gleich 


ie der Duendel/feine blumen werden blau / 
eins guten geruchs und füllen geſchmacks. 
Er waͤchßt gemeimglich auff den Steinfel⸗ 


fen und ungebawten orten. 


Der Steingünfel if mittelmaͤſſiger Na⸗ 

falg bey fich / und dadurch die eigenſchafft 

zu eröffnen /zu reinigen und zu heilen. - 
Gebrauch. 


tur : has ein milt ſcharfflichtes / al lifchs 


Sie Blum des Steingünfels in dem er 
Mund gefewet/ ziehet den Schleim und — | 
Speichel im Mund. onfich. “ 2 a 1 


wird / von welchen im vorher gehenden Ca⸗ 
pitul meldung aefcheben. | 


Gerunnen Fin handvoll des Guldenglinfels in einer 





Blut / 


Rab frifches Brunnwaſſers geförten / und 


Selbfuht/ gdarvon getruncken / zercheiler das gerunnen 


Beritopf 
fung der 
Leber und 
Milk’ 


ſche SH 
den. 


| 


Blut / dienet wider die Gelbſucht / Ver⸗ 
ftopffung der Leber und Miltzs/heilet die ins 
— runden und Daͤrmbruͤch 
Nas 

eiche wuͤrckung / ſo man inſonderheit mor⸗ 
gens nuͤchtern / und Abends zwey ſtund vor 
dem Stachteffen/ s. oder 6 loth trincket: die 
Frangöfifchen Schaden damit gewafchen/ 
dringet fie zur heilung. 

CAPUT LXXXIL 
Stein guͤnſel. Symphyıum petrxum. 


deiiere Guldenguůnſel waſſer hat 


SUSSEHRIRBRIHINHIRERSHITE 
CAPUT LXXXIV 
Bugs Sanickel. Sanicula Alpina. 
Namen I 
% Erg⸗ Sanickel oder Bären »öhrlein 


heiße Sateinifch / Auricula urfi, Sani- 


cula al pina, Arthritica alpina, Lunaria 


Orechiaä orfo. 


arthritica, Paralyrica alpina, Primula veris En 
IL 


chyphyllos. Itaͤliaͤmſch/ 
Seftereich nennet man ihne wolfchmechens 
de Schläffelblum. In dem Schweigerland 
wird er genennt Flaͤeblum / dieweil er auf 

| | en 











E 


Gelber Berg-Sanicel, Sanicula 
Alpina vel Auricula urfi 
A langen... Zn 





ben Schweitzer⸗gebůrgen oder Alpeniselche 
‚wir Fluͤe nennen/ gar gemein if: 


=. Gefleche und Gefaln 


3; Der gelbe Berg: Samckel / Saniculä 


AAlpina lurea,C.B, Auricula urfi flore Juteo, J.B, _ 
 überfomg feite/dicke/gelblicht undamumbe 


kreiß gefaltene blätter/in der gröffe des mie 
leren Wegrichs 7 ex bat cin runden /fetten/ 


und —— ſtengel / darauff erſchei⸗ 


nen viel bluͤmem den wohlriechenden gel⸗ 


ben Schtüffelblumen ahbnüch / dahero ee 


von Cämerario Berg -Schlüffelblum genen⸗ 


nee wird. Die wurgel iſt vielfaltig und zaß⸗ 
- Ticket /wie die weiſſe Nießwurtz / er waͤchßt 
auff den hohen Bergen / zwifchen den groß 


fen Felſen / infonderheit in Wallis und Sa; 


foyen. Man finder ihne auch in groſſer men⸗ 
gein Deftereich und Steyrmarck auff dem 
Schneeberg / Newberg / Etſcher und Glin⸗ 
ſen⸗feld. Im Schweigerland kommet er auf 
dem Berniſchen Stockhorn und Neffen 


berg/ wie auch guff Dem Lucerniſchen Frac⸗ 
inone herfuͤr. In den Öärten wird er an 


ſchattichten orten —— ’ allda er lang 
dauret. Diefes kraut änı it De 
blättern und blumen/Die blätter werden biß⸗ 


ne Anderee fich mic den 


J 


 weilen glatt/grün oder gram/äu jeiten die/ 
duͤnn / groß oder Flein/feine Blumen erſchei⸗ 
nen bipweilen bleich- öder goldgelb / gar ſel⸗ 


ten aber weiß oder blaw/ zu seiten groͤſſer 
oder kleiner/ je 10.20,0der 20.arn der Zahl: 
3, Der röthliche ig Sanikel Sanicu- 
la Alpina pürpurea ‚C.B. Äuricula urf ‚1, Pris 
mula veris Alpina flore rubente, J. 8. Man 


finder ne auff den Tyroliſchen Bergen/ 


bey Infdrug 


\ g — N 
3 Der ſchmalblattige Berg- Sanirkel 7. 


| 
2 


- Don den Kraͤuteren. 817 
‘ Sanicula Alpina anguflifolia, C. 3; Auricula 
‚urfi anguftifolia,, colore rubente, J. B. hat ein 


dieflichte wurgel mit vielen weiſſen haarigen 


zaſelen / auß welcher je s.oder 6. ſafftige / fet⸗ 
te und ſchmale blatter herfür kommen / ſo 


am umbfreiß von der mitte biß zum ſpitz 
des blats / wie ein fegen geferife / und ein 
bitteren geſchmack von fich geben. Zwifchen 
ihnen entfpringt fein.blofler/glatter uñ drey 
zoll langer ſtengel / auff welchem cin zuſam⸗ 
men gedrungen föpfflein ſtehet auf deme 
je vier oder fünff ſchone roche Blumen herz 
für fchieflen 7 die auß fünff zwenfpaltigen 


blaͤttlein beſtehen. Cr waͤchßt in Kerndten 


und Dber-Steprmard auff etlichen Alpge⸗ 
bürgen/fürnemlich aber auff dem Thauen⸗ 


‚und Judenberg. Er blühee zu end des Hew⸗ 
monats / wen der Schnee abgehet. In den 


Garten bringet man ihne nicht fort. Ein 
gleiche art mit Fleineren, blättern hat R. P; 
Gregorius de Regio, ein Capuciner und fleif 


figer nachforſcher der Kraͤuteren auff den 
Tyroliſchen Bergen ange roß em und es ge⸗ 
Nnant / Sanicula Alpina Tyrolenis 
4 Der kleinſte Berg⸗Sanickel / Sanicula 


Alpina, minima carnea, C. 8, It. Alpina minima 

nivea, Eju/d, Auricula-urfi minima, flore carneo 

gipffeldes Schnehtas — — 
5 Der Berg-Sanidel / init ungeferffa 


& niveo,F.B, Waͤchßt auff dem Böchften 


ten blaͤtteren Sanicula Alpina rubefcens , fo 


io non ferrato; C, 8, Auricula utfi carnei colo- 


ris, foliis minime ferratis, F.B. Man findet 


ihne auff dem nes / und in groffe® 
menge auff den Steyrmarckiſchen Alpge⸗ 
BERGEN. a a 
Breitblaͤttiger Berg⸗ Sanickel⸗ 
N banicula moncana, 
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6, Dar breitblättiae Betra ⸗Samckel⸗ 
Wundsglöriein/ Aalen, Ap-Saı 
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nickel/ 
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Schaͤden/ 
Wunden / 


Schafen 
und des 

















Rindolehs R 

Keuchen dieſes kraut zerſchneidet / und den Pfer⸗ 

derpferden den under ihr Futter vermiſcht / ſolle es ih⸗ 
| 


818 
nickel/ H. Dreyfaltigkeitzalöcktein/Sanicu- 


Ja montana latifolia ,laciniata , C. B. Cortuſa, 
7.2. überfommet viel graw⸗ſchwartze wuͤr⸗ 
gelein an dem underen theil des ſtengels/ wie 
die Chriſtwurtz / von denen wachſen im Fruͤh⸗ 
ling herfür/ viel runde / eckichte und dicke 
blätter / jedes auff feinem dicklichten fliel/ 


die find in viel Eleine underfcheid zerſchnit⸗ 


ten und darzwiſchen zerferfft/ am oberen 


theil aber voll aderen / glängend / und cin. 
wenig wollicht / zwifchen den blaͤtteren 


ſchießt herfuͤr ein ſtarcker / gerader/ runder 
und bloffer flengel/der wird röthlicht/ ſchu⸗ 
Bes-hoch / baaricht und ohne blaͤtter / auff 


welchem im ende des Maͤyens und Brach- 


Monats neun oder sehen fehöne purpurroz 


the roͤßlein fich erzeigen / die vergleichen fich 
etlicher maſſen den 
bangen an ihrem ſtiel wie, Kleine glöcklein/ 


chluͤſſeldlumen / und 


inwendig am boden aber find fie weiß / und 
Baben gelbe fäfemleinreines febr anmütbiaen 


geruchs/denen auffrechte Föpfieinnachfolge/ 


fo einen fehwarg-braunen ſamen in ſich hal⸗ 
ten. Man findet ihne in den Hohen Ocbürs 
gen zwifchen Bifang und Mümpelgart/ 
wie auch im Veſchgebuͤrg 7 und auff den 
Lotteingifchen Bergen 7 zwilchen Spinal 































Das Vierte Suh, 
Rund blaͤrtiger Oeſtereichiſcher Berg⸗ 
Sanickel.Sanicula Alpina Auſtriaca 
foliis rotundis. 


N Y NS 
und Fontenau. In Deftereich und Steyr⸗7 


marck wärhft er auffallen Alpsgebürgen an 
fchattichten orten. In Italien fomt er nir- 
gende herfür als im Bicentinifiden bezirck/ 
fo man Valle ftagna nennet. / allda er auch 
nit braun-blawen und weiſſen blumen geſe⸗ 
ben wird. Die Hirten im Veſchgebuͤrg 
nenien ihne der H. Dreyfaltigkeit⸗glocklein⸗ 
dahers auch Theod. Tabernæ montanus ihme 
den nahmen Campanula $, Trinitatis gege⸗ 
ben hat. Er hat auch von din Hirten wars 

enom̃en / daß er ein trefflich Beilliam wund⸗ 
raue fene/ alle Schaden und Wunden zu 
heiten /fo man von dem außgepreßten afft 
Diefes krauts in Diefelbige ereuffet. Die Hir⸗ 


Huſten der gen ſtoſſen ihne zu pulver / vermifchens mit 


ſaltz / und gebens den Schaffen und dem 
Rindvieh wider den Huſten ein. So man 


nen das feuchen vertreiben. 

7. Derrund-blättige Deftereichifche und 
Steyrmardifche Berg-Sanigfel / Sanicula 
Alpina foliis rorundis, C. B. Sanicula Alpina 
major Auftriaca. Hat viel runde blaͤtter / bie 
find mie langen fielen begabet / am umb⸗ 
kreiß zerfchnitten/ oben grün’ unden aber et⸗ 
was weißlicht und fehr haarig. Die grünen’ 
Baarichten fiengel wachfen fehubsshoch/auch 
bißmweilen böber/und werden oben in viel ne⸗ 
ben⸗zweiglein getheilet / auff welchen je Dre 
oder vier —— fisen/ fo auß fuͤn 
blaͤttlein beſtehen / und inwendig gleichſam 
mit blutigen düpflein gezeichnet And den 


tige huͤlßlein mit zehen faͤſemlein / fo ein 


fchwarses famlein infich halten. Die wur⸗ 


gel ift oben fchüppicht und etwas dieklicht / 
auch mit vielen weilfen zafeln begabet. Er 
wächße auff allen Bergen in Deftereich und 
Steyrmarck an febattichten orten/ man 
finder ihne auch haͤuffig auff dem. Leberberg 
‚oder Juͤra / und auff dem Solothurniſchen 
Waſſerfall. Bluͤhet im Brachmonat / auch 


\ 





bißweilen fpäter. So man ihne in die Bär, \ 
ten pflanget/ bleibet er gar gern / und bluͤ⸗ 


het eher. Er iſt wegen feiner ſchonheit werth 
daß man ihne darinn auffersiche/ wird auch 
zur heilung der Wunden fehr gelobt. 

8. Der Schweitzeriſche Berg⸗Sanickel/ 
Auricula Urſi Helvetica. Sanicuſa alpina flore 
variegato, C,B. Auricula urfi, Nore rubro , ma- 
culis exalbidis,folüs fubhirfucis. 7.8. Waͤchßt 
auff den Schweitzeriſchen Alpsaebürgen. 

9,Der fette Berg-Ganitkel/Saniculamon- 
tana flore calcari donato, C. B, Pinguicula Gef 
neri, J. B. iſt ein ſchoͤnes Kraut / uͤberkommet 
bey der wurtzel je vier/ fünff oder mehr brei⸗ 
te / bleichgruͤne / Dieke/ fette und ſafftige blaͤt⸗ 
ter / fo in ein ſpitz außgehen / und cin bitteren 
geſchmack von ſich geben / anf Deren mitte 
etliche zarte/ duͤnne / bloſſe und ſpannen⸗ho⸗ 


‚he ſtengelein entſpringen / auff welchen weiß? 


fe oder purpurfarbeblumen mit einem laͤng⸗ 
lichten fpörlein oder fehmänßlein ſitzen / der 
nen runde / und mit einem fpiglein begabte 
£öpflein nachfolgen / fo ein lang-fehmwarg- 
licht ſaͤmlein in fich halten. Die wurgeln 
find duͤnn / zaßlicht und weiß. Er fommet 
von fich ſelbſt in Deftereich auff dem Schnee⸗ 
berg/ Dürzenftein/ und anderen Alp⸗gebuͤr⸗ 


mittleren theil der blumen befigen swenfpal- gen an denen orten herfür/ welche vondem 


zerfchmolgenen Schnee noch. angefeuchtet 
find. Man finder ihne auch auff dem Lu⸗ 
cernifchen Sracmone und in Baͤhern. Die 
MWund-ärgt pflegenihnenicht zuden Wund⸗ 


traͤnckern zu gebrauchen/denn er das Glied⸗ 


waſſer leichtlich verurfachen folle. 
Eigenſchafft. 
Der Berg⸗Sanickel iſt mit einem waſ⸗ 
ſericht⸗balſamiſchen und alkaliſchen ni 
ega⸗ 







Wunden 


\ 
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trocknen / gelind zufanımen zusichen/zu ſaͤu⸗ 
bern / zu hellen / die ſcharff⸗ſauren feuchtigkei⸗ 
1: ten des geblüts zu miltern / und zu ver 
a 
uch 
Dieſe gattung Kraͤuter kan man in den 
Wund⸗traͤnckern am beſten gebrauchen/ zu 


Seränär/ Heilung innerlicher und auſſerlicher Ger 
re | d Verwundungen/ 
Kungfugt, zu der Cungen⸗ und Leberſucht. Cs laſſen 
— fich die Kraͤuter auch doͤrren und zu pulver 


verſehruns 6 u 
ng ſchwaͤren / Derfehr > und 


ſtoſſen/ welches denn in gedachten kranckhei⸗ 
ten eben trefflich bewaͤhret iſtz indem fie/jon® 
0... Derfich das letzte Geſchlecht/ der ferte Berg⸗ 


Sanickel/ fihon wunder getban haben in 


Heilung der Wunden und Schäden; wie 


Hufen? neh in Murten von Tlüflen ng 
Kungensge, Zuch in Huſten von Stüften und Lungenzg 


waͤren / man Fan entweder das pulver des 
a a mit Honig vermifcht/ oder das das 
von mit waſſer geſottene tranef gebrauchen: 
“ Die Yager brauchen die wurtzel des Berge 
Schwindel Sanisfels wider den Schwindel Deroiez 
gen ſie ihne Schwindel⸗ kraut / und Krafft⸗ 
Tannen 0° un m “ 
„ Conr. Gelnerus ſchreibet in feinem Buůch⸗ 
lein de Herbis Lunariis, daß der Berg-Sanız 
ckel mit Den gelben blumen / welcher am bez 


ſten under allen andern riecht/ in Wein ge 


Zahnwehe Han / ihme einen fondern guten geruch mit⸗ 
——— theile / und wider das Zahnwehe von kalten 
Sluͤſſen. Fluͤſſen dienlich ſeye / ſo man ihne wol im 
Mund ʒerbeiſſe. | 
ee meßz 
MEN CAPUI DREay, 
Sanidel.  Sanicula, 





‚Sanifle/ Samkell. Dänifch/ Sanidel, 
„ Perländifch/ Sanickel / Sanicke 


Yon den Reiutere. 190 


begabet / und hat bie tugend zu fühlen 7 zu famenfrafft uͤbertrifft / Diapenfia, Heiba 5, 


Laurentü. Italianiſch nennet manihne auch 
Sanıcula. Frantzoͤſiſch/ Sanicle, ln 7 
Nie— 
u... Gefide nr 
Der Sanickel hat ein ſchwartz⸗ aſelichte 
wurkel/ der Chriſtwurtzel faſt ähnlich / ıft 
inwendig weiß / eines herben und bittern ge⸗ 


ſchmacks. Die blaͤtter find rund / wie die 
blätter des Tauben fußs/ in fünff unerfcheid 
zertheilee wie das Fuͤnfffinger⸗kraut / von 
Farben hiecht-grün un alatı/fie werden neben 
herumb auch wceiter/ cın ſedes in zwey theil 
zerſchnitten / und gerings herumb zerkerfft⸗ 
jegliches blatt hat feinen beſonden ſtengel / 
von farben roth⸗braun / welcher engel und 
blätier viel von feiner wurkel herfür mache 
fen. Mitten auß dem ſtocklein dringer cin 


duͤnner/ glatter bintzichter fiengel/ ohn alle - 


gewerb oder gläichlein/ auff die anderthalb. 
ſpannen hoch berfür/ver breitet ſich oben auf 
in viel kleine darauff erzeigen ſich im Brach⸗ 
monat viel fchöne/ drauſchlichte weiſſe 
bluͤmlein / gleich wie Eleine Erönfein / auß 


‚welchen bernachmals ein famen folget wie 


Kleine Klettlein / der fich an die Elcider. hınz 
cket wie Der famen des Kleberkrauts oder 
Doermenigs 7 die geben. miderumb junge 
ſtocklein. Wiewol der Samckel uͤber den 


Winter unter allem Schnee und Eiß ſchoͤn 


grün und unverſehrt bleibe / verwelcken doch 

Die blateer gegen dem Frühling und verdors _ 
sen/ erjüngen fich aber jährlich im anfang 

des Aprillen wider mie neuen blättern. Diez 

fes kraut ‚wächpt nach Tabernzmontani bes 
sicht / nicht allein in dem hohen Gchärg > ' 
fondern auch in den feuchten Thälern und . 


dunckeln Wadern / iſt in Teutſchland ſeht 


— 
Anickel/ Sennmckel oder S. Sauren 
xeenraut / heiße Lateinisch / Sanicula 
\ 5 ı fanando , vom Beilen/ dieweil der 


N 5 Said ale Wundkrauter mit feiner heil⸗ 


gemein / und wird überflüßig darinn gefune 
din. Andenen orten / die den Dergen und 
Wäldern entlegenfind/ wird «8 von wegen 
feiner vielfältigen nugbarfeitinden Gärten 
gezielet. Es erfordert der Sanickefein fett 


. fchwarg erdreich und dunckeln ort / da die 


Sonn nicht hinkommen mag. Diefes kraut 
wird im Brachmongt mis feinen blumen zu 
mancherley nothdurfft eingeſamlet / und im 


ſchatten getrocknet. Er wächht allhier auf 


dem Muttentzer⸗ und Erengacherzberg, 
Eigenſchafft. 


Der Samckel führe vielalfafifches/mie 


balfamifchen theilgen vermifchtes Sal, iſt 
deßwegen warım und trocken im anderngrad/ 
hat die eigenſchafft Das geblůt zu reini⸗ 
gen/ zu ſaͤubern und verfüffen? alle ſauren / 
Tcharffen falß-feuchtiafeiten zu eröffnen/fäus 
beren und zu heilen. Wirdim Brach = und 
Hewmonat geſamlet. 
BGebrauch. 


Der Sanꝛckel iſt unter allen Wund krau⸗ 


kern das gebraͤuchlichſte Kraut bey den 


Wund⸗artzten / deſſen fiefich täglich in h⸗ 


sen Wundtr anckern bedienen / damit fie 

auch viel außrichten. a 

„ Ein Bandvoll Sanickel in einer maf fri⸗ Snnerliche 

fches Brunnwaſſers gefotten / fo lang ats beriyun: 

iman ein hart Ey ſiedet heilee die innerliche et 

Verwundung der Bruf/ Eingemeids und ee 
N 


* 
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und der der Daͤrm / und ſtillet die unmaͤßige weibli⸗ 
un che Monatblum. MN 

Ki Das deſtillierte Sanickel⸗waſſer iſt ein 
2, heilſame Artzney zu den innerlichen Brů⸗ 
— chen und Verſehrungen / heilet die Wunden 
ar inwendig von grund herauf / fo man mor⸗ 
Wunden / gens nuͤchter Dies oder fünff loch trincket. Es 
mundfänte heilet die Mundfaͤule und die Geſchwaͤr Des 
PER Halſes / foman Damit laulicht gurgelt- Die 
verfehrung, I 
an: Iaau oͤrter offtermahls darmit gewaſchen / leinene 

eimlicher kuͤ 
oͤrter. bnngevieſes Waſſer auch zur heilung. 
ei -Ausdem Sanickel kan man mit Brann⸗ 
N 
denn fürerefflich iſt zu allen IBunden und 
Schaden, jolcheaußzubeilen. Man nimt fie 
auffıs. bißzo.tropffenübersmabl,. _ - 
Weiſe ui Wenn diefe Effeng biß zur Honig-dieke 
Kotherunn, abaeraucht wird / fo hat man das Extradi 
weifter wei von Sanickel / welches in pillen⸗form / mit 
berrfluß, andern Artzneyen vermifcht/ kan gebraucht 
werden / fonderlich in der weiſſen oder rothen 
Kur! und in dem weiſſen Fluß der Wei⸗ 
ern. 
Zu den Wunde⸗traͤnckern für die verwun⸗ 


Kräuter ten Soldaten/dienen folgende: nim Caniz 


randfiv del vier Bändvoll/ Sinnau/ IBintergrün/ 


die Splon Ehrenpreiß/ In⸗oder Sin⸗gruͤn / jedes drey 

ten. Handvoll Brtonien/ Schlangenkraut / O⸗ 

dermenig / Gamanderkin / Spisen oder 

Breiten Ißegrich/ rothe Rofen jedes zwey 

händvoll, Benfuß/ Maͤußohrlein / Genf 

sich jedes ein bandvoll. Zerhacke alles Klein 

under einander/und wenn mans zubrauchen 

hat/fo nimi man ein handvoll davon / ſiedets 

ineiner oder anderthalb maß waſſer; wenn 

Fein Fieber vorhanden nimt man auch wol 

ein wenig Wein dar zu / wenns eine weile ge⸗ 

ſotten / fo ſeigt mans durch ein tuch / und 

gibt dem Patienten oder verwundten taͤglich 
wey oder drey mahl davon zu trincken. 


———— 
Ritterſporen. Conſolida regalis, 
m Namen. 
Itter ſporen heiße Griechiſch / Kö 

ayern ersowv. Lateiniſch/ Conſolida 
Os! segalis,Confolida regia, Herba five Dos 
S. Otilie, Flos regius , Equitis calcar, Eque- 
fire calcar , Pes alaude, Calcatrippa , Delphi- 
nium vulgare. Italiaͤniſch  Confolida regale, 
Sperone di cavalliero. Franhoͤſiſch / Pied da- 
Joüette. Englifch ı Larckes. clawe / Larckes 
ſpurre. Daͤniſch⸗ Rivderfpore/ Hanefpore/ 
Blaahanefod ı Blaafnob/ Knob/ Korust. 
Niderländifch/Ridderfpoore. In Teutſcher 
Sprach wird er auch genent / St. Otilien⸗ 
* oder blum / Ritter⸗blum und Lerchen⸗ 
awe. 
Gecſchlecht und Geſtalt. 
1. Der wilde Ritterſporen / Confolida re- 


i galis arvenlis, C,B. regalis flore minore, J.B., 
e Delphinium arvenf , Park. hat ein fehlecht/. 


dünn/ weiß und holgicht würkelein/darauß 
waͤchßt nur ein eingiger flengel mit vielen 
neben inck fein / die famt dem haupiſtengel/ 
mit tieff zeykerfften blaͤttlein hekleidet find/ 


erſehrungen und Loͤcher der heimlichen 
indarinn genetzt / und Darüber gelegt/ 


tenwein auch die Eſſentz außziehen / welche 














































































Das Vierte Buch / BR 
Wilde Ritrerfporem. Confolida 
regalis arvenfis, 


und im Brachmonat viel fehöne purpur; 
blaue blumen ohne geruch berfür bringen/ 
an einer jeden blum wird das einte blaͤttlein 
lang/ hol / fpisig und Derumbgebogen/wie 
ein ſporen der Alten. Wenn die blumen abs 
fallen / folgen laͤnglichte ſchoͤttlein nach / in 
welchen cin grau⸗ſchwartzes aͤmlein hget, 
Er wächßt haͤuffig in Teutſchland / in den 
Korn ⸗aͤckeren und Fruchtsfelderen / darin⸗ 
nen er fich ſelbſt vom außgefallenen ſamen 
erjüngert. Der wilde Ritterfporen aͤnderet 
fich mit feinen einfachen und gefüllten blu⸗ 
men / denn fie erfiheinen auch waß/rorhund 
vielfaͤrbig. Dr. Leonhard Rauwolff beriche 
ter im 1. cheil feiner Reiß in Die Morgen⸗ 
fänder/ im 1. cap. daß er den Ritterfporen 
mit gelben. wösälriechendin blumen / ın dee - 
Tranköfifchen Provence , drey meil von Ni⸗ 
mes / zu Pontegard auff dem uhralten und 
herzlichen Gebaͤw gefeben babe. Ä 

2. Der Sleapplitanifche Ritterfporen/ 
Confolida regalis latifolia parvo flore, C.B.re- 
galis peregrina parvo flore, 7. B, regalisNea- _ 
olitana. Die blumen vergleichen fich mit der 
origen / werben jedoch Öffters Eleiner/ wel⸗ 
chen ablange ſchoͤttlein nachfolgen / fo cin 
fleinen famen in fich halten. D. Caſparus 
Bauhinus hat ihne von Ferrando Imperati A⸗ 
potheckeren zu Neapolt empfangen darauf 
iſt er allhier auch in unfere Gaͤrten gepflane 
tzet worden. 

3. Der zahme Ritterſporen / Confolida 
regalis fativa, Ger. regal. hortenfis flore majo- 
re,aut minore , fimplici vel pleno, coloribus 
varüis. vergleicht fich an feiner wurtzel/ ſten⸗ 
gel / blästeren / blumen /und famen mit der 
wilden / er wächße jedoch aröffer und ſchoͤ⸗ 
ner. Seine einfachen oder gefüllten Blumen 
erfcheinen gemeiniglich himmel⸗blaw / wers 


a 


den aber au seiten auch leibfarb / weißgrau / 


braune 









braunroth und gefprengt / welche mit ihren 
anmuͤthigen farben die, Luſtgaͤrten trefflich 
auß zieren / und in dem Fuͤrſtl. Eyſtettiſchen 
Luſtgarten zu ſehen ſind. 
EN Eigenſchafft. In 
Der Ritterſporen iſt mittel-mäfliger na⸗ 
tur / wird derohalben in hitzigen und kalten 
Kranckheiten gebraucht; fuͤhret ein alkali⸗ 
ſches / gelind⸗baͤlſamiſches ſaltz / neben vielen 
irdiſchen theilgen bey fich / und Bat die ei⸗ 
genſchafft zu eröffnen / zu linderen / die 
febarifen und fauren feuchtiafeiten zu ver- 
ſuͤſſen / das Hirn und nerven zu ſtaͤrcken/ ver⸗ 
ſtopffungen zu eroͤffnen durch den harn zu 
tvreiben / zu zertheilen auch wärm zu tödten. 


| Gebrauch. 
erte Ritterſporen in weiſſe m Wein geſotten/ 
"Miley und von dem durchgefiegenen Wen Mor⸗ 
 »erfande gens und Abends ein Baͤcherlein voll ge 
KEN truncken / eröffnet, die verfiopffung des 
. Sieg,  Milgs/ reinigee die Tieren und Blafen/ 
Sand /blo⸗ treibet fort den verfiandenen Harn /führee 
des geſicht / auß den Stein’ Greß und Sand / flärcket 
Wuͤrm. das blöde und dimckele Geficht/ und eödee 
\ NBIORRIAUAR. I GN ‘ 
Ein bewährtes Tranck für die würm im 
Leib: Nim Ritterfporen 2. band voll / Waſ⸗ 
ferzbathengel ein band voll /Maußoͤhrlein / 
Oſt rluceh⸗kraut jedes ein halbe hand vos 
ze fehneide alles klein / legs ın ein fanber gez 
Chirr⸗ fehlieee darüber zwey maß weiſſen 
Wrin/laffe es bey dem Feur fieden/fo lang 
als man ein hart Ey fiedet 7 albdenn feige 
den Wein durch. ein ſauber euch und gib 
dem Krancken Morgens und Abends drey 
ſtund vor dem eſſen ein bächer voll warm⸗ 
. Sicht zu trincken. Th Tabernemontanus vers 
meldet / er babe mis dieſem Tranck einem 
Duoͤngling geholffen/verjahr und tag groffen 
9 im Leib von den Wuͤrmen erlit⸗ 
ten / es ſeye darauff ein Wurm von ihme 
kommen / der nahe zwey elen lang ware. 
Die Wund⸗artzte brauchen die Ritter⸗ 
ſporen auch zu ihren WBundstränckern/venn 
es cin heilſames Wundkraut iſt. 
Das deſtullierte Ruterſporn waſſer iſt gut 
Orimmeh! wider das Grimmen und die Darmgicht/ 
Sn 4.0der 5.oth Davon getsuniten/den Jungen 
Leib/ Sich, Kindern iſt es dienlich / wider das reijfen 
‚ter/Auften und wehethumb im Leib / die Gichter und 
late Kindfeinwehes wider den aufn und ins 
verftange: wendigeBruftsgefehtwär/befürdere auch bey 
ner. Harn Ihren Den verftandenen Harn / ſo man ihnen 
junger offt ein paar Löffel voll eingiber. Es nim⸗ 
vorn met hinweg die röche Der Augen/ fo man 
ge bißwerlen etliche troͤpfflein darein laͤſſet 
tropffen. | N N 
Die Conſerva Confolide regalis oder der 
Ritterſporn⸗zucker / wird wie der Kofen-zus 
9 cker gemacht/ iſt ein erfahrne Arbney wi⸗ 
Soth / _der ben Sorh / fo man davon einer Muß 
| en) catnuß groß nimmet/ Dienet auch den juns 
Der jungen gen Kindern/vor dasreiffen und die Darms 
Rigder, gicht / wenn man ihnen davon cin Meſſer⸗ 
0 fpißlein voll offeeingiben KB, 
| Dieweil die blawe Farb dem Geſicht ans 


muͤthig / if der gemeine Mann bereor/wele 
7 „cher die Rittenfpornblnmen des Tages eins 
0. Mahl beſchawe / der werde deſſelbigen Tags 


Ü | ü 


Don den Kraͤuteren. 
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am Geſicht nicht befchädiger / darumb hen⸗ 
cken etliche Die auffgedorıten Blumen ın 
büfchlein gebunden / in die Gcmach und 
Schlaff⸗kammern / damit fie es ohn under⸗ 
laß beſchawen koͤnnen. 


SERIE 


CAPUT LXXXVIL 
Groß Mauß ⸗oͤhrlein. Pilofella 


. major. 
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Namen. 


NAuß ⸗hrlein heißt Lateiniſch/ Pilo- 
ſella, Auricula muris lutea. Italiaͤ⸗ 
'nifch / Pilofella , Orecchio di topo, 


Sransofifch / Pilofelle, Oreille de rat, Oreille 
de fouris. Spanifch / Oreja de raton. Enge 


liſch / Mouſe car. Daͤniſch/ Müßsren. Wis 


derlaͤndiſch / Muyſoore⸗ Naghelkrugd. 
GBecſchlecht und Geſtalt. 
1. Das gemeine kriechende groͤſſere 

Mauß⸗oͤhrlein/ Pilofella minor vulgaris,re- 

pens, Park. major, repens, hirfuta, C,B, majore 


flore, [. vulgaris repens, J. B. kriecht mit feis 


nen dünnen zafichten würßelein in der erden 
hin und wieder / nehrt ſich alfo felber / und 
bringet viel newe ſproſſen. Es iſt durch das 
gange Jahr mit feinen blaͤtteren auffdem 
arund außgeſpreitet die find weiß / rauch/ 
haarig / eines trocknenden geſchmacks/ und 
dem Maßlieben⸗kraut ähnlich / ein jedes 
blättlein — anzuſehen wie die ohren der 
Maͤuſen Gegen dem Maͤyen trägt es ſcho⸗ 
ne bleichgelbe auch bißweilen goldgelbe/ge⸗ 
fuͤllte und zirckelrunde blumen auff duͤnnen 


haarichten ſtielen / deren es etwan 6.oder 7, 


auch underweilen weniger bekommet / nach 


dem das kraut mit feinen wursein weit umb 


ſich gekrochen iſt. Auß dieſen Blumen wird 


endlich ein grawer ſchwartzer / vie 


3.0 nel 
ni 






















































































































































822 — 
ner / ablanger / kleiner haarichter ſame / wel⸗ 


- cher lichtlich davon fliege. Sp man in die⸗ 


fes kraut fehneider/ gibt es ein bittere milch 
von fich, Es wächft allenrbalben auff ma⸗ 


‚gerem/fandigem und graßichtem Erdreich. 


Gemeines Mauß-sbrlein Pilofella 





2.Das friechende Fleinere Nauß-öhrlein/ 
Pilofella major repens, minüs hirfura,C. B.mi- 
nor folio anguftiore minus pilofo, repens, J. 2. 
bringt oben und unden linde / glatte und 
gruͤne / ſchmale blätter Zan deren ſeiten fich 


fehr leichte Haar erzeigen / es bekomt ein 92 


der Das ander bloß und ſpannen⸗hohes ſten⸗ 
gelein / ſo mit Feinen oder Doch wenig haa⸗ 


ron begaber ift/und entweder nur ein groffe/ 


oder zwey biß drey Fleine blumen tragt. 
Die ee fengelein Eriechen wie Die vo⸗ 
xigen auff Dem boden Berumb / fo auß einer 


rothen und zaßlichten wurgel entſpringen. 


Es waͤchßt an graßichten orten. 

3. Das auffrecht⸗ſtehende Mauß⸗ oͤhr lein / 
Piloſella major erecta, C.B. minore flore hirfu- 
tior & elatier non repens, f.B. Waͤchßt bey 
der Churfuͤrſtlichen State Heidelbera/ auf 
dem Gebuͤrg binder Aller Heiligen-berg / 
und an vielen orten anf dem Vſtwald / auch 
bey uns an den Stattmauren / und auff 
dem Erengacherzberg: N | 

4. Das ander auffrechte Mauß⸗oͤhrlein / 
Pilofella major erecta altera, C.B. major prima, 
Tab. Waͤchßt an vorgemelten orten / ſon⸗ 
derlich in feuchtem fandichtem boden. 

EEigenſchafft. 
Maußohrlein fuͤhret ein bitteres / grob? 
lichtes / mit ixrdiſchen theilgen woloermifch- 


es Salg/ neben wenigem Milchſafft/ und 


hat alfo di: eigenichafft gelind zu warmen’ 
zu troͤcknen sulammen zu ziehen/ anzuhal- 
ten und zu ſtoxffen / auch wol die wunden und 
geſchwaͤr zu ſaͤubern und zu heilen, Es muß 


Das Dierte Buch/ 


morgens und abends vier loch Davon mit 


thin in Eyerdoster zererieben/ vermifchee/ 
- eingefirewer/ heilet trefflich wol und bald 


‚gen Blutfluß der Weiber / vertreibee das heſtiges 









a eg — — 


a 


im Mäyen oder Brachmonat /ba es Milch? 
fafftia iſt/ geſamlet werden. Be N 
Gebraud). — 


Maußoͤhrlein⸗ und Erdbeer⸗kraut jedes gerſtopf· 

ein handvoll in einer maß weiſſen Weins ges fun va 

fotten / und denn morgens und abends ein Leber⸗ 

haib quartal getruneken/ eröffnet die Ver⸗ gelbſucht. 

ftopffung der Leber/und vertreiber Die Gelb⸗ \ 

fiicht/ iſt ein guter Tranck wider den Nie⸗ 

ren⸗ und Blaſenſten. 
Maußohrlein⸗kraut und Geißbart⸗vblaͤtter 

in dam Mayen und anfang des Brachmo⸗ 

nats frifch genommen / geſtoſſen / den ſafft 

darauf gepreßt / und etliche wochen lang 


ein wenig Zucker vermifcht / getrunden /i t 
eine Argnen wider Die fallende Sucht/ hei⸗ Sallende 7 
fee auch alle innerliche und aufferliche ver; en N 
fehrungeny Gefchwär und Wunden / vers gefpmar 
treibet Das Blutſpeyen Man Fan auch nach wunden, / 
belieben die under einander geftoffenen Kranz Blut 
ger in autem rothem Wein fieden durch: ſpehen. 
feigen/ und fo wol morgens als abends cin 
alaßvoll davon trinckren. 
Maußoͤhrlein⸗ kraut / Geißbart⸗blaͤtter⸗ 
Singruͤn⸗ Wegerich/ und Tauſendgulden⸗ 
kraut in Wein gefotten/mit ſolchem Wein 4 
alle Morgen und Abend die Wunden /boſe Wunden 
faule Geſchwaͤr / auch wohl fiftulofifche lo⸗ ſaule Ihr 
cher und fchäden damit aufigewafchen/ her⸗den / giſtel. 
nach Das rein gepülverte Maußohrlein⸗ | 
frautzpulver entweder trochen/ wenn Der oft 
feucht / oder mit Rofenzbonig tind Terben⸗ 


aup: A - 

Maußoͤhr lein⸗kraut zu einem reinen Du 
ver geſtoſſen / und deflelbigen einer halben Shwade 
Daten fchwer offt in einem veichen Ey vertoundre 7 
gegeben / biinget Die fchmachen/ verwund-Ncn 
ten und verbluteten Menſchen widerurabigen. 
zurecht/ afeich als wenn fie vum nm 
Jöfee wurden / derowegen Dieles Trantlein in 
hohen würden von erfahrnen Fund » drge 
ten gehalten wird. Es Latein folche gewal⸗ 
tige krafft zu ſtopffen / daß weis Die Schaf⸗ 
fe auff der Weide eſſen/ gerahten fie in eis 
ne folche verftopffung Des Batıchs/dap fie 
offtermals davon ſterben müfen/darımb 
denn auch die Freißfigen Schaff -Dirten ihre 
Schaff nicht in die Thaler und Scde 
treiben / da des Maußoͤhrlein⸗krauts viel 
wächkt/semeldtes übel zu verhuͤten. “ 

"Ein hand voll Mauföhrleinzfrautine® © 
ner Maß weilfen Weins gefotten 7 Mor; Uumafi-, 
gens nüchtern und Abends ein halb quars kl Sul I 
tal darvon gerruneken/ füllee den unmafli- Meier, 








hefftige Erbrechen von der Gallen/ iſt dien⸗ erbrechen 
lich in der rothen Ruhr und ſtarcken Bauch? ee | 
flüffen / / heilef Wunden und SBrüch dero⸗ rorherupe 
hr 
wegen es auch zu den Wund⸗und Bruch⸗ Bauch ⸗ 
traͤnckern gebraucht wird —— 
Maußoͤhrlein⸗kraut mit ſeinem wuͤrtzlein 


im Maͤyen geſamlet/ gewaſchen/ in den 
ſchatten gedorret/ darnach zu einem reinen Bruch der 
pulver geſoſſen / iſt ein gutes mittel für die ann 
Bruͤch der jungen Rindern / fo man ihnen u 
in der Pappen oder einem Breylein / Mor: 


gens und Abende eine Haſelnuß groß — 
— o 


gibet. 





So ein Dorn oder Holg jemanden im 

fleiſch ſtecket / der nehme friſch Maußoͤhr⸗ 
lein⸗kraͤut/ ſtoſſe es mit Haſen⸗ſchmaltz⸗ und 
—— lege es über wie ein pflaſter. Wenn es aber 
Srägct im IM QGinser wäre/dafman das Kraut niche 
 fleifh. N haben koͤnte alsdenn ſtoſſe man das 
N rauf zu einem pulver/ und vermifche es 


mit Hafenzfchmalg zu einer Salbe / ſtreichs 


auff ein tuͤchlein und legs uͤber/ es ziehet 
ſpreiſſen / dorn und naͤgel auß 
So man ein handvoll Maußoͤhrlein⸗ 
Mundge⸗ Eaut in einem quartal Waſſer und weiſſen 
ſchwaͤr⸗ ut Re 
zahnweh / gelt / heilet es die Loch 
nalenbln Munds⸗ iſt auch ein bewehrtes mittel ifür 
m das Bahnmeh.Das Kraut zu pulver geftofe 
fen/ und ein wenig davon in die Naſen ge⸗ 
lhan / ſtillet das Naſen⸗bluten. 
Feyffel der Wider den Feyffel der Pferden ein gute 
n. 
delreben und Sevenbaum jedes drey loth⸗ 
ſtoſſe es zu einem pulver / und gib dem Pferd 
Rau achtzehn wochen ein loth under dem 
u futter vermifche / zuͤ eſſen. BE 
Geſchwulſt Wenn ein Pferd an den ſchenckeln und 
‚an ben fuͤſſen gefchwollen iftfo fiede Maußohrlein⸗ 
en a Erant wol mit weiftern YBein/ binde es alfo 
ı Mara dem Gaul über Die Geſchwulſt. Sol⸗ 
amd des ches bekomt auch dem Rindvich in dieſem 
rindviehs. zuſtand wol. 
Dunckele | O9 ein Roß dunckele Augen hat / ſchnei⸗ 
Augen ver De Maußoͤhrlein klein / und gib cs ihme uns 
Ro. Der feinem Sutter vermifcht zu eflen. | 
Verſeh „nenn ein Pferd vernagele worden /foll 
rung der Man ihme den Nagel außsichenManfohr- 
pferd vom lein⸗kraut klein gefchnitten /in feinem Fut⸗ 
vernageln. ger zu eſſen geben/ und es etliche tag in dem 
. Stall jichen loffen/fo heilet die verfehrung/ 
mern es ſchon fchwürct/ und das Roß fehr 
hindee.T heod.Tabernemontanus hat folches 
offtermals mit grofler verwunderung geſe⸗ 
een / und ſelbſten erfahren derowegen das 
Maußohrlein auch Nagelkraut genenn 
wird, N 
BSlut Das deſtillierte Maußoͤhrlein⸗waſſer die 
ſpryen / ver net wider das Blutſpeyen / eröffnet Die ver⸗ 
Kerns ſtopffung der Leber/twehret der Waffer-und 
Water, Oelbfucht/rorhen Ruhr und Bauchflüffen 
und Gelb» heilet die verſehrten Darm / Brüch und 
fuht.rothe Kunden / ftopffee ven unmäffiaen Bluts 
uhr. Fluß der YBeiber / und tödee die rm / fo 
Sauchlüg man Morgens und Abends 4. oder s. Loih 
Wuͤrm⸗ ee Di auch Sen | 
.. ſchwaͤr und föcher des Munds/ Zahnfleiſchs 
Gear offtermals damit gewafchen/ 
außgeſpuͤhlet / und den Half 
lawlicht Damit gegurgele : heilet die Sdcher/ 
Geſchwaͤr und Schädigung der heimlichen 
Orten / damit gewafchen Züchlein darinn 
genege / und in die Schäden gelegt. 


SEHEN 

CAPUT LXXXVIL 

" ‚Scabiofen. Scabioſa. 

| Namen. i 
. 2 Eabiofen beißt Griechifeh, voeg,la: 
_y feinifch / Scabiofa, Italiaͤniſch⸗ Sca- 
biofa, Frangofifch)/ Scabieufe. Spa; 
nifch/ Eſcabioſa. Englifch/ Scabius. Daͤ⸗ 


und Idcher und Half / 
desmunds den Mund 
Sahnfleis 
fihes/ halß 
und heim: 
licher or⸗ 
ten. N 





Von den Kraͤuteren. 


Wein ſiedet/und damit den Mundofft gurs 
er und Geſchwaͤr des 


Arsney. Nim Maußoͤhrlein kraut Gun 


ſten/ 
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Groſſe Scabiofen mie ſchůppichten 
Eöpflein. Scabiofa major Capi- 
tulis ſquam̃atis. 
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niſch / Scabioß / Skaburt. 
Scabioſe. In Teutſcher 
auch genennt Apoſtemen⸗ 
kraut und Grindkraut. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


1. Die groſſe Scabioſen / Scabiofa majot 
capitulis fquamaris,C.B.major,Maırh. uͤberkomt 
ein weiſſe / lange / ſchlechte und dicke wurgel/ 
mit wenig neben⸗wuͤrtzelein / die ein ‚füllen 
geſchmack vonfich gibt, $hreblätter/ fo an⸗ 
fangs von der wurgel herfür fchieffen/ werz 
den lang / breit / fpigig/ und nicht geferfft / 

‚mern Diefe nun vergehen / folgen alsdenn 
andere Bernach mit tieffen ferffen und ſchnit⸗ 
ten. Gie bringe auf der wurtzel runde/ gez 
firiemte/und wen elen hohe ſtengel mit wies 
len neben⸗ zweiglein / die blätter an diefen find 
Kleiner als die underſten bey der wurkel / 
undnoch mehr zerfchnitten. Auffden ſten⸗ 
geln und neben; ziweialein erfcheinen im 
Brachmonat runde/ dünne und ſchuͤppich⸗ 
te koͤpfflein / darauß ſchlieffen ſchoͤne braune 
blumen / denen ein kleiner fchwarger fame 
nachfolget. Sie waͤchßt im ungebauten 
erdreich/ inſonderheit im Wormſer und Als 
tzeyer⸗gaw neben den ſtraſſen / bey dem rand 
der aͤckeren/ und etlichen orten auff den ber 
gen/ wie fie denn allbier auffdem Muttens 
tzer⸗berg angetroffen wird, IR 
2: Die gemeine Scabiofen / Scabioſa pra« 
tenfis hirſuta, quæ officinarum, €. B, major vul⸗ 
garis. Ger. major communior folio laciniato, 7.B, 
überfomt ein gerade/ lange/ weiſſe / fingerse 
dicke wurtzel mit etlichen neben = würgclein, 
Die blätter find langybreit/ weich/mollicht/ 
und offt nicht fo tieff zerfpalten mie der er⸗ 
ſonſten eines fcharfflichten geſchmacks. 


Niderlaͤndiſch/ 
Sprach wird ſie 
kraut / Poſtemen⸗ 


Der ſtengel iſt rund/ Baasicht und laltugee 
| als 
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| Gemeine pnrpur-blaue Scabiofen. 
Scabiofa prarenfis hirlura, 


A 
ISIN 
Z DEN N U 
— 





als der vorgemelten. Er waͤchßt faſt zwey 
elen hoch/ und kommen daran wenig kleine⸗ 
mit wehen oder dreyen ſchaͤrtlein zercheilte 
Blätter herfuͤr. 
geln erſcheinen ſchoͤne/ Funde / breite und 
purpurzblaue blumen / wie ein ſchatthaͤtlein⸗ 
die find von vielen bluͤmlein zuſammen ge⸗ 
ſetzt/ gleich den Blenen Haͤußlein. Sie waͤchht 
in graſichten Huͤglen/ in le michten gebau⸗ 
sen Feldern / auff den Wieſtn und Bergen. 

3. Die Frantzoſiſche Berg-Scabiofen / 
Scabiofa fruticans anguftifolia alba, C,B. mon- 
tana calidarum Regionum major Lebelti, F.B. 
In der Provintz Franckreich und Langue⸗ 
dock / wie auch in Saphoyen / wachßt fie in 
zimlicher menge von fich ſelbſt / in Teutſch⸗ 


Auff dem aipffel Der ſten⸗ 
























Da Dia Buch / 


teren/ Scabiofa montana glabra folũs Scabic* 
fx vulgaris, C.B. glabra carnofis folıis virenti- 
bus ‚flore ex cœruleo purpureo, F. B. waͤchßt 
in Deftereich_ und Steyrmarck auff dem 
Schneeberg) Schnesalbin und anderen ho⸗ 
ben Gebuͤrgen/ an grafichten orten. Umb 


Wien finder man fie auff den Büheln/ fie 


bluͤhet alda im Drach- oder Hewmonat. 

8. Die rotbe Scabiofen mit gangen blaͤt⸗ 
tern/ Scabiola latıfolia non laciniata fecunda, 
C. B, lattfolia rubro flore ‚5 .B. Waͤchßt im 
Befchaebürgsin dunckelen orten und in den 
Waͤldern. Man finder fie auch ſchier in al⸗ 
len Hauwaͤldern neben den hägen/an jchats 
chten.orten durch gang Oeſtereich und Un⸗ 


wird 7 fo aröffere fehwarge blätter/ und. 


ſchwartz⸗s braune blumen traͤgt / welche aue 


allhier auff dem Muttentzer⸗berg und au 


dem Roßberg bey Maß⸗Muͤnſter angetroſ⸗ 


fen werden: Scabioſa montana latifolia non 


garen / allwo nod) ein andere art gefeben 


laciniata tubra & prima, C B,latifolia purpura- _ 


Icente ex nigro flore, F.B. Itern Scabiofa maxi- 
ima dumetorum folio non laciniato, Eju/d. 
9. Die Staliänifche Scabiofen/ Scabio- 

fa ärgentea angultifolia, C. B. graminea argen- 


Vicentz/ auff dem Berg Sumanı, _ 
10. Die Ändianifche Scab:siin/ Scabio- 


fa peregrina rubra, capitulo oblongo. C.B, rü- 


fand. und Holland wird fie in die Garten - 


gepflantzet. — | 

4 Die Elſaßiſche Scabiofen / Scabioſa 
fruticans latifolia alba, C. B. Item alba gemino 
eapite , Eju/d. montana calidarum Regionum 
major Lobelii, J. B. Item glabra foliis rigidis 


viridibus , Ejufd, Man findet fie im Elſaß/ 


infonderheit bey Schlettftatt. 

5. Die Deftereichifche Scabiofen/Scabio- 
fa multißido folio, flore flavefcente, C. B; mul- 
tiido folio, albo flore, vel potius Exeornn, 


3.8. Wan finder in Deftereich fein Wieſen 


' oder Acker/ auff welchem diefe Scabioſen 


nicht aefehen wird, Sie waͤchßt auch in 
Sachfen / Thüringen / Meyſſen / Hefllen/ 
Beyern Steyrmard® und Maͤhren an dem 
» gand der aͤckeren und fonnreichen orten. 

6. Das ſechßte Geſchlecht der Scabiofen/ 
Scabiofa prolifera folio latiore , aut tenuiore, 
item foliis Gingidii, C. B. prolifera, J. B. Lob. 


wird wegen feiner zierd in die Luſtgaͤrten 


gepflantzet. 
7. Die Berg-Srabipfen mit glatten blaͤt⸗ 


bra Indica, Ger. rubra peregrina, vibuldam 


ea, JB. Icalica Waͤchßt in Itallen bey ; — 


Indica, }. B. Wird von den abgebrochenen 


fchoffen in den Gaͤrten forigrpflanget / und 
in dem Fuͤrſtl. Eyſtettiſchen Zujigarten an⸗ 
etroffen, Jacobus Bontius berichtet /lib. 6. 
it. Natur. & Med. cap.6ı. dab eine art Der 


Indiamſchen Seadiofen in Java haͤuffig 


4 


mwachfe/ Scabioſa Javanica, Ban. welche nicht 


fo viel biätter als die Eurpprifche herfur 
bringe/ und AUmmel blawe Diumen ivagı/ , 


die mit blättlein aiß einen Feichlein bedeckt 
werden. Sie ift gleicher würdung mit dee" 


unferigen. De Malaͤyer gebrauchen fir zum 
Gemuͤß/ und halten fie auch für ein koͤſtli⸗ 
che Artzney in allen Bruſt⸗kranckheiſen 

11. Die kleine wohlriechende Stabiofen/ 
Scabiofa minor capitulo globofo odoro , C, &. 
parva odorata floris foliis macalis infeflis,J.Be 
waͤchßt in den Felderen / Aeckeren/ auff den 
Büheln und Wiefen/ uno gibt ein bitteren 
geſchmack von fich. Man finde noch etliche 
andere arten der Kleinen Scabiofin/ Scabiofa 


capirulo globofo folüs in tenuifsimas lacinias _ 


divifis ,C. B. welche in groſſer menge argen 


dem Gebuͤrg am Rheinftrsin / auff graiche 
gen dürzen bügeln /und auff den Berge / 


- an fonnreichen orten wachfen/ wie auch auf 


zwiſchen dem Gebuͤrg ligen / fonderlich am 
Mayn⸗ und Necker⸗ſtrom/ zwifchen Moß⸗ 
bach und Neckergemuͤnde ee 

23, Die allerfleinefte Scabiofen / Scabiofa 
ftellaca minima, c.B. wächßt auff den Ber⸗ 


> gen im kalckſteinichten Erdreich, 


3. Die Spanifche grofle Scabiofen/Sca- 
biofa major Hifpanica ‚Ger. Rellara folio laci- 
niato major, €. B, major cum pulchro femine, 
9.3. Waͤchßt in Spanien an den ſtraſſen / 
ungebauten orten imd Weingärten. In 
- Zensfchland wird fie von dem Spantichen 
Kai | | famen 


c 


— 


—— 


den berichten Matten fo in den Thaͤlccen 


) 
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An; VWVaon den Kraͤuteren. 
amen in die Luſtgaͤrten gezielet / denn fie bey. 


uns wegen der ſpathen bluͤth und einfallen⸗ 


der kaͤlte ſchwerlich zur zeitigung des ſamens 


88elanget. TR 
0 Higenfchaffe 


Die Scabiofen/ fondertich das andere 


Geſchlecht / welches in der Artzney meiſtens 
pflege gebraucht zu werden / führer cin alka⸗ 


Aſches / gelind balfamifches / etwas flüchtir 
aes Salt bey fich/ und hat daher vie eigen⸗ 


cchafft milt zu warmen / und zu tröcknen ; 
durch Ben ſchweiß au treiben / allem Gifft 


end Des Mäyen gegen dan Vollmond, 
n wu @ebrand; 3. 8 
Koder und Die Scabiofen wird zu vielen Gebrechen / 


‚säber innerlich und änfferlich actodt, Man gebrans 


| a chet ſie heutiges tags fürnemlich zu der Bruſt 
Brand und Lungen /diefilbige von allem Koder zu 
‚ £ungen/  yeinigen/ den zaͤhen Schleim abzulöfen/ die 
Blonir Geſchwaͤr und innerliche Brufsapofiemen/ 
Ice po fonjt Pleuritides und Empyemara genennt/ 
em der 
Srutt und ſtaͤnden nachfolgendes tranck fehr dienlich 
Sungen. ;f. Tim gefchaben Süßholg cin hatb loch / 
Re fuͤnff rothe Bruſtheerlein / drey frifche Fei⸗ 
Hehſtiger gen/Seabiofen/ Roßhuben jedes cin hand⸗ 
and unrn voll / Aniß⸗ ſamen ein quintlein. Zerfchneide 


= m 


Digeräufe alles / und fiede es in zwey man Waffer / 


Engigfeit aa DE N 
ie. fo lang als man ein hart En ſiedet / alsdenn 
a eh Sucher darzu. Davon fan 
ger üthem/ der Krancke nach belieben trincken / und fol- 
Siem DS anftatt feine ordinaritranetsgebran- 
der Draft, chen. Es benimt den heftigen und unruhi: 
Lungen-fo: gen Huſt en / mache weit umb die Bruft / 
der Ups und einen leichten Athem / zereheilet allen in⸗ 
lem, neslichen zähenSchleim der Bruft / und den 
gen ind Lungen⸗koder / erweichet bie Apoftemen oder 
— Geſchwaͤr der Bun / vl Seiten { 
und EDIT reiniget den Wuſt und Eyter davon/ un 
— machet leichtlich außwerffen. 
cher Auß⸗ 
wurff. Halß gehenckt / verhuͤtet daß die Purpeln ih⸗ 
DEREN om bie Auatt nicht verbenben. 9 
Milben i abiofenzfraut in die Laugen gelegt/ un 
—— Haupt darm 
Ein gute Grind⸗ſalbe Nim Scabioſen⸗ 
ſafft vier loth / Loor-öldren loth/ laſſe es ů⸗ 
ber einer linden gluth mit einander ſieden/ 
biß ſich der ſafft verzehret hat / darnach tru⸗ 


Grind. 


Sitelnal rein gepitvereen Schwefel und Silbergiet⸗ 
ſed ie jedes einanintlein.. — 

ee ſcha Wider die Fiſteln / alte flieſſende Geſchwaͤr 
den und Krebs Schäden iſt folgender Wund⸗ 


gu widerſtehen / au eroffnen / Wunden und 
Geſchwaͤr zu ſaͤubern und zu heilen⸗ auch 
den ſchleim der Bruſt zu erdünnern und zum 
außwurff zu befördern. Man ſamlet ſie zu 


zu erweichen und zu zertheilen in welchen zu⸗ 


Otabipjenzwurgel den Kindern an den. 


it gezwagen / vertreibet die 


fees durch ein tuch / und vermiſch darmit 



















DIRT 
tranck fehr bientich Nim Sceabioſen⸗ wur⸗ 

Bel zwey loth / Bededicten⸗wurtzel ein loch? 
Schwalben⸗wurtzel ein halb loch / Scabſo⸗ 
len⸗kraut zwey hand voll Ehrenpreiß/ De 
 dermenig und Sanickel jedes cin handvoll: 
Zerſchneide alles / thue es in cin fanbere 
kannen / fchütte Darüber zwey maß weiſſen 
Wein und cin maß Wafler vermache die 
Fanne wol / ftelle fie hernach in cinen keſſel 
mit fiedendem Waſſer / und laſſe fie darınn 

vier ſtund fieden/ folaends thue fie herauf 
laffe es allo erfalten/damit nichts vervieche/ 
al den tranck durch ein fauber 
tuch adon ab / behalte ihn an einem fühz 

len ort /und gib dem Krancken alle morgen 
und abend ohnngefehr ein halb quartal das 

von zu trincken 

Des defhllierte Scabioſen⸗waſſer iſt faſt oufen / 
dienlich wider den Huſten / Bruſt⸗ geſchwaͤr/ Bruſt ge⸗ 


Seiten⸗ſtich / reiniget die Bruſt und Lungen ſchwaͤtſet⸗ 


von allem Schleim / Koder und Evier / fo —— 
man bißweilen vier oder fünff loth frängfee. d2r undens 
Es fäubere auch das Gebluͤt von aller Un: ter auffdee 
reinigkeit / Daher es denen faft nuglich / wel⸗ a und 
che zu bem Außſatz geneigt/ oder mic der nranı 

Frantzoſen⸗kranckheit behaftet ſind / treibet Gehtüry _ 
die Pocken oder Blattern der Kindern ge⸗ Anßſat⸗ 


maͤhlich auß / erweckt gelinden Schweiß / ſtaͤr⸗ ne | 


cket das Hertz wider den giftigen Luft. Soden 
Welchen die Peft angeftoffen hat/der ſoll an 


alfobald ein auintlein fehmwer desbeften The⸗ Eullt. 


riacks in einem Trunck Scabiofenwaffer Fell 
einnehmen/ und Darauff wol fehmwigen. 

Ein quintlein Schab-pulver von eine _, 
milden Schmeins Zahn / oder zubercitete Be 
Krebsftein / in einem Trunck Scabiofen- Brufiges 
waſſer in ein oder zweymahl eingeno mmen (Amar. 
iſt gut wider den Seiten» lich oder Bruſt⸗ 
gefchwär. N \ 

Stabiofenzwafler iſt eine heilſame Artzney Herne 
wider die Derfehrung/ Schäden und Los rung’ ha 
cher der heimlichen Glieder bey Mann und den und ld 
Weib / lauliche damit gewafchen / leinene herniinen 
tüchlein darinn genetzt und übergelegt. Glieder. 
Der in dın Apothecken zubereitere Sta: __ _ 
biofenfprup/dienes wider die Bruftzgefehmär Brult:ges 


und den Huſten / reiniget die Bruft von alz a 


lem Koder und Schleim / ſo man nach belle: un [lim 


ben ein löffelvoll nimt. der Brufß, 
ie Conferva florum Scabiofz , oder der 


Secabioſen⸗blumen Zucker has gleiche würs 


ung wie der Syrup/ fo man nach wolges 


- fallen einer Muſcatnuß groß gebrauchen, 


Das in den Apothecken zubereitere Sca- Enabru⸗ 
bioſen⸗ſaltz wird nuglich gebraucht wider die 
Engbrüfligkeit/ Deft / Frantzoſen/ Auflag Pel/sran 
und den Grind / jo man 15. gran ſchwer da⸗ oſen Auß⸗ 


von morgens: in einem trünstlein Scabio, (Fi. 


ſen⸗waſſer einnimt. 


Ende des Vierten Buche, 


MAN 


\ 

















































Das Kuͤnffte Buch / 


S3 on den 


J WR 


Waſſernuß. Tribulus aquaricus, 


3. Die 
Blätter. 
4. Die. 
Stiel. 


8. Die 
Blum. 


Hamen 9 
72 Aſernuß heißt Griechiſch/ Te 
> BoA@&: wu0e@&. Lateinifch/ Tri- 
9 bulus aquaticns , Tribulus, aquati- 
X ]is, Tribulus lacuftris. Italiaͤniſch / 
Tribolo acquatico. Spanifch/ A- 


2 
‘ brojo, Abrollo. Franköfijch/ Chaftagne d eau, 


Saligot, Trufe, Chaltagne de riviere. Nider⸗ 
ländifch/ Waternoot/ Minckyſers. In 


Teuiſcher Sprach nennet man fie auch 
Spisnuß/ Seenuß/ Stachelnuß und Wei⸗ 


Hernuß / denn dieſe Nuͤſſe in den Fiſchweihern 
und ann, I 
/ 


eſtalt. 
Die Waſſernuͤſſe haben breite/ ſcheibich⸗ 
ce und dicke Blätter mit viel adern/ find auff 
dem rucken mit mackeln beſprengt / am um⸗ 
kreiß ein wenig zerkerbt / und hangen an 
fangen und dicken ſtielen. Der ſtengel iſt o⸗ 


ben dicker als unden. Die wurtzel iſt lang 


Burtzʒeldorn. Tribolus terreſtris. 


und mit etlichen haarichten zaͤſerlein be⸗ 
hengt. Sie bringen nach din kleinen weile 
fen blůmlein / fo im Brachmonat erfcheinen’ 


£ine ſchwartze Frucht/ in der aröffe einer Car 


ſtanten / die hat drey ſtacheln oder ſpitzen/ an⸗ 


zuſehen als drey hoͤrner. Die aͤuſſerſte rinde 
iſt hart / das marck inwendig weiß / am ge⸗ 


ſchmack den Caſtanien nicht ungleich / der⸗ 
halben fie in Fransöfifcher Sprach Chafta- 


gues d’eau, A ıfferzcaftanien genent werden. 
Das arme Volck iſſet die Waffernüß wie 


Caſtanien / fonderlich in eheurer zeit fochen 


fiediefe Frucht / dorzen und mahlen fie/ und 
bachen Brot darauß. 9 
| Eigenſchafft. 


Die Waſſernuͤß find etwas feuchter Na⸗ 
tur / haben doch balſamiſch kemperierte / ſal⸗ 


tzichte mit wolgeſohrnen / irrdiſchen vers 
miſchte theilgen / und alſo die eigenſchafft 


zimliche nahrung / und dem gebluͤt eine gute 
Gebrauch. 


complexion zu geben. 


) 
[j 


—9* 


Praͤuteren 





ar) 





Montpelier in Fran 


Rs 


BR 
a unBebnanch, ua © 3 \. 
 _Diofcorides ſchreibt lib. IV. cap. ıs. Die 
Thracier / welche bey dem Waſfer Strymo- 
na wohnen / meften ihre Pfesd mic dem grüs 


nen Kraut der Waffernäß/und machen auf 


ihren fülen fernen Bros, 


Man findet noch eine Stachelnuß/ fo i 


. man Burgeldorn nennet / Tribulus terre- 


ſtris, $.B.terreftris Cicetis folio, fru&tu aculea- 
10,0. 8. waͤchßt auff den wuͤſten Hoffſtetten / 


auch niben den flieffenden Waſſern und am 


. Meer.Er hat lange/dünerunde rorhergläi:, MB 
chichte und haarige gertlein/ die fladern auff 


dem 
einem ſtiel zů beyden feiten ſtehen / find auch 
Fleiner. Die blům erſcheint in dem Hew⸗ 
monat / auff langen ſtielen / gelb / fuͤnffſblaͤt⸗ 
tig; die frucht aber iſt mit fünff harten ſtar⸗ 
‚rigen ſtacheln beſetzt / und hat in der mitten 
‚ein erhaben koͤpfflein. Die wurtzel iſt duͤnn⸗ 
zaſicht / weiß / einfach und etwas hart. Er 
wird viel an duͤrren / fandichten orten / umb 
ckreich/ und bey Vero⸗ 
na in Italien gefunden. Re, 


ir 
J TIL. 


8 


Woaſſer runder Steinbrech, Saxifraga 






sn. zorundifoliaalbe. 
u a N N: 
{ h ERS N \ —— 7 Ri 


Ft 


Vom. 


Frantz öfilch / Saxifrage , Caflepierre, 


. Englifih/ Sapifrage. Danıfh und Nırerı 
RE ländıfch Steenbrick. A Ai en | h 


_ Gefleche und Befkale. 
1, Der weiſſe Steinbrech/ Saxifraga totun: 
difolia alba, c. B. alba, radice granulofa, F. B, 
 überfome runde / und ein wenig aefirfte 
blaͤtter wie Die Gunde lrebe / fie werden aber 


Von den Kraͤuteren. 


dem grund. Die blaͤtter vergleichen ſich DEN, hat 
AUnſen/ aufgenommen daß ihrer mehr an 1 


] 


" gi sur Artzney gebraucht. 


Italiͤniſcher Steinbrech 


ES Feinbrcch heiße Latein Saritia- 





‚ven ſtoͤcklein dringet cin sunder / gerader / 


duͤnner / haarichter und elen-hoherflengel mie. 


wenig nalen herfuͤr / ſo auf ihrengis 


pfeln weiſſe / für 


fblaͤttige Blumen tragen 


‚wie die Krankendgelein geftaltet, find doch 


viel kleiner / und laſſen ein zweh⸗gehoͤrnet 


huͤlßlein nach fich/in welchem der Hleinefas 


me wie ftaub verfchloflen liget. Die wurtzel 





ein hangen / anzufehen wie der Eyerſtock in 
nnen / denn alfo wachfen diefe rumde 7 


eibfarbe koͤrnlein an einander in der erdenz 


€ 7 find am geſchmack bitter/ und werden 


Inden Apothecken für den famen verkaufft. 


Er waͤchßt inſon derheit in Zeutfehland und 
Böhmen’ an dürzen / rauchen / fleinichten 
und fandigen Bergen / wie auch in den Berge 
wiefen und fandigen Graßgaͤrten. Allhier 
findet man ihne auch an fandichten orten 


Binder dem Neuenhauß. Er blüber im Maͤh⸗ 
en / zu welcher zeit man ihne einfamlen foll/ 


denn hernach verfchtwinder er. Diefer wird 

in 

leinere art mit goldgelben blämlein wächße 

haͤuffig in Engelland/ Draband und Flans 
dern an feuchten und mäflerigen orten. 


Saxifraga 
 dealica. —— 
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3: Der Staliänifche Steinbrech / daxifra⸗ 
' $altalica, Satureja ſpicata C. B. Satureja foliis 
. tenuibus, f. tenuifolia $, Juliani quorundam , 

FB. hat ein kleine zertheilte wurgel/ darauß 


J 


viel ſchmale ſtengelein wachfen/ die find mit 


ſpitzigen fchmalen blättlein befegt. Dben 
auff Dem fiengelein erfcheinen geäbrte purs 
purfarbe blumen; 





| >. 

fetter / Kinder / und ligen gemeiniglich auff 
‚der erden außgefpreitet/obwohlen vrliche we⸗ 
nige auch am flengel wachfen, Mitten auf 


un und zaßlicht 7 anderen viel forn- 


fie feheinen nicht aröffer als Coriander-fae 
m 


— 


Ran finder Hne zuff 


den felſen und rauhen orten. Er aͤnderet 


ſich an den blättern, Auff dem Berg S.Ju- 


‚ Jiani umb Piſa bringeter gar fehmale blass 
ter / welcher aber zu Kom und Neapoli auff 


Mmmmm 2 den 
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— Der Frantzoͤſiſche Steinbrech / Saxifra- 


ga Gallica, ſecunda, Cam. Ep. Mau, Satureja 
montana, c. B. durior, J. B, bringet in gewiſ⸗ 
ſer weite an ſeinen ſtengelein kleine / fehmaz 


fe/ dicke und länglichte blätter / denen allzeit, 


Fleinere nachfolaen/ fo ſich oben haͤuffig er⸗ 
zeigen / und nicht ſo weit von ein ander ſte⸗ 
hen. Auff den gipffeln Der ſtengelein erſchei⸗ 
nen purpurfarbe oder weiſſe blumen von 
£einem unfieblichen geruch. Die wurgel iſt 
holgicht. Er wächbt auch auff den felfen 
und fleinichten orten in Franckreich. Sr 
man ihne in Die Gärten pflanget/ bringet er 
breitere blätter als der wilde/ wie denn bey- 


de allhier abgemahlet worden. 


4. Der groffe Steindrech /_Saxifraga ma- 
na , Marıh. Caryophyllus faxifragus, €.B.ver? 
gleicht fich beynahe einem ſtaͤudlein / er hat 
ein holsichten/ zufammen gewundenen und 


> fingers-dieten flengel / mit_vielen dünnen 
und harten nebenzfchoffen. Er bringet lange 


fpigige blättlein. Die blümtein erfcheinen 


weiß / denen Fleine bälglein/ ſo oben rings⸗ 


Herumb mit außgeferfften kroͤnlein verfehen/ 
und fich der wilden Baſilien vergleichen / 
alsdenn nachfolgen/ in welchen kleiner ro⸗ 
ther famelige. Die wurgel ift alfo in die fel⸗ 


[7 


fen eingewachfen/ daß man ſie ohn deren zer⸗ 


vengung nicht beraußbringet. Er waͤchßt 
len bey Verona auff dem Berg Bal⸗ 


d0, Einffeinere art wird in Thuͤringen ge⸗ 


funden / und fehr viel wider den Stein ges 
braucht. | | 


€e i 

Das Ruͤnffte Buch | 
dentächern und an den waͤnden herfuͤt komt / Groſſer Steinbrech Saxifraga magna. 
erzeige fich mit breitern blättern. Dieſes | | " 
Kraus iſt von Matthiolo unter die Stein 
brech geſetzet worden / gehoͤret aber eigent⸗ 
lich under die Saturey zu Dem 121. cap. des 
Andern Buchs. 
Frantzoͤſiſcher Er Saxifraga 

A | 
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brech mit gelber getuͤpffelter blume / Saxi- 
fraga anguftifolia autumnalis, flore luteo gut- 
tato, Breyn. 1 


5, Der weile Steinbrech/ fo da knorren 


oder Eolben bey den.blätteren tragt / Saxifra- 
ga alba altera bulbifera, Park, Saxifraga ad fo- 
lia bulbos gerens, C,B. \ un, 


| KEigenfbaffe. “N 


Das erfie/ als das wahre Grfchlecht des 


Steinbrechs führt ein bittres nitroſiſch⸗milt⸗ 


flüchtiges falß bey fich / und hat Die Eigen» 


Ichafft gelind zu marmen/ den ſchleim zu er⸗ 


dünneren und zu zertbeilen/ verfiopffung zu 


eröffnen / den Harn zutreiben/ auch wun⸗ 
den und gefchwär zu fäuberen / und zu hei⸗ 
len. Man famletdas kraut und wurgen im 
Maͤy oder Brachmonat/ im Hew⸗ und 
Augfimonat aber den Samen. 

| - Gebraudy. 

Es wird der Steinbrech für ein koͤſtliche 
Areney gehalten / wider den Grieß Sand 
und Stein in den Nieren / und der Blafen/ 
Bol er auch feinen Namen haben fol/daß 


er für andern Kräutern den Stein zerbres 
che und aufführe. Man nimt ein hand voll 


Steinbrech⸗braut / fiedet es in einer Maß 


weiften Ieins/folang als manein bare &y 


fieder/ davon fan man nach belieben cin 
Trunck chun. a — 
Das zuend des Maͤy / oder anfang Des 
Brachmonats deftillierre Steinbrech⸗ waſ⸗ 
‚fer morgens nüchtern auff 4. oder ;.loıh ges 
trunchen / befördere den verflanderen Harn / 
reiniget die Nieren und Blafen vom Grieß / 
Sand’ Schleim und Stein. 
Die, mit Brantenwein‘ auß dem kraut 
undwurg in dem DBrachinonat aufgezogene 
Effentz 7 iſt ſehr gut zu allen obangeregien 
ER, zufaͤllen/ 













Grieh/ 
nd 
Stein. 


Se u 2 


Verſtan⸗ 
arn / grie 
Sandy 

Schleim 

und Stein 
der Nieren 
und Blaſen 





ee Don den Rräutern. 329 
. sufällten ; 15. biß 20.tropffen/ offedavon theilte ſtengel ſchuhs⸗hoch empor/'an welchen 


J N 
I: [4 


Wunden, genommen. Sie beförderet auch die Heilung die w.ißzblaiven/Blcinen/ einblättigen/und 
ln der Wunden und ‚Schäden ; man fan fie fünfffach eingefehnittenen/ mit rochlichtem J—— 
‚auch außwendig in denen digeftiv - ſaͤlblein keichlein underftugten blümein hauffiz und Sa 1 
nutzlich gebrauchen. J— dick erfcheinen / und einen ablangen/ | 
Sonften läßt fich dieß kraut auch in waſ⸗ ſchwartz⸗ roͤt hlichten famen nach fich drins 
‚fer fieden zu den Lenden⸗ und Nieren⸗ waſſer⸗ gen. Wächke in falsıchten Süumprfen an 


Baͤrere dem Meer Einer kleineren art die ſes krauis/ — 
Ein koͤſtlich Grieß⸗ pulver iſt a mit Fürgeren/aber etwas aupgefpigten blätz J 
Nim Steinbrech-famen 1. loth / Kreſſen⸗ ſa⸗ seen wird von Caſp. Bauhino, in dem Pinace —4 
men / Meſpelnſtein / Fenchelſamen 2. ein gedacht/deren Figur allbier auch abgebildet | 1 
balb loch/ praͤparierte Krebsſtein / Cardobe⸗ ſiehet/ Limonium älterum, C.B. Manıh, ki 


dictenzfalg jedes anderthalb quinel. Zucker _ 


aderthalb torh/3erftofle alleszureinfempulß” Meer-Limonium.Limonum Been 


ver under einander ; von welchem denn Die 
mit dem Grieß und Nierenſechleim beladene 


Y album, x 





Perſohnen /offt / ſonder lich aber indem Neus Da 
min, IND Vollmond 1.quint.übers mahl in gefots 1 
| an tenem Soͤßholtz⸗ waſſer einnehmen Fönnen. y 


auch die Harnwinde/ und kalte Seiche 


‚Sud, 


CAPUT HL, 


5 LBeen rubrum officinarum, 


ya 
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“ ¶ Imonium oder vermeinter Been 
| 26 Bee Griechifch / Asinıov, Sateiz 
—9 uiſt 


uriſch/ Limonium, Leimonium. Fta⸗ 
iaaͤniſch / Lmonio. Engliſch/ See Savender. 
Geſchlecht und Geſtalt 
Umonien oder vermeinter rother Becn/ 
9 Limonium ſ. Been rubrum officinarum maritis 
- . ..  mum majus,C.B. majus multis aliis Been ru⸗ 
©. brum, 7.8. Sat eine Dicke / yorhe/ am Ge⸗ 
ſchmack sufaitenziehende/ in etlichehäupts 
fen zercheilte wurgeln / darauf bläster 
wachſen wie an dem Lendenkraut/ aber Eleis 
ner/ glätter / und glängender/nicht fchwark/ 
. fondern ſchoͤn grün:ziwifchen denfelben fleig® 
duͤnne / nackende / in viel neben af lein außges 


Es reiniget Die Nieren gewaltig vertreiber 


} Dermeinter rorber Been. Limoniumi' 
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„> Das Meer-£imonium mit öl-blätte 
teren / Limonium ſ. Been album minus mari- 
timum oles folio , C. B, parvum Narbonenf& 
olezfolium, 2ob, vergleiche fich mit dem vos 
rigen zimlich,/ hat jedoch nidrigere /nicht 


ſo aͤſtichte ſtengel Eleinere / auff der Erden 


außgebreitete/ dicke/ den oͤlblaͤtteren fich etz 
licher maffen vergleichende blätter ; und 


viel / Dick in einander fichende / weiflere 


blümlein :diewurgel iſt hart/ roth/ eines her⸗ 
ben zuſamen ziehenden geſchmacks/ waͤchßt 


‚In felſichtem Meergeſtad in der Propintz 


Srandreiche: a .., 
3: Das Heine Meer-Limonium mit die 
cken / glatten /tundlichten berg-bfättern, Li- 


monium fiaritimum minus,foliis cordatis,C;84 


Waͤchßt an dem Meer bey Montpelisr in 
Franckreich Lin gleiches gefchleche aber 
mit lärigeren blätteren bat Bocconus, und 
fach jhme Joh. Rajus in Sicilien umb Pa- 
torm6 und Augufta haͤuffig angetroffen/Li- 


monium Siculam folio cordaco, Boccon, 
Ft Das nidrige Simonium mit milden - 


Maplieben-blätteren/Limonium maritimum 


‚minus foliis cordatis, C.B, : 


5: Das fleine Limonium mit blaͤtterich⸗ 
 Mummm 3 tm 


f 
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ten blätteren/Limonium minus annuum bul. 
latis foliis, vel echioides, Bolan. Monjp. 5 

6. Das Sprifch Limonium / Limonium 
peregrinum folio Afplenii, C.B. quibusdam ra- 
rum, F.B. foliis finuatis. er. Leonhard Rau: 
wolff hat es, in Syrien bey der Statt 
Joppe angetroffen/ und wird auch in dem 
Sun. Eyſtaͤttiſchen Luſtgarten gefunden, 

7. Das holtzichte/ Gallaͤpffelein auf den 
blätteren tragende Jimonium / Limonium 
lignofum gallas ferens , Boccon. 

3. Das kleineſte / haarichte Meer-Limo: 
nium / Limonium maritimum minimum, C.B. 
marınum fruticofum hirfurum, Be. 

9. Das nidrige in einander geflochtene 
- £imonium/ Limonium reticularum fupinum, 


Bocc. 
Eigenſchafft und Wuͤrckung. 

Es führer das Limonium viel ſaltzichteir⸗ 
diſche grobe theilgen. Daher der ſamen fo 
wol als diewurgel eine krafft haben zu troͤck⸗ 
nen / anzuhalten/zufammen zu ziehen / und 
zuftopffen. Wird in der Artney nicht ſon⸗ 
derfich gebraucht. In etlichen Apothecken 
pflegt man dieſe wurgel an ſtatt der wahr 
sen Arabifchen rothen 
che allein in Armenien waͤchßt / und eine 
wolriechende/ frum in einander gedrähete 
wurtzel hat / zu gebrauchen ; ich wolte aber 
lieber die Tormentill⸗ oder Die Natterwurtz 
darfür zu nuß ziehen. Wen 
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Peruvianiſche Wunder ⸗ Veiel. 


Mirabilis Peruviana. 
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Eruvianifche Wunder⸗Veiel ns 
dianiſche Veiel / geſcheckt Indiani- 
„AD 


con -wurgel/ weils h 


Das Kuͤnffte Buch /⸗ —9* 


ſche Blum / heißt Cateiniſch/ Mirabilis Peru- 
viana, Ger. Solanum Mexıcanım flore magno, 
C.B, Jaſminum Mexicanum, five flos Mexiea- 
nus multis, FB. Spanifch/ Mirabillas del Pe- 
ru, Engliſch / the Marvel of ehe World. | 


ih Geſtalt. 
Die Indianiſche Wunder⸗ Veiel iſt ein 
ſehr ſchoͤnes und anmuͤthiges Gewaͤchs / faſt 
anderthalb elen hoch/ hat eine groſſe / dicke⸗ 
zerfpaltene/ lange / mit wenig faſeln begab⸗ 


te/ von auffen ſchwartze 7 inwendig weiſſe / 


dem gefchmack nach anfanglıch todte/ her⸗ 
nach aber feharfflichte/ und etwas beiffende 
murgel; darauß ein daumens⸗dicker / ſtar⸗ 
cker / fafftiger / gelblichtzgrüner / aflichter / 
mit vielen knoden begabter ſtengel auffſteigt⸗ 
und ben jedem knoden zwey argen einander 
fiehende/ bey dem flichbreise Abernach zuge 


ſpitzzte / glatie / fehon grüne / mit vielen Aders 


fein durchzogene/ fafftige/ unticbiichenzauff 
die legt feharfflichten geſch mack von ſich ge 


bende blätter trage, An ben ſtengeln erſchei⸗ 


nen fchöne wolriechende blumen/ mit man? 


cherlen ſaubern farben gezieret / deren erliche 


fchön zinnober⸗roth/ etliche gelb/ etliche auch 
alb gelb und roth⸗ andere widerumb weiß 
uͤnd bleich / oder geſcheckt / luſtig und 
hieblich anzuſehen / unden auß ſpitzig / oben 
herumb run? / und weit von einander ges 
than/ inwendig mit fechs länglichten krum⸗ 
men fäßlein. Diefe blumen Reben in runden 
huͤlßlein mic vielen zincken / gleich wie im 
Taback⸗kraut. Es blühet von dem Hewmo⸗ 


nat biß inden Weinmonat / wenn keine reif⸗ 


fen fallen/ fo daß wenn eine blume verwel⸗ 
cket / andere wider frifch Berfür fommen.Der 
ſamen ift anfänglich grün’ hernach braun 
und hat ein weiſſes marck bey fich. 
Dieß Gewaͤchs iſt zu erſt auß America in 


Spanien / hernach von dannen in andere 


Europaͤiſche Laͤnder kommen / und durch den 


ſamen in die £uftgärien zur zierde gepflane 


get worden. Es pfleget auch auff das nach⸗ | 
folgende Jahr von der wurgel wider auffs 
neue außzufchlagen/ wenn fiz von der Win⸗ 
terskaͤlte nicht verlegeg worden. a 
SERSESERHINRIRIINNE 
n ‚c APUT W, 
Winter gruͤn. Pyrola, 
ur aan 
Sntergrün/ Holtzmangold / Wald⸗ 
mangold oder Waldkohl / heißt 
Griechiſch / Amann. Lateinifch/Py- 
zola, Pirola ‚ Bera (ylveftris. taliänifch/ Pi- 
rola. Frantzoͤſiſch / Pirole. Engliſch / Wins 
tergreen. Daͤniſch / Wintergrön/ Winter⸗ 
lulie. Nider laͤndiſch / Wintergreon.Er wird 
alſo genant / dieweilen er über den Winter 


grün verbleibet. 9 
Geſchlecht und Geſtalt. 


1, Der gemeine Wintergruͤn / Pyrola vul- 
garis, rotundifolia major, €. B. Pyrola, J. B. be⸗ 


. fomt auß jedem ftäudelein fünff oder fechs 


sundlichte/ dicke / glatte/ glaͤnzend⸗ſchwartz⸗ 
grüne/ auff langen ſtielen fiebende /_fleiffe 
und fatte blatter wie das Birenlaub/ fiewers 
den jedoch Fleiner : zwifchen denfelben ſteigen 
zarte / runde / und ſpannen⸗hohe / mit 

IR LT | einen 





auff den Bergen fo anden | 
fen. Er bluhet im Brach⸗ Heu⸗ und Augſi⸗ 


rerniſchen Fracmont 


Gemeine: Wintergruͤn. Pyrola 


vulgaris. | 





Beinen ſpitzigen blaͤttlein begabte ſtengel her⸗ 
fuͤr welche in dem Maͤyen fehneeweilfeund 
wolrischende blumen wie Mäpen-blümlein 
tragen / die find mit fuͤnff blättlein aljo be 


ſetzt/ daß Die zwey oderen einem heim oder 


aber einer zwenfpältigen Lippe gleich ſehen / 
in der mitte haben ſie gelbe aͤſemlein wie bie 
Roſen / denen ein roehur/ pulver⸗reiner ſa 


mie in rothem haͤuptlein nachfolgee Die 


wurtzel iſt weiß /umd fladert hin und wider. 
Er wird in Teutſchland / Deftereich/ Unga: 
ren / Boͤhmen und Mähren in den wäldern/ 
alihier aber auff dem Minttenker-berg/ und 
umbMönchenflein gefunden. Der gefehmack 
des ganzen krauts iſt bitter und zuſammen 
ziehend a 

2, Der Wintergrün mit geferfften blär- 
tern / Pyrola folio mücronato, ferrato, C,B. fo- 
lio ferraro, 7,8. ſecunda tenerior Clufi , Ger, 
Waͤchßt auff den hohen Gebuͤrgen in De: 
fiereich und EI febattichten 
orten. Man findet ihre auch ben Sofannen 
Genffer-Seeftof- 


* 


monat. Allhier waͤchßt er auff dem Mon⸗ 
chenſteiner⸗berg / dem Solothurniſchen Waſ⸗ 
ſerfal und Crentzacher⸗berg. Auff dem Lu⸗ 
ont wird eine art mit klei⸗ 
neren blaͤttern und einer leibfarben blum 
angetroffe.....— 

Der kleinſte Wintergrün/Pyrola rotun- 
difolia minor, C.B. minima, Eyfl. 

4. Der Schleſiſche Berg WRintergräny/ 
Pyrola Alfines flore Europa, €, B, Herba tri- 
entalis, 7. B. ee 

5. Der Brafilianifche Wintergrün/ Py- 
rola Alſines flore Braſiliana, €, B. 


6. Der ſtaudichte Wintergrun mit groͤß⸗ 


- j 


2... Don den Kraͤuteren. 


 Munden/flieflende Schaden und 


 iräneker gebrauchen. 


bioſen/ ſpihen Wegrichk ſedes 
hand voll! = ea 


} 
\ 


feren weiß-purpurichten biumen/ 


u... Higenfcaffe. Ah: 
‚ Der Wintergrün ın dem Mäpen geſam⸗ 
let bat ein bitteres / grobes/ mir werag balja- 
mijchen theilgen vermifchtes ſaltz / neben wie? 


en irdifchen theilen / und dadurch Die eigene 


Schafft zu kuͤhlen / zu trocknen’ Wunden und 
Geſchwaͤr zu fäuberen und 
drey erſtern gefchleche find 
brauch. 
Gebrauch. 


Der Wintergrün bat groffes Sob die 
heilen/ wiefolches die erfahrung 
Darumb es die Wund- Arst ın Die Wuno- 
Ein aus Wund- 


9 331 





Pyrola fru⸗ 
ticans 7.B. frütefcens, Arbuti folio, c. 8. 


‚zu heilen. Die 
bey uns ım gez 


Diliein zu — 

zeuget/ ieſſende 
SER Siyaden/ 
und Fiſteln 


ranck wird alſo gemacht: Sim Winter⸗ Wund⸗ 
gruͤn / Ehrenpreiß / Singruͤn / Betonen / Si⸗ fan, 


naw/ Sanickel jedes cin hand voll’ Sca⸗ 
I rich ein halbe 
erfchneide Die Kräuter Elein/ 


binde fie in ein facklein/ und lege fie ın eine - 


zwomaßige Fannen / gieß Darüber andert- 
bald Map weiſſen Wein/ und ein hatb maß 
friſch Brunnen wafler / laß in einem Reffet 
mit fiedendem Waſſer ſieden / biß der dritte 
Theil ſich ſchier verzehret. 
Tranck gib dem Berwunden Morgens 
und Abends ein bächer voll zu erineien. 
Ein hand voll Winterarun mie einem 
loch Wahlwurg in ciner maß weiten Win 
ae /und davon geiruncken 7 heilet Die 


eſchwaͤr an den Nieren 


) 


on folchem 


Gefchmäg 
derftieren. 


Das deſtillierte Wintergrun⸗ waſſer alle Wunden / 


tag Morgens nuͤchter auff 6. | 
cken 7 heilet die Wunden / und reiniget äufe 


ſerlich alte faule Schaͤden / damit gewaſchen, 


Folgendes Wundtranck iſt chon bey vig- 
len ſehr bewährt erfunden worden : 
Heidniſch Wundfraut famt den Biumen/ 

intergruͤn / Samckel/ Beyfuß oder ro- 


the Bugglen / rohen Mangold / Ehrens 


preiß/ rorhe Rofen/ Sardobenedicten/ Jever 


m. 


loih geiruns alte faule 


chaͤden. 


gattung gleich viel/ im Mayen und Brach⸗ 


monat geſamlet / Bör:e ſoſche Kraͤuter / oſſe 
fie zu grobem puiver under einander / und 
behalte folches in einer blechenen oder zin⸗ 
nenen Büchfen/ oder in einer fchachtel wol 
auff; wenn man cs nun brauchen wil / fo 
nemt fo viel man zwey oder dreymahl zwi⸗ 


 fehen fünf fingeren faſſen fan/ thutsiner 
‚ne sinnerne Kannen oder Slafchen/ sießtein 
‚bald maß weiffen alten Wein / ſambt einer 


halb maß Waſſer Daräber/ vermachte woly 
felles in einen Keſſel mit warmem waffer/ 
und laßts ein halb ſtund lang auf aslinden 
fewr wol fieden ; bernach fichtet man es⸗ 


und gibt dem patienten alle Moreen und 


Abend/ ja auch wohl drey mahl des Tags 


ein glaß voll zuerineden, Es trocknet wl 
Wunden/ . 
Geſchwar⸗ 


auff / und befoͤrderet die heilung aller inner⸗ 
lichen und aͤuſſerlichen verſehrůngen / wun⸗ 
den und ſchaͤden; wenn man ein paar meſ⸗ 
ferfpig voll Linden - oder Eichenfohlen mit 
Eſſig abgeloſcht und zu pulver geftoffen/wie 


auch ein guten meſſerſpitz voll gepuͤlverter 


Sevenbaumzblätteren darzu mucht / ſo ver⸗ 


theilet es auch alles gerunnen blut / und iſt 


alſo ein rechtes Falltranck ben denen be dal. 
— au er wehrt / 


















































832 Das Ruͤnffte Buch/ 


wehrt / welche ein ſchweren Fall gethan. 
Man muß aber das pulver von Seven⸗ 
baum außlaſſen/wo cin ergieſſen Des Bluts 
zu forchten. 

Mit Brantenwein laͤßt ſich auch eine Eſ⸗ 
ſentz außziehen / welche zu heilung der wun⸗ 
den und geſchwaͤren / auch der Zungen und 
anderer innerlichen verfebrung nuglich kan 
gebraucht werden / 20. biß 30. tropffen taͤg⸗ 
lich ein paar mahl in Wegrich⸗waſſer ein⸗ 
genommen. 


SER NENNE 


.CAPUT VI 


Gemeine Yenedicrenwurgel, Caryo- 
pbyllara vulgarıs. 





Namen. 

| Enedictenwurtzel heißt Griechifeh / 
NayaPdaru ©. Lareinifch/ Lagoph- 

EN; thalmus, Oculus leporis, Caryophyl- 
lata , Herba benedidta , Geum Plinũ. Italiaͤ⸗ 
nifch/ Garofanata , Gariofillata , Herba bene- 
deta. Fransöfifch / Herbe galiot, Refize, Be- 
'noifte ‚Salmonde, Sanemonde. Spanifch/Sa- 


namonda. Engfifch/Avens/ Avenes. Daͤ⸗ 


nifch/ Benedicteurt / Benedictroed / Ben⸗ 
gure/ Beylckeroed. Niderlandiſch / Nagel⸗ 
rund’ Gariophilaet. 

In Teu ſcher Sprach heißt fie auch Des 
nedictenfraut’ / Sanamund kraut / Narden⸗ 


wurtz / Garafelwurtz / Haſenaug / Heyl aller 


Weit / und Gariofilat. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Die gemeine Benedictenwurtzel / Ca- 
ıyophyllata vulgaris, €.B. vulgaris flore parvo 
luteo, J.B. überfommet eine mit vielen za⸗ 
feln behenefte wurgeln / die wird auſſen 
ſchwarß / inwendig roth / und kleinen fingers 
dick / auch unten ſtumpff / als wenn fie abge⸗ 
nogt / und im boden abgefaulet / fie gibt 


arün und dr) /einen angenehmen geruch/ 
wie die Naͤgelein von fich/infonderheit wem 


fie im Frühling gegraben / gereiniget und 
am fehatten getrocknet wird ; Ihre blatter 
find rund/edlicht/an dem rand gekerfft / und 
lieff zerſpalten wie das Erdbeerkraut / von 
farben grün, und am angriff rauch / als Der 
Bdermenig / deren wachſen gemeiniglich 


untenher fünff an einem ſtiel / die unterſten 


find ſehr klein / und zwey gegen einander 
über gefegt/die oberen aber werden groß / je⸗ 
doch dem ſtengel herauff widerumb kleiner. 
Dicſes gewaͤchs bringet alle Jahr ein ne⸗ 


wen ſtengel/neben dem alten/ jo im Winter 
verdorret / er wird braun-roth/rund/haarig/ 


und fafl anderthalb elen lang / oben. theilee 
er fich in etfiche neben zweiglein / Die tragen 
Bleich- oder faffran gelbe fünffblättige blu⸗ 


men / fo bißweilen gröffer / auch zu zeiten. 

fleiner werden / und fich den Blumen dee 
Zormentill/ oder des Genſerichs bedienen. 
Wenn ditfe abfallen/folgen hernach rauche 


£nopflein / in der groſſe unferer Haſelnuſ⸗ 


fen / die werden gruͤn⸗braun / und mie klet⸗ 


fein anzufehen/ jedoch find die ſpitzlein nicht 


ſcharff / fonder find und weich / ein jedes ſpitz⸗ 
lein hat unten ein dickes kolblein / das iſt Dee 
ſamẽe / ſo dieſer zeitig worden / zerbricht das 
folblein / darvon aißdenn widerumb junge 


ſtoͤcklein her uͤrwachſen. Sit ift allenthalben 
n Teutſchland gemein/mian findt ſie im har⸗ 
sen feuchten Erdreich / ſonderlich an fchats 
tichten orten / als an den Mauren / Binder 
din Zdunen /in den Hecken / und Dornbů⸗ 
fehen/ fie wird von vielen wegen ihrer treff⸗ 
lichen nugbarfeit in die Gärten acpflanget: 
Afiwo man fie demnach auch mit groͤſſeren 
Blumen antrifft/ Caryophyllata vulgarısma- 


jore flore, C. B. 


Waller-Benedicrenwusgel · Caryo- 


phyllara aquatica, 
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3 Die, Waoſſer⸗Benedietenwurtzel / Ca- 
tyophyllata aquatica nurante flore, C.B.aqua- 
tica flore rubro firiaro, F.B. vergleiche fich der 
erften mit ihrem flengel und blättern alfo 
daß fie beyde fehwerlich zu unterfcheiden 


find. Allein iſt ihre wurtzel drey quer hand 
lang / braun⸗roth und fingerszdiek 7 fie hat 


. wenigere zafeln/ und gibt einen bitterlichten 
geſchmack / und Fein ſtarcken nägelein-geruch 
vonfich. Ihre blumen erfcheinen bleichlicht/ 
mie etwas wenige purpusfarb vermifcht 7 
und werden einer fehellen ahnlich, Endlich 
verurſacht der haarige fame cin gröffer knoͤpf⸗ 
lein als am erflen 7 weiches gemeiniglich 
nach abfallung der blumen. auff einem 
braun⸗rothen felchlein ſitzet. Sie waͤchßt in 
den waͤldern / ſumpffichten vrten /und auff 
den feuchten matien/fürnemlich in Braband 
und Engelland. Iſt Hieronymo Trago erſt⸗ 
Uch auß dem Gengedacher⸗wald hinder Of⸗ 
fenburg zukommen. Man finder noch ein 


are mir gefüllten blumen / fo allhier neben 


den einfachen abgebildet iſt; Caryophkyllata 

aquarica flore imultiplici altera, C,B, 

Berg Benedierenwurgd. Caryophyl: 
je lata montana, | 





Die Berg Benedittenwurkel/ Caryo- 
'phyllara mörana,Ger,alpina lutea,C,B,montan a 
Aore magno luteo, F.B. hat wurtzẽ mit wenige⸗ 
sen zaſein / und riecht Auch nicht ſo ſtarck fs 
die erſte/ iſt am geſchmack herb und trocken⸗ 
waͤchßt ſingers⸗ind bißweilen daumens ⸗ dick / 


die blaͤtter vergleichen ſich auch den vorigen/ 


allein daß fie runder/liechtzgrüner/und drey 
oder viermahl groͤſſer ſind ein jedes blat 


‚wird gemeiniglich in drey ſpolten zertheilt/ 


und mit kleinen ſchnittlein umferfft. Der 
ſtengel wird rund, faſt anderthalb elen lang / 
und wie das gange kraut mie raucher wolle 
überzögen/ auff welchenn [chöne aelbe/felten 
aber braunzrothe oder weile blumen von 
Lechs blaͤttern / wie Cißen⸗r oblein erſchetmen 


An 





Ri’ 


0 Don den Kerauteren. 


Geſchwaͤr der 


ſche 
nigkeit. 


dritten theil einer Ducasen fchwer in rothem 





833 
denen ein ſchwartzlichter ſame nachfolget. 
‚Sie wachßt auff den bergen an grafichten 
orten’ alsim Befch-gebürg / AR 
in Deftercich/ Ungamn/ Yormandey und 
Engelland, Petrus Andreas Matthiolus hat 
fie erftlich in Bohmen auff dem Berg Cor: 
<omos angetroffen / allwo der Elbfiuß ent⸗ 
fpringet.. Man pflangetfig auch in die Gars 
ten. Es hat noch ein Eleinercart diefes Ge⸗ 
ſchlechts Caryophyllata Alpina minor, C, 3. 


24 Die Buͤndneriſche Benedictenewurgel/ 
, Caryophyllata Alpina quinguefolia, C.B. pen⸗ 


taphyllata, 7.8, Waͤchßt auff den Buͤndne⸗ 
riſchen Alp⸗gebuͤrgen nicht weit von Eleven⸗ 
5 Die Benedietenswurggl mit Gundei 
sab-blättern / Caryophyliara foliis Hederx 
terteftris, €. B, i ae 


6. Die Staliänifche Benedieten wurtzel/ 


 Caryophyliara Alpina Apii folio, C,B, 


Die Wurget von diefem Gewächs wird 
Allein in der Artzney gebraucht /und defimwes 
gen in dem Mergen und April bereits auß⸗ 
gegraben. Führer ein batfamifches 7 milta 
fluchtiges / mit irdiſchen eheilen woloermifch, 
ts Saltz / und hat daher die eigenſchafft zu 
eroͤffnen / gelind zu warmen / zu trocknen⸗ 
anzubalten oder zuſammen zu ziehen⸗ Fluͤf⸗ 
ſe zu verhuͤten / das Haupt / Hert Milß und 
Magen zu flärsken/ gerunnen Blin zů zer⸗ 


theilen und zu heilen. 


an | —— en 
Die Benedicten:wurg ſtaͤrcket das ſchwa⸗ hehe i 
che Hanptund Hertz / iſt gut wider das bföde und He hr 
©eficht/ vertreiber das Erimmen und Wur- diites Ger 
terweh/befommer woldem falten verfehleim; NDVHIm 
ten Magen’ beſſert die Dawung reinigerdie fermeh/ 
sungen vom Eyter / eroffnet Falter vers 
die Verſtopffung Der Leber / und heifer die Item: 
Perſchrung aller innerlichen Ofieder/_fo mann 9% 
man cin loth in einer maß weilfen Wein fies Bungeny 
dei/ und nach belichen Davon irincket. Alfo verlope 
gebraucht, ift fie anch gut wider Das Blut⸗ ynaderde 
44 pn PI7B EN “ ara, a 
ſpeyen / Blutharnen / Melancholey/ narıi rung ine 


Phantafey + und behuͤtet vor der Unfins Be 
5 2 \ .. Der Dane 

„ So man Gachwat oder Löcher im Halß HE Hut 

hat / ſoll man Benedirtenswurgel und Kraut meta nchor 

in halb Waſſer und weiften Wein fieden / Inv nano. 

und ven Mund offidamit gurgeln. en 

_ Der Rauch der Denedictenztmursel in — 9 

den Mund gelaſſen / ſtillet das Zahnweh  Cefomär. 

Benedicten⸗ wurtzel gepülvert und den ne 

na den weiſſen Weiber⸗ a — 
uß. Sr meibeufin 

En nutzn es Windtranck zu frichen 14 

und alten Wunden/ Geſchwaͤren und $i- Te — 

ſteln. Sim Benedicten wurtzel zwey loth/ den/ Se: 

Benedieten⸗ kraut / Sanickel⸗ nah) ſchwaͤr / Fie 

Wintergruͤn/ Heidm ſch Wundfraut jedes 1 

‚ein handvoll / zerſchneide alle Elein/ chue es 

in ein ſaubere kaͤnne / ſchutte Darüber cin 

maß weiſſen Weins und frifch Brunnwak 

fers/ verbinde die Fannen mal) ſtelle fie in eis 


nen keſſel mit fiedendem Woaſſer⸗ laffexs 


 Darinn fiedenyalsdenn ehuedie anne heraußy 


wenn es Falt wordenift / feihees durch cin 


‚ Tauber cuch/ behatte den tranckauff/ und arb 


dem krancken morgens und abends ein alaf 


voll davon zu irincken. 
0 Pannn Wenæe⸗ 


/ 
VRR, 
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Benedictenswurgel und kraut zu pulver 
geftoffen heilet die Iöcher und Wunden die 
vom reiten oder ſattel verurfacht worden / 
darin geſtrewet. —— 
Welcher ein ſchweren fall erlitten hat / de⸗ 
me ſoll man ein halb quintlein ſchwer ge⸗ 
ſtoſſene Benedicien⸗wurtzel mit Koͤrblein⸗ 
kraut⸗waſſer mehrmahlen eingeben. 
Wider die Hauptzund Bruſt⸗fluͤß / nim 


Rächer un 
Wunden 
der Pferden 
auff dem 
Rucken. 


Fall. 


Haupt ⸗ uñ 


Bruft/luͤß Saſſafras⸗ holtßz 4. loth / Benedicten⸗wurtzel 


anderthalb loch / Frifch grüne Roßmarin⸗ 
ſchoͤßlein ein loth. Zerhadke alles under einan⸗ 
der/thue es in eine fanne oder flaſche / gieß 
2. maß koͤſtlichen Wein daruͤber⸗ vermachs 
wol / feße es in einen keſſel mit Waſſer / koche 
es Demnach vier oder mehr Bund auff gelin⸗ 
dem feur / laß erfalten/ und gib täglich zwey 

mahl davon ein glaß voll zu trinken. 
Singen, „Dr Denedistenwurg im Diundgefäiset/ 
derYirhem, vertreibt den ſtinckenden Athem und übeln 

.. geruch des Mundes. DI 
Abgefalle· Wennein Wein oder Bier abgefallen iſt / 
N EN und den gefchmack verlohren bat / fol! man 
VBier⸗. 
ann, zu sach, un geniund, ein liebe 

‚lichen geruch undgeie mat davon⸗ 

un ‚Das deſtillierte Benedictenkraut⸗ waſſer 
amd Hert/ ſtaͤrcket das ſchwache Haupt und Hertz/ ſtil⸗ 
N, let das Grimmen und Mutterweh/ fp man 
nn darvon etliche Löffel voll gebrauchei ; da⸗ 
 Sefhmar mit gegungeie heilet die Geſchwaͤr und Loͤ⸗ 
im Half. cher des Halſes 


Yu der Benedictenswurgel wird ein nutz⸗ 


licher Kraͤuterwein bereitet, Nim Benedic⸗ 
ten-wurgelfechs loth / Alant⸗wurtzel zwey 


loth / braune Beronien / Scabiofenzfrant/ 
Ehrenpreiß / Cardobenedicten jedes drey 


hand voll/ Toauſend gulden kraut / Ber? 


neh jedes zwey hand voll/ fchütte Darüber 


ein halben Dhmen werfen Wans / und tab 
es vierzehen Tag fiehen/ alßdenn trincke als 
le morgen nüchter und bey) dem mistageflen 
nach der ſuppen ein gläblein voll darvon⸗ 
fnmages Diefer Wein ift alten Leuten faſt nutzlich / 
Haupt un und denen fo cin kalten undawigen Magen 
Heripel/ haben / er ſtaͤrcket das ſchwache Haupt und 
Be Dert / verbütee vor Der Peſt/ enöffinet Die 
Beber/ fo, Verſtopfung der Lcber/ reiniget Die Bruſt 
der auff der vom Koder / er dienet auch 
Sruß/ goſen⸗kranckheit / und iſt denen ein nutzlicher 
Fra Tranck/ welche viel Fiſch / kalte ſpeiſen und 
fen Fran 
heit.  früchseflen“ 


Kalter un 
daͤuiger 
Magen / 


SEHRSRBBRRRDINHRINNINE 


CAPuT VIL 
Burzeefh. Borrago. 
Namen. | 


Sateinifch/ Borrago. Staliänifeh/Bor- 
ragine, Frantzoſiſch / Bourcoche, Bour- 
Engliſch / 


3 rk Burrage / Burꝛres / heißt 


rache. Spaniſch/ Barraja, Borraza, 


DBorage. Daniſch / Borras / Boratz. Nie 


der laͤndiſch / Bernagie. 
Geſtalt. 

Der Burretſch / Bugloſſum latifolium, Bor- 
rago, c. B. Borrago floribus cœruleis & albis , 
9.8, wächßt faſt allenthalben inden Gaͤrten / 
mit breiten) laͤnglichten / rauchen / ftachlich? 
sen und gerungelten blaͤttern. Der ſtengel 


Das Künffee Buch / | 
Burretſch. Borrago 


Benedicien⸗ wurtzen darein hencken / ſo komt 


wider Die Fran⸗ 


neben 


‘ Bl A FR — 
— — 


wird elen-hoch/bibfkilen höher / dar zu fett/ 
hol / mit ſehr kleinen / ſtachlichten doͤrnlein 
beſetzt und oben auß in viel zweiglein zer⸗ 
theilt / Die tragen liebliche /_ gang himmel⸗ 
blaue blůmlein / mit fuͤnff blaͤttlein geſtirnt⸗ 
in der mitte ſtehet ein ſchwartz ſpitzlein Und 
ob. wol dieſe blumen gemeiniglich himmel⸗ 
blaw erſcheinen / ſo findet man doch auch et⸗ 
liche / die ſchneeweiß/ andere die leibfarb und 
bleich ſind. So dieſe vergehen / wachſen 
ſchwartze kernlein Darnach/etwan zwey oder 
drey neben einander / die fallen auß und 
pflansen fich ſtets ſelber / es ſeye gleich im 
Fruͤhling Sommer oder Herbfl/ denn wo 
der Burzifch einmahl hingerathet/ iſt ce. 
nicht bald zu vertreiben, Der ame kan in 
dem erdreich vorder froſt wol unbeſchaͤdict 
bleiben / fo fern er Den Maͤuſen nicht zu theil 
wird / die ihme wegen feines ſuͤſſen Ser 
ſchmacks heftig nachfegen. Die wurgel iſt 
glatt / weiß/ rund / daumens⸗dick / ſpannen⸗ 
lang / am Geſchmack füß und klebicht. 
Eigenſchafft 

Der Burzetfch fůhret ein ſubtiles fluͤchti⸗ 
ges / balſamiſches / temperiertes ſaltz mit ſich / 
einer übrigen. waſſerrichten feuchtig⸗ 
keit. Er wird zur Artzney geſamlet / wenn 
die Sonn in Zwilling oder Krebs gehet 
man fan die wurkel/ blätter / und blümlein 
gebrauchen / die haben eine Tugend gelind 
zu wärmen / das Hertz zu ſtaͤrcken / die Le⸗ 
bensgeifter zu erfrifchen / die verfiopffung 
des Milges zu eröffnen / ein frolich gemuͤth 


su machen. 
| Gebrauch, | 


Das deflillieree Burzetfch-maffer erfrewet Ofnmacı 
und erquicket das Hertz / wehre den Ohn⸗ tew/ Her 
machten und dem Hertzklopffen / — 

as 


klopffen/ 


En nn nen a ai a ne 











! 


[ 


| lancholey und 
fchwere Traume / fo man darvon nach de 
lieben 6. oder 8. Loth trincket. 
Die Conferva florum Borraginis, Oder der 

- Burzetfchrzucher wird wie der Roſenzucker 
gemacht. Er ſtaͤrcket das Herg und die les 


Melancho⸗ EI N 
| — Gehluͤt / benimt die Me 
Draͤum. 


ziſt / trau⸗ bendige Geiſter / widerſtehet allem Gifft / 
igkeit. fuͤrnemlich aber iſt er gut wider die Trau⸗ 


rigkeit / fo man darvon einer 
groß nach belieben offt nimmet. 
Viel Medici rathen in der Melancholey 


uſcatnuß 


zu auffiwecfung, der Lebens/geiſteren / den, 
Bur etſch inbrühen gefotten; aber birdurch 


verliehret er fen ſubtiles fluͤchtigẽs falg/ 
von welchem Die fuͤrnembſte wuͤrckung her: 
sühret ; weßwegen denn beffer gethan wird/ 
wen man neben dem Burzetfch/auch Scor⸗ 
zoneren⸗wurtzel / Meliſſen Bibernellen/ 
RKoͤrbleinkraut und Ochſenzungen nimt/ 


und in einem wolverdechen hafen mit brüs 
hen ſgpoet; fo werden folche bruͤhen deſto 
aumezct 


€ \ ; 


\ kraͤff ager und Fanman fie eine geran 
Mor gens und Abends einnehmen. 
Will man einen Syrup davon 

fan man auß Degefsifchen und annoch zar⸗ 

ten kraut den fast außtrucken / denfelben fte- 


hen laſſen / biß Ach als grobe zu boden ges 


. » füge 7 den lanteren ſafft nehme manoben ab / 
und deſtilliere ihn indem Marien⸗bad / biß 
daß von zwolff pfund faffts / drey pfund 






in dem IM Fick leibet; dieſe drey 
fund gieffe folger a rakhesetofiene 
bluͤmlei von Burzerfch/ laß vier und zwan⸗ 


Big ſtund an einem warmen ort fichen/giefle 
hernach den fafft wiederumb. über frifche 
bluͤmlein / laß widerumb fichen; folches thue 
man jo fort zu dem dritten mahl: Trucke 
hernach den fafft wol dureh cin tuchvlaß ihn 
fiehen/ biß er klar wird / mit diefem klaren 
ſafft vermifche ferners drey pfund geſtoſſe⸗ 
nen Zucker/ laß in einem wol vermachten 
glaß eine weile an der Sonnen oder einem. 
warmen ort fiehen / biß der Zucker wol ver 
gangen ; [o hat man cinen ſehr guten Sy⸗ 
sup/ davon offt ein oder zwey Iöffelvoll ein⸗ 
genommen’ ſtaͤrcket das Herßz/ erquicket und 
beluſtiget die von Traurigkeit ermatteren 
Lbensgeiſter; und ift alfo den Melanchofi- 
fchen fehr dienſtlich. Man fan aber folchen 
Syrup wol mit dem auß dem fafft in dem 


deſtiſlieren überzogenen waffer zu einem Zus ; 


Burꝛetſch⸗waſſer / das deſtillierte Meliſſen⸗ 
waſſer auch vermiſchen. N} 


Die blümlein von Burzerfch werden heut 
zu tag auch under die Salat gemiſchet / nicht 


allein für die zierd / fondern auch wegen ih⸗ 
ser gefunden Fraffe/ und Beilfamer wür; 


dung. A 
Be Ein fehr lieblich und Hertzſtaͤrckend 
Krafftwaſſer in allen Kranckheiten / da der 
Patient ſchwach iſt / nutzlich zu aebrauchen/ 
itfolgends: Nim Bor ꝛctſch⸗waſſer 2. loth/ 
Violen⸗waſſer / Schlehenbluſt waſſer /im⸗ 
met⸗ waſſer / Roſen⸗waſſer jed. 2.'oth/Lindens 
bluſt⸗ waſſer / anderthalb ioth / Meliſſen⸗waſ⸗ 
ſer ſchwartz Kirſchen⸗waſſer jedes ein loth / 
Roſen⸗julep 7 oder Citronen⸗ſyrup 2. loth/ 
vermiſch alles under einander / und gebrauch. 
agelüffelweili 1. san nu | 
Ausß den bluͤmlein Tape fich mit Brann⸗ 


Krafft⸗ 
waſſer. 





Von den Kraͤuteren. 


hertzſtaͤrckend / und fröfich machend ft. Bef 


haben/fo 





a 


tenwein eine Eſſentz ziehen’ welche auf zo. „.. 
oder mehr tropffen offe genommen / fehr Cunetlih 


Efieng. 


- fer und kraͤfftiger wird die Efiens/ fo man 
fie mit der Spießglaßztinctur — iR Eſ⸗ 
ſentz von Ningelblumen vermiſcht. 
Das Zum̃et⸗waſſer pflege man auch heut 
Se Dem aupacprchten Burzetfehejaffe 

ren/ damit es deſto her ins 
Ende Re ren 

Wenn man das Kraut fampe den blüm: Sure 

fein zerhackt / in Die ea fest / herz nn 

‚ nach deſtilliert / ſo kriegt man den Burzerfch- 
geiſt / oder Spiritum , welchen man in alien 
obangeregten Kranckheiten auff 15. biß 20, 
tropfen offt geben Fan. 


SEIEN 
N CAPUT VIII. 


Gemeine Ochſenzung. Bugloſſum 


U 


ag 
9, 
N \) " 
) 





ZN 


an Namen. — 
Ehfenzzunge heißt Griechiſch/ bo⸗ 
yAaoro , BeyAwos&., Lateinifch/ 
Bugloflum , Lingua bubula , Lingua. 
bovis , diiweil die blätter fich einer Dehienz - 
zungen vergleichen. Staliänifch / Buglofla, 
Frantzoͤſiſch / Buglofe. Spanijch / Borraja. 
Engliſch/ Bugloſſe / Oxetonque Daͤmſch⸗ | 
Oxetunge. Niderländifch/ Bugtoflee 
Geſchlecht und Geſtalt. 
gem ine Ochſenzunge/ Bugloſſum 
vulgare, J. B.anguſtifolſum majus, C.B. übers 
komt längere blaͤtter als der Burretſch/ fie 
findaber auch rauch uñ ftachlicht. Dierumde . 
ſtachlichten rauch-haarigen ſengel wachſen 
faſt 2. elen hoch / daran ſehen viel aufas 
reckte zweiglein / fo purpur-farbe/und kıfs 
weilen weiſſe oder ſchwartze bluͤmlein tra⸗ 
Das Sonnn 2. om 


u 


\ u) 
n l 
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Dchfenzung mie ſchwartzen / braunen / 
und weiſſen Blumen. 
Bugloilum flore nigro, purpureo 
| & albo. | 


aAſchwartze 


B.braune 
C. weiſſe 
biumen.- 


| ſcheckt. 


gen / darauf ſchwartzer ſamen entſpringet/ 


die wurtzel vergleicht ſich mit der Burretſch⸗ 


wurgeln / fie waͤchßt an fandıchten orten/ 
und wird wegen ihrem trefflichen nutzen in 
die Gärten gepflanget: Diefes freut ande: 
set fich an den blästeren und blumen : Die 
blätter werden zu 
weilen ſchmaͤler / die blumen erfcheinen him⸗ 
melblaw / weiß / roth / violen⸗fgrb und ges 


Franckreich / ein kleinere art aber in Teutſch⸗ 
fand befür  _ , ee ae 
2. Die fehmalblättige Bleine zahme Och⸗ 
fenzunge/ Bugloflum anguftifolium minus, 
€.B, vulgare anguftifolium minus, J. B. 
3. Die wilde aroffe fehwarse Ochſen⸗ 
sunge/Bugloflum fylveftre majus nigrum, FB. 
4. Die Fleine wilde Ochſenzunge / Buglof- 
Tum fylveftte minus, C. B. Echium Fuchhi f. 
Borrago fylvefttis, J. B. ir } 
s. Die milde Heine rauchere Ochſenzun⸗ 
@e/Bugloflum fylveftte minus alterum & afpe- 
rius, C.B, 
Felderen. N. ei 
6. Die jährige Dehfenzunge mit Fleinen 
dundel:eröfarbigen blümlein/ und Samen- 
bläßlein / Buglollum annuum pullo flore mi- 


himo veficarium, Rai. — _ 
7, Die Candifche gefchesfte Debfenzun? 
ge mit wolriechender ‘Blum / Borrago mura- 
lis variegata flore odorato Cretica , Zanoni. Bu- 
gloflum Lufitanicum bullatis foliis, Moris. Pras 
Ind. BR REN 
8. Die Spanifche- Dehfenzunae mit Bur⸗ 


rerfeh-blätteren / Bugloflum latifolium femper 
virens , C,B. folio Borraginis Hifpanicum , F.B. 


bringe breite und rauche blätter herfür du 


sen erfte mit weiſſen flecken gemeinigtich be- 
zeichnet find / auß welcher ſchoß hernach 


zeiten breiter / auch biß⸗ 


Ein groͤſſere fommet in Stalien und 


Wächbe ben uns viel auff den 


Das Louͤnffte Buhr 


ſchwartze / grüne entſpringen / die an einem 
rauchen und elen⸗hohen ſtengel hangen/ und 
zu oberſt ſchoͤne jiimmelblawe bluͤmlein tra⸗ 
gen / die wurtzel iſt zaſicht / zertheilt und 
daurhafft / ver ſamen wird ſchwartz und viel 
kleiner als Burzerfch-famen / alfo fommet 
er im Fürftlichen Eyſtettiſchen Luſtgarten 
herfür. Man pflanget ihne auch in Engel 
land / Helland und Braband in die Gaͤr⸗ 
ten/und wird allda zur Spaß und Araney 
viel gebraucht. \ 
la Eigenſchaffe. 

Die gemeine Ochſenzung komt an Eigen⸗ 
ſchaft und Tugend mit dem Burretſch übers 
ein/ alſo Daß man eines für das andere ge⸗ 
brauchen Fan. Bird im Brachmonat/oder 


zu end des Mäyen zum gebrauch gefamler: 


Gebrauch. u 
Es wird auf der Ochſen zungen ein waſ⸗ 
fer deſtilliert / und auß den Blumen ein Zus 


er gemtacht/ haben gleiche würdfung mie 


Das Deftillierte Burretſch⸗ waſſer und der 
Burretſch⸗ zucker. | Bi 
Seesen free 
gelang Ga BETT. $ 
Weich ſtachlichter Diſtel. Cirium. 


ER, 


DET 


ITERIIIE 
SS N 


en, Cr Meich-flachlichee Diftel heißt 
Griechiſch/ Riznev, Latsinifch/Cir- 
82 fiim, Carduus Ipinulis mollioribus, 
Spina mollis. Frangsfifsh / Cirſion. Italiaͤ⸗ 
nifch und Spanifch/ Cirfio. Fnalifeh/ Sin 
N headed Thiſtle. Niderlaͤndiſch / Groote 

auw⸗diſtel. 

Geſchlecht und Geſtalt. 
Die frembde allhier abgemahlte Ochſen⸗ 
zunge / Cirlium foliis non hirfütis, Sloribus 
i compa- 








kömpalis. CB; Carduus Cirfium Monfpelia: 





> Don den Beduteren: Ran 


cum folio longo glabro Matthioli ».F. B. bat 
blaͤtter wie die gemeine Ochſenzungen / auß⸗ 


‚dam, foliis lacihiatis 5,8, 


genommen) daß fie länger find’ an den en? 


‚den flachlicht/und fonft allenthalben ein we 
nig in und weißlicht. Ehe das Kraut 


in flengel tritt / ligen gemeldte blaͤtter auff 


der Erden/anßgefpreitee wie die Rofen/dars 


nach wenn der ſtengel besfür floße/ nimter 
die blätter mit fich / und bekleidet fich dar⸗ 
mit. Der ſtengel iſt zart / dreyeckicht / weyer 
elen hoch / trägt ein runden rauhen knopff⸗ 
daran bangen braunzblawe Blumen draus, 
ſchlicht bey einander die verfliegen mic der 

>10 — 


eo breitblattige weich ⸗ſtachlichte Wie⸗ 


ſen⸗diſtel / mit glattem / gefireifftem zwey 
elen hohem ſtengel / bleich⸗ grünen / langen⸗ 
weichen/ eingeſchnittenen oder geferfften/ 
breiten blättern / groffen / weichen/ bleiche 
gelben blumen-Föpffen ; Carduus pratenfisla- 


 Aifolius , ©,B, pratenlis Tragi, F.B.wächßt bey) 


uns auff allen feuchten Wieſen / und neben, 
den Bachlein. DR N - 
3. Der weich: flachlichte Wiefen z diſtel⸗ 
mit Eolbichter Affodilzwurgel/Carduus pra⸗ 
tenfis Afphodeli radice latifolius, €. B.bulbos 


. fus Monfp. five Acanthus Sylvelttis quibuf- 


4 Der weich- flachtichte Wiefen-diftel/ 


mit langen/breiten/ ſchwartz⸗ gruͤnen / tieff 
eingefchnittenen / glatten/ grünen) fachliche 
ven blaͤttern/ blatt zreichen / äftichten ſten⸗ 
ein; einfachen/fchäppichtenvpurpurfarben 

lum⸗ kopffen/ und vieker/Jafftiger/ mit lan⸗ 
gen faſeln begabter Affodıllwusg ; Carduus 
pratenlis Aſphodeli radice, foliis profunde & 
tenuiter laciniatis, C,B, Carduus Cirſium di- 
&tus folio lacinjato nigrius , & idem cum A 


— 


ſPphodeli radicibus bulbofis; F,8, Jacea aculea- 
‚ta f tuberofa, 125. waͤchßt bey uns auff den 


wieſen bey Michelfelden / wie auch auffden 
feuchten Bergsmatten bin und wider, 

Der Wieſen⸗diſtel mit einfacher faßli⸗ 
cher wurtz rundem geſtriemtem/ geradem / 


ſteiffem / manns⸗hoch aufffteigendem/ blatt: 


wichem / aſtigem / lang⸗ und rauch⸗haarigem 
dengel / ſchmalen / tieff eingefehnietenen pur⸗ 
purfarbichten / feharff-fachlichten blätterny 


vielen /Eleinen / ſchuͤppichten⸗ purpur⸗kopf⸗ 


Wieſenfluß nach: 


fen / Carduus palufttis, €, B, wachpt bep uns 
auff den wieſen bey Wichelfelden/ wie auch 
Gulf ber fandichten feuchten rund dem 


Eigenſchaff · 
Dieſe Hiſtel führen ſamtlich viel grober 
irdiſche / bittere / wenig oͤlichtẽ Saltz theil⸗ 
gen / dadurch fie gelind warnen, Dusch den 


. Harn und fehweiß ereiben konnen fie wers 
den aber in der Artzney nicht gebrauch. 


Roche Ochſenzung. Anchula— 








Othe Behſen ung heißt Griechiſch⸗ 
Rs Ayzzre. Jateinſſch Anchuſa, Bus 
D = gloflum rubrum. Statiänifch/ Anchu- 
B. Srangöfifeh/Orchanerre, Spanifch/Soa- 


Roche Schfensung. Anchula Puniceis 


florıbus. 





ATI 
SS Fr N“ 


er Ancuſa Engliſch / Alchanet / Orchanet. 
Daͤniſch / Nädoretunge _ _ 
Gecſchlecht und Beflalt. 
. Das erſte Gefchlecht/ Anthußa Echii fo⸗ 
liis & floribus, C.B. Item Anchi ſa puniceis flo⸗ 
zibus, Ejusd, Monfpeliaca, F. B. hat blaͤtter wie 
die gemeine Ochſenzung / ſind doch häriger/. 
saucher/ länger / gruͤner/ und eher Denn der 
fiengel herfür komt / ligen dieſe blaͤtter auff 
der erden allenchalben außgeſpreitet / haben 
gar ſubtile Doͤrnlein / der ſtengel iſt elen⸗ 
hoch/ xauch/ mit ſubtilen kleinen ſtacheln be⸗ 
ſetzt / zertheilet ſich oben in etliche zweige / 


darauff ſtehen braun⸗rothe blumen, wie an 


der wilden Dehfenzungen/ auß dieſen blu⸗ 
‚men entſpringet der aͤſchfarbe⸗ laͤnglichte 
amen. Der geſchmack Des krauts findet ſich 
wie in der. Hehſenzungen / nicht unlieblich / 
aber ſchaͤrffer und trocknender. Die wurtzel 
iſt fingers⸗dick / holtzicht / roch / lang / und 
gibt zur zeit der Ernd einen fo rothen ſafft/ 
daß ſie zwilchen den fingern zerrieben / Die 


hand blutroch faͤrbet. Es waͤchßt auff fet⸗ 
‚tem Erdreich / am meiſten auff ungebauten 


orten und auff den Acker⸗reinen. 

2Die gelbe groſſe rothe Ochſenzung/ Onoſ 
ma, E. B. Matib. Sch halte dafür es eye eigent⸗ 
lich Anchufa lutea major, C, B, major floubus 
‚huteis; 7.8. Bat eine lange dicke / mit vielem 
rothem fafft begabte wurgel; davon fehr viel 
lange/ fehmale/ an dem rand rauch-haarige 
Blätter bevor kommen / und fich über der 
erden aufbreiten; zwifchen denſelben aber 


ſeeigt ein Dünner’ rauchbaariger ſtengel 
huhes⸗hoeh/ auch höher empor/ und bringt 


auf — einbüfchelein holer / gelber 
blümtein/ darauff der ajchfarbe/alänsenve/ 
init ſchwartzen dupfflein bezeichnete/ dreye⸗ 
ckichte ſamen folge, Blůhet im Brach⸗ 


monat hey Lyon el magern aͤckern. 
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Roͤthe Dchfenzung. Onofma, f. An- 
chufa lutea major. 
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Reine gelbe rothe Debfenzung. An- 


chufa lutea minor. 
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3. Die gelbe kleine roche Schſenzunge⸗ 


Anchuſa lutea minor, C,B..B. Hat ein kleine⸗ 
re / lange / mehrfache / rothe wurtzel in dem 
Mäy/bernach wird ſie holtzicht / außwendig 
mit ſchwartzlichter etwas haariger Rinde be⸗ 
decket davon wachfen etliche nidrige / hoͤhe⸗ 
re / rothe / weiß-haarige / rauche / mit ſchma⸗ 


Das Ruͤnffte Buch/ 


len/ rauch⸗haarigen ablangen / aber doch 


Die volle Dehfenzunge 


























Fürgern als in vorigem Geſchlecht / begabte 


ftengel/fo biß anderthalb ſchuh hoch auffftei- 


gen / und oben in zwey fchößlein getrennee 
werden / welche voll fänglichter / gelber/ ho⸗ 
ler / fünfffach eingefchnittener/ honig⸗ſaffti⸗ 
ger bluͤmlein ſtehen / davon ein jedes vier ab⸗ 


F 


ſange? haarige famen nach ſich bringst. 
' Blüher im Mäy.. | / 


Schmalblaͤttige rothe Schfenzung. 


Anchulſa anguſtifolia. 
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4, Die ſchmalblaͤttige rothe Dehfenzungz on 


Anchufa anguflifolia,C.B. minor lignofior, 7. B. 


iſt cin ſtaudicht gewaͤchs / mit einerflardken/ 


holtzichten röihlichten wurtzel; rauchen / hol⸗ 
hichten / haarigen gerten wie indem Roßma⸗ 
rin. Die blaͤtter vergleichen fich der geſtalt 
nach den Hyllopen-blättern/ find rauchhaa? 
vig/ hart / ohne geruch und geſchmock. Die 
blümlein fiehen an den aͤuſſerſten ſchoͤßlein / 
kommen auß langen £elchlein/ purpurfarb/ 
in fünf einfchnite getheilee: darauff er ſchei⸗ 
nen die famen wie in der gemeinen Och⸗ 
fenzungen / groß/ afchfärbie. Wird bey 
Montpelier auff magern Feldern gefunden. 
Eigenſchafft | 
je Bat viel nitro⸗ 
ſiſch⸗irdiſchẽ / mit ſchwefelichten vermifchte 
theil/und daher eine krafft zu kuͤhlen / zu ſaͤu⸗ 


bern / zu heilen und zu zertheilen. Wird in 


der Artzney wenig gebraucht. 


Gebrauch. 
Von dem Geſchlecht der wilden Dehfens 
zungen ſchre bet Diofcorides Lib. IV. cap. 24 . 
alfo: Die blätter und wurgeln find gut wi⸗ 
der die aifftigen Thier / und fondertich wis 
der der Nattern biß geeſſen/ getruncken / oder 
angehenckt Denn wenn jemand die blaͤtter 
oder wurtzel kaͤwet / und darmit einem giff⸗ 
[[ 
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N na Don den Kraͤuteren. 


tigen Thier in den mund ſpeyet / ſtirbt es 
alſobald darvon. 


Es wird die wurtzel zu der ſo genanten 


Sungfrau- Fungfraumilch gebraucht / welche auff fol 


‘ 


| cirt ſeye St 
drey oder vier kleine wurgeln von vorher 
Dehfenzungen/ zerhackt und zerftoßt alles 


J 


—* 


Angefihes 
unreinig⸗ 
keit. 


gende weiß gemacht wird: Nemt ein viertel⸗ 
maß Brantenwein / ſo da viermahl re&ih- 
Storay / Benzoin jedes 4. loch / 


under einander/ gießt den DBrantenwein 
darüber, daß er 4. biß s. quer finger über die 
matery außachet ;laßts auff gang aelinden 
glutzfewer ein wenig fiebden ; oder ſtellts für 
‚acht oder mehr tag in warn fand / wolver- 
macht; feiget hernach die rothe Tinctur 
durch fließspapier. Bon diefer Tinctur ein 
wenig mit weiß Gilgen⸗ und Roſen⸗waſſer 


vermiſchet / gibt eine milch ab / mic deren 


man das Angeficht und Hände waſchen 
fan, Nimt die unreinigkeie des Angefichts 
hinweg / kuͤhlet ab / und hält die baut fanber 


und rein’ kuͤhlet die hitzen wol ab, en 
- Die Färber brauchen diefe wurtzel / damit 


das tuch / und die Mabler das Holg und 


Wachs rorh zu färben. _ a 
Mit dieſer wurgel_pflegen etliche in 


Teutſchland einen rothen Butter zu ma: 


chen. Man nimt ungefalgenen Butter/cin 
wenig | fer u 
ſiedet es fo lang / biß es eine rothe farb ü- 


berfommet, Diefer Butter in denen nug- 


lich/ welche hoch gefallen findrinnerlich und 


auſſerlich zu gebrauchen. 
a CRBuUT KL RN. 


Gemeine wilde Ochſenzunge. 


Echium vulgars 








) G’Exıo, Jateinifch/ Echium. Jtalia⸗ 
= nilch/Bugloßa ſalvatica. Franhoſiſch / 


Wein/ und ein theil diefer wurgel/ 


Ild Dehfenzung heiße Gricchifch/ 
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Buglofe fauvage, Spamſch/ Yerva bivorera, 
Yerva dela bivora. Engliſch / Wilde Bus 


gloſſe. oda r 
Geſchlecht und Geſtalt. 


Die gemeine wilde Dehfenzung/ E= 


‚chium vulgare, c. B, 7. B. hat lange⸗ haarige/ 
rauche und fiechende blätter 7 wie die obge⸗ 
meldte rothe Dchfenzung/ allein daß fie fit 
ner find. Bon einer wurtzel ſtoßt fie runde/ 


rauche und ſtach lichte mit fchwargen tüpff- 


lein bezeichnete ſtengel / an denen fichen zu 


beyden feiten blätter als zween flügelivauch 


haarig / ablang/ ſchmal / ungeferiie / die für 
und für gegen dem gipffel überfich Kleiner 
und Pürser werden. Bringt am gansen ſten⸗ 


gel/ ſo bißweilen 2,0der 3.finger breit wächkt/ 
neben den blätterngemeinlich Bittielblaue/uis 


zuzeiten purpurzrotheoder afchenzfarbe bin? 
men / darauff folget ein roͤthlichter famen / 


‚an der geftalt anzufehen wie ein Schlangen⸗ 


koͤpfflein. Die Wurgeliftnicht fingers-diek/ 


etwas fchwarß und zercheilt, Waͤchßt auff 


den aͤckern an den rechen⸗ fonderlich bey den 
ſtraſſen. oe — 


Wild Ochſenʒung mit weiſſen blumen; | | 


N) 


Echium flore albo. 





2. Eswird ein Arc der wilden Bchſen⸗ 


zungen mie weiſſen blumen an berg» und fan? 
Dichten orten in Teutſchland gefunden / iſt 


Wr der vorigen gleich/ allein etwas aröffer und 


saucher/ wachßt grad auff/ und wird in viel 


neben⸗zweige zertheilet. Man pflanget fie 
lufts halben in die Gärten, Echium majus&& 


afperius flore albo, C. B. albo flore majus, J. B; 
Die Deftereichifche wilde Dehfinzung) 
Echium fylveftie lanuginofum, C. B, pallo tio-, 
aa ee 
4 Die Ungarifche wilde Ochſenzung⸗ 
Echium fylveftre hirfactum maculatum ; C,Bs 


zubroflore, J. . 


5. De 
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340 Das uͤnffte Bitch / 


z. Die Spaniſche wilde Ochſenzung⸗ 

Echium Hifpanicum, flere calcari donato, €. B. 
Eigenſchafft. 

Dieß Kraut bat ein groblichtes / alkali⸗ 
ſches / mit wenig balfamifch : ölichten ver? 
mifchtes falgı und Daher die cigenfchafft zu 
trocknen / gelind zu waͤrmen⸗ durch den 
ſchweiß zu treiben/ und allem Gifft zu wi⸗ 


derſtehen. hi 
Gebrauch. 
Nachdem Alcibius von eines Natter an 
feinem Enie gefiochen worden/ hat er dieſes 
Frans in dem mund gekaͤwt / den ſafft herad 


geſchluckt / und die zerfnirfchten blaͤtter auff 


die Wunden gelegt/ iſt alſo von dem Gifft 
erlediget worden / Wie folches der alte Ni- 
cander berichtet/ daher diefes kraut den na⸗ 
men Alcibion überfommen: 


EBSESHHERIIHHINIHENE 
TAPUT XII 


Geineine Hundszungen. Cynögloflum 
xalgare 0.0000. 
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[Sr heiße Griechiſch / Kwe 


yAwosev. Sateinifch/ Cynogloflum,Cy- 


> noglolla, Lingua. canina. Sealiänifch/ 
Cinoglofla , Lingua di cane , Lingua N / 


Frantzoͤſiſch Langue dechien. Spanifch / 
Lengua de perio. Englifch/ Hounds tongue / 
Dogstonaue. Dänilch/ Hundetunge / Uld⸗ 
barzer. Niderlaͤndiſch / Hondstonghe. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Die gemeine Hunds zungen Cynogloß 
ſum vulgare, J. B. majus vulgare, G. B. hat eis 
ne dicke 7 anßwendig fehwarge / inmwendig 
weiffe / dem geruch nach ſtinckende / ſonſten 
aber untieblich füß fchmäckende wurtzel; 
oningt über efen hohe/ aſtichte / mis dem al⸗ 


ter hole / wollichte ſtengel welche in Dem eh? 
ften Jahr breitlichte/ nachgehends aber / da 
fie erf den ſtengel trägt/ ſchmaͤlere / geſpitz⸗ 
te/ weiche/ wollichte/ Icharfjzriechende/ und 
ſtinckende blaͤtter. Die bluͤmlein erſcheinen 
söchelftein,roth/ einfach / aber fünfffach we 
aefchnitten / fommen auß einem haatigen 
felchlein/ darauff folgen vier fiachlichte / et⸗ 
was flache laͤpplein/ darinnen nur ein eini⸗ 
ger ſamen ſich findet. Märhät durchge⸗ 
hends an ungebamten/ jedoch fetslichten ers 
fen / und blühen im Brachmonat: wenn fie 
in die Gärten gepflankt wird / waͤchßt fie 
höher. Eine Fleinsre art hat es annoch / wel⸗ 
chean mageren orten wachßt / Cynoglofle 
vulgaris minor fpecies, & candidior ; F.B. So⸗ 
denn eine große in Denen Niderlandiſchen 


Gärten viel gepflantzte Hunds zungen / y 
nogloſſum maximum Belgicum, CB 


>. Die groffe Berg-Hundszungen mit 
roͤthlichtem ftengel/ Cynogloflum fylvaricum 
tubente caule, €. 8. Cynoglofla montana ma= 
kima frigidarum Regionum, Coı — 
33 Die kleine Hundszungen mit blawer 
blum⸗ Cynogloflum minus, CB. FB. minus 
flore caruleo, Par, 5 N . k 

4, Die breitblättige Candianifehe ſtin⸗ 
ende Hundszungen / Eynogloflum Creti⸗ 
kum latfoliam foetidum , €, B. Cretieum ſe⸗ 
eundum Clufüi, , FB; ee 
ug MODE Hunds zunge mit vielfarbiger 
blume / Cynogloflum ftu&tu umbilicato, C.B; 


6. Die fehmalbläsige Berg⸗ Hundszun⸗ 


ge mit gebüfehelter Slums / C ynogloflum 
globofo floie , C.B- Cynoglefla media montanz. 
incana ‚angultifolia altera > flore globofo ‚frigi« 
darum Regionum ‚Clum: * 

7. Die Candianiſche Hunde zungen mit 
ſchmalen filbesfarben bläfteren / Cynoglol- 
fum Creticum argenteo angulto folio, ©.B.Cy- 
nogloflä media argentea, Apula; campeftris ea⸗ 
lidarum Regionum ‚Col. J 

8. Die ſtatsgruͤnende Hunds zungen / Oy⸗ 
nogloflim fempervirens, CB, Cynoglolla folio 
virenti, IB. Dergleiches ſich in vielen mit 
dem erſten geſchlecht ber Hunds zungen / hat 
abır nicht fo einen ſtarcken Geruch / und kei⸗ 


ne graupeiſſe blätter. Es bluͤhet im April 


und Maͤyen auff den ſchattichten Bergen 


im Elſaß gegen Lothringen Johannes Baus 
hinus berichtet Tomo 3. Hiſtor. Plant. univerl; 


lib. 33. cap.to.daß er dieſes Kraut erſtlich auf 
einem Berg ben Map: Münfer gefunden’ 
und von dannen in den Järflichen Muͤm⸗ 
pelgartiſchen Garten verfeget habe: 
9. Die Dettereichtfihe Hundszungen/Cy- 
nogloflum medium, c.3, Warhpt in Dee 


. figreich bey der Statt Wien / an den wegen’ 


ccre und auff den rauchen umbfigenden 
Bergen ‚wie auch in Ungarn und Mähren 
anduren ort 0. Vera 
.,.. ‚Higenfbaffe  — ..,n 
‚Die Hundszungen führee viel unreine / 

. grobe/ ſtinckende vlichte⸗ mit affalifchem / 
milifluͤchtigem Saltz vermiſchte cheilgen / 
und hat dadurch die eigenſchafft anzühalten⸗ 
zu troͤcknen / fchlaffen zu machen/zu fünlen/ 
zu erdickern / zu frepffen 

und allen ſchmertzen zu lindern. Man bedie⸗ 
net fich allein Des erfteren Sefchlechtd /und 
ſomlei die wurtzen ini Rap un Brachmonat. 
| . Öebrand. 


Fluͤſſe zu Pillen / | 


[ 
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5 Gebrauch. 


4 2 
Me Die wurtzel der Hundszungen gedoͤret / 
ee zu pufver geſoſen und cin quinlein fchmer 


m davon in rothem Wein genommen/ dienet 


Hitz und 
ſchmertzen 
der Feig⸗ 
wartzen. 


Die wurtzel mit teig uber zogen/in heiſſer 


gerhan/und die gebratene wurtzel In den Af⸗ 


| Feigwartzen / und fördert fie zur heilung. 
|: ae Salbe gemacht welche zu den altın Schd- 
 Bluttern „den / boͤſen Blattern / rind / und Fiſteln 
‚ Srindy dienlich if. Nim Hundssungen-fafit/ Ro: 
[I Fiſteln. ſen⸗homg jedes gleich viel/ ſiede es ſittiglich / 
biß ſich der ſafft zum theil verzehret/ darnach 
mache es mit Terbenſhin zu einer Salbe⸗ 
| mit welcher man die bemelte Schäden ber 
eherig fireichen fol. 
an beimip gut wider Die Feigwarken und löcherige@ez 
Gen orten. ſchwaͤr an heimlichen oreen/ fo man fie da⸗ 
Zuawar · mit wäfche/ leinene tächlein darinn net und 
Geſchwaͤr Hbei ! u 
des Mm, heilet es die bofen Geſchwaͤr des Munds / 
‚ besvonber welche von der Frangofilchen Seuche herz 
Fans Pommen. en ee 


Kun In den Apothesten werden Pillen auß der 


kömergen/ Hunds zungen⸗wurtzel bereitet/ von welchen 
An auıt zwey biß vier gran bißmweilen eingenommen, 
blue, nicht nur Schlaff bringen fondern auch 
 Hauprum Schmergen/ und ſtarcken/ trockenen / von 
‚bruß-üß. Ben feharffen Fluͤſſen Berzährenden Hu⸗ 
m ſten ſtillet / Ruhren und Blutflüß vertreiber/ 
und denen Haupt⸗ und Bruſi⸗fluͤſſen wehret. 


SERHRNNESEHRIRSHRINNNND 
a. gArOL x 06 
Wilde Bafılien mir weilferblum. Ocy. 
0. maftrumflorealo. |. 







| 

















N W —— N yo) ER a RR ee EN 
a x in Ki N IS IB ax. N NZ 
NN Ara 
ce N — > N PO — — 
N IE NT, 
N % 









VVon den Krautereen. 


wider Die rothe Ruhr und den Samenfluß. 
afchen gebraten/ darnach den tig daͤrvon 
ter geſtoſſen / nimt die big umd ſchmertzen der 


Es wird auß dem Hundszungen-fafft ein. 


Das deſtillierte Hunds zungen⸗ waſſer iſt 


überlegt. Unter die Gurgelwaſſer vermifcht/ 


wächße/ iſt nicht alfo auffacblafen wie an 
a D90 00 


ee 
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J— 
er Baſilien oder Widerftoß heiße 


J 


Griechiſch/ Oxinosd)es , Brdaier, 
a Sateinifch/ Ocymoides,Ocymaltrum, 
‚ Lychnis fylveftris. Staiiänifch/ Bafılico fal- 


vatico. Frantzoſiſch/ Bafılic fauvage. Spa⸗ 

Ba Albahaca montefina, Epgliſch / Wilde 
all, { } | ! } \ 
GEeſchlecht und Geffale. 

1. Die wilde Bafılien mie weiffer Blum / 
Lychnis fylveftris alba fimplex, C. 8. Ocyma- 
ftrum, f. Ocymoides, Math, Ocymoides album 
multis, 7.B.gleichee mit den blästern der zah⸗ 
men Baſilien / find adericht/ fett und etwas 
‚rauch / hat eine daur haffte / lange zertheils 

te / bitterlichtsfeharffe wurgel. Der engel 
iſt elen⸗ hoch / haarig / eckicht / rund/ knoͤdichi/ 
hol / und hat viel zweige / die tragen weiſſe⸗ 
und bißweilen rothbraune / mit fünff runs 
den / in der mitte tieff eingefchnittenen / 
und außeinem langen Felchlein herfür fome 
menden blumen/darauß entfpringen hülfern 
wie im Bilfenkraut/ mit einem weiten bauch 
und engen halfe / wie kruͤglein / find auck oe 
ben zinckicht / darinnen ligt fchwarser ſa⸗ 
imen/ (fo er zeitig) dem ſchwartzen Corian- 
der gleich. Waͤchßt auff den Wieſen unter 
dem Getreyd / neben den Zaͤunen / und auff 
den aͤckern an den rechen. 


Wilde ʒu Nacht wolriechende Baſilien 


Ocymaſtrum noctiflorum. 
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2. Dienachts-blühende wolriechende Bas 
filien 7 Lychnis no&iflora, C. B Ocymoides 
non fpeciofum, 7.B, Ocymaftrum no&iflorum, 
trägt nurdes nachts im Augſt⸗ nd Herbſt⸗ 
en N fchöne leibfarbe / weiſſe blume/die 
gar liehlich riecht / am tag aber hut fie ſich 
A a gar wider zu / als wenn fie vers 
welche wäre Das hülflein darauß fie 


> = 


den. 
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842 Das Künffee Buch / 


den andern / fonft fichet es ihnen gleich / iſt 
‚aber klebricht anzugreiffen/daß die Mucken / 
fo darauff figen/ daran kleben bleiben. Be⸗ 
fomteine einfache / dicke / weiſſe / holtzichte 
wurgel; Davon nur ein runder / haariger / 
fteiffer/äflichter engel elen⸗hoch auffſteigt / 
und fpige/ gegen einander fichende/ichwarg- 
.. grüne/ haarigg blätter vorbringt. Diefe art 
wehret nur zwey Jahr / und verjünget fich 
darnach wider vom famen/da Dargegen die 
andern viel Jahr bleiben. Sie waͤchßt auch 
nicht fo hoch als diefelben. 


Wilde Baſilien mit gefuͤllten weiſſen 
blumen. Ocimaftrum flore 
pleno albo, 


* Wilde 
Baſilien 
mit rothen 
einfachen 
blumen. 





3. Die wilde Baſilien mie gefüllten weiſ⸗ 
fen blumen / Ocymaftrum flore pleno albo, 
Lychnis fylvefttis alba multiplex,c. B. Iſt 
dem erften Geſchlecht durchauß aleich / nur 
daß es breitere blaͤtter und gefüllte blumen 


traͤgt / wird in den Garten geyflantzet und. 


allein Darinnen Ale As 
4. Die wilde ' 
ehen blumen / Iychnis ſylyeſtris flore rubello, 


Ger. ſylveſtris ſ. aquatica purpurea fimplex;C.B. 


Ozymoides purpureum multis, J.B. hat eine 
weiſſe / fingersdicke/ bittersfcharfflichte/mit 
vielen fafeln begabte wurgel / davon etliche 
£nodichte/haarige/ hole, bißweilen röchlichte 
ſtengel elenshoch aufffteigen; und bey jedem 
aläich mit zweyen ablangen / breiten / zuge⸗ 
ſpitzten / haarigen / weichen/ gegen einander 
ſtehenden Wegerich⸗blaͤttern bekleidet wer⸗ 
den ; auff deren gipffel etliche / ſchoͤn rothe⸗ 
oder purpur⸗farbe auß fuͤnff eingeſchnitte⸗ 
nen blaͤttlein beſtehende blumen zwiſchen 
zwey blaͤttern zugleich an laͤnglichten ſtie⸗ 
len / auß geſtriemten wollichten/ gruͤn⸗roͤth⸗ 
lichten kelchlein herfuͤrkommen. Waͤchßt 


hin und wider an den haͤgen / feuchten graͤ⸗ 


— 


afilien mit rothen einfa⸗ 


ben / und ſchattichten feuchten waͤldern. 
Man findet ſie auch mit gefuͤllter blum in 
den Gaͤrten / Lychnis purpurea multiplex, C. 
B. Ja bißweilen mit gefüllter grüner blum/ 
Lychnis prolifera flore viridi,C.B.Ocymaftrum 
flore pleno viridi, Cam. Ep, Matıh. 


Wilde ſtaudichte Bafılien, Ocyma- 


ſtrum fruticofum, 





Raden-oder Rorn-nägelein. 
Pfeudomelanthium. 


* 
























































* Von den Kraͤuteren. 


3. Die wilde ſtaudichte Baſilien / Ocyma- 


rum vel Ocimoides fruticoſum, Camer. Lych- 


nis fruteſcens myrtifolia,Been albo fimilis,C.B. 


Been albo Officinarum fimilis, planta femper 


virens, F.B. hat blätter wie der Myrtenbaum / 


gleiſſend/ gruͤn / mit ſchoͤnen roͤthlichten blu⸗ 


men / welche auch zuweilen / jedoch etwas 


leibfarber /ggr gefüllt gefunden werden. 
6. Die Radenz oder Korn-nägelcin/Pfeu- 
domelanthium, F.B.Matth, Githago,Trag. Lych- 


. nis fegetum major, C. B. hat ein weifles einfar 


ches wuͤrtzelein / darauß runde / knodichte / ho⸗ 
le/ haarige / in etliche aͤſte getheilte ſtengel 
über elen hoch auffſteigen / mit fehmalen / 


langın/ außgefpigten/ lang⸗haarigen / weiß⸗ 


grauen blaͤttlein bekleidet / und auff dem gi⸗ 


pfel mie fuͤnffblaͤttigen / purpur⸗rothen / in 


der mitte eingeſchnittenen/ und fehwarg ges 


tüpfelten/ auß ablangem / geſtriemtem haa⸗ 


rigen kelchlein herauß kommenden blumen 


geziere ſind; darauff folget cin ablanges / 


fait eychel⸗formiges / mit groſſem eckichtem/ 


geſtriemtem / fehwarslichtem bitterem famen 
außaefülltes hälßlein. Bluͤhet im Maͤyen 


und Brachmonat unter dem Getraͤide auff 


den feldern. 


7. Die wilde/ rothe Feld-Bafilien/Lych- 


‚nis fegetum rubra, foliis Perfoliare, C.B, Vac- 


. caria.7.8.Dod, Myagrum Vaccaria quorundam, 


Eh 


E46. Blüher bey uns indem Brach⸗ und Heu⸗ 
monat auff den Feldern / under den Fruͤch⸗ 
ten / fonderkich gegen Michelfelden. 

8. Wilde Mariennägslein / Lychnis fyl- 
veftris, quæ Been album vulgd, C, 3. Been al- 
bum ofhicinarum, F, 8, Papaver [pumeum, Lob. 
Herba articularis, Tab. Waͤchßt bey uns auff 


allen Feldern; trägt bißweilen auch etwas. 


haarige blaͤtter. 


9. Die breitblattige wilde Baſilien mit ge⸗ 


ſtriemten und geſchwollenen blumen⸗kelch⸗ 


lein / Lychnis ſylveſtris latifolia, caliculis tur- 


gidis ſtriatis, €, B. Muſcipula major calice tur- 

gido ventricofo, J. B. 8 

den Huͤninger⸗felden. 
10. Die ſchmalblaͤttige wilde Baſilien mit 


geſtriemtem geſchwollenem blumen⸗kelch⸗ 


lein / Lychnis Iylveftris anguſtifolia, caliculis 
turgidis ſtriatis €.B. Muſcipulæ majori, calice 


ventricoſo fimilis, J.ß8. 


17 Die wilde klobichte/ breitblattige / weiſ⸗ 


fe Berg⸗Baſilien / oder hoher Steinbrech 7 
fo da zu end des Mayen und im Brachmo⸗ 
‚nat eineweifle blume frägt/ Lychnis monta- 
na vifcofa alba latifolia,'c.B, Saxifraga elatior, 
ttentzer⸗ und Crentza⸗ 







Lon.Polemonium petra 
bey uns auff dem M 
cher⸗berg. N 

12. Das gemeine 
ria major levis, €. BR. vulgaris, F. 8. Waͤchßt 


. bey uns an den Zäunen/ und dem Rheins 


ſtom nach / auch Bin und wider an den waf- 


fabächlen \ 


en. esihaler. 
Alle Widerfioß oder wilde Bafitien has 
ben neben vielen irdiſchen theilgen ein bitte: 
res / alfalifch-temperiert-öfichtes ſaltz und 
daher die eigenfrhafft gelind zu warmen/ zu 
troͤcknen / zu eroͤffnen/ anzuhalten / undallem 


Gifft zu widerſtehen / Wunden und Schaͤ⸗ 


T 


den zu heilen, 


Das Seiffem kraut hat mehr flüchtige 


aͤchßt bey uns auff 


enffen-fraut/ Sapona- 





20,843 
fcharffes Saltz / und daher noch mehr eigene 
Schafft zu eröffnen’ zu zertheilen / Diemonatz 
liche Reinigung zu befördern / den Schweiß 
und Harn zu treiben ; Wunden und Ges 
fehwär zu ſaͤubern und zu heilen/ dic Schde 
bigkrit und Raud zu vertreiben : Kropff und 
andere Geſchwulſten zu vercheilen; die wur⸗ 
tzel Fan hierzu in dem anfang Des Brachmo⸗ 
nats gefamlee werden. . 

Die deftillierten Waſſer von diefen kraͤu⸗ 
tern find gut zu zereheilung der Augen⸗ 
fihmergen und Eingündungen. | 


EEE 
OCAPUT Xıv. 


" Märgenrößlein. Lychniscoronaria,; 





Auyis sedavanahın Lateiniich 7 

} Lychnis coronaria , Rofa Mariana, 

Celi refa, Floseli, Rofula ceeleftis ,Flamma 
vel Flammula Jovis. taliänifch und Spas 
nifch / Lychnide corenaria. Fratttzoͤſiſch⸗ 
Oeiller. Engliſch / Kofe Niderlaͤn⸗ 
diſch / Chriſus ooghen. In Teutſcher prach 
wird.es auch genennt Framenrößlein/ Mar 


—— Namen. Do 
IN Argenrößtein heiſſet Gricchifeh 7 


rienroßlein und Himmelroͤßlein. 


BR Oeftale. — 
Das Maͤrgenroͤßlein iſt von den Alten 
Lychnis coronaria genennt/darumb daß feine 
blumen zu den kraͤntzen / diebiätter aber zu 


den Lucernen find gebraucht wordin. Wie⸗ 


wol man auß mangel feiner Beſchreibung 
nicht eigentlich wiſſen kan / welches das wah⸗ 
re Lychnis der Alten feye/ fo wärkft doch in 
Böhmen gemeinialich in den Gärten ein 
Kraut/ welches Matthiolus für das rechte 
Lychnis hält. Es bat purpurzbraune Roͤß⸗ 
ein oder blumen Z aufalıe wie die we ſſe 
Veieln/ darzu lange blätter wir die Ringeſ⸗ 
blumen / ſind aber afchenfarb/grün und haa⸗ 
rig oder wollicht. Der ſtengel iſt auch hao⸗ 
rig/ einer elen hoch/ darauß entſpringen viel 
zweiglein die fragen oben am Gipffel 


rauche / länalichter ſtreiffichte Easpffilsin/das 


rauß fehlieffen Die ſchoͤnen blumen Aber ohn 
geruch. Es bringt einen runden/ kleinen und 
gelblichten famıen. — 

00—99 


— 
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344 Das Künftee Buch / I 
Die Märgenröplein änderen ſich mit ih⸗ Reberblämlein: Gramen Parnafsi; 

ren blumen) denn etliche brinaen liecht⸗ro⸗ 

ehe/ andere leibfarbeblumen. Man findeefie J 









auch mit weiſſen blumen / undrothen ode NR 
feibfarben finien oder tüpfflein beſprenget. — 

In etlichen Luſtgaͤrten werden fie auch mit AR 
. gefüllten rothen blumen angetroffen: 

Die Märaenröslein von Jeruſalem / oder 
die Conftantinopolitanifche blum / Lychnis 
hirfata flore coccineo major , C.B. Flos Con- 
ftantinopolitanus miniatus, albus & varius, J. B. 
überfommet ein lange wurgel/ fo in Dünne 
neben-würgelein zertheilet wird / und ein bit? 
£erlichten geſchmak von fich gibet / auf wel⸗ 
cher viel duͤnne / hole⸗ rauche und zwey elen 
hohe ſtengel herfuͤrkommen / die mit etlichen 
gläichen abgetheilet ſind daran zwey laͤng⸗ 
lichte / ſpitzige/ rauche und ſchwartz⸗ gruͤne 
blätter hangen. Oben an den ſtengeln er? 
fcheinen viel zufammen geſetzte fopflein/ da⸗ 
sauß die ſchoͤnen blumen / den Ringelblumen 
aͤhnlich doch ohne geruch / im Brach⸗ und 
Hewmonat herfur ſchieſſen. Der roͤchlichte 
kleine ſame hat inlangen/ ſpitzigen huͤlßlein. 
In dem Fuͤrſtlichen Eyſtettiſchen Luſtgar⸗ 
Gen wird Diefes fchöne Gewachs mit weiſſen / 
Zinnober⸗/ und leibfarben blumen angetroffen. ze" 






EN 





NER 


— 
Eigenſchafft a MN 
Der ſamen der Märgenrößlnitmisee —— NSS 
was flüchtigem Salß begabt/und deßwegen a \ EREDINS 


——— grad: —— — Hemer Em jedes 
uschtringet/ zertheiler, und widerfteher dem gerad empor: I 
Gifft. —— nn Ar ein eingelcs blatt / von wilchem es alfo 
Gebrauch 


fen wäre, Am oberen {heil aber Des ſtenge⸗ 


Diofeorides fehreibt Lib. 3. c- 15. Wenn [eins erfcheinet in dem ie 
ec 26 / fünffblärtiges /grofles / mit wa rfar⸗ 
6 perten ouschjogence/ wohricchendes 


man den Scorpionen diefes kraut anhält / 


faul traͤg und unfrafftig zu beſchaͤdigen. miiaweiches mie einem fuͤnff⸗ und 


RT 0% RESTE 2,  tundeblättigen / gränen/ von ſedem ecke Des 

BEREREEEREN SERSHRIEINEID ſtengeleins außwachſenden kelchlein under⸗ 

| ‚ CAPUT XV, ..... flüge wirds Ei a viel En 
/ A ya (den runden ein aezierte zaͤſerlein 

| SLeberblümlein. Gramen ir h Sach erwwchkung det blum folget 

a on ‚ein Dickes / erfichtes / — /oben 

Namen. Zugeſpitztes / bleich⸗roͤhtlichte⸗ knopfflein / n 


der groͤſſe einer kleinen Haſelnuß / welches 


e 


K Eberblůmlein oder Parnaſſer⸗ graß / yielkieine/ ablange / gelbzrothe famlein bey 


weiter Wintergrün / beißt Gries feiner zeitigung in fich halt: Mächbe in 


chifch / "Ayeanıs u Haparcw, Lattis fen und gsünden/ bey uns umb 
nifchy Gramen Parnafsi , Gramen hederaceum, —— bey den Schloß Gundeldin⸗ 
Hepatica alba, Flos hepaticus, Gramen Parnaf- gen / wie auch auff unſerer Landſchafft in 
fi flore albo fimplici ‚c.B. Parnafsi Dodonzo, den feichten Berasmatten / bey dem Dorff 
— Hepaticus flos , J.B. Engliſch/ Kigerfchweil ſehr haͤuffig. In dem Jahr 

raß of Parnaſſus. Niderländifch/Graß habe ich es mitten im Neromonat bey 


var Darnaffo. Srangöfifch/Gramen dePar- dem Dorff St Margarethenin dem Rhein⸗ 


{hal (als ich mie Herzen Dr. Anhorn / bes 
Geſtalt. allen Statt-Argt zu St: Gallen / und 


nafle. 


Dieß Kraut hat ein Fleines/ erdfarbiges anderen werthengreunden/alloorten an dent 
Braunes/ inwendig weiſſes / mi vielen haar⸗ Geſtad des Rhaͤns vor Mittag ohngefehr 


zafelein behengtes/ mit grundichtem / troͤck⸗ fpagierete) bereits blühend angetroffen /da 
nendem / sang gelind zufammen ziehendem in jedes blůmlein mit einem ſeblichen Bi⸗ 
geſchmack begabtes würgelein; darauß viel ſam⸗geruch jederman ergetze· 

sundlichte / awas zugeſpitzte / von farben Man findet annoch eine ar dieſes krauts 
liechtgruͤne / den blaͤttern des Ephews ſich mi ſchoͤneren / groͤſſeren und gedoppelten 
vtraͤleichende / jedoch Eleinere / und gang Plumen/ anzufihen wie ein Stern/da Die 


nicht eckichte/ ſafftige blätter an langen ſtie⸗ blättlein der biumen nicht rund/ wie in dene. 


In auffwachfen. Qwifchen folchen blättee vorigen/fondern etwas acfpigst find. Es fol 
sen feinen demnach auch dünne / Fable/ in Braband von fich ſelbſten wachlen 5 ſon⸗ 
fuͤnffeckichte / hole / oder mit wenigem marck ſten wird es in den Gaͤrten auch apflantzet: 
angefüllte ſtengelein über halb ſpannen hoch Gramen Parnalsi albo pleno flore, eisen: 


N 


u nr 


ſlengelein hac 
umbfaffee wird / gleich ob es durchgewach⸗ 


u Ze en ae nn Un “ 


— 


ne N N © 






Eigenſchafft. 
Das Leber⸗blůmlein hat neben vielen ir⸗ 
diſchen und feht wenig flüchtig: oitgen thail- 
gen auch ein alfaliſches / groblichtes falg/ 
und dadurch die eigenfchaffe zu Fühlen / zu 
trocknen / anzuhalten / Wunden und Ger 
ſchwaͤr zu fäuberen und zu Beilen. Man Fan 
zu dem end dieß kraut in dem Hemmonat/ 
oder anfang, des Augſtmonats einfamlen/ 
der fame wird erſt im Herbfimonat / oder 


fpäter zeitig / umd wird gerühmer zum 
Harntreiben / und verſtopffungen zu eroͤfnen. 


Es kan dieſes kraͤutlein gleich dem Wins 
tergruͤn/ oder Sanickel gebraucht werden⸗ 


weiten fie einerley krafft zuſammen haben. 


Irch habe mithin eine Eſſentz von bieſem 
kraut mit Brantenmwein gemacht/ und folche 
in wenig inlpifirt, welche mir demnach herz 

Munde, lich zu heilung allerhand wunden und ſchaͤ⸗ 
un £ 3 
N auf 20. und mehrtropffen täglich gebraucht; 

Slim Ein quinelein von dem Jamen bipmeilenn 

neh eingenommien/trsibt fehleim nd grieß durch 
den Harn und reinigen die Dierens _ _ 

„ Ein föfttiches Wund tranck; Nim Saſ⸗ 
ſafraß⸗hoitz loth / Ceberblůmlein⸗kraut und 

blumen / drey handvoll / Wintergrun ein 
handvoll/ Sanikkel / Singrün / Mayen 
bluͤmlein Lindenblüt/ jedes cin halbe hands 

voll/ zerfchneide dieſe ſtuck under einander⸗ 

hue ſie in ein Kannen/ gieſſe anderthalb maß 
deſtilliert Betonien⸗ waſſer darüber/ verma⸗ 

che oder verlutiere den deckel der Kannen 

wol / laß es in einem keſſel mit waſſer 4.ftund 

lang wol fieden /feige es folgendo und tru⸗ 

cke 86 durch ein grobes tuch / und gibe einem 
verwundten Patienten alle Morgen und 
ie Abend 4: [och davon zu trinefen. IE fon; 
wunden 


— 


waͤhrt gefunden worden da man auſſerlich 
zugleich das Betonien⸗pflaſter gebraucht; 
| SURHIBEIRRRIRRHEIHNINE 
Gliedkraut. Sideritis, 
ke a > 
868 Lieöfranie heißt Sricchifeh/ Sichere, 
RT Yresnraa. Lateinifch /Sideritis, Hera- 
03 clea, Ferruminattix. Staliänifch / Sis 
‚ derire, Englifeh 7 Wallfage: Nider landiſch⸗ 
0000, Gefbledhtund Beftale. 
Bi 1; Das gemeine Gliedkraut / dideritis vul- 





Zatis hirfüca ere&a,C,B, vulgaris hirfüta, JB, 
Bat eine kleine / gelbe und zafelichte wurgel, 
Die blaͤtter vergleichen fich dem Ndorn/ 
außgenommen daß fie länger find / etlicher 
maflen den Salbeyen⸗ und Eychensblättern 
gleich / aber kleiner / rauch / runtzlicht / und 

rings herumb mit vielen fchnitelein zer⸗ 
erfft. Die ſtengel find viereckicht und haa⸗ 
sig) faft J——— viel 
seben-zweiglein / zwiſchen den blättern er: 
ſcheinen runde knoͤpflein den Spinn⸗ wirz 
| teln aleich/wie an dem Andorn auch zu fez 
>... benz die fichen voller fchöner weihgelber 
Bluͤmlein/ welchen ein: Ichwarger Sar 


EN 


y 


EM 


Don den Kraͤuteren. 


‚den gedienet / ſo wol äufferlich als innerlich. 


deriich in deren Winden des Hampts bes 





| Hug a 
Gemein Gliedkraut. Sideriis 


vulgaris hirfucä; 








| 
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men nachfolg 
zimlich hieblichen Geruch / und iſt am Ge⸗ 
ſchmack etwas herb und zufammichzichend; 
Man findet es an fleinichten /trosfenen hüs 
geln und rechen / deßgleichen auff den ber⸗ 
gen / die der Sonnen wöl gelegen find/ und 
dieweil es Bin und wider in unſerẽ Tcutſch⸗ 
land wol zu bekommen iſt / wird es nicht in 


Wien in Veſtereichchc. 
2Das nidrige Gliedkraut / Sideritis Al- 
fines Triſſaginis folüis , C. B. Bar ein Kleine 
duͤnn⸗harige wurtzel. Der ſtengel iſt ſchuh s⸗ 


lang / viercckicht/ Ind ein wenig sauch von 


aaren / welcher alßbald bey feinem urfprung 
in neben⸗aͤſtlein / und dieſe widerumb ın ana 
dere auff Die Erden gebogene nebenzweig⸗ 
lein / außge 
Huͤnerdarm init Gamanderlein blaͤttern 
welchen es doch an groͤſſe weit übertrifft: 
der blättern find wenig/ an geſtalt des vor⸗ 


gedachten Huͤnerdarms / jedoch aröffer und \ 


‚am umbkreiß zerferffe: bey dem anfang der 
blättern erfcheinen/ auß rauchlichten Eilche 
kein oder knoͤpflein / liechtblawe/ ablange biue 
men / welchen ein kleiner rundlichter ſamen 
—— Dieſes wird umb Straßburg 
3: Das dritte geſchlecht des Gliedkrauts / 
Sideritis arvenſis latifolia'glabra,c .B.glabra ar- 
venfis, J.B.wächfit all 
fenflußs gegen Kleinen Hüningeny wie auch 
umb Monipelier und Languedock / ın 
- Srandieic, | 
4. Das vierte gefchlecht des Gliedkrauts / 
Sideritis hirfüta procumbens,c.B.SideritisClus® 
ſio Hifpanica, hirfüra , F. B. waͤchßt bey Re 


| 





et. Diefes Gewaͤths hat ein 


en Luftgärten gesielet.Cs wächpt viel umb. 


theilet wird/ gleich wie an dem ° 


bier am geſtad des Wie⸗ 


genſpurg auff den Maͤtten / nicht wert von 
en Man findets auch am Meer 
Dopm 3 


der Oonaw. 


* 


ligen⸗ 





846 Das Kuͤnffte Buch/ 

ligenden orten bey den Apenniniſchen Ge⸗ Das grüne zerſtoſſene / oder auch dürse 

buͤrgen / und imWarbonefikchenSrandreich, und zu pulver geriebene Gliedkraut mit Wunden! 
Roſenhonig zu einem fälblein angemacht / hat Brand. 




















Gemein GliedEraue oder Zeiſigkraut. 
Sideritis arvenfis anguftifolia. 






x — 
IN: —F 


a Hl —J 





5. Dasfünffte geſchlecht des Gliedkrauts 


Sideritis arvenlis anguftıfolia rubra, €. B. La- 


' danum fegerum, quorundam flore rubro,F. B, 


Wunden / 


‚ Gefchwar/ den Fall: und IB 


weiſſer 
Weiber⸗ 
fluß. 


ſo allhier under dem namen Zeiſigkraut ab⸗ 
gemahlet/ hat cin viereckichten ſtengel / der 
drey quer hand hoch / wie auch hoͤher waͤck⸗ 
ſet / und in viel neben⸗aͤſtlein getherlet wird. 
Die blaͤtter werden länger ale am Andorm / 


und vergleichen fich ver Salbey / fie find 


krauß / weisliche und geben Fein unanmuͤti⸗ 
gen geſchmack von fich / fine bieiche blu⸗ 


nen kommen würtchweiß oben am ſtengel 


herfür / es wächft an dürienorten. 
6.Das fechpte gefchlecht des Gliedkrauts / 


Sideritis hırfaca vulgaris humilier, €.B. ſecun- 


da Clufio capitato flore, 7. B. Waͤchßt viel 
auff den aͤckeren zwifchen dem Getraͤid in 
Srider--Deftersich und Ungarn. 
Eigenſchafft. | 
Das Gliedkraut ins gemein bat ein bit⸗ 
terlichtes / alfalifches/ etwas oͤlicht⸗balſa⸗ 


mifches falß/ neben visten irdifchen theilgen / 


und Daher die eigenfehafft zu troͤckknen / an zu⸗ 
haften/ zu eröffnen / zu reinigen / Wunden 
und Schäden zu fauberen und_ zu heilen / 
man famlet fie im Brach-und Heumonat. 
" Gebrauch. 

Alle Gliedkraͤuter dienen fürtrefflich zu 
und »tränckeren /in halb 


Waſſer und weiſſen Wein gefotten/und das 


von gerunden ; mögen allerhand Wun⸗ 
den vonflich / hieb / und ſchuͤß außheilen. 
Mithin reinigen und heilen fie auch innerz 
fiche Geſchwaͤr / und treiben aclind durch 
. Harn / und fillen die weillen Mutter⸗ 

Us i — J 


a 


eine krafft allerhand Wunden zu Beilen/und 

den Brand zu löfchen. I 
| CAPUT XVII. 
Breit Heidniſch Wundkraut. 


Virga 
aurea latifolia, 





Namen 





E Saracenica, Confolida Saracenica. Ita⸗ 
liänifch / Verga aurea. Frantzoſiſch Verge 
d’or. Engtifch/ Golgenrod. Daniſch / Gyl⸗ 
denvundurt. Niderlaͤndiſch / Guͤldenroede. 


Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Das breite Heidniſch Wundkraut / Vir⸗ 


ga aurea latifolia ſerrata, C,B. aurea five Soli- 


dago Saracenica latifolia ferrata, F.B. hat glat⸗ 


te Oliven⸗blaͤtter / allein find fie länger und 
breiter / fonderlich die nahe ben der wurtzel 
fieben / fie haben auch am umbkreiß ſubule 
ferffiein. Die ſtengel werden braunroch/ 
holgicht/und ein oder zwey elen hoch. Oben 
trägt. es im Augſt monat feine geährte/ gel⸗ 
be blumen / fo nach der zeitigung davon 
fliegen. Man findts in den wäldern und ders 
gichten orten im fetten boden/ wie auch auf 


dın büheln/ am rand der aͤckeren und inden 


Weingaͤrten. Es waͤchßt allbier auff dem 


‚Muttenger - berg und_im Hüningers wald. 
Dieſes kraut anderer fich an den blätteren/ 


denn fie werden länger/ breiter / Fürger und 
mie ein Segen gekerfft / auch bißweilen mie 

weiſſen ftriechen gezcichner. | 
"2. Das ſchmale Heidniſch Wundkraut/ 
Virga aurea anguſtifolia minus ſerrata, C. B. 
avi“ 


’ 2 Eidnifch oder Gulden Wunderaue ; 
N heißt Lateiiſch/ Virga aurea,Solidago 


es nn a a ne en 
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Schmal Heidniſch Wundkraut. 


Virga aurea anguſtitolio. 





aurea vulgaris Hatifolia, F.B. hat ein zertheilte 
überzwerch in die Eiden gehende / braun⸗ 


Von den Kraͤuteren. 


Schleim auß den Ihren auß zufuͤhren/ und 


349 


vertheilen / dem Gifft zu widerſtehen / und 
Würme in dem £iib zu od en. Man muß 
es erſt in dem Augſtmonat fanılen. 


Gebrauch. 


Auß den Wurtzen / blaͤttern und blumen Verſlopf⸗ 


under einander zerhackt/ laͤzt ſich mit zugie fünsen/ 


fung guten Wein branntenweins ans gr Verliedter 


zu eröffnen/ Harn zu treiben’ Sand uud 


fürremlich Wunden und Schaden zu sei 
nigen und außzubeilen. 
Das Heid iſch Wundfraue wird nicht 


. allein zu den äuflerlichen / jondern auch zu 


zZ 


Schwarze / weißzfafelichte/ mit aromatifchem. 


geſchmack begabte wurtzel; davon etliche ge⸗ 
ſtriemte / etwas haarige 7 mit dickem marck 
angefuͤllte ſtengel uͤber elen hoch gerad auff⸗ 


ſteſgen / und wechſelweiß unden bey der wur⸗ 
zel hreitere / oben auff ſchmaͤlere / außgeſpitz⸗ 


te / ſchwartzgruͤne / bißweilen ein wenig ges 


kerffte/und haarichte blaͤtter herfuͤrbringen. 


* 


Die blumen erſcheinen in dem Augftmonat 
an eiginen länglichten ſtielen / oben an dem 


ſtengel hinauff gelb / und wie fernen gebil⸗ 


det / welche in einen flaumichten ſamen auß⸗ 
chen. Waͤchßt an ſchatt⸗ und waldichten 
feuchten orten/bey uns umb Huͤningen / wie 


auch auff den Schauenburger⸗Muͤttetzer⸗ 
und Moͤnchenſteiner⸗bergen. 


3. Das Mexicaniſche Heidniſche Wund⸗ 
kraut / fo inden Gaͤrten gepflantzet wird; 
Virga aurea Mexicana, C. B. Virga aurea Li- 
monii folio panicula uno verſu difpofita, Hort. 
Reg hari . en 


+ Das groffe Heidniſche MWunderaue/ 


Virga aurea major vel Doria, C.B.Alifma Mat- 


‚thioli, five Doria, F. B. blühet im Hew⸗ und 


Augſtmonat / bey Montpeliir an dem ges 


ſtad des Baches Lade. ; 
5 Das gröfte Americanifche Wundkraut / 


Solidago maxima Americana, Cornut. ‘ 


Das gemeine breite und fehmale Heidni⸗ 


fich/ und daher gute Frafft achind 3 
men / zu troͤcknen wurden zu fäuberen und. 


fche Wundkraut Bat ein bittercs/alfatifches/ 


miltfluͤchtiges / balfamifch-ölichtes faig bey 


wärs 


zu heilen / die innerlichen verfiopffungen 


iu der Leber /Miltz und Nieren auffzulsfen/ 
wie auch fonderlich den Stein / Schleim/ 


und Sand zu treiben / das gerunnen blut zu 


J 


den innerlichen Wunden gar nußlich ges 
braucht/ daher es billich zu ven Wuno-iräns 
ckern jolle genommen werden. Es berichtet 
Marthiolus und Dodonzus ſtirp. Hiſt. pempt. 
J. lıb. V. cap. 26. daß dieſes Kraut ein ſonder⸗ 


srensweh / alfo daß es den Sand und & 
Stein außführe / über das reinige es auch 


die Nieren und Yarngang von allem fchleim/ 
dadurch offtermahls der Harn auffachakien 
wird. Man fieder cin Dandvoll dieſes Frants/ 
in bald weiſſen durchiringenden Wein und 


ſentz auß ziehen / welche auff 30. twopifen one SUN 
eingenommen herzliche tugend har alle ſaute Sol 
des geblüts zu verſuͤſſen / Verſtopffungen der Nieren 


unden / 


Waſſer / und giot dim Krancken nach bee 


lieben davon zu trincken. 


Man kan auch das Pulver gebrauchen Alte offene 
zu den alten offenen und flieſſenden Scha- Bieijende 
den / daß man baſſe lbige darcın firewe/ venn Schaden 


es ver zehret und trocknet auß alle boſe feuch⸗ 
tigfeit/ jo ſich daran verfamtetz macht vie 
Wunden widerumb friſch/ bebale fie rein⸗ 
und bringet fie widerumb zuſainmen | 
Sonſten fan die wurgel und das Erant zu 
pulver geſtoſſen und biß auff ein quintlein 
davon underſchiedliche mahl in brühen ein⸗ 
genommen / allen Sand/ Stein und dicken 
Schleim auß den Niexen und Blaſen füre 
trefflich treiben. 


Das deſtilierte Heidniſch Wundkraut⸗ Sand 
waſſer befuͤrdert den Harn⸗ a Schleim/ 
=) 3 ‚sen und der Stein/ros 
Blaſen / iſt dienlich wioer vie vorge Rupe , de Ruhr. 


Schleim und Siein außen) 


fo man davon drey oder vier loch oſfters 
trincket. 


In der Verſehrung des Munds wird es De 
zu den Gurgel⸗waſſern nuglich gebraucht. I 


VE 
 CAPUT XVIII. 
Winde Convolvulus. 
ame. 


KU Inde/ Zaunglocken/ Windenkraut 
und Baumwinde / heißt Sa sinifch/ 
Convolvulus,Volubilis, Italianſch/ 
Vilucchio, Herba campanella, Srangsfijch / 
Lifet, Herbe aux .cloches. Spanifch/ Campa- 
nilla yerva. Engliſch/ Bind weed. Nider⸗ 
laͤndiſch Winde, Wranghe. Re 
EBGeſchlecht und Gefkale. 


1. Die groffe Winde / Tonvolvulus major 


albus, C. B. major, 9.2. Smilax levis, Maik, 


. Bat eine lange / weifle und zafichte wu: ßel/ \ 


auß welcher ſeine vielfältige / sunde und 
WDR REN Ä ſchwancke 


% 


J 


rfehr 
dee. 
unds 


e 


che Eraffe habe wider den San und Das Fon h 


AND. 


Geſchwaͤr. 
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848 Das Künffte Bud 


‚hol wie Bleineftöcklein ; fo die abfallen/findet | 


Groffe Winde. Convolvulus major. 
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ſchwancke ſtengel oder Reben / umb die baum/ 
zaun/ und alles was fie erreichen / fich umb⸗ 
winden und umbwickeln. An den reißlein ů⸗ 
berkomt fie lindere und weiche blaͤtter⸗ mel- 
che beynahe wie ein pfeil geſtaltet find/ Den 
blaͤttern des Ephews fat gleich. Die blu⸗ 
men find fchön weiß und rund / inwendig 
hof wiecin klocklein / oder wie Lilien blumen 
anzuſchen, Wenn die blumen vergehen⸗ fol⸗ 
gen runde Bollen DEN u be n 
EN, lein / in welchen ein eckich⸗ 
Kleine Winde. ger ſchwarher undbißweis 
Conyolv. minor, fen röthlichterfomen ligt. 
| Es ift dieſes kraut gar uͤ⸗ 
bel zu vertreiben/ dieweil 
die wurtzel all zeit neue und 
junge Spargen wie an 
den Hopffen herfuͤr ſtoſ⸗ 


für die fenſter / da man fie 
artlich in die höhe geweh⸗ 
nen an auch dick in eine 
ander wächßt/und wie ein 
grüner teppich anzuſehen 


ur ; 

2. Die kleine Winde / 
Convolvulus minor arven- 
fis, C.B.Helxine, Ciflampe- 
los multis, five Convolvu- 
Iusminor, F.B. Iſt der er? 


fein / blättern und 

men gang und gar gleich/ 
außgenommen/daß fie in 
allen ermelten ftücten klei⸗ 
ner iſt. Die blumen vie 
chen etwas lieblich / find 
von farben weiß / leibfarb / 
und bißweilen mit rothen 
purpurs braunen ſtriem⸗ 
fein durchzogen / Die find 





ſet. Etliche pflangenifie 


ſten mit wurtzeln / —— | 


‚man fchwarßen jamen im runden knopfflein 
verſchloſſen: auß ven ſiengeln kriechen etliche 
auff der erden herumb / andere aber umb⸗ 
winden alles was ſie ergrsiiyen konnen / und 
drucken alfo andere ruchte und kraͤuter zu 
boden. Beyde Geichlschte wachien neben 


den zaͤunen in den Wangaͤrten / und blühen 


im Sommer: find auch mit einem milch⸗ 
fafft angefuͤllet. 

3. Die blaue Winde / Convolvulus cœru- 
leus hederaceo angulofo folio,c.B, Nil Ara- 
bum quibusdam live Convolvulus ceeruleus,, 
J. 8, hat ein Flein:/ weiſſe / zaſichte wurgel / 
außwelcher viel runde glatte und ſchwancke 
ftengelein wie ſtrick herfuͤr wachſen / an denen 


grüne und weiche blaͤtter ſich erzeigen /dle _ 


groͤſſer ſind als am kleinen Ephew. Die 
biumen erſcheinen ſchon blau und etwas zer⸗ 


theilt/ denen runde ſchot lein nachfolsen/ in 


welchen der ſame verborgen ligt. Sie wid 


in SStalien / Franckreich und Holland viel 
‚in die Garten gepflanget. 


4. Die ſchwartze oder Buch-I8inde/Con- 


volvulus minor, femine triangulo, C, B, niger , 


Dod, Volubilis nigra , Tab. überfomt eine ge⸗ | 


singe furge wurtzel / auß welcher viel duͤnne⸗ 


ſchwancke und roͤthlichte aͤſtlein herfut wach? 


fen/ mit denen ſie ſich umb die naͤchſten baͤu⸗ 
me / ſtauden / oder was fie erreichen kan / von 
unden an biß oben auß umbwindet / zieht al⸗ 
les ſo viel ihr immer moͤglich zu boden / und 
fie bleibt oben ſchweben. Ihre blaͤtter wer⸗ 


den etwas lang/ breit und ſpitzig / faſt wie 


der Ephew/ außgenominen vap jie dunner 


und weicher find. An den äftlein tragt fie 


im Sommer meille beyfammen fiehende 


bluͤmſein/ denen ein Dreperkichter/fchwargee 
kleiner (ame in roͤthlichten bautlem nachfob 
get. Sie waͤchßt neben den zaunen/ in den 
Weingaͤrten und Slachszfeldern/ welche ſie 


zu boden ziehet. 
Eigenſchafft. 





— 
— ie dar — a end 
FE Ba a He Ar ae 


Die Winden haben ein icharffes/ehendes \ 


Salß/ neben übrigen wenig [chwerelichten? 


vielen irdiſchen und fafftigen eheilgen/ auch 
daher Die eigenfchaffe / durch den ſtulgang 
allerhand feuchtigfeiten auß zutreiben und 
zu puͤrgieren; allen ſchleim zu erdünnern / 


auch wol etwas durchden Harn zu werben. 


Gebrauch. 


Die Bauren pflegen zumeilen ein hand⸗ Verſtopf⸗ 
voll diefes Krauts / mit oder ohne wurtzel / fung dee 


neben ein wenig Fenchel⸗ oder Aniß ⸗ amen / 
oder Weckholder⸗beeren in halb Waſſer / 


Leibs. 


halb weiſſen Wein / oder auch in Waſſet 


allein zu fieden / und dieß tranck morgens 


“frühe außzutrincken / welches denn offt den 


Seid fänfftiglich zu mehrmalen durch den 
Stulgang reiniget. 
An den kloͤcklein der Winden wird cf 
Waßfer deſtillirt welches die rörhe der Au⸗ 
gen hinweg nimt/ ſo man etliche tröpfflein 
darein thut. ER Ra 
Morgens und abends ein paar loth dieſes 


Waſſers getrunken dienet wider die Harn⸗ 
SU SEIEERETREFEERN SEERTERITSERE 0 
| CAPUT XIX. | 


Elatine. Hlaine 
Namen 


Roͤthe der 


Augen? 


Harn win⸗ 
de. \ 
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Kundblaͤttige Elatine. Elatine 
tcolio ſubrotundo. 


EN 





u Alan © | 

57 Latine / heiſſet Griechiſch 'Erarun. 
 Sateinifch/ Elatine, Linaria Elatine di- 
9— &a. Engliſch / Fluellin / or Speed⸗ 
wel te 


Gecſchlecht und Geflale. 
1. Die rundblättige Elatine/ Linaria Ela- 


tine dicta folio fübrotundo, Raji, Elatine folio 
- fubrotundo, €. B. mas folio fubrotundo , F. B. 


Veronica foemina, Matıh. treidt auß einer ein⸗ 


fachen / weiſſen / Dünnen/ wenig zaßlichten/ 
gerad in Die erden Dringenden wurgel/ einen 


důnnen / runden / kaum quer Dand hohen 
ftengel über ſich; die zweiglein ader/ fo über 


der erden bin aufgedreitet find / werden 


bißweilen fpannen-lang. Die Blätter erſchei⸗ 


nen daran wechſelweiß rundlicht / bleich⸗ 


gruͤn / oder arawlicht/ haarig / weich/ ins ger 
mein an dem rand gang und gleich/ bißwei⸗ 


den aber auch ein wenig aeferbt / und mit 


ang kurtzen ftielein begabet. Neben diefen 
lättern fommen in dem Hew⸗ und Ausk- 
monat einfache/ lange dünne fiel / mit klei⸗ 


‚nen gelblichten (pörlein-blümlein / wie an 
dem Lein⸗ oder Flachs⸗kraut geftalter/ wel⸗ 
& mol auffaeiper:t/ ein orünzgelblichtes 


.ipplein/ und das obere blättlein erdfarbig / 


und eingefchnitten haben. Das felchluin a⸗ 


ber der blämfein iſt fünfffarbig ; endlich fol⸗ 


get ein bochlichtes in zwey hoͤlein getheiltes 


ſamen⸗gefaßlein / darinnen der kleine ſamen 
igt. Wächpe hin und wider auff den feldern 


nach der Ernd, 


2, Die jpisblättige Elatine / Elatine folio 





acuminato, flore luteo, C,B. Linaria Elatine di- 
cta folio acuminato, Raji. Elatine , Math. folıo 


 'acuminäto, feu femina folüs angulofis, J. B. 
ft von dem vorigen anderft nicht unters 


yieden/ als daß es kleiner iſt und kleine/ 


außgeſpitzte / mit ohrlein unden begabte / haa⸗ 


+ 


Ä 


Don den ß, Äuteren: | 
..) Spigbläceige Elatine. Llatine 





folio acuminato. 
5 h ! 


/ 
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rige / am geſchmack herbe/ und etwas 
der Winde an der Fizur nicht ungleich. 
Wird in den Sruchtzäderen hin und wider / 
bey uns auff dem Birf-fild/ auch denen 





ſammen ziehende blaͤttlein hat/ den blättern. 


Huͤninger⸗ und Haltinger-feldern gefunden. 


Eigenſchafft und Gebrauch. 

In dieſen Kraͤutlein finder ſich ein alka⸗ 
liſches / oͤlicht⸗ balſamiſches / bitt res ſaltz / ne⸗ 
ben vielen irdiſchen theilen; daher ſie die 
tugend haben zu troͤcknen / alle ſchaͤdliche 


‚fäure zu todten / boſe Schäden / faule kreb⸗ 


ſiſche Geſchwaͤr/ auch Wunden zu ſaͤube⸗ 
ren und alücklich außzuheilen. Wozu denn 


ſonderlich das doppelt deſtillierte Waſſer⸗ 
oder Der darauß gepreßte ſafft / inner lich und- 
aͤuſſerlich gebraucht/ nußlich iſt. 


SRRHHRSSHHISCHRND 


 CAPUT XX. 
\ Egelkraut. ® Numularia, 
| Namen. 


Krebsfi⸗ 


Shi | 


den und | 


r; Gelkraut / Schlangenkraut / Bein 
Natterkraut oder Pfennigkraut heißt 


RT £ateinifch/ Numularia , Hırundinaria , 


‚Serpentaria, Centummorbia, Lunaria minor, 


Italiaͤniſch/ Lunaria minore,Dineraria. Fran⸗ 
söfifch/ Herbemonnoyere, Herbeä cent ma- 
ladies. Englifch / Twopenny groß. Däs 
nifch/ Pengeblad / Dengeurt/ Krybendys 
Pengeurt. 
Eghelkruyd. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


1. Das gemeine/grofe Egelkraut / Nu- 


mularia major lutea, C.3, Numularia, fiveCen- 


tummorbia, 7,B. hat ein dünnes würgelein/ 


mie etſichen Fisinen zafeln behenckt / auß de 
a ORFPPPP,., 


p 


Niderlaͤndiſch Pernineifrupd/ 


ne 














so 
Egelkraut. Numularia. 
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nen viel Dünne/ zarte reißlein wachlen/ mit 
welchen es under andern kraͤutern / wie eine 
Schlang Bin und wider ſchleiffet / daher es 
auch Schlangenfrauf oder Egelfraut ge⸗ 
nennet wird/ an den zweiglein bat es ſehr 
kleine fäfelein / mit denen es fich auff dem 
boden anhencket. An den reißlein wachfen 
zu benden feiten runde/ fette/ dicke / und ade⸗ 
richte / grüne blaͤtlein / faſt eines fingers breit 


oder auch breiter / weiche einem Dfenning 


aleich find / daher man es auch Pfenning? 
kraut nennet. Zwiſchen den ſtengeln und 
blaͤttern uͤberkomt es im Maͤyen an klei⸗ 
nen ſtielen / goldgelbe / geſtirnte blůmlein 
denen am gelben Hahnenfuß faſt gleich. Es 
bluͤhet im Mäyen / und waͤchßt in feuchten 
wiefen / rheinen und grafichten waͤldern / 
Callhier in dem Münchenfteiner- und Wie⸗ 
fer: wald.) If ein edel WWundfrane/ und im 


Hemmmonatın feiner wuͤrckung am frafftig” 


fin. So mans in die Öärten pflanket / 
kommet es in allem groͤſſer herfür. 

2. Das Feine Schlangenfraut mit ſehr 
"dünnen / über der Erden her kriechenden 
fiengelein und purpurfarben blumen / Nu- 
mularia minor flore purpurafcente,C. B. rubra, 
3.B. bluͤhet in fumpfichtem erdreich/ mitten 
im Sommer. Ki | 

'3: Das Africanifche Schlangenfraut/ 


mit gauchhaarigen blatteren/Numularia mu- 


cronata Promont. bon fpei, Bod, 4 Stapel, 


Higenfcbaffe. 
Das im Hewmonat aefamlete Schlan: 


genkraut hat viel irdifche/ mit nitrofifchem/ / 


durchtringendem/ bitterfichtem Saltz ver⸗ 
miſchie theilaen und alfo die eigenſchafft zu 
Fühlen zu troͤcknen / zu fänbern/ zu heilen 7 
das ſaure / geſaltzene / feharfflichte geblüt zu 
reinigen und zu verbeſſern / auch gelind an 
‚zubaltenm 


Das Luͤnffte Bud 


in Pohlen 
traͤnck hab ich von dieſem Kraut allein be⸗ 


gelkrauts in der Di | 
Ein handvoll Egelkraut ın einer halben £ungluht/ " 


Gebrauch. 

Von dem gebrauch des Egelkrauts fehreiz 
bet Nicolaus Agerius in dem 1. theil feiner 
Zeutfchen Apotheek an dem 65. cap. auff 
nachfolgende weiſe. Uber alle erzehlte Wund⸗ 
kraͤuter hab ich kaum eins dermaſſen ſchnell / 
ſauber und sein heilen ſehen denn eben das 
Egelfraut / und lange Zeit bey mir ſelbſt 
als ein beſonder offt bewehrt und erfahren 
ſtuck gehalten / denn in heilung aͤuſſer licher 


tigers gefunden werden mag. | 
der Norhodurfft/ als mir Fein ander Wund⸗ 
kraut beauemlich in der eil zum Schaden in 
frembden Sandern ben der hand war /dieß 


Egelkraut als ein höchften norhhelffer ale 


Sorglide 7 
Wunden. 7 


zeit gebraucht/ und feine wunderbarliche tu⸗ 
gend’ befunden / in manchen forglichen wunz 
den/ fonderlich der zeit / als ich dieſer Kunſt 
taͤglicher a zu lieb durch Schleſien 
ercifer bin. Manche Wund⸗ 


reitet / in mangel anderer TBund-Fränfer 

und hat BEN: allezeit 39 beſten er ſchoſ⸗ 

ſen. Dieſes kraut mit Wun geſotten / und 
täglich genutzt/ zer heilt das gelieffert blut / 

fo von dem ſchlagen/ fallen und ſtoſſen im Sur im 
leib zuſammen gerunnen iſt: Es reiniget Leib. 


die alten Wunden von allem Eiter und fau⸗ eWun⸗ 


lung / darumb es fleißigen Wund⸗artzten I" 
fuͤrnehmlich gebräuchlich ſeyn ſoll. Diß heil⸗ 

ſam kraut haben die Schlangen erſtlich an⸗ 
gezeigt / welche wenn fie verwende find/fich 
barmut heilen. So viel D. Agerius. 


Nolan 3 
und nnerlicher fchadigung kaum ein Eräffz innerlige 
Ich habe im Ihnen. ı | 


:  Gerimnen 


Bruch bey 


Wenn ein Kind mit einem Bruch behaff⸗ den jungen > 


halbe Ducaten er des gepuͤlverten E⸗ 


appen eingeben. 
Map Waſſer und Wein geſotten iſt gut wi⸗ Sa 


farde imo © 


der das Blutſpeyen/ Lungſucht / Bauchfiüß nariche 


und ſtarcke monatliche Reinigung der Wei⸗ reinigung “ 

ber: das Kraut in Milch gefoeten 7 und da⸗ De Na 4 

Mundage ya ın a 
| Scharbok 


mit laulicht gegurgele/ heuet Die 
ſchwaͤr und den Scharbock. | 
Das auß dem Egelkraut deſtillierte Waſ⸗ Veiſeh⸗ 


fer dienet wider die Verſehrung der Lungen/ * 


Leber und Gedaͤrm / ſtopffet die Durchlauff/ — md. 
davon nach Goärm 
Durchlauf 
rothe ruhe 7 
arcker © 
weiberfluß. 


roche Ruhr und Weiber⸗aͤß/ 
Betieben etliche loth getrunken, Es iftauch 
ein fonderlich mittel wider die Braune des 
Halſes / damit fleißig gegurgelt. 
Die auß dem al mit Brannten- Braune 
wein außgesogene Eſſentz / iſt eins-treffliche 
Wund⸗Eſſenß / davon man offt ı5. biß 20. 


tropffen auffs mahl einnehmen fan. 


I", CAPUT XXL 
Sonnenthau. Korella. 
a Namen. a 
Er Sonnenthau heißt. Griechifch / 
Abecio. Lateinifchy Rorella, Ros So- 
€ lis, Drofium, Frangöfifch / Rofee ds _ 


' Soleil, Enaliſch Rofa Solis/ or Sundey⸗ 


Niderlaͤndiſch⸗ Loopich⸗cruyt. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
. Der rundblaͤttige Sonnenthau/Rorel- 
la rotundifolia, Ros Solis folio rorundo,F.B.C.B. 


treibt auß einer zaßlichten / en 


tet in/ foll man ihme morgens nüchter ein Men 


Slurfpeye 












Rund» und breic-blä, 
thau. Rorella rotundifolia 


ae latitolia. 


— 
— = 
— 





⸗ 





re 
piel runde / in mitte wie ein Löffel etwas ho⸗ 
Ie/ an länglichten fielen hangende / bleich⸗ 


— 


a an dem umbfreiß mit dünnen /röthe 
i 
B* 


chten haar⸗faͤdemlein gezierte / und auch 

in der großten Sommerhitze mit tropfflein 
ieichſam des thaues / behengte und ange⸗ 
feuchtete blättlein. An dem undern ihesl dies 
fer blaͤttlein finden fich ebener maſſen biß 

auf die heiffee vergleichen haar⸗faͤſerlein / 

weiche aber kürger find. Mitten zwifchen 

den blaͤttern ſteigen zwey oder drey runde / 

» dünne 7 vöthlichte / nackende ſtengel faſt biß 
ppanunen⸗och empor/ und werden oben auß 
muit weiſſen / auf länglichten nos ein⸗ 
fehnitte getheilten keſchlein gehenden bluͤm⸗ 

fein gezieret / denen ablange/ an ver figur 

und groͤſſe einem Wei 
"gleiche 7 air ſamen angefuͤllte ſamen⸗gefaͤß⸗ 


chten/ ſumpfichten wiefen und matten. 

2, Der lang-blättige Sonnenthau / Ro- 
rella longifolia, Ros Solis folio oblongo, C. B. 
3... ıft allein den blättern nach von dem 
 Sporigen unterfehieden / als welche in dieſem 


ai nachfolgen. Btüher im Hewmonatrauff 
‚Ten 


 Befchlechenicht eirckelrund / ſondern ablange 


rund ſich erfinden. N 
0.3. Der rundsblättige Sonnenthau / mie 
ſtaͤts grünender wurgen/ Rorella rorundifo- 


;  liaradice perenni, folüis erectis. Waͤchßt in 


uaͤndd —— 
Der langeblaͤttige Sonnenthau mit 


ſtaͤts grünender wurtz / Korella longifolia pe⸗ 


— Waͤchßt bey Donceſtres in Engel⸗ 
— Ri Br and. J ER u * 
77Der lang blaͤttige größte Sonnenthau/ 
0.0 Rorella longifoliamaxima, N 


) 
RN 


Don den Kraͤuteren. 
ttigee Sonnen⸗ 


- ‚anfang des Drachmmats / In dem 


und Sand der‘ 


ſeyn. 


Weitzenkoͤrnlein nicht un⸗ 


knoͤdlein uͤberzwerch in der Ci icchen 
de / wenig zaßlichte wurtzel / von weicher ein 
en DDP NP 


85T 


Eigenſchafft. 
Der Sonnenthau führer viel fcharffes / 
flüchtiges / durchdringendes Saitz / ſo daß 
es aufferlich auffgelegt die Haut beynabem 
- auffbeiße und geſchwaͤren machet; hat och⸗ 


wegen eine Frafft zu wärmen/ zu erocinen / 


allen zähen Schleim zu erdännern/ und 
in eine bewegung zu bringen / den Koder 
von der Bruſt abzuführen Berfiopfungen 
zu eröffnen/ durch den Schweiß und Harn 
3u treiben / Stein/ Sand und Grieß von 


- den Nieren abzuführen/ und die Lebens⸗gei⸗ 


fier zu erwegten, Etliche famlen den davon 
außſchweiſſenden Gummu ſafft. Sonſten 
aber wird dieß Kraut zu end des — 
oll⸗ 

mond eingeſamlet. | 
N... Bebraudı, — © 

Es if vermurhlich / daß in Diefem kraut 

mehr fräfften fischen / als man bibher ware 
andmmn en 

Der Saffe auß dem frifchen kraut ge⸗ Engbrů⸗ 

truckt / mit Zucker vermiſcht / und dißzweilen fügfeir/hus 
davon cin löffelvoll eingerommen/ har tref⸗ ten’ Lung 
fiche würcfung in der Engbrüftigfet und Ayhr/ and 
Hufen / fo von zaͤhem Schleim herkomt / un ſchleim 
"mag auch gar Die noch nicht zu ſtarck ange⸗ der nieren/ 
feste ung und Schwindfucht auß dem Verlohrene 





arund außbeilen. Keiniget Die Nieren und N 
Blaſen von allem Sand und Schieun/drin? Wunden’ 
get wider Die verſteckte Monatblum der Wei⸗ Schäden. 
bern / fäuberet / reiniget / und heilet alle 
Wunden und Schäden. N | 
Auß dieſem mit weitem Wein angefeuch- Hertzklopf⸗ 
teten kraui deſtilliert man auch ein Waſſer / fen Ohn⸗ 
welches fehr nutzlich gebraucht wird loͤffel⸗ a 
weiß in dem Hertz⸗ klopffen / Ohnmachten/ peic Kr 
Schwachheiten/ Gliedersgittiren/ Schylag- der sittern 
flüffen/ Eingbrüftiseere und Huften/ Steam Schlag 
seren und Blafen. Es ſul⸗ nule Du 
it auch das von Winden her.ährende brifigkeie 
Bauchgrimmen, Man fan auch Zucker Stein uud 
sandel / oder einen lieblichen Syrup Dumm u der 
vermifchen/ und alfo gebrauchen. N 


" | Das Ros Solis,Rofloglio folle ehdeflen auß ne | 
dem Safft dieſes krauts neben allerhand ge⸗ 


wuͤrtzen gemacht und zubereitet worden 


Dodonæus aber / als ein erfahrener Arge 
verwirfft den innerlichen gebrauch gaͤntz⸗ 
lich / und ſagt daß cs allzu ſcharff ſeye / und 
gleichfam wie Gifft wuͤrcke. Kan ſeyn / daß 
es an einem ort mehr kraͤfften bekommet / 
alsan dem andern. —— 
SÜUSRRERRRISHIRIRRINHIHENEND 
CAPUT XXI 
Devenkraue. Circaa. 
BR Ylameın. i 
Exenkraut heiße Griechiſch/ Kızzaim. 
Wo YLateinifch/ Circæa⸗ Solanifolia Circza 


rd dita major.C.B. Ocymaftrum verruca- 


rium, $.B. Circzä Lutetiana, Lob, Engliſch/ 
Enchanters Night⸗ſchade. 
a Geſtalt — 
Das Hexenkraut hat cin weiſſe mir vielen 
Erden keiechen⸗ 


2. geraber⸗ 



























852. 
Hexenkraut. Cirexa. 
N, m 
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gerader / duͤnner / mit marck angefüllter/ 
runder / wenig und kurtz⸗ haariger ſtengel⸗ 
ſchuhes⸗hoch ohne aͤſtlein empor ſteiat / und 
zwey und zwey gegen einander ſtehende⸗ 
scite/ außgeſpitzte wenig gekerbte blaͤtter 
an halb zoll langen ſtielen herfuͤr bringen; 
oben auff aber eine aͤhre⸗ oll weiſſer/kleiner 
mie zweyen eingeſchnittenen blaͤttlein / wie 
auch zveyen faͤſerlein / einem ſtielein und 
ziven blaͤttigen kelchlein begabte bluͤmlein 
iraͤgt. Auf welche die runden / nidſich ge 
bogenen ſamen folgen. Waͤchßt in ſchattich⸗ 
ten/ feuchten gründen / bey den zaͤunen/ 
und in wälderen; bey uns in dem Wieler⸗ 
Ein fleinere art diefes krauts wachht auf 
den Alpgebuͤrgen hin und wieder Solanifo- 


lia Circza Alpina, C.B,. 


SSH EHEN | 


CAPUT XXIII. 
Mohren⸗weitʒen. Melampyrum. 
Namen. — 
Ohren⸗ weitzen / Kuͤhe⸗ weitzen / 
Brand) Braunleifchblumen/heiße 
Griechiſch / MAsurvoo. Lateiniſch 
Melampyrum Italiaͤniſch / Melampito. Fran⸗ 
göfifeh/Ble noſt de vache de bouk Engliſch/ 
Eow oheat. Niderlaͤndiſch / Deerdbloem. 
Geſchlecht und Geſtalt 


1. Die roth⸗aͤrige Mohren⸗ weitzen / Me- 


lampyrum purpurafcente tom4,C. B. Melam- 
pyrum multis f, Triticum vaccinum, F.B. Cra- 
tzogonon flore vario , Park. hat ein Eleines/ 
holsichtessmit wenig faͤßlein begabtes wuͤr⸗ 
zhelein / davon ein viereckichter / haariger⸗ 
purpurrichter ſtengel faſt gerad empor ſteigt / 


Das Kuͤnffte Buch / 


N 


Mohren?weiten Melämpyrum; 









Zu 
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— 
— 






— 
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— 

—— 


und mit gegenſtehenden / ſchwartz / gruͤnen/ 
langen/ rauchlichten / Flachskraut⸗blaͤt ıra 


bekleidet / oben auff aber zwiſchen den kuͤr⸗ 


Besen blättlein / mit purpursichtzund geben 
ecwas haarigen bſuͤmlein / da an das belme 
fein purpurfarb / das lipplein gelbroth / der 
rucken gelb/ und das übrige purpurucht iſt / 
gezieret wird: darauff hernach lange / ge⸗ 
ſchwollene in zwey haͤußlein getheilte und 
mit zwey oder dreh Eleinen ſchwartzen [us 
men angefuͤllte gefaͤßlein folgen. 
2. Die kleinſte gelbe allbier zugleich abge⸗ 
bildete Kuͤhe-⸗ weiten / Melampyrum lursum 


minimum, C,B, luteum, Tab, 


. Die Hinmelblawve Rüheiweisen/Me- 


lampyrum coeruleä comä ; CB, Melampyro af- 
finis Parietaria coerulea quorundam, F.B.twächft 
in bergichten Waͤldern bey Grenoble in 
Franckreich. N N ; 

4. Die gelbe breitblättige Mohren> wei⸗ 
gen / Melampyrum Sylvaticum flore luteo,(k 
Satureja lutea fylveftris, 5. B. luteum Iatifo-- 
Jium, c, B. Waͤchßt bey uns im der oberen 
Hart/ wie auch auff dem Muttentzer⸗ber⸗ 
and der Waſſerfall. u 

5. Die gelbe Purpurricht⸗gelbe Mohren⸗ 
mweißen/ Melampyrum criſtatum, F.B.Juteum 
angaflifolium; ©, B, waͤchßt bey uns an obi⸗ 

sgenortem N le 

6 Die Briechifche haarige Mohren⸗wei⸗ 

"gen/Melampyrum lanuginofumBoetıcum,C.B, 
Eigenſchafft. 

Die Mohren⸗weitzen bat irdiſche balſa⸗ 
miſche/ milt⸗ NFuͤchtige — dadurch 
ein temperierte Tugend. Wird in der Artz⸗ 

nen nicht gebraucht/fchader auch under dem 
Mehl nichts / wenn cs ſchon etwan under 


[7 


dem Getreid darunder komt. 
N CAP, 
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| NL oͤdel / Rodelkraut / Laͤußkraut / heißt 
Griechiſch/ leer, Sateinifch/Pedi- 
ee cularis, Crifta Galli, uta pedicula- 
ta, Fillularia. Engliſch / Cocks⸗Coinb / Rat⸗ 
tle. Nider laͤndiſch / Hanekamekens /Ratelen 
Gecſchlecht und Geſtalt 


. Das Braune allhier abgebildet ſtehen⸗ 


de Roͤtelkraut / Pedicularis pratenſis purpurea, 
- &,B; quibuſdam Crifta Galli flore rubro, F.B, 
Ale&orolophos, Hat ein weiſſe  sunglichte/ 
‚bittere / dicklichte / mit zafeln begabte wur⸗ 
3 kleine / kurtze/ duͤnne / eckich⸗ 


hel. Auß welcher 
hal auffwachfen/deren etliche über dee 


Elden her ligen / etliche aber auffrecht fice 


en. An diefen fiengeln wachfen demnach 


leine/ graw⸗gruͤne / krauſe zinnelichte blätz 
ver/ faſt wie die Laufe anzufehen. Die Blur 
men erfcheinen auß weichen/ glatten / roth⸗ 
licht⸗grůnen blaͤßlein / und find roth/ bißwei⸗ 
len leibfarb / oder weiß / Deren oberes einge⸗ 
ſchnittenes blaͤttlein mie ein fchnabel geſtal⸗ 
1et/ daß undere lipplein aber drey einſchnitt 
hat; inwendig finden fich in zwey ho⸗ 


lein vier gelbe zaͤſerlein / neben dem purpuͤr⸗ 


farben ſtielein in der mitte, Darauff folget 
der fehwargzbraune/runde famen in groffen 
" gefchnäbelten Bülflein, Blůhet im Brach- 
-  monatwächft abier in ſumpfichten Wie⸗ 
ſen bey Michelfedem, _ 
2. Daspurpurzoche Waſſer⸗Roͤdelkraut / 
welches viel groſſer ifl/ als Das vorige / und 


ein haariges Felchlein trägt; Pedicularis pa⸗ 


luſtris rubra elatior c. 
3. Das Bag Rodeltraut / mit weiſſer 

wurtz und bleicher "Blumen » dhre/ Crifta 
Galli montana,floribus pallidis in Spicamcon- 
na 0— 

4 Das Alpen- Rodelkraut mie ſchwar⸗ 
ge wurtz und vielen Farnkraut⸗ blaͤttern / 


0 DHon den krauteren. 
BERSSHRERSIRHTHRISHE 
GRruUT xml. 
Roͤdelkraut. Pedicularis 


‚mit bleicher blum / fo 
umb unfer Statt wächft/ Crilta Galli angu- 


| 5 
853 
jor Dalechampii,, 5.5, —— 

Das gemeine gelbe Laͤußkraut / Pedicu⸗ 
laris pratenſis lutea, vel Crifta Galli, €. B. Cria 
Ra Galli femina, 3.8. Bluͤhet im Brachings 
nat / bey uns auffallen Düren Marien und 
sgelderen : der famen wird bald zeitig. Joh. 


 Bauhinus gedenckt annoch des Laͤußlraut⸗ 
Maͤnnleins/ welches in allen feinen healen 


das vorige weis übertrifft 7 und umb Genff 
auffallen Matten neben dem erftern gefung 
den wird’ Crilta Gallimas, 8, | y 
6. Das Sivilianifche groffe gelbe / oder 
auch geſcheckte Laͤußkraut Crilta Galli (pie 


cata flore luteo magno Meflanenfis, Raj. Item 


Criſta Galli fpicata flore vario ex al o& 


purpureo, Ejud. INES, 
17 Das gelbe Alpen- Laͤußkraut / Crifta 


Galli Alpina lutea, C.3, Alpina flore luteo,ra-_ 


dice 2. en 

8. Das fchmalblättige Berg⸗Laͤußkraut / 
auff etlichen Bergen 
9% Das büfchel-blumige gelbe Liu 
Crifta Galli umbellata, c. rs Ma ’ ußlraut⸗ 
Eigenſchafft und Gebrauch. 
„Diefe Kraͤuter ſamtlich haben viel irdi⸗ 
— ec a ie bey ſich⸗ 
derowegen ſie in der Artzney nichegebrauche. 
werden, . { en 
SORHSRRRERIBISSEE IE 
" EAPUT xxy.) 4, 
Fingerhut. Digitalis 
SS N — 
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gloͤcklein heiße Griechiſch EDyks- 
29, Aanwrzs, Lateinifch/ Digitalis, 
Ppp Pp3._ Nola 


\ 
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Pedicularis Alpina Filicis folio major, C.B,ma- 


[ 
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Das LünffeeBuhr 


38654 
Nola fylveftris. Italiaͤniſch / Gentelli. Frans ⸗⸗ 


tzoͤſiſch / Digitale , Gantelez, Ganr noltre Da- 

me , Doigtier. Widerländifth / Fingerhoet 

Ba Daͤniſch / Fingerurt. Engliſch / Fox⸗ 
glove. vn 

Geſchlecht und Geſtalt. 

1, Die gelbegingerhutblum/ Digitalislutea 
magno flore,C.B. Flore majore,folio latiore, J. B. 
hat eine kurtze frumme/ mit vielen faſeln be⸗ 

engte wurgel/auß welcher etliche ekichte/ we⸗ 
nig haarige ſtengel elen-boch auffwachfen / 
und mit langenvipigigen/breiten/geferftten/ 
bitterlichtsfcharffen / oben auff glatten und 
fehwarg-grünen / unden aber von haarigen 
aderen runglichten biätteren/ bekleidet wer? 
den. Bben an den flengeln erfcheinen im 
Brach⸗ und Hewmonat groſſe / gelbe / von 
innen und auſſen haarige/ an turen ſtielen 
hangende / cinblättige locken⸗blumen / for⸗ 
inieret wie ein Fingerhut; wenn dieſe vers 
fallen’ fo findet man einen breiten und lan⸗ 
. gen famen in huͤlßlein verfchfoffen. Waͤchßt 
ben ung auff dem Muttetzer⸗ und umbligen⸗ 
den anderen Bergen. 66 
Der gelbe Fingerhut mit kleiner bleich⸗ 
gelber Blumen und fchmäleren blätteren; 


Digitalis lutea vel pallida parvo flore, CB. In 


anguftifolia lutea parvo flore, Ejufd. flore mi- 
nore fubluteo, anguftiore folio, F. B. wächßt 
umb Mönchenftein herumb. 

3. Die gemeine purpurfarbe gingerhut⸗ 
blumen/ Digitalis purpurea folio afpero, C- B, 
purpurea, F. 8. Iſt ein gröfleres fraut/als an 
der gelben / belomt offt cin fingers diefen/ 

 gefichten / haarigen / vöthlichten ftengel ; 
purpurfarbe blumen / und ablanae/ zuge⸗ 
fpigte / haariae / gekerffte / oben ſchwartz⸗ 
gruͤne / unden grawe an langen ſtielen han⸗ 
gende blaͤtter / und endlich einen kleinen ſa⸗ 
men. Bon dieſem geſchlecht hat es auch noch 
etliche artın/ mit weiſſer / eͤſchfarber / roth⸗ 
gelblichter blumen. OR 
4. Der arötleftegingerhut mit ſchmalen / 
eiſengrawen Blumen / ODigitalis anguftifolia 
flore ferrugineo,C.B. ferruginea flore angultio- 
16, J. b. he 

Eigenſchafft und Gebrauch. 

Das Fingerhut⸗ kraut und Blumen hat 
ein bitser egendes ſcharffes ſaltz / und dadurch 
eine fraffe über und under ſich zu purgie⸗ 
ren. Wird in der Argnen wenig gebraucht: 
Ein gute Handvoll davon in halb Waſſer 
halb Wein gefotten / und das Tranck offt 
getruncken / ſolle eine krafft haben durch pur⸗ 
saflende Jeren die fallende ſucht außdem grund auß 
ucht. zu heilen; man kan aber noch Engelſuͤß und 
N andere Kräuter Damit vermifchen. Das 
Runden. Kraut in Bein gefotten/ und die Wunden 
| und Schäden damit fleiſſig außgewafchen/ 


befuͤrderet die Heilung deroſelben trefflich. I 


SUHRREMSHRSSHIRSHENIHND 
CAPUT xXVL 
Genſerich. Anſerina. 
Namen. 


gs heißt Laceinifch / Auftrina, 


Argentina , Potentilla , Argemone alte- 


22, Italiaͤniſch⸗ Potentilla. Frantzoͤ⸗ 


⸗ 


Genferich: 


. Anferine: 





fifchrBec d’oye, Aigremoine fauvage, Argenti- 
ne. Spanifch / Agrimonia falvage. Enalifch. 
wilde Tan ſey / Silver weed Daniſch / Stor⸗ 
roellicke⸗/ Genſerick /Soelffurt. Niderlaͤn⸗ 
difch ⸗Ganſcyck / Silverkruyd. In Teut⸗ 


Sprach wird er auch genent Grenz 
ing ı Gaͤnß kraut Orinfing/ Graͤnſich/ 


Grunfing und Silberkraut. 
Geſtalt. 


Der Genſerich iſt faſt jederman bekant 
Er hat eine lange zaſichte wurtzel / Die blaͤt⸗ 


ter uͤgen auff der Erden’ find vielfaltig zer⸗ 


fpalten / und geringe herumb zerkerfft / denn 
blättern der Doermenig / oder Des Rem 
fahrns ähnlich/doch von farben gang weiß⸗ 


oder aͤſchenfarb⸗graw / und glangend wie ein 


Silber auff der oberen leiten /lind und zart 
an dem griff von der | 


Blättern viel lange} duͤnne runde Faͤden 
ſo hin und her auf der Erden umb ſich krie⸗ 
cheny welche auch außfproflen und kleine za⸗ 
ferlein an flatt der wurtzeln und blättern 


bringen/ gleich wie das Fuͤnfffinger⸗kraut 


oder Erdbeer⸗kraut / darauß denn junge und 


newve ftöcklein werden / mit folchem flad en 
und hin und wider riechen [preitet fich das 


gemelte kraut hefftig und wert auß / alſo daß 
von einem ſtoͤcklein mehr als zwantzig wer⸗ 
den. An den hin und her kriechenden faͤden 


oder ſtielen wachſen ſchone / bleichgelbe blům⸗ 
lein / von fuͤnff blaͤttlein gerings herumb be⸗ 
ſetzt / den bluͤmlein des Tormentills oder 
Fünfffinger - Erauts ähnlich. Dieſes Ge⸗ 
wächs hat keinen fonderlichen Geruch oder 
Geſchmack. Man findet es allenthalben 
an grafichten Awen und feuchten Gärten’ 
die furg Graß haben / und uncben oder bite 
helicht find / deßgleichen an den grafichten 
© | | Woaſſer⸗ 


Bolten damit fit uͤe 
berzogen find. Die wurgel ſtoſſet neben den 
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Van den Kraͤuteren I 
Waſſer⸗ — fuͤrnemlich da die Gaͤnß 
weiden. Derowegen etliche dafür halten / di⸗ 


ſ kraut Babe den Namen Genferich daher _ In Engelland brauchet man dies waſ⸗ 


lieber, und abgeweider wird. 
Eicgenſchafft. 
| er Genſerich iſt Falter und trockner Na⸗ 
tur / fuͤhret ein ſalpetriſches / durchtringen⸗ 
des ſaltz bey ſich / und hat daher gute kraͤff⸗ 
ten den Harn zu treiben / Stein und Grieß | 
von den Nieren abzuführen/ verftopffungen 
zu eröffnen / zu ſaͤuberen / zu heilen: Die HN 


damit gewafchen/zu vertreiben, 

Sup e 

|  EAPUT XXVIL 
Odermenig. Agrimonia, 





dienet es wider Die rothe Augen und deren gen Mece 
flecken. | | ea Ä 


efommen/daß es von den Gaͤnſen fehr ges fer / die flecken und mafen des Angefichte „Sleden 
Kara All \ 


wurtzel Davon iſt lieblich und gut zu eſſen. 


Gebrauch, 


hl Ein Handvoll Genferich in einer halben 


De may; affer and weiten Wein gefotten/ 
‚reinigung und Davon getrunken, flellee die Bauchflüß 
Der weiber und ſtarcke monatliche reinigung der Weiz 


BEN per / ıft gut wider das Blutjpeyen / büiter: 


wunden / Die Brüch und Wunden, Sp man ein we⸗ 


wacklende nig Eſſig darzu thut / und damit lawlicht 


Value Ray Ware ie a 
gegurgelt / ſtaͤrcket ca die wacklende Zahn 
Meran und luckes Zahnjleiich / mildere die Zahn⸗ 


fhmagen/ (chmerken/und hebt auff das gefalleng zaͤpf⸗ 


ana Maine x 
De mUndg Wider den weillen Weiberfluß : Nim 


Genſerichkraut cin loch / aefchaben Nelffens 


bein ein halb loch / weiffe Corallen und Age 

ſtein / ohne fewr zubereitet Hirtzenhorn je= 

Weiſſer des ein quintlein. Stoſſe alles zu einem rei⸗ 
Weiſſer Tr ” EN. 

meiberflug. Ben pulver / und gibe Morgens nüchter ein 


halb Ducaten ſchwer von dieſem pulver in 
deſtilliertem Gen erich⸗waſſer ein. Man 


ſolle auch Das kraut in Wein legen und fie 
tig darab trincken. 

w Genſerichkraut in halb Waſſer und weiſ⸗ 
Mundfaͤu fen Wein geſotten / daͤrnach die bruͤhe durch 
he ein euch gefiegen/den Mund und Hals öffe 
macklende ters damit geguraelt/ heilet die Mundfaäule 


Zahn, und locher Des Hals / ſtaͤrcket Die wacklenden 
ahnweh. Zaͤhne / und milteret das Zahnweh. I 


Genferich- kraut an die Fußfolen gebun⸗ 

nr den/ oder darauff gegangen / foll die rothe 
.. Kubr/auch andere Blucfluͤſſe füllen. 

In dem Maͤyen / morgens da cin Cham 

gefallen / Genßrich⸗kraut / und Rocken korn⸗ 

kraut genommen / zerhackt / den ſafft Davon 

außgepreßt / mit rothem Wein vermifcht/ 
durch fließpapier flieſſen laſſen / und dre 
oder mehr Morgen nach einander allezer 


Mieven 14.10: Davon gerrunden/ ıft ein trefflis 


un fchleim ches mittel wider den Nieren ſtein /zermals 


der Nie⸗ met ihne / und treibe auch allen Schleim 
Sa an Ba 
Gleiche wuͤrckung Bat auch das von dem 


 Genkrich gemachte falg ; und die davon 
mit Drantenwein /. oder dem Maͤyenthaw⸗ 


 Spiritu außgezogene Eſſentz/ auff 20. und 
miehr tropffen auff einmahl genommen. 


Hite der  Genferich mit Sale und Efigaefioffeny / 
— und über die Fußſohlen gebunden / ik N 


der Hitz in den ibn, 


Des deftiltierten®enferichkraut-waffers/ 


Nieren - Morgens und Abends /jedesmal 4.oder 5. 


ein ru oth getruneken / iſt ein bewehrte Artzney⸗ 
—ãA ———— das Jucken⸗ 
dev weiber weh zu vertreiben / den weiſſen Fluß der 
serfehzung Weiber zuftillen/ und Die verfehrung der 


bean, Dasmen zu heilen : duffertich gebraucht/ 


da HE 





MEN 


\ 9 Ü 





te hameh: we, 
Dermenig heißtGricchifch, Eumzrz. 
_c) en, Hmmroero, Bmerinis, Cateiniſch/ 
7 Eupatorium Vererum, Eupatorium ve- 
rum, Eupatorium Græcorum, Hepatorium, 
Hepatitis, Agrimonia, Agrimonium. Italiaͤ⸗ 
niſch / Agtimonia. Frangofifch/ Aigrimoine, 
Eupatoire, Spaniſch / Agtimonia, Engliſch/ 
Agrimonii. Danılch / Aagermane, Yiders 
laͤndiſch Agrimoni. In Teuiſcher Sprach 
nennet man fie auch Agermeng/ Agrımos 
nien/ Adermenig/ Bruchwurg/ Scherzfeks 
ten und Königsfraue. se 
BESSER, ? Geſtalt. 
Die Odermenig iſt ein wol bekant kraut⸗/ 
Bat ein ſchwartz⸗ braune wurgel,/ mit vielen 
Zincken / die ift hart und hölgiche / groffer 
und länger als die wurkel des Benedictens 
krauts / hat feinen Geruch /aber ein bierg 
ven geſchmack / mit einer Afammensiehung, 
Die blätter find in viel Fleine blätkleigt zer 
fpatten/aleich wie das Genferich-Fraut/oon 
* graw oder afchenfarb / Diefelbige ne» 
benzzesfchnittene blaͤtt lein find widerum ges 
rings berumb mit Eleinen fchnittlein zer: 
kerfft / wie die Gicheln / oder wie die kerff 
am Fuͤnffingerkraut. Im ende des Maͤhen⸗ 
kom̃en gemeiniglich von einer wurgel zween 
lange / holtzichte / rauche und haarichte ftens 
gel/die wachſen gerad über fich auff/ einer. 
elen hoch /und auch bißweilen höher: an des 
nen erfcheinen kleine/ bleich⸗gelbe⸗ a 
N | bluͤm⸗ 


( 
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Gemeiner Waſſerdoſt. Eupatorium 
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WAſſerdoſt/ Hirtzklee oder St. Ku⸗ 
9 Gnigundissfraue 2 heißt Sateinifch. / 

3a Eupatorium vulgare, Eupatorium A- 
vicennz, Herba 8. Kunigundis. Italiaͤniſch⸗ 
Eupatorio_ volgare , Eupatorio d’ Avicenna, 
Frantzoͤſiſch / Eupatoire vulgaire, Dänifch / 
Flockourt / Kunigunds⸗urt / Hiorte Klef⸗ 
der/ Niderlaͤndiſch / Boelkens⸗ruyt / Man⸗ 
neken. Engliſch / Hemp⸗ or Dutch⸗ Agri⸗ 


Gecſchlecht und Geſtalt. 

u. Der gemeine Waſſerdoſt / Eupatorium 
vulgare, Eupatorium cannabinum; C, B. adul- 
terinum, F.B. bat ein unge Zafichte wurgel / 

mit vielen. zincken / die kri 
im grund mie die wurtzel des Attich⸗ krauts 
. Die blättern find lang/von farben fattgrün/ 





und ein wenig rauch/ mit Fleinen ſchnittlein 


„erkerfft/ wiedieblätter am Hanffkraut. Er 
gewinnet ein runden / roth⸗braunen ſtiel / Der 

wird zwey und auch bißweilen drey elen 

aang / inwendig mit weiſſem marck angefuͤllt / 


and aufwendig auch ein wenig rauch / mit. 


etlichen nebenzweiglein/ an dem ebern theil 
\\ ———— bringet er in dem Hewmonat 
Schöne Holden oder Kronen / mit vielen klei⸗ 
nen leibfarben bluͤmlein / den blumen des 
Baldrians ahnlich / fo diefelben zeitig wer⸗ 
den / fo wird ein wollen fanien darauf / 
der wird vondem Wind hinweg getrieben. 
Dieſes Kraut a Fahr meue ſten⸗ 

gel herfürz ift eines bitteren geſchmacks / und 


] 


simlich guten geruche. Es wachßt an feuch? - 


ten orten auff Den rechen/ nahe bey Den flich- 
finden bächen/ und auff den Waſſer ⸗geſta⸗ 


EN 
* 





jecht hin und her 


Von den Kraͤuteren. 


hin und wider / iſt ſehr gemein und be⸗ 


en 
fant. Wenn man es in den Garten pflan⸗ 
887 wird es zimlich lang und waͤchßt wol’ 


doch will es auch gern begoflen ſeyn / fo har⸗ 
get es darinn in das dritte Jahr und daru⸗ 


ber. Man findet es allhier bey ven Bachlein / 
und ın feuchten orten bey Michelfelden / und 


anderſdd 
2. Das ander Geſchlecht des Waſſer⸗ 


doſis/ Cannabina aquatica folio tripartito di- 


vilo,C, B. Verbena fupina, Trag; Verbelina five 


Cannabina aquatica Hore minus pulchro,elatior 
\ & magis frequens, F.B. überfomt eine zaß⸗ 
Sichte wurgeh/ mit vielen dünnen beywuͤr⸗ 
 Keliin: Dieblätter wachfen an ihrem ſtiel 


und nebensfliengeln gegen einander uͤber / ein 


geſaͤtz über dem andern/ auß ihren gläichen - 


oder gewerben / fie find den, vorigen aͤhn⸗ 
lich / werden jedoch fpisiger/länger und uer? 


fer zerferffi/ aber nicht rauch. Der ſtengel 


iſt Draunssoch/ wie auch die neben zweiglein⸗ 
faft anderthalb elen hoch / und nicht ſo hol⸗ 
Bicht wie der vorige/ er. wird auch mit glai⸗ 


- chen underfchieden/ dDarauß von unden an 


biß oben auß feine nebenäftlein herfuůͤr wach- 
fen / ſchoͤn und luſtig anzuſehen / als ein 
draufchlicht blümlein: Die blumen fo oben 


am haupt-fiengel und an den neben-zweige 


‚ein zwiſchen den blättern auff ihren ſtielen 
erfcheinen/ find gelb/ und wird ein jede blum 


‚umb ihren apffel mit acht blaͤttlein bejegt 7. 


‚anzufehen wie die blumen Des gelben Stern? 
Erants/ die erzeigen fich von dem underfien 
neben⸗zweiglein biß oben auß / der apffel 


wird auch gelb/ und mit ſchwartzen duͤpflein 


oder puͤnctlein bezeichnet / eines ſtarcken gez 
suchs/ wie Thann⸗ oder Pinn⸗hartz. Ber 
ſame iſt dem Bertram⸗ ſamen aͤhnlich / lang⸗ 
zuſammen gedruckt und rauch / alſo / daß ge 
fich an die kleider henget / er wird Im Herbſt⸗ 
monat zeitig. Das gantze Kraut iſt am ge⸗ 
ſchmack faſt bitter / bluͤhet im Hew⸗ und 
Augſtmonat. Es waͤchßt viel in waſſerigen 
und feuchten orten/ hin und wider am Rhein⸗ 
ſtrom / und an den außgelauſſenen Waſſern⸗ 
‚auch nahe bey dem Schürg/ am geſtade der 


friſchen bächlein/ und darınnen / allwo das 


das waſſer nicht jo ſtreng lauffet; Allhier 
findet man ihne / wie auch den nechſtfolgen⸗ 
den/ an feuchten orten bey Micheifelden. 
Joachimus Camerarius meldet in Horto Me- 
dico , Daß der berühmte Contadus Gefnerus 
von Zürich an ihm̃e ſelber erfahren/ daß die 
wurgel dieſes Waſſer doſts der weiſſen Nieß⸗ 

wurtzel an der wuͤrckung nachkomme 
3. Das dritte Geſchlecht des Waſſer⸗ 
doſts /Cannabina aquatıca folio non divifo, 
, B, Verbefina pulchriore flore luteo, F,B,pcr> 


gleicht fich mit feiner wurgel der vorher ge⸗ 
henden / auß welcher ein brauner/ sunder / 


läichichter/und anderthalb eien langer ſten⸗ 
gel herfuͤrkomt / fo in viel neben⸗zweiglein 
getheilet wird/ Die blatier werden gememig⸗ 


lich in drey / bißweilen aber in fünff oder 


ſechs theil wie Die finger zerſchuitten. Im 
Augſtmonat bringet ex ſchwartz⸗gelbe/run⸗ 


de / ungeftienie/und doch gefüllte biumen / 


‚und iſt ein jede blum in ein grünes rundes 
raͤblein gefegt / anzuſehen wie cin Aug mit 
braunen branen; — ſame hat zwey ſpitz⸗ 


a kam 
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lein/ damit er fichan die kleider Bender. Er 
waͤchßt an feuchten wäflerigen orten / auff 
den Graͤben / an den Pfügen / und if in 
Teutſchland fehr gemein. 
Eigenſchafft und Gebrauch. 

Der Wafferdoft führer bitter-ſaltzichte⸗ 
alfalifche / und etwas ſchwefelichte / durch 
iringende theilgen / daber er waͤrmet und 
trocknet / die Werftopffung der Leber/ Milz 
tze und Faulfleiſches eröffnet/ auch woldurch 


den Harn treibet / und die Wunden und Ge⸗ 


ſchwaͤr a und reiniget/ und zur Hei⸗ 
lung beförderet. Die wurgel folle gelind uͤ⸗ 
ber fich und under fich purgieret / wenn 
man/ fo viel als zwifchen fünff finger mag 
gefaffee werden/ in Wein kocht / und das 
trand trincket. Das fraut aber des Waſ⸗ 
ſerdoſts kommet in feiner wuͤrckung mit der 


Odermenig überein/ daher er auch in fols 


chen Kranckheiten nuglich fürgefchrieben 
wird / in welchen an die Doermenig ae 
- brauchet: Iſt ein gutes YBundfrant ; auflers 

lich und innerlich zu gebrauchen. ner 


Solch Kraut in halb Waſſer/halb weiß 


fen Wein gekocht / vertreibt nicht allein die 
Gelblucht / Belbſucht / fondern heilet auch allerhand 

Gelbſucht / an E 
nn und reinigee die Ge⸗ 

war: N N \ 5 { 5 ? \ 

Man gibe ihne auch den Feichenden Pfer⸗ 
Keichen „ den / und dem huftenden Kindvich. Die Jaͤ⸗ 
— er haben wargenommen / daß die geſchoſſe⸗ 
iene nen Hirſch dieſes Kraut effen/ und ſich das 
mit Beilen. | i 
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Ylamen. | 
Eberbalfam heißt Sriechifch/ "Ayr. 
ezlev, Sateinifch / Agsratum, Eupa- 


Das Fuͤnffte Buch / 


torium Meſue, Mentha corymbifera minor, 
Balfamita minor. "$taliänifch / Herba giulia, 
Agerato, Eupatorio diMefue. Englifch/ Evers 
lafting ı Cottonweet / Mothweed / Mande- 
fein. Stiderländifch/ / Leverbalſem. 
Geſchlecht und Beftale. 
Eswerden uns allbier zwey Gefchlecht 
des Leberbalſams vorgeſtellt. 
Das erſte Geſchlecht / Ageratum foliis fer- 
fatis, C.B. Agerarum plerisque , Herba Julia 
quibusdam, F. B. Coftus minor hortenfis, wen. 
hat eine uͤber zwerche / holtzichte wurgel / ei⸗ 
nes kleinen fingers dick/ mit zaſeln behen⸗ 
cket / darauß wachſen viel ſtengel / die find 
dünn / rund / holgicht / und etwas rauch / 
auff die anderchalb ſchuh lang / mit vielen 
laͤnglichten / rauchen blaͤttern bekleidet / den 


blaͤttern des Tauſendgulden⸗ frauts oder 


Yſops ähnlich /anfgenemmen / daß fie et⸗ 
was brefter / und nicht fo fpikig / geringe 


herumb mit tieffen fchnitelein / gleich einer 


fägen zerferffe find. Oben an den flengeln 
gewinnet es ſchoͤne gelbe dolden oder blu⸗ 
men / von farben und geſtalt wie die gefuͤll⸗ 
ten Rheinblumen / oder wie die blumen des 
Frauenkrauts / allein daß fie kleiner find / 
die blühen faft den gangen Sommer hinz 
auf. Das gange Krautift am geſchmack 
fehr bitter/ und eines guten geruchs. Die: 


ſes gewächs wird allein bey uns in den 


Luſtgaͤrten gezielet / denn von fich ſelbſt 
waͤchßt es nicht in Zeutfchland / abır in 
der Italiaͤniſchen Landſchafft Toſcanien 


‚wird es in groffer menge gefunden und 


waͤchßt gern in fonnreichen orten, Valerius 
Cordus vermeldet / es werde auch auff dem 


bergen. bey Würgburg angetroffen. 
R len Reberbalfam. 


flore albo, 


Ageraum 


9 
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Nils ferratis, flore albo, c. B. hat auch ein har; 

ie / Bofgichte wurgel/ die theilet fich von ih⸗ 

‚rom Haupt in drey oder vier theil/ mit we- 

| Kg Dafeln oder nebenzwurgeln. Die ſten⸗ 

gel und blaͤtter vergleichen fich dem erſten 
in allen dingen / außgenommen daß die blaͤt⸗ 
ter etwas breiter und kuͤrtzer und die blu⸗ 

men weiß find. Diefes wird wie Das erfte 

bey uns allein in den Gärten gezielet/ aber 

in der Provintz / Franckreich und Langue⸗ 

En, do waͤchßt er nach Theodori Tabernemon- 
ram bericht von fich elbſt überflüßig/ allda 
dauch Das erſte Geſchlecht gefunden wird. 
Es gibt fonften noch ein Geſchlecht mit 
ungekerßten blättern / Ageratum foliis non 


ferratis, C.B. Wie auch ein Afticanifcher Se 
berbalfam mie eingeſchnittenen blättern 


Ageratum Africanum foliis kaciniatis inodo- 
tum, Rai, I Ka 
Er Eigenſhafft. 
Der Leberbalſam iſt warm im erſten / 


und trocken im andern grad; führer ein al⸗ 


kaliſch⸗bitterlicht balſamiſches Saltz/ und 
bat alſo die. eigenſchafft zu eröffnen / zu er- 
. dünnen zufäuberen/ zu heilen / Wuͤrm zu 
toͤden und außzutreiben. ER 
EGebrauch. 
Bauch Die oberſten ſchoͤßlein ſamt den blumen 
bürm der und dem kraut / über nacht in weiſſen Wein 
Sindern. gebeigee / und den Rindern morgens nüch- 
7 tem deep fund vor der mahlzeit/ein Elein 
- Pfenning-gläßlein voll darvon zu trincken 
geben / todet und vertreibet die Bauchwuͤrm / 
wird alſo in Italien viel gebraucht. Der 
ſamen von dieſem kraut den jungen Kindern 


eingeben wie man den Ißurmfameneinzus 
ep pflege / bat gleiche wuͤrckung die _ 


urm zu iöden und außzutreiben. 
Leberbalſam⸗kraut ein halbe kandvoll / 


Zahnweh mit ein wenig Kofmarin und Bertram- 1 


von Falten wurtzel / in einem quarial weiſſen Weins ge⸗ 


Fluſſen. tten / und mie der Durchgefiegenen brühen 


den Mund gefpühlet/pienet wider das Zahn⸗ 
woh / lo von Falten Ftäffen herfomt. 


Verſtopf Das deſtillierte Leberbalſam⸗ waſſer iſt 


Ron ein Föfliche Artzney wider die Verſtopf 


lanatsierj: fung der eber / kangwierige Fieber /anfans 


ge eder / gende Gelb-und Waͤſſerſucht/ morgens und 
nn abends / drey oder vier loth Darvon getrun⸗ 


N 


mund cken. Alfo gebraucht / trelbet esden Harn/ 


N mug, illet das Muttersgrimmen / und töder dig 
ier grim · Wurm bey jungen und alten Menſchen / den 
‚men. jungen mittelmaͤßigen Menſchen gibt man 
viier loch / den Kindern von zehen biß auff 
NN? fünf Jahr / drey lorh/den vierjährigen und 
| ei jungen Kindern / cin ford. i 
Das Leberbalſam⸗kraut und Natter zung⸗ 
lein oder Gotts znaden⸗kraut / mit einander 
verſtoſſen / hernach in gutem Baumoͤl geſot⸗ 
ten / Durch ein tuch getruckt / und ein wenig 


Wachs/ Dech/ und Terbenthin darımder - 


run. serlaflen/ gibt ein erefflich Wund pflafter 
en ab/ Wunden und chäden bamit auß zu⸗ 
vn Heilen. Man fan Silberglette auch darun⸗ 


‚der mifchen, A 


A 





ie Darunder find / anderthalb loch/ und den 


“  SünfffingerErant, Quinquefolium, ' 


a 
2. Das zweite Geſchlecht / Ageratum fo | 


Moamen. Ban 

42° Unfffingerfraue oder Fuͤnffblat heiße 

I Sriechifch / 19@BdunRo. Sateinifch/ 

> —/ Quinquefolium, Pentaphyllon. $rafide 

nifch / Cinquefoglio. Frantzoͤſiſch⸗ Quinte- 

feullie, Cinquefeullie, D>panifch / Cinco en 

zama, Engliſch / Cinquefoile / Flocfingers 

grafle. Danifch/ Feinfingerzurt. Yiderläns 
diſch / Byfoingerfrund Vyfbladerkruyd 


Gemein Funffftugerkraut. Quin- 
...,. quefolium vulgare, 


(dc 


Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Das gemeine Fünfffingerkraut/Quin- 


quefolium vulgate, Ger. majus repens, CB, - 
"Pentaphyllum five Quinquefolium vulgare, 


zepens , 7. B, überfomt ein lange dunckel⸗ 
braune wurtzel / ſie iſt nicht faſt dick / Raderet 


Bin und wider mit ihren neben-würgelein/ 


und gibt ein herben geſchmack von ſich. Die 


bläster Ligen auff dem boden / fpreiten fich 
weit auß/und hengen ſich mit ihren iangen 
fäden an den grund. Im end oes Maͤhens 


trägt es gelbe Blumen / welche beyverjeite 


an dünnen fielen / zieifchen den blaͤtteren 
erfür ſchieſſen / und fich des Genferichs 
rautssblumen pergleichen/ fo hernach vers 
chwinden/ und fein Frucht noch Samen 
bringen/ denn es fich felbs von den faͤden ers 
jüngeret. Man findet es an grafichten rei- 


be sen) 


nen / Binder den zaͤunen und ungebamenen 


orten / die wurgel fol gegraben werden/wenn 
die Sonn im Widder ſt. 


ben blättern / Quinquefolium erectum folio 
argenteo , €. B, Pentaphyllum erectum, folüs 


profunde ſectis, fubtus argenteis, flore luteo, 


3.2. überfomt ein lange ſchwartze hofgichte 
wurßel / fo ein rauchen geſchmack wre die 
‚Formentill: wurgel von fich abet. Seine 


blaͤtter werden filberfarb / und auff beyden 


feiten mit wollichten haͤrlein überzogen / fie 
2 fi 


" N 


2» Das Fünfffingerfraut mit filbesfarz 


Beer 
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Fuͤnfffin gerkraut mie filberfarben 
blaͤttern. Quinquefolium 
follis argenteis. 


Ah 
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Das Künffte Buch’ 


Fuͤnfffinger kraut mie weillen Blu⸗ 
men. Quinquefolium flore 
au albo, i i 


— fereich auff einem waldichten Buͤhel ober⸗ 


find lind / auch tieffer zerſchnitten als ande⸗ 
re Geſchlecht / deren fuͤnff und etliche mahl 
ſieben blaͤtter bey einander ſtehen. Der ſteñ⸗ 
gel waͤchßt anderthalb pannen hoch / mit 
vielen nebenzweiglein / die oben bleichgelbe 
fünffbläteige blümlein tragen / auß wel 


chen famen;bringende knoͤpfflein werden. ſo 


fich des Tormentil⸗ famen knoͤpfflein ver» 
gleichen. Man findets in ſteinichten / duͤrren 
aründen / in den hecken / an den felfen/ mau⸗ 
I alten gebawen und fandigen graß: 
3. Das Fünfffingerfraue mie weiſſen blu⸗ 
men/ Quinquefolium album majus alterum, 
c,B. Pentaphylium album , 7. 8. Quinquefo- 
lium flore albo. überfome ein zafichte wur⸗ 
zzzel wieder Sanickel / von welcher viel blaͤt⸗ 


ter auff runden ſtielen / und auff einem jſeden 


ſtiel ein beſonder blatt herfuͤr waͤchßt /fo in 
fuͤnff blaͤtter getheilet wird/ fie find am obe⸗ 


halb Mantersdorff / wie auch in allen ber⸗ 
gichten Waͤldern / welche fich von dem Do⸗ 
naw⸗fluß an die Alpgebürg sichen. Es blüz 
het im Aprillen/ Mayen und bißweilen erſt 
im Herbſtmonat. Ein fleinere art wird auf 
den Deftereifchen und Steyrmarckiſchen 
Apaebürgen angetroffen : Quinquefolium 
album minus alterum , C.B, Eee 


Roth Waller-Sänfffingerksane, 
/ Quinquefolium paluftre | 
rubrum. 


GEN 
ER 


sen theil fehon grün / unden aber gang a 


fchenfarb/ es werden auch die underſten und 


breiteften blätter gar nieht gekerfft wie am. 


gemeinen Sünfffingerfraut / hingegen ha⸗ 


ben die oberften längere und fchmälere bläte 


ier fehr kleine Errfflein / fo man kaum fe 
henfan. Theod. Täbernemontanus hat an 
ihme niemahlen feinen famen wahrgenom> 
men/ man findet es in trockenen 
auff dem Speflart und im Waßgaw / nicht 
weit von der Statt Kaͤyſers⸗⸗autern:es wird 
auch im Fuͤrſtl. Eyſtaͤttiſchen Luſtgarten an⸗ 
getroffen / alda zugleich vom famen nichts 
gemeldet if. Hingegen berichtet Carolus Clu- 
fius , daß nach abfalung der Blumen ein 
wollicht Felchlein geſehen werde / fo einen 
glatten famen in fich halte/der fich dem Ha⸗ 
nenfuß-famen vergleiche. Es waͤchßt in Oe⸗ 


wäben N 








J 


Fall 


Quinquefolium paluftre rubrum , c. B. Penta- 
phyllum vel potiüs Heptaphylium flore ru⸗ 
bro 7.8. bekomt ein lange / linde und ſchwar⸗ 
ge wurgel / fo mit glaͤichen underſchieden 


. wird / an welcher viel zafelen oder würßes 


fein bangen, Seine finde / lange / und hohl⸗ 


* 


ichte ſtengel/ Die von der wurtzel herauß 


ioſſen/ligen auff der Erden / darvon neben⸗ 


aͤſtlein über ſich wachßen / daran s.und biß⸗ 
weilen 7. blaͤtter auff einem ſtiel geſehen wer⸗ 


den/welche ſich dem gemeinen Fuͤnfffinger⸗ 


kraut vergleichen 7 find aber ſchmaͤler und 


über der mitte des ſtengels und | 
auff erfcheinen geſtrlemte purpur-braung 


ten orten au 


ne pubelcens, 7.3, 

Degen in Deftereich/ | e 

nn fängt an mit dem eingehen: 
eng 


länger / oben grün und unden afchen-farby 


ferners Bin- 


biumen/ von fünff oder fechs blättlein: da⸗ 
sauff folaet cin rothe harte Frucht den uns 


zeitigen Erdbeeren aͤhnlich inwendia tros 


cken⸗ und eines Berben gefthmacks, Man 
findet es in feuchten fumpffichten Wiſſen⸗ 
‚und anderen waͤſſerigen orten im Waß—⸗ 
gaw/ hin und wider. 2. — 


— s. Das Walenftadifehe Funffſingerkraut/ | 


 Quinquefolium album majus ,C.B, 


6. Das Buͤndneriſche Fünfffingerfrant/ 


Quinquefolium album minus, c. B. Wachßt 
an 


felfichten orten in Bünten bey der Statt 
VB) a REN LE AR 
7. Das nidrige Alpen-Fünfffingerfrant/ 


2 





Quinguefölium minus repens, Alpınum au- 


— 


seum , C.B. Pentaphylium Alpinum fplenden- 
te aureo flore, 7.8. Waͤchßt an graſich⸗ 
i ff den Deftereichifchen Alpge⸗ 
ürgen, a. "7 
8. Das Deftereichifche Fuͤnfffingerkraut / 
Quinquefoliumrepens minus lanugino um lu- 
teum, C.B, Pentaphylium minus molli lanugi- 
St fir aemein an den 
Ungarn Mahren und 


Fruͤhling zublühen. Bey ihm waͤchßt 
noch) ein kleinere ari/ deſſen duůnnere ſtenge⸗ 
fein nicht gruͤn / ſonder purpurfarb werden. 
Quinquefolium minus repens aureum, C, B, 


N Pentaphyllum parvum hirfürum, bo 


9. Das neunte Geſchlecht des Fünfffin: 


| gerfrauts / Quinquefolium re&um Iuteum, 


derheit im Elſas 
nicht 
zum 


€,B, Pentaphyllum rectum majus, J. 8. Fin⸗ 
det man an 

den baͤchen / und neben den ſtraſſen / inſon⸗ 
Wird auch / dieweilen es 
allentBalben gemein iſt / in die Gärten 
gebrauch der Artzney aepflanst. Die: 


ſes kraut verändert fich an den blättern und 


w gerfrauts/ Quinquefolio fragifero afınis, GB, 
Woaͤchßt gern am grafichten orten / erjünz 


. auch inlingarnz 
and ODraw⸗ fluß. 


blumen. Es überfome drey/fünff /Techs ge⸗ 
meiniglich aber fieben blätter an einem ftiel/ 
fane blumen erfcheinen bleichgelb/ weiß und 
10, Das Elfaßifche Fünfffingerkraut/ 
Quinquefolium fragiferum, C.B. findet man 
viel in dem Elſaſſiſchen Gebuůrg bey Dbers 
naͤhem / “an Sonnreichen orten/ wächft 
wilchen dem Raab⸗ Muhr⸗ 
Das eilffte Geſchlecht des. Fuͤnfffin⸗ 


IL 


gert fich auch felbs/denn es fich im Bin und 


her fladeren einwurtzlet/ alfo daß cs in fur; 
BEE zeit einen zimlichen plag einumt . 


4. Das rothe Waſſer⸗Faͤnfffingerkraut/ 


feuchten graſichten rheinenvan 


\ verbinde die Rannen wol / 
Keſſel vol fiedenden waffers / laſſe es ctlis 


EN 
6 
. 12. Das kleinſte Fuͤnfffingerkraut / Quin⸗ 
quefolium minus repens luteum, C, B. Penta- 
phyllum minus folio ſubtus albicante, F.B,, 
13. Das gelbe Sera: Sünfffingerkraue / 


Quinguefolium montanum luteum ere&um 


 hirfatum, c. 8. Waͤchßt nicht weit von bier. 


auff dem Crängdcher-Berg.. 
14. Das Schweigerifche 


Fünfffinger- 
Fraut/ Quinquefolio fimilis Enn m 


eaphylios,c.B, 


IN 


gebuͤrgen. 


Eigenſchafft. 


Alle Funfffingerkraͤuten⸗ ſonderlch aber 


das erſte und groſſe Geſchlecht/ und fürnem- 


liſche / groblichte falßztheilgen/ uno dadurch 


die eigenfchafft zu. trockſen⸗ anzuhalten / 
zu eröffnen / allem ſauren zu wi⸗ 


auch wol 
derſtehen / das ſcharffe Giffi zu töden/ wuns 


den und ſchaͤden zu ſaͤnberen und zu heilen. 


Dan muß es aber im April und Mayen 
außgraben / ſamlen / und ain ſhatten dor, 
Ss tun a" 
Ein Loch Fünfffingerkraus-wurgel in eis 
ner maß Waſſer gejoiten/ fo lang als man 
ein hart Ey fiedet / und darvon nach beiie- 
ben getruncken / ſtaͤrcket das ſchwache Haupt / 
denn es die fluß außtröckner. Tabernemon- 
tanus vergleichet dieſe Wurtzel der Föfttichen 
Ehinaswurgel.Diefes Trank iſt auch dien⸗ 
lich wider die rothe Ruhr allerley Bauch⸗ 
fluͤß und das viertägige Fieber. 


Sünfffingerfrausswurgel täglich im mund Zahnweh / 


i ind Mund-ges 
Zaͤhn unverlegt/und. id, 


gerewet / verwahret die 
perhutet das Zahnweh Deßaleichen ehur 
auch Die wurkel/jo man ſie in weiſſen Wein 
fiedet / und alle Morgen den Mund und 
Zahn darmit auß waͤſch alfo heilet fie auch 
die Mundgeſchwaͤr. REN 
Wenn die Unfruchtbaren Weiber die 
Fuͤnff finger kraut⸗ wurhel zu pulver ſoſſcn⸗ 
und ſechtzig Tag nacheinander davon alle 
Morgen ein balbe Ducaten oder quintlein 
ſchwer in Wein einnem̃en / ſol cs fie frucht⸗ 
bar machen. u 
Wider die Lungenſucht nim frifch auß⸗ 
gepreßten und geläuterten Fünfffingers 
 Frautdaffe/ fauberen 
und frifchen Mapen-butter 
thue es in ein pfanlein/ und 
nem kohlfeurlein ſieden/ biß 
ner Latwerg 


jedes acht loch/ 
laſſe es über eiz 


kird/ hernach bewahre es in 


einem Zuekerzalaß :von difer Lativerg folle 


der Sungfüchtige alle Morgen ein halben 


loffel voll nehmen / felches firtialich im 


Mund vergehen / und gemächlich berunder 
ſchleichen laffen, er 


Nachfolgendes Wund⸗ ranck iſt zur hei⸗ 
ung aller Wunden dienfich: Wim Fünff 


Hirtzklee/Wegrich/ Tratterwurg-fraut und 


Ehrenpreiß jedes ein halb Band voll/zer 


ſchneide alles klein / thu es in ein Saubere 
Kannen / ſchůtte barüber zwey maß Brunn⸗ 
waſſer / und ein halbe maß 


ehe ſtund darinn fieden / wenn es alsdenn 
erkaltet feige den Tranck durch cin fauber 


tuch / und hewahr es zum gebrauch. Bon 
| ICE 3 dieſem 


Woachßt auff den Schweigeriichen ps 


lich deſſelben wurgel hat viel irdifche / alfas. 


Darf 
Meibern,, 


Lumoſucht, 
Jungfrawen⸗ Honig ⸗/⸗ 


es zur dicke ei⸗ 


Wunden, 
 fingerfraut anderthalb handvoll/Sanichel/ _ 


mweiffen Wein/ 
fielle fie in einen 


































































Schwaches 


aan 

Iuß/ 

Kuhr/ 

bauchfluͤß / 

diertagige 
et. 


Sieb 


Unfrucht⸗ 
arkeit deg 





a . Das Fünfte Buch / | 
diefem Tranck folle der verwundte alle Der/ verbütet den Schlag und alle Krank aan 
Morgen und Abend ein glaß voll zu fih beiten fo von Fluͤſſen herkommen/ er ſtopf⸗ a 


nehmen.  \ ’ fet auch alle Bauchflüß / iſt dienlich wider weifler ! 

Milch⸗ So man will daß die Geiſſen viel Mitch den weiſſen Weiber⸗fluß / und befürdere vie meberfluß/ | 

mangelder geben/ muß man ihnen etliche tage nacheine Empfängmf. | | — J 

Geiſſen. ander friſch Fünfffingerfraut zu freffen ge⸗ So man die Fünfffingerfrautswurgel in Rafen- 
ben / che man fie trincken laßt. der Band behalt/ biß fie erwarmt / foll fie dag bluten. 


Serhmär  Fänfffingerfraut und wurtzel zu pufver Naſen⸗bluten Pillen, 
2 une geftoffen / und mit Honig zu einem falblenn Das defilherie Fanfffingerkraut⸗waſſer Verſtopf⸗ 
pe vermiſcht darmit Die Gefchmär desMun- morgens und abends auff vier loch, geirun- fung der 
ABS Des angeftrichen / heilet diefelbigen / und al⸗ cken / roffnet die Verſtopffung der Leber und geber / 
Teandere Verfehrungdes Halfıs darneben Mile / treiber den Harn / reiniger Nieren u 
-follman auch das Kraut und wurtzel in waſ⸗ und Blaſen / führet auf Grieß und Stein / und Dlas 
fer fieden/ folches hernach durch ein fauber und vertreibtdas viertägig Fieber / ee beilet fen/Srieß/ 
tuch feigen/ ein paar Löffelvoll Kofen-honia auch offene Schaͤden / Fiſtlen und den Krebs yierıkig 
darzu chun / und den Mund Des tags offer? To man tüchlein darinnen negt und warm⸗ Sieber of 
mahls damit außmwalchen. 0 Ticht auff den fehadhafften ort fchlägt. Die fene ie a 
Mundfan Zu der Mundfaͤule umd Geſchwaͤr des Haͤnd offtermahls mit diefem waller gewa⸗ den /ſieln 
je, Ge, Halb if nachfolsendee Runrmafle Tin fin und von fich Felt laflen worin wex— — 
altes, lich / fo auch den Scharbock heilet: mm den⸗ vertreibt Das zittern. Handen. 
harboe Fuͤnfffingerkraut mit ber wurbel ein DaMd.: make o BR 
Hol, Scabiofen / Wegrich und Rojen- blaͤt⸗ BSD 























Tank ter jedes ein halbe handvoll. Siede es in ei⸗ EN 
A ‚ner halben ah frifch Brunnwaſſers⸗ biß JJ 
ohngefehr der halbe theil eingefortenyalsdenn Tormeneill, Tormentilla | 
Ki feige esdurch ein ſauber tuch / thue darzu | I 
al ſoch Kofen-honig/ gebranien Alaun ein au. 
— MAR damit wafche den Mund und Zahnfleiſch 
tt | offtermahls laulicht / und gurgele auch den 
a Half damit. Y 
ol a “ Sünfffingerfraug mit der wurtzel in Waſ⸗ 
—90 der au ſer geſotten und mit Der Duschgefiegenen e Einjung | 
J— und man, bruͤhe den Mund offtermahls warn gewa⸗ —— 
0 des ſchen / auch lang im Mund gehalten / ver? zu zeiten 
—90 treibt den übelen geruch der Zaͤhnen und neben Den 
all unde. Bi en in. 
Bi | rem  IBenn ein Pferd den Fuß versucht hat / — 
I on a oder an demfelbigen gefchwollen iſt / fo nim su toachfen 
—*3 der Süffen ein guten theit Fünfffingerfrauts / fiede es pfleget. 
a in Wein / chue varzı ein klumpen Burter/ / a 
Pferden. laſſe folches ſieden / biß Das kraut weich wird / —— 
alsdenn binde es morgens und abends Dem sul. N 
in umb den Fuß, jo warm als «6 zu er⸗ Lem 
feiden i / ehue ſolches fuͤnff tag nach ein⸗ Ban 
ander/ fo wird dem Pferd geholften. | Tangen 
Auf dem Fünfffingertraut und wurgel - wurgeln 
wird nachfolgender nuslicher Wein zube⸗ außder | 


seite: nim Sünfffingerfrautzwurgel acht —— 
loch / Tormentill⸗wurtzel vier loch ⸗Bene⸗ | 
Dieten-wurgel drey loth⸗ Fuͤnfffingerkraut / 
Betonien ſechs handvoll⸗ Gamanderlemn⸗ 
Erdpin⸗ Ealdobenedicten / Tauſendgulden⸗ J 
Fraut / Wermuth jedes drey handvoll /er ⸗ eh 0 
fchneide alles groblicht /.thue folches in ein 
fauber fäßfein / foein Ol men oder dreyß 


man halt/fehütte darüber fo viel guten we⸗ N N | Namen * | 
W hale/fchn züben du Piel Anton I mes heiße Griechifch / Xevrs- 


ſen Moft/ laß alles wohl verjäfen / und cin A AN 

Wochen fechs oder acht fieben / alsdern ‚yar, Erlapmm. Lateinifch/ Tor- 
ns erincke morgens nüchter ober bey dem mitz mentilta, Heptaphyllum. talhändjch / 
tig, tagellen nach der Suppen ein glaͤßlein voll. Tormentilla, Herba Sertefoglia.$ranköfilch/ 
Kehperiein So fein guter Moft zu Eefommen märe/  Tormentille, Gpanijch/ Set en rama. Ens 
Huf Kaner auch mit gutem alten mweillen ein gliſch / Setfoile Tormertill. Daniſch/ 
eh angeſetzet werden. Dieſer Wein iſt fuͤr⸗ Tormentulle⸗ Roednee⸗ Blodroed. Nider⸗ 
— erefflich gut den fläßigen Menfchen / fo laͤndiſch / Tormentille. An Teutſcher prach 
fung der zur Schwindſucht geneigt ſind / er werzeh wird fie auch genennt Hergmurk Siben⸗ 
Leber / Mil yer die Fluͤß / dienet wider Das Zipperlein DM fingerfraut/ Feigwurtz / Blutwurtz ⸗ 
ges und Hufft ſchmertzen / Kniewehe und alle Glie- Rothguntzel Rothwurtz / roth Heilwurtz / 


em derficht/ eröffner die Verſtopffung der Le⸗ uhrwurg und Birckwurtz / dieweil dieſes 


Hendtieren ber und Miltz / treibt den Haͤrn / laͤßt den ewaͤchs gemeiniglich in denen orten ats 
amd Bl Stein in den Nieren und Blaſen nicht Funden wird da viel Birckenbaum ſtehen In 


Ku lahme wacrlen / ſiarctet Die lahmen ſchwachen Glie⸗ Sarhfen nennetnan eo Heyectern ze 
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— EEeſtalt. | 
Die gemeine Tormentill/Tormencilla vul- 
. garis, Park.Maub.officin, fylveftris,c.B.hat eine 
 Tänglichte wurgel zmit viel knorren / ruͤnd⸗uñ 
von farben braun⸗ſchwartz / mit vielen za: 
feln/ inwendig aber ift fie fchön roch un leib⸗ 
farb / am geſchmack zufammenzichend/ tro- 


cken und rauch wie die Eycheln. Won dies. 


‚fer wurgel fommen jährlich im Aprillen here 
für dünne / runde und zarte Stengelein/ 
wie die Bingen-hälmer/ die werden nicht 
viel über fpannen lang / etwann vier oder 
fünff und bißweilen mehr / diefelbigen find 
von ımtenanbiß oben auß/ etwann gläichs 
- Jang von einander / mit tieff=zerfpaltenen 


blaͤttlein bekleidet ein jedes blatt in ſieben⸗ 


und auch etwann in 5. doch mehrentheils in 
7.underfchiedliche blaͤttlein zertheilet / uñ ges 
 tincs herum mit kleinen ſchnittlem zerierffte 
Im Mayen erſcheinen bleichgelbe biämlein/ 
den Fünfffingerfraurss-blümtein ähnlich / 
außgenoitien/daß fienur 4. blättlein haben, 
Wenn die biättlem abfallen und vergehen/ 


folgen bernach kleine Enspfflein/die find ans 


zuſehen wie die anfangende Erdbeerknoͤpf⸗ 
fein. Sach Theod, Tabernemontani Bericht 
waͤchßt diefes Kraut viel in dem Gebürg/ 
dm Waßgaw / Dfimald/ Speffare und 
. Schwarkwald Bin und wieder / gemeimg⸗ 
lich aber da es viel Birckenbaͤume hat : In 
etlichen orten auff dem Schwarswald/und 
anderen obgemelten orten/ fonderlich da es 
fühl und dunckel iſt wird die Zormeniill: 
wurtzel drey oder viermal groͤſſer / als fie in 
den gemeinen Birckenwalderen wächpt, 
In dem Tiroliſchen Gebürg/ infonder: 
beit umb den Piler = fee / da viel gute 
Rrauter wachſen / hat Camerarius ein art der 
Zormentill gefunden / mel 
iſt als die gemeine/ denn die Wurtzel ſcheint 
- febr groß und blutroth / derowegen fie im 
. Schmweigerland und anderen orten Roth⸗ 
wurg genant wird / fie gibe auch einen liebe 
licheren geruch/ daher fie billich vor der ges 
meinen joll gebraucht werden. Iſt allbser 
auch abgemahlet / waͤchßt haufig und kraͤff 
tig auff den Schweitzeriſchen Alpzgebär; 
‘gen; Tormentilla Alpina vulgaris major, C.B,. 
Dieſe Wurtzel ſamt den blumen der roth⸗ 
lichten Neſſel in dem Bachofen gedsrıtyund 
g hernach zu Pulver geftoffen/ folches aiß— 
peunden Denn in die Wunden gefirenet / folle das 
uten. Hefftige bluten gewaltig ſtillen. 
| Kigenhf. 
Die in dem May und Brachmonar ge> 
ſamlete Zormentllawurgel iſt mir einem’ 
bitterlichten groben Salß/ und vielen iredi⸗ 
fchen alfalifchen etwas fchwefelichten theilz 
en begabet / trocknet Defiwegen / ziehet zus 
5 Jammen/ wicderfieher dem Gifft⸗ und ſtil⸗ 


let allerhand Bauch⸗ und Blut fůſfe. 

Gebrauch | 

Es iſt die Tormentill⸗ wurtzel ein hereli⸗ 

SEE che Arten wider Die Släffe des Haupts/ 
fallende Fallende Sucht / Schwindel / und Haupt⸗ 
Sudt, _, seh von Falten Fluͤſen / man fan cin ioch 
eine Diefer Wurhel ineiner maß Maffer fieden/ 
von falten IP fang als man ein. Dart Ey fiedet/ und 
Fluͤſen nach belieben Davon trnckem Diefer trance 


U 


Y 


Bon den Rräuteren. 


e viel groͤſſer 


ches ein 


863 


heilet auch die verwundte Bruſt und Ge⸗ 

ſchwaͤr der Lungen/ ſtaͤrcket das — 5 
bee das Gifft auß dem Leib/ diener wider die Geſchwaͤr 
Peſt / allerley Sauchflüß/ und die rothe derfungen 

uhr / tödter die Wuͤrm und ıft dienlich in A # 
der Frantzoſen⸗krancheit. | Bauchflig 
Die fraffe und Wuͤrckung der Tormenz rorbe ruhe 

tillewurg/ifinachTabernemontani meinung/ ne 
‚deren ich gänglich beypflichte⸗ nicht außzů⸗ Franekheit 
gründen/ noch zu befchreiben, Man hat die⸗ 

ſe wurtzel durch langwierigen gebrauch der⸗ 

maſſen wider die Peftileng bewhrt befuns 
‚den / Daß man beutiges ‚tages fehier Fein 

mittel angiebet / die peftilengifche © ergiff⸗ 

— verhuͤten ober außzutreiben/esmuß 

Die Tormentill⸗wurtzel daben fepn. 

Wenn jemanden ein ſtarcker ſchauder o⸗ Starder 
der froſt anſtieſſe /und wüfte nicht/ was da- Ibauder 
rauß werden wolte/ es wäregleich in Ster- al 
bens-läufften oder zu andern zeiten / der neh⸗ " 

me alfobald ein halb jan Zormentill 

wurtzel und fo viel Theriacke/ vermiſche es 

mit drey loch Sauramffwaffer/trinde es 

auff einmahl ein /und fchwise wol darauf 

im Vett / ſo gehet Die Kranekheit Durch den 
Schweiß hinweg. Diefe Arsney fol man 
auch denen gebrauchen, weiche vonder Peſt 
an als ‚worden / denn fie bewaͤh⸗ 


— — 
um eine/ Die da beſſer iſt wider alle bauch, weile und 
fluͤß/ rothe und weilte Ruhr / man gibe n rothe ruhr 
Francken ein quintlein ſchwer der afüoffenen 
Zormentill zwurgel in einem Zrüncklein 
Wegrich⸗waſſer auff zwey mahl ein. 

Wenn die rothe Ruhr regieret/ fieden et⸗ Rothe 
liche ein loth Zoimentillzwursel in einer Ruhr, 
maß Waſſer/ fo (ang als man ein bay 
ſiedet / und vermifchen dasnach ihren Bein 
darmit, Andere legen die wurgel zerſchnit⸗ 
ten in ihren Wein / und trincken darüber: 
bepdes iſt mol gethan. | Nu 

Den unmäfigen Blutgang der Weiber... 
zu ſtillen / iſt bald Fein dienlichere Artzney⸗ en 
als die Tormentillswurgel/ man foll der ang der 
Frauen cin quintlein fchmer dirfer geſtoſſe⸗ Oper 
nen wurgel in zwey mahl Morgens und as 
bends eingeben, Dekgleichen follendie Weis 
ber diefe wurgel in Mein legen / oder ein 
loth in einer map Brunnwaſſer fieden/ und 
egtvon nach belieben trinken, — Solcher Starter 
Tranck flilfer auch den ſtarcken Fluß der gulden 
gulden Adern, Br ber. 
. Zormentillwurgel klein aelchnitten und 
in Wein geleat / ift ein nugliche Argney den götvade 
fchwangeren Weibern / fo fie darvon trin⸗ an 
cken / denn fie ſtaͤrcket die ſchwache Frucht Geburt. 
in Mutterleib/ und verhuiet die frühzeitige 
Geburt, Golches thut auch das pulver / 
bißweilen den dritten theil eines auintleins 


mit einem weich-gefostenen Ey eingenoms 
} men. F 


Ein loth Zormentilliwurse in einer maß 
friſches Brunnwaffers gefotten/ und fol: er 
onat lang getruncken/ iſt gut wi⸗ fu, 
der den weilfen Mutter⸗fuß Bu 
Zormentillewurgelin Waſſer aefotten/ Watklend⸗ 
und von der durchgeſtegenen brühen im adlende 


Mund gehalten, das ahnfleifch auch da: 


mit gewafchen / befeſiget Die warflenden derkiben, 


Zaͤhne/ 








allen wurtzeln Sauhflig 












































Bi 
Fluͤß des 
Haupts / 
innerliche 
verſehrung 
der Bruſt 
und Ge 
daͤrm / rd: 
the Ruhr / 
unmaͤßige 
Weiber 
reinigung / 
Geſchwaͤr 


864 Das Fünfte Buch/ 


Zähne / und vertreibet den uͤbelen geruch 
derſelbigen. 

Das deſtillierte Tormentill⸗waſſer dienet 
wider alles Gifft / ſtaͤrcket das Hertz⸗ ſtil⸗ 
let die Fluͤß des Haupts / heilet bie inner⸗ 
lichen Verfehrungen der Bruſt und Ge 
daͤrm / erhält die Frucht in, Mutterleib/ iſt 
‚austfür die tothe Nuhr / und wehret Der uͤ⸗ 
berinäßigen Weiber⸗reinigung/ ſo man biß⸗ 
weilen ein paar loͤffel poll davon nimmet; 


and verfehe Es dienet auch zu den Geſchwaͤren und ver⸗ 


rugg heim fehrungen an heimlichen orten ben & 


licher or 
ten bey 
Manı un 
Weib. 


. * Berg: 


Erdbeer⸗ 
krant. 


ann 


und Weib/ damit laulicht gewafchen / lei⸗ 
nene tüchlein darinnen genetzt / und warm? 


liche übergeleat- | 
e 
CAPUT XXXI 
Erdbeerkraut. Fragariä. 





ae stamen u 
Robeer⸗kraut heißt Griechiſch/ Tei- 
DuM©-,; Mogoyeins. Lateinifch/ Fraga- 

7 via, Fragula , Herba frag& , Tritolium 
fragiferum, Italiaͤniſch / Fragolaria. Fran⸗ 
tzoͤſiſch / Fraifier. Spaniſch / Mayvere En⸗ 
gliſch / Strawberybuſch. Daͤniſch / Jordbaͤr⸗ 
ryß / Zortbärure: Widerlandifch / Aerdbe⸗ 
fienfruydr; Erdbeer heiße Sateinifch / Fia- 
zum. Italianiſch/ Fragola, Fraga. Frantzo⸗ 

Ai a un Mayvera. Englifch/ 

Sıramwbery. Daͤniſch / Jordbaͤr. Niderlaͤn⸗ 
diſch / Aerdbeſie. 
Geſchlecht und Geſtalt. 


Es werden gemeiniglich drey Geſchlecht 


des Erdbeerkrauts gefunden. 

Das erſie Geſchlecht des Erdbeerkrauts 
hat eine ſchwartz braune und zaſichte wur⸗ 
gel/ die iſt inwendig bleichgelb / eines zuſam⸗ 
menziehenden trocknen Geſchmacks / wie die 
ormenull⸗ wurtzel. Von deren ſtoſſen die 


Blätter im Mertzen hecfůt / die find erſt mals 
runtzlicht / zuſammen gefallten wie die Wie⸗ 
fens£lce 7 deren findet man nicht mehr als 


Drey auffeinem flich : wenn fie fich auffehun 


und fortwachfen/ werden fie groͤſſer / ſchier 
anzufehen wie Die blätter des Agrimonien⸗ 
Erauts/ find Doch breiter und kuͤrter / auff et 
feiten gegen der erden gang ajchenfarb 7 
sunglicht/ mit pielen rippen/ ein jedes blate 
gerings herumb wie ein _fägen zerkerfft / 
gleich wie die blätter der Betonien. Diele 
&emwächs flechtet weit umb fich hin und wi⸗ 
der auff der.erden/ mis feinen langen / zarten 
und dünnen fäden/ welche fich widerumb 
mit faſt kleinen zafichten würglein an den 
arund anhengen / und alfo von ‚fi ſelbſt 


junge ſtoͤcklein herfuͤrbringen. Es gewin⸗ 


net dieſes kraut Feine flengel / fondern von - 
der wurtzel wachſen herfür zwey oder drey 
lange / rauche / haarichte ſtielgen zwiſchen 
den ſtielen darauff die blaͤtter wachfen / DIE 
befommen am obereheil ſchoͤne gruůne knoͤpff⸗ 
lein / ihun ſich im Aprillen auff / und 
werden ſchoͤne / weiſſe und fuͤnffblaͤttige 
blamlein darauß / deren jedes inwendig ein 
gelbes buͤtzlein oder aͤpfflein hat / aup wels 


chen Bernachmahls / ſo die weiſſen blaͤttlein 


der bſaͤmlein abfallen/ fehöne/ groſſe⸗ rothe 
Beer/mit viclen kleinen knopfflein un Maͤy⸗ 
en werden / die find innerlich gang _weib / 
und voller Kleiner ſaͤmlein / eines füllen an? 
muͤthigen geſchmacks und lieblichen geruchs⸗ 


Dieſes kraui waͤchßt nach Th.Tabernemon- 


tani bericht in groffer menge in unſerem 
Teuiſchland von fich felbft / neben den He⸗ 
cken / in den Bergen Matten / grafichten 
Kechen der Weinbergen / und in den Ro⸗ 
dern oder abgehauenen Wäldern bin und 
‚wider: WBiewol man aber das gemelte Ger 
waͤchs allenthalben hauffig von ſich ſelbſt 
wachſend findet / wird es Doch gleichwol Dee 
lieblichen anmuthigen Frucht halben dieſer 
zeit gemeiniglich in den Luſtgaͤrten gezielet/ 

. darinnen fie denn viel groͤſſer machen: Das 
Erdbeerfrant/ ſo auff den Bergen wächbt 7 ⸗ 
und allhier auch abgemahlet worden/ iſtein 

‚mager Fräutlein/ mit einer Pleinen und 06 _ 

was ungeſchmackten Frucht: Diele Erd⸗ 
beer⸗frucht aͤnderet ſich an ihrer groͤſſe und 
farb/ etliche wirdroth / die andere halt Das 
mittel zwiſchen weiß und roth· Man findet 
auch infonderbeit in den Hollaͤndiſchen Gaͤr⸗ 
ten die Frucht zwey mahl gröfler als Die ge 
meine / fo mit grüner/ gelber / bleicher und 
weiſſer farb beiprenge ft. In Engelland und 

in der Inſul Virginia fommendie größten 
Erdbeer Berfür. In dem Fuͤrſtlichen Ey⸗ 
ftertifchen Luſtgarten werden fie in der ge⸗ 

ſtalt einer kleiner Pflaumen angetroffen, 
Simon Pauli fchreibt Clafl. III. Quadtiparts - 

‚ Botän. p, m.306, er habe auff eine zeit Erd⸗ 

beer gefehen/ welche fich einem nicht gar zei⸗ 
tigem Dferfich verglichen. In Stalien auf 
den Burgeiichen Alp-gebürgen tragt dickes 
Gemächs zwey mahl Frucht / ale imFruͤh⸗ 
fing und Herbſt / fie wird zufammen ges 
örungen/ geſtriemt / und gibt ein geſchmack 

wie die Himbeer von fi _ 

Das andere Gefchlecht iſt mit wurtzel / 
kraut und blumen dem jetztgemeldten durch⸗ 
auß gleich / außgenommen / Die m Bar 

sucht 


/ 




































































Fraga alba, 
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Frucht werdenan dieſem ſchneeweiß / haben 
» auch wie die andern. einen ſuͤſſen anmuthi⸗ 
gen geſchmack und lieblichen geruch. Diefes 


Geſchlecht iſt nicht gemein in Teutſchland / 


wie das vorige/ Doch wird es heutiges tags 


auch in groffer menge faſt in allen Sufigars 


sen gepflantzet. Es waͤchßt im Schweiger: 


land ben Dber-Baden/ wie Conradus Gef- 


nerus in Hortis Germanie berichtet. Johannes 

‚Thalius meldet in Harcynia Saxono-Thürin- - 
Zica, p, m.43. Die blätter werden etwas klei⸗ 
ner und ſchwaͤrtzer / die Frucht feye nicht 10 
kernicht / aber füß und gang weiß / bißweilen 
‚aber am underen theilfchneewailt/ am oberen 
aber / ſo man fie gegen der Sonnen Bält ; 
oͤthlicht. Wenn man fie abbreche gebe fie 
ein [cheinbar geraͤuſch von fich/dahero man 


ES 


‚fie Knackelbeer und Preßlin; nenne. Es 
wächßt in rauhen orten/ und fonnreichen . 


‚büheln auff dem Sachfen - Thüringifchen 
-  Hargwald RN N 


GÜDE , melte ln ER 
Das dritte Geſchlecht iſt den voraemel- 
ten gleich / aber die blaͤtter ſind viel haar⸗ 


ferichs. Die Frucht wird nicht gantz roch, 
A bleibet Ey oder halb — 
Kate weiß / am geſchmack faft anmuthig und 
lieblich / iſt m Brach⸗ und Hewmonat zei⸗ 
tig. Sie waͤchßt auff graſichten rechen und 
atzen / defgleichen auff den wieſen in Dem 
Wormbſergaw/ da ihrer denn am meiſten 
gefunden wird, Man nennet fie Lafibeer 
und Haarkerr. Werden heutiges tages 
auch in den Suftgärten gezielet. 
an eigene: 
Diie murgel ſamt dem Erdbeerkraut und 
Frucht iſt kalter und trockner natur; fuͤhret 
neben vielen irdiſchen theilgen ſonderlich ein 
nitroſiſch milt-flächtigesSalg bey ſich / und 
hat die eigenſchafft su Fühlen zu eröffnen/ 


⸗ 


— 





Ben = 3 


"Nach dem fie gewafchen fo 


dieſe 


| 
ein wunderbarfich ding an den Ervborm REN. I 


8 
rich Die Frucht oder das kraut gleichwol I er 
nicht bald von ihnen vergiftet werde/ wie j Il | | 


oder wollichter / auff beyden feiten aſchen⸗ 
farb und alänsend wie die blaͤtter des Gen⸗ 


in dem 


? 2 eg zu treiben· 


66 
Die Erdbeere find ein ſchoͤne und anmu⸗ Durſt bir 


thige Frucht fie föfchen den dunft y_befoms St Di 


en und Vtieren. Nieren, 
h den | vu man kräftigen 

Wein guten Zuder und ein wenig Zimmer 
pulver/ oder auch guten Kirfchenzbranntenz 

mein mit Brunnmwafler wol geſchwaͤcht / und 

mit Zucker verſuͤßt Darüber fchütten/undak 


men wol dem higigen Ma: 


7°. fo genicffen/ aber man muf ficeffen vor ans 


dern ſpeiſen / wenn dar Wagen leer ifydanm 
rucht bleibet nicht lang / fordert don 
Stulgang und Harn. So man die Erde | 1 
beer nach den Speiſen iſſet/ verderben fie die | n 
Daͤwung / und erwecken leichtlich das Fir Il 
ber/ darumb es cin böfer-trauch bey uns 
Teutſchen / daß man diefe Frucht zum be IR 
ſchluß der mahlzeit genieflen —— =, 
Theod,. Tabernemontanus ſchreibt/ es ſeye 





zu mercken daß wiewol ihr kraut hin und 1] 
wider auff der erden ligt und Schlangen? ii I 
Darren / Blinbfchleichen/ und ander siffe I 

es LUngezieffer ohn unterlaß darüber 





auch Die tägliche erfahrung folches bezeuge⸗ ; I) 
ſintemahl das Baursvolck und ie Kinder \ m; 
Sommers⸗zeit dieſe Beeren abpfluͤcken / fol —M 
che ungewaſchen eſſen / und ihnen doch nie⸗ 
mahlen ein eintziger ſchaden derwegen zuge⸗ 
ſtanden / welches ein anzeigung ſeye / daß 
dieſes kraͤutlein und feine Frucht dem Gifft 
widerſtehen. Aber Johann von Bevervick 
vermeldet im 2. Buch vom Schatz der Ge⸗ 
ſundheit sap. 5. wie es übel geihan ſeye / daß 
etliche die Erdbeer ungewaſchen auff die im 
fel bringen/ in dem fie meinenvdapfietiee 
cken / wenn fie nur mit reinen handen abge? 
pflückt worden, befler jenen / als gewaſchen. 
Uber auffer dem / daß bißweilen etliche ficie 
ne Spinnen oder Wuͤrmlein/ wie er D.Bee 
verwick felbften jolches vielmahl wargenom⸗ 
men / Darunter feyn koͤnnen / fo pflegen ſie 
auch zuweilen von den Krotten und Schlan⸗ 
gen/ durch ihren aifftigen athem/ ſprichel vs 
er Harn bejudelt und vergiffiet zu werdin/ 
und dem davon effenden Menſchen grofe 
und gefährliche kranckheiten anzurichten / 
wie denn Fabr. Hildanus deffen cin jonders.., 
bar Beyſpiel in der 33, Anmerdfung dia 
Fuͤnfften Hunderts an den tag gegen. 
‚Die rohen Eroberer follen alte/ Hürige 


— 









und kalte Scene meiden / deßgle chen die ein 


falten undaͤuigen Magen haben / und zupen 


Fiebern und Grimmen geneigt ſind denn 


je leichtlich dieſe Kranckheiten erwecken. 
Wenn ſolche Menſchen aber ihnen nicht a eeee 
brechen koͤnnen / ſich dieſer Frucht zu ent⸗ 


halten / ſollen fie dicſelbige auß einem guten 


Elſaßiſchen / XRheiniſchen / Malvaſier oder 
Spaniſchen Wein eſſen. 
D.. Simon Pauli vermeldet / fo man das Weiſſe 


F i n Mein zu cirem Weiber- 
Erdbeerkraut im rothen Wein zu einem Sn 


Pflaſter fiede/und zwifchen zweyen tüchern Saunen, 


auff die Scham warmlıcht lege/ folle gs Die Ang, 

weiſſe Weiber⸗kranckheit und den Samen: 

fluß ſtillen. ER, 

- Ein loth Erdbeerkraut⸗ wurtzel in einer 

maß friſches Brunnwaſſers geſotten + fo 
J TE lang 





















































































































































































































































































































866 
Miltzſucht 
— — 


ng der 
eher) Milsfüchtigen / dienet wider Die ſtopf 
Gelbſucht / fung der Leber und die Gelbſucht / heilet Die 
zerine verwundung der Bruſt / toſchet die Hig der 
Bınlyen, entzuͤndeten Leber und Miltz / reiniget die 
sindete Nieren und Blaſen/ſtillet die rothe Rubr/ 
Seherumd und den unmäfigen ° uefluß der Weiber / 
he, führet auß Das Grieß und den Stein/tweibet 
unmakiaer sort den verftandenen Sarn/ und heilet Die 
Slutſinß Geſchwaͤr der Nieren. — 
er Herzen D. Rolfincii vorerefflich Grießwaſ⸗ 
und Stein fer. Nim friſche Erdbeer vier pfund/ Mal 
serftando vafter- Wein zwey pfund / Wachholderbeer⸗ 
9 waſſer anderthalb pfund / Peterleinwurtz⸗ 
SE waſſer zwey pfund/ Gundelreben vier hand 
voll/ weiffe Sleinbrech⸗ wurtzel zwey loth / 
Pferfingsternen und ſchwartz Kirſchen⸗ker⸗ 
nen zerſtoſſen jedes anderthalb loth / laſſe es 
in einem wolvermachten Gefaͤß ein Monat 
durch ſtehen / alsdenn deſtilliers und behals 
auff in einem fauberen glaß. Welche das 


s man ein hast Ey fiedet/ und dar? 


ch belieben. getrunken, / iſt gut den 
erſtopf⸗ 


Srieß / Grieß und Stein beſorgen / nehmen davon 
Steim. dvißweilen ein oder zwey loͤffelvoll; Die aber 
von dem Grieß oder Stein angegriffen wor? 

den follen morgens nüchter/ oder wenn der 

Magen leer iſt / drey oder vier loͤffelvoll gez 

brauchen. VE N 

Kerfiopf. _ Krobeerfrautswagfer ift Präfftig Die Ver⸗ 

fung ver ſtopffung der Leber und Milges zu eroͤffnen/ 


an die Gelbſucht zu vertreiben / Die Nieren / 
Seibfucht/ Narngang und Blafen 
Tieren sieh amd den Nierenſtein zu brechen und 
fein/ Auß- außzuführen/ den Aupfag zu verhuͤten / dem 
—— viel ſchwihen zu wehren / morgens und a⸗ 
hwitzen. ende vier oder fünff loth getruncken. 
Das Erobeerswaffer if ein edel Waſſer 
das Hertz / fo von big ſchwach ift / zu laben 
Bari er, And zu ſtaͤrcken / Deromegen es nicht unbil⸗ 
histe Reber lich zu den berg » Rärckenden Waſſern ge⸗ 
hisige Sie braucht wird. Ferners loſchet es den Duri/ 
fühlee die erhigte Jeber/ dienes wol in hitzi⸗ 
ie, gen Siebern/ wehret aller innerlichen MIR / 
venyunfan beformt wol den higigen iieren/reiniget das 
ber geblüt/ unfaubere Gebluͤt / machet weit umb die 
— Bruſt / fühler die hitzige Lungen / treibet den 
audener verſtaͤndenen Harn und Grieß fort/ bewah⸗ 
ar’ vet vor dem Auffag/ fo man morgens und 
rieb / abends jedes mahl vier oder fuͤnff loth trin⸗ 
Hafens. Das Angeſicht mit Erdbeer⸗waſſer gewa⸗ 
Zlecten, fehen/ vertreibet die Mafen/ flecken/ rothe 
BA Don und hirige blätterlein deſſelben den Mund 
Kan mit dieſem Waſſer gegurgelt / heilet Die Ge⸗ 
Beicpwär ſchwaͤr deſſelbigen und die Mundfaͤule 
des munds Caſparus Hoffmannus Lib. II, de Medicam. 
mundfäule Ofßcinal. cap. 95. rathet denjenigen / fo die 
1. Waſſerſucht oder einige Verſetzung Des 
Waſſ 
> fnt/serfe Harns im Leib beforgen/ fie ſollen fich des 
sungdes in den Apothecken bereiterenErdbeer-fprups 
Hard. bedienen, Zeige auchan/ er habe eine per⸗ 
fohn gefennt / welche nach dem fie zu viel 
Erdbeer geeflen ı habe fie viel Kücklein ders 
felben durch den Harn von fich gegeben / 
Daß man vermeinte / cs verflieflen ihro die 
— Alſo ringen die Erdbeere den Nie⸗ 
ren zu. 


Schwa⸗ 
de: Hertz / 


Das Künffte Buch, 


zu reinigen/ das 







SERBIEN 
CcAPUT XXxXII. 


Gemeiner Augeneroft. Euphragiı 
—— vulgaris. | 





| Namen. ; 
Ugentroft heift Griechiſch "Eudgonum. 
0) Po / Euphrafia, a Eu 
\ frafia. Italiaͤniſch / Eufragia ‚Eufrafia, 
Frantzoͤſiſc / Eufraife. Spanifch / Eufragia, 
Engliſch /Eyebrigt. Daͤniſch /Oynetroeſt. 
Niderlaͤndiſch / Oogentrooſt / Claerooge. 


Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Der. gemeine Augentroft / Euphraſia 
vulgaris, Park, officinarum, c.B. Iſt ein ſchoͤn / 
drauſchlicht kraͤutlein / waͤchßt ſpañen hoch/ 
und hot ein gering wuͤrtzelein / zuß welchem 
feine bluͤmlein zwiſchen den blaͤttern herfuͤr 
kommen / die ſind gemeiniglich von dreyer⸗ 
en farben / ale weiß/ blaw und mit gelben 
düpfflein.Die blatter werden fchiwarkgrün/ 
krauß und klein / rings herumb etwas zer⸗ 
kerffi / am geſchmack ein wenig zuſammen 
ziehend / und etwas bitter. Erwächße auff 
den Wieſen / und bluͤhet im anfang des 

Herbſts. Man finder ihne alhier hauffigben 
dem Wieſenfluß/ und auff den Michelfeldi⸗ 
chen Matten. Camerarius hat ein groͤſſere 
art des Augentroſts faſt mit gelben blumen 
gefunden in Francken / bey dem Margraͤffi⸗ 
ſchen Flecken Bajersdorff / ſie waͤchßi auch 
in Oeſtereich und anderſtwo/ dahero Cafpa- 
rus Bauhinus den Augentroſt in den groͤſſe⸗ 
sen und Sleineren unterſcheidet. Der gröfler 
se iſt vielaͤſtig / und bringe fürsere blaͤtier. 
Der kleinere uͤberkomt breitere blätter / und 
as ſchier allezeit auf den Bergen nur einen 
engel, fo bißweilen auff den Schweitzeri⸗ 
fchenAlprgebürgen mit gelben Blumen kurtz 
wächht. Die farb der Blumen ändere fich/ 
gemeiniglich ſcheint fie_gelbweiß / zuzeiten 
wird fie himmelblaw. Bepde werden n - 
! Fpfte 


= 











* 


dem namen Augentroſt mit weiſſer und 
purpursblaulichten Blumen / vorgeſtellet. 
Diefe widallein zur Artzney gebraucht und 
geſamlet / wenn die Sonn in Krebs gehet. 


2. Der Staliäntfche Augentroft/Euphra- 


ſia pratenfis Italica latifolia, C.B. aͤchßt 
haͤuffig auff den Matten in Italien / alſo 
daß er an etlichen orten die Erden wie ein 
braunrother teppich zieret / wird auff den 
\ Romiſchen firaflen / und zu Rom auffdem 
Berg Teltario gefunden / wie auch hin und 
wider im Königreich Caftilieny infonderheit 
umb Eſcurial. Er iſt bitter / und wird nach 
De bericht Fabii Columnæ für den anderen 
Augenroſt Marchioli, von den Apoleckeren 
in Jralien gebraucht. _ e N 
3. Der ſchuͤppiehte Auaentroftz Euphra= 


‚ . fia pratenfis lutea, C, B, Coris Monspeflulana 


> Aurea, FB, na in rauchen / feuchten 
„und bergichten orien in Dber-Deflereich ! 
man findet ihn auch auff den Schweitzeri⸗ 
fehen Ssietifehen Afp-gebürgen wie auch bey 
cm SortshaufEinficdlen/ und in den Pir 
senöifchen Bergen. Va 
. 4 Dir braune Hugentroft / Euphrafia 
pratenſis rubra, €, 8. parva purpurea, F.B.pird 
. ein fehon drauſchlicht Fräulein / ſo fich eis 
nem baͤumlein vergleiche. Es mächße al⸗ 
denthalben auff den Wieſen und grafichten 
feuchten Gründen: Es wırd auch ein kleine⸗ 
se art gefunden / deſſen bluͤmlein ſchon liecht⸗ 
geld erſcheinen. Theod. Tabernæmontanus hat 
es erftlich N an nicht weit von 
Difang in grafichten_orten angetroffen/ 
darnach in der oberen Graffichafft Catzen⸗ 
‚elenbogen/ wenn man von Darimflatt au 
Franckfort reiſet / da es neben der Land⸗ 
| 70 in groſſer menge waͤchßt beyde fin⸗ 
det man allhier. Es wird dieſes kraͤutlein 
Augentroſt genennet / nicht nur daß es wi⸗ 
der die Augen: frandheiten zu gebrauchen 
ſeye / ſondern auch / dieweilen es die Augen: 


im anſchawen erluſtiget / denn es als ein lieb⸗ 


liches gewaͤchs anzuſehen iſt. Es halt nach 
dem bericht vorgemelten Herrens der gemei⸗ 
ne Mann darfut/daß die Rinder und Pfer⸗ 
de von diefem Kraut viel Läufe uͤberkom̃en / 


wenn fie daffelbige fen. 
nn HEigenfhaffe. 


Be, Der Augentroft iſt warmer und trocke⸗ 


—— Von den Reäuteren: 
Fuͤrſtlichen Eyſtettiſchen Luſtgarten / under P 


gen pflegt: S 
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Pulver alfo bereitet im Augentroſtlkraut 
und Blumen ein loth / Zimmet ein halb lorh/ 
weiffen Ingber / Sardamomlein/ Cubeben/ 
Mufearblüch / Fenchelſamen jedes quintl. 
feinen Zucker 12. loth/ ftoffe alles zu einem 

reinen Pulver wie cin Traͤſney. Bon dies 

Sem Pulver firewe Morgens und Abends 
ein halben Löffel volly auff eine mit gutem 
Wein ermeichte fehnitten Brot / und genieſ⸗ MWehmen 
fe. es alßdenn. Dieſes iſt cin gute Artzney —— 
das abnehmende Geſicht bey alten Leuten beyalten 
zu erhalten / keiniget Das Haupt von Falten Leuten kal⸗ 
Fluͤſſen ftarcker die ſchwache Gevächinuß — 
und blöden Magen /vertreibet den Schwinz (mache 
del: So man wil / fan man den Zucker in gedacht 
Augentroſt⸗waſſer vergeben laflen / und taͤ⸗ Eu une 
felein darauf gieſſen / von welchen man eniyinder 
nach; belieben eines nimmer. Welche Bigige N 
Augen haben / follen dieſes Yulvers und 
Tafelein / wie auch des Augentrofis- wein 
el gehen / denn ſolche ihnen zu hitzig 
in * RER, i * 

Das deſtillierte Augentroſt⸗ waſſer ſtaͤr⸗ 
cket das bloͤde Geſicht / jo von kalten Fluͤſſen 30 Falten 
herkomt / vertreibet die Gelbjucht / und Slufen 

bricht. ven Stein fo man Morgens nüch- — ſucht / 


Sloͤdes 
Geſicht 


ter drey oder vier loch trinckt. 

Die Conferva Euphrafiz, oder der Aigen: 
troſt⸗zucker / wird wie der Rofenzucker ges Sifpee 
‚macht/ it fürnemlich gut zu dem Geſicht/ Geier. 
denn er erhält daffelbige/ ſtaͤrcket zugleich a fig 
das ſchwache Haupt / seiniget es von kalten — 
Fluͤſſen / und dienet wider die Gelbſucht/ o 
man Morgens und Abends einer Muſcate 
nuß groß darvon immehk 

‚ Caftor Durantes ſchreibet in ſeinem Kraͤu⸗· 
terbuch von dem Augentroſt alfo : Etliche 
legen ihn zus Zeit des Herbſts in Moſt / und 


laſſen ihn Darüber jahren / er macht die ale 


ten verdunckelten Augen gleichſam wide⸗ 
zumb jung und friſch und nim: alle man⸗ 
gel Daroon hinweg / es ſeye der Menſch ſo 
alt er immer wolle / derowegen wo jolche 
maͤngel auß kalten groben Feuchtigkeiten 
entſtanden / da halte mit ſolchem Wein ein 
gantzes Jahr an: du komſt derſelbigen ſamt⸗ 
lich ab / alſo daß du ferners feiner Brillen 
bedarffſt / ob du wohl fie zuvor viel Jahr 
gebraucht/fintemat folcher Wein feine traf⸗ 
te in den falten fluͤſſen fonderlich zu erzet⸗ 
o viel Durantes. In einer maß 
des Mofts fan manein kleine handvoll Aus 






ner natur im anderen arad : führer ein als | a 
 falıfches ecmas flächtiges/ mit eilem irdie a xenahnen 
ſchen umbfangenes ſaltz / und hat dadurch aſſe | SR ii 
die eigenſchafft allem fauren zu widerfichen SO 2: 23H BEER 
gelind zu warmen / zu eröffnen 7 zu verthei⸗ ee — 
len und zu reinigen. ft ſonderiich den ſäuf APUTXXXIV. 
gen ein dienſtliches Fu: 00000 - TanbEors: Phonix, 
Mi | % Gebraud).. * N Km RE Ui Namen. lm cn, J 
Es Bat dieſes Kräntlein ſeinen Namen IAubkorn heißt Griechiſch / ons, Ay- 
daher bekommen / dieweil es zu den duncke⸗ award. Cateiniſch/ Pheenix Anchiops, 
len Augen und ſtaͤrckung dep. Geſichts gay ordeum murinum, Hordeum ſterile, 
nutzlich gebraucht wrd Lolium murinum, Lolium rubrum, Triticum 
Ein Band voll diefes Krauss in. einmaß wurinum a Lolium fylveftre ; Frumentum te⸗ 
gi  weillen Wein gelegtMorgens und Abends: &orum, Italiaͤniſch / Fenice, Gioglio falva- 
Sehe, ein Trunck darvon gethan / ſtarcket das .tico, Srannpfifch/ Yuroye fauvage , Yuroye 


Gelbfucht: blode Geſicht / dienet, auch wider die Gelb: 
| ſucht / wie” Hieronymus Tragus berichtet. 
Augß dieſem Kraut wird ein nunliches 


Su 
AN IR 


= 





de fouxis. Spanıfch / Alcacer del muro. Ens 


guſch / Waldbarly⸗Waybenet/ Reddarnell. 
‘ en In Teutſcher 


re 2.  Gprach 
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Sprach wird es auch genent/ Maͤußger⸗ 

ſten/ Maͤußkorn / wilder Dinckel / und in 

Sachſen und Meiſſen / Fuͤrſthaber. 
Geſtalt. 

Das Taubkorn / Phœnix Lolio fimilis,F.B. 
Gramen loliaceum anguftore folio & fpicä,C, 
B. hat ein zafichte wurgel wie das £gulch / 
die blätter find den blättern der Gerſten 
ähnlich/ außgenommen/ 
fehmätler feheinen. Die halme werden zweyer 
fpannen hoch / mit knoden und gewerben 
uͤnt rſchieden / derer find gemeinialich fieben 
oder acht von einer wurgel/darauff wachen 
lange vielfältige Achren/ von farben Eaftar 
faniensbraun/ ein jedes Achr iſt in viel Flei- 
ne Achrlein zercheilet. Es waͤchßt auff den 

eldern / neben den firaffen und auff den 


achern. 

Eigenſchafft. 

Das Taubkorn iſt mit vielen irdifchen/ 
und etwas groben irdifchen theilgen bega⸗ 
bet/ daher Fühler und trockener Natur; wird 
in der Artzney nicht gebraucht. | 

Gebraud. — 

Dioſcorides ſchreibet von dem Taubkorn 
alfo ; Etliche fagen / es hab die beſondere ei⸗ 
genſchafft / daß es in braunrotbe Wollen 
gebunden und angehencket / alle Verblutun⸗ 
gen gewaltig ſtille. 


e 
| CAPUT XXXV. 
Roſenwurtz. Radix Rhodia. 

Namen. 


Bſenwurtz heißt Griechifch / koola 
si. Lateiniſch / Roſea radix , Rhodia 
i. Jialiaͤniſch / Radice Rhodia. 


daß ſie fürger und 


Frantzoͤſiſch  Racine ſentant les roſes. Spa⸗ 





Das Funffte Buch / 


Taubkorn. Phœnix. 


Roſenwurtz Radix Rhodia. 


\ * — 
x \ 
DU WE 


nifeh/RaysRhodia.Englilch/Rofewort. Da⸗ 
nifch / Kofenrod. Noderlaͤndiſch / Rooſen⸗ 


wortel. | 


Geſtalt. 


Die Roſenwurtz waͤchßt viel in Kaͤrnten / 
Ungarn und Steyrmarck auff den Gebuͤr⸗ 
gen / bringt runde flengel/ etlicher maſſen 
holy darzu Arms⸗lang / umb und umb mie \ 
blättern befegt. Diefe blätter find länglscht/ 
auffgefpigt/ fett und dick wie Burgel oder 
Haußwurtz / und an dem Umbfreiß ſubtil 
zerferfft. Dben an dem Gipffel — 
grüne Dolden / wie die Wolffsmiich Tit 
malus cypariffias genant / fo fie aber verblü 
het hat werden gemeldete Dolden roͤthlicht. 
ihre blum iſt bleich oder rothfarb/die wur⸗ 
Gel wird uncben / fnollicht / dick / dem ver; 


' meinten Cofto, welchen man vondem Berg 


Gargano — ähnlich / hat ein glatte 
fcheinbarliche Rinden / und dieweil die wur⸗ 
gel friſch iſt / ſcheint ſie auſſen braunlicht/ 
nwendig weiß / fo fie aber dürz worden / iſt 
fie iñ erlich roͤthlicht / und auſſen ſchuppicht. 
Wenn man ſie zwiſchen den Fingern zer⸗ 

reibi/ gibt fie einen lieblichen Roſen⸗geruch 
von fich / daher fie auch den namen befoms 
men. LBeiter fo ift fie under allen wurgeln 
die werhafftiafte, denn fo man fie außgegra⸗ 
ben hat / und behält fie an einem ort / da es 


nicht allzu dürz feyynach etlichen Monaten 


mag man fie widrumb pflangen/fo waͤchßt 
fie von neuem. Ihr wohnung iſt auff den 
höchften Bergen. Man finder fie auff den 
Alprgebürgen nicht weit von Salsburg/ 
wie auch auff den Genfifchen und Savoy⸗ 
fehen oder Piemontefifchen Bersen: wird - 
in Italien / Srandreich / Enaelland und 
‚Holland wegen ihres fiebfichen Geruchs in 
allen £uftgärten gepflantzet / allda fie an 
fchattichten orten gern berfür fomt. _ 
| Eigenſchafft. 








\ 


Erergenſchafft. 
Die Roſenwurtz hat ein mittelmaͤſſige na⸗ 
sur. Wenn ſie alt und wol trocken/ſt fie 
an Geſtalt und Geſchmack der fremden 
Chinaswurg:f fo dhnlich / daß man leicht 
darmit betrogen wird ; wiewohl auch diefer 
betrug fo groß nicht iſt / weilen fig beyde 
einerley tugend bey nahem haben. 
9 Gebrauch. 


So man an die Roſenwurtz riecht / wird 


| Hanptı | 


N 


B3 
) 


\ 


N 


das Haupt dadurch geftärckt. | 
| RN frifch zerhackt / mit Gund⸗ 


äblein vermiſcht / ſund über den Scheitel 
en und Stirn gebunden/vertreibt allen Haupt⸗ 
fchmergen. Gleiche wuͤrckung hat daswap 
fer/ darinnen die Rofenswurg gefottenworse 


den / fo man damit auß Pferfing -Cucu- 
mern⸗ und Kuͤrbis⸗ fernen / neben einem we; 
nig zerſtoſſenen weiſſen Magfamen / eine 
Milch macht/folchk laulicht und offe darin, 
‚nen genegte tücher über die Stirn ſchlaͤgt. 


VIII 
MR eG APUT, XXXVL 

Groſſe Bibernell. Pimpinella 
ſaxifraga major. 


Don den Kraͤuteren. 020 


Pimpinella major, Tragofelinum majus , Piin« 
pinella faxifraga major umbellä candidä,c. B, 
Saxifragia hircina major, 7. .B, Italiaͤniſch/ 


Pimpinella maggiore. Frangöfijch / grande 


Pimpinelle, Spanifch/ Pimpinela major, En; 
alfch/arcot Burnet. N,derländilch/ root 
evernelle | 
Klein Bibernell. Pimpinella 
.  . Rxifraga minor. 


f VAR) RU 0 


—A Fa! 4 —_ 
EN ( Nr ee NV ’ / % 
III k Als 





) 


1 


Die Fleine Bibernell heiße Sateinifehy 


Tragofelinum minus, Pimpinella faxifragamia 


nor,c.B.Saxifragia hircina minima, Pim pinel- 
la crifpa Tragi, 7.8. $taliänifch/Pim pinella 


minore, Perrofillo falvatico minore. Sranges 


filch/ Petite Pimpinelle. Engliſch⸗ Iittel Sas 
xifrage. iderländifch / Heyn Bevernell, 
Diefe wird gemeiniglich Pimpinella , oder 


Sibernell von den Argtenund Apoteckeren 
. ohne einigen ferneren zuſatz genennt. 


Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Die groſſe Bibernell uͤberkome ein lan⸗ 
ge / glatte und weiſſe wurtzel / ſo fich der ae 


meinen Öartenpeterleinawurg vergleicher/ 


OB am aclchmaek räßund sanger wie Der Ing 





Namen. | 
EN» Ibernell heiße Sateinifch Pimpinella, 
Pampinula , Pampinella , Tragofeli- 
num, Apium hircinum , Eau 
‚hircinum, Pimpinella hireina, & faxifraga. I⸗ 
taliänifch / Pimpinella , Petroflllo falvatico, 
Frantzoͤſiſch / Pimpinelle, Spaniſch/ Pimpi- 


nela. Engliſch / Burnet. Daͤniſch⸗ Quoes⸗ 


urt. Niderlaͤndiſch / Bevernelle/ Beore- 
naert / Pimpernelle. In Teutſcher Sprach 
nennet man fie auch Steinpeterlein / und 
Bodsperren. elek 

Die groſſe Bibernell Beiße Lateiniſch/ 


= J 


‚gar nicht / bißwei 


ber iſt / auch nach, ihrer verlegung ein ding⸗ 


gen feharffen und. gelblichten ſafft von ich 


giber. Die blätter find jchwarg-grün und 


glaͤntzend an —— / am anderen aber 
| weilen werden fie zerfehnitten 
und underfchieden biß zum mittleren ſtenge⸗ 


lein / zu beyden feiten anzufehen wie der groß 


€ Peterlein / oder die Pleinen Paftenachen- - 
ae Segen dem Mäpyen ſtoſſet — der 
wurtzel berfür ein Enspffiger / langer und 


holer ſtengel / mit vielen nebenzincklein/auf 
welchem eronen oder dolden wie fchaschütes 
fein mit vielen weiffen biumen erfcheinen/ 


‚denen ein wolriechender fame nachfolget/fo 
den gemeinen Peterlein ſamen fich verafei- 


chet / ft jedoch Bigiger und fchärffer auff der 
Zungen. Er wächßt in fleinichten Matten⸗ 


auff den rechen der Weinberg /und anderen 


Rrrrr3 graſich⸗ 





















































































































































- DBäumgärten. Algier waͤchßt fie auff den 
Muttenzerzmatten und Crentzacher⸗berg. 
Ar etlichen orten werden bey DEF wurtzel 
Eeumen gefunden / deren mark ſich in ein 
rothe farb verwandlet / fo man zum Carme⸗ 
ſin färben gebrauchet. Auff dem Lucerni⸗ 
ſchen Fracmont oder latus⸗berg/ findet 
man ſie mit ſchoͤnen purpurfarben cronen/ 
die wlurbe ift arck und voll ſaffts; Pimpi- 
nella faxıfraga major , umbellä rubente, C.B. 
2. Die Heine Bibernell hat eine lange / 
dünne wurgel/ ohne zaſeln oder nebenwur⸗ 
tzelein / iſt an dem geſchmack ſchaͤrffer und 
hisiger auff der Zungen alß die wurtzel der 
Blberne. Die blaͤtter / blumen und 
engel vergleichen fich auch der groffen al⸗ 
fer geftafe nach / allein daß fie viel kleiner⸗ 
und die ſtenglein und ripplein etwas braun 
roth fünd: fie blůͤhet auch im Mäyen. Der 
famen ift gleich dem falſchen und aroffen 
Ammenfamen/ wolricchend / ſchaͤrffer und 
zangerer / als der famen der groffen Biber⸗ 
niell. Sie waͤchßt auff den feinichten Ders 
gen / graß⸗ und fandichten rechen / die in der 
hoͤhe ligen : auch überall in den Matten. 
3. Die Fleinere Bibernell mit Sperben⸗ 
fraut-blätteren / Pimpinella ſaxifraga major 
altera, C. B. faxifraga minor , foliis Sanguifor- 
be ‚„F.Raj. ‚Saxifragia hircina minor, foluüsSai- 
suforbe , JB mn | 
4. Die Africanifche groſſe Bibernelle/ 


Pimpinella faxifraga Africana major. JRajs 


gigenfbale 
- Die Bibernell if mit ſcharffem/ fluͤchti⸗ 
gem / wenig oͤhlichtem fatg begabet / und hat 

die eigenſchafft zu waͤrmen / zu troͤcknen / zu 
erweichen / zu zertheilen / dem Gifft zu wir 
Y derfichen/ durch den Harn und Schweiß zu 


treiben / und die Monatliche Weiber⸗rei⸗ 


Soll geſamlet wer⸗ 


nigung zu beförderen, | 
in Loͤwen gehet. 


den / wenn die Sonn 
Gebraud). u | 

Die Bibernell bewahret den Menfchen 
vor allerhand Gifft / iſt dem gantzen Leib 
dienlich / denn fie erwaͤrmet den Magen⸗ 
die Leber’ Nieren und Blaßen / und ſtaͤrcket 
fie. Dieſe wurtzel ſoll in Sterbens laͤuffen 
fleiſſig gebraucht werden. Das rohe Biber⸗ 
nellen-fraut / wenn es noch jung iſt brau⸗ 
chet man auch zum Salat / dem Magen 
den Luft zur Spaß wider zu bringen / den 


Grieß / Harn zu fürdern / die Nieren und Blaſen 
Easy von dem Grieß / Sand und Stein zu reini⸗ 
Stein. gen. Darneben it die Bibernell auch ein 
Seife irefflichee Wundkraut /das nicht allein Die 
den; Frifchen Wunden / fondern auch bie alten 

. alte fi, ſchaͤden heilee/ deromwegen fie zu ven Wund⸗ 
ben. tränckern gebraucht wird/die Erfahrung Dat 
anal bezeugt / daß fie gar nuslich zu den Haupt 
unden. wunden ſeye. 


Sn ch iſt man der meinung wel⸗ 

Wautender cher Menſch Die Bibernell fleiſſig gebrau⸗ 

hunosdib- che, dieſem konnen der wuͤtenden Hunden 
biß keinen Schaden zufügen. 


InFranckreich 


Dahero berichtet Johannes Palmarius Con- 


de Morfu canis rabıdi & Hy- 
Es habe Heinrichs Des an⸗ 
Franckreich Jäger / als er 


/ 


ftantinus in lb, 
drophobia cap 3. 
deren Königs In 


e Buch / 


e 
270 Das Lünfft 
grafichten orten / in den Zwingeren und 





l 


an einer ſchweren Kranckheit darnider lage 
dem berhümten Artzet Johanni Fernelio , bi) 
guter trem angezeigt / was maſſen bie Ber 
bernell wider die Kranekheit der Waſſer⸗ —— 
furcht nach, em pfangenem tauben Funds her mir 

1 














biffe / ein folche frafft beſitze / daß weicher fie tenden 

erliche % oͤrgen / entweder in einem Salat bunden, 

fein / oder auff ein andere weis zubereitet/ | 

nach dem biß des wuͤtenden Hunds / als von 

welchem ſolche Waſſerfurcht herruͤhret/ ge⸗ 

brauche / davon feine unaglegenhiit em⸗ 

pfange. DVorgemeldiet Jaͤger hat es erſt⸗ 

fich an den Königlichen Hunden warge⸗ 

nommen / welchen er ſolch kraut nach dem 

fie von einem rafenden Hund gebiffen wor⸗ 

den / au effen gegeben. en 
Die kleine Bibernell hat ein wunderliche Srangel 

Arc die Milch zumehren ‚denn wenn fie Die der Rilch 

Saͤugammen nur im Buſen auff der haut den 

tragen bringee fie m ſechs ſunden die milch a. 

fo gewaltig / daß man Das kraut hinweg 

9— muß/ wie folches Dr. Sebizius in feinen 
nimerefungen zu Deren Tragi Kraͤuter⸗ 





Ri 


Buch berichtete isn. er ze Grieh/ 
Das defillierre Bibernellen wafler 7 ſo Sandy 
rip, Stein und 





\ 4.0der 5 loth davon trin⸗ Sim in. 
dEee:/ fühset auß Das Erich 7 Sand und Dh 
Stein / treiber den Harn / veinigee DIE Nies yon und 
ren / Harngaͤng und>dlafen von dem ſchleim / blafen (er 
erroärmet den Weibern die eifaltete Sie DI N 
{er / und bringer ihnen bie verflandene ME 


man Morgens 


— — 


— * 


—* — andene 
natblum / dienet wider das Gifft / reiniget 5 
das unfaubere Gebluͤt / bewahret vor der ns 


Peſt. 
ie Blbernell⸗ murgel wird mie Zucker Kan) 
eingemacht/ wie die LBegwart-wurgel. Do erFalter 

man Morgens und Adınds ein fineklein Magen’ 
davon iffet / Defomt ‚fie wol dem eufeltefen ah 1 
Magen / befuͤrderet Bit Damuna/ Killer das te mutter / 
Grimmen/erwärmet die erkaltete Mutter/ Grieß 
bewahree vor der Dell / und reinigei Die SE 
Seieren und Blafen von Dem Grief/ fchleitm in ne 
und Stam h; AN | I 












© ren und 

So man die Blumen der Bibernell mit der blafen. 
Zucker wie den Roſen⸗ oder Betoalen⸗zucker gefangen / 
einmacher/ und bißweilen einer Muſcatnus jen/ grillen 
gros darvon einnimmet / ver reibt er DIE hauptfluß/ > 
Melanchotifche arillen und Phantafiyen (nes v 
auß dem kopf Harder das Haupt zieht Die Falc Ei f 
Ftäß heranp dienet wider Den chwindel ber/grims 
und Fatten Scich. Er ift auch gut wider die men/ gift! ” 
 Magenzfieber/füllee das Grimmen / bewah⸗ — 
set vor Gifft 7 und treibt Das empfangene ee 
Gifft widrumb vom Hertzen; ſtillet Das nug/ fein! > 
Hauptweh / ſtaͤrcket die Gedaͤchtnuß / iſt gut en N 
I 9 Stein Huften,und verſtopffung Leber. 


PER 
CAPUT XXXVvil 
Groß Sperbenkraut. Sanguilorba 
major: I 


— — ——— 


NMamen 
As groß Sperbenkraut heißt Latei⸗ 
\nifch / Sanguiferba major, San auifor- 
“ba pratenfis ‚ Pimpinella fanguilorba 
floxe fpadiceö, 
Itallaͤniſch/ 

Sorba- 
\ 






ei 
major, C. B. Sanguilorba majore 
J.x. Pimpinella Italica major. 





rant / groß Staliäniiche Pimpernell / groß 
—— groß Blut⸗tropfflein und 


enden Wunn der Pfarde dienlich ıft/und 





/ 
IK 

N \ 

N ü 
—— 


—— 


Groß Sperbenkraut. Sanguiforba 


major, 









) 


——— — Auge ;x IN IE 

— — 7 4)» N | 
Sorbaftrella maggiore, Strella maggiore. Franz 
tzoͤſiſch GrandeSanguiforbe, In Zenrfcher 
Chr wird es auch gen / groß Blut⸗ 
| e Pimpernell / groß 





urmwurtz / dieweil es wider den außwerf⸗ 


denſelben vertreiben. Die anderen Namen 
Barca Daher af es etlichen maflen der Bi⸗ 
bernellen/ fo viel Die blatter belangt/ähnlich 
I/ und wider die Bauchfluß dienen 
 Alein SperbenEraut, Sanguiforba 
Ba minor, | 


! 


N 





5 kleinen Geſchlec 


Don den kraͤuteren. — 7 


„Das Heine Sperhenkraut heiße Kater 
nifch/ Sanguilorba minor, 7.3, Pimpinella Ita= 
‚lica minor, Pimpinella fanguiforba miner hifs 
ſuta, €.8. Item , (anguiforba minor hirfuta ige 


vis, Ejayd, Italiaͤmſch⸗ Sorbaftiella minote; 


Strella minore, $ranßofifch / Perite Sanguis 
forbe. In Teutſcher ma wird es guch 
EM / klein Statläntfch Dimpinell/ Fiat 
Blutkraut / Herrgotts⸗bartlein⸗ ficn Kolb⸗ 
lein⸗kraut / klein Blutstroͤpfflein und Me⸗ 
gelkraut. N ; —— 
Geſchlecht und Geſtalt 


Das groſſe Sperbentkraut hat eine lange / 


krumme und holtzichte wufßel / die ift roch? 


cht / und eines herben zuſammenziehem en 


Geſchmacks. Dr blaͤtter find länglicht/ 


rauch und geringes herumb zerkerfft jchiee 


Anzufehen wie die blätier dis Betönienz 
Erants/ werden doch linder/ duͤnner / zaͤrtet 
und etwas blawfaͤrbig. a flengel wach? 
fen elen⸗ lang/ und auch 


raunfarb / mit vielen hebensziweiglein Di 
ſind wie die fiengel glatt und doch mit höre 
lein / einer zarten Wolbe ähnlich 7 ein Wenig 
‚überzogen: Auff den fiengeln erfcheinen ar 
ſtatt der blumen fehone Kaͤſten⸗braune kolb⸗ 
lein / die find voller lochlein oder haͤußlein⸗ 
thun fich gegen Dem Brachmonat auf/ dar 
rauß kommen kleine grüne blümeindıe ha⸗ 
ben in der mitte gelbe haͤrlein wenn die verz 
gehen / ſo fomt bernach ein faucher erfichz 
ter / grawer famen 7 darauf wider junge 
ſtoͤcklein wachfen, Man findet diefes Franc 
viel an dem gantzen Rheinſtrom⸗ auff den 


m gen RENT j: RR TE 
‚Das Heine Sperbenkraue hat ein Fleinere 
wurtzel/ Die iſt etwas aelbfarb / sicher doch 
hiche deſto wertiger den Mund zuſammen / 
ſo man die kewet / wie Die erſte⸗ it fonft der 
jentgemeldten mit Blättern 7 blumen und ſa⸗ 

men durchauß gleich / außgensimmich da 

es viel Fieinere/ luſtigere/ artere und au 
—— blaͤtter Hat: Beyde Geſchlecht 
des Sperbenkrauts haben einen Geruch 
wie die Cueumern / dach iſt der Geruch de⸗ 


viel in dem Gebuͤrg und fleinichten Lettens 
grund / an den hügeln und rechen der firal 
ſen / hin und wider an dem Rhrinftzom/oepz 
gleichen im Dftwald und. Frauckeniand, 
Diemeil alich diefes a zaͤrter und 
linder iſt / denn das groſſer / ale wird da faſt 
in allen Gärten gepflanst zu den Saldten/ 
Suppen und andetn Speifen / Dadurch «s 
denn noch gefchlachter/und in der Speip zu 
gebrauchen milter wird; 9 
Bin igenkhaffe 
Die beyde Geſchlecht der Sperbenfräus 
ter haben ein mittelmaflige /Fühlende und 
trocknende Natur; find mit einem tampe 
rirt⸗balſamiſchen flüchtigen far besabt/und 


haben die eigenfchafft zu eröfftien/su erdärs 

k se ſcharffe gebluͤt zu verfüß. 
fen und zu reinigen 5 das Here zu fläreken/. 
anzubalten / zu fäuberen / und zu heilen⸗ 
auch die Fluͤſſe zu verbüren ; fan im Rah 


neren/ das ſaure fch 


und Brachmonat gelamles werden. 


1 n bißweilen laͤne 
N» Beat a hub Fund, wwie die Rockenhaͤlmer⸗ 


bürsen Wiefen / ungebawten Aeekern ind 
Oraßfeldern / [9 die Sonne fürs haben 


ts anmuͤthiger. Es waͤchſt 


Gebrauch. 












































872 | 
h Gebraud). 


Das klein Sperbenkraut ift fo gemein 
worden/daß auch die Röch deſſen in der Küs 
che nicht entbehren wollen / denn es nicht 
allein täglich zu den Salaͤten gebrauchk/ 
fondern auch nuglich mit andern kraͤutern 
zu den Suppen vermiſchet wird. Diſes kraut 
wird auch heutiges Tages in dem Maͤy 
und Brachmonat friſch in den Wein ge⸗ 
legt / darab zutrinden/ denn es demfelben 
ein anmüthigen Geſchmack mittheilet / iſt 
denen dienlich/ fo. mit ſtarcken Haͤupt⸗fluͤß 
fen beladen find / fondertich fo diefelben auff 
die Bruſt und Lungen fallen / denn es ver⸗ 
hütet vor der Lungen und Schwindſucht. 
Iſt auch den melancholsichen Menſchen 
nußlich. Ferners ſtopffet es den unmäfligen 
Blutgang der Weider / vor allen andern 
Krautern/ ſo man es in der Koſt nutzet / oder 
aber in Wein !egt/ und darab trincket. 
Gleicher geſtalt gebraucht/ dienet es den 


Starcke 
haubtfluͤß 
Lung und 
Schwind⸗ 
ſucht / Me 
lancholey. 


Unmaͤſſi⸗ 
ger Blut⸗ 
gang der 
weiber. 


aa) 


“ fchwangern Weibern fehr wol / denn es ver⸗ 
huͤtet fie vor der Mißgeburt. ö | 
Auhwert m, per ben außwerffenden Wurm der 
fender  Dierven/ iſt das groß Sperbenkraut ein gez 
wurm der wiſſe erfahrne Artzney / dero wegen es auch 
pferden. Wurmwuͤrtz genent wird. Man ſoll dem 
WR Pferd die wurgel des Krauts anhenden/ 
und das Kraut klein zerſchnitten mit dem 
Futter vermengen. Das Kraut auch in fein 
Frinsfen legen / und darab trincken laflen. \ 
ver man Fan das Kraut zu pulver flo 
fen / und dem Pferd des Tags dreymal/ 
jedes mahl ein loth / mit warmen Waſſer 
zertrieben einſchuͤtten. Man gebrauche nun 
das gemeldt Kraut / wie man wil / ſo ift es 
aut und hilfft/ welches Theodorus Tabernæ- 
montanus etlich, mahl felbft erfahren / und. 
auch andere gelehret/die es allmegen bewehrt 
erfunden. Diele Kunft hat ihme Kaͤyſers 
Catoli V. Huffſchmid offenbahret / der es 
Verſeh— vor ein ſonderlich Geheimnuß hielte. 
rungder „2° Sperbenfrautzwafler Morgens und 
Kunaenı Abende auff 3. oder 4. loch getruncken /beis 


därm und jet affe verfehrungen der Lungen / Daͤrm 
alter in· und aller innerlicher Glieder. 


ner licher 
ander. a 
cAPUT XXXVII 
Stein⸗Qeber kraut. Lichen 
petræus. 
RN 

Eherfrant heißt Griechiſch / Au , 
Beuov, Jateinifch/ Lichen , Lichen pe- 
O trzeus, Lichen faxatilis, Hepatica, He- 
patica faxatilis, Hepatica, five Jecoraria fonta- 
na, Italiaͤniſch / Lichene, Epatica. Frantzoͤ⸗ 
fifch/ Hepatıque, Porcorau. Spanifch / Em- 


peyne, Engliſch / Lverwort ⸗ Ston Lever⸗ 
Daͤmſch/ Steenlefverurt/ Oxemu⸗ 


wurde. Donife 
ie, Niverländilch / Steenieverfrupt. In 
Fenkber Sprach nennet man es auch 


Stein.giberfraut/ Steinflechten 7 Mooß⸗ 


flechten und Brunn⸗ Leberkraut. 
Geſchlecht und Geſtalt. 


1, Das gemeine Stein⸗Leberkraut / Lichen 


petrzus latifolius, five Hepatica fontana, C.B. 


Lichen, ſ. Hepatica fontana, 7. B. £rischt weit 


Das Ruͤnffte Buch / 
Stein· Leberkraut. Lichen 


petræus. 


Aumb ſich / mit vielen ſchuppichten fetten blate 


‚man ein fehönes bluͤmlein / wie ein ſternlein 
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tern. Die wurgef iſt wie einehaarichteweiche 
wolle / Damit es fich an die Fetſen dar Bruns 

nen anfnüpffet. Das Krane iſt auff dar ei⸗ 

nen ſeiten Jattzaräm/ mit vielen ferten blaͤt⸗ 
tern uͤberſchoſſen und durch einandır gefal⸗ 

ten oder gerumpffet / guff der andern fen 
aber braunficht. Auff der gruͤnen ſeiten ge 
winnet es gegen dom Mäyen viel ine J 
blaͤttlein⸗ gleich wie die Meer⸗linſen / darau zz; 
ferte/ kurtze und dünne ſtiel wachſen / gleich 
als Nesfäven / auff einem jeden ſtiel ſihet 


oder raͤdlein geſtaltet. Es waͤchßt an falten 
feuchten und fchattichten orten / bey den 
Brunnen und andenfteinen/blüher imM i y⸗ 
en. Allbier findet man es in der Carthuüß 
an den feuchten mauren/und bey dem brun⸗ 
nen zu DBriglingen; wie auch hin und wider 
in feuchten Hofen und (chattichten matten. — 

2. Des kronlichte Steta-Leberfraut/Li- Yo 
chen perrzus umbellatus,c.B, 4 

2, Dos Stein-Leberfraut mie-gefirnen 
moofichten blümtein/ Lichen peu zus caulı- 4 
culo calceato,C. B. er 





4. Das kleinſte EteinLeberfraut mie | 
grünen blättern und waffen erhöhten důpf⸗ ! 
‚fein/ Lichen petreus minimus, fru&u Orobi, 


C,B. Lichen alger acaulis uraedMixag ©: » 
col, DIES 
s. Das moofichte SteinLeberfraut mit 
bleich-grünen eiwas haarigen blärtern PLi- 
chen petrzus mufcofus racemofus CB —— 
6. Das Stein⸗geberkraut mit Mond⸗ge⸗ 
Bi biiimlein/Lichen five Hepatica lunu- 
ata er duMinapa ©», Raf. ge 
7. Das fleinfte Stein⸗ Leberkraut mirge 
£erfften bfättern/ Lichen minimus, foliolis la- 
ginlasis, Rai nV ar i 
Higenkhaffe: 
Das SteinzLiberfrant führet neben vie 
den irdifchen theilgen / auch ein ſchleimig⸗ 
oͤlichtes / waͤſſeriges und fluͤchtiges Sals / 
if daher eines waͤſſerigen / etwas bel 
bitter⸗ 


S 
1 


Serko Eb iſt dieſes Frank der Leber fehr dient, | 
fmaoıe Daher co auch den namen Sebrhraneubee 


Auen und Engbrüftigteit gelber, Bi 
rumb habe ich verfehtedene junge Rnaben 7 _ 
‚ welche an dem gansen Leib mit einer Waß 





00 Wonder Kraͤuteren. 

bitterlichten geſchmacks / und Bat die cigen; 

ſchafft allem fauren zu widerſtehen / die ſcharf⸗/ 

fen feuchtigkeiten zu verfüflen/das ——— 
e 


gebluͤt zu reinigen 7 Verſtopffun 
Waſſer⸗aderlein/ und der ffnerlichen Drüs 
. &e 


chwaͤr und Schädenzu heilen, In dem 


übrigen kuͤhlet und trocknet es. Manfan es 


dureh zum gebrauch famlen; 


in dem Frühling und Herbſt / etliche Monat 


kom men. So man cin bandvoll in cin maß. 


beillen Wein legt / und darvon trineke/ftärs 
en rc SeDer7 eröffnet die Verfiopffung 
der elbigen / dienet weder die Gelbfuche/und 


et es die Leber/ eröffnet die U 


wehret Der Mit der Ecbei, 
Etliche geben ein ha'b quint 
fenen Leberkrauts in einem 

Ey denen/ welche mit der Gonoschea pdeg 
dem Samenfluß behaffter fin. 0°. 
Das deſtillierte Leberkraut⸗ waſſer Ida 


ſchet Die unnatuͤrliche Hitz der Scher / eröffe 


net die Verſtopffung derſelbigen / vertrebet 
die Gelbſucht / Diener wider die hitzige sie 


recbery ber und Bauchflüh / fo man morgens und 
| an abends drey oder bier fotherincde 


an 


Dieeß kraut gedönzt zu pulver geftoffen ⸗ 


Dee. 


fen Ir eröffnen/ auch trefflich die Wunden’ 


b quintlein des gef 
inem weich geſottenen 


SERBIEN 
. CAPUT XXXIX 


Stern ⸗Leberkraut / oder Waldmeiſter. 


Aepatica ſtellata,ſ. Matriſylva. 


NN “ 









—— 


SEN; 





Bauchflug. ale morgen und abend ein bald quintlein = U 

— davon mit bruͤhen eingegeben/ hat cinever ⸗ NEN 7 \ 
wunderliche würckung ın allen innerlichen RN IN ANAT ZZ 
Öeihwärenrinder£ungfucht/ IBafferfuchY ZZ AV IRRE EHEN NS 
Zonthnen ind Schwindfucht der Rindern, 7 777 AAN NS ZU N 


‚hot, Dw Es vertreibet allen Huften/ reiniger Die 
en umso ll Sehteim 7 verfüfler alle 

ſcharffe 

u Blut⸗ außwerffen durch | 

jr, such Die rochen und weiffen/ und den Gar 


men⸗ ſluß bey Manns - und WWeibs-bildern, 
Es tebt dermahlen noch eine Frau bey uns/ 
welche vor fechs und mehr Jahren zum 
weyten mahl vollkommen lungfüchtig/sund 


davon bereits gantz aufigezehrer gewefen 7 
.. fo aber jedesmahl durch hulff diefes pulvers/ 
wie alich des ſaffts von dieſem Fraut guntz⸗ 
lich wider genefen / zu gutem Fleifch kom⸗ 
men / und ſeit der zeit Feſund ohne einigen: 
und Engbrüftigfeit gelber. ¶ Wide⸗ 


3 


mercklich geplage wurden/ mit dem pulver, 
diefes Frauts in fi | 
recht gebracht / Daben ich aber diefes frifche 
erhackte kraut in ihr gefotten ordinarı: 
Br He es annoch warın ware/ werffen 
[) I EB) * 


Men Fan ach auß dieſem Kraut einen 









Sprup machen/ dabey aber muß man mol. 


N 


acht haben /daß man ihne nicht zu fRarck/ . 






aniehe febleimiche und sähe wert 
‚ denn gern gefchibtz Fr 


/ wei 
fafft in dem Kraut fich finder. ©) 


Bruſt / ſaͤuheret und heilet die Lungen⸗ge⸗ 


ichwar und Lungſucht / ja andere innerlich 
Gecſchwaͤr und Schaden’ füller auch allen 
a ete 


MEN 


r 


fe gefalgene en — 
‚ven Auen? wie 


R angefochten / und dadurch 
yarber zeie vollfonmen zu 


abe werde/ welches 
len viel fchleinnichted 
aut f Diefer Sys 

xup loͤffelweiß offt gego m men/ reiniger die 


ſelbſten in 


langen ſtlelen 


Er 
2 j 


u ut. ih i 
Sinn tern) oder 


ca ſtellata, Afperula five Rubeola mon= 


tana odora ; Matriſyſva. Staliänifch / Alpe- 


Era odorata, Afperella cordiale , Stellaria, 


rangöfifch/ Muguet. Engliſch / Woodbin⸗ 
de / Honey ſuckles. Daͤniſch⸗ Buckar/ Skow⸗ 


‚mare, Mpffer, Niderländifch / Lever⸗ 


cruyt / Walbmeeſter. | 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1, Das gemeine Stern⸗ Leberkraut / Hepa⸗ 
tica ftellata, Tab, Afperula, ſ Rubeolamontana 


odora, C.8. Matrifylva, Trag. Rubiis accedens 


Afperula quibusdam, ſ. Hepatica ſtellaris 7, B. 


hat weiſſe und zarte wuͤrtzlein auß denen. 


viereckichte flengel einer fpannen hoch herz 


für fommen welche mit geftisnten/ grünen 
und rauben blättern! fo dem weiffen Meger⸗ 


kraut ähnlich find/ gläichs-weit von einans ⸗ 
der umbgeben werden: Die weiſſen vierblaͤt 


tigen blämlein/ deren viel an dem obern eheil 
der ſtengeln draufchlicht ſitzen / geben einen 


lieblichen geruch/ welchen rauche Eöpffiein 


nachfolgen/ darinn der Hiine Baarige famen 
derfchloflen iſt Bluͤhet im Mäyen/ wächfe 
in den Waͤldern In Holland wirdesin die 
Gärten genannt Es wächpt viel von fich 

in Deftereich und Ungarn: Man fin⸗ 
dets allbier auff dem Muttentzer⸗berg und 


anderſtwo häuffig. 


2.Das Stern Leberkraut mit blauen/ ab⸗ 
langen / unden haarigen / gebuͤſchelten / an 
| angenden / vierblaͤttigen 


bluͤmlein / Alperula ccerulea arvenſis, C B. Rus 
.. ©5586 


big 





EN En u 


Hertzfrewd / heißt Lateiniſch / Hepati- 
























































374 NR 
hia cœrulea erectior, elatiorve, J. B. Waͤchßt 
bey uns auff denen Birß⸗felderen / auch an⸗ 
derſiwo / und bringe einen hohen ſtengel. 

3. Das kleine / briechende/ blaue Stern⸗ 
Leberkraut / Rubeola arvenſis repens coerulea, 
5 B. Rubia parvo flore , cœrulea fe fpargens, 

.B, J 
Eigenſchafft. 

Das erſte Geſchlecht des Stern⸗Leber⸗ 
krauts / als der Waldmeiſter / welchen man 
zu end des Maͤyens ſamlen ſoll / bat ein 
miltfluͤchtiges und ſubtiles alkaͤliſches Saltz / 

neben wenig balſamiſchen eheilgen/ und dar 
durch die Eigenſchafft gank gelind zu waͤr⸗ 
men / das unreine gebluͤt zu reinigen / die 
fauren melancholiſchen ſalße darauß zu fuͤh⸗ 
sen/ verſtopffungen der Leber / Mitz / und 
Mutter zu eroͤffnen; die Monatliche reini⸗ 
gung zu beforderen / das Hertz zu ſtaͤrcken / 
und zu erquicken. a 

Gebrauch. 


Man pflegt das frifche Kraut den May 
en durch eiwan in brühen zu fochen/ und 
folche täglich zu reinigung deß geblüts/ und 
eröffnung aller inmerlichen verſtopffungen 
zu genieflen. = — 

Eine gleiche wuͤrckung kan die davon mit 
Branntenwein außgezogene Eſſentz haben / 


fo man davon oͤffters biß 20. tropffen ein⸗ 


nimmet. 9 — 
In dem Sommer / wenn dieſes Kraut 


noch frifch if/ pflege man es in den weiß, 


fen Wein zu fegen/ und darab zu trincken/ 
ſtaͤrcket die Leber / erfreuet Das Hertz be 
fürders die Daͤuung / und bringet luft zur 


ſpeiß. 
Verſtobf· ¶ Das deſtillierte Waſſer auf dieſem kraut / 
ung der iſt dienlich wieder Die Berſtopffung der Le⸗ 


"Leber Ä — 
Seihfustt ber und die Gelbſucht. 






















era er0202 02020712] 
Lungentraue. _ Pulmonaria, 
Lungen⸗ 
kraut. & 
2.3. Andere 
re wo Arı Et") 
fen. ER CR 
4.Coprian 
Höslein / 
waͤchßt in 
dem mooß 
oder under 
dem gemei⸗ 
nen Lun⸗ HM f 
— 
an alten 
bäumen / N RES A 
I Hoͤß⸗ a SS 
ein. Dar ER N 
7 RR — 
—— 
en 


Dus Fuͤnffte Buch / 


Je Rheinblumen haben daher ihren 
\ namen / dieweil fig an dem Rheins 


Namen. | 
ungenkraut heiße Lateiniſch / Pulmo- 
naria, Mufcus pulmonarius,, Lichen 
= arboreus five Pulmonaria arborea, F-B. 
Mufeus arboreus pulmonarius, €.B. Italiaͤ⸗ 
nifch / Polmonaria, Frantzoͤſiſch / Herbe aux 
pulmons. Engfifch / Lungwort. Dänilch/ 
Lungeurt. Niderlandiſch / Longerkruyd. 
Geſtalt. * 
Lungenkraut von ſeiner Geſtalt und 
Krafft alſo genant / iſt ein gewaͤchs an moo⸗ 
ſichten Eych⸗oder Buch-baumen/und auff 
den Steinfelfen/ in den dunckelen Waͤldern. 


Hat weiche blätter/ die find breit / gerümpp 


fer/ über einander geſchoſſen / weit von eins 
ander zerferbe/ mit vielen grüblein/ oben 


ſchon grün/unden aber wweiß/mit gelber farb 


vermiſcht / und mit vielen mackeln beſprengt. 
Eigenſchafft. u 
Das Lungenkraut if ein wenig warmer 


und trockner natur : hat viel irdifche/ rau⸗ 


be theile / und dadurch die krafft zu troͤck⸗ 
nen und zufammen zu ziehen. 
Gebrauch. 


Es hat dieſes Kraut ein ſonderlich lob ů⸗ Lungſucht 


berfommen wieder die Lungſucht / daher 
man es auch Lungenkraut nennet. Man 
ſtoſſet es zu einem pulver / vermiſcht ein halb 
lothmit vier loch Honig / zu einer Latwerg⸗ 
davon ſoll der Krancke nach belieben einer 
Muſcainuß groß nehmen. | 
Ein handvoll Lungenkraut in eine maß 


„N ’ uften / 
weiſſen Wein gelegt, und darab ne Ihe 


ngbeil- 
higeity 


| iſt gut wieder den Huſten / die ngbruͤſtig⸗ biutfpeyen 


feit / Blutſpeyen / langwirigen Bauchflu 

und die unmaßige Weiberzeit. . — 
Die Hirten ſtoſſen das Lungenkraut zu Weiber⸗ 

pulver / vermiſchen es mit Saltz / und geben Ahen uf 

esdem Rindvieh wieder Das Keichen und Hufen dre 

den Huften. Pa Kindviehs 


RR 


CAPUT XLI. u 
Rheinblum. Stoœchas citrina, 
Namen. 


ſtrom /zwiſchen Speyer und 
Wormbs in groſſer menge wachſen. Etli⸗ 
che nennen fie Motten⸗blůmen / denn fie die 
Motten und Schaben vonden Eleidern trei⸗ 


ben. Andere beiffen fie Jüngling / darum 
daß die blumen nicht verwelcken. Die Rhein⸗ 


blumen nennet man Griechiſch/ "EAigeven, 
Lateiniſch / Steechas citrina, Amaranthus Iu- 
teus, Chryſocome, Coma aurea. Italiaͤniſch ⸗ 
Amaranto giallo. Frantzoͤſiſch / Herbe aux 
rignes. Daͤniſch/ ‚Heidelblommer / Rein⸗ 
blomme. Niderlaͤndiſch / Mottenfruyd/  * 
Rynblomme. Bu 
Geſchlecht und Geſtalt. 


1. Die gemeine teutſche Rheinblumen/ 
Elichryfon five Stechas citrina latifolia, C.B. 
Stoechas citrina Germanica latiore folio, F.B, 
Hat zarte runde ſtengel und zweiglein/ auch 
laͤnge und ſchmale blaͤtter / wie Des Hyſop⸗ 

| aſchen⸗ 


unmaͤßige 









äfhenfarb / wollicht / und am geſchmack 
bitten Ein jedes ſtengelein bringt oben am 
sipffel göld-gelbe / runde / Enspffichte Blu⸗ 
men im Brach⸗ und Heumonat: dieſe blu⸗ 
men verwelcken nimmer’ ſondern behalten 
gllezeit ihr farb / daß man auch mitten im 
Winter Frange darauf machen fan / find. 
am geruch lieblich / und am geſchmack ein 
wenig bitter; = wurtzel iſt důnn / ſchwartz 
und nicht lang. Waͤchßt auff rauchem / trock⸗ 
nem / ſandichtem Erdreich/und duͤrren Hey⸗ 
den / an dem Rheinfirom/ zwilchen Wormo⸗ 
Speyr / und anderſtwoo 
6 afe 

Die Rheinblumen find warmer und 
ttrockner natur: haben viel olicht⸗fuͤchtiges 
bitteres Saltz bey fich; eröffnen / trocknen⸗ 
vertheilen / fäuberen/ heilen’ und treiben 

‚durch den Harn 

te „ Ein Handvoll Rheinblumen in einer 
Berftopp Maß weillen Wein gefütten und darab ges 
flinadee-- truncken / toͤdtet Die Wuͤrm / wie ſolches 
Yeber/_ Tragus auf eigener erfahrung berichtet; 
Gelbſucht. Diener auch alfo wieder die verftopffung der 












Leber und Gelbſucht; treiber den Harn und 
oͤſet gen Schleim und Sand von den Nie 
Silben _ Die Rheinblumen in laugen geſotten und 
AmdRüg| Damit gezwagen/ verjagt die Milben und 
des haupts Nuß auff dem Haupe. | 
Wenn man die RB 


ei  Rbeinbiumen zu den 
kleidern legt / vertreiben fie die Motten und 


2 T 


Motten 
nud Schar 


bendr GSchaben; — 
Sleidern Man finderin Italien und anderen war⸗ 


maen Laͤndern / ein ſchoͤne wolriechende are“ 
der Rheinblumen/ hat viel fubtilere blãt⸗ 
ter / und oben kleinere hluͤmlein beyfammen/ 
dat auß raucher / wollichter ſamen wird/ wei⸗ 
cher alß 


denn verpfliegt / und ungern auff⸗ 





Kheinblum Stoechas oitrina⸗ ER N 






? 


En Ho den Kraͤuteren. 874 
Srembde Abeinblumen: Stoechas 


eitrina Exotica. 








5 ER 
gehet. Aber das Gewaͤchs fan man durch 
Die zweiglein wie Roßmarin oder Cypreß 
überflüßig pflansen/auch fehr fein buſchicht 
und rund/ wie Eleine bäumlein ziehen. Dee 
ſtamm wird hofgicht : Elychryfon f. Stachas 
 eitrina anguftifolia, G.B. Stechasecitrina tenui- 
folia Narbonenfis, BEE 5ö3 
„ Defken wilde Art wird umb Nimes und 
Montpelier in Franckreich gefunden / ıft 
gang gran von farben / und eines ſchuhs 
hoch/ hat aber keinen geruch / und ein klein 
würslein: wachßt gern an altem gemaͤuer. 
Die blumen find der andern gleich / und der 
famen /welcher gern auffgebet: Elychryfon 
foliis oblongis , Steschadi citrinæ fimilis, ©,B, 
Stoechas eitrina tenuifolia altera, F.B, ., _ 


SCHHRREESIHISEEIE | 


 CAPUT XLIL 
 SonneneBoldblum, Helichryfum 
en ' Diofeoridiss 

— Kamm EN 
» Nnnen-Goldblum heiße Öriechifch/ 
I) EAixeveo, Lateinifch / Helichryfum, 
I Staliänifch / ‚Helierifo. Englifchs 
Goldenmotbewore , 
GBeſchlecht und Geſtalt. 
Es werden uns allhier zwey Geſchlecht 
der Sonnen⸗Goldblumen vorgeſtellt. 
Das erſte Geſchlecht / welches das wah⸗ 
re Helichryſum Diofeoridis iſt/ Helichryfum, 
Math. Elichryfon foliis Abrotani, C. B. Helio- 
ehryfon quorundam foliis Abrotani, $. B. hat 
eine Eleine bolgichte wurtzel / mit vielen zar 
ſeln / Darauf wachfen gerade / weiß-grüne 
ſtengel / einer elen lang die find mit ſtarcken 
tieff zerſchnittenen Blaͤttlein bekleidet/ je in 
Sss 595 2geſat 
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Son nen⸗Goldblum. Helichrylum 
Diofcoridis,. Ä 





SealiänifheSonnen-Boldblum, 


Helichryfum Italicum. 
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geſaͤtz gläichs weit über dem andern / den 
blättern der Stabwurg etlicher maflen aͤhn⸗ 
Sich. Am obern theil bringtes ſchoͤne / golds 
gelber Enöpffichte Blumen / Kronen: weiß 
zufammen acdrungen /aleich wie die Blu⸗ 
men des Reinfarns/ welche ihre glaͤntzende 
fchöne goldfarb lanae zeit behalten. Cs 
wächßt bey uns in Teutſchland nicht von 
fich ſelbſt fondern wird allein in den Luſt⸗ 


Das Kanffte Buch, 


men find warm und trockner Natur / und 





































garten gesielet: In der Provintz Franck⸗ 
reich und Languedoct aber /wächbe es viel 
in rauhen / duͤrren / fandichten und unge 
bawten Matten. Wird auch in Hiſpanien 
und Eandien gefundhen. 

die Itallaͤniſche r 





Das ander Gefchlecht / 


Sonnen⸗Goldblumen 7 Helichryfum Itali- 


cum, Math, Millefolium tomentofum luteum; 
C.B. Stratiotes lutea, Clus. Iſt mit der wur? 
Bel dem erften gleich / mit den blättern aber 
und gefräufelten Blumen klein r / die blaͤt⸗ 
ter wachfen gleich von der wurtzel heran / 
und nicht alfo Geſetz⸗ weiß an den ſtengeln 
über einander/ anzufehen wie die kleinen 
Straußfederen / wiewol es auch an den 
ſtengeln etliche blättlein gewinnet / die find 
aber eintzig undderen wenig. Difes waͤchßt 
von fich febft in Italien / und wird allein 
bey uns in den Garten gezielet. 


 isenfhaffee 
Beyde Gefchleche der Sonnen⸗Goldblu⸗ 





haben gleiche eigenfchaffe mie don Rheine ’ 


blumen. aM 
ea 
Die Sonnen⸗ Goldblume zu den Klei⸗ yotten / 





dern gelegt / behuͤtet fie vor den Mottenund Saaben 
Schaben. 3 J—— 
BR 122022 02.222. 20200 
RD —— | 
Gemein Eiſenkraut. Verben 

| communis, Er ; 





— — — 


— 


En 


—— 


Namen 


As gemeine Eiſenkraut oder Eiſen⸗ 
| kraut⸗ maͤnnlein heiffee Griechiſch⸗/ 
— — Nee⸗cxoc Noe⸗ ⸗axgvor. Cateiniſch⸗ 
Periftereum; Junonis lacryma, Verbena mas, 


Verbenaca, Verbena recta, Verbena communis, 
AN cœruleo 








ereruleo flore, ©,3, Verbens mafcula , Verbena 
vulgaris, FB. Jtahiänsjch/ Verminacola ‚Ver- 


bena, Berbena. Srankoftich/Verveine, Sk a 
niſch/ Verbena Engliſch / Vervaine. Da; 


niſch / Jernurt. Nderlaͤndiſch/ Yſercruyt⸗ 


Yſerhert. Ian Teutſcher Sprach wird es 


auch genent Eiſenreich / Eiſern/ Eifenhart 
und Taubenkraut. 


Das Eiſenkraut⸗ weiblein heißt Grie⸗ 
chifch/ Ice Ge ; @Btziasaı Urh@». Sareiz 


nijch/ Verbenaca fupina, 5, B. Verbenaca fœ- 
inina, Verbena tenuifolis, €, B, Hierobotane, 
Italiaͤniſch / Verbena femina, Frangofiich/ 
Verveine femelle. Spaniſch / Verbena femi- 


Mon den 





Kraͤuteren. 877 

3. Das Stahlänifche Eifenkrame/Verbe- 
na nodiflora, €,B,F,8, Waͤchßt in Italien 
umb Neapoli/ iſt erſtlich von Ferrante Impe- 
tato , einem vornehmen Neapolitaniſchen 
nn ern D.Calparo Bauhino zugeſchickt 
u I ER ie. | 
„+ Das Canadenfifche Eiſenkraut / mie 
Neplen: blätteren/ Verbena Vrricz folio Ca 
nadenfis , Hort, Parif, & Luga, Bat, 


| Eigenſchafft 
Das Eiſenkraut iſt warm und trockener 
natur; hat ein milt⸗fluͤchtiges/ balſamiſches 
ſaltz / neben vielen irdſchen theilgen / und 


‚na Engliſch / Spaniſch Vervaine / holee daher Die tugend zu eröffnen/ zu zercheiluny 
Vervaine —S— Eleyn Spaenſch zu fäuberen und zu heilen / Das u und 


 Diererupe In Teutſcher Sprach wird es ch 
auch Shaniıh Eiſenkraut / Italianiſch Ei⸗ 


ſenkraut / und klein Eiſenkraut genem. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Das gemeine Eiſenkraut oder Raͤnnlein / 
Verbena communis ceeruleo flore ,c, B. überz 
komt ein lange duͤnne und zafichte wurkel/ 
auß en harterrippiähte/vierecfichte und 
dünne fiengel berfür wachfen, ſo felten über 
clen hoch mit vielen nebenaſtlein von unten 
auff erfcheinen / welche mit, außgefchnittes 
nen blaͤttern befeßs ſind/ die fieh dem jungen 
Eychenlaub vergleichen / jedoch werden ſie 
kleiner / ſchmaͤler / auff der einen feiten ſatt⸗ 
gruͤn / auff der anderen aber weißlicht / und 
a ein jedes blatt ſchier anzufehen wie ein 
Hanenkam · Auff den gipffeln der ſtengein 
erzeigen fich grüne Inopflein/ darauf wer⸗ 
‚den Ammelblawe / bißweilen auch weißlich⸗ 
te fuͤnffblaͤttige blumen’ deren man felten 
uͤber vier oder fuͤnff an den ſtengeln ſihet/ 
wenn die blumen abfallen/ folget ein Plsiner 
langlichter fame nach in obacmelten knoͤpf⸗ 
dein 7 ſo dem rothen Wegrich famen umb 
etwas ahnlich if, Das gruͤne kraut gibt cin 
simlichen guten geruch von fich / wird aber 
am geſchmack et vas bitter, Man finder es 
allenthalben in Teutſch⸗ und Weiſchland 
in den Dorfferen / hinder den zaͤunen / an den 
mauren / auff den Rirchhöffen / neben den. 
ſtraſſen / und an anderen en un⸗ 
‚gebauten orten / alſo daB es Feiner anderen 
‚plangung nothig iſt. Das kraut foll zur 
Artzneh geſamlet werden / wenn die Son 
‚ba Die, Sungfram trütee ) bie blümlein aber 
‚wenn die Sonn in Löwen gehet ; Die Vers 
‚bena Indica Bontii fome mit dieſem Ge⸗ 
-fchlecht überein. ie h 
2. Das Eifenfrautsweiblein/ Verbena te- 
‚nuifolia, €. B, vergleicht fich mit feiner wur⸗ 
tzel dem Maͤnnlein / die viereckichten ſtengel 
wachſen ſelten über anderthalb ſpannen 
hoch / und ligen mit ihren aͤſtlein untenher 
auff dem boden. Seine Blätter find des 
Maͤnnleins blättern faft ähnlich/allein wer: 
‚den fie Sffen und ſubtiler gekerffe/und von 
farben grün auff blaw geneigt. Die Blu⸗ 
men erfcheinen fchön Leibfarbzblau / find 
‚aber kleiner / wie auch der Same / als amt 
Maͤnnlein. Cs wächfe in Apulien und 
‚Spanien : In den Niderländifchen Luft 
gaͤrten wird cs vom Spanifchen Samen 
| gl Das Deruanifche fläts grünende 
Eiſenkraut ig eine aröffere art von dieſem 
geſchlecht Verbena Peruana, c,B. 


) 


/ 


! 


kraut⸗ waſſer den 





eber zu ſtaͤrcken / den verſtandenen Harn 
zu beförderen/ Grieß⸗ Sand und Schleim 
der Nieren abzutreiben/Schmerken zu il⸗ 
len / und die Haupt⸗ Augen⸗ und Zahn ſiuſſ 


zu vertreiben 
oe Gebrauch. 

Eiſenkraut iſt ein gutes Kraut wider alle 
ſchmertzen des Haupts. Foreftus lib.9. obfer- 
var. med, cap. 52. erzchlet/er Babe einem Diez 
ner / welcher vor aroflen Hauptfchmergen 
gleichfam verzweiflen wolte / viefes Kraut 
frifch an den Half gehenckt / darvon alfoa 
bald der fehmergen gewichen ſeye Kerftopf, 

Ein bandvoll Eiſenkrauts in einer map Ferltonf 
weiflen Weins geforten / und davon Mor: Reber und 
gens nüchtern und Abends getrunken / iſt Milks/ 
gut wider die verfiopffung ver Leber und — — 

iltze/ vertreiber Die Gelbſucht / hefuͤrdert uſande 
Den nl anenen Harn 7 und führer den Stein. 

tin auf 

Es haben die Heyden mit dem Eifenfraut 
viel Faͤbelwerck getrleben / wic bey dem Pli- 
nio libr.2y. hiſtor. natur. cap. 9.51 leſen iſt. 

Wenn ein Menſch nicht richtig in dem Taubſucht 
Haupt wäre / und jolches von der Meianz _ 
choley herkaͤme / dicſem mache nachfoigende 
Laugen / und laſſe den Krancken alle Tage 
damit zwagen / wird ihme wol befommen. 
Nim Eiſenkraut zwey handvoll Raſoran⸗ 
Haſelwurtz mit dem kraut Wegwarten/ 
Dehfensung/Biyfuß und Duenvelk’aut 
jebes ein handvoll: dieſe ſtuck ſoll man zer 
fchneiden / und in drey maß Langen den 
dritten eheil einfieden laffen/ alßsenn dieiele 
bige gebrauchen / wie angezeigen. 

Es wird in den Apothecken ein fälblen Pisa 
auß dem Eiſenkraut gemacht / welches man Z'kiar ge 
Unguentum Jovis nennet. Solches wehrer inforvere 
allen hitzigen Gelchwulften 7 infonderheik be an 
aber die fich an den. Gemaͤchten erzeigen, ai 
wenn man fie damit anfalber, IBANLER, 

Wenn man Eiſenkraut in ein Taubhauß 
leget / follen ſich die Tauben darınn gern 
halten/und andere frembde Tauden fich da⸗ 
ſelbſt verſamlen / denn fie haben einen beſon⸗ 
dere Liebe zu dieſem Rraut, | en 

Das deftillieree Cifenkranesmaffer töfee Yertepf 
auff die verfiopffung der Leber und des Mil⸗ und 
Bes / führer auf vie Gelbfucht 7 töder Die Milßes/ 

uͤrm / vertreibet das Grieß und den ſtein⸗ — 
dienlich für Das dreh und viertägige gun) 
Fieber / Morgens und Abends 3.0der Moth Steiny 
davon getruntken : Es foll auch das Eſſen drin und 
Säugmürtern viel Milch leriägig 
888 3 Inas Sieber/ 


Schmer- 
gen des 
haupts 
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Bun Milde ¶ machen / auff angezeigte weiß gebraucht / wie 
"1 mangel. Foiches glaubhaffte Leuth bezeugen. 
Hl Eifentrautzwaffer iſt ein koͤſtliches mittel 


um / leinene tuͤch⸗ 


Hauptweh wider das Haupt⸗weheth 
die Stirn faulicht 


fein darinn genetzet / über | 
gebunden/ und fo offt ſolches trocken/ wider 
erfrifchet. So man aber dieſes Waſſer kraͤf⸗ 
tiger zu dieſem Gebrechen haben wollte / fol 
man zur einem becher voll Waſſer swf 
Dferfing-kornen nehmen / dieſelbigen ſchelen / 
darnach klein ſtoſſen / und mit dem Eiſen⸗ 
braut / waſſer durchſtreichen wie ein Mandel⸗ 
milch / lanene tuͤchlein darinn negen / und 
laulicht überfchlagen. 9 

Das Eiſenkraut⸗waſſer iſt auch ein gut 
Augen waſſer / denn es die fluͤßfige Augen 
Mmoͤcenet / und die truͤben dunckelen Augen er? 
laͤutert / fo man etliche troͤpfflein darein gieſ⸗ 
heiter die Mundfänte/ 
alß den Mund 





Fluͤßige / 
dunckele / 
truͤbe Au⸗ 
gen. 


ef. \ 
Eiſenkraut⸗waſſer heitet 
—— und alle Verſehrung des H 
level» vfft fauliche Damit gegurgelt und aubae? 
Halkı Ge fpähler. Es dienet auch zu den Geſchwaͤ⸗ 
fhwäran ren der heimfichen orter bey Mann und 
—— Weib/ diefeibigen offtmahls Damit gewa 
ſchen / le nene tuͤchlein darinn genetzt und 
übergelcat. i N 
Melanhe: Auß den blumen des Eiſenkrauts wird 
ien/hanbts eing Lattivergober Zucker wie von den Ro 
ches Herz ſen / gemacht / die iſt ſehr gut den melancho⸗ 
und Ge liſchen oder fchwermüthigen Leuten / ſie 
dachtnuß / machet frolich / vertreibt die fehweren Ge⸗ 
Zen dancken/darauß viel kranck heiten entſprin⸗ 
gen / dienet wider Die Fluͤſſe bes Haupts/ 
ſtaͤrcket die Gedaͤchtnuß / und ſchwaͤches 
Hertz / vertreibt den Huſten und die Wuͤrm 
auf dem Leb/ fo man morgens und abends 
einer Muſcatnuß groß darvon eine lange 
zeit mmmet. 
Dr auf dem friſchen zerhackten kraut 
au getruckte Safft/ mit dem auß weiſſem 
Magſamen / oder Bilfenzfamen außgepreß⸗ 
ten ol virmifcht / und an die Schlaffe ge⸗ 
firiccheny vertreibt all: groſſe Hauptzichmrs 
gen. Öleiche wuͤrckung hat das Kraut / wenn 
man es frifch zerhastt/ und über die Schei⸗ 
tel die Stirn und die Schlaͤffe bindet. 
- nn mandieunzeirige Geburt verhuͤ⸗ 
ten will jo nehme man Eiſenkraut⸗ waſ⸗ 
fer acht loth / Kinder⸗bal ſam zwey loth / praͤ⸗ 
pariertes pulver von mwolgedörzien Krebe⸗ 
ſchalen ein halb loth / Zucker cin loth / miſche 
alles under cinander/und geb dem ſchwange⸗ 
sen Leib täglich etliche Löffel voll davon 


- ein. i 
Harte Wer ein auffgeſchwollen und erhartete 
Bm Mutz oder Leber hat / der zerhacke des ftir 
——— ſche fafftige Eiſenkraut / vermiſche es niit 
' Eherklar / und Gerften zoder Rocken ·mehl 

su einem dicken pflafter oder Cataplalma, und 
binde es alfo warm etliche Naͤchte über / ſo 
wird fich die Geſchwulſt verwunderlich ohn 
einigen fehmergen vertheilen. Es sicher aber 
einen rothen ſchweiß auß/ gleich ob es blut 
wäre. 








- Haupt 
ſchmertzen. 


Unzeitige 
Geburt. 


JJ —— — 
Hyacinth. Nyacintchus, 


Das Xaͤnffte Buch / 


ſchlechtern werden allhier nur fuͤnffe fuͤrge⸗ 


waͤchßt/ faſt einer ſpannen hoch / bißweilen 


VDer Tripolitaniſche Hyaeinth / Hyacin⸗ 


lich hoch/ und gewinnet zu oberſt vier ſchoͤ⸗ 
ne blumen / an welchen die blaͤttlein mit ih⸗ 





Gemeiner Hyacinth. Nyacinthus 


vulgaris. 
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amen. 
VYacinth oder Mertzen⸗blum heiſſet 
9 Griechiſch⸗ Tamı$@.. Lateinifch / 

Hyacınthus. Italiaͤniſch / Hiacinto,Ci- 
polla di cane, Cipolla canina, Srangöfifch / 
Jacinthe, Spanifch/ Mayas. Nderlaͤndiſch⸗ 
Jacinth. Englifch/ Hyacinth⸗ 
Geſchlecht und Geſtalt. 
Don denen fehr vielen Hyacinthen⸗ge⸗ 


ellet J 

Der gemeine Hyacinth/ Hyacinchus co⸗ 
mofus major. putpureus, C.B. maximus botfyo- 
ides comä ceeruleä, F.B. Hyacinthus vulgaris , 


" Matıh. hat eine zwibelichte wurgel / darauß 


ein duͤnner / glatter und graß-grüner ſtengel 


auch höher, Mitten an diefem ſtengel biß 0 
ben auß überfome er [ehellichte blumen / des 
sen etliche blau find/ etliche purpus-bratn/ 
ein theil weiß auch gelb/ und ein theil leib⸗ 
forb; wenn die blumen zeitigen / fo ntigen 
fie fich gegen der erden / und bleiben lang 
bangen /ehe denn fie vermelcken: die blätter 
vergleichen fich faſt den Knoblauch ⸗blaͤtte⸗ 
ren/ deren etliche ſchmal / andere aber etwas 
breiter find. Der famen ligt in Eleinenhälfen. 


thus Tripolitanus, J. B.exoticus, flore Phalan« 
;ü, €.B. bluͤhet in dem Monay Aprill/ bat 
ange und gar ſchmale blaͤtter wachbt Jim 





ser farb und groͤſſe den dreyen auffacrichtes 
‚ten blaͤttlein in der blauen Lilien ähnlich 
find. Die wurtzel iſt zwibelicht / aber nicht 
— inie ſolchen D. Leonhard Rauwolff im 
1, theil feiner Reißbeſchreibung im 9. cap. bes 
fehrieben / und ihne neben andern zierlichen 

Gewaͤchſen Hr, Camerario zugefendet Bar 
1} 








Tripolitaniſcher Hyacinth Hyacinthu⸗ 
Tripolitans. 
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Odrxientalis. 


Orientalliſcher Hyacinth Hyacinthus 


Der Orientaliſche H 
hus orientalis caule macu 
Maub. orientalis coeruleus 
busdam Conftantinc poli 

- Silienzblästern herfuͤr⸗ 


C,B.o 


} 7 














— —* S N 
NET 
h / Hyacın- 
rientalis, _ 
. orientalis, qui- 
s, J.B. komt mit 
fi "/ find aber Fleiner / 
ſchmaͤler / fetter / und ſteigen mit ihren ſpi⸗ 
‚sen ob fich. Der engel iſt dick/ an welchem 


Don den Kraͤuteren. 879 
lien / Doch etwas kleiner / fich erseigen, Die 


wurtzel iſt zwibelicht und ſchuͤppichi. N 
Ein anderer DeientalifcherfIyacineh. 


‚ Ayacinthus Orientalis alter. 





Traublichter Biſam⸗⸗loyacinth · Hya⸗ 


cinthus racemoſus mofchatus, 





"ln Oh % Be { a — 5 ‘ 
Der andere Orientaliſche Hyacinth⸗ 


Hiyacinchus orientalis maximus »€. B. orienta- 
ie alter , Masch, iſt diefem gar gleich / weder 
all 


n/ daß Die blätter breiter/ fetter/und ar 


— 


dem oberen theu flumpff find. Matchiolus 


die himmelblauen blumen / an geflalt der£iz Bat. dieſe beyde von Jacobo Antonio Cortufo, | 


N n anf 


























830 
auf Padua empfangen / welchem fie auß O⸗ 
rient zugeſchickt worden. 
Der traublichte Biſam⸗Hyacinth / Bul- 
bus vomitorius, Math. Hyacinthus racemofus 
mofchatüs, €. B. Hyacinthus odoratiffimus di- 
Aus Tibcadi & Mukcari, J. B. bringt auß einer 
groſſen / weiſſen / mit dicken zafeln begabten 
Zwibel⸗wurtzen fuͤnff oder ſechs über der er⸗ 
- den aufgebreitere z dicke / ſafftige blätter ; 
zwifchen welchen in dem Frůhling ein dis 
eher / fofftiger/ runder / nackender⸗ jchwacher 
ftengel auffwaͤchßt / fo mit vielen purpu⸗ 
sicht-grünen / oder weißlichten blumen⸗zin⸗ 
sken/wie ein Waſſer⸗kruͤglein geſtaltet / ge 
zieres. wird. ¶ Wenn nun diefe anheben zu 
verwelcken/ fo geben fie den lieblichſten Bi⸗ 
famzgeruch. Darauff folger der ſchwartze 
sunde famenin einem groſſen dreyeckichten 
koͤpfflein. — 


IRHRIHRHIRSHIHIHIND 


U oscARUF XIMW. 
Magſamen. Papaver hortenfe. 


h N 










N M 






oe nen. . A 
Agſamen heißt ©ricchifch / Mina, 
Sateinifch / Papaver. Staliänifch / 

SW) Papavero, Fransöfifch/Pavor. Spa⸗ 


| niſch / Dormidera , Rofella. Exglifch / Pop⸗ 


pie. Daniſch / Valmue /Mankop. Niderlaͤn⸗ 


difchy Mancop / Heul/ Ent. In Teutſcher 
Sprach wird er auch genennt HOelmagen / 
Oelſamen / Mön/ Maͤn und Mahe. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

Der Magſamen iſt maͤnniglich bekant / 
wird gepflantzet im Acker⸗feld und in den 
Gärten. Seiner find viel Gefchlecht/alleirt 


an den farben / blumen und famen unter. 


fehteven!/ fonft fommen fie mie wurgeln / 
Erant/ fengeln und milch überein: 


Das Fuͤnffte Bud 


ſamen iſt Bleichgelb: 


ſcheckiert / und hat grau⸗f 


bißweilen 
zerfehnitten / und fehr feigam durch‘ 







Gefuͤllter Magfamen. : Papaver 


pleno flore. 





di Nagſamen blähet ganz ſchnee⸗ 
weiß / und bringet weiflen amen. 


Der erſte Mag 


Her ander bringt braun⸗ leibfarbe oder 
soche blumen / und fehwargen famen: 

Des dristen blumen find weiß / gegen den 
föpfflein mit rothen flecken beſprengt. Dee 


Der vierte träge blumen / die find gegen 
dem koͤpfflein weiß/ mit braunen tpfflein 
arben famen: i 
Es werden viel arten des Magſamens 
Bin und wider gefunden, Unter andern iſt 
fondertich ‚ein ſchoͤne art meilke Magſa⸗ 
mens/ welcher umb Venedig / and nicht weit 
vom Meer in Holland ar i 


Felträgt/voil ſchonen / ſuſſen und weiſſen ſa⸗ 
mens. Die ſtengel wachſen drey oder vier 
elen hoch / darauff ſtehen fehöne / arofle / 
fchneemweifle blumen / zum meiften mit vier 
blaͤttern⸗ 
umbereiß wie flammen zertheilet / melchts 
man auch an dem andern Magfamen/ was 
farb er immer if 7 wahrnimt/ Denn man 
auch fehönen feur⸗rothen / oder gar leibfars 
beny oder weiß mitten in der blum / außwen⸗ 
dig gerings herumb roth/ oder auch viel an? 
dere Farben finder. Es iſt aber zu unfern zei? 
gen der allerfchönfte in vielen Gärten ge 
mein worden/ mit fchönen groſſen gefüllten 


blumen allerley farb/ welche auch bißweilen 


von gangen blättern zufammen gefißt / und 
inwendig umb den knopff luſtig aefräufelt/ 
| find die blätter allein Fleine faſen 
aleich 
einander berwirret / daß es lieblich anzufchen 

ift. Der ſamen aber iſt in den knoͤpffen viel. 
meniger und Fleiner/ als indem ungefällten 
Maafamen/ denn die grofle menge der blaͤt⸗ 

ter an den blumen nimt ihm die krafft Rn 
| Re che / 





nd geſaͤet wird und _ 
arofle knoͤpff mie einzimlicher. Granat⸗ apf 


die zuweilen gantz / zuweilen am 
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Vroaon den Kraͤuteren. er 


N hi che/ wenn man fie nicht su rechter zeit ſaͤet⸗ 
werden widrumb einfaͤch. 


Das Kraut an 


‚allen Magſamen iſt haarig / zerkerbt / zimlich 
breit und lang / aſchenfarb⸗grun⸗ am ges 
ſchmack Dieter / waͤchßt ohne ſtiei am ſten⸗ 


gel/ der iſt fingers dick / xund und haarig. 
Die blumen / wie gemeldet / find ſchoͤn und 


groß von farben. Wenn fie abfallen/folge 
der famen in föpfffein verfchlofien / am ge⸗ 


letzten grad, Der weiſſe wird ſicherer ge⸗ 


ſchmack etwas ſůß und oͤlicht. 


Eigenſchafft. Wh 
Der Magfanıen ift kalt im vierten oder 


Braucht als der fehwarge, Er führet ein kle⸗ 


bichtes / mit fanrlicht-flüchtigem feharffem 
falß vermiſchtes oͤl/ und hat dadurch die tu⸗ 


gend die Sebens-geifter zu hemmen zu uns 


dertrucken / ihren einfluß indie Nerven zu 


hindern / oder gaͤntzlich zu ſtillen / allen ſchmer⸗ 
gen zu lindern / Ruhren und andere Ergieſ⸗ 
ſungen zu ſtillen / Schlaff zu bringen/ und 
den von ſcharffen fluͤſſen herkommendem 


N 


Hufen zumwehren 


Mangel 
des ſchlafs 


Subtile/ 
itzige / ver⸗ 
algene/ 

uͤß / Du 
en / haͤiſe⸗ 
e ſtimm. 


Gebrauch 


man pflegt ſchlaffen zu gehen. 


‚In den Apothecken wird ein Syrup auß 
dem weiſſen Magſamen aemacht/ Syrupus- 


de Papavere albo hmplex genennd.Erbringe 


dem Menſchen den Schlaf widerumb/man 
ſoll ihne niche höher als anderthalb loth ei⸗ 
ner geſtandenen perſohn eingeben. Jungen 
Leuthen von ſechs Jahren gibt man din halb 
loth / von zwolff Jahren cin gantzes loch / 
von acht und zwankig biß viergig oder mehr 
Jahren / anderthalb loch / zu nacht wenn 


Ferner bereitet man in den Apothecken 
runde täfclein auß dem weiſſen Maafamen/ 
melche man Diacodion in folido uſitatum 
nennet / find trefflich gut die ſubtilen / hitzi⸗ 
gen/ verfalgenen ſcharffen fluͤß / und den das 
von herkommenden Huſten zu ſtillen / dies 
nen wider die haͤiſere ſum und rauhe keh⸗ 


‚den fo man davon nach belieben nimmer. 


Der weite Magfamen wird auch in den 
Apotherken zu dem Bruftbeerfein- Syrup/ 
zu den Diacodio J.B.Montani,31 dem Bruſt⸗ 


pulver / genant Pulvis anonymus , und zu 


anderen fachen mehr gebraucht/ welche denn 


amtlich in obangezogenen zufäblen, wie 


nicht weniger zu fillung der Schmertzen⸗ 


und verusfachung Des Schlaffs gebraucht 


werden fönnen / und zwar laßt fich von 
dem Bruſtbeerlein⸗ſafft zwen / von dem 
Diacodio Montani aber ein Iöffel voll / und 


- von dem Bruſtpulver ein halb quintlein ů⸗ 


waſſer offt einnehmen. 


RL NER TUE Nie ae BE) 
In dianiſcher Magſamen · ſafft 


bers mahl in Secabioſen ⸗oder Hyſſopen⸗ 


Dt. 


— 


Der Indianifche Magſamen ⸗ſafft wird 


alſo bereiser. Nach dem der Morgenchaw 


 Jaffe find/verwunden folche mit einem Mefe 


verjchtwunden iſt / nehmen die Indianer die 


großen Magſamen⸗ kopf / wenn fie voller 


fer fein gernachlich/ und nicht tieff wie ein, 
Stern / und laffen den ſafft in ein Gefihirs 
\ hin flieſſen / welcher alßdenn gemeinige: 


ch von fich felber trocknet. Sach art der. 


“ Sandfchaffs verändert fich fin Bart. Der 
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betzte mal aber exprimiere die klare Tinctur⸗ 


weiſſe Safft wird auß Cayr / der ſchwartze 
und harte auß Aden/ der gelbe und weicher 
(welcher auch der befte it) auf TCambaja 
und Decan zu uns gebracht. Vor etlichen 
Jahren hat Die Landfchafft Thebaisvan &s 
gypien ſtoſſend / dieſen Magfamenfaftt üs 
erſchickt daher man ihne Thebaifchen 
Magfamen s fafft ne / heut zu Tag 
wird er auß dem Egyptiſchen Cayı / auch 
dem Arabifchen Aden / meiftentheils aber 


auß dem Oſt⸗ Indiſchen Eambaja und Dee 


can in Europam und Teutſchland geſendet. 
Obwolen etliche Medici den Gebrauch 
der Artzneyen welche auf dem Inptania 
ſchen Magfamen-fafft gemacht findvfür fihe 
gefährlich halten und aufrufjen/ fo hat je⸗ 

‚ doch Ar. Matthias Tillingius weitberuͤhm⸗ 
ter Prof. Medicus auff der Heflen-Schaums . 
burgiſchen Univerfität zu Kınielnvinfjeinem - 

Buch / Anchora falutis facra, feu de ILaudano 

opiato, genent/ welches er An.1671, in truck 
gegeben’ genugfam erwiefen/dafi es ein vors 
gefaßter wahn und vergebliche Forcht ſeye. 

Demnach auch in Hoch + loblichir Eybe 


- -gnoßfchaffe/ von etlichen Jahren bero/mweis _ 


and des wohlrerfahrnen Chymicı , Herzen 
. D. Exii Dilnlen/welche von diefem \upiant- 
ſtchen Magſamen ⸗ſafft bereitet find wegen 
ihrer fuͤrtrefflichen Wurckungen in groſſen 
Ruff kommen / fie-aber von gewiumchu⸗ 
gen Apotheckern meiſtentheils anderft go 
macht werden / habe ich auß ſonde bahrer 
Liebe und ——— pflicht gegen meinem 
gemeinen VPatterland / dieſes Hochwerthen 
Stands / die wahre ohnverfälfchte compo- 
fition oder Zubereitung diefer Erifchen Dir 
 Ienvan das Tagliecht gebenfollen. Prim In⸗ 
dianiſchen Magſamen ⸗ſafft / oder des beſten 
Opü acht loth /Drientaliſchen Saffran ein 
loth / Biſam⸗ Ambra/Magifterium Der Ders 
fein. jedes ein ſerupel / defüillieries Aniß⸗ 
Zimmet⸗ und Muſcotnuß⸗ol jedes 20.tropfs - 
fen / des beſten Meliſſen⸗Piritus 2. gemein pf. 
oder 64. loth· Den Indianiſchen Magſo men⸗ 
ſafft uũ Saffran ſerſchneide Elcin ab onder⸗ 
lich / alßdenn vermiſche es / hernach extrahie- 
ze es dreymal nur hinder dom waͤrmen O⸗ 
fen / jedesmal mit fo viel Meliſfen fpiricus, 
biß es ein rothe farb überfomme, Die zweh 
erſten mal fepariere es per inclinationem,da8 


hernach hltriere die drey Tineruren zufame 

men in ein Koͤlblein / und siehe fic ab in dem 
Balneo Mariæ 34 einer weichen malla, under 

‚ welche/ wenn fie noch warm iſt / die andern 
fpecies ordentlich müffen gemifchet werden. 

Den abaczogenen Spiritum Melillz hat. 
‚Sr. D. Matthias Harfcherus, weyland wohls. 
verdienter Profeflor in loblicher Univerfitars/  - 
und Statt» Arge allbier / welcher die Ber 
fehreibung diefer Exiſchen Pilen mir mi⸗ 
gerheilt / in den Mutter» Framefheiten nuge 
lich gebraucht/ fo auch dahero in hirfigen Az. 
pothiefen Aqua hyfterica D.MatthieHarfche- Lopftach 
zi geneunt worden. a or 


nußlich / in dem groflen Ropffich / Zahn, Stimmen 

ſchmertzen Grimmen / En / han Srttesen 
IehmerkBafften Neren Mils und Mutter: Mits-ma 
kranckheiten/ Dodagra/ Gheder-fucht ‚und utkr, | 
‚in allen anderen Leibszbefchwerden/ wo Fein quanııı, 
en zu aiffng : 


© 


Diefe berühmte ErifehePiltein find fehr fhmerrene 
0 











des Kalafe, ein fanfften Schlaf. 
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gifftig hisiges Fieber / Ohnmachten / und 


fimerhaf: Feine fchlaffluscht fich erzeigee.Sie flillen den 


te fi anck⸗ 


fehmergen in allen Kranckheiten / und ver? 
urfachen ohn einige ſchwaͤchung der Natur 
Man nimt auff cine 
malnur ein Pılulein / fo ein gran wiget. 
Non diefem Opio wäre noch viel 34 
fehreiben / und fonderlich von allerhand 
fchönen darauf gemachten Artzney⸗mittlen / 
weilen aber gefährlich mit dem gebrauch 
derofelben umbzugehen/ als halte ich beſſer 


pi (hd Geym/folcheftilljchtweigend zu übergeben/den 
dergleichen zwenfchneidig Schwert / denen, 


‚in der Arsen fchlecht erfahrenen Leuten in 
die hand zu geben : denn ob aleich gemelte 
Arsneyen in Schmergen / Huſten / Bauch⸗ 
grimmen / Schlaffloſigkeit / und etlichen 


anderen Kranckheiten fürtreffliche wurckun⸗ 


gen thun koͤnnen / fo find fie hingegen in 
anderen zufällen cin lauteres Giffe : wie 
denn heut alle vernünfftigen und wolerfah- 
senen Prattici diefen Magfamen-fafft in fol 
genden Krankheiten hoͤchſtens verbieten/ 
als da find Schlagflaͤß / Fallende Sucht / 
Schwindel 7 Schlaffiucht / ſchwache Ge⸗ 
daͤch nuß Lahmheit/ Contractur/ Seiten⸗ 
ſtich / Ohnmachten⸗ Hertzklopffen/ſchwach 
Geſficht Taub ſucht / ſchlecht Gehoͤr / Eng⸗ 
bruͤſtigkeit vom Schleim der Bruſt / Keh⸗ 
lensensündung/ Kinder ·pocken / Hitzig⸗und 
Flecken⸗ Fieber / Wafferfucht / und viel 
andere mehr. Bey den Kinderen / jungen 


Knaben und Maͤgdlein fol man des Opü 


gaͤntzlich müffie geben. - 
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„SCAPUT XLVL.. 
Rornrofen. Papaver erraricum. 


Namen. 


; REE heißt Gricchifch / Minav 


f 


soras. Cateiniſch / Papaver erraticum, 
Papaver flnidum , Papaver rubrum. 


Das Shuffee Buhr | 


Papaver erraticum majus,pa&s , Diofcor.Theöa 
phr. & Plinio,c. B, etsaticum rubrum campe- 
fire, F.B. $taliänifch/ Papavero falvarico,Pa- 
pavero del la biada,Papavero di campo. Fran⸗ 
göfifch / Pavor fauvage, Pavor de ble,‚Coque- 
ricog,Pavor de champs. Spanifch/ Amapolä. 
Papola. Engliſch / Wild redde poxle. Daͤniſch / 
Id velmue. Mderlaͤndiſch/Rooden huel / 
Korenroofer. In Teuſcher Sprach beiflen 
fie auch Klapperroſen / Feldmagſamen und 
Grindmagen. 9 
Geſtalt | 
Die Kornroſe waͤchßt anff dem Feld/ 
beynahe in allen F uͤchten / und bipmatlen in 
fo groſſer menge/ daß auch das gantze Feld 
anzufben it/ als wäre es mit dieſen Roſen 
überzogen. Mon findet fie vom Maͤhen an 
biß in den Herbft. Gewinnet Dünn«erunde/ 
gerade ſtengel und, äfte/ die find gantz rauch 
und haarig/ elenz hoch/hat blaͤtter wie Der 
weiſſe Gartenjenff / tiefr zerſpalten/ doch 
länger und raucher : der knopff am ſtengel 
ift mit zweyen grawen barigen Haͤutleen 
bekktoffens fo bafd die blum herfür wil / fal⸗ 
fen dieſe haͤutlein von einander / und ſchlaͤgt 
alfo die ſchoͤne rothe Blum ober Roſe her⸗ 
für. Die blaͤtter an dieſer blumen falle ab/ 
alßdenn erſcheinet ein länglichter, knoſpen⸗ 
rings umbher mit ſchwartzem Haar beige. 
In vemfelbigen findet man Samen/ an der 
Farb ein wenig braun / und am geſchmack 


etwas bitter. Die wurgel iſt fingers dick/ 


weiß / etwan gelb/ mic vielen nebenwurtzeln 
gezieret und bitter. Sie wird von etlichen in 
die groffere und kleinere Klapperroſen une 
terfchieden.  . Be, 

 Carolus Clufius Bat Camerarium berichtet / 


daß er die Kornroſen mit gefüllten Bumen 


ohngefehe in einem Acker swifchen den 
Früchten angetroffen Babe. Sie wird gar 
felcen mit einer weiffen Blumen gefunden. . 
AYuff den Pyrenaͤiſchen Gebürgen kommet 

fie mit einer groffen einfachen / vier-blättiz 
gen und gelben Blumen berfür/iie folches / 


Saſparus Bauhinus in prodtomo Theatıi Bo⸗ 


tanici lib.5.cap.3. berichtet, 
| Eigenſchafft. 
Die Kornroſen find Falter Natur biß in 


dritten grad : haben ein ſcharfflicht⸗bitteres 


flüchtiges falg mit balſamiſch⸗olichtem ver⸗ 
mifcht /davon die eigenſchafft en zu 
finderen / zu eröffnen / [chmergen zu ſtillen / 
Huſten zu zertheilen / fehlaff zu bringen. 
Kl Gebrauch. 
Zu Trient in Tyrol pflegen die Bauren 
die erſten blaͤtter der Kornroſen wie ein ge⸗ 


muůß zu ſieden / vermiſchen Kap und Butter 


darunder und gebrauchen es alfo zus ſpeiß. 
Wider den Seiten» flich ein bewaͤhrtes Seiten⸗ 

mittel: Wim Rornrofensblumen / Krebs⸗ ſuch. 
ſiein / Eber zahn / Hechtkuͤfel / Berſigſtei / 
Eardobenedicten⸗ſamen jedes ein quintl. 
ſfoſſe alles zu einem reinen pulver / Davon 
aibe dem jenigen welcher vom Seiten⸗ſtich 
angegriffen worden / nach vorhergegange⸗ 


ner Aderlaͤſſe / auff dem Arm der krancken 


feisen/ etliche mahl ein halb quintlein in de - 

nem Trunck Scabioſen⸗waſſer ein. | 
Ein handvoll Kornrofen in einer maß 

weiſſen Wein geſotten / und ie ey 


L 












h & Hon den Kraͤuteren 3 


eibern dienlich / wider den 


ſtarcken Fluß der monatlichen Reinigung: 


uglich in allen hitzigen Fiebern / wi⸗ 


Namen. ] 


/ Mina neegnrig, Murau 


ei ; Se: 2 der ——— ſamen Bei UT, 
ornrofen gebrante AGeh-. — Magſamen heiße 


der den Seiten⸗ flich / die Braune 
Weiber-fluß/ fo man davon ein 
paar loch trincket. Es wird auch under die 
miſcht / denn es wehret al- 


raͤune und den 


Surgelwafler ver 
ee entzuͤndung des H 2 

undfaulung / fo man lawlicht un 
Kornroſen⸗ wafler iſt auch ein 
ietel wider die Schöne / Roth⸗ 
fewr /verfehrung oder verunz 


rothlauf / lauff / Wildfew 
Keil der heimlichen orten/ bey Mann 


Tayera, Zateinifch/ Papaver cornu= 
tum , Papaver corniculatum. Staliäniich/ Pa- 
Pavero cornuto, Fransofifch/ Pavor cornu, 
Spanifch / Dormidera marina, ngliſch/⸗/ 
Horned poppie. Niderlandiſch/ Horense 
heul / Hornehuh 
M Geſtalt. 

Der gehoͤrnte Magſamen hat aſchenfar - 
be / rauche / fette Blätter / die find an dem 
umbfreiß tieff zerfpalten. Sein Stengel iſt 


tzigen gefchwulft / ſo len⸗hoch / rund / rauch / träge bißweilen gel⸗ 
en netzet / und law⸗ be⸗ zuzeiten auch braunrothe und himmel⸗ 


man Tuͤchlein darinn 
ng der licht uͤbecſchlddgt. — — 
Es nıme auch die rothen flecken des An⸗ 
nan ſie des Tags zwey 
mahl damit waͤſcht. N 
In Syrien umb Alepo Macht man auß 
rnroſen⸗ blumen mit Zucker eine Lats 
werg/welche die Einwohner allda viel wider 
en Hufen gebrauchen: Sie iſt nunmehrin 
Teuiſchland auch bekant⸗ u | 
ſlich/ hitzigen Fieberen / durem halß und 
⸗ktanckhetten fehr dienlich. 
in den Apothe⸗ 
mmet die ſtarcke 
Fiebern / wehret 
infonderheit wider den 
Den Hüften dienlich / ſo 
ch belieben ein loͤffelein voll 


nd indem Sei⸗ 


alß.biuft, Anderen Bruft 
ander „Der auf de 
een cken zubereitet Syrup⸗ de 
brän enttzndung in den higigen 
der Bräune/ und ifl 
Geiten-fich und a 

man davon nd 
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blawe Blumen. So dieſeiben abfallin/foms 
men lange / gefrämte ſchotten oder hörner 
hernach 4 wie im Fenugreck oder Bocko— 
horn / oben mit dreyen Flcinen ſpitzlein verz 
forget. In dieſen ſchotten ligt ein haͤutlein⸗ 
dar zwiſchen findet man ſchr kleinen und 
ſchwartzen ſamen. Die wursel iſt dick/ 
ſchwartz und nicht tief in die Erden geheft. 
Der gelbe gehoͤrnte Magfamın / wie ‚Dio- 
Icorides anzeiget/wächßt an den wilden Faus 
hen orten / fo am Meer ligen. Caftor Du- 
tantes hat an dem Adriärifchen Meer bey, 
zoreto ihne viel gefehen. In ZT eutfchland 
wird er nicht viel gefunden / muß ın den 
Gärten gepflanger werden. Den rothen 
Magſamen bat Matthiolus in Bohmen und 
Mähren in grofler Menge gefchen) auff der 
Straffe die gegen Wien gehe. | 
Eigenſchafft. 
Der gehoͤrnte Magſamen it naeh der mer 
nung Leonhardi Fuchfu und Caltoris Durana 
eis warm und trockner natur. 
„ Etius Tetrab. IV: ferm. Lcap 45. ſchreibet/ 
daß der gehörnte Magfamen ein gifftige 
Natur an ſich habey ıfl derowegen mache ine 
Leib zu gebrauchen. 1, a 
„Dar fachliche Magfamen befomt auß 
feiner dünnen / ablangın und saßlichten 
wurgel/ cin runden und holfchligen ſtengel⸗ 
welcher mit den kleinſten ftacheln begabt / voll 
weiſſen marcks / anderthalb ſpannen hoch / 
auch bißweilen Böher/ und in neben⸗aſtlein 
zertheilet iſt die blaͤtter/ fo erſtlich auß dem 
N — herfur kommen/ find ablang und 
ſchmal / die nachfolgenden aber / wie auch die 
‚an dem ſtengel / findet man gleich wie der ge⸗ 


oͤrnte Magſamen zerfchnitten/ nicht haa⸗ 
. ‚819/ ſondern lind und zlaͤntzend⸗ welche Den 
mitlern fiengel umbageben / find drey oder 
vier zoll lang zwey zoll breit/ und an dem 
Fand mit gelben und Ipinaen ſtacheln bes 
offer : an dem oberen theif erfcheinen die 
biätter grün / mit weißlichten Nerven tale. 
" Mit zarten pulver befpreng:/ an dem undez 
ren theil aber gran / mit nerven als Flöinen 
ſtacheln geſpitzt. Auff ven aipffeln der n-ben: 
Iſtlein figer ein gelbe blum / welche außfünff 
oder fechs 7 bißmweilen aber nr vier blaͤt lein 
beſtehet / und den geruch des groffen Schell⸗ 
krauts in etwas von ſich giber: welcher ein 
ablanges/ fuͤnff / ſechs oöer viereckichtes föpfs 
kin nachfolget/ ſo mit vielen gelben faͤdem⸗ 
dein umbgeben wird : an feinem obern theif 7 
wenn es noch jung und zart/iftes roth / ſo es 
ee a" ab 
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Stachlichter Magſamen Papaver 
in Ipinofum. 
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aber seitig/ wird es ſchwartzlicht / und von 
vielen ſteiffen Dornlein rauch. Es ligt gan 
voll fchwarben ſamens / der fechs mahl groͤſ⸗ 
fer ift als anderer Magſamen / rund / außge⸗ 
fpigtund zierlich geſtriemet. Er hluͤhet in 
dem Hew⸗ und Auafimonat/ und muß in 
dem Herbſt gefäct werden: Der famen 
dieſes Gewaͤchs iſt unter dem namen Figo del 
inferno, Hoͤlliſcher Feigen / erftlich von D. 
Joachimo Camerario dem Juͤngern / auß En⸗ 


gelland nach Nuͤrnberg gebracht worden. 


Das gange kraut ſteckt voll gelben faffts / 
wie das arofle Schellfraut/beromweaen zweiz 


fele ich obes nicht das Glaucium Diofcoridis 


feye? denn derjenigen meinung fan man 
nicht wol beppflichten/fo es für das Schell⸗ 
kraut oder Liebzapffel/ wie auch für den 
braunsrothen gehörnten Magſamen halten, 
Norgemelter Joachimus Camerarius hat den 
famen auch Jehanni Bauhine gefchicht / wel- 
cher ihne in den Fürftlichen Muͤmpelgardi⸗ 
fehen Garten gepflanger/ auß deme das Ge⸗ 
waͤchs herfür fommen/ in dem Augfimo- 
nat geblühet / und in dem nachfolgenden 
Jahr fich von dem abgefallenen famen ver: 
yüngert hat. Er wird auch im Fürftlichen 
Ecychſtettiſchen Lufigarten angetroffen. 


SEHRRRRISEISHEINISISHEHD 


CAPUT XLVII, 


Asmifcher Fellriß. Hypecoum - 
Matthioli. 


Namen. 

heißt Griechiſch/ Tarnnoov, TasDen,. 
Sateinifch/ Hypecoum, H ypecoon,Cy- 
minum corniculatum. Jtaliänifch/Hypecoo, 
Engliſch / Hypecoum · 


Rut Fellriß/ Kornfümmel / | 
Os} 


Das uͤnffte Buch / 


Roͤmiſcher Fellriß Eypecoum 
Matthioli. 


a 
Der Roͤmiſch Fellriß oder die Denediaek 
appel/ Hypecoon, C. B. Hypecoum filiquo- 
um, 7. B, wachßt in Italien auff den Ae⸗ 
ckern / mit Taubenkropff⸗ oder Erdrauch⸗ 
blaͤttern / aber viel groͤſſer / derer hangen ge⸗ 
meiniglich drey an einem ſtiel / find an dem 
umbfreiß jerfpalten / ein wenig rauch und 


weißlicht. Sein ſtengel ift arms⸗hoch / rauch / 


und mit viel neben⸗zweigen bejeßt/ die find 
auch rauch / darzu biegig und ſchwanck. 
Bringet bleich gelbe blumen wie Bilſen kraut / 
doch find fie unden bey den kelchlen / darauß 
fie ſchlieffen ein wenig purpur⸗braun Mits 


ten in den blumen erfcheinet ein ſchoͤnes 


gold⸗gelbes puͤtzlein. Nach den blumen folz- 
gen runde / auffgeſpitzte / fireiffichte / haari⸗ 
ge Enofpen / mit einem dünnen haͤutlein bes. 
deckt / haben oben ein Elein deckelein oder 
hütlein/ wie ein ſternlein In diefen knoſpen 
ligt ein fehwarker und raucher famen cin? 


gewickelt: Man nennet fie auch Wetter⸗ 


roßlein. Bird in Teutſchland indie Gars 
ten gepflantzet. J 
Eigenſchafft und Gebrauch 
Dieſes Kraut bat gleiche theilgen/ und 
hiemit auch gleiche eigenſchafft mit dem 
Masfamen ;wie denn D. Hermanns erfah⸗ 
— daß der ſafft des Krauts ſchlaffen ge⸗ 
macht. N 


Gemein Bilſenkraut. Hyolcyamus 
ö vulgaris. CR 


Namen. 


ES Slfenfraue/ Bilſam oder Bilfen = 
‚heiße Griechtſch⸗ Torwaues,; Sa; 
" teinifeby Hyofcyamus, Apollinaris,Fa- | 


ba fuilla. "jtaliänifch/ Julquiamo, Fava por- 
cina. Frantzoͤſiſch / Jufquiame, Jufquiance, 
Hanehane, Hanebane, Spaniſch / Velenno, 
Enaliſch / Henbane. Daͤniſch⸗ Bulme/ 
Sowbonne / Huſebone /. Fandensnaſſer. 
Nider⸗ 


Saft 
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n den Keauteren. 
Gemein Bilſenkraut. Ayoſcyamus Weaß BilfenErane, 
J——— nn N 
J 
8. AGD 


Diiberländiih, Bitfen / Mal/ kruyd In 
Feutfeher Sprach wird es auch genent Bil⸗ 


—* Bilfamfrant/ Schlafifran/ Saͤw⸗ bleibet aber ſelten über cin Jahr. 
Gelb Bilſenkraut 
\ ) Iureus, 


bonen / Rindewurgel und Zigeunerkraut. 
Gecſchlecht and Geſtalt. 

5 Das gemeine Bilſenkraut / Hyoſcya⸗ 

mus niger vel vulgaris, C.B. vulgaris, 7.B. 

2.0 Hat breite,/ langey aderichte/ fette / rauche 

' und dunsfelzafchenfarbe blätter/ bißweilen 

n find fie außgejehnitten und in fpigige faͤlt 
0 getheile / zu zeiten aber werden ſie gantz & Kan 
dringt fecre/ runde und wollichte ſengel / aa 
von der mitie AN — bekom Nayr 
men / daran ſtehen — 

der ordnung biß oben au 


— 
* 







yd Jedoch nur auff 
‚einer ſeiten. Der Samen ſo darinnen zei⸗ 
liget / vergleicht fich dem Magſamen / iſt je⸗ 
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Hyofcyamus 


Ibe fehellen nach SIE, end 
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Hyofeyamus 


. 


nenfluß. In Teutſchland / Enaerand und 
Nolland pflantzet mans in die gaͤrten / es 


J 
/ 2 I 
J 
M 
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doch grauer. Die ſafftige nd weiſſe War⸗ Ye 
| — waͤchßt fpannen-lang in Das Erdreich. WIZEN IV — 
Das gantze Gewaͤchs gibt ein ſtarcken un⸗ — — 
ebuch⸗ſti ckenden geruch von ſich. Man —F 
findets an ungebauten orten / neben den REN 
EIN 







N \ 
Riraffenund.dekeren; allbier ommet es haͤuf⸗ UND 
ey K vor dem Aefchemerund St. Johannes SS ge 
Ehor/ und bey Michelfelden herfuür. N 

2, Dasweille Bilſenkraut / Hyolcyamus 
albus, .B. albus mäjor vel 3. Dioko. & 4 
ı  Plin. C.B. itemHyofeyamusalbus minor, B.  - 
8.8. Iſt dem gemeinen faft gleich’ doch 


ſind die blätter ein wenig weichen wolliche r 
4er / fetter /und ſtehen niche fo dich in eins 
ander. Mieden biumen vergleicht es fich I 


| auch dem erften / fie werden jedoch eis  MEGRSE 
a la wel, Se eig 3. Das gelbe Bilfenkraut 





— — 
—9* 


Hyoſcyamus 


cher / und bißweilen gank weiß. Es traͤgt 
eher b — lJateus,/ Ger, Uyoſc Peruvianus, Tern. Nico- 


nicht fo viel ſchellen wie das gemeine/welc 
> Binder find und einen Beinen bringen, 
es viel ur gie um Die 
Statt Aurange ; und weiter bi 

u Zi 3 


N 
sel 


riana minor &Eyft. C.B, Priapeja,, quibufdam 

‚Nicotiana minor, F.B. Hat ein langrweiffe 

Ban den Ro⸗ und Fingers dicke Wursel⸗ auß welcher A her 
ee Bee. 
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runder haariger ſtengel herfürkome/ fo bey 
nahe anderthalb dien b.ch waͤchßt / mit an⸗ 


dern nebenzweiglein /_ an denen ein zarte 


wolle gefunden wird. Die blätter find niche 
fo zerferffe wie die vorigen fondern rund⸗ 
fett / weich / wollicht und eines flarefen ge 
suche. Die blumen erfeheinen auß einem 
baarigen kelchlein / gelb/ in fünff einfchnitte 
getheilet denen runde Enspfflein nachfol⸗ 
aen/ in welchen viel ſchwartz⸗ gelber ſamen 
verfehloffen hat. Es wird auch in den gaͤr⸗ 
ten gezielet/ da denn von dem famen ein groſ⸗ 
fe menge herfür ſchieſſet / aber jährlich ver⸗ 
gehet. Diefes Kraut tödtet die Floͤh / denn 
fo man mit demfelben oder feinem ſafft die 
auf der Hunden anreibt/ fallen ihnen die 
loͤh ab. Sonften fan mandiß gewaͤchs ei⸗ 
gendlich under die geſchlechter des Tabacks 
zehlen. | 
Candiſches geoffes Bilſen kraut. Hyo- 
ſcyamus Creticus luteus 
major. 


4.Das Candiſche grofe Bilfenträut/Hy- 
öfeyamus Creticus luteus major, C,B. Juteus 

\ minor, F.B. Bekomt elen⸗hohe / ſtarcke / aͤſti⸗ 
ge/ runde und mit einer weichen wolle uͤber⸗ 
zogene flengel/ die bläfter find breit/ rund⸗ 

- Sicht / eingefehnitten/ gleichfam umbnaget/ 


haaricht und mit einem langen fiel bega⸗ 


bet/ auß deren neben-blättfein kommen wol⸗ 
lichte ſtielein herfür/fo auß einem Daarichten 


und fünfffpigigen huͤlßlein entfprinaen. Die, 
drey oberen blätterder Blumen find groͤſſer 


und gelb/ die umderen aber bleich / auß der 
ven miste fünff purpurfarbe faͤdemlein mit 
efblichten fpigen neben einem ablangẽ grif⸗ 
el gleicher Farb entſpringen: wenn die Blu⸗ 
inen abfallen/ werden die hüfßfein hart / wel⸗ 
che ein Fleinen röthlichten famen in fich hal⸗ 
ten. Jofephus Cafaubonus hat den Samen 
erſtlieh auff Stuttgard geſchickt / da ihne D. 


Das Kuͤnffte Buch / 


















Johannes Bauhinus indem Fuͤrſtlichen Muͤm⸗ 

pelgardiſchen Garten gepflantzet / und her⸗ 

nach feinem Bruder D. Caſparo Bauhino zu⸗ 

geſchickt. Man findet inCandinnechen 

Fleinere art dieſes Bilſenkraͤuts / welches für > 

ein fonderbar geſchlecht gehalten wird/ Hy⸗ 

ofcyamus Creticus luteus minor , C.B, 

Syriſch Bilfenkraue. yofcyamus 
Syriacusı 





2 r il 
+. Das Sprifche Bilfenfrauie/ Ayoleyas 
mus Syriacus, Cam. Hyofc. rubello flore, C.Bı _ 
peculiaris flore purpurafcente, 7.B. Waͤchßt 
in den gaͤrten elen⸗hoch / und uͤberkomt einen 
ſteiffen / mit grauer wolle umgebenen ſtengel / 
in der dicke des kleinen fingers / an dieſem 
find die blaͤtter Din und wider zerfireut/ und 
dem gemeinen Bilſenkraut nicht ungleichY 
fie find jedoch kleiner an und vielen zerkerfft / 
allweil die blaͤtter noch jung/ wachfen fie mie 
einer fangen wolle berfür- Der obere hal 
desftengels wird in etliche ſchwanckende und 
eingebogene nebendftlein zertheilet / die zwi⸗ 
ſchen den kleineren ſchmaͤlern und unzer⸗ 
ferffteren blättern ihre kelchlein tragen / auß 
welchen die blumen von anfang bleich wach⸗ 
fen / fo hernach groͤſſer werden und eine an⸗ 
mürbige braunrotbe farb uͤberkoñen. Den 
Blumen folgen auffgeblafene Föpfflein nach? 
in welchen der Fame liget. Bernhardus Palu⸗ 
danus hat den famen mit fich auß Syrien 
gebracht und Carolo Clufio überfendet / von 
welchem diefes gewaͤchs auch in feinem gar⸗ 


ten herfuͤrkommen iſttt 
6: Die andere art des Syriſchen Bilſen⸗ 

frauts/ Hyolcyamus cauliculis fpinohlfimis 
"Beyptiacus, C.B. Hyofe. Syriacus; J. B. Iſt 

diefem ‚nicht ungleich / und D. Cametario von 

einem alchenfarden famen aewachfen/ allein 

bringt fie gröffere blätter und träge mehrere ER! 
blumen / welche von anfang bleichraelb/bers 

nach etwas brannlicht und Feiner Ihnen. 

N “ u. eſe 


Ye 


" 
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zu bringen/und anzuhalten. "innerlich ges 


J 
J 


ilſen krauts. 
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J Ri 4 N } j f [4 H 1 . . ar} ⸗ 
Ayoſcyamus cauliculis ſpinoſiſſimis, 
Esyjptiacus. 
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 ganglich für eines. 
Eigenſchafft. 
Das Bilſenkraut iſt hitziger Natur wie ſol⸗ 
ches ſeine wuͤrckung mit ſich bringet; hat 
ein ſcharffes fluͤchtiges ſaltz neben groben 
ſchwefelichten unfauberen und da⸗ 


Zhern geſchlecht halteich mit Joh. Rajo 


durch die Eigenfchafft die £ebensgeifter in ih⸗ 


rem einfluß zu hemmen / oder eiwann auch , 
in einen touch zu bringen / ſchmertzen zu ſtil⸗ 
fen / fluͤſſe der Bruſt zu erweichen / ſchlaff 


braucht mannurden famenauff 3.biß s.gran 
. übers mahl / und diß auch felten/zu fiillung 
der ſchmertzen / anhaltung der Blutfluͤſſen⸗ 


und Rubren 


Bin 
Be EN 


— 


lulſpeye Wider das Blutſpeyen dienet folgende 


atwerg trefflich/ nim rothen Rofenzzucker/ 


zZ 


j 4 


17 — 
fuͤſſe der 
Sruſt. 
Ruhr/ 

ſdhmer 

Schlaſf 
Ri 





Violen zucker / jedes 2. loih Duittenslatz 


werg / loth / Dreparierte Corallen / und 


Blutſtein jed zo. gran / Kirfchenbaum-aum- 
mi 20. gran / Bilfenfamen 0. gran / Quit⸗ 
\ j 


ten-fyrup fo viel nöthig eine Satwergdarauß - 
zu machen / miſche alles wol Dusch einanders 
und laſſe Dem Patienten alle drey oder vier 
ſtund ein guten meflerfpiß voll davon ein⸗ 

nehmen. Es dienet aber auch dieſe Latwerg 
wider die fluͤſſe der Bruſt / und den ſtarcken 

Huſten / erwecket guten Schlaff / ſtillet alle 
Ruhren / wie auch den ſchmerten der Glie⸗ 





——— der. Gleiche wuͤrckung hat auch folgendes 


9, Pulver; Nim Bilfenfraue-famen / weiſſen 
Magſainen jed.30- gran / præparierten Co⸗ 


riander 40, gran ‚Senchelfamen 20. gran / 
Maſtix 10. gran / Weyrauch 5. gran / ge⸗ 


ae 
f . PR 5 
a \ 


Don den Reduteren. 
Ein — are des Syriſchen | 
8 Zaaerſtoſſe alles zu reinem Pulver under einans 
der / and gibe ein bald quinelein übers mahl 
\ davon ein. | N 


übergefchmi 
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pülverten Blutſtein . quintl. Zucker ein loch / 


Auß dem gepuͤlverten / und ein wenig ge⸗ 


roͤſteten Bilſenkraut⸗ſamen wird ein Ba— 


außgepreßt / welches zu ſtillung allerhand 


 fehmergen aufferlich ſehr nuglich aebraucht 
wird, In dem — auch 


chmergen wird cs arı Haupk⸗ 


die Schlaͤff geſtrichen man pflege es auch fhmergen. 


* 


under andere-Dele zu mifchen/und.alfo aufs 


wendig zu an, hrhen, In dem Seiten ſuch iten 


if es fuͤrtrefflich. 


ſti 


Die friſchen und auff heifler herdſtatt ein 


| wenig welck gemachten Bilfenfraut-blätter 


über Die mit podagrifchen fehmersen ange; 


griffene glieder gebunden vertheifse alleßye- 


ſchwulſt und Schmertzen. 
In dem Zahnſchmertzen miſche Bilſenſa⸗ 


under einander / duncke cs in holen ſeh mer⸗ 
tzenden Zahn / fo wird die Dein bavon bafd 
perachen. 9 
Wiltu daß dir ein fauler Zahn ohne 
ſchmertzen außgeriffen werde/ fomüche Bit; 


fenfrautzfamen/ Ammoniacgummi/ und 


Sucher jed. anderhalb quintl. zu einem reis 


nen Pulver under einander / rührees under 


Gaͤnß⸗ſchmaltz/ ein wenig Wachs und Te⸗ 
benthin zu einer falb/ damit ſchmiere etliche 


mahl das Zahnfleiſch wol an/ fo wird der. 


Bahn in dem außreiffen wol laffen. 


Doch foll das Bilfenfraue mit feinen blu⸗ 
‚men und famen nicht ohne fohderbahre vor; 


fichtigfeit in Leib gensmmen werden, denn 
es nicht allein dem Menſchen / fondern auch 


dem Viehe ſchaͤdlich und tödlich iſt. Solches 


Podagri⸗ 
ſche 
ſchmertzen 


N n 


men⸗oͤl Öewürsndgekinsst Ted. alrichvicl fchmersen. 


Zahn ohne 
ſchmertzen 
aspicihen. 


Fan man auch an den Fifchen im Waſſer 


warnehmen / denn wenn man Silfenfamen 


ins Waſſer wirfft/ werden die Fifche tobend 
davon / fpringen auff / und Fehren zu letze 
das weiſſe über ſich / alfo daß man fie mit 
den handen faben fan. Die Hüner auff den 
balcken fallen herab / wenn fie mis Bilſen⸗ 
famen berauchert werden/ und fo fie den far 


men eflen / flerben fie gar darvon.  Alfo 


macht er auch die Menfchen fehlaffend und 
toll / wenn fie diefen famen gebrauchen. Mar- 
thiolus hat Bauren⸗ kinder gefant/meiche ih⸗ 
ne geeſſen / die wurden alfounfinnis davon/ 


daß die Eltern vermeinten/ ihre Rinder ſeyen 
vom böfen Geift_befeffen / daher nennen 


esdie Bauren in Italien Difturbio. 


- So die wilden Schwein von diefem raue 


eſſen / kommet ſie der krampff an/ mwerdin ar 
ber beym Leben erhalten / wenn fie Waſſer 


trincken und darinn baden. Die Krebs helffen 
ihnen auch widerum zu recht, Go jemand 
fin "forget / er habe Bilſenkraut oder den 
fam.n genoflen / der trinde von fund an 
Geißmilch / oder nehme Zwibeln oder Knob⸗ 


e& 


lauch mie Wein zu ſich · — 
SERRRBIRRRRIHRIHIRRENID 


CADET. 
Piyllienkraue. Pfyllium. 


2 ee u LIamen. 
rc Sn, oder Floͤhſamen⸗kraut 


{ tsinifch/ Pfyllium, Hexba pulicaris,Cy- 
ENTE EN ENT NICDSE 


F 


UN / 


Kheißt Griechiſch sur, Kwrebs. Las 
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Pfyllien@raut, Pfyllium, 


Sy N Sy 


N N 
— 
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nops. *tafiänifch/ Phillio. Frantzoͤſiſch / Her- 
be en en a aux. puces. Spanifch/ Zar- 
garona. EnguſchFleawort / Fleabane glee⸗ 
fede. Daͤniſch / Pſillieurt / Loppeurt. Nider⸗ 
jaͤndiſch / Vloykruyt. | 
Geſchlecht und Geftale. 

Es werden allhier unter einer Figur zwey 
Gefchlecht des Phyllienkrauts mit A. undB. 
bezeichnet/ fürgefiellet. — 

Das 1.Gefchlecht/ Pfyllium majus erectum. 
c.3.9.2.bat ein lange weifle wurgel mit vielẽ 
zafein. Der flengel wird felten uber cin ſchuh 
hoch⸗ mit. vielen neb en⸗zweiglein⸗ hat blaͤt⸗ 
ter des Hirſchhornskraut⸗blaͤttern faſt aͤhn⸗ 
ich⸗ außgenommen / daß fie länger / grauer 
und raucher ohne zincken find. Das gantze 
Erauf/ wenn es erſt mahls herfuͤr kornt / iſt wie 

das gemeine graß anzuſehen. Gegen dem 


Brachmonat kommen allererft die ſtengei 


Kirfiar mit ihren dünnen neben⸗aͤſtlein / die 
Bringen am oberften der aipffelfurge gedrun⸗ 
gene Enöpfflein / welche find araufarb/ mit 
Faft Heinen gelben bluͤmlein / bie blühen im 
Hewannd Augfimonat. Wenn diefelben ab- 
falten und vergchen / folget der kleine famen/ 
welcher art und 
ſchwartz / allerdings den Flöben gleich wird/ 


Daher er denn aurh feinen namen angente 


gen hat. Er waͤchßt in Italien und wech 
chen orten Teutfchlands / im harten / rau⸗ 
Ben/ungebanenen erdreich/ auch etwann in 
äckern und weinbergen / wird aber/ nach 


“Th, Tabernemontani bericht/an vielen orten? / 


den mehrentheil in den Luſtgaͤrten vom ſa⸗ 
men auffaezielet / blüher faſt den ganzen 
Sommer über / in dem ende des Augſtmo⸗ 
nats fängt der famen an zu zeitigen / wel⸗ 
cher von dieſem Gewaͤchs am gebräuchliche 


ften ift/ und in dem Herbſt zur Artzney ger 


ſamlet wid. 


Sa Fuͤnffte Buch / 


an 
aͤſt 














Das andere Geſchlecht / Pfyliium majus 


fupinum, C, B. F.B. theilet feine wurgel in viel 


eheil auß / mit vielen grauen’ haarichten und 
Ra säferlein/ hat viel mehr neben» 

einals das vorige/mit vielen unzählichen. 
blättern. befleidee / und durch einander ver? 
mwirzer/ die find auch graulicht und haarig / 
aber-länger und Dünner/ denn Die blatter Des 
erften Sefchlechts. Es hat auch mehr knoͤpf⸗ 
lein / aber ein wenig fleinere alsdes vorigen’ 


fonft find fie an geftalt und dem ſamen dem 


erften gleich. Diefes Gefchlecht wird allein 


bey uns inden Luſtgaͤrten aezielee. Wohin - 


man es aber einmahl pflanket / beſamet es 
fich alle Jahr ſelbſt/ und ift darnach (gleich 


‘wie auch das erſte efchlecht.) nicht leichte 


ben feiner zeifiaung Bart und 


fich außzureutten. 

| Eigenſchafft 
Das Plſyllienkraut har ein Eigenſchafft 
zu kuͤhlen / denn der ſamen iſt Falter natur 


biß in den andern grad/und führer ein ſchlei⸗ 


michtzfcharfftichtes falß bey fich / dadurch 


er Die Fraffe hat / zu erweichen / 3u zerthei⸗ 


len zu Fühlen und zu heilen. 
Gebrauch. 


Demnach das Pſyiſent raut umb etwas 
sin gifftige eigenfchaffe in ſich haͤlt / als ſolle 


es nicht in dem Leib gebraucht werden 
Außwendig aber wird der mit Burglen⸗ 


Wegrich⸗ oder Fenchelkraut⸗waſſer außge⸗ ge 


zogene ſchleim ſchr nutzlich zu den Augen⸗ nundung 
und Öurgelzwaflern/ in der Augen - und | 
Kehlen⸗entzuͤndung gebrauchet. 
SSH HIRSHININIE 
 CAPUT LI N. 
Gemeiner Nachtſchatten. Solanum 
vulgare. 
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Namen. 


heiße Griechiſch / Zreuvw@. zurains. 


Lateinifch / Solanum hortenfe, Bee: 
la 





aenumd 


| Mfenene oder S. Barbarakraut 


A 











Mi 


k ‚ Uva lupina, Uva vulpis, Italiaͤniſch So- 

latro , Herba morella, Franßoſiſch/ Morelle. 

Gpanifch/ Yerva mora. Englifch / Nights: 

had, Morell. Dänifch/ Nattesfade/Saco- 

bar, Sumeurt⸗/ Hundeurt. Niderländifchr 

Nachtfchaed, 

Gecſchlecht und Beffale. 

1. Der gemeine Nachtſchatten / Solanum 
bacciferum I, five Oficinarum, C. 2. hortenfe 
feu vulgare, J. Boiſt ein flaud mit vielen nes. 

ben = äftlein und zincken/ etwan elenzkoch, 
Die bläster find ſchwartzgruͤn⸗ lind⸗ weich/ 
voller ſafft. Die bluͤmlein erfcheinen geſtirnt 
nd bleichweiß 7 ſtehen drauſchlicht bey ein⸗ 
 ander/ ein jedes bluͤmlein iſt anzufehen wie 
die Blumen des Se länger je liebers⸗ haben 
imnwendig ein aelbes zäpfflein. Wenn dieſel⸗ 
ben abfallen/ fonımen die runden Beer ber 
nach in der groͤſſe wie Weckholder / darınn 

ſteckt Kleiner famen. Die farb an diefen bees 

» ven iſt nicht einerley / denn etliche find grüne 
licht / oder braumroch/ andere fehwarg / und 
etliche gelb. Die wurtzel it weiß ſchlecht und 

fkaſicht Man finder den Nachifchatten bin 
ter den zaͤunen / heben den mauren/an ſchat⸗ 
Kichten orten und in den Gaͤrten. Bluͤhet 

den Sommer über /und wird feine Frucht 

in dem Herbſt zeitig. Iſt ein recht Sommer- 

. Braut /denn fo bald cin Falte froſt darüber 
geht muß es verderben/ daher es alle Jahr 
von newem wachht/und nicht von der wur- 
Bel außſchlaͤgt. Allhier zu Bafel in fandiche 
sen orten bey Meichelfelden/ komet er kaum 
ein fpannen hoch berfür.. 00° 

2. Der baumichte Nachtſchatten / Sola- 
; num fruticofum bacciferum, C.B.Strychnoden- 
2... dros, J.B. iſt eine zwey biß drey elen hohe 
ſtaude / die wurtzel wird hofgiche / ablang 
und weiß. Er bat viel fartgrüne aͤſte⸗ an 
welchen viel ſchmale und am umbkreiß ein 
wenig gleichlam zernagte und fpigige bla 
ter fich erzeigen zwilchen denen meiffe biuz - 
u men an ihren eigenen ſtielen hangen / welz 
* chen vothe beere wieCorallen oder Kirfchen 
| nachfolgen/fo in ihrem ſafft glatten/meillen 
famen ın fich hatten. Alfo komt er im Fuͤrſt⸗ 
lichen Eyſtettiſchen Luſtgarten herfür, Er 
wird auch in anderen uropaiſchen Gärten 
angetroffen. N 
{ Eigenſchafff. 
Der gemeine Nachifchatten iſt kalt im >, 
grad/ in dem trocknen und feuchten mittels 
. malligv bat ein zufammenziehende und zu⸗ 
ud treibende Natur: führer ein Flüchtigesy 
ſcharfflichtes / mit etwas grobem ſchwefelich⸗ 
‚tem vermiſchtes falg/dadurch er die Lebens⸗ 
geiſter in ihrem lauff hemmet / fehmergen 
ſtillet/ ensündungen: zertheilet / und allers 
oand gifftige Schäden reiniger und Beiler. 
ne Gebrauch. 
1 „Der gemeine Nachtfchatten wird nicht 
Disanı ficher in Leib gebraucht. — 
peimlichen _ So jemand an Beimlichenoreen ein groſ⸗ 
orten. fe hige ſpuͤret der foll zarte Tuͤchlein in 
deſtilliertem Nachtſchatten ⸗waſſer netzen/ 
Groſes Und ſolche warmlicht überlegen. . 
Harnbiens Das defüilfierte Nachtſchatten waſſer 7 fo 
nem s ein drey Fahr alt iſt / wird gelobet wider 
das groſſe Harnbrennen / darvon Morgens 


Don den Kraͤuteren. er 


und Abends ein paar loth gerrundken, mb ſich 


Der außgeprefte Safft von der Nacht: füehiender 


fchatten foll äufertich zu den und fich freſ⸗ Kıebs; - 
fenden Krebsſchaͤden gedrauche werden, ſchaͤden. 


Her? Nicolaus Agerius ip Dem 1.theil der 


Zeutfchen Apotheek im xı 2.Cap.berichter/ 
daß auß dem, Sachtfiharten- fajfe.cin fehr Hisiges 
nugliches Saͤlblein auff nachfolgende weiß Jurken ang 


bereitet werde / welches das higige jucken und Pal in 


heff tig beiſſen in allen Beinbrüchen fkilfer/ ven Beim 


‚und alle böfe hitz oder Engündung in einem brüden / 
‚jeden Schaden, fonderlich aber an haimli- KEN nie 
shen Dreen/löfcher. Sim des faffts von der kündung 
gemeinen Nachtfehatten/ und Wegrichſafft inden 


‚jedes anderthalb loth / Granatapffel! ſafft Schadens 
ein loth/ grün Baum⸗ und Kofenzöf jenes nderlich 


vier loch /Frifche Dopuleon= und Rofen-fagp A Peimlt 
jedes zwey loth/Gold⸗ und Silberglett je: ne 
des vier loth / bereitete Tutia drey quintlein/ 
Bleyweiß und abgewafchenen Kulet jedes 
anderthalb loth. Diefe ſtuͤck läßt man von 
einem Apothecker nach ver Runft durch eınz 
ander miſchen / welcher zuletzt ein Halb quints 
lein gepülverten Campffer darzu ehun fol, 


Egyptiſcher Nachtſchatten. 
bbolanum Ægyptiacum, A 
Nach dem bericht Herın Dappers/infeis 
ner Belchreibung von Africa/ wird in & 
gypten ein fonderbare Art der Nachtfchats 
ten gefunden. Diefes gewächs hat eine ans 
ge) Dicke und röthlichte wurtzel/ welche fehe 
ſtarck riecht. Der ſuel / ſo einfach/breic und 


und iſt / und vier oder fünff elenbogen hoch 


auffſchießt / wird in unterfchiedfiche Zaren 
wertheilt: Daran Dungkel-braune blatter han⸗ 
‚gen / Die auff beyben feiten tieff eingefchlige 
find. Die Blume / die einen fieblichen &es 
ruch Datz if ſchoͤn / unten ſchmai und oden 
breit / von auflen und von innen weiß/ da⸗ 
sau wird eine rundbafftige Srucht/ welche 
mit einer dornichten ſchale / wiewol fie auch 
bißweilen Peine ſchale hat /umbgeben iſt / und 


viel gelbe ſamenkornlein in ſich aͤlt/bie end: 
lich bleich werden. 


Wer dieſen ſamen iſſet / wird dumm / ſinn⸗ 
loß und truncken; wiswol er endlich wieder 
zu fich ſelbſt kommet. Eben diefeibe Krafft 
ſchreibet man auch den Blumen zu. Die 


. Spanifchen Aerste vertre ben diefe Sinne 


loſigkeit fonderlich mie Erbrechstränckern / 
und ſtarcken Abſpielern oder Ciyfüieren.. 
SERIEN | 
0, SSbur in... Bo 
Kocher Nacheſchatten. Solanum - 
halicacabum vulgare, 
odtaman. 20... 
ER Er rothe Nachtfchatten heiſt Gries 
} chilch / Zreuy © arındnala So On⸗ 
Ost var, Sateinifch / Solanum halicaca- 
bum, Velicaria, Solantm veficarium, faliäs 
nifch / Halicacabo. Sransofilch / Culebol, 
Coquerst, Alquaquenge , Bagucnaude, Cerife 
d’outre mer. Spanifch 7 Acarreodor de fuen- 
no , Bexiga de perro, Alquecangi, Arguilexios, 
Engliſch/Alkakingie / IBontercherrn. Niderz 
laͤndiſch / Kriecken ouer zee. rn Terfchee 
Sprach wird er auch genent Boborelfenz 
Br . Shah 
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Kocher Nachtſchatten. Solanum 
halicacabum vulgare. 


— 


Schlutten / Judenkirſchen / Judenhuͤttlein 
und Judendoͤcklein. 
Geſtalt. 


Im Aprillen ſioſſen die jungen Dolden 


der rothen Nachtfchatten herfür / darauß 
werden ſtengel Arms⸗ lang / und neigen ſich 
zu der Erden. Die blaͤtter find der gemei⸗ 
nen Nlachtfchatten etwas gleich / doch brei⸗ 
ter und fteiffer. Er bringt anch weile Blu⸗ 
men/aber. groöffere / darauß wachfen hole/ 
rüne und gantz verfchloflene ſaͤcklein oder 
(afen / in der groͤſſe einer welfchen Nuß⸗ 
und zu zeiten geöflen/ mit acht ſtriemen oder 
Bölfeelen nach der länge durchzogen /dieſe 
Blaſen werden zuletzt bleichroth / darınn 
ligzt unden am boden N ein rund vos 
ches beer / als ein rothe Kirſchen anzufehen/ 
doch glätter und fchöner 7 am Gefchma 
bitter/ mit Eleinem und weiſſem famen ae 
fuaͤllt. Die wurgel iſt waß / und verfriccht 
fich ins Erdreich hin und Ber mit ihren zin⸗ 
- den. Waͤchßt gemeiniglich in den Wein⸗ 
aarten / darauß er nicht leichtlich Tan vers 
grieben werden / wo er einmal einwurtzelt. Er 
bluͤht den gantzen Sommer / aber Die frucht 
erzeigt ſich im Augſt⸗ und Herbſtmonat. 
Waͤchßt allhier inner der Statt⸗mauren bey 
dem Eloſter St, Alban / wie auch in den 
hecken umb Brüglingen/ und in den Wein 
garten des Muttenger-bergs. 


Eigenſchafft. 


Der rothe Nachtſchatten iſt kalt und kro⸗ 


cken im andern grad. Die beere fuͤhren ein 
ſubtiles durchtrngendes ſaltz / und haben ein 
außtreibende krafft / ſollen zu ende des 
Augſts⸗ oder im Herbfimonat gefamlet wer⸗ 
den / wenn fie hübfch roth find ; führen fon- 
derlich den Schleim und Sand von den 
Nieren ab 


Das Kinffee Buch’ 


in den Apotheken gema 

Trochifci alkekengi,0der deHalicacabonenttet- · 
Won manı fie zu einem reiten pulser Rofz Sand der 

fee / und ein quintlein 

a einnimmet / iſt Denen gut / wel und Bla⸗ 

en die. 

enter hatnen/benimt auch Die "19 uñ Kar im 

fe des Harn. So man wil/ fan man ebeit jhärfieoes. n) 

wider folche Zuftände auß einem quintlein hans: _ 7 

des Wulvers so. Pilulein machen /und alle 
Morgen 10. darvon einnehmen. 


upenfirfchen ein guten Wein zu machen. 
Man nimt.diefer rothen Beer 20. loth / legt 
fie in ein Ohmen oder zo maß füffes weiſ⸗ 
ſes Mofts / und laͤßt jaf 
Alfdenn irincket man Morgens nüchtern Stein wi 
ein gläßlein voll; dieſer Term treibe Den den nieren © 
Harn / und mit demſelben Sandy Gricß Hr bla = 
und Stein auß den Nieren und Blafen 


ches Waſſer deſtilliert: 
gens und Abends jedes mal auff drey oder und fiein 
dier loch getruncken jungen Sundern 
auff ein loth eingeben / reinigt Die Nieren/ 
Harngang und Blaſen / von allem fchleim/ 

Sand / Grieß 
gut / welchen die 
und Blut harnett. 









Gebrauch 


Auß den Judenkirſchen werden Zeltlein 
che /wiſche man 


fchwer darvon in Nieren 


ieson oder Blaſen Ichwären / und — 


Man pflege auch zur Herbſtzeit auß den 


{ FR 3 ” Sand / 
alles wol verjähren Suiepy 


— 


Don den Judenkurſchen wird ein nutzli⸗ Schleim / 
deſſelbigen Mor⸗ ſand / grieß 


66n DER nie⸗ 
Kindern aber ven harte 


— 
und Stein / iſt auch denen DE n 
Nieren fehwwären/ EHEN ererichter 
N NE: blutige 
Judendoͤcklein PM" 


Indianiſche grüne 
Solandum ki 


oder Schlutten. 


veficarium Indicum. 
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Dieſes frembde Gewaͤchs hat Blätter wie 
die Boborellen/jedoch ein wenig zerkerft/der 
ſtengel iſt eines fingers dick / offt dreyer elen 
A und Enofpicht mit vielen zweig⸗ 
ein/die Blume vergleicht fich auch mit den 

Juden⸗ 











J Pa 


Judendocklein / iſt jedoch mehr zertheilt / 
welche inwendig blaulichte fpigleinhat.Die 
ſchoͤttlein find wie an der ſchlutten / bleiven 
aber ſtaͤtig gruͤn / oder da fie gegen der Sons 


fie ein wenig braunliche. Die Beer in diefen 
fchoteen ſind auch grüner farb / welche fo 
groß werden / daß fie auch die fehotten ent» 
zwey reiffen. Das gantze Gewächs hat feis 
nen fonderlichen Geſchmack / ift von des 
Großfuͤrſten zu Floreng Gärtnern Jofepho 
Cafabona erſtlich Dr. Camersrio zugefchickee 
„ worden. Es wird auch im Fürflichen Ey⸗ 
ſtettiſchen Luſtgarten angetroffen. 
VESERRRRISIBRIIRNENID 
|  CAPUT LIit, 
Groſſe Nachtſchatten mir. ſchwartzen 
Kirſchen. Solanum mela 
Bu 2... noceralam. | 
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” ag Roffe dolle oder Wald⸗ Nachtſchatten 
N Ypeift Griechifeh / Zrp6 © malen, 





3 Erg perweriess®».Lareinifch/ 
Solanum majus , Matıh. Solanum hortenfe ni- 
grum, Tag. Solanum fomniferum , Fuchs. Sola- 
num ptAayortezs ©, C.B, Mandrogara, Theo- 
.. phiafli. Staliänifch / Solano maggiore, Herba 
- Donna bella. Frantzoͤſiſch / Morelle,Mortelle, 
Spanifch/ Yerva mora mayor. Engliſch/ 
Dwale / Greate more, iderländifch/ 


Kr — Nachtſchaed / Dullkruyt / Dullche 
ei REN I 


Geſtalt. 


Deer groſſe Nachtfchärten if ein feine 
ſſteaud / wie ein baumlein 7 mie vielen neben⸗ 


Aglein zweyer oder dreyer elen hoch. Die 


0 flengel find zum sbeil keſen vraun Die bat⸗ 





Hon den Kraͤuteren. 


nen ſtehen / wenn fie gar zeitig finds werden 


REN) 89 
Jealräniihe grofle Nachtſchatten. 


erba Donna beila; 





' ter vergleichen fich dem gemeinen Nacht⸗ 


en allein daß fie aröfler und von fars 


benfchwärger find Im Mayen und Brachs 
monat gewint er lange hole Blumen 7 wie 
fchellen/ braunfarb und bleich. Wenn diefe 
Ichellen außfallen/ / wachſen sund«/ grüne 
Kirſchen oder Beer bernach/ ein jedes Beet 
ſonderlich an feinem ſtiel hinten zur ift in ei⸗ 
‚nem außgefchnittenen oder geſtirnten deckel 
halb begriffen 7 die zeitigen gegen dene 
Augfimonat/ werden ſchwartz und glatt/ in 
der aröffe einer Weinbeer / inwendig gang 
voll braunes faffts und Fleiner kern!ein/auf 
der Zungen füß und ungefchmad, Die wur⸗ 
tzel iſt bißweilen Arms⸗dick / lang / weiß und 
ſafftig / verkriecht ſich hin und ber sn grund. 
Diſes gewaͤchs bleibt Über dag gantze $abıy 
und im angehenden Frühling verjünge es 
fich. Er wächft inden Wäldern und Gebůͤr⸗ 


gen in Ddar in der Grafffchafft Veldentz⸗ 


auff der Nache/ deßgleichen hat Hieronymus 
Tragus ihne auch umb Harnbachr im Wald 
‚der Scheid genant/ gefunden, Carolus Clu= 
fius Bat ihne auff den Deffenzeichifchen und 
Ungarifchen Wald⸗bergen angetroffen. An 
etlichen orten wird erin Teurfchland in die 
Gärten gepflanget / wäre aber beffer/mans 
lieſſe ihne darauß. Man finder ihne zweyer⸗ 
ley: Einer träge kleinere blaͤtker und blu⸗ 
men / der andere hat groͤſſere blaͤtter und 
blumen und wird in Italien fondertich ges 
pflantzet / trägt den Tramn Donna bella wei⸗ 
len das Italiaͤniſche Frawen⸗ zimmer mie 
deſſelben deſtilliertem Waſſer / oder außges 
trucktem ſafft das Argeficht offt waͤſchet/ 
und ſchoͤn weiß oder blaß machet. 
Sn  Figenfbaffe 
Der groffe Nachtſchatten iſt Falter Na⸗ 
tur im dritten grads führer ein ſtinckendes 
oͤl / neben feharffen / gifftigen ſaltzetheilgen 
DR Boooy 2 » 
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bey fich / darumb fie in der Artzney nicht 


Harte 9% 
ſchwulſt 


und Krebs 
ni Brei» auch wol Feebfifcher 


en. 


Krebſiſch 
gefchwär. 


gebraucht wird. 
Gebrauch, SON 
So jemand die Beer der groffen Nacht⸗ 
ſchatten iſſet machen fie den Menſchen faſt 
doll und unfinnig/als hatte ihn der Teuffel 
befeffen/ ja fie bringen ihn faſt gar umb das 
Leben. Martthiolus hat wargenommen/ daß 


Das Künffte Buch / 
Des Indianiſchen Griebling-baums 


grucht Blumen und Wurtzen. 
Papas Indorum frudtus ; flos 
radix. | 





etliche Rnaben /_ welche diefe Deere für u \ 


Weinbeere genoffen / davon geftorben/denn 


es haben diefelbe ein lufliges anfeben/werden 
derohalben in italien Herba Donna bella, 
das ift fchöne Frau genennt. le 
Die frifeh grünen/anff warmer Herdflatt 
welch gemachten blätter / auffdie mit Barter/ 
Geſchwulſt angefochte? 
ne Brüfte offt gelegt / erweichet und verthei⸗ 
let diefelben verwunderlich. So daß auch 
der darauf gepreßtefafft ohn einiges beden⸗ 
cken fehr nuglich in denen Frebfifchen Ge⸗ 
fchwären Fan gebrauchet werden: 


CAPUTSLIM IE 
Griebling baum oder Tareuffelm 


Solanum tuberofum efculentum. 
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Namen. Med, 
Sale Tartuffeln / Nacht 





ſchatten mit knorrichten wurtzen / In⸗ 
dianiſcher Papas / heiße Lateiniſch⸗ 
Solanum tuberoſum efculentum , C, B. Papas 

‘ Americanum, 7.B. Battata Virginiana, Ger. Pic- 
nocomus Diofcoridis, Cortuf, Papas Indorum A- 
rachidna Theophrafti forte „ Papas Peruanum, 
Cluf. Xtaliänifch/ Tartoffoli. Frangöfifch / 
Tartuffen. Engliſch / Dotatoes of Birginia. 


Geſchlecht und Geſtalt. 
Der Indianiſche groſſe Nachtſchatten/ 
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Ssolanum Indicum majus , welchen wir hieher 


siehen/ weil feine Frucht gut zu eſſen / wird 
vᷣon Jacobo Bontio Lib, 6. Hifl.natur. & med. 
cap. 35, alfo befehrieben, So viel man auß 
den blaͤttern blumen und der Frucht dieſes 
Gewaͤchs abnehmen Fan / ift mehr als ge 
wiß / daß es ein Geſchlecht des Nachtſchat⸗ 


te ſeye ohn allein daß Die Fruͤchte viel 
groͤſſer find als an der unſrigen / allermaſ⸗ 


fen fie zuzeiten eines arms länge uͤberſtet⸗ 


gen/ und olch eine glatte Rinde haben / daß 


man darin die menſchliche geſtalt wie In ei⸗ 
nem fpiegel erfehen Fan. Die blatter an die⸗ 


fer Frucht find Baaricht/ und gleichfam mit 


wolle überzogen: Die Frucht ift faſt eines 


arms dick / und voll kleines ſamens / derglei⸗ 


chen auch in den Beeren unfers Nachtſchat⸗ 
tens gefunden wird. Uüber Das find die 
Früchte in dieſem Land gar gut zu eſſen / 
und eines anmäthigen geſchmacks/ wenn fie 
mit Wein und Pfeffer gekocht werden / alß⸗ 
denn haben ficein geſchmack wie unfere Ars 


tiſchock. Iſt eine gemeine fpeiß bey den In 


dianern und den Unſerigen allda/ gleich wie 


bey uns die Rüben find. Sie geben ein gu⸗ 
‚te Nahrung / und weil fie den Harn befür ⸗ 
dernfind fie in den Nieren⸗kranckheiten und 


dem Dlafenftein nuglich. 

2.HerNachtfchatten mit knorrichten wur⸗ 
gen oder Grieblingbaum / Solanum rubero- 
{um efeulentum, c,B. hat einen dicken / eckich⸗ 
ten/ geftreiften und etwas, haarichten ſten⸗ 
gel/welcher 2.oder 3. elen hoch/ felten aber in 
Manns-böhe herfür komt / wird in viel 


fchwache nebenzäft zertheilt / die fich/wofern 


man fie nicht unterſtuͤtzt auff Die erden le⸗ 

gen, Auß deren Gewerben enefpringen dicke 

undeckichte ſtiel oder zweiglein/ darauff Die 

blumen figen. Die blätter / welche zum ers 
fien herfür wachſen / verafeichen fich dem 

St. Barbelfraut oder Winterkreß / find 

ſchwartzbraun uñ etwas baarig/ Aa 

h aher 
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ober bleich⸗gruͤn fpannen-lang und ohne 


ſtiel / darneben werden Die an einem rıpp 


hangende blattir/ in fechs und acht / mehr 
over wenigere theil underſchieden / ſind gantz / 
und rund ablang / zwiſchen jedem blat ligen 


zwey ſechs mahl kleinere blaͤtter und wird 


allezeit ein heil / welcher groͤſſer als die an? 
dern and der fisbende oder neunte iſt / an 
dem bord wahrgenommen. Seine zierliche 
blumen find außwendig weißbraun/ inwen⸗ 
dig purpurfarb oder himmelblau / an der 
zahl zehen/ zwoͤlff oder mehr/ under welchen 
etliche befehloffen/ wenig aber offen ſtehen/ 
die wenn fie groß find den Melantzanen⸗ 
blumen fich vergleichen. Sie beftehen von 
einem fonderbahrem blatt/find fünfferficht) 
und mit gelblichten oder graßgrünen ſtrie⸗ 


men unterzogen auß deren mitte gemeinig? 


lich fuͤnff Forblichte oder auch, gelbe faͤdem⸗ 


lein mit einem Arünlichten / fürauß gehen, 


den gipffel oder zapfflein herfuͤr ommen 
biefe blumen eben einen geruch wie das Jin: 
denbluft von ſich: mit gefüllten blumen fin? 
det man es in Deftereich: ihnen folgen die 
runden früchte nach / deren viel bey einanz 
der ſtehen / Und mit langen ftielen/ wie die 
gemeine Nachtfehatten/begabet find/ mit ih⸗ 
rer goe vergleichen ſie ſich etliche einer 
kleinen Nuß / andere einer Hafelnup/celiche 


ſcheinen noch Fleiner su ſeym Die unzeitigen 
Mr find ſchwartzgruͤn / die zeitigen aber 
‚Schwargeröth / ſelten weiß und geftriemt / 


voll weiſſen Inifen faffts / welches mit vie⸗ 
len / kleinen / byeiten/ rundlichten und. dunz 
stelfchwarken ſamen angefüllt, Die Wur⸗ 
Bel en einer fauſt groß⸗ 
eiwann einer Band lang / zuzeiten klein / une⸗ 
ben / und mit etlichen merck eichen begabet / 
allwo Die jungen ſchoß in dem zukuͤnffugen 
‚abe berfür fommen werden/ ein fchwarks 


braune haͤutlein bedecket fie / und fcheinet 


das marc fatt und weiß. Man finder zuzei⸗ 


ten / daß der knorren/ auß welchem Das fraue 
waͤchßt / wenn er außgegraben wird / leer 
und welck iſt. Bey dem urſprung des ſten⸗ 


| — fladern an der erden viel zaßlichte/ ab⸗ 
a e 


ange und weiſſe wurtzeln / fo bißweilen tieff 
‚in. die erden kriechen und denen noch andere 
Enorzichte wurden angewachfen find / alſo 
daß man/ wenn das kraut gegen dem Win⸗ 
‚ter außgegraben worden / vierkig knorren 


pder runde wurßeln/Candere haben fünffsig 


gezehlet) Daran wargenommen. Man grabt 
Die wurgeln darumb auß/ damit fie in dem 
Winter nicht faulen / und ſtellet fie an cin 
warm ort: andere behalten fiein einen mit 
trockenem grund aefüllten geſchire / und be⸗ 


fehlen fie im Fruͤhling widerumb dem erd⸗ 


reich. Die Burgunder biegen die afl/ und 
decken fie mit erdreich / auff daß fie mehr 
knorren befommen. Diefes Gewaͤchs blüz 
het bey uns im Hewmonat / offt biß in den 
Herhſt hinauß / und leider von dem erſten 
Reiffen groſſen ſchaden. Es iſt erſtlich auß 


der Inſul Virginia in Engelland/von dan⸗ 


nen in Franckreich und andere ort gebracht 


Wwvorden / etliche wollen/ es ſeye erſtlich auf 
America in Spanien / und hernach in Ita⸗ 


lien kommen. Wird in dien Papas;Ben- 
‚zoni und Openauk genennt. Her? Cap. Bau- 
hinus Bas dieſes Gewaͤchs unter die Nacht 


ſcatten gezehlet / dieweilen feine blaͤtter mit 
den Goldaͤpffels⸗blaͤttern die blumen mie 
den Melanganen-blumen / die. Frucht aber 
mit denn beeren der gemeinen Nachtfchatten 


fich vergleichet / der famen und der geruch 


dieſes Gewaͤths kommet auch mit dem 
Nachtfchatten überein. 


” Die Ind ianer bedienen fich der wurtzeln 


an ſtatt des Brods: fie graben Diefelbigen 
auß / troͤcknen fie ander Sonnen / brechen 


ſie entzwey / und bereiten auß den ffückenciz 


ne ſpeiß chunno genannt/ welche fich fang 
- halt: es wirdauch von ihnen der Papas grüny 
und bißweilen gekocht oder gebraten/genoß 
fen / wit folches Jofephus a Cofta in feiner 
Indiſchen Hiltori berichtet welcher ferners 
an zeiget / daß in waͤrmerm Erdreich eine art 
der Papas gepflantzet werde, auf welcher 
die Ind aner cine ſpeiß oder tracht Locro ges 
nannt zubereiten. In der Inſul Virgima/ 
allda er. am feuchten und pfuͤtzigen orten 
waͤchßt / iſſet man die wurtzel in Waſſer/ o⸗ 
der auff eine andere weiß gekocht. In Eu⸗ 
zopa werden bißweilen die wurtzeln wie die 
Srübling in der afchen gebraten / und nach 
abgesogener haut mit Pfeffer genoffen. An⸗ 
dere fchneiden Die gebratenen und gereinige 
ten wurtzeln ſcheiblein⸗ weiß / ſchuͤtten ein 
fette gepfefferte bruͤhe daruͤber 7 und eſſen 
fie. Die Italiaͤner kochen fie mit Ham⸗ 


imelfleifch wie die Rüben und Paſtenach / die 


Engellaͤnder aber bereiten fie zu mie Del / 
Eß ja, und Pfeffer : alfo follen fie die eheli⸗ 
chen Werck befordern / den Samen mehren’ 
und den Schwindſuͤchtigen nutzlich jeyn, 
Calp, Bauhinus vermeider ferners/ ver ge 
brauch dieſer wurtzeln welche die Burgun⸗ 
der Indiſche Artiſchock nennen / feye in 
Burgund verbotten/ Diemeil fic vermeinen/ 
daß dieſes Gewaͤchs den Außſatz oder die 
Maltzey u Br \ 

Nach Hr, Dr. Elsholtzen / Brandenburs 


giſchen Leib⸗Artzten / bericht / konnen diefe - 


Tartuffeln durch famen foregebracht wer: 
den/ wiewol langſam: derohalben nehmer 
die rothen Fnollen derofelben/und leget fie in 
den Faſten mit dem Vollmond ein 7 3wey 
zoll tieff/ und vier von einander’ gleichfals 
in ein feit/ muͤrbes und etwas fandig erd⸗ 
seich / fo wachſen fie wol / vermehren fich 
mercklich / blühen im Sommer fehön purs 
purzweiß /und bringen hernach runde aͤpfe⸗ 
lein voller famen. Im Weinmonat / weil 
fie ven Winterfroft nichtz wol ertragen / neh⸗ 


met fie auß der erden / leſet die groſten auß 


zur fpeiferdie Fleinen leget im feller in fand/ 
oder thut fie nur bloß ineinen korb / und fee 
Bet ſie in ein von dem froſt befreytes gemachy 
Davon koͤnnet ihr denn auffs Frühjahr wir 
der etliche in die erden bringen, IBill man 
fie aber im geland bebalten/ ſo muß manfie 
nur tieff eingraben / und mit firob wol bes 
decken. Die Fransofen pflegen folche wol 
gekochten / und fcheiblein-weiß aefchnittenen 


Griebling in Paſteten / und allerhand andes 


re fpeifen/ / zu thun. Gonften pflege man 
auch die wolgefochten Griebling mit Sale 
und Pfeffer anzufprengen/ bernach in Def 
zu verwahren/ auch mit Rinderblafen um⸗ 
wickelt Jin fremde Land zu verfenden/ Da fie 
denn nur herauf acnommen / gefäubsret / 
— te Bvr np 3 und 
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394 
und alfo mit Zimmer / oder Pfeffer und 
Zucker /oder mit Pfeffer und cin wenig Ef 
fig zu effen/ und einen quten trunck Malva⸗ 
fier-Spanifchen »oder Frontiniacker⸗Wein 
darauff zu thun. 


RE oreror3torozare, TEEN 
CAPUT LYV. 


Schlaffbeer. Solanum fomniferum | 
- vwerticillactum, | 
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vavalxv. Sateinifch/ Solanum fomni- 
ferum. $taliänijch/ Solano fomnife- 
zo, Spanifch/ Orvale. | 
Geſchlecht und Geffale. 
Es werden uns allhier zwey Gefchlecht 
der Schlaffbeer fürgeftellt. _ nn 
Das erſie / Solanum fomniferum verticilla- 
um,c.B. fomniferum, Marh.verticillatum, F.B. 
Iſt ein Frans mis vielen zweigen / Die laſſen 
ſich nicht leicht biegen / find holtzicht / und 
mit vielen fetten blättern bekleidet / welche 
fich den Duitten-blättern vergleichen. Die 
blumen ſtehen surings umb den flengel / ein 
arfäge über dem andern/ von farben roͤth⸗ 
licht, Die Früchte find gelbe beere in Huͤl⸗ 


un Klaee le 
| SS, heißt Sriechifch/£reöxwen 


fen verwahret. Die wurtzel iſt lang / ſteiff/ 
mit einer rothlichten 


bißweilen arms⸗dick / 
rinden bedeckt. Es waͤchßt an dem Meer und 
ſteinigen orten. Carolus Cluſius Lib.I1. firp. 
Hifp. cap. 58. & Lib. V. rarior. Plantar. Hift. 
cap 2. berichtet/ man finde es viel in Hilpa- 
nien bey der Statt Malaga/komme in dem 
Hornung mit blumen und ſamen herfür / 
und pflegen etliche Jahr zu bleiben. Bey 
uns muß man es alle Jahr faen/ und bringt 
doch ſchwerlich ſamen. en 
Has andere Öefchlecht / Solanum fomni- 
ferum bacciferum, G. B. fomniferum alterum , 
Maih, Cam. hat ſchmaͤlere und fehr aderichte 


Das Fünfte Buch, 


Solanum fomniferum _ 
baccıferum. 


Schlaff beer. 


blaͤtter / gevierte ſtengel⸗ purpur⸗ weiſſe blu⸗ 


men/ geftaltet wie ein Finger hut / die han en 


an langen ſtielen. Auß dieſen blumen werden 


fchwarge oder ſchwartz⸗ braune beer / bie has 


ben inwendig viel koͤrnlein. Gemelte beer 
find mit einem grünen deckelein oder ſchelf⸗ 
fen halber bedecket / und iſt dicke deckelein 
am auffern theil zerkerfft mie ein Frönlen / 
hat eine groſſe Fnollichte weiſſe wurtzel. Buͤ⸗ 
het im Maͤyen und im Brack monat brin⸗ 
ger es die Frucht: Waͤchßt in groffer men- 
ge umb die Statt Gornig/ auff dem Berg 
Satvatin/ und in Wefipbalen / fonderlich 


* dem Schloß Teckelburg/ allda man es 


alckenbaum nennet. 
- Georgius Buchananus Lib. VII. Hiſt. Ret. 


Scotic. p. m.204. vermeldet / wie Diefes raue 


viel in Schottland wachfe/ man habe feinen 
Safft auff ein zeit unter dem Wein / Bier 
und Brot vermifcht / als ſolches nun in ih⸗ 
sen feindder Dennemärder lager gebracht/ 
und fie es unwiffend gebraucht / find fie Das 
von gan ſchlaffend und unberonnen wors 
den / darauff die Schottländer wider die 
DennemäreferundihrenFürftenSuenonem, 
den Sieg erhalten haben. | \ 
Eigenſchafft und Gebrauch. 
Meilen dieß gewäche viel flüchtis-fcharfe 
fes etzendes falg / neben unreinen/ groben / 


ſchwefelichten theilen fuͤhret / und Dadurch 
"die Lebensgeiſter des Leibe in ihrem einfluß 


hemmer/ und in gang unordenliche bewe⸗ 
gung bringst / als wird es in der Artzney 
nicht aebraucht, 
KR ororererefofofogetor0Lor0Lar Zn 
| CAP@NTEN® 
Rauchapffel 
amen. 4 — 
Auchapffel oder Stechapffel / beißt 
Grischtich/ Baguninnar Oo.  Lartis 
Or N miſch / 


Stramonia. 














Rauchapffel. Stramonia, 


Ve a x 4 ei R RR 
niſch / Stramonia, Pomum fpinofum , Solas 
num {pinofum , Nux merella Arabum , Hyo- 
fcyamus Peruvianus, Cord, hifl, Solanum pomo 


Ipinofo,rorundo longo Hlore , c,2, Solanum 


multis di&um, f, Pomum fpinofum, $.8.Stra« 


monium fructu rotundo deorfum ſpectante & 
afpero, Column, taliänifch/ Noce merella, 
 Pomo fpinofo, Paracoculi, Fransöfifch/ Pom» 


ime efpineufe , Pomme de Peru, nglifch/ 


Thorneappel. Niderlandiſch / Dornappek 


Geſtalt 


Die Rauchaͤpffel find ein fremd gewaͤchs / 
erſtlich auß den Orientaliſchen Sandern zu 
uns gebracht / welches man ſetzund in etlichen 
Gaͤrten/ mehr zum luſt als zum nußtz oder 


gebrauch / zielet / denn es iſt ſchoͤn anzuſe⸗ 
hen / ſonderlich dieweil es bluͤhet und frucht 
erägt, Cs waͤchßt elendang/ mit einem di⸗ 
efeny runden? fleiffen ſtengel und nebenzin⸗ 


cken / aſchenfarb⸗gruͤnen / weichen /und fet⸗ 
ten blättern / geſtaltet wie der Milten oder 
Nachtſchatten blaͤtter. Am ſtengel und 


zweigen bringt es lange / gruͤne / ſtreiffichte 
knoͤpff / darauß ſchlieffen lange’ weiſſe⸗ * 
eLi⸗ 


— —— 213 
s / Die erzeigen 


fien/ eines lieblichen geruc 
fich in den Hundertagen / fliehen nur am. 


morgen offen/ im miltag/ und wenn die 


Sonne feheinee / thun fie fich zufammen, 
Nach verfallung der blumen folgen hernach 
gruͤne und rauche äpffel/ in der aroöfle einer 


welſchen Nuß / inder mitte mit einem fuͤrch⸗ 
lein überzogen / voll glatten famens wie in 
der Allraun. Die wurgel iſt in viel zafeln 


zertheilt. Dieſes Gewaͤchs verdirbt von der 


‚Falter muß jährlich widerum geſaͤet werden. 


Eigenſchafft 


Die Kauchäpffel find kalt im vierdten 


‚grad: führen ein egendes gifftiges falg neben 


nunneinen olichten iheilgen. 


j 


f 


Von den Kräutern 0% 


a Shah 
ie Rauchaͤpffel find ein gefährliche 
Speiß / denn fo jemand ihren ein Halb Ioth 
einnimt / toͤdten fie den Menſchen Wenns 
fie einer unwiſſend 
der ein quintl. fehwer Theriack cinnehmen, 
Stindender Aauchapffel, 
ir ‚ nia foetida, 
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N teinifch/ Stramonia fetida, Solanum 
I fpinofum fetidum, Datura, Solanum 


| Se Ylamen, h u 
Sms Rauchapffel / beißt Las 


foetidum pomo fpinofo oblongo, C,B. Stramo- 


nia altera major, five Datura quibufdam , $.B, 
In Teutſcher Sprach wird er Igelkolben 
poer Stachelnuß genannt, 


IL eſtalt. 
Die ſtinckende Rauchaͤpffel kommen viel 


ſtaͤrcker und groͤſſer als die vorigen herfuͤr / 
denn ſie eines Manns⸗hoch wachſen. Die 


blaͤtter find breiter und mehr zerkerfft. De 


Blume iſt ſchneeweiß / der vorigen an der 


Geſtalt gleich? aber ein wenig Fleiner. Die 


Frucht iſt laͤnglicht / in vier cheil underſchie⸗ 
den / ſehr ſtachlicht wie ein Igel, Inwen⸗ 
dig hat es auch einen unterſcheid / ſehr arte 
lich zu fehen/ der vierfacht von einander abs 
geföndert/ mit ſchwartzem famen außgefuͤl⸗ 
ſet / welcher ehe er. reiff wird, fo fchön hell 
und weiß iſt als cin Perlein darauf er jährs 
lich auffgebracht wird denn im Herbſi vers 
dirbt er wie ander Sommer⸗gewaͤchs. Das 


gantze Rraut ſtincket ſehr heßlich / und iſt oh⸗ 


ne zweifel wegen feines gifftigen / etzenden 
oͤlichten ſaltzes ſchaͤdlich zu gebrauchen. 


ARREIEIICSHEEHISHHND 


EABUF, LVIR 0% 
Melansen:öpffe, Mala infana, 
Si — Namen. 


einer d gebraucht / der folle al⸗ 
x Jobald einen trunck Wermuth⸗ wein ehun, o⸗ 


Scramos 
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Melantʒen⸗apffel. Mala infana. 
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RE Clangenzäpffel_ oder Melanken/ 
BIN Beiflen Saseinifch/ Mala infana , Ger, 
) Solanum pomiferum fructu oblongo, 


C.B. FB. Pyra infana ‚ Solanum hortenfe. I⸗ 


tahienifch / Perranciani, Melanzana, Melon- 


gena. Spaniſch / Verangenas, Niderlaͤn⸗ 


diſch / Verangenes. 

Geſtalt. 
Die Melantzen⸗aͤpffel find ein frembdes 
gewaͤchs in Teutſchland / werden luſts hal⸗ 
ben ben uns in den gaͤrten und feherben ae 
zielet / Fönnen aber Fein froſt Dulden/ der⸗ 
Halbe wo ein Fühler Sommer und Herbft 


Fi Das Künffee Buch / 


Gebrauch 
In Italien ſind die Melantzen⸗apffel in 
taͤglichem eh ham ſiedet dieſe Aepf⸗ 


fel in Waſſer / darnach ſchaͤlet man fiyund - 
ſchneidet fie in ſtuͤcklein / die beſtrewet man 


mit Meel/ und roͤſtet fie in ſiedendem oͤl o⸗ 
der butter / alßdenn beſtrewet man fie mit 
Pfeffer und Sale / iſt nicht. ein unliebliche 


- Speiß / aber fie gibt dem Leib boͤſe Nah⸗ 


wung /daher auch dieſe äpffel Mala infana, 
ungefunde Aepffel/genennet werden/denn fie 
verurfacken melanchofifche Feuchtigkeiten / 
ve den Krebs / Außfag/ Haupt⸗ 
weh) Zraurigkeit/ Verhaͤrtung der Leber 


und Milss / und langwierige Fieber / wie. 


folches Caftor Durantes bezeuget. Iſt alſo 
beffer / fo dieſe Melantzen⸗ aͤpffel nicht ge⸗ 
braucht wuͤrden. a 


Goldaͤpffel / oder Kicbesäpffel, 
 Poma amoris,velaurea. 
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anſtehet / zeitigen fie ſelten oder gar nicht. - | 


Es hat nur einen runden / fleiffen/ rauchen/ 
elen-hohen/ roͤthlichten fingers-dicken/ von 


unden auff gleich äflichten fiengel; der bringt 


grofle/ breite/ fange blätter/ faſt wie die 
obgemeldte Rauchzapffel/ find auch rauch/ 
und an dem umfreiß ein wenig gefalten/auff 
langen dicken flielen fisend/und gleichſam 
mit einem mehl⸗pulver befprenaet. Die blu⸗ 
men erfcheinen in geöffneten haͤfelein ge 
ſtirnt / doch nicht einerley farb / denn erliche 


find weiß / etliche ſchoͤn purpursfarb. oder 


rothbraun So die blumen veraehen/ kom⸗ 
men gegen dem Herbſt ſchoͤne / ablange oder 
runde / alatte und weiß-braune/oder gelbe 
Aepffel / darinnen ift Fleiner / aclber oder 
weifter ſamen. Die wurget ift vielfaltig zer⸗ 
theilt und kurtz. 
Eigenſchafft. 
Die Melantzen⸗aͤpffel find feuchter und 
Falter Natur; haben viel irdiſche eheile/ nee 
ben einem feharffen oͤlichten falß/und geben 
eine ungeſunde / zu giftigen Kranckheiten 
anlaß gebende ſpeiſe. | 


* 


Oldaͤpffel oder Liebaͤpffel heiſſen La 
teinifch/ Poma aurea, Poma amoris, 
Ger, Solanum pomiferum fructu rotun⸗ 
doftriato molli, C.B. Mala aurea, odore feeti- 
do, quibufdam Lycoperficon, J. B. Ntalid- 
nifch / Pomi d’oro. Frangöfifch/Pomme d’a- 
mour, Pomme d’or, Pomme doree, Enalifchy 

Goldappel. Niderländifch/ Guldenappel. 

2 Geſtalt 

Der Goldapffel Bat ein zertheil?e wur⸗ 
tzel / auß welcher ſehr lange / ſchwache / in⸗ 
wendig hole / langhaarige / zur erden ſich 
neigende/ äftichte flengel wachfen/ an wel⸗ 
chen die Blätter hangen /etwas breit/ groß⸗ 
tieff zerkerfft/bleichgrän /und eines flarefen 
unfreundlichen Geruchs. Die Blumen find 
an Kleinen flielen/von fleinen fpieigen blaͤt⸗ 
lein/ gelb / einblärtig / aber in fünff theil 
eingeſchnitten / deſſen kelchlein en 











\ 


Don den Kraͤuteren. * 


auff zoll⸗ langen ſtielen ſitzend; nach denſel⸗ 


=. ben folge ein runde breite Frucht / wie cin 


Aupffel / von Narben vroth⸗ goldaelb oder 
braun / wird offtermals fehr aroß / und gez 


het jährlich vom famen Auf. Man pflanger 


bey uns dicfe aͤpffel in den Gärten blühen 
im Augft:und Herbfimonat. a 
Eeigenſchafft. | 
Die Goldaͤpffel find Falter und feuchter 
Natur ; haben ein fafperrifch / flüchtiges/ 


etwas Dlichtes ſaltz und Dadurch, die eigen⸗ 


ſchafft zu fühlen/ zu zercheifen und [chmere 
Ben zulinderen. | 
| . Gebrauch. 


In Stalien iſſet man die Goldaͤpffel mie 


Pfeffer / öl und Eſſig gefoche / aber es it 
ein ungefunde Spaß, | 
Der auß dem fraut friſch außgetruckte 


| Brennen und gewaͤrmte fafft/ in die Augen getreuffiz 
de tiefen und mie tüchlein darüber Sander kei 


hey derofelben feharffe/ trieffende Hüffe/vertheiz 


fleiſſig daruͤber gef hlagen. | 
REED 
SCABUT Liam... 
Alraun Maͤnnlein· Mandragora 
mas. ——— 


wildfeur. et auch die uberoͤthe und das wilde feur⸗ 





Namen. 


| taliaͤniſch / Mandragora, Frangofifch/ 
Mandragore. Spanifch / Mandragora, Man- 
‚dragola. Engliſch / Mandrake. Niderlaͤn⸗ 
diſch / Mandragora Die Alraun wird von 
dem Pythagora — —————— das iſt 


WMenſchenformig / geneiffen/dieweil fiedem 


Menſchen / ſonderlich an den Brinen etwas 
gleich iſt / wie die Figur außweiſet. 
Beſchlecht und Befkale. 
0... Es werden uns allhier zwey Gefchlecht 
— ———— 





Ya: heiße@ricchifch/Mardieryn@-, 


h Avziundov. Lateinifch /. Mandragora. I- 


N RN 
Das Alraun Männlein hat groſſe breite 


Blätter wie der Mangoid / aber zart, bleich⸗ 


der Alraun / das Maͤnnlein und Weibleim/ 


gruͤn / glatt / mit vielen Adern durchzogen/ 


und auff Der Erden zurings umbher aufge 


‚ breitet : hat Fein ſtengel fondırn bringt era 


liche bleich⸗gelbe oder grüne blumen an ſtie⸗ 
len / auff deren verwelckung zi milich groſſe 
ſaffran⸗farbe Acpffel folgen / die :incn fars 
cken geruch / und inwendig ein weiſſen breie 
ten ſamen haben. Die wurtzel iſt bißweilen 
Arms ⸗dick / und in der mitte gleich wie ı1 
zween Schenkel zertbeile. 


Alraun Weiblein. Mandragora | 
feminms, 





Das Alr aunweiblein ‚Bat ſchmaͤlere / klei⸗ 
nere und ſchwaͤrtzere blaͤtter/ vergleichen ſich 
etlicher maſſen den ſchmalen Lattich⸗blaͤt⸗ 


tern/nnd ligen außgebreitet auff der Erden / 
ines uͤbeln und ſtarcken geruchs. Zräge 


Fein ſtengel / kleinere blumen und aͤpffel⸗ 
nicht groͤſſer als die Neſpeln / inwendig vol⸗ 
ler ſamen wie die kernen in den Biren. Die 
wurtzel iſt außwendig ſchwartzlicht / inwen⸗ 
dig weiß / mit einer dicken rinden überzogen. 

Beyde Alraun wachſen in groſſer menge 


in Griechenland und der Inſel Candia / wie 


auch an vielen orten in Italien / infonders 


heit in Apulien auff dem Berg Garaano. 


Man zielet fie auch in den Gärten zu Nea⸗ 
pel/ Rom / Benedig und andern orten. _ 
Der berühmte Cafp. Bauhinus berichtet in 


feinen Anmerefungen über Heren Taberne- 


montani Kraͤuterbuch / er habe zu Padua in 
‚den Gärten ein art Alraun gefehen / welche 


viel Fleinere und dunckelere blätter hatte / die 


blumen waren blaw und viel groͤſſer als an 
den vorigen / die aͤpffel fcheinten rund 
bleichgelb und wolriechend / derer auch ge⸗ 
dencket Carolus Clufius lib.z.rarier. planr.hift, 
‚cap. 3. & lib. 2. ftirp. Hifpan. hitt. cap. 57. und 
vermeldet / wie fie in Difpanien über Gades 

RIESE. bey 
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‚398 Das Luͤnffte Buch / 


bey Xerex de la frontera, und auch zwiſchen 
Calpen und Malacam im Hornung zeitigt 
Fruͤcht bringe. Diefe wird auch indem Ey: 
ſtettiſchen Luſtgarten angetroffen: Mandra- 
gora flore ſubcœruleo purpurafcente ,C.B. 
Eigenſchafft. 

Die Alr aun iſt kalt im dritten und trocken 
im erſten grad: fuͤhret ein grobes ölichtes/ 
flüchtia-feharffes falg / davon die eigen? 
fchafft / die Lebensgeiſter in ihrem einfluß 
zu hemmen / fehmergen zu ſtillen / tumb zu 
machen /und fchlaff zu erwecken. Man foll 
fie wegen ihrer gifftigen are / in den Leib 
gang nicht brauchen. Fat ein fonderliche 
natur / denn je groͤſſer Die kaͤlte Winters zeit 
ift/ je mehr fie unter die Erden fehliefier: 
der famen komt langſam / und bißwellen erſt 
nach einem Jahr herfuͤr. 

Gebrauch. 

Allhier iſt nothwendig ansumahnen/ daß 
die wurtzel⸗ fo von den Landſtreichern feil 
getragen und verkaufft wind/ nicht Die wah⸗ 
x De ein verfälfchte wurtzel 
ſeye: Dean | 
wenn fie noch friſch iſt in eines Menfchen 


geftalt/ ſtecken Gerſten⸗ oder Hirh⸗koͤrnlein 


andie ort / da fie wollen haar haben / dar⸗ 
nach verfcharsen fie dieſe geichnigte wurgel 
in fandybiß auß gemelten Körnlein zäferlein 
wachen / weiche gemeiniglich in dreyen 
wochen gefchicht/alßden graben fie es wider 
auß / fehaben die_angswachfenen zaͤſerlein 
mit einem ſcharffen Mefler / und machen 


fie alfo fein fubtil / als wären Baar an dem 


Hanpt/ Bart und bey der Scham ;damst 
werden die einfältigen betrogen / wilchen. 
dieſe verfälfchte wurgel von den leicht ſerti⸗ 
gen Landſtreicheren für die rechte Alraun 
Zerkaufft wird /denn fie uͤberreden Die Leut / 
die rechte Alraun ſeye ſchwerlich zu beko m⸗ 
Men/ maſſe under dem Galgen mit groſſer 
Lebens gefahr gegraben / und durch einen 
ſchwartzen Hund an einem Strick aufge 
siffen werden/ der Außgraͤber aber folle Die 
Dhren wol verftopffen/ denn fo er die wur⸗ 
gel höre ſchreyen / ſeye er feines Lebens nicht 
ficher. Was ift Das anderfi ? als wie man 


vom Farnſamen ſagt / wer den Sarnfamen _ 


wil holen / der muß keck ſeyn / und den Teuf⸗ 


fel konnen zwingen. Soichen Diebsbetrug 


machen dieſe Lottersbuben dem gemeinen 
ann / quia vulgus vult decipi , darımb 
find wir hie / ſprechen die Sandftreicher/ als 
welche diefe verfaͤlſchte murgel / oder falſche 
Alraun fehr theuer verkauffen /geben leicht⸗ 
finnig auß/ fie mache die Leuth gluͤckſelig⸗ 
und die Weiber fruchtbar/ man muͤſſe fie 
alle Sambftag in Wein und Waſſer baden 
fauber einwickeln / und heimlich auffbehal⸗ 
ten. Damit aber diefe Landſtreicher ihre 
Schelmerey / deren fie voll find / beffer ber 
maͤnteln / bringen fie herfür / was Flavius 
TJofephus im 7.buch von den Juͤdiſchen Krie⸗ 
gen im 23. cap. ſchreibt: aber es wird allda 
der Alraun nicht mit einem wort meldung 
gethan / fonder allein der wurgel Baraas 467 
dacht. Diefe Buberey bat Macrhiolo sin 
Sandftreicher felbften offenhahret / als er ih⸗ 
ne zu Rom an der Frantzoſen⸗kranckheit ge⸗ 


ie ſchneiben die Schmerwurtz / 


heilet / welcher ihme etliche ſolcher geſchnitz⸗ 
ten wurtzeln gezeiget / und geſagt / er hatte 
bißweilen den Reichen eine allein für dreiſ⸗ 
fig Dutaten verkaufft. 

Die Alrann ift ein ſchaͤdlich kraut / Tolle 
nicht in den Leib gebraucht werden. Hamil- 
car der Carthaginenfer/als er wider Die £y? 
bier einen Krieg führere‘/ hat unter ihren 
Wein Mandragoram , oder die Alraun ver⸗ 
mifchen laffen : nachdem dieſe nun in cinen 
tietfen Schlaf gefallen find fie von ame 
in die Fiucht geſaget worden. 

Aubwendig hat.die Alraun eine krafft⸗ 
alle harten und Erebfifchen geſchwulſten zu 
erweichen und zu zertheilen / man ver miſcht 


den ſafft darvon mit Ameniac⸗ gumm in 


deſtilliertem Eſſig oder Brantenmwein vers 
— zu einem pflaſter / und legts fleiſſig 
uͤber. a | 


ICAPUENBIEIN. U 


Wolffswurg- Aconitum parda- 
lianches, Macch. N 





Kamen. 


Je Wolffomurg heiße Griechiſch⸗ 






} Anz, Catemiſch / Aconitum, x 
tahiänifch 7 Aconiro, Sransofilch/ 


 Aconi. Engliſch/ Wolffebane/ Libertsbane/ 


DE: Nider laͤndiſch / Wolffewors 
Geſchl echt und Geſtalt. 
der Wolffswurtzel fuͤrgeſtellet. 


1. Das erfte Gefchleche der Wolffswur⸗ 


6el / Aconitum pardalianches genant / hat 
Mattkiolus erſtlich erfunden Nicht weit von 
Trient / auff Dem Gebürg des Thals Ana- 


nie ‚ folches vielen gelehrten Leuthen darge⸗ 


fiellee / und in die Hände gegeben / unter 
welchen die fürnehmfienzalle Ihro Kaͤpſer⸗ 
Ficher und Röniglicher Majeftat Leib⸗Medi⸗ 
ci waren / als nemlich Julianus Alexandrinus, 
und Johannes Odoricus Melchorius von 


Trient / Stephanus Laurzus anf Flandern/ 
Joannes Crato von Breplaw / Ribera auß 


Hiſpanien / Francifcus Parthenus von Robos 


rer: daranf bat folches Wolfgang Meyer 
peck von r yberg abgemahlet / wie Die gi⸗ 
ur außweiſet. Es waͤchßt auff hohen kalen 
ebuͤrgen / doch an ſchattichten orten / An 

| — en 


Es werden uns allhier neun Geſchleche 























ten verfchloflen / welche: 


} 


4.blätter/ die vergleichen fich dem Schwein⸗ 


bbrodt oder den wilden Eucumern/ aufge: 
nommen daß fie Eleiner /umd darzu cin wer 


nig haarig find. Die fliel/daran fie Bangen/ 


find ein wenig rauch : der fiengel iſt ſpañen 


lang / und auch ein wenig rauch. Die wurs 
gel iſt zimlich lang und dick / gefrümt und 


geftaltet wie ein Storpionsfchwang/ darzu 


weiß und glangend wieAlabafter.Camerarius 


in Epitome Matthioli vermeldet / es feye dies 


fes erfte Gefchlecht der Wolffswurhel alfo 


‚tar und felgam/daß es den fleilfiaften Nach⸗ 


forfchern der Kräutern noch zur Zeit nicht 
‚in das Öeficht kommen / Darumb er auch 
nichts gewifles von ihme Ichreiben koͤnne 


dieweilen aber“ Matthiolus fich auff Zeugen. 


beruffen/die es mit ihme gefehenzumd allhier 
mie Damen nennet/ ldflee e8 Camerarius Das 


. bey derbleiben._ Der hochgelehrte Conradus 
 Gelnerus von Zürich halt es für ein Ges 
Dicht : die weltberühmten Botanici, Johannes 
‚And Cafpatus Bauhini wollen auch von ihme 

‚ nichts wiffen. 


Gelbe Wolfswurg, Aconitum 





iR \ INNE 

2. Die gelbe Wolffswursel/ Aconitum 
Lyco&onum luteum, €. 5. folio-Platani , flore 
Iuteo pallefcente,F. B. bat blätter dein Ahorn 
gleich / find Doch länger/ fchwärker und an 
dem Umbfreiß mehr zertheilt / der ſtengel ift 


faſt zweyer elen hoch 7 trägt. oben bleichgelz- 


be’ fpißige Huͤtlein / dar auß wird fchwarner 
eckichter famen/ in ne ſchot⸗ 

e ſich der Agleten⸗ 
ſchelffen vergleichen / find aber Fleiner, Die 
wurtzel iſt ſchwartz und in viel zincken zers 


‚heile. Man findet es infonderheie auff dem 


erg Baldo bey Verona in Stalien / wie 
auch auff den Deftereichifchen und Steyr⸗ 


marckiſchen Bergen / haufig aber auff ei⸗ 


nem Berg ob Pereifiorff/ ʒwey mepl von 


Von den Kraͤuteren. 
den Felſen und Steinkluͤfften / hat drey oder 


faſt iDie der 


| 289 
Wien / und auff den Schweitzer⸗gebůrgen⸗ 
infonderheit auff dem Cucerner⸗ Fracmone. 
Sie wachßt auch auf dem Sch barwalid⸗ 
Speſſart / Wahgaw und Ydar / wie auch 
in den Hammalden/fonderlich wo viel graß 
ſtehet / bey Stolberg und feld, Sıe wird 


auch im Fuͤrſtlichen „artfchen Zuftgars | 


ten angetroffen. Auff den hohen Bergen 
former fie mit einem gröfferen ftengel und 
breitern blättern herfür:: än hidrigen orten 
aber hat fiecinen Fieinern ftengel und ſchma⸗ 
lere Blätter / auch wird die Blum bißweilen 
bleiche | 


Blawe glatte Wolffswurg.Aconi- 


tum cœtuleum glabrum, 


\ 





R | 

3. Die blawe Wolffswurtz / Aconitum 
teruleum glabrum flore Conſolidæ Regalis, 
C,B. Lyco&tonum flore Delphinii; J. 8. gewine 
einen dicken / Fetten und ftreiffichten ſtengel/ 
äiveyer elen hoch 7 und bißweilen höher: 
„Die bläster find dich aröffer 7 haben auch 
mehr und tieffere [alten als das ander Ge⸗ 
ſchlecht / auff dem ruͤrken graumaß /ftehen 
an breiten außgeholten film. Der ſtengel 
wird in der höhe ın eiliche zweige zeredene/ 
Die find mit — Blumen beſct⸗ 


bringen folgendo ihren famen in rnndiersen 
Schöttlen, Die wurtzel ift vielfaltig wis die 


Chriſtwurtz. Sie wird auch auff etlichen 


Bermſchen Alp-gebürgen efu den alda 
inan fie groffe Berg⸗ Ritterſporen nennet. 

4 Die Berg⸗Wolffswurtz⸗ Ranunculus 
montanus Aconiti folio , flote globofo, C. 3, 


Aconitum 3. Mairh. Ranunc, Aore globolo,quie 


bufdam Trollius dos, 7.8. hat blatter wie der 
Hanenfuß/ außgenommen daß fie viel gröfz 


‚fer /mit weiten Mackeln beiprengt 7 rauch 


und ſcheutzlich anzufehen find.) Der Stenz 
gel wird. riind/oben erfcheinen Blumen von 


farben gelb/ an Wag wie die Roſen. Die 


xxxx & wuß⸗ 


itter ſpore / doch etwas g oſſer⸗ 





— — 
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Berg⸗ Wolffowurtg Ranunculus 
Aconiti folio montanus. 


\ 
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wurtzel komt mit den zwey vorigen Ge⸗ 


ſchlechtern übersin/ allein daß fit ſchwaͤrtzer 
if. Su kommet häufig Mm Italien auff 
dem Berg Baldo herfuͤr. 
Winter⸗Wolfſswurtz. Aconuum 
hyemale. 


Die Winter⸗Wolffswurtz/ Aconitum 
hyemale,Ger. unifolium Juteum bulbofum,<.B. 
Ranunculus cum fore in medio folio. radiee 
tuberosä, F.B. hat ein weiſſe/ſcharffe und hi⸗ 
tzige wurkel/ fo auß vielen knorren wie Die 
Amoneroͤßlein ⸗ wurtzel beſtehet / und mit 


960 Das Fuͤnffte Buch / a 


San underfehieden wird / auß weichen 
eine ſtengel wachfen / ſondern viel ſpannen 
hohe laͤre und dünne ſtiel herfuͤr kommen/ 
an deren oberen theil ein eintziges blatt fich 
erzeiget / das in viel theil / wie Dir Tauben 
fuß / oder das Eyſenhuͤtlein aefpalten wird: 


in der mitte des blaͤtts erſcheimet Die gelbe 
Blum / fo der Hanenfuß⸗ lumen aͤhnlich⸗ 
und auß ſechs blaͤttlein befichet / auß deren 
mitte viel ſpitzlein herfuͤr than! deren ſe⸗ 
des sin gelb Eopflein trägt. Wenn die blu⸗ 
me aroß und ablang wird/ feheine fie bleich? 
‚geib fo fie aber Fleiner iſt wird fie ſattgelb. 
Den Blumen folgen auff ihren ſtielen vier 
oder ſechs gerade fchotten nach) ſo duͤnner 
find als die ſchwartzen Neßwurtz⸗ ſchotten / 
in welchen ein runder zuſammengedrunge⸗ 


ner und röthlichter fame verfchlofien liget. 


D. Cafparus Bauhinus hat fie auff den Eu 
aneifchen Bergen im April bluͤhend in 
Seatien bey Padua angetrofjen, 


Wolffewurtz mie bleichen Blumen. 


Aconitum lycoctonum albis 
pallidifve floribus. 


N l i 

6. Wolffswurtzen mit bleichen Blumen 
Aconitum Lyco&tonum albıs pallidifve flori- 
bus, €.B. überfomt biätter wie Das Blaw⸗ 
eiſenhuͤtlein⸗raut / find aber viel aröfjer/ 
und mie weiten ober bleichen Adern durch⸗ 
zogen : die Blume ift bleichzgelb. 

7, Die fehmalblättige gebogene Wolffs⸗ 
wurgel / fol fich mit hren purpurfarben 
Blumen dem jenigen vergleichen 7 welches 
Carolus Clufius lib. 3. ftirp. Pannon. cap, 1. & 
lib, $. rarior. plantar. hiftor, cap,9. Aconitum 
Iycottonum comä nutanite ‚nenne ; Aconde 
tum comä inflexä foliis anguitioribüs, C. B. 

8. Die öftichte IBolffewurkel 7 Aconi« 
tum ramofüm parvo flore,c.B. viraleicht fich 
mis ihren blättern den Reben⸗blaͤttern. Die 

Rn > Blumen 








WVon den Kraͤuteren. 


Schmalblaͤttige gebogene Wolffs⸗ 
9 wurg. Aconitum comä inflexa 
NEE, foliis anguftioribus, 






/ I 


ul 2 ‚908. 
Groſſe gebogene Wolffswurn. 


Aconitum inflexi coma 
maxımum,. 
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sahne und mehr außgeſchnittene blätter als 


das Blaueiſenhuͤtlein⸗kraut: befomt ein gela 
en 0 u N 
10. St, Ehriftoffelsfrauf/Aconitum race⸗ 


moſum, C. B, Chriſtophoriana, Ge/n. hort. Tab, 


Doa. hat ein dicke und mit vielen zaͤſeln be⸗ 
henckte wurtzel/ die iſt außwendig chwartz⸗ 
inwendig gelblicht / und ſtoßt alle Jahr fri⸗ 
fche ftengel und blätter berfür 7 die ſtengel 
Sind dünn und fehubs-hoch/ die blätter wer⸗ 
den breit / weßlicht /fpisig und rinasumba 
her gekaͤrfft. An den fiengeln erfchäinen jarz 


SI _ temofichte und weiffe bluͤmlein welchen ein 
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Blumen find roͤthlicht. Die wurgel iſt vier? 
‚fach / welche von einem dicken Haupt ent 
ſpringet. — 





F Nr 
— — 


9. Das neunte geſchlecht der Wolffswur⸗ 
tzel⸗ Aconitum inflexa comä maximum, C. B, 


Lycod. comä nutante maximum, 7.8. hat ein 


doppelte außgeſtreckte wurgel/auch klainerc ⸗ 





sunde/ ſchwartze Frucht / wie ein Traube 
nachfolget / ſo mit einem ſtriemen durchge⸗ 


dogen iſt. Es waͤchßt in Teucſchland in den 


waͤldern / fo am Rhein und der Moſel ligen. 
Eigenſchafft und Gebrauch 
Die Wolffswurg iſt ein ſehr gißtiges⸗ 


mit recht eend⸗ſcharffen / oͤlichten alztheil⸗ 


gen begabtes kraͤut / und ſoll deßwegen gar 
nicht in Leib genommen werden / denn fie 


tödter den Menfchen. So lang es auff dem 


Feld ſtehet / ıffer Fein Dich daiven. Aber 
man dorret und ſtoſſet Die wurtzel zu pulse 
ver / miſchet fie mit Steifehrbas ſtreuet mar 
in die Wälder 7 fo alfdenn die Wotffer 
Fuͤchs und Hund darvon eflen/ muͤſſen fie 


bee ne 


 SEKBUT EX x 
Groſſe Waldenfer Wolffswurg. Tora 
N Valdenſis major, 

0 Yfamen. | 
re Walnenfer TRolffewurgel heißt 
x = viechifch / sYyvegvel 8Isex, Jateia 
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902 
Geofle Waldenſer Wolffswurtz, To- 


ta Valdenfis major. 


nifch / Thora, vel Tora Valdenfis; Acenitum 
Pardalianches, 


Reine Waldenfe Wolffswurtz Tor 


Valdenfis minor, 


MR NUN (1 
TESHNN 
—— Min 


RZZUNDDN 


— 


Die groſſe Waldenſer Wolffswurtz/ A- 
contum pardalianches 1. five Thora major, C, 
8. Thora folio Cyclaminis,7.3. Thora Valden- 


Das Fuͤnffte Buch / 


fis,Chuf,Pan.Tab, hat blaͤtter wie das Schwein⸗ 
brot⸗kraut / find an dem umbkreiß zerkerfft 
und rauch / aber nicht haaxig: von einer. 


wurtzel kommen zweh/ drey / vier auch fuͤnff 


blaͤtter herfuͤr im anfang bes Sommers 
bringet fie ihre blumen 7 welche mit dem ſa⸗ 


men fich dem Hanenfuß blumen und ſamen 


vergleichen: hat viel wurgeln / die von ei⸗ 
nem haupt herfproffen/ find imanfangfehe 
weiß / wenn fie aber där: werden’ befommen 


fie cin rothe farb, Sie iſt einer brennenden 


Natur / und übertrifft mit ihrem Gifft das 
DBlaueyienkütleinsfraut. Die Jäger ver⸗ 
gifften mit dem ſafft ihre le N 
Die Feine Waldenſer Wolffswurtz / Tora 
Valdenſis minor, Aconitum pardalianches al- 
terum, five Thora minor, €. B, Ranunculus 
grumosä radice 3. Clur. bil, überfomt Fleinere 
blaͤtter deren fie auff das nochle drey⸗ ge 
meinialich aber nur ein blatt hat: die blu⸗ 
men find atıch Heiner: Die wut tzeln haben 
ein länglichren anhang / dem Scorpionen⸗ 
fehwanß gleich/ mit welchem Fe fich forte 
pflanzen. Beyde machten auff den Saffopis 
fchen und Waͤlden er geburgen. Man fin- 
det fie auch im Wallis we 
UEozereereterororeatonnzerero2e 277 
N CABUT. LXL 
Einbeer. Hectba Paris. 
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Samen ns. 
Inhbeer/Wolffsbeer oder Sternfraue 

heiße Sateinifch/Aconitum falutiferum, 

X Herba Paris, Uva verfa ,Solanum qua- 

drifolium, Uva vulpina. Itallaͤniſch Herba 

Paris. Frantzoͤſiſch / Raifin de renard. Engliſch / 

One berric herbe truelone. Daͤniſch / Je⸗ 

boer⸗Fireblad / Ulfsbaͤr. Niderlaͤndiſch / 
Wolsbeſien. | | 


i \ N effale. 3 : 
Matthiolus und Tragus befchreiben are 
en | kraut 














DL Don den 
kraut alfo. Einbeer hat ein glatten runden 
ſtengel / welcher braun / länger als cin ſpan⸗ 

nen / und ohn alle knoͤpff iſt. An der mitte 
deſſelbigen ſtehen gemeiniglich vier ſchoͤne 
gruͤne blätter / bißweilen drey / fuͤnffe oder 
ſechſe / wie ein Stern von einander geſetzt. 
Ein jſedes blatt iſt geſtaltet wie ein Hartries 
gel⸗oder Nachtſchatten⸗blatt. Oben am ſten⸗ 
gel erſcheinen widerum kleine und laͤnglich⸗ 


te. blatier/da ein ſchoͤnes geſtirntes bluͤmlein 
mit dreyerley farben zertheilet/ erftlich mit 


vier ſchwartz gruͤnen kleinen blaͤttlein / dar⸗ 
nach acht kleine gelbe haͤrlein und in der 


mitten deffelben geſtirnten bluͤmſeins ſihet 


man ein gang purpur⸗braunes viereckichies 


knoͤpfflein/ wie ein auafein anzufehen / in 


0 welcher mitten ein fhwarksbraun rundes 
Beer ſtehet wie ein groß Heydelbeer / eines 
wilden doch fühlen geſchmacks / darinnen 
vie Elsiner weiſſer amen ligt. Die wurgel 


iſt faſt lang / erdenfarb/ bin und wider auß⸗ e 


gefpreitet wie cin langer wurm. Es wächbe 
in dicken fihattichten und feuchten Wäls 


derm /deßgleichen an etlichen reiben am Ge⸗ 


buͤrg und bey den Hecken. Waͤchßt allhier 
‚ in fihattichten orten des Muttenger-Müns 
chenſtein⸗ und Reichenfteinifchen > bergs / 
wenn es allda Das erſte mahl herfür fomt / 
„bringe es drey / hernach vier / und bißwei⸗ 
been fuͤnff blaͤͤter. 
| Etgenſchafft. 
Einbeer find Folter und trockner Natur > 
uͤhren etwas oͤlichten / fchlaffbi ingenden fals 
0, Bes mit ſich/ dadurch es die tugend hat die 
Lebensgeiſter zu hemmen / fehmergen zu ſtil⸗ 
len / entzuͤndungen zu vertheilen / und ſchlaff 
u u I 
SR Sebrauch. 
Matthiolus ſchreibt / daß ſich die jenigen 
irren / welche Einbeer-Fraut fuͤr das erſte ges 
ſchlecht der Wolſſswurtzel haften / denn es 


Jen die Beeren nicht fo gifftig/ ale fie ver⸗ 
3 meinen / man Babe etlichen welcheihrer ver⸗ 


nunfft gang beraubet geweſen / mit dem [a 
men geholffen. Man gabe folchen Krane 
cken alle morgen drey Wochen nach einan⸗ 
der ein quintl. ſchwer von den gedoͤreten ker⸗ 
‚nen oder ſamen auß den Beerer/in wars 
men Wein cin. Man foll aber gewarſam 
0, damit umgehen. a 
Sümet Außen Beeren wird ein Del gemacht/ 
Gulden ſo den groſſen Schmergen der gulden Ader 
ader. ſtillet wenn man es warm mit einem tuͤch⸗ 


lein offt uͤberleggg. 
D. Fridericus Hoffmannus lib, 4. Pharmac, 


Med, Chym. fedt.ı. fehreibt / man _folle die 


Deere einfamlen vor auffgangder Sonnen/ 

wenn ſie in Zwilling gehet. Fuͤnf / ſechs biß 

nieun gedoͤrrie Beer zu Pulver geſtoſſen/ und 
Fallende in Lindenbluftswafler eingegeben / ſey gut wi⸗ 
ſucht ver⸗ der die fallende Sucht: cin halb quintl. von 
diſen geſtoſſenen Beeren den jenigen ge 
hands, braucht foan dem Verſtand noihleden und 
Lanstienh verruckt an den Sinnen werden / bifomme 
ge Kranck⸗ 


beiten.  [angwirenden Kranckheiten oder von Zau— 
berey ihren Verſtand verlohren haben. 


N 





Kraͤuteren. 


ihnen gar wohl / wie auch denen welche in 
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Eiſenhuͤtlein. Napellus. 
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Namen. 
nfenbätlein heiße Sateinifch/ Napel- 
us, Aconitumceruleum. Italiaͤniſch / 
Napello. Frantzoͤſiſch Coqueluchon 
de Moine, Chaperon de Moine , Chaperon de 
fou. Spanifch/ Napello, Engliſch / Wolfes 


bane. Danilch/ Blamuͤnckskappe / Strom⸗ 
hate. Niderlandiſch / Monieckscappen⸗ 
Molfswortel, In Teutſcher Sprache nen⸗ 
net man es auch Blaueiſenhuͤtlein / Nar en⸗ 
kappen / Zeuffels-wurg/bian Wolffs⸗wurtz⸗ 
Rapen⸗blumen / und Muͤnche⸗kappen. 
Geſtalt. 

Des Eifenhütleins blätter fichen auff 
langen dünnen fielen? find auff dem Rus 
cken grau⸗weiß Ein jedes haupt⸗blat iſt in 
6, zerfpaltene neben⸗blaͤtter zertheilt. Des 
fiengel komt zweyer elen hoch /. rötblicht7 


ſtreifficht / und läßt fich bald brechen. Die. - 


blumen ſtehen oben an dem ſtengel nach eins 
ander offen / von farben blau / und iſt ein 
jede hole blum anzufeben nicht anderft als 
ein Eiſenhuͤtlein. Co diefe blunien abfats 
fen’ folgen Fleine auffgereckte Ichötekin Hera 
nach / drey an einem ſtiel / darinn ligt klei⸗ 
ner fchwarser famen verborgen: Die Wur⸗ 
tzel iſt rund und auffgefpigt/ mit viel kleinen 
nebenzzafeln zu beyden fertensdie find in eins 
ander geſchrenckt wie ein Netz / und von far⸗ 
ben ſchwartz. Das Eiſenhuͤtlein aͤnderet ſich 
‚mit feinen blaͤtteren und blumen. Die blaͤt⸗ 
ter. werden breiter und fchmäfer. Die blum 
erfcheiner gemeiniglich hiielblan/bißweilen 
aber auch braunroth /rofenfarb/waiß/odee | 
mit him̃ elblauer und weiſſer farb vermenge/ 
dahero es im SL SAN 

| . fendßs 





















































904 Ä 
‚gen geſcheckt Eifenhütleingenennet wird. Es 
wächhe viel auff den Veſterreichiſchen⸗ 
Schweitzeriſchen / Buͤndtneriſchen / Saltz⸗ 


burgiſchen / Steyrmaͤrckiſchen / und Boh⸗ 


miſchen Alp⸗gebuͤrgen. 
Eigenſchafft 
Nach der Meinung Avicennæ iſt das Ei⸗ 

ſenhuͤtlein warm und trocken im vierten 
grad/ Hat ein ftarck-egendes Saltz bey ſich⸗ 
dadurch es alles auffbeißt/hiemit cin rechtes 
unbrauchbares Gifft iſt. 

Gebrauch. 
Wor dieſem Kraut ſollen alle Menſchen 

ein groſſes abſcheuen tragen/⸗ daſſelhige kei⸗ 
nes wegs weder in Leib noch äufferlich ge⸗ 
brauchen / denn es das aͤrgſte Giffe ıfl. 
Wenn die Wurgeldes Eifenhütleins in der 
Hand des Menfchen nar erwarmet / toͤdtet 
fie ihne., Es ifi auch dieſes Gifft fo ſtarck/ 
daß man ihme mit Feiner Argney wider; 
fand thun fan / wie folches Matthiolus mit 


nachfolgender Hiſtori beweiſet / welche zu 


Prag Anno 1561. gefehehen ift. Ihr Hoch? 
fürftliche Durchfeucht Ertzhertzog Ferdi⸗ 


nand / hatte ein beruͤhmtes Pulver wider 


Zuerley Gifft / iſt an vielen Perſohnen be 
währet worden / inſonderhet an einem zum 
godg verurtheilten Ubelthater. Dieſem gab 
man erſtlich Arſenicum oder weiß Ratten⸗ 
pulver / darauff zittert er wunderbahrlich⸗ 
eſchwal unter dem Angeficht/ und geftellte 
ich/ ats druckte ihn Die binfalfende Sucht! 
darauff gab man ihm Ihro Durchleucht 
Mulver/ alfbald würget cr das Gifft von 
ich/ ward alfo bey feinem geben erbalten/ 
und von der verdienten Leibs⸗ſtraff befreyet. 
Da nun Ihr Ka ferliche Majeftat in obge⸗ 
dachtem Jahr zw rag Hof hielte / wolte mar 
obacmelics puloer auch, wider das Eiſenhuͤt⸗ 
lein oder den Napellum verſuchen / dieweilen 
difes kraut vor allen andern Gewaͤchſen Das 
zigſte Gifft iſt. Man holte das Eiſenhuͤt⸗ 
fein auff dem Boͤhmiſchen Gebuͤrge/ welches 
die Böhmen Krofonaß nennen/da Die Elb 
ihren urſprung nimmet/ ligt an der Gran, 
ge zwifchen Böhmen und Schleſien / zwey 


meliwegs von dem Staͤttlein Hohenelb ge⸗ 


nannnt / daſelbſt waͤchßt dieſes ertz⸗ gifftige 
kraut in groſſer menge. Bon der wurgel 
nam man ein quintlein ſchwer zu pulver gez 
floffen / und mit Rofen ⸗zucker vermiſcht. 
Solches gab der Scherg in gegenwart Ih⸗ 
ver Ränferl. Maſeſtat/ und Fuͤrſtl Ourleucht⸗ 
auch anderer nambafftiger Seuchen / einem 
farcken jungen Mann / Der fein geben mit 
Diebfaht verwuͤrcket Bafte/ und morgens 
folte gehenckt werden. Man gabs ihme aber 

in der meinung / ſo er Das iffe durch ob⸗ 


enanses Dulver überfichen würde / ihne | 
en. Der arme menfch nahme Das | 


oß zu la hn 
Gifft willig/ denn er wolte lieber atfo ſter⸗ 
ben/ als offenlich vor allem Volck gehenckt 
werden / darzu hoffet er / es wuͤrde ihm ge⸗ 
lingen wie dem erften/ der das Arfenicum 9 


der weiß Rattenspuloer eingenommen bar 


ze. Als er nun das Gifte zu fich genom⸗ 


men faß er bey anderthalb ſtund ın Der 
—— fuͤhlet nichts ſonderli⸗ 


ches yon dem Gifft. Da vermeinten Die 


Das Fünfte Buch, Be Be 
"Dodores, das Böhmifehe Eiſen hůtlein wir 


re nicht fo gifftig/ wie Die alten Lehrer von 
dem ahrigen ſchreiben: darzu ach:eten fie 7 
dieweil Das kraut fchon in ſtengel getretteny 
blätter/ blumen und famen getragen hatte/ 
der wurgel wäre die Frafft nicht wenig ent⸗ 
gangen/ derbalben fahen fie für gu an? 
man folte der blätter und blumen beydes zu⸗ 
fammen ein halb quintlein offen / und es 


"dem armen Sünder über Das vorig mit Ro⸗ 


ſen⸗ zucker einzunehmen darzeichen: Als fol: 
ches gefcheben / fühlte er noch in zweyen 


ſiunden feine Beſchwernuß. Nach gemelten 


zweyen ſtunden klagte er / DaB er am gan⸗ 
gen Leib müde werde/ und ſeye ihme das 
Hertz ſchwer und matt / doch redte er ſtarck⸗ 
und fahe friſch umb fich. Man greiffte ihm 
andie Stirne und Pulk - aderen/ an dee 
Stirn empfand man einen kühlen fehweiß/ 
und der Dulß fing an zu verichwinden. Da 
fich nun das 
a manibme allobald off gemel⸗ 
tes Pulver wider das Giffe in ein zu 
trincken. Da ers getrunken hafte/ verwand 
er die Augen ſcheutzlich / fpersete das Maul/- 
kruͤmete den Holß / ſaß auf einem ſtock / und 
wäre dißmal auff die erden gefallen / wo ih⸗ 
ne der Scherg nicht gehalten: dieweul bes 
fprengte man ihm das Antlig mit Wein⸗ 
eßig / und rupfte ihn ben den haaren / da kam 
er alsbald wider zu ſich ſelbſt und machte 
fich unrein: darnach Teste man ıhn auff 
firob/ alſobald klaͤgte er / wie ihn ein ſchau⸗ 
der oder kalte anftiefle/ nachdem übergab ee 
fich/und ſpeyete viel flinekenden wuſ oder 
gewäfler auf / von farben geib_ und bleich⸗ 
fchwarg / darauff faget er / fuͤhlet er beſſe⸗ 
sung / aber nicht lang hernach wendet er 
fich auff die ander feiten/ als wolteer fchlafe 
fen/ da man ihme doch den ſchlaff verbot⸗ 
ie / ſtarb alfo fanfft ohn alle andere zufaͤlle/ 
an weiſe als wäre er entfchlaffen : das. 
Anthig wurde ihme bleich-fchware. Auß 
diefer Hiſtori erſcheinet Flar und wahr zu 
feyh/ was Avicenna von dem Eiſenhuͤtlein 
oder Napello gefehrieben/ daß es namlich fo 
ein ſtarck Gifft ſeye / welches fich mitfeiner 
Artzney vertreiben laſſe / derohalben ſolle 
man ſich vor dieſem kraut wol fuͤrſehen / 
daß man ſich nicht Daran vergreiffe / wie 
folchescrlichen Kauffleuthen su Antorff be- 


. gegnet/ welchedie wurgeldes Eiſenhuͤtleins 


im Salat geeffen / und aleich darauff ats 
ſtorben find. en w 
Etliche vermeinen / der Bezoar - und 
SmaragdAtein_widerfichen dem abſcheuli⸗ 
chen Gifft des Eiſenhuͤtleins. 

| CAPUT LXIII. 
Groſſer Schirling. Cicuta major. 
5 Namen. 


IN Her Wüterich heiß: Griechiſch / x oeich. 
Sateinifch/ Cicuta, Cicutaria vulgaris, 


S hirling / Schierling / Wutzerling o⸗ 


Jialiaͤniſch / Cicuta. Frantzoͤſiſch / Cigus 


Segue. Spanifch/ Cegura. Engliſch / Hem⸗ 

(oct/ Dänifch/ Starumde/ Hundekrecks. 

Nidsstandifchr Dullekervell / Scheerunck . 
Geſchlecht 





ifft dieſer geſtalt gnugſam 


mr 7 





al re 


& Kerffel⸗kraut/ find ſchwaͤrtz⸗ gruͤn⸗ zinne⸗ 


£ “ N a ' 
b fie Dreiter/zu zeiten aber Düner oder ſchmaͤler. 
-  Jeiny Die tragen weiſſe gefrönte 


 miß nicht undhnlich / Doch mweifler und eines 
boͤſen geſchmaͤcks. Die Wurgrl ift lang/ 


\ 


Von den Kraͤuteren. —6 


Groſſer Schitling. Cicuta major. Die Athenienſer haben den Philofophum So- 


in cratem mit Schirlinafaffe getodet. Matthio- 
ER N WE: IR lus und Tragus haben wargenpinmen/ daß 
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eſſen welche entweder geftorben/ oder doll 

















die erfahrung / wenn die Gaͤnß von dem 
Schirling 
der Sandichafft Tofcana in Stalicr/ fo Die 
Eſel vom Schisting effen/ Fallen fie umb/ 
und fchlaffen fo hart/ als wären fie todt. Es 
hat ſich nach dem bericht D. Macthioli auff 


— 


Feld alſo für todt gelegen ſind / da ſolches etz. 
liche Bauren wargenoͤnmen/ und wermeis 
net / die Eſel wären geftorben/ haben fie ih⸗ 









dieſes ſchier halb vollendet / erwachten vie 

ag . Eid vom ſchmertzen / und die Bauern ers 
ſchracken fehr. 
a | R leiner Scirling. Cicura minor. 
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Geſchlecht und Geſtalt. J——— 





— * ER ud aa — —& 

v Der groſſe Schirling/ Cicuta major C. — N Auf) 

2. Cicuta Veteribus & Neorericis, 7.B. Batgin Eh EN 
eo N N 


ſtengel mit vielen Fnoden/ iſt etwanı 7. ſchuh R NVA R 
lang / ſchier wie des Fenchels⸗ und inwen, N AN. 







Dig hol, Die Blätter vergleichen fich dem y 





licht / mie vielen fchnitten zerſpalten / am ge⸗ 
such ſtarck und ſtinckend / biß weilen werden | 


In Der höhe gewinnet er viel 7 
a blumen wie 
der Anif. So iſt auch der Samen dem I: 


fchleche wie dee Definachen und ricchenbel,. 
Das Kraut blu het gegen dem Hrumonar/ 
wächst allenthalben gern / fonderlich an uns 
"gebauten orten / Binder den zäumen/ in den. 
a — — A en vers 
 Fallene auren unter den unkraͤutern. u. ae 
Sen, alıbier su Bokl inner Der Fe - Schirlings/ welche mie dem Deterlein fich 
mauren bey dem Gteinch-thor /undncben vergleichet / daher ihne Theodorus Tabernz- 
den waͤnden der gärten/ swifchender Neuen, Montanus Gleiß oder Hunds / peter lein nen⸗ 
"und St. Sohanns-Vosft abt/ wie au ch An Net; Perrofelinum caninum ,Tzb, Cicuta mi- 


= — 











dem Wen der Eliben / und bey dem Hauf nor Petrofelino fimilis, C.B. Cicutaria Apiifo- 


ichelfelden. Man finder ; iuffia m Jo. FB. Er bat cin fpannen-lange wurtzel / 
uuchelfeiven. Man finder ihn häufig in 1, Peterleinsiourgen ähnlich / ifE aber Flcz 
To yeren Ib Ende, —— d gibt einen unlieblichen geruch von 
Schweig beyKepferfiuhl, den allda nechſten dem Wieden ab 
| Be und Dot fieren/welche.an demdi hein ———— fi j — nr 
N a a 2 ©: Ferfcheiden an/ außgenom̃en daß der Gleiß 
— Eigenſchafft und Gebrauch. ‚ fattgrüne und übelnechende/ hingegen der 
„Der Schirting erbiget fehr / führer ein Peterlein litcht⸗grune und mwolriechende 
Lecht etzend⸗ſcharffes oͤlichtes Saltz⸗ vie fol- Blätter har, G gewinnet der Gleiß auch ei⸗ 
ccht etzend⸗ſcharffes ölichtes Saltz⸗ ie fol- blaͤtter hat, & Eder Glei⸗ auchei 


‚ ehes der weitheruͤhmte Herz D. Joh. Jac. gen runden flengel/ welcher. im erfien Jahr 


e 


Wepfferus in Hiftoria Cicutæ aquatice weit feine weiſſe blümlein auff den Eruneir. oder 


läuffig und gründlich bemweifer, Iſt derhal- dolden wie der Pererlein bringee / darauf 
ben ein gang fchädfic und fößelich Kraͤut / ein länglichter ſamen wie der Rümmelnache 


 fomanesinnerlich gebraucht. Erträge bii, folge: da unerdeffen der Peterlcin erft ım 
lich den tyrannuſchen Namen Wärrichrdenn zwenten Jahr zum — — 9 
u | Ss »» ein 


etliche Schirlin g⸗wurtzel fuͤr Peſtenach ge⸗ 
und unfinnig davon torden. Ferners gibe 


en / fahen fie an zu wären. In 


eine zeit begeben / daß etliche Eſel auf dem 


. hen die Haut abziehen wollen / als ſie nun 


2. Man finder noch ein Eleinere Arc des 


Pe use * 
































906 Das Künffee Buch / ea 
Enatifchı Mushrome / Toadſthel. Nider⸗ 


feine gelbe blumen trägt : auß welchem der 
unterfcheid gnugſam wahrgenommen wird. 
Er wächßt gemeiniglich in den Gaͤrten mit 
andern Muß-Fräutern / fonderlich aber mit 


dem Peterlein : bat eine giftige Eigen⸗ 


fchafft bey fich / denn er die Menfchen doll 
und unfinnig machet / wenn auß unacht- 

famfeit man ihne vor den rechten Peterlein 
in der Speiß — Wird wegen ſei⸗ 

nes unangenehmen Geruchs auch Stinck⸗ 
peterlein genent._ 

3. Der groſſe Waſſer⸗ſchirling mit ſchma⸗ 
len Bautenſenff blaͤtteren / Cicura aquatica 
Geſneri J. B. Sion Erucæ folio, C,B. 

4..Der breitblaͤttige heßlich ſtinckende 
Schirling / Cicucaria latifolia feetidiffima, C. 
B, Sefeli Peloponenfe Marrbioli , five Cicura- 
ria quorundam, F.B. waͤchßt bey uns Bin und 
wider auff den Mifthauffen. i 

5. Der rechte Waflersichirling / Cicuta a- 
quatica, Wpfer. Cicutaria paluftris tenuifolia, 
CB. Phellandrium , vel Cicutaria aquatica 
quorundam,, $. B. waͤchßt bey uns umb Mir 
chelfelden / in Schwabenland aber bey Do: 
nefchingen/ im dem Waſſerbaͤchlein. Her 


[2 


Dr. Foh. Far. Wepffer/weyland berühmter. 


Stattargt in Schaffhaufen / und under 
ſchiedlicher Fuͤrſten des Reichs / auch ande 
ger fürnehmer Herzen geweſener $eib- Me- 
dicus, hat hievon ein fonderbahres Buchin 


offentlichen Truck Lateinifch herauß geger 


ben. 
SRH 
CAPUT LXIV. 
Schwaͤmm. kungi. 
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Kamen. 
Je Schwamm werden Griechiſch 
genennt/ Möxnrss. Lateinifch/ Fun- _fehrunden. Ihrer find zweyerley / denn etli⸗ 
"gi. Staliänifch/ Fongi. Frantzoͤſiſch che haben weiß Marck / die anderen ſchwar⸗ 


Champignon, Potiron, Gpanifch/ Hongo. 


kändifch / Kampernoel / Padden ſtoel. 
Geſchlecht und Geſtalt. 


Alle Schwaͤm̃e find weder Kräuter noch 
Wurseln / weder Blumen noch Samen/ 
fondern nur ein überflüffige Seuchtigfeitder 
Erden/ Baͤumen / fauler Holtzer und ande 
rer fauler Dingen /darumb fie such ein kle⸗ 
ne zeit wären innerhalb fieben tagen iſt ihr 


geburt und abgang / enn was da bald auff⸗ 


komt / nimbt auch bald ab: ſonderlich aber 
Erischen fie herfuͤr⸗ wenn es donnern und. 
regnen wil/daher Juvenalis fagt: 
Et facient lætas optata ronitrua cœnas. 
Die Schwaͤmme werden fomlich in zwen 
eheil underlchieden. Die erſten prieget man 


‚zu effen. —— ſind zu der Speiß un⸗ 


tauglich. a 
Don den Schwämmen / welche man 
flegt zu eſſen. 

Derer ſind zehen Geſchlecht. 


Das erſte Geſchlecht / find die Morchen / 


Morcheln oder Mourachen / allenthalben 


bey uns gemein / den verleckerten Maͤulern 


ein angenehme Speiß / find an der Geſtalt 


rund / als ein Huͤthlein / außwendig voller 


Löchlein / wie Die Binen⸗ haͤußlein/ und an 
der Farb gram. Diefe findet man in dem 
Maͤhen allin/ wachfen auff ferten Wieſen / 
auch umb die Aecker an den schen. Wer⸗ 
den in dem heiſſen Waſſer zuvor erqucllet/ 
darnach mit Butter und Gewuͤrtz zuge⸗ 


richtet, 


Erd. morchen und gemeine 
Morchen. Tubera, 
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Das ander Geſchlecht nennet man Erd⸗ 


morchen / an etlichen orten —— und 
ov. Latei⸗ 


Graͤblein / Griechiſch heißt es 
nifch / Tuber ‚Bolerus. rangofifch / Truffe, 


Zialiaͤniſch / Tortufo, Tortufolo. Spanifch/ 


Turma de tierra. = find rund wie die aͤpf⸗ 
fel 7 mit einer 


en rn Eee 


fchmargen oder erdfarben 
haut bedeckt / die iſt uneben / und bat viel 


ges / bendes iſt mürb au effen- Man ns 
RER auch 
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oder Hendelfchwäm/wach 


| 


Don den Kraͤuteren. 
auch das driste Geſchlecht / iſt aber nicht fo 


gut / wolgeſchmackt und a hat ein röch- 
‚Dichte glatte — ſchwartz⸗ blaw und Flebez 
richt Marek, Sie wachſen gern in dürzem/ 


ſandichtem Erdreich / ohne adırn und wur⸗ 


tzeln. In dem Frühling grabt man ſie auß 


der Erden. Sie haben keinen nug in der 


Artzney /allein braset man fig under heiſſer 
Alchen / bereitet fie mit Saltz und Pfeffer. 
N nicht ein unliebliche Speiß. Waächkt 
auffig in Italien / umb Hetrurien und 
Kon: man findet fie auch viel in Eifaß 
bey Harburg/ Würtendergifcher Muͤmpei⸗ 
gardifcher Herrſchafft in den Wald. 
Das dritte Geſchlecht / neier man Herrn⸗ 


plitz find oben braun und unden cin wenig 
gelb / mäffen zuvor von dem Koch / ehe ſie 


zur Speiß dienen / abgefchelet werden/ dar⸗ 
nach zerfchneidee und zerhackt man ſie / und 


bereitet fie mit Butter und Gewuͤrtz. 


Das vierdte Geſchlecht/ſind die Reißken / 
midrige Schwaͤmm / oben roͤthlicht / unden 
ſtreifficht / die bratet man / beſtrewet fie mit 


Saltz und Pfeffer/ und iſſet fie: 


| > Das fünffte Geſchlecht / find Die Pfiffer⸗ 
Sing oder Pfefferling/ wilche man alfo nen⸗ 


net/ umb des hitzigen Geſchmacks willen / der 


ſich dem Pfeffer vergleichet: find von Far⸗ 
ben gang weiß / rund’ und etliche breiter als 


ein Zeller / welche fo fie gesbrochen werden 
‚ geben fie weiſſe / feharffe/ hitzige Milch : Dies 
e wachfen in Bohen finftern Waͤldern/ und 
werden von den armen Leuthen auff glücnz 


der Kohlen gebraten/ und mit Saltz geeſſen. 


Das fechfte Befchlecht / find Die Heyder⸗ 
ling eder Traͤuſchling / den sunden breiten 
Huͤthlein aͤhnlich / unden braun und oben 
Bleichfarb : dieſe werden in dem Brachmos 
nat / wenn es feucht wetter iſt zum erſten ers 
fehen biß in Augſtmonat / auff ven Heyden / 
— Aeckern/und Düren Wie ſen⸗ ſon⸗ 
derlich wo das Rindvieh zu weiden achen, 
Dieſen wird / ehe fie zur Speiß dienen /das 
obere haͤutlein abgeſchelet/ darnach mit Ge⸗ 
wuͤrtz und Butter zubereiten, — 
MDas ſiebende am die Rebling 
| en in. den feuche 
ten Wäldern‘ findeiner gleiffenden gelben 
geſtalt: diefe quelle man / und nach dem fie 
gehackt / pflege man fie mit Butter /Smber 


und Eſſig zu bereiten. 


Das achte Gefchlechtfind die Broͤtling / 


„welche nicht groͤſſer als die Hepderlinaufind 


gang braun und geben weilte / füfe Milch/ 


. werden in hoben TBäldern gefunden / und 


von etlichen alfo roh gefem 
Das neundte Geſchlecht / find die Eych⸗ 


ſchwaͤmm oder Hafen öhrlein / anzufehen 
‘7 wie ein gekocht Kalbs⸗ kroͤß gan graͤw und 


bereiten. 


Bleichfärbig : man finder fie im Augſtmo⸗ 


nat bey den Wurtzeln der&ychbäumen : eta 


liche pflegen fie wie andere Schwaͤmm zu 
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‚man legt fie in Keller / bedeckt fie ein wenig 


mit guter Erden /und befeuchtet fie mit ci= 


nem lawlichten Waſſer ſo bringen fie in 
vier oder fünf tagen [chim / die gu zu 

effen und den Harn treiben follen / wie denn 
auch der Stein an ihm ſeibſten den Harn 
befürdere N 

. Von den Schwaͤmmen / die zu der 
Speiß untauglich find, | 


# Das erfte Sefehleche 7 if der Lerchen⸗ 


ſchwam / von welchem droben in dem erſten 
Buch im 78. cap. wie auch in dem dritten 
Buchim 81, tap, gehandelt worden, 

Das ander Gefchlscht ſind die Bubens 
fiſt / gang rumde/ weißlichte ſchwaͤm / wie in 
groffe Leder⸗balle 7 welche offe in der groͤſſe 


eines Kopffs gefunden werden 7 wenn fie 


duͤrr worden/ reiflen fie auff/ und laſſen cin 


‚ gelben Staub von fich, Warkfen auff din 


f 


das sehende Geſchlecht / find die Kor 


king’ Rotſchwaͤm oder Auaftfchwäm / vers 
gleichen fich mit den male? find doch 
etwas bleichen/ Fommen umb St. Sohanns 


- m Königreich Neapolis finder man 


— Tag herfuͤr/ in außgebranten Sträuchen 
und Hecken. NM 


- Sfkindisdas gantze Jahr Schwäm achen/ 


Awen und graßichten Feldern. 
‚Das dritte Gefchlecht/ find die Hirſch⸗ 
chwaͤmm / alſo genant/ dieweil fie ihrenurs 
ſprung von den Hirſchen haben /und gern 
wachfen/ wo piel Hirfchen fich befinden /fie 
ſtecken under der Erden / und werden von 
den Hirfchen ſelbſt offenbahret / wenn fie zu 
etlichen Zeiten des Jahr mit den vorderen 
Fuͤſſen in die Erden ſcharren / daſelbſt fins 


dee man dieſen Schwan, Er iſt rund uns - 
eben auffen ſchwartzlicht / inwendig weiß/ 


eines [chweren Geruchs 7 fonderlich wait «e 
frifch iſt / wenn nun die Hirfchen diefen gez 
such empfinden’ ſcharren fie darauf. 

_ Das vierdte Gefchlecht find die Fliegen⸗ 


oder Mucken-fchwäm / denn von diefen die 


Mucken und andere Thier flerben/fo ihnen 
ein Aaß darauf dereiiet wird, D 


tern befprenat. 


Das fünffte Geſchlecht find die groffe 


gelbe Schwam / unter den Kyferbaumen/ 


deren das Rindvieh begierig dt / wird aber 
kranck darvon, 7 


‚Das fechfte Geſchlecht/ die Bad⸗ oder 


. Meer-fchwäm wachlen am freinichten fee 


des Meere. N 
Welcher einmehrers vonden Schwaͤm⸗ 


inen zu willen begehret/ der fefe Caroli Clu- 


fü hiltoriam Fungorum rariorum plantarum 
Hiftorig additam, Johannis Bauhini tom, >hi- 


ſtor. Plantar. univerfal, lib. 40. & cap. ı, ufque 


81, Andrex Cafalpini lib.16,de Plantis cap,;6, 
; Gebrauch. 


Demnach die Schwäm nicht anders finds 
als ein überflüflige Seuchtigkeit der Erden’ 
werden fie als ein fehädliche Speiß in den 


Leib gebraucht. Sie biähen den Leib auff/ 


machen viel Wind und Schleim/verurfas 
chen ein kurtzen Athem / Verſtaumung⸗ 


— und den jähen Todt / daher det 


gemeine Verß recht lautet 
 ., Boleti lethi caufa fü&re mei, 
Gewißlich iſt fich zu verwundern / daß 


nicht allein bey den Alten / ſondern auch zu 
ünfern Zeiten an groſſen Herren Hofen/die 
rd. morchen fo hoch achalten werden. Die _ 
Roͤmer waren fonderliche Siebhaber diefee 


Speiß/ welche fie nach der Auffag Martia- 


‚dis. lib. 13. Epigrammar, 48, auch dem Gold 


und Siher vorgezogen: | 
N a Ar- 


rauf et wi ieſe find 
roch und mie weillen tüpfflein als niit blaͤt⸗ | 



































































Starter nach der Laͤſſe / weñ fich 
fiußdec fen will: man firewet auch von diefem mehl 
Goldader. quff die Goldader/wenn fie zu ſtarck flieſſet. 


908 
Argentum atque aurum facile eft lænamque 
togamque ZN 
Mittere, boletos mittere difhicile et. 
Dahero als der unnofTnne Cacilianus, 
bey feinem gehaltenen Gaſtmahl die Mor⸗ 
chen allein genoſſen / und den eingeladenen 
Gaͤſten Feine mitgetheilt / bat «6 Martialem 
alfo fehr verdroffen/ Daß er ihme von des 
Käyfers Ciauan Morchen / (welche nach 
dem bericht Taciti lib. 12. Annalium circa fi- 
nem, ihm fein eigene Mutter die Agrippina, 
nur damit ihr Sohn / der grauſame Nero, zur 
KRegierung gelangen koͤnte / mit Gifft zube⸗ 
geitet/ von denen er auch hat ſterben muͤſſen) 
zu eſſen angewuͤnſcht / wie ſolches Martialis 
felbften lib. 1. Epigrammat. 21. befennet. 
" Die mihi,quis furor eft? turbä ſpectante vocatä 
Solus boletos Cxciliane voras. 
Quid dignum tanto tibi ventreguläg; precabor; 
Bolerum , qualem Claudius edit, edas. 
So jemand gifftige oder unbereitete 
Schwemm geſſen hat / und vermeineter muͤſ⸗ 
ſe davon erſticken / der foll alſobald vier loth 
aſch Mondelol mit einer fleiſchbruͤhen rin; 
ren / und ſich erbrechen / alßdenn ein Trunck 
Wermuthwein thun / auch bißweilen cin 
Meſſer⸗ſpitz voll Theriac oder Mithridat zu 
ſich nehmen. | 
ig „per dürre Bubenfiſt mie feinem mehl und 
ftaub,dienet wol den alten flieffenden ſchaͤ⸗ 
Den / fie werden Davon trocken / und ſchicken 
fich zur heilung. Die Balbierer legen cin 
ſtuͤcklein von diſem nam auf die Ader 


as Blut nicht ſtel⸗ 


) Johannes Cratofeget auch ein ſtůcklein Die, 
fes Schwamms auff die Goldader: Es ſtil⸗ 
Ice nicht allein das Gebluͤt / ſynderen heit 
auch die verfehrten Dre beffer alseinige Art⸗ 
ney: deflen man ihme als einem erfahrnen 
Medico Glauben zuftellen folle / wie er ſol⸗ 
ches in confiliis Medicis a Scholzio colle&t, 
confil, 107. außtrucklich bekennet. | 

Die rothen fliegen-Ichwam foll man in 

Milch fieden /_und den ‚Fliegen darftellen/ 

darvon ſterben fie/man foll aber forg haben / 


daß niemand anders damit geſchaͤdigt werde. 


e 

CAPUE LI... 
Erdnuß. Ornichogalum. 

| Kamen. 


Rdnuß / Vogelmilch Feld-oder A⸗ 

er⸗oibel heiße Griechiſch / Oande- 

yarc. Cateiniſch/ Ornithogalum lu⸗ 
seum, Bulbus fylvefttis, Cepa agrelis . Sify- 
rinchium. Italiaͤniſch / Ornitogalo. Frantzoͤ⸗ 
ſiſch / Churſe, Oignon blanc champeſtre. Spa⸗ 
niſch / Cebolla blanc. ‚oe 

Geſchlecht und Geſtalt. 

Von den vielen Geſchlechten der Erdnuſ⸗ 
fen und Feld-zwibeln werden allhier zwey 
Geſchlecht vorgeſtellt. 

1. Das erſte Geſchlecht Ornithogalum 
umbellatum medium anguſtifolium, c.B. vul- 
oare&z verius, F.B. Hat etliche duͤnne / ſchma⸗ 
fe/ lange und weiche blaͤtter / welche in der 
mitte mit einer milch-weiflen linien durchzo⸗ 

gen find/ fie ligen anff der Erden und um⸗ 


Das Fünfte Buch / 


cupfflein. 


Erdnuß | 


Ornithogalum, 
\ a 


geben den underen cheil des ſtengels / der zart / 
hißmeilen anderthalb ſchuh hoch / aber gemei⸗ 


niglich kuͤrtzer iſt/ an welchen etliche Neben⸗ 
ziñcklein oder ſiiel berfür kommen / die in⸗ 


wendig weiſſe und außwendig graßgruͤne 


fechs-blättiae blumen tragen / auß denen 


ſechs⸗eckichte Hülfen werden / weſche zuſam⸗ 
men⸗ getrungenen ſchwartzen ſamen in ſich 
halten. Iſt mit einer weiſſen / bitteren wur⸗ 
Beh begabt/ an deren viel kleine zwiblein und 
zafeln hangen. Es waͤchßt viel und ſchon ım 


Sachfenumb Dreßden auf den wi ſen; auch 


allhier in den Weinbergen umb Dettingen. 
2. Das ander gejchlecht / Ornithogalum 
fpicatum flore albo, C.B. fpicatum albo flore 


Monfpefl, 7.5. ft gröffer / die blaͤtter find 
efen lang und fingers-breit / welche einen 


ſtarcken / runden / und anderthalb elen hohen 
ſiengei an dem underen theil umgeben. Dies 
fer iſt mit vielen / einer äbren gleichen blu⸗ 
men gezieret / Die fchier Den halben theil des 


ſiengẽls befegen/ an der farb find y der vo⸗ 


rigen gleich / allein haben fie inwendig gelbe 


orepechichten kopfflein / ablang / ſchwartz/ 
runtzlicht / klein⸗ ungleich / die Wurtzel iſt ei⸗ 
ner Zwibel ähnlich / groß und weiß. Es 
mwächge in ſchoͤner menge in Italien und 


Franckreich nabe bey Montpelier zwiſchen 
. der Saat. Beyde Geſchlecht bringen Feinen 


nugen inder Äraney. | 
3. Der wilde gelbe Feld-swibel/ Ornitho- 
galum Juteum,C,B.Bulbus fylveftz.Fuchfii flo- 
Fe lureo ‚(.Ornithogalum luteum,F. B. wächßt 
ben uns auff den aͤckeren bey | 
4. Der gröffere breitblättige Feld-zwib 

mit weißgrünen blumen / Ornithogalum an- 
guftifolium majus floribus ex albo virefcenti- 
"Bus, c.B. Afphodelus bulbofus Dodonei, five 
Ornithogalum fpicatum flore virense, 7-B- 
Bluͤhet 


NL 


Der famen erfcheint darauf in 


St. Sacob. 1 
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otälher im Deachnerket umb den Berg Sa- 
leve ben Genff. ER hi | 
ug Der breicblättige gröffefte Feld⸗ zwibel/ 
Ornithogalum latifolium & maximum, C,B, 
maximum floribus prorfus niveis, 8, 
6 Der Neapolitanifche Feld-zwibel mit 
groſſen inwendig weiſſen / aufwendig bleich- 
grünen blumen/Ornithogalum exoticum ma- 
gno flore,minore innato, C.B.Neapolitanü,F.B, 
7. Der groöfte gefrönnte Arabifche Feld: 
zwibel / Ornichogalum umbellatum maxi- 
mum, C.B, Lilium Alexandrinum f, Ornitho- 
' galummagnum Syriacum, F.8. 
8 DerEleine Spanifche Feld-zwibel mit 
Wweiß ⸗blaulichten blümlein/ Ornithogalum 
umbellatum flofeulis ex albo ſubcœruleis, C.B.. 
Hifpanicum minus, J.3. ig | 


) n 


N 


‚9. Die gelb-grüne Indianiſche Wogels 


milch/Ornithogalum luteo virens, Cornun, 
De. SCAPUE TXWA... 7 
Wahrer Mermodactylen.  Hermo- 

u — dactylus verus. | 


2 









Namen. 


Ahrer Hermodactylen heißt 
chiſch/ "Epue 


RS 


‚a Hermodaätylus, Iris tuberofa folio 
anguloſo, C,B: Heimodattylus verus, Mau, 
Tab, Luga. Engliſch/ Hermodactyles. 
2 Geſtalt. 
© © Augerius Busbekius , da er im Namen 
Kaͤpſerlicher Majeftät Gefandter an den 
Tuͤrckiſchen Hoff ware / hat Anno 1562.den 
Aermodactylum, wie er allbier abgemahlet/ 
von Conſtantinopel gebracht/ und Marthio- 
lo neben andern fchönen Kräutern gefchen: 
cket. Daß aber diefes Gewächs/ wie esdie 
Figur außweißt / für den wahren Hermo- 
dactylum zu halten feye/ haben Matthiolum 
. given urfachen darzu bemogen. Erſtlich / dies 
Weil difes Kraut zu Conflantinopil und in 
den umligenden DD 


If - 


Von den Kraͤuteren. y 


ſtaltet find/wie die 
außgenommen / da 


chen / ſubtile zaſeln/ wie 
ſihet man folche zaſeln nirgend anden wur⸗ 


gel herfuͤr. 
Kno ſpen / geſtaltet wie ein Birren 
dannen hero iſt der fchädlich 


| rie⸗ 
Aarrurn&., Cateimſch | 


rienüberallHermodady. 


l 
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lus genennet wird. Zum anderen / daß vie 
Wuͤrtzeln sertheiler / außgefpreitee und ges 
| ie DIE Singer an des Menfchen 
Hand / darzu fihee man in jedem Finger o⸗ 
ben eın Nagel y gleich wie eines Menjchen 
Nagel / denn Hermodaäylus if an Ortes 
chiſch wort welches auff Teutſeh lauter ein 
‚Singer Hermetis, Das Kraut har langer 
fchmale Blätter / zweyer fpannen hoch / oder 
villeicht hoͤher die vergleichen ſich den blaͤt⸗ 
tern des Eſchlaubs / oder der Affodillwurtz ⸗ 
daß ſie viel ſchmaͤler und 
grüner find. Die blätter/ melche unden bey 
der Wurtzel fichen/ find viel fürger als Die 
anderen. Er hat vier wurtzeln / die gehen auf 
eine Ürfprung/ find wie gemeldet anzufehen 
wie Die Singer/an der farb bleich⸗ roth/ und 
die Naͤgel weiß. Auch haben dieje wurgeln 
an dem obertheil/ das da auff dem arund. 
ligt / und da erftlich Die blaͤtier heran ſchlei⸗ 
Die Haare / ſonſt 


tzeln. Mitten auf dem Kraut trut der ſten⸗ 
ir. Die blum iſt Matchiolo.nicht zu 
ſehen worden/ aber ein langlichter Erummer 
nofpen/ ge | und fapt 
wie die Kinofpen der Wiefenzzeitlojen / von 
e Irrthum ges 
floffen / daß man die MWiefenzzeitlofen für 
Hermoda&ylum faft in gang Europa aca 
braucht bat. Wird zu unferer zeit aus Sy⸗ 
rien gebracht/ und leichtlich verfälicht. Es 
iſt nicht ohn daß der wahre Hermodattylus 
wiber Die Gfieder-franefheiten/ und infons 
derheit / das Podagra/ von vielen geruh⸗ 


me wird / Diemeilen er aber dem Magen 
ſchaͤdlich / als follen feine darvon berei 


teten 


‚Hermodattylus. 
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Artzneyen ohn verwilligung eines Medici 
‚nicht gebraucht werden. | 
Falſcher Hermodactylen. Pfeudo- 
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Der falfche Hermodackylen/Pfeudo-Her- 
modadylus, Math. Dens canis iatiore rotun- 
‚dioreque folio,C,B.Hermodaätylus Mefuzi, fos 
]io maculofo, & Dens canis, Gefn. hart. Iſt ein 
fchön Gewächs/bringt wey und felten drey 
blätter/faft wie Lilien oder Beer-fnoblauch/ 
mit vielen braunen Mackeln befprengt. Die 
Blum waͤchßt auff einem alatten braun⸗ 
lich ten ftengel/bleich-purpurfasb/ mit brau⸗ N 
nen faͤſemlein und einem weiffen ifftlein in 
der mitten gezieret. £ 
- iberfich / ſo die Sonn warm feheinet/ winn 
fie aber abfallen / waͤchßt ein’ dreyeckicht 
Enöpfflein / doll gelbes famens. Die wurtzel 
ft fänalicht /unden dicker als oben / deren 
-offe Mehe beyfammen gefunden werden’ 
wie Diafigur anzeiget. Er wächßt viel in, 
Steyrmard: in Jialien / Srandreich und 
Safoyn findet man es mie weiſſen blumẽ. 
Des wahren Hermodactylens wurtzen 


Das Fünffee Buch - 


Die blättfein biegenfich 


> 


zumahlen nicht vollkowmen befanter wur⸗ 
tzel als wollen die Fuͤrnehmſten und Er⸗ 


Ian Aertzte / heut zu tage / lieber die 


beffer befante Nießwurtz darfür gebraudhens 
wie fie denn hierdurch ficherer wärdung 
Hoffen En. =... Non... 
„JEAPUT LRVIL» 
Groffer Hunerdarm. Aline ® 
major. N 


ſind weiß/ fefie/ hart / laſſen fieh aber liche | 


zu Mehl zerreiben. Da hingegen die wurgen 
der Zeitfofen/ welche in den Apothegken an 
ſtatt der Hermodactplen gebraucht cn, ” 
ben ihrer außdoͤrrung runglicht und FRFwartz 
ericheinen. Dennoch / weil der wahre Ders 
modastpfen nicht wol zubefommen/ fo ber 
dient man fich der Zeitlofen mit weiſſen blu⸗ 
men / als welche da nicht gifftig iſt / wie ans 
dere Zeitlofen. Die wurtzen aber folcher 
Deistofen werden auß den Orientaliſchen 


aͤndern zu uns uͤbergebracht. 


odagra/ 
dad Gelnckſucht oder das Podagra gebraucht 
hurenſen⸗ 
Sender von eiwelchen dawidet gleich wie auch wi: 
ſen⸗kranck⸗ 


Fran 


heit. 


| Eigenſchafft. 
Es hat die wurtzel dieſes Gewaͤchs ein 
ſcharff ebendes falß /dadurch es die Natur 
und Eigenſchafft bekommen zu erwärmen? 
den Leid durch den Stulgang zureinigen/ / 
den sähen verfalgenen Schleim / auch auß 
den Öelencken abzuloͤſen und fortzutraiden/ 
daher fie in der Glaͤtchſucht / Podagra / und 
dergleichen nicht unnutzlich gebraucht wird. 
N Gebraud). 
Die Her modactylen⸗wurtzel wird in pul⸗ 
ser von 20. biß 40. 00er so.grah in ſtarcken 
Saturen/mitsinwenigpra=pariereen Wein⸗ 
fein vermiſcht / eingegeben. Sonften pflegt. 
man es in einem wafler / oder halb weiflen 
Wein / halb wafler/oder auch gar in gutem 
alten weiffen wein allein auf ein halb lorb/ 
oder 3.quinel. ſchwer über Nacht einzumetz 
chen / worzu man denn auch annoch Fen⸗ 
chelfamen /pr=parierten Weinſtein / Scor⸗ 
Koneren und Wegweiſen⸗wurtzel thun Fan/ 
damit die würdung deſts gelinder und befr 
fer abgehe. Sonften pfleat man auch ein 
. extra& Davon zu machen mit Branten⸗ 
wein oder dem Aeniß ⸗geiſt / dem Weckhol⸗ 
derbeerzgeift/dem Zimmetwaſſer / dem Me 
hiffen-geift / und dergfeichen/ von welchem 
man biß ı5.oder mehr gran auffs m " ge⸗ 
ben kan / und zwar in form einiger Pillen. 
Solche Durgation ift porzeiser wider Die 


morden/ und wird auch noch Heut zu tage 


der die Huren- feiche/oder Frantzoſen in den 
Schwirarändern nuglich angewendet. 

Weilen man aber annoch nicht fonder- 

bahr gewiß iſt / der rechten wuͤrckung ſolcher 


Muerkruyd / Nagelkruyd. 


Se 


— 


—— — 
Her heiße Gricchifch / "Arch 


Lateiniſch / Aline, Morſus galline,Hip« 
pia. Italiaͤniſch/ Gallinella, Centong, 

Pavarina, Budella di gallina, Pizza gallina, 
Morfo di gallina, Frangsfifch / Mouron,Mor- 
geline, Mor geline ; Moron, Morron, Spas 
niſch Moruges , Murojes. Engliſch / Chick⸗ 
weed. Daͤniſch / Arffue / Jordarfne / Hoen⸗ 
ſebtd / Gaaſeheel. Niderlaͤndiſch Mua/ 
In Teutſcher 
Sprach wird er auch, genent Hünerbiß/ 
VBogelkraut und Gaͤnßkraut / dieweil er ih⸗ 


nen cin angenehme Speiß iſt / und dienlich / | 


wenn fie kranck find. | : 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1, Der groſſe Huͤnerdarm / Alſine major; 
March. media, €. B, vulgaris five Morfus Galli- 
ne, F. B. hat ein zafichte wurtzel / von wels 
cher zwey elen hohe fiengel Berfürfommen/ 
auch offters / wenn fie ſich underſtuͤtzen koͤn⸗ 
nen/in Manns⸗hoͤhe auffſchieſſen / welche 


"on. breiteren und längeren. blaͤtteren alß 


am kleinen / umbgeben werden. Seine meifle 
geſtirnte Blumen / in deren mitte fich rothe 
faͤdemlein erzeiaen / ſitzen auff laͤnglichten 
ftielen / Denen ablange huͤlßlein nachfolgen/ 


fo sin gelbes ſamlein in fich halten. Ce 
waͤchßt 








wächr viel an feuchten orten in den Staus 
den/ Gärten und auff den grafichten aͤckerẽ. 
KRleiner Huͤnerdarm. Alfine 

* N minor. 3 i 





ee ne, 


2. Derifleine Hünerdatn / Alfine minor 


 multicaulis, G. B. item, minor Lini capitulis, 


. Ejufdem. it. minor foliis rotundis , Ejs/dem. mi- 
nima, F.B. findet fich in alten Iein -und 

Krautgaͤrten / je fetter dieſelbigen find / je 
frewdiges/ grüner und fafftiger Diefes Kraut 
auff den grund fich lageret / and herumb flas 
deret / ſeine wurtzeln find allerdings zaſicht 

wie Dünne Bärlein 7 die flenglein werden 
rund / weich / und durchauß fafftia. Er ges 


winnet were bluͤmlein / zwifchen feinen . 


burtzlichten blaͤttlein / auff beyden feiten der 
ſten alein / denen befchloffene gefäßlein nicht 
gröfter als des Meerhirß ns 

nen cin gelbes ſaͤmlein liget. 


. Nerdarın /Alline altifsima nemorum,C.B,item 
Aquatica major. Ejs/d. major repens perennis, - 
F ln in feuchtem/ morafligem Erd» 
vreich. x ® 

4+ Der 
darın/ Alfıne angultifolia , C.B, maxima Lug-. 
dunenfis, 7.B. er N 


5.Der Foͤſſeſte / breitblattige Berg⸗hůner ⸗ 


dasım / Alfine montana latifolia Hore ſacinia- 
to, C,B. nemorofa maxima montana, feh.Raj, 
6Der haarige Feld⸗hanerdarm mitgrofß 
fer Blum 4 Alfıne arvenſis hirſuta magno flo- 
ze, C.B, Auricula muris quorandam flore par- 
vo, valculo tenui longo,, 7.B, | 
7. Der Pleine ablang =bfättige Waſſer⸗ 
era Alfıne paluftris minor folio ob- 
ongo, C.B.- | | 5 


-& Der Heinfte Waffer -Bünerdarm mit 


weiſſen Bluͤmlein / und Fleinem Corians d 


der famen, Alfıne paluftris minima flofeulis. 
albis, fru&tu Coriandri exiguo, Mentæ. 
9. Der glatte Berg⸗ 


) 





hi u 


2. Don den Reduteren. 


* 
* 


Schweitzer· und 


. 


folget / darin⸗ 
3. Der gröflefte /daurhaffte Wald⸗ hie 


groſſe ſchmalblaͤctige Hůner⸗ z 


huͤnerdarm / Alline 


- 


9 
alpina glabra » C.B.prod. Er waͤchßt gern in 
feuchten ſteinichten orten / und wird hauffig 
umb das Sultzburger⸗bad in der Oberen 
Marggrafiichafft Baden gefunden. Man 
finder es auch in Bündten/auff dem Spli⸗ 
gelberg/ allwo es aber in allem Pleiner/niche 
ber ein Halbe fpannen hoch wächhe / und 
mie einer holtzichten wurgel herfuͤr kom⸗ 


mer. N 
. 10, Der Bingen » blättige Berg⸗ huͤner⸗ 
darm/Alfine alpina junceo folio,C.B, prod,Dfüs 
het in dem Maͤyen 7 waͤchßt auff ven 
enffifchen Bergen. 
11. Der kleinſte/ glatte Berg⸗huͤner darm / 

Alſine Alpina minima glabra, C.B, Er bluͤhet 

im Sommer auff den Schweitzer iſchen Ge⸗ 
buͤrgen dem Lucerniſchen Fracmont und 


BR 


; bey dem Pfeffers bad. 


12. Der Pleine Huͤnerdarm mit aldis. 
chichten ftengeln/Alline Spergulg facie.c.B. Er 
waͤchßt allhier an den IBegen/infende: p'1e 
zwifchen dem Newenhauß/ und dem Fuͤrſtl. 
Marggraͤffiſch⸗Dur laͤchiſchen Schloß Frid⸗ 
bnger genant. | | . N 
ME Eigenſchafft. | 
Der Hünerdarm iſt kalter und feuchten 
Natur: führer ein nisrofifch-flüchtiges mile 
tes ſaltz bey fich/ dadurch er bie eigenfchaft 
Hat zu eröffnen/ au Fühlen / und dem Gifft 
zumiesfichn | N | | 
Gebrauh, N 


Es wird auß dem Hünerdarım ein waſſer 
deftilliere /ift gu Denen /fo da Fieber haben — — 
und Schwindſuͤchtig find / wenn fie davon dan groß 

nach belieben 4.00er 5. loch trincken. Dienct fe his. 
auch den Rindern welche mit groffen Hıgen De 
angegriffen worden, und bey denen man die ah n. 


Gichter beforget /’fo man ihnen bißweilen —— 
ein Loͤffel voll gibet. | er 
SERIEN 
CAPUT LXVIIL 
Saltʒkraut. Anchyllis, 
Salkı 
kraut mi 
Linſen 
blaͤitern 
era 
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Namen. 

Altzkraut/heißt Griechiſch / ayd vdic. 
Sateinifch / Anchyllis, Anthyllon. J⸗ 
20 (aliäniichy Anthiſlide. Engliſch / Dea⸗ 
Chickweed. | 

Geſchlecht und Geſtalt. 
Es hat dieſer Saltz⸗kraͤuter zwey Ge⸗ 
ſchlechter / Deren erſtes / als das Sals⸗kraut 


mit Sinfen-blättern /Anchyllis maritima len- 
tifolia , C.B. Alfine littoralis foliis Portulac®, 


' Eiafd, Anthyll. lentifolia Peplios efigie mariti- 


ma,$. B. Rriccht in fandichtem grund weit 
herumb / wind iſt mit vielen zur erden fih 
neigenden/ důnnen / viereckichten⸗ biegigen/ 


ůſtlein begabet; dieſe aͤſtlein aber werden mit 


Eleinen dieken/ fafftigen / grünen / glatten/ 
nach ſaltz ſchmaͤckenden Huͤnerdarm⸗blaͤtt⸗ 
fein beklethet und an den auſſern gipffeln 


mit fubtilen / gruͤnlichten blümlein aesieret ; 


denen zimlich arofle ſamen⸗ gefaͤßlein mit 
groffen famen folgen. ii 
"2. Das äfchgrame Meerfalgsfraut/ An- 
thyilis maritima, Allınefolia, C.B. Paronichya 
f. Alfinefolia incana ; F.B. hat ein einfache 
wurtzel / viel roͤthlichte / quer hand lange/ in 
frkößlein zertheilte / und mit ſehr Eleinen/ 
ablang runden / glatten / graulichten blaͤtt⸗ 
fein bekleidete ſtengelein / welche mit kleinen / 
weiſfen / vierblaͤttigen bluͤmlein geziert / und 
den gantzen Som̃er durch bluͤhend in den 


weinbergen ui Montpelier gefunden werde. 


Eigen ſchafft 


Diefe in dem Salg-crdreich herfůrkomen⸗ 


defräutlein Fühlen und trocknen / haben viel 


nitsofifch-falsichten ſaffts in fich/und daher 


die eigenichaffe durch den Harn zu ireiben/ 


auch aufferlich Wunden und Gefchwär zu 
fäuberen und zu heilen. 


. CAPUT LXIX. 
Waſſerlinſen. Lens paluftris, 
AL 


u 37000 ITS N *F 
7 * N 5) ; 
— 

— —5 — 


Day 
—90060 R 
N N — 7 
— 300 
—— 7 
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— 
— 
— — 


Lamm Kalk 
Affertinfen Meerlinſen oder Waſ⸗ 
ſer⸗ mooß heiſſet Sriechifch / Gaude⸗ 
6. IA rau reruaru. Sa einifch/Lens- 


I 
paluftris , Lens lacuftris, Lens aquatica, Mu- 


ſcus paluftris, Lencicula paluftris. Italiaͤniſch / 
Lente de gli paludi ‚ Lente aquatıca, Tran 
söfifch / Lentille d’eau, Spaniſch / Lenteja 


del aqua, Englifch/ Duyckmeat Danifch/ . 


Aandemad. Niderlaͤndiſch / Waeterlinſe⸗ 
Endgroen / Endtengroen. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

12. Die Gemeine Waſſerlinſen / Lens pa 
luftris, 7.B, Lehticula palufttis vulgaris, C. B 
Iſt nicht anders / denn ein Waſſermooß 
oder Kettigfeie der ſtillſtehenden Waſſern. 
Schwimmer all wegen oben ohne wurgel/ 


und iſt ſtets grün. Ein fonderliche Speiß der 


Endten und Gaͤnß/ wie auch der Huͤner/ ſo 
man es mit einem Sieb auß dem Waſſer 
zeiht/ mit Weitzen⸗kleyen verrmijcht / und 
den Huͤnern zu eflen gibt. Die Waſſerlin⸗ 
fen find ein anfang und Samen anderer 
Waffersfräuter / denn fo bald dieſe Linfen 
auf den ſtillen Waſſer⸗ graben etwan durch 
ein Stuch in flieffende Bach fommen/wo fie 
fich an dem Geftad erhalten mögen/werden 
fie breiter / gewinnen kleine weiſſe zafeln uns 
der fich/ darmit hencken fie fich an die waſ⸗ 
ferzgeftaden / mit der zeit wachen auß den⸗ 


felbigen andere Bachkräuter/ dem Brunn 


kreß nicht ungleich. Solches glaubte Mat- 
thiolus, welches aber heut zu tag von vielen 
billich in zweifel gezogen wird. ! 
Vierblaͤttige Waſſerlinſen. Lens 
paluſtris quadrifolia. 





— 


2. Die wierhläriae Waſſer⸗ linſen / Lens 
paluſtris anadrifolia . 7. B. Ientienla paluftris 
quadrifolia. c.R. hat vier blarrlein/ freaitge 
weiß an einander aeß ezet / ſind auch ein we⸗ 


nig rund / und hangen an langen fiiclen. Es 
\ . bringe 


1 
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darzu iſt er dunckel / derb und hart. 


— N r 
bringe gehaͤuffeten famen / in der Geſtalt 
und gröfle der Linfen/ doch nicht fo Ar 
)iefes 

raut hat Jacobus Cortufus von Padua 


Matthiolo zugeſchickt. Cafparus Bauhinus hat 
es nicht allein umb Paduͤa / ſondern auch 


im Sundgaw gefunden. 
— HEigenfbaff Er 
. Die Waffer -linfen find Falc und feucht 


im andern grad : führen ein nitrofilches/ 


flüchtiges/ miltes falg/ und hat Dadurch Die 


eigenſchafft zu kuͤhlen / durch den Harn zu 


treiben / und engündungen zu vertheilen. 
| Gebrauh. 


Spot "Das deſtillierte Waſſer von den Waſſer⸗ 
der 


oberen 


fien und 


— ber die anfangende geſchwulſt der Bruͤ⸗ 


giftige, 
sand. 


o 


| P Feilkraut heißt Sateinifch/Sagitta,Sa- 


fien und Semächten gelegt / dienet wol /W 


‚auch gut wider die gifftige Raud. 


SEI | 


SLCBBUR Lux 
Klein Pfeilkraut. Sagicca minor. _ 





Namen. 


gittalis, Sagittaria, Barba ſylvana. J⸗ 


S laliaͤniſch/ Saetta. Frantzoſiſch / Qe⸗ 


ve darondelle. Niderlaͤnd. Serpenstonghe. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


Das kleine Pfeilkraut / Sagitta aquatica | 


minor latifolia ‚C. B. minor, Matıh, F. B: hat 
blätter / unden mit zweyen / und oben mit 
einer fpigen / geftaltet wie ein drey⸗ fpigiger 
Dfeil/ an deren_oberem theil erzeigen fich 


- braune flecken. Die flieles daran fie ſtehen⸗ 


e s ru 


find dreyeckicht / zweyer elen lang / und biß⸗ 
weilen laͤnger / nach dem das Waͤſſer / dar 


— 


linſen / iſt nutlich wider die groffeinnerliche 
anfangend. JDIB Des Fieber / und zur zeit der Deft/da 
geſchwulf von offt.4. oder 5. loch getruncken. Leinene 


der br, Füchlein darinn genege/ und warmlicht üs 


Don den Kraͤuteren. 013 


tinnen fie wohnen / tieff iſt / darzu find die 


fiel inwendig luck. Der ſtengel fleiger nicht 


höher als die bläster /1ft gerad, fchon/ glatt 
und luck / wie die Binken / trägt oben nes 
ben-zweiglein/ dar auff erfcheinen weiſſe bins 
men / ein jede mit dreyen dünnen blaͤttlein 
beſetzt / die ſtieſe darauff gemeldte Blumen⸗ 


erſcheinen gegen einander / zwifchen dieſen 


ſtielen kommen runde/ braune Fügelein her 
für/ in der groöfle der Hafelnäß / darinnen 
ligt ein dünner famen. Die wurtzel iſt viel⸗ 
faltig zertheilet / zaſicht und weiß / mit fas 


‚fein behengt. 


Groß Pfeilkraut. Sagitta major. 


— 
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2. Das groffe Pfeilkraut / Sagicta aquari- 
ca major latıfolia , C.B, major, 7.B.Matth. glei⸗ 
ehet dem Eleinen / allein iſt es in allen dins 
gen gröffer/ fonderlich in den blättern/und 
find fie auch nicht fo fehr auffgefpisr. 

3. Das Fleine fchmalblättige Pfeilkraut / 


Sagitta aquatica minor anguftifolia , C. B. 
nor anguftifolia, F.B. Diefe Pfeilkraͤuter hat 


Matthiolus in grofler menge in Böhmen ges 


funden / nicht fern von dem Stävklein 


Chlunitz / und auch an den Geſtaden der 


Moldaw. Sind in feinem Gebrauch, Das 


groffe Dfeilfraut wächße allbier bey Mi: 
‚ thelfelden. Joh. Rajus halt darfür/ daß diefe 


drey Pfeilkraͤuter nur cin gefchleche feyen. 
0 cCaPuT ıxxi 
Daußwurg. Sempervivum,. 
Namen 


[Sk nennet man Donderbar⸗ 


darumb daß ihnen etliche einbilden⸗/ 


D wenn diefes Kraut auff einem Hauß 


wachſe / werde der Doñer nicht darein ſchla⸗ 


gen. Sempervivum haft man es dieweil es 


Sommer und Winter grün bleibtyund von 


‚ keinem Wetter verderbet wird. 


84333 Die 


) 


mi⸗ 
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Groſſe Haußwurtz. Sempervivum 
majus, 
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Die groffe Haußwurg beißt Gricchifchy 
“Acllaov ty a.Sateinifch/Sedum majus, Sem- 
pervivum majus, Barba Jovis , Caulis Jovis. 
Italiaͤniſch / Sempervivo maggiore. Fran⸗ 
Foſiſch / Grande joubarbe , Grande jombar- 
be. Spanifch/ Puntera, Siempreviva ma- 
yor. Englifch/ Great ſeagreen / Great house 
leek / Great diegreen.Daänifch / Shmißloock. 
Niderlaͤndiſch Donderbaerd. _ 

‚ Die Beine Haußwurtz heißt Griechifch/ 
Adlao winga.Lateinifch/Sedum minus, Sem- 
pervivum minus; Craflula minor, Vermicula- 
ris & Illecebra major ‚Vermicularis flore albo, 
Aizoon minus fœmina. Italiaͤniſch / Semper- 
vivo minore , Pignola. Franßtzoͤſiſch / Petite 
joubarbe , Trique madame. Engtifch / Prick⸗ 
madam. Niderlaͤndiſch / Cleyn Donderboerd. 
‚Die kleinſte Haußwurtz / Maurenpfefter 
oder Katzentraͤublein heißt Griechiſch/ Acu- 
as Term ad\O- , Ardezun ayera. Catei⸗ 


niſch / Vermicularis, Illecebra , Sempervivum 


minimum, Sedum minimum. Jtaͤliaͤniſch / 
Granellofa ‚ Graflella, Franssfifch/Pain d’oi- 
ſeau. Spanifch/ Puntera minima ‚ Siermprevi- 


va minima, Englifch/ Stoneerop/ Stone -, 


hore. Niderlaͤndiſch Muerpeper. 


Geſchlecht und Geſtalt 
1.Die groſſe Haußwurtz / Sempervivum ma · 


jus C. B.7. B. waͤchßt an den Mauren / und 


auff den Häufern / ein jedes Stoͤcklein mit 
feinen fetten / dicken fafftichten und auffge⸗ 
ſpitzten blaͤttern / iſt gedrungen/gefalten und 
art zuſammen geſetzt / anzuſehen wie cin 
efuͤllter oder doppelter Stern / die erſten 
etten blaͤtter ſind krum gebogen zu der 
Erden. In dem Hewmonat wachſen auß 
dieſen gefüterten/ geftirnten ſtoͤcklein / braun⸗ 
rothe / —J9 ſtengel / pannen⸗lang⸗ 


die bringen in der höhe ihre braune Bluͤm⸗ 
fein neben einander geiegt / ein jedes lum⸗ 
fein aber für fich felbft vergleicht fich einem 
offenen Flachs⸗knoten / vergehen gegen dem 
Herbſt ohn allen ſamen / die blaͤtter aber blei⸗ 
ben unbeſchaͤdiget über den Winter grün. 


Kleine Haußwurtz Sedum minus, 


d Qa 





2, Die fleine Haußwurtz / Sedum mintis N 
teretifolium album, C. B. Item mirus lureum 


ramulis reflexis, Ejujd. minus folio longiufculo 
tereti flore albo, F.B. wächß: auf! den Mau⸗ 


sen / alten Dächern / und etfichen fanbigen > 


heiffen Feldern und Heyden Bleibt allezeit 


grün wie die grofle, Die ſtengel find ger, 
Drungen voll feiter/ fafftizer zäpfflein/ ein‘ 
jedes zäpfflein vergleicht ſich inem Wei⸗ 


tzen⸗korn /Ift doch ein wenig länger. Hat in 
des höhe ein graß⸗ grüne oder bieich > gelbe 
Sternblum. In etlichen ift diefeblum weiß. 

Beyde diefe Geſchlechte find Falter Natur 


im dritten grad; führen cın nitrofifch/flüch- 


tiges/ miltes falg / in vielem ſafft verbor⸗ 
gen / dadurch fie die Eigenſchafft haben⸗ 
wohl zu fühlen / zu zertheilen / der Gallen 
jaft zu demmen/verftopffungen zu eröffnen 
und Die Gichter und Kindlein⸗wehe zu vers 


minimum, Math, minus vermiculatum repens 


acre,C.B, parvum acre flöre luteo, J. B. waͤchßt 


auf den Steinen und Mauren der Gärten. 
Iſt an geſtalt der kleinen Haußwurg nicht 
ſehr ungleich /_allein daß die ſtengel kleiner 
und ſubtiler find/ mit viel mehr und klei⸗ 


nern blättlein allenthalben/und dief in eins 


ander geſetzt. Traͤgt gelbe geſtirrnte blů m⸗ 
fein. Sie iſt warmer Natur / feharff/ raͤß⸗ 
zer zerrt Die haut / und frißs dieſelbige auff. 

4. Die gebaumte Houßwurtz / Sedum ma- 


jus arboreſcens floſculis candidis, €. B. majus - 
arbotefcens, 7. B. derer allhier aefeste Figur 


der Mahler umb etwas zu Hein a 
hat 


u he a > u en 


reiben. “ 
3. Die kleinſte Haußwurtz / Sempervivum 
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A Kleinſte Haußwurtz. Sempervi- 


. vum mınımum, 


[ 












\ 
! 
EN 
28 W 
| a Maga, ) 
I N & - 
1 
IR 
BA J 
—9 N) 
Gebaumte Hauß wurtz. Sedum 
rborteſcens. 
| IR 
\ RN EN — 
— 
>) RANG 7 } 
N N) \ 
1 
{ Sı 7 
Sy) 
a rn i ) 
Qu PR 
an Na IS 3] 
| BEIN 
er 
j * 
— ! st [! 
% \ 
— 9 * 
Mi : ) 





Bat Camerarius abreiffen 
frifchen Gewächs / en Durchl. 
Herzen Wilhelm / Landgraffen zu Heflen/ 

meben andern ſchoͤnen Kräutern in feinen 

‚ herzlichen Garten auß Italien nach Caſſel 
geſendet ware, _Matrhiolus gedenckt in Com- 
ment. ad lib. 4. Diofcorid. cap.86. noch zweyer 
Geſchlechten / deren das einte / ſo groſſer in/ 

und viel ſchoß traͤgt / Augerius Busbekius, 

ihme von Conftantinopel mitaebracht/ das 
ander aber Jacobus Antonius Cortufus), auß 
der Inſul des Joniſchen Meers Corcyra/ 
Zugeſchickt. Beyder Figur if allhier ab⸗ 

gemahlet. NER 
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au 


affen von einem / 
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JACOBI ANTONII CORTVSI 


Gebaumte Haußwurtz auß der Infeb 


Corcyra. Sempervivum arboreicens 
Corcyranum, 
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weilen zwey elen hoch / iſt Arms⸗dick und 


loſſet nebenzu ihre aͤſt herfůr / ſo Daumens⸗ 
J PILEZ Ä 


“ a0 Di 
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‚DV AVGERI BVSBERIT  , 
Gebaumte Haufwurg von Conſtan⸗ 
tinopel. Sempervivam arborelikens 

Conſtantinopolitanum. 
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re ai Künffte Buch / 
dick/ auch zuweilen dicker / und in andere 
ſockiein getheilet find / die in Der höhe als 

in einen Ring oder Kreiß außgehen / welcher 


auß vielen Hart zuſamen geſetzten blättern/ 


wie in der groſſen gemeinen Haußwurtz / be⸗ 
ficher. Die blaͤtter find fett/ fafftig / und ei⸗ 


ner Zunaen gleich / denn fie fich von dem 


undern Theil allgemach in die breite auß⸗ 
sheilen / fie haben an dem Umbfreiß fo ſub⸗ 
tife Rerffen 7 daß man deren kaum wahr? 


nimt. Das bänmlein if mit einer diefen/ - 


fetten und fafftigen Rinden überzogen. Auf 


den Gipffeln der Achten erfcheiner bißwei⸗ 


fen ein dicker und aleichlam blaͤttichter 
ſtengel mit vielen Bollen / welche mit der 
zeit in bleich⸗ actbe und geſtirnte Blumen 
anßfchlagen. Penn diefe nunmehr zeitig 
worden / und anfangen in famen zu gehen / 


wird der ſtengel duͤnner / und der fame klein 


nd fehmarg. Camerarius in ‚Epitome Mat- 


thioli mefdeez die Hauptzwurgel werde in | 


wiel neben wurtzeln zerfpalten- Diefes Ge⸗ 
waͤchs grünes allezeit / denn che es feine al⸗ 
fe blätter abwirfft / fommen zuvor newe 
herfür, Es wird von den äften leichtlich ge⸗ 
äiclet. Carol.Cluhus hat die gebaumte Hauß⸗ 
wurg erſtlich geſehen in einem Portugali⸗ 
ſchen Dorff Raguelos , alß er von Madrid 
nach Naobona gereiſet / allda von andern 
orten er fie auch auff den Dächern wahrge⸗ 
nommen. In Italien Hiſpamen und Nol- 
fand wird fie in erdenen Geſchirren auffge⸗ 
bracht /und in die Luſtgaͤrten geſtellet Fan 
aber Erine Fälte leiden / daher man fie im 


Winter in einem warmen Gemach verförs 


gen muß. Camerarius zeiges an / daß Diejes 
Bewaͤchs von fich felbfien gar viel in Can 
dia, Nhodo/ Zazinto / und den Inſuln des 
Mittell aͤndiſchen Meers herfuͤr komme.La⸗ 
zolus Cluſius, Johannes Bauhinus und An- 
dreas Czfalpinus , haften «8 für die rechte 

roffe Haußwurtz Diolconidis ; derin es mit 
ihrer beichreibung zimlich überein fomt. 


s. Die Indianiſche baumichte Haufe 


- wir / Sedum arborefcens Indicum „arbore- 
fcens, Bontü, Frutex parafiticus baccifer Sem 


vervivi zemulus flore odoratiflimo , Joh. Raj. 
befchreibet Jac. Bontius_lib, 6. Hiftor. Natur. 
& Med.c.36. alfo- Diefe Stande waͤchßt in 
Indien / nicht auff Der Erden fondern auff 


Sen Banmen welche die Frucht Mangas 


tragen / oder auf einer fonderbaren Eychen⸗ 
yon ben Indianern Kiatigenant, Sie iſt alſo 
diefen Baͤumen angewachfen / gleich wie 
bey uns der Mooß oder Eychenzmifpel/wels 
eher doch auch an den bemeldten Baͤumen 
Gefunden wird. Die blätter diefes Gewaͤchs 
Sergfeichen ſich mit dem Geſchmack der 


Saurampffer / fie find aber lang den blaͤt⸗ 


seen des Floͤh⸗ kraufs gleich/boch viel dicker 
und fafftiger / wie Die blätter der Hauß⸗ 
wurg/ die bey uns aufden Taͤchern waͤchſt / 
kind in Niderländifcher Sprach Huys⸗look 
genant wird. Sie hat wunderliche und in 


{7 


die länge runde wurgeln⸗ auß welchen Zar 
fein wachfen / Die einen Stein oder Baum 


umbfaffen / und obne Erden angehefftet/ 
alfo fort wachſen / in Der groͤſſe ver Ey⸗ 
chein / an der Geſtalt wie Die Handhab eines 
Spieß oder Lantzen / welchen die Perſiſche 


end Taͤrdiſche Reuter noch heutiges tags 


Sndianifchebaumichte Hauß wurtz 


Sedum-aborefcens Indicum. 


—M ad | 
— 2 — 6 
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«@ R JE Kt 





GH =. 
g brauchen / und bey ben Europaͤiſchen Voͤl⸗ 
ckern meiſtentheils in abgang kommen iſt. 
Sie träge eine Heine Blumen der Gauch⸗ 
Beil-biumen gleich iſt aber weiß / und hat 
einen gewärgten Geruch / Dem Citronen⸗ 
geruch ähntieh/alfe daß ich die Zeit meines 
Tebens fein anmürhtaern geruch niemahlen 


gerochen habe. Dep den Malsjern vermeine 


tan / wider die Kranckheiten Des Haupts 
und der derven / ſeye fein beſſere Artzney als 
Diefes kraut/ Dabı# auß ſeinen Blumen und 


blättern ein Confervazzueker oder Lattwerg / gihter / 
als cin ſonderliches mittel für die Gichter/ Krampff/ 
den Krampff und die Choleram , (ft ein Cholera, 
Krankheit in deren alles ob- und underfich a 
fore gehe) aemachs wird. Sch, hab auch ruor · 


treffliche wuͤrckung an diefem frame wider | 


die rorhe Ruhr gefunden 7 denn die blaͤtter Rothe 
haben eine zufammensiehende krafft / und HP" 


gleichen geſchmack mie vnſer Vatterlaͤndi⸗ 
Icher Saurampfer / iſt aber dem Mund viel 


annehmlicher. Die eingemachten Blumen gegengs 
ftärcken das her / alsich wie Bi uns DIE fehrandhe 
fümlein. heit: 


Bürzerfch > oder ehfenzungen » 
Die Frucht ift halben Fingers lang / eines 
fchleimichten und unangenehmen Ge⸗ 
ſchmacks / ſo man dieſelbige überzwerch af 
ſchneidet 7 er zeigt ſich der ſamen ein wenig 
groͤſſer als der Hirß / iſt auch fehleimicht / ⸗ 
welcher freuß: weiß ligt / und fehler ein ſchloß 
nie vier Bollwerchen gezieret / andeutet. So 
viel man auf dem Geſchmack wahrnehmen 
kan / ift dieſes kraut kalt und trocken /_ mie 
feiner verborgenen Tugend aber — 
es aller Faͤulung und Berderbnuß / daher 
es billich wider obgemelte Kranckheiten für 
ein fonderliches Hulff⸗ mittel bey den Ein⸗ 
wohnern gehalten wird. Als ich diſes ſchrei⸗ 
be/ hat ein alter Malajer/ welcher bey den 
einigen die Artzney⸗ kunſt gluͤcklich graben? | 





inne MÄR angezetget 5 fepe wider die gifftigen 
y Dunn Sande, ber Javanifchen Dolchen oDee 


pieffen kein beffere Aranen/als difesfraun, 


Dieweilen auch die granfamfte Savanen/ 


ihre Pfeil in dem Gebtät der aller -aifftig> 


N fien epbödte/welihe fie Cecco nennen/einz 
a zuduncken pflegen/ift Darauf abzunehmen/ 
Daß diefes kraut auch wider die Biß der gif 
igen Thier nutzlieh feye. Daher vorgemel: 
ter Her? Bontius diſem Rraut/ wegen feiner 


fürtrefflichen wirkung /nachfolgende verß d 


zu Ehren auffgeſetzt Bat: A 
. Rofa vale,& viole, quas Arcticus orbis adorat 
Nam melit$ multö complentur odoribus aut. 
Flore hoc fedifero,quem dives Java virencem 
Oftendit ‚diris pellit contagia morbi, 
Ac guftuoxalidos gratum diffundit acorem, 
1. Et femper toto viridis ſpectatur in anno; 
Scorpius hanc plantam nec tanget araneisun«’ 
u guam, NEN 
‚Antidotum hincMedicis adverfus dira venena. 
Ihr Nofen lebet wol/ weicht ihr Violen welcht/ 
Die — re ehrt/ weil hier Die Luft Durchs 
ſtreicht | I 
Diet befjerer Geruch / den diefe Haußwurtz hegt / 


Die nunmehr Japva zeigt / wenn fie zu grunen 


u AN 

Die ſchweren Seuchen wehrt / daß fie nicht erb⸗ 
fin IE 
Dern 


angenehme fi die Zung wie Saurampff 
u N NO ——7— 
Die man durchs gantze Jahr beftändig grunend 
Die En die Feine Spinn noch, Scorpion je 
ee ‚.S ie 


iR 1 5 In ae a 2 er UNE s —* 
Die Hauß wurtz welche da dem allerſtarkſten gift 


Bon denen Aertzten wird zum gegengift geftift; 
6 Die Felſen haußwurtz mie gefcheckter 
lum / Sedum faxatile variegato flore , CB, 

Dar neben feiner dünnen wurgel / auch viel 

dünne und zween zoll hohe ſtengelein / die 

auff dem Boden fladern / mit ihren Kleinen 
aa dem Erdreich anhangen/ und mit vie⸗ 

‚Kleiner als die Linfen ansufehen / befleider 


entftehen viel ablange und Heine füslein/ des 
Ken jedes ein wiersblättige Blumen trägt/ 

die ſchecktert / oder mancher Gattung / 

als weiſſer / purpurbrauner und ſchwarß⸗ 
doother farb / neben einem ſchonen Andiick 
begabee iſt / daher diefes Eräutlein gleich wie 

ein bübicher Waaſen oder Moop die Felfen 
ußzieret. Es kommet häuffig herfür/swiz 
a in dem Auaft-chal auff dem 

. Bleefehrberg7 welchen bald Das gange Jahr 
über mit Schnee bedeckt iſt. Auf dem Gott 


hards⸗ berg wird es allein mie fchwarn: ro; 


hen / und auff den erh Alp⸗ge⸗ 


bärgen mit himmel⸗blawen lumen gefun⸗ 
ben. Es waͤchßt auch noch eins in WWallis/ 
‚bey dem Leugger⸗bad/ auf dem hohen Berg 
die Gemme genant. en’ 


9. Die rauche Berg haußwurg / Sedum- 


alpinum foliolis crenatis afperis,C,B, Es bluů⸗ 


N. * im Hewmorat/ und wird auf St.Berns. 


ards groffem Berg / und dem Gotchard 
. gefunden, E30 DENN | 


5. Die Feld⸗haußwurtz mic rörhtichter 


Blum /Sedum arvenfe flore rubente,C.B. dies 
fo kraut wird nicht weit Yon hier auff den 


Eundlichten/bleichzgrünen blättern / die | | BE N 
* Auß der Haußwurg wird ein Waſſer de⸗ 
ind: an dem oberften heu Der zweiglein HL. BE 


‚wider den fchmergen der Opldader 7 infonz a 


Von dein Kraͤuteren. LE 


Aeckern/ umb und ben Huͤnningen / in dem 
Herbfimonat fihon biir gefunden/ welchen 
‚Auff den lettichten KerEern/ben den Dpsenids 
ſchen Bergen in Ftalien/ader etwas Pleinex 
ioachfen eh, 0 

. 9. Die breitblärtige Berg⸗hauß wurtz / de⸗ 
dum montanum latifolium More Purpureo, F.B, 
ge waͤchßt auff den Bindnerifchen nd 
Tyroliſchen Alprgebürgen, . 
‚1 Die Fleine gelbe Berg⸗haußwurtz / Se 
dum pafvum montanum lureum; .$.B. being? 
einen und zu zeiten etliche ſten gel/ bißweilen 


Liner ſpannen hoch / und mic vielen blättern 


bekleidet / wird oben in neben intlein z0r2 
ehe / welche fchöne gelbe blümleın tragen, 
Die würslein foreiten fich auf dem Erb⸗ 


reich auf, Es wächht una Ber⸗ 


niſchen Bergen und dem otthard/ wie aueh 


auff dem Luterniſchen Fracmont / allda fer⸗ 


hers eine Are mic den kleinſten Afchen: fars 
ben bfästlein und weiffen blümmlein gefnden 


wird. DE. “N Se) ° 
11 Diekleine ſtachlichte Berg/haußwurtz⸗ 


-Sedum alpinum, hifpidum, fpinofum, Hote pal⸗ 


lido, 5.2. uͤberkomt viel dünne / und drey 
zwerch hand hohe ſtengel 7 an welchem 
ſchmale ſpitzige blaͤtter gegen einander e⸗ 
ſtehen / und in ſonderheit ven undern theil des 
ſtengels umbgeben / oben wird er in nebenz 
— zertheilt / deren jegliches ein Dieiche 

Iumen traͤgt / und ein koͤpfflein dein Flachs 


aͤhnlich nachfolget / auß welchem ein ſchwar⸗ 


Ber ſamen / wie pulver herauß fällt, Johan 
Henticus Cherlerus hat es auff dem Gott⸗ 
hards⸗berg gefunden. 
— Eigenſchafft. a 

Die melften/ fondertich aber bie gemeine 
SJaupwurk/ führer einheimliches alfahfches 
flüchtiaee falß in vielem waſſerichtem ſafft 
verborgen / und hat dadurch die Eigenſchafft / 
zu fühlen’ Hitzen und Brand zu loͤſchen⸗ 
Durſt und allerhand Schmertzen zu ſulen. 


ſtilliert welches aber wegen feiner groſſen UT, 
Bälte nicht keichelich fo ın £cib gebrauche K- Dia/ 
werden, So man reine leinene tuchlein in bung und 
Diefem Woſſer netzet / und lanliche über die gefhmut 
Siirn binder/bringet e den Sirmvürenpen ee 
Kin ſtille sub: Dienst auch alſo für alle SI8/ ars per 
Entzündung und Geſchwulſt Der zarten Srauen; 


Glieder/ ale der Frauen Brüft und Helms un 
feit Wayg - 


lichteit Weches und Dann 
„Ein halb löffelen voll des Haufwurds um 
ſaffts mitein wenig weiffen Wein eingenoms; Manıs,” 


men / treiber die Wuͤrm auf: _ vWuͤrm⸗ 
D. Solenander ruhmt den Haußwurtz ⸗ ſafft / Echtes; 


derheit fo man ihne mit dem Populeon = ſaͤlb⸗ Östsaner, 

fkin vermiſcht / darvon auff ein leinen tüchs 

kein reicht / und laulicht überlege, 
Wenn einer hefftig auß der Naſen blutet / Naſenblu⸗ 

dent ſoll man Baumwollen in Haußwurh⸗ ii. 

ſafft duncken / und in die Naßlochlein fies 

cken. Es folle aber diefes alles nur von dee 

groſſen und kleinen Haußwurtz verſtanden 

vweeeeee 
In ſonder heit aber wird der friſch außge⸗ EN 

— DI sb, nor ala lt 

wider die Sichter/ Kindlein⸗wehe/ Fallende wieperade 
| B8334 3 Schr Türen 


— 
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Sucht / und Schlaffſchrecken der zornmůti⸗ 
gen alten und jungen gut gefunden / 
loffelweiß bißweilen mit Zucker genommen. 
Mandlen Inden Hals⸗oder Maͤndlen⸗ent zuͤndun⸗ 
and Hals gen iſt nichts beſſers als der außgepreßte 
Haußwurtzen⸗ ſafft mit Salmiar vermiſcht 
Bu ODE, und Defüällierers Bernach mit Kingertenbluſt⸗ 
waſſer⸗ darinnen lebendig zerſtoſſene Krebs 
gekochet worden/ vermenget / und offt laſſen 
in Hals ſpruͤtzen. \ 
Das deftillierte Haußwurtzen⸗waſſer / oder 
auch der Safft / dienet aͤuſſerlich in de⸗ 
nen Augementzuͤndungen laulicht mit tuͤch⸗ 
fein offt uͤbergeſchlagen. ES 
Geſchwol⸗ Wenn ein Pferd geſchwollen⸗ Schenckel 
Tenefchen, hat. Tim Haußwurtz Holderblaͤtter⸗ 
eelder Wolffskraut / Rauten und Wullkraut/ ſe⸗ 
Pferd· des ein Handvoll/ zirfloß alles wol / ſiede es 
in Eflig und Buttet / binds dem Pferd warm 
überz und wenn du das Pflafter abnimſt / 
fo wafche es mit Waͤſſer / darinn Tann / zapf⸗ 
fen geſotten find. N 
Haren? DT aufßgepreßte Safft über die Wartzen 
Hühne, und Huͤhneraugen offt geftrichen/ und denn 
augen. die zerfnitfchten blätter übergebunden / ver⸗ 
| treibt fir von grund auf. er 
Trochne / ¶ Wer in den Siebern offt ein trockene harte 
harte Zun Zunge hat / der nehme offt ein blaͤttlein Hauß⸗ 
ge. org in Mund/und keue es herumb. Man 
muß aber das auſſere häntlein Darvon thun 
Haußwurtzen⸗blaͤtter zerſtoſſen / ein wenig 
rang. ME Schineer oder Butter gefocht/ gibt ein 
gute Brandfalbe ab. 
Die Mutterund Roͤhrgen⸗geſchwaͤr werz 
den fehr wohl Durch folgend ſaͤlblein gehei⸗ 
let: Sim Haußwuͤrtzen⸗ſafft 3. lotd. Sil⸗ 
beraletie 2. loth / Das gelbe von zwey Eyern/ 
rahre es wol und lang in einem bleyernen 
Moͤrſel undersinander / davon muß man 
Geſchwaͤr hernach in die Mutter der Weiberen / oder 
ber nuufter Rohegen der Mönneren offt laulicht ein⸗ 
gen. ſpruͤten. | 


Welſch Harnkraut. 





Das Fauͤaffte Buch / 


Cepxza. EN) 
; KEN 


np 5. | 
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Namen. 
I Harnkraut heißt Oriechifch/ 


——— Lateiniſch / Cepæa. J.B.C.B. 
ZI Maıh. Italiäniſch/ Cepea. 
Geſtalt. 

Das Welſch Harnkraut ſihet der kleinen 
Haußwurtz / cher wie Dioſcorides fehreibet/ 
dem Burgel gleich / allein daß die blaͤtter ge⸗ 
gen dem Burzel etwas ſchwaͤrtzer ſind / bat 

kin dünne Wurgel / und waffe oder gelbe‘ 
bluͤmlein. Es wächft viel auff den gebürgen 
bey Padua und Bononig. In Holland 
pflantzet man es in den Gaͤrten von dem ſa⸗ 
men / foauß Italien geſchickt wird, | 
Gebrauch. 
Die blaͤtter dieſes Krauts mit Spargen⸗ . amd 
wur tzeln in weiſſem Wein gefotten/und dar⸗ Ba N 
von getxuncken / dienet wieder die Harnwin⸗ der biafen,’ 
de und Raͤudigkeit der blafen. \ h 
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CAPUT LXXIL. 
Groß Nabel kraut. Umbilicus 


Un 


Weneris, 





/ Time... 
Abelkraut heißt Griechiſch / Korvan-. 
ON div, Zxrure,dov , Kungarıov.Lateinifch/ 
 Cotyledon, Umbilicus Veneris, Ace- 


tabulum. Staliänifch / 'Ombilico di Venere, 
Coperchio della padella. Franßoͤſiſch / Eſcuelle, 


Nombril de Venus. —— Scudetes. En⸗ 
liſch / Penn ywort/Venusnavil. Dänifch/ 
N Niderlaͤndiſch/ 
Navelkruyd / Venus navel. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Das groß Tabel-frant/UmbilicusVe- 
nexis , Math. Cotyledon major , C, 8, Cotyle- 
J—————— 





J 


don vera radice tuberosä, 7.8. Wachßt mit 


——— Das mittel Nabelkraut⸗ Umbilieus . 


pielen runden / holen 7 eingebogenen blätz 
lein > wie cin Hafenzdeckelein oder eines 


Menſchen Nabel geftalcee / bringe dünne 


runde ſtengel um und um / mit braunlichten 
blumen befegt: Die Wurtzel ift einer Diiz 
ven gleich / mit angehenckten zaſeln Man 


findet es auff den alten verfallenen Mauren 


und Hoffftätten. In Stalien / in der Lande 
fchafft Tolcana, iſt «6 faft überall gemein: 
| abelkraut. Umbilicus 

Veneris alter. | 








— — 
— 3 


Venetis alter, Match, Cotyledon media foliis. 


.  oblongis fertatis, G,B, Sedum fertatum, Be 


ſchuh⸗ hoben ftengel/ der gehet mitten au 
dem Circrel Der blatter/ und träge weile . 


EN. 
N ' 
* 
79 
* 
| 
J 
\ 
f 
- 


BR 


Hat viel fette / breite blätter / geftaltet wie 
ein Zünglein / die find um die 


fen Haußmurg 7 eines zuſammen ziebenden 
Geſchmacks. Hat einen eingigen dünnen 


fünffbtättige blumen / fo mic rothen tuͤpff⸗ 
Hein befprenget find. Der fame iſt len und 


 fehwars. Die Wursel if lang/ dünn mt 


viel umfchmweiffenden zäferfein. Man fin⸗ 
der es auff den Felfen/ in den- Bergen bey, 
Como 7 auff dem Gotthard / Oeſterreicht⸗ 
feben und Steyrmardifchen Alp⸗gebuͤrgen. 
Waͤchßt auch auff dem Berniſchen Stock⸗ 
hom und Neflenberg/ wie auch auff dem 


een en Berg Salve. 
308 en Nabelkraut mit rundlichten ae 


kerfften Blätteren / Cortyledon minor foliis 


- fabrotundis ferratis, C.B. Hat eine dünne/zas 
. elichte und ſchwartz⸗ braune Wurtzel / umb 
welche viel blaͤtter ſtehen / fo Fleiner als ein 
\Balber Vragel/ und niche wie in dem erſtge⸗ 


‚meldten Nabelkraut fich länglichten — 


eln vergleichen / ſondern rund / dick / woß⸗ 
licht / und etwas zuſammen zichenden Ge⸗ 
ſchmacks find: zwiſchen den blaͤtteren komt 


Von den Kraͤute ren. 


‚ein Zünglein / Die find um die Wurtzel ge⸗ 
drungen in einander gefegt/wiean der groß 


Ki An Ju BEN 
m u 7 
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ein halb⸗ zu zeiten gank fpannen langer ſten⸗ 
gel herfuͤr / welcher rauchlicht und mit we⸗ 
nig blättern umgeben iſt. Auff den ſtielen 
an dem gipffel ericheinen dic blumen / fo waß 
und um viel kleiner / ale in dem vorgemeld⸗ 
ten find: befichen auf fünff und bißn eiten 
fechs blättlein/ auch haben fie in der mitten 
kleine faͤdemlein / als mit rothen tuͤpfflein 
beſprenget / und ſind die laͤttlein ter blumen 
zu zaten wie mit dreyen Linien durchzogen⸗ 
ſo daß man vermeiner/ die blun.en waren 


mer blathepurpurzotben farb. Der ſam en 
iſt ſchwartz / und ligt in Kleinen Föpffiein vers 
chloſſen. Es wächßt auff den Schwetzeri⸗ 


ſchen Alp-gebürgen / klebet an den Felſen / 


n und blůhet im Brach⸗ oder Heumenai. 


CAPUT LXxIIm. 
Zymbalkraut. Cymbalaria, 








N un 5% mu PR 
a u 
IV Tg 


— Namen. 


4 VYmbalkraut / kriechend Nabelkraut⸗ 
Nheißt Lateiniſch / Cymbalaria, C. B. floſ⸗ 
culis purpurafcentibus, JB, 


TÜR Geftale, 

Dieſes zarte Kraͤutlein waͤchßt auß den 
Mauren und hanget berab mit gar viel 
dünnen zarten ftenalein/ an welchen blaͤtt⸗ 
fein find wie Ephew / doch erwas fetter / an 
fangen ſti len Dieblämtein find Elin/geib 


„und blauticht/ haͤnget ſich an mit fenen 
- £rummen Faͤdemlein. Waͤchßt viel in Ita⸗ 


lien 7 fünd-rlich zu Padug an den alten 
Mauren. Wird auch im Fürfilichen Eos 
Rettfcherr, Luftgarten / deßgleichen alıkier 
su Bafel hin und wider an den inne en 
Stattmauren/ und anderſtwo angetroffen. 


Eigenſchafft. 


In dem Zymdalkraut ſteckt cin heimlich 
 flüchtigessatfalifches / mütee ſaltz / und hat 


dadurch die Eigenſchafft gelind zu warmen? 


N 


zu eroffnen / zu vertheilen / das ſcharffe / me⸗ 
— h \ lancho⸗ 
































Weiſſer 
Weiber⸗ 
fluß. 


920 
lancholiſche/ verſaltzene Gebluͤt zu reinigen. 


Gebrauch. 
Etliche geben dieſes Kraut den Weibern 


wider den weiffen Fluß / mit Eſſig und Dei 
wie ein Salat zu eflen- 


Man an es auch in allen Leber⸗Miltz⸗ und 


Mutter⸗zuſtaͤnden gebrauchen. 


CAPUT LXXIV. 
Aömifche Neſſel. Urtica 


) Romana. 





N 


| Namen. | 
Eſſel heißt Griechiſch / Auarso®n,Kuiön, 
Lateiniſch/ Urtica. Italiaͤniſch/ Or- 
tica. Frantzoͤſiſch/ Ortie. Rn 


Ortiga, Hortiga. Engliſch/Nettle. Daͤniſch/ 


Nelde. Niderlaͤndiſch⸗Netel. 


Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Die Roͤmiſche Neſſel / Urtica Romana, 


Ger, Matth. Urens pilulas ferens, prima Dio- 


fcoridis, femine Lini, C.B. Romana (.mascum 


globulis, F,B. Hat ein runde holgichte Wur⸗ 


gel/ mit vislen zaſelen / auß weleser ein runz - _ 
der/ holer und raucher ſtengel herfürfom: 


met / fo faft zweyer elen hoch wächht. Die 


blätter find etwas ſchwartzgruͤn / rauchund 


tieff zerkerfft wenn man fie anrühret/bren- 
nen fie ſehr. Zwiſchen den blätteren erfchei- 
net ein rothe oder bleichgelbe und zaſichte 


bluͤth / neben welcher runde/ rauche/ und 


ſtachlichte Enöpfflein oder bollen ſtehen / da- 
rinnen ein glatter fame verfchloffen liget/ 
der iſt erſtlich am geſchmack füß / hernach 


hitziger als Pfeffer / und vergleicht fich et⸗ 


was dem Lcinfamen. In Teutfchland wird 
fie auß dem famen in die gärten gepflantzet. 


2. Die gemeine grofle Neſſel / Urtica ma- 
jor vulgaris, 7.B, urens prima & fecunda, five 


Das Fünfte Buch/ 


Gemeine groſſe Neſſel Urtica 
major. 


8 —9 


9 


ZEN f 
N 





1) 
Nr N 


urens maxima & altera urens, C.B. Sat eis 


gelbe lange Wurtzel / fo Bin und her durche 
‚einander in die erden kriechet gegen dem 


Fruͤhling ftoflet fie jährlich neue dolden her⸗ 


- für/ darauß wachſen etwann von einer wur⸗ 
‚Bel fünff oder fechs/ mehrere oder weniger / / 


rauche und viereckichte fiengel/ die ein theils 


- mit rothbraunen / ander theils mit ſchwartz⸗ 


grünen blätteren befleider/ und wie ein Saͤ⸗ 
gen gekerfft ſind auch fehr MIR 
| — ——— wi⸗ 






































\. 


| 
) 


N 


R t 


den ſtengeln in außgebreiteren purpurbrauz 
nen bülklein/welcher/fo man ihne anfrciber/ 
iſt er weiß und dem Hirß nicht ungleich je⸗ 


doch kleiner / fie waͤchßt etwan drey elen 


hoch / und werden die Stengel und Wuͤrtzeln 
bißweilen roͤthlicht. 

3. Die Heiter⸗neſſel/ Urtica urens minor 
CB. minor annua, F.B, Iſt am ſtengel und 
blaͤtteren Elciner alß Die vorige / fie waͤchßt 
ſelten drey pannen Hoch / der fiengel wırd 
rund / die Wurtzel iſt kurtz die Blätter find 
fhmater. Siemird billich Sommerzneffel 
‚genannt / denn fie fan Die Fälte nicht leiden’ 


und muß fich jahrlich vom aufgefallenen 


ſamen er ſuͤngeren/ foasöffer ft alß in der vo⸗ 
rigen. Beyde wachſen hinder den zäunen/ 
bey den alten Mauren und anderen ungeb au⸗ 
ten orten. et 
4. Die ſtachlichte Neſſel mie gekerbten 
blaͤtteren / Urcica aculeara folüis ferraris, C.B, 
Waͤchßt bey uns auff den Feldern. 
5 DieRömifche Neſſel mie St. Peters: 
kraut⸗blaͤtteren/ Urtica Romana [, Pilulifera 


altera Parierarize folüis, Horz, Paris. { 


Es iſt nicht ohn daß man gemeinialich 
Darfür haͤlt / Die brennende Frafje der R 
ſeln komme von einem fale cauftico , oder 
brennenden Saltz her/welches von Helmon- 
tio fal urticale, Meffel-falg gene nnet wird. 
Aber Fridericus Hoffmannus, Clave pharma- 
ceutica/Schroderiana p. m. 367. berichtet’ fo 
man die Natur und Eigenfihafft der Neflein 
recht betrachte / befinde ſich die fach anders, 
Dffenbahrift/ daß; von fürtrefflichen Medi- 
eis die Neſſeln wider die Bruſt und Lungen⸗ 
kranckheiten/ in welchen man. alle fcharffe 


und brennende Arsreyen verbietet / gelobet 


N. Don den Kraͤuteren. 
Zwiſhen den blätteren waͤehßt der ſame an 


— 
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mannus vermeldet ferners / man ſolle as St, 


Mariz Magdalen= Tag/ wenn die Sonn 
in den Löwen acht/ morgens früh / den von 
dem Thau noch angefeuschteten)ieffel-famen 


ſamlen / und ihne andem Schatten trocknen 


Alßdenn nim von diefem famen fechs loth⸗ 
gedoͤrret zartes Eychen laub oder blätter und 
Sußholtz / jedes vier loch / ſtoſſe alles zu eis 
nem reinen Dulver/und thue darsu Zucker / 
ſo viel zur Lieblichkeit nothwendig iſt: von 


dieſem Pulver gebrauche alle Wochen/ ins 


treibet den Stein wie 


fonderbeit aber in dem Ireusimd Bollmondy 
ein halb oder gantzes untl, Diefe Artzney 
/ and fort. 

Die groffe Neflelewurg hat cin fondere 


krafft den En vor dem Steinzube 


wahren / fo man fie doͤrret zu Pulver ſtoſ⸗ 


ſet / und deſſen ein halb oder gantzes quintl. 


Ausß dem Neſſel⸗ famen bereitet D. Hoff- 


einnimmet. 

So man die groſſe Neſſel⸗wurtz in Wein 
ſiedet / und alßdenn Zucker darzů ehus/ iſt 
dieſer Tranck dienlich wider den Huften und 


< 


zaͤhen Schleim herfommer. 


mannus in Thefauro pharmaceur, fett, ı.num. 


Stein. | 


 Engbrüfigfeitiwelchevon einem dicken oder Sn 
ſugkeit. 


\ 


8. ein wafler für die Schweinung der Gli Schwei⸗ 


werden. Ferners ſihet man dusch dag Mi- 


crokopium , an der gangen Seien Fleine 


doͤrnlein / wie cin drey⸗ſp tzige Nadel geſtal⸗ 
te / welche fo man fie anrühret/ an der Haut 


ſolches jucken verurfachen. Dominicus Cha- 


bræus in Append.Sciagraph, ſtirp. P.649. und 


ver ihme Rembertus Dodonzus pemprad. 1. 


‚ firp. hiltor I.5.cap.35. vermeinen/ daß die Neſ⸗ 
ſel brenne / verusfache ein rauche wollen / die 


als ein Angel ſteche / dahero dieſes Franc nicht 


von ſich felbfien / ſonderen mit den angeln 
‚ein hitzige Geſchwuſſt an der Haut erwecke⸗ 
derohalhen fo man die Neſſeln zerſtoſſe oder 


koche / brenne fig nicht mehr / weilen dar⸗ 
durch dieſe rauche Wollen ihre krafft verlie⸗ 


"26. Andere ſchretben Die brennende krafft der 


Neſſeln nicht den nadelnoder angeln zu / ſon⸗ 
‚dern vielmehr einem durchſcheinenden ſafft / 


mit welchem dieſe Dornlein umgeben find/ 


ſolcher fafft werde auch durch das Microfco- 


pium an den Neſſel⸗blumen aefehen/ fo man 


nun ihr außerucke/ tafle fich das Kraͤut ohn 


l z 


einige ungelegenheit anrühren. 


! Eigenſchafft. 
Die Neſſel iſt warm und trocken im drit⸗ 
sen grad. Fuͤhret ein alkaliſch⸗miltes ſaltz bey 
ſich/ und hat davon die Eigenfchafft zu er- 


oͤffnen/ zu zertheilen / das Gebluͤt zu reim⸗ 


gen / zu ſaͤuberen/ zu heiten/ durch den Harn 
zu reinigen / und den Stein zu treiben, ' 
 Gebrauh, 
Wol⸗porgemelter Herz Fridericus Hofl- 


} 


dern alfo ; 


Pfeffer jedes 48. lorh/fchütte darüber Male 
vafier / Rheiniſchen oder anderen ſarcken 
Wein / laß es 14. Tag ſtehen ſchůttle es alle . 
Tag zwey oder dreymal auff/ hernach de⸗ 
ſtilliere es in einem Alembico oder Helm/ 


und behalte es. In dieſem Waſſer foliman 


ein Tuch negen/ und alle Zag zwey oder 
dreymal Das fehweinende Glied darmit 
ſtarck anreiben. " 
Die Wurgelder Neſſeln gemafchen/ und 
mit cin wenig Saffran wol geftoffen / dar: 
nach den Safft mit einem weiſſen Wein das 
rauß gedruckt / davon cin paar [öffelvoll et⸗ 
liche tag nach einander eingenommen / und 
darauff geſchwitzt / iſt Dimlich in der lang⸗ 
waͤrenden Gelbſucht. 

Honoratus Caſtellanus ein beräßmfer Me- 


dicus in Franckreich hat befohlen / zu ver⸗ 


hürung des Grieß und Steins/ vom Fruͤh⸗ 
ling biß auff den Maͤyem Die zarten Schoß: 


‚fing der Neſſel zu fieden/ und darvon zu 


( 


trincken. 

Jeachimus Camerarius in Horto medico p. 
m.183. berichtet / Daß zu feiner Zeit der fürs 
nehmſte Medicus zu Dariß / den zu pulver 
geftoflenen Nieffel-famen / in dem Vidlen⸗ 


im des kleinen oder Heyter⸗ nung der_ 
neſſel ſamen 12, loth / Heydenreich oder mild Auferliche 


Meer ꝛettich 6. loth/Aron / wurge/ langen Glieder— 


Gelbſucht, 


oder einem andern Bruſt⸗ſyrup / wider den Seiten; 


Seiten⸗ſtich und Bruſt⸗geſchwaͤr gebraucht 


Babe, . 
Profper Alpinus in libro de plantis Agypti 
cap.42. meldet / daß die Weiber zu Alcrans 


dria in Egypten wider die Derftopffng der Verfkopfs 
monatlichen Reinigung / fich des Neffelfa> fung N 
atlichen 

teinigung. 


Morba/ und laſſen den Dampff zu fich. 
Biber allericy offene bofe Schäden / fo 


umb fich freffen : Nim die oberen fehößlein „fenebös 
von Den Neſſeln / weil fie Blumen und Saz fi freffen, 
men tragen /darnach drucke es durch ein de fchäden. 
Zuch / fo! gehet ein grüne feuchtigfeit da- 


rauß / damit beftreiche den Schaden, 
Aa aaa © 


. mens nuglich bedienen / fie fochen ihn mit 4 


ich / bruſt⸗ 
eſchwaͤr 
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So man ben faffe der Heiter⸗Neſſeln in 
Die Naſen thut / ſtillet er das bluten. 
lach dem rath, Dr. Hofimanni iſt wider 
den ſtarcken WBaberfluf nichts.beflers / als 
der ſafft der groſſen Neſſeln / fo man gegen 
Abend umb 6, Uhren ı 0. oder 13. loch ein? 
ime/ ihne mit Weigenzmehl auch ver: 
mifcht / und auff den undern Ort des Leibs 
leget Gegen Diitternacht muß man beydes 
noch einmal a ſo gebrauchen. Oder man 
zerfioffee Das gemeine Neſſelkraut / und bin- 
det es auff die Fuß-fohlen/ und auff die hoͤ⸗ 
le der Handen / wie folches Petrus Borellus 
Centur.ı, Obferv. med. 95. berichte. 
Das deftiltierte Neſſelkraut⸗waſſer / iſt gut 
/ befürdert den Auß⸗ 
die Wunden / fo man 


Naſen— 
bluten. 


Starcker 
weiberfluß. 


Seiten: 3), 
ffih/uner: fuͤr den Seitendlich 
ne wunden murff/ und reiniget 
fie vamit wäfcher. 3 

Die bletteriein der Neſſeln heiter Roſen⸗ 
Sl und Kofen-waffer/mi&yerweiß zerklopft 
und angefttichen. 

Sin Denen drey oder viertägigen Fiebern ⸗ 


ven. oder, a 
OR ie auch in verfiopffung Des Kroͤſes / Faul⸗ 


viertägi 
Sehe, — fleiſches / der Leber / und Nieren 7 biemit in 
ertieuf: der Gelbſucht Wafferfucht / Schleim der 
Reofes/ Nieren dienet fürerefflich / der auf frifehen 
Faulfleifepy brennenden zerftoffenen Neſſeln außzepreß- 
geiblucht/ ge / und gefisate ſafft/ auff vier und mehr. 
nn - forh/ täglich ein paar mahl erliche wochen 
durch getrunden. Er veiniget auch das 
Shharf / fcharffe / sähe geblůt/ vertheilet den Sei⸗ 
| Ki Zn eenfich/undift auch aͤuſſerlich zu fäuberung 
kenftip, und heilung Der Wunden und Geſchwaͤren 
zu gebrauchen. 
EEE SEE RER ERTETEEERERES 
CAPUT LXXV. 


Verggefpan. Cardiaca. - 
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Namen. | 
DErtzgeſyan oder NHeragefper: heißt Las 
& , teinifch/ Cardiaca,7.B. Meliffa filveftris, 


MarrubiumCardiaca ditum, forte pri- 





ee Das Künffte Buch / 
‚Agcipaume. Engliſch / Mot rwort. 


Hertengeſpan. Hertzgeſpan oder Hertzge⸗ 


dem Breſten / fo man Hertzgeſpan an Den, 













mumTheophrafti; c.5.Frankefiich/c reneules 
x Daͤ⸗ 
niſch⸗Hierteſpan / Seiurt. Niderlaͤndiſch / 


ſperꝛ wird dieſes kraut genennt / dieweil es zu 
dem Zistern oder klopffen des Hettzens / und 


Kindern nennet /dienlich gebraucht wird: 
EN S Geſtalt⸗ 

Der Hertzgeſpan ſt ein zinnelicht kraut mit 
hohen / v ereckichten / knoͤpffichtẽ und ſchwar⸗ 
gen ſtengeln. Die blaͤtter find dem groſſen 
Seflelfraut nicht fehr ungleich / ſchwartz 
und tieffer zerkerfft/_ein paar glaͤichs hoch 
von dem andern., Die Blumen erfcheinen 
draun mit weiß vermifcbe / und fichen zu⸗ 
rings umb den ſtengel. Die wurtzel iſt gelb/ 
frum und zaſicht. Waͤchßt faſt allenthal⸗ 
ben, bey den alten Mauren. Bluͤhet amt 
meiften im Heumonat Man finder es allhier 
bey DenZaünen der Hagen umb St Jacob⸗ 

0, Higenfhafft 
Der Herpgefpan iſt warm im andern und 
trocken im dritten grad : führet ein flüchtiz 
acs/miltes ſaltz neben etwas Fchwefelichten 
theilgen bey fich/ Dadurch er zertheilet / er⸗ 
— den ſchweiß und harn 
£rei ts F DA ) 

| Gebrauch.. Se 

Das auß dem Heragefpan deftiltieree waſ⸗ Derhat, 
fer fe den Rindern aut / welche Das Here: ih IE, 
gefperr haben / fo man ihnen bißweilen ein herskiopf 
vaar Löffel voll giber. Ferners auff vier fen / zurul 
oder fünff loth gerruncken / ſtaͤrcket es Das a 
Hersr wehree dem Hersklopffen /treibet den natlicie 
Harn und monatlicheReinigung der Betz reinig: ne 
ber/ und befördert bie Geburt. 0 amdgebin 

CAPUT LXXVI N) 
Braunwurtz Männleim: Scros 
“ phularıa mas. _ ji 
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Samen, 









En ilamen, ., 
Ey Kaunmurg heiße Lateinifch / Scro- 
ö phularia , Millemorbia, Ficaria ‚Ferra- 













taliänifch/ Scrofolaria. Frangofifch/ Scro-- 

— Grande ——— FRE Gre⸗ 

Atfigwort / Kernellwort. Dänifch / Brun- 

ret ⸗ Sowrod / Ormurt. Niderländifchr 

Groot Spenkruyd Groot Heimkruyb. in 

eutſcher Sprach. nennet man fie auch 

. Gropgeigwargenfraut/ Knodenkraut und 
a ER 

Geſchlecht und Geſtalt. 


> 


. Die ſtinckende Braunwurtz Mänlein/ - 


crophularia mas, Scrophularia nodofa foetida; 
. ©.B, vulgaris & major, $.B. überfomt außfeis 


mer wurtzel viel eckichte / rothlichte und anz 


derthalb elen hohe ftengel/ an denen ſtarcke⸗ 
ſchwartzlichte⸗/ und ein wemig gekerffte blaͤt⸗ 


ter bangen? fo ſich den Neſſeln vergleichen/ 


find jedoch etioas glatter / und am geruch 
arck/ fo man fie zerzeiber, Auff dem gipf⸗ 

—9 fel der ſtengeln und nebenaͤſtlein / erſcheinen 
braunrothe blůmlein/ wie ein helm oder ho⸗ 


les Schnetken⸗h außleim⸗ fo zu runden auf⸗ 


geſpitzten knspflein voller ſamen werden, 
Die wurtzel iſt weiß / groß und knollicht. Es 
waͤchßt an feuchten und bißweilen trockenen 
orten / bey bin Haͤgen und alten Mauren, 
Man findets allbier bey Michelfelden. 
Braunwurtʒ Webleim, Scro- 
I 0 paulams foemina.«. 
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weifle Nachtſchatten/ Scrophularia fomina, 


„ria, Caftrangula,, Scrophularia major, . 


00 Don den Kraͤuteren. 923 


find fattgrün / das gange kraut waͤchßt in 
Manns-höhe/ die wurgel hat gar wenig 
fnollen. Man findets bey den Waſſer⸗gru⸗ 
ben. Welche braune fiengel und blärter traͤgt 
und nicht ſtinckt / wird Waſſer⸗betonien ge⸗ 
nent / Betonica aquatica minor, Park, Scrophus 
laria paluftiis non fetida, f. Aquärica minor, 
tia peregtina, Cam, Park. folio Urticz, C.B.flo- 
xe rubro Camerarij , 7.B. hat Feine Enollen/ ih? 


3. Die frembde Braunmwurg/ Scrophula- 


ve blätter und voche blumen find fehöner als. 


an Der vorigen’ fonften kommen fie mit eine 
ander überein/ fie erjünge fich jährlich von 
ihrem famen. ı fa 
4 Die Braunwurtz / Hundsraute ge⸗ 
nant / Sctophularia Ruta canına didta vulga⸗ 
tis,C.B, Scrophularia tertia Dodon, tenuifolia, 
Ruta canina quibufdam di&ta,F.B. wächft bey 
uns Bin nn wider am geftad des Rhein 
5. Die Fleine Hundsraute/ Serophularia 

Ruta canina dieta minor, Moris, \ 
6.Die Candianifche breitblättige Hundes 
raute / Scrophularia foliis Filicis modo lacinia- 
tis, vel Ruta canina latifolia, c.B. | 
7. Die Braunwurtz mit gefalteten bläts 
tern / Scrophularia foliis laciniatis, C,R, 

3. Die Portugefifche Braunmurß/Scro- 
pliularia Luficanica, Hort, Leyd. Scorodoniz fo- 

üs, Mori,  _ A ” Na 
„% Die frembde Braunwurg mit Wund⸗ 
kraut⸗blaͤttern /Scrophularia peregrina, Tele- 
phii folio, non deſcripta, Horr, Lugd,Bat, 


Frembde Braunwurg. Scro- 
phularia peregrina,. 





Scrophul. aquatica major, C,B.maxima radice _ 10. Die Braunwurtz mit gelber Blume/ 


i ; . ‚fibrosä , F. B. vergleiche fich dem Männlein 


‚mit den blumen / ſamen / blätterensfiengeln/ 
groſſe und farbe Des ſtengel und die blaͤtter 


und ech. Der underſcheid iſt ander 
112 





Scrophularia flore Juceo,C. B. lutea magna am- 
plis foliis , F.B, Sie blühee im Mayen und. 
DBrachmonat / der fame aber wird in dem 
Augſtmonat D. Leonhardus Doldius, 
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berfur fommen. 
Eigenſchafft. 


Die Braunwurtz if mit ſtinckend⸗oͤlich⸗ 
tem miltem fat begabet vebwegen warmer 
und eroefener Natur ; eröffnes Die verſtopf⸗ 
fungen/ zertheiler/ reiniget und heilet⸗ 


. Gebrauch. 


\ 


Die Braunwurtz wird mehr aͤuſſerlich 


Kalte ger als innerlich gebraucht. 


jhmär! Nicolaus Agerius berichtet / die Braun⸗ 
Krspp, wurtz Babe auß vielfältiger erfabrung den 
allerhand subm befommen / die Falten Gefchwar/ 
— Drüfen/KRröpff/ aller and Gewaͤchs / und 
ey was fich von kaltem zaͤhen Schleim erweckt / 
zu milteren / zu. erweichen / zu löfen und zu 
vertreiben / fonderlich aber die gefährlichen 
Halkdrüfen / wenn diefelbigen anfaben zu 
e Locher 
kommen. Man muß die wurgel wol ſaͤube⸗ 
sen/ und zu einem dünnen Muß in einem 
ſteinern Moͤr ſel ftoffen / Pflaſter⸗weiß ſtrei⸗ 
chen und alfo überlegen Wenn dieſe Halß⸗ 
drüfen offen find/foll man die Braunwurtz 
nd das kraut in Wein wol fieden/alßdenn 
‚mit dem Ißein den Schaden behen / und die 
wurtzel und kraut wol zerſtoſſen / wie geſagt / 


fchwären/ darvon denn ſcheutzlich 


Pflaſter⸗weiß uͤberlegen 


Etliche ruͤhmenſehr die Braunwurtz wi⸗ 
KUH der die Kroͤpff daheto fie auch Scrophularia 
genen wird / fie vernginen / wenn man die 

wurtzel nur an den half hencke / fo verirei- 

be fie die Kropf, Camerarius halt mehr dar⸗ 
von / ſo inan die Braunwurtz mit geſaltze⸗ 

nem Butter wol zerfioflet / alfidenn bey ei⸗ 

nem Seinen Feur fiedet 7 ſolches durchtrei⸗ 


bet / und pflaßer-weißüberleat. 


6 a Auß der Draunwark wird ein bemehrte 
Andi. Gald zu allerhand Grind und Raͤudigkett 
gemacht / von welcher Hieroaymus Tragus 
/ alfo ſchreibt Im Mayen nim Das kraut nit 
den wurtzeln ſchoͤn gewafehen und wol gefäus 
bert / darnach geſtoſſen und den Safft auß⸗ 
edruckt / denſelbigen Safft behalt übers 
8 in einem engen Glaß wol verſtopfft// 

und fo man ein Salb darauß wil bereiten? 
u fol man nehmen des außgetruckten Saffts⸗ 

Wachs und Baumol/jedes gleich viel/ mit 

einander erwallet auff einem Kohlfeuer / alß⸗ 

denn vermifcht zu einer Salbe, „Sch fag Dir 

fürwahr/daß damit grofle Öreften/fo man 

fchier für Auſſatz haften wolte/ geheilet find 

worden/darmitgelalber. Hab fie auß Chriſt⸗ 

ficher Lieb nicht allein mögen behalten. Dr. 

Fridericus Hoffmannus il 7 man folle die 

wursel in dem Hewmonat zwey Tag nach 

dem Vollmond / bey dem Nidergang Der 


Sonnen tinfamlen: 
Schmer⸗ 


hat den Samen auß D. Camerarii Garten 
son Noͤrenberg / D. Cafparo Bauhino zuge⸗ 
ſchickt / welchem dieſes ſchoͤne Gewaͤchs et⸗ 
lich Jahr allhier in feinem Garten gluͤcklich 


Der Safft der Braunwurg wird auch 
sender auſſerlich zu den Schmertzen der Gulden⸗ 
Guloes Adern gebraucht, Henricus ab Heer Hib.1.ob- 
adern. ſervat medic.20.Meldet. So jemand mit den 
Schmertzen der Gold - adern fehr geplaget 
werde / der follg etwas wenige von Der 
Braunwurtz oder dem Kraut in der Speiß 


oder dem Tranck einnehmen: Es werden 
daranff die Schmergen ſich ſtillen. 
Die gedörnte wurgel von biefean Gewaͤchß/ 
wird von vielen init under Die KıSpffpulper 
gemiſchet / und mit guter würdung ger 
braucht. N 


Ss 
16 OP EI MT DDR WAT. or 
Meermoß. Muſcus marinus, | 


J 
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OP BA ©riechifch y Bovon barkorın. Latei⸗ 
nich / Mufcus marinus, Mufcus ma- 


ritimus, Corallina ofheinarum, “talianifch/ 
Corallina. Frantzoͤſiſch Ceraline, Mouffe de 

mer , Moufle marine. Spanifeh / Malorqua- 
ma. Englifch 7 Zeamoſſe. Niderlaͤndiſeh / 
Seemps. | Ans 


Geſtalt 


findets auch in den Muſcheln und Schne⸗ 
cken⸗ſchalen. Etliche fehreiden / es wachße 
an den Zweigen der Corallen / daher folles 
den Itamen Corallensmoß bekommen Bas 
ben. Dieweil diefes Fraut grün und friſch/ 
iſt es anzuſehen / wie cin fubtil Klein kraͤut⸗ 
lein / wenn es trocken und Dür? worden’ hat 
es faſt ein geſtalt wie der gemeine Baum⸗ 
moß iſt am Geſchmack geſaltzen. Der beſte 
Megmoß iſt cin wenig roͤthlicht. 
Man findet underſchiedliche Art dieſes 
Meermoß Camerarius hat allhier fieden fůrt⸗ 
gebildet. Der erſte if jetzund beſchrieben. 
Der ander iſt ein klein zweiglein ſchwefel⸗ 


farb / von vielen ats gelencken zuſammen 
. vgefeßt: Der dritte waͤchßt auf a a 


ſteinen/⸗ 


Eermoß oder Corallenmoß heißt 


Der Meermoß waͤchßt an den Felſen 
und Kluͤnſen des Meers /die von dem Ans 
ftoß des Waſſers befeuchtet werden. Mar 
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en. Moden Kraͤuteren. | N 9% 
0 fleien/ von farben auch fehwefelgelb. Der ESES EEE 
J vierte auff roͤthlichten Steinen. Der fünfte Eeur Lxxvim, | 
| 4 Menneharnifch. Androfaces, 


auff Muſcheln chen auch der ſechßte 
‚und ſiebende / iſt ſchoͤn weiß oder. etwas 
| den/ Doch wachen fie alle dicker in einan- N, 
2. der benn fie allbier des Mahlers Unfliß On 
0% / DIN 









blaw⸗gruͤnlicht / wird auch roͤthlicht gefune 
N; TS I\\ 
— 


—* IN m Da 
„angedeutet hat. ER . ZINN) 
0 Kigenfhaffe SR Ne .\ — 
Der Meermoß ift mit falßichtsirdifchen 
theilgen angefüllee / hat daher Die Cigen 
cxchaßt /u trocknen / 50 fhllen’ anzubalteny 
die Würm zu treiben. i 
Gebrauch. 
Der Meermoß dienet trefflich wider die 
Bauch⸗wurmwie ſolches Die erfahrung 
bezeuget / denn fo man Hne zu einem puls 
.,.... Per geloffen? in waren Wein oder Mich 
Wuͤrm.  einmmmgtv treibt er alle Wuͤrm durch den 
I: Stulgang ohn alle beſchwernuß fort. 
a . Matthielas hat wargenommen/ daß von 
| einem Kind Durch dieſe Artzney 70, Spul⸗ 
| une gegangen find. Den Kindern / wel⸗ 
0. Selindir wier Jahren / gibt man den drit⸗ 
Senke eines quimsieing/denen aber Diedas 
süber find / cin bald quinelein / alte deuch 
konnen ein guinste.n ſchwer einnehnten, A 
ber dieſer Moß ſoll meht ale oder verlegen 
ſeyn / darzu muß man ihn erſt zu einem pul⸗ 
ver ſtoſſen wenn man ihn gebrauchen wil / 
‚auch ſoll das pulver nicht gar zu rein/fonz ' 
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ae im Magen und den Gedärmen vers 
0 Ale N A le 
v2... #£inandere Arc des Meet, 


= Muſcos marinus alıus, 
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Dieſer Meermoß Bat ein gar andere ge⸗ 
ftalt als der vorige/wie es Die Figur genug⸗ 
Sam anzeiget. Er gewinnt blätter wie den. - SS, Math. ee 
attich/ die find in einander gerümpffirge- _— _ © Petrus marinus aut Imbilicus mari- 
hen unten auß einer wurtzel ohne fiengel, MUST.B- Androfaces Chamzconchz innafeens, 

Waͤchßt an den Meerfelfen und. Schalen vel minoze:2. Ir. ee Dr — 
Sr ——— beklebt ſind. vel major, Ejupa. iſt ein klein Meer⸗egewaͤchß⸗ 

de Meerfiſchen/ die mit Erden belleht find. da a en 


N Er Mannsharnifch 7 Androfaces, 
„ Matıh, Androlac. Matth. five Fungus 
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dern ein wenig groblicht [eyn/damikes deflo I.Manneharniſch. Androfaces alterz, 
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we Das Fünfte Buhr 


kein / man findet es auff den geſtriemten 
Ruſcheln / mit glatten / kleinen / alangichten 
ſtielen / darauff ſtehet ein klein fehildlein/ ge⸗ 
faltet wie ein Nabel / darumb es auch Um⸗ 
bilicus marinus , Meernabel genennet wird. 
Unter dem wafler iſt es grünlicht / wenn es 
aber duͤrr wird/ iſt es weißlicht. 

Der ander Mannsharnijch / Androfaces 
Matthioli altera, 7.B. Alfine affinis Androſace 
di&a major, €, B. waͤchßt offt zwey ſpannen 
hoch / traͤgt weißlichte Blumen / und nach 


denſelbigen folget in Fleinen knoͤpfflein ein 


braun Saͤmlein. Carolus Cluſius hat ihne 
viel in Defterzeich umb Wien und Baden 
angetroffen. — 
VENEN 
CAPUTLXXIX. | 
Samkraut. Potamogetum. 


ES ZU A { { 
III Y W 
—* — 

RI 5 


NT as RT N 2 





Namen 


Griechiſch/ Nom aoynro Catemiſch / 
pPotamogetum Fontinalis. Italiaͤniſch / 
Potamogeto. Frantzoͤſiſch / Efpi d'eau herbe 


des eftenges. Spaniſch/ Vezina de rios,Efpi- 
gada. Niderlaͤndiſch / Fonteyn⸗kruyd. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das gemeine Samkraut Potamogiton 
rotundifolium , €. B. rotundiore folio , F. B. 
waͤchßt in ſtillen Waſſern und Gräben/ bat 
fange runde / Enodichte fiengel / und viel 
blätter daran / wie IBegrichsblätter/ welche 
im wafler cın wenig empor ſchwim̃en. Im 
Heumonat bringet es leibfarbe / geährte 
Blumen’ wie der arofle Wegrich/ die wers 
Ben nach der verfallung. zu kleinen runden 
knoͤpfflein / darinn ligt harter Samen ver? 
fehloflen. 

2, Rembertus Dodonzus pempt. 6. flirp, 
hift, libsg. cap. 2, beſchreibet noch ein ander 


S Amkraut oder Seehalten⸗kraut / heiſt 


Samfraut/ welches hat viel runder ſtengel/ 


breite und länglichte zugeſpitzte blaͤtter / ſind 
aber kleiner als an dem gemeinen: zwiſchen 
den blättern bringt es viel Fleine weiſſe blu⸗ 
men ; Darauf ein breiter famen / wie an den 
"wilden Wicken/ entfpringet: Es waͤchßt un? 
der den wafleren / die nicht tieff find / daß 


nur das obesfte ein wenig herauf gehet / wird 


viel in Holland gefunden / von Dordrecht 
biß achn Breda: Potamogerum aquis immer- 
fum folio pellucido lato, oblongo, acuto , Raj. 
foliis anguftis ſplendentibus, 6. B, Fontinalis 
lucens major, 7. B, ? 


;. Samfraut mit krauſen blättern / Po- 


tamagiton foliis crifpis five Lactuca ranarum; 
G.B. Fontinalis media lucens, 2% \ 
4. Das graß- und äflichte Samkraut⸗ 


Potamogiton gramineum ramofum, C.B. FB 
millefolium £ foliis gramineis ra⸗ 


Potamog, | 

0, Kigenfchaffe. 5 

Das Samkraut führer viel irdifche/ Als 

Falifche / wenig falßichte theilgen in feinem 

fafft/ und hat Daher allein die krafft zu kuͤh⸗ 

ben / zu trucknen/ und anzuhalten. 
Gebrauch. 


‚Es wird das Samfraut gar ſelten ge Sauchfluh 


braucht/ dennoch ein handvoll in einer maß m 


weiffen Wein gefotten /und davon getrun⸗ 
cken / füillee den Bauchfluß / und heilet die 


soche Ruhr. | 
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Hunds-Eöl. Apocynum. 
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16% Unds-töt heiße Griechiſch/ "Artıue, 
Kwoxesußn Lateinifch/ Apocynum, 
Cynocrambe, Brafsica canina , Periplo- 

ca. Stahäniich/ Apocino. 


Geſchlecht 
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Beſchlecht und Geffale, 







l 


1, Der rund-blättige Hunds koͤl/ Apocy⸗ 
hum folio ſubrotundo C.B. folio rotundo flo- 
re ex albo pallefente, F.B. Iſt eine Staud 
mie langen Raͤblein / die find sähe und 
[hang mie ein band/ laſſen fich nicht leicht 

rechen. Gleichet mit den blaͤtteren dem Ep⸗ 
hew/ außgenommen daß ſie weicher und ſpi⸗ 
tziger find / geben einen gelben ſafft und 
ſchweren geruch. Die blümlein erſcheinen 


weiß/ und fünffblattig/ darauff folgen die 


Eleinen, harten/fchwargen famen/ in langen 
ſpitzigen wollichten Schotten verfchloflen, 
Diefes Kraut wächße viel in des Inſul Ere⸗ 
fa/ um Tripoli und in Syrien’ daher es. 
Marthiolus befommen, Die erfahrung leh⸗ 
Bet / Daß die Hunde von Diefem Kraut ſter⸗ 
Den/aber fo man ihnen die Schwalbenswurß 
darauff gibet / foll es ihnen nichts fchadens _ 
Reicchender Hunds koͤl. 


Apo⸗ 
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2. Der iriechende Hunds-föl/ Apscynum 
tepens, Maith. folio oblongo, C.B. Apocynum 


. AivePeriploca (candens, folio longö , flore pur- 


_purante, F.B. Waͤchßt fehr hoch/ und halt 


fich an die nechften ſtauden an/ wo fie des 


‚ren Feine erreicher/ muß fieauff der Erden 


oberen vornen ſtumpff / bring:t viel blum⸗ 
lein bey einander / von farden ſchwartz⸗ roth 


ligen: bie underen blaͤtter find zugeſpeßt / die 


darauff folgen lange ſchotten oder hörner/ 
je zwey und zivey an einander / in denfelbt- 


gen figt wollichter famen 7 gröffer ale des 


erfieny/ Die Blätter und das gantze Gewaͤchs 
it voller ſcharffer Milch, Waͤchßt nick in 


Axpulien und Calabrien. 


Eigenſchafft 
Es hat der Hunde / kol viel ſcharffes een⸗ 
des Saltz / und ſoll daher in den Leib nicht 


gebraucht werden, 


Don den Kraͤuteren. 
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nn Bebraudh, 
So man die Blätter des Hunds / Loͤls mie 
Schmalg floflet / ein Zeig darauf macher/ 


927 


und den Woͤlffen oder Füchfen zu effen.gis 


bet / werden fie lahm und ſterben Davon. 
SEHR EI 
c A P ur LX xx J. 
Groß weiß Garbenkraut. 
Millefolium majus. 


4% Arbenkraut heißt Griechiſch Mu: - 






*9 esodurAoy > XıÄsoduden, Lateinifch/ 
9 Millefolium, Myriophyllum. talıda 
nifchy Millefoglio. Frantzoͤſiſch⸗ Millefueille, 


Spanifch/ Milenrama, Milhoja, Engtifch? 


Milfoile/ Yarrowı Nofeblede. Danifch/ 


 Roelliefe/ Garbe. Niderländifch/ Gaerwe/ 
Garwe / Sarber Dupfenblade. In Teut⸗ 


feher Sprach beißt es auch Taufendhlarey 


Sarb / Gerbel / Gerwel/ Schabab und 


Schaffripp. | 
Geſchlecht und Geſtalt. 


» Das groß weiß Garbenkraut/ Mille⸗ 


lium majus, March. vulgare album ‚c.8.Mil- 
folium Scratiotes pennatum , FB, Mber: 


Tomi ein lange / ſchwatze und zafichte Wur⸗ 


gel) fo Bin und wider fadert Seine blatten 


ehe denn es in ſtengel trittee/ werden sinne 
licht zerſpalten / Eleiner als der Fenchel / und 


dem Krottendill äbnfich / allein jind fie 
Ichwargsgrüner, Gegen dem Brachmonat 
gewirnee es runde / hole ſtengel bey andert⸗ 


halb elen hoch / die mit vorgemelten blätz 


tern biß obın auß befleidee werden. Se hoͤher 


* feine blätter den fiengel hinauff wachfen/ ie 
ſchmaͤler und Feiner fie fcheinen/ gefaltet 
wie Die Augbrauen oder flügelein der jungen 


Poͤalen. Am oberen cheil der fengeln ers 


ſcheinen ſchone kronen mit weiſſen blumen/ 


er 
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928 
an laͤnglichten fielen / des wilden Bertrams 
Blumen ahnlich. Wenn die verachen/wächßt 
der Same im inneren Apffel / fo mit dem 
Chamillen-famen überein fine / man fin 
dets allenehalben an harten orten/ in duͤrren 
wieſem⸗ graß-gärten/ an graſichten rechen/ 
und neben den Wegſtraſſen. 
Groß roth Garbenkraut. Mille- 
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Rlein Garbenkraur. Millefo- 


lium minus. 
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2, Das groſſe rothe Garbenkraut / Mille» 
folium purpureum majus, C,B, Hat ein zim⸗ 
lich dicke Wurtzel / auß welcher viel einer o⸗ 
der anderthalb elen hohe ſtengel herfuͤr kom⸗ 


Das Künffte Buch 


. allerhand Kuh 


men. Die blätter vergleichen fich den vori⸗ 
gen. Es trägt cin groſſe Rrone von ſchoͤn⸗ 
ſten braun⸗rothen und fuͤnffblaͤttigen bins 
men / auß deren mitte bleichgelbe ſpitz lein 
entfpringen / welche fie noch anmutbiger 
machen.Es waͤchßt viel in Italien und wird, 
in Teutſchland in die garten gepflankek. 
;. Das kleine rorhe Garbenkraut / Mil- 


E 


lefolium vulgare pürpureum minus , C.2. 


Rome mit dem erſten überein/ allein es wird 


in allem Eleiner/ und trägt purpurbraune 
blumen. | | n 
4. Das Candifche Garbenkraut / Mille- 


folium incanum Creticum , CB. Hat holtzich⸗ 


£e/ rundes graue und anderchalb fpannen | 
hohe ftengel. Die blätter find ablang/ wie 
Zaͤhn zerkerffe/ gran und den vogel-federn 
ahnlich. Dben_ theilen fich feine fiengel in 
nebenäftlein auß / fo ein dicke ron von weiß⸗ 
N blumen tragen. Es waͤchßt in Can⸗ 

ien. 
5 Das Alp⸗Garbenkraut / Millefolium 
Alpinum incanum , carneo flore , C.B, Alpinum 
Clufi, parvum, nonnihil incanum, carneum, 
3.8. ft ein artliches kraͤutlein / fo ſpannen⸗ 


- hoch waͤchßt / bey der Wurtzel ligen viel grau⸗ 


fichte und dünn zerfchnittene blaͤtter alß 
wenn fie auß den kleinſten blaͤttlein beſtuͤn⸗ 
den. Seine weiſſe ſtengelein find zimlich dick 
mit alaichenvdoch kleineren blaͤtteren umge⸗ 
ben. Die leibfarbe Blumen⸗kron wird ſchr 
dick; die Wurgelift a und vergleiche 
fich mit der erfien. Man findet es in den 
Steyrmarcifchen Alpsgebürgen/ auff dem 
Juden⸗berg und Spital, | 

6. Das gelbe Garbenkraut / Millefolium 


tomentoſum luteum, J. B. CB. 


7. Das kleine wolriechende Garbenkraut / 
Millefolium edoratum “minus ‚Monfpelien- 
fium, Hort. Bla/, \ 1 

— Eigenſchafft. 

Das Garbenkraut it mittelmaͤſſiger Na⸗ 
tur erwärmst und troelnet fänfieiglich. 
Führer alfalifche / etwas Biichte/ irrdiſche 
ſaltze theilgen / und hat davon die Eigenſchafft 
ren / und Bluten zu ſtillen / 
innerfiche und äufferliche Geſchwaͤr zu ſaͤu⸗ 
beren und zu heilen. 

Gebrauch. 

Hieronymus Tragus ſchreibt. 
benkraut ſeye einer widerwärtigen 24 
denn fo man ts zerfnitfcht/ und auff Die blu⸗ u 
tigen Wunden leget/gefteber das Blut/bin, Zn 


Das Gars 


Natur’ 


gegen wenn einer ein blättlein in die Naſen 


thuc/ über ein kleine weile folget das Blut 
Bernach. Es iſt eines von den fuͤrnehmſten 
Wundkranteren/ dahero es zu den Wund⸗ 


traͤnckern billich gebraucht wird. 


Ein Band voll Garbenkraut in einer Maß 


weiten Wein geſotten und dar von getrun⸗ 
cken’ bewahret die ſchwangern Weiber / Unseitige 


"Daß fienicht vor der Zeit um Die Seibefruche Seburt. 


a |  Süerliche 

Das deftillierte Garbenkraut⸗waſſer hei⸗ verieh- 
fet alle innerliche Derfehrung/ und die Bruͤ⸗ rung. 
che/ zereheileedas gerunneneSfut/fllee den Sa 
unmaffigen Blutflup/ und den weiſſen Mut⸗ Sturm 
terfluß der Weiber / fuͤhret auf die Spul⸗ maſſiger 
würm/ morgens und abends drey oder vier Blutflug⸗ 


forh getruncken. Eufferlich gebraucht krter Sn 









| Bun) die Sure elmaffer, heilee es die Mundfaͤule / 
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ebrung der Beimtichen Glicder bey Dans 
Koh u 2 





in Waſſer⸗Garbenkraut mie dien und 
N Furgen bläctaen. 
Millefolium aquaticum capillaceo 
- .... »brevidgue folio, 





Namen. IR ST ER 
Aſſer⸗Garbenkraut heiſſet Grie⸗ 
FCchiſch/ Mversdurn,. Lateiniſch⸗ My⸗ 
= riophyllum , Millefolium paluftre, 
 Millefolium aquaticum, Feeniculum aquati- 
cum, Maratryphyllum paluftre, Italiam ſch⸗ 
Miriophyllo, Millefoglio acquatico. Frantzo⸗ 
fifch/ Millefeuille d’eau, Millefeuille aquati⸗ 
que. Spaniſch / Milhoia de agua, Englisch 
Watermilfoile/ Watery arrow. Riberlan⸗ 
ddiſch⸗Watergaerwe / Watervenctel In 
5. Zeutfiher Sprach heißes auch Wapfer: 
arb/ Senchelgarb und WBafferfencher, 
0, Beichlebe und Geftal. 
‚ 1. Das Waſſer⸗Garbenkraut mit důnnen 
kurtzen blaͤtteren / Millefolium aquaticumum 
bellatum capillaceo brevique folio C.R.hat eis 
ne wurtzel mit wenig zaſein / die iſt Endesfins 
ersdick / traͤgt auch nur einen eintzigẽ/ zarten 
tengel’ umb welchen vieldünne Furge biäe 





ter ſtehen / ſo ſich den Senchef-blärtern ver 


leichen / dahero es auch Fenchel - Garben⸗ 
raut genennt wird. Der ſtengel iſt roch⸗ 
‚non mancherley geſtalt/ alß wäre er mit 
Fleiß zubereitet. Oben überfommer er viel 
gelbe blumen auff Eronen es gibt ein ges 
ſchmack und geruch wie das Waſſer⸗Schaft⸗ 
 beuvon fich. Es wächbe in den pfügen und 
außgelauffenen fillfichenden wafern, er 
2 Das Waller « Garbenfraut oder die 


mundfaule und Gefchwär des Zahnfleifches und des 
SE Halſes So man leinene tüchlein darin 
fie FARBEN uͤberlegt / heilet es die vers 


3 Das dritte Gefchtecht 


caule nudo, C, 2, 


‚Don den Kraͤuteren. 0 
Waſſer⸗Garbenkraut oder Waſſer⸗ 
Diolen mie einem glatten fEengel. 
Millefolium five Viola aquatica caule 

nudo, i 





Waſſer⸗violen mit einem glatten flengel > 
Millefolium aquaticum ſ Viola aquatica caule 
nudo, €, B, überfome ein lange dünne mwurz 
tzel/ die hat unden am ende viel safeln wie 
ein Roßfchwang, Die Blätter werden etwas 
Breiter und länger als des vorigen’ und fis 
gen auff dem Waſſer. Der ftengelift ziwey 
oder drey ſchuh lang/ glatt/⸗ geſtriemt und 
ol. Am obern theil des ſtengels erſcheinen 
uͤnffblaͤttige weiſſe blumen, Es wachßt 
gern in alten waſſern / die von dem außlauf⸗ 
fenden Rhein ſtehen bleiben⸗ ſonderlich umb 
Wornms / allda man es haͤuffig finder, 
{ des ſſer⸗ 
Garbenkrauts Millefolium ee 
Abrotani, Ranunculi flore & capitulo, C. 3, 
Sa a an waflerichten orten und in 
en . — 
Das vierte Geſchlecht des Waſſer⸗ 
Garbenkrauts/ Millefolium aquaticum foliis 
Feniculi, Ranunculi fore & <apitulo,c.B.fing 


det — ſandichten Lachen und ſtiliſte⸗ 


henden Waſſern. — Be 
I Das geſtiente Waſſer⸗Ga benkraut ; 
Stellaria aquatica, Lob, Icon, C.B, findet man 
in ſtill N baͤchlein. 
0° Das gefßiderte und geaͤhrte Waſſer⸗ 
Barbenfraus/ Millefolium — 
tum ſpicatum, C. 8, waͤchßt gern in den 
Fiſchweyern. en | 
7: Das gehörnte Waper-Garbenfraucz 
Millefolium a cornutum majus && 
minus, C, B. tächße allhiey in dembuichteim 
bey dem Schloß Hiltelingen ae 
2. Das Wafler-Barbenfrant mit kahlem 
fiengel/Millefolium aquaticum Equifetifolium 
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9. Das Waſſer⸗Garbenkraut mit gelber 
blum / Millefolium: aquaticum lenticulatum, 
„ ©.B. aquat. flore luteo, galericulato, Lob. 


SERSSRIIRHRRRIRISRIRSHENINID 
CAPUT LXXXIL 


Wullkraut Weiblein. Verbafcum fae- 
mina flore albo. 
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Namen. | 
Ullkraut heißt Sriechifch / ru 





& y gia, Candela Regis; Candelaria, La- 
narıa, Tapfus barbatus. 
bafco, Taſſo barbaflo , Barbarofchio. Frantzoͤ⸗⸗ 


fifch /_Bouillon. Spanifch / Gordolobo, 


Barnaflo. Englifeh, Mullein. Danikhr 
Jernurt. Niderlandifchs Wolkruyd / Wol⸗ 
blacderen. In Teuiſcher Sprach wird es 
auch genennt Kertzenkraut / Drennfraut/ 
Himmelbrand/ Feldkerg und Konigskertz⸗ 
Geſchlecht und Geſtalt 
Man hat viel Geſchlecht der Wullkraͤu⸗ 
ter / doch ſind die zwey fuͤrnchmſten das weiſ⸗ 
ſe und fehwarge. Des weiſſen finder man 
widerumb zwey Geſchlecht / das Weiblein 
und das Maͤnnlein. | 
1. Das weiſſe Wullkraut Weiblein/ Ver- 
bafcum fomina flore albo, C. B, Item, Ver- 
bafcum foemina flore luteo magno, Ejusd. Ver- 
bafcum ‚maximum Meridionalinm odoratum 
duplex, luteum & album, J. 3. Gewinnet 
viel groſſe / breite blaͤtter wie der Alant / 


[ 


find Doch kinder und weicher / darzu weiß/ 


afchenfard/ grün und wollicht. Bringt eiz 
nen dicken ftengel/ der ift umb und umb mit. 
pfättern bekleidet / dieſe je höher fie an dem 
fiengel hinauff chen / eins an dem andern/ 


je Bleinet und ſchmaͤler fie find. Dberhalb 


Das Künftte Buch, 


4 Sateinifch / Verbafcum , Candela re- 


 Stafiänifch/ Ver- 


den blättern erfcheinen die gold > gelben / biß⸗ 
mweilen auch weiflen/ wolriechenden blumen! 


zurings umb den flengel biß oben auß in 


jede Blum iſt geſtaltet wie ein klein Roͤßlein / 
mit fünff biartlein unterſchieden. Nach 
verfallung diefer blumen folgen sunde haa⸗ 
rige bollen oder knoͤpfflein voll kleines ſa⸗ 
mens. Der lange ſtengel iſt mit ſeinen blu⸗ 
men anzuſehen wie ein ſchoͤne leuchtende 


Kertz / daher es auch Koͤnigskertz genennt 
wird. Diewurselift Amlich lang / holzicht⸗ 
ſingers ⸗dick / ſchwartzlicht / am geſchmack 
herb und ſtreng. 


Wullkraut Männlen. Verbaſcum 
mas anguſtioribus foliis, floribus 
pallidis. _ 
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2. Das Wullkraut Männlen/ Verba- 


' (cum mas foliüs anguftioribus, floribus palli- 


dis, C,B. Pulverulentum flore luteo parvo, 
F.B. Hat eine weiſſe / bittere / nicht fonders 
fich, dicke wurgel ; daran wachfen sunde/ 
mit weiſſem Mehl überzogene fengel DIE 
wen elen hoch empor. Die underfien bläte 
ter erfcheinen offe Ichubes = lang / auch läns 
er’ haͤnd breit oder breiter 7 ohne fiel / 
ind wolliche/ an dem umbfreiß ein wenig 
zerkerfft / finden ſich wechſelweiß den ſtengel 
hinauff; und haben/ da man fie zerreibt⸗ 
einen ſtarcken geruch / und erdichten Kraut⸗ 
geſchmack. An den gipffeln der ſtengeln 
formieren Die zufammengedrungenen / auff 
Eurgen ſtielen ſtehenden / einblaͤttigen / bleich⸗ 
gelben blämlein/ gleichſam ein Aehre. 
3. Das fchwarge Wullkraut⸗ Verbakum 
nigrum flore ex Juteo purpurafcente, C.B. Hi=- 
grum flöre parvo, apicibus purpureis, FB _ 
Bringt hohes geſtriemte⸗ puspurfarbichte/ 
wenig haarige ſtengel: kleinere⸗ wenigere⸗ 
wechſelweiß auff langen purpurichten ſtielen 
figende / eiwas gekerffte⸗ grüne/ ſtincken⸗ 
des nicht ſonderlich wollichte blaͤtter / in ge⸗ 
falt der Salbeyen⸗hlaͤttern / aber groſer 
| | Bringt 


ne 


Schwartz Wallkraut. Verbafum 
nigrum flore ex luteo pur: 


) 








Zringt an den gipffeln der fiengeln weni 


> 


I 


dem gemeinen Wullkraut. Waͤchßt bey 
ans in fandichtem grund nahe der Wieſen. 


/ Salbeyen-biäceig breites Wullkraye, 


her bolgichten mit vielen 


Das Galbehen⸗ 


kleine/ faffran = gelbt/ mit purpurfarben za⸗ 


ferlein begabte bid mlein / und famen wie in 


VVcrbaſcum laus Salvi& folüis, 





kraut / Verbalcum latis Salviz foliis, €. B, Sal- 


©. via fruticofa lutea, latifolia, f. Verbafum Iyl- 


veftre quartüm Maitthioli, Park.bringt auß ei; 
fafeln in Die erde 


Von den Reduteren. 


auch Johan. 


corniculati, 


blaͤttige breite Wull⸗ 
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 tringenden wurtzel / underſchiedliche viere⸗ 
ckichte/ graulichte fiengel san welchen runtz⸗ 


lichte / breite / rund außgeſpitzte / aranc Sal⸗ 
beyen⸗blaͤtter / jedoch groͤſſer erfcheinen/und 
an dem gipffel Eleine büfchelein voll gelber 
Salbeyen-blümlein nachbringen. 
6 Rajus dieß Gewäche/gleich wie 
das nechſt folgende mit under die Salbehen⸗ 
kraͤuter nicht unbillich gefege. 

„5. Das Salbeyen-blättige ſchmale Wull⸗ 


kraut⸗ Verbafcum anguftis Salviz foliis, C.B, 


Monfpelienfe fore luteo hiante, 9.8, 

6. Das gemeine 7 gelbe/ groffe/ breitblaͤt⸗ 

tige Wullfraue Männtein/ Verbafcum mas 
atifolium luteum, c, B.bringt auf einer weiße 


. fen Steckruͤben⸗wurtzel einen fleiffen, geras 
den / glatten/bißweilen 


Manns ⸗hohen/dau⸗ 


mens⸗dicken / äftichten fiengel/ mit vielen / 


ſchoͤn gelben / groffen 7 füß riechenden/ ar. 
Zoll⸗langen / 
men gegzieret / darauff ein ſchwartzer ſamen 


haaxigen ſtielen ſtehenden blu⸗ 
folget. Waͤchßt bey uns am Wiefen-fluß. 


Klein Wullkraut mic gehoͤrnten 


Magſamen⸗blaͤttern. 


Verbaſcum nigrum folio Papaveris 
corniculati. 
( 





7. Es wirdeinttäin Wullkraut gefunden 
mit blättern, wie des gehörnten Magfamens/ 
fonft mit blumen und famen dem Wullkraut 


ähnlich / Verbafcum nigrum folio Papaveris 
C. B. criſpum & finuatum , $. B, 
Solches ift Matthiolo vom ſamen auffganz 
gen / Deromegen feine Figur auch hieher ge⸗ 
fert worden. Es wächht von fich felbffin 
Franckreich und En elland hin und wider 
auff ungebauten (andichtenddern/auffden 
Rraflen/an den rechen/ und hinter den zau⸗ 
nen: N A SSR 
3 Das Wullkrout mit Eleiner weiſſer 


blum / Verbafcum Lychnites. flore albo par: 


v9 C. B.flore albo parvo, 7.B. waͤchht hin und 
wider 


Aura 


fen N 


Dahero 
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wider bey uns / fonderlich an dem Wieſen⸗ 


up: 

0. Das ſchmal⸗und diek-blättige / aͤſtich⸗ 
te Igullfraut/ mit goldgelber blum / Verba- 
cum anguftifolium ramoſum, flore aurco, fo- 
lio crafliore, -F. B. 


‚10.948 Salbeyen⸗ rundblaͤttige Wull⸗ 


fraut/ Verbafcum ſubrotundo Salviæ folio, C. 
B. fylveftte Salviæfolium exoticum folio ro⸗ 
tundiore, F.B.. a 

11 Das nidrige Dänifche Wullkraut / 


Verbafcum Danicum humile, Park  , 


Eigenſchafft 


a4ßK...— 
In den blumen und blättern des Wull⸗ 


kraͤuts ſtecken viel fchteimicht-balfamifche / 
mit alkaliſchem falß begabte theilgen / dahe⸗ 
ro die eigenſchefft fuͤrnemlich ſchmertzen zu 


 ftüiten/ auch Wunden innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich zu ſaͤubern und zu heilen. 
| Gebrauch. 


Der Safft des Wullkrauts an die War⸗ 
Wartzen. gen geſtrichen / foll fie vertreiben / wie Agerius 


aͤnzeiget. te | 
Gellochene SpeinPferd fich in Die dorner oder 
kunde der den aeftochen hatınim Wullkraut / fies es 


Pferden jn © ] den ſchaden mit. 
an aa Waͤſſer / und walche den ſch 
neren und 


Rernagles ſteinen / und ſchlage es dem Roß ein. 

te Ro Das Wullkraut⸗ Öl wird alſo bereitet. 
GEechwulſt Tim friſche Wullblumen thue ſie in ein 
an hmer, giaß/ ſchuͤtte darüber gut Baumoͤl⸗ laß es 
sen der dwas zeit an der Sonne wol zugedeckt fies 
Soldader. fen. Diefes ol iſt ſehr gut wider die Ge⸗ 


fehmutft und Schmergen der Gold⸗ader / ſo 
man fie darmit laulicht anfalber. | 


CAPUT LXXXI. / 
Schabenkraut. Blatta ria. 





Das Fuͤnffte Buch 


der ſtau⸗ 


Senn ein Roß vernageli worden / ſo nim 
anden, Waueraut / zerknirſche es zwiſchen zwey 


Primroſe⸗ Coweslyppe. D 


Chaben ⸗ oder Motten⸗kraut hat ſei 
Inen namen daher bekommen / dieweil 

es die Schaben zu ſich zieht / und ſo 

es auff die erden geworffen wird / kriechen 
die Schaben darzu. Man nennet es auch 
Gold⸗knopflein / denn die Jungfrauen feine 
knoͤpflein vergulden laſſen / und aledenn 
ſolche zu ihren kraͤntzen gebrauchen. Latei⸗ 


niſch heißt eg Verbaſculum, Blattaria. taz 


fianifch/ Blattaria,, Frantzoͤſiſch/ Blattaire , 
Herbe vermineufe,Herbe aux tignes. En liſch / 
Mothmallin. Daͤniſch / Mallurt. —* 
laͤndiſch / Mottenkruyd. A 
HS Geſtalt. 
Das gemeineSchabenfraut/Blattaria lute⸗ 
folio oblongo laciniato,C,B.lutea, J. B. iſt dem 
Wullkraut ahnlich / außgenommen / daß bie 
blaͤtter nicht ſo weiß und Baarig / ſondern 
gruͤn und rings herumb zerkerfft find. Ca 
trägt viel fiengel. Am oberſten iheil der ſten⸗ 
gel befomt es gelbe blumen / amgeruch und 
geftalt dem groffen Wullkraut gleich. So 
balddie blumen verwelcken / werden knoͤpff⸗ 
lein darauß wie an dem Flachs / darinnen 
ligt der ſamen Wachßt gern an den Weg⸗ 
raſſen / neben den Weingaͤrten / auff den 
echen/⸗ und bißweilen neben den flieſſenden 
Waſſern. | N Hin 
Diefes iſt zweyerley / das einte waͤchßt 
vier elenbogen hoch / und hat drey / vigr/ 
fuͤnff oder mehr koͤpfflein beyeinander. Das 
andere iſt mderer / trägt jedes kopfflein abz 
fonderlich 7 und überfomt viel gemeine 
blaͤtter. u ine. a 
Man findet eine Art des Schabenfrauts 
Bißweilen mit weiflen oder grünen blumen / 


welches roth-braune oder blaue DBiolens 


blumen trägt / hat fchwärsene blaͤtter 7 jo 
nur ein wenig gekerfft find/ Blattaria flore 
ceeruleo vel purpureo, 9.3. flore purpureo, 
C. B. Bo 


RHEIN 


 .CAPUT LXXXIVG 
Schluͤſſelblum. Frimula veris. 
Ä Namen. ER 

r Se Schtüffelblum heiße Lateinifch/ 
| Primula Veris, Herba paralylis, Her- 

w2)ba arthritica, Verbafculum odora- 

tum, Clavis S. Petri, Primula pratenfis, Ita⸗ | 
kiänifch/ Fiore di prima vera, Brache dı cu- 





"culo, Sransöfifch/ Primevere, Braye de co- 


eu. Spanifch/ Bellorita, Vellorita. Engliſch/ 
aͤniſch Dyens 
öriff/ Drendroemel/ Koblomfter / Kodriff/ 


| Haneleeg 7 Marꝛenoͤgel. Niderlaͤndiſch/ 


©. Peeterskruyd ⸗ Schlutelbloem. In 
Teuiſcher Sprach wird fie auch genennt 
Himmelfchlüffee 7 St. Derers-fchläflel/ 
Handſchuhblum und Faſtenblum. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


. Die wolriechende Schlüffelblum/Ver- 


bafculum pratenfe odoratum, C.B, Primula Ve- 
ris odorata flore luteo fimplici, 7.B. Waͤchßt 
in trocknen wieſen und graß⸗gaͤrten / ligt auff 
der Erden außgebreitet / mit weißfarbigen 


aerungelten blästern. Zwiſchen Sal 
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Primula Veris 


ſchwartzen famen gefülle. Die Wuttzel iſt 
weiß und zaſicht wie des Weich· 
2Die wilde Schlüffelblum / Verbafcu- 
Jum pratenfe vel fylvaticum inodorum, C. Bu 
Primula Veris caulifera » Pallido flore inodoro, 
Aut vix odoro, JB, finder fich gemeiniglich 
auff den Bergen und in den aͤldern. Iſt 
dem erſten gleich / außgenommen daß es 
breitere blaͤtter hat. Die blumen ſind ohne 
Geruch gangbleichgelb/fchier weiß farb und 
zu zeiten gar weiß 
EEmerarius ſchreibt / man finde neben dies 
fen beyden Geſchlechtern noch viclAreen deu 
Schluffelblumen. Die fchönfteift groß / gelb 
und gefüllt, Die anderen find bleichgelb⸗ 
auch gefüllt / offt vier mal ſo groß als die ge⸗ 
meinen / kommen erftlich auß Engellandy 
man muß aber ihnen fleiflig abwarten, onſt 
werden fie einfach⸗ und zumeilen wider ge 
fullt. Das dritte Geſchlecht i auch gelbvacs 


2, fällf/ als wenn zwey Heine blumen ın einanıs 





um, Primula 
Veris flore inodoro, 


der wären geſteckt. Die einfachen findee 
man auff feuchten wieſen in Tyrol, days 
ern / Oeſterreich⸗ und anderswo/Ichön pur⸗ 
yurfarb / zu geiten leibfarbe welche wol rica 
chen / find zweyerley Art/klein und großz 
unter denen auch gar weiſſe find / fie bleiben 
‚nicht gern in den gärten/ fondern in ſchat⸗ 
Eichten feuchten orten: darnach ift einander 
Geſchleeht / weiches auff den Schweitzeri⸗ 
ſchen Alp⸗gebuͤrgen waͤchßt/ und auß einer 
Wurtzel viele bleiche blumen auff einem 
groſſen Stock bringet / ein jegliche bat ihren 
furgen nidrigen fiel / welches im Frühling 
unter dem Schnee / und darnach wider im 
Herbſt Di in inter blüber/ hat [chone/ 
une dosterfarbe blümlein. Letztlich ft eine 
feine Art mit grüntichten und Frauflichten 
bluͤmleim / die auch in Eingeland gefunden 


{ wird 








komt ein runder / glatter ſtiel 
nien boch und afchenfard, A 
ſtiels hangen dottergel 
eruchs / Die fehle 


ymbalen oder Schi 
wann eilff mehr oder minde 
So die blumen außgefalle 
en⸗koͤpfflein dara 


be blumen eines 

chen auß holen Je f 
ers als auß klei⸗ Waſſer wafchen fie das Angeficht/in hoffs Mafen uf 
Nelwöhrtein/ etz 
rauß einem ſtiel. 
n / werden kleine 

uß/ mit kleinen 





Kigenkhaffe. 
Die Schlüfiöme a marmer und 


trockener natur : Führen ein flüchtiges/ 
balſamiſches / aluminofifches ſaͤltz davon 
ſie die kraͤfften haben zu trocknen / zu eroff⸗ 
nen / die Nerven und Das Hirn zu ſtaͤrcken/⸗ 
denen Lebens⸗ geiſtern ihre natuͤrliche bewe⸗ 
gung Wider zu geben / Die Fluͤſſe zu ſtillen. 
"Die blaͤtter Und blumen werden fonderlich / 
bißweilen auch die wurgel , gebraucht; wel⸗ 
che man denn im erſten Frühling faulen 


muß — 
u Gebrauch. a 

'  Joachimus Camerarius in Hort. Med, pm 
22. vermeldet / daß die wurgel der Schlüß 
ſelblum gepuͤlvert fo man den Kinderndars 
von gibet / nutzlich wider die Würm ge, 
brauche werde. Ba 

, Johannes Schrederus Lib, IV, Pharmacop, 
Med. Chym, clafl, 1. berichtet / fo man: die 
| Schtüflelblumzwurgel in Efig beige / und 
davon ein wenig in Die Diafenjchnupffe/folk, 
es das Zahnweh wunderlich fiillen. 


Wir 


Etliche Weiber nehmen Schläffetbfumen Zahnweh⸗ 


und Weißwurtz / beisen es in weten Wein / 


alßdenn defüillieren fig cs. Mit folchem Flecken / 


nung es ſoll alle flecken / maſen und fprenste Spunch 


des Antlitzs vertreiben. 
Das deſtillierte Schluͤſſelblumen 


iſt Denen dienlich / welche der Schlag ge⸗ 
en rühren 





es Antlitz⸗ 
waſſer Schlag⸗ 


























— 
Sicht / ka⸗ ruhret / und mit den Gichten behafftet ſind⸗ 


ni warme das False Dis bringe wiber Die 


Syrac/ werfallene Sprach farcket die Frucht in 


mache Mutierleib / und Das ſchwache Hertz⸗ dar⸗ 


* 


Hrkmd yon nach beiieben ein paar lofel voll genom⸗ 


jebefenht nen, &feiche würgtung hat des Schlaͤſſel⸗ 
blumen⸗zucker / welcher wie der. Rofenszucer 
gemacht wird/ jo man darvon nach belieben 

ciner Mufcammuß grob mmE 23 

Auß den motrsechenden blumen und blaͤt⸗ 

tern Diefes Krouts laͤßt ſich cine fuͤrtreffliche 
Glieder⸗Eſſentz mit Kirfchen-branntenwern 
aufziehen / welche innerlich tropffenweiß 
eingenommen / aͤuſſerlich aber übergefchlas 
Schmertzẽ gen and di: Glieder damit gewaſchen / Die 


son kalten von Falten Fluͤſſen herzährende Schmerzen 


Fluͤſen/ ſtullet / ja auch Die pon Schlag⸗fluͤſſen er⸗ 
Lahmte Glieder/ weñn es nich lang angeſtan⸗ 
gan fihlag: den / wider ZU ihrer vorigen bewegung bsin- 
füfen. get. Weñ man dieß Gewaͤchs in ſich ſelbſten 
Fermenciren undjohren laßt/ und hernach de⸗ 
ſtilliert / jo gibt es einen herzlichen. 


- oder Spiritum per fermentationem ab / welcher 


oberzehlte wuͤrckung hat / auch offt uͤber den 


[4 


Schlaf des Hat ne 3 
fügt. Schlaff ſucht benimt / und Schlagfluͤſſe ver⸗ 
theilt. a 2 N i ” 
Auf den wolriechenden blumen bereitet 
man auch den Zucker / wenn man fie zu 6% 
nem reinen Muß perfoßt/ und gleiches ge⸗ 
wicht Zucker Darander miſcht / bernach an 
der Sonnen wol vergehen läßt. 
CAPUT LXXXV. 
mohrentraue ZErhiopis, 


N N 22 1) 
N — 
DIN, NR, 1), 9 
RR lo N ZUR, IN, 2 
BR 29,4 
’ N ( 


u, 
LP: Y = 
7 I, =) & —J 


v 
es & 9 
— N x) SR a 
nei r nd 9 
ED) DR, Vin So 7 
REN ZU De EN 
Ä se 
— Bl N 222) NS 
\ * — r 
„9 I: 
Ss Ki 


OB BARLND! 
N) 


a 


y 

ma 

TAU. > 
AU U DRAN: 2) 

W üBoöorge — 9. 

UST 

N 


Fran 
ya 


ai 
[era Ds 


— 





Nr 







Ni _- 
= un 4 * N 
Te 
En — — 
SE N 9 
\ 


— * — — 











gliſch/ Ethiopian Clary. Lateiniſch/ 
AÆthiopis, Matth.multis, F.B. foliis finuofis,C.B. 
wi item ZEthiopis folüisin profundas lacinias divi- 


Geiſt/ 


Scheitel des Haupts warn geſchlagen/ alle 


Hhrenfraus heißt Griechiſch 7 Ai- 
Yıozrıs, Stalsänijch, Ethiopida. En’ 


Das uͤnffte Buch / nt 


fis, Ejusd. Sclarea Arhiopiea, f. Zthiopis lacı- 
niatis& noh laciniatis foliis, PArk, 
Eeſtalt. 
Das Mohrenkraut gleicht mit den blaͤt⸗ 
tern dem WBulikraut / denn fie find uͤberauß 


yauch und haarig / neben der wusgel dick in 


einander aefent. Sein ſtengel iſt viereckicht/ 


dick rauch / und zwey ſchuh hoch / hat oben 
viel nebensäftlein/ an welchem feine weifle 
blumen der länge nach gejeßt find. ‚De 
famen lige in huůlſen / jecin paar neben cin 
ander / in der gröffe wie der Erven. Die wur? 
hel iſt zaficht und tieff gefladert/ fo fie ver⸗ 


dorzee/ wird fie ſchwartz und hart wie ein 


Horn. Es waͤchht in Mohrenland / Grie⸗ 
chenland und Illyrien / Daber es erſtlich zu 
uns gebracht worden. 


famen und ifl gar wollicht. Er wird in Dem 


Fürftliehen Eyſtettiſchen Zufigarten ange⸗ 
troffen. Joh. Rajus hat es mit unter die wile 


c en. Es bieiber gern in 
unfern Gärten/ träge das erſte Jahr keinen 


de Salbeyen/ oder Scharlachfränter geſe⸗ | 


tzet. 
Eigenſchafft und Gebrauch. 
Das Mohrenfraut bat durchauß gleiche 
Natur und eigenfchafft mit dem gemeinen 
Wullkraut. N MG | 


{ 


SUHHRHRRRNINRRISHE 
"U CAPUT LXRIE N 
NHaſen oͤhrlein. 


Bupleuron. 
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NMamen 


zrAboen. Cateiniſch / Bupleuron, Auri- 


cula leporis, Hophylion. Engliſch/ Ha⸗ 
JJJ RI Su N 
Geſchlecht und Geftale. 


 1,.Das allhier abgebildere Ichmal-blätti> 
ae Haſen⸗oͤhrlein / Bupleuron folio fubrotun- 
| do 


| Be heiße Griechtſch / no. 








ben den zäunen bey St, 
auff dem Muttenser-berg angetroffen. 


ſtichter / bißweilen 


* 


dogene blaͤtter; auch an den gipffeln Eleine/ 
gelbe Fenchel⸗blůmlein in dolden-bäfchelein 
© trägt; worauff endlich der Fleine 






Don den Kraͤuteren. 


- do, five vulgatifimum , C, B. item Bupleuron. 


angultifolium, Ejusd. Catal, Plant.Bafil. Auricula 
leporis, umbellä lutea, J. B. Herba vulneraria ; 
Trag. hat ein kleine / runtzlichte / fcharff ſchmaͤ⸗ 
ckende/ etwas grüne und saßlichte wurgel ; 


davon ein Dünner/ runder/alarter/geftrioms 


ter / mit vielen knoͤdlein begabter / holer /d- 
ilen rothlichter ſtengel elen⸗ 
hoch empor ſteigt; und lange/ rundlicht zu⸗ 
ſammen gebogene/ mit vielen adern durch⸗ 


ie famen / wie Peterlein⸗ ſamen⸗ 
Wachßt in Teutichland und Stalien inber« 
gichten waͤldern haufig / wird bey uns ne 


2. Hafen-ödrlein mit fcharffen breitern 


blaͤttern / Bupleuron folio tigido, C, B, Auricu-» 


la leporis altera, f. rigidior, 7, B, Bupleuron la» 
tifolium, I, N en 
3 Das Fleine fehmalblättige Haſen⸗oͤhr⸗ 
ein/Bupleuron minus angultifolium Monfpe- 
lienfe, Joh, Raj, annuum anguftifolium, Botan, 
Mom TEN ala 


4 Das fleinfie Hafen-öhrlein/ Bupleuron 
_ angufliffimo folio, C, B, Auricula leporis mi- 
ei a R — ae 


mim 


Eigenſchafft und Gebrauch. 


Dbmwolen dieß kraut ein oͤlicht⸗ſcharffes / | 


flüchtiges / miltes falß / fonderlich in dem 
famen führes / und daher cine eigenfchaffe 
Bat zu waͤrmen / zu eröffnen/ zu zercheifen, 
Dusch den Harn und Schweiß zu treiben/ 
auch Wunden und Geſchwaͤr zu fäubern 


und zu heilen fo wird es dennoch wenig 07 





der gar nicht gebrancht. 


URN 
us ANOAPUT LXKEVI. 


ſcharfflich⸗ 
folget. 


St, Jacob/ wie auch 


fifch/ Percefeuille, 





/ 
/ 


83 


mamen | 
Urchwachs heißt Sateinifch/ Perfo- 
5 A liata, Perfoliarum, Herba perforata. 


© Staliänife ./ Perfogliara, Frantzo⸗ 
nglifch/ Zroughwar / 
Thorowwaxe / Zhoromleafe. Daniich/ 
Igiennemvext. Jiiderländifch/ Deurwas, 
 Diefes Kraut wird Durchwachs und 
Stopffsloch genennt / dieweil feine ſtengel 
durch die blaͤtter wachen / und das loch 
aleichfam verftopffen. Man nennets auch 
Bruchwurtz / denn es viel zu den Brüchen 
gebraucht wird. 
Geſchlecht und Geſtalt. 


1, Der gemeine Durchwachs / Perfoliata 
vulgatifsima , five arvenfis, C. B. Perf. fimplici- 


ter dieta , vulgaris annua, F-B.bat einen run⸗ 


den/dännen und braunen flengel/mit vieler 
nebenzweiglein / wie ein draufchliche baͤum⸗ 
fein. Die ftengel der zweiglein gehen durch 
die aderichten und aufferhebten blatter / als 
wären fie Dadurch gezogen’ fie werden nicht 
sund/ fondern ein wenig aufyaefpist / den 
Erbfen= blättern nicht faft ungleich / jedoch . 
zarter und glatter. Auf dem gipfel ver zweig⸗ 


‚fein erfebeinen gefrönte / gelbgrüne biüms 


lein, Der fame wird araw: fchware / die 
wurtzel ift ſchlecht weiß und zafiche. Man 
finder ihne auff den. Feldern/ am rand der 
Aeckern/ in den Weingaͤrten und anderen 
orten. Die Steinzund PBruchfchneidee ' 
pflantzen ihn in ihre Gärten. 
Krauſer Durchwachs, Perfoliaca 
criſpa. Sue 


A vi 





Wi 


> Ge - , 


2, Auß dem gemeinen ſomen waͤchßt biß⸗ 


Wweilen der kraͤuſe Durchwaͤchs / voller 


blaͤtter und blumen / fo auch aflhier abge⸗ 


- maßlt iſt / Perfoliara crifpa ſ mulcofa.Cam;flo- 


se multiplici — D— als | 
© 3 Ds langblaͤttige Burg Ourchmachsr 


nEiide 





























Perfoliata montana latifolia,C, 3. item alpina 
anguftifolia media , Ejwd. Alpina magna lon- 
gifolia, J. B, hat längere blätter als Der 98 


meine mie mehr gefüllten blumen. Cr 
fehläge von der wurgel alle Jahr mwiderumb 
auß / melche fcharff und eines gewuͤrtzten 
geſchmacks iſt. 


4.Der Schweitzeriſche Alp⸗ Durchwachs / | 


Perfoliara alpina latifolia minor, C.B. hat ein 
göthlichte wurgel mit wenig dünnen zafeln/ 
der Kengel iſt dünn / rahn / glatı/ hol und 
mehr als elen⸗ hoch / und wirbin nebenzweig⸗ 
fein wie in ein dolden zertheilt/ Deflen mitte 
umgeben glatte/aderichte un anterthalb zoll 
hreice blätter/fo des Kuͤhkrauts⸗blaͤttern ſich 
vergleichen. Auff den gipffeln der ſtengelein 
er ſcheinen gelblichte bluͤmlein als ſchaithuͤt⸗ 
lein⸗ denen ein ſchwartzer / lang⸗ und eckich⸗ 
ter ſamen nachfolget. Er waͤchßt auff den 
Schweitzeriſchen Aly-gebürgen. 

s. Der Walliffer Durchwachs / Perfolia- 
ta alpina anguftifolia minor, c.B. Waͤchßt 
in Wallis auff den Alp-gebürgen. | 

6 Der Fleine Durchwachs mit geboge- 
nen äftlein/ Perfoliata minor ramis inflexis, 
C.B. annua longioribus foliis, J. B. 

7. Der eine Durchwachs mit Hafens 
öhrlein-blättern / Perfoliata minor anguftifo- 
lia Bupleuri fol. 6. B. Auricule leporis affinis 
Odontitis lutea Valerandi & Dalechampii, 7.B, 


3, Der fehmalblättige groſſe Alp-Durch⸗ 


wachs / Perfoliata Alpina anguftifolia major, 
five folio angulofo, CE __ 

9. Der ſchmalbiattige kleinſte Alp- Durchs 

wache/Perfoliata Alpina ariguftifolia minima 


'6,Bupleurum anguftifolium Pyrenaicum,C.Bs ' 
10. Der großblättige Alp Durchwachs - 


Perfoliata alpina gramineo folio, five Bupleus 
rum anguftifolium Alpinum ; C.B. 
Dur beruͤhmte Königliche Botanicus in 


N 





Das Künfite Buch + 


Franckreich 7 Ar. Pitton Tournefort , gehlet 
alle gefchlechte des Durchwachs under Die 


_ Bupleura, oder Haſen · oͤhrlein / und will fie 
anderſt nicht genennet Haben. { 


Eigenſchafft. — 
Der Durchwachs iſt warmer / jedoch 
mehr trockener Natur; führe viel ſchlei⸗ 
micht / irdiſche und grobe alkaliſche ſaltz⸗ 
theilgen; hat Daher die Eigenſchafft anzu⸗ 


" Halten / gelind zufammen zu ziehen / zu ſaͤu⸗ 


beren und zu heilen. | 
Gebrauch. 


Der ſamen des Durchwachs zu pulver 
geſtoſſen / und darvon einer Erbs groͤß den 
jungen Rindern in der Pappen offt ang? 
den, heilet ihnen die Brüch : man foll 1% Bruͤch 
nen auch alle Morgen nüchtern ein truͤnck⸗ ber. 
fein deftillierten Durchwachs- waſſers zu “ 
trincken geben. 


Auff die Uberbein legt man die zerſtoſſe/ AGerbein. 


ne Durchwacherblätter mit nußen. 


Auß dem Qurchwache » fraut fan man 

mit Brantenwein ein treffliche Eſſentz auß⸗ 

ziehen / welche denn herzlich gut iſt allırz, 

band Wunden und Schäden zu reinigen Wunden. 
und bald zu heilen inwendig auff ıs biß 20. Schäden. 
ttopfien öffters eingenommen, Sie dienet gabeluf 
ar zu heilung des. Nabel⸗ und Leiſten⸗brů⸗ Feen 

£ en. ruch. 

- Das gedörte Kraut / oder auch der Sa⸗ 

men davon zu pulver geſtoſſen / wie auch der 

auß dem kraͤut gepreßte laßſt wird ſehr nutz⸗ 


(ich zu den Wund-pflaftern / und Salben. 


geoͤr aucht / wie auch zuden Bruch⸗pflaſtern. 


CAPUT LXXXVUL 
Groß Rlerien, Lappa major, 





Yan 0. 
gay Rof Kletten heiße Bricchifch /"arga- 
\ 0; Neorwms , Igoramiv, Lateiniſch/ 
Lappa major, Bardana, Perfonata. J⸗ 
taliänifeh / Lappa masgiote. Sransöflich/ . 
Le gros Glatteron, rande Glouteron , grande 
Bardane. Spanifch/Lampaze , Bardana, Pa- 


ganeaceramayor. Engliſch / Great Burdock / 
| Clot⸗ 











- | 


‚  Densfreppe/ Burrer / Storburer/ Agers 
urer/ Agerskreppe. Niderlaͤnd iſch / Groo⸗ 
ke kliſſe. u ER 90 
Geſchlecht und Geſtalt. 
. Die gemeine groſſe Kletten / Lappa 
‚ majot , Ar&ium Diofcoridis, C.B. Perfonata f, 


Lappa major aut Bardana, 7.2. Hat ſehr brei⸗ 


te / lange/ ſchwartz⸗gruͤne blätter / die find 

an der ſeiten gegen der Erden aſchenfarb. 
Der engel ifi rund / weiß und mic purpur⸗ 
roth vermiſcht: hat viel neben⸗weig⸗da⸗ 
san wachſen groſſe Kletten⸗knopff mit viel 
gebogenen Haͤcklem/ damit fie ſich an die 
Kierder hencken. Dieſe Kletten find erſtlich 
gruͤn / darnach blühen ſie ſchon licht⸗braunẽ 
eeth· Der ſame iſt lang und graufasb.Die 
Waurtzel wird fehlecht/ lang / auſſen fchwargy 

und inwendig wer. Waͤchßt an wuſten 
Orten/ und auß Mifthäuffen bey den zaͤu⸗ 
‚nen. Ein fchöne Art diefer groffen Kietten 
wird bey Leipzig gefunden ıft von Der ges 
meinen an Dem knoͤpfflein unterfchieden/ 
denn bey deffelbigen blumen viel Dicke blaͤt⸗ 
ter / wie an dem Kofen-wegerich/ zuſammen 
geſetzt ſind / deren jtdes in einen zarten ſpitz 
außgehet. Calparus Bauhinus in prodrome 
Theatri Botanici lib.5.cap, 21. nennet fie Lap- 
pam rofeam , Roſen⸗kletten: iſt ihme von Lu- 
©... dovico Langermanno Profellore zu Gieſſen zu⸗ 

8ecſchickt worden. N Su 
0, 2% Ein andere Art hat fein Bruder Jo- 
hannes Bauhinus bey Before mwargenommen/ 
welcher Fopfflein mie zarter Wolle durchzo⸗ 
gen ſind / In dem übrigen iſt fie der gemei⸗ 
neh Kletten nicht ungleich: Perfonata altera 
cum capitulis villofis, 7.8. Lappa major mon- 
tana capitulis tomentofis, five Ardium ı CB, 
Die grofle Kiesten find warmer und trock⸗ 
ner Natur; führen mileflächtige, nitrofis 


} 


ſche / falßichte cheilgen mit stwas slichten 
vermiſchet / davon die Eigenfchafft/ zuers 


Öffnen / zu erdünneren/ zu zertheilen/ den 


Athem zu erleichteren/ durch den Harn und 


Schweiß zu weiben/ Wunden und Ge⸗ 
ſchwaͤr zu ſaͤubern und zu Beilen. 
Gebrauch 
Auß der groſſen Kletten wurtzel wird in 
den Apothecken ein Waſſer zuberciiet: iſt vor 
etlichen jahren von — Me-= 

dicis wider Die Peſt mit groſſen ugen ges 

braucht worden. Esbefördereden Schweiß 

kraͤfftiglich: mangibe esauff drey oder vier 
both etlich mat nutlich / denn dardurch das - 

Peſtilentziſche Gifft guß dem Teib gerrieben 

wird. Wenn ſolches Waſſer auß dem Kraut 

und der Wurtzel doppelt deſtillieret wird / ſo 

dagri⸗ iſt es ein treffliches Mittel wider die Poda⸗ 

eſchmen griſchen Schmergen/ man warme es nur 

. ein wenig auff Du Glut⸗feuer / dunckt ein 

feinen zart tuch darinnen⸗ und fchlägt es uͤ⸗ 

berdie Dodagrifchen / mit fchmerghaffter 
Engündung und Geſchwulſt gekraͤnckte 

Glieder / ſo wirdder Schmerg in wenig ſtun⸗ 

den fich verlieren/ und dem Patienten Bald 

woider auff die Fuͤſſe helffen. Man muß as 


ber das Waffer im Mayen / oder mit aufge: 


bendem Augſtmonat defillieren, 


/ 
[ 


Kletten⸗ kraut/ Wolgemuth/ Baldrian und 


Bei, 0, Moden Kraͤuteren. 937 
vs Siorsburs. Daniſch / Storsfreppe/ Tor 


Der famen der groffen Kletten wird wider 
den Stein fehr gebraucht ; ein quintl. alle Stein. 
14. tag / oder alle Monat davon eingenom⸗ 


mMen. 


Die Hirten pflegen den huſtenden und 
lungſuͤchtigen Schaffen die wurtzel der groß en 


fen Kletten £lein gefchnitten/ unter ihr Futz en Scha⸗ 


ter mit nutz zu gebrauchen 

Wenn ein Roß moͤhnig iſt / oder andere Moͤhnig 

Gebreſten der Augen hat/ ſoil man hme und ande 

Entzian unter dem Futter zu effen geben, en der 
Die zerfnitfcheen und welt machten et 

blaͤtter über die alten Ißunden,@ eſchwaͤr / 

außgewichene / und wider eingerichtete ge, Wunden 1 


lencke offe geſchlagen / heilet fie lebe bald und RA 
ol auß. auß wei⸗ 


„Die Wurtzel kan man mit Zucker einma⸗ ung. 
chen / oder candieren/ und denen nutzlich zu Grieß / 
eilen geben/ welche mit Grieß/ Sand und Sandy 
Schleim der Nieren behaffter find ; ja wels Schleim 
che einen kurtzen Achem 7 trockenen Huften, En ieren 
oder auch mangelan Liebes-reigung haben. figfeit 5 
„. Die Wurgel in gutem Wein gekocht/ges Hufen. 
fichtet/ und davon offt ein glaßvoll einge: Veeruan 
ommen /heilet Das viertaͤgige Fieber auß zit uia 
dem grund auß. SR 5 
Das Kraut und Wurde friſch gruͤn zer⸗ 

hackt / und in Butter gekocht gibt eine herz- 8 


liche Brandſalbe ab ⸗ welche offt uͤberge⸗ 


ſchmiert / die vom Feur verbrannten Gue 
Der bald wider heilet / und den brennenden 
Schmergen gefchwind Filet, =. 
Wenn man das Kraus und Wurtzel vers 
brennet/ ſo ſpeyet es Feuer von fich wie der 
alpeter/ / wovon man denn geurcheilet/daß 
ein folches Saltz dariñen fich finden muͤſſe. 
CCAVTLXXXIX. 
Aleine Rletten. Lappaminor, 
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5) Seine Riersenbeiße®ricchifih/ziden 
Lateiniſch Lappa -minor, Xan- 
Othium. Italiaͤniſch/ Lappa minore. 

| — Petit Glatteron. Spas 
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und fruchtbar Jahr bedeuten : werden aber 


zwey fpisige Haber⸗kor nlein gefunden / hal⸗ 


ten das geaentheil/ nemlich ein kuͤnffti⸗ 
ae Thenrung der Früchten. Aber biefer 
Auffmerckung gibt Camerarius fchlechten 


(auben. H u 
2. Die Canadenfifche dickere Fleine Klet⸗ 


te/ Lappa Canadenfis minori congener, ſed 


procerior, Hort, Reg. Parif. 


Auſſatz. 


Eigenſchafft. 

Die kleine Kletten iR warmer und trocke⸗ 
ner Natur ; hat viel fcharffe/etwas bittere/ 
ölichte falgztheilgen/ und dadurch die eigen? 
Schafft zu erwaͤrmen / zu zertheilen / zu eroff⸗ 


nen / das unreine/ auch maleichte gehlüt zu 


reinigen/ und durch den Harn zu treiben. 
Gebrauch. N 
Die kleine Kletten⸗wurtzel zu pulver ges 


foffen/ mie guter Rhebarbara vermifcht/ 


und davon öffters mit Wein eingenom⸗ 
men/folle die wurgel des anfangenden Auf 
fages hinweg nehmen / wir Matrhiolus ber 
sichten En 
SCHSHHRHRSRHHIHIRIEREN 
CNPETF. NG 


Gemeiner Taubenkropff. Fumaria 


vulgaris. 


Namen. 

Cr Er gemeine Taubenkropff heißt 
a Sriechifch Kama. Latcinifch/ Fu- 
Me maria , Fumus terre. Italiaͤniſch/ 
Fumoterra. Frantzoͤſiſch /Fumeterre, Spa⸗ 
niſch / Palowilla. Enaliſch / Fumitory / Fu⸗ 
miterre. Dänifch/ Jordroeg/ Jordroegsurt. 
Niderlaͤndiſch⸗ Duynekernel / Gryſecom. 
In Teutſcher Sprach heißt es auch Erd⸗ 

rauch / Tauben⸗koͤrbel und Kagen:forbel. 
Der gelbe Taubenkropf heiße Griechiſch / 
Koouca Ac. Lateinifch/Fumaria lutea, Fuma- 
ria corydalis, Illyrica & montana. Engliſch/ 


imn denen er gern und bald waͤchßt / auch wı 
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hifeh / Bardana menor, Engliſeh/ Leſſe ur⸗ ¶ Gemeiner Taubenkropff. Fumaria 
ey Somfe burr⸗dock. Daͤmſch / Gaaſeskrep⸗ vulgaris = ; 
pe/ Spigebuner. Niderlaͤndiſch⸗ Cleyne WON - 
ciiffe. In Teutſcher Sprach rennetmanfie N Se 
auch Bersterläuß/ Bubenläuß/Sgelskletten VD NS 
und Spitzkletten. >. Ir — 
Geſchlecht und Geſtalt. 

r. Die kleine Kletten / Lappa minor, Xan- J—— 
thium Diofcoridis , C.B. Xanthium ſ. Lapuu — IQ 
minor, FB. Nat einen ftengel Elenbogens — Ay N 
hoch / fett/ eckicht / und mit vielen tuͤpfflein | IR SE 
befprengt. Die blätter find den Milten⸗ \ a aM, % % 
blättern etwas gleich / lind / weich’ aſchen⸗ 2 | 
farb und zesterfft/ am Geſchmack dem Gar⸗ A, UST 
lenkreſſen ähnlich, Die Frucht it rund in — NE 
der groͤſſe einer Dliven / fachliche wie ein REN NN) I 
Igel / henckt fich an die Kleider. Die Wur⸗ — X WW 
Beliftrorh und zaficht Waͤchßt gern auf al . N, \\ SQ 
ten Nofiftädten/ hinter den. Zaunen / ſon⸗ N In N 
derlich aber auff den brachaͤckern. Mir Diez IR 
fen Kleiten haben etliche ein fonderbahre er⸗ N 
fahrung. Denn wenn manım Herbfi/fo.od: IA Ip 
gemeldte Kletten zeitig und auffgethan werz IS a‘ a x 
den/ in einer jeden derofelbin zwey Gerſten⸗ NET |) 2 
Förner verfchloffen findet / foll es ein aut Ss Z 


& 
1 


URS Ama 


NT 0 ie 
IS KUN — 
N m 


Vellwfumtory. Niderlandiſch / gele Erde 


roock. 
EGeſchlecht und Geſtalt. 

1. Der gemeine Taubenfropff / Fumaria 
vulgaris, 7. 3. non bulbofa I. ſeu ofhicınarum 
& Diofcoridis, C, B. Item Fumaria m:nor folio 
oblongo capillaceo,Ejufa.hat em dunne jpinige. 
und fange wurgel mit vielen zaſelen / an wel⸗ 
cher feine dlaͤtilein im anfang des Apnillein 
fich erzeigen / die vergleichen fich dem &oe. -- 
siander / find jedoch zartır / weicher unid 
graw. Der ftengel waͤchßt halb cienbochr 
mit vielen nebenäftlein / die werden wie. die 


flengel vieruhicht / an deren eipfjel lufüg 


zufammen.gedrungene und punpurzbraung | 
blümlcin im Maͤyen berfür fommen. Nach 


der bluͤt beſamet er ſich rund / wie der gemenſ⸗ 


ne Coriander / er iſt am geſchmack bitter/ 
und wern er beſchnitten wird / ſo traufft er⸗ 


und waͤinet wie. Die befehnittene Raben in tt 


Mertzen. Man findet ihne aiertbalben nn 
den TReingarten/Zwikel und Cappes gaͤr⸗ 
ten/ Gerſten⸗ und Flachs⸗felderen / dezwegen 
er gemein und maͤnniglich bei 
wo er einmahl eingewurtzlet 7 laßt er id) 
nicht widerumb außtilgen. Umb Mentpe # 
lier in Franckreich befome er fehr dünn 6 


Blätter mit weiffen blumen. r 


2. Der kleine Taubenkropff / Famari 
minor tenuifolia, C. B. minor five tenuifoli. 
ſurtecta, F. 8. Iſt Heiner und zarter als de 
vorige. Er iſt auch am geſchmack Bitter wi 
‚der gemeine. In Zentjchland. findet mat 
ihne nicht von fich ſelbſt / fordern muß in 
den Gärten vom Samen gezielee wirnen, 


man ihne einmahl hinſaͤet +fomt er jährlich 
widerumb herfür/ und beſamet fich aljo wi 
derumb felbften. In der Provinz Srang 
| en eich, 


Be Wa aa sewoaww» 
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bekande it em : 





6 





— 


* 


reich / Langendock und Mon tpelier / wie auch 


in Spanien waͤchßt er von fich ſelbſt / ſon⸗ 


derlich in kieſicht⸗ und ſandichten orten. Di⸗ 
fer kleine Taubenkropff ändere fich / feine 
ftengefein wachfen bißweilen gerad auff/ zur 


zeiten fallen fie nidfich. Die blume erſcheint 


Zuzeiten purpurbraun/ zuzeiten aber wird 


fie von rother/ weiffer / grüner und gelber 


farb befprenge. Er wird auch im Fuͤrſtlichen 


Eyſtettiſchen Enfigarten angetroffen. 


Gelber Taubentropff. Fumaria 
| ea Sec Mi 


3 Der frembde gelbe Kaubenkropff/Fu- 


‚maria Jutea,C.B Fumarta Corydalis, quibuf- 
dam Split, Maıch. bat viel wurgeln / die fich. 
in der Erden von einander außbreiten / fie 
ſind Plain / lang / — und der Chriſt⸗ 


wurtz aͤhnlich/ auß welchen fieben oder acht 


dünne / zarte und anderthalb fpannen hos 
He ſtengel besfür fommen’ fo viel blaͤtter 


tragen / welche fich den blätteren des Has 


nienſporen / oder der Hohlwurtzel vergleis 
chen) find aber kleiner und aram. Im Heu⸗ 


und Auafimonat trägt er oben andem Hens 


‚gel fchöne gelbe bluͤmein / welchen fängfich 


se fchdetlein nachfolgen / in denen ein ſchwar⸗ 


‚807 alangender und runder fame liget. In 


den Windifchen Ländern/ Italien und Der 
Provintz Franckreich / wächhe er von fich 


ſelbſt zauff den Bergen und Hügeln. Sin 


Teutſchland pflantzet man ihne in Die®är- 


Engelsberg Gargano mit weiſſen bluͤmlein 


Mu. k 


en. In Apulien folle man ihne auff dem 


antreten. 


“ 


4. Der breite Taubenkropff / Fumaria 
glaviculis donata,C.B, cum capreolis, 7.8. Im 
Maͤyhen trägt er auff den ſtengeln und ne 
benaͤſtlein / ſchoͤne weißlichte und mit liechts 


rother farb vermiſchte bluͤmlein / den gemei⸗ 


‚nen ähnlich / doch find deren nicht fo viel / 
ſonder etwan vier oder fuͤnff neben einan⸗ 


* 


Don den Kraͤuteren. a 


ver. Man finder ihne im Gülcher-fand/fon- 
derlich im Hertzogthumb Bergen und Zut⸗ 


phen / in den Hecken’ Binder den Zännen/ 
und an den Rechen der Feldern. Ein arclfi- 


re art wird in Flandern zwifchen Gent und 
Bruck / bey Kneßlaw angetroffen, 
EEigenſwafft. 

Der Taubenkropff it warn im erſten 
und trocken im andern grad. Er wird zur 
Artzney in dem Mayen und Brachmonat 
vor auffgang der Sonnen eingeſamlet. SR 
mie einem milt⸗ lüchtigen/ bitteren/ fcharfz 
fen / wenig olichten ſalß begabet/ Dacurch er 


. bie eigenfchaffe hat zu erdunneren / zu e oͤf⸗ 
nien / das geblüt zureinigen/ und von denen 


geſaltzenen melancholifchen feuchtigfeiten zu 
erledigen / wie auch Dusch den fchweiß zu ; 
treiben / und allem gifft zu wider ſtehen. Iſt 


| Syergen/ Leber und Miltze fehr diene 


Gebrauch a, 
Geißmilch mit Taubenkropf geſcheiden 


‚amd davon alle Morgen / durch den gantzen 


Maͤyen ein Bücher voll getruncken five 

nen Dienlich / welche ein unrein geblüe ha; Untein ges 
ben/und mit der Kraͤtz geplagt werden. Dar ir fian 
Zaubenfropf-fafft iſt ein nugliche Areney/ 

denen welche mit der Fransshen-Franaibeie Franke 


2 behaffter find fo fie deffen 4. loch / cin Dio, Tr Franc 


nat oder 40. Tag lang / alle Morgen und ”” 
Abend / drey fund vor dem SRitiag- und 
Nachteſſen trincken. Mic diefer Arguey if 
einem Goldfehmied und Schreiber geholf⸗ 

fen worden / wie folches Tabernemontanus 
bezenget, Diefen Safft fan man über das- - : 
ganze Jahr behalten’ wenn man ihne auß 


‚dem frifchen kraut preßt / einmal ben dem ” 


Kohlfeuer läßt erwallen/ durch ein Tuͤch⸗ 

fein feichtet /_ ein wenig Baumol darauff 

gießt / und oben wol zuſtopffet. IN, 
Das deſtillierte Zaubenkropff-waffer er au 

fiche wochen durch Morgens nüchter uff &nıy 

6,loth getrundken / reinigei das unfaubere Sh ba⸗ 

geblüt/ vertreibet den Grind / die Schäbig: Fit friß/ 

keit / Rrag/beiffen der Haut / Flechten uno 1° NEN, 3 


Mägerey. Iſt ein ſehr nutzlich Waſſer Dis len mage 


nem /ſo zu der Maltzey / Frantzoſen⸗ ranck⸗ voy' mal- 


heit und boſer Verunreinigung der Haut ee 
geneigt ſidd echen 
Die jenigen/ fo mit dem boͤſen gifftigen bije ver 
beiſſigen Grind behafftet find / und fich vor umeini 
dem Auffag förchten/ follen alle Monat cin gun⸗ der 






quintlein des befien Theriacks einnehmen/ Sirat — 


fechs loth Taubenkropff⸗waſſer darauf trin⸗ tiger beir’ 
cken / und wol fehwigen : darneben möflen fgw avi 
fie im Frühling und Herbſt / zum wenigften ſas. 
drey wochen lang’ alle Morgen und Abends 
jedesmal 4. loch Taubenkropff⸗ waſſer mit 


2. loth Hopffenzwafler vermiſcht/ trincken. 


Taubenkropff⸗ waſſer in Die Naßloͤcher Satem 
eingeſupt / reiniget das Hirn vom Schleimy ds biener | 
und bringe wider den verlohrnen Geruch. ee 

‚Unfere Seuch haben im ©ebrauchroafrede bebot 
fie in das Bad gehen / fie zuvor ein wenig 
Folder » Attich = oder Wachholder⸗ muß 
mit einem Truͤncklein Taubenkropff⸗ waſſer 
einnehmen / denn fie halten darfür / es rei 
be den Schweiß tapffer auß / wie denn ſol⸗ 
ERWANGI iin, 

Die Conlerva Fumariz, oder der Tauben⸗ 
„nk a Bo 
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Unrein / kropff⸗ zucker in den Apothecken zubereitet/ 
Ba Al denen / fo ein boͤß / unrein verbrande 
If gebtit und melancholifch Gebluͤt haben / und mit 
grindy Dem Grind/ Kraͤtz / Flechten und Suchen 
Erän Mech" der Haut geplaget find. Dienet wider die 
ber hanız Frantzoſen kranckheit / Waſſer⸗ und Gelb⸗ 
frantſen- fucht / fo man darvon nach belieben einer 
krandbeit Mußcat⸗ nuß groß einnimt. —— 
ge Man pflege auch mit Branntenweindie 
Eſſentz auß en zu ziehen / wel- 

che. denn fehr gut ift in allen oberzehlten 
Rranefheiten/ von ı0. biß 25. tropffen übers 
mahl täglich davon viel tage oder wochen 

fang eingenommen. .,. — 

Bey uns wird das deflillierte Tauben⸗ 
kropff⸗waſſer denen Kindern fehr nuslich offt 
zu trindengegeben/ bey welchen die Pocken 


nn oder Kinds blatteren aufbrechen; denn «8 
IRRE fie fehr gelind außtreibet. . | 
SERRNERBIHHIHIRNIHENE 


CAPUT Xciı. 


Gemeine Holwurtz. Fumaria bulbo- 
fa radice cavä. KR 





Namen. 


Ach Herzen Theodori Tabernæmon- 

tani und Matthioli gruͤndlichem bes 

3 sicht Batman die Holwurtzel vor die 

rechte runde Dfterlucey in die Apothecken 

- fölichlich eingeführet/twelcher Srathumvinies 

wol er von vielen angezeigt / wird er doch 
noch heutiges tags in den Apotherken erhal⸗ 
sn/ fo doch die Holwurtz gang und garfei- 
ne gemeinfchafft oder einige vergleichnuß mie 
der Oſterluceyen hat. Es iſt aber Diefes Franc 
mit allen feinen Sefchlechtern eine art des 
Zanbenfropffs: Griechiſch heifft es / Ka. 
nV“ xerıd\oias, Karviov yeAıd\onor, Közy@s 

Deaypirıs, Bye. Sateinifch/Capnusche- 
lidonia, Capnium chelidonium,Capnus phrag« 
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mitis, Fumariä.altera, Fumaria bulboß,Fuma® 
ria tuberofa,Ariftolochia adulterina, Radix ca“ 


va. Italiaͤniſch / Capno chelidonio. Frantzoͤ⸗ 


fifch/ Racine creufe , Efpece de Fumeterre, 
ayant la racine fafonnee en bulbe, Engliſch/ 
Hollowroote. Dänifch/ Hulroed/ Rood⸗ 


hanekam. Niverländifch/ Holwortel. 


Geſchlecht und Geſtalt. 
1. Die gemeine Holwurtz / Fumaria bulbo- 
faradicecavä major & minor, C. B. radice cavä 


flore purpurafcente & albo, J.B:hat eine sun ⸗ 


de wurtzel wie die Erdſcheiben / derer find 
zweyerley Arten / denn Die eine ift inwendig 
gar holy als wenn fie außgehoͤlt ware, und 


die andere gar nicht/ haben zimlich viel klei⸗ 


ne nebenwürglein oder zaſeln / find außs 
wendig aram/ inwendig duncfel-gelb/ eines 
bitteren geſchmacks. So bald im Hornung 
der fihnnee abgangen/und das eiß zerſchmol⸗ 
gen iſt / ſtoſſen beyde geſchlecht ihre dolden 


herfuͤr / im Maͤyen folgen hernach runde/ 


glatte ſtengel / die werden einer ſpannen lang/ 
mit zesferfften/ ſatt⸗gruͤnen blastern/breitee 
als des Taubenkropffs befegt/ und verglei⸗ 
chen fich faft den blattern der Ackeley ‚oder 
Schellwurg. Am gipffei fommen bald her⸗ 
nach die ſchoͤnen purpur⸗braune gedrunge- 


ne blumen/ an jedem fiengel eine/ die ver: 


aleichen fich der biumenam Bynsaug oder 
Zaubenfropff/ und find im anfang des A⸗ 
prillens in voller bluͤth. Nach der bluͤth fol⸗ 
gen Fleine ſchoͤtlein / wie Die ſchoͤtlein am Ens 
gian/darinnen iſt ein fchwarger/ glatter und 
glänsender ſamen verfchloffen : an einem je⸗ 
den ſaͤmlein banget ein weiß wuͤrmlein / da⸗ 
mit es an die fchötlein angehefftet iſ. Im 
Maͤyen wird der famen zeitig und fallt auf. 
Die blätter verwelcken fo bald es donnert/ 


denn diefes Gewaͤchs den Donner nicht lei⸗ 


den fany und verlieren fich mit ihren ſten⸗ 
gen. Die wurgeln bleiben den Sommer 
und Winter über/ biß wider ver Frühling 
fomt/ in der sven verboraen. Man findet 
dieſer Kräuter vier Öefchlecht/ nur mit den 
blättern unterfchieden 7 denn an einem Die 


blatier breiter und gröffer / andem andern 


ſchmaͤler und tieffer zerfehnitten find / fon- 
ften mit den blumen einander gleich / die 
find fehon purpur 7 oder prefilgenebraun / 
und werden Diele vier Gefchlecht für die 
Maͤnnlein gehalten. Unter diefen bat auch 
ein jedes fein TBeiblein / welches feinem 


Maͤnn lein mit wurtzeln und blättern gleich 
iſt / allein daß Die blumen nicht purpurzoder 


prefilgen-braun/ wie am Maännlein/ ſon⸗ 
dern ſchnee⸗weiß find/ Dadurch fie denn un. 
serfchieden werden, Alle diefe Erauter wach⸗ 


‚fen gern an fühlen orten / in ſtarckem Erd» 


seich/ Binter den zaͤunen / an den hecken / 
weingaͤrten und swingern/ neben den Weg⸗ 
ſtraſſen undetlichen Gebürgen und duncke⸗ 
len Wäldern. Es iſt wol zu mercken / daß 


diefes Kraut mit der aansen wurgel nicht 


gefunden wird wo das mit der außgehölten 
murgelwächßt / doch werden fie beyde an 
obgemelten orten angetroffen/aber ein jedes‘ 
befonder / als wenn gleichfam dieſe beyde 
Gewaͤchs von Natur einen befondern haß 
zuſammen trugen. En 


2. Der andere groffe und Eleine Kolbens 


wurkige Taubenkropff mit gantzen und 
| nicht 


f 





m 7 ba) nicht holen wurtzeln / Fumari 











x — 
Be 


‚non cavä major & minor, C. B. bulbofa radice 
 folidä, calcari & folio ctiflato, 7.8, / 


3 Der Spaniſch Felſen⸗Erdrauch mit 


breitern blättern/ Fumaria Hifpanica faxati- 
lis, foliis amplioribus cordatis,femine compref- 
fo, Tourmef. BE — 

4. Der C anadenſiſche Erdrauch mit ſchup⸗ 
pichter wurgel/Fumaria Canadenfis radice tu- 
berosä fquamarä, Dadarı, Mem, 1 

5. Der fnorzichte wurslige Erdrauch⸗ 

' Fumaria tuberofa infipida, Cornut. 
Eigenſchafſt. 

Die Holwurtz If warn im andern und 

trocken im drittengrad; un mit einem fcharfs 


Nu fen / bittern⸗ milt⸗fluͤchtigen falg begabet. 


Gebrauch. | 
Die Holwurk komt der wuͤrckung halben 
mit bem Taubenkropff und der Oſterlucey 
Mmeiſtentheils überein, | 


Be SE er RER EEG 


" CAPUT Xcil; Mr 
Welver Koͤrffel. Myrchis, 
) l / l al 
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* 7 DUFIEZ 
Mm RU U G 
TAN AR EN \ 7 2 7 
EN AEEN, 
A 
Ya 7 






6 — 


re su | 
NVrꝛhen⸗Korffel / welfeher Körffer, 
PDN milder Koͤrbel heißt Griechifch.mup- 
SH ic. £ateinifch/ Myrrhis, Conile. J⸗ 
taliänifch / Myrrhide,, Mirrade ‚finochiella, 
Frantzoͤſiſch/ Cerfueil mufque, Perfil d’Asne, 
Engliſch/ Sweete Chervil, Daͤniſch/ 
Koͤrfve. — 
a a. Beltale | 
Der Welfche oder Spanifche Koͤrffel⸗ 


yıtis magno femine longo fulcato, F. B, 






\ major vel Cicutaria odorata, €,B, Iſt mie. 


feinen blätteren dem Schierling gang aͤhn⸗ 
lich / bringe einen hohen ftengel/ mic viel 


ippen oder ſtreiffen in Die laͤnge durchzo⸗ 


\ 





Yon den Kraͤuteren. 


findet man viel in Savoyen / 





Sl 
} { > 


9 Ngelick heißt Lateinifeh / Angelica, 
Naelic 


' Spanifch/ i 
Danilch / Angelicke⸗/ 
laͤndiſch / Angelica, In Zeutfcher Sprach 






kan u 


/ —66 
a bulboſa radice Ein Oben erfcheinen weiffe kronen oder 


Inmen / darauff folget fpigiger / langer fas 
men. Die wurtzel i lang/ rund / jart/ 
und eines guten geſchmackẽ wie die gelben 

‚Rüben, Ein ine Art diefes Gewaͤchſes 
Mytrhis mie 

nor, C.B, R | | 
I Eigenſchafft. | | 

Der welfche Koͤrffel ft warmer natur im 
anderen grad; hat. durchauß gleiche theilz 


een / und Biemie auch die tugend mit dem 


örffeltrans. 
Gebrauch. 
Der welſche Rösffel mis Fleiſchbrůhen ge⸗ 


kocht / befoͤrdert ven verſtandenen Harn. 


RSS 
N ORPUE Xen, 
Gemeine Angelick. Angelica 
| facıya, 









Namen. 
myrnium Cordi. Italiaͤniſch⸗ An- 
Frantzoͤſiſch⸗ Angelique herbe, 
Angelica, Engliſch/ Angelica. 
Engelurt. Nider⸗ 


gelica, 


wird fie auch genennt H. Seift-wurg und 
Engelwurg/umb ihrer fürere 
wider das Gifft/ aleich als 
- Geift/oder die fieben Engel dem Menfchlis 
chen 
fonderheit geoffenbahret und gezeiget. 


lichen Krafft 
wenn der S. 


Geſchlecht diefe heilfame Wurhel ins 


Geſchlecht und Geftale. 
x. Die gemeine gebräuchliche Angelick⸗ 


fo wir die zahme nennen / C dieweil fie bey 
uns allein inden Gärten gepflanget wird / 
el von fich ſelbſten indem 


Error 3 &r 





















Gebuͤrq waͤchht) Angelica ſativa, €. B. J.B. 


Bat cine dicke lange wurtzel / die von einem . 
aupt fich In etliche wurgeln außtheilet / mie 


a 


zimlichen zaſeln oder neben-würglein/ auß⸗ 
wendig braun und inwendig weiß / eines 
ſehr anmuthigen / guten und lieblichen ge⸗ 
suchs/ an dem geſchmack raͤß/ hitzig und 
bitter. So man Die wurtzel auffſchneidet 
gibt fie einen gelben hartzichten ſafft / Dir 


uk an dem geſchmack febr ſchaͤrff und hitzig · 
—2 


e blätter find laͤngucht und rund/ wie die 
blätter des Alexandriniſchen Peterleino zer⸗ 


fehnittenund gerings herumb zerterfft/von | 
Farben fattgrün / und an dem geruch nicht 


tunlichlich. In dem dritten und auch biß⸗ 
meilen in dem vierten Jahr ſteiget von der 
wurtzel herfür ein dicker und grofler rohrich⸗ 
ter ftengel / mit kno ren und glaͤzchen / wie 
der ſtengel des Sirbfiöckele / der wird faſt 
dreyer und auch bißweilen vier elen hoch. 
An dem flengel gewinne fie auffaeblaiene 


fäcktein/ auß denichben fonmen herfuͤr ſcho⸗ 


ne dolden oder kronen⸗ wie ſchatthuͤtlein / 
gleicher weiß wie an dem Fenchel / die tra⸗ 
gen gelbe bluͤmlein / darauff folget ein brei⸗ 
ger Dürer famen/ der vergleichet ſich dem 
famen der Beerenklauen/ iſ doch blaͤtterich⸗ 


ger duͤnn r und teichter/ Bas einen guten ge⸗ 


such und fcharffen geſchmack / wie die wur⸗ 
hel Von dem ſamen zielet man junge ſtoͤck⸗ 
(einsden ſact man umb St. Martins⸗tag⸗ 
auff folgende weiß. Dan lege den famen 


über nacht inein frijch waſſer / des morgens 


wird er in an gut ſchwartz erdreich geworf⸗ 


fen / der thut ſich an dem Fruͤh ling auß dem 


grumd/mie der ſamen Des Korffels/ und find 
Die erſten blaͤttlain dem Peterlein⸗ kraut 
glich. Diefe junge ſtocklein ſetzt man in dem 
Neuen ucht im Maͤyen auß / auff Die a 
dershalb ſchuh von einander. In dem vier⸗ 


“sen Jahr ſtoſſet der ſuͤngel berpür/ bringet 


blumen und famen/ wenn Der abfaͤllt / wird 
der ſtengel und die wurtzel hotsicht / und 
verderben. So man die Angehe in ein gu⸗ 
ton fetten grund ſetzt / beſam er fie ſich ſelbſt / 


darauß denn junge ſtocklein wachſen / die 


man verfegen an / ſie muſſen aber einen wol⸗ 
g bauten grund haͤben / und auch vom Un⸗ 
Faut gereiniget / und offter mahls mit BDA” 
ſchlag aem waſſer begeffen werden. So 
man die wurtzel zum gebrauch der Artzney 
famien/ und über Jahr halten will / foll ſol⸗ 


chesım Srükling geſchehen / ehe fie den ſten⸗ 


act Koſſen / zn welcher zeit fie denn am kraͤf⸗ 
ligßen find/ und muß man ſie / wenn ſie zu⸗ 
vor fanber gewaſchen / und von dem grund 
gereiniget / ın einer warmen ſtuben auff⸗ 


eröcknen/ alßdenn bleiben fie lang gut⸗ ſon⸗ 


ſten werden ſie von wegen ihrer fetten feuch⸗ 


vatsız bald ſchimmencht und vperderben. 
Waͤchßt von ſich ſelbſt in groſſer menge 
auf dem Riſen⸗berg in Böhmen und an 
der Schleſiſchen grentzen. Dieſe aͤnderet ſich 
an der wurtzel / welche bey uns dicker wird / 
un? leichtlich verdirbt 7 in Bohmen aber 


waͤchßt fie Fleiner und ſchwartz / laͤßt ſich 


auch länger auffbehalten. | 
2. Die wilde grofle Angelict/Angelıca ſyl⸗ 


"yehtris major, c.B. fylvelttis magna vulga- 


tior, u B. Angelica aquatica, Raj. vergleicht 
fich der vorigen mit wurtzel / ſtengel / blaͤt⸗ 


* 


* Das Kuͤnffte Buch / 


Wilde groffe Angelick. Angelica 


fylveftris major, 








’ 

gern und blumen / allein iſt fie in allem klei⸗ 
ner. Die Blätter werden blaichgruͤner / und 
die wurgel weiß-farbiger, Die blum er⸗ 
ſcheint gelb oder weiß. Iſt am geruch und 
geſchmaͤck milter. Sie wächße in ſchattich⸗ 
ten dunckelen orten an den Waſſer⸗geſtaden / 
Bächen/ und in graßichten Baumgärten. 
In feuchten orten bringe fie dünnere blat⸗ 
fer herfuͤr. Man finder fie allhier bey Mi⸗ 
cheifeiden. Eine Arc mit groſſen geben oo 
der weiſſen Eron blumen / wird in Nor we⸗ 
gen / Ißland / Pommern⸗ ESchonland / ja 
auch beryuns in fetten⸗ feuchten Gründen 
etwaͤn afgetroffen/ Archangelica ſ. Angelica > 
Tabernaemontani f. Scandiaca, Hort. Leyd. An« | 
gelica aquatica, C.B. Archangelica , Lob. 

3. Die Berg Angelick / Angelica fylvs- 
fris montana, C. B, Iſt der erfigemeldten mie 
mwurgeln und blatiern gar aͤhnlich / allein 
gibt ſie am geruch und geſchmaͤck der gemei⸗ 

nen nichts vor⸗ vird ſedoch Kleiner. Sp 
man ben ſiengel am obern theil der wurtzel 
abſchneidet gibs fie ein mehrern und fchärfe 
fern geſchmack von fich als die zahme. Theo- 
dorus Tabernemontanus hat fie viel ange⸗ 
troffen am Gebuͤrg der Graffſchafft Zwey⸗ 


brücken/ und auff den Bergen fo Lothrin⸗ 


gen Hoch⸗Burgund und das Elſaß ſcheiden. 
4. Die wilde kleine Angelick / Angelica 
fylveftris minor f. erratica, GB. ylvefttis re- 
pens, J.B. Wachßt bey uns viel bin und 
wider an den zaunen. 
5. Die wilde haarige Angelick / fo nichts 
giecht / Angelica (ylveftris hirſuta inodora , 
c.B. J. B. 
6. Die glaͤntzende Canadenſiſche Ange⸗ 
lick / Angelica lucida Canadenfis, Comm. 
7. Die bey den knoͤdlein blühende Berg⸗ 
Augelick / Angelica Alpina ad nodos florida 
Tonınefs Die 











8 Die Canadenſiſche 
fodill⸗vwurtzel/ Angelica Can 
lia „ Afphodeli radice, Tonrnef, 
. Die sahne Angelick iſt warm im dristen 
und trocken im zivepten grad, Führer vicl 
 aromarifch/ flüchkiges)/ fcharfflicht-miltes 
ſaltz / dadurch fie Er 
ipiderfichen/ das Hertz zu fläretenSchwaih 
zu traben/die Monatliche Weiber: Keiniz 
gung zu beförderen/ / Wuͤrm zu töden/ Vers 
ſtopffungen zu eröffnen/auch Wunden / alte 
Schäden und Geſchwaͤr zu beiten. Man 
fol die Wurgel zur Argney einfamlen/weni 
die Sonn in Zwilling/ und der Mond in 
den Sirebsgehe. N 
; Gebrauch. 


adenfis tenuifo- 


- 


Die Salfen d 
gelländern gebräuchlich 7 fie 
Suppen von den Dlättern/ die ‚wol ſchmaͤ⸗ 
chen / fonderlich wenn ſie von dem jungen 
kraut der wilden Angelick bereitet werden. 

In fterbens=läuffen ift die Angelick cin 

sreffenliche worbewahrung wieder die Peſt/ 


fo man die Wurtzel in dem Mund behalte 


machen auch 


und keuet / infonderheie zur zeit wenn man ' 


aufgehen wil. So aber jemand von ber 
tilentz angegriffen worden / dem ſoll⸗ 
alfobald ein halb 


Pe⸗ 
man 
quintlein zerſtoſſener Ange⸗ 
lica⸗wurtzel / und cin quinti. Tberisc/ in eis 
neiem truͤncklein Cardobenedicren-wagfer cin: 
geben / und ihne in dem Beth wol zugedeckt 
0 fehmigen laffen a 
Unnatuͤr Man bat durch den täglichen Gebra uch 
liche Schä- | | be groſſe 
den. e/ die unnatürlichen Schäden zu 
1/10 eiwarn nach einer ſchmerßhafften 
2 Gefchwulft auffbrechen/ dara 
fen Abenteurliche Dina gchen/ als Liechipu⸗ 
tzen / alte Lumpen / Werck oder Garn⸗und 
andere dergleichen Dinge mehr/ die geachtet 
werden) daß fie durch Zauberey hertoifien/ 
weie es denn dem boͤſ⸗ 
Kunſt iſt/ ſolche ding ( 


der Angelick erfahren / daß dicke 
huͤlff les 
Beilen 7 


jo es von Gott dein 


‚Don den Kraͤuteren. 
Angelick mit Afs 


e Erafft hat allem &iffe zu 


er Angelick ſind bey den En⸗ 


uß den bißwei⸗ 


n Feind cin geringe 


u 943 
es Thier in dem Leib gewachſen 


cin lebendig 
-feye/ der fol alle Tag cin Halb quintl. 
Koffiner Angelicamwurgel in einem ründes deodhen. 
| Im Angelica⸗wurtz / Bene dicten⸗wurtz / 
Peſtilentz⸗ wurtz⸗ Cardobenedicten⸗ Beio⸗ ra 
nienkraut / Wacholderbeer jedes ein (ob, " 
Wermutbein halb loth / zerſchneide alles wat 
under einander / thue es in cin groß Glaß / 
welches oben weit ſeye / ſchuůtte darüber fo 
viel Spiritus vini, oder deſtillierten Brannts 
wein’ daß ex alles bedecke / und eiman eincs 
daumens⸗dick Darüber ache/niache das Glaß 
wol zu / und laß es alfo vierzehn Tag fiehen/ 
darnach thue.den Branntwein dasvon/ und 
verwahre Ihn in einem wolverfispfften 
Glaß. Man Fan nach belieben auch Zucker ' 
dazu mifchen. Bon diefem Spiritu follg man —— 
3molff oder fünffzehen tropffen ın waffen a 
Dein / Morgens nüchtern einnehmen. Er Grimmen 
ft gut für alle kalte Rogensfranekheitenyund von Kalte? 
Grimmen von Kaͤlte/treibet auf die Würny a 
und bewahret den Menfchen vor der Det. ? 
So man gefioffene Angsticawursel und _ 
Zit wen / jedes ein halb quintlein in Metiffen- an 
waſſer auff zweymahl den Weibern cingibt/ fen 
iſt es ein dienlich mittel wider Die Murterz 
kranckheiten. 


Wenn man ein ſtͤcklein diefer wirgelin : 

einer Bohnen groͤſſe gebraucht / fol es die 2 1 

Trunckenheit verhüten. buͤten. 
Erlliche beigen die Angelica⸗wurtzel in Eſ⸗ 

ſig/ iſt aber nicht recht gechan/ denn die ber 

fe krafft indem Eßig zuruck bleiber. SR 
Andere Leuth find beredet / wenn fie die. 

Angelica⸗wurtzel bey ihnen tragen’ foll ih⸗ Zau 
nen fein Zauberey oder boß Gefpenft fcha- en. 
‚den Fönnen. Anderchengen fie auff die blofs per. 

fe Haut an den Halg/ zur verhů ung der 


Peſt. F SER 

Das deftillierte Angelicaswaffer 7 ſtillet Grimmen 
das Örimmen im Lcib/ von kaͤlte verurfas von Kältey 
chet / vertreibet die Mutter⸗ſchmerhen und M 
Nachweh / befürdere die Gebure und Nach⸗ hy; 


geburt/ widerſtehet allem Gifft und der Difti Gift, 


Fehendige 
ge⸗ Thier in 


bereh / 


Ge⸗ 


Herzen ihme zugelaſſen wird) durch feine ‚. Jo man darvon nach bilieben ein paar Iof- Peſt. 
Werefzeug in in Glied zu gaucklen: ob fel voll AL a 
febon aber folche Schäden ſcheinen unnatüre Auß der wurgel wie auch dem famen der. 
lich zu ſeyn / konnen fie jedoch durch fleifliz Angelick läßt fich nicht nur mit Bramten⸗ 
ges und ein brunſtiges Gebett zu Gott mit wein oder dem Salmiac⸗geiſt eine Eſſentz / 
natürlichen mitteln widerumb geheiler wer⸗ und Ertract außzichen ; welche in Difteund. 
den Solche Schäden. hat Theod. Taber- andern anſteckenden zeiten Fehr nußlich ges . 

 neemontanus fonften mit nachfolgendem braucht werden; fondern man pflegt auch - 
Wund⸗tranck curicre.Sdim Angelicsblätter . das ol darauf zu deſtillieren weiches denn. 

zahme und wilde, Zeuffelsabbissfraut/ die mit Zucker in fäfılein gebracht / und zu ei⸗ 
 oberften Gipffel von Sr. Johanskraut/ In⸗ nem præſervatif wider die Peſt⸗ und andere 


grankraut / Sanickel/ Widerchon/ Beyfuß | 
jedes ein halbe Hand voll / friſch Brunnwaf- 
ſer ein maß 7 weiſſen alten Wein cin halb 
maß: Zerſchneide die Kraͤuter 
aroffe zinnerne Flafchen/ fehürte das Waſ⸗ 
far und dei Wein Darüber/ laſſe es in einem 
. Keffel mie heiſſem Waffer fieden / wenn es 
kalt worden ıft / alfdenn thue die Flafchen 
anff und — damit Die Geiſter nicht 
verziechen/denn feichte esdurch ein tuch und 





gib dem fehadhafften menfchen morgensund 


abends auff die 6, loth warmlicht davon zu 
wind. Re 
Wenn femand unrein 


8 and unre⸗ Waſſer getrunden 
hat / und er fich beförcht 


et / daß ihme Davon 





ters thue fie in cin. 


anfteckende Seuchen / in den Rund zerlap 
fin und gefchluctet/ oder wider außgeſpyen 
wird, ig — SAD j ; 
Deftilliert Angelick / ol mie Muſcatnuß⸗ garen 
‚Öl vermiſchet / und über den Nabel wacker u, 
geſalbet / vertreibet das Grimmen bey Rin- a 
dern und erwachfenen, Etliche tropffen dar Su )o/ 
von eingenommen vertheiler das ängftende mehe, 
Magenwehe und Blaͤhum des Bauchs/ wie 
auch das Mutterwehe. | 

Auß der afchen der ver n 
lick wırd ein Saltz gezogen und außgelau⸗ zäye Gall 
get / welches ein treffliches mi tel ıft wider des Ma⸗ 
alles Gifft / wider Die zähe und fehleimige ee 
Galle des Magens/wider die Derfiopffu u N 

De u er 


brannten Ange: g;r 


er mutter, 
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Her Mutter / md bringet die Monatzeit wi⸗ 


der man nimt 10. biß 20. gran auffs mahl. 
ERSTE 
‚cAPUT XCIV. 


Gemein Sternkraut. After Atticus 
vulgaris. 






Namen. 
Ternkraut heißt Griechiſch / "Asa 
Narr ,Bs anov, Sateinifch/ Aſter At- 
ticus,Bubonium,Amellus. $taliänifch/ 
After Attico, Amello, Frantzoͤſiſch / Petite A- 
fpergoutte, Petit Muguer, Eftoile herbe. Spas 
niſch/ Eſtrella yerva. 


Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das gemeine Sternkraut / After Atti- 
eus coeruleus vulgaris,c.B. bringet zwey / drey 
oder ‚mehr und bißweilen nur einen flengel 

Berfür / fo gerad/ ſteiff / holtzicht und gelb⸗ 
ſchwartz wird / und oben geflirnte / glaͤn⸗ 
tzende blumen traͤgt / welche ſich den Cha⸗ 
millen⸗blumen vergleichen/fie haben inwen⸗ 
dig ein A ann gemeiniglich mit 
himmelblauen und bißweilen purpurfarben 
plaͤttlein beſetzet iſt denn felten das äpffelein 
ang weiß wird. Die Blätter am ſtengel find 
Tänglicht/auffgefpigt/ranch/Ichwarksgrün/ 
und am geſchmack ein wenig bitter / je höher 
fie am ftengel ſtehen / Kuce fcheinen fie 
gegen den underften. Die wurtzel iſt in viel 
cheil zertheilt 7 und riecht ein wenig nach 


Naͤgelein Es bluͤhet im angehenden Herbſt. 


Den blumen aber folget ein eckichter ſame 
nach/ welcher von dem Lufft oder vor dem 
WMWindTeichtlich verfliegt. Dan findet es 
auffden Gebürgen / in den Thälern / und 
befchorenen Wald⸗wieſen / allhier auch auff 
dem Muttetzer⸗berg. Diefes ift zwenerlen / 
denn eines har breitere / das andere ſchmaͤ⸗ 
fere blärter. Welches früh blühen / Beige 


Das Künffte Bud, | 
nicht fo hoch / als dag fenige/ fo ſpaͤth mit 
feiner bluͤth herfür komt: beyde werden uns 
ter dem namen Des 
Sternfrauts im Fürftlichen Eyſtettiſchen 
Suftgarten angetroffen. Man finder fie 
Ah beyde in Deitereich 7 Ungarn und 
Mähren. Se 
Rlen AlpSternEraue. After Articus 


roffen und Fleinen 


Alpinus alter, 






, HE u‘ 
PA“, 7 
Ne a = 


9 


2. Das kleine Alp⸗Sternkraut / Alter At- 
ticus Alpinus alter,C.B. Item, After montanus 
caruleus magno flore, foliis oblongis , Ejusde 
After purpurgus montanus, J. B.wächßt klei⸗ 
ner als das vorige / deme es fich mit feinen 
blättern und himmelblauen blumen verglei⸗ 
cherzwelches obwohlen es fich von der wur⸗ 
gel fortpflangetibefommet es jedoch wollichs 


ten famen : bißweilen wachfen bey der wur⸗ 


gel haarichte blaͤßlein an den blättern. 


3. Das frembve Sternfraut / Alter Arci- 


cus peregrinus, After luteus foliolis ad florem 
rigidis, C. B. Atticus Maflilioticus, Tab, hat cin 
zafichte wurgel/ fo fich weit zercheile: auß 
derfelben fommen herfürdren oder vier har⸗ 
ge/ rauche und haarichte ftengel/ an welchen 
langes rauche/ ſchwartzgruͤne und haarichte 
Blätter ſtehen / die werden zuzeiten breiter / 
und. bigweilen ſchmaͤler / auch der fpigen 
Saltey ähnlich. Im Sommer erſcheint 
oben am fiengelein gold-gelbe blum / fo mit 
fuͤnff oder fechs ſchmalen / fpigigenv harten 


und rauchen blättern befegt iſt. Es waͤchßt 


für fich feldft in Spanien und Srandreichy 
an feuchten orten. In Teutſchland pflane 
ger man es in die Sarten. — ) 

4. Das gelbe Sternfraut / After Atticus 
Jureus montanus villofus magno flore, C. B. 
hat ein kriechende wurtzel / mit vielen nidfich 
hangenden zafeln/ die wol riechen/ und mit 
ihrem geſchmack fich etwas dem Zimmer 
pergleichen. Seine ſtengel find mirteimäßig/ 

und 












































Fein rauch 
blaͤßlein / 
fo. an den 
blättern 
waͤchßt. 








iR 
Sternfraue. After Articus 
peregrinus. 


Srembd 


vi 












a Roßt/auß welcher 
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Gelb Sternkraut. After Atticus 
a Iuteus, 






nn 
N, 27 j % 
DIDI oe . 
FR IR VW SR 
5 * —i⸗ — 
\ 


und fehieffen an gewiſſen orten auß der wur⸗ 


sel herfür. Dben am ftengelerfcheinen 3.0dex 
4.nebenszweiglein/ welche goldgelbe biumen 
mie einem gefpigten fcheiblein eragen/fo ends 
Sich davon fliegen. Die haarige blätter ſtehen 


ohne fliehan den ſtengeln gegen einander ür 


Don den Rräuteren. 


N 


ls 


94 
ber/als wenn fie dieſelben gleichfam wie flüs 
gel umbfaſſeten. Es wächke in acken Wals 


dern oder Forſten. In America kommen 


feine ſtengel zwey efen Boch herfür, 


5. Das Defereichifche Sterntraut/aße 
Juteus major foliis Succifz, c, B. Pannonicus 
major ‚live 3, Auftriacus I. Cluf. hat ein dicke 
Und frumme wurgel / mit vielen meißlich- 
sen zafeln / fo nebenzu feine ſchoͤßleir herfuͤr 

im anfang viel gruͤnlich⸗ 
te blaͤtter fommen / die ſich den Scabiofens 

oder Abbis⸗blaͤttern vergleichen / mit einer 
zarten wollen begabet / und am geſchmack 
etwas feharff und bitterliche find. Zwifchen 
‚den blaͤttern entfprinat ein runder fiengel / 
fo gemeiniglich rötbliche und elen=-hoch/ 
‚auch bißweilen höher wird/ an melchemfpis 
tzige und etwas gekerffte blaͤtter ſtehen Er 
oberſt ift Der flengel in etliche nebenäftlein 


getheilt/ Die grofle blumen tragen / und auf 


nicht bald zur 
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Biel fünffblättigen/runden/gelben blümlein 
wie cin kopfflein beftchen/welche von ablan⸗ 
gen / breiten und ebenen blättern umbringer 
werden / [o mit einer fchönen. geiben farb/ 
jedoch ohne geruch / begaber find. Ihnen 
folget ein eckichter fame nach / der in den 
Föpflein zwiſchen einer haariockigen materi 
gt. Es waͤchßt Bin und wider auff den 


Deftereichifchen undSteysmazdifchenAlpe 


l 


— er wie auch auff den Wieneriſchen 


ügeln/ allwo deffen noch etliche andere ge⸗ 

Schlechte / welche wir benoͤthigter Fürge daß 
‚ben übergehen/ geſehen werden. Ä 
| Eigenſchafft. 

Das Sternkraut iſt Fühler Natur. Wird 

ald zur Artzney gebraucht. | 
SEELE EEE TEE EEE 

su  CAPUT SCH... \ 

Gemein Sinnaw, Alchimilla vulgaris 
Dr majqor. 
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946, a 
NMamen. | 
Innaw heiße Lateinifch / Alchimilla, 
Des Leonis, Stellaria; Leontopodium - 
Herbariorum, Diofera , Drofium vel 
Pfiadium Cordi, Italiaͤniſch / Stellaria, Pie- 
dedeleon. Frandoſiſch / Pied de lion. Spa⸗ 
nifch/ Pie deleon. Engliſch / Ladies mantle / 
Gret fantole/ Great Sanikel⸗ Konsfoote. 
Saͤniſeh / Loewefod/ Synaw. Nderlaͤn⸗ 
diſ/Synnauwe / Onſer vroawen mantel. 
A Teurfcher Sprach heiße er auch unfer 
Franın Mantel/ Sindawe / Löwen-fuß/ 
Lowen⸗tappen / und Gulden⸗gaͤnſerich. 


Geſchlecht und Gefkale. 


C 


1. Der gemeine Sinnaw/ Alchimilla vol- · 


garis major, C.B. Pes leonisf. Alchimilla, F.B. 
Hat ein Wurgel/dieift aufwendig ſchwartz / 
Fingers⸗lang / holgicht/ wachßt uͤber zwerch 
in der Erden und hat viel zaſeln oder ange⸗ 
henckte wuͤrtzlein am Geſchmack bitter und 
rauch. Die blaͤtter find rund / zufammen 


gefalten / gekraͤuſelt / und gerings herum mit 


Heinen Kerfflein zerkerfft / in neun oder zehen 
ſpitzige underſcheid zerfpalten /wie cin 
Stern oder auffgethaner Lowen⸗fuß / von 
farben fald. Die fangen und rauchen fliel/ 
darauff die Blätter ſtehen / ein jedes blat auff 
feinem eigenen I kommen im Frühling 
bald von der Wurgel herfür / darneben 
mwachfen auch herauß Dünne/runde ſtenglein/ 
faſt anderthalb ſpannen lang⸗ welche ſich o⸗ 
ben in etliche zincklein oder nebenzmeiglein 
anf'preiten. Zwiſchen den gewerblein der 
gemeldeten neben-mweizlein/ wachfen nechft 
den ſtenglein viel Efciriere/doch auch kunde 
und zerkerffte blätlein biß oben auf. Am 
gipffel und den enden verfelbigen er zeigen ſich 
im Meinen und Brachmonat gemenniglich 
dranfchbchie/ grüne oder bieiche/felten aber 
weifle blümlein/ denen folget ein kleiner ſa⸗ 
men nach im Hewmonat / dem Maglamen 
ähnlich / il doch von farben gelblicht / in 
arünen bollelein verſchloſſen Tach Hrn. 
Ipcoa. Tabernemontani bericht / waͤchßt er 
gern an graßichten ortenvin feuchtem grund/ 
nd in den WWiefen fo im Gebuͤrg ligen / an 
Haldungen und Rechen / wird von wegen 
feines vielfältigen gebrauchs in ven Gärten 
gezielet / und im Brachmonat geſamlet / 
- wenn er in voller bluͤth iſ. — 
3. Der Berg + oder Silber⸗Sinnaw/ 
Alchimilla argentea,, Math, Alpina Pentaphyl- 
los, Raj, Pentaphylium f. potiüs Hepraphyl-, 
- Jum argenteum , fore mufcofo, 7. B» ormen- 
tilla Alpina folio fericeo, C. B. Hat ein dicke / 
ſchwartzlichte / und drey quer? hand lange 
rger/ auß welcher drey oder mehr runde ⸗ 
ſtarcke/glaͤtchichte und ſpaͤnnen⸗hohe zweig⸗ 
fein hertürfommen. Seine blaͤtter find mit 
fangen ſtielen beaabet / und werden gemei⸗ 
nigitch in fieben ( bißweilen aber in fünff o⸗ 
der neun) theil biß an den ſtiel zertheilt / ſind 
oben gron / unden aber von ſilbern Haaren 
glaͤnhend / mie ein Stern geftaltet/ und am 
sand geferfit. Auff den zweiglein figen viel 
draufehlichte/ geſtirnte weiſſe bluͤm lein / des 
nen ein grůn⸗gelbes fämlein in feinem huͤlß⸗ 
fein verſchloſſen / nachfolget. Er waͤchßt 
auff den Schweitzeriſchen Gebuͤrgen / fon 


Das Fuͤnffte 


Buch / EIN 
Berg: oder Silber » Sinnaw. 
Alchimilla argentea. 








Nina > 
* = r x 


Sl > 
derlich auff dem Iheernifchen Fracmont/ 
mie auch auff den Bündenerifchen und Sa⸗ 
voyſchen Alpen / an graßichten orten und 
ZU 2 fopt die Eu) pulver / 

nd gibt Davon wider alleriey utflůß. 
Etliche hencken die Wurtzel an A Ms u 
Naſen⸗ bluten. Von der gepülverten Wur⸗ bluten. 
gel in Brähen eingenommen / iſt wider Die u 
soche RXRuhr dienlich. N 

3. Der Eleinfte Alp⸗Sinnaw⸗ Alchimil- 
la montana minıma, Colamn. „ — 

Der fünff-blättige Alp⸗ Sinnaw | 
Alchimilla Alpina quinquefolia, C.B, Alpına 
minor , Tournefre, Wächkt in der Schweiß/ 
auff dem groffen Berg St. Bernhard und 
Sotchard genannt. Bluͤhet im Augſtmo⸗ 


nat. Wa —* 
Eigenſchafft. 
Der Sinnaw iſt mit milt- flüchtigen / 


balfamıfchen/ alfalifchen theilgen begabet/ 
und bat alſo 


ein mitte maͤßige oder tempe⸗ 
rierte natur / daß er nicht zu viel erkaͤltet noch 
erwärmer/ zichet zufammen/ reiniget das 
verfalgene/ verfüflet das fcharffe € eblie/ 
widerfichet aller ſaͤure / ſaͤubert und heilet. 
Wird geſamlet vor der Sonnen Auffgang/ 


wenn fie in die Zwilling oder Krebs gebiet. 


Gebrauch. — 
Under die rechten Wundkraͤuter gehoͤret 


der Sinnaw/ denn er heilet nicht allen die 


Wunden / fondern löfcher auch die Hi der⸗ 
ſeihtzen | 
Sp ein Menfeh gebrochen iſt / er ſeye jung Bruch. 
oder alt/der Laffe zwey handeoll Sinnaw in | 
einer Maß Waſſer fieden / fo lang als mare 
ein hart Ey ficder/ und trincke Davon. Den 
jungen Kindern foll man auch cin meſſer⸗ 
ſpitzlein 








Starde ſpitzlein voll von der Sinnaw in der Pap⸗ 
monatliche pen morgens und abends eingeben. Dicfes 
a Tranck fliller auch Die Fareke monatliche 
Bl. Nenigung/ und den weilfn Weiber-fluß. 
| 


Ein band voll Sinnaw in einem quarkal 
friſchen Brunnwaflers geſotten / darnach 


| Eder) duechgefiegeny Aka heiflam Waffer zu als 
| dung 6 fen Loshern/ Verwandung umd Öeiihwäs 


 Iomarim Fon des Halfes und Munds damit Zum 


| album offtermal warmlicht gegurgelt und den. 


 unofin. Mund außgefpühler. Cs heile auch die 
| an undfänfe und alle andere Werfehrung 
‚zung und und Schäden in den Mund und Half, 
mgaden Lean ein Fram nach der Geburt den 
mooalg. Jarn nicht halten Fan / foll fie nehmen ein 
Slieflung Na Sinnamw/ Rheinfarn / Heydniſch 
Des Dans Wundkraut / Beyfuß und weiß Wullkraut 
Bla? gdes ein halbe handvoll / diefe fine in maß 
'  ferfibin/ und des tags dreymalden Dampff 
darvon empfanaen. \ 


— Ein beilfem Wundtranck zu den geſchoſ⸗ 


—7 — Ken Wunden / weicher ven Brand des 
j Pulvers loͤſchet / die Wunde vom grund 
aufbeilst / und feine Ensündung darzu 
| ſchlagen laͤße: Nim Sinnaw⸗ fraut cin 
0 Banden, Beyfuß⸗ Gauchheil / Mauß⸗ 
vorlein⸗kraut / Steinguͤnſel⸗ Wintergrün 
jedes ein halbe hand voll / Schwalbenmwurg 


in loth / Serfchneibe alles Elein/ vermifche 


|  Durcheinanzer / thue es in ein Kannen oder 
Zlaſchen / ſchůtte darüber ein maß Brunn: 


waſſer und ein halb maß weiſſen Wein/vers 


mach die konnen wol / laſſe fie in ein keſſel 
voll fiedenden waflers ein ſtund fichen/ alß⸗ 


denn ſiechte es durch ein fauber tuch/ und 
gib dem gefchoffenen morgens und abends 


ein glaß voll laulicht darvon zu erincken. 
Dieb Wund⸗ tranck disnet in allerhand ans 
dern Wunden und Schäden. N 
Man vermifcht auch den Safft auß dieſem 
Kraut mit denen Wund⸗ falben/ gleich wie 
das gedorrte und zu pulver geriebene Kraut 
nn den Wundspflafen. 

a es laßt fich auch auß demſelben eine 
Wand⸗Eſſentz ziehen/ und tropffen⸗ weiß 
inwendig gebrauchen. 
Brig; Das deſtillierte Sinnamwaffer morgens 
Sirfehrte Und abends jedesmal 4. oder s. forh getsuns 
Bedarm / cken / iſt denen faſt dienlich / die gebrochen 
ſind / ſonderlich aber den jungen Kindern⸗ 
Bee foman ihnen bizweilen ein: aar loffel voll 
Mundfäy, darvon zu trincken gibt. Darnchen Beifer 
le/Berich, €6 die verſehrten Gedaͤrm / und füller den 
ns ſtarcken Aeiber-fluß, Mit diefem Waſſer 
den Mund oͤffters laulicht gewafchen / und 
teriger. Den Half darmit gegurgele/heilet die Mund» 
febrter un faͤule / und alle Derfehrun deſſelbigen / wie 
waͤriger auch den verwundten verſehrten und ſchwuů⸗ 
Dal, sigen Half, Das Waffer mit leinenen 

küchlein auff diesBrüft aelegt/ ſoll verhů⸗ 

ten / daß fie nicht groͤſſer werden. 
Waſſer Die Conſerva Alchimillæ, oder der auß den 
Meier, Sinnaw-bluͤmlein zubereitete Zuger / ifi 
flußsoe» ein edle Artzney den Weibern⸗ iwelche mie 
febrte Ge⸗ dem weißen Mutter⸗ uf beläftiger find / er 
darm. Heilst auch Die verfehrte Gcdarın fo 
man unterweilen einer Muſcat⸗ 
—9 mnmuß⸗groß darvon ni. 
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re er 
TD’e@ouidss ſchreibt von dem Iopyro alfo, 


Das Kraut/ Öriechifch und Sateinifch 


Iſopyron, und von etlichen Phafeslus genant/ 
diemweil feine blaͤtter / welche den Amß⸗blaͤt⸗ 
tern ähnlich find/ am oberſten theit gedrehete 
Zincken haben/ wie die Welfche Erbfen/ vie 
man Phafeolos nennet: auff dem oderften 
theildes ſtengels befome es kleine arte Fopf 
lein/ welche voller ſamen find/ an dem Ge⸗ 


ſchmack dem fchwargen wolricchenden Eos 


riander gleich, Camerarius hat dig Matthio- 


fehreibung Des Hopyri nicht: überein Eomt / 
dahero an Diefer fell des Theodori Taberna= 


montani Figur iſt beygeſetzt worden/ welche 


aber in warheit nichts anders fürbildet/ale 
einen fchwargen Kümmel oder Schabab / 


an welchen unden etliche Aniprblätier ange: 


mahlet find; und der fonften oben in dem a % 


Cap. des vierten Buchs under dem Namen 


des ſchwartzen wilden Coriandere / Nigellse 
anguftifolis flore majore fimpliei ceeruleo, c, 3, 


beſchrieben worden, a 
SERIE 


SCAPUT SOHN 
Kampfferkraut. Camphorata, 
Namen. 


teiniſch / Camphorata Chamzpeuce, 


fi a aa Gampffer/ heißt das 


 Selago, Engliſch Stincking. Wird 


Kampfferfrant genennei/ yorifen, 9 man es 
| \\ Sdd ddH ' 


a... Sb 


li Figur außgelaffen / Dieweit fie mit ber be⸗ 
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Kampferkraut. Camphorata, 
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swifchen Den Finaeren zerreibet / einen ger 


such wie Rampifer von fich !äßt. 
Geſchlecht und Geftale. 

1.Das auhiır abgebildeie Rampfferfraut/ 
Camphorat& congener, €.B. Camphorata alte» 
 14,Twv,Anthyllis alcera Italorum, Germ. bringt 
fechs oder ficben pannen⸗lange ſtengelein 
von einer kleinen / holtzichten / etwas faßlich⸗ 
gen wurgel herfuͤr⸗ Daran die kleinen auß ge⸗ 
ſpitz en blaͤtilein etwas groͤſſer / und nicht ſo 
vicy in emander erſcheinen /als an Dem ge⸗ 
meinen baarigen Rampfferfraut, Am obe⸗ 
gen chen der ſtengelein kommen zwiſchen den 
blaͤttlein herfuͤr kleine/ zarte / wollichte/ 
bleichgelbe bluͤmlein / ohne fonderen geruch/ 
und trucknendem geſchmack. 

2. Das kleine kahle Kampfferkraut / fo 

bey uns hin und wider auff den Aeckern/ 
ſo derlich gegen Bintz 
waͤchßt / Camphorata glabra, C. B. 
 keicht mit vorigem ein gefchleche / wenigſt 
nicht viel davon underfchieden. 

3. Das haarige gemeine 


Has cine bey nahem fingerszdicke/ harte/ hol⸗ 
gichte wurtzel / mit wentg zaſeln / oder neben⸗ 
wärkelsin; darauß wachſen holtzichte / weilz 
fer haarſge/ und aͤſtichte ſtengel ſchuh⸗ 
hoch auff/ und bekommen wechſelweiß bin 
und wider knodlein / fo da mit vielen / klei⸗ 
jun —— zarten / ſteifflichten / mit 
fcharffem geſchmack / und aromatiſchem 
wärs zgeruch begabten blattlein umbaeben/ 
anzufehen/ wie die Lerchenzblättlein. Blů⸗ 
bes ine Augſt⸗ und Herbſtmonat / und bringt 
ein Erautiche gefaͤßlein / darauß vier kleine/ 
mic roſen⸗farben sıpfelein begabte zaͤſerlein 
wachfen ; darauf folgt demnach der ſchwar⸗ 
Be ablanae ſamen. Waͤchßt 

herund Times in Franckreich. 


en und Detlingen 
Iſt viele: 


Kampfferkraut / 
Camphorata Monſpelienſium, f.B. hirſuta, €.B._ 


chßt umb Montpe⸗ 


Das Kuͤnffte Buch / 


Eigenſchafft und Gebrauch⸗ 
Das Kampfferkraut hat fluͤchtig⸗ balſa⸗ 
miſche falg-theilgen bey ſich und daher die 

fkrafft zu waͤrmen / zu trucknen / zu eröffnen‘ 
zu ſaͤuberen und zu heilen. Die Leib⸗ und 
Wund ⸗Aertzt in Langendock / gehrauchen es 
zu allerhand innerlichen und aͤuſſerlichen 


Wund⸗Artzneyen. 
N CHEND RE 0——— 
Studentenkraut. Scoparia, 
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| Yamen. En 

Sem heißt Sateinifch/Sco- 

paria, Linaria Scoparia, C. B. Herba | 

Studioforum , Tab. Linaria Belvedere 

di&a, 7.B.Scoparia (-Ofyris Gr&corum, Gm 
Italianiſch / Bel vedere. Engliſch/ Broome 


in Geſtalt. 

Das Studentenkraut Bat eine dicklichte/ 
mit ſchwartzen zafeln begabte wurtzel / davon 
viel zerbruͤchliche rauche zweige / faſt elen⸗ 
hoch auffſteigen / und mit viclen laͤnglich⸗ 
ten/ am geſchmack etwas bittern Leinkraut⸗ 
blättern bekleidet werden. Die bluͤmlein er⸗ 
feheinen dabey fehr klein / Frauticht/in fünf 
theil getrennet / bißweilen purpusfarbicht/ 
darauff folget fehr kleiner runder /fehwarge 
lichter famen in dem Augſt⸗ und Herbſtmo⸗ 
nat. Wird in Italien /wegen ſeiner ſtaͤten 
grüne nicht nur in den Garten gepflanset/ 
fondern auch in Die erdene geſchire geziehlet. 


Eigenſchafft. 
Das Studentenkraut iſt mit einem alla⸗ 
liſchen/ fuͤchtig⸗ balſamiſchen ſaltz — 


tode Flaxe. 


N 7 


1 


EREEIEEEEENS | 


rea Martıa, 


7 
\ 


| MT Fioler. Nideriändifch/ 
lette a 


Und Bat daher bie eigenfehaffe zu Fäuberm/ 


Zu beifen/ Die Sräße zu vertreißen/wird aber 


dennoch wenig gebrancht, 


an CAPUT .xcıx, | 
Braun⸗blawe Deiel, Viola 
....... Purpurea.: \ | 
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Namen. 

aue Veiel oder braune Violen heißt 
Griechiſch⸗on 1a erogdvezv. Latei 
ee nljch/ Viola, Viola purpurea. Staljdn, 
Viola perporina, Viola Pavonazza, Viola mam- 


Imola. Franköfifeh/Violete, Violerte deMars, 
Spanſch/⸗ Violera, Epatifch ea Dar 


N a At — 
GSecchlecht und Geſtale. 
.Die braune blaue Veiel⸗ Viola purpu- 
L .B. Mattia purpurea Hore fimpli» 
ei odoro, €.B. Bat runde blattet fchier wie ver 
Ephew/ find jedoch arter / feiner und ligen 


auff der erden. Sie baten Feine eng/fonz ' 
‚bern danne /fingersslange fiel, deren jeder 


ein wofriechendes braun-blayes bſuͤmlein o⸗ 
der Veiel traͤgt / fo gemeiniglich auf fünff 
blaͤttlein beſtehet / das mittelſte Under dieſen 
blattlein bringet ein hot hutlein/ en 
miecinem gelben Düpfflan befprenge/ au 


iM dieſen Beieln werden rumde , graßfaͤrbige 


Huͤlßlein/ oder verſchloſſene Boͤllelein vol⸗ 
fer ſamen wie Hirß Die wurtzel iſt lang⸗ 
duͤnn und zaſicht. Die Veiekftöcktein/nach 
dem fie verbluͤhet/ erjüngen fich zweyfaltig⸗ 
einmahl vom außecfallenen ſamen⸗ zum 
andern thun fich die Rocklein bin und wider 


mit ihren fangen fäden außbreiten/ Bender 


fich an die erden / und wachen von einem: 
etwan sehen oder woͤlff fiscklein / welche 


man ferners wie junge Eröhger -Röcklen 


“.% 


auff ziehen kan. Züs die befkem Weist wer 


3 a 


Don den Kraͤuteren 


ioole/ Vio⸗ 


* 
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den geh ateen / welche aldi Merhen blühen, 
denn ihre krafft von der heiſſen Sonnen 
noch nicht außgetrorfngs/ oder vom naſſen 
wetter ertruncken iſt. Sie wachen gemel⸗ 
niglich an fchastichten opten/ in wingern/ 
bey den Mauren⸗ Barren aumn und Bis 


braucht, | 


heln / und werden allein zur Arhney ges 


= 


2. Die wilde Hunds-DVeiet/ViolaMartiain- 


 odora fylveftris, €. B, coerules Masrja modora 
Hvatica, in cacumine femen ferens » FB. hat 


‚ein weiß/ lang und runglicht wärgelein/ bie 


blum iſt him melblau und bisweilen weiß / oh⸗ 
ne geruch Sie bringe zueten sröffere und 


‚Funde/ bipweilen lange / fpigige und ſchmaͤ⸗ 


lere blaͤter. 
5 Diemeiffe Mertz⸗ Violen / Viola Maria 
alba, €.8. Marciz Sore albo odorato, F.B.ifider 


exſten ähnlicyvallein werden die blumen weiß / 


fie giht bißwenlen einen lieblichen/ uzerte 
aber feinen/ ober nur einen geringen geruch 
‚von fich/ und befommer Diefe auch vahnıere 
blaͤtter. Die weiten Bein wachen in 
groſſer menge im Ananienfifchen be rch/ 
alda fie im Monat Apri Dauffig blaͤhen / 


daß fo man fir von iwirtem anfıher / fie das 


geficht betriegen/ und für weile außgefpans 
te tuͤcher gehalten werden. ; 

4 Die arfüllte Beiel/ Viola Martia mals 
tiplici flore,C,B. wird ſchoͤn und gang wolrdes 
chend/ fie Bat gefälfte blumen die fich an der 

farb änderen/benn fieiwerden purpurbraun/ 
leibfarb / weiß/ und fehrefiere BORN gifprengt/ 


ko offeesmahls, im Syeskft wiederum bluͤhem. 


ern man fie zu viel ſamen laͤht tragen⸗ 


undan geleg ne warme use miche auffigen + _ 


werden fie öfters widrumgeinfach. Joh. Co« 
Rus fchreibet /daß su Eonflantinopet eine 
art des gefüllten Veit in der groſſe einge 
Bifemsrofen berfür fomme/ ſo beſſer sieche 
sis die Curopeiſche/ derer zwey blumen ing 

anfang des eſſens genommmen/benteis öffnen 
ollen. | 


Die gelbe Veiel/ Viola Alpina zorundi» 
B 


folia lutea, ©,B, Marti Iutea, ER 

6. Dierundbläteige glarie Waffe This 
len Viola palufttis rorundifolis glabra, Mozif, 
7. Die_grofie haarige / niche viechende 
Mertzen⸗Violen/ Viola Martia major, hitſu⸗ 


ta, inodora, Merif, , 


. Die fleinblättige purpurkarbe Berge 


Diolen/ Viola alpina pürpurea exiguis fohis, 

C,B, Montana purpurea folidiore folio, FB, 
Die Ber, Bolen mit zerſchnittenen 

blaͤttern⸗ ſo — waͤche/ Viola alpie 


na folio in plures parses difledio, C,B,monsang 


folio muftifido, 7.8, 


10. Die Americanifche Vihlen nit Gra⸗ 
nadellen⸗blaͤtternNoſa Amerisang fohiisGrge 


nadillee, Horz, Reg. Par, 


Eigenſchafft. 


| He welsiecsenden Violen maſſen im 


erſten Fruͤhling Morgens / da ber Thaw 


noch darauff ſigt geſamſet werden. Sind mit 


einem heimlich jet arfflicheen / nitrofifchen 
falg / und fluͤchtig⸗ Öhichten eheilgen begabt/ 
und haben alfo die eigenſchafft zu Fühlen )/zis 
erweichen/ gelind zu laxieren/ zu töjen/und 
‚se eröffnen. Der ſamen davon wird auch) 
zum larieren in den Hieren: Krankheiten 


ſonderlich gebraucht, "Die blästeg aber dies 
is ng Odd 090 
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nen fonderlich den Leib zu erweichen/in Cly⸗ 

ſtieren und Pflaſtern. 

Gebraud). | 

Entz ͤnde ⸗ Das deſtillierte Violen⸗ waſſer ſtaͤrcket 
les Haupt / und kuͤhlet das — und 
— Er Leber / loͤſchet die Hitz der jeber/ ift gut für 
de Sicher, DER trocknen Huften / fo man davon nach 
troıner belieben 4.0888 5. loth trincket. 
Hufen. Die Conferva V:olarum, oder der Veiel⸗ 
See dß zucker / wird den jungen Kindern ficher ein 
Fopfiungy geben / wenn fie groſſe Hitz befinden / dieſel⸗ 
Gicter/ bige lindert er / halt ihnen auch den Leib of⸗ 

fen ſtaͤrcket das erg / und bewahret fie 
vor den Gichten / leget den Durft und das 


Durk/ 
Seitenſte⸗ 
Seitenflechen. 


dien jun⸗ 
ger Finder. 


macht. Man nimt der gereinigten und von 
den knopffen abgezupfften ſolen⸗ blätter 
ein pfund oder 32. loth / gießt Darüber vier 
quartal fauberes heiffes Waſſers / das faſt 
schon hat wollen auffwallen/diefes laͤßt man 
über Nacht ſtehen: bernach drucker man es 
zwifchen einer zinnenen Dieß / oder zween 
ftöcken! in einem fauberen leinenen uch 
wol auß / von dieſem außgedruckten blawen 
Safft nimt man cin pfund / und rein ge⸗ 
ſloſſenen Zucer 2. pfund / thut es zuſamen 
jn ein innen oder wol gelöfcht erden Ge⸗ 
fchir? /das oben fan zugemacht werden / (beſ⸗ 
fer aber find die zinnenen Flaſchen /fo man 
fie haben kan/ darauff ſetzt man ſolches in 
einen Keſſel mit Weſſer / und läßt es auff 
dem Seror fo lang ſtehen / Ciedoch dar man 
undermeilen mit einem hoͤltzenen Koch-töffel 
den Zucker in dem Safft wol auf⸗ und umbs 
rühre) biß das Waſſer einmal oder zwey 
auffgefatten ſeye: auff dieſe weiß wird der 
Zucker ganglich zerlaſſen / und der Safft in 
sechter dicke ſeyn / welchen man alſo heiß 
durch ein ſauberes leinen Tuch in ein erden 
®eichir, jehütte/ und fo er erfalter/in einem 
‚anderen irocknen und fauberen Geſchirr zu 
dem Gebraͤuch auffbehalte. ” 
-Der RBeislzfprup wird nuglich den juns 
gen Kindern gebraucht / wenn fie grofle 
Hi haben / Durft feiden / und verſtopfft 
Tungen ſind: Er dienet asıch 
Eindern’ chen / Rauhe der Kehlen und den Huſten / 
vun, davon nach belieben an Löffel voll genom⸗ 
en ehleny ME. In 
amd huften Das DVeiek-öl an Dir Schläff und Stirn 
Hisiges geftrichen / fiillet das hitzige Hauptweh / in⸗ 
hauptweh. Fonderheit fo man auch Roſem ol darzu thut. 
Wird gemacht wie Das Rofensöl. 
Ein Sälblein von Veiel und 
Mache bereitet / heilet die 
Händen / Füflen / a 
en 


Srofehiß/ 
durſt und 
verſtopf⸗ 
fung ben 


a f 
erhäanden mit weiſſem 
——— Schrunden der 
hurts.glie, Geburts⸗glieder und der Waͤrtzlein an 
perundde, Frawenz brüften. ns 
moärnlein Die hitigeı Geſchwulſten mit Qeiel + Sl 
Avon beüffe angefsfberszereheilt fie/linderer den Schmers 
Hirige ge ben des Ocitenfichs/ kuͤhlet Die engündete 
ghwuly Leber und Nieren / fo man den ort damit an? 
feitenfiih" ſchmieren 


en Den Nabel mie Violen/ ͤl warmlicht ge⸗ 
Zieren. rieben iſt nuglich wider Das Harn⸗brennen. 
Harn: . Auh dem zerftoffenen famen mit Pfer⸗ 


hrennen · yngternen vermiſcht / mache man mit zu⸗ 
gieſſung Pappelen⸗ nnd Erdbeere⸗waſſers 
sin SRifchley welches den Leib und die Nie⸗ 


N 


as ſo befomeman einen ſehr erefflichen 
Der berühmte Veiel⸗ forup wird alfo gen. 





wider das Seitenſte⸗ 


Kofensöl 


Das KFlnffte Buch / 


sen von ihrem ſchleim wol reiniget. Man 
muß ein loch Viofenfamen/ und ein halb 
job Dferfing-ternen hie zu nehmen für sine 
erwachfene Perſohn. 
Auß den frifchen Violen wird die purpur⸗ 
blaues Farb fich in Das zugt goſſene heifle 
Brunnwaſſer gern ziehen/und alſo die Viob⸗ 
ich⸗ inctur abgeben/ welche lieblich under 
dem Waän/ oder allein zu trincken iſt / und 
fehr wol abkuͤhlet / auch die Leber ſtaͤrcket / 
und allen Durſt loͤſchet. I 
Menn man aber die Violen in groſſer 
menge zufammen thut / und under fich joh⸗ 
ren oder fermentiren laͤßt / hernach de — 
iolens 


geift über/ welchendem Roſen⸗geiſt an Lieb⸗ 

lichkeit und kraͤfften nichte nachiäßt. 

SEE SERRISCHHESEN 
CAPUT C. 


Auffreche wachſendes Freyſamkraut 
Viola erecta. a 
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—— Namen. En 
Ä Reyſamkraut heiße Griechiſch / "I 
ealaxpsn. Lateinifch/ Viola jacea, Her- 
'O)ba Trinitatis, Viola tricolor, Viola lam- 
mea, talianifch/ Jacea,Herba de la Trinita. 
ranßoͤſiſch/ Penfess, Menues penfees. En⸗ 
glifch/ Penfes/ Hearts cafe. Daͤniſch / Floe⸗ 
jels blomſter/ Fiols blomſter / Trefoldie⸗ 
heds blomfier/Seiffmoder. Niderlandiſch/ 
Abenfeen. An Zenefcher Sprach nennet man 
es auch Drenfalsigkeits-hinmen und Jeſus⸗ 
blümlein. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Das auffrecht wachſende Freyſam⸗ 
£raut/Viola tricolor ere&ta,an Jovis flosTheo- 
phrafti6. Hift. 6. C.B.item, Viola Martia arbo- 
tefcens purpurea, Ejusd, Jacea tricolor ſurrectis 
caulibus , quibusdam arborea did , F. B. hat 

wi gerabe ⸗ 


EN 


D 


"gerade ſteiffe / und elen ⸗ hohe ſtengel; ihr 


gekerfft. Die Blumen erfcheinen Blau und 

weiß / fuͤnffblaͤttig / aufflänglichten ſtielen 
ſitzend / derer zwey ſeiten/blaͤttlein an dem 
inwendigen theil mie weiſſen haaren und 





blaͤtter werden breit/ geſpitzt/ und am rand 


{ 


ſtrichlein bezieret. Hierauf folgen lange 
nen. 


 kebtrlein/ in drey Bölein getheiler, darin 


gabet. 


pflantzet / und zu den B 


cin kleiner weiſſer famen waͤchßt. Die wur: 


Eel aift zaßlicht und daurhafft / das ganke 


Frans aber nut einem ſchleim⸗ geſchmack be⸗ 
—9* N ; —— —* 

Zahm Freyſamkraut. Viola tricolor 

— 
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2 Das 3 hme Freyſamkraut / Viola tti- 


color hortenfis repens, C. B, Jacea tricolor, five 
Triaitaris Nos, F. B, wird NR den Gaͤrten ge⸗ 

ſum⸗ſtraͤuſſen und 
Kraͤntzen gebraucht. Der ſtengel iſt dreye⸗ 


 icht/ ſtreifficht/ knoͤpfficht und inwendig 


pol. Die blaͤtter find erſtlich rund / darnach 


wachſen ſie in die länge / haben ferffen an 
dem umkreiß / bangen an zimlich langen ſtie⸗ 


fen. An demurfprung eines jeden els ſte⸗ 
ben andere Fleine blätter. Es wachfen auch - 


auf Den Knoͤpffen oder Gewerben andere 
kange/ bloſte / Bünne ſtiel / darauff erfcheinen. 


se schonen Blumen / von vielen und fuͤr⸗ 


uenlich dreyen Farben zufammen geſetzt. 


Em des Blumlein bat fünff blaͤttlein; die 
zwey ober ſen (Ind gemeiniglich gantz veyel⸗ 
raun / DIE andern zwey weiß / und das 


faͤnffte geld. Etliche Diefer Blumen haben 
wey him̃el⸗blawe blaͤttlein neben den braus 


nen / mit ſchwartzen firiemlein unterzogen/ 
aber mitten in der aangen Blum werden. 


diefe am meiften in den gelben Sternlein 
wahrgenommen : Zum dritten finder man 
auch drey blawe blattlein/ under den zweyẽ 


> senel-brannen: gefeht. Mitten in denen al- 
Min ſihet man das Sternlein. Dieſe Blu⸗ 


} 


% —— IR 0 
men find zwar luſtig anzufehen v aber ohne 


Geruch. Wenn fie abfallen/ gewinne Disfes 


raus feinen gelb-farben famen/in bollen o- 
der Enspflein verfchtoflen / und fo derfelbige 


zeitig wird / reiſſen fich Die bollen auff/ alß⸗ 


‚denn ſihet man die kleinen gold-farben ſan⸗ 
lein neben einander geſetzt. Die wurgel iſt 
nicht lang / aber dargegen mit vielen här- 


‚Sein zaſicht. 


Wild Freyſamkraut. Vila 
bicolor arvenfis. 
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3 Das wilde Freyſamkraut / Viola bico- 


lor aryenfis, C. B. Jacea bicolor frugum & hor- 
torum vitium, F.B. waͤchßt von fich ſelbſt auf 


den Aeckern / gleicher dem zahmen faft in 
allen Dingen/ aber die blätter und blumen 
find kleiner / und von Farben nicht fo fchons 
ſondern gelb und blaw / oder gelb undweiß, 


Beyde Grfchlecht / zahm und wild/ komen 


im Srühling nach den braunen Veieln ber: 
7 blühen den gangen Sommer hin⸗ 
auß. 


Über dieſe Blumen iſt ſich wegen des 


wiewol fie gemeinialich dreyerley Farben 


haben / jedoch find fie alfo vermiſcht /daf 


faſt allezeit ein Blum anders fihet als die 
ander. Man finder fic auch offt gar weiß/ 
gelb oder braun. . le 
4. Es waͤchßt noch ein viel gröflere Arc 
in den. ee Beulen Gebuͤrgen / mit 
groffen gelben Blumen jedoch fehön braun 
geftreiffee riechen gar wol / und werden Die 
Blumen gegen dem Herbſt offt gar gelb. 
Viola montana lutea grandiflora, C. R. 
5. Man findeenoch ein Gefchlecht/ mie 
gar groflen wolriechenden braunen “Bliss 


De / welches auß dem Fürftlichen Garten 


zu Stutaard 'Camerarius befommen. hat: 
Viola montana tricolor odoratiflima , €. B. Ja- 


ceæ tri⸗ 


MW 


groſſen underfeheids zu verwunderen / denn 
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ce» tricoloris ſive FIoris Trinitatis genus flore 
luteo & purpureo magno , repens non an- 

nuum, 1: B. \ \ 
6.Da5 nidrige fehmalblättige Berg⸗Frey⸗ 
ſamkraut mit weiffen Blumen, Viola mon- 
tana pumila angnftifolia flore niveo odoro,C.B. 
‘7. Das Spanifche / Tangblättige/ ſtau⸗ 
dichte Freyfamfraut/ Viola Hifpanica fruti= 
cofa longifolia, Tunf, N RT 
3. Das Pprendifche lang⸗ geſchweiffte 
Srenfamfraut/ Viola Pyrenaica longiüs cau- 
data , Teucrii folio,, Taurnef: KR 
Eigenſchafft. 
Das Freyſamkraut hat etwas flüchtig? 
nitrofifch « ölichten falges in einem ſchlei⸗ 
michten fafft verborgen /und Dadurch Die eis 
aenfchafft das geblüt gelind zu reinigen / al⸗ 
le fchärffe und ſaͤwre gewaltig zu linderen / 
und za verfüfen / gemaͤchlich innerliche 
verfiopffungen zu eröffnen/ zu fühlen / den 
ſchweren Athem zu erleichtern / und allers 


band Schäden und Gefchwär zu fänberen 


und zu heilen. 
| a Gebrauch. a 

Fieiſam Das deftillieree Freyſamkraut⸗waſſer / iſt 
Der Sich, gut Den jungen Kindern / welche mit dem 
ter. seyfam oder Gichter / von groffer hitz ge⸗ 
gungen, Plaget find, fo man ihnen oft ein paar £ofr 
Franefhei, fel voll gibet: wird auch in den Lungen⸗ 

ken. franefheitch aebraucht. | 
Rothlauf Etliche Weiber / die mit dem Rothlauff 
ul hehafftet find/ trincken fechs oder acht loch 
ln, /und fchwigen darauff indem 

eh. | S 
Camerarius meldet / daß diefes Freyſam⸗ 
fen-Erandt, kraut⸗ waſſer nußlich von den jenigen ge⸗ 


Seit. braucht werde/welche die — 


heit haben; man foll ihnen neun oder mehr 


Fig ı Morgens und Abends jedesmals 
6. £orh zu erineken geben / und fie darauf 


= fehwiken laffen: aber der Leib foll zuvor wol 
— gereiniget ſeyn. | 
Naub. 
6 .oder 8. lotb dieſes Waſſers trincken / alß⸗ 
denn in ein Badſtub gehen / und wol ſchwi⸗ 


gen, } N N 
Die Bluͤmlein geſamlet / fo die Sonn in 


willing gehet / darauß ein Lattwerg mit 


Eon? Be 7 wie die Roſen⸗ Sattwerg gemacht/ 


Forfung ommen/ift gar föftlich wider die Geſchwaͤr 


gen md und verkopffung der Lungen und Leber/ 


a vertreibet das Keichen und Huften / befoͤr⸗ 


huſten / 

fluͤß / me 

Ianjolen/ haͤlt den Menſchen bey guten Sinnen / 

gilt’ Peſt. Diener wider die Melancholey / wehret dem 
Gifft und der Pefileng. 


EIN 
| CAPUT.CL . . 


Gemein Zahnkraut. Dentaria “ 
pentaphyllos. 


Namen. 


Ahnkraut Heiße Lateiniſch / Dentaria, 
Confolida dentaria , Symphitum denta- 


von den Fluͤſſen / ſtaͤrcket das Geſicht / bes 


rium, Sanicula dentaxia, Dentaria quin- 





lia, 
vielen knoͤdlein oder gläichen zufammen ge⸗ 


Welche fehr on / die follen offt 


und davon offt einer Muſcatnuß groß ger 


deret den Außwurff / reiniget das Haupt 


Das Künffee Buch 


Gemein Sahntraue, Dentaria 
pentaphyllos, 


Ar A 
ESS I: 
Up 
s V 
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Nun 





quefolia , Viola dentaria, Dentaria minor. J⸗ 
taliaͤniſch / Dentaria minore, 


Geſchlecht und Geſtalt. 


7. Das gemeine Zahnkraut / Dentaria pen- 


taphyllos, C.B, Coralloides prima quinquefo- 
P 7 a Ohne 
.B.hat eine lange ungleiche wurgel/von 


ſetzt fo man die von einander abföndert/ 


m fie anzufehen wie Menfchenszahn / da⸗ 


er es auch den Samen Zahnkraut übers 


kommen. Die blätter find breiter/und groͤſ⸗ 


fer als des Fuͤnfffinger⸗krauts / je fünff an 
einem fliel / gerings herumb zimlich tieff 


zerkerfft / faſt den blättern des Hanffkrauts 


aͤhnlich / außgenommen daß fie kuͤrtzer were 
den. Es gewinnet ein ſchmalen runden fien- 
gel / der wird nicht viel über fpannen lang 
darauf wachfen purpurbraune ſchoͤne bluͤm⸗ 
fein, die find den braunen Gaͤrken⸗ veieln 
ähnlich. Wenn die abfallen und vergehen/ 
fo folgen auch folche fehöttlein hernach / wie 
die fehottlein der gemeldten Violen / darin⸗ 
nen ift der famen verfchloffen. Diefes Kraut 
wächßt in den dunckeln / feuchten IBäldern/ 


in den Gebuͤrgen / fürnemtich aber in dem 


Schwargwald / und auff dem Gebuͤrg uns 
ten am Feldberg bey Koͤnigſtein / und ande 
sen mehr Örten. Es bringe feine Blumen 
im end des Aprills und im Mäpen. Man 
gune es allhier auff dem Muttetzer⸗ und 
Reichenfteiniichem Berg. _Diefes aͤnderet 
fich mit feiner wurgel und blötteren. Die 


wurßel hat bißmweilen mehrere / zu zeiten 


mindere knoͤdlein fo wie Menſchen⸗ sehen 


geftaltet find. Die blätter werden an etli⸗ 


chen fattsarün und rauch/ an anderen aber 
bleichsgrün und weich. 2 
2. Das ander Geſchlecht des ———— 

N i enta 


u . ) 
4 R 
N Nah R $ N 


ı 


1a ſ. feptifolia, J. B. waͤchßt in fünſtern waͤl⸗ 
dern im Waßgaw und auff dem Donners⸗ 
Das dritte geſchlecht des Zahnkrauts/ 


Dentaria heptaphyllos baccifera c. B, Coral- 


—9 loides minor bulbifera, J.3. waͤchßt im Thů⸗ 


‚Singerawald/ und an dunckelen orten des 
Speſſarts und Schwargwalds/ wie auch in 

— bergichten Waͤldern des Teutſch⸗ 
ame. > 0 eig. in 


a: 4. Das vierte geſchlecht des Zahnfrauts/ 


Dentaria triphyllos, €, B. enneaphylios Clufüi, 


JB. findet manin den Gcbürgen /dunckeln 
orten und wäldern/ infonderheitin Oeſter⸗ 


reich / Steprmard® / Rärnten und Ungarn, 
0,5 Das fünffte gefchlecht/ das Enfteteifche 
Zahnkraut/ Dentaria baccifera foliıs Ptarmi- 
cæ, C. B. findet man alleın im Eyſtettiſchen 
Luſtgarten. — | 
Be Kigenfbafe 
Das Zahnkraut har viel irzpifche/zufams 
men ziehende/ und etwas feharfflichte/ gro⸗ 
be falß-theilgen dannenher vie eigenfchaffe 
uu trocknen / etwas zu warmen / zufammen 
zu ziehen / und zu heilen. 
| u... ÖBebraucd: 


Das Zahnfraus komt mit dem Sanickel 


in feiner würefung überein/ daher es billich 
zu den Wundstränckern foll gebraucht wer- 
— ud 


Dieſes Kraut zu pulver gtſtoſſen / und 
drih Den jungen Kindern melche gebrochen find/ 
ungee alle morgen ein mefler-fpig voll in der pap⸗ 
Rider. pen / oder einem Löffel voll Sanickel⸗waſſer 

eingegeben / heilet die Brüch. 


VERBESSERT 


8 eABur.cı Di 

Bu Gemein Zungenblat. Laurus A- 
. ‚lexandrina fru@tu pediculo | 

inlſidente. y 






Don den Kraͤuteren. 953. 


4 NEN Dentaria heptaphylios , . R. Coralloides alte- 


en. lamen, .. 
NRungenblat heiße Griechifch / Acad 
RW Arekardasia, Sateinifch / Hypoglofum, 


(/ Laurus Alexandrina, Uyularia, Bislingua, - 


Bonifacia, Italiaͤniſch/ Bislingua, Bonifacia, 
Frantzoͤſiſch/ Herbe appellee lingua pagana, 
Bislingna. Spanifch / Lengua ‚de cavallo, 
Enatifch/ Horfetonge/ Bubietonge, Nider⸗ 


landiſch / Zonghenblad/ Beelkruyd. In 


Teuiſcher Sprach nennet man es auch 
—— Hanckblat / Hackenblat⸗ 
Auffenblat und Keelkraut 


Geſchlecht und Geſtalt. 


fructu pediculo, vel etiam folio infidente CH, 
Bonifacia ſ. Bislingua , 7.8. Hypogloflum, 
Man. Hat blätter wieder Mäubdorn/voch 
piel groͤſſer / fteiff /_adericht/ und oben mie 


ſcharffen Zippen. Diebiätter fiehen je zwey 


und zwey gegen einander/ und mitten das 
runter ſchieſſet ein klein blaͤttlein herfur⸗ an⸗ 
zuſehen wie ein zůnglein. Auß deſſelbigen 


blaͤttleins Urſprung wachfen beere/ die ſind 


erſtlich gruͤn⸗ darnach werden fie roth / wie 
in dem Ruſco, oder Maͤußdord Die ſtengel 
an dieſem Kraut find rund/ fireifficht /grün 
und ſchwanck / wie an der Weißwurg. Die 
Wurtzel ift fehier allerding dem Mäufdorn 


‚gleich. Es wächße in den Gebärgen/ und 
fonderlich in naffen Drien. Man finder es 
viel in Ungarn / Franckreich und um Genua, 


Schelßlorbeer⸗ kraut Chamzdaphne. 


IN 






7 















3 | | | > —— — 
er Scheißlorbeer⸗kraut⸗ Chamzdaphne, 


Man.LaurusAlexandrina &Chamzdaphne,col, . 


Iſt ein Staud anderthalb elen hoch mit vie⸗ 
fen äften und zweigen/ die fich als die Rie⸗ 
men biegen laſſen. Die Rinde an den äften if 


hr gantz zaͤh. Die blätter/ welche vonder mits 


ten anauffwerts an din äften ſtehen / verglei⸗ 


chen ſich den Lorbeerlaub / find Doch wei⸗ 
ehes/ zaͤrter/ klaͤbericht/ laſſen fich auch nicht 
Ei; 


Era 6£ gern 


1. Das Zungenblat /Lauzus Alexandrina 



























































































- untieblich : Darauf 
darnach wenn fie zeitig/ ſchwartze ber. Die, 


&efollen 


— 
954 | " 
gern brechen: find ſcharff und brennend im 
und und Rachen. Dieblumen erfcheinen 


etwas weiß und leibfarb/ am Geruch nicht: 
werden erſtlich rothe⸗ 


und lang. Waͤchßt gern 


Wurtzel iſt holtzicht 
dieſe beer ſehr 


in hohen Säldern. Demnach 
rtzney gebraucht. 

Eigenſchafft. 
Das Zungenblat iſt warmer und trockner 


der 


natur: fuͤhret lkaliſch⸗ irrdiſche ſaltzcheil⸗ 


gen / und hat davon die tugend zu zerthei⸗ 
Ten/ zu ſaͤuberen und zu heilen. 
; Gebrauch. 


Ein kleine Hand voll Zungenblat in eis 


Zänften nem quartal frifch Brunnswaller aelotten/ 


im Halb / und den Hund damit tauficht gegurgelt/ 


feucht ge⸗ 


fchmollenes 
Harfblat/ 
Sfhmwar Hauffblat des 


im Halß/ 
Mund: 


zu den Bruͤchen geruͤhmet / 


Doch denſelbigen nachmahls 


Zaͤpfflein im 

geſchwollene 
die Geſchwaͤr 
Gleiche 
daruͤ⸗ 


das gefallene 
Halß / trocknet Das feuchte 
munds / heilet 
deffelbigen/ und Die Mundfaͤule. 
frafft ſoll es haben wenn man nur 


ber trincket. 
- Das Pulver des Zungenblats wird auch 
t / deſſen ein halb 
auintlein alle morgen in einem truͤncklein de 
fillierten Rallwurg-wafler eingenommen/ 
und wiewol «5 dem jerigen / fo es alfo ge⸗ 
braucht/ in den erſten tagen bedunckt / ala 
wolle ihm alles Gedaͤrm durch den Bruch 
auf dem Leib berauß weichen / fo heilet es 
fein zu/ daher 
gemeldten erfien tagen die Darzu ge 
horige Band erforderet merden/ die das Ge⸗ 
barnı zu ruck Halten/ wie folches Matthio- 
Ius uno Caltor Durantes berichten. \ 


dienge wider 


in den 


 CAPUT CL | 
Zapffen kraut · 


Rippogloſſum. 





Bi un fcharff find / werden fie niche in 


en 
Das Fuͤnffte Bud 

9 NEE 
a Haucrblat/ Auffenblat? 


Keelkraut / Heißt Lateiniſch⸗/ Hippoglol- 
fam, Lusd, Laurus Alexandrina, ‚Math, 


Uvularia , Bonifacia, Lingua pagana. 


l 


Maußdorn / find doch aröffer / und 
ficht / ſtehen an dem ftengel ohne fiel. Zwi⸗ 
ſchen den blasteren und ftengeln bringet es 
an langen nidfich hangenden / dünnen fie 
fen  blämlein wie Mäpenblämlen/ welche 
unden mit fchwargen 
Darauff folgen rothe beere in Erbſen gröffe: 
— find ſpannewlang offt laͤnger⸗ 
dar zu ſchwanck / und biegig. Die Wurtzel 


findet ſich dick / weiß / Enollicht/ und ſehr za⸗ 
doch groͤſſer / 


ſicht/ wie in dem Maͤußdorn⸗ 
weicher und wolriechender. Waͤchßt auff 
den hohen Gebürgen/ ſonderlich dem Dürs 
renſtein und Wechſel in ſchattichten waͤlde⸗ 
ren. In Zeusfchland wird es auch wol in den 
Gaͤrnlen geziehlet. Sl 
N Eigenſchafft und Gebrauch. 
Die Wartzel fuͤhret ein ſcharfflichtes ſaltz / 
dadurch ſie waͤrmet / eröffnet/ trtocknet / ſaͤu⸗ 
beret⸗ und die monatliche 
dringt | Ä 
| cCAPUT CIV. 
Purpurbrauner Orant. Antirrhi- 
De num purpureum. . 


—RI 





Namen. 





"Avappov , Auggis ayeia. Cateiniſch- 
A eallänifh , Caput canis, Caput vi- 
uli. iänifeh / Antirrino, Sransöfifch/ 
Oeildechat, Tefte de veau, Mufeau’de veau, 
Gueule de veau, Mouron violet, Speniich/ 
| Gaba⸗a 


) 


eſtaht 
Das Zapffenkraut hat faſt blaͤtter wie der 
ſtreif⸗ 


Weiberblumen 


Kant heiße Griechiſch / Av 


\ 


Polygonatum latifolium ramolum; CB. JB» 


flecktein gefprenack | 





a a Kr 
MAR 


— 





A ) 


IR, 2 Mad Ka Dukigga N 
nn... Don den Krauteren. a.er 
ee ‚de ternerä. Engliſch J Rleiner Feld⸗ Kraut; Ancirrhinum 
Snapdragon. Niderländifch ; Drant/ 0. arvehle minus | 
iR Rnaptandefenö-Erupt ) Kalfsmuyl/ Kalfea — # 
euſel⸗Kalfs ſnuyte. InZeinfhröpah or 
‚nenne man ibn auch Dorant / Sterckkran 0 86 ae 





kn 


Brackenhaupt/ Ralbshafen un Sud An 0% 2. 























a N — —— 
J—— Geſchlecht und Geſtalt en Sl aM Y I 

2, 1, Der Purpusbraune Drant | Antiirhi- az a MEY il 
num Purpureum, Ger. vulgate , f.B. majus al- 80/, N, \. N ; I: 
 teruim folio longiore, cr. Sf einflandihte NY N, \r. I 

— —— geneigt / mini | A F, I 

| und blättern, Diefe blärser. find | 

aͤnglicht / dick ein wenig rauch/ andem - | 

S I 


ip gar nichts zerkerbt. Der engl 8%, 
der mitte iſt dick ind ſteiff/ mie viel nes BR \ 

1... bentoeigen befehe/ lab fich alfo Das gane / IN 

In Gewachs anfehen/ wie sin Flein bäumlein, 

An den gipffeln der zweige bringt es viel 
purpur-bsaune blumen / ſchicht⸗weiſe nach 
einander gefekt/ vergleichen fich den blumen N 
Fingerhut genant / find nicht offen/ ſondern — 

| zugsthan. Nach — 

| folgen knoͤpffe oder bollen 7 einer Bahnen 

— Bo allerdings gezeichnet wie in Kalbe 

oppff / darinnen ligt kleiner ſamen. Es hat 
Bine NE AN der dicke Des Fleinen Fin⸗ 

m kleinen angehaͤngten zaͤſerlein: | 
fer Seld-Deant; Antitrhinum a linken | | 
arvenle mais, . —_ "föneinesdenhochmwächftsträgefiinewä® = > | 
PR N fe blumen / und hat auch einen ſehr Fleined 1 

De | ſamen / welcher der nafen eines Kalbseupffio M 
| ä N _ gisich fihee. Waͤchßt in den Weingarten — | 
Y \ = AN k Ä 

N — NY R 
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— ıd auff den Asckernt, 
Felſen⸗ draht.  Andichium ſaxacuuc 
* fſolũs Serpilli; 4 


ee. : — 
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2.2 Deratoffe Fchd-Drant/ Antirrhinum ® 


actvenſe majus, C.B. anguftifolium fylveftre, F; 


iſt den amt: blättern/blus 
men und Endpffen / aufgenommen daß die 
latter fehmäler find/ und an dem obetcheit 
0. der zweiglein geſtaltet ſchier wie ein Stern: 





Die blumen find. feibfarb / mit einem gel ABA a 
ben fehlund des Soiwen mund ahnuh.. ses 
30Der kleine Feld-Drant/ Ancirrhinu  4Der Felſen⸗Hrant / Anctrhinum ass 
0 äfvenfe minus, C.B. vergleicht fich mic dem _ file foliis Serpilli,c.B; fommet mit feinen blätz 
bvborigen / allein iſt er kleimner / denn er gar file tern und blumen mit dem vorigen überein’ | 
in En a N — 2 


/ ı * = — 
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Geſpoenſt 
und Zau⸗ 
bexrey. 


956 
allein find fie auch kleiner : die purpurfar? 
be blumen wachfen nicht an dem obern theit⸗ 
fondern neben dem urfprung der blättern 
herfür/auß welchen dünne koͤpfflein werden/ 


der Kalbssoder Affen-hirnfchalen aͤhnlich / 
in denen kleiner famen ee gemei⸗ 


niglich an dem rand der aͤrten und andern 
ungebauten orten. 
Der gelbe Orant / Antirrhinum luteo 
flore, C.B. flore luteo grandi, Camer. 5 
6 Der weiſſe Drant mit zerfchriittenen 
blaͤttern/ Antirchinum folio diffe&to, C,B. al- 
bum ferrato folio, 7. B 


B. “ ) 
7, Der fehmal - blättige/ aroffe/ fremb⸗ 
de Dranty mit hoch > rother Blume / An- 


tirrhinum anguftifolium majus peregrinum fU- 
berrimo flore, Hort. Reg. Parıl, 


3. Der lang blättige Drant / mit groffer — 
muͤch / weifler 


Blume / Antirrhinum longi- 
folium majus I:alicom flore amplo niveo la- 
&efcente,, Hort. Reg. Parif. 


9. Der Spanifche/ haarige Orant / An- 


tirchinum Hifpanicum 
zubr& folio, Tournef. ia 
10. Der Spanifche-Drant mit Coſtentz⸗ 
Bläctern/ Antirrhinum Hifpanicum villofum, 
Origani folio, Tournef. 
1. Der hohe / Spanifche Orant mit 


villofum , Valerianz 


ſchmalen Blättlein / Antirrhinum Hifpani- 


cum altifimum, anguftiflimo folio, Tournefs 
Eigenſchafft. 


Der Drant hat viel ir diſche / ſaltzichte 
eheifaen/ und alfo die eigenfchafft zu troͤck⸗ 


nen/ anzuhalten / und zu heilen. 


Ä ‚Gebrauch. 

Die alten Weiber brauchen den Orant 
wider dir Geſpenſt und Zauberey / hencken 
ihm entweder an / oder beräuchern fich dars 
mit / legen ihn in die Schub / In das Beth⸗ 
ind in das Hauß. Marrhiolus fehreibt/ er 


"habe in eines Herzen Schloß an einem Ket⸗ 


ten-bund mwargenommen / ber ſonſt ftäts 
ehät bellen wenn er frembde Leuth ſahe / daß 


derfelbige Hund in acht tagen nicht gebellet 


hab/ und dieweil man vermeint der Hund 
wäre durch böfe Leuth bezaubert / die, viel⸗ 
leicht etwas aracs in 
zu begehen im Sinn haͤtten / Dat man die⸗ 


fes Kraut in die Hunds -hütten aslegt/ bald 


darnach hat der Hund widerumb gebellet. 
Bartholomzus Carrichter hefchreibt in feinem 
Kraͤuterbuch an vielen orten etliche Artzney⸗ 
en / welche er auß dem -Drant wider Die Zau⸗ 
berep zubereitetzund den Rrandengebraucht 
habe / dieweilen aber darbey wichtige / und 
von den Theologis und Medicis noch nicht 
erörterte Fragen einfallen / iſt allbier weiters 
davon zu fehreiben nicht nötbi 
ERHEBEN 
CAPUT CV. 
Srawen-Daar. Adiantum. 
Namen. 
Rawen⸗Haar oder Venus⸗Haar/ 
heiße Griechiſch "Adi. Lateinifch 
Adiantum, Capillus Veneris, Capillus 


‚zerrz. $talianifch/ Capelli di Venere. Frans 
söfifch / Cheyeu de Venus, Capil vener her- 


Das LKuͤnffte Buch / 


demſelbigen Schloß 


Frawen⸗Haar· Adiantum · 





SOG TEETTDE 


be, Chevelure de Fernme. Sponiſch / Cu« 
Jantrillo dePozo. Engfifch/ Venus hair. 
Dänifch/ Vennsbaar/ Fruerhaar. Nie 
derländifchy / Vrouwenhayr. 
Geſtalt. 
Das Frawen⸗Haar hat ein haarige⸗ 
ſchwartze wurtzel; auch zarte/ braun-fchwars 
Be / glängende fiengel: Die blätter find flein 
und rundlicht / vergleichen fich dem Corians 
der / diewen er jung und noch, nicht, in Die 
fiengel geftiegen ift/ find darzu weißlicht 7 
zuringe herum zerfpalten und zirferbe. Es 
bringe weder blumen noch famen. Waͤchßt 
viel in Franckreich umb Montpelier / in Je 
ialien und Piemont /von dannen es zu uns 
in Teutſchland zur Artzney gebracht wird. 
Ei genſchafft. 
Das Frawen⸗Haar bat cin mittelmäßte 
ge natur / zwifchen kalt und warm, Fuͤhret 
ein gelind alkaliſches/ etwas oͤlichtes ſaltz 
bey ſich / und hat dadurch die eigenſchafft 
zu eröffnen/ das ſchar ffe melancholiſche Ge⸗ 
bie zu reinigen und zu verſuͤſſen / den Harn 
und Schweiß gelind zu treiben / aller Faͤu⸗ 
fung zu widerſtehen / zu ſaͤubern / zu heilen / 
die verſtopfften Leber⸗ und Miltze⸗ truſen 


auffzuloͤſen. 
— Gebrauch = Chin 
Eine hand voll Framen- Haar in einer Der N 


maß friſchen Brunnwaſſers geſotten⸗ UND gen e 
davon getruncken / iſt gut wider Den Kor fücht? 


fichen Achem oder Keuchen / die Gelbſucht / Qlure 


Killer das Blutfpeyen und Seitenftechen/ Sauer 
efürdert den verſteckten Harn und DIE mo⸗ fiedkter 


natliche Reinigung der IBeibern. Harn un 


dicweil es dick und ſchoͤn Naar mochet wonn A 
.” { N an ‘ 





Mangel 


wan es in der Laugen bratichet/ und dar 


Wedaate / mit zwaget / foll auch das außgefallene Haar 
ae PR woiderumbwachfen machen / und die Schups 


Haupts. 


‚Pen des Haupts vertreiben, 


Von den raͤcteren. /⸗ 
ungefehr fpannen hoch: Die ſtengel find 


Köften braun / ein jedes auff beyden feiten 
mie runden Fleinen blättlein durchauß Bes 
feae/ wie ein kleine Straußsfeder / oder dem 


Das deſtillierre Frawenhaar⸗ waſſer If Farmkraut gleich/ doch viel Fleiner, Diefe 


ſtaͤten Huften/ das Keuchen 


den Eng⸗ Und Engbruͤſtigkeit⸗ — Bruſt von 
Ast 


bruͤſtigkeit. allem Koder / eröffnet die 


ſtopfſung der 


Koder auf Leber und Miltz / führer auß den Nieren⸗ 


der Bruft/ 


Verſtopf⸗ 
fung 


und Blaſen⸗ fiein/ fb man morgens nüch- 
tern 5. oder 6, loth davon trinckt. 


geber und - Derin den Apothecken zuberciteteSyrupus 


"Milk: 
Nieren, u 
Blaſen⸗ 


ſtein. 


„ Capillorum Veneris, ſimplex, oder einfache 
Srawenhaar forup/ wird gebraucht wider 
die hisigen Gebreften der Bruft/ eröffnet 


die Verſtopffung der Lungen Leber, Milß/ 
Nieren und Blafen / befürdert den Außs 
wurff/ dienet im Seitenſtich. ER 
SERIES 
.n caPur cv" 
Widereode. Trichomanes, 






Anden Behhatett.. nn 


] 5 “ 0 
x zB 
" 


je 


( 


den Brünnen. Sfkein waſicht ſtocklein⸗ 


9 FR 


Idertodt heißt Griechiſch/ Tees 


chomanes, Polytrichum oficinarum, 
Herba capillaris, Barba Herculis , Adiantum 
tubtum, eafiänifch/ Politrico. Frantzo⸗ 
fifch / Politrichon. kt / Polittico, 
Engliſch / Common’ Maiden haire. N⸗ 
derlandiſch / Wederdoot. In Teutſcher 
‚Sprach nennet man ihn auch Abthon/IBis 
derthon / roch Steindrech und Steinfeder, 
Geſtalt. 
„Der Widertodt ſcheint ein Geſchlecht des 
‚Sramen-haars zu ſeyn. Wächhe auf al 
‚tn Mauren / an dunckeln und feuchten or; 
ten / fandichten Felfen/in Wäldern und an 


2 


\ u W ) 


nraves, Horurerxeon. Lateinifch/ Tri- 


t 


\ 


Y 


blaͤtter find an der einen feiten gegen der Er⸗ 


‚den mit vielen braun⸗ gelben üpfflein bes 


forenge/ bringe weder Blinmen noch famen. 


Die wurgehift ſchwartz / auf vielen Eleineng 
haͤrlein oder fafemlein zufammen gefekt, 
Diefes Kraut pl im anfang des Herbſts 


Di an der krafft nichts vor. Nach dem 
- bericht Nicolai Braunii, iſt fein deitilfiertea 
Mafler denjenigen fehr gilt / welchen dieses 
ber zu faulen anfängt, Nat fonderlich ei 
‚ne krafft die verftopfften Kroß adern zu er⸗ 
öffnen / und alſo das Abnehmen und 
Schwindfucht zu heilen, ii 


RÜBER 


| CAPUT CvVII. 
Maur⸗ Ratten. Ruta muraria, 
ſ. Paronychia prima, Mauh, 
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- Kamen | 


mufatiä, G. B. JuB, Patotychia, Rüs 
ta muralis, Salvia vitæ, Park, Adiare 
tum candidum five album, Staliänıfch / Pis 
‚ tonychia, Ruta della muraglıa. Prangofifch/ 
Rüedemuraille ‚Rüe de mur,,Sauve vie, Spas 
niſch / Ruda de muralla. Videptäntifch/ 
Steenruyte. Engliſch Wal: Rüc/ Tents 
Wort; —7 


Eeſtale 
Hieronymus Tragus befchreibet die Maur⸗ 
rauten alſo. Die Maurraut waͤchßt auß 
den Riſſen und Fugen der Mauren/gesins 
net kurtze flengelein/fingers-lang/etwan 40% 
‚oder 5o.auß einem waßichten ſchwartzen 
würglein/das find nichts anders dennbtätz 
lein welche alleſambt gleich lang / wachfen 
Eee ecenebden 


M MAur⸗Rauten heißt Latelniſch / Ruts 


= 


geſamlet werden. Man finders bifweiten _ 
 gröffer und zuseiten Fleiner/gibt dem Fraͤuen⸗ 











ne a N TR re EA 7 PP on — 


— 
See en en 



























































Winter und Sommer / 4 


_ 


Bi. — Das Fuͤnffte Buch, 


neben einander gantz drauſchlicht / ſind mit 
ihren Kerffen zerſpalten / wie der junge Co⸗ 
siander / aber mit der Geſtalt den Wein⸗ 
ranten- blättlein gang gleich / auff der lin⸗ 
cken feiten gewinnen dieſe Rauten-blättlein 
jhre gofd-gelbe Tuͤpfflein / nicht anderft als 
der Enaclfüß / und das nimt man im Heu⸗ 
monat am erflen wahr: das Maur⸗buůſche⸗ 
fein gewinnet fein andern ſtengel oder blu⸗ 
men / bfeiber alfo mit feinen blatelein über 
den IBinter grün / welches ein foriderlich 
under der Natur dab ein kleines Fräut- 


fein in trockenen Feiſen und Steinen/ im 


} rün unverfehret 
bieiben Fan’ fahet nicht an zu verderben / es 


fenen denn Zuvor gndere junge und newe 


blaͤttſein vorhanden / die kriechen jährlich 
gegen dem Aprillen zwifchen den alten blaͤt⸗ 


wie die erſten blätter an Der Hirtzzungen 
Die Maurrauten hat gleiche rafft / wie 
das Srawen haar / daher eines für das an⸗ 
der wol fan gebraucht werden. 
\_ Fridericus Hoffmannüus in Clave pharma- 
ceutica Schreederiana p. m. 537. fehreibet z Es 


fein herfuͤr / gan ſtumpff / gebogen 


Sruͤch der lige ein fonderbare kraft in der Maurrauten / 


Hnaben. 


die Brüch der Knaben zu heilen/wenman 


Tag nach einander eingibet· 
M e 
ApuT cvttI. 


Finger⸗ nagelkraut. Paronychia 
— Atera Mazıhioli, —— 


ihnen dieſes Kraut zu pulver geſtoſſen / zehen 


1 





Namen. 7 
Is Finger⸗ Nagelkraut heiße Latei⸗ 






u Geftalen ame 

Das Finger-Tagelkrane iſt ein drauſch⸗ 
licht Siaud elein / bat ein runde / weiſſe und 
zaftehte wurtzel / kaum eines Fingers lang/ 
auß welcher fehmale aͤſtlein kommen / bey⸗ 


nahe einer ſpannen hoch / mit vielen gewerb⸗ 


kin / an denen kleine aſchenfarbe blaͤtter 


‘A 


2 Inifch/ Parenychta altera, Math. An- 
Otxhyllis maritima Alfinefolia, GB 


wachfen / die werden bißweilen rund / und 
zuseiten länglicht/ auff den gipffeln der aͤſt⸗ 
fein überfomt ‘es feine dolden von weiſſen 
bluͤmlein / nach welchen der famen folget/ N 
wie Hirfen-förnlein/ eines ſtarcken geruchs· Finger 
Es wächht am Meer / wird gelobe wider ihwärı 
die Fingersgefchwär / daher es den Namen Stein⸗ 
——— Matthiolus ruhmet es wider den 
tein. 


| 


GI®., 
Leinkraut. Oi 









= 


73 


24 


—— — 


J 2: 000 
J I Einfraue heißt Griechiſch ones _ 
en Sateinifch / Ofyris , Linaria. talids 
Se nifeb/ Linaria. Srangöfifch/ Linaires 
Spanijch / Linaria. Englich / Wird Line 

or Siay / Sinewort /Roadflar., Daniich/ 
Wildhoer Wildtorstemund Stideurt, 
Nidenaudiſch Bid Vlaß. In Teutſcher 
Sprach neynet man es auch Harnkraut /⸗/ 
Krotten-flachs / wilder Flachs unſer Fra⸗ 


wen Flachs / Nabelkraut und Slachsfraut- 


Geſchlecht und Geſtalt 
1, Das gemeine Leinkraut / Linarıa val- 
$aris lutca Hore major, ©. B.lutea vulgaris, fe 
Iſt der kleinen Wolffsmilch To gleich / daß 
man fie kaum von einander underſcheiden 
Fan / aber das Leinkraut gibt fein Mile ⸗ 
ſafft wie die IBotffsmilch / dabır Der alte 
Lateiniſche Reim lautet : Efula la&tefeit, fine‘ 
Ja&te Linaria crefcit, Seine ſtengel find ge⸗ 
rad / ſchwartzlieht / zart zaͤh und elen⸗hoch. 
Die blatter ſtehen allenthalben umb den 
—— dick an einander / von unden hiß oben 
an / ſind laͤnglicht und den Flachs⸗blaͤtteren 
— kleiner und ſchmaͤler / erſtlich 
chwaͤrtz⸗grůn / darnach rothlicht. Die Blu⸗ 
men erſcheinen liecht⸗gelb / geſtaltet wie Rit⸗ 
terſporen. Mitten in dieſen Blumen / ſiehet 
man gantz dotter⸗gelbe ſtriemlein ohn alten 
| geruch/ 








=) 





nn Variden Reduteren. 
0. Beritch/die werden zu runden Enopffen oder 


bollen / darin ligt breiter [chwarger famen 
mi: Ensian. Die wurgel iſt ſchlecht / davon 


andere wuͤrtzelein enifpringen/ fo neben her⸗ 


umb friechen. Blühet den gangen Sommer 


über biß gegen dem Herbft. Es waͤchßt auff 


 ungebausen Rechen und den Mauren / in 


den Gärten Binder den Zäunen. 


2. Das Leinkraut mu weilfen Blumen’ 


wird bey Michelfelden/und auff dem Reis 
‚chenfieinifchen Berg angetroffen / Linaria 
montana flofculis albicantibus, C,B, 


>! Des Dalmarifche Leinkraut mic brei⸗ 


ten Blätteren und gelben groſſen Blumen/ 


Linaria latifolia Dalmatica, C, B, maxima fo⸗ 


lüs Lauri Dalmatiea, R&B, , 7... 

4 Das dreyblättige groffe Seinfraut/Li- 
naria lavifolia twiphyllos major, cd. 
Das Feine dreyblättige Leinkraut / Li- 
.  Datia triphyllos minor lutea, C.B, trifolia, 7.B. 


.. 6 Das Sicilianiſche Leinkraut mit vie 


len ſtengeln 7 Linazia Sicula multicaulis, Mol- 

luginis folio , Boscon. a 
7. Des visrblättige grawblumige Seins 

kraut / Linaria quadntolia exiguis flofeulis ci- 

nereisı@B,  . 

J——— 

haria quadrifolia lurea, C.B. ae 

9. Das gelbe Berg⸗ Leinkraut / Linaria 

lutea mentana Geniltse tin&oriz folio,C.B, 


Das vierblaͤttige 


Das Leinkraut mic kleinſter gelber 


Blum / Linarıa lutea flote minimo, C, B, 
‚in Das nidrigegeibe Leinkraut Linaria 

pumila fupina lurea, €, 3, lutea parya ferpens, 

'Foh, Baub, * 


12. Das Ungariſche Ceinkraut mut bleicher 
Blum/ Linarıa flore‘pallido rictu aureo, C. B. 


bannonica flore luteo minore quam in vulga⸗ 
— 

I 
I:inaria pumila foliis carnofis , flofeulis mini- 
mis flavis, C.B. lutca parva annua. J. B. 


14. Das groſſe Durpurfarbe woͤlriechen /⸗ 
de Scintraut/ Linaria purpurca major odora- x 


ta, C.B.purpurea magna, J.B. en 
5. Das auffrechte /blawe Feld⸗Leinkraut / 


‚Linaria arvenfis cœrulea erecta, C. B. odoxata 


Monſpeſſulana minor cœrulea, 7. BO 
516 Das nidrige purpurfarbe Leinkraut / 

 Linaria purpurea parva, FB. quadtifolia füpie 
7. Das haarige Sellen-Leinfraut/Lina- 


Iygeni folio villofo, Taurmefort, 


ria ſaxatilis Alfınes, vel etiam Thymi aut Pos 


18 Das kriec | 
naria cœrulea repens, C.B, purpurea patva fo⸗ 
 lüs/fine ordine difpofitis, BE. 
‚19. Das bleichbiumige Leinkraut / Lina- 
ria flore pallido, rietu purpureo, CB) | 
20. Das Spanifche Baariae Leinkraut/ 
LinarisHifpanica Numularie folio: Item Hi- 


‚fpanica tenuifolia villofa & vifcofa : Item Hi- 


ſpan. trifolia & latifolia villofa , Turnefort, 
Neben diefen hat es noch viel mehr Lein⸗ 
kraͤuter / weilen ſie aber meiftentheils frembd/ 


als finden wir unſerem fuͤrhaben zu wieden/ 


deren ſamtlich au gedencken 
Eigenſchafft. 


a "Das gemeine Leinkraut führet ein ſcharf⸗ 
fes nitroſiſch⸗fſuͤchtiges ſaltz / und hat Davon: 





gelbe Linkraut / Li⸗ 


Ban RN 
». Das fertblästige nidrige Leinkraut/ 


echende blawe Leinkraut/ Li⸗ 


\ 
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die eigenfchaffe zu wärmenzsu zercheilen / zu 
troͤcknen / Durch den Harn farel zu treis 
ben / allen verfeffenen zähen Schleim zu ers 
duͤnneren / die verfiopffungen der Kroͤß⸗ade⸗ 
ren Leber / Mile und Muster zu eröffnen/ 
die Monarliche Weiber-reinigung zu before 
deren / Geſchwaͤr und Schäden zu ſaͤuberen 
und zu heilen 7 auch die enkündung der gul⸗ 
denen Aderen zu zereheilen. 
Gebrauch 


Das deſtillierte Waſſer des Leinkrauts iſt gr, 
trefflich wider die Warferfucht/venn es treı a 
bet den verſteckten Harn gewaltig fort / dies Gelbfucht/ 
net auch wieder Die Gelbjucht / eröffnnse dig Verfteckter 


Verſtopffun der Leher und Wilss/ fo man 1 
Morgens nic 


{ 15 nüchtern fünff oder (sche loch das de 
u or a N 
Das auf dem Leinkraut in den Apothe⸗ bes. 


7 


cken zubereitete Salblein/Unguentum deLi- Befchtountft 


narıa genant / wird hochgelobe 
Geſchwuſſt und Schmergen der gufden Ir in 
der/ fo man davon auff cin reines tüchlein y 
ſtreichet und warm überleget. Dan bereiz 
tee es alfo: lim Leinkraut mie den blumeny 


ein oder zwey bandvoll/ zerftoffe es wol⸗ 


kochs mit Schmweinen-fchmalg / brucke es 
nachmals durch ein Tuch / was nun durch⸗ 
gangen/ vermifch mie einem oder mehr Eys 
‚erbotter / daß cin Sälblein darauf werde/ 
davon man wie ange zei t gebrauchen folle, 
Als HerrD. Wolfius diefebewehrte Artzney 
Weyland dem Durchieuchtigen Fürften 
und Herren / Herzen Ludwig dem Acltenn⸗ 
Landgraffen zu Heſſen / geoffenbahret / hat er 
ihme Dafür jährlich ein gemaͤſteten feiten 
Ochſen verehren laſſen | 


ne ee 
. Schwarge Nießwurtz. Helle: 


borus niger, 





wider Die un ſchmer⸗ 


— ————— 


ri 
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| Namen. 
Chwartze Nießwurtz oder Chriſt⸗ 
So heißt Grischifch / "ERECE.®- 
SE weras, Merauarsdier Cateiniſch Hel- 
leborus niger, Veratrum nigrum. Italiaͤniſch / 
Helleboro negro Frantzoͤſiſch/ Ellebore noir, 
Spanifch / Verdegambre negro , Veratro ne- 
‚gro. Englifeh/ Blacke helledore. Niderlaͤn⸗ 
diſch / Zwart nieſkruyd. 


Geſchlecht und Geſtalt. 


1. Das erſte Geſchlecht der ſchwartzen 
Nißwurtz / Helleborus niger , Matth, niger 
hortenfis flore viridi, €.B. niger vulgaris flore 
viridi vei herbaceo, radice dem) J.3Hat 
neun blaͤtter an einem ſtiel. Die blaͤ 
fang / ſchmal / zurings herum zerkerbt/ 
fchwarglicht / und an dem Angriff ein wer 
nig ſcharff Der ſtiel iſt lang und holkehlicht. 
Has Kraut bringe einen ſtarcken ſtengel und 
blumen, geftaltet wie die Roſen / der umfaß 
andifen biumen iſt von fünff weillen/braun- 
sothen / oder gelb-grünen blaͤttlein befeßt/ 
denn die Blum erſcheint von anfang wei 
hernach purpurfarbig und 
Mitten in Diefer Blum ſtehen 
ſchoͤttlein mit fünff oder 
einander / Darinnen ligt fänglichter ſchwar⸗ 
er famen verwahret. Die Wurtzel iſt wa⸗ 
ficht / ſchwartz und in einander geſchrenckt/ 
am Geruch ſtarck / faſt wie der Holunder/ 
auff der Zungen bitter / ſcharff und wider⸗ 
wertig. Man findet fie auff den Bergen und 
5 Büheln. — 
SchwargelTießwurs mit Rofen- 
farber Blum. 
Helleborus niger flore rofco, 


auffgeſp bte 





Das ander Geſchlecht der ſchwartzen 
Nießwurtz / Helleborus niger flore roſeo C.B, 
niger flore albo,interdum etiam valde rubente, 


7 gewinnet ſteiffe blaͤtter wie Lowentapp⸗ 


aͤtter ſind 


endlich grün. 


mehr faͤchlein an 


« donei, und der Aftrantia 


wird es Kleiner. 


wurtz ein 
" Bat / und gar 
purgiret/ wie folches Theod, Tabernemon- _ 


= Das Künffte Buch 


deren bläster ſtehen fieben an einem langen 
runden fliel/ find auch an dem umkreiß zer⸗ 


Ferbe/ aber die aͤuſſerſten blaͤtter auß dieſen 


fieben an beyden enden / find dem naͤchſten 
blatt zugethan an einem fiel : Die andern 
dren fichen in der mitte frey / das iſt / cin je⸗ 
des an feinem befondern fiel. Der ſtengel iſt 
rund glatt / feſt / nicht einer elen hoch Die 
Blumen erfcheinen an langen/ runden/ glat⸗ 


gen ftielen/ geſtaltet wie die Roſen / von far⸗ 


ben gleich purpurbraun. In der mitte ſtehen 
zufammen gedrungene ſchoͤttlein / acht nee 
ben einander/ zwiſchen weil / darin 
ligt laͤnglichter ſamen. Hat unzehlich viel 
wurtzein / mie die erſte / find doch ſchwaͤrtzer 
und dicker / am Geſchmack bitter/ ſcharff/ 
unangenehm / und am Geruch unlicblich. 
Diefe waͤchßt auff ebenen 
ten / und.neben flieffenden Waſſern. Man 
findet fie in grofler menge inDber-Difierz 
reich um die Stadt Staer / vier Meil von 
Eins gelegen / wie auch auff den Bergen in 
Schwaben/ Meiflen / Thüringen’ ‚Sache 


5 fen/ undandern orten Teuͤtſchlands. Sie 


uhen im Jenner biß auff den Aprill / ob ſie 
ſchon mit 
dafür / daß 
den Artzneyen folle gebraucht werden. 

3, Noch ein fonderfich gefchlecht der ſchwar⸗ 
gen Nießwurtzel / Elleborus niger Sanicule 


folio minor genennt/ befchreibet Cafpar. Bau- 


hinus in prodromo Theatri Botan. lib. g. cap 9. 


ſſen faͤſen / darinn 


ungebauten Or⸗ 


bevant ifl.Marthiolus halt 
dieſe von den Apotheckern su 


Es hat vielfchmarge murgeln/und bangen 


von einem 
hinab: die Blätter mit langen ftielen bega⸗ 
bet⸗ find rundlicht / daumen⸗nagels breit / in 
ſieben kurtze und ſchmale underſcheid biß 
auff die mitte zerſchnitten / und rings herum 


zerferfft/ an dem ſtengel aber mit kurtzen ſue⸗ 
len fehr ſubtil zerfpalten: zwifchenden bla 


tern entſtehen zwey oder drey glatte ſten⸗ 
gelein einer ſpannen hoch / und mat einem 


oder ein paar blästern bekleidet an deren 


aipffel erzeigen fich bißweilen neben zu klei⸗ 


ne flielein/ welche weiſſe⸗ zufammen gerollz. 


£c und flocfichte blumen tragen, In fumma 
diefes Geſchlecht komt in allem mit dem Ve- 
ratro nigro, oder ſchwartzen jeßwurtzel Do⸗ 
igta, oder ſchwar⸗ 
gen Meiſterwurtz Lobelü überein/ allein 
bürgendem Lucernifchen Frac mont / Buͤnd⸗ 
nerifchen Spliegel / und den Pirenaͤtſchen 


Bergen. Db aber diefe ſchwartze Nießwurtz 


oder Fleine ſchwartze Meiſterwurtz eine ſtar⸗ 
cke purgierende Frafft / wie die gemeine 
ſchwartze Nießwurtzel in ſich halte/ zmweiffle 
ich ſehr. Denn die groffefchwarge Meifters 
wenig wie die Khabarbara 


tanus in dem 1. Buch der 3. Section im ısı 


cap. berichtet. \ 
| Eigenſchafft. 


Die ſchwartze Nießwurtz iſt hitiger und 
trockner Natur im dritten grad; fuͤhret ein 


fcharffes chendes / vitrioliſches Saltz bey 
fich/ und hat dadurch Die eigenfchafft ſtarck 
zu purgieren / zu erdünnern und zu. eröffe 


nen, 
| Gebrauch 


* 


Waͤchßt auff den Alp⸗ge⸗ 


pleinen koͤpflein gar viel zaſeln | 


zufammenziehende eigenfchaffe 





m u Sit a 7, EL ae — 





* 


Wan ſolle die ſchwarhe Nießwurtz inner⸗ 


Mich nicht brauchen/ fie werde denn von eis 
u nem wolerfahrnen Medico eingerathen. 

N Gleichwol pflege man das davon mit brann⸗ 
tenwein außgezogene Extract, wie auch die 


Vermeinte ſchwartʒe Nießwurtz 


Pfeudohelleborus ‚Matth, 


EN 








ee 
8Ermeinte fehmarge Nießwurtz heißt 
838Leiniſch⸗ Pleudohelleborus, Helle- 


| botus Hippocratis, Buphthalmon Dio- 
J— ſcoridis, Helleborus niget, ferulaceus Theo- 
phraſti, Helleborine tenuifolia, Helleboraſtrum 


chalmi flore, GB, | 

Die vermeinte fehwarge Nießwurtz 
waͤchßt zweyer ſpannen hoch, mit zarten 7- 
‚weichen flengeln/ und kleinen ſubtilen blätts 

Jen wie Die Stabwurg oder Fenchel: brins 

get goldgelbe glängende blumen wie Kuͤh⸗ 

dill / doch einwenig groſſer: darauf entfprins 








Die Brombeer / bat. auch fchwarge wurtzeln⸗ 
wie die ſchwartze Nicßwurtz / doch nicht fo 
riel/ find auch zaͤrter · Waͤchßt in Bohmen 
\ ‚im groffer menge / und fonderlich umb die 
Statt Prag blühee in dem Aprillen und 
Maͤyen. Man finder fie auch in Teutſch⸗ 
land an vielen orten fonderlich umb Jena 





2 in Thäringen/und umb Wien in Defters 


2 seich/ da fie Die Kraͤuter⸗weiber für die rech⸗ 
se fchwmarse Nießwurtz zu Marckt bringen) 
fell aber nicht darfür (mie cs offt von den A⸗ 
otheckern gelchicht) gebraucht werden. 


— Yon den Rräuteren | 
0... Zäußkeaut. Confiligo. 


wurtzein in denen vurgierenden Kraͤuterwei⸗ 


0 nigeum, Helleborus niger tenuifolius Buphe 


gen länglichte Enöpffe/ faſt anzufehen wie 


i( 
( 


’ 








IA 
I) 





en 


Blumen und Samen des Laͤußkrauto 


Flos & ſemen Confiliginis, 


( 





ve ae, 
Der vermeinten fchwarken Nießwurt 


hat Matthio'usannoch das Laͤußkraut zuge⸗ 
ſellet: Helleborus niger fecıdus , Contiligo 
Plinit, €, B. niger fylvefttis adulterinus, etiam 
hyeme virens, F.B Steine wurgel iſt dick / und 
mit vielen zafeln behenckt / auf welcher «in 


hoher fiengelwächp/fo in etliche zweiglein 
— Bier 


abge⸗ 


2 I} 
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abgetheilet wird / Deren jedes neun blätter 
trägt/ daher man es Enneaphylium nennet, 
Die bieich-grüne blumen kommen fat mis 
der fehmarken Nießwurtz blumen uͤberein / 
ſind inwendig mit einem ſchoͤttlein beſetzt/ 
darinn der fchwarse ſamen ligt. Das gan⸗ 
ge Gewächs ſunckt uͤbel/blůhet im anfang | 
des Sommers; waͤchßt auff rauhen und 
fleinichten bergen/ biß veilen aröfler und zu 
zeiten kleiner. Man foll cs nicht in den Leid 
gebrauchen/ denn es Die Laͤuß / davon es den. 
namen Laͤußkraut hat/ nicht allein tödet/ 
fondernesfterben auch Die Füche und Woͤlff 
darvon / wenn ſie es genoſſen haben. Waͤchßt 
allhier hin und wider in zimlicher menge: 


CAPUT cXı. | 


Das Fuͤnffte Buch? - 


famen. Die wurtzel iſt dicker ale ein daum / 
aufwendig braun erdfarb⸗ inwendig aber 
weiß und uck / mit viel weiflen/ zarten 16 
ben-wurkeln rings herumb befegt / am 9 
ſchmack ſcharff und hitzig fo man ſie kewer / 
ziehet ſie den hpeichel wie Bertram. Waͤchßt 
gern auffden Falten wilden Gehärgenyübsr? 
all in Zeutfchland / als im Sihwagerland/ 
Schwartzwald ⸗ Elſaß und andern orten. 
Sie wird auff dem Berniſchen Nello oder 
Nieffenzberg/ ale von welcher er fünen na 
men bekommen / in groffer menge gefun⸗ 
den. Ada finder man noch ne andeie 
art / fo diefer in allem gleich / weder dab fie 
Pleingre blättlein hat / den ſpitzen Wegrich⸗ 
blaͤttern aͤhnlich / und ſchwartz⸗rrotht binmen/ 
deren jegliche auff ihrem eigenen ſtielein ſi⸗ 
tzet / den ſtengel umbarben: Yan finder die 


meiffe Neßwurg auch auff dem Lucerniſchen 


Weiſſe Nießwurtz Helleborus albus, Fracmont oder Platus⸗berg 





N Kamen 
WEiſſe Nießwurtz beißt Griechiſch/ 
) G’EREBoE@» Adna. Lateinifchy Hel- 
:&J ]eborus albus, Veratrum album. Ita⸗ 
fiänifch/ Helleboro bianco, Sransöfiich /EI- 
lebore blanc, Spanifch/Verdeyambre blanco,. 
Yerva de ballefta, Enatifeh, White ellebore. 
| Sup — | 


eſtalt 

Die weiſſe Nießwurtz / Helleborus albus 
flore fubviridi, C.B, albus, J. 3. hat einen ſten⸗ 
gel elen-hoch / bißweilen höher / inwendig 
hol / außwendig mit etlichen haͤutlein ber 
beckt / welche fich abfchelen / wenn er dür? 
wird. Die blätter veraleichen fich dem We⸗ 
gerich oder Entzian / find aber nicht fo lang / 
mit braunlichten ſtremen durchzogen. Zwi⸗ 
ſchen den blaͤtrern / und oben am gipffel des 
itenaels zu beyden feiten / erfcheinen viel 





drauſchliehte / gruͤnlichte / und bißweilen 


- fehwargzrotheblümfen wie ſternlein / darauß 
werden kleine ſchoͤttlein / darinnen ligt der 


al ( 


7 = 


Mi Eigenſchafft. 
Die weiſſe Nießwurtz iſt mit einem ſcharff 
etzenden vitrioliſchen falg oder gifft begabet⸗ 
dehwegen warm und, trocken im dritten 
grad; purgieret ſehr ſtarck über und under 
fich/und wird deßwegen inmwendig nieht ſon⸗ 
derlich mehr — — | 


So jemand vonder Schlaftfucht ange Sclafi 


griffen worden/alfo daß man ihne kaum er? ſ 


werten kan / foll man ihme einer Erbs groß 
vonder gepülderten weiflen Nießwurtz durch 


einen Feder kengel in die Naß oͤchlein blafen: | 


 Dieweiffe Nießwurtz fol mich m Leib ge 
Brauche werden / denn fee den Menſchen (0 
hart zum Erbrechen treibet/ das er „uch da⸗ 
on erflichen fa. 0 kennt 
Wenn man die Fliegen versreiben wills 
follman Meßwurtz in Milch fieden und es 
ihnen DR, ſoviel davon eſſen muſſen 
fiirben. ebaleichen mit Mehl verimijchee 


und den Mänfın dargefisle/ todet fie auch · 


— 


e 


CAPUT CXII. 


Vermeinte weiſſe Nießwurtz⸗ 
Relleborine, bi) 


* 
M 


Namen. 





borine, Epipactis. Eueliſch / White Hel⸗ 
lebore. 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1, Das breit⸗ laͤttige Helleborin⸗ kraut / 
Helleborine montana latifolia C. B. Eliebori- 


"ne Dodonei, J.B. dringt auß einer wallen/ / 


bittern / zaßlichten wurgel/ cin oder mehr 


Do Ermeiate weifle Nießwurtz Helles 
borin⸗kraut⸗ heiße Griechiſch/ Em- 
DIE, zaische. Sareinilch / Helleborine Elle- 


faft elen⸗hohe / runde/ und gleichfam mit 


Mehl angefprengte ſtengel / an welchen die 
aderichten / ablang zugefpigten / bittern blaͤt⸗ 
ohne ſtiel wachfen / und wechſel⸗weiß ſte⸗ 
hen. 
‚men gezieret / welche bey nahem denen in der 
Sitendelmurg gleich kommen / und mit zwey⸗ 


alfo Begabet/ daß fie einer Mucken mis auff⸗ 
geſperſiem Rachen gleich ſehen. 
9 


\ 
\ 


Die heiffte des ftengels wird mit bius 


en weiflen ſamt dreyen aränlichten blaͤttlein 














jedem blůmlein ſtehet ein holes auff kurtzem 


‚Riekein ee koͤpfflein / in welchem ends 


i 
ich ein ſehr Kleiner ſame wie reines pulver / 
waͤchßt Blühee im Sommer in fehattichs 
sen Wäldern; bey uns auff dem Muttengera 


Mönchenfteiner zund andern nahe figenden 


Bergen, Wird zuweilen mit weiflen/grüs 
nen/ leibfarben und purpurzrothen biumen 
in Defterxeich und Ungarn gefunden, 

2. Das fchmal-blättige Waffer s Helles 
borinfraut/ Helleborine anguftifolia paluftris 
five pratenfis, C.B, Damafonium flore herba- 

ceo intus nonnihil albicante, 7.3. Waͤchßt 
allhier auff den feuchten Marten bey Mir 
chelfelden. Be. NA. 

3. Das Helleborin⸗kraut mit ſchwartz⸗ 

vxother Blum / Helleborinealtera ätro- tuben- 

‚te flore, C,B. Elleborine botryoides f. Alifma 
‘racemofum, J. B. Item, Helleborine montana 
anguftifolia fpicata, C. B. FB. Waͤchßt bey 
uns auff dem Muttengerzberg. \ 

4. Das weiß-biumige Helleborin⸗kraut / 

Helleborine flore albo, vel Dama onium mons 

tanum latifolium, c.B, Damafonium Alpinum 


five Elleborine floribus albis, J. 3, Waͤchßt 


bey uns in den Moͤnchenſteiner⸗ und Schaus 
enburger Berg⸗ waͤlderrnn. 
Das ſchmal⸗blaͤttige / purpurfarbe 
Berg⸗Helleborinkraut/ Helleborine mon- 
tana anguftifolia purpurafcens, c. Z, Damaſo⸗ 
nium purpureum dilutum, C Elleborine 6. 
‚Clufi, J.8. Waͤchßt allhier auff dem Mut⸗ 
tentzer⸗ und Monchenſteiner · Brg. 
6. Das fleifchfarbige Helleborin⸗kraut 
Helleborine flore carneo, €.B. F.B, 


7. Das weiß-gelblichte Helleborin⸗ kraut / 


Elleborine albo- fublurea, FB. 
Das kleine drey⸗blaͤttige Helleborin⸗ 





ee an IE Keameren 
Vreermeinte weiſſe Nießwurtz. 
na wu — 
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kraut / Elleborine tenella tribus in caule foliis 
predita, 7.B, Helleborine 7. Clufi, CB, 
9. Das Alpen » Hellehorinfraut mit gel⸗ 
bar um / Damafonium Alpinum floribus 
uteis, .B * | 
10. Das Helleborin- rauf mit runder 


Blum / Helleborise flore rorundo five C 
ceolus, 6,8, Damafonii 
"Calceolus Mari, 7. B, 


SEES 
CAPUT cxıtt, 


als 
fpecies quibusdam £ 


.  Sweyblae. Ophris, 
EN I 2 
ie 1/92 
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Weyblat oder wilder Durchmachs heißt 
N Lateinifch/ Ophris, Bifolium , Ophris bie 
) folia, C,B. Pfeudo- orchis, Staliänifehs 
Helleboro bianco falfo, Englifch/ Twah⸗ 


blade, Niderlaͤndiſch / Tiwecblad, 


er an. ‚Befkale, — 
 Matthiolus hat dieſes Kraut hieher geſetzt / 


dieweil es mit feinen blättern recht wie die 
weiſſe 


Nießwursgeftalter ift/ aber derer find 
nus wey / Darziwifchen ſchießt der ſtengel 
herfůr / der bringt bald von der mitte an bi 


‚oben auff grünzgelbe/ und zuzelten weifle 
blům ein / mit ihren außgereckten Zunglein 


wie Vogelein auffgetban. Diemwursel iſt 


duͤnn / mit vielen angebenskien safeln/ ei⸗ 
nes guten geruchs. Es waͤchßt gern auff 


den feuchten/ wafferichten Wiefen / und 
blühes im Mäyen, Man finder es allhier 
groß und klein auff dem Berg bey dem Dorf 
Mutieng, Ein andere Art anch g10B und 
Klein mie dreyen blättern / wird bey dem 


Schloß Sandstron gefunden; Ophris trife= 
ee. Eigenſchafft. — 
Das Zweyblat ift warmer und trockener 
SIE nm 


1a, C.B. 
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natur: Führet einige nitrofifih-balfamifche 
ich / und wird in der Artzney 


oe wi 


i Das Kuͤnffte Buch.. 
Gemeiner Wunderbaum Kieinu⸗ 
vulgaris, \ 


eheilgen bey fi 


‚fonderlich nicht gebraucht. 


— 
cAerur cxiv. 
Einblat. Unifolium. 








Mamen. 
Inblat heiße Griechiſch / Moohuν 
Tateiniſch / Monophyllon , Unifolium. 
Statiänifch / Unifoglio. Frantzoͤſiſch / 


Unckeimie Enguſch / Oneblade. Daͤniſch / 


Ilblad. Niderlandiſch / Eenbladt. 


Geſtalt. 


Einblat hat ſubtile / zaſichte wurtzeln / mit 
welchen es hin und wider kriecht / auß der 


N 


wurgel wächße ein einiger fiengel / dünn / 


 Bingiche/ nicht über ſpannen⸗ hoch / daran 


es vor feiner Bluth ein Blatt befomt/ wel⸗ 
ches rund und Doch ein wenig geſpitzt iſt / 
wenn es aber bluͤhet / ſo gewinnt es noch ei⸗ 


c< 


nes / oben am ſtengel tragt «8 weiſſe geſtirn⸗ 


ge / wolriechende bluͤmlein / darguß endlich 


rothe beerlein werden. Es waͤchßt an ſchat⸗ 
tichten orten / und bluͤhet in dem Mayen. 


Man finder es allhier auff dem Crentzacher⸗ 


NH 


Berg. 


CAPUT CXV 
Wunderbaum,  Ricinus, 


) MNMamen. 
Kocrav, Zyranı AYEAN , DereAt Kü- 
zero, Horlad\ax]vr©.. Lateinifch/ 
Ricinus, Cataputia major. Italiaͤniſch / Mira- 


ren heiße, Griechiſch y Kin, 


 fole, Girafole. Srangöfilch / Herbe du Soleil, 


Palme de Chriſt. Spanifch/ Higuera del in- 


vulgaris, F. B. Iſt als ein 





x NEAR 


* > 9 
ge 


’ fiemo.Englifch ı Balma Eprifti. Dänifch/ 
Undertroe/ Raarsıroe, Niderlaͤnd fch/ Mo⸗ 


ienkruyt / Wonderboom. In Teutſcher 


Sprach nennet man ibn auch Ereugbaum/ 


Beetenförner/ Mollenbaum / Römifcher o⸗ 
der Tuͤrckiſcher Hanf N 

Geſchlecht und Geſtalt. 

. Der gemeine Wunderbaum / Ricinus 

fremder gaſt zu 

uns kommen. Wird in den Gaͤrten gepflan- 

get von dem famen. Wenn diefer Tamen 

die Keimen herfür ſtoßt / bringe can jedes 

korn erfimahls zwey runde blaͤtter / jedes ei⸗ 


ner doppelten Ducaten breit. Folgende fom? 


men rundey breite blaͤtter zwifchen denfelbi- 
gen ein runder/ holer/robrichter zarten fin? 
gel / mehr denn Mannschoch/ ift braun und 
ein wenig wäßfarb / darsu fchmugig/ als 
wäre er mit meht beſtrewet / mit groſſen 
ſchwartzen blaͤttern gezieret. Ein jedes 
Haupt⸗blatt hangt an einem glatten/ run? 
den und langen ſuel / iſt zertheilt / eines in ſie⸗ 
hen / das ander in acht oder neun blaͤtter / und 
find an dem Umbkreiß zerkerfft. So Regen⸗ 


- werten angeht / thun fich die blaͤtter uͤberſich 


und empfangen den Regen/ dag man etwan 


über drey tag waſſer darinn findet. Ander 


‚Höhe gewinnt der ſtengel Aftlein mit ihren 
aemwerben und Enöpffen/und an jedem gipf⸗ 


felderfelbigen añlein wachßt ein traubichter 


dold länger als ein ſpannen / der bringe zwey⸗ 
erlen blüch/ gelb und roh. Der erfie oder. 
underfte ift gelbfarb/ che Die auffgehen / find 


es runde ſpitzige knoͤpfflein / ſo die verbluͤhen / 


fallen ſie ab ohne Frucht. Die andere bluͤch 
ob derfelbigen iſt roth / wie die Saffran⸗blu⸗ 
men/nach deren kommen drenecfichte/läng- 
fichte/ bartichte koͤrner / als wären.fie mit 
‚weichen und fubtilen ſtacheln befege / von 
farben gruͤn⸗weiß. Wenn die zeitig a | 





Don den Reduceeen. 0. 


' ehun fie ſich auff / und Fälle dee graue glats 











—— 


Yon 


doch nichttieffindas erdreich. Diefer Bun: N 


——— 


‚se ſamen herauß / welcher ſich einem groffen 


0 Hundszedken El nach vergleichet. 
iſt ein fett Al 


In dieſem ſamen arck / darauß 
haben die E 


gyptier zu ihren Ampeln und 


 £iechtern Ol gemacht. Die wursel ififpans  £ 
nen⸗ lang/ und in vier eheil zertheilt/ gehe 


1 


derbaum iſt ein recht Sommer zgewächs / 
mag in Zeutfchland fein reiffen oder froft 
erleiden / muß jährlich im Aprillen vom fas 
‚men in den Garten auffgebracht werden. 
2. Der groffe Americanifche Wunder⸗ 


baum mie ſchwarßem famen / Ricinus ma- 
or, femine nigro, €.B, major Americanus Cu- . g 
cas dietus & Faba Ppurgatrix Indie occidueæ, 8 


IB m. u N 
| — Der groſſe Africaniſche oder Syriſche 


rĩiacus, vel Ægyptiacus, Park. 


‚4. Der fleine Americaniſche Wunder⸗ 
| baum, Ricinus Americanus minot, CB, 


Der Ameritanifche Wunderbaum mit 


ricanus tenuiter divifo folio, Breyn, 
6. Der Heine IndianifcheIBunderbaum 


mit Nachtfhertenblästern/ Ricinus minor 

„ Indicus Solani folis, Br, +. R 
7.Der grofle Africanifche Wunderbaum 

mit knodichtem flengel/ Ricinus Africanus _ 


{) 


underbaum / Ricinus major Africanus, Sy 


- Klein zerfchnittenen blättern / Ricinus Ame- | 





SSL N 
Di L 
Ne 


‚maximus, caule geniculato rutilante, Horurg, SP BER 


Bar 


18. Der groffe Americanifehe Wunder⸗ 


baum mit grünem flengel/Ricinus America« 
‚Aus major, caule virefsente, Horu, Reg. Par. 
a... Higenfhaffe. in 
Dieweil der Wunderdaum/fonderlich in 
feinen 2 nl ſtarckes etzendes ſaltz und 
— 


nen erwecken kan / als ſoll er Feines wegs zur 
Artzney inwendig gebrauchtwerden, 


/ und dadurch den Leib nicht nur 
allzu ſtarck bewegen / fondern auch fehr ge⸗ 
faͤhrliche Engindungen und Brand darınz 


ſind die grüne Nuͤßlein / ein jedes mic drey⸗ 
en faͤchlein oder haͤußlein unierſchieden / und 


in einem jeden faͤchlein ein ſamkornlein wie 
Hanff. Alsbald vie Nuͤßlein där. werden? . 


Ipringen fie mit einem fnall von der Sons 
nen bir auß. Die förner/fo man fie ſchelet / 


- find weiß/ fett und ſuͤß / zulet aber brennen | 


fie ats der Aron, Die wurtzel iſt klein und 


holgicht, Das gange Krakı ger malt sähe. . 
n 


milch. Waͤchßi gern Digen Doch ge⸗ 


bauten orten und in den Gaͤrten. 


N > Be dä “ Eigenſchafft ni 
J WERE | RERREHEREHEEEBSENND Das er — dritten / 


garur em 
Sxpringkraut. Lachyris · 
Namen. 


ek Pringfrane haft Griechifi / 4a- 
Bi: : ver, Lateinijch/Larhyris, Cataputia 


minor. Italiaͤniſch / Carapuria minore, 
Sransöfifch / Grande elpurge. & 


urge. Gpanifch / 
 Tartago. Englifch/ Spurge. Niderlaͤndiſch⸗ 


Sprineffrupd/ Sprinckkoren. In Zent- 
2. Sehen Sprach nennet man es. auch Spring? 


) 
N 


v R Ä 


Börner Springwurtz und Treibkraut. 


Gefkale, | 


Mr Springkraut bringet einen eintzigen ften 
gel / ver iſt braunfarb / elen-lang/ fingerss 


dick / hol/ mit langen fetten blättern beklei⸗ 
det / anzuſehen wie die Mandel-blätter/find 


doch ſchmaͤler / linder / auff der einen ſeiten 


weißfarb / und mitten mit einer weiſſen rip- 


— 


av 
Ban 


pen durchzogen. 


‚ Stengel viel Aftlein und neben⸗zweiglein / dar it, 7 
an ſtehen viel Eleinere blätter, denn unten Lechertezna. Engliſch/ ice / Wol 
den Ephew⸗blaͤttern etlicher maſſen gleich / milcke / Milke / Thiſtle. Niderlandiſch/ 


Y | si find nabe an den zweigen hol. Zwiſchen die⸗ Wolffsmelck 


N 


) 


und trocken im erften grad: führer ein giſf⸗ 


tig egend/ ölichtes falg / Dadurch es Dem 
Leib gefährliche Entzuͤndungen und Brand 


zufuͤgen Fan. 


N — 
Die Springkorner find ein fehr gefaͤhr⸗ 
liche Artzney / deßhalben ſie nicht innerlich 


follen gebraucht werden, Nicolaus Agerius 


berichtet / daß die Landfireicher mit dieſen 


Kornern viel Menſchen getöder baben. 


© SRGABUT CXVIL, 
Wolffsmilch. Tichymalus, 
\ Namen. 


EEE 





war ©-.Lateinifch/Tichymalus,Her- 
ba ladtaria , Efula officinarum, Ita⸗ 


ON 





Am gipffel gewinnt der kiänifch / Titimalo , Tortumaglio, Frankös 


‘filch / Herbe & laic, TichymaJe, Spanifch/ 
was | calettice / Wolfes⸗ 


Geſchlecht 
der 


rare 


„fen blättern bringee es feine Frucht / da - 


\ Oiffemuch heißt Griechifeh, Tui 
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1, Gonnenwendende Wolffemilch- 
| Tichymalus heliofcopius. 









mn — 

Geſchlecht und Geftale. 
Es gibt der Wolffsmilch fehr viel Ge⸗ 
ſchlecht / von welchen wir allhier etliche in 
der Figur vorflellen/und annoch etlicher ans 

deren anreaung thun. 

1. Die Sonnenwendende Wolffsmilch/ 
‘ Tithymalus heliofcopius, aut folıfequus , F.B. 
Heliofcopius,C.B.Matth. wird alfo genennt/dies 
weil es fich mit den gipffeln nach der Sons 
nen wendet. Wächbt hinter den alten Ge⸗ 
banen/Mauren und wuͤſten Orten. Hat 
Blätter faft wieder Burgel / doch etwas runder 


=... und dünner. Stoſt von der wurtzel drey o⸗ 


der vier flengel die find ſpannen⸗hoch / rund / 
zart, fett / rothlicht und voller Milch: bluͤ⸗ 


het gelb / darauff folgen runde knoͤpfflein in 
2. der gröffe deß Corianders / darinnen ligt 


kleiner ſamen eines brennenden geſchmacks. 
Die wurtzel iſt weiß mit angehenckten zaͤ⸗ 
ſerlein N 

2. Das ander Gefchleche ift die Cypreſſe⸗ 
ne Wolffsmilch / Tithymalus cyparifsias, 
Math, F.B. C.B. item Tithymalus cuprefsinus, 
F.2. wächft ſpannen⸗hoch. Der ftengel ift 
rund / holgicht/ bleichroth fcharff/ mit viel 
neben = zweigen und Aftlein / die find mit 
fchmalen langen blättlein befleidet/ faft wie 


Cypreſſen. Vben trägt es rothgelbe Dok - _ 


-den mit Fleinen famen, Die wurgel iſt viel: 


faltig und weißlicht. Das gange Kraut if 


voller Milch. Man finder es gemeiniglich 
auff den fandichten Heyden und feuchten 
Auen. Es gibt von dieſem Geſchlecht etli⸗ 


che ſonderbahre gattungen / als zum Exem⸗ 


pel / da die blaͤtter dem Fiechten⸗laub aͤhn⸗ 
lich / Tithymalus foliis Pini,, forte Diofcori- 
dis Pityufa, C.B. Tithymalo Cyparißsi fimilis, 
Pityufa multis, FB. wie auch eine art/deren 
Blätter mit ſaffran⸗ gelben Düpflein geseich- 


[ 


| | Das Rünftte Buchs 


* 


/ 


IL Cypreffere Wolffsmilch. 


malus cyparilsias, 


Tikiy> 


net find/ Tithymalus cyparißias foliis pundis - 
croceis notatis, C.B, ji i\ 


III. Wolffsmilc. Tichymalus 
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characias, 
R Be ya 
db LU 5 
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— en 
x > u! 
3. Das dritte gefchlecht der Wolffsmilch / 
Tithymalus characias , Matıh. Tab, Characias 
rubens peregrinus, C.B. Amygdaloides f. Cha- 
zacias, F.B. waͤchßt mit einem/oder mehr ro⸗ 


\ S 


. then’ fingersdicken flengeln elenchoch / und 


eiwan höher. Die blaͤtter ————— 


r 


dem ’Diivenlaub > find aber fihmäler und 
länger / benehen ſchon grün dick/ hart / und 


Mn 
RN 


\ 
1 


pr 


‚milchfafftig.In der höhe theilt es fich in viel 
nebenzafte/zirckelweiß gefsst/mit breiten ho⸗ 


fen knopflein / die find g ſtaltet wie ein Elcis 


? 


ne Wanne oder Badſtande⸗ bringen in tief 


Ru N 


\ 





\ 


fen kelchlein einige fehwarge blämlein/ und 


Babe fleinen famen-Die wurgel it die und. 
beißicht. ‚Das Gange Gewachs it volle 
Milch Man finder sin rauden und ber⸗ 


gichten Orten. 


\ 


IV Wolffsmilch. Tichymalus. 


myrlinices, 





u v we R 3 
r N x iD 





in dr Das vierdte Giſchlecht der Wolffs⸗ 


milch/ Tichymalus myrfinites latifolius , & 
angultifolius, €, B, myrlinites, F.B. Match. hat 


blaͤtter den Myrtenzblättern gleich / find 


doch gröffer / ſteiff / fpigig und fFechend. Die 


SQ 


. 


. Jeitas Sr 


fiengel werden anderthalb ſchuh hoch. 


Bringt fine Frucht ein ahr umb das ans 


der / eines ſcharffen beiffenden Geſchmacks. 
5. Das fünffte Gejchleche / ne 


paralius, 7.B, Mazıh. maritimus, C.2.i fpan- 


nen-hoch / mie fünff oder fechs bleichrothen 


ftengeln und fchmalen langen biättlein/ 


bringe einen bundfarben famen /bey nahe 


wie Die Erven / in runden Enopfflein, Die 


Blume iſt weiß /_die fiengel und blater gr 
ben einen Milchſafft. Man finder es in 
talien bey Herruria,in groffer menge/an dem 


Berg Argentano, und umb die Statt Aqui- 

6. Das fechfte Geſchlecht/ Tithymalus 
dendroides five arboreus, Math. F.B. myrtifo⸗ 
lius arboreus, C.B. breitet fich weit anß / mit 


vielen drauſchlichten äften / wie ein fleines 


Baͤumlein/ und bleich- rothen fEengeln / iſt 


voll Milchſafft. Die blätter find zarterdenn fi 


- das Myrten⸗laub/ der fame iſt Elein. 


2 Die Fsinfie Lolffomilch/ Tichyma= gen / chaͤlern und wälbern,/ wis auch allbiee 


/ 


entfpringen etliche zwei 


Den,  - a 


1) 


V. Wolffsmilb. Tichymalüs 
paraliüs. | 








VI Wolffemil, Tühymalıs 


'dendroides. 


lus Ieptophyllus , Match, minimus anguflifos 
lius annuus, J. B. Tithym. SEfula exigua,C.B. 
Bat ein ablanges dünnes wärgelein/daranß 
e welche mit 
Khimalı und fpigigen biätiern umbgeben 
nd, Ei, — 

8. Inden Schweitzeriſchen hohen Ber⸗ 

N 


\ 
































“ milchfaffe und wurgeln 
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VII Die kleinſte Wolffsmilch. Tichy- 
malus leptöphyllus. | 
N Ra Wa —59 
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Ra) 
Y ZUBE: 


auff dem Murtegerzberg / findet man ein 
Franc /das ift mit ſtengel/ blumen / hlaͤttern⸗ 

der Wolffsmilch 
sder Springfraut fo gar ähnlich / dab 
mans faum underfcheiden Fan / aber Die; 
wurgel und der Milch ſafft iſt ganz füB/ 
brennet gar nicht/ wie Die Treibförner. Die 
Blume erfcheint grünoder roth. Der feine 
gelbfarbe ame / ſo auch außſpringet / iſt rund 
und dem Hirſe gleich / Tichymalus monta- 


dus nen acris, C.B. Efula dulcis, Gefn. hort.non 


acris flore rubro, F«B. 
9. Die wilde Wolffsmilch / mit Mond: 
blumen/ Tichymalus fylv. lunato flore, CB. 
waͤchßt bey uns in Wäldern, 
1°. Die Mortensblättige Wolffemilch/ 
mie Warsen ⸗geſtalteter Frucht / fo.bey uns 


- uff dem Mutteger und Ehprifchonezberg 


wächft / Tichymalus myrfinites fructu Verrus 
ex fimili, € B. verrucofüs, F-B, 
‚ir Die Lankraut⸗blaͤttige Wolffsmilch / 
rithymalus Linariæ folio, ©. B. Catal. Pl. Baſ- 
vel Fithymalo maritimo affınis Linariz folio, 
Ejufd, amygdaloides. anguftifolius , Tab, wird - 
abi in dem Wald under Hünningen ge 
unden. N 
12. Die bretblaͤttige / Teutſche Feld⸗ 
Wolffsmilch/ Tichymalus at venſis latifolius 
‚Germanicus, C.B, platypliyllos Fuchfü, J. B. 
waͤchßt allhier in den Ruͤben⸗felderen. 
13. Die kleine Felſen⸗Wolff smilch / Ti- 
. thymalus exiguus fäxatilis; C,B. TB. 
14 Die dornichte Meer ⸗Wolffsmilch/ 
Tichymalus maritimus fpinofus , C; B. o 
15. Die Meer⸗Wolffsmilch mit purpur⸗ 
farben blumen / Tithymalus maritimus pur⸗ 
purafcentibus floribus, €. B· Elula rara in Lio. 
Venetorum Infulä. 


16. Die Wolffemilch mit gekerfeen blaͤt⸗ 


| 


” Das Kanffte Buch / 


waren: 


tern / Tichymalus characias folio ſerrato, €, B. 
ferratus Dalechampii .. | 

17. Die fläts- grünende AKolffsmilch/ 
Tithymalus characıas amygdaloides, €.B, fyl= 
vaticus toto anno folia retineris, FB. 


18. Die Indianiſche Wolffs⸗milch/ Efa- 
14 Indica,, Bon. Befomt eine folche hoͤhe / daß 


fie auff die größten Baum fleiger 7 1 offt⸗ 
mals dirker Arm / bat on dor⸗ 
nichte Knorren / welche doch / weil fie lind 
find/ nicht flechen / feine blattlein wachſen 
bin und wider/ und find Den blaͤttern der je⸗ 
nigen Haußwurg ſehr ahnlich / fo. man in 


zu nennen pflege, Sein engel iſt drey⸗ 
eefiche / und werner verwunde wird / fo 
ſpringet der Milchſafft wie auß der Wolfss 
milch herfür 7 alfo / daß fo man fich nicht 
hůtet / leichtlich die Kleider / und was noch 


ärger iſt das Angeficht und Augen beflede 
erden / welchen er von wegen feiner brenz 


nenden krafft fehr zu wider iſt. Auß dieſem 


Safft wirdeinnugliches Extradtum gemacht 


wider Die mibfarb Dee Seids/ WBaflerfucht/ 
£ähme und übrige Falte Gebraſten / welche 
mit geringen Argneyen nicht konnen hinweg 
genommen werden / man gib:5 von 10.diß 20; 
gran. 
Geftale ı noch dem Wachsthum⸗ zwiſchen 


Es iſt Fein unterfcheid weder an der 


del Niderlandiſchen Sprach Huys⸗loock 


diefem Kraut und Dem jenigen/ welches den. 


Aben Safft von fich gibet / den man Inden 


Apothecken Gutta gemou, velCambodia, bey ' 


den Ind ancten aber Lonan Cambodia nens 
net/ weifen es in Cambodia, fo dem Könige 
elegen / herfuͤr komt / alle 


reich China nahe 
wo auch die befte Aloe haͤuf ig außgepreßt 
wird, In Europa wird. dieſer Safıt Gum̃⸗ 
ini Gurta oder Gutta gamandra gehaflen/ 
welcher Die wäfferigen Seuchtigfenien ı Die 


fich in dem gangen Leib lange zeit verfams 


let haben / oben und unten außfuͤhret / dar um 
er in der Wafferfucht/ drey⸗ und viertagi⸗ 
gem Fieber fehr nuglich aebraucht wird: 
Dr. Derzafcha bezeuget/ deß er mit dieſer 
Artzney eil chen Manns⸗und eihs⸗per ſo⸗ 
‚nen geholffen / welche von der Waſſer⸗ſucht / 
drey⸗ und viertägigem ı fieber angegriffen 
und habe dieſe A 
cken zwey / oder drey mal nicht hoher als auff 


- sehen gran mit WBegwart-wafler oder Kos 
vermifent eingeben / man fan 


fen⸗ lattwerg 
fie von drey biß auff fieben/zauch zehen gran 


renen den Kran⸗ 


nachdem alter des Kranken gebrauchen: fie 


iſt ferners dienlich 


ich wider alle anfieckende 
Raud / Brind und den Anfang des Auſſatzs. 


acobus Bontius Method. medend, Indica cap. 


9, berichtet/ daß die Waſſerſucht bey den In⸗ 
dlanern gar gemein ſeye / und mit dieſer 


Argney gluͤcklich curiert werde. 
19. Die Teuffelsmilch / Tithymalus pa 


luſtris fruricofus; & Tithym. foliis brevibus 


aculeatis , C.B. | 
1a major , FB. Waͤchßt den-hoch / und biß⸗ 
weilen höher / mit wielen zufammen gedrun⸗ 

enen Heinen foigigen Blättern, Bringt cin 

kein purpurfarbiges blümlein/ und ein dreis 
tes famlein wie die Linfen. | 
dick weiß und milchſafftig Man bringet fie 
von dem Berg Gargano anf Apulia, wird 
fötfehlich für Turberum oder Turbil) I 

A x au 


@ 


Die Wurtzel iſt 


Magnus multicaulis, five Efu- 


U 


» kaufft. Sie waͤchßt auch in der Schlelien 
an etlichen Orten/ und umb Baſel bey Wis _ 
chelfelden und Schaffhauſen. HU 


DAN, 9 


— a Mai en 
N 
4 Wr 


Teuffelsmilch N Pityufa five 
Eſula major, a 


\ 
l 


F 


NHundsmilch. 


kleinen / zarten / rothen oder weiſſen aͤſtlein⸗ 
und glaͤntzenden ſtenglein / faſt anderthalb 





Hundomileh / heißt Griechiſch / Bi 


SUN, "Audesigm äyeia, Ten, Lateinifch/ 


Peplis, Peplium , Peplis maritima folio obtu- 


fo, C.B. Staliänifch/Peplio. Spanifch, Pepli- 
de. Iſt ein kleines ſtaͤudlein / mit fehr viel 


r 


Von den Kraͤuteren. 
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fpannen hoch. Die Blätter find zaͤrter als an 
der runden Wolffsmilch. Die binmen ers 
heinen bfeichgelb/ nach welchen der famen 

folget / faſt wie an der runden Wolffsmilchy 
doch ein wenig groͤſſer / voll fcharffer Milch, 
Waͤchßt amUfer des Tyrrheniſchen und He 
driatifchen Meers. 9 
Runde Wolffsmilch. Peplus. 








21. Die runde Wolffsmilch heißt Grie⸗ 
chiſch/ MeAr®-, Zuny, Minav adgady gar 
teiniſch/ Peplus f. Efula rotunda, C, 5, F.Bo 
Italiaͤniſch 7 Peplo. an, Refaeille' 


matin des vignes. Spaniſch/ Peplo. Iſt 
ein ſtaudichtes Kraͤutlein / voll weiſſen * 
wie Milch /mit kleinen blättern / den Beine 
rauten⸗ blaͤttern ähnlich / allein daß fie drei 
ter find. Unter den blättern bat es einen 
Beinen runden famen / gleich dem weiflen 
Mohnſamen / ift doch Eleiner. Es waͤchßt 


in den Gaͤrten unter den Reben und neben 


den Zaͤunen. | 
Eigenſchafft und Gebrauh. 

Walen die Gefchlechter der Wolffemi ch 

meiftens ein egend- [charffes/ recht gifftigee 


 falg in fich haben / als werden fie zu ver 


Artzney nicht gezogen. — 
JJ———— 
Seidelblaft von Montpelier 
‚Alypum., 
en Mamn 
— Er Seidelblaſt von Montpelier⸗ 
beißt Öriechifchr"arum, Sareınijchy 
Os Alypum, Maıth, Pen, Tab, Thyme- 
lea foliis acutis capitule Succilz, f. Alypum 
Monspelienſium, €. B. Alypum Monspelis- 
num 1. Frutex tertibilis, 7.8. Einglifch/ Herb 
terrible. Frantzoͤſiſch / Herbe terrible, 
88 ° Seflale, 


* 
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Seidelblaſt von Montpelier. 
Alypum, N 
ec, | "S3 A 
Es FIN 7 5 N N 








BEN, 


Gefale 
‚Herzen Matthiolo iſt das Alypum vom ſa⸗ 
men auffgangen/ wie es_allbier mit dem 
Buchſtaben A. gezeichner iſt. Erſtlich waͤchßt 
es auß feiner harten / holtzichten / dicken/ 


ſchwartzen wurtzel fett und dick / aber im 


Heroſt wird es je länger je Dinner wie kleine 
Gertiein / die unterſten blätter Fallen ab / die 
oberſten aber bleiben / wenn es alt wird / iſt 
es gar ein fubtil ſtaudicht Kraͤutlein mit ro⸗ 
ehen ſtengelein / wie es Matthiolus abgemah⸗ 
let/ und mit dem Buchſtaben M. bezeichnet. 
Traͤgt purpurfarbe/aufffehuppichtenkelch- 
fein figente bluͤmlein. Die blatter find dick / 
fchmal und zugefpigt. Das gantze gewaͤchs 

iſt voller Milch / darumb es auch von Mat- 
thiolo unter den Wolffsmilch-Fräutern ſei⸗ 

nen ort gewonnen. Iſt eines fehr bitteren 
eſchmacks / und hat viel egend: fcharffe/ 
arck-purgierende/ ölichte falg-theilgen bey 
ich / darumb es auch in Der Artzney nicht 
gebraucht wird. 


RENNEN 


CAPUT CXIX. 
Wild Aurin.  Gratiola, 
| Namen. 
Ild Aurin heiße Lateiniſch / Gra- 
tiola, J. B. Centauroides, C.B. Lim- 
neſium, Gratia Dei. Italiaͤniſch/ 
Gratiola, Stanca cavallo. Frankofilch/ Gra- 


ce. de Dieu. 
Geſtalt. 


Der wild Aurin bringe auß einer Feder⸗ 
fiel dicken / weiſſen / überzwerch - wachfen- 


den / mit vielen weiſſen zaͤſerlein begabten 


Das Künffte Buch / 


Gratiola· 








A 12 


Fi @ 


N 
\\ S 
un; 


wurtzel / unterſchiedliche runde von unden 
roͤthlichte oben. auff weiß⸗gruͤne ſtengel/ 


anderthalb ſpannen lang. ie blaͤtter ver⸗ 
gleichen ſich etlicher maſſen dem Hyſop / ſind 
Doch breiter / linder ein wenig geſchartet / 
und ſtehen an dem ſtengel allwegen zwey gee⸗ 


gen einander, Zwiſchen den blättern erſchei⸗ 


nen. gemeinialich purpur⸗braune /bißweilen 
aber gelbe blümlein. Waͤchßt viel in Ita⸗ 
fien/ auff den feuchten Wieſen und Awen/ 
auch in dem Berner Gebiet bey. Yverdon, 
und andern Orten. Mit weiſſen Blumen 
wird er im Fürftlichen Eyſtaͤttiſchen Luft 
garten angetroffen. Joh. Bauhinus gedenckt 


eines Berg: Aurins/ welcher ſehr Elein fepe/ 
Gratiola Alpina, J. 2. Ei —— 


Eigenſchafft. 
Der wild Aurin iſt warm und trocken im 
andern grad: Führer cin oͤlicht⸗bitteres/ 


fcharffes / vitriofifches ſaltz bey ſich und 


Bat daher Die Tugend über-und under=fich 
ſtarck zu purgieren / zu eröffnen/ zu reini⸗ 
gen / zu fanbern und zu heilen. Klin 
00 Gebrauch. 
Demnach der wild Aurin den Magen 
und die Leber hefftig ſchwaͤchet / ale fol ex 
nicht leichtlich in Den Leib gebraucht werden / 
Die Pferd / wenn fie auff der Weid von dies 


ſem Kraut eſſen / gewinnen fie den Durchs 


(auff darvon / und werden mager / daher 

die Friauler / bey denen es in groffer menge 

waͤchßt / daflelbe Stanca cavallo nennen. 
Aßß dieſes Rrauts blättern pflegt manin 


den Staliänifchen Spitaͤlern ein Zucker und 
" Satwerg zu bereiten/ wie man bey uns den 


‚Rosen zucker macht/ darvon man den ars 
men Kranden eingiber / die Gallen und 
Schleim auß dem Leib. zu treiben wenn 
Bein Fieber vorhanden iſt. Dienst vr ar 

i Uh⸗ 


| 





Belbfut) Gelbſucht⸗ Hufftweh / Waſſerſucht / und 


yuflttveh / to | im. 
18 toͤdtet die Wuͤrm 


En 


- Die frifchen oder auch gedoͤrrten blätter 


Wunden. außgemwafchen demnach folche Blätter in 


N 


die Wunden gethan/ und endlich ein feinen 
tuch in diefem Wein getuncke / und warm 
übergefchlagen / heiter die Wunden fehr 
gluͤcklich und geſchwind / fo daß es von et; 


gen wird. _ 


welchen darumb für ein Geheimnuß gehal⸗ 


— 


Sxyriſche Scammonien. Scam- 
monia Syrlaca BT 













Namen. 


Cammonien oder Scammonia heiße. 
nr YÖricchifch/ Zrapewie. Cateiniſch⸗ 


OST Scammonia , Scammonium , Maıh. 
. Scammonia Syriaca, C.B. Syriaca flore majore 


Convolvuli, J. B. Italiaͤniſch Scammonia, ' 


Frangöfifch/ Scammonee, Spaniſch / EL 
camonca. Engliſch / Scammonie, 
Geſchlecht und Geſtalt. 
. Die Syriſche Scammonien / bringt auß 
einer wurtzel viel zaͤhe / ſchwancke / dreyer 
elen lange zweige. Die blaͤtter vergleichen 
ſich dem Ephew oder Zaunglocken / außge⸗ 


nommen / daß fie weicher ſind / und drey⸗ 
cckicht faſt wie ein Pfeil. Bringt weiſſe/ 


runde hohle blumen / geſtaltet wie Die Koͤrb⸗ 
lein / unten eng / oben weiter / eines ſchwe⸗ 


sen geruchs. Die wurtzel iſt iang und dirk 


wie ein Arm / darzu weiß / auch eines ſchwe⸗ 





sen geruchs und voller ſaffts. Dieſen Safft 


ſamlet man auß der wurgel/ laͤßt ibn tro⸗ 
cken werden / alßdenn wird er Scammonium 


genennt: man bringe ihn von A randria - 


N 


Don den Kraͤuteren. u 971 


dieſes Krauts in Yßein gefocht/ mit ſoichem 
Wein täglich die Wunden zweymal warm 


\ 


auf Egypten und Syrien gen Venedi⸗ 


Es iſt ſich nicht zu verwundern/ daß dieſer 


Safft gefalſcht zu uns gebracht wird / dies 
weil die Barbarifchen Voͤſcker ihres Nu⸗ 


gens halben Die wurgel ſamt den blättern. 


zerfchneiden 7 und den Safft mit gemalt 
herauß trucken / damit_fie viel verfauffen 
fönnen/ da der rechte Saffe nur auf der 


wurtzel ein wenig hinwider zerfchnisten herz 


auß lauffen folle. Daß aber biß weilen auß 


‚einem ſtuͤck eine groffe Doſis ohne Defchwers 


nuß / hingegen eine Eleine Dofis hefftig pur⸗ 
giert / ift die urfach/ dieweil die Scammos 
nien gar offt mit der Wolffsmilch verfälfche 


wird. Die beſte wird von Anſiochta ges 
bracht / if wie ein Gummi / hell / brächia / 


gelb / nicht fonderlich fchwer / an vie Zung 


gehalten milchicht / doch nicht fcharff ers 


hisend/ tea es auch eine anzeigung wda 


ve/ daß Wolffsmitch darunter vermifche | 


feye. Die Scammonien ift nun durch den 
famen auch in unfere Gärten fommen / das 
kinnen fie offt/ wenn man fie im Winter 
außfert/ biß in das dritte Jahr blaibet⸗ 
bringe aber nicht gern reifen famen. 


/ 1 R AR E N ' 
Scammonien von Montpelie. 
 .  Seammonia Monfpelienfis, 


Li 
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2. Die Scammonien von Montpelier/ 
Scammonia Monfpelienfis, Ge, horı. Monſpe- 
liaca foliis rotundioribus,G.B. Monfpeliaca flo= 


re parvo, F. B, waͤchßt zwey oder drey elen 


hoch / und bißweilen auch höher. Die wurtzel 
iſt zaſicht / ſchoßreich / muͤrb / elen⸗ lang / und 
kleinen fingers dick nwendig bleichgelb/ auß⸗ 


wendig dunckel⸗ſchwartz / und ein wenig roͤth⸗ 
licht / wenn man fie kewet knaſilet fie/ und 


fo man fie fang in dem mund hält iſt fie 


fcharff mit einer ſuͤſſe: durch die mitte der 


wurtzel gehet ein gelbes sipp/ welches wenn 
es gebrochen wird / voll Eleiner loͤchlein ſte⸗ 
ser. Die ſtengel find hol / im anfang auff⸗ 

Ggo 998 3 


— 


recht / 


Een EEE 2. 
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recht / hernach kriechen fie Bin und wider wie 
die Winde. Die blätter feheinen afchenfarb/ 
rund / gehen in ein fpig auß und haben ein 
krummen fiel. Sie trägt geflirnte biumen 
mitfünff weiſſen blättern. Der famen if 
ecticht. Blühet im Brach-und Hewmonat. 
Das gantze Gewaͤchs ſtecket voll weiſſen 
ſaffis wie Milch. IR ſcharff und hitzig im 
dritten grad. Elliche gebrauchen diefen 
fafft für die rechte Scammonien. aber 
die Mafilienfer in Franckreich mie Der 
Monpelieriſchen Scammonien und der Co⸗ 
lophonien / die wa 
wien zu verfälfchen / daß man den betrug 
ſchwerlich finden fan. Sie wird auch ım 
Fürftlichen Eyſtettiſchen Luſtgarten ange 


troffen. 
Eigenſchafft. 

In den Apothecken nennet man den ro⸗ 
hen ſafft auch Scammonium , wenn er aber 
präparirt ift/ wird er Diagridium genannt. 
Dieſer ſafft iſt higiger natur / führet ein 
ſcharffes / hartzichtes falg ben ſich / und hat 
dadurch die Eigenſchafft den leib ſtarck zu 
purgieren / auch wol / da man ihne nicht vor⸗ 
fichtig eingibt / Entzuͤndungen zu erwecken. 

Gebrauch. 

Paulus Ægineta meldet / daß dieſer ſafft dem 
Magen ſchaͤdlich ſeye / und ihne leichtlich 
virdirbe. Mefues feet noch hinzu / daß er 
auch die Daͤrm im Leib und alle andere ins 
nerliche Glieder verlege / das Geaͤder eroͤff⸗ 
ne/ unddem Hertzen zu wider ſeye. Ferne 
lius zeigt an/ man folle diefen ſafft feinem 
jungen oder alten Menfchen / auch Feiner 
fchwangeren Frauen / oder fchwachen Per 
ſohnen eingeben/fondern allein ſtarcken Leu⸗ 
ten. Es ſollen auch ihne diejenigen nicht ge⸗ 
brauchen/ fo mit einem hitzigen Fieber’ oder 
fonft einer geſchwinden Ichwachheit_ ange 
rien find. Diemeil denn diefer fafft fo ge⸗ 


faͤhrlich purgiert/ muß man mit gutem ber 
dacht darmit umbachen/ auf daß er nicht 


mehr fchaden als nugen Dringe, 
Diefes folten erlichegerwinnfüchtige Apo⸗ 
thecker/ welche I als Doßtores nicht allein 
dem gemeinen Mann / fondern auch hoben 
Stands-perfonen vorfiellen/ billich zu her⸗ 
gen nehmen / denn gleich wie fie fich ge⸗ 
meiniglich mit der Scammonien betriegen 
laffen/ alfo geben fie hernach diefe wider als 
fe Rrandiheiten ehrlicher Leuten ein/ da⸗ 


durch ben vielen nicht Die edle geſundheit / 


fondern der bittere todt befürdert wird. Was 
nun für unheil dieſe mit ihrer verfalfchten 
Scammonien anrichten / verurfachen an 
dere mit den Spicßglaß>oder antimoniali- 
ſchen Taͤfelein und Erbrech⸗traͤnckern / wie 
auch mit den Purgier⸗ſaͤcklein / von Der 
fchwarsen Nießwurg gemacht / deſſen Dr. 
Merzafcha ein fonderliches Exempel in ſei⸗ 
nen Obfervationibus Medicis Oblerv.73. dar? 
geftellet hat. Von diefen unbillichen Apo⸗ 
checkern ſchreibet der Rönigl. Dänifchegeibe 
'Medicus, Thomas Bartholinus, an den Frans 
göfifchen Medicum, Guidonem Patinum,Cen- 


tur. IL epift. med. I recht und wol. Die Hate 


beiffet alfo diefe Salbenmacher unter allen 
Dotckeen/ daß hnen unmöalich ift/ fich in 
den fchransken ihres beruffs zu halten Denn 


Das Künffte Buch ’ 


ſie / als fehnöde Prahler bey den Kranden 


hre Scammonien alfo 


l 


fich verſtohlner weiß eindringen/ und da fie 
folten derfelbigen underen Schlund allein 
außmwafchen / unterfieben fie fich frefentlich 


den oberen Schlund zu beflecken / verlaſſen 


alfo ihre pflicht und dienſt / welche fie den 
Herren Medicis zu erzeigen ſchuldig find / 


nur darmit dieſer guter namen und wohls 


fart fie hinderliſtig nachftellen Fönnen: wel⸗ 
ches alles Liflerus Bonancius in feiner Stan? 
söfifchen gedruckten Erklärung der Fehlern 
und Betrugs / welche von folchen Apothe⸗ 
ckern begangen werden/ genugſam erwieſen: 
welche Thomas Bartholinus mit dem Itallaͤ⸗ 
miſchen Geſpraͤch Joh. Ant. Lodetti. von glei⸗ 
ehem Inhalt in Latein trucken laſſen. 
Gluchwol läßt fich theils das Magiſterium 
dieſes Purgier⸗ſaffts/theils auch Das mit 
Schwefel⸗rauch durchzogene 
pulver annoch ſehr wol und nutzlich / andere 
Purgier⸗Artzneyen damit zu ſtaͤrcken/ ge⸗ 
brauchen. Man muß aber alleeit praͤparir⸗ 
ten Weinſtein / oder Wermuth /altz / oder 
andere dergleichen Kraͤuter⸗ſaltz darzu mi⸗ 
Kann ' — fich A Purgier⸗ Scammo⸗ 
n ſafft in den Daͤrmen nicht anhaͤn 
und brand erwecke. . — 
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Namen 


I am heißt Griechifeh/ Yam&s. far 


2 teinifch / Apios , Tichymalus tubero- 


us. 
Gecſchlecht und Gefkale. 

1. Die gemeine Erdbyr /Apios, F-B, Maith. 
Tichymalss tuberosä pyriformi radice, G.B. ift 
ein Kleines Kraͤutlein mit zwey oder drey 

fo fich ein wenig üs 


sörhlichten zweiglein / jo fi 
ber die Erden erheben. Die blätter find ein 
wenig 


] 


Scam̃onien⸗ 


\ 





iſt klein Die wurgel gleiche einer DByrn/ 
aufwendig fchwarg / inwendig aber weiß 
und ſafftreich. fein frembd Gewaͤchs in 
 Zeutfchland/wird in Candien / Cypern und 
Ayulien gefunden. Iuweilen befomt fieeine ' 
dicke are mung / beneben fleinere ſchoͤß⸗ 
lein/ und blaͤttlein offt aber auch kleinere 


wurtzen und hingegen längere ſtengel / und 


groͤſſere blaͤtter. N 
2. Erdbyr mit ablanger wurgen/ Tithy- 


malus tuberosä oblongä radice, C, B. Apios ſ. 
Iſchias altera, $.8. °- De 


3. Die Tentfche foibichtsmurslichte Erd 
byr / Tichymalus tuberofus Germanicus,C.B, 
S EEE 
w CAPruT cxxı 
Erdnuß. Pfeudoapios. 





tateinifch/ Pfeudoapios, Mauhioli,Cha- 
7 mzbalanus, Dod. Panis porcinus, Lon. 
Glandes tert, Lob. Ger. Läthyrus arvenfis re- 


B. iygamen: ' 
Eye Griechifchr vodoamee. 


ens tuberofüs, C,B, Enafifch/C artbnutpeas ' 
. fe Daniſch / Sordnadder / Heelenoedder. 
en erdnoten/ Eerdeefel/ Ser: 
derkelen /Nuyſen met fleerten. In Teut⸗ 
feher Sprach nennet man fie auch Erckel⸗ 
 anbı Erdtfeige / Erdtmandel und aͤubrot. 
Be sr Beten, un, 
.  Fieronymus Tragus befehreibe die Erdnuß 
alſo. Die wurtzeln der Erdnuß ſind zim⸗ 

lich dick / und cin wenig lang / wie kleine 
Ruͤblein oder wilde Biren / erdenfarb / in: 
‚wendig weiß / eines fülfen Saftarion: ges 
ſchmacks. Es hangen etwan drey oder vıer 
uͤßlein als lange Feigen an einem dünnen 
Faden / und ligen tieff im Serten<grund ver- 


borgen. Welche Nuͤßlein / wo fie mit dem 


\ 5 BER \ — 
\ U / 





‚fprenge , 


\ 


een: - , 973 
‚wenig lang /fchmal und grän / der ſamen 


Pflug niche zerſt oret werden / ſtoſſen fie alle 
Jahr newe Frücht / Die bleiben im felben 
Jahr weiß und zart, 

diefer Nuͤß gewahr merden/ wuͤhlen fie heff⸗ 

tig darnach Diefes Gewächs bringe: im 


Drachmonat feine liebliche ı wolrtechende⸗ 


Roſenfarbe Blumen / nach welchen Pleine 


fihöttlein erfolgen / darinnen der fame ligt. 
Den uns umb Bafel findet man es inden 


Weigen-Gerften- und Spelgenzfedern. An 
eilichen Drien werden die Blumen geſam⸗ 
let / und ein Waſſer darauf gezogen / wel⸗ 
‚ches fälfchlich für. Roſen⸗ waſſer gegeben 
wird. Wird in der Artzney nicht gebraucht, 
N Cr. 
Farnkraut Männlein. Filix mas, 





HERR Namen. a 
Ondvrseis, Laseinifch/Eilix. Italiaͤ⸗ 
niſch/ Felce. Frantoſiſch/F ougiere,. 

Fougere, Feuchiere, Spanufih/Eelecho.Cne 
gliſch / Fearne brafe, Daͤnſch / Dregne/ 
a Keyſervaaben. derländyihz 

aeren / Varen. 

EGeſchlecht und Geſtalt 

1. Das Farnkraut Männlein/Eilix mas, 
Matıh. non ramofa dentata, C, B. Filix vulgö 
mas di&ta, f. non ramofa, 7. B, iſt an dem rů⸗ 
cken liecht⸗ grüner als vornen /, Dat weder. 


ee heiße Griechtſch/ Iren, 


Blum noch frucht. Die biätter Reben an eis. 


nem langen/ rippichten auffgereckten ſtiel/ 
zu beyden ſeiten wie gefiedere / Doch nicht 
gerad gegen einander/rings herumb serfpatz 
sen. Sind im Mayen/ auff der feiten gegen 
der Erden / mit viel fieinen tüpfflein bez 
wie das Geſchmeiß der Raupen, 


So bald diefe tüpfften / welche Die bluͤm⸗ 


fein und den flaubichten famen aufmachen, 
zeitig werden / fallen fie ab wie ein meel oder 


Gg aaa 3  faub. N 


Wenn die Schwein 
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7A... 
ſtaub. Hat ein zufammen geparkt Ä 
gang haarig / über cinonder gedrungen alg phrafti 
ein Wafen / oder wie die Wurtzel an 


Hirfch zungen. 





Farnkraut Weiblein. Filix fœmina. 


— 


mina, Maith. ramofa major , pinnulis obtufis 
non dentatis, C.B, major & prior Trago, [. ra- 
mofa repens, J. 2. gleichee mit den blaͤttern 
dem Männlein : der underſcheid iſt / daß es 
viel zweiglein an ihm hat / dar zu ſtehen die 
blaͤtter hoͤher und weiter vom ſtammen als 
an dem Mannlein. Die wurtzel iſt roth / ein 
wenig mit ſchwaͤrtze vermiſcht / und ſind ein 
theil der wurtzeln blutroth. 


Das Farnkraut waͤchßt allenthalben in 


tunsfelen/ fehattichten/ feuchten/ fandichten 


- Bründen und Thaͤlern / deßgleichen an den 


Rechen und Sandfelfen / aber am liebſten 
in den Waͤldern. Die wurtzel ſoll man im 
Herbſt außgraben. Allhier waͤchßt das 


Männlein auff dem Muitentzer⸗berg / das 


Meblein aber in dem Wald bey Augſt. 
Wenn man die wurgel des Mannleins 
zerfchneider / erſcheinet auff jeder feiten der 
zerfchnittenen wurgel cin ſchwartzer auffge⸗ 
thaner Vogel / anzuſehen als ein Adler mit 
eyen kopffen in einem weiſſen Feld / das 
ift aber nichts anders als Die ſchwartz⸗ aͤder⸗ 
kiny fo zertheilet ſind / darumb hat Tragus 
offt gewertet /er wolle des Känfers Wapen 
mit einem fehnitt mahlen: er folle fich auch 
in den unzeitigen Eucumeren und in den 
föpffen der Meerstrebfen erzeigen, Dan 
findet-auch an den blättern des Männleins/ 
fonderlich an den jungen Stoͤcken eine wol 
lichte Matery / welche eigendlich der famen 
iſt / und mit der zeit abfaͤllet / davon hernach 


| | 
2. Das Farnkraut Weiblein / Filix fe- 


‘ 
\ 


Das Künffee Buch / 


e wurtzel/pel, in A ad lib.4. hit. plant. Theo+ 


ap.3.fo fich mit dem Farnkraut vers 


der  gleicher/in wäflerigen ober fumpffichtenor? 
ten gefunden /und non Matthia Lobelio, wie 
atich gemeiniglich in Holland Ofmunda ges 
nennet wird : Filix Indica Ofmunde facie, 
Bod. & Stap, Hort. Parif, Diefe blatter (welches 
ja wunderlich) fönnen das anrahren Dee 
Menfchen nichs leiden / denn an weichem 


ort fie betafter werden) entfpringet allda ein 
rubiginofa macula,gleichfam ein rofliger Fle⸗ 
en imwelcher/ wie der falte Brand an Dem 


mæienſchlichen Leib / das gantze blatt verder⸗ 


ber/ fo alsdenn erſt abfaͤllt / wenn ein nem 
blatt herfuͤr kommet. 

4. Das kleine aͤſtichte / gezaͤhnlete Farn⸗ 
kraut / Filix ramoſa minor pinnulis dentatis; 
GB. — A 

5. Das Pleinblättige/_ und fehr dünn ge 
zähnlete Farnfraut / Filix non ramofa pin= 
nulis tenuifsimis ,& tenuifsime dentatis , C.B« 
wächpt allhier dem Wieſen⸗fluß nach. 

6. Das weiffe Framenhaar/ mit Farn⸗ 


kraut blättlein /Filicula fontana major, ſ. A- 


dianchum album Filicis folio, C.B. 

7. Das kleine Waſſer⸗Farnkraut / Fili- 
cula fontana minor ‚C,B. fontana,Tab, 

8. Das ftachlichte groſſe und Kleine Farn⸗ 
fraut / Filix aculeata major & minor , C. B. 
behde findet man auff dem nicht weit won 
hier gelegenen Berg Waſſerfall. 


Eychfarnkraut. Filix querna, 


Su 





dd: NISSESS 
9. Das Eychfarnkraut / Filix quernas 

C.B, arborea, Trag. Dryopteris, Matth. waͤchßt 

an den ſtaͤmen der alten moofichten Eych⸗ 





Bäumen. Man finder es auch an den Stes 


nen / und bißweilen an feuchten Orten. Iſt 


das Farnkraut auffgehen ſolle / wie ſolches dem Farnkraut ähnlich / aufgenommen 


Andreas Cfalpinus lib.16. de plantis cap. 2 be- daß 


sichtet. 
in Indien in den Virginiſchen Inſuln 


es mit vielen kleineren ſchnitelein zer⸗ 
gerffe iſt. Seine wurtzel iſt in einander ge 


t | 
3. Ein wunderliches Farnkraut welches flochten / rauch / am geſchmack herb und 
sufammenzichend. Dieweil diefes kraut fich 


woächfe / befchreibt Johannes Bodaus à Sta- dem Engelſuͤß umb riwas vergleishen/baben 


= 





No 


es erliche Apothecker darfůr gebraucht/aber 
86 iſt nicht recht / denn dieſe wurgel ſchaͤd⸗ 
bch / auch find die blaͤtier nicht forrauch wie 
mens 777 
N k Ne Eigenſchafft. { 


Das Farnkraut iſt warm im erſten und 


Trocken im dritten grad: hat alkaliſch⸗ir di⸗ 
ſche / etwas ſchwefelicht⸗bittere grobe falge 
theilgen/ und Dadurch Die eigenfchaffe zu ers 


oͤffnen 7 zu ſaͤubern und zu reinigen / zu 


heilen / aller fänre zu widerfichen /undfürs 
nemlich alle Krankheiten des Milnes zu 


euren 


‚ Gebrauch, | I 


Die Meiber follen fich vor der wurket 


des Farnkrauts hüten denn welche fchmwane 

ger find/. fommen dadurch umb die Leibs⸗ 

tucht / Die aber nicht fchwanger find/ werz 

den unfruchtbar/ wie folches Nicolaus Age- 

0 ins berichtet, | 

Rn o man ein 

efalen Pferd fo nidergefallen, und man nicht wifs 

ſen kan / was es für ein gebreften ſeye / une 


ter die Zungen legt / faͤngt es bald an zu ſtai⸗ 


den und ſtehet widerumb auff/ wie ſolches 
‚Matthiolus anzeige.  . 


Branddeg ,_ Ein fonderliches Mittel Heren Macthioli 


Sars/ Für den Brand des Feurs/ heiſfen waflers / 

lg; 916 und dergleichen. Nein die wurgel des 

Ielımp Farnkrauts zerfioffen/ und zwin den fafft 

ergleiche. Deranß wenn die wurgel zu trodenift fo 

Befeuchte fie mit Roſen waſſer oder gemeinen 

Brunnwafler/ ftofle fie / alßdenn gibt fie 

auch einen fchleinnigen faffe: diefes fol nicht 

für den Brand zu bezahlen fenn/ denn wo 

er niche wil leſchen / iſt dieſe Artzney die be⸗ 

ſte / deſſen man ſich billich muß verwundern. 
fe „Ein treffliches Mittel zu den altenSchäs 

te den / welches Matthiolus auch jederzeit gut 
befunden hat. Nim die wurgeln von Farn⸗ 
kraut ein han dvoll / ſaubere fie ſchneide fie 

zu kleinen ſtuͤcklein / gieß zwey pfund alten 
weiſſen Wein darüber/ und laß cs halb ein⸗ 
fieden: mit diefem Wein wafche den Schas 
deen / und ſtreue das pulver von der gebon⸗ 
0 benmwurgeldani 77 
därm. Die wurgel des Farnkrauts zu pulver 

geſtoſſen und darvon ein halbes oder gan⸗ 

2... Bes quintlein nach dem Alter des menfchen 
‚ eingenommen/treibet Die wuͤrm wacker auß/ 

\ dannenberfolche Artzney von Frid.Hoffman- 
90 in Clave Pharmacent. Schreeder, p, m. 477. 
‚eine rechte Peft der langen und breiten wuͤr⸗ 

men genennet wird. AN 


ee ET 

ee a — 
"m | Engelſuͤß bolypodium. 

a —— 


Ngelfüß Heiße Griechiſch/ Nerven. 
 Lateinifch/ NR Filicula. Ita⸗ 
„_ hänifeh/ Polipodio. Fransöfifch/ Po- 
nn Iypode, Spanifch / Polipodio , Filipodio, 

Ernguiſch/ Polppody/ Dfeferne. Dänifchy 

er San Eegebregne 7. Maricbregne, 
DEE Nider aͤndiſch/ Boomvaren / Eyckenvaren. 
In Teuiſcher Sprach mennei man ihne auch 


EA! 
\ 
| NE 
) 
Yı 


[4 


hr 





ſtuͤck dieſer wurgel einem 


TERN. 


0 Don den Reduteren. nn 


Gemein Engelfüß. Polypodium 
I vulgare. — 
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DORIS 
Sußfarn / Sußwurtzel Baumfarn und 
Zropffenwurg. ee 
Becſchlecht und Geftele. 
„1% Der gemeine Engelfüß/ Polypodium, 
J+B. vulgare, C.5. ft ein Kraut ungefähr 


. ‚einer fpannen hoch. Seine blätter find dumm 


Farnkraut aͤhnlich / und in ſpalten zextheilt / 
beyderſeits des ſtiels ſtehen dieſe geſpaltene 
blaͤtter ungleich gegen einander/ find inwene 
dig überall glatt’ aber auff dein rucken haz 
ben fie rothzgelbe/ erhebte und rauche tuͤpf⸗ 


‚lin : darinnen die bluͤmlein und der ſamen 


ſterket. Oie Wurtzel begibe fich nicht eieffin 
die Erdeny/ fladert doch überzwerch auff 
dem grund, iſt krum und Enorricht/ mit viel 


- Bleinen faßlein / aufwendig rotheſchwartz ⸗ 





inwendig aber grünsfarb/am g ſhmact ſůß 

mit einer geringen bitterkeit. Geminnewe 
der fiengelnoch blumen. Das Kraut grüne 
den ganzen Winter über/ behält auch feine 
blatter biß auff den Frühling / die verwele 
cken erft/ und fallen ab’ wenn andere neue \ 
bernacher folgen. Sol zu end de Auges 


‚monat gefamlet werden. Er wächht an 


den Felſen Eychbäumen / afen Mauren/ - 


und auch zwiſchen den Steinen in den brünz 


nen. Der bejte wird in den Eychbaͤumen ge⸗ 
EU U — 
2. Der Britannifche Engelſůß mit ein⸗ 


geſchmittenen fiber-blätgein / Polypodium . 
“Cambro-Britannicum pinnulis ad margınes la- 
\ ) 


Ciniatis,-Raj.- 


3. Der Fngelfüßauf der Inſul Ilva. Po- 
EB 


lypodium Ilvenfe, Lugd, $.8. 
Der Indianifche Engetfüß mit Eych⸗ 
blaͤtteren / Polypodium exoticum foliis Quer⸗ 


es, Grm, — 
5: Der aroffe goldgelbe Eingelfüß/ Poly- 


6. Der 


podium majus aureum, Blumen, 25, 
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976 Das Luͤnffte Buch / 
Ringelblum. 


Der Engelſuͤß mit kleiner kriechender 
wurtzel/ Polypodium radice tenui & repente, 
Plumer. 25. Ka A 

7. Der fchwarge dünn-gefchnittene En: 
gelſuͤß / Polypodium nigrum tenuiüs ſectum; 
Plumer. 26. iR En ä 

3. Der Engelfüß mit weiten einfchnitten/ 
Polypodium incifuris Afpienii, Tournef. 

Eigenſchafft. — 

Die Wurtzel von der gemeinen Engelſuͤß 


fuͤhret ein zimlich temperiertes/ jedoch mehr 


fcharfflichees / wenig ölichtes falg / neben 
vielen alfafifchen irrdiſchen theilen bey fich/ 


ift deßwegen ſuͤß / eröffnet fonderfich Die vers 


flopffungen der Leber / Dee Muͤtzes und 


Faufleifches / purgieree ſehr gelind/ und- 


geiniget jonderlich Das melancholifche / ſau⸗ 
ge/ ſchwere Geblät / wärme und troͤcknet 
gantz gelind. 


Gebrauch 


Es wird der Engelſuͤß mit anderen Artz⸗ 


il  neyen zu den Kranckheiten des Mußtzes ges 
trandher braucht. Fuͤrnemlich aber in denen Purgie⸗ 
de. genden und anderen geblüszreinigenden 
 Rräuterweinen/ zu denen man fie biß zwey 
loth und mehr nehmen fan. 
Schwein Wenn die Schwein anfangen zu ſterben / 
fierben. follman ihnen Engelſuͤß zu effen geben. 
Dres Die Engelfüprwurgel gepüloine / und 
fleig. darvon in Die STafen gerhan/ fol das übrige 
SieifchPolypus genannt/versehren. 
gpelander, Wenn man ein IGaffer darauß brennen 


Viich geblüe wil/ foll man den Engelſůß nehmen / wel⸗ 


Außſatz / 
Huſten / 
ſchwere 


Traͤum⸗ 


wertaͤgig 
Sieber. 


cher in den Eychbaͤumen gefunden wird: 
diefen muß man mit kraut und mwurgeln zer⸗ 


— y und ein waſſer darauß defitkieren. 


6 reiniget dag melanchohfch Gebluͤt/ vers 


Celendola 





hernach / das iſt der ſamen. So mans von 
einander thut / iſt ein jeder ſame zuſammen 


hliter den Auſſatz / befördert den Außwu ff / 


Zerireibet die Melancholey und ſchwere 


Traͤume / iſt gut wider das viertaͤgig Sieber/ 
fo man nach belieben fünff oder fechs loth 


offt darvon trincket. 


SEES RSRDCHRERDRE 
U SAPUT.CKXW 
. Aingelblum. Calendula. 
Namen a 


De heißt Lateinifch / Calen- 


dula, Caltha, Italianiſch / Fior ran- 


) SO cio, Fior d’ogni mefe. F rangöfifeh/ 


Solfie, Soulfie, Engliſch + Marigold. Daͤ⸗ 

niſch/ Soelficke? Morgenfro. Niderlaͤn⸗ 

diſch / Gondbloeme. N 
Geſchlecht und Geſtalt. 

1. Die gemeine Ringelblume / Calendu- 
la vulgaris, C.B. fativa, Raj. Caltha, FB. Iſt 
ein Kraut wie ein ſtaͤudlem. Der holgichte 
fiengel waͤchßt ungefährlich arms hoch. 

Die blaͤtter find (ang / und fornen ein we⸗ 
nia zugelpist / doch etliche mehr rund als 
fpisig. Auff den fiengeln erfcheinen erfilich 
und vor den blumen die Enspfflein/ wie gruͤ⸗ 
ne Flachs⸗bollen / die chun fich denn auff / 
darauf werden fehöne faffranzaelde geſtirn⸗ 


te blumen / innen und aufwendig eines an? 


aenehmen doch ſtarcken geruche. Wenn die 


blumen verfallen / folgen runde koͤpfflein 


—2 


gebo zen / wie ein Circkel oder Scorpion⸗ 
fchwang. Die wurtzel it ſchlecht / weiß und 


zaſicht. Bluͤhet im Maͤyen / und wehret in 


ffeter bluͤch für und fürs / biß an den falten 
inter: wird faft allenthalben in den Gar⸗ 
ten von dem famen geziehlet / denn wo fie 
waͤchßt / beſamet fie fich alle Jahr ſelbſt. Der 
groſte unterſcheid / ſo an der Ringelblumen 
gefpüret wird / iſt allein an den blumen / denn 
etfiche werden gefüllt/ andere ungefüll. Ce 
liche haben den unterfcheid an den neben 
blämfein/dieweil auß den blumen viel ande⸗ 


re neben-blumen mi 


t langen flielen berfür 


wachfen / deren bißweilen acht / ofitmahle 
neun oder mehr geschlet werden / dahero 
man fie auch prolificam nennet / als wenn 
fie gleichfam andere junge blumen gebaͤhre⸗ 


‚ten. In dem Fuͤrſtl. Eyſtettiſchen Luſtgar⸗ 


£en und anderſtwo wird die volle Ringel⸗ 
blume mit neben-blümlein / die volle gelbe 
Ringelblum / wie auch die Ring:lblum mit 
vothegelbem grund oder bugen; und die 


Bfeich-gelbe Ringelblum angetroffen. 


>. Die wilde Feld - Ringelblum / Caldha 


arvenfis, C. B. minima, J. B. 


ee Higenfbaffe: 
Die Ringelblumen find mit einem balfaz 

mifchen / aelind-flüchtigen alkaliſchen ſaltz 

begabet / und haben die eigenfchafft milt zu 


warmen / zu troͤcknen / das Hertz Leber und 


Muster zu ftärsken/ auch deren verfiopfune 
gen zu eröffnen/ dem Gifft zu widerſtehen / 


den Schweiß und monatliche Weiber⸗blum 
zu befördern/ die fchwere Geburt zu erleich⸗ 
Eeren/ zu reinigen und zu heilen. | 
Gebrauch. 

Das Krautfamt den blumen in weiſſem 
Wein gefotten und davon getruncken / rei⸗ 
niges die Bruſt von allım Schiem narr 
| en 


Schleim 
auff der 
Bruſt 





wi 


{ N | 
J— J 


Blöder den bloͤden Magen / vertreibt die Gelbſucht / 
Be, (wenn fein Fieber fich erzeigt) benime das 
perfieikte Hertzklopffen / fo den Weibern von verhal- 
monatls tung ihrer monatlichen Reinigung her⸗ 
de tens komt / die dieſes Kraut befürderee / derglei⸗ 
Weiber, ehenmürcfung verzichtet € fo man dag 
frifche junge Kraut im Salat gebraucht. 
Nicolaus Agerius fchreibt/ daß die Frantzoſen 
s in Die Eyer⸗kuchen bachen/ und gebens 
den Weibern zu eflen/ welchen die monatlie 
‚che Reinigung zu wenig fliehe, 
‚Rinaelblumen und Kraut gedoͤrrt anges 
nafeike zuͤndet un: denKauch von unden auffems 
pur. Pfangen/befürderedie Nachgeburt, un 
Gelbdaar Die blumen mic langen geſotten / macht 
zu machen. ein gelbhan —— 
Berfiopfte Das in den Apothecken zubereitere Rin⸗ 
Geber und gelblumensfalß eröffnet die verftopffte Leber 
Mutter und Mutter. / dient wider die Gelbſucht 
veriteckter und befürdere den monatlichen Weiberfluß / 


ne; fo man 10. gran davon in feinem defillicre 6: 


bersflug. ten waſſer etliche mahl einnimt. 
’ Die mit Branntenwein davon aufge: 
zogene Eſſentz und darauff gemachtes oder 
erdickertes Extra, auff ı2. 15. biß 20. tropfs 
fen oder gran übers mahl eingenommen/ 
dienet in allen. bereits angezogenen auch 
. folgenden Krankheiten fürtrefflich wol. 
Bisige >, Der Ringelblumen⸗eßig wird wieder Ro, 
Sieber. Len⸗ehig gemacht iſt dienlich in den hitzigen 
Fiebern/ fo man leinene tüchlein darin nee 
und ſie auff die Pulß⸗adern der Händen 
und die Supfolen binde. — — — 
Warten. Wenn man. die Ringelblumen an die 
| Wartzen reibt/ daß fie feucht werden, ale- 
\ denn mit. Pferd⸗harn abwaͤſcht / von fich 
.. felbft trocknen laßt / und folches drey oder 
vieringl verrichtet / fallen Die Wartzen hin⸗ 
weg / wie ſolches Frid. Hofſmannus in Clave 
| pharmac. Schrocder. p.m. 428. berichtet, 
Radige Joachim. Camerarius in Hort. med. P-M. 33. 
u lohet den dampff von der Kingelbiumen zu 
u mwirn beförderung der Nachgeburt/ die in dem o⸗ 
helbſucht. fen gedoͤrrte blaͤtter wider den weiſſen Wei⸗ 
berfluß/ den ſamen für die Wuͤrm⸗und den 
‚von dem Kraut und blumen gekochten tranck 
zerſtopf· Für die Gelbſucht. ns 


) 


nr ! 


ing der Das deflillierte Kingelblumenzwaffer iſt | 


eben / gut wider Die Berftopffung der Scher/darz 
nat Bon die Gelbſucht verurfacht wird / beför- 
zmigung dert Die verſteckte Reinigung der WBeiber/ 
r weiber und dienet wider die Peſtilenß / fo man dar⸗ 
e · von nach belieben 3. oder vier loch trincker. 
, NGAPBUTICXKUL. . | 
Scorpionkraut. Scorpioides. 
a kom... 
Corpionkraut Beiße Lateinifch/ Scor- 
‚pioides Matıh. Telephium Scorpioides, 
9 7.B.Telephium Diofcoridis, f.Scorpio- 
ides ob filiquarum fimilitudinem, c, B. Item, 
Scorpioides Portulacz folio, Ejufd, Joh, Rajus 
miſchet dieß Kraͤutlein unter die Kleeblatt 
Te 
_ Storpionfrane iſt ein Fleines Kraͤutlein⸗ 
engelein von einer wurgel/an der 
elbigen fliehen je drey blaͤtter benfammeni/ 
ein gefäß über dem andern/ und zimlich weit 
von einander / an den gipffeln bringt es ſchot⸗ 


Seorpionkraut. Scorpioides 
9 | ’ Mat (7 } 
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ten / die ſind mit vielen Enoden zuſamm 
gepackt und gebogen / anzufehen wie ein 


Scorpion⸗ſchwanßtz / daher es auch den na⸗ 


men Scorpionfraut befommen. Die wurs 


Bel ift dünn / weiß und vielfaltig. Diefes 
Krautift warn und trocken. Geſtoſſen und Scorpions 


auffgelegt heilet den flich des Georpions. fic, 
J | 
CAPUT CXXVIL N 
Groffe Arebsblum, Heliotropium 
na N sanajusık! 
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9 Das RünffeeBuchr / 
Reine Krebsblumen. Helio- 


tropium minus; 


Namen 


TEIWı0V, Zuopaise&*. Sateinilch/ He 
liotropium , Solfequium , Cauda fcor* 
pionis, Herba cancri. taliänifch / Heliotro⸗ 
pia. Frantzoͤſiſch / Tourne fol,Herbe au can- 


DE Lumie 


ere. Spanifch/ Torna fol , Giräfol , Heliotro⸗ i 


pia. Englifch/ Turnfole/ Scorpionstaple. 
Dänifch / und / Soelwender / 
Scorpionrumpei Krebsblomfter/ Vorteurt. 
Nider laͤndiſch⸗ Kreeffterund. In Teutſcher 
Sprach nennet man fie auch Scorpion⸗ 
Eraut/ Sonnenwend/ Scorpiondchwang / 
und Wartzenkraut. ni 
Geſchlecht und Geſtalt. 


1. Die groſſe Krebsblumen/Heliotropiuni 
majus, Math. majus flore albo, F.B.majus Dio⸗ 
Korkis, GB. gewinne blätter wie Die Baſi⸗ 
lien / find doch groͤſſer raucher und meifler/ 
wenden fich mi der Sonnen. Auß der wur⸗ 
Bel gehen drey oder vier / und offtmahls mebs 
ftengel mit vielen glaͤichen. An dem ober⸗ 
iheil der ſtengel erſchemen viel weiſſe oder 
bleich⸗ gelbe blumen / auff zwey zertheilten 
ſproͤßlein / die biegen ſich gegen einander in 
der geſtalt wie ein Scorpion⸗ſchwantz oder 


Rrebs-fcheeren. Auf den blumen werdendey? 


derfeits Eleine/ grüne und rauche knopfflein 
darinnen fige der ſamen verfihloffen. Die 
wurßel iſt ſchlecht arring und mis wenig 


faßeln behenckt. Waͤchßt auff den Feldern / _ 


Büheln und Weingärten/ (allbier bey St. 
Jacob und der Eliben ) im Elſaß chen die 
Acer voll. Es thut fich nicht cher herfuͤr 
als im Sommer. Man findet es auch in 
unſern Gaͤrten / darinnen es fich befamet / 
und nichtbald widerumb berauß Zu bringen 


if. 
Eigenſchafft. 
In dieſem Krane werden viel irrdiſche⸗ 
groͤb olichte / und. alcaliſche /milt⸗ ſcharffe 
Saltz heile gefunden / davon die eigenſchafft 
entſtehet zn waͤrmen / zu trucknen/ ſchleim 
zu erdünneren/ verſtopffungen zu eröffnen/ 
aller egender fäure zu widerfichen / wüfte / 
garſtige Geſchwaͤr zu faubern und zu heilen, 
Gebrauch. * 
dDioſcorides lib. IV. cap.193: ſchreibt. Daß 
ſeines ſamens vier koͤrner ein ſtund vor dem 
Dre und gjngang des viertaͤgigen Fiebers / mit Wein 


viertägig 


Sicher.  getruneken daſſelbe vertreibe / drey koͤrner a⸗ 
ber ſolcher maflen gebraucht/ das dreytaͤgi⸗ 
ge Fieber Binweg nehme, Camerarius ſetzt 
seche hinzu. Iſt vielleicht an der Zahl nicht 

ſo viel gelegen. 

Krebs⸗ Der ſafft dieſes Krauts dienet wider die 

ſchaͤden. Krebs⸗ſchaͤden / ſie darmit angefeuchtet. 

Matthiolus vermeldet / dieſes Kraͤut ſeye 

den Ameyſen ſo hefftig zu wider / daß ſo man 

es auff einen Ameyſen⸗hauffen lege und die 
oͤcher darmit verſtopffe / ſterben fie alleſamt. 
Etliche ſchreiben 7 wenn man mit einem 


zweiglein dieſes Krauts umb das loch/in wel⸗ 
chem ein Scorpion wohnet / einen zirckel 


ziehe/ gebe der Scorpion nimmer herauß / 
fondern müfle darinnen verderben, 

Der fame diefes Krauts mit falg ver 
imenae und auffaelegt/ fol die Wartzen ver- 
eiben. 


* 





N Geſtalt. 9 
2. Die kleine Krebsblumen / Heliotropium 
minus, Mazt) minus fupinum,C.B, minus quo- 
rundam ſ. fupinum ‚ J. 3, hat blätter wie die 
groſſe / aufgenommen daß fie runder find. 
Bringer einen hangenden runden famen. 
Waͤchßt in den Mooßlacken / und neben den 
fiehenden Waſſern. Man nennet diefes Ges 
waͤchs Heliotropium tricoccum Plinii, weil es 
3.beerfein beyeinander in ciner huͤlſe hat Man 
finder es vielin Italien und Srandreich bey 
Narbonen / allda die Bauren im Herbfimo: 


IN 


nat folche Beerlein bauffig famlen/und 


verfauffen es den Faͤrberen / Die eine fchöne 


- Braune Farb Tournefol genant/darauß brins 


gen / darinn farben fie Tüchlein / damit 


man den Wein und anders roch mache: 


Diefe Kleine Krebs s blumen gehet auch in 
unſeren Gästen wol auff / kommet aber niche 
sum famen. N 


CAPUT CXXVIII. 
Caͤußkraut. Staphifagiia, 
Namen 


UI area. Lateinifch/ Staphifagria,Her- 

ba pedicularis. Italiaͤniſch / Staphifa- 
rias Frantzoͤſiſch / Staphifaigre, Herbe aux 
pous, Epanifch/ Fabaraz; Habatraz , Papara 
taz, Einahifch/ Licebane/Staves⸗acre. Daͤ⸗ 


& Euffraue beißt Griechiſch /zra is 


nifch/£uubure/ Staphis⸗ ander, Niderläns 


dilch/ uy kruyd. In Teutſcher Sprach 
iennet man es auch Stephans- korner⸗ 

peichelkraut / Bißmuͤntz / Maͤuß / und Rat⸗ 
tenpfeffer. 


— 
———————— 


EGeſtalt 


> Zi, San Bd a A 





\ 


in Laͤußkraut. Sta phifagria, 


N x 
IE 


J S 

Die blͤtter des außkrauts vergleichen 
ſich dem laub der wilden Raͤben / in ſieben o⸗ 
der fechs/ und zu zeiten weniger theil zer⸗ 


fehnitten. Die Blumen wachfen auff fondee 


sen ſtielen / find Schön bimmel-blaw/ und iſt 


. ein jede blum in feche underfchiedliche blätz 


 Öärten/ aber der fame geher langſam auff. 


brennend: flüc 


fein getheilt. Nach abfallung der Blumen 
felgen grüne fchelffen oder Haußlein/darin 


lig dreyeckichter chwartz brauner ſamen bez 
ſchloſſen / inwendig weiß und an dem Ge⸗ 
ſchmaͤck fcharff. Die wuttzel iſt feblecht und 


holtzicht. Es waͤchßt in Apulien / Calabrien⸗ 


Dalmarien und im Friaul/ bey dem Mer. 
Man zielet es in Teutſchland ın etlichen 


Eigenſchafft 


| Das Säußfrant iſt warm und trocken biß 


in den vierten grad. Iſt mit einem fcharffen 
ölichten ſaltz begabet/ 
dadurch es Die tugend hat under und uͤberſich 
ſehr ſtarck zu purgieren / den Speichelfluß 
zu erwecken / Laͤuſe zutöden. 
Gebrauch. 
Dieweil dieſes kraut ein gefährliche Artz⸗ 


ney iſt / und den Menſchen leichtlich erſte⸗ 


\ 
ann | 


3. h 





cket / wird es nicht in Den Leib gebrauche. 
Ein quintlein des famens zerftoflen/ und 
mit einem Loth frifchem Butter durch ein: 


ander vermiſcht / vertreibt und todet die 
— A E ; — BR EHE 


— 
Griechiſcher Sefel, ‚Thapfia, — 


De RL. — 
Riechiſcher Sefel / Thapfia / oder 


| Zurbith/ heißt Griechifch / eaıbia. 


Lateiniſch / Thapfıa, Turbich, Itoliaͤ⸗ 


* — 


Von den Kraͤuteren. 


inſtar, FB. 


faͤhrlich in den Leib gebrauchen 





N 979. 
Griechiſcher Sefl, Thapfıa, 








ed 4E 
nifch/Thapfıa. Einglifch/ Seorechinus Fen⸗ 
nel. Hat ſinen namen von der Inſul Tha- 
pfo bekommen/ in welcher es erſtlich erfun⸗ 
den worden. u ee 
Geſchlecht und Get. 
1. Der Öriechifche Sefel/ Thapfıa,Manh. : 


‚Carot& folio, C.B, Carotz facie, J. B. it. Tur- 


‚bith Garganicum £. Thapf. femine latifsimo, 
Ejufa. Iſt dem Gertenkraut oder der Ferul& 


gleich / bat aber zartere flengel/biätter wie 


Fenchel/ oben ein dolde⸗ wie der Dil /an. 
jedem zweiglein ein gelbe blamen / und einen 
breiten ſamẽ / wie das Gertenfrasit oder Feru= . 


Ia,aber etwas feiner. Hie wurtel i außven⸗ 
Dig ſchwartz inwendig weiß/ lang/ fcharff/ 


und mit einer dicken Rinden befleider/ dero> 


halben etliche Landbetrieger fie für Turbe- 
thum ‚ oder Turbith verfauffen/denn fiefind “ 


einander gleich. Es waͤchßt in groffer men 
ge in Apulien auff dem Berg Garaanoy. 
von dannen bringt man. die Rinden der 
murgel zu uns. Man pflantzt cs auch in. 
Italien in etlichen Gärten. - 

2. Das groͤſſeſte Turbith mit fehr.breis 
ten blättern / Thapfia maxima latilsimo o- 
lio , C.B, Th. Salmanticentis, f, 3.Clufi mama | 
flore luteo, femine lato,F.B, 
3. Das Turbith mie Senchel-blätteren/ 
Thapfia Feniculi folio,c, B, Thapf. 2. Clufii 
flore luteo , foliis tenuioribus Feeniculi pene 
4 Das fehr flinckende Turbith/ Thapſia 
foliis Libanotidis feetidifima, C.B, 4. Clufii,, 


Tuero dicta, foliis glutinofis , radice nigrä fo- 
is, J. b. 


Eigenſchafft und Gebrauh 
Die Thapſia iſt ſehr Bisig und ſcharff/ 
init etzendem fcharffen/ vitrofifchen etwas sr 
oͤlichtem falg begaber/ wird derowegen ge⸗ 
Aha Waenn 


\ 





















980 


der Gaſſen Händel angefielle / und Davon 
Stoß in dem Angeficht befommen / hat er 
mit dem Saft der Thapfız, Weyr auch und 
Bachs alſobald die Streichmähler beftri- 
chen/ Damit man ( 
den Tag an,ihme nicht wahrnehmen Fonte/ 


diefelbige auf nachfolgens 


Sa Fünfte Buch / . N 


Wenn Kahſer Nero in der Tracht auff wenn er zuvor in warmem waller ertraͤnckt 


iſt 


II. Spaniſche Pfrimmen. Spartium 
five Geniſta Hiſpanica. 


wie ſolches Plinius lib.13.hiftor. natur.cap 2 5 | 


berichten, | | 
ee 
CAPUT CXXX. 


I.Spaniſche Pfrimmen. 
Geniſta Hiſpanica. 





ln game, 
RD Frimmen heißt Griechiſch / Zrache. 
£ateinifch / Spartium. Italiaͤniſch/ 
5 Spartio, $rangofilch/ Geneft d’Elpa- 


gne. Spanifch/ Efpartio, Retama, Inceftra, 


Engliſch / Broome. Niderlaͤndiſch / Spaen⸗ 


ſche Braem. 
Geſchlecht und Geſtalt. 
. Der Spanifche Pfrimmen / Spartium, 
Matih. Geniſta Hiſpanica, Juncea, F.B. Spar- 
tium arboreſcens ſeminibus Lentifimilibus, C, 
B. Iſt ein Art der Ginſt / waͤchßt mit lan⸗ 
gen Gerten und wenigen kleinen blaͤttern/ 
die find gerad und zaͤh/ laſſen ſich nicht 
bald zerbrechen / damit werden auch Die 
Weinreben gebunden : Bringt gold-gelbe 
blumen wie die gelbe Veieln / darauf Fries 
chen rauche laͤnglichte ſchoͤttlein / darinn iſt 
ſamen den Linſen aͤhnlich / verſchloſſen. 
Waͤchßt in groſſer menge in Hiſpanen und 
Africa / allda bereitet man bander darauß 
zu den Schiffen. Die Armen machen ihr 
nen geflochtene Schuh außdiefem®ewäches 
und brauchen es für Hanff um Gefpinft/ 


5 


ſiellaris FB. A 
5. Purgierende Pfrimmen / Genifta five 





alterum monofpermum femine reni fimile,C.B. 
‚Hifpanicum Lobis rotundiulculis , flore luteo, 


JB. | 

3. Spanifche Pfrim̃en mit weiſſer blum / 
Spartium Hifpanicum flore candido, 7.B. ter- 
tıum flore albo, C.B, i 


4. Drey-blättige Spaniſche Pfsitfien/ 


Spartium triphyllon, C.B. Genilta radiara ſ. 


Spartium purgans, 7. B. 


B 
6 Candianiſche Pfrimmen / Spartium 
Creticum, Alpin. exot. a! | 


7. Baumichte Pfrimmen / Genifta arbo» 


ea Cretica folio perpetuo, Zanon. | 
8. Dermeinte Spanifche Pfrimmen/ 


Geniſta Hiſpanicæ Afınis, CB. 
Br 2 0 2 22.22.27 


CAPUT CXXXL 
Ginſt. Geniſta. 
| | Namen. 


Inſt / Genſt oder Genſter heißt La⸗ } 


cinifch / Genifta. Italiaͤniſch/ Ge- 

we nelta, Frantzoͤſiſch Genelt. Spa⸗ 
nifch/ Genefta, Hiniefta. Engliſch / Bros 
ome. Danifeh/ Gifuel. iderländijch/ 


Braem. 
Geſtalt. 

Die gemeine Ginſt / Geniſta anguloſa 8⸗ 
fcoparia, C.B. angulola trifolia, 7. B. Iſt ei⸗ 
ne Staude Manns⸗hoch / mit einem Trums 
men Stamm/ daran ift die Rinde / auffen 


gelblicht / inwendig ſchwoart licht / feſt und. 
zaͤhe / man macht gute Bögen darauß zu 


} 


den Armbruͤſten. Auß dem Kamm schen 
| 9 9» 


2. Spanifche Pfrimmen mit runden far 
menz gefaͤß und einfachem ſamen; Sparium 





u. ODE Aralere |. BB 
Ginft. Genilta, Die Conferva Florum Geniftz; oder ver ir 
Ye SR | auf den Blumen der Gipſt/ in den Apothe⸗ ann 
DER cken zubereitete a befürdert den Harn verſtopftes 
‚und Stein / eröffnet das virſteckte Milg und Mig und 
Eber / iſt aut wider das Dodagranı / fo a 
man nach belicben einer ufcamup groß Suyın,. 
nimt, fe Ru — Nieren un 
Das auf den Blumen der Ginſt deſtillier⸗ Btafen- 
te Wafler / treiber den Stein auf den Nie: La 
sen und der Dlafen / befürdere ven verfan: gan 
denen Harn / und ift aut wider die Waflers Waſſer⸗ 
fücht / jo man darvon morgens nüchtern 5. lubt. 
oder 6, loth trincket. | | 


Vngariſcher Ginſt Geniſta | n | 


.  Pannonica, 





DAL ——— 


viel Ruthen / die find dünn, gerad / grün/ 
weich / zaͤhe / ſchwang ohne Anoden/am. 
obern theil ſtachlicht / und inwendig mic weiſe 

“ ſem Marck gefüllt, Mit diefen Ruchenhefz AU 

man die Weſnreben / man macht auch wi! 

| andere Bänder daran, Die Biättran N 

gemeldten Ruthen find längliche/ faft wie 

in dem Sachs / doch dirfer, Das gange 

Gewaͤchs ift am geſchmack bitter. Es traͤgt 
| viel gold⸗gelbe blumen / darauf werden rung 

2... de/ lange ſchoͤttlein / in welchen der famen 

9— verſchloſſen iſt den Wicken nicht ungleich : 

dieſer fame iſt außwendig ſchwartz und in⸗ 

wendig gelb. Der Ginſt waͤchßt an den 

N * — en Buͤheln. In em Hertzogthum 

Bi ‚Sloreng findet man ihne in grofler menge, 

Im Mäpen und Brachmonat blͤhet cc | 

ji — hr om — oder a 0. Geftale. | 

mit Ginſt überzogen / und luſtig anzufehen/ - — N 

wege der gone Samen, Dealiien — .n Angarl GR, Chemageni 

Sn find a in DER melpartium, J. 2. hat ein holsichte wergely a 

ee ie umb die Bienen? för zu auß welcher viel fehmale/ harte Serien ü 4 

Ei. ber pflegt ns fie um PIE TERENZRU Su berfürfommen / mit wenigen / [chmalen  _ N 


l 





el legen. N f . © 2 - vu 

EN Kun De — und laͤnglichten blaͤttern: oben an den ſten⸗ ur ' 

BL vs Eigenſchafft. 0.05. geln erſcheinen feine gelbe geaͤhrte Buumen ⸗/ 
Der Ginſt iſt mit einem oͤlicht⸗ milten/ denen längfichte und ſchwartze ſchoͤt lein 


| ‚ groblichten / alalifchen ſaltz und vielen nachfolgen. Wird viel ın Ungarn gefun⸗ 

 . Aridifehen eheilgen begabet und hat die eis den. Waͤchßt auch umb unfer Stat hin 

©. Senfchafft zu Ed zu a ge undwider, RENNEN | 
und zu waͤrmen / zu troͤcknen / den Harn zu — 
REN 

J Gebrauch CABUT GXxxın 

An etlichen orten da die Pirimmenbaufz Filtzkranut. culcuta. 

; - fig machfen/ beiget man die Pfrimmen⸗ | len‘ ir 

9 Enspfflein/ darauf die bluͤmlein fommen/ / | I. 

In EBig und Salg ein’ und braucht fiean Mom Heiße Griechiſch/ Kaosule, 


Rate des Cappern / daher fie auch Zeutfihe Lateiniſch⸗ Cufcuta, Caſſutha Caſh 

Cappern genenat werden. Sie machen luft AJtha, Podagra aut angina lini. Ytalide - ei 

0 gumellen/ eröffnen Miltz und Leber / trei⸗ niſch / Cuſcuta. Frantzoͤſiſch/ Gutte deli — 

bpen den Stein auß · Erngliſch/ Wood-vovder. Daniſch/ N de Zi 
N | | | Abb bb ſiſcke / ——1 


* 
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[Cufcuta. 
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Cat 


ilcke Skurwpaahumle. Nider⸗ 
andiſch⸗ Schorfte⸗ Wranghe. St. Teut⸗ 
ſcher Sprach nennet man es auch Seſden⸗ 


filter Cuſkurt/ 


kraut / 
ſeiden. 
Geſtalt. 

Das Filtzkraut iſt gleich einem verwir⸗ 
ten Gara⸗ mit viel Fäden durch einander 
geßlochten. Es hencket ſich an die anderen 
aewächs/ ohne wurtzel und blaͤtter: bringet 
weiſſe blumen. Die fruchte findrunde knoͤpf⸗ 
fein/ voller kleines famens/ wie in den Klap⸗ 
per-rofen. Die faden oder Hasslodn ind 


zu zeiten weiß/ bißweilen soch / in der groͤſſe 


Das Fuͤnffte Buchs 


Flaͤchsdotter/ Range und Flachs⸗ 


Leber und Miltz / dienet in der Gelbſucht / erſucht⸗ 
Waſſerſucht und viertaͤgigen ne — 
So man von dem defillierten Filtzkraut⸗ en y 
wafler — und abends fünff oder ſechs Waller: 
foch trincket / iſt es gut für die Gelb⸗und Frhr, Rein 
Waſſerſucht / befürberet den Stein / das feste mei 
Saß und die Weiberblum /einiget das — 
Geolůt / behutet vor dem Auſſatz / und dienet unreineg 
indem viertägiaen Fieber. Se 
den. ich: viertägi 
Thymſeiden Epithymum, Siehe a 
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Namen. Ye 
> Hymſeyden heiße Griechiſch/ Be > / 
KV, Sateinifch/ Epithyrum, Cufcura 
‚minor, Cafluta minor. Itallaͤniſch / 

Epitimo , Gamba del thims. Frautzoͤſich / 
reizne de chym. Spaniſch/ Cabellos ofo- 
res del thomilho, : No 


alsdie Saiten auff den Gengen. Das walk | Geſtalt ep 
fe waͤchßt gemeiniglich auff etlichen dDuxıen Matthiolus ſchreibet von der Thymſey⸗ 


wiefen / daſelbſt uͤberzieht es das Graf / 
gleich als ein Spinnen-gewüppe/ dardurch 
es nicht wol mag überfich wachlen. Das 
rothe findet man viel in dem Flachs / auch 
an den zaunen/ Baͤumen / Stauden und 
< anderen gewächfen/ Daran flechtet es fich fo 
dick/ daß es auch bißweilen bie ſtauden zu 
boden ziehet. Das defte Filtzkraut wird an 
der Pfrimmen gefunden. 
Eigenſchafft. 
Filtzkraut iſt warm im erſten und trocken 
- im andern grad: fuͤhret neben vielen irrdi⸗ 
ſchen theilgen / auch ein alkaliſches ſaltz 
und hat davon die Eigenfchafft das verſal⸗ 
gene/ unreine fanre Gebluͤt zu reinigen/ und 
die verftopffung der Leber /Miltz und Nieren 
zu eroͤffnen. 
| Gebreaub. | 
Key in Handvoll Fitefraue in einer maß 
fing der weiſſen Wein gefotten/ fo lang als man ein 
geherund. Hase Ey ſiedet / und davon nach belieben ge⸗ 


miss aelb: cruncken iſt gut wider Die verfiopffung der 


fcht mal 


den / daß fie feye ein Gefchlecht des Filtz⸗ 
frants / und fönne wol flein Filtzkraut ger 
hennet werden / dieweil fie viel kleine faͤden 
und haarlocken habe, Man nennet fie Epi- 
thymum oder a dieweil fie auff 
dem Thymo oder Thymien wachſe. Dioſco⸗ 
rides melder/ ihre biumen ſeyen den framben 
Thymian gleich / habe dünne feichte knopff⸗ 
fein / mit kleinen ſtielein wie Haar. Cafp. 
Bauhinus hat fie nicht allein auff dem Thy⸗ 
mnan / ſonderen auch auff der Saturey⸗/Po⸗ 
lium / Dictam⸗ Gamanderlein / Iſop / 
Duendel 7 Majoranı Doften und anderen’ 
wachſen geſehen. 
Eigenſchafft. 

Die Thymſeiden iſt warm und trocken / 
fuͤhret ein ſcharfflichtes ſaltz⸗ neben etwas 
slichten theilgen / und hat Die Figenfchafft 
niche nur zu eröffnen / fondern auch gelind 
zu purgieren. Na J 


Gebraud. _ 
Dieweil die Thymſeyden zimliche Ai 
| und 


— 


Grieß / ver⸗ 


Anſſatz / 
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allein gebrauch werden. — 
EEE ERBEN 
aan CAPUur cxxxı, > 
Wilder Safran, Cnieus, ei 
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0, ee 
5 der Saffsan heißt Gricchifeh / 


nifch 7 Zaffrano falvatıco, Zaftrano Saracine- 


fco, Zaflrano detto cartamus, Grana per lĩ 


papagalli. Srangöfifch/ Saffıan baftard , Saf- 


fran fauvage, Cartame, Graine au perroquers, 
. Spanifch/ Alazor, Azafıan , Borde o romin, 
fmiente de papagayo, Engliſch / Baftard 


- faffron/Mock faffron. Daͤniſch / Vild af⸗ 


J 


ran. Niderlaͤndiſch / Wild baſtaert ſafraen. 


er Geſtalt 
Ver wilde Saffran bringt einen eintzigen 
ſtengel / der iſt zweyer elen hoch/ rund, ges 
sad / ſtreifficht / hart und holtzicht / darzu 
mit vielen neben⸗zweigen beſetzt. Er gewiñt 
nicht viel blaͤtter / und die blaͤtter die er hat ⸗ 
‚find laͤnglicht / dick / hart / adericht / gruͤn / 


vornen und auch an dem umkreiß mit ſchwa⸗ 


chen ſtacheln beſetzt / hangen an keinem ſtiel/ 
ſondern ſtehen hart an dem ſtengel und zwei⸗ 
gen· Je hoͤher fie an dem ſtengel und zwei⸗ 


En ftehen je kleiner fie find. An den gipfs 


feln des gemeldten fiengels und der zweygen 
ſihet man sunde / ſtachlichte Diftel-Föpffe/ 
die find auſſen an dem um kreiß mit kletnen 
blättern zu sings herumb ſtaffiert / anzufes 


* PR wie ein Stern. Wenn fich diefe Diftel- 


oͤpff zu der auffthun / bringen ſie ſchoͤ⸗ 
ne/ gelbes gefuͤllte wolriechende blumen/ 


nahe wieder echte Saffran. Sp man dieſe 


Von den Kraͤuteren 
und Durſt bringet / ſoll fie nicht leichtlich 


Ku @.. Lateinifch / Cnicus f. Car- 
"tamas, J. B. CrocusSarracenicus,Cni= 
eus ſ. Carchamum ofhicinarum, C.B. Italiaͤ⸗ 


Saffransbiumnen nicht bey Seiten fambier/ 
verfligen fie. Der ſame iſt weiß / edficht/ mie 
einer harten und enden bedeckt / faſt 
Be wie u € en Doch ein we⸗ 
ng groͤſſer / jnwendig mit weiffem/ fertem/ 
Füflem Marek gefütt, Die Wursekift lang 
dunn / zaſicht/ hat keinen nug in der Ark 
nen. Wird in den garten und Adkeren ges 
pflantzet. 

Eigenſchafft. 
Der famendes wilden Saffrans iſt warm 
Im Dritten grad. Fuͤhret ein ſcharffes/ chen⸗ 
des ſaltz / und has die Eigenſchafft Farek sie 
purgieren. 

EN Da Dt Gebrauch. 
„Die armen Leuth brauchen die gedoͤrꝛten 
blumen des wilden Saffrans zu der Koſt⸗ 


wie den rechten Saffran/ er färber die ſpeiß 


gelb / und macht den Stulgang fertig, 
„Es wird.offe der rechte Saffran von bes 
trüglichen Kraͤmern / mit dem milden Safe 


ran verfälfche. 


Der famen des wilden Saffrans iff den 
Papageyen Ein gemeine und annehmliche 
Speiß / pur. ieret fie aber nicht / da er doch 
ſonſten ſtarck purgierer, 


. . GAPUT CXXXiVv. 
"% Giffcheyt. 


VRR 


Antore. 
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Iffcheyl oder Heplaiffe heiße Grie⸗ 
chiſch / Zadsagra, Zadsex, Zu — 
> zudap, Zähen, Zadsag. Lareinifch/ 





Antoran ‚Antırora, Arftura, Anthora, Aconi- 
tum falutiferum, Zedoaria Avicenne & Sera- 
'pionis, Napellus Moyfis, Ita aͤniſch / 
toro. Frantzoſiſch / Antolle Engliſch / The 
Eounter poyſonto Moncks⸗hood/ or ſalu⸗ 


Ef 


tar) Wollffs⸗bane. 
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Worgeln vom euer Antoræ Eigenſchafft. 
1 upadieos . 4 | 


Das Gifftheyl if warmer und trockner 
Natur: führt ein bitterliches ſcharffes / o⸗ | 
lichtes fals/ und hat die Eigenfchaffe zupur 
gieren/ allem Gifft zu widerftehen/ das Ge⸗ 
dlůt zu reinigen / und zu eröffnen. 
Die Wurtzel des Heylgiffts wird hoͤch⸗ 
lich gelobt wider alles Giffe/ und die giff⸗ Giftt / giff⸗ 
tigen Thier⸗biß⸗ deßgleichen auch wider fi bi N 
die Pept/und das tödtliche Gifft des krauts Defilengt 
Thorz oder IBaldenfer Wolffswurtz und Sifit des 
des Napellen- Prauts/ welches alles ande; Fraute 
se Eiffe weit übertrifft / alfo daß auch der ei 
befte Theriack ihme Fein widerſtand thun fraurs, 
mag : fo man dem Krancken ein quint lein 
fehwer diefer Wurgel in Cardobenedictens 
waffer eingiber z führer er das Gifft durch 
den Stulgang/ Harn und Erbrechen auß. 


SUSHRERRES SHINE 
CAPUT CXXXV. | 


Rebbkreſſe oder Laͤmmer⸗lattich. 
| Lactuca agnima. 





} 
8 


| 
NG, 
N 





Nach der befchreibung Theod. Tabernæ⸗ 
montani hat das Gifftheyl ein zwenfache 
Wurtzel / auch unterweilen ein drenfache/ 
vergleiche fich der runden Cyperwurtz oder 
Snabenfrauts-wurgel / fl aufwendig 
fchwarsbraun / geruͤmpfft / und inwendig 
weiß / eines fehr bitteren / unlieblichen ge⸗ 
ſchmacks. Der ftengel wird anderthalb ſpan⸗ 

nen lang und bißweilen laͤnger / iſt rund und. 
| fieiff. Die blätter Daran / deren es wiel Bat/ 
find breit / und in viel ſchmale zinchen tieff 
und fubcil zerſpalten / den blättern des Na⸗ 
pellenkrauts aleich / außgenommen daß ſie 
viel zarter und kleiner zerſchnitten find / je 
ein Gefeg über dem anderen/ oben am ſten⸗ 
gel/ dergleichen Über Der mitte deſſelben / zwi⸗ 
fchen den blaͤtteren herauß / bringet es bleich⸗ 
gelbe und bißmeilen blaue blumen die find 
| den blumen des Eifenhütleins aͤhnlich / wenn 
die vergehen/ folgt ein ſchwartzgrauer fa: / 
men/ faft dem Narden⸗ſamen gleich/ in klei⸗ 
nen Haͤußlein verſchloſſen. Dieſes Gewaͤch⸗ 
findet man indem Gebürg bey Genff ud Namen. 





A 


Saphoyen/ auch in den Alpen des Schwei⸗ a a re Hure an rohen 
gerlands und Bündeen/von bannen es zu | ——— — 


ung gebracht wird. an zieler es auch bey O8 Sämmerweydi Niefelkraue/ Noſ⸗ 
un 2 an ale gern / jo «6 fel-fraut/ Nitzlein⸗kraut / heißt Lateiniſch/⸗ 
it ‘ urgel all — friſch grient La@ucaagnina, La&ucaarvenfis , Gratia Gal- 
wird. Don dem ſamen aber ome es lang- ine, Locufta. Frangöfifch/ Sallade de Cha- 
fam herfür / denn es felten vor dem dritten oine, Niderländifch/ Veld⸗croppen. Ens 
"ahrauffaeher. Diefes Gewäche Batnicht zug) Kambesztertuce or Commzfallet, 
Allzeit gleiche Wurtzel / wie die Figur anzei⸗ — 

get. Denn etliche find eintzig und rund / an⸗ {N Geſtalt. 
dere haben zwey Wurtzeln bey einanderzwek Der gemeine Rebkreſſe / Locufta herba 
che zu zeiten lang / bißweilen etwas rund prior, J. B. Lactuca agnina , Ger. Valeriana 
find. Etliche haben drey wurtzeln bey einan⸗ campeliris inodora major , C.B. Iſt ein durch 
».der/ andere vergleichen fich einem Scor⸗ gan Teutfehlands befanntes Kraut / Bat 


Hon / wie Camsrarius berichtet, ein klemes/ duͤnnes/ weiſſes / mit ſuͤßlichtem⸗ 
| oder 












oder faſt keinem geſchmack begabtes würge: 
eein/ mit etlichen zaſelen; die blaͤtter / wenn 
We ſie im Hornung erfimahls Berfürfommen/ 
5 find den biätteren des jungen Jattichs ahn⸗ 
‚a ‚lich / daumens breit / lind/ weich / von far, 
ci ben liecht⸗gruͤn / rundlicht/ ohne ſtiel/ am 
0... gefehmack den murgen gleich. m Mayen 
0. Wwachfen von der wurgel etliche / dünne / es 
2 ichte/in zwey aͤſtlein zertheilte ſtengelein/ 
W an welchen Die Blätter Fleiner erfcheinen v2 
ben auff den aipffein derofelben aber erfcheis 
nen Pleine / weikblaue / ablange / fünffach 
eingeſchnittene fehöne bluͤmſan; und das 


a 


rauff cin runder ’ weißfer / etwas flacher ſa⸗ 


me Waͤchßt hin und wider bey uns inden 
Felderen / weinbergen / und gräßgärten. - 
Es hat noch eine art dieſes Krauts mit 
groͤſſeren blumen und wurgen/ deren blaͤtter 


—— 


‚ oben an den ſtengeln etwas geferfft find: 


Waͤchßt Bin und wider in Flandern und 
eh: .Braband; La&tuca agnina f. Valerianella fo. 
00, Atis ferratis , Raj. Locufta altera foliis ſerra- 
88 J.B,_ RR 
\ Eigenſchafft und Gebrauch. 
Es führer dieſes Kraut viel nitroſiſch⸗ 
altzichte / durchtringende / und waſſerig⸗ 
afftige eheiie/ und hat Dadurch die Eigen⸗ 
. fnafft au fühlen / zu erweichen und zu fine 
Bi \ deren, —— 
h Es werdendiefe Kräuter in den Küchen 
S ebrauchtsfonderlich bey abgehendem fehnee 
in dem Winter / biß zu ende des Aprılien/ 
da es anhebt den ſtengel zu ſtoſſen. Man be⸗ 
reitet davon gute Salaͤt mit Eſſig / Baum⸗ 
U Sattz / und wen beliebig/ ein wenig Pfef⸗ 
far In dem Mertzen pflegt man bie jun⸗ 
gen Rapuntzeln mit ihrem Kraut darunder 
zu miſchen / welches denn ſehr liebliche / und 
ven gallichten Naturen ſonderlich dienſtliche 
Ssglaͤt abgibt. Ka : 
eibs nen, · In der Leibessverflopffung/ und Gallen, 
opffung. Brummen iſt die Bruhe/ darinnen diß Kraut 
sallen: mol geſotten worden cin treffliche raney/ 


N 


rimmen. offt warm gesunden. . 


ng 


R "N CAPUT CXXXVI 
Tabac. 
| at 
a As Kraut Zabachatdiefen Namen - 
von dem Americanifchen Laͤndlein 
rabaco, in der neuen Nifpanifchen 
- Proving Jucaton, bey 44. Meilen oberhalb 
Mexico, vonden Spaniern das Land der 
ſieghafften Mutter Gottes / Terra beatz Vir- 
\ ginis vietczjofe , genennet / weilen der erobe⸗ 
ger der neuen Nilpanien Ferdinandus Corte- 
fius einen ſtattlichen Sieg von den Barbas 
sen daſeldſt erhalten. Hiefes Kraut ward 
yon den Spaniern in felbiger gegend am 
erfien gefunden / und deromegen auch dars 
>... nach genennet/ denn bey den Einwohneren 
derſelhen Laͤndern hat es andere Namen. 
Die Deruaner und Brafikianer nennen es 
Perum, die übrigen Indianer Picielt, wel⸗ 
©... ches / wie Nicolaus Monardes meldet/ das 
elbſt fein gemeinfter Namen iſt In Eu⸗ 
dpa wird es gemeiniglich Nicoriana genen⸗ 


Tabacus. 









— 
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REMBERTI DODONAL,. 
DPeruvianifh BilfenErane oder . 
j Tabac. | N 
- Hyofcyamus Peruvianus five 
Tabacum. 
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nee / diefen Namen Bates befommen von 


Johanne Nicotio , welcher Francifci IL -Roz 


nigs in Franckreich Rath und Geſandter an- 


dem Koͤntglichen Hoff in Portugal gewefen, 

iefer als er Anno 1560, zu Sifabona ſich 
auffbielte / allwo dazumal die Königliche 
Hoffhaltung gewefen/ ward ihme von einee 
Hollaͤndiſchen Adels-perfohn/diefes fremb⸗ 


de und erſt neulich auß der Landſchafft Flo- 


rida uͤberbrachte aewächs verehrt. Welches 
er als etwas rares oder ſeltſames mit fonderz 
bahrem wolgefallen auffzund mit ſich nach 
Hauß nahme/ in feinen Luſtgarten pflans 
sen lieſſe und viel junge Pflaͤhlem darauß 


zeugete. Nach dieſem ſchickte er den ſamen 
‚davon feiner Königin Catharinz deMedices, 


mit bericht von der Tugend biefes Krauts/ 
die liefle es in des Königs Lufigarten pflans 
gen und zielen/ und als es dem bericht nach 
in allen proben Eöftlich und heilfam erfuns 
den worden/ wollte fie es mit feinem andern 
als ihrem eigenen Samen ferner außfoms 
men laflen. Daher wurde es genennt/ Her- 


be dela Reine Mere, das Kraut der alten Koͤ⸗ 
nigin / wie auch Catharinen⸗ kraut und. 
‚ HerbaMedicea. Andere Frangefin nennen 


«8 Herbe .du grand Prieur, das Kraut des 
groffen Priors, weilen diefer auff cine Meer⸗ 
reiß zu Lifabona außtreitend/ und bey ge⸗ 


dachtem Öefandten zukehrend / von ihm etz 


fiche folche Pflänglein empfangen’ und al- 

fo. der erſte dieß Kraut in Franckreich ſolle 
gebracht haben, In Italien wird es genen⸗ 
net Tornabona, weilen es von einem Biſchoff 
und Geſandten dieſes Namens Nicolas Tor- 


sin nabone , 


* 
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986 
\ nabone, von dem Frantzoͤſiſchen Hoff erſ⸗ 
lich dorthin geſchickt worden. Andere wol- 
fen der Cardinal de S, Cruce, Damahliger 


Päpflicher Nuncius oder Geſandter / habe | 


es ang Portugal mit fich nach Rom ge⸗ 
bracht / Daher es HerbaS. Crucis, Das Kraut 
des H. Creutzes / genennet worden. - In 
Engelland hat es der trefliche Admiral Fran- 
 eifcus Drack« , umb das Jahr Chriſti 1586. 
erſtlich eingebracht / und befannt ‚gemacht. 
on Cafp. Schvvenckfeldio wird es Herba 


Sanda & Sana Sanda ‚Das heilige und Beilfam 


heilige Kraut / von Camerarıo das Oſt⸗In⸗ 
dianifche Wundkraut / von andern Buglof- 
fum antar&icum, Mittländifche Dehfenzuns 
acn / und Panacea, Heil aller Welt/ auch 
Indianiſche Beinwelle genennet. Rember- 
tus Dodonzus pempt. 3. Lib. 4. Cap. 22. nel? 
net eg Hyofciamum Peruvianum, Peruvia⸗ 
niſch Bilſenkraut. Der Namen Tabac az 
Ber iſt gleichſam fein eigener aemeinfter / 
und aller Welt gewohnlicher Namen. Di: 
nifch heißt er Toback / Ncotian⸗ Necotian / 
Indianske vundurt. 


Geſchlecht und Geffale. 

Johannes Neander befchreibt in fua Taba- 

cologia , dreyerley Geſchlecht des Tabacs 
1. Das erfte Geſchlecht / genennt der arofle/ 
breissblättige Tabat / Nicotiana major latifo- 
lia, C. 5. major five Tabacum majus , F.B, 
Hat ein holtzichte / ſtarcke / aber kurtze wur⸗ 
zel / mit vielen ſproßlein und zaͤſerlein un⸗ 
terwachfen/ von auſſen weißlicht / aber in⸗ 
wendig geld und bitter. Es waͤchßt auff 
einem geraden ſtengel / in der dicke eines ge⸗ 
meinen ſtocks / 4. oder s. Schuh / offtmals 
wenn er in ein warm und fett erdreich gez 
ſaͤet iſt / fo viel elen hoch. Dieſer ſtengel iſt 
arün/ mit zarter Mole überzogen / fett 
und oͤlicht / (zumahlen winner außgewach⸗ 
ſen) mit weiſſem Marck angefuͤllet und aͤ⸗ 
ſticht / rund und hart: an demfelben herumb 
‚wachfen vie blätter zimlich geraͤumig / und 
etwas gröffer als an der Wallwurtz von 
der mitten an / da fie am breiteften und alfo 
gleichſam bucklicht find / ſich algemach und 
Wwohl lang zufpisend / grün’ gelblicht / har⸗ 
sen geruchs / ſafftig / und gleichſam etwas 
 geimicht/ daher das kleine Ungezieffer Daran 
behangen bleibet / feharfien geichmads / 
flebericht / an | 
kerbt. Bben an den gipfieln oder neben⸗ 
äftlein wachfen Diumen/ auß eingekerbten 
Blatt kelchlein/ jede auff einem befondern 
ſtiel von unten enge / oben fich erweiteren: 
de/ und in ein fuͤnff⸗ eckichtes Glocklein 


\ 


 Cfaft wie eine Trompeten gefaltet) fich en⸗ 


“Dendey bleich-roth oder fleifch-farbigsmit- h 


‚ten darinnen wird ein liecht ⸗ grünes herfuͤr⸗ 
ragendes Fölblein / von fünff zarten faͤdem⸗ 
fein umbgeben. Wenn die Blum verwelckt 
iſt / fo wird ein huͤlßlein darauß / in demſel⸗ 
ben wächßt ein. gar kleiner runder famen/ 
welcher erftlich grün iſt hernach aber wenn 
er gezeitiget/ ſchwartz⸗ roih wird. | Diefes 
wird von etlichen das Männlein Seren": 
2. Das andere Geſchlecht / genennt Der 
groſſe⸗ ſchmal ⸗blaͤttige Tabac/ Nicotiana 
major anguſtifolia, C.B. Nicotiana f. Taba- 
sum folio anguftiore, JıB- 


| 


den Enden glatt und unzer⸗ 


Has cine holtzich⸗ 


Das Künffee Buch, 


Engliſch / Tabaco. 


Groſfer ſchmal / blattiger Tabac. 


Micotiana major anguſtifolia. 


= 
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te viel ⸗ ſproͤhichte und gantz haarichte wur⸗ 
Rt + n N 
hoch / ift rungliche / grün und aͤſticht. Sei 


ne blätter hangen an einem ſtiel wie. an dem 


\Solano oder Nachtſchatten / Bella donna ge⸗ 


nennt/ doch etwaͤs breiter und grüner) find 
mwollicht/ längliche/ dick und ſafftig Die 
Gipffel des ſtengels und der äftlein tragen 
purpur⸗ roͤthlichte bluͤmlein / faſt in der form 
der vorigen. Auff die blumen folgen klei⸗ 
ne huͤlſen / welche oben ein fänglichtes grübs 
fein haben / auf deflen mitte ein dickes / kur⸗ 
hes und rothes faͤdemlein herfuͤrgehet. An 
beyden ecken des gruͤbleins zichet ſich ein 


fürchlein hinunter biß auff den boden / wel⸗ 


cher mit einem gelben Ringlein gezieret iſt. 
Sie tragen gelblichten famen / aber deflien 


‚gar wenig. Diefes nenne man das Weibs 


‚Beidius Everhardus berichtet / wie dies 
fes ander Geſchlecht zuzeiten auß dem ſa⸗ 
men des erſten wachſe: denn fo des Maͤnn⸗ 
(eins ſamen / wenn es in faat geſchoſſen iſt / 
ſich hin und her verſtrewet / und auff Die er⸗ 
de fallt / fo wird übers Jahr das Weiblein 
darauf wachſen: ja wenn man das Maͤnn⸗ 
fein nicht in hitzigen / fetten/ wohl umb- 
achten und gemifteren boden / fündern in 
ein Dürr? und fandicht erdreich fäct/io wachpt 
fein Männlein / fondern das Weiblein daz 
rauß/ und zwar fo) hauffia/ daß es nicht 
mehr von dannen außzureuten / und des 
fäens nicht mehr vonnoͤthen iſt. 

3. Das dritte Geſchlecht / der kleine Ta⸗ 


fein. 


bae genennt / Nicotiana | minor & Eyſt. C.B. 


Priapeja, quibusdam Nicotiana minor, JB. 
Iſt anderthalb ſchuh hoch. Die wurtzel 
fwächge unterfich/ iſt weiß/ einer fpannen 
fang und fingers dick. Der engel iſt rund/ 
fett / zart / rauch und J— 


| 


Des fiengel wächßt anderthalb din 


en, 


I 


or 





an 
— 





ſaffti 


blaͤtter hangen an etwas kuͤrtzern ſtielen als 
des vorigen / find grün 
/ und ein wenig haarig. Die blume 
iſt gelb⸗ roth / und geſtaltet wie die vorher⸗ 
gehende / aber viel Fleiner / im übrigen bol/ 
und in fünff zwey > gerheilte Zünglein fich 


. .endehd. Das felchlein vergleicht fich, mit 


— 


— \ 
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iſt / in die erde zu kommen. 


- ber 
‚ _nemlich dag dieſer famen / wenn er im Mo; 


der erſten Are / gleich wie auch der famen / 
nur daß er etwas aröffer und gelblicht ift / 
ivelcher nach abwelckung der blumen / in ei⸗ 
nem rundlichten fnöpfflein erwaͤchßt. 

Die Ersielung diefes Krauts belangend / 
fo wird davon geſchrieben / daß es in der In⸗ 
ſul Hifpaniola/ in Spanien/ und anderen 
warmen Laͤndern / umb die Herbſt⸗ zeit ges 
ſaͤet werde. Die erfahrung gibt es / daß es 
auch unfern boden nicht verſchmaͤhet/ und 


bey uns wohl bekommet / wenn nur feiner 


fleißig gewartet wird. In unferen Sändern 
pflege dieß Geſaͤm nicht eher / als biß das 
Jahr von dem Frühling etwas erwärmt / 
und zu anfang des Monats oder mitten im 
Aprill / darnach das Feld oder Jahr⸗gang 
Clufius heißt es 
im Augſt⸗ ode Herbfi- monat fäen/ weilen 
fo kleiner fame lang in der erden ligen muͤſ⸗ 
fe / ebe er außkeimet / wie es denn/ wenn er 
im Mergen oder Aprill geſaͤet/ allererfi im 
Augftmonat blumen treiber und famer. As 
die erfahrung har ein anders gelehret⸗ 


NT 


oh 


1 


nehmen Des Monds wird er arfäck, 


nat Aprill 


fruchtbarere und längere ftengel/ viel groͤſ⸗ 
fere und fettere blaͤfter getrieben / als wenn 
man ihn im Herbfimonar geſaͤct. Im zu: 
und im 
abnehmen geblaͤttert. Der fame laͤßt ſich 
ſchwerlich uͤberwintern / wenn er nicht in 
hoͤltzernen oder irdenen aefäffen / oder in 
Jlechten und koͤrben auffbehalten/ und inden 
Kellern / Stuben und peiß-Fammern/ 
Sder in andern warmen orten beygeſetzet 
wird folcher geftalt fan er biß ins dritte und 


vierdte Jahr unvwerdorben Bleiben. 


. Diefes Kraut befommee 
ſandichten und thonichten Feldern / fondern 
85 wil ein gutes / fettes / und in dieſen un: 
ſeren Falten Ländern ein wohl gemiſtetes erd⸗ 
reich haben / alſo daß die Dung verweſet⸗ 
und gang in Die erden verwandlet fene/ foll 
demnach allemal über das andere Jahr 
Kuh⸗ miſt mit untergemengee werden. an 
findet / Die etwas von der reinften und durch 
Die reuter getricbenen Aſche darunter vermi⸗ 
ſchen / aber alfo pflegt es langſam zu wach: 
ſen / und fpäch zu zeitigen, Es hat gleich 
fam einen groflen durft/ und lechget ſtaͤts 
nach waſſer⸗ darumb wil es zum öfftern/ 
doch ſaͤnfftiglich / begoſſen feyn / fonderlich 


. wenn es heiſſe Sonnen⸗ und Sommerstage 


—— 


gibet / und die erde lang nicht vom Himmel 
durch Regen befeuchtet worden, Der plar 
muß platt und eben / fehatticht und feuche / 
und Die Feldlein wol/und etwan 
Dreit ſeyn damit es raum habe denn wo 
es eng ſtehet /fo wächft es nicht gerad auff/ 
auch nicht in die höhe/ groffe oder breite, 
Es wil auch heiffe Niittags -fonne/und zus 
ruck ein Mauren haben 7 damit ihm der 


Nord⸗ wind nicht fchädlich fen / und es ei⸗ 


ET 5 


/ sundlicht/ fett⸗ 


zur erden gebracht worden/ viel: 
eher und glücklicher auffgangen/ auch viel 


nicht wohl in- 


drey ſchuh 


Von den Kraͤuteren. 


nen Widerſtrahl 
moͤge / Denn vor d 
Bet ſeyn / weil es 


geſchwanck zu wach 
wohl tieff eingemu 
denn Fein Wind m 
te/ al /Ean es leiden / 


man dieſe 


- zu erwehlet/ oder 


Tag öffnen. 


- Dem Finger oder ſtock ein 
tieff indie Erde machen, 
3wolff koͤrnlein oben u 


mift aefürtere/ 
alßdenn das 
Denn weilen 


Det zu förchten/ es m 


Erden erflicken ’ 


gar langſamb auff/ wenn es aber 
£ jung und zart iſt⸗ A 
vor fälte und froft wol bewahret/ und des | I 
werden 

Wenn es auffgangen / undin 
einer Kraut⸗pflanße erwachfen iſt / weil auß 
jedem koͤrnlein ein befonders 
jchößlein und ſtengel 
jungen fafichten wu 
verwirzen / weilen au 
aroffen blätfer einander b 


keimet / und noch 


nachts zugedeckt 


„ befehädigen möcht 
aroffenäf 


. von der Wurtze! 


Die jungen ſchoßlei 
men laffen 7 eins 
nehmen) und jedes 


der mit feiner eiaen 
rauß fiegewachfen 


der einferen : fie 


fest werden. 


dem wachßthum 


ſtreckt / daß min 


herfuͤrbrechen wollen / 


fie daher knoͤpffen 
abfneipen / auch 


nebensblättlein/ fo 


aroffen_h 


wenn er feine oo 


effer einen um 
den umb die wurgeln 
Erde ſambt Wurtzel 
und außheben/ alßde 


Kraut in einen Züb 


ern der 


von der Sonnen haben 
en Winden wil es geſchů⸗ 
hoch / aber ſchwach und 
ſen pflegt. Doch ſo es 
rtzelt iſt mag ihm alß⸗ 
ehr ſchaden. Kein Ka 
an es darumb wenn - 
at wil überwinteren/ fo muß 
ein befonderer warmer ore im 
‚Dder es muß mit Stroh und 
Flechten bedeckt / unter einer Schupffe ober 
etterdächlein/ an die 
‚werden. Wenn aber die 
net/ fofollman ihm d 
und zu deflen behuff 


en’ fo 


n 


ervor treiben 7 h 
den. Denn den Tabar 
Zanden Feines wegs Blu 

‚In den ſamen fehielfen fa 
lein außgeſetzt daß man den famen habe) 


ige krafft behalten fell; 
Sul a | 


Schuzmaur gef : 
ie Mittags⸗ſonne fchei> | 
ie Mittags⸗ iufft geben) 
ein thuͤrlein gegen Mit⸗ 
enn man ſaͤet / foll man mie 
grübelein fingers | we. 
darnach schen oder /. | #M 
oben und unten 
zugleich hinein werffen/ und 
grüblein wider 
der fame fo gar flein iſt / fie 
oͤchte derſelbe unter ver 
den wenn man weniger förn: ne 
len einfeste. Etliche pflegen «8 / wie ſonſt ze 
den Lattich und andere Rräuter/ den famen N 
mit Erden vermifchend/und den Grund wol 
durch einander rühren zu fäen, Cs 


außwächke/ u 

rtzeln fich in einander 

ch im auffwasbs die 

erühren/ und alſo 

ſoll man mit einem 

kreiß/ tieff in die Er⸗ 

herumb ſchneiden / die 

und Kraut außgraben 

nn nachdem derGrund 

abgelöße worden/ das. 

er voll waſſers werffen/ | 

empor und aufffchwimz we 

nach dem andern herauf a 

pflangfein befonders wi⸗ 1 

en abaelößten Erden, das | Sl 

/ befleiden / und alfo wis EN 

müffen aber drey Schub 

breit von der Mant / und jedes cin par " 

anderthalb Schub breit von dem andern ge⸗ u 

rden. Grund nicht zum ee 

beften iſt / wie er feyn foll/ fo muß das Eis “ 
reich auff obbemelte weiffe verbeffert / und 

mit ſtetem begieſſen und jungen 
em zu bülffgefom 

Serners/wenner fich fo ferne indie höhe ges 

die Blumen an den ipffeln 

ſoll man | | — 

alle fpigen und Fiomlein 

alle ſeiten⸗ fchößfein und a 
zwiſchen Den andern und _ En 

inweg fchneiz Ad 

manindiien 

men tragen/ und 

ſſen / (ein Paar feid⸗ 


ſoll 
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Garten dars 


mi Kuͤh⸗ a 4 || 


zuſcharren. 


a 
hervor: 
muß es 


die groͤſſe 


und eigenes 


und die 


Saͤtzlingen 
men werden. 


£ ede denn 


wei⸗ 














und ihn 
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weilen das beſte cheil derſelben ſich in die 
blüche ziehet. Uber das fo werden gemeing⸗ 
fich unten am ftengel zwey blätter(Die Oper 
nier nennen fie Balcheros) gefunden/ welche 
dem Tabac allen geſchmack benehmen / wenn 
fie den andern untermengt werden : dieſe 
nun famt den andern. überflüßigen blättern 
muß man beyieits thun / und allein zehen oder 
zwoͤlff groſſe blaͤtter an dem ſtengel hangen 
Laffen.Jestbefagte abgeſchnittene junge blaͤt⸗ 
sr, ſchoß lein und blum⸗knoͤpfflein / doch die 
zwey untern Baſcheros genant⸗ nicht mit ge⸗ 
meint / (welche gar muͤſſen hinweg geworf⸗ 


fen werden) ſoll man zuſammen in einem 


mörfer fioffen/ und den außgepreßten ſafft 
in einem guten neuen Spaniſchen Wein o⸗ 
der Malvafier (in Holland nehmen ſie Dan⸗ 
giger Bier darzu) auffſieden laſſen⸗ fleißig 
aͤbſchaumen / und wenn er verſchaumt / ein 
aut theil ſaltz darzu thun / alſo daß er einen 
falgichten Meerwaſſer⸗geſchmack befomme : 
darnach muß man Anif und Ingwer auffs 
Eleineft gepülvert reichlich darein werffen / 


auffwallen/ nach folchem verfühlen/ unter; 


figen laflen / endlich Das lauterẽ Davon ab? 


chütten. | | 
“Diefer faffe oder brühe (in SpanienCal- 


do genennet ) fan in einem wolvermachten 


acfaß auffbehalten und wol verwahret wer⸗ 
den/ daß es nicht lufft habe / und die krafft 
nicht davon außduffte. Wenn nun die am 
ſtock gelaflene blaͤtter (in welchen Die gantze 
£raffe des krauts ſtecket)gezeitiget / ſo muͤſſen 
ſie hart am ſtengel abgeſchnitten⸗ und ſedes 
abſonderlich in ſetztgedachtem ſafft / nach dem 
er zuvor behm feur biß zum ſud( ſieden a⸗ 


ber darff man ihnnicht laſſen / denn alſo 


würde er abermabl feine krafft verdufften) 
warm gemacht worden / eingetuncket wer? 
den. Wolte es zu langweilig und beſchwer⸗ 
lich fallen sein blatt nach dem andern einzu? 
suncken/fo Fan man cin keinen tuch auffeiner 


Zenne in einer Schewer / oder fonft an ei⸗ 
er von der flaude abgenommen worden / 


nem ort/ dadie Sonne und der Windnicht 


widerum eine fiund lang fieden und, 


zu kan / auffzund außbreiten / eine reihe blaͤt⸗ 


ter auff das allerenafican einander / darauff 


und auff Diefe wider cin andere legen / alßdeũ 
einen Sprengwadel in mehr gedachten fafft 
einsunden / und folche blätter damit be 
fprengen und anfeuchten 
ein paar. reihen legen und befprengen / und 
fo fortan biß der reiben fo viel werden daß 
fie eine höhe von anderthalb ſchuh machen. 
Sofcher maffen befprenger/ muß man dieß 
blätterzwerck in der eile/ und weil es noch 
warm ift/ in mehr Teinene tücher fell zufam- 
men wickeln: im fall aber. folcher tücher 
nicht genugfam wären die warme zu Dale 
£en/ fo Fan man Pferdmiſt darumb herlegen/ 
und ihm aljo auch von auffen wärme geben’ 
damit die blaͤtter in ſtaͤtem brudel verbleiben; 
auff daß fie aber nicht zu fehr erhige werden/ 
mag man täglich darzu ſchauen / und fie al 
fo Tana bruͤhen / biß daß fie die farb veränz 


‚ dern. Wunn fie nun durch wuͤrckung diefes 


Brudels roch oder nur röthliche worden (mel- 
ches feichtliche zu erfennen / wenn man jie 
a das liecht halt ) fo iſts zeit / daß man 


me: denn zu viel gebruͤhet / wurden fie 


nach dieſen wider 


ie wider auffwickle / und von einander neh⸗ 


ſchwartz werden / we 


Das Funffte Buch / 


se/ daß ‚fie verbrand und verdorben ſeyen. 
Muß demnach diefes mit fonderm fleiß vers. 
hütet werden /_als welches Bierinnen das 
hauptwerck iſt. Hierauff muͤſſen diefe blaͤtter 
an einem dicken faden oder ſeilgarn / welchen 
man unten Durch die dicke nerven oder fur? 
tzeln sicher / angereihet / und alfo an einem 
(uftigen aber nicht fonnichten ort auffge- 
henge werden, Wenn fie nun alfo auch wol 
auffgetröcknet find / müflen fie. mit ſtricken 
Büfchel-weiß auffs feſteſte welches ja fleißig 
zu beobachten / zuſammen geraittelt / und 
rund über einander gewalcket werden / der 
geſtalt Daß ein jeder folcher bund in Der run? 


dung die breite eines Spanifchen Thalers 


befomme, So denn werden fie endlich gleis 
cher weiß gang eng und Dichte in die kuͤſten 
gepacker/ eingepreflet/ und alfo fort verfuͤh⸗ 
see und verſchicket. Solch ein fleißige wart / 
pege und zubereitung wird erfordert / wenn 
der & 

weilen aber dem ſelben in unſern Laͤndern we⸗ 
nig nachgekommen wird⸗ Bo im 
bauen / it es fein wunder / wenn Dich Kraut 
auch bey uns nicht fo gut waͤchßt / damit es 
folchen unfleiß rache/ und die fchlechte wars 
tung fo ihm widerfähree / mit ſchlechtem 
mwachschum vergelte. Wiewol nach der gů⸗ 
te deffelben niche viel mehr gefragt wird / 
wenns nur Tabac iſt / und viel Gelt eintraͤgt 
Diefe are und weiß erwehnter maſſen auf, 
Spanifchem Wein und Matvafier einen 
faffe abzukochen und den Tabac damit zu 
bruͤhen / haben Die Spas erfunden. Doch. 
ift vermuͤthlich / die Wilden in America wer⸗ 


den/ bevor unſer Wein über Meer zu ihnen 


kommen / auß ihrem Palmen⸗tranck / oder ' | 


ihrem Wein Decoccos, oder fonft auß einem 
faftyoder vielleicht auß nachtwaſſer / wie man 
ihnen ſchuld gibt / eine bruͤhe abgeſotten habe. 

’ Sonften in unfern Sandern wird er auff 


etivas andere weıle/ als zuvor erwehnet iſt ⸗ 


zubereitet. Zuvorderſt pflege man ihn / wenn 


nicht fo gar und etwann.eine. quer hand dick 
auff einander zulegen/ auch nicht über vier 
und zwantzig fund alfo ligen zu laflen / an⸗ 
derſt wurde erfich felber anzündeny und über 
einander vermodern. Demnach fo wirder 
alfobald mit einer nadel/blatt vor) blatt an⸗ 
achefftet/ und alsdenn auf einem b 
der Iufft duschftreichen Fan / damit er tro⸗ 
cken werde/ auffgebanget/ beydes aber wol 
eng beyfammen : wenn er getrocknet / wird 
er etwas fehwarglich: von den Faden wird 
er wider abgenommenben feuchten wetter / 
denn bey warmen und trockenen weiter pfles 
gen die blaͤtter ſich zu verbroͤckeln weichen | 
— d miſt denn gar nicht zu gebrau⸗ 
en.J 
men/ und auß dem faden gezogen worden/ 
wird er/ weil er etwas zufammen (aufft/auß 
einander geitsichen/ und die aber’ fo in der 
mitten iſt/ Berauß gezogen. Wenn er nun 
auch geaͤdert iſt / wird er widerumb auß ein⸗ 
ander geſtrichen / mit der bruͤhe angefeuch⸗ 
get mit der band überfahren / folgends ein 


blateins ander gelegt/ ungefehr fingers-Dick 

undelen-lang/ und alfo (welches man wärs 

fie nennet) feſt in einander gedrebet und ge⸗ 
fponnen + 


Iches ein anzeigung wär 


abac foll que und fräfftig werden. Diez 


oden/da 


enner alfowider vom bodengenom? ⸗ 


I, 
az! 


Don den Kraͤuteren 


ſonnen / damit fie nicht feichttich aufs ein- 


ander gehen; 


Kleine rollen zu cin und zwe 
gewicklet / überall mic zwecken gehefftet/ und 


der gehen, Nach dieſem wird er ‚in die 
Baiß oder Drüße ungefebr vier und zwangig 
Fund lang gelegt’ da er denn durch und 


‚durch feucht wird/ und. die farbe befler an- 


nime : Biernechft wird er noch immer feucht 
angelprenget/ und mit feuchten handen in 
pfunden auff⸗ 


feſt 


einander gefchlagen. Endlich wird 


er in gange und halbe kuͤſtlein gefchlichter/ 


— 


fkraut darauß machen. 


und feucht eingepreſſet / biß er faſt auff ein: 


ander verquollen / und alfo Kauffmanns⸗ 


gut worden. 


0. HEigenfchaffe, | 
Son der Eigenfchafft ie Krauts gibe 


es ungleiche meinung. Monardes und Dale- 

champius halten den Tabar vor warm und 

trocken im andern / Eduardus Donc im drit⸗ 

ten / Sebizius vor warm im andern und tro⸗ 

den im erſten / Cæſalpinus vor warm im er⸗ 
ſten und trocken im dritten grad. Andere 

. » wollen ihm die wärme gar abfprechen/ und - 
dag er von natur kalt fepe/damitbeweifen/ 


weil deſſen rauch aleichfam eine Entgeifte> 
rung zu erwecken pfleget/und die Dernunfft 


verꝛucket / daher wollen ſie wie droben er 


wehnt / ein Geſchlechts⸗art mitdem Bilſen⸗ 
Matthias Lobelius 


ſetzt ihn warm oder vielmehr hitzig im an⸗ 


— 
fener 


Schaden 


n Ange⸗ 
—* 


lung zu widerſtehen 


dern grad / weil er eines ſcharff⸗beiſſenden 


geſchmacks iſt. Paulus Renealmus macht eie 
nen unterſcheid unter deffen grünen und dürs 


sen blättern / und eignet jenen den andern/ 
diefen den Dritten grad der waͤrme und trock⸗ 
ne zu. Gewiß ift es daß der Tabac einen 


ſcharffen geſchmack hat / durſtig machet / und 
die Sinne verrucket/welches ohnehig ſchwer⸗ 
Uch geſchehen kan. 
dieß geſtehen / daß ein ſcharffes /flüchtiges/ 

.. ebendes/ vitrioliſches falg / neben groben / 


Demnach muß man 


fehwefelichten tbeilgen ın dem Zabac fich 


‚Finde/ und davon die eigenfchafft entftehe / 
über fich und under fich ſtarck zu reinigen’ 


Speichel-fluß zu erwedten/ nieflen zu maz 
chen / Wunden und Schäden zu fäuberen / 
au heilen/ Schmergen zu fhllen / der Fau⸗ 


| Gebraud). 
‚ Die krafft und wůrckung des Tabacs ift 
in Europa am allererften in. oben gedachten 
£ifabona befant worden/ denn als vorer- 
mlten dgansöfifhen Sefandtens/ Han 
Nicotü, Kammer: 


anderer Kammer⸗Edelknab / von dem Kraut / 
fo er von ihm empfangen / genommen /daf 
ſelbe zerſtoſſen / und alfo mit ſamt dem ſafft 
auff einen offenen Schaden / denn er im An⸗ 
gſicht hart an der Naſen hatte ⸗/ und der 
ſchon biß auff das Knorbel⸗bein hinein gez 
freien J übergelegt / und fich wol Darauff 


‚befunden hat der Geſandte denfelben Dage 


oder Edelknaben zu ſich erfordert und befoh⸗ 


len/ daß er das K 


| raue ferner alfo gebrau⸗ 
chen ſolte. Wie er nun folches neun oder 
sehn tage nach einander gethan / (in zwiſchen 


aber offtmahls zu des Königs in Portugal 


vornehmſten Leib⸗artzt / umb fich zu befichtie. 
gen / und die wuͤrckung des Krauis erlernen 


| Edelknab ihm angezeigt/ D 
wie daß feiner Bluts⸗ verwanten einer / ein . 
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su laſſen / ſich verfüge) iſt der fehade gantz 
und gar erfiorben / auch vollfommenlich/ 


 Jauber und rein Damik außgebeilet worden. 
Nach der zeit / als eben Diefes Gefandten 
Koch ihm ſelber den Daumen faſt sank u d 
gar mic feinem feharffen Kücheimefr ab⸗ 


gefchnitten hatte / lieff ver Hoffmeiſter <is 
Iends zu dem frifchen Kraut/ und feat es üs 
ber: als nun diefes fuͤnff oder fechsmalnach 
einander befchehen/da war auch diefer ſcha⸗ 
de geheilet: darauff Fame die es Kraut in der 
gangen Statt / feiner her lichen tugend hal⸗ 


© 


‚ ber / in groffen ruff / und ward wie oben er⸗ 
wehnt/ das Kraut des Gefandten genennek, 
‚Wenig tag bernach Bam ein Edelmann des. 


en Dage oder Eoclfnaben / der den 


haden im Angeficht gehabt / Batterı vom 
Sand Binein zu dem Geſandten der hatz 
te faft zwey Jahr lang einen offenen fcha- 
den an einem Schenckel gehabt/ und bate/ 
daß er ihm doch auch von feinem Kraut 
mittheilen wolte / welches ex (eichtlich erhiel⸗ 
te; als er es nun ohngefehr zehen oder zwolff 
tag angedeuter maſſen übergelegt und ge⸗ 
braucht/ konte er mit einem geſunden Schen⸗ 
ckel und gantz heil / ſich wider auff ſeine 
Guͤter begeben. Nach dieſer dritten Wun⸗ 


Offener 
Schaden 

am Schen⸗ 
del, H 


der⸗wuͤrckung fienge diß Kraut erft recht an 


im gangen Land berühmt zu werden/ und 
lieffe Sederman von allen Enden zu / auß bes 
gierde von dieſem Kraut zu haben und zu 
aebrauchen. Unter anderen Fame auch ein 
eib / Die hatte ein Geſchwaͤr 7 welches ihr 
gantzes Angeficht überzoge/ daß fie mehr ei: 
ner Beßlichen Sarffe / als einem Menfchen 
gleich ſahe / da fie aber diß Kraut erlangte 
"und gebrauchte, ward auch fie in sehen taz 
gen geheilet / Fame wider / und zeigte fich 
dem Öefandten viel anderſt / alser fie zuvor 
efeben. Als er nach der zeit wider in 
Srandkreich ware / und ungefähr cin Haupt 
mann ibm auffſtieſſe der feinen Sohn/ wel⸗ 
cher einen Kropff hatte/ zum Komg führen 
wolte / daß er geheilet würde, (denn man gibt 


Geſchwaͤr 
des Ange⸗ 
ſichts. 


Kropff 


vor / wie daß die Könige in Frankreich die 
Gnade von Gott haben / die Kropffe mit h⸗ 


sem Anruͤhren zu heilen / wobey fie diefe 
Wort fprechen: le Roy te touche ‚ Dieu te 


‚gueri! der König rühret dich an/ Gott heile 


dich!) An Diefem gedachte er die Tugend 


dieſes Krauts auch zu prüfen’ und als ders 


felbe folches obbefchriebener maſſen etliche 
tag nach einander über den Kropff gelegt / 
iſt folcher nach und nach verſchwunden. 


in den blättern/oder bey abgang derfelden/ 
in dem famen fuchen: doch ift dieſer nicht fo 
kraͤfftig als jene. Die blärter aebrauchtman 
entweder weil fie noch gruͤn / frifch und wol 


ie befte wuͤrckung dieſes Krauts mußman 


zeitig ſind / oder trocken und gebeizt/ wie . 


denn im Winter geſchehen muß / oder man 
pflegt fie gedoͤrrt gar klein zu pulver zu fioß 
fen. Grün find fieam kraͤfftigſten / wie fie 
‚aber über Winter/ Jahr und Taggrünse 


erhalten/ wird von etlichen dieſe anweilung | 
gegeben. Man thut fie in ein gefäß voll BU u: 
‚und wenn man fie gebrauchen wil ‚Wir 
tet man das Ol auß/ und trocknet die bla 
ter zwifchen einem feinenen tuch ab, denn 
folien fie fo gut zu nugen feyn/ als wenn 


Bi 


fie friſch vom Siock herfämen. 
"nz 


\ \ 





























| Hunden, 
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Will man aber das pulver davon haben/ 
fo gefchiehet es auff nachfolgendeweiß: mann 
nimt der mittelmäßigen und fchönften blatz 
ter/ reihee fiean einen faden/ und hengt fie. 
in cine fammer/ da feine Sonne / IBind o⸗ 
der Feur zukomme. Alfo läßt man fie han⸗ 
gen/biß man ihrer vonnoͤthen hat: alsdenn 
nime man fie herab/pülvere und gebraucht 
fi. Daß der Tabac wider das Giffe ein 
heilfame Artzney ſeye / Babendie Spanier in 
Indien gelernet. Denn als die Canibalen / 
(welches wilde Volcker ſind / und ihre pfei⸗ 
de auffs fchädfichfte zu vergifften pflegen) 
auff der Inſul S. Johannis de portu divite 
einen Streiff thaͤten / und dafelbft in. der 
Anlaͤnde etliche Spanier verwundeten / und 
es ihnen an Branntenwein (welchen fie ſon⸗ 
"> fen indergleichen Wunden zu gieſſen pfleg⸗ 
ten) mangelte/ nahmen fie/ von einem In⸗ 
Bianer darzu angemiefen / den außgetruck⸗ 
gen ſafft dieſes Krauts / lieſſen ihn in Die 
Wunden trieffen/ und legten ein Tabac⸗ 
Blate oben darüber: damit wurden ihnen 
nicht nur die ſchmertzen geftillee/ und andere 
Zufälle/ weiche dergleichen Gifft nach fich 


Tabae⸗ 
pulver. 


Gifftige 


zu ziehen pfleget / abgewendet / ſondern auch 


die Wunden auß dem Grund geheilet. Die 
Ind ianer / wenn fie su Krieg ziehen / tragen 


allemahl cin ſtarckes Gifft (welches bald 
beingend⸗ fo find die längfien die beften ; Pl" 


tödret / wenn man nur biß auffs Blut ge⸗ 
fchoffen worden) in einem Hirſchfuß / in ei⸗ 
nem andern Gefäß aber den außgepreßten 
fafft dies Krauts bey ſich / pflegen alſo mit 


jenem ihre Feind zu toͤdten / mit dieſem aber 


fich ſelber bey Leben zu erhalten. Wenn ſie 
aber das grüne und frifche Kraut nicht Das 
ben Fönnen/ fo tragen fie es gedoͤrret ben 
fich/ welches auff die Wunden gelegt eben 
daffelbe verzichtet. Zu Antorff-/ wıe Agi- 
dius Everhardus in feiner Panacza gedencket / 
hat dieſer faffe mie Butter einer Katzen eins 
gegeben / ihr dag beygebrachte Gifft wider 
Biftig abgetrieben. Daher iſt 66 
Spierdig. Huͤlff mittel wider die gifftigen Bliſſe der 
rafenden Hunde oder Woͤlffe / wenn in einer 
viertelftund hernach / ober zehlter maſſen / der 
ſafft hinem getreufft / und das Kraut auff⸗ 
geleget wird. Andere friſche Wunden / wenn 
fie nicht tieff find / werden durch dieſen 
ſafft und Kraut in einem tag geheilet. Wenn 
“aber die Wunde zu tieff iſt muß man ſie zu⸗ 
vor mit weiſſem Wein ſauber außwalchen/ 
mit einem reinen ſchwamm oder tuch auß⸗ 
troͤcknen / alsdenn leinene tuͤchlein in den ſafft 
einnetzen / und mit den zerſtoſſenen blättern 
überfchlagen. Man Fan auch / daß fie deſto 
eher heile/ diefelbe in-und aufwendig mit ge⸗ 
meltem fafft wafchen und faubern. Wenn 
feine frifche blaͤtter zu befommen find/mag 
man die dürsen pülvern / und in die Wun⸗ 
den firewen/ wenn fie zuvor geſaͤubert wor; 
den / denn das pulver bat alle die wuͤrckung 
die das frifche Kraut bat. Mit dieſem fafft 
denſelben überfchlagend / fan man auch die 
Peſtilentz⸗ gifftige Peſtilentz⸗aͤyſen wie nicht weniger 
uno alte offene Schäden / wenn fie auch fehon 
en. hiß auffs Bein hinein gefrefien hatten/auß? 
ranssfi- heilen. Her: D. Sebizius hat Damit zwey ab? 
fchenliche Frantzoſen⸗haͤfftige Naſen⸗ ge: 
fchwär heilen/ und unzehlich viel Wärme 


Sift. 


rifche 
unden. 


Das Künffte Buch / 


Daher iſt es auch ein auf 


außereiben fehen. Die Indianer / wie Nico⸗ 


laus Monardes fehreibet/ pflegen mie dieſem Hunger 
Kranı ihren hunger und durft zu ſtillen / fol⸗ und Durſſ 
gendergeftalt. Sie brennendie Mufchln — 
acwiller Wafler-fehnecten/ und pülvern fie: 
darnach nehmen fie folches pulver und Ta 


 baeblätter / eines fo viel als des andern / 
knetten es zuſammen / und aleichlam zu ei⸗ 


nem teig/ auß diefem formiren fie Fleine für 
gelein/ etwas gröffer als die Erbfen/ trock⸗ 
nen fie aneinem fhattichten ort / und bes 
ben fie denn zum gebrauch auff. . Wenn ſie 
nun durch die groffen Sand⸗wuͤſten / da we⸗ 


der zu beiffen noch zu brocken iſt / reifen 


muͤſſen / nehmen fieein kuͤglein nach dem ans 
dern in den Mund / und fangen daran/ daß 
fie Bere und der fafft in den Magen 
flieſſet. Solcher geſtalt Fönnen fie ohne min+ 
derung der Seibe-fräfften drey oder vier ta⸗ 

ge ungeeſſen und ungetruncken bleiben. 

Gewiß iſt es / daß der Tabac⸗rauch / wenn Tabge⸗ 
er mit maß gebraucht wud / nutzlich ſeye den rauch. 
Phlegmaricis, oder denen / welche Falter Na⸗ |; 
eur find/ denn er führe den Schleim und quffder 
die übrigen Feuchtiafeiten von der Bruſt Brufiika 
und auß dem falten Haupt / erwaͤrmet und tes Haut 
ſtaͤrcket daſſelbige. Hingegen iſt er hoch⸗ 
ſchaͤdlich denen hitzigen Naturen / denn er h⸗ 
nen leichtlich Hauptweh verurſacht. 

Die Pfeiffen oder Zadar trinckaefäle Zebae 


denn folcher geſtalt verkuͤhlet und lantertfih 
der rauch in etwas / bevor er in den Mund 
eingeher/oder nach dem Gehirn ſteiget. Nach⸗ Feuchten 
folgendes Compofitum wird denjenigen mits "* irn 
getheilet / die eines rauchs vonnoͤthen haben /⸗ 
das feuchte Gehirn zu trocnen/ das kalte 
Haupt zu erwärmen / aber den bloſſen Ta⸗ 
bacrauch nicht wol vertragen Fünnen. Iſt 
vor ein Hoch-Fürftliche Perfon von einem 
berühmten Hoff-Medico auffgefegt worden. — 
Sim Calmıs/ Galgant-wurg jedes cin Sun. 
loch Nägelein zwey feruneh/ Savander-bius Wer 
men/ rothe Roſen / Naͤgelein⸗blumen Mus 


ſcaten⸗bluͤth / Roßmarin/ Major an / Lorbeer⸗ 
blaͤtter jedes ein ſcrupel / Indianiſchen Ta⸗ 


bar ein loth / Coriander / Tubeben / Carda⸗ 
moͤmlein ſedes ein — Weyrauch/ Mae 
ſtix / Styrax calamit / Benzoin / weiſſen Age 
ſtein / Ladanum jedes zwey ſcrupel Ri. 
Santal / Roſenholtz Zimmetrinden jedes 
ein quintlein Bifam zwey gran. Dieſe ſtuͤck 
zuſammen gehackt / fo klein ale man den 
Tabac ſchneidet / in die pfeiffen eingefuͤllet 


und angezündet/ gibt einen überauß liebli⸗ 


chen rauch / welcher nicht allein dem Haupt 

trefflichen nutzen bringet / ſondern auch das 

gange Zimmer an ſtatt eines Rauchwercks 

wolriechend machet. | 
Ferner ift das Tabac⸗pulver eine kraͤffti⸗ 

ge Artzney / durch Nieſen das Haupt von 

kalten Fluͤſſen zu erleichtern/ und durch Die galte ſi 

Naſe außzuführen/ infonderheit fo manes“ 

mit andern nn pulvern vermifcht, 


Ein nugliches Nieß⸗ oder Schnupff-pulver use 
wird alfo gemacht. Nim Majoran/ Betos yulner, 


nien-blümlein’ Maͤyen⸗blům lein / Indiani⸗ 
ſchen Tabac jedes 1. quintl. Amber 2. gran 3 
Difamı. ar.ftofle alles zu einem reinen pulse 
ver. Man muß aber dieles pulver nicht zu 
viel gebrauchen / denn durch Das fldtige 
ſchnupfen und vielfältiges nieſen das Haupt 

— gefaͤhr⸗ 









gefährlich erſchůttert wird / Dadurch Leiche 
leich ein Erſteck⸗uß erfolgen konte. 
Der Tabac⸗ſchmauch oder rauch in den 












welche bey langwirigen Kranckheiten viel 
verſtopffung des Affters leiden; in dem ee 
Leibgver⸗ den Leib eroͤffnet und das Fließ⸗waſſer all- 
fiopflung. Gemach wider in eine natürliche Bewegung 
durch die Drüfen bringet. Hiezu läßt fich 
aber an flatedes Weins lieber Bier trincken⸗ 
als wordurch die öffnung oͤffters viel beſſer 
/ befördert wird. 
0 Kitiche find auch ber/welche den Tabacs⸗ 
Fanch rauch wie ein Clyſtier in den Affter blaſen / 
Chſtier. md alfo die Deffnung gefchwind zuwegen 
Äh bringen ; mag mol angehen / wo esnur nicht 
zu offt Practicieret/ oder gu viel rauch auff 
einmaqhl cingeblafen wird/ als wordurch die 
a Drüfen des Affterdarms zu fehr außge— 
rvdcknet / oder auch verſtopffet werden fon 





— 








AN 





Oliver In allerhand Olieder-fchmergen/ ja auch 
En in der Lahmigkeit pflege der Tabac⸗rauch 
Se offe wunder zu thun ; fonderfich bey denen’ 






wehnet find. Go habe ich in dem Wein⸗ 
monat deß 1694. Jahrs zu Wien in-Defter- 
reich einem Fuͤrnehmen Herzen oͤffters auff⸗ 


* 


aͤhriger Mann herumb gieng; Dieſer hatte 
7 vorıß. Fahren den lincken Arm ohngefehr 
rolf ſtarrend und mie folchem Schmergen 
u umbfangen bekommen / daß erben 10. IBo- 
chen lang / ſo tags fo nachts/ keine Ruhe / kein 
Schlaff auch ſchlechten Appetit zum Eſſen 
hatte / und alſo gaͤntzlich außzehrete: den 
Arm konte er waͤhrender dieſer zeit nicht zum 
Leibe bringen. In ſolchem Zuſtand bediente 
er ſich hunderterley mittel/ reiſete hin und 
wider herumb / bey fürnchmen Medicis et⸗ 
wann Huͤlff zu finden; und nach deme we⸗ 
NN ‚der Die geiftreichen Aufferlichen noch inners 
0 Heben Mittel etwas verfangen wolten/ 
7 fienge er endlich an. auß einrathen des bez 
rauhmten Dr, Bontekoe Tabac zu ſchmau⸗ 

chen / deflen er. zuvor gar nicht gewohnt 

mar; mworburch er Denn anfangs gleich 
duͤrmlicht ward/ und über eine fund ſchlaf⸗ 

fen kunt. Er fuhr alfo mit dem fehmauchen 
fort / gericch darüber wider in einen Schlaff/ 
in iwelchem er die übrige Nacht fehr ruhig 
"a zubrachte und des morgens feinen Arm 
0 wider zum Leibe zu bringen vermochte. 
Wordurch er denn bewogen worden mit 
dieſem Mittel fort zu fahren / nicht nur biß 
r vollkommen wider geneſen / ſondern auch 
| Die übrige Zeit des lebens / umb die edle Ge⸗ 
0 fimmdheit neben beobachtung befter Diet zu 
J bewahren. Es erfuhre aber bemeldter Her, 
von dieſem Tabac⸗ ſchmauchen annoch ei⸗ 
— nen anderen fehr merckwuͤrdigen Nutzen/ 
denn als er bey 12. jahren her allezent im 
Fruͤhling und Herbſt ein fehr ſtarckes Blur: 
lutſpeye. peyen nicht ohne gefahr befommen/ und 
ya dabey in wenig flunden bey drey oder mehr 
funden Blut verlohr / ward er nach dem 





 Zabardichmanchen von diefer beſchwerde zu 
mahlen gänglich entledigee. 
Inflecien, Zu denen zeiten/ da gifftige Kranckhei⸗ 
e jenchen. len und anſteckende Seuchen | umbachen/ 


h 


Von den Kraͤtteren 


Mund gezogen/dient auch fondertich denen⸗ 


welche an das fihmauchen noch nicht gez 


gewartet / welcher in dem 64. Jahr feines , 
Alters fo friſch und bering als ein dreyſſig⸗ 


/ 


998. 


findet fich der Taback⸗rauch als ein fon- 


derliches Dewahrungssmittel zumahlen 


da der Dienfch des tags nur etliche wenig | 


Pfeiffen voll Ichmauchet/ und feinen über> 
fluß Damit begeber. — 
Die friſch gruͤnen/ etwas geſtoſſenen / und 
auff warmer Herdſtatt wack gemachten 
Zabacblätter über die Gelenck gebunden/ 


zertheilen Die Podagrifchen&chnier Podagra. 
—— agtiſchen Schmertzen und Ya 


wulſt 


Das deſtillierte Waſſer von Tabac⸗kraut hei 
Na — Schle 
biß weilen auff vier oder fechsfoch gerrunken San / 
‚treibt verwunderlich allen Schleim’ Sand, Steipund 
u ein ver 


Nieren. 


rieß/ und Stein auf den) ieren. 

Das deftillieree Del von Zabac ift fo 
feharff / daß wenn mans nur auff wenig 
tropffen einer Katze⸗ Fuchs/ und anderen 
tieren / fonderlich aber denen geflügelten 
eing bet / fie alſobald davon ſterben muͤſſen. 

Duͤrre oder grüne Tabac blater in Wein 


geſotten und mit ſolchem die fehuppichte Schupich⸗ 


) 


Raud des Hauyts / und anderer Gliederen ke Rau), 


warm Öffters gewaſchen / hellet folc 
heit ollgemach fhr wof. n on 
Zabac über Nacht ın Wein gelegt/ und 
den folgenden Morgen, folchen durchgefig: 
a a: u Palais über fich 
er lich / und reiniget alfo den Mas 

gen und Daͤrm wacker a — 


Auß den frifchen faffigen blatteren wird 


auch der Safft außaepreit/ und ein Sp 
sup Davon gefocht/ Walde Loffelweiß bie 


weilen genommen /trefflich iſt wider den Hu⸗ Huften, 


ſten / Engbruͤſtigkeit und Lungſucht. 


Enabris 


In dem ich diefes zu Papier bringe/ langt fiskeit/ 


mir ein fchreiben von einem guten Freund s 


und geiftlichen Herzen ein, deflen Inhalt / ſo 
fern er dieſe Taba Naten — *2— sch Dies, 


mit beyzufegen nicht unnuglich erachtet/ 


als womit ich fo wol die Beichreibung des 
Tabacs / als auch des gantzen Kraͤuterbuchs 
enden will Fk N 


| EI 
OR übrigen iſt mir noch ohnentfal⸗ 
U \ ien/ mwas ich wor einem Jahr (da 
fo mich Ihr Excellenz , ale wir in Jun⸗ 












fer *** Sehanfung in St. Gallen beys 


faifien geweſen / in der Küche mit dem Feur⸗ 


trichter erwiſcht) und feither/öffters zuge: 
fast; Nemlich die Urfachen ſchrifftlich 
zugeben / welche mich bewogen nicht allein 


felbft den Trinck⸗ tabac zimlich zu gebrans 


‚ chen/ fondern auch dem weirzmeiften cheil 


unfers Climats - bewohnern fehr heilfa zu 


ſchaͤtzen; welches verfprechen nunmehr zu 


entbinden ich allein empirice, nicht aber au 

medicinalifchem Grund reden wil: E⸗ in 
ben es viel andere fubtilere Kopff allbereie 
gewagt, fonderlich aber auff der bejahenden: 


feiten neulich Anno 1 6 91, Doctor Peintema 


fub tit. Panacea : Auff der läugnenden fei- 


ten / Doctor Screta in feinem Tractat deFe- 


bri Caftrenfi, allivo ich aber an ſtatt einiade.. 


Mittelbahn hat gehalten Do&or Tappius O- 
tat. de Tabacco, 39 Helmſtaͤtt Anno ı 673, 
melches die Gelehrteſten find / fo ichvon Dies 
ſer Materi auffgefchlagen. Dir zweiffelt 
N nicht 


ungſucht 


einkommender Trivialien/ weitere verfängs ⸗ 
liche Hauptzgründe erwartet Bätte: Die 
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Sa RPuͤnffte Buch/ 
ſchmertzen ſich verlohren / zeigt ſich der Un⸗ 
rath etliche tag hernach in dem unterſten 
Glaͤich des lincken Mittel -fingers mit einer 
u hitzig⸗ rothen / fo ſchmertzlichen Geſchwulſt / N 
ernſt daß in ein Doget Tagen kaum ein ſtůun⸗ 
n Mich, betreffend / hatte ich fetbigen annoch dige Nacht⸗ruh aenoffen. Ich lieſſe ihn 
vor cinem halb⸗ doget Jaht hertzlich gehaßt: durch dienliche Pflaſter zeitigen und herauß 
und wie man einſt die Canalien auß den Bad⸗ citieren / fo Denn auch geſchehen durch vier 
uben mit dem ſtinckenden Rauch des an⸗ nachgefesste Locher / die ein zimliche Zeit of? 
- gezuͤndeten Lülchfamens weggebracht: Plin. fen achakten/ und endlich mit grofler mäh 
1. XVII ı7. alfo dorffte man fein andere zugcheile werden muͤſſen. Bald Fam das 
Weitfchen mich zu verjagen als Tabae⸗ ohngemach mit gleicher manier inden Daus 
rauch: Ich wußte nicht wofür ich Die gench men / letzclich noch in einen andern Finger/ — 
halten muͤßte/ die die Pfeiffen immer am ohne daß mir jemand zu fagenwußtezwiedie  - 
Maul hatten / als wie Polyphemus die ſeini⸗ kurtzweil abzuſchaffen waͤre: Endlich ließ ich 
ge am Halß. Virgil. Zn. 1. III, Enfin, ich mich bereden/ oder secht zufagen/ erbitten ⸗/ 
| meinte/niemand hatte wahrhaßtiger geredt / von einem nechfiwohnenden trefflichen Gon⸗ 
als der den Tadaͤc ein peſtilentziſch⸗ ſchaͤd⸗ ner / dieſen letſten Probſchuß zuthun / und 
Lich» holliſches Gifft benamſet / wie H. Ben- drdenlich Tabac zu rauchen: welches / 0 
zo in Hift. N. Orb, 1.1.26. Xber/ wie mehrz ſchwer es mich anfangs angefommen / fo 
mahl die geſcholtene Kraͤutgen felbft muͤſſen nutzlich / ja wunderthätigbat es nachmaͤhls/ ; 
genoffen werden / fo eraienge es auch mir und Bott fen danck! bißher in 6. Sabre 
endfich wicht anderit. Ich war von Jugend aufaelchlagen / daß ich in Diefer gantzen Zeit 
— Haupt auff ſehr ungeſund / mit vielen heillojen Ca- -faum dreyoder vier mahl (und zwar ſo ich 
At: H ° harten, fonderlich uminnigem Zahn⸗ſchmer⸗ des Tabacts etwan entrathen/ und intercalie- 
Zahn,  Ken/ und darneben erwachfenen Zahnfleis ren gemuft: ) febr geringe/ Furge Zahn: 
fhmerken/ fches- und Antliges-gefehwulften/ die mei ſchmertzen aefühlt/ und aller Catharren und, 
u un ſtentheils inwerts aupgebrochen/ unglaͤub⸗ vorigen ohngelegenheiten wunderfamentlar _ 
Yntlipeg, MED tormentiere/ aM ſtudieren / prebigen/ den lebe / wicalle / die mich kennen und zu⸗ 
aefhnunt, aufgehen / fehandlich verhindert / und faft vor gekannt haben/ mit Biſturzung befene _ 
ften. dren viertheil der guien Zat verdrießiich ber nen muͤſſen fo hat jich auch bey jüngeren 
 yaubet. Wider diefe Sumpen s Kranckheit. jahren cin fonderes übel offemats ben mir 
nun hatte ich von langer zeit unfaglich viel vermercken faffen/ üble und fchtechte Daͤu⸗ 
(angfame Cuxen und Hand-nittel vorge- ung Des Magens / Dyfpepfia ftequens & mi- Sölechte 
nommen / sie mir jeder Arst/ Jandeter- ra, uns cumDyluria feepe quadam, deffen ich Häuung. 
minierer / alte Frau / ja die deſperation ſelbſt nunmehr auß des Tabae⸗ dunſts Gunſten 
gerathen / purgieren ⸗Aderlaͤſſe / Schrepffen⸗ lange zeit vergeſſen / auſſer vor einem Jahr / 
gußhuͤngeren / abzapffen des Schlams / Da sch etliche Tag mit der Hemitritea zu 
räucheren / Blaster -zieden / mouches , mi- fchaffen/ und wegen der lang underbieibens 
neralien/ Chymiſche Effengen/ Zelltlein den Egeftion oder Leibs-öffnung grofle Angſt 
Wurtzen/ gen / brennen / warme/ be und&chmersen außgefianden die gebrauchz 
wegung / ruhe / zerfnisfchte Kräuter indie ten Mittel wollten/ weiß nicht warumb/ 
Dhren / Baummollen mit hunderterley nichts fruchten,/ daß ich mir endlich eine 
Liquoren in den Mund geſteckt / kurs zu [a Toabacs⸗pfeiffen ins Beth bringen laͤſſen⸗ 
gen: 5 il mit forhancm Ee&, daß hracks etliche Sedes Verſtopſ⸗ 
erfolg: / und ich mich ch al wermmucherzdunch Kerpen” 
des Höchften Gnad/wiver vollig ermunte⸗ N 
rer. Anderer Würdungen/fpich byau 
ringen Lymphe exundantüs, 9der Neumen it. 
vieſmahl haͤndgreiflich beobachtet / wil umb 
- fürge geſchweigen. Ihr Excellenz fennet 
fo wol als ıch einen Hochedlen⸗ Fuͤrtreffli⸗ 
chen Freund / und Fan fo wol auß vielmah⸗ 
liger anficht/ ale auß deflen Correfpondenz, 
‚genuafam beobachter haben / wie verdrieße 
Tifch / 2c. und alles ohne einigen / oder mit Hich felbiger mit verfchievenen Carharren, 
fo geringem ellect, Daß «6 fich der Muͤh und fonverlich aber einer obitinaren Ausen-plag 91 
Wlagerep nimmer nicht verlohnte. Alfo ‚und Engindung lange Jahr fich fchleppen an 


992 
nicht Ihr Excellenz werde in Dero Opere 
Botanico, vermittelft'des aller⸗ grundmaͤßig⸗ 
ſten Auffages/ mich erfahren laflen/ ob das 
jenermahlige voltegieren wider Den abac⸗ 
rauch in ſchertz oder ernſt gemeint geweſen? 











Promtius expediam, quot amaverit 
Hippia machos, ad 
Quot Themifon ægros autumno 
 occiderit uno: 
Damit ich zumeilen nur predigen koͤnte / hat⸗ 
scich in der noch den Mund mit fiedend-heif 
fem / von Pfeffer und Salt durchmifchten 
Eßig gefüllt / und halbe Stunden voll gez - 
Halten / daß ich denn auff der Cangel umb_ 
das Maul gefchienen wie ein abgefandener 


thiget worden: Einsm 





zu leben ware wahrhafftig ocio nojofo, ja muͤſſen; dieſem hab ich vor ungefchr 3. Jah⸗ 
ein unerduldliche Folter⸗ banck / daß ich end⸗ 
lich zu peremptoriſchen entſchluͤſſen genoͤ⸗ 
nals reißte ich in hal⸗ 

ber defperation nach der naͤchſt⸗ gelegenen 
Start St. Gallen / wofelbft mir ein erfah⸗ 
gener Chirurgus auff der Stelle vier ſtarcke 
Zaͤhn außreiſſen mülfen / und hätten ſicher⸗ 
fich noch einige daran follen/ wenn jener 
darzu zu bringen geweſen wäre; durch Dies 
fes gewaltſame verfahren nun brachte ich 
ineinen Feind auff andere, aber nicht ſchoͤ⸗ 
dere maximes , denn am flat Die Zahn: 


ren oder mehr/ wiewol mit groſſer Muͤhe 
das Tabarzfumisen/ welches mir fo wohl 
zu ſtatten fommen / auch auffgefchwäßt/ 
ob wol&r es nun nicht ſtarck gebraucht/hat 
es dennoch deflen Augen fo perfe&t euriert/ 
daßEr dieſe gange zeit über nicht Das geringe 
ſie Ungemach mehr verfpühret. Ich wil jeß 


abacsrauch bey vielen andern gefruchter: 


Item , wie felbiaer mir. vielmahl an gefaͤhr⸗ 
lichen orten / dahin mich meine Beruffs⸗ge⸗ 


SE / was auff mein einrathen der 


ſchaͤfft getrieben / vor das einige a 


ſattſam 


x 


SRe 


nen / es folte wei 


denn thut es nicht der Tabat/ fondern der 


andern Krauter moch 


PENTHES/ vond 


"Wind, A, Aber ich | 
‚den Wahn derjenigen / Die ein peſtilentziſch⸗ 
hoͤlliſch Gifft 


nung auchF 
nicht alles / find auch; 


boͤren / die Circulatio Sanguinis 
- ben diefe Wort 


- Simplicia, die bey 
mehreren Ceremon 


der bey reguliertem Gebrauch 
legenes verſpuͤrt habe. Man 1 
bac fonderlich auff/ er uckn 


deyen / Daben ſe 


a 


f 


Nicht zwar auff unmäßige Schmeckſcheid⸗ 
tierers manier/ fo 
durfft / doch fleißig⸗ und allerding taͤglich/ 
ſonderbar bey und gegen der Vtacht / ges 
brauche/ und mich /ndchft des Hoͤch 


folg unaußnehmlich befinde 


/ daß wir oͤff⸗ 
ters etwas außſch 


elten / und haſſen / weiches 
uns / recht verſtanden/ zu erſprießlichſten 
Dienſten taugen Fan. = ch wil zwar mit 
Peintema auf dem Tabar ? kraut fein Panacea 
oder Univerfäl - Argney machen 7 denn die 
ten mit Æſopo fagen: 
enn der Tabac alles kan fo Fönnen wir 
andern nichts. Auch wil ich mie den Virz 
ginsichen Heyden ihn nicht den Goͤtteren 
— hoch Darfür Halten’ er fiille in das 
Waſſer geworffen das Ungewitter: Rofl..de 
‚Rell.p.180. Auch wurdeich vielleicht irzen/ 
wenn sch beredt feyn wollte / der Taba⸗ waͤ⸗ 
se die rechte / ſchon fo lang verlohrene NE- 
em Homero geprieſen 
— ——— — N 
 Numadisr Gosonovss nanay —— 
Fan auch nicht beytretten 


— 


darauß machen / oder auß deſ⸗ 
fen gebrauch per le ein Laſte formiren wollen, 
Hinderet mich auch wenig / daß Diefer Meis 
ürnchme und Hoch- verruͤhmte 
Medici,und andere ſonſt verſtandigſie Leuthe 
beypflichten: deñ auch ſie willen und mercken 
uspeilen durch ihre 
affedten und eingewurgelte Vorurtheil heß⸗ 
lich incantirt. Ich ſeloſt habe vor Jahren 
einen welt⸗beruffenen alten Medicum fagen 
ſey ein Diabo- 
ja meines entfinnens habe 

auch de Venzfe&ione bey 
dem weitbekanten Georg Hornen geleſen. 
Aſſo ift Fein wunder / daß folchen atıch der 


Jlicum inventum: 


Tabges⸗gebrauch/ der mit feiner temperir⸗ 


en Wärme des Gebluts Kreiß auff und die 


wegung anderer Leibs⸗ſaͤfften mercklich 


foͤrderet / als ein neue Invention , fo die alte 
eiten und Lchrfäge billich jaloux machen 
an / böchlich mißfallet; ich glaube vor ges 
wiß/ wenn Der Tabac etwelchen Herren 
Medicis ſo gewinnträchtig wäre/ als andere 
ihrem Gebrauch. eimas 
ien anlaß/ und deßwegen 
Demübungen geben fon: 
mileer davon geurtheilet 
werden. Sch Babe nicht allein von den nachs 
theilen / die ſie ihym beymeſſen wollen, Feinen 
verſpuͤret fondern auch niemanden gekant/ 
etwas ohnge⸗ 
adet dem Ta⸗ 
e hefftig auß/ 
uͤrr und hager; 
glaube / wo man den MO- 
US auß der acht läße: Alp: 


vortheilhafftige 


und mache den Öebraucher d 
welches ich wol 
DUS IN REB 


ſtete Rauch/ob er ſchon von 
pier waͤre. Item / wenn m 
fen des ſtaͤrckeſt 
außſtuͤrtzet: So 
ſichern / daß ich 


Stroh oder Paz 
n man ganne Kraus 
und hitzigſten Weins dazu 
nſt Pan ich Ihr Excell, ver; 
erſt angefangen etwas flei⸗ 


> \ 


Von den Kraͤuteren. 
ndern nach meiner Noth⸗ 


fen Ge⸗ 
Br wol/ auch diefe Schluß 
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attſam gedient. Alſo Fan ich Ihr Excellenz ſchicht zu werden / ſeit ich den Tabac orden⸗ 
Nicht verhalten / daß ich den Tabac⸗rauch/ lich gehrauche: werde es aber ihm ge 


eren/ fo ıch anıhebt bin feif 
zu werden : wiewol man f> 
fo viel under den Zabac- 
det / als nicht under andern. 
Decherzftürgen bey dem Tabar / 
leicht auch eine urfach feyn/ 
manchem unordenlic 
cher fich übermäfige Galle zeuge⸗ 
bluͤt erbiget/ die Pori au geſtopffet 
pferichtes antlitz gemach 
liedern verurſacht⸗ 
die Daͤwungs⸗krafft ſamt dem € 
fiöree / und ander beklagendes U 
Roß und Karch ſelbſt geholet wir: 
‚ beyneben feine von d 
die fich niche aufler 
fo frequent einftelle.Sch/ der ich 
gemäßigten Zabacı 
. weder begeben foll/ 
lob / dergleichen memohl verfpüret/ 
aber den egencheil,fondertich wa 
wung und Eſtluſt belangt⸗ 
dieſen beyden onderlich 
Das verdrießlichſte/ſo 
buͤrdet/ iſt daß fein 
Suͤnden / Aergerlich⸗ ode üppigke 
doch ſchaͤnduche Gewohnheiten 
‚and von einigen Gaffen- Eaglen/ 
nicht wie Theologiſchen An 
fochten wird / die mit dem 


Dder 


en Zabar 


da ich 


habe / Bönne Fein 
keits⸗funcken in feinem Gem 
gen.x. Sch Babe obnlänaft 
febenlichen Zufammenfunffe 
ort / ein ohngefehr umb den 
Buch / under Demftolgen Tien 


uͤthe 


an 
weg 


ſter anſicht ein Hiſtoͤrgen ge 


funden 
nem Mann / der ſpaten X 


be 
ſtuͤrtzt und erfoffen weil num 
des Hadermanns eine Tab 
dem Schiebſack foll gehabt ha 
dammt ihn der Auchor 
fifche Feur zu allen T 
ſchlag hab ich / ohne 
beyſtehenden trefflichen erren 
Stands / den feine Complexi 
brauch des Taba 
ohnmoͤglich iſt mir su erzeh 
vor ungedult und 

cker wider die Wand aefchmi 
te. ihn gleichwol entfchuldige 
leicht in dem Wahn geftan 
ohne den Habermann jo ı 
ohne Die Zabacpfeiffen fchman 
babe zur kurtzweil erschien wollen. 
chen Rhadamanctı 


eufflen. Di 


braucher des Tabacks/ 
underbruͤchliche 
Debauche mach 
ben alſo benam 
piges Leben da 
ge Zotten und unzie 
auch außſpeyen / ja wol herelich 
und Hoff mit der entfallenden G 
Brand ſtecken — 


s Pafleremps , und 
en / wie j 
64 ein beilofes+ oder 


* 


Wie dergleict 
FE FE 


Icher Leuthe wol 
ſchmauchern fin⸗ 
Obbenantes 


warumb bey 


et⸗ Gezitter in den 
Semen vitale minuirt 9 


iefen Ungelegenheiten⸗ 
der Zabarszunffe eben | 
ich bey meinem 4 
chmauchen ſaben exceff N 
noch pflege/habe/ Sort 2; 

4 


en mangel gehabr, ungumd  —\ 1 
man dem Zabac aufs Ebluſts 
Gebrauch unter die 


athemafen ange: — 
bekanten Scrive- ) 

rio fagen; wer Wein⸗ Dier und Tabac lieb 

e Geiſtes und Gotefehige 


bey einer an: 


— /Ehrenholds 
sufälligeindachtenyauffgefchlagen/zunder en 


37/08 nds von dem 
Helach beimmollend / in einen Weyer ge 
Diefer. an ſatt 
ac⸗pfeiffen in 
ben/ fo vers 
deßwegen in das hol⸗ 
eſen Auff⸗ 
trag einem - 


Npiexion auch zu gez 
(8 gemüffige:/ dargereicht; 
3 len / mi was 
mißfallen er dieſen Bla⸗ 
en: "Sch hats 
/ daß er viel⸗ 
den / man Fönte 
10 wenig beiten alß 
chen. Diefes 


mantifchen urtheifen na 
- fonder zweifel die einige Schuld/die Piße 
fo darauß 


ener die S 
ruführen/ allerhand garfkie 
miichteiten mir dem‘ 
gar Hauß 
ne in den 


















































































gern dans 
bewanſtet 


kan viel⸗ 


hmau⸗ 
das Ge⸗ 
ein ku⸗ 


ßluſt zer⸗ 
nheil mie 
und iſt 


—— — ei — — er 


viekmene 
s die Daͤ⸗ Mangel 


zuvor an der Daͤw⸗ 


iten/odex : , 4 
gezehlet⸗ — 
mit weiß 


empfans 


anderm 
ligendes 


Ü 


/von die - 


Meines 


An foß 
B baben 
ein un⸗ \ 
truckne 
chärfius - 
wol uͤp⸗ 


n/ ohnz 
gelauge 


N 
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gelaͤugnet / nunmehr auffallen gaffen / lei⸗ 
den ! zu fehen. Aber laße uns abufum ab 
ul fönderen / und befennen/ daß Tabac⸗ 
fchmauchen fein Moralifche Action ift/ die 
an fich felbft gut oder boſe feyn Eönne. "Biel 
weniger / alß Wein⸗trincken denn Wein⸗ 
crincken iſt ein Müfliggang/ und Fan ans 


derft/ alß bey feyrender Arbeit nicht geſche⸗ 


parant afınos, faciunrque furori- 
Der Wein/ wenn er auff fahi⸗ 
under fällee/ alarmiert. Dagegen iſt 


Ben. Vina 
. bus apros. 


gen 3 | 
der Sabac ein gantz unſchuldiges Kraut / auff 


deffen Glut unreine Mücken niche bald zu ſi⸗ 
sen kommen: Ich glaube der alte Hierony- 
mus, der fich zu entgifften fo manche ſelbſt⸗ 
marter erlonnen/ hätte nicht wenig Darauf 
gehalten. Würde deßwegen mancher nicht 
das unrechtere thun / wenn er an ſtatt Des 
 Zabars das übrige Wein⸗trincken / freflen 
allerhand higiger Gewuͤrtzen / Roman ⸗leſen / 
Dantzen/ und anders miſſen wurde. Auch 
hindert das Tabarfchmauchen feine/ auch 
wichtiafte Gefchäffte/ wenn es nicht Diefels 
bige gar förderet, Wer mit einem feuchten 


Hauptund Hirn behafft lebet / wird feine beſ⸗ 


‚fere Gedaͤchtnuß ⸗ſtarckung antreffen / alß ein 
mößiges Tabac⸗ſchmauchen / wie ich ſelbſt 
handgreifflich erfahren. So vertreibet auch 
der Tabac die Schlaff⸗ſucht / und under⸗ 
halt die Geifter in fertiger Bewegung. Er 
ift ein befoͤrderer des füillichweigens/welches 
zu allen verzichtungen die groͤſte Bequem⸗ 
lichfeit; weil man da (nach Socratis redens- 
art) lehret eine gluͤende Kohlen im Mund 
halten fo lehrnt man auch Heimlichfeiten 
verfchmeigen, Stob. p.m.so, Darumb wuͤn⸗ 
ſchet jener/ ve bey wichtigen zufammenz 
 fprachungen Tabac mörhte geraucht werz 
den / damit einer oder andrer ſich weil ma⸗ 
chen fönte den vorgebrachten ſachen nach? 
zudenefen / und von überflüffigem plaude⸗ 


sen abgehalten wurde. Worp. Pan, cap.ı0. 


v.9. Und wil ung eben difer Author bereden/ 
daß der Tabac wunderthaͤtige Krafft habe 
den Geiſt feldft zu ſchaͤrffen / fertige und fine 
seiche Einfälle zuhegen/ zu fonderem nugen 
aller Studierenden/worüber die jenige Feine 
verächtliche Sache aufffchlagen werden / 
welche confiderigren/ daß zu den operationen 
des Gemũůths in dem Hirn die Leibes-Stru- 
&ur und Rechtmaͤſſigung des Gebluͤts maͤch⸗ 


tig viel / wo nicht das meiſte beytrage / und 


mas zu dieſem dienlich / jenem feine 
chlechte Dienft erweilen fönne. Ich hatte 
vor diefem etwann ſchertzweiß philofophieret/ 
daß fich Die vorhandne Idez in dem blauen 
Tabacwölditeiniwelchesindas Gehirn ftei- 
. get / erfpieglen/ fichtbar / und aegenwär- 
tig werden/ja fich reverberieren und verviel⸗ 
faͤltigen / wie der Regenbogen in den under⸗ 
Schiedlichen ſtellungen der Wolcken. Das 
iſt fo gar nicht zu laͤugnen / daß Die erlege⸗ 
ne Sinne dadurch hurtiger werden / wie ein 
sräges Pferd under dem man ein Feur an- 
zündet. Ich laſſe mir von einem der aller 


herzfichften Theologen Diefeg Seculi erzehlen / 


daß er alle feine Schrifften/ bie bey den Ge⸗ 
lehrten in mächtigem werth find/bey diefem 


sauchlein abgefaßt/dem er mit den Augen - 


nachfteigend / feine Einfälle empfangen. 
Und was ſol ich fagen / wie mancher me⸗ 


\ 


Safe 


Ianchofifcher Grill / der an Gemůth und 
Leib überläftig iſt Fliegetnicht mit dem Tas 
bac⸗rauch in die Lufft⸗ Man ſagt mir von 
den Frofehen in dem Nil⸗fluß / daß fie cin 
Rohr überzmerch in das Maul nehmen/ 
und damit verbinderen/ daß fie von Croco⸗ 
dilen nicht fönnen verfehlungen werben’ Æ⸗ 
lianus,, ni fallor, Author eft. Alſo fomt/ 
laube ich / under irzdifchen mittlen/ die 
Sfeiffe in dem Maut manchem wol au ſtat⸗ 
ten / daß er nicht vom Grißgrammen / und 
Schwermütigfeit gar verjchlungen wird... 
Ich felbft habe etwas davon handgreifflich 
erfahren. Der Urfach fiebt cin andermahl 
nachzudenden. Im übrigen/ wenn auch 
die grofte Häfler des Tabac⸗ſchmauchens 
gleichwol geſtehen / daß er eins von den al⸗ 
ferheilfamften und wunderehätigften Kraͤu⸗ 
teren / fo uns die groffe Apotheek des Hoch» 
fien darzeichet / jo möchte ich fie gern fra> 
en / welches Kraut oder Artzney fich dem 
enfchen fo vortrefflich appliciert / alß des 
Zabac? da nicht dag materialifche Kraut _ 
felbft mit ſamt feinen fecibus, auchnicht der 
Rauch / londer allein die reinfte und defe- 
ciertefte Guſterlein⸗ das Haupt durchreie 
fe: und deffen inn= und änfferliche poros be⸗ 
nöthigter weiß cröffnen ? worauß leichtlich 
zu fehlieffeny wie wenig er/ fo gebrancht/ 
fchaden fonne? Sind demnach einige Die mie 
Gewalt ein Arfenicum oder Opium gleich» 
wol darauß machen wollen / fo laß ich ihnen 
ihren Wahn / und dancke Gott / daß ich es 
biſſer weiß / und erfahren habe. Mir be⸗ 
haget zu zeiten eine Pfeiffe anzuſtecken/ 
und befinde mich in diefer Ein ſamkeit / ſon⸗ 
derlich bey fothanen langmeiligen Winter 
nächten/ die vielleicht cin anderer mit Glaͤ⸗ 
fer-ftürgen und Spielen ꝛc. abkuͤrtzet / wol 
Dum mea contorquet nocturno ſtamina fuſo 
Uxor, & haud feſſo pollice ſila vocat: 
Cantillo interdum & nigrantem exugoTa- 
x baccum, 
‘ Laflus quippe libris, non fatiatus eis. 
Multa fuper Priamo narrat,, ſuper Hedtore 
malta, LM 
Non refponfurum garrula multa rogat, 
Hanc ego dum vitam contemplor, fzpe vi« 
-  detur I, 
a Sa Junone mihi Juppiterefle üa! 
So hab ich ohnlaͤngſt einen guten Freund 
berichtet. Aber zur Sach zu fommen/muß 
eins und anders bey dem Tabac⸗ſchmau⸗ 
chen in acht genommen werden/ deſſen ei⸗ 
nige underlaffung vielleicht alles Unheil an⸗ 
sichter, Alß da ift der MODUS IN RE- 
BUS : Peintema erlaubet täglich zmankig 
ZT abac-pfeiffen/ aber mich duncket auch der 
dritte theil zu viel ſeyn. Beneben find die 
Laͤffte und Zeiten / item Wohn ⸗orte / Spei⸗ 
fen/ Complexionen/ Kraͤfften / Zufaͤlligkei⸗ 
ten / 2. ohngleich / nach welchen allen ſich 
underfchiedlich zu richten iſt. Das Wein⸗ 
oder Bier-fauffen bey dem Tabac halte vor 
Höchftfchädlich / und ob wol der Gebrauch 
Der Choccolate, Coffe, The und andererträne 
ckern zuträglicher Ift/fo finde doch das beſte 
ſeyn / daß man gar nicht/ oder wenig dazu 


trinke, Dagegen fich gewehne / die Salıvam 


durch fletes außfpensn nicht allzuſehr auß⸗ 
| zulaͤh⸗ 


BEN 






) % Ba N Ma, AR 
Mlaͤhren. Morgens / fonder 
1% Tabac⸗ſchmauchen / důnckt mich ſchaͤdlicher 
alß nutzlich / wiewol einige Das Gegentheu 


WER, er Se Son ‘ 
\ Te; a 


Von den 


halten / denn der Rauch ſcheint ſich dennzu⸗ 
mahl allzufehr nidfich zu ziehen⸗/ und dem 


Magen durch verlihrung des Eßluſts und 
anderen Döngelegenbeiten befehwertich zu 
ſeyn. Alſo habe befunden⸗ daß er ſtracks 

vor / oder nach dem Eſſen nicht tauget. 
Wenn ich zu dem Tabaczfchmanchen etwas 

ſchaffe / mich bewege/ ſprache⸗ verfpüre ich 
ihne dienlicher. Sch liebe dazu ein Zimmer/ 
daß nicht zu Falt/ fonderlich aber nicht zu 


woarm. An dem Tabac ſelbſt befinde viel ges 
kegen zu feyn / denn einiger iſt verfäffche/ 
ſchimmlicht / übel gedörıe/ fchwarg/ halb» 


faul / mit viel Salpeter vermifchty 20. den 


ich vor vergiffter halte und fliche, Sch ge⸗ 


brauche kleine Pfeiffen / mis engen vöhrlein/ 
‚damit der Rausch nicht zu ſtatck nachgehe; 
fang / damit er fich etwas abfühle/che erin 
den Mund kommet / und verachte deßwe⸗ 
. gen nicht den Gebrauch der Perfier die den 
Rauch Köig durch das Waſſer in einem 
halbv Yen wolverfchloffenen gefaͤßlein ge⸗ 
ben laſſen / 
tät bat. Vid, Olearius Icin. Perf. 1 15.17. tem 


3 ‚ich liebe ſaubere Dfeiffen/ theils damit fein 


Br 


gewalt ſames ziehen / welches ich überauß 
nachtheilig erfahren / erforderee werde; 


r theils Damit nicht die olichte⸗ acefeierende/ 


ſtinckende Mareria, welche fich endlich in den 


tubis ſamlet / nach/ in den Mund/ gehe/ 


— 


und alß eine gewalthaͤtige Purgation ohnge⸗ Po 


legenheit mache/ ꝛc. Haben nun einige. der 
‚alten von einzelen Kräutern gantze Sobzbüs 
‚cher abgefaft/ alß Chryfippus vom Kappes/ 
‚Pythagoras von der Meerzswibel/ Marchion 
von dem Rettich / Diocles von den Rüben/ 

Phanias von Der Neſſel / Apulejus von der 

Bethonien ( villeicht auch einer von dem 


— } 


Tabae ſelbſt / denn ich ſtarcke Vermuthun⸗ 
gen habe / daß dieſer vor alters nicht ſo un⸗ 


bekant geweſt / alß ohnlaͤngſt uns: ) fo wird. 
mir nicht verargt ſeyn / wenn ich / in dem ich 


doch von Diefer Materi ſchon fo viel Wort 


gemacht / zur Kurtzweil beyfüge eine | 
 ELEGIA TABACCARIA, 


Dep plantas inter dixiffe Tabaccus 
| Fertur ; fürgetis, non procul hora, mihi. 
Ceu quondam Linum ftolidz fpreviftis,& illud 
Inter vos tandem fceptra corufca tulir. 
Si mihi difficilis natura negavit odorem sl 
Melleolum, & pictas invidet illa genas, 
Virtute, ingenio penſabo, olerique virenti 
Torrida quantumvis preferar herba: Scio. 
Madte Tabacce parer ! caepit complerier augur 


Noc melos, & jamjam tollisin alta gradum: 
.  Tecelebrant doctique libris, & carmine vulgus, 


- Te procul 2Zephyris plurima pinusagit: 


23. 


/ fonderlich nuͤchter⸗ 


1 fo beyneben feine artige Curiofi- 


Kraͤuteren. 


Te pius aureolo circumplicat inftitor oflro, 


995 


Te ſectusque elephas, cultadue gemma tegit: 


"Te petit aurato fpacians in limine Princeps , 


Mars amat, &'fumum torva Minerva tuum, 
Te quoque, Pr&textum varie mentita, virago 


Inter, purpureo, nos trahit, ore, fedens : 


Quem capitis torpor, lippi quem morfus ocelli, ‘ 
 Quemftomachi aut dentum crux maledi&a 


<oquit, _ 
‚ Auxilium petit ille tuum, te vulnera jungit, 
Mille tuo peftesigne regente fugir, 2 
Lurida mæſtitiæ piceo fara fanguine nubes 
 . Irtuit ? en nubem pellere nube venis — 
Nepenthen vatis cultam ce pollice credunt 
Mæcnii, qualem cura dolorque paveur. 
Nota diu non illa fuit: Te reddere clamant, 
Qua breye, quä longum Sol jacit oxbe jubar. 
‚Hoc forfan mordet, crepitante quod uftulat 
Sn IRRE RL 
Te quicungue ufus in, jubec ire, füaos? 


—9— 


Sed fletus moderare frutex! ſic itut ad aftra, 


Sic meliore fecas a&ra parte Tui! - 
Quä fuper expires, portatilis Æthna, tenellis 


‚Argillis vigili du&a labore niter. 
Uitrinam fugiant thus, aurum, fanguine laurus 
Juncta Tibi, nunquam gloriataliserit, ». 


uifque Tabaccicremä cum corulam arundine 


nubem Ü 
Esglomerat, laudes vertit in, ora, tuas: 
Jungere amicitias, detergere mentis acumen, 

Volvere confilium , lztitiamque clues. 


‚Fortunatefrutex! fi quidmea carmina poflunt, 


Ipfe choragus , ages ma&tus honore, canit, 
k reliqui proceres, necabeft quirite favillas 
Pallentes grandi condus honore legar, 
Que, malum ! erat, didicifle velim, tam vita 
aeuenday 0... ; 
Quam tu tam pulchre pr velis ire neci? 
' Quam Te Zelotypo felix ! perftringit ocello 
. Cztera per campos turba negle&ta ſuos! 
Lilia, gelfiminum, biferique rofaria Pæſti 
‚Tollere ſyrma Tibi, lingere fpuca velint; 
Hoc meditans fatis contraria fata repende, 
- Etplacida raucum ſuſcipe fronte melos: 
Fors factus feptem melior poft fecula vates 
Ccoarmine magnicrepo Te venerabor, Abi, 


II 


In dem ich aber dieſes alles fage / fo prote- 


ftiere gleichwol daß wo man mir mit ver: 


fänglichen Gründen wird mweißmachen fön- 
nen / daß ich mich bey meiner gewiß vers 
meinten Erfahrung beiriege/ entweder Ve- 


ratrum pro antidoro gebrauche / oder über 
die Schnurder Anſtaͤndigkeit damit hauwe⸗ 


ich alle Augenblick entfchtüffig feyn wolle, = 


mit meiner Zabaczpfeife zu procedieren/wie 


einſt Minerva mit der _Hirtenpfeife/ da fie 


ewahret / daß durch deren ebrauch ihr 
Angeſicht verftellet worden / Ovid.art.I, 

‚I procul hinc , dixit, non es mihi TIBIA 
‚tanti? Sonderlich aber werde Ihr Excellenz 
hiemit erbitten dem gutachten fehr viel de» 
ferieren / und verbleibe Damie * * %* 


Ede des uͤnfften Buchs, 


6 ee 2 


— 


3, 


RES 1 RENTEN TORE, 


Regie 
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— der Reiten: in Ba Teutſcher Sprach. { 

I 
NB. Es belicbe dem Sefer zu beobachten/ wo diefe wort (und gefchlecht) in dem Kegifter ſtehen . 

— ſie ak ‚bedeuten / daß mehrere Figuren oder Geſchlechter foiaen. 11 
/ oh Auffenblat 954 Bilfam oder Bilſamen 884 

| Ä | Augentioft 866 Billamfraut 884 

48 Bbißkraut 619 Augentröftegoß 299 Bilſen 884 

ac) AUbrahams-baum 200. Augenzwurk j21 Silenkraut unD gefehtech 884 
1070 Abrauten 513: Amin. "00.629 Peruanifih Bilſenkraut. 985 
— Abthon 957 wild Aurin 78Bingelkraut und geſchlecht 474 

Abend⸗Violen 436 Azedararh 61 welſch Bingelkraut Maͤnnlein 
Ackeley 6 ml. Q und IBeibfein 470 
Idle wurtz — B. bwild Bingelkraut Mannlein 

Adams⸗apffel | 34 Y | und MWeiblein 75. 
Adermenig / 855 wo 77°. Binken und sähe 301.302 

Adomß⸗roͤßlein 566 achbungen 682 Rintſch 455 

Aefchlauch 11361 Bagitien und geſchlecht 587. aeken | 175 

Aeſchwurß 6Boaldgreiß. joi Siremurk — BG 

Aooiliwurs 38 Baldrian und gefehlecht 521 Pinbum —— 

gelb Affodill⸗wurtz 331 Daljam und gefihleht 677 Bißmunz 978 

weiß Affodill⸗wurtz 3ktelner Balſam 671 Silterwurtz ce 

Aftrufch 513. Zaljambaum und geſchlecht 284 DBlamandere I 

Agelep = 624 Dalfanzapffel 257 Blaumandere 733 

Agermeng Balſam⸗ypffel Weiblein 257 Satertraut 609 

. Agley Ba 6 fiembo Balfamzapffel-fraut 544 lang 7 - gı2 

arte doien | Et . Barbara⸗kraut 888 Blumenkraut De 

Zigrimonien - on 355 Bafılgream 591 Blunt 805.871 

Aafkein 293 —— und geſchlecht 591 Blutwurtzz 862 

Abo und geſchlecht 167 Wweilde Baſilien und gefehlecht 341 Boborellen 8389 

‚ Alaternensbaum nz DBafilientrane: sr * Vochsblum ı —— 

Alandt 8 Bathengel und geſchlecht 732. — Zochenwinthel re 

Aland- wurhel 528 Baumleinkraut Bocksbart NAD, \ 993.781 
— baum 171 Baumbonen 2 Pockshorn | | 533 

655 Baumbällichen 736 Bocksdorn 1 "263,652 

lichte Alde 657 Baumwoll v0 2 Re 539 

ftachlicht blühende Moe 657 Baum des Lebens 165. Sepgbonen zahme / wilde 5.47.548 

‚ Aloes-holß, | 317  Boellion 0290... Ssealiänifche Bonen 545 
Alan und gefhlehe 397 Dean und gefchlecht 8329 Schmuckbonen 545 

Amarellen-baum 77 Deerenklan und gefchleht 722 "Windbonen 545 

Amber ° 295  Yoelfcher Beerenklaw 649 wilde Bonen — — 

Ambroſien kraut 76 Beeren ͤhrlein 816 Güambonet (98% 

Ammey 0718 Beerlapp 527 Brackem haupt N, 

- Amomen KR Deerfanickel 816. DBrefilien-baum 219 

Ampffer und geſchlecht 75: Der 516° SBraunellen 814 

i Sndianifcher--amampffer 51Beer⸗oder Streitwinck 810 Braunwurtz und het x20 

Nur Srerifeher oder Caudiſcher Saur⸗ Beinhole Er 235  SBremen/Bremenbeer 265 
BE: Min ampffer NE Henmell - 813  DBrennkraut . 609. 930 

th ! Groffer Saursampffer, 45: Delle, 463 Brennwurßz 8812 

u. il Kleiner Saurampffer 451 »Benebicten-Frauf 832 Brombeer aa), 1 26 
My wilder Ampffer 457 Veneditten⸗ bittel und geſchl. Sruchwurtz '627:855:935 
Han? » Anblat r 382 Benzoin 289 Bluſibeerlein re 54 
N Andorn und gefchl. 739.740.743 Beromneiferauurß zı5 Broßlauc Ni Zi 
DIR | 0. Anemone-Röplein und gefehl. 614 Bergmuntz 668 Bubenraut =. ...609 

AL I EIN u Angelick und geſchlecht Be Berthram und gefehlecht a Bubenlauß Be 

hi Aa Angurien 579 wilder Berthram 495 Bubenſtreel KM ' 641 
BUSRIRDNE IE Anis 99 Gloß Befemkrant und a — Buchbhaum en. 
ei Et. Antoni-frauf ‚814 Denen > —— a > 
a a ea Antivien AB De une u 2 
1A: EN URN Apfel / Apffel-baum 1 Rettlerslauß 938 Buck 5 1285 
PN ne Apoftemendraut 823 Deyfuß 758 rothe Buchten 75 
Ban! Aron au gefehl. 605.606. — —— Sofm 76 Wange —5— 
— 0 Irtiſchock 643 ° a 12 32 0626 Purrage/ Vurtes / Bumetſch 834 
RN Arcikhoß . ee 1.629, Burke, N 
J Afpen ua 171 Fıbemell und gefölnht: 869 guilder Buhl © 0561 
RT IE Aſtrantz 714 Bienen⸗krau 741 Meer⸗Burtze 70 
| M im Artich ins Dienenfauge dr Bmbroon win. 3 7— 
NE Y i utter⸗ 
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ht 267 
alaminth RER NL AC 
Camlben —_ ‚26 
Kamelftroh \ 26 
Samomillen ei Lo 
Sr 
Campherkraut 947 
Canarien graß 4n330 
dh. 6 
Cappern 243 
wild, Cappern N a2 
Ca anne 441 
0 — Bonci Hein und 
3 598 
Gardobenedict —6 
Cardomömlen 598 
Bunielinbeer \ 8: 0. — 
ee 
Satehn \hark, — 
Ban | 0 ende 
KRoß-Caftnien 144 
St. Catparinenblum — 
Catharinenkrau 8 
Cederbaum und geſchlecht 97 
Samillen und PIDaK 10.511 
Serinthe N 
Roͤmiſche Chamillen 510 
hinawurtzet N a 
hondrillenkraut Sl 499 
 binkichtes Condrilenfraut und 
geſchlecht ee 
Shrijtiantoung | „37. 
hriſtwurtz 960 
tionen und Eionenbaum er 
ıerullen A 1379 
n Eine RUE, ’ or. 
sr ride 102 
ee u 618 
>o quint "579 
—— — 7— 
er ander, 704 
Komiker Coriander um ge⸗ 
DIN 
ornelbaum maͤnnlein ds 
falſcher Sormelbaum A. 
Ba 33 
LT 233 
reukbaum D 22964 
reußbeer . “ Sa — 
euſkraut 
BEUEWUTB >. al. sa yor \ 
mbeben a es 


En. und dunctiſhe — 
7 — 
| Efi- er wilder Cucumer — 





ciofera N. ‚gelb Drachenwurg | i — Eychbaum/⸗ Dich und. Salipff 
Bon a za ‚Drasant: - - 652 Bez Mh Ei 
ppreffenbaum 0,92 Dragoneel/ Dragonkvaut Off: Eychen rn 
Feld⸗chpreſſen 798 Dreyfaltigfeits-blum 4,950, ae Sa 4 
‚Garten: a 313 Durchwachs und geſchlecht 935 Eypchtrauben a 
— Dit = I a en: 1432490. \ 

u st | "2 3% 





Drachenwurg und ——— 604 


Venſter der a. | 


Enftenrößlein und geſchlecht 
Summi-Eoftenröplein ya 


Saurdorn 231 


529 Zien und —— m 


€ TIL ı 
Acteln | — Ems und fehlecht — 
eſchle 639 
— * öe 2 
Darant Ben — ri I 
Daſchelkraut 433 Egelkraut 
Degenkraut ee Maͤnnlein und u 
Denngrg 83838 N aa 
Denmard N num oe, en 
Defheltraut | 432 Eibiſch ru 
Deyment 677 Einbeer . 902° 
Dietam und gefehlecht 672,673‘ Einblat 96 
DU und Dillkraut A ‚zo: Eniß Ne ea 
DBeerendill 516 Eiſenhart | 8” | 
ON el 724 Eıifenhütlein 
wilder Dill 516 Eiſenkraut und gefihfehe 876 
Kuͤhdillen ‚509 lud Can: in. ‚876 
Dinkel 317 Clatine Big 
wilder Dinckel 30808. SE ephanten- Alauß — 221 
Difeel ‚N "Es, 643 Eß / Eltz J 
Broeken⸗ diſtel | 653 Endivien und gefhlee 488, 489 
Dudiſtel 481 Engeltranck —— 
Gaͤnßdiſtel 487 Engelfuß 975 
gefegnete Diftel 645 Engelmurk N 941 
Karten⸗diſtel 640 Emiggrün. NH 
Kraußdiſtel 8.653 Enklan und geſchlecht 23:5 
 Mariendiftel 648 Sf rg 
Wadendiſtel 3 aa Cohen 244 
Saudiſtel 481 Erd⸗Ephew und steht, ‚ a 
Sohillendifiet 648 Eppich Ä 
Frouendiſtel 648groß Eppich oder iebftoke 2” | 
Vehediſtel | 648 rechter Garten-Eppih 705. 
2babeiel Ss =". 63 ‚Berg Eppich 708 
Weberdiſtel 649 ri 567.709 
Tees Sul 836 Erbfel N 231 
weiß lßegdifil 638 Erbſen 4 
welſch Diftel | 64) a Erbfen 
Wallendiſtel 6 Erbs /Hiſer⸗ Erbs36. 
Donderbar 913 Crdapffel 602,906 
oa. 955 Eroben und geſchlecht 86864 
Bocksdorn 263.652 Erdbyr 972 
ORDER A 2 en 769 
Nadendiſtel 63 Erdentrantzlein Gi 
Sanddorn ' | 228 Erdgall eg: 


Erdlieffer 


| 798 
-Epillen-oder Spindeldifel 648. Erdmorchen. und gemeine Mn 


 EgyptifcherSchotten-und Shle 906, 

Abends 200 Eromandel | \ | 975 
Schlehendorn | jo Eronabl Ki: 
Eehpon ©... ©, .228 — und oeſhlecht 798 — 

SDNEörtiee 2. 0. m. u 220, auch 1978 
Beulen, Dorfen. 42 ————— — or 
Dort 223 Erdſpinnenkrau 332 
Doften und gefchleche 668 Erdweyden | se 
Docksoften, Tragedoften. 570 Srlenbaum 20 173° 
Wafferdoft | 857 Eſchbaum / Efchen 168° 
Wirbeldoft 73% Ecchlauchel oder Eipalorten 369 
Dotterblum 757 Ejelsohren | f41 
Drachenbaum 165 Erven ——— 4.546 
Drachenblut 458 Ervenwurgge a 
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der Kraͤuteren 


Gamillen - 510 Groſſelbeer 23% 
| Gamfferkraut/ Ganſerkraut 513. Grunfig 854 
allvig 559. 884 SS Ale 832 Grunoheil ‘618; 664 
Hgarbermurg ) 728 927 Grundreb — G2E 
| Ba und gefchlecht 973.974 Sendridarb- 929 Grüß 329 
Waſſergarh 929 Gurtelkraut 527 
oder Faſeln und are Garbenkraut und geſchlecht 927 gulden Guͤnſel 815 
Gariofilagt 832 rothe Gunſel 862 
Saftenblum 932 a Garthan sı3. ftein Gunſel Ä 816 
Saulbaum 81 . Gauchbro s93 Gummi Amoniae 1.695 
eberkraut 506 Sasha und heſchlecht 618 Gummi Anime | 291 
Feigen 17. ©eikb — -78r Gummi Gutta 290 
Erdfeige \ 973 Geißbla 249 Gummi Ladanım 541 
——— 1263 — und seht 95 Gummi Caranı "291 
-gyptifcher eigenbaum 22 Genſel sco Gummi Elemi 292 
kleiner Feigenbaum RR Genferich Ki 8354 Gummi Gatechu 268 
Seigblaternfrant/ Feigwartzenkraut Genſt oder Genſter 981Arabiſcher Gummi 2600 
626.923. St. Georgenkraut s2ı Serapin Gummi a 
Feigwurtz 862 Gt. Georgenwurtz 382 Gundelrab und geſchlecht 621 
Selber/ Selbinger -,ıgo Gerbef 327 Gurcken / lange Öurcken 577 
Feldkertz 930 Gerberbaum STE: | a A 
Senchel 716 Geringfel 367 9 —4— 
Beeren ſenchel 516Gerſten 318 0 | 
Meer⸗fenchel 787 Maußgerſten X 868 do Aarbeer 266 
CS änfendel 724 Gerſtenwalch 300 NHaarſtarck 724 
Waſſer⸗fenchel 929. Gertel/ Gertel Fraut/Gertelwurßs 13 Haarſtrang 724 
Fenich oder Bench _ 327.328 Gertenkraut 723 Hein Haarſtrang N a 
a a3 Getmurng 0, sız Habermalch a Mr 
Feur ıss Gerwel 927. 593 
Sehtenbaum und oeffeche iss Geyfferwurtz 717 Habe I MN 
Steberrinde 1 208 Seyerlein/ Gierleiny Girgele, 549 Fuͤrſt⸗haber 868 
Fieberkraut 629 Gſichtkraut 762 Ren und ochicht 492.493 
Filipendelwurtßz 767 Gichtwurtz - 789 Hagenb ei BY 
Silefraut 981 Gifftheil > 983 Hagendor | 
Singerhut 853  Gifftwurß 305 Darfenblatt Hanckblatt 953. 2 
Singernagel- rauf ‚958 u — Handſchuhblum Kr 
Flachs und gefchlecht 3533 Glilbwu Hanenfuß und gefihlecht — 
Kiotten⸗ Flachs⸗/ unfer Frauen Silgen-Darcifin und ee gelb Wald-hänlen » 61: 
Slachs 958 Glilgen Hanenkamm — 
Flachsdotter 434.982 blaue Gilgen — Hanff 793 
lachskraut ck weiſſe Gilgen —— Romiſcher Hanff 964 
(achsfeiden 982 Graß⸗gilgen 1992 Türefifcher Hanf - 964 
Fleckenkraut - 279 Unfer Srauen Gilgen 614 Harnkraut 807.958 
Stöhekraut 415.525  Ginft und geſchlecht 981 °  meifch Harnkraut "gie 
Flohſamenkraut —— — und geſchlecht 272 Haarſtrauch 775 
—— Flockenblum 572 Gleißblum 609 Harthew 797 
Fluͤeblum 816 Gliedkraut 845 Hartriegel 46.23 
Foenugret 533 Ghtzenpfannlein 609 Saba | ——— 
Fornholtz | 155. Sfockenblumund gefhleht 390 Hartzwurtz a 
Frantzoſenholtz MNaunen⸗glocklein 390 aſaͤnuß Aa 
Frawenhaar 956 Goͤrlein 549 Haſelſtaud Br 
Frawenkraut 7Goldaͤpffet Yale 896 Haſelwurtz 5 
Frawenſpiegel 396 Goldblum ⸗8. 757. Dajenzaug 83: 
Freiſamtraut 382 Goldknoͤpfflein 932 Haſen⸗ — —— 
wild Freiſamkraut ost  Goldreurg und geſchlecht 4 622 Dalen- oh 934 
Sritillarien 370  Goffesgnadundgelhleht 762 ku unD heſchlecht 913. 914 
Froſchkraut 609 Graͤnſich 654. 912916 
en 327 Granatapffel_ 23  Doamhechel er 
Fuͤn 859 Graßundgefhleht 297 „gelb awhechel "0 
Sn Mrngetrautundgefeht 859  Griechifeh heu 533 gesehn und gefchfecht >58 
Grieblingbaum 892 Heckhol 23 
G Griebling 906 Deaach und heſchlecht 4 
Goſnn 86 ‚Grindheil 664Heidniſche hlum 37 
Gaͤnßkraut 854. 910 Grindkraut 501.823 Heilig Geiſt Wurtz 94 
Gaͤnßkroß 432 , Örindmagen 882 Heilig und heilſam heit kraut 98 
gulden Senferich “946 Grindurk 457 ‚guter und ſtoltzer Dan # 
Galbenkraut und fin Gummi 696 Grinſig 854 Hennenfuß 60 
groffer und Heiner Galgan 348.349 Griffelbeer 73 Depffen 79 
wilder und runder Galgan 304 Grießholtz 216 Herrgotts⸗ -bartlein v7 
Gamanderlein | 734  Großried 306 Hermlein 9— 































































hie und wahrer — 
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ertzfrewd 

Am und Hersgefpere en 
sfamen 










9 44 
ertzwurtz 516, 862 
Hoyentraut u 
Heyde und gefchlecht 226 
eydecker 862 
Heydel 
Heydelbeer und seht 72. 
deydelfench | 327 
a aller Welt 8332, 986 
a, Sal 983 
ylwurtz al 57.693 
ehe Deptwung 862 
Himb Be nn 266 
5 38 
I VO N 758 
Srmmelkgtifet | 932 
Dindber ee, 266 
Hinſchkraut —— 251 
Plain y Zar, 
4 745. a 
2) Ä 324 
ji gen und Sin 
6 M 32 
Heiner Hirß — 
Meer⸗Hirß OR 
wilder —— 792 
Hirten: Scene 432 
Hirkgraß 569 
Hirkhorn U ad 
wild — SO 
ochkraut RD Ze 
ber ‚Hödlein 626 
hahn-böblen 774 
older / Holunder 112 


Indianiſcher Helunder 
Niderholder | 
Bude Solbermaiber Hohunder i a 


Hollwurtz 940 
Hollwurtßz Die kleinſte 6 
onigblum Aal Bun Zn 
opffen —6 
opffen ohne Srucht In .260 
duffciſen⸗ kranut 785 
En 298 
urtz 377 
yunerdarm und sehe 910 
Yünerbiß ns 910 
Bab, 686 
Jünerfüll ah. 
undsaug 7069 
Jundsbum 490 
undston 99 
en RE 969 
Rah) 840 \ 
aan und ochete 878 
admin M 223 
Jalap 256 
— ncebe-hfum undgefihlet 5 502 | 
st. Jacobs⸗ ⸗kraut 
597 
e finger je lieber 251, 798 
efus-biumlein 950 
gelkolben 895 
; R “ i A „| | 


der Kraͤuteren. 


— 36 Mean Kirſchbaum 83 
| 350 Klapperzofen 833 
— Imber 605 Kleberkraut 727 
Smmenblatt ‚741 Nee und gefehlecht 745 
Indianiſch⸗ blum 05 Dale un eidg 280 
Ingber | 350 Bibe 747 
Sngtverfraut az — 751 
Ingruͤn | 810 BGoauchklee 751 
Jochheil 618 — 751 
St. Johanns⸗ berlin 234 Wuld enklee 752 
St. Johanns⸗ blum 786 Haͤrtzklee 746 
St. Sohanns-brodt - . 82 Hafenkle 70 
wild St. Johanns⸗brodt i Haſenfuß 751 
St: Johanns ⸗ guͤrtel 758 Hirtzklee 750 
St, Johanns dͤrtel⸗ Auen gar Honiariee 857 
St. Sohannskrautun gefchlecht 7956  Kakenklee 699 
en Johanns⸗ pferfing 43 Schneckenklee 75% 
St. Johanns⸗ AN 234,  Gamıkle . NUN ZE 
Sofeplein nn & ie | 749 
Iſop teinklee und e 691 
Cart - op / Sub, ah) Goartenſteim set ö ; 
Zwiebel⸗ Fſop gemeiner fBeinklee 699 
Soppron | * Sen fteinkfee 689 
Jueca 658° Wie 748 
Fuͤngling 874 Kletten/ Yen kletten 589 
 Sudas- baum 83, groß Ketten 936 
Juden⸗ anne © a — Igels Kletten 938 
„suben doͤcklein | 9° kleine Ketten, 937 
Indianiſche gruͤne Ouben-döckten Leber Ketten 857 
oder Schlutten 8 ſpitz Kletten 938 
Juden⸗ httlein- 890 Kloſterbeex 0.233 
; SKnabenfrauf 375.627 
K. ee alas 364 
| ER er⸗knoblau 366 
naſen J 255Beeren⸗knoblauch — 
Kalmuß 347 _ $achen-Enoblauch 736 
m | 292 Moli knoblauch 67 
annten »Eraut en 307 Wald-Enoblauch 367 
Kapskraut #1 gpilder Knoblauch 367 
Kattihbaum PRON Schlangen-noblauch 367 
Katichfraud Knoblauchtkraut 437 
Kayſerwurtz | N 714 Knollenkraut Portugeſiſch 538 
Katzenheln — Knodenkraut 923 
Kahzenkorbel Be  Knofpen/ Sgelsfnofpen 306 
Kabenkraut ee "Kohl 447 
KFaten er 6: —— 488 
Kaken: — ES Buchfohl — 
Katzenwadel (1.1392 Dergeohl "47 
Katzenzagel 307 Beißkohl 463. 
Keelkraut 2 Blumkol ' . N 
Kellershalß und gefihleht 7 261 Hafentsh ; 483 
Kerbelliau — er ee 
Kames-eime — nn wilder HE ar 
Kervelfraut u Romiſcher⸗kohl 463 
a | er Huͤnerkohl 686 
oͤnigs⸗Ker nk dsfo 4 
Königefraut u \ ni a hl sa, — 
Keſten — Nübentähf 0441 
Keufhbam 222 Waldfchl - 838 
Keyferstron Sn 369 milderztöhf 45 
Kilchenfeplein u er Söhlfraut/glaty Frau iu | 
Kinholtz OT Ri Konigskraut 855 
an * | 29 Konigsblum. 769 
Kirſchen en Kr Königstron 363 
" ohoDentirfhen 99 Königslilien 120369 
 zeuffelsiirfihe 24 Sorbelfraut Ren 
wilde Kifihen m groß Korbleinkrgut = 
Kirfepenbaum "E Zauk enkörbel 938 
welſch —— goꝛfe N | 
‚ gorben I EN AR Seen 9 
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Tradelkörffel g84 ° 
Schnabel kor A 584 
Sid koͤrffelkraut 583 
welſcher Korffel 941 
Kolben. Detteltolben la 
Igelkolben 895 
Keßkolben 313 
Mopfolben 913. 
Maurkolben 313 
- Meyerkolben 313 
Yranenkolben 313 
Waſſerkolben 313 
Elein Koͤlbleinskraut 871 
Korchbaum 141 
Kom 315 
Heidenkorn 329 
Indianiſch Korn 323. 
Maußkorn 868 
NRockenkorn 320 
Stephanskorner 978 
Taubkorn 868 
Tuͤrckiſchkorn 323 
> Zorkenkömner ae 
nn ofen 
Kornblum umd geſchlecht gras 
Kraͤhenauglein 
Kraͤhenfuß und belhicht 
Krouſelbeer 233 
Krametſtaud 93 
Kraußbeer > | 73233 
Kraut der alten Königin 989 
Des groffen Priors 989 
des heiligen Creußes 989 
n 68 blum und geſchlecht — 
Su oder Kreſſch und ———— | 
Feiner Bergfreflen 219. 
Brunnenfreß Duba, . 
Goͤnßkreß 432 
Gartenkuß 418 
Indianiſcher Kreß 424 
5 Rebkreſſe 9884 
| Tefihleindtt eß 42, 
Tuͤrckiſcher kreß 435 
toilder Freß 403 
Kreutblum und geſchlecht —— 
Krottenkraut 760 
Kudillen 509 
Kuͤchern 536, 
' wilde Kuͤchern 541 
Kuͤhwurtz 474 
Stimme und gefchlecht 702 
&) rofl oil 4 San fremder u 
667 
en 700 
Gartenkummel 702 
Kramkuͤmmel 262 
Kraͤmerkuͤmmel 702 
Anſenkuͤmmel 702 
Mattkummel 700 
Moͤhrenkummel 553 
Berg Möhrenfünmel - = 553 
Eretifcher Möhr entümmel DIE: 
Elfaßifcher Möhrenkümmel 554 
groſſer Mohrenkuͤmmel 554 
Pfefferkummel 702 
Roßkummel 692 
Roͤmiſcher kuͤmmel 667 
frembder kummel —— 
SEE 708 


Veoiſter 


neo kuͤmmel 702 
Wegkummel 700 
Mießfummel. 7000 
Miefenfummel 700 
wilder Fummel DINGER 
Kuͤmmich 702 
Feldkummich 7860 
(Hanser | 725 
Kuͤnel 684 
Kunlein 686 
Kuͤrberen Ar. 
Kuͤrbeeren 46 
Kuͤrbis und geſchlecht 572 
Indianiſche Kurbis 
Hundskurbs 254 
milde Hundskuͤrbßlei - _581 
Springkurbs 81 
Kuͤtten BAT 10 
- Kuchenfchell na 
gelb Kuchenſchell 617 
St. Kuniguͤndiskraut 11857 
Kuttelkraut RL 
Kyfferholtz 55 
Sbtraut —— 
— SU 
Sactuche ——7 
Laͤmmerweyd 34 
Langenblum 
—— und geſchlecht — 
Ackerlattich 
Berghufflat tich 756 
Brandlattich 755 
Feldlattich 984 
Hufflattich IT 
ne, ’ 490. 
Sammerlattich 984 
Struplattich 457 
Weglattich 490 
Wieſenlattich 490 
wilder Lattich 480 
Winterlattich 984 
Laͤußbaum 8% 
N 853.961: 978 
a ' 710 
Sau 361 
ſhlauch 361 
Fleiſchlauch 361 
Schnittlauch 361 
wilder Lauch 362 
Laugenkraut 794 
Laurell 261 
St. "Baurengenfraut 730, 815.8109 
Lavendel 19 
Leberbalſam | 858 
Leberblumlein 


844 
Leberkraut und gefchlecht 872 


edel und gulden Leberfrauf 752 


Steinleberfraut re 
Sternleberkraut 8 
Leckritz —67 
Lein a 533 
Leindotte 4 
Leinen un geſchlecht Mag: 
geinfraut gs 
Lendenkraut 457 
Leuſchen / Leufchried - 306 


Lerchenbaum / Kerchendannen 163 


bare En 78 


Leachenklaue 07 & 820 
Serchenfchmamm 628 
an FE 


bapffel 
aa und gefchlecht * * 
29% 


4 


Sitien. Blaue Kilien 34: 
rothe — und geſchl. 37: 


Specktilien/ IBalölilen 24 
Waſſerliljen ———— 
gelb Waſſerliien 344 
Perſiſche Lilitjen 370 
weiſſe Lillen 

Limonien | 
Simonium/ Meer⸗ bimonim 32 
Lindbaſt Q 
Smderbaum 
Linſen und geſchlech sa 
welſche Linſen 8 
€ chafflinfen 28: 
Wafferlinfen en 
Siehfnofpen nr Ne a 
Lolch oe 29: 
Lorbeerhaum >) 
Lorbeerkraut "a 
Sheißlerber 95: 
Loͤffelkraut EL 
Sröfh-öffelfiane “6 
Loͤwenfuß 946 
Lowentappen 652,941 
Sömerzahn —— 
ducianskraut 2% 
ulch 300 
A und sefhfeht 49673: 
760 
edel a — Lungenkraut 4gt 
flecficht£ungenfraut — 468 
M. | 
Kogpistin : 78 
Man 88 
Magdblum 06. y10 
Magiſtrantz ZU 
an und geſchlecht 880 
Indianiſcher —— 881 
Selomagiamenzojen 88 
Mahe | u 
Masan es. 
randelbaum —6 
Erdmandel — 97 
Mangolt \46: 
— 48 
Holtzmangolt a. 
Romiſcher Mangole 46: 
vother Nangolt 46; 
Waldmangolt 


wilder Srangolt 
wilder Mangolt mit blauen bi 


IR. 08 
Manna Ai 16 
Manngraß en 
Yannsharifeh 92, 
Nennstrem und gefchlecht 65: 
Marien und geſchlecht 4; 
Maferanı Maſeron 6. 
Maͤrgentrell er; 
Mapblümlein ) 780 


16 
Rail 





















22 
= nn Maſtixbaum 87 
atrenen / Matronfraut 506 
—— und geſchlecht 108, 
Maulbeer-feigenbaum KR 
Maupöhrlein und gef. 627% 821,822 
Maußdorn und geſchlecht 1ı6 
Ein — 
ahenkraut 626 
Nechoacana ek 
Meelbaum 16 
Der fenchel 587 
WMeernabel 26 
egelkraut zn 
egerkiane 729 
ercurius / kraut u 474 
Meiftermung 000 714 
? elansenzäpffel 86 
M ee und gefihlecht 741, 8 
J— —9— 
Melten und aſhtecht 467 
Mengelmurg m 47 
enwenwurt Enz 
Rerkenblum 490, 
ey | 
etterig Meterfraut/ Mettram 
und Meyd dkraut 506 
eydblum —6 
eyenriß 737 
eyer und geſchlecht 465.466 
Me enlen 687 
— 687 
Milten 467 
—J — 
Miſpel/ Miſtel 246.247. 


Modelgeer und oeſchlecht 633.634 


Mohrenkraut 





Möhren 5 Leſchlecht 333.334 
"Rlingenmöhren Slikelmahre > 8 Narenfappn 9% © 
Nadelmoͤhren 524 Natterkraut 849 
rothe Möhren go Mattetwung 
E iſchelmohren — eilt N a 
wilde Möhren 2 gr Nefpelundgefchlecht 

Non 8 Neffe. ——— a 

Ronchsblatt 490 todte Neffel | EIS 
Jönchsfappen .soz Neuheil a | nn 

Vonchskopfflein 544 Vießkraut 

Molenbaum 964 a Sina Nirnursind | 

Bolten... 5%; 467 gelhlech 959 

nom u 906 weiſſe — 961 

Rob e 2481, Niefelkraut/ Din 984 

Nooß. Sau 527 Nimbo ig 

Corallen mooß 924 Nofkraut a 
Meer mooß — 24 925 NußrNußbum  — 122 

—— og Cidammen ‚973- 
Noohblum — A Erdnuß — 973 
Rorgenflern 73  Sndianifhe Puh 1251 a2. 

Roringa A Seenuß /S —* 
Roßflechten 9 — Stachelnuß 8268 895 
Rottenblumen 84 Waßrmuſt/Wehernuſſe 826, 
Bottentraut ‚932 ‚ ee 
Nuckenkraut a Ray O. DE N 
— a On — * 

Auf. en I chfemung: x — 

— er = are Ochſenung und at 
nenn . 506.741 837. ve 
Auen. NR ZE le Dong a 






der Rh 
Den reise tz 


Muntz und gefihleht 676 
Dachmüng | — 678 
Daljam- mung 677 
Bergmuͤnz 668,68 e) 
Fiſchmuntz wein 678 
Froſchmuntz 8 
Katzenmuntßz 0.681 
Kornmuͤntz ale 
Kraufemung 678 
Kopmink > Le, — 
Spitzmuͤntz 677 
Steinmunßz / Wafſermunt 680 
Unfer Grauen Muͤnt 677. 
wilde Muing en N 677. - 
Miyrobalanen-baum | $2 
Myreha —6 
Mpnenkörffl , 941 
Myr tenbauim und geſchlecht 70 
—— und sel 918,958 
Trachtfchatten und'gefehl, 888 


Eoyptiſche Nachtſchatten 
Nackethurn 
Naglein⸗ blumen und geſchlecht * 
Feld⸗nagelein 
Nagel vehel und geſchlecht — 
Indianiſche Nagelein 505 
Kramer⸗nagelein — 
Kraut⸗ nagelein 


Nav. Celtiſcher Nard awoelhihe 
ZEN. 
Dergnard 18 
Indlaniſcher Nard 302. 
wilder Nard .g21 


5 
Nardenkraut / Nardenſamen 725 
Nardenwurtz 332, 
Narciſſen oder Narciſſen⸗ vößfein und 


. Pappeln und geſchlecht 


a) 
' 


Diamng 855 
Oelbaum | 2 
- Sonpmifcher Delbaum 60 
milder Delbaum 57 
Delmagen AR . 880 
Oelſamen a 880 
Ohnblat 380 
Sander ſchlech 4 
HOrant und gefchlecht I 
Oſterblum 86 


St, Deihenfraut oder bum 856 


eo ® 
Eonien er: 
Daonienbhum 2. — 
Palmen 6 
Panikorn ga 
Danax und geſchlecht 694 
VPantoffel elholg 140, 


‚ Vapas, Indianiſcher Papas 892 


Papierried 
Pappelbaum und Don az 


Paradießholtz 27 
— A 
Parnaſſergraß a 
Baker ⸗blun 574 
Paltemen - Fraut a 823 
Paſtemen⸗ rohrlein — 
Dafteney/ Paſt achen nz 
ne und geſchlecht 538 
a — 2 
Hehdel⸗ penich en ns 
Perlehirß 791 
Pertren 719 
ame u 370 
Dejtemen = rohrlein 490 


Deftileng > wurtz 


.. 754° 

Peſtnachen und il — 

St. Peters⸗ kraut 

St. a he en 
Deterlein 


— Kletten⸗ — 
Dia » Peterfein, Stein Wen En 


869 

Verg⸗ Peterlein 707 

Brunnen: Peterlein 567° 
Candiſcher Peterlein 796 


groſſer Garten Peterkein, Si 
Peterlein 


AMsandrinfe Jeterlen — 


Waſſer⸗Peterlein 6 
Peterſilg / Peterſilien — 
wilder Deterfilg . a 5 


Pfaffen binde 


Paaffen⸗blatt/ Maffen- kraut — 


Pfaffen on a Draffensfkiel 490 


Fon rauf AL. 


reben a 


Prefter/ gemeiner Diff ng 


 Sröfch- Pfeffer 669 
Indianiſcher Peeffer 195. 196 
Jamaiſcher Dfefferbaum 198. 
Mauren  Diefjer SRG a 
- MohrenzDfefr 
a PR Ratte feffer a 
W Dieffen a 
an di n Bi 


78 
lan und gefchlecht 834.635 ° 


314 
315.577. 








































































Mfefferfraut . 


402 
Pfeilkraut 913 
enning⸗kraut 849 

Pferdeiſen⸗ a 785 
ferd⸗ ſchwa 306 
— Ab gefiheche 38 
Dferfing- aut 417 

flaumen A 
gelbe Nflaumen 49 


- Myrobalanen aumenbaum 49- 
Pfrimmer und ge ſhlecht 980 
großun Hein Italian. gimpernell 871 


Pimpernüßlein und geſchlecht 121 
Be 490 
a 
af. - und wilder Poley 680 
Polium und geſchlecht 753 
PDomeranken | 
Mortula 860 
Meer⸗ Portulack 470 
Nreiffelbeer a N 
Preſillenholtz gelb 61 
Pruniolen 49 
ſillienkraut 887 
oſtemenkraut 823 
— 28 
Quetſchgen 48 
endel u. 
Suiten, baum und Srucht 16 
allen 
\ Ka oder Korn znagelein Su 
Kamenhövlin 626 
Ramſeren Dan 
Hange 7 tue 
San. blume AO 
Rabppen fuß | ‚569.609 
apunkel und geſcht 336, 387 549 
Kalle 415 
Raß wurtz art 
Kauhapffl 894 
Nincfende Rauchepfiel 895 
Raͤucken und gefchlecht 406 
E paniſche Raucken 45 


Rauten /Wein rauten / ahme Rau⸗ 


“ten 274 
Bergsrauten / Hermel- rauten / 
Tuͤrckiſche/wilde Nauten 
Geiß N 

Maur⸗ 


279 


Kaynrizen 
Reb/ Grund⸗raͤb 62 
Weiel⸗ raben 22 
Wald raben 811 
N 1298 
3 
Iea auf dsı 
Reth 397.398 
Meer -vettich 401 
 Maffer rettich 480 
Rhapontie | 5462) 
anheparbare. RD 
Noͤnch⸗ Rhebarbara 999 
Rheinblumen ee 
Rhanfaren "405.504. 

Rheinweiden 


2 





—— —— 


278 


ven. 957 
ton, ranten und gefhtht 784: 
739 


Besifter | 
Ried/ Orion 306 
Ringelblum 976 
Rindsaug⸗kraut 509 
Kinds ⸗wurtzel 885 
Ritterblum u. 0% 820 
Ritte ſporen gelb 424. 820 
Rockenblum — 
Rodiſer ⸗holtz 218 
Rodelkraut 853 
Rohr und geſchlecht 309 
Roͤhrlein⸗ kraut und geſchlecht in 
Kathe und gefihlecht | 
Roſenholtz hu 2: 


ofen / Seld-rofe/ Hecrofe/ Heyd⸗ 
roſe / wilde Roſen 236 
a nonerseein’Bihördftine: 14 


9 


Er —* 


Saͤwbrot 


Säromelcke 481 
Sawrach 231 
Sarvrüftl, Scrfänabel 4,9 
Saͤwwurtz 923 
— und geſchlecht 823 
Scammonien und geihecht 971 
 Bortendtariol 488 
Schabab 725.927 
Sdabenkraut 760.932 
a 690 
Schaffmullen 200 
Schaffripp 927 


und gefchlecht 66 H 
307 
Schaffzunge 564 


- DBenedieten rofen/ Panignen-io- Scharbockskraut N 626 
fen Pfingft: 1 ofen oa roſen / Saar lachbeer ee 
Sicht zrofen 789 Scharlabgran 140 
Eınd- Ba Herbſt⸗ roſe⸗ in Schanlachkraut a a 
ter roſen s$s EScharley a — 
Gelbe und rothe Feld⸗ roßlein 560 ‚Echartenkraut oe 
Srauenvößlein/Himelöglen 843 Sbeißkraut Zi 
von Jericho 243 Scheißwurtz BE 
Klapper zrofen/ Korn⸗ roſen 982 Schellkraut 622 
 SMarienroplein/märgemößleinggz; __Hein Schellkraut 620 
Sammatzrößlein ss Schellwurtz 622.762 
Roßeiſen kraut 785 E hierling und oeſchlecht 904 
Roßhub⸗ Rehhuff 5 Schilff 308 
| Xosmarin Ä 270 Ghlag-Frautlein 708 
frembder Roßmarin zu —— und sh 894 
Roßſchwang⸗ Roßwadel 307 Schlaffkraut a 
Roſenwurtz 868 Schlangengraß 57 
Rothguntzel 862 Sehlangenholtz 1 
a ‚frau 762. Schlang enkraut 84 
Rothwu 86aſſer⸗ — 605 
Ruben un geſchlecht 83 Sl ——— ER 1794 
gelbe Ruben ,; = 349. Schlangen wang IM 
Klingelrublein. 549  Sehlehenbaum 
Romſſche Rüben 254 - Cihlingbaum 
a Mar: Sehloßwurtz —9— 
VNaldru 602  Orhlutten a 
Suhıktaht un geſchlecht 765 welſche Schluften ; $44 
Juhrwurn 862 Et. Berers Schluſſl 
Rungelſen N A Sötueblum, und gehtecht: 932 
St, Kuprnhtetmut 762 ..biaue al | a 
Kufbaum nn . Scupmalkb 605 
N groffe An 757 
©. EC ohmerbel J 
E chmerbiren 
— und geſchlecht 3 Sdhmeminß N 
Matten ſaffran 340 Schnabelkraut blau ee 
milder Soffran 98;  Sönittlaud 36 
Salbey und geſchlecht 67 Schonharlein 645 
Salßkraut 437 Schottendorn Sept. DR 
E alsfraut 911 - Gchupenwuß 382 
Samenaug 506 Echwaden | 28 
Samenfrauf' 926 C chwalbenfrauf 622.762 
Sammetblum am. 505. . Fein Schwalbenkraut 626 
Sammetroͤßlein 105 Schwalbenwurk . 798 
Eandelhole Wars, mit weiſſen bluͤmlein 738 
E anamundkrauf 82 Gchmäamm 906 
Sanickel und geihleht 819 Schwartzwurtz 813 
Berg⸗ſanickel 816 Schwebelwurtz 724 
Carvorolla 297 Sehmeinbist 602 
‚Sarbaum 171 mit langen wurßen . 603 
Saſſafraß 209 —— ve 
Saturey ‚684 en, 214 
Saurdorn 231 301 
Sawblum 490 blau a 9 
nenn \ 885 gelb a | 


Sim 




































































En s(hrveitil. | 342 Spitanad ui m gig 
Indianiſcher Schrortel 354. Sprint 8 
Hein Schiwertel 354 Sbpiegelblun "609 
Sechwertel⸗ried 306° Spilung a u 
Schwertzen 415 Spinat oder Spinet 455 
Schwindelwurtz 795 ——— 74177 
Scorpionkraut Ma fe NE 
Scorpionſchwan 978 pringförner \ 965 
Scorzonerg Er ‘ Springfraut 7 SONAGH. 
Gebelten _ 33. Springwurg 6 
Seckelkraut 22 ' Equinant. er. 
Sedeney 684 —— a 513 
Sesblum und geſchlecht 78 N und Brite u 3 
Stehaltenkrauf fachelbeer | za 
Geipelb lat Stachegraß r 299. 
Seidelblaſt von Se 565 Starckblum ©» 509 
elle 708 Staliteaut. or 2, 6rd 
Senet "ind geflecht 281 Gtechapffel ey. 
Ein nffkraut 402 Stechaskrand 66 
enff uns ehe — 409 167 
Baͤuren⸗ — 427. Son und ai ‚228 
Serpuppenv Serpompen 773 Stechtna 20648 
Sennitfel . 819 —— 7 
Serapinſafft 287 Steckpalmen u 1.807 
Sergenfraut 684 Steinbeer vothe I DR 
fein Sefameitki- Era 500 Steindbum  - 509 
Sefansenfen ‚323 Steinbrech und are ‚837 
Seil und gefchlecht w Erngliſch Steinbrech 586 
Glriechiſcher Sefl vorher Steinbrech 76 
Sevenbaum ‚Steinfeder ‚957 
Seydenkraut Steinflechten 872 
Sichelkraut ee Geeinlinden ei 
Ssebenfünffngeshrant 866 Gkeinfamen 
Siebengezeit 699 Stendelwurtz und gefhluchten = 
sn Bo Bel -böineb 1.00 6 2978 
Sigmarswurtz 559 Sterckkraut 4 
—— Sonahaut 559 Sternkraut und geſchlecht 902.4 
= ilberkrauf 00854 Gtichelbeer i | 233 
nn | —— —— er, 
Sindaw 546 Gtinckender baum Per 
Sinngrün und au — 810 Stopsloch 535 
Sinnaw und gefihleht . 946 Storen, ‚könabehund geſchteht 762 
Sifpmnber und gefchlecht 678 Griaußfeder 
Erefifeh Smyrnenkraut 713 Gkreichbum °  . 509 
Sommerdorn 420 Streichkraut | ‘450 - 
Sommer | en "Sheffvue az 
en 481°  Sheitsspe ei Bro, 
3 noeh und gelecht698. 875 Strobilldorn und gerät 643 
Sonnenbidu 483  Gtudentenzkraue 948 
ae. aa wa... 
Sonnenthau 89 Güfhelk ar 
Fonttennend 43 Giükwub 975 
Sonnenwend⸗guͤrtel 758 Sonia und srölt 225 
Sonnenwirbel 483 ° | 
Sophienfräut und or et WAZ ı | 
Sörbäpffl O8 
Sorgfamen 324. | a 291 
Spargen ober Spargin 562 Sig und Nacht e m 
Garten: fpargen 562 Zamertinden a 
Stein ſpargen 52 Zamarifcen und ui — u 17 
MWaffer-fpargen - 33 Sartuffeln —— 
wilde Spargen JJ — ae 
aahıme Spatgen I Saubteni el 
Sperbiren 16 Saubenkrauk. IE 
Speer rauf 321 Saubenfipff — . 938:938 
öpeicheltraut a Sanbenrecien . 2 
pechelwurtz | ei 17 Taufendbla a 
pelß, 317. Saurenpguldeneräut und gefäk N 
Sperbenfrauf und st \ 870 Hein Saufenhpulben-iinie 629 
Sbeterbaum und geſchl 16 Saufendlom ‚761° 
Be 16 Savimdfhen. — 





der Reiner. 


— und oechleht | iin. 


Tannenwedel 806 
im | 89 
Teſchelkraut 
Teuffelsdreck J 
————— 2.619 
zeuffelemunk- 903, 
De: nn 
Theriacskraut TA 
Zhierleinbaum , . a 
Thunisblum Beh Toy 
Thym⸗ Tyyneh — 
Thymian 667 
Smantrait und geſchlecht 683 
ſeide 282 
07 
albenfe Tord | 56062 
Tormentl 0° 862 
Tragant 652 
Träubenkraut, Ben 58,761, 


Trebfenz Trefpe/ —— 300 
‚Qeummelkorn/ Twalchweitzen 300 


Treibkraut 965 
Tropffenwuih I 
Tulipan - 308 & 
Türcfifcher® Bund a 
Ä x 9 
—— ———— 
Veyel/ blaue Veyel 949.950 


Abend⸗ ———— veyel 436 

‚gelbe Veyel und gefchl, 772 

Neiuanifche Wunder» Veyel 830 

Deyeliurg umd geſchlecht N 
en 


DE. 
Venushaar 956 
Venusſtrehl — 84, 
Verbrůhte Kuchle 282 
Vergiß mein nicht Y 733 
gerſie — 
Ulmenbdum —6 
Unoldenfraut Wh Rn 


Unkraut 99 San) 
u Vahſn a — 


8 
958 
771 


946 
877 
6908 





Me 





Megftro J 
Nogels- Hau. © 2.5 39 
Wogelklaut ge 8, 916 
Voelmilch ee 
N ad 381... 
— Achaltet — — 
Eee ee, 
. SEälkhirpfe N 
Wadbim 79 
Made le 
el... var 
Madholder : 14 
Waldmeiſtee 873 
7 Wolwurtz und seht ‚812. 
alſtroh — a 5 
Wandläuß- aut RN ar 
m a ‘ 





'61& No 





















Marken =Frauf 487, 978 
Markenswegwat 484 
Waſſer⸗bathenig 736 
Waſſerbungen 682 
Waſſer ⸗ lilien 779 
Waſſermaͤnchen 779 
Waſſermerck 567: 77 
Waſſermorellen 567 
Waſſernept — 
Weberkarten 


on baum und heſchlecht 
Wegdorn 230 


Edit ⸗heer 230 
Weggraß 805 
Weglug 483 
3 und —— 564. 
Wegtritt und gefchlechter 805 
Wegwart undgefihlehtr 483 
Wegweiß 63 
Keihfelbaum Ei 
Weidenbaum Ab gefifecht ‚180 

>. Stein Weiden 130 
Weiderich und si 804 
—— 527 

einſtock E27 
akmurs und geſchlecht 808 
Reisen als 

Bockweitzen 329 

Buchweitzen 329 

Butzweitztzen 327 

Wohrenweitʒen 852 

Sorgweitzen 326 
Weitzen⸗ walch 500 
Welge 180 
en 425 

Wermuth 659 

Berg: erh 659 

Seld-wermuth 659 

gemeiner Wermuth 659 

eer⸗ wermuth 661 
Frantzoſiſcher 661 
Wermuth 660 


Vegiſter der Kraͤuteren. 


Weyd / zahmer Weyd 47 
wilder Weyd 448 
Weyrauch 154 
Erd: weyrauch 733 
Weyrauch⸗ wurtzel 721 
Wiehenkraut 659 
Wicken 597 
Vogels? wicken 2541597 
Eſels ⸗wicken | 548 
Widerſtoß und gefehlecht 841 


Wiperthön und geſchlecht 332: 957 


ee 957 

Wilgenbaum 180 

Binde und gefchlecht ar 
Meer winde 


feharffe und ftechende Rinde >; u N 


Peruaniſche Stech⸗ wien 253 


Wald-winde 249 
Auffrechte Waldwinden 250 
"Winden: haut 847 
Wintergruͤn 830 
weiſſer Wintergruͤn 344 
Wirbelkraut | 537 
MWolgemuth 668 
Wolffsbeere 90% 
Wolfisbonen 547 
N Be geſchlecht 965.966. 
— otffsmileh 969 
Wolffswurtz und gefchlecht 898. 
2.899.900, 901 
blane Wolffswurtz 903 
ullkraut und gelchlecht 930, 3 I 
Wunderbaum | 964 
Wundkraut | er 
eydrigh Wundkraut 847 
Oſt⸗Indianiſch Wundkraut * 
Wurmtraut 504 
Wurmſamen 662 
Wurmwurtz 871: 
MWuserling/ Wuterich 904 
Wyenſchwantz Sn 490 


\ 





3. 


HYAhaias = blum 


57° 

Zahnkraut 95: 
Zahnſticher⸗kraut 5% 
Zahnwurtz EN ee 
Zapffenholtz 81 
Zapftenfraut 953.954 
Zaucken — 
Zaungilg 244 
Zaunrüben ——— 
— Zaunruben 254 
en en 34 
Zeiland 261 
Zeit! ofen und geſchlecht 780 


Wieſen⸗Zeitloſen / Herbſt⸗Zeit 


loſen 340 
Zigeunerkraut 88 
Zimmer: rinde 186 

Magellanifche Zimmet⸗rinde 188 
Zeiſigkraut 840 
Zirmet 69: 
ar zerbg/ 536 
Zitterwurtz 45% 
Zitwen aM 

toilder Zitwar 254 
Zucker und a 310 

Zucker⸗wurtz 54: 

Indianiſche Zucker⸗ wurtz 400 
Zungenblatt | 99 
Zurglbum "44 
Zweyblatt 96: 
Sreichgen vn 9 


Zwibel / Seld- Zwibel 
gemeine Zwibel 
Mauß⸗ N Mer-gnibel se 


Moli⸗Zwibel 

| Rah Zwibel / Srinite Sm 
be son — 9— 

— kraut gie 


2a Andere Baier, | 


VDon der gewiſſen und durch die lange Erfahrenheit der Gelehrten beſiati 
ara, oder Wurckung aller und a in (abe heit der € three 6 1“ gie 
Gewaͤchſen wider alle Kranckheiten Durch den gangen Seib an 


“ Wilde Artzneyen meiffentheils in Teut 
alſo daß fie in Feinem andern Teutſchen Kraͤuter⸗ buch zu finden find, 
A! Abweſenheit und Gegenwart der Medicor 
4J nutzlich ohn einige Gefahr gebrau 
fleißigen Leſer erfordert weichen feine Muh im Auffſchlagen 


ES Stng des Gebfüts/ 
Ahnen Des Gehoͤrs/ 


Sefichegyf Geſichts⸗ 
Ehwachheit. 
Abnehmen des geibg/ 60, 293.405. 
422.425. nd u. 747. fuche 
_ auch Schwindſuch 
nehmen der 3 bey fäugenden 
Toben Mangel der Milch. 
Argerften-augen/ Huner⸗ augen. 
Aftersaußfall 10,51.70,323.138, 
148,676. 
Afters-gechtode/ 1 15 
Afters hißige Gefehronlfi/44.6 90, 
Affters trang / 91.3 





323. | 
Alte Geſchwaͤr und Siffeny f, Ge 


ſchwar und Sifteln. \ 

Alter Huften/ |. Huſten. 

Alte aufferliche Schäden des Leibs / 
ee 1 = 155.210.2 14.252. 292, 


ie Schäden der Beinen f, Bein: 

au ſchäden. 

At — 90. ſ auch Wunden. | 
ur der Wafferfucht/ ſ. Tel 


in Senne Snfiung 
Angſt fuch 7 
va ne und hin zu machen 


—— 
—— Nöte, 33. 347: 866. 
Angeſichts Seiren/ 33. 120.372. 
Angeſichts lecken und Malen 33. 
38.440, 496.540,866.833.933 
Em und Purpelen / roĩ 


— — —— 20.3 16. 320 


* 


las uneimigleit/33. 78.490. N 


ne Seuch/ — 277 
Infteckende Seuch der Thieren/662 
Inmahl oder Deuttermahl/ gro, 
lpoſtem / 361. ſ auch Geſchwar 
lpoſtem der Bruft/f. Bruſt⸗geſchwar 
lpoſtem der Lungen / ſuche Lungen⸗ 
geſchwaͤr. 
Ipoftem der Sein f Seitenges 
ſchwar. | 


N u ⸗entzundung / 95.105. 112. 


Maenſchen und Dich, 


gewißlich nicht gereuen wird. 


Appetit zu er wecken / oder Appetits⸗ 
verlurſt/ 29, 105.390.437. 455. 
486. 582. 584. 589. 647. 657. 
671.675. -752,2433.68.78.79, 
35H 13, 17% 


Armbruch/ N 524 
Arßkutzel/ — 
Arßzwang 


03 
Athems-Eürkey f. — hen 
nn er Athem / füch Schwerer Ar 


ann ſuch fi nckender Jr: 


Auffblähung der Dirmen/ füche 
Darmblahung, 
Auffblähung Des Leibs/ 260, 596. 


703. 943. 66, 101, 105, 9. 
112. 701. 782. 


Auffblähung Des Magens ſ Da 
gensauffblähen. 


Am v8 Miltzes / ſ Mile 


auf der Mukeryf, Mutter: 
blahung. 
——— und geſchundne Haut 


| Auflleigen der Mutter / ſ Mutter: 


Als des Magensıf, Magen 


Sud Fleiſch bey den Na⸗ 


70 


277.411. 495.496. 557. 571. 
707. 716. 748.760. 777 888. 


 AugenzDünfeley f. dunckele Augen, 
A 95. — * 619% | 


Auß Niſte/ f. Fiſtel. 


Augen⸗fluͤß/ 205. 241. 295. 571. 
614. 623. 878. 

ae 480. 491. 492. 
493. 524. 616. 623. 624. 796 


8 
Augen gef ndrlein/ 9. 105.567. 
1.627. 

tranekheiten / 


717» 
Augen-Eranc£heiten der Rabe! . 
524937. | | 


Augenröthe/ 12.112. 184. ae 


411. 492. 525. 571.614. 666. 
777.848, 15.397: 153. 155.236. 
24. / 


um oder Aertzten / al 
cht werden / daher di 


auch wider alle Kranckheiten in 


s die beſten Hauß/mittel 
eſes Regiſter einen 


Augen⸗ teußlein- 


rothe flieſſende und fr ieffende Augen 
12. 492. 557. 


Augen-fihmerken und Mehetag/ 6. 


105. 112. 277. 411. 412,627, 


797 716. 748. 796. 89 
Augenftärcken/ 


— — Nebel/g5. 2 


Auglidg drüßleiny 
a Echden und Wunden) 


AupfalldesAfers oder Na darınga 
f. Affterscaußfall, : I” 


— a der — Dueraufs 
ech des Haars⸗ füh Haar⸗ 


aueh After, füche Affters⸗ 
Außfaß/ 90.180.332. 738. 825.866, 


938 939. 976, 9 
— der Seencten/ 37. 


8 


gu, — Se ZEN 292, 
7.743, 


Bauchfluß”; Bauhlauff oder Ruhr/ 


10. 12. 13.14.15. 17. 25.45.51 71. 


ı 74.864 93.105.115. 128, 13.138.142, | 


148.46. 155. 232. 233, 234. 236, 


240.241. 267. 309, 321.72. 426. 


461.486. 499.550. SZ 1545, 56r. 
564. 566. 569. 119. 602. 609.621s 
\ 668. 678. 785.803. 807.811. 813» 
ı 822. 823. 850, 855. 86:. 862. 863 
373. 874. 887. 926. 137. 192. ie 
‚527:528 . 


Panden der jungen Kindern/ 134 Ä 


—— des Rindoihs 4330 


ſcher Sprach noch niemahlen ——— worden/ \ 


—— der ‚Kindern/583. | 


DBauchgrimmen oder‘ Bauchweh 95. 
. 119. 188. 192, 203. 271, 348. 
86 699. 
Bauchtoirm fach Wim. 
Bauhs-auffbiähung / ſuche Auff⸗ 
blahung des Leibs 


"Bauhs: hartigkeit 459. 789. 
Beulen/ z 702% 
ar 28652 5. — 


U. 







































































Beinſchaden oder flieffende Geſchwaͤr 
97637. as 

. Beinfäulung/ 56. 214.288,636, 

Beiſſen der Haut / ſ. Daukbeijfen 


Bein⸗ſchiefer/ 409. 
Bett⸗harnen / 276 856. 
Bienem ſtich⸗ 193. 


DBiß gifftiger Thieren / 133.619.153 


235. 4591681. 6974 707: 712% 
715. 796. 984. Br 
Biß der tobenden oder rafenden 
Hunden / 619. 364.715. 870- 


Biß der Schlangen oder Vipern/ | 


361. 364.727: 771: 
Bitterkeit Des Munds/ 
Blähungen/ f. Auffblähungen- 
Blafenensundung/. $78: 
Blaſen reinigen/ 74.39.95. 801. 
Blafensgebrechen oder Kranckheiten/ 

2Ie 
Blaſen⸗geſchwaͤr / 90.316.319:399- 
578. 656. 890, a 


570. 6195 659%; 771. 193. 33207 


29 


kalte Blafen/ "706: 
Blaſen ſchleim / 51.90, 801. 


Blaſenſtein/ 175.228. 325.399. 
437°557. 564 568. 651.653. 
701. 718.783. 798. 801+ 808. 
828.890. 957.981. Ei ; 

Blaſenſtein der jungen Kindern / 110. 


169. 
Dlafenfihmeas/ 1 2$a6, 
DBlafen-fand und Srieß/ f. Sand 

und Srieß. | 

Dlafenswerfehrung/ 55.70. 90-11% 
561.566. 567.918. 
Dlaft im Leib/ fu And, 
Blattern / 21. 169 625. 
brennende hißige Blattern / 496.567 . 
21137780 139 N 
gifffige Blattern/841. im Halß / 203 
Blaͤtterlein der Zungen und Des 
| an 110,626. 

ue Maͤhler/ 255, 402.700.809. 
DBleichfucht/ 75% 
Bliudheit/ |. Gefichtswerlurft. 
Bloͤdes Seficht / fach Geſicht fo 


Diödes kaltes Haupt/ |. Haupts⸗ 
blödigkeit und Falte. 


Bloder Magen oder Bloͤdigkeit / für 


che Magen⸗blodigkeit. 
Dlodigkeit des Herkens / |. Der’ 
__kensfchmachheit. ' 
Blut fo geronnen/ ſuch gerunnen 


Blut. £ 
Blut fo geftockt im Leib / ſ. Gebluts⸗ 
ſtockung 


| Pfüteny24.25.45.46.51:53.142- 184» © 
235. 260. 270.320. 619. 314.863: 


908. BR 
Blutgeſchwaͤr / 361. 620 © 
Blutſpeyen / 5166.70. 71: 137. 138 


142. 146. 159. 166: 179. 234» 236 
240.241.269.309.323. 4:20. 433» 
434. 490: 499: 02. 531. S6L. 5625 
566.567:.636.707. 740.788. 807. 
822. 823. 833. 850. 855. 873 874: 


87. 956. 
eyterig Blut ſpeyen/ in 


Vegiſter der Artznehen 


Bluten der Gulden Aderen / ſuch 


Gbuldener⸗Adern bluten. 
Bluten auß der Naſen / ſuch Naſen⸗ 
bluten. Se 
Blutgsreinigung/ |. unrein Geblut. 
Bluten der Wunden / 163. 536- 567° 

303.92: = 
Blutfluß / 86. 137. 155.166. 281.434 
4624528. 530: 531. 540. 841: 855. 
‚928,948. — N 
Slurfilf der Weibern / 66.270309 

326.433: 434561785 803.822; 
8634 866.8723928. 

Blutfluß bey Mann und Weib / 155: 

323.785 813. 
Blutfluß durch 

RR A | 
Blutharnen / ſuch Harnbluten. 
DO Auge) 0 0, 11 


den Stulgang/sgo: 


Boͤſe Dünft/ 20% 
Boͤſe Geluͤſt / : 201.47% 


Boſer Srind /fuche Erbgrind. 
Boſe Geſchwar / fuche Geſchwaͤr. 
Boͤſer Lufft/ 125. 269. 271153 2.676. 
Bofer undawiger Magen fuche ma? 
gensmndamen. 
Boͤſes Zahnfleiſch / ſuche Zahnfleiſch 


fo boß. 


Bland /6. 113: 152. 173. 241. 246: 


361. 372-.438.445. 502. 558. 574 


647. 814. 848. 918. 975. 
heiffer Brand/ 7.459.534 
Falter Brand 7.148.153. 547- 


609. 656. i 
Brand der Waflerfüchtigen Sur 
3 JE 755. 
Brand vom Feur / 12.317.372-385+ 

534» 567. 609. 628.798. 937 
Brandſchaden / 236. 257. 
Brand von Buchſenpulver 7 
Braune Hisblateren an den Der 

nen/ iR 13% 
Braune des Halſes / 12.13.50. 110% 

236. 240. $ 03.557: 592. 805«71fe 

751. Bir 8ı5. 850. 883. & 
Biauſen der Ohren / fuche Ohren 
ſauſen. 

Brech⸗Ruhr/⸗ 916. 
Biennblateren an den Fuſſen / 37. 


425.492. ee 
-SBrennender Harn / ſuch Harnbren⸗ 
nen. a | 
Brennen des Magens / 83.487 490. 


Bruch / 93: 257-332» 524 571 607. 
617.628.736. 822. 855.936. 947. 

Bruͤch der Alten undSungen/s1.524. 
607. 808. 813. 816. 928.936. 946: 

Brüch bey jungen Kinderen/ 177. 
609.628. 808. 822.850. 936. 95 2 


ae a 
Bluͤſt enkundung/765.319.321:434- 
Bruſt erweichen/ To 
Brufiflüß/ 86. 91.94. 151.159 254- 
 286.205:313.316.399.424.834:887 
Bruffgeichwät/.6.119. 120-499. 55% 
594-597, 649 736.760,825; 921. 
SBruft kranckheiten 151: 57. 69. 91» 
raid 205. 666. | 
Bruft odeſchwollen / ſuche geſchwul⸗ 
lene Bruſt. 


gſchwar der Bruſten 7.216. 55% 
Bruſtkrebs / fuche Krebs Der Br 


Srufein 7 ade Schein Auf 


er Bru u 
Bruͤſten Schrunden / ſuche Schrun⸗ 


den der Bruſten. 


Bruſt reinigen / EI 
Bruft- Wafferfucht/  . ... 10% 
Bruſtwaͤrtzlein⸗ ſchrunden / und ger 

fehtodnlein / ſuche Schrunden ber 

Waͤrtzlein. N 
ed Arb umckel geſchwar / oo. ja 
u! 620. = ER 
Carnöffel/ 


| ee. 
Contractur von dem ſcharbock / BER 


Srenpfins ber aufffieigenden 
Sol 0 64 
Auffſteigende Daͤmpff . ‚7070 
Dampf des Magens / fuche Ma⸗ 

geh oampfis m 
Darmblaͤhung  .. . 69559 
Darmbrüch/ ſuche Brüch, 9 


Darmgicht / o .228.2549.717.738. 


773.321: | 3 
Darngicht der Kindern / 346; 8215 
Darmverfehrung/ 309:609:628.752. 

80.855.947. 203. 463.789. 864 


872.92, an N. 
Daͤuͤung befürderen/ ſchwache Daͤu⸗ 


ung / ſMagens⸗undaulchkeit, 
Diaberds / fuche Harnruhr. I 
Dick fehleimig Geblit 7 2 
Dorn in dem Fleiſch ſteckend 399. 


636. 323. a | 
Doͤreer mund / ſuche Munds⸗doͤrre. 
Dor ucht/ ſuche Schwindſucht. 
Doͤrꝛe Zung/ Halß und Kahlen / zo. 

79.235. 638883. i 
Diehtaͤgig Fieber / ſuche Sieber, 
Drucken des Hertzens / ſuche Hertz⸗ 


drucken. Kart Ä 
Drucken des Magens / ſuch Magen⸗ 


Aue Sal + 
Druͤſſen des Halß⸗ 333. 924 
Dunmelicher und ſchwarer Kopff/ 


73: 423% RING —— 
Sunckele Augen oder Geſicht / 109. 
110.275. 277.487.525 623. 6240 
..M7.718.878.495:.619 
Dunckele und: waͤſſerige Augen Der 
Pferden / / "524.823, 
Durchbruch over Durchlauf / ſuche 
Bauchlauff 
Durchfaule/ fuhe Mundfaͤule. 
Durchlauff des Rindviehs / ſuche 
Bauchlauff. ie 
Durchlauf von der Leber / ſuche Le⸗ 
berfluß. F 1. 
Duchſchlechte/ ſuche Kindsblatteren 
Düne Zung / ſuche Doͤrre Kung. 
Durſt/ 28.29.3033.3750.55.6⸗ 
74.78. 79. 105.232 234235. 240 
341. 267- 455. 479 486: 562. 6384 
: u yo 4 — 
Duͤrſt der Fieberen/ 185, 79. 








' 
9 
ur * 
— 
N Da rg €. * ER Nm 
PR, 


Eg zur Speh/ N 

Ehelicher Wercken ee 

= und verlurſt / 38. ‚380. 390. 409. 
‚625. 699. 720. 739... 

Eiffen fuch Geſchwaͤr. 

EVEiterig bluͤt ſpeyen / ſuche blutſpeyen. 


ehe ‚verftopffung der Seieren- 


I 
———— vertan ſt/ 294. 
ngbruftigkeit / 21.52. 59. 94. 107. 
170.205. 222.250. 254. 255. 271. 
286. 33» 356. 358. 360. 372. 385. 
309.411.422. 431.438.498 515.529. 
534. — 639.662, 666 667. 670. 
11.673. 68). 695. 706.710, 71. 7, 
N 825. 85ı. 874. 921. EN 


0 des Hanen/ 

Entzundte gefen | in der gtäichfuche) 

113.917. 

Engundung/ 90%: % 2. 321 69. 795 

Entundung ver Augen / ſuch Augen⸗ 
entzundumg. 

bindung der Zung/ 86.917. 
des Zahnfleifchs _ 86,917. 

Entzundtes gebtüchr 479. A 

Ensundetes glied / 

Entundung des Halfes/ ſuch Sal 
enkundung. u 


Ensundung der Leber / 216, 486.487. 


578. 781.366. 950. 


Engundung der Mandeln / füch N 


Mandeln entzundung. 

En undung der famen-gefäffen und 
gemächten/99.502. 540. 815.917. 
zn 246. 533.534. 5 — 
678. De 

Erbrechen Des Magens / 10. 12. 13. 
17. 24445 46. 66. 68.71: 74. 36. 


87. 155.192. 105, 128. 129.137. 150. 


153.234. 235. 241.260,321. 530.561, 
602.678. 718. 822.881. 
ne : 332. 
Erfrorene Fuß/ ſuch Fuͤß. 
Erkaltete geläich und nerben/ 59.101. 
Erkaltetes Hirn / ſuch kaltes gehirn 
Erkaltete Mutter / ſuch Muͤtter⸗er⸗ 
Faltung. 
kalte, und ſchwache glieder/ a” 
Srkaltete Nieren / ö 
iryfipelas, füche Roſe oder über 
roͤthe. 


Fffenstuft erwecken u Appetits⸗ 


verlurſt. 
Eyfer beulen/ Se 
ae Dar VA 2 RS 


5 ee 
kai, Gicht / ſuche gleichfücht, 
oFall / 462. 597- 646 794. 851. 
839 9 

lan ſucht oder ſiechtag/ 92.108. 
13. 133.137. 153.188. 203. 2142470 
‚252.254. 255.270:277.292.294. 
296.363. 375. 427. 487-502. 524 
597. 602. 620. 626.629. 636.655. 
663. 668. 674. 676. 684. 688. 


fi kale Gebet 
langwirige Sieber/ 
peſtilentziſche Sieber/ 24.29. 30. 33:34, 


Finger geſchwar/ 
Fingerwurm⸗ sie 243.276.320. 


Siftulofifche a Be 
os 695e 75. en a 238 er fi 


bee alle Keanckhelten si Leibe. 


Flaͤmlein inden Augen, / 
Flechten der haut / 20. 474. 567.598. 


739. 768. 790. 791. 796; 800. 
_ 801. 322. 854.863. 903. 
Faule — ſuch beinfäulung« 


Faul flei i 148. 
in der U ee 

Saufung im Leib / 

ee. N dem Hals und un) 
110.3 


Saule dee Sn as / ſuch Zahn⸗ 
fleiſchs fäulung, 


Faulung des geblüts/ i5I.152 


der Leber und A — | zo 
| . Steifohbruch/fuche Earnifi. 7 


Saufe geſchwaͤr/ 
Faule Wu: freſſende —— 
ſuch gefehron 


Faule Kan, ich heſchwaͤr \ 


Faule runden / fuch wunden, 
Febriliſcher Saft des geblitg / 267. 
Feigl lateren / 534: 
Feigwartzen / 525.626. 651.841. 
Kell der Augen / füch Augenfel, 
8 fen » auffbrüich und fehrunden von 
der kalte / ſuch ſchrunden der fuffen. 
Fettigkeit des leib8/106.364. 439.470 


Feuchtes haubt / 155. 293. 405. ER 


663. 676. 688. 790. 
Feucht zahnfleifch/ ' 241 
Feyffel der pferden / 833. 
‚Sieber / 24. 113. 234. 474. 479: 483. 
486. 490. 630.780. 801.910. 
dreptägig Sieber / 169.209.217.230. 
240. 271.320, 322.325.402.422. 
434. 440-462. 492. 521.564.566. 
567. 597. 630. 633. 634: 646.647. 
663. 683.715. 716.720. 727. 736. 
747. 805.807. 877.922. 978 
faule Sieber / 461. 
gallichte Sieber / 26 
hitzige / gifftige Sieber / 24.29. 30.33, 
34: 50. 56. 68. 78. 79101. 19.184 
232. 234. 241. 254. 287. 292.319 
\ 325.386. 399. 455. 492. 562. 578. 
5 649 a 866. a 


240. 859. 


10l, 252:233.1280. ° - 
tägliches Fieber / 4ur. 486. 524 22 

633. 655. 792. 
viertagig Sieber / 119 125 152 169 . 
179. 195.209. 217. 228. 240.244» 
322.402.411,422.440. 462. 486, 
492. 512. 521. 525. 566. 567. 590. 
597. 606. 618. 633. 634. 642.646 
655» 663. 676.683.715.716,720. 
727.736-745-747- 783.807. 856. 
861. 862. 877.922. 937.973. 982. 
"070.148, 958. 


‚321. 642.743.7 
Sinnen des Iinaefihte /füch Anger 
fichts Sinnen. 


Fiſtul oder Siftulierte | ſchäden/ 6 6. 
, .2$2.285.292, 417.4.45.492.498. 


S03.567. 605. 607.622. 623. 651, 


‚571623, 
RL 470642. 


Sind der Augenz 
Fiſtel des hinderen/ 


chad en. 


| 285. ; 


Galfen-hik) 
Gall des Magens/ 29. * 230.356. N 
656.657 a San. ' 

 &alhchte | 


‚ @hli — umein Cs 


ee Ib 
ecten de ngen 1120120 
623.855, 866. 8 IR 


a der Augen füge Augenfies \ 


Des Leibs / 176 Mn 625, 309 
Brenn 597. 
öl a bey den Nigen auf 


Flieſſung des harns.nach y 
bey den Kindberter nn " — 


Flieſſender Erbgrind ſuche erb Dr 

Flie ſſendt ſchaden / ſuche Belle 

Fluͤß / 128. 205. zıo. 256. 
923.295.383.653.656.665, ee 


260. 291, 


801, 841. 861. 86r. 


a 


I Sud v ſuch Veneniſche 


Sransofifcher  Samenflußfüch Is “ 


neriſcher Samenfluß 


Sratigke der Kinder 163. ‚240.270. 
Sa aucnjei ® vet, ſuch verſteck⸗ 


te Mon 


— bfürdere /füch verſtette 


onatzeit. 


- Sreyfam oder Gicht der Kinderen, „ 
füche Gicht. a 


Stiche Wunden/f ſuch Wunden 
— oder Froſt der ‚Sieberen/1or, 


863. 195. 
Sr 2 Ak ſtercken — ſuch 
Bruhn der Weibern vertrei⸗ 


Sat außzuführen/ sg. 112.230.282. 


461.723. | 
4 $. 47% 752 


461: 479.943. 






om, 


260 


\ 


5 | 
u Flüß⸗ 148,216,269. 7, 


Sk des haubtsy 
Fluß der Augen/ Ne Pr 
‚Süß auff der Bruſt/ firch bruſtflüß 
ee / füche guldener 


Flußi im halß⸗ age 
Fluß in den Ohren / ſuch er iS 
verfalgene Fluß⸗ 
auihoennd trieffende Kopff der ihr 


sh ber Sähnen/ 
| tl rein und offen bealeny 


| Sean oder Franto⸗ 


184. 
Zußgefeptwulf/ ee 
Su ſo Be, 385.465. NR) 
se 
up (6 — 
Gall zu dampffen / 24.33.68 39. 


Let 


/ 9 
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Geblut fo verſaltzen 210.747. 782. 
788.800. RR 
Gebluͤts ſtockung 29 422.788. 
Eebluts abkuͤhlung _,,. 74480. 
grob verbrant melancholiſch Gebtit/ 


282+ N 
Gebröchen desHals undMunds/rro 


. Geburt-fehmergen ſuche Kindswehe. 


Geburt jo ſchwer / ſuch ſchwere gez 


burt. 
Geburt befürderen/ 21.295. 373-553» 
68.655.922 


frühgeitige&eburt Fungeitige&eburt 
todte &eburt/ 184.295. 373-592.636. 
Gedachtnuß⸗ſchwachheit / ſuch ſchwa⸗ 


r 
L) 


. Beilheit/ 


che Gedachtnuß: 
Gehör zuerhalten/  _86.321-647. 
ſchwach und ſchwaͤres Gehoͤr/ 119... 
411. 540,701: 739» | 
eilbeit/? 1844277. 
Selb:oder Gellſucht /3.56.68.79 82 
15397 169188 230 240. 251.252. 
254.271303. 319.332.396.358.409. 
422431. 434.438.4 2, 4.61.4833, 
486.487.490. 492.498. S02- SIO. 
. 514.517.520521.524.564:566,571. 
589. 621..622- 627. 630. 636: 647. 
849. 6;7: 663.665. 671: 681.689. 
706, 707.708.710.712.718.727. 


) 


Vegiſter der Artznehen 


hitzige Geſchwaͤr des halſes von der 


\ 


Ungariichen und Sransöfiichen 
55.665.384 .929 


i Seuch / en 
Geſchwaͤr der Lungen ſuche Lungen⸗ 


geſchwr. 
Geſchwar des Magens / ſ. Magen⸗ 


geſchwaͤr. | 
Geſchwaͤr desmantlichen glieds/s74+ 
656.702. 841.918. I 
iß erliche Geſchwaͤr / rio 286 636.850» 
Geſchwaͤr Des munds oder rachens/ 
ſuche mund ⸗geſchwar. 
Geſchwär D>3 munds von der Fran⸗ 
söfiichen Seuch / 51.665.841. 


Geſchwar Der Muttersfuche Mutter - 


geſchwär. 


Gaͤſh war an heimlichen orten bey 


Mann und I6eib/ 445. 6:2.636. 
647:656.808.8.23.87 8.918» 


| Geſchwaͤr der Naſen / ſuche Naſen⸗ 


729. 731. 736. 740. 745. 759. 752° | 


788. 791. 798. 890. 801. 808 3:6. 
322.856. 85 8. 866. 867.873. 574- 
$75877.921.940-956.97:.977:982 
Ahmargeclhfucht/179.597-745:783: 
Gelenck oder Seleichs-fihmerken/87. 
Gelenck ſtaͤrcken/ 96.101, 
Geluſt der ſchwangeren Weiber zu 
unnatuͤrlichen dingen / ſuch ſchwan⸗ 
gerer Weiberen geluſte/ u 


Geiſtemkornlein des Auglids/ 95. 


Gerunnen blut im Leib / 113.203.293- 


448 420422 90. 620.684-691» 
695. 711. 736. 765. 789. 802. giöe- 


Gexu 


850.928. & 

nnene milch in dev Weiber bru⸗ 
ften/s67.568. 582. 695-707: — 
Geſaltzene ſcharffe fuß/ſuche Flüß. 


e 


‚geihwar. 
Geſchwär der Samen⸗gefaͤſſe / 50.917 
Gejchwar Der Nieren / ſuch Nieren⸗ 


geſchwar. 
Sefchwar des Schinbeins / ſuch ſchin⸗ 
beins⸗geſchwar. 
Gefchwar der ſeiten / ſuch ſeitenge⸗ 


ſchwar. | 
Gefhwar des zahnfleiſchs oder zahn⸗ 

bildern / ſuche zahnbilder⸗geſchwar. 
Geſchwarlein des Auglids / ſuche au⸗ 


genegeſchwarlen. 


Goh wolleaer Hals / ſuche Hals⸗ge⸗ 


ſchwuſt · 
Geſchwollen Zapflein / ſuche Zapflein⸗ 
geſchwulſt. J 
Gefihwulfi/u2.160,265.292,295-917 
Geſchwulſten erweichen 86 
kalte Geſchwulſt | 101.295 
hihige Geſchwulſt des Affters / 44 


Seuch⸗ 66 
Geſchwulſt der Bruͤſten / 7. 25. 415. 
040707 892. 913, 


Giſchwulſt der Feigwartzen / ſuch 


Geſchoͤſſen oder gefallen blatt / oder. 


 zapflein/ ſuche aapflein fo gefallen. 


Gefchmar und ſchaden 90. 285.372. 


417.426. 437.492.498-502. 533. 
534. 607. 609.616, 640.655. 665. 
691. 698. 710.782. 789. 800. 818. 

822. 829. 837, 841-845. 90. S47- 

349.359. 37.97 a 

Geſchwar fo alt und faul oder faule 

fchäden / 438. 457: 567.568: 607- 


631. 536. 846: 656. 657.731- 747. 


798. 803.822 825.831,849. 908. 


138; 210.214.2922 20% 


Geſchwar fo um ſich freffen und gifftig 


"1 7,60.200,266.420.445 459465. 


503.367. 605 619,656.921.28 5. 
Geſchwaͤr der blaſen uch Blaſen⸗ 


geſch 


oe 
Geſchwar der Bruſt /ſuch Bruſt⸗ 


geſchw 
Geſchwar Der Darmen/ 8 
Geſchwar der Singer / fu) "Singer: 


.,. Helchiomtan er. 
Sefchmwär des halß / ſuch halkaelchrodr. 


— J 


Feigwartzen. 
Geſchwulſt der Suffen/ 152 
Geſchwulſt der duſſen von vieler Der 


wegung / 576.683. 
Gefchroulft Der gemachten 502. 537. 
. 540,690. 856: 877.993. 
Geſchwulſt der Gold-ader / ſuch gul⸗ 
dene aber & 
‚harte Geſchwulſt der£ebery 15. 
Geſchwulſt der Mandeln / ſuch man⸗ 

del geſchwulft | 


‚gefchwulft. I 
} Schu des mUND8/394-621.712. 
-Seichwulft der Pferden an fehenckel 
und fuͤſſe/ 823 862.913. 
Geſchwulſt Der: sahnbilder/fuch zahn⸗ 


— ‚bilder. i / ; — 
Geſchwulſt Des zaͤpfleins ſuch zaͤpf⸗ 


BE N: N 
Geſicht fo ſchwach und bloͤd / 88.493. 
524,589.597.602 684. 637.693 


Gifftige Geſchwar / ſuch Geſchwar 


50234 Re 
hißige Geſchwulſt des halfes von der 
Ungariſchen und Frantzoͤſiſchen 


Geſchwulſt der. heimlichen orten 337. 
Re —— 
Geſchwuͤlſt des Miltzes / ſuche miltz⸗ 


| 


699. 717. 821. 833. 867. 95. 10% 
128, 260.270.276. 277 x 
Geſicht flärcfen/_ 95. 105-3 51.493 
Geſichts⸗ verlurſt / 693. 
Geſtanck der Fuſſen/ 152. 
Geſtockt blut/ 9.620. 789 
Gichter / 78.113. 153 192. 203.214. 
222,252. 254.277. 286.294. 295 
- 296. 351.597. 626. 676. 715. 738 
739 821. 96.934.990 
Gichter Der Kinder / 203. 276-383. 
490.528. 599. 602, 674. 791 910. 
917. 952. 
Gifftiger lufft / Bo 
Gifft/ 28.29.30. 34. 84» 95. 112.141 
276.277.280-35 2: 356. 364. 427« 
486. 517. 525- 596. 597. 620. 633« 
.- 634.636. 640. 646..657.662. 665% 
. 668.67 2.676.689.69$-715.719.731e 
751.803. 835. 863, 864. 870. 943% 


952-984: 
Gifftige blatteren/ 6. 


Gifftige Fieber/ſuch Sieber. 


Gifftige Kranckheiten/ 782. 
Sifftiger Samenfluß / 287.794: 
Gifſtige Seuch/ Le 


Gitftiger Thier bi und Stich fu 
bi gifftiger Thierem, 


 Eiftiges ungegiefer zu nerfreiben/697 


Sfeichfucht/ Gliederſucht oder Glie⸗ 
der⸗kranckheit X 105: 162. 163. 21. 
214.252.254,256.416. 800. 862: 
149.910.37.106 m 
Glieder⸗ Kranckheit 254. 256. 663 
0. 


00. 862. h 2 N 
Glieder⸗ Kranckheit von hitz 499 


492. | - { 9— 
Glieder Kranckheit oder ſchmertzen 
von kalte/ 91.31. 800% 
Glieder ſchmertzen oder Glieder⸗weh / 

101.286.205: 319. 440.697, 887 

- 88. 90: 189.492, — 

Heder- Kranckheit von Dem Scham 

bon. ee 
Sliederdähmung/78-92-107. 163.189 
> 351.670. 742». 934» 299. 271 288, 


347.520.60n614.86m 
Glieder ſarren , 534 559. SL 
Gliedwaſſe r — 
Gluxer / 702.678 


- Gotd-Adernyfich Gulben-Ader. 


Graͤtze Tuch Raud. 


Grieß ſuch Sand und Grieß De 
Nieren und Blaſen. 
Grimmen / 10 21.28. 29-34: 42 60 
"  66,85.90,94.105.107.119.120.124 
‚128.129,138.189,231.271.276-277 
286.294.321.3 22.352.365: 373.389 
409,438. 439.445. 461. 474.903 
509.$12.515.529:534:599-197-J64 
582.597. 199: 625. 626. 631.646 
655, 663,665: 666: 667. 671. 678 
681. 687.691.697. 699.703. 708 
711.785. 77.723. 743: 760. 76 
‚821.851. 970. 881. 2 
Grimmen der Kinder / 128: 358.39 
475: 12 663. 738. 798. 833. 834 
Grind/ 37.138.143,184.260.761.318 
372 459 $024 512. 529 123.54 
616.620 









a wider alle Reanekfeiken des Beibe — 


Pas. 620.665. 676.678.741:809, 
Hi Sog 841.924.939. 940. © 
N E ind aufft dem Haupt bey jungen 
Kinderen / 97.372. 512. 678. 
Bien ic geſchwulſt / 44 361 
534. 028.932.99 





Ba Be Er 


ulden⸗Aderen ſchmertzen / 42. 385. 
& RR es a 683.903. 7. 


Sulbens denn” bluten oder Fluß/ 
66.71106. — 234.561 ‚627.782. 
811. 863. 908, 

Su, aber verſtopffung 619, 


Buch! ; 
” N AR 
J 





332. 420. 957, 

Haar ausfallen hi verhuten / 45 148. 
642.707. 
Haar fchön zu machen/s12. 630.977. 
Haar wachſen I, 108.515, 
Haar /zoͤpff / — 
Haar uvertreiben 4623. 
Halßbraune/ ſuch 2 ame 

; aljessenkundung/12. 110. 385- 394. 

434.449.499.567.883.918, 









— 125.531, 557.558. 5 67. 745. 761. 
Ba: 8331834, 856. 929. er 94 
26 

Sabserömul v 27. 50. 110, 50% 

_ 712. 241, 

Halkihäden, 

Dals-räuche / füch, raucher hals. 

Halſes verfehrung / füc verſehrung. 

Halß vor Pocken und Kindeblatern 
zu bewahren/ Ne 277% 

Hoaͤlßwehe⸗ 

Hartı- befurderen / 24.29. sı. 78. 
———— Ba %: Re 329 - 

Bas. 

Haibfuten/ 138. 433. 434. 58. 566. 
67: 797. 84 833 es 91. 
323 9 

Harnbrennen / 54. 66. 69. ke 
90146. 319. 348. 3 85. 41.6. 537. 







ae 69. ‚780, — 90-737: 


Sn nach der Geburt/ 
He He Brand fach Brand. 


in erflet 9. 499: 590. 

dender Dan’ 133. 396. 890. 

arnruhr⸗ 7. 589. 

Ba? Hamen / 175. 394 
8.717. 


— 200. 287317. 37 ei 


396.56 
Jar —* ve ſieckt/ 33 89. 90.100. 


‚179. 184.332. 348. 352. 360. 362. 


‚365. 380. Ss 401. 422.474.505, 
FIR. 5144520. 9 25: 537. 993. 157» 


571.582. 534- 586. 589 590.600, 


‚606. 621.625. 633.649. 651. 655. 


674,679.683.,084.685. 687.689. 
. 702.706. 708. 711. 76 718.720 
Hersdrucfen/ 


733+765, 769. 771.798. 800.808. 
820.828. 849. 856. 866:877. 922. 


2959 a 210. 


— — 


Yar auffallen 42,74, nl 


Halß⸗ geſchwar/ 13.27.62.112. 


138.939 


an ® ohne willen entgeht/ 9% 
ah hinderhaftung bey den ai 


Harnnoinde/ 904 159. 317. 322. we 
416.474: 515. 5324 5524 564. 5826 
589. 698. 848. 918. 


Harte Bruft/ 2/2 547.70% 


Harter Bauch / ſuch Baus ha 


tigkeit. 

Harte Geſchwar⸗ | 90, 

Harte geſchwulſt oder enoflen/ 5% 
193. 21.604. 690,702.892. 

Harte Geſchwaͤr der Bruſt / 892, 

Hartes Miltz/ 604. 210. 691. 696. 

783.878, 

Hanbı 1" bloͤd / oder Haupts⸗ blo⸗ 
digkeit/ 128.18 8.219.363.346 
529.801:833. 834.861. 790.738. 

Haupt⸗entzundung =, 950 

Dauptfluß/ 28. 86.94. 104.133. 
252.285. 236.150.3 23.348. 40%. 
412.670, 700.718. 748.773-777: 
73% 800,801. 809. 834. 841. 863; 

864.870. 872. 877.363. 
Haupt/ kranckheit / 20.801. 
— ſo feucht / ſuch feucht haupt. 

Daupis-falte/ 303. 700. 738. 743. 
773: 777.890. 801. 


Haupt⸗ fehleim / ſuche Schleim des 


aup {8 o "N 
Sa Kopn ſuch ſchuppen des 


Hauptſchmertzen / oder Hauptwehe / 
42. 68. 86. 94.104. 113, 154. 155: 
205. 218,254. 271.423. 507. 512, 
646.671, 683.780, 801.863. 869, 
877. 878 881. 887. 359. 
Haupt⸗ſtarcken / 70. 86. 687. 
Haupt⸗ſchmertzen / Hauptweh mit 


einem Fieber / hitzige Haupt⸗ kranck⸗ 


heiten oder Hauptweh/ 206.207. 


EN 7— za ‚386. 486.490, 578. a - 


"Say Behr *— ſchwach 


eifen, 

gefundene Hau 173.270. 

Heimlicher orten verfehrung und — 
cher⸗ 309° 2% 372 807. 820, 8325 
‚841.864. 


Haut uneinigkeit 7 fuche unreine 


auf. 
Heifferigkeit oder. heiffere eininy 


52. 59.66, 1050119, 159.271.313. 
415.445. 498.638. 639 653. 666, 
718.881. 5 | 
Seren Spnmachten ſuch Ohn⸗ 
mac 
Hertzens⸗ ſchwachheiten / 7.12.24, 
ni 29. 30. 33. 37..78.188. 286. 358. 
487.502.73 8.796. a 834- 916. 
‚ 222.240. 241 267.271. 486.128, 
878.934. 
Herkgefperz Der ‚Jungen Kindereny 
‚761.922. 


55.620 
Herkklopffen oder — * 
38 105.129. 141, 205, 217, 222 


.939. 940. 


« Hisige Naturen / 
Hihige Nieren / 241. 49561, an 


"234, 291,294 295. In AR 
wi — ei 3 er 


es Hr / Hide Se = 


heit, 
Ser hu 422. 
erß zu ſtaͤrcken 6. 7. 10. 12.28, 


29 30. 32: 34 37. 68. 70.78.79, 


313 
di Dev Fieberen / 173. 185.232. 2356 


240.267.752.855. 
Aufferliche Hi und —— 24le 
Hirnwut der Dferden, — 473. 
Hirnwuth / ſuch Taubſucht. 
Hitzige Augen / ſuch Augenröthe, 
Disige Dlatteren / ſuch brennende 
Blattern 
Hitzige Dampff des Magens/ dds 
Hisige Sieber / juche Sieber, 
Hitz Geſchwar bes Munds/ 140% 


Age und rothe Geſchwulſt / 2410 
567. 574. 755. 90. 138. / 


Sie Geſchwuſt Der Berndchien, 
oder heimlichen orten an Mans - 


und Weibs-perfohnen/ 138. 502 
5345,57. 877. 889. 7 
Hisige Geſchwulſt Dir Gold⸗ Ader 


und Affleis / ſuch Guldene Adern, 
— Geſchwulſt des Halſes⸗ 1480, | 


ee Geſchwulſt und Geſchwaͤr 
des Halſes von der Ungariſchen 
und Srangöfifchen Seuch sr 


——— Geſchwulſt an heimlichen or⸗ 


ten bey den Weiberen / inſonder⸗ 


heit nach einer A u — 


niderkunfft / 


Hitzige Geſchwulſt der Mutterrzon ni 
Hitzig IE hie des Gebluͤts / 


28.9 
Hikige Cheden franckheit 185 


—— Gliedern⸗ 235.366. Ben 
ai di Halſes im Munds / 47 


Si De is 29.30. 33.60 


Ship ne Finnen / oder 
Hauptweh / ſuch Hauptwehe. 
vpe Geſchwul der 5 I er 


— jucken und been n 
Beinbruͤche/ \  . 889% 

Hisige Kranckheitenv 79.113 23% 
267.358, 399. 455.456:4 79. 486. 
487.562. 781. 

Ditig Kranckheiten des Haupts / 


Leber/ — 241.455. 485. 


ah 487 490, 562. us 86 6. 


Sie KZranckheiten der Lungen / 
498.866. 


Hikiger Magen/ 24. 5179 235% - 


455. 486. 490.562. 807. 


574. 781. 807. 866, 


zen mm ze 


68.455. 807 R 
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Sitige Schäden, \ 567.889. 
Hisige frefiende Schaden an heimliz 

chen orken / 236. 
Hitzige Ißunden / 567.808. 


me Harn / 54.119. 385. 537.639 


Sera der Pferden / 


184. 
u oder ſchmertzen / 87. 89. 
295. 291. 403, 404. 515. 521. 580. 


361. 
13 


614. 621. 695.862: 971. 
Raſender / tobender / unfinniger 
Hundsbiß/ füche Bi. 
Huneraugen/1 84. —— 399.467: 
488. 623.697 


— Wenenſche ſeu⸗ 


Hufen, 37= 51.52.55. 59. 66.83.87. 
91. 94. 95-105, 119.149, 159.164. 

= 170. 189. 214. 216. 250. 269. 28). 
289: 313.316. 352. 372.385. 419» 
422.425. 437,438. 456.473:498- 
529 534-551. 593. 606, 630. 638. 
653. 666. 671. 673. 676: 681.687. 
700.706. 710. 712. 718.725.738« 
740. 756.760. 771.801.819. 851. 
‚873.55. 78. 89. 521. 593. 681. 699. 
288. 825. 841. 870. 874. 878. 881. 
2.883. 887.921. 937. 952» 937. 976 
Kalter ‚Huften/ 


trockener Huſten / jo. 
fharffer und higiger Huſten / 4. 55. 
7000. 


Inn — 759.473. 


498.81 
u une Sungfuch der Schaffen’ 


Sue ber Jungen Kindern BB. 


au des Geblug / 216. 
Jaſt der Gallen/ 479. 
Staftende hit Des Leibs⸗ 10%. 


Innerliche Apoſtem / ſuche Geſchwar. 
verſehrung oder In 


— kb Beiſſen der 
a beiffen, 


an | 


Kaͤhlen verwundung / 


gm 888. 918. 


110. 


Kalter u. 7.148. 153. ſuche 


Bran 

Kaltes — 9 kalte Kranckhei⸗ 
ten des Hirns 520. 602. 676. 
678.628. 639. 800. 801. 


Kalte Fluß des Haupts/ 175.269: 
ee Krebs an den Bruften/ 


"520. 602. 676. 685. 867: 


Kalte Flüß / 192. 211. 254. 279- I 


288. 636. 684. 
a sehr äften Der Muster und Ge 
daͤrm⸗ 
Kalte Geſchwulſten / "10 


Kalte Gebraſten des Hirns/ 203. 


271.520,668, 675. 676 603. 800. 


Kalte, Glieder⸗ ——— 255 
ı 708. 


Regilter der Artznehen 
altes Gehirn / 214. 218. 291. 520% 
934.188. 
Kaltes grimmen/ NONE 
Kalter Harn oder Seich / 90: 474. 
524.564. 801 829, 856. 870. 
Kalte Leber/ 7 1706, 
Kalte Nerven / 2144. 
Kalter Magen / ſuch Magen ſo ex⸗ 

kaltet. 
Kalte Maͤnner zu den Ehelichen 
wercken / 64.684. 699.715- 
Kalte Mutter / füche Mutter :erfal 
fung. 


Kalte verfihleimte magenblaͤſt / 195. 


a wehe / fihe / Sieber ſo dreyta⸗ 


— over kurtzer Athem / 89. 188 
348.528. 593. 8 620.630. 639. 
717. 952. 956. 9 


Keuchen und auffblähen des Rind⸗ 


viehes/ 507. 813.858.874- 
An ftarcfer Blutflußr 


—— ſchlechter Nachfluß / 
106. 537. 636. 711. 743. 


Kinder wol truͤhend zu machen / 112. 
Kindern undaͤuiger Magen / 
Sindsblatteren/ 21. 25.55 56. 151. 
234. 325. 358. 385. 397. 543-5970 


‚647.940 — 
Kindleinwehe oder Gichteriſche ber 


86. 


wegungen / ſuche Gicht. 
Kindsnöthe / 


792. 
Kindswehe 7 134. 294. 597. 625. 


08. 
Kleyen des Hauptsvfüche ſchuppen. 
Klingen der Ohren / ſuche Ohren⸗ 
ſauſen. 


Kluxen/ 678.702, 


Knollen von ver ſtockter Milch in den 


Weiber⸗ bruſten/ 252. 678. 
756. 
Soper nu Die Bruft und Sungen/ 


21.110.473.529.593. 698 717. 733°" 


736. 300.801. 825. 834: 97. 
Kopff fo dumelich und ſchwer / 78. 


Kopfſwehe/ ſuche Hauptweh ohne 


Fleber. 
en ur Huͤner⸗ augen. 
Kraße / ſuch Raud. 


Krampff / 95. 101. 171. ‚188. 192. 


332. 348.520: 334 602. 676. 688. 

801, 916. 
Kıanckheiten von kalte/ 188. 
Krancke Leber und Mil 201. 
Krimmen/ ſuche Grimmen. . | 
Krebsfehaden / 236. 202.426. 445. 
567.623. 646. 647. 765. 803. 825. 
849.362.889.892.978: 
892.767. 
Krebs an Der Naſen und dem Ru⸗ 

EN 605, 


Kropf 47.24. 326. 333-567: — 


Kröpft der Pferden⸗ 


Kroſes verftopffung / ſuch seo 


fung des Kroͤſes. 
Krotten im Leib/ 254. 
—— Athenv 21. 597.676. 796 
76 0.761. 825 


34. 128.597. 773: 


v. 
im der Glieder / ſuche Glider 
laͤhme. 
Lammigkeit _ 424.520.697-934 


Laͤmmung der Zungen/ 347 
Langwierige Kranckheiten/ 105.903 
gaubflecken des Angefichts/ ſuche ſom 
merflecken. 


en 99.220, 507.520. 580 


ee Angeficht machen € 
en zu erquicken / 28. 


Schr fo blod und ſchwach / oder bie 


de Leber / 188.486. 490m 52€ 
556. 
Leberfluß/ 567. gop.nl 


£eber harte .. 415.878 

Leber enkundung / ſuch 
dung / 

Leber: geſchwaͤr / 

Leberſucht / oder Kranckheit / Hr 
‚631. 655. 

Leber unrath / & 

Leber⸗verſtopffung / 53. 56.79.82. 9 
9$. 105. 112, 121. 125.179. 21] 
216. 240. 244. 2fl. 25. 261 
282.287. 293. 294. 34.6.3248 358 
399. 405.4 15.420. 422:436.438 
455.483.486:487- 490.492. 498 
502. 515. 517. 520: 521.526.564 
568. 589. 590- 600.606.620. 625 
626. 640. 651: 667- 668. 673 
689.708. 710. 712.71 8.729 740 
745. 7752759. 788. 791.796.798 
800.801.808.816. 822.823. 833 
834.856. 859. 862. 866. 870. 873 
— 875. 877.957. 959. 977-981 


übgefländene Seibesfrucht / 188. 358 
372. 534. 597. 672: 674. 691. 
a A A abnehmen de 
un UNS ftärcken/ 66. Bor. 863 
ki, fucht fo zuruck bleibt / 34 


Sue erfspffung? 6. 29: 50.52» 54 
60:68. 89. 90.372. 385 


 geibs-verftopffung bey Jungen Kin: 


deren / ſuche verfiopffung. 
Leidweh 46.407.120, 128, 138.277 
286. 333 422.637. ‚68:.699.702. 


—— ſuch Abnehmen 
—— Athem machen / * febroe 


Athen 
geiftencbruch/ ſuch Brad. 
Lendengrieß / ſuch Sand und & tier 
Lendenweh oder Schmertzen / 60- In 
90. 91. 94. 113. 137.373: 422 
438. 515. 552. 564.58 3-5 89. 663. 
— 673. 699. 717. 718. 723.787. 


Se ſuch Stierenftein. 
Liechtdorner / ſuch Huͤneraugen. 
Locher an Gemachten / gut 
Löcher im Hals 8 34 855.856 


70 
an Löcher 





\ 
| 





Löcher an heimlichen Orten,’ 
Löcher der Mannsauthen 841. 
Löcher des Munds/ 855. 
Löcher der Werblichen Scham / ſuche 
Heimlicher Orten Verſehrung 


841. 


Lufftrohren Kranckheiten / 55.681. 
Lungen⸗geſchwaͤr / 87 91. 636.665. 
788 789: 814, 819. 825. 833. 
© 863.873. 952: Se 
Lungen-Franckheiten oder Gebvechen/ 
55.69. 639.666. 756. el 
ungfucht oder Lungen⸗geſchwaͤr / 30. 
83. 91.105. 119.214, 240, 270, 
 2896316.319,322.346 372.425. 
498.499 523.357-.5595.64.622. 
64636.6 3665.670. 681. 685. 
756788. 789. 814. 819.850. 851. 
861. 872: 373: 874. En. 
Lungen Berfehrung / 37. SB. 56. 


‚609. 850.872. | 
zungen-fäule/ ac 
ingenzoerflopffuny 666.755. 


Luſt zur Speiß erwecken/ f. Appetit 
Bewerten,‘ 7%. 

duſt zu den ehelichen Wercken erwe⸗ 

cken / ſuch ehelisher Wercken Ver⸗ 


bl, 
Ol auffblähen / 105. 192. 
© ‚663.699: 943, | 

Magens auffffoffen/t2.13.128, 303°: 
150.598. 662. 678.705. 321. 
Magens-blödigfeit oder bloder Ma- 
gen/ 33.53: 192- 321. 128.346. 
"35 1.409.520.529,655.663.67 1. 
.700.710.801,.977,188.205,241. 
ER 
Magens Dampf 10.44.665. 
en Magen zu beſchlieſſen ro. 
Magenzfiebei/y_ 463. 687.870, 
Magens-erbrechen / ſuch Erbrechen. 
Magenzgelöhtodt/ 87.316.323. 
Magen reimgen/ 11% 


Magenzichleim/ 95. 114 244,399. 


EL 


I} 














2 ES N 
Magen flärefen/ 12.13. 17.28.29. cm 


_ 33-3446.33.66.68.95.3 51.409. 
Magens Sod/ 68. 83. 105. 137. 
486. 487. 490. 61. 590. 598,718. 
Nagens unwillev13. 24. 455. für 
oelinwillen. _.. . .’, 
Nagentoeh oder Schmertzen / 10.29. 
86.94. 151.210: 217.512: 636. 
666. 670. 678.717. 943.) 
Nagen trucken und twürgen/ 13. 14. 
‚798. 51.105. 290,128. 138.155% 
Be —— 
itziger Magen / 24370 
ter Magen / 13. 30.33.34, 37. 
"95. 125.127.129,. 188. 189.192. 
313.343. 364,405.411 422.520, 


52 9599.63 1.63 3.662.66 3.670. F 
‚676:682.684 689.701,715:71& 


720.740:743:8 O1. 8 3.8 79. 94 3. 'y 


Wacher Magen bey alten Leuten/ 
87.150,291,364.4092, 419. 439 


Sites Sabnfd7 T. Zahnftilh fo 


'445.657.662.678,680.717: 777. 
856. 126. 128, 218, 222: 270, 


286, vr t un h 
undauiger Magen / ſchwache Dau⸗ 

ung/ 13.29, 86, 657. 710. 801. 
I0f. 125,35 1s 


834: 30, 33. 34. 
548. 701: 715, 
Magerkeit/ muy "5520 
Mager oder Mägerey der Kinder / 
_474.505.730.939 
Maltzey / 179. 261. 567,939. 
Mandeln⸗entzundung / 437. 490. 


918. 
Mandeln-gefchtvulft und Gefehmwäry 


5% 62, 266,394. 449. 752-760. 
Ya iR 


"811, 685.752. 
Mandeln / ſchleim / 
Mangel des Gehoͤrs/ 
Diangel Des Geruchs/ ſuch Verlohr⸗ 
“ner Geruch. EN 
Mangel Des Haars 173.957. 
| Mangel der Milch bey fäugenden 
; Weibern /.119, #33. 201. 281, 
1385. 479 483. 649. 699. 700, 
792. 717. 718. 723. 811, 870, 


88 
Mangel des 
881.882, | 
Mannsruchen Geſchwulſt 309. 
Mannheit zu beforderen/ 121.380. 
6 | 


564. 
verlohrne Mannheit/1 50.380.549. 
5 51.625.640.655.699,715e 
Mafen des Angefichts/ f. Angeſichts 
Mafen. N N d 
Maſen des Leibe / 809. 
Maſtdarms Schrunden/ 71. 
Waſtdarms Vorfallung/ sı. 70 
Matte Glieder/ 
Mattigleit/ 240, 241313, 
Mattigkeit des Herkens/ 24.33. 
MWattigkeit der Lebensgeifter/ 37. 
Maufe vertreiben? — 
Melancholiſches Gebluͤt / 192. 940. 


IS) 


Melanchofey/ 6. 7.30. 141e222, 


271.358 487.710.73.2.743. 747. 
_. 833.834. 370.872. 873. 952. | 
Nelancholiſche Seuchtigfeiten/ 179. 
ITENE 7, 104» 207, 155. 465. 
SOLL.N 
Milch der Säugenden vermehren / 
‚66.113.319. 325 385 479.483, 
537-649, 717. 5 
Milch⸗uberfluß bey den Saͤugenden / 


Schlaffs/ 479. 480, 


Ahlers 
688. 


\ 


240.759 


Saugenden/ 667 568. 
Miltzes Angſt und Blähung/ 94. 


“ er In 437. 439 699. 700. 717; 
IN RIEMEN 
Miltzes Geſchwulſt / 78.411.606.783. 


A 


1878. 415, 423. 


8 I h | 
Mils - Franckheiten oder Miltſucht/ 
6.7. 92. 169.228, 295. 411 422, | 

245.333. 417. 431, 440.455. 487. 
55.2. 566, 665. 670. 681, 683.739. 


ı 745. 747.782.866.976. N 


Milse Verftopffung/ 54.56.62.00, 
92.105. 112:125,128. 162.179.180, 
all 216. 244,255, 282,287,295, 


! 


BR 


Mutter zgefehmir/ 


si | DE, Mutter entzundung⸗ 
Milch tockung in den Brüften der Mutter ⸗ eitälcung, ror, 


wider alle Kranckheiten des Reibe. 


348.348. 399. 403. 405. 415. 420. 
422. 436. 439. 437. 520. 521.590» 


655. 667. 668. 673.707, 708. 710, 
712. 717.736. 749. 755. 788.796. 
800. 801. 816821. 356. 862,866, 
877.957. 959, 981. 982, | 
Milses Unrath 
809. 825, 875. 
Mißgeburt/ 321. 503. 8724 
Mohnig Pferd / 937. 
Monatliche Zeit oder Reinigung der 
Weibern jo fie verſteckt 79 3% 
95.97. 100, iOL, 106, 117.124.149, 
151.162. 183.195. 201.210,245.254. 
255. 261. 295, 332, 348. 350. 356, 


3* 8% 
Milwen im Haar / 582. 676.759. 


365. 299.411-422,437.449.474, 


‚475° 486. SO2. 505, 507: 512. Sife 


517» 520. 526. 529, 532, 537.566, 


J68. 571. 582. 584, 539. 590.595, 
605. 606. 616.621. 622.625. 650, 
633. 634. 636. 649. 655.663. 667, 
668. 669. 670. 671. 672.673.674, 
681. 682.684. 688, 685. 697. 698, 
703. 706. 718.727. 729, 731. Rs 
736. 740. 743. 795. 759. 761. 771, 
773.777. 800.851 856. 870, 921. 
932 956: 977. 382. - 
überflüßige Monat ⸗eit/ 180.461. 
545.566.567.623. 678. 689. 803. 
805. 811.820. 850. 355. 864, 874. 
883.947. / 
Motten der Kleidern / "875. 
Muͤdigkeit der Sufen, SER 
Mundfaule oder Durchfaͤule / 12.25. 
79. 10.13 8.152. 176.236. 363.372. 
203, 218.240. 266,440. 557-567. 
‚392.622, 626. 676, 752. 765, 85, 
820. 85. 956. 862. 366, 
947: 954: 394. 
Munde Bitterkeit/ 
Munds Dore/ 
Munds Entundung, 110, 
Mund -gefchroar/ 62. 7 138.331. 
357- 567. 571: 642. 665. 751. 823. 
850, 861. 862. 868.947. AS EN 
918, 557. 
ffſtoſſung/ 


79 97: 638, 


Mutter aufffeigen oder au 
Ye 114.438, 
Re. 
Mutter Außfall 70, 
Mutter - blahungen / 95. 114. 596, 
‚070,688. 697.70. 70. 
blöde Murter/ 188.294. 


52. 138. 182, 


188. 303, 


359% 508. j12. $1. 593. 670, 67% 


682, 706. 
801, 870. 
271. 286. 
Mutter⸗ geſchwulſt/ 
Mutter gieht/ 2:8. 254. 
Mutter⸗grimmen/ Mul 
tzen oder Mutter 
le 210, 277, 2 


128, 189, 127.192, 211, 


353. 690, 
427.438 
MNutter (chmerz 
⸗weh/ 86.01.14, 
85. 289. 295.322, 


9907. S15S17. 555. 557% 597: 620. 


625. 666. 671. 
717° 7194 731. 
834. 859. J 
Mm mmm 2Mutter⸗ 


678.681. 697.715, 
743: 755. 796. 833, 


600. 621,625,.626. 630, 640. 651. 


878.885. 


936. 55.2. 533. 571,697, 


715, 718.720, 743,773. 





{ 
: 


n 29. , 


— — 











2 


RZ, a 
Naͤchweh der Kindberterinnen/ 100. 


Naieren⸗kranckheiten/ 


RBregiſter der Artznehen 


Mutter⸗franckheiten / 188. 561. 567. 


655. 9.43. h 7 
Mautterflüß der Weibern / i5.17.25.51. 


71.137. 142.459. 461. 502. 561. 
760.782. 801. 803. 811. 814. 850. 
862.883.922.7 11. 


SER INNEN / 291. 602: 655. 
796. 7 
‚ Murterreinigen/ 86.114.589. 


Mutter verſchleimung und unteinig- 
keit 438. 589. 593.707:715:773- 


Murterzmähler/ 810. 
Mutterwehe oder ſchmertz / ſuche 
Mutter⸗grimmen. 


Mutter⸗ verſtopffung / 151. 402. 52T. 
555. 712. 79. 760. 943. 977. 287. 
338.634 840.67 
Mutter Melancholey / 


N. 


\ 


„80. 


Abelwurm der Kindern 97 


+ YYrabelbruch/ 936. 
Pachburdelein / oder Nachgeburt ſo 
zuruck bleibt/ 97:347.358-365:372- 
sog. 520.526-534,568.197.6 36.671. 
672.681. 684.759. 792: 803. 21% 
214.255.295:347- 358.365.505.520« 
26.534. 695.712.773-977- 


$ 
Nachfluß der Kindbetterinnen ſo ver⸗ 


100,517° 


119.389.512.526.534.J95-597+ 
679.701.711.715.761.943. 


Nagelgeſchwaͤr/ ee 200%, 
Trägeln auffwachſendes Fleiſch / 70. 
Nagel im Fleiſch⸗ 637.823. 


Raſenbluten / 45. 51.66. 71. 138. 
203.269.270.323.434462.502. 


$27.528.566.5.67.647.730.7657 


788.805.807.811.823.862.917* 
922.946 
Naͤſen⸗geſchwär / 70. 23 6,465. 567. 


605. — 
Naſen druͤſen verſtopffung / 423.438 
7 446,688, 72 0-08 
Naſen⸗ wehethum von Hitz 44 
Raſen fleiſchgewachs _ 605.976. 


Ratterbiß/ſ. Biß der Schlangen. 


144 
8 14. 


Nattern verkreiben/ 
Trervenzenkundung/ 
Treue Schaden/ a ach 
Treue oder friſche Wunden / ſ.Wuͤn⸗ 


“Del. > 
Nidergeſchoſſen Zapfflein oder Blart/ 


füch Zapfflein. 
Pierenzenkundung/ 
Nieren⸗geſchwar / 
814. 831866.8 







9 8546 
Nieren reinigen / 78.79 89.90. 94, 


578. 950. 
6,319. 399 1 


a ee 
Neren ſand und Grieß/f. Sand und 


Grieß der Nieren und Blaſen 


MNierenſtein 15. 68. 95.169. 175. 


231.241.325.399401-402-437. 
438 474:537.559:557.55 9564 
568.569.589.590.597.602.621, 
622.651.653-655.656.665.683. 
701.712.765.798.801.808,828, 
851.855.,366,890,957.981. 


Nierenſchleim / 15. 21: 51. 74: 78. 


90. 106.112.113,125.1935222% | 


.294.399409:415.437:43 8.474» 
475.555.559. 586. 590. 712725 . 
723.769.777:801.845+85 5.870. 

"890.937.134.162.164. 286,295. 

Nieren⸗verſehrung/ 5 5.90,119.566. 
567. % 

unseine Nieren’ / 

Nierenweh oder Schmerken / 216. 

\ 252,285.303,294.526.552+5 64. 


49: 
Nieren⸗entzundung ' 781e 
Nieren⸗verſtopffung / 95, 112, 294 
EN 3 17.589.590.645.701.760.791» 
798.800.862.25 5.347.718. 


Nuͤß des Hanpts/ 875. 
MD | 
Elbein oder SchenckelV254765- 
Dffene Schaden/ 862. 


Dffene &xhäden an den Schenckeln 
und ES chienbeinen/ 125. 


Offene Schäden an heimlichen orten ; 


bey Mann und Weib / Zi 
Dffene Schäden der Pferden/ 100. 
Shnumacht / 7.30.33. 34. 141.188. 
192+218.23 5.240:241- 267.276. 
277.286.294.352.424-427:437. 
593. 596:597.599,602.671.676. 
679.688.738.739-742:743-796 
835.851.358- . 
Ohren⸗fluͤß/ 


60. 101. 150.295. 


16%. 


Ohren lauten und faufen oder kling⸗ 


len / 60.101.285. 603. 622. 670% 
688 739119.125.153 | 
Dhrenzfchmergen oder wehe / 42.28 . 


32012.703.777 
Ohren⸗wehethum von Hitz / 44.168. 


597 p | 
Eſt oder Peſtilentz 13.78. 91. 
Pe 101.133. 152. 154. 235.241, 
276.277250,3 52.524.525 97« 
" 602.605,607.614.617:.618.620, 
63 3.634,63 6.637.646.646.647. 


\.649.656,657.663.665.708. 712. 


715.731.733.755.786.796.803« 
825 834.863.870.913.93 7.943» 

. 952.984. 84.95. 124. 153,260, 
271.455.490. 71 


5: — 
Peftilenk-beulen oder Peſt⸗beulen/ 


292 361.614.620. 


Peftileng-blattern / Carbunckel oder 


‚Kohlen/125.487.607.6204 623. 


 101,154,480.7)1.790 

Nferd-Eranefheit / 316. 322: 492 
..557.561.622. 623.630 

Node 325.385: 647. 825. 
‚Dielimgebr 
Podagra / 89. 105. 162. 189. 206. 


\ 647: . RR Aal —— 
Peſtileniſche Fieber/ 24 29 30.33. 


66717 


'207.211.214.252.254 316-3354 | 


'416.449.459.486, 502.619» 656 
736.738.800. 862.881.910. 937. 


POS HS N | 
Podagriſche Geſchwulſt und Schmer⸗ 
tzen ⸗ 887. 


| 


* 


Rauche Stimm/ 


Purpeln / 825. 
Uetſchunge /60 
Ze Schaͤdlichkeit / y49 
6%. J 

— | 

Sy Aender Hunde Biß / ſ. Biß to⸗ 

bender Hunden | 


Raucher Halß oder Kehl / 55. 105« 

200. 456 638. 950 316. 
I 105:.63% 
Raͤud oder Raudigkeit / 35.82. 1246 
133.143. 160 176. 180. 21 1. 252. 
- 266.293.420.422.425.437.4598 
502.528.529- 543.547. $90-616s 

665.782.814-913.924.939. 9404 


952 Be N 
Rehe der Pferden 486567. 
Keinigung der Weiber /ſ Monatzeite 
Reiſſen in den Daͤrmen bey jungen 
Kindern/ 8 
Rinnende Augen / ſ Augen⸗trieffen. 
Ritz im Hinderen/ 201. 
Roͤhrlein⸗geſchwaͤr, 138.142. 65 1. 


Roſe// — 
u Angefichts/ ſ.Angeſichts⸗ 
vöthe. Ä | 

Rothe Augen/ ſ Augen-röthe. 


Rothlauff / 638.707.808.883-952« 
Rothe Stu der Weibern / 15.1338 


Rothe Ruhr / 10.12. 13. 154 17. 25 


45.51. 53. 66: 71.73. 86. 87. 91.93. 
105. 113.128. 133.1377.146,148, 155. 
159.166. 203.240. 24 1. 270, 317% 
325.420. 435.434: 455 459. 4610 
467. 502.503.527.523* 545. 5) 7« 
614 567. 597.60% 624.669. 678. 
728.778.781. 782. 789: 803.805« 
807. 811. 813.814. 820.822. 823« 
841.849. 850. 855. 863. 864. 866 
873. 916.926. 946: Ä 
Rothe Ruhr der Kindem/ 13. 138 


1.325:358:433:434455,479- 4610 


O0 J 
Rothſucht 56 169. 597% 
Ruckenweh / 90, 564» 582. 536.859% 
Kuhr/ 12.13-17.37. 46. 53.66. 7Ie 
74.86.87.119.128. 137. 138. 1450 
.179.189.203.232+23 Jo269.270% 

. 286.321. 352. ſuche auch Bauch⸗ 


fluß —— 
weiſſe Ruhr / ſuch Weiſſe Ruhr. 
in 
I Amenfluß/ 15.24.25. 90.138 
—142. 153. 159: 160, 201.2336 
.234.241,254.277.293. 214 317« 
414.433.479-480.486.490. 4924 
561.597:.645.728. 780,802. BI4s 

841.865.873. * 
männlichen Samens verlufl/ 15% 
San YSYaDO Ir aa 
E amensgefäffen Entzuͤndung / ſuche 
Enkundung der Samen:gefäflen. 
ES amen-gefäffen Verſehrung / ſuche 
Merfehrung der San El 

aa on 























































A 
—** 
1) 


Blaſen/ 15.10.21.42.51.69.74. 
7.90.94. 95. L06.112.113.117.125. 
128. 133. 134. 138. 159. 162. 160. 
— 179. 184.193. 216. 286. 294. 346. 
396.375. 399. 420. 422. 437. 449. 
474-475. 528. 529. 540. 552. 557. 
359.564. 579. 582. 586.590.647. 
649.651. 687. 688. 690. 691. 698. 
- 701.702. 707-7 18.. 72. 728 
729. 765. 769. 771. 789. 798.801. 
‚808. 821. 823. 849. 851. 855.862. 
866.870. 877.890. 937.982. 185. 


409 
Saure faulende Schärfe des Ge 
bluͤts / s 166.789. 


Cäureder Daͤrmen/ 


| “425° 
Sauffen der Dhren/f. Obren-teuten. 


Schaͤbigkeit / f-Naud. 


Schaden / ſuche alte auſſerliche Schaͤ⸗ 


den / und offene Schaͤden. 
Schaden fo fiſtuliert / ſuch Fiſtulierte 

Schaͤden. ee 
Schäden oder Sehrigkeit an heimli⸗ 
chen orten bey Mann und Weib / 
2 fe 309.470: _ 


Schaden da Ban’. / 97. 637. - 


ee 9 N — 
umb ſich freſſende Schaͤden / ſuch Se 
ſchwar fo umb ſich freſſen. 

Schäden von Zaubery/ 133. 
unnakürliche Schäden/ , 943. 


Schädlichkeit des Trandfs/, 276, 


163.214,244.252.269.402.403. 

\ 411,417.420.422:424.425$:43 14 

1437,43 44044945 5.502. 557: 

566, 627.647,682.710,747,748; 
.789.350.862, 


Scharff gefalsen Geblut 205.856. 
= zufſer Schleim der Bruſt / 83. 
Sharff - fihneidender Harn / oder 
ſchaͤrffe des Harns/ 55. 83. 200. 
Schauder oder Froſt 863. 
Schieffer im Jeiſch 634. 
Schienbein ⸗Geſchwaͤr und Locher⸗ 
„266.426,665,683.) 

Sthlangen vertreiben /715. 









Schlaff zu bringen oder Schlaffloſig 


‚feif/ 42.184. 781,841.887.. 
Schlafffucht 7 192, 205.286, 288, 


35936941 1.423.424.437,5 20% 


725. 791» 934+ 962» 
Schläfferigkeit/ / 
Schlag / 78: 86.94. 141.188. 192. 
. 203.270:409.520.580.602 663» 
 668.676.685.688.705.738 743. 
„773. 790. 792. 801. 862. 933. 
Schlagflüß / 92.94. 104.218. 250. 
254 271.277.286.294.295.296. 
347.359:409-411.424 427.437. 
580.593:597.666. 670.671:715. 
721.738.741.773:300. 801.851. 
Schlangen Biß oder Stich / füche 
Biß der Schlangen. :  .. 
Schlangen im Leib 254.647 


- 580,668.671.682.685.715,721, - 


wider alle Kranckhei 


Cand-und Grieß der Nieren und 


205. 206. 241. 254,322. 385. 


Scharborkifeh Gebhit/ 214.800, 
Scharfe Bruft-füB7 290. 


1,104. 1050 


d 


Schlechte Dauung/ f. Magenzunz 


daͤulichkeit. 


Schlechter Appetit / ſ Appetits ⸗ ver⸗ 
(ur —— 


uf. 
Schlechter Nachfluß der Kindbette⸗ 
dinnen— 106 
Schleim/ 152. 162. 170. 176. 188. 
20. 2,20% X 


Schleimichte Seuchtigfeiten/94.256, 


346. 789* u 
Schleim inder Blafen/ 51.90. 
Schleim auff der Bruſt und Lungen / 
37.51.32. 54.78.164.200,294, 
346.351.362.364.385.399.415, 


2 ,420.437:438.532:559:593.606. 


620,634,638.663.665.671,.681, 
-.698,712,715:71%720,925.845+ 
6 v SUR 


269 / 
Schleim des Halſes / Zen 
Schleim in dem Haupf/ 36.420. 

619. 708. 939% 


Schleim des Magens / 95.205.214. 


267.287.290, 351. 399. 789 _ 


Schleim in der Leber 164. 789. 
Schleim im Leib/ "E02, 789, 
Schleim der Mandeln7 : 5. 
Schleim der Mutter/ 295.789. 


Schleim in den Nieren / f. Nieren« 
Bl. 0. 

Schleim des Zapfleins / en 

Schmergen der Augen/ ſ. Augenweh. 

GSchmerken der Feigwartze 525.841. 


Schmertzen der Fuͤſſen und Schen⸗ 


ckeln vom Scharbock 440, 
Schmertzen Der Gelenck oder gelaich / 

fuch gläichfucht. 
Schmertzen der Geburts⸗gliederen/ 


512 Ya 
Schmerken Der gulden Ader / ſuch 
gulden Ader » fehmersen. 
Schmertzen des Haupts / ſuch Haupt: 
ſchmertzen. | 


Schmertzen der Senden oder Ruck | 


grats / ſuch Lendenweh. 
Schmertzen des Miltzes / ſuch Miltze 


ſtechen. 


Schmerhen des Magens / ſuch Ma⸗ 


gen ⸗ſchmertzen. 
Schmertzen der Nieren und Blaſen/ 
ſuch Nieren und Blaſen⸗ſchmertze. 


Schmertzen der Ohren / |. Ohrenweh. 


Schmershaffte Kranckheit/347.882. 
ie der Zähnen ſuch Zahn: 


ſchmertzen. 
Schmertzhaftes und ſchwerliches har⸗ 


nen/ ſuch Har 


ſuch Harn. 
Schmertzhaffter Samenfluß / ſuch 


WVWeneriſcher Samenfluß. 
Schnuppen / 88. 
Echöne/ “2.808.884, | 
‚Schrättelen/ 


Gcerunden/ 320, 592,765. 


Schrunden der Bruſt / 44.120.592. 


628.950. x BR \ 
Schrunden der Handen und Fuſſen / 


505. 856. 95% . 


u 


Schrunden an heimlichen Drten/ | 


— * 479% 592 


IE 
Schrunden des Maſtdarms oder . 
Hindern/ 714470 642, 950 


/ 


ER 


ten des Leibe. 


Schrundender Wartzlein ander weis 
ber »Sruften/12.44.124.592,9504 
628.317, \ 


Echuppen des Haupts / 101. 533 


582. 997. A 
Schuͤppen des angeſichts /ſ angeficht, 
Schuppichte Naud/ 420. 665. 


Schwachheit Ehelicher Aercfen/ ſ. 


Cheliche Werck und Mannheit. 
Schwachheite des herkens oder ſchwa⸗ 
bhes Hertz /ſHertzens⸗ſchwachheit. 
Schwache Gedaͤchtnuß / 104. 155. 
218.221. 269.271.391380.676. 

718,739. 743. 870, 878, 


Schwache und erkaltere Chteder / 9% 


“205.271.773.800,- 
Schwach Gehör / ſuch Gehör. 
Schwaches Geficht/ | Geficht. 


Schwaches Haupt oder Hirn 126 
582. 663.833.894. 861:78.563,. 


637. 738.801. 
Schwaches Hertz / ſuche Herten, 
fehtvachheit. 


Schwaches Hirn / 141.222.240,269, 


Schwache Leber / f Leber fo ſhwach. 
ESchwache Leben Mi 
Schwacher Leib / 332 34, 
Schwache Leibs-frucht oder ſchwache 
Kinder in Mutterleib 127.141. 
-490. 801. 863. 934. Be 
Schwacher Magen’ ſuch Magens 
ſchwachheit und Blödigkeit. 


Schwache Mutter/ 128.218,222. 
Schwache Nieren und Blafen/ 380, 


Schwangerer Weibern gefährliche 


Kindsnothe / ſ Kindendthe und 


ſchwere Geburt. 


Schwangerer Weibern ſeltzame Ge⸗ 


luͤſten / 24. 30.486.490, 
Schwerer Athem/ 37. 83.313.333. 


356.363. 346.437. 514.528. 534. 
593. 594. 606. 6334 666. 681. 


684. 696. 717. 736:756.956, 


Schwere des Haupts/ 7 


Schwere Geburt oder Kinds Nider⸗ 


kunfft/ 21. 133. I 2260, 
295.358:403. J206636.672.712, 


738. 740: 759. 
Schwere Geburt bey dem Vieh/693. 


Schwere Traum/791.83 5.976.179 


Schwermuth/ f93.243.745» 
Schwaͤrtze des Angefichts / i 120, 


Schwartze Gelbſucht f. Gelbfücht. 
Schwarte Hitz Mattern der 


138.492. | 
Schwartze Zaͤhn / 105. 
Schmeinzfterben/ / 634,976: . 
Schmeinung an einem Aufferlichen 


Glied/ 11,921. 


Schweiß » treiben / 9495, 112,113. 
MN LT N II2,N | — 


J— 
Schrecken im ſchlaff der kindern 917 _ 


Schwermuth u Hauſts / füche 


Schwermu 


Schwindel⸗ I 94. 128, 18 ul 92:203, } 
210, 218,222.255.269.271,281, 


294.296.322.348.349.352,375. 
»411,520,.596.597.598,.602,606, 
646.647.665.668.671.676,678, 
687.688.701.705.717. 718.725, 
739743.780.791.796,800.801, 
819. 863.87. 
Mmmmmm 3. 


3 
— 
—— 


s⸗geiſter/ 3,5: 


Schon. 




















Begiſter der Artznehen 


Schwindſucht / 60. 119. 126.293. 
352.358.380.422.425:440:498- 
549.5 64.5 66.5 67°578:594 623, 
639.747.781.851.862,872.873» 


911. | 
Scorpionen ⸗ſtich/ 193. 977, 
Ennader⸗ ſchmertzen und Entzun⸗ 
dung 814 
Sehrigkeit der Kindern von dem 
2406807. 


ne heimlichen Orten / ſuch 
Sehrigkeit heimlicher Orten / ſuche 
odte Leibesfrucht / 97. 133. 211. 214. 


Verſehrung. | 
Eeiren des Angeſichts/ ſuche Ange 
ſichts⸗ ſeiren. — 
Seiten⸗geſchwaͤr/ 51.55.534.577. 
582. 647. 825. ee 
Seiten⸗ſtechen/ 6.51.55.119.120. 
133185.255.292.293319.362 
423486. 492.5 34 551.583.594. 


597.620.638.646.647.649. 3 


756.780. 798.825.882.883.837- 
921+ 922. 950. 956. 


Seitenwehr / 332. 348. 


Selkamer geluſt der fehmangeren 


- IKeibern/ f. Schwangerer Wei⸗ 
ben Geluſte. a 
Sod des Magens / f. Magenſod. 
Sommerflecken /.153-347:352-372» 
642.809. | 
Spann -adern Contractw/ 351» 
Speyen over vieles fpeyen/ 269-323- 
Spinnen ⸗ſtich 338 
Sprach =verliebrung7 78.347- 372 
420.520.597-.663. 676.688.721. 
739.773: 334271. 
Spreiffenv 636.801.823. 
Spulwuͤrm/ 446. 455-929. 
Starker Fluß der Gold Ader/ fi 
Gulden Adern Fluß. 


Storcker Mutter⸗fluß ſ.Mutter⸗ 


fluß. ; \ h 
Stoarcker Samen-fluß/ ſ Samen⸗ 


ae. > a 
Staꝛcker Weiber⸗fluß oder monat 
liche Reinigung der Weibern / ſuch 

monatliche Neinigung. 
Starren oder Stanfell der Augen/ 
‚95. 4389. 493+ > 
Stein/ 15.33:42:51.60.74.89-90-94- 
99,119. 133: 138.160, 162.184. 185. 
20%. 206. 207. 216.241. 260, 266. 
346.385. 401: 492.409 SOJ- SS» 
528. 540: 568. 582.586. 589.590- 


625.651.655-656.671.683.687.708° 


718.745: 790: 792. 801.808. 821. 


828. 349. 356. 867. 870:877:921. 


58. 981.982. ’ 


937-9 982. KERN, 
Nieren / fuch Nieren⸗ 


Stein in den 


ſtein a Ans 
EStein in den Dlafen/ fuch Blaſen⸗ 


ftein. ; a 
Stich gifftiger thieren / ſuch Biß 


Stinckender Athen / 3086.128.188. 


269 270%. 296» 352. 834« 320.348. 


600.699. 709.701. 705.707. 715. 


71 8 7 — (u 
Stinckender Mund und Zahn / 862 


Stockung des gebluͤts/ ſuch Bluts⸗ 


ſtockung. u 
Strenge und Huſten der Dferden/ 
498. * 


Werderbter Magen 


8. 
Vergifftes Viehe/ 
 DRerfinfteries Seficht/ 
Verhutung frühgeitiger Geburt over 
Niderkunfft bey ſchwangeren Ber 


NEE N 9 
Vexlohrener Appetit oder Ehluft/ 


Stulgang befürderen/ 6.42.63.373. 


le Stulgang/ ſuch Bauch⸗ 


+ 


Pr Negliches Fieber / ſuch Sieber. 
Taubſucht / 154. 359. 619. 780. 


877.917 
Tobender Hunds-biß/ ſuch Biß to- 
bender bunden, 


295-505. 534.636. 671. 672.674» 
634. 695.697. 736: 799773 : 
3 


Traurigkeit 7.358.606. 747. 782. 
1.796. 835- 
Trockner Huften/ 
Trockner Mund/ 

Trockne Zungeund 


270% 


| 234. 
Kählen/ 240⸗ 


Troͤpffliches ſchmertzhafftes Harnen / 


54. 62.396. 537. 552. 559. 559, 961. 
578. 589. 590+ 594651. 695. 
go ; | 
Trübe Augen’ / 66642.878. 
Trieffende Augen / ſuch Augen. 
Trunckenheit / 30. 42. 105. 119. 205 


RA A 
Teufen / ſuch Druͤſen. 
Truplein der Augen / 7,95 


EN 
V. ( 


—D Magen / ſuch Ma⸗ 
gen undaulichkeit. 


Vberbein/ 814. 636. 


vang/ 133% 
Trang ın der vothen Nuhr. 137.. 


VBberflußige Srauenzeitvodar Monat 


liche Reinigung der MWeiber/ fuch 
Monatliche Zeit oder Reinigung 
der Weiber. 


I 


Rbarflüßiges Harnen / ſuch Harn⸗ 


ruhr. 
Vbeifluͤßige waͤſſerichte Feuchtigkei⸗ 
ten/ 256. 


berzöthe / 55.113. 316. 321.459,397. 


Vbles Gehoͤr / ſuch Gehör. 

— 151.152, 
Denerifche Beulen und Gefchroar/ 
— Sa 
Denerifcher Samenfluß / 214.794. 


. 185.295. ne. 

Veneriſche Seuch oder Kranckheit / 
94.108.210.214.417-486.490-580. 
532.590,620.645.655.658.825.334. 


1.856. 863. 9104 939. 940- 952.211. 


252.2 54.256. DE 
Verbhrante böfefeuchtigkeitenim Leiby 
6 3 ; au) 


. 277» 


Dan 008 ae - 
Derleste Darm / 241. 
Verfierung der Krafften/ 119. 121. 


Verlierung des Verſtands oder Ver⸗ 
[6) 


3 
f 

Appetits verlurft, er 
Verlorene fprachf: fprachwerlierung. 


a 


7 


Verlohrener Geruch 465 515 59. 
688. 727. 939 


Derlohrene Milch der Säugenden / " 


ſuch Milch) 


il h⸗ 7 
Verlohrene Reimgung der Weiber/ f 


fuch monatliche Reinigung. 
Dernageln der Pferden / 823. 932 
Verſaltzen Geblut 7 ſuch Gebluͤt 


4J 


\ 


Verſchleimte Bruft und Lungen/ ſ. 


- Schleim auff der Bruſt. 
Verꝛenckung der Gliedern/ 


Verſchleimter Magen / 789. 


559 


Verſchleimte Mutter f Mutter/ac. 


Verſchwollener Halß/ 


110: 234»: 


Verſehrung der Blaſen f Blaſen. 


Verſehrung oder Verwundung dee 


Bruſt / 463.498. 788. 928. 


Verſehrung der Daͤrmen / oder ver⸗ 


ſehrte Darmyf. Darm ⸗verſehrung. 
Verſehrung oder verletzung an heim⸗ 


lichen orten bey Mann und Weib/ 
486. 498.515.731.765.807.815.8208 


827. 664. 878.883. 929. 


Berfehrung der Lungen’ 37.498: 6. | 


Lungen. 


Herfehrung des Munds und des Hal⸗ 


ſes / 240,498. 815. 849. 876. 862. 
878. 947. 110.434, 

Verſehrung der Nieren / 55. 

Verſehrung oder verſehrte Aederlein 
der Samenzgefäflen/ 90.287. 


Verſehrung des Zahnfleiſchs 56. 
Verſeſſene Waſſer im Leib 94 
Verſeſſener Harn / 169. 214. 


Verſtandene Frauen ⸗zeit / ſuch ver⸗ 
ſteckte monatliche Reinigung. 
Verſteckte Sall7 7,79% 
Verſteckte Nachgeburt / 183. ſuche 
Nachgeburt. | 
Verſteck er oder verfegter Harn / ſuch 
Harn fo verſteckt. 
Vaͤſteckte Kindbetter⸗ reinigung / 
100.79. —- a 4 
Derfteckte oder verfeßte monatliche 
Keinigung oder Weiber ⸗zeit / ſuch 
monatliche Neinigung. A. 
Verſteckte Naßloͤchlein bey jungen 
—— ot, ag 
Derfiopffungen/ | 214. 461. 67I 
Berftopffter Bauch 261. ſuch Ver⸗ 
fiopffung bes Leibe. u 
Verſtopffung der Leber oder verſtopf⸗ 
te Sebers ſuch Leberverftopffung/ 
Berftopffung des Saulfleifihs/ 287 
293.436.922..... "ICHNUTE 
Derftopfftes Gekrsß/ 105.287: 293 
"346. 356, 415, 425. 436. 438 486» 
502.600. 623: 707.922 
Derftopffung der innerlichen Gliede⸗ 
ven/ 282.436. 461. 589.833. 
Verſtopffung des Leibs / 6 50. 2 
54, 60. 68. 89. 90. 119, 282. 385 
456.461, 479.479. 557.989. 7238 
847. 348. 950. J 
Verſtopffung des Leibs bey jungen 
Kindern’ / 042: 9508 
Merftopffung ver Lungen / 666. 718% 


952. | 
Darftopffung des Miltzes oder ver⸗ 
ſtopfftes Miltz / 255.282-237-29% 
346.348. 399. 403,405: 419-4208 


4220 





422. 436.439. 487.520, 521.590. 
‚600. 621. 625. 626, 630. 651. 
655.667. 668.673. füche auch 
Miltz⸗verſtopffung. 9 
Verſtopffung der Mutter / ſ. Mut: 
tter⸗verſtopflung. 
Verſtopffung der Nieren / ſ. Nieren⸗ 
verſtopffung. a 
Verſtopffung der Nieren /- Harn: 
gang und Blaſen / von Schleim / 
Sand und Steinlein/ 117, 347. 
Bi sıRZ. 663. A — 
Verwundte Kehlen 110.947. 
Verwundte Nerven / Sehn ⸗und 
ESyann⸗adern / 288,291. 798. 
Viehe ſo vergiffter/ 794. 
Viertagig Fieber/ ſuche Sieber. 


ſchwar / ſ. Geſchwar. 
Undauiger Magen / ſuche Magens⸗ 
undaulichkeit 
Unempfindlichkeit der Glieder/ 192. 
Unfruchtbare Weiber / oder Unfrucht⸗ 
boarkeit/ 211. 271.351.475.520. 
Erssa. 589, $90, 665. 676. 681. 
ER 688. 719.777. 861. 862, 
Ungedaute Seuchtigkeiten/ 127. 
Ungenanı, =. 276. 
Ungezieffer vertreiben/ / 5915. 695 
Inkeuſchheit / 276. 
Unkeuſche Luſt / 153.561. 
Unluſt zur Speiß / 346, 455. 479 
47 TB... 
Unluſt zum freffen der Pferden/63 3. 
ul N en 
Innatunlicher falfcher Geluft der - 
ſchwangern Weibern⸗ 14. 233. 


IR — 


235% | 
Nora der Bruſt/ 


acer De YAngefichts/f. Ange: 
icht \ Ne | 


Ünreines Gehlüt/ 261. 265.825. 
866. 870, 939. 940.982. 151. 
422.440, 449, 710. 112.356, 
Unteinigteie der Haut/ 420. 445. 
712 


a, u 
Untüchtigkeit zu den ehelichen Wer—⸗ 
„Een fehlicher Mercken Verlurſt. 
Unwillen des Magens 13. 24. 121. 
138.188, 233.234. 240, 663. - 
678.718. 801. 
ngeitige Geburt / 528, 527. 655. 
803.811. 863.878, 928, 128, 
Borfallung des Affters oder Maſt⸗ 
darms / ſ Affters Auffall. 
Infihleshten/ f. Sinds-blattern. 
J Le 


K 


a 





8 


J EN 
Wacklende Zaͤhn / ſuche Zahn fo 
wacklhen 


ßruſt ⸗waͤrtz 
Schrunden. N 
Barken/173.184, 352. 445.475, 
488. 593. we 642. 731, 918, 
932.977. 978: — 
Bafer-gelhrontfteny a 
Bafjer im Leib außzufuͤhren zı2. 
Hy: ur \ Be 


URL 


Umd ſich fieffende Schaden und Ger 


Alben, | 113, 358. 702. 780, N 
SS EU SE RL 


Waſſerichte Feuchtigkeiten im Leib / 
42.170.176, Ä N 
— Waſſerſucht / 188.240, 
aſſerſucht/ 42. 82. 105.112.113. 
115. 116. 117. 169, 176. 179, 
201. 214, 2304, 251.252, 254, 
‚256. 277. 290, 322, 332.346, 
356 399 420,422, 431. 438, 
440. 446.461. 470, 474. 487, 
' 507.508 517. 520. 521. $37« 


623, 625.630, 634. 637, 640. 
645. 646. 649, 651. 6575. 662. 
663. 667. 671. 688, 689. 699. 
700. 706, 707.718. 789. 798. 
801.823. 856. 858. 866. 873, 
922. 940, 959. 971.981. 982, 

Wehethuin der Nafen von Hik/ 44, 


) 


Wehetag des Gedarms 119. 
Wehtag der Glieder und Sehnader 


r 


von Kalte, | ‚128 
Wehthum der Ohren von Hitz/4. 
Wehtag der Murter/ ſ Mutteroeh. 


Weibern ubermäßiger Murterfluß/. 


ſuche Mutter⸗ und Blurfiuß der 
Weibern. | 


Weibern verfteckte ee Rei⸗ 


nigung / ſuch monatliche 
Weihern ſo verſteckt. 
Weiberftuß/ ſuch Mutterfluß. 
Weiberʒeit fo ſchlecht oder unordene 
lich fortgeher/ 
Weiſſe Ruhr/ 13. 25. 87:728.782, 
807. 820, 363.873. 


eit der 


3 PN 
Weiſſer Fluß der Weibern / weiſſe 


Kranckheitder Weiber / oder weiſ⸗ 
fer Mutter⸗fluß / 15.25.133.148, 
153. 189. 233. 234 236 271. 
293. 295. 326. 517. 671.678. 
705. 712. 736. 777. 778. 780 

785. 789. 798. 820, 833. 848. 
855. 863.865. 920. 928..947- 


977« r | | 
Reife Sucht der Weibs⸗bilderen 


106. 431. 
Wild Feur/ 60.707. 808.883.897. 
Wind im Leib/ 28. 29. 66. 92. 95, 
‚Iol, 105.127, 128. 129, 188 


189, 286. 291. 303. 321. 351. 


385. 405. 419.438. 505. 517% 

520, 555 596. 599 670. 679. 
682. 698, 700,703. 712. 715, 
2174 725. 742.760. 201. 348. 


Windige Waſſerſucht ® 699. 701. 
u IA: I 


BO US. j 
Woͤlcklein der Augen/ 95: 


Wolff am Hindern/ 71. 445.566. 


Wunden/ 56, 59. 60, 88. 90, 91. 
iss. 159.171. 176. 257%, 265% 
285.313: 417, 425« 426. 433. 

437. 459: 4744 498. 502. 525+ 


2.5314 594 605. 609. 619. 620. 
” 622628. 634. 640. 6574 665. 
fein Schrunden / ſuche 


691. 698, 702. 712. 731.,792- 
789 798. 800, 801. 803. 813, 
./814. 818. 319. 822. 829. 331, 

833. 845. 847° 848: 350, 851, 


854. 859. 861, 863. 936. 937. 
Friſche Wund 636,656. 





101.360, - 








) 


| wider alle Kranckheiten des Leibs. 


658. 702. 798. 833: 856, 870 


37.287, 


A 9— | | 
za des Haupts/ 292.801. 


h 45.870. — UN \ 
innerliche und aufferliche Wunden / 
257. 567.582.816, \ 
Wunden der/ Därme 
Gifftige Wunden, 633. 
Wunden der Nerven und Spantte 

Aderen / 286. 2920 
unſaubere / faule / hole Wunden/ 171. 
636.922. 426 NER 


Wunden der Pferden/ 417,834 


Wunden der Bruft/788.863. 366, 


Wunden von tauben Hunden / 
47» 
ne 


361.715. 
Geſchoſſene Wunden/ 
Wurgen des Magens / ſuche M 
Len⸗trucken. 3 N, 
Wurm/ 97.360. 470.620.736, 


Wurm im Leib/ 25.33. 34.42.54 | 


60% 94. 99. 101.133. 1516 152, 
171. 184. 218. 232.241, 244 
254.276.294.3 60.409,420.437, 
433.445+461465.486.487.502. 


SOS.FOB,517.561,568.580,596, _ 


'602.630.63 3.63 4640.646.64.7. 
‘ 656.657.667:674.679°581. 684, 
707.712.740. 759. 808. 82 1. 823. 
856.863.875.877.878.917. 925% 

933+ 943+ 971 975.977. 365, 


85. N 
m in den Geſchwaͤren 99. 
Wuͤrm an ven Fingern/ füche Fins 

ger⸗ wurm. 
Wuͤrm der Kinderen/ 42.51.54.93. 
105153:248.365.385.461.525e 


-345:547.561.567:.631.662.663. 


_ 6846737.738. 8590 
Wuͤrm der Pferden’ 100, 320.321. 
479.620.662.798.808.872, 


eher Schleim und Koder auffder - 


Bruſt / ſuch Koder und ſchleim 


auff der Bruſt. 


Zahnbilberen Geſchwaͤr oder Ge 


ſchwulſt / 


224823.9 — 
Zahnfaule / — 


270.619. 
Zahnfleiſch ſo luck und blutend / 88. 


567.855:929:56.57.88.256: 


Sahnfleifchs-fäule/ 25.309. 440.557 
670.394. EN \ 
Zahnfleiſch ſo bͤß / 25.745.929, 


Zahnfſeiſe 8 Entzundung / 86 


ahn⸗ geſchwar /1232. 929. 
ER der jungen Kindern gu mil 


' teren/ DR u Zee 
Zahn: fehmergen oder Zahnweh / a5. 
8 


7. 108, 110. 133. 153. 154 
192. 195. 214. 291. 385.404 
405.412. 417. 520. 562. 567. 
570. 639, 667. 669. 670, 671. 
762. 797. 708. 720. 819, 823, 
833.859:861.881.887.933, 


Zaͤhn fo wacen/ 25. 56. 57. 434 


520, 527. 855. 862, 148. 236. 
269.363. | 
Zahn weiß machen / 


n/ 553.819. 


109 — 


Rn‘ 













































ginn ———— 47487. 


apflein fo gefallen oder geſchoſſen/ 
25 66. 110.236. 507. 567.670. 
695.745. 855:954 
Zäpfleins-gefihmulll/ 449 487.752. 
760.811. 241, 66, 394. 
Zaͤpfleins Schleim \_ 
Zauberey verhuten/ 


5 (on 
943. 


| Zipper lein / ſuch are 


Zittern /! 192. 270, $20. 597. 
‚602.663.668. 688. SO1,351. 862, 


Regiſter der Artzueyen 

der Händen / 168, ‚276 
6. 

| aiktermahl / 173. 260. 266, 316. 


320. 347. 445. 45% 474 547. 
598. 616. 620, 636. 715. 


Zornmüthigkeit / 455. 
Zungen = entzundung / 86.917. 
ſchwartze trockene Zung / 918. 
Zungen ⸗lammigkeit / 676. 


Zuruck⸗ bleibende Leibes- Frucht oder 
Geburt/ 34. 188. 


Zuruck / bleibende monatliche Reim⸗ 
gung der Weibern / ſuch Monat⸗ 
blum fo verſteckt. 

Zuruck > bleibendes Nachbürdelein A 
oder Affter-geburt / ſuch Nach 
burdelein und Jrachgeburt. 

Zuruck = bleibende Reinigung Der 
Kindbetterinnen / fuche- -Kindbete 
terinnen Reinigung. 


Zwang zu dem Stullgang ER sch 


——— 











— 834 
Aeſchbaum⸗ol zu deſtillieren/ 


— an Weynachten zu haben/ 


& ac 
Gever vr ee ;s 
Das Dritte Besifter, 


— — —— 
EEE 


Allerhand — Artzneyen / für allerley Zaſtand des 


nal a und anderer Sacheny welche in dieſem 


Kraͤuter⸗ Buch beſchricben rren 


Candierte Cittonenfihaleny 
Capaunen fett zu machen / 


A. 


316 


ran Bier gut zu maden/ Eitronensbalfan / 29 
834 Eitronen einʒzumachen / ——— 

Abgefal cher Wein — gut zu ma⸗ Eitronen tafelein zu machen? 29 
chen / ; 743.811. Citronen Eſſentzial⸗ ſaltz⸗ 29 
169 flüchtig slicht Citronen⸗ Aale/ 29 


Citronenfchalenstusker/ 29 
deſtilliert Citronen⸗ indenwaſſer/ 38 
Eitronen-und dero Rinden ſyrup / 29 
ee ober Conferven, 


Alant⸗ mein zu machen / 529 
2 IFermessconfettion, 141 
YAmarellenzLatwerg zu mahen/ 78 
N mit Zucker einumachen⸗ 


eſſentz/ 739 lo bey Hauß zu machen/ 90. 7 / 


Angelica eſſentz / Confectio Alkermes 
Apffelbaum fo Die Frucht vor der Zei⸗ Ereußbeer-fprup zu machen? 2 2 
tigung abwirfft zu heilen/ Ans Cucummerlein einzumachen/ 577 
Apffel und Birn in ein Geſtalt iu Au 
An 1b füßhatbf ch ® 
pffel halb ſuß halb ſaur zu machen / : 
° Apffel ganz roth 2 oder anderer farb en des Scaton— 
zu machen/ 
hrup Königs Sapor zu — | 3 
: €. 
A m eingumachen/ 
| a ceralorum nigrorum, 2 6 gemachte Schl ei gl 
Auge balfaın / Eleofaccharum Citriz 029 
n - Elixier proprieratis Paracelfi zu un 
— Ei on Wectholbeisberten 94 
ixier von er⸗ 94 
| B einumachen/ 589 EaudeläReined’Hongiie, 271 
© Hamus Sulphuris terebin- Eiplaftr, de Baccis Lauri, 108 
thipatus, 91 Efienkialfals von Samsflee/ 752 
Beerlein-mofi umachen/ no eh — u Holderbeeren / 114 
Pier’ dag ſaur worden / wider zu — en Selbermuß/ a2 
recht su bringen, a hen auß Eichenſchoßlein 137 
Bier vor ſaure zu bewahren / 72 entia Lignorum Michaelis, 219 
En einzummachen/ 10 flentia flrobilorum Pini, 162 
wrenzmein/ 39 - Extra olderbeeren/ five Gra- 
Birem ſchnitz zu backen, 10 N ‚114 
Biſam⸗ ſalhlein / 190 Extract auß Tamariſcen/ 179 
Biſam apfiel/ 150289 Extralt yon Eichenfihöhlein / 137 


» 


Ben : Ic 
„eiegern ſuch Mucken gu vertrei⸗ 


SBianpftbe . machen 
Os wol zu Gere 
— tranck /⸗ 


103404 727 


ben 
104 und Wandlauß m vertr eiben/ 


Slußrauch- — 702⸗ 


Fluͤchtiget faurlichter Geiſt as 


Weckholder⸗holtz/ 
Franckforter Pillen zu machen / — | 


N 


— 
gs fett u machenif‘ —3 
a Haar zu machen / ſuche 


Haa 
Sc wider die, folende Sucht / 


— nutzlich zu ſcheiden ⸗ 68 

Geiſtreich il von Maflir on 
zum 

Gerſten —— weiß zu 4 


chen / 319 
Ser Mer waſſer zu ſieden ° 319° 
Glilgen⸗oͤl zu machen ⸗ 372 


Gurgel⸗waſſer⸗ 1250 39000 
der — von Hohenloh — 


waſſer /⸗ 
Gute ſchwartze Dinten zu machen) 


138 
Sur roskkürchenn Bier m u 


192 
N. 


| Be bey — Sarb iu Seal 
Haar gelb wu machen / 74 108. 7434 


780 
Haar ſchwartz zu mochen⸗ 


70 
twolriechend Haar⸗pulver - 219 
Hagendornü er und⸗eſſentz . 166 


Halb ſuͤſſe halb faure are zu pflan⸗ 
Ben / v 
Haupt ⸗ elixier / ‚666 
Haupt⸗lauſe zu vertreiben / 74 
gabe ſtaͤrckend Kappfein / 94148 
aupt⸗waſſer Dr. Verzafch®, 797 


Haupt⸗waſſer Dr. Langen! 73% 
Herbtzſtaͤrckend Wafler/ 148 
Heitpflafter zu machen’ 90 
Heilſalbe oder Balſam / 950 
Holder N zu en 2 2. 
illierter oldergeiſt / 11 
* » Ho ldermuß 



















































et tinctur oder Efenty 113 
4 2 — 


28 9.839 


i Dolmuß wit Zocker einsumadhen, 
348 





Ssenbaums Fulun zu begegnen/ 


Silben und Woantrauben auff ei⸗ 


nem Baum zu haben’ 77 


Kirfihen über den Winter zu bei hal⸗ 


Kan 2" 
Kir ſchen⸗ſyrup zu machen / 79 
Sir — bey rechter zeit zu — 


Sinkhen und Wechfel ohne — 

wachſen zu machen / | 
Kirſchenbaum zu pflanken / 76 
Kirſchen 56 art auff 
einem Baum zu haben 77 
Kirſchen⸗wein zu machen 79 
Krafftwaſſer gut zu machen / 52. 141 
gemein Krafftwaſſer zu machen/ 78 
Krauterwein zu Herbſtzeit auß fri⸗ 

ſchem Moſt zu machen/ 346 
Kunſſtuck ein die Schmarotzer zu 


vertreiben / N ‚607 
8 

e ke heriac/ 633 

N ie Haupt/waſſer zu ma⸗ 


738 
des Haupts zu vertreiben / 74 


en zu machen/ 346. 


* — Zwetſchgen in den Saurbrun⸗ 


und Bademcuren zu machen’ 


9 — oͤl zu machen .- 372 
Limonade⸗tranck zu —— 33 
En Corn. Cervi fuccinatusa 


Bi —— ku bereiten? / 708 
gorbeerspflafter / | 101 
gekocht Lorbeerxc - 101 


Lubeckiſch Kinderpulber / 


OR zu mann 1.119 
Magen-eliyier / 666 
Magenzpflafter/7 138. 
Magen-täfeleinz / IL 
Magen-treßney/ az" 


Magen: — —— 
Manqher ey geſtalten den —— 


zu geben/ NEE) 
Mandelmild) zu machen / lg 
Mandehnu ", = Ntırg. 
Mandel⸗turten/ 


En A Zucker: 
man / | 





8 Ungferen + ie zu N: 


| ne RL 


798. 


nn 


Zeyſur Alban nstiher ——— 


———— Gichtpulver zu ma⸗ 


791 
ri Grießpulver 15 
gemein Maſtix⸗vl gu machen/ 86 


deſtilliert Maſtix⸗oͤl zu machen 86 


Maitır. pillen zu machen / 86 
Maulberrfafft zu bereſten 100 
Maͤuß zu verfreiben/ 322 
Meenzwibelseßig zumachen? 363 


Meer wibel⸗ honig zu machen’ 364 
Meerzwibelswein zu machen/ 364. 


Melonen ſuß zu machen / 578 
Melonen nach Roſen oder Biſam 


riechen zu machen / 578 
Meiſterwurtz ol/ 715 
Meliſſen eſſentz / — 
Melißen⸗geiſt⸗ 


an umlein⸗ eſſentz iu Indien 
Weblin Zucker N machen? 
a den Kirſchbaumen ſchädlich⸗ 


N Nacken oder Schaben auf den klei⸗ 


Deren zu vertreiben / 875.876 ° 
Mucken zu vertreiben / 574.805 
Muſcatnuß eingumachen / 727 
Trefflich Mutter⸗ waſſer / so 
u zu machen zu 
Myrrehen⸗Eſſentz / ————— 

Extract, 1 

N. 
N Jeßpulver/ 
Nußbaum wit weichen Sin 


len zu pflantzen / 

Nuß mit og oder Zucker ons 
machen/ - 

Nußſchelffen⸗ſafft Reob Nucum ” 


nant / zu machen/ 126 
Se Nußwaſſer/ 125 
O \ ) 


om templinum zu verferti⸗ 


160 


DE 


ar 


\ 


sy 
Pillen Dr. Een 


I 2 0) 
gemeine Pomaden / 


120, 117) 
roolriechende Domaden? / 


225 


Frantzoſiſche Prifane zu bereifen/ 705 - 
 Prefervatif wider dag Grieß/ 706 


Pulver in der Koft zu ven Seifen 

nußlich zu gebrauchen/ 188 
Hulver für die Wehemütteren/ 134 
a Haar⸗ und nn 


Satin oeb Küche pub v8 .. 


fehen » Antliß / oder anderer 
on ne N 


Selering⸗ sie a | 
Schlängen und allerhand Yngeiies 


881 
Pomaden⸗ ſalblein zum Angeficht/ 


Au mie Zucker eingumachen? 


Quiten⸗ Latwerg zu machen/ 13 
Qutten⸗ Syrup zu machen / 13 
Quitten⸗ Cafft/ Miva cydenicrum 


‚genant/gu machen/ 13) 
J X. 

Auch ſo liebl lich⸗ 528 
Baspı lein / —— 
Rauchtafelein ne 
Raud ſalbe 
Sejitohln d der Mahleren zu — 

en⸗ 

Roſen Eſſig/ 3— 
Roſen⸗ 240 
Roſen⸗Julep/ 240 
Roſenͤ 241 
Roſen Salbe/ 241 
Roſen⸗Syrup/ 240 
en gu machen, / 313. 


Roſen⸗Zuck 


Sf Sud ſchen roth zu machen | 
Kothe Manmelade zu machen. 12. 


es 


Sitonmın zu machen / 676 
fen. Sal von 


— von Dem Senff zu en 


Sätbtein wider die hitige Geſchwulſt 
zu machen/ — 


fer zu vertreiben / 805 
Feftlicher Schlag⸗Balſam / 286 
CE haben auß den Kleideren zu vera 

treiben 93.727. 875.876 


Seigeren und fehtveren IBein wider | 


gu vecht zu bringen / ſuch Kein. 
Schlehen einzumachen/ 51 
Schlehen⸗ compoft zu machen / 51 
Schlehen⸗Wein zumacen/  5ı 
Schmarotzer zu vertreiben, 607 , 


Schmertzen⸗ſtillend Sacklein/ 325 


Schnup Taback/ 727° 739 
Schön Haar zumachen 148 
—— ⸗Kirſchen⸗ waſſer zu — 


Screfilbafem mit Terbenthin i 


machen/ 91 
Sonderlich Stopff pulver 53 
Spiritus Strobilor, Pini, 162 
Stahel⸗Eſſentz⸗ 455 
deſtilliert Styrax⸗ oͤl/ 9 


Syrupus Chermes, 
ESyrup zu wreinigung des Se 


422» 


| Zain nu BOen ger 
6x Nie ⸗Apffel mit einem Men: - 


en Safft au machen/ 


Sarhar a. Julep zu machen 68 
Nunnnn Tama⸗ 

















Vegiſter allerhand nutzlicher Artznehen. Su 


Tamarinden⸗Latwerg zu machen, Violen- Zucker-Zafelein/ 


8 
Tamariſcen⸗ Extrack, 179 
Terbenthin komlich einzunehmen/ 


Terbenthin⸗ pillen zu machen/ 90 
Dermifchter Terbenthin⸗ſafft 90 
Terbenthin zu deſtilkeren/ oL 


Theriag der Landſchreyeren / 633 
Thierlein ⸗Latwerg einzumachen/ 
6 v | N ! 


4 
Thierlein- Rein’ 46 
Tinctur auß Holdermuß 113 


Tinäura Granorum Adtes, 114 


Trockne Fühlende Syrup zu ma? 


chen/ 29 
Tin&ura Curcumz, 356 
Tranck für Die Prediger zu erhaltung 

der Stimn 4 

V. 
Den Schrifft / 33 
Violen-C yrup zu machen/95o 


Ungarifch Koͤniglich Waſſer guf su 
machen/ 271 


| 
J 
\ 


F 


SS 





NOASm 


UN N, 


Ungiefer zu vertreiben/ 


W. 


Andlaͤuß zu vertreiben / 


8 
Wcckholderbeer⸗ Geiſt / 9 
Deſtilliert Weckholderbeer⸗ vl 94 
Außgepreßt Weckholderheer⸗oͤl 95 
Weckholderbeer⸗Elixir/ 94 
Weckholder⸗Saltz/ 94 
Weckholder⸗ Brantenwein95 
Weckholder⸗muß 


9 

Wegwarten⸗ wurtzel mit Zucker ein⸗ 
zumachen / | 486 
Weichßlen⸗Latwerg/ N 8 
Weichßlen mit Zucker einzuma⸗ 
de. 79 
Weichßel⸗Wein zu machen 79 
Wein fo Saiger wider zu recht zu 
bringen/ 528.667.707.811.834 
Dem Wein ein angenehmen, Ge⸗ 
ſchmack zu geben/ 564777 


Weiſſe Sallerichte Marmelade zu 


machen/ | 12 
eig Gilgen-öl zu machen 372 





Si 





gain, Promen Win ar zu 


3133 Wermuth- Wein zu machen’ 346 
374. 805 


Wolriechend Kleider pulver zu mar 
chen/ 14: 

Wotriechend Rauchpulver / 150 

Wundbalſam zu machen / 79.91 


798 
Wundbalfam Paracelli, 


% 


/ 


gr 


Wund⸗eſſentz Hagendorni, 166 
Munppflafter / -91,502,814 
Wundſalb/ 


814 
—— fuͤr die Eoldan 


20 W 
Wundtranck / 831 
Wundeſſentz oder Tinctur 1 4 


machen / 51 
Zahnpulver / 105.166 
Zahn fuͤlen / 707.720 
Ziegel-st zu machen / 59 
deftillievt Zimmet⸗ol / 188 
Zimmet⸗eſſentz / 189 

35% 


Zitwen⸗wein und Del/ 


Ende der Teutſchen Vegiſtern. 


Begiſier 


ae derk 


Ammon 


A 160 


659 
“558 
200 
hium ejusque Ipecies 645.649 
thus 2 2.649 
\ 167 


um & fpecics nn 


| 98; 751 
g > Ası 


584 


898, 


983 


7 
345, 


321 


762 
60, 


584 

956:957 

donis & fpecis ‚569 

\dor, nn Aa 317 
1 | 


3 ns 


934 
217 


6:8: 
628 
858 


ricus Laricis 
ratum & fpecies 


us caſtus 200 


107 
855 
769 


imonia, Agerhonini 
io caſtanum 


798 


914 

"N EN 
89 
9546 
794 

71 


Tat ie 
Ichimilla & En 
Alifm a: 


437 
— ———— 


65 
‚910 


a 


TR 

dar Plinü 
Alypum 
Iylum 
a 


357 
816 


X 429 
Y 1 ‚570 
Amara dulcis 251 
Amaracus 
‚Amarago 
Amaranthus & ee 
luteus 
Ambragryfea 
Ambrofia 
Ambubeja, ——— 
Amellus 
Amica Solis | 
Pasum 3 ae Anmium 


483 
471 


761 
483 
944 
718 
483 


. Ampeloprafumi 
brotanum ejusque fpecies bie 


' Androfaces & ſpec. 
Angelica & ſpecies 
‚Anonis 


‚300 


. Apium& fpecies 


nes 


969. 
‘ Ariftolochia & fp 
506.687 


874 
205 4 


.Arundo & fpec, 
718 


Amomum 192 
Ampulla 
Amygdalus 
Anacardium 
Anagallis 
aquatica 
Anagyris 
Anblatum 
Anchinops _ 

Anchufa & fpecies 


43 
117 

221 
618 
567 682 
283 
383 
867 
u 
92) 
Andivfemon. ⸗ 797 
Anemone & fpecies 
Anethum & fpecies 
-941 
‚981 
579 
699 
65o 
654 
510 


angina lini 
Angüria 
Anıflui 


Anferina 
Anthemis 
Anthiifcus Plinüi  . 581 
Anthyllis, Anthyllon 912 
Anrirrhinum & ſpecies | 954 
Anthora; , Antitora > Antora, Antura 
a 
Apatifie 

Aphaca Theöphrafti 
Apiaſtrum 

Apios | 


Rs: 

490 

74 

972 

79% 

aquaticumf minus 667 
fontanum 
hircinum ee 

Apocynum 

Apollinarıs 

Aguilegia 

Arabis 435 
quorundam 413 

Aracus 541 

Arbor balſamifera Peruviana & — 
— 
vite 
Cinnamomi 
Jude 

Arbucus | 

Argemone altera 

Argentina 

Arılarum ejusque — 


8384 
624 , 


. 165 
IR TDG 
a 0 


854 
854 
697 
634 
940 
361 
605 
602 
-. 758 
"1,2018 
504 
759 


adulterina 
Aricium- EN 
Aron & fpec, 
Arcanıta 
Artemifia 
botroides 
tenuitolia 
Turcica 
Arthritica alpına 
Arum & fpecies 6os 
309 


Alädulis Mu. .289 


362. 


614 
Ba ; 


‚589 
567 . 
869 
1926: 


85 


316 


) 


‚Batis,ı 0 0 


Barba Jovis 


in Eareinie Sprach 


8 


ſcœtida 
Afırum 
‚Afclepias 
Afcyron 
Afparagus & ſpec. 
Alperugo 
Afperula montana odora 
Alphodelus &fpec, ı. 
Alplenium 
fylveftre 
After Atticus & fpec, 
Aftragalus Lufitanicus 
Aſtrantia 
‚Achanafıa vulgaris 
Atradtylis 
hirfatior 
Arriplex & ſpec. 
Avena 
Avicularia 
Avila 
Avomus 
Auricula muris & fer, 
urfi _ | 
leporis 
Azedaraeth 


71 

504 
— 648 
645 


321 _ 
396. 
584 
RS 
627. 
—86 
BE: 
61 
B 
Accæ orientales 
Baccharis 
Bilmocältänum 
Ballore 
Balfamina & fpecies ; 
Balſamita minor 
Baptiſecula 


220 
77% 
769. 
740 
257 
858 
570 
IE 
78: 
257 


capri , hirci 

Herculis 

fylvana 
Barbarca muralis Joh. Bauh,‘ 
-Barbula hirci 
Bardana 
Bafılicum & fpec, 
Battata Hifpanorum 

Virginiana 


a3, 
Ru 
593, 


‚sg 
490 
692 ° 
58 
Batrachium E 
Baellium 290 
Becabunga 682 
Been album & — officinarum 
829. — 
Belhon —— 
Bellis major & ſpecies 
Bellium majus 
_ Belzoinum ofhicinar, i 
Berberis 
Bera & fpec, 
Hlyeſtris 
Betle 
Betonica & fpecies 800 
Betonica aut Veronica coronaria _ 
aut domellica oa 
‚ Bezula — 175 
Bislingua ; rg ve 
Bifolum * 
Non ann 2 — 


u 
736 
u, 
231 
463 

30 





47, 


et 36 


268 °.\ 





N 


Bifmalva 
Biſnaga 
Biftorta & ſpec. 
- Blaptifecula 
Blatraria 
Blitum & fpec, 
Bombax, Bombacium 
Bon f, Cafle' — 
Bonus Henricus 
Boletus 
Bonifacia 
Borrago 
Botrys 
ambrofia 
Branca urfina 
Brafılia arbor 1 
Braflica & fpec. 
. canına 
Bromus 
ſterilis 
Brunella 


Bruſcus 


Bryonia 

mechoacana 
Bubonium 
Bugloſſum & De 
-Bugula 4 9, 
Bulbus agreflris 

‚Sylveftcis 
Bulbocaftanum 
Bunias 
Buphthalmum Sc fpec, 

Diofcoridis 
Bupleuron 
Burfa paftoris & fpec, 
Buromus Theophrafti 


Buxus 


C. 


Acalia 
Cacao 


 Caffe, Cahvve 


Cachrys 


Czftus ſiclaya morion, 


Cajous 
Calabrına 
Calamindrina 


- Calamintha & fpec, 


) 


Calamus 


aromaticus oflicie, 


Calcatrippa _ 
Cali& fpecies 
Calendula 
Callionymus 
Caltha 
Africana 
alpına 
Camotes 


 Campanula & fpec, 


Camphoratra 


. Camphora 


Campfanema 
Canaria ı 
Candela regia 
Candelarıa _ 
Canella Orientalis 
Cannabis & fpecies 
Caphura 
Capillus terræ 
Veneris 


557 
\583 
802 


570, 


952 
465 
535 
102 
456 
906 

953 


834 


239 


76 


a 722 
‚219 
4 


( 
\ 


ar 


321 
300 
814 
116 
254 


2’ 


944 
835 


815 


349 
908 


969 


337 
329 
961 
934 


431 


306 
107 


UI 


102 
721 
313 


267 


783 
733 
680 
309 
347 
‚820 
272 
976 
738 


‚976 


505 
794 
400 
386 


947 
152 


T2L“ 


569 
939 
939 
1865 
793 
152 
956 

ıb, 


Regiſter der Kraͤutern | 


Capniumchelidonium _ 940 
Capnus chelidonia & De 940 
Capparis & fpec. 243 
Caprifolium 249 
Capriola - ' 569 
Capur canis, viuli _ 954 
Caranna Rn 291 
Carabe 293 
Cardamomum& fpec. 598 
Cardiaca \ RR, 
repens 544. 
Cardamantica N. LARO 
Cardopatium _ | 639 
Carduus RI ACH 3 
anferinus 480 
' benedidtus _ 645 
fullonum Won 
la&eus | 648 
Marie, Marianus | 648 
fan&us NEN 
Veneis Ba 640 
Careum | 700 
Carex i 306 
Carlina 639 
Caros \ 700 
Carota ht 550. 
Carpinus | 177 
Cartamus , Cartamum 933 
' Carviofhcinarum 757 
Carum 700 
Caryophyllataxfpec. 832 
Caryophylli fyIveftres 660 
Caryophyllum & fpeties 190. 600 
Indicum sos 
Cafha Aftula —— 
lignea 186 
Caflura , 981 
Caſtanea & fpecies 144 
terr&, porcina A 769 
Caftrangula 923° 
Catanance 450 
Cataputi —— 964 
minor .. 965 
Catechu n 268 
Catrtaria 681 
Caucalis 589- 
Cauda caballina & fp, 306 
leonis 380. 
feorpionis 14.0978 
vulpis 617 
Caulis & fpecies 441 
Cedrus & fpecies oT 
Cenchrys N — 
Centaurium majus 462... 
majus fylveftre Germanieum 801 
minus 629 
Centauroides "801.970 
Centrum Galli 775 
Centummorbia 849 
Centumnodia 805 
Centunculus 765 
Cepa & fpecies 359 
agreftis 908 
marına,muris 363 
Cepza 918 
Cerafus & fpecies a 
fylveftris } 79 
Cerefolium 581 
acicylatum 584 
Cilicium, Syriacum 583 
Gerinthe 792 


— 


Cervaria \ — 
Cervi cornu 569 
Cererach oficinarum 782 
Chairi 77a 
Cheiephyllon sör 
Chamzbalanus 0878 
Chamzcerafus dumerorum 250 
Chamzciflus & fpecies 62 I» 530 | 
Chamzcypariflus - 513 
Chamæcytinus 738 
Chamæclema 2 
Chamzdaphne 953 
Chamzdrop 73 
Chamzdtys AR 2) 2 
Chamzficus — —— 
Chamziris rn 
Chameleon albus 639 
niger 649 
chamzmelum lien 
nobile gır 
Chamzmilla a 
Chamzpeuce . 3 94 
Chamzzpitis re, 7 
Chamzfyce en, 
Chamelza | 26% 
Chamomilla Re) 
 Charantia Be 
Chelidonia mjorr 622% 
‘ Chelidonium majus 622 
minus © { 626 
Chefton ' 483 
China radix —— 
Chinachne _ | N 20 
‚Chaova, Choava _ 10% 
Chondrilla 0.499 
.. viminea “jJo4 
Chrifanthemum & Ip. 8— 
. lauifolium ° 5 794 
Peruvianum | 698 
Tunetanum _ so 
Chryfocome 874 
Cicer & Species | 536 
Cicerbita , Cicharba 480 
Cicercula 541 
Cichorea ! 483 
CTichorium & fpeces 483 
cicuta & fpesies 3, 
Cicutaria vulgaris _ _ 904 
Cinaya \ ‚643 
Cinnamomum. BR 
Circza — 8 
cſſin 836 
Eiſtus mas ve 
foemina In U 
cum hypociflide 530 
' Ladanifera 531° 
" Citrago 1.2.0 Ze 
Citrium malum 26 
Citroximum 483 
Citrallus | 579 
Citrus | 26 
Clavis S.Petri. 2 098 
‚Clematis RN SIE 
altera Diofcoridis Sıı 
daphnoides 310 
pervinca N 810 
clinopodum 731 
Clymenum 541 
Cnicus ſylveſtris 648. 983 
ſupinus 645 
A hirfutior ibid. 


Cochlea- 













i Cuminum pratenſe & — 700 
paluſtris 564 a Ä 634 
Doccognidium 261 Cunila | N rk) 

Cocculz officinarum 220 Saprel us \ — 

Coccus baphica 002.140 Curcuma 9 

— & tinctoria  äbid. Cufcura & fpecies 91 

Coecygria J 6 Cuſtos vie | 483 

welinol  ; | u; Cyanus & fpecies 570 

= offe 102 Cylamen,Cyelaminusfpe, 602 , 

) chicum & ar ecies - 340 Cymbalaria 99 

Ei 1a i AR Cyminum & fpeis  __ 702 

\ Colocynthis: ir 579  cornicularum | 884 

Colubrina er 604 Cynocrambe 475. 926 
Colurea a 282 Cynoglofla, Cynogloffum 840 
593 Cynops © 887 
"874 Cynoforchis & ſpecies 375. ſeqq. 

83 Cyparillus “ 92 

041 Cyperus & — 384 

Fi; Hi 961 > & ſpecies 280 

Conſolida dentaria 992 en 

n.major .' ‚; 83 D. - 

S media 815 de: 
media vulnerariorum , 786 D Adylus 569 
minor, 84 L/Damaflonium 794 

Bere; 816 Damnamene ESO 

e zegalis, regia MEDZO. Dararı 895 
_ Sarracenica 315.346 Daucum, Daucus — 553 

—— 3% Delphinium vulgare 820 

Erobralas & fpecies 847 Dass T eonis 2 298 
‚maritimus #46  Dentaria & fpecies 952 

En & fpecies "ybo.fegg, aphylios 382 

Corallina oficinarum 925  Dentellaria f, Dentilaria 525 

er: Demtifcalpiaria _ 3. 

Cordyla | 692 Diapenfia 8:9 

Coriandrum, Corium 704. Dieammı —— 

Coris 8 Digiralis Mg 

Cornus 45 Dipfacus & fpecies u 640 

Corona Monachi & Sacerdorie 490 Doronicum & fpecies "jog 

4 Imperialis . ‚369  Draba 44 

_ Terz 621 Dracoarbor 165 

Coronopodium, Coronopus 569 Kerka 404 

Lorrigiola — 805  Dracontium 604 

Cormda 56% Dracuncellus, Dracuneulus & (ec, 

Cortex Peruvianus febtifagus 208 404. 604 

Winsen Pag Na Ye 946 

Cortufa | 818 Drefium 850.946 

Corylus | 129 Dulcamara, Dulcisamara 251 

Cofta equina vl canina 564 Dulcichinum 305 

Coftus cu 353  Dulcis radix : 637 
Barnus ° OT. | 
Bomneum 5 } 5 E en | 
Cotyledon ee — ach 
Craccaa 397. X Benus IR Sal 
Crailula Ru 627 Doebifus j 557 
, minor — | 4 Ebulus KOM ge 
Crefpinus 231 Echium& fpecis 839 
Crethamus, Crethmum, —— "7 korpioides: arvenfe er, 
& Species IT lätine N | 7849 
Crifpinum in, Ä > Ele&rum ; 203. 
Crifta Galli Eleofelinum 070g 
Crirhamum, Crithmum — Ellcborine pl 962 
Crocodila 382 .Elymus a 
Crocum , Crocus &r fpecies NE eine ung 
ns 983 Endivia & Petiee68 
Cubebz as — 221 Enthuficum Theophrafli RU SBL., 
Cuciofera 68 Enula campana _ onen, 
Cucumis [, — & en 325 Bode a 
Cucumis fylveftis nee Ephemerum lethale Nr 349 
Sucurbita &fpecies DE honlehalk De 
Beet. Bin — Epimedium 7 


in Dateiniſcher GSprach. 


—4 


627 — 


Flos 


627 \ | 


— 


— 962 
Epithymum 982 
Equeſtre calcar 820 
Equiſetum ejusque ſpecies 306 
Equitis calcar 820 
Erica & ſpecies 226 
Erigerum 501 
Eruca & fpecies ſeqq. 
Cantabrica 451 
Hiſpanica ibid, - 
‚Ervilia 74 
Ervum | 546 
Eryngium & fpecieg 653 
Eryſimum & fpecies 412 
Theophrafti 329 
Erythrolapathum —48 
Eſula Indica 968 
major, 969 
officinarum 965 
Eukfraſia 866 
Eviſcus 57 
Evonymus TA: 
Eupatorium & ei 855 
Euphorbium 287 
Euphragia 866 
Euphraſia ibid, 
Fi» & & ee 540 
craſſa as Pinguis 
fuilla 334 
Fabaria 
Fagotriticum 329 
Fagus 143 
Falcaria herba 587 
Far 317 
Farfara 755 
Farrago 320 
Febrifuga 629 _ 
Fel terra _ 629 
Ferraria 923 
Ferrum equinum 75 
Ferruminatrix 845 
Ferula 2 
Foemina , Syriaca 696 
Ferulaceus Theophrafti 961 
Ferulago 696 
Feftinago 300 
Ficara 923 
minor 626 
Ficus az 
gyptia 28.) 
' Indica & fpecies . 263 
Pharaonis a 22 
terræ I, 
Filicula ‚9758 
Filix & fpecies 973 
Filipendula 767 
Fiftici | 121 
Fiftularia 353 
‘ Flamma vel Aammula Jovis 843 
Flammula re&a 2 
Flos Africanus & Indicus 990 
amoris 7 
caryophyllorum 600. 
cali 843 
N 570 
S, Jacobi 1302 
ee NO ann Eur 
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Flos Regius 820 
Paflionis 574 
Chairi TE 
‚Hepatieus 1844 
Solis Peruvianus 698% 
Solis prolifer bd. 
Tunetanus major & minor ver 
506 
Zacharise 570 
Adonis 560 
 Feeniculum 716 
aquaticum 929 
marinum $87 
porcinum - 724 
Fenugrecum 533 
Foenum camelorum 526 
Fraga alba 865 
Fragaria, Fragula, Fragum 864 
Frangula i di 
Fraxinella 673 
Fraxinus | ‚1.168 
Fricillaria & fpecies 370 
Frumentum 315 
‚ Indicum & Turcicum ° 323 
Saracenicum 329 
teetorium ander 
' Fuga D&monum, | 796 
Fuligo 292 
Fumaria & fpecies 938 
Fumus terræ 938 
Fungi 906 
Fufcus agreftis 643 
.G, 
(ee & fpecies 349 
Galbanum 696 
Galedragon Xenocratis 640 
Galega 279 
Galiopfis 297 
Galium, Gallium 729, 
Gallaticum, Gallerium 730 
Gallı crus "569 
Gallitricum 775 
Gelfiminum 222 
Geniſta & Ipecies 980 
Gentiana & fpecies 631 
. Geranium & fpecies 631.ſeqq. 
Geum Plinü 832 
Giniber 350 
‚Gingidium 583 
Diofcoridis 1.50% 
-Gladiolus fegetalis,Indicus 354-355 
paluftris x 306 
fœtidus 333 
Glans Jovis, Sardinia 144 
tere N 973 
Glaſtum 447 
Glycyrrhiza & ſpecies 637 
Gnaphalium & fpecies. 765 
Gordylium 697 
Golfsipum 585 
Gramen & ſpecies297 · ſeqq. 
canarienſe 330 
cervinum 569 
‘ ferpentinum ‚569 
Parnafsi 844 
hederaceum ibid. 
nadılla 574 
Krana Paradif / {98 
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Granum Gnidium .. 36i 
tin&orum 140 
Graflula & fpecies 627 
Gratia Dei 762. 970° 
Gallin& 984 
Gratiolä 970 
Groſſularia 233 
rubra 234 
transmarina ibid. 
Gruina "76. 
Gummi Anim& 290 
Ammoniacum 695 . 
Arabicum 200 
Draconis 165 
Elemi 292 
Gutta Gamandrä 390 
Panacis 695 


H. 


ee: peregrinus 
Halicacabum repens ibid. 
Halimus 470 
 Hammoniacum 695 
Harmalä 278 
Haftulä regiä 330 
Hedera & ſpecies 244 
Cılicia BA. 
humilis 621 
terreftris ibid, 
Hedypnois 496 
Hedyfarum 538 
Helenium 528 
Helichryfum & — 875 
Heliotropium ejusque fpecies 978 
coruleum | ) 483 
Helleborafttum nigrum 961 
Hellebor ine | 962 
Helleborine tenuifolia 561 
Helleborus albus 962 
Hippocratis 961 
niger & fpecies 960 
Hemerocallis 373 
Hemionitis Diofcoridis 746 
Hepatica 872 
‚ five jecoraria & fpec, 892 
nobilis . 752, 
ſaxatilis 872 
alba 844 
ftellata 873 
Hepatitis | 855 
Hepatorium ıbid. 
Heptaphylium ‚862 
Heraclea . 845 
Herba arthritica 932 
bafılica | 591 
benedicta 832 
cancri 9578 
capillaris zZ 
cati 681 
donnabella , ° 891 
S.Clar& ” j21 
$. Crucis 985 
cuniculi 240481 
felis \ 681 
frage 864 
Galeni 279 
Sr. Georgü 521 
gartaria, ‚681 
S. Jacobi 


544 


307°; 


* 


Imperatoris 490 
8. Johannis 796 
8. Otiliæ (feu os) = 820 
S.Kunigundis 8 
ea 965 
S.Laurentü 3081 j8ıg 
S. Mari& Magdaleuz Br. 
Medicza 985 
muralis 473 
‚ paralyfıs 932 
Paris 902 
perforata 796.935 
S. Petit, ©.) 587 
pedicularis | 978 
pulicaris J— 
tegia 591,758 
— & Eins ſancta "985 
Tcanaria ' N 
Rudioforum - 6 
S;Simens 559 
Sophia 425 
ſtella 569 
taudi 380 
Trinitatis i 752970 
tunica Bo 660 
vaccæ BIRD? ln N zo 
venti 617 
uva 759 
Zeä = 721 
Herniaria 807 
Hermines 570 
NFermodactylus verus Matth. 609 
Herpyllum 686 
Heipyllus ibid, 
Helpers 436 
Hieracium & fpecies 492 
Hierobotane 877 
Hippiä RR N 
Hippogloflum 953 
Hippolapathum 49 
Hippofelinum, vulg6 Terug 
Hippuris 306 
Hirci fpina ‚652 
Hitco-triticum ar 9— 
Hirundinaria- vn 30% N 
majoi 
nigro flore > BE 
‚Holoftzum Æginetæ 299 
Holoſteum 
Hordeum 38 
feftuca 300 
Galaticum 322 
murinum 867 
fterile 867 
Horminum & fpecies ri, 
Hufäi f, Lilium Perficum 369 
Hyacınthus & fpecies ji 
Hydropiper un 
Hyofcyamus & fpecies 884. er 
Hypecoum Matrhioli 884 
Hypericum & fpecies 796 
Hypocylis 530 
Hyflopum 666 
Hyflopus 665 
Hypogloflum 95 3.954 
) — 
Acea aromatica 801 
ibid. 


caryophyllata 


Jacobæ⸗ 

























‚502 
a | 572 
alapaı or) = 256 
minum & fpecies 222 
403 
97 
"9122 
138. fegq. 
AO, 
Ko ‚627.914 
. 
e oria & ſpecies 
tubum usque Species 488: es 
tybus 488 
erraticus, Iuliene 483. 
813 
122 
I 624 
Irio & fpecies N 
Iris & fpecies 341. fegg. 
Iatis & fpecies BAT, 
ByuonL. 947 
J— 94 
Jucca 658 
Iva arthritica 798 
Juglans 122 
Jujube | 54 
Juncus ejusque fpecies ‚301 
aromaticus 526 
avellana 305 
———— & ſpecies 93 
ſunonis lacryma 876 
Ali & ſpecises 272 
inkinna 208 
MN L, N i 
Abrum Veneris 640 
Laburnum 283 
Aacca 55 
‚acryma Draconis 165 
‚adtero | 480 
adtuca & ſpecies | 477: 
agnina 984 
axvenſis ibid. 
actucella 480 
‚acuturris 441 
‚adanum cum Hiypoladano 531 
agophthalmus & fpecis 832 
agopodium | ZT 
agopus ARE RN ibid. 
amium 277 
montanum Meliffe Folio 78 
ampſana 488 
anaria 930 
ancea Chriſti a 
anceola 564 
apathum ejusque Be 47. ſeqq. 
appa agreſtis 589 
major 936 
minor 1087 
EPPASe az 
arix N EN AETOS 
afer medicum f, —— 288 
alerpitium Germanicum 714 
athyrus sql 
“ 955 


athyris 





Lotus 


Dal 
Laver 
S. Laurentü Herba 
Laureola 
Lauro- cerafus 
Laurus & fpecies 
 Alexandrina | 
.  rofea 
Lens & fpecies 
Lenticula paluſtris 
Lentilcus 
peruviana 
Leonis ofculum 
Leontice 
Leontopetalum 
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519 
567 


20. 815. 819 


953.954 


261 


80 


99 
248 


544 ſeqꝗq. 


Leontopodium Herbariorum 


Lepidium & ſpecies 
Leporis pabulum 
Leucanrhemum 
odoratum 
Leucojum aureum 
luteum 
Levifticum 
Libanotis & fpecies _ 
coronaria 
Libyfticum 
Lichen & fpec, 
Lignum Guajacum 
Brafilium 
colubrinum 
nephriticum 
Rhodium 


Liguſticum & fpecies 


Liguftrum 
Lilac 
Lilium album & fpec, 
convallium 
gramineum 
inter ſpinas 
 Perficum - 
Lilio-narciffus 
Limnehium 
Limonium 
Linaria 
Elatine dicta 
Scoparia 


Cr 


\ Lingua bovis, Bibula 


canına 

cervina officinarum 

'ovina 

ferpentina 

"vulneraria 
Linozoftis 
Linodrys 
Linum 
Liquiritia 


Lithofpermum Shen 
‚Locufta 


Lolium 
murinum 
rubrum, ylveſtre 


Lonchitis aſpera & ſp. 


Longina 

campeſtris 
hortenfis 

Lunaria 
‚arthritica 
MINOL 


Eupmus, 0, : u 


299. JIO 


Sit 


772 


ibid. 
710 
721 


279. 


710 


72. 


2 
219 


216 


216 
218 
710 
335 


aa, 


371 


738 
332 
249 


229 


"332 


979 
829 


999 


849 
948 
835 
840 


745 


564 
608 


608 


474 


739) 


333 


a 


791 


984 
867 


u | 
24 


283 


77 


783 
4 
— 
691 
734 
316 


Lupulus 260 
Luteola KR 
"Lutum herba BE Klo) 
Lychnis coronaria 845 
fylveftris 841 
-Lyaum „ 242 
Lylimachia& fpecies 304 
«N AAgiftrantia 714 
N pr 
Mala cydonia’ 10 
> infana 396 
Perfica 38 
Punica 23 
 Malaham 290 
Maldacon 290 
Malva & fpecies 555 
 Malvavifcus 557 
Malum & fpeces BR: 
Armeniacum 4 
citrium 26 
eydonium 10 \ 
granatum 23, 
limonium 30 
Medium 38 
aurantium 30 
Perficum 38 
Punicum 23. 
terre 602 
Mandragora | 891.897 ° 
Manna ” 169 
Marathrum h 716 
Maratriphylium paluftte 929 
' Marrubiaftrum = 740 
Marrubium agrefte 742 
album, candidum 739 
cardiaca ditum 922 
nigrum o 
ee & — 
Marum | | 689 
Maftiche | 85 
Marricaria | 506 
Marrıfylva 249% 873 
Mechoacana 255 
Medium Dioſcoridis 390 
Mel frugum 327 
Melampyrum 852 
Melanthemum Io. 
Melanthium. 725 
Meleagris 270 
Melica _ — aa 
Melılotus Icalica 690 
Meline 327 
‚ Melifla & ſpecies 741 
ſylveſtris 922 
Mell flophylium | 744 
Meg un 577 
Melöcadus  . 265 
Melocarduus 265 
-Melopepo "77 
Mencha & fpecies 676 
corymbifera minor ur 
Menthafttum 5 677 
Mercurialis 474 
‚Mefpilus | AND. 
Meropium \ 696 
oa. Meum 
263 


Mezereon Germanic, . 
|  Milium 





ae 














Milum 


324 
Indicum 323 
Saracenicum ORTE 
foler, Solis 791 
Millefolium & fpecies 927 
Millemorbia Mt 923 
Mirabilis Peruviana 85° 
Moly & fpecies 367 
‚Cappadocicum 278. 
Momordica 257 
Monophylion 964 
Morella 838 
Moringa ‚a 88 
Moroficus : 22 
Morfus diaboli 619 
 Galline "910 
Morum; Morus 108 - 
Murueuja 574 
Muſa Ks 69 
Mufcus & fpecies 527: 924 
Muttelina . kan 
Myagrum & fpecies 517 
Myofota, Myofotis 627 
Myrica & fpecies N Bi 
Myriophyllum 927 
Myrobalanus — 
Myrrha 150 
Myrrhis 641 
Myrtacantha 116 
Myrtillus & fpecies 72 
Myrtus &fpecies * 79 
cuta, fylveftris 116 
Myxa, Myxarium 53 
N, 
N 903 
N  Moyfıs 933 
Napıum 488 
Napus 2 397 
Narciflus & fpecies — 
Nardus agreſtis 521 
Celtica NE 17 
Celtica altera Lobel, _ 518. 794 
Indica 11202, 
montana ‚513 
Narthex 28 
Nafturtium & fpec, 417 
Nenuphar 778 
' Nepeta 681 
Nerium A "248 
Nidus avis 381 
Nigella & fpecies 725 \ 
Nimbo 174 
Nola culinaria SGRZ 
Fylvefttis 854 
Numularia 849 
Nux ; 12% 
avellana, Herculea - 129 
indica 125.131 
Metella Arabum 222,895 
mofchata 126 
veficaria 122 
Nymphaa & fpecies 778 
O. Ä 
Chrus $41 
Ocimaftrum & ſpec. 841 
Ocimoides ibid, 
Ocimum & fpec. 591 
Oculus leporis 


932 


Vegiſter der Kraͤutern 


Oenanthe & fpec, 767. 
Oleander 248 
Oleafter 57 
Oliva & fpecies 57 
Olus anſerinum 480 

leporinum 480 

ſpinaceum 455 
Onobrychis 396.548 
Ononis & fpecies | 650 
Onofma a 837 
Ophioglofon ‘608 
Ophris - 963 
Opium 881 
Opopanax 694 
Opuntia 263 
Orchis & fpecies ar 

abortiva 381 
Ordelium . 697 
Origanum & fpecies 668 
Oreofolinum 707 
Ornithogalum 908 
Ornithopodium $39 
Orobanche 380 
Orobus 546 
Orvala 775 

"Oryza N 322 
Oftzurium 714 
Ofyris 958 
Oxalis 451 
Oxyacantha 231. 
Oxyacanthus a 3 
Oxylaparhum 457 
Oxymyıfine 116 
OxysPlinü _ ZSIN 
Oxytriphyllum 751 
leporis 480 

Paliurus ° 230 
Palma & fpecies 62. fegg. 


- Indica nucifera ſ. coccifera 125 


Paludapıum 709 
. Pampinella 369 
Panacea 985 
Panax & fpecies 6954 
Panicum & fpecies 327 
loculare ol 92 
Panis porcinus 692.973. 
Papas Indicum 92 
Papaver & fpecies 830. fegg, 
Papytus lee: 
Paralytica alpina 816 
Parieraria 473 
Paronychia %7 
" Parthenium 906 
Paftinaca ſatiya lutea & ſpec. 9 
aquatica 567 
domeltca 552 
fylveftris major 583 
tenuifolia fylveftris Bil 
Patientia Italorum 79 
Pecten Veneris 584 
Pedicularis 853 
Peganium ſylveſtre 0278 
Pentaphyllon 2 859 
Peplis , Peplium, Peplus 969 
Pepo N 577 
Perta Paftoris 432 
Percepier Anglorum 586 
‚Perdicium 473 
9» 


Perfoliata & fpecies 


‚Periclymenum: - 


Pes alaude 


Ei 


Peifoliatum 


Periploca 
Perifterium . 
Perficarıa 
Perfonata 
Pervinca 


afıni 

avis 

columbinus 

cornicis, corvi 

corvinus 

"Gallinaceus 

leonis 

deporinus, leporis 

locufte 9°. 
. milvinus 
 pulla 
. varulaı. 0% 
Petafires & ſpecies 
Petrofelinum arvene 

hircınum 9 
. Macedonicum verum & fpec, 7ı2 





 marinum $ 587 
montanum- \..707 
vulgi 705 


Peucedanum, Peucedanus / - 724 


Phalangium & fpecies ) 332 
Phalarıs } 330 
Phaficlus | 3545 
Phegopyrum 329 
'Phellodıys 142 
Philantropon 727 
' Phenix \ 867 
- Phu Be - 2 
Phyllirea 2 246 
Phyllitis 1 
Phylium “7 
Picea & fpecies 160 
Picris ae — 2 — 
Pilofella & fpecies 82) 
Pimpinella & fpecies ‚86: 
Pinus & fpesies _ 0 
trivia - = 
Piper & fpecies 197 ci 
- aquaticum & fpeces *. 41 
_ Jamaicenfe 19! 
Piperitis 40: 
Pirola 830 
' Piftacea, Piftacia 12 
. Piftacium ſylveſtre 12: 
Piftolochia 63 
Piſum & fpecies —— 
Veſicarium 54: 
Pityua“ B 
Planta urfina 1 N 
Plantago & fpecies 56. 
Plaranara 30 
‚ Platanus & Species 16 
Platiı cyminum ru 
 Plumbago I 
Podagra lini 98 
Pœoma & fpecies „8 


Polium & fpecies RR) 


Polygonatum & fpecies, 80 
Polygonuin & fperies 80 
Polypodium 9 
Polyrrichum oficinarum %, 
Poma amoris 89 

Pomu 























































bemum 





5 34 
aurantium 30 
ieroſdiymitanum 257 
wirabile 
ſpinoſum 895 
Pin & fpecies I BL 
opulago N 11237 
orrum & fpecies 4 61 
a domelica 560 
‚marina 470 
Hlveſtris 561 
— 926 
Potentila 854 
zum 666 
+ 619 
Prafi um 739, 
foetidum 740 
Primula veris & Be. 932. —— 
Prunella vulgaris 814 
Prunus & fpecies | AT 
Pfeudoacorum 345 
Pfeudo-chamzpytis Gallica 799 
feudoapium 973 
Pfeudodidamnus Cretenfis 673 
Pfeudohelleborus | 961 
————— 909 
Pleudoiris 345 
Pfeudolotus 44 
Pfeudomelanthium . 842 
feudonardus | AR) 
Pfeudoorchis ' 963 
Pfeudo- Struthium 450 
Pfiadium Cordi | 945 
Pfyllium RR 837° 
Prarmica & fpecies 405 
Pulegium | | 671 
montanum 731 
buſicaria — 
Pulmoniaria & fpecies 496.874 
pulſatilil 332. 617 
Pyra infana - 806 
Pyrethrum & fpecies 219 
fylveftre ng: 
Pyrola N 830 
Pyrum Ale fpecies — 
age al. 242 
Ö Uercula KM 32 
Quercus 134 
———— & flores bi, 
Quinquefolium & fpeces 89 
— — 564 
Bo 
Bdiedlaı 397 
"NRadixcava * 240 
radıx urſina 716 
Rhodia ‚868 
' Aquammara. A, ob 
Tanunculus ejufgue — 609 
Zaphanus ejüfäue — 397 
ſylveſtrisss 1 MOR 
tapum & ſpecies 383 
terre ‚602 
tapunculus ejusque os 386 
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Remora aratri 


— 


650 767 I: 
Refeda | nr Scabiofa & fpecies ib a Al 4 
Refta bovis 650 Scammonia 971 u 
Rhabarbarum ‚460 Scandix & fpecies ’ ee} er 
‚Rhamnus ejusque fpecies 228 Scarlea 975 J—— 
Rhamnus catarcticus 230 Scheenanthus 26 7 
Rhaponticum vulgd 460 Schœnopraſon %2 
Rheobarbarum 460 Scilla — 363 
Rhodia radix BER | Scirpus je 301 
Rhododendron 243 Sclarea ir | 
Rhododaphne ibid. Scolopendria, Scolopendrium 7 a | = % 
Rhus 146 verum 782 M 
Ribes, Ribeſium 234 Scolymus aculeatus 643 A 
Ricinus _. 964 non aculeatus 644 4 I. E 
Rorella so  fylveftis as. - 
Robus 315Scordium 76 2 A 
Ros-Solis 850 GScoloaopraſum 366 Zee 5 
Rofa & fpecies 236 Scoparia 948 h h 
ccanina * Scorpioides Diofeoridis 977. ‘ 
ceeleſtis 843 Scorronera 794 
Hierichontea 242 Scrophularia & fpecies 923.& Es 
hyemalis 555  Sebeften, Sebeitena 53 
Junonis 371 _Secale 320 
Mariana 843 Securidaca & Dre 538 
ultramarina 555 Sedum & fpecies 914% 
Rofea radix 868 amarum Columells ss 1. 
Rofmarinus & fpecies ' 270 Selago 2 947 
Roftrum ciconie & fpecies 762 Selinitis _ 784 Be 
poreinum 490 Semen Canarienfe —— 330 
Rubeola montana odora 873 Sempervivum & Species 91 3,& feg. 
Rubia & fpecies 723 marinum 657 
Rubus 265 Sena a - 281 
Idzus 266 Senecio I eier SR 
Rumex 457 Seriola 488 ee 
Rufcus, Rufcum & dee 116 Seris erratica 483 
Ruta & fpecies - 274 fomnifera 490 Be 
muralis 957 ° urinaria 490 : 
muraria 97 Hlveſtris 483 
pediculara  _ ‚853 Serum 488 | 
JJ —— Serpentaria 604.802, 849 a 
| } Ss Serpentina | 569 
\ EN i Serpillum — 686 
Abina 96 derratula 733,808 
Saccharum 310 tindoria 808 
i Sagapenum ‚287 Se 801 
Sagina 326 SertulaCampana 690 Br 
 Sagitta & De 913 Sefama , Setvillum 7 N 
\ Sagitralis, Sagitcaria ‚913 Sefamoides Po 
Salicaria 804 parvum 500 
Salix & fpecies 180 nam 328 
amerina 200 Sefeli & Species .. 692 
Salfaparilla \ 253  Sefelinum - og N 
Salvia & fpecies 674 Sefelios, ibid, 
Sambucus & fpecies 112.& fegq. Sefelis | ibidi 
humilis 2115. Sferra cavallo Tre 
parva 0000 115 Sideritis & fpecies \ 845 
Sampfuchum 637 Sigillum St, Marie 808 
Sanguis draconis 165 _ Salomonis. 808 
Sanguinria 5 ‚569 Sılicia, Silicula sa 
‚Sanguiforba & fpecies 870 Siliqua, ce 
‚Sanicula & fpecies 816.819 gyptia, Indica 184 | 
Santalum ‘ 215.  Sylveftis NET, Ne 
Sarcocolla 12.5298 I Sika ß | lo a 
Saflafras 209 Silis h 692 “ 
Satureja & fpecies 684 Sinapi & ſpecies 40 
Satyrion officinals lade ai ‚Sion SEN DE 
Savina - Siphonium 3 
Saxifraga, dSaxifragia & — 2 Sifer Ei ge - 
major 602 Sifarum Peruvianum 400.549 
montana 692 Sifymbrium & fpeties ‚678.679 


Oo0000 








Sifyrinchium , 


908 
Sium 567 
alterum 568 
aquaticum 563.682 
" odoratum 567 
Smilax 84 
afpera 253 
hortenfis 545 
Smyrnium & fpecies 713 
Cordi 941 
Solanum & fpecies 888. fegq. 
Soldanella marina 446 
Solidago 813 
- minima Officinarum 786 
Saracenica 315.846 
Solea equina 785 
Solfequium 978 
caruleum | 483 
Sonchus ejusque fpecies 481.legg. 
' Sorbus & fpecies _ 16 
Sorgum | ‚325 
Sparganium 306 
Spartium & fpecies 980 
Spacula fatida 3 
Speculum Veneris 396 
Spelta - 317 
Spica domeſtica 519 
nardi 302519 
Spica celtica 517 
Spina acuta 231 
alba 642.643 
alba tomentofa 649 
cervina, infe&toria 230 
murina RIO. 
Selenitis Theophrafi , 640 
molis 836 
Spinachia 455 
Spondilium 722 
Sponfa Solis 48 
Squilla 363 
 Stachys & fpecies 743 
 ‚Scaphifagria 978 
Staphylinus & fpecies 549 
Staphylodendon —  ., 122 
Stella maris 569 
Stellaria 946 
Sternutamentatoris 1.406 
Stichas - 637 
Stoechas citrina 874 
Storax ‚148 
Stramen camelorum 526 
Stramonia & fpecies 395 
Styrax 148 
Suber & fpecies 141 
Succinum 2 293 
Succifa ‚619 
Succus panacis 694 
Sumach Arabum 146° 
Sycomolus- 22 
Sylvz mater = 249° 
Symphytum & — ‚813.952 
Syringa ‚225 
T. 
Acamahaca 291 
Tabacum 985 
Tamarice 177 
m arindi En 66 
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Tamarifcus, Tamarix. 177 
zgyptica ..179 
Tanacetum & fpecies 504.505. 
Tapfus barbatus 930° 
Tarabacum N ‚499 
Tardylion f. Tardylis 697 
Tarchon L 404 
Taxus 84 
-Telephium 627.977 
Terebinthus 39 
Terra Japonica 268 
Tefticulus & fpecies 375 
Tetrapogon ' 593 
Teucrium za 
Thalictrum 425 
Thapſia 979 
Thee, Thea 204 
 Thlafpi & fpecies arrlagg. 
Thlafpidium cornutum 437 
Thus | 154 
Thyarus 299 
Thymbra 684 
Thymelæa 261 
7Thymum, Thymus 683 
Tilia 202 
"Tichymalus & fpecies 965 
Tuberofus 972 
Tomentum 765 
Tora Waldenfis 902 
Tordylium 697 
Tormentilla 862 
Tota bona 456 
Trachelium 390. 
Tragacantha 263.652 
Tragopogon & fpecies 93 

peregrinum 294 
Tragopyrum ‚329 
Tragoriganum . 670 
Tragofelinum 369 
Tragum 274 

Traſi 305 
Traximum 481 


Tribulus aquaticus & fpecies 826 
Trichomanes \ 
Tricordium 751 
Trifolium & fpecies 246. & fegg. 


_ Trinitas 752 
Triſſago 
paluftris 736 
Triticum 315. 
‚faginum 329. 
murinum ' , 867 
Tulipa & fpecies alles 
Tuber terr& "2 602.906 - 
Tuna 263 
- Tubera 906° 
Turbith EN 979 
Tufsilago & fpecies 754. 
- Tiyarus 299. 
T ypha & fpecies 313 
TaAleriana & fpecies $2i 
Verarrum album 962° 
nigrum & fpecies 960 
Verbafculum 932 
Verbafcum & fpecies 930 &legg. 


927. 


Verbena & ſpecies 87% 
Verbenaca 876 
Vermicularis & — 914 
Veronica, - 664 
Veſicaria 88: 
Vetonica 8oc 
„Viburnum ‚148 
Vicia \ 59% 
Vctorialis 367 
Vinca pervinca Ei 
Vinceroxicum 
Viola & fpecies se wu 
dentaria ; 95: 
hyemalis 2. 
Mariana . 390. & fegq 
Viperaria 764 
Virga aurea & fpecies . 846 
paftoris 0 OA 
fanguinea - 46 
Vifcum 246 
Vifnaga 58 
Vitex 200 
- Vicicella 257 
itis — 254 
Idea 72 
nigra Isa 253 
feptentrionalium 26C 
filveftris Matchioli 251 
- vinifera 257 
Vitratia N. 47 
Ulmaria . 781 
Ulmus- 176 
. Umbilicus marinus 926 
terræ 602 
Veneris & (pecies. | 518 9 
Unedo 8 
Ungumilvia ga 5 
Unguis aquile 527 
milvinus “aa 
Ungula caballina 755 
equina 78 
Unitolum 964 
Nelubilis 847 
marina 446 
 Volucrum majus Be 
Urceolaria EM 473 
Urtica & fpecies 777920 
Ufnea officinarum j27 
Uva criſpa — 
lupina 889 
ſpin⸗ 233 
— vulpina 9062 
 vulpis 3 889 
Vulgage —— sat 
Uvularia a... 
N Re 937 
Xylon 2 
Xyris X 333 
Z. Ä 9 
Ea 317351 
Zedoria & fpecies ‚983 
Zingiber ‚39 
Zizania, Zizanium 299 
Zizypha 54 
' Zuda — 351 
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A Aulx 364 Branche urfine 649.722 Chardonnette 640 
Aune 81 Braye du Cocu 932 Charpantsire 365 / 
\ Bricot N IOIKE ° 2: 85 Brionie 2) 254 Charaigne 144 
LA Abfinte 659 Auronne 313, Brule. 0°, 116 Charaigner' ! 14, 
— demonts 659 Avelaine 129 Bruyere 226 Chelidonie srande 622 
Aconit 808 Avelainier N 129 Bryone 254 Cherme ak 
Acore 347 Averon 300 Buglofle 0.0835 Chermine 74 
— — 648 Avoine EN U .  . Cheıvy 549 
grimoine 854 hr ei SC "07, Chefne \. 134 
N uvage nn | B. \ EAN —— " verd 138 
Agripaume 2 | . Abaret gaı ‚Cheve de Venus %6 
Auguille de Berger 703 Pöguenude 282. 389 Cacao ‚ 35 Chevelure de femme 96 
| au | enaudier ibid. Calament aquatique 680 Chevre feüill / 249 
- ferpentin Ay — Barbe-de Chevre 781  dechamps 680 feülle A 229 
 d’Ours , u 367 ‚Barbe deBouc  . 593 Camfre | 152 Chiches 536 
Airelle we 72 de Renard 652 Cameline 434 Chiendene ne 
Alifier 3 RN age | Bardane grande 936, Camomille ‘510 China 208 
Alliaire 5 4 Bafılic fauvage 841 Romaine sit Chine 292 
Aloe < 65; Ballie 591  vulgaire 510 Chou * 
Aloyne | 659 Bafsinet 626 Camphe 152 cabu 4 pomme al 
Alquaquenge Re 989 Becde Cicogne 762 Cane 309  dechien "2 495 
Aluine “0659 fentene lemufe 762 Canelle . 186 crefpu A4L 
Amande DER. de Grue ne 762 Caphe 302 deCypre 44i 
Arhandier 117  deGrue de Dalmat.762 Capil vener herbe - 96  Aeuri 448 
‚Amarante eu, Oye, 854 Capres, 242  yaye 441 
ah ‚295 Benoifte ee 832 Capriole 569 - Touge 441 
2935 Beile 682.567 fauvage 59 fauvage — 445 
251 Bete 463 Cardamome - 598 verd a4 
7ı8 , rouge ibid. Carde d’ artichout 643 Churle 908. 
Ammonia 695 Betoine 800 Carline 639 Cices 36 
Ammome 192 Bimauve 557 ‚Carne 177 Cichorce 483 
Ancolie 624 fauvage hi 559 .Coroline 924 grande 492 
Anerh 701 Bislingua 953 Carouge 82 des Jardins 482 
—— herbe 94 ı Biltorte 802 Carotte ‚5Ss25so | jaune 492 
Anıs A 699 Blattaire - ‚932 Cartame ‘ 983 fauvage 482 
Anclle 93 Blaveole 571 Carvi 70 Cu 904 
Ancardes 221 Bled 313. fauvage 797 Cinquefeüille 859 
Aphrodille 350  barbu 326 Caflelaxative ©» 184 Cirfion Ga 
Arboilier 83. des Indes 323 Callepierre 827 Ciſte — 729 
Arbre appelle Agnus ca, Sarrazin 4329 Caftaigne d’eau 826 Citron N 26 
ftus RES 81) Bee 465 riviere 826 —— 156 
Vie.) 165 Bleuet 57zı Cedre 97 Citroulle 479 
ray % 61 Bledde Vache« de Boeuf852 Centauree grande Cloux de girofle Br 7 
Arbre de Dattes 62 Bois dont on fait du glu minedr 629 Cochleaire a. 
Arbre portant des Grena- 246 | Cerfeiüil 581 Cocqueloude 67 
des 23 me.’ 212 muſque 941 Coigner Var 
Bi du degoute la poix _ nephretique 2:6 Cerice 74 Can, 10 . 
d Aloes 217 Gekis 549 Coloquinte 579 
—— de la, Terebinthine de Rofes 218 Cerife 74 Comn 702 
or J— de Couleuvre 216 d outre Mer 888 Concombre 9 575 
Argentine 854. puant 233 Cerinte - 793, Tauvage u 0.48 
Ariftolochie ‚634 Bonnet du Preftre 74 Cerilier 74 Confire grande 813 
Armoife u Bougloflefauvagee 839 Cererac | 782 Confelide grande, 31 
Arrefte beuf 650 Bougrande. 650 Champignon 906 de Coccicoquẽ de Lewant 
Arroche 467 Bugavee 60 Chanvıe ‚793 220 
Sauvage 467 Boullion 950 Chaperon de Fou 903 Confulde grande 812 
Artichout 643 Bouis | oz. de Moyne 903 Coqueluchon de Moyne 
Afperge domeftique 562 Bouleau 175 Chardonbenie 640.645 998 N 
‚fauvage 563 Bourgelpine 230 acadr ,640 Coqueret 388 
Afpergoutte petite 944 Bourguefpine 228 denoftre Dame 648 Coquericog 882 
Afphodile 330 Bourrache 834 de Fullon 640 Coraline, 924, 
Afpie . ee, Bouis poignant ' 116 a peigner les draps 640 Coriandıe To 
Atanafie — Bourroche 84  zouland | 653 Comer. a 
Aubefpine“ 01271 Bourfe de Paftleun 432 teſtu 63 Cormier NEO 
An grı de we 432 acent telles 63. ſauvage IE 
NR NND, N 0400660 
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Corne de Cerf 569 
Corneiller 45 
fauvage 45 
Corneole 804 
Corrigiole 805 
Coron 535 
Cotton Et 
Couillon dechien 375 
de Preftre 626 
Coulevree SE 
Courge 5 72 
fauvage 597 
Creneufe 922 
Creflon 417 
de fontame 420 


Creflon d’ Inde ou Capu- 


. eine "424 
Cretonart 351 
Culebol 889 | 

Cumin 792 
fauvage 703 
Cypres 92 
de jardin 513 
petite 513 
Cubebe 22T 

Curcume 355 


DB 


D“- ſanguin blanc 
111 


Dattes arbre 63 
Dattier 62 
Dent dechien 298.569 

de lion 490 
Didtame 672 
blanc » 673 
' Dragon 404 
Drave 435 
Du ftechas 667 
Digitale 854 
Doitier 854 
E. | 
Llebore blanc 962 
noig - 960 
de }’Ebene 211 
. Encens 154 
Endive 483 
Enule campane 
Erable 546 
Eıs 541.546 
Efclaire grande 622 
perite 626 
Efeuelle 918 
Efpargoutte 506 
Efpaautre ‚317 
Eſpece deliferon _ 8ız 


de fumeterre , ayant la 


racine faflonee en bulbe 
940 { 
Elpi deau 926 
Efpinart Ass 
Efpine de boue 652 
cimette 231 
Efpine blanche 642.649. 
Eltoile herbe 944 
Eufraife 866 
Eupatoire 85 
vulgaire 857 
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Herbe à lait 


F. Glatteron grand 936 ob 
gros 956 dirlingua pagana 953 
Afeole petit 937 mercuriale 7. 
Fau ER Gobolet 609  fauvage a 
Fauteau ("743 Goutte de lin 9391 ° monnoyere& 8349 
Fenegre | Atag27 Grace deDieu 762.970 mauvaiſe 300. 
Fenouil 87 Grain perle \ 791 - aux Perles 798 
marın - 587 Graine à teindre unefcar-- aupous 978 
de pourceau 724 Ette 140 aux pulmons "374 
fauvage sı6 d’ efcarlatte ibid, aux puces ‚888 
Fenugrec 5355  demouftad 410 despuces 769 
Ferule _ \ 723 de Paradis 598 delaReineMere 98 
Feuchiere 973 u Perroquets 983  duS,Robet 762 
Fer deCheval 785 Grains des Indes Orienta- du Soleil 964 
Feve 627 des } 220 aux teigneux 457 
efpefle 627 Gramen di Parnafe 844 des teinturiers 7804 
de Rome 'g41 Grand primevere , 786 aux tignes 874.932 
Fiel de terre 629 Grande bardane 936 Heftre J 143. 
Figue 17 ‚centauree 462, Hieble 1:5 
Figuier 17 eichorce 492 Hieufe 138 
.d’ Egypte 22  confire "813 Hiflope 666 
‚Filipende 767 conlolde ibid,  Houbelon, Houblon 260 
Filipendule 267 confolide ibid, Houx, area 107 
Flambe. 341, elpurge _ 965 Hyfope 666 
bafarde 345  glouteron 936 \ Di 
demarais ET 3 impinelle 859 I. 
tivieres 345. fanguiforbe 871 | 
Fleur de $.Jacque 502 fcrophulaire 923 — 878 
du foleil 698 fauge 674 lan 222 
de veloux 471 Grateron 727 84 
d’Adonis 560 Gremil 791 ee ya 
Fongi 906 Grenade 23 Jombarbe grande 914 
Fougere 973 Grenadier "23. (Jouc j 301 
Fougiere u. 973. Grofelier : ‚233 Joubarbegrande 914 
Foteau 143 Grofie maryolaine baftar- · petite ibid. 
Fräine ı6g de 6790 des vignes 627 
Fraifier 364 Grollelle d outiemer 334 Jougioline 328 
Fraifne 168 du Guajac 212  Jujube s4 
Framboyfe 265 Guede 447 Jufquiame _ 884 
Fraife 866 Gueule de veau 954 ] ufquiance ıbid. 
Freſne 68 Guimauve 557 Ive artetique 98 
Froment 315 muſcatee ibide 
barbu 326 H. 
des Indes 3:23 1 Le 
Fumeterre 938 Efaee royale 330 EN ; 
a Hanchane 884 7 Acca 55 
Er Hanebane ibid, A-Laceron _ 480 
Hepatique _ 752.872 Laictue 477 
Alban 696 Herbeä cent maladies 849. Laiteron 499 
Galbanon 6 au aulx. 437 kEaitue 5477 
Garance mg au chat 680 Langue de cerf 745 
Garoupe 263 de chat - 681 de chien 840 
Genet go au chancre 978 ferpene — 608 
d’ Efpagne 980. aux geneux Sır Large ! 163 
Gantales —— 35 4 terrible 963 Laurier 99 
Ganınoftce Dame 845 appellee 953 Lavande 519 
Genevte - I vermineufe 932 Lente 544 
Gentiane Can, au charpentiex 814.815 Lentile, ibid. 
croifee E38. de chevre, 249 Lentille d’eau, 912 
ande 733 aux cloches | 847 Lentisque 85 
grande, 732. du Cotton 767 Leſpine cimette 231 
Gingembre 350  fanscofte 608 Liege _ 141 
Girofle jaune 600.762 blanc d’eau 779  Lierre 244 
des Dames "436 des eftanges 926 terreftre 621 
eillet 600.  galior i 832 Lilac 225 
Giroflee as; du grand Prieucr 935 Limon zT 
Glajeul 341.394 8. Jacaue Ben, te 
d’eau { 306 S. Jean 758 Linaire 92 
Buane u 0 ladres 664 Lis \ _ 341 
deleine 528- blanc 371 


de Perfe 
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370 
"779 
373-374 
847 
253 
710 
‚734 
547 - 
8304 
* Nnaragore * 
Manna 169 
Marguerite TR 
Maristie f ‚390 
Bois 68 
Avbsleterre 68 
rone 67 
———— baſtarde 668 
ſauvage ibid. 
Marrube 739 
Marrubin ibid. 
noir —— 
puant 
Mafle de ; JENE) lung. 
Mafles äbrd, 
Maftic 689 
Matricaire 506 
il: herbe 300 
vr sg 
— Jardin / ibid, 
 fauvage a 559 
Me Rn 163 
Melitte 747 
en 077 
Mentaftre 677 
Mente ER 675. 
ih aquatique 9 
crefpue 678 
de noftre Dame ‚679 
pointue — 
Romaine 679 
ſuyage 677 
Menues penſces 950. 
Vieure | 108 
de ronce ‚265 
Meurier — 108° 
eurte ; 79 
Aercuriale fauvage 475 
Mil 324 
Aille feüille 927 
aquatique 9829 
deu ibid. 
Aille grain 759 
Aille en | 76 
Miller‘  _ 324 
-d’Inde 2,326 
———— et 52 
Aorelle 889. 891 
lorgeline 618. 910 
lorgelline 910 
loron 618 910 
lorron u 910 
lorſure au diable 619 
lort auchien © 340. 
louron 910,618. 
vieler. 94 


louſſe ; 5 


525 


MoufedeMaz 94 ass Pimpinelle petite 869 
- marine er \ | Pin’ 0 ET 
terreftre Far, P. Piretre 

Muguet 1730,738.873 Piffe aulie 490 

„petit | 730 par de Cocu 752 Piſtache 12K 

Murte 78 d’ oifeau 914  Sauvage '122 
fahvage u. Kin de pourceau 602 Pain 289 

Mufeau de veau 954 Palais du lievre 481. Pirole 30 

Myıthe 140 Palme 00.063 Plane 167 

Myrte 79. ‚de Chiiß: 964. Plantain ‚464 

Ale fauvage 16 Plmaz 1.85. aquatil äbid. 

. Panic. 327  _ aquatique ibid. 

N. Panicaut 653 deau ibid, 

Parelle 457 majeur ibid, 

Arciſſe 3233 Parietaire 473 Poire 
NArd gaulois 517 Paritaire 473 \ „Poirier 

-d’Inde 302: Pas d’afne 755  Pois 54% 

- @’outre Mer 302 decheval 735  Poivre 193 

 delamontaigne 518 Pafquere 236 deau ‚415 
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falvage 677. 
crefpa 678 
montefina 679 
Ortiga MT 
muerta | TRT 
Orvale 894 
Oruga 406 
— ibid 
Prgncı en cera a mayor 936 
Palma '62 
Palmatoria 723 
Palo de calantyras 208 
Palomilla 938 
Pampillos 762 
de Dalmatia ıbid 
Pan porno 602 
de puerco ibid 
Paniquero de flor Bu 
427 
Panizo, 327 
Paparraz 978 
Papavero falvatico 882 
de la biada ibid 
dicampo ibid 
Paflel "447 
Paftinacas Dr 592 
Pelitre 719 
Peonia 789 
Peplide 969 
Pera ia 
Peral ibid 
Peregel de agua 567 
Perexil 705 
de agua 709 
de Jamar 587 
filveftre 589 
montefino ı 207 


Er: 


Perfego — 
Pervinca dıc 
Perego 38 
Pexiguera 415 
Pie de leon 940 
de liebre A 
di paloma 76: 
Pienfo decamello 52 
- Pimienta 1% 
Pimiento 193,200.40: 
Pimpinela 86: 
major ibi 
Pinillo olorofo , 79 
Pino 0 
. bermejo 16 
Pirlitero Be 
Pirliritero ibi 
Platano 16 
Poleio 67 
Polio 7 
Polipodio 97 
Politrico 95 
Prefera 72 
Prunas 4 
Pruna —— $ 
Pruno \4 
falvage 5 
Puerro 36 
monteſino 36 
Puntera 91 
minima 91 
Quixones 58458 
Abacas 56 
Ramaca 45 
Raponticovolgar 40 
Ravano 39 
RayzRhodia 86 
Regaliza orofuz: 6 
Repollo EN 
Retama 98 
Rinchaon Br: 
Roble ER 
Robre, .. 1b 
Romaza’ N 4 
Romero 2370,72 
Roß _ Bi 
albadera 78 
'gavanza — 
perruna ib 
ſilveſtre we: 
Rofella 2, NOTE 
Ruda Ba: 
de muralla 95 
ſalvage 27 
Ruivia 7 
Ruyponces 38 
Abina « 
Sacuo a 
Sagorida 68 
Salvia 6; 
grande ° 1b 
menor ib 
Sambuco, Sambugo B 
Sanamunda 6 SR 
© Sauze gatillo 220 
Sanze 2, 
Serofularia menor ‘6: 
Scudetes 9 
Segurella 6 
sel 
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‚di darteri 
Alliaria 
Alno 
Aloe 
Amandola 
Amandolo 
Amaranto giallo 
| _Porporino N 
Ambra gialla 
Ambrofia 
Amello 
Ammi 
rg 
imperlo 
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Anagallide 
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Tornaſol 
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Traguncia 
Trebol 
Trigo 


— de Tierra 


V, 

TAladi 

‚Valeriana 
Velenno 
Velefz 
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Vellorita 
Verangenas 
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. Verzaperuna 
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ıbid, 
ibid, 
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177 
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761 


944 
718 
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231 
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84 . amarilla. 772 vorana.,. ser 
683 Viſco — cannamera 
978 Viſnaga cidrera — 
741 Unna de aquila yeiva I ‚dulce 695 
604 © deafno 755: ‚ eftrella Sg 
746 Urtiga muerta 474 | eftrella montefina »bid 
315 Uvafpina 1233 giganga‘  ı 649) 
906 erefpina Kohle ibicd  delas golondrinas 62% 
u. X. de pereylos 640 
350 Kam ©0406 de las pulgas 
521 Xenabe » 410 ,defant Ivan. 796 
884 Xenablo ‚ ibid mora 889. 
581 Xenabo | ibid ‘ mora mayor 89r. 
Babe Kay... NY, del muro — 
932 Ao 300 viento PT ' 
896 - Yaro 605 Yva arterica . 798 
960 Yeros 546 Yervato 724 
877 Yedra “ 244, Yervarum ibid 
\ibid  terreftre - 621 Yezßo 115 
960 Yerva abejera 741 gs 300 
962 _ artetica 78 | 
561 babofa 655 7 hrgatona. 888 
‚ ibid balleſta ‚962 Zarzaidea . 266 
475 :  bivorera au 839 2 Zarza mora 265 
926 de la bivora — ibid. Zizanna 300 
257 buena — „676 umague ‚147 
949‘ buena ag “ ibid, Zufroro 432 





‚Anagiri 28 3 Afperella cordiale 87 3 Bietola 463 
‘Anchufß 837 odorata ibid. 'rofla ibid. 
Anemone 614 Afphodelo 330 'Biondella 629 
‚Aneto 701 Alpleno 732 Biftorta + le or 
Anfodillo 330Aſſentio 659 Blattarieae 032 
Anguria 579  Montano ibid. Blito 465 
Angelica 941 ° Pontico ibid. Bogaja 231 
Anifo 699 ' Romano - ibid. Bombace 535 
‚Anonide 650 Affenzio. 659% Bombagia ‚ ıbid, 
Anthillide 912 Aflenzo 0 Ibid.  Bonifacıa ION 
‘Antirrino 954 Afterattico 944 Bonaga 1.650 
Antoro 983 Aftragalo, 537 Borragine 834, 
Aparine. 727 Atanafıa 504 Botri BZ 
Aphaca 541 Atriplice 467 . Borfa di paftore 43 
Apio acquatico 567. .709 falvatico ° ibid, Boflo 107 
domeltico ' 705 Attratile 648 Brache dicuculo 952 
paludofo 567 Avellane 5 avellana ‚avel- Branca orfina 649 
paluſtre —— 129 'diorfo \ ibid. 
"montano 707 Avorello 283 Brancörfina 649,722 
Apocino 926 Azarolo ‘ 13 Brionia j } 254 
Aquilegia 624 B. u 
Aquileja ibid. Alfamina- 257 Brulcandolo 260 
Arancio 31 Bambace 535 Budelladi gallina 910 
Arbore de gli Patre noftro Bargbagıa ibid. Buglofla ey 
61 Barba di becco 593 falvarica 839 
Arburo .. 83 Barbarofchio 930 Buftalmo 509 
Ariftolochia —— Bafılico 591 Bugranda So. 
Ariftologia ibid, ° falvatico = RR. 
‚Armellina 43 "Baflo Ci er 499 
Armoniaco 695 Becco di grue de Dalmarı Calamandıina 733 
Aro, Aron Boy. Ion 762 . Calamenta 680 
Arrefta bue 650 digrue — montana 6806 
Artemiſia 758 - dioca bid, acquatica .680 
Articiocco 643 , Belvedere 948 Camfora 152 
Afaro 521 Berbena ’ 877, Camedrio 7330 
Afclepiade ‚730 Betula 175  Camepitio We 
Alparago coltivato 562 Betonica, Bettonica 800 Camomilla ' j1o 
domeflico ibid. Bislingua 953 Romana IST 
falvatico 562 Bieta ‚ 46 2) Canape 293°, 
Ä Ei a 3 Ca- 
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Canella 1860 ſalvatice 483 Diſſaco — Fiote di ſanto — jo2 
Canna 309  volgare - jbid Dittanno bianco 675 di fole 698 
Capelli di Venere 956 Cicuta 904  diCandia 672 rancio 757: 576 
Capno chelidonio 940 Cimino falvatico 703 Dolzolini 305 . diogni mefe ibid 
Capparo 243 Cinnamomo , 186 Doronico | gs Fragolaria 864 
Cappero ibid Cinoglofla 840 Draba 435 Frangola 81 
Capragma 279 Cinquefoglio 859 Dragone 404 Fongi 906 
Caprifoglio _ 249 Cipariflo 92 Dragoncelldo ibid Foracefo' 260 
Caranti 257 Cipero ' 304, Dragontea “664 Formento % 315 
Carciocco 643 longe i 2 sy Indiano 323 
Carcioflo 643  rotondd ibid Bulo 115 Formentone Bu. 
Cardamomo 598 Eipola 395 — 283 Frafino 16 
Cardi di panni 640  canina 878 Egilopa '300. Fraflinella 808 
Cardo - 643  dicane _ _ ibid Enanthe ‘ 767 Fromento } 315 
benedetto,benedito 6:7  marina 363 Endivia - 488 Fumoterta 338 
ſanto ibid Cipreflo 92 maggiore ibid Ffano 74 
di fanta Maria Ga Ciregie 75  -minore ibid LE 
di noftra donna ibid Ciregio 74. Enola | 528 —— — 349 
del latte ibid Cirfio 836 Epatica 752,872 Galbano 696 
Cardoncello ol Ciregijo ibid Eptimo 982 Galega — 279 
maggioe 502 Ciriegio 74 Erica 2286 Galio N 738 
Carduo falvatico 648 Cifo . 529 Eringio (653 Gala 9 136 
- Carlina - 639 Citifo 280 Erifimo 412 Gallinella _ 910 
Caro 750 Clinopodio 731 Eıvo 541.546 Gamba delchime 982 
Carobe. 82 laClemaride ' gır Echiopida 934. Gantelli. Sa 
Carobole ibid Cocomero, cocumeto 575 Eufragia 866 Gariofillaa 832 
Carpino - 477  falvatico go Eufralid 866 Garofano 600 
Carvo ”00  afınino ibid Eupatorio volgare 8,57 indiano _ 55 
Caranti 257 Codadi cavalle 307  d’Avicenna ibid Garofanata 832 
Caſſia i84 cola o rabo de mula ibid di Meſue 858 Garofolo N 
Caftagna i44 Colchico 340 Fi Gartaria 0 681 
Caftagno ibid Colognintida $79 Fiese | 143 Gelfomino 222 
Caftanaria Dar) Galutea 282 + Fagivolö 745 Geneflrar  _ 98a 
Caflracane 279 Comino 702 Falangio BR Gengebro, gengevro 350 
Cataputia minots 965 Condhilla 499 Faları 330 “Gengiovo ibid 
Caucalide 589 Coniella 684 Farfarra 755 Genziana Bun. 
Cavolo 441 Confolida mäggiore 813 Farfarella ibid _. minore 633 
capuccio .ıbid  minore 814 Farro,farre 317 Germandets _ 733 
creſpo ibid  regale (820 Fava "540 Geranio columbino 768 
liſcio ibid Conyza 769 groſſa | 627 Gigaro 605 
| falvatco ‚445 Coperchio della padella porcina 884 Giglio azzutto 341 
Cavoli fiori 441 918 — Favo ſcello 626  eelefte “ ıbid 
u: Cece, Ceci 536, Corallina 924 Felce 973 bianeo ' 375778 
SR a Cedro 26.97 Coriandolo 704 Fele di terra "629  convallio 738 
Cedrone 26 Cotiandio © ibid Fenice 867 diacqua 773 
Cefaglioni 65 Coino cervino 69 Fenocchio 716 dia . 778 
Celidonia maggiore 622 Cornio 45 Ferola 723 _ giallo 345 
mezzana 624 falvarico _ 46 Fo 37.  puzzolentö 333 
minore 1 2626 fanguiheo,fanguinello i ib. di Egitto ‚22  pPavonazzo 34 
ſalvatice 624 Coronopo domeftico 569 Ficomoro ibid fl ‚374 
Centaurea mäggiore 462 falvarico ibid Ficaja, ficajo i7  falvatico ibid 
. minor 629 Correggiold _ 805 Fieno greco 533 Ginebro‘ _ 03 
Centone 910 Cofto 353 Fien greco ibid Gingidio 583 
"  Centura 629 Cotogno _ ı0 Filipendula 767 Ginocchietto 808 
Cepza 218 Cotone ‚ cottane 535 Finocchio 387.716 Gioglio falvaıco 867 
Cerefoglio Crelcione 420 marine - ibid Girafole - 483.964 
— Sid. Crefpino 231  porcino 724 Giunco 301 
Cerinte Ri 792. Creſpine 480 falvatico \.. 5ı6 , odorato — 
Cetrach 782 Créthamo marino 5837 Fior d’Adono 560 Gladiolo N 354 
Chameleone biancd 639 Critamo ibid Fiore Africano sog Gnafalio 765 
nero "646. Crithmo terteftre 587 campeſtre 770 Gomma ammoniaca 69) 
Chocolate 36 Cumino 702 di fromento ibid Gorgoleftro 56 
Chryfanchemo 508 Curcuma 355 de India 624 Gramignä 29% 
Ciano 570 Cufaura | 981  diamore 471 Grana per li papagalli 8; 3 
Cicerbita 480 B. Indiano . sog Granellofa 914 
gentile 481 ‚Atteti 63 diprimaveid 932 Grano 31 
lifua ibid A Dattero 62  Mmaggiore di pomayeya di India 323 
fpinofa 480 Dauco EN RR 786 Saraceno 329 
Ciclamino 602, Dentariaminoe 952 minoredi primavera ib, Granide tintore 146 
Cicorea 483 Dente dicane _ 490  detintore 80:  difeatlaro ibid 
domeltica - ibid Dineraria 849 _ diveluto 47: dipaide 598 
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914. Laärico‘ le 
762 Lattuca,Lattuga 477 
b 970 Lavanda 519 
Guado 447 Lavanefe 279 
2 en ' 54 Lauro 99 
ta Ammoniaca 695 Lente aquatica 912 
Sr Lente degli ibid 
Y 3609 Lente 544 
1 1 —— 89 Lentichia ibid 
244 Lentiſco 85 
621 Leontopetalo 652 
244 Lepidio = 403 
253 Leviftico 710 
538 Libiftico . ıbid 
875 Lichene 872 
ropia 978 Licio 242 
en biaben falfose 3 Liguftto 235 
bianco 962 Lipguſtico 710 
negro 960 Limonio 31. 829 
Helra 244 Linaria 958 
—— ni 373 Lino 533 
Herba benedetta 832 Lingua canina 840 
campanella 847 cervina 745 
capriola 298 dicane 840 
cypreſſo 513 ſerpentina 608 
donna bella 801 diLifana 488 
del catto 680 Lifimachia 804 
difanRoberto 762 Lithofpermo | 791 
de la trinita 950 Loglio 300 
di ſan Gioanni 796 Lomia 34 
di fanto Jacomo 502 Lonchite 783 
di fan Pietro 587 Loto albero Pa 
 giulia 858  Glvarico 
ucciola 608 Lunaria del srappele 784 
inkfarinata 456 minore 784849 
attaria 681 Lupino 547 
laurentiana 815 Lupulo 260 
 morella 889 Lychnide coronaria 843 
u ——— 279 i a 
parıs "902 glorana ‚687 
N rrefogli 82 Migier ibid 
ttella. 569 Malva 555 
ftellafalvarica _ ibid maggiore ibid 
ſenza coſta 608 falvarica 559. 
Nomatacento teſta 653 viſchio 557 
turca 645 Mandolo, mandola 117 
trinita 752 Mandoria ibid 
Hiacinto 878 Mandragora -897 
Hieracio 492 Marobio, marobbio 739 
maggiore ibid Marrobiaftro 740 
Hipericon 796, Marrobio baftardo 740 
Hifopo 666 negro ibid 
Hormino ——— Martagon 374 
ae 1 'Maflo 34 
TAcca 572.950 Marricaria 506 
aberide . 403 Matrifelva 249 
Imperatoria 714 Maftice 85 
Incenfo 154 Mazza forda 222) 
ride. = 341 Medio 390 
Itingio 63 Melampiro 852 
Irione ' 412 Melanzana ‘896 
va 798 Melanio 725 
Jucca 68 Melo, mela * 
——— 884 cotogna 10 
Mela grano 23 
Agopo 7518grana ibid 
di Landri 488 Melaranzo 31 
Lapato _ 457 Meliloto ‚690 
Lartanna 148 Melilla... 741 
Lappa maggiore 936 Melone, mellone 577 
minore 97 Melongena ‚896 
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9 
‚ acuta ibid  Orechia di topo —— 
acquatica 679 0rſo 
creſpa 678 Origano 668 
diS.Maia 679 Ornitogalo 908 
falvatica v0 677, Ortica 920 
Mentaftto ibid morta 227, - 
Me _ ‚516 Orzo 300.318 
Mercorella | 2 | N | 300 
baftarda \ 
falvasca. 9 Er Pisla di — 526 
Mercuriale 474 4 Palari 330 
Mefpolo | 13 Panace heracleo 694 
Mefpola ‚14 Pane porcino . 600 
Metallo u 16 Panico 327 
Miglio 324 Patienza 759 
del fole 791 Papavero 330 
Millefoglio ' 927 _ cornuto 883 
acquatio 929 della biada 882 
Mirafole 964 dicampo ibid 
Mirra ‘150  falvatico ibid 
Nirrade finochiella 941 Paracoculi 895 
Mirto 79 Parietaria 473. 
falvatico 116 Paronichia 957 
Mirtillo zer Paflo de aſino 755 
Miriophyllo 9:9 Paftinacadomeflica 552 
Mocho "41, gülla, 550 
Momordica | 257 falvatica S5E 
Morandola 815  Aalvarica maggiore 583 
Mora, moro,moraro 108 Pavarinn 910 
Morona 618 Pelco 38 
Morſo di diavolo 619 Peonia 789 
di gallina 1) 90 Pepe 193 
Mortina, mortella 70 acquatio 195.415 
Mofco es 527 _ comito 195 
terreno ‚ibid d India 195 
Moftarda 410 Peperella 402% | 
Myrrhide 941 Peplio 969 
N. Peplo abıd 
Nele 9903 Perfogliata 935 
Narciflo 333, Pero,peraro „.. 7 
Narffanzo “ 31. Perfica 0138 
Nardo celtico 517 Petrancani 896 
montanaro 518 Petrofello, 705 
. di India 302 _montno 707 
oltramarino ibid Petrof-molo 708; 
falvatico 521 Petrofillo, petrofelino 705 
Nafturzo 417 , falvatico 589.869 
falvatico 403  minore 869. 
Nafturzio - 417 Pettine di Venere 534 
Navone 397 Peucedamo 724 
Nefpola 00.14 Pevera guglia 313 
Nefpolo 13 Peverella 64 
Nigella Ä 725 Piantagine 564 
Noce 122 maggiore ibid 
dilndia 125 minore, ibid 
metella 895 acquatica ibid 
molcata 126 Piede di oca 167 
Nocello \: 129 Pie corvino 609 
Noceivolo,noceivola ibid dicolombo . 76% 
Nymphea . 773 Piede di lepre 751 
O. de leon 946 
Chio dibove 509 Pignola 914 
Olando 248 Pilofella NR N ST 
Olvo . 57 Pimpinella 869 
falvatico Ibid maggiore ibid 
Ollivella 261 ° minore ibid 
Olmo | e.. 176 Pino. 19 160 
Ombilico di Venere 918 Pioppo bianco 171 
Onobrichi 0.0548.  montno ibid 
Ononide 650 negro ibid | 
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Piperite 
Piretro 
Pirola 
Piſcio in letto 
di cane 
Piſcia à letto 
Piſello 
Piſo 
Piſtachio 
ſalvatico 
Platano 
acquatico 
Pizza gallina 
Poligono 
Polio 
Polipodio 
Politrico 
Polmonaria 
Pomaro 
Pomo. | 
dAdamo _ 
granato 
fpinofo. 
di Hierufalem 
pomi d’oro 
Pongi topi 
Porcellana 
falvatica 
Porro 
capitato 
minore 
falvatico 
Portolaca 
Potamogeto 
Potentilla 
Primo hore maggiore 
minore 
‚. Provenca 
Prugno, prugna 
Prugnuolo 
Prugno falvatico 
Pruna 
 Pfillio 
Prarmica 
Pulegio 
Pulicarıa 
Pulfatilla 


Uercia 
verde 
ea 


Re — 
Radicchio 
Ramno 
Rafano 
Rafanello 
‚Ranella 
Ranoncolo 
Rapa 
Raperonco 
Raperonzolo 
Raponzolo 
‚Ravano 
Ravanello h 
Regalizia, regelizia 
Reobarbaro 
Refeda 
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402 Ribes. 234  Sefeli 692 
719 Rifo 322 _ _cretico 697 
330 Robbia 728 Sferra cavallo 785 
490 Rombice 457 Sicomoro B.2, 
ibid _ maggiore 459 Siderite 845 
ibid Rorzuti 441 Sihianza 213 
542 Rofa | 236 Sıler montano 692 
ibid  Lauro 248 Silio montano ibid 
121lvatica ibid Simphito petreo 816 
122 Rofalauro 248 So, 567 
167 Rofmarino 270,721  paludofo ibid, 
ibid Rovere 138. Sifaro 549 
910 Rovo 265 Sifembro acquatico 420 
805 _ cervino 253 . domeltico 678 
753. montano 266  falvarico 679 
975. Rubbia 728 Soncho 480 
957 Rucherra _ 406 . afpero ‚ ibid 
8374  falvarica ibid _Jılcio 481 
ı Rucola 406 Solana maggiore 891 
ı Rufo 116 fomnifero 394 
34 Ruta 274 Soldanella 446. 
23 della muraglia ._957  Solatro 389 
895 falvatıca 278 Sorba, forbo , forbilo , for- 
257  fSalvatica fecunda ibid _ bella, (orbolajo 16 
396. 8. Sorbo ſalvatico ibid 
116 Abina - 96 Sorba ftrella maggiöre an 
560 Saetta 913 minore 
561 ee 237 Sorgo — 
361 Salce ſalice 180 Sovero 141 
ibid Salvia 674 Spärganio 306; 
362 maggiore ibid Spartio 980 
ibid minore -ibid Spatola ferida Be 
560 romana 679 Spelliciofa jo1 
926 montana 743  Spellciofa maggiore 502 
854 Sambuco 112 Speronella 727 
786 Sangumella 298 Sperone di cavalliero 820 
ib;d Sanıcula 819 Spico fpjgo 519 
810 Saflıfragia 827 Spina bianca 231642 
47 Satureja 684 Spinacchie,Spinaci 455 
ibıd Sarureggia ibid Spino biango ibıd 
5o Scabiofa 823 _ cervino 230 
47 Scammonia 971 merlo ibid 
‚888 Scardacio bianco 648. > quercino ıbid 
405 'Scorzonera 794 Spondilio 722 
670. Sclarea ‚775 Squala — 
769 8colopendra 782 Squinanto 526 
617 Scordio 736 Stanca cavallo 970 
-Scrofolaria 923 Stachi 743 
134 _ minore 626 Staphifaria 978 
138 Sebelteni 53 Stechade 667° 
733 Securidaca 538 Steja Mad 
Segala 320 Stellaria 873.946 
868 Sejar montano 692 Storace 148 
483. Selleri 708.709 Strella maggiore 871 
228 Seme.de rofmarıno 721 minore. ibid 
397 Sempervivo maggiore 914 Sugero 141 
ibid  minore ibid Sumaco 146 ., 
567 Sena 281 7, 
609 Senape, fenapa 410 Amarifco 177 
383 _ Senecio maggiore 502 * Tanacero,taneda 504 
336 Senetio soı Tallo 84 
ibid Sermollino 686 barbaflo 930 
ibid Serpentaria acquatica 605 Terebinto 89 
397 Serpentina 569.604 Telticolo dicane 3:75 
ibid Serpillo 686 Teucrio 752 
637 Serpollino ibid Thapfıa 979 
460 Serratola 801 Thimo 683 
‚451 Sefamo 3 28 Thimbra - "634 


Thlaſpi 427 
Tiglia 202 
Timelea 261 
Tirimale ‚965 
Tormentilla 862 
Torna bona 985 
rTorna ſole48 
Tortumaglia "965 
Torzuti 441 
Tragacantha 652 
-Tragorigano — —— 
Traximum 483 
Traſi dolce 305 
Tribolo acquatico -826 
Trifogio 5, 74 

bituminofo ı --... ıbie 
acetofo 751 
aureo j —— 
Turcas si 
Tulülage miggine EZ 

32V 

Aleriana.. | er 
‚Veccia 597 
Vena 32] 
Veronica ‚800 
Verga aurea 7 840 
Verbaſoee 93€ 
Verbena N 
 femina ‚Ibid 
Verminacola ibic 
Veronica 664 
Verza 44 
crefpa ibic 

‚ lifcia ibic 
Vetconica 664 
Verrivola 473 
iburno F 148 
Viluchio lan DA 
‚  foreftiero ‚544 
-Vineitoflico 73° 
Viola bianca 43 
gialla la 
. mammola 94 
mariana 123% 
pavonzzea 94: 
porporina ibic 
Vifco, 24 
Vifnage | SS 
Vite bianco er: 
domellica . Be; 
dalvatica 25 
Virex 2% 
Viucella 25° 
Unghia dicavallo 7 

‚Unifoglio 96: 

Uva marina 23: 
fpina ibie 
Uverta xoſſa Be; 
Fer A 

Affrano 3 
detto cartamus 98, 
falvatico 340.98 
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